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gitimar, Dr. H., neuefte Welpentörner für junge Herzen. Dritte 
und lejte Spende. 8. 1 fi. 30 fr. 

Entomologie von Kirby und Spence, herausgegeben von Dfen. 
ater und Tester Band. gr. 8. 4 fl. 30 fr. 

Goethe, Fauft, eine Tragödie. 2t Theil. 2. 21 fr. 

Stabers von Hemfd, J. das Eultanat Mogb’ rib mi Alfa oder 
Kalferreidh Marokio. In Bezug aufLandes-, Volks⸗ und Staa⸗ 
tenfunde beihrieben. Aus der fhwebifhen Handſchrift überfest 
von Alfred Reument: 8, s 2 f.45 fr. 

Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik. 1835. is Semester. 
4. 10 fl. 30 hr. 

Sabrbüher, würtembergifhe, für vaterländifhe Geſchichte, Geo- 
grapbie, Statiſtik und Topographle. Herausgegeben von 3. ®. 
D. Memminger. Jahrg. 1832. 18 Heft. R. 41 fl. 45 fr. 

Jourual, polytechniſches. Herausgegeben von Dr. Dingler. Jahr: 
gang 1835, 24 ‚Hefte. F 8. 16 fl. 
ruing, Ehr. Eolumbus Leben und Relſen. gr. 8. 2 fi. 24 fr. 
unftblatt 1833, Herandgegeben von Dr. Ludwig Schorn. gr. 4. 

6 


Kuntbh, C. 8. Prof,, Enumeratio FPlantarum omnium hucus- 
que cognitarum, secundum familias naturales Jdisposita, 
adjeetis characteribus, differentiis et synonymis ; seu: 
Agrostographia synoptica sive enumeratio gramincarum 
omnium hucusque eognitarum, adjectis characteribus, dif- 
ferentiis et synonymis. T. 1. gr. 8. fl 


Kiteraturblatt 1855. Herausgegeben von Dr. W. Menzel. gr. 4. 
6 


— Ent, Meder 5. 24. 42 fr. 
W., Taſchenbuch ber G BL: 
2r Eu. wie Bun a ehem Befändee. SE Sahearae 


Morgenblatt für gebildete Stände, ſammt Litteraturblatt und 
Kunftblatt. 1835. gr. 4. 20 fl. 
Müller, I. v., fämmtliche hiſtoriſche Werke in 10 Baͤndchen. Ta: 

ſchenauẽ gabe. ite Lieferung. 
—— 4 f- 50 fr. 

rudpapier 54. 

* 33—— — —— enthaltend: Dampf: 
Subferipiionmyele nn. Mit 26 — En 


Dleßmal mit Zugiehung der Pränumeration auf den _ 2. 


ar Band. Ladenpreis 6 fl. 
Pusch, Prof., geognostische Beschreibung von Polen. ir Bd. 


gr- 8. ö 5 f. 30 kr. 
Porters, I. 2. von, ſaͤmmtliche Werke, 27 Band. Rudolph von 
Habsburg. gr. R, 3 fl. 
Rehhſch er Uniffe zu Schlllers Lieb von ber Glode. Mit ur, 
auer ol. ' * 
— 12 Umriffe zu Schillers Gedicht: Pegafus im Joe. Mit 
Tert, quer Fol. * N 34. 
Rhetores graeci, ex codicibus florentinis, mediolanensibus, 
monacensibus, neapolitanis, parisiensibus, romanis, vene- 
tis, tauriensibus, et vindobonensibus emendatioreset auctio- 
res edidit suis aliorumque annotationibus instruzit, indices 
loeupletissimos adjeeit Chr. Walz. T. IV. et V 


Schreibpapier 48 fl. 48 kr. 
Druckpapier 45 fl. 
(T. 11 er I11 erfhelnen fpäter.) 
ubland, 2., Gebihte. 6te Auflage. Vellnp. 3 fl. 56 fr, 
Welshaar, Dr. 3. F. v., Handbuch des würtemb. Privatrechts. 
2e Band. Ste umgearb. Aufl. 3 fl. 45 fr. 


Weitbrecht, C., die Jahreszeiten in Basreliefs. 3s u. 45 Heft. 
41 A. 

—* Frelhert v., Ritual nach dem Gelſte und ben Anord- 
nungen ber fatholifchen Kirche. gr. 8. 2te verb. und vermehrte 


Auflage. 2 fl. 
Beltung, Allgemeine, 1833. gr. 4. 16 fl. 
— — - Megifter für 1832. gr. 4. so fr, 


Charte, topographische, von Würtemberg. No. 9 und 10. 


3 fl. 36 hr. 

— von Schwaben, Blatt, Darmstadt, Mainz, Mannheim 

und Worms. Subscriptionspreis 4 fl. 24 hr. 
Ladenpreis 6. 


In unſerm Verlag find fermer noch folgende Intereffante 
Werte erſchlenen: 
Goethe, v., nacgelaffene Werte in 15 Bänden. 
Subferiptiong = Preife: 
1) In Taſchenſormat. 
auf Vellnpapter 12 fl. 9 Er. oder 6 Rthlr. 8 Gr. ſachſ. 
auf Drudpapier 8 fl. 6 fr. oder 4 Rthlt. 12 ®r. ſaächf. 
2) In ber Oftavausgabe. 
auf Velinpapler . . . 31 fl. 12 fr. ober 19 Mthlr. 
auf Schweiserpapfer . . . 27. — — oder 15 Rthlr. 
auf Drudparler » » » . 241 fl. 56 fr. oder 12 Mehlr. 
Ferner: 
Goethe's fämmtliche Werke in 55 Bänden. 
— VBollftändige Ausgabe. 
ei Subſerlptlon auf das gauje Werk: 
Taſchenausgabe. 
auf Velindapier 44 fl. 36 fr. oder 24 Rthlr. 18 Gr. ſaͤch. 
auf Drudpapler 29 fl. 42 fr. oder 16 Rthlr. 12 Gr. ſaͤchſ. 
Oktavausgabe. 
auf Velinpapier 125 fl. 24 fr. oder 69 Rthlrt. 16 Sr. fädf. 
auf Schweizerpapler 99 fl. — — oder 55 Mtbir. — — id. 
auf Drudpapier 79 fl. 42 fr, oder U Mtble. — — fühl. 


Die fpäter eintretenden Ladenpreiſe find: 
4) Von Goethes Nachlaß in 15 Bänden. 
a) Taſchenaus gabe. 
Belinpapier 16 fl. 12 fr. oder 9 Mtblr. 12 Or. fächf. 
Welß Drudpupier 40 fi. 18 Er. oder 6 Rthlr. 8 @r. fühl. 
b) Ausgabe in gt. 8 


Belinpapler 35 fl. 56 fr. oder 25 Ntblr. 18 Gr. ſaͤchſ. 
Streibpapier 36 fl, — — oder 20 Ntbir. 12 ®r. ſachſ. 
Weiß Dradpapler 28 fl. 48 fr. oder 16 Rihlr. 8 ®r. faͤchſ. 


2) Bon Goethe's fimmtlihen Merten in 55 Bänden. 
—Voliſtaändige Ausgabe, 
a) Tafhenaudgabe. 
Bellnpapier 59 fl, 24 fr. oder 34 Rthlr. 6 Br. ſaͤchſ. 
eis Dradyayier 39 fl. 56 fr. oder 22 Mthir. 20 Gr. füchl. 
b) Ausgabe in gr. 8. 
Vellnpapler 159 fl. 56 fr. oder 90 Rthlr. 18 Gr. ſaͤchſ. 
Schwelzerpapier 126 fl. — — oder 73 Rtbir. — — fädl. 
Weiß Drudpapler 100 fl. 38 fr. oder 57 Rthlr. 4 Br. ſaͤchſ. 


Schiller's ſaͤmmtliche Werke. 
wohlfellſte Ausgaben, 
Schiller's Werle, gr. 3. 12 Bde. weiß Drudp. 20 fl. im 24 fl. 


Fuß. 

— — 18 Bde. Wiener Ausgabe mit Wignetten auf fhönem 
Papier. 2 fi. Im 24 fl. Fuß. 
_ — Taſchenausgabe. 18 Bbe. weiß Drutpaplr sn. 21 fr 
im 24 fl. Fuß. 


In Kurzem erfcheint auch eine neue Auflage von: 
Ediller'd Werten in Einem Bande, auf feinftem rung 
wovon ber Subferiptiongpreis 8 fl. fit. 


(Der nachberige Ladenpreis if 12 fl.) 


Baumann, 3, Bilder aus der Helmatb. ir Bd. 8. 1 fl. 56 Fr. 
un "des Hajil Baba von Jepaban in — Aus dem 
ngl. des J. Morler In 2 Thin. 12 fr. 


ar. 8 3 fl. 
— aus fuͤhrllcher Voͤller⸗ und Staatengeſchlchten. Nach 


dea ——* tlaſſiſchen Werten des uelande. * big 
5r Bb. ar. 6 fl. 45 Pr 

Ehronit en "der Zeit Carls IX. Bom Verfaſſer bes —* 
der Clara Gazul (Merrlmée) aus dem Franz. gr. s. 2 fl. 24 f 

Dentwürbigfelten der Markgraͤſin von Auspach, geb. Graͤfin cn 
Barlelep, früher Gemahlin Lord Cravens. er gt. F 

— um der Verfaflerin der Agnes vom Lilien. en 

and, R, 

Fischer, J. C., Fragmente aus dem Tagebuch dreier Reisen 
nach London und einigen Fabrikstädten Englands im Spät- 
jahr von 1825, 1826 und 1827. 8. 4 fl. 24 kr. 

Fouqué, Fr. de la Motte, Sängerliebe, ein —* gr. In 


Genlid, Gräfin v. - Denfwärdigteiten, a, d. gran, 8 Binde 
rt. 8. jeder Band 24 fr. 
Eoͤrtz, I. E. Graf v.. biftorlfche und polltiſche Dentwärdigtelten: 
aus deſſen binterlaffenen Papleren entworfen. 2 u. gr. 8. 
57 tr 
Goethe, v., Meinete Fucht, 5. Wellnpapter 4 x 6 fr. 
Drudpapter 1 fl. 12 fr. 

— — Milbelm Melfters Lehriahre 2 le. gr. 8. 4 


— — Manderjahre ir Th 3f. 536 F 
— —B———————— Neue Auflage ar. 8. 4 il. 
Graf, C., Eisiiiige Meife eines Landſchaftsmalers, 2 Thle. mit 
Kupfer, gr. 5 fl. a fr, 


Sünftlinge, Laffiföe, ar. 8. afl. 
Hall, Bafıl, Auszüge aus einem Tagebuche, gefbrieben auf den 
Kuͤſten von Chili, > und Merkco, In den Jahren 1820, 
1821 und 1522, a. d. Engl. 2 Bde, gr. 8. af. ta 
Hubers Merle 8. 4 Die. 1 fl. — tr. 
Fmmermann, K., Midcellen 1 ®b. 8, 2.f. 
— — bie Eule der Frommen. in Luftfpiel in 3 er 

1 fl. 


— Ehr. Columbus Leben und — gt. 8. a fl. 24 fr. 

Klingemann Theater Ir bis 3r Bd. 8 7. 15 fr. 

Memoiren oder Beiträge zur eehensgefäiste des @enerald kafeyeiie, 
Aus dem A 2 Bde. 


Menzel, ®., Reiſe na Seftreie. 8, 2 fl. Fi er. 
Debienfeläger, rel, und Walburg, Zrauerfriel. Neue Aufl. 8. 

fl. 20 fr. 
— — —— Trauer ſpiel. Ste Aufl, 8. fl. 36 fr, 
— — @rib und Abel, Zrauerfplel. 8. fl. 20 ir. 
— — barth und Signe, Trauerfpiel. 8, fl. 20 fr. 
— — Halon Yarl, Tranerfplel, 8. fl. 20 fr. 
— — Hroar in Lire, altmordifhe Ersdblung. 8. fi. 36 fr 
— — Die Infeln im Sübmeer, ein Roman. Thle. 8 


— 
Min WS Ad an jdn ⏑ A te je —— 


rammapann 
* 
> 
— 
* 


— — Maͤhrchen, 2 Bdchn. 8. 
— — wvainetote Trauerſplel. 8. 
— — Kaͤuberburg, Singſpiel. 8. 
— — Robinfon in England, Luſtſplel. 8. 
- — Tleine vermifhte Schriften. 4 Bbhn. 8. 
— — Gtarfotder, Tragödie. 8. 
Schenf, Ed. v., Schaufrlele 1 Bd. 8. Be 2 F 
t. 


ructp 
Schlllers, Fr. v. Leben, verfaßt aus Erinnerungen der Familie, 
feinen eigenen Briefen und den Nachrichten — > 
Körner, 2 Thle. 8. 8 fr. 
Sternberg, U. v., die Berrifenen. 1 2 fl. 
Taſchenbůch fir Damen, auf das Jahr an bis 1851 mit 10 engl. 
Stahlſtichen. 16. Jeder Jahrgan 3 fl. 
Tauſend, der, und Einer Nacht noch nicht überfegten Mäbrden, 
Erzählungen und Anetboten, zum erſten Male ans dem Arabi- 
ſchen in's Franz. überfezt von $. v. Hammer, a. d. mt in's 
Deutſche von Zinferling. 3 Theile. gr. 8. 7 fl. 57 8. 
J. G. Cott a'ſche Buchhandlung. 
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des geifigen und fittlihen Lebens der Bölkern 





1 Sanuar 1833, 





Leben äber der Gränze. 


Der vorfiehende Aufſatz, ber, mie ein zweiter: „bie Schickſale 
Menbotaychinab’s,’- weicher fpäter folgen folk, ber norbamerltaniſchen 
Beitfprift „News England» Magazine” ( Julius bis Ottober⸗ 
beft 1852) entnommen find, geben zuſammen ein dußerft auſchaullches 
Bild davon, wie ed vor vierzig ober fuͤnfzig Jahren autfab und e# 
no in neuefter Zeir ‚im jenen @egenden ausfieht, bie durch ben 
jängftvin wohl gedämpften,, aber teine swegs erflichten Kampf zwi⸗ 
fen den Indtanern und Norbamerifanern bie europäifge Aufmert⸗ 
famteit anf ſich gezogen haben; fie Taffen und mit ober wiber Wit 
ten’ des Erzäblers manden tiefen Blid in das Werbältnig zwiſchen 
den Welden und Rothhaͤuten thun, und gewähren vor Allem wohl 
burc ben Smuptgegenftaub ihrer Schilberung. des bem Untergange 
entgegen gehenden Geſchlechtes ber Fubianer, jenes befondere Inter 
effe, mit dem man jebe Aeußerung im Wort ober That, jeben 
Puls ſchlag eines verfgeibenden Lebens, ſey es des einzeluen Mens 

— ſchen, ſey es eines ganzen Voltes, zu beobachten und zu begleiten 
lebt; fie tragen das volle Gepraͤge der Wahrheit durch bie ſchmuct⸗ 
loſe Einſachheit, mit der fie vorgetragen werben. 

Der Rampf zwiſchen den Inblanerfiämmen in dem Miffuris und 
Miffifippis Gebiete und den Vereinigten Staaten ſcheiut zwar fir 
fest beigelegt, und es hat namentlich zur Befieglung des Friebens 
ber Stamm ber Wiunebagos, mad ben neueſten Nachrichten, 
einen nabe an 5.000,000 Morgen betragenden Laudtheil an bie 
Bereinigten Staaten durch Wertrag abgetreien ober abtreten 
müren (mas ter Verfaffer bes im „„Nuslanb” initgerbeitten Auf: 
Tapes: „ste Bleiminen am obern Miffifippir bereits früher permus 
their und fagte); alein die oßenflehende Erzaͤblung eines mohlanters 
richteten Zeugen bes „Rebens fiber der Sraͤnze emhaͤlt fo viele auzie⸗ 
benbe Züge aus dem Besen und Treiben im jemen Gegenden, insbes 
fondere ber Inbianerflämme, daß fie gewiß mit bleibendberm 
—— als bloß ben des Augenblids geleſen zu werden 
verbient, 





Einige unferer Kefer kennen wohl Carter's und School: 
eraft’s „Meifen.” In diefem Falle wien fie wohl auch — ob: 
gleich, beiläufig bemerkt, feines diefer Werke in den meiften Be: 

| siehungen nur einen Steduadellnopf werth ift — daß die Stämme 
} derXfhippewan’sund Dahcotah's ſo lange fhon Krieg mit 
| Elsander geführt haben, baß der Urſprung ihrer Befehdungen ber 
emseagedenken hinausgeht. General Pike bewog fie im Jahre 

4800. Frieden zu machen, alein diefer dauerte nur chem, bis er 

den rien \ehete, Die Agenten der Staatsregierung brachten 
mehrere Vertraͤge wiſchen den Stämmen zu Stande, worin Ver: 

geben und Vergeffen und Freundſchaft für die Zukunft Feierlichit 


verfprochen wurde, Indianerhaß ift indeſſen ftärfer ald Indianer: 
wort, weßhalb denn biefe gegenfeitigen Zufagen immer wieder bei 
jeder günftigen Gelegenheit 'gebrodhen wurden. Deſſen ungeachtet 
verfügte die vollziehende Gewalt der Union im Jahr 1826, daß 
eine allgemeine Verfammlung aller friegführenden Stämme zu 
Prairiedu Chien *) abgehalten werden folle. Dabin ftrömten fie 
nun von allen Seiten berbei, um die Souveränetät oder Majeftät 
(wir wiffen nicht, welches Wort das richtigere oder beifer klingende 
ift) der Vereinigten Staaten, die in den Gonverneuren Caß und 
Elarf, in ihrer Eigenihaft ald Megierungdbevollmäctigte, ges 
fdidte Vertreter fand, mit Augen zu fhauen. 

Die Staatöweisheit der Vereinigten Staaten gründete ſich 
indeffen biefmal_auf eine irrige Anfiht. Sie ging nämlich von 
ber Meinung aus, die Iwiftigfeiten der Indianer feven durch 
einen Streit über die Grängen ihrer gegenfeitigen Fandgebiete 
herbeigeführt. Noch mie hatte ein Vertragsſchluß unglidlichere 
Folgen, in fo weit wenigftens, als er die Dahcotah's berührt, 

Sie nahmen die von den Megierungsberollmädtigten vorge: 
ſchlagene Beitimmung ihrer Grängen an, wie fie ed bei jeder von 
einem amerilanifhen Beamten vorgeichlagenen Maßregel mit dem 
Gedanken zu thun pflegen, dad man font Swangsmittel eintreten 
laffen würde. Zufrieden geftellt waren fie indeſſen keineswegs und 
fonuten ed auch nicht ſeyn, denn ihre alten Grängen wurden jaͤm⸗ 
merlich beihnitten. Dabei hatten die anweſenden Indianer insge— 
fanmt einen andern Grund zur Beſchwerde, oder glaubten ihn 
doch zu baden. Man hatte fi@für die Dauer der Verſammlung 
vom Seite der Vereinigten Staaten mit Nahrungsmitteln ver: 
fehen, wie Dieß vernünftiger Weife faft immer gefchieht, da fie 
nicht zu einer und berielben Zeit jagen und Vertragsunterhand: 
lungen pflegen können, Die veränderte Koft hatte num bei ihnen 
gafteifche Uebel, namentlich heftige Durchfälle, zur Folge. Cinige 
ftarben fhon am Orte der Zufammenkfunft, und eine große Menge 
fanı auf den Wege von der Prairie du Chien nach ihren Jagdgrüns 
den um. Stets argmöhnifch gegen die Weißen, meinten fie, man 
babe ihnen die dargereihten Nahrungsmittel vergifter; fie wollten 
ſich durch die Berfihernngen und Beweisführungen ihrer Handels— 
leute Rraderd) durchaus nicht vom Gegentheil überzeugen laffen, 





*, Dem Vort blefes Namens nämlich, anf ber f; 9, Handeſteppe 
(Prairie du Chien). 
1 


— — — 


— a a — — 


und Hunderte leben und ſterben jetzt noch auf dieſem Glauben. 
Ueberdieß empfingen ſie auch keine ſolchen Geſchenke, wie ihnen die 
britiſchen Agenten zu machen gewohnt geweſen waren, und führ: 
ten laute Klage, daß eine ſolche Filzigkeit unter der Würde eines 
großen Volls und ein offenbares Zeichen von Nichtachtung ihrer 
dringenditen Bedürfniffe fen. Beſonders empört waren fie über 
die verkürsten Spenden an Whisky. Den Regierungsbevollmäd: 
tigten hatte natürlih um ihrer felbit und ihres Auftrags willen 
Alles daran liegen müſſen, auch den entfernteften Anfcein, als 
fep ber Zweck ihrer Sendung irgend durch Beitehung erfüllt wor: 
den, zu vermeiden, allein die Wilden fahen einmal die Sache in 
einem andern Fichte. Um ihnen zu zeigen, daß man das gebrannte 
Waſſer nicht feines Werths wegen gefpart babe, wurden denn zwei 
Fäffer voll nah dem Verfammlungsorte gebraht. Im Nu hatten 
fih die zuvor finteren Stirmen bei dem erfreulihen Anblick aufge— 
heitert, und Jeder glaubte ſchon den Feuertranf auf der Zunge zu 
ſpuͤren; allein eben fo fehmell zog ſich jede Kinnlade ſechs Zell tie— 
fer in die Länge, als fie einen ber Negierungsbevollmächtigten 
mit einem DBeile die Faͤſſer auffchlagen fahen. „Es war jammer: 
haft,“ pflegte der alte Walhputap zu fagen, wenn er auf ben 
- Vorfall zu fprehen Fam, „gar jammerhaft! Es war fo viel da, 
- dab ih mich mein Lebenlang alle Tage hätte betrinfen lönnen!“ 
MWafhputap fühlte nur Bedauern und Verwunderung, allein die 
meijten feiner Stammgenofien faben ed — und feben es noch 
bis auf den heutigen Tag — als den ſchmachvollſten Hohn an, fo 
den Augen etwas zu verheifen, bloß um dann den andern Sinn 
des Geihmads darum zu betrigen. 
(Fortfegung folgt.) 





Das peinliche Nechtöverfahren in England, 
(Bon einem englifgen Recptgeleprten. Aus dem „Eraminer,“) 


Selten noch bat Jemand einer Sikung in Old Bailep bei: 
gemohnt, ohne das übereilte und ungeziemende Verfahren zu ta: 
deln, mit welchem dort die gerichtlichen Verhandlungen gewöhn: 
lich vor fih geben; Im Verlaufe mehrerer Sitzungen dieſes Ge: 
richtshofes berechnete ich die Zeit, die im Durchſchnitte jeder Pro: 
zeß wegnimmt und fand, daß felten einer länger als acht und eine 
halbe Minute dauert, obgleich mance.Fälle den Gerichtshof gele: 
gentlich wohl einen ganzen Tag beihäftigen; wie denn aud- im 
alten Gerichtähofe,. wo die meiften Kapitalverbreden abgeurtheilt 
werden, die Verhandlungen am. erften, zweiten und britten 
Tage der Sigungen gewöhnlich mehrere Stunden dauern, Die 
Durchſchnittsberechnung von acht und einer halben Minute wurde 
in beiden Gerichtöhöfen gemacht und umfaßt alle Gefangenen, die 
im acht auf einander folgenden Sitzungen abgeurtbeilt wurden. 
Die Schnelligleit, mit der die vorfommenden Falle eutſchieden 
werden, verſetzt die Gefangenen in bie aͤußerſte Geiſtesderwir⸗ 
rung. Fuͤnfzig ober ſechzig derſelben werden in der Gefaͤngniß⸗ 
ſtube unter dem Gerichtsſaale in Bereitſchaft gehalten, um fo: 
bald an ſie die Reihe kommt, hinaufgeführt zu werden. ‚Wenn 
diefe Mensen nun ihre Mitgefangenen in einer oder zwei Minuten, 
nachdem fie vorgerufen worden, abgeurtheilt und verurtbeilt zunid: 
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lehren ſehen, fo muß ihnen jede Hoffnung, mit ruhigem Bedacht ver: 
hört zu werden, ſchwinden, wodurd fie in eine ſolche Beftürzung und 
Herzensangftgerathen, daß fie bei der gewaltſamen Anftrengung ihre 
Gedanken augenblidlich zu ordnen, auf der Stelle ihren Vertheidi: 
gungsplan wieder zu durchfliegen, und die ſchlagendſten Zuge ihrer 
Sache fo fchnell als möglich vor dem Gerichtshofe herauszuheben, 
alle Befonnenheit und Faſſung verlieren, und dann, um ung ih: 
rer eigenen Morte zu bedienen, vorgeführt werden, um wie 
Stiere, ungehoͤrt niedergefchlagen zu werden. Wolle zwei Drit: 
theile ber Gefangenen können nad) ihrer Ruͤkkehr von den Gerichte: 
fhranfen nicht fagen, mag dort mit ihnen vorgegangen ift, und 
häufig fogar nicht einmal, ob fie wirklich gerichtet worden find; daber 
es nicht felten vorfümmt, daß ein Verurtheilter, dem man am bes 
ftimmten Tage befannt macht, daß feine Strafe an ihm vollzogen 
werben foll, fagt: „Ich fann unmöglich gemeint ſeyn; ich bin ja 
noch nicht zum Verhör gelommen,” ba er wegen ber Schnellig⸗ 
keit, mit ber Alles vor fich geht, wohl glauben mochte, er ſey 
bloß oben gewefen, um fi vernehmen zu laffen oder eine neue 
Jury auffchwören zu fehen, mozu er während der zwei Tage, ins 
nerbalb deren er in der Wartſtube zubrachte, wahrſcheinlich 
mehrmal binaufgebolt wurde, Bei Landleuten, die gröftentheils 
von etwas fchwerfäligem Begriffövermögen find, wird es mand- 
mal unmöglih, fie vom Gegentheile zu überzeugen. Allerdings 
find mande von ihnen entfeplich dumm: allein Dieß gibt ihnen 
um fo größeren Anfpruch auf reiflihe Erwägung ihrer Sade ; 
und was auch immer ihr Verbrechen fern mag, gebübrte ed fich 
doch, ihnen begreiflih zu machen, daß ihnen bei ihrem Prozeife 
Gerechtigkeit widerfahren ift. Unter dem gegenwärtigen Spſteme 
fönmen fie fib in diefer Beziehung nie zufrieden gejtelt fühlen, 
Man rübmte es an Old: Vaplep, daf ein junger Michter der Efty 
fechzig bis fiebzig Prozeſſe in einem Tage aburtheilen könne; und 
man Hlagte dariiber, daß fein Nachfolger keinen fo fchnellen Ges 
ſchaͤſtsgang befolge. Wenn man diefe Thatſache fennt, wird man 
fi dann noch wundern, baf viele ernite Mifigriffe ftattfinden ? 
Die unverfennbar ängftlihe Geichäftigteit der Richter, mit unge: 
buͤhrlicher und unrichterlicher Haft die gerichtlichen Vorlommniſſe 
abjufertigen, macht fie häufig unwirſch über jede Unterbrechung, 
die ihrer gewöhnlichen Art, die Sache von der Hand zu ſchaffen, 
einen Aufbalt macht; Dieß ſpricht ſich auch häufig in dem Ger 
zänfe zwiſchen Nictern und Abvofaten aud, mas Alles dazu beiz 
trägt, den Gefangenen noch mehr außer Faſſung zu bringen, und 
ihm hindert, Fragen zu ftellen, die dem ganzen Verfahren eine 
neue Wendung geben Fönnten, und deren er fich erft erinnert, wenn 
er den Gerichtähof verlaffen bat. - 

° Die ſchmaͤhliche Urt, mit der die Progefle übereilt werden, 
trägt nicht felten dazu bei, den verzweifeltfien Böfewichtern durch: 
zubelfen. Ich erinnere mich, daß ih einsmals für einen jungen 

-Meniben eine Vertheidigungsfchrift entworfen hatte, der eines 
fhmweren Verbrechens angeflagt war, deſſen er ſich auch fAuldig 
befannte. Bei der Unordnung, die ſich fo häufig bei der Vorfüßs 
rung der Angellagten vor die Schranfen bemerten läßt, wartete 
Biefer Werbtecher drei Tage lang, um mit feiner Bertgeiligune 
ebört zu werden, und während diefer Zeit war er jed 

die Sepranfen gerufen’ werden, um der Aufihmögund' neuer Ges 
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ſchwornen beizumshnen; jedesmal, fo oft er in die Gefäng: 
nißſtube zurüdfehrte, fagte er mir, daß er feinen Anklaͤger auf 
der Galerie des Gerichtöfaaled gefchen habe; ein Beweis, daß 
derfelbe keineswegs feine Prliht, gegen ben Gefangenen vor 
Gericht aufzutreten, verfäumen wollte, Als er endlich vor bie 
Schranken gerufen wurde, erfchien der Ankläger nicht, dem wahr: 
ſcheinlich über die Länge der Zeit, während der er feine Geſchaͤſte 
vernachläffigen mußte, die Geduld ausgegangen war, Die Folge 
davon war, daß der Verbrecher freigefprohen wurde, und mun 
wieder wohlgemutbet in alle Welt ging, um feinen Lebenslauf 
fortzufegen wo er ihn unterbrochen hatte, indem er zugleich auch 
durch die Erzählung dieſes Vorfalles der Hoffnung feiner Spieß: 
geiellen, das Publikum noch fernerhin ungeftraft plündern ju kön: 
nen, eine nene Schwungfeder lich. Da es nie genau beftimmt 
wird, mann der Prozeß eined Gefangenen zur Verhandlung 
formt, fo wird es feinen Freunden unendlich erfhwert, bie Be: 
weismittel zur DVertheidigung des Angeflagten zu fammeln, wenn 
fie anders nicht ihren Zeugen Ungelegenheit machen wollen, die 
acht big neun Tage binter einander in Bereitfchaft gehalten werben 
müffen, wollen fie nicht mit ihrer Beweisſtellung ganz daneben 
fallen. Hicher muß man auch den Uebelſtand rechnen, daß es ben 
Zeugen fehr erfchwert wird, Zutritt in die Gerichtäfäle zu erlan- 
gen, während ihre Ausſagen dort nöthig wären. Ich fenne ei 
nen Vorfall diefer Urt, der, wenn es, nötbig ift, eidlich erbärter 
werben fann, da id erit vor einigen Mocen die dabei betheiligten 
* Perfonen geſprochen habe, die ſich bereitwillig erflärten, ihre Aus: 
fage eidlich zu befräftigen und fich jedweder Unterfuhung zu un- 
terwerfen, obgleih die Sache fi bereits vor drei Jahren begab. 
Der Vater eines jungen Menfhen, ber eines Maubes angellagt 
war, erihien mit feinen Zeugen, durch die er ein Alibi beweiſen 
Fonute, vor dem Gerichtshofe, wurde aber von den Thürſtehern 
nicht eingelaffen, obgleich er ihnen vorftellte, wie fehr er bei dem 
Prozeſſe betheiligt fen, der eben verhandelt werden würde, Da 
die erwarteten Zeugen feblten, fo wurde der Angeklagte ſchul— 
big befunden und zum Tode verurtbeilt. Cinige Aldermänner, 
die von diefem Vorgange unterrichtet wurden, ftellten barüber die 
genaueſten Nachforſchungen an, und fammelten die eidlihen Aus: 
fagen, *) welbe nöthig waren, die Unfhuld des Gefangenen zu 
bemeifen; woraus zulest hervorging, daß er ungerecht verurtbeilt 
worden war; Dennoch fonnten fie nicht feine Begnabigung aus: 
wirken, obgleich fie ſich deßhalb wiederholt an Sir Robert Peel 





*) Eine andere natheilige Folge ber Begnabigungen durch den Staatd: 
tr fetretär, ſagt Wafeficld im feinem vom uns fon mehrmals erwahn⸗ 
tem Werte Über Verbrechen und Strafen in England, iſt die, dab 
durch fie die Zahl der Meimeide außerordentlich vermebrt wird, Die 
Maſſe des Vottes von London hält es in Faͤllen, wo es fig um das 
Reben eines Menfpen bandelt, bei weiten für weniger fündbaft, zu 

"  @unften ded armen @ünders einen falfchen Eid zu fhmwbren, 4 
Siem zu verweigern, wenn fie wiſſen, daß ihre eidliche Ausſage CAF- 
avit) mar veſtimmt if, im die Kanzlei bed Staatsſetretaͤrs zu 
mgen, too fie, wenn ihren Freunden nichts nügt, doch auch nichts 
— * Hiezu ermuthigt fie auch noch die Auesſicht auf Strafleſig⸗ 
+ ba man fein Beifpiel bat, daß Über.die Wahrbeit ober Falſch⸗ 
Bei | emals eine — *2 ** — 

.d 





wendeten. *) Die Antwort, bie er darauf gab, wird am beften 
zeigen, wie ein Unfchuldiger durch die Unklenntniß der Verhält: 
nife von Eeite der Beamten, ben Schein ber Strafbarleit auf 
fi laden fann, „Alles, was Sie bier fagen, meine Herren, ers 
widerte Sir Robert Peel, mögen Sie felbft gar wohl glauben; al: 
lein ich habe bier eine Bittfchrift von dem Gefangenen, worin er 
deine Schuld befennt, Ich muß defbalb jede vermittelnde Cinichrei: 
tung in biefem Fall ablehnen; indeß fol ihm nicht die volle 
Strenge des Geſetzes treffen.” Sir Mobert Peel wuäte nicht, 
dad es im Newgate Leute gibt, die weil fie fchreiben können, ſich 
für befugt halten, Bittichriften für die Gefangenen zu entwerfen, 
und daß fie alle über Einen Leiten verfertigen, und dabei nie an: 
zuführen vergefen, „es fen Dieß der/erite Fehltritt des Merur: 
tbeilten gemweien, er würde fonft nicht fo verftodt geläugnet ba: 
ben u. f. w.“ Cine folde Bittſchriſt, bie gleichfalls diefe Redens— 
art enthielt, war von dem Vater des jungen Menfchen bei dem 
Staatsfefretär eingereicht worden. Sie war freilib von dem 
Verurtheilten unterzeichnet, aber ibm nie .vorgelefen worden, da 
er ſich zur Zeit in einer folden geiftigen und förperliben Enteräf: 
tung befand, daß er, auch wenn man fie ihm voraelefen hätte, 
nichts von ihrem Inhalte begriffen haben würde, 





*) Damaliger Staetöfetretär, als folder in England bie legte Sieue 
der Berufung, wenn naͤmlich bereits das Kobesurtbeil vom atbeis 
men Mathe des Könige unterzeignet if. Man wirft Str Mosert 
Peet eine allzu große Streuge in ber Ausübung des Begnadiguugẽ⸗ 
rechtes vor, mie feinem Worgänger, ben Lord Lantdowu, eine zu 
areße Mude. Watefieid bemertt bieräser: „Faſt jede Eigung von 
Dis Baylev verſetzt den Staatsſetretaͤr im die peinliche Rage, die Bits 
ten einiger armen Menfchen, die mit gebrochenen Herzen vielleicht 
auf ibren Anien ihn um dab Reben eines Waters, eined Gatten und 
eines Kindes anfleben, gamy ober bo eine Zeit fang abzuweiſen. 
Eime folge Qual, bie er im Durchſchnitte wenigftens ein Mal des 
Monats ausjufteben bat, müßte, wie man glanbem feilte, die eifens 
fenefte Gefundimit eined Mannes erfaüttern, ber viele Jahre ſolchen 
beftigen Gemürböberwegungen ſich ausiegen muß. « 

* b. R. 


Fortſerung folgt) 


Gin Jagdabenteuner in den Bergen der 
Auvergne. *) 


Auf einer Wanderung durch bie ſuͤbllchen Provinzen Frankreichte 
im Herbſt 1825, flug id mem Hauptquartier in einem Fleinen, etwa 
zwei Stunden von dem freunbligen Staͤdtchen Riom entfernten Dorfe auf- 
von Riom, das wegen ber wilden Schoͤnheit feiner Umgebungen, und 
wegen ber ebftlicpen Apritoſen⸗ und Quittenpafteten, mit denen es bie 
uͤpplgen Gaumen der guten Bürger von Paris und der andern Haupt⸗ 
Näpte Frantreichs verfieht, glei befamnt und merfwürbig if. Ein vaar 
Büner, die unten in meinem Mantelfad lagen, mein Beignungsgerätbe, 
eine Doppelbchſe von Manton, eine Koppel engliſcher Hälmerbunde 
und meine Angelruthe gewährten mir binlänglisen Zeitvertreis im meiner 
romantiſchen Einſamteit. Die naben Berge find reih am Wild; und im 
dea Waldbaͤchen, die fig in gligernden Faͤllen von Ihren Halden niebergies 
Ben, wimmelt es vom 'rotbgefprenfelten Borellen, bie bem Angler eine 
mie verfiegende Quelle von Beftäftigung geben. 

Es war gegen dad Ende eines rauben und bäftern Spätottobertags. 
den ich mu dem UAufſuchen der ſchoͤnen rorben Rebhubnart, die im großen 





” Aus dem Forget me-.not für 1833, von Georg Agat Hanſard Eda. geichrie: 
den in Dion. 


Kitten im den heibebefleibeten Mshängen bed Pay de Dome niflet, zuges 
drocht hatie, ale Ip mühe, und von Hunger und Durft erfhöpft, im 
der Niäpe eimer Meinen uralten Kapelle Salt machte, zu ber die Bergbe⸗ 
wohner In einer Art Wallfahrt zu „‚Unferer Ueben Frau vom Goldberg‘ 
(Notre Dame de Mont d'Or) anjägrtig zu pilgerm pflegen. Ihr Bild, 
in Stein gebauen, mit dem Ehriftusfinbe In dem Armen, flieht Aber dem 
gorbifgen Thorbogen, der in dns Innere bes Bebändes führe. Das grane 
moosbewaqhſene Bußgeflel eines großen Steintreuges. bus urfpräng 
dem Eingange gegenuͤber aufgerichtet geweſen, jetzt aber umgeftärgt u 
zum Theil in dem grünem fammernen Raſen, auf dem es lag, vergraben 
war, bot mir einen willfommenen Ruheplatz für meine müben Slieder. 
Ein heller burchfigtiger Duell fprang aus einer Rige des Felfens, am beffen eine 
Seite die Rapelle gebaut war, ergoß fia in ein feines von der Natur gebiibered 
Beten umten,, und raun dann, Aber Kleſelgrund marmelnd, einem Walb: 
fiteme mi, deffen ——— allein bie ſcauerliche Stile unterbrach 
die ringsum Ein feines maſſives Trinkgefaͤg von Eifen hing 
an einer Kette neben biefem Born; und wahrſcheinlich rährten bie Worte 
„Fesso Viatori,‘ ®) bie ich in rohen Buchſtaben Aber der Steue, wo e6 
hing, in’ demſelben Felſen gegraben faub, von ber frommen Hand ber, 
deren wertthaͤtiges Wohlwollen es bierber geftiftet hatte, Das Gebaͤcht⸗ 
niß des unbefannten Wohlthaͤters, wer er auch Immer ſtyn mochte, aus 
vollem Kerzen feguenb traut ich in tiefem Zügen, 

I fühlte mich jegt wieder bedeutend erfriſcht, und verfolgte meinen 
Yfab weiter In ber furchtbar prachtvollen Gebirgälandfpaft: auf allen 
Selten fliegen die Berge in ben mannicpfaltigften und feltfamftes Beftal: 
ten empor und bie legten Strablen ber untergebenden Sonne, bie ihre 
Gipfel vergoldete, warfen noch einen Theil Ihres Glanzes auf das verfaie: 
deufarbige Herbſtlaub der pradteollen Waldbäume, die ringsum wuchſen; 
die Scene wechfelte — und ich flieg nun in eime tiefe Schlucht hinab, mo 
mädtige Branitbldete, bie irgend eine gewaltfame Maturbegebenheit von 
den  überhangenben Felsclippen geriifen batte, da und bort ben Weg 
fperrten ober im den wunderlichſten Gebllben auf einander gethürmt Lagen. 
Unter fie gemifcht, und an einigen Stellen in ihren gaͤhnenden Höhlun: 
gen wurzelnd, ſchoſſen einige hohe uralte Fichten gefpenfiergleih genen 
den finfteen Himmel auf und bewegten bie langen büflern Hefte, wie 
Arme in bein Nachtwinde bin und her. 

Die wilde Oebe des Orts focte nicht eben zu laͤngerem Verweilen, und 
fo eitte ih, mich mach der Eonne rigtend, fo ſchnell ald es der ſchroffe 
Bergpfab erlauben wollte, voran; allein plöglih theilte ſich Diefer im zwei 
ober drei verfihiebene Arme; umb wie ich noch, mit.mir ſelbſt zu Ratte 
gehend, welchen ich nam einfglagen folle, da ſtand, wurde meine Auf⸗ 
mertſamteit durch den lauten Hagenben, fat zu gellendem Webfsreien 
fteigenden Ruf eines in Notb beſindlichen Thlerd feſtgehalten. im 
Hölrrenmwalb zeg ſich auf beiden Zeiten bis im bie Schlucht herab, durch 
die ich binging. Aus biefem kamen bie Zöne. In wenigen Augenblb⸗ 
cien folgte ein burchbringenbes und wildes Gehen ben Schrecktuslauten, 
dab mir dem Gekreiſch zahlloſer Vögel, die in ſchwarzen Schwaͤrmen 
von ben Bäumen auffliegen , dem ſchrillen Pfeifen des Balten, wie er 
rreiſeud fein Ktippenneft umflog, und dem bangen Winfeln meiner Hunde 
ein ſchauerliches Fonzert bildete und mir die Gewißheit gab, dah bie Mörfe, 
von denen biefer Theil von Frautreich arg beimgefucpt ift, Ihre nächtlichen 
NRaubzuͤge segonnen hatten. I ftand ſtill, nahm meine Tagbflinte von 
der Schulter, lehnte mi mit dem Mäden an einen Baum, und 
barrte, ben Finger am Drüder bed Gewehrs, aͤngſtlich ber fonnmenben 
Dinge. Diefer Zuftand banger Erwartung ſollte nicht lange banern. Ein 
lautes Krachen der Zweige hinter mir hieß mich raſch umdrehen und gleich 
darauf brach — von einer duͤrren Wölfin mit Ihren zwei Jungen bark 
verfolgt — ein Rehboct durch bad Dirficht, Das arme Tier ſchien von 
Matttgfeit uud Schrecken bereits erſchͤpft, denn nad einem Wettlauf von 
etwa dreißig Scorittem die Schlucht hinauf, fprang Ihm feine unbarmher⸗ 
zige Verfolgerin mit einem Satze an bie Keble, und 'rib dad Thier zu 
Boden, ber ſich fanell von feinem Schwelhe roͤthete. Die Jungen, faft 
eben fo behend umb micht minder wild mie Ihre Dintter, kamen jegt berbei 
und Ale yufammen machten fi nun an bad Zerreißen und Verſchliugen 
ihrer Beute. Obwohl der ganze Aufttitt im kürgerer Zeit ſich zutrug 


*) Dem müden Wanderer. ; . 
Münden, 
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ald wohl feine Erzählung erforderte, fo Hfieb mir doch noch 

auch Geifteßgegenwart genug, eine Kugel auf die gerodhmliche Rabung meines 
Bewerb zu fegen, und da ich eine umtolberftehtige Euft in mir 

feloft eine Hauptrolle in dem Drama zu foieten, dei 
ber Bioß den Zuſchauer abargebeu hatte, fo 
fam anf ein Rule wieder, yielte und feuert, Mein Schuß 
batte getroffen, allein nit fo, wie id geweint hatte, daß größere von 
den beiben Inugen fiel, tberfig verwundet, Bat andere Müctete in dem 
an; —* von meinem Hunden, bie Ich mit länger zurädynbaiten 

taube mar. “ 


fein und ohne eine Ladung ka meinem zwelten Bewehrlaufe, follte 
ich Im UAugenblict die ganze Gefahr meiner Lage kennen lernen; - denn 
mit einem emtfeglichen Kuurren verfieß bie alte Wblfin ihre Beute und 
fa, bie Borften Ihres Nackens vor Wuth hoch aufgefträubt, ein faft 
übdernatirliches Feuer in dem rotben biigenpen Augen, in hurtigen Gdgen 
der Stelle zu, wo Id immer noch fniete. Keine Seruude war zu vers 
Tieren. Im Nu war ich aufgefprungen. Die Ferſen feft in den Boben 
geftemmt, und die Mündung meines Gewehrs mit beiden Haͤnden feft 
faſſend, ſchwang Ip ben Kolben rund um ben Kopf, umb ertwartete fo 
vorbereitet, bad Herantommen bed Ungerixäums. Die Wölfin war jegt no 
etwa fechs Fuß von dem Plage, wo ich ſtand: fon glaubte ich Ihre 
Gänge an der Kehle zu fofiren. Kalter Schweiß ran mir fiber das Ber 
fit. als in dem Augenblick, wo im meine ganze Kraft zu einem emtfchels 
denden Echlage zufammennabm, das Untbier einen krampfbaften Say in 
bie Höbe that, umb mir tobt vor Me Fuͤße rollte. Der Anall einer 
Flinte folgte im bemfelden Augenblicke. Ich hörte eine tiefe Erimme, bie 
ben wehlbefannten SJagbruf „‚Harlonp chiens! harloup! le roici! har- 
loup!** erfapaflen Teß; und zwei Wolfshunde ranıten in vollem Laufe am 
inte voräber und fuhren auf meinen hingeftreien Beind hinein. 


Der Uebergang ‚von ber brobendfien Gefabr zu unerwarteter Met: 
tung war fo blizſchnell, bad ich für einen Augenblict nicht im Staude 
war, meine Rage ganz zu faſſen. Wis ich mich haſtig in der Richtung 
umbrehte, woher ber Schuß gefommen war, fab Ich eimen hochgewachſe⸗ 
nen aͤltlicen Mann ih Saodrlelbung zwiſchen ben Bäumen berandtreten, 
bie in vereingelten Gruppen am Eingauge bed Waldes fanden. Wie er 
näher fam, nahm er hoͤflich feine Mäge ab, und bemerfte laͤchelnd. Ins 
dem er zu gleicher Zelt den Miefenleis bes tobten Wolfe mit dem Rohre 
feines Gewehrs mmiehrte, daß „Monfienr‘ obme Zweifel ein Frember 
ſey, ba fein Auvergner Jaͤgersmann es twagen würde, allein, zu einer 
folgyen Stunde, nur in einem Laufe eine Babung und ofme Begleitung 
von weniaftens ein Paar MWolfshunden, in dem Bergen zu verteilen, 
Ich gab ihm mit warmen Worten meine Danfbarteit feine fo zur 
rechten Zeit gefommene Huͤlſeltiſtung zu erfennen, und fante ibm daun, 
ich ſey en Engländer, im ber Gegend herum auf ber Nebhuhnjagb gewe⸗ 
fen, und hätte mich freilich feineätwegs einer Begegnung mit eimem fol 
en Wittpret, wie bier zu meinem Füßen lag, verfeben. " 


(Bortfegung folgt.) 





Bermifhte Nachrichten. 


Betanntlich fanden früher in Indien be Uebergänge von Nacht zu 
Tag fo. raſch ftatt, dab fie kaum bemerfich wareh, und eine Dämmerung, 
wie bei und unmittelfar vor Mufgang ober nad dem Untergange der 
Sonne wicht fintrat. Gegenwärtig bat man bie Bemerkung gemacht, dab 
das Zwielicht dort allmaͤhlich eintritt umb,fegt bereits fo bemertdar gewor⸗ 


den ift, wie in Europa, = 


In London tonrde jÄngft die Bibliothet und „eine für mermärbige 
Sammlung von Uutiquitdten und Karioſitaten,“ wie es in der Anfünbie 
gung hieß, die dem verftorbenen William Knight, Urcitert nnd Oberauf⸗ 
feber der Koudonbrücke gehdrte, Öffentlich verfleigert, Unter Nummer 343 
diefer Kuriofiritenfammlung findet man: „die untere Kinnlade und nu 
andere Gebeine bes Peter von Col⸗Ehurch, erfien Baumeiſters * 
donbruͤcte, bie Hei Abreißung der alten Kapelle gefunden en. 





in «er Uierariſch⸗ Artiniſchen Anſtalt der I, G. Tott a'ſchen Buchhanblung. 


Berantwortiiger Mebaltenr Dr. Lauteabacher. 


Daß 


Ausland. 





Ein Tagblatt 
fär 
Kunde des -geiffigen und fittlihben Lebens der Bölfen 





ea 2. 





Leben über der Öränze. 
(Bortfegung.) 


Das folgende Jahr fam eine Heine Schaar Tihippemwans 
tab St, Peter (in deffen Umgebung vier Dörfer der Dahcotahs 
liegen), unter dem Vorwande, als hätten fie ein Gefchäft mit 
„threm Vater,‘ dem Agenten, in Wahrheit aber bloß, um Schieß⸗ 
pulver, Kleidungsftide und vor Allem, um Branntwein zu erbet: 
teln. Drohungen auf ibren gerungelten Stirnen und die gelade: 
nen Gewehre in der Hand, hatten fih die Dahcotahs bald in 
Menge um das Fort Et, Peter gefammelt. Tros dem wagten es 
drei von den Tſchippeways, das eine Stunde von dem Fort ent: 
legene Markt: Haus der folumbifhen Pelzbandlungsgefelliaft zu 
befuben. Dort fam ihnen doch die Einficht in dad Gefährliche 
ihrer Lage, und fie baten deßhalb zwei von den bei jener Nicder: 
laffung angeftellten weißen Männer, fie zurdd zu begleiten, in 
der Erwartung, daß ihnen diefe jedenfalls einigen Ehus gewähren 
wilrden. Allein fie irrten. Als fie an einem Heinen Dicicht 
vorüberfamen, fprangen drei Dahcotahs fehnell wie der Blitz bin- 
ter einem Baumftamme hervor, ſeuerten ihre Gewehre dem Vor: 
deriten gerade ins Gefiht und entflohen. Die Flinten mußten 
doppelte Ladung gebabt haben, denn der Kopf wurde dem Tſchip— 
pewap buchſtaͤblich von den Schultern geriffen und feine weißen 
Begleiter mit Gehirn und Blut über und über befprist. Die Le— 
bendgebliebenen erreichten das Fort ohne weitere Anfechtung. Ihr 
Stammgenofle wurde auf dem Klede, wo er gefallen war, begra: 
ben und ein langer Stod wurde auf fein Grab geftedt, der jet 
als Landmarke dient und die „Mordſtange“ (Murder - Pole) ge: 
nannt wird, Die Mörder berühmten ſich noch, und zwar unge: 
fraft, ihrer That. Sie und ihr Stamm fanden darin lediglich 
nichts, als einen erlaubten Angriff auf ihre alten Zobdfeinde, 
Nur wollte man wien, Zupunfab Zeze aus dem Dorfe an 
der Batture aux Fievres und noch zwei Andere hätten das Mecht 
erworben, Stinfthierfelle an den Füßen und eine Königsadler: 
feber auf dem Kopfe zur tragen, 

Ein Winter verftrih und der Mord blieb ungeahndet. Im 
Frühſahr erhielt man einen andern ſchlagenden Beweis, wie die 
Indianer Vertragsftipulationen zu balten pflegen und wie wohl: 
gefinnt fie dem, en-find, zugleich aber auch von ber Weis: 
beit der Stantsregietung, die dieſe Wilden mit Papiers oder Per: 


2 Sanuar 1833, 


Mie befannt, 


gament: Streifen binden zu können vermeint hatte. 
machen bie franzöfifhen Anfiedler des MWeftlandes Ahornzuder 


im Frübjahr. Ein gewiffer Methode wollte fih denn zu dieſem 
Zwecke nach der Mündung des Gelben Fluffes, eine Stunde von 
Prairie du Ehien begeben, um bier für bie zur Gewinnung des 
Zuderd erforderliche Zeit ſich nieberzulaffen. Seine Frau, eines 
der ihönften Weiber, das man nur fehen fonnte, und fünf Kinder 
begleiteten ihn. Außer ihnen waren die Wölfe und Bäume feine 
einzige Gefellfhaft. Cine Woche verging und noch immer batte 
er ſich nicht in der Prairie fehen laſſen. Ciner feiner Freunde 
dachte, er ſey vielleicht frank geworden, und deßhalb aufer Stande, 
feinen Bedarf fich zu bolen und befchloß, feine Niederlafung zu be: 
fuer. Als er die Mündung ded Gelben Fluffed erreichte, rief and 
ſchrie er laut, damit Methode oder deifen Hund Antwort aäben und 
ibm dadurch anzeigten, an welchem Kled gerade in den Maldungen 
feine Hütte jtand. Allein Feine Antwort erfolgte. Nachdem er 
wohl eine Stunde mit Suchen bingebract und ſich beifer gerufen 
batte, gerieth er aufeinen ſchmalen Fufpfad, der ibu bald zu den 
Trümmern einer Hütte brachte, die erft vor Kurzem verbrannt 
worden zu ſeyn ſchien. Alles war jtill wie das Grab, In der 
Vorausſetzung, Methode habe ohne Zweifel feine Härte felbit nie: 
dergebrannt und fih den-Fluß weiter aufwärts gewendet, machte 
fi) denn der wadere Ganadier auf den Heimweg. Er war nod 
feine zehn Schritte weit gegangen, als er etwas fab, das ihn zu 
größerer Eile forttrieb. Ed war Methode's Hund, der mit einem 
balben Schod Kugeln im Leibe, im feinem Nahen noch ein Manl- 
voll rothes Tuch feitbielt, das er dem Anſchein nad ans either in- 
dianiſchen Halbhofe geriffen batte. Der Mann rannte in vollem 
Kaufe an das Flufufer binab, warf fih dann in fein Kane und 
ruderte aus Leibesfräften zu, bie er fib außer Schußmweite vom 
Strande mußte, 

Auf feine Erzählung von Dem, wos er gefeben batte, ſam— 
melte ſich unverweilt eine Anzahl waderer und erprobter Männer, 
insgefammt wohl bewaffnet. Sie batten den Ort bald erreicht 
und begannen nun die Truͤmmer der Huͤtte näber zu unterfuchen. 
Die Leihen der ganzen Familie wurden bier gefunden und der 
Augenſchein lehrte, daß ein zufällig ausgebrochenes Feuer ihren 
Tod nicht verurfaht haben fonnte., Sie waren Alle graßlich ver: 
ftümmelt, beſonders die Frau des Wnfiedlerd. Ihres Gatten 
Hand bielt ein bintiged Meffer umframpft, woraus man fehlof 


2 


daß er wenigſtens nicht umgeräct gefallen war. Die Blutfleden 
fonnten aber auch eben fo leicht von ihm felbit hergerührt haben. 
Aus den weiter angeftellten Unterfuhungen erhellte noch, daß eine 
Schaar Winnebagos ungeachtet bed Friedensvertrags, gegen 
die Tſchippeways ausgezogen gemweien, aber unverrichteter Dinge 
wieder heimgekehrt war. Fünfzehn von ihnen hatte man zmei 
Tage nah Methode’s Abreife von dem Fort der Prairie in der 
Nähe des Gelben Fluſſes geſehen; bdefgleihen hatte man in ſichere 
Erfahrung gebracht, daß zwei Winnebagod die vergangene Nacht 
beerdigt worden feyen. Die Weißen fehrten nun in dad Dorf zu: 
ruͤct, und am folgenden Tage geftand ein viergehnjähriger indiani- 
fher Knabe, daß er auf der Jagd Methode's Hütte gefehen und 
diefe Entdetung feinen Kameraden mitgetheilt babe, Am die 
Sache vollends uber allen Zweifel gewiß zu machen, ließ ſich auch 
noch ein Außerjt übel berüchtigter Indianer, Namens Wamans 
dusgara: Ha im Dorfe ſehen, mit einem Paar rother Halbho— 
fen *), von denen die eine hinten gerfegt war, Er fam, um bem 
Agenten, Hrn, Boilerin zu fagen, welch ein großer Freund der 
Amerifaner er fep, und mie er die Sad: Indianer ſehr ftarf 
im Verdacht der vorgefallenen Mordthat habe. Daneben ver: 
langte er eine Wolldecke und eine Flafhe Fruchtbranntwein als 
Lohn für feine eifrige Freundſchaft. Boilevin ließ den freundfchaft: 
lihen Indianer verhaften nnd nahm ihn im ein ftrenges Verhoͤr. 
Da rief der Mörder feinen indianiihen Mannsfinn zurück, be: 
kannte feine Schuld und bezeichnete noh Mehrere als feine Genoffen. 

Cine Abtheilung Miliz brad dem zufolge nah dem nächiten 
indianifchen Lager auf. Der Hauptmann (wir wiffen Dieb aus 
guter Quelle, und lieben es bei wichtigen @inzelnheiten genan zu 
ſeyn) trug freilich weder Federbufh noch Schärpe, noch irgend 
etwas, das ihn prunkend ausgezeichnet hätte; die Leute marihir: 
ten freilich nicht eben im zierlichſten Boftener Paradeihritt, hat: 
ten weder eihe Trommel vor ihnen her, noch je ein Scheingefecht 
mitgemacht, fondern Jeder marſchirte „auf feinen eigenen Fuß,’ 
Jeder führte eine ante Büchfe oder Mordweft: Flinte, und Jeder 
that jein Möglichfted, feine Perfon nicht vor der Zeit feben zu 
laffen. Die Folge davon war, daß das indiahifche Lager ber: 
fallen und volfommen umzingelt wurde, fo daß ed die Wilden 
fürd Beſte und Kluͤgſte hielten, fih obme Wiberftand zu ergeben. 
Indeſſen fanden die Weißen nur Einen von Denen, bie fie in 
dem Lager gefucht hatten, und nahmen ihn mit ſich. Der berühmte 
Häuptling Descorries folgte ihnen. 

(Kortfegung folgt.) -» 





Das peinliche Rechtöverfahren in England, 
(Bortfegung.) 


Ein Mann aus Enfield, zehn Meilen von London, den ich 
vertheidigte, wurde fchuldig befunden und zu fchwerer Strafe ver: 
urtheilt für ein Vergehen, das er meiner feften Ueberzeugung nad 





*) Bengingd — tine Urt langer Gamaſchen, von Leber oder Tuch, 
weiche befomderd von den Indianern Über die Schentel geiragen 
werben, D. Ur. 


nicht begangen haben fonnte; es war eine rachfüchtige und bos- 
bafte Anklage feiner Feinde, mie es ſich unzweifelhaft vor dem 
Gerichte berausgeftelt haben wilrde, wäre fein Prozef in den er: 
ften fünf Sigungen vorgenommen worden, oder hätte ich nur ei- 
nige Tage voraus erfahren können, wann er vor die Schranfen 
gerufen werden würde, Mein Klient hatte vier Zeugen, die fünf 
Tage warteten, um die Ausſage des Anklägers zu widerlegen, auf 
deſſen einfaches Zeugniß hin der arme Mann verurtbeilt wurde; 
allein Armuth, micht ihr Wille war fhuld, daß fie wieder nach 
Haufe zurddfehrten, und den Gefangenen den Ausſagen eines 
rahfüchtigen, eigennügigen und unwiſſenden Antlägers bloßgeftellt 
laffen mußten, der für jeden Tag, den er wartete, bezahlt wurde, 
In der letztgehaltenen Septemberfigung hätte ich einen Mann, 
Namens Price, zu vertreten, der unter der Anklage, vierzig 
Pfund Butter geſtohlen zu haben, vor Gericht geftellt wurde. Man 
rief ihn ſechs Tage nah einander vor die Schranfen, und er war 
der letzte Gefangene, bis auf zwei oder drei, der abgeurtbeilt wurde, 
Als er zu ſechs Monaten Korrektionshausſtrafe vernrtheilt worden 
war, erflärte Sergeant Arabim, nur auf das Zeugniß rines Gent: 
leman, ber ihm einen guten Lenmund gegeben habe, ſey er abge: 
halten worden, ihn nicht zur Transportirung zu verurtheilen, Die: 
fer Zeuge mar an jenem Morgen fünfzehn englifhe Meilen weit 
vom Lande hereingeritten, um feine Ausſage zu machen, nachdem 
er mit drei andern Zeugen bie ganze Woche jeden Tag auf bie 
Rornahme bes Prozeffes vergeblich gewartet hatte, Zum Glide 
fam er nod gerade in dem Fritifhen Augenblide an, mo man den 
Angeklagten fhen von den Schranfen zuruͤckfuͤhren wollte, *) Wir 
haben-bier eine Erflärung aus des Michters eigenem Munde, daf 
die Seugichaft in der Strafe des Verurtheilten einen Unterfcieb 
von ſechs Jahren und ſechs Monaten audmadhte, angenommen, 
daß er nur auf fieben Jahre zur Transvortirung verurtheilt 
worden wäre, Was wuͤrde erft der Erfolg gewefen fepn, wenn alle 
Zeugen, die zu feinen Gunſten ausfagen fonnten, und berem er 
fi durch das fehlerhafte Syſtem dieſes Gerichtshofes beraubt fehen 
mußte, vernommen worden wären? Selbft ber eine Zeuge würde 
nicht haben erfheinen fönnen, wenn er fein Pferd gehabt hätte; 
alle andern Zeugen konnten nicht vor Gericht auftreten, weil alle 
Kutſchen ihres Wohnortes vorläufig ſchon gemiethet morden ma= 
ten, So läßt man es alfo aus Mangel einer gehörigen Ordnung 
von einem Haar abhängen, ob ein Menſch an den Galgen fom- 
men foll oder nicht, 

° Hier ein anderer Fall, der ein glänzendes Lit auf die 
Weisheit der unbezahlten Richter wirft. 

Ein Väder aus Caling vermifte feine Uhr, und wußte durchs 
aus nicht zu fagen, wie fie ihm abhanden gefommen ſeyn mochte, 
Einige Tage darauf fah man einen Heinen Knaben von ſechsthalb 
Jahren auf der Strafe mit der Uhr in der Hand, die er Jeder: 
mann zeigte, der ihm begegnete, indem er fagte: „Sieb, mas ich 
habe, will es meiner Mutter geben.” Ein Polizeidiener, ber 
davon hörte, brachte das Kind und die Uhr vor die Behörde, wo 
man «8 befragte, wie es zu der ühr getommen fen. Der kleine 

) Um mad; Verathung der Geſchworuen wieder vorgefuͤhrt zu wer⸗ 
den und Ihre Entſcheidung am hören, 


Zunge erzählte, er habe einem andern Knaben, mit dem er auf 


dem Spielplage zufammengetroffen, drei Schuffer und zwei Aepfel 
dafür gegeben, worauf der Polizeibiener mit dem Kinde abgeichiet 
wurde, um ben andern Anaben zu ſuchen; allein er war nicht 
mehr zu finden, das Kind wußte feinen Namen nicht und wurde 
defhalb nah Newgate gebraht, um vor Old Bapley geftellt zu 
werben. Cine größere Laͤcherlichteit, als die Erſcheinung diefes 
Kindes vor Gericht, läßt ſich micht denken, Der Gerichtsfchreiber *) 
lad bem Heinen Ranken, ber mit dem Kinn faum big an die 
Schranten reichte, die Unklageafte (Enditement, die von den Ge: 
fhwornen für gültig erflärte fchriftlihe Klage) -vor, indem er 
am Schluffe fragte: befennt ihr euch ſchuldig ober nicht? Der 


Michter, der bei dieſer Gelegenheit ein Gefiht von ungewöhnlicher 


Wichtigkeit annehmen zu müffen glaubte, fchüttelte fein Haupt 
wie ein griesgrimmiger Leu ob bem Knaben, der „Nichtſchuldig, 
mp Lord,‘ bervorftammelte. Dabei mar auch ber Pfarrer des Dr: 
tes, der eigens deßhalb nach London gefommen war, und bie 
Mutter bed Kindes und andere Beiftände zugegen, die insge— 


fammt mit dem Gefängnifauffeher über den Heinen Burſchen her 
waren, um ihn au bemegen, ſich ſchuldig au befennen. *%) Berge: 
bens wurde ihm verfprohen, feine Mutter werbe ihn mit ſich 
nah Haufe nehmen, und ihm ein Paltetchen kaufen, wenn er das 
Wort „ſchuldig“, ohne „nicht“ beizufegen, ausſprechen wollte, 
Allein „Nichtſchuldig, mp Lord,’ war Alles, was man aus ihm 
herausbringen fonnte. Eigentlich aber fhämte man fich über die 
Barce, ein ſolches Kind vor Gericht zu ftellen, und war uber: 
eingefommen, daß es das Wort fchuldig ausſprechen und dann 
Allein die 
Anaben, mit denen er während feiner Verhaftung in Nemgate zu: 
fammen eingefverrt war, hatten ihm fo eingedrillt, was er zu fa- 


fogleih mit feiner Mutter entlaffen werden follte. 


gen habe, wenn er vordem Richter erfheinen müffe, wobei fie ihn 


warnten, wenn er fich ſchuldig befenne, werde er gehenft werden, dab 
Nichts ein anderes Wort ihm zu erpreffen vermocte. Das ganze 
Poſſenſpiel ſchloß damit, daß die Geſchwornen ihr „nichtihuldig” 


ausſprachen, waͤhrend die hochgelahrten Herren des Gerichtshofes 
gar zu gern einen Ausſpruch auf „ſchuldig“ gehabt hätten, 





*) Der Eiert — Sgreiber; in England wird jeher miedere Beamte 
fo genannt, bier ber Clerk of assizes, der die Verhandlungen 
des Rriminalgerichtsbofes nieberfchreibt. Anm. d. R. 

*) to plead guilty or not guilty, englifche Meptsform, vor Brainn 
ber Verhandlungen von ben Angeklagten auegeſprochen. 

ESchluß foIgt.) 





Neuere Nachrichten über den Ausbruch des Aetna. 


Die offiieile Zeitung von Palermo, „die Eeres,“ gibt Über ben Aut: 
bru des Aetua folgenden näheren Beript: „Mit großer Berräbnißi yels 
vn wir ein trauriges Ereigniß an, bad eine der voltreipgen und wohlha⸗ 
na Gemeinden unferer fFuſel großen Berfuft befürchten laͤßt. Bronte 
2 3* Wirtangen eines auf der wenichen Sele bes Meine entftandes 

Wen Sebroht, — In ber Macht vom 31 Dftober brach der Buls 
Region, eh der Manca dei Sorbo, im einigen Fleinen 
exloſch aber dort nam drei Tagen wieder, weil 

im der Nagt vom 5 Wontınser im chen ber Richtung ein viel fürdpterliggerer 
Bone I = ” Meften ji, fat am Ende jener Region, im dem Thale 
“genannt, zum Borfgein Ham, Man fah 15 Drfnungen 


Uugs einer fürdteriichen Spalte, wovon bie brei unterflen nahe bei einan⸗ 
der fich in eben fo viele Prater eines Bulfand verwandelten, bie unter dem 
Naͤrtſten Krachen anfingen, fenrige Materien auszuwerſen. Gdulen bes 
bierften Rauches und glähende Scpladen von 60 Palmen (gegen 50 P. F.) 
Durgmeffer erhoben fig im bie Enft, die legterm zu einer Höbe, die man 
auf 200 Palmen (Über 150 8.) ſchaͤte. Der Strom, in feinem Baufe 
durch ben Monte Sitta gehemmt, tbeilte fich im zwei Urme, moron ber 
füdlige in einer Breite von mehr ald 200 Eonne (am 1500 7.) mag 
Monte Lepre zufloß, und fi blerauf um ben füdrihen Saum be Monte 
Eaffano berumsiegend, in ber Binie von Dagala Ehluſa gerade gegen Bronte 
zu wandte, Aber auch biefer verloſch nach ſechs Tagen, Der andere Arm 
aber fhmel gezen Norden fortfepreitend, und fi daun gegem Nordweſi 
und Weſt früämmend, trat im den fübliden Theil des Bofeo di Maleito ein, 
und warf fid am ı2ten in bie Weinberge von Bronte in der Gegend della 
Muſa. Diefe IM gegen Mittag von dem Raude ber Bava von 1651 Bes 
oränge, melde von biefer Seite bie Gebaͤube von Bronte fhigt, und ein 
ſehr breites Beten barpieset, in welchem der Ausbruch mehrere Tage lang 
bitte forıfließen Fhunen, Wäre bad Thal della Mufa nun auch endlich ans 
gefüllt worben, fo bitte der natürliche Abhang des Bodens ben Feuers 
firom In das Thal beila Barriera geleitet, und fo wäre bie btſagte Stadt 
gerettet geweſen; aber die Thaͤtigkeit bes Vultans in ber Nacht vom 15 
Nosember hat bie Beforgniffe erneuert. 

Der Intendant ber Droviny, Pr. di Manganeli, ift mit dem geſchick⸗ 
tem Ingenieur Mufumeci fegleih nach Bronte geeilt, um durch feine Bes 
genwart den Eiawohnern Muth zu machen und item alle Hüffe zu brins 
gen, bie bei folden traurigen Ereianifen von den Behbrden erwartet wer—⸗ 
ben fan; namentli etwa ſolche Borriptungen, wie man fie gegen bei 
ſchrecklicen Ausbruch von 1569 bei Eatania aumandte (bie aber — was 
bier nicht gefagt wird, von dem ebenfalld bedrohten Ginwohnern von Pas 
terno bamald wieder zerfiört wurden). ’ 

Die große Thaͤtigtelt des Vultans in der Macht vom 44ten vermehrte 
febr die Xrofliofigfeit ber Beoblferung von Bronte, weil der Ravaftrom, 
ber ſich ber Gegend dei Brugnolo genäbert hatte, vom der oben augegebe⸗ 
nen Richtung abzuweichen fhlen; am folgenden Tage aber fing bie Lava 
au gegen La Zucca hin ſich zu tenten, nachdem fie alle Welrgaͤrten bee 
Gegend, fa Muſa genannt, zerſtoͤrt Datte; woſelsſt aum ein großer Schnee— 
behaͤlter Hei dem Audringen des vulfanligen Stroms mit einem fürgpters 
lichen Frachen losbrach, fo bad man bie Mündung eines neuen, unverfeben® 
ordffueten Kraters zu fehen glaubte, 

Diefen Tag und den gangen folgenden 15 November über breitete fi 
bie Lava zur rechten Hand gegen bie Ebene des Palo zu aus, verfolgte aber 
deffen ungtachtet den Weg nach dem Thale bella Barriera, Die Breite ift 
biefelbe geblieben und man kaun fie auf eine Miglie [häyen gegen 6000 B.), 
bie Hbbe it 50 Palmen (25 7.) 

Der Intendant hat auf den Rath des Ingenieurs fürs erſte angtords 
net, einen Kamm der alten Lara abzubrechen, um den Bauf der gegenwaͤr⸗ 
tig im dieſeen Thale fließenden zu erleichtern. und ihr fo einen Durchgang 
au verſchaffen; bei welcher Ürbeit er ſowohl, als bie vornehmften Einwohner 
von Bromte zutrſt Hand aulegten. 





Vermiſchte Nachrichten. 

Fraſers Magazine” theilt eine Bittfaprift Tofepb Bonaparte's am 
ben Großherzog von Toscana mit, im ber er im Sabre 1789, alt Abtomimn⸗ 
ling einer alten tescaniſchen Famllie, um die Verleihung eines Ordens nadıs 
ſuchte. Das Originat befinde ſich zu Pifa in dem Urchiven des Drbms 
vom h, Stephan (Fadeitel 824, Fol. ?89, Mr. 3) und lautet wort, wie 
folgt: „Erw. tbnigt, Hobeit m. f. w. Joſeph Buonaparte von Eorfica, Cops 
Karls Buonapartt, unterthaͤnigſter Diener Ew. fönigf, Hobelt,- erlaust fig 
in sieffler Ebrfurcht vorzuftellen, daß feine Famine, bie gegenwärtig im 
Eorfica anfäffig‘, urfprängiig aus Toscana ftammt, und eigentiih auß 
Florenz. wo fie zur Zeit ber forentinifpen Republir im Genuffe der hoͤch⸗ 
ſten Ehrenftellen lebte und mit ben erflen Geſchlechteru, wie ben Ursizgt, 
Alserti, Tornabuont, Atavanıt u. f. w. verwandt war; baß ferner durch 
verſchle dene politiſche Veränderungen, die ſich waͤhreud bes Miittelaiters in 
den italienifcpen Republiten ertigneten, bie Jamille Buonaparte, bie bas 
mald in zwei Zweige getheilt und der ghibelliniſchen Partei zugeihan war, 


oczwungen wurbe, Bloremz zu verlaffen and im verfaietenen Gtanten einem 


Zufluchttort zu ſuchen. Der Zweig, von bem ber unteribänige Bittfiefler 
abflammt, wentere fi nah Sarzaua, damals eine Keine Mepaslit, wo 
feine Vorfahren gleichfalls zu dem bömnen Wärben und Stellen bes Staats 
gelangten uub dur Heirathen mir bem erften Wamilien, den Malafpina 
50. a. m, verwandt wurden. Werner erlaube fig der unterthaͤnige Vitiflels 
ker zu bemerten, baß feine Bamilıe im Folge der vielen Gtaattummälguns 
gen, bie damals im Italien ver fi gingen, nah Eorfica auswanderte und 
ihren Aufenthalt zu Alacelo nabım, wo bie Buonaparie fletö ald ein altes unb 
ebied Haus berranptet wurden, wie auch aus Urkunden der Mepuplit Genua 
hervorgebt, worin Gerontmo Buonaparte zum MBorfteber beö Patrigierrathes 
won Ajacclo ernannt wird, ba bie Buonaparte von Eorfica mit den Bamis 
lien Eolonna, de’ Bezzi. d'Ornano, Durayyo und Lommellino ven Genua 
verwandt waren und Lehensrechte über bie Herrſchaft Bozpt befaßen. Ew. 
KHobelt wnterthänigfter Sittſteller erlaubt ſich ferner darzulegen, baß fein 
Bar. nachdem Eorfica unter bie Herrſchaft bes frampbfifhen Monarchen 
gefommen war, als ber Abtdiumllug eines alten Hauſes anerfannt wurde, 
Bus feine Herkunft auf mehr als 200 Jahre zurädfäpren thune; daß biefer 
Karl Buonaparte mehrmals unter ben Zwblfen war; die als @tellvertreter 
der ganzen torfifgen Marion erwählt wurben, und von ber Weneralver: 
fammlung als Abgeorbneter des Adels an Beine allerchriſtlichſte Mofeftdt 
geſendet wurde, ber dur urtundliche Schreiden vom Jahre 1779 ben 
Abel ber Kamille anzuerfennen geruhte und nach gebbrigem Beweiſe befs 
ſelben einem jüngern Bruder des Bitfielere, Mapoleon, be Aufnabme in 
die Yonigliche Mititärfgute zu Brienne bewiligte, von wo aus er in bie 
von Paris Abertrat und zum Offizier in der Föniglien Artiuerie ernannt 
wurde. Ew. fönigl Hobeit untertiiinigfier Birtfteller erlaubt ſich eubdlich 
noch anzudeuten, daß in Folge biefes Ranges feiner Familie Maria Buonas 
parte, feine Schweſter, won dem Abnige vom Frankreich eine Steue in dem 
Kiofter bes b. Zubmwigs zu St. Cyr erhielt, bad von Ludwig XIV für 
bie Erzlehung junger GEberfräulein gegränder wurde, fo daß barin mur 
. folhe aufgenommen werden, bie ihr adeliges Hertommen auf mweniaftens 
vier Generationen aufwärts nachweiſen fhnnen, Aus biefem Grunde, und 
da die Familie Buonaparte fletd als aus Todcana ftammend nnd ald Kb: 
mmling jenes Jehann Buonayarte betrachte wurde, ber für bie Nepus 
volit in jenem merfwärbigen, durch ben Kartinal Ratino geſchloſſenen Frit: 
den Buͤrgſchaft leiftere, und da die Bnonaparte von Eorfica flets von beu 
Buonaparte von Toecana ald zur gleichen Familie gebbrig angefeben wur: 
den, tagt ber untertininige Bittfteller fin dem Throne Ew. fünigt. Ho⸗ 
heit zu naͤhern und um Verleihung der Infignien bed abellgen Ordens 
von St. Stephan zu bitten, nm bamit brfteidet deſto mehr bie tiefe Ber: 
ebrung umd treue Unteribäntgfeit beweifen gu fonnen, die er ber erlauch⸗ 
ten Perfon Ew. töntgl. Heheit und Ihrer ganzen erlaucten Bamile faul: 
dig ift m. ſ. w. Untergeihner: Tofepb Buonaparte,” 

Stine konigliche Hoheit, bie wohl eben fo wenig. ald ber beſcheibene 
Bittftener atmen Tomte, bad feine zwanzig Jahre fpäter berfelbe Joſeph 
Bonaparte, der um den Orden des b. Etepband fupplizirte, zwei Kronen 
der größten Koͤnigreiche nam einander auf dem Haupte tragen würbe, er: 
iheiite foigente Eutſchuekung: . 

„Seine tönigliche Hoheit bat ald Ermiberung dienen laſſen, daß bad 
Bittgeſuch wieder zum Mortrage gebraspt werden foße, wenn der Bitiflel: 
ler feine toscaniſche Abtunſt erwleſe. 

„B. Martini, R. Gauuzi, Setretaͤre des @rofterzoge. 

„10 September 4739.” 

“ B 

Die „Augemeen Letterlierend Maandſchrift“ thellt nachſtehende, minder 
befanute Nachrichten Über die frübere Geſchichte der Citadelle mit, Im Jahre 
41576. wo bie Spanier die @itabeile befege hielten, fielen diefe mit einem Male 
Aber de Stadt ber, raubten gegen #0 Kennen Gelbes und trugen deu 
Ruben daven mehr als 5000 Einwohner um's Leben gebracht gu haben. 
Man findet dieien Vorfall unter andern auch erwähnt in dem ſehr feltenen 
„Beute Liebe Bor, welches ein „Nieuw Mlatglied voor be vermaerde 
Korpſtad Antwerpen“ entbält, dat in Holland mannichfach gefungen wurde, 
mb eine Andeutung Äber die Art gibt. wie damals bie Kagsbegebenheiten 
Befannt gemacht wurden. Dieß feltfame Lieb beginut mit einer Auſmun— 
terung, den Prinpen im feinen Bemäbungen zur Vertreibung ber Gpa: 
nier zu unterfiänen. Als beſendere Ermunterung Ift angemerft, daß bat 
Schiccſal Antwerpens allen nieberländifgen Provinzen drobe, wenn mat 


nicht einen traͤſtigen Wiberland entgegen feye. Nun wird, madbem das 
Rob Antwerpens gefungen war, ber erwähnte Vorfall in folgender Beife 


befgrieten ; 
In de Maent naer October, 
In November den vierden dagh 
Wert gij besprongen sober 
Door't Kasteel sonder gewagh. 
Met vier duyzent Soldaeten 
Van den Antechrist vermoet, 
En noch duysent pirsten 
Te Peert otc. 
Dann folgt eine Aufjdblung ber von ben Spaniern ausgeübten Gräurt 
und man erwähnt, dab 
Dertigh Vaendelen knechten 
Daer lagen in de Stadt, 
Met duysent Ruyters; 
von benen bie meiften erfohlagen wurben, außer ben Einwohnern, die 
um's Reben kamen. 
$00 dat men sey ter nool, 
Datter wels syn verslogen 
Achtien duysent Menschen blool, ; 
worauf das Alaglied mit der Ermunterung befaloffen wird, auf Bott zu 
vertrauen, und Alles anzuwenden, um weiteres Unbeif zu verbäten, 
* 


Sir Fraucis Burdett trat im Jahre 1795 ind Parlament, durch bie 
Unterftägung des Herzogs von Metwcaflle von beim Flecken Borougberitge 
in Vertfuire gewählt ,. bemfelben,/ der im ber legten Zeit Sir Charles We; 
tbereil zu feinem Wertreter ermannte. Kurz juvor hatte er bie zweite 
Tochter bes reinen Banfiers Coutte geheiratet, Bei dein Eintrifte im 
bie parlamentarifse Laufbabn war er Mitslieb einer Befeffenaft Reform: 
freunde, der er, zu ihrem Worfige berufen, bie buͤndigſte Berſicherung 
Über feine Gruudſaͤze und Anfinten in dieſer Hinficht ertbeilte, denen er 
auch-in feinem bffentlihen,, wie im feinem Privatleben trem geblieben if, 
Zwei Fragen Innerer Politit zogen zuerft bie Aufmertſamteit bes Publl⸗ 
tums auf den Baronet: bie erfle bezog ſich anf eine Bill, durch bie dad 
Minifterium ein Preßgeſey vorſchlagen wollte. Sir Franucis erbob ſich 
vor dem Unterbaufe gegen dieſes @cfeg und Magie bei dieſer Selegenbeit 
eine Partei an, die feit geraumer Zeit baram arbeite, die Fomnflitution zu 
untergraben, und ber auch dieſe BI zuguſchreiben fen. Die zweite Frage 
betraf den inmern Zuftand bed Gefaͤngniſſes von Eotdbarl: Field. Der un: 
ermüblichen Ausdauer Burdett's war es zu danten, daß zur Unterfuchung 
ber Mißbraͤuche diefer Auſtalt ein Komite ernannt wurde, auf beren-Ber 
richt der Gouverneur des Gefängniffes feiner Erelle enifegt ward. Un— 
ter den Staatebtamten, bie ſich dieſein Antrage Sir Francis ar heftigften 
vwiderfegten, yeichnete fi Herr Mainwaring aus, Parlamentsmitglied von 
Midblefer und Präfibent des Wriebentgerichtes ber Grafſchaft. Durch 
feine Oppofition gegen ibn erbitrert, flelte Sir Brands bei den allge: 
meinen Wablen von 1302 fi Ihm ald Mitbewerber von misdlefer gear 
über und erbielt eine Mojorität ven 270 Stimmen. Gegen biefe Want 
wurde eine Petition an das Unterhaus eingereicht, worauf dieſelbe für 
ungültig erklärt wurde und eine neue Wahr ſtatt fand, in der Malntva: . 
rings Som nah einem heftigen Kampfe durch eine Mebrbeit von 
Stimmen über 5000 gewäbtt wurde. Bei der namberigen allgen ‚in 
Wabl verfusste Sir Franchd noch einmal fein Gluͤck, fiet jedoch abermals 
dur, und Herr Merifb wurde an feiner Stelle erwaͤhlt. Diefe Wabt: 
tämpfe follen ibm bie ungehenre Summe von 100,000 Pf. Et. geroflet 
baden. Im Jahre 41307 ırar Burdett zum erften Male ald Ranbit 
von Weflminfter auf, wo er gewählt wurde, olme einen Mufwand ven 
Geld machen zu maſſen. Damals war es, wo er mit dem Namen 
Vertbeidigers des Veites begrüßt wurde. Bei bem feierlichen Iuge, der 
wie gewöhnlich einer Ernennung zum Parlamentömitgliede folgt, fuhr er 
im einem fechsſpaͤnnigen Wagen, ber vom vier ifabellenfarbigen Pferden gt: 
zogen wurde. Sir Franucis erſchien dasel, auf ben Arm feines Berierd 
aeflüst, da er erft furg zuvor im eimem Zweitampfe mit feinem Beamer. 
Herrn Paul, gefährlich verwundet worden war. Diefe Wat! en 
ibm, twie gefagt niats, und @ir Francis ſchentte 1000 Pf. dem Pia, 
von Weftminfter. 





Münden, Im der Riterarifop » Artiſtiſchen Auſtalt ber J. G. Cotta'ſcheu Buhlmndlung. 
Verantwortlicher Rebatteur Dr, Lautenba cher. 
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„Water, fprac er zu Boilevin, „Du weißt, es gibt unter jedem 
Volke tolle junge Männer. Diejenigen, welche diefes Ding gethan 
baben, waren tolle junge Männer, über die ih und unfre übrigen 
weiſen Männer nicht Gewalt genug haben. Zudem batten fie, als 
fie an den Gelben Fluß famen, gerade dag feste von einem Faͤßchen 
getrunfen, das Du felbft ihnen gabit. Es war der Feuertranf, 
nicht fie, was den Methode erſchlug, und fein Weib mifbrauchte, 
Vater, ich daͤchte, du ließeſt ihnen für diegmal ihre Thorbeit hingehen, 
amd fie werden’s gewiß nie wieder thun. Water, ihre Weiber 
und Kinder find gar arm, und wenn du ihnen Kleidung und et: 
was zu effen geben wollteft, fo darfit du fiher darauf bauen, daß 
fie nie mehr einen weißen Mann tödten werden,’ 

„Ich werde ihnen nichts geben,” fagte der Agent, „und doc 
fiber ſcyn, daß fie nie mehr einen andern weißen Mann tödten 
werden. Sie werden ganz beftimmt gehängt.’ 

„Dein Herz ift gar hart, Vater,” verfehte Descorrie. „Dein 
Herz ift gar bart, ich kann es aber nicht glauben, daß geſchehen 
wird, wie du ſagſt. Du weißt — wenn dur unfern jungen Män: 
nern das Leben nimmit, fo fönnen wird nicht hindern, wenn 
Andere Nache für fie nehmen. Unfere Krieger haben allezeit zwei 
Erben für eines genommen. Unſer arofer Water *) ift nicht fo 
Hart, wie du bift, Unſere jungen Männer haben Viele von feinem 
Volke erihlagen, und er hat ihnen allegeit verziehen.” 

‚Prairie du Chien hatte dazumal nicht eben Grund, fi 
ihre . Gerechtigleitspflege zu ruͤhmen. Ein Soldat war freilich 
an dem oͤffentlichen Geißelpfahl ausgepeitſcht, ein neungigjäbriger 
Diann wegen Unzucht geftraft, und ein Indianer aus einem Mei: 
aenfelbe, auf dem er berumtrampelte, binausgeftofen worden — 

Ewaren aber auch die größten Kraftthaten, deren ſich die Be: 
fsösde in Ausübung ihrer Pricht beruͤhmen mochte, Ein Gefäng: 
ni war zwar vorbanden, allein ed war von Holz und ftand fo 
entfernt vom Dorfe, daß ein Merbafteter die Valtenwände am 
hellen Mittag durchbrechen fonnte, ohne eben eine Cutdeckung fonder: 
lich beiärchten zu müffen. Böfe Zungen behaupten fogar, der Gefan: 
genwärter habe Die Thüre deffelben mit einer gelochten gelben Rube zu 


. 





*) Der Präfident, 













In biefe Frohnveſte wurden 
denn die Verbrecher gefept — das ganze Gefaͤngniß hatte nicht eine 
Ketteim Vermögen — und am Morgen waren fie auf und davon. 
Hätte man fie ihrer eigenen Heberlegungsfraft überlaffen, fo würden 
fie — wie kaum zu zweifeln iſt — da geblieben fenn, um ihrem 
Schickſal mannhaft die Stirne zu bieten, allein man bat Grund 
zu glauben, das fie von einigen Meißen darüber aufgellart wur: 
den, welde Art von VBerantwortlichkeit nach dem Gefehe ihnen 
obliege, und den Rath erbielten, zu entwiſchen. 

Obriſt Wil loughby Morgan befebligte-die Kriegsmacht 
im Fort Prairie. Er lich unverzüglich zwei Winnebago-Häͤupt⸗ 
linge feſtnehmen und dem Stamme zu wiſſen than, daß jene nicht 
eher ihre Freiheit erhalten würden, bis die Mörder ausgeliefert 
feven. Sie waren bald beigebracht und wurden, da bie Givilbes 
börde ſich als unfäbig fie feftzuhalten ausgewieſen hatte, nach der 
Garnifonswache in Gewahrſam gebracht, Kurz darauf wurde die 
Befagung auf Befehl des Kriegsfefretärd von Prairie du Chien 
weg, und nah St. Peter, hundert Wegftunden weiter hinauf, 
verlegt, Der Diftrifts:Friedensrichter, *) der die Gefangenen in 
Unterfuchung nehmen follte, ließ lich nicht fehen, und fo wurden fie 
denn, in der Erwartung, daß er dorthin fommen würde, nach 
©t. Peter mitgenommen, 

Sie mußten lange warten ; fo lange wahrbaftig, daß fie aus— 
nehmend fett und dickblütig wurden, Im folgenden Herbite fam 
eine andere Horde Tichippewans nah St. Peter, und da fie nicht 
vergeſſen hatten, was das Jahr vorher vorgefallen war, fo trugen 
fie Sorge, erſt mit Tagesanbruch einzutreffen, und zogen unmits 
telbar nah dem Fort. Es maren ihrer vierundzwanzig — act 
Sirieger nämlich und ſechzehn Weiber und Kinder. Ihr Häuptling 
KAwimwigaizbifch**) von den Sandſee-Tſchippeways führte feine 
Feine Schaar geradeswegs nah dem Fort, vor dem er eine ame— 
rifanifhe Fahne entfaltete und aufpflanzte, und dann eine Inter: 
redung mit dem Agenten und den befehlhabenden Offizieren ver: 
langte. . 
Die Dahcotahs erfuhren bald, mas vorging, und während: 
dem bie Thore gedffwer wurden, batte ſich eine große Menge der: 





*) In Nordamerita haben die Friedendrichter auch bie Polizel⸗ und Ert⸗ 
minalgewalt. 
**) The Flat Mouth, Platt⸗Maul. 
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felben verfammelt, um fih den Feind zu befhauen. Die Offisiere 
kamen unverweilt heraus und biefen die Befucher bereinfommen. 
„Sen nicht zornig, Vater,” verichte Platt: Maul, „allein ic 
. möchte doch noch etwas bier fagen, ehe ich deinen Migwam be: 
trete oder dein Brod efe. Ich wuͤnſche ſehr, daß diefe Nabtuef: 
fied (Feinde) es hören.’ 

Der Dbrift ließ den Tſchippeway-Dolmetſcher berholen und 
bieß dann ben Häuptling fein Wort anbringen, 

„Water,“ fprac der Häuptling, „du weißt, daß wir feit mehr 
als einem Jahre Friede mit deinen Nabtueffiefindern gemacht 
haben, weil ihr es von ung verlangtet. Wir haben den Frieden 
gehalten, und auf euren Rath gehört, wie wir immer thun, denn 
unfere amerifanifhen Väter find weife Männer, und ratben ung 
zu unferem Beſten. Wir find unfer nur Wenige bier, und diefe 
Männer wollen nicht Frieden mit ung halten. 

„Diefe Männer wiſſen, ob fie aud) fo gethan haben oder nicht, 
Ich rede mit einem Franfen Herzen, Mir bitten end, ihr mollet 
ung in Schutz nehmen, wie auch wir end in Ehuß nehmen wir: 
den, wenn ihr in unfer Land fämet.” 

Der Dbrift ermwiderte, die Etreitigfeiten oder Fehben ber 
Dahcotabs und Tſchippewahs gingen ihn und könnten ihm nichts 
angehen. Er fünne es nit hindern, wenn fie irgend fonit wo 
kampfen wollten; fo lange fie indeifen unter feiner Fahne weil: 
ten, follten fie feine Unbild erfahren, vorausgefogt, daß aud fie 
Andern feine Unbild zufisten. Er hieß fie ihre Wohnzelte auf 
einem, nur einen Musfetenfhuß von den Feſtungsmauern ent: 
fernten Plage aufichlagen, und dort — das fage und glaube er 
— würde ihnen fein Leid widerfahren. Mer ihnen irgend ein Leid 
wuͤrde zufügen wollen, folle es mit ihm zu tbun haben, — Als 
diefe Nede den Dabeotabs verdolmetiht worden war, riefen fie 
Ale: „Hachi! hachi! hachitu!“ *) 

Platt-Maul betrat num das Fort, und wurde gaſtfreundlich 
aufgenommen und bewirthet. Dann fehte er den Zweck feiner 
Ankunft auseinander. Es war bie alte, ſchon taufendmal wieder: 
bolte Gefhichte. Sie fenen gar arm; fie hätten ihre Freunde mit 
fhwerem Herzen daheim zuruͤckgelaſſen und hofften, ihr Water 
würde ihnen etwas ſchenken, ibre Herzen frob zu machen. Kurz, 
das endloſe Verzeihniß indianifher Bedürfniſſe lief auf eine de: 
muͤthige Bitte um ein wenig von ihres Vaters Milch (Brannt: 
wein) hinaus, bei der ffe um die und jene Freunde, bie fie ver: 
loren hätten, ihren Alaggefang halten Fönnten, Man darf übri— 
gens dieſe fhamlofe Bettelei durchaus nicht als einen Beweis von 
Mangel an Selbitgefühl nehmen. Der Hauptſatz im ihrem 
Staatsgeſetzbuche iſt Gleichheit des Eigenthums; Der, der zwei 
Hemden bat, hält es für Prlicht, Dem, der feines hat, eines da: 
- von zu geben. Der, der feines bat, hält es für feine Schande, 
Den, der zwei hat, um eines davon zu bitten. Daher fommt es 
denn , daß fie immer und ewig an Allem Mangel haben, und der 
Umgang und Verkehr mit ihnen dadurch, daß fie den Grundfaß 
ihres Handelns auch auf ihre weißen Nachbarn anwenden, ausneh— 
mend lafig und fchmwierig gemacht wird. Sie find freilich von 
Herzen bereit, Gleihes mit Gleihem zu erwidern, fo weit es in 





*) 9, h. „basift eh, bad ift recht, D. Berf. 


ihren Kräften ſteht, allein dann haben fie nie etwas, das fie geben 
fönnten, 
(Bortfegung forgt.) 





Das peinlihe Rechtsverfahren in England, 
(Schluß.) 


Ich habe nech eine anſehnliche Reihe erbaulicher Geſchichten 
von Newgate-Verhaftungen im Vorrath, mit denen der Gerichts— 
hof in den letzten drei Jahren unnoͤthig behelligt wurde; einige 
derſelben find wahrhaft laͤcherlicher Art, und gereichen der Be: 
börde, die dergleichen Fälle zur Aburtbeilung nah Old Barlep 
verivieien, keineswegs zu fonderliher Ehre. Hier ein Beilpiel 
fir Alle: Ein Kärrner von Tottenham, der an den meiften Markt: 
tagen für feinen Heren Heu nah Smirbfield zu führen hatte, Faufte 
fih in einem Laden nahe der Long-Lane eine Peitfche, die ihm 
einige Tage nachher in einem Stalle zu London abbanden Fam, 
wofür man ibm an ihrer Stelle eine ältere zurüdgelaffen hatte, 
Da er fi feine Peitſche gezeichnet, und um diefelbe einen Ring 
von neuem Meffingdratb befeftigt hatte, fo ſah er ſich nach ihr un— 
ter allen andern Kärrnern um, und fand fie endlich in den Händen 
eines feiner Bekannten, der auf derfelben Straße ein Fuhrwerk 
hatte. Sogleich verlangte er fie zurüd, allein man Täugnete ihm 
feinen Anspruch darauf aus dem Gefichte, und von Zeit zu Zeit gab es 
auf dem Marfte oder auf der Strafeein Gezänf über diefe Peitſche. 
Endlich fah er fie zu Smithfield unter dem Wagen feines Geg— 
ners liegen, und da er Dief für eine gnftige Gelegenheit anfah, 
wieder zu feinem. Cigentbume zu gelangen, fo nahm er fie und 
lied die feinige dafür zurüd, Der andere Mann, dem fogleich 
einleudhtete, wer fie genommen, kam Abends in das Wirthshaus 
von Tottenham und forderte fie zuruͤck; mehrere Abende hindurch 
ging der Hader um die Peitiche fort, bis endlich der Mann, der 
in ihrem Beſitze war, den Vorſchlag machte, zur Ortsbehörde zu 
sehen und die Sade ihrer Entiheidung zu überlaffen, und beide, 
erhitzt durd den vielfahen Streit um das Eigenthum der Peitfche, 
wurden deffen einig, Der Beamte, unfähig den gangen Hergang 
der Sache zu begreifen, fragte den zweiten Befiger der Peitfche, 
ob er ſchwoͤren könne, daf fie fein Cigenthum fer. Auf die bes 
jabende Antwort defielben nahm er ihm auf der Stelle den Eid 
ab, und erflärte dann: der Andere habe fonach einen Diebftahl be: 
gangen, und es fen feine Pflicht, ihm nach Nemgate zu fchiden, 
obgleih der Mann ſich am folgenden Tage erbot, den Peitihen- 
macher im Laden der Fong: Lane zu ftellen, um durd ibn beweis 
fen zu laffen, daB er fie von ihm gefauft habe. Der Verhaftsber 
febl (das „Mittimus⸗) wurde ausgefertigt, und der arme Mann 
auf einen Wagen geworfen und zehn Meilen weit ins Gefängnif 
geführt, während er zu Haufe ein junges Weib und zwei Kinder 
troftlog zuruͤcklaſſen mußte; die Frau felbit erichien am folgenden 
Morgen in Newgate, wo fie fih wie eine Wahnfinnige gebärdete 
und allgemeines Mitleid erregte. Mie fah ich noch ein Paar ehr: 
lichere nnd zärtlihere Bauersleute. Man zog mich über ‚feine 
Vertheidiaung zu Rathe, aber Mann und Frau waren beide (0 
außer ſich, daß ich in drei Tagen, wo id fie vom Seit zu Beit 
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befragte, noch nicht aus‘ ber Geſchichte Flug werden fonnte; denn 
fo oft der Mann mirdie Einzelnheiten zu erzählen begann, ſchweifte 
fein Geiſt fo weit aus, daß ih um den Verſtand des armen Men: 
ſchen beforgt zu werben anfing, und doch war, da die Berichts: 
fitung berannabte, feine Zeit zu verlieren. Endlich fiel ih auf 
den Mann, aug dem der Ortsbeamte fo übereilig einen Ankläger 
gemacht batte, und ließ ihn zu mir rufen. Ich weiß nicht, war 
ibm felbft das Benehmen bes Beamten unbillig erfhienen, oder 
hatte fih fein Groll gelegt, und es waren ihm num die Augen 
aufgegangen, genug, als mein Bote ihm traf, fing er bereits zu 
zweifeln an, ob die ftreitige Peitiche wirklich fein gehörte oder Ei— 
genthum des Gefangenen war, den er am naͤchſten Tage im Ge: 
fängnis befuchte, indem er fi für deifen Bruder ausgad und fo 
zugelaffen wurde, Er feste mic bierauf von allen Einzelnheiten 
des Hergangs in Kenntnif, und ich entwarf die Grundzüge der 
Vertheidigung. In meiner erften Unterredung mit dem Gefan: 
genen und feinem Weibe, fagte ich ihnen auf ihre Frage, was id 
von der Sache halte, in foferm ich die Art und Weife des Gerichts: 
bofes fenne, fen Niemand, der einmal vor ihm ericheinen müͤſſe, 
auch wenn er unfchuldig, fiher, ohne mit großer Anftrengung es 
zu beweiſen.“ Ich fagte Dieß, geftügt fomwohl auf meine Erfab: 
rungen, als aud weil ich fie antreiben wollte, Alles aufsubieten, 
um die Freifprebung des armen Mannes durchzufeken. Sobald 
ich übrigens den Kläger geſprochen hatte, war ich über das Eid: 
fal des Angeklagten beruhigt, da diefer die Klage fallen zu laſſen 
bereit war. Jedenſalls aber war das Benehmen der Ortsbehörde 
nicht zu entihuldigen, und ich winfchte ihm für feine Hirnlofig: 
feit feirie andere Strafe, als daß er einem ber Auftritte hätte bei: 
mwobnen müffen, von denen ich Zeuge war. Jede Sitzung vor Old 
Bapley bietet eine Menge Fälle diefer Urt. Der Unverſtand ber 
Behörden außerhalb London gibt zu vielen Ungerechtigkeiten Anz 
laß; denn die Nichter von Old Vaplen, wenn folhe Fälle zur Ab— 
urtheilung fommen, verbängen gewöhnlich die Strafe der Trans: 
portation, weil fie in dem Glauben ftehen, der Angeklagte muͤſſe 
als ein in der Gegend, von woher er ihnen zugeſendet wird, ge— 
faͤhrlicher Menſch befannt ſeyn, weil ſonſt die Ortsbehoöͤrde ihn 
nicht wegen ſolcher Kleinigkeit nach London geſendet haben würde. 
So kann ein Vergehen unter den mindeſten Grad der Strafe 
gehören, und der Richter ſpricht dem hoͤchſten aus, in der Mei: 
nung, bem Land einen Dienft zu erweiſen, wenn er ed von eis 
nem fo vergweifelten Böfewichte befreit, ohne daf er einen Beweis 
dafür bat, ob diefer Menſch nur jemals angeflagt war. 

Diefer Zuftand der Dinge fordert laut die Errichtung eines 
Appellationsgerichtshofes, vor dem der Angellagte eine erneuerte 
Unterfuhung finden fann. Die Begnadigung des Königs fert den 
Gefangenen allerdings auf freien Fuß; allein fie erfegt ihm nicht 
ben guten Namen, noch entichädigt fie ihn für Verlufte, die er 


haft babe Seit, diefe Verbeflerung in dem Spftem eines Gerichte: 
verfahre n eintreten zu laſen, das auf fo furctbare Art mit Le: 
ben, Freiden und Ehre fpielt, und unter dem entheiligten Na: 


Ein Jagdbabenteuer inden Bergen der 
Auvergne. 
Gortſetung.) 

Zu meinem Verdruſſe mußte ich jeyt erfahren, daß ich mod ziernllch 
welt von meinem Befliminungdorte entfernt war. „Das Dorf Gt. 
Amande ift wenigftens drei flarte Stunden von bier; es liegt drüben auf 
ber andern Seite des Berges bort,“ fagte mein Befreitr und deutete 
nach einer im dem raſch abnehmenden Tageslichte faum noch fichtbaren 
Kuppe. „Der fleine Dienft, den ig Ihnen, mein Herr, ju ermeifen fo 
giüatid war, wuͤrde nur halbgeltiſtet ſeyn, wenn ich ie ben Weg, 
der vielleicht ber gefährligfte und ſchwierigſte in biefer ganzen 
wilden Gegend ift,, aflein geben Taffen wollte, Haͤlt das Weiter an.’ 
fegte er binzu und fah nach dem Himmel, am bem fich, wie Dich ben 
ganzen Tag uͤber der Fall gewefen war, ſchwarze Wolten pfeuſchnell 
faaten, „ſo erreichen wir wohl noch bad Thal zeitig genug, um über 
die Fubrt zu fommen; find wir einmal hinuͤber, fo haben Sie leichten 
Weg. Ich will nur vorber ben Aeſern ba bie Bälle abziehen, das Eins 
ige, was an ibmen etwas ndg if.” Damit machte er fi flint daran, 
ſich in ben Belig ber Jagdbeute zu ſetzen. 

Wätrend er anf biefe Weiſe befchäftigt wur, Imtte ih Muße, bie 
wirtlich recht intereffante Geſſalt und ganze Erſchelnung bes Waldmannes 
naͤher ins Auge zu faſſen. Am Boden lag fein furatbares Feuerrohr, def 
fen Schaſt reich mit Silber eingelegt und mit Scanigarbeit, Jagbge geu⸗ 
flände darſtelleud, verziert war. Seine große, aus Wolféfell verfertigte 
Velzmüge beſchattete ein tiefgebraͤuntes, verwittertes Geſicht, aus dem 
Gutmuͤthigteit und frohe Laune lachte. Ein gruͤnſammtner Jagbdrock mit 
ſilbernen Kubpfen, auf denen ein wilder Ebertopf als Wappen zu ſchauen 
war, und ein Paar hirſchlederne Halbſtieſel vollendeten dem übrigen 
Theit ſeines Anzugs. Ein kleines, ans einem Stierhern verfertigtes, mit 
Silber beſchlagenes Huͤftheru bing am einem Lederriemen auf ber eine 
Seite, während über bie andere Schulter eine breite bäffellederme Hirſch⸗ 
fingerfuppel mit eimem zierlihen filbernen Schild Tief, auf weldem ein 
Wappen eingearaben, und die Worte zu Iefen waren „Garde chasse de 
Monsieur le Baron de St. Geneste.* Nachdem er einem jeden ber 
Tpiere bad Geil mit ber Geſchicklichteit eines im dem eblen Waldwert 
lang Geuͤbten abgezogen, und die Worberpfoten, mach altem Jäger: 
Brause, als Siegeszeichen abgefihnitten batte, warf er den Meft bei ger 
morbeten Nebbods Über die Schultern, blies dann auf feinem Horn einem 
lauten Tangatzogenen Ton, daß bie Felswaͤnde ringsum wiberbafften, um 
feine Hunde zuruͤczurufen und machte ſich nun mit mie raſchen Schrittes 
in ber bereits begeianeten Richtung auf ben Weg. 

Ehe mir indeſſen eine Stunde weit gegangen waren, fing bad biäber 
nur drohende Gewoͤlt an, fich in vollem Ernſt in Regen anfzulöfen; ber 
Wind todre im wuthtnden Sıögen bur bie umfern Pfad einfaffenden Wels 
fen und wirbelte die Blätter und Zweige, bie auf bem Grafe lagen, in 
wildem Getuͤmmel im die Rufr. Um unfere Noth zu vermehren, brach 
auch bie Nacht immer rafher und dunkler herein, und ein bunfler Ne⸗ 
bel umimilte allmaͤhlich mehr und melr Alles um und ber. Mein 
Begleiter machte jegt anf einınal Halt und rief, indem er einen Hugens 
bit flille ſtand, als wenn er ſich bemühte, ferne Thne zu erlauſchen; 
„Der Hinuͤberweg, fürdt’ ih, iſt und abgeſamitten; ich bbre den Walde 
bach [dem donmern; wir werben zu fit an bie Fuhrt fommen.” Mir 
verboppelten unfere Eile, und Tangten in ungefähr einer halten Stunde 
an bem Beraftrom an, fanden aber zu unferm Schreden bie Beforgniffe 
meines Wegwelſers nur zu mobl gegründet. Bel dem undeutlichen Daͤm⸗ 
merſchein, ber noch am Himmel blieb, konnte ich deutlich den weißen 
Gift des angefbwollenen und trüßgefärbten Wildwaffers unterfeiten, 
wie es zwiſchen ben Belfen, die feinen Bauf bemmten, mit einem wahr⸗ 
bafı Entfegen erregeuden Gebruͤll dbonnernd hinabſtuͤrzte. 

„Das ift die Stelle, ſagte mein Begteiter, indem er fi einer 
fleinen Hohlung am Ufer näberte: „mir Hätfe meines Wlintenlaufs bin 
id fon im folimmerem Metier, als beute Nacht, binübergefommen ; 
allein Monſieur,“ fegte er binzu, und fab mich zweifelhaft am, bärfs 
tem vieleicht feine Luſt haben, das Wagſtüͤck zu verſuchen?“ Wiewohl 
telneswegs aͤnaſtlich oder ſchwaͤchlich, faud ih doch — Ich laͤugne es 
nicht — den Vorſchlag, In Sturm, Regen und Finfterniß fiber eiuen 
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reißenden Waldflrom zu fegen, etwas zu bedentlich, abgeſebhen ven ber 
Schwierigkeit, meine Hunde bitruͤberzubringen, die bie Stroͤmung wahr⸗ 
ſcheinlich mit ſich ſortgeriſſen haben würde Ich lehnte dehbalb den 
Vorſchlag ad, und ertundigte mich, ob denn fein Plaͤuchen in der Nähe 
fey, an dem wir auf fo Tange einiges Obdach finden fünnten, bis fi 
der Sturm gelegt hätte, „Allerdings:“ verfegte mein Führer, „Eeine 
fünf Minuten weit von Her ift eine Höhe, tie ınir fon oft in Notb⸗ 
fällen wie der gegenwärtige, freuudliche Unterfunft gegeben bat. Es ift 
dort ein reichlicher Morratb vom abgefallenem Holz drinnen auf 
gehäuft; wir haben Stein, Stahl und, Dank ben Wölfen, gutes Wil: 
— uͤbergenug — was ſagen Sie, mein Herr, zu einem Waidmanne⸗ 
ahl 1” 

Vor Kaͤlte ſchaudernd und bld auf bie Haut durchnaͤßt, Minmte ich 
freudig ein, wir ſchritten nun vorſichtig, Im faſt gaͤnzlicher Finfternig, 
immer au dem Ufer des Bergwaffers bin, beffen Bräden uns als Wegweis 
fer diente. Mid wir im unferm bunten Verſteck angefommen waren, 
bie mi mein Begfeiter ein paar Augenbliete warten; bald batte er tros 
denes Laub unb Strauchwert in anfehnliher Menge zufammengerafft, 
zündete es dann mit feinem Gewebrſchloſſe an, und in kurzer Zeit (cberte ein 
berriiches Feuer in der Mitte der Hoͤble luſtig auf. Der „Garde 
machte fich es jetzt bequem; zog dann ein hellfunkelnbes coutenu-de-chasse 
ans der Schelde, ſchnitt eine Anzahl Scheiben aus dem Schentel bes 
Rehs, und in Kurzem wurden unfere Gerucdsorgane mit dem Duft von 
Wildbraten erquictt. In voller Ränge zu Beiden Geiten eines mächtigen 
Feuers bingefireeft, rubten wir zugleiy unfere mäten Glieder aus, und 
ertwiefen dem fbftlichen Fleſſchgericht vor uns alle Ehre; uud als „ber 
gefättigte Hunger“ feinem „Bruder Durfi“ lag machte, kehrte mein 
Geſellſchafter, nach einer minutenfangen Entfernung, mit Waſſer zurü, 
um den Inhalt unſerer Branntweinfläftihen damit au verbinnen, 

Nagdem bie Forderungen der Natur vouſtaͤndig befriedigt, und auch 
für unſere Aummen Begleiter binlaͤnglich Sorge getragen war, batte ich 
Mupe, mich genaner umyufeben, Die Höhle war geräumig und be; 
ibre Wände und Dede, deren von Natur ſchon bunfle Barbe durch den 
Rauch haͤufiger Bener noch eimmal fo ſchwarz gefärbt werden waren, 
glänzten jegt in ber heuſten Beleuchtung ber roiben und flackernden 
Flamme der harzigen Wichtenäfte und hallten von der frobblichen 
Stimme meines Gefährten wieder, ber, mit ber feinen Randslenten ei— 
genen Luftigfeit, laut binausfingend, das Rob bed Jagerlebens vries. 
Die maffiven Halsbänder der mahjeſtaͤtiſchen Wolfehunde blisten und alte 
gerten in dem Feuerſcheine, als fie fo mit dem vollen Bebagen der Eät: 
tigung neben und lagen, und durch ihr piögliches und Furges Auffabren 
anzuzeigen ſchienen, daß fie bie Ereigniſſe des Tages in dem Land ber 
Träume noch einmal durchſpielten. Gewehre, Walttafhen, SKlfıhorn, 
Pulverbbrner lehnten mal⸗riſch durch einander an ber Wand; während 
bad Prärfnern des Regens, bad wilde Rauſchen des Bergſtromes, bad 
Krahen der im Sturme zufammenftoßenden Baumaäſte das Nomantifche 
der ganzen Ecene noch bedeutend erliöbte, 

Der Foͤrſter, deſſen Singluſt teine unpaſſende Erfäuterung bes 
„rires acquirit eundo** abgab, verfüchte, troy des Kampfé der Eier 
mente draußen, ſich hörbar zu made, Er war eben mitten im beflen 
Singen des jeyt zum dritten Mate wiederholten allbefaunten Jagd: 
liedchens: 

„Allons, chasseur, rite en Campagne, 

Pu cor n’entends-tu pas le son? 

Tonton, tonton, tontaine, lonton. 

Pars, et qu’aupres de ia compagne 

L’amour chasse dans — — *) 
als ein dumpfes unterbrüctes Anurren des einen Hundes, ber ſich aus 
feiner Tiegenten Stellung halb in bie Höhe bob, und immerfort anfınert: 
fam nad dem Eingange ber Hbͤhle blickte, feiner LZuſtigteit jamell ein 
Biel fegte, 

„Beim beit, Hubertus,“ ſchrie der Jaͤger, indem er auffprang und 
mit ber einen Hand feine Buͤchſe ergriff, waͤhrend er mit der andern ben 
Hund, der fon in einem Sage zur Höhle hinaus wollte, am mit: 





*) ‚ta maison. Tonton, tontaine, tonton.“ Ber erkennt nicht Berans 
gers muthwilliges Lied „La donbie chasse 7" 


band feſthlelt, „ber Geruch unſers Wiltpreid bat und ned mehr von 
tem Oheziefer auf den Hals gezogen; ja — eine Wolfsfchmause riet mies 
mals febl, wenn fie Rotwild im Winde wittert! Ha .. Cie Ihre 
Hunde zuräc, mein Kerr, fegte er gegen mich gewendet hinzu, „@ie 
find am dergleichen Arbeit wenig gewblmt; ich will fie halb im? Diciicht 


jagen!“ Dann ließ er bie Sand von dem Halsbande bed 
und fanım hatte bie Hbble von feinem Rufe: „Kor zu! ° 
mont! bora zu! ſag' ich!“ wibergeballt, fo waren ſche beiten 
Kunde mit einem vollen und tiefen Gebell, das man durch Bräten 
des Bergwaſſers und dad Saufen des Eturmd börte, zu bı Deffmung 


binausgerast, Bulegt erflarben bie Tone in ber Ferne. „Dieſe Wdife, 
bemertte er, indem er fit wieder, ben Ellbogen aufflemmend, neben 
dem Beuer nieberleate, „find nech eime ſchreckliche Geißel für unſere Serg⸗ 
provingen; aber jegt in feiner Vergleichung mehr mit Dem, mas fie in 
meiner Jugend waren.“ Der olte Mann ſprach biefe Worte ı« einem 
eruftimften Geſichte, dad feinem bisberlaen luſtlgen und Iebendisen Benehs 
men gany fremd fland, und meine Neugierde zu der Frage “eranlaßte, 
cd er in ber Ausübung feines Berufs waͤhrend fo vieler Jahre fen 
oft Zeuge folder gefaͤhrlichen Abenteuer gewefen ſey, wie dat, deſſen 
Held iy heute war. 


(Stu folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


An einer jungſt gebaltenen Sitzung der mebininiſch-⸗-beotaniſchen Ge: 
feligaft zu London machte Sir Untbony Earlitie auf ein in Süb— 
amerifa mit Erfola graen die Wafferftieu angewenberes Mittel aufs 
merfam, bad aus tem Eafıe einer zum KNaftuggeſchlechte gebbrigen 
Pllanze beftcht, Lie Üsrigens old rblig unſchaͤdlich befanns ift und baib 
als Salat gegeffen, bald In Zeiten greßer Dürre ald Wiehfutter gebraucht 
wird. Es wirb in Ebamerifa angewendet, Indem ınan ben Aranfen 
die an den Hals In Sand oder Erde eingraͤbt und ihm bann ame‘ 
elme halbe Unze dieſes Saftes eingießt, und zwar fohald ald mbalt 
dem Bife eines teUüwuͤthlgen Thieresz indeß bat man davon ſchen 
fame Wirtung gefehen, ſelbſt wenn bereits bie erſten Symptome ber Wafs 
ſerſcheu eingetreien waren, Die Bedeckung bes Aranfen mit Erbe ſcheint 
Äverftäffig zu ſeyu. Sir Antbeny wird bei dem mänften Falle von Waſ⸗ 
ferfpen Berſuche mit feinem Mittel anflellen, von bem er brei Flaſchen 
voll aus Suͤdamerila erhalten bat. 


In Subdamerifa, in ber Mäbe von Popahan, befindet ſich ein Fluß. 
der won ben Einwohnern Rio Binaare (Wifiafluß) genannt wird, Er 
entfpringt auf einer ſehr ur Gebirgdfrtte, und nachdem er viele Melten 
weit unter dem Boben fortgefirbmt ift, blldet er eine herrlige Nastabe 
von wenigſtens 500 Fuß Höbe, Wenn man Im der Maͤhe dieſes Waſſer⸗ 
fales verweist, fo empfindet man in den Augen einen beißenden Echmers, 
den mar nicht Lange ertragen fann, obme ſich gu entfernen. Der fraujt ſi⸗ 
fe Epemiter Bouffingault bar das Waſſer diefes Fluſſes unterfucht und 
unter andern Seſtandthellen deſſelben and Echwefelfäure und Kpbrosier 
gefunden. Die angeſſellte Anafofe ergak: 0,00110 Exwefelfäure; 0.000941 
Kobrocplorfäure; 0,00040 reine Thenerbe; 0,00015 Ralf; 0,00012 &ote; 
0.000825 Kiefel, umb Spuren von Eiſenexyd und Magnefia, 

m 


Bei ber Ausgrabung des unter dem Monte Eacitlo sei Toell ans 
nelegten Fauales, um ben Arno aus feinem aegenmwäriinen Bette abyulels 
ten, wurde ein arofied rbmifihed Grab aufgefunden, das einige fetr feltene 
Münzen und mertwärbige Infegriften enthielt, Unter Ieptern fomımt bäufig 
ber Name Lefpia vor, und da das Grab in ber Nachbar ſchaft ber Billa des 
Eatutlus if, will man fepliefen, daß bier die Geliebte des Dichters beſtal⸗ 
tet worden fen. Auch glaubt man den Ort gefunden zu haben, wo ber 
Palaft eines ber Pollio geſtanden. 


Ein Mailänder, Namens Baldeffera, hat zu Verfertigung von Gele 


‘gen eine eigene Zubereltung bed Holzes erfunden, wodurch er im Etande 


iſt. Biolinen aus brei Stuͤcken zuſammenzuſetzen, flatt aus zehn wie bisher. 


Mängen, in der Biterarıigs Ürnniigen Unftait der I. G. Eotta'jfmen Bugimndlung. 
Beranmwortliger Medaltert Dr. Lauteubacher. 
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des geiffigen und 





Aegypten und fein Paſcha. 
Deux mots sur IVgypie par M. L. Bousquet - Deschamps. 
Smyrne 1853. *) 

Seit Jahren fhon hat man von vielen Seiten her, und na- 
mentlih in franzöfifhen Berichten, die wunderbarlihen Fort: 
ſchritte der Eivilifation in dem neuen Aegypten nicht genug an: 
ſtaunen und preifen fönnen. Nach diefem auch neuerdings wie: 
der erhobenen Lobgefange zu fchliefen, erhebt ſich dieß glücliche 
Land mit Miefenfhritten aus der Nacht der Varbarei, in die es 
feit fo vielen Jahren ſchon begraben lag. Es genießt das unge: 
woͤhnliche Gluͤct, von einem erleuchteten, gerechten und philan: 
thropifchen Fuͤrſten beherricht zu werden, der insbefondere als ein 
enthufiaftiiher Beförderer der Künfte und Wiſſenſchaften geprie: 
vonied; Furz Mohammed Ali bat alle Wunder der Herrſchaft 

vet gtolemaͤus Philadelphus wieder ins Leben gerufen. Seine 
aellaen und wohlthätigen Entwürfe find fortwährend auf das 
Glück und die Wiedergeburt feines Volles gerichtet; fein unter: 
nehmender und thätiger Geift iſt umabläffig beichäftigt, die Vor: 
urtheile und die Unwiſſenheit feiner Unterthanen zu lichten, und fei: 
nen Bemühungen, ihre Sitten zu Iäutern, ift es gelungen, unter 
ihnen Alles, mas das gefittete Xeben verfhönt, in reichſter Fuͤlle 
zu verbreiten. 

So find die Wunder beſchafſen, mit denen die geblendete Ein: 
bildungsfraft Derer die Herrihaft Mohammed Ali’s verherrlicht, 
bie ihn nur aus der Ferne zu beobachten Gelegenheit hatten, Wl: 
lein man führe fie nach Wegppten felbit, und fie werden eine ganze 
Bevölkerung finden, die Hungers ftirbt, mit Lumpen bedeckt oder 
völlig nadt ift, in elenden Lehmhuͤtten wohnt — eine Bevölkerung, 
bie von jeder Lebensbequemlichleit, und fogar von den unentbebr: 
hften Hausgeräthen entblößt, auf der bloßen Erde fhläft, ohne 





*) Die wichtigen Muffoptäffe, bie biefer Artitel über die Rage Meappr 
tend und die vielgepriefene Negierung Mohammed Ali’s alst, find 
aus ber Feder eines Franzoſen gefloffen, der ale Augeuzeugt und 
tief eingeweiht im bie Polif des Wizerbnigs ein um fo vollgditige: 
red Urtheil im biefer Eame hat, als bie Franzoſen bisber die Staatds 
welsheit des aͤgypriſchen Paſcha nit genug erbeben fonnten, Die 
Abeitweife berichtigenden Anmertungen find von einem Engländer, 
für deffen Einfichten die „Eiterarp Gayette” bürat, bie allen Grund 
findet, „Biefes werthvolie Dofument in allen Hauptzägen für ein 
treues Gemätbe des gegenwärtigen Zuftandbes von 
Aeovpten“ zu Hatten, A. d. R. 


Ein Tagblatt 


fär 
fittlihen Lebens der Völker. 





4 Sanuar 1833. 












auch nur eine einzige Matte zu befisen. Sie werden dort Rui— 
nen von Städten, verödete Dörfer, zerftörte Häufer und in Trüm— 
mern verfallene Denkmäler finden, kurz ein Volk, das unter dem 
bärteften Joche der unmenſchlichſten Knechtſchaft ſchmachtet, von 
ben haͤrteſten Entbehrungen gedrügt, in namenloſem Elende dem 
Grabe zuwankt. Dieß betruͤbende Gemälde bietet ſich mit dem 
erſten Blicke, den man auf Aegypten wirft; und dieſes Jammer— 
bild menſchlichen Elends ſchwindet Feineswegs, ſondern gewinnt 
nur um ſo ſchreclichere Farben, je weiter man in das Innere des 
Landes vordringt 

Hegppten, weit entfernt, auf der Bahn der Givilifation Forts 
ſchritte gemacht zu haben, konnte es auch nicht einmal, Givilie 
fation ift die Folge von häuslichen Lebensglück und öffentli- 
der Wohlfahrt, und erft mußte Mohammed Ali auf eine Ver: 
befferung der Lage feines Volles denken, bevor er feine Reform⸗ 
entwiürfe ind Leben treten lafen wollte, Denn wenn ſchon viele 
Zeit dazu gehört, die Maffe einer Bevölterung von den Wohlthas 
ten eines Wechfels in ihren bisherigen Verbältniffen zu überzeu— 
gen, fo gehört ‚noch weit mehr dazu, diefe Ueberzeugung einem 
zur tiefften Ermiedrigung berabgefunfenen Wolfe beizubringen, 
deffen geiftige und phofifhe Kräfte durch Hunger gelähmt find, 
Die Gefhichte hat nicht ein einziges Beifpiel aufjumeifen, daß 
eine Nation fi mit Einem Schritte aus der tiefften Entſittlichung 
und Barbarei auf eine gewiſſe Stufe der Eivilifation erſchwungen 
hätte, ohne daß man fie durd den Genuß größerer Wohlfahrt oder 
wenigftens durch. die Möglichleit, ihre dringendften Bedürfniffe 
befriedigt zu finden, dazu vermocht hätte, Es gebt bei den Ma: 
tionen wie bei den einzelnen Menſchen, ven denen nur jene ſich 
einer beffeen Erziehung zu erfreuen haben, die wicht in der tief: 
ften Dürftigfeit leben, wobei entweder die geſellſchaftliche Stellung, 
zu der fie durd ihre Geburt gerufen find, ihnen die Pflicht aufer: 
legt, fid jene Kenntnijfe zu erwerben, die ibrem Stande unent— 
behrlich find, oder ihmen Zeit und Geld genug zu Gebote fteht, um 
ben Aufwand einer vorzüglihern Bildung zu beftreiten. Arme und 
unterdrüdte Nationen, die ſtets mit Sorgen für ihren norhdärf: 
tigften Unterhalt fämpfen, und noch dazu die Erpreffungen ibrer 
Torannen fürchten 'müffen, baben weder die Mittel noch die Zeit, 
ſich auszubilden, d. h. in der Eivilifation Fortſchritte zu machen. 
Mohammed Ali hätte alſo vor allen Dingen damit anfangen müſ— 
fen, feinem Lande die nörbigen Quellen der Ernährung zu eröffnen ; 
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die Bitte um das tägliche Brod ift nicht die unwichtigſte unferes 
chriſtlichen Gebetes; die Eivilifation wurde dann, auch wenn fein 
Wille fie zu befördern noch fo gering geweien wäre, von felbft auf 
natürlihem Mege gefolgt ſeyn. Was hat er ftatt Deſſen getban? 
Er begann mit der Aushebung eines Heeres, das im Verhältniß 
zur Bevölkerung des Landes von beträchtliher Stärke ift, und mit 
der Einrichtung und Abrichtung deffelben auf europäifhem Fuße, 
Das Heer alfo it es, das bie Baſis ber ägpptifhen Gelittung bil: 
det; Das Heer ift es, das Wiffenihaft und Künfte fördern, das 
den Samen der Jnduftrie an den Ufern des Niles ausftreuen foll, 
Allein was lehrte man die Soldaten Mohammed Ali's, um fie zu 
Vorbildern und Lehrern der übrigen Bevölkerung auszubilden, 
oder um durch fie die Wiedergeburt Aegyptens berbeizuführen? Lei: 
der muß man gefteben, daß der ihnen gewordene Unterricht fie auf 
einer niedrigeren Stufe ließ, als irgendwo andere Soldaten in 
der Welt. Und fie follen den Brennpunkt bilden, von dem ans 
jene Lichtſtrahlen ſich verbreiten follen und wirklich verbreiten, 
wenn man einigen Büchern und Zeitungen glauben will, die all: 
maͤhlich ihren wohlthätigen Cinauß auch auf das brige ottomani: 
ſche Meich ausdehnen werden. 

Um ein Heer zu fhaffen, wurde das Land entvoͤllert, und bie 
Folge davon war die Vermehrung der Kaften jener, die nicht unter 
den Fahnen eingereibt wurden. Daher auch die Meine Zahl von 
Individuen, die durd Alter, Krankheit oder koͤrperliche Gebrechen 
verkruͤppelt übrig bleiben, das Land anzubauen, nicht ausreicht, 
die erforderlichen Arbeiten zu verrichten. Die weitere Folge da: 
von war, daß fie bei verdoppelter Anſtrengung, als fie vernünf: 
tigerweife möthig hatten, dem Boden nicht fo viel abzugewinnen 
vermochten, als fein Klächenraum und feine natirlihe Fruchtbar— 
Zeit zu verſprechen ſchien, noch auch einen Augenblick Zeit bebiel- 
ten, fih nur die Unfangsgrände der Eivilifatiom eigen zu mas 
hen. Und was wurde auf der andern Scite für die Erziehung 
des Volkes getban? Nichts. Die Schulen, welde man eröffnete, 
und von denen in Quropa fo viel Ruͤhmens gemacht wurde, find 
reine Militärfhulen, und die Schule der Urzneitunde zu Abufabel 
wurde bloß zu dem Zwecke gegründet, Mundärzte filr das Heer 
zu erhalten, fo daß man auf Mohammed Ali aumenden möchte, 
was Voltaire von dem Könige von Preußen fagte: „Il a fort 
embelli Sparte, mais n’a transport€ Athenes «que dans son 
eabinet. Kurz, Alles wurde Dem Heere geopfert und ſchlechter⸗ 
dings nichts für die Nation felbit getban. In Yeanpten find da= 
ber bioß die Truppen eivilifirt, wenn man es fo nennen milk, 
umd ans der Art, wie Mobammed Ali feine Neform begann, kann 
man mit Recht den Schluß ziehen, daö er nur dehalb feine Ar— 
mee ceiviliftren wollte, um fein Bolt in Knechtſchaft zu erhalten, 
und deito leichter befteuern zu können; 

Da die Soldaten durd die neue Heerverfaſſung Mebammed 
Ali von den briidenden Arbeiten, gu denen die übrige Bevölle— 
ring verdammt iſt, befreit murden, fo möchte man vielleicht glau⸗ 
ben, das die Vorliebe für den Waffendienit in dem Lande allge: 
mein berridend geworden fen, und auf den eriten Blick ſcheint 
diefe Anſicht ganz natürlich. Allein das von Mohammed Ali an: 
genommene fehlerhafte Syſtem hat gerade die entgegengefehte Wir · 
fung zur Folge gehabt, und die Abneigung der Araber gegen das 


tagerleben bat von dem Augenblide, wo die erften regulären 
Truppen errichtet wurden, fortwährend zugenommen. Diefe Ab— 
neigung bat vorzüglich ihren Grund in der üblen Behandlung der 
Soldaten, in dem Mangel an Vertrauen, den die Regierung bei 
allen Gelegenheiten gegen die Uraber an den Tag legte, und im 
den geringen Ausfihten, die man ihnen auf Beförderung gelaffen 
hat, während alle höbern Stellen des Heeres den Osmanlis und 
ihren mameluckiſchen Sklaven vorbehalten bleiben. Um Dief an- 
ſchaulich zu machen, braucht man bier nur Einiges über die Art 
und Meife beizufügen, wie die ägpptifhe Megierung bei der Aus— 
bebung au Werfe geht. Man verfährt dabei auf die rüdfichte- 
lofeite Weife, die ganz darauf berechnet fheint, den Arabern eine 
immer größere Abneigung gegen das Waffenhandiverf einzuflößen; 
zu gleicher Zeit wird dadurd dem Ackerbaue der Todesſtoß verfept, 
und die Verminderung der Bevölterung vollftändig erreiht, Aus 
dem Landvolf allein wird die Ergänzung des Heeres bewerkitelligt, 
und zwar obme alle weitere Bedachtnahme oder Auswahl. Wenn 
Soldaten nöthig find, wird die ganze junge Mannfcaft einer 
Provinz, unangeſehen, ob ich darunter verbeirathere Männer, 
Familienväter oder font Dienſtunfaͤhige befinden, zufammenge: 
trieben und weggeführt. Man nimme feine Rüdlicht darauf, ob 
fih Leute darunter befinden, deren Arbeiten zum Unterhalte be: 
tagter Eltern nötbig find, oder ob fie fih überhaupt zum Dienfte 
eignen. Gleich Verbredern werden fie zum Depot fortgefchleppt, 
wobin ihnen meint ihre Mütter, Weiber und Schweſtern und bäus 
fig das gange Dorf folgen, *) Die nicht durd förperlidhe Gebre: 
hen zum Dienite untauglich find, werden dann ausgefucht, und 
die übrigen laͤßt man wieder nach Haufe zurückehren.“) Diele 
Aushebungen in Maffe, oder vielmehr diefe Soldatenpreffe, bie 
ftets auf eine Klaſſe der Bevoͤllerung fallen, erhöht die Abneis 
gung gegen den Waffendienft dergeftalt, daß micht felten bei An- 
mäberung der zur Auftreibung der Soldaten abgeiendeten Manns 
{haft ganze Dörfer verlaſſen werden, und um zehm Soldaten zu 
erhalten, erleidet der Staat die Einbuße der Arbeit von fünfzig 
Hausvätern. Diefe Auswanderungen ereignen ſich oft zur Herbit: 
zeit, und die Bauern kommen durd ihre Flucht wenigftens um 
einen bedeutenden Theil ihrer Wernte, bie von der Sonne ver 
brannt oder vom Winde verftaubt wird. 


(Fortfegung folgt) 





Leben Aber der Gränze. 
(Fortfegung.) 


Bei der in Frage ftehenden Gelegenheit erhielten die Tſchippe⸗ 
mans, wenn auch micht Alles, was fie begehrten, doch jebenfall 
*) Man nämtich die auegehobent Mannftaft mir Striclen um 

. ben gl mit Hamdfgellen fort, Die Abneiguns gegen ben 
Goltatenftand, die durch diefe Aushtbungkart now betewienb vers 
melre wird, if fo ſtart, daß Mütter ibre Kinder bleuden ober fonft 
verflümmeln, amd viele Mäuner fig bei Unnäherung der Yuts 
hebuugsiruppen einen Epeer oder fonft ein ſcharfes Juftrument ins 

Ange legen, wm fi frei zu magen, Dich wurde fo weis ar 

sem, daß ein eigenes Gefey für nötbig eragtet wurde, m 50 Ju— 
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mehr, als fie erwartet hatten. Dann verliehen fie, nachdem 
fie die Beſatzung noch mit einem Buffalo: Zange unterhalten bat: 
ten, das Fort und ſchlugen ihre Wohnzelte an dem ihnen ange: 
wiefenen Plage auf. Nachmittags fam Tupunkeh Zeze von 
der Batture aux Fiövres mit Sieben von feiner eigenen Horde 
und Einem von einer andern, Sie gingen geradezu nad dem 
Lager der Tſchippeways und traten in das größte Zelt, worin ſich 
zufällig neun Perfonen befanden. Der obenerwähnte junge Dah— 
cotah trug im feiner Hand eine Pfeife, deren Rohr mit Stachel: 
ſchweinkielen und rotbgefärbtem Haar verziert war. Die Tſchip⸗ 
pewans breiteten Thierfelle fir ihm und feine Vegleiter auf den 
Boden, gaben ihnen die Hand, und luden fie höflich zum Sitzen 
ein. Much biefen fie die Weiber unverweilt ein Feſtmahl aus 
Wildpret, Mais und Ahornzuder bereiten, dad (wohl unterein: 
ander gemengt) in übervollen Schüffeln den Dahcotads vorgefeht 
wurde. ls die Mahlzeit zu Ende war, füllte Tupunfeh Zeye feine 
mitgebrachte Friedenspfeife und ließ fie rund herumgehen. Keiner 
wies fie zuruͤck und fo durften denn Ale fih unter diefem Pfande 
des Friedens fiher halten, Das Geipräch wurde allgemein und 
freundfcaftlih. Die Tfchippemap: Schönen Fofettirten mit den 
jungen Dahcotahs, die keineswegs geneigt ſchienen fie ald Feinde 
zu betrachten. 

Kein Dahcotah darf eine Kriegdablerfeder in feinem Haare 
tragen, bis er feinen Mann erfhlagen bat. Tupunfch Zeze trug 
eine wegen des Tfebippewap, den er, wie wir bereits früher er: 
zäpft, fo meuchleriſch ermordet hatte, Eine der Zichippewap- Schönen 
benierfte die Feder und fagte: „Du bift jung und trägft das ichon 2 

„Ich werde noch eine tragen, ehe ich viel älter bin,” erwi— 
derte er. 

Nach einem fo freundlichen Verkehre und fo vielen Darlegun: 
gen von Wohlwollen hätte gewiß Nicmand irgend eine ſchlimme 
Abſicht ahnen können. Auch mochten fih die Tſchippeways ruhig 
auf die Nähe des Forts perlaffen haben, Allein „das Herz des 
Menſchen ift böfe von Grund aus.“ Die Dahcotahs hatten ja mit 
ihren frübern Reinden Handſchlag gewechſelt und die Friedenc- 
pfeife geraucht, hatten von ihrem „Fett“ gegeffen und von ihrem 
„ſtarken“ getrunfen. Mit Sonnenuntergang nahmen fie endlich 
ihre Gewehre und fkanden auf, um wegzugeben. Die acht Vorder? 
ften machten außerhalb der Thüre Halt, während der Eepte fie mit 
dem Fuße offen hielt, worauf denn Alle ihre Gewehre in das Zelt 





ins 4852 wurde zu Cairo eine Verorduung befannt gemacht, durch 
bie die angefehenfien Männer einer jeden Stadt gehalten find, eine 
eftlmmte Auzahl Nerenten für das Heer zu flellen, bei Etrafe von 
700 Piaftern (ungefaͤhr 120 Gulden) für jeden fehlenden Mann, 
Die Folge bavon ift natuͤrlich: bie Straßen fehen fo verbbet aus wie 
zur zeit der Peſt; die Laͤden werben gefzloffen, alle Arbeiten umters 
brogen, und Weiber webflagen wie um Berflorbene, Die Soldaten, 
die beauftragt find, die Maunfaaft berbeijuhoten, haben Übrigens 
auch ben Gewinn fennen gelernt, der ſich dadurch erzielen läßt, daß 
man Dienfluntaugliche preßt, bie burg Drobungen unb Furcht bes 
wagt, ibre Freilaffung dur anfehntipe Summen erfaufen. 

°*) Seelelch die fo fortgeſchleppie Mannſchaft oft mehrere Tagreiſen zu⸗ 
rölegen muß, darf fie fin doch mit feinen Wornähen auf den Weg 
verfebtu; au erleichtert man es itmen anf feine Weife, In ihre 
Dörfer ;uehchjiitcheen, Der Zeitveriuft wird matärfich gar ick in 
Auſchlag gebragt, 


hinein abſchoſſen, Cinen ausgenommen, deſſen Flinte verfagt 
hatte, das indianifche „Cri de joie** erhoben und mit der Schnel: 
ligfeit des Hirſches davon flohen. 

(Bortfegung folgt.) : 


Gin Jagbdbabenteuer in den Bergen der 
Auvergne. 
ESchluß.) 

„Bir haben noch eine volle balbe Stunde, bis ber Mend aufs 
acht.“ ſagte er, „da ber Regen aufgehdrt hat, fo wird hoffentlich die 
Fuhrt zu pafliren ſeyn; denn bie Bergbaͤche find font feicht, fo ſchnell 
fie auch anfaufen, Ju ber Zwiſchenzeit win id Junen einen traurigen 
Vorfall erzäbten, der fig im meinen jungen Sabren ereignete, und von 
dem ich faſt ber einzige Zeuge war. Es leben jet nur noch wenige 
Reute, denen e# bis Unno 4768 ober ben fahrelihen Winter zurüͤck⸗ 
dent. der biejrd Jabr in der Ebronit ber Auvergue unvergeblih gemacht 
bat, Das Wetter, das big gegen ben Ausgang bes Novembers bin ſchoͤn 
und Mar, wiewohl auknehmend Falt gewefen war, änderte ſich plidylich 
und in ber Nacht vom 24 trateim furchtbares Schmergefibüer ein, dad ſaſt vier 
Tage lang unanfbörtip fortbanerte, Am Abend des 29 erhob ſich ein arger 
Mind. Die entſetzlich aufgtwirdelle Schnettaſt machte die Großen uns 
aangbar, und jeder Vertehr zwiſchen den Städten und Dörfern war 
abgebrochen. Die Bewohner bielten ſich fo viel wie mdglid zu Kaufe, 
denn ſelbſt aim liccten Tage ſah man gelegentlich einen fraßfuchenden 
Wolf um die Pagipdfe flreifen, während fie bei Nacht rudelweiſe die 
Gegend durchſtrichen und wuͤtbend vor Hunger jedes Iebende Weſen ans 
fieten,, das ungluͤcklicherweiſe fhuglos im Ihre Klauen gerieth. Wenn 
tie fo Me Schafſtaͤlle und andere Außengebaͤude, wo bad Vieb unterge: 
bracht war, belagerien, fonnte man deutlich in der Stille ber Nacht ihr 
wildes Gebeul hören, dad Einem bas Herz mit Bangigfeit füllte, und 
allen Schlaf raubie. An einer Nast, wo mic bie graͤulichen Gaͤſſe au 
wach beiten, hörte im auf einmal wuͤthend ſchneile Pferdeiritie bem 
Dorfe mäber fommen, und zwiſchtu Dinein das durchdriugende Hüͤlfge⸗ 
frei eines Menfgen, Ih war allein — ziemlich weit emtfernt vom 
ber uͤbrigen Familie — meine Mutter ſchllef im Crdgefhod, und mein 
Bater war abweſend, auf dem Schleſſe St, Benefte, tim am Morgen ' 
einen Hirſch auftreisen zu beifen, Einige Augenblicte lag ich mit po: 
chenden Kerzen ba, als aber bie Hufſchlaͤge näher kamen, gewaun bie 
Neugierde die Oberhand Über meine Angſt. Ich ſtand auf und ſchlich 
vor Kälte bebend, an bad Benfler, das ih Öffnee. Der Himmel 
war mit Eternen Neerfier, unb der Mond ſchlen beil auf dem falten 
fleteniofen Samee. Unſerer Hausthuͤre gegenüber, und eima zwanzig 
Schritte von ber Landſtraße entfernt, ftand dad DorfwirtGäbaus, Wie 
ich aufmerffam nach ber Richtung hinausblichte, von der bie Pferber 
tritte amd das Geſchrei famen, galoppirte ein Reiter wuͤthend der „Au— 
berge’’ zu, deren Schild wabhrſcheinlich feine Aufmertfamfeit auf fid ges 
zogen hatte, als e8 fig) im Winde bin und ber bewegte. Grein Moß 
piögfich anhaltend ſchrie er anf bie entfegfichfle umd berggerreißendfle Weiſe 
um Elulaß und Beifland, Heine Seele gab Antwort — fein Baut vers 
riet, daß fein Nothruf gehbrt wurde — Aues fien in tiefem Schlaf 
regraben, ober was wahrſcheinlicher iſt — zu febr um ber eigenen Sicher⸗ 
beit willen in Augſt, um anfzufteben. Gerade indiefem Hugenotit erbob ſich 
von binten ein durchdringendes und ſcheußliches Gehtul; daı Pierb baͤumte 
fig, mund ſchlug wild and, und wieder fpornte es fein umgläcieliger 
Reiter mit einem verzweifelnden Garel, ber mir noch im den Ohren 
tönt, vorwärte, Ich war, mein Kerr, wie id vorbin bemerkte, noch 
ein Knabe, fanım eilf Tahre alt; und das Herz wollte mir vor Grauſen 
serforingen, als ich, mich zum Fenſter hinauslehnend, deutlich den gans 
zen Nudel um die Ede am der Airche biegen, und mit hellem Geſchrei 
der Stelle zufommen ſah, ober ber ich fand, Bür einen Hugemplick ſchle⸗ 
nen fie bie Witterung verloren zu baten, oder wurien burd bie Hoff: 
nung auf ein zweites Schlachtepfer aufgehalten, denn wäbrend einige 
mit lautloſen Tritten und die Scnauzen am Boden, vor ber Wirtbihusts 
mhuͤre auf und nieber rannten, verfammelte ſich bie Mehrzahl unter meis 
nem Genfter, bob fi auf die Hinterkeine, fipnuffelte in ber Luſt, und 
bellte und beulte nad der Ihnen mmereibbaren Bente. Eudlich fanden 
fie die Witterung wirber und mit ungläddroßender Geuauigteu fegte ſich 
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der ganze Nudel aufs Neut gerabe in ber Nichtung in Bewegung, welche 
der umglöcdtiche Fremde eingeflagen Imtte. Ich blieb horchend fieben, 
bis fi die Töne Im ber ferne verloren, und fro dann zittermb in's 
Ber, aber freilich nicht am einzuſchlafen.“ 

„Und ber Fremde? — Er fam vicht um — bie Schnelligkeit fels 
ned Pferdes rettete vielleicht —“ rief Ich, aͤußerſt geſpaunt auf das Ende 
der Erzählung. 

„Mein, mein Herr, mein! Dazu war wenig Husficht, denn ber 
Wolf bat die Naſe eines Schweißhundes, uud obwohl Tangfam, verfehlt 
er boch mie feine Beute einzuholen, 

„Am folgenden Morgen herrſchte die arbäte Beſtuͤrzung unter ben 
Dorfeewehnern,, beum no viele außer mir, hatten das Geſchrei des 
Gremdeu gehört. Sie verfammeiten fid gruppenmelfe vor der Thüre 
ter „Auberge“ ober wanbdelten, im Meinen Trüppchen, in ernflem und 
eifrigem Geſpraͤch bie Straße anf und ab, Meine Mutter, ber ich das 
Vorgefallene erzählt batte, miſchte fig jegt au, mich an ber Hand füh: 
rend, unter unfere Nachbarn; und bald wurde ich der einzige Gegenſtand 
ihrer Aufınertfamteit, als fie fo im atbemlofen Samweigen- meiner auds 
führten Erzählung ber Schrecen ber verwichtnen Macht zubbrren, Wis 
id im Verlaufe meiner Geſchichte auf des Ungluͤctichen wildes und ver: 
zweifelndes Geſchrei um Einlah und Beiftand zu ſprechtn fom; und das 
bei auf die no immer Im Schnee figivaren Eindrüce ber Pierböhufe 
und Bußfpuren feiner Verfolger zeigte, bra ein allgemeiner Screi des 
Entfegend und Mitleids von den Lippen meiner Zubdrer. Während Aue 
no ſchwelgend biefe traurigen Beftätigungszeigen meiner Ungluͤcege⸗ 
ſchichte näher betrachteten, kam mein Water, mir feiner Doppelbuͤchſe bes 
mwaffner, und von feinen Hunden begleitet — wie Dieß Immer auf fels 
nen Beruffgängen ber Fall war — im das Dorf. ein Geſicht war tob: 
tenblaß; im feiner Hand trug er eine Piſtole, die Meberbleisfel eines Meits 
mantels und einen arg zerriffenen und mit Blut befhmierten Sattel. 
Auf feinem Wege über bie Haide, bie von dem Herrenſchloß mad ber 
Heerſtrabe führt, rannten die Hunde pidgfich wegab, und im ehne Wer: 
tiefung hinunter, bie etwa einen Büchſenſchuh weit von bem Fufipfabe 
Tiegt, auf dem er ging. Won Neugierde getrieben, näherte fin mein 
Mater ber Etelle und erblictte mit Entſeren und Berwunberung das vers 
fünmmelte und ganz friſche Geripp eines Pferdes, an weichem ber Sat: 
tet nom Immer angeſchnallt war, waͤhrend das eben erwähnte Stuͤct 
Mantel und eine abgeſchoſſene Piftofe unfern davon auf ber Erbe Tag. 
Kein Zweifel fonnte jest mehr Über das Schickſal des Bremben obwal⸗ 
ten, Einige wenige Papiere und nech ein paar Kleitungsfiäcde wurden 
ſpaͤterhin unter den Dornbuͤſchen verſtreut gefunden; feine Spur aber 
Tieß ſich entdecten, wer ber Fremde oder Woher er kam; auch wurden 
nie weltere Nachſerſchungen In Bezug auf Ihm in ber Nachtarſchaft ans 
geſtellt. .. Manche Meſſe wurbe indeſſen für bie Mube feiner Seele 
geiefen ‚* feste ber Foͤrſſer, andaͤchtig das Kreuz fblogend, hinzu. — 

In biefem Augenblicke trat er Mond im undewbltter Pracht bins 
ter dem ſich yertbeitenden Gewbit hervor, und ein heiler Liatglanz firdmte 
in die Höhle. Hurtig bolten wir unſere Siebenſachen zufammen, unb 
macten nnd, von ben Hunden begleitet, bie ingwifgen von ihrer 
Fagb zuräcdgefehrt waren, und fid wieder zu unſern üßen nieder 
gelegt hatten, auf ben Weg mach ber Fuhrt hinab, Die ſchwarztu 
Steinbldat, die ald Auftrut⸗-Steine dienten, und bie Gtelle einer 
Brüde vertraten, waren fegt zwiſchen den Wirbein ber Eirbmung, bie 
über ihre Oberflaͤche Yinrollte, beraus ſchwach ſichtbar. Mein Bübrer 
ſchritt voran; gluͤctlich erreigten wir bas jenfeitise Ufer und waren in we⸗ 
nigen Minuten auf der eigentlihen Etraße. „Ihr Meg führt Sie jeyt 
bier gerade aus, meln Kerr: in sehn Minuten find Sie in Et. Amande 
— mein Weg gebt lints.“ Ich zog meine Brfe; allein der Jaͤgers⸗ 
mann lehnte ſtandhaft jebe Geldbelohnung ab. S war ja mur, was 
jeder Chriſtenmenſch bem andern thut, wem er ibm in Moth ſieht,“ ſprach 
er, „mabme ih Ihr Geld, fo würde ich nicht bald fo viel Freude mehr 
empfinden; follten Eie aber“ fegte er, indem er bem größern meiner 
Hunde Ceinen ſchoͤnen großen Häbnerbund von dest iretaͤndiſcher Zucht) 
ſchntichelte, binzu, ‚„‚instänftige einmal mir ein Junges von diefer Race 
verſchaffen tönnen” — 

„Mein ehrenwertber Waibaenoß,” fante ich, Ihm meinen Namen 
und meine Abreſſe nennend, und ſchüttelte ihm aufs berziiefte die Hank, 
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„ich will ho Welegenbeit finden, Ihnen nach Ihrem Wun 
fegn.” Damit ſchieden wir freundlich. ſoe aeflie » 
Den Tag darauf ſchrieb ich nah England, und etwa einen Monat 
fpäter erbielt ip einen Beſuch von bem Eombucteur des parifer Ciltwagene, 
ber an einer Schnur eine Koppel prägptiger junger Kübmerbunde führte, 
bie von Calais aus die Reiſe auf der Imperiale geinagıt hatten, und 
mit denen ich kurz nachher meinen Freund, dem Börfter, ald Gate ber 
Dantbarteit bafür erfreute, daß mich feine rettende Hand baver bewahrt 
batte, eine Speife ber Wörfe*) in den Bergen des Pay de Döme zu werben 


Notiz über die Vevöltertung in den Vereinigten 
Staaten, 

Die franybfifge Utademie der Wiffenihaften erhielt im Ihrer letzten 
Sihung einen Bericht des Herrn Warben uͤber bie Bevblterung der norbs 
ame ritaniſchen Freiflaaten, mit Bezug anf Farbe, Geſchiecht und Alter 
m. f. mw, mie fie nad ben im Sabre 1550 angeflellten Zaͤblungen beftans, 
Baͤrgerliche Alter. Maͤnnllches Weibliches Geſammtjahl. 
Verbaͤltniſſe. Geſchlecht. Geſchlecht. 





Du — — — — 
unter 5 Jabren 972,194. 920,104 
von 5 bid 10 Jahren 782,657. 751.649, 
— 0-15 — 671.638. 659,065, 
— 15 — 20 — 757,614: 597,715 
— 10 — 50 — 952,90%. 915.662. 
— 9-00 — 592,596, 555,565. 
Pin 10-50 — 569,370. 555,125. 
— 50 — bo — 250,500. 222,928. 
- 60 — 10 — 154,910. 130.866. 
- 0 — 0 — 58,155: 58,05% 
— 0 — 0 — 45.945. 47,57% 
— s0 —400 — 1,495, 2,h84« 
‘100 und darüber 25%. 254. 
Weiße Berdlferung 5.558.759. 5,167,299. 10,520,058, 
unter 10 Sabren 553,845: 347,566. 
von io bis 24 Jahren 313,676. 308,795 
— 141-8 — 185.654. 156.082. 
Selaven. z. 3 — 118.996. 410,755. 
— 55-10 — 44,456, 441,422. 
100 und barüber 718. 668. 
Stlavenberblterung 4,014,545. 996,284,  2,010,679, 
unter 10 Jahren 48,757. 47,547 
von 10 bis 24 Jahren 45.126. 48.125 
Breie — 4 — 56 — 27,629. 32.504, 
Barbig - 55 — 5 — 22,262. 24,266, 
— 55 -10 — 41.475. 15.569 
100 und daruͤber 266. 301. 
Freie Farbige 155.495. 165,972. 319.467. 


Geſammtbevditerung der Vereinigten Staaten 12,856,154. 

Unter dieſer Zabl der Bendiferung werden aufgeführt: dei bem Ziel: 
den 5244 Kanbflumme, von denen 1640 unter 14 Jahren, 1874 von sh bis 
25, 1750 von 25 und bardber waren, Blintezähtte man 5935. — Unter der 
Gefammtahl ber weißen Bevblferung find auch 106,544 Fremde begriffen, 
die nicht das Buͤrgerrecht haben, und alfo ungefähr ein Humberttbeil bilden, 
— Unter den Stlaven und farbigen freien Menfgen zählte man 65% 
Kanbftummme, von denen 232 unter 14 Jahren, 247 vom 44 bis 25, und 
205 von 25 Jahren und darüber. — Bemerfenswerth ift, baß unter ber 
weißen Berblterung Menſchen von 400 Jahren und darüber in weit nt 
ringerem Verhaͤltniſſe vorbauden find, als bei den Stlaven unb farbigen 
Menfben. Die Durchſchnlttzahl ift bei den Weißen: 4 auf 20,720; bei 
den Stlaven: 1 auf 4450; bei den Barbigen; 1 auf 510. 


*) In dem harten hinter $829 fab man über vierzig Diefer wilden Thiere 
i an hellem Tage auf der von Diion nach Paris führenden Kandftraße hin 
galoppiren, und auf einer Angelluiiwandernng, die der Erzähler im vers 
wichenen Commer in der Provinz Burgund machte, fab er auf einem 
Bandfige die Köpfe von drei und jmanig Wölfen, Die der Eigentbahmet 
fammelich an einem Winter gerödter halte, an das dauet gor gene? 
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Aegypten und fein Paſcha. 
(EBortfegung.) 


Viel Ruͤhmens wußte man aud von der Einführung der 
Manufalturen in Yegppten zu machen; man betrachtete bieje 
Neuerung als einen unermeplihen Fortichritt zur Civilifation; als 
lein fie war eine der unfeligften Mißgriffe, wie fih bei der gerin: 
gen Bevölkerung und den Hinderniffen, welche die innern Der: 
bältniife des Landes dem Aufleben der Induſtrie entgegenftellen, 
leicht bemerken läßt. Zu fpät lernte man die traurige Wahrheit 
begreifen, daß erit dann ein gebeihlicher Fortgang hierin zu er: 
warten ftehe, wenn Erziehung und andere vorher nothwendige 
Einrichtungen das Volk für die Woblthaten einer neuen Induftrie 
befähigt haben würden. Ueberdieß wurden diefe Verſuche Feines: 
wegs in fo loͤblicher Abſicht gemacht, als einige fih vorftellen moch⸗ 
ten. Die Künftler und Handwerker, die Mohammed Ali aus 
Europa fommen ließ, wurden nicht dabin berufen, Aegypten zu 
eivilifiren, fondern ber augenblidlihen Laune feines Beherrſchers 
zu dienen, Einige haben die Leitung dee Manufalturen der Me: 
gierungz Andere bauen neue Schiffe oder beſſern alte aus; aber 
nur menige ober gar feine Eingeborne werden von ihnen gebildet; 
and wenn ihr Aufenthalt im Lande einige nuͤtzliche Samenloͤrner 
ausſtreut, wenn ihr Verkehr mit dem Eingebornen, deren Sprade 
fie übrigens nicht verftehen, diefen einige Kultur beigubringen ver: 
mag, ſo hat Mohammed Ali, mit feinem Wiffen und Willen we: 
nigjtend, nicht dazu mitgewirkt. *) Es ſchien ihm vortheilbaft, 
eigene Manufalturen zu befigen, und er ließ Mafchinen und Yeute, 
die damit umzugeben wußten, berüberfommen; er brauchte eine 
Slotte, und er verfchrieb fih Ingenieure; allein wenn er Manu: 
fafturen errichtete und Schiffbau auf feinen eigenen Werften 





*) Diefe Bemerfungen ſcheinen nicht ganz gegründet. Die jungen 
Araber haben nicht allein olel von Ihren europaͤlſchen Rehrmeiftern 
erlernt, ſeutern zum belle auch fo große Fortſchritte gemacht, 
daß der Paſcha ber Dienflleiflumgen der Europäer entbehrem konnte, 
Was allein getadelt werben kann, iſt, daß fie bie Neuerung für 
aufgeeungen halten, und daher nit Lieb gewinnen konnten. Es 
ift der grbßte Fehler Mohammeb Aii's, daß er ans einem aders 
— ante einen Manufatturſtaat bilden mollte; bie 

u ‚ 
Weit unglanfig, > mit hinreichend, uud der MWertuft für das 


treiben ließ, fo geſchah ed bloß, weil er einfah, daß dadurd Zeit 
und Geld erfpart mürde; der Gedanke, daß diefe Arbeiten von 
einigem Nugen fir fein Volf fepn und deffen Civilifation beför: 
dern würden, Fam ihm nie in den Sinn, Die gerübnfte Eivili: 
fation Aegyptens hatte daher nur die Laune oder Beduͤrfniſſe Mo— 
hammed Ul’E zur Grundlage. Erkennt er in der Cinführung ei: 
ner Neuerung einigen perfönlihen und unmittelbaren Vortheil, 
fo nimmt er fie augenblidlih an, und zwingt feine Unterthanen, 
es ebenfalls zu thun, ohne darauf Nüdfiht zu nehmen, ob ed zu 
ihrem Nachtheil ausfhlagen oder dem Fortfchritte der Civilifation 
geradezu binderlih werden wird, 

Aus Allem, was bisher gejagt wurde, geht jur Gemige ber: 
vor, daß man uber die Fortſchritte der Givilifation in Aegypten 
bis jegt fehr im Irrthum war, und daf Mohammed Alt durchaus 
nichts für fie getban hat, obgleich Niemand als er beffere Gelegen: 
beit dazu gehabt hätte, Er war für feine Schritte der Pforte 
nicht mehr verantwortlih; er befaß ungebeure Einkünfte, die er 
noch weit mehr erhöht haben wurde, wenn er ſich hätte entichließen 
fönnen, einen Theil davon für die Wohlfahrt feiner Unterthanen 
zu verwenden; allein weit entfernt, ſich ein folhes Opfer auch 
nur im Traume beifommen zu laffen, finnt er unabläffig auf im- 
mer neue Mittel, ihnen den letzten Heller abzupreffen und ben 
notbwendigften Lebensbedarf ftreitig zu machen. Seine Verwal: 
tung beftebt aus Menfhen, die den Landmann ind Gefiht bins 
ein mittelft falfhem Maaß und Gewicht um die Quantität feiner 
Bodenerzeugniffe betrügen, aber außerdem noch auch in der Qua: 
lität derfelben ihn verkürzen, Nie finden fie die Baumwolle eines 
Bauers von eriter oder zweiter Qualität, obgleich diefer ſehr wohl 
weiß, dab die Regierung drei in Güte verfhiedene Sorten dieſes 
Erzeugniffes ausführt, Unter den unbaltbarten Vorwaͤnden, oder 
auch ohne folhe fucht man Jene, von denen man glaubt, daß fie 
einige Erfparniffe zurüdgelegt, um biefelben zu bringen, und oft 
werden- Dörfer, Städte und Provinzen auf diefelbe Art behandelt, 
indem man Familien, Gemeinden oder ganze Bezirke für die un: 
entrichteten Abgaben anderer verantwortlih macht. Und Dich 
wird fo meit getrieben, daß man Geben, der biefen Mäube: 
reien fih zu entziehen verfucht, zur Baftonnade verurtheilt; unan- 
gefehen, ob feine Weigerung ans Starrfinn oder Mittelofigkeit 
entſpringt; feine Freunde, feine Familie, felbit ganze Dörfer find 
"diefen Mißhandlungen ausgefegt, Manchmal wird ein Dorf, das 

5 


18 


zu einigem Wohlftande gelangt ift, ungerechter Meife genöthigt, 
die Nüdftände eines andern zu entrichten, das durch einen un: 
gluͤglichen Zufall oder neuerliche Erpreſſungen zu Grunde gerich⸗ 
tet worden ift. 

Wird ein Bauer zu Spann= oder Hanbleiftungen gebraucht, 
um z. B. Waaren von einem Drte zum andern zu ſchaffen u. beral,, 
fo wird ihm zwar ein Lohn bedungen, allein ftatt ihm bie zuge: 
fagte Gebühr zu entrichten, fagt man ihm, fein Dorf fep noch im 
Nüditande mit ben Abgaben, und der Betrag, ben er zu fordern 
habe, werde von der öffentlihen Schuld abgezogen werden. Dft 
ereignet es fi, daß man die Unwiſſenheit diefer armen Leute be: 
nügt, ihnen falfhe Empfangiheine (Tesfreh) *) auszuſtellen, 
auf denen entiweber der Betrag der entrichteten Steuern unrichtig 
angegeben ift, oder bie ungerechterweiie abgedrungenen Erpreflun: 
gen verihwiegen find, fo daß der arme betrogene Landmann noch 
einmal besablen muß. **) 

Die Einkünfte Aegpptens belaufen fih auf fünf und zwanzig 
Millionen Dollars, und fo ungeheuer auch diefe Summe fheinen 
mag, fo reichte fie doch nie hin, bie Ausgaben der Megierung zu 
deden. Man begreift rum, wie Mohammed Ali, der noch nicht 
ein einziges Denfmal für die Nachwelt errichtete, der nie feinem 
Volle ein Opfer brachte und ihm nicht die mindefte Erleichterung 
zufommen ließ, und fich ſtets in Schulden befindet, nicht im 
Stande war, die geringfte Ordnung in feine Finanzen zu brin: 
gen, oder jenen beftändigen Gelbverfegenheiten zu begegnen, in 
die feine Megierung unanfbörlih verwickelt ift — denn daß fein 
Schaf oft fehr auf der Neige ift, kann nicht geläugnet werden, ba 
er Dreiviertel der Zeit feinen moslemitifhen Angeftellten nicht 
bezahlt, und fogar den europäifhen Lehrmeiſtern, die er in Sold 
genommen bat, und den unglüdlihen ausländifhen Handwerkern, 
die feine andern Unterhaltsmittel beſitzen, jahrelang ihre Bezah- 
lungen zurüdbehält. Es iſt alfo unverkennbar, daß in der Der: 
waltung Mohammed Uli’ die größte Verwirrung herrſcht, und 
daß feine vielbelobten Minifter entweder ihn betriigen ober feine 
Gefchäftsfenntniffe befigen, was aber möglicher Weiſe beides zugleich 
der Fall ſeyn fann. Zwar haben Einige fih bemüht, als die Urfache 
der Zerrüttung feiner Finangen, die großen Ausgaben zu bezeich— 
nen, welde für die Erpedition nad) Moren und bie lange Zeit 
auf den Infeln Candia und Eppern unterhaltenen Befaßungen ge: 
macht werden-mußten; allein mit mehr Grund kann man fie fei: 
ner Sucht nad Neuerungen, bie er nicht richtig zu würdigen ver: 
fteht, den Fehlern feiner Verwaltung, der Naubgier und Betruͤ— 
gerei aller feiner Beamten, den hohen Befoldungen, die der größte 
Theil von ihnen bezieht, und vorziiglih dem Aufwande für ein 
Heer und eine Flotte zufchreiben, die er impofant machen will, 





”) Der Testreh ift nichts als eine Anwelſung au porteur zahlbar, bie 
man in Acghpten Affismate nenne, und bur die die Regie: 
rung Die: Abgaben ber Landleute, den Sold ber Truppen und 
den Taglohn ber Arbeiter beſcheinigt. Diefe Papiere, die gewoͤhn⸗ 
Uch einige Monate mad ihrer Ausſtellung zahltar find, werben 
von den Agenten der Regierung mit einem Vertuſt von dreißig 
bis vierzig Prozent dietontirt. 
**) Dieß tommt ſehr häufig vor, und wenn ber Bauer niept vom ſel⸗ 
nem eigenen Felde ſtehlen würde, fo müßte er unvermeidlich Kun: 
ers flerben, 


bloß um feinen ehrgeisigen Abfihten zu ſchmeicheln.“) Die öffent: 
lichen Einkünfte, die fi leiht um ein Drittheil vermehren ließen, 
find ftatt deifen merklich vermindert worden, und zwar durch das be: 
Hagenswerthe Elend, in das bas Land durch die thörichte Ver: 
ſchwendung feiner Degierung geſtürzt worden ift. Je ergiebiger 
bie Ernten ausfallen, defto größer wird die Noth des Volles, 
da Mohammed Ali feine weit ausgedehnten Unternehmungen in 
dem Verhältniffe, als er aus dem Verkauf der Bodenerzeugniſſe 
einem großen Ertrag entgegenfiebt, vermehrt, bie Ausfuhr fo be: 
traͤchtlich als möglich zu mahen fucht, und von dem Bauern er- 
preft was er hat, und fogar mehr als er hat; daher geſchieht es, 
das bäufig gefeanete Jahre von Theurung begleitet find. **) So 
ift es alfo das Moll und immer das Volf, auf das alle Bebruͤckun⸗ 
sen, Abgaben und Laſten fallen, und man wird fi nicht wun— 
dern, wenn bie allgemeine Entrüftung und Unzufriedenheit den 
hoͤchſten Grab erreicht hat. Mohammed Ali hat davon in neuefter 
Zeit manderlei Bemeife erhalten; denn der zahlreichen Auswan⸗ 
derungen feiner Unterthanen zu geichweigen, haben viele ungeach— 
tet der Schläge, mit denen fie bedeckt wurden, zu arbeiten hart: 
nädig verweigert, und Einige, die man zwang, bie Felder anju= 
bauen, in ihrer Verzweiflung bie Baummollenftauden in Brand 
geftett, weil fie mußten, daß biefe in den Augen ber Degierung 
ben größten Werth haben. So fahen wir häufig, wie man bie 
Indigopflanzungen in gleiher Abfiht aus Mangel an Waffer ver: 
berben lief. Mohammed Ali war weit entfernt, auf biefe Zeichen 
zu achten; im Gegentbeil, fo oft fih Spuren von Mißverguägen 
bliden laſſen, benügen feine Kreaturen die Gelegenheit, dem Lande 
noch härtere Strafen aufjulegen, die aber durchaus darauf berech— 
net find, die Einkünfte der Regierung zu vermehren. Diefe ge: 
waltfamen Mafregeln haben aber nicht den gewuͤnſchten Erfolg 
hervorgebracht. Die Finanzen find ſchlechter und ſchlechter gewor— 
den, der Schaf iſt erihöpft und der Kredit erfhüttert. Die Er— 
pedition nach Sprien hat durch ihre ungeheuern Koften dem Lande 
vollends den empfindlichſten Streich verſetzt. Das entvölferte Land 
wird nicht länger im Stande fepn, die durch fo gewaltige Ruͤſtun⸗ 
gen verurſachten Ausfälle in den Einfünften zu deden, diem fo 
beträchtlicher werden miüffen, je Länger fi der Krieg in die Länge 
sieht, und ein Heer von vierzigtaufend Mann zu Wafler und zu 
Lande erhalten werben muß, 
(Bortfegung folgt.) 





Leben über der Gränzt. 
(Fortfegung.) 


Man batte die Schiffe im Fort gehört, und die Nachricht von 
dem Vorfalle Fam dem Kommandanten bald zu Obren, ber un: 


*) ls man ibm rielh längs der Küfte Martelothärme errichten zu 
taffen, antwortete er: „Ich kenne ihren Mugen, allein I siebe 
bog einige grdßere Befefigungen vor; was weiß man in Konflans 
tinopel von Martellorhärmen ? 

**) Im Jahre 1829 herrſchte fo im Megyptem, namentlich in Rofette 
eine große Theuerung. Das Bolt ftarb Hungers, während Berge 
von Getreide — eine fhrediihe und unerkörte Thatſache — Be 
zu Cpetulationen Mehammeb As beſtimmt waren, unter 
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verzüglih einem Offizier ben Befehl gab, mit hundert Mann nach 
dem näcften Dorf aufzubrehen und fo viele Dahcotahs, als er 
ar immer koͤnne, feſtzunehmen. Man verlor Feine Zeit, denn 
die Nacht brach mit ftarfen Schritten herein. Die Zihippewaps 
weiche unverlegt geblieben waren, ſchloſſen fih dem Etreifzuge 
an. Die Umftände zeigten fih der Unternehmung guͤnſtig; denn 
gerade wie die Streifmannfhaft aus dem Thore zog, ließen 
fih über hundert bemwarfnete Dahcotahs auf einer niedern An: 
böhe in der Naͤhe des Forts fehen. Kapitän — theilte feine 
Streitmacht und entfandte die eine Hälfte in ein Meines Gehölz, 
am ben Feind im Müden zu faffen, während er von vorn gegen 
ihn anrıiete. Die Dahcotahs hielten feften Stand. Cinige dud: 
ten fih hinter den zerftreuten Eichbuͤſchen, andere legten fih in 
dem langen Grafe nieder. Die Hahnen waren bereits gefpannt, 
als die hinten herum entfandte Mannfchaft ihnen im Rücken er: 
fhien. Da wichen die Indianer. Die Meiften entfamen, gegen 
dreißig indeffen wurden aufgegriffen und burtig nach dem Fort 
gefhiet, wo man fie anf der Wade und im Soldatengefängniß 
verwahrte. Die Tſchippeways verlegten num ibre Wohnzelte inidas 
Fort felbft, und die Berwundeten wurden in-das Hofpital gebracht, 

Acht Kugeln waren in das MWohnzelt ber Tichippemaps abge: 
{hoffen worden und eine jede hatte getroffen, Die Wunden waren 
von ber entieglichften Urt, die man je von Flintenfugeln verur: 
ſacht gefehen hatte, Die ganze Zeltbewohnerſchaft mar entweder 
gelegen oder hatte fih im ruhender Haltung auf die Ellbogen ge: 
{chnt gebabt: denn vom Stehen weiß man nichts in einer Tſchip⸗ 
pewap: Wohnung. Die Kugeln waren defbalb in fhräger Mid: 
tung durch ihre Gliedmaßen und Leiber gedrungen, und hatten 
dadurch mehr zerriffen und zerfhnitten, als fonft Bleiftüde zu 
thun pflegen, wenn fie auch durch Kauen noch fo fantig gemacht 
find. Gin Weib war auf der Stelle todt geblieben, ein Mann 
war tödtlih und ein anderer gefährlich verwundert worden, dem 
Letztern war nämlich der Schuß durd beide Fußfnöcelgelenfe ge: 
gangen und hatte ihn für immer zum Krüppel gemadt. Alle übs 
rigen waren Weiber umd Kinder, und mehr oder weniger gefähr: 
Tich verwundet. In ber Nacht war nichts als Weinen und Web: 
Hagen in den Wohnzelten der Tſchippewaps. Die lärmenden Jans 
merausbrühe der Weiber liegen die ganze Beſatzung nicht zur 
Ruhe kommen; allein Keiner gebot ihnen Schweigen, denn felbit 
der roheſte Eoldat achtete ihren aufrichtigen Schmerz. Kiefer 
waren wohl nie Meifer in Sanato : Fleifh *) geſtoßen worden zum 





freiem Simmel, vor ben Mugen der Einwohner anfgehäuft Tagen, 
die nichts davon Faufen durften. Erf als bas Getreide verborben, 
war, verfaufte man ed den Leuten, benen nun verboten wurde, 
irgenb wo anders ber ihren Bedarf kommen zu laſſen. MWiexans 
drien und Kairo waren benfelden Iyrannifgen Maßregels unters 
worfen, Die Regierung verkaufte zuerſt bald Weizen und bus 
Gerſte burgeinanber gemifcht; dann behielt man ben Weis 
zen zuruͤct, nud gab dafür verfopimmelte Bohnen, Dieb dauerte 
örel bis vier Monate fort und Korm war in Megupten verbotene 
Baar, Man verſuchte auch auf dem Wege von Privalfpefulatios 
sen etwas Weizen and Syrien einzuführen — eine feit der Kums 
gerbnerh zu Jomael Bey’s Zeiten, umerhbrte Unternehmung; als 
Teim ſawere 8* bemmten dieſe Einfuhr, von der man ſich 
Einderung dee meinen Elendes v en haue. 
*) Squayr, Indlanifg alas j d erſproch ha 


Zeichen des Herzeleids, als bei dieſer Geleg enheit. Dieſer Brauch 
ben Körper bei dem Tode von Angehörigen oder Freunden mitlei⸗ 
ben zu laffen, fheint fait allen rohen Völkern gemeinfam geweſen 
und noch zu ſeyn. — Die Tihippemap : Männer ſchwaͤrzten ba 
wohl ihre Geſichter, zerfleiſchten aber ihre Arme nicht. Ein Sol⸗ 
bat, ber ihre Sprache redete, fragte fie, warum fie denn der urals 
ten Sitte ihrer Nation entgegen, Dieß nicht auch thaten? „Wir 
werben vielleicht morgen unfere Gewehre zu gebrauchen haben,” 
dverfeßte Einer, der Fleine Krieger genannt, „Wir bürfen 
fein Blut verlieren, ob auch unjer Herz blutet, denn wir müffen 
gerabehin über unfere Flintenläufe binfehen koͤnnen.“ 

Der Fleine Krieger batte fi in feiner Vermuthung und 
mit feiner Vorficht nicht geirrt. Mit dem erften Morgengrauen 
befuchte der Sommandant bie verwundeten Tſchippewaps und 
fragte fie, ob fie den einen oder den andern ihrır Angreifer wies 
ber erfennen würden, im Falle man fie ihnen vor Augen ftellte, 
Sie bejahten die Frage eifrig. Auf feine weitere Frage, warum 
fie denn nicht mehr auf ihrer Hut gemwefen feven, gab ber toͤdtlich 
Verwundete zur Antwort: „Wir achteten eure Fahne‘, und glaub— 
ten unfere Feinde wurden bdaffelbe thun.” Der Obrift wollte ſo— 
dann willen, ob fie die Dahcotahs mit nichts gereizt, herausgeſor⸗ 
dert hätten. „Mit nichts,” verfehte der Zichippemun, „wie 
aber hatten viel zu leiden.’ Er zeigte die Friedendpfeife vor, 
welche die Dahcotahs mit fi gebracht hatten und fagte, das Haar, 
mit dem fie gesiert fep, habe einem Ifhippemwap:Kopfe angehört. 
Mie er biefe Entdedung machte, wiffen wir nicht, alleim es iſt 
eine allen Denen, die an der Gränze gelebt haben, wohlbefaunte 
Thatfahe, daß der Indianer, wenn er eine Kopfhaut ſieht, mit 
nie fehlender Gewißheit fagen kann, welhem Stamme fie ange: 
bört. Die verwundeten Männer wurden daun mit ihrer eigenen 
freudigen Zuftimmung auf Bahren gelegt und nah dem Wacht: 
hauſe getragen. Die gefangenen Dahcotahs mußten au ihnen 
vorüberziehen, und zmei von denfelben erfannten und bezeichneten 
fie dann ald folde, bie mit zu der Mörberrotte gehört hatten, 

„Ih übergebe fie in eure Hände,” fagte der Obriſt zu 
den Tſchippewap⸗Kriegern. „Sie haben den Tob verdient, unb 
ihr mögt fie nun damit beitrafen ober nicht, wie ed euch gut duͤnkt. 
Thut ihr es nicht, fo muͤſſen fie nach dem Gefegen gerichtet wers 
den, die und Amerikaner regieren. Ich habe feine Macht, fie 
binrichten zu laſſen. Ihr mögt fie laufen laffen, wenn ed euch 
beliebt; ich waſche meine Hände in der Sache.“ Diefe Rebe 
wurde ben Tſchippeways getreulich verdolmetſcht, allein Keiner 
von ihnen erwiderte ein Wort. Anftatt zu ſprechen, unterfuchten 
fie forgfältig die Steine und das Pulver auf ber Zuͤndpfanne ih: 
rer Gewehre. Der Fleine Krieger zog unter feiner Kleidung 
einige Ellen Etride hervor, die aus einer Elenshaut geſchnitten 
waren, unb verfiherte fich fogleih der beiden Ehuldigen, inden 
er fie bei den Ellbogen feft zufammen band, Man bemerkte, daß 
er feine Knoten ftärfer anzeg, ald gerade nothwendig war; allein 


Niemand ſchalt ihn darüber, Die Dabcotabs wurden dann fort: 
eführt, Sobald fie vor dem Thore des Forts hinaus waren, 
Bielten die Tibippemwans ſtill und fpannten die Habnen ihrer Ge: 
wehre, denn ihre Rachiuſt ließ fih kaum mehr bezwingen, 

„Ihr dürft fie nicht fo hart an unfern Mauern erſchießen,“ 
fagte @iner der Offiziere, 
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„Ihr werdet doch nicht ermarten, daß mir fie noch meit mit: 
nehmen werben ?’ verfeßte der Tichippemap. 

Der Zug bewegte fih weiter, Einer ber Dahcotabs hob den 
Todesgefang an; der Andere verfuchte Dieß au, allein es wollte 
nicht geben; feine Stimme fant zu einem zitternden Trillern 
berab. Die Tihippemwaps führten fie nah einem anfchmwellenden 
Grunde, etwa zwei Feldregs *) von dem Fort, bielten bier ftill, 
und hießen fie num für ihr Leben rennen. Sie ließen ſich Dieß 
nicht zweimal jagen, und befamen von ihren Henkern dreißig 
Ellen Spielraum zum Entfommen voraus. In diefer Entfernung 
wurden dann fehs Gewehre nad ihnen abgefenert, und todt ſtuͤrz⸗ 
ten fie zu Boden, Im Nu ertönte die weite Steppe von dem Cri 
de joiejder Tſchippewars und mir hoͤlliſchem Geheul und blanfen 
Meſſern ftürzten die Henker auf die Leihname zu. Bmeis, dreimal 
tauchte jeder feine Waffe tief in bie todten Leiber ber ausgeftredten 
Boat, nnd wifchte dann die Klinge fih im Geſicht oder an feiner 

olldete ab. Einer oder zwei legten einen wilden Blutdurſt an 
den Tag, den man mit angefehen haben muß, um ihn für wahr 
zu halten. Sie zogen ihre raudenden Meſſer dur die Lippen 
und riefen fhmagend aus, daß ihnen noch nie Etwas fo gut ge: 
ſchmeckt habe; Feindesblut fen felbit beffer ald Feuerwaler. .» » » 
Die ganze Schaar {pie dann auf die Leiche Desjenigen, ber ſich 
vor feinem Schigſal gefürchtet hatte, und trat ihn mit Füßen, 
Ron feinem Blute hatten fie nichts gefoftet: es hätse ſonſt, 
wie fie fagten, ihre Herzen ſchwach gemacht. Dem, ber feinen 
Todesgefang angeftimmt hatte, fügten fie feinerlei Schmach zu; 
im Gegentheil, fie bedeckten ihn mit einer neuen Wolldede, Dann 
Ichrten ie nach Dem Fort zuruͤck. 


*) Purlong — ein Felbwegs ift !,, emglifche Meile oder 220 Darbs oder 
650 Buß, D, Ueb, 
. (Bortfegung folgt) 


Menihenfrefferei ber Battas. 

Die Battad find eine zahlreiche Nation auf Sumatra und nehmen 
ben größten Tbelt diefer zwiſchen Achlin und Menangfabu gelegenen Ins 
ſel ein. Die Küfte If nur wenig bewohnt; aber Im Innern des Bandes 
ift bie Bevblteruug dicht, gleich den Blaͤttern des Waldes, wie man ſprich⸗ 
woͤrtlich dort zu fagen pflegt. Die Battas zählen ungefähr zwei Millio⸗ 
nen Selen, haben eine geordnete Regierung und beratbende Berfammluns 
gen, In denen große Nebner auftreten. Waft alle ibnnen ſchreiben; fie 
fpressen eine Sprache und bedienen fh eimer Buchſſabenſchrift, bie Beibe 
Ihnen ganz elgentbämfich find, wiewohl man darin, wie in einigen Ihrer 
Gebraͤuche und Gefege, Spuren von Imbifchem Urfprunge findet, Auch 
eine eigene Rellglon haben fie, und verebren nur Einen Gott unter 
ten Namen Dibeta Affiaffi, mit einer Dreifaltigkeit untergeorbneter 
Goͤtter, die von ihm erfhaffen find. Die Battas find tapfer im Ariege, 
redllch und vertäfiig Im allem ihren Handlungen; Ihe Band Ift gut augt⸗ 
Sant und Verbrechen finden ſich unter Igmen felten, Und dennoch verbams 
men bie Geſetze dieſes civilifirten Woites einen Menſchen, ber ſich bes Ehe⸗ 
bruchs ſchuldig geinacht hat — von dem beleibigtem Gatten lebendig 
gefreffen zu werben. 

„Es find ehtige Fahre Her, erzählt Sir Stamford Nafftes, Indem 
er ſich zugleich auf bad Zeuguig des Miffiondrs Marsben frägt, daß ein 
Mann, fberwiefen, bie Sram feines Nachtars verführt zu haben, in ber 
Naͤhe von Tapanuly, mad ben Baudesgefegen, hingerichtet wurde. Der 
englifge Reſident wurde eingeladen, ber Hinrichtung ober vielmehr Mahl ⸗ 
geit belzuwohnen, lehnte es aber ab; dagegen waren fein Gefretär und ein 
europäifcher Offistiee Augenzeuge davon, Sie fanden an bem bezeichneten 
Drte eine große Boltemenge und ben Verbrecher ınit Ins Kreußz audges 
ſtreaten Urmen an einen Baum gebunden, Der Juflizminifter, ein Haͤupt⸗ 
Ung von getolffem Range, ging mit einen großen Mieffer in ber Hand 
anf ihn los und fhwang es einige Male, Indem er fit bem Schlacht⸗ 
opfer naͤherte. Neben ihm ging Einer, der eine Schuͤſſel trug. im ber 
- Sid eine Miſchung von Eitronenfaft, Salz und Pfeffer befand, die von den 
Eingesornen Sambul genannt wird, Der befagte Juftizminifter rief 
nun ben Gatten ber entehrten Grau vor und fragte ihn, welches Stuͤc 


er vorgugätmelfe beliebe. — „Das rechte Ohr,“ war bie Antwort, und 
fogleiy war daſſelbe mit einem einzigen Sepnitt vom Kopfe getrennt, wor—⸗ 
auf es bem Mlanme überreigpt wurbe, ber es In bie Schuͤſſel mit Sambul 
tundte und fra, Sodann warfen ſich die Umſtehenden auf ben Werbres 
er, und Jeder ſchnitt ſich ein betlebiges Staͤct ab und verſchlaug es. 
Nachbem fo ein guter Theil des Ehtebrechers verzehrt war, ſtitß ibm Ei⸗ 
ner feinen Dolch ind Herzz; maß aber nur aus Ruͤcſicht für die beiden 
Fremden gefhah, bie zugegen waren; bemm fonft Ift es mit gembbnlig, 
biefen Euadenſtoß zu ertheilen. 

„Diefe and andere Berichte hatten meine Neugler zu fehr rege ots 
macht, als daß ich mit einem lebhaften Bunf hätte fühlen folen, be 
Battas zu befunden, Ich begab mic daher mac Tapanuly, entfloffen, 
wo möglich bie genaueflen Erfundigungen Äber biefen Raniballömns ein⸗ 
guziehen, Ich babe fhon geſagt, daß die Battad am fi fein graufames 
Wolf find, und ich glaube es no, obgleich fie einander freifen und Men: 
ſchenfleiſch fehmadbafter finden als Minds ober Schweluenfleiſch. Die 
Battas find feine Wide; fie Fhnnen leſen und ſchreiben, und find jo 
gebildet als irgend ein Engländer, ber im einer lantaſteriſchen Schule 
erzogen worden if. ie baden auch Geſeybuͤcher und Gefege von 
hobem Miter, und aus Achtung vor biefen von ihren MWorfahren eluger 
führten Satzungen gefchieht et, daß fie Menfmenfteifh freſſen. Für vier 
Bersrechen haben die Geſetze bie Strafe, Tebembig gefrefien gu wers 
den verhängt; daſſelbe Geſet erlaubt auch, daß im den großen Rriegen. 
b. h. im den Kämpfen eines Bezirkes mit den andern, bie Gefangenen les 
bendig oder tobt gefreffen werben. MWesrigens wird, mer ſich eines ber 
vier degeichneten Verbrechen fhulbig gemacht, vor Gericht geflellt und nur 
nad Urtheil und Recht zur fellgefegten Gtrafe verdammt. Wenn die 
Zeugen vernommen find und das Urtheil gefältift, trinten tie Häuptiinge 
oder Richter ein Glas Branntwein, was bie Stelle der Untergelgnung 
und Siegelung bed Urtheiles vertritt. Man Läßt zwei oder drei Tage 
verftireigen, um bem Bolte Zeit zu gönnen, ſich gu verfammeln, umb bie 
Hinrichtung eines Ehebrechers darf nit eber vollzogen werben, bis alle 
Verwandte ber Frau zugegen find, um Theil an ber ſcheußlichen Mahl⸗ 
zeit zu nehmen. Endlich am befiimmten Tage wird der Verbrecher bins 
antgeführt und wie oben gefagt mit ins Kreuz audgefpannten Händen 
an einen Baum oder Pfahl gebunden. Der Gatte ober beleibigte Theil 
waͤhlt fi das erfte Etuͤck, meiftentpeild die Ohren, und dann folgen bie 
Abrigen GSaͤſte, einer nach dem andern, je nach ihrem Nange, und verlans 
gen, was ihrem Geſchmack befonders zufagt- Iſt die Mahlzeit zu Ende, 
fo ſchneldet der Gatte den Kopf bed Werurtheilten ab, nimmt ibn ald Sie⸗ 
get eichen mit fi und flect ihn an der Worberfeite feiner Wohnung auf, 
Das Gehirn wird forgfältig zw allerlei maglſchen Gebräuden in einer 
Schale auftewahrt. Das Bleify wird bald roh, bald gerbftet verſchlun⸗ 
gen, aber Immer auf bem Hinrichtungkplatze. Man nimmt dazu ſtets 
Eitronenfaft, Salz und Pfeffer, mangmal auch Reiß, aber niemals Brannts 
wein oder anbere geiftige Getränfe. Nur Einige fommen mit autgehöbls 
tem Bambusrchre herbei und füllen es mit Blut. um ſich damit den Durfk 
zu ſtillen. Die Verſammlung befleht nur ans Männern; ben Weibern 
iſt das Menſchenfleiſch verboten; box fagt man, daß fie zuweilen ein Stuͤct 
en verfichlen naſchen. 

„Man verfigerte mich und ich habe allen Grund es zu glauben, baß 
die Battas Im Augemeinen Menſchenflelſch jedem andern verziehen; allein 
beffen ungeacptet bäßen fie ibr Getuͤſte darnach mur Im dem geſetzlich vorge 
ſchriebenen Fällen, Die Hantflägen und bie Wußfoblen werden für die 
eigentlipen Leckerbiſſen gehalten. Ws ih meine Ueberrafgung Aber eime 
fo furchtbare Tradition zu erfennen gab, fagte man mir, es fep vor Beis - 
tem .Üstich geweſen, dab die Kinder ihre Eiterm gefreffen, wenn biefe gr 
alt geworben, um mod arbeiten zu tbnnen: Die alten Reute wählten ſich 
den Zmeig eines Baumes, am dem fir ſich Im aller Gemüthöruhe mit den 
Händen fefibielten, wäbrend ihre Familie und ihre Nachtarn im Kreife 
umher tanyten und fangen, wobei fie ausriefen: „Wenn die Frucht reif 
ift, wirb fie berabfallen!” Eosald das Schlachtopfer ermuͤdet ſich nicht 
mebr halten konnte und den Aſt Tostteß, -murbe es in Stuͤcke zerriffen umb 
gefteſſen. Diefe graͤullche Sitte Ift indeß abgefommen; was ein Schritt 
mehr zur Civiftfation iſt und Hoffen läßt, daB das ganze abſche ulſche Here 
tommen völlig auf biefer Infel verſchwinden wird; allein gegenwärtig 
werben in Wriebenszeit jaͤhruch no gegen hundert Battas gefteſſen. 


Mänwen, im ber Lierariſch- Artiftifgen Ynftait ber I, S. Eotta’fgen Buchhandiuug . 
Werantworifiper Nedatteur Dr, Lautenbacher. 


Dad Ausland. 
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Aegypten und ſein Paſcha. 
(Bortfepung.) 


Die politifche Lage Aegyptens ſcheint bisher’ Weder von den 
europäifihen Fournaliften, neh von Mohammed Alk felbit 
richtig aufgefaßt worden zu fen. Schon feit lange ber 
hegte dieſer Vaſall der Pforte den Plan, bie Bande ber 
Unterthanenpflicht zu zerreifen, und fih und fein mächtiges 
Gebiet mit offener Gewalt unabhängig zu erflären, Nur mit 
Diefem Ziel im Auge fhuf er ein Heer und eine Flotte, In diefen 
Entwirfen wurde er von einigen Perfonen beftärft, die bei ihm 
Zutritt hatten, und zwei Konfuln waren bevollmäctigt, ohne ge: 
rade auf eine beftimmte Zufiherung einzugehen, ibm im Hinter: 
grunde bie Möglichkeit einer Unterftägung von Seite ihrer Höfe 
blicken zu lafen. +) Mit um fo verboppelterem Eifer und Ver: 
trauen betrieb er fofort bie Vorbereitungen, die ein fo großes Un: 
ternehmen erheifchte , und er ſtand im Begriffe, feinen Abfall öf: 
fentlich zu erflären, als er Befehl erhielt, Truppen unter Befehl 
Ibrahim Paſcha's nah Mioren zu fhiden. Nun fuchte er von 
den Konſuln, die ihm mit der Hoffnung auf ein Buͤndniß 
mit ihren Mächten gefhmeichelt hatten, eine entfheidende Ant: 
wort zuerhalten; da fie aber hiezu nicht beauftragt waren, und 
Mohammeb Ai einfah, daß er auf feine eigenen Kräfte allein 
nicht zählen konne, fo verſchob er die Ausführung feines Planes auf 
gelegenere Zeit und gehorchte der Pforte, **) Seitdem find alle 
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®) Der Verfaffer meint hier ohme Zweifel den frambſiſchen Kenſul Dros 
vetti aud den englifgen Salt, allein es laͤßt fi annehmen, daß 
beide hierin nicht im Aufırag ihrer Regierungen banbelten. Salt 
fandte feinem Hofe vor einiger Zeit einen Bericht über bie Regit⸗ 
rung sınd Einrichtungen bes Paſcha zu, erflärte fi darin aber auch 
offen daher die Intriten bed frauzoͤſiſchen Konſuls Droveti. 

*®) Dieb iſt nicht ganz richtig, Es If Thatſache, daß Mohammeb 
an ſich ſelbſt an den Sultan wendete, und darum nachſuchte, ihm 
den Krieg in Griegenland führen ju faffen, wobei er die Abſicht 
hatte, Morea für ſich zu behalten, und feine unvorfictige Aeube⸗ 
rung; „„Morea ift mein, und fein Osmanli fell einen Fuß bineins 
fegen,’ bemeidt, daß er den Felbzug unternahm, nicht bie Pforte 
vr unterftögen, fondern um ihre entgegen zu bandeln. Morea bes 

Mastete er bioß ald eine Stufe zur Fbrberung feiner auderwei— 
tigen tegeisigen Eatwuͤrfe. Es ann micht geläugmet werden, daß 
er lange fen davon trämmte, ſich fait des Sultans zum Groß 

aufjufspwingen und in Kairo wird jegt sefliffenttim Ind 
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feine Schritte nach dieſem Ziele gerichtet geweſen, indem er fi 
fhmeichelte, daß |die geographiſche Lage Aeguptend , von der Ser: 
feite durch feine Flotte und die Feuerſchluͤnde feiner Korte, und 
von der Fandfeite durch große Wüften gedeckt, ihn gegen bie Ans 
griffe der Pforte fiher ftellen würde. Sobald feine Entwürfe mehr 
zur Meife gediehen waren, fendete er zu verichiedenen Zeiten Emif: 
färe nah Sprien, um bie dortige Bevölferung durd fchöne Ver: 
beißungen au bewegen, ſich feinen Kabnen anzufhliefen. Dann 
309 er allmählich alle feine Truppen in der Näbe von Kalro und 
Alerandrien zufammen, lich einen Theil des in Hedichad und Ober: 
Aegypten ftehenden Heeres einrüden, und wartete bloß auf ihre 
Bereinigung und die vollftändige Organifation feiner Flotte, um 
angriffsweife zu Werke zu geben, 

Die Abfihten Mohanımed Ali’s blieben dem Broßberrn nicht lange 
ein Geheinmiß, und diefer ſchicete gegen Ende bes Jahres 1828 einen 


albaneſiſchen Paſcha, Namens Ibrahim nach Aegnpten, mit dem Auf: 


trage, alle tuͤrkiſchen Schiffe, Die dem ungluͤcklichen Seetreffen von Na- 
varin entfommen waren, und einegewilfe Anzahl aͤgyptiſcher Schiffe 
unter feinen Befehl zu nehmen und nah Konftantinopel zu führen, 
Diefem Paſcha war aud aufgetragen worden, zit verfuchen, ob 
die Häfen von Alerandrien und Damiette wieder unmittelbar der 
Pforte unterworfen werden Fönnten, wie fie es früher waren. 
Ein auferorbentliher Diwan, aus dem, mebenbei gefagt, die euro- 
päifhen Journale eine Nationalverfanmlung zu machen beliebten, 
ber aber bloß aus ben Mitgliedern der Familie des Wicelönigg, 
den Miniftern und böhften Staatsbeamten beftand, wurde nach 
Alerandrien berufen, um die Forderungen des Sultand in Bera: 
tbung zu nehmen. Mobammed Ali boffte, in dieſer Verſamm⸗ 
fung die gebeimen Gefinnungen der vornehmſten Haͤupter bes Lanz 
bes kennen zu lernen und war entihloften, ohne weitern Verzug 
feine Unabbänaigfeit zu erflären, fobald er fand, daß fie auf feine 
Ubfihten eingingen und ihre Unterftägung nicht verweigerten. 
Allein die Mehrzahl des Dimans war ihm entgegen und der Mei: 


Gerädt ausgeſtreut, daß die Bodnier und einige Ehefs von 
Kieinafien ihm als tärifsen Kaiſer anerfannt hätten; allein es 
ſcheint nicht, daß Mobammeb Ali zur Zeit, von ber bier ber Wers 
fofer ſpricht, im Einne hatte, fig unabhaͤngig gu erflären, eine 
Abſicht mar blch, im Irgend einem helfe des Gebietes ber Pforte 
fenen Buß zu ſaſſen und dem Schaupiat bes Krleges fern von Ae⸗ 
avpten zu verlegen. Morea und Eyrien war dazu anseriefen. 
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ließ alle feine alten Entwürfe wieder aufleben, 


ften Fuß gewonnen. *) Als ber Sultan bald darauf ihm befapl, 
deine ferneren Kriegsruͤſtungen einzuftellen, fürchte er unter aller: 
lei Borwänden dieſen Befehl zu umgehen, und verweigerte endlich 
unverhohlen den Gehorfam, indem er vorgab, für Privatbeleidi- 
gungen Nahe nehmen zu muͤſſen. So begann alſo ber noch fort: 
wäbrende Krieg in Sprien. 

(Eortfegung folgt.) 


Leben über der Gränze. 
(Fortfegung.) 


Der Obriſt Fam ihnen am Thore entgegen. Er hatte Niemand 
von.allen Denen, über die ſich feine Machtvolltommenbeit erjtredte, 
an dem eben befhriebenen Auftritt auch nur als Zufchauer Theil 
nehmen, und fein Möglichted gethan, die Tfhippewaps aus: 
ſchließlich dieſe Hinrichtung als ihre Sache abthun zu laffen. 
Er erklärte ihnen nun, bie Leichen der Erfchlagenen dürften nicht 
auf feinem Grund und Boden liegen bleiben, da ihr Anblid hier 
ben Dahcotahs, die an dem Verbrechen unfchuldig wären, web 
thun müßte. Die Tſchippewars fehrten hierauf nah dem Todes: 
grunde zurüd. Sie nahmen die todten Dahcotahs bei den Ferien, 
ſchleypten fie über die Erde hin nach dem jähen Stromufer, und 
warfen fie bier über einen fenfrecht fteilen Nbgrund, 150 Auf 
hoch hinab, Mit fhäumendem Gepläticher verfanten die beiden 
Leichname in ihrem Mellengrabe und verfhwanden fr immer. 

Unter den auf dem Wachthauſe verwahrten Dahcotahs befand 
fih ein alter Mann, Namens Khopaspa oder Adlerkopf. Er 
war ben Indianern wohl befannt — da er fie einmal um Waaren 
zu einem beträchtlichen Belaufe betrogen hatte: allein es war Dieß 
ganz offen und ehrlih — nach indianiiher Sittenlehre — beim Han: 
del geſchehen, und man trug es ihm auch micht mach, Er hatte die ganze 
Nacht feinen Augenblick gefchlafen, fondern war, zur nicht geringen 
Störung und zum nicht geringen Verdruſſe derSoldaten, immerfort, 
in tiefer Bewegung, auf dem Cftrich anf: und abgetappt, Einer 
von den mit bem Tode Beftraften war namlich fein Neffe. Als 


2) Mohammed Ali hatte wiederholt um das Paſchalit von Damadtus 
nachge ſucht, aber fletö abfplägige Antworten erhalten. ines feiner 
Argumente verbient ald harafteriftifh angeführt zu werben : „ Wennia 
des Vertrauens ber Pforte unwärbig bin, warum läßt man mir 
Vegypten? Und wenn ich ein treuer Unterthan bin, warum will 
man mir nit Damaſtus gebent"“ fagte er. 
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nung, daß keine gewaltfamen Schritte geſchehen follten. Hiedurch 
wurde er genötbigt, fi zu fügen, er machte Bewilligungen und 
Verfprehungen, und übergab zuletzt dem Pafcha von Albanien 
die türfifhe Flotte und eine anfehnlihe Summe Geldes, mit der 
Sufiherung unverbruͤchlichen Geborfams gegen feinen Gebieter, 
zu deſſen Verfügung die äguptifche Flotte ſtets bereit ſeyn follte, 
Indeß gab er keineswegs ſeinen Plan, ſich von der Herrſchaft der 
Pforte loszuſagen, auf, und fein Streit mit dem Paſcha von Acre 
Der Befehl der 
Pforte, fih nah Sprien marfchfertig zu halten, machte feiner 
ganzen Unfchlüffigkeit ein Eude, da er überzeugt war, baß er 
Sprien nie mehr verlaffen würde, nenn er nur einmal darin fe: 


biefer junge Mann von den verwundeten Tſchippeways ald einer 
ber Mörder bezeichnet worden war, floſſen ſchon feine Thränen, 
und als er erft den Knall der Gewehre hörte, die fein Leben ende: 
ten, vermochte er den Sturm feiner Empfindungen nicht länger 
mehr zu begwingen. Er verlangte unverziiglih nad) dem Kom: 
manbdanten und fagte, als die er fam: 

„Vater! die Horde von der Batture aux Fiewres iſt böfes 
Doll. Sie famen immerfort in Ungelegenheiten und ins Ge— 
bränge, und Andere muͤſſen es dann mit ihmen ausbaden. Es 
war thöricht, den Tichippewap verwichenes Jahr miederzufchiefen, 
allein fie thaten's einmal, und einer meiner Enkel wird darüber 
vielleicht feine Kopfhaut verlieren. Was fie eben erit gethan has 
ben, war eine Thorheit. Sie überredeten meinen Neffen, mit 
ihnen zu gehen, und er ift todt. Laff' fie dießmal ſelbſt die Fol⸗ 
gen ihrer Handlung tragen. Ich weiß, wo ich noch zwei von ih⸗ 
nen finden kann, und wenn Du mich binausläffeft, fo will ic fie 
euch bringen, und ihr mögt fie mit dem Tode beitrafen, was fie 
verdienen, offer ihr Leben fchonen, wie es euch beliebt. Wenn 
ihr fie tödtet, fo werde ich mich freuen; wenn ihr fie geben laßt, 
fo werde ich traurig ſeyn. Sie follten nit jo ungejtraft den gan: 
zen Stamm in Schande und Noth bringen duürfen.“ 

„Ich bin doch neugierig, wann wir ihn wieder fehen wer: 
den, wenn ibn der Obriſt fortlaͤßt?“ bemerkte @iner von ber 
Wache zu einem Andern. 

„Am jüngften Gericht, den!’ ich,” verſetzte diefer, 

Der Obrift kannte die Denlart eined Dahcotah beifer. „Bis 
wann gedenft Du mit den Mördern wieder da zu fepn ?” fagte 
er zu Kbopazpa. 

„Mit Sonnenuntergang, morgen Abend, werbe ih vor eu— 
rem Thore fepn,” verfeßte Adlerkopf, „und wenn ih allein 
fomme, fo mögt ihr meinen Leib den Tihippewaps uͤberantworten.“ 

Die Sonne ftand bob am Himmel, als Adlerkopf, feine 
Flinte in der Hand und fein Meffer und feinen Tomahawk im 
Gürtel, fih auf ben Weg machte. Es ift dreifig Weoftunden von 
St. Peter nach der Batture aux Fievres, mo er in der Frühe 
des andern Morgens ankam, nachdem er eine oder zwei Stunden 
in den Wäldern nabe bei dem Dorfe gefchlafen hatte. Er ging 
gerabezu nah dem Wohnzelte Sagandofhi’d oder bes Eng: 
länders, fo hieß nämlich Tupunkeh Zeze's Vater. Die Familie 
war bereitö wah, und der Mörder erzählte eben feine Heldenthat 
mit großer Luftigfeit, ald Shopa= pa hereintrat. 

„Du haft wie ein Hund gehandelt,‘ fagte der alte Mann 
zu Zupunteh Zeze. „Und Du auch,’ fegte er, an ben andern 
Mörder gewendet, hinzu. „Jemand muß fterben für Das, 
was ihr gethan habt, und es ift beffer, daß ihr mit eurem Leben 
büßet, denn daß Andere um eurer Thorbeit willen ſterben. Es 
gibt feine ſchlechteren Männer, ald euch, in eurem Volke. Ich 
fage euch, ihr müßt fterben. Steht auf und geht mit mir, wie 
Männer, oder ich erfchlage euch wie Hunde, da wo ihr fügt.’ 

So fprehend fpannte der alte Mann den Hahn feines Geweh— 


res und z0g feinen Tomahawk aus feinem Gürtel. Die Weiber 
erhoben ein Zetergeichrei und begannen zu ſchelten; bed Engläns 


ders Stirne verfiniterte fich, allein Niemand fegte fi ihm mit Wort 
oder That entgegen. Die Männer ſcheuten fid vielleicht, dem Adler⸗ 


Topf ein Leid zuzufügen; benn wenn er auch nicht als ein eigent: 


Sicher Häuptling anerlannt war, fo hatte er doch viele Söhne und 
Echmiegerföhne und überhaupt großen Einfluß. Jeder, der ſich 


irgend an ihm vergriffen haben wirbe, bätte es gewiß bißen muͤſ— 
fen. Zudem ftand er wegen feiner Nechtichaffenheit und ZTapfer: 
feit in großem Rufe: er war von hohem Wuchſe und aufrechter 
Geftalt, und das Alter hatte die Kraft feiner Sehnen, noch kei: 


neswegs geſchwaͤcht. Welche Beweggründe nun aud die Familien 


der beiden Mörder veranlaßt haben mochten, dem greifen Krieger 
feinen Widerftand zu leiten: Tupunkeh Zeze ließ. einmal Feine 


Neigung, ihm Gehorfam zu verweigern, bliden. Er ſtand hurtig 
auf, gab dem Ablerkopf einen Strid in die Hand und ftredte 
feine Arme bin, um fih binden zu laſſen. Als Die geſchehen 
war, forderte er feinen Bater auf, ihm ſcharfe eihene Splitter durch 
die fleifhigen Theile feiner Arme zu fteten, damit die Nmerifaner 


fäben, daß er fih and Schmerz und Qual nichts made. Ohne 


eine Splbe zu erwidern, that der Vater, wie der Sohn ver: 
langt hatte! 

Der andere Verbrecher war blaß, zitterte, und fchien vor 
Schreden ganz verjteinert. Er ließ ſich indeſſen geduldig binden, 
„Und nun fort!“ fagte der Adlerkopf. „Ihr gebt vor mir ber, 
und das raih, denn ihr müßt noch vor Sonnenuntergang im ber 
Feſtung der Amerifaner fterben, und es ift eine tüchtige Strede. 
Gerade vorSonnenuntergang ftanden an dem Tage, ber Obriſt 
und ein anderer Offizier am Thore des Forts. „Es it fpät,” 
bemerkte der Lestere, „und unfer alter Freund läßt fich noch nicht 
feben. Ich denfe immer, er wird ed bleiben laffen. Er müßte ia 
ein Narr fepn, wenn er zuräcdfäme, um fibDem zu ftellen, was 
er wenigſtens für eine gewilfe Gefahr hält, wenn er gleich an der 
Mordthat nicht entfernt Theil hatte.“ 

„Es wiirde zu nichts Gutem geführt haben, wenn ich ihn feit: 
gehalten hätte,’ verfeßte der Kommandant. „Er war unſchuldig 
und bätte auf feinen Fall eines Verbrechens überführt werden 
tönnen, vorausgeſetzt, daß überhaupt einem unferer Gerichte das 
Mecht ihn zu richten über ihm zuftünde, Ich glaubte, er wiirde 
fein Wort halten, und die wirklihen Schuldigen bringen, bin: 
fihtlih deren ich bereits einen Beſchluß gefaßt habe, der wohl 
der zwedmäßigite fepn dürfte. — Ich babe übrigens mein Ver: 
trauen auf Adlerkopf noch feineswegs verloren, und Vertrauen 
verdient er, bei Gott! Sehen Sie — da fommt er und treibt die 
zwei ſchwarzen Schafe vor fi ber.’ 

Man erblidte in der That den alten Mann mit feinen beiden 
Gefangenen, rafhen Schrittes heranfchreitend. Bald hielten fie 
am Thore, „Hier find fie, Vater,” ſprach Adlerkopf. „Nimm 
fie, und tödte fie, und wenn Das für das Wohl meines Molts 
noch nicht hinreicht, fo nimm mein £eben dazu. Willig werfe ich 
meinen Leib weg,” Der „weiße Häuptling’ erklärte nun Khopa:pa, 
er fep von diefem Augenblicke an frei und befchentte ihm reichlich, 
worauf fih der alte Mann entfernte. Dann wurde eiligft mit den 
Tiehippewaps Furzer Math gehalten und ihnen die Gefangenen 
wie mit den frühern geihehen war, überantwortet, Unterdeffen 
hatte fi eine beträchtliche Anzahl Dahcotahs um bie beiden Gefan: 
genen verfammelt, „Ihr müßt jeht fterben,” fagte Einer: „der 
weiße Häuptling Hat euch in die Hand des Feindes gegeben,” 
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„Ich weißes,“ erwiberte Tupunkeh Zee, „und bin bereit dazu. 
Ich werde fallen wie ein Mann, Bezeuget ed! Da, fallendes 
Blatt, nimm meine Wolldecke — ich werde fie nicht mehr 
brauchen. Nimm du meine Obrenringe, graues Weib.” 

Er feßte fih auf die Erde, und entkleidete ih, mit Anderer 
Beihuͤlfe, feiner Zierrathen und Aleidungsftide, die er am bie 
ihm zunaͤchſt Stehenden austheilte, Seine unerfchtodene Miene 
und feine hübfche Geſtalt thaten den zufhauenden Weißen wirklich 
leid, Er ftand in voller Jugendblüthe, war auf's Hoͤchſte, zwan— 
sig Jahre, ſechs Fuß hoch und nach der Natur herrlichſtem Modell 
geformt. Man denke fih den Apoll von Belvedere nußbraun ge- 
färbt, und man hat ein ſprechend ähnliches Bild von Zupunfeh 
Zeze. Er weigerte ſich, fich von den zwei Adlerſedern zu trennen. 
Eine von ibmen habe er noch feine zwei Tage getragen — fagte 
er — und er wolle fie nicht hergeben; die Tichippewans follten 
feben, daß ein Kriegerzum Tode gehe. Tupunkeh Zeze's Ge: 
fährte folgte feinem Beifpiel, indem er ebenfalls — aber ganz 
mafhinenmäßig, wie es fhien — feine Kleidung mweggab. Er 
war — wie man deutlich fah, wenn er ſchon fein Wort ſprach — 
der Page, in bie er hier verfeßt war, micht gewachſen. Er war 
ein ſchurkiſch ausſehender Burfche, ein Gefell, wie ihn, wahrhaf: 
tig, ein unumfchranfter Herrſcher fhon um feines Gefihts willen 
hängen laffen wurde, Er batte die abfchenlichite Haſenſcharte von 
ber Welt, und bieß defhalb auch bei den Dahcotahs die gefpal: 
tene Dberlippe, Er mar den meiften anwefenden Weißen als 
ein berüchtigter Dieb befannt — eine Eriheinung, die man bei 
den Indianern, wenn ſchon nicht bei den Indianmerinnen, 
äuerft felten findet. 

(Bortfegung folgt.) 


Briefe aud dem Kaukaſus. 
Neue Folge, 
I. 
Lager bei Galem⸗beg⸗ Aul, 28 ON. (INev.) 184. 

I rube aud, Raſcher als ber Blick, ber den Zügen meiner eher 
folgt, vollerasten mir einen neuen Sieg im Geſolge unferes Anfährert, 
Dafür bin ih denn au von ber Anſtrengung fo ermattet, ald haͤtte man 
mid mit Haͤmmern yerfalagen und mir bie Seele mit dem Regen audges 
predßt, Judeß erfreut und ermuntert das Undenfen an bie Thaten bei 
Tſchirtel. Der Sieg bei Erpliel verbreitete Schreden unter ben beuambars 
ten Bergbewohnern; man mußte dieſen Einbru ber ruſſiſchen Waffen 
beungen, und am 25 Dftober fanbte ber Dberbefehläbaber ein Deta— 
ſcheintut *) gegen Tfopirtel, das jenfeits bes Sſulat liegt. Der Garbar 
(Dperbefehläbaber) batte erfahren, baß vor beim Orte eine bblyerne Bruͤcke 
über den Sfulat gebe, und befchloh, dieſe zu einem Ueberfalle zu benuten, 
and fandte und mit einem tatarifpen Reiterregimente und vier Gefchligen 
voraus. Tſchap! tſchap! b. 1. Marſch! marſch! und wie Falten durchflo⸗ 
gen mir ben Weg von 50 Werfen, benn fo weit war ber Sſulat vom Lager 
entfernt. Aber au bie Einwohner von Tſchirtel waren auf ber Hut, 
ihre Meiterpatrouiden fprematen allentbatben bin und her, und bie Feinde 
jogen unferm Anführer eine Werſte weit mit allen Ehrenbrgeigungen, ohne 
Yulver und Blei zu fparem, entgegen. Gr batte abgefeifene Tataren am 
verfgiedenen Orten aufgeftellt, und verſuchte umfonft bie Tſchirteier Im 


*) Dieß beftand aus 2500 Mann Fusvoif und 1500 Meitern, mebit 12 Gelchür 
gen. Die Wagenburg blieb bei Kiahe Kumpf zutück, unter der Vedeckung 
von einem Vatainon Apfcheronen, jwri Rompagnien Kurinen und 11 Ges 


ſchuten. 
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ein Sewehrfeuer zu verloden umb vom Ufer abzuſchneiben; fie gingen nicht 
in bie Falle, Sie ſahen, 500 au der Zahl, hinter einem Anftwurfe von Steinen 
längs dem Ufer und unterhielten ein fharfes Feuer gegen bie Anruͤctenden; als 
fein unfre Mufelmäuner, geführt von dem unerſchreckenen Nuſſal Aga, 
dem Bohne des Kumytene⸗Chant, Kafi, ber dem gefallenen Scibachdar 
(Habnenträger) die Fahne aus ber Haud nahm umb gegen ben Muftwurf 
anräcte, ſchlugen fie hinaua. Aster Uli Bes. und bie Befchlöhaber ber 
mufelmännifpen Regimenter, Major Meſtſcherjeteff uad Gardeftabstapis 
tin Kupberoff drängten ben Feind in bie Schlucht, bur bie fin ber 
Weg mach Tſchirtei truͤmmt. Der Garbefapirin Wpemwolofppri und ber 
Gtabsfapitän Kurafant, Adjutanten des Befehlähabers, die von ibm jur Er⸗ 
muthigung unfrer Schaͤen abgefayleit waren, zeichneten ſich durch befons 
dere Kapferteit aus, und ſtuͤrzten ſich zugleich mit den Schuͤtzen in bie 
Berſchanzungen. Nuſſal Aga und Ferabim Bey von Kartſchak hieben anf 
Die Flächtigen ein und fprengten unter einem Hagel von Kugeln bis auf 
bie Brüde; aber biefe war ſchon halb abgetragen, bie Worbereitung zu ih⸗ 
zer Zeriörung tvar bei Zeiten getroffen worben, weßbatb die Äbrigen Dies 
len im wenigen Minuten abgeworfen waren, umb bie Tſchirteier, gedeckt 
durch bad Kreusfeuer aus den Berfhanzungen, die Auerbalten durchzu⸗ 
Hasen anfingen. Das Bagnid war unndg, wunfere Beute zogen fi darum 
in bie eroberten Schangen zuruͤck. Bu rechter Zeit kam bie Artillerie an, 
und zwel Kanonen vom bem Huͤgel rechts, zwei Einhoͤrner gegen Tſchirtel 
ſelbſt gerichtet, medien bas bonnernde Echo des Kanfafıs und verbreitete 
ob und Werberben. Das Feier dauerte von beiden Seiten bed Efulafs 
unaufhoͤrlich fort. Rugein flogen Aber ben Kopf bes Sarbard und fielen 
gu feinen Fuͤhen nieder, Einige Wagehälfe, von feinen orten befeelt, 
verfuchten mehrmals ber andern Seite ber Brücke ſich zu bemaͤchtlgen und 
auf den Querbalten nach der andern Eeite binuͤber zu laufen, — aber 
der Meng iſt kein Vogel: dus Unmbgliche blieb unmbglich. Wen 
ferne vernahmen wir bas Rollen von Kanomenfhäffen und befpleunigten 
amfern Mari, Bir erfliegen durch Schluchten und auf bem Wege, ber 
durch Gerwitterbäche gerriffen war, ben Berg. WRelter auf Reiter fam uns 
ertgegen. „&dmeller] fehneller! Doppelfritt!”v Wir liefen fort und 
erreichten endlich ben Gipfel, ber ung bieher den Aublick von Tſchirtel vers 
borgen hatte, Wir fahen bineinz; weich ein Zauber! Bis man ble Has 
nonen am Stricke Äber die jaͤhen Abbaͤnge beraufbrachte, foumte ip bie 
Uugen von ber Laudſchaft nicht abwenden, bie in einem gigautiſchen Pas 
norama mich umgab. Links land ſchwarz ber Bergrüden des Salatau— 
der durch ben Sſulat in zwel Theile zerfpalten war. Diefer Durgriß, 
ber ſentrecht von oben mach unten ging, wandte fih bann füblih, und 
bie untergebende Sonne, die feine nörbiige Wandung vergoldete, bedecke 
unſer Ufer mir tiefem Schatten: feurige Bolten rollten langſam über ben 
Kamm des Ealatau, ſchienen in eine Schlucht zu fallen, duntel zu werben 
und zu verlbfgen. Das Imte Ufer bes Sſulak bob fi zum fielen Berge 
empor, ber leicht mit dunklem Gebuͤſche bebeett war, Scheu drängten ſich 
durch biejes bie zahlloſen Schafheerden, woran Tſchirtei feit langer Zeit 
zeih und dur Reichthum beräbmt iſt. Gerade vor unfern Augen, in 
einer vom Waſſer ansgeriffenen Höblung, lag der Ort Ziayirfel, und bob 
fin mit fabnen Borfprängen bervor gegen die Höhe, wo er ſich allmaͤh⸗ 
Uch ausbreitete. Won der rechten Geite erhob fi ein ungebeurer Wels, 
in Form eines abgeſchulttenen Kegels, im die Bolten; wellenfdrmige @is 
pfel fanden auf beiden Selten dicht gedrängt nebeneinander, Zwiſchen 
ihnen! verlor fig der Fluß Sſulat; hinter ben jäben Abſtuͤrzen verſchwand 
er, Mie wild, großartig und furchtbar zeigte ſich bier nicht die Natur, 
furchtbarer aber noch Im dem Haſſe ber Menfgen. Der ganze Berg fland 
in Pulverraup gebält, gleich einem Bulfan; allentbalben Mmatterte bad 
mdr deriſche Gewehrftuer und dazwiſchen bineim erbrdtmte bad Gefpäs, durch 
fein Brätten das Gewehrftuer übertäubend, Welches wunderbare Echo ants 
wortete aus ben tiefen Schluchten! Die Bergsetwohner riefen ſich mit wilbem 
Klaggeſchrei an, und nur felten zeigten ſich ihre Mögen und Gewehre 
Äber den Verſchamungen. Der Stahl ber ruſſiſchen Bojonnette, das Erz 
ber ruſſiſchen Kanonen erglängten Im Purpur der Abenbſenne. Auf dem 
Berge ſtellten wir und in Schlachtorduung, bereit, mach dem Ufer herab⸗ 
zur uͤcten; vorwärts, anf einem heben Huͤgel, gruppirte ſich ein maleriſcher 
Hauſe Reiter, — das mar unſer Befehlshaber mit feinem Befolge: — 
Abjutanten forengten von ihm weg umb zu ihm bin; Aller Mugen waren 
auf Einen Wint von ihm gerichtet, — er gab ihn. Der befanmte Ruf: 


„Kurinen vorwärts! Schuͤden vorwärts!” twedte mid aus meiner iräus 
merifchen Berramtung ber Banbfehaft, Unter einem Kugelregen aus ben 
fünffagen , in ben Berg eingefgpnitienen und den Weg beftreigenten Wers 
ſchanzungen ftärgten wir hinab, Eine tiefe Schlucht durchſchnitt den Weg, 
über fie war die Brüche geſchlagen, verdetblich für Wiele — bie wahre Bräde 
@izfirat, bie ſcharf wie ein Saͤbel Über dem Abgrunde dir Hölle Mobams 
meds Hingt. Die Augeln fawirrten im folder Menge, daß man Heuſchre⸗ 
ten um fi ber ſummen zu hoͤren glaubte, Einmal nur blicte man auf bie Ver⸗ 
wunbeten: fie flogen hinab, während wir vorwärts brangen. Und jenfelts 
forangen wir über einen Saufen gerbbteter Pferde unfrer Reiter bintveg in bie 
Berfgangung. .‚Selam aleikum, Nussul Aga; Allasachla-Syn, Ibrahim 
Beg. Chosch galdun, chosch galdun!“ (Bır bitten um Gmabe!) 
riefen fie, umter ihren gerriffenen, biutigen Fahnen figend, Nun aber 
vorwärts: die Spitzbuben haben bie Bräde abgebrochen, nur bie Quers 
halfen find geblieben; wir muͤſſen unfer Glaͤc verſuchen. Bir liefen längs 
ber Verſchanzungen binab im bie Kiefe, mo ein fpmaler Weg am Fuße des 
Felſens ſteil fi hinanwindet. Die Tſchirteler erfannten die Wichtigfeit 
biefes Punttes fehr gut, und lieben ums bie Naſe nicht aus der Schlucht 
heraueſtreden; ja der, ber auch nur einen Fuß vormärts fepte, wurbe vers 
wundet, Oberſt Hoffmann fährte binter uns her eln Bataillon feines Mes 
giment® — fein Pferb wurde erfheffen und eine Rugel fahr durch feinen 
Hut, Bald darauf famen 200 Freimillige vom erivaniiheh Rarabiniers 
regimente beram, aber Ude erfannten die pbyſiſche Unmoͤglichteit, ſich vor 
der Nacht der Briüdte zu näbern und mußten ſich auf ein Gewehrfeuer bes 
ſchraͤnken. Inzwiſchen landen unfre Truppen auf ben Berge, wie bie 
Mauern, Die ſchimmeruden Bajonnette glichen dem Borften eines entfeg: 
(chen Ungeheuers. Unfer Surbar begab ſich vom einem Flügel zum andern, 
und bezeichnete unter beim Pfeifen ber Kugeln ſelbſt bie Steue für bie 
Barterie; bald bommerte fie dem Drie Tſchirtei feihft gegenüber, Es war 
ſchoͤn und ſchrecklich amzuſehen, wie jede Kugel einfchlug und im bem volfs 
reigen Orte Werbeerung anrichtete, Jeder Schuß durchbohrte eines ber 
baufälligen Haͤuſer. Die Branaten zogen, gleich Sternſchunppen, Linlen 
an dem dunfeln Splmmel, plagten and fprübten Bliye um fi ber, Balb- 
brach hinter Staub und Rauch bie Blamme empor. Geſchrei und Klagen 
floſſen in ber Entfernung in ein fonderbares Gemurmel zufammen, tole 
das Auftochen eines Keſſels oder das Heulen bes Windes in einer Höhle. 
Endlich fing es an zu dämmern, Der Ranonendonner wurde feltener..., 
Trommeln umb Hoͤrner erflangen. Wie ausdrudsvon iſt eime ſolche groß⸗ 
artige Ariegemufit mirten im Kampfe. Wie frob und triumpbirend ers 
fang fie in den Bergen bed Kautoſua! Die Bergbewohner hörten anf 
zu feuern, — etwas Wunderbare waren für fie die ruſſiſchen Melodlen. 
Bon den Felſen bei Tſchirtei heruͤber erflang bad Echo unferer Kriegs⸗ 
trommeln, Miles wurbe iR, nur felten fiel ein Emuß; faum flörte das 
NRauſchen und Plaͤtſchern des raſchen Sſulak, ber in ber Tiefe Über fein 
Steinbett dabinbranste, die Etille der Nacht. Manchmal erflang dad Ans 
rufen ber in Ihren Verſchanzungen fi baufenmeife ſammelnden Beinbe 
fiber ben Fluß berüber, fo twie das gemeffene Werba! der Wachen auf ber 
Worpoflenfette, bie auf ben umliegenden Bergen aufgefleilt war. Die 
Soldaten trieben fröhlige Peſſen Im den untengelegenen Schanzen z Ich 
lag da und herchte auf Ihre Gefpräde, Die Machträtte burchbrang mels 
nen ganzen Körper. Hunger und Durft peinigten meinen Magen; aber 
mo Waffer finden, wo Efutari *) berbefommen? Die Soldaten waren 
ohne Kornifter ind Feld gegangen. In den traurigen Stunden, wo ber 
Werftand ſich in en Magen verfegt, und dad Herz ſich der Meize eines 
Asenbeffen® erinnert, dachte ich mir, follte man freitwilig ein wenig nady 
der Brüde fehen; ich bin Abergeugt, daß dem Kungrigen dad Leben mins 
ber Ihener Ift: grwiß Ift, daß alle großen Kreerführer abſichtilch wenig 
deforgt waren, ihre Truppen ſatt zu machen. Ich fprang ſtotz auf- 
drängte mich durch die Eoidaten, welche den Hohlweg anfürhten, und in 
meinen Mantel gebüllt, dad Gewehr abwärts gekehrt, um es nicht ſchim⸗ 
merm zu Taffen, ſchlich ich mich fill unter dem Felſen hinweg, und ge⸗ 
Tangte anf ben Weg, der nicht viel Äber ſieben Buß breit war, 





*) Der rufffche Zwieback 
(Sortfegung folgt.) 
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Leben über der Gränze. 


(Fortfegung.) 


Platt: Maul, der Tfchippeman: Häuptling, ließ fih nun 
folgendermaßen gegen ben Kommandanten vernehmen: „Vater, 
wir haben ein Leben verloren, und es iſt gewiß, daf noch Einer 
an feinen Wunden fterben wird. Mir haben bereits Leben um 
Leben genommen, und das int Alles, was die Sitte bei ung heiſcht. 
Dater, denke nicht, daß ich unfer Volk, deſſen Blut vergoffen wor: 
den ift, nicht liebte. Ih würde gern einen Jeden von dem 
Nahtueifie: Stamme tödten, um die Unfrigen zu rächen, allein 
ein weifer Mann muß vorfichtig in feiner Rache ſeyn. Mater, wir 
Sandfee: Tfehippemaps find ein Heiner, fehr Meiner Stanna und 
fhlebt bewaffnet. Wenn wir die Nahtueſſies zu weit reigen, 
fo werden fie insgefammt in umfer Land fommen, und wir find nicht 
im Stande, ihnen Wiberftand zu leiſten. Water, ich bin ein gar 
kleiner, ſchwacher Häuptling (der Schelm fprad die Unmwahrbeit, 
denn er war ber dickſte und mohlbeleibtefte Indianer, der und noch 
je vorgefommen war), Mater, wir haben bereits Leben um Le: 
ben befommen, und ich bin zufrieden.” Auf fuhr der Fleine 
Krieger, Feuer im Auge. Er führte feinen Namen mit Recht, 
denn er war klein, faſt ein Iwerg. Er war indeflen eine gedrum: 
gene, rübrige, musfelträftige Geftalt und von hoͤchſt mutbigem, 
entichloffenem Sinne. Bei all feiner Kleinbeit, genoß er den Ruf 
des tapferften und glüclichiten Striegers des Sandſees. Es war 
fein Bruder, ber das Jahr vorher bei der „Mordſtauge“ erichlagen 
worden war, „Unſer Vater mit dem Plattmanle fagt, er fep zu: 
ſrieden,“ bob er an. „Mit fo ih! Wir haben Leben um Leben 
befommen, wie er faat, aber ich bin nicht zufrieden. Diefer 
Mann (auf Tupunkeh deutend) erfchoß meinen Bruder vergange: 
nes Jahr, und bie Sonne it noch nicht zweimal untergegangen, 
feit er auch mein Weib erfhoffen bat. Der Andere da hat ibm 
seholfen. Sie verdienen zu fterben, und fie follen fterben. Sub!’ 
rief er den Gefangenen zu, und gab ihnen zu verftehen, daß fie 
fih zu ihrem legten Gange aufzumachen hätten. 

, Tupunteh fprang auf und begann feinen Todesgefang anzu: 
fimmen. Die oft wiederholten Worte lauteten etwa fo: 
Ich muß flerden, ich muß flerben, 
„Dot von Kerzen gern falle ic. 
„Sle Tonnen mir nur ein Besen nehmen, 


„AUber ich babe ifmen zwei genommen, 

„wel für eins, zwei für eins, zwel für eins u. ſ. f.’‘ 

Hafenfharte war völlig außer, Stande, es feinem mutbigen 
Gefährten gleichzutſun. Er brach in Thraͤnen aus und flehte den 
Kommandanten aufs Kläglichite an, fein Feben zm fhonen. Er 
verdiene den Tod nicht, verficherte er, denn er jev unfhuldig; er 
babe Niemanden getöbtet, fein Gewehr babe ja verfagt. Da hörte 
Tupunkeh Zeze mit Singen anf. umd unterbrach ihn, „hoch ent: 
ruͤſtet: „Du luͤeſt, Hund! Menme, altes Weib, Du weißt, dag 
Du lüaft! Du weißt, daß Du fo ſchuldig bift, wie ih. Schweig', 
und ftirb wie ein Mann, ftirb wie ih.” Dann wandte er fein 
Geficht mit dem Ausdrud der hoͤchſten Beratung ab, bob mies 
ber fein 

„Zwei für eins, zwei für eins... .“ 
an und fehritt, Hafenfharte nachziehend, ſeſt und ſtolz vor: 
waͤrts. 

An dem zur Hinrichtung beſtimmten Platze angelommen, 
gaben ihnen die Tſchippewans eine Strecke vor und ſeuerten. Ha: 
fenfbarte blieb todt auf dem Flede. Auch Tupunfey Zeze war 
durch den Leib geichoffen worden, fiel aber nicht. ine Kugel 
hatte den Strid, der ihn an feinen Mitgefangenen gebunden 
bielt, durchſcnitten und im Nu rannte er nun mit einer fol: 
hen Behendigfeit weiter, ald wenn er gänzlich unverlehzt geweſen 
wäre, Ein lauter Freudenruf ertönte aus einem nahen Dieicht, 
wo ſich einige Dahcotahs verborgen hatten, um Zeugen ded Schau— 
fpield zu feun, Ihre Freude war von furzer Dauer, Dem klei— 
nen Krieger batte fein Gewehr verſagt, allein er fchärfte dem 
Stein am Schloß und zielte wieder. Tupunkeh Zeje hatte bereite 
einen Vorfprung von 150 Echritten vor feinen Feinden gewon- 
nen, als ihn bie zweite Kugel traf und auf der Stelle tödtete. 
Nach diefem unglütlihen Ausgange der Sache verliefen die Dah— 
cotahs die Nachbarſchaft des Forts und liefen ſich einige Monate 
fang dort nicht wieder ſehen. Man mollte behaupten, fie hät: 
ten fih verſchworen, eine Berathung (Couneil) zu verlangen, und 
dabei den indianifhen Agenten und den Kommandanten zu ermor: 
den. War Dieß wirklich ihre Abfiht, fo blieb fie jedenfalls, fen 
es and Mangel an günftiger Gelegenheit, fen ed, weil ihnen ber 
Muth dazu fehlte, unausgeführt. 

Platt⸗ Mauls Horde verweilte in dem Fort, bis ihr verwun⸗ 
deter Stammgenoſſe farb. Er kannte feinen unrettbaren Zufand, 
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trug ibn aber mit großer Standhaftigkeit. Als er fein Ende 
herannahen fühlte, wollte er fein Pferd fhön aufgezäumt umd vor 
das Epitalfenjter geführt baden. Man willfabrte feinem Verlan: 
gen und rollte fein Bett an das Feniter, fo daß er das Thier an: 
rühren fonnte. Nun bolte er aus feinem Argneimittel: Sädchen 
einen großen Ahornzucker-Kuchen hervor, und hielt ihn dem 
Thiere hinaus, das ihn — es Flingt feltfam, ift aber wahr! — 
aus feiner- Hand fraf. Sein ganzes Seſicht ftrahlte vor inniger 
Freude, als er erihöpft auf fein Kiſſen zuräciant, Sein Pierd, 
fagte er, habe den Zuder gefreffen, under fen num einer freund: 
lihen Aufnahme und bequemen Wohnung im der andern Welt 
gewiß. ine halbe Stunde darauf verfchied er. Man bemübte ſich 
dem Grunde feines Aberglaubens nachzuſorſchen, konnte aber nichts 
Genaueres darüber erfahren. Cs ift eine Sache, tiber bie ber 
Indianer fi ungern ausläßt, — 

Nach der Sinrihtung Tupunkeh Zeje’d und feiner Mitſchuldi⸗ 
sen blieb das Imdianerland eine Weile ruhig. Die Dahcotahs 
vermieden jede Berührung mit ben Weißen. Sie waren natürlich 
über den Tod ihrer Stammgenoffen nicht menig erbittert, und 
ſprachen auch untereinander von Nahe, waren aber entweder von 
der Gerechtigfeit des Geſchehenen innerlich-überzeugt, oder Tann: 
ten die Macht der Weißen zu gut, um irgend felbftthätig aufzu⸗ 
treten; dagegen beichloffen fie, fi der Winnebagos, die von 
einem weit enticloffeneren Charakter, als fie, waren und find, 
als Werkzeuge. ihrer Nahe zu bedienen. Der Stamm der Win: 
nebagos wurde, ihren Ueberlieferungen zufolge, von Corte, Waf: 
fengefährten oder deren Nachfolgern aus Merico vertrieben; eine 
Thatiache, die noch michr an Wahriheinlihkeit dur ihre weitere 
Erzäblung gewinnt, wonach fie allen Verſuchen, fie aus ihrem 
Heimathlande zu vertreiben, widerftanden, bis die weißen Ein: 
dringlinge fie mit Hunden won ungewöhnliher Größe und Mild: 
beit (wahrſcheinlich die auch in fpäterer Zeit zur Dezwingung der 
wilden Neger auf Jamaica gebrauchten, Blut: oder Schweiß: 
Hunde) jagten. Die Dahcotahs haben übrigens eine ähnliche 
Veberlieferung. Wie dem auch ſey — die Winnebagos behielten 
einen tiefgewurzelten Widermwillen gegen die merifanifhen Spanier 
noch bis vor wenigen Jahrzehnten, und haben ihn jeht auf das 
Volt der Vereinigten Staaten übergetragen, Noch erinnern ſich 
einige ihrer Greife unter ihnen der Streifzüge, die fie im ihrer 
Qugend an den Gränzen von Merico zu machen pflegten, von wo 
fie Pferde, Gefangene u. ſ. w. heimbradten. Diefed Wolf hat 
mehr Muth und Nationaldarafter, als irgend ein Stamm des 
Nordweitens. Trunfenbeit fommt bei ihnen feltener, als bei an: 
dern Stämmen vor, und fie sieben es weit weniger, fih mit den 
Weißen zu vermifchen. Es gibt fehr wenige Winnebagos, die von 
gemifhter Abſtammung *) wären. Ein großer Theil von ihnen 
trat in den von Tefumfeb gegen die Weißen geftifteten Kriegs: 
bund, und ſechzig ihrer beften und tapferjten Krieger fielen bei 
Tippelanoe. 

Als vor einigen Jahren das fuͤnfte Infanterieregiment ber 
Vereinigten Staaten den Miſſiſippi binauffubr, und an dem Fort 
Prairie du Chien Halt machte, wurde e3 bier von einer großen 





*) half-breeds; von einem welßen Vater und elter Inbianijihen Mutter, 
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Menge Winnebagos befuht. Ein bejahrter Arieger redete den 
gerade and Land fteigenden Kapitän Gooding, indem er ihm die 
Sand bot, an. „Ich denke,“ fagte der Winnebago, „ich koͤnnte 
Dir fagen, woher die große Shramme an Deinem Halie kommt.“ 
— „Bahrfcheinlid kannſt Du dad, verfehte der Kapitän, „Du 
wirft wohl nicht ohne Grund willen, daß mir eine MWinne: 
bagofugel im Fleifhe ftedt.” — „Da freilih, entgegnete der 
Wilde, „und ich Fönnte Dir auch fagen, wer fie hineingeſchoſſen 
hat. Aber Du bift ein tapfrer Mann, und wir find jest Alle 
Freunde.” Der alte Mann fand, wie es dien, diefe Grinne: 
rung gar fpaßhaft, denn er lachte herzlich dabei. 
(Sortfenung folgt.) 





Aegypten und fein Paſcha. 
(Bortfegung.) 


Abgefchen von Mobammed Ali's Pflibten, als Unterthan der 
Pforte, und den Folgen, die ein ungliidlicher Ausgang des Kam: 
pfes für ihn haben würde, hat er durch diefen Schritt, der feine 
ganze Stellung veränderte, einen großen politiiben Fehler bes 
gangen. Er befand fih in der vortheilbafteften Lage, die man ſich 
wünihen kann; völlig unumfchränfter Beherrfcher Aegpptens, dem 
nichts ald der Name eines folhen fehlte, opferte er, um dieſen zu 
erlangen, cine Menge Vortheile auf, deren ihn zu berauben wohl 
Niemanden jemals beigefallen wäre, Der Name eines Untertba: 
nen mochte zwar feinen Stolz beleidigen, Teate ihm aber dagegen 
feine fonderlihen Verbindlichkeiten auf. Einziger Gebieter eines 
herrlichen Landes, das er nach feinem Belieben regieren Fonnte, 
hatte er nicht Urſache manchen Souverän zu beneiden. Die Ober: 
berrlidyleit des Sultans beftand ſchon lange nur noch dem Namen 
nah, und hatte nicht den mindeften Einfluß auf. die von Mohanı: 
med Ali angeordnete Verwaltung, Er allein verfügte unbeihränft 
über Freiheit und Eigenthum feiner Unterthanen; er war über 
feine ungebeuren Einfüinfte Niemand Mechenſchaft ſchuldig, und 
das ‚Heer, das er geſchaſſen batte, geborcte ihm allein, Diefe 
nur dem Namen nah beftehende Abhängigkeit aber, die feiner 
Gewalt im Innern des Landes feinen Eintrag tbat, lich ihm nad) 
Außen ein großes Uebergewicht. So lange die europaͤlſchen Na— 
tionen ihn als einen Untertban der Pforte betrachteten, Tonne 
ten fie aud auf fein Gebiet feinen feindlihen Angriff machen, 
und der Titel eines Vafallen, deifen er ſich ſchaͤmte, diente ihm 
als Schild gegen alle ländergierigen Abſichten der weitlihen großen 
Staaten, während diefer Schuß ibm weiter nichts foftete, als einige 
aͤußerliche Zeichen der Unterwirfigfeit, einige im Vergleiche mit 
den barand fir ibm entipringenden Vortheilen unbedeutende 
Dpfer. Das Gelifte nah Aegypten ift von vielen Seiten ber 
nicht gering, und von dem Ungenblide an, wo Mohammed Ali 
ſich von der Pforte losſagt, und dadurch freiwillig anf jede fer— 
nere Unterſtützung von Seite feines Souveraͤns verzichtet — von 
dem Augenblide an, mo er fih aus was immer für einem 
Srunde zum unabhängigen Gebieter des Landes aufwirft, muß 
er ſich A eine nachdruͤckliche Vertheidigung gegen fremde In: 
vafion gefaßt halten, Mohammed Ali darf überzeugt feon, daß 
England umd Frankreich ihm niemals im, ungeförten Veſitz ei: 
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ned fo reihen Gebietes gelaffen haben würden, wäre feine 
Vertreibung das einzige Hindernis gewefen. Die Furcht allein, 
dem Sultan ungerechter Meife Krieg zu erliären, bielt fie davon 
zurdd , ungeachtet ihres ſehnſuͤchtigen Verlangens, in der Levante 
eine Kolonie von folder Wichtigfeit zu erlangen. Das babaierige 
England insbeſondere bat ſchon lange ber feine Augen auf Aegvypten 
geworfen, und der neuefie Handelsvertrag, den es mit Moham: 
“med Ali gefchloffen, wird ihm zur Erreichung feiner nie aufgege 
denen Abfihten auf diefes nicht wenig behülflich ſeyn. Nachdem 
es den Fngländern gelungen, Handelskomptoire in Suez und 
Koffeir zu errichten, wird der Handel auf dem rothen Meere, mo 
unter allen europäiihen Flaggen nur die ihrige weht, in kurzer 
Zeit ganz in ihren Händen fepn; außerdem gewähren ihnen jene 
Etabliſſements jederzeit endlofe Vorwände, je nach Gelegembeit 
der Verbältniffe, ben beſtehenden Vertrag zu brechen, und fiber: 
lich werden fie micht einen günftigen Augenblid verfäumen, mo fie 
den Krieg erflären und ihrer Beute jiher feun lönnen. Wer die 
Gefinnang des brittiihen Rabinets gegen Mohammed Mli auf: 
merffam beobadıtet hat, mußte bandgreiflih das Streben erfen: 
nen, ſich neue Handelswege zu öffnen, indem es zu feinen biche: 
rigen Befisungen in der Levante auch noch andere zu fügen fucht; 
und diefer Wunfd wird um fo lebendiger werden, je mehr fich die 
Gelegenheit erleichtert, ibn zu erreihen. Das Heer und bie 
Flotte Mohammed Ali's mögen zwar zu einem Kampfe gegen bie 
Pforte auf eine gewiſſe Zeit augreihen; aber was wurden fie gegen 
eine europäifhe Erpedition vermögen? Der Vicefönig ſah Dieß 
ſehr gut ein, als er Frankreich feinen Deiftand gegen den Den von 
Algier anbot, Seine Abficht dabei war, ſich einen mächtigen Bun: 
desgenoſſen zu erwerben, der fpäterhin es fir Prliht gehalten ba: 
ben möchte, ibm in feinem Plane, fid unabhaͤngig zu machen, 
„zu unterftüsen, und gegen feindliche Angriffe, Die er zu fürchten 


bat, zu beſchützen. 
(Schluß folgt.) 





Cin Aufentbalt in der Kingobench. 
Es fanıı dem Eefer gieichgültlg ſeyn, was mich „in bancum Do- 
ini Regis“ führte, oder mit andern Morten, zum Gefanacnen in ber 
Kıngadenay °) maste; nur fo viel möchte ich lbin ſagen, daß eine Buͤrg⸗ 
*) Die Kingsbench, wie den meiſten Leſern befannt ſeiyyn wird, das grofe 
Schuldnergefängniß in Lenden. @ie bat das Ausſehen einer fleinen 
@tadt, in der fib Sramläden, Birr: und Kaffeebäufer, fo wie auch 
Handwerker aller Art befinden. 
den Menfchen überftrigt meift die der Gefangenen, und oft find innerha! 
der Manerm der Kingsbench 3000 Perfonen zu finden. Nur ber Eingang 
ift Areng bewacht, Im Innern herrſcht durchaus Fein Zwang; man ficht 
nichts von Niegein, Schlöffern, Kerkermeltern m. f. w., michts,, was an 
ein Gefängniß erinnert. Die Gefangenen können fib mo und wann fie 
wollen verfammeln, Bälle, Konjerte und Freimanreriogen werden gehal⸗ 
ten u. f. w. Bu den Privilegien der Kingibench gehört auch daß kein 
Berichtödiener fe betreten darf. Der Marfcban des Geſangniſſes genieht 
keträchtiiche Einkünfte, bat aber flarke Verbindlichteiten auf ſich, da er 
für jedem entwihenen Schuldner einfiehen mug. Die Bewachung der Ge: 
ſanguite ferte I daher fehr Areng. Die Gefangenen wählen unter fidh ei: 
nen Asian," der ſich wöchentlich einmal verfanmelt, um Ctreitigfeis 
gen zu ſaucht a, Peitjeiverfügungen zu erlafın , über Schulden die im 

„ Brfänguts german worden, zu enefcheiden u. f. w. Ieder hat das Merdt 
diefen Berfammiungen betonen und Efenttich zu fpreiben- 

’ * Anm. d. R. 





Die Amahl der freiwillig bier wohnen P 


ſchaſt für einen treulofen Freund und bie Aniffe eines Kbinterfifligen Ub⸗ 
voraten mich in Schwierigkeinen verwidelten, durch bie ib gezwungen 
wurde, fo unverfebens fanell mid zur Haft zu fielen, daß ich micht 
einmal von Weib umd Kind einen flächrigen Ubſchied nehmen fonnte, 

Ich murmelte, glaube Ih, einen lud zwiſchen den Zähnen, als 
mein guter Freund mir die dringende Nothwendigteilt baartiar bewies, 
daß Ich obme eine betrdptlihe Summe zu vertieren, nit einen Augen⸗ 
bliet zdaern därfe, mich im ber Ringsben zu flellen; fo folgte id denn 
geduldig meinem Fuhrer, ber ſchneuen Schrittes Gergeantd-Inn zueilte. 
Hier, mitten unter einem Saufen ſchmutziger Advokatenſchrelber, von 
denen ein jeber enttweber nach einem eben fo mmfaubern Rameraben rief 
oder mit grofrın Gefogrei Atten von den Gopreibern bes Michterd fer— 
derte. ward bad Papier untergelbne, das mir eine Anfnabıne in 
meinem neuen Aufenthaltserte verfaaffen fol, Sobald mein Freund 
diefes unnmadngfich mdibige Juſtrument in Händen hatte, übergab er 
mich ſehr höflich einem Meinen, sterlich gepuberten, bayern Manne, ber 
den mwohllautenden Namen Gibbind oder Tibbins führte, und ſich eben 
In einem benambarten Raffeebaufe bei einer Pfeife Tabat umb einem 
Kruge Bier feines Lebens freute, Der Tippſtaff *) (Ronflabel) denn 
das war bad Maͤnnchen, nabm ben Werbaftöbefehl in Empfang mb 
ſtrich feine Gebühren ein; bie letztern ftob er Im die Taſche, mi bins 
gegen fanmt dem erftern hbinbigte er einem Tangen, flarffnocigen, eins 
armigen Sreländer aus, im deſſen Geleite ich ungefäumt die Wanderung 
nah meinem Beflimmungsorte antrat, mo ich etwas vor meun Uhr 
aulanate, umd nach Erlegung ber mie mit vieler Umſtaͤndlichteit abvers 
langten @ebähren, einftweifen als Einwolmer bed berügtigten Flecens 
Kenterben aufs und angenommen wurde. 

Meine Aufregung batte fig mittlerweile etwas gelegt, und Ih war 
fest im Stande die ſeltſame und für mic game neue Ecene zu betrach⸗ 
ten, auf ber ip nun ſeibſt eine Molle fpielen folte. Während ich Im 
ber Vorhalle meine Gebühren entrichete, wurde id von einem ber 
Schlleßer einem gemeinen, feiften Kerl mit den Worten empfeblen, 
biefer Bentieman werde für meine Beauemlichfeit waͤhrend der Nacht 
forgen. Ich folgte ihm ſchweigend durch eine Art Worbof Dinter bem 
Hauptgebäude, dann gelangten wir durch eimen gewbibten Thorweg im 
einen falechtgebauten, niedern, gotbifiben Gang, wo Ich mid, Hasndem 
eime Thuͤr zu ebener Erde gebffner worden war. plögligy im einer feltfas 
men Geſellſchaft befand, Auf verfiümmelten Stuͤblen, gerbrodenen Bäns 
fen und anderm aͤhnlichen @erdıte fisenb (Einer ſaß fogar, wie mir 
ſchlen, auf einer umgefehrten irdenen Pfanne), fab ich ein balbes Dus 
gend Vagabunden vor mir. bie fi auf eine mit ibrem_niebrigen Muss 
feben ſehr üsereinftimmende Weile unterbielten. Das Zimmer, ober 
eigentlin bie Zelle, hieit etwa zwolf Buß ins Gevierte, hatte eine mies 
bere, geiwdlste Dede, und war voll von Zabattanalm; auf dem Boden 
flanden mehrere Annerne Krüge, einige leer, andere noch mit Vorrath 
zu Fortfeguug bes Abendtruntes verfeben, Im einem Wintel faß ein 
baltverbangerted, fihmnyiged Weib, mit einem abgezehrt andfehenden 
Rinde in Ihren Armen (Weis und Kind meines felften Breundes, wie 
ich fpäter erfuhr), der ein ſelches @elag, wie ich glante, nichts neues 
ſeyn mußte, denn fie lullte ben armen fareienden Wurm fo unberäms 
mert in den Sechlaf als ob fie allein umb In feinem Gefängnis geives 
fen wire, 

Ars Id fo dien wenig erfreuliche Echaufpiel vor mir überslidte, 
regte fit in mir ein gewaltiger Widerwillen gegen die mir angebotene 
„Beauemtigfeit,” allein ich batte feine Zeit, lange über biefer neuen 
Vermehrung meines Mißaefchlers zu brüten, Mein\ Fuͤhrer, der Bent: 
feman, wie der Schließer ion genannt Imtte cer war ein zablungeunfäs 
diger Metzger), batte nicht fobald feiner Peg, **) wie ber Brobian ſein 
Weis nannte, angefüintigt, daß er einen Mietbämann bringe, als alle 
Rauger aufftanden, umb mir zu dem bequemen Quartier mit einer Herz⸗ 
lichteſt rück wünfhten, die meine Werlegenheit nur noch vermehrte, 
Ich mußte kaum was Ip thun foite, eudlich dachte ip dech ed-fey Zeit 





*) Eo wird eigentlich der mit Metal beichlagene Stab. genannt, ben die 
Konftabeld als Zeichen Iibrer Amtigewalt fuhren, 

”) Gemeine Sprachverfüriung von Margarerhe, mit der Neb enbedeutung von 
böljermer Schuhnagel. 


28 £ 


meinen nenen Wirkb um den Preis der zu vermietbenden Bequemlichkeit 
zu fragen, bie mir bier aufgemdtbigt werden follte. „Mur eine halbe 
Guinee die Woge,’ war bie Antwort, „unb Peg wird fie bedienen 
chier bemerkte ich, dab Pra Ihre fpieine Naſe emporrigtete); Cie wer: 
den nur zu zweien im Einem Bert fohlafen, denn wir haben nur brei 
Bimmerberren und biefee Gemmann *) da, Kerr, (bier fließ er einen 
ber birfien ber Raucher vorwärts) ift ihr Stubenburſche und Schlaf: 
Tamerab.” Ich war flare vor Schreden und wie vom Blig getroffen. 
Das Ungläd , dachte ich, beitet ums dom zu feltfamen Emiaffameraben, 
allein ebe ich in ſolch einer Höhle und im ſolch einer Seſeuſchaft ſchlafe 
win im Fieber ein Mochtlager unter freiem Himmel tagen. Wihchlichers 
weile batte Ip noch fo viele Geiſteszegenwart mich zu enticmibigen, daß 
4) einen fo beauemen Aufenthalt für jege micht annehmen fünme, und 
indem ich meinen Iuftigen Kameraden etwas Mänze zurädiieh, um 
ihren Abenbſegen mit dem Kruge fortfegen zn tönen, ging ich, fo famell 
meine Füße mich tragen wollten, dem Hauptthor bes Gefängmfes zu, 
froh einem fo abſcheulichen Neſte entromnen zu ſeyn. 

Der Zufall führte mich Ins Kafferbaus, won beifen Dafenm ich vor: 
Her nichts gewußt. Hier fand ip es zwar etwas eng, aber fonfl recht 
angenehm, wub was mir über Miles ging, arbßtentheils von reputlerlichen 
Beuten beiegt. Jch fodpfie vom neutin Athem, umb fegte mid, eine 
Slaſche Wein beſtellend, in einen Wintel um aufmertfam zu beobachten 
was um mich vorging. Alse der Hufwirter meinen Bein brachte, fragte 
er mich, ob id bie Macht bier zu ſchlafen gedaͤchte. Faum ich dast 
frug I baſtig. — „Many gewiß mein Kerr, im Raffeeyimmer.” — 
Thut wichtd, dachte Ip, allenthalben lieber als im der fpmuniaen Höble, 
wohin man Die zuerft führte, aud man wird mir germ glauben, daß 
die Tiſche und Bänfe bes Kafferzimmers gegen bes Miepgers Zeile mir 
wie ein Rager von Eiberbunen vorfamen, bas ich gebbrig gu ſchaͤgen wußte. 
Ein ermübeter Reiſender faun fi Über die Aueſicht auf ein reines, ber 
auemeb Bett nicht Inniger erfreuen, als ich mic Äber bie Befreiung von ber 
Bequemlichteit meines feiften Freundes, und dieſer Umſtand jdhnte mich 
am Vieles mit meinem Schickſale aus, 

Um zehn Uhr ward das Kaffeczimmer gerdumt, wm aus Tiſchen 
und Bänten die erforderliche Anzabl von Betten zu bereiien,. Bür biefe 
Racht wurden beren vier hergerichtet, und ebſchon es etwas unbequem 
war in einem mit vier Ragerftellen verfebenen Zimmer zu fohlafen, fo 
Hatte dech Jeder fein abgefonderıes Ben und babei den Troſt ſich im 
Geſellſchaft orbentliher Meuſchen zu befinden. * Wirtlich befland auch 
meine Geſellſchaft an dieſem Abend aus einem irelaͤndiſchen Baronet, 
einem Garbeoffigier und einem fehr achtbaren, aber unglaͤclichen englıs 
fhen Raufınaun, die Mile, eben fo wie ich, bad Gefängniß erft am näms 
Ligen Abend betreten batten. 

Sn gehbre zu Deucn, die es ſich zur Megel gemacht haben ſich ims 
mer mb Überall fo vier moglich nach dem Umftänten zu beauemen, unb 
ich fanı diefe Negel aus Erfahrung ats fehr erfprießlig empfehlen, Iu 
Ihrer Mushbung lient eine ſehr richtige und müglise Philoſephie, und 
da der Menſch, feiner Natur nad, ein Eflave ber Umſtaͤnde it, fo ift 
es ſteis beſſer aus der Noth eine Tugend zu maden, und Das was 
fraher eder ſpaͤter ohnehin geſchehen muß, lieber glein und zwar 
willig , und mit gutem Anſtaub zu thun. Mit bleſen Grundfigen fanb 
Ich mich bald in mein Schickſal und dba Ich nie elme Gelegenheit vorüber» 
geben Tleß, meine Menſchentenntulß zu vermehren, fo ward ich eim ftiller 
aber aufmerkfamer Beobachter ber Perfonen, bie in einer ber feltfamflem 
und wechſelvollnen &cenen bes ereignißreigen Echaufpleled des menfalis 
en Rebens eine Rome fpleiten. Ich war jegt der tägliche Befellichafter 
son Gaunern, falfpen Spielern, banferottirten Advotaten, hieberlichen 
Menfeten, taflirten Offigieren und ausfeptveifenden jüngern Söhnen mit 
bartlofem Kinn, aber einer wahrhaft entfeglichen Lebenstenntuiß. Auch 
zwei oder drei dffentliche oder vielmehr beruͤchtigte Einraftere gab es uns 
ter und; zwel waren auf Ehebruch **) betreten worden, einer hatte an dfr 





*) Bulgalre Abkürzung von Gentleman -- 

**) Criminal Conversation nach engllfcdher Nechtsiprache; jeder dieſes Ver⸗ 
brechend Ieberführte wird werurtbeilt dem beleidigten Ehemann eine 
gewiſſe Summe Geldes zu bejahlen und diefe Buße wird Crim, con. Mon- 
„ey genannt, 









fentlicden Geldern einen Betrug von großem Belange veräst, und eim 
Vierter batte im der Sıngöbeny einen Rubeert gefunden, nachdem er 
vorber anf einer andern Banf ber gefeaneten Rolonie Auftralafiens feine 
unmicptige Rolle gefpleit hatte. Mam fiebt, daB nufre Raffeebansgefell: 
ſchaft gar nigt zu verachten war, und wäre man bier nur midıt von fo 
boben Mauern umgeben getvrfen, fo bitte man ben Hufentbalt recht angenetum 
nennen tnnen. Cine luſtigere Geſellſchaft von Teufen als der größte 
Theil unferer Raffeehandbefuicher war, fab ish nie; die jungen Beute de: 
fonders waren fehr munter und frbbli und fo lange fie Weib hatten, 
freigebig wie bie Würften. Das Epiel iſt unter biefen jungen Wäfs 
Imgen, und auch unter einigen ber Altern auf. eime Weiſe herr⸗ 
ſchend, die dem alten mürrlſchen Gefängnißmarfsad zu einer bobchſt Ius 
fligen Raferei bringen würde, aber dabel geht alles fein fäuberficy und 
mit fo bblliſchem Auſtand zu, daß biefe Unterhaltung Febem — mit 
Ausrabme des Verlierenden — ganz angenehm vorfommen mag. 
(Gertfegung folgt.) 





Indianiſche MWeiffagung. 

Wie der „iſcherotiſiſche Phönir‘' *) berichtet, fam es vor viergig ober 
fünfzig Jahren, al bie Tſcherotiſen nech in ihrer alten Robbeit lebten und 
Beoräume hatten, vom denen ſich jegt nur noch einzelne Spuren erhalten 
haben, IMufig vor, daß bei Voltsverſammlungen ober bffentlichen Beras 
thungen gewiſſe Leute, bie man damals im jebem Dorfe fand, auftraten, 
und den Werfammelten die Ucherlieferungen bes Stammes erzählten. Da 
erzäbiten fie denn von tem, was ibre Vorvaͤter erlett hatten, führten 
dann Ihren Bericht bi zu der Zeit, in ber fie jegt lebten, herab, wo eine 
nene Zeitrechnung im Folge ber Immer näber rödenden Auſiedelungen bes 
„weißen Mannes‘ beginnen wärde, und fagten nun, wenn fle auf das 
tänftige Schictſal ihrer Narlen üÄbergingen, mit auffallender Genanigteis 
die Smupterelgniffe, wie fie ſeltdem Im Ihrer Geſchichte ftattgefunden baben, 
vorand, **) Diefer Theil ihrer Rebe oder Propbejepung lautete deun etwa 
folgendermaßen : 

„Unfer älterer Bruder (dad Bolt der Weißen naͤmlich) iſt sınfer 
Nachbar geworden. Er ift uns jegt nahe und nimmt bereits unfre uralten 
Mohnpiäge ein. Doc Dieß ift fo, wie unfre Vervaͤter und ſagten. Sie 
fagten: meine Fuͤße find gegen Usend getehrt, fie werben nie wieder fie 
berumbdreben, Mun habi At, mas unfre Wäter uns fagten. Euer Als 
terer Bruder wird ſich um euch ber nieberlaffen; er wird ſich ohne eure 
Erlanbnib Über eure Länder ausbreiten und euch anfiegen, fie zu verfaus 
fen. Wenn ihe Ibm einen Theil eures Landes gebt. fo wird er micht zus 
frleden ſeyn, ſondern mehr baben wollen. Im Verlaufe ber Zeit wird er 
euch anliegen, zu werben wie er. Er wird euch fagen, dab eure Lebens⸗ 
art nicht fo gut ift, als bie feinige, und ibr werdet eu verleiten laffen, 
arede Straßen tur die Matiom zu machen, vermittelſt beren er ungebins 
beriem Zugang zu euch erbalten wird, Er wirb eure Weiber ehren, zu 
foinnen imd zu weben und Kleider zu machen, und er wird end lehren bie 
Erbe zu bebanıen. Er wird euch feine Sprache lehren, und wird euch tehs 
ven, su Iefen und zu ſchreiben. Do Dieß find nur die Mitel euch zu ver⸗ 
derben und euch aus euern Wohnpiägen zu vertreiben. ®r wirb eu gen 
Abend welfen, aber ihr werdet dert feine Rubeſtatt finden. denn euer dis 
terer Bruder wird euch von einem Drte zu dem andern treiben, bis ihr 
an bie arofen Waſſer gegen Abend kommt. Diefe Dinge werben gewiblich 
eintreffen; es wirb aber erft gefebeben, wenn wir tobt und dahln find. 
Wir werben nicht leben, das Elend zu fehen und mit zu Teiden, was über 
euch kommen wird.’ 

D6 biefe Propbezenung eingetroffen ift, mag ber Leſer ſelbſt ent: 
ſcheiben! 


*) Bekanntlich eine unter dieſem Titel unter den Tſcheroklſen erſcheinende 
Zeitung. 

“.) So it 3 B. eine Thatfache, die viele noch tebende Ohrenzeugen beſtä⸗ 
tigen können, daß fie die Ereigniffe, die gegenwärtig in Bezug auf Die 
Indianer im Eüdweften fattfinden, vorberfagten. (Der Aufiag in im 

Zulius 4832 gefchrieben, und meint hiee den, im neueſter Zeit einfiwellen 

eingeftelten Krieg wiſchen den Vereinigten Staaten und den Indianer 

fHämmen im Mifaris und Milfifinpis@ebiete.) 
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Die Fortfchritte der Dampfwagenfahrt in England. 
(Na dem Edinburgh Review.) . 


Mit ungewöhnlichen Cifer verwendete man in England feit 
einigen Jahren ber Kapital und menfhlihe Gefchidlichkeit auf 
Merbefferung und Belhleunigung des innern Verkehres, der ald 
eines der mädtigjten Werkzeuge zu Förderung des Nationalreiche 
thums und der Givilifation einen verhältnißmäßigen Auffhwung 
gewann, Man erzielte Wirkungen, die, wenige Jahre früher vor: 
ausgelagt, als Träume eines müßigen Kopfes oder ald Erdichtungen 
aus dem Meiche der Feenwelt würden verlacht worden fern. Wer 
bätte glauben wollen, dab ed möglich ſeyn würde, eine ſchwere 
eiferne Dampfmafchine, mit mehreren Hunderten von Meifendey 
beladen, und hinter ſich herichleppend einen Zug von Wagen mit 
Gütern belaftet, fammt einer ausreichenden Menge von Waller 
nnd Kohlen, zwiſchen Liverpool und Mancheſter bin- und berfliegen, 
und eine Megftrede von dreifig engliihen Meilen in wenig mehr 
ald einer Stunde zuridlegen zu fehen? Und doch geht dieß Wunder 
gegenwärtig jeden Tag und jede Stunde vor fih, und noch dazu 
ift die Straße, auf der es zu fehen ift, am wenigften vortheilhaft 
für den Gang folher Maſchinen angelegt, da fie wellenförmige 
Unebenheiten und Kruͤmmungen bat, welde die Schnelligkeit im 
Durchſchnitte mehr hindern, als ähnliche Hinderniffe auf gewöhn- 
lihen Landſtraßen. Aber die, Echnelligfeit des Transportes, 
den man durch die Dampfwagenfahrt erreichte, iſt nicht weni: 
ger erftaunenswärdig, als bie Laſten, die man mittelit diefer 
Bewegkraft fortichaffen kann, durd die mehr geleiftet wird, als 
ſelbſt die zwei größten Märkte Großbritanniens erfordern. Laſten 
von 50 bis 70 Tonnen werden im Durchſchnitte mit einer Schnellig: 
feit von 15 Meilen auf eine Stunde fortgeſchafft; allein die Maſchinen 
find dabei unter ihrer Kraft in Bewegung, und neuerlich erft 
bat man eine wahre Schiffladung von 230 Tonnen auf einem 
Wagenzug von Liverpool nach Mancheſter, mit. eimer Eomeligieit 
von zwölf Meilen in einer Stunde bringen ſehen. 

Die Bewunderung der gegenwärtig im Gang begriffenen Dampf: 
wagen wiirde übrigens fehr herabgeſtimmt werden, wenn man in die 
Zukunft blicken und jene Wirkungen vorausichen Fönnte, welche eine 
meitere Ausbildung diefer Erfindung zur Folge haben wird. Die 
Kunft, Dampſwagen zubauen, hat nämlich keineswegs noch ihre voll: 
fommene Netie erlangt, und geht fo zu fagen noch auf Kindesbeinen. 


Die Unfenntnis der gewaltigen Kraft lofomotiver Maſchinen war 
vor Eröffnung der £iverpoolfabrten, felbft unter den Ingenicurs 
fo groß, daß man die Fortfhaffung ſchwerer Waaren allein für 
den Hauptzweck der Unternehmung und die Hauptquelle ihres 
Ertrages hielt. Die unglaublihe Schnelligkeit des erſten Ver: 
fuches fhon, im Jahr 1850, machte auf das Publitum und die 
wiſſenſchaftliche Welt die Wirfung einer neuen und nie geabnten 
Erſcheinung. Bei dem unglidlihen Zufalle, der Huskiſſon's Le— 
ben ein Ende machte, wurde der verwundete Staatsmann mit ei: 
nee Schnelligkeit von 15 engliſchen Meilen in 25 Minuten, alfo 
im Durchfchnitt von 56 Meilen auf die Stunde, zurädgebracht. 
Der Ertrag der Dampfwagen von den Paflagieren bat ſeit der Eröff: 
nung der Fahrt, aller Vorausficht entgegen, beinahe das Doppelte 
der Waareufracht betragen. So wenig Erfahrung batte man da— 
mals noch in dem Bau von Dampfmalbinen, daß die Dampfivas 
gengeſellſchaft Anfangs nicht wußte, ob fie große feititchende Mas 
fhinen auf verſchiedenen Entfernungen längs der Eiſenbahn er? 
richten laſſen follte, um die Wagen von Station zu Station 
fortzuziehen; oder beweglihe Mafchinen, um die Kadungen auf 
dem ganzen Wege ununterbrochen fortzuſchaſſen. Als man ſich 
endlich zu leßterem entichied,, fo hatte man fortwährend, und big 
auf diefe Stunde noch, mit jenen Nachtheilen zu kaͤmpfſen, die 
aus Mangel genauer Kenntnife entipringen, welche Erfahrung 
allein erwerben fann, Unaufbörlich wurde an den Dampfmaſchi⸗ 
nen, in Gewicht und Verbältnifen, Größe und Geftalt geän- 
dert, wie 08 die Erfahrung eines jeden folgenden Monats erheiſchte. 
fehler; die man nach und nad) kennen lernte, wurden gehoben, neue 
Verbefferungen angebradt und an allen Orten nıd Enden wurden 
Dampfmafchinen von fo vermehrter Kraft und Wirkfamleit verfer: 
tigt, daß man ihre Vorgänger wieder aufgab, nicht weil fie erwa 
untauglih waren, fondern weil fie dur die reigend ſchnell gemach—⸗ 
ten Verbefferungen verdrängt wurden, Hieczu erwäge man, daß 
man bis jegt eigentlich nur eine Urt von Dampfwagen angewendet 
bat, und auch diefe Urt, bie durch eine Reihe von Erfahrungen fo 
grose Volllommenheit erlangt hat, ift bei weitem noch nicht ausge— 
bilder genug, und hat noch Mängel, die jedoch, wie nicht zu werfen: 
nen if, Seit und Erfahrung verbeflern wird. Wenn fo die Dampf: 
wagen mit allen Unvolllommenheiten einer beginnenden Erfindung 
— beiallem Mangel an Erfahrung, der Mutter jeder weſentlichen 
Merbefferung — bei allem Mangel der gewöhnliten großartigen 
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Untertügungen dur Kapitale, nur zu einem einzigen größern 
Berſuche angewendet, und dieſer Verſuch nur mit einer Art von Ma: 
fine und noch dazu nicht nach den mweifelten Prinzipien angeftellt 
wurde; wenn umter folhen hinderlihen Einfluͤſſen Wirkungen ber: 
vorgebracht wurden, wie man fie bie jept gefeben: was läßt ſich erit 
von biefer ungehenern Kraft erwarten, wenn ber Unternehmungs: 
geift feifelfrei fi bewegen, wenn ein größeres Feld der Erfahrung 
fi öffnen, wenn Zeit, Geld und Genie die noch beftehenden Hin: 
derniffe befeitigt haben werben? Diefer Blick in bie Zukunft ift 
kein eitler Traum ind Neih der Möglichkeiten hinuͤber, fondern 
gebt von den bereits gewonnenen Fortſchritten aus. Eiſenbahnen 
beftehen oder bilden ſich zwiſchen ben wichtigften Punkten bes inlän: 
difchen Verkehrs, und überall arbeitet man an Dampfwagen auch 
für die gemöhnlihen Straßen, da die Möglichkeit und der Nutzen, 
fie auf diefen angumenden, fo zuverläffig herausgeſtellt worden iſt, 
dab in Beziehung daranf Parlamentsbefhlüffe gefaßt wurden. 
(Fortfegung folat.) 


Aegypten und fein Paſcha. 
(Schluß.) 


Aegypten iſt ungeachtet der Fruchtbarkeit ſeines Bodens ein 
ruinirtes Land, das vieljähriger Ruhe bedurfte, um fi von fei: 
nen Wunden zu erholen, Die Bevölterung , gelichtet durch bie 
Ehrfucht und den Geiz der Regierung, ſeufzt nur nach dem Au- 
genblide, ihre Ketten gebrochen zu ſehen, und wenn fie gleich 
nicht Kraft und Muth genug bat, fi der Torannei Mohammed 
als zu wide Ken, fo fühlt fie doch wenigitens den Wunſch, 
von ibm befreit zu werden, fo daß fie, weit entfernt Widerſtand 
zu leiften, freudig eine Macht begrüßen wuͤrde, bie ihr ald Be: 
freier erfchiene. Was den Ausgang des gegenwärtigen Krieges ber 
trifft, fo kann er kaum zweifelhaft ſeyn. Bis jetzt hat Ibrahim 
Paſcha feinen Marſch fortgefet, ohne irgend auf einen ernten Mi: 
deritand zu ftoßen; er ſchlug bloß einige irreguläre Truppen, die 
nie gegen ihn Stand halten fonnten, und man muß warten, bie 
er auf das eigentliche Heer des Sultans ſtoͤßt, um die Fähigfeiten 
des Feldherrn beurtheilen zu können, ber an ber Spite von 50,000 
Mann, nad einer mehr als fehsmonatlihen Belagerung St. 
Jean d’Acre, deſſen Beſatzung nie 2500 Mann überftieg, und auf 
4200 berabgefhmolgen war, nicht einnehmen Fonnte, *) 

Zum Schluffe wollen wir hier noch einen kurzen biographiſchen 
Bericht über Mohammed Ali ans der oben angeführten Schrift 
beifügen, die auferdem auch Notizen über Ibrabim Paſcha, 
Mobarrem Ben, Achmed Ben Defterdar, Mahmud Ben, Sheriff 
Ber, Osman Ber, gegenwärtigen Paſcha und Admiral der Flotte, 





*) Wie befannt, iſt es feitbem genommen, und auch Damas- 
tus und Aleppo von ibm erobert worden. Die ägpptifepe Wiottr, 
die aus vier Binienfchiffen, fieben großen Fregatten, Schaluppen, 
Briggd u. f. w. befleht, war ausgelaufen, bie des Gultans aufjur 
ſuchtn. Ein Schiff vom 150 Kanonen if jüngf erft wieder vom 
Stapel gelaufen. Aullein die Untertanblungen, welche Meobammeb 
Ali angetnüpft hat, ſcheinen darauf Binzubeuten, baß er bie ganye 
Schwierigteit feiner Kage mehr und mehr empfindet, 


und Boghos entält, die jedoch fir dem größeren Kreis der Leſer 
von geringerem Intereffe fipn können: 

Mohammeb Ali wurde im Jahre 1182 der Hedichra (1769) zu 
Cavalla (Kaualab), einer Fleinen Stadt in Mumelien, geboren, wo 
fein Vater ein Dffizier unter ben Truppen des Gouverneurs war, 
Obgleich feine Erziehung durchaus vernachläffigt wurde, fo gab er 
doch ſchon frühzeitig Proben eines fharffinnigen und durchdrin⸗ 
senden Geiftes, einer lebhaften Cinbildungsfraft und unterneb: 
menden Muthes, was ihm die hohe Beltimmung, zu ber er beru: 
fen war, voraus zu fagen fehlen. Im feiner Jugend ſchon fand er 
Gelegenbeit fih durch Klugheit und Muth auszuzeichnen, indem 
er die Bewohner eines Dorfes, die fi gegen bie Behörden von 
Kaualah empört hatten, wieder zum Gehorſam brachte. Dieß er: 
warb ihm dag Vertrauen der höheren Beamten und die Neigung 
einer Frau, bie er fpäter heirathete, und von der er während der 
Lebzeiten ihres Mannes noch drei Söhne, Ismael, Zufum und 
Ibrahim hatte, was zu dem Gerüchte Anlaß gab, Ibrahim Pa: 
{ha fen nur ein angenommener Sohn Mohammeds. *) Ein eige: 
ner. Zufall ftelte ihn an die Spige von 500 Mann, die der Bes 
zirt von Kaualah, auf Befehl des Großherrn, gegen die Franzo— 
fen nach Aegypten ſchicken mußte, die damals von biefem Lande 
Befis genommen hatten, Saum war er zu dem ottomani= 
fhen Heere geftoßen, als er fih auch ſchon durch feine Tapferkeit 
ausjeichnete, von der er in mehreren Gefechten mit den republifas 
nifhen Truppen glänzende Proben gab, Es ift hier nicht der 
Ort, Mohammed Ali auf feiner milirärifhen Laufbahn ihrer 
ganzen Länge nach zu folgen; und wir geben fogleih zu dem 
Hugenblide über, wo er nach mancherlei wechſelnden Glüdsfällen 
von einer Verſammlung der Scheikhs am 1aten März 1805 zum 
Gouvernenr von Aegupten ernannt wurde. Das Land war da— 
mals allen Schredniffen innerer Zwietracht zur Beute geworden, 
und unter einer Menge Torannen vertpeilt, die man Bevs oder 
Mamelufen nannte, Mobammed Ali beugte ihren Widerftand, 
und wurde zwei Monate nad) feiner Erwähluug (am 9ten Julius 
1805) von der Pforte ald Paſcha von Aegupten anerfannt. 

Die Engländer fahen es ungern, daß durch die Energie eines 
einzigen Mannes die Ruhe in einem Lande wieder hergeftellt 
wurde, nach dem fie fo lange lüftern waren, und deſſen innere 
DBerwirrungen ihnen jeden Augenblick Vorwände zu Einmifhun: 
gen boten. Sie erflärten ſich öffentlich gegen Mobammed Ali, 
deffen Plane ihre längft genährten Hoffnungen zu vereiteln drob= 
ten. Der dritiſche Gefandte zu Konftantinopel verlangte feine 
Entfernung, und die Agenten der englifhen Regierung erregten 
neue Unruhen. Diefe Bemühungen frudteten, und Mohammed 
Ali erbielt von der Pforte den Befehl, fein Paſchalit zu verlaſſen 
und dafür das von Salonidji zu übernehmen. Allein unter ver: 
fhiedenen Vorwänden gelang es ihm Zeit zu gewinnen, bis 





*) Diefe Behauptung rübrte von dem franybfifgen Konſul Droretti 
ber, der von Iorabim Paſcha beleldigt worden war, und ſich dafür 
rädyen weilte, Indem er verbreitete, Torahim fen der Sohn von dem 
Weise bei Paſcha's, aber von ihrem federn Barren, Auein [1 
iſt In dem Haren Mehammeds eine anerfannte Gate, daß Ibrahim 
fein Sohn ift, und der Altefte von Oreltu. Der Berfaffer hat bier 
unrictig Jemael als deu Altern angegeben , welcher ber janoſte iſt. 


endlich feine geleifteten Dienfte den Großherrn beitimmten, ihn 
als den einzigen Mann, der fähig war, Aegppten in einem fo 
kritifhen Augenblick zu regieren, und es dem ottomaniſchen 
Meiche zu erhalten, in ber ihm verliehenen Stelle zu laſſen. 

Die Niederlage "der Engländer bei Roſette, zur Zeit ihres 
ungluͤclichen Feldzuges im Jahre 4807, und ihre Vertreibung aus 
Negppten, bie Bernihtung ber Mamelufen, bie Kriege gegen bie 
Wechabiten, und fpäter die Eroberung von Hedſchas, Kordofan 
und Sennar, erwarben ihm neue Anſprüche auf bie Gunft und 
Achtung des Sultand. Ueberzeugt jedoch, daß er Aegnpten durch 
feinen Säbel erobert hat, it Mohammed Ali entfhloffen fih im 
Beſitz dei Landes zu bebanpten, und es auf feine Nahlommen zu 
vererben; kurz er ’gedenft, bier eine neue Dynaftie zu gründen. *) 

Mobammed Ali vereint mit großem Muthe die Kunft zu 
berrihen , und ift mit einem feinem Geifte und ungewöhnlichen 
Scarfblid begabt; auch mit politiihen und diplomatifhen Kunft: 
griffen ift.er vertraut und weiß fie gefchidt anzuwenden, Uners 
müdlih und von erflaunenswürdiger Ausdauer, fonnte er fi 
noch in feinem fünf und vierzigften Jahre bequemen, lefen und 
-fhreiben zu lernen; in feiner ganzen Handlungsweife ift übrigens 
der raftlofe Drang eines ehrgeizigen Mannes zu erfennen, ber ſich 
um jeden Preis einen großen Namen erwerben will. Unbeugſam 
bis zur Graufamfeit, fehlt ed ihm doch, nicht an einem gewiſſen ®e- 
fühl für Menſchlichkeit: fo hat erden Großen feines Neiches das haf: 
fenswilrdige Vorrecht entzogen, ohne gerichtlihe Entiheidbung mit 
dem Zobe betrafen zu dürfen. Eine große Anzahl abgefallener 
Untertbanen ber Pforte bat er bei fih aufgenommen und ehren: 
voll behandelt, und nie würde er in ihre Auslieferung gemilligt 
haben. So nahm er auch während des griechiſchen Kampfes jene 
Griechen, die ſich zufällig in Uegupten befanden, in feinen Schuß, 
ließ ihnen ihre Stellew, und überbäufte fie fogar mit noch größern 
GQunftbezeigungen. **) Ein entbufiaftifher Freund von Neuerungen, 
nimmt erfih ihrer mit Eifer und meiſtentheils ohne vorhergängige 
‚Prüfung an; fo gründete er mehrere Schulen, durch deren ſchlech⸗ 
tes Gedeihen feine Eigenliebe bitter gefränft wurde. Uebrigens 
ift er berablaffend und von umgänglihen und einnehmendem We: 
fen. Unbetümmert um Vorurtheile, weiß er die europäifchen Natio: 
nen zu würdigen, indem er ſich fogar den Anfchein gibt, fie nad: 
zuabmen; häufig hört man ihn die Großen feines Hofes wegen ihrer 
unrichtigen Begriffe von fremden Nationen tadeln und zurechtweis 
fen. Der Ausdrud feines Gefihtes ift heiter und offen, und fein 
Auge voll Feuer. Stets in Aufregung, fchläft er nur wenig und 
genießt felten einer gefunden Ruhe; des Nachts wachen ſtets zwei 
Weiber an feinem Bette, um bie Deden wieder zurecht zu legen, 
die er während des Schlafes von fi wirft. Wenn man ibm vor: 





*) Man fast, bad Mohammed Au's Entwürfe nicht bloß auf Aegyp⸗ 
ten befhränft, fonbern auch nach alen Ländern, wo arabiſch gefpro: 
Ken wird, und fogar nah dem Throne von Konflantinopel ges 
richtet find, > 

Ss Tag im Biefem Berbalten viel Politit. und man erfennt darin ment 

von feinen bamaligeu Ennvürfen, die Mamt bes Sultans 
zu ſtaczen. ine flarte Partei unter den riesen wärde für ibm 
von großem Vertheil geweſen fun. Im hörte Einen von bes Pas 
ſcha's vornehmfen Sofieuten fagen: „Geieswenland und Gyrien 
feyen zwei Tpore, die na ginem Orte führen.” 
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geftellt wird, begeigt er ih geiprähig und neugierig, vorzüglich 
in Allem, was auf Europa Bezug bat. Als Menfc befigt er viele 
achtungswerthe Eigenfchaften; er ift ein auter Vater, ein treuer 
Freund, in feiner Lebensweiſe einfach und mäßig. So ift Moham⸗ 
med Ali, aber wenn diefer oder jener Zug des von ihm entwor⸗ 
fenen Umriffes täglih an genauer Aehnlichfeit verliert, fo_ muß 
man Dieß bem unerbittlihen Alter zufchreiben, das in dem Maße 
—* es auf ihm laſtet, die Haͤrte ſeines Charakters zu vermehren 
eint. 





Briefe aus dem Kaukaſus. 
(Bortfegung.) 

Schwarz, wie mit gerunzelter Stirne, flanden bie leiten Ab— 
hänge beider Ufer vor mir da. Bei jedem Schritte verrieihen bie Saud⸗ 
ftetne, die ich mit dem Buße fortriß, durch ihr Fortrollen melnen Gang. 
und ich geflehe e8, mein Eifer erfaltete, als untollfommene Schuͤſſe meir 
nen Weg beleucpteten. Ich ftand wie ein Stein unter Steinen und — 
wurde nicht bemerft. Ich zaͤhlte 87 Schritte von ber Wendung bes We: 
ges bis zum Unfang ber Bräde, Ich kroch wie eine Schlange am Rande 
bes Ufers fort, und blide bin: ein Querbalten von vier Saſchenen Liegt 
ba; aber auch biefer hängt auf bie Seite und baͤlt ſich kaum nos; unten, 
in einer Tiefe von 10 Saſchenen, braudt und ſchaͤumt der wilde Sfulaf, 
und Über ibn beugen fidy mit ihren Haͤuptern bie beiden Felſen, welche bie 
Unterlage der Brüde bilden; vom einem Ufer zum andern fapeimt man ſich 
bie Hand reich? zu Ahnen. Die Brüde war durch ein Thor verſchloſſen, 
bad in ſteinernen Pfonen hing. Won biefem Thore am bebnten fin, im 
mehrfachen Reiben, Verſchanzungen bis am beu Berg aut. Alles Das fonnte 
ich in der Finfterniß nicht mit eimmal Äberfebem. Ich war fo nahe am 
Beinde, daß ich dad leiſe Geſpraͤch rte; ich fah, wie fie Eteine berbeis 
trugen, dad Thor verfhangten und die Verſchanzungen erböbten; — aber 
plöglic witierten mich zu meinein Unalüc bie Hunde jenfeits des Fluſſes. 
Tor Gebell wiberhaflte Ungtäc verfündend in den Bergen, und be Rugeln 
ſchlugen um mich ber an die Steine an. Ich drückte mi auf ben Boden, 
und entfam glüdlid, Die Hunde ſchwiegen, das Feuer hörte auf, uud 
Ich machte mich allmählich auf ben Rücdweg. Im bem Hoblwege begegnete 
ich bein Ingenleur⸗Stabstapitaͤn Gorbatſchewäti, dem Gappenrlieutenant 
Wilde und dem Artiierie-Stabsfapitän Diedrich; dieſe hatten fi verfams 
melt, um eben bie Nefogmoszirumg vorzunebmen, von ber ich zurücdtebrte. 
Diefe tapfern Dffigiere wollten fi mit eigenen Augen Überzeugen, bilten 
fi in Soldatenmäntel, nahmen Gewehre mit fig und begaben fich nach 
ber Brüde; ich begleitete fie. Nachdem fie Einſicht geuommen batten, wo. 
uud auf weile Weife man eine neue Bröce bauen fbnnte, beichloffen fie, 
ber Bruͤcke argemüber eine Batterie zu errichten, um bem Uebergang zu 
deden, und Alles zu vernichten, was ber Erbauung im Wege fliehen fönnte, 
Man ſchleppie Baumſtaͤmme herbei und legte fie glüdti am Eingange der 
Bruͤcke nieder. Dann wurde ber Play zur Batterie zwiſchen ben Ver— 
ſchanzungen und dem Saume bes Ufers ausgemeſſen. Wir geben, feben 
genauer bin umb finden eine Mente Schaͤferhunde, die ſich nicht mehr hatten 
nach Tſairtri zurädyieben können. Die vierfüßigen Später des wandelnden 
Hammeifl eiſches molten fi unter bem Welfen verbergen, und enbs 
lich, da fie von und beunrubigt wurben, Aber uns berfallen. Das wäre 
unbe deutend gerwefen; allein die von unfrer Erpebition nicht benachrichtig⸗ 
ten Soldaten bilderen fich ein, der Feind fapleithe and einem Verſteck beran 
und erdffneten ein Feuer; von den Tſchirteiern antworteten andere Schͤſſe 
berüber, fo daß wir zwiſchen unfern Leuten und ben Beiuden im Kreuz⸗ 
feuer ftanden. Das war arg, bie Wahrbeit zu fagen; aber die Dumfelbeit 
verbinberte daß richtige Zielen; wir warfen und auf ben Boben und ſchrien 
unfern Reuten zu, dab fie nicht ſchiehen follten, Alles wurde ſtill. Nun 
wurde bee Drt ausgewaͤhlt, eine Ketie von SchÄägen aufgeftellt; man bes 
yeichnete bie Richtung der Ranomen und Schießfayarten ber Epaulements 
mit Meinen Steinchen; Merfjeuge und Arbeiter wurben berbeigebott, Man 
fing an eine Mauer aufjufäbren, indem man bie Gteine aus ber alten 
Berſchanzung nam. Die Eolbaten arbeiteten fin, ſaawelgend wie bie 
Ameifen, aber fie waren in biefer Arbeit nit erfahren; wir mußten beß⸗ 
balb mit der ardften Vorſicht verfabren, ba bad geringfte Berjeben Wielen 
das Reben koflen fonnte. Meine früber erworbenen Iugenienrtenntniffe 
tamen mir gu flatten; man hbertrug mie bie Imte Haͤlfie bed Baned, und 


de Urbeit wuchd und warb feſt. Jebe Schichte Steine bebecnen wir mit 
"Erbe, thells um keinen Rärım zu verurſachen, tbeils man fie fefter zu le⸗ 
gen; amd) vom aufen wurden fie mit Erde verfleibet, damit fie micht weit⸗ 
hin burg) ihre weiße Farbe ſcaimmern mdchten. Bald war bie Verſchan⸗ 
zung eine Saſchene bo aufgtfahrt, um die Artilleriſten gegen tie Schüſſe 
ya deden, welche von den unfer Ufer beherrſchenden fteilen Abhangen gegen 
fie abgefeuert werben kounten. Auf ber Seite wurden zur Dedung ber 
Schuͤen Epanlements onfgerorfen. Um 5 Uhr vor Sonnenaufgang wur: 
den die Kanonen eingeführt, Der Beinb, ber ſelbſt mit der Muspefjerung 
feiner Verſchanzuugen beſchaͤfugt war, bemerfte nichte. Cine Kanone 
wurbe abgefenert, bie Kugel ſchlug In einen Steinhaufen unb ſtreute zwei⸗ 
mal welt umber bie Funten, — der Donner ballte fern bin im ben 
Berpen. Die beflürgten Bergbewohner falten mit Geſchrei einem Hagel 
von Kugeln nad ber @eite, wo bie Ranone fland; eine zweite Kugel 
war nad einem Meinen Feuer gerichtet, das unter einem Keſſel im einer 
tiefen Verſchanzung angebracht war; — birfe lag anf einmal in Gchats 
ten, Me Leute gerfireuten fi, bad Beuer erloſch. Alles ſchwieg und er 
wartete den Morgen; ſchen ergraute er auf den Epigen ber Berge; ibre 
Zaren wurden fiptbar; die großen um Tſchirtel ber gleich einer unbes 
zwinglichen Feſte auf einander geſchobenen Gebaͤude wurden allmaͤhlich ers 
leuchtet. Dee Nebel waͤlzte ſich aus dem Hohlwege hervor, welche bie 
Natur gleichſam zum Schutze dieſer Schaar tapferer Räuber gegraben hats 
te, bie aus Tſchetna und den Dörfern ber Salatau zur Unterſtuͤtzung ih⸗ 
rer Nachbarn berbeigefirbmt waren, Der erfie Etrabl ber Sonne, ber 
den Scheitel des Kautaſus erhellte, faylen von Neuem bas euer ber 
Rache und ben Donner der Kanonen zu entzünden. Aus ber Batterle 
von to Geſchützen, bie auf Befebt unſers Anfünrers gerade Tſchirteltge— 
genüser errichtet worben war, erflang bie Gtimme bes Xoded, Die zwei 
Ranonen unfrer Batterie, welche bald linfs, bald rechts am bie zu dem Ende 
erbanten Schie zſcharten gebracht wurben, ſchoſſen mit Kartaͤtſchen im bie 
in ben Graͤben aufgeworfenen Schangen, und mit Kugeln nach ber Ber— 
ſchanzung am Eingange ber Brüde, Gteinfplitter flogen nach allen Geis 
ten umher, und be Bäume lagen da, als hätte ein Ortan fie umgeftärzt. 
Das Gewehrſcuer entbrannte Mr neuer Etärfe, — ber Rauch waͤtzte 
flo in dichten Wolfen nam dem Berge und verſchwand dort Tangfam mit ben 
Meberwolten, bie an ben Belfenbäuptern bingen. Das Schauſpiel war 
grastvoll, — Während man nah ben Abpfen ber Bergbemohner ſchoß, 
bie ſich aus ber gerfiörten Bröcenfchanzge berauswagten, hatte ich Gele: 
genbeir, bie Richtigkeit ihrer Garäffe zu bewundern. Wenn man Hands 
ſchuhe auf die Bajonnette flectte, fo waren fie in einem Augendblicke vom 
einigen Rugeln durdbohrt, Jeber, ber es wagte, ans ber Batterie mad 
ber Verſcanzung zu geben, wurde umvermeidlih vertonnder; wer feine 
Füse ausftredie, bezahlte biefe Gemaͤchlichteit theuer. Ich haͤtte es für 
eine Fabel gebalten, daß Blei Eifen darchſchlägt, aber ich Aberzeugte mia, 
als ich fünf Bemehre ſah, bie burch den Lauf geſchoſſen waren; beteinigen hats 
ten bie Kugeln auch no, machbem fie beide Seiten burgefchlagen, bie ſtaͤhler⸗ 
nen Rabfiöcte gertrlimmert. Dice Eifemplatten, womit bie Decel der Munis 
Nonemägen bedectt waren, wurden in unſtrer Watterie in Siebe vermans 
delt. Eine Menge Bajonneite wurden von den Kugein zerträmmert, 
Die Wahrheit zu fagen, waren wir fehr mabe am Weinte, und beffen 
Büchfen tragen unglaublich weit, Ich war ermattet, von Anſtrengungen 
und Sclaftofigfeit erfpdpft, Die Sonne brannte, und als ich mich auf 
einen Wajfereimer fente, dricte eine unfrelmillige, unmiberfichliche Schlaf⸗ 
ſucht mit bleierner Schwere auf meine Hugenlieder, Einige Verwundete 
Tagen Adyend in ber Mäbe; meine Fuͤge ſtemmten ſich auf einen Xobten, 
— meber bie einen noch bie andern fonnte man aus ber Batterie megtragen, 
— gleich einer Inſel erhob fie fin am Abhange. der fogar den Piſtolenſchuͤf⸗ 
fen ber Feinde autgefege war. Mir fiel ein fämmerkicher Vers ein. ...; 
das Pfeifen der Kugeln aus der großen Batterie tömte mir wie das Stbh⸗ 
nen ber Wittiwen und Walfen: warum gudten fi die Menſchen fo unbarm⸗ 
bersig? bamte Ich; aber ich dachte 28 nicht aus, fonbern verfant in einem 
tiefen Schlummer! Mit ber Donner der Ranonen neben mir, nicht 
bas Pfeifen ber Rugeln gegenüber werten mio auf, Nach einer halben 
Stunde, glaube ich, wedte mich ber Bombarbier, der den Wiſcher in dem 
Eimer tauchen mußte, Ich fhaue umber, — nöd Immer dauert ber 
Kampf In feiner gangen Gtärte fort. Lnfee Befehlshaber, der mit ſei⸗ 
mem Ablerange fernen das Moͤgliche erfah, fhlefte Baſſoffs Koſacken aus, 








um weit oberhalb Tſchirtei, fo wie Tſairtei negemäber, eine Fuhrt aufs 
zuſuchen, verflärtte bad Feuer feiner großen Batterie und befahl, das Ueber 
fegen ſchwimmend gu verſuchtn. (Sub folgt.) 


Der Widermillen der Tree gegen Wohl: 
ger e. 

Eine ber auffallendften Erfgeintmgen, die einen Freiden der längere 
Belt in Rom verweilt, Äberrafgen muß umd ihn in manche ldcherlige Uns 
annehmlichfeit verwickeln Kann, iſt bie Mntiparbie des fpbnen. Geſchlechts 
biefer Stadt gegen Wohlgeräge. Cine Römerin riecht eine Mofe auf 
fünfjpebm bis zwanzig Schritie, und tdnnte im Krämpfe fallen, wenn man 
fie nicht augemblicktich beifeite ſchafft. Kindbetterinmen namenilich werben 
von bergieigen Wohlgeruͤchen unangenehm ergriffen, und die rbmijgen 
Aerzte behaupten alled Ernftes, wenn bergleigen Grauen Rofens ober 
Veilhengerud nur fünf Minuten autgefegt wären, fbune es ihmen tddi⸗ 
lich werben, Weiber im biefem Zuftande fönnen Öberbaupt flarte Gerüche, 
mie von Leder, gerbftetem Staffee m, ſ. w. nicht vertragen, und fein Kaffee 
wirth dürfte in einer Straße, wo ſich eine Woͤchnerin befinde, Staffee 
Brennen. Noch fonderbarer aber iſt es, daß animaliſche Geruche jeder Urt. 
ſelbſt faulende Gegenflände, feine wiberwärtige Empfindungen erregen. 
Eine Dame, Im deren Zimmer bad ganze Jahr Über mit eine Blume 
tommen barf, wird in den heißeften Sommermonaten Aber einem Schlacht⸗ 
baufe mwolmen, obne die Mafe zu ruͤmpfen; felbft der Geruch aus ben 
Sentgruben während ber beißen Jahreszeit widert fie nit an. Dieſein 
Wibertwillen, ben das weiblige Geſchlecht zegen Blumen begt, iſt es auch 
beizumeſſen, daß Ihr Anbau ſehr vernagiäflige wird. Nicht nur in ben 
Haͤuſera werben feine Blumen gezogen. fondern auch bie Bärten find von dies 
fen Schmucte entbldfr; hoͤchſtens trifit man einige Geranien oder andere 
Gewächfe, bie eimen etwas herben Geruch Inben. Eigentliche Biumens 
gärten gibt es feine; der Mömer, welder große Räume lebt, würde an 
ibrem engen Umfange feinen Geſchmack finten; wehhalb dad Wert Giars 
bino, was Blumengarten bedeutet, aus der römifgen Sprache wohl vers 
bannt feyn bürfte. In den Kümengärten (orti) und Weingärten (vigne) 
verwendet man gleichfall® feine Sergſalt auf Blumen, weil man units bars 
aus Idfen fan, und in den Randhäufern des römifchen Adels würden re: 
gelmäßige Biumenbeete, wie man fie im nbrdlichen Gegenden finder, mit 
geduldet werben. Hier werben hoͤchſſens große runde Pläge am Mande 
mit geruchloſen Blumen von verfaiedenen Farben befäet, bie Übrigens vom 
feiner Hand weiter berübrt blon der Pflege ber Natur Üiberlaffen bleiben. 
Deſto größere Sorge vertvendet man auf Orangen» und Eitrenenbäume, 
obglelch man auc ben Geruch Ihrer Biumen ärger flicht, als bie Aus— 
dänftumgen der pontiniſchen Sampfe. Daber fommt es au, daß ber 
Verbrauch von Parfümerien in Rom hönn unbedeutend iſt; eine einzige 
yarifer Stutzerin verfawendet bavon an einem Tage mehr, ald alle Das 
men von Rom in einem Sabre, Mur die fremden find es, die einen ges 
ringen Verbrauch beffeiben erhalten; allein merfwürbig iſt es, daß au fie, 
wenn fie längere Zeit in Rom ſich anfbalten, ihre Worliebe für dergleichen 
verlieren, wie ich aus eigener Erfabrung weiß, Die Engländer allein pars 
fümiren fih in Nom, mas fie um fo mehr thun rennen, ba fie gröftens 
theils nur unter fi leben und feine roͤmiſchen Geſellſchaften beſuchen. Cor 
bald ſich aber Einer von ihnen fehen oder vielmehr riechtn läßt, wird er 
von den Frauen gemieden wie die Pen, Wergebend würde eim ſolcher bie 
Gunft einer Mömerin zu erringen fireben; ſelbſt wenn feine Taſchen von 
Guineen Nberliefen, warde er feines Blicks gemfrdigt werben, wenn fein 
Sacttuch nach Eau de Eologne röge, Diefe Anıiparbie gegen Woblge⸗ 
rüche beſchraͤutt fi aber nicht bloß auf Rom, ſendern findet ſich auch im 
Oderttalien. Ich fand bie erfie Spur davon In Venedig. Cine Grat, 
bie mit nie in demfelben Haufe wohnte, murbe ohnmaͤchtig, und I rannte 
auf meitt Zimmer, mm Cam de Eologne zu holen, Ehe ich zuröckum, 
batte fie ſich erholt; indeß glaubte ich es tom heilſam, fie am das beiokte 
Waſſer riegen zu laffen und fie auch damit zu befprengen. Kaum war 
Diep gefgehen, als fie von Nenem In Obmmagt fiel, Gin bald Dutzend 
Welber, die zu Ihrem Beiftande herbeigefprungen waren, ſchalten mich eis 
nen Morder und drobten auf mid leszugeben, als das gbınige Eau be 
Eolegne gleichfaus auf fie ihre Wirfung nicht verfängnete und mir Zeit 
tteß, mich In Sicherhelt zu beneben. Das Zimmer wurde nachher mebrere 
Tage lang gelüftet. als wenn ein Pefltranfer darin geftorben wäre. 
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Leben über der Gränze. 
(Fortfegung.) 


Kein Stamm ifiebt die Nahe als etwas fo Heiliged an, wie 
die Winnebagos. Es war eine althergebrahte Sitte bei ihnen, 
fünf Leben für eines zu nehmen, und es iſt eine auf der Gränze 
allgemein befannte Thatfache, daß fie jeden Tropfen Blutes, den man 
von dem ihrigen vergos, felbit noch in den neueſten Zeiten in vollem 
Mafe ahndeten. Auch pflegten fie einen Theil von dem Körper 
eines erfhlagenen Feindes als Zeihen der Tapferfeit an fih zu 
tragen. Noch ſteht ung ein grimmiger Winnebago lebhaft im Ge: 
dichtniß, der fih den Weißen, die dur dad Land zwifchen dem 
Fuhsflufe und dem Wisconfin famen, mit einer auf der Bruft 
bängenden Menfhenhand, die er einen bei Tippecande erſchlage— 
nen Vanfee: *) Soldaten abgefhnitten hatte, vor Augen zu ſtellen 
pflegte. Ein ſolches Volk ließ ſich leicht zur Feindfeligkeit aufrei: 
jen, um fo leichter, ats noch andere Umftände den Racheplan 
der Dahcotahs beginftigten. Es liegt oder,lag nämlich ein Dori 
der Winnebagos an dem Schwarzen Fluß (Blad River) nicht weit 
von der Dabcotabitadt, deren Haupt Watopah-ha-Shah ift. 
Die beiden Stämme find, wie aud ihre Sprade zur Genüge zeigt, 
gleihen Urfprungs und ihre Anrechte auf gemeiniame Herkunft 
haben durch ihre Wechſelheirathen unter einander noch au 
Stärke gewonnen. Nur traf es ſich, daß gerade zu der Zeit, als 
Zupunfeh Zee bingerichtet wurde, Notbvogel — der Häupt: 
ling des Winnebagodorfs — von diefem, auf einem Kriegszuge 
gegen die Ifehippermand, abweiend war. Er hatte indeſſen fein 
Glüd gehabt und Fam deßhalb Ärgerlih und mißbergnuͤgt beim. 
Bis daher hatte er immer bei feinem Stamme allgemein file ei: 
nen Freund der „Männer mit Huͤten“ gegolten,. und unter 
den Sandelsleuten im.beften Nufe wegen feiner aͤngſtlich genauen 
Ehrlichleit geftanden. Und doch lich fich diefer Mann, von dem 
fein Weißer über der Gränge fih der mindeften Unbild verfeben 
bätte, zur Verübung eines blutigen und durch nichts veranlaßten 
Erevels mit Leichtigkeit verleiten, Mit einer Lüge im Munde 
famen Abgefandte der Daheotahs in Rothvogels Dorf. „Du 
bift unter uns ein Spruchwort des Tadels geworden” fpraden 


fie. „Du Haft eben den Tſchippeways Urfahe gegeben, über Dich 


*) Der betamnte Gpigname der Nordomerifaner, zunäͤchſt entfanden 
aus der verborbenem imbiantfchen Ansjprage des Worts „English.“ 
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zu lachen, und auch die „dicken Mefler‘‘*) lachen über Dich. Eich! 
während fie unter euch waren, wagten fie ed nicht, euch zu belei: 
digen, aber jetzt haben fie Wamandusgarra:ba und feinen Stamm: 
genofen binrichten laſſen, und ihre Leiber in Stüde zerfhnitten, 
nicht größer als die Fleden auf einem Perlenwadenbande.“ Das 
Lügengerede wurde geglaubt, und ein Macheſchrei eriholl durch 
das ganze Dorf. Es wurde entihieden, daß „etwas geſchehen 
me,” und die Abgefandten der Dahcotahs verbiefen hilfreiche 
Hand dabei zu leiten, 

Einige Tage zuvor waren zwei mit Mundbebarf für die Be: 
fagung von St. Peter beladene Kielboote **) den Fluß hinaufgefah— 
ren. Als fie die Mündung des Schwarzen Flufes vorüberfuhren, 
batten fie ihre Segel fo voll von einem günftigen Winde ſchwel— 
len laſſen können, daß einige dort gelagerte Winnebagog fie nur 
mit einiger Schivierigfeit mit ihren Kanoes einzuholen vermod: 
ten. Sie batten beide Boote nehmen fönnen, denn ed befan- 
den fih bloß drei Feuergewehre an Bord; deffen ungeachtet fig: 
ten ſie Niemand ein Leid zu. Sie verfauften den Schiffleuten ganz 
freumdlich Fiſche und Wildpret, und ließen fie ihre Fahrt ungefränft 
fortiegen. Cine gaͤnzliche MWindftille trat plöglid ein, ehe noch die 
Boote das auf dem rechten Ufer des Miſſiſippi, etwa ſechs big fieben 
Wegitunden oberbalb der Mündung des Schwarzen Fluſſes gelegene 
Dorf Wapaha-Sha's erreihten. Hier befablen ihnen die 
Dahcotahs höchit gebieterifch, zu landen, was fie auch thaten, ob> 
fon man ihnen den Grund diefer herriſchen Meifung nicht angab. 
Im Nu winmelte es von wohl fünfbundert Ariegern um und 
auf den Booten. Gin Reifender, der mit den Dahcotahs und 
ihren Sitten gut befannt war, bemerkte, daß fie nicht, wie 
font, Weiber mit fih brachten, daß fie ſchwarz bemalt waren (ein 
Zeisen von Kummer oder Feindfeligkeit), daß fie ſich mweigerten, 
den Schiffleuten die Hand zu geben, und das ihre Rede Turz und 
unfreundlic Hang. Auf der Stelte theilte er feine Beobachtungen 
Herrn Eindfep, der den Vefehl über die Boote führte, mit und 
rieth ihm, raſch weiter zu fahren, che die Wilden entdedt hätten, 
das feine Leute faft ganz unbewaffnet feven. Lindieo, ein kuüͤhn— 
berziger Kentudier, nahm einen befehlenden Ton an, und hieß 
die Wilden gebieteriſch, unverweilt ans Land gehen. In der Vor— 


*) Wie bie Indianer die Weißen nennen, 
**, Kocl-boat; fleined einmaftiges auf einen Kiel gebautes Frachtſchiff. 
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ausfegung wahrfcheinlih, dab derben Worten derbe Echläge fol: 
gen dürften, fügten pe fih. Die Boote ruderten frifh zu. Meb: 
rere Indianer verfolgten fie mehrere Stunden weit am Ufer bin 
mit Eceltreben und herausſordernden Worten, liefen fie aber 
fonft in Ruhe. Die meiter ſtromauſwaͤrts gelegenen Dörfer der 
Dahcotahs zeigten wohl viel böfen Willen, aber doch feine Luft, oder 
vielmehr feinen Muth, anzugreifen. Die Sachen hatten indeifen 
ein fo drohendes Anſehen, daß Lindfep, bei feiner Ankunft im 
Fort Er. Peter, dem befehlführenden Offizier, was er gefeben, 
mittheilte und ihn bat, feine Schiffämannfchaft mit Waffen und 
Schikßbedarf verfehen zu laffen. Sein Verlangen wurde gewährt; 
feine 532 Mann wurden mit 32 Flinten und einem Faͤßchen Patro- 
nen verforgt, So gegen einen Angriff gefihert — machten fich 
die Boote auf die Heimfahrt. 
Fortfegung folgt.) 


Die Fortfchritte der Dampfmwagenfahrt in England. 
Bortfegung.) 

Es würde hier zu weit führen, die ſchon oft zur Sprache gebrad;: 
ten wichtigen, moralifhen und politifhen Folgen auseinanderzu: 
fegen, die fir die Welt überhaupt und für England insbefondere 
aus dieſer großen; Veränderung, ſich dur einen gegebenen Raum 
zu bewegen, bervorgehen muͤſſen. Nur Eines, mas vielleicht noch 
weniger ind Ange gefaßt wurde, fep hier anzudeuten erlaubt, daß 
namlih der Sufammenfluß von Intelligenz und Kraft, den man 
ftetd in einer großen Hauptſtadt vorfindet, durch die Dampf: 
wagenfahrt allmählich über das ganze Land verbreitet wird, und 
daß durch fie das heilfame Mittel gegeben ift, die nachtheiligen 
Folgen, welche eine aufeinander gebäufte Bevölkerung, wie in Lon: 
don und Paris, ftets nach fih ziehen muß, und fir die man bis 
jegt vergebens nach Abhülfe umberfpähte, zu befeitigen ober we: 
nigfteng zu verringern. 

Durd die Fahrt mittelft Dampfivagen wird nämlich bewerf: 
fteligt, daß alle Entfernungen ih in dem Verbältniffe abfiirzen, 
als die Schnelligkeit und MWohlfeilheit des Transportes zunehmen. 
So werden in England Städte, die jetzt einige Poftftationen von 
London liegen, gleichſam Vorftädte davon werden; andere, die big: 
ber mehrere Tagreifen entfernt waren, in unmittelbare Nähe ber 
Hauptſtadt gerüdt werden und der Verkehr zwifchen ihnen fo leicht 
und ungehindert jtattfinden, wie gegenwärtig zwifchen ben einzel: 
nen Stadtvierteln felbft. Die gewöhnlichen Wohnorte verſchiedener 
Klafen von Birgern werden dann dort genommen werben, imo 
fie gegenwärtig in weiter Entfernung von ihren täglichen Beſchaͤf⸗ 
tigungen wären, und die Gefundheit der Städte wird unendlich 
gewinnen, wenn die Menfhen nicht mehr gezwungen find, in 
thurmhohen Häufern und engen Gaͤßchen auf einen befhräntten 
Raum zufammengedrängt, zu wohnen, und dagegen die Stadt: 
bevölferung auf einen weitern Raum ſich andbreiten kann, ohne 
darunter durch große Entfernung zu leiden. *) Man betrahte Dief 

*) Um nur eines Vorthelles noch zu erwaͤhnen, dem dle Dampfivagen 
für England namentlich haben werden, mbge bier noch der von 
der Kommiſſion des euguſchen Unterhaufes ser Dampfiwagenfahrt 


beruͤhrte Puntt bervorgeboben werben, wo es heißt: „Dan 
rechnet, daß gegenwärtig in Großbritannien üser eine Milllon Pferde 


nicht als abenteuerliche Träume, man denfe nur an die öffentliche 
Meinung zurüd, bie vor noch gar nicht langer Zeit ber die 
Dampfibifffahrt herrſchte. Es gebenft wohl noch eine Menge Men: 
ſchen, bie faum über den Meridian ihres Lebens hinaus find, 
daß man damals die Möglichkeit, mittelt Dampfmaſchinen die 
Fluͤſſe und Kanäle zu befiffen, für Träume überfpannter Köpfe 
bielt. Schiffer und Mechaniker behandelten dergleichen Fafeleien, 
wie fie ed nannten, mit Verachtung, und zucten wohl mitleidig 
bie Achfeln über jene, bie einen Augenblick daran glauben konnten. 
Und doch fah man nicht bloß die Fluͤſſe und Kanäle, fondern auch die 
Gewäfler aller europäifhen Küſten mit Dampficiffen befahren, ja 
fogar den großen Ozean durchpflägen. Wenn der Dampf nicht das ein: 
sige Mittel wird, die entfernteften Punkte unferes Planeten einander 
näher zu rüden, fo liest das Hinderniß davon nicht darin, daß 
feine Benuͤtzung nicht fo weit zur Bolfommenheit gebracht werden 
fann, fondern barin, daß Örtliche und zufällige Urfadhen dad Ma- 
terial verweigern, aus dem man bis jeht diefe größte aller befann- 
tem pbpfiichen Sträfte bereitet hat. 

Bon biefem Gefichtepunfte aus betrachtet, wird es unfern 
Lefern nicht unmilllommen fepu, wenn wir ihnen bier in Kürze 
vorlegen, durch welde Mittel fo ungeheure Erfolge, wie die oben 
angebeuteten, hervorgebracht wurden, welche Fortſchritte man bis 
jegt darin gemacht, und welcher Verbefferungen fie mit der Zeit 
fähig find. 

41. Allgemeine Beſchreibung unberfte Verfuhe der 
Dampfwagen. 

Um durch Dampfmafchinen, deren man fich bisher nur zur 
Schifffahrt bedient hattte, Fuhrwerke auf einer Straße in Bewe— 
gung zu fehen, verfährt man auf zwei verfhiedene Weifen, Man 
ftellt entweder ſtehenbleibende Dampfmaſchinen auf, die an 
längs bes Wegs ausgefpannten Seilen arbeiten, und Fubrwerfe 
aller Urt, die man an fie befeftigt, vorwärts ziehen; oder man 
fest Wagen mittelft einer Dampfmaſchine in Bewegung, die ihre 
Saft nach ſich zieht. Im erften Falle laſſen fih große Maſchinen 
mit niederm Drud ober Condenſator (LZuftverdbihtungspumpe) 
anwenden, die, meil fie feſt ſtehen bleiben, rüdfihtlic ihres Ge: 
wichts und ihres Umfangs feiner Beſchraͤnkung unterliegen, und 
für die man ſich ftets das für jede Station nöthige Waſſer ver: 
ſchaffen kann. Die beweglihen Mafchinen hingegen muͤſſen leicht 
an Gewicht, von geringem Umfang und einfacher Zufammenfekung 
fepn. Aus diefer Urfache, uud weil es ferner unmöglich ift, eine 
große Menge Waſſers ohne Beſchwerde mit fi zu führen, iſt für 
Iofomotive Mafhinen das Spſtem des hoben Druds das einzige 
anwenbbare, und felbft bei deffen Anwendung muß man zu außer: 


zum Kransport ber Paſſagiere und Waaren gebraucht wird, und 
daß zum jährtichen Umterialt eines Pferdes fo viel Land arhört, dab 
im Durgfsnitt davon acht Menſchen lesen können, Wenn die ſe 
Menge von Pferden durch die Dampfrnaſchluen eutbehrlich gemacht 
und bie Bewegkraſt aus ben Cugewelben, ſtatt von ber Oberflaͤche 
der Erbe hergenommen wird, fo würde fo viel Boden gewonnen 
werben, als für eine Bevölterungdjunahme von act Millionen 
Menſchen ausreichte; oder was daffelbe iſt, bie @rnäßrung ber 
gegenwärtigen Einwohnerzahl wärte ungefähre um ein Drittbeil vers 
mebrt werden, und der Boden, der jeyt Pferde naͤhrt, Menfepen 
näbren oder Rorn bervorbringen,” U. d. N. 
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ordentlihen Mittelm fchreiten, um eine, für die Laft, bie in Be: 
wegung gefegt werden fol, hinreichende Dampffraft und die zu 
ihrer Erzeugung erforderliche Hige hervorzubringen, um die Ma: 
ſchine in der ihr vorgeſchriebenen gefhwinden Bewegung gleid: 
mäßig zu erhalten. 

@ine fahrbare Dampfmaschine fteht wie jeder andere Wagen 
auf vier Rädern. Die Achſe eines Paares biefer Räder ift Enieförs 
mig, in Geftalt von Kurbeln gebogen, um fie in welche bie Kolben: 
ftangen der Eplinder der Maſchine eingreifen, in einer fortwähren: 
den Umdrehung zu erhalten. Die Räder find fo an bie Achſe be: 
fertigt, daß fie ſich nicht wie die an einem gewöhnlihen Wagen 
ohne diefelbe umdrehen Fönnen; wenn num der Dampf die Achſe 
in Bewegung feßt, fo bewegen fih folglih aud die an derfelben 
befeftigten Mäder, Der Drud ber Räder auf die Bahn gibt ihnen 
den nöthigen Halt, daß fie nicht ausgleiten, und wird bie Ace 
durch die Mafhine in Bewegung gefegt, fo muß der Wagen in 
dem Maß fortlaufen, in dem bie Rader fih drehen. Zwei Kol: 
benftöße reihen zu einmaliger Umdrehung der Räder bin, und 
mit biefer Umdrehung wird der Wagen eine Strede weit fortge: 
fhoben, die dem Umfange der Raͤder gleichfommt; jeder einzelne 
Kolbenftoß fördert folglih den Wagen um eine Strede, bie ber 
Hälfte des Umfangs der arbeitenden Mäder entipriht, (derer 
nämlich, in die der Kolben eingreift). Es iſt demnach einleuch: 
tend, daf die Gefchwindigfeit des Fuhrwerkes von der Schnellig: 
keit bedingt wird, mit der der Keſſel den Gplinder mit Dampf 
verſieht. 

Die Fortſchaffung mittelſt Dampfwagen geſchieht auf zweier: 

lei Weiſe: Man bringt nämlich entweder die Ladung auf denſelben 
Wagen, derdie Mafchine trägt, oder man befejtigt an biefen letztern 
mittelft Seilen,oder Ketten einen oder mehrere beladene Magen, 
Diefe letztere Berfabrungsmeife wird auf den Eifenbahnen (rail- 
roads) *) angewendet. Auf den gewöhnlichen Strafen zichen 
einige Sahverftändige das erftere, audere aber das lehtere Spftem 
vor, Welches man aber auch anmende, ber Drud, ben ber 
Kolben erfordert, hängt von dem Widerftand ab, den die La: 
dung der fortichreitenden Bewegung auf der Straße entgegenftellt, 
und diefer Widerftand dagezen wird zum Theil vom Gewicht der 
Ladung bedingt, Auf den horizontalen Gifenbabnen kann aud 
durch eine und diefelbe Kraft eine zwölfmal ſchwerere Pat in Ve: 
megung gefegt werden, als auf einer guten maladamijirten 
Strafe. 


*) Die Dampfmagen ven kiberpoel nad Mancheſter laufen auf vier 
erfigen eifernen Schenen, bie auf ihrer Oberflaͤche von zwei Zollen 
einen ungefähr eben fo neben, abgerundeten Vorfprung bilden, Die 
Belgen ber Raͤder find rinuenartig ausgeböhlt, damit fie ſich anf 
der Bahn balten tönen. 


Köortfegung folgt.) 


Ein Aufentbalt in der Kingsbend,. 
(Bortfegung.) 
Das mid am meiften in Erflaunen fegte, war die Bebarrlichtelt 
—* der einige Dugend alte beinsoste Häupter, wenn man diefen Siu— 
—*R2 auf fie anwenden darf, darauf beſtanden, lieber ihr games 
eben Im Befingniß zupubringen, und fig da fo gut als mögfih zw uns 
ter halien, als ſich anf irgend eine Mrt mit Ihren Gläubigern abyufinden, 


Mehrere unter ihmen hatten bereiiö meun ober zehn Jahre iu biefen 
Mauern zugtbracht, bezogen, buchfläbtig genommen, eim gan artiges 
Einfommen und lachten ihren Gläutigern unter bie Nafe. Diele wärs 
digen Männer wohnten, ben Gefegen bes Orts gemäß, in ben Staaté⸗ 
simmern, fo wirb nämlich ein, rechter Hand im Gefängniäbofe einzeln 
fiehendes Gebäude genannt, das für Etaatögefangene deſſimmt iſt, wenn 
ſich deren hier definden, umb iſt Dieß nicht ber Wall, fo haben bie am 
ängfien figenden Gefangenen das Recht biefe Wolmung anzuſprechen. 
So gleicht biefed Gebäude einem altmobifgen Penfiontgebäube, deſſen 
Bewohner auf fehr gefeligen Fuß mit einander leben und ſich nothge⸗ 
drungen regt gur unter ſich vertragen, 

Das dußere Unfehen und die Corafalt abgerechnet, womit bie feſt⸗ 
vertvahrten Eingänge bewacht werben, gleicht die Kingäbend nichts we⸗ 
niger als eimem Gefaͤugniß. Der Fremde der fin am einem ſchoͤnen 
Morgen in dem geräumisen Hof befindet, und rund um fi fröblicge 
Gruppen eifrig mit Federballſpiet befpäftigt fieht, wird in tiefem muns 
tern Treiben umb Grbräuge ſchwerlich Etwas entbecen, das ibn an Ker⸗ 
ter und Gefangenfaft mahnte. Wirft er feinen Blid anf die terraffens 
ätmliche Promenade, bie durch bie ganze Ränge des Hofes hinlaͤuft, fo 
wirb er, obfhon feine laͤrmenden Spiele Ibm entgegenfgallen, bier bens 
noch eben ſo wenig eine Epur von Bram oder Eorge gewahren. WIR 
ber Fremde mic von bier aus Ind Kaffeehaus begleiten, fo fan ic 
ibm dort dem Lord N, Eir John B., dem Derift ©. , dem Hauptmaun 
€, und noch einem Dutend ehrenmwertber Herren vorftellen, bie er im elf 
rigen Gefpräte Über dad legte Spiel und mit Auordnung eines 
neuen befapäftigt finden wirb; Cinige figen beim Wrübftäd, denn 
es ift erjt zwei pr; Andere lefen, bie Fuͤßge auf ben Bänten ausgeſtreckt, 
mit aller Gemaͤchlichteit Zeitungen, bie Anfünbigungen von Jagden, Pfers 
berennen und Sahnengefecpten, bie Rifte der Banterotte, und vor Allem 
die Poligeiberiopte, bie ihre game Uufmerffamteit In Anfprud nehmen, 
und oft zu den ergöglichften Unterhaltungen Hulaß geben, Es würbe zu 
vielen Raum einnehmen, wollte man alle bie Mergnägungen und Wors 
rechte beſchreiben, beren bie Bewohner ber Kingsbeuch genießen, baben 
fie nur Geld, fo fbnnen fie — ihr Rang und ihr Vergehen mag ſeyn, 
wie es will — wie Bürften leben, und mit bem Ideale ber Eiſenfreſ⸗ 
fer, dem alten Pilot audrufen: „in Schnippchen um bie Welt und 
niebred Weltgezägt!” 

Bor einigen Yabren als ber elrenwertbe, nun zu feinen Vaͤtern 
verfammelte Here Thomas E— die Kingebench mir feiner Gegenwart 
beehrte, mierbete er eine Reibe von Zimmern, biefelben welche ſich in 
der duäerften Ecke des Hauptgebäubes befinden, ließ bie alten, ſchwer⸗ 
fälligen Fenfter ausbrewen, und burch ziertisere, belle, franzdflige ers 
fegen, bie noch jest, wiewobl etwas verumflaltet und zerbrochen vor: 
handen find, Diefer Abermiütbige Ariflotrat gab bier, aller Schicklich⸗ 
tet, oder wentaſtens aller Rechtiichteit zum Trotz, Gelage umb Felle, 
bie von dem ausgryeichnerften Perfonen des Königreichs beſucht wurden. 
Er muß im ber That ein luſtiges Kerterleben geführt baben, denn er 
verſchaffte fih jeden Genuß, der nur für Geld zu baden war, und ger 
noß fein Leben, dem einzigen wichtigen Artitel Freihelt ausgenommen, 
fan mehr als im feinem eigenen Kaufe. 

Die einzige Entsehrung bie ben Bewohnern ber Kingsbench aufers 
feat it, ift der Senuß gebrannter Waſſer. In Wein und Bier tdunen 
fie fi, wenn es Ihmen beflebt, haben; Brauntweln hingegen, als Arz⸗ 
nei ausgenommen , ift fireng verboten. Es bürfte inbeß wohl Überfläfs 
fig ſeyn zu bemerten,, baß Jene, bie nur dafür bezahlen, ſich auch bie 
fen verbotenen Genuß verfhaffen ebnnen., Es glibt gewiſſe Anſtalten, 
die man mit bem Maffifchen Namen Tape:fhops (Bwirnbandläben) *) bes 
zeichnet, wo gebrannte Waffer aller Art, umb im beliebiger Menge zu 
haben find; und Diejenigen welche vertwegen oder verſchlagen genug find, 
biefen unerlaubten Handel zu treiben, gewinnen glemlich bedeutende Sum⸗ 
men, Diefe „Zioirmbanbhändler” find inden orbßtentheils aukgemachte 
Surfen, und gebbren zu ber vermorfenften Klaſſe ber Gefangenen. 
Mein feifter Freund, der Mepger, handelte, tele mir ſchlen, gelegentlich 
auch mit blefem Artitel; wenigſtens ſtaud er unter feinen Mitgefanges 





*) Auch in einigen Gegenden ded nördlichen Deutichlands wird der Brannts 
wein im der Bolksfprache®,,blauer Breirn'’ genannt, Ad. 
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nen im Ruf eines Mannes, ber mebr Fbnne als Brod effen, und fein 
Schur kenge ſicht beftätigte biefen Verdacht uur zu fehr. 

Diep find die Liptfeiten ber Sache, dom bat fie auch ihre fehr dun— 
teln Schattenſeiten. Erwaͤge man nur ben Fleden, ber bem Ruf eines 
rechtlichen Mannes bura die Einferferumg amgebängt wird; wir Eng: 
känder bürfen wahrlich micht allzuſehr auf umfre Freibeit und Unabhäns 
giateit pocher, wenn Bosbeit ober Gpigbäberei eines Audern, ja oft 
ſelbſt unfers eigenen Dienerd, uns jeden Hugenblid aus den Armen 
unfrer Familie gu reifen, und gleich einem gemeinen Dieb in dem Kerter 
gu bringen vermag! Unter gewiffen Umftänben befindet fih ber Schulb⸗ 
ner In einer weit mißlicheren Lage ald ſelbſt der vertoorfenfte Dieb; ge: 
gen letztern, fen fein Verbrechen auch noch fo abſcheullch, muß bad erft 
gendgender Verdacht vorliegen, bevor man ihn in ben Kerter wirft; 
dr arme Schuldner dagegen fan jeden Mugenbiic ind Gefängnis, ober, 
was eben fo ſchlimm iſt, im eine jener jäbifgen Raubhbhlen gefeut wer: 
ben, bie unter den Namen Sponging:Honfes*) befannt find, ohne 
daß es ihm möglih wire, feine Famille oder feine Breunde augenblicklich 
von feinem Unfall in Kenntniß zu fegen, 

(Spiup folgt.) 





Bermifhte Nachrichten. 

Die Sprache ber Mabagaffaren bat in den Endſylben ibrer Worte fo 
mwenla Verfpiedenbeit, daB der Meim, ber biedurch gany ohne Wirkung 
ſeyn würde, ihrem @enius gany fremd zu ſeyn ſcheint. Neunzehn Zwans 
natheile ihrer Worte geben anf a oder i und eime ſehr große Amzahl auf 
na ober ni aus, Wille andern Endungen find in e oder o ober in Dop⸗ 
prellauten, wie ai und ao, Auch vom einem beftimmten Veramaaße nad 
Ränge und Kuͤrze ber Sylben weiß biefe Sprache nichts, und bie Haupt⸗ 
regeln ihrer Poefie find: eine forgfältige Auswahl der Sylden, mit Raͤd⸗ 
fit anf ihren barmoniſchen Wobllaut und ihre Betonung — Mannichr 
fattigtelt bed Ausbruckes und ber TWortverfegungen — vblliger Schluß eis 


nes Gedantens im jedem Werfe, oder wenlgſtens eine ſolche Wertfügung, 


daß die Grimme, man mag Ihm leſen ober fingen, bei feinem Ende etwas 
ausruhen Kann, Diefe Regel gibt den Berfen der Mabdagaffaren zumeilen 
eine Überrafgende Schärfe und Kürze. Die Eprase der Mabngaffaren 
bat auserbem auch Weberfluß am vielfolkigen Worten; bie einfolbigen find 
nur in geringer Zahl vorhanden. Hieraus folgt, daß ein Wers von at 
Syoltben gewoͤhnlich zwei bis fünf Worte enthält, und ein Vers von pwbif 
Shlben oft nur vier Morte zählt. Deßhalb findet man felten einen Gay, 
der mit Aberfluͤſſgen Verzierungen ausgeſtattet ift, und hoͤchſtens eine 
Metapher für dem gewöhnligen Aut druck. Kaum wirb man Im einem 
ganzen Kiede eines jener in ben europaͤiſchen Sprachen fo bequemen Bei: 
wörter finden, ber man ſich bei und beblent, um bad Verswaaß zu füllen 
oder ein trodenes Hauptwort zu verbluͤmen. Deffen ungeachtet unterſchei⸗ 
det ſich bie Porfle ber Mabagaffaren weſentlich durch Sprache, Gedanten 
and Styl von ihrer Profa, Reich au kaſmen Figuren Äberläßt fie es dem 
Gedanten, den ſcheinbar unterbrochenen Ginn zu vervollſtaͤndigen. und bie⸗ 
tet dem Geiſte mannichfaltige Schoͤnheiten eines fungfräullehen, aber noch 
nmaudgebildeten Genius. Es gibt außerbem in biefer Sprache noch eine 
andere Art von Diemtkunft, die fehr befieht ift, und aus einer Mifgung 
von Profa und Porfie beſteht, obgleich fie weber das eine nech dub andere, 
fondern ein Mittelding von beiben iſt. Kräftiger und blumenreicher, als 
bie Profa, aber nicht fo nach Rhythmus und Sylbenzahl bemeifen, als bie 
Poefie, fünnte man fie poetiſche Profa uennen. Folgendes mag als eine 
Probe davon dienen. wenn es auch wie natürlich dem Genius einer und 
fo durchaus frembdartigen Poefie nicht treulich wiederzugeben vermag: 

Sie: Gage mir, da Du fo oft mir Deine grühende Liebe berbeuerft, 
in es moͤgllch ein Bird zu geben, mit der Ih fie vergleichen fonnte? 

Er: Der Reid, der uns täglich als Speife dient und uns das Res 
ben erhält, ift dad wahre Bild meiner Liebe, die nie, nie eribſcht. 





*) Bierhäufer oder Wohnungen von Gerichtödlenern, wohln man Die Schuld: 
ner vorläuflg bringe, um einen gütlichen Vergleich mit ihren Gläubigern 
au verfuchen, ebe man fie nach der Kingsbench bringen läkt, In dieſen 
Sponging-boufes wird auf ihre Koſten geichmanst und gezecht. 

Anm. d. 8. 


Sie: D nein, fo nit ſey Deine Riese zu mir beſchaffen: beun te 
Speife ift Die nur angenehm, wenn Kunger Dich treibt fie zu genießen, 
age mir u. ſ. w. 

Er: Der Lamba, beffen Walten ich mm mid ſchlage, um im 
mir bie Flamme bes Lebens zu erwärmen, er ift es, er ift e8, was mein 
Weſen naͤchſt Dir am udthigſten bat. 

Sie: D nein, fo mit ſey Deine Liebe zu mir befbaffen; denn 
wenn ber Lamba alt geworben, wirſt du ibm mit Verachtung wegwer⸗ 
fen, und Niemand wird ihn mehr fennen ober ihm beachten. Gage mir 
u. f. w. 

Er: Ich liebe Dich, wie eine friſche Honlgſchelbe vom ſühem Ges 
fdmade, wenn ihr foftbarer Inhalt beraudgenommen und mit Freude 
ins Haus getragen wird, 

Sie: D nein; denn fo füß er auch fen, fo iſt ihr Honig bo 
nicht ohne Beimifgung, denn unreiner Bobdenfag trübt im, Gage mir 
nf. m. 

* 


Ein Herr Ferbinand Flocon bat unter dem Titel: „Rerelation sur 
le coup de pistolet de ı9 nov. 1832* eine Flugſchrift befannt ge⸗ 
macht. worin er zwar feine mäberen Aufſchluͤſſe Aber den Thaͤter gibt, aber 
eine Reihe) poliztilicher Willtärfiggfeiten und Misbandlungen am ben Tag 
sieht, de einen nur allju traurigen Berweis baven geben, wie wenig bie 
perfbnliche Freiheit, aller Öffentlichen Garantien ungeachtet, in Frautreich 
eigentlichen Schng genießt. Kerr Flocon feibft mar am 49 Nov, „ar nicht 
in Paris, fondern im der Umgesend auf der Jagh. Im feinem Wer: 
böre gab er genau fede Stunde an, mo er ſich em Tag Über befunden, fo 
wie bie Derfonen, mit benen er da und bort geſprochen hatte. Deſſen unges 
achtet hielt man ihn 27 Stunden in emafler Saft umb noch 5 Tage ges 
fangen, um mit Die. Boury comfrentirt gu werben, was natürlich feinen 
Erfolg haben fonnte und auch feinen hatte, Die barte Behandlung, welche 
er und Andere, die auf nicht minder umerbebfihe Verdachtegruͤnde gefäng- 
li eingezogen wurben, diefe Zeit Äber zu erdulden hatten, if mit ſchwar⸗ 


jen Barden geſchildert und wirft ein duͤſteres Licht auf die Agenten ber 


parifer Polizei. Befonders merfwärdig aber ift, was Herr Flocon Über 
feine und feiner Mitgefangenen Eenfrontation mit Die. Boury berich⸗ 
tet. in Herr Stroux ſpielte dabei eine vorzägliche Relle. „Als er im 
VBerbörgimmer angelangt war, ergäblt Herr Flecen, fleilte man ibn Dile, 
Boury gegenuͤber. Das erfle Mal begnuͤgte fie ſich zu fagen, fie glaube, 
an feinen Wangen eine Mebntitteit mit dem Thaͤter zu erfenxen; das ans 
dere Mat fand fie, daß er feinem Schnurrbarte nach ihm gleiche, den jedech 
Herr Siroux abgeſchnitten Imtte; das britie Mal ſprach fie nur noch 
von ber Aehnlichtelt des Wuchſes und gab am Ente nit bie mins 
befte verläffige Ausſage. Es befand fih Im Befänantfe auch noch 
ein Kerr Bergeron, ber nach Augabe ber Die. Boury ebenfalls mit 
dem Mörber Aebntichrfeit haben follte. Nun ift aber Herr Gireux mehr 
als braun und fo bunfelfarkig vote ein Spanier, während Herr Bergeron 
fo blond ift wie ein Deutſcher. Diefe Jedermann In bie Augen fprimgende 
Unätntichteit fiel Die. Boney mie im mindeſten auf. Endlich einige 
Tage fpäter ftellte man hhr einen Seren Bencit vor, und bie Angeberin 
forang vom Btonden zum Braunen eben fo ſchneu Aber, wie fräber vom 
Braunen zum Blonden. Raum erblidte fie Herrn Bencit, als fie ganz 
maiv audrief: „O fa, dieſer iſt beſſer?“ (,,Clest le meilleur !“) 


* 


Die lentoner me diziniſche Zeitung erwaͤhnt eines außerordeutlich glauß 
vollen Meteors das am ien vorigen Monats, uugefähr eine Minute 
vor ſechs Uhr, im oder nabe am Zenith geſehen wurde, in ſuͤdlicher Rich⸗ 
tung burch ben Pegafıs und die Andreimeda ging und im Waffermann in 
einer Hoͤbe von 5o* Aber dem Horizont verfhwand, Bon biefem Puntte 
an bis zu 20° des Zeultbes war ein Zug unzaͤbliger Sterne gu feben, bie 
nach dem Erlidſchen bes Meteord länger ald zwel Minuten oc fichtbar 
Sieben. Der plöglie Urbergang and duntler Nacht zu einer Kelle wie 
am Mittag machte auf Alle, die biefes Phänomen fahen, einen undes 
ſchrelblichen Eindruct. Jemand, ber fein Auge gerade auf ben Zenuh ge⸗ 
richtet bielt, turz bevor das Meteor erſchien, fagte aus, daß aus bem 
größern Feuer ball Heinere Rugeln nah verſchiedenen Richtungen bin ad: 
geworfen wurden, bevor er fi in Bewegung ſetzte. 


Münzen, in der KiterariigpsYrtiftifgen Unpalt der I. G. Eorra’fgen Buchhandiung . 
Berautwortlich· e Redotttur Dr. Lautenbacher. 
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Die Fortfchritte der Dampfwagenfahrt in England. 
(Bortfegung.) 


Die für eine beweglihe Dampfmaſchine unerläßliche Vereini— 
gung von Feichtigfeit, Araft und Gefhwindigfeit erfordert, daß 
die Dampffefiel fo gebaut feven, daß eine Heine Menge Waſſers 
einer großen hitzenden Kraft ausgeſetzt iſt. Da der Dfen nothwen— 
dig Hein fepn muß, fo ift ed möthig, ftets ein Ichhaftes Feuer zu 
unterhalten, und deßhalb muß fortwährend ein fehr ſtarker Luft: 
aug nach dem Ofen geleitet werden. Die Schwierigfeiten, die bie: 
fem lestern Umſtand im Wege ftanden, haben längere Zeit bin: 
durd die Fortichritte der Erfindung verzögert, allein diefeg wich: 
tige Problem ift endlih durch den glüdlihen Gedanten gelöst 
worden, den durch den Eplinder ausftrömenden Danıpf, den man 
bisher, nachdem er den Kolben in Bewegung gefegt hatte, als 
unnäß entweichen ließ, zu, benützen. Diefer Dampf nahm fei: 
nen Weg durch den Nauchfang der Machine; indem man ibn mun 
durch eine enge ſenkrechte Roͤhre dahin leiter, bildet er im obern 
Ende dei Nauchfangs einen Dampfftrom, der fchnell aus demfel: 
ben fi entleert und im Dfen einen LZuftzug von entfprechender 
Kraft erzeugt, Diefe bewundernswerthe Erfindung ift einer der 
bemerkenswertheften Züge in der neueften Verpollfommmung 
der beweglichen Dampſmaſchinen. Um ihre Vortheile um fo beifer 
würdigen zu fönnen, muß man erwägen, daß der Gplinder den 
Dampf um fo geihwinder ausftößt, je gefhwinder die Maſchine 
fi bewegt, und fo wird auch der Luftzug im Ofen um fo ftärfer, 
je nöthiger man feiner bedarf. Mit einem Luftzug von unbe: 
fhränfter Gewalt für den Dfen ift es dann leicht, ein binrei: 
chend itarfes Feuer in demfelben zu unterhalten. Die nächte 
Aufgabe von Wichtigkeit war es nun, das Waffer auf die möglichft 
vortheilbafte Weife der Einwirlung des Feuers auszuſetzen. Man 
hat zu Erreichung diefes Zweds eine Menge von Mitteln vorge: 
ſchlagen, allein alle ſtimmen darin überein, das Waffer fo zu ver: 


theilen, daß es auf der groͤßtmoͤglichen Oberfläche der Einwirkung 


des Feuers ausgefegt fey. Einige baben das Wafer in Heine 
Roͤhren verteilt, zwiichen denen und um welche berum das Feuer 
brennt, Andere haben es zwifchen dünne Merallplatten gebracht, 
welche auf ihrer äußern Fläche vom Feuer erhist werden, fo daf 
sine große Anzahl dunner Waſſerſchichten auf beiden Seiten der 
hitzenden Kraft ausgefegt find, Wieder Andere haken vorgefchla: 


sen, das Waſſer zwiſchen zwei fait gleihe Möhren zu bringen, 
fo daß fib um diefe herum eine dünne Schichte Waffer befinde, 
die zugleih innerhalb und außerhalb der Eplinder erhigt werden 
koͤnnte. Noh Andere endlich wollen das Waſſer in flade Bücren 
gebracht fehen, die horizontal in dünnen Schichten liegen follen, 
und deren untere Flähe der Einwirkung ded Feuers ausgefeht 
wäre, während die obere Fläche zur Verdunſtung diente, Unter 
diefen verfchiedenen Verfabrungsarten wollen wir unfre Yufmerk: 
famfeit bier nur auf eine oder zwei richten, die bereits in Ge: 
brauch find oder es doch bald ſeyn werden. 

Die Dampfivagen auf der Eiſenbahn von Liverpool nah Man: 
cheſter find mit einem colindeifhen, der Lange nah daran befe— 
ftigten Keſſel verfeben ; der Ofen befindet ſich an dem einen, der 
Nauchfang am andern Ende, - Die Äufere Gejtalt diefes Keſſels 
ift flach umd zirkelförmig, und feine ganze Länge, die von ungefähr 
hundert fupfernen Möhren, jede 194 Zoll did ausgefüllt ift, beträgt 
7 engliihe Fuß. Diefe zwei Roͤhren bilden die einzige Verbindung 
zwiſchen dem Ofen und den Nauchfang, und der Luftzug, der von eis 
nem zum andern firömt, muß notbiwendiger Weiſe durch fie feinen 
Weg nehmen. Der Ofen ift ein ziemlich großer vierediger Kaften, 
deſſen hinterer Theil mit dem Keſſel in Verbindung ficht, Die 
Seiten, die Dede und ein Theil des Vordertheils beleben aus 
zwei eifernen Platten, zwiſchen denen fih ein Keiner Raum bes 
findet; der untere Theil enthält den Roſt, auf dem die Kohlen 
liegen, Der Raum zwifhen den beiden Platten ift mit Waſſer 
angefüllt, das mit dem des Keſſels in Verbindung ftebt, und da 
diefer verbindende Zwifhenraum ſich unterhalb dem Niveau des 
Waſſers im Keſſel befinder, fo ift er natürlicher Weife ſtets ange: 
füllt. Diefem nah it es einleuchtend, daß das Feucr auf dem 
Roſt von einer Wafferfhichte umgeben wird, welche der Hitze aus⸗ 
gefegt ift. Der Luftzug, der auf die Stäbe des Kofts bläst und 
die brennenden Kohlen anfaht, wird durch den Zug durd die 
hundert Möhren unterhalten, die den Keffel feiner Lange nach 
durchſchneiden; diefe ſtark erhitzte Luft cheilt, indem fie die Roͤh— 
ren durchſtreicht, ihre Hige- dem Waſſer im Keſſel mit, das die 
Möhren umgibt, und hat, wenn fie in den Rauchſang tritt, eine dem 
Waſſer feibft fait aleihe Temperatur erreicht. Auf dieſe Weife theilt 
fi der größere Theil der Hitze, der fowobl vom Feuer erzeugt, 
als von der auf daſſelbe frömenden Yuft abforbirt wird, dem Wal: 
fer mit, Die Waſſerſchicht, die den Dfen umgibt, wird unmit; 
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telbar von dem Feuer erhigt, während bad Maffer im Keſſel, das 
die Möhren umgibt, auch die größtmögliche von der Luft abforbirte 
Menge von Wärme erhält. 

Obſchon diefe Mafhinen auf vier Nädern ftehen, fo rubt 
dennoh ein großer Theil der Laft auf zweien von biefen, fo daß 
bei einer Maſchine von acht Tonnen Gewicht fünf auf den beiden 
großen und drei auf ben beiden Fleinern laften. Die Achſe ber 
beiden großen Mäder iſt nieförmig geftaltet, und die legtern wer: 
den von der Mafchine in Bewegung nefeht. Bei einigen Wagen 
greifen indeß die Kolben in alle vier Mäder ein, und dann find 
diefe von gleibem Durchmeifer und jedes Paar trägt gleiche Laſt. 

Zu einer Zeit, wo große Streden von Eifenbahnen angelegt 
werden, bie eine Ausgabe von mehreren Millionen Pf. Sterling 
erfordern, und bei denen wahriheinlic die Wohlfahrt und das 
Eigenthum von Taufenden von Menſchen betbeiligt find, und wo 
andere nicht minder bedeutende Unternehmungen biefer Art auf 
dem Punkt ftehen begonnen zu werden, würde ed, wenn Dieb 
möglih wäre, zwedmäßig ſeyn, eine Ueberſicht der gewöhnlichen 
Koften, bie zu Erhaltung und Benutzung einer bereits mit Er: 
folg beftehenden Eiſenbahn erforderlich find, nebit den Vortheilen 
und Nactheilen, die mit einer ſolchen Anftalt als große Hardeld: 
unternehmung betrachtet, verbunden find, vorzulegen. Was die 
Eiſenbahn von Liverpool betrifft, fo ift ein ſolcher Ueberſchlag aus 
verfchiedenen Gründen unmoͤglich. Die Unternehmungen der Ge: 
ſellſchaft und ihrer Ingenieurs auf der vorgeſtecten Linie, Lön: 
nen, feit ihrem Beginn bis jetzt, nur als eine Neibe von Ver: 
ſuchen betrachtet werden, bie zwar alle mit glüdlihem Erfolg 
belohnt wurden, von denen jedoch jeder einzelne nur ein Vorlaͤu— 
fer von Verbefferungen früher angewandter Mittel war. Man 
tonnte auch nichts Anderes erwarten, da noc feine auf diefe Un: 
ternehmung beziiglihe wichtige Entdedung gemacht worden war; 
denn obſchon ungefähr ſechzig Eiſenbahnen in England beftanden, 
die zum Theil früber als die von Liverpool angelegt worden wa— 
ren, fo wurden fie doch fait nur mit Pferden befahren. Zuweilen 
wohl wurden Dampfmafhinen angewendet, aber man dachte noch 
nicht daran, ſich ihrer fir gewöhnlich zu bedienen, wie Dich jegt von 
den Unternehmern zu XKiverpool geſchieht. Man konnte neue 
Kenntniſſe erwerben, allein nur um den Preis einer Reihe von 
Mifgriffen, den ungertrennlihen Gefährten aller menſchlichen 


Ve uche. 


(Fortfegung folgt.) 


Leben über der Gränze. 
(Gortfegung) 

Mittlerweile hatte Rothvogel uber Das, was er gebört, nad: 
gedacht, und war zuleßt zu dem Schluffe gefommen, daß die Ehre 
feines Stammes das Blut von wenigfiens zwei Amerilauern heiſche. 
Er beſtieg deßhalb mit Wekato *) und zwei Andern fein Kanoe 
und ruderte nach Prairie du Chien. Bei feiner Ankunft bier war: 
tete er Hrn, Voilevin in der freundlichſten Weiſe auf und bat, ibn 


*) Die Sonne, 


ſtets als einen der treneften nnd eifrigften Freunde der Amerita- 
ner anzuſehen. Der ehrwürdige greife Agent verfiberte ihn, daf 
die Meißen ibm immer bafılr gebalten hätten und fortwährend 
gern halten würden, ſchlug es ihm aber rundweg ab, ihm Whisky zu 
geben. Nun wandte fi der Winnebagohäuptling an einen Han: 
delsmann in ber Stadt, der, im Vertrauen auf feinen allgemei- 
nen guten Ruf, kein Bedenken trug, ihm ein 532 Maaffähchen 
Branntwein verabfolgen zu laſſen, deffen Kaufpreis im naͤchſten 
Herbſt an Pelzwerk bezahlt werden follte, 

Es lebte in dem Dorfe eine alte farbige Frau, deren fünf 
Söhne nie gehört hatten, daß Nie entwedervon den Anbianern oder 
von den canadifchen Franzoien ber Jemand unterthan geweſen fepen. 
Da fie fih num in ihren eigenen Augen nie etwas vergeben, fo 
bewahrten fie fi auch ihre Menfhenwärde und deren Anerfen: 
nung durch Andere; wie fie denn in der That zu dem achtbarften 
Einwohnern des Orts gerechnet wurden, Wir kannten fie recht 
wobl. Einer von ihnen war der Schmied des Orts, die Andern 
waren wohlhabende Yandmwirthe, Ihr Water war ein Franzoie, 
Namens Gagnier. Einer diefer Männer befaß einen anderthalb 
Stunden von Prairie du Chien entlegenen Hof, wo er mit feinem 
Meibe (einer Weißen), zwei Kindern und einem Knecht Namens 
Liepcap, wohnte. Dorthin begab ſich Rothvogel mit feinen 
drei Gefährten, einer freundlichen Aufnahme fhon zum Voraus 
licher, denn Reginald Gagnier war allbefannt wegen feiner hilf: 
reihen Menfchenliebe gegen die Armen, insbefondere gegen die 
Indianer. Meginald Gagnier hieß feine wilden Beſucher eintreten, 
bing den Kochleſſel über das Feuer, gab ihnen zu effen, und rauchte 
die Friedenspfeife mit ihnen. Der rothe Vogel war ber letzte 
Menſch auf der Welt, von dem er Schlimmes beforgt haben würde; 
denn fie waren gute Bekannte, und hatten einander ſchon manden 
Dienft erwiefen. Die Indianer vetweilten mehrere Stunden un— 
ter Gagnier's gaftfreiem Dade. Zuletzt und da fih der Land: 
mann deffen am wenigiten verfab, ridtete der Winnebagohäupt: 
ling fein Gewebr nad ihn, und fchoß ihn an feinem eigenen Herde 
todt. Liepcap wurde in demfelben Augenblicke von Welato erſchla⸗ 
gen, Frau Bagnier fuchte mir ihrem Fleinen Kinde (von achtzehn 
Monaten) zu entfliehen. Wie fie im Begriff war, durd das Fen- 
fter zu entſpringen, riß ihr Welato das Kind aug den Armen, gab 
ihm einen Mefferftih, zog ihm die Hirnſchalenhaut ab, und warf 
es für todt auf den Boden. Dann wollte der Mörder an die Frau, 
wich aber zurüd, als fie ein an der Wand lehnendes Gewehr ſchnell 
ergriff, und auf feine Bruft richtete. Dann entiprang fie gluͤcklich. 
Auch ihr älterer Sohn, ein Knabe von zehn Jahren, entlam den 
Mördern und Beide Iangten fait zu gleiher Zeit in dem Dorfe an. 
Hier war Alles bald auf den Beinen; als aber die Bluträher nach 
des armen Neginald Gagnier Haufe Famen, fanden fie nichts Le: 
bendes mehr darin, als dag verftimmelte Kind. Man brachte es 
nad dem Dorfe: es erbolte fih wunderbar genug! — und blich 
am eben. Mothvogel und feine Genoſſen brachen unverweilt von 
dem Schauplage ihrer Frevelthat nah dem Sammelort der Horde 
auf, Während ihrer Abwefenheit hatten ſich 57 von den Kriegern, 
welche des rotben Vogels Obergewalt anerkannten, mit ih: 
ren Weibern und Kindern nabe an dem Ausfluſſe des Schlechten: 
Beil-Fluſſes (Bad-Axc-lliver) eingefunden, Sie empfingen die 
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Mörder mit bem größten Jubel und lauter Billigung ihrer Hel: 
denthat. Das Branntweinfäßchen wurde unverweilt angeftohen, 
die Notbhäute fingen nun an zu trinten, und ald alle Lebens: 
geifter in einen aufgeregten Zuftand geriethen — mit dem zu prab: 
fen, was fie bereits gethan hatten umd noch zu thun gedachten. 
Zwei Tage lang dauerte ihr wildes Gelage, am dritten aber ver- 
fiegte die Quelle ihres Lufttaumeld, Sie waren eben gegen vier 
uhr des Nachmittags, damit befchäftigt, die legten Dünfte ihres 
Rauſches in dem Efalptanze zu zerftreuen, als fie eines der 
früher erwähnten Kielboote in der Ferue entdedten, und näher 
tommen faben. Sofort wurde der Vorſchlag gemacht, es zu nehs 
men und bie Mannfhaft zu ermorden, was durch beifälligen Zuruf 
angenommen wurde. Sie glaubten Dieß ohne Gefahr thun zu Fön: 
nen, da fie es auf feinem Hinaufwege genau befihtigt hatten, und 
feine Feuergewehre an Bord vermutheten. Lindfep's Boote hatten 
die Kahrt firomabwarts bis zu Wapaha-Sha's Dorf mitein- 
ander gemacht , wo fie fih auf einen Angriff gefaßt hielten, Die 
Dahcotahs tanzten eben am Ufer ihren Sirieastanz, und begrüßten 
die Näherfommenden mit lauten Schmähungen und Drohworten, 
legten aber deifen ungeachtet ihrer Weiterfahrt nichts in den Weg. 
Die Weißen glaubten num die Gefabr vorüber, und da in demiel: 
ben Augenblit ein ftarfer Wind ftrombinauf zu wehen anfing, 
trennten fich die beiden Boote, Das tiefer gehende hatte den Vor: 
theil der Unterfirömung, und gewann defhalb bald einen Vor: 
fprung von mehreren englifhen Meilen vor dem andern. 
(Fortfegung.folgt,.) 





@in Aufenthalt in der Kingsbend,. 
ESchluß.) 

Die nachſtehende Thatſache, die mir von einem zuverlaͤſſigen Manne 
mitgerbeilt wurde, ift eim Beweis von dem Werth und Nugen des enas 
Uſchen Werbaftgefege). Ein am der Börfe befannter Spekulant erbielt 
von Paris aud den Entwurf zu einem Unternehmen, bei bem mit leich⸗ 
ter Miübe ein bedeutender Gewinn zu machen war, und. erbffnete ibn 
einem Werwandten, ebeufalld einem Spefulanten, mit ben er jhom mels 
vere Beibarfpäfie gemacht batte. Diefer wänfdte au dem Unternehmen Theil 
zu baben, wasber Erflere einging, umb feinen Theilhaber dabei unterrichtete, 
daß er Willens fey, noch benfelben Abend nach Dover zu reifen, Kaum aber 
war er nach Haufe gefommen, als er auf Betrieb feines Verwandten 
wegen einer Summe von 200 Pf. St. verbaftet, und in ein Spons 
gingsHomfe gebramı wurde, wo man ibn bi6 zum Abend des folgens 
den Tages ſeſthlelt, und daun im Freiheit fegte. Sein gewiſſenloſer 
Theilbaber hatte iudes die Spetalation allein ausgeführt, und allen Nu— 
ger davom gezogen. Bei feiner Rüäctehe war er noch fo unverſchämt 
feinem betrogenen Verwandten den Rath zu ertbeilen, künftig feine Un— 
ternelmunaen jo lange gebeim zu halten, bis er fie ausgeführt babe. 

Die Nachthelle und der Unſinn der Werbaftungen wegen Schulden 
tiegt fo bandgreifiih vor Yugen, dab matt ſich eigentlich gar nicht wei— 
ter barüber verbreiten folte, Dan brauche nur Eine Frage aufzuftellen : 
Sah man je, bab das Vermögen oder die Sutlichteit eined Schuldners 
durch feine Werbaftung gewann? Wer biefe Frage bejaben wollte, müßte 
«ine felr eiſerne Stine baben, da er finerlin vom Gegentheile Übers 
zeugt iR. Ea liest eine To offensare Ungerechtigkeit darin, einen Mann 
von feinem Geichaͤfte binwegzureißen, und ibn fo ber Mittel zw berau— 
ben. feinen Werluft wieder qut su manen, daß nur eine befpotifhe oder 
birnlofe Resierung auf der Forterhaltung eines folgen Walmfinned bes 
fleven bunte. Diefes Gefen gidt wiet nur jeder rasflmıigen Bosbeit 
bie erwänfgtene Waffe ın bie Hand, ſondern erleichtert es auch dem bes 
trögerifgen Schuldner ungemem, feinen Mäusiger au der Nafe gerums 


zuführen ; ber ganye Bortheil, der daraus hervorgeht, faͤlt in ben Saͤcel 
der Mboofaten, um fie zu bereichern, und biemt bIoß dazu bie Rimter 
in Scharlach und Hermelin gefleibet zu erbalten; denn vom Thärſteher 
Bis binanf zum eberſſen Richter wirb Hlles von dem Bintpfenning bes 
ungtädligen Schulbners umterbalten, Kurz bad ganze Syſtem iſt auf 
der einen Seite voll Unerdruͤckung und Erpreffung, wie auf der andern 
voll Unfinn und Ungerechtigtelt, und flebt nicht nur, wie fig leicht bens 
ten Iäßt, im ſchoͤnſſer Bılıhe, fondern wird auch fo lange bluͤhen, als 
bie Rechisgelshrten und theoretifchen Staatömänner für fein Beftehen in: 
tereffirt find, ö 

So nachtheilig auch bieß verberbliche Befeg auf das Wermönen feiner 
Opfer wirft, fo bat es doch noch ſchaͤdllchere Folgen für bie Gitilimteit 
berfeiben. Fuͤr dem feurigen, edelmuͤthigen, aber unbefonnenen jungen 
Mann, deſſen Berirrungen ihren Grund in zu Telchtfindiger Nachgiebig- 
feit gegen Gefühle baden, bie am ſich fhdpendwertb ſeyn fünnen, woirb 
erlittene Gefangenfhaft nicht leicht ohnt nachtbeilige Folgen bleiben, und 
gewoͤhnlich betritt er dad Gefängnis Im eimem Zuftande von Gemüthes 
yerrüntung und Verzweiflang, bie fein volles MWerberben leicht bes 
gänftigen. Schon burg ben Att der Werbaftung bat fein Eharats 
ter eine furchtbare Erſchütterung erlitten, und bie Unannehmlichtelten 
feiner Rage werben nit wenig dur feinen vorläufigen Aufenthalt in 
einem Gponging:Koufe vermebrt, wo er das ganze Ungluͤct feiner Rage 
erwägen fan, wenn er zufällig alein gelaſſen iſt, ober wo er Im bie 
gemeine Zutraulichteit feines Schließers ober deſſen Weibes eingeweiht 
wird, Diefe beiden, wenn fie in ibrem Gaſte einen Neullng erfennen, 
laſſen es nit am bem reichllchſten Troſtſprüchen fehlen, und wiffen zus 
glelch fo viel von ibm zu erfahren, als ihnen ubthig If. Haben 
fie die Uebergeugung gewonnen, daß er Ansficht auf tünftiges Wer: 
mögen bat, fo weiß man fi bie Miene zu geben, mie fehe man 
empfinde, daß er als ein junger Mann von Stand unb Bildung 
diefe oder jene Bequemlichkeit, Luruds Artitel, Weine und bergleis 
hen bebürfe, umd Alles kann er haben, wenn er fih nur bequetimnen 
will, ein Weehſelchen auf ſechs ober zwölf Dionate auszuſteilen. Da bie 
angebotenen Sachen alle ausgeſucht vortrrffiih und bie Weine Champagner 
ober wenigflene nicht mwoblfeiler als Rafitte find, fo kommen fie natürs 
lich Goch zu ſtehen; allein mas fümmert fig en junger Menſch, ber fein 
Reben genießen will, um ben Preis? Der Handel wird geſchloſſen, ber 
Wesel ausgefteilt und angenommen und ber junge lebhafte Mann. ber 
ſein Beben genießen will, erhält die Sagen und ift zu großem Bergnägen 
bes trefflichen Eiepaard um dad Jehnfache geprellt. 

Inzwifhen find zwei oder drei Tage vergangen, während man eine 
atlihe HYusgleihpung zwiſchen ben jungen Mann und feinen Elaͤubigern 
vergeblich verſucht bat, tbeild weil feine Freunde ihn vielleicht zur Strafe 
feines Leichtſinmes bad Oefingniß Foften Taffen wollen — ein gefährlicher 
Verſuch — theild weit bie Gläubiger fih unbeugſam zelgen , in ber Meis 
mung, bie Anverwandten wuͤrden es nicht auf bad Meußerfie antemmen 
laſſen wollen, Da eine Beilrgung auf die Weife niet zu Stande 
foımmt, fo wirb ber junge Schuldner mitteift eines Habeas Corpus nach 
der Kingkbench gebracht, wo er Im fürgefter Zeit in bie froͤhlichen Bes 
beimmiffe berfeiben eingeweibt wird, fund ba es dem jungen Mann bei 
feinen Ausſichten in die Zufunft nicht ſchwer wird, Gelb aufjunchmen, 
fo bringt er feine Zeit fo veramdat ald möglich zu, und wird von feinen 
Kameraden als „ein verbammt luſtiger Burfeher bezeſchriet. Glauben 
endlich feine Freunde, daß er „das Gefängnis hinlaͤnglich geteſtet,““ fo 
ſuchen fie Ibm los und lebig zu machen, und „ber verdammt luſtige 
Burfe” fängt feinen Lebenslauf von Schulben nicht belaͤſtigt, mit neuem 
Muthe wieder von vorne au, nur mit einer unendlich vermebrien Stennts 
nis, wie man das Gelb durchhringen fann, Verwandert [hätten dann 
Elteen und Bermandte dad Haupt, wenn fie feben, daß alle feine ſchlech⸗ 
ten Eigenſchaften gar ſchoͤn zugenommen, feine guten aber ſich betraͤcht⸗ 
li vermindert haben. Kat fin im ihm auch noch bie Ledergeugung feſt⸗ 
arfest, daß nur die Hirte feiner Freunde ihm in folde Werlenenheit ges 
ſſuͤrzt bat, fo reißen auch bie Bande der Liebe und Verehrung, und 
ohne die Schen, bie er no durqh fie behalten bat, ſtuͤrzt er ſich mit offes 
nen Urmen der Berfusung entgegen, und geräth immer tiefer im dem 
Amrund lafterbafter Berworfenbeit, 

Die Wirkungen des Gefäingniffed find aber für alle Klaſſen von 
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von unbellbringenden Folgen; und wäre es auch nur, daß das 
durch jene heilfame Schraute miebergeriffen wirb, bie ſich gegen moraliſches 
Werberbniß aus bem Bewußtſeyn umbefledter Unabbiingigfeit erbebt. Jch 
will und kann nicht glauben, daß ſelbſt der rechtſchaſſtuſſe Mann, ober 
daß verfolgtefte Opfer der Bosheit, mir Vergnügen auf andgeftandenes Ges 
fänguiß zurädenet. Die heilige Reinheit feines moralifgen Privileglums 
als Menſch ift angetaſtet, feine Würde beflect, feine Unabhaͤngigteit vers 
Test, feim beftes und theuerſtes Gefuͤhl mit Füßen getreten werden, unb 
mit Traurigkeit erfült der Bebanfe, bab bei dem jegigen Zuftand ber Ges 
fege, der ehrlichſte und tugend hafteſte Mann dem Schoße feiner Familie 
entriffen, und ind Gefänganiß geworfen werben fan, bloß weil er Jemand 
zwanzig Pfund ſchulbig if. Nun bruͤſte man ſich nom mit britiſcher Brei: 
beit! Spreche man bo lieber von ber unbegreifliden Blindheit ober wiels 
mehr Tollheit, baß man fo lange ein fo ſchaͤnbliches Befeg ertragen 
Tonnte! *) Wis einen Beweis, wie entmutbigend das Gchulbengefäng: 
nip auf die Menſchen wirft, will ich bier zum Schluſſe nur noch einen 
laͤcherlichen Borfall anführen, von bem ih in ber Fingsbench Augenzeuge 
war. An einem Sonntag Nachmittags befand ſich eine Geſeuſchaft gefanges 
ner Schulbner im Kaffechauſe luflig und guter Dinge In vollem Geſpraͤche, 
als Kapitän E. plbylich audrief: „Da femme der fleine — Schneiber 
aus der James⸗Street!“ Es iſt unmbglich, bie Berwirrung zu befaprel: 
ben, bie biefen Worten folge. Das Kaffeesimmer war in einem Au— 
genblict verlaffen, und jeder Schlupfwintel des Hauſes diente einem ber 
Flägtlinge zum Verſteck, bis ber Hleine Eqmeiber wieder das Gefängniß 
verlaffen hatte, Wahrſchtinlich waren Alle, die davon gelaufen, ibm 
fauldig, und er In bie Kingẽebench aelommen, um fich umzufeben, wie 
viel von feinen Schuldnern ſich darin befänden, und dann weitere Haft: 
befehle gegen fie audjuwirten, Ich weiß nicht, wie weit Ihm feine Nach⸗ 
ſuchuugen glädten. 





Vermiſchte Nachrichten. 

In dem Zeitalter, im meldem wir leben, ſagt ber „Stenograph,“ 
find ale Juufionen von feiner Dauer; wir find in dem matbematifchen 
Sabrbunberte, wo Sebermann weiß, daß eins und eins zwei macht. Die 
Karlıften haben bis jeyt Europa immer weiß machen wollen, fie feven 
in Franfreih bie Mehrzabl. Eon der ſchlechte Erfolg ihres Aufſtaudes 
in ber Bendee batte fie Lügen geftroft; num aber tritt ein Schüler Eparles 
Dupint, ein eben fo unermäbliger Rechenmeiſter als fein Lehrer auf, ber 
mit matbematifper Gewißheit bie Staliſtit der Karliften, Regitimiften und 
Henriquinquiſten, in einer Schrift entwirft, bie in Paris unter dem Titel: 
„Apergu statistique de la force du parli de Ja branche dechue, sous 
les rapports de l'opinion, du nombre de ce qui a été jedis ou pour- 
rait ẽtre aujourd'hui militant,* Mac biefen Beresunngen war die Zahl 
der bourbenifgen Noyaliften: 


Im Jahre 1792 . . R . + . ; +. 600.000 
Fu den Jahren 180%, 481% unb 1815 . s . . 50,000 
Im Jahre 1830 . " . . R F . *« 208,000 
Sn Jahre 1852 . . . . . . . . 50,000 
Die wehrbafte Mannfaft (force militante) berfelben war: 

4792 . . . 5 P . . . + 24,000 Dann 
4794 und 1795 * . * . . * * 59.000 — 
4788 unb 1799 . . . . . . . 9.000 — 
Bon 41799 bis 181% « . . . . . — — 
481% * . * — * 2,000 — 
4815 » . . P . . . . . 9.00 — 
Bon 1315 bid 135 a . . 52,000 — 
Im Jahre 1852 unter . . R . 10,000 — 


Und Fraufreih zihlt 52 Millionen Einwohner ! 


Der „allatifhen Gefellfchaft“ zu London wurde im ihrer Tepten Sitzung 
eine Erlaͤuterung ber Formel mitgeibeilt, beren ſich die Hlnbns zur Berechnung 
der fogenannten Quabratur bed Zirkeld bedienen, Kerr Wiſh, ein Eivildeams 





) Man erinnere ſich, dag ein Engländer fpricht. Teiche Riefenarbeit bleibt 
einem eeformirten Parlament, nur um dieſen Augiacſtau der enalifchen 
Gefege nur zu fäubern! Anım. d. Red. 


| ter in Mabras, dem man biefe Mittheilung banft, gab zuvbrberft aus 


mehreren Werten von Andus Auszüge der Formel, die man anwendet, 
um das Werbättnig des Durchmeſſers zu feiner Peripherie zu finden, wos 
bei eine Genaulgreit opmalter, bie ben Europder mit Staunen über bie 
Mittel, deren fig bie inbifgen Matbematiter bebienten, um Proportionen 
auf folhe Ränge ausjubehnen, erfüllen muß, Im einem dieſer indiſchen 
Werte, Zanıra Gangraba genannt, dad im Jahre 1608 in Malas 
bar geſchrieben wurbe, wird berechnet, baß wenn ber Durmmelfer eines 
Rreifes a ift, bie Peripherie beffelben 5.141592655924 x. ſeyn teirb, 
Kerr Wiſh ſucht dann in feiner Asbandlung zu zeigen, daß fih die Werte 
der Spindus, aus benen er fopbpfte, zu biefem Verſahren eines Syſtems von 
In ſinlteſi malrechnung bebtenen und auf biefe Art bie Einus, Eofinus 
u. ſ. w. mit der größten Genantgfeit gefunden werben fiunen, Als Bes 
leg biegu gibt Herr Wiſh verſchiedene Infinitefimalreiben, bie er aus 
braßhminifgen Werten jadpfte; und nachdem er einige Bemerfungen über 
das Alter bieier Werte gemacht, theilt er zum Schluſſe bie Probe ber 
Arflen Propofition des Euftid mit, bie er aud dem Durtibhafga, eis 
nem Kommentar Aber dad Tantra Gengraba, entnommen bat. 


Ein mäßiger Kopf in Londen will berechnet baben, daß eine gut aus— 
nebachte und ziemlich intereffante Lüge, im böaftem Vertrauen jwei ſfaſhlo⸗ 
nablen Aerzten ber englifgen Hauptflabt, oder vier unermädlichen Neuig⸗ 
tkeitdjägern und Bifitenrennern mitgeteilt, vier umb zwanzig Etunben 
bracht, um 79653 Individuen mirgetbeilt zu werben. Das „KHoffeurnal” 
wird fie am Camflag bringen, bie „Pon und ber „Keralt” am Mens 
tag, der „„Eonflitutionnel” am Freitag, bie „Allgemeine Zeitung“ im zehn 
Tagen, ber „Courier von Jepahan“ in brei Wochen, ber „Neiwyort:Cous 
rant* in fünf; das „New Montbiy Magazine“ wird fie unter ber Rubrit: 
Loͤwenrachen“ ber Welt vorfauen, das alte „Gentleman’s Magazine” fie 
ohne ein Geſicht zu verziehen woieberboien, das „Annual Regifier fie vers 
ewigen, und bie „Georglan:“ oder „Onlielmian Era’ fie in pieryig Jahren 
zu Nuy und Erommen unfrer Entel wieder aufmärmen, 

* 

Ein Used, Worfieber einer Erziehungsanflalt za Boulognesfurs Mer, 
wurde unlängft vor dem dortigen Zuchtpollzeigerichte angeflagt , einen feis 
ner Zbglinge mit einem Stricke gesüchtigt zu haben, vachdem er ibm zus 
vor feiner Hoſen hatte enttleiden laſſen. Einige Böglinge fagten aus, daß 
der Knabe torgen verüsten Muthwillens babe auf ben Boben Mien mäfs 
fen, wo er den Mobe durch Grimaffen verfpottete. Nach angedrier Ber 
theibigumg des Erziebungevorflandes werurtbeilte der Gerichtehef ben Abbe 
su 100 Er. Strafe und im bie Koſten, da er nicht bas Net gehabt 
babe, ben Bboling zu ſchlagen. 

» 

Der serätmte deutſche Arzt Spurzheim ift gu Beſton am Typhus 
geflorben, nachdem er furz puvor Vorlefungen im Eofleme Gall's gebals 
sen, und durch den Umſang feines Wilfens wie durch ben Scharfſinn feines 
Geiftes allgemeine Bewunderung erregt batte. Gpurgbeim if gu Trier 
im Jahre 1776 geboren und legie feine argneitolffenfcpaftfinen Studien im 
Win zuräd. Hier lernie er Gall fenmen, und begann feine craniolegis 
fopen Unterfucgungen, die er während feined Wufentbattes in verſchiedenen 
Tbeiten von Europa verfolgte, ausbildete und darüber Lehrvortraͤge hielt. 
Ude Journale von Boflon find voll vom feinem Lebe wie von Bedauer⸗ 
niß für den fremden Gelehrten, ber ein eben fo berrllches Aeußeres, als 
ein böhft liebevoned Gemäth, wie Aberhaupt bie fhbnften Figenfgaften 
der Seele beſaß. 


Admiral Nelſon erbielt nach der Schlacht von Abutir vom ber neape⸗ 
Nitanifayen Regierung eine Befigung Im ber Nate von Breute zum Ges 
ſchente die auch auf den gegenwärtigen Erben des Namens Peljom übers 
almg. Durch die legten Ausbrücht bes Meina aber wurde bie ganje 
Stredte jener Ländereien mit Lava und Afıye bebectt, und ift fo mit einem 
Male für ihren Befiger zu Grunde gegangen. 


Die neueſten Nachrichten aus Sierra Leone melben, daß bie eugliſche 
Erpebitton nach dem Niger gluͤcklich dort angelangt ift und ehne Verzug 
bie Meife mach ibrer weitern Beflimmung forıfegen wird. 


män em, In der kuerariſch- Arruiſniſchen Mnftalt der J. G. Eotta’jgen Buchhandlung. 
Berantworttiger Kedateur Dr. Rantenbadgern 
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(Bortfegung.) 


Um der Induſtrie des Landes einen Sporn zu geben, festen 
bekanntlich die Direltoren der Dampfwagen: Kompagnie im An: 
fange des Jahres 1829 einen Preis von 500 Pf. Sterling für die 
beite, nach feitgeftellten Bedingungen gebaute Mafchine aus. Diefe 
Preisausfchreibung gab Veranlafung zu öffentlihen Verſuchen, 
bei denen Dampfmaſchinen von drei verfchiedenen Konftruftionen 
auftraten. Eine von Robert Stepbenfon, die andere 
von Braithbwaite und Ericfon, und die dritte von Had: 
worth. Auch zwei andere traten in die Schraufen, beitanden 
jedoch den Verſuch durchaus nicht, Die Mafhine Stephenfon’s 
erfüllte ale von den Direftoren vorgefchriebenen Bedingungen; 
bie beiden andern entſprachen rucdfichtlih ihrer Bauart zwar 
auch den „gemachten Forderungen, allein fie erlitten, bevor 
fie die von den Richtern verlangte Hauptprobe beitehen Eonnten, 
in mehreren ihrer Theile Beſchaͤdigungen, folglih wurde der 
Preis mie billig Stepbenfon zuerkannt. Ohne Zweifel war 
der Gedanke, eine Konkurrenz zu eröffnen, fir den Augenblid, 
von günftigem Erfolge, und wabriheinlih würde die Unterneb: 
mung nicht fo gedeihlihen Fortgang genommen haben, hätte man 
nicht dieſen Weg eingefchlagen, allein dennoch war er auch von 
einigen binderlihen Folgen begleitet. Es ift leicht begreiflich, 
dag eine Maſchine aller nur möglihen Vervolllommnung fähie 
feun, aber dennoch bei einem erften Verſuche, und zwar aus zufälli: 
gen Urfachen fcheitern lann, die weder durch fehlerhafte Anlage 
noch Ausführung herbeigeführt werden. Der vollſtaͤndige Erfolg 
ber Maſchine Stepbenion’d blendete bie Direktoren gewifermaßen, 
und ſey es mit Vorbedacht oder nicht, furz das Monopol für biefe 
Art von Wägen wurde ihrem Erfinder zuerfannt. Sogar zu eis 
ner Zeit, wo Stephenſon Mafchinen nicht fo ſchnell liefern konnte, 
als die Kompagnie es wuͤnſchte, und man fih deßhalb an andere 
Mechaniker wenden mußte, wurde diefen zur umerläßlihen Pflicht 
gemacht, fih bei ihrem Bau fo genau ald möglich an das Mufter 
Stephenſon's zu halten. Die Erfahrung, die Mutter aller Er: 
findungen und Verbeſſerungen, blieb daher bloß auf die Straße 
von Liverpool und auf Mafchinen von einer und derſelben Kon: 
ftruftion befhräntt, Glucklicher Weite bat Dieß indes, wie es fi 
erwarten ließ, die gefäpieten Erfinder diefer erften Konftruftion 


11 Sanuar 1833. 






nicht gehindert, eine Menge neuer Verbefferungen anzubringen, 
die ſich theild auf das Verhaͤltniß und die Stärfe der verſchiedenen 
einzelnen Theile unter einander, theild auf die Lage der Eplinder 
und Ihre Einwirkung auf die Mäder beziehen, 

Anfaͤnglich brauchte man fir die Tonne auf eine Meile zwei 
Pfund Steinfohlen, und man hatte berechnet, daß die Maſchinen 
im Stande feven, eine Laſt zu ziehen, die dreimal ihrem eigenen 
Gewichte gleihfommt. Die feit zwei Jahren eingeführten Verbeſſe— 
rungen haben indeh die Maffe des Brennmateriald bedeutend ver: 
mindert, Es fehlt uns an den uötbigen Angaben, um die für 
den regelmäßigen Dienſt erforderlihe Menge des Brennmaterials 
näber beftimmen zu koͤnnen; allein wir wohnten einigen Verfuchen 
bei, bei denen man fih von dem Verbrauch an Sole (abgeſchwe— 
felte Steintoble) überzeugen fonnte, und da diefe Verſuche öfters 
wiederhoft wurden, fo ijt leicht eine Durchſchnittsberechnung zu 
machen. Bei dem mit dem Nodet, dem Dampfivagen, ‚den 
Stephenfon zu Eröffnung der Eiſenbahn baute, angeftellten Ver: 
fuche, belief fih der Verbrauch an Kofe auf 1,63 Pfund per Tonne 
und per Miele, das Gewicht der Maſchine und ihres Munitione: 
wagens *) nicht mitgeredhnet. Dieje Quantität wurde durch Vers 
mehrung der Möhren im Keſſel und dur einige andere Veraͤn— 
derungen auf ein Pfund berabgebracht; und die legten Verſuche, 
denen wir beimobnten, zeigten, daß man nod eine weitere Ver: 
minderung des Brennmaterlals bewirkt hatte, Man it auch zu 
der Entdeckung gelangt, daß die Laſt, welche die Mafhinen im 
Verhältniffe zu ihrem eigenen Gewichte zu zichen im Stande find, 
weit größer ift, ald man anfänglich glaubte, Gegenwärtig trägt 
eine Mafhine von act Tonnen (160 Eentnern) Gewicht zuweilen 
bis zu ungefähr hundert Tonnen Brutto, und könnte, wie man 
aus den folgenden auf der Eifenbahn in diefem Jahre (1832) au: 
geftellten Verfüchen fehen wird, eine noch größere Laft fortſchaffen. 

4) Der Dampfwagen Vietorp, 8 Tonnen 2. Centner wie: 
gend, wovon 5 Tonnen 4 Gentner von den arpeitenden Rädern **) 
getragen werden; Gplinder 44 Zoll; Aufhub der Kolbenftange 
16 Boll; arbeitende Räder 5 Fuß im Durchmeffer. 





*) Ein an den Dampfwagen gebängtes Fuhrwert, auf dem ſich die Kot: 
ten nebſt bem Waſſer befinden, 
*+) Diejenigen, welche aumitieldar yon der Koldenftange in Bewegung 


geftgt werden, 
11 
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Diefe Maſchine zog am 5 Mai 1832 von Liverpool nah Man: 
cheſter (50 englifhe Meilen) in 1 Stunde 53 Minuten 75 Sekun⸗ 
ben zwanzig Wagen, bie fämmtlih 92 Tonnen 49%, Gentner wo: 
gen. Verbrauh an Koke 9,29 Pfund Netto, Auf der Höhe der 
Ebene von Rainhill ward fie 1%, Meile weit vom Samfon un: 
terfkügt. Um das Maffer zu ergänzen, und auf dem halben Mege 
zu fhmieren, brauchte fie zehn Minuten, Bei der Abfahrt wurde 
ber Ofen mit einer ungewogenen Menge Koke angefüllt, und bei 
der Ankunft in Mancheſter ward die Füllung mit einer abgemoge: 
nen Menge Brennjtoff wiederholt; die vor ber Abreiſe aufgeſchüt⸗ 
teten Koke find daher in der oben angegebenen Zahl nicht mit: 


begriffen, 
Geihwindigfeit auf ebenen Flaͤchen. . . 18 Meil, i.d. St. 
Bei einer Neigung v. 4 Fuß auf die Meile 21,50 — — 


Bei einer Neigung v. 6 Fuß auf die Meile 3,50 — — 
Dei einem Anffteigen v. 8 Fuß aufdieMeile 17,65 — — 
Auf Ebenen, die gegen d. Wind gefhüst find 20 — — 

Dabei mäßiger Wind im Rüden. Die Maſchine glitt in 
Chatmoß aus der Dahn, wodurch zwei bis drei Minuten verloren 
gingen. 

Am 8 Mai 309 die nämlihe Mafchine 20 Wagen von einem 
Brutto:Gewichte von 90 Tonnen und 7%, Gentnern; die Fahrt 
von Pirerpool nah Mandefter wurde in 4 Stunde und a1 Minu⸗ 
ten zurüdgelegt; um Waſſer aufzufüllen u. f. w. hielt man auf 
halbem Wege 11 Minuten an, die in obiger Angabe nicht mitbe: 
griffen find. Verbrauch an Koke 1090 Pfund, Diefelben Beeb⸗— 
achtungen wie beim erjten Verſuche. 

Geihmwindigfeit auf ebenen Flaͤhen . . 17,78 Meil. i. d. St. 
Bei einem Abfall v, 4 Fuß auf die Meile 22 - — 
Bei einem Abfall v. 6 Fuß auf die Meile 2,353 — — 
Bei einem Auffteigenv. 8 Fuß aufdie Meile 15 — — 

Dabei ſehr ſtarker Wind im Rüden. Die Verbindungsſtange 
erhigte fih, weil fie zu feit angefchraubt war, und ald man nad 
Mandefter Fam, hatten die Kolbenjtangen in den Eplindern fo 
nacgelafen, daß der Danıpf durchſtrich. 

Um 29 Mai ward die Mafhine Samfon, von 10 Ton: 
nen 2 Gentnern Gewicht, mit Gplindern von 14 Zoll, einem 
Kolbenaufbub von 16 Zoll, mir Mädern von a Fuß 6 Zoll Durdı: 
meffer, die alle vier von der Mafhine in Bewegung gefeßt wur— 
den, einem Dampfdrud von 50 Pfund und 130 Röhren im Keſſel, 
an 50 mit Waaren beladbene Wagen gefpannt, die Netto 150 Ton: 
nen wogen. Die Maihine legte den Wen von Liverpool nad 
Mancheſter mit diefer Laft in zwei Stunden 40 Minuten zurid, 
die nöthige Aufenthaltszeit nicht mitgerechnet, was ungefähr 12 
Meilen auf die Stunde macht. Die Geſchwindigkeit wechſelte nad 
der Belhaffenbeit des Wegs; auf einer ebenen Flaͤche betrug fie 
42 Meilen in der Stunde; bei einem Abfall von 6 Fuß auf bie 
Meile 16 Meilen in der Stunde; und bei einem Auffteigen von 
8 Fuß auf die Meile ungefähr 9 Meilen in der Stunde, Das 
Wetter war ruhig, die Bahn fehr feucht, doch glitten die Mäder, 
felbft bei der mäßisften Geihwindigfeit der Maſchine, mit aus, 
ausgenommen bei der Abfahrt, weil die Schienen’der Bahn an 
diefer Stelle, wegen der Mebrigen Stoffe und des Koths, mit 
denen fie in der Nähe aller Stationen bedet find, ſchlüpfrig und 


unrein waren. Die Menge der verbraudten Kofe belief ſich auf 
1763 Pfund, die zu Erzeugung ded Dampfes vor der Abreife anf: 
gefhätteten nicht mitgerehnet, nämlich ein Wiertelpfund für jede 
Zonne und fir jede Meile, 

Vergleiht man alle diefe Verſuche mit den frühern Erfolgen, 

fo fieht man, welder Ausbildung die Kunſt des Dampfwagenbaues 
noch fähig ift, und mie unzuverläffig eine genaue Schäßung nad 
folhen Angaben fepn dürfte, wenn fie nämlich dazu dienen fol, 
neue Unternehmungen darauf zu gründen, Cin Ueberfchlag der 
Koften läßt fih indef aus den monatlihen Berichten der Gefell: 
ſchaft zu Liverpool entwerfen, an die man fi im diefer Hinficht 
um fo mehr halten muß, als von deuten, die ein Intereffe dabei 
zu haben glaubten, der Geſellſchaſt entgegenzuarbeiten, dem Publi— 
fu falihe Angaben vorgelegt worden find, 
. Die regelmäßige Benuͤtzung der Eiſenbahn begann mit dem 
16 Septbr, 1850, Ueber den Verkehr während drei und einem 
halben Monat, d.h. bis zum-s4 December deſſelben Jahres, iſt 
ein gebrufter Bericht erſchienen. Es ift erwiefen, daß der Ge- 
winn der Gefellihaft binnen diefer Zeit ſich auf 14,152 Pfd. Sterl. 
1964. 5%. belief; nimmt man das in diefer Unternehmung an: 
gelegte Kapital auf eine Million Pd, Sterl. an (ungefähr bie 
darauf verwendete Summe), fo betragen bie für 51, Monate er: 
haltenen Intereſſen 5 Procent für dad Jahr. Aus fpäter erlaſſe⸗ 
nem Berichte ergibt ſich, daß die Intereffen des zweiten Semefterd 
auf 6 Procent ftiegen, und dap die ſechs legten Monate des zwei: 
ten Jahres mehr als acht Procent abwarfen. Der Bericht des 
eriten Gemefters von 4832 ift noch nicht befannt gemacht worden; 
allein nach dem des legten Monats März zu fchliefen, ſcheint ee, 
daf die Anzahl der Meifenden während der letzten zwölf Wochen 
vor dem 25 März, gegen die nämlihe Zeit im vorbergebenden 
Jahre, fehr zugenommen hatte. Die Gürertransporte hatten ſich 
ebenfalls bedeutend vermehrt, Es laͤßt fih alfo mit Zuverfiht be 
baupten, daß der Ertrag der Unternehmung feine größte Hoͤhe 
nody nicht erreicht Dat, und es iſt feinem Zweifel unterwerfen, 
daß er fih in dem Maße erhöhen wird, ald die Kunft des Dampf: 
wagenbaues vorwärts fchreitet, und auf Verbefferungen führt, die 
fi) auf alle Theile der Unterfuhung, auf Verminderung des Ver: 
brands an Brennftof, Verringerung des Materials, des Ur: 
beitstohnes u. ſ. w. erftreder, Die Auslagen der Geſellſchaft wa- 
ren auch defhalb noch vergrößert, weil man den Mafdinen geringere 
Laſten auflegte, als fie ihrer Kraft nach hätten fortfhaffen kön 
nen, — ein Nachtheil, dem man jetzt dadurd begegnet, daf man bie 
Wagen der Meifenden mit den Fradtwagen verbindet, 

Der Name einer Mafhine mit hohem Drud war in England 
lange Zeit ein Schretbild, mit dem man einen dunklen Begriff 
von Gefahr verband. Es wäre leicht zu beweifen, daß bie Ur: 
fahen, die ein Zerfpringen des Keſſels berbeiführen, nicht allein 
für Mafhinen mit Hochdrud gelten, daß fie von eigenen Umftän: 
den, von der Temperatur oder dem Grade des Drudd, bis zu 
welhem der Dampf fteigt, abhängen, und da die feltenen Un« 
fäle, von denen wir hören, bei einer Art von Maſchinen eben 
fo gut fattfinden fönnen als bei einer andern; allein der deut— 
lichſte Beweis, wie wenig dieſe Furcpt gegründet ift, beiteht wohl 
darin, daß feit fat zwei Jahren Transporte aller Art ununter 
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vrochen anf den Eiſenbahnen geben, bei denen zahlreiche Hochdruck⸗ 
Maſchinen angewendet wurden, und daß man dennoch leinen einzigen 
durch Zerſpringen des Keſſels oder Dampfdruck veranlaßten Un: 
glüctsfall zu beklagen bat. Es find zwar Keſſel zerſprungen; al: 
Tein die einzige Folge eines folhen Unfalls war, daß das Feuer 
auslöfhte und die Reiſe unterbrochen wurde, Den Reiſenden ift 
wohl zuweilen ein Zufall begegnet, allein ſtets war ihre eigene 
Unachtſamkeit ſchuld daran, und nur ein einziger fiel unglüdlich 
aus, obfhon mindeſtens eine Million Menfchen diefen Weg gefah: 
ren wurden. Vergleiht man die Anzahl diefer Unfälle mit denen, 
die auf der gemöhnlihen Poſiſtraße vorlommen, vorausgefeßt, 
daß man auf diefer eine gleich große Zahl von Reiſenden annimmt, 
fo wird das Ergebniß beweifen, daß man mit Dampf ficherer fährt, 
‚ale mit Pferden, 
«Fertfesung folgt.) 


Leben über der Gränze. 
(Bortfegung.) 


Der Wind ging fo ftark, daß die volle Kraft der Ütuber *) 
«Sweeps) ihm faum entgegenzuarbeiten vermochte, und wie nun 
das vorderfte Boot dem Lagerplatze der Wilden an der Mündung 
des Shlehten=Beil:Fluffes (Bad-Are-River) nahe war, tru 
gen bie Schifflente große Luft, zu halten und auszuruben. Ein 
oder zwei Franzoſen, oder Halbblut: Männer, die fi mit an Bord 
befanden, bemerften die Anzeichen von Keindfeligfeit am Ufer und 
riethen ben Webrigen,* fid in der Mitte des Stroms zu halten: 
allein ihr Math wurde nicht beachtet. Die Meiften von der Schiffs: 
mannfchaft waren Amerilaner, die, wie Dieß gewöhnlich bei ib: 
nen der Fall ift, eine arge Unfenntnif des indianifhen Charafters, 
mit einer gänzlihen Beratung indianifcher Tapferkeit verbanden.. 
Sit aller Kraft der Ruder trieben fie denn das Boot geradezu 
nach dem Indianerfager. Es waren ihrer ſechzehn Mann auf bem 
Det des Fahrzeugs, das, wie wir bier noch bemerfen mollen, 
gleih allen in dem Mirlifippi: Thal gebräuchlichen ‘Kielbooten, 
far gan, nach dem Mufter der Erie: und Middlefer: Kanal: Boote 
gebaut war. Während noch die Leute ihre franzöfifhen Meifege: 
fährten uͤbet ihre Beforgniffe aufzegen und das Boot dem Lande 
bereits bis auf dreißig Ellen nahe gefommen war, erflangen mit 
einem Male Wald und Fels von den Tönen ded Kriegsgeſchreis, 
die das Blut zu Eis gerinnen, die Ohren zerreifen machten, und 
ein Regen von Zlintenfugeln rauſchte auf das Verdeck. Zum Glüd 
hatten fih die Winnebagos noch nicht gänzlich von den Wirkungen 
ihrer übermäßigen Schlemmerei erholt, fo daß fie Feine feſte Hand, 
feinen fihern Blick hatten. Nur ein Mann fiel durch ihr Feuer. 
Es war ein Meiner Neger, Veter genannt, Sein Bein war 
furchtbar zerſchmettert, und er farb nahher an der Wunde. Die 

Uebrigen flüchteten, fo ſchnell fie fonuten, unters De. Da erhob 
Peter ein arges Fältern und Fluchen, und rief ein „Gott verdamm’ 
end!” um das andere feinen Kameraden nah, daß fie ihm ſo, 
wie einen Cprifttags:Truthahn wegſchießen ließen; da er indeifen 
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fand, daß feine Vorwürfe ohne Wirkung blieben, fo kroch er ih⸗ 
nen, fo gut er Fonnte, hinunter nah. Alles Dieß geſchah in 
kuͤrzerer Beit, ald das Leſen diefer Zeilen erfordern mag. Alsbalb 
rief eine Stimme in ber Sprade der Sad: Indianer das Boot m 
und begehrte zu wiſſen, ob die Schiffsmannſchaft Engländer feven, 
Ein Sad: Indianer von Halbart, Namens Beaushamp ant: 
wortete bejahend. „Nun fo lommt and Land,” rief ber Fragende, 
„wir wollen euch fein Leid anthun, bern wir find eure Brüder, 
die Sad: Indianer,” — Hund,” ſchrie Beau-champ dagegen, 
„Sad: Zudianer würden ung nimmermehr fo feig und nieder: 
traͤchtig anfallen. Wenn ihr ung am Lande haben wollt, fo müßt 
ihr fommen und ung holen.’’ 

Hierauf praffelte wieder ein Kugelfeuer vom Ufer, ba bie 
Leute aber platt aufdem Boden bes Fahrzeugs, unter der Waſſer⸗ 
linie lagen, fo wurden fie, mit Ausnahme von Einem, fämmtlich 
nicht getroffen. Jener, ein Amerikaner, Namens Stewart, hatte 
fih namlich aufgerihtet, um das Feuer zu erwidern, und 
die dur eine Oeffnung hervorſtehende Mündung feines Gewehr: 
laufs einigen Winnebagod dann gezeigt, wohin fie zielen muß— 
ten. Die Kugel traf ihn unter den linken Arm und ging gerade 
durchs Herz. Er ſank tobt nieder, ben Finger noch immer an 
bem Drider feiner unabgefhofenen Flinte Cs war ein heißer 
Tag, umd bereits vor bem Ende des Gefechted der Faͤulnißgeruch 
ber großen rothen Blutlache um ihn fo ſtark, daß er den Pul- 
vergerud durchdrang. Ermuthigt durch biefed mibderitandslofe 
Verhalten der Weifen, ſtürzten jest die Winnebagos nad ihren 
Kanoes, mit der Abfiht, zu entern. Ein ehrwürdiger alter 
Mann fuchte fie davon abzubringen; er hielt eines der Stanoes 
an, und es wuͤrde ihm vielleicht gelungen ſeyn, es zuruͤckzuhal⸗ 
ten, allein mitten in feiner eifrigiten Beweisführng traf ihn 
eine Kugel von dem Boote aus an den Mittelfinger ber frieben- 
ftiftenden Hand. Ganz natürlich über eine folde unfreundlihe Bes 
handlung von Eeite feiner Freunde empört, lieh er das Kane 
los, eilte nach feinem Wigwam, feine Flinte zu holen, und nahm 
an dem meitern Kampfe thätigen Antheil. Die Weißen hatten ſich 
inzwifchen von ihrem erften panifhen Schreden erholt und zu den 
Waffen gegriffen. Die Enterer wurden mit einem fehr heftigen 
Gewehrfeuer empfangen. In einem Kanoe wurden zwei Wilde 
von bderfelben Kugel tödtlih getroffen. Ihr hartes Mingen mit 
dem Tode verurfachte das Umfchlagen des Kanoe, fo daß bie übris 
gen darin Befindlihen an das Ufer zu ſchwimmen genöthigt waren, 
wo es einige Zeit dauerte, ehe fie ihre Gewehre wieder in ſchußſer⸗ 
tigen Stand bringen konnten. Noch mehrere Andere wurben vers 
wundet und bie unverleßt Gebliebenen ruderten zuräd, durch eis 
gene Erfahrung überzeugt, daß ein Sturm nicht eben bie befte 
Ungriffsweife ſey. 

(Bortfenung folgt.) 


Briefe aus bem Kaukaſus. 
(S4tuf.) 
Das Wort bes geliehten Anführer befeelte die Rufen mit beifpiel: 
tofeım Muthe. Die mufelmännife,e Neiterei, bie Rinienfofafen aus bem 
Gefolge des Befehtshabers fpressgten zu Pferde den jaͤhen Abhamg hinab 
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in den Fluß; wer wäre unter feinen Augen nicht burch Feuer und Waſſer 
gegangen? Die Jäger bes zeſſen Regiments, vom Batalllone bed Major 
Kantauroff, erfüllten Diep in ber vollen Bebeutung des Worted, Gefülrt 
von dem Gtabstapiiän Baratoff und bem Lieufenant Ehroftilloff, warfen fie 
fig obue Bebenten in ben wilden Gie ßbach, ber fhänmenb in feinem raus 
Yen Bette daherſcheß — aber was vermockten biefe Beute gegen bie Wuth 
"feiner Wogen? Die Ungluͤckuchen wurben von ber Gewalt des Stroms 
fortgeriffen und vermochten fig nur mit großer Mühe zu reiten, Aber 
der Feind fab mit Staunen und Schrecken, daß es fär Ruſſen fein Hinber⸗ 
miß gist, Die Worbereitiingen zum Bau einer Bräde, wozu man ſchon 
Dielen und Faſchinen zufammenfleppte, ſchlugen fie noch mehr nieder. 
Diefe Berfuche zelaten ihnen das Maß unfers Muibed, Cie wurben 
beſtauͤrzt und zagbaft; — fie begannen mit den anrädenden Solbaten ſich 
zu umterreben, ſchrien Aman (Gnade), ſchwentien ihre Mügen und ſchiet⸗ 
ten endlich, trog des heftigen Kartaͤtſcheuftuers, Ihre Melteften ans Ufer, 
um wegen Bebingungen zu unterbandein. Der Befeblähaber fab, daß er 
ohne Menſchenverluſt feinen Zweg erreichen rbnme, unb befahl mit bem 
Feuer einzuhalten, — allmählich ſchwieg es vom beiden Geiten, Ungenehm 
iſt der Augenblick des Waffenftiliflandes nach dem Kampfe, wie ber Schat⸗ 
ten in ber Kite bed Tages, wie bie Erbolung nach einer Rranfbeit, Aue 
erhoben fich ſogleich aus den Werfganzungen, als wüchen fie aus ber 
Erbe; ber Berg bedeckte fi mit Felnden. Mit welcher Meugierbe ſchaͤtz⸗ 
ten wir ihre Anzahl! Ihrer waren Über vier taufend, Auf die Gewehre 
geflgt, oder ſtotz fie auf bie Schultern werfend, flanden bie Bergbewohner 
da und fchauten aus ihren rauben Mögen berans finfler aufund ber. Mas 
Terifge Oruppen brimgten fi an bem Abhang bed Fluſſes, um fich fatt 
zu trinken, ober das Geſicht zu erfrifhen (aus den Verſchanzungen hers 
ans hätte eim Spaziergang ans Waſſer das Reben gerfoftet). Cie fnieten 
am Ufer nieder,‘ tranten mit Begierde, ſchoͤpften dann Waffer mit ber 
Hand und wufchen fih dem Kopf, In ber Gerne fah man fie ihre Vers 
tonnbeten und Todten fortfhaffen, Brennend vor Ungeduld Alles In der 
Naͤhe zu feben, forang ich von der Schießſcharte herunter, und ging Über 
die Abſaͤtze ber Belfen weg gerabe auf bie Brice zu. Die Helteften bes 
Dorfs, umgeben von Bergbewohnern andern Stammes, meift alten Leu: 
ten, näberten ſich der gerfiötten Brüdez unter ibmen erglängten bie weißen 
Kurbane ber getreuen Anhänger Kaſi Mullah's. Mich wandelte die Kuft 
an, mit ben Tſchirteiern einige Worte zu wechſeln, umb ich wandte mich mit 
meiner Rede an- einen fungen Mann; denn Be Jugend ift minder miß⸗ 
trauifh und minder behutſam. „Uleltum Selam Shottſchach 
qunger Mann)" — »Sago⸗ol, ſago⸗ol (ih dante).“ „Warum 
raͤmpft ihr gegen uns, ſagte Ip, rechtſchaffene Leute ſollen Freunde ſtyn.“ 
— „Barum zieht ihr gegen uns, wenn ihr rechtſchaffene Leute ſeyd 1’ — 
„Ihr habt ben Eirelt angefangen; ihr ſeyd andgrjogen, um bie Ein— 
wohner von Schamchal zu plünbern; Ihr waret bei Tarti, bei Derbent, 
in Erpilei.“ — „Bei und ftebt es jebem frei, zu gehen, wohin er will; 
es gibt allenthalben rechtfhaffene Rente und Raͤuber.“ — „Das mag 
ſtyn. Warum aber babı Ihr unfern Beind Hafı Mulah aufgenommen, 
und verfiett? Seine Familie ift noch bei euch.“ — „Nein, Er in 
tängft fortgegogen, und feine Frau iſt arflern ins Gebirge entfloben. 
Geht alfo zuräd!” — „Mein, Freund! Die Rufen neben nit zurded 
ohne Genugtluung.“ — „Str feht, daß man nit Über ben Fluß 
fliegen kavn.“ — „Ihr habt gefchen, daß twir Beinahe hinuͤder ge: 
fommen wären, wir bleiben eine Woche, einen Monat bier, und flels 
len bie Brücke ber, wir flauen enern Sulak und folten wir bie Haͤfte 
unferer Eoibaten barliber verlieren, dem wir muͤſſen Tſchirtei durchaus 
haben. Dann aber erwartet feine Gnade.““ Der junge Mann machte 
ein finftres Heficht und ſchwieg, die andern flüfterten zornig unter fi; 
ih fuhr fort: „Ihr habt rubmvboll gefochten, aber der Kampf ift micht 
umfonſt. Ih vermutbe, Ihr babt' viele Verwundete und Tobte,’ Ihre 
Gefichter verfinftertem fich pidglich, als fiel ihmen etwas Unglüctiches ein; 
einige ſchlugen die Augen nieder, andere wandten fi ab, „Fragt uns 
alt darnach, amtwerteten fie, „Über Reben und Tod richtet Gott.“ 
Später babe Ich von biefen Welteften feisft erfahren, daß ihr Berluft über 
500 Mann betrug. Eine Gratiate flug durch bie Mauer, zerfprang 
neben einer Säule, melde die Dede bielt, die Säule fiel, :die Dete ſtürzte 
ein, und erſchlug miteinemmal 60 Menſchen. Von unſerer Seite fandte ber 
Onersefehlöhaber zur Umterredung den Major Abbas⸗ uli-Bari-Epanoff, bes 
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fannt burch feine Gelchrfamfelt, und ausgezeichnet durch feine Treue, Die 
Zfeyirteier beftlimmten einen unter Ihnen audgepeigneten Mann dazu, Namens 
Dſchammat. Mach vielem Kins und Herreden unterwarfen ſich bie Tſchir— 
feier ber ruſſiſchen Regierung umter nachfolgenden Bedingungen: 4) Der 
Ort Tſchirtei unterwirft fig von mun am dem Throne Er, faif. Majeftät, 
und macht fi anheiſchig, alle Befehle des ruffifgen Oberbefehlshabers 
zu erfuͤllen. 2) Die Tſchirteltr verfpreden,. weder Kafı Mullah no 
feine An er bei ſich aufzunebinen. 5) Sollen fie die Kanonen zur ͤctgeben. 
welche von Kaſt Mullab, dem Detafggement des Generals ber Kavallerie 
Emanuel abgenommen wurden. So wurde an Einem Tage die Unter⸗ 
werfung eines der mmerfteiglicpften Orte bes Raufafus vollendet, bad er in 
finem Schoße durch flelle Berge und reißende Waſſer vertbeibigt hatte, 
Rente. bie feit Jahrhunderten feine Herrſchaft gefannt hatten , beugten 
fig vor den Waffen des ruſſiſchen Czare. Indeſſen ſtrichen wir umber, 
gafften, maßen bie Gegenſtaͤude mit den Mugen, vergaßen, daß es nicht 
febr ratbfam iſt, ſich auf die Ehre des Aſiaten zu verlaffen, ber Kriegk⸗ 
recht und Sriegdregein, wie fie in Europa beobachtet werben, weber 
kennt moch achtet. Wis fie unfre Mengierbe bemertien, fpannten mande 
ben Hahn, und als fie bemerften, daß einer etwas mit dem Bleiſtift 
binzeichmete-, fohlugen manche drobend mit dem Gewehr am, Diefe Bors 
fit fam etwas zu fpit, alles was zu wiſſen und zu meffen ndtbig war, 
hatten wir ſchon eingefeben und gemeffen., Am Abend Ibste man ums 
aus der Schanze ab; wie fÄB und feft ſchlief ich miaye unter offnem Him— 
mel, auf einem Fablen @teine am einem Meinen Feuer, Zwanzig Schritte von 
mir ftanden die Fette mit den Verwundeten, ich aber börte michts vom 
ihrem Aechzen, und fab nit, wie die Operationen vor fid gingen. Um 
Todten und Verwundeten verloren wir so Mann; auch die Pferbe hats 
ten ihren Antbeil, man rechnete ihrer 75. Mod ſchimmerten und zitters 
tem die Sterne am Hlınmel, und ihre falten Etrablen ftreuten Neif auf 
die Geſichter ron Schlafenden, als fon bie Trommeln woirbelten und 
zum Aufbruche mahnten. Bel ihrem Stange fielen bie: Zelte bes 
Ragers, wie von einem Sturm hingeweht. Zuerſt wurden dus ſchwere 
Gerd, Artillerie und Lazareib in Bewegung gefept; wir machten dem 
Schluß, und als wir aufbrachen, war es ſchen heuer Tag. Regenwolten. 
grautin Rauche aͤhulich, waͤlzten ſich in den Schluchten, wie aus Hblens 
ſchlanden hervor. Auf dem Gebirge fiel ſchon ber Regen und ſtuͤrzte auf 
der linten Seite von Tſchirtei in ſchaͤumenden Waſſerfäälen die Abhaͤnge 
herab. Aus dem gejagten zerriſſenen Wolfen ſchien er gerabe über deu 
Demuͤthig und nie derge⸗ 
ſchlagen lag das unterworſene Tſchirtei ba, als verbaͤrge es ſich aus 
Scham in bie Schluchten. Der Schlund des Sulat ſog ben Dunft ein, 
der aus dem Gipfel des Salatau glelch einer Schneelawine ſich herab⸗ 
waͤtzte. Ich drehte mich dfterd um und betrachtete mit Vergnügen bieß 
nie gefebene Schauſpiel; balbd aber verdeckten bie Lage der Hügel und der 
herabfallende Negen meinen Horizont, 

Nun find wir auf ben Marſche und marfchiren tie der Rranich 
tm Fotbe; wenn man den einen Fuß herautzieht, bleibt der andere ſte⸗ 
den, Der PMasregen verfolgte uns ben ganpen Tag wie ein eiferflchtis 
ger Ehemann, Der Wind brang einem bit ind Innerſte ver Seele. 
Mit Mühe faleppten wir ung endlich fort bis Galet Aut, Wir kommen 
an, machen Halt, — Im Waſſer bis ans Annie, und Korb, Roth, dab es 
dem gefätligften aſſatiſchen Städten Ehre gemacht baͤtte. Unſere Zelte 
waren micht weniger und nicht mehr, als eim Obbdach für Waſſer— 
nymphen. Man riß mächtige Holzfidße ein. Man wollte ſich treds 
nen, aber wie? Bon der einen Eeite rannte man, und ber Dampf 
wärzte fi in Wolfen empor, von der andern Geite burdmäßte ber 
Negen in derſelben Zeit dreimal das Heid. Mac vergeblichem Bemühen, 
mid vor bem Feuer Hin und ber zu wenden, eutſchloß ih mid, naß wie 
eine Mans, mich auf ben naſſen Teppich zu legen, ber Über den Koth aus ⸗ 
oebreitet war, &, h. auf barten Dielem, welche die Worfebung allentbalben 
für den Sordaten in Bereitſchaſt hält. Da Id Abrigend Experimental: 
phoſtt verftand, fo nahm ich zur Unterhaltung der Rebensmärme ein giss 
tes Glas Branntiwein, bad mic fo durchwaͤrmte, daß der Dunft aus mir 
anufflieg, Nach und nad verfant ich Immer mehr ins Waſſer und in 
Schiummer; euduſch ſchlief ich ein, wie ber Biber, ber nur noch bie Naſe 


in bie Luft ſtrectt. 
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Die Fortfchritte der Dampfmagenfahrt in England. 
(Bortfegung.) 


2. Unwenbung) ber Dampfwägen: auf gewöhnlichen 
Straßen. 


Der nächfte Schritt zur Berbefferung der Dampfiwagenfahrt be: 
ſteht jest darin, die Dampfwagen zum Verkehr anf den gewöhnlichen 
Strafen anwendbar zu machen. Die Erfolge und Vortheile, bie mit 
diefen Fubrwerten auf den Eifenbahnen erzielt wurben, veranlafen 
ZuvÖrderit zu der Unterfuchung, ob und was für ein Unterſchied in 
der Beihaffenbeit zwiſchen den Eifenbabnen und ben Heerſtraßen 
beiteht, und ob er von der Art ift, die Unmendung einer Beweg⸗ 
kraft, die fih auf den einen ald fo vortheilhaft erwielen hat, auf 
den andern uhausführbar zu machen. Man hat gefunden, baf der 
Wiberſtand den der kauf eines Fuhrwerks auf einer guten Heer: 
ſtraße erfährt, unter übrigens gleihem Verhältniß ungefähr 
zwoͤlfmal größer iſt als auf einer Eiſenbahn, und es folgt hieraus, 
daß, welche bewegende Kraft man auch aumwende, auf einer gewöhn— 
lichen Straße immer nur eine verhältnifmäßig geringere Kat 
fortgefhafft werden fann. Die ‚Oberflähe einer Heerftraße ift, 
ihrer Natur nad, minder eben ald die einer Eiſenbahn, und ſetzt 


folglich der bewegenden Kraft auch einen mannichfahern Widerjtand' 


entgegen. ine horizontale Eifenbahn dagegen bietet immer nur 
einen gleihförmigen Widerftand, und deßhalb aucrden Vortheil, 
daß die bewegende Kraft, die man auf ihr in Anwendung bringt, 
welder Art fie auch fep, keiner Vermehrung ihrer Stärke bedarf. 
Der Mangel volllommener Gleichheit auf der Oberfläche einer 
Heerſtraße, die unumgänglic nöthigen Ausbefferungen, die zu 
Beiten aufihr vorgenommen werben müfen, und vor Allem ber 
Umftand, daß die Fuhrwerke felbft dazu beitragen müffen, daß die 
Straße fih bilde, befeftige und ebene, machen es durchaus nöthig, 
daß die bewegende Araft, die auf diefem Wege verfehrt, einer febr 
mannichfachen veränderliben Araftentwidlung fähig fe. ine 
nah Vorſchrift Macadam’s neu angelegte, mit zerſchlagenem Ge: 
ftein dedectte Straße, bietet Anfangs einen weit größern Wi— 
deritand als fpäter, wo fie durch vieles Befahren feit und eben ge: 
worden it. Da nun verfhiedene Streden einer jeden Strafe 
fi zu verſchledenen Zeiten in dergleihen Zuftänden befinden, fo 
iſt es noͤthig, zwiſchen ‚der Maſchine und ihrer Ladung ein Wer: 


“ 


Hemmniſſe eined Weges zu überwinden. 

Man fuͤrchtete bei der Anwendung von Dampfmaſchinen auf 
gewöhnlichen Wegen unter Anderm auch noch ein Hinderniß: man 
vermuthete nämlich, daß ein Wagen diefer Art, und von fo ſchnel⸗ 
lem Lauf bie Straßen bedeutend befhädigen, und folglich Aus— 
gaben verurfahen wurde, bie der Wortheil, den man fich vers 
ſprach, nicht aufwiegen dürfte; die Erfahrung bat indep bewieſen, 
dab dieſe Befürhtung ohne allen Grund war. Der Bau eines 
Dampfwagend, ber im Jahr 1831 einige Monate bindurh ben 
Dienft zwiſchen Glouceſter und Cheltenham verfah, veranlafte die 
bei ben Straßen betheiligten Perfonen,, einige Parlamentsakten zu 
erwirten, Eraft derer die von Dampf in Bewegung gefehten Fuhr⸗ 
werte einer fo hoben Abgabe unterworfen wurden , die einem Ver: 
bot gleich zu fhäßen war. Herr Gurnep, ber unternehmendfte 
und gluͤclichſte unter allen Exfindern von Mafbinen, reichte for 
gleich eine Petition ein, um den Widerruf biefer Afte zu verlan: 
gen; ein Komitd des linterhaufes warb niedergefeßt, um den Ge— 
genftand zu unterfuchen, und ein Widerruf der Alte war die Folge 
bievon. Diele Unterfuhung erwies Mar, dab die Dampfwagen 
für die Straßen minder verderblih fepen, als die von Pferden 
gezogenen. 
menden Gefhwindigkeit zu bemegen, mäffen die Felgen der Mäder 
ſehr fhmal fepn, ja feit kurzem bat man fogar angefangen, bie 
den Boden beribrende Fläche derſelben abzurunden, wodurch 
nothwendig ſelbſt bie feſteſten Strafen ausgefabren, und mit tie— 
fen Geleifen durdyfurdt werden müfen. Die Räder der Dampf: 
wagen dagegen find, weil ihre Felgen ftetd mindeftend vier bie 
fünf, einige ſogar fehs bis acht Zoll Breite haben, weit vortheils 
bafter. Da diefe Kelgen, fo zu fagen eplindrifh und nicht eine 
fhneidend find, fo wirken bie Mäder auf die Straßen gleih Wal: 
zen, und jtatt fie zu durchfurchen, tragen fie vielmehr bei, fie fes 
fter und ebener zu maden. Ein Dampfwagen ift folglich, was die 
Mäder betrifft, der Straße minder nachtheilig als ein von Pfers 
den gezogenes Fuhrwert; allein noch ein anderer Umitand, ber 
unmiderleglih zu Gunften der Dampfwagen ſpricht, ift ber, daß bie 
ſchlechte Befchaffenheit der Straßen nicht von dem Madern, ſon— 
bern von ben Pferden veranlaft wird, wovon man fi mit einiger 
Aufmerkfamkeit ſchon längft hätte überzeugen fönnen; um Dief 


| ganz gu begreifen, darf man nur bie Wirkung der rollenden Raͤder 
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Um die legtern mir einer den Poſtwaͤgen gleichtom-⸗ 
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auf die Straße, mit der von den Hufeifen der Pferde hervorgebrac: 
ten vergleichen, 

Aus dem Vorftehenden kann man bie zu Einrichtung von Dampf: 
wagen aufgewöhnlihen Straßen erforberlihen Bedingungen entneb: 
men: Weil der Wiberftand, den ein gegebenes Gewicht der bewegen: 
den Kraft aufdiefen Straßen entgegenfegt, nach Gurney's Berechnung 
zwölfmal größer iſt als aufeiner Eiſenbahn, fo muß auch die von dieſer 
Kraft zu ziehende Laſt verhältnißmäßigleichter ſeyn. Da nun aber das 
Gewicht ber Maſchine felbft einen Theil der Ladung ausmacht, und 
diefes Gewicht mit der ganzen Ladung im Verbältniß ftehen muß, 
fo folgt hieraus, daß bei gleicher Kraft, die Maſchinen, die man 
auf gewohnlichen Straßen anwendet, leichter ſeyn müſſen, als 
die auf @ifenbahnen laufenden. Diefer Unterſchied erſtreck ſich 
auf die Menge des Brennftoffs und bes Maflers, eben ſowohl ald 
auf die Mafchine und ihren Keffel. Kann man nur eine geringe 
Menge Brennftoff und Waffer mit fi führen, fo muß man oͤf— 
ters anhalten, um fie zuernenern. Die Dampfwagen der Eifenbah: 
nen fönnen ungefähr 15 englifhe Meilen laufen ohne Waller, und 
30 ohne Koblen einnehmen zu dürfen: die auf den gewoͤhnlichen 
Straßen mitffen beides nad jeder Strede von acht Meilen er: 
neuern. Da die Defen der letztern nothwendiger Weiſe feiner und 
von geringerer Wirfung find, fo fann ber Dampf nur badurd 
ſchnell genug, und in gehöriger Menge erzeugt werden, dab man 
eine im Verbältniß zur ganzen Waſſermaſſe größere Oberfläche 
deffelben der Wirkung des Feuers ausſetzt, als Dieß bei ben Ma— 
ſchinen auf Eifenbahnen der Fall iſt; und um zu diefem Mefultate 
zu gelangen, boten die Erfinder vorzugsweiſe ihren Scharffinn auf. 
Da wir auf dem Punkte fteben, auch die Heerftrafen mit Dampf: 
wagen befahren zu fehen » fo duͤrfte es allerdings intereffant ſeyn, 
bier eine Beſchreibung von einem oder zwei Dampfwagen biefer Art 
au leſen, die binfichtlich ihres Baus und ihrer Einrichtung, bie 
geeignetiten für den gemöhnlihen Gebrauch zu ſeyn ſcheinen. 


(Bortfegung folgt.) 


Leben über der. Gränze. 
(Fortfegung.) 


Zwei indeffen hielten aus, Cie waren zufammen in einem 
Kance und näherten fib dem Schiffe an deifen hinterm Theile, 
wo fih feine Oeffnung befand, durd die die Weißen auf fie feuern 
fonnten. Bald fprangen fie an Bord. Wer Cine ergriff dad 
lange Steuer-Riem oder Ruder; der Andere machte einen Satz 
auf das Verdeck, wo er ftehen blieb, und fhoß fünf Musketen, 
die dort liegen geblieben waren, als fih die Mannihaft binun: 
‚terfüchtete, durch das Det und ben Boben des Fahrzeugs ab. 
Auf Diele Weiſe verwundete er einen Mann fehr gefährlich. Nach 
biefer Heldenthat eilte er nah dem Bug vor, mo er eine lange 
Stange ergriff, das Boot dann mit Hilfe des Indianers am 
Steuerruder auf eine Sandbank laufen lieh, und es hier bleibend 
unter das Feuer feiner Stammgenoſſen brachte, 

Die beiden Winnebagos an Bord begannen nun, zur wicht 
geringen Beihwernif der Schiffsmannſchaft, zu laden und zu 
fenern, Der im Hintertheile bes Schiffe wurde indeſſen bald ab: 


gefertigt, Einer ber Weißen bemerkte nämlich dur eine Spalte, 
wo und wie er ftand, und brachte ihm eine tödtlihe Schußwunde, 
durch das Dielenwerk bei. Troß dem bemübte er fih noch, mit 
feinen legten Kräften über Bord zu kommen, mwahrfheinlih um 
feine Kopfhaut zu retten; allein er war ſchon fo ſchrach, daß es 
ibm nicht gelang, und eine zweite Kugel madte dann feinem Xo- 
desfampf ein Ende. Nach dem Gefecht zog ihm denn Derjenige, 
der ihm erſchoſſen hatte, wirklich die Kopfhaut ab. Der Bug bes 
Fahrzeugs mar offen, und ber dort befindliche Krieger behauptete 
noch immer feine Stelung, die ihn vor den Bliden der Schiffs— 
mannfchaft verdedte, und ihn umr jfihtbar werden ließ, wenn er 
fih buͤckte, um zu feuern, was er fünfmal that. Sein dritter 
Schuß. zerfhmetterte den Arm und ging durch die Lunge des 
wadern Beau:hamp. Bei biefem Anblie fant dem Einen und dem 
Undern der Muth, und fie fingen an, von lebergabe zu reden. 
‚Mein, Freunde,” fchrie der Sterbende, damit rettet ihr euer 
Leben nimmermehr: kämpft bie zum letzten Mann; denn Gnade 
habt ihr von ihnen feine zu hoffen. Sollten fie die Oberhand 
über euch befommen, fo werft mid, um Gottes willen, über Bord: 
laßt fie mein Kopfbaar nicht befommen!’ So fuhr er fort, fie 
zum MWiderftand zu ermuntern, big zu feinem legten Athem— 
zuge, und farb mit den Worten: „fort gefämpft!’’ auf ben Lip: 
pen, Allein noch ehe Dieß geſchah, hatte fein Mörder ebenfalls 
Abſchied vom Leben nehmen muͤſſen. Ein Matrofe, Namens Ja 
Mandeville, ſchoß ihn durch den Kopf, und die Flinte noch feſt in 
der Hand, ſtuͤrzte er über Bord, 

Don diefem Angenblid an übernahm Manbdeville aus eigener 
Gewalt den Oberbefehl über dad Boot. Ein Paar von der Schiffe: 
mannfcaft hatten ben Entfchluß gefaßt, ſich bes Kleinen Schiffe- 
nacen zu bemächtigen und die Hebrigen ihrem Schidfale zu über: 
laſſen. Schon hatten fie das Seil ausgezogen, da fprang Mandes 
ville dazwiſchen und ſchwur, daß er den Erften niederfhießen und 
ben Zweiten mit dem Bajonnet zufammenftehen würde, wenn 
es ihnen einfiele, auf ihrem Vorhaben zu bebarren. Sie fügten 
fih. Zwei Andere hatten ſſch, zwar vor allen Bliden, aber nicht 
vor der Gefahr gedeckt, in den Schiffsbug verfiedt. Cine Weile 
daranf vermißte fie der alte Matrofe, fuchte und zwang fie durch 
die Vedrohung mit einem angenblielihen Tode, die er noch mit 
leihten Bafonnetſtichen verftärfte, ihr Verfte zu verlaffen und 
an dem Vertbeidigungsfampfe Theil zu nebmen; darauf ftritten 
nun die beiden wie Löwen. Es war ein Gluͤc für fie, daß Mans 
deville fo gegen fie verfahren war; denn fie hatten fih faum in 
die Höhe gemacht, als wenigſtens ein Shot Kugeln gerade dort, 
mo fie gelegen, einſchlug. Nach den zwei oder drei erften Salven 
hatte das Feuer etwas nachgelaſſen; die Gefahr war aber darum 
nicht minder groß, Die Indianer hatten den Vortheil ber Ueber 
zahl und fonnten ihre Stellungen nad Belieben verändern. Die 
Meißen waren genöthigt, auf dem Boden des Fahrzeugs, unter 
der Waſſermarke, ſich liegend zu verhalten, denn feine Geiten 
gewährten feinen Schuß; jede Kugel ſchlug durch und durch. Nur 
von Zeit zu Feit und mit der größten Vorſicht konnten fie ſich aufs 
richten, um zu fenern, denn der Yulverblig eines jeden Gewehres 
verrierh, ne der Schutze fh befand, und im Nu folgte ihm der 
Kıtal von zwei oder drei Winnebago: VBuͤchſen. Dagegen wurden 
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fie aber auch nicht gefeben; uud ba fie, bei ihrer geringen Zahl, 
fpärlich in dem, großen Fahrzeug verftreut waren, fo fonnten bie 
Winnebagos die Lage jedes Einzelnen nur aufs Ungefähr tref: 
fen. Das Feuer war deßhalb nicht hitzig, denn man batte feiner: 
ſeits Luft, feinen Schießbedarf unnöthig zu verbrauchen. &o lagen 
denn die Schiffleute ber drei Stunden in Blut und Kimmmaifer, 
des freien Gebrauchs ihrer Glieder beraubt und gänzlih aufer 
Stande, fih aus der Klemme zu beifen. Zuletzt, als die Nacht 
hereinbrach, und Mandepille zu der Ueberzeugung gelangte, daf 
bie Dunkelheit die Feuerwaffen vollends nutzlos machen mußte, 
während fie für die Winnebagos die Sicherheit ihres Ziels um 
fein Haar verringerte, fprang er, fobald es finfter geworden war, 
mit lauter Stimme feine Kameraden zum Mitbelfen aufrufend, 
ind Waller; vier von ihnen fprangen ihm darauf auch nah, Die 
Angeln fauften um fie und ſchlugen dur ihre Kleider; allein fie 
liegen nicht ab, und bald mar dad Fahrzeug wieder flott, Wie 
die Winnebagos ſich ihre Beute entlkommen fahen, erhoben fie ein 
verzweifelted Wuthgeheul und gaben den Weißen eine volle Ab: 
fhiedsladung. Sie wurde unter dreimaligem Jubelruf erwidert, 
und ehe ein Gewehr aufs Neue geladen werden konnte, ſchwamm 
das Boot bereits aufer Schußweite. Die halbe Naht hindurch 
hörte man eine weyklagende Stimme, bem Anfcheine nach bie ei- 
nes alten Mannes, dem Fahrzeug, übrigens in fiherer Ent: 
fernung, folgen. Die damalige Vermuthung, daß es der Vater 
des Indianer war, deſſen Leichnam noch auf dem Boote ſich be: 
fand, hat ſich fpäterhin als richtigerwiefen, Siebenunddreifig India⸗ 
ner hatten an dem Gefechte Theil genommen, von denen fieben 
getödtet und vierzehn verwundet wurden. &ie hatten damals nicht 
weniger ald 695 Kugeln in und durch das Boot verichoffen. Won der 
Schiffemannfhaft blieben zwei auf dem let, zwei wurden ge: 
fährlich und zwei leicht verwunder. Jack Mandevilles Muth und 
GBeiftedgegenwart rettete unzweifelhaft die Webrigen und das Fabr: 
zeug; daß er uͤbrigens dafür in irgend einer Weiſe belohnt worden 
wäre, müßten wir nicht. Lindfap’s.Boot erreichte die Mundung 
des Schlechte = Beil: Flufes um Mitternacht, Die Indianer 
eröffneten ein Feuer, das kräftig erwidert ward, auf daifelbe. 
Es war ein Licht an Bord, auf das wahrſcheinlich zuerft gezielt 
worden war, denn nur die erfte Kugel traf das Boot; alle übri: 
gen ‚fuhren, ohne Schaden zu thun, in der Finfternif darüber 
hinaus, Der Lärm und die Beſtürzung auf der Prairie du Chien 
war nicht gering, ale die beiden Boote dort anlangten. Diegeute 
verließen Haus und Hof und drängten fih in Schaaren in das 
verfallene Fort. Bald aber batten fie neuen Muth gefaßt und fich 
raſch in eine gewiffe Eriegerifhe Verfafung geworfen. Ein Eil- 
bote wurde unverweilt um Beiftand nach Galena und ein Anderer 
nah dem Fort Snelling gefandt. Vald fam auch eine Kompasnie 
von mehr als hundert Freiwilligen von Galena, was denn die Ge: 
müther der Bewohner der Prairie vollends berubigte, 
(Scoluß folgt.) 





—— Ein afrikaniſcher Tornado. 
Areuen der Sierra Leone werden in die naſſe und im bie 
frocne eingerbeitt,- Dem Cintriite der leytern 
sehen gewdhntich zwei 
oder drei Zornadoe cuinderie verans, Me, obfhon an und für fig 





furchtbare Maturerfgeinumgen, den Eingebormen boch fhon feit fo Tangee 
Zeit als bie Vorboten einer ſchobnern Zeit bekannt find, dab fie fogar ju⸗ 
weiten in Gebeten um ihren Eintrut fleben, Eines dieſer feltfamen Phds 
nomene befpreibt Herr Boyle *) folgendermaßen: 

„Ein beftiger Tornado Ift für ten Fremden eine fürdtsare Erſchel⸗ 
mung, bie einem außerorbentlichen Einbruct macht. Cie befleht in beftigem 
Bligen vom greiften Licht, raſch auf tinander folgenden erſchütternden 
Donnerfplägen, gewaltigen Winstöben und über ſchwemmenden Regens 
afffen. Diefe furchtbare MWereinigung von Elementen fireicht längs ber 
ganzen Küfe bin, enttäbt fi aber mit beſouderer Keftigreit am dem 
Theile, der die Windiwirtssftäfte genanut wird und vorpiglig zu Gierra 
Leone, Die Benennung Tornado ſtammt aus dem Vortugiefiien und 
ift eine Vernämmlung des Wortes Trueno, was Gewitter bedeutet. 
Die Aundherung diefes Phänomens macht ſich zuerſt durch dad Erſchel⸗ 
wen eines Meinen ſilberbellen Fleckens im bedeutender Höhe am Himmela⸗ 
gewblee bemertbar, der immer größer wird und im gemeifener umb 
langfamer, aber bemerkbarer Bewegung gegen den Horlzont berabfleigt, 
Im Sinten wird er von einem bunfein Ringe umge ben, ber ſich nach allen Sel⸗ 
ten ausbreiter und die filbertieile Motte. fobatd fie id dem Horizonte nähert, 
mit undurbringliper Duntelbelt verbäft, In biefen Augenblicke nun ſchelut 
die Wirtfamfelt der Etemente aufgebdrt gu haben ind die Kraft der Natur ges 
laͤhmt zu ſeyn z es tft, ald ob die Urmofphäre aller Lebensluſt beraubt wire, und 
ein Gefühl naber Erfiidung beängftigt Ele lebendigen Befchbpfe. Furcht und 
Angft erfüllen die Seele; doch bald hat die Bellemmung ein Ende, wen 
ber duntle Horhzont von einer breiten Flamme efetirifgen Feuers erlende 
tet wird; ferme Donnerfaläge erftättern dad Ohr, fommen immer nds 
ber und näber, — fteigen zu einer betäubenden Heftigteit, und find baßel, 
von ber dunteln @eite des Horizonts ber, von fo gewalligen und unwider— 
ſteblichen Windſbßen begleitet, daß nicht felten Dächer und Schorn ſte lue 
fortgeführt, Bdume aufgeriffen, die größten und ftärtftien Schiffe umgelegt. 
in den Abarund geſchleubert oder von ihren Anfern Tosgeriffen werden; und 
bieranf folgt nun ein heftiger Regen, der mehr in einem einzigen Bnffe als in 
Tropfen miederftärgt und biefen entfegliben Aufruhr ber Natur befpließt, 
Die Blige ſind von der beftiafen Urt, und zwar firdmen fie nur felten als 
Genergarben aus, fondern finb meiſt gezadt und fplgig, und für lebende 
und lebloſe Gegenſtaͤnde von der zerfibrendfien Wirkung. Trifft ihr aus 
ſcheinend un jewiſſer und kelne Heftimimte Richtung verfolgender Strahl 
zuweilen einen bohen Baum, fo ſind deſſen Biatter Im Augenblicke der 
Beruhrung vom Feuer verzehrt, bie vorragenden Hefle berabgefitlagen, und 
ber ungebeure Stamm ſelsſt wird wahrfageinti bis auf feine Wurzeln ger 
fpalten und zerſchmertert. Schlägt der Bliy In ein Aaus, fo richtet er et 
meift bergeflalt zu, daß es dem Wrack eines Schiffes mach einer Schlacht 
ober einem heftigen Sturme gleiyt; zuwellen geſchieht es auch, daß dab 
Haus unbefpäbigt bleibt, alle feine Bewohner Iingegen erſchlagen werben ; 
ein Berfall, ber in des Verfaſſers Nahe ſich ereignete, Dft ſcheint auch 
die Spindel, die auberſte Spige eines Schiffsmafſes, der Puntt zu ſeyn 
der den Bit anzlent, mo er dam zuweilen ohne Schaden zu thun fich 
durch tie Wände und das Tauwert bis zum Dead berabfehlängelt, durch ir⸗ 
gend eine Deffnung zum Scehiff binausfätrt, durch eine andere aber mit 
unglaupliger Schnelligteit zur dettehrt und nun gany anderer Urt grworben 
zu feon ſchelutz deun er mimmt jegt feinen Weg nad) beim Müittelbect oder 
Scxifferaum und vernichtet ober verlegt, was ibn In ben Meg fommt. 
Die peftigen Donnerfihläge oder Erſchätterungen, bie dem Blige folgen, 
befchädigen in Freetowm nicht nur die Bebäube, fondern auch den Grund,“ 
auf bem fie leben, und ber Widerhall aus den benachbarten Gkbirgen ers 
böbt wo möglih noch daß Entfegen, das biefer Aufrube der Elememe erz 
reat, Der bierauf folgende Regen oder vielmehr Woltenbruch it glücis 
wermwelfe von mur fürger Dauer; er rinnt aus ben gabliofen Schluchten 
und Hoblwegen der nabelitgenben Gebirge herab und bildet, ſchon wenige 
Minuten nach feinem Peginnen, Strbme, die ſich mit reißender Schnellig⸗ 
feit durch die Straßen von -Kreetown ergiehen, und Wegetabilien aller 
Art, bie ſich in einem Zuſtande von Fuiniß befinden mit fi führen. &o 
ztigt ſich der Tornado, durch deſſen Ausbrüche noch dazu ſchͤbliche Nuss 
daͤnſungen der Erde und verderbliche Miadınen, die vorher durch ent⸗ 
gegenwehende Winde bei Tage anf ber Stelle, wo fie fi befanden, fifges 
— ie e — — — 

*) In feiner Flora von Sierta Leont. 
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Balten, ober bei Nacht vom Boden eingefaugt wurden, fortgeſchafft und 
verbreitet werden. Die Zeit, wo der Tornado ſich gewöhnlich einzuſtellen 
pflegt. IN Ende Septembers, und von ba an kann man bid Weihnachten 
auf ziemtich rubiges Werter rechnen. Mun aber beginnen bie periobifchen 
‚Binde, „Harmatan” genannt, die fechd bis zehn Wochen weben. Selt⸗ 
fam If e&, daß während dieſe Winde anf die Eingesornen und die Euros 
per, die durch fangen Aufenthalt im der Rolonie dom fon afflimatifirt 
feyn ſouten, boͤchſt nachtheilig wirten, nes anfommente Europder 
fie als ſehr erfriſchend und geſund rähmen. Wabrend ber Dauer dee 
Harmatans if das Geraͤthe im den Haͤuſern mit einem feinen Saudſtaub 
dedect und Tiſche und Stuͤhle befommen Riſſe.“ 





Züge und Anekdoten von Paganini. 


Das „Hofjourmal’‘ theilt von Paganini folgende Zuͤge mit, bie er 
 manb, ber ſich täglich im ber Mähe des großen Kuͤnſtlers befand, zu 
dtobachten Gelegenheit hatte. s , ® 

In den Stunden, wo Paganini jene neuen und berrligen Paffagen 
eimübte, bie noch Im Jebermanns Ohr miberflingen, hatte er e6 febr 
angern, geflbrt zu werden, und Ile gewöhntich Niemand zu, ald mich 
wobel er gutmätbig ſagte: „Voi siete il Padrone di casa“ (Sie find 
der Hausherr.) Es wird vlelleicht nicht umintereifant ſeyn, zu erfahren, 
wie er dabei gu Werte ging. Pidstig nabm er eine fehr ruhige Hal: 
tung an, bann zog er feinen Mod aus, holte feinen Biolintaflen, nahm 
Ins Inftrament heraus, befichtigte die Saiten, bie er ſelten wechſelte, 
mb dann den Bogen, hen er gewbbnlih tächtig mit Kolofenium rieb. 
Hierauf fpielte er etwas aus dem Etegreife, was ibm gerade cinfiel, 
indem er im Zimmer anf und abging. Dieß ſetzte er ungefähr 
fünf Minuten fort, glelchſam um Rels und Gerle zum Cinflang mit 
einander zu flimmen, ‚woranf er ſich nleberſetzte, an beim Achſelbelne, 
mo er bie Wioline anlegen wollte, ein sufammengefalteies Sacktuch uns 
zerlegte, und nun bie diatoniſche Scala in allen verfgiebenen Schluͤſſeln 
mit elner entzäcenben Gewandiheit durchſpielte. Obgleich Dieb eine volle 
Stunde fortging, war am Ibm dom nicht ber grringfie Leberbruß zu 
bemerten, Nun fam auf gleicht Weiſe bie hromatiſche Scala, bie im 
volltommenflen uad ansgefuhteften Style mit einer Genauigkent ber In: 
tonatien duragefpielt wurde, dab auch das geübteſte Dim wicht den 
minbeften Fehler entbecken ronnte, Um ben Bogenarın zu Märfen, pilcate 
se mit einiger Hefrigteit das Handgelent zu ſchleutern. Nact allen bie: 
fen Borbereitungen begann er irgend eine neue Paffage zu fpielen, beren 
magifper Eindruck wohl mie im meiner Seele eribfpen wird, Mertwür⸗ 
big war es dabei zu ſchen, wie er bei einer folgen Delegenbeit gang in 
bie Mufit uud fein Inſtrument fich vertiefie, und fo zu fagem, mit 
ibm zu Einem Wefen verſchmotz. Indeß fo ſehr er fig auch gan in 
bie Thne aufzuidſen fehlen, fo wendete er fich do manaımal rofl zu 
mir md fügte: „.Questo’ © un passaggio nuoro‘ ober fonft etwas ders 
alelchen. Uls einen Wint für jene mufitalifsen Fezer, bie einen Ehrgeiz 
barein feyen, von elnem Inftrumenie zum andern Überzufpringen, will Ich 
hier nureiner Aeuberung Paganini’s erwaͤhnen, bie in Bezug bievauf ftebt. 
Er betlagte ſich naͤmlich eined Tages, daß er fim die Finger verborben 
habe, Indem er bei einem Quartette dag Violon geſpielt; er braucht jegt, 
fügte er hinzu, wieder eine tuͤchtlge Uebung auf ber Wioline, well das 
Bloicn Iyın feine Pofiriomen erweitert, und bie Binger brutalifirt 
habe. 


Man trug ſich einige Zeit mit der Meinung, daß Paganini micht 

in einem Quartett fpielen ebune; ur Im Solo fey er ausgezeichnet. und 
nm Spiel, dieich ber Bewegung ber Kometen, gu excentriſch, ald baß cr 
© im dem gefeumdßioen Balmen anderer Kbrper bewegen fbune, Um 
Diefe Zwelfel zu Ibfen, verfammelte ſich eine amderlefene Anzahl von Känfls 
Kern und Kunſttennern bel Herru Cartwright, wo man Paganini fragte, 
welches ber von Ihm fompontrten Quarteite er am Tiebften fpielen möchte. 
Welches Sie wuͤnſchen,“ war Me Autwort. „Ic fpielte nur ein einziges 
Mat In einem derſelben, feir Ib fie geſchrieben habe, und Dieb war 
in Preußen.” Kieranf wurden mebrere berfelben vorgetragen und von 
allen Anweſenden ald SKompofiionen erften Ranges bewundert. Das 
meifterbafte Epiel, in welhem Paganini feine Partie ausführte, erhlell 





bie allgemeine Bewunderung. Einen noch umirögligeren Beweis, baß 
fein Gentus fig auch in vorgeſchriebenen Ewranfen mit dem vollfommens: 
Men Erfolge beroegen tbnne, legte er dadurch ab. daß er amd) eine fremde 
Rompofition im Quarteite vortrug, indem er bie erfte Bioline im eimem 
Quarteite fpielte, das von Moyarı Haydn gewibmer wurbe, wobei er 
gieipfalls allgemeine Bewunderung erregte. 


Ein dreutger Wafırlıt ereignete ſich eines Tagt in einer Muſithaud⸗ 
tung. wo Paganini, De Begnis und ip ſelbſt mir einander vom biefem 
und Jenem amd unterbleiten. Paganini faß, and wir landen am ihu ber, 
als einer jemer italientſchen Wertäufer von Gopsfiguren bereintrat, und 
unter andern auch eine gang bemablte Figur zum Haufe aussor, bie Pa: 
ganint vorftellem fellte,, und ber weder Bogen noch Bioline fehlte. Der 
fahrende Krämer hielt uns bad Wragenbilb him, und rief mit nicht ges 
vinger Unftrengung feiner Runge: „Comprate Paganini |" (Ranft Pas 
Hanni) Der Eignor Marfiro warf einen ſcheelen Blict auf feinen wan: 
dernden Randömann und auf ben ſchwarzen Wechſelbalg, den er als Payanis 
nis Abblld Im ber Hand hielt. De Beanid umb im kennten micht umhin 
im ein Tauted Geläpter Äber bitſen fonberbaren Anfall aufzubresen, und 
einer von ums wies auf Paganini mir ben Worten: „Ecco l’originale‘ 
(Siebe da das Original.) ein der Gypafigureuhaudler, mochte er nun 
fähten wie unmwillfommen er fey oder nicht, ſchien feinedwegs gefonnen, 
fi zu enifernen; vielmehr fahr er fort. mit ber Beten feines Schlages 
eigentbümligen Zudrimglichfeit zu ſchreien: Comprate Paganini — & 
molto bello;'* die enblig der ergrimmte Ränflier auffprang. und ibm 
mit den Worten: „Andate via, che non vogliamo comprare questo; 
io vendo me stesso — (Part euch, wir brauchen feinen; ich verfaufe 
mich ſelbſt) zur Thuͤre binausſcheb. 

Bel einer Gelegtubelt, wo von Mezart's Auſenthalt in Neapel bie 
Meve war, ermälmte Paganint der unverboblenen Anertennung. welche 
jener große Meiſter den itatienifgen Tonfegern und ibrem muſitaliſchen 
Drama’s wiberfahren tieß. Einer feiner Landsteute habe einsmals Mozart, 
Eiteifeit zu frmeichelm geſucht, indem er fagte Eimarofa waͤrde nie ets 
was, das feinen Kompofitionen gleich fomme, babe zu Taat fbrdern Ybhs 
nen. Mopart bieh. ihm ſchweigen, und erroiderte mit Nube und Würbe, 
er fbune in feiner Gegenwart fo Erwas mit fageu laffen, da er dad diflicile 
faeile Eimarofa’s zu gut fenne, — Nat einer Auffuͤhrung Widelio's von 
Bersboven, der Pagamini beigewolnmt hatte, ſprach er am folgenden 
Xage mit großer Begeiflerung von biefer Muſit, torbel er auch ben 
Sängern und ber Urt, wie bie Ehbre aufgeführt warden, Gerechtigteit 
wiberfabren ließ, Es war merfwirbig, mit welger Bewunderung er auf 
Bertbovend Worgögen verweiite, und mir weiber Rührung er feinen 
Tod teflagte, Seine Gefuͤhle in bdiefer Beriebung waren jedech nicht fo 
rein, ale die ber anbern Bewunberer biefed großem Genius; es waltete 
noch etwas Unberes im Kintergrumbe ob, und es Hang eim wenig eitel 
und rubmıebig, ald er mir fagte: „Se Beethoren non fosse morto, 
gli arrei dato il piano per comporne un opera grande fra me e lui 
che avrebbe rissuto all’ immortalita !* (Wäre Beerbonen nicht geſtor⸗ 
ben, fo wuͤrde im ibm ben Plan zu eimer großen Oper gegeben baben, 
tie von mir md ihm bearbeitet, umflerblig gewordem ſeyn mäßte.) 





Die Cholera in Nein: Dort. 


Mach einem Berichte, den die Mnäpigreitägefellfihäft von Newygt 
beraudgegeben bat, finden ſich folgembe mertwuͤrdige Hagasen üter De 
Eholera, tele fie ſich im jener Stadt dußerte. Unter 556 Judividuen. die 
fie hinwegraffte, befanden fig 171 weiße Amtritauer und 24 farbige, 
408 Zreländer, 15 Englaͤnder, 8 Ectotten, 3 Walliſer, 8 Deutige, 4 
Franzofe'und 3 vom verfatebenen andern Nationen. Diefe 556 Indivl⸗ 
duen beflanden aus 215 männlichen und 125 weiblichen; es fanden 
fit) darunter 195 Frunfenbolbt, 154 mäßloere Zrinter, 5 nagterne, 2 
Mitglieder ber Mäßigreirögefeilfnaft, 1 Ihiot umb 2 Menfsen, von beren 
Rebendweife man nichts Näheres wußte, Es farben 13 Judividuen im eis 
nem Alter zwiſchen 16 md 20, 70 zwiſchen 20 und 30, 10% zwiſchen 50 
und 50, 55 giwifgen 40 und 50, 47 zwifgen 50 und 60, 56 zwiſchen 
60 und barüber, von 9 war bad Alter unbttauut. = 


Mängen im ber Lüerariſch⸗ Artiſtiſhen Auſtalt der J. G. Eotta’jgen Bucbaublung. 
Werantwortlicher Rebaktene Dr. Lauten bache r. 
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Drei Tage in Lima. 


Als ih Buenos⸗Apres durch das Sıld: Thor verlafen hatte, 
ſchloß ih mich fünf Peons oder Bauern, jtarfen und mutbigen 
geuten an, um in ihrer Begleitung den Weg durch die Pampas, 
bie wahren Steppen von Amerifa, zu mahen. Diefe unermeß: 
lichen und fandigen Ebenen, die fib in unabfehbere Fernen er: 
jireden, gleichen weder den Savannen Nordamerikas, noch 
den vom Miffifippi, Amazonenfluß oder Parana durditrömten 
Ebenen, die mit hoben mogenden Kräutern und herrlidem 
Graswuchfe bededt find; anf den Pampas erblidt man nichts 
als Eriippelbafte Gefträuche und Büfchel falziger Pflanzen, und 
dazwifhen Sandhägel, die dur beftige Windſtoͤße unanfbörlich 
durcheinander gewirbelt werden, Wir hatten auf unferem Wege 
durch diefe Ginöden, die von zwei Heinen Flüffen, dem Golorado 
und dem Negro durchſtroͤmt werden, Vieles zu leiden, aber die 
Minfeligteiten, die wir bier ausſtehen mußten, waren in fei: 
nem Stuͤck mit den Gefahren, Anftrengungen und Hinderniſſen 

zu vergleichen, mit denen wir zu fämpfen hatten, als wir bie 
Andes uͤberſtiegen. Wir erreichten endlich Valparaifo, wo wir 
uns nab dem Genuffe einer furzen Erholung von den beſtan— 
denen Müpfeligkeiten auf einer Brigg einſchifften, die nach Callao 
unter Segel gehen wollte, 


Einem ſtarken Suͤdwinde hatten wir ed zu danfen, daß wir 
uns ſchon am elften Tage unfrer Fahrt im Ungefiht der nadten 
und unfruchtbaren Adften von Peru befanden, und in der Kerne 
bie ungeheure Gordillere der Andes erblidten, deren gigantifce 
Gipfel fih in den Wolfen verloren. Man erwartete den Tag, 
um durch die Einfahrt Boqueron in den Hafen von Callao ein: 
zulauſen. Der Gonvernenr diefer Stadt, an den ich ein Em: 
pfehlungsſchreiben hatte, Tief mich die Feitung beſuchen, die von 
großer Wichtigkeit ift und mit 300 Feuerfchlünden die Stadt, den 
«Hafen und die Landenge beherrſcht, auf der man nad Gallao ge: 
langt. Zu früher Tagszeit nahmen wir am folgenden Morgen 
Verde und ich machte mich nach Lima auf den Weg, das unge— 
führe neun engliſche Meilen von Callao entfernt liest. Die ganze 
Sandftrete, melde beide Städre trennt, iſt fandig, und wie mir 
firien, mit Sänzlicer Unfruchtbarkeit gefchlagen. An diefer Diirftig: 
keit des Bodens iſt der ganzliche Mangel an allem Regen ſchuld; denn 
in dieſem Theile von Per find Regen und Gewitter nie erlebte 


firttlihen Lebens der Völker. 
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Dinge, Indeß fab man doch, je näher man Lima fan, die Gefilde 
umher mit den reichiten Gaben des Herbſtes geſchmuͤckt, vorzüglich 
längs dem Fluſſe Rimac, an beffen Ufer diefe Stadt, eine der 
reichten und durch Handel blühenditen von Suͤdamerika, ſich erhebt. 
Auch mehrere andere Theile der Umgebung von -Lima find mit 
der fchönften Wegetation bedeckt; Fünftlihe Bewaͤſſerungen, bie 
dichten Mebel, ftarfer Thau und die unterirdifhen Waller verlei: 
ben dem Boden diefe Fruchtbarkeit. 

Cine Meile ungefähr von Lima wurde ich bereits der neuen 
Alameda anlihtig, die den Einwohnern als öffentliher Spayier: 
gang dient. Sie beiteht aus einer fehr fhönen Unlage von hohen 
Meiden und Orangenbäumen, unter denen bier und bort Ruhebaͤnke 
angebracht find. Der erfte Gegenftand, der bei bem erften Schritt 
in der Alameda meine Aufmerkſamkeit auf fich zog, waren zwei 
Damen, die wie Männer rittlings zu Pferde faßen. Silberne 
Sporen glänjten an den nieblichiten Fuͤßchen, die mir noch in meinem 
Leben zu Geſicht gefommen. Alles Dieß mochte ih mir noch ganz 
wohl gefallen laſſen, denn beide Schönen zeigten zu Pferde die 
größte Anmuth, die man fi denken fan und der Sayo 9 
Manto von brennendhellen Farben ftand ihnen vortrefflich. Ich 
ftieß meinem Pferde die Sporen in die Nippen, um fie ein: 
zuholen; allein wie fühlte ih mich enttaͤuſcht, als ich beide Damen, 
die noch jung und fehr huͤbſch waren, mit Sigarren im Munde 
fah, aus denen fie die Rauchwolken in die Luft bliefen. 

Bald hatte ich auch die Freidrunde Mauer von Adobes — 
in der Sonne getrodnete Badjteine — vor Augen, die von 
vierunddreigig Vaftionen geſchuͤtzt und mit fieben Thoren verfchen, 
Lima umgibt. Wir zogen in der Hauptitadt der Mepublif Peru 
durch das Thor de Maravillas ein, deſſen Bauart mir ſehr merf: 
würdig ſchlen. Lima, das der Spanier Pizarro grıindete, bat fehr 
viel von feinem alten Glanze verloren. Laͤngſt dahin find jene alten 
Zeiten des Neichthums und der Größe, wo die Kaufleute, dem 
Mieefönig, Herzog de la Plata zu Ehren, als dieſer anlangte, 
um feine neue Statthalterfchaft zu übernehmen, mit mafjiven 
Silderplatten die Straßen belegten, durch die er feinen Einzug in 
feinen Yalaft hielt. Die Strafen find gerade und gut angelegt, 
die meiften mögen fünf und zwanzig Fuß in der Breite ba: 
ben, und find von Kanälen durchzogen, die man aus dem Fluſſe 
MRimac dahin geleitet bat. Die Gebäude find von Ndobes erbaut, 
die weiß angeftrichen find, und erheben fi in der Mitte eines 
13 
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meiten Hofraumes, in befen Hintergrund fih gewöhnlich prächtige 
Gärten befinden. Uebrigens bieten diefe Wohnungen feinen gar 
zu einladenden Anblick, ba fie der häufigen Erdbeben wegen nur 
ein Stocwerk hoch und meift nicht mit Fenitergläfern verfehen 
find; nur die Käufer ber Reichen haben zwei Stodwerfe und find mit 
großer Pracht im Innern ausgeftattet, Die Strafen von Lima find 
der durch fie hindurchgefuͤhrten Kanaͤle ungeachtet ſehr ſchmutzig und 


durch alle Arten vonUnrath beengt. Nicht felten Fann man Dienftboten, _ 


bie bier größtentbeild aus Sklaven beſtehen, mitten in bem Bade, 
der durch die Gaſſen ftrömt, Fiſche und andere Gegenftände wa: 
ſhen, Gefligel rupfen und die Eingemeide ausnchmen und auf die 
Straße werfen fcehen‘, wo man fie in der Sonnenhitze faulen läßt, 
wenn fie nicht von den vielen Buſſarden aufgefreiien werden, bie 
ſich bier gluͤclicherweiſe zahlreih einfinden und den Dienft der 
Straßenreinigung verfehen. 

Indem ich längs der Hauptilraße fortzog, gelangte ich auf bie 
Paza:Mapor, mo ſich ein Springbrunnen-aus Erz gegoflen befin: 
det; mitten aus feinem Freisrunden Beden, das von vier ebernen 
Löwen umgeben ift, die aus ihrem Nahen Waſſerſtrahlen ausfpeien, 
erhebt ſich eine Säule, gleichfalls von Erz, auf der.eine Fama von 
Bronze, die Trompete blafend, zu fehen if. Auch die Metropoli- 
tanfırde ſteht auf diefem Plate, und zwar dem Palaſte bes Gouver⸗ 
neurs gegenuber. Cine Menge von Männern, Weibern und Kin: 
bern erfällte in diefem Wugenblide die Plaza Mavor; es war ein 
Marlttag, und die Glocken ber Kathedrale laͤuteten dad Ungelus. 
Mit Vergnügen betrachtete ich bie feltiame Tracht der Bauern und 
die noch feltfamere der Frauen, und bie große beliebte Plaza und 
die einſtoͤkigen Hinfer bildeten mit den himmelhohen Bergen, die 
fib im Hintergrunde erhoben, ein Semaͤlde von ungemeiner Wir: 
fung. Alles um-mich her war mit Kauf oder Verkauf beſchaͤftigt; 
ein verworrcnes Treiben und Getöfe, dad nicht ju beſchreiben ift, 
liegen Aug’ und Ohr nicht zur Ruhe lommen; als auf Einmal die 
Glocken verftummren und angenblidlih die ganze Volksmaſſe von 
jedem Alter und Seſchlecht auf die Kniee fiel und ich mich allein mit: 
ten auf der Plaza aufrecht ſtehen ſah. Mon einem unmwilltärlichen 
Gefuͤhle der Andaht und Ehrfurcht ergriffen, neigte ich gleichfalld 
das Haupt. Jedermann hatte feine weltlichen Geſchaͤfte unterbro: 
chen und die Aniee in den Stanb gebengt, mit gefalteten Händen 
murmelten Ale leife ihr Gebet; mohei jedoch diejenigen, welche bei: 
fer gefteidet waren, nicht vergaßen, zuvor auf dem Boden ihr Sad: 
tuch ausjubreiten.. Soldaten, die gerade uber den Plag marſchirten, 
blieben gleichfalls Neben und warfen fi mitten unter ber ſchwei— 
genden Volksmaſſe, die kurz zuvor mod fo geraͤuſchvoll durchein— 
ander gewogt hatte, auf Die Kniee. Much Meiter hielten an, ſtiegen 
vom Pferde umd Inleten zum Gebete nieder. Kaum waren drei 
oder vier Minuten vorüber, jo war auch bad Gebet zu Ende, und 
Jeder ſchlug andächtig dad Kreuz und erhob fih vom Boden; bie 
Wagen ſetzten ihren Lauf fort, die Soldaten famen wieder in Be— 
mwegung, die Meiter fliegen zu Pferde und fprengten davon, kur; 
in einem Augenblide war Alles wieder im gefchäftiger Bewegung, 
und die Plaza nahm von Neuem die malerifche, bunte Lebendigkeit 
an, bie meine Augen zuvor gefeflelt hatte, 

Aus biefen und bergleihen Ceremonien befteht hauptſaͤchlich die 
Ausübung der religiöfen Pflichten der Cinwohner von Lima. Die 


hoͤhern Stände find indes in der neueren Zeit darin fehr lau und 
läffig geworden, und man verſicherte mih, daß man felten einen 
Dann von Welt in der Kirde ſieht; die Frauen find dagegen im 
Beſuche derſelden um fo eifriger., ine Frau von ſechzig Jahren 
wird den Monat wenigitend ein Mal beichten, ihre Tochter, bie 
dreißig Jahre zählt, nur ein Mal im Jahre. Ueberhaupt zeigen 
fi die höhern Stände in dieſer Hinſicht ſehr gleichgiltig und tole: 
rant; nicht fo iſt Dieß bei dem gemeinen Volle der Fall, das es 
fchwerlih geduldig mit anfehen wärde, menn man ein gu gottesdienft: 
lihem Gebrauche beftimmtes Gebände zu einem andern Zweck ver: 
wenden wollte. 

In dem Augenblide, wo ich den Gaſthof betrat, fam mir ein 
fehr ſchoͤnes Mädchen entgegen und reichte mir eine Mofe dar mit 
den Worten: „Esta casa esta a sua disposicion.“ In allen 
Haͤuſern, wo ich nachher Beſuche machte, boten mir Mädchen mit 
derfelben reigenden Aumuth und denfelben Morten eine Roſe. 

(Schluß folgt.) 


Die - Fortfchritte der Dampfiwagenfabrt in England. 
(Fortfesung.) 


3. Dampfwagendes Hrn. G. Gurney. 


Der erite und unternehmendfte unter ben Erfindern dieſer 
Art von Maſchinen, ift Herr Goldsworthu Gurnen, Seinem 
Sharffinn und feiner Bebarrlichfeit dankt dad Publifum die Wir 
derlegung der irrigen Borurtheile, die fo viele Jahre hindurch den 
Fortichritten diefer Erfindung entgegenftanden. Dur mehrere 
Fabrten zwiſchen Londen und Bath und häufige Ausflüge in ber 
Umgegend der Hauptitadt in einem Verfuch : Dampfwagen, erwies 
sr. Gurnen auf unbeftreitbare Weile die Möglichkeit, eine Dampf: 
mafcine auf einer gewöhnlichen Straße, mit der Geſchwindigleit 
eines mit vier guten Pferden befpannten Wagens in Bewegung 
zu feßen. Er bewies auch die Unrichtigfeit der beiden Einwürfe, 
daß die arbeitenden Mäder fib umdrehen würden, ohne ben Wagen 
vorwärts zu bringen, und daß er bedeutende Anhöhen micht bins 
auf fahren fünne. Sein Verſuchswagen, obfchon von plumper 
Bauart, und noch einer Menge von Verbefferungen bedirftig, er: 
ftieg dennoch alle Anhoͤhen zwiſchen London und Bath ſowohl, als 
auch die in den Umgebungen der Hauptjtadt, den Hügel zwiſchen 
Kentifh: Town und Highgate nicht ausgenommen, ohne Schwierige 
keit. Diefe letztere Anhoͤhe fteigt von iprem Fuß an bis nad 
Holly⸗Lodge in einem Verhaͤltniß vom 1 Fuß auf 12 aufiwärtd, und 
von diefem Punkte an bis zum Gipfel beträgt die Neigung ſogar 
1 Buß auf 9, Auf keiner der im England neu angelegten Poititra- 
fen findet fi ein fo fteiler Hügel ald diefer. Diefe Verſuche wur: 
den im Jahre 1826 angeftelltz feitdem bat die Machine des Hrn. 
Gurnep bedeutende Verbeſſerungen erhalten, und man fann jeßt 
diefen herlichen Dampfwagen als ganz vollendet und zum Transport 
von Meifenden fowohl als von Waaren geeignet anſehen. 

In diefer Mafchine beftehen die Stäbe des Moftes im Ofen 
aus einer Meihe parallel liegender Röhren, die von vorn nah hin: 
ten leihraufwärts fteigen. Vorn find dieſe Röhren an die Seiten: 
fläche eines ftarfen metallenen Erlinderseingefügt, der unterhalb ber 
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Dfentbüre auer durch dem Ofen gebt; das andere Ende diefer Möb: 
ren am hintern Theil bes Moſtes hänge mit einer zweiten Reihe 
ſenkrechtſtehender Röhren zufammen, welche die hintere Wand des 
Dfens bilden, und diefe lestern Möhren find an ihren oberen Enden 
mit einer dritten Meihe verbunden, die dad Dach bes Dfens bil: 
det, und eine ſchwache Neigung von vorn nad hinten bat. Auf 
der vordern Seite find die äußerten Enden diefer Möhren mit ei: 
nem ftarfen über ber Thür des Dfend und mit dem bereitserwäbh: 
ten parallel liegenden metallenen Enlinder verbunden, und diefe 
beiden Gplinder hingen wiederum mit zmei grofen aufrechtſtehen⸗ 
den, an beiden Seiten der Thüre befindlihen, und deren Pfoſten 
bildenden metallenen Mühren zuſammen. Mean liebt aus biefer 
Beſchreibung, daf die Röhren und Eplinder, welche den Ofen um: 
geben, eine vollftändige Eirculation um benfelben ber erhalten, 
weil alle auf den verfhiebenen BVereinigungspunften mit einander 
in Verbindung ftehen. Der über der Dfenthäre angebrachte Ev: 
linder ſteht durch die großen Möhren mit einer andern anferhalb 
des Ofens befindliben Kammer in Verbindung, die man, aus 
einer weiter unten angeführten Urſache, den Separator nennt, 
Nehmen wir an, daß ber Eplinder ober: und unterhalb der 
Ofenthure, nebit den Reihen von Möhren die ihn umgeben, und 
mit denen er in Verbindung ſteht, mit Waffer gefüllt feven, neh⸗ 
men wir ferner an, bie gehörige Menge von Kohlen, ald Brenn: 
ftoff, liege auf den Möhren, die den Roſt des Dfend bilden, fo 
wirft die Hitze dieſes Feuers nah allen Richtungen bin; auf die 
Möhren, welche die Nıidwand und dad Dach des Dfens bilden, auf 
die ober: und unterhalb der Thüre angebrachten Eplinder und auf 
bie beiden aufrechtſtehenden Röhren, melde die beiden Pfoten 
der Ofenthuͤre vorftellen ; wie groß oder gering num auch der Grad 
der ansftrömenden Wärme fen, fo wird er fih dem in den Röhren 
des Noftes befindlihen Wafer mittbeilen. Die Nöhren der Hin: 
terwand und bes Daches find geſchloſſen, nur an dem untern Theil 
der eritern ift eine Heine Definung gelaffen, die mit dem Rauch— 
fang in Verbindung ftebt, und den Luftzug zur Anfachung der 
Sohlen unterdält. Diefer Rauchſang läuft gerade hinter den Röh— 
zen der Ruͤckwand bis ber dag Dach des Dfens hinaus; bie Luft, 
indem fie das Feuer durchzieht und ed anfacht, wird bie zu ei 
nem bohen Grad erhist, und da fie durch diefe Einrichtung mit 
den Seitenflaͤchen der die Nüdwand und das Dach bildenden Röh— 
ren, die der Einwirkung des Feuers nicht ausgefeht find, in Be: 
rübrung fömmt; fo theilt fie im Vorbeiftreichen einen Theil ihrer 
Waͤrme dem in den Möhren befindlichen Waſſer mit, und entweicht 
endlich, auf eine niedrigere Temperatur herabgebracht, durch den 
eigentlihen Rauchfang. Durch diefe Einrichtung wird jeder Theil 
der vom Brennftof der Koblen ansitrömenden Hitze dem Waſſer 


mitgetheilt. 
cFortſeyuug folgt.) 


Züge und Aneldoten von Paganini. 

Paganint zeigte ſich vol warmer Anbänglichfeir für bie Freunde, bie 
er Äh in England erworben. Gegen Herrn Eartivrigbt, von deſſen edelmitht: 
are Faffreundggaft er vieie Proben erbielt, erwies er ſich fehr erfenmtlich 
und dankdarz mit ber größten Verebrung aber ſprach er von Dr, Billins, 
deifem geſchiate Behaudiumg viel für feine wanfende Gefundbeit that; bie 
beutfigen Aerzte hatten feinen Zuſtand micht wohl begriffen, und ibm 


burch ihre Mittel wenig Befferung verſchafft. Derfolgende Borfall mag ber 
weiſen, baf bes Rünftiers Freunbſchaft ed micht bloß bei Worten bewenden 
tieß. Wenige Tape Bevor er England verließ, wurde Einer von feinen und 
meinen Treumben von einem beftigen Unfall ber Ebolera ergriffen, Zwei 
Merzte, bie zu Mathe gegogen wurden, ‚erflärten bad Uebel für die nb6« 
artige Seuche, und machten bavom Anzeige bei dem Eentral-Befundbbeitts 
tomite, das fogleih dem Krauten einen Waͤrter ſeudete. Da ich zu ihm 
gerafen wurde, fo beſuchte ich ibm, und erſchrack micht wenig über bie 
furchtraren Rrämpfe, und ben faft beffinungslofen Zuftand, worin ich ige 
fand. Ich blieb mebrere Tage und Naͤchte dei ibın, in der Hoffnung 
ibn vieleicht irgend einen Eleinen Dienft errweifen zu ebunen, ald er 
mich bat, zu geben, und Paganini zu ibm zu bltien. Ynfangs glaubte 
ich biefes Geſuch ablehnen zu müfen, bis am folgenden Kage bie Hefe 
tigkeit der Anfaͤlle etwas nadließ, mmb ber Sranfe außer Gefabhr gu 
ſeyu ſchien. Uls Ih Pagani von dem Wunſche bes Rranten unterrichs 
tete, nabım er unverzögliy feinen Hut und folgte mir, Dime bie gets 
ringfte Scheu zu verratben, betrat er das Zimmer des Krauten, und 
ihat Alles was er fonnte, mm ihn im feiner verzweifelten Lage aufzurich⸗ 
tem, und zu tröflen. Nachdem ber Kraute biedurch ſich wieder etwas 
ermutbigt fand, gab er feinen Wunſch zu ertennen, feinen letzten Willen 
aufufegen, durch bem er fen ganzes Bermögen einem nahen Verwaudten 
vermachen wollte. I fegte mim mieber, um feine Beſſunmungen mies 
dersufgpreiben , Äberreichte aber gleich barauf bie Beber Paganini und bat 
ibn, dem Screiserbienft gu verfehen, Dieb ıbat er deun auch gang bes 
reitreillig und nabın zu Papier, was der Rrante ibm dittirte. Wis der 
Künftter fo in dem bimmerigen, durch Borbinge verdunkelten Zimmer 
ba faß und ſchries, kounte ich micht umhin, ihn mir einer Unwandluug 
feltfamer Gefühle zu betrachten. Ju biefem Uugenblit erſchien er mir 
wie ein maͤchtiger Zauberer, ber Worte tiefen uud myſtiſchen Juhaltes 
aufzeltinet. Als ber Wunfh bes Pranfen erfuͤllt war, verließen wir 
ibn, viel getroͤſſeter, ald wir ibm getroffen hatten, und einige Tage 
ſpaͤrer geuoſſen wir das Vergnuͤgen, ibm völlig außer Gefahr au 
ſeheu. 


Vaganini wußte Manches von ben ſeltſamen Wirkungen zu erzaͤhlen, 
bie fein Spiel auf verſchledene Menſchen bervorbrachte. Co wonncvoll 
der Zander und ſelbſt das fühe Graufen feiner Töne im Allgemeinen zu 
wirfen pflegte, fo machte er bob auch oft einen Eindruck, der von 
fomersiien Felgen begleitet war, @in Here in Ebinsurg, ber ein gros 
Ber Freund von Allem war, was auf Runft Bezug batte, und ferbft in 
einigen Faͤchern berfeiben bedeutende Geſchicctichteit bejaß, bat Pıraanini, 
ſich von itnm modelliven zu laſſen. Der Künftier willigte ein, es fanden 
mehrere Cigungen flatt, und die Büfte war faft vollendet und verſprach 
den giücflichften Erfolg, als ber ermibnte edluburger Sunflfreund wahn⸗ 
finnig wurde, und im vhlise Tobſucht ausbrach, was man ber beftigen 
Wirtung von Paganini’s Tonen auf feine Befühle zuſeritb. Gin dbms 
licher Fall ereignete ſich zu Birmingham, two ein Mujiter, ber iin Kon⸗ 
serte bes Künſtlers ben Baß fplelte, fo angegriffen wurbe, bad er von 
Einnen fam, und am folgenden Tage tingefperrt werben mußte. Als 
das merfwürbiafte Jugefländnig von Paganini's unwiderſtehlicher Gewalt 
überrafgte mich der Ausſpruch Dragonetti’s, ber unter feinen Kunſtge— 
noffen eben nit jeher wegen Nachſicht und Scheuung im feinen Urthei⸗ 
ten befanmt iſt. Die begeichnenden Worte, deren er fih am Morgen bes 
biente, nachdem er Asenbs zuvor Paganini das erflemal gehört hatte, 
waren: „Non ho potuto dormire tulta la notte,'‘ ( Ich habe die ganze 
Nacht nicht ſchlafen Fbunen), — Paganini wußte eine Menge Anerboten 
mit ausnebmender Lebendigteit gu erzählen, und ſch fonnte nur eine magere 
Wiebertolung von Dem geben, was Im feinem Munde vol Wire umd 
Farbenfrifhe war, Als wir eindmals von allerhand Gonberlingen „‚La- 
natici per la musica‘ m. ſ. w. ſprachen, erzählte er mir von eimem 
Enrtmfiaften im Berona, der dort noch zu biefer Grunde lebt, und bei 
vblliger Unwiſſenheit in den Megein bed Kentrapunttes, ber Harmonie 
und was fonft zum Romponiren gebdrt, fig für ben größten Operu⸗ 
tompeniften im ber Welt haͤlt. Diefer arme Mare ließ einem eigenen ‘ 
Saal zur Aufftelung feiner Werfe bauen, die ſich auf mehrere hundert 
belaufen, und bier prachtvoll eingebunden zu feben find, während bie 
Tonplöce eitits-Wiogarts,, Eimarofa's u. fr w. In ben bunfeiften Wins 
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teln ſtehen, als müßten fie ſich ſchaͤmen, neben den Miefenwerten bes 
gbttligen Maeſtro zu erſcheinen. Paganini gab mir eime ausfuͤhrllche 
und höchft fehendige Schilderung von felner Infammentanft mit diefem 
Genie, das feine Bewunderer bat als ſich ſelbſt; allein ich muß es auf: 
geben, fie bier zu wiederhottu, weil ich faum hoffen darf, dem Erzaͤh⸗ 
ler au nur von ferne nachzutemmen. 





Indem Paganint des Entbufiadmus erwähnte, den er in Frankfurt 
erreate, bemerfte er auch, wie ihm die Runflfreunde und Rünftter, bie 
ihn fortwährend beſuchten, manche Unterhaltung dadurch gewährt, daß fie 
ſtets fein Spiel In jedem Kongerte beffer fanden, als im dem vorausgegans 
genen, fo daß fie ſich natuͤrlich in ihrem Lobe eimas verfteigen mußten, 
und bo kein Ende finden fonnten. Im Laufe des Gefpräges erzäblte 
er mir von einem jungen Deutſchen, der ihm einige Zeit Überallhin auf 
feinen Runftreifen gefolgt ſey, um Ihm Im allen Gräden gründlig zu flus 
diren, bis er es enblic fo weit gebracht, dab er ihn völlig auswendig 
gelernt hatte, und bis zur Taͤuſchung nacalnnen fonnte, Dann habe er 
ein eigenes Tbeaterſtück verfertigt, bad auf der Bühne von Franffurt 
aufgeführt wurbe, und worin der falfche Paganini auftrat. Der Inbart 
dlefes feinen Etädes war, daß eine Gräfin, bie von ben Wunbern feines 
Spieles gehört, ihm von Ort zu Ort nachrelate, His fie ibm endlich fand, 
ſich in ihn verliebte, im feine Arme ſtuͤrzte, und ihn zu ihrem Gemahle machte. 
Paganini ſelbſt beſuchte de Aufführung dieſer Poſſe und ergbute ſich 
daran ungemtin. Durch dieſen Erfolg auſgemuntert, machte ſich der in 
feiner Nachahmung fo gluͤckliche Deutſche daran, eine noch vollendetere Ro: 
pie feines Originales zu llefern, fo baß er den Kuͤnſtler in feiner Art 
ſich zu bewegen, auf bie Bühne zu tretem, ſich zu verbeugen, vorzüglich 
aber ſein Sacktuch beransjunehmen, feine Wioline zu flimmen, und ſo⸗ 
gar den Styl feines Spieles fo genau ald mögli nachbilde ie. Daß er 
Paganinl niat in feinem Gpiele erreichte, braucht wohl faum geſagt 
zu werben; indeh man lachte doch Über ben brolligen Schwaut. und ber 
falfıye Paganint gina dabei nicht leer and, Mauchen and der großen 
Dienge der Schauluſtigen hätte man wohl weiß maden fünnen, Daß 
der Paganini anf ber Bühne der wahre erfie Geiger von Europa fey, 
wenn fie nicht zu aleicher Zeit ten daten Gignor gran Marfiro im eiges 
ner Perfon in der Loge geſehen hätten. Pasanini's Meiner Sohn, Acils 
leſs, ben er eines Abends mit In bie Worftelung nahm, fam durch bie 
Taͤuſchung faft außer ſich. Die Ueberraſchung und Werlegenbrit, mit 
der er bald feinen Mater, bald beffen Doppelgänger anſtarrie, war böcft 
erodglich, und Anfangs wußte er faft, wie jener Sreländer, nicht zu fagen, 
wer nicht ber Andre fen. 





VBermifbte Nachrichten. 

Ueber die Entfernungen bis zu twelchen oft der Schaum des Meers 
fortgefprige wird, fagen bie „Mandefter Memolrd‘ Folgendes: „Sees 
waſſer wird durch feben heftigen und lang anbaltenden Weſtwind bis im 
die unmittelbare Nachbarſchaft von Mancheſter gebracht, das doch wenig: 
flens 50 (engliſche) reiten von ber naͤchſten Käfte entfernt Tiegt, und bas 
genaue MVerbältmiß des In negebenen Quantitdten Regenwaſſer entbaltenen 
Salswaffers ift chemiſch beſtimmt worden. Daß bus Salz, womit ber in 
dlefer Stadt und der Umgegend fallende Regen zuweilen geſchwaͤngert iſt 
aus dem Meere kemmt, kann wohl micht bezweifelt werden, da man fich 
durch genaue Beobachtungen Äbergeugt bat, daß dad Vorbandenfepn oder 
der Mangel des Satzes ganz von ber Richtung, Stärke und Dauer bes 
Windes bedingt wird. Megen in reinen Glaßgefäßen, wenige Meilen 
nordlich von Mancheſter bei mäßigem Norb: oder Morboflwinde gefammelt, 
zeigte, auch bei der garteften Probe (mit falpeterfanrem Silter), ſelbſt 
nach freier Verdunſtung von zwei Drittel ober drei Viertel taum bie leid: 
teſte Spur von falrfaurem Salz. obſchon genau zu berfelben Zeit in ber Stadt 
Hefaınmelted Waffer ſich bei ber Unterſuchung mein mehr oder minder rein 
zeigte. Diefe Thatſache feheint zu beweifen, bad, ungeachtet niemald Koch⸗ 
falz dur Anatänflung in die Atmoſphaͤre auffleigt, doch die Luft über 
aroßen Staͤdten gerobtmfich einen ſehr Fleimen Theil falyfauren Salzes ent: 
hätt, das mwahrfapelnti durch Gublimation von ſalzſaurem Salmiat wät- 
rend bed Verbrennend bed Feurungsmaterials erzengt wird, ine bedens 
tende Bunahıne bes falyfanren Salzes findet ſich in dem Regen, der in 
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Mancheſter während eines Aarfen, mehrere Stunden anhaltenden Weſtwin⸗ 
bes faͤllt, wie ſich Dieb aus dem größern Grad von Truͤbheit zeigte, deu 
das unter diefen Umſtaͤnden gefammelte Waffer erbielt, wenn eb mir einie 
gen Tropfen der falpeterfauren Silberaufibſung behandelt wurde; das zur 
nämrigen Zeit in der benachbarten Gegend falende Megenwaffer zeigte 
gleige mertbare Beimiſchung Da die Richtuug bes Windes biefelde 
blelbt, fo ſchelut Me Menge des ſalzſauren Salzes In der Atmoſphaͤre aduz: 
Tip von der Staͤrte und Dauer des Windes abjubängen, was bie That⸗ 
ade beftätigt, dab jened Salz dur die mechaniſche Finwirfung hefti— 
er Rufıftebmungen zugeführt wird. Die weitefle Entfernung. bis zu weis 
der Erewaffer bei heftigen Gtürmen fortgeführt wird, ift nech mit zu⸗ 
verläffig ausgemitielt, Sir 9. Davy in feinen „Elements of agricultu- 
ral chemistey‘ fagt: „daß bei großen Stärmen der Schaum bes Meeres 
mebr ald 50 Meilen weit von der Müfle fortgetragen wurde; allein er 
verbürgt das Befagte nicht. Während meines Mufentbatts zu Blaccwall 
in Derbofbire am 25 Nobember 1544, wo ein heftiger Orfan außeror⸗ 
dentlichen Schaden an der füdlihen Küfe anrichtere, mnterfuchte ich ben 
in Zwifsenräumen fallenden Regen, und fand fletd, daB er bei Unmens 
bung bed falpeterfanren Silbers außerordentlich träbe wurde, ein beutlis 
cher Bewels, daß er weit mehr ſalzſaures Salz entbielt, ald daß bei ru— 
bigem Wetter im großen Städten gefammelte Regenwaffer. Der Sturm 
erhob fih am 22 November Nachts und webte wit geringer Abnabıne 
bis zum 25 Mabmittags. Der Wind wehte aus Eden, und ber Ort, 
wo ih meine Beobachtungen anfteilte, Tiegt im dieſer Richtung 440 oder 
4150 (engl) Meilen vom Mieere entfernt. Dieß ift vielleicht die meitefle 
beobamtete Entfernung bis zu welcher Seewaſſer vom Wind fertgetragen 
wurde, und es ift boͤchſt wahrſcheinlich, daß es auch no weiter ging. 
* 


Ber ber framzbſiſchen WUrabenie ber Wiffenfohaften ift ein neuer 
Galttei aufgetreten, nur mit dem Linterfaiebe, dab Kerr Demonpille, fo 
beißt er, bad Gegentbeil der Meinung feined Vorgängers behaupten wollte, 
aber nicht gleich ihm zum Wiberrufe verdammt wurbe, Die Schrift, bie 
Here Demonville bei der Atademie einreichte, führt den Titel: „Wals 
res Weltioftem,“ und behaupten unter MAnberm, daß die Erbe ſich nicht 
bewege, fonbern auf ibrer Are odpillire; die Eonme dagegen bewege ſich 
nm bie Erde und fen vom biefer nicht, wie Kepernitus und Newton ſaͤtſch⸗ 
ich angenommen, 5) Millionen Etunben entfernt, fondern nur 1400. 
Men ber Atademle Anfangs yirlicigemiefen, wendete er fi an den Minis 
fter des Öffentlichen Unterrichte, der ſich jedoch nicht für fompetent hielt, 
greifen Herrn Demonville und Hopernitus zu richten, umb das Memeire 
des erſſern wieder an die Atademie zur Berichterflattung zurücdverwiet, 
Diefe wurde bein Urabemiter, Herrn Bouvard, aufgetragen, der mun iu 
der afademifsen Sihung feinem Wortrag daräter mir den Morten floß: 
„Einen Bericht Über ein Wert zu erftatten, bad man micht verfieht und 
das wahr ſcheinlich fein Menſch vwerfieben wird, if eime ſebr ſchwier 
Aufgabe. Ich werde mich baber beondgen,. einige Etellen aus ber ® _: 
fahre des Seren Demonville anzufibren, Abtrztugt, daß Died das befle 
Mittel iſt, dns Urtheil der Mradenie darüber feftzuftelen. „Die Birmas 
mente oder Himmel, behaupter Herr Demonvide, find mit fehdrifa, 
fondern gerade paratlete Fiaͤchen. Die Beftiene, die fih in dem obern 
Ölrmamente oder Himmel befinden, laufen auf gerader Fiaͤche um den Pos 
larſtern.““ In demfeisen Kapitel fügt Kerr Demonellle binzu: „Wenn 
der Himmel fphärifeh wäre, fo märde man einen unbeweglichen Stern 
gefunden haben, der den Nabir des Polarflerns bildete; es gibt alfo feinen 
Säbtimmel, und die Brflirne, weise mehr oder minder ſudlich ſcheinen, 
wie das Auge des Stiers umd das Herz des Eforpions, find wirft 
mördfige Sterne und die Milien und weſtlichen Puntte des Polarſterns 
auf einer geraden Aline. Der Veſchlub der Matemie ging im Folge 
biefes Berichtes dahin. daß fie den neuen Anſichten Demonvilles Ibre Ans 


erfenmimg verfanen müͤſſe. , 


In allen Hauptſtaͤdten der Vereinigten Etaaten finden zablreihe 
Berſammlungen fhatt, um zu berathen, wie man anf die beſte Weiſe feine 
Verehrung für das Andenten Walter Scoti's an ten Taa legen tbnme. 
Ameritaniſche Zeitungen berichten and, daß gerade am Todestage bes Diche 
ters zu Umesbury in Maſſachuſſetts ein Schiff nach feinem Namen ges 
tauft vom Gtapel grlaffen wurd. 
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(Bortfegung.) 


Da dad Waffer in beit Röhren, die das Ofendach bilden, der@in: 
wirtung des Feuers am meiſten ausgeſetzt ift, und folglich auch 
einen hoͤhern Grad von Hitze erreicht, fo zeigt fih bei ihm eine 
Neigung zum Steigen. Um diefe Neigung zu befördern, find bie 
Möhren des Dachs in eine etwas auffteigende Nichtung geftellt; 
dafielbe gilt von den Möhren des Noftes. Sobald die Maſchine in 
Arbeit ift,, befindet fih das Waller in einer außerordentlich ſchnel⸗ 
Ten Umfaufsbewegung um den Dfen: Das Waffer der Röhren des 
Moftes fälle beftändig vom Vordergrund nah dem Hintergrund 
des Ofens, von da aus fteigt es ſchnell in die ſenlrecht ftehenden 
Möhren der Ruͤckwand, und von diefen läuft ed mit derfelben Ges 
einginbisteit durch die Röhren des Dached und in den oberhalb der 
Thilre des Ofens befindlichen Eplinder, Ein gleicher abwärts ge 
hender Umlauf hat fortwährend zwifchen dem Epfınder und ben zu 
beiden Seiten der Ofenthüre ſenkrecht ſtehenden Möhren ſtatt. Die 
Doampfblafen, die fih in den Röhren, die den Ofen bilden, erzeugen, 
werben von diefem Zug der Strömung in den oberhalb der Ofenthuͤre 
befindlicgen Eplinder gebracht, von wo fie, wegen ihrer Leichtigkeit 
aufwärts ſteigend, in die oben erwähnte, ber Scparator genannte 
Kammer gelangen, Der Keffel wird dur eine Speifepumpe, die 
das Waffer in einen der die DOfenthäre umgebenden Eplinder 
bringt, beitändig gefült erhalten. 

Einer der wejentlichiten Bortheile diefer Einrichtung iſt, daß 
alle Theile des der Einwirkung des Feuers ausgefehten Metalld, 
fogar die Stäbe des Roſts nicht ausgenommen, mit einem fehnell 
laufenden Waſſerſtrom in Berührung ſtehen, wodurch das Metall, 
fobald es die Hitze bes Feuers erhält, diefe auch fogleih dem War: 
fer mittheilt, und dabei doch nie von einem Hißgrade durchdrungen 
werden kann, ber farf genug wäre es zu ſchmelzen; überdieß dient 
alle Hige, die etwa ſchaͤdlich werden fünnte, bier dazu Dampf zu 
erzeugen. *) Geber Theil des Keffeld hat eine colindrifhe Form 
und diefe it ed, die nach mechanifhen Grundfägen am meiften 


— 


*) Man fagt, daß bie neuen Rofte einiger Dampfwagen in Riverpeet 


auf. euer einzigen Reife geſchmotzen feyen, und der Erbaner eines 
foren Wagens hat befannt, dab enlindrifhe Roſiſtade don einem 
Sou im nicht laͤuger als eine Woche ausdauern tdun⸗ 
ten, wenn der Wagen beſtaͤndig im Dienft iſt. 


Dauerbaftigfeit befist. Es laͤßt fi auch in der That nicht den: 
fen, daß ein — J—————— und auf die gewöhnliche Weiſe 
geprüfter Keffel diefer Urt, jemals einer Erplofion ausgeſetzt ſeyn 
follte. 

Wenn der Dampf aus dem Eplinder oberhalb der Ofenthire 
in den Separator ftrömt, fo ifter mir fehr Heinen Waſſertheilchen 
geihwängert, eine Wirfung die von den engliihen Mecanifern 
„priming‘ genannt wird. Ließe man das Waſſer fo mit dem 
Dampfe verbunden in die Röhren ftrömen , fo würden hieraus be: 
deutend nachtheilige Folgen entitehen, unter denen man vorzig: 
lich den Verluſt alles Wärmeftoffs im Anſchlag bringen lann, ben 
dieſes Waſſer mit fi führen mwirde. Unfrer Meinung nad iſt 
diefer Fehler allen lotemotiven Mafchinen, die wir zu unterfuchen 
Gelegenheit hatten, mit Ausnahme ber oben beſprochenen, mehr 
oder minder eigen, Der Zweck des Separators iſt nun, das Waf: 
fer von dem Dampfe, mit dem es vermiſcht ift, zu trennen, oder 
zu entbinden, ein Reſultat, das man ganz einfach dadurch erbält, 
daß man es durch feine eigene Schwere auf dem Boden des Eepara: 
tors fich niederſchlagen läßt. Es fammelt fih hier an, um nad 
dem Keſſel geleitet zu werden, von mo aus eg einen neuen Umlauf 
beginnt, 

Nah dem bereits Ermwähnten ift die der Auſmerkſamkeit wirs 
digſte Erfindung bei diefer Mafchine die Art dag Feuer anzubla: 
fen. Es ift bereits gefage worden, daf man bei den Dampfwagen 
der Eiſenbahnen zu dieſem Zwecke ben überflüfligen Dampf der Ep: 
linder in den Rauchſang leitete; allein diefed Verfahren verurfacht 
ein hoͤchſt laͤrmendes Getöfe, das von der Strömung ber Dämpfe 
hervorgebracht wird, die der Kolben dur feine abwechſelnden 
Stoͤße nah der Höhe des Rauchfangs treibt. Die Geftaltung dies 
ſes Rauchfangs felbit und die Deffnung, burd welche diefe ver« 
ſchiedenen Schübe Rauch hberausgeftoßen werden, tragen nicht wenig 
dazu bei, dieſes Geraͤuſch zu vermehren, das auf einem Wege, der 
auch mit Pferden befahren wird, nicht wohl zu dulden ‚wäre, Allein 
wenn man ſich des uberfiäffigen Dampfes nicht bedienen wollte, um 
einen Luftzug ju erzeugen, fo würbe man des größten Vortheils, den 
man in der Einrichtung diefer Maſchinen feit Erfindung der ge: 
trennten Verdichtung erlangt hat, verluftig geben, zwei Werbef: 
ferungen, die mit allem Decht in ihrem Werthe gleich hoch geachtet 
werden. Diefer Zweck iſt aber deffen ungeachtet erreicht worden, 
ohne einen fo ſchaͤtzbaren Wortheil aufzuopfern: ftatt die aus den 
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Eylindern kommenden Dampfitöße geradeswegs in den Mauchfang 
firömen zu laſſen, läßt fie Gurnep in einen Behälter reihen, der 
biefelbe Wirfung hervorbringt, wie der zwifchen den oberm Platten 
eines Schmiebdeblafebalgs befindliche Raum, und deffen Beftimmung 
es it, die in Imifhenräumen erhaltenen Dampfſchuͤbe in einen 
ununterbrodenen Luftſtrom zu verwandeln. Der in dem eben er: 
wähnten Behälter zufammengepreöte Dampf entweidht, in eine 
gewiffe Menge einzelner Schübe vertheilt, die mad der Höhe des 
Mauchfangs emporjteigen und, ohne das-mindeite Geräufh zu 
machen, auf bem Herd einen umunterbrochenen Luftzug unter: 
halten. 
(Schluß folat.) 
“ 


Drei Tage in Lima. » 
(Sıtuß.) 


Da ich die Alameda ſchon während meiner Ankunft geſehen 
batte, fo führte man mich Abends in die Vorftadt San Yorenzo, 
wo an den fhönen Sommerabenden gewöhnlich die höheren Stände 
der Bevölferung von Lima fih verfammeln, Wir gingen über bie 
ſchoͤne fteinerne Brücde, mit ihren fünf Bogen, die zu dem fıld: 
lichen Ende der Etadt führt. Die vornehmften Damen hatten fi 
auf diefem Spaziergange eingefunden, und ich konnte nun ganz 
umftändlih das malerifche und originelle Koftim bewundern, 
das fie mit fo viel Anmuth und Koketterie zu tragen wiſſen: 
man nennt dieß Gewand, in das ſich mur die Frauen von Lima 
Heiden, Savo p manto. Es beiteht aus einem Unterfleide von 
Atlas oder Bombafin, elegant mit Seide gefüttert, deſſen ſehr 
breite und elaftifche Falten fi fehr vortheilbaft um Buſen, Leib 
und Hüfte ſchmiegen. Ueber diefem Kleide wird cin Gewand ge: 
tragen, das fehr eng um dem Gürtel anliegt, und dann ſich er: 
weiternd bis auf die Ferfen hinabreicht. Dieſes Oberkleid ift ge: 
woͤhnlich von ſchwarzer oder brauner farbe; die vornehmern Da: 
men tragen es jedoch von helleren Farben, mit reihen Spitzen, 
Eeide:, Gold und Silberftitereien beſetzt; manchmal fieht 
man fogar dergleihen Röde mit Perlen von hohem Werthe ge: 
fhmüdt. Der eigentlich malerifhe Theil diefer Tracht aber ift 
ein Mäntelhen von Atlas oder fehr dickem Gage, das im zahllofe 
Fältchen gelegt iſt, fi um die Hüfte anſchmiegt, den Rüden und 
einen Theil des Mieders bededt, und indem es von hinten fic 
ründet, den Kopf umbillt wie die Kapuze an unfern Domi: 
nos; mittelit einer Schnur kann man biefe fo zufammenzichen, 


das fie dag ganze Gefiht verbirgt, und nur ein Auge unbededt 


läßt. Man kann fih Faum einen Begriff davon machen, mit 
welcher Numutb und Kofetterie das ſchoͤne Geſchlecht in Lima bie: 
fes eigenthümliche Koſtuͤm zu tragen weiß. Uebrigens vertritt 
dieſes Mäntelhen ganz die Stelle einer Maste, und ein Vater 
oder Gemahl würde es ſchwer, wo nicht unmöglich finden, feine 
Tochter oder feine Frau, wenn fie den Manto übergeworfen 
bat, zu erkennen. Meifende behaupten, daß die Damen von 
Lima unter dem Schutze dieſer vortheilhaften Vermummung zu 
Nacht hingehen koͤnnen, wohin es ihmen beliebt, ohne befürchten 
zu muͤſſen, erfannt zu werden; auch verfichern fie, daß bie Eit: 


tenverberbniß nirgend& einen höbern Grad erreiht bat, als in 
diefer Stadt, mo fie fi im allen Ständen der Geſellſchaft einge: 
fhlihen. Selten fieht man Frauen auf der Strafe von Maͤn— 
nern begleitet, und nie geben fie ihrem Gavaliere den Arm; ihr 
Gang ift gewöhnlich edel und vom ſchoͤnſten Schwunge uud mit 
verblüffter Neugier ftarrt man biefe wunderlid verbüllten Gefid: 
ter und das einzige Auge an, das fih aus der Tiefe einer rau: 
ee Deffnung bes Manto auf den Morübergebenden 
eftet. 

Es gibt in Lima eine bedeutende Anzahl von Kirchen: 
von denen bie meiften auberordentlih reih find. Der Got: 
tesdienft wird im denfelben mit dem größfen Pompe began: 
gen; die Wände find oft mit Gold: und Silberplatten überklei⸗— 
bet, und man fieht außerdem einen Kirchenſchmuck von erftaun: 
licher Pradt, ald Kandelaber, Kelche, Monftrangen, Alles von 
gebiegenem Gold und Silber. Es uberrafchte mih auch nicht 
wenig, in den meiften Kirchen an ben Pfeilern des Hauptaltares 
filberne Käfige mit Vögeln aufgebangen zu feben, die während 
des Gottesdienftes ihren lieblihen Gefang mit den ernten und 
feierlihen Tönen der Orgel miſchten. Die Kirhe von Nueftra 
Senora de Merced nnd die dee Klofters der Empfängniß 
Maria fhienen mir die reichten und merfwirdiaften von allen. 
Ich beſuchte auch das Pantheon, wie man ben Friedhof der Stadt 
heißt, der außerhalb derfelben gelegen in; ferner aud ben Eircug, 
der zu den Stiergefechten, der Yieblingsunterhbaltung der Beväl: 
ferung von Lima, beſtimmt ift, und deſſen mächtiger Umfang 
an 20,000 Perfonen fafen kann; endlich Tief ich mich aud in 
das Kofpital des heil, Andreas führen, mo man 200 Petten 
zählt, obgleich feine großen Säle doppelt fo viele aufnehmen 
tönnten. 

Da ih des Morgens gern Ausflüge anf das Land machte 
fo hatte man meinem Bedienten anempfohlen,, mir nicht von der 
Seite zu weichen und ſtets Waffen mit fi zu nehmen. Auch 
gab man mir marnende Winfe, mid nicht allzu fpät in der 
Nacht auf der Straße bliden zu laſſen, da Morbdtbaten in ber 
Hauptitadt von Peru nichts Seltenes find; vorzüglich kommen 
Beraubungen häufig vor. Gerade an dem Tage, wo ich in Lima 
ankam, mar ein Fremder auf der neuen Nlameda angefallen und 
beraubt worden, und brei Meſſerſtiche, bie er bei feiner Ver: 
theidigung- gegen die Mäuber erhalten hatte, feßten fein Leben 
in die größte Gefahr. Jemand, der feiner Stellung zufolge ge: 
nau tiber dergleichen Vorfälle unterrichtet ſeyn fonnte umd in 
meinen Augen ald vollgültiger Zeuge galt, fagte mir, dab die 
vielen Verbrechen diefer Art eine Folge der Nachſicht und Schwäche 
der Nichter feven, und daß in den untern Klaſſen nur die Furcht 
vor dem Beichtftuhle größeren Uebelthaten vorbeuge. Außerdem iſt 
die öffentliche Meinung in Fima über die Straflofigteit der Ver: 
brechen fo gleichgültig, daf man es einem Michter nicht vergei: 
ben würde, wenn er die volle Strenge der Geſetze in Vollzug 
bräcte. In einem Lande, mo die Begriffe von Pflicht und Gitt- 
lichteit fo erfchlafft find, kann es daher auch nicht Wunder neh: 
men, wenn der Dienjt in den verfhiedenen Ziveigen der öffent: 
lihen Verwaltung nur ſehr unordentlic verfehen wird. Obgleich 
dieſes Volt feine Freiheit zn erfämpfen wußte, hat es dennoch tei⸗ 
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nen Begriff von einer weiſen und aufgeflärten tegierung und 
beſitzt weder Feitigfeit bed Charakters, noch Grundfähe, oder 
überhaupt jenen Ernit der Tugend, der Republiken allein dauer: 
haft mahen kann. Bis jent iſt es noch zu weiter nichts reif, 
als zu einer militärifchen Megierung, die Alles unter bad Gefeh 
ihres Echwertes zu beugen weiß, und jede Verlegung diefes Ge: 
fees mit umerbirtliher Strenge ahndet. Indeß muß man doch 
befenuen, dad fhon bie und dba mandes Samentorn bes Beſſern 
zu feimen begonnen bat, und es ift zu hoffen, daß bie Saat 
mehr und mehr fi entwideln, und bas Unfraut erftiden werde, 
das noch big jeßt in reicher Fülle wuchert. 

Am Abende nah meiner Ankunft ließ fih im Lima ein fehr 
beftiges Erdbeben fpüren, gerade zur Stunde, wo alle Straßen 
voll von Menfhen waren. Nie hatte ich in meinem Leben eine 
ſchrecklichere Empfindung. 
weiter, begleitet von einem Getöfe, das fegnem Donner glich. 
Der Boden erbebte, und fehien jeden Augenblick bie in feine 
Tiefen berften zu wollen. Diefe Naturerfheinung, von der 
ich früher noch feinen Begriff gehabt Hatte, erfüllte mich mit 
Entfeßen, und was um mid; her vorging, war eben nicht geeig: 
net, mic zu berubigen: Männer, Weiber und Kinder ftürgten 
erihroden aus ibren Käufern hervor, und flüdteten in ber 
größten Verwirrung nad allen Richtungen hin, mit dem Ge 
fhrei: „El Temblor! EI Temblor!“* Einige warfen fih mit 
dem Geſichte auf den Boden, Andere fielen auf die Kniee, und 
riefen in inbrünftigen Gebeten Gott und alle Heiligen an, Die 
Kinder ſtießen ein klaͤgliches Geſchrei aus, und dazu erhoben bie 
Hunde ein fhanerlihes Geheul. Die Pferde zitterten vor Furcht, 
während ihre Meiter neben ihnen auf ben Knien lagen, und 
fih dem Schutze der heil. Jungfrau empfablen, Das Gehen! der 
Thiere nahm immer mehr zu, unb die Gloten auf ben Kir: 
tbürmen fingen an zu läuten. Nad ber dritten Erfdiitterung 
trat eine Brabesftille ein, und jeder blieb unbeweglich ſtehen; alle 
Haͤupter waren entblößt, und die verfhiedenen Stellungen die: 
fer großen Menfhenmenge, von der Einige weinten, Andere auf 
den Knien lagen und beteten, machten auf mich einen Eindrud, 
der nie erlöfhen wird. Diefes Erdbeben ereignete fih am 30 
Erptember, und fo heftig es auch war, fo richtete es doch nur 
geringe Beſchaͤdigungen an, und Niemand fam dabei ums Leben, 
Aus einem erften Erdſtoße macht man ſich dort zu Lande wenig; 
bei einem zweiten hält man fih zur Flucht gefaßt, und kommt 
ein dritter nad, fo entfernt ſich Jedermann, der Flug ift, von 
den Manern und Dächern, die dann jeden Augenblic ihm über 
dem Kopf zufammen ftürzen fönnen. Alles flüchter ſich da nnin 
die großen Hofräume, von denen die Wohngebäude umgeben find, 
und wo man Feine weitere Gefahr zu befürchten bat, WBemer: 
tendwerth ift ed, daß bei dem Gefühle von Gefahr, das fich bei 
diefer Erſcheinung aufdrängt, die Furcht ftetd zunimmt, während 
andere Gefahren nur einige Zeit fortdauern dürfen, um an 
Furchtbarkeit zu verlieren. Wenn man noch Fein Erdbeben er- 
lebt bat, fo'darf man ſich darauf verlaffen, daf man des erften 
Stoßes ſicherlich gewahr wird; allein eben fo gewiß it es, daß 
man fi nicht nad einem zweiten fehnt. 

Die wonnevolle Schönheit des Klima's in diefem Bande war 


Auf den erften Stoß folgte bald ein, 


für mich bie einzige Quelle von Veramigungen, Ich wurde 
während meines kurzen Aufenthaltes mit feiner Familie fo ge: 
nau befannt, um an ihren Tertuliad — Mbendgefellfhaften — 
Vergnügen oder Intereſſe zu finden; und fo brachte ich faft 
alle Stunden, bie ich nicht verfchlief, auf dem Lande in der Im: 
gegend der Stadt zu. Meine Wohnung ging auf einen Hof bin: 
aus, der mit Drangebäumen bepflanzt war; umd da fih an 
meinen Feniterftöden feine Gläfer befanden, fo athmete ich fort: 
während bie füßen Düfte ein, von denen bie Luft erfüllt war. 
Da id bie glühende Hige von Buenos Apres, bie tranrigen und 
einförmigen Steppen der Pampas und bie Schnee: und Eisge—⸗ 
birge der Andes im Rüden hatte, genoß ich jebt in vollen Zügen 
die milde Luft Lima’d und feines anmuthigen und reinen Herb: 
ſtes. Meine Seele war voll ftiller Freude und innerliher Wonne, 
wenn ih an die beftandenen Gefahren zurüddachte, und bie Der: 
gnugungen, die mir jegr bie Natur in fo reicher Fülle bot, wa: 
ren bie einzigen, nach denen ich ein Beduͤrfniß fühlte. 





Die Jagden in der Umgegend von Paris. 
(Aus dem VIII Theile des Buches von Hundert und Einem.) 

Ber lange in Paris lebte, bat wohl des tolliten Gautelſpleles zur 
Genlge erlebt, auf Bällen wie In ben Theatern, am dem neuem Propbes 
teuſchulen wie bei Emeuten, an dem Wafıhingsjuge bed „„Bbuf gras,‘ 
wie in der Deputirtenfammer, bei den Bußwallfahrten bes Jeſuiteutb⸗ 
nigs, wie auf ben. Nationalgarbeuparaden bed Bürgertbnige. Mewiß 
aber bat er nichts von fo brolliger Ergoͤtzlichteit gefeben, als eing Tapb 
im ber Ebene von Saint Denis, und Ich würde Jedermann, ber unter 
dem Alporuct des Spleens leider. rathen, dieß außerordentliche und un⸗ 
eutgelbliche Schanfplel mit anzufehen, müßte ich nicht befürchten, daB er 
von biefer röftlicgen Unterhaltung mit einem zerfehmetterten Gliede oder 
auch vielleigt gar nicht mehr nach Haufe fommen dürfte, 

Der erfle September war gefommen: acht Tage zuvor ſchon hatten 
große weiße Maueranfsläget,, vom Polizeipräferten unterzeichnet, im allem 
Gtabtrheilen von Paris und in allen Gemeinden bes Geinebepartements, 
der Hauptſtadt und ber Banlieue angefünbigt, daß am erfien September 
die Jagd aufgehen werde; wenn bie Laune bes Weiters oder ber Praͤfet⸗ 
tur hierin feine Aenderung beileben, fängt die Jagd in ben mittlern Des 
partements von Frantreich Immer an dieſem Zage an. Mit einer 
bienenftodförmigen Kappe von Fiſchotterpelz auf dem Kopfe, mit meiner 
fodnen Doppelflinte von Repage mit gewundenen Läufen bewaffnet, wor 
Allem aber mit einem Erlaubnißfheine der Polizei verfeben, bewaffnet ges 
ben zu dürfen — einem „port d’armes‘‘ wie man ed nennt, bem man 
Ubends zuvor um drei Fänffrantenfiücde zu Idfen hat — angetan mit 
einem Rode von Abornholzfarbe, gebarnifcht mit meinen geldlchernen 
Gamaſchen, mit meinem Schrotbeutel am Banbdeflere, dem Aupfernen Puls 
verhorn, worauf ein ſchoͤner verendender Hirſch zu ſeben ift, an ber Gelte, 
mit meiner Jagdtaſche von Eberborſten, meiner Tagbpeitfpe mit einem 
Griffe von einem Rehlaufe, und mit der blauen Wefte mit brongenen 
Kndpfen, auf ber alle vierfühlgen Saͤugethlere abgebilber waren; 
enblicg begleitet von meinem Galaor, dem ſchoͤnen boppelnafigen Hübner: 
hund, von marmorirten felbenmweichen Haaren und langen Haͤngehren — 
dem gutem Kunde, der mir bie Füße leccte, umberfprang und vor Freude 
beulte, als er mic bas Gewehre nehmen fab — fo geräftet und voll 
Begler nach einem Schaufpiel, von dem ih fo viel hatte ergäßten börem, 
hatte ich mich nach der mnabfehbaren Ebene auf ben Weg gemacht. bie 
von Aueen und SHeerftraßen burchſchnitten ſich zwiſchen den indmühlen 
von Montmartre und den Redouten von Ebaumont, ber Geine vom 
Salnt:Ouen und tem Kanal von La Bilette, den friſchen Chatten von 
Romalnsife und dem Begräsniporte der alten frangbfifgen Rönige aus 
breitet. 
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Ich gelangte in's Freie; ed war ungefähre ſechs Uhr Morgens, und 
fon fab ip auf bem Flachfelbe Echaaren von Jaͤgern und Hunden In 
vouer Bewegung burdeinander; ſchon umduͤſterte ſich die Buft von Rauch⸗ 
wolten, und eim Flintenfener wie bei ben Lebumgen eines Infanterieres 
giments Imatterte auf allen Seiten. Ich eile vorwärts und befinde mich 
bald unter einem Kaufen Leute von jedem Stande, bie mit einfadpen 
Flinten und Zwillingen, Steins und Pertuffionsgewehren, Taſchen⸗ unb 
Sattelpiftoren, Rarabinern, breitmindigen Musketens und fangen und 
ſchweren Entenflinten beiwaffuet waren, Und num erft mod bie Hunde! 
Man mußte fie gefeben haben, daͤniſche Braden und Bratenwenderbres 
ber, Pudel und Spige, Hoffunde und Neufundlaͤnder, Drggen und 
Windfpiele, kurz alle Arten und Abarten von Hunden — mur feine 
SFagdtumde. Man kann fi denten, mit welchen großen Augen ich und 
mein ſchoͤner Galaor angeflaunt wurden. Mein tabellofer Jagdanzug, 
mein Hund, mein Gewehre — Alles wurbe von meinen feitfamen Walde 
wertögenoffen mit Verwunderung betrachtet; allein bald fingen fie an, 
mich für ihres Gleichen, für einen alten Kameraden und Berannten zu 
nehmen: auf ber. Jagb, wie im Waller, im den Gerväbern, auf bem 
Poſtwagen, In frembdem Lande fließt man fich fehnell an einander an. . 

Der, Erfie, ber mim anrebete, war ein junger blonder Menſch, ein 

ziemlich hüpfger Junge: er trug eine runde Jade von grauem Tuch und 
einen Hut von lafirtem Reber; im feiner Gefellfaft befand fi ein Mel 
nes ſannutziges, ſchwarz und weißgefledtes Spighuündchen. Er’ näberte 
ſich mir und zeigte mir fein Jagbgewehr; es hatte ein Pertuſſtousſchloß 
umb auf bem Laufe war mit goldenen Buchſtaben zu leſen: „‚Delpire, 
arquebusier du Roi — Eicherlich gebt es Ihnen wie mir, mein Herr, 
daß fie mit einem Gteingewehre nicht fohleßen können, fagte in. Mit 
biefen neuen Schloſſern trifft man gewbhnlich unter zwbif Schüſſen zehn: 
mal; mit Steinſchlbſſern faum halb fo oft.” In biefem Augenblicke Meg 
eine verfprengte Taube auf; mein Jagbgefährte legt am, zielt, drüctt den 
rechten Kauf, drüctt den linten Lauf ab, und der rechte verſagt fo gut 
wie ber linfe, — ‚Teufel, ruft er, „was bat denn heute mein Ge: 
weir! Das heiße ich doch Ungläck! Ein Gewehr, das niemals wer: 
fast..." — „Seltin.” ertibere ip, und betrachte die Saldſſer 
feiner Doppelflinte. Kein Wunder, wenn Ihe Gewehr verſagt, Eile ha⸗ 
sen ba etwas fenttihes vergeffen, wie mir ſcheint — bie Kapſeln, 
ohne bie fein Feuer entfteben fann.“ — „Wie, mein Herr, ertoiderte 
er, ein wenig Äberrafaht durch meine Worte, „ſo reicht alfo ber Luſt⸗ 
druct, bie Reibung des Metalles nit aus, das Puloer zu entzänden ?" 
— Ef had einem fangen Geſpraͤche, im Verlaufe beffen ich erfuhr, daß 
mein Nimrod ein Mpotbeferlebriing fey. fonnte ich ihm die Sache ber 
greiflich machen, umb ihn bewegen, ein Paar KRapfeln von ınie anzu⸗ 
nehmen. ü ; 
Galaor burchftreifte vor und bie Furchen eines Stoppelfeldes im fels 
ner ganzen Länge, plöglih flebt er mit gebobenem Worderfuß und bie 
Naſe emporgertiptet. „Ein Rebhuhn,“ fagte ich zum Apotheter, „ſchie⸗ 
den Sie, Das Rebbuhn ſchwirrt auf; die beiden Laͤufe fragen, bad 
arme Rebhuhn taumelt getroffen zur Erbe herab. Der Pharmazent, vor 
Brende außer ſich Über das erlegte Witd, läßt es wohl zwanzigmal von 
feinem Köder apportiren, r 

Nicht weit davon fab ich im einem Erbfenfelde zwei Menſchen, ber 
Eine init einem blauen Ueberrode, ber Andere mit einer Jade von grüs 
nem Mandefier angetban, einander in ben Saaren liegen, und fich nach 
Herzenaluſt mit Fauſtſchlaͤgen und Fußtritten bearbeiten, bis dad Blut 
von den Händen umb Geſichtern rannz es galt eine arme Wachtel, bie 
beide gefchoffen Imben wollten, und ber, wie gar wohl mdglih, feiner von 
Ilmen auch nur eine Reder gekruͤmmt haben mochte, da beildufig fünfsig bis 
ſechzig Schuͤſſe auf den armen Vogel gefallen waren. Die beiden Freunde — 
deun aus deu Worten, mit benen fie ihren Rampf wuͤrzten, Tieß fich ſchlie⸗ 
Ben, baß fie e6 waren — hatten, mie mir bie Umftehenben berichteten, 
allen andern Sägen, allen Hunden, bie tobte Wachtel vor der Naſt 
weggeihnappt, und zwar bloß mit Huͤlfe eines prägtigen Neufundländer: 
Hundes, von glänzend ſchwarzer Haut, der auf feinen Kinterfüßen ru: 
hend, bafab, umb den Ausgang des Gefechtes als eine ibm ſchon oft 
vorgefommene Sache, abyumarten fehlen, Niemand beachtete es in biefem 
Augenblicke, daß zur Linten von mir aus einem SKartoffelfeide cin Haſe 
auffprang — ein prämtiger Hafe, der im farzen und Tangen Gägen. vor 


einem Rubel Hunde bahiuranmte, beren Bellen und Gebeul einen wahren 
Hoͤllenlaͤrm machte. Taufend Stimmen laffen ſich auf Eiumal hören, bie 
Fäger Tanfen von allen Geiten herbei, hundert Flinten geben Feuer: Ein 
Epighund bäpft nur noch auf drei Füßen, ein daͤuſcher Brare iſt burg 
den Kopf gefpoffen, eine prächtige Dogge waͤlzt ſich im ihrem Blute in 
dem SKartoffeıfeide — der Hafe felbft bat das Weite gewonnen, und Ic 
einige Schrote ind rechte Dein, E 
j Schluß folgt.) 


Termifhte Nachrichten. 

Bei dem Buchhaͤndler Zeirault in Paris find Erzählungen für Mins 
der ans dem Deutfhen, im 28 zierlihen Bänden erſchienen. „Die 
Unſchuld und Milde des deutſchen Geiftes, fagt eim geachtetes franzoſiſches 
Journal darüber, athmen in allen diefen naiven Erzaͤhluugen, die mat 
einem in biefem Fache berühmten Schriftſteller des Morbeus, dem Werfafs 
fer der Oftereier, dautt.“ — Jedem unfrer Leſer it wohl befannt, daß die⸗ 
fer deruͤhmte Schrifiſteller feineswegs dem Norden, fondern Bavern anae: 
hoͤrt. — „Rofa von Tannenburg, fährt das erwähnte Journal fort, ber 
Weitmachtsabend, Minona, der gute Bribofin und der vbfe Thierry, find 
feine Meifterwerte, die Deutſchland im biejen Fache bie Palme ſichern 
würden, wenn es fie micht bereits free alle andern Nationen blerin ers 
rungen hätte. Was biefe Kinderſchriften in dieſern Bande fo antgeztichnet 
macht, ift ber Umſtand, baß das Leben dort viel mnerlicher und tiefer iſt, 
als anderömo, und baß wahrbaft böhere Geiſter fin berablaffen, bie Moral 
der Kinder zu flubiren, waͤhrend bie großen politiſchen Bewegungen In 
Frantreich umb England fast alle fählgen Abpfe in den Strudel der dffents 
Ten Angelegenbeiten fortreißen,” . 


ſKuͤrzlich iſt in dem Haufe eimes reichen parifer Banfierd der Badefaal 
fertig geworben, deffen Einrigtung dreißigtaufend Franken foflen joll, — 
Die Wände find in Fresto auf Etuffaturgrumd gemalt, und flellen das Inz 
nere eines tärfifdjen Babes vor. Der Kuͤnſtler, von dem biefe Gemaͤlde 
ausgeführt wurden, muß In ale Myſterien des orientalifigen Rurus einges 
weiht geweſen ſeyn. Junge und aumuthlze Frauen find in den verſchie⸗ 
denſten Stellungen, mit Seideuſtoffen und durch ſichtigen Gewänbern befieibet, 
darauf abgebildet, und alle Koſtdarteiten einer Harem: Toilette erblictt man 
neten ben fofetten Odalleten aufgehduft. Das Bad felbft beſtebt aus 
weißem Marmor und ift in einer Bertiefung bes Saales angebracht, bie eime 
mit grünen Gewaͤchſen und Blumen geſchmuͤctte Grotte bilder. Im ber 
Mitte des Saales ift ein Epringbrunnen, ber von duftendem Geſtraͤuche 
umgeben, Im zwei Säulen warmes und faltes Waſſer andfprigt. Das 
Eſtrich ift mit brafitianifgen Tratten bedecktt. Won ber Mitte ber gewoͤlb⸗ 
ten Decte, bie aleich ben Mänben in Fresto ausgemalt ift, hängt eine 
alabafterne Rarnpe an goldenen Ketten herab. Ein Fenfler, das aus einer 
einzigen Blasfcheibe von ungebeurer Größe befteht, wird von eimem binnen 
Muffelinsorbange bebrdft, der mit grünem Laubwerte aus Mollenſtickerei 
eingefaßt ist. Diefes Genfer, das fich wie eine Thauͤre in Angeln bewegt, 
führt in ein Gemach, von dem aus man In ein Bondeir gelaugt. Kegtes 
res {ft mit perfiigen Tapeten bebangen und mit Sopha's, Dttomanen 
und Toiletten , fo nie mir prästigen Gereicen von blauem und rei vers 
geldetem Porzellan verfeben. Der Kamin ift vom Etuffaturarbeit, und bat 
ein Gefimfe von ſchwarzem Marmor, das auf zwel ſchwarzmarmornen ‘Bas 
fen ruht, die von vergoldeten Piebenaten getragen werben. 


Folgende Unerbote wird von einem Augenzeugen verbärgt. Als 
Mina im Jahre 1323 na Eugland kam, Hatte er eine Zufammenfunft 
mit dem Herzog von Wellington, die einzige, bei ber ſich belde Feldherru 
faben. Mina hatte darum nachgeſucht, um feine unglücktichen Lautsleute dem 
Webiwouen der britifgen Regierung zu empfeblen. „Wie geht es Ih⸗ 
nen? fragte der Herzog. „Comme l’ordinaire, mon Due,“ war ble Unts 
wort des im beftändiger Armuth febenden ſpaniſchen deldherru. Der 
Herzog von Wellington magne feine weitere Bemertung, unb Mina ems 
pfadt fi, Bang anders benahın ſich Canning gegen dem unglückuchen 
Mann; er lleß Mina unter ber Hand wien, daß fir feinen und feiner 
Famitie Unterhaft, fo lange feine Werbannung daure, geforgt werben 
würde, Mina lehnte es inden ab. N 
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Engländer und Chinefen in Canton. 


Der nachſtehende Ürtitel, in dem man ein fo lebenbiges ald treues 
Bild von den Eitten ber Ehinefen und ben Handelkverbaͤltuiſſen 
der Engländer in Canton finden wird, ift in dem „‚Aflatie Jour⸗ 
nal von einer jungen Engländerin, Miß Henriette Mars 
tineam mitgetbeilt, bie erft unfängft zu Ebinburg unter bem 


Titel: „Illustrations of Political Economy‘ eine Reine ftaatt: 
wirthſchaftlicher Beobaytungen berandgegeben bat, die eben fo 
ſehr durch ſcharfſinuige Auffaſſung, als die gewandte Neichtigteit 
ausgezeichnet find, mit der fie einen am fich fo trodenen Gtoff zu 
behandeln mußte, 





Auf der zierlihen Terraſſe der englifchen Taftorei zu Canton 
faßen zwei Beamte der ojtindifchen Kompagnie ſchon eine halbe 
Stunde lang auf ihren Heinen Stühlen von Bambusrohr. Sie 
plauderten, wenn man fo einige einiplbige Worte nennen kann, 
die von Langweile dann und wann ausgeftoßen wurden und in der 
gangweile ibr Echo fanden. Ein chineſiſches Buch, das der Stoff 
ihrer Unterhaltung zu fern ſchien — wenigſtens gaben fie fi 
ben Anſchein darin zu ſtudiren — entſank ihren erihlafften Hans 
den. „Ah“ — rief der Eine von ihnen gähnend aus, indem 
er feine Arme ausjpreizte, und dad Buch auf den Boden fallen 
lief — „Hah — Dah! 

„Allerliebft, bemerkte der Andere, „was Cie da fügen, 
Hinge fo ziemlih chineſiſch: Sie haben Fortichritte gemacht.” 

„Ich wollte die Ehinefen, China und Alles was dazu ge: 
hört , lägen im tiefften Abgrund ded Meeres! Mas für ein Le 
ben! Jenkinſon, was für ein Leben!” 

„Es it wahr, Graham, wir amdfiren ung verteufelt fchlecht, 
und wenn Sie erjt wie ich zehn Jahre in dem Gefängniß zu: 
gebracht, in das ung dieſe Chinefen da begraben haben, fo werden 
Sie ſchon mit mehr Verftand gähnen. Da wir aber einmal auf 
diefen Poften geftellt find, fo wollen wir auch darauf aushalten, und 
biefes müßige Schlaraffenleben, diefe Abzehrung aus Langweile, die 
und nach und nah binrichtet,, männlich befampfen. Unſere Zeit 
wird doch auch einmal zu Ende gehen, und wir fehren dann 
nah England zurüc, reich, glanzvoll, boffähriig, nnfres Vermö— 
gend fiher, als Achte chineſiſche Mandarine. Alles wirft ſich 
dann zu unfern Süßen, wir befisen Pferde, Landhaͤuſer, Parke, 
Opernlogen, kurz Alles, was das Leben reizvoll macht.“ — 

„Und werben deifen nihe mehr geniehen können, Welch 


15 Sanuar 1833, 





fhöner Troft! Wir find an den Pranger genagelt, und haben 
die Ausſicht auf ein Fuͤrſtenthum ja 


„So wollen wir doch wenisftens nah Allem greifen, was 
ung die drüdende Lage, in ber wir uns befinden, iu erleichtern 
vermag! Dauns Schweiter, Mutter oder Gattin fehlt, fo wol: 
leu wir doch mwenigitens im unierer gegenfeitigen Freundfchaft 
fo viel Anhalt finden, um diefer abgeihmadten und tyrannifchen 
Eanaille die Stirne zu bieten.” 

„Ah, Jenkinſon, was helfen mich alle Ihre beredten Worte, 
wenn Sie, China meinen Augen in kein fchöneres Licht zu ftellen 
vermögen. Wie! nicht einmal den Fuß darf man über die 
Schwelle feines eigenen Haufes fehen, als an beſtimmten Tagen 
und zu beſtimmten Stunden! An allen Straßeneten einen Anſchlag 
zu ſehen, der und als Schurken und Barbaren bezeichnet! Se: 
hen zu muͤſſen, wie die Chinefen ung verfpotten, uns unter die 
Naſe lagen! Sich allen diefen Beleidigungen bloß geben zu 
milffen, zu gefhweigen dieſer Ginferferung bier, der Einfam« 
feit, der Pein, jedem Umgang mit dem ſchoͤnen Geſchlecht ent: 
fagen zu mifen; um mitten unter biefen geizigen Kraͤmern — 
Zum Henker! Aller Three von Ehina, alles Gold von Potofi wurde 
feinen binreichenden Eriag für alle diefe Pladereten geben,” 

„Aber warum überlegten Sie fi die Sache nicht genauer, 
bevor Sie hieher Famen? Mefisniren Sie fib, mein Beſter! 
MReſigniren Sie fih, und wenn Sie nichts Beſſeres zum thun wii: 
fen, fo lefen Sie,” 

„Leſen! — Erſtens verftehe ich nichts von biefen verwünſch— 
ten Hieroglyphen, und wenn ich es endlich dahin bringe, eine 
einzige zu entziffern, fo ſtellt fie fi mir als das Symbol dieſes 
beillofen Landes dar, wo ich vor Langweile verihmahte, von 
diefem himmliſchen Deich, deſſen Nanfin und Thee ung. fo hoch 
zu ftehen kommen. Auf eim englifhes Buch mag ih ohnehin 
feinen Blick mehr werfen, da ich feines anfchen lann, ohne an 
meine Familie, meine Mutter, die Grafſchaft Derbp, und ihre 
grünen Hügel erinnert zu werden, wo ich nocd im Genus meiner 
Freiheit jagen fönnte, wenn ich mich nicht, Thor der ich bin! 
freiwillig der Deportation und Cinkerferung unterworfen bätte, 
Alles in der weitentiegenen Hoffnung, Geld nah Haufe zu brins 
gen, wenn wahrfheinlid Niemand von den Meinigen mehr am 
Leben ſeyn wird, wenn ich alt, fieh, zerrüttet und unfähig ges 
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worden bin, den auf fo elende Art erworbeiien Reichthum zu ges 
nießen.” 

‚Mur Muth, mein Beiter! Senn Sie doch ein wenig Pa: 
triot. Wir leben in einer fträflihen Langweile, es ift wahr; 
allein dafür gebührt ung das Verdienft, die Theebüchfen unferer 
Landsleute zu füllen, Wir find Helden, Grabam, obne Wiſſen 
und Willen. 

„So könnte man alfo feinen Thee Faufen, ohne fih zu er: 
niedrigen; obne Monopol, ohne gemeine Kunftgriffe? Umerifa 
findet Mittel, fi damit zu verforgen, ohne ſich den Erniedri- 
gungen auszuſetzen, mit denen wir Tag für Tag überhäuft 
merben,’ 

„Ja, aber Amerifa’s Handel mit China ift nur unbedeutend 
und man kann den ber Holländer und Amerifaner mit dem unſ— 
rigen in feinen Vergleich ſtellen.“ 

„Um fo beifer — taufendmal um fo beffer! Ich begreife 
nicht, was eure Iournale damit wollen, wenn fie und von dem 
vorgeblicen Verfall des amerifanifhen Handels ſchwatzen. Ame⸗ 
rifaner und Holländer machen weniger Gerede davon und find 
nicht fo hochmuͤthig und eitel, aldwir. Sie haben etwas zu verlaufen 
und fie britgen es zu Marfte; wollen fie Cinkfäufe maden, fo 
ſehen fie fih nah Verkäufern um. Sie geben fib fir Das, was 
fie find, fir ſchlichte Kaufleute, die ohne alle anderweitigen An: 
fprühe Handel treiben wollen und fonft nichts. Wir hingegen, 
was erzielen mir mit“unfrem hochfahrenden Uebermuthe, mit 
den Paläften,, die wir bauen, mit den Soldaten, die wir unter 
den Waffen halten, mit den riefenbaften Schiffen, mit denen 
wir die Meere durchfreusen ?_ Nichts, als daß wir ben Verdacht 
einer argwoͤhniſchen Negierung weden, bie ung mit Fallitriden, 
Soldaten und Epionen umgarnt, und die englifhen Agenten 
mit den aͤrgſten Maderrien quält. Jedermann find wir ein 
Dorn im Auge: unfre Mitbiirger verwuͤnſchen ung, indem fie 
ung vorwerfen, daf wir ihnen den Thee vertbeuern, den fie num 
einmal nicht entbehren fünnen, die andern Nationen bürden ung 
auf, daß wir an ben befchränfenden Vorſichtsmaßregeln ſchuld 
find, welche die hinefifhe Megierung mit jedem Tage vermehrt. 
Die oftindifhe Kompagnie verfäumt nicht, mit großen Buchſta— 
ben unfern Gewinn druden zu laffen, und es liegt mahrlic nicht 
anibr, wenn man ung nicht allgemein die Theurung der afiatiichen 
Waaren auf den Hals ladet. Im der That, eine fehr meife 
Politit, Jenkinſon, und es bedarf großen Scharflinn, um ihre 
Nachtheile und Gefahren einzufehen.” 

Jenkinſon, ein alter Vertheidiger des Monopoles, deſſen be: 
foldeter Agent er feit zehn Jahren war, *) ſuchte einige Einwen— 


*) Die vornehmſten Agenten ber engliſchen Regierung zu Canton ers 
baiten 3000 bis 10,000 Vf. Cr. jätrlige Beſeldung, Tiſch und 
Wohnung ungerehne. Won ben gwbif Euprrfargos ber Fafıor 
rel bat der am mindeften Befoidere jäbrlim 1500 Pf. St. Sie bleir 
ben drei oder vier Monate in Canton, bringen die üͤbrige Zeit 
des Jahres in Macao gu, und baben faſt gar michts zu thun. 
Fur Tabre 1828 belief fih die Gefammiinmme ber Bejoibungen, 
die ſich ungleich unter alle Bpentem vertbeilte, auf 59,086 Pf. 
„Ernie man bo glauben.“ ſagt bie Ebinturgb Review in Bezug 
anf den Smebel Englants mir Epina, daß bie engliſche Faftorei im 
Canten nur old ein bequemes Mittel beficht, um im Farser Zen die 


dungen zuſammen, um bie allzutriftigen Gründe Graham’s zu 
entfräften; als ein junger Reifender, von langer Wanderfahrt 
ermüdet, mie es ſchlen, nahe am Gitter fi niederließ, das 
bie chineſiſchen Wohnungen von der engliſchen Kaftorei fcheidet. 
Die Aufmerkfamteit der englifhen Beamten, deren Geſpraͤch wir 
fo eben mitgetheilt haben, wurde -auf den jungen Mann gejo: 
gen, deffen Gefichtsbildung anfpredhender war, als bei dem größ: 
ten Theil feiner Landsleute. Der Grund, der Hao-pi's Meife nad 
Canton verlanlaßt hatte, beruhte weder in Handelsintereſſen noch in 
fonit einer gewinnfüctigen oder ebrgeizigen Abfiht. Um unfern 
Lefern hierüber genügendere Auſſchlüſſe zu geben, müſſen fie fid 
es mohl gefallen laffen, uns in bie Familie Hao-pi felbit zu 
begleiten, und auf eine etwas frübere Zeit zuric zu geben, als 
die Eingangs unferer Erzählung erwähnte. 

(Bortfegung folgt.) 





Leben über der Gränze. 
(Sytus.) 


Ein paar Tage darnach trafen vier, übrigens nicht vollzählige 
Kompagnien vom fünften Infanterieregiment vom Fort Snelling 
ein. Der befehlbabende Offizier befahl einen Kriegszug nad Roth— 
vogels Dorf, mußte ihm aber wieder abftellen, da die Freiwilli— 
gen jede Kolgeleiftung weigerten, und darauf beftanden, wieder 
beimzufehren. Der Schreden der Bevölkerung des Blei- Minen: 
Diftriftd war arg. Wohl mehr als die Hälfte der Bewohner floh aus 
dem Lande, Als indejfen kurz baraufG@eneral Atfinfon mit einem 
vollftändigen Negiment eintraf, fließ ein anfehnliches Korps Frei: 
williger von Galena zu ihm und begleitete ihn nah dem Fluß: 
gebiete des MWisconfin, um fih mit den Winnebagos Herumzu⸗ 
ſchlagen, oder ihre Unterwerfung entgegenzunebmen. Dort er- 
fhien dann Mothvogel in dem vollen Schmucde eines indiani: 
ſchen Häuptlings und Kriegers und überlieferte fih felbit der Ges 
rechtigleit, zuſammt feinen@,Helfershelfern bei der Ermordung 
Gagnier’s und nebitdem Einem aus feiner Horde, der thäti: 
gen Antheil an dem Anariff auf die beiden PVoote genommen 
hatte. Man ferferte fie in dem Fort Prairie ein. Um biefelbe 
Zeit brach dort eine furdtbare Epidemie aus, die auch ihn im 
Gefängniß binraffte, Er mußte, das fein Tod gewiß war, und 
fhrad vor ihm nicht zurid, Im Laufe des Jahres nahm bie 
Bevölkerung des Blei-Minen:Diftrifts an Zahl und Stärke zu, 
und breitete fih mehr und mehr widerrechtlih im Winnebngolande 
aus. Umſonſt waren die Beſchwerden der beeinträchtigten India— 
ner. Im Frübiahre darauf wurden Methode's Mörder und 
die übrigen indianifchen Gefangenen vor Gericht geſtellt, über: 
führt und zum Tode verurtheilt,. Cine Gefandtidaft des Stan: 
mes sing nah Waſhington, um ihre Vegnadigung zu erbitten, 
Der damalige Präfident Adams gewährte fie unter der ſtillſchwei— 


Bıhder, Sdhine und Favoriten der Direftoren ber oflindifgen Kom⸗ 
vagnie zu bereichern; wahre Sineruriften kehren fie, nachbem fie 
ein Divend Jahre ein Heben in Uevpigteit und Untbaätigkeit arme 
haben, mit einem Vermögen von melreren Millionen, die auf 
dem verfanften Thee zum Werans geſchlagen fisb, im ibr Water: 
Land zuruͤck. 
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genden Vedingung, daß der Stamm die Ländereien abtrete, von 
denen die Minenleute num einmal Beſitz ergriffen hatten. Die 
Winnebagos bielten Wort — der Landtheil wurde abgetreten, 
und Frau Gagnier für den Verluſt ihres EChemanns und bie 
Berftimmelung ihres Kindes — entfhädigt. Sie befam, fo 
viel mir willen, nahbem fie zwei Jahre lang auf Gerehtig: 
feit geharrt hatte, die glänzende Summe von — zweitaufend 
Dollars. *) 

"Mir wollen diefen wabrhafteu Bericht von dem „Leben über 
der -Gränge” mit einer Anekdote beſchließen, die auf den Ebarat: 
ter der Winnebagos ein freundlicheres Licht, als irgend das big: 
her Erzäblte, wirft. Nah dem Gefechte mit den beiden Booten 
arif die Miliz der Prairie du Chien den bereits früher erwähn: 
ten alten Häuptling Descorrie auf. Man erflärte ihm, dab 
wenn der rothe Vogel nicht binnen einer gewiſſen Seit in 
die Hände der Meißen überantwortet ſey, er an feiner Statt 
fterben muͤſſe: was er denn auch fteif und feit glaubte, Da er 
indeilen fand, daß das Cingefperrtieun feiner Gefundbeit Nah: 
theil brachte, fo bat er, man möchte ibn auf fein Wort ins 
Freie, und in ber Gegend berumfchweifen laſſen. Dieß wurde 
ihm gewährt, Man hieß ihn, den Tag bindurd hingehen, wo: 
hin es ihm beliebe, nur mit Sonnenuntergang folle er jedesmal 
wieder nach dem Fort zuridfehren, wibrigenfalls man ibn für 
ein altes Weib halten würde. Gewiſſenhaft beobachtete er 
diefe Bedingung. Bei dem erſten Trommelichlag des Zapfen: 
ſtreichs fand ſich Descorrie richtig jeden Abend vor dem Thor 
ein, und that Dieß auch fo lange, Dis ibn General Atfinfon in 
Freiheit ſetzte. 


*) 4500 Gulden rheinlſch. 





Kafı Mullah’s Tod, 
Nah ruffifchen Berichten.) 

Sin Ereigniß, Bas den Mampf in Dagbeftan vor ber Hand Keen: 
diat zu haben ſcheint, möthigt und, den fautafifsen Briefen, vorangneilen, 
und bier den Tod Kafı Mullah’s zu berinten, Won ztvri woch folgenten 
Briefen wird der Eine die dem Tode dieſes fühnen Mannes vorangegan: 
genen Kriegebegtbenheiten 18 zum Schluſſe 4851 mahholen, der Yudere 
eine Schilderung der fon aus alter Zeit ber berühmten kaufafifgen 
Mauer entbalten. 

Im Verlaufe der legten fünf Jahre erhoben fi zu wiederholten: 
malen die wilden Stämme des Kautaſus, angereist durch Schah-Kaſt⸗ 
Malab, gebürtig aus Sunri im Kreife Maiffubut bed Fürftenehums 
Schamchal, gegen die ruſſiſche Herrſchaſt. Diefer eben fo ebrgeisige als 
verſchlagene Mann, aus niederem Staude geboren, firehte fi zum umabs 
bängigen Beherrſcher von Dagheſtan zu machen. orändele fein Streben 
auf die Unwiſſenheit und den Abecglauben feiner Randstente, unb trat 
unter Ihnen als Prophet auf, der von oben berufen fey, um in Dagbeftan 
das geiſtuche Gericht in allen weltlichen Angelegenbeiten, das in diefem 
Bande unter dem Namen Scharlat betaunt It, vieder berzuftellen, Bon 
dem Fahre 4828 am waren bie Forderungen ber verftiedenen baglıes 
Manifpen Stämme, ibn aid diefen Nister anfzuftellen, Weranlafung zu 
mannisfaen Unruben, Kaſt Mullah, der an denſelben nicht offen Aus 
theil nahm, vermehrie inzwiſchen die Jaht feiner Anbänger, und Derer, 
die am Die oom ihm verbreitere Rebre alaukten, unb im Sabre 1830 traten 
feine Plane deutlich hervor. Im Fesrwar fammelte er ungrfibe 6000 
feiner Anbänger, die von Im Miuriden genannt warden, und zwang mit 


grwaffneter Hand ganze Ortſchaften und Diftrifte zu Annahme feiner 
Lebre; aber biefe Unternehmung batte feinen weitern Fortgang. Ein 
bedeutender Theil der von Ihm zufammengebradten Schaar wurde bei 
Chunſat, ber Reſibenz des Chans von Awarlen, geſchlagen und zerſtreut; 
ſpaͤter marſchirie Generallientenant Baron Roſen IV nad Giinri, dem 
Zufluchtdorte bes Uufröhrerd und zwang die Kalſſubulen zur Unterwers 
fung. Kaſi Mullab aus feinem eigenen Orte von den Einwohnern verjagt, 
irrte unter ben wilden Stämmen Dagbeflans: Tſchetſchenzen. Salgaſewen, 
Karabulachen und Andern umber, unb prebigte ihnen felne Rehre, Er 
brachte fie zum Aufftande, führte ibre Schaaren gegen bie Orte, deren 
Einwohner ber Regierung treu blieben, umb fiel manchmal fogar fiber 
ruſſiſche Trupptnabtbeilungen ber; ba er aber bei jedem Zufammentreffen 
mit ihnen gefchlagen wurde, fo pab er feine Mjuriden zum Opfer bin, 
um wieberum an einem andern Orte bie Blamme bes Aufruhrs angus 
fachen. Auf biefe Weife brachte Kaſi Mullah im Sabre 18%ı das nörbs 
fihe Dagbeftan zum Aufftand und Üserfiet die Fee Burnaja, aber von 
der Garnifon am 27 Mai zuräcgeworfen unb am 29 Mal vom Generals 
major Kochanoff bri Tarti geſchlagen, floh er nach Tſchttſchna. Hier 
fammelte er neue Schaaren und griff die Feſte Grodnaja an, vor welcher 
er am 25 Junius gleichfalld gejalagen wurde, Als er am 20 Auguſt 
vor Derbent erſchien, wurde er durch die Annäherung unferer Truppen 
aus Tarti und Schamacha abermald geubthigt in bie Berge zu fliehen, 
aber auch bier nach einem gluͤctkichen Marie gegen die Worfladt von 
Kiöijar am 4 November vom Generaladfutanten Panfratieff bei Arſchecha 
und am ı December von dem tapferm Doriften Minafperosti bei Tivums 
teben geſchlagen, zog er abermals in feinen Echiupfreinfel nad Gimri. 
Ana, bier blieb er, trog feiner frähern Unfälle, ermuntert durch bie 
Leiptgläubigkeit feiner Glaubensſgenoſſen und fein eigenes glückliches Ent⸗ 
tommen, nicht in Rube. ei im Fruhlinge dieſes Jahres fammelte 
er bebeutende Schaaren in Tſchetſchua; er wandte ſich zuerſt gegen bie 
Feſte Wiadifaufad, dann gegen die Feftung Urosnaja; da er aber bie 
Beftigteit ber erfiern erfannte, und von der zweiten durch einen entſchloſſe⸗ 
nen Ausſall der Beſatzung zuruͤckgeſchlagen worden war, entfernte er fich 
in die Gebirge, drachte bad Bolt in Aufregung, ſammelte neue Anlins 
ger, und trat mit den Aufruͤhrern in Dagheſtau, Kabarda und ſogar 
mit ben trandfubanifchen in Verbindung. Um endlich den weltern Ränten 
biefed Empdrerd und bem ſtets ſich ernenernden Auffinden der Bergdiftritie 
ein Ende zu machen, befahl der Kaifer eime gleichzeitige und allgemeine 
Expedition gegen alle Staͤmme, welde mit Kaſt Mullab in Werpindung 
getreten waren,  Diefer Befehl iſt nun in Erfüllung gebracht; die aufs 
ruͤhreriſchen Dalgajemen, Karabulaten, Tſchetſchenzen und Dagheftaner 
find gezuͤchtigt und zur Unterwerfung gebracht. Kafı Mullah fiel in Ber: 
theidigung feines feyten Zufluchteoris, bes unerfleiglichen Felſenneſtes 
Gimri, in das bieher bie ruſſiſchen Truppen noch nicht eingedrungen 
waren, Nachſtehendes find bie genauern Angaben Aber diefe Erprbitiont 
Nach dem allgemein vorgezeihneten Plane mußte der Befehtäbaber bes 
abgelonderten kautaſiſchen Armeetorps. Deneralabjutant Baron Mofen, bie 
Erpebition mit Unterwerfung der Balgafewen erbffuen, und ber Befehle: 
baber der auf der Faufafifhen Bine aufgeftellten Truppen, General Wels: 
jaminoff, aegen die Rarabulaten marfgiren, Wenn bieß geſchehen war, 
fodten fi beide Abthellungen in Tſchetſchna zur Beftrafung der unrubigen 
Tiſchetſchenzen vereinigen umb dann endlich fi gegen die Empbrer in 
Dagbeſtan wenden. Beide Mötbeilungen vollbrachten die ihnen aufgetras 
genen Operationen mit unglaublicher Schuelligkeit und Gtäd, und befiegs 
ten allentimiben den Wiberfland der Einpdrer und bie zahlloſen Schwie⸗ 
rigtelten, welche in biefem Lande bie Natur dem freien Bewegungen der 
Truppen entgegenfteilt, Wis ſich beide Abtbeilungen an der Gränze von 
Tſchetſchna bei dem Dorfe Achembarlel vereinigt hatten, fegten fie unter 
ber perföntichen Faͤhr uug des Beneralabjutanten Baren Mofen ibre Ope— 
ratlomen fort, Die Tſchetſchenzen untermarfen ſich allentbalten gutwillig 
ober wurden mit Waffengewalt dazu gezwungen; fie fteilten Geifeln als 
Pfand ihrer tünftigen Treue, und bezahlten bie Ihmen anferlegte Geld: 
firafe, weise zur Entſchaͤdlgung für die Bewohner ber treu gebllebe⸗ 
nen und von ihnen geptänderten und zerfibrien Ortſchaften beftimmt war. 
Den bedenteubſten Widerftand in Tſchetſchna fand ber Generaladjutant 
Baron Roſen bei Hermentſchut. Vou Vertrauen auf bie Unerſteiglichteit 
des Orts und das Werfpregen Mafı Mullabs, ſich perſonlich mit einer 
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betraͤchtlichen Haͤtfemanuſchaſt daſelbſt einzufinden, ſammelten fi bie 
Tſcetſchenzen Über 5000 an ber Zabl an dieſein Ort, umgaben Ihm mit 
Waͤuen und Gräben, und bereiteten fi zur entfafoffenften Gegenwehr. 
User ber Mutb ber ruffifgen Truppen fiegte leicht fiber fie, Unter bem 
Schutzt des mörberifchen Feuers einer vom General Weljamineff gefehlt 
angelegten Batterie ſtͤrzten fig zwei Regimenter, dad Butirifge und 
Modtanifge und ein Bataillon des Aaflen Tägerregiments, anf bie Ver— 
ſchanzungen der Feinde und namen fie mit ber blanten Waffe weg. Als 
fie baraus vertrieben waren, begann ein bipiger Kampf im bem engen 
Straßen und in ben Gaͤrten, bie den Ort umgaben; emblich aber wurben 
Die Tſchetſchenzen völlig im De Flucht getrieben und yerfireuten ſich in die 
Berge und benachbarten Wälder, Die SHartnderigtelt, mit der die Tſche⸗ 
tfagenyen in biefem Kampfe fochten, kann man beifpiellos nennen; bei ber 
Einnabme des Dorfes unter Anderm wurde ein Kaufe von ungefähr 60 
Mann unter Anführung Mullah' Ubdurrahmans, eines befannten Mus 
bängers Kaſt Mullah's, abgefguitten und in einem großen Kaufe inms 
ringt. Diefe Leute fonmten burdaus anf feine Rettung hoffen; ald man 
fie aber aufforderte ſich zu ergeben, anttworteten fie mit @efätgen aus 
dem Koran, bie bei ben Bergndlfern gebräudti find, fließen Loͤcher in 
die Mauern und begannen ein fcharfes Feuer auf die Truppen. Einige 
Granateır, bie man mit ber Hanb durch ben Schornſſein ins Hans warf, 
und bie barim zerfprangen, braden ihren Muth nit, und um ihrem 
Miberflande ein Eube zu machen, wurde befohlen, dad Sans anyuzänden, 
Bon Rau halb erftictt gingen 11 Leute heraus und gaben ſich gefangen; 
einige Untere ſtuͤrzten ſich In fanatifger Wurh ınlt Dolchen und Samwertern 
aus den Haufe und warfen fi auf bie Bajommette; aber ber größere 
Theil fegte feinen Gefang fort und fam mit Mullah Aoburrahman in ben 
Flammen nm. Kaſſt Mullab befand fih, wie fpdter befannt wurde, im 
Merfoige dieſes Gefechts mit feiner ganzen Schaar in den benachbarten 
Waldern. UAls er aber den Untergang von Hermentſchut fab, ließ er 
feine Unbänger aus einander geben, floh nach Dagheftan und begann ſich 
in Glmri zw befefligen, wo er aufs Neue gegen 5000 feiner Mijuriben 
um fin verfammelte., Generafabjutant Roſen fegte fid mad Empfang 
diefer Nachricht fogleich in Bereitfgaft, nach jenem Punfte zu marfgiren. 
Der Weg nad Gimri, welcher von Tſchetſchua her ungewoͤhnliche Schwies 
zigteiten barbietet, erhebt fih von dem Orte Karapai an mad einem 
Hohen ſtets mit Schnee bebecten Gebirgäräden, von wo er auf einer 
Ausdehnung von 4 Werfen im einem engen und ungemein fleilen und 
fleinigen Pfade an Abftärgen und Schluchten vorüber binabführt; weiter 
bin gebt er Über ſchmale Belfenvorfpränge, von beren einem man nur 
mit Leitera berabfommen faun, Endlich vereiniat ſich dieſer Weg mit 
einem andern, der von Erpilel berfommt, wird durch Belfenwänbe, welche 
ſich von beiden Seiten faft ſentrecht erbeben, immer enger zufammenges 
drängt, und vor dem Drte Gimri dur drei fteinerne Mauern gefperrt, 
von denen bie erfle auf beiden Geiten mit gel Meinen fteinernen Tmirmen 
befeftigt IN; an den Meiningen find ſehr geſchiert in mehrern Gtagen 
Saultertverfe von Steinen aufgeführt, um die Mauern zu beſtreichen. 


GEchluß folgt.) 





Die Jagden in der Umgegend von Paris, 
ESchluß.) 

Wenig Luft fühlend, mein Jagdabenteuer fortzufegen, und hintend 
nabm id meinen Weg nad einer elenden Küste, einer Art Kneipe, bie 
an der Straße von Sentl& Uegt, und die man bie „Barafe’ mennt. Hier 
rubte ich einige Erunden aus, und wurde Zeuge eines Vorganges, ber 
mich einigermaßen mein Migeſchict vergeffen lieh. 

Ein Jäger irat müde und niebergefchlagen ein, nahm einen Etubl 
und fege fi nieder. „Haben Eie fein Gluͤck gehabt, mein Herr?" 
fragte der Wirth der Ameipe, mit trönli einſchmeichelnder Stimme, 
wozu er am feine blaue Tuchmuͤtze mit der verſchoſſenen Golbborte laugte. 
— „Ja, mein guter Freund,” emtgegnete der Waldmann, mit einem 
Zone, der einen Stem bätte erweigen mögen; „ich babe beute rechtes 
Ungiöck gebabtz micht eine Weder fonnte ich treffen; ich, der id) fonft mit 
vollem Bäcfenranyen vom ber Jagd heimtehre.“ — „Da tbnnte Ic bel: 

fen,“ entgeanete der gute Wirth, „ich babe hinten Im meinem Gtalle 


Mängen, in ber 





einen lebendigen Haſen, ber Sie nicht mehr als drei Branfen Eoften foll, 
und ben Sie ſchiehen thunen, als Tiefe er im ſchoͤnſten Krautader. — 
„Ein Mann, ein Wort; ermwiberte ber Tiger, „ber mit bem Haſen 1” 
Und meine beiden Smfenmdrder machen fid) hinaus an eine feine Schupfe, 
ber Bauer friemt hinein, bringt ben Hafen mit einem Strick um ben 
einen Lauf hervor, und bindet Ihm am einen Pfahl, Der Jäger ſchlaͤgt 
an, zielt und fewert, ber Strict ift entzwet, umb ber Haſe auf und das 
von, Nun erhebt ſich ein bigiger Zank, beffen Ende ich nicht abwarten 
wollte und der wabrſcheinlich bem Kueipenwirth und ben Jaͤger vor bat 
Friedensgerigpt führen wirb. * 


Man kann ſich wohl denten, baß Jagbfreunde, die man gewöͤhnllch 
mit dem unhoͤflichen Namen Wilddiebe zu bezeichuen pflegt, ibe Kraut 
und Loih nicht verſchwenden werben, um auf ber Ebene von Saint: Denis 
oder Überpaupt zupaͤchſt anf den Feldern um Paris Hunde oder einander 
ſelbſt lahm zu fnießen; fie mehmen bei Tagekanbruch feine Fuhrwerte 
und laffen ſich fünf oder ſechs Stunden weit nad Bonde, Garges, Bon 
neuil, Gouffeinville bringen, wo es im ber Naͤhe Wiltgehege it. Mandhs 
mal wagen fie fi fogar auf eim Revier, das einer alten mihrrifchen 
Vogeiſcheuche, meint einem alten Eoibaten, zur Aufſicht anvertraut iſt 
um den Stadtjägern auf dem Dienft zu lauern, Eluer meiner Freunde, 
ein Abvofat, hatte mit einem ſelchen grisgrämigen Wildhuͤter folgendes 
Asenteuer zu befteben. Un einem Abende in der Dämmerung fehrie er 
von der Jagd zuräcd, und fam an einem Part vorüber, ber tinfam und 
fawelgend von Mauern umfeleffen, Ibm zam Eintritt einzulaben ſchien. 
Ein großer See, von Erlen und Trauerweiden umfränt, lag darin, unb 
durch das Bltter fab er oder glaubte er wenigftend eine Wildente im Nöb: 
richt des Teiches gu feben — das Gitter dffmet fi, mein Freund tritt 
in den Part — ſchleicht ſich hinter den Bäumen anf Schußweite beran 
— nimmt bie Ente aufs Korn, fenert und firedt fie tobt auf bad 
Waffer bin. Ullein während er am Ufer feinen Hund erwartet, bem 
er in dem See geſchickt hat, um bie Beute herauszubolen, tritt ibm ein 
MWildhäter an die Eeite, der mit rauber Etimme fragt; „Mit welchem 
Mecht jagen Sie hier? Cie baden den Storch ber Frau Gräfin erſchoſ⸗ 
fen“ Wohl ober Übel muß der arme Advotat fein Gewehr abaeben, 
unb dem Wilbbater, der ein ihm angebotenes® Golbftäd mit verächtliger 
Miene und den Worten: „Wofür halten Sie mich P. zuruͤckgewieſen 
bat, zum Sriebensripter folgen. Die Eate wurde verfloffenen Winter 
perbandelt, und mein Freund zu hundert fünfzig Branten Strafe und 
in die Koften verurtheilt. Die gute Lehre, die man aus dieſer Geſchichte 
jieben fan, beißt: Wenn man Progeffe und bas Buatpofigeigeriat 
fenent, fo jage man nie auf frembem Mevier ; und vor Allem Lite man 
ſich ohue Jagderlaubniß ſchein auszugeben; deun be Gendarmen, nicht 
minder unbarımberzig, als die MWildfaügen, find überall bei der Hand; 
wernigflens jage man nicht, wenn man ed nicht bataillondweife und in 
Uniform than fann, wie fig im Jahre 1850 in ber Ebene von Maus 
vred begab. 


Rente, die des Waidwertes in einem ebleren Sinne pflegen, brgt: 
sen ſich mitteift Kaleſche, Eharsasbancs, oder Tilbury zur Zeit der Jagbe 
erbffnung mach jenen alten Schlbſſern und röftien Randbänfern, bie 
einige Meiten von Paris entfernt liegen, Hier Tamgt man bed Abends 
an, fpeiöt mit einigen ywanzig Gäfen zu Nacht, macht nad Tiſche Mus 
fie, tanyt oder fpielt Ecarte mit febendwürbigen Brantn, ltat ſich um 
eitf Uhr zw Beite, let Morgens um fieben Ubr auf, mo bie Sonne 
bereits dem Tham aufgetrocnet bat, genießt eine Egnitte Brod, in ein 
Glas Num oder Malaga getraut, und beaibt ſich In Abtheluungen von 
fünf #16 ſechs Mann auf die Iagd. Mit einem Dugend Huͤbuerhunden 
oder Vracken durchſucht man bie nnliegende Ebene; jeder macht einige 
zwanzig Schuͤſſe, und gegen rei oder vier Uhr Nachmittand fehrt man 
mit einem prädtigen Hunger ins Schloßß zuruick, und legt vor ben Augen 
der Dame 88 Haufes auf ber großen Kämenrafet feine Jagdbeute tier 
der, die meift ans einigem ſechzig Erden Wild beſteht, Wagteln, Has 
fen, Restähnern,, manchmal einem Golbfafan, ber fi and bem ed: 
wald einer töntgtihen Domäne verirrt bat. Der Abtud wird umter 
oteih anmuthiger Unterhaltung, wie Tags zuvor, mit Erzäbinng ber 
Jagdabenteuer und mangem barmlofen Streich, der einem ber Zagdyenofs 
fen gefpielt wird, hingebragt. 
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Engländer und Chinefen in Canton. 
(Bortfegung.) 


Leu-tſe-pi, derVater Hao-pi's, war der Cigenthümer ei- 
ner tleinen Theeplantage in Folian, einer der fruchtbarſten der vier: 
hundert Provinzen von China, oder mie fih die Chineſen ausgudriden 
pflegen, „ber Welt,’ übrigens ein ehrbarer Landmann, der feine 
Familie gut erzog, und mir aller Welt in Frieden und Eintracht 
lebte. Er verfaufte feine Theeblätter, beſchattete fein rundes 
Gefiht mit einem großen Strobhute, und hatte fih durch Fleiß 
und Arbeitfamfeit aus dem Drud und Elend berauszuarbeiten 
gewußt, unter denen die übermäßige Bevölferung ſchmachtet, die 
an dem bimmliihen Reiche zehrt. Es war eine Luft, ibn bei 
gewiffen feierliben Gelegenheiten zu ſehen, ‚angetban mit fei: 
nem geftidren Gewande, worin er wie in einer Schlangenhaut 
ſchillerte; mit feinen fpigigen Pantoffeln, die von Karmin him: 
merten und mit weißem Atlas gefüttert waren, während auf 
feinem vollen Gefichte derbe Gefundheit lachte, und feine Heinen 
Augen von Feuer blitzten. Mehr noch als ihn aber mußte man 
feine Tochter Lou⸗king bewundern, bie in allen Künſten der 
Hausbaltung von ihrer Mutter Mo⸗-chi trefflih unterwieſen, 
nah den beiten Diegeln, wie fie die Mandarinen nur aufgeitellt 
hatten, die häuslichen Tugenden und dad Glück des friedlichen 
Herdes zu befingen wußte; nicht minder mußte man ihre Ge: 
fbi@lihkeit loben, wenn fie zum Abendeffen, die von Lecermaͤu—⸗ 
» lern fo vielbeliebten Vogelnefter bereitete, oder das Rüdenftüd 
einer jungen Kae, ein in China gar nicht verſchmaͤhtes Gericht, 
oder eine Eule, die man mit Gewürzen zubereitet, oder den 
Goldfiih aus dem großen Kanale. Ihre Heinen Füße, die man 
auf noh’winzigere Verhaͤltniſſe zuſammengeſchraubt haben wiirde, 
wäre Lou⸗king vornehmer Leute Kind geweſen; ibre langen din: 
nen Ringer mit den durchſichtigen und geglätteten Nägeln; das 
reine Dreic ihrer fhiefitebenden und funfelnden Augen, hatten 
laum ber Veihülfe des Putzes nötbig, um unmiderfichlich zu 
feon ; allein Wer wurde nicht von ihr bezaubert, wenn zwanzi- 
gerlei feidene Bänder ihre fhwarzen Haare durchſchlangen und 
in abgefonderte Buͤſchel theilten; weng ein Gurtel von Dlaumader 
ihr grünes Rocchen, mit verihiedenfarbigen Schmetterlingen 
beider, um die Hüfte befeftige hielt! Schon mehr als ein An- 
brter hatte fih zu Ehren der holden You-fing jener Geduldprobe 


FT 


unterzogen, bie in China überhaupt die Poefie ausmacht, und 
bie namentlich bier darin beftcht, im einen und denfelben Nabe 
men fehs oder fieben Diftiben zufammenzuftellen, die feit un: 
vordenklihen Zeiten, Liebeserklärungen und den Preis der Schoͤn⸗ 
heit enthalten, 

Der April war gelommen, und die Familie Leu:tie:pi beganın 
ihre erfte Einfammlung von Theeblättern. Schon frib am Mor: 
gen hatte Lousfing fir ihren Water, ihre Mutter Mochi und 
ihren Bruder Hao:pi die breiten, aber flachen Körbe zu recht ge: 
ſtellt, in denen die buftigen Blätter gefammelt werden follten. 
Schon brad man die eriten Knospen des ſchwarzen Thee's, der 
in China unter dem Namen Pad:bo beiannt if, und in Eu: 
ropa Pelo genannt wird, Lou⸗king war in einiger Entfernung 
von ihren Eltern beichäftigt, die jungen Delbaumfprofen abzu: 
fhneiden, die dem Pefothee beigemifhr, ibm einen fo föftlicen 
Geſchmack geben. Die Arbeit ging ibr nur langfam von der 
Hand,. und ihr Vater, der Dieß bemerkte, und die Urſache da: 
von errieth, rief ihr zu, fi durch ein Lied zu zerftreuen, 

„Ach, fang Lousfing, bie jehr forgfältig erzogen worden 
war, und bei diejen Zeilen aus dem Stegreife nichts weiter ald 
die nöthigen Metaphern, und die von dem poetiihen Gefeß: 
buche ftreng vorgefchriebene Zahl von Worten anwendete: „Ach 
der Wind bläst in den Bambus; die Luft murmeit lieblich, und 
ih glaubte in diefem Gemurmel die Stimme meines Bruders 
feinen gebliebten Hauch, feinen ſchnellen Tritt zu vernehmen, 

„Ich täufhte mih: Schon find dreimal neun Monde ver: 
gangen, feit er dahin gezogen ift in die Länder der Barbaren: 
nicht feine Thraͤnen find es, die ih auf dem Gefträug erblide, 
es find Thautropfen. Nicht feine Laterne ift es, die des 
Abends von fernber auf der Straße glänzt; cd ift die Fadel,des 
Fiſchers. 

„Wehe über die Zungen der Barbaren, die meinem Bruder 
fasten? „„Jenſeits des Meeres liege ein Paradies.” Mein 
Bruder horchte ihrer Rede, und zog dabin im die Länder der 
Barbaren; als umfaßte das himmliſche MReich nicht Alles, was 
fhön und lieblich in der Welt iſt; als könnte es außer dem 
Meiche der Mitte noch etwas Sebhenswürdiges geben! 

„Maͤchtig groß find die Eile der engliſchen Kaufleute in 
Canton, prachtvoll find ihre Wohnungen, aber es it der blaue 
Lehm unferes Reiches, aus dem die Steine zu diefen Gebäuden 
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geformt wurden; und der Bambus, der fie ſtützt und ſchmuͤckt, 
wo wächst er anders, als in unferm bimmlifchen Meiche? 

„O mein Bruder Yang! O mein Bruder Yang! Kehre zu: 
ruͤct zu uns, ebe die Bluͤthe des Pfrfihbaumes den Boden det! 
Kehre zuräd, und ich will den Gott des Donners bitten, daß 
er des Daches der Barbaren fchone, wenn er auf feinem Feuer: 
magen durd die Lüfte rollt. 

„Aber wenn ich Dich nicht wieder feben follte, o mein Bru: 
der, fo möge das Ungewitter den Palaſt ihres Stoljes von 
Grund aus umfhirzen und feine Trümmer übereinander haͤu— 
fen; denn der niedrigfte Sohn des Reiches der Mitte it mehr 
wertb, als der maͤchtigſte Nönig der Barbaren.‘ 

So fang Koufing: ihren Bruder Hao:pi aber ergriff ein fo 
beftiger Schmerz, daß er fhwur, ebe die Pfirlihblüthe vom 
Baume falle, wolle er fib nah Ganton begeben, und bei ben 
englifhen Kaufleuten noch Aunde von feinem Bruder Yang fragen. 

„Daran erfenne ich meinen Bruder,’ fagte Lou⸗king, „und 
Deine Liebe rılbrt mich; aber wirft Du Did nicht auch von den 
Morten der Barbaren verloden laſſen 7” 

„Fuͤrchte nichts,” ermiderte der junge Menih mit einer 
Urt Inmillen, „von all’ den Millionen, die das Slüd genießen, 
dad bimmli che Meich zu bewohnen, findet fib kaum Ciner, ber 
den unfinnigen Wunſch hegen fönnte, fein Vaterland zu verlaf: 
fen, und follte ich weniger vernünftig fern als fie? Mein, ich 
habe nichts gerban, mas einen folhen Verdacht rechtfertigen 
fönnte. Dank der Großmuth unfers Kaifers, ift in Canten Alles 
zu finden, was bie fremden Laͤnder Winfhenswertiies hervor: 
bringen; und was mic betrifft, fo finde ich auf der ganzen 
Melt nichts Lieblicheres ald die Stimme meiner Schweſter, Yon: 
fing, wenn fie mit ibrem Bräutigam Taon:tiboung fpricht, und 
der Nahen meiner Schmwefter und ihres Verlobten, wenn er über 
die Wegen bingeglitten ift, und an der vergoldeten Brüde an: 
legt, die fo prächtig mit Zinnober bemalt ift, daͤucht mir fchöner 
und glängender als das Mielenfchiff der Barbaren, wenn es über 
das Meer dabergefommen ift, und an unfern Kuͤſten die Kauf: 
mwaaren ferner Gegenden landet,” 

Die junge Ehinefin batte auf dieſe entſchiedene Antwort, in 
die der gemandte Hao:pi ſehr geſchickt den Namen Taou⸗tſchoungs 
einzuflechten gewußt hatte, nichts mehr zu ermidern. Dagegen 
erhob nun ihr Water Leu⸗tſepi eine Menge Einwendungen. Wie 
follte Hao-pi eine Strede von zweibundert Meilen zuridlegen, 
wo es feine anderen begangenen Straßen als fteinige und 
fandige Fußpfade gibt; ohne Geld zum nötbigen Unterbalt, 
ohne das Haldgehäng von Gold: und Silberftüden, das bie 
Bruft eines jeden fhmiden muß, der die Märkte von Ganz 
ton beſuchen mill? Haozpi antwortete auf diefe Einwürfe 
feines Vaters: er ſey gefonnen, dem Kanfmanı, der den 
Three ihrer Pantage zu Faufen pflege, feine Dienfte anzubieten; 
mit einem Ballen Thee auf dem Mäden könne er fih dann nicht 
nur den zu feiner täglien Nahrung benöthigten Reiß kaufen, 
fondern auc noch an dem Zaglobn von ſechs Caſch *) fo viel 





+ Eafıı die Aunfermünge, bie man zur Bezahlung ber Arbeiter braucht. 
Diefe Mänze bat in der Mitte vier Loͤcher und man pflegt fie 100 
bie 1000weiſe an Schnuͤren anfgereiht bei fin zu tragen, 


eruͤbrigen, um für feine Mutter ein Stüd gelben Arlas zu ei- 
nem Gürtel, und feiner Schweſter eine filberne Haarnadel zum 
Kopfpus an ihrem Hochzeittage nah Haufe zu bringen. 

„Mein Sohn, fo nahm jest die Mutter das Wort, Dieß 
ift ein Unternebmen, dad Dir gar mande fchwere und trübe 
Stunde bereiten fann; in den Schluchten der Berge wirft Du 
ſchaarenweiſe arme, balbverbungerte Leute finden, Mütter, die 
ihre Kinder in ben Baͤchen ertränfen, und arme Bauern, die 
aus Armuth und Verzweiflung ſich felbit das Leben nehmen. 
Aönntet Du es wohl übers Herz bringen, in den Bazär zu 
geben, und mir gelben Atlas zu faufen, wenn Du fo viele Un- 
glüdlihe vor Deinen Augen verhungern feben müßteſt? Mein, 
gewiß nicht; doc gebe immerhin, mein lieber Hao:pi, und bie 
brüderliche Liebe ſchuͤze und geieite Dich!“ 

(Bortfegung folgt.) 


Die Fortfchritte der Dampfmwagenfabrt in England. 


4. Die Mafhinen der Herrn Churd und Hancvd. 

Noch gibt ed zwei andere locomotive Mafhinen von fo weit 
vorgerüdter Cinrihtung, af man hoffen darf, fie bald auf den 
Heerftragen im Dienfte zu ſehen. Die eine ift bie Erfindung 
des Dr. Church von Birmingham, und die andere die des Hrn. 
Hancock von Stratford, in der Grafſchaft Eifer. 

In der Mafchine des Dr. Church ift ein freisförmiger Roſt 
mit einer gewiſſen Anzahl aufrechtſtehender, ungefähr 3 bis 4 
Fuß bober, oben nach Art eines Weinbebers, nah hinten ab: 
waͤrts gefrimmter Möhren umgeben. Diefe Nöbren leiften bie 
Dienfte der Enlinder, welche die Maſchine von Mancheiter durch 
kreuzen; fie find von andern Möhren von etwas größerm Durch— 
meifer umſchloſſen, fo daß zwifhen den beiden colindrifhen und 
concentriihen Oberflaͤchen ein Meiner Raum bleibt. Da diefer 
Kaum mir Waſſer ausgefüllt ift, fo befinder fih das Feuer von 
einer großen Anzahl diinner, nlindrifher Waſerſchichten umge: 
ben, deren äußere Flächen der unmittelbaren Einwirkung des 
Feuers ausgeſetzt find, während die innern Flaͤchen die Wärme 
der Luft aufnebmen, die durch bad Koblenfeuer geſtrichen if, und 
fih in die freie Puft verliert. Während fo Dr. Chur das Waf: 
fer in dünne evlindrifhe Schichten vertbeilt dem Feuer. audfept, 
erreicht Hr. Hancock daſſelbe Mefultat, indem er es zwiſchen 
fehr dünne und Rache Platten bringt. Sein Keſſel beitebt aus 
einer gewiffen Anzahl dünner, in Heinen Smifhenräumen von 
ungefähr einem Zoll, aufeinander liegender eiferner Platten, Das 
Waſſer befindet ſich wechſelsweiſe zwiſchen je einem Paar biefer. 
Platten, und in ben frei gebliebenen Räumen brennt das Feuer. 
Man ficht hieraus: daf nach beiden Soſtemen eine Meine Menge 
Maffers in einer fehr ausgedehnten Fläche der Einwirkung bes 
Feuers ausgeſetzt iſt. Indeß leidet die Einrichtung des Herrn Hancock 
an mannichfachen und fehr fählbaren Mängeln: Die Form diefes Kef: 
ſels, bei dem eine Flähe einer in rehten Winfeln auf fie wir: 
fenden Crpanfivfraft ausgefeht wird, ift von allen übrigen ge: 
rade diejenige, die am mwenigften Haltbarkeit hat, und obſchon 
eine Erpiofion dieſes Keſſels nie gefährlich werden fann, fo iſt 
doch fon die Möglichkeit derfelben ein Hauptfebler. Cin anderer 
nicht minder weicnilicher Nachtheil ift der, daß ein großer Theil 


des dem Feuer ausgefegten Metalle, Dampf und fein Mailer 
enthält, ein Umſtand der bei einem Keſſel niemals. ftatt finden 
ſollte, und der für folde, die einer febr hoben Temperatur umd 
"einem ftarfen Druck ausgeſetzt find, zerſtoͤrende Wirkungen nad 
fi sieht. Der Keſſel des Dr. Church fheint von diefen Maͤn— 
geln frei zu fen. 

Bei beiden Keffeln wird der Luftzug Durch einen von ber Maichine 
in Bewegung geſetzten Ventilator hervorgebracht. Seine geringere 
Mirfung im Vergleib mit dem von Dampf erzeugten Zuftzug 
amd die bedeutende Kraftmenge, die er der Machine entzieht, 
find allgemein anerfannte Fehler, 

* * 
* 
ss. © dd I u 

Nah mehrern Jabren unermüdlicer Arbeit, während er die 
unzähligen Einwendungen, als da find, die Koſten, die außer 
Benusung gefehten Pferde, das Elend der Fuhrleute, und alle 
die Gemeinpläge zu befänpfen hatte, die man immer bereit balt, 
wenn es gilt, die Fortichritte der Induftrie zu hemmen, gelang 
es Hrn. Gurney endlih, zwiſchen Glouceſter und Cheltenham 
im Februar 1831 einen Dampfwagen fir den öffentlihen Dienft 
berzujtellen. Diefer Magen machte am 21 deifelben Monats feine 
erſte Fahrt, und legte durch vier Monate, bis zum 22 Junius 
die 9 engliihen Meilen zwiichen beiden Städten regelmäßig täg« 
lich viermal zurüc. Er beförderte während biefer Zeit, ohne allen 
Unfall, mehr ald 3000 Perfonen mit weit größerer Geihwindig: 
feit als die @ilmägen, und für einen um die Hälfte niebrigern 
Preis, Der Werth der in biefen vier Monaten verwendeten 
Kohls betrug ungefähr 50 Pf. St., wonach der jährlihe Belauf 
an Brennftof auf 150 Pf. Et. fteigen würde. Um die nam: 
liche Fahrt in gleicher Geihwindigfeit, nämlid 8 oder 9 Meilen 
auf die Stunde, mit gewöhnlichen Fuhrwerk zu machen, müß— 
ten 18 Pferde beftändig auf der Strafe ſeyn. 

Gene, die ihre Intereffen durch diefe Erfindung gefährdet 
glaubten, wichen nad diefem langen Verſuch der augenfchein: 
lichen Ueberzeugung. Es war kein vernünftiger Einwurf mehr 
übrig, man griff alfo zu Mitteln, deren gewilfenlofe Men: 
fhen unter fhwierigen Umftänden fih nicht ſcheuen. — Yand: 
leute, Straßenaufieber, Unternebmer öffentliher Fuhrwerle, 
Kutſcher, Stalltnehte und Stalliungen, alle ergriffen zu gleicher 
Zeit die Waffen, Nicht Cin Tag verging an dem nicht faliche 
Gerichte verbreitet wurden, um bie Reiſenden abzuſchrecken, ſich 
des neuen Fubrwerts zu bedienen. Da aber die Reifen immer 
glüdlich abliefen, fo reichten einige Tage bin, um diefe Verleum— 
dungen zu widerlegen. Dad neue Mittel, welches dieſe Men: 
fben bierauf anwendeten, barte ernitere Folgen. Am 22 Ju: 
nius war eine bedeutende Strede der Straße ungefähr vier Mei: 
len von Glouceſter mit Steinen bie zu einer Höhe von 18 Zoll 
beſchüttet. Die Straße war auf dieſer Stelle, jo mie auf dem 
ganzen Weg in fehr gutem Stande, und bedurfie keiner Ausbeſ— 
ferung ; bie mit Pferden beipannten Wagen konnten mur über 
diefe Steine kommen, indem fie die Reifenden abfteigen liefen, 
altein der Dampfwagen, der nicht ftarf genug war, diefes Hemmniß 
zu überwinden, brad als er diefe Stelle zum zweitenmale befuhr, 
feine Hauptare. Ueber bie Abſicht, die diejer Maßregel zu Grunde 
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lag, konnte man micht im Zmeifel bleiben, und man forderte ben 
Eigenthiner ded Dampfwagens auf, den Weg Rechtens einzu: 
ſchlagen, um ſich gegen Jene, die fo ohne allen Grund feinem 
Ermwerbe Hinderniffe in den Weg legten, Genugtbuung zu ver 
fhaffen. Seine Antwort war, er verihmähe es fi zu raͤchen, 
und Menfhen die mit folhen Mitteln eine große Nationalunter: 
nehmung untergraben wollten, verdienten feiner Anfiht nad 
nur Mirleid und Verachtung. 

WVon biefem Nugenblid an beihloß er, die Kraft feiner Raͤ— 
ber zu vermehren, um in Zukunft alle Hemmniſſe der Urt, die 
öffentliches oder geheimes Webelmollen ihm in den Weg legen 
fönnte, zu überwinden; allein er ftellte fein Unternehmen bald 
wieder ein, da eine Menge von dem Dber: und Unterhaufe 
übereilt erlaffene Verordnungen, auf alle von mechaniſchen Kräf: 
ten in Bewegung geſetzten Wägen einen Zoll legten, ber einem 
Verbote gleihfam. Cinige diefer Abgaben betrugen 30, 48 bie 
63 Schilling *) bei jedem Schranfen. **) 

Auf eingereichte Gegenvoritellungen ded Herrn Gurnen ward 
eine Unterſuchungskommiſſion niedergeſetzt, die ibren Bericht 
mit folgenden Sägen fchlof, deren Wahrheit hinlänglih aner: 
fannt if: 

1) Die Wigen Finnen mittelft Dampf auf einer gewöhnlichen 
Straße mit einer Gefhwindigfeit von 10 Meilen auf die Stunde 
bewegt werden; 

2) Auf einer folhen Fahrt haben fie mehr als 14 Perfonen 
getragen; 

3) Ihr Gewicht, die Mafhine, Brennftof, Waller und Zu: 
bebör mit inbegriffen, beläuft fih auf nicht 3 Tonnen; 

4) Sie können bie fteilften Hügel leicht und fiber auf: und 
abfahren; 

5) Sie feßen die Meifenden durchaus feiner Gefahr aus; 

6) Dei zwecktmaͤßiger Bauart bringen fie dem Publitum wicht 
den geringiten Nachtbeil ; 

7) Sie werden ein fchnelleres und minder foitipieliged Trans— 
portmittel ſeyn als Wägen mit Pferden; 

3) Da bie Mäder viel breiter ſeyn müffen, als die anderer 
Waͤgen, und folglich ihr Drud auf die gemöhnlihen Straßen aud 
minder verderblih iſt, als der von Pferdehufen, -fo werden fie 
die Wege weit minder befchädigen als die bie jetzt uͤblichen Fuhr— 
werfe, Das Parlament das, durch faliche Berichte irre geleitet, 
ungerechte Verordnungen erlaffen hatte, ſah bald feinen Itrthum 
ein und bewies Dieß dadurch, daß ed nicht nur alle bieber er: 
laffenen Bills zurddnehmen, fondern auch diefen ganz entgegen- 
gefehte und dem Unternehmen ginftige Maßregeln in Kraft tre— 
ten ließ. 


*) Ein Selling uugefaͤhr 56 fr. tb. 

”*) Bei jedem auf der Straße gelegenen Dorf, oder micht weit davon 
befindet ſich eine folge Zolfaranfe, Da nun in England bie Dir: 
fer ſeht zabiteich find, fo ſidßt man natuͤrlich ſehr oft auf folge 
Spranfen, 
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Kafi Mullahb’d Toh, 
(Schlus) 

Auf biefem Wege rädte bie Abtheilung vor, welche zur Unterwer⸗ 
fung von Gimri beflimms war, unb aus nachſolgenden Truppen beſtand: 
zmei Bataillone des cherſoniſchen Gremabierregiments, fünf Kompagnien 
des erivanifhen Rarabiniers, einem Bataillone bes tifliffer Rinten:, einem 
Batatllone des aaften Diners, einem Bataillone bes apſcheroniſchen⸗, zwei 
Bataillouen bed butyriſchen Linien⸗, eimer auderlefemen Rompagnie bes 
asſten Idgerregiments, einem halben Bataillone de kautaſiſchen Gap: 
peurregiments und 595 Mann abgefeffener grufinifsger Relteret, dem erfien 
und zweiten trandfaufafifgen Reiterregimente, dem teriſchen und modbofi- 
fen Kofatenregimenzse, mebft brei Bergeinhörnern und acht coehornifgen 
Mörfern., Am 14 (23) Dftober benägte Geueral Werjaminoff einen 
dichten Nebel, zog mit einem helle der Ihm anvertranten Usantgarbe 
den erften Abbang berab, drängte die feindlichen Schuͤren zur und 

ſchritt ſoglelch zur Wiederberfiellung bdes Wegs, um es mbolich zu machen, 
bie Bergartillerie bheranzubringen und gegen die Mauern zu gebrauchen, 
Am Laufe bes festen Tages räste die ganze vereinigte Abtheilung inter 
unglautliaen Schwierigkeiten und Mübfeligteiten Schrut für Schritt vors 
waͤrte, flellte den Weg ber, ſchlug ben Feind zuruͤck und vertrieb ihu aus 
der Verſchanzung, bie an vielen @tellen errichtet worben war; am 17 (234) 
Detober gelangte man endlich dahin, wo bie nad Gimri führenden Wege 
zufammentaufen, au den durch feine Umerfieiglisteit bekannten Engpaß, 
von beim bie Bergbemwotmer zu fagen pflegten, die Ruſſen bunten viels 
Teicht mit dem Regen berabfommen. Ehe man in ben Eugpaß eindrang. 
mußte man be um den Kreuzweg liegenden Köben von den Nufrährern 
fäusern, um bie Verbindung der in den Engpaß-eindringenden Truppen 
mit den zuruͤckbleibenden zu ſichern. Dieß wurde mit räbintiher Ent: 
ſchloſſenheit bar ein Bataillon bes erivanıfven Karabinierregiments unter 
Anführung bed Fluͤgtladjutanten Obriſten Bärften Dadlanoff ausgeführt, 
ber bie Felſen mit einer Schuelligtelt erflieg, welche bie Bergbewohner 
in Beſtaͤrzung brachte und fie zur Flucht ubthigte. Bu agleicher Zeit 
rüdte von der andern Gelte ber Berge der Smuptanhänger Kafi Mullan's, 
Hamfab Bet, mit 1000 Bergbewohnern heran, um unfern Truppen, 
fobalb fie in ben Engpaß eingeruͤckt ſeyn würden, in den Mücden zu 
fallen; aber ein zu gleicher Zeit auf bem Wege von Erpliel ber im feinem 
Mücen erſchelnendes Bataillon des apſcheroniſchen Regimenté, unter Ans 
führung des Obriſten Gluͤck von Glͤckenau, nÖrbigte ibm, ſich ſchnell im 
die Berge zuruͤctzujiehen, Uls der Generaladjutant Roſen durch dieſe vers 
ſchiedenen Bewegungen feinen Rüden und feine Werbindungen geſichert 
fab, gab er ben Befehl, den Engpaß anzugreifen. Ein Theil des bus 
rifhen Regiments war gerade nach ber Hbobe bed Berges beorbert; Bas 
taillone bes erivaniihen Karabinier⸗ und des Asften Jägerregimentd nach 
den chern Schanzen, ein anderer Theil des butyriſchen Regiments nach 
den unter; zwei Stempagnien bes tiflis'ſchen Inſauterieregiments nach 
den ſich rechts an die erſte fleinerne Mauer anfoließerben Syanyen, endlich 
zwei andere Kompagnien des tifite'fhen Regiments und eim Bataillon bed 
cherſenſſchen Grenadierregiments zum Sturm auf die Mauer ſelbſt. Dieb 
Bufammentirten wurbe mit vollſtaͤndigem Erfolge gefrönt. Gefafgt auf 
den Flanken burch bie Angriffe ber Truppen, welge fi raſch auf bie 
Verſchanzungen ſtuͤrzten, und gedeckt durch die Bergartillerie, welche bei 
der guůͤnſtigen Rage des Terrains im Racen bes Feindet wirtte, wurde 
die Mauer raſch genommen, ber Feind verjagt, und fo ſchneil druͤcten 
Anfere Truppen mach, daB fie zugleich mit ibm ins Thor ber zeiten 
Meaner eindrangen, und fobann auch die britte obme Widerſſaund wegnah: 
men. Während bie in dem Engpaſſe defindligen Truppen bie Bergbe: 
wohner von den Mauern wegtrieben, erfiiegen Batalllone des ertvas 
niſchen Karabinier⸗, bed butyriſchen Linien» und Aıften Tägerregiments 
De unglaubficg fleilen Höben, und fhlugen den Feind ans ben cherm Mer: 
ſchamzungen, der fin ſodann im die Saluchten und Abbänge rechts von 
Sunri zerfireute. Bei ber Einnahme der erſten Mauer durch die ruffis 
ſchen Truppen fonnten bie in ben angebanten fleinen fteinernen Thürmen 
zuräcgesliedenen Mafrährer ſich mit mehr durch die Flucht retten, wollten 
fin aber auch nicht ergeben und ſetzten harinddia das Feuer fort. Menerai 
Weliamineff befabl, die vordern Mauern diefer Ehlirme mir Artillerie 
einzuſchie hen. Dich wurde augenbiiclip vollzogen; aber bie darin ſich 
haltenden Bergbewobner aten denne das Feuer fort, Yun wurden 
TEE 





Münmen, ın der Kırerarıios Urufifsen Yanait ber J. G. Eotta’gen Bubandiung. 


! and dem Gappeurbataillene Freiwilllge aufgerufen, welche fi auf Be 

Tharme flärpten und die mod durin befimblugen mit Bajonmettftigen 

{ ıbbteten. Unter dieſen befand fin Kali Mullah und feine erſten Schluer 
Ihre von ben Bajonnerien yerfleifpten Körper blieben in unfern Händen, 
und wurden von den Bergbewolmern am folgenden Tage erfannt, Die 
einbrechende Nacht unterbrach bie Dprrationen, und unfere Avantgarde 
blieb zwiſchen ber dritten Mauer und dem Drte fteben, Mit Tagesans 
brud am 48 Dftober rädten unſere Truppen in Gimri ein. Generals 
adiutant Roſen bemerfte in feinem Berichte Über biefe ruͤhmliche Waffen: 
that ber ruſſiſchen Truppen, bie in den bisher unerftiegenen Engpäfen 
bes Raufafus ftattfand, wobel 5060 verwegene Bergbrwohmer, die durch 
Ihe ſicheres Schießen ausgezeichnet uud auf allen umliegenden Hbben und 
In den Schluchten yerfirent waren, daß Alle, die feir langer Zeit in 
biefem Lande dienten, einflimmig bebanpteten, daß fie niemals cin fo 
ungngängliges Terrain gefunden hätten, als den Abhang und den Engpaß 
von Gımri, Die Truppen mußten unglaublige Schwierigkeiten dberwins 
ben, umd bie Einwohner ſelbſt Fonnten nicht ohne Erflaunen feben, wie 
fie unter bem twohlgezielten Feuer des Feindes aus ben Willen bie jäben 
Anhoͤhen binanftiegen. Die ruffifgen Truppen verloren in Defem Gefechte 
an Todten einen DOberofficier uud 50 Unterofficiere und Gemeine, au 
Verwundeten zwei Stabsofficiere, 55 Oberofficiere und 575 Unterofficiere 
und Gemeine, Bald nat ber Einnabme von Bimri erfsienen bei Baron 
ofen bie Welteften des Oxtes umb baten um Bmabe, - Um 19 Ditober 
famen bie Welteften einiger andern kalſſubuliſchen Dörfer gleichfalls mit 
Bejeugungen ber Unterwärfigfeit, Am zoflen erfnienen die Kadis von 
Atnſcha und Arakon mir Gluͤgwuͤnſchen und ber Nachricht, „Daß ber ehe: 
malige Benoffe bed Fanaliters, Hamſad Ber, nam Irganai geflohen, aber 
von den Einwohnern ſelbſt vertrieben worden ſey und fi in bie Berge 
oeflächter babe. Diefe Kadis verſprachen ihn zu fangen und ausjulieferm. 
Diefen für de Ruhe ber kautaſiſchen Graͤnze wichtigen Borfall machte 
Generalabjutane Rofen den Dagbeftanern und andern Staͤmmen der Berg: 
bewobner dur folgende Unzeige befannt: „Die göttlime Bererptigfeit bat 
den Störer der allgemeinen Ruhe, ben falfhen Propheten Kafı Mullatı, 
erreicht. Er, feine erfien Anbänger und eine Menge von ibm beirogener 
Meunſchen fanden durch die ſiegreichen rufflihen Heerſchaaren ihren Unters 
gang im dem als unerſteiglich befannten Engpaffe von Gimri. Die Ein: 
wohner bes Orts fagten, die Rufen tonnten mur mit dem Megen zu 
ibnen berabfommen, fie vergaßen aber, daß aAuch Steine vom Berge nieder: 
folen, und daß Donner und Blig die Uebelthaͤter trifft. Dieb möge 
alten Feinden der Rute zum Beifpiele dienen; mögen fie mir Reue Ibre 
Zuflucht zu der mächtigen rulfifsen Negierung nehmen, und die Gnabe 
bes großen Kaiſers wird ihnen vergeben; wenn aber ferner es Jemand 
wagen follte, bie boſen Befinnungen aufzuregen, fo wird unfehlbare fIrenge 
Strafe ihn treffen, Mit Berge, mist Wälder, nicht Engpaͤſſe werben 
ibn retten. Allenthalben dringen die fiegreiyen ruffiigen Truppen bin, 
auenthalben werben bie unrubigen Berräcber gefiraft werden, Das baben 
Bargai, Iſchtera, Tſchetſchua, Gimri und andere erfahren. Wer Opren 
bat zu bbren, ber höre!“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der König Jobaun von England gab der Familie Attefield einige 
Ländereien in Kent zu Leben, unter der Bebingung. daß der jebesmalige 
Lebensträger verbunden feon folle, den Abnig, fo oft er zur Gee arhe, 
zu begleiten und ihm den Kopf gu halten“ — wahrſqeinlich wenn er fers 


franf würde, Dieſer feltfame Lehendieuſt wurde auch, wie ſich im alten 
Urtunden im Tower finder, unter der Regierung Cbduarbs J wirtltich 
geleiftet, 


» 

Gegeuwaͤrtig find in Europa acht Auleben im Werte: ein ruſſiſches 
zu London — ein Öftreimfmes zu Wien — ein rbmifhes zu VParis — 
eim portigtefifhes zu Paris und Konden — ein belgiſchts zw Brüffel — 
ein boldndifhes zu Umfterbam — ein griechiſches zu Paris und ein frans 
zbſiſchee, das ia fürzefter Zeit eröffnet werben wird, 


Um & Februar wird au Paris die Bibliothet des verflorbenen Enints 
Martin, die aus perſiſcheu, tärtifipen, armenifgen Bägern und Yants 
ſchriften vbeſſeht. verſteigert. 
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Die Franzofen vor Antwerpen. *) 
Nach dem Bericht eines Offiziers der Nordarmee In der „Revut be Paris.’ 


1) Der Einmarſch in Belgien. 

@ine ſchoͤne und treiflich ausgeräftete Armee rüdte am 13 
November in Belgien ein. Am 20 batte fie ihre vorläufigen 
Stellungen von ber Straße von Breda an bis Grammont und 
Audenarde in Bells genommen, während eine fünfte Divifion 
als Meferve fich in Walenciennes, Lille und Maubeuge aus den 
@litenfompagnien bed vierten Bataillons eines jeden Linienregi: 
mentes zufammenzog. Zu gleicher Zeit landete der Artillerieparf 
zur Belagerung zu Boom, drei Stunden wenigftend von Ant: 
werpen und die Verwaltungsbehoͤrden, die Feldfpitäler und Am- 
bulancen richteten fih nicht ohne viele Muͤhe hinter der Angriffe: 
linie ein. Um dieſe Seit erfhien auch ein englifher Kommiſſaͤr, 
der Obriſt Craddock, im. framgbfiihen Hauptguartier, dem er fi 
auf die Dauer der Belagerung anihlof. Es war Dieß ohne 
Zweifel eine von den Umftänden erheiſchte Mafregel, allein un: 
erbört jedenfalls in den Jahrbuͤchern der franzöfiihen Kriege: 
geſchichte. 

In den erſten acht Tagen, bevor ſich eine geregelte Verthei— 
lung von Lebensmitteln beritellen lief, aßen die Truppen an den 
Tiſchen der beigiihen Einwohnerfhaft zu Gafte. Der ploͤtzliche 
Mechfel der gewohnten Koft wollte den Soldaten Anfangs nicht 
ſehr zuſagen. Was die Küche betrifft, fteht Belgien noch 
in den Kinderjabren, und zwifhen der Tafel der Freres 
Provengaur "und eines vornehmen. Flamänderd oder Braban: 
ters it ein himmelweiter Unterfhied. Zum Glit waren nur 
wenige von den Soldaten im Stande, bierüber Vergleichungen 
anzuftellen; allein ein gebildeter Gaumen konnte feinen Augen: 
biie anftehn, der beiten belgifchen Tafel die gewöhnliche befcheidene 
Kot der frangöfifhen Offiziere in der Garnifon vorzuziehen, 
Die Kartoffeln, melde die unveränderlihe Grundlage einer je: 
ben Mahlzeit bilden, nehmen ſich bier nicht die Mühe, fi hinter 
jene vielerlei Verkleidungen zu bergen, unter denen fie bei uns 





”) Bei dem fortbanernden hiſtoriſchen Intereffe, das die fo dentwür⸗ 
dige Belagerung vom Antwerpen gewonnen hat, werden unfern 
Leſern bie hier himugegebenen beiden Kaͤrtchen vom dem 
—— des füngften Fampfes keine unwilltommene Beilage 
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felbt bis auf die Tafel des Meichen gelangen; fie erfcheinen 
nackt und ungefhmintt, wie fie aus der Hand der Natur fom: 
men, höchſtens von zerlaffener Butter begleitet, in die man nie 
mals unterlaͤßt ein wenig Weineffig zu miſchen. 

Nach der Suppe, die nichts als ein dünnes Mus in fpar: 
tanifhem Geſchmack ift, und in ber das forſchende Auge des 
bungrigen Franzoſen vergebens nad einer Schnitte Brod fpähte, 
da darin nichts als einige Lorbeerblätter und einige Körner 
Reiß ſchwammen, die von der Köchin einzeln hineingezäblt ſchie— 
nen — nad dieſer Kraftbrübe erfheint die Carbonade, eine Art 
Beefſteacbaſtard, die der Win der Soldaten mit einem unbes 
fhlagenen oder ungenagelten Schuhabſatz veralih; hierauf folgt 
Gemdfe, in Waffer gefocht, endlih ein Braten, den die Moe 
ber (Haudmutter) nicht aus den Händen gibt, bis er völlig 
aedörrt und ausgetrocknet iſt. Diefe Gerichte, deren Zubereitung 
nur wenigem Wechſel unterworfen ift, werden mit braunem oder 
weißen Bier dinadgeſchwemmt, zuweilen auch mit einigem Wein, 
den man aus Ligqueurgläschen trinkt, und den Schluß der Mabl: 
jeit bildet ein Stud fehr gute Butter oder holländiiher 
Kaͤſe, den der Wirth nur in fehr ihmalen Portionen auftiiht — 
wahrfheinlih um feinen patriotiihen Widerwillen gegen Alles 
was bolländifh heißt, an den Tag zu legen, im Grunde aber 
aus wohlbedachter Sparfamfeit. In Käufern, wo man etwas 
beifer zu leben weiß, trinkt man auc Kaffee, eine Art braun: 
gefärbtes Waller, von dem der Eingeborne feine zehn Taſſen mie 
ziemlich gutem Zucker verfüht, zu fih nimmt; auferdem bedient 
man fih des braunen Farinzuders, vielleiht um der braunen 
Hippofrene Voltaire's überhaupt einen Geſchmack beizubringen, 
Nah dem Kaffee nehmen bie Gläfer,. bie für den Wein ſehr 
winzig geſchaffen waren, einen weit anſehnlicheren Umfang fir 
den MWachbolderbranntwein an, bem man den jtolzen Namen 
„Eau-de.Vie de France‘. beizulegen wagt, jelbit nah einem 
jmweiten franzöfiihen Cinmarfh in Belgien, im Ungefiht von 
finfzigtaufend Kennergurgeln! — 

So fehr auch von gewiffen Seiten ber das Gegentheil be 
bauptet wurde, fo muß doch mit Erlaubniß diefer Behauptungen 
entgegenbebauptet werden, das der Empfang des franzgöfiichen 
Heeres in Belgien ſehr freundfhaftlih war. Zu Engbien, einer 
Heinen Statt, durch die ber Herzog von Orleans mit ber 
Avantgarde, die er fommaendirte, bloß ſeinen Durdzug hielt, 
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hatte man für die Truppen Erfriſchungen im Bereitſchaft, und 
eine gute Anzahl Bürger fuchte bie Freigebigfeit der Stabtbe: 
börden, melde einige äwanzig Tonnen Porter anitehen, und 
Zartines nah den Zaufenden hatten bereiten laffen — bie gu: 
ten Leute, fage ih, fuchten ihre wuͤrdige Obrigkeit darin zu 
übertieten, daß fie mit einer für die Belgier charakteriftifhen 
Saftlihfeit, eine gute Maffe warmes Bier bereitet hatten, um 
die Soldaten in ihren nftrengungen zu erguiden — Doc weil 
wir gerade auf die Tartines zu reden gekommen find, wollen 
wir nicht die ihnen fchuldige Ehrenerwähnung vergeffen. Die 
Tartines — auf dem Kamin geröftete Brodſchnitte mit Bur- 
ter beftrihen — führen bei jeder Mahlzeit dad Gcepter; felbit 
bei dem Frübftüd, wo doch eigentlih Mildfaffee König if. So 
dünn ald nur denkbar gefchnitten, werben fie von Jedermann, 
gleichviel ob einheimifch oder fremd, ungezäblt verfhlungen; fie 
zu bereiten, ift gleichfalls bie befondere Sorgfalt ber Moeder, 
deren hoͤchſtes Erftaunen man erregen fann, wenn man fi das 
Brod anders ald in Tartines zu ſchneiden unterfängt; fie freu: 
zigt und fegnet ſich wohl, und föft einen Ausruf der Verwun— 
berung über ben andern aus, wenn man ein Stück Brod ohne 
Butter verzehren wollte, und der Anblick einer Brodrinde, bie 
man ungebuttert verfchlänge, könnte ihr eine Ohnmacht zu: 
ziehen. 

Endlih wurde man durch bie Lebensmittel: Vertheilungen 
von der belsifhen Küche erlöst, und die Einwohner hatten nur 
noh Feuer und Licht und Betten zu geben. Leßtere find in 
Belgien gleichfalls nicht die vorzäglichiten, und beftehen aus ei: 
ner Art von Sarg, der mit einer einzigen Matrabe oder einem Fe: 
berbett verſehen iſt, die meift Fürzer find, als das Holy der Bett: 
ftätte, und an bie man ein paar Leintücher fo fhmal, wie Ser- 
vietten angenäbt hat, Man hörte auf diefen Folterbänfen aus: 
geſtreckt, tapfere Leute fehnfüchtig um das Stroblager des Bi: 
vuafs Klagen, 

Vebrigens muß man die ungetrübte Luftigfeit der Solda: 
ten, ihre muntere Ruͤhrigkeit und die Ausdauer gefehen baben, 
mit der fie ale Anftrengungen und Mühfeligfeiten fherzend er: 
trugen, um auf den erften Bli die leibhaften Nabfommen der 
alten großen Armee wieder zu erkennen. Kaum in ihren Stel 
lungen angelangt, muften fie der Artillerre und dem Geniekorps 
an ihren Arbeiten zur Hand gehen; Alles geihah mit Freuden, 
und wehe dem, ber fib unwirſch oder ungeſchickt bewiefen bätte; 
auf der Stelle würde er zur Zielſcheibe der „Louſtic“ des Me 
gimentes geworden fepn. Fafchinen, Schanzförbe gingen unter 
ihren Händen hervor, daß das fchärfite Kennerauge nichts daran 
auszuſetzen haben konnte; man bätte glauben mögen, fie hatten 
ihr Lebtage nichts Anderes getrieben. Die belgifhe Regierung 
hatte dem Marihall Gerard zweimalhunderttaufend Faſchinen 
verſprochen; man fand faum zwanzigtaufend fertig; was man 
davon noch benöthigt war, wurde unter dem Abfingen der Pa: 
rifienne und Marfeillaife verfertigt. 

In diefem Augenblide waren die Laufgräben noch nicht erdff: 
net worden und die Belagerungsarkeiten bildeten den Inhalt al- 
ler Geſpraͤche. Die alten Soldaten erzählten, was fie gefehen und 
gethan; man unterhielt fih vorzäglib von den Feuerballen, die 


fo groß wie Faͤſſer, im bie Gitadelle geſchleudert werben follten, 
eine nene Erfindung, wozu man einen Profeflor aus der Ecole 
d’application von Meb habe fommen laffen. Man behauptete, 
die Wirkungen biefer Geſchoſſe wurden furdtbar fepn, und felbit 


bie Kafematten feiner zerfiörenden Wirkung nit widerftehen - 


Eönnen. Dabei fchlugen alle Herzen voll Hoffnung und Kampfes: 
luft; man fürcdtete nichts, als daß die Gefahr unter dem Schlag 
ber Zauberruthe der Protokolle verihwinden werde. In feinem 
körnigen Wise fagte Einer der Soldaten: „Wenn man fih nicht 
fhlägt, fo werde ich ſtatt der Kokarde an meinen Tſchako eine 
Tartine ftedten I’ 


Die Schidfale Mendokaychinah's. 


Es it eine, wiewohl nicht allgemein befannte Thatfache, daß 
vor Kapitän Pile's Meife den Mirfifippi hinauf im Jahre 1800 
der ganze Inbegriff bes Lanbgebietd der Vereinigten Staaten, den 
man jetzt den Mordweiten beißt, unter ber Herrichaft von Han: 
delsleuten (Zrabers) und Agenten ftand, welde Unterthanen der 
britifhen Krone waren, Der Meichthum bed Landes an Wild 
war damald noch micht erichöpft; die emgliihen Handelsleute hat: 
ten mit feinen Mitbewerbern zu kämpfen, und fanden es def: 
bald auch gegen ihren eigenen Vortheil, die Eingebornen zu 
den verberblihen Jagben zu veranlaffen, bie ſeitdem ihre Lande: 
reien von Pelzthieren faft ganz entblöft baben.! Der einzige 
Vebelftand, dem fi diefe Handelsleute in ihrem gedeihlichen Ge 
fchäftsbetriebe ausgeſetzt ſahen, war — gelegentlich von den Wil: 
den audgeplündert zu werden; allein biegegen mußten fie ſich 
dadurch wirkſam zu ſchühen, daß fie ſtets eine große Anzahl Ga: 
nadier im ihre Dienfte nahmen. Zwanzig bis dreißig diefer kuͤh⸗ 
nen und entichloffenen „Coureurs des bois*‘ wie fie fid nann= 
ten, bildeten bie gewöhnliche Schutzwache bei einem jeden Han: 
belspoften, und gewährten den Handelsleuten einen ausreichen⸗ 
deren Schirm, als jest alle die Militärpoften an der Graͤnze. 
Beging irgend ein Indianer einen Mord, fo wurde er unver: 
meilt feitgenommen, umd dem naͤchſten befehlhabenden Dffigier zu⸗ 
geibidt, ber die Befugniß hatte, Uebelthäter kurzweg zur Unter: 
fuhung und Strafe zu ziehen. An Unterhaltdmitteln fehlte es 
damals in dem- Indianerlande fo wenig, daß man nur zugugrels 
fen brauchte; die Canadier belam man nm einen doͤchſt unbeben: 
tenden Lohn; die Handelsleute verfauften ihre Waaren nah den 
von ihmen feftgefeßten Preifen und konnten darum auc leicht 
Handeleniederlaffungen mit Gewinn auftecht erhalten, die heut 
zu Tage zu Grunde gehen müßten, Ueber hundert Mann waren 
J. B. gemwöhnlih bei dem Handelspoften an der Muͤndung des 
St, Peterfluſſes ftationirt. 

Es war num im Herbſte des Jahres 17—, daß ein nad St. 
Veter beftimmtes, mit Waaren befrachtetes Flußſchiff dem Miſſi— 
fippi hinaufſuhr. Es war das erfte diejer Art, das man je im 
Bieier Gegend gefehen hatte; denn bis daher hatten die Hans 
delsleute ihre Waare in birfenen Kanoes von Montreal aus in 
das Indianerland verführt, Das vorhin erwähnte Flußſchiff war 
übrigens weniger ftart bemannt, als font der Fall hzu ſeyn 
pflegte, denn es batıe, außer dem „Bourgeois“, nur fünf Mann 
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an Bord; da indeſſen die Dabeotabs feit langer Zeit mit den 
Handelsieuten auf dem beften Fuße geftanden waren, fo beforgte 
die Schiffemannihaft keine Gefahr. 

Eine Stunde etwas oberhalb der Ausmuündung des St.Eroir- 
Fluſſes verengt fi der Miſſiſippi zu einer Breite von faum 50 
bis 55 Ellen, und die Strömung ift bier fehr ſtark. Die Schiff: 
leute kämpften eben aus Leibesfräften mit ihr, als fie von einer 
Kleinen Schaar Indianer am Ufer angerufen, und in gebiete: 
rifhem Tone angewiefen murden, zu landen. Der „„Bourgevig, 
ein junger feuriger Franzofe, Namens Brindamour, fprang denn 
fogleich and Ufer, und fragte in nicht ab freundlibem Tone, 
um den Grund bdiefer Umnterbredung ihrer Fahrt. Einer von 
den Indianern übernahm das Amt bed Wortführerd und verfehte, 
er und feine Gefährten feren eben von einem Streifzug in das 
Tichippewap:Land zurüdgekehrt, der aber gänzlich fehlgefhlagen 
fev. Sie hätten nicht nur feine Hirnfchalenbäute befommen, 
fondern noch zwei ihrer Kameraden verloren. Auf ihrem Heim— 
wege hätten fie in St. Peter vorgefprohen, und um Waaren 
auf Borg gebeten, um fi ibren Unterhalt für den Winter hin- 
durch verichaffen zu können,’ fepen aber abgemwiefen worden. Nun 
ſey es aber, wie Brindamour wiſſen miffe, ein unvordenkliches 
Herkommen im Lande, dab jedes Kanoe, das die Muͤndung bes 
St. Peterfluffes voriberfahre oder einfahre, den Dahcotahs eine 
Abgabe zu entrichten habe, und dba es ja im Grunde einerlei fen, 
ob diefer Wafferzoll an dem oder einem andern Orte bezahlt 
werde, fo verlangten fie durchaus, daß das Schiff ausgeladen und 
gleich hier Geſchenke ausgetbeilt würden. Ihr Vorrath an Pulz 
ver und Kugeln fey gänzlich erfhöpft — fegte der Sprecher hin: 
zu — umd wenn fie nicht wieder damit verfehen würden, fo waͤ—⸗ 
ren fie außer Stande, aud nur einen Schuß für den Minter 
su thun, was buchftäblih wahr ſey. Das Schiff — fo ſchloß er— 
durfe nicht weiter fahren, bis feinem Begehren willfahrt worden. 

Brindamour ermiderte, er bedauere ihre entblößte Lage, und 
wolle beühalb ihre Pulverhörner umd Kugeltafchen füllen, mas 
er auch that; nebitbem, daß er fie in Stand feßte, ihre Gewehre 
noch in feinem Beiſeyn zu laden. Zugleich aber erklärte er ib: 
nen, der Zoll fev in St. Peter, und nirgend fonft zu entrichten; 
nicht fo viel als eine Glasperle werde er ihnen geben, und fie 
würden ibm auf ihre Gefahr anhalten, Damit jticg er wieder im 
fein Fahrzeug, und hieß feine Leute abftoßen und fortrudern. 

Die Indianer fhrien ihm zu, er ſolle halten, und ihr Wort: 
führer drohte, ihn niederzuſchießen, wenn er nicht Folge leiſte, 
bie Rotte that fogar mehrere Schüffe über das Fahrzeug hinaus 
und gab dadurch, nah indianiihem Brauche zu verfichen, daf 
ein MWeiterfahren gefährlib feun würde. Brindamour betrach 
tete diefe Beihen von Feindfeligfeit wahrſcheinlich als eine blofe 
prableriihe Scheindrohung, denn er blieb aufrecht im Vordertheil 
des Schiffes stehen, und ermahnte feine Leute, immer nur tüch— 
tig zuzurudern. Smeimal legte der Mortführer feine Buͤchſe auf 
ihn an, und wurde eben fo oft von feinen Kameraden zurüd: 
gehalten, bie ihm vorftellten, wie gefährlich es fepn würde, mit 
Leuten in Streit zu gerathen, die alle alten Männer und Häupts 
liage des Volls auf ihrer Seite hätten. Diefer Widerfprud; maste 
indeffen den Gefellen nur noch wuͤthender. „Seht ihr denn 


nicht,” rief er, „daß fie fih rıdmärts bewegen (womit er ihre 
Art zu rubern meinte) mie der Bachkrebs, fo wie es ein red- 
ter Mann fein Lebtage noch nicht geliehen bat? Sie müſſen 
a ſchlechtes Wolf ſeyn.“ Diefe Schiuffolgerung daͤuchte feinen 
Kameraden volllommen bündig; fie liefen ihn mun gewähren ; 
er feuerte, und Brindamour ſank tobt in bad Schiff zuriid. Er: 
fchroden uber feine eigene Kuͤhnheit floh der Mörder und feine 
Kameraden folgten feinem Veiſpiel. Die Schiffleute, die chen 
fo viel Gefahr im Umfehren ale im MWeiterfahren faben, festen 
ihren Weg nah St, Peter fort, wo fie zwei Tage nachher an: 
famen. 
(Kortfegung folgt.) 





Eine brafilianifhe Facenba. 
(Auö Walsh Notes on Bresil.) 


Die Facenda, oder PMantage, die wir am Fuße eines fenelfdrmigen 
Berges liegen faben, beftand ans einem großen, fhbn gebauten Wopns _ 
banfe und mehrern hundert Morgen urbar gemacten Rande, bas im 
vollen Anbaue fland und dem Auge alle Erzeugniſſe der brafilianifchen 
Landwirthſchaft ber. Zunbrberft erblichte man Wiefen von Eaplın = ober 
Ouintas Kraut, Diefe Brabart, bie mit ben Megerfilaven aus Angola 
eingeführt wurde, iſt für Brafllten eine wahrbafıe Wohlthat geworben. 
Die Blaͤtter derſelben find zwei Zoll breit und einen Fuß Tang, ihr Stängel 
erbebt ſich, wie der bed Zucterrobrs, zu einer Hoͤhe von zehn bis gmbif 
Buß, Man pflanzt es mittelſt Eentreis fort, es tft fehr Appig, dauer⸗ 
baft, und gibt reichliche und mehrfache Heuernten von einem fügen uud 
faftigen Futter; es iſt fo geil wuchernd und umvertilabar, daß eb der 
Gegend felbft bei ber beißenen Jahreszeit den Aublid einer fläten Gräne 
gewaͤhrt. Meben biefen Wiefen von Eaptm lagen große Felder mit Mantors 
vflanzen, bie mit Ihren breiten, fingerförmig gezadten Bläntem und 
dftigen Stängeln von vier bis fünf Fuß Hohe Benäfhen des Wunder: 
baums glichen. Das Maniocmebt ift die Hauptnahrung in allen Tbeifen 
von Brafitien. Die Wurgel, aus ber es bereitet wird, bat Aehnllchteit 
mit einer großen Paflinate, von unregelmäßiger Geflait. Auf ber einem 
Ertte bes Ynbanges land eine ungebrure Pflamung von Cana ober 
Zuderroiw. Wern auf elmem Stücke Rand an einem Berge ber Bald 
durch Feuer gelichtet iſt, fo iſt der erfte Anbau, ben man gewoͤhnlich 
verſucht, dad Zucterrobr ; man flieht daun allentbalben feine gränen Stängel 
zwifgen ber ſchwarzen Aſche unb den halberrbrannten Stämmen hervore 
treiben. Die erften Egdhtinge dieſer Pflanze gleichen ben Aloebüſchen. 
dann ſchitſit [fie zu Robren von act bis neun Fuß Hbhe auf. und im 
diefem Zuflande gewährt fie einen herrlichen Aublickt; an dem Athange 
vor und alim das Zucterrehrfeld einem Luſtwaͤldchen vom fippiaften Grin. 
Ibm zunaͤchſt ſtand auf demſelben Abbangt eine Kafftepflanyung, deren 
bunfelgrüne und glängende Bıdtter einen ſcharfen Kontraft mit dem beiien 
und durchſichtigen Grün bes Zuckerrohrs bildeten. Die Kaffeebdume bate 
ten eine KHbbe von neun bis gehn Fuß und ſchienen gleihfals eine Kunfls 
anlage zu bilden; nur hatten fie nit das beitere Ausſehen wie das 
Zuderrobrwäldssen,, fondern etmas Düfteres und Gchtwermitbiget, Die 
Zweige waren mit buntelgrünen Beeren bebangen, bie fpärer eine rothe 
Farbe annehmen; man fainmelt fie im Februar; eine zweite Ernte findet 
im Auguſt flatt, Wenn man fie fammelt, find bie Kerne ınit einem 
weißen milgartigen Fieiſch umgeben; man breiter fie auf Matten auß, 
wm fie zu trocuen, bis dieſes Fieiſch eimgedorrt inz dann ſchafft man fie 
in Me Muͤbhle, wo es von ber Bohne weggeſchrotet wird. Dieſe wirb 
ſorgfaliig gefäubert und in She vom Matten gefüllt, vom denen jeber 
fünf Arroben ober hundert umb ſechzig Pfund enthätt. Die fo zubereitete 
Kafferbotme wird af Maultbieren nad Rio de Janeiro geführt, umb 
sum Berbrauch oder jur Autfubr verfauft. Auch große Felder von Milio 
oder Mais, mit breiten Beeten von Reijao preto (ſchwarzen Schinint⸗ 
Bohnen) und manchmal mit fangen Bananengehägen eingefaßt, bebnten 
fin zur Seite ber Facenda and, UAuf einem großen Prawfeibe, mitten 
in biefem gruͤnenden Ampbirheater, fab man achtzig bis hbuntert Meger, 
bie Weiber mit ihren Rindern auf bem Mücen, in eine Reihe aufgefteilt, 
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amd Aule Hefepäftigt, mit bem Karfle dem Boden für neue Ausſaalen urbar 
ju magen. Die Meger verrichteten ihre Arbeit mis ber Genauigkeit, 
wie @olbaten ihre Uebungen; indem fie ben Boden in vieredige Grüde, 
no einmal fo groß als Ziegelfteine, zerdieben. Ein prongefarpiger Auf 
feber mit einem Hemde von Baummollenzeug angeiban und einem Strobhut 
auf dem Kopfe batte die Reitung ber Arbeit Über fi umd fapritt mit 
eimer langen Ruthe in ber Hand bin und ber, deren er ſich bebiente, um 
anzubeuien, was ba oder dort zu gefiheben babe, eder mm bie trägen 
Arbeiter damit zu züchtigen. Yes, was ic fah, gewährte ein vollſtän⸗ 
digts Bild eines Defonomiegntes der Mequinoetlaländer, wo bie Natur, 
die Erzeugniſſe und die Bearbeitung des Bodens für die Europder eiwas 
fo bbeſt Eigenthuͤmliches baben, dab Ich eine Zeit laug mein Pferd anhielt 
und mit Ueberraſchuug bie Neuheit dieſer Scene, aber mit nit geringes 
rem WBergnägen die Fruchtbarkeit diefes ſcadnen Bandes anftaunte, Imbem 
Ih bei mir Überlegte, was aus biefen herrlichen Begenben werben fbunte, 
wenn Alles dort auf gleiche Weife fultipirt würde, 

An ber Mähe ber eben befchriebenen Facenda hatte ih auch noch 
Gelegenheit, die unglaubliche Fruchtbarteit der brafilianifgen Natur zu 
betommdern, Auf einem Grasplage ber Venda gegenüber fand ein großer 
Baum, auf bem fi animalijdhes und vegetablliſches Reben In ber größten 
Mannisfaltigfeit entwidelie. Der Etamm war im Innern von Milio: 
nen Umelfen, von verjlebener Farbe und Groͤße, burchbebrt und alits 
gebbblt; fie bildeten am verfigiebenen Stellen abgefonderte Kolonien, bie 
ſich alle mit ihrer gewoͤhnlichen Geſchaͤftigkeit durch einander bewegten; 
von dem biefen Zweigen oben hingen wie Säde, Neſter von allen Arten 
von Welpen und Hummeln berab, die man Indgefammt unter bem allge: 
meinen Namen Maribundos zu begreifen pflegt; biefe Inſetten bedect⸗ 
ten wie Bolten bie obern Theile des Baumes, und ſchwirrten unablaͤſſig 
um ihre fegelfbrmigen haͤngenden Wohnungen, Auf den bünnern Zweigen 
hatten verfgiebene Vögel, namentlich ber große fhtwarge Amu und andere 
tleinere, wie bie Bontivid und Kolibris, welche die Blumen in ber 
Näbe in beſtaͤndigem Kreiſe umſchwirrien, ihre Mefler gebaut. Das 
vegetabilifehe Leben zeigte ſich hier im nicht minder Äppiger Entwicklung ; 
von allen Seiten hingen Echmarogerpflangen, die Zillandfien, Gtapelien, 
Eyibentrum und eine Menge anderer Gewaͤchſe berab, bie man Luft⸗ 
pflanzen hätte nennen mödgen, ba fie bloß in den verborrten Thellen des 
Stammes wurzelten and ihre Nahrung aus der Atmoſphaͤre einfogen, 
worei ihre faftreigien und burmfistigen Nanfen mit pradıtvellen Bin: 
men von blendendem Scharlatroib pranglen. So war biefer marts und 
ſaftloſe Baum dennech ve bed Äppiaften Lebens, und ich zaͤhlte fünfzehn 
Arten verſchie dener Thiere und Pflanzen, die auffeinen duͤrren Meften lebten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Dr. Bovle ſagt im feinem intereſſauten Werte Aber bie mediziniſche 
Topographie ber weſtlicen Kaſte von Afrila von ber Sierra Leone: „Es 
glor in der tropifigen Weit nur wenige Gegenden, bie beim erſten Anblich 
felept vieigewanderten Reiſenden, ſchoͤntt erfgienen, als Sierra Leone, 
Die uͤppige Laudſchaft, der ſaadne Fluß mit dem großen, beauemen, durch⸗ 
aus fihern Hafen, die anmuthig ansfebende Stadt unb bie freundlichen 
Dörfer, alles Dieb iſt ganz geeignet, ungeachtet aller früheren Erfat: 
zungen vom Gegenthelle, bie günflisflen Erwartungen rückſichtuch ber 
Gefundbeit und bes Bebensgenufjes zu erregen. Naͤhert man fih Eierra 
Leone von Norden ber, fo erregen zuerſt bie Gebirge, von bemem bie Halb⸗ 
infel ben Namen erbielt, die Uufmerffamfeit, ie find boy, ununterbros 
wen vom Gipfel bis zum Fuße mit beiterm Grün beffeibet und bieten 
mit ihren ungäblbaren Epigen und Abhängen einen unendlich abwechſeln⸗ 
den Aublick. Eo wie man vom Schiffe aus dns Ufer erblict, werben 
auch Spuren bed Anbaues ſichtbar, bie, je näher man fommt, immer jabl: 
reiner und anmutbiger zum Vorſchein fommen. Üreetown und bie fürys 
lich angelegten Dörfer in feiner Nachbarſchaft fielen ih dem Auge zuerſt 
als undeutliche Flecten bar, bie jeboh, wenn man näher Fbmmt, micht we⸗ 
nig dazu beitragen, die Anſicht zu verſchoͤnern und intereffant zu machen. 
Wenn das Schiff fo nabe aefommen Ift, daß man bie groͤßern Umriffe und 
die charatteriſtiſchen Puntte einer ausgesreiteten Ecemerie Überfieht, ohne 
jedech noch die Einzelnheiten genau unterfayeiben zu fönnen, fo iſt bie 
Aus ſicht herrllch. Linter Hand ift das Ufer des Buloon zwar niedrig, 
aber mit Öppigen, im dem reichfien Farben prangenben Geſtraͤuchen bes 


beat, aus denen bie und da ein Palms und Pullom⸗-Vaum fig über bie 
benachbarten Mangelbäume erhedt. Bei biefem Aubllcte ſcheint fi bie 
Sage vom einem Feenlande zu verwirtlichen; allein nur zu bald wird man 
von der Thorheit folger Träume übergengt. Ebeufalls jur Unten Hand 
überficht man and) ben Mittelgramd, der die Husficht noch abwerhfeiuber macht. 
Gerabe gegenüber bat man ben großen Fluß vor ſich, ber fig weiter aus⸗ 
breitet, als dab Nuge reiht, dann die Morbfeite ber Halbinſel mit ihren 
hoben Gebirgen, net ber Stadt Freetewn, bie am Raude bed Beftades 
Tegt und Äder ber fi bie Saracken der Garuiſon und ein fnbnes Fort ers 
beben, von bem aus. ber Brit eine Küfle verfolgt, bie von ber Stabt bis 
zu ihrem Kap, das tühn in bie See vorfpringt, Kleine, bequeme Buchten 
bilder; zur Rechten breitet fich der atlantifte Oyean aus. Daß eine fo 
audgeftattete Seenerle einen großartigen, impofanten Anblict bieten möffe, 
fann man Telapt denfen, umd jene, welche mit ben Eigenbeiten eines tropis 
fen KUma's und dem verführerifgen Eudrucke, den es auf ben Fremb⸗ 
Img macht, nicht vertraut finb, fbnmen fi von ber Jaubergewalt, bie es 
bier auf das Gemuͤth Abt, feinem Begriff machen. Die Heimath if für 
ben Augenblick vergeffen, unb erinnert man fi ihrer, fo if diefe Crinnes 
rang mit dem Wunſch verbunden, fie möchte in einem ſolchen Parableſe 
Hegen. Hiebei wird jedoch voraudgefegt, bafı mau am einem fHbnen bel: 
ien Zage, wo bie Atmoſphaͤre rein und frei von der Malaria ift und der 
Fluß in feinem natärligen Bert nicht angeſchwollen und ungeträbt dahin 
firbint, bei der Nieberlaffung anlangt, Abmmt man inbeß zufällig zu eis 
ner andern Zeit an, wo bie Utmofpbäre dicht, bdrüdend und mit giftigen 
Dünften erfährt, two die Oberfläche des Bodens von Regen Äberfhtwennmt, 
der Fluß ausgetreten umb feiner ſchͤnen Umriſſe beraubt iſt, dann bietet 
Sierra Leene einen gan andern Unblid; dann gewahrt man nichts, was 
ein gänftiged Vorurtheit für fie zu erregen vermöchte, dann ift es eine Ber 
gend der Furt und des Greene. Das Wefentfiche der Scenerie bleibt 
zwar umveränbert; denn bie beiden fo ſehr verſchiedenen Jahreszeiten, bie 
bier berefigen, finb eine Eigenbeit des Klimna's, an bie die Roloniften fich 
gerobbnen möffen, aber der Anbliet bietet einen melaucholiſchen und ab: 
ſchredenden Kontraft, ” 

Die frambfifge Marine befand am 1 Januar 1852 ans 54 RKinien: 
ſchiffen, 59 Fregatten, 1% Sriegötorvetien, 3 Aviſotorvetten, i8 Brigot. 
Avtfobriggs und Borletien von 10 bis 12 Feuerſchlünden, 8 Bombarden, 
6 Kanonierbriggs mit act Feuerſchlünden, ı8 Soeletten, Rutterd u. f. w., 
von 5 bis 3 Beuerfpländen; 44 Tahrzeugen mit 4 Kanonen und barıms 
ter, 12 Dampffiffen, 16 Korvetten, jede von 300 Tonnen, 28 Gabar⸗ 
ren, 4 Zrausportfigiffen, Jacten; im Ganyen aus 279 Schiſſen. Auf 
ber Werfte befanden ſich und follten Bid zum Sı Dezember 1652 fertig 
fen: 24 Rriegefiffe, 27 Fregatten, 5 Rriegeforvetten, ı Aoifoforperte, 
ı Briog zu 12 Feuerfchlünden, eine Ranonlerbrigg zu 8 Kanonen, 5 
Dampfſchiffe, 5 Gabarren, im Banyen 56; fo daB fin alfo gegenwärtig 
bie Zahl aller Schifſe auf 545 belaufen kaum. Das zur Flotte und dem 
Schiffbau gehbrige Perſonol belief fig auf 52,515 Mann, 8000 Rubers 
tnechte auf den Galeeren ungerechnet. Die Eentralverwaltung zaͤblt 172; 
fonftige Beamten 6564, Bemannung ber Rinienfhiffe 6444, Truppen 5601, 
Beamte, die mit Beanffihtigung der Galeerenfträflinge beauftragt find. 
949, Matrofen auf ben bewaffneten Schiffen 15,585, Werftenarseirer 
411.800. dJournal de la Societe frangaise de Statistique universelle.), 
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Das „Yournal ber framzdfifhen Geſellſchaft für allgemeine Statiſtite 
tbeilt über bie Junahme ber Bevbiterung Frantreichs ‚folgende Angaben mit: 


1754. Nach Mirabean db. Ueltern . F . .  48,000,107- 
1772. Way Buffon - } . R . . 21,674:777% 
1772, Nach Abbé d'Erpiio p A ” i . 22.014.557» 
1785. Mad Meder . . R . 24,676.000, 
1787. Amtliche Zählung . . . . . 24.800.000. 
1791. Unter der fonflitwirenden Berfammlung « B 26,565,074» 
1798. Mach Prony . . e . . . . 26,088,254. 
1799. Nah Depoͤre . . i . . . 28,810,694+ 
1845, Mad dem Friedensſchluſſe . . i »  29,235.000, 
1820 . . “ . . . . . . 30.451.000. 
1827. Amtliche Zaͤhlung— . 51,851.5095* 
1852, Umtuche Zählung . . , . P 52,560,954+ 
namen 
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Kunde des geiſtigen und ſitthichen £Eebens der Volhlker. 








Englaͤnder und Chineſen in Canton. 
(Fortfegung.) 


Der Charalter der Chineſen zeigt ſich bei feinem entſchiedenen 
Sinn für das Materielle, bei feinem kindiſchen Geſchmack für 
bunten Staat und eitles Schaugepränge, bei feiner aͤngſtlichen 
Umftändlichteit, mir der eran weitihweifigen Foͤrmlichleiten hängt, 
nie in ebleren und größeren Zügen, als im Familienleben, und 


in der Liebe zu feinen Angehörigen. Es gibt in China feine 
Bolfsthümlichkeit, feine Bürgertugenden; die Unabhängigkeit des 
Bürgers, die Liebe zur Freiheit, die religiöfe Erhebung, die 
Uneigennäßtgfeit der Vaterlandoliebe finden ſich durch ein einzi— 
ges Gefühl erſetzt, durch das Gefühl der Familienliebe; in kei— 
nem andern Pande find die Bande des häuslichen Lebens fo feit 
amd innig gefchlungen. Der bäuslibe Herd ift auf gleiche Weite 
der Altar der Frömmigkeit, der Zuſſuchtsort des Unglückichen, 
der Mittelpunft aller Neigungen und Vergnügungen. Das Vor: 
baben des jungen Fandmannes hatte in den Augen eines Chine: 
fen nichts Außerordentlihes; und was wir als eine heldenmü— 
tbige Handfung zu bewundern geneigt fern möchten, galt dort 
als die einfahe Erfüllung einer gewöhnlichen Pflicht. Man fam 
überein, daß Hao:pi am naͤchſten Tage fih mit den bereits ein: 
gefammelten Theeblättern auf den zumäct gelegenen Marktort 
begeben, und von dort nach Canton zu fommen fuchen follte, 
wenn er anders ald Träger angenommen, und unter den vielen 
menſchlichen Weſen dazu gewählt würde, die für geringen Lohn 
ſich als Laſtthiere verdingen und fih noch glüdlich fhäsen, wenn 
fie fo ihren Unterhalt erwerben tönnen, 

Als unfer junger Landmann zu Tſchou-hou anlangte, er: 
wies man ibm ale erdenflihe Auſmerkſamkeit. Es gibt fein hoͤf⸗ 
liheres Gefchöpf in der Welt, als einen Chineſen, wenn er fih von 
Jemand einen Vortheil veripriht. Diejenigen, die den Thee, 
wenn er noch grün iſt, von den einzelnen Landleuten auf ihren 
Tennen aufſchütten laffen, um ibn bier zu dörren, drängten 
ſich um Hao⸗vi, den Sohn eines ihrer beiten Kundleute; der 
Eine ging neben ihm mit einem Sonnenſchirme ber, ben 
er fo bielt, daß der Schatten auf Hao:pi'd Kopf fiel; ein An: 
derer trug ihm mit der größten Höfihfeit einen Stuhl nad, um 
ihn darauf ausruhen zu lafen; ein Dritter reichte ihm eine mit 
Waſſer gefüllte Kante und bat ihn ſich zu erlaben; kurz Ale 
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wetteiferten in ihrer eigennüßigen Artigleit miteinander, wobei 
ein Jeder hervorzuheben fuchte, mie trefflih gelegen fein Ma: 
gazin ſey, und mit welcher” befondern Sorgfalt man dert die 
föftlihen Ernten der benachbarten Theepflanzungen aufbewahre 
und zum Troduen ausgebreitet halte. Sas:pi vergalt ihre 
Urtigkeit mit Nrtigkeit, grüßte zur Mechten und zur fin: 
fen mit fo viel Anitand, als es ibm die Salt erlaubte 
unter der er gebeugt einberging; er dankte ihnen mit woblge— 
ſtellten Worten, und ſchritt dabei geradegwegs auf die Wohnung 


des Go=-mwo, eines alten Freundes von feinem Nater zu, deſſen 


[uftige Tenne und mwohlgelegenes Haus in der ganzen Umgegend 
in großem Rufe fand, Go:wo hatte vier ſehr bübihe Töchter, 
und jede durfte auf eine gute Ausjteuer zaͤhlen; übrigens bes 
trachtete er Hao:pi als ‚einen feiner Fünftigen Schwiegerföhne, 
deſſen Beſuch ibn ungemein erfreute, und dem ſogleich feine La— 
daug abgenommen, und am geelgneten Orte untergebracht wurde. 
Beide begrüßten fich faft mit Herzlichkeit, und überfchritten da— 
bei die gewöhnlichen Schranfen der dinefiihen Erifette: fie war— 
fen fih auf die Anice, ihre Stirnen berührten fib, mit aud: 
nehmender Zärtlichkeit faßten fie einander bei den Nafenipigen, 
und alle Umftehenden fanden in diefem Anblit die volle Be— 
friftigung der Worte des Dichters, der die Augen zweier 
Freunde mit den weißen Knospen des Pekothees vergleicht, 
und den Hauch ihres Mundes mit dem würzigen Dufte bes 
Bode, . 

Sofort machte man fih daran, den Ihre auf der Darre 
augjubreiten: bier fah man den alten Gotwo, den jüngern Bru— 
der der Lon-fing, die vier Töchter des Hausvatersd, eine Gruppe, 
Kinder und zwei oder drei betagte Frauen, die das ganze Ver: 
fahren leiteten, Man konnte nichts Cigentbümlicheres ſehen 
als diefe Scene, von der uns chineſiſche Windihirme und Por: 
jellanmalereien etwa einen Begriff geben können; alle Perfonen, 
die diefes bewegliche Gemälde bildeten, waren ſich alle fo au: 
Berordentlich äbnlih. daß man ohne dem Unterfhied, den das 
Alter zwiſchen ihnen bervorbradte, leicht Cine mit der andern 
verwechfeln konnte. Alle waren wie aus einer Pfanne gegoſſen 
und Abdrücke eines und defelben Models: alle trugen die gleihen 
Haarbüſchel auf dem Wirbel des Korfes, alle dieſelben weitärme: 
ligen Zunifen; Alle hatten diefelben Fugelfötmigen Fiße, alle 
beobachteten diefelbe Ernitbaftigfeit, diefelben Verbeugungen, bie: 
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felbe Unbeweglichkeit des Geſichtes, die drei und einen halben 
Fuß hoben Kinder, wie ihre Eltern, die ungefähr fünf Fuß we: 
niger einige Zoll maßen. Die Einen wie die Andern fhüttelten, 
rolten und breiteten die Blätter mit gleich gefchidter, ſicherer 
und geübter Hand aus, und plauderten mit derfelben Geläufig: 
Feit der Zunge, Muhmen, Mütter und Großmütier ſprachen vom 
Mond, vom Kaifer und der Meifernte; Enkel vom Abendbrod 
und dem neuen Spieljeng, das. man ihnen verfprocen batte; 
ohne ungerecht zu ſeyn, Fonnte man weder den Einen noch ben 
Andern den Preis der- Schwaßbaftigfeit und Geſchicklichkeit zu: 
erkennen. 

Endlib fam die Stunde ber Abreife; Hao:pi brachte feinen 
Three vortheilhaft an Mann, und Goewo und feine Töchter, bie 
insgefammt große Theilnahme für den jungen Hausfreund be: 
zeigten, verfhafften ihm obne Schwierigkeit einen Dienft, mie 
er ibn zu erhalten wünſchte. Der, Ballen, den unfer Reiſender 
tragen follte, wurde mit der befondern Marke der Provinz be: 
zeichnet, aus welcher der fo verpadte Thee kam, dann mit der 
Ehiffer, die andeutere, daß der Three ind Ausland beftimmt fen 
und endlih auch nod mit Leuztie:pi’d befonderm Merkzeichem 
Der Abihied der-Freunde war voll Zärtlichkeit, Haocpi batte dem 
alten Go: wo erflärt, daß eine von feinen Töchtern, deren Augen 
von einem fanftern Feuer glänzten als der Morgenftern, einen 
tiefen Eindrud auf ibn gemacht babe, den feine Entfernung ver: 
loͤſchen würde, oder um der europäifchen Kritif eine Probe ine: 
fiber Redensarten und durch geheiligte Vorfchriften feſtgeſetzter 
Metaphern zu geben, deren ſich unfer junger Landmann in die: 
ſem Falle bediente: „Der alte Mann im Monde babe die Her: 
zen Hao:pi’s und der fhönen Mi-liang mit einer filbernen Kette 
zufammengefeffelt, und er werde diefe Kette tragen bis über bie 
Berge hinaus, und nichts werde fie zu zerbrechen vermögen.’ 

Der Sohn Leu:tie:pi’d befand fid alfo endlih auf dem Wege. 
Auf rauben Felfenpfaden, die jedoch fo volfreich waren, wie die 
Etrafen einer großen Stadt, und bebedt mit armen Menſchen, 
die baarſuß und mit- blofem Haupte, auf ihren Köpfen Körbe, 
mit Erde gefüllt, trugen, in der Hoffnung, irgendwo noch einen 
vergeifenen Felien zu finden, den fie anbauen und fruchtbar mas 
en könnten, näherte fi der junge Menih Canton. Mit 
Ehreden und Summer fab er, wie ſich die Einwohner die: 
fer rauhen Gegenden um ihren fümmerliben Unterbalt abmuüh: 
ten, und wie fie die gröbften und oft efelbafteften Speiſen nicht 
verfhmähten; indem die Einen dag zaͤhe Fleifh vor Alter gefalle: 
ner Thiere geniesbar zufochen ſuchten, die Andern Bergdiftel und 
Schilf aus Suͤmpfen in Waffer fotten, und noch Andere gierig aller: 
kei garftiges Gemirm verfchlangen, das fie zu erhaſchen fo glüde 
lich waren, Diefer Unblit erfüllte die Scele bes jungen Men: 
Shen mit den traurigften Betrachtungen: er fragte fih, wie es 
lomme, daß alle diefe ausgeftoßenen Söhne des erbabenen Kai: 
ferd weder Arbeit, noch Cigentbum, noch Nahrung erhielten. 
„Die Barbaren,“ fagte er zu fih, „führen eine Menge von unf: 
rem Thee aus; wenn fie aber noch mehr davon abholten, fo 
würden fie an uns dafıir die Erzengniffe ihrer wilden Länder 
austaufhen, und wir gezwungen ſeyn, unfere Theepflanzungen 
gu vermehren, jo daß alle diefe Ungluͤklichen Arbeit und Ver: 
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bienft finden würden. DO erbabener Water der Cinniohner diefes 
bimmlifhen Neihes, wenn Du mit eigenen Augen diefes Elend 
gewahrteft, Du wuͤrdeſt fiherlich den Männern aus den fremden 
Laͤndern nicht verweigern, fo viel Thee zu faufen als fie wollen; 
die Mütter wuͤrden dann nicht mehr fürchten, der Welt Kinder 
zu ſchenken, die dem Elend zur Beute werden; die Barbaren, die 
den Thee fo fehr lieben, wuͤrden die Sorge über ſich nehmen fie 
zu ernähren; fröhliche Befange würden ſich vernehmen laſſen, wo 
man jekt nichts als das Geſchrei des Hungers bört, und Die 
Pfade der Gebirge würden nicht mehr mit Leihen und baltver: 
bungerten Gerippen bedeckt ſeyu!“ 
(Bortfegung folgt.) 





Die Schidfale Mendokaychinah's. 


(Bortfegung.) 

Nun traf ed ih, dab Wamtopab Mindotap, ) der 
Haͤuptling der Horde, zu welcher der Mörder gehörte, damals 
mit einer großen Zahl feines Volls in der Nähe des Marlthau— 
fes gelagert war. Er war den Weißen immer freundlich gefinnt 
geweien, und erkannte recht wohl, welche Mittel feinem Stamme 
zu ſchaden, ihnen zu Gebote ftanden. Das Vorgefallene that 
ihm daher aͤußerſt leid, Urmatinger, der Augeſchenſte von den 
Handelsleuten fab, dag es, wenn diefe Unbild ungeahndet bliche, 
um den Einfuß der Engländer im Lande gefcheben ſeyn wurde, 
und erflärte deßhalb dem Häuptling, Ba aller Verkehr mit ihm 
und feiner Horde auf fo lange abgebrochen werden wurde, bis der 
Mörder an den Kapitän Marburton, der den Voten auf der 
Prairie du Chien unten befebligte, zur Unterſuchung {und Be: 
ftrafung ausgeliefert feon werde, Wawtopah Mindotap machte 
heftige Gegenvorftellungen gegen diefen Spruch. Keiner von ſei— 
nem Volfe, fagte er, wiirde feine Jagden halten oder auch nur 
den Winter hindurch leben fönnen, wenn fie nicht, wie gewoͤhn⸗ 
lich, mit den noͤthigen Beduͤrfniſſen verfeben würden? Er fagte, 
der Mörder verdiene allerdings den Tod, allein die Unihuldigen 
für feine Verbrechen büfen zu lafen, würde ja ungerecht fern. 
Wenn der Handeldmann bon dem gefaßten Beihlufe abgehen 
wolle, fo made er ſich feierlih anbeifhig, den Mörder zur Haft 
zu bringen, und ihn entweder mit eigener Hand zu ködten oder 
ibn, an Wen immer Armatinger es verlange, auszuliefern. 
Schlage ibm Dieß fehl, fo wolle er für den Schuldigen büßen, 
und bielte er fein Wort nicht, fib ein altes Weib **) ſchelten 
laffen. Diefes Verſprechen däuchte Armatingern, der ein unbe: 
dingtes Zutrauen auf den Häuptling feßte, und nebftdem höchſt 
ungern die Erträgnife der Winterjagden verloren haben würde, 
ganz befriedigend, So wurden denn ber Häuptling und feine 
Leute, wie gewöhnlich mit ihrem Bedarf verfeben. 

Es dauerte nicht lange Zeit, fo war der Schuldige in Wa: 
topab Mindotav's Händen. Das raube Volf, über das der 
Häuptling eine patriarhalifhe Gewalt ausübte, fand den Fall 
gar bart, ließ es fih aber doch, in Verrat, dab eine Inter: 


*) Die Mäntung des Fluſſes. 
*7) Spunm — dad indianiſche Wort für „Weib.“ 
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brechung des Handelsverkehrs ein ernftlihes Uebel ſeyn milrbe, 
gefallen, daß fein Anführer fein Wort halte. Ein Opfer für das 
gemeine Befte — das ſahen Mindotap's Stammgenoffen — mußte 
durchaus gebracht werden und in biefem Falle konnten fie — wie 
fie meinten — Denjenigen, der al diefes Unheil angerichtet 
batte, dod eher miffen, als ihren Häuptling : fo liefen fie denn 
die en, obne Ginwendung oder Widerftand, mit feinem Gefange: 
nen, in Vegleitung von zehn feiner beften Leute, nah Et, Peter 
aufbrechen. 


„Hier,“ ſprach Wamtopab Mindotap zu Armatinger, „bringe 


ich Dir einen Hund, Nimm ibn, erſchieß ihn und laf’ und nichts 
weiter von der Sache hören. Verfharre ihn, und laf’ es gut 
feon. Ih babe mein Wort gehalten, und bünfe mich jegt wie: 
der fo gut ein Mann als zuvor,-che mich der Narr da ing Ge: 
dränge brachte,” . , 

Armatinger erflärte, es ſey Alles daran gelegen. daß der 
Merbreder mit dem Tode beftraft werde, und erinnerte den 
Häuptling an fein Verfpreden, jenen, an Wen immer es fen, 
ausliefern zu wollen. Er forderte ihn deßhalb auf, den Gefan: 
genen bis nad ber Prairie du Ehien zu bringen. SHiegegen batte 
Wawtopah Mindotay Fräftige Einwendungen: er fönnte namlich 
nicht wohl feine Horde verlaffen, und barte zudem mehrere Weiber 
und Kinder, deren tägliher Lebensunterhalt von feinen perfün: 
lihen Anſtrengungen abbing (denn ein indianifher Häuptling 
muß — mohlgemerft! — ſich umthun, wenn er zu een haben 
will, wie jeder Cinzelner, die Ehre ift Alles, was er von feiner 
Wüuͤrde bat) Wawtopah Mindotap konnte fi indeffen nicht 
weigern, den Verbreher nach der Prairie du Chien zu ſchicken, 
und ein junger Krieger, Namens Mendofanchinab, ) befam 
demzufolge den Befehl, ihn unter feiner Obhut, mit einem 
Schußgeleit von zehn Mann, dortbin zu bringen, Mendofandı: 
nab batte troß dem, daf er erit fünfundzwanzig Jabre zäblte, fich 
bereits einen boben Ruf als einer der Zapferften unter den 
Tapfern errungen, Man fagte von ibm, er braude nur den 
Finger in die Höhe zu reden, um jeder Zeit dreibundert Mann 
zu einem Kriegezug aufzubringen. In Wawtopah Mindotav’s 
Liebe und Vertrauen ſtand er fehr hoch und war, wenn er gleich 
im Frieden feine Gewalt befaß, der Mriegshäuptling feines 
Dorfes. 

Mendofavchinah machte fit auf dem Eiſe — denn ber Mil: 
fifippi war jeht gefroren — nah der Prairie dn Chien auf 
den Weg. Nachts zwang er den Gefangenen, fih auf dr Ri: 
den niederzulegen, bog mebrere Baͤumchen uͤber feinen Körper 
und feine Gliedmaßen berüber; ftredte ſich felbit auf die Enden 
derielben bin, und machte es dadurdh dem Verbrecher beinahe 
unmöglich, fib auch nur zu rübren, ohne ihn aufjumweden. Es 
ift Dieß freilich eine ziemlich graufame Art, einen Gefangenen 
in fiherem Gewahrfam zu balten, allein die Indianer wien 
nichts von unfern Handſchellen oder Anöcelringen, Drei Nächte 
nach einander batte der junge Indianer feinen Gefangenen auf 
dieie Art fiher untergebracht ald er, am dritten Morsen, beim 
Erwachen fand, daß die Baumchen auseinander und der Mörder 





*) Der fommende Sommer, 


auf und davon war. Ob der Verurtheilte ſich ſelbſt ſo heraus: 
zubelfen gewußt, oder ob ed einen der Wächter erbarmt batte, 
dag eine Rothhaut eines fo unbedeutenden dummen Streichs, wie 
der Toͤdtung eines Bleichgeſichts wegen, fterben follte, und Dies 
fer feine Entweihung beförderte — das wurde nie ausgemittelt, 
Entwifcht war er num aber einmal... Mendofanhinah zeigte 
weder Zorn noch Beſtuͤrzung. Gelaffen zundete er feine Pfeife 
an, und befahl feinen Begleitern, unverzüglib dem Flücht: 
ling nachzuſetzen, deifen Fußtritte man noch im Schnee wahrneh: 
men fonnte, Er felbit blieb ruhig bei ihrem Lagerfeuer. 
Gortſerung folgt) 


Der füdbamerifaniide Schaguar. 
(Aus dem Tagebuch eines Meifenden.) 

Die Naturforſcher find nech nicht völlig einverfianden über bie Zahl 
ber Felisarıen, bie in Elbamerifa zu Haufe find, und befonders groß 
ift die Berwirrung in den Namen, die man biefer Gattung von Zduges 
tbieren beigelegt bat. Einige nehmen fünfzehn, Unbere zehn, Audere nur 
acht Arten, und Buffom, weit entfernt, hierüber Lit zu verbreiten, 
trug vielmehr dazu bei, durch bad Anſehn feines Mamens einer Menge 
von Irrihuͤmern Eingang und Guͤltigtelt zu verſchaffen. Dieb gilt vors 
süalig von ben uͤbertriebenen Farben, mit denen er den Ebarafier und 
die Lebendwerfe biefer Thiere failderte, Indem er ihnen eine umerfärtlicge 
Morbiuft beitegte, bie jedes lebendige Wefen, das ihr in den Weg fommt, 
aus reinem Blutdurſte binwärge, 2 

Es tann baber nicht fehlen, baß der Europder, ber zum erflenmat 
in die amerifaniihen Urmälder von Guyana oder Brafilien eingedrungen 
in, und ans feiner Naturgeſchichte noch den Kopf voll bat von dem furchts 
baren Veſchreibungen der grimmigen Thiere, bie in biefen Wudniſſen 
umierirren, mit unmilfärtisem Schauder na ben vielflimmigen oder 
einzelnen Tönen borcht, die and ber Werne oder Nähe ſich vernehmen 
faffen, und bie Grabeöflile der unermeßlichen Forſte unterbrecben, Ju 
der That baben biefe Ctimmen etwas ganz Sigenthümlichtä, und faft 
Immer ftebt ibre Staͤrke in umgefehrten Werbäitniffe mit ber Größe der 
Thiere, welche Baur geben, Unter ben größten fübamerifanifhen Thieren 
ift der Tapir, der mur ein Pfeifen vernehmen IÄßt; der Kayman beilt bei 
der Meige bed Tages in ben Eavannen wie ein junger Qunb; bat Perari 
(oder Bifamfamwen) grungt wie das zabme Gaymein; bie Rehbbete floden 
nur ein leiſes Stbhnen aus, dad ſich auf geringe Entfernung vernebmen 
fäßt; andere Tiere bingrgen, bie bei weitem kleiner und ganz unfdäbs 
um find, basen furaibare Stimmen, Die ben Eurepaͤer, ber noch nicht 
mit Almen vertraut ift, mit Schrecten erfüllen. Die Brüättaffen erfüllen 
die Watder bei Auf⸗ und Untergang ber Sonne ınit aräßiipem Gebruͤlle; 
gewiſſe Vögel laſſen ganze Tage lang einem Flagenden Laut erſchallen, 
und andere erbeben in den Suͤmpfen ein lautes durchdringendes Geſchrei. 
Nur dar eine fange Erfahrung lernt man unter biefen verſchiedenen 
Stimmen das ſcharfe Gepfeife unterfgeiben, bad rinem beftigen Athemzuge 
aus der Bruft gleiht und dem Schaguar und Kuquar eigen iſt — bie 
beiden einyigen füdamerifanifpen Kabenarten, bie dem Menſchen gefährlich 
find. Diefes Geſchrei, das Übrigens gar nigıs Furchtbares Imt, läßt 
fin nur Morgens unb Abends im Zwielichte vernermen. wenn biefe 
Thiere von ihren nächtlichen Streifjlaen fin zur Nute begeben. ober im 
Bearıffe fieben, von Neuem auf Raub aufjugehen. Das Geſchrei, wels 
ars der Schaguar ausfdpt, wenn er fin auf feine Beute ſtuͤrzt, oder 
wenn er fie bloß umfrelöt, um den nünftiaen Augenbluct zum Ungriffe 
zu erlauern, ft jedoch verfsieden, entered hörte im zum erfien Mat 
am Ufer des Pichidango, eines fleinen Fluſſes der Provinz Montevideo, 
der fin in ben La Plata erglet. Als ih eines Abendé in Geſelſchaft 
von mehrern Perfonen am Saume des Waldes, der die Uſer dieſes Fluſſes 
begrängt. mein Mäcptlager aufiaiug, und wir eben unfere Mabtizeit am Neuer 
su und nebmen wollten, flürgten piogim umnfere Pferde, bie im einiger 
Entfernung losgelaffen weideten, ımır allen Zeichen ded arbbten Saweckent 
auf uns zw, und glei darauf bbrien wir das Beigrei eines Spayuard, 
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der ungefähr zwanzig Schritte von und umberfreittie. Geln Laut gli 
einer Urt mnterirdifchem Roͤcheln, das mit einem beflen Schrel embigte, 
der weithin aus ber Ferne wiberbalte, Wir richteten einige Fuintenſchüſſe 
auf ihm, um ihn zu verſcheuchen, und bald daranf hörten wir, wie er 
tuurrend fich entfernte. Mehrmals bbrte bay felıbem dieſes Geſchrei wieber 
und nie ohne Schrecken. Man behauptet, daß ber Schaguar belle, wenn 
er bed Nachts Tagb auf andere Tiere mache; allein ip hörte nie Etwas 
dergleisben und halte es für ſehr zweifelhaft. 
Der Schaguar ift nirgends fo häufig als In Mionteribeo, Buenots 
pres und Tängs dem Parana bis an den Paraguay, biefen mit eimges 
ſchleſſen. D’Ayara berichtet, dab man Im verfloffenen Jahrhundert, nad 
Vertreibung ber Jeſulten, jaͤhruch zweltauſend biefer Raubthiere erlegte; 
im Jabre 1300 war biefe Zahl auf taufend gefunfen, und gegenwärtig 
Bringt man jÄhrlip ungefähr vierhundert Fee auf den Martt von Buenos: 
Apres zum Vertauf. ie officdelen Angaben ber Uutfubr von 1854 
zaͤhlen nur 555 allein es ift zu bemerten, daß diefe Thierfelle mein Gräd 
für Stuͤct und unverzollt außer Bandes geben, da fie mebr von einzelnen 
Liebhabern nefauft, deun ald Handelswaare ausgeführt werden, Bei ber 
großen Ueberſchwemmung des Parana im Tabre 1825, wo alle Inſeln 
und Ufer dieſes Fluſſes bis zu einer ungewbbntipen Höhe unter Waffer 
gefegt wurben, Tam eine betraͤchtliche Anzahl Schaguars in den Wellen 
um, andere, de ſich ſchwimmend von Entres Rios anf das entgegens 
gefeute Ufer von Buenos: Ayres gerettet hatten, wurben von ben Eins 
wohnern getbbtet. Wiele biefer Tiere Aletterten auf Bäume und hielten 
dort ohne alle Nahrung aus, bis bie Bewärfer bes Fluſſes ſich verlaufen 
hatten, Wabrzenge, bie um biefe Zeit ben Parana binanffubren, gewahr⸗ 
ten faft jeden Augenblick Schaguars, bie auf Baumytvelgen fauerten und 
außerordentlich abgemagert fiplenen. Ungeachtet der Werbeerung, bie durch 
bie Ueberſchwemmung unter biefen Raubthieren angerichtet wurde, bat 
Tip in ihrer Ynzabl doch feine bedeutende Verminderung ergeben; Im ben 
ſumpfigen Walbdungen bed EntresRios, zwifgen bem Parana und bem 
Uruguay, banfen fie nad tole vor in großer Menge. Die Montaray?). 
die dieſe Gegenden bewohnen, find unaufbörlih den Angriffen biefer Thiere 
ausgelegt; allein bie Gewohnheit macht mit ber Gefahr fo vertraut, daß 
die Beute fanın mehr die Näbe ihres furchtbaren Feindes beachten. Man 
erzaͤhlt fig von Ihnen Züge der unerbbrteften Ktülmbeit, und ich wiu 
hier nur eines einzigen erwähnen, ba ig den Mann ſelbſt kaunte, ber 
diefes Abenteuer beſſand, und Ährigens die Wahrhelt des Vorfalls burg 
feinen atbletifgem Körperbau und feine ungewbhnlige Etärfe verbürgte, 
Diefer Montaraz war eines Tags, entfernt von feinen Kamerabeu, tirfer 
ald gewoͤhnlich in den Maid eingeirungen, als er pldsli auf einen 
Schaguar fließ, der map Kayenart am Fuße eines Baumes ausgeſtrectt 
Tag. In einen ſolchen Walle beißt flieben ober ein Geſchrei ausfloßen, 
fin einera unvermeidlichen Tode preidgeben; ber Montaraz blieb umber 
weglich fteben, bie Mugen fen anf das Thier gebeftet, das feinen Schweif 
in fanften Schwingungen zu bewegen aufing und langſam ſich erbebend 
auf ibn zulſam. Wahrſcheinlich war ber Schagnar nit fehr vom Hunger 
gepeinigt, und wollte mit feiner Beute erft fpielen, bevor er fie tbbtete, 
denn er richtete fi auf feinen Kinterpfoten halb auf, um mit ben vordern 
Tatzen nath ben Manne zu bauen, ber indeß alle Bewegungen feines 
Feindes ſcharf beobachtete und Ihm plibtzlich bei den Pfoten ergriff und ibm 
anf Arıneslänge ſich vom Leibe hielt, Der Schaguar beftärgt und wuͤthend 
darüber, ſuchte num feinen Gegner mit ben Himerpfoten zu erreichen; 
allein fo oft er einen Sprung machte, um auf ben Holzhauer einzubrins 
gen, ſchleuberte Ibn biefer mit aller Gewalt wieder auf ben Boden, Dieſer 
ungleihe Kampf bauerte faft ine ganze Wiertelftunde, bis endlich ber 
Montaraz feine Kräfte erſchoͤpft fühlte und ben Gmaguar fahren ließ, 
Indem er ibm einige Garitte weit von ſich wegſchleuderte. Da er aber 
nachber bemerfte, daß ibm waͤhrend bed Kampfes fein Hut entfallen war, 
fo holte er Ibm mit der ben Leuten biefer Gegenden eigenthimlicgen Malt: 
biütigfeit faft dicht vor dem Tagen bed Tieres weg, das ibn gemäßren 
ließ, woranf er fi unangeſochten entfernte, Dieſer Borfall, fo unglaub⸗ 
fi er ſcheinen mag. iſt bo micht ber einzige diefer Urt, und Idät fich 
fowoht durch bie außerordentliche Leibesſtaͤrte des Manıms, von dem hier 





So nennt man die Holjbauer, die das für die Konfumtion von Buenods 
Ayers nötbige Holz liefern. Das Wort kommt von monte, Holj. 


.guar erlegen zu fbunen. 


bie Rebe war, fo wie burd bie außerordentliche Biegſamteit ber Wirbel: 
fänle des Schaguars erflären, deffen ganze Musrettraft in Kopf, Naden 
und Morbertagen zufammengebrängt ift; find biefe Theile einmal ſchablos 
gemacht, wie im dem erwähnten Falle, fo bleibt dem Thlere faum mehr 
Staͤrte, ald ein kraͤftig gebauter Menſch befigt, 

Die Schiffer, welche ben Parana hinauffahren und des Nachts anzu⸗ 
Tegen pflegen, indem fie ibre Fahrzeuge mit Tauen an ben Baͤumen des 
Ufers- befeftigen, muͤſſen vor ben Schaguars anf ihrer Hut feon, 
fon mehr als Ein Beifplel hat, daß Emaguars in ber Nat an Worb 
famen, um einen Menſchen zu bolen. Auch die Dörfer am Ufer biejes 


Fluſſes find Häufig ben Angriffen dieſer Raubthlere audgefegt, bie oft 


gar in ber Nähe der Wobnumgen erlegt werben. Im Jahre 1625 ſchlich 
fig ein Schaguar des Nachts In bie Kirche bes Francietanertloſſers zu 
Santa Be, wo er zufällig die Thäre offen fand und bis im bie Catriflei 
gelangte, Bei Tageſaubruch trat ein Moͤnch in biefelbe, um Meſſe zu 
leſen, und wurde augenblicklich zerriffen; ein Zweiter Latte daſſelbe Schictſal; 
ein Dritter, ber bad hier bemerfte, fand noch eben Zeit arıng, bie 
Thuͤre zu ſchließen, und machte Lärm. Da bie Gatriflei feine Fenfter 
batte, fo mußte man in der Dede eine Oeffnung machen, um ben Scha⸗ 
Einer ber Keute, die das moͤrderiſche Thier 
nteberjapleßen follten,, fegte fig rittiings auf einen Balten, der in einer 
Höhe vom zwanzig Fuß dur bie Dede der Gatriflei gejonen war, und 
flug auf en Schaguar au. Diefer aber, der es bemerfie, madıte einen 
furchtbaren Sprung und erreichte wirtlich bie Beine bes Jägers, ber 
je doch Raitblätigkeit genug behielt, dem Thiere die Mündung feines Ges 
webres auf ben Kopf zu fegen und es augenblicklich zu iddten. 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchte Nacrichten. 

Zum UAcderbau bedient man ſich in Marotto eines Pfluges, ber ehne 
Zweifel dad erſte von den Menſchen erfundene Urbild dieſer Art ift; er 
gleicht etwas dem in Itallen gebraͤuchlichen, mehr aber demjenigen, deſſen 
man ſich auf den Alpen an der Graͤmze Frautreichs bebient und der dort 
Maira genannt wird. Die Mauren nennen ibn Mobarate, cin hebräis 
ſches Wort, das Me Erde umbrechen bedeutet; bie Amazirghen Ma'aum, 
arabiſches Wort, das „‚befte Hütfe” audbrädt, Gewbhnlich hat er nur 9 
bis sn Fuß Ränge, und in fo leicht, dab ein Mann ihm zu gleidher Zeit 
balten und leiten, und eim Ejel den Bauer mit feinem Pfluge und andern 
Uderwertzeugen mehrere Meilen welt von feiner Hütte ohme befendere 
Mäbe tragen fann, Diefem Pfluge werben felten zwel Ochſen, noch feltes 
ner zwei Pferde, aber häufig ein Ochſe und rim Eſel ober eine junge Kuh 
und ein Pferb, am bäufigften aber eine junge Hub und ein Efel vorges 
fpannt, Im den jüdllgen Provinzen braucht man auch Ramele. Um sie 
Thiere zu lenten, bedient fi ber Pflanger bünner Seile, bie von bem 
Köpfen der Thiere zu feiner Hand geben. Ueberbieh trägt er einen bicten 
tod, lang genug, um vermdge einer daran bifeftigten lanyenfbrmigen 
Epige bie Tbiere amutreiten, Was man aber im gebildeten Europa nur 
mir Muͤhe glauben wird, obne baß es darum weniger wahr und beflagenes 
wertb fey, iſt, dab zur ewigen Schaude ber Menfgkeit im den arınen Kau— 
tonen des Mogh'rib (und wir baben es feleft in der Nachbarſchaſt von 
Tanger, und mamentlig an dem Orte Bahb’reim voll-Keibwefen mit 
angeftaut) häufig eime Bram Im ber Biuͤthe ber Jabre und Arafı gefeben 
wird, die mir einem Eſel oder Maultbier zufammengejomt, faft nadt und 
in Schwelß gebabet, gefrämmt ben Pflug zlebt, Und als reiche bad nit 
bin, tleß der entmenfate Lanbbauer auch biefed elente Geſchoͤpf Me Wir⸗ 
tung deſſelben Eporne fühlen, womit er ibren tbierifhen Arbeitögefährtem 
antrieb. (Graberg von Hemfdb im felner noch ungebructen Befgreibung 
bes Mogb’ris.) 





Am 28 Geptember v, I. wurde zu Buenos: Myres ber Tobedtag Bor 
Tivard begangen. Am Abende zuvor wurden in ber dortigen Kathedrale Vigi⸗ 
ten gebalten, mobel fi in ber Mitte der ganz ſchwarz bebangenen Kirge 
ein Ratafalt mit verſchie denen allegorifhen Figuren und folgenden Inſchrif⸗ 
tem erbop: „eine Waffen errangen Säb⸗ vimerita's Unabhaͤngigteit· — 
„Er war ber Befreier der Republit Eolumbla” — „Er gab der bofivifchen 
Republit dad Dafeyu und den Namen.“ Der Zrauergorteddie fi dauerie 
auch noch am zoflen und soften fort. 


Münmpen, In der Kiterarifap s Urriftiimen Ynflalt der J. ©, Eotta’fgen Vuchhandlung 
Berantwortlicher Redatteur Dr. Rautenbager, 
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Die Franzofen vor Antwerpen 
2) Ein Befud in den Laufgräben. 


Wer feine Schaufpielluft an ben bramatifchen Thierhetzen ber 
Melobramen überfätrigt hat, und nah/neuem Gaumenreiz feiner 
abgeftumpften "Empfindungen ſich fehnt, folge ung nur in die 
bereits geöffneten Paufgräben vor der Eitadelle von Antwerpen. 
Es gibt dort noch einen Platz für ihn und mich, obgleich es ein 
wenig gedrängt voll fepn wird, Nur muß ich voraus bemerken, 
daß das Stück vierundswanzig Stunden ununterbroden fortge: 
fpielt wird; *) das lönnte Manchem ein wenig zu lange bauern, 
Einer und ber Andere von den Zuſchauern wird vielleicht — nicht 
aus Langweile, aber doch fonft ans einer unmiderjtehlichen Schlaf: 
luft die Augen zubrüden, um fie nicht mehr zu eröffnen, bie 
die Pofaunen des jüngften Tages erfchallen, Doc die Lange des 
Stuͤckes wird Niemand abihreden, der zu Paris im Giraue: 
Dlompigue die Republik, bad Kailerreih und die hundert Tage, 
turz die gefammten riefenhaften Ereigniſſe jener glorreihen Zeit 
in den Rahmen eines einzigen Abends gepreft, und fir die nen: 
gierige Schauluft unfrer Heinen Gegenwart Hein genug zugeſchnit⸗ 
ten fab. 

Bir treten aus dem Dorfe Saint Laurent hervor; nicht weit 
von der vielbefprochenen Lunerte gleiheds Namens, indem mir 
zur Linken Berchem laſſen, wohin ſich der Generalftab des Heeres 
verlegt bat. Bevor wir zu den Faufgräben gelangen, fommen 
wir an einer ziemlich hübſchen Kirche voruͤber, die dem Schub: 
heiligen geweiht ift, der auf dem Roſte fih die Palme des Mär: 
tprerthbums erwarb, Um ben Weg bis an Ort und Stelle zu ver: 
kuͤrzen, will ih ein Wort von dem würdigen Pfarrer dieſes be: 
fheidenen Tempels fagen, den man gegenwärtig in ein Zeldfpi: 
tal verwandelt hat. Der Pfarrer von St. Laurent alfo, der nicht 
einen Augenblick daran gedacht bat, feinen Poften zu verlaffen, 
theilt ibm vielmehr ftandhaften Muthed mit den Aerzten und 
zwar nicht ohne Gefahr, gleih feinem Schugbeiligen, des Mär: 
tprerthums theilbaftig zu werden; denn eine gute Menge Augeln 
und Bomben fällt bis in diefen Bereih. Die Chronik von Ant: 
werpen behauptet fogar, daß eine ſchwarze Fahne, die man auf 


> Die Wachen in den Trancheen werden nur alle vierundzwangig 


Stunden abgeldet; bie Arbeiter alle zwei Stunden, 


Kanonieren ſehr gut geiehen werden fonnte, nicht verhinderte, daß 
ein mörderifched Feuer auf dieſes Wipl ber Religion und des Un— 
glüdes gerichtet wurde. Seit dem Beginn ber Belagerung, mo 
man den Gedanken faßte, ber Kirche eine neue Beſtimmung 
zu geben, hielt der gute Pfarrer es für Prliht, dem Serlenheit 
der Verwundeten eben fo eifrig mit feinen geiftlihen Heilmit- 
teln beizufpringen, als die Aerzte ihren Wunden. Allein als 
aufrihtiger Geſchichtſchreiber muß ich leider fagen, dab Anfangs 
feine Bemühungen an dem unbeugfamen Steptiziemus der er: 
ſten Verwundeten gänzlich fheiterten, die in die Safriitei der 
Kirche gebettet wurden. Der gute Pfarrer lieb ſich aber nicht 
abihreden ; er fand treulih denen zur Seite, bie er mit dem 
Tode ringen fab, und verdoppelte letzte Oelung und Zuſpruch. 
Allein felbit die heftigſten Schmerzen und der furdtbare Ge: 
danfe der Nuflöfung, der den tapfern Soldaten mit Allem, was 
er Grauenvolles hat, vor die Seele trat, erfhätterte fat Nie: 
mand. Nun befolgre er den Rath der Wundärzte, bie ſich beſſer 
auf ihre Leute verftanden. Dem Manne Gottes ging plößlich 
ein Strahl der Erleuchtung auf: Branntwein, das wußte er, 
war den Verwundeten ftreng unterfagt, fo kaufte er alfo eilig aus 
feiner eigenen Tafhe einen guten Vorrath von Cigarren und 
Rauchtabak. Stark in feinen loͤblichen Abſichten fehrte er bier: 
auf zu den mibderfpenftigen Geiftern zuruͤck, und fo geſchickt 
wußte er feine geiſtlichen Zuſpruͤche mit dem Anerbieten einer 
Eigarre oder Pfeife Tabak, nah Belieben des Patienten, zu 
verbinden, daß er, wie man fagt, über alle Erwartung viele 
Profelpten machte. 

Doc; weiter: bier ſtehen wir an dem Cingang der Tranchee; 
zwei Tafeln zeigen fid dem Auge; auf der einen liest man: 
„Parallele nah Kiel” — auf der andern: „„Varallele nah Montes 
bello.“ Die Leſer find hinlänglih mit den Umftänden der Belagerung 
befannt, um fo gut zu wiſſen, als ich, daf einer von diefen Kauf: 
graben nah der Lunette Kiel, der andere in dad Fort Monte: 
bello führt. Schlagen wir den erftern ald unfern Weg ein: er wird 
uns ih Zichzack ohne Ende und immer zur Rechten ſich binzichend, 
jur Gontregarde der Lunette St, Laurent führen, Deren 
Place d'ürmes vom Genickorps und unfern Soldaten beſetzt iſt. 
Schon bat man (am 14 December) die Deicente in den Graben 
begonnen und die Sappenföpfe find fertig. Allein da wir einmal 


19 


74 


fo weit gefommen find, fo müflen wir und auch ein wenig um: 
ſehen, und vor Allem verſuchen, gut zu fehen. Die feindliche 
Bruftwehre ung gegenüber ift mit Benaffneten befegt, von denen 
ein Theil unabläffig Wade hält, um alle Demonftrationen, die 
die Delagerer außerhalb der Mauern machen könnten, ſogleich 
zu melden. Auf einigen Punkten knattert das Gewehrfeuer, ent: 
weder um ben Musletenſchüſſen der Belagerten zu antworten, 
oder um dem Feinde ein Werk, dad man beginnt, oder eine 
Batterie, die man aufwirft oder näher ruͤckt, nicht ſehen zu laſſen. 
Un einigen Stellen ift der Boden gut, an andern aber fo let: 
tig, daß man einfinft; au andern ſteht man aller angewandten 
Dorficht bes Geniekorps ungeachtet, das für Alles forgte und Fa: 
fhinen in Menge berbeifhaffen lich, bis an die halben Beine im 
Mafer. Hier ift eine Marketenderin zur Hand, mit dem 


Wachstuchhute, im himmelblauen Rot und rother Krapphoſe: 
fie läßt den Wachholderbranntwein in Strömen fließen, und 


ruft jeder Kugel, die Aber ihren Kopf binfaust, ihren böflichen 
Gruß nah; *) dort fchleppen Arbeiter, ohne Tornifter und Pa: 
trontafche, die Flinte am Miemen über den Rüden, Scanzförbe, 
Erdfäde und Faſchinen herbei, die bei den DBelagerungen eine 
fo große Rolle fpielen, Auf Cinmal bleibt der ganze Zug’ wie 
durch einen Zauberfchlag verfteinert ſtehen; der furchtbare Ruf: 
„Achtung auf die Bombe!’ bat fih hören laſſen. Alles wirft 
ſich im naͤchſten Augenblick auf den Boden; ein Befehl, der 
ftreng von dem Genieforps eingefhärft worden iſt. Lachend ftebt 
man wicder auf; it Einer verwundet worden von dem unma— 
nierlihen Wurfballen, dem die Soldaten den Namen „Le Bru. 
tal“* beigelegt, fo trägt man ihn ſchweigend hinweg, und über: 
gibt ihn den Eoldaten der Aöminiftrationsfompagnie, bie auf 
allen Punkten der Trancheen vertheilt find, und mit Tragbab: 
ren bereit fleben, die Verwundeten in das Feldlagaretb zu brin— 
gen. Hier begegnet uns ein Soldat ohne Waffen und ganz au: 
fer Dienft, wie es fheint. An jedem Arme trägt er einen 
Korb, der voll Kugeln von jedem Kaliber, Haubitzen und felbit 
Bomben. Ein Tagsbefebl der Armce bat namlich jedem Golda: 
ten, der dem großen Artillerieparfe Wurfgeſchoſſe zutragen wird, 
eine Belohnung zugefihertz und um diefe Belohnung zu verdie: 


*) Einen Zug von Befer topfern Frau birfen wir hier micht mit Still: 
fgtorigen übergehen: Anteinette Morcan, fo iſt ihr Name, bei 
ten Soldaten befannter „als bie faybne Marfetenderin vom fünfs 
undzwanzgſten,“ zeichnete ſich nicht allein durch die-Gorgfalt aus, 
die fie für die im dem Laufgraͤben verwundeten Goldaten bewies, 
fontern auch new ſehr ebrenvoll bei einer andern Gelegenbeit. Ws 
ſich der Mineuräfergent Fabre Im der inneren Grabenpdftung bes 
Forts Er. Laurent befand, wo er vier Tage blieb, erinnerte man 
fin, daß er obne Nahrungsmittel fon. Das Floß war aus dem 
Graben zuruͤctgezogen worden, und baß Feuer ber Belagerten war 
in biefem Augenbliet mörberifgp furchtbar. Mutoinette Moreau 
drfand ſich zufällig in der Nähe, ats man barüber berieih, wie 
man Babre mit Lebenemitteln verfeben follte, und mod ehe ſich 
einer von feinen Kameraden ald Freiwilliger melden konnte, ging 
die muthige Martetenderin fort, fapleppte bad Floß wieder in ben 
Graben und fehrte, nachdem fie dem Mineur Kebensmittel auf 
zwel Tage gebracht harte, unter einem Hagel von Haubitzen und 
Kugeln, unverfebrt in die Trauchee zurdd, Mm 25 December 
wurde fie dem Marſchall und den Prinzen vorgeſtellt, die ihr für 
Ipren Muth im Namen bes Heeres dantten. 


nen, muͤht er fih jest unter diefer ſchweren Laſt ab, in der Mb: 
fiht mit feinem Verdienſte einen vermundeten Bruder zu unter: 
ſtuͤßen, der im Keldlagaretbe liegt. Ich darf nicht vergeffen, bei- 
zufügen, daß dieſer Zug gefchichtli wahr ift. 

Dort zieht ein anderer Anblic unfere Aufmerffamfeit an; ein 
Kapitän vom Geniekorps, mit der Soldatenmuͤtze auf dem Kopf, 
fhreitet die Eigarre im Munde fo rubig, wie mitten in feiner Gitadelle 
zu Arras, Mes oder Montpellier hin und ber, von zwei Sappeurs 
begleitet, die ihm Meßkette und Meßtiſch nachtragen, den er in ge: 
wiſſen Zwifhenräumen aufitellt: wahrſcheinlich ift er beauftragt, 
eines der Werfe aufzunehmen. Rings um ihn ber hagelt es von 
Haubigen, Bomben und Granaten und was fonft der Vulkan 
der Feftung ausfpeit,. Unerſchütterlich zeichnet er mit dem Blei— 
flifte in der Hand feine Bemerkungen auf, ohne an feinen Kopf 
zu benfen, der bald bier, bald dort über die Bruftwehr hinaus: 
ragt, je nachdem der Faufgraben feichter oder tiefer, und die 
Schulterwehr böber oder niedriger ift. 

Cine Batterie befinder fih auf unfrem Wege; wer mit Ar: 
tilleriegeihügen nad der Scheibe feuern fab, bat genau einen 
Begriff davon, wie es in diefer Schanze zugeht. Diefelbe Ge— 
nauigfeit, Praͤziſon und Kaltblütigkeit. Nah jedem Schuß 
fteigt der Dffisier, der die Batterie befehligt, auf die Bruft- 
wehr, um zu feben, wie die Kugel eingeihlagen bat, So ſteht 
er jedesmal mie eine Zieliheibe für den Feind, frei in der Luft. 
Hier fommen wir an einen Sappenfnopf, oder auch was man 
eine Deſzente in den Graben nennt. Hieher unterhält der Feind, 
der die Abficht der Delagerer erfannt bat, unabläflig cin mörde- 
riſches Feuer; der Tod rafft unter zwanzigerlei Geftalten bie Ar— 
beiter weg. Ein junger Lieutenant ſteht mit der Uhr in der Hand 
da, und hat die Augen auf den Zeiger gerichtet. Die an beftimm- 
ter Stunde begonnene Arbeit foll bis zur naͤchſten vollendet ſeyn. 
Er treibt die Arbeiter fih zu tummeln, ermuthigt fie, aber ohne 
Ungeftäm, weder mit Drohungen noch Bitten. Die Soldaten 
wiſſen, daß General Haro, der ihnen wie ein Vater it, es 
wuͤnſcht, das das Werk beendigt werde, und es wird genau auf 
bie befrimmte Stunde beendigt. Fir die Artillerie und das Ge: 
nielorps ift das Unmoͤgliche leicht geworden. Doch bier fommt 
Etwas, das einen Augenblid die Gefahr vergefien machen 
fan: zwei junge Prinzen, die unter dem Feuer des Feindes 
ihre Eoldatentaufe erhalten, begegnen ung in den Laufgräben; 
es iſt der Erbe von Frankreihs Thron und fein Bruder. Die 
Soldaten greifen maichinenmäpig nach ihren Gewehren und 
möchten fhultern und präfentiren; allein der Prinz winft und 
überhaupt denken fie foglei daran, daß mach der Vorihrift des 
Meglements fin den Laufgräben Feine Ehrendejeigungen gemacht 
werben, " 

Hier und dert erbliet man auch Dffiziere von verſchiedenem 
Rang, die auf den Vollzug der erhaltenen Befehle Acht zu geben 
haben; es find die Adjutanten der Laufgräben, Ju einem ein: 
wärts gehenden Winfel der Tranchee fteht ein General mit fei: 
nen Stabe, bereit augenblicklich überall fih hin zu begeben, wo feine 
Gegenwart nothwendig ſeyn koͤnnte, es ift der General der Lauf: 
gräben für diefen Tag; man macht ibm eine Menge Meldungen, 
die er an den Marfchall weiter befördert, Dieier felbft erſcheint 
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Häufig, um die Arbeiter und Soldaten anzufeuern, und ſich von 
dem Gange der Belagerungsanftalten zu überzeugen. Auf allen 
Punkten herriht die vollfommenfte Ordnung, und die franzoͤſiſche 
Heiterkeit verfcheucht überall die ſchwarzen Gedanken an Tod und 
Zerttörung. In der Naht vom 9 auf den 10 war das Metter 
abſcheulich, es fiel ein eisfalter Regen, nnd der Feind ftellte fein 
Feuer, das und großen Schaden zufügte, nicht einen Augenblid 
ein; ein General ging vorüber; ein Voltigeur, der ihn bemerkte, 
fing fogleih an, fo laut zu fingen, und zu trillern, daß er gar 
wohl gehört werden fonnte: 

„La vie est un voyage 

Tächons de Vembellir; 

Jetons sur son passage 

Les roses du plaisir.‘“ *) 


Der Verfaffer, der mit fo 'gemwandter Hand die vorliegenden 
niedlichen Federzeichnungen, mitten in ben Gefahren der Belaae: 
rung entwarf, der Kapitaͤn Montigny, ift feitdem bei der Erflürs 
mung des Forts Et. Laurent verwundet worben, fo daß es lei: 
ber von ber großern ober geringern Gefährlichkeit feiner Wunde 
abhängen wird, ob und wie bald diefe fo lebendig gezelchneten 
Setizzen fortgefegt werden können, 


Engländer rund Ehinefen in Canton. 
(Fortfegung.) 


Diefe ſehr verftändigen Betrachtungen verloren fih in der 
Seele des Mugen Hao:pi, als er Canton vor fih liegen ſah — eine 
der prädtigften Städte des Reiches der Mitte, Der Pekiang, 
deſſen mächtig großes Bette fih noch mehr erweitert, je mehr 
man der Stadt näher kommt; die zahlreihen Schiffe, die ihn 
bededen; die hoben Mauern, die Canton umgeben, und einen 
Umfang von mehr als fünf Meilen haben, erfüllten den jungen 
Menihen mit Staunen und Bewunderung. Lange Zeit ver: 
weilte fein Blid auf den Hongs oder fremden Faltoreien, mo 
bie Agenten der fremden Nationen, welche die chineſiſche Regie— 
zung mit dem Namen der „Barbaren“ beebrt, fih in einer Art 
Gefangenſchaft befinden ; er fah die ungeheure Terraffe, die vor den 
Hongs ſich erhebt und den Lauf. des Fluſſes beberricht, nicht minder 
auch das Gitter, das dieſer Terraſſe und vielen auſtoßenden 
Magazinen zum Schutze dient, In den Mugen Hao:pi’s war 
diefe den Barbaren, mitten im bimmlifhen Reiche eingeräumte 
Beſitzung eine erftaunliche Merkwirdigfeit. Sobald er feine 
Ballen nach der ihm gewordenen Weiſung abgeliefert hatte, 
tehrte er wieder nah dem „Quartier der Barbaren” zurid, wo 
er ſich, ermider von der langen Neife, vor dem Gitter der eng: 
liſchen Faktorei niederſetzte, und hier war ed, wo Graham und 
Ientinfon feiner gewahr wurden, eben als ihr Gefpräh über 
Staatsoͤlonomie und Handel etwas warm au werden anfing. Wir 
werden Beide zu gelegener Zeit fhon wieder finden, und wollen 
vor der Hand Hao-pi auf feiner brüderlihen Odyſſee und feiner 
Wanderung dur Canton begleiten, 

— 


*) Ungefähr veie wir fingen würden: 
Roſen auf den Weg geftreut 
Umd des Harımd vergeften” u. ſ. w. 


Man fab ihm die ganze Neugierde eined Provinzialtinbes, 
all die gutmuͤthige Verwunderung eined Menihen an, der zum 
erflenmal. an einem fremden Ort gelandet, Alles mit offenem 
Munde anftarrt. Langfam fchlenderte er durch die Fleinen ges 
pflafterten Straßen von Canton, indem er vor den vielen Buden 
fteben blieb, die Alle eine wie die andere anzuſehen waren, während 
ihre Inhaber alle gleiche Kleider und Sefichter hatten. Hier rief 
ein Handeldömann mit eintöniger Stimme alle Waaren aus, bie 
fein Lager zum Verkaufe enthielt; dort berechnete ein Anderer, 
die Arme auf die Bruft gefreut und die Augen zum Himmel 
aufgefchlagen, feinen Gewinnft; ein Dritter reihte ein Goldftid 
an einer feidenen Schnur zu dem übrigen Erlöfe des Tages auf; 
ein Vierter mit einem Pinfel von Aamelbaaren in der Hand 
ſchloß feine Rechnungen. Bon Zeit zu Seit fiel ihm die Jade 
eines englifhen Matrofen oder die Uniform eines Offiziers auf, 
der er mit Ueberraſchung nachſtaunte. Ueber dem Eiflgang jeder 
Bude hing ein Taͤfelchen mit den dinefiihen Worten: Pouh-ho 
(fein Betrug). Der junge Menſch fühlte einen gewiſſen Stolz, 
fo oft er einen ſolchen erbaulichen Aushaͤngſchild chineſiſcher Recht: 
ſchaffenheit erblidte; allein wie änderte fib feine Meinung und 
wie fant fein Stolz, als er ſah, wie ed mit den Verkäufen im 
Innern der Buden zuging, aus denen jeder Betrug verbannt 
fepn follte; als er fab, wie die Barbaren Zuder, Nankin, Ver: 
lenmutter und Mäucerwert um den vierfahen Preis des wirk— 
lihen Werthes bezahlen muften, Der Mei, deffen Handelswerth 
man leichter willen fonnte, war die einzige Waare, bei der die 
Verkäufer nicht zur überbieten magten. Zur rechten Hand eines 
jeden Kaufmannes befand fi eine Heine Wage — Dotſch-tin 
genannt — um die Münzen zu waͤgen, und wehe dem Käufer, 
der allgu leihtaläubig der chineſiſchen Dedlichfeit vertraute oder 
ber nicht den Werth der Dollarftidden kannte, die ald Scheide: 
münze dienen, oder nicht die in China uͤblichen Gewichte! Wehe 
auch Dem, der feinem Merfäufer nicht genau auf bie Finger 
ſah, die jeden Nugenblid bereit waren, der Wagichale einen über: 
vortheilenden Drud beizubringen. Die meiften engliſchen Ma: 
troſen liefen fih mit einer Gutmüthigfeit und Gleichgültigkeit 
betrigen, die Haoe⸗pi in Erftaunen ſetzte; gruppenweife vor den 
Buden verfammelt, überließen fie ſich einer ausgelaffenen Lu— 
ftigfeit, bie der junge Menſch nicht begreifen fonnte, Märe er 
der englifhen Sprache kundig gewefen, fo bätte er wahrſcheinlich 
fih nicht enthalten fönnen, mit einzuftimmen; denn bier las 
man am Cingang einer Bude mit Dinte auf einem ungeheuren 
Anſchlag die enaliihen Worte gefhrieben: „Hier wohnt Lips 
Tullian, der größte Spigbube auf Gottes Erdboden,” und Lips 
Zullian, der fi diefe fhöne Empfehlung hatte fhreiben larfen, 
deutete wohlgefällig mit den Fingern darauf, um die Worüber: 
gehenden auf feine herrlichen Eigenſchaften aufmerkſam zu maden. 
In einer andern Bude lag ein dicker Kaufmann auf Teinem Pol« 
fter und erwartete in aller Gemüthsrube die Kunden, bie ibm 
fein Aushaͤngſchild herbeiziehen follte, auf dem geichrieben ftand; 
„Hanns Dummiahn, falſches Gewicht, falechten Kaffee, nieder« 
traͤchtigen Thee.“ Der gute Kaufmann war überzeugt, daß diefe 
toͤſtlichen Worte auf Ehinefiih gerade das Gegentpeil bedeuteten. 
Man muste die Ausbrühe fallenden Gelähters der Matrofen 
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hören, fo oft ihnen ein neuer Wis biefer Art zu Geficht Fam — 
ein Gelächter, bad fi verdoppelte, fo oft biefe armen Chinefen, 
in ber Meinung bag fremde Bolt mit Höflichkeiten zu überhaͤu⸗ 
fen, einige abſcheuliche Flüche, bie ihnen Schelme aufgebunden, 
vorbrachten. Has⸗pi begriff zwar nichts von Allem, was die 
Barbaren zu einer fo ungemeinen Fröhlichkeit brachte; allein da 
er biefe Leute fo unmäßig lachen, und bie andern Ehinefen aus 
Höflichkeit einftimmen fah, fo fing unfer junger Abenteurer auch 
an mit zu lahen, und zwar vorläufig in ber beften Meinung, 
indem er irgend eine gute Seele zu treffen hoffte, die ibm ben 
Grund einer fo rafenden Luſtigkeit erflären könnte, 


(Bortfegung folgt.) 





® Bermifhte Nachrichten. 


Ueder das Klima von Brafilien bemertt Walfb im feinen „Notes on 
Bresil: „In dem Verhaͤltniſſe als Brafitien mehr beublfert werben wird, 
wird auch der Anbau bes Bodens ſich ausbreiten und auf das Klima vors 
theilhaft eimmwirfen; allein auch in feinem gegenwärtigen Zuſtande fann 
das Band im Allgemeinen ald ber Geſundheit zutraͤglich betrachtet werben, 
Bu Sau Jofe war während ber Ehove fria oder falten Jahrszeit umb 
noch darüber binaus bie Kälte fehr empfindlich; das Thermometer fiel auf 
64° (14 21); ber hoͤchſſe Puntt, zu bem es fi erhob, war 79° (20° 
87); allein Im Allgemeinen hielt es ſich zwiſchen 69 und 70* (16* 43 bis 
46° 87); für einen Engländer war es eine Kine gleich der am Johan⸗ 
nistage; die Wirkung ber Luft war Im Ganzen bſtlich angenehm umb ers 
ſfriſchend. Es war Dieß in Braſillen die Regenzelt, bie in andern Uequi⸗ 
noctiallänbern bein Fremden am tbötlichfien If. Wat Bid neun Stunden 
des Tags wurde mir einige Wochen lang das Hemd nicht am Lelbe tro⸗ 
den; bie Stteiber, bie ich Abends ablegte, Waren am andern Morgen 
durchfeuchtet. Wenn es nit regnete, was nur felten ber Gall war, flach 
bie Sonne, bie In diefen Zwiſchenraͤumen zum Vorſcheln fam, unertraͤglich 
heiß. Wenn wir uns anf dem Wege befanden, dampften unfre Körper, 
da die Feuchtigteit durch die Hige verbänftete, fo daß wir uns In Dämpfe 
aufzuldſen ſchlienen. Kein menſchlicher Körper vermag eine aͤhnliche Tem: 
peratur uuter gleicher Breite in Afrita andjubalten, und faft alle Euros 
pier, Be ihr zu trogem wagten, wurden ihr Opfer. Nicht fo ift es in 
Brafilien; Niemand leibet unter biefer Befhaffenbeit der Atmofpbäre, bie 
fonft überall tödıfiy wird, Ich für meine Perfon befand mia niemals 
beffer, als wenn Ich in der Sonne oder Im Regen von Hige ober Näffe zu 
fomeljen faien, Auf Brafitien in feinem gegenmärtigen Zuftande fann 
man anwenden, was Giraub Barry (befannter unter dem Namen Girals 
dus Eambrenfis, der um das Jahr 1184 feine Topographia Hibernise 
ſchriee) von TFrelant fagt, zur Zeit ald er diefe Infel als Geheimſchreibet 
König Heimrichs II von England beſuchte. „Es iſt Dieß ein Land, faat 
er ſcherzweiſe, wo eim Arzt nicht eben umb bo auch niemals ſterben 
Fdunie. Wirtlich gab es auch zu San Joſe feinen einzigen Arge, und 
man faate mir, daß zu Can Joao d'el Rey ſich zwel aufbielten, deren @is 
ner bie Etabt verlaffen mußte, weil er bort feine Patienten fand, und 
daß ber Audere fon Tängere Zeit feinen Pranten zu bebambeln habe, als 
fin fetst. Die Mannichfaltigfeit der Laudſchaft feloft ift eine andere Ei— 
genthämtichfeit, bie an Brafilten uͤberraſcht. Im Verlaufe meiner Reiſe 
durchwanderte Ih ſechs Gegenden, berem Oberflaͤche und Boden ſowohl bins 
ſichttlich bed Anblicts, als ber Formation umb der Erzeugniſſe ofienbar 
durchaus von einander verfihleben waren, Die erfle war BeirasMor, 
eine fruchtbare Ebene, bie fin am Rande bed Meerd, am Wuhe ber großen 
Sierra oder Bebirgäfette bin audfiret. Die gewöhnliche Breite biefes 
Landſtriches Ift ungefähr ſechzig Meilen; mit wenigen Ausnahmen Ifi feine 
Oberflaͤche ganz eben; der Boden ift fandig oder angeſchweinmt, dußerft 
frusibar, mit Facendas bededt und größtentheils gut angebaut; Be alten 
Urwätder find dort faft Äberall durch Pflanzungen von Bananen, Manz: 
gelbaͤumen und andern efbare Mrüdte tragenden Bäumen erfegt; bie 


Etraßen mit Mimofen befäumt, bie man glei ben Weißbornbeden I 
England mit ber Scheere zufgmeiber. Unter ben Sewaͤchſen, bie anf dieſen 
Landſtrich beſchraͤntt find und bie ip nirgends anderswo traf, befindet fi auch 
ber Balfamapfel (momordica balsamina), der Im Morgeniande fo gefpdgt 
wird, Diefe Schlingpflanze umranft mit Ihrem langen biegfamen Schafie 
alle Bäume und Hecken und famdeht fie mit ihren gelben Biumen und ih⸗ 
ren fangen pomeranjenfarbigen Brüsten, die vom der Grbbe einer Eitrone 
find. Wenn man diefe Frucht berührt, dffnet fie fin, wie mit einer Springfeber 
verfehen, die Schale biegt fi nach außen zu ein, und man erblicht im Ins 
nem Reiben großer platter Gamentbrner, bie von einer ſcharlachrothen 
Haut ober Huͤlſe umſchloſſen und mit einer glängenden Fiäffigfeit Aberzo⸗ 
gen find, wodurch bie Pflamze bei dem ſchimmernden Geld ihrer Sch ote 
in biefem Zuſtande einen eben fo prächtigen als eigenthämlichen Anblick ges 
währt, Die Araber in Hegypten und Palaͤſtina, wie die Kürten in Hleins 
afien, laffen biefe Fruͤchte in Diivendt welchen, das fie fo lange ber Sounc 
andfegen, bid es eine rotbe Farbe angenommen bat. Dann tauchen fie 
Baumtvolle darein, die fie Über frifhe Wunden legen und ald Heilmittel 
bein Balfam von Mecca vorziehen. Ich balte dafür, daß bieß Gewaͤche, 
wie mehrere andere, urſpruͤnglich im Driente zu Haufe war und in 
Brafilien einbeimifch gemacht wurbe, wo fedoch feine Wunden heilende 
Krafı noch wicht gefanmt und gewürdigt il.’ 
“ 


Im Monat December des Jabrs 1828 befuchte ber englifche Mapitän 
J. Ehapman die Ruinen ber einft als Cie des Buddhismus berühm— 
ten Gtabt Anaradbepura auf ber Infel CTeylan. Zu Anaradhepura 
bielten fig bie Könige von Ceylan auf. Die müͤndlichen Ueberlieferuns 
gen, bie der Meifende an Ort und Stelle Äber biefe Stadt fammelte, flims 
men auf eine merfwirbige Weife mit ben Berichten Überelm, bie im den 
von Eingebornen ber Juſel Ceylan gefcgriebenen Geſchichtbüchern: Mabas 
vanfı, Radbfhavali und KRabfharatnacari enthalten find, und 
von denen die aflatifhe Geſellſchaft in Lendon eine Ueberſetzung veranftals 
ten wird, Anarabhepura ift in dem Bezirte Neura Wanny, im Innern 
der Fufel, ungefaͤhr unter 8° 15° MN, B. und 80° 55° O. 8. gelegen. 
Nach ben von den Eingebornen gegebenen Berichten fol dieſe Stadt 1500 
Jahre lang ihre Wichtigkeit und ihren Rang behauptet haben — eine in 
der Weltgeſchichte unerhoͤrte Thatſache. Die einzigen puren von ben 
prachtvollen Gebäuden und Dentmälern, die fie einft enthalten haben ſoll. 
beftehben im nenn Zempeln, die man noch bid auf biefe Stunde in bor 
ber Berebrung hält, in Ruinen von Warferbebdltniffen und Gänlengrups 
pen, bie auf einem Raume von mehreren Stunden jerfireut fieben. Einer 
von biefen Tempeln, menn man ihnen diefen Mamen geben darf, ift eine 
Mauereinfaffung, in ber ſich die beiligen Bäume oder Bogahas befin- 
ben; ein anderer wirb der Tempel der tauſend Saͤulen genannt; das 
Uebrige befteht aus fieden Dagobabs ober Hügeln, bie wahrſcheinlich Bes 
gräbniffe find, Bei dem Eintritte in das Innere bes Bodinwahanfe, 
oder den Hof ber heiligen Bäume, liegt ein balbrunder Stein, auf deſſen 
einer Geite Elephanten, Pferde, Römen und Kübe nusgelmuen zu feben 
find, Das Mabavanfi fagt, daß bie vier großen Fläſſe. die Damdediva 
durchſtroͤmen, ihren Urſprung in vier Breiten nebmen, melde bie Norm 
von dem Rachen biefer Tiere haben. Won Anaradhepura begab fin Ka⸗ 
pitaͤn Chapman nad Mehentele, einen Tempel im Gebirge, der unges 
fähr zwoͤlf enallſche Weiten in norböftticger Richtung von ber Stadt ent- 
fernt iſt. Eine Zeit fang führte ihn ſein Weg am Ufer des Neura Waava, 
eines ſchoͤnen Ser’s, fort; diefes Ufer wird durch einen, zwel Mellen lau⸗ 
gen, ſehr biefen unb an mangen Etellen breißig Fuß hoben Erbwall ars 
bildet. Der große Dagobah oder Hügel von Mebentele fol 120 Eilen be 
ſeyn, und wurde, wie bie Sage gebt, fiber einem Haare Budbha's erbaut, 
bas auf feiner Stirme, gerade ober feinem Tinten Kuge gewachſen war; 
man befteigt diefen Dagodah auf 200 Stufen. Chapman bält nad ben 
verfgiedenen Unterfubungen, die er anfleilte, dafür, bab Anaradhepura 
470 Jahre vor Chriſti Geburt erbaut wurde, fo baß alfo dieſe inter 
effanten Ueberreſte ein Alter von 2500 Jahren hätten. Derſelbe Reis 
fende unterfuchte und zeichmete auch mit aller Genanigeeit Bauwerke und 
Tempel der Juſel Namifferam, die von nenerem Urfprunge find, und giebt 
den Stluß, daß die Kindus unfrer Zeit eben fo pramtoolle Baudentmäler 
zu ſchaſſen im Stande fenen, als in frühen Jabrhunderten. 


Müngen, im der Kuerarlfps Mrrpılgen Unfalt der I, ©. Eotra’fgen Bumbamdlnıg. 
Verantwortiiger Mebalteur Dr. Lautenbacher. 
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(Fortfegung.) 

Nachdem Hao:pi fih am diefen wunderlihen Scenen, bie 
ibn bei feinem Eintritt in die Welt empfingen, fatt ge: 
fehen, wurde es ibm gar betrübt ums Herz; denn er dachte 
nun daran, wie ſchwierig es ibm werben würde, Nachrichten von 
feinem Bruder Yang einzuziehen, und feine Verlaffenheit mitten 
unter diefem Gemwoge fremder Menfchen ftellte ſich feiner 
Seele in ihrer ganzen Zroftlofigfeit dar. Mit mie beflügelten 
Sohlen würde er an bas Ufer geflogen ſeyn, bätte er willen 
tönnen, daß der fo febnlich erwartete Bruder eben gelandet war. 
Nach einer mübfeligen Fahrt betrat endlih Yang den vaterlän- 
bifden Boden wieder, den er mit Entzuden begrüßte. In ſei— 
nem Weſen, wie in feiner Sprache ließ fi eine fonderbare Mi: 
ſchung von englifhen und chinefiihen Gebärden und Worten 
wahrnehmen. Kaum war er and Land getreten, als ibn der 
bolländiihe Sciffsfapitän fragte, ob er ibn Einem der Hongs 
ober jener Kaufleute empfehlen könne, die von der Megierung 
beftimmt werden, Buͤrgſchaft für die Fremden zu leiten, die 
um Geihäfte zu mahen, nah Canton Fommen. Die Hongs, 
deren Anzahl beichränft iſt, finden bei diefer Einrichtung ganz 
gut ihre Nehnung, da die Varbaren, für die fie gutiichen, ih: 
nen gewöbnlih viele Waaren ablaufen. Aber wenn die Regie— 
rung fi über die Barbaren zu beffagen bat, find es auch 
diefe Hongfaufleute, *) welche büßen müſſen, was ihre Schüglinge 
verbrochen baben, 

Die beiden engliihen Beamten, Grabam und Jenkinſon, 
waren von der Terraſſe der Faktorei herabgeitiegen, und gingen 
hinter dem Gitter auf und ab, als der holländiihe Kapitän 
dieſe Frage an den Chinejen Yang richtete. Sie fahen, daß die: 
fer feine Auskunſt zu geben wußte, da er Niemand in Canton 
fannte und Graham, der mit Einem der Hongs, Namens 





*) Die Hongs oder Eolungsfauflente find die Negoztauten, dur 
deren Hände eigenttiay aller Kandel zwiſchen Ehimefen nnd Frems 
din folte (Homg bedeuter Bürgfaafı); allein die ganze 
Einen der beftebt bloß im der Horn: ber fremde Taufmann erſucht 
umfeit en feine Buͤrgſchaſt, und fauft ihm yur Ertennt: 
dann adez Kamm Ay af um einige hundert Pf. Gr. Waaren ab; 
find, mad Belitbtu ————— Kaufleuten, die feine Hong 


Quang:tam, einem fehr reihen Kaufmann, gut befaunt war, 
wendete ſich deñhalb an den Kapitän und flug ihm vor, ibn 
biefem Mann vorzuftellen, der feinen Anjtand nehmen würde, 
die vom Gefes für den Kapitän verlangte Bürgicaft zu leiſten. 
Der Holländer aber, mißtrauiſch wie alle Leute feiner Nation, 
fuchte auszuweichen, und meinte, es würde doch weit angemef: 
fener ſeyn, wenn der boländifhe Konful für ihn diefe Mühe 
übernehmen wollte; allein dieſer Konful war verreist, und man 
fam endlich überein, daß Grabam, der Kapitän, Einer N mens 
Blake, ein englifher Agent, und Dang, als Dolmetſcher der 
Barbaren, fib mit einander zu Quang:tam begeben folten, Der 
eben genannte Blake fpielte zu Canton eine ganz fonderbare 
Rolle. Unter dem Titel eines. Konfuls von zwei oder drei Fleis 
nen deutfhen Staaten, die mir China nicht den mindeſten Halte 
del treiben, fpottete er des Monopoles der oftindifchen Kompag- 
nie, lieh den Handelsienten anderer Länder feinen Beiſtand und 
predigte öffentlich eine Philofophie ded Verkehrs, die den glaͤu— 
big am Monopol bangenden Agenten gar nicht gefallen wollte, 

Wir folgen biefen Herren nah ber. Wohnung Quangstams, 
eines der neun Hongkaufleute. Hinter feinen Maarenlagern 
und feinen Buden liegt feine halbländlibe Wohnung. Cine 
Zranermweide fenkt ihre ſchwermüthigen Zweige über einen Teich 
von fünf Fuß im Durchmeſſer, in deffen ſchlammigen Waſſer 
man drei oder vier Goldfiihe bemerken kann, während einige 
chineſiſche Enten, gravitätiih wie Mandarine, an feinem Ufer 
bin und ber wadeln; einige bier und dort wunderlich auf einans 
der gebäufte Steine, welche Miniaturfelien vorjtellen, tragen 
Vajen von gemaltem Porzellan, aus denen biühendes Strauch: 
werf fi erhebt; brei Heine bölyerne VBrüden über drei Gräben 
geiprengt, ein hoͤlzernes Zadengitter von Bruftböhe, zinnober⸗ 
roth angeftrihen, drei Pavillons gleicher Art, aber in unglei: 
hen Entfernungen von einander gelegen, vollenden die Fünftliche 
Verihönerung eines Landhauſes, in der jeder guter Bürger des 
himmliſchen Reiches eine Veränderung vorzunehmen fih gar 
wohl hütet. In China haben die Gärten eben fo gut ihre vorge: 
fchriebene Etikette als die Menſchen: Stadt: und Landhaͤuſern ift 
eine unabänbderlihe Cinförmigfeit vorgezeichner, 

In einem diefer Pavillons befand fih der Kaufmann, mit je: 
nem finnreiben Injtrumente in der Hand, das die ſchwierigſten 
arirhmeriihen Rechnungen anflöst und das man bei uns eine 
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Nechenmafhine, in Ebinasfater dad Swan:pan nennt. Im 
zweiten Papillon war der Sohn des Kaufherrn, ein junger Gelehrter, 
befchäftigt auf fuperfeinem Papier, mit einem Pinfel aus Eben: 
holz und Kamelhaaren die lehren elegifchen Strophen von einem 
berühmten Mandarine abzufchreiben. Aus dem dritten Papillon 
endlich qualmte ein dicker Rauch hervor, und Graham glaubte An: 
fange, dad wohlriehende Holz, aus dem die Gemaͤcher diefes Pavil⸗ 
long gejimmert waren, ſeyen vielleicht in Brand gerathen, Ein 
Schrei entfuhr ihm, und auf diefen Ruf erfhienen in dem 
Rauchgewoͤlbe, das fih zertheilte, die lahenden Geftalten zweier 
jungen Mädchen. Cin langes Diohr ging aus ihren rojenrothen 
friihen Lippen, und verbreitete weithin jenen Qualm, der den 
jungen Beamten fo in Schreten geſetzt hatte. Ed waren die 
beiden Erbinnen des reihen Quangstam, die einander im ganz 
gleiher Stellung gegenüber ſaßen und in aller Gemuͤthsruhe 
ibre riefenmäßigen Cigarren rauchten. Mehr ald Einmal be: 
merkte Grabam während ihrer Unterredung mit dem Hong eine 
verichleierte Geftalt, die an der Trauerweide berumbinfte, indem 
fie ſich am Geländer küßte, und zwiſchen den Fünftlihen Felſen 
fortihob, wovon man fich leicht die Urſache erflären kann, wenn 
man fih erinnert, daß bei den chineſiſchen Frauen die Ver: 
ſtümmelung des Fußes das unerläfliche Zeihen guter Erziehung 
und guten Geſchmackes iſt. 

Quangetam empfing die Fremden mit vieler Höflichkeit und 
fagte dem Hapitän die verlangte VBürgfchaft zu. Das Geſpräch 
wendete fih auf die fremden Länder und Menſchen, und Quang: 
tam lieg fih mit Dang im ein Gefpräh über die Barbaren ein, 
aus deren Lande er fo eben zurüͤckkehrte. 

„Unfere Vorfahren, fagte Yang, wuften viel von den ein: 
fahen Tugenden der Barbaren zu ruͤhmen, und oft wiederholten 
fie, daß dort das Verſprechen und das Halten deffelben unzer: 
trennlich verbunden ſeyen, wie der Donner und der Blitz. 

Ein beifälliges Kopfniden war die Antwort des Kaufmannes. 

„Und doch, nahm Yang das Wort, find diefe Barbaren fei: 
neswegs ihren Worten jtets fo treu; auch dann noch ift fich nicht 
ganz darauf zu verlaffen, wenn fie ibre Verfprebungen auf ge: 
trodnete Hammelfelle ſchreiben, und durh Schrift und Siegel 
Defräftigen, Gin fchredlihes Gefängniß, von ftarfen Mauern 
umgeben, bält die zablreihen Verbrecher eingeſchloſſen, die ihren 
Lid gebrochen haben, und die man im Namen bes Königs in 
orefe Kerker wirft,’ 

Der Hong blidte hier Graham an und fagte: 

„Man fpradh eben den Namen Deines Königs aus, und 
Du beugit nicht zum Zeichen der Verehrung Dein Haupt?” 

Grabam erwiderte dieſe Bemerkung mit einem veräct: 
lihen Laͤcheln und Vang fuhr in feinem Berichte fort; 

„Furchtbar find die Männer, denen ber König der Barbaren 
die Vollziehung der Gerechtigkeit und bie Beitrafung der Men: 
ſchen überträgt, die ihrem Eide untreu geworden find. Ihre 
Gemwänder fliegen majeftätifh in weiten Falten; mächtig große 
Locken von weißen Haaren ummallen ihre fchredlichen Haupter, *) 


*) Man fiebt, daß Dang die Perrücken der engliſchen Rechtögelehrten 
meint., 


Die Städte diefes Landes find nicht gleich den unfrigen mac ei: 
nerlei Vorbild gebaut, einfoͤrmig umd regelmäßig; mein es find 
barin vielfach verihlungene Wege, beimlihe Gänge, hohe und 
niedere Häufer, von Badjtein, Holz und Quadern, die Stra- 
en find krümmer und verwidelter als die Pfade eines wilden 
Maldes. Und dennoch fennen die Beamten des Königs alle Ein- 
mohner; alle Gaſſen haben einen Namen, alle Häufer diefer Gaf: 
fen Seien, woran man fie unterfcheidet. In unfern chinefifhen 
Städten fann der Fremde wie der Eingeborne ſich Nachforſchun— 
gen entziehen; nicht fo bei den Barbaren, es wiirde dort ſchwer 
oder unmöglich ſeyn. 

„Sp fern von bem himmlischen Meiche, fragte Quang:tam, 
ift die Gaftfreundichaft wohl unbekannt?“ 

(Kortfegung folgt.) 





Die Schidfale Mendokaychinah's. 
(Fortfegung.) 


Der Tag war für die Jahreszeit ungemein warm, und bald 
hatten ſich die Spuren des Flüctlings verloren. Wäre er auf 
fablem Erdgrunde fortgelaufen, fo würde das feine Verfolger 
nicht im Mindeften in Verlegenheit gebracht haben. Ein India: 
nerauge hätte feine Spur mohl eine ganze Tagreife weit uber kah— 
len Felsboden zu verfolgen gemußt, allein bei dem Schnee hat: 
ten fich feine Füße nicht auf dem Grund abdriiden fünnen, und 
als er geihmolzen war, war auch jedes Merkmal über den von 
ihm eingefchlagenen Weg verfhmunden. Die Nachſetzenden Fehr: 
ten defbalb am folgenden Tage mit der Gefchichte ihrer fehlge— 
fhlagenen Verfolgung zu dem Feuerplatze zuruck, wo fie ihren 
Anführer verlaffen hatten. 

Menbdofauchinahb hörte ihren Bericht mit dem ruhigften 
Gleichmuthe, und ohne ſich aud nur zu einer Bemerkung oder 
Antwort berabzulafen, an. Er Flopfte bie Aſche aus feiner 
Pfeife und begann feinen Sterbegefang, nad deffen Beendigung 
er fie folgendermaßen anredete: „Freunde, eine Schmad wie 
diefe ift über unfer Volk, fo weit es mir zurüddenft, noch nie 
gefommen! Giner, ber ein Mann feon follte, hat fih vor dem 
Tode geſcheut. Es gibt nur ein Mittel, die Schande von uns 
abzumafchen: ich muß an feiner Statt fterben.” Dann füllte er 
feine Pfeife wieder, ließ fie rund berumgeben!, und befabl feinen 
Begleitern, nachdem fie ausgerauct war, fobald ald möglich wie— 
der zu Watopah Mindotap zu ftoßen. Cinige von ihmen ſuch— 
ten ihm vorzuftellen, daß der Erſchlagene ja nur ein Meißer, 
und defhalb feine Selbitaufopferung durchaus überfüffig fen, und 
wollten ibn zur Rückkehr mit ibnen bewegen. „Mein, lautete 
des Kriegerd Antwort, „id habe dem Tod ſchon vorber ins 
Auge geihaut, und mill auch jetzt micht vor ihm zurüdbeben, 
Der Vortheil unferes Volkes erfordert ein Menihenleben zum 
Opfer. Eine Züchtigung muß über ung verhängt werden. Das 
eigentliche Opfer war meiner Obhut anvertraut, und iſt durch 
meine Schuld entwifcht. Es iſt billig, das ich für meinen Feb: 
ler büße. Der große Geiſt muß zornig auf mich ſeyn, ſonſt 
bätte er dieſe Schmach nicht über mich Tommen laſen. Wider— 
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fege ih mic feinem Willen, fo würde er mid noch härter tref: 
fen. Hätte ih dem Hunde vergönnt, ungebunden mit uns zu 
gehen, fo würde er und vielleicht nicht verlaffen haben; allein 
ich traute ihm nicht, und das mag wohl der Grund fepn, war: 
um er und verließ. Ich muß ſterben.“ 

Damit nahm der junge Krieger fein Gewehr und machte fi 
allein nah der Prairie du Chien auf, indem er es feinen Ge: 
fährten überließ, ihren Heimmeg ohne ihn nach dem Lagerplaße 
der Horde zurücdzufinden. Bei feiner Ankunft im Fort auf ber 
Prairie ftellte er fi bei dem Kapitän Warburton, fehte ihm die 
Umftände feiner Sendung auseinander und begehrte, man folle 
ihn an das Ufer binausführen und fofort erfhießen, damit bie 
Molke vor den Geiftern ber weisen Männer fich verziehe. Es 
wird bier die Bemerkung nicht überfläffig ſevyn, daß nach india: 
nifhem Braude ein Strafvollzug an einem Stellvertreter zuläflig 
ift, daß Mendofaphinab noch menig Verkehr mit den Englän: 
dern gebabt und natürlich feinen Begriff davon hatte, dab man 
fein Anerbieten nicht wiirde annehmen wollen, 

Unfangs lachte der englifhe Offizier, nahm aber, ald ber 
junge Held fragte, ob er denn den Tod eines Tapfern, wie er 
fen, für etwas fo Spaßhaftes balte, feinen ganzen Ernit 
zufammen und erklärte dem Indianer, fein Vorſchlag ien 
durchaus unzuläffig, die Engländer feven nicht gewohnt, den 
Unfchuldigen für den Schuldigen zu ſtrafen, und er muͤſſe dar: 
auf bejteben, daß ihm der wirkliche Frevler zu Handen gebradt 
werde. Seine Erörterungen und Beweggründe wollten indeifen 
dem Verftande des Wilden durchaus nicht eingeben, der feinen 
einen Jdeengang hatte, umd nicht begreifen Fonnte, wie feine 
Anfihten nicht Jedermann eben fo einleuchtend, wie ibm fepn 
follten. Er fagte dem Kapitän Warburton, der Gefangene babe 
die Straße, welche nah dem Ziehippemanlande führe, eingefchla: 
gen und fen entweder vor Hunger und Kälte umgefommen, oder 
von den Händen der Erbfeinde feines Stammes gefallen. Sollte 
er aber auch ja durch irgend einen glitlihen Zufall am Leben 
geblieben fepn, fo würde ihn das Schandmal feiner fhmäblichen 
Flucht auf immer hindern, zu feinem Wolfe und feiner Familie 
zurüctzukehren. „Du ſchonſt vielleicht,“ fuhr er fort, „nur bar: 
um mein Leben, um mein Volt in Schlaf zu wiegen, und dann 
um fo fiherer gegen es ausziehen, und es überfallen zu koͤnnen. 
Thu’ das miht! was geſchehen ift, geſchah nicht durch mein 
“ Volt, fondern durch einen von meines Volls Hunden. Cs iſt 
gerecht, daß Ihr Blut um Blut erhaltet; darum vergiefe das 
meinige, und laffe die Straße zwiſchen Enrem Volfe und dem 
meinigen fortwährend offen bleiben.” 


(Sotus folgt.) 





Der fübamerifanifhe Schaguar. 
Echluß.) 

Obgleich dieſe Thiere im Süden weit Aber Buenos: Ayres hinaus 
verbreitet find, fo finder man fie doch ſelten in der Umgegend biefer 
Stadt. mud zwar auf eine ziemlihe Entfernung midht; gm Montevideo 
bingegen, auf dem andern Ufer des Ra Plata, erlegt man fie baufig im 
ber Umgegend diefer Stadt, mud feloft immerbalb ihrer Mauern, Im 
Iabre 4329 ſawammen yivei diefer Tiere des Nachts durch die Bay 


ſo fortgefgpleift und erdroffelt. 


unb famen im bie Stadt, wo man fie bes anbern Morgens in dem Hofe 
einer Barrata*) fand; gewilfermaßen beſchaͤmt, fo ihre Haut zu 
Marfie getragen zu haben, fuchten fie ſich zu verbergen und ließen fich 
ohne Widerfland töbten. Einen Schagnar vom ber größten Art fab ich 
im Jahre 1826 auf bem großen Plage der Eolonna dei Eacramenıo an 
einem Pfahl gefeffelt zur Schau ausgeſtellt. Diefes Thier war auf eine 
ganz fonberbare Art gefangen worden, Einige Weiber waren bes Mor⸗ 
gens auf dad Feld an ihre Arbeit genangen, umb eine berſelben fam an 
einem fleinen verlaffenen Hauſe vorbei, deſſen Thüͤre verſchloſſen, das 
Fenſſer Im Erdgeſchoſſe aber eingeſchlagen war. Als fie einen Blict binein 
warf, bemertte fie einen Schaguar, der vermuthlich durch das Fenſter 
bineingeftiegen war, aber den Raͤcweg nicht mehr finden fonnte, und 
in der elmyigen Grube, bie biefed Maueriwert entbielt, umberkreiete. Auf 
Ihre Geſchrei liefen einige GSauchos, die fi im ber Naͤhe befanden, berkei 
unb nahmen mittelft Ihrer Laſes dad Thier gefangen, das fie bierauf im 
die Stadt führten und Dffentlih zur Schau ausſtellten. Uls ih es fah, 
batıe es ſchon acht Tage Hunger gelitten, obne bad ed mur im Mindeſten 
von feiner Wildheit etwas verloren hatte. Die Gprünge, bie es madıte, 
fo weit ber lederne Riemen reigte, an ben ed gebunden war, ließen 
endlich befürchten, es möchte ſich Iotreißen, weßhalb die Stadtbeborde ein 
Ungiädt befürchtete und den Schaguar zu toͤdten befahl, 

Einige Gauchos von Buenos: Apres, indbefondere in ber Provinz 
Eanta Fe, flellen dem Schaguar nad, und Einige machen biefe Jagb 
zu ibrer gewbͤhnlichen Beſchaͤftigung; ſogar Weiber bemerfte ich, die dieſer 
gefaͤhrlichen Fand nachgingen. Die Schaguarſaͤger bedienen fin einer 
Meute Hunde von mittlerer Groͤe, die eigens dazu abgerichter find. Der 
Schaguar vom ben Kunden verfolgt, derem Gebelle ibn ganz von Einnen 
sringt, macht gewoͤhnſich zulegt am Fuße eined Baumes Salt, wo er 
tie eine Rage mir ben Pfoten um fig baut, und nur eines einzigen 
Schlagtes bebarf es, dem feiner Feinde, der im feinen Bereich kommt, den 
Bauch aufjureißen, Defter noch klettert er auf einen Baum, wo ibn 
dann bie Jäger berasfgiehen, Die unerfrodenfien Gauchos geben um | 
fogar mit feiner andern Waffe, als ihrem Laſo bewaffnet, zu Leide und 
werfen ibn bie Echlinge um den Hals, in dem Angenblide, wo er auf 
fie anfeyt, Dad Pferd forengt im Balopp davon, und ber Schaguar wird 
Doc von Zeit zu Zeit werben auch biefe 
Täger ein Opfer ibrer Kuͤhnheit, weun fie nämlich dem Schaguar, deſſen 
Sprung unvermeidlich ift. nicht zuverkemmen, zumal da er keineswegs 
feuerfapen in und geraden auf ben Pulverbiig losſtͤrzt. Ich erlebte 
einen tranrigen Borfall diefer Art am zwei Brübern, bie beibe von einem 
Schaguar zerriffen wurden, ben fie bloß verwundert batten. 

Es in faon anderdwo bie Bemerkung gemacht worden. daß ruͤctſſcht⸗ 
lich des Wohnortes des Schaguars eine ganz brfondere Eigenthümlichteit 
obmwalter; Indem mämlich dieſes Raubthier nicht im ber nördlichen Hemi⸗ 
ſphaͤre über den Wenbefreis des Krebſes bimaus angetroffen wird, wäh: 
renb es anf ber entgeaengefegten Halbkugel bid zum 55° füblicer Breite 
lebt; aber eine eben fo große Eonberbartelt, berem meines Wiſſens noch 
feine Erwähnung geſchah, beſteht darin, baß der Einfluß, ben ins KUma 
anf die Mitbbeit des Schaquare mt, gerade im umgekehrten Ver— 
bäftnifje zur ige des Bandes fleht, das er bewohnt. In Buenos: Uyres 
und Montevibeo, wo bie Temperatur der von Spanien glei kommt, Ift 
der Schaquar weit grimmiger ald in ben Gegenden unter dem Acquator, 
und greift faft Immer ben Menſchen an, wenn er auf ibn Nöst. Im 
den Pajonares, mit Rohricht bebecte Erböbungen, bie in ben Pampas 
gerfireut liegen, ober in den Gebüſchen, bie fim längs bed Lifers ber 
Fiäffe binyieben, Iauert er miebergebudt, um auf ben Wanderer bervors 
zuſtuͤrzen, der ihn auf Eprungesweite mabe kommt. Die Einwohner be 
Landes vermeiden daber dieſe Steuen oder geben nie daran vorbei, obme 
zu freien: „ber Niger! ber Ziger!“ wobur bie Schaguars, bie etwa 
verſtectt ſeyn idnuen, aufgeſcheucht und verjagt werden folen. Auf offes 
nem Beide flieht der Schaguar vor dem Menſchen; allein wenn er nur 
ein Meines Gebuͤſch oder fonft ein Verſteckt biefer Art findet, fo bält er 
fogleiy Stand und ſchreiten zum Angriff. Im Brafitien und Guyana 
dagegen kaun man tagelang Im den Wäldern fo fiber umherirren als im 
Europa, obgleig man jeden Morgen und Abend das Gefarei des Scha— 


*) Gebäude, wo man Käute aufbewahrt. 
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guars hört. Diefe Verſchledenbeit "in dem Eigenfchaften derſelven Thitrari 
fann ihren Grund nur darin haben, daß bie Schwierlgteit, fi Nahrung 
zu verfhaffen, in dem verfchiebenen Bändern nicht bie gleime if. Die 
Biehheerden, bie frei in den Pampas wmeiben, bieten den Schaguars vom 
Buenos: Hyres eine leipte Beute, während bie in Brafitien und Guyana 
nur vom Wird leben müffen, dad ibmen bäufig durch bie Flucht entfommt 
und deſſen fie nur durch Lift babbaft werden fünnen, Deßhbals verſchmaͤhen 
fie anch feine Art von Fraß, und bänfig findet man Im ben Wäldern von 
Guyana Erbfaitbtrdten, die der Schaguar verzehrt bat, indem er bie 
harten Schalen, bie ber flärtfie Mann vergeblich zu Jerbrechen fuchen 
würde, mit feinen Pfoten eutzweiſchläͤgt. Go findet er ſich auch biufig 
in ber Macht am dem Uſern des Meeres bei Fleinen Buchten ein, wo bat 
Gewäffer rubig It, um Krabben zu fpeifen ober Fiſche zu fangen, bie 

“er, wenn fie auf bie Dberflägpe berauftommen, burch einen Schlag feiner 
Kasse ans Rand ſchleudert. 

Die Furt vor den Schaguars Ift baber befonbers in Guyana fo 
gering, daß die Inbiamer auf ihren Wanderungen nicht bie geringfte Vor⸗ 
fiat gegen fie anwenden. Cie hängen ihre Hangematten mitten Im 
Walde am uächflen beſten Drte auf, laffen das Beurer ausgehn, das fie 
zur Bereitumg ihres Abentbrodes angezündet baben, und ſchlafen in ber 
größten Gorgleligfeit ein. Wie es feine Regel obne Ausnahme gibt, 
fo feblt es auch bier zuwellen nicht am einem ernften @reigniffe; während 
eines Aufenthalts von zwanzig Monaten in Cayenne hörte ich jedoch nur 
von drei Unglädsfänen biefer Art. Der erfte ſtieß einem Paliturem 
gu, ber allein in ben vom Uaſſa unter Waffer gefegten Savaunen, an 
der Mündung bed Dmpof, Tawarus — eine Art Schilberdte, bie 
Im fügen Waſſer lebt — fiſchte, und von einem Schaguar, der unverſehens 
ihm anfiel, zerriffen wurde, Beine Famille ſuchte ihn am andern Tag 
und fand nichts als einige Ueberreſte von feinem Körper. Der zweite 
Unfall ereignete fid am Meeresufer, in der Nähe von Ginnamary, Ein 
Galibi, der babin zum Fiſchfang gefommen war, bing feine Sangematte 
am Abend unter einem Heinen Belfenvorfprung anf und ließ fein Beuer 
eribſchen. in Schaguar, ber vermuthlich auch bes Fiſchfanges wegen 
and Meeredufer fam, mäberte fi ber Hangematte, bie er fammt Ihrem 
Schlaͤfer durch einen Schlag mit feiner Pfote zu Boden riß, Der ungläds 
lie Mann batte das Brufisein und einige Rippen ber rechten Geite 
gerbrogen und ſtieß ein jaͤmmerliches Geſchrei aus, was den Schaguar 
verſcheuchte. Einige Stunden nachher fand man Ilm; er wurbe nach 
Ginsamary gebracht. wo Ich mich damals befand, flarb aber gleich barauf. 
Das britte unglüctiche @reigniß dieſer Art trug ſich an ber Muͤndung 
des Fluſſes Cachipur zu, wo ein Einwohner mit Hälfe einiger Indianer, 
die er im Dienft genommen, eine Bifperei angelegt hatte, Jede Nacht 
tlamen Schaguars, um bie Röpfe und Ueberblelbſel von Fiſchen zu vers 
zehren, weiche die Indlaner unvorſichtigerweiſe in der Nähe ber Hütte, 
wo fie ſchllefen, bingeworfen Imtten. Eines biefer Thiere ſchlich eines 
Machts in bie Hütte und verfegts einer jungen Inblanerin, die in ihrer 
Hangematte Iap, eime töhtline Wunde, Die Übrigen Indianer gaben aus 

* abergiäupifger Furcht dem Fiſchfang auf, und ließen fi) aller Anerbie⸗ 
tungen bed Auſiedlers ungeachtet nicht zuruͤchalten. 

In Brafitien und In Guvang macht man auf den Schaguar mit 


Kunden Jagd, wie in Buenos: Yores; allein man erlegt nur eine geringe* 


Amahl diefee Tiere, Selten findet man auf den Märften von Nio de 
Saneiro, Babia und Cayenne Schaguarfelle zu faufen; da man fährt 
faum fünf ober ſeche erlegt. Worzäglich bie Bewohner er Savannen 
von Ruru bid Organabo find eb, bie fi mit ber Schaguarjagb abgeben; 
da bat Vermbgen biefer Rente hauptſaͤchtich in Viebheerden beftcht, fo 
Diegt ihnen matärlic daran, ſich biefe Maubthiere vom Halſe zu ſchaffen. 
Auf der Infel Eayenne findet man faft gar feine Schaguars mehr, bie 
bei der Gruͤndung der Kolonie fo zahireich waren, daß die Anfiebier mehr 
mals im Begriffe ftanden, ibre PM antagen aufzugtben. 

Der Ruguar ift Äberall häufiger ale der Schaguar, und gilt in Ouyana, 
wo er unter dem Namen bes rotben Tigers befannt iſt, für weit grims 
miger ald der Schaguar. In Buenos: Hyres herrſcht bie entgegengefehte 
Meinung, nnd twie id glaube mit Recht, denn ich hörte nirgends, daß 
ein Menfh von bem Stuguar angefallen worden wäre, Wielmebr fliebt 
er ſtets vor ben Menſchen und greift nur felten die Krerden. an, Die 
Ebenen und Savannen find die Gegenden, wo er ſich vorzugsmeife gern 


aufbdit, bo ſchleicht er ſich auch zuweilen im bie Nähe bewohnter Drie, 
um Hunde, Geflügel und andere Fleine Kantıhlere wegzuhaſchen. Man 
ann ihn leicht zäbmen, und er folgt dann feinem Herrn wie ein Hund. 
Zu Buenoss Apres fab im lange Zeit ein ſchoͤnes Thler diefer Art, das 
ein Kind an ein Band gefoppelt dffenilih umberführte und das micht bie 
mindefte Wildbeit verrieth. Der Schaguar hingegen läßt fin nie fo gamy 
saomen, daß man ihm völlig trauen könnte, umb feine urfprämgline 
srimmige Natur Bricht früh oder ſpaͤt, ebe man es fi verficht, wieber 
hervor. Ich tonute davon zabireihpe Beifplele anführen. Eine Mulattin 
zu Eorrientet, an dem Ufer des Varama, batte feit zwei Jahren einem 
Schaquar, ben fie erbleit, als er noch am ber Mutter faugte, und dem fie mit 
ber größten Sorgfalt groß zog. Als fie eines Tags am Ufer des Fluſſes 
Waͤſche bleichte und der Schaguar neben Ihe ausgeflrent am Boben lag, 
fprang dieſer plögiig auf fie 108 und erwärgte fie, worauf er, obne bie 
Lelche weiter anzutaften, rublg mad Kaufe zurüdtehrie, Marärih tdb- 
tere man bad undankbare Geſchoͤpf anf der Etelle, um neues Ungiüc zu 
serbäten, in amberes Beifpiel biefer Urt, nur miht von fo trasifchem 
Ausgange, fab im im einer brafifianifgen Plantage, wo man ein ſolches 
Tier aufjog und frei umberlaufen ließ; es [wien Anfangs febr fanft und 
barmios, vis es ein Jahr alt war, wo es anfıng bem Spausgeflägel dem 
Krieg gu erflären, weßhalb man für nöthig fand, es am bie Notre zu 
legen, Hier ermwärgte es eines Tags einen jungen Xapir, mit dem es 
fonft zu fpielen gewohut war, als biefer es im feimer Huͤtte befuchen 
weite, Einige Tage nachher fprang es einer feinen Megerin von vier 
bis fünf Jahren auf den Keib und gerfleifste fie jämmertd, bevor man 
fie lbin ans ben Mlauen reifen fonnte, Auf diefe legte Freveltbat wurde 
ihm ber Etab gebrogen und es gerbbtet. 

Die fibrigen Arten von Felts bes füblihen Amerlta's find alle weit 
fleiner ald der Schaguar und Kuguar, und leben, tole unfere wilben Raten, 
von feinen Thieren und Bögen, denen fie auf. ben Bäumen nanflellen ; 
niemald aber twagen fie fin an ben Menſchen, vor dem fie ſtets die Flucht 
ergreifen, weßhalb man and keine regeimäßige Fand anf fie macht. 
Einige find fo wild wie der Schaguar und fajfen fi eben fo ſchwer 
säbmen; fo der Ragenparber (felis pardalis), der dort zu Rande febr 
dänfig if. Ich fab viele Im Gefangenfhaft, bie ſtets fo unumgänglim 
blieben, als fie e8 am erflen Tage waren. Da dieſe Urt zu ben Nacht⸗ 
raubthieren gebört, fo ſchlleſen bie erwäßnten Thiere den Tag über und 
wurden erft gegen Abend munter, Fe Gefaprei glich dem Minnen ber 
Kage, nur im ernſtern und länger gezogenen Tönen, 





Vermifhte Nadridten. 

Ken eimem Päcpter in der Näbe von Nio be Janeiro gibt Walſh in 
feinen „Notes on Bresil‘* folgende Beſchreibung: „Es war ein Mann 
von bunfler Farbe, aber gutmäthigen Geſſchte; auf bem Ropfe irua er 
einen großen Strobhut, mit eirem breiten, buntfarbigen Bande, Seiuc 
Reibung befland aus einer Jade von Baumwollenzeug, weißen weiten 
Beinfieidern und dunkelgelben Stiefeln mit großen filbernen Sporen. 
Seine Lebenkwelſe bot ein Bild von ber aller Brafilianer feine® Siantes 
in ber Umgegeud der Hauptſtadt. Er beſaß Brumdelgentpum ven ungebrurem 
Umfange ; zum Xbeil aber Tag es noch von Urwald bedect. wie es aud ber 
Hand der Natur gefommen war. Er zog daraus feinen weilern Mus 
gen, ald daß er einige Kühe darauf weisen Tieß, bie mit einer Meinen 
Anyapt von Megern ihm feinen Unterhalt verſchafftem. Mile Morgen 
wurde die Mich feiner Mühe mach Mio de Tameiro, 45 (engl) Meilen 
Wege weit, geſchictt; feine Meger trugen fie auf dem Kopf babin und 
famen des Abends mit dem Eridie daraus zuruͤck; biefer belief ſich auf 
drei oder vier Patacas für den Man. Diefer Weg war ungemein bes 
fawertih und fo anjtrengend, daß mandınal Neger auf der Straße ltr 
gen stehen und flarben. br Herr beguügte fig Übrigens mit dem. wat 
die Mil feiner Age ihm eintrug, wäbrend er aus einer beifern Bes 
wirtbfgaftung feiner Güter umd zweckmaͤßiger Benägung feiner MUS fig 
eim nmermeßtiches Vermögen bitte erwerben tönnen, rt 


Zu Sundon In England it eine Hebamme im ihrem 10510 Lebent⸗ 
alter geſtorden, die in dem langen Betriebe ihres Geſchaͤfts 5000 Kinder 
jur Weit foͤrbern half, 


— — 





Münden, In der Luerariſch⸗ Urtiſtiſchen Anſtalt der I. ©, Cotta'ſchen Bugbanblung. 
Berantwortliher Retafteur Dr. Lautenbacher. 
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21 Januar 1833, 





Engländer und — in Canton. 
(Fortfegung.) 


„Dit war mein Herz voll Traurigkeit, entgegnete Yang, 
wenn ich mich mitten in diefen verworrenen Straßen, und unter ben 


feltfamen Geftalten fo einfam fühlte. Allein die Barbaren be: 
figen dennoch eine Art Bildung und beobachten eine gewiſſe Höf: 
lichkeit und Etikette. Wenn ein Freund den andern befuht, fo 
reihen fie fih die Hände, und der zum Befuch gefommene ſetzt 
ſich. Tritt eine Frau ein, ſo neigen die Maͤnner das Haupt 
und bringen ihr einen Stuhl. Den Maͤnnern wartet man mit 
"Wein, ben Frauen mit Thee auf. Wenn eine größere Anzahl 
von ihnen fih verfammelt, fo wird ein großer Schmaus veran- 
ftaltet ; oft blieb ich auf der Gaſſe ftehen, und blickte in die Säle, 
wo dergleihen Gaftmähler gehalten wurden, um die Gebräuce 
der Barbaren zu beobahten. Die Wohnung eines reihen und 
gaftfreien Mannes iſt nicht wie die eines folhen im himmliſchen 
Reiche, ſtets diefelbe; fie wechſelt nicht nur nach den Jahreszei⸗ 
ten, fondern auch nach den. Stunden des Tages, denn dieſe Bar: 
baren find die unbeftändigften von allen Menihen. Des Mor: 
gens ift der Herr des Hauſes nicht zu ſehen; einige junge Maͤd— 
chen zeigen fih am dem durdfichtigen Kryſtall der Fenſter, ziehen 
die purpurrotben Vorhänge auf und wiſchen forgfältig den Staub 
ab, der fich dort vom vorigen Tage her angehäuft hat. Auf den 
Marmorjtufen vor dem Gebäude ſtehen einige Männer, die be: 
zahle find, das Haus zu hüten, und die Deichen, welche von dem 
Fefte des vergangenen Abends ermüder noch fchlafen, von Dem in 
Kenniniß zu feßen, was außer dem Haufe vorgeht. Jedes Hans 
ift mit ftarfen Gittern umgeben, vor denen fih bie Brod: und 
Milchverkaͤuſer einftellen, während eine Frau, der die Beforgumg 
der einzelnen Hausgefchäfte aufgetragen ift, und bie fih in ei: 
nem unterirdiihen Gewölbe aufhält, die Cinkäufe der Waaren 
beauflichtigt. *) Zur Stunde, von der ich ſpreche, Hört man nichts 
als das Gefchrei der Verkäufer und den Zärm der Märkte, die 
auf der Etraße oder in Buden gehalten werden; die Wagen, die 
dur. bie Stade rollen, find mit Eßwaaren und andern nüpli: 
hen Gegenfänden beladen, Je mehr der Tag vorruͤckt, deito 


*) Diefe Schilderung iſt natürlich nur auf die Häuſtr in England ans 
wendbar, Die allein Yang gefeben zu haben ſcheint. 


mehr nimmt Alles eine andere Geftalt an. Abends zilndet man 
zwiſchen den Gebäuden, welche lange Gänge bilden, allmählich 2a: 
ternen, von einem gelblichen Lichte an, ähnlich den Lampen, die 
auf den Schnäbeln unferer Barken erglängen. Auf dieſes Zeichen 
beainnt für die Barbaren der Genuß ihrer Vergnuͤgungen; Alles 
nimmt das Ausſehen eines Feftes an, Wagen, die von allen 
Seiten geſchloſſen, und mit verſchiedenen Karben bemalt find, 
fliegen in allen Richtungen dahin; Männer und Weiber verſam⸗ 
meln fib, und drängen fih in die Paldite, um der Schönheit, 
dem MReihtbum und der Macht zu -buldigen. Junge Mädchen, 
die der Tanz verlodt, fkeigen aus ihren Wagen, und fegen auf 
ihre Sklaven geftigt den Fuß auf die ſammtweichen Teppiche, 
mit denen die Stufen bededt find. Durch den Kroſtall, der die 
Säle verſchließt, ſchimmert nach Außen der belle Glahz der Her: 
zen. Stimmen und fröhlide Inſtrumente ertönen; das Clend 
und die Leiden werden jenen unglücklichen Menſchen überlajfen, 
die mit den Füßen im Schnee und den Kopf von Megen über: 
ſtroͤmt, vor Froſt zitternd, fih vor den Palaften verfanmmeln. 

„Sind die Töchter der Barbaren mit Schönbeit begabt 7’ 
fragte Quangstam, deſſen Bli ſich gegen den Pavillon der Frauen 
wendete, die auf fein Geſpraͤch mit dem Meifenden horchten. 

„Sie müſſen weit, ſehr weit zuräditeben hinter der Schön: 
beit, durch melde die glücklichen Bewohner des Reiches der Mitte 
ausgezeichnet find,’ erwiderte Yang, der den Blick des Kauf: 
manns fogleich verftanden hatte, — „Ihre Augenbrauen neigen 
ſich nicht abwärts gefrüämmt, gegen die Nafe zu, wie die jungen 
Blätter der Weide im Frühling. Selten fand id) bei ihnen jene 
kleinen Augen, deren Funfen aus fchiefen Augenwinkeln ber: 
vorfprübend dem Gluͤhwurm im Grafe gleiben; auch nicht jene 
runden blühenden Wangen, die an Fülle und Glanz dem Pfirſich 
gleihen, am menigften aber jene fleinen niedlichen Fılfe, die 
dur die Kunft fo reisend geformt werden. 

„So find alio die Frauen diefer Kinder fehr haͤßlich?“ un: 
terbrah ibn der Kaufmann. 

„Ihre Haare find blond, lang, ſeidenweich und lieblih an- 
zuſehen,“ erwiderte der junge Meifende. Die Perlen und das 
Gold, das fie zumeilen darein zu mifhen wien, glänzen wie die 
Strahlen des Mondes auf dem Kanal, Allein ihre Gefihter find 
bleich, ihre Augen und Wugenbrauen gerade, und den meiften 
ift das große Geheimniß der Schoͤnheit unbekannt, die Kunft, das 
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Geſicht mit Aarmin und Betel zu bemalen. Ihre großen Aug: 
äpfel- die gegen bie Augen der Töchter China's, wie der Mor: 
genftern gegen den Gluͤhwurm find, ftrablen vol Sanftmuth und 
Güte; allein ihre Gewänder find nicht fo reich, ihre Haare find 
nicht in einzelne zierlihe Buichel gebunden; vorzüglich aber find 
ihre Fife bäflih, denn fie gehen wie die Männer, und ihre 
Schuhe find fo breit wie die Ruder unferer Nahen. Allein wer 
follte die vollendete Schönheit anderswo ſuchen, ald im bimmli. 
(hen Neihe, moͤchte ich fragen 2” 

Ein beifälliges Gemurmel ließ fi bei diefen Worten Vangs 
aus dem dichten Nauche vernehmen, der den Pavillon erfüllte. 
Quangetam machte num gegen feine Gafte die Bemerkung, daf 
man fih lang genug über die Sitten und Gebräude der Bar: 
baren unterhalten babe, und forderte feinen Sohn auf, ein 
unlängft verfertigtes Gedicht, das die Vorzige des erhabenen 
Reiches aufzählte, vorzutragen. Als der junge Gelehrte diefem 
Wunſche entſprochen hatte, entließ Quangstam den bolländifchen 
Kapitän, Grabam und ihren Dolmetider Yang, unter den für 
folhe Gelegenheit vorgeſchriebenen Hoͤflichleiten. 

(Bortfegung folgt.) 





Die Schidfale Mendofaydinah's. 
(Sıtuß.) 


Kapitän Marburton wiederholte, was er ſchon vorher gefagt 
batte, und fehte hinzu, daß er nimmermehr einem fo wadern 
Manne das geringfte Leid oder die Heinfte Heraowärbigung zu: 
fügen, oder ihn auch nur einen Augenblick feinr Freibeit be: 
ranben wilrde, Mendofapchinah verſetzte, wenn aud feine Nach— 
läffigteit wirklich nicht das mindefte Uebel für feinen Stamm 
zur Folge haben follte, fo würde er doc ſich nicht eher wieder 
für einen Mann balten, als bis er das Beil oder die Flinte ge: 
hoben fähe, ibm das Leben zu nehmen. — Er verließ das Fort 
unverzüglich, bat fi ein wenig gedörrten Maid im Dorfe zu: 
fammen, und ferte feine Wanderung mach dem naͤchſten Poſten, 
zu Green:Bav, fort, Hier bot er wieder fih und fein Leben dem 
befehlbabenden Dffizier bin — wurde aber ebenfalls zurückgewieſen 
und gleihermaßen bedeutet, zu feinem Etamm zuridzufehren. Gein 
Vorſatz blieb indeſſen unerſchütterlih. Er wanderte meiter nad 
Mihilimadinac und dann nah Detroit, fand aber an bei: 
den Orten eine gleihe Aufnahme. Er gab fih mehr Mühe, fein 
Leben los zu werden, ald Andere fi geben würden, das ihrige 
zu erhalten; allein es war Alles umfonft. Er wanderte nun bie 
ganze Nordfiifte bed Erie-Sees entlang und fam endlich nad 
dem Fort Oniagara, wo damals der berühmte Sir William 
Johnſon *) befebligte. ‘ 





*) User Bir William Johnſon findet man in einer Hbbanb: 
lang .„.Äber die norbameritanifchen Indianer” von dem verflorbenen 
brinſchen Regimentsargie E. Warfb, welche bad englifve Taſchen⸗ 
buch Amulet für 1855 enibätt, folgende Notiz: „Sir William 
„Jobmfon war eim Irtlaͤnder, glei ausgtzeichnet durch feinen 
Rie ſenwuchs und feine Aörperflärte, wie dur feinen mannbaf 
„ten, träftigen Geiſt. Gerade vor bein Ausbruche des nerbamerifas 
„milden Revolufienkerlegs fiedelte er ſich au dem Molarofluffe am. 


Sir William verftand fih auf ben indianiſchen Charakter 
fo gut ald irgend Einer, und war deßhalb über des Indianers 
Geſchichte keineswegs erftaunt. Er beichloß auf der Stelle, den 
Scherz etwas weiter zu treiben, und fagte zu Mendolapchinah, 
er babe vollfommen Recht, wenn er glaube, die Engländer ſeyen 
eben fo rachgierig wie bie Dahcotahs. Er feßte hinzu: fo große 
Luft die Offiziere auf den entlegenen Stationen aud gehabt has 
ben möchten, den Tod ihres weißen Mitbruders zu rächen, fo 
bätten fie doch ohne die Billigung und Zuftimmung des Gon: 
verneurs von Canada Feine entiheidenden Mafregeln zu nehmen 
gewagt, noch würden fie es je wagen. Dieb — fagte er — fep 
der Grund, warum fie Menbdofaphinah’s Leben nefhont hätten. 
Wenn indeffen die Gefhichte Sr. Ercellenz dem Gouverneur zu 
Ohren kaͤme, fo ftebe zu befirchten, daß derſelbe auf eine weit 
fürdterlihere Vergeltung, als bloß das Leben eines Mannes 
dringen wuͤrde. Troß Dem, rathe er ihm, da der Gouverneur 
einen tapfern unerihrodenen Sinn gar fehr liche und achte, ſich 
fo ſchnell ald möglih nah Montreal aufjumahen, mo — wie 
er boffe — fein bochberziged Benehmen den „großen Haupt: 
ling’ vermögen werde, fib mit Einem Leben zu begmigen, und 
feinen Stamm zu verjhonen. Damit er um fo leichter Zutritt 
bei dem Gouverneur erhalten und feine Vorftellungen mehr Ein: 
gang bei diefem finden möchten, verfprah ihm Sir William, ihn 
mit einem DBeglaubigungsfhreiben zu verfeben, und feine Reife 
zudem möglichit fördern zu beifen. Der fchlichte Arieger hörte 
dad Alles mit großem Woblgefallen, verſchwendete übrigens ſei⸗— 
nen Athen nicht in Danffagungen; Alles, was er fagte, war: 
„Es ift ganz gut.’ 

Sir William befahl demzufolge einem feiner Untergebe— 
nen, der im Dabeotablande gelebt hatte, und die Sprache unfe: 
res Helden redete, ihn mad Quebet zu begleiten. Für eine Ge- 
legenbeit zur Fahrt über det Ontario:See war geforgt, der Wind 
war ginftig und in kurzer Zeit hatte Mendofaudhinah das Ziel 
feiner Wanderungen. erreicht, und wurde bald vor den Sieur be 
Joncaire geführt, bem er Sir Williams Johnſon's Schreiben 
überreichte, 


und machte lich sei demlleberreflen er Ges Nationen — ben 
Aſcherotiſen, fo belieht, daß fie ihm zu Ihrem Haͤuptling erwäblteu. 
„Während deb Srieg6 zeichnete er fich, mit feinen Indianern, alt 
„ein feinem Ebnige treu. ergebener Parit er aus; and als 
„im Frieben von 41785 jenes ganye fapbne Landgeviet den Ber: 
„einigten Staaten überlaffen wurde, führte umd averſiedeue @ir 
„Wiliam feine Fablaner in Rändereien, die man ihnen in Ober: 
‚„ramada anwich Das Opfer, bas er init feinen Indianern durch 

* „biefe Ueberfiebeling bragte, war um fo grbher, als fie Ihre 
„reichen und fruchtbaren Gründe gegen- eine Wilduib vertaufpten, 
„und bad bloß, um der befisgten Sage „ihres guten Vaters“ — 
„König Georg — treu zu bleiben. ir William Jolmfon war 
„früh ſchon mit einer Engländerin verbeirathei gewefen, aus 
„tweler Ehe er einen Sohn, dem jenigen Dperintendanten der 
„inblanffpen WUngelegenbeiten — Baronet Eir Jotm Johnſen — 
„hatte. Mehrere feiner mit indianiſchen Franen ergengten Kinder \ 
„find als woblbabende Landtvirthpe im den beiden Eamaba’d ange: 
„fiebeit, und in nichte von bem enropätfaen Anjieblern zu unters 
ſchtiden. Cine gelungene und treue Jeianung von Sit Wıl- 
„‚Tiam’s Charakter und Thaten findet man Ahrigend in „Ehrofal 
„ober die Abenttuer einer Gulute.“ 
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„@iner von meinem Wolfe ift meuchlerifher Weife von Ei: 
nem deines Stammes erihlagen worden?“ fragte finfter der 
Gouverneur, nahdem er dad Schreiben geleien hatte, 

„So iſt es,“ antwortete unbedingt der Dabeotah. „Mir 
haben Hunde unter ums, wie jedes andere Volk,‘ 

„@iner muß dafür fterben,” fuhr der Gouverneur fort. 

„Ich weiß es,’ erwiberte Mendofapchinah, „und bin bereit 
dazu.“ 

„Es iſt ſchon Einer biefür geſtorben,“ hob Se. Ercellen 
‚wieder an. „Ih babe Nachrichten vom Miffifippi, feit Du ihn 
verließeft. Der Mann, der Dir entwifchte, fiel den Tſchippeways 
in die Hände und wurde getoͤdtet. Dein Volk will feinen Theil 
an feiner That gehabt haben und dadurch, daß Du ihn entfom: 
men ließeft, hat Du ihn fchneller zu feinem Ende befördert, ald 
es dur das Geſetz geiheben wäre. Der Zwec der Gerechtigleit 
ift erfüllt, und die Sache foll fürderhin als völlig abgeihan 
betrachtet werden. Mit Dir, Dutapferer Mann, babe ich aber noch 
ein Wort zu reden.” Und damit hing der Gouverneur mit eigenen 
Händen eine Dentmünze von Gold — auf der einen Seite mit dem 
Bildniffe des Königs, auf ber andern mit dem Wappen ber drei 
vereinigten Reiche geziert — unferem Helden um ben Sale. 
Daß Mendokaychinah keine Freude über dieſen unerwarteten 
Ausgang ſeines Abenteuers fuͤhlte, wollen wir nicht gerade be— 
haupten, an den Tag aber legte er ſie — ſo viel bleibt gewiß — 
nicht. Wohl driidte er die dargebotene Hand des Gonverneurd 
fefter, als er ſonſt pflegte, wie er die gewöhnliche falte Antwort 
des Indianers gab: „Es ift ganz gut!‘ 

unfer Held blieb noch mehrere Wochen in Quebel, während 
welcher Seit ibn der Gouverneur mit ber fihtbarften Aufmerk⸗ 
famfeit behandelte, und die ganze vornehme und modifche Welt 
ihn fait auf den Händen trug. Endlich fandte man ibn auf Ko: 
ften der Arome in feine Heimath, beladen mit Geſchenken im 
Werthe von wenigftend 1000 Pfund, die man aus dem inbdiani- 
fhen Fonds angefhaft hatte. Die mäberen Umstände feiner 
Heimreife wollen wir übergeben und nur noch bemerfen, daß er 
geſund und mwohlbehalten an der Mündung des St. Peterfluffes 
anlangte. Hier vertheilte er feine Reichthüͤmer auf eine Weiſe 
und mit einer Freigebigkeit, die alle Winfhe des Häuptlings 
und der Horde noch weit übertraf. Ungefähr ein Jahr fpäter 
wurde ein Handelsmann, der den Miſſiſippi mit zwei großen, 
mit Feuerwaffen und Schießbedarf beladenen Kanoes hinauffubr, 
dur& einen Sturm gendthigt, nahe an der Mündung des St. 
CroirAufes anzulegen. Wie es in folhen Fällen gebraͤuchlich 
iſt, Inden feine Leute ihre Nahen aus, ftdrzten fie verfehrt 
in die Höbe, zu einer Art Schirmdah, und machten ein ge: 
waltiges Feuer unfern von ihnen an. In der Nacht, ‚während Alle 
im Schlafe lagen, fingen die Nahen Feuer, und verbrannten 


ungeachtet aller Anftrengungen der Keifenden fie zu retten. Alles 


was der Handelömann thun konnte, war — feine Waaren in 
Mendetaphinah's ganz nahe gelegenes Wohnzelt bringen zu laf: 
fen, und dann feine Leute um andere Kanoes nah St, Peter 
zu ſchicen. Seine Leute waren nod feine Stunde fort, ald eine 
betraͤchtliche Schaat Dahcotahs in ihren Kanoes angefahren fam, 
und ihre Lagerwohnungen oder Lederzelte in der Nabe Mende: 


laychinah's aufihlug. Kalt mit dem Morgengrauen wurde bas 
Lager von einem großen Kriegstrupp Tſchippewaps unvermuthet 
angegriffen. Der Ueberfall gelang volllommen, und von einem 
panifhen Schreden ergriffen fioben die Dahcotahs, Schuß ſu—⸗ 
chend, einem nahen Walde zu — Ale, nur Mendokapchinah nicht. 
Yu, kurzer Zeit hatte er mit feinem Meffer eine Höhlung im 
Mittelpuntte feines Wohnzeltd ausgegraben, tief genug, um 
feine Perfon vor den ihn umfaufenden Kugeln zu deden. Auch 
die an den Seiten bes Wohnzelts aufgebäuften Waarenballen 
dienten zum Bollwerfe. Die übrigen Wohnzelte waren raſch 
jufammen gerifen und in Feben zerhauen morben; das feinige 
blieb jedoh unberührt. Die Gewehre ded Handelsmannes wa— 
ren zum Glüuͤck alle geladen, und jedem Tichippewap, ber nad 
unferes Helden Zelt zu hauen wagte, *) fauste ein Feuerfirom 
und ein Blei entgegen. Vierzehn von ihnen famen auf biefe 
Art um. Bon Zeit zu Beit lieh Mendokapchinah, während er 
[ud und feuerte, feine Stimme erfchallen, die bel und flar, 
wie Trompetenklang, durch das Getöfe drang, und ermahnte die 
Flüchtlinge, zum Kampfe zurüdzufebren, und rief ihnen ing Ge: 
daͤchtniß, wie ſchimpflich es ſey, das ihrer Obhut anvertraute 
Eigentbum dem Feinde preis zu geben. Seine Leute hörten ibn, 
denn der Wald war nicht weit weg, und fammelten ſich aldbald 
wieder. Um es kurz zu fageu — der Feind wurde mit großem 
Verluft zuritgefhlagen, und mehrere Stunden weit hitzig verfolgt. 

Diefe Kriegätbat erwarb Mendokapchinah bei Weißen und 
Indianern große Achtung. Wawtopah Mindotap erklärte, fein 
junger Krieger fep würdig im Range ibm gleichzuſtehen, und 
ganz kurze Zeit darauf wurde er aud als zweiter Häuptling der 
Nation anerkannt. Gein ganzes Leben lang — und er erreichte 
ein ziemlich hohes Alter — zeichnete er ſich als einen tapferır 
Krieger und als einen Mugen Mann im Mathe aus, und als 
er farb, ging feine Macht und fein Anfehen auf feinen noch be: 
rühmteren Sopn — den Finfenfalfen, bekannter bei den 


Meißen unter dem Namen der „kleinen Kräbe” über. — 
ir folde Leſer, die es etwa auffallend finden möchten, wie ſich 
enn Mendolapchinah an den verfdiedenen Poften babe ver: 

handlich mahen können, ftehe übrigens bier noch die Bemerkung, 

daß das Land damals voll von ausgedienten ——— war, und 
ed deßhalb nicht ſchwer hielt, einen Dolmetſcher für irgend eine, 
auf dem Feitlande geredete Sprache zu finden. 


*) Die Indianer verfuchen es felten, einen befefligten Play zu fürs 
men. Einzelne auf Ruhm beſonders Erpichte inbeffen ftürgen 
wobl, den Tomabawt in der Fauſt, auf bie feindliche Verſchanzung 
108, ziehen ſich aber dann mit derſelben Geſchwindigteit zuruͤt. Diefe 
Grofthat gilt „dern Erſchlagen eines Feindes im offener Schlacht 
altich, D. Berf. 


Literarifhe Chromik, 

The lives and eıploits of Banditti and Robbers in all parts 
of the world. By C. Mac Farlane, Esq.. author of „Gon- 
stantinople in 4829. 2 vols. London 1533. 

Sehr richtig bemerft der Werfaffer des vorliegenden Wertes: „baß 
ed nicht lelcht einem Gegenfland gebe. ber uns mehr intereffire. als bie 
Abenteuer von Raͤubern und Bauditen. In jängern Fabren erregen und 
feſſein fie unfre Aufmerflamfeit eben fo ſehr, als die (pbnften Feenmahr⸗ 
chen; und feibft dann. wenn Derbe Erfabrungen fpäterer Jabre den Wuns 
derolauben unſrer alücilhen Aindheit verſcheucht baben, bleibt uns immer 
uch time gewiſſe Worliete für die abenteueriinen Thalen und das wilde 





84 


Besen der Raͤuber. Weber reifere Sabre, noch vorgerädte Erfahrungen 
und Kenntniffe fbnnen und gegen die ſchauerlichen Erzaͤblungen, bie einft 
unfre findifte Aufmerkfamteit feffelten, aleipgättig machen. noch and ber: 
hindern, daß und niat ein Schauer Überlaufe, wenn toir, im heimlichen 
Stuͤbchen figend, Die Geſchichte ber verwegenen Taten eimes Räuberbaupts 
mannee, feine tifligen Streiche, fein Eutfommen aus brobender Gefahr und 
feine fortgefegten Verbrechen leſen ober Ihrer Ergäblung laufen.“ Der 
GSeſchmact an ſolchen Abenteuern wird beim Durchleſen ber beiden vorltes 
genden Bände, die mit vermegenen Thaten, Entweigungen und gräffihen 
Mordthaten angefällt find, volle Befriedigung finden, und wir baden nichts 
weiter beisuffigen, als die Bemerfung, daß unſte Leſer die nachſte henden 
Auszüge erft na eingebrechener Dämmerung vornehmen mögen, damit 
fie den Schauer, ber bei einer Leftüre diefer Art mit yum Genuffe gehört, 
in vollem Maße empfinden mögen. 
Die Bandbiten» Probe 

„Ein junger Mann, feit mehreren Jahren fhon Bandit, firebte, 
nad dem gewaltfamen Tode des Anführers der Bande, au der er gebbrte, 
nad der Hauptmannsftelle, Er batte frin Nobhlat mit Ehren beflanden, 
in feinem Banbdirenberufe Berfalaambeit umb Muth gezeigt; allein bie 
Odberhert ſchaft Äver die Bande wurde ibm von Audern flreitig gemacht, 
und bie Zeltumflände geboten den Näubern, bei der Wabl ihres Kübrers 
mit befonderer Umfit zu Werte zu geben, Er mußte vor Ullem ber 
Kariberziafte der ganzen Genoffenigaft feyn. Der ehrgeizige Tandidat er: 
Bor fi, jede, ſelbſt die entfeglifte Probe gu beſtehen, und ein Ungebeuer 
unter feinen Rameraden machte den Vorſchlag, er folle in fein Geburtederf 
geben und bert ein junges Maͤbchen ermordet, das fräber feine Geliebte 
gewefen war. „Es ſey.“ mar bie Antwort des Unmenſchen, ber ſſch ſo⸗ 
aleich auf ben Weg machte, um den höllifayen Auſtrag zu vollziehen. Als 
er bad Dorf erreichte, wagte er mit fin feben zu laſſen, weil er bier 
feine verbrecheriſche Ranfogbn mit dem Mord eines Kameraden erbffuet 
hatte; er verbarg ſich hinter einem alten fleinernen Brunnen außerhalb 
des Dorfes bis gegen Sonnenuntergang, wo bie TBeiser und Maͤbchen 
mit ihren fupfernen Rannen auf ben Köpfen berbeifamen, um Waffer zu 
boten; auc feine Beliebte war umter ber febhlich plaubernden Schaar. 
Leicht bätte er fie aus feinem Verſteck mit feiner Flinte tbdten konnen; 
allein er fuͤrchtete verfolgt zu werden, und dann wäre ibm auch bie Zeit 
zu furj geworben, um ein blutiges Zeichen feines Sieges in Eimerbeit brins 
gen und mit ſich nehmen zu fbunen. Gr bielt ſich baber rubig; im ber 
Hoffnung, fie möchte beim Helmgeben bie Leute feun; fie war jedech eine 
der erſten, bie mit ihrem Eimer auf dem Kopfe ben Bußpfab mach 
dem Dorfe einfchlng. wohln ihr die Uebrigen bald nachfolgten. Was war 
jetzt zu thun? Er hatte einmal fen beſchloſſen, feine Probe zu befteben 
und das böllifche Verbrechen andzufibren. Ein Kind ging pfeifend an, 
Brunnen voräber; der Näuber legte fein Gewehr weg, um ben feinen 
Wandrer mit zu erſchrecken, ging auf im gu, gab ibm eine feiner Bes 
liebten wohlbetannte Reliquie, die er vor Jahren am Halſe getragen batte, 
trug. dem Rinde auf, fie au ibr zu bringen und ihr dabei zu fagen, ein 
alter Freund wuͤnſche fie am Brunnen zu ſprechen. Das Kind nahm bie 
Melanie und’ ein Eitberftäct, das Ihm ber Mänder gab, nachdem es zu: 
erft bei der Mutter Gottes hatte geloben mäffen, Niemand im Dorfe vor 
ein Uhr Nachts etwas davon fagen zu wollen, und lief mac dem Dorfe, 
Der Ränder zog ſich in feinen Hinterbalt zuräc, nahm fein Gewehr jur 
Hand und ſpaͤhte fharf may dem Dorfe bin, ob feine Gellebte ihn viels 
leicht verrathen und nicht allein fommen möchte. Doc bad gute Maͤdchen bad 
ihn feines Verbrechens ungeachtet vielleicht noch Tiebte, ihm wahrfcheinfich im 
irgend einer dringenden Noth beiftchen zu fhunem, oder zu hören boffte, er 
bereue und wolle gern im feine Heimath zurüctehren, oing ganz allein 
nach den Brunnen, wo ihr Beliebter ihr das Herz durchbobrie, als bie 
torte der Dorftirche eben zum Ave Maria Täntere, Das Ungebeuer 
ſchnitt dann dein Leichnam ben Kopf ab und fehrte zur Bande zurüc, die 
ſich jegt zu dem Betenntniffe zezwungen ſah, daß nach einer folgen That 
Niemand wärbiger ſey ihr Hauptmann zu werben, alß er.“ 

(Bortfegung folgt.) 
Die indifhen Gaukler. 

Die Geſchicklichteit der bengaliſchen Gautler ift zum Spruͤchworte 
geworben, und no bis anf bleſe Stunde führen fie Kunfiftüde auf, bie 
aan ni 








unglaublich erfpeinen würden, wenn fie nit durch bie glaubtoärbigflen 
Beugniffe als untäugbar beflätigt wärben, Sir David Brewſter hat einiger 
derfelben in feinen Briefen über natürlihe Magie ?) ermähnt, indem er 
einen dabln eimfchldgigen Auszug ans den Tuyufsi:Disebangiri, 
ober autobiograpbifagen Memoiren bes Kalfers Dſchehaugir, beiffigt. 

„Die bengaltfgen Gaufier, fo beißt es barin, fagten, fie wellten 
con jebem Baume, ben man verlange, Samenkerne in bie Erbe legen, 
und ich folte augenblictig einen Baum barans hervorwachſen ſehn. Rhansis 
Dſcheban, einer der Bornebmften, die zugegen waren, verlangte bierauf, 
fie folten ihm einen Maufseerbaum wachſen laffen, um ibn vom ber 
Wahrheit Ihrer Rede zu Äbergeugen, Umvergäglich flanden die Männer 
auf und ftedten am zehn verfaledenen Stellen Samenterne in ben Boben; 
indem fie in geheimnißvollen Worten, bie Niemanden von den Zufpaerm 
verſtaͤndlich waren, Beſchwoͤr ungen murmelten, worauf man plöglia zehn 
Pflanzen ans dem Boden auffteigen fah, von denen jede der von Khane— 
Dſcheban verlangte Banın wurde. Auf gleiche Welfe Tießen fie einen 
Maugeltaum, einen Apfelbanm, eine Copreſſe, eine Tanne, einen Feigen: 
baum, einen Mandel: und Nuß: Baum und mehrere andere Bäume her⸗ 
vorwachſen, und zwar ohne bei ihren Runftfiäicten eiwas beimlich zu 
treiben; fondern offen und vor Aller Augen ftiegen bie Baͤume almähin 
und laugſam aus dem Boden auf bis zu einer Höhe von zwei bis drei 
Buß, worauf fie Zweige und Blätter trieben; ber Apfelbaum insbefondere 
trug Fruͤchte, und eine derfelden wurde mir gehrapt und Ic keſtete fie 
und fand fie friſch und faftig. 

„Die fieben Männer Nellten fich ferner in eine Nelbe, und braten, 
ohne die Zunge oder ihre Rippen zu bewegen, fo Meblicde und barmoniſche 
Toͤne hervor, ald wenn fie Indgefammt nur Einen Mund gebabt hätten, 
Bir verfiherten uns genau, daß weder Zunge noch Rippen dabei im 
Spiele waren. Einer der fieben Männer ftellte fi nun aufrecht vor und 
bin, ein Anderer ſchwang ſich auf ibn empor und flellte ſich Kopf auf 
Kopf, mit den Füßen gerade im ber Luft, anf ihn. Mum fleiterte ein 
Dritter am biefen Zwelen empor umb flellte feine Faͤhe auf bie des Zwei: 
ten, worauf ein Wierter fi mit dem Kopfe wleber auf ben Kopf bes 
Dritten emporrisstete, unb fo fort, bid ber Siebente biefe erftauntine 
Menſchenſaͤule mit feinem Kopfe rönte. Einen Schrei der Berwunberung 
aber ndtbigte ed allen Zuſchauern ab, als ber erfie Mann, ber auf fels 
nem Scheitel bie ganze Laſt der ſechs Uebrigen trug, einen Fuß bis jur 
Schulter binaufbob, auf einem Beine fleben blieb, und fo eine Probe 
von Stärfe und genauer Abwägung des Glelchgewichts gab, die Aber 
meine Beariffe ging. 

„Später braten fie einen Mann berbei, dem fie guerft ben Kopf 
abfenitten; bann hieben fie ibm in Stückt und warfen ble verfiäms 
melten Bıleber auf dem Boden umber und Ilefen fie eine Zeit lang liegen. 
Dann breiteten fie ein, Tuch Über biefeiden, einer der Gautier kroch felbft 
darunter und farm in wenigen Minnten mit dem Manne, bem fie, wie 
es fehlen, zerftüct baren, hervor, obme daß an 2egterem bie mindeſte 
Verlegung zu erfeben war. Autegt teilten fie ein großes Gefäß mu 
tlarem Waffer gefüllt auf dem Boden vor uus bin. Einer von ihnen 
hielt in feiner Hand eine rothe Mofe, bie er mur im das Waffer zu 
tauchen brauche, wie er fagte, mm ihr eine beliebige Farbe zu ertbeilen, 
Auf mein Verlangen tauchte er fie auch in das Waffer, und fie fam, ‚wie 
ich ea gewanſcht hatte, glängend gelb wieder zum Vorſchein. Und fo oft 
er fie Ins Waſſer tauchte, nahm die Blume ſiets eine andere Warbe an, 
obgleich ed wohl bundertmat gefgah, Auch einen Strang weißen Zwirn _ 
tandıten fie im dieſes Waffer, den fie bald reth, Bald gelb, bald blau 
gefärbt, wie man es verlangte, wieder heraus zogen.“ 

Major Price, der die bier erwälmte Denkfaprift des Kalſers Diepebangir 
überfegte, bemerft dabel, bad er felbft Augenzeuge war, wie bie indiſchen 
Gauffer Baͤume aus dem Boren warfen Tiefen, und daß er fid mit 
vorflelen Anne, wie ihnen dieſes Kunſiſtück möglie fe, „außer er wollte 
annehmen, fie führten Bäume von jebem Stabinm des Waysıhums, vom 
Samenteime bis jur Blärhe mit fi.“ Die übrigen In der Dentſchrift 
angeführten Kunfiſtäcke laſſen ſich theils auf Baumrebnerel, tbeil® auf 
mechaniſche Priscipien zuräcjühren, und find auch von europälfchen Taſchen⸗ 
fpletern fon aufgeführt: worden, 

®) Letters on Natural Magie, addressed te Sir Walter Scott, By Bir David 
Brewster. London 1893. 
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Radſchaſtan und feine Bewohner. *) 


Erft in der neueften Zeit gewann unfere Kenntniß von Indien 
einen größeren Umfang, während früher von diefem in jedem Betracht 
fo uberaus merfwürdigen Lande außer den Provinzen von Ben: 
galen nur wenig befannt war; und fo reich und fruchtbar auch 
leßtere genannt werden miffen, fo waren doch hier die politifchen 
und bürgerlihen Einrichtungen der Hindus mehr in Auflöfung 
begriffen, und die Eigenthuͤmlichkeit der Einwohner hatte durch 
Jahrhunderte fremder Unterdrüdung mehr gelitten, als in ir: 
gend einem Theil diefed unermeflihen Landes. Und dennoch 
waren unfere Begriffe von Gefeggebung und Charakter der Hin: 
dus hauptſaͤchlich nad dieſen Provinzen gebildet, weßhalb es nicht 
fehlen fonnte, daß man, von einem zu engen Geſichtskreiſe aus: 
gehend, zu allerlei irrthämlihen Folgerungen und Annahmen ver: 
leitet werden mußte. Erft feit dem Beginne des laufenden Jahr: 
hunderts gewannen wir in diefer Beziehung einen ansgebreite: 
terem Ueberblid, Der großen Ausdehnung, welche die Megierung 
von Madras durch die glüdlichen Kriege gegen Sultan Tippuh 
erhielt, der Erweiterung des Reiches Bombay nah der Seite 
von Gufferat hin, und endlich der Unterwerfung des Mabrat: 
tenftaates und man fann fagen von ganz Indien auf der Seite 
von Bengalen, nicht minder aber aud jenen vielen talentwollen 
Männern, die als politifhe Agenten. Englands in dem verfchie: 
denen Theilen von Indien längere oder kuͤrzere Zeit vermweilten, 
danft man eine umfaflendere Kenntnif des Landes und feiner 
Bewohner, ald man früher beſaß. So trug Obrift Wilke 
Vieles dazu bei, unfre Kenntnife von den verfhicdenen Stäm: 
men Südindiens zu erweitern und zu berichtigen; John Mal: 
colm gab hoͤchſt lehrreiche und mertwirdige Mittheilungen über 
die Länder zwiihen dem Nerbudda und Chumbul; Elphinſtone 
ihloß und die ganze Länderftrete von Beiah und der indifhen 
Würte bis ın die Tartarei und Khorafan auf; während Kapitän 
Pottinger uns in das weit ausgedehnte und barbarifche Ge: 
biet der Beludihen, längs der Gränge von Perfien den Indus 
abwärts, tinführte. Inmitten von allen diefen Reichen lag 

*) Annals and Antiquities of Rajasihan, or the Central and Wes- 

tern States oflndis. By Lieutenant-Colonel James Tod, lat 


Political Resident 1 the Western Raipoot States, Vol, II. 4. 
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indeß wie eine unbefannte Infel abgefchloffen jene große Länderfirede, 
welche die Radſchputſtaaten bilder; und blieb fo faſt der einzige 
beträchtliche Theil von Indien, der noch unbeſchrieben gelafien war. 
Obriſt Tod gebührt das Verdienft, dieſe mächtige Lüde ausge: 
füllt und die Kenntnif der Erdbeſchreibung, wie der Geſchichte des 
Meitens und der Mitte von Indien vervollitändigt zu haben, Ei 
neues Fand und ein neues Wolf wird uns durch feine Forfhungen 
vorgeführt; denn die wenigen mangelhaften Nachrichten, die man 
bis jeßt davon befaß, dienten mehr die Neugier zu erregen, als 
zu befriedigen. 

Der oͤſtliche Theil von Radſchaſtan ift größtentheild von 
ſchwer zugängigen Gebirgen eingeſchloſſen und geſchützt, und 
reich an fruchtbaren Ebenen nnd wohlbewäflerten Thälern. 9%) — 
Das weitlich gelegene Land bingegen ift von einem ganz ver: 
fhiedenen Charakter. Es wird von dem erſteren durch die lange 
Kette dei Aravulligebirges getrennt und. umichlicht die 'große 
indifhe Wuͤſte, welche die Yändertheile von Merwar, Dſcheſſul⸗ 
mir, Bilanir, einen Theil von Schefhamati und die Wiifte des 
Industhales umfaßt. Gegen Oſten wird es von der Aravullikette 
begrängt, die cs von Merwar, Adſchmir und Ambir trennt: 
gegen Weiten bat es das Thal des Sind; gegen Süden den 
großen Salyfee Rin, ber es vom Kotih umd Gufferat ſcheidet, 
und gegen Norden das Flachland, das den Gharah einſchließt, 
den füdlihen Fluß, der das Pendichab begränzt. „Von diefen 
Srängmarten, fagt der Verfaffer, bilden die Aravulli die wid: 
tigfte; denn nur fie verhindern, dab Mittelindien nicht ganz 
unter Sand begraben wird; und jo hoch und ununterbrochen auch 
diefe Gebirgsfette fortläuft, Die fi faft von dem Meere bis 
Delhi ausdehnt, werden dennoch überall, wo das Gebirge ſich 
Öffnet oder niedriger wird, Wolfen von Flugfand bindurd oder 
binüber gewebt, und bilden Heine Thulls oder unfruchtbare 
Streden, felbit mitten im Schoße der Fruchtbarkeit.” Doch 
diefes weite Ländergebiet iſt nicht durchgehende unfruchtbar. 
Ziemlich beträchtliche Dafen find bier und dort darüber ausge: 
freut. Der Luhni oder Salzfluß durchſtröͤmt den größten 


*) Es war der erfle Theil des vorliegenden Wertes, der Im Jahre 
1*28 erfehlen, und fit hauptſächtich mit den Alterthümtru und 
der Religion der Radſchputſtaͤmme, fo wie mit der gtographiſchen 
Beſchreibung des binlchen Theiles diefer Länder beimäftigte, 
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Tbel von Merwar und mande Strihe öftlih vom ihm, aufs 
wärts bis am den Fuß der Aravulli, aus denen ihm mehrere 
feine Flüffe zueilen, find mit Reichthum und Fruchtbarkeit ge: 
fegnet. 

(Eortfegung folgt.) 


Engländer und Ehinefen in Canton, 
(Bortfegung.) 


Es ftand aber im Buche bed Schickſals geihrieben, daß der 
Holländer zu großen Unruhen in der Stadt Canton Anlaß ge 
ben follte. Seine Ladung war als verborben befunden worden. 
Die hinefifhen Kaufleute, gewohnt von ber oftindifhen Kom: 
pagnie vortrefflihe Waaren zu erhalten, fegen ein fo unbebingtes 
Zutrauen in ihre Meblichfeit, daß fie feinen Ballen vor dem 
Kaufe öffnen. Allein wie groß war ihre Entrüftung, als fie 
fanden, daß die Baummollenwaaren bed Holländerd fletig und 
von ferlechter Sorte, ja fogar an mehreren Stellen zerriffen waren. 
Sobald fih das Gerücht von dieſem Berruge, ben ein Barbar 
begangen, in der Stabt verbreitete, drängte fi das Volf von 
Canton haufenweiſe um bie englifhe Faktorei. Quang⸗-tam, der 
für den Holländer Buͤrgſchaft geleifter hatte, verfhloß ſich im ſei— 
nen Pavillon und bejammerte das Ungläd, das ihm aus diefem 
böfen Handel drohte: fein Kopf und fein Vermögen ftand auf 
dem Spiele. In feiner Eigenſchaft ald Hong war er für Alles 
verantwortlich, was feine Schuͤhlinge verbrehen fonnten. 


Unter ben fchreienden und entrüfteten Volkshauſen, melde 
die Luft mit ihren Drohungen erfüllten, befand ſich aud ber 
junge Meifende Vang und fein Bruder Hao:pi, der von dem 
fernen Foklan gefommen mar, um feinen Bruder zu fuchen. 
Beide tiefen fihb mit den Ellbogen, ihre Augen begeaneten 
ſich, fie erfannten und begrüßten fib, und dachten weder 
mehr an ‚die fledigen Maaren, noch an bie verdorbenen Baunt: 
wollenzenge, mit denen der bollandifhe Kapitän die Ehine 
fen angeführt hatte. Während Einige der ergrimmten Volle: 
mafe Stide der ſchlechten Waare forttrugen, um fie als 
bandgreiflihe Deweife ded Betruges einem Beamten vorzulegen, 
“zeigte Hao:pi feinem Bruder den Ballen Pelothee, den er aus 
Fokian nah Canton, gebracht hatte. Vang erlannte bas Merk: 
zeichen feines Vaters Leu:tfespi und fuchte fih mit dem Finger 
eine fleine Deffnung in den Ballen zu bohren, um feine find: 
lihen Geruhswerfjeuge an dem Dufte des väterlihen Thees zu 
erlaben, der in ihm fo viele Erinnerungen an häusliche Freuden, 
an Familie und Heimath erwedte. Yang war noch mit aller Ge: 
duld und Ernithaftigkeit eines Ehinefen in biefer Unterfuchung 
begriffen, als ein Diener der Hongkanfleute erfhien, um den 
Brüdern anzufagen, daß man fie zu fpreden wuͤnſche. Die 
Hongs hatten fih nämlich verfammelt, um über den betrügeri: 
fhen Verfauf des Holänders eine Unterfuchung anzuftellen, und 
Vang's Zeugniß Fonnte hierin von Gewicht fern. Vergebens 
ſuchte Grabam um die Vergunftigung nach, diefen Verbandlun: 
ger beimohnen zu dürfen; Blake, der Feind des Monopoleg, 


allein erhielt die Erlaubniß als Zubörer zugegen zu ſeyn, ohne 
jedoch dabei eine Stimme führen zu dürfen. 

In einem niedern Saale faßen die acht Hongs, die mit 
ihrem Bruder Quangstam zu gemeinfhaftliher Haftung verbuns 
ben waren, kummervoll die Arme über die Bruft gekreuzt 
und mir gefenkten Häuptern. In einiger Entfernung von ihnen 
ftand ein Stubl für Quang:tam, ber endlich gefenften Hauptes 
eintrat, und fich im tiefer Betrübniß niederfegte. Man wickelte 
die Stüde Baummollenzeug auf: fle waren beihmugt und zer: 
frümpelt. Je genauer man in die Unterfuchung der zur De: 
meisführung vorgelegten Waaren einging, deſto größer wurde ber 
Schmerz bed armen Nuang:tam. Seine Thränen floifen bei 
dem Unblide der Perfale, die von den Schaben zerfreifen waren, 
er ſchluchzte laut, ald er die Kalikots wie ein Sieb durchloͤchert 
fab, und einer Ohnmacht war er nahe, ald man vor feinen Yu« 
gen einen Shawl ausbreitete, der mit Flecen bededt war. Die 
Blide feiner Unglüdsgenofen waren auf ihn gerichtet, die Einen 
waren erbittert über ibn, weil er fie ber Strenge ber Geſetze 
bloßgeftellt hatte, bie Edelmüthigeren betrachteten ibn mit-Be: 
dauern. 

„ie gedenkſt Du den Zorn des erhabenen Kaiſers zu bes 
fänftigen, und dem Arm feiner Gerechtigfeit Einhalt zn thun, 
bie bereit ſteht, die blutigen Koͤpfe Deiner Mitbrüder und dem 
Deinigen in den Staub binrollen zu laſſen?“ fragte Einer der 
Hongkaufleute. 

Quang:tam nahm nun das Wort, indem er zu feiner Ente 
fhuldigung die Unmöglichfeit bervorhob, einen fo Fübnen und 
unerbörten Betrug, wie ibn ber bolländifhe Kapitän begangen, 
vorber zu entdeten. Wie follte der Blick durd bie forsfältig 
ummidelten und eingefhnürten Ballen zu dringen vermögen, in 
denen die Waaren enthalten find? Wie lieh fih einer fo gro- 
Gen und verbrecheriſchen Kühnheit vorbeugen? Waͤre es nicht 
das bedauernswuͤrdigſte Mißgefhid, wenn ein Sohn des bimmli: 
fen Reiches gezwungen werden follte, gewaltfam dieſes Para: 
dies der Menfhen, China zu verlafen, weil ein Barbar fi 
erfreht bat, einen Kaufmann zu betrügen, dem er feine Baum: 
wollenwaaren verkaufte? Mas ihn, Quangetam betreffe, fo 
babe er fi für die Ein⸗ und Ausfuhrzoͤlle verbirgt, welde die 
Barbaren der Regierung zu entrichten ſchuldig find. Hiefuͤr al 
lein könne er verbindlich gemacht werden, und eine handgreifliche Un: 
gerechtigfeit wuͤrde es ſeyn, ihm für alle Vergehungen, deren der Sta: . 
pitän und feine Leute fich ſchuldig machen fönnten, die Verantwortliche 
feit aufzubürden. Wenn man ein Mechtsverfahren biefer Urt eins 
führen wolle, würden fir die unglüdlihen Hongfauflente nicht 
genug Strafen und Henker aufzutreiben ſeyn. „Es it genug,’ 
fügte er noch binzu, „daß wir Kaufleute, die wir fihr biefe 
Barbaren Buͤrgſchaſt leiten, für fie der Megierung und dem er: 
babenen Kaifer die Abgaben entrichten, und uns der Gefahr von 
Verluſten blofitellen müffen, die ihre Treulofigfeit oder Thor: 
beit ung zufügen kann.“ 

Quang:tam hatte feine Sache mit Wärme und Beredtfamfeit 
verfochten. Man lief nun Yang vorteeten, um über den Hans 
dei der Barbaren, über ihre Treue in Erfüllung eingegangenet 
Verbindlichfeiten, über die Art und Weite, mie fie bei verſchie— 
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denen Känfen und Verfänfen gu Werke geben, feine Erklaͤrungen 


abzugeben. , 

„Sag’ und an,” fo begann Einer der Hongkaufleute zu 
Yang, wie ed mit diefen Menfhen ausfiebt; ob ihr betrügeri- 
fies und treuloſes Wefen nur dann und wann feine Tüden übt, 
wie die langgeſchwaͤnzten Geftirne nur in gewiſſen Zwiſchenraͤu⸗ 
men am Himmel erideinen; oder ob Betrug ihnen zur andern 
Natur geworden ift. Es liegt uns viel daran, hierüber bie 


volle und nadte Wahrheit zu vernehmen, 

„Ach,“ erwiderte Yang ernfihaft und blieb, waͤhrend er 
feine Ausfage von fih gab, vor den wifbegierigen Kongfaufleu: 
tem aufrecht ſtehen. — „Lug und Trug ift bei biefen Menſchen 
der fernen Länder nicht fo felten, als bie flammenden Geftirne. 
die ihr erwähnte. Groß war meine Ueberrafihung, und mein 
Unwille, als ich in den Strafen von London ein Maflermeiler 
von dchtem Stahl faufte, wie mir der Verkaͤufer heilig verficerte, 
und nachher fand, daß die eiferne Klinge nicht ſchnitt. Noch 
größer war meine Entrüftung, als ich einen Vorübergehenden 
bat, mir einen Schein, der mit Buchſtaben des Landes beyeich: 
net war, ein Feines Blättchen von fuperfeinem Papier, für Min: 
gende Minze auszuwechſeln. Der Menfh nahm das Papier, 
Fam aber nicht mehr zum Vorſchein. Ich firchtete, es möchte 
ihm ein Umnglüd zugeftoßen und er vielleicht von den Raͤdern ei: 
nes Wagens zerquetſcht, oder durch einen Fall befhädigt worden 
ſeyn; allein als ich dieſe Meinung Denen, die mir zunädft 
ftanden, mittheilte, fagten fie mir, dieſer Menfh werde wahr: 
ſcheinuch das Geld fir das Papier empfangen, aber für fi behal: 
ten und ausgegeben haben. 

(Bortfegung folgt.) 


Literarifhe Thronik 
(Bortegung.) 
Der ungeriſche Pferbehändler. 

„In der dritten Nacht mach feiner Äbreiſe von Wien Nieg ein Pferdes 
Gändter in einer ftilen Herberge in ber Vorſtadt eines feinen Staͤdtchens 
ab. Zwar batte er bier niemals nom feine Eintehr genommen; allein 
das Haus war gut elugerichtet, und feine Wirtde ſchienen rechtliche Leute. 
Nandem er zuerſt fein muͤdes Pferd beſchlat hatte, fegte er ſich mit dem 
Wirthe und deſſen Bamitie zum Nachteſſen. Man fragte ibn bei Tiſche, 
woher er fdıne, und ald er Wien nannte, wollte Alles Neutgreiten wiſſen, 
ein Verlangen, dem der Pferbebändter nach Aräfıen eutſprach. Der Wirth 
fragte ferner, was für Gefapätte Im nach Wien gefährt hätten, umb als 
er die Antwort erhielt, daß er dort einige der ſchoͤnſten Pferde verfauft 
babe, die noch auf den Martt gebracht worden ſevyen, warf der Wirth einem 
Marne, ber mit zu Tiſche ſaß und bes Wirtves Som zu ſeyn ſchien. 
einen Blic un, der dem Roßbaͤndler jegt zwar fattın auffiel, beffen er ſich aber 
foäter wieder zu erinnern Urſache genug batte, Als das Machteffen vors 
über war, verlangte ber ermuͤbete Reiſende zu Bette; ber Wirth ſelbſt mabım 
ein Licht und geleitete ihm durch einen kieinen Hof nach dem Hinterhauſe 
im eim abgelegenes Gebinde, dab ziwel, für einen ungerifhen Schenutwirid 
siemlid anftändig eingerichtete Zimmer enthieit Das innere enibielt ein 
Bart, und bier ließ der Wirth feinen Gaſt allein. Wis diefer feinen Rod 
ausgezogen und den Gurt, der fein Heid enthielt, abpefamallt hatte, fiel 
ibm bo ein, nachzuſeben, ob auch noch Miles in Mictigfeit fey. Er jog 
alfo einen alten Iedernen Beutel heraus, der fein Gold entbielt, dann eine 
abgegriffene, mit dfterreigifgen Banfnoten gefätlte Pergamentfchreibtafel, 
und ald er Ales rigtig sefunden hatte, Iegte er feinen Schat unter das 
Kopftiffen, Ibfate dab Licht ans umd warf ſich anf das Bett, Bott und 
feinen Helllgen banfend, baß fie ihm giackuich wieder feiner Keimath nm fo viel 
näher gebragt hatten, umd da Ihm nicht der Tcifefte Argwohn gegen feine 


Wirthelente in dem Eiun kam, fo fiel er bald im elnen tiefen amb ruhigen 
Schlaf. So mochte er etwa eine ober zwei Stunden bingebracht haben, 
als er von dem Serdͤuſche eines ſich dffnenden Wenfters und einem Zug 
alter Nachtiuft anfgewecrt wurde. Indem er fi im Bette aufrichtete, 
fab er durch ein faft unmitielbar Aber ben Bette augtbrachtes, offen ftehenhe® 
Fenfter den Kopf und bie Schultern eines Mannes zum Borfhein kommen, 
ber offenbar bie Moficht batıe, auf dieſem Wege ins Zimmer zu ftehe 
Us der erfarodene Roßbaͤndier noch einmal binblicdte, war bie 
Geftatt, die fi zum Einbruche anfhidte, verſchwunden, und er hörte, 
wie er ſich eimpitdete, ein dumpfes Gerduſch und dicht unter dem Feuſter 
die Stimmen mehrerer Männer, Bon einem Schrecken ergriffen, der mm 
fo entfeglicger war, je unvorbergefehener er über ihn bereingebromen war, 
und faft verzweifelnd. fein Bebem retten zu toͤnuen, froh umfer Meifender, 
ber faum noch feiner Sinne mädtig war, unter dad Betr. Raum batte 
er biefed Werfler eingeneımmen, als er auch ſchon dat ſchwere Schnauben 
eines Mannes am offenen Fenfter hörte und im naͤchſten Augenblicke fprang 
ein ftarfer Kert Ind Zimmer, der an ben Wänden bintappeub tas Bett 
fügte, Die Furcht hatte dem arınen Pferbehaͤndier faft feiner Sinne bes 
randt; doch konnte er moch fo viel uuterſcheiden, daß ber ungebeteme Gaft, 
wer er auch ſeyn mochte, betrunten war. Mus biefer Bemerfung war 
ſedoch nur wenig Zroft zu fpbpfen; bemm ber Merl konnte ja mur deßbalb 
ſich betrunten baten, um fi mebr Murh zu macden; und Äberbieh hatte 
der Meifende außerhalb mo die Stimmen anderer Männer gebört, die mit 
telgter Mühe ins Zimmer fleigen und itmem Bruder Schurken helfen 
fonnten, wenn Wiberftand geleiſtet würde, Wie groß war aber mit 
fein Erftaunen und wie ſehr lebte feine Hoffnung auf, als er hörte, daß 
ber vermeintliche Räuber feinen Rod auf eu Boben und ſich ſelbſt auf 
dad Bett warf, umter dem ber Metfende lag. Doch der Schrecken hatte 
ben armen Dann zu febr geläbmt, als daß er auf einmal gan; feine 
daſſung hätte wieder gewinnen fbnmen; feine Gebanten waren zu were 
wirrt, ald baß er dem mittermächtiichen Einbruche in bad Ztmmer eines 
unbewaffneten, mit Weib verfebenen Mannes einen andern Zwect hätte 
unterlegen tönnen, ats Raub und Mord; er hielt fi daher ruhig, bie 
er den Kerl Aber Sich mit bem tiefen Athemzuge eines Beirumfenen ſchnar⸗ 
chen börte. Schon war er eutſchloſſen, feine Wirtheleute auſzuwecken, mm 
ſich ſtatt des Bettes, aus dem er auf fo feltfame Weiſe verdrängt worden 
war, eime andere Riegerflatt ammeifen zu laſſen, als er bie Thüre des 
dußeren Zimmers Öffnen und leiſe Fußtritte nahen hörte; bald warb auch 
bie Thaͤre des Schlafgemaches bebutfam aufgemacht, und zwei Männer, 
die er für bean Wirtb und beifen Sobn erfannte, erfgienen auf ber 
Schweile. Eaß das Licht, wo es if, fläfterte der Wired, es ebunte ihn 
aufwerten und uns Ungelegtuheiten machtu.“ — „Mat fi wohl, erwiberte 
der Sohn ebenfalls Leife, wir find zwei gegen Einen, und er har nichts 
als ein Meines Taſchenmeſſer bei ſich; zudem ſchlaͤft er ja fleinfen, horch 
nur wie er ſchnarcht.“ — „Thu was ih fage, antwortete ber Mite zor— 
mig; wilft bu. dab er erwacht mb bie ganze Nachbarſchaft mit feinem Bes 
frei im Auftuhr bringt?“ Der Neifende fonnte, außer fin vor Schre⸗ 
den bei diefem Geſpraͤche, faum einen Schrei bes Intfegens unterbräden; 
er fab jegt. wie der Sohn das Licht im dußern Zimmer zurdcllieh, dan 
die Tore bes Ehlafjimmers beim Eintreten fo weit hinter fin zu⸗ 
309. dab ber Schimmer ber Lampe nicht aufs Bett fallen fonnte. 

beiden Mörder ſchichen jegt nach dem Bette, unb num börte er das feife 
Zaften von Haunden auf dem Bette und dann einem ziſchenden Laut, der 
Ibm vor Graus faft tödtete: denn es war das Geraͤuſch von Meffern ober 
Dolchen, die einem mur wenige Zolle Über Ihm liegenden menſchlichen 
Weſen im die Bruft geſtoßen wurden, Num folgte ein beftiges, won einem 
kumpfen Röcein begleitetes Krachen bes niedrigen Bettes dab fin unter 
ver Laſt eines oder beider Mörder, bie fih darauf warfen, fo ſehr 
dog, daß es auf bem Meifenden brüdte. Dann trat ein Paar Hugens 
blide eine ſchaubervolle Stiue ein, und dann fagte der Wirth: „Es ift 
oeſchehen, ip babe Ihm bie Kehle abgefıhmirten; mimm das Geld, ich fab, 
baß er ed nnier bad Kopftiſſen legte.” — „Jch baw es fmon, fagte ber 
Sobn, bier its, elm Beutel und eine Brieftaiche. Der arme Robbänts 
lee wurde nun von ber Beängftigumg, die ihn faft erflichte, wefrrit, umb 
bie Mörder, bie beim Fortgehen zu zittern ſchlenen, ftärgten aus bem 
Bimmer, nahmen das Rips mit und entfernten in. Kaum waren fie 
fort, fo troch ber arme Roßhaͤndler unter dem Bette hervor und wagte im feis 
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ner Verzweiflung einen Sprung aus dem Meinen Fenſter, durch das er 
den armen Teufel hatte einfleigen feben, ber’ augenfpeintich für ihm ers 
morbet worden war, Er Ilef fo ſchnell er nur fonnte im Die Stadt, wo 
er feim ſchredliches Abenteuer und feine wunderbare Mettung ber: Nast: 
ware erzäplte. Diefe führte Ihn zum Bürgermeifler, der fogleich aus dem 
Schlafe zepocht und von dem WBorgange unterrichtet tonrdt, Ju weniger 
als einer halben Stunde befand ſich ber Pferdehaͤndler, vom Bürgermei- 
fter, einer bebeutenden Unzahl ber entfegten Einwohner und ber Nachts 
wade begleitet, bereitd wieder auf dem Wege nach ber Mörberiwrberge. 
Im Haufe ſchien es fi wie im Grabe; als man fich aber leiſe den Gtäl: 
len näherte, hörte man ein Geraͤuſch; vorſichtig befegte man jept die Her⸗ 
Berge famınt ben Mebengebäubden, ber Bürgermeifter nebſt bein Reifenden 
und einem halben Dugend beiwaffueter Männer gingen der Stauthuͤre zu, 
dffneren und fanden ben Wirth nebſt feinem Gohme beſchaͤftigt, eine Grube 
zu graben, Der Erſte, ber den Moͤrdern im die Augen fiel, war ber 
Reiſende. Der Eindruck dieſer Erfpeinung auf die Schulbbewußten war 
zu flart, ald daß fie idn zu ertragen vermechten; fie ſchrien laut auf, ſturß 
ten zu Boben, und obfehon bie harten Faͤuſſe, von benen fie ergriffen 
wurden, fie überzeugen fonnten, baß fie mit Wefen von Fleify und Bein 
zu thun hatten, obſchon fie bie Stimme bed Bürgermeifterd und ihrer 
Nachbarn hörten, bie fie als Mörder anflagten, fo bedurfte es dech einige 
Minuten, ebe fie ſich Äbergengen konnten, daß der vor Ihnen fiebende Reis 
fenbe er ſelbſt und nicht fein Bein ſey. Der verbärtetere Böfewicht, ber 
Bater war es, ber, als er den Meifenden mit bem Bürgermeifler forts 
mwäbrend ſprechen hörte, es zuerſt Über fip gewann, das Geſicht vom 
Boden zu erbeben, und nun ſah er feinen Gaft, zwar Immer noch bleich 
und verflört, aber augenſcheinlich unverletzt vor ſich. Dem Mibrber ſchwin⸗ 
deite der Kopf vor Erſtaunen; eublich aber erhob er fi und rief denen 
zu, bie ihm fenhielten: „Laßt mich ben Fremden näher fehen; Laßt mich 
ihn beruͤhren, nur berühren laßt mi ihn!“ Der arme Pferbepänbter 
prollte vor Entfegen und Abſcheu zuruͤct. „Laſſen Sie's immerbin ges 
fHeben, faate ber Buͤrgermeiſter, er Ift unbewaffnet und wirb gehalten, 
und überdieß find wir unfrer ja genug. um zu verbäten, daß ilmen Reis 
bed geſchehe.“ Auf biefes Zureben lleß ber Fremde den Wirth mäher tre⸗ 
ten und ſich von feiner Hand beruͤhrren. Kaum war Dieß geſchehen, fo 
rief der Bbſewicht aus: „Ich bin fein Mörder, wer kann fagen, daß ich 
ein Mörder sin!“ „Das wollen wir ſogleich ſehen,“ erwiberte ber Reis 
ſende, Inbem er fig mit dem Bürgermeifter, den beiden Gefangenen und 
Allen, die fi auf dad Gerücht von dem Worfall verfammelt hatten, nach 
dem abgelegenen Zimmer auf den Weg machte. Water und Sohn be: 
traten ziemlich breift bad Gemach; als fie aber beim Scheine ber Über das 
Beit gebaltenen Lampe einen blutbedecten Abrper auf demfelben Tiegen 
faben, riefen fie aus: „Wer ift Dieb. wer ift Dieb?” und flüryten auf 
dad Bette gu, Die Liter wurden tiefer herab gehalten, ihr Strahl fir 
auf das entſtellte Antlitz und die klaffende Halswunde eines jungen Man: 
ned; ber jüngere ber Mörder wendete bei biefem Anblicke das Geſicht ab 
und fonnte fein Wort hervorbringen, der Bater aber fließ einen entfeglis 
hen, berzzerfchmeibtenden Schrel aus, warf fich auf bie bintende Leiche und 
ächyte mit erflichter Stimme: „Mein Sohn, im babe meinen eignen 
Sohn ermortet!‘‘ Einen Augenblict vergingen Inn die Sinne und raub: 
ten ibm das Bewußtſtyn feiner eutſehlichen Lage, Im ber naͤchſſen Mi⸗ 
nute drang die ungläcdlige Wirthin, bie an Allem, was vorgegangen, uns 
ſchuldig und ohne es zu wiſſen bad Weis und die Mutter eines Mörders, 
die Mutter eines von Water und Bruber erfchlagenen Golmes war, nad 
dem Gemace und würde durch ihren Eintritt die unertraͤglichen Qualen, 
von benen bie Moͤrder bereitd gefoltert wurben, noch vermehrt haben, wäre 
fie von ben gutmuͤthlgen Bewobnern des Staͤdtedens nicht zuräcgehalten 
worden. Sie war durch bad Getuͤmmel im Stalle und das Geſchrei ihres 
Mannes aus dem Schlafe geſchreut worden und wurde nun ſelbſt ſchrelend 
und faſt wahnſinnig mir Gewalt ins Wirthshaus zurückgeführt. Die 
beiden Mörder wurden ſoaltich geſeſſelt und ind Gefaͤngniß geworfen, wo 
eb ſich bei ber am naͤchſten Morgen angeſtellten Unterſucung ergab, daß 
der Ermorbdete ber jüngfle Sohn des Wirths und ein Menfcp war, ber ſich 
noch teines andern Fehltrutes als einer allgugroßen Neigung zum Trunt 
ſchuldiz gemacht hatte; daß er, flatt, wie fein Water und Bruder ges 
glaubt hatten, im feinem Bere zu liegen, fin aus bem Hauſe geſtohlen 
und einer Geſellſchaft von Zechbrudern amgefchloffen hatte. Diefe Tuftigen 
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Brüder erſchienen benn auch vor Sericht, und zei vom ihmen fagten 
aus, daß ber Ermorbete, flart berauſcht und feines Waters Zorn fürs 
tend, wenn er Im ſolchem Zuftande nach Kaufe fommen und Kärm mathem 
würbe, ihmen gefagt babe, er wolle durch das Fenfter In bad Meine abat; 
legene Zimmer ſteigen and dort fplafen, wie er oft atthan babe; 
zwei von ibmen bitten Ihm begleitet und beim fteigen geholfen. Er 
war ſchon bit zum Tenſter emporgefommen und feine Begleiter glaubten 
ihn ſchon glädtich im Zimmer, alder, trunken und unbebolfen wie er mar, 
wieder berakfiel; fie hatten mum wiele Mühe, den Berauſchten, ber bartndı 
dig darauf beſtand, er wolle mit eingm felmer Rameradem ſchlafen gehen, 
zu einem neuen Verſuche zu bewegen. Es war ibm enblich doch noch ges 
lungen eimgufteigen, worauf ſich feine Begleiter an nad Kaufe begaben. 
Die Verbrecher wurben wenige Wechen nad ihrer That gerisptet; fie hat: 
ten Alles befannt, und bem Pferbebänbler war bad gerambte Belb, das fie 
zu einem viel fnauberbaftern Mord, als fie beabfichtigten, verleitet hatte, 
toleber erflatiet worden.’ 


(Schluß folgt.) 





Vermiſchte Nachrichten. 


Die in dem cineſiſchen Graͤnzgebirge Lienstfchen autgebrodene Empbs 
rung ſcheint bebeutender werben zu wollen, als man Anfangé glaubte. 
Der König, der aus den dortigen Hochtauden herabftieg, um bie Fahne 
ber Einpdrung gegen dus himmliſche Mei aufzupflanzen, beißt mac den 
neueften über Indien in England eingetroffenen Berigten Li:Ximing, 
und bot den Namen Kin:Bumg {der goldene Drache) angenommen, 
Seine Befeble werben nicht vom ı2ten Sabre Tausfwang's, wie bie Herr: 
ſcherperiode des gegemtwärtigen Kaiſers von Ebina beißt, erlaffen, fondern 
find mit den erfien Jahren feiner eigenen Reglerung untergeichnet. Auf 
feinen Panieren führt er eine Juſchrift, die feine Unternehmung als eine 
von ber gbitlichen Worfebung anbefoblene erflärt. Die Worte heißen: 

„Tung tiem tſching ming 

Aln Bung yuen nin.“ Dh 

Des Himmeis Befehl erbielt 

Der goldene Dracht. Im erften Fahr.“ 
Es wurden Truppen von Kwangſi. Human und Kanton gegen ihn auds 
geſendet. Der Statthalter von Hunan fell in einem Treffen genen He 
Mebellen von einem vergifteten Pfeile geibdtet worden ſeyn; fo viel iſt we⸗ 
nigftens gewiß, baß ber goibene Drame bie Stadt Kiang-heva in biefer Pro: 
vinz einnahm, und baß die kaiſerlichen Truppen in mehreren Meinern Ge: 
fechten den KHürgern zogen, Infangd glaubte man, bie Bergbewohnmer 
fegen bloß, wie fräber, von Hungerenoth zu biefen Einfaͤllen in das kaiſer⸗ 
liche Gebiet veranlaßt worden; es ſchelnt aber jegt, daß es ein ſchen Längft 
unter ibnen und ollen Bewohnern ber Graͤnzhochlande von China verabre: 
deter Plan ift; denn fie bendgten, wie man jegt erfährt, die außerordent⸗ 
fine Woblſeilheit des Salzes im den lestverfloffenen Jahren, um große 
Vorrärbe davon anzulegen, während fie früber durch biefen Artitel von 
den benachbarten chineſiſchen Provinzen abbinglg waren, Die Truppen 
Lir-Fiming's follen fehr gut bewaffnet, tapfer und friegerifag fen. Die 
Ehinefen find vol abergtäubifer Furcht vor biefen Feinden, und die abgt⸗ 
ſannackteſten Maͤbrchen werben über fie in Umlauf gefegt und geglaubt, 
So behaupten Einige, bie Nebellen feyen mit dem Teufel im Bunde; Uns 
bere, fie konnten fi unfichttar machen, und ans einem Tigerfelle, das fie 
in Stuͤcte geſchnitten, fo viele Iebenbige große Tiger bervorgaubern, als fie 
Staͤcke gemacht u. ſ. w. 

In der neuen geographiſchen Geſellſchaft zu Bombay bat der engliſche 
Lieutenant Wellſtead im Auguſt bed vergangenen Jahres Aber das alte 
Berenice, eine der großen aſiatiſchen Handelsſtaͤdte des Alterrhume, eine 
Abhandlung vorgeleſen, in ber er den Ort ihrer Lage aufgeſunden zu 
haben behauptet. Unter ben Ruinen derſtleen bat er einen Tempel ent: 
det, und darin brei Inſchriften gefunden, von denen bie eine in Hiere⸗ 
oinpben. bie andere in arlechiſcher Sprache abgefaßt if, und worin eines 
Könige und feiner Schweſter, die Kdnigin Kleepatra genannt wird, Ers 
wäbnung geſchieht. Die Lage der Stadt iſt in der über dieſen Gegen: 
ftand in engliſchen Blättern gegebenen Mittbeilung unangedeuntet geblichen“ 
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Radſchaſtan und ſeine Bewohner. 


(Bortfegung.) 


„Könnte man,’ bemerkt der Verſaſſer, „von den breigipfe: 
Ligen Bergen von Dſcheſſulmir, nah Weften bin, diefes Sandmeer 
bis zu den blauen Waſſern des Indus überfhauen, und mit ei: 


nem Blick feinen ganzen Lauf von Heidrabad bis Utſch verfol: 


‚gen, fo wurde man zwiſchen dieſen Thälern und Sandhügeln 
Heine Niederlafungen befeelter Gefhöpfe wahrnehmen, die ſich 
an jeder Stelle zufammengedrängt haben, die durch Maler be: 
mohnbar wurde. Huf diefer Länderftrede, die ih in einer Länge 
von vier bis fünfbundert Meilen, und von cin bis zweihundert 
in der Breite hinzieht, liegen Fleine Weiler zerftreut, die and 
den einzelnen Hütten ber Hirten beitehen, welde bier ihre Heer: 
den weiden, oder diefe feinen Dafen zu ihrem Unterbalte an- 
bauen. Dann würde man eine lange Meibe von Kamelen er: 
blicen, die auf dem oft zweifelhaften Wege unter ihrer Ladung 
einbertraben, und ben Karamanenfübrer, der bei jedem Mube: 
platz an's Ende jeines Turbans einen Anoten knüpft. Uber auch 
eine Bande Schracs, die Beduinen dieſer Wuͤſte, würde man auf 
Kamelen oder Verden, in einem Hinterbalte liegen feben, wo 
fie anf die Karawane lauern, um fie zu berauben; oder man 
wärde fie in einem minder. gefährlichen Wagfti befhäftigt er: 
bliden, wie fie die Herden der Hirten von Radſchur oder Mangulia 
wegtreiben oder in den Hütten von immergruͤnem Ihal, die zugleich 
als Getreidgruben und ald Schub gegen die Sonne dienen, nad 
ben darin aufgebäuften Vorraͤthen umberftöbern,. Auch eine Schaar 
Nomaden würde man gewahren können, r mit ihren Heerden 
von der bereits erfchöpften Trift aufbri um neue Weiden 
au ſuchen, oder die eben ihren Durit an Wah der Eleinen 
Safe ſtillt, Über die fie fo lange das Eigenthumsrebt übt, als 
wm fie herum die Heerde Nahrung findet, oder fie nicht mit eis 
ner ftärferen Horde in Berührung lommt.“ 

Bon der Wichtigkeit einer Quelle in diefem Lande kann ı man 
fih einen Begriff machen, wenn man weiß, daß in den bewohn: 
reren Theilen nur in einer Tiefe von fünfundfechzig und hun: 
dertunddreifig duß Waſſer gefunden wird;. während man in den 

unfruchtbaren Bezirken bis in eine Tiefe vom vier bis fuͤufhun— 
dert Fuß binabgraben mu, und in dem Gebiete von Dbat, das 
Amirfot umfaßt, oft bis zu fiebenhundert Fuß, Dhat und Omer: 


fumra, die weſtlich von Dibefulmir und Merwar gelegenen und 
von Sind abhängigen Bezirke, baben Streden von fünfzig Mei: 
len, die ohne Warer find. Deßhalb Tann man das Land auch 
nur in Neinen Abrbeilungen durdszichen, da bei der Tiefe ber 
Brunnen, und den ungulänglihen Mitteln, den nöthigen Waf- 
fervorrarb beraufzubelen, wenn die Karawanen größer wären, 
Viele umfonmen würden, bevor der Durjt von Allen gelöfcht 
werben könnte, Der Lubni, der als der einzige Fluß des Lau— 
des betrachtet werden fann, ſtroͤmt durch Merwar in den Ritt, 
einen ungeheuren Salziee von nabe an bundertfünfzig Meilen in 
ber Breite, der zwar fein Salz dem Luhni dankt, den gröften 
Theil feined Waſſers aber den Ueberfiuthungen des Indus, 
Außer den neuen Aufſchlüſſen, die das vorliegende Werk 
über die geograpbiihen und gefbichtlihen Werbältnife dieſes 
Yandes gibt, iſt es aber vorziglih der tapfere und romantiſche 
Charakter der Radſchputen ſelbſt, der fir unfere Leſer am meiften 
anziehend ſeyn wird. Die Nadihputen befanden fih hier lange 
Seit in derfelsen Lage, wie die nordifben Eroberer unter dem 
alten Provenzalen oder die Normannen in England, Sie waren 
ein erobernder Stamm, der vor vielen Jabrbunderten die alten 
Einwohner des Landes unterjochte, und fih in der neuen Sei: 
math in weit geringerer Anzahl, als die Ueberwundenen, nie: 
derließ. Die Nothwendigkeit, Anfangs auf ihre gegenfeitige Ver: 
tbeidigung, zu gemeinkbaftliher Behauptung ihrer Eroberung, 
Bedacht zu nehmen, knüupfte natürlich die höhere und niedere 
Klaſſe der Eroberer näber aneinander. Die alten Bewohner von 
Radibputang, die den ſtaͤrkern Theil der Landesberölferung 
bilden, bauen das Land an, während jeder Radſchunt, jo arm 
er auch ſeyn mag, überall wo das Nationalgefühl durch die neuere 
Anarchie nicht erſtickt worden ift, fih als einen Mann von Ge: 


wicht betrachtet, ſtolz auf die große Mafe des Volls herabblict, 


Soldat und Edelmann, faul und tapfer und treu ergeben dem 
Oderhaupte feines Stammes ift, für das er Zeit und Leben zu 
opfern jeden Augenblit bereit ſteht. Da des Land in eine 
Menge Heiner Gebiete zertrümmert ift, im deren jedem ein 
Häuptling zur Vertheidigung feine Burg und feine Stammge— 
noſſen bat, die alle feine Gefühle theilen, und feine Ehre zur 
ihrigen machen; und da die benachbarten Hanptlinge sumeilen 
Freunde und zuweilen Feinde find, fo bängt das Anſehen eines 
Seden unter ihnen von der Menge der Stammeshörigen ab, 
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die bereit jtehen, feine Anſpruͤche zu vertreten. Aus dieſen eis 
genthimlihen Verbältniffen, die fo viele Züge mit jenen unfrer 
Feudatzeit gemeinfam haben, erklärt fi denn auch zur Genüge 
die überrafhende Aehnlichkeit, die zwifhen einigen Einrichtun— 
gen aus jener Zeit und denen der neueren Radſchputen befteht. 

An einem halbeivilifirten Volke wie die Radihputen fönnen 
natürlich furchtbare Thaten und gräuelvolle Verbrechen nicht un: 
erwartet fommen : und biefe ihnen durch Geburt und Erziehung 
eigentbümlihe Neigung au wilder Tapferfeit und Lebensverad: 
tung wird noch erböbt durch den unmaͤßigen Opiumgenuß, dem 
fie ergeben find. Auch in ihren Begriffen von Ehre find fie au: 
Berordentlich leicht verletzlich, und häufig nur allzu unverlohn: 
lich ; wiewohl diefe Sinnedart, fo fehr fie in ihrer Ausartung 
tadelnswerth erideinen mag, der Boden ift, auf bem viele edle 
Tugenden wurzeln. Diefe Eigenfhaften begeihnen nicht nur Ein: 
zelne aus diefem merkwürdigen Volle, fondern den ganzen herr: 
fhenden Stamm von Radſchaſtan, deſſen Annalen Beilpiele von 
Heldenfinn und Selbftaufopferung bieten, die jedem Jahrhundert 
Ehre machen würden. Cine andere Aehnlichkeit dieſes Hinduftam: 
mes mit der Helbenzeit unfres Abendlandes läßt fih auch im 
ihrer Liebe für ihre Barden erfennen, deren Gefänge den Preis 
ihrer Vorfahren zum Juhalte haben, Diefer kriegeriſche Geiftes: 
ſchwung gibt den Nadichputen eine Färbung romantifher Poelie, 
die dem übrigen Indien größtentheils fremd ift, wo bie Thaten 
der Götter den bauptiäclichen oder einzigen Stoff der Poeſie bil: 
den. Cine ſolche edle Einnesart ift aber nicht blof auf die Män: 
ner befhhräntt, nie fah man die Frauen der Radſchputen vor dem 
Tode zuruͤckbeben, wo es galt, ihre Chre zu retten, oderder Schmach 
ber Knechtſchaft zu entgehen, Doc ein Beifpiel wird mehr als jede 
Beihreibung die kuͤhne Gemüthsart diejer Friegerifhen Stämme 
zeichnen. Als der Kaiſer Dſchehangir ihr Land mir Krieg über: 
zeg und das Heer von Merwar gegen ihn im Felde ftand, erhob 
fi zwifchen zwei Aland, den Chondawurs und Suktawuts, ein 
Streit, wen von beiden die Chre das Vordertreffen zu führen 
gebuͤhre. Schon war das Schwert gezüdt, dieſen Ehrenſtreit zu 
entfcheiden, als der Nana ausrief: „Das Herole (der Vor: 
derfampf) dem Stamme, der zuerft in Ontala eindringt.” Beide 
Klans rüdten nun zu gleicher Zeit, einige Stunden vor Tagedan- 
bruch ang, dieſes Abenteuer zu bejiehen, 

„Die Snftawuts rüdten geradezu auf das Thor der Feſtung 
an, das fie bei Tagesanbruch erreichten, und überraſchten den 
Feind unvorbereitet. Allein bald ſtürzte Alles auf bie Waͤlle und 
der Kampf begann, Die Chondawuts hatten ihren Weg dur 
einen Sumpf genommen, wodurd fie etwas verfpätet wurden; 
allein fie durhwateten ihn und trafen glüdlihermweife einen Hir— 
ten von Ontala, der ihnen als Führer dienen mußte. Worfich: 
tiger ald ihre Nebenbubler, hatten fie Leitern mit fi genom: 
men. Ihr Häuptling ftieg zuerſt hinan; allein eine Kugel ftürzte 
ihn todt zu den Fühen feiner Vafallen hinab; es war ihm nicht 
beftimmt, dag Herole zu befebligen. Beide Stämme ſahen fich 
in ihrem Angriffe aufgehalten, Der Häuptling der Suftawuts 
baute vorziiglih auf den Clephanten, den er ritt, und gedachte 
mit ihm das Thor einzufprengen; allein die vorftehenden Nägel 
daran machten das Thier in feinem Unpralle ſcheun. Der Suk 


tamut ſah feine Vaſallen dicht um fih ber von den feindlichen 
Geſchoſſen niebergemäht, ald das Geſchrei der Chondamuts auf 
der andern Seite der Feitung ihn fürchten lief, fie möchten 
vor ihm eindringen. Sogleich flieg er von feinem Sitz herab, 
deckte mit feinem Leibe die Nägel des Thores und befahl feinem 
Glephantentreiber unter Androhung augenblidlien Todes, den 
Elephanten auf ihn anzutreiben. Die Thorflügel braden ein, 
und über den Leihnam ihres Haͤuptlings ſtuͤrzten die Eufta- 
wuts hinein. Allein ſelbſt dieſe beidenmüthige Aufopferung ver: 
mochte nicht die Ehre feines Klans zu retten. Schon war ber 
todte Leib feines Nebenbublers bereits innerhalb der Mauern 
von Ontala, und Dieß war es, was bad Geichrei der Chonta: 
muts verfündigt hatte. Als ihr Häuptling todt von der Leiter 
berabgeftärzt war, übernahm der Chontawut, der ihm zuugchſt 
an Rang nnd Verwandtichaft war, den Befehl. Es war Einer 
von jenen stolzen Rabſchputen, bie feinen Sedanken an Gefahr 
Raum geben, weder im Kanıpfe mit Menihen noch mit Tigern, 
und man nannte ibn bloß den Benda Thacur — ben wahn: 
finnigen Häuptling von Deogurd. Als fein Häuptling gefallen 
war, ummidelte er die Leihe mit feiner Schärpe, band jie auf 
feinen Rücken, erftieg den Wall, babnte fi mit feiner Lanze ei. 
nen Meg durch den Feind und ſchleuderte den Leichnam von den 
Mauern herab in bie Feſtung, indem er ausrief: „Den Chon: 
dawuts die Vorhut! Wir find zuerft in Ontala!” Sein Ruf 
ballte wider in den Mund der Chontawutd und der Wall war 
in dem Augenblit von ihnen erftiegen, als auch die Suktawuts 
eingedrungen waren. Die Moguls fielen unter ihrem Schwerte, 
das Panner von Mewar wehte auf den Finnen von Ontala, 
und die Vorbut blieb den Chondawuts.“ 
(Fortfegung folgt.) 





Engländer und Ehinefen in Canton. 
(BKortfegung.) 


Die Kaufleute konnten bier ihren Unmwillen nicht bergen 
und fragten Yang, ob die Barbaren, denen das Glück zu Theil 
werde, das himmliſche Reich zu beiuchen und mit deifen Söhnen 
in Verkehr zu treten, ihre trügerifhen und binterliftigen Se— 
wohnheiten beizubehalten pflegten. . 

„Während mein Vater Peustfe:pi und mein Bruder Haspi, 
war Yangs Antwort, meine Entſernung beweinten und in der 
Provinz Fokian den Thee fammelten; während mein Freund 
So:mo anf feiner Tenne von Tſchou⸗ ſon die duftigen Blätter trod: 
nete; während die Theehändler aus allen Gegenden des bimm- 
fifhen Reiches euch die Ballen fendeten, die ibr, o Handeldfür: 
ften, den Barbaren überlafet; während Millionen von Wogen 
und taufend Seewinde diefe köftlide Waare über das große Meer 
babin führten, bemerfte ih, der geringfte unter den Söhnen 
des bimmlifchen Reiches, wie diefe Theeladungen in den Läns 
dern der Barbaren anlangten, und auf melde Weife der Inhalt 
eurer Ballen unter das Bolt verbreitet wurde — wahrhaft ein 
wunderfamesDing ! Groß ift das Land der Barbaren, zablreic find 
die Häufer der Finwohner, und in allen Käufern bereiten die 
Frauen den There, Die Dankbarkeit diefer Nationen gegen unfern 
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Kaifer muß auferortentlih ſeyn; denn er allein it es, der eini- 
gen reihen Männern erlaubt, die ungeheuren Theevorräthe ein: 
zutaufen, die dieſes ganze Volt möthig hat. Ueber dieſe reichen 
Männer berricht ein König, der ihmen den Befehl gegeben bat, 
es feinen Untertbanen nie an Thee fehlen zu laffen, und Jedem 
feinen Bedarf davon um billigen Preis zu verfaufen, *) 

„Die ift weile, fagten die Kaufleute, 

„Leider aber wird dad Gebot nicht immer befolgt, und dieſe 
reihen Männer finden nit felten Mittel es zu umgehen. Dann 
tritt Mangel an Thee ein, und die armen Leute, die ſich ihr ge: 
wohntes Getränf entzogen ſehen muͤſſen, berauſchen ſich in ge: 
willen ſchlechten gebrannten Maffern, die aus Korn bereitet wer: 
den, und jterben dann in großer Anzahl bin. Wie oft, wenn 
ich fie im Straßenfothe fi waͤlzen ſah, fang ich da dem Thee 
ein Loblied, der Geift und Körper naͤhrt und gefund erhält! 
Welche fhredliben Thaten werden in jenen Yandern begangen, 
wenn man nur um bobem Preis Thee baben fann! Die Land— 
leute nebmen dann in folhen Nörben Baumblätter, trodnen fie 
und bereiten ein Getränf daraus, das den Thee vertreten fol. 

„Allein, unterbrah bier einer der Honglaufleute, voll Ent: 
rüftung den Bericht Yangs, „wenn unter folhen Umſtaͤuden 
eine Theenoth entfteht, zwingt man dann nicht die reihen Män: 
ner, bie dad Monopol des Theehandels befigen, ihre Vorraͤthe 


*) Yang meint bier offenbar die Diitglieder der oftindifpen Rompagnir, 
deren Privilegium im Tabre 4813 ermenert wurde, jebom mit ber 
Belgränfung, daß man ihr das audfalientine Monopot des Handels 
mit Indien entjog. Cie bebielt aber das Monopol des Hanbeld mit 
Erima, wodurch Ibr auch ber Handel mit Siam, Tonquin, Eosins 
“ina, Eorea, der bſtlichen Tatarei, ben pbilippinifchen Infeln, Japan 
u. ſ. w., b. db. mit eimer Laͤnderſtrede pefichert wurde, auf ber fich 
ein Drittheil ber ganzen Bevblterung bed Erbfreifes befindet. Dura 
diefe Einrichtung find die 2500 Theilhaber ber Aompagnie allein im 
Beige biefes unermeßlichen Smubeid, mäbrend 25,000,000 Mens: 
fayen, bie Berbdiferung ber großbritaunifggen Juſeln, davon aufge: 
fstoffen beiten. Dieje Ansfoliefung fonnte ſich jedoch wicht auch 
anf fremde Ränder autdebnen, und Hamburg und Metvs Dort raten 
mit ber Kompagnie im Konkurrenz und serfanfen Ihren Thee viel 
mwohrfeiler; nicht allein well ihre Berwattung Gotfisausräftung, 
Agentenbefoibungen u. ſ. w. Weniger feftipielig find, fondern aum 
weil fie, von feinem Momopoie begänfligt, die Konfurrenz füraten 
mußten, und baber feinen zu großen Profit nehmen durften. Der 
Detotber, der. wie früher Mib Drartiuran bemerkte, and den erflen 
Schoͤßlingen und Rnofpen belebt, der deſte und am meiften geſchaͤnte 
von allen andern Sorten, wird von den Homgfaufleuten ganz befens 
ders für die Rompagnie aufgefauft, mit deren Hoenten fie ſiets auf 
dem vertrauteften Fuße leben. Die fremden Kaufleute fönnen ſich 
diefe Theeforten nur mit Mühe verfpaffen und möffen ihn ıbeuer 
Bezahlen; allein der höhere Preis, deu bie Hamburger für eine ein: 
seine Theeſerte nehmen mäffen, ift in feinen Veraleich zu flellen mit 
den Übertriebenen Preifen, weise die Tompagnit für alle andern 
orten fordert. Während bed Jahres 1875 bat die offindifne Homs 
vanuie 50,737,557 Pfund Thee verfauft, und daran, mit AUdzug bed 
Prtotbees von 151,281 Pfund, den fie um 4973 Pf. Et. verfaufte, 
1.852,556 Pf, St. mehr aewenuen. als die hamburger Kaufleute 
für eine aletge Quantität Thee armommen baben würden; ober mit 
andern Worten: fie bar ihrem Tyee das Pfund, Eines Ins Andere 
prreame. um 2, 4 P. d. b. um 4 ©. 5 P. theurer verfanft 
As die Hamburger, was einen Unterſchled von 55 Procent macht. 
Died find bie Felsen diefed ungebearen Monovels, während die 
Sandelöfreibeit den Preis des Thret, vom welmem Großbritanwien 
einen fo großen Verbrauch macht, um 53 Procent herabfegen wuͤrde. 


von früheren Jahren beraugzugeben, um dem Mangel abzubel- 
fen und aus allen Gegenden, bie dieſes geleanete Kraut erzen: 
gen, den Thee fommen zu lafeır, den fie zu liefern ib ver: 
bindlih gemacht ?, 

„Mein — Augenblicke ſolcher Noth find es, wo fie den größ— 
ten Gewinn maden, und diefen Gewinn theilt der König mit 
ihnen. Viermal des Jahres findet ein großer Theeverkauf zu 
boben Preifen ſtatt. Die Kaufleute der Barbaren fchlagen zu 
dem Preife, wofuͤr wir ibnen den Thee verfaufen, nit allein 
bie Abgaben, die fie in den Häfen des Reiches der Mitte zu 
entrichten haben, fondern auch was ihnen die Magazine koften, 
bie fie bier befißen; die Beſoldung der Agenten, die fie nah 
Canton fenden; die Koſten der Schiffe, bie fie über dad Meer 
fhiden, und ſelbſt Alles, was fie durch Feuersbruͤnſte, Schiff: 
bruch, Haverei und die verihiedenen Münzforten verlieren oder 
verlieren können. Der König felbit verdoppelt den Preis des 
Thees, um feine Cinfünfte zu vermehren, und fo wird dieſer 
Urtifel auf das Vierfache feines urfprüänglichen Preifes geſtei— 
gert, indem er zuerit durch die Kaufleute verboppelt und von 
dem König und feinen Auflagen vervierfaht wird, Am meiften 
ift e8 aber zu erjtaunen, daß man in bdiefen Gegenden Thee 
trinfen kann, ohne unermeßlich reich zu ſeyn. Und wer follte 
es glauben, nicht nur das Volt allein findet dieſe Verhaͤltniſſe 
unerträglich: alle Welt ift damit unzufrieden; Jedermann Hagt, 
felbft die Kaufleute, die im Befise des Monopoles find, felbft 
der König. - Der Gemwinnantheil des Königs nimmt ab, der 
Meichtbum der Kaufleute vermehrt fih nicht mehr in den Ver: 
baltniffen wie früher, und das Volf trinft ſchlechten Thee, der 
ihm aͤußerſt theuer zu ſtehen kommt. Wlein und am meilten 
gewinnen bei diejer Einrichtung die Agenten und Diener, die 
von den Kaufleuten bieber zu uns gefdidt werden, und ſich von 
dem Belde des Volles ſchnell bereichern. 

„Warum aber verabſchiedet man diefe Leute nicht? 

„Die alten Kauflente treiben den Handel, wie ihn ihre 
"orfabren getrieben baben, und find nicht verftändig genug, 
hierin eine Veraͤnberung eintreten zu laffen. Groß ift ihr Stolz, 


weil der König fie beſchutzt, und groß auch das Vertrauen, das 
lie auf ihre eigenen Mittel fegen, und deßhalb find fie taub 
gegen alle Klagen, die man an fie richtet. Wenn der König der 
Barbaren ihnen nicht mebr feinen Schug verliebe, fo würden 
ſich bald die Hande fahren laſſen, die jegt in Eintracht ſich ge⸗ 
faßt halten, und jeder würde ben Handel auf feine eigene Red: 
nung treiben. Dann würden fie aus ihrem Sclafe erwachen, 
mit den andern fremden Nationen zu wetteifern ſuchen, ihre 
müsigen und —— Diener verabſchieden, den Thee nicht 
io tbeuer verkaufen, aber mehr abiegen, und die Ginkünfte bes 
Königs vermehren. Wir felbft würden daun unfre Theepflans 
rg vergrösern, und viele unglädlihe Kinder des Reiches 
es Mitre würden ihr Loos verbeifern können. 
(Saltas folgt.) 


Literarifhe Chronik, 
(&muf.) 
Der fpyanifae Räuber. 

„Rury nad dem framgdiligen Keiege und der Neflauration Werde 
nauds VIE, durch deifen Maßregein viele der aurgeldören Guerlads Bars 
den geubthigt warden. bad Rand als Känver zu durchzlehtu, kam tin enge 
Ufer Kaufmann eines Abends Im ein Meines aube deuten bed Staͤbtchen am 
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Fuße der Eterra Morena. In ber Pofaba bed Dried, wo er fein Nacht: 
fager zu mebmen gedachte, traf er einen Spanier von gebieteriſchtr Hals 
tung unb von jwar falauen und lauernden, aber doch angenehmen Ges 
figıssögen, Obſchon befrember von biefer Erſcheinung, Heß fit ber Eng: 
länber dor in Umterredung mit ihm ein und war nicht menig erfrent 
über feine freimärbige. geiftvelle Unterhaltung und fein gebildetes Benebs 
men. Noch che bad Nachteſſen vorüber war, batten Beide ſich gegen: 
feitig mit jener freundſchaftlichen Wertraulichteit gendhert, ber man 
auf Reifen fi fo leicht hingibt, und die vlelleicht dehhalb fo ange: 
nem ift, weil fie nach einigen Stunden fon ihr Ende ermeigt und 
man ſich von beiden Seiten, aller Wahrfeintichteit mach, wohl nie wies 
der treffen wird, — Sie fegten ihr Gefpräg während bes Eifens und 
noch lange nachber fort, bis die Immer büferer brennende Lampe auf 
bem Tiſche ben Englänter mahnte, daß es Zeit fey ſich zur Ruhe zu ber 
geben, Us cr fin ju biefem Zwecke vom Tiſche erbob, fragte ibm 
der Epanier mit feiner freimätbigen und böftiyen Weife, welchen 
Weg er am nähflen Morgen einzuſchlagen gedente. Der Engländer er: 
wilterte, durch bie Eierra Morena und bezeichnete zuglelch die Straße, 
auf ber er feine Meife fortfegen wollte. Der Spanier fpättelte den Kopf 
und fagte. baß ihm Dieß fehr leid few, denn er babe alle Urſache zu vers 
mutben, daß gerade bie bezeic nete Erraße im geaenwärtigen Augenblicte 
von Näubern beunruhigt werde, bei deren Zabl und Wachſamteit an kein 
Enttommen zu benfen ſey. Der Engländer madıre fein Gebeimmiß bars 
and wie unangenelnn ihm bdiefe Nachricht war, um fo mebr, ba die Ger 
ſchaͤfte, bie ibm nach Mabrid riefen, feinen Aufſchub litten. „Aber fbn: 
nen Sie denn mit einen oder zwei Tage verweilen, wo Sie jetzt find, erwi⸗ 
derte der Epanier, die Räuber werben baum jene Gegeud verlaffen haben. 
und Cie tbnmen durch bie Geblrae reifen, ohne auf fie gu floßen.” 
Der Engländer twieberheite, feine Geſchaͤfe jenen dußerft dringend, fente 
Übrigens noch hinzu, er ſey feine Memme, hate Epanien bis jegt ohne 
Unfall durreist und boffe Dieh au ferner zu thuu. „Über mein gus 
tee Senor, entgegnete ber Spanier, Sie werben morgen niat unberanbt 
dur die Bebirge fommen, nehmen Sie mein Wort darauf,” — „Wenn 
es benm mit anders ſeyn fan, in Gottes Namen, fagte ber Kaufmann. 
ih babe wenig Weld bei mir, unb einen unbewaffneten Maun, ber fich 
nit wiberfegt, merden fie wehl nicht tboten.“ — „Dat haben fie, zur 
Core ber Bande fen es gefaat, nie gethan, denn fie find feine feigen 
Meuckelmbdrder,' ermwibderte der Spanier, ber num ſchwieg und bei fich zu 
überlegen fpien, Der Engländer rief eben einem ber Aufwaͤrter der Por 
fada, um fig fein Lager anmeifen zu faffen, als der Eyanier mit ber 
Hand wintte und fante: „Nech nit Senor, mod nit! Hören Sie 
mid! Zum Btüc, fuhr er leifer redend fort, babe ich vor einiger Zeit 
bie Eierra Morena, eben fo wie Sie, allein burareidt; fie war damals, 
fo wie jegt, von ben Salteabores beſetzt; allein in traf einen einzelnen 
Mann, eben fo wie Sie mi getroffen haben, ber mir faate, er babe bem 
Mauptmann ber Bande einen Dienft geleifter und fönne mir einen Paß ges 
ben, bei beifen Vorztigung die Näuber mid und mein Gepaͤckte unangttias 
flet laſſen würden und mit bem ich ficher durch das Gebirge fommen wiärbe,“ 
— „In Wahrheit ein beſſerer Paß als ſelbſt ein tbnialiher, fagte ber er: 
ſtaunte Englaͤnber, und worin befland er denn, und nügte er Ihnen 7” — 
„Es war nichts als ein Knopf, antwortete der Epanier, allein fürwabr 
er leitete was verfprocden worden war, und vielleicht bat er auch jeut 
noch feine Zauberkraft nit verloren: ich glaube ip führe ibn nom bei 
mir: bier ift et" And mit biefen Werten brachte er Epanier, nachdem 
er etwas namatfucht batte, einen filbernen Knopf von feltfamer Filigrans 
arbeit aus der Taſche und gab Ihn dem Engländer mit der Bitte, Ihn forgs 
fältig ya verwahren und ihm ben Raͤubern zu zeigen, von denen er etwa 
in ber Sierra angefallen werben fönnte,. „User wurden Eir bean wirklich auf 
Ihrer Reife angegriffen? fragte der Raufmann, — „Der Knopf warb von 
allen Näubern, auf bie ip ließ, fagte ber Spanier, refpertirt, und ich alaube, ip 
Tab fie Alte; doch fragen @ie mich nichts meiner und beben Sie den Knopf 
forafättia auf! Morgen wird ed ſich zeigen, ob er feine Zauberfraft nom 
befige oder nicht." Der Engländer nahm mit bem inniaften Dante Ab⸗ 
fared umd ging am Bette. Am folgenden Morgen, als er feine Meife 
fortfente, gab ihm ber Siiberfnopf nicht wenig zu denken; allein ed war 
nom mim Mittag und er chen auf einem ber raubeften Gebirgspfabe, als 
er auch ſchon Belegenbeit hatte, feine Eigenfhaften gu erproben, Gein Fuͤh⸗ 


zer, ber ihm vorausrits, warb bier vldglich durch einen Kolbenſchiag vom 
feinem Branltbler beraßgeworfen, und im naͤchſten Mugensiice wurden auch 
fhon von Mäunern , bie binter den Felfen bervorfprangen, drei Gewehr— 
laufe auf des Enoländers Bruft gerichtet. Der Ungrif aeſchah fo plögr 
lich, daß er alle Geiftesgegenmwart verlor, im feine Taſche griff nnd den 
Näubern, bie ibm, ebe er noch Zeit hatte an feinen Auopf zu denten, mir 
allen erbenffihen Schinaͤhuugen Überbäuften, feine Börfe austieferte, Wis 
er jeboch wieder zu fi kam und er den Knopf, wiewohl nicht ohne erheb⸗ 
liche Zweifel an deſſen Bunberfraft, bervorgog. verflummten die Fläche 
ber Galteabores fo plblich, ald ob er ihuen irgend eine heilige MRetiquie 
unter bie Augen gehalten hätte. Sie gaben ibm auf der Stelle feine Börje 
zuruͤct, baten Ihn wegen bes BWorgefallenen dringend um Verzeibung unb 
unterrichtete ihm, baß es ihnen auf die Seele gebunden fey, den Befiger 
diefes Anopfs ſicher durch bie Berge zu bringen. Der Kaufmann jog 
mum, bei fich dem filbernen Anopf ſegnend. von ben Raͤubern geleitet, mei: 
ter, und dieſe erwtefen ihm alle nur mdgl ge Achtung und Aufmertſauteit. 
Sie begegmeten auf ibrem Wege noch andern Näubern, was nur zu febr 
bewies, wie furchtbar bie Bande fen und wie unmbalie es geweſen waͤre. 
obne den wunderbaren Anopf durchzukommen. Endlich famen fie zu einem 
niebern, einfamen Haufe in einem milden, von ben Wege, ber burd bie 
Sierra führte, weit entlegenen Xoalgrund, zu dem fie Äber Helfen ges 
langten, bie noc feines Menfgen Fuß betreten zu haben ſchien. Hier 
wurde ber Kaufmann eingeladen zu verweilen und fid zu erfrifchen. Er 
flieg ab und ſchritt auf die Thuͤre des Hauſes zu, mo Ihm fein Gefaͤhrte 
ans ber Pofaba, ber Geber bed magiſchen Knopfes, anf ber Schweile bie 
Hand entgegenreichte und ihn init einem gaftlichen Wiutemmen empfing. 
Dpsleig feine Rleibung eine gang andere war — er trug jeyt eine Are 
reider Uniform, einen ſammtnen, reich mit Gold geſtlaten Ref — fo ers 
tannte der Kaufmann ihm doch auf ber Stelle an ber gebietrifgen Haltung 
und dem ausbrucisvolen Geſichte und erwiderte freundſchaftlich ſeinen 
Bruß. „Ich war früber bier ald Cie, fagte ber Guerilasbauptmann — 
denn dieſer war ber Geber Led Anopfes — und habe indeß eine gute 
Mahlzeit für Ste bereiten laſſen, da ich Übergeugt war, daß Das. was id 
onen vergangene Nacht gab, Sie ſicher unter mein Dach bringen werde.” 
Der Engländer bezeigte feinen Dant, und beide feuten fig mum zu Thſche. 
Die Berichte des Gueritlahauptmauus waren fannarbaft und gut, und fein 
Wein noch beifer. Als der leytere dem Eugländer bie Zunge gelböt hatte, 
druͤctte er nochmals feinen Danf aus und waate dann die Bemertung. wie 
febr er erflaunt ſey, daß ein Mann von den Eittem feines Wirtbes, der fo 
ebler Gefuͤhle und Handlungen fähig fen. fich entfchließen fbune, eime ſolche 
Lebensart zu führen. Der Räuber fubr mit der Hand Äber feine dunfeln 
Brauen und bie feurigen Augen und fagte: „Wir leben in Zeiten, wo 
Berrätter und Surfen ſich am Hofe bruͤſten und in bie Staatsamter 
theilen und wo Patrioten anf die Straße geworfen werden. Wild Guerlile 
veraoh ich mein Blut für mein Vaterland, fir meinen Kbnig. der mir bei 
feiner Nädtebr bie Want lieh zu beitelm oder Hungers zu Merken! Dod 
nis weiter — das iſt nichts für Sie. Ich begegnete Ihnen, Eie gefit 
len mir, und id; babe Eier gerettet. Genug, nichts mebr davon, Der 
Eogtänder ſchwieg und flaud bald naher auf, um Ubſchied zu nehmen, 
Der Räuberhauptmann, ber feine gute Laune wieder gewonnen hatte, fagte 
feinem Gate: er werde ibm eine BSebedung mitgeben, bie ibn ſicher auf 
die Straße geleiten folle, die er eimzuſchlagen wunſche. Der Kaufmann 
wollte nun ben ſilbernen Knopf zurdcdgesen; allein ber Raͤuber beſtand 
darauf, daß er ihn behalte, „le ober einer Ihrer freunde fhnnten viel⸗ 
teiche noch einmal des Wege fommen. fagte er, umb mer au ben Snenf 
vorzeigen mag. er wird fo ſicher feum, als Sie es waren, Geben Sie 
mit Gort, und fagen Sie Niemand, was zwiſchen Ihnen, mir und den 
Meinigen vorfiel. Mbiod.” Des. Kaufmanns Wofaieb war herylich; 
von den Mäubern gefeitet, fam er bald auf bie Etraße jenfeits ber Berge. 
wo er Ihre Müpe durch ein Seſcent lohnen wollte, Die Räuber vers 
fiherten jedoch. ber Smuptinann babe ibnen Dieb fireng verboten; fie 
nabmen burchaud nichld und verließen ihn mit ben Wunſch einer olädiis 
den Reiſe. Einige Jahre na diefem Abentener börte ber englifhe Kauf⸗ 
mann mit tiefem Samerze, dab der ſpaniſche Näuberbanptmann, dem er 
als einen der ſchoͤnſten Maͤnner ſauderte, die er je gefeben. ber MHeaits 
rung in die Hände gefallen fey und einen graufamen, ſchmährichen Tod 
erlitten babe,‘ 


— 
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(Fartfegung) 


Von der tobesmuthigen Pebensverahtung ihrer Frauen er: 
zahlen die Annalen von Dſcheſſulmir folgenden Zug: 

„Die Häuptlinge eines fetten Platzes, der eben durh Sturm 
genommen werben follte, begaben fih in die Wohnung ihrer 
Frauen, und Fündigten ihnen an, fie möchten fih zur Reife in 
den Himmel vorbereiten ; denn fie — die Häuptlinge — würden 
ihr Leben der Bertheidigung der Ehre und Treue opfern. Laͤ— 
chelnd erwiderte die Soda Mani: „Wir werden und bereit 
balten, und mit Tagesanbruch mit Euch Swerga (ben Kim: 
mel) bewohnen,” Die Naht wurde mit Vorbereitungen auf ben 
ſchrecklichen Morgen zugebracht; er erihten, Abwafhungen und 
Gebete waren verrichtet, und ald allen Verwandten das letzte Lebewohl 
geſagt war, gaben ſich 24,000 Weiber jedes Alters den Tod 
theild durch das Schwert, theils durch hie Flammen. Blut floß in 
Strömen, während der Qualm der Scheiterhaufen zum Himmel em: 
vorftieg; nicht Eine ſcheute den Tod, und zugleich verbrannten fie alle 
werthvollen Gegenftände mit ſich, ſo daß ben Feinden auch nicht die ge: 
ringfte Beute blieb, Mit Entfegen hatten die Männer und Brüder der 


Frauen dieſes furchtbare Schatifpiel angeſehen; das Leben dunkte 


ihnen jetzt mur eine Laſt, die fie abzuſchütteln eilten. Sie rei: 
nigten fih mit Waſſer, brachten der Gottheit ihre Gebete, gaben 
Almofen, ihmidten ihre Helme mit Sweigen des Tulfi, hin 
gen den Saligram um den Hals und nachdem fie fi gewaff⸗ 
net, das feuerfarbene Kleid angelegt, und dad Mor (Dia: 
dem) um das Haupt gebunden hatten, umarmten fie fi zum 
Letztenmale. So erwarteten fie die Stunde des Kampfes; 3000 
Krieger mit zorngluͤhendem Angefihte waren bereit, mit ihren 
Haͤuptlingen zu fterben.‘ 

Bei dem friegeriihen Geifte, von dem diefed Wolf üefeelt 
ift, liebt es natürlich auch gewaltige Leibesübungen und vorziiglich 
A I, Die Jagden im Fruͤhlinge find eines ihrer jährlichen 


‚Ale Häuptlinge ziehen mit dem Fürften und feinen Söb: 
irre. anf feinem beften Pferde und alle von @ifer bren: 
Es if arten, er Küpndeit und Gewandtheit zu übertreffen. 
ae en AP Man mit im einer entlegenen Thalſchlucht 

er finden ſollte. Der Piatz wird dann von den Jägern 


umftelt, deren Gefchrei den Dhokra bald aus feinem Lager 
aufſcheucht; und gewöhnlich Fommt ein ganzes Rudel Wildſchweine 
zum Vorſchein. Dann ftößt jeder Meiter feinem Roſſe die Sporen 
in bie Seiten und greift mit Lange oder Schwert, ohne fih um 
Felſen, Schluchten oder Bäume zu kümmern, den borſtigen Feind 
an, dem die Kenntnis der Gegend nichts mehr hilft, fobald er 
einmal auf diefe Weife umſtellt iſt; bald raucht auch der Boden 
von Blut, in das fih nicht felten das von Mob und Meiter 
mifcht. Bei eimer ſolchen Jagdpartie, der wir beimohnten, ereig⸗ 
neten fi weniger Unfälle als gewöhnlich, obgleih der Chonda— 
wut KHamira, dem wir ben Beinamen „Rother Räuber‘ gege— 
ben hatten, das Bein brach und der zweite Sohn des Scheodan 
Siug, ein naher Verwandter des Nana, von feinem Nachbar 
mit der Yanze durch den Arm geftohen wurde. Es würde ſelbſt 
einen enaliihen Fuchsjaͤger erbleihen machen, wenn er die Radſch⸗ 
puten auf ihren Roſſen in vollem Fluge, wie Antilopen ber jedes 
Hindernif wegſetzen, und durch das dichte Nöhricht des Sumpfes 
wie auf dem fteiliten Felfenpfad, den nicht eine Handbreit Wege: 
tation bedeckt, dahin fprengen fähe, die Langen in der Luft 
ſchwingend oder auf den Sattelfnopf vorgelegt, mit dem Cher 
kampfend.’’ 

Die Luft an dergleichen Vergnuͤgungen ſtimmt freilich Feinee: . 
wegs mit den gewoͤhnlichen Begriffen überein, die man ſich von 
dem Charakter der Hindus zu machen pflegt, 

Der wilde Muth der Natichputen fteht nicht felten unier 
dem Cinfluffe eines finttern Aberglaubens, wie es bei allen frie 
gerifhen Stämmen, die auf gleicher Stufe der. Eivilifärion ſte— 
ben, zu allen Seiten und unter allen Verbältniffen der Fall zu 
feun prlegt. Hier einige Beifpiele davon; 

Keſuri⸗Sing, der Madfcha von Khundaila, bemächtigte ſich 
ber Herrſchaft uͤber diefes ganze Gebiet, durch die Ermordung 
feines jüngern Bruders Futteh Sing, der ſich mir ihm darin 
getheilt hatte. Später in einen Krieg mit dem Weflir von Delhi 
verwidelt, rüdt er ind Feld, und eine Schlaht erfolgt, in der 
bereits der Sieg ſich auf feine Seite zu neigen beginnt, ald er von 
dem größten Theil feiner Verbändeten verlaffen wird. Au dem 
Schmerze der Verzweiflung konnte er ſich nicht enthalten auszu⸗ 
rufen: „Wäre Futteh Sing bier, er würde mich nicht verlaſſen 
haben!“ Dennoch aber verſchmaͤhte er ed aus dem. Felde zu weis 
ben, und bereitete fih vor, feinem. Schickſal wie ein aͤchter 
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Radſchput entgegen zu geher. Eilig fendete er nach feinem ein: 
zigen noch lebenden Bruder Udep Sing, der den Kampf noch 
fortfeßte, und überredete ihn, das Schlachtfeld zu verlaſſen, ba: 
mit nicht der Stamm ihres Geſchlechts erlöfhe., Man verſuchte 
auch Kefuri von feinem Enticlufe abzubringen; „Mein, er: 
widerte er, „ich habe keine Luft mehr am Leben; zwei ſchwarze 
Thaten laften fchwer auf mir; die Ermordung meines Bruders 
und der Fluch der Charuns von Bilanir, bie ich bei Werthei: 
fung der Hochzeitgeſchenke vernadläffigte. Ih will nicht noch 
eine dritte auf mich laden durch feige Flucht.” Während tdev 
Sing nur ungern das Schlachtfeld verlies und ringsumher Waf: 
fengetöfe erſcholl, bereitete Kefuri in Halt ein Opfer für die 
Amwini:Mata (Mutter Erde), beffen Bertandtbeile Fleiſch, 
Blut und Erde find, Hiezu ſchnitt er Fleifchftüde aus feinem 
eigenen Leibe, aber da das Blut nur fpärlich fioß, fo figte fein 
Oheim Motum Sing von Allodah von feinem eigenen binzu, um 
durch diefes Opfer den Befis von Khundaila zu retten. Kefuri 
Sing mifhte num fein Fleiih, feines Oheims Blut und feinen 
Sandboden und machte daraus Feine Kugeln zu einer Dan oder 
Gabe, auf daß der Beſitz des Landes bei feinen Nachkommen 
bleiben möchte, Der Dhomb oder Barde, der“ den heiligen 
Weiheſpruch dazu fang, verfündigte, daß dag Opfer angenommen 
worden ſey, und dab fieben Generationen von Keſuri's Nach: 
fommen über Khunbdaila berrfhen würden. Der tapfere Radſcha 
wurde erichlagen, die Stadt erobert und Ude» Sing nad Abi: 
mir geführt, wo er drei Jahre in Gefangenfchaft blieb.’ End— 
lich gelangte er auch wieder zur Herrſchaft, die Wahrfagung bes 
Barden aber traf nicht ganz ein, da feitdem fein Geſchlecht fhon 
im fünften Gliede aus Khundaila vertrieben worden iſt. 


(Fortfegung folgt.) 





Engländer und Chinefen in Canton. 
(Schluß.) 


Pang, wie man ſieht, war nicht ohne Nutzen gereist. So 
ſchmucklos und einfach auch die Worte waren, in denen er feine 
Meinung vortrug, fo muß man doch ber Nichtigkeit feiner Be: 
merfungen, feiner Beſchreibung ber oftindifhen Kompagnie und 
ihres Monopoled, fo wie feinen Unfihten über den unbeilvol: 
Ien Einfluß von Handeldbefhränfungen, volle Anerkennung 
ſchenlen. Allein er vergaß, dab er feine Worte gleichfalld an 
Monopoliften richtet, an Hongkanflente, die das ausſchließliche 
Vorrecht geniefen, mit den Fremden Handel zu treiben. Dan 
legte daher dem jungen Philofophen mit mürriſchem Unmillen 
Schweigen auf, und erfuchte ihm, ſich in feinen Antworten bloß 
auf die geftellten Fragen zu befchränfen. Nun entwarf Dang bie 
Schilderung von einem jener großen Theeverfäufe, bie alle brei 
Monate in London ftatt finden, indem er den erftaunten auf: 
lenten diefe fonderbare Meranftaltung zu erflären fuchte, durch 
welche die oſtindiſche Kompagnie bad Mecht erhält, Ballen die 
durch Haverei gelitten, zu verlaufen, ohne daß man zuvor ben 
Juhalt unterfuchen, oder nachher verborbene Waare gegen un: 
verdorbene vertaufben darſ. Die Hongfaufleute, gewohnt alle 
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ſchabhaften Handelswaaren, die fie geliefert, zurüczunehmen 
und durch gute zu erfegen, fpraden fi laut gegen die Ungerech 
tigkeit der Barbaren aus, ald man ihnen die Nahricht hinter: 
brachte, daß ein amerifanifhes Schiff, mit Wollen: und Baum: 
mwollenftoffen beladen, im Hafen Anker geworfen babe. Wie von 
einer plöglicen Eingebung getrieben, erhob ſich Quang:tam, eilte 
nad dem Hafen, und machte einen beträchtlichen Einkauf von 
amerifaniihen Handelswaaren, deren Gute fait ſtets tadellos iſt. 
Dann bat er bie Kaufleute, die ber Holländer betrogen hatte, 
einen Theil diefer Waaren zur Entſchaͤdigung für ihre verdorbe— 
nen Gingangs und Shawls anzunehmen; worauf er nach feinem 
Pavillon zurückkehrte, glüdlicher darüber, daß er die verdorbe- 
nen Ballen, die Anlaß zu folden unrubigen Auftritten gegeben 
hatten, in feine Wohnung bringen fonnte, als wenn es Gold: 
ftangen gewefen wären, die er in feinem Magazine aufbäufen 
fonnte; es handelte fib darum, feinen Kopf zu retten, 

Die übrigen Hongfaufleute reichten bei dem berübmten ke, 
dem Gouverneur der Provinz, *) folgende Bittſchrift ein: 

„Alle Hongtaufleute vereinigten fih, um zu ben Füßen bes 
Statthalters, deſſen Höfichfeit und Edelmuth unveränderlich find, 
folgendes Schreiben niederzulegen. Möge der Statthalter — Dieß 
ift unfer beißefter Wunſch — ftetd einen frifhen Trunk haben, 
und er auf diefer Welt des Glückes in jeder Art genießen. **) 

„Wenn das Uebel geſchehen ift, wozu hilft dann der Zorn? 
Es ift offenbar beifer, der Wieberlehr bed Uebels Borzubeugen, 
als fi darüber beflagen. Ein Barbar von jenfeitd des Meeres 


*) Ze unfern Lefern fhon bekannt durch die letzten Etreltigteiten ber 
Elinefen mit den Engländern, wo er fi im der Jatterei derſelben 
fo hochmuͤthig uud befehls haberiſch bewies. Re, ber einzige boͤbere 
Beamte bed Reiches, mit dem bie fremden Nationen in Berührung 
tommen, {ft gegenwärtig Präfident des Milltaͤrtenſeils und Gene 
ralgouverneur von Eanten und Kwang ſe. Er gilt für einem ges 
ſchictten Porititer. Als eine Probe vom feinem Talent möge fols 
gender Zug gelten, der in Dem chineſiſchen Eomrrier ergäblt wird. 
Ein Hongfaufımann batte ibm im Sabre 1351 eine Summe von 
50,000 Taels (10,000 Pf. Er.) zum Geſcheute gemacht, um dafür 
feinen Sohn auf die Lifte der Civilbeamten feyen zu laſſen. Ke 
erbachte ein Diirtel, biefe Summe auf foflbare Imereſſen anzule⸗ 
gen. Er yündete nämlich feinen Palaf am, und lieh dann vers 
breiten, dieſes Ungluͤct ſey durch Zufall und die Umachtfamtelt feis 
ner Leute entſtanden; doch babe er unter ber Uſche die Summe 
von 530,000 Taels gefunden, ein Scha, ber darin von einem ſei⸗ 
ner Vorfahren Im Amte verborgen worden ſeyn muͤſſe. Als ge: 
wiffenbafter Beamter Tieß er dieſen Fund ber Kaſſe bed Kaiſers zus 
fließen, der die Summe annahm, und den treuen Mann mit neuen 
Ehren uͤberhaͤufte. In feinen Beräbrungen mit den Englaͤndern 
zeigte ſich Le ftets ſchlau und Hinterfliflig. Bei bem lezten Streitig⸗ 
feiten war zwiſchen ibm und den Agenten ber oflindifgen Keur— 
pagnie ausgemacht worden, daß das Schreiben bes Lerds Bentine, 
dad er in Bezug auf dieſe Angelegenheit am bie chineſi ſche Menies 
rung vlhtete, von einem Manderine böbern Ranges in Empfang 
genommen twerben ſoulte. Es wies ſich nachher aut, daß dleſer 
Beamte, in deſſen Haͤnde das Schreiben niedergelegt wurde, fe 
nrt wege zur Mandarinflaffe gehörte, So wurde Lord Bentincks 
Sendſchreiden auf Befebt des Statthalters zwar ins Ehinefifwe 
uͤbtrſetzt, und in den Straßen von Gauten augeſclagen, aber ber 
entſchiebene Ton, in dem es abarfont war, hatte ſich in die tieffte 
Untertofirfistelt und furatfame Birten verwandelt. 

“r Diefe Formel It gineſiſchtr Euriatftet und in allen dffemiilmen 
Sariften zu finden, 
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ber bat den Frieden und das Vertrauen unter uns verſcheucht. 
Daf unfer Bruder Quang:tam fih feiner Schuld nicht theilbafs 
tig gemacht bat, dafuür zeugt deutlich fein Wunfh, uns ben 
Frieden wieder zu geben, und den von bem Barbaren ver: 
urfahten Schaden aus feinen eigenen Mitteln zu vergüten, 
Möge daher unfer Bruder den beutlihen und genauen Befehl 
erbalten, die Waaren, die fo große Verwirrung angerichtet, bie 
auf das leute Stüd zu verbrennen. Aus den Flammen bes Holz: 
ſtoßes wird feine Schuldlofigfeit glänzend bervorgehen, und fein 
Gefiht von Ehrlichkeit ſtrahlen. 

„Diele Jahre find voribergegangen, ohne daß die Barbaren 
fi in ihrem Worte treulos bewiefen. Mittelit ber Baftonabe, 
welche die unendliche Hergendgüte des Statthalters den Fußfohlen 
des Verbrechers in dem Maße !ertheilen laſſen wird, als bie 
Milde feines Herzens es für angemerfen erachtet, werben viele 
Sabre wieder verfließen, ehe lich ein ſolches Aergerniß erneuert. 
Ein foldes Verfahren wird die Weisheit des Statthalters ind 
klarſte Licht ftellen: außerdem aber dem ftrafbaren Stapitän be: 
deutet werben, fih mit dem Nordwinde, der jegt weht, bavon 
zu machen. 

„Die neun Hongs und insbefondere die thränenvollen Au: 
gen Qnang:tam’d, barren mit großer Ungebulb dem Blick der 
Huld des Statthalters entgegen, den er auf fie und dieſe Ange: 
legenheit zu werfen geruben wolle. 

Unterzeichner u. ſ. w. 

Diefer fo ſehnlich erharrte Blit der Huld wurde endlich auch 
den Kaufleuten zu Theil, Der Kapitän erhielt die Baſtonade 
und fühlte ſich durch fie vollfommen von der Fußgicht geheilt, dje 
ihm der lange, Genuß finnliher Ueppigkeit zugezogen, die Müb: 
feligfeiten der Eeereife unerträglib gemadt, und bie Aerzte 
aller Laͤnder nicht zu heilen vermocht hatten, und die der cine: 
ſiſche Bambus bis auf die legte Spur verfcheuchte, Freilich pflegte 
er von der Art feiner Heilung micht fonderlich viel zu fprecben, 
und er begnuͤgte fi mad; feiner Heimkehr zu fagen, daß er feine 
Genefung einem chineſiſchen Rezepte verdanfe, das er jedoch ge: 
beim zu balten für gut befand, wie fih wohl denfen läßt. 

Quang-tam zuͤndete aus feinen Baummollenballen ein Freu: 
denfeuer an, und ber glütlihe Hao-pi führte feinen Bruder 
Dang nah der Provinz Fokian in die Heimath zurüd. Pange 
und zärtlich waren die Unterhaltungen in der Familie Leu-tie:pis, 
als der vielgereidte Yang feiner Schweiter und ſeinem Vater von 
den Wundern der Barbarenländer erzählte; groß aber war auch 
die Freude ded Theetrodners Go:wo, ald Hao:pi feierlih um die 
Hand feiner jüngern Tochter anbielt. Der alte Mann im Mond 
— denn biefer iſt der fonderbare Liebesgott der Chineſen — batte 
bie filberne Schnur, welche dieje beiden Herzen verknüpfte, wäh: 
rend Hao:pi’s Abmeienbeit nicht reißen laſſen, und die Blätben 
des Pfirſichs bededten den Boden, als die Doppelheirath der 
Tochter Lentfe:pi’s mit ihrem Verlobten, und der Tochter Go: 
wo's mit Hao-pi, nah den Gebraͤuchen des Reichs der Mitte, 
in allen Ehren vollzogen wurde 





* 
Die Plünderung eines chineſiſchen Schiffes, 
(Aus den Abenteuern eines jungern Bohn?) 

Während wir unapläffig bald auf dieß, baid auf jenes Schiff Jagd 
macpten, geriethen wir unter vier Küftenbarfen und eine chineſiſche Dſchonte, 
die auf Ihrer Heimkehr von Borneo vom Wege abgefommen war. @ie 
alich gan und gar einer riefenmäßigen ſchwimmeuben Theeciſte, und Ihre 
Sapnelligreit entfpra® gang ibrem ſchwerfaͤllgen und wunderlichen Baut. 
Diefes Schiff, am Riel und an den Seitenwaͤnden abgeflacht, war ganz 
bemalt und vergoldet, und mit einer Menge grüner und gelber Dramen | 
vergiert; e8 hatte vier ober fünf Maften von Bambusflämmen, Segel von 
Matten, ledernes Takelwert und zingsterum eime Doppelceibe won 
Galerien, Vorder⸗ umb Hintertheil deſſeiben reichten bis zur Mars⸗ 
ſtenge eines europaͤlſchen Schiffes, und feine Ladung mochte ſechthun⸗ 
dert Tonnen betragen. Judeß bot das Innere bieſes Fabrzeuges einen 
no wunderlichern Aublich; man bätte es für einen Bazar balten 
mögen. Es war vollgeflopfı von einer Menge Menfhen, deren Jedem 
ein Ibm eigend, nad Werbältmiß ber ihm zugehdrigen Ladung, zugemeſſe⸗ 
ner Raum Äberlaffen war, worin er fi eine Art Bude oder Magazin 
eingerichtet hatte, fo daß biefe verfipledenen Abtheilungen ben zahlloſen 
Zeiten eines Biemenflodes glichen und man ihrer bie in bie hundert zählen 
tonnte, Man fand bier, ganz wie auf bem Rande, jede Art von Seſchaͤfts⸗ 
detrieb, von ber Schmiebe an bis zur Verfertigung von Relspapier und 
Relsgefrormem. Man fab bier Wertftätten von Faͤchern ans Eifenbein und 
Bctdfkereien auf Muffeline ; ja man trieb bie Inbuftrie fo weit, Schweine 
zu mäfen und gu verfaufen, Im elmer biefer Rajüten traf ich einen 
tfedfermäuligen Tataren und einen Ebinefen, mit randem Bäuchlein, die 
mit einander ihr Mittagmabl bielten. Es beftand aus einem fetten Hunde, 
ganz wie er war, gebraten, und mit Turmerit (inbifhem Safran), 
Meis, Mindefett, Kueblauch gefünt, und mit Schweinenſpeck gefplet; 
diezu kamtu moch aͤchte Schwalbenneſter, Halfiſchſloſſen im Gallerte, gefals 
zene Eier und gelber Pillau. Cine umgebeure Bowie heißer Uratpunfch 
dampfte in der Mitte der Kaflte, und der Knabe, dem bas Geſchaft des 
Mundſchenten Übertragen war, verrichtete es, ohme auch mur einen Augen⸗ 
Hi ausdyufegen oder feinen Rbffel aus ber Hand zu legen. 

Nie fab ich In meinem Leben eine ſolche Befräßigteit; bie beiben 
Bielfeäße hielten ihre Rinnlaben mit der Behenbigreit eines Taſchenſpie⸗ 
ters, ber die Kugeln unter feinen Bechern wegeötamotirt, in ununter⸗ 
beochener Bewegung. Das Meine ſchwarze Auge bes Epinefen zappelte 
tüflern und lebhaft im der Titfe einer Speckmaſſe wie eine Bliege, bie im 
einen Honlgtopf gefallen if. Der Mund des Zatarem fehlen bie Welte 
feines Baumes zu verfünden, und konnte gar leicht mit einer ber Schiffs⸗ 
Inden verwechſeit werben. Ich war zu biefen beiden giücklichen Menſchen 
gekommen, um mit Ibmen zu fpresen, denn man Imite mir geſagt, daß 
fie die vornebmften Kaufleute des Schiffes ſeyen; allein ohne weiter meis 
nes Beſuches zu achten, fegten fie ive Echlemmergelag fort, wie Schweine 
bis am bie Augen von dem Uebermaße des würgigen und wohlfagmedenben 
Scamuyrs befalbt, Der Matrofe, ber mid eingeführt hatte, fläfterte 
feinem Herru ins Obr, wer ich fen; ſtatt aller Antwort murmelte biefer 
drei ober vier Worte, griff dann mir feiner Hand, bie von Fett ber 
fhmiert war, mie die einer Mbayin, in einen Kopf und langte brei oder 
vier Wäufte voll eis daraus bervor, bie er an einer Ede bed Tiſches 
aufhaͤufte umb mit ben Fingern zuſammenſtrictfz baum bobrte er in bie 
Mitte biefes Klumpens ein Lord, das er mit bem geſchmnolztuen Ehmeines 
fett füllte, womit ber Hund gefpict war. Endlich füiate er diefem ledern 
Gerichte no ein bald Dugend gefalsene Eier binzu, bie fo bart wie 
Riefelfteine gekocht waren, und gab mir durch einen Wint die Eriaubniß, 
mich zu fegen und mir es fapmeden zu laſſen. 

Bon Etel aus ber Geſeuſchaft biefer immugigen Beflien vertrieben, 
begab ich mich mach der Rajüte des tatarifhen Kapitaͤns, bie Äber bem 
Steuerruber erbaut war. Er lag auf einer Matte ausgeſtrecct und rauchte 
aus einem Meinen Stuͤct Rebr Opium, wobei er fein Auge auf dem 
Kewpaß gerichtet hielt und dayu fang: „Rie Hucl — Kie Epi!“ 
Ks ich fab, daß vom ihm eben fo wenig eine Antwort beraudjubringen 
war, ald ausd dem Steuerruber, verlangte ih Verftärtung für meinen 
Schooner, worauf man mir eine gute Amabl Leute zumtes. 

Bir begannen nun eine allgemeine Durchſuchung bes Schiffes, indem 
wir mit Gewalt in alle Kofaͤten eindrangen, und hiedurch eine Verwir⸗ 
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zung und fo tofle Meite aurichteten, als ich nur je eine im meinem Beben 
gefehm hatte. Dee Zumult wurde no durch bie Gpränge und bas Ge: 
fgret der Affen, Dieerfagen, Loris und Papagaien vermehrt, und von 
dem panifchen Schrecten nnd der Beftirzung der bunt zufummengemürfelten- 
Ediffümannfaft und ber reifenden Manbdeldiente fan man ſich feine 
Borftellung machen. Niemals hätten fie fi im Traume beifallen laffen, 
daß ein Schiff unter ber heiligen Flagge bed Kalfers, bes Rbnigs ber 
Könige, ber Sonne Gottes, bie bie Welt erleuchtet, unter der Tlagge bed 
Waters und ber Mutter des menſchlichen Seſchlechtes, und mod dazu auf 
feinem eigenen Meere, auf eime folge Weife amgttafter und entweiht wers 
den tönnte, „Wer fenb übe? ſchrien fie — „Woher kommt im? Was 
wollt ihre bier?“ Wenn fie vorber dem Meinen, verbramnien ſchwarzen 
Schooner, ber bicht am Hintertheile ber Dfayonfe angelegt hatte und 
einem Machen oder gar einer Serfoplange aͤhmlich ſah, kaum eines Blictes 
gewärbigt hatten, fo flauben fie jegt ba, bie Maͤuler weit aufgeriffen vor 
Erflaunen, als fie eine fo zahlreiche und wilde Schaar von mwehlbewaffs 
neten Meuſchen daraus bervorfommen faben, und fie weiten kaum ihren 
Augen glauben, baß ein Schiff, deſſen Rand ſich kaum Über ber Meeres⸗ 
flaͤche erbob, eine folge Menge Lente beherbergen follte, Ein Hengtauf⸗ 
mann, der mit Seidenwaaren haudelte, bot Jebem von und ein feibenes 
Taſchentuch, während man umgeachtet aller feiner Einwendungen feine 
großen Ballen an Bord unferer Schaluppe brachte, und er verſicherte 
hoch und theuer, unſer Meines Schiff wärbe nicht im Stande ſeyn, fie 
su faſſen. 

Einige wolten bie Xrogtöpfe fpielen, riefen um Huͤlfe und fayicrten 
ſich an, ihr Eigenthum zu vertheidigen. Mehrere tatariſche Soldaten er: 
fienen in Waffen; der großmäufige Tatar und fein Tiſchgenoſſe, von ges 
Bratenem Hundefleiſch und Schtwalbenneflern bis an be Keble vollgeſtopft/ 
griffen gleichfalls zu ben Waffen, ſchnaubten und pfuchzten und drangen 
endilch auf mich ein, Ich padte den Tataren Hei feinem Auebelbarte, der 
ihm bie Wangen figelte, er dagegen ſchlug auf mich au; allein die Biinte 
verfagte ihm und fein Magen fperrte ſich auf, um ſich mie mehr zu fchlies 
den, denn ein Piſtelenſchuß von mir binberte ihn daran. Die Augel fuhr 
ihm Ind Maul — wer bitte es fehlen thunen — under flürgte zu Bos 
ben, nicht im einer zierlichen Stellung gleich Edfar, fondern binplumpend 
wie ein fetter Oops, den man mit dem Beile vor bie Etirm geſchlagtn 
bat. Der Epinefe hatte einen angebornen Widerwillen gegen allen Puls 
vergeruch, wie das zierliche und zaͤrtliche Loͤrbchen Hotſpur. Uebrigens 
iſt der Kalſer von Ehlua, das Kine der Welt, eben fo unverföhnlich gegen 
Jebermann, der feine Unterthanen in bie andere Weit befördert, als nnfre 
Seigneurs in England erbittert find auf bie ruchlofen Spigbuben, bie ihnen 
ein Stuͤct Wilbgefluͤgel wegſchleßen. in gewiffer euglifper Graf 
fapte mir eines Tags, er finde micht bem mindeſſen Unterſchied darin, 
einen Haſen ober einen Menſchen anf feinem Grund und Boben niederzuſchie⸗ 
Ben; er zog daraus den Schlußz, daß beibet gleich viel MÄbe koſte. Indeß 
tbötete ich Mylerd doch einige Haſen umb im meinen ſchoͤnen Tagen dem 
Roalfer von China einige Untertbanen; und ip muß geſtehen, das mich 
zu bdiefem ſchredclichen Berbrechen nichts jo eigentlich anfpornte, als bie 
Mertbeibtaung meiner ſelbſt, und die Drohungen, burch bie man mich dm: 
von zurücdipreden wollte, Doch fommen wir auf Me Dſchonte zurüͤct. 
Einen oder zwei Augenblicke hatten wir ein Gefecht auf dem Merbede; 
einige Flintenfipäffe fielen und einer oder zwei Männer wurden gerbbtet, 
Dann aber ſtatt nur die Foftbarften Urtikel andjumwählen und ibmen bie 
Abrige Schiffsladung für eine Summe Geldes unangetafter zu Laffen, wie 
wir gethan haben würden, wenn bie higebpfigen Reute jo vernünftige 
Belingungen nicht verworfen hätten, erMärte Im das Schiff für gute 
Prife; wir nahmen nun eine regelmäßige Pündernng vor und Eehrten in 
der Dſchonte das Unterfie zu oberſt. Es gab keinen Kaſten und feine 
Fifte, keinen Mintel im gangen Schiffe, ber nicht forafältigft durchſucht 
wurde, Die Ladung von größerın Umfange, wie Kampber, Farbhbtzer, 
Eprzereiwaaren, Gewürze, Eifen und Eifenbledy Tiefen wir ihnen; nal: 
men aber dafuͤr Seibenwaaren. Kupfer, ausgeſuchte Epegereiwaaren, eine 
beträchtliche Maſſe Golbſtaub, einige Diamanten, und Tigers und Bären: 
felle; im vergaß babei nit ouf meinen Louis, der mich gebeten batte, 
ihm einige Schwalbenneſter mitzubringen. wenn ich foldhe bei einer Sele⸗ 
geuheit finden wiirde; ich mabın einige Saͤcte voll aus ber Kajdte memes 


J 
* * 


bie eingefalzenen Eier, den Reis und bie Aruͤge mit geſchinolzenem Schweine⸗ 
fett nicht, bie den Mundrerrath des Schiſſes ausmachten; es fanden ſich 
einige tanfenb folder Gier vor, melte bie Chineſen dabur haltbar mas 
gen, bafrfie biefeiben in Salzwaſſer techen laſſen, bis fie hart werben; 
das Satz durchdringt fie dann, und man kaun fie Fahre lang als eine 
gute und gefunde Speiſe aufbewahren. 

Der philo ſophiſche Kapitän ber Diaonte, deſſen Pflichten fich nicht weis 
ter erfirectten , als den Lauf ſeines Schiffes zu Ienten, und der mit ben 
Eigentbiimern ber Babumg nigte zu ſchaffen hatte, börte während biefes 
ganzen Borganges nicht auf in aller Bemürbsrupe fein nartotiſches Gift zu raus 
en, , Sein finmpfer Blick war ununterbrochen aufben Rompaß gerichtet, und 
feine fgiäferige Stimme wiederhofte in Einem fort: „Kie Huc!Kie Chit⸗ 
Hundertmal fragte ich if, nad welchem Hafen ſein Schiff beſtimmt fen, 
und er erwiberte mir ftetd: „Sie Que! Hie Ehi!“ Eudlich fegte ich 
ihm meinen Dot) an bie Kehle, alleln feine Augen blieben unverwendet auf 
den Kompaß gerichtet; ich fehlug ibm feine Pfeifeufpige and dem Munde, 
allein er fuhr fort, olme fie zu rauchen und fen: „Rie Huc! Kie 
Shi!“ zw fingen. Wis wir bie Dieonte verlaſſen hatten und unter 
dem Hinteriheile des Schiffes wegfuhren, famitt ip ihm bie Taue am 
Steuerruder ab, woburm bie Dichonte ein willeule ſes Spielgeug der Winte 
wurde; allein ich hörte mo lange hiaſer uns ber bie Stimme des Phi— 
loſophen ihr: „Kle Aue! Kie Ent!” wieberholen. 

Die Beute, die wir auf bein chine ſiſchen Schiffe gemacht hatten, 
war glorreiy. Es gab feinen Winter in unfrer Schaluppe, der niapt von 
toſtbaren Waaren ftrogte. Unfre Leute vertaufgten ihre tbeerbefanmugten 
Rumpen mit Hemben und Beintleibern vom veripiebenfarbigen Seidenflofs 
fen; fie glihen mehr bunten Sofelen, ald Matrofen, Cinige Tage nad: 
ber verjagte ich ein altes inefifches Mutterſchwein von einen Ballen 
purpurrether Geibe, anf dem es ſich in aller Beauemligpfeit niedergelaffen 
Datte; vlelleicht bildete ed ſich eim, daß es dazu mit gutem Fuge berechtigt 
ſey, welt biefee Ballen feinem Herrn, ober weil es zur Schlffemannfpaft 
der Dſchonte gebbrt hatte, Es konnte auch feyn, daß der reiche Zatar in 
diefes Thier Übergefiebelt worben; jedenfalls war zu biefer Metamorphofe 
fein Wuuber ubthig. Ich batte mich auch einiger merfwürtiger Waffen: 
früde semächtigt,. unter Andern einer Flinte ober eines Jagbgewehrs, das 
meiner Laufbahn ein Ziel gefledt haben würde, wäre es feinem Herrn 
folgfam geweſen. Meſen umb andere Figuren von mafiivem Gold find 
auf dem Baufe, dem Blintenfaloh und Kolben biefer Wofte eingeihmelsch, 
die ich noch bis anf 'diefe Stunde aufberwahre und berem Anblick mir bie 
Umpftände ins Gedaͤchtuiß ruft, umter denen ich im Befig derfeiben kam. 
Wabhrſcheinlich würde ip ohne fie den ganzen Borfau, wie mebrere ans 
dert, unter bem Verlaufe der Zeit und neuertr Erciguiſſe vergeifen haben, 





Vermiſchte Nachrichten. 

Zu Maſſillon, im nerdameritantſchen Staate Ohio, wurben vor ums 
laͤngſt zwel große Zaͤhne ausgegrasen, die 9 Fuß 6 Zeil in ber Länge 
und & Zoll im Durchmeſſer hatten. Das Gewicht des einen war fo groß, 
dab ilm zwei Männer eben vom Boben aufheben fonnten, Die Außen: 
felte diefer Zähne war fo hart wie Etfenbein, im Innern aber waren fie 
fon ziemlich muͤrbe. Dan fand fie in einem fumpfigen Boten, ungefibr 
zwei Fuß unter ber Oberflaͤche. Uebrigens gleichen fie ganz den vor einiger 
Zeit bei Bone Lick im Kentucky gefundenen Knochen. Das Thler, drm 
fie angehörten, moß, ben Bähmen nach zu urlhellen, wenlgſtens ſechzig 
Fuß in der Länge und zweiundzwanzig Buß In der Hbbe und zwoͤlf Aber 
der Hüfte. Diefed Toter fivertrifft deu Mammuth gerade fo viel an Hröße, 
als der Elephant ben Stier. 


Die Schifffahrt des Hafens son Et. Petersburg hat im verfloffenen 
Jahre zwbif Tage weniger lang gedauert als im Jahre 1551, mo Nr am 
24 Uprit begann und am 45 Nosember embigte, Die im Jabre 1852 
dort angefommenen Schiffe beliefen ſig auf 662, die audgelanfenen auf 766. 


Der Prinz Chriſtiau von Dinemart fieß vor unlinaft dad Portrait 
eines Invauden zu Odenſte malen, der gegenwärtig in feinem 1 1ten Jahre 
ſteht. Im einem Alter von bantert Iahren heiranbete tiefer Grets eine 


feligen Freundes, bes tatarifhen Raufınanna, zu mir, Wuch vergaß ih I Tunafran von achtzia Jahren. Crifteln Deutſcher und aus Balrentb gebärtig, 





Mänmen, in der Kiterarifh » Arnflifgen Auſtalt der I. @, Eotta’jsen Buchhandlung. 
Terantwortlicher Nedattenx Dr. Lauteubacher. 


Daß Ausland. 
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25 Sanuar 1833, 





Die Kolonifetion der freien Schwarzen in den Bereinigten 
Staaten. 


Die unterrihteten Negerfreunde miffen recht wohl, baß bie 
Gefege , durch die der Sklavenhandel aufgehoben wird, fo lange 
werden umgangen werden, als man ſich nicht von bem Mortbeil 
der Arbeit durch Hände freier Menſchen überzeugt bat, und als 
der freigelaffene Neger nicht felbft für feinen Unterhalt forgen 
Tann. Das erfiere biefer beiden Probleme wurde einer großen 
Anzahl der Bewohner ber englifhen Antillen und ber Vereinig- 
ten Staaten durch bie Erfahrung gelöst, allein das zweite ift 
weit verwidelter und fhmwieriger und feineLöfung für jenen Theil 
des Erbballs, wo die Habfucht bie jept für den Anbau nur Ma- 
fhinen ſuchte, die mit der Peitfhe oder dem Stock in Bewegung 
gefeht werben, von unendliher Wichtigkeit. Die Planzer begen 
größtentheild bie innige Ueberzeugung, baß ber Meger außer 
Stand fen, für fi felbft zu forgen und daß ihn freilaffen nur 
einen Bagabunden, Dieb oder Bettler aus ihm machen bieße, 
In den ſehr lebhaften Debatten, bie im englifhen Parlament der 
Abſchaffung des Stlavenbandeld vorausgingen, ftellten deſſen be: 
redtefte Vertheidiger die nämlihe Behauptung auf. „Es wäre 
ein großes Unglüc,“ fagte Pitt, „wenn man unvorfichtiger 
Weiſe die Neger frei gäbe; ja diefe Mafiregel wäre nicht einmal 
zweckmaͤßig, beum die Neger find unfähig im Zuſtande der Frei: 
beit zu leben.’ For dachte in diefer Hinficht wie Pitt; „Cinen 
fo ganz fiir die Sklaverei gebildeten Menſchen,“ fagte er, „daß 
diefe allein feine Erifteng bedingt, gänzlich frei laffen, wäre eben 
> fo gefährlich als einen Blindgeborwen plöglih dem vollen Glanz 
des Tageslichtes ausſetzen.“ — „Die Neger,‘ fagte Wilber: 
force, „in Unwiffenheit und Erniedrigung gehalten, find aufer 
Stand irgend eine Bürgerpfliht zu erfüllen,” Dieß ift in ben 
füblihen und weſtlichen Staaten der amerifanifhen Union die 
bereihende Meinung und eine Menge von Pflangern, deren 
menſchlicher und religiöfer Charakter allgemein anerkannt iſt, behal⸗ 
ten ihte Stlaven, weil fie der Meinung find, im wahren Inter: 
effe diefer Unglückichen nicht beſſer handeln zu fönnen. Das 
Problem, das zw löfen wäre, beftände alfo darin, dem freigelaf: 
fenen Stlaven bahin zu bringen, daß er dur Arbeit das Ge: 
wicht der Freiheit erfragen lerne, ihm zu gleicher Zeit durch das 
Muſter einer aus feines Sleichen gebildeten beſondern Geſellſchaft, 
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und unter dem Schutze derl Geſetze Familien: und bürgerliche 
Mechte genieft, zur Naceiferung anzutreiben. Ein foldes Pro: 
blem konnte nicht anders gelöst werden, als durch ein gutes 
Kolonifationsfpftem der freigelaffenen Neger, deffen Nothwendig- 
feit fhon im Sabre 1777 von der Legislatur des Staats von 
Birginien gefühlt worden war, bie einen erften Entwurf disku—⸗ 
tirte, ber jedoch nicht zur Ausführung Fam. j 
Ungefähr in die nämliche Zeit fallen die berühmten Debat: 
ten über die Sommerfet:Ungelegenbeit in England, in der bie 
berühmteften Redner, von allen Organen der öffentlihen Meis 
nungs unterftüßt, den denkwuͤrdigen Beſchluß entfchieden, der es 
verkündete, daß Sklaverei auf bririihem Boden nicht beftehen 
könne. Mehrere hunderte von Schwarzen mwurben durch biefen 
Beihluß in Freiheit gefegt und, außer Stand fih durd einen 
der taufend Erwerbszweige zu ernähren, durch welche die niebe- 
ren Klaffen ihren Unterhalt gewinnen, bälflod auf die Straßen 
von London geworfen. Sie famen in Waffe, um ſich unter den 
Schub des beruͤhmten Granville Sharp zu ftellen, eines ber ges 
fbidteften und thaͤtigſten Gegner Sommerſets. Nah reifer 
Ueberlegung beihloß Granville eine afritanifhe Kolonie zu grüns 
ben; bie Dtegierung, der fehr daran lag, das Yand von Saͤſten 
zu befreien, die mindeftens unnüß waren, übernahm alle Koften 
der Erpedition und am 8 April 17883 ſchifften ſich 100 Schwarze 
und 60 Europäer, mit Mundvorratb auf ſechs oder acht Monate 
verſehen nah Sierra⸗Leone ein. Diefer erfte Verfuch fiel nicht 
glüdlih aus; Mangel an Zufuhr, Stürme welche bei ihrer Ans 
funft die Küfte verwüſteten, Unvorfichtigfeit und Ausſchweifun⸗ 
gen der Nuswanderer, veranlaßten eine Sterblichkeit unter ihnen, 
bie ihre Zahl fhon im Laufe des erften Jahres bis auf die Hälfte 
verminderte; bie übrigen entwichen größtentheild, und nur viers 
zig blieben zurid. Herr Sharp fandte im Jahre 1788 abermals 
39 Anfiedler ab, mehrere der Ausreifer famen bald nachher nad 
Sierra: Leone. zurüd, und die Niederlafung gewann uunmehr 
einigen Beltand. Im folgenden Jahre überfiel und zerſtreute 
ein benachbarter ſchwarzer Fürft die Kolonie und es veritrid 
eine geraume Zeit, ehe man bie Truͤmmer derfelben wieder zu⸗ 
fammenbringen Fonnte. Im Jahre 1791 fchidte man 200 Neger 
dahin, die fih aus Virginien und Maryland nah Neuſchottland 
geffhetet hatten, In einem einzigen Jahre ftarb der zehnte 
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Theil und die Hälfte der Europder kam aus Mangel oder in 
Folge epidemifher Krankheiten um’s Leben. Im Jahre 1795 
ward ein mit Produkten belabenes Schiff ein Maub ber Flam- 
men und die Kolonie verlor durch dieſen Unglücksſall eine Ladung von 
45,000 Pf. Et. an Werth. Bald hernach empörten fih bie Ne 
ger, und um biefe Reihe von Unfällen vollzäblig su machen, 
griff im Jahre 1794 eine frangöfifhe Eskadre die Niederlafung 
an, und verwiitete fie mit Feuer und Schwert. Die Kompagnie 
verlor hiedurch mehr als 15,000 Pf. St., allein die Direktoren, 
fatt muthlos zu werben, trotzten dem Mißgefchid, bie Regie— 
zung unterftügte ihre Bemühungen, und biefes gemeinfame Beitre: 
ben hatte fo guten Erfolg, daß Ereetomn, der Hauptort ber 
Kolonie imJahre 1798 gegen einen Handſtreich fiher geftellt war, 
und 300 Käufer mit 1200 Einwohner zählte. 

Im Jahr 1800 empörte fi der größtentheild aus neuſchot⸗ 
tifhen Auswanderern beſtehende Auswurf der Kolonie; der Gou⸗ 
verneur rief die benachbarten afrifanifhen Stämme zu Hilfe, 
and ein blutiger Kampf follte fi eben entipinnen, als ein mit 
550 Maron:Negern bemanntes Schiff in ben Hafen lief. Man 
beeilte fih ihnen Ländereien anzuweiſen, fie zeigten ſich betrieb: 
fam und frieblih und fowohl Furcht vor ben neuen Antöümmlin: 
gen, ald auh das Beifpiel ihres arbeitfamen, ruhigen Lebend, 
entwaffnete bie Empörer. 

Bis zum Jahre 1807 hatte die Kolonie eine Meihe von Ueber⸗ 
fällen von ben benachbarten Stämmen zu beftehen, und am ı Jar 
nuar 4808 trat die Kompagnie ihre Rechte an Sierra: Leone, 
ſammt allen Befigungen, ber Krone ab, bie auch bis jetzt im be: 
zen Befis blieb, Den Einfluß, den dieſe Niederlafung auf bie 
Eivilifation der Stämme bed Innern und auf. größere Sicher: 
heit des Handels hatte, fo wie ihre kommerzielle und politiſche 
Wichtigkeit für die britifhe Nation und DMegierung bier näher 
bezeichnen wollen, würde überfläffig fepm, ed möge genügen bie 
Zunahme ihrer VBevoͤllerung anzugeben. Diefe betrug im Jahre 
4823 18,000 Geelen, von denen zwei Drittel freie Schwarze; 
Die Zahl der Lesterm belief fih im Jahre 1828 auf 20,000, von 
Denen 5000 auf verſchiedenen Werften arbeiteten. 

Dieb waren bie Fortſchritte bed erften, zu Verbeſſerung 
ber Lage der Schwarzen gegründeten Kolonie. Die Idee dazu 
gehört indeß nicht ausſchließlich Herrn Granville Sharp; barf 
man dem berühmten Girondiften Briffot, einem der eifeigiten 
Mpoftel für die Emanzipation ber Schwarzen, glauben, fo legte 
fon im Jahre 1787 Doktor Thornton den Einwohnern von Bo: 
fon und Providence (Rhode Island) einen Entwurf zur 
Kolonifirung ber Farbigen auf ber Kuͤſte von Afrika vor. Mech: 
zere ber legtern willigten ein, Theil an der Expedition unter 
bein Befehle Thorntons zu nehmen, allein die Unternehmung 
ſcheiterte, weil die Einwohner, welche der Doktor zur Unterzeich⸗ 
mung einind, eine Kolonifation auf dem Gebiet der Union vor: 
zogen, und jedem andern Unternehmen ihre Unterftügung ver: 
fagten. Den erften Gebanten eines folden Entwurfs ſchreibt 
Briſſot fonft noch dem berühmten Philantropen Fothergill zu, 
einem ber vertrauteften Freunde und Mitarbeiter Herrn Sharps. 


‚„‚Diefer Plan,” ſagt er, „ward vom. der Gocietät von London, 


oder. vielmehr von Herm Granpille aufzeführt;, er hatte zum 


Zweck die Neger ihrem Geburtsland wiederzugeben, fie dert au⸗ 
fäffig zu machen, fie zum Aubau von Zucker, Kaffee und Baum: 
wolle, und zu Eröffnung eines Handels mit Europa zu er: 
muntern:” 

In ben Memoiren des Herrn Granvile findet fi ein Brief, 
den er im Januar ded Jahres 1789 von Herrn Eamuel Hop: 
tins, Geiftlihen zu Newport (Mhode Jsland) erhielt, und ber 
sum Zweck batte den Zuftand ber Niederlafung Gierra : ?rone 
fennen zu lernen umb dabei fih zu erkundigen, ob Schwarze aus 
Neuengland, die entweder Feldbau oder irgend ein Handwerk ver 
ftünden, in ber Kolonie Ländereien erhalten könnten, nnd zu 
welchem Preis, „Diele Fragen,” fügte der Schreiber biefes 
Briefed hinzu, „werden durch bie langen Beobachtungen, bie 
ich über die Lage der freien Schwarzen in biefem Lande zu mes 
hen Gelegenheit hatte, veranlaßt. Ed gibt ihrer Wiele, deren 
Wunſch es ift, nah Afrifa zurüdzufehren, und bort Ländereien 
zu übernehmen, bie ihnen von Stämmen überlaffen wurden, 
deren Namen fie mir nannten, und beren Sprache fie zu ver: 
ſtehen feinen, Sie würben dort den riftliden Glauben, In: 
duſtrie, Aderbau, bie Kunft Häufer zu bauen, ben Bergbau, 
gewiffe Handwerke, und befonderd den Anbau bed Tabacks, ber 
Baumwolle und ded Indigo's, nicht nur für den innern Bedarf, 
fondern aud für die Ausfuhr, verbreiten.’ Diefe Stelle iſt ale 
ein Worläufer ber feitdem vom ber; afritanifhen Societät in 
den Mereinigten Stasten, in biefem Sinne ausgeführten Ent: 
würfe merkwuͤrdig. 

(Fortfegung folgt.) 


Radfhaftan und feine Bewohner. 
(Bortfegung.) 


Bon einem andern Radfhah wird folgende Begebenbeit be— 
richtet: . 

„Dbgleih der Radſchah nicht weniger ald fiebenundzwanzig 
Frauen hatte, fo warf er dennoch fein lufternes Ange auf bie 
jungfräulihe Tochter eines feiner Unterthanen, und diefer war 
ein Brahmine. Der RMadſchah ſah das Maͤdchen und beſchloß, 
ohne den gebeiligten Charakter ihres Waters zu achten, mit Hints 
anfegung feiner eigenen Pflichten, ald Vorſteher der Geſetze und 
der Gerechtigkeit, fie zum Opfer feiner Lüfte zu mahen Es 
wird nicht berichtet, ob das Mädchen zu ſchwach mar, dem I: 
niglichen Verführer sumiderftehen, ober ob der Radſchah mit Ge: 
walt drohte; genug da der Vater feinen Ausweg fah, feine Tod: 
ter vor der Schande zu retten, fo beſchleß er ihren Tod, und 
zwar auf eine Urt, bie ihm zugleich raͤchen, und den Berführer 
mit Entfegen erfüllen follte. Er grub ein Opfergrab, fälte es 
mit Holz und nachdem er feine Tochter ermordet hatte, bieb er 
den Leichnam in Stüde, denen er Stüde von feinem eigenen 
Fleiſch beimiſchte, zuͤndete dann ben Holzſtoß an, und brachte der 
Apa⸗Mata ein Homa oder Brandopfer. Als num Rauch 
und Flammen emporſtiegen, ſprach er folgenden Fluch über den 


‚Mabihah. aus: „Laß ihn nimmer Ruhe finden, und. ſind drei 
va hars (Zeitraum von ungefähr drei Stunden) deel Tage und 
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drei Jahre verfioffen, fo räde mid!” Dann rief er: „Meine 
Wohnung iſt jenſeits, it der Dabi Baori!“ und fprang in 
De Flammen, Diefe ſchreckliche Begebenheit wurde dem Mabicah 
berichtet, dem der Schatten des Brahminen umabläffig verfolgte, 
Bis er endlich genau zur beftimmten Stunde unter entfeglichen 
Gewiſſensqualen ftarb. Allein ber Fluch bed Brahminen war da; 
mit noch nicht gefühnt. Much die Nahlommen des Rabſchah ver: 
folgte noch der unverföhnlihe Schatten. Der berühmte Dies: 
wunt Sing, ber große Enkel Udi's, hatte ein Liebesverfländniß 
mit der Tochter eines feiner Beamten, ben er nah Dabi 
Baori fhidte, d. h. umbringen ließ. Wein der rähende Geiſt 
des Brahminen ftellte fi zwifchen ihn und feine Begierden. 
Dſcheswunt verfiel in eine Gemüthsfrantheit, die ihn feiner Sinne 
deraubte, und alle Berfuche, bie Schredbilder feiner Einbildungs⸗ 
fraft zu verſcheuchen, blieben ohme@rfolg. Immer fab er fih von 
dem drohenden Schatten ded Brahminen verfolgt, und allgemein 
hielt man dafür, er fep von einem böfen Geiſte befeffen, und 
es ging die Sage, biefer habe erklärt, er werde nicht eher von 
dem Könige weichen, bis ein Mann mit Dſcheswunt von gleichem 
Rang freiwillig fein Leben zum Opfer bringenwüärbe. Nabur Khan 
ber Here ber Tiger, Haupt der Familie Kumpamut, Keerführer 
in allen Schlachten, bot fogleich fein Haupt als Sühnopfer für 
feinen Fuͤrſten, und kaum war diefer hochherzige Entſchluß aus: 
gefprohen, als ein heiliger Mann ben Geift beſchwor, und 
in eim Gefäß mit Waller bannte, das er dreimal um fein 
Haupt fhwang und Nahur Khan überreichte, ber ed austranf; 
worauf Dſcheswunt auf der Stelle geheilt wurde. Diefe wunder: 
bare Verſehung des Beiftes wird von jedem Herrſcher Mabicha: 
ftan’d, bie dem Herrn der Tiger den Namen „des Treueſten 
der Treuen‘ beilegten, als eine heilige Wahrheit angenommen 
und geglaubt,‘ i 

Da bier des „Herrn ber Ziger‘’ erwähnt wurde, fo möge 
auch angeführt werben, mie Nahur zu bdiefem Namen ge: 
langte, wodurch zugleich die Größe der Aufopferung, zu der 
ſich Nahur entſchloß in ein noch glängenderes Licht geftellt wer: 
er da Dſcheswunt ibm früher nach dem Leben getrachtet 

„Nahur hatte fih durch eine kuͤhne Rede das perfönlice 
Mipfallen feines Herrſchers zugezogen, weßhalb der Thrann ihn 
verurtheilte, im die Höhle eines Tigers zu geben und unbewaff- 
net mit ibm zu kämpfen, Ohne basimindefte Zeichen von Furdt 
betrat Nahur den Kampfplag, wo das wilde Thier langfam nm: 
bertreiste, das Nahur mit Augen betrachtete, die von Zorn und 
Opium nicht weniger funfelten, ald die des Königs der Wälder. 
„D Tiger von Mih! Tigergefiht Dſcheswunts!“ rief er endlich 
verächtlih dem Thiere zu, das bei dieſer feltfamen Begrüßung 
Rugte, feinen fühnen Befuh einen Augenblit anftarrte, dann 
den Kopf fenkte und mit ftolgen Schritten fi entfernte. „Ihr 
feht, rief Rahut jept, er wagt nicht mir bie Stirne zu bieten, 
und es ziemt einem braven Madſchput nicht, einen Feind anzu: 
greifen, * Ast Stand Hält.” Selbft der Tprann, der dieſe 
Seene mit anſab/ drach im laute Bewunderung aus, und über: 
daufte Nahur mit Gefdjenten. "Wis ihn bieranf Diebertnnt 
fengte, ob er Kinder, Erben feines Muthes Habe, erwiderte 


Nahur unerſchrocken: „Wie Können "mir Kinder bekommen, 
wenn Du uns ſtets von unſern Frauen jenſeits des Attocks 
entfernt haͤltſt 7” — eine Antwort, die bewies, daß Nahur Feine 
Furcht kannte. Mon biefer ſeltſamen Begebenheit erhielt er den 
Namen: „Herr ber Tiger.” 

Wie Nahur find die ebelften und tapferften unter ben Rabſch⸗ 
puten dem DOpiumgenuf unmäßig ergeben. Folgende Geſchichte 
wird von, Einem ber berühmteften Umulbars (Dpinmeffer) 
erzählt: 

„NRarapn:Das war eben fo fehr wegen feiner Staͤrke als 
Tapferkeit berühmt. Er war Einer von jenen unerfchrodenen 
Madfhputen, bie Idum das Wort Furt fennen, und man mochte 
von ihm und der Gefahr fagen: „Sie feven Gefchwifter, die am 
Einem Tage geboren wurden, doch fep er ber ältere.” Allein 
leider wurde diefe treffliche Eigenſchaft durch die Unmaͤßigkeit im 
Dpiumgenuffe verbuntelt, dem er leidenſchaftlich ergeben war; 
man fagte von ihm, er habe auf Einmal ein Gewicht von fieben 
Pice gegefen, was jeden Andern unfehlbar getöbtet haben mwirbe. 
Die Folge diefer fhäblihen Gewohnheit war eine beitändige 
Sinnlofigkeit, im der er Stoff zu vielen Unekboten lieferte, So 
wurde er einft aufgefordert, dem Mana Raomul zu Huͤlſe zu 
fommen, ber von feinen Feinden bart bebrängt wurbe, und er 
309 an der Spige von 500 auserlefenen Haras aus. Am erſten 
Tage feines Aufbruches hielt er, nachdem er fein gewöhnliches 
Dpium verfhludt hatte, mit meit geöffnetem Munde, in bem 
die Fliegen ungehindert ein» und auskrochen, unter einem Baum 
feine Mittagsruhe, als eine junge Teilani zur Quelle fam, um 
Waſſer zu fhöpfen. Als fie hörte, daß der im Opiumrauſch 
ſchlafende Krieger der Fürft von Bundi fep, der audgejogen, 
um bem Mana in feiner Noth beiguftehen, fagte fie: „Weiß 
er feine andere Huͤlfe zu finden als biefe, dann wehe meinem 
Fürften!” — „Der Umuldar bat gute Ohren, aber feine 
Augen,” fagt ein Sprühmwort im Radſchwarra. „Was fagft Du, 
Rand (Wittwe)?“ brülte ber Rao, indem er auffprang und 
a f fie zuſchritt. Als fie zitternd ſich zu entſchuldigen fuchte, 
antwortete er: „Fuͤrchte Nichts, aber wieberhole, was Du 
ſagteſt.“ Hierauf nahm er einen eifernen Stab, den fie in 
der Hand trug, um Waſſer damit zm ichöpfen, bog ihn um ih⸗ 
ren Hals und drehte die Enden baran zufammen, worauf er 
fagte: „Trage dieß Haldband zu meinem Undenten, bis ic 
aus bem Feld zurüdfehre, es ſey denn, daß fi inzwiſchen Je⸗ 
mand fände, der ſtark genug wäre, Dich davon zu befreien.” 

Gortſerung folgt.) 





Briefe aus dem Kaufafus, 
Neue Folge 


int, 6 (48) December (SH. 

Um 50 Om. (10 Nov.) war Sei uns bie felerlipe @ibesieiftung. 
Aus den einporten Ortſchaften vom Dagheflan, aus Tſchirtel und Gumbet, 
aus bem Rreife von Salatau und ber Gemoffenfpaft der Kolſſubulen kamen 
bie Helteften und bie Mogeorbneten zuſamme u. wurbe dab 
den Xfopirktiern abgeforberte Bejylig, das fe auf bobem Bergen hinter bem 
Dete aufpetvabrt hatten. Die Truppen fanden in Ecylaptorbnung, bie Fahnta 
webten im Minde bes vom den ruffifpen Waffen tejwungenen Rautafnd, 
Dre Operbefehlöbaber Hieit am bie Bergbewohner eine Nede vom Gimfag 
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Heit und Kraft, Er erinnerte fie am bie niebere Herkunft Kaſt Mulap's, 
ber fie zum Aufftande angereizt babe; daran, wie er, ber fi für einen 
Abgeſandten bed Hinmels und einen einiger bed Blanbend audgebe, in 
feiner Jugend Brauntwein unb Wein an Mobammebaner verkauft babe; 
daran, daB biefer Uebeithaͤter feinen eigenen Water auf bie ſehrecklichſte 
Weiſe ermorbete, Indem er ibm fiebenbes Det In ben Hals goß. Er ber 
wies dur bad Benehmen deſſelben, wie er nur figennögige Abſichten babe, 
und nach Gerd und Herrfchaft birfte; daß fie aus Erfahrung jegt müßten, 
weile Strafen er durch annügen Aufſtand über bie Hdupter ber von ihm 
WBerführten beraßgeyogen babe; daß ed ſchimpflich ſey. Ihm länger gu glan: 
ben, fündig mit biefem Auserwaͤhlten bes böfen Geiſtes länger Gemeins 
ſchaft zu haben; baß unfer Monarch ben Irrenden Snade, ben Unterwür— 
ſigen Schonung angedeihen laſſe, aber die Heuchelei zu eutdeden und ben 
Aufruhr ju firofen wiſſe. Die Aelteſten gelobten Treue und Unterwürfis— 
teit hellig zu halten. legten bie Hand auf den Koran und kuͤhten ibm; bie 
Ruhe von Dagheſtan war damit zugleich brbungen, UAber mm biefe zu 
fisern, vertbritte er bie Truppen nad Farabubach Kent, Gilll, Buinat uud 
Vitamiiy, Das war eine Iebenbige Herte um Xaballarane Ir, wo im: 
mer nom bie Gemuͤrher veftig aufgeregt toaren. Unſer Sardar erfannte, 
baß bie Anwefenbeit Abdurſach Kabi’s und anberer Begs, eiftiner Anbäns 
ger Kafı Mullatre, unter den trogigen Tababaranen fletö den Aufſtand un: 
terbielt, und beßbalb fanbte er unter bem Mamen angefebener Einwohner 
von Derbent zuverläffige Leute an bie Verraͤther, um fie zu Äberreben, 
ſich der Großmutb ber Rufen zu Übergeben und um Gnade zu bitten. 
Dieb gelang. Abburſach Kadi, Albamir, Murtas-kti umd andere aufräbs 
riſche Begs leiten fig vor dem Kommandanten von Derbent. Der Dier: 
befeblöhaber erfuhr Died im ber Felle Burnaja, die er eben beaugenſchel⸗ 
nlate, elite nach Derbent und fandte die Wornehmften derſelben unter Aufs 
figt nah Baku. Tuzmwifchen wählten bie Begs von Tabaßarane auf feine 
Einladung zu Ihrem Operbanpte, d. b. zum Kabdi. Iffat Bei, befannt durch 
feine Anbaͤnglichteit an die ruſſiſche Regierung. Iorabim, Beg von Kart: 
fan, Namfolger in ber Herrſchaſt von Maifum, bradıte feine empörten 
Untertanen zur Unterwerfung zurück. Dſchammal Bey, Sohn bed Iry: 
ten Ufmi, nahm vom ben Karafaibagen dad Gelübbe der Treue, Die 
einen waren gefarertt durch bie raſchen Erfolge der ruffiigen Waffen, die 
anbern untermarf bie Großmuth bes Dberbefehlähabere, — Dagbeflan war 
Serubigt. Ich ſtaunt oft und fanın mir immer noch nicht genügend erfläs 
ae, durch welche Zauberel die Eoldaten Nechrichten aus ber Ferne, nicht 
felten wichtige Gebeimniffe, früher als jeder Andere wiſſen. Ob man anfı 
Kreswen wird, ob eine Schlacht beſchloſſen ift, ob eine Truppe grgem uns 
anrädı, wohln ber Feind fi bewegt und was er im Einne bat, — fie 
wiffen Alles, fie ſpregen von Allem lange vorher, zuerft indarbeim im 
Zelte, dann beim Wachfeuer, endlich ganz offen, umb obgleich ihre Nach⸗ 
sichten nit Immer in ten Einzelnbeiten zufammenbängen, fo find fie 
dom im Ganzen meift richtig. Sie fieben anf ber Wache pei den Befehle: 
habern, fie geben als Boten in bie Kanzlei, ſprechen mit ben Bebienten 
und Goreibern, nnd fo bringen fie allenthalben ein, wie bie Luft, eben fo 
sinbemerft und eben fo flüchtig. ’ Ihre nahe und fortdauernde Berliprutg 
mir bem Woite, ſelbſt in Beinbedland, gibt ihnen Mittel, fräber als Andere 
Gerüste und Unfläge zu erfahren. Was aber feltfamer ift als Miles, 
mandımal fommen fie mit ibren Geſpraͤchen ben Greigniffen zuvor, und fo 
iſt wirtuich BVoites Stimme Gottes Stlınme. Go war es erft kaͤrzuch. 
Unter den Eoldaten ging fon lange bad Beräst, Kafi Mulab habe den 
General Werfamtnoff an ber Sſunſcha gefchlagen, fen in der Nat bich 
mit ber Reiterei bis on den Teret vorgebrungen, habe durch eine Furth 
Aber ibm gefegt, Rislar überfallen, einen Theil der Stabt und brei Kirchen 9) 
geplündert und ſey emblih mit den Befangenen in bie Berge gezogen. 
Unfangs bielt man biefe Nachricht für durchaus ummdellid, aber das Uns 
wahr ſcheinliche wurde bald wahrfgeinfig und betätigte ſich endlich offiglell 
Diefer Einfall wurde von Rafi Mullah am ı Non. angeführt und am 5 
mar er ſchon wieder bei Tſchirtel. Stolz auf fen GtÄc und auf fein Bold 
ſich weriaffend, mollte er daſelbſt bleiben, aber bie Tſchirteier hielten trem 
an Ihrem Eid, weit ihnen bie ruſſiſchen Näffe noch in treuem Gebägtmiffe 
waren, und nahınen den Räuber nicht auf. Mit feiner gewoͤhnllchen Thaͤ⸗ 

*) bir igne i ber Tichens 

) ® —* Ir te ſich ein ſenderbarer Vorfau, der de 52 ide 


den heiligen Nikolaus beiweitt. - Sie plunderten die ruflliche 
Kirche rein ans und ließen mur das reiche Bird Diefed Heiligen unberührt. 





tigkeit wollte er fobann auf die Meinung ber Dasheſtaner einwirken, umb 
um fie zu neuer Gmpbrung aufjuregen, Überfiel er in der Nat vom 
8 Noo. den Ort Raramat; aber die Einwohner von Karanal und Erptiei 
hleden vereint auf feine Bande ein und verjagten fie, worauf er ſich im 
nuerfleigligen Schluchten anf dem Wege nach Gimri feflfegie. Es war 
offenbar, bie Verehrung für ben Rügenpropheten fant; feieft feine hiesige 
ften Anhänger erboben fich gegen ibm. Die friegerifden und die friedlichen 
Maßregeln unſers Beftblababers braten die gemänfgten Mrügte. Mach 
die ſein unglädiigen Berſucht zog fi Kafi Mullah nach Gimri, einer Ort: 
ſchaft, die am koiſſubuliſchen Mobauge des Salatau likgt, In Magränden, bie 
man kaum mit deu Bliden, viel weniger mit dem Geſchüͤtz erreicht. Nur 
famate Über jiben Abhaͤngen laufende Pfabe führen babin. Hier befand 
fig eine Fran und ein Tbeil der Familie Kafı Mullah's, und hier wollte 
auch er Aberwintern. gefplgt durch feine zahlreichen Anbinger, General: 
abjutant Pantratieff mollte ben Rubeflbrer aus ber Nachbarſchaft des ubrd⸗ 
lichen Dagheſtau entfernen und fandte unter dem Mamen des Schamchals 
Geſchente an bie angefebenften Einwolmer von Gimri, um fie zu bereben, 
Kaſt Mulad aus ihrer Mitte zu vertreiben; zugleich aber wollte er fein Anſu⸗ 
en mit den Waffen umterflügen, General Kochanoff erbielt Befehl, Kar 
ranat und Erpitei zu befegen und Ihm dadurch die einzigen Wege im das 
Gebiet von Schamchal abzufgmeiben, Der Oberbefeblshaber fcion kam am 
13 zu ber Abtheilung nam Rarapubadı« Rent, umb litß das Gerücht ands 
ftreuen, er wolle Oimri angreifen. Am 16 erbielt ein Batalllon Kurl⸗ 
men Befehl, unter Begleitung von 5000 Mann Schamchalen zu Fuß, von 
Erpilel mac dem Berge vorzuräden, Sören beißt geborgen, Mit Tas 
gesanbrum rädten wir vor nach ber ſtellen Hoͤhe des Balatau, bie ſchon feit 
langer Zeit mit Schnee bebecht war, Schon lange, ich glaube feir dem 
Gefechte von Balburt, war ich micht fo müde geworben, als ba ich die eids 
bebedten Abbinge des Salatau hinaufſtiea. Die Fühe wantten und glitſch⸗ 
tem and; man fonnte wnmdgli geben, olme das Bajonneit in den Schnee 
zu floßen und fit fo zu fügen. Für meine Müdigkeit wurde ich indeß 
burch eine entzädende Ausſicht entſchaͤbigt, ald ber Wind den Nebel binter 
und trieb, Nachdem wir einige Werfle vorwärts gegangen waren, wurde 
Halt gemacht, und ich batıe volle Muße eudlich Athem zu ſchoͤpfen unb 
meine Yugen ein Feſt balten zu laffen. Ich flanb bereits jenfelis ber 
Gränge der Vegetation, auf einem rauhen Gietſcher, Der noch nie von 
eines Menſchen Fuß beireiene Schnee brannte glei einem aus Diamans 
ten anf Megenbogengrund gewoberen Schleier. Mäctige Waltbäume 
waren mit Sroflallen verbrämt, taufendbmal relgender, ald das grüne 
Baus. Es war ermas Ideales, Bauberhafted.... Sterne bingen daran 
ftatt der Bieter, Sonntn flatt der Fruͤchte. User was unter umfern Als 
ben und in der Ferne fi geigte, bie mir Schatten bebediien Abhaͤnge und 
Dursriffe ber Berar, den erbellten Ruͤcken bed erftarrten, nebelfadumens 
den Dyeand, Dieß Alles, Utes, mas man mit dem Blicke und ber Em: 
bitdungdfraft umfaffen fonnte, Das fan feine Sprache fildern und fein 


Vinſel darflellen. 
(Bortfegung folgt.) 


Bermilidbte Nahridtenm. 

im Mepger von Londen überbot fic neulich in fanglanten Wien, 
Indem er einiges Preisvieh Öffentiig ausfeite, dad am Salie Tafeln ırug, 
worauf Name ums Gewicht eimes jeden Staces geſchrieben fland, Auf 
der einen, die ein wahrer fFalftaff vom einem Ochſen ahbalte, war zu 
tefen: ein Bifhof, wiegt 2500 Pfund, Ein anderer, minder fett, trug 
eine Xafel mit ber Juſchrift: ein Debant, wiegt 1500 Pfund; ein 
ungebeures Schwein erſchien mit dem Mamen Pturaliſt bepeiamer (im 
England Diejenigen, die mehrere Etrflen zusleich begleiten) ; ein anderes 
trug als Aufſchrift: Zebntfert (Tythe Fed). 


Es in ein fonberharer, aber ſchon mehrfach bemertter Umftand, baß 
die Hunde weder im ndrbligen Afrita, ‚now in irgend einem von Mobams 
mebanern bewohnten Rande, jemals wälhend werben, Biber es in minder 
bekannt, baß blewellen die Maulıbiere von ber Wuth ergriffen werben, 
und fie dann beißen, wie rafende Hunde, und emblich ihr eigenes Fleiſch 
gerreißen. Wir haben indep mie vernommen. daß ihr. Biß bei den arms 
fen die Waſferſchen bervorgebracht. (Graberg von Kemfb In feiner 
Befchreitung des Mogb’rib, ) ” PETER, 








Wangen, In drr Blterarifs Artiftifgen Unfalt ber 3. @, Eotra’jgen Bunbandlung. 
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"Die Kolonifarion der freien Schwarzen in den Vereinigten 
Staaten, 
(Borrfegung.) 

In den legten Monaten des achtzehnten Jahrhunderts be: 
ſchaͤftigte ſich die Zegislatur von Virginien, die im Jahre 1777 die 
Initiative zur Kolonifation der Schwarzen ergriffen hatte, aufs 
Neue mit diefem Gegenftande. Sie lud Hrn. Monroe, den ba: 
maligen Gouverncur diefed Staates ein, fih mit dem Präfidenten 
Iefferfon über die Mittel zu verftändigen, ihnen einen Zuflucht: 
ort außerhalb der Vereinigten. Staaten zu eröffnen. Diefer rich: 
tete fein Augenmerk zuvoͤrderſt auf SierrasLeone und trat def: 
halb mit der ajrifanifhen Geſellſchaft in London im Unterhand: 
ungen; allein die Kolonie war damals, durh die Empörung der 
neufchottifhen Auswanderer noch in Verwirrung, und fo war 
denn die Furcht diefen durch Koloniften, die aus einer benach⸗ 
barten Gegend famen und von nicht minder unruhigem Gharafter 
waren, eine Verftärfung zuzuſenden, Urſache dab man die Vor: 
fhläge Hrn. Jerferfon ablehnte. Vergebens verfuhte man and 


von der portugiefiihen Regierung unter dem Titel einer Pach— 


rung Ländereien in Brafilien zu erhalten. Aus ben drei Bot: 
ſchaften, welche die Legislatur von Virginien an die vollzichende 
Gewalt von 1801 bis 1806 fandte, fan man auf den Eifer 
fchliefen, mit dem fie ihre Kolonifationsentwärfe ind Wert zu 
fegen ſuchte. Ihre Berathungen blieben damals geheim, nur ihr 
Zwect wurde befannt. Die Legislarur von Virginien war es, 
bie im September des Jahres 1816 zuerk den Wunſch, die 
Schwarzen zu folonifiren öffentlich ausſprach; ihr Beſchluß lau: 
tete folgendermaßen: 

" „Die Generälverfammlung vom Virginien bat bereits meb: 
rere Male über die Mittel berathen, für jene farbigen, die in der 
ganzen Ausdehnung dieſes Staates geſetzlich Freigelafen find, oder 
ned ſeyn werden, einen Zufluchtsort außerhalb der Graͤnzen der 
Vereinigten Staaten ausjumitteln; allein ihre Bemühungen zu 
Ausführung eines des ganzen Eifers der Menſchenfreunde fo wir: 

Ent » Theiterten im Folge von Kriegen und innern 
eo unter denen bie fremden Nationen litten, oder wur: 
— —* ngebemmt, bie ihrem. Erſolge nur 
Wunden der Menſchheit jupeilen: beginnt, und mo die grogen 
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Maͤchte Europa's, vereint mit der Regierung der Vereinigten 
Staaten, zu Abſchaffung bes ſchaͤndlichen S abenhandels wirken, 
deſſen Unterdruͤkung der Staat Virginien vor und feit der Mes 
volution beharrlich betrieb, glaubt die Generalverſammlung ihre 
Vemühungen zu diefem Swed, deſſen Erreichung fie bis jest 
vergebens erjtrebte, wieder aufnehmen zu müͤſen. 


„Demzufolge hat fie den Beihluß gefaßt, fih mit dem Praͤ— 
fibenten der Vereinigten Staaten zu verftändigen, um an den 
Küften von Afrika, am nörblihen Geftade des ftillen Oceaus 
oder im irgend einer außerhalb der Grängen der Union gelege: 
nen Gegend Gebietsabtretungen zu erlangen, die jenen Farbigen, 
welche im ganzen Umfange der Staaten’von Virginien gefehs 
maͤßig ihre Freiheit erhielten, oder noch erhalten werden, einen 
Zufuchtsort zu eröffnen, Die Senatoren und Mepräfentanten 
diefed Staates beim Aongres find eingeladen ihre Bemühungen 
mit denen des Präfidenten der Vereinigten Staaten zu vereint: 
gen, jedoch mit dem Vorbehalt, daß fein auf die befagte Abtre: 
tung bezuͤglicher Vertrag für den Staat Wirginien, chne Matt: 
fifation feiner Yegislatur, verbindende Araft habe.” 


Zu dieſer Zeit vereinigte auch Hr. Finlen, der ſich feit dem 
Jahr 4815 als der eifrigfte Beiörderer des Koloniiationsfoftems 
der Schwarzen gezeigt hatte, ferne edeln Bemühungen mit denen» 
der Legislatur Virginiens und mehrerer Bürger der im Süden 
von Marpland gelegenen Staaten, die ſich zu George-Town in 
der naͤmlichen Abficht verfammelt hatten. Während die auf die: 
fen ernften Gegenftand gerichtete öffentlihe Meinung ſich in 
Waſhington, Baltimore, Philadelphia, Priucetown und. andern 
Städten bed Nordens, nur durch nutzloſe Erörterungen fund gab, 
entwarf biefer feurige Menichenfreund mit fibrer Hand einen 
DOrganifationsentwurf für die freien Schwarzen, und übergab 
ihn als Berfuc der Deffentlichleit. Diefer Verſuch war zum Ver: 
druffe feiner Miderfaher von@rfolg, und bald geftaltete. ſich eine 
Kolonifationsgefellichaft, die fih amı 1 Januar 1817 unter dem 
vorläufigen Vorſitze des Hrn. Glap verfammelte; der Richter 
Mafhington ward zum Präfidenten ermäblt, und behielt dieſe 
Stelfe bis zu feinem Tode, Sein Nachfolger wurde Hr. Charles 
Garoll de Earrollton. Zu diefer Zeit hatte die Geſellſchaft vier: 
undzwanzig Vicepräfidenten, von denen drei Meuengland, drei 
Marpland, einer dem Staat New-York, einer Georgien, zwei 
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Kentuch, zwei Neu-Jerſey und vier dem Staate Virginien an: 
gehoͤrten. 

Ein innerer Koloniſatiensentwurf wurde im Jahr 1825 tem 
Senat von Virginien- von Hrn. Tucker vorgelegt, dem jedoch 
nit einmal die Ehre einer ernften Erörterung zu Theil wurde; 
die Größe der berechneten Ausgaben und die Ungewißheit des 
Erfolgs machten, daß er mit großer Michrheit verworfen wurde 
An Undern, jedoch eben fo mächtigen Cinwärfen follte jedes Kolo: 

ifationdfoftem auf dem Gebiet benachbarter Staaten ſcheitern, 

den es ift einleuchtend, daß eine der verberblichiten Folgen die 
es nad ſich zieben mußte, die geweien wäre, die Kolonie im 
Kriege wie im Frieden gänzlih von jenen Staaten abhängig zu 
machen, und fie in allen ihren Berbinbungen mit ben übrigen 
Mächten bloß zu ftellen, 

Der Entwurf zur Kolonifation von Canada ift der einzige 
diefer Art, der deßhalb weil man zu feiner Audführung ſchritt, 
. Gegenftand einer gründlihen Grörterung wurde. Im Monat 
Junius des Jahres 1329 beihloß der Staat Ohio die Auswei: 
fung der freien Schwarzen aus feinem Gebiet, und diefe, ge: 
zwungen ſich in den benachbarten Ländern nach einem Zufluchts- 
ort umzuſehen, richteten ihr Augenmerk auf Obercanada. Zwei: 
hundert an der Zahl erbielten in Wilberforce Ländereien, und 
ließen fi dort nieder; fie unternahmen vorläufig die Urbarma: 


hung von einigen hundert Morgen Landes und bauten einige 


hoͤlzern Hütten. Im Jahre 1851 begab fih einer ihrer Agen- 
ten zu den Vereinigten Staaten, um für bie Kolonie, die fid 
damals in einem ſehr leidenden Zuftand befand, Beiftand anzu— 
fprehen. Nah diefer erften Auswanderung nabmen noch zwei: 
taufend Neger ihren Weg nah Milberforce, allein fie zogen nur 
durch und liefen fih fin andern Tbeilen von Ganada nieder. 
Nur zu wahr iſt es, daß diefe Niederlafung unter einem eifl: 
gen Klima und auf undantbarem Boden, dem Auswanderer nur 
unfihere und beichränfte Huͤlfsquellen bietet; überdieß würde 
auch, felbit wenn er zu Wohlſtand gelangte, der mindefte Krieg 
mit dem britischen Reich, feine Erifteny böchlich gefährden. Die 
Nachbarn dulden ibn zwar, allein um zu wiſſen mit welchem 
“Auge fie ihn betrachten, genuͤgt ed den Inhalt zweier von der 
gefengebenden Berfammlung von Dbercanada neuerlich erlaffener 
Beichlüffe zur kennen, In dem erften drüdt fie ihre Beforgniß 
aus, das der Friede und die öfentlihe Sicherheit im Weiten 
der Provinz, in Folge ber von der Kompagnie von Canada fund 
gegebenen Abfiht, einer großen Anzahl von Negern dort „einen 
Zufluchtdort zu eröffnen, neftört werden fünnten. In dem zweiten 
fagt fie: ‚Die Kammer bat es ohne Unruhe gefehen, dad bie 
Maronneger. Zuflucht in diefer Provinz fuchten. Sie beabfiatigt 
keineswegs ihnen den Einlaß zu verwehren, und gehordt hierin 
dem Maturgefeß, welches verbietet einen Fluͤchtling feinen Ber: 
folgern auszuliefern; allein es ift für dem Frieden und das 
Wohl des Landes fo gefährlich einer ſtets fih mehrenden Maife 
fhmarzer Wevölterung den Eintritt zu geftatten, daß es umer: 
läßlih wird, Dem Einhalt zu thun, und dem Uebel durch weile 
Beſchraͤnkungen vorzubeugen.” 
(Forifeygung folgt.) 


ee 


Radſchaſtan und feine Bewohner, 
(Torifegumg.) 


Da man fi unter tiefem Wolke fo wenig Bedenken daraus 
macht, feine Hand in Blut zu tauchen, oder fonft eine furdt: 
bare That zu begehen; fo möchte es faft auf der andern Seite 
Wunder nehmen, bei den Nadihputen fo häufige Beiſpiele von 
Gewiffensqualen zu finden, die das Gemürh biefer gemalttbätigen 
nnd rauhen Menſchen foltern, Hiezu gibt die Geſchichte Ome⸗ 
da's, des Radſcha von Bundi, einen Beleg, wie fle denn über: 
haupt ein treues Gemälde von den Wechfelfällen in dem Leben eines 
Radſchputen bildet. Sein Vater Budh Sing hatte fih unter dem 
Kaifer Behadur Schah ald Krieger großen Ruhm erworben. 
Nah dem Tode dieſes Fürften zog ſich Budh Sing vom Hofe zu: 


rück. Gr war mit einer Schweter des berühmten Didep:Sing, 


Nadia von Ambir vermäblt, die ihm mehrere Jahre feine Kin: 
der gebar, mährend er von einem andern Weibe zwei Söhne 
hatte. Us er fih vom Hofe des veritorbenen Kaiſers entfernte, 
befuchte er Ambir, wo ihm feine bie jegt unfruchtbare Gemablin 
mit einem Sohne überrafhte, den er, wie es fcheint nicht 
ohne Grund, für umterfhoben hielt, Budh Sing ergriff eine 
Gelegenheit, ihrem Bruder dem Radſcha von. Ambir, feinen 
Argwohn mitzutbeilen, der auch fogleich feine Schweiter, die zu: 
gegen war,. hierüber zur Rede ftellte. „Allein empört darüber, 
ibre Chrefo verdächtigt zu hören, erzäblt Tod, „oder im Zorn 
ihren Betrug entdeckt zu fehen, riß fie ihrem Bruder den Dolch 
ans dem Gürtel, und würde ihren Gemabl, den fie in der Wuth 
ben Sohn eines Schneiders ſchalt, auf der Stelle nieder: 
geftoßen haben, wäre er nicht ihrem wüthenden Angriffe durch 
eine ſchleunige Flucht entronnen.“ Madbiha Dſchey Sing ergriff 
freudig die ibm unter biefen Umftänden ‚gebotene Gelegenheit, 
feine ebrgeigigen Abfihten zu befriedigen, unter dem Vorwande, 
bie feiner Schweiter zugefügte Schmach räden zu müfen. Er 
beſchloß Bundi ſich zinsbar zu machen, und bot die Herrſchaft 
diefed Gebietes Deo Sing dem Herru von Indergurb an, ber 
jeboch, man weiß nicht aus welchem Grunde, diefen Antrag ab: 
lehnte. Ein anderer Häuptling Dulil Sing lief ſich biezu ber 
reitwilliger finden, Budb Sing, vor der ihm drohenden Gefabr 
gewarnt, verlieh insgeheim die Hauptſtadt feines araliftigen 
Schwagers und entwich mit dreifundert treuen Vaſallen nad 
Bundi, Hier wurde er von Dſchey Sing mit überlegener Wacht 
angegriffen, die meiften feiner Anhänger fielen im Kampfe, und 
endlich ſah Budb Sing ſich genöthigt, feine Hauptitadt zu verlaj: 
fen und fib in den Geburtsort der Mutter feiner beiden Söhne 
zu- flüchten, während Dſchey Sing: ſich Bundi's bemäctigte. 
Budh Sing ftarb im Clende, und hinterließ zwei Söhne, von 
denen der ältefte Omeda bief. Diefe Knaben wurden bald auch 
aus dem Haufe ihrer Mutter vertrieben, mo fie bis jeht eine 
Zuflucht gefunden hatten, und fahren fi gemötbigt in Wälder 
und Wildniffe zu entflieben, 

Kaum aber hörte Omeda, damals ein Knabe von dreizehn 
Jahren, daß fein Feind Dſchey ing geftorben fen (1744), als 
er eine Fleine Schaar von Anhängern fammelte, und einige 
Städte feines väterlihen Gebietes wieder in Bellg nahm. Die 
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Haras, feine Untertfanen, frömten unter die Fahnen ihres 
rechtmaͤßigen Gebieters, und die Mihnas, ein Gebirgsvolf, die 
Ureinwohner des Landes, von denen die Haras ſtammten, bie 
einige Jabrhunberte früher Bundi erobert hatten, wurden durch dem 
tühnen Muth des jungen Omeda zur Bewunderung bingerif: 
fen, und zogen ibm mit fünftaufend Bogenfhügen zu. Mit 
ihrer Hülfe griff er feine Feinde an, ſchlug fie in einem bluti— 
gen Treffen, und erbeutete ihre Heerpaufen und, Fahnen. . Ein 
friſches ‚Heer von achtzehntauſend Mann wurde nun dem jungen 
Dmeda entgegengefendet; der es mit feiner Heinen Truppen ſchaar 
muthig angriff und mit dem Schwerte in der Hand mitten durch 
daſſelbe fih einen Meg bahnte. Aleindie Anfangs beſtuͤrzten Feinde, 
fammeiten ſich wieder, ſchloſen ihre Reiben und griffen die Radſchpu⸗ 
ten von allen Seiten an, deren tapferer Arm nichts gegem ben Hagel 
von Kanonenfhüflen vermechte, der ihre Meihen niederſchmetterte. 
Omeda's Oheim und tapferfte Anhänger fielen; fein eigenes 
Pferd wiirde ihm unter dem Yeibe verwundet. Seine noch übri— 
gen Häuptlinge, als. fle fahben, daß Alles verloren war, jogen 
ihn mwiberftränbend von Schlachtfelde weg, und es gelang ibnen 
den Gebirgspaß, der nah Indergurh führt, zu erreichen; bier 
ftürzte fein Pferd, als er ibm den Gurt losband, um es ver: 
ſchnaufen zu laffen, tobt zu Boden. Omeda fehte fih auf bie 
Erbe und beweinte den freuen Freund jeiner Noth bitterlic, 
und dieſes Gefühl der Danfbarfeit war nicht bloß vorübergebend, 
fondern ald er wieder auf den väterlihen Thron gelangte, bielt 
er es für feine erfte Pfliht, dem treuen Roſſe, das ihn an je: 
nem verbängnißvellen Tage getragen ımd gerettet hatte, ein 
Dentmal zu errichten. Omeda erreichte Indergurb zu Fuß; al: 
lein ber Häuptling biefes Ortes, von dem Feinden des jungen 
Fürften gewonnen, verfagte ihm nicht nur die Aufnahme, fon: 
dern fogar ein Pferd, indem er ibm befahl, fo ſchnell ald mög: 
lich fein Gebiet zu räumen, wobei er ihm mit bitterm Spotte 
fragte: „ob er Indergurh eben fo wie Bundi zu verderben ge: 
denke.” Der unglüdlihe Prinz verfhmäbte es, auch nur einen 
Zropfen Waſſer auf dem ungaſtlichen Boden zu koſten, und nabım 
feinen Weg nad Kurwar, wo er freundliche Aufnahme fand. Hier 
entließ er feine Freunde, um die bei einer günftigeren Gelegen— 
beit wieder unter feiner Fahne zu fammeln, und dann flüchtete 
er noch einmal in die fteilen Schluchten des Chumpul. 
Es gelang endlich Dmeda deu Fürften von Kotab, der gleich: 
falle dur die Sroberungsfücht des Madiha von Ambir gelitten 
batte, für feine Sache zu gewinnen, und dieſer fenbete ihm ein 
Heer," unter Unführung eines Bhat oder Barden, um den 
Prinzen wieder in fein värerlihes Gebiet einzufegen. Bundi 
wurde aud wirklich erobert, "und obgleich der Barde in der Er: 
Kürmung des Schloſſes dieſer Hauptitadt fiel, jo gelangte Dmeba 
dech auf einen Augenblick zum Befisthum feiner Vorfahren, bis 
von Neuem eim übermächriges Heer von Ambir anriktte, mo: 
durch Omeda abermals jur Flucht gezwungen wurde; und nun 
befebdete er als Raͤuber das Gebiet, das man ihn nicht als Fürſt 
beherrſchen Affen wollte, 
Auf einem feiner Streifzüge ftieß er auf die Wittive feines 
Vaters, die Urbeberin von allen feinen Leiden; mit fib und der 
Welt zerfallen und wiewohl zu fpät, das Unheil beflagend, das 


fie über ihren Gemabl, fich ſelbſt und die Familie gebracht hatte, 
in die fie aufgenommen worben war, lebte fie in einfamer Zu: 
ruͤckgezogenheit. Omeda befuchte fie, nnd feine Unterredung mit 
ihr verboppelte nur die Qualen ihrer Gewiſſensbiſſe. Seine Lei: 
dem, fein Heldenmuth, in der Verklärung des Ungluͤces ſtrah⸗ 
lend, das fie durch ihre verbrecheriſche Abſicht, ihm aus feinem 
Rechte der Erftgeburt zu verdrängen, tiber ihn gebracht hatte, 
regten im ihr tiefe Gefühle des Mitleides und des Kum— 
mers auf. Entſchloſſen, was fie verfhuldet, fo viel ald mög: 
lich wieder gut zu machen, faßte fie den Entihluß nah Dekhan 
zu gehen, und dort für den Sohn Budh Sings um Hilfe zu 
fleben. Als fie an dem Ufer des Nerbudda ankam, zeigte man 
ihr einen Pfeiler, auf dem zu leien war, daß jedem Gliede 
ihres Stammes, verboten ſey, uber den Strom zu geben, ber 
ihr gleich dem Indus als atok — verboten — bezeichnet wurde, 
Ganz im Geifte einer wahren Radſchputin zerbrac fie die Tafel, 
die das Verbot entbielt, in Stüde, warf fie in den Strom und 
bemerkte mit jeſuitiſcher Caſuiſtik, da der Befehl gegen fie nicht 
mehr beftehe, fo koͤnne fie fich auch micht mehr durch ihn gebun: 
ben Balten. So erreichte fie dbasLager des Mulbar Nao Hol: 
car. Die Schweiter Dſchey Sing’d, des mädtigiten Hindufür: 
ften von Indien, kam jlebend zu dieſem Ziegenbirtenfübrer, zu 
dem Häuptling einer Horde von Mäubern, ja fie adeptirte ihm 
als ihren Bruder, um für den vertriebenen Omeda Beiftand zur 
Miedereroberung von Bundi zu erlangen.” 

. (Bortfegung folgt.) 


Ein Befub auf den Falllands:Inieln. 


- Da burd Me Streitigfeiten, die fin zwiſchen den Bereiniaten Staaten 
umb ber Republik Buenos: Apres Aber den Beſitz ber Baltlands : Infeln 
erbeben haben, bie dffenttige Aufmerffamfeit auf biefelben gelenti murbe, 
fo dürfte nachſtehender Bericht Über biefe Infeln, aus der Feder eines 
Reifenten, der erfi vor Kurzem von boriber zurächtam, nicht obme inter: 
eſſe ſeyn. 

Die Faltlands⸗Inſeln, deren Eutdeccung dem Amerigo Vespuccio im 
Jahrt 1502 zugeſchrieben wird, liegen zwiſchen dem 51° und 52° ſuͤdllcher 
Breite und dem 55° und 61',* weſllicher Ränge, mgefibr 90 Stunden 
von der Füne von Patagonien entferm. Beauhöne. Gouin warf im 
Sabre 1770 an ber Öfllihen Küſte Unter, und eine Feine, etwas mebr 
gegen Suͤden gelegene Infer trägt den Mamen dieſes Eerfahrere, Die 
erfie Nieberfaffung wurde im Sabre 1763 von ben Frangofen, unter Beis 
tung des Herrn von Bougalneilfe, eines erfahrnen Serfahrers, aegränbet. 
Auen Unſchtine nach fam er am 5 Februar bes naͤmlichen Jahres an, 
und Datte als Koloniſſen 19 Männer, 5 Frauen und 5 Rinder bei fig. 
Na einem Aufenthalte von viergehn Monaten fegelte Bougainville nad) 
Fraufreich, kebrte aber im Januar des Jabres 1765 nach der Inſel zurdc, 
und genoh das "Wergnägen, feine tielne Kolonie zufrieden und in Wohl⸗ 
Nand wiederzufinden. 

Gegen das Ende des Jahres 1764 forberte bie fpanifche Regierung, 
beunrubigt darüber, dab eine fremde Nation ein ihren fübameritanifpen 
Befigungen fo nabe gelegenes Gebiet eingenommen batte, bie frangbfifhe 
Regierung auf, ihr biefe Iufeln ungeläumt abzutreten. Diefem Begebren 
wurde gewillfahrt, und am 27 April 1765, mac einem Befigtbume von 
swei Jahren, verließ Bougainvifle, bem erhaltenen Befehle gemäß, die 
angefprogenen Juſein. Mau vermutbet, daB bie Frauzoſen während biefer 
gangen Zeit ſich zu Portskonis, dem gegenwärtigen Pflangorte, aufblel: 
ten, und aller Wabrfgeintihteit nach nabım Bongainville bei feiner Abreiſe 


bie framoͤſiſchen Koloniſten mit fi. 
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Im Jahre 1765 berübrte der Rommodere Byron bie wefttiche Infel, 
und im folgenden Jahre gründete die emalifiye Regierung zu Port: Egmont, 
an ber ubrdlichen Kaſte des weſtlichtn Faltland, eine Nieberlafung. Die 
Spanier vertrieben bie Euglaͤnder und fegten fi im Jahre 1766 in 
Vort⸗ Louis, oder mabe dabei feft, too fie eilf Jabre lang blleben. Won 
Dem, was während biefer Zeit worfiel, weiß man wenig ober Niats; 
die einzigen op dem Aufenthalte der Spanier vorhandenen Spuren finb 
Uederreſſe ihrer Bauten und Me von ihntu angelegten Gruben, um fin 
Korf gu verſchaffen, deffen fie ſich ſtatt des Holzes bebienten, bad es auf 
dieſen Infein nit albt. * 

Bon den Epaniern verlaffen, blieben diefe Infeln vis zum Fahre 
4425 undewohnt. Zu biefer Zeit fam Don Louis Berner *), ein Deutſcher 
von Geburt, aber feit feiner Kindheit in Amerita heimiſch, auf ben Ge: 
danten, fie zw beſuchen und, Im der Asſicht ſich dort miebergalaffen, im 
Augenſchein zu nehmen. Nachbem fein Entwurf zur Reife gebiehen 
war, wendete er ſich am bie benachbarıe Republit Buenos: Anres, bie 
den Belig ber Inſein anfprad, umb verlangte, baß man fie Ihm als 
Eigentbum uͤberlaſſe. Sewiſſe Officiere der Truppen von Buenos: Hyres, 
die mit Wernet verfawägert waren, und für bie Im verfloffenen 
Kriege geleifteren Dienfle Forderungen an bie Regierung hatten, waren, 
aller Watrfgeinlichfeit na, damit zufrieden, von ihrem Berwanbten 
anf Abſchlag Ihrer Forderungen eine Summe Geldes zu empfangen, und für 
diefe geleiftete Zablung Äsbertieb nun die Negierung dem Don Louis Bernet 
das dfttihe Faltland als erbliches Eigenthurn mit vollem und gaͤnzlichem 
Rechte bes Brundbefigeh, fammt allem Wild, Pferden, Schweinen, Fiſchen 
u. ſ. w,, umb trat ibm Überbieg auch noch bie nabrgelegene Infel Staten⸗ 
Rand als Eigentum ab, damit er fit, von biefer aus mit Holz verfeten 
tönnte, worauf num Don Louis und fein Bruder ſogleich eine Nieder: 
laſſuug auf ber bſuichen Falkland gründeten. 

Am 22 DONtober 1851 landete ber Thomas Latorie” Rapitän Langdon, 
auf Malvina (ber franzbſiſche Name der dfttligen Faltlaud). Es war 
ein fehr nebeliger Tag, batte viel geregnet, und nachdem man den ganzen 
Morgen ziemlich beunruhigt an ber Öflligen Küfte umbergetrieben batte, 
Tief enblig das Schiff, zu großer Freube ber ganzen Mannſchaft, gegen 
vier Uhr gluͤctlich und wohlbeballen Im die Meerenge vom Perteley ein; 
Mebet und Regen hörten im nämlisen Augenblick auf, und man fal zu 
beiden Seiten, in einer Entfernung von etwa einer balben Meile, eine 
Meibe von Huͤgeln vor fig, son benen mebrere bis zum Gipfel mir Hafen 
bebertt waren, Nachdem man etwa vier Meilen in ber Meerenge auf 
wärts atfahren war, warf man ungefähr einen Steinwurf vom Ufer auf 
der Backordſelte Unter, unb zwei Stunden fpiter fab man ein mit fe 
Mann beſetztes Boct aus dem Hintergrunde der Bat auf dad Schiff zus 
feuern. Mady Antunft des Bootes erbleit man genauen Bericht Über 
den Zuflandb ber Nieberlaffung. 

Um andern Morgen beflieg der Verfaſſer biefes Berichts, ber fi 
als Paſſagler amBorb bed Lawrie“ befand, dad Boot, nm bie Nieder: 
Laffung zu befuihen, die er am lifer einer fieinen, von ber Meerenge 
gebüiberen Bali fehr angenehm gelegen fand. Zur Zelt der Spanier war 
der Eingang biefer Bai von zwel Forts beherrſcht, die jegt gaͤnzlich vers 
fallen find; der einzige Gebrauch, ben man nech von Ihnen macht, 
ift. daß man in die zirteffdrmige Umfriebung bes einen bie wilden Ofen 
einfperrt, wenn fie aus dem Innern bed Landes hieber gebracht werben. 
Einmal am Bande, fährt der Werfaffer fort, glug ich, dem Gourerneur 
Don Louls einen Beſuch zu maden, von dem ich mit großer Herjſlich⸗ 
feit aufgenommen wurde, ein Geſicht nimmt zu feinem Vorthell ein, 
und fein Benehmen ift zurorfommend und verbindlich; er ift fehr unter: 
richter und ſpricht mehrere Sprachen neldufig., Gein Haus iſt fang umb 
niedrig, nur ein Etodwerf bo und mit fer dicken fleinernen Mauern 
verfeben. In feinen Selafılmmer fand ip eine fabne Sammlung von 
ſpaniſchen, deutſchen und englifhen Werten, Auf fein Verlangen batte 
Ip den Rapitän Bangbon und feine Familie eingeladen bei ibm zu wohs 
nen. die denn auch bei Untergang der Sonne anlangten. Die Unter: 
rebung war während ber ganzen Mabtjeit ſehr lebhaft; die Geſellſchaft 
veſtand aus Don Louie und feiner Battin, Kapitän Bangbon und Familie, 
einem Kapitän Brispane umb zwei Amerifanern, bie zu einem nicht fange 





*) Wieleicht Werner oder Berner? 


nicht weniger als drei Schuh Dide bat. 


vorber von Don Louis getaperten Emooner gebbrien; am Abend wurde 
Mufit gemacht und getanzt. Im Saale befand fich ein Plano von Stobart; 
Dona Berner, bie eime Gpanlerin if, befige eime ſehr ſchͤne Stimme, 
und wir waren nicht menig Aberraſcht, anf ben Faltlands Inſeln. wo 
wir hönftens einige arme Flſcher zu finden erwarteten, di innti palpiti 
fo ſchoͤn fingen zu boͤren. 

Am andern Morgen führte man mi in ber Niederlafung umber 
und ließ mia ihre Mertwöürbigteiten feben, Die Gebäude, mit Ausnahme 
einiger Hdıten von aufgeftohenem Nafen,. rühren von den Epaniern Ser; 
fie find wegen ihres flarten Mauerwerts mertwuͤrdig, von beren einiges 
Diefe Beräube liegen yerfireut 
und nebmen einen Raum von eimer balden Meile Ränge und einer Bieriels 
meile Breite ein. Man ficht noch bie Mulnen einas Gebäudes das als 
Kirne vertwenbei wurde, eines SHofpitals, eines Hauptmagazind und eines 
ungebeuern Backofens, in dem jegt eine aus fünf Perfonen beſtebende 
Familie wohnt; außerdem fieht man no einen Ererderplag, Verſchau⸗ 
zungen, einige Sternſchanzen und die Truͤmmer einer großen fleinernen 
Brüde, deren Bau bean Spaniern, wie bie Eironit berichtet, 25,000 
Dollars toflete. Der Bluf. der die Infel durchſtrbent, waͤchet, feisft zur 
Regenzeit, nicht fo fehr am, daß er micht mit Hätfe von großen Eteinem, 
die von den Daräsergebenben zu biefem Zwecke bimeingerollt werben, Über: 
ſchritien werben fbnnte. Ungefäbe eine Melte von ber Stadt liegt ber 
Ort, von woher bie Spanier ihren Torf zogen; jegt fiebt mau bier eine 
Anzahl Baffins vol Waffer, von denen einige 15 bid 20 Buß Tiefe 
basen. Am Rande bes Belfens, vor dem Haufe bes Gouverneurs, fleht 
eine Manone anfgepflanzt, und vier oder fünf ambere befinden fid am 
Eingange ber Bal Im ber Naͤhe ber Ruinen der Borts, wo auch, aber 
fon auf dem Waffer der Meerenge, ein fleiner Scheoner vor Unter 
lag. Ungefähr drei Monate vor Antunft bes „Thomas Lamrie hatten brei 
Schooner der Bertinigten Staaten die Infeln berührt; einer von ihnen 
war entkommen, bie beiden übrigen aber won Don Louis gefapert worden, 
ber ihre‘ Kapitaine ſammt derem Schiffsvott gefangen hielt, Eimem von 
biefen beiden Schoonern erlanbte er einige Zeit ſpaͤter abzufegeln, nach⸗ 
bem er feine aus Seehundäfellen beftebende Rabung zurücsebalten hatte; 
der andere war bei unferer Ankunft noch in Gefangenſchaft. Der Gou: 
vernene Imtte Waaren aller Art von der Ladung meanehmen mb im 
Aufſtriche verfaufen laſſen, unb war eben im Begriffe. fin auf bem 
Schooner nach Buenos: Hyred einzufgpiffen, um ber Beruribeilung feiner 
boppelteu Prife beizuwobntn. 

Die Privamieberlafung Don Louls zäntte fünfzehn Stlaven, tie 
er von ber Nepierung von Buenod:Wgres mit ber Verpflichtung gefanft 
hatte, ihnen ein nügliches Gewerbe lernen zu laſſen. Haben fie ilm eine 
gewigfe Auzahl von Jahren gedient, fo ift er, bem Wertrage zufolge, 
gehalten, fie im (Freiheit zw fegen; ſſe ſchienen mir im einem Witer von 
15 bis 20 Sabre zu fliehen und glüdti und zufrieden zu ſeyn. Die 
ganze Kolonie beftebt ans ungeſahr bunbert Perfonen; fünfundzmangig 
Sauchos und fünf Eharruas Indianer mitgerechnet. Man findet bier 
einige boudntifse Bamilien, deren Grauen die Kuͤhe meiten und DButter 
machen, zwei oder drei Engländer, eine deutſche Famıle, nebſi einigen 
Epaniern und Portugiefen, bie irgend einen Hanbel yı treiben vorgeben, 
eigentlich aber wenig oder gar nichts thun. Die Gauches find zum Theil 
Spanier, ibr Kapitaͤn oder Hduptting in ein Franzoſe. Diefe Beute 
werfen ben Rafo auf die in Gpaniem bei ben großen Stierhetzert üͤsliche 
Weife. Ein wilder Etier wurde in meiner Gegenwart son bem Haͤupt⸗ 
Tinge abgefangen, der, nachdem er bad Thier cinige Zeit im Walopp ver 
folgt hatte, ihm gefehlent den Laſo um bie Hörner warf; das Pferd ſetzte 
fi nach dem Wurfe, gleiafam inflinfimäßte,. auf bie Sinterbeine und 
firette die Vorberfüße aus, woburg bie Bewegungen bed Etierd gehemmt 
wurden, und in demjelben Augenbllcke warf itın ein anderer Gauche einem 
mit sleiernen Kugeln beſetzten Kaſo um die Hinterfüße, der ibm fill zu 
fleben zwang; nun zogen fie ihre Meſſer und durchſchnitten ihm bie Fule⸗ 
eeblen. Im Innern der Nieberiaffiing ſchlafen dieſe Beute, im ihre Mäntel 
oder Satieldecken gewickelt, umberämmert um Kälte ober Feuchtigteit, auf 
der Erbe; ihren Pferden find fie außerordeutlich zugeiban, Die Mäder 
ihrer Sporen find bei zwei Zell fang, und ihre Gteigbügel jo fein, ‚daß 
nur be Spitzt u Fußes Play hat. 

Schluß folgt.) 
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Ein Tagblatt 
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Die Kolonifation der freien Schwarzen in den Vereinigten 
Staaten. 


(Bortfegung.) 


Es durfte unnöthig fepn, Etwas Über die Verhältniffe der beiden 
Klimas von Canada und Afrika zu der körperlichen Beſchaffen⸗ 
beit des Negers zu fagen; denn wie befaunt,- fuchten bie Flucht: 
linge aus den Pflanzungen im Süden nah Neuſchottland, im 
Jahre 1799, ſelbſt um ihre Verſetzung nah Sierra:feone nad. 
Mir find uͤberzeugt, daß der Kolonifationsentwurf don Canada 
weder ben Iutereffen ber Kompagnie, noch denen der Auswan— 
derer günftig ift, und deßhalb wird er die Ciferfucht der Auhaͤn⸗ 
ger ber afrifanifben Kolonifation nicht rege machen. Es ift 
hoͤchſt winfhenswerth, daß beide Niederlafungen gedeihen, und 
daß beionders die zu Wilberforce felbit von den Engländern groß: 
muͤthig unterftäßt werde, um fo mehr, da derenlinrube bei dem 
Zufluß von weißer Bevölkerung ſchwinden muß, die jedes Jahr 
den St. Lorenz herauflömmt, um an feinen Ufern ben Si ihrer 
Induſtrie aufzufhlagen. Im vergangenen Jahre belief ſich die 
Zahl der Auswanderer, melde biefen Weg kamen, auf 55,000 und 
diefed Jahr muß fie noch weit mehr fteigen. 

Mehrere ber bereits bezeichneten Hinderniffe fteben auch ei: 
ner Niederlaffung auf dem Gebiet von SHayti entgegen. Die 
Ausdehmung defielben ift weit befchränfter und die Auswande— 
rer wuͤrden gänzlih von der baptifhen Regierung unabhängig 
fepn, da man doch beabfichtigt, ihnen eine Regierung nach ihrer 
Wahl und eine Verwaltung zu geben, an der fie ſelbſt Theil 
nehmen. Die Auswanderung nah Hapti bat übrigens ganz auf: 
gehört, und Viele die dorthin gegengen waren, find mac den 
Vereinigten Staaten zurüdgefehrt,. Glaubmürdige Berichte fa: 
sen, daß eine Menge von Auswanderern gern zurid möchten, 
wenn fie Lönnten und daß, menn man auch einige findet die mit 
ihrem dortigen Aufenthalt zufrieden zu ſeyn fheinen, Dieß nur 
deßhalb der Fall iſt, weil fie nicht Mittel genug befigen, um 
von einer Veränderung ihrer Lage Vortheil erwarten zu konnen. 
Welcher Urſache iſt wohl diefer Widerwille gegen ein Land zuzu⸗ 
ſchreiben, wo dad Klima ihnen günſtig iſt, wo ſchwarze Hände 
die Bügel des Staats führen, und wo fie allenthalben mir Bru⸗ 
bee ſehen follten? Laͤge fie vielleicht im der unbehaglihen Beruh⸗ 
zung, {m die ihre Unwiſſenheit oder ihre Laſter mit der in Hapti 


berrfhenden Bildung und Eitte kommen? Diefer Grumd wäre 
rihtig, wenn man ber folgenden Stelle eines in mehrern 
Yournalen erfhienenen Artikels über bie Sitten in Hapti glau⸗ 
ben darf, deſſen Verfaſſer ein fehr ausgezeichneter Offizier der 
Marine der Vereinigten Staaten ift: 

„Es iſt erftaunlih, fagt er, indem er von dem Haptiern 
ſpricht, wie ein Wolf, das noch vor fünfunbzwanzig Jahren auf 
der tiefften Stufe der Mohheit und Unwiſſenheit ftand, üch fo 
leicht die ſittliche und fittige Bildung der aufgeklärteften Nationen 
eigen machen fonnte. Es kaum nicht leicht zwei Wölter geben, die 
fo fehr von einander vericieben find, als die Schwarzen ber In⸗ 
fel und jene die aus den Bereinigten Staaten borthin audwan- 
berten; ich glaube fie werden noch lange nicht mit einander ſpm⸗ 
patbifiren und eine geraume Zeit wird vergeben, ebe bie letztern 
in ihrem neiken Vaterland fib im ihre Lage finden werden. 
Träge, vom Gefühl ibrer Niedrigkeit gepeinigt, find fie muthlog, 
ſcheuen die Arbeit und fuchen ſich durch Diebereien zu erhalten,” 
Die nah Amerika zurüdtommenden Auswanderer machen freilich 
von den Sitten in Hayti und dem Urſachen ihres Widerwillens 
eine ganz andere Schilderung. Ihre Klagen find ohne Zweifel 
übertrieben, allein man fann ſich nicht verbehlen, daß der Bericht 
jenes jungen Dffiyierd ein wenig ſchmeichelt, und es läßt fi, 
ohne Furcht Eigen gejtraft zu werden, behaupten, baß biefe 
Infulaner auf ber niedrigften Stufe gefellfchaftliher Bildung 
ſtehen. 

Vernunft und Erfahrung jo wie der Wunſch der Legislatu— 
ren der verfchiedenen Staaten der Union, baben während fuͤnf— 
zehn Jahren die Gefelihaft, die fih mit Kolonifation der freien 
Neger beichäftigt, über die Wahl ber Lofalität der zu begrüns 
denden Niederlaffung aufgeklärt. Virginien gab im Jahre 1816 
das Beifpiel, in dem es-fih für eine afrıfanifhe Anfledlung er— 
Härte; zwei Jahre fpäter eutſchieden die-Staaten von Marpland 
und Teuneffee für Erlangung eines Gebiets auf ber weſtlichen 
Küfte von Afrika zu diefem Zweck und ſeitdem haben bie Orga— 
nifation der Gefellfhaft, die Generalverfammlungen von Obio, 
Eonnerticut, Kentudp, New York, Newshampfbire, Vermont, 
New: Terfep, Pennfplvanien, Delaware, Georgien, Indiana, bie 
Senate von Pouifiena und Mafahufetts feine Bemübungen 
unterſtutzt, und feim Kolonifationsfpftem hoͤchlich gebiligt, 

Liberia, ber Gig der neuen Kolonie, von fhiffbaren Fluͤſſen 
= 27 
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durchſchnitten, die ben Auswanderern ben Zugang bedeutend er: 
leihtern, und ihnen geftatten fi mit geringen Koften 
von ihnen gewählten Ländereien einzurichten, liegt am der welt: 
lien Küfte von Afrika. Keine-europdifhe Macht hat irgend 
ein Mecht an biefes Gebiet und was die Häuptlinge ber bemadh: 
barten Stämme betrifft, fo hat man vom diefen die Abtretung 
eines Gebiets von ungefähr 300 Meilen auf freundſchaftlichem 
Wege erhalten, dad durch neue Erwerbungen eine nicht zu be 
ftimmende Größe erreichen ann, Vinnen wenigen Jahren wird 
ed ber Sitz eines unabhängigen Reichs werden; die Verwaltung 
wird jetzt fhon, beinahe gänzlich von den Koloniften felbft beforgt, 
und nur die Gerichtäbarteit hat ſich die Gefellihaft fo lange vor: 
behalten, bis fie auch dieſe ohne Gefahr in ihre Hände legen 
ann, Die Bevölferung ift gleichartig, und der Rang unter: 
fheidet fih nur nah der Verfhiedenbeit ber Arbeiten. Das 
Klima ift fo wie es die Natur den Farbigen angemwiefen bat, und 
ber Boden ift einer der fruchtbarften der Erbe, 

Man wollte behaupten, die Entwürfe ber Gefellfchaft würden 
durch das Generalgouvernement oder die verfhiedenen Staaten felbft 
beffer aufgefaßt uud ausgeführt worden ſeyn, allein man ſcheint 
die zahlloſen Schwierigkeiten vergeffen zu haben, die zu befeitigen 
waren, und die Ausführung jener Entwürfe zu leiten, und fie 
auf eine feſte Baſis zu gründen, Die feit Errichtung der Gefell: 
ſchaft bis jetzt verfloſſenen fünfzehn Jahre, fo lange diefer Zeit: 
raum den mehr eifrigen ale unterrichteten Menfchenfreumden auch 
vorgefommen fepn mag, wurden von ihr, während man fid bis: 
ber nur mit Grörterungen beſchaͤftigt hatte, nicht bloß mit Han: 
dein, fondern auch damit ausgefüllt, geman nur das zu thun 
was nöthig war, um die imtereffirten Parteien zu überzeugen, 
daß Alles was geſchah zweckdienlich ſey, und um fie zur Mitwir: 
fung anzutreiben. Indem fie fo mit einer Energie zu Werfe 
ging, die ihren Aredit in der öffentlihen Meinung verboppelte, 
hat fie durch die Erfahrung bewiefen, daß ein Softem, dag man 
vor noch zwanzig Jahren nur in der Theorie fannte, ausführ: 
bar fen, und daß feine wohlthätigen Folgen, nad dem genauen 
Verhaͤltniß der Mittel, die man darauf anwendet, fih ſowehl auf 
die Staaten die fie liefern, als au über die Kolonie die fie 
empfängt, über Schwarze und Weiße, uber Freie und Sflaven 
erftreden. Jeder Theil des Gebietes der Kolonie wurde mit dem zum 
Anbau nöthigen Geräthe verfehen, Niederlafungen haben ſich gebil: 
det, freundſchaftliche und Handelsverbindungen find mit denafrifa: 
niſchen Stämmen angekuüpft worden, die Abſatzwege haben fich ver: 
mehrt und die Kolonifationsweiie hat fih auf dem einzig wahren 
Wege, dem der Erfahrnng, bis in ihre Fleinften Zweige verbeffert. 
Im Innern bewährte fi die Wirkſamkeit der Geſellſchaft nicht min- 
der nutzlich: das Koloniſationsſyſtem, feine Grundlagen und feine 
Anwendung murben einer gründlichen Erörterung unterworfen, 
und die Geſellſchaft kann jeßt, nad dem allgemeinen Wunſch, 
entweder die Feitung feiner Umternehmung felbit fortführen, oder 
fie einer hoͤhern Fıhrung unterordnen, ohne die glüdlihen Me: 
fultate zu gefährden, die fie bie jeßt erhalten bat, und im Zu— 
funfe nod zu gewinnen hofft. 

Die Hülfgmittel der Gefelichaft beitehen aus den in ihre Kaſſe 
gefloffenen freimiligen Gaben, von deren fhnellen Zunahme von 


1823 bis 1834 wird das machflehende Verzeichniß eine Ueberſicht 


auf den geben. Sie beliefen ſich: 


Dollars, 

—N—— 8 

In den Jahren 1820, 1921 u. 1822 auf 5,62625 
1825 — 4,799 2 
1824 — 4,37089 
41825 — 10,12585 
1826 — 14,77924 
1527 — 13,29494 
1828 — 13,45817 
1829 — 19,79561 
1830 —  26,585351 
1851 — 32 10258 


Dieß war der @rfolgdes von den Mitgliedern der Geſellſchaft an die 
Menihenliebe ihrer Mitbürger erlaffenen Aufeufs und um ihr 
Werk zu vollenden, bielt fie es für zwetmäßig einen ähnlichen an 
die vielvermögende Konföderation und an jede Republik indbefon- 
dere zu erlaffen, 

(Bortfegung folgt.) 





Radfhaftan und feine Bewohner. 


(Bortfegung.) f 

Unter dem Beiftande diefer verwütenden Eroberer gelangte 
Omeda (1739), nachdem er vierzehn Jahre in der Fremde umber: 
geirrt war, wieder zu feinem väterlihen Erbe, das er feiner 
werthvollſten Gebierstheile beraubt und ſchrecklich verheert und 
verarmt fand. Omeda von Natur aus tugendhaft und mit edlen 
Eigenihaften ausgeſtattet, lenkte während feiner langen Herr— 
ſchaft ftaatsflug und weife dad Schiff des Staates durd die ge: 
faͤhrlichſten Stürme, und hätte er ſich nicht durch Rachſucht zu 
einer biutigen That binreifen lafen, fo müßte man ibn als 
den weifeften, tapferiten und fleckenloſeſten Fürſten preifen, den 
bie Geſchichte der Radſchputen aufzuweiſen hat. Wir fahen, daß 
Deo Eing, der Herr von Indergurb Omeda in feinem Schloſſe 
aufzunehmen verweigerte, als er ein bülflofer Flächtling vor ſei— 
nen Thoren erſchien. Acht Jahre waren verſtoſſen, ſeitdem 
Omeda die Herrfhaft über Bundi wieder errungen bat, und 
bie Unbild ſchien vergeffen; allein Deo Sing hapte den Mann, 
den er beleidigt hatte. . 

„Omeda hatte im Namen feiner Schweiter die Kolosnus — 
das Spmbol des Wunſches, fih mit einer Familie durch dad 
Band einer Vermählung näher zu verbinden — an Madhu Sing 
den Radſcha von Umbir, gefeudet. Sie wurde in voller Wer: 
fammlung aller Edlen des Hofes und mitaller Chrerbietung, die man 
einem der vornehmften Gefchlehter von Radichputana ſchuldig war, 
aufgenommen. Deo Sing befand ſich damals auf einem Beſuche 
zu Dideipur und der Rabfha, der ihn willfommen bieh, fragte 
ibn: was ber Ruf von der Tochter Budh Sing’s verfünde, Die 
Antwort gab auf eine beleidigende Weife zu verftehen, daß man 
über die Meinheit ihres Blutes erbeblihe Zweifel hege. auf 
diefe Aeußerung wurde die. Kofosnuß nah Bundi zurüdgefhidt, 
eine Beleidigung, die von einem Radſchput wie verziehen wird, 
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Im Jahre 1757 pilgerte Omeda zu dem Heiligenfchrein der 
Bibfha:Seni:Mata (der Mutter bes Gieged) um dort 
feine Andacht zu verrichten. Da er ſich auf dieſer Pilgerfahrt 
in der Naͤhe von Indergurh befand, fo Iud er beifen Häuptling ein, 
fib bei den Vafallen, bie mit ihren Familien berbeigefommen 
waren, einzufinden. Deo Sing, obgleih man es ihm mibderrieth, 
erichien mit feinem Sohn und Enkel. Alle wurden auf Befehl 
Omeda's an einem Felſenabſturz ermordet, und der Stanım des 
Verrätherd von ber Wurzel aus vertilgt, Als dürfe der Him— 
mel nicht durch den Rauch des Scheiterhaufend befiedt werben, 
der die Afche des verläumbderifhen Verraͤthers und feiner Ab: 
fömmlinge vergehren follte, ließ Omeda ihre Leihen in einen 
See werfen und übertrug die Herrfhaft von Indergurh feinem 
Bruder. Fuͤnfzehn Jahre verftrihen hierauf, während deren die 
unanfhörlihen Verwirrungen um ihn her Omeda's Gedanken 
hinreichend befchäftigten; allein inmitten dieſer Unruhen 
ſchwebte feinem Geiſte doh immer die Erinnerung an dieſe blu: 
tige That vor, obgleich feine Stimme fi erhob, ihn daruͤber 
anzuklagen, obgleich er felbft ber moralifhen WHebergeugung war, 
dab Deo Sing die Strafe verdient hatte; allein feine Seele, edel: 
miüthig und tapfer wie fie war, empörte ſich dennoch gegen das 
Berbreben, den Schuldlofen mit den Schuldigen leiden zu laſ— 
fen, wiewohl ein ſolches Verfahren durch das Herfommen ge: 
heiligt war. Um fein Gewilfen zu beruhigen, beihloß er dem 
Throne zu entfagen, umd fein übriges Leben in Buhübungen 
zuzubringen, indem er ald Pilger die weiten Länder Indiens 
durchzog, um bie heiligen Orte feines Glaubens zu beſuchen.“ 
Im Jahre 1771 legte diefer außerordentlihe Mann wirklich 
zu Gunjten feines Sohnes die Herrſchaft nieder und zog lim Im 
ein heiliges Thal zurück, wo es feine Unterhaltung war, die 
Pflanzen und Gewäcfe fremder Länder anzubauen und zu pflegen. 
„ine lange Reihe von Jahren durdhpilgerte er fo Indien 
nach allen Richtungen, begleiter von einem Kleinen Gefolge iei: 
ner tapfern Vafallen. Und fo oft er fein väterlihes Gebtet 


wieder betrat, wurde feine Ruͤckehr nicht nur von feinem eige— 
nen Stamme, fondern auch von jedem Füriten und Radſchput 
von Radſchwarra gefeiert, und jeder glaubte feinem Haufe Heil 
miderjahren, wenn ber königliche Pilgrim auf feiner Wallfahrt 
bei ihm einfehrte. Man betrachtete ihn als ein Drafel, indem 
bei dem reihen Schage von Kenntniſſen, den er ſich durch Beob— 
achtung und Erfahrung auf feinen vielen Meilen gefammelt, jede 
Unterredung mit ihm beneidenswerth erſchien, und jedes feiner 
Worte wie ein Heiligthum aufbewahrt wurde. Die Vewunde— 
rung, bie man ihm bei feinen Lebzeiten fchenfte, fann am be: 
ſten aus der Ehrfurdt bemeffen werden, die jeder Hara noch fei- 
nem Andenten beweist; jedes feiner Worte war für fie Geier 
und jede Meliguie von ihm wird mit tiefer Verehrung aufbe: 
wahrt. Seine legte Meife ging fat bis an die Auferjte Graͤnze 
feiner Nation. Als er über Dwarica, einem Wallfabrtdorte der 
Hudu’s auf der weſtlichen Seite der Halbinfel Gufferat, zurid: 
fehrte, —— er * einer Pe a as — einem —* 
Stamme, der jene enden unſicher macht. Allein 

— alte Ariegerfürft, der noch die Kraft des Armes mit der des 
Glaubens vereinte, erwehrte ſich ihrer ritterlih, umd erfocht ei: 
— ah und ii Ken CD, Amon Me 
ü ’ ‚ihm. al egeld einen Eid abm, nie 

mehr die Pilgrime von. Diarica zu — A * 

m (okkfenung folgt.) 
— — — 


Briefe aud dem Kaukaſus. 
(Bortfegung.) 
Wir gingen nicht nach Gimri, bern unfer Gardar fannte recht gut 
bie Unmdgliateit, in dieſer rauben Tahreszeit im dieſen Abgrund hinabzu⸗ 
fommen. Biber feine Demonftration hatte Ihren vollen Erfolge. Won den 
Koiffubulen kamen ibm auf dem Wege Gefandte entgegen mit Verſiche— 
rungen, baß man die Wunſche der Rufen mwerbe, Am zweite 
Tage zeigten fin Bimrier aus ber Ortſchaft Daub Mohammebs mit ber Nach⸗ 
riat, daß Kaſi Mullah, von ihnen vertrieben, ſich mit feinen Genoffen nach 
Irgeme entfernt babe, wo ber zweimal begmabigte und zweimal au bem 
Rufen verrätherifge Hamfad Bro von Awarien ſich mit ihm vereinigte, 
Da der Generaladjuramt Pantratieff fab, bad unter ben Dagheflanern bie 
Neigung ju den Ruffen und ber Haß gegen ben Lügenpropbeten flieg, fuchte 
er diefe Geſinnungen zu befeftigen, indem er perſdalich einige Medaillen 
und Geidbelohnungen an Mufelmänner ausıheilte, welche ſich in bem Ges 
fechte vom # Moe, ausgezeichnet hatten, Jadeſſen hatte ber Winter ſich 
eingeftellt. Dichte Schmermaffen füllten bie Eugpaͤſſe, die Sergwege waren 
ungangbar, und unfer Garbar fandte einen Thell ber durch bie unaufhörs 
lien Maͤrſche erımatteten Truppen in bie Stautauartiere, Zur Erbaltung 
der Ruhe verlegte er fünf Kompagnlen bes farintfhen Regiments nach 
Earabudach⸗ Kent und ſechs Kompagnlen bed apſcheroniſchen nach Dſchengu 
tat, Um dieſe Zeit erhielt man Nachrichten, dab Kaſſ Mullah ſich im Ir⸗ 
gene nieberlaffen welle; aber fein Grädftern war offenbar im Sinten, man 
geſtattete ihm auch dort nicht ſich zu verbergen. Als er in den Bergen 
eine Schaar von 500 verzweifelten Beuten angeworben batte, yog er mit feis 
nem würdigen Genoffen Hamſad Beg Über den Salatau und ſetzte ſich im 
dem faft uuerſtelglichen Difiriere Tſchumteßen feft, prdif Werfte von Ras 
ſaniſchtſche, fprengte ans, er molle feine von ihm abgefallenen Anhänger 
firafen, und raubte inzwiſchen Schafe ans den benachbarten Dörfern. Ge⸗ 
neralmajor Kchanoff zog am 26 Nov. mit zwel Bataillonen, unterflägt 
von dem Fußvolte aus Schammal und vier Gefpfigen, gegen ben Räuber; 
er umging bie Schluchten und griff den Feind an, aber ein unburchbrings 
licher Mebel hinderte ben Erfolg. Der berbfilige Tag meigte ſich zum 
Abend, und bie Rufen mußten zuräcd, Die Bergbewohner rädten nun 
tet aus ihren Verſchanzungen, zogen durch tiefe Sedluchten und griffen 
unfern Bortrab an, wurden aber durch Kanonenfapäffe zerſtreut. Ihre 
Kühnbeir wuchs indeß mir jedem Schritte, ben wir rädmwärts thaten; bleß 
it dns gewoͤhnliche Manburre ber Uiaten. Fınfımal fuchten fie in einem 
engen waldigen Wege ſich bes hinterm Befhiiges zu beinäatigen; aber ber 
Artilferieoffizier le unvergagt abprogen, begrüßte fie mit Kartärfgen und 
fuhr dann wieber weiter; die Bergorwohner famen bis faft an die Mäder 
beran und ftärgten ſich mir Geheul auf unfre Manuſchaſt; aber bie Apſche⸗ 
zonen führten rubig das Geſchüͤz weiter, fepten bartnddig bas Feuern 
fort und famen oͤſters mit bein Feind ins Sandarmenge. Der tiefe 
Shure und das entiepliche Wetter ubthigten uns bis nad Kaſaniſchtſche zus 
rödjugeien, In der Nat auf ben 25 fandıe Kaſi Mullah 500 Mann 
ab, um Erpitei zu Äberfallen; dort fland aber der Fütne Utu-Bei auf der 
Vase. Mit Tagesanbruch begann das Gewegel. Ulu-Bei verbrängte 
mit den Seinigen die Feinde aus dem limfreife des von ihnen befepten 
Ortes, verfolgte fie weit, töbtete Biele und mabm 10 Mann gefangen. Im 
Erpiiei jeisft ereignete ſich hiebel ein Worfall, ber ber Aufbermabrung werth if. 
Die Mutter Ua: Bers, flammend vor Zorn und Rache gegen bie Urbeber 
be Unbeits ihrer Anverwandien und Landésleute, fiürgte fi mit einem 
Beit in der Hand auf biefelben, ſchlug mehrere nieder, und fand ſelbſt den 
Heldentod. Kaſt verbarg fi in Tſchumteben; aber fonnten, burften die 
Ruffen einen fo unverſoͤhulichen Feind 12 Werſſte von ſich tulden? Das 
hieße wiſſentlich feine Lorbeeren in Staub treten, umb bie Fruͤchte des Siegs 
um ulchts umb wieder nichts verlieren. Der Befehlähaber der Truppen 
erwog, welchen Einfluß diefe Keccheit Kaſt Mullah's anf bie Dagheſta⸗ 
ner und Bergbewohner, ja feldft auf unfre Truppen baten fbnme, 
umb eutſchlon fi, Tſchumteßen zu nehmen. Diefe Arbeit twurbe 
tem Obriften Mitlaſchewaerl aufgetragen, welcher feit einiger Zeit wegen 
ber Krautheit bes Brigabegenerats die Anfährung einer Abthelluug übers 
nommen hatte. Dieſe Abthtilung fammelte fig am 50 Mon, im Safas 
nlſchtſche. Der folgende Morgen war zum Sampfe beflimmt, und Ale 
waßten, baß er Imrinäcig ſeyn mwärbe; denn man vernahn, daß Tſchum⸗ 
Khen kanm erfleigfich, und daß bort eine Feſtung fey, bie von tanfend vers 
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zwoeifelten Wagebälfen von feögbifgsnwarifgen Stämmen vertheibigt twerbe; 
aber bie Soldaten Tiebten Mitlaſchewati und vertranten fo feſt auf feine 
uuwandelbare Tapferfeit umb die Mlugbeit feiner Unorbuungen, daß fie 
freudig und nubeforst and Wert gingen, In ben Zelten hörte man 
Scherze, Gefänge erſchollen um bie Beuer, — am, für wie Miele bie 
Kesten, Das Schickſal bat fgon mit feinem eifermen Finger die Opfer 
Bejeläinet. Epregt. welcher Baden Mmüpft zwei Welten, ywei Schicſale. 
gwei Leben zufammen? Sprecht, warum macht er, im Begriff zu zerreis 
den, faft immer fin Mund burg ein drüdendes Worgefühl ober durch mm 
giärmweiffagende Zräume) Was für eine Unſicht! ſagt ibr und Lacht, 
„ ober was noch ſchliinmer iſt, Ihr lächelt mitleibig. Ery ed darum, Mu 
bH kenne die Ubgeſchmactheit davon ſehr gut, und dom kaun ich mir 
geine Nechtuſchaft geben. weßhalb Id mandmal eine Husnabme mache, — 
nit felten peinigt mie lange vorber eine Beflemmung bei der Näbe eines 
Ungläds, wie beim Naben eines Gewitters. Gm ſpreche nit vom fo 
wanden verftänbigen Reuten, bie einem folgen Borgefäble unterworfen 
find ; aber ich keune Menfaen, bie gar feinen Glauben baben, als biefen 
Aberglauben, und biefer Uberglaube bat fie felten brirogen. Wer bie 
Ernte des Todes in bundertfachen Geftalten wm ſich ber erblichte, bat wohl 
mehr Gelegenheit ald ein Etubenfiger folge Beiſpiele zu ſehen. Ip ers 
gäble eines, Um Vorabend des 1 Dec. fpeidte Mitlaſchewoti mit einigen 
feiner näberen Betannten zu Abend. Er zeigte ſich fröblig, war es ſeboch 
wohl ſchwerlich. Unfreiwillige Gebanten verfinfierten feine Mienen. 
„Nun, meine Herren, fagte er, mir möffen dieſen glerreichen Bug glors 
weich beſchlie hen. Ib bin dem Kaifer für fo viele Guadeubezeigungen vers 
pflichtet. namentlich für die Erlaubniß, In Urlaub zu geben, ... ich tbme, 
was id fann. Wir wollen bie Sache jugenblich abmachen, und batn 
will ich im meine Heimath fliegen; wie wird ſich mein alter Bater freuem! 
— von mir gar nicht zu reben, ich bin Muffe, Sehn und Gatte! Gamel 
eihaft iſt ea mir, dab Beneral Pantratieff mich auswählte, um das bius 
ige Siegel auf dad Blatt der Geſchichte zu drräden, auf bem ſein Name 
alänyt ; aber ihr werdet euch wundern, ich waͤre beinahe freb, wem Kaſi 
Mullah Hei Zeiten bavon ginge. Ich Datte Im vergangener Nacht einen 
fonderbaren Traum, Mir ſchien, es flächte eine fabne Frau In Turdnen 
unb mit aufgelböten Haaren in mein Zelt; fie beflagte fi, baß fie von 
Jemand verlaffen morben fen: nach wenigen Augendlicken Liegt fie im 
meinen Armen, laͤchelt mid au wie ein Engel; aber ich fühle, ihr Muß in 
Eis, ihre Bruft alt wie Winterfroft, fie ift im meinen Armen erflarrt, 
— ich erfchrede. ein Schautr ergreift mid, mein Blut gerinnt, ich werbe 
zu Eis, das Herz bbrt auf zw fülagen. Im erwache; bie Beltbede war 
zu meinen Füßen, und eim Falter Wind fpieite mit der Zettleiuwand. 
Es verfieht fin, bas ift albernes Zeug; im bin Befeblehader bes Detas 
fyements, und werde mic befibalb um michts weniger perfbniihen Befab: 
sen ausfegen, .... ober ber Mutgang des Rampfes = — 


(Stuß folat.) 





Nermifhte Nadridten. 


Das „Hofjourmat” flellt Aber dem Eharafter ber großen Weit oder 
pöhern Geſeuſchaft in England und audern Bdnbern folgende Vergleichun⸗ 
gen an: „Die in England aus ſchite dlich „Welellfpafı” (society) venanute 
große Weit unterſcheidet fig dur fararfe Züge vor jeder im andern euro⸗ 
pälfeyen Rändern. In Wien find ihre Grundbeftandrbeite ariftotrarifa, 
aber der Öfterreichiicdhe Abel ift mit reich genug, mm gang ben Parvenir 
und nur balbbiätigen Mitltondr audjufalıegen. In Branfreim iſt bie 
@efenfmaft, mie fie miter bem alten Regime beflanb, als ausaeftorken 
zu betrachten, und die Eiefel, wie fie gegenwärtig die Salons von Paris 
fülen, find Jedermann supänglich, ſelbſt Renten aus ben miebriaften 
Stränden, Im Rußland ift die böbere Geſellſchhaft nom halb ftudauffiſch 
und halb barbarifay, eine Miſchung ber Suten aus aegentwärtiper Zeit 
und aus dem fünfjehmten Jahrbundert. Im Fallen ift die Einlaßfarte 
zu jeder guten Geſellſchaft Geſchmact oder bie Affettatien deſſelben. Wer 
de Sprache der „‚Dilertanti” ammehmen, Äber Gemdide, Staturn, Müns 
en, Über Nubend Kclorit und Raphaels Ausdruck ober bie fonnige Helle 
Eiaude's fprecpen kauu, iſt fär bie „‚Eomverfagioni” der böaflen Geſen ⸗ 


Haft areignet. Im England If bie Beiellfhaft rein artflöfranipp: Taicui 
Mängen, Im der Biteraris: Urtififgen Muflalt der 3. ©, Eotta'fgen Buybanblung. 
Srrantwortilger 


mag wohl durch Tatt und gutes Bike „Untre‘ erlangen, niemals aber 
bioßer Reiaibum. Gelsft dem Talente erfien Manges ift ein Kluft 
miıtel ndttig — Bebutfamfeit, uicht ſowohl iu Dem, was der Aſpiraut 
gu thun bat. ald in Dem, mas er nicht zu thun bat, Die erſte Schwie⸗ 
rigteit beflene ſchon in ber Wabl Deffen, von dem man fig einführen Taffen 
will; bievom bingt viel ab, GBefgiebt bie Einführung zur umresten Zeit, 
oder durch Jemand, der feleft nur gebulber iſt, fo flägt fie feitem giüctich 
aus. Die Dberbäupter des „haut ton‘ empfangen ibm mit Kälte und 
Verdacht, bie jeder fernern Annäherung eine ſtarte Schraute entgegen» 
fellen, Der „succhs de societ“ von Manchem ift ſchon dadurch gefiel: 
tert, baß er von elmem mnentfgiebenen Eharakter eingeführt wurde, und 
«6 ift beffer unbefannt bleiben, aid nur balk anerfannt werben, Einmal 
eingeführt, hätt ein fangulnifaes Temperament Aues, was es im feinem 
Bereime fiebt, fon für erreichdar, und gerdıb biedur anf eine gefäbrs 
liche Rippe, Die Konfervatoren der Kaſte betrachten ein neues Seſſcht 
ſtets mit Arzwehn, und ſellte er mir einem Male bie Gtellung ſich ans 
maßen wollen, mad ber er firent. fo ıft fein Sturz gewiß; nur atmäpfich 
werben fie am feine Gegenwart grivöhnt, nur flufenmweife werben fie feine 
Auſpruche auf Gteläjbeit anerfennen, Satyre, alte Berbindungen und 
Oſtentatien find drei andere Enmierigteiien. Mit erfterer. er mag 
fie mum ſelbſt ausäben ober in Andern weden, fan er nicht vorfichtig 
genug feun; er wird fin mie dadurch einen Freund erwerben und manchen 
verlieren. Daburd, daß er zu eifrig darnach firebt, bie Betanniſchaft ber 
Männer von Rang zu machen, fann er fie am erfien einbäßen. Einmal 
aber im Helligtbume zugelaffen, mag er feinen Dig nad allen Geiten 
leuchten laſſen, feldfi gegen bie Freunde, bie ibn emporgeboben; wenige 
nur werben ibm darum tabein, da Dieß der Welt Bauf ifl.. Uue Wer: 
bindungen, Freundſchaften und anbere antedilurlauiſche Gefühle muß er 
mit einem Male abftreifen; micht ald ob man ibm ratben wollte, gemalt: 
fam abzubrechen ober feine alten Freuude geradezu von fit zu floßen; 
Erfieres würde muting fen, umd Lepteres yieme ſich für keinen Mann 
von Geltung; eine allmaͤrliche Mätre wird bie Einen zur Ruhe vermeifen , 
und ein Wint Im Worbeigehn für die Audern hinreichen. Oftentation 
muß aber immer vermieden werben. ſowobl in Kleidern, als Pferden und 
Juweleu. Größerer Reichthum mird eben fo ſeiten vergeben als arbierer 
ein, und ber Parvenu, der eine Geſeuſchaft mil diamantenen Dofen 
oder dem ferdaften Pferden im der Siabt zu erflärnen gebenft, wird 
finden, daß er fin febr verrechutt bat, Talent, Einfachteit uud gute 
Manieren find bie erften Erforberniffe fr bie Mufnatıme unter bie böbere 
Geſenſchaftz eine ungwerrmäßrge Cnfährung, Garfatpen und Oſtenta— 
tiom find die figerfien Mittel, mm fit dem Zutritt zu verfperren, 
» 


Zu Eakcutta find Briefe aus Eimlah eingetroffen. im denen bie 
Antunft des ſchon in biefen Blärtern (voriger Jahrgang S. 467) gedach⸗ 
ten Reifenden, Herru Woiff, za Pılyaur, (Pefaamur). ber Hauptſtadt eines 
Bezirtes von Kobul, beriter wird, Der Weg, den er dur Arabien 
genemmen, iſt mit uäter dezrimmet, InbeB geht aus den erhaltenen Macs 
richten bervor, daß Kerr Worf unfdglige Mähfeligteitem und Gefahren 
autzufteben batte, gefangen und zum Eflaven gemacht und mebrmals 
gepländert werden tar, bi6 er endii Piſchaur Im einen Zuſtande ber 
größten Spärfiofigteit erreichie. Wanfair Bing batte im Bezug auf ihn 
Befebte erlaffen , ihm mit aller Yufnerrfamteir zu sebandein, und Wolf 
na Pnbiena um SKierdimgefthce umb ambere nmötbige Bebürfnijfe ges 
forieden. Der Gouserneur ieh ihm bierauf man Gimlah einladen, 
Der Zwe feiner Reife. wie fon in dieſen Blättern berichtet wurde, ſou 
darkıı sefteben, den moruenidndifuen Juden das Chriſtenthum zu prebigen, 
vorgügtia aber einige jadiſche Grämme aufgufuchen, die gefangen auß 
Aral binweggeflibre wurden, unb deren Nachtommen nom als ein abge⸗ 
fondertes nmabbängiged Bolt it einem der nom unbefannten Bänder vom 
Ufien sefteben ſouen. Herr Woiff bat im Sinn au mag Tübet, en 
und Tambotiu zu reifen uud will babei im Worbeigehn Calcutta beſuchen! 

* 

Das Eintommen bes Lorb Kamters von England betrug vom ı Tas 
muar 1351 16 4 Januar 1852 nach officelien Belegen 17,751 Pf. Str 
wovon aber 5025 Pf. für Befolbumg bes Wictfanjlers, Grundſteutr m. ſ. - 







Rebattens Dr. Ranıenbager 
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Das Ausland. 





Ein 


Runde des geiftigen' 





Ehateaubriand und die Herzogin von Berry. 
„Madame, votre fils gt mon roi!* 


Diefe Inſchrift ift der Endfinn der neueften Broſchüͤre des 
Herrn von Ehateaubriand über die Gefangenfchaft der Herzogin 
von Berry, „Herr von Chateaubriand , fo beurtbeilt ihn ein 
neuer Schriftfteller, Profeſſor Lerminier, in feinen philoſophiſchen 
Briefen an einen Berliner, „ſetzt fi vor, über ein beſtimmtes 
Thema bewunderungswuͤrdig zu ſchreiben, Dieß ift Alles. Er 
ift ein gewandter Redner, welcher einer fergriffenen Partet Allee 
aufopfern wird; Nichts fest ihn in Verlegenheit 

In ber That, Nichts fest ibn in Werlegenbeit, Dief 
beweist am Beſten diefe leterfbienene Schrift, Wer, wie Cha: 
teanbriand, zum Quell feiner Ergiefungen den Slauben, die 
religiöfe Scwärmerei, und zur Graͤnze eine alübende Pbantafie 
nimmt, braucht vor nichts zurückzuweichen. Auf ſolchen Flügeln 
läßt fih Alles unternehmen — mur möge er dann nicht uber 
Gegenftände fchreiben, welche unter den ſehr materiellen Einwir: 
kungen der Gegenwart fteyen, von der pofitiven Gewalt der Geſetze 
und der Polirif erreicht werden, ſonſt bleibt nah Durclefung 
einer ſolchen Ideenſchoͤpſung nichts zurüd, und der einfache Blick 
auf die Umgebungen muß notbwendig alle Eindruͤcke als eben fo 
viele Täufchungen zerftören, 

Herr von Chateaubriand it vorzugsweiſe Poet, weit weni: 
ger Staatsmann oder rubiger, klarer Denker, Der Mefler bie: 
von it allentbalben unverkennbar, und jtatt fein Memoire ald 
eine politische Vertheidigungsihrift darzubieten, hätte er beſſer ge: 
than, eine Epopöe, eine Feier feiner unerreichbaren Heldin dar: 
and zu machen. Auf dieſe Weile bitte die Kritil eine ange: 
nehmere Aufgabe zu löfen, und Ehatcaubriand wäre in der ihm 
angewiefenen Bahn geblieben. Der Ruhm des größten Meiſters 
feiner Sprade und eiıfer wundervollen Einbildungsfraft ift ibm 
erworben, · er ijt als ein großer Scriftiteller befaunt und 
anerfaunt; glücklich, deun wäre Dieß wicht, das vorliegende 
Werk würde ihm das erite Reis feines Yorbeertranges ſchwerlich 
erringen, 


Die Schrift unterfucht dev Gegenitand, die Gefangenihaft. 


der Herzogin. von Berrp, nah den drei Hauptgeſichtspuntten: 
4) einer bla faltiſchen politiſch⸗ polizeilichen Cinfperrung oder 


einer Entiherdung der Kammer und Gutheißuug des minifteriel: 


———— — ————— — ——— 


Tagblatt 
für 
und fittlihen Eebens der 


Bölfer. 





28 Januar 1833, 


len Verfahrens — Minifterielle Partei. 2) Die Abur: 
theilung der Ergriſſenen nah dem Krimimalfoder und dem bric- 
auenille'ihen Geſetze — Partei der Juliusmänner 5) 
Der Ufverleplichfeit, des Rechtes, Heldenſinns, der Aufopfetung 
und Seelengröße der Herzogin. — Novaliftifhe Partei. 
In der Entwicklung und.Zerkegung dieſer Geſichtspunkte ift 
die Broſchüre felbit nad zwei Charakteren zu beurtheilen: der 
eine, wo ihr Bemuͤhen dabin geht, die Unrichtigfeir, die Grund: 
und Gefeslofigkeit, die ruhmlofe Mittelmäßigfeit des minifteriel: 
len Benebmens herauszuheben; der andere, wo fie die Nectfer: 
tigung der Herzogin von Berrp und der Yegitimirät verficht. 
Das erftere Feld ift von dem Verfaſſer auch dießmal wieder con 
amore gebaut, er gefällt ſich, mit wahrer Unbarmherzigkeit die 
miniterielen Bloͤßzen aufjudetten. Des Stoffes fonnte er da 
nicht mangeln, umb wenn er auch nichts Neues enthalte, wenn 
er fogar ſchon Gefagtes wiederholte, ſo find ed Sachen, melde. 
die Nation mitfühlt und jedesmal wieder neu empfinder, und 
dann, wer das Geheimniß befäße, einer ſolchen Sprade zu mir 
deriteben ? \ , 
Chateaubriand iff als ein perfönlich ehrlicher Mann befaunt; 
er batte unter der Diejtauration die Ungnade des Hofes zu erduls 
den, meil er die Größe Fraukreichs anderswo als in den Planen 
und Auffafungen der königlichen Umgebungen erblickte; cr war 
zu liberal, und der Hof verwies ihn. Heute wo jene undanl: 
bare Familie im Elend iſt, kommt der alte Diener wieder her: 
vor und leiht einer verlornen Sache fein glänzendes, aber ver: 
geblidhes Talent. Es gäbe ein Mittel, dafelbe fruchtreich zu 


‚machen. "Herr von Chateaubriand ſtehe ab von der phantaſtiſchen 


Schildträgerei für die Legitimirät der VBourbonen und beſchraͤnke 
fid auf die Darlegung der Fehler der Regierung, anf die An: 
beutung der wahren Mittel, welche zum Glanz uud zum Glück 
Franfreihs führen fünnen, und er iſt der furdtbarfte Feind, 
welhen die Regierung Louis Pbilipp's zu befämpien haben fann, 

Da, mo er das Unternehmen der Herzogin als felbititindige 
Thatſache und nach ihren Abfichten und Gründen beurtheilt, iſt 
er der Erde entrückt, vor ihm verſchwindet Geſchichte und 
Wirklichteit, und der Zwiſchenraum vom’ 35 Julius 18550 bis 
zum Auftritt in der Vendde bat aufgehir: eine Wirkfamfeit, ci- 
nen Cinfluß auf die Gegenwert zu Außern, Nur fo iſt erflärs 
bar, mas Chateaubriand bier fagt: „Wellen wäre Die Herzogin 
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ſchuldig; fie bat niemals die Regierung Louis Philipp’d anerkannt, 
folglich auch feine Verbindlichkeiten gegen dieſelbe; fie it Mutter 
and Megentin, und hat als folde dad Recht Truppen zu wer: 
den u. f. m. in Gemäfheit ber Eharte von 1814, fo gut ald 
Lonis Philipp in Gemaͤßheit der Charte von 1850: Ihr erkennt 
die Charte von 1814 nit mehr an, die Herzogin jene von 
1830 nicht: Alfo! — Sie ift Eigenthämerin und will in ihr 
Mecht zurückehren, wundert Euch darüber nicht, wer hat das 
Met, es ihr zu wehren? — Mon den Affiifen wurde ſich die 
Sache ſchnell zu ihren Gunften wenden, benn wovon wolltet br 
fpreben, von Revolte, von bürgerlibem Kriege u. ſ. m.? Ihr, 
die Ihr während 15 Jahren gegen die legitime Megierung fon: 
fpiriet und es zugeftanden habt? Wenn die alte Linie gefehlt, 
was geht es die jüngere an, und — was war Polignac gegen 
das jetzige und vorige Minifterium ? Send wenigſtens gerecht und 
ſperrt diefe Minifter zu den andern, ober laft die letztern auch 
los.*) Wenn bürgerliber Arieg beftände, fo wärer Ihr Schuld 
daran und dad Wabl:Königtbum hätte ihn zu verantworten.” 
Diefer Faden wird fortgefponnen. ber zerreißend stellt die Au: 
fins-Mevolntion und ber feither geübte Beſitzſtand — von allem 
Andern abgefcehen — fich entgegen. Freilich wurde unter der Neitau- 
ration konfpirirt, freilich Suchte man die Negierung zu ſtürzen, und 
im Julius felbft griff man fie mit Gewaltan, — aber mo die Th: 
ter ergriffen wurden, mas war ihr Schickſal, und fonnte- fie je: 
mals die Reinheit ihrer Ueberzeugung, ihr Glauben an das Recht 
ihrer Schritte vor ber Ahndung bes Geſetzes, oder wenn man 
lieber ‚will, der Gewalt retten? Die gefallenen Opfer Garon, 

D i sur ntwert, 
und wenn KarlX am 29 Julins Eieger geworden, was märe das 
Schickſal der Iuliustämpfer geweſen? — Heute dit Louis Philipp 
Sieger und im Vefis, und die Gründe Chateaubriand’s find im 
anfallenden Widerfprub mit der Lage feiner Glientin. Die an: 
gerufenen Erüsen eines Ariegszuftandes zwiſchen Fonis Philipp 
und ber Gefangenen, ibre Eigenſchaft als Mutter, ihre Abſich— 


‚ ten, ihre Ueberzeugung, die Allgemeinheit der Stimmen fir die 


Serzogin, welche ‚fih bei ihrem Auftreten in der Vendée nicht 
dewaͤhrt bat, find fo ſchwer zu behaupten, als jene weitere An: 
fihten ,. daß ein Streit heute nur zwifchen dem Oheim und ber 
Nichte beftehe, und nach den Gefühlen der Verwandtſchaft geiclic- 
tet werden koͤnne. Der Hanptmißgrif liegt uͤbrigens nicht To: 
wohl darin, daß Chateaubriand diefe Grimde fiir enticheidend 


darfielt, als daß er eine politifche Vertheidigung feiner Glien: - 


tin daraus macht. Anders find fie bier, anders wären fie vor 
einem Geſchwornengericht zu wirdigen. 
(So lus folgt.) 





Radſchaſtan und ſeine Bewohner. 
(Fortfegung.) BZ 


Omeda befuchte aber auch alle heiligen Orte, bie durch bie 
teligiöfen Legenden oder bie Haffiihen Heldengedichte feines Lan— 





*) Diefer Anſicht waren mehrere Bewohner einiger Drpartemente, 


welche im einer Petition an die Deputirtentaimmer diefe Breiläffung l 


des berühmt gewerden maren, nicht wie ein gewöhnlicher pilgrim. 
Die Schilderung vom ibm, wie er zu diefen weiten Wallfahrten 
auszog, findet faum ihres Gleichen in ben Zagen der Kreuzzüge, 
der in den mauriſchen Fehden der ſpaniſchen Ritterſchaſt. 

„In ſeinem Entſchluſſe, dieſe frommen Wanderungen anzu— 
treten, wurde der Fürſt vielleicht etwas durch die Liebe zu Aben⸗ 
teuern beſtimmt, in der er aufgewachſen war, und es war Bal⸗ 
ſam für feine Seele, als er jand, daß Waffen und Meligion nicht 
allein verträglich mit einander fepen, fondern daß fein audaͤch— 
tiger Eifer noch größeres Verdienit dadurch erlange, wenn er 
fih mit Gewalt einen Weg durch die Schwierigkeiten babne, 
welche den Pfad des Pilgrims zu umlagern pflegten. Demnach 
zog der foniglihe Wallſahrer auch nicht in dem gewöhnlichen 
Pilgergewande aus, fondern bewaffnet bis an die Zähne, Allein 
auch hierin lag eine Bußuͤbung und nicht zu eitlem Prunfe be: 
lud er fih mit allen Arten von Angriffs- und Vertheidigungs— 
waffen, die damals ublib waren — eine Kalt, bie in der Entar: 
tung gegenmwärtiger Zeiten mobl faum ‚zwei Radſchputen zu tra⸗ 
gen vermöchten. Er trug ein jo bie gefüttertes Ueberkleid, daß 
es einem Säbelbieb mwiderfteben lonnte; außerdem eine Lunten— 
flinte, Zange, Schwert, Dolh und ihr Zubehör von Meſſern, 
Kugeltafhe und Pulverborn; ferner Streitart, Wurfipieh, To: 
mahawk, Disfus, Bogen, und einen Köcher mit Pfeilen; und fo 
groß Toll feine Musteltraft geweſen ſeyn, felbit nachdem ſchon 
fiebzig Jahre feinen Bart während dieſer Wanderungen ge: 
bleicht hatten, daß er dieſe ganze Waffenfammlung in feinen 
Schild aufgehäuft, mit einem Arm nicht bloß aufheben, fondern 
auch_audgefreft mehrere Sefunden lang balten fonnte.‘ 

Der Tod feines Sohnes, der gleich ihm felbit, an der Er: 
mordung Deo Sing's Theil hatte, nötbigte ihn, ſich noch einen 
Augenblick in die Staatsgeihäfte von Bundi zu miſchen. Nad: 
bem er bie Ungelegenheiten feines noch unmuindigen Entels in 
Ordnung gebracht hatte, feste er feine Pilgerfahrten bie auf 
wenige Jabre vor feinem Tode fort, wo die Schwäche des Alters 
ihn im feine Einjiedelei bannte, Alle Entiagung Omeda's konnte 
indeß den greifen Fuͤrſten nicht gegen die Eiferſucht ſchützen, mit 
ber jeder Herricher, der dem Thron entiagt hat, von feinem 
Nachfolger betrachtet wird. Der ehrwürdige Arieger machte den 
Argwohn feines Enkels rege, deſſen Matbgeber ihn veranlaßten, 
an den fürftlihen Cinfiedler eine Botſchaft zu fenden, dur die 
ihm unterfagt wurde, je wieder nad Bundi zu fommen, zugleich 
empfahl man ibm: „zu Benares Zuckerwerk zu effen, und feinen 
Moſenkranz zu beten.” Die Fürften umher vernahmen diefe Um: 
bild mit der größten Entrüftung und liefen ihm ihren Beiftand 
entbieten, mit der Zufiherung, ihm wieder auf feinen Throm zu 


fegen. Allein der. Breis lehnte es emtichieden ab. Der Radſchah 


von Ambir vermittelte endlich eine Zufammentunft zwiſchen bei: 
den Parteien: „Diele Zwieſprach war, wie fih von einer Uuter: 
rebuhg zwiſchen einem übelberathenen Jüngling und dem ehr: 
wihrdigen Fürften erwarten ließ, der auf alte irdiſchen Gefüble 





begebrt haben, auf den Grunde bai fie nicht mehr geihan als bie 
gegenwärtigen Minifter,, welche gleimfalls die Charte verlegt und 
Paris in Selagtrungẽzuſtand erflärt haben, 
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Ms anf das der Liebe ſuͤr ſeine Nackkemmen verzichtet hatte. Die 
Scene lodte Thränen in Aller Augen. „Mein Sohn, fagte der 
friegerifhe Pilgrim, indem er ihm fein Schwert überreichte, 
nimm Dieß und gebrauche es gegen mich, wenn Du glaubit, ich 
könne böfe Abſichten gegen Dich hegen; aber laß mich nicht von 
ſchlechten Menihen bei Dir verlaͤumden.“ Der junge Mao 
meinte laut, ald er nm Vergebung bat. Dmeda weigerte ſich 
jedoch, fo lange er noch lebte, die Mauern von Bundi wieder zu 
betreten. Acht Jahre ungefähr nachher nahte das Ende feines 
Lebens, und fein Enfel bat ihn, er möchte feine Mugen in ben 
Hallen feiner Väter ſchließen. Ein von dem Menichen unzer⸗ 
trenmliches Gefühl bewog ben ſterbenden Omeda, ſich biefem 
Wunſche zu fügen; er wurde in einer Sänfte in den Palaft ge- 
tragen und verichied bier. So beſchloß Omeda Sing fein wan: 
deivolled und fcidfalreihes Leben: die Sonne feines früheren 
Lebens ging unter dem Gewölfe großen Mißgeihides auf, trat 
aber bald im vollen Strablenglanze des Gluͤcks hervor, allein 
faum hatte fie den Meridian ihres Ruhms erreicht, als eine 
biutige That ihren Glanz befledte, und fie in Cinfamfeit und 
Betruͤbniß unterging.“ 

Wir theilten hier die Geſchichte Omeda's in ihrem ganzen 
Verlauf und fafl völlig in den eigenen Morten des Verfaſſers 
mit, theils wegen ibrer wunderbaren Abenteuerlichkeit, theils 
in ber Ueberzeugung, dab eine folhe einzelne Skizze von ben 
Sitten ind der Geſchichte der Radſchputen ein lebendigeres Bild 
gebe, ald ein Umrif von al den verſchiedenen Donaftien, die 
Radſchwarra beberrfchten. Bevor wir jedoch auf die Ereigniffe 
übergeben, welche die britiihen Waren zur Cinmifchung -in bie 
inneren Ungelegenbeiten der Radſchputenſtaaten beriefen, und 
in einer flüchtigen Weberfiht die neueſte Geſchichte dieſes merf- 
würdigen Volfes geben, mögen hier noch einige einzelne Züge 
sur Belenhtung feines eigenthimlichen Charakters neben ein: 
ander geftellt werben: 

„Dei dem Tode Sorra Sıng's, des Fürften von Mer: 
mar, bemäctigte fi deffen Bruder der Megierung, und be 
ranbte den noch unmindigen Thronerben Dbola Nach feines 
Erbfolgerehtes. Die Mutter des letztern hüllte ſich nun in ein 
ſchlechtes Gewand, legte ihr Rind in einen Korb, den fie auf 
dem Kopf trug, und wanderte weſtwaͤrts, bis fie die Stadt. Kho— 
gong (einige Meilen von dein heutigen Diceipur), die damals 
von dem Madfchputenitamme Mihnas bewohnt war, erreichte. 
Don Hunger und Müdigkeit erichöpft, hatte fie eben ihre theure 
Bürde auf den Boden niedergefeht, um einige wilde Beeren zu 
pflüden, als fie eine Schlange den Korb umminden ſah. Von 
diefem Anblick erſchrect, jtieß fie einen Schrei aus, wodurch ein 
wandernder Brabmine berbeigezogen wurde, der ihr zurief, fie 
ſole ruhig ſeyn, und fih vielmehr über diefes Anzeichen künftiger 
Hoheit; die den Knaben erwarte, freuen. Mlein die erfhöpfte 
Mutter ermiderte: Was Finftig gefbeben wird, fümmert mic 
wenig; denn ich ſute fait um. vor Hunger.” Der Brabmine, 
führte fie num auf den Weg nad Abogong, wo, wie er fagte, 
ipre Noth cin Ende erreichen wurde. Sie nahm ihren Korb 
auf, erreihte die von Huͤgeln umgebene Stadt, und bat ein 
Weib, zufällig eine Sklavin dei Hauptlings der Mihnas, die 


ihr begegnete, ihr einen Dienft ald Magd zu verfhaffen. Auf 
Befehl des Minah Radſchah wurde fie feinen Sflavinnen beige 
geben. Eines Tages erhielt fie den Auftrag, eine Speiſe zu be; 
reiten, bie Ralumfi, der Radſchah der Mihnas, foltete und 
fo verfhieden von feinen gewöhnlichen Gerichten fand, daß er 
ben Koch fommen ließ, von dem er nun die Gefchichte der frem⸗ 
den Sklavin erfuhr, Der Radſchah war faum von dem Rang 
ber edlen Frau unterrichtet, als er die Mutter als feine Schwe— 
fter und ihr Kind Dohla Dach als feinen Neffen adoptirte.“ 
* AFortfegung folgt.) 





Briefe aus bem Kaulafus, 


(Sctuß.) 

Geſchaͤſtegeſpraͤche unterbrachen die Gedanten an Traͤume. Bei Som 
nenanfgang rädten wir aus Kaſaniſchtſche berand den Berg hinan gegen 
Tſchumteßen. Es iſt zu bemerten, daß Ziehumfeßen auf einem von dem 
Bergräden abfpringenden Worgebirge liegt, das Im Efben von einem 
Hohlwege, im Norden vom einer flrilen Schlucht begrämt wird, Die 
Hanze Umgegend Ift mit dichtein Walde bebertt; ber Weg nad biefem 
Borgebirge führt anf ber rechten Geite des Hohlweges fort, umbiegt ihn 
dann, und geht im Wafferriffen abwärts, Faſt an ber Spihe von Tſchum⸗ 
teben finden fi einige Erbhätten und fafemattenartige Gebäude, welche 
ben Bamiren ber Empdrer im Commer zum Berftede dienen, Dberft 
Minafgerosri ſtellte dem babim führenden Wege gegenäber eine Kompag⸗ 
nie Rurinen mit einem Stuͤcke Geſchüt auf; Me Äbrigen Truppen führte 
er anf elmem Umwege fort. Schamchal und Ahmet: Epan flanden mit 
ihren Leuten auf dem Wege von Kafanifiptfche her; Ulu⸗Bei mit feinen 
Erpiteinern befegte hen Weg nad Blinrt, und ba er bemerfte, daß eine 
Schaar Awaren zum Entfage gegen Tſchumtehen heranruͤckie, ſchultt er 
ihr den Weg ab, ſchlug fie zurück und machte 12 Gefangene, Eine Res 
fognossirung zeigte, daß es unmbylic feo, bie Ranonen Äber ben Hoblweg 
su bringen, und daß ber Pfad, der deuſelben umging, durch Berbaue und 
Quergräben gedectt war, fo daß es viele Zeit foflen wärbe, Babn zu machen, 
— und wie lange Ift ein Wintertag! Mitlaſchewari ensfchloh fi, den 
Angriff bloß mit der Infanterie zu machen. Die Leute betreuzten ſich 
und gingen, — ſchon fausten die Kugeln. Acht Befhäge waren da, um 
bie Werfihanzungen, bie man von dem Orte erbfichte, zu befhiefen; als 
wie es aber umgingen, ſcawiegen bie Kanonen umb bie Ernte blieb bem 
Dei und bein blanfen Eiſen. Die Apſcheronen und bie Tiger ſchlugen 
ben Feind muthvoll and ben Verſchanzungen beraud, fließen ohne Gnade 
Ades nieder, foweht bie Fliebenden, ald bie, weldye fin wiberfegten, unb 
braugen vom zwel Seiten gegen bie Agatſch- Kale genannte Befenligung 
beran, welde im der Tiefe gelegen und daburch geaen bie Kanonenſchüſſe 
aeſchuͤnt, erſt jegt den Ungreifenden yor Mugen fam. Ugatſche Kalt war 
ein dreifeitiges Foftungewert, das auf dem Äußerfien Nande des Felſent 
erbaut war, Die Innern Eden wurben von ben tburmarılg gebauten fafes 
mattieten Verſchanzungen beftrigen. Es war ausmidtigen Baumſtaͤmmen 
in verfgiedenen Mbrbeilungen gebaut, und durch Mmorrige Pallifaben gedeckt. 
Zwiſchen bie Balten waren an ben Enden Pfibefe gelegt, fo baß fie In ihrer 
Ränge ſehr benueme Schleßfcharten bildeten, and denen ein mbrberifpes Feuer 
auf bie Angreifenden flog. Gedeck durch eine undurchdringliche Wers 
ſchanzung zielten die Feinde mit Eicherheit. Unfre Soldaten drangen nichtös 
bejtomweniger unerfaroden vortodrtt; als aber der Kugelhagel ganze Reis 
ben ber Zarferfien niederriß, als einige Dffiziere auf bem blutigen Schnee 
lagen, verwandelte fid der Angriff im ein beftiged und mörderifges Ges 
webrfener, denn die Entfernung von ber fleinen Fefte bis zu den zerſtreu⸗ 
ten Baumgruppen beitug nicht Über 30 Schritie. Hauſen unerſchrocte⸗ 
ner Tiger, vom ihren wärdigen Dffisleren angeführt, rücdten einigemal 
bis an bie Wände heram, riffen bie blutige Fabne berab und fuchten bins 
aufzurleitern; einigen gelang ed, aber das mit Inorrigen Palllſaben beſpickte 
Das blieb unerſteſallch, und die Heiden fielen von Dugenden von Su: 
nein durchbohrt. Die Belagerten zeigten einen vergmweifeien Wiberftanb; 
einige von telem Muthe fortgeriffen, tietterten aus ben Verſchamzungen 
berams und kamen mit dem Degen in der Gauft unter den Bajonmetten 
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um. Ihe Feuer war wohlgezielt und bauerte ohne Unterkrehung fort; 
Harinäcigteit, Rage und Erbitterung wuchts auf beiden Beiten! ber Bos 
ben vor Agatſch⸗Kale war mit Dienfgens und Pferbeleigmamen mie mit 
einem Wal umgeben;.... im meinem Leben fan Ich auf fo geringem 
Raume nicht fo viel Blut und fo viel Tapfertelt. Miiflafipensfi wartete 
fenfeits des Hohlwegs umgebuidig anf den Wusgang bes Kampfes; 
als aber ein Offiſer am ihm beranfprengte und ibm Etwas ins Ohr 
fagte, fenfjte er: Pferte!⸗ umd in bemfelben Ungenblide befahl er zwei 
Kompagnien Rurinen, ibm zu folgen, und fprengte einem Abhang, ben mar 
gu Faß nur mit Mühe erfiettern founte, im Galopp herab und im-Balcpp 
auf ber anderu Seite wieder Yinauf. „Die Borfebung hat ihn geführt,” 
foramen die Soldaten. Er fprang vom Pferde, zog dem Degen und rief: 
„Beorwärts Freunde! jegt i die Meibe, Muth zu zeigen, an uns“ — 
„Kurrab! burrabh! riefen be Golbaten, vorwärts, umfer Vater ift mit 
uns!” Mes lebte wieder anf, — Alles drängte gegen Hgarfıy s Kale 
beran. Er forit AUlen voran zum Üngriff, mitten unter einer 
Kompaguie Rurinen uud Jäger; er Fam bid unter eine Gcwießfgarte, 
und wollte im Zorn burd biefe bindurch einen ber Bergbewohner 
nieberfloßen; aber ein moͤrderiſches Feuer erfolgte und eine unglüride 
Kugel durchbohrte feine Bruft und traf das Herz und bie Runge; er hatte 
wur noch bie Kraft zu fagen: „bringt vorwärts!” trat dann einen Schritt 
zuräcd und fie. Gleich nach ihm wurde tbdelich verwundet Major Kants 
bauroff, ſchwer der Dberflieutemant Michailoff, fünf Dberoffisiere mb 
eine Menge Unteroffiziere und Soldaten. Uber der Tod des tapfern 
Dperften tommte nicht ungeraͤcht, fein Teflament nicht unvolljogen bleiben. 
Die erbisterien Soldaten riffen dad Bebälfe mit den Haͤuden eim, Flettertem 
auf bad Da, durchbrachen ed, und ſtuͤrzten endlich, einer Äber ben ans 
dern, in bie Befefligung bineln; Freund und Beind, Alles war unter: 
mengt. Als fie zum Rachuge bliefen, blieben kaum einige Reihen in 
Wgatfc- Sale, und e# gab weder Gefangene, no Wermunbete. Die Dun: 
Telbeit-rertete viele der Empdrer vom Untergang, Auf dem Rampfplage 
Hlieben Aber 450 Reihen und 70 Pferde, Unter den Kobten erfannten 
die Tataren bie vorgäglichften Auhaͤnger und Genofen Kaſi Mullah's. 
Zwel · ſehr In Ehren gehaltene Fahnen wurden genommen, mebft einer ans 
bern von Hamſad Bel; man erbeutete Geld und Efferten, unter biefen 
au fehr reiche Pferdegeſchirre Kali Mullab’d und Hamſad Beirs, Kaſi 
Mullah floh fo unerwartet und eilfertig, daB man im der Höhle, wo er 
während des Rampfes betete,. feinen Koran und andere geifllihe Kieber 
fand. Der Teppich, auf dem er faß, war mit Blut befledt. Man bielt 
ibn damals für verwundet. Wir flanden beinahe, wie unfre Vorfahren 
fin autbrädten, auf ben Knochen. Theuer erfauft, aber bedeutend 
war ber Sieg, Wir verloren Über 500 Mann an Todten und Werwuns 
beten, batten aber dafür dem ruſſiſchen Waffen Nuhm erworben. Weber 
hie Kraft der Natur, noch bie Stärfe der durch unerfleiglige Puntte ges 
fhhgten Menfgen hatten dem Muthe der Rufen wwiberflanden, — ber 
Bortbeil, den ung dieſe Meinung in den Augen unfrer Felude verfaffte, 
war uufhägsar, Bor uns auf dem blufigen Mantel Tag bie Reime des 
tapfern Oberften; wie ſtolz, wie ſchͤn war feine Stirue. Dffisiere und 
Soldaten meinten laut, feloft die Talaren vergoffen Thraͤnen, — aber 
- follte man den Krieg berlagen um eined fo beueideten Tebes willen? 
Wir muͤſſen einen folden wänfgen, Mittafgewöfi fiel, wie er lebte — 
als Heid, Um Morgen warb das Raͤuberneſt mit Feuer und Sqcwert 
zerſtͤrt. Der mmiiegende Wald fiel unter der Axt. Wir fehrten in 
unfre Standanartiere zuruͤct und bezogen bald darauf bie Winterquartiere. 
Der dagheftanliche Fefdyug war beendigt. Zum Schluſſe wellen wir einen 
Bid auf das Veubrachte werfen. Dagheſtan zu unterwerfen, es gu berus 
biaen und Me Ruhe zu ſicheru, war dad Wert eines Monats, Dieb 
danfte man nigt ber Leichtigkeit der Sache, fontern den vernünftigen 
Dlafregein bes Beneraladjatanten Pantratieff. Durch fein Zureden brachte 
er es dahin, daß Rafi Mullab, ber Biber unumſchraͤutt Aber die Gemüther 
der Bergbewohner gebot, zum Räuber wurde, ber ohne Zufluchtsort in 
den Schluchten des Kaufafus umberirrte. Üräbere Anhaͤnger verwünfg: 
ten ibn, umb feine eifrigfien Berehrer ſochten gegen ibm. Die unpar⸗ 


tellfaye Berewtigfeit unter ben Aſialen umb bie Erhaltung frenger Orbs 
nung mmier ben ruſſiſchen Truppen befefligten aufs Neue das Vertrauen 
auf das ruſſiſche Wort und bie Anbängtigpfeit an die ruſſiſche Regierung. 
Mehr a8 Drobungen und Waffen die Macht micherfglugen,. beſiegte 






Broßmmb bie Herzen, and darum darf mar im Dagbeflan auf eine [auge 
ungeflörte Ruhe boffen. In Beziehung auf den Krieg, bätte man mit fo 
feinen Mitteln dem Feinde mehr Schaden zufügen, für de Rufen mehr 
Ruhm erwerben fonnen? Unſte Xruppen, über ihren Unterhalt flers 
außer Sorgen, adyteren nicht ben Korb im Herbſt und den Ente im 
Winter; fie bewegten fi mir außerordentlicher Schuelle, und ſchlugen deu 
zablreigen Beind bei jebem Zufammentreffen, Der gluͤgliche Entwurf des 
Geſechts bei Dümett, wo Beneralabjutant Pantratieff durch einen breifas 
sen Einfall bie Tabaffaranen trennte und eimyeln flug, verdient Bemers 
tung. Der bis zur Berwegenbeit entjaploffene, aber durch dem glaͤnzenbſten 
Erfolg aerechtſertiale Einfall in Erpilei, wo der Kampf fo zu ſagen mit 
Einem Schweriſtreiche brendigt wurde, wird lange im Gebägtniffe ber 
Bergbewohner bleiben, Sie waren beſtuͤrzt, erſchreckt durch bie geordnete 
Entwiclung ber Kotonnen, von bemen fie mit einem Male umgangen und 
niebergeiworfen wurden. Die ausgewählte Stellung ber Batterie bei Tſchir⸗ 
tei, welches ber ruſſiſchen Herrſchaſt fo raſch, fo ſchneul unterworfen 
wurde, und enblich die am polltiichen Folgen reiche Einnahme von Tichum⸗ 
teben, — alles Dieb zeichnet den dagheſtaniſchen Felbzug unter ben Ereig: 
niffen der Regierung des Katſers Nifolaus aus, Cr wird heil gläryen in 
den Unnalen bes Kriegs unb fegt ben Gentral Pantratieff in bie Reibe ber 
Beften. Heerfuͤhrer unfrer Zeit. 


, Vermiſchte Nachrichten. 

Uuf ben ſranjbſiſchen Bühnen ſind im werfioffenen Jahre 257 meue 
Störde aufgeführt worden; im Jahre 18351 belief ſich Diefe Zahl auf 272. 
Hieruater befanden fid) 154 Vaudevilles 15 Rombblen und nur 2 Trauer- 
fpiele. In ber Academie royal be Muſique wurden 4 gegeben; im 
Theater frangais 9; im der Opera comique 6; im Odeon 4; Gommafe 
24; Wauberifle 28; Barietes 26; Palald Royal 55; Port St. Martim 
445 Gaite 42; Ambigu 28; Eirgue Divmpigque 2; Folieds Dramatiques 
20; Molleres 23 Panıbeon 15; bierunter find migt mit einbegriffen: 
dad Theater bed Herrn Eomte, der Funambules, des Acrobates, bad 
Eurembourg und das Petlt Lazare. Bon den Verfaſſern diefer Stäcke 
tonrden 4172 gerufen; der fruchtbarſte von Ihnen war dieſes Jahr Theodor 
Meyel, ber 12 Ste ſchriebz nach ihm fommen Kerr Brazier mit 11; 
Seribe mit 10; Bavard und Cimonin mir 95 Maffon unb Leuwen 
mit 8; Metesvide nnd Dumerfan mit 7. 

* 


Fu Shitl gibt es eine folge Menge vom Pferden und fie find fo- 
wohlfeit, daß Jedermann reitet und man nur felten einem Fußgänger 
begeguet. Braucht die Hausfrau Eier, Gemuͤſe ober fonft etwad für den 
augenbliclicpen Bebarf der Haushaltung, fo ſchickt man einen fleimen zer⸗ 
lumpten Jungen fort, der oft faum ımit einem Hemde befleibet, ſich aufs 
Pferd ſchwingt und davon galoppirt,. m Pie ihm aufgettagenen Cintäufe 
zu beforgen. Die aͤrmſten Eblleſen befigen wenigfiens ein Pferd, Oſt 
fiet man Bettler zu Pferbe im bie Hoͤfe der Smiufer reiten und. vom 
Sattel ans um Almofen bitten, indem fie den Hut am dad Feuſter bat= 
ten, wo fie Jemand fteben ſebn. Die Pferde find ih diefem Bande nicht 
allein fehr zahlrtich, fonderm auch am weit anflrengendere Arbeit gewoͤhnt 
als In Europa. Es gibt Pferke, bie ihre Sperren Im einem einzigen Tage 
von Santiago nach Walparatfo tragen, opgleih biefe Entfernung. micht 
weniger ald 55 Stunden beirdgt, Hier amgefommen,- läßt man diefe 
Xbiere In einem Hof ohne Obdach fliehen, und fo bringen fie die Nacht 
ohne anderes Futter als Haͤckerling und Waffer su. und am folgenden 
Morgen geht #8 wieder nach Santiago zuräd. Ein englifcher Reifender, der 
Chin in ber. neueftem Zeit beſucht bat, erzähle, daß er einfl deu Etait 
eines vornehmen Ekitefen beſuchte, der eine befondere Keibenfgait für 
Pferde befaß, und dab er munter den vielen ſchͤnen ofen beifelten vors 
sügtic Eines bervunderte. Nachdem er alle Pferde befehem hatte, kehrte 
er gu erften zurder, um es noch einmal zu betrachten, ‚Der Ebitefe 
mäberte fi item hierauf und faote: „Das Pferd fteht zu Iren Dienften, 
mein Herr, wenn es Ihmen gefällt.” — „Man batie mir, fährt berfelbe 
Meifende fort, ſchon oft mit eben fo wenig Umſtaͤnden die ſchoͤnſten Ge: 
mälbe reicher Buder ſammlungen angeboten; allein id mußte wohl, daß 
Dieß nichts mehr rd michtd minder als elne pöfliche Redentart war, bie 
gerade fo viel zu. bebenten hatte, als die Wortes ip sin Ihr geberfamer 
Diener, womit wir unfere Briefe zu faliehen pflegen.” j 


— 
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Chateaubriand und die Herzogin von Berry. 
(St tu.) 

Auf den Einwand, welchen Chateaubriand in der Verwandt: 
ſchaft Louis Philipps finden will, und wobei er eine nicht un: 
deutliche Anfpielung auf den zweideutigen Todesfall ded Herzogs 
von Bourbon macht, erwidert ein biefiges Journal; „Seit wann 
foll das Betragen eines Fürften von feinen Verwandtihaftsver: 
hältniffen beftimmt werden ? - Als der Kaifer von Defterreich in 
Paris einzog, um feine Tochter zu emtthronen, bewunderte man 
die Seelengröße und Chateaubriand ſelbſt liebte diefe Reſigna— 
tion. Wilhelm von Dranien entfegte feinen Schwiegervater und 
ald Jakob II zu den Waſſen griff, marfhirte Wilhelm gegen 
ihn und befiegte ihn in der Schlacht von Boyne; deifen ungeachtet 
ift er in der Geſchichte nicht, als ein Ungeheuer bekannt. Hätte 
Louis Philipp fonft nichts ſich vorzuwerfen!“ 

„wei Urfachen, fagt Ehateaubriand, haben die Herzogin zu: 
rüdgeführt, Im Innern ſah fie unter der Leitung des Juſte— 
milien Alles zu Grunde geben, und glanbte in der Legitimität 
das lepte Mettungsmittel zu erbliden, in dieſer Anficht hatte 
fie die Autorität eines großen Mannes fir fih; Napoleon du: 
ferte ſich auf St. Helena: „Was mih zu Grund gerichtet 
hat, war befonders die Neuheit meiner Domaftie, ich wiirde 
mic felbit vom Fuße der Pprenden wieder erhoben und aufge: 
richtet haben, wäre ich nur mein Enkel geweien!” Nah Außen 
war das Ziel der unerfhrodenen Frau, Frankreichs Unabhängig: 
feit und die Unverfebrtbeit feines Gebietes ihm zu fügen und 
zu wahren — Maßregeln, welche das Juſte-milieu verfäumt 
habe. Diefes tröfte fih damit, daß wenn auch nichts gewonnen 
durch die Zuliusrevolution, als daß das Prinzip der Monardie 
geändert worden, daß Frankreich einen König gemacht und das 
abfolute Europa gezwungen babe, bie Wolfsfouveränerät in der 
Wahl von Louis Philipp anzuerfennen, Diefes allein ein hinrei- 
Gender Gewinn und ein auferordentlicher Schritt zur Errichtung 
einer neuen politifhen Ordnung der Dinge fep. Uber bierauf 
hatten, was das Juſte⸗milien wicht beachtet, die Juliuskaͤmpfer 
erwidert: geht nad) den Mhein, Ihr fepd der Anerkennung Euro: 
e- font wahrlich nicht fiher; bat es dad fucceffiv Mepublif, 
a ge und Deftaucation anerkannt, je nad Umftänden !« 

Es iſt augenfäig,” fegt Epatranbriand bei, „‚daf: das Prin- 








zip der Juliusrevolution jenes der Kontinentalmonarchie tödtlich 
verlegt bat, und daß beide Prinzipien unvereinbar, neben einan- 
der nicht beſtehen können, umd eins nothwendig das andere er 

ftören wird. Wenn) aud die Souveräne im erften Augenblid 

der Ueberraſchung das Koͤnigthum der Barrifaden anerkannt, 
fo werden fie fruͤh oder ſpaͤt, dech nicht ermangeln dagegen zurückzu 
fommen, indem keiner von ihnen fonderlich geneigt iſt, durch— 
einen Pflafterftein gekürzt, und dur einen Vetter erfept zu 
werden, In dem Mafe als in Franfreih ein Anſchein von 
Ordnung und Wohlfahrt beiteht, in dem Mage find die ab- 
foluten Regierungen erſchreckt, weil die Verfuchung fir ibre 
Voͤller nur um fo größer fepn wuͤrde. Mit einer freien Redner: 
bühne, mit freien Journalen, Gleichheit des Nanges, Verthei— 
lung der Aemter und des Glüdes unter Alle, wie wäre es ba 
möglich zu verhäten, daß die MNevolution, weniger aͤngſtlich als 
ihre Führer, den Rhein überſchreite?“ 

Nachdem er der Regierung Lonis Philipp vorgeworfen, daf 
jie des Urtheild und ded Muthes ermangelt, und daher, ftatt 
den Augenblick zu benügen, dem Enthufiasmus der Völfer ent: 
gegenzugeben, und die Krone mitteljt der nothwendigen Gränzen 
Frankreichs zu bezahlen, vielmehr alle gleichgefinnten Nationen 
verlaffen umd ſich abgeneigt gemacht, und den fremden Kabinet: 
ten Zeit: gelafen babe, ſich fiber zu ſtellen, und ihre Armeen 
zu bilden, fo daß troß aller Protokolle, der Fiuanznoth, der ge 
genfeitigen Furcht, der verlängerten Waffenrube, der freundli- 
chen Botſchaften ungeachtet, die Feindfeligfeiten aus der Unver— 
einbarfeit der Prinzipien hervorgehen würden, zu einer Zeit, 
wo der Vortheil auf Seite der auswärtigen Mächte ſey; — 
nacden er aufmerliam gemacht, daß der Stand der Dinge 
mächtiger als die Menfhen, den Krieg herbeiführen werde und 
das das franzöfiihe Kabinet mit allen Erniedrigungen der Welt, 
felbt mit Entfhuldigungen eines kriegeriſchen Geluͤſtes, mit. ei- 
ner Feigheit ald Buße ein:r Prahlerei, mit der Räumung von 
Aucona, Morea, Algier und Belgien — Nichts gut machen fönne, 
indem das Merlangen der Fürften, die republifinifche Monarchie 
zu ftürzen, alzu tief gewurgelt fen; — nachdem er einen Blick auf 
die Begebendeiten von 4815 geworfen, wo bloß die Ruͤckſicht auf 
die Legitimität Ludwig XVIII die Alliirten abgehalten, weitere 
Losreißungen von Frankreich zu erheifhen; nachdem er endlich bemerft 
bat, daß diefer Widerftreit, diegegenfeitigen Verlangen, namentlich 
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jenes ber Evalition nah einer Garantie gegen das revolutionäre 
Frankreich, in neuem Zwiefpalt und zwar jest, ohne die Gegen: 
wirkung ber 2egitimität hervortreten werden, fährt er fort: 

„Das Juftesmilien, von bem Gefammteuropa unverrüdten 
Blides bewacht, und in einem Gefundbeitdforden von 500,000 
Soldaten eingeengt, beruhigt fib um jeden Preis: Die Könige, 
fagt es, find ohne Geld; fie dürfen es nicht wagen und anzu: 
greifen, benn der Boden unter ihren Thronen ift geböblt; bie 
aus unferer Mevolution hervorgegangenen Prinzipien haben ihren 
Sturz befchleunigt; Kein Monarch ift feiner Völker und feiner 
Truppen fiber. " 

„Diefer Grund der Beruhigung ift fehr fonderbar. Wenn 
die Grundfähe während bed Friedens in einer Weife vorgefhrit: 
ten find, daß fie bie Throne erfhüttern können, Untergang ge: 
gen Untergang, werden die Könige bei dem feſten Eutſchluſſe, 
ihren Unterthauen feine Freibeitsbewilligungen zu machen, mit 
veranlaßt fern, dad Schickſal des Kampfes zu verfuchen, welder 
ihnen wenigftend die Anefiht auf ben Sieg läßt? Die Idee, 
daß wir ung durch eigene Unarchie zu Grunde rihten, wird 
bald von ben Souveränen aufgegeben werden, wenn fie fehen daß 
wir, troß der Juliustage fortbeftehen ; diefe Idee kann fhlaffüc: 
tigen Diplomaten zum Kiffen dienen, aber Franfreih möge auf 
feiner Hut ſeyn. Könnte die Republik Schreden genug einflößen, 
um den Krieg zu befhmwören, bie Legitimität Vertrauen genug, 
un den Frieden zu fihern, die Quafilegitimität, verfenft in ei: 
nen bewaffneten Frieden, welcher es ruinirt und entehrt, muß 
mit einem ungluͤclichen Kampfe endigen, es ſey denn daß Frank: 
reich feine innere Lage ändere, ober bad im Aeußern Europa eine 
Mevolution vorfalle. In dem lehtern Falle würde Miles, die Le 
gitimität wie die Quafilegitimität, ihre puerile Parodie, durch 
den nämlichen Ausbruch über ben Haufen geworfen werden,’ 

Nach dieien Entwidlungen wiederholt übrigens Chateaubriand, 
daf die Herzogin von Berrv bie Huͤlſe der fremden Mächte durch⸗ 
aus nicht wolle, vielmehr foͤrmlich dagegen proteftire. Es ift 
nicht obne Belang auf eine andere Stelle S. 42 und 45 ber 
Schrift zurüdzubliden, wo er fagt: „Wellen foll die Herzogin 
ben legitimen Koͤnigen gegemüber fchuldig fen? daß jie bie Ye: 
gitimität in Anfpruch genommen bei einer Mation,i mo der Fall 
diefer Legitimität auch jenen ber Legitimität bei den andern Na: 
tionen nad ſich ziehen würde?” 

Wahrhaft naiv wird der Verfaffer in der Stelle, wo er and: 
ruft: „Wozu beihäftigen wir und mit dem auswärtigen Mäd: 
ten? Kann nicht grade aus biefem Zwieſpalt in der Vendée aus 
der Gefangenſchaft der Herzogin, dad Gluͤck Frankteichs hervor: 
sehen? Das Direktorium, Bonaparte und Lamarque haben mir 
der Vendee unterbandelt, man thue ein Gleiches, die Einhellig⸗ 
teit Frankreichs it daflr, und revidire dad Staatdgrundgeiep !’ 
das beißt mit andern Worten, Louis Philipp fteige vom Throne 
und räume ber Herzogin, Namens ihres Sohnes ben Plap ein; 
„fo hätten die Feinde Ludwig des Heiligen nad der Schlacht von 
Maffoure verfahren, und ihrem Gefangenen eine Krone angebo: 
ten, Maria Garolina von Neapel aber fen die Enkelin von 
Bianca von Caſtilien!“ — 

Es bat viel Wahrſcheinlichkeit für fib, daß Louis Philipp 


von dem Gewicht diefer Gründe mit gaͤnzlich durchdrungen 
fepn werde. - 

Neue Wictiskeit bat die Schrift durch bie Urt und Weife 
erhalten, wie die Minifter gelegentlih ber Kammerverhandlungen 
über die Petitionen in Betreff der Herzogin von Berrp ſich aus- 
gedruͤct haben. 


Die Kolonifation der freien Schwarzen in den Bereinigten 
Staaten. 


(Bortfegung.) 

Die folgende Schilderung der afrikaniſchen Kolonie enthält 
aus den zuverläfligften Quellen geſchoͤpfte Nachweiſungen über die 
Hülfgquellen, die Cinrihtungen, den Gefundheitsjuftand und 
die moralifhen Fortiritte ihrer Bewohner. 

Der Boden von Liberia ift einer der fruchtbarjten der Welt; 
Gebirge und Ebenen find mit ewigem Grün befleidet, und die 
Erzengniffe der Natur folgen fi ohne Unterbrehung; fo unvoll- 
fommen der Anbau auch von ben Eingebornen betrieben wirb, 
fo überfteigt der Ertrag der Ernte den Verbrauch doch bei wei: 
tem. Die Maftung bed Hornviehs, der Schweine, Enten, Hüuͤh— 
ner, Ziegen und Schafe verurfaht faft gar feine Koften, denn 
es gendgt fie unter Aufſicht weiden zu laſſen. Baumwolle, Kaf: 
fee, Indigo, Zuderrohr, Reif, Weizen von Guinea, Mais und 
eine Menge von Obſtbaͤumen find die natürlichen Erzeugniſſe bes 
Bodens. Der Aderbau wird folglich in Liberia gebeihen, und 
die Manufakturindnftrie dort nicht weniger Hülfdguellen finden. 
Der Arbeitslohn ift fo bob, daß viele Auswanderer, zu ihrer 
und ihrer Familien Unterhalt, vorzugsmweife ein Handwerk and: 
üben und ihre Ländereien vernachlaͤſſigen. 

Jeder erwachſene Andwanderer fann übrigens jede beliebige 
Beihäfrigung wählen. Dei feiner Unfunft weist man ihm auf 
einer ber Miederlafungen den zu feiner Wohnung nöthigen 
Grund an; läßt er ſich bis anf drei Meilen, im Umkreis ber 
Stadt nieder, fo erbält er fünf Morgen Ackerland für ſich, Izwei 
für feine Fraul, und einen für jedes feiner Kinder, nebſt dem 
Vorreht nah fünf Jahren fünizig an feine Felder aränzende 
Morgen Aderlandes, zum Preis von 25 Geuts (1 fr. 35 €.) 
ieden, an fi zu bringen. Jeder Unfiedler oder jede Geſellſchaft 
von Koloniften, die fi bier niederlaſſen mil, um Kaffee, Zuder: 
rodr und Baumwolle anzubauen, bat unter diefer Bedingung, 
das Mecht eine noch größere, unentgeldlihe Whrrerung von Land 
zu verlangen, die jedoch 500 Morgen nicht überfteigen darf. 
Aehnliche Bedingungen find den Fabrifanten in den Städten 
auferlegt; übrigens ift für den Unterhalt der Weiber, Berg: 
leute und Invaliden geſorat. Jeder Auswanderer wird bei 
feiner Mufunft in oͤffentlichen Gebäuden aufgenommen, mo ihn 
die Geſellſchaft fo lange unterftügt bis er in der Lage ift, felbft 
für feinen Unterhalt forgen zu fönnen ; biefe Probezeit dauert 
von vier Monaten bie zu einem Qabre. In biefe, in Maga: 
zine abgetheilten Gebäude werden Grzeuaniffe des Bodens, 
Stoffe und Häute gebracht, um dort verarbeitet zu werben. In 
den drei anſehnlichſten Niederlafungen bat man Schulen gegriins 
det, die von den Kindern der Kolonie befucht werden. Die Stadt 
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Monrovia bat drei Kirchen, in denen man fih Sonntags zum 
Gottesdienft und zweimal in der Woche ded Abends zum Unter: 


richt verfammelt. Geiſtliche und Lehrer find ſaͤmmtlich Farbige; 


au fir die Invaliden ift bier jegt eim Spital gegründet wor: 
den. In diefer Stadt fommt der „Liberia Herald” heraus, ein 
von einem Schwarzen, Hrn. Rußwurm, einem verbienftvollen 
Manne und ausgezeichneten Gelehrten, fehr gut rebigirtes, md: 
chentlich erfheinendes Blatt. Die bewaffnete Macht ber Kolonie 
beftebt aus ſechs oder fieben Kompagnien, im Ganzen ungefähr 
soo Mann. 

Die Verfaffung der Kolonie ift, mas die Megierungsform 
vetrifft, folgende: Als oberfte Leitung wird die Gefellihaft durch 
einen von ihr gewählten Kolonialagenten repräfentirt ; bie Solo: 
niften wählen jährlich einen Viceagenten, und zwei andere Ma: 
giftratdperfonen, die den Math der Kolonie bilden. Der Erftere 

von diefen vertritt gelegentlich ben Kolonialagenten. Die Kolo: 
niften wählen auch aus ihrer Mitte einen Ober-Scherif, einen 
Kaffier, einen mit der Gefundheitspolizei beauftragten Beam: 
ten, ein Aderbaufonfeil und die übrigen Mermaltungsbeamten. 
Dad Gerichtsperfonal befteht aus einem Agenten, und zwei von 
diefem ernannten Richtern; das gerichtliche Verfahren iſt durch 
dag mit einigen befondern Abaͤnderungen von großer Einfachheit 
verfehene „Common law‘ ber Wereinigten Staaten geordnet. 
@in fih monatlid verfammelnderAffifenbof entfcheider ohne Fury, 
jedoch mit Vorbehalt der Appellation, über ſchwere Verbrechen; 
zu bemerken iſt jedoch, daß bis jegt noch fein Kriminalfall in 
der Kolonie vorfam, und daß überhaupt Vergehen jeder Art 
ſehr felten find. 

(Bortfegung folgt.) 





@in Befub auf den Falflands:Infeln. 
(Sgiuß.) 

In Ihren Lagern fplefen die Gauchos vobchſt leldenſchaftlich, und I babe 
wel vis breipundert Dollars auf einem einzigen Cinfag verlieren feben. Ein 
Baude Hatıe auf diefe Weife 1500 Delard gewonnen, und ein Sreländer, 
der Gauche geweſen und Don Konie Schuldner gewerben war, hatte 
im Epieie Mittel gefunden, ihm zu bezahlen, und ihm außerdem noch 
750 Deuarse für ein Gehäuse zu geben, das er In ein Magayin vers 
wandelt hatte, Da am Zage meiner Antunft gerade Ihe Gonntag 
(bei und Sonnabend) war, fo befüchte im biefes Magayin, wo ich 
ale Sauchos um ein Faß verfammelt fand, das mit einem aus Syrup 
und attrorneten Aepfeln bereiteten, bem Biere eiwas Äbniichen, Getraͤnt 
angefül: war. Sie tranten tüchtig. fangen aus vollen Kehlen dayu und 
erzäbiten ig Seſchichten; unter fepallendem Gelaͤchter ſuchten fie fly gegens 
feltig allerlei Poffen zu fielen; allein ig war ned nicht zur Thüre 
binaus, als auch ſchon De Meſſer gezogen wurden, Alle wuͤthend unb 
mit wilbem Seſchrei über einander herfielen und bald Blut oh. rt 
ibeen weiten Mänteln, ihren berataetrempten Hüten, Ihren Nafen : und 
Obrringen. ihrem bien, fraufen, lockigen, auf bie breiten Gehultern 
Werabfallendem Haar umb Ihren Dolchen im Gürtel, beim däftern Schein 
einer an der Dede baͤngenden Lampe betrachtet, bildeten fie eine Gruppe 
der abulich, wie und alte itaflenifpe Remane ein Belag der von einem 
gläctipen Raubpuge beimtehrenden Cenbortieri, in einer der daſtern Höbiew 
der Uptnuinen, flidern. Dieſe Baugos erhalten vom jedem Gtäde Biek, 
das ſie der Nederiaſfaug zuffiren. zwei Dollars; fie verforgen deu größten 
Adelt ber @inmwohner, und ihre Frauen waften, beffern Mieider aut u. f. m. 
womit fie fo viel verienen, daß ihre Männer ihre Zeit mu Micptsthin 
mub Tabactrauchen binbringen tunen. Don Louis dant febe ‚gute Grde. 


Apfel; aleim che fie berem ſelbſt pflanzen (obſchen Werner Iimen dem 
Samen unentgelblich Äberläßt) hezabien fle Lieber dad Pfund zu gehn Pence, 

Die fünf Inbier find flart gebaute Männer; ihr Stamm, ber im 
Norden be Ra Plata, gegen Montevideo bin baust, war mit eitier 
benampbarten, mit der Regierung von Buenos s Apres verbändeten Wölter 
ſchaft tım Kriege, umb fo wurden fie denn zu Gefangenen gemacht umb 
nach Buenos: Ayres geſchiat. Don Louis verlangte fie von ber Regle⸗ 
rung, um Gaucdes aus ilmen zu machen, und mau ließ ibnen nun bie 
Wahl, im Sefaugenſchaft zu bleiben ober fig auf ben Falllande-VJnuſeln 
anfdffig zu machen; fie mählten bas Reptere, und ed war num ihr Bes 
fadft, Rafos für die Gauchos zu verfertigen, Im befnchte fie im ihrer 
Höre, wo id einen von ihnen auf einem JInſtrumente fplelen hörte, 
deſſen Thne nicht ohne MWohlflang waren; es befland aus einem Stuͤck 
audgeböhltem mit einem Einſchnitte verfehenem Holge und zwei quer dar⸗ 
Aber gefpannten Darmfalten, bie er mit einem Staͤbchen flug und mit 
gebämpfter Stimme eine fehr fanfıe Welfe dayu fang. 

Mein Aufenthalt zu Port : Lonis und meine Unterfuchungen im 
einem Umfrelfe von mebrern Mellen am die Wieberlafung gaben mir 
zu folgenden Beobachtungen Anlaß: Ich unterfuchte den Boden an 
mebrern Stellen und fand Ibn Überall (mit Ausnahme ber Hügel Im 
der Naͤhe ber Rüfle, bie faſt alle aus Wels gebildet und deren Gipfel 
mit Mafen bedectt IN) aus einer Miſchung von Wurzeln verfiebener 
Geſtraͤuche, und unterhalb, in einer Tiefe von 8 bis 14 Boll, aus ſchwarzer 
Dammerde beflebend. Un einigen Etellen finder man, bid in eime Tiefe 
von einigen Fuß, nichts ald feften Torf. In einem Garten in ber Näbe 
von Don Vernets Hans, ein Asrigens ſehr ſchlecht gewählter Ort, weil 
er ben Nordweſtwinden autgefegt und weil ber Boden nicht kuͤnſtlich zus 
gerichtet ift, fand Ich mehrere Roblarten, Lattich, Zwiebeln, Erbfen, Bohnen, 
Erbäpfel (einige der Tegterm, bie bei der Ernte zufällig im Boben geblle⸗ 
ven waren, trugen Im folgenden Jahre weit reichlicher als bie Im Fruͤh⸗ 
jahr audgefäeten), Rüben, Möhren, eine Gattung von Staten: Land hieher 
verpflangter Birken, bie febr gut fortzufommen ſchelnt, und endlich einen 
ſchoͤnen Johannlebeerſtrauch aus demfelden Lande, deſſen Früchte genau 
den Geſchmact ber englifchen Johanniäheeren hatten, Wie er mar Staten⸗ 
Land kam If eim Raͤthſel; zu bemertem iſt noch, daß wir und Im Aus⸗ 
gange bed Winters befanden, Dom Bernet zeigte mir einige Mufler von 
Reinfamen, den er ſelbſt gefdet umb geerntet hatte; fo auch von Weizen, 
mit dem er im naͤchſten Erüblahr einen Verſuch machen wollte, 

Die Norbmwefttoinde bärften, meiner Meinung mad, bad einzige 
NKAindemiß ſeyn, das bie regelmäßigen Mrbeiten bed Ranbmanns unters 
bricht. Diefe Winde ftellen fig, dfter ober feltener, während ber Come 
mermonate ein, wo fie von Sonnenaufgang bis zu Ihrem Untergange 
mit außerorbentlicher Heftigtkeit wehen. Nur mir Mühe konnte ip ibrer 
Gewalt widerftehen, und ed war ſchwer, mich einer mit weit von ınir 
ftebenden Perſon verfländtich zu machen. Es ift bier freifip von einem 
etwas bochgelegenen. einen breiten Meeredarın beherrſchenden RBaubftriche 
bie Rede, und matt bat mir geſagt, daß ed Im Innern reiche, von Ges 
birgen gefgägte Ebenen gibt, wo bie Gewalt blefer Wiude wenlger füblbar 
Aft, und wo man, unter dem Schutze dieſer Berge, viele Morgen Bandes 
mit Erfolg anbauen fbnnte., Indeß laͤßt fi auch erwarten, daß burch 
bie Fortfgritte ber Vegetativn und das Heranwachſen von Hedmwalbungen 
bie nachtbelllge Wirkung biefer Winde mit ber Zeit gemilbert wird, Was 
dad MWaffer betrifft, fo gibt es beffen Überall im Meberfiuß und von befler 
Urt. Die Infel ift Abrlgens durch Buchten und fleine Meerarme, von 
benen mehrere zu Fluͤſſen von füßem Waffer werben, anf feltfame Weife 
audgezarft. Aue Berichte ſchithern einftiimmig bad Kilma als gemäßlat. 
Der erfie Tag meiner MAnfunft war rein und heiter, weder falt noch 
warm; jeben ber folgenden Tage webte von Eonnenaufgang dis Abends 
ein beftiger Weſtuorbweſt. und nur au einem etinpigen Zage ſchneiete mb 
hagelte es Heflänbig, doch mar am andern Morgen feine Epur mehr 
davon zu feben. Die Naͤchte waren ſteruhell und fehr rubig. Das Ther⸗ 
mometer fällt, wie Don Louis mir fagte, im Winter mie unter zn’ unb 
fiebt meift ber dem Gefrierpanfie; der Schnee vbleibt nur ſelten drei 
Tage lang liegen, Im Sommer erbebt ſich das Thermometer faft nie 
auf 75°; alle Einwohner ſchienen mir einer biähenben, Befunbpeit zu 
geniehen. 

Reptilien dat man Dis jegt auf ber Juſtl noch nicht gefunden, unb has 
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einzige einheimifche Quadruped des Bandes ift ein Thier, das mit dem Welf 
unb dem Fuchs Mebntichteit hat und den Vögeln aufs Aeußerſte namftellt. 
Man zeigte mir das Fell eines folgen Tieres, bad drei Fuß lang war, Was 
die Wögel betrifft, fo fab id einige dem Sperling und dem Regenpfeifer 
voltommen ähntiche, dann einen Meinen gelven fehr gemeinen Bogel, viele 
fleine Kalten, einen ſchͤnen Vogel vom der Gattung der Mdven mit Licht 
ſchlefergrauein Gefieder, rotbem Schnabel und Mauen, Kapitän Langen 
und ich machten einen Ausflug nah einem Kaninhenrevier zwiſchen ben 
Hügelu, von dem wir Bald mit drei ober vier Paar Kaninchen, zwei fapb: 
nen Gebirgögänfen, einer Art Brachſchnepfe, deren rubinrothe Augen von 
einem weißen reis umgeben find, einem ſchönen Vogel von der Gattung 
der Taucher, unb zwei ober drei Gattungen Ariechenten und Betaffinen 
beladen zurficttehrten. Zur Regezeit kann man fi mit geringer Mühe alle 
Gattungen guter, eßbarer Eier verfgaffen, mub nichts geht Über das Ei 
eines Pinguin oder Molys Marot in Kaffee geſchlagen. 

Ich fammelte einige Perlen von geringer Gattang; Kapltaͤn Brisbane 
bingegen erzählte mir, daß er vor nit gar langer Zeit ungefähr ein 
MWeinglas voll gefunden babe, de von ber Erbe einer Erbfe und voll: 
tommen weiß geweſen ſeyen. Was bie Hälfäquellen ber Infel, ihre Eins 
fuhr u. f. w. betrifft, fo fagte mir Don Louis, dab fie, feiner Rechnung 
nad, 20,000 Städ Hornvleh, 5000 Pferde und eine große Menge milder 
Schwelne und Kauinchen habe. Bom Monat Ditober bis zum Uprit iſt 
der Fang der Eeebarbe fo ergiebig, daß er mebrere Tauſend Einwohner 
ernähren fbnnte, und boy nom genug zu einem bedeutenden Ausfuhrhanbel 
übrig bliebe. Die Ausfuhr Don Louis beſchraͤntt ſich ble jegt auf Haͤute, 
gu deren Bereltung er fechzia Meiten ſüdlich eine Auſtalt bat, wo au 
zugleich Rindfleifa; eingefalgen wird; denn e& gibt bier zu Laude fo große 
Xhiere biefer Art, daß ihre Haut oft 80 Pfund wiegt, und es iſt den 
Gauchos nicht mdalich,, fie durch die Moräfte nach Norden zu treiben; auf 
Kaninenfelle, deren Haar bunfeleifengran und ausgezeichnet dicht, weich 
und Tang Ift, unb auf gebdrrie Grebarben, von benen so Tonnen in 
einem Fahre, die Husbente einer einzigen Fiſcherel, ausgeführt wurden, 
amd die in Säbamerifa zu 25 Schilling bie hundert Pfund bezahlt werden. 
Ale Aderbauerzeugniffe finden in Brafitlen guten Preis, und der Seehunb: 
und Wanfifsfinger hat rings um die Infel einen großen Wirfungäfreis, 
Herr Bridbane bar am Strande der Hüften für sooo Pfund Sterling an 
Werth Fiſchbein geſammelt, und der Wallſiſchſaug im Boot an der Hüfte 
wuͤrde griviß ſehr ergiebig feun. Die Haͤfen rings um die Inſel find 
ficher, durch Meine Inſelchen geſchügt, und nad allen Richtungen mit Ber: 
bindungtwegen nah bem Innern bed Bandes verfehen. Die ungebeure 
Menge Sergras gäbe einen guten Dinger und vorzuͤgliche Potaſche; an 
Thon gu Khpferarseiten ift fein Mangel. 

Don Lonis hat bie Inſel in eilf Bezirte getbeilt, von benen er einen 
folonifirt und eimen andern bein Rieutenant Langdon verkauft, und ibn 
durch eine Bewilligungturtunde das Recht ertheilt hat, am Jeden, ber ſich 
anf ber Inſel niederzulaſſen Euft bat, Ranbparzellen zu verpachten. Diefer 
Bezirt hält ungefähr zehn Quadratmeilen, jede zu 6540 englifhe Morgen ; 
er Ijt dem Rientenaut mit vollem Eigenthumerecht und mit der ausbrüc: 
lichen Beblugung Überlaffen worden, daß er binnen einer beftimmten Zeit 
eine Nieberlaffung bearände oder begränben laſſe. Don Konid bat ihm 
Überdieß noch bevollmächtigt, gewiſſe Antheile von Ränbereien ben zehn 
erfien einwandbernden Familien umentaeldlich zu übergeben. Der Kauf 
brief euthaͤtt die Bedingungen, unter benen neue Roloniften aufgenommen 
woerben, nebft ben Bebanten Don Louis über die Foloniſatlon. Er verpflichtet 
fi, bie Unfiedler mit Hornvleh und Pferben, bie fo weit gesähmt find, 
dah man fie benugen kann, zu gewiffen, billigen Preifen zu. verfehen. 
ihnen, vom 5 Jannar 1351 abwärts, eine ywanyigjährige Wreibeit von 
Abgaben, Steuern und Zblen aller Urt zu bewilligen, ihnen freien Fiſch⸗ 
fang zu geftatten und ihnen bei ihrer Antunft Rintfieifg zu zwel Pence 
das Pfund zu Tiefen. Er ſchlaͤgt den Koloniſten vor. die Ueberfahrt in 
einem Walfifhfangboote zu machen, biefes nad Ibrer Ankunſt nach Gtaten: 
Land zu ſchicken, um Bauholz einzunehmen, und ſich dann deſſelben zum 
Robben = und Wanfifhfang oder zum Xransperte von Crjeugniffen der 
Kolonie nach Brafilien zu bebienen, Der Rotonift der Faltlaänds-FJuſein 
bat nit das Mißgeſchict und bie unuͤberſteiglichen Echwierigfeiten zu bes 

Horgen, won denen jene Ungiücktſchen aufgerieben wurden, bie fi mit 
brer aamen Habe nach bem Gomanenfluß einfbifften, Er barf, wenn er 


von feiner Reife zurdcttehrt, mitt fürdten, Gran und Kinder von Herben 
blutdaͤrſtiger Wilde ermordet zu feben, wie bie wor Kurzem erſt in Bans 
biemendland geſchah. Das Kriegögefeprei der Indianer erfchreet nicht fein 
Dre im Augenblicte, wo er fig mis feiner Bamile mm den Herd fegen 
wit, wie Dieß In ben entfernten Niederlaffungen des nördlichen Amerikas 
der Fall iſt. Er Hat nicht wie im den Kelonlen Afrita's die Ueberfälle ber 
Eaffern zu fürchten, noch lebt er unter Stlaven, bie ſich mit jedem Mugens 
blick empbdren thunen. 

In Eimer Hinſicht find diefe JIuſeln auch für die Engländer von Ber 
deutung; bis jegt gingen faft alle von Nenfübrwales und Bandiemenstand 
nad England zuräctehrenden Schiffe In Braſillen vor Unter, und Diep ift 
ein Ummeg, der naͤchſt beim Zeitoerluft auch Koften verurſacht, bie ben 
Gewinn an ben Rabangen verringern. Die Benditerung der beiden erwaͤhn⸗ 
ten Kolonien nimmt ſchnell zu, ihr Handel gewinnt an Musdelmung, und 
ihre Marine bat ſich beinahe verdoppelt. Da ed num durchaus nbtbig I, 
daß jedes aus irgend einem ber angefilbrten Länder zurädtebrende Schiff 
in irgend einem Hafen vor Anter gehe, fo wäre für Alle, die das Kap 
Horn nmfegeln, keiner beſſer zu biefem Zwede gelegen, als der ber Öftfichen 
Faltland. Sie bat einen fadnen Hafen mit beanemer Einfahrt, man fann 
berriiches Waffer, gutes Rindfleiſch, vorzuͤgliches Gemäfe einnehmen, und 
findet im Krantbeitsfällen eine Menge anttfcorburifsher Kräuter, 





Vermiſchte Nachrichten. 


Ueber bie eigenthümliche Art ber Bienenzucht Im Kaſchtmir heilt 
Moorcroft's Journal der geograpbifgen Geſellſchaft Bolgentes mit: „Jeder 
Landwirth in Kaſchemir hat In feiner Wohnung einige Bienenfibae, Bei 
jebem Kaufe, das gebaut wird, laͤßt man zu biefem Zwect in ber Mauer 
Höblungen, bie von verſchiebener Größe, aber flets culinderrbrmig find. 
Diefe Hoͤhlungen gehen durch die ganye Dicke der Mauer, und werden mit 
einer Vertleldung von Rehm, mit Reieſpreu oder Diftelflaum burchfneter, 
aus geſchlagen. Co bilden fie eben fo viele Röhren, deren Oeffnung nad 
Innen man mit. einem Dedel von gebrannter Erbe verſchließt, ber in ber 
Mitte eine fonvere Erhöhung dat und deſſen Ränder mit Lehm in die Mauer 
befeftigt werden, Die äußere Oeffnung wird mit einem aͤhnlichen Dedel vers 
ſchloſſen, ber aber In der Mitte ein rundes Rom von ungefähr einen Drittelds 
zotl Durchmeſſer bat. Die Art, wie man ben Bienenſchwarm aufbewahrt, 
während man bie Konigwaben herauknimmt, verbiente auch In andern 
Rändern Nachahmung. Nachdem der Bauer, bei bem ip dieß Verfahren 
fab, einen Wiſch von Reieſtroh und einige Holztohlen in einem irdenen 
Gefäße im Bereitfhaft geſetzt hatte, Ibste er den Deckel an der Innern Deffs 
nung mittelſt der Epige einer Sichel ab, umb legte fo alle Zellen bloß, mit 
benen bie Möhre von oben bie unten erfüllt war, ie waren voll von 
Bienen, von denen aber feine biefen firenden Eingriff in ihr Cigenthum 
abzuwehren ober In bie Stube zu fliegen ſuchte. Nachdem er bad Reisſtroh 
auf die Kohlen gelegt hatte, bielt er das irdene Gefäß, worin fig fegtere 
Brfanden, an bie Oeffnung und blies den Rauch in bie Waben, wobei er 
Acht hatte, das Etrob, fobalb es zu einer Ftamme aufloderte, zuruͤctzu⸗ 
sieben und wieder zu dämpfen, Die Bienen, vom Rauche faft erflict, 
ſtaͤrzten durch bie eine Äußere Oeffnung binaus, und zwar fo fihmell, daß 
der Bienenftor in wenigen Augenblicken geräumt war, Nun fipnttt ber 
Bauer mit feiner Sichel die binterfien Honlgwaben aut, bie er in ein unter 
der Oeffnung aufgefleltes Gefgire warf, Ein Drittbeif der Zellen. bie 
zur aͤchſt dein Ausgange waren, Heß er unberührt, dann verfehleh er bie 
Innere Orffnung wieber mit dem irbenen Deckel, und einige Bienen, die 
in einem Zuftande von Beräubung in ben ausgeſchuttenen Honigwabeu 
Tagen, nabın er und trug fie vor das Haus. Der verſcheuchte Epwarım 
tehrte in die Möbre zur, ſobald ſich der Rauch verloren hatte, ohne daß 
Jemand geftochen worden war, und bad ganıe Merfahren war ohne einem 
merflihen Verluſt in zehn Minuten roruder. 


Im Jahre aus? Tiefen zu Amſterbam 2246 Schlffe vom Meere ber 
ein — eine fehr große Zahl, wenn man bie ungänfigen Berhättuiffe 
In den legten Monaten des verfloffenen Fabres In Anſchlag bringt. Im 
Jahre 1951 Betrug bie Zahl der im biefer Hauptſtadt eingelaufenen Seife 
nur 1450. 


Mängen, in ber Kusrarııms Arien Anna der J. @, Lorta’jgen Buchhant iuug. 
Beranwortlicher Nebattenr Dr. fautensader. 
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Der Ftaliener in fondon. 


Observarioni semi-serie di un esule sull’ Inghilterra. 12 


Lugano. 1832. 


Die engliſchen Zeitſchriften ſprechen mit vieler Anerkennung 
„von den balb:ernften Bemerkungen eines Verbannten über Eng: 
land,’ mobei fie nicht vergeffen, ben leichten Humor und bie 
freundlihe Schonung ihres Verfaſſers im Gegenjage zu ber 
fhneidenden Schärfe, womit bie und dba in den „Briefen eines 
Verftorbenen‘ über Leben und Eitte in England gefprochen 
wird, hervorzuheben, Allein jie bringen dabei nicht in Anfchlag, 
das dem Grafen Pecchio — fo heißt der italienifhe Verbannte 
— der im England nicht bloß einen Zufluchtsort, fondern auch 
eine zweite Heimath gefunden, in feinen Urtheilen nicht bloß 
durh heitere und arglofe Laune, ſondern auch durch Bart: 
gefühl in manden Stüden Schonung mochte auferlegt worden 
fepn. Graf Pechio, ber nah Unterdrüdung der piemontefiiben 
Revolution gezwungen wurde, fein Vaterland zu verlaffen, hielt 
fih eine Zeit lang in Spanien auf, über deſſen Kevolution im 
Jahre 1823 er ſpaͤter eine Schrift beraudgab, Bon dort abermals 
vertrieben, hatte er derSace ber Freiheit in Griechenland zu die: 
nen gefuht, und war endlich nah England gefommen, wo er 
ſich haͤuslich miederließ, umd feine Bemerkungen über die Nebel: 
infel ſchrieb, die wohl ſchwerlich ein Cingeborner der fonnigen 
Heiperibengärten Italiens aus freien Stüden zu feinem Aufent: 
halte oder zum Gegenitande feiner Beobahtungen wählen dürfte. 
Die flüchtigen Federzeihuungen, die Graf Pecchio von dem fo eigen: 
thümlichen Jufelvolt entwarf, find daher, obgleih nur im ffiz: 
zenartigen Umriffen bearbeitet, doch ſehr intereffant, und ent: 
halten viele treffende Zuge umd lebendige Schilderungen. die dem 
Leier zu mander Vergleihung mit Stellen in den Briefen eines 
Verftorbenen Anlaß geben können. 

Der Graf beginnt feine Skizze mit dem Gegentande, der 
natärlih auf den Fremben und namentlih den Italiener, den 
erſten Eindruck machen muß — mit dem Klima des Landes: 

‚Wenn der Fremde, der zum erften Mal England betritt, 


hoch oben auf einem Wagen firt, der ihn acht Meilen in einer 


Stunde London suführt, jo wird er faum umhin können, zu 
glauben, dafi er mit dem Gefpanne Pluto’s gerade hinab in dad 
Meich der Finfternip fährt, zumal wenn er aus Spanien ober 


Italien, den Lieblingegegenden der Sonne fimmt. Mitten un: 
ter den Mundern, die ibn umgeben, wird er ſich doc ſchwerlich 
eines melancholiſchen Gefühle erwehren können, das ihn bei 
dem erften Eindruck anwandelt. in ewiger Qualm von Rauch, 
der Alles umbullt und durchdringt, ein Nebel, der während ber 
Monate November und December, bald von grauer, bald von ro« 
tber, bald von fhmupiggelber Farbe, das Tageslicht ftetd ver: 
dunfelt und nicht felten völlig auslöfht, muß nothwendig die: 
fer unermeßlihen und endlofen Hauptſtadt eine ſchwermuüͤthige 
und des Pinfeld eines Dante mirdige Färbung geben. Meh— 
rere Tage lang eriheint die Sonne inmitten der fihtbaren Duns 
felheit nur wie ein großer gelber Fleten. Am 29 November 
1826 war eine Sonnenfinfterniß, und der Himmel war an bie: 
fem Tage zufällig unbewölft, aber Niemand ſchenkte diefer Er: 
iheinung auch nur bie minbefte Aufmerkfamfeit, da ber Nebel 
in einem Jahre in England mehr Sonnenfinfterniffe erzeugt, als 
alle andern Urfachen vielleicht feit Erfhaffung ber Welt. Cines 
Tages fhlenderte ich in Gefellfhaft eined Peruanerd in Hode— 
Park herum; cd war einer von ben fhönen Tagen London’, aber 
die Sonne war von dem Nebel fo verbüftert, daß fie wie ein 
großer rother Feuerball anzufeben war. „Was fagen Sie zu ber 
Sonne heute ?”’ fragte ich meinen Begleiter. „Ich dachte das 
Ende ber Welt fen gefommen,’’ erwiberte der Anbeter der wahren 
Sonne. — Wlein den Engländern ift ed mittelft ihrer Indu— 
ftrie gelungen, fi felbft eine Sonne auf dem Wege der Mann: 
fattur zu ſchaffen; denn it dieſes Gas, das in unterirdifhen 
Röhren nach allen Seiten hin dieſes Ciland durchſtroͤmt, und Al: 
les wie ein: „Ed werde Licht” erleuchtet, nicht eine mahre 
Eonne — eine Sonne ohne Zwielicht und Untergang, dag wie 
Leuchten des Bliges erfcheint und verfhmwindet, und zwar oft ge: 
rabe dann, wenn man es bedarf? Die Gasbeleuchtung von Lon— 
dom iſt fo practvoll, dab Sismondi mit gutem Fug fagen fonnte, 
man müſſe in London, um zu fehen, warten bis es Nacht werde, 
Der Play St. Antonio in Eadiz bei einem fternenhellen Som: 
merabend; die getümmelvolle Strada Toledo in Meapel von 
Mondesfilber überftrablt; das parifer Tivoli, wenn ed von 
Feuerwerten erglangt — Keines von allen bält cine Vergleihung 
mit der Megent:Street in London aus, wenn fie mit Gas be: 
leuchtet iſt. 

„Alle enaliihen Dichter ſcheinen ſich übrigens verfhmeren zu be 
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ben, ihren Sandsleuten Liebe für ihren ummölften Himmel einzufd: 
fen und fie glauben zu maden, wunder wie glüdlich fie feven, daß fie 
„in einem fo wundervollen Klima geberen wurden. Und warum 
follte es nicht- alfo fepn? Sind die Traͤume und Luftielöffer 
der Einbildungskraft nicht eben fo wahrbafte Genüffe, als fie 
die Wirklichfeit zu bieten vermag? Montesquien ſagt: „Wenn 
die Eugländer nicht frei find, fo glauben fie doch wenigſtens es 
zu fern, und Dieß läuft fait auf Eines hinaus.” Co möchte 
man auch fagen: wenn die Engländer unter feinem ſchoͤnen Sim: 
mel leben, fo glauben fie es doch, und das ift eben fo gut. Ich 
pries eindmals einer jungen Lady den reinen, erbabenen, per: 
Ienmutterllaren Himmel Madrid's, Neapels, Athens und Smor: 
na's, und fie erwiderte mir: „Ein folher immerwaͤhrender Son: 
nenfhein mußte mir bis zum Tode ermüdend werden; die Ab: 
wedslung und Phanrasmagorie unſers Wolkenhimmels iſt fiher: 
lich ſchoͤner.“ 

Die erſte Naht, die der Graf in London zubrachte, beicreibt 
er in Folgenden: 

„Die erite Nacht glaubte ih mich noch auf dem Dampfſchiff 
zu befinden. Die Wände der Häufer find gerade fo duͤnn und fait 
alle von Holz, die Gemaͤcher cben fo eng, die Stiegen einer Schiffsleiter 
äbnlih, und die Zwiſchenwaͤnde von fo geringer Dicke, daß man 
deutlich jeden Ton durchſchallen hört, und alle Miethsleute fi 
ihre Geheimniſſe mittbeilen fönnen, ohne laut fprechen zu dir: 
fen. Nach der Meihe hörte ich bald ober meinem Kopfe, bald 
unter meinen Füßen, meine Nachbarn fagen:; „Very fine wea- 
ther** (Schönes Wetter) „endead* (in der That) „comfort, 
comfortable“ u, f, w, Worte, bie in der englifhen Unterbal: 
tung fo oft vorfommen, als in gedrudten Neden dad Komma. 
Kurz die englifhen Häufer find Bauchredner. Uebrigens glei: 
chen fie alle einander genau; jedes bat feine drei Stodwerfe mit 
feinen drei Salons und drei Echlafgemäcdern, die fenfrecht ber 
einander ſtehen, fo daß die Einwohnerfcaft wie im Buͤcherge— 
ftellen, Schichte auf Schichte eingefacht liegt, gleih Käslaiben in 
den Buben von Lodl oder Codagno.“ 

Der Graf irrt gewiß, wenn er diefe Beſchreibung einer eng: 
liſchen Wohnung in der Nähe des Megent Canal, wo er abities, 
auf alle Gebäude London’s ausdehnen will, und daher wahrſcheinlich 
auc im den daraus gezogenen Kolgerungen. „Warum, fagt er, 
„tanzen die Engländer fo ſchlecht? weil es ihnen an Raum zur 
Bewegung feblt, Ihre Haͤuſer find fo eng und ſchwach gebaut, 
dab Jemand, "der oben im dritten Stode eine Pirouette verfu: 
en wollte, Gefahr laufen Fönnte, wie eine Bombe in die Küche 
des Erdgeſchoſſes durchzuſchlagen. Warum geftituliren bie Eng: 
länder jo wenig und balten ihre Arme fo dicht am Leibe ange: 
fhloffen? Ans demfelben Grunde. Ihre Zimmer find fo flein, 
daß es ibnen unmoͤglich wäre, mit den Armen berumzufechten, 
ohne etwas zu zerbrehen, oder Jemand einen Stoß zu ver: 
feßen.’‘ 4 

Bei allem guten Humor, mit dem ber Graf dad Leben in 
gondon betrachtet; kann er doch nicht vermeiden, von der Lage 
der fremden Flüchtlinge in Londen ein trauriged Gemälde zu 
entwerfen: 

„Waͤhrend der politiigen Stürme der jingiten VBergangen: 


beit in Frankreich gewährte England faſt dem ganzen franzöfi: 
fhen Adel und allen Prinzen einen Zufluchtsort; umd wenige 
Jahre fpäter den Konftitutionellen, den Republikanern und An: 
bängern Napoleons, als an fie die Reihe der Verfolgung Fam. 
Im Jahre 1823 war London mit Flüchtlingen jeder Art umd je- 
bes Landes bevölfert; Konftiturionelle, die nur Cine Kammer 
wollten, Konftitutionelle, weldhe zwei wuͤnſchten, Konftiturionelie 
nach franzöfliibem, nach fpaniihem, nad amerilaniſchem Vor⸗ 
bild; Generale, entlaſſene Prafidenten von Republiken, Präfiden- 
ten von Parlamenten, die mit der Spitze des Bajonnettes aufge: 
löst, Präfidenten von Gortes, die von Bombenwurfen aus ein: 
ander geiprengt worden waren; die Wittwe des Negerkönigs 
Ehriftoph und ihre zwei Prinzeflinnen von ächtem ſchwarzen fü: 
niglihen Geblüte; der entthronte Kaifer von Merifo umd ganze 
Heerihaaren von Zeitungsſchreibern, Dichtern und Gelehrten, 
London war das Elpſium — ein Satprifer wurde fagen die Bo: 
tanp Bap — ausgezeichneter Männer und Helbentbumsadfpiran: 
ten geworden. Wie mußte fih Jemand überraiht fühlen, der 
bie Parlamente von Neapel und die zwei Gortesverfammlungen 
von Madrid und Liffabon gefeben hatte, wenn er in der ita— 
lienifhen Oper zu London die Generale Pepe und Mina, bie 
Meder Arguelles und Galiano, die Präfidenten Iſturiez, Moura, 
u. f. w. im Gebränge neben den Gefandten der ihnen feindlich 
gelinnten Regierungen ſich drängen und gedrängt werden’fab? — 

„Einige biefer Verbannten zogen Anfangs die Aufmerkfam- 
feit des engliihen Publifums in nicht geringem Grade auf fid. 
Die Zeitungsihreiber beftürmten fie in ihren Wohnungen, 
um wenigftens das Sahlband von den Denkwürdigkeiten ibres 
Lebens oder einige Anekdoten fu erbafhen. Die Fashionables 
niachten fih ein Vergnügen daraus, in den Salons einen neuen 
„Loͤwen“ (Lion) vorzuftellen, wie man in England jede berähmte 
Perfon nennt, bie zu einer Abendgefellicaft geladen wird, um 
als das Wunder des Tags zwei- oder dreihundert Menihen gezeigt 
zu werden, die wie Häringe auf einander gepreft find, fo daf Nie: 
mand fprechen oder ein Glied rühren Fann. Der Verbannte erhielt 
bie fhmeicelbafteften Zufiherungen aus dem Munde liberaler 
Lords, und die übertriebeniten Lobeserhebungen aus dem Munde 
liberaler Ladies, wurde zu einigen Diners und Dejeuners einge: 
laden, und endlich menn der Löwe feine Molle gefpielt batte, war 


Mylord nicht mebr zu Haufe, der Löwe mar vergeffen und mußte 


fi wohl oder übel mit der Götelette des Verbannten in feiner 
bauchredneriihen Mierhwohnung begnügen. Es gibt Fein fo ries 
ſenmaͤßiges Grab als ‘London, das die gefeiertiten Namen auf 
Cinmal-und auf immer verfhlingt: es bat einen Alles zermal: 
menden Nahen. Die Verübmtbeit eines Menſchen in London 
praffelt auf und verfhmwindet mie ein Feuerwerk: man macht eis 
nige Tage lang viel Lärm, zabliofe Einladungen, endlofe Echmei- 
cheleien und Uebertreibungen, und dann ift Alles in ewiges@til: 
ſchweigen begraben. Yaoli und Dumouriez, nachdem fie bei ih⸗ 
rem erften Erſcheinen ein donneraͤhnliches Geraͤuſch verurfacht hat⸗ 
ten, erregten bei ihrem Tode fo wenig Aufmerkſamkeit als ein 
fallendes Blatt. General Mina, als er zu Portsmouth landete, 
wurde im Zriumpbe nad feiner Wohnung geführt und ein Mo—⸗ 
nat lang in dem londoner Theatern mit betäubendem Beifall 
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empfangen; er war berübmter ald der nemeiſche Löwe gewor— 
den. Aber die Folge? Bald fanf er in Vergeſſenheit, und das 
Grab ſchloß ſich über feinem Namen, Die Engländer find ein Volt 
von immermwährendem Heißhunger nad Neuigkeiten. In diefem 
Stud allein find fie wahre Kinder, indem fie dabei feinen Unterſchied 
in Gut oderSchleht machen, wenn es nur nenift. Sie bezahlen ihre 
Laterna magica und bezahlen fie gut; aber fie verlangen immer 
neue Figuren, Diefe unerjättlihe Begier zu befriedigen, ift das 
unabläffige Streben der Journaliften, der Unekdotenjäger, der 
Geſchichtſchreiber, der Deifenden, der Gelehrten, der Dichter, 
der Ndvofaten, der Minifter mit ihren Gefegentwürfen, der 
Könige mit ihren Vorfhlägen zur Errictung von Dentmälern, 
der Yiberalen mit ihren Plänen zur Parlamentsreform.“ 
(Bortfegung folgt.) 





Die Kolonifation der freien Schwarzen in den Bereinigten 
Staaten. . 


(Fortfegung.) 


Die Aolonifationdgefellihaft hat ftetd behauptet, daß die unmii: 
ſendſten und roheften Neger unter Einwirkung günftiger Umftände 
unterrichtet, betriebfam, kurz zu allen Arbeiten und Verrihtungen 
einer unabhängigen, geſellſchaftlichen Vereinigung geeignet wer: 
ben könnten. Befreit man den Sklaven von feinen Ketten, und 
befonders von dem, noch drüdender ald die Sklaverei, auf ibm 


Taftenden Joh unſerer ihn berabmwärdigenden Vorurtheile, gibt 


ihn mit der Freiheit auch feinem Waterlande wieder, fo wird 
man fein bis dahin unterdrüdtes glückliches Nature bald mit 
aller Kraft wieder aufleben feben. Aug einer Menge, von allen 
Punkten der Kolonie eingetroffenen, diefe Wahrheit vollfommen 
befätigenden Berichten, wollen wir nur den des Hrn. Mechlin 
über die im Jahr 18265 am Bord des „Harriet“ transportirten 
Koloniften ausbeben, 

„Sie ließen fi, ſchreibt er, in dem, am Zuſammenfluß 
zweier ſchoͤner Fluͤſſe herrlich gelegenen Flegen Calbwell nieder: 
dieſer Flecken beſteht aus einer einzigen, eine halbe Stunde lan: 
gen, ſehr reinlihen und zu beiden Geiten mit Platanen und 
Bananen befekten- Strafe; andere Baumreiben bilden einen ans 
muthigen Spajiergang längs der beiden Fluͤſſe. Mas mir bei 
diefer berrlihen Kolonie befonders anffiel, jagt Hr. Meclin, 
waren die ſchnellen Fortſchritte, welche die mit dem Harriet an: 
gefommenen Schwarzen im Aterbau gemacht hatten; beim An: 
blit ihrer fo gut unterbaltenen Keinen Pachtungen hätte Ach, 
waͤre ich nicht davon uͤberzeugt geweſen, nie geglaubt, daß fie die: 
felben erſt feit zwei oder drei Jahren bearbeiten. Diejer ganze Theil 
{ft -vollfommen angebaut, und feine Bewohner find durch ihre 
Verriebfamfeit vor jedem Mangel geſichert. Die induftriellen 
Fortſchritte der den Sklavenhaͤndlern entrifenen Neger find nicht 
minder erftaunenswerth. Non 142 im Jahre 1828 koloniſirten 
Schwarzen blieben nur zwanzig act Tage nah ihrer Ausſchif— 
fung den Vereinigten Staaten sur Laft, "Alle übrigen hatten in 
der Hoffnung, in der Folge den übrigen Anfiedlern gleich gehal⸗ 
ten zu werden, auf eine gewiſſe Zeit bei den alten Koloniſten 
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"Minifter des Innern. 


Dienfte genommen, Einige Donate fpäter hatten fie bereits die 
Erwartungen der Kolonialagenten: übertroffen, und fpäter bebau⸗ 
ten fie. die ihnen angemieienen Ländereien fir ‚eigene Rechnung.’ 

‚‚Die von dem Schif Heroine weggenommenen 91 Meger, 
ſchrieb der Viceagent der Kolonie im Jahr 1830, find ſaͤmmtlich 
anf die ihnen übertragenen Ländereien eingewiefen worden, Sie 
baben zwanzig, auf ihre eigene Weiſe, mit Stroh gededte Woh— 
nungen, bie an Dauer und Zierlichkeit die der Eingebornen 
übertreffen. Ihre Alten find die ſelbſtſtandigſten Leute die wir 
haben. Sieht man ihre niedlich angelegte, MNeugeorgien ge: 
nannte Stadt, fo ſtaunt man und Tann faum glanben, da 
ihre Bewohner diefelben Menſchen feven, die in den Vereinigten 
Staaten, unter dem Joch ibrer Herren faum fähig fchienen, an 
den andern Morgen zu denken. Sie verfeben unfern Markt mit 
Pataten, Gemiüfe, Melonen, Gefligel und ihre Vetriebſamkeit 
wird durch den fchnellen Abſatz maͤchtig belebt. Miele von ihnen 
befhäftigen fih, menu fie ihr Land beitellt baben, mit andern 
Arbeiten.” 

(Fortfesung folgt.) 





Die Entdedung von Silberadern in Chili, 


Endrig erbätt man zuverlaͤſſige Nachrichten über bie In Öffentlicgen 
Blattern fon mehrmals erwähnte Entbefung unermeblic reicher Gilbers 
abern in Epili. Der Uraucano, ein officielles Journal der Repuslif, 
enthaͤlt im feinem Slatte vom 9 Junius 1852 folgendes Schreiben: 

_ „Die Intendance von Eoanimbo:Serana, 7 Funtus 4932, an ben 
In der Sebirgetetie von Topiapo, genannt 
EChanarcilia und Mole, wurde eine wundervolle Entbeckung gemacht. 
Die Ellperadern find, wie man un verficert, uner ſchoͤpflich. Seit bem 
22 Mai wurden ſechzehn mehr oder minder reiche Adern entbert; Meis 
ſende, die an Ort umb Steüe waren, wollen fegar fünfzig gezählt haben, 
Das Erz ift von der arbßten Neinbeit. und erfahrene Bergleute hegen 
nicht den geringften Zweifel Über den Reichthum diefer Entderfung.“- 

„Joſe Maria Poonavente.“ 

Dajfelbe Blatt enthält auch noch aus Goguimbo folgende Nacht icht: 

„Wir haben mehrere Schreiben ber achtungöwertbeften Verfonen aus 
der Provinz vor und, bie einftimmig bie erwähnte erflaunendtwürbige 
Entderfung beflätigen, Die Mine llegt füblig von Topiapo und dehnt 
fi mehr als fünfyehm Leguas in der Ränge und zehm im der Breite 
aus; fie berührt folgende Orte: Ehamarcida, Ritacud, Pan de Uperear, 
Pagonales und Mole, Aufall Nie einen Holybaner biefe Entderfang machen, 
ber fein Bidet einem geriffen Godoi und Den Miguel Gauo mirtbeilte; 
allein fie founten es nicht Lange gebeim halten, und man fa ihnen bald 
anf bie Spur. Mier Tage danach waren fon ſechzebn Udern entberft, 
am achten Tage vierzig und noch fpäter fänfzig — bie. vielen feiner 
Adern, die man iu bem Uugeublicte gar. nicht beachtete, ungerechnet. 
Eine Erzflufe, bie von einem Engländer für 200 Piafer gefauft wurde, 
mar, wie fi nachher auswies, 4000 Werth. Außer der erſtaunlichen 
Menge, in ber das Erz ſich worfindet, iſt e8 au von der vorzägliften 
Qualirdt, Der Intendant hat dem Minifter bed Innern Proben von 
drei verfgiedenen Adern uͤberſchickt, bie Aues, was bier Befagt wurde, 
beftätigen. Und als wäre eine fo wichtige Entberung nicht binreihend, 
diefe Bebirgögegend berühmt zu masen, wurde auch in dem benachbarten 
Kanton Iancos ein reiches Golblager aufgefunden, und diefe bisher 
unbe vobuten Bergwildniſſe find gegenwärtig wie durch einen Zauber vom 
melr ald 5000 Menſchen bevdltert,’ 

Opne Zweifel wirb biefe Emtberung im ber Folge von wichtigem 
Einfluß auf Potitit und Handel von Ebiti ſeyn; auf einer Seite brachte 
fie jedoch faon Nachtheil mit, da bie Bergleute die Rupferminen zu ver 
laſſen angefangen baben. Huf einen andern Umſtaud aber möchten wir 
bier qufmertſam machen, naͤmich auf dad mertwürbige Bufammentrefen 
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der Eutbeddung biefer Biiberminen mit ber bed Nigerlanfes. Durch les: 
tere i der Weg in dad Inmere von Afrita gebffner, unb man fennt aus 
fraͤhern Reifebefogreisungen, und namentlich zulegt noch ans Lauder's Tag: 
buch, bie große Vorliebe ber Neger für Siber, und es lieh ſich leicht 
vorausfehen, daß mit der Zeit eine große Silterandfubr dorthin den Werth 
dleſes Metalles auf unferm Kontinente bedeutend erhöht haben wärbe. 
Sqcheint es doch, als hätte durch bie reihen Silberadern Epili’s für ben 
orbiern Bedarf biefes Metalles voransgeforgt werden ſollen. 


Bermiflbte Nachrichten. 

Die Geſchichte des tolumbdifhen Freiheitötampfes wird ſtets die Er⸗ 
innerung an ben Helbtumuth einer Frau bewahren, bie ald ein Dpfer 
ihres Patriotiamus und der fpanifpen Graufamfeit fiel. Die unglädtiche 
Dona Apolinaria' ZJalabarriata, beſſer bekannt unter bem Namen: Ka 
Pota, wurbe auf Befehl des fpanifiyen Vicerbnigs Zamano unter folgenden 
Umftänden, ſammt ihrem Gemable zum Tode verurtbeilt, Sie flammie 
ans einer guten Bamilie in Bogota, und war eben fo febr bura ihre 
Schoͤnheit ald andere ausgezeichnete Eigenſchaflen betauut. Mit Begeifte: 
zung ber Sache ber Freiheit zugethan, Äbermahm fie bie gefährliche Auf⸗ 
gabe, Bolivar indgebeim ſtets Äber die Stärte, Etellung und Plane feiner 
Feinde Nagpripten mitzutheilen. Dem größten Theil ihrer wichtigen Er: 
tundlgungen zog fie von ben ſpaulſchen Officieren ſelbſt ein, bie ihre 
Tertulias zu befuchen pflegten, mub bie fie im hoͤchſt arglos ſcheinenden 
Geſpraͤchen andjuforfgen tonßte, während fie Alle burg ihr Epiel auf 
der Buitarre und ibren Befang, wie durch ihre geiftreige Unterhaltung 
zu bejaubern wußte. Wile eingezogenen Nachrichten pflegte fie reneimäßia 
Bolivar dur einem vertrauten Boten mitjutbeilen; alein einet ibrer 
Datere wurbe, aufgefangen, unb der Bote durch Furcht vor bem Tote 
beroogem, fie ya verratben, Sie wurde ſogleich vor ein Ariegdgericht 
geftellt, und fammeihrem Gemahl verurtbeilt, erfpoffen zu werben, obgleich 
gegen Leytern durchaus feine Beweiſe vorlagen, daß er fid ber Schuib 
feiner Gemahlin theilhaftig gemacht. Man brachte beide zwölf Stunden 
vor ber Hinrichtung in die Eapilla, und Zamano würde taum diefe kurze 
Friſt bewilligt haben, wire es Ihm micht von größter Wichtigtelt gewwefen, 
von ihre Angaben über ihre Mitſchuldigen zu erbalten, Um zu biefem 
Zwecke zu gelangen, wurde fein Mittel gefpart; man ließ fie von ihrem 
Seichtvater mit ewiger Berbammniß bebroben, wenn fie aus ber Weit 
gebe, ohne Alles betannut zu haben; ımam bot ihr fogar Begmabigung und 
Belobnungen an, wenn fie ihre Mitverſchwornen angeben wollte, Cie 
Tingnete aber fortwährend ftandhaft, mit irgend Jemand ander dem Boten 
im Einverflänbmis gehandelt zu baten. So wurden alfo beide Batten am 
folgenden Zage, neben einander auf Banquillos gebunden und von Truppen 
amringt, zur Hiurichtung geführt. Als bie Soldaten, bie fie erfpleßen 
fouten, fon aufgeftellt waren, bot man ihr unter ben oft wieberholten 
Bedingungen nodmald g an; allein fie erflärte, wenn fie Theil⸗ 
nebmer haͤtte, fo wuͤrde fie es niebertraͤchtig finden, fie zu verratben, 
um ihr eigenes Reben gm reiten; übrigens da Bolivar fo ſchneu berans 
rüde, werbe man Ihre Mitverſchwornen fon bei feiner Autunft fennen 
fernen. Da fie bemertte, daß ihre Gemahl, von einer augenblicttichen 
Todesſurcht bewegt, etwas ſprechen zu mollen ſchien, beſchwor fie ihn, 
wenn er fie je gellebt habe, durch feinen Tod zu beweifen, daß er Ihrer 
Liebe wuͤrdig gewefen fen; der Tyraun Zamano werde dennoch feines Lebens 
nicht fhonen, was für Entbeckungen er and Immer zu machen baben 
tbunte; er möge einigen Troſt darin finden, fügte fie hinzu, mit Ders 
jenigen fterben zu toͤnnen, bie er gefieht habe, Die Geiſtlichen entfernten 
ſich nun. und die Soldaten machten ſich ſchusfertig. I diefem Augenblicke 
ſchien fie eine Anwandlung von Furcht zu befallen, und fie rief: „Conque, 
verdugos, teneis valor de matsr una muyer!“ (Ir habt alfo bem 
Muth, ihr Henter, eine Braun zu ermorden.) Hierauf bebechte fie das 
Geſicht mir Ihrem Sayo, und als fie bieß Gewand aufbob. fab man auf 
ihrer Batanina bie Worte im Gold gefticht: „Viva ia Patria!* Mum 
wurde vom Baltone bes Bicerbnigs bad Zeigen gegeben, und beide fhärgten 
von Rugeln durchbohrt tobt zur Erbe. (Campnigns and cruises in 


Venezuela, ) 





In dem Geburtelaude ber neuen dramatiſchen Dichtkunſt battem ſich die 
erflen Berfuche derſelben eben nicht der glängendflen Belohnung zu ers 


freuen, Der weife Schaufpielunternehmer Kendlow, der Wohl den meis 
fen Lefern aus Zied’s Dichterleben befannt ift, zahlte vor dem Jahre 1600 
nie Aber 5 Pfund für ein meues Erüd, So viel erhielten aud Robert 
Wilſen und William Haugton für ein bramatifpes Wert, beffen Namen 
Henstow in feinem Rechuungkbuche anguführen vergab. Im Jahre 1558 
aber gab er Ben Johnſon. Henry Porter und Heury Ehettie nur 6 Pfund 
für ein Schauſpiel: „Seißer Zorm bald falt’' genannt, (Hot Anger soon 
eold.) Mom ein Jahr früber finder fin im Henslewis Tagebuch anges 
mertt: „ber Geſellſchaft vier Pfund geliehen, um Dravton, Doders und 
Ehetell für ibe Stact: „Die bosberäbmten Kriege Heinriche I und bes 
Pringen von Wales“ (The Fames Wares of Henry the Fyrste and 
the Prynce of Wales) ihrem vollen Lohn zu begabten.“ Gegen das Jahr 
1600 fpeint ſich in Folge ber Konturvenz der Preis der Schauſpiele eiwas 
gehoben zu haben. Am 22 Tunis 4602 finder man ein „.Handgelb‘ 
von 10 Pfund für Ben Fobnfon angemertt, „‚für ein Buch: Riyarb ber 
Budelige (Richard Crookback)" und feine vermehrte Beigabe zum Je⸗ 
ronimo; für legtere hatte Hentlow fon Im Sabre 1604 zwei Dfund 
Haudgeld gegeben. Wie ganz anders werben jest die Schauſpleldichter bonos 
rirt? Im dem legten zehn Jahren besablten bie beiden Londoner Theater 
Drury Rane und Eovent Barden im Durchſchnitte aͤhrlich 1500 Pf. St. 
an dramatifge Scriftfteler aus, Im lestverfioffenen Jahre belief fig 
biefe Summe für Eovent Garben auf 1750 Pf. und für Drury Rane auf 
faft eben fo viel, Hlerunter find jebo die Honorare für Kompofiteurs 
nicht mitbegriffen. So erbielt Herr Plane als Eigentbämer bes Oberon 
bafür 400 Pf, und Weber 500 für die Muſit. Gewbhnlich erhielt der 
Verfaffer eines Stuͤctes, wenn fein befonderer Vertrag mit ihm geſchloſſen 
wurde, 100 Pf. für bie dritte Worfiellung, eben fo viel für bie fechste, 
neunte umb vierzigfte, wenn ſich bad Stuͤct ſo lange hielt; mandmal wurde 
aber au fär ein Süd von brei Atten 500 Pfr gegeben, Bär eine Tra⸗ 
abdie oder ein Ruftfpiel wurben im Durdifapitte 200 bi8 400 Pf. bezahlt. 
Herr Beazley erbielt von Eovent Garden für drei Stuͤcte: ber Haushof⸗ 
meifter,"’ „Ivanboe” und „ber Beirug” (Cozening) in eimem Jabre 
so Pf. — Eoiman 1000 für feinen „John Bull und faft eben fo viel 
für feine „Afritaner“ u. f. w. 


Das engliſche Schiff „bie Ifis beſuchte, während es an der Räte 
von Afrita lag, die Infel Johanna, und erfuhr bier, daß biefes CUand 
unlängft von einem Haͤuptlinge vom Mabagastar, Namens Rpamanka, 
einem Wafıllen bed alten Königs Mbabama, geplündert worden mar, 
Mach bem Tode Rhadama's harte er fi vom Hofe zurädgejogen, um nicht 
enthauptet zu werben, ein Rooß, das gewöhnlich den Freunden und dten 
eines verftorbenen Röuigs von deſſen Nachfolger zuge dacht wird, Auf Jehauna 
angefommen, wurde er freundlich aufgenommen und erhielt fogar 
ein Stuͤck Bandes zum Seſchent, dad er zum Theil anbaute, Aber das 
flite Leben eines Landbauers falen dem friegerifsyen Aduptlinge nicht 
fehr zu oefallen; er kehrte nad) Madagaſtar zurück, brachte eine Umzahl 
Sklaven zufammen, die er unter dem Vorwande, das ihm angeroiejene 
Rand zu behauen, auf Jobanıa landete, pibglih aber die Hauptſtabt ber 
Juſel angriff, dem König abfegıe, deſſen Nachfolger zum Herrſcher bes 
Nimmte, und baflr eine Summe von 2000 Dollars erpreßte, bie ber 
arme Fürft faum erfstwingen fomate; worauf er fi mad der Juſel 
Monaca zurucheg. wo sr jegt dem undeſchraͤurten Kerrm fpielt. Um der 
Wieberholung eines folgen Ueberfalles vorzusengen, verfab ein anderes 
englifches Schiff. der „.Bormeo“- den Kduig von Johanna mit Waffen und 
Shießbebarf, um fig für die freundſchaftliche Gefinnung ber Einwohner 
von Johanna gegen bie engliſchen Schiffe und namentlich gegen tie ſchiff⸗ 
Hräcigen Europder erfenmrtiap zu bewerfen, Die Gutmlrbigfeit der Bes 
wohner und Ihres Königs ift unfern Keſern aus Rapitdn Hall's ergöplis 
her Schilderung betanut. (©. Aneland vorig. Jahrg. S. 555.) 


ueber die Verbreitung ber framjbſiſch kathouſchen Kirche bed Abbe 
Ehatel geben framzbſiſche Blaͤtter folgende Ueberſicht ber im ben drei les⸗ 
ten Japren In ihr volljogenen Zaufen, Eben und Beerbigungen, Sm 
Sabre 1850 fand eine einzige Taufe flatt, Im Jahre 1551 zählte man 
deren 107 und im Sabre 1852 bereitd 225, — Een im Jahre 1650 
&, im Sabre 1351 18%, im Jahre 1552 251. — Beerdigungen Im 
Jahre 1850 keine, im Jahre 1851 24, im Sabre 4852 4100. 


Münden, In ber Kiterarifip s Hetiftiipen Unflalt ber I. @, Eotta’fgen Buchhandlung. 
Berantwortlicher Nebafteur Dr. Lauten dache r. 


Daß Ausland. 


Ein Tagblatit 
fir 
Kunde des geiffigen und fittliden Lebens der Völker. 


Fe 31. 


Der Italiener in fondon, 
(Fortfegung) 


Graf Pechio verkehrte in London viel mit Menſchen von ver: 
fhiedenen religiöfen Sekten; bier die Befchreibung eines Mit: 
tagmables In Gefellfhaft von Quädern: 

„Herr Fro, ein reiher Quäder in London, lud mid an 
dem Tage, wo ich feine Bekanntſchaft machte ein, mit ihm bei 
einem feiner Verwandten, Herrn Burton, zu fpeifen, und fagte 
mir, ich möchte ihn erinnern, daß er mich unferm Ampbptrion 
vorftellen muͤſſe. Genau um fehs Uhr, ber beftimmten Stunde, 
pochte ich friſchweg am ber Thüäre des Herrn Burton. Der Be: 
diente, welcher mich fir einen der Gaͤſte hielt, führte mich ge 
radezu in den Speifefanl und ic, in der Meinung, Herr Burton 
ſey fhon davon unterrichtet, trat mit aller Kaltblütigfeit voll 
fommener Zuverficht ein, als ich mich mitten in einem zahlrei- 
chen Kreife von Menfchen fah, unter denen ich Den, der mich 
einführen follte, nicht bemerken konnte, Der Anblick diefer un: 
befannten Geftalten, die augenfcheinlih über meinen Cintritt 
erftaunt mich anftarrten, mußte nothwendig einen Fremden et: 
was aufer Faſſung bringen, der mie ich, allzuſchlecht Engliſch 
fprab, um mit Leichtigkeit über feine unerwartete Erſcheinuug 
Aufklärung geben zu können, Man benfe fih aber meine Ver: 
fegenbeit, als ich mich mitten im Dufte von Speifen und dem 
heilen Kergenfheine, ich weiß nicht mie viel Damen gegenüber 
Tab, die in gemüthliher Ruhe und ruhiger Gelaffenheit, alle 
gleich gekleidet wie Nonnen in dem Mefektorium eines Klofterd 
dafaßen ; und mit ihnen an demſelben Tifche vier Männer mit 
tatuirten Gefichtern, ſchweren Gebängen in den Ohren, und mit 
nicht minder großen Ringen in ber Nafe, in buntfchedige Gewänder 
gekleidet und über und über mit Ketten und anderm Klitterftaat 
behangen ; allein ich hatte nicht Zeit, in meinem Eritaunen völ: 
lig zu verfteinern, denn dieſe artigen Frauen luden mich mit ei: 
‚nem Lächeln, das noch fanfter war ald das, welches gemöhnlich 
um bie Lippen der englifhen Damen blüht, und mit einer Art 
Vertraulichkeit ein, neben ihnen Platz zu nehmen. Im Italien 
würde ich geglaubt haben , ih fen mitten in irgend eine Maske— 
rade bineingerathen; allein in England konnte ih bei mir über 
Das, mad id fah, durchaus nicht zu einer Erflärung kommen. 
IH verlor mich in Muthmaßungen, indem ich bald verfuchte, fo 
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gut es gehen wollte die Artigkeit der Damen zu erwibdern, bald 
meine verwunderungsvollen Augen auf die vier Männer gerich— 
tet hielt, die mit Kartenkönigen die größte Aehnlichkeit hatten; 
endblih fam Herr Fry und Flärte das Mißverftändniß auf, durch 
das mid die Gaͤſte irre geleitet glauben mußten; und nun ers 
fuhr ich auch das Geheimniß der vier feltfamen Tiſchgenoſſen: ed wa⸗ 
ren vier indianifche Häuptlinge, die vor einiger Zeit von Ame⸗ 
rifa nad London gekommen waren, um fi bei „ihrem Bruder’ 
dem König von England ber einige ungerechte Eingriffe, bie 
fi der Gouverneur von Canada erlaubt haben follte, zu bekla⸗ 
gen. Die Damen waren Quäderinnen, und unter ihnen befand 
fi die berühmte Miltreß Fro, die mit einem ungemein gebilde- 
ten Geifte eben fo viel Gemutblichkeit ald Wurde und Eraft im 
Aeußern verbindet. Nachdem dad Effen zu Ende war, machten 
die Weinflaſchen, die ihre Taufnamen auf einer filbernen Etifette 
tragen , wie es Landegfitte ift, die Runde um bie Tafel. Hier— 
auf bat der Herr bed Hauſes eine von den tatuirten Majeftäten 
in feiner Sprache ihre Beſchwerden über die englifhe Megierung 
vorzutragen. Der ältefte von den vier Häuptlingen ftand num 
auf, und hielt eine Rede, die fogleih von einem Dolmetiher, 
der fie auf ihren Meifen begleitete, überfegt wurde. Diefe Wil: 
den wunderten fih am meiften darüber, daß fie fhon einen ganz 
jen Monat darauf warteten, bei ihrem Bruder, dem Könige 
von England, vorgelaffen zu werben. Kerr Burton antwortete 
ihnen, und fuchte die Ehre feines Landes zu vertheibigen, in— 
dem er diefen langen Verzug durch bie vielen Geihäfte eines _ 
fo großen Häuptlings, wie der König von England, zu entihuls 
digen-fuchte, und binzufiigte, den vier Häuptlingen würde bie 
ſchleunigſte Gerechtigkeit werden, wenn ihre Klage gegründet bes 
funden werde, 

„Die Kazifen bezeigten ſich übrigens fehr erkenntlich. Nach 
dem Thee liefen fie ſich nicht lange bitten, nad ihrer Landes— 
weite zu fingen, und zu tanzen, und obgleich die Quäder ſowohl 
Mufit ald Tanz als weltliche Eitelkeit verwerfen, fo fhien mir doch, 
daß Alle, die zugegen waren, fih ungemein an dem Gefang und 
dem Tanze der vier rotbhäutigen Könige ergoͤtzten, fo abſcheulich 
auch jener und fo fürdterlih auch diefer war: ſo groß ift die 
magifche Kraft, die mit dem bloßen Namen König verbunden 
iſt. Nach eilf Uhr trennte ſich die Geſellſchaft, und da Herr Fry 
mid; eingeladen hatte, bei ihm auf einem Landhauſe im der Um— 
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gegend von London zu übernachten, fo beftieg ih mit Wergmägen 
feinen Wagen. Wir famen erit um zwei Uhr Morgens dort an, 
nachdem wir und, Dank dem Kutfter, ber fein Quäder war und 
fich nicht gleich feinem Herrn am allzuftrenge Geſetze der Mäfig- 
deit gebunden hielt, zwei⸗ oder breimal verirrt hatten. Wei Ta: 
gesanbruch erwachte ich in einem Haufe, wo Alles Reinlichleit, Orb: 
nung und Wohlſtand der Sekte athmete, ber fein Eigenthämer 
angebörte.’’ 

@ine ſehr unguͤnſtige Meinung begt ber Graf von ben Ul— 
trameinungen ber Methodiftengemeinde dber Sünde und Gnade. 
@in Zimmermann wurde vor Gericht geftelt, weil er fein 
Beib auf eine hoͤchſt graufame Weife umgebracht hatte: 


„Der Gexichtsſaal war geſteckt voll Menfhen und um die 


Wahrheit zu fagen, mißfiel ed mir, unter den eine 
große Auzahl Damen von Bildung zu erbliden. Gern hätte ich 
ihnen ind Ohr gefläftert, fie möchten künftighin micht mehr bie 
Spanierinnen wegen ihrer Luft an Stiergefehten tabeln. Der 
Augetlagte erfhien mit rubigem Antlig vor den Schranfen, Die: 
fer rohe Othello ſchien emtichloffen, fein Todesurtheil unverzagt zu 
erwarten. Aller Augen waren auf ben umglüdlichen Helden bes 
Tages gerichtet. Zebermann ift bei ſolchen Gelegenheiten darauf 
geipannt, die Wirkungen eines Kampfes zu beobachten, den ein 
einzelner Menfch gegen die ganze Maſſe der Geſellſchaft befteben 
muß, die mit den Waffen in der Hand ihm gegenübertritt, aber 
ihm doc das Recht ber Vertheibigung gönnt. Niemand unter ben 
Zuſchauern fühlte fih jedoch wohl mehr von dieſem Schaufpiel 
ergriffen ald ih. Ich erinnerte mich in biefem Augenblide, daß 
es mir vor einigen Jahren bevorftand in gleiche Lage verfeht zu 
werben, und daß nur durch guted Oli es mir gelang, biefem 
Schidfal zu entgehen; ich entwarf mir in Gebanfen ein Bild von 
den Schranfen, vor welchen meine Freunde obme Beugen, ohne 
Anwalt, ohne Gegenwart eines Publitums zum Tode verurtheilt 
worben waren. 

„Bwei Tage fpäter wurde der verurtheilte Verbrecher gehau: 
gen — eine barbarifhe Tobesart, deren Abſcheulichkeit die Eng: 
Lnder dur den gewöhnlichen poetiihen Ausdrud: „Le was 
launehed into eternity** — er wurbe in die Ewigfeit hinüber: 
geſchifft — etwas zu verdecken ſuchen. Der arme Sünder fagte, 
bevor er zum Galgen ging, dem Mayor, er fterbe glüdlih und 
aufrieden, da er überzeugt ſey, in der naͤchſten Etunde fih im 
Paradiefe zu befinden ; auch zeigte er wirklich viele Mefignation. 
Zu diefer Hoffnung wurde er durch die Geiftlihen der Methobi: 
‚fengemeinde entflammt, der er angehörte, Diefe Selte ftellt bie 
gefährliche Lehre auf: „daß je größer ber Sünder, deito größer ber 
Heilige” und einem Methodiften zufolge reicht der Glaube an des 
Herren Gnade für alle jemald begangenen Sünden and, ohne 
daß man dabei ber Reue bebürfte. Diefe Lehre ift verwandt mit 
jener, die Arioft dem Ruggiero in ben Mund legt, als er in 
dem Wall fiſchbauche feinen Gefährten Adolpho tröften will, der 
vol Verzweiflung über feine abfheulihen Sünden iſt: 

Cosa umana & il peccar e pur si legge etc. 
Die Mengen aller Zeiten waren auf Mittel bedacht, die Todes: 
furcht zu bannen, Der Epilurder nahm feine Verantwortlic: 
Zeit der Handlungen mad dem Tode an, ber Stoifer behauptete, 


Tob fep ber Zwec bed Lebend, und baß wir. bioß Ichen, um 

fterben zu lermen. Der Ppthagorder tröftete fih mit feinen 

Ideen von der Serlenwanderung, und die Methodiften, nicht zu⸗ 

frieden mit philofophifhen Spftemen, haben mod einen weit leid: 

tern Weg gefunden, um geradezu ind Paradies zu gelangen,’ 
(Bortfegung folgt.) 





Die Kolonifation der freien Schwarzen in den Vereinigten 
Staaten, 
(Bortfegung.) 

Das Klima von Liberia und beffen gefunde Beſchaffenheit 
ift nicht minder der Beobachtung würdig, ald bie Topographie, 
der induftrielle und moraliſche Zuſtand biefer Man bat 
in biefer Hinfiht beunrubigende Vermuthungen geäußert, bie 
indeß durch bie Erfahrung widerlegt worden find. Das Klima, 
fagt man, ift ben Weißen nicht, und ben Auswanderern ber 
nörbliden Staaten minder zuträglih als denen der füblichen, 
Dieb ift zwar gegründet, allein ebem fo wahr ift ed auch, baf, 
bei Befolgung gewiſſer Gefunbheitdmaßregeln, denen fih alle 
Emigranten bei ihrer Ankunft ſowohl ald auch noch einige Zeit 
nachher unterwerfen muͤſſen, und beren Heilfamleit die Erfah: 
zung gerechtfertigt hat, bie Auswanderung aus den Vereinigten 
Staaten nach Liberia nicht nachtheiliger auf die Geſundheit wirft, 
als die aus England nah Canada. Die Kolonie ift mit Aerzten, 
Spitälern und Apotheken verfehen ; auch hat man die fhielichite 
Jahreszeit zur Ueberfahrt und die beguemften Mittel zu ihrer 
Bewertftelligung audgemittelt. Mau ift von dem barbarifchen 
Verfahren, die Schwarzen in die Zwiſchendecke einzupferhen, und 
fie bei ihrer Ankunft einzuſchließen, zurudgefommen, denn Dieß 
war eine ber Haupturſachen ber Sterblichkeit, die ſich bei ben er: 
fien Erpebitionen zeigte, und feitdem jft nun bie Zahl ber 
Sterbefälle in Liberia verbältnißmäßig geringer als in Balti- 
more, Philadelphia oder New⸗York. Die Auswanderer der noͤrd⸗ 
lichen Staaten und ber nörblihen Diftrikte der füdlichen und 
weitligen Staaten, werben in Caldwell und andern Nieberlaf: 
fungen bes Innern, bie ihnen befonders angewiefen find, ein 
eben fo gemäßigtes Klima als auf irgend einem andern Punkte 
des Erbballd finden. Die Emigranten der beiden Earolinen, 
Georgiens und einiger Diftrifte Virginiens, können ſich nah 
Belieben an der Küfte oder im Innern niederlaffen,, ihr Leben 
wird, wie bie Erfahrung gelehrt hat, Feine &efahr laufen, So ver: 
for die von Nordcarolina im Jahr 1826 mit 156 Negern ausge: 
laufene Erpebition nicht einen einzigen ; von den zu Baltimore 
auf ber Doris eingefchifften 107 Auswanderern fam nur eine alte 
franfe Frau um; die vom Generalgouvernement koloniſirten 
und in Südearolina auf dem Rudolph eingefhifften, dem Sfla« 
venbändlern abgemommenen 91 Neger kamen im Jahr 1829 alle 
gefund an, und unter den von Wirginien aus am legten Decem: 
ber (18531) abgeſchicten 313 Negern ereignete fib nur ein einziger 
Todesfall. , 

„Die Natur, ſchrieb Kapitän Weaver, der die Kolonie im 
April 4851 beſuchte, feheint beſchloſſen zu haben, daß man die 
gemäßigte micht mit der beißen Bone vertaufhen ſoll, ohne die 


beftanden zu haben. Die Beſchuͤtzer ber Kolonie bir: 
fen fi jedoch hieruber nicht beunrubigen; die Heiltunde, und 
hefonderd die Beobachtung vom Thatſachen zeigen dieſe Probe mit 
jedem Tage in minder ſchreclichem Lichte. Die Eingebornen bes 
Kftenftriche, dem ich eben befucht habe, geniehen eben fo wie bie 
alttlimatifirten @ingebornen ber beften Geſundheit.“ 

Hr. Aſhmun ſchrieb im Jahre 1828 aus dem Hauptorte der 
Kolonie: „Ich habe nicht eine Stunde hier zugebracht obne ben 
heilſamen Einfluß der Seeluft des Oceans zu empfinden; ſie iſt 
Urſache, daß es auf ber Weſtkuͤſte von Afrita fein gefünberes 
Klima gibt, und es ift zugleich eine mertwärdige Erſcheinung, 
daß die Luft in ber Nacht weit reiner ald während bed Tages iſt.“ 

Die Koloniſten felbft ſagen im ihrer Adreſſe am die Neger 
der Vereinigten Staaten Folgendes: 

AIn euern Gegenden kann man ſich feinen Begriff von dem 
Klima Ufrita’s mahen. Seine Bewohner find mindeſtens eben 
fo gefund und Kart, und lebem eben fo lange ald in jedem an? 
dern Theile der Erde. Seit ihrer Gründung hat ſich in ber 
Kolonie noch Feine epidemifhe Krankheit gezeigt; mie haben bie 
@ingeboruen fagen hören, daß fie von einer folden Geißel beim: 
geſucht worden ſey. Allein der plöglie Mebergang aus einem 
gemäßigten in ein tropifhes Klima berührt die menſchliche Kon 
fitutiom zu heftig, ald daß er nicht die Sefundheit erfihättern 
ſollte. In dem erften Jahren ber Kolonie braten bie 
Unbequemlichleit der Wohnungen, die Mühfeligleiten und Ge: 
fahren, melde die Koloniften zu beftehen hatten, ihre unregel: 
mäßige Lebensweiſe, ihre lange Weile, und ihre Muthlofigkeit 
die Keime zu den Krankheiten bie in ihnen lagen zum Aus— 
Bruch, und rafften eine große Menge von ifnen weg. Allein 
diefe Arifis ift lämgft voriber, und dad Andenten an jene Beit 
erlöfht mit jedem Tage mehr. Unfre Wohnungen find beque⸗ 
mer, unfre Arbeiten geregelter und minder befhwerlih, und 
feit drei Jahren ift, wenigftend von den Muswanderern der fihds 
lichen und der Eentralftaaten, nur ein Individuum von fünfzig 
in Folge der Veränderung des Klima's geſtorben.“ 

(Sgiuß folgt.) 
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Srrelöte dann bie argemtinifge Mepublit und ging von ba mad 
YUuf feinen erſten Uusflägen in bie Umgegend von Walparaiſo fanb er 
eine Drenge naturwiſſenſcha de, die noch gar nicht befanmt 
oder boch ſehr felten find. Si. Jago, bie Hauptſtadt ber Mepublit, 


«er berticherte 
Im VBexriaufe dieſer Zeit entwarf er 2000 Zeichnungen von Pflarzen, 

und namentlich Fiſchen — eine Klaſſe, bie ber ver: 
weier befonbers feiner Hufmertfamfelt empfohlen hatte. Au 
smterfuchte er eine Menge Infetten, Mollusten u. f. w. mit dem Anato⸗ 
©t. Ingo auf, amatyfirie einige 
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mineraltfge und fammelte viele merfwärbige ſtatiſtiſche Notizen, 
Naben Here Gay feine Mrbeiten zu &t. Jaso bernbigt haite, bereiste 
er saubere Thelle der Wepusgie, wobei er vorzaͤgich bie As 
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ſteuen; am jedoch 
Fernandez zu beſuchta und Forſchungen über ihre Geologie und Na 
ſichie anzuflefien, Die Regierung batte abermals bie großmärige 
fälligteit, ein Rriegsfpiff zu feiner Werfügung zu fielen, 
fein Mufentbalt auf der ermäbuten Inſei nicht fo lange war, 
gewänfgt hätte, fo gelang es 
Max) diefer Reife fe 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Die Heufgredten, bie im Mogbris oft ale Hoffuungen des Meder: 
baues zunichte machen, werben von ben Manten Dfinerab genannt, 
und find größer ald unſere gewöhnlichen Grasbüpfer, Ginige baden bie 
Flögel braumgeflectt und den Reis ſchoͤn gelb; die reihen aber find bie 
fopliumften umter ihnen. Raſch und eräftig, tote bie Bewohner ber Wüfte, 
won wo fie kommen, beginmen fie Ende Mai’s zu erfpeinen, umb dehnen 
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die Ebene and, um ihre @ier zu legen, die fich zu etwa 700,000 
traͤchtige Weisen derechnen laſſen. Im Monat barauf erſchei⸗ 
Jungen, EI Merdus, d. b. barıe Verzehreriunen, genannt; 
um en, ſchaaren fie ſich In ungeheure Unzabl zufammen und 
eime biepte Maffe, weiche mehrere Morgen Landes fült und fig 
vis 4 Buß hoch fiber ben Boden erbebt. Hierauf immer in geraber 
ihren Weg einfalagend, fallen fie über Felder, Pflanyangen, Gärten 
„ verzehren alles Raub, und biömellen fogar bie Schoͤßlinge und bie 
Rinde der Bäume. Nachdem le fo einen andern Monat zugtbracht, 
erreichen biefe fahrecfenoollen Myriaden ihre matürlige Grbie, Sich biers 
auf an Straͤucher und Steine beftend und ſich mir einer jemer ber Raupen 
hulichen Bewegun; fortfeplebend, ftreifen fie ihre Haut ab, um eine 
wene anzunehmen; ſieben bis acht Minnten reichen jur Berwandlung bin, 
worauf fie in einem Zuftande von Ermattung bleiben. Wider fobald Luft 
und Sonne Ihre Bıfigel geflärft haben und bie Feuchtigkeit verfgmanben 
iſt, vemachtigt ſich irer von Neuem ber gefräßige Inftinte, und friſcher 
und fräftiger denn je beginnen fie einen neucu Ueberſall. Dann erbeben 
fie ſich im Wluge, bilden Wolten, welche bie Sonne verfinfterm, und ſchon 
von ferne vernimmt man das Ealagen ber Biigel und das bumpfe Ges 
murmel biefer luftigen Heere. Wehe dann dem Kande, mo fie ſich nies 
berfajfen! Im einer Stande it Aues zerſibrt; fein Blatt, kein Halm, 
Telm Zeichen von Begttation und Reben iſt Abrig gelaffen. Judeß bleiden 
fie furge Zeit, und biöweilen fhärgen fie, Ihren zerfibrenden Lauf verfols 
gend, ins Meer; biömwellen iddtet ein plbglicyer kalter Wind fie milio: 
nenweife; Weiber und Rüften find mit ihren Körpern bededt, bie vers 
weſend bie Luft verderben und auſteckende Prantbeiten erzeugen. Sobald 
He Manren ihre Welver mir biefen Imfetten angefüllt febn, rennen fie 
bin und ber mit Geſchrei, Feuer und Gtöden, woran fie Taͤcher binden, 
indem fie. damit bie Feinde zu ſchrecken und zu. verjagen, oder wenigſtens 
in gewiffen Gränyen zu baltem ſuchen; wenn fie aber dem geringen Erfolg 
die ſer Verſuche bemerten, fo hören fie anf, fi weiter zu audien und zu 
beirüben,, und nehmen als weiſe Rente nicht nur Ihe Schictſal mit Bebulb 
an, fonbern ziehen au no Vortheit von Ihrem lingläde, Sie beginnen 
an bie Bäume zu ſchlagen, auf deuen bie Heuſchrecken genifter, unb mach: 
bem biefelden bermmtergefallen, füllen fie mit ihnen Ede an, befprengen 
fie mir Salz, und kochen fie entweder einfag im Dfen ober beidem Buffer, 
Im welchem fegteru Falle fie ſelbe fobann auf dem Dame trodnen unb 
hierauf tn der Pfanne famoren oder auf dem Roſte braten, und auf 
folge Weiſe ein paar Monate davon leben. Auf biefe Art iſt bei ihnen 
ein Spruͤcwort emtftanden: „daß die Heuſchrecken das Fleiſch vwohifeit 
machen,“ um zu ſagen, daß viel Waare ben Preis finten macht. Wir 
ſeibſt haben zu Tanger diefe Im Dfen gebrateuen und im Del geſchmorten 
Heuſchrecken getoflet und fie kamen wis nicht ſchlecht vor; ibr Geſchrnact 
war dem eines Gemifaes von Krebs und Sarbeile dhniih, (Graberg 
- yon Hemfb im feiner noch ungebrugten Befgyreiöung bes Mogh’rie.) 
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Bier große Bergfetien bilden die Scheibdelinien vom Nordamerita, 
durch die. es du vier große Zeile gefondert wire, Die erſte Sente, 
die von Merico audläuft, if nur eime Werlängerung ber füdames 
ritaniiden Eorbillere, bie den Inhmus von Panama durchſcneidet und 
fin von Ehen nach Norben erfiredt, bis fie fi gegen ben Erorfluß zu 
allındıtım abſentt. Madenzie gab biefer Kette den Mamen Belfenberge 
(Rocky mountains). — Die zweite Kette beginnt bei den Appalachen, 

» am bfttichen Ufer des Miffifippt, amd nimmt unter verfgiebenen Namen, 
als: die Miegbantes, bie dianen Berge, bie Korbeerberge, bie burch Kilos 
rıba, Wirginien, Neu⸗ England laufen, und quer Artabien durchſchneidend 
am Bolf von Er. Rorenz enden, eime nordbſtiiche Richtung. Diefe Kette 
trennt die Fluͤſſe, die ſich ım das allaniiſche Meer ergleden, von jenem, 
die in den Miſſſſippi. Opio und in bie Seen des jäblichen Cauaba mäns 
den. Wine große Anzahl Beograpben und MReifender find ber Meinung; 
bad dieſe Berne vormals bad Geſtaee des atlautiſchen Dreans bildeten und 
gegen seine Wogen ais Damm dienten, mir bie erftere Kette ibm noch 
jest gegen ben mochen Dceam bitber, Die drei verſchie denen Abſenkungen 
ber Oberflaͤce. tie man von den ſabnen Ebenen Penfoivaniend bis Rloriva 
fo leicht bemerken Tann, feinen anzudeuten, daß diefe Gegenden zu vers 
fHiedenen Zeiten von Waſſern bedeckt und wieder verlaffen wurden. — 
Die dritte Wette, faſt von eben fo’aroßer Ausdehnung als bie beiden 


vorigen, zieht ſich am ber Kaͤſte von Labrabor Hin, dem Lifer des Bolfes 
von St. Lorenz gegenüber, wo bie zweite Kette endet. Sie erfirecte fi 
fübwertiy bis am dem Utauas, und trennt bie Fidffe, bie ip in bie 
Hudſonsbai ergießen, von denen, bie ben Golf von St. Loreng füllenz 
baum dehnt ſich dieſes Bebirge, Indem es ſich im norbweitliper Richtung 
bimpiebt, längs dem udrdlichen Geſtade des Lac Superior aus und erftrectt 
fig vis an den St. Auna-See, wo eb fig im eine Gabel mit einem füb- 
weſtlichen und nordweſtlichen Arme fpaltet. Der ſabliche Arm läuft ſAbtich 
von dem großen See Duinipie zwiſchen ben Suͤmpfen, bie ſich an dem 
Fluß von Albanien, der Jamesbat anfpließen, und den Quellen des Mipii: 
fippt bin, Der mörblige Arm durchſchntidet den Fluß Gevrra, dehnt id 
ndreiih vom See Duinipic ans und vereinigt ſich mit ber vierten Fette 
der Gebirge. Diefe beginnt am bem Ufern bes Fluſſes Eutouchannab, 
täuft nordweſſlich zwiſchen den Ziäffen Elan und Churchiu fort, bis er 
den 57° der N. B. erreicht. wo er ſich in zwei Aeſte ıbeilt, vom bemen 
ber eine feine mdrblige Nicptung weiter verfplgt. bis er die Küſte des 
Cumeeres erreigt; der andere Läuft in weſtiicher Richtung fort und er: 
reicht ben Bluß Mackenzte. Der ewige Schuee, der auf biefen Gebirgen 
liegt, näbre tbeitd die Fiäſſe, bie fih im bie Kubfonsbai ergießen, theifa 
bie, welche im die Polaroceane fallen, Wolken ober vielmehr feuchte 
Meder umbäen fortwährend die Gipfel biefer dden Gebirge. Welfen, die 
von Staͤrmen gepeitfept hier und bort pwiſchen bem grautn Mebeln her⸗ 
vorragen, einige vertrüppelte Fichten. Seen von fumpfigem Waffer, geben 
biefem Gemälde eine Monotonie, bie no bar bie Stile vermehrt wirb, 
bie in biefem furchtbaren Gegenden herrſcht. Ein mom ſchreckuicheres Bild 
oewährt das Liier des Octans ſelbſt. Auf der einem Geite umgebeure 
Eisfelder, an denen fi ein nie von einem Schiffe belebtes Meer bricht; 
auf der andern flache Ufer, an demen man nichts als zerriffene und ger 
faͤhrllche Buchten wahrnimmt. Der Reifende, der bier einen Zufluchtsort 
ſuchen will, muß fi im irgend eime Felſenboͤhle Bergen, aus ber der 
Sreabier mit Tantem Getreiſche entflledt. In ber Macht hört er mit 
Schrecken bie, wunberlichen Widerhalle der Winde und bad Krachen bes 
Eifed, das fih an den flachen Sauduſern bricht, (Nautical Magazine.) 


Die tähnfte Bertheibigung gegen Banbiten, von der man gekört hat, 
it die eines Mafors von Murats Stab, von Geburt aud einem ber 
deutſchen Schweizertantone ober ber rheiniſchen Bundeöflaaten; ich babe 
vergejfen aus welchem. tin Name bieß, wenn ich mich rest erinnere, 
Wolf. Diefer Offizier reiste in einer offenen Pofttatefhe mit Depeſchen 
von Neapel na Rom und hatte nlcht einmal einen Bebienten bei fin. 
In den pontinifgen Sämpfen wurbe er von ſechs bandfeflen, woblsewaffs 
neren Rdubern angefallen, Da fie von einem elmelnen Manne keinen 
Wiberftaud erwarteten, fo traten fie am dem Schlag der Ebaife und bes 
falten em Major unter gräuligen Fiüchen autzuſtelgen. Dieß tvat er 
ſegleich, aber nicht ohme ein Paar geladene Pifloien mitzunehmen. Mit 
übereinanbdergefoplagenen Armen hielt er fie unter feinem Mantel verbor- 
gen, und nicht fobald hatte er den Fuß auf ben Boden geſetzt, ald er 
lints umb rechts aböräcte und zwei Bänbiten, bie fat am ibm anftreif: 
ten, tobt zu Boben firedte. Eben fo ſchutll wie mit feinen Piſtolen 
war er mit feinem Saͤbel zur Hand, mit dem er einem ber Ränder ben 
Kopf fpaltete und den andern verivunbete. Die beiden andern gaben 
Ferfengelb und Tießen ben tapfern Major als Seren bes Schlachtfeldes 
zuriͤct. (Macfarlane'd Banditenleben.) 

. 


Die englifhen Baumwollenfpinnereien find im Jahre 1852 ſehr thaͤ⸗ 
Ug aewefen; man verfpann ungefähre za Millionen Pfunde; ein Zehn: 
tbeit ungefähre von dieſer Maffe lieferten die Spinnereien Schottlande 
Von der rohen Baumwolle, bie in den engliſchen Mannfarturen perars 
beitet wurde, fieferten Me Mereinigten Staaten drei Biertbeife, udmuich 
215 Mitionen Pfund, Dftindien ungefähre 20 Midionen amd Wefinbien 
nur 4,500,000 Pfund, Aue eingeführte Baummolle, mit Yusnahm: 
ber auf oſt⸗ und weflindifhem Boben jenen, zahlt vom Pfund 
einen Elugaugszol von Penny. Die Gefälle muͤſſen im vergange: 
nen Fabre 690,000 Pf. St. eingetragen haben, Im dem Borough Stock⸗ 
port allein befanden fih 10,000 Werfftähle (power looms), von men 
jeder die Woche 125 Vards (zu 5 Buß) Gewebe Tiefern kaun, was 1,250,000 
Yard gibt, Ungefähr 15,000, Iudieiditen leben von biefem Erwerbögtvrlat: 


Müngen, im der Kirerari: Ürtıfifpen Mnfalt der 3. @, Eotta’fgen Buchhandlung. 
Berantwortliher Redalitur Dr, Lautenbache r. 
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Die — und die Eniöpker. ” 


Ulin guba inkulu siambata tina, 
Ulodali bom’ wadali pezula, 
Umdala vradalu idale izula, 
Yebinza inquinquis zixeliela: 
Uhlanga umkula — 
Vebinaa inquinquis nozilimela. 


Gedicht von Sſcana, einem Kaffernbaͤuptling. 

In den Kriegen zwiſchen den europäifhen Koloniſten und 
den eingebornen Stämmen von Sübafrifa hat man fih, wie in 
den meiften derartigen Fällen, von beiden Seiten viele Unbil— 
den zugefügt; wollte man indeſſen beider Theile Recht und 
Unreht mit gerechter Wage abmeifen, fo würde — fürdte ich — 
das ungeheure Uebergewicht bed leßtern die Schale tief zu Ungun⸗ 
ften des weniger eutſchuldbaren Theild, des aufgellärten und 
mädtigen nämlih, herabdrüden. Zur Unterftügung dieſer Mei: 
nung will ich nacftehend einige Thatfahen aus der neueren Ge- 
ſchichte der Kafferngränge berichten, bie ich während eines mehr⸗ 
jährigen Aufenthalts in der Kaps Kolonie näher zu erfunden 
mannicfahe Gelegenheit hatte, und bie, wiewohl nicht gang nei, 
doch vielleicht nicht fo genau befannt find, als ſie ed zu ſeyn 
verdienten, 

Im Jahre 1818 brach unter den Kaffern: oder Amafofe 
ſtaͤmmen, die das ſchoͤne Land an der Oftgränge der Kapfolonie 
bewohnen, ein innerer Krieg aus; und als einer der kriegfüh— 
renden Theile geſchlagen wurde, wendete ſich beifen Häuptling, 
Gaila, gegen feine Widerſacher Hilfe fuhend, an die Kolo— 
nialbehörden. Die damalige Kapregierung bielt ein Einfhreiten 
für angemeffen, und übernahm logleich die Hauptrolle in einer 
Fehde, die fie eigentlich nichts anging. Eine ſtarke Kriegsmacht 
wurde über den großen Fiihfluß (Great Fish River), die dama— 
lige Sraͤnze der Kolonie eutiender, die dann die Gebiete der ge: 
gen Baia zum Kriege verbündeten Haͤuptlinge, Llhambi, 
Jaluhſa, Habanna, Congo, Enno, verheerte, und in 
die Kolonie dreiundzwangigtaufend Stud Vieh — nahezu bie 
Hälfte des Heerdenvorraths und des Hauptunterhaltsmitteld der 
angegriffenen Stämme — mitwegführte, nachdem aud noch ber 
größte Theil der Gärten: und Hirfefelder der lehteren auf, dem 


) Yus em Priendabip’s Diferiag* 
von Thomas Pringin 2 Fr Me 2. 


Kriegszuge verwüftet worden war. Won Hungersnoth zugleich 
und Machſucht geftahelt, und durch die günftigen Vorherſagun— 
gen ihres Scherd und weifen Mannes Makanna ermuthigt, 
wendeten die erbitterten Stämme ihre ganze Macht gegen bie 
Kolonie und griffen, nachdem fie mehrere Heinere Poften abge: 
fhnitten hatten, das britifhe Hauptauartier zu Sra ham's 
Town mit einem beinahe zehntaufend Mann ſtarken Heere an. 
Ein fehr einfihtsvoller Offizier und Augenzeuge, ber verftorbene 
Kapitän Harding, verfiherte mir, es mirde dem Kaffern uns 
fehlbar- gelungen ſeyn, fi des Plahes und mit ihm des Kom: 
mandanten deſſelben, Oberſten Wilfhire, zu bemäctigen, hät: 
ten fie nicht, nach ihrer ritterlihen Sitte, ihren Feinden vor 
Tagesanbruch anfagen laffen, daß fie kaͤmen, „um mit dem bris 
tiſchen Häuptling zu frübftäden,” So vorbereitet ſchlugen die 
Kolonialtruppen, nad einem furzen, aber gefährlihen Kampfe, 
bie Heeresmacht der Kafern zurück, und richteten unter dieſen, 
die einzig mir ihrer daterlaͤndiſchen Warfe, dem Aſſagai oder afrie 
fanifhen Wurfipieße, bemehrt waren, ein furcdtbares Blutbad 
an. Ein zweiter, von noch weit größeren Verwuͤſtungen beglei— 
teter Einfall von Seiten der britifchen Truppen war bie Folge. 
Die Araald oder Dörfer der verbindeten Stämme wurden nie: 
dergebrannt, ihre vornehmiten Häuptlinge für „vogelfrei’ erflärt 
und große Belohnungen einem Jeden, der ſich ihrer lebend oder 
todt bentächtigen würde, verbeißen; ihre angebanten Mais: und 
Hirfe:Aderftide wurden verheert oder zu Futter abgeihnitten; 
die unglüdfeligen und dem Hungertode nahe gebrachten Einwoh— 
ner aber in vielen Fällen mit Traubenkugeln und congreve'ſchen 
Raketen in den Dieichten, im die fie ſich geflüchtet hatten, zus 
ſammengeſchoſſen. 

Einem Dffigier, dem Kapitän Stockenſtrom, der zu ſeinem 
Leidweſen durch feine Dienftpfiiht an diefen jammervollen Ber: 
beerungen Theil zu nehmen gemöthigt geweien war, verbanfe ich 
einige fehriftliche Motigen, die er fi von einer Mede aufjeichnete, 
welche damals in feinem Beiſeyn mit edlem, maͤunlichem und 
fließendem Vortrage von einem Kaffern:Abgefandten — einem 
der Stammgenoſſen des Haͤuptlings Mafanna, der fi im ber 
grängenlofen Noth feines Baterlandes freiwillig als Geifel ges 
ftellt hatte — an den britifhen Befehlshaber gehalten worden 
war. Folgendes ift eine kurze Probe: 

„Diefer Krieg, ihr britifchen Hinhtlinge, iſt ein ungerech⸗ 
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ter Krieg; deun ihr fucht aus allen Kräften ein Wolf auszurot⸗ 
tem, bas ihr felbjt zu den Waffen zu greifen zwangt. Als um: 
fere Väter und die weißen Männer fih das erftemal in dem 
Suurveld *) begegneten, wohnten fie frieblid meben einander. 
Ihre Heerden weideten auf den nämlihen Bergen; ihre Lanb: 
wirthe rauchten mit einander aus ben naͤmlichen Pfeifen; fie 
waren wie Brüder — bis bie Unfiebler **) zu habgierig wurben 
und unfer Vieh, ald wir nicht alles für Glastorallen und alte 
Knöpfe hergeben wollten, mit Gewalt weggunehmen anfıngen. 
Unfere Väter waren Männer; fie liebten ihr Vieh; ihre 
Frauen und Kinder lebten von Milch; fie fämpften fir ihr Ei: 
genthbum. Da gab eöKrieg. Unfere Bäter'trieben bie Bauern 
ans dem Zuurveld und wohnten ſelbſt dort, deun fie hatten es 
zeblich erftritten. Dort murben wir beſchnitten; dort nahmen 
wir Weiber; bort wurden unfere Kinder geboren. Die Bauern 
haften ung, Fonnten uns aber nicht vertreiben. Da kamt aber 
hr ***) in dad Land und wurdet die Freunde unfrer Feinde. 
Ihr nannter ben Verräther Gaila euren Bruder; ihr wolltet bad 
Zuurveld haben. Ihr kamt endlich wie die Heuſchrecken. Wir 
fanden: mehr konnten wir nicht thun. Ihr fagtet zu uns: 
„Seht über den Fiſchfluß; das ift Alles, was wir begehren.““ 
Wir gaben nah unb zogen hieher in bad Land unferer MWäter. 
Wir lebten in Frieden mit euch. Einige ſchlechte Leute ſtahlen 
vielleicht ; bach das Volk war ruhig — die Häuptlinge waren rus 
big. Gaita, euer Freund, ſtahl — feine Häuptlinge ftahlen — 
fein Volt ſtahl. Ihr ſchictet ihm Kupfer — ihr ſchicktet ihm 
Glaskorallen, ihr ſchiktet ihm Roſſe — auf denen er ritt, um 
noch mehr zu fichlen. Zu Und fcidtet Ihr blog Komman: 
dos. ****) Mir haderten mit Gaika um Grasweiden — euch 
‚ging es nichts an. Ihr ſchictet ein Kommando; Ihr nahmt un: 
fere legte Kuh; ihr lieft nur ein paar Kälber bahinten — bie 
farben aus Mangel zufammt unfern Kindern. Die halde Beute 
gabt Ihr Baita; halb behielter Ahr fie für euch. Ohne Milch — 
unſer Korn vernichtet — ſahen wir unfere Weiber und Kinder 
babiniterben — fahen wir, daß wir felbit umlommen mußten — 
wir folgten defhalb der Spur unferes Viehs in bie Kolonie. 
Wir plünderten, und wir ftritten um unfer Leben, Wir fanden 
euch ſchwach; wir brachten eure Soldaten um. Wir fahen, daß 
wir ftark waren; wir griffen euer Hauptgnartier an, und hät: 
ten wir obgefiegt — unfer Mecht war gut, denn Ihr finget 
> Krieg an. Der Sieg blieb und niht — und Ihr fend 
bier. 

„Wir winfgen den Frieden: wunſchen in unfern Hutten 
zu ruben; wir winfhen Mil für unfere Kinder zu befommen ; 
wir wünfhen nah Wild zu jagen, und unfere Weiber das Feld 
beitellen zu laffen. Doch eure Kriegsſchaaren bedecken die Che: 
nen und fchwärmen in ben Didichten, wo fie den Mann von dem 
Weibe nicht zu unterfheiden vermögen, und Alle nieder: 
ſchießen. 





*) Gent Albany. 
*>) Die hollanbiſchen Bauern. 
** Die Britten. 


„Ir heißt und, dem Saila unterwürfig fepn. Dieſes Man- 
nes Seſicht iſt weiß gegen Cuch, aber fein Herz ift ſchwarj. 
Ueberlaffet ihm ſich ſelbſt. Macht Frieden mit und. Laßt ihm 
für ſich ſelbſt zͤmpfen — und wir werden Euch nicht um Bei— 
fand anrufen, Setzt Malanna im Freipeit; und Lihambi, Congo 
und die Uebrigen werben kommen, Frieden mit Euch zu machen 
und ihn. getreulih halten. Wenn Ihr aber durchaus Krieg ha— 
ben wollt, fo mögt Ihr uns wohl bis auf dem letzten Mann 
tödten — — bo Gaila wirb nimmermehr über die Stanmge- 
noffen Derer berrichen, bie ihn für ein Weib halten.” 

Diefe männliche Aufforderung war umfonft. Die ausge: 
fandte Truppenmacht fuhr fort, das Land zu verberren; bie zu⸗ 
legt der britifhe Befehlehaber, nachdem er erfolglos jede Kriegs: 
lift aufgeboten hatte, fih der übrigen von ber Kapzeitung für 
„vogelfrei‘’ erklärten Häuptlinge zu bemächtigen, mad der Kos 
lonie zurdfmarfhirte, und zwar abermals mit einer Kriegsbeute 
von zwanzig bis breißigtaufend Stid Vieh — die zum heil 
unter die Koloniften, welche burh den Krieg gelitten hatten, 
vertheilt, zum Theil verfauft, ber Erlös aber zu ber Erbauung 
einer hriftlihen Kirche zu Witenhage angewiefen wurbe ! 

" «Borıfegung folgt) 





Die Kolonifation der freien Schwarzen in ben ®ereinigten 
Staaten. 


(S&a1uß.) 


Die Koloniften vereinigen demnach alle zur Wohlfahrt er: 
forderlihen Bedingungen um fi; allein bad Glüd bes Men⸗ 
ſchen beruht hauptſaͤchlich in feinem innern Gefühl, und ba noch 
feiner der Anfledler nach Amerila zurüdgefehrt ift, ja nicht ein- 
mal von irgend einem das Verlangen laut wurde, Liberia zu 
verlaffen, fo gibt Dieß ben beften Beweis, daß fie mit ihrer 
Lage zufrieden find. Darf man ben Berichten der Amerikaner 
die fie befuchten, glauben, fo ift ihmen bort ein neues Leben 
aufgegangen; von Allem befreit, was ihre Verhaͤltniſſe zur 
menſchlichen Geſellſchaft Erniedrigendes hatten, haben fie jetzt 
eine ftolge, freie Haltung; fie betrachten ſich als bie Gruͤnder 
eines nenen Reichs, auf denen bie große Verpflichtung ruht das 
Land ihrer Väter wieder herzuſtellen. 

„Ich ſtieg am 15 December 1851 gu Liberia and Land, fagt 
Kapitän Abel in einem ans Waſhington an den Sefretär ber 
Geſellſchaft gefchriebenen Brief, und wurde von dem Gouvers 
neur, Hrn. Mechlin, der mich den Geiftliden und den angeſe— 
benften Einwohnern vorftelte, fehr gut aufgenommen. Der Ge: 
fundheitszuftand der Koloniften fhien fehr gut zu fern, und die 
Drdnung, Cinigfeit, Betriebſamkeit und der Wohlſtand den ich 
allenthalben gewahrte, haben meine Erwartungen bei weiten 
übertroffen. Monrovia zählt 200, länge dem Kap Monferabs 
gelegene Häufer, von denen einige von außen bemalt und auf 
italienifhe Weife mit Zaloufleen verfehen find; außerdem fiebt 
man bier noch große Magazine und Zimmerpläge. Was mir be- 
fonders auffiel war die Weberlegenpeit diefer Neger in Willen, 
Sitten, Sprade, Kleidung und ihrem ganzen aͤußern us: 
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fehen gegen ihre Brüder in Amerifa. Unter allen, mit des 
men ich ſprach, fand ih aud nicht Einen Mißvergmigten, nicht 
Einen ber nad Amerika zurüd verlangt hätte. Während meis 
ned ganzem Aufenthalts fab ih Feine einzige Ausſchweifung, 
hörte fein Schimpfwort. Als Geiſtlicher predigte ih am Weih⸗ 
nactefeft in beiden Kirchen, in ber methobiftifhen nad anabap: 
tiſtiſchen; und jedesmal vor einer Verſammlung von breis bie 
vierhundert Perfonen. Ich kenne feine Stadt, in ber der Sonn: 
tag beiliger gehalten würde; der Gonverneur wohnt dem Gottes: 
dienſt regelmäßig bei, und arbeitet befonders darauf hin, den 
religiöfen Sinn der Einwohner zu beleben. Mehrere Koloniften 
haben ſchnell einen großen Grundbefis an fi gebracht und ich 
zweifle nicht einen Augenblick, daß wenn die noch in den Werei- 
nigten Staaten lebenden freien Schwarzen von dem Wohlbefin: 
den ihrer Brüder in Liberia Zeuge fepn könnten, fie fi alle ent- 
fließen würden dorthin zu geben.” 

Das innere bebagliche Gefühl, dad Jeden, deſſen Berftandesd: 
fräfte noch nicht gänzlich abgeftumpft find, auf einem freien Bo: 
den ergreift, gibt fih bei dem größten Theil diefer Auswanderer 
fund. Um fi hievon zu überzeugen, barf man nur bie rüb: 
rende Schilderung der erften, aus dem Thal des Milffippi wa 
Liberia abgegangenen Erpebition lefen: 

„als das Schiff fegelfertig war, fagt Hr. Finlep aus Ohio, 
Agent der Gefellihaft im Welten, ward es von einer Menge von 
Freunden und Fremden befucht, die theils von Theilmahme, theils 
von Neugierde berbeigezogen wurden. Alles athmete Freude bei 
den Auswanderern, ein religiöfer Gefang wurde angefkimmt, in 
dem Offiziere, Schiffsvolf, Auswanderer und Fremde aus vollem 
Herzen ihre Stimmen vereinigten. Der Geiftlihe, Hr. Donans, 
bielt eine rührende Anrede am bie Farbigen, und fiehte den Him⸗ 
mel um Segen für fie.am. Als wir ihnen bie Hand reichend, 
das leute Lebewohl fagten, wurden fie von bdiefem Beweis von 
Mitgefühl fo lebhaft ergriffen, daß fie in Thränen zerfloſſen. So 
reiste, von der Theilnahme und dem herjlichiten Wunſchen der 
Patrioten und Ehriften Louifiana’d begleitet, die erſte Erpebi: 
tion mit Auswanderern von Neu:Drleand nach Liberia ab.’ 

Von den armen Freigelaffenen hatten fonder Zweifel meh: 
rere auf afritenifhem Boden das Licht der Welt erblidt; Alle 
mußten zum Wenigften in welchem Lande fie, der Freiheit wie: 
dergegeben, landen follten; wie hätten fie micht Dankbarkeit, Hoff: 
nung und jene Unbänglichkeit, welche bie Natur fo tief in dad 
Herz des Menſchen gegraben bat, auf das Innigfte empfinden 
folen? Hatten fie nicht von jenem herrlichen Land, wo die Flüffe 
Gold führen, bei Tage reden hören, oder war es ihnen nicht 
bei Nacht im Traume erfchienen? Eliten fie das bem Menfchen 
fo eigene Verlangen in jenen Thälern zu leben, die Zeugen ihrer 
Kindheit waren, oder in einem Grabe an der Seite ihrer Väter 
su ruhen, minder lebhaft empfinden? ‚Der arme Neger, fagt 
Mungo Park, fihlt dieſes Verlangen im feiner ganzen Stärke; 
ihm iſt kein Waſſer ſchmachaft als das feiner Eifterne; ihm ift 
kein Schatten fühler und einladender als der des Palmbaums 
feines Weilers, Treibt der Krieg ihn aus feinem Geburtsort, 
und zwingt ihn fein Heil in andern Gegenden zu fuchen, fo 
bringt er feine gange Zeit damit him, von dem Lande feiner 


Väter zu ſprechen, und mit dem Frieden entellt er dem ſremben 
Boden, um bie Muinen feiner Hütte wieder aufjurichten und 
den Manch feines Dorfes wieder zu ſehen.“ 





Der Karawanenbanbel bes Mogh'rib. 
(Ans Graberg von Hemd ungedrußter Beichreibung von Marekto.) 

Der Handel Mareffo's mit dem afritanifpen Binnenlanbe wirb burch 
Rarawanen getrieben, bie Eaffllen oder Accaben genaunt werben, 
je nachdem fie mehr ober minder zahlreich find, indem eime Accabe eine 
Bereinigung von mehreren Eaffilen zu einer Reife in. Diefe Raramanın 
find jebom minder zahlreich, ais bie, welche nach Meta zieben. Deffen 
ungeachtet haben fie biäwellen 16 bis 20,000 Ramele bei fin. eboleich 
es felten it, daB bie Zahl der Männer fin auf mehr benn 5 bis 600 
seläuft, Maultblerireiser, Ramelfäheerr und andere dienende Perfonen 
mitgerechnet. Die Eaffiien sefchränten fig meift auf 100 bis 150 Pers 
fonen mit 1000 Bid 1500 Ramelen. ie reifen von Marotto, Tetovan, 
Gas und Kafıteit ab, Die erfte zieht durch Demmet, und nachdem fie ſich 
mit den andern In Tafilelt vereinigt, degeben fie fih alle zuſammen nach 
Tatta und Alta, um von bort aus vereinigt bie Gabkara ⸗ Wäfte zu durch⸗ 
sieben. Diefe vereinigten Karawantu balten an ber ſuͤdlichen Oraͤnze ‘der 
Wüfe, nämli zu Toubeinl und EI A'rauau, um ſich mit Balz zu ver⸗ 
fehen, von wo fie fi mach Zombuftu begeben, um bort andere Kaufleute 
anzutreffen, bie entweber daſelbſt amfäflig oder von andern Thellen bins 
aetommen find, um den Binmenhandel bed Sudaus, Genegambiend unb 
Guinea's zu betreiben, der beſenders in Eifenbein, Rhinocerosbbrnern, 
Weihrauch, Goldputver, Goldflangen, Edelſtelnen, Gtraußenfebern (bie 
fadnfen, bie man fennt), Gummi bed Subans, Kopal, Baumwolle, 
KRardamom, Uſſa ſotida, Indigo und ſchwarzen Sktlaven beiberlel Geſchlechts 
beſteht. Diefe Gegenflände, die einen ungeleuren Gewinn bringen thu⸗ 
nen, werben gegen Salz, Mäntel, Gürtel, Tabat, tärfifge Dolse, 
fleine Spiegel und blaue Tücher eingetauſcht, bie bei den Einwohner 
ber Beyirte Tuat, Mog’affri und den Ctämmen der Wäſte, melde Me 
Salzauellen befigen, befenbers beliebt find. Auffallend find die Märkte, 
bie an gerolffen Orten Nigritiens gehalten werben. Huf ber einen Geite 
irgend eines Haͤgels fielen ſich bie mogh'risinifgen Mauren, auf bie 
andere Seite die Scowarzen von Bern und auberm Uſern des Mile ber 
Neger. Jene legen ibre Waaren auf ben Hügel nieder umdb entfernen 
fi fobann. Die Neger fommen fie ju unterſuchen, unb legen unter 
jebes Stuͤcc Waare fo viel Golbftaub, als fie geben wollen, worauf auch 
fie ſich entfernen. Die Mauren febren zuräd, und finden fie ben Golbs 
flaub dem Werthe bed Gegenftanded angemeffen, jo nehmen fie im umb 
laffen die Baare; wenn nit, fo nehmen fie biefe zuräd, und wirb das 
Gebot nicht erbbbt, fo iſt der Haudel zu Ende und man treunt fig. Iſt 
man bingegen beiderſelts zufrieden, fo vereimm fid Mauren und Neger 
und reifen vierzebn Tage lang mit einander, Die Dafe von Tuat, mim- 
U ihr Hauptort Agabll, Tiegt 50 Zagreifen von Tafilelt entfernt, im 
Mittelpumfte der Wüfte. Dort treffen andere von Algler, Kunis, Ghas 
dams, Zripofi und Fetzan kommende Karawanen yafammen, umb Ihre 
Weg vereint fortfegenb, geraiben fie am den Brängen des Gnbans zu 
denen von Marotto, und ziehen mit biefen zu dem großen Binnenmartte. 
Bon den 4000 ſchwarzen Eflaven, welche jährlich In das Mogh'tib ges 
bracht werben, bleiben wenig mehr als bie Hälfte im Bande; die Ührigem 
ſchictt man zu Rande nach Migier ober Tunis, _ Gelten fiebt man heutlges 
Tages mit ihnen einen Werfopnittenen anfommen, berem e8 doch im Neger⸗ 
reihe Bambarra viele gibt; und wir glauben nicht, daß ſich derem gegens 
wärtig 25 im ganyen Meine Marotto befinden, Diefer. Handel embiic 
führt nach Nigritien und Guinea etwa für eine Million Piafter maroffas 
niſche Waaren aus, während dagegen für mehr benn zehn Millionen vom 
ſchoͤnen Gtraußfebern, Bold, Eifenbein und Efiaven eingeführt werben, 
von welder Summe man zwei Drittel mit vielem Gewinn in den Mepents 
fafıen Algier und Tunis wieder abfegt. 

Auch ber Handel bed Mogh'ris mit der Levante wird burch Staras 
wanen getrieben, nämfich jene Pilgerfaramanen, bie regelmäßig jedes Jahr 
nad Metta ziehen. Wenn biefe auf ber einen, Seite ein frommes Tiere 
verrichten, indem. fie weniftens einmal im ihrem Reben das Grab bes 
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Yropberen beſuchen ſollen, fo benutzes fie anbrerfeitd bie Gelegenheit, eimen 
wie anterbrocheuen bebentenben Kandel mit den Rändern, welde fie durchs 
geben, zu unterbalren. ' Eichen Monate vor ber Weiler bes Feſtes zur 
Erinnerung an Mobammebs Geburt vereinigen ſich bie Pilger in ber 
Stadt Fab, Unter ben brei beflimmten Klaſſen, welche bie Raramane 
Biden, nämlic den Berebern, den Kaufienten umb ben zum Hofe gehbris 
gen Perfonen oder dffenlihen Beamten, brauchen bie Erftern feine Er⸗ 
Laubniß, um bie Reife anzutreten, aber. die Kaufleute mäffen ſich eine 
foldye von den Gouverneurs der Provingen verſchaffen. Ihre GSlaͤubigtr 
haben fobannn feim Nest, während ber Zeit ihrer Abweſenheit bie Ibmen 
zufominenden Summen einzuforbern, Beamte mäffen Me fpecelle Ers 
laubniß des Sultans erbalten, ber fie Perfonen feines Hofes nur bann 
eribeitt, wenn er uͤber zeugt iſt, daß fie bie Neifefoften vblig tragen fbnnem. 

Einige machen bie Reife ganz zu Lande, Unbere zum Theil jur @ee. 
Die Mauren, bie leytere Welfe vorgleben, muͤſſen ſich einer genauen 
Prüfung unterwerfen, ob fie die Fracht bezablt, und ob fie Gelb gemug 
haben, ohne Anleibe ibren Zwed za erreichen. Die zu Lande yiebenden 
Pilgrime find davon frei, Indem Ibr Dberbefehläbaber, genannt mir: 
alsHodbfgas, die Befugnis bat, Jent, welche die vorgeſchriebenen @es 
fege nicht erfünt, ſelbſt mit dem Beben zu ſtraſen. Ipren Zug begin: 
nend, begibt fin bie Karawane zuerft nah Teza, mo man die Pilger 
ſammelt. Zu Bas verfeben ſich bie Sambeisleute hauptſaͤchlich mit ben 
Erforberniffen ihres Verkehres, und alle Piiger mit Dem, beffen fie bis 
zu ihrer Anfunft in Tripoll oder menigftens in Tunis bedürfen, Iſt 
Aules In Ordnung, fo rufen die Pilger Gott und feinen Propheten an; 
hierauf verlaffen Teza zuerft die mit Vorraͤthen befafteten Kamele mmb 
Mauiefel; dann fommen bie, welche aus Armuth oder zur Bupe die Neife 
zu Buß machen, und bie auf Pferden ober Maulthleren reltenden Pilger 
Befaliehen den Zug Man brigt ınit dem Morgenrothe auf, bält um 
Mittag zum Spelfen, und Tagert fig von 4 Uhr Nachmittag bit zum 
Auftruche bes naͤchſſen Tages. 

Die Karawane zieht durch das Junere des Landes, Tiemfan, Ulgier 
und Tunis zur Einten laffend; zu Kalrvan, einer Stabt In leyterer Regents 
ſchaft, vereinigt fie ſich mit den von den weſtlichen Küften fommenben 
Pigern. ber während neue Anbäcdtige auf ber Reife binzufommen 
und bie von Teya abgegaugene Karawane verftärten, trennen ſich bie Han⸗ 
delsieute von ibr, um fi nach Migier und Tunis zu begeiyn, und bert 
Mäntel, Pantoffeln und ambere Begenflände, die einen raſchen Abſatz 
finden, zu verfaufen. Auch bringen fie ben Urabern und YUmazirgben 
der Berge gewoͤlnliche Muͤtzen. 

Zu Tripen und Alexaudrien verfieht ſich bie Karawane mit ben für 
den Meft der Reife ndrbigen Gegenfländen, Gewöhnlich währt der Bug 
6 bis ; Monate. 
niat, intem fie Immerfort Gewinn maden, Im einer Stadt Waaren 
Kaufend, die fie fobann im ber anbern wieder abſetzen. Uebrigens find 
diefe Meifen nicht immer frei von Gefahren und Umgrlücdsfinen. Dft 
plündern die Bebuinen und Mraber ber Wirte die Pilger, und Taffen fie 
mehr als billig für die @rlaubniß zur Fortfegung der Reife bryablen. 

Zu Metfa angekommen, finden fie bort einen Gabrmarft, ber viels 
Teicht der bebeutendfte Im der ganyen Welt ift, fünf Monate währt und 
wenige Tage na bem Forban oder dem Felle bes Opfers ber Widder 
enbigt, der einyigen Zeit im Jahre, mo bie Pilger angenommen werben, 
um den für Me Mobammebaner fo räbmiigen Titel Ei Hadfwi zu 
erbatten. Auf biefem Jahrmarfte triffe man oft fiber 200.000 Menſchen 
und Äber 109.000 Kamele, die aus allen Theilen ber Erbe, wo man 
Mobammeb ald Bortes Propheten verehrt, babin gefommen, Nach ben 
Feſtuedtelten des Korban beiaäftigen fih bie Pilger mit Handelsgeſchäſten. 
Die Einen kaufen bie Muffelins unb Geidenftoffe Indiens, Andere pers 
filte Setve, Roſeubl, Mofgus, Ambra, Ballam, Gewürze und Speces 
reien. Andere endlich zieben vor, ihr Belb amzuwenden, indem fie Aber 
Groß: Kalro yurädtebren, wo fie Baummolle und rche Selbe faufen, bie 
dert wenig mehr als in Mefta often. Die verfälebenen Eprtulationen 
ber Handelsleute ber Karawanen Im biefer Stadt laſſen fin anf mebr denn 
2 Milionen Piafter anſchlagen. 

Die Pilger, welde fin zu Rabatt, Tanger und Tetovan mad 
Alerandrien einſchifftu, treffen im leyterer Stadt mit der von Tripoli 
Tommenden Karawane zuſammen. Bei ber Heimtehr ſchiſſen ſich wieder 


Waͤhrend biefer Zeit laugweilen bie Kaufleute ſich gar 


viele ein and begeben ſich zur See na Tetovan uud Tanger und vom 
da nach Kaufe. In jene Häfen realifiren fie gewoͤhnlich Ihre Waaren 
mir einem Durchſchnittgeroiune von So Procent, Die auf dem Lanbwege 
zurädtebrenden vereinen mit dem Gpäyen des Drients eine Menge im 
Zunis und Migier erfaufter Waaren, bie Im Reiche ſehr gefadge find. 
Die Hauptgegenſtaͤnde, welche die Pilger aus dem Mogb’rib ausfüpren, 
find Inbiao, Kogenitle, Hdute, Etraußenfedern umb Wollenftoffe ans 
Gas, Tejza umb Xofitelt, bie fie gegen baummellene und feidene Stoffe 
und einige anbere Produfte Megyptens, Wrabiens umb der Tärtei vers 
tauſchen. mb obgleich biefer Kandel febr lebhaft if, ihunte es body jeder 
See macht des Mittelmeeres gelingen, ibm am fi zu bringen und dem 
alleinigen Gewinn davon zu ziehen, wenn fie die Tevantiner Selde jur 
See nah Maretto brägte. Der Gultan waͤrde biefen SHandelägtein 
um fo mehr begänftigen, ba dadurch bie Einfünfte feiner Zblle vermehrt, 
und eim großer Theil feiner ungufriebemen Umntertbauen abgehalten würde, 
ſich in der Bevante miederzulaffen, 
Naafarife 

Diebe ats irgend eine Macht des mittellänbifchen Meeres wäre Gries 
chenlaud geeignet, Mefen wichtigen Hanbeläjmeig an fi ju Fringen, und 
wir balten es unter ben neu oßtwaltenden Werbätmiffen nicht außer dem 
Zutereffe der ariesifaen Regierung, auf biefe Anbeutung des Kerrm 
Braberg von Krınfd aufmerkfam zu machen. 


Bermifhte Nahridten. 

Vor dem Lord Mayor erfgienen jüngft in em Manfion: Honfe ber 
Kapitän Hiller und fein Sohn, um einen later zu verfingen, einen 
Menfgen von gewaltiger Stärke, ber wegen feiner Borergefipkrlichfeit im 
nicht geringem Rufe flieht, und dem jüngern Hillier davon empfindile 
Proben gegeben hatte, Die Urfache bed Streites und ber barauf erfolgten 
thaͤtuchen Mißhandlungen des jungen Gentleman war — Handtverfäeifer: 
ſucht und Brobmeld, Der Cohn des Rapitäns hatte es fi naͤmllich vor 
einiger Zeit, ungeachtet ber guten Erziehung, bie er genoffen, in dem 
Kopf aefegt, ein utſcher zu werden, und allen Einwendungen umd Ab⸗ 
mabmungen feines Vaters entgegen, ſchafſte er fig ein Fubrwert an und 
begann feine neue Laufdahn mit dem befien Eifer. Matärlich hatte ber 
elegante Fiafer alle erbenflihen Anfechtungen von feinen Bewerbögenoffen 
zu befteben, bie weit entfernt, bie Ehre einen fo vornehmen Peltſchen⸗ 
Miettanten Im ihrer Reibe zu feben, nach Gebühr zu würdigen, ihn viel 
mehr unbarmbersig mit Epott und Werfolgung fränften. Sogar fo weit 
vergaßen fie fig, Damen, bie In die Kutſche bet jungen Gentleman flelgen 
wollten, mit Peitfopenbieben wegjutreiben, und der als Kauflfdinpfer bes 
rähmte Fiafer beandgte ſich damit noch mit, fondern borte auch ben 
verbaßten Mebenbubler zu Boden und würgte ihn an ber Kehle. Der 
Lord Mayor entgegnete anf die vorgebrachte Mage, ein Gentleman, ber 
auf den fonberbaren Geſchmack verfalle, Kutſcher zu werben, fbnne nicht 
wohl eiwe andere Behandlung erwarten, als bie erlittene, „Es gebe alfo 
jegt, fügte er ja großer Urbeiterung der Zubdrer bei, für einen Seutle- 
man vier Lebenswege, unter benen er bie Wabl babe: Arpeituube, Bots 
tesgelahrtbeit. Jurieprudenz umb die Flatertutſche.· ¶ Nach einigen andern 
wigigen Bemertungen, bie von Seite des edlen Bord Mavers fowohl, ats 
auch des Riägers und Beflagten vorfielem, wurde endlich Beyterer verurs 
theilt, Baͤroſchaft zu Teiften, ſich vor ber naͤchſten Geriätöfeflion zu ſteten. 
Kapitän Hillier fagte am Ende, er babe feinen Cohn zum Rechtegelthr⸗ 
tem erleben Taffen, allein die Peltſche fen ibm ſtets lieber geweſen, ars 
bie Etudirfiube, Ueserbaupt babe wohl Niemand von feiner Kamille je 
daran gedacht, daß ein Mitglieb derſelben in bie Fiafersrüberfipaft ver 
Straße von Elapham fbertreten, ober mit einer Perfom im Handel ges 
raten wärbe, bie fo tief unter einem Gentleman ſtehe. Mit tiefen 
Worten verließ er fammet feinem Gofme, ber ein furgtbar blaues Auge 
hatte, den Geriatöfanl, R 


Su tem „‚Umfterdbamer Hanbelähtad Tiedt man, baB das Bom— 
Harbement ber Eitabelle von Antwerpen His nad Harlem, 24 Stunden | 
weit, gan, beutlih vernommen tworben fey, und daß bie Reinmwanh,- bie 
auf den Bleichen um biefe Stadt audgebreitet war, während ‚Bett 
fo geſchwaͤrzt wurbe, daß man fie vom Neuem bleichen mußte: i 
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j in Dam. 
Mon dem Buchhändler Ladvocat, 
Aus dein neneften Theile (IX) des Buches von Hundert und Einem, 


Die Gefangenen 


Das Gefühl der Erfenntlifeit war ed, was mir gebot, bie 
Einfiedler Jouy und Jap als Gefangene in St, Velagie zu bes 
fuchen, Beranger und Cauchois Femaire in La Force, Genoude 
und meinen Freund Marraft in ihrer politifchen Haft, Hrn. von 
Shatenubriand auf der Polizeipräfeftur; dafelbe Gefuͤhl führte 
mid auch nach dem Schloffe Ham. 

Der Graf Pepronnet hatte aus feinem Gefängniffe werth: 
volle Beiträge zu dem Buch von Hundert und Einem geliefert. 
Ich brannte vor Ungeduld, ihm meine Dankbarkeit für fo viele 
Güte auszudrucken; allein ich mußte erit zu ihm gelangen, und 
die befeftigten Echlöffer find weniger zugänglich ‚als die Paläfte, 
Ich bedurfte hiezu einer Erlaubniß des Minifters des Innern 
und einer andern von dem Kriegsminiſter. Mit diefen beiden 
unentbehrliben Vorweiſen verfeben, langte ıh an dem Poſthauſe 
von Ham an, wo mir ein Gendarme meinen Paß abverlangte. 
Nachdem ich ihn in diefem Srüde zufrieden geftellt hatte, wies 
er mich nah der Strafe Tonrnovant, wo Frau von Perpignan, 
die Schweiter des Hrn, von Pepronner, wohnt, bei der ich fei: 
‚ nen Inftruftionen zufolge abfteigen mußte, Ich fand diefe Dame, 
die einft in dem Minifterpalafte die Honneurs gemacht hatte, in 
einem Fieinen picardifhen Haufe, das fehr auftändig, aber auch 
ſehr beſcheiden, wo fie faft im gleicher Gefangenfchaft wie ihr 
Bruder lebt, ohne dab jedoeh das Unglüd ihr etwas von der 
Lebendigfeit ihrer glüdlihen und geiftreichen Geſichtszüge, noch 
von dem Meiz einer milden ‚Heiterfeir rauben fonnte, bie ein 
GSefängniß erträglih zu machen vermögen, das man nie mehr 
verlafen darf. 

3 Noc hatte ich nicht allen Foͤrmlichkeiten Genuüͤge geleiftet ; 
ich mußte mich zuwörderft noch bei dem Polizeifommilfir melden, 
der mid zuvorfommend empfing, und meine Ginlaßfarte unter: 
zeichnete. Nun erft machte ih mih nah dem Schloſſe auf den 
Weg. Als ich über einen Plag ging, zeigte man mir das Ge: 
bäude, wo Frau von Guernon:Nanville wohnt, und bald nachher 
gelangte ich auf die Esplanade, mo ih eine Familie traf, bie 
gleichlalls den Weg nah dem Schloſſe nahm. Es mar die Fir 
Rin von Polignae und ihre Kinder, Nachdem man zwei Wille 


2 Februar 1833- 






und zwei Zugbruden hinter ſich hat, gelangt man an ein ſchwe— 
res Gitterthor, wo eine Schildwade fteht, die ftets den Schlüf— 
fel in der Hand hat. „Geben Sie ihren Vorweis an den Thor— 
wart,’ fagte er. Ein alter Unteroffizier, Menard, deſſen Bruft 
fhon länger ald zwanzig Jahre dad Ehrenkreuz ſchmuͤckt, führte 
mich zu dem Kommandanten des Schloſſes, Hrn. Delpire. Dies 
fer Offizier, der jede Vorſicht, die ihm feine jtreng auferlegte 
Pflicht gebietet, mit allen Ruͤckſichten zu verbinden weiß, die man 
dem Ungluͤcke ſchuldig ift, war gerade mit Malerei befhäftigt, 
und ich glaubte eher in dad Atelier eines Künftfers, als in dag 
Gemach eines Artilferleoffiziers zu treten, Unter einer Menge 
von Genrebildern fiel mir vorziglih eines, das fih gerade 
auf der Staffelei befand, ins Auge, Es fiellte das Schloß Mont: 
ferrand, die Pefigung des Hrn. von Polignac vor Ich vers 
muthete, daß dieſes Gemälde zu einer Ueberraſchung beſtimmt 
ſer, die der wirdige Aommandant des Schloſſes feinem Befange- 
nen bereiten wollte, und diefer Gedbanfe erfüllte mich mit tiefer 
Ruͤhrung. So dachte ih mir ftets einen ‚franzöfiihen Offizier 
in der Erfüllung einer barten Pfliht. Nachdem die Erlaubniß— 
farten befichtigt waren, ftiefen wir wieder zu Nenard, der ung 
in bad Gefängnis führte. Cine fhwere Pforte wurde ung von 
einem Thorwarte geöffner, der innerhalb derfelben feine Woh— 
nung bat; die Vormweife mußten hier einem Aufſeher eingehän- 
dint werden, ber fie bis zu unfrer Rücklehr aufbewahrte, Ich 
geftebe, daß ich nicht ohne tiefe Bewegung hinter mir die dritte 
Pforte ſchließen hörte, die mich von Außen trennte, Nur nod 
eine blieb zu öffnen, es war die, melde in da Gemach des 
Hrn, don Pepronnet führte, Ich trat ein, um einen ber un: 
glüklichiten großen Männer unfrer Zeit zu befuchen. 

Der Gefangene empfing mid mit freundlicher Guͤte. Ich 
fand ihn mitten in feinen Arbeiten allein mit feinem liebens— 
würdigen und geiftreihen Freund, Hrn, Julins von Deffeguier, 
der die unangenchmen Umſtaͤndlichkeiten eines erften Beſuches 
mit der ihm eigenen Anmuth gewandt abzukuͤrzen wußte, Herr 
von Pepronnet felbit empfing mich gleih bei meinem Gintritt 
mit den Worten: „Wir Fennen und fhon lange Zeit, mein 
Herr, ohne ung je gefehen zu haben; allein Sie hätten mich in 
der Chancellerie *) befuchen follen, nicht hier.“ Dieg waren 





*) Dem Palafte des Iuflizininifterd. 
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feine erften Worte, die ich biuchitäblich wieder geben kann, nicht 
fo feine übrige Unterhaltung , die mit allen Reizen hoher Bil: 
dung und bem vollen Glange ber reichiten Geifteslebenbigfeit 
ausgeftattet war. Doch überraſchte mich babei nichts fo fehr, 
als die milde und mwohlwollende Philofopbie, die durd fie bin- 
durch waltete und nicht ohne Beimifhung einer ſcherzenden Hei— 
terfeit blieb. 

In dem Arbeitszimmer, worin ich Hru. von Pepronnet traf, 
befinden ſich vier Heine Mbrheilungen einer Bibliothek, die alle 
franzöfiihen Geſchichtſchreiber, viele rechtswiſſenſchaftliche Bücher 
und andere Werke für ſtreng wiſſenſchaftliche Studien enthält. 
Froiffard’s Chroniken und die Memoiren über die franzöfiihe 
Geſchichte find die einzigen Bücher, die fih in feinem Schlafge— 
mache befinden. Diefes Kabinet, auf das ich noch einmal zu: 
rüdfommen werbe, ift fehr einfach möblirt. Eine große Tafel, 
mit einem grünen Teppiche bededt, und ein großer Armſtuhl 
a la Voltaire find die Hauptgerätbichaften dieſes Bimmers, 
Eine Pendule und ein Spiegel bilden die Verzierung des Ka: 
mines, über dem ich von der Haub des Gefangenen feinen Mahl: 
ſpruch gefhrieben lad: „Moult me tarde* *) — Worte, bie in 
feiner gegenwärtigen unglüdlihen Lage vorzüglih bezeichnend 
find, Die Fenjterftöde find mit Blumen gefüllt, wahrfcheinlic 
um die Gitterfräbe zu verdeden. Vier Familienporträte find 
vor den Augen bes einfieblerifhen Gefangenen dieſer Wohnung 
aufgebangen, die Bildniffe feiner Kinder. Der Vicomte von 
Perronnet, ber vor fünf Jahren ald Generaladvofat am fönig: 
lien Gerichtshofe zu Paris farb, und die Marguifin Dalon, 
die ich einmal in den Bädern geſehen hatte; endlich Frau von 
Lavilleon und Julius von Pepronnet, melde allein die beiden 
andern überlebten, um das unglücliche' Loos ihres Waters zu 
lindern, und die, wie Hr. von Peyronnet rübhrend fagte: „Alles 
find, was ibm nod von feinen Kindern übrig blieb.’ 

Ih war Hrn, von Pepronnet, Sonntags am "25 Julius 
4850 begegnet, als er fih nad St. Cloud begab, Ich fand ihn 
weniger verändert, als ih mir nah dem traurigen Eturze zu 
fließen, dem er erlitten, gedacht hatte, Seine Lebensweiſe iſt 
fehr regelmäßig; er ftebt fehr fruͤhzeitig auf, nimmt fi täglich 
den Bart ab, liest feine Journale umd arbeitet bis Mittag; 
dann nimmt er bis um fünf Uhr Beſuche an. Die Schwäche 
feiner Augen erlaubt ihm nicht, bei Yicht zu arbeiten, Hr. von 
Pepronnet geht ſtets ſehr forafältig gekleidet, in Schuhen und 
Struͤmpfen, und trägt gewöhnlib um den Leib einen Gurt, den 
ibm fein Sohn Julius von Algier brachte. Sein Fruͤhſtuͤck beſteht 
aus einer Zaffe Staffee, den er fich felbit bereitet; um balb ſechs 
Uhr fpeist er zu Mittag, aber ohne Appetit, wie er mir fagte, 
woran wahricheinlih die @infamkeit und der Mangel an Bewe: 
sung fhuld if. 





) Der Denffprup Philipp bes Küpmen, 
(Fortfegung folgt.) 





Die Amalofa und die Europder, 
(Fortfegung.) 


Was wurde mittlerweile aus Makanua? — Mafanna von 
allen Amalofabäuptlingen den Kolonialbehörden der Verbaß: 
tefte, Makanna, der fi felbft ald Geiſel geftellt hatte, in der 
Hoffnung — wie er bem Kapitän Stodenitrom, in deifen Hände 
er ſich gab, geſtand — dadurch Friede und Gnade für fein Land 
zu erlangen. Gein Schickſal war furz folgendes: Auf Befehl 
der Kolonialregierung wurde er zur See von der AlgoaBucht 
nah der Kapftadt geihidt; hier als Gefangener in das gewöhn: 
lihe Gefaͤngniß geworfen, und zuletzt mit noch Andern feiner 
Landsleute, deren einziges Verbrechen darin beitand, für ibr 
Vaterland gegen deſſen hriftlihe und civiliſirte Cindring: 
linge gefämpft zu haben, zu lebenslaͤnglicher Haft auf der Mob: 
beninfel (dem Botanp:Bap des Kaps), einem Orte verurtheilt, 
der zur Verwahrung überwiefener Verbrecher, rebelliiher Skla— 
ven unb anderer Uebelthäter, die bier in Eifen in den Schiefer: 
brücen arbeiten muͤſſen, gewäblt nnd benust ift. Nachdem er 
etwa ein Jahr an biefem Orte des Verbrecheus und Elends zu: 
gebracht hatte, empörte ſich Makanna jammt einigen Mitgefan: 
genen, Kaffern und Sklaven, die er an fich gezogen hatte, gegen 
bie Wade, uͤberwaͤltigte nnd entwaffnete fie; bemaͤchtigte ſich 
dann eines Boots und fchiffte feine Gefährten darauf ein; wiirde 
auch hoͤchſt wahrfheinlic feine Flucht mit ihnen gluͤcklich bemerf: 
ftelligt haben, wäre nicht das uͤberfüllte Boot in dem Augenblide 
mo er — ber legte vom Ufer an Bord fprang, durch einen Zu: 
fall umgeihlagen, wo dann der unglüdlihe Häuptling in die to« 
bende Brandung binabgeriffen wurde und ertranf. 

Malanna, wiewohl der Auggezeichnetite, war uͤbrigens Feines: 
wegs der Einzige feines Volls, der diefe ſchmachvolle und unge 
rechte Behandlung erfahren mußte. Diele andere Fälle ſind mir 
während meines Aufenthalts in Sübdafrifa befannt geworden, und 
nicht wenige hatte ich felbit zu beobachten Gelegenheit, die ben 
Kolonialbehörden und dem britiſchen Namen, nicht minder oder fogar 
mehr noch, zur Unehre gereichen. Geiſeln und Kriegsgefangene wur: 
ben wie die gemeinſten Verbrecher behandelt; Weiber und Kin: 
der, troß ihrer gaͤnzlichen Schuldloſigkeit, von ibren Gatten und 
Vätern getrennt, und zu berber und erniedrigender Knechtſchaft 
verbammt,. Noch im Jahre 1837 fand Generalmajor Burke, bei: 
fen menfhlihen und einfibrevollen Haͤnden die Verwaltung ber 
Kapkolonie übertragen worden war, mehrere diefer unglüd ichen 
Verbaunten, Kaffern und Ghonaquas, als Gefangene auf ber 
Mobbeninfel vor, die der menfhenfreundlide Mann unverweilt 
frei ließ und in ihre Heimath zurudfandte. 

Das nicht am mwenigften bemerfenswertbe (und ich mödte 
hinzuſetzen — nicht am menigiten ungerechte) Ergebnis des Kafı 
fernfriege von 1819 — 20 war die Beifhlagung einer, über zwei 
Millionen Morgen betragenden, Strede bed Amakoſalandes zu 
dem Gebiete der Kolonie. Diefe Gebiersvergrößerung wurde 
durd einen Iwangsvertrag mit den eingebornen Häuptlingen 
(dem britifhen „Werbündeten” Gaika nicht ausgenommen) zu 
Stande gebracht, die denn fammi ihren Stammgenoffen verjagt 
und bis ber die Flüfe Keifi und Kbumi getrieben wurden. 
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Das Ganze des fo geräumten, mit der Benennung neutraler 
Boden (Neutral Ground) belegten Gebiets blieb mehrere Jahre 
lang von Niemand beſetzt, und ein großes Stud davon ift es 
noch. Im Jahre 1822 machte ich in Gefellihaft des damaligen Ka: 
pitäns, nunmehrigen Dberften €. R. For, und einiger andern 
ffiziere, vom Winterberg aus den Koomapfluß binab, eimen 
Ausflug durch einen Theil deffelben; und zum zweiten Male im 
Jahre 1825, in einer andern Richtung. Der Anblit des Fan: 
des war, troß feiner Wildheit, ſchoͤn und maleriſch; es zeigte 
überall eine reiche Abwechslung von hoben Bergen und gemun: 
denen Thälern, großartigen Felfen und Wäldern, freiem hochge⸗ 
legenem Weideland und ebenen, mit Mimofabäumen da und 
dort ‚befesten Savannen längs den Fluͤſſen, und Heerden von 
Wild, Quaggas, Clenthieren, Hartebeeſts, Gnu's, Kudu's 
fammt vielen Epielarten ber kleineren Untilopen, grasten über: 
al bin anf den grünen Zriften, während Truppen vor Elephanten 
ungeflört in den bewaldeten Kloofs und Wälbchen von immer: 
grünen Steineihen die zarten Sproſſen abmweideten. Die Ueber: 
bleibfel der Kaffernbörfer indeffen, die in jedem grajigen Eckchen, 
jedem Thälchen verftreut lagen, und jest, lange ſchon verlaifen, 
raſch ihrem gänzlihen Verfall entgegengingen, erwedten nicht eben 
Betrahtungen erfreuliher Art, und fteigerten wohl felbft bis zu 
einem peinlihen Grade bad Gefühl fhwermüthiger Verlaffenbeit, 
das eine an menfhlihen Bewohnern leere Gegend fait immer 
und allgemein einflößt. 

Ehe die Kaffern aus dieſem Gebietsſtrich gewaltſam vertrie: 
ben wurden, batten einige von ihnen durch den Unterricht des, 
bei all feinen Sonderbarkeiten hoͤchſt verdienftvollen Dr. Vander⸗ 
Emp und nah ibm bes Miſſionaͤrs Williams, der fi die zwei 
letzten Sabre vor feinem Tode unter ihnen aufbielt, einige 
Kenntnif des Ehriftenthums erworben; nach diefer Zeit war ben 
chriſtlichen Milfionären einige Jahre lang der Eintritt im das 
Kaffernland von der Kolonialregierung aus, unterfagt. Nach 
Herrn Williams Tode ſuhr Einer feiner Neubelehrten — Sicana, 
das Dberbaupt eines Kraals oder Dorfes an dem Kat-River fort, 
jeden Sabbath feine heidnifhen Stammgenoſſen zur Gottedvereh: 
rung zu verfammeln, und dichtete zu ihrem Gebrauche in der 
Sprache feines Landes, das Gedicht oder den Hpmuns, von dem 
einige Zeilen dieſem Aufſatze vorangeftellt find, und melces ich 
baufig von den Wmakofafaffern zu einer langſamen klagenden 
Weile fingen gehört habe. Die nachfolgende Ueberfegung in Profa 
wird beifer vielleicht als eine in Verſen dazu dienen, dem Lefer 
einen Begriff von der Bilderfprahe und dem Tone der Empfin— 
dung, die in ihm vorberrichen, zu geben: 

„Er, der unfer Mantel ift im Sturme, der Geber des Le: 
bens uralt; in der Höhe ift der Schöpfer der Himmel und der 
ewig glübenden Sterne; ja Ublanga, *) hoch im Himmel, all: 
mächtig, der die Sterne raſch um den Himmel dreht. Wir ru: 
fen zu ihm in feinem Wohnſitze, daß er unfer Hauptführer fey, 
benu er macht die Blinden feben. Wir beten ihn an als den 
eimjigen Gott, den einzigen Fels der Wertheidigung, den einyi: 
gen flarfen Schitd, den einzigen Buſch der Zuflucht. Wir beten 


) Der Hbehſle. 





an Utika *) das heilige Lamm, deſſen Blut für und Menſchen 
vergoffen ward, deffen Füße und Hände durchbohrt wurden; denn 
Er, eben Er ift der Geber bed Lebens, in ber Höhe, ber Schöpfer 
der Himmel.’ 

Seit Sicana's Zeit **) haben bie chriſtlichen Miffionen die 
erfrenlichiten Fortſchritte unter den Kaffernftämmen gemadt. 
Mehr ald ein einflußreicher Häuptling bat in menefter Zeit bie 
Meligion des Evangeliums angenommen; und die Ausſicht, daß 
dieſes fauftgeartete, hochherzige und gemüthlihe Volt in nicht 
ferner Zukunft ganz in den Schoß der chriſtlichen Kirche aufge: 
nommen feyn dürfte, ift gewiß herzerhebend: obſchon man zu 
gleiher Zeit aufrichtig fagen muß, daß die Kolonialpolitit im 
Bezug auf die eingebornen Volfsftämme, wenn fie fi gleich feit 
4819 gebeffert hat, immer noch im mebrfaher Beziehung dußerft 
tabelnswerth und eber darauf berechnet it, ihre Fortſchritte in 
der Gefittung aufzuhalten, anftatt fie zu befördern oder ihre 
Achtung vor der Gerechtigkeit und Sittlichfeit der chriſtlichen Na- 
tionen zu vermehren, 


*) Der Scobne. 
* Er ftarb im Jahr 1819. 
(Schluß folgt.) 


Ein amerifaniiher Zeitungeihreiber, 
(Aus ben Rereries of a Quiet Man. London ıB3r,) 

Der Herausgeber eines ameritanifhen Journals fand im einem Ars 
titel, ben ich in einer andern Zeitung einräcden lieh, Etwas, bad ihm mißs 
fduig war, und ſuchte denſelben im eimer groben und fanmähenden Cr: 
wibernng vor ben Augen bed Publikums berabjufegen, In meiner Ents 
grorung darauf antwortere ich ihin mit vieler Mäßigung und gab Ihm 
die Erflärung, daß er meinen Worten eine falſche Auslegung unterger 
ſchoben babe. Da feinem naͤchſten Blatte las ich nun Folgendes, was 
einen Begriff von bein Geifle geben mag, in welgem man bort bie 
Freibeit der Vreffe benupt: „Herr Mor... von ... iſt ein meuchels 
mörberifher Schurte. Er ift Einer von den Halbpferd⸗ halb Alligator 
Befpbpfen und eim wenig von einem Dampfbootmenfihen. Diefer eiende 
Wit, den im wicht mit einer Zange anfaffen möchte, andgendinmen um 
inm die Züatigung zu ertbeilen, die ferne unverfanimte Frechheit ver: 
bient — biefer nieberträchtige Abſchaum der menſchlichen Geſellſchaft, ber 
von unfern Inftitutionen und unferm Bande ſchwatzt, ift ein Engländer, 
ber, wenn er gefunden Menfhenverftand genug bitte, um ben Namen 
der verworfenen Partei zu kennen, berem ſchmutzige Brunbfäye er als 
ein feiler Mierbling verbreitet, ſich feloft einen Kory ſchelten wuͤrde. 
Mir werben Ibm die Hundapeitſche geben, fobald wir Zeit finden, bie 
Stadt zu beſuchen, bie er durch felme giftige Gegenwart verpeſtet. Do 
fon er nice glauben. daß er inzwiſchen ben Branbmalen entgeben 
werbe, weiche bie lange Meibe feiner feigen Lügen verdient. Wir, 
Thomas Jentins, verbärgen uns, unfern Referm zu bewelfen, daß er ein 
meineibiger Schuft undfo alles gewbhnfichen menfchlihen Ehrgefübls haar ift, 
daß bie Erbe fi unter feinen Füßen aufthun moͤchte.“ Nun mocte Kerr 
Ahomas Jeuntins ein gany ehrenwerther Name ſeyn; allein ih hatte 
vorber mie etwas von ibm gebört. Natuͤrlich war ich darüber fehr emts 
ruͤſtet und gelobie mir immerlich, daß wenn ich jemals mit biefem Ehrens 
manne jufammentreffen follte, ibm einen Fleinen Beweis meiner Ertennts 
lichteit zufommen zu laſſen. Eines Nachmittags erbielt ich einen Beſuch 
von einem Heinen Minlaturſtuverchen, mit ſpauiſchein Rbhrehen und Kue⸗ 
belbaͤrtchen. Er ſah bleich und ſechwindſaͤchtig aus und batte jeme Urt 
Huſten, bie einen ordentlichen Mann an eln ſtilles Plaͤchen in ber de 
eines Dorftirchhofts erinnert und gu moraliſchen Betrachtungen veranlaßt. 
Eine Haleblube, in die ſich ſein Kinn begrub, und eine Art einftwbirte 
Geziertbeit, mis der er feine binnen Gehwertzeuge mit feinem Sida 
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en haͤmmerte, ließ bemerten, daß bie prefäre Perſen, bie ip vor mir 
hatte, fo lange Ihr mom auf Erben zu wandeln vergbunt war, ſich in 
dem mbgliäft vorteilhaften Lichte zu zeigen bemühte, „Habe ich bie 


Ehre, fagte er mit boͤchſt Liebenswärbigem ſäßen Kägeln, den Heraus- 


geber des — zu fpregen?" — „Zu bienen, ich bim 8,” ermiberte ic. 
— Es frent mich ſehr Ihre Betauntſchaft zu machen, &ir,” fagte er. 
„Es ift das erſte Mat, daß ich dieſe Stabt beſache, und meine Fremmbe 
waren fo gaͤnig mie Empfehlungkbrefe an einige ihrer Mitbüͤrger zu 
geben, Darf ich Sie bitten, Dieß zu leſen?“ — Mit diefen Worten 
haͤndigte re mir einen Brief ein, faylug feine Stiefel mit dem ſpaniſchen 
Nöbrpen, gaͤhnte und Meß feine Augen mit der Selöftzufeledenbeit eines 
Gecken umherſchweifen. ch lab Bolgendes: „Mein wertver Kerr, — 
Dur Gegenwärtiges werben Sie bie Befauntfgaft meines trefflichen 
Sreundes, des Herren Ihomas Jentins, Herausgebers des — dahler, mas 
chen. Er ift ein Bentieman von Bildung, und ich wärbe mim für jede 
Gefäligteit, die Ste ihm während feines Aufenthaltes im Ihrer Stadt 
erzeigen fbnnten, ungemein verbunden erachten u. ſ. w.“ Sobald meine 
Ue berraſchung mic zu Worte fommen ließ, fagte ip: „Wie, unverfchdms 
ter Menſch, Sie können es wagen, Sir, Ihr Gefigt in den Bereich 
eines Mannes zu bringen, den Sie fo ſchinaͤhlich mißbandelt und bes 
faimpft haben?“ Bei biefen Worten padte ig ibm an feinem mächtigen 
Haldgurte, hlelt aber iune, als ich auf feinem Gefichte das Außerftie Er⸗ 
flaunen las. „Mißhandelt ? Befyimpft?” riefer, „Wer? In, mein 
mwertber Her? Ich Bitte um Wergebung. Hier muß ein Mibvers 
Nändniß obwalten. Sie irren fig wahrſchelulich in ber Perfor, Mein 
Name if Tenrind, wie Sie,aus dem Briefe erſehen — Jentins — 
Thomas Jentind.” — Ich nahm ein Blatt feiner Zeitung zur Haud. 
„ind Ste, fragte Ib, ber Herandgeber biefes infamen, brutalen und 
fregen Schmaͤhblattes?· — „Wie, meine Zeitung bier? — Ja, in ber 
That’ — flammelte er, „Ja, Sir, fube er fort, I kin ber Herausgeber 
dieſes Blattet. Aber bei meiner Serie, Sir, biefe Sprache — ich bes 
greife nicht.“ — „Da lefen Ste, rief ich, imbem ip ihn am ber Hals— 
dinde auf bie Stene hinzog, de ip oben im Betreff meiner anfährte, 
„Lefen Sie biefe Frechheit! Schrieben Ste dieſen Artitel? Anmworten 
Bier — ‚Wie, dieſen Artitel, fapte er, tubem er bie größer gedruckten 
Worte vor fid in den Bart murmelte: meuchtlinbrderiſchtr Schurte — 
YUligator — Dampfboot — Zügtigung — feiler Mietbling — felge Rüge. 
— Un, ja — ich erinnere mich — ba, ba, ba! — Wehl ber Wind aus 
der Ede? — Ta, Sir, im ſchries biefen Artitel; allein, Sir, Im boffe, ud 
Ste diefer Lappallen nicht mehr gedenten. Wir Journaliſten, &te wiffen 
«8 ja, Eir, find Jar ein wenig Freiheit im Sprechen berechtigt. Ylein 
bei meiner Ehre, es war mit bbie gemeint. Ich verfinere Sie, fuhr 
er fort, indem er die Hand auf's Herz legte — es gibt feinen Menſchen 
auf der Welt, dem ich aufrichtiger verehre,, ald Sie. Ich hegte ſtets alle 
Acdtung vor Tbmen, wie Jedermann, ber Sie fennt; allein biefe Grelle 
wurde in der Uebereilung bed Augenblicts geſchrieben. Wielleicht war im 
erwas erbigtz; allein fo halten wir es ja, wir Journaliſten; dergleichen 
gibt dem Blatte einige Würze Man weis ja dem, was man davon zu 
balten bat; man nimmt es mit fo buchſtaͤblich. Muein wenn ich Eie bes 
teibigte, fo Bitte ip Sie um Verzeihung, und ich betheure Ihuen, es ges 
fat unabſichtich.“ Dpgieich ip mich felneswegs geneigt fühlte, die Art 
und Welfe zu bewundern, mit ber Herr Tenfind feinem Blatte Würze 
eribeilte, fo fonnte ich doch mach einer fo bemütbigen Ertidrung mist 
weiter geben, und fo ſchieden mir. 


‚„ Vermifhte Nachrichten. 

Den felerlichen Umzug (das Ehairing. wie man es in England heißt) 
ber beiden Parlamentsmitglieder von Dustin. D’Eonnel und Rathven, bes 
fareibt der „„Britifb Traveller” in Rolgendem: „Ein prächtiger Wagen 
mit sroet Armſtuͤblen (chairs), die mit farmeifinretbem Gamımt und Gold⸗ 
berten behangen waren, fuhr Morgens von Albey-Street mit dem zwei 
Parlamentsmttgliedern ſuͤr Dublin nach Ktlmainham und wieder zurud. 
Auch Thomas Steele mit einer unaebenren Mauen Binde Äder ber Tinten 
Schulter ftand auf dem Wagen. Zu ben Bäßen OConnels faß rote eine 
Art Spuigrwert als Wagenvergiernug, ein alter Mann in aefehligtem Wamnms 
amd Hofen von grünem Sammt, mit einer chrwärdigen Perräde von 
tangberabbängenden weißen Roßhaaret und einer hohen fegeifdrinigen Mäye 








vom gelber Eribe auf dem Kopfe. Zwiſchen ben Knieen bieit er eine ire⸗ 
laͤndiſche Harfe (das Wappen Erins), und zu feinen beiden Zelten ftanden 
wei Pagen im blaufeibenen Kleidera und mit Strautzenfedern auf dem 
Hute. Der alte Harfner teilte den Kbnig Brian Bora vor, ber bie 
Dänen aus Ireland vertrieb und dabei feinen Tod fand, D'Eonnel trug 
bei biefem feierlichen Umzuge einen weiten blauen Ueberrock umb eine große 
Pelymöge auf dem Kopf und ſchien etwas leidend. Er empfing bie Hufe 
bigungen, bie bad Bolt ihm brachte, ſehr gelaffen, und blieb größtentheits 
auf feinem Stuble figm; Rutheem dagegen ftand dann und wann auf und 
zog vor ben „blaudugigen Tochtern ded grünen Erins‘ bistweilen feinen 
Hut, Bor der Budſaute König Wilhelms enttibate OEonnel fein Haupt 
und ſchwentte feine Müge freudig im ber Luft, wodel er mit der Hamb 
nach dem Parlamentöbaufe zeigte. Ein tauſendſtimmiges Belfallsgejarei 
erwiberte biefen bebeutfamen Wint, Hinter dem Triumphtwagen fuhr 
OGorman Mahen allein in einem offenen Wagen, und eine Menge Rauf: 
leuie, Gaſſwiribe, Megger, Krämer, Melder u. f. w. folgten zu Pferde, 
während Ihre Weiber uud Thchter in Futſchen fuhren, Wille Pfeifer und 
Biedler ın und außer der Stadt waren anfyeboten worden, Die Fahnen, 
deren einige Dugenb zu feben waren. trugen als Aufſchriften:? , D’Connel 
und Rutiwen — „Jreland, wie es ſeyn follter — „1732 — „Huf 
bebung der Union“ — „Das Volt und mehr Gewalt ihm’ m. ſ. w. 
Nachdem der Umzug burd mehrere Straßen gegangen unb nach Kilmainham 
gelangt war. wo man vor bem dortigen Gefaͤngniſſe den Maͤrtyrern ber 
Greiheit‘’: Reynolds und Eoftello, die dort verhaftet find, einige Dutzend 
Lebehoch gebracht hatte, kehrte er genen ein Uhr in bie Stadt zuruck, 
wobei die Mufitbanden die irifhen Boltelieder: „Patricke-Tag,““ „Warrvs 
men’ — und bie wohlbetannie Rebeilcmarie von 98, „Paböled everinore‘ 
geuannt, auffpielen. Als man am Schloſſe und dem Polizeigebaͤude 
vorbeifaim, wurde wiederholt der Mufoebung ber Union ein tanfendftimmis 
ges Ho zugerufen. Eudlich Tangte ber ganıe Zug vor O’Commeis Mofs 
nung auf dem Marrionfgauare an, worauf Alles in beſter Ordnung aus 
eimander ging, wie denn auch auf dem ganzen Umzuge feine tumultwaris 
ſchen Auftritte ftattfanden, was bri bem gegenwärtigen aufgeregten Zus 
ftande von reland nigt wenig zu verwundern iſt. Die Garnifon ftand 
den ganzen Tag unter den Waffen, und verfiedene Abtheilungen berfel- 
ben waren am verfgiebenen Orten in der Stadt aufgeflelt. Man bemerkte, 
daf bie Leute, bie der Procefiion beiwehnten, meift fehr amt gefleider 
waren, Die Statue König Wilhelms in Eollegesgreen war mit einer 
Rorbeerfrone umb Bändern von ber Farbe ber Dubiiner Trades: Inlon 
gefymdct, und vor dem Haufe, worlnu Bord Figgerald Im Jahre 1798 
verwundet und gefangen wurde, webte eine Fahne mit der Infarift von 
Lord Byreus Worten: 

„I think I hear a little bird that sings 

The people by and by will be the stronger —* 


r 
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Handelsfallimente werben im Mogb’rib Enerat genannt, Zablunge- 
unfäbige muͤſſen angeben, was fie mit ihren Gätern und Haaren geiban 
baben; find fie durch Ungluͤct dabin gebracht worden, ibre Zahlungen eins 
zuſtellen, fo werben fie freigeſprechen; finder fit, dab Betrug ober Nach 
täffigrelt dabei mmterlief, fo werben fie ind @efängniß geworfen. eis fie 
alle itre Schulden herablt baten. Können fie aber bemeifen, baß fie in 
der That jaltungdunfävig find, fo faun man itmen für den Hugenbtice 
nichts anhaben; indep bieisen fie für die Zukunſt hei etwaigen Bermdgenes 
erwerbungen immer verbindlicy, ihre Gläubiger zu befriedigen. Im Jahre 
1437 machte der legte Saltan Mulal Sutelman ein Ebitt betaunt, wos 
nam jede in feinem Reiche von Kauf und Werkauf lebende Perſen alle 
ihre Schulden bezahlen muß; fan fie es nicht, ſo milffen es Brüder und 
Berwandte tbum. Sind biefe dazu unfählg, fo erhält der Schulbner jeden 
Morgen bei Eonuenanigang Sſtockſchlaͤge auf den Hintern, um ihn am 
fein Falliment yu erinnern, (Bratıry von Hemſd.) 


Die Koften fire die: Grfängutife im Paris bellefen fin im Salıre 
1852 auf 1,095,944 Br. Hierunter find bie Beerdigungen von Befan: 
genen mit 2000 Br. angeführt, Ein neues Saulöntrgefängnip, das In 
der Strafe Elichy erbant wurde, foflete 4.142,202 Franken. 


"), Mich duntt ich hab’ ein Böglein fingen bören, 
Das Bolt wird augemach ver Eileen en. 





Düngen, im der Kiserarif» Ürtifiigen Unftait der I. ©, Eotia’fgen Bumhantung. 


Verantwortlicher Rebaftenr Dr. Lauteubache r. 
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Die Gefangenen in dam 
(Bortfegung.) 
Vielleiht winfht man auch Etwas uber die Lage der übri- 


gen Gefangenen zu vernehmen. Die Herren von Chantelauze 
und Guernon:Manville bewohnen das Erdgeſchoß, Hr. von Polig: 
nac und Pepronnet den erften Stock. Die Cintbeilung der Zim— 
mer ift überall gleih; jede Wohnung befteht aus einem Ur: 
beitsgimmer und einem Schlafgemach: fie liegen einander gegen: 
aber und find durch einen Gang getrennt, deſſen Thüre den 
Tag über offen bleibt und die Gefangenen in den Speifefaal 
oder auf bie Plattform bed Schloffes gelangen läßt, Abende 
wird biefe Thüre geſchloſſen, und jede Verbindung. mit einem 
andern Theile ded Gebäudes ift dann FI zum mähften Morgen 
unterbrochen. Die vier gefangenen Minifter find fehr verfchie: 
den in ihren Gewohnheiten. Kr. von Chantelauze ſcheint am 
meiſten niedergefchlagen ; auch ift er vielleicht von allen am niei: 
ften zu bedauern, denn er ift neun volle Monate des Jahres 
ganz allein; nur drei Monate laug erhält er Beſuch von einem 
zaͤrtlichen Bruder, der ſich feiner Familie, feinen Geſchaͤften und 
allen Annehmiichkeiten des Lebens entreißt, um der Pflicht zu 
genügen, ihm zärtlihen Troſt zu bringen, Die übrige Zeit 
fheint Hr. von Chantelauze ſich von allen irdifhen Gedanken 
abzumenden, und in ein fo tiefes Nachdenken verfunfen, daß er 
oft fih anzulleiden versift. Hr. von Guernon, pofitivern Geis: 
ſtes und durch einige frühere Studien mehr vorbereitet, fih in 
die @införmigfeit eines fo traurigen Lebens zu fügen, tbeilt feine 
Stunden zwifchen phpfitaliihen und mathematifhen Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Alle Zeit, die er nicht anwendet, um algebraifche Aufga: 
ben zu löfen, bringt er an der Luftpumpe zu; am öfterften aber 
fiept man ihn vor einer großen ſchwarzen Tafel ftehen, die mit 
Kreideſtrichen bedeat ift, die Kleider ungeordnet und mit einem 
- Feit feinem Eintritt ind Gefängniß von feinem Meier berilpr: 
ten Barte, der bie Hälfte feines Geſichtes bedect; in diefem 
Yufzuge und bei diefer Beſchaͤftigung fünnte man ihm leicht für 
Galilel Halten, der in die Löfung feines Problems vertieft iſt. 


An Hen. p. Yoliguac dagegen ift durchaus eine Veränderung 
zu bemerken, Et iſ hier wie zu Paris der Maun von feinften 
Eitten aus der voruehmen Melt; zubig, iu fein Schical erger 


gion und Philofophie zugleich, fühlt er hier nicht mehr Lange: 
weile als in einer Loge der Vorberfcene der Opera; fein, liebens: 
wirdig, laͤchelnd bleibt er vor Allem der „Grand Seigneur.“ 
Uebrigens hat er wenigſtens ben Genuß, feine Frau und Kin: 
der zu fehen, für bie er nicht, wie für bie birgerlihe Gefell: 
(haft todt erklärt it. Seine Beſchaͤftigungen beftehen in Zeich⸗ 
nen und Mufi. Hr. von Polignac ift ftetd in gemwählteftem 
Geſchmacke gelleidet, und wenn man ihn auf dem für bie Ge: 
fangenen beftimmten Spagiergang, einer Plattform von ſechzig 
bis achtzig Fuß Länge, und fünf Fuß Breite, ftehen fieht, um 
friſche Luft zu fhöpfen, würde man ihn leicht für @inen der 
vornehmiten Danbies von London halten, ber zu feinem Vergnügen 
ein altes Schloß beiucht, einige Uugenblide benor er nah eis 
nem der glänzendften Salond ber großen Welt zu eilen im Bes 
gr fe ſteht. Um fichen Uhr Morgens geht er aus, dad Metter 
mag beihaffen ſeyn, wie es will; fep es, daß er eine ſtarke 
Leibesbewegung feiner Gefundheit für zuträgfih bält, oder daß 
er der firengen Aufliht feiner Wächter fpotten will, jedesmal 
durchläuft er Diefen engen Raum mit einer Schnelligfeir, die 
ihn athemlos macht, uud bei der ibm Niemand folgen kann — 
ein unfchuldiger Scherz, der au den Heinrihs IV in Mapenne 
erinnert, 

sr. von Guernon geht erft fpäter aus, Chantelauge wenig, 
Hr, von Pepronnet garnicht, Seitzwei und zwanzig Monaten bater 
fein Gefäugniß wicht verlaffen. Er möchte zwar fpagieren geben, 
wie er fagt, aber fich nicht jpazieren führen laſſen. Er bebaups 
tet, man babe in feinen Augen dad im vergangenen Jahre ges 
machte Geſetz verlegt, wodurdh zur Verwahrung der Staatdge- 
fangenen eine Feitung beftimmt, aber dem Verurtheilten außer 
feiner Strafe nicht auch noch bie beitändige Gegenwart eines 
laͤſtigen Zeugenaufgebürdetwird, indem es ihm von feinem Rechte 
fih zu bewegen wicht mehr benimmt, ald ibm ber Urtheil⸗ 
fpruch entzogen wiffen will. Hr. von Pepronner’d Anfibt nad 
habe man eben fo wenig dad Mecht, einem Gefangenen auf feis 
nem Spaziergang einen Auficher folgen zu laffen, als fih im 
fein Zimmer zu ſetzen, ober in feinem Bette zu ſchlafen. Ind: 
befondere aber, fügte er hinzu, fep es eine Abgeihmadtheit, ihm 
beftimmte Stunden porfäreiben zu wollen, und ihm zu fagen: 
„Gehe jetzt aus, ed mag nun regnen, oder Du magft befhäftigt 


34 


134 


fepn; wenn es fhöned Wetter ift, und Du nichts zu thun haft, 
wirft Du nicht ausgehen durfen.“ 

Jeder von den Gefangenen bat feine befonbere Küche, aber 
alle fpeifen gemeinfhaftlid ; nur Hr, vonPepronnet erhält feinen 
Tiſch aus der Straße Tournopante, Hr. von Polignac, den 
eine frühere zmölfjährige Gefangenfhaft, obgleih er durch ge: 
richtlichen Spruch nur zu zwei Jahren Haft verurtheilt war, mit 
«dem Leben im Gefängniffe fchon von lange ber vertraut gemacht 
hatte, filgte ſich leicht darein, Aus Geſchmack oder Beiheidenheit 
läßt er feinen Koch, ben er im Hotel ber auswärtigen Ungele— 
genbeiten fchon im Dienft hatte, unbefchäftigt und lebt wie man 
im Schloſſe Ham lebt. Der Tiſch des Hrn. .von Pepronnet ift 
nicht mehr und nicht minder einfach; nur findet darin ein Unter: 
ſchied ftatt, daß Hr. von Pepronnet durchaus allein fpeidt. Der 
Speifefaal der Minifter verwandelt fi jeden Sonntag in eine 
Kapelle, wo fie alle vier Meſſe hören, bei der Niemand außer 
dem Kommandanten Delpire und dem dienenden Knaben zuge: 
laffen wird, 

Das Schloß ift von zwei @litenfompagnien und einer Kom: 
pagnie Artillerie bewacht, Die ganze Beladung befteht aus un: 
gefähr vierhundert Mann. Die Zugbrücken werben mach acht Uhr 
Abends aufgezogen, Uebrigens befindet Ih dad Schloß Ham 
ganz in der Verſaſſung einer jeden Feltung. 

Hr. von Peyronnet ſcheint fih vorgmommen zu haben, 
durchaus nichts zu verlangen. Cr litt im verfloffenen Jahre 
vier und einen halben Monat an einem Hüftweb, bei dem es ihm 
nur mittelft einer Reihe Stühle möglih war, fih von feinem 
Armſtuhl in das Bett zu begeben, Aber auch in biefem Bu: 
ftande verlangte er nah feinem Arzte. Ich erfuhr von- ihm, 
ber furchtbarſte Schmerz, ben er während feiner Gefangenfchaft 
erbuldet hatte, fen der gemeien, als er vernahm, daß feine 
arme Schwiegermutter, bie feit dreifig Jahren ſchon fein Glid 
und Unglüͤck mit ibm getheilt, frank darnieder liege. Sie ftarb 
zu Ham, obne daß er ihr das legte Lebewohl fagen Fonnte, und 
er fpriht von dieſem Verlufte nur mit der ſchmerzvollſten 
Ruͤhrung. 

Dieſe erſte Unterredung hatte nur ſeine Arbeiten und die 
Eintheilung des Buches, mit dem er gegenwärtig befchäftigt iſt, 
zum Gegenftande. Als ich unter feinen Manuffripten ein Heft 
bemerfte, das ber Schrift und dem Papier nah zu urtheilen, 
älter als die übrigen ſchien, fagte er mir, es enthalt: eine Ab: 
handlung Uber die Todesftrafe, die er zu Vincennes audgearbeis 
tet babe, 

Da ic glaubte, daß es endlich Zeit ſey, meinen Befuch zu 
endigen, fo machte ich eine Bewegung, um aufzuſtehen. Kerr 
von Pepronnet aber hielt mich mit den liebevollften Aeußerungen 
zuräd: „Sie haben noh eine Viertelſtunde Zeit, fagte er. 
Es ift wenig für Eie, aber viel für mich.” Es flug fünf Uhr 
und ich reichte ihm die Hand zum Abfchiede. „Nein, nein, rief 
er, Herr Labvocat, im Gefängniffe umarmt man fih.” Ich um: 
armte ihn, mit dem Verſprechen, ihn morgen fo bald ih Ein: 
laß erhalten würde, wieder zu. befuchen, ' 

Bortfegung folgt) 





Die Amakoſa und die Europder. 
(Schuß) 


Die neuefte Nachricht von ber Kafferngränge ift indeifen eine 
für die Freunde Afrika's recht erfreuliche. Wie uns der „Güde 
afrifanifhe Anzeiger“ (South African Advertiser) *) berichtet, 
fand am 21 März 1832 eine Öffentlihe Verfammiung hoͤchſt an- 
siehender Art. in dem Lande der Amatofataffern in der Miffiond- 
ſtation Weslepville ſtatt. Die in jener Gegend mohnenden 
Haͤuptlinge verfammelten fih mit ihren Untergebenen, um 
ſich verabredetermaßen mit dem Grängbefehlahaber hier zu 
treffen, der von einer Anzahl Dffisiere und Vielen der angefes 
benften Unfiedlern des Bezirks Albany begleitet war. Der 
Hauptzweck biefer Zufammenkunft war, ben @ingebornen eine 
Gelegenheit zu geben, ihre Meinungen binfihtlid der Vortheile 
der chriſtlichen Miffionen, die fi während der’ legten zehn Jahre 
dur dad ganze Kaffernland bin verbreitet haben, an den Tag 
zu legen. Die Felerlikeit begann mit dem Abſingen eines geift- 
lien Liebes und einem Gebete, beides in der Amakoſaſprache: 
bierauf hielten der Befehlshaber und einige andere engliſche Here 
ren Reden an die Fingebornen, von deren vornehmften Haͤupt⸗ 
lingen — nämlih von Kai, Lhambi's Sohn ; Fundis, Dufani’s 
Sohn; Pato, Enno, Kungo, Kama, Numpethla und Habauna 
— dann ebenfalld Neben, nad einander gehalten wurden. Meb: 
rere der Sprecher entfalteten bedeutende Rednergaben; Wlle aber 
ſprachen mit Gefühl und fräftiger Wirkung zu Gunften des 
chriſtlichen Glaubens, und Auferten ihre volle Ueber zeugung, daß 
bie Arbeiten ber Miffionäre hoͤchlich zur MVerbefferung umd Ruhe 
ihres Landes beiträgen, Zwei oder drei von ben Häuptlingen 
machten einige treffende Bemerfungen über die fonderbaren Um— 
ftände, unter denen fie jest zufammengefommen fepen: — daß 
fie dießmal nicht, wie im frühern Zeiten, eine Berathung über 
einen Kriegszug gegen die Kolonie oder die Abwendung ber 
Drangiale eines gedrohten feindliden Cinfalld hierher geführt 
babe; fondern daß fie jegt mit den Chriften in brübderlicher Eins 
trat verſammelt feven; daß der Kommandant, deſſen feindliche 
Angriffe oft folde Bertürzung und Trübſal überall in ihrem 
Lande verbreitet habe, jest unbewaffnet und obme Krieger mit 
den englifhen Häuptlingen vertrauungsvoll in ihre Mitte gefom= 
men fep; und daß fie felbft ed gewagt hätten, mit ihnen ohne 
einen einzigen Afagai in den Händen ſich bier zu treffen. Die 
fen erfreulihen Zuſtand der Dinge fchrieben fie hauptiählich dem 
Finfiufe des Evangeliums zu, das in Wahrheit ihre Speere im 
Siheln umgewandelt hatte; denn im dem Augenblide, wo fie 
ſprachen, fab man ihre Weiber und Kinder weit über das Land 
bin auf dem Feldern eifrig befhäftigt, die Ernte mit dem Wfla- 
gai und der Streitart zu fehneiden und einzubringen. Unter aus 
dern Bemerkungen äußerte aud der Häuptling Kama, mie fehr 
er fi über die ihm durch diefe Sufammentunft gegebene Gele 
genheit freue, in der Gegenwart einer fo zahlreichen Verfamms 


*) Ein durch fein geſaiettes und rechtzeitiges Wirten und feine flanbs 
bafte und aufopfernde Ergesenbeit für die Sache der Menſchten 
und des Ehriftenitums hoͤchſt auegeztichnetes Zeittlatt. 
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fung feiner Landsleute öffentlich Beugniß abzulegen, daß er aus 
voller ueberzeugung zum Ehriftentäum übergetreten, darin ge 
tauft und als Ehrift zu leben und zu fterben gebenfe; zugleich 
befchwor er Alle, die ihm hörten, von welcher Menfhenart und 
Farbe fie auch ſeyn möchten, die Luft hätten, leichthin vom fol: 
hen Dingen zu benfen ober zu reden, ja nicht außer Acht zu 
laffen, daß fie Weſen feven, geihaffen für ein unſterbliches Le⸗ 
ben, und ſich bereit halten müßten, bereinft vor ihren Schöpfer 
und Richter zu treten. Der Geiftlihe von Graham's-Town und 
vier anweſende weslevanifhe Miffiondre bielten gleichjalld ange: 
meffene Meden an die Verſammlung; und die Theilnahme aller 
Anweienden blieb, troß dem Uebelftande, daß man ſich durch 
Dolmetſcher verftändigen mußte, von Anfang bie zu Ende gleich 
lebendig. Das Ganze ſchloß mit einem Gebet, das von dem 
Häuptling Kama in der wohllautenden und fließenden Amatofa: 
fprache mit Kraft und Gefühl geſprochen — feinen Eindruck nicht 


verfehlte, 


nodalıh, 
(Ans Kapltãns Haa Reife Erinnerungen.) 

Am ı3 Ditoper 1845 freupien wir auf bem „Endymlon,“ an ber 
Norbräfe von Ireland; anf ben Sturm bes vorbergegangenen Abends 
war eim ſchͤner Tag gefolgt, die Schiffsmaunſchaſt hatte ihr Mittagemahl 
zu fi genommen, und 8 war ein Uhr Nachmittag, als bie Maſttorbwache 
auf ber Mardftange herabrief: „Ich fehe Ermas unter dem Wind.“ 

„Etwas! Was verſtehſt Du unter Etwas?" fragte der Premiers 
fleutennant, indem er zuglelch dem Hochbootämanne, ber am Steuerruder land, 
einen Wint gab, ben Keimftoc im Acht zu nehmen. — „Ich weiß micht, 
was «6 ſtyn fan; es if etwas Schwarzes,“ mar bie Mnmort, Nun 
befabl der Lieutenant dem Kabdeiten, in ben Maſttorb binaufjufleigen und 
mit feinem Fernrohre zu unterfugen, was bie Schildwacht geſehen 
hatte. 

» Daß fieht auf ein Haar einem Meinen Belfen aͤhnlich,“ rief der 
junge Menſch. 

„Es gibt hier berum feine Telfen, erwiberte der Offer, wir tbns 
nen böcnflens die Mucriſh-⸗Spitze hinter der Inſel Tory ſehen. Eeben 
Ste nom einmal genauer Dim.’ 

„Es if eine Schaluppe, rief nun ber Kabett, es Ift eine Schaluppe 
im Abfalle, drei ober vier Grade umter dem Winde.’ 

„Run Dis mag fen.” entgegnete ber Rientenant und rapportirte 
dem Kapitän, ber befahl, die Fregatte unter dem Winde bintreiben 
zu laffen, um etwas Näheres Aber biefe ungemöhntihe Begegnung zu ers 
fahren. Da man nicht Bord an Borb mit ber Schaluppe anlegen fonnte, 
fo wurde bie Quartlerwache durch bie Pfeife auf ihren Poften gerufen, 
und nur bie eime Hälfte der Schiffömannfchaft biicb auf bem Werbedie; 
die andere fiplenderte nachlaͤſſig In den Raum hinab, ober Iegte fi unter 
der Balerie der Schiffeleiter in bie Somme. Ss genügte das Focfegel und 
bie Schoten ein paarmal zu braffen, bie Brams und Mardfegel flatterm zu 
laſſen ynd bie Boplernen ſtraff anzuziehen, und ber leichte „ndyinton‘ 
flog babin wie ein Winbfpiel, das man vom ber Reime Iosgelaffen kat. 
Bald erfab man, daß ber Gegenftand, beu man verfolgte, wirtiich eine 
Schaluppe war, Ein wenig näber gekommen wurben bie Köpfe einiger 
Menſchen ſichtbar, uab enbilch dieſe ſelbſt, wie fie im Ihrem Fahrzeugt 
ſtaudtn und bie Site ſchwangetn. Wir legten ihnen gegeuüber am Winde 
bei und fegten ein Boot ans, um zu erfahren, was ed gebe. 

Die wir gleich Anfangs gemurbmaßt hatten, gebbrte die Schalnpve 
einem Safe zu, das im bem fegtem Sturme gefpeitert war. Der 
Seiffömannfgaft war es noch gelungen, bie Scaluppe ind Meer zu 
bringen und im derſelben ein umb zwanzig Perfonen, Matroſen und Paffas 

giere, aufjunebimen, unter benem ſich auch zwei Weiber und rei Minder 
befanden, Mitten Im Sturme war ihr Cchiff fo let geworben, daß bie 


Yugen rafften fie fin mod zu einem lepten Verſuche auf, ſich zu reitem, 
Die Schaiuppe wurde migt obme große Schwierigteit ansgefegt; le, 
die bineinfommen fonnten, drängten fi hinein und fepdgten ſich giderric 
no zwei Feine Ruder und eine Beiſegeiſtange erdaſchen zu fdunen, bie 
fie ald Maft auffieiiten und daran flatt des Segels ein Gräd Ihres Preſſen⸗ 
nings (breites getheertes Segeltuch an ben Auden) zu befefligen, im 
Schinten und drei Ballonem Waſſer bildeten ihren ganzen Munbvorrait, 
umd fo entfernten fie fiy von ihrem Gapiffe, auf dem jeboch der Rapitde, 
zwei Paffagiere, zwei Matrofen und eine Grau jurddjubleiben fi emts 
fayloffen hatten. So wurde und bie Geſchichte wenigftend von ben Reus 
ten, bie wir am „Einbumion” aufnabmen, erzählt. 

As die Schaluppe en rad ibres Schiffes verlieh, wehte ber Wind 
nach dem Rande zu, und obgltich ihr das ſchlechte Segel nur wenig half, fe 
reichten doch bie beiben Ruder aus, das Vordertheil des Babrzeuges In einer 
guten Richtung zu erhalten, Natuͤrlich famen fie nur Außerft langfam 
von der Stelle, fo daß fir, wenn Ihe Schiff von einer Woge In bie Höbe 
gehoben twurbe, denn bie Bee ging wegen des erſt vorfbergegamgenen Gture 
mes ſehr hoch, von ferne nichts entbedfen founten, ald den ftachen Berg 
Mucifb, auf der Morbmweittäfte von Ireland, in einiger Chutfernung von 
bem fogenannten „Bloody Borelanb’’ (Bintiges Borgebirg). 

Unter diefer GSeſellſchaſt von Schiſſerüͤcigen berrfchte aber nicht bie 
mindefte Mannszucht, ſelbſi als ber Wind nom gänftig wehte; als biefer 
aber umfprang und vom Rande ber ihnen entgegen blied, ergaben fie ſich 
einer obigen Verzweiflung, ließen die Ruder finten, ihr Segel in @räde 
yerfegen und zebriem allen ibren geringen Munboorratb von Speiſen 
und Getränten auf, Za allem lieserfinffe fing bie Schaluppe, bie nur 
ſchiecht geibeert war, and no an, Waſſer zu fabpfen, und, wie fie nach⸗ 
ber eingeftanben, ohne den Muth umb die Bebarrlichteit der Grauen wärs 
den fie bei biefem meuen Lnfall indgefammt zu Grunde gegangen fey. 
Da dad Wetter zugleich regueriſch und kalt wurde, fo fingen bie armen 
Kinder, bie mod zu: jung waren, um ihre vergiweiflungsvolle Rage unb bas 
Unnüge ihrer lagen zu begreifen, unaufboͤrlich nah Waſſer und warmem 
Keidern zu ſchrelen an. Selbſt als fie ſchen an unfern Borb gefommen 
Waren, wimmerten biefe armen Befabpfe non: „Ach, gebt und eim 
wenig Waſſer!“ und diefe Worte tömten noch Iange im unfre Ohren. 
Reine ber Frauen war von flarfem Körperbau, im Gegenteil Eine von 
ibmen ſchien ſegar ſehr zart; allein Dies hinderte fie nicht, He Männer 
aus ihrer fumpffinnigen Werzweifiung zu wecken und fie am ibre Pflich⸗ 
tem zu erinnern, mobei fie Borwärfe und Bitten vereinigten unb mit 
einem Beifpiele von Diutb vorandgingen, ber das andere Geſchlecht im 
dußerfien Gefahren oft fo maͤchtig begeiftert, bafı es ſich über Me Männer 
erbebt. Wie lange jede Dieb gedauert haben würde, weiß ich nicht zu 
fagrn; allein wahr ſcheinlich wuͤrde ihre fieberhaft gefleigerte Kraft noch 
vor Einbruch ber Nat ermatter ſeyn, zumal da der Wind viel flärter 
zu weben anfing unb fie welter In bie offene Sec hinaustrieb. 

Die Frauen, von Waffer durchnaͤht und kaum fähig. Hand ober Fuß 
zu räbren, wurben fat in einem Zuftande von Stumpflinn an Borb ges 
rast; bemm ihre unverboffte Rettung hatte fo maͤchtig auf fie gewirkt, 
daß fie vom ihrer meralifchen Kraft in dem Augenblicke verlaffen werben, 
als fie Ihrer mit mehr bedurften. Cine von ibmen glitt, als fie bat 
Kaftel des Schiſſes erxreicht hatte, and ben Händen umd fiel auf ihre Aniee, 
indem fie Thraͤuen vergoß und dem Simmel für ibre Rettung zu bauten 
faien; allein ihr Kopf war gang verwirrt; fie bildete ſich ein ihr Find 
verloren zu haben, rang die Haͤnde und ſchrie in Wergweiflung laut nach 
Ihrem Kinde. In biefem Augenblicte erfaplen ein riefeubafter Hochbeots⸗ 
mann, Billy Maannd genannt, von dem man fagte, daß er nit weni⸗ 
ver als fünf Weiter und weiß Bor wie viele Ainder hatte, auf ber Schiffes 
leiter und batte in feiner Bigantenfanft den armen Wurm, ber fi 
frömmte und meinte, wie weiland Bulliver zwiſchen Daumen und Zeiges 
finger des Paͤchters von Brobdignac. Die Mutter hatte gerade noch Kraft 
genug, ihre Kind aus ber Hand Biny’s zu empfangen und flürgte dauu 
ohnmädtig auf bem Werber zufammen. 

Mir Hoaife eines täcdtigen Deuerd, warmen Xhers, Braten wu 
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@tern war bald einigen der bringenbften Bebürfulffe Biefer armen Braneın 
abgebotfen; allein bie größte Schrolerlatelt war, für fie trodne leider 
aufjutreiben, Der Rapiıäm verfiel glädfiimermweife endlich anf eine Aus⸗ 
Punft. Er nes tel dem Offisteren Ihre Gcplafrdete holen. fügte von feinen 
eiguen Kielbangäftücen binyu mmd hatte bald fo gemlich ordentliche Ans 
züge für diefe Frauen zufammengestagt, bis wenigfiens ihre eigenen 
Meider getrochnet waren. Die Kinder wurben in berfeiben Rajlıre nahe 
zum Fener him gebertet. und es war ein mahrtaft erfreuticher Auslict, 
bie Speiſen won den Tiſchen verſchwinden zu ſehen, während bie Weiber 
darcheinander weinten, beteten unb lachten. 

Die Matrofen, als abgebärtetere Narren, legten feine folgen Zeichen 
won Rahrung am den Tag, als man fie aus ber Schaluppe heraufbolte, 
fondern Uefen inftinftmdpig auf die Trinffaunen zu und baten um einen 
Kropfen Waffır. Mau fonnte fein beffered Mittel wählen, fie zu fleiden 
uub zu fpeifen, als indem man fie den verſchiedenen Matrofen, die gemeins 
foafılige Enfiffein hielten, eingelm zuthetlie. Hier hatte man fie balb 
wit Kleidern verfehen, ımb fie aßen, fo viel fie konnten, da der Arzt, dar⸗ 
Über befragt, zur Antwort gab, fie hätten noch nicht fo Tamge gefaftet, 
daß es ihnen fopädtia; wiirde, wenn man fie effen Tieße, fo viel ihnen 
fymedte. Den Schinten amsgenommen, dem fie im ber Schaluppe vers 
lungen hatten uud von bem auf eben nur ein Mundvoll gefommen tar, 
hatien fie ſeche und dreißig Stunden lang Meinen Biffen Aber die Zunge 
sebradit; baber denn aber and dem Mindfleife, Schweinefleiſch, Brob 
und andern Worrätben ber königlichen Fregatte nie ardfere Ehre geſchab 
Man fürterte fie fo Lange, bis fie baten, man möchte fie jegt ein wenig 
Wotafen laſſen. Wielleigt waren einige von unfern Renten um fo mehr 
geneigt, diefen Ungtüdlichen, bie man anf offener See gefunden hatte, aus 
allen Kräften beizufpringen. als wir uns einen Monat vorter erft In einer 
fan aͤhnnuchen Gefahr befunden hatten. 

(Schluß folgt.) 





Madra 

Madras beſſeht eigentlich and einer Bereinigung von BanbiMufern, 
Albeas oder Villas, die um das Fort Saint Georges brrum, an ber 
Küfe von Eoromankei, einen Kanonenfguß welt vom diefem Schloſſe. 
greifen dem Fluſſe St. Thomas und dem Graben von Blad:Tomwn geles 
gen find. Diefer welre Raum ift von einer Menge Bärten, Metzids 
(Mofheen) umb mobammebanifhen Grabmaͤlern bedecktt. Einige biefer 
Merzids find mit verſchwendertſcher Pracht erbaut unb fogar größtemtheits 
Werie einer febr Jerlichen Nrchltentur; ihre Kuppeln haben bie Beftalt von 
Kurbanen und find von einer Menge bober Adame-Feigtnibdume umb ſchlan⸗ 
fer Palmen geihmäct oder vielmebr beſchattet, bie biefe riefenbafıen Tur⸗ 
Kane gleichfam als Federsäfche Aberragen. Auch innerhals Ihrer Mauern 
findet man Beflant — Gebüͤſche — und felr aut unterhaltene Gartens 
beete, im denen man die Blumen zur Verzierung ber Gräber baut, die bei 
getoiffen refiglöfen Welertiahteiten mit ſolchen bedeett ſeyu maͤſſen. Unter 
den vielen profien Gebinden, die bier zwiſchen Gärten zerfireut liegen, 
zeichnet ſich vorzuglich ber Palaſt des Geuverneurs aus, In welchem fich 
ein Bauſaal, der prächtiane, den man fehen kann, befinde. Er wurde 
Im Jahre 1802 auf Befehl des berühmten Korb Elive, damaligen Gou— 
verneurs von Madrac, erbaut, ber den Sieg über ben umgläclinen Gut: 
zan Tippuh benupte, ein Deufmal gu errichten, das dad Andenten frined 
Mubms vererbigen follte-r Dieſer Saal, ber arbßte ber civilifirten Welt, 
kaun an tauſend Verfonen faffen, die darin in der ungeNdrteften Beanem: 
Kigfeit tangem Fonnen; im Innern biefed Bebdubes befindet fin eine Bas 
Terie, die auf mehr als dreißie Fuß boben Säulen ruht und den Eaal in 
faſt drei gleiche Theile ipeider, Das Ganze i mir ſcaͤnem weifen Stad 
derleldet, dad angenehmer ins Ange fÄne als ber weiiefte Marmer. Um 
dle ganze Außenſeite des Gebaudes laͤuft eine offene Balerie mir Verrinas 
in Heftimmten Zwifsenrdumen. Diefer Pracdtbau wurde nach bem von 
Choiſeul: Gouffier in feiner Neife nach Griechenland entworfenen Mobelle 
— „bad Haus von Athen““ — autgeführt. 

Im Fort Saint Feorget firht man Rafematten von einer neuen Baus 
art; fie beſſehen aus Saͤlen, bie dreihundert Soldaten faffen, und unter 
sen Wäuen, mit Geiterpfortem in das Fort, augtbracht find, fo dab bie 
Zruppen Überall, 100 man fit raucht, zur Unterftögsng hiueilen fbunen, 


Diefe Befeftigung IM von mehr ald 2500 Feuerſchlunden vertheldigt, tie 
im drei Etodwerten übereinander batterienweife vertbeilt find, 

Black· Towu — bie ſchwarze Stadt — Uegt auf Kanonenfhußweite 
von bem Wort, if in einem Halbtreiſe erbaut und nimmt einen Raum 
von drei Stunden ein. ie iſt der Aufenthaltsort ber Malabaren, wo 
jede Kafte ihe eigenes‘ Stadtviertel inme hat; man fieht dort fehr fhbue 
Haͤuſer, Waareniager, Bazars und Pageden. Die Bevbiterung wirb auf 
800,000 Gerlen geſchäͤzt. Am meiften faͤllt im biefer Stadt bie Wer: 
fgiebenbeit bee Mationen, Epraspen, Grwohnpeiten und Religionen auf, 
bie aus den verfpiedenartigften Elementen gemifht, doch mie ſich feimdria 
rühren, Man trifft hier Malabaren von allen Selten, Mobainmebaner, 
Guetern, Armenter, Ratbollten, Reformirte und felbft Ehinefen, und es 
tft viellelcht der eimpige Ort Im der Belt, wo elm tuͤrtiſcher Imam, ein 
indifger Brahmine, ein ſiameſiſcher Talapoinc, ein japaniſcher Eanuri, ein 
arlechiſcher Papas, ein katholiſcher Priefter und ein anglitaniſcher ober cal: 
olmiftifeper Prediger im vöNiger Eintracht neben einander befichen. Cs 
würde ſchwer ſeyn. bie Zahl ber Pagoben, Mofpeen, Rirchen und Tempel 
anzugeben, bie Im bem fogenannten Mabrad liegen, obme Lebertreisung 
kann man fie aber auf mehr ald taufend anmelnmen. 

Es olet mehr ald breibundert Außerft prachtvolle Randhäufer, um 
bie ſich ſehr fhbme Saͤrten, im imefifgem Geſchmacte angelegt, auss 
breiten — benn obgleich man biefe Urt Bartenanfagen englifge genannt 
Bat, fo find bie eigentlichen Erfinder dennoch Ebinefen — ınan fiebt dort 
Säufengänge, Pavillons von dem Appigften Grün und genießt entzüdende 
Uusfigten. Imsbefonbere bewundert man bie große Allee, bie nach einer 
Anhbhe — „ber Berg” genannt — führt und mehr als drei Stunden im 
der Ränge bat. Man findet auf ihr micht deu Meinften Stein ober Stiefel. 
und bie beiden Enden dieſes majeftätifgen Baumganges find mit fbnen 
Landhäufern und prachtvollen Baumgruppen gefhmäct. 

Mabras Ift berühmt wegen felner blauen und rothen Yafchentüder, 
bie bort Im ungeheuer großen Manufalturen burg Dampfmafısinen ver: 
fertigt werden unb beren Warbe durch bad Waſſer des daran vorseiftrbs 
menden Fluſſes unvertilgbar gemacht twerben fol. 





Vermifbte Nachrichten. 


Na den neueſten Nachrichten aus Mabagadrar hat bie Königin 
große Neigumg arzelst, alle Verbindungen neit den Quropdern abjubreten. 
und man glaubte, fie würde ben Horuviehhandel gwifaen ibren Untertanen 
und der Inſel Mauritins verbieıen, was jebop für fentere mit feinem 
großen Nachthelle verbunden wäre, da zwiſchen ihr und den Auſiedlern 
von Neu-Sad-Wales ein Handelöverfebe mit Lebensmitteln erbffnet wors 
den if. Der Unwille, ben bie Kbnigin auf bie Europäer geworfen Imt, 
ſoll feinen Grund in der Stedung bes Eflavenhanbeis baben, wodurch 
bie Beherrſcherin von Madagaskar eine bedeutende Schmaͤleruug ihrer 
Emtünfte eriitten bat; fie hatte fruͤher nichts dagegen, wenn man eimen 
Dafen und einen Meuſchen padrmeife mit einander verfanfit. Die Schwie⸗ 
rigfeit, Stlaven an Mann zu bringen, wurde in ber lelen Zeit fo groß. 
baß die Stlavenfaiffe au Mojambit die Etlaven St für Sıüg zu einem 
Dollar ausboten und dom feine SHänfer fanden, Zu Mozambit felefl bat: 
ten ſich die Portugiefen in Pebriften und Migueliſten gerbelit, und landen 
im Begriffe, bandgemeln zu werden. Die Miguelljien waren im Befige 
des Forts, die Pebriften aber ihnen an Zaht weit uͤberlegen. 

© 

Mach offiziellen Berichten wurbe in ben letzten ſechs Jahren in Engr 
land folgende Zahl von Echiffen gebaut: 
Bis zum 5 Januar 1826 . » . 41749 Schifſe mit 266.656 Tommen 


4827, » 285 — — 434,812 — 
asrs.. . I — — 166,896 — 
420 0. + AL — — 450,915 _ 
1850» . 1140 — — 145,572 — 
1851 » . « 1059 — — 105,054 — 


Man entmimmt aus dieſer Ueberſicht, daß im einem Zeitraume von ſechs 
Jahren bie Zahl ber Schiffe ſich um 580 und der Tonnen um 405.605 
vermindert, b. b. daß man im Jahre 1954 faft mehr als die Haͤlfte weni: 
ger Schifft gebaut hat. 


Mängpen, im der Kiterarifep » Wetiflifeen Unftalt ber I. G. Eotta’fgen ® 
Berantwortficher Nebatteur Dr, Lauten dache r. 1.—n 
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-Die Gefangenen in dam. 
(Borsfegung) 


Die Heine Stadt Ham, bie ih am folgenden Tage, wo id 
mi zum Polizeitormmifär begab, um meine Einlaßlarte unter: 
zeichnen zu laffen, näher in Ungenihein nahm , ift von Gräben 
und einem tiefer gelegenen Terrain umgeben, als ber Grund 
und Boden, auf dem fle erbaut iſt. Als befeftigte Stadt wurde 
fie im Jahre 1816 das Gefängnif bed tapfern Marfhalld Mon: 
cep, weil er fi gemweigert hatte, den Marſchall Nep zu verur: 
theilen,. Ham bat nur drei There: dad Thor Mopon, das 
Thor Saint:Quentin und dad Thor La Bere. Ih eilte nad dem 
Schloſſe, das ich befeben wollte, bevor ih Herrn Pepronnet meinen 
Beſuch machte; ih mußte meinen Vorweis abermald von bem 
Kommandanten Delpire unterzeichnen lafen, ber mir fagte: 
„Sie glaubten wahrſcheiulich, mein Herr, ald Sie Paris verlie: 
fen, mid vor ein Kriegsgericht geftelt zu treffen, da alle Ihre 
Fourmale voll von ber @ntweihung des Fürften von Polignac 
waren?” Ich ermiderte ihm, wenn mir die Sade in Paris 
möglich geſchienen habe, fo fomme fie mir ın Ham deito un: 
möglicher vor. Der Kommandant Delpire ift mehr Gefange: 
ner, als die Gefangenen felbft. Unbeweglih auf feinem mi: 
litaͤriſchen Poſten, konnte er mic nicht felbft umbergeleiten, gab 
mir aber einen Führer bei, um mir. das Junere dei Schlofles 
und den Thurn SaintzPols *) zeigen zu laſſen. Es war Ne: 
nard, der mit zwei Laternen verſehen, mic auf diefer Wande: 
rung begleitete. Ich fand, daf Herr von Penromnet den erwaͤhn⸗ 





®) Diefer Tourm kat den Namen vom bem Erbautr des Schloſſes, 
dem Eonnetable von Galmt:Pol, erhalten. Prorommet aibt im VII 
Theil des Buches von Hunberr und Einem bie Beſchreibung biefes 
Thurmes mit folgenden Worten: „Es iſt eine plumpe und ſchwer⸗ 
fällige Eteimmaffe vom hundert Fub Höhe und vou gleichfalls hun⸗ 
dert Fuß im Durcmeffer. Diefet unformilche Gebäude in im Sur 
mern im drei Stocwerte abgerbeilt. bie unterirbifhen Gefängnilfe 
audge: 


mfhilben ber Bifpbfe berabhingen, und bars 
über ftanden die ; „Mon Mieux ber eitfe Ausdruct eines 
ee aueus, dad vom Gchlerfaid’ geräufcht wurde.” Der Herr von 
Fam, 5, Re 
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tem Thurm, obgleich er ihm mit felbft geſehen, doch mit der 
genaueften Treue beichrieben hatte. Als ich auf feinem hoͤchſten 
Yunft angelangt war, ſah ih, daß man fih mit großen, Arbei⸗ 
ten beihäftigte, um die Befeftigungen des Schloffed zu verftär- 
fen, und ich überzeugte mich durch Augenſchein, daß die Terraſ⸗ 
fe, die ben Gefangenen zum Spasiergange dient, wenigſtens 
ſechzig Fuß über dem Boden liegt. Renard zeigte mir dad Ges 
mach, dad Herr von Chaumarais, Kapitän ber Fregatte „Me: 
bufa’’ bewohnte, ber in diefem Gefängmiffe für daslinglüt büßte, 
fein Schiff und einen Theil feiner Maunſchaft verloren zu has 
ben. Von bier aus ſah man ein auf bem anberm Ufer des Ka— 
nals der Picardie nen erbauted Wachthaus, deffen Poften wahr: 
fheinlih die Spaziergänge der Gefangenen zu beobachten haben. 


Es hatte fo eben zwölf Uhr geſchlagen, und id verlor feinen 
Augenblick, um mich in dad Gefängnißhaus zu begeben. Als ich 
bei Herrn von Perronnet eintrat, fand ich ihm etwas von ei— 
nem Schnupfen angegriffen, der ibn Abends zuvor befallen harte. 
Ich bezeigte mich verwundert darüber, da ein Schnupfen bei ei= 
ner folben Yebengweife nur felten entitebt. „So gebt es,“ fagte 
er, „Nur felten gebe ib aus, wie Sie wiſſen, allein ic wollte 
die neue Oper ſehen und kam etwas ſpaͤter nach Haufe ald ges 
woͤhnlich,“ — „Ah, Herr Graf, wo nehmen Sie den Muth 
ber, bei Ihrem Ungluck zu ſcherzen?“ — " 


In der Hoffnung, die Materialien, die ich ſchon lange ber, 
über die Zeitgeſchichte fammle, vervollitändigen zu können, war 
es einer meiner herzlichſten Wuͤnſche, zu erfahren, durch welche 
Umftände Herr Penronnet veranlaft worden war, ins Minifter 
rium zu treten. Seitdem ich ibn näher kennen und wuͤrdigen 
gelernt hatte, wurde mir eine Erläuterung über dieſen ungldds 
lichen Schritt um fo dringender nothwendig. Es brängte mich 
zu erfahren, mie die Nereinigung rines jo hoben Verſtandes 
mit einer fo traurigen‘ Unvorſichtigkeit vor fich geben Eonnte, 
Die Nahiweifungen, die ih hierüber aus feinem Munde erhielt 
und’ aus denen ein Geheimuiß zu machen er feine Urſache 
mehr bat — denn fonft würde ich fie wohl, wie fich denken läßt, 
unberührt lafen — müſſen bier leider Viel von dem Anzies 
henden verlieren, das fie einft mit feinen eigenen Worten gewins 
nen werben, Es find bier nur ylchtige Vemerfungen, die ich 
in mein Tasbuch ſchrieb, fobald ih den Gefangenen verlaſſen 
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hatte, und bie ich bier ungefeilt, mie fie urfprünglich waren, 
wiebergebe, 

@s war ber Margnid von D.. ., ber mehrere Tage lang 
-Darüber unterhandelte, ihn mieber zu ben Staatsgefchäften zu: 


rudzuführen. Die Unterhandlung war ziemlich meit gebichen,. 


als eines Morgend Herr von Polignac größere Eröffnungen 
machte, als bisher und ihm Kombinationen mittheilte, von der 
nen früher nicht die Dede geweien war. Der Prinz konnte bier: 
auf von ihm feine andere Zuſage erhalten, als daß er nicht 
feindlih gegen fein Minifterium auftreten wolle, deſſen Mit: 
glied zu werden Herr von Peyronnet entihieden ablehnte. Er 


empfahl fih dem Fürften mit den Worten, daß feine Koffer ge: 


packt feven und er im Sinne babe, bie Zeit bis zur Eröffnung 
der Kammern zu, Montferrand zugubringen, wohin er fih am 
folgenden Tage mit feiner Tochter begab. Der Fuͤrſt ermiberte 
bierauf: „Ich vergaß Ihnen zu fagen, Herr Graf, daß der König Sie 
um fünflihr erwartet.” — „Es iſt mir unmöglich, dem Befehle des 
Königs zu gehorchen, erwiberte Herr von Pepronnet, da die Stunde 
ſchon vorüber ift und Sie werden ohne Zweifel einfehen, daß es von 
meiner Seite feiner andern Entfhuldigung bedarf.” Zwei Stun: 
den nachher erhielt Herr von Pepronnet ein Billet von dem Fiir: 
ten, worin er bem Grafen anmeldete,. daß die vorgefchlagenen 
Kombinationen beftimmt aufgegeben worden feven; Abends folgte 
noch ein Brief des Königs, der ihn auf ber Stelle nah Et. 
Eloub beſchied; er gehorchte uud ſein Lood war geworfen.” 


(FSortfegung folgt.) 


Der Italiener in fonbon, 


(Bortfegung.) 


„ Die kurz ffisgirten Bemerkungen des Verfaſſers muͤſſen ed 
entfhuldigen, wenn man in Wueziigen feines Werkes nur in 
weiten Abfprüngen ihn verfolgen kann. Hier was er über bie 
englifhe Prefie und ihre Erzeugniffe äußert: . 

„Die Sonntagszeitungen und die vielen öffentlichen Ver: 
fammlungen, denen die Handwerksleute beimohnen, und wo die 
beredteiten Redner zu dem Wolfe von ben Öffentlichen Angelegen: 
heiten ſprechen, geben feinem Geifte Sporn und Nahrung, Herr 
Hume erflärte am 13 Dezember 1826, im Haufe der Gemeinen, 
daß die Stempelauflagen der englifhen Zeitungen eine allzu: 
ſchwere Laft feven. An den Vereinigten Staaten, deren Bevöl: 
Terung wenig mehr als die Hälfte der großbritanniſchen beträgt, 
gibt es 590 Zeitungen, mährend im England wegen der großen 
Zaren nur 481 beſtehen. Nah diefer Bemerkung trug er auf 
eine Verminderung diefer Abgabe an, mwenigitend bei den Wo— 
henihriften, die hauptſaͤchlich für die arbeitende Klaſſe beftimmt 
find, Herr Brougham, der feinen Ehrgeiz darein fept, den Volks— 
unterricht, den er fo wunderbar gefördert, zu einem bleibenden 
Denfmal feines Namens zu machen, unterfhigte diefen Antrag. 
Der Einfluß, den bie Preſſe in einem freien Staate üben fann, 
muß — ich wiederhole e3 taufendmal — unberehenbar werben; 


ja ich wage ſogar zu behaupten ‚ dab er mächtiger fepn muß, als 


der der Neligion felbft, Aus diefen Quellen eutſpringt die öffent: 


liche Meinung, und diefe allein ift im Stande,“ bie Fehler der 
Geſetzgebung zu verbeffern, und die Mifbräude der Gewalt zu 
zugelu. Die Preſſe ift eine wahre Panacee, und in England find 
bie Morgen und Abendzeitungen das täglide Brod für das Pole 
geworben.’ . 

Die Bemerkungen, Me hiezu ein hinter feinem andern eng: 
lifhen Journal in liberalen Anfihten zurüdftehendes Blatt fügt, 
find zu merkwürdig, ald daß wir fie bier unberührt laffen follten: 

„Auf die Vergleihung der englifhen und amerikaniihen 
Zeitungsliteratur muß man erwidern, daß bie Zahl bei Veur: 
theilung bed Werthes und Nutzens der Preſſe nicht in Anſchlag 
gebracht werden Tann. Fuͤnfzig ſchlechte ober mittelmäßige Zeis 
tungen find nicht allein nicht fo viel werth ald eine gute und 
verftändige, fondern muͤſſen aud im Verhaͤltniß ihrer Werbrei: 
tung mehr Schaden ftiften, während bie andere ihre reinere Sphäre 
im Zwede ber Humanität nur allmählich ermeitert. Es beſteht 
in den Vereinigten Staaten nit ein Dußend Beitungen, bie 
politifhes oder literarifhes Talent verratben. Die übrigen die⸗ 
nen als bloße Vehikel für Ankündigungen, als hitzige Verfechter 
einzelner Perfonen und Jutereſſen, ober ald Compilatoren ber 
kümmerlichften Art, Gäbe es zehntaufend folher Blätter, fo 
wiirde ein einziges Blatt, das fih einer ausgedehnten Verbrei— 
tung zu erfreuen bätte und mit Geſchiclichteit, zu ehrenhaftem 
Zwec und in anfrichtiger Vaterlandsliebe gefchrieben wäre, einer 
bedeutungsvollen Maffe von Blättern unendlich vorzuziehen ſeyn. 
Und Dieb berührt eine Frage, die gegenwärtig in England viel- 
feitig verhandelt wird: 0b es nämlich vorzuziehen fen, die 
Schleußen der öffentliden Meinung für jeden Abenteurer zu 
Öffnen, ber fih befannt machen will, Vortheil ſucht und über: 
haupt fein eigenes Intereſſe zu fördern im Sinne bat, indem er 
ein öffentliches Blatt herausgibt? So fehr die Ausfälle gegen 
bie Beſteuerung, die.auf Verbreitung der Aufklärung gelegt 


'ife, das Ohr beftehen mögen, fo drängt ſich doch aud die an⸗ 


dere Frage auf: laufen wir nicht, indem wir die Aufklärung 
durch die Preffe ihrer Bürde entledigen, — und end den Rei: 
fpielen um ung ber zweifeln wir billig, ob fie fo erdruͤckend iſt 
— Gefahr, durch falſche Aufklärung den ganzen Finftuß der mab: 
ren zu verſchwemmen, ſchlechten Leidenfhaften eine ftarfe Waffe 
in die Hand zu geben, und jeden Weg, auf dem das menſchliche 
Geſchlecht zu größerer Weisteit und Wohlfahrt geleitet werden 
tann, durch die allgewaltige Fluth der Gemeinpeit ungangbar 
gemacht zu ſehen? ine Preſſe ohme Eharafter und Derant: 
wortlichfeit, die weder Eigenthum zum Beginnen erfordert, noch 
ehrenvollen Ruf zum glüdlicen Gedeihen, lann fih allerdings 
rühmen, frei und zügellos zu fen; aber bei den Proben, die 
wir gegenwärtig um und ber von ihrer Erniebrigung feben, 
müfen wir mit Net. fürdten, daß wir in kurzer Zeit auf bie 
ſetzigen Tage ald auf die der Zugend, edler Gefinnung und gefells 


ſchaftlicher Wohlfahrt Fummervoll zuruckblicken dürften.‘ 


Weit entfernt, die bier von dem englifhen Journal vers 
tretene Anſicht zu theilen, führen wir fie bier nur ale einen 
merkwürdigen Beweis an, welcher Monopolgeift noch ſelbſt in den 
liberalen Blättern Englands ftedt. Es wird feinem vernünftigen 
Menfhen einfalen, Wusihweifungen einer zügellofen Preft 
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dad Wort zu reden, aber aus Furcht vor denfelben, fie in Feſ 
feln legen zu wollen, hieße eben fo viel, als jeden derben, voll: 
feäftigen Menſchen vorläufig krumm fließen, bi er ver: 
früppelt, damit er miht etwa einmal Jemand bie Fenſter 
einwerfe. Was die Furcht vor Ueberſchwemmung mit fchlech: 
ten Seitungen betrifft, fo gibt ed gegen fie keine beſſere 
Beruhigung, ald den durch die ganze Geſchichte bemährten 
Glauben, daß feine Schlechtigkeit anf die Dauer Beſtaud gewin- 
nen kann, und das wahrbaft-Gute immer fiegreich bervortritt, 
Die öffentliche Dreinung iſt nicht fo leicht zu verderben, ald man 
ſich einbildet, und in der menfhlihen Natur liegt ald Granit: 
urbau die Idee der ewigen Wahrheit und Gerechtigkeit, bie 
durch feine Gautelkunſt irre gemacht oder edfamotirt werben 
kann. 
(Goriſeraung folgt.) 


u 





Rodall. 
(Schtuß.) 

An einem ſchoͤnen SHerbfimorgen, gerade eine Woche nachdem wir zu 
Lough⸗ Swilly die Unter gelihtet batten, fignalifirte man ein Segel unter 
dem Winde, Sogleich fleuerten wir im biefer Richtung bin; allein Nies 
manb wußte zu fagen, wer und woher dieſes Schiff fen, auf das man Jagd 
machte; twenigflens waren nicht zwel unſerer alten Seeleute daruͤber ein: 
verflanden. Die verfeplebenen Meinungen trafen enblich bach barin zuſam⸗ 
men, daß es eine Brigg ſey, deren obere Segel ſehr weiß, die unteren 
aber ſchwarz ſchienen, aid wenn jene bon Baummollenzeug, dieſe von 
Dreffennings Leinwand gemagt wären, — eine in ber Marine allerdings 
fonderbare Nuomalie; allein. nur fo fönnte man ſich erflären, was man 
vor Augen fab. Es dauerte Imbeh nicht Lange, fo wurbe allen biefen Muth⸗ 
majungen mit einem Mal ein Ende gemacht; denn man emtbectte balb 
darauf, daß bad gebeimnißvelle Schiff, auf bad wir Jagd gemacht hatten, — 
ein Gelfen war, fein Schiff von Holz und Eifen, fonbern ein mächtiger 
Granürbioc, der ſich auf einer ordern Entfernung vom feften Rande erhob, 
als irgend, eine Inſel oder ein Eiland vom gleichein Umfange. Diefer Art 
Flecten auf ber Oberflaͤche des Meeres war nicht böber ald ſechzig Fuß umb 
* von bunderr Riafteen km Ilmfange, Der tleinſte Bleifliftpuntt tönnte wicht auf 
der Karte jene Stelle andeuten, oime bad Berbältmiß feiner Brbüe zu ben 
übrigen Infelm dleſes Märmifgen Meeres zu Übertreiben. Diefer Fels Mept 
hundert vier und achtzig Germeilen wefttig von St. Milda, der entfernteften 
der Hebriden, und zweibumbert und fechyig nordwaͤrts von Ireland, Man 
nenne ihn Rogall, ein Name, der den Sıiffern des baltiſchen Meeres 
gar wohl bekannt iſt. Diefer fonderbare Pit beſteht aus ſchwarzem Granit; 
allein fein Gipfel, ber feit undeutuchen Jahrhunderten Wiyriaden von See⸗ 
pbgeln zum Rubeort diente, bat fi ber Ränge nad mit einer Eoichte, 
fo weiß wie Schnee bedeckt, durch bie man aus der Werne verleitet wird, 
ibm für ein Saiff mit vollen St gelu zu bafıen. Während wir damals 
freugten, wurden wir noch melr als eim Dal von ibm getauſcht, obgleich 
wir bereits Pine Lage genau kannten, 

Da wir michts Beſſeres zu thuu hatten, fo entſchloſſen wir und, ben 
Mogall väner zu unterfachen und zu befiptigen. Zwel Boote wurden ju 
deſein Zwect autgefegt, und während die Fregatte unter dem Winde diefes 
Belfemeilanors larirte, ſuchten die Zeichner ihre Mappen umb die Geologen 
ihre Hammer zu einem großen wiſſenſchafilichen Aue fluge bervor. Als 
wor son Bord abfließen, ſchien dad Meer fo fpiegelalatt, daß wir und 
fehmeiopeiten, ohne die geringftie Schtoierigkeit lamden zu können; allein wir 
fanden am Beifem einen mehrere Fuß beben Weklemanfchlag, dem wir nicht 
In mufre Bertamung aufgenommen hatten, Die eine Geite des Feiſen 
war fenfremt 648 zur Spie wie eine Wand; Me andern waren zwar gleich 
ſauus fleit und glast, allein fie waren doch uneben genug, um uns hinan⸗ 
Bieitera ji laffen, wenn wie eiumal and dem Boote waren. Imded mußte 
wan ‚anf fee Büße vertranen Abmmen, und jo ziemiih viel Mut 


um 
Usgrundes zu unterfuchen, im welchen dre Buß diefes rätbfelbaften Fetſen 
Dom glädtich tamen wır Ale an, Haͤmmer, Beignungsbücer 


Da wir und ermas baranf eimblibeten, mit der größten Genauigkeit 
nicht nur bie Rage bes Belfend, fondern au feine Geſtalt zu Sefimmen, 
fo machten wir und räfig and Wert. die Einen, um Granlftäcde abzu⸗ 
fatagen, bie Undern, mm mirtein einer Schnur ben Umfang zu ineffem, 
toäbrend eines von ben Booten, Äberall wo es Grund fand, mit bem & 
bei Unterfuchungen anflellte. Nach Verlauf einiger Zeit beganu um 
ber die Ser bohl zu gehm, und wir fragten und, warum bie Bregatte, bie 
fi Immer mei entferote, tein Manbeer made, um in der biöberigem 
Naͤhe zu bleiben; allein’ da es beillipter Tag war, fo kammerten wir und 
weıflg um einige Ruderſchlaͤge mebr, bie wir eiwa machen mußten, unb 
fegten umfere Arbeiten fort, I weiß mit genam zu fagen‘, zu weicher 
Stunde pidtzlich ber daune Duftworbang. der am Horizonte ſchwebte, berabs 
fant, fin fanell zu einem Nebel verdiaptete und zulegt zu einem altem 
Gtaubregen wurbe, ber uns norwenbig einige Beforamiffe einfibgen mußte, 
Es wurbe unverzuͤglich befaploffen, die Boote zu befleigen und zn dem 
„Endyinten zurädzufehren, um fo mehr, da wie mit unfern Ürbelten 
zu Ende waren, und und nur now damit mmterbielten, an den Wänden 
beö Felſen berumjuflettern. a 

AInwiſchen hatte bie Ger angefangen, ſo bo zu gebm, daß es uns 
zweimal ſchwieriger wurbe wieder in unfere Boote zu gelangen, als aus 
benfelben dem Welfen zu erfllmmen; aber noch falimmer war es, baß 
wir deppelt fo viel Zeit dazu brauchten, naͤmlich tenlaftens eine balbe 
Stunde. Bir mußten gewiffermaßen durch mehrere gefährliche Sprünge 
hintereinander davon weagufommen füchen, und durften und Dabei weniger 
auf unftre Gewanbtbeit, als.ben Zufall verlaffen, von unfern Romtraben 
aufgefangen zu werden. Diejenigen von unfern Gefährten, bie man wegen 
ihres leibfihen Umfanges in ber Sprache ber Seefabeiten: „Ebrifien mit 
breitem Kaftell“ zu nennen pflegte, ſtärzten baber mit einem Gepolter 
solfcpen bie Mubderbänfe und Muder hinein, daß man jeden Augenblick 
fürspten mußte, durch die Schwere ihres Falles ein Loch Im ben Kiel der 
Boote geſchlagen zu feben. Judeß ging dennoch Atles gluͤctich von Sratiem, 
und wir fleuerten nun mit vollzäbilger Mannfaaft, wie wir gefommern 
waren, mac ber Fregatte zu. Mileim zu unſerer aroßen Ueberrafgung 
und zu unferer no größern Beträbnib war ber „Enbumion" weit unb 
sreit nicht mehr zu fehn.. „Der Endymion war gerabe in biefen Mugens 
Brick anf jener Seite,” fagte der Eine. — „Mo vor feiner Stunde befand 
er ſich in biefer Richtung bin,’ bemerfte ein Anderer, Allein fein Endy⸗ 
mion war mebr zu ſehn. Offenbar batıe er ſich eine betraͤchtliche Gerede 
weit entfernt; die Luft hatte Aberbieß Ihre Durwficptigfeit verloren, umb 
ber Horigent, ben wir vor ans battem, war mit mehr der ſelbe. Man 
bite die Warbe der Rufe mir der eines Glaſes mit Waffer veraleihen thu⸗ 
neu, in das ein Tropfen Milch gefallen war, fo daß es zwar mit .eim 
eigentliger Mebel war. aber bo naß und dunſtig genug, um ben gefuche 
ten Gegenſtand zu verbergen, So gerietben wir In die größte Ungewißbeit, 
was num anzufangen. Vergeblich mandorirten wir in einiger Entfer⸗ 
nung von dem Umgiäcäfelfen bin umb ber, im ber Meinung, tab eine 
oder bie andere etwas dichtere Kuſtſchichte ung einen Schleler vor Me Augen 
gezogen habe; allein feine Spur von bem Eutymion war ju entberfen. 

Nun kamen Einige auf ben Gebdanfen, es wäre möglih, bad bie 
verbichtete Luft, wie fie ſchon ihrer Matur nach ſawerer fen, atd die nicht 
von Dänften erfühte, nur auf der Oberfläͤche des Meeres verbreitet Tlege, 
und wir und in einer Scichte unburmfictiger Ausduͤnſtungen befänden. 
Died wurde mit ‚großem Crnft behauptet, umb man fügte binyu, daß bie 
Spitze des Belfen, bie ſechia Fuß Über der Meererfläwe erbaben Itege. fick 
in einer gany ungeüben Luftreglon befinden fbune, webbalb es vieletait 
mbdgli fen. von bort aus bie Maflfpigen des Enbumions, wo nict gar 
bie ganze Fregatte feleft zu ſehn. Lmfere jungen Gelehrten wußten ihrer 
Meinung bar einen Aufwand von Kunſtausdräcken fo viel Gewicht zu 
geben. daß ber Dffigier, ber bie Frpedition beffbligte, und auch ein wenig 
ans ben wiffenfwaftlieen Moferien zenaſcht batte, ſich Überreben ließ. dem 
Berſuch zu mayenı Im jedem Balle, dachte er, dient ed zur Zerfirryung 
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uns um fo unangene aner, als im mus bie Furcht aufflieg, wir mbmpien 
genbtbigt werben, uus von bem Belfen unferer Zuflugt zu entfernen, wähs 
rend die Meerſchwalben und Sermburm, als wellten fie uns in umferer 
Geſahr verfporten, ober aus Merbruß, ſich von’und aus ihrem atten 
Stammgute verbringt zu ſetzn, ob mmfern Haͤuptern freisten und ein 
Hhrillendes Gefarei ausftirhen. 

- Da tler offensar nichts Befferes thun fountem, ald zu bleiben, wo 
wir waren, fo piauderten wir mit einanber fo munter, aid es gebm wollte 
— indem Jeber beim Andern feine Angſt verbergen wellte, was dem Einen 
any gut, ben Audern gar nicht gelang, Manche fprachen fo laut und fo 
Fonell, daß man gar leicht fehm tonnte, was im Innern ihres Herzeus 
sorsing. Ein junger Gerfabett wurbe deibalb von bem temmanbirenden 
Dffigier etwas raub angefgnangt: „Mein Heer, fagte er zu ibm, erinnern 
Sie fi, daß wir im Dienfle find, und daß es bie Piliapt eines Jeden ift, 
jo ruhig zu ſeyn, als wenn wir bem Beine geaemüber mnären.” 

Während wir fo uͤber umfere Page ſchwatzten und nachbachten, vief 
pibolich unfere treue Wache, bie auf der Spitze des Bellen zufammengefauert 
ab: In fee die Brrgatiei Diefen erfreulichen Zuruf erwiderte die 
Maunfgaft in ben beiden Booten mit einem Geſchrei, bad bie Mören und 
Eetſawalben mit Schrecen erfikllte, die nach allen Seiten hin verſcheucht, 
fhreiend fin) im bem bieten Rebel verioren, Es war in der Dunfimaffe. 
Ste uns umlagerte, eine Rücte entftanden, durch bie wir enblich den Embte 
mien erbliden fonuten, zwar in einer ziemlichen Entfernung, aber ımit 
vollen Segeln. Wir ſaͤumten mit, unfere Wade, bie anf dem Gipfel 
des Belfen vor Froſt mit ben Zaͤhnen Mapperte, eingubernfen, und ruberten 
nun and Reibesträften ber Bregatte zu. Kaum aber hatten wir eime Wiers 
selmeile zuräcdgelegt, als ber Nebel binter uns fin ſchloß, fo zwar, daß 
wir Reckal ganz aus dem Geſichte verloren, mas ums jeboch wenig Rums 


mer machte, da wir in biefem Augtudlicke nicht allein’ bie Fregatte ſaben. 


fondern nad Ihren Bewegungen mutbmaßen fonnten, baß fie der Boote 
auſichtig geworben. Allein im. dtım Mugemblite, wo wir biefe tedflfihe 
Koffnung ansfpragen, wendete fie ſich noch einer anbern Seite, und bewies 
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war, em Berwurf: „Warum habt ihr eine Kanone abgefenert, 
wm und die Richtung anzugeben?" — „Reine Kanone abgefeu 
bie Antwort, „Seu fünf oder fee Stunden thaten wir Diep alte zehu 
Minuten.“ — Gonserbar! wir hatten nit) bavon gehört. 





tung erreicht, fo wird eine fipmale Patrone von Kancnenpalver , 
etwa zwei Zon Durchmeſſer und einem Buß in der Länge, eingefegt und 
wit Sand bedertt. Auf der Patrone If eine Möhre eingeldibet, am der 
ſich oben eine meifingene Schraube befinde, Mum wire Me Taucerglocte 
langfom im bie Höhe gezogen, und auf bie bezelchnete Möhre eine audere. 
ebenfalls mir eimer Schraube verfehene angefept umd fo fort, die die Röhren 
wei Fuß aber die Waffe fläme emporfiefen, Der Mann, der die Laduug 
anzfinben fol, befindet ſich im elmem Meinen Borte dicht an dem hervors 
raoenben Möfage der Möhre, und bat eine Robtpfanme bei fi, Im ber 
tleime Gifenftäcte rotbaläbend gemacpt werben; eines derfelden läßt er im 
die Möbre fallen, woburch dad Sprengpulver entzündet wird, Gin fleiner 
Theil der Möhren zunaͤcht der Exploſien wird zerſchlagen, ber größere 
Tbeit aber, ben der Mann im Boote mit der finfen Hdnb An einem 
Seite befeſtigt hält, geht mit verloren, und fan zu anberweitigem Bes 
braude verwendet werben, Der Mann im Boote empfindet außer einigem 
Hufforuselm des Waſſere von der Erpiofion feine weitre Wirkung; allein 
wer fi) am Ufer oder fonft auf eimer @telle Sefindet, bie mit dem ges 
forengitm Welfen im Verbindung flieht, verfpärt eine ftarte Erſchatterung . 
Um aber auf ber Dierfläne des Wafferd ſicher zu ſeyn, muß biefes eine 
Tiefe von wenigfiens 8 bis 10 Fuß baten. (Repertory of Patent-Inventions.) 


Das „Journal du Eomimerce* gibt eine ausfährlihe Darftellung 
der Staatdeinnahnen und Musgaben von Hayti, weraus hervorgeht, daß 
die Einfänfte ber Mepubtie im Jahre 1ası fih anf 2.556,596 Plafler 
und bie Aucgaben auf 2,545,059 befiefen. Ein Defigie von 206,190 
Piafter wurde durch Vapiergeld gebeckt. ’ 


Müngen, im der Eiterarifg - Artinifpen Belt der I, ©. Eotta 8 
” Verantwortlicher Rebafteur Dr, Rautenbager, — — 


Das Ausland. 





— 


Cin Tagblatt 
fir 
Kunde des geifigen und fittlihen Lebens der Bölfen 





De 56. 


5 Februar 1833. 










ne nn — — 


Der Italiener in London. 
(Bortfegung.) 


Die beiben Engländerinnen. 

„Ich war bei einer Wittwe, ber Mutter zweier liebendwürbiger 
Toͤchter, zu Tiſche geladen worden und ſchuldete ibnen einen 
Beſuch, dem ih anf ihrer Billa abftatten wollte. Dieied Land: 
haus hatte eine hoͤchſt reigende Lage am Fuß eines mit einem 
‚alten Walde gefrönten Hügels, und man gelangte dahin auf ei: 
nem Pfade, der fih durch Wieſen und fruchtbare Felder bin: 
fihlängelte. Mit ben meitläuftigen und unnugen Paläften Ita: 
tiens verglichen, war biefed Gebäude freilih nicht von impofan- 
tem Umfang, aber doch groß. genug für eine engliſche Villa, bie 
eine weite Ausfiht auf unregelmäfige Bergzacken beberrfcte. 
Die Stille der Gegend, der nabe Wald mit feiner geheimnißvol⸗ 
den Stille, der Gefang der Vögel, die Heerben, die auf ben 
MWiefen weibeten, Alles ſchien zu verfündigen: bier Derricht bie 
Liebe. Ih muß noch hinzufügen, daß die beiden Töchter des 
Hauſes fhön , anmuthevoll , liebenswirdig find, mit Nofen auf 
den Wangen, und einer Fülle wallender Loden um den Naden: 

„Whose large blue eyes, fair locks and snowy hands 
Might shake the saintship of an anchorete. 
(Lord Byron.) 
„beren blauen Augen, holde Locken und ſchneeweiße Hände die 
Heiligkeit eines Anachoreten wanten machen könnten.” 

Faft alle Tage machen fie su Pferde, von einem room be: 
gleitet, Augfläge in die Umgegend. Zuweilen wohnen fie fogar 
der Lieblingejagd der Engländer bei, wo der Fuchs aus dem Di: 
dicht auſgeſtoͤbert, unter Hörnerruf, von der feuchenden Meute 
verfolgt wird, während dicht hinter ibm die rotbrödigen Jäger 
im Galoppe über Gräben und Zäune wegſetzen. Die beiden Miß, 
die zwei. ober. drei Monate in Paris zugebraht, erinnern fi 
mit Vergnügen an diefen Aufenthalt und wuͤrden gern babin 
surüdfehren, Sie fprechen franzöfiih und ftammeln ein wenig 
das Jtalieniihe. Das Piano, die Harfe, Zeichnen, Geſchaͤfte in 
der Sandhaltung und ein Heiner Blumengarten teilen ſich in 
bie Beit, die ihnen Spazierritte, Beſuche, Bälle, Einladungen 
und ein zweimtonatliher Aufenthalt in London übrig laſſen. Ich 
hatte einen diegentas gewaͤhit, um die Familie fiher zu Haufe 
su treffen; alleim die Englifgen: Damen kümmern ſich wenig sum 
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den Regen. Ich war noch nicht in der Mitte des Gartens, als 
ih den Wazen angeipannt und abzufahren im Begriffe ſah. Ih 
näbere mich dem Schlage, und werde mit ber zuvorlommendſten 
Artigleit empfangen. Die Mutter faß mit ihrer jüngern Tode 
ter, ber fchönften von beiden, im Wagen; ich erihöpfe mich im 
Entfhulbigungen, ich kann nicht genug mein Bedauern, meine 
Verzweiflung ausdräden, kurz ich überlafe mich allen jenem 
Grimaffep, die wir auf dem Kontinente bis zur Karrilatur 
übertreiben. Die aumuthevolle $ .. . fagte mir, gleichſam ume 
mid zu tröften, daß ihre Schweiter zu Haufe fep, und fi eim 
Bergnugen daraus machen werde, mich zu empfangen. Diefe 
orte gaben mir das Leben wieder. Hätte ich Hoffen können, 
daß ein fo glüdliches Geſtirn heute meinem Bade leuchten follte? 
Mir zwei Schritten war ih vom Wagen an ber Hausthüre; ich 
pochte an und pochte voll Ungebuldb nochmald, Cine Magd öffnete mir 
und erfuchte mic, in einem Zimmer jur rechten Hand einzutreten, 
Da ich die Frau vom Haufe immer in einem Zimmer zur Lin— 
fen geichen hatte, fo verftand ich nicht recht, was man mir 
fagte, und fam an die unrechte Thüre; allein bald erſchien bie 
ihöne €... .„, bie mir, eine andere Ariadne, zurecht balf. Mit 
der boldieligften Anmuth grüßte fie mic, und. lud mid ein, ihr 
in ihr Zimmer — ihr Parlour — zu folgen. Die geftrengen 
Damen Jtaliend mögen bier bemerten, baß dieſes Tete a Tete 
zwiſchen einem ihönen Mädchen und einem Verbannten ftatt fand, 
einem jener irrenden Ditter, die eben fo ſpurlos kommen als 
verihwinden; daß ich übrigens bei einer andern Gelegenheit 
nicht verheimlicht hatte, welchen @indrud die lebhaften und feuris 
gen Augen der fhönen E.. . auf mich machten; daß im ihrem 
Gemache 
„Alone we were and all without zuspicion“ 

„allein wir waren und ganz ohne Verdacht,‘ daß keine Schild- 
wache, kein Drade der befperibiihen Gärten im Haufe war; 
daß Niemand in dieſes Saultum Sanftorum eintreten burfte, 
ohne durd die Glocke gerufen zu werben; daß im Kamin ein 
bebagliches Feuer loderte, bad über ein weiches Sofa erquickliche 
Wärme verbreirete — und dennoch begann, ftatt der niederge⸗ 
flagenen Augen, ber jtotternden Worte, ber glübendheifen 
Wangen, wie fie eine ähnliche Lage in Stalien zur Folge haben 
würde, eine muntere, ungezwungene Unterhaltung, wobei man 
fidy ganz unbefangen ins Auge fah und ſcherzte und lachte. Um: 
36 
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ter Gefprähen über Jagd, Gemäldeaudftelung, dem letzten 
neuen Roman, bie Opera in Paris und bad ewige und unver: 
meidliche Thema einer Damennnterbaltung — Korb Bpron, ver: 
floffen ung zwei heitere Stunden. Die Lady bot mir Erfrifhun: 
gen an, und Iud mich ein, meine Befuche oft zu wiederholen. 
Wir unterhielten und vor einem Porträte Molord’d, das fie ge: 
zeichnet hatte. Die Ladp felbft trug ein grünes Kleid, und ic 
brauche den Stalienetinnen kaum zu fagen, daß Mi E... 
eine blendend weiße Haut batte, benn nur eine folde kann das 
Grin vertragen. Doch welde Frau kennt nicht beſſer als Titian 
ſelbſt in ihrer Toilette die Wirkung der Farben? Fröblicen 
Sinnes empfahl ich mich, ba mein Pferd vor der Thüre auf mich 
wartete, und fo enbigte unfer fehr unſchuldiges Tete a Tete. 

„Diefe beiden jungen Cngländerinnen waren dburd Geburt, 
aber nicht durch Geihmad verſchwiſtert. Die jüngere liebte die 
Meifen auf bem Kontinent, und die parifer Theater und Bälle; 
Die Ältere ihr Vaterland und feine Nebel mehr noch als die ma: 
ferifhen Gegenden der Schweiz und die reizvollen Landfchaften Ita⸗ 
liens. Die Eine fpielte dad Piano und bie Harfe; die Andere 
Tiebte die Mufit nicht, aus Mangel an Ohr, wie fie mit liebend: 
wirbdiger Dffenberzigleit geitand. Sie fagte mir eines Tages als 
Kompliment, fie ſtudire das Italieniihe, um die Muſik zu er: 
fegen. Die jüngere dagegen hielt fih bloß am bie franzöfifche 
Sprache. Diefe hatte mehr Zuruͤckhaltung und Ernft in ihrem 
Benehmen; jene zog durch ihre Bewegungen und ihre Unterhal: 
tung mehr an. Beide ritten und zeichneten mit gleicher Vor: 
liebe... Man hätte von ihnen fagen fönnen, baß fie. fih in dad 
Meich der Liebenewürbigfeit getheilt hatten, wie einft bie römi: 
fhen Kaifer in die Meltherrfhaft. Wielleiht war Die unter 
den Schweltern eine ftillfhweigende Webereinfunft, um fich bei 
ihren fünftigen Heirathen nicht im Lichte zu ſtehen, und ben 
Freiern eine Verfhiedenbeit in der Wahl zu bieten. Die jün: 
gere fchien fir einen Engländer gefhaffen, ber auf dem Konti- 
nent gereist war, bie ältere fir einen Engländer, ber feine Hei: 
math nie verlaffen. Beide waren jeboch liebenswürdig, jede im 
ihrer Art, und wenn ich verurtheile würde, auf eine von beiden 
zu verzichten, wihrde ich diejenige wählen, die am meiften den 
Kontinent liebt. 

„Ich zeichnete dieſe beiden Porträte, um einen Begriff von 
einer Klaffe der Gefellihaft in England zu geben, welde bie auf: 
gelärtefte, gaftfreundichaftlichfte, wohlthätigfte und tugendhaftefte 
bilder und unvergleichlich zahlreicher ift, als im irgend einem 
Lande der Welt: fie iſt es, aus ber fo zu fagen, dad Herz der 
Nation beſteht.“ . 

Graf Pechio hat es fih zum Zwece gemacht, mehr die Ba: 
fis, als die Spige der gefellfhaftlihen Ppramide in’ England 
fennen zu lernen, mie er fih ausdridt, und verfhmäht es 
deßhalb auch nicht in tiefere Sphären hinabzufteigen, 

„Eines Tags, erzäblt er, wandelte mich bie Luft an, eines 
der Wirthshaͤuſer zu befuhen, die nahe der Kondonerbrüde in 
einer Straße, bie zur Themſe führt, zu finden find. Ich wollte 
hier ſehen, wie das Leben auf feftem Lande meinen ſchwelgſamen 
und ernften Gefährten zufagen mochte, mit deuen ich acht Mo: 
nate lang jur Ece gewefen war, Wie verändert fand ich meis 


men Freund Jack (die allgemeine Matrofenbenennung), ſeit⸗ 
dem id ihm nicht mehr geſehen hatte. Ich hörte hier nichts als 
luftigen Laͤrm, Gefhrei und Belang. Das Erdgeſchosß des Hau: 
fe, dad ich betrat, war mit Tabafsqualm erfült, der Anfangs 
meinen Augen bie barin ſitzenden Geftalten entzog. Ich hatte 
faum Vlatz genommen, als Einer von ihnen mit unſicherem 
Schritt, fhwanfend wie ein Shif im Sturm, mit mahagonis 
braunem Gefiht, auf mid zulam und mir feinen Grog bot, Id 
sögerte nicht ihm Beſcheid zu thun; allein der zinnerne Becher, 
aus dem mein edeimuthiger Freund tramf, war leer, und der 
gute Burfhe hatte ed nicht gemerft. In einer Ede der Stube 
faß eine Gruppe von ihnen, ein Seelied fingend, deffen Refrain 
war: „Haul away, yoe ho, boys." Als biefes Lied geendigt 
war, bad fie ſtehend und in ihre ledernen Hände Mlatfchend 
fangen, begann eine andere Geſellſchaft ein anderes Lieblingslied: 
„llearts of oak;'* zu donnern. Mittlerweile kam ein herum— 
siehender Fiedler herein, der einen Reel, eine Art ſchottiſchen 
Tanzes auffpielte, der bei den untern Bolfäklaiffen in Eng- 
land ſehr beliebt ift, umd wozu man nichts als Kraft und 
Schnelligkeit der Füße braucht, keineswegs aber Zierlichkeit 
und Anmuth in den Bewegungen. Die Geige hatte Faum ihre 
raunzende Stimme vernehmen laffen, als, mie auf ein Signal 
zum Kampfe, Alle auffprangen, und ihre Beine umherzuwerſen, 
denn ich kann nicht fagen, zu tanzen begannen, Um dieſem 
Ferfenfturme zu entgehen, eilte ich die Stiege hinauf, und trat 
in ein anderes Gemach, wo ich ein anderes Bild im Gefhmade 
Teniers ſah, nur fonnte ih and den gleihmäßigeren und büb- 
fheren Anzuͤgen abnehmen, daß ich mich unter Matrofen von 
ber föniglihen Flotte befand. Sie fangen das ſchoͤne National- 
lied: „Rule Britannia. — Matrofen, wahre Eichenherzen (Hearte 
of onk) wenn zur See, find von Butter in der Kneipe, und 
großmütbig wie Gäfar felbft. Die Geſichter der englifhen See⸗ 
leute haben nicht jene glatten blühenden Wangen, die biefem 
Klima eigentyämli find, noch haben fie die hohe und Mumpige 
Geftalt der enalifhen Pächter. Ihre Gefihter find bronzefarbig, 
oder um es mit einem fehr bezeihnenden engliſchen Worte zu 
fagen ; „weatherbeaten,“* verwistert. — Gewöhnlich find fie von 
mittlerer Größe, aber breitfchulterig; vom proportionirten und 
fehnigen Gliedmaßen, find fie in ihren Bewegungen ungejwuns 
gen und behend. In ihrem Gange läße fi Vertrauen auf 
ihre Kraft und die Entſchloſſenheit eines tüchtig erprobten 
Murhes wahrnehmen, Mit einer Gleihgültigkeit, die ihnen 
natürlich ift, fiebt man fie bie Strafen hinwandeln, als feyen 
Städte nicht für fie gebaut, oder als feven fie Leute, die fchon 
andere wunderbarere Dinge gefeben, denn eine Stadt, Ihre weis 
ten Hoſen, offenen Jaden mit umgeihlagenen Hemdkragen, 
runden Hüte oder faltigen Kappen, kurz ihr ganzer Anzug träge 
dazu bei, fie noch rühriger, ungejwungener und fiherer im 
ihren Bewegungen zu mahen, Belanntlih tragen fie nie Sties 
fel, da fie fi der füße wieder Hände gleich gut bedienen; fie find 
vierbändig oder vierfüßig, wie ed ibnen beliebt. Ihre Ungen 
find nicht feurig, aber drüden Umnerfchrodenheit aus und laſſen 
das Eichenherz in der Bruft errathen.. Ihre Geſichtszuge fpre: 
den Verſtand aus, und tragen dad Gepräge der Offenherzigleit 
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und des Edelmuthes: wenn man fie flieht, möchte man wohl 
“fagen, daf fol ein Geficht mie gelogen haben könne.” 
(Satuß ſotat.) 


Die Gefangenen in Dam 


(Borıfegung.) 


Der Lauf dieſes Geſpraͤches führte und auf bie Yulinsereig: 
niffe. Herr von Pepronnet erzählte mir, daß er am 30 mit ei: 
nem Kammerheren und in einem Hofwagen Trianon verlaffen 
babe, um fi nad Rambouillet zu begeben; vor dem Sdloſſe 
angelommen, babe er nicht einmal bineingeben wollen, ſondern 
feinen Weg allein, In engen Echuben und feidenen Strümpfen 
fortgefegt, in der Abſicht nah Ebartres zu geben, und dort den 
König zu erwarten, der fih wie allgemein die Rede ging, mit 
dem Heere dahin begeben wollte. „„Denten Gie ib,” fagte er, 
„welhe Beforgniffe mich beftirmen mußten, als ib allein, mit: 
ten in der Nacht, ımter einem Daum faß, umd mic den herz: 
jerreißendften Gedanken bingab.” — Ya, id begriff die qual: 
sollen Gefühle, die diefen Wanderer übermwältigen mußten, ber 
mit dem Gtode in der Hand in ber Nacht umberirrte; er, ber 
fünf Tage vorher noch der fähigfte Minifter von einem der maͤchtigſten 
Könige Europa's war. „Dieß war es nicht allein,“ fuhrer fort, in 

dem ermeine Gedanken zn erratben fhien, und fiemit einem leichten 
Lächeln erwiderte; „ein wenig jerftreut, wie Sie fih denken fönnen, 
hatte ih den Meg verfehlte, und nah einem britthalbitundi- 
gen unnägen Umberirren befand ich mich bei Tagesanbrucd wie: 
der auf ber Höhe von Maintenon, wo ich das Bedüͤrfniß fühlte, 
einen Augenbli@ auszuruben, wobei ih Nachrichten wie es mit 
dem Herre ftebe, abwarten wollte. Endlich nach langem vergeb: 
lihen Harren vernahm ich, ich weiß niht war ed Sinnestaͤu— 
hung oder Traum, den fernen Schall fhmetternder Fanfaren, 
der allmählich verballte, und fich wieder erneuerte, was ich den 
Krimmungen der Straße zufchrieb. Endlich verſchwanden biefe 
Klänge ganz mit ber Avantgarde, die fie mir angefündigt hat: 
ten. Nun nahm ih meinen Stock wieder, und machte mid 
auf den Weg, um frühzeitig auf der Präfektur von Chartres 
einzutreffen.’ — Der Präfekt hatte fi entfernt; ein Molke: 
auflauf aud bier ſchon die weiße Fahne geſtürzt. Die Monarchie 
Karls X war zu Chartres mie zu Paris nicht mehr, 

Und doch war Dieß noch die einzige Hoffnung, die ihn auf: 
recht gehalten hatte. „Einen Schritt noch, mur noch einen 
Schritt; ſagte Herr von Pepronnet wiederholt: „und ich wäre zu 
Boden gefunfen.” Er wendete fih in dem Stadthaufe von 
Chartres, das jetzt leer und verlaffen ftand, und wo er einen 
Freund zu treffen gehofft hatte, an dem mächlten beiten, ber ihm 
entgegen fam. „Ich war gelommen, fagte er, in der Hoffnung, 
daß der Präfeft, dem ich fehr gut fannte, noch zu treffen fenm 
würde, und ich erfahre, daß er abgereist\it, ih bitte um et: 
was Drod, Waller und eine Stelle, um auszuruben, denn ich 
fterbe vor Hunger und Grmuüdung.’ « Drei Glaͤſer Eiswaſſer 
waren Alles, was er feit zwei Tagen zu fi genommen hatte. 
Man erquicte ihn mit Brod, Erdbeeren und ein wenig Wein 
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ohne ihm zu erfeunen; man waͤſcht ihm feine blutruͤnſtigen Füße, 
und bereitet ihm eine Liegerfiätte. Der Mann, den einige 
Monate zuvor ein Koͤnig angeflebt batte, iſt der Gnade eines 
unbefannten Bedienten uͤberlaſſen. Es ift ein erhabenes und 
furchtbares Ding um die Geſchichte! 

Graf Perronnet hatte faum drei Stunden bes Schlafes ge— 
noſſen, ald man ihm einen Dffisier meldete, der ibn zu ſpre— 
den winfhte. Man denke fih feinen Schreden — ein Dffisier, 
der nah dem fremden Flüchtling fragte, in einer Stabt, wo 
bie weiße Fahne nicht mehr wehte. Man muß ſchon einmal vor 
ber Muth der Parteien gefioben fenn, um den Augenblit eines 
folden Erwachens zn begreifen. Der Difizier hatte von dem 
Unglüd eines Mannes reden gehört, ber ein fol gefuht, und 
fam nun, um feinen Math, einen Aufinchteort und vielleicht 
auch einige Unterſtützung, infofern es ihm feine befchränften 
Bermögensumftände erlaubten, einem Unglüdlihen anzubieten ; 
denn von dem Scidfale und dem Stande des Herrn von Pey: 
ronnet wußte er noch nichts. Der Graf hörte ihn an. „Bevor 
Sie Ihr ganzes Lebensghit um einer rein wohlthätigen Hand- 
fung willen, die Sie ind Verderben ftirzen kann, auf das 
Spiel ſetzen, müſſen Sie erfahren, mer ih bin. Ich pflege nie 
Zweifel in die Ehre eined Mannes zu fegen, der einen Degen 
trägt, und ich weiß, daß mein Geheimniß in der Bruft eines 
franzoͤſiſchen Offiziers fiher bewahrt ift; allein Ihre Theilnahme 
an meinem Unglüde fönnte für Sie nicht ohne Gefahr ſeyn. 
Ich heiße Pepronnet.“ 

Der Offizier drüdte die Anie, bie Hände des Grafen, und 
erwiderte: „Wohlan, die Beit gebietet Eile und ih will Sie 
retten.” — Cine wuͤrdige Frau wurde ins Geheimniß gezogen; 
fie bereitete mit eigenen Händen eine Mablgeit, deren Hr. vom 
Pepronnet fo fehr bedurfte; ein Wagen fand Abends, in Bereit: 
(haft, und das gute Geſchick verfchaffte ibm einen noch auf 
feine beitimmte Perfon ausgeftellten Paß, den er num felbit aus— 
fiilte, nachdem er die Unterſchrift des Namens, ben er fi beie 
fegen mußte, forgfältig fudirt, auf ein Stüdhen Papier übers 
tragen und in feiner geheimſten Taſche verborgen hatte; wohl 
mufte er ohne Zweifel nachdenklich lächeln bei dem Gedanken, 
daß eine Urfunden-Fälfhung, ſelbſt aus der Feder eines Siegel 
bewahrers uniträflih feun fonnte. Abends neun Uhr geleitete 
ihn der Offizier und die Dame, die den Tag über alle Sorgen 
für ihren Schügling getheilt hatten, aus der Stadt. Ein Zufall 
hätte beinahe die Husführung ihres Planes verhindert, Der 
Echläfel der Memife, wo der Wagen jtand, der für Hrn. vom 
Vepronnet gefauft worden war, reichte allein nicht bin, das 
Thor zu öffnen, das noch durd ein ftartes Vorlegſchlos ver 
ſchloſſen war; nicht ohme Furt einer Entdecung mußte man 
es erbrechen, um dem für die Meife unentbehrlihen Wagen her— 
auszufhaffen. Eine Wiertelftunde nachher nahm Fr. vom 
Vepronnet mit Thraͤnen in den Augen von feinen Rettern Ab: 
fhied, und and mir Thränen in den Augen erzählte er und 
biefen Zug von Cbelmutb, 

«Fortfegung folgte) 
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@iu beutfder Fürſt in Indien. 
(Aus dem Briefe cines fracuoſſchen Offisiers.) 
Bagdad, im December 1830. 

‚ Seit meimer Abreiſe aub Bagdad durchwanderte ig viele Laͤnder, 
vohne irgend einen Drt zu meinem bleibenden Aufenthalte zu wählen, oter 
eine Verwendung zu finden, wie fie meinem GBefamade zuſagte. Ber 
meiner Uutunft zu Ugra war. ih angtuehen uͤberraſcht, bier einen faıbos 
Ufegen Bifzof zu finden, ber mich ganz im Geiſte der arifilinen Bru: 
derllebe mit ber uneigennäßisflen Gaſtlichkeit aufnabin. Nachdem ich eiitige 
Tage der Nube gepflogen hatte, nahm ich, mit Empfeblungäbriefen von 
dieſein würbigen Serlenhirtem verfeien md im feinem Patanrine, meinen 
Meg way ber Stadt Sirdvana, dem Hauptort eines im Mogol gelege⸗ 
zen Fürfentbums, beffen Entftebung ſich erſt aus neuerer Zeit berfapreist, 
und über dab im bier Einiges mintheilen mid. i 

Diefes Fuͤrſtenthum wurde von bem Groß: Mogot einera Offizier oder 
vielmehr einem deuiſchen Abenteurer verlielen, ber fein Vaterlaud vers 
laſſen hatte, wm In dem Staaten biefes Fuͤrſten fein Giuͤck gu ſuchen. 
Es gelang ibm, fo febr die Achrung und bad Bertrauen bed Kaiſers zu 
gelangen, daß er zuletzt ben Oberbefehl Über fammtlige Truppen bes Reis 
erbleit. Zum Lodune für feine geleifleren Dienfle wurden ihin mehrere 
Dirfer verlieben, die gegenwärtig das Füͤr ſtenthum Sir dbana bilden. Der 
Feldbere des Groß: Mogols hatte inveh eime heftige Keıbenfaaft für eime 
junge Bajadere aus Rafapmir gefaßt, bie er mit fig auf feine neuen 
Befigungen mabın, unb ba er bei Ihe rim ebled Herz, einen aué gezeich⸗ 
neten Berftand und Eigenfaften fand, bie weit Äber ihr nichriged Bes 
werbe erbaben waren, fo Tieß er fie von einem Wranziäfaner, ber ſich als 
Miffiondr Im biefen Geaenden aufhielt, im Ehriftentbum unterrichten. 
und nahm fie zw feiner Gemablin. Sie empfing in der Taufe ben Namen 
Maria, 

Die Zertrömmerung bed mogolifgen Reichs erfolgte, mmb der beutiche 
General zog ſich anf feine Befigangen zur, wo er, von bem Bilnbe 
angenriffen, an ber Möglitteir eines Widerftandes vergweifelnd, Hand 
an fin ſelbſt leate. Dre Fuͤrſſin Maria abey bewies im biefer Außerfien 
Moth einen wahrbaft bewumbernäwärbigen Heldenmutb; fie beflieg einen 
Etepbanien, ſammelte die ihr reu grbliehenen Truppen um ſich, zog dem 
Seind entgegen umd drängte Ihm aus ihrem Geblete zuruüͤct. Der Bensral 
der Engländer fieß fin endlich zu einem Verträge mit ie bewegen, gemäß 
deſſen fie nun feit vierzig Jahren ſchoun wren Peinen Etaat beierricht, 
, Die Fuͤrſtin von Sirdhana iſt unabhängige und unbefaränfte Bes 
bieterin im ibrem Lande, deſſen Gefeybun nom daſſelde if, wie 16 vor 
mals in dem mogolifben Kaljertbume befand. Die indireften Huflagen 
werben von der Furſtin nam billigem Ermeſſen beſtimmt. Die Eigen: 
ibömer Negender Gräute find nad ben Geſthen des Landes verbunden, 
bie Spälfte des Bodenetrtrages als teuer zu entrichten. Die Einfänfte 
von Sirdbaua belaufen ſich auf umgefäbe zehn Lat Rupien (2,500,000 #r.). 
Außerdem befigt die Fuͤrſtin noch mehrere Paldfie, großes Örunbdeigens 
thum, und einen Schatz, deſſen Beirag man nicht femme, Die Bärfin 
bat feine Kinder und ift jegt im die vo Jahre alt, Es ſteht ihr frei. 
nach Belteben Über ibren Minen Staat zu verfigen, wenn fie aber ohne 
Belltimmung eines Erben Todes verfährt, fo werben ihre Beligangen mit 
dem Okbiete ber Engländer in Judien vereinigt. Die bewaffnete Macht won 
Sir dhana teflebt aus feat (9) Batallonen Infanterie und einer Sazwabrou 
Ravallerie, bie nah dem Mufter der ſchweren Öflerreiggifgen Reiterei 
Beritten und bewaffnet in, nnd aus einem Bataillone Kamoniere. Ein 
Sub mir dem Range eines Deriften befebligt die Infanterie amb ein 
Ualie niſcher Dffigier die Meitereiz Letzterer if zuglein auch Staataraub 
und Ariegeminifter. Es bıfinden fig im Sirbhana auch nom vier andere 
europäıfne Difigiere. die thtile im Dienſte der Fuͤrſtin fleben, theiis in 
Rubefand verfegt, vom Ihrer Seſotdung leben. 

@irbbana, bie Smuptftabt des Fürflentbums, Tiegt in eier Ehre 

dem Ganges und Dfegemnab, 140 Stumben von Ugra und 1? 
#8 15 von Deibi; fie it mit allerthͤmlichtn Diauera umgeben, bie unge⸗ 
fähr eine Sıunte im Uxfanze haben. Der Poben ber Umgegend ift 
febr fruchtbar und bringt berriihes Den und Gemüfe hervor. Die Br: 
vdittrung befleft aus ungefibe 6000 Einwohnern, von denen ber arbüte 
Theit tatholiſch ift; bie Übrigen find Mosttmen oder Helden; es herrſcht 


vonfommene Grwiffenäfteibeit. Der Kapellan unb Eltmofenier ber Brfiin 
Maria iſt Pater Eaktan, ein ſicillauiſcher Wıffiondr aus bem Drben bes 
beifigen Brangiefud, Dirfer gute Pater befinder fin in einer ſehr wers 
ondgligen Lage, führt aber ein muflerbaftes nud erbontihre Prben,‘ umb 
genieht allgemeine Actung und Wertbrung Er ficht ummirtelbar unter 
dem Bifgofe von Tuͤber, der feinen @ig zu Ugra bat. Die Kürftin bat 
außerbatb ber Stadt eine Rirae banen laſſen, bie unbeſtreubar die fmbnfle 
und reiafte in gang Aſien If. Sit bat be Form eines remttoinfeligeu 
Parafleiogrammes. Zwei Saͤulenreiben tbeilen fie in brei Saiffe. Der 
Altar ift von Marmor unb mit fofbaren Steinen geziert. Die Haupt: 
feite der Kire iſt von verſchwenderiſcher Pracht. Amer Poramiben von 
erſtaumicher Höhe fleben im einiger Entfernung von den Eden der Bor: 
berfeite und vermehren bie Ueberrafhung des Fremden. Die eine dient 
ald Gtocteuiburm, in ber andern befindet fi eine Uhr. Die Fuͤrſtin 
bat dieſe Kirche zu ihrer Ruheſtaͤtte auscrſehen, und fie mit einer Stif⸗ 
tung von zwei Lac Rupieu (500,000 Fr) zum Unterhalte des Baues 
und bes Borresbienfied vedacht. Die Fürftim genießt no einer vorireffs 
lichen GBefambbeit, erfreut fi nech der vollen Kraft ihres Geifled, und 
wird ven ihrem gangen Boife fehr geliebt unb verehrt. 


(Satup folgt.) 





Die Affen in einer indifhen Pagode. 
(Aus Thermanns und Benners Reifen.) 

Die Vorhallen und Hofräume des Kempels der Dourga zu Benaret 
find wert beliebter ald andere Febdude dieſer Urt, und zwar durch bie 
Menge und Geſchaͤftlareit von Uffen, bie fin bier aufbalten, und wie bie 
Sage arbt, bei Erbffuuug biefes Hritigtbums ſchaarenweiſe berbeibrängten, 
was bie Erbauer ber Pagode matärlig als eine glädtime Borbebeutung 
anfıben, Im Innern ber Hoͤſe ſtehen mebrere große und febr alte Baume, 
von denen einige ibre Zweige fogor nom weit Über die Mauern hinaus⸗ 
erfirecten, Im kbwen Zweigen, auf bem Dame des Tempels und anf ben 
Saͤultugaͤngen, welche bie Einfaſſung des Gebdubes bilden, ertlickt man 
ganze Schaaren biefer unrubigen Thiere, die fa gepitme find, ſich 
wie zu Haufe glauben, und von Ihrer vellfommenen Jingeftraftbeit über⸗ 
geuat, ſich alle Arten loſer Streiche erlauben. Einige alte und ernfibafter 
gewordene Affen figen rubig auf ihren Piägen und feben den &prüngen 
ihrer jängern @efährten zu; ober ibmen ſchauen ambere mit nit weniger 
geipannter Aufmerkfamfeit auf Baureleien ernflerer Urt berab: bie Priefler 
und Anbeter ber Deurga, welche bie Matbmenfen virlleicht für ihres 
Gieichen baten, bringen Itrer Bbtiin Bıiumen und Laubfränze zum Opfer, 
vergejjen aber au micht bie Affen bed Tempels, dencu fie ale frmadı 
baftere, aber nicht minder angenehme Gaben allerhand Naſchwert bringen, 
Es machte und viele Unterbaltmag, die mütterliche Sorgfalt zu beobanıen, 
mit der die Meffinnen ihrer Kleinen pflegten, und ba biefe Bewohner ber 
Tenpelbdfe teineswegte fen find, fo fonnten wir uns ibmem bintanglich 
näbeen, wm genau jede ihrer Beweyungen ju beobagpten, Ginige Mütter 
barten Junge, bie erfi einiae age alt maren, andere gaben ibrer fleinen 
Brut bie für ipren künftigen Beruf ndibige Ergiebung; alle aber vers 
faben dieſe Pflichten mir ungemeiner Liebe und Wachſamteit, und bieiten 
ihr Junges Ners fo nabe, daß fie es foglei mir ber Hand erreichen 
tomnten, mie aber ließem fie es and dem Auge. Wenn ber kielne Uffe 
fi in deu Zweigen eines Baumes faautelte oder laͤngs dem Mauerraude 
feine Kapriofem machte, und babei zu weit ſich entfernen wonte, fo fireate 
die Mutter ſogltich die Hand aus umb fahte ibn beim Schwanze, ober 
wenn er ihr entfaptäpfte, bei einem Beine und zog Ihm fanft  zurdiet. 
Bei dem geriugnen Rärım drädte fie ibn ſogleich an ihre Brufli ber 
Säugling funte dan mit dem Munde die Bruft, und biete ſich feft mit 
Händen und Füßen an dem Reis feiner Mutter amnetlammert, während 
fie einen Banınflamm erfletteite ober ſich auf bie duferfie Epige eines 
Zwweiges fifctere. Oft boten fin die feinen Affen auf deu Ruͤcken 
ibrer Wrätter, daum verließen fie ihm wieder, fprangen ober legten ſich 
nieder, auf einen Laut, einen Wint oder eime Grimaffe, bie fie vom 
der Muiter vernabmen; man bätte glauben mögen, daß diefe bie Bewer 
gungen tprrd_Iungen, durch eine Reihe wehloerſtandener Zeichen leiig- 


nr —————— — — ⏑ 
Müngen, in der Eiterarifap » Urtiftifgen Auſtali ber A. G. Eorta’fpen Bupbaudlung. 
Werantwortticher Redakteur Dr, Lauten dache r. 


> 


Das Ausland. 





Ein Tagblatft 


für 


des geiffigen 


Kunde 


und fittlihden Lebens der Bölker, 





De 37, 





Der Italiener in fonden 
(Sq lus.) 


„In England ift die Zeit eine Mente, ein Schatz, eine koſt⸗ 

bare Waare. Die Engländer find nicht geisig mit ihrem Geld, 
aber Auferft geizig mit ihrer Zeit. In ihren Beſtellungen 5. B. 
beobachten fie eine bewunderungswuͤrdige Puͤnktlichkeit. Gie zie: 
ben ihre Uhr aus der Tafche, richten fie mach der ihres Freundes 
und finden fih genau zur beftimmmten Minute an Ort und Stelle 
ein. Die englifche Ausſprache felbit iheint erfunden, um Zeit 
zu erfparen; fie verfchluden bie Buchſtaben und liſpeln nur bie 
Worte. Voltaire hatte wirklich reht, wenn er fagte: „Die 
Zngländer gewinnen am Tage zwei Stunden mehr als wir, in: 
dem fie ihre Splben verfhluden.“ Die Engländer mahen me: 
nig Komplimente, weil Diet mit Beitverfuft verbunden fepn würde : 
ihr Gruß befteht im einem Kopfniden, oder höchiteng in bem vier 
tury abgebiffenen einfplbigen Worten; „How d’ye do?" — Die 
Endzeilen ihrer Briefe driden flets mehr Cinfachheit ald Um: 
ſtaͤndlichteit aus; es heißt micht bei ihnen: „ich habe die Ehre 
die Verfiherungen meiner tiefen Verehrung und ausgezeichneten 
Hochachtung zu wiederholen, mit der ich Eurer Lordihip unter: 
thaͤnigſt gehorſamſter und tremergebenfter Diener m. f. w.; fie 
haben kurzweg „die Ehre zu ſeyn.“ Ihre Sprache ſelbſt ift voll 
Geſchaͤftseile; fie beiteht größtentheils aus einfplbigen oder in 
Eines zufammengezogenen Worten ; die große Menge der Mono: 
ipllaben fieht einer Schreibverfürgung, einer Art Schuellſchrift 
aleih. Die Engländer fpreben wenig, wahriheinlih aus Zeit: 
eriparmiß, uud es ift daher natürlich, daß eine Nation, die auf 
die Seit den hoͤchſten Werth legt, auc die beiten Zeitmeſſer er: 
funden haben muß, und daf Jedermann, felbft die ärmiten Leute 
mit Uhren verfehen find. Die Poftwagenführer haben Chrono: 
meterd, die achtzig Pfund Sterling koſten, weil fie genau dar: 
anf ſehen müſſen, nicht fünf Minuten fpäter, ale beftimmt ift, 
anzutommen, Am Drte ihrer Beltimmung haben fi bereits 
Verwandte, Freunde und Dienftboten verfammelt, um die Rei: 
fenden umd ihr Gepdd in Empfang zu nehmen. Bei einer fo 
fomplizirten Maſchine wie England ift es nöthig, daß iedes Ding 
mit pilnftlicher Genawigteit geſchehe, foll nicht eine verderb: 
liche Unordnung entſtehen.“ 

Des Aufenthaltes im London, wo der Graf feine Loͤwenrolle 


„Bel einem Ausflug, dem ich ohne beftimmte Abficht in der 
Gegend unternahm, bemerkte ich, daß eine Menge Menſchen ei: 
nen befondern Weg eingefchlagen hatten, und ich beſchloß, dieſen 
Lenten zu folgen. Ich hatte ed micht zu bereuen, denn biefer 
lange Zug von Wanderern führte mih nah einem Dorfe, Nas 
mens Eislington, brei englifhe Meilen von York, wo gewiſſe 
Feſtlichteiten vor fi geben follten. Das Dorf ift bloß von Lanb- 
leuten und Pächtern bewohnt. Alle Einwohner fanden gruppens 
meife in ber Mitte einer breiten Straße. Unter den Hausthil- 
ren ſah man Niemand, als die alten Weiber, in ihrem beiten 
Anzug, und die Gefichter von der Freude, die fie beliebte, und 
bem £obe, das ihnen für den herrlichen Plumpubding dieſes Ta- 
ges geipendet worden, um zehn Jahre verjüngt. An einem Feit- 
tage in meiner Heimath wiirde man auf eine Meile in die 
Runde dad Seſchrei und Getimmel vernommen haben, die ben 
Ausdruck italienifcher Fröhlichfeit bilden, melde durch fich ſelbſt 
in Flammen auflodert und ohne Beihälfe des Weines, bloß 
durch die Zufammenfunft von Menfchen erzeugt wird. Dort 
würde man Schaaren junger Leute begegnen, die in Ehören fin- 
gen, dad Auge voll Feuer und auf den Hüten, gerade über dem 
einen Ange, die Habnenfedern; mit einer etwas theatralifhen 
Manier, ald wollten fie die ungerehten Vorurfheile Lügen ſtra⸗ 
fen, mit denen die Stadtbewohner geringichägig auf das Land⸗ 
volt herabzublicken pflegen. Ganz anders war Dieß in Cisling- 
ton. Did zu diefem Augenblid herrſchte uberall Ordnung, Ruhe 
und gegenfeiriger Anftand, Ploͤtzlich ließ fi einiges Geſchrei vers 
nehmen, und ich fah die Volksmaſſe fich in zwei Reihen öffnen, 
und im der Ferne acht oder neun Landleute mit Schubfarren 
nach einem aufgeftetten Ziele rennen, Dieß war der Anfang 
der olympiſchen Spiele von Eislington. Zunaͤchſt Fam eine Art 
Taucherwettkampf. Bei dieſem Spiele ſchloß man einen Kreis 
um eine große Waſſerkufe, die in der Mitte der Straße aufge: 
ftelt war, Auf den Boden derfelben waren einige Geldſtücke ges 
worfen worden, und eine Anzahl Anaben bis auf die Lenden 
entblößt, harrte des Zeichens, ſich über Kopf und Ohren, bie 
Hände auf den Duden gelegt, in die Kufe zu tauchen, und mit 
dem Munde die hineingeworfenen Münzen herauszuholen. Die 
droligen Gefihter, welche die Jungen ſchnitten, wenn fie 
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halberſtiet die Köpfe aus dem Waller zogen, obne den Preis 
herausgefiſcht zu haben, gaben den Umftebenden viel zu lachen, 

‚Nachdem das Taucherſpiel zu Ende war, erbob ich zufällig 
meine Augen und fab an einem Wirthshauſe einen neuen Sat: 
tel und Saum und zwei Hüte aufgebangen, woraus ib ſchloß, 
daß noch eine Art Turnier oder fonft ein epiſcher Kampf vor fi 
geben würde. Meine Erwartung hatte ſich nicht getaͤuſcht. Bald 
ſah ich vier Päcterspferde, von eben fo vielen. vierfchrörigen 
Jungen geritten, an der Etelle anfommen, von mo aus das 
Mennen beginnen follte, Die Wahrheit zu fasen, fanden fo: 
wohl Reiter, ald Sättel und Pferde weir unter Denen, die ich 
wenige Zage vorher auf dem Pferderennen in New-Market ge— 
feben hatte; doc waren fie auch nicht fo ſchlecht, um in ihnen 
Karrifaturen zu finden. Ich konnte daher eben fo wenig als die 
übrigen Zuſchauer meine Theilnahme zuruückhalten, und machte 
mich bereit, dem Sieger meine Bewunderung zu zollen. Kurz, 
nah einem ſcharfen Galeppe von zehn Minuten famen die Ren: 
ner nad einander an, und das fiegreiche Pferd wurde mit dem: 
felben Zuruf, wie bei ben großen Pferderennen empfangen, und 
an den Ort geführt, wo die Michter faßen. 

„Ich begab mich nachher in ein Wirthöhaus, mo das Ge: 
dränge etwas dichter war, als bei dem üͤbrigen. Fünfjebn oder 
zwanzig Pächter faßen hier mit ihren ſchneeweißen irdenen Pfei: 
fen und hatten ihre zinnernen Becher mit Wachbelderbranntwein 
und Waſſer gemiicht vor fib, Ich nahm unter ihnen Platz; al: 
lein fie waren entweder ungemein in die Erörterungen über den 
Ausgang des Pferderennens vertieft, oder bielten mic; fir eis 
nen gemwöhnlihen Gaſt des Wirtbshaufes, denn Keiner warf auch 
nur einen Blick befremdeter Neugier auf mid. Ein Menger 
trat endlich herein und erzählte, daf ein Heines Pferd von ihm 
das Unglück gehabt babe, auf der Mennbahn ein Bein zu bres 
hen. Er hatte die Geſchichte feines Mißgeſchickes mit klaͤglicher 
Stimme vorzutragen begonnen, um das Mitleid der Zubdrer zu 
gewinnen; als er aber bemerkte, daß diefelben mehr gencigt wa: 
ren ihn auszulachen, als zu bedauern, fing er an mit einem 
vollen Glas Wachholderbranntwein ſich ſelbſt Troſt zuzuſprechen, 
und indem er Vleich dem roͤmiſchen ſterbenden Fechter eine bel: 
denmaͤßige Miene annahm, betheuerte er, das nicht das Geld 
es fen, was ihn ſchmerze, fondern dag gute Thier ſelbſt, das er 
für fein Leben gern gehabt habe, Diefer Worfall, die Wetten 
und „die Geifter, die felbit den Stummen Worte geben,” machten 
die Pächter fo geiprähig, daß meine Ohren im einer Flutb von 
Worten ſchwammen; ich ſage in einer Fluth, denn ich fonnte von 
ihren Gefprächen nur bie und da ein Wort verſtehen. Dlgleich 
ich ziemlih aut Englifh fann, fo war ich doch der Sprache nicht 
fo mädtig, um die Mundart von VYorkſhire zu verfteben, Die 
eine ber verdorbenften in England ift. Diefe Unterhaltung machte 
einen fonderbaren Eindrud anf mich; denn da ih nur unzufame 
menhaͤngende Worte verftand, fo war mir, als leſe ich in einem 
Wörterbuhe. Nur wenige von den Gpredern konnten den 
Schwerpunkt findeu, als fie ſich auf die Beine machten; fie 
fhwanften rechts und lintd, aber gleih dem berühmten Thurm 
von Bologna, neigten fie ſich fehr mach einer Seite und drobten 
jeden Augenblic zu fallen, fielen aber doch nicht. Was mich am 


meiften Wunder nahm, war, dab fo ſehr auch ihre Beine frau: s 
heiten, doch ihr Wis nicht aus dem Gleichgewicht fan. 

„So veritricd der Abend bis gegen eilf Ubr, wo die Geſell— 
ſchaft aufbrah und ih daran dachte, nah Vork zurüchzukehren. 
Wie koͤſtlich iſt in England ein Spaziergang im Mondſchein, 
ohne im Mindeſten fürchten zu dürfen, auf einen Raͤuber zu 
ftoßen, der eine empfindfame Seele um Uhr oder Börfe leichter 
maht! Ein anderes Vergnügen beſteht darin, Die Kanditraße 
verlaffen, und feinen Weg durch weiche Wiefen nehmen zu dür— 
fen. Eim drittes nicht minder angenehmes Vergnügen, befon: 
ders für müde Glieder it es, zu Haufe anzulommen und in ei- 
ner fleinen Wohnung, die aus Schlafgemab und Wohnzimmer 
beſteht, alle Behaglichkeit und Dtube.au-Ainben, die zu ihrer Zeit 
weder der Marauis von Carabas auf feinen Erbgütern, noch 
der gute König von Yetot in feinem, Palaſte fanden, 


es 
Die 





Gefangenen 
(Bortfegung.) 


Zuleßt famen wir auch auf den Augenblit feiner Verhaf— 
fung zu fprehen, die nur durch eine Handlung gefälliger Güte 
herbeigeführt wurde. Herr von Pepronnet batte mit Port: 
pferden kaum eine Stunde zurüdgelegt, als ein Mann auf ei: 
nem jtätigen Pferde ihm anrief, mit der Bitte, ihn bie jur 
naͤchſten Station in feinem Kabriolet mitzunehmen. Cs war 
ein Handelskourier, der ſich verfpäter hatte, und fi fiir einen 
verloruen Mann betrachtete, wenn er nicht zu beftimmter Seit 
in Bordeaur eintrefie. Geruhrt von feiner Yage, willfabrte der 
Graf feiner Bitte, und gab auch auf der naͤchſten Station nicht 
zu, daß der Fremde feinem Verſprechen gemäß ausfteigen jollte. 
Ungeftört gelangte er jo mit feinem Meifegefäbrten bis auf die 
Anhöhe vor Tours, von wo aus der Graf in der langen Strafe, 
die ib von dort bis an ben Fuß des gnegenuberliegenden Ber: 
ges erſrrect, eine zablloſe Vollsmenge burdeinander.wogen fab. 
Um weniger Verdacht zu erregen, bielt er es für Elug, ſich zu Fuß 
durch diefe Volksmaſſe zu drangen und jtieg unter dem ganz natür: 
lichen Vorwand einen Augenblick fih ergeben zu wollen, aus dem 
Wagen. Unverzagt drängte er fib durch die vericiedenen Men- 
fchengruppen, bie über die Greigniffe in Paris in ‚voller Bewe— 
gung waren; fhon war er durch fie bindurchgefommen und hatte ° 
fogar mit einigen Schildwachen geſprochen, ſchon lag die Stadt 
binter ihm, und er mäberte fir dem Orte, wo er wieder ins Ka— 
briolet fteigen wollte, als er einige Meiter der Nationalgarde 
ihm nacheilen Tab, die ibm Halt zuriefen. Odbaleich ſie ibm 
fon ganz nahe waren, fo befalennigte er deßhalb doch weder 
feine Schritte, noch ging er langfamer, fondern ſchleuderte mit 
der Sorglofigfeit eimes Spaziergängers dahin, und that gar 
nicht, ald ob der Zuruf an ihm gerichtet fen. Unverweilt holte 
man ihn ein, Der MeifegefäbrtePenronner's war von der Menge 
angehalten worden, und hatte nicht geläugnet, dad er nicht allein 
gewefen fen. Der Graf war gerettet, wenn fein Gefährte auf 
ben Einfall gerathen wäre, eine unſchuldige Lüge zu fagen, ber 
feine: Vaviere und fein Geſchaͤft ſo viele Wahrſcheinlichteit gaben ; 


in Dam. 
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und ohne Zweiſel würde er ſich auch dazu vertanden haben, 
wenn er in das Geheimmiß eingeweiht geweſen wäre, das eine 
übertriedene Alugheit ihm verborgen hatte. Die unruhige Neu: 
gier des Volts wurde auf ben Meifenden gelenkt, ber fih ent: 
ferne hatte und die Reiter der Nationalgarde bolten ihn jetzt ein, 
und führten ihm auf das Stadthaus, mo dreißig Menſchen, 
aufmerkſam auf die kleiuſte ſeiner Bewegungen, ihre argwöhni— 
ſchen Blicke auf den Fremden gerichtet hielten. Nur Ein Gr: 
ſchrei erſcholl in und außer dem Hauſe. Dee geheimnißvolle 
Mann, der ans dem Kabriolet geſtiegen war, um die Straßen 
einer von Volkstumult bewegten Stadt zu Fuß zu durhwan— 
dern,. mußte Pepronnet oder. Polignac fepn. Allein die Unver: 
sagtheit, die der Gefangene im feinen Worten zeigte, die umer: 
ſchutterliche Kaltblütigkeit, die ibm nicht einen Augenblick ver: 
ließ, die gewöhnliche Ruhe auf feinem fanften, aber ernften Ge 
fihte, bie fiheinbare Richtigkeit feines Paſſes, Alles trug dazu 
bei, einen ‚jo oberflählihen Verdacht zu widerlegen. Schon 
war man im Begriff, ibn zu entlaffen und einige Entſchuldi— 
gungen an ihn zu richten, Zehn Verfonen, die behaupteten, bie 
Minifter gar wohl zu fennen, hatten ihn nicht erfannt, und 
Peyronnet ift geneigt zu glauben, daß fie ibm nicht erkennen 
wollten. Endlich wartete man nur noch, bis fi bie Vollsmaſſe 
etwas verlaufen haben würde, um ihn ungehindert feine Reife 
fortiegen zu laſſen, als ploͤtzlich noch Jemand ihn zu feben 
verlangte. Er trirt ein, betradtet den Unbekannten und jagt 
zu dem ‚Offiziere gewendet: „Es ift nicht Hr, von Polignac, 
aber Hr. von Pepronnet ift es.“ Die Sache war num entfcieden. 
Schluß folgt.) 


Ein deutiher Fürf in Iudien. 
_ (@aruf.) 

Diefem Berichte des franzbſiſcheu Offiziers fügen wir bier noch bel, 
was englifge etwas davon abtweigende Mitthellungen Über diefes Fürftens 
ihum melden. In bem „Eafts Fabia Gayetcer‘ Nest man: 

Sir dhana, eine Stadt im der Proving Deiti und Mefibeug ber be: 
rähmten Begom Som, fiegt unter 29° 12° 2. B. und 77° 5178. 8, 
und ungefähr 47 CEughiſche) Meilen von Demt. te iſt die Hauptſtadt 
eines feinen ÜÄrftentbums, dat 20 (eugliſche) Meilen lang und 1? Meilen 
breit, von dem Nedſcheff Khan dem Comru verliehen wurde. Bei dem 
Tode Comrut, im Jahre 1777, wurde die Herrſchaft von Ctrbbana ber 
Begom, feiner Witwe, Übertragen, unter der Bedingung, drei Bataite 
ione flehende Truppen zu falten, Der eigentliche Name Somru's war 
Dalter Reinhard, der aus einer unsefanntem Famille des Murfürs 
wentbums Trier ſſammte. Gr trat fräbgeitig in frangbfifse Dienfte, we 
er fih den Namen Sommer beilegte, ein Wort, das Me Bewebuer von 
Hinduſtan Somrn ausſprechen. Späterbin nach Bengelen gefommen, 
diente er unter den Schheeisertruppen von Ealcutta. Zwei Dionaie madıs 
ber entfloh er und erreichte bie obern Provinzen, wo er einige Zeit alt 
semeiner Reiter unter den Truppen des Sefdar Dichena, Nababs von 
Aue, Water bes Dſchuſa und Dowiab, biente. Hierauf verließ er auch 
defen Staat wieder und irrte eine Zeit fang umber, sid +6 ibm gelang. 
ni “Granger eines gewiſſen Gregors, eines Memenlers, zu erwer⸗ 
Ze . Eoffim Uli, dem Vlasas von Bengalen, im großer Gunſt 
aueh war um biefe Beit, als er im Jahre 1765 zur Erindrduug 
“0 . Gefangenen im Paina beitrug. Nachher verließ er Eoffim 
iR diente may eimander unter Dfemja und Dowiah, Dieowabir 

n9. Rabfpa Diapats, umd unter dem Rabfra vom Diepelpur, ben er 


8 verdieh,: um bei ’ 
fe im Jahre 1777 a a Dienfte zu neimen, bei dem 





wache nach Merut und in die Umgeaend zu fayichen, 


Nach feinem Tode erbieit ſich ſelu Infanterietorps unter dem Namen 
feines Solmes und ber Zeid eul Miſſa Begom, feiner geliebtefien Beis 
ſchlaͤſerin, in JTudien seffer befannt unter bem Namen Somru Begom. 
Da bie engllſchen Eroserungen das feine Fürftentbum Somru's im Sabre 
1805 zu umfchlieben begannen, tunßte fi die Begern mit einer ſolchen 
Gerwandtbeit zu benrbmen, daß ibr Gebiet durch Vertrag vom ber Gerichts⸗ 
barfelt ber emglifen Eivilgerwalt befreit blieb, Cie befigt eim beirächts 
liches Wermögen in baarem Weide, das größtentbrils in deu Fends ber 
enguſchen Regierung angelegt in; bie im dieſe legte Zeit hielt fie ſich größs 
tentheils zu Deibi auf, wo fie munter bem Schutze ter engliſchen Behbrbem 
iehte; der Raifer liebte fie ſebr. 

„Birbhana iſt eine aut benblferte und ledbafte Stade, mit einem 
neuen, fehr neräumtaen Bazar. Nabe bei der Stadt liegt eim weitlaͤu⸗ 
figes Fort von Erdaufwärfen, im welchem ſich das Urfenal ber Begom 
und ein aroßed binduftanifches Gebdude Hefindet, ‚wo ber Befrhläbaber 
ihrer Truppen wohnt. Den Übrigen Raum fülen orbgientleils Lehm⸗ 
bäufer aus. in Meineres, Mlärter befentiates Fort Tan unferm von erfles 
rem, ft aber jetzt alt und verlaffen. Im Dabee ın20 vegann die Begom 
bie Hand des Alters zu fodren. fie fand damals in ibrem fieben und 
fenylaften Jahre, und oogltich fie ihren Palaft in Dei bebtelt, fo lebte 
fie doch aröftemibeils in Girbbana, wo fie ein großes Bebäube in enge 
liſchem Geſchmacke bewolmte, Hinter demſelben befanden ſich weltiäufige 
Stallungen für ihren zahlreichen Marflail; nordwaͤrts davon befinden ſich 
die mit Verſchangungen nmgebenen Kaſernen ibrer Truppen. Im Jahre 
1824 batte die Begom einen kathollſchen Geiſtlichtn als Kaptllan. Im 
diefe Zeit ließ fie zu Sirdhaug den Ban einer fabnen Kirche beginnen, 
Im Fahre 1827 erfchlen fie wie die übrigen Bürften ber Provinzen zu 
Delht, um dem Lord Amherſt Ihre Hußwartung zu maden. 

„Dab Gebiet der Eomrn Begom kann binfiptlig des Kulturſtandes 
mit jedem andern Gebiete von Hinduſtan ſich meſſen, und bie cugiſchen 
Bebörben erteilten im Jahre 1514 ber Verwaltung ber Fuͤrſtin jebes 
Lob. Sie blieb nach wie wor vom jeber Gerichtebarteit der engliſchen 
GEerichtebbfe befreit. 

Auchd Dottor Heber, Biſchef von Calcutta, ber im Jabre 1824 
ſchrleb, wo er ſich zu Merut, einer Stadt der Vrovinz, 50 eugliſche 
Meilen nordbſuich vom Deibi, befand, erwaͤhnt dieſer Fuͤrſiin mit fol⸗ 
gtuden Worten: 

„Am 20 December. Ich bemertle dieſen Morgen vor der Thüͤre 
des Herrnu Fiſchert, des Kapellaus gu Merut, eine Schilbwache In rein 
orientallſchem Hoftüme, d. b. in Turban und langem Obergewaude, aber 
mit eintr Baſonnetflinte bewaffuet, wie unſere Sipaien. Man ſagte 
mir, er gehdre zu dem Regimente der Begom Somru. Dieſe Fürſtin 
bat die Verpflichtung, alle Tage eine gewiffe Anzahl Selbaten ald Poligeis 
Sie wohnt im 
Mittelpunet ihres Dſchaghirs zu Strbbans, des ungefähre zwoͤlf Roß von 
Mernt entfernt liegt. Sie it eine Fran von einem Wuchſe, feinen 
Befistögägen,, feurigen aber bosbaften Mugen; ihr Autlitz trägt noch 
Spuren großer Schoͤnheit; fie ſpricht in der Unterhaltung geläufig umb 
mir vielem Geist; allein nur binduſtaniſch. Bei ben Solbaten und linters 
trauen. fo wie bei ben Bewoimern der umliegenden Bezirte ſteht fie im 
oroßer Achtuug, ſewobl weren der Mlugbeit, bie man Ihr beimißt, als 
au wegen ber Tapferkeit, von der fie Beweife gegeben hat; denn im 
Kriege mit den Mabratten führte fie nach bem Tode ihres Gcmabls ihre 
Truppen smir aroßer Herzhaftigkeit ins Weib, wobei fie ſich mitten im 
feindlichen Feuer, zu Pferde an ber Spige ibrer Truppen, zeigte, WE 
Fhrftin fon fie indeß febr turannif verfahren. Da fie willtuͤrlich fiber 
Leben und Ted ihrer Untertbanem gebletet, fo erzählt man mebrere Beis 
fpiefe von ibrer Graufamfeit, dab fie Naſen und Dbren abfepneiden Tieß 
u. ſ. w. Man will fogar wiſſen, daß fie eine Tängerin, von ber fie 
beleidigt wurde, Tebenbig in einem unterirdischen Gewölbe einmantın lich, 
wo bie Umgläctlige vor Hunger und Verzweiflung flark, Man fügt hinzu, 
Lie Benom babe vor itren Augen ben Eingaug vermaneen laffen, um 
gewiß zu ſeyn, dab man bie verbaßte Weindin- wicht entfommen laffe. die 
Hei ben Dienern und Soldaten des Palaſtes tiefes Mitleid erregt Imtte; 
ja fie habe fogar Ihr Bette ober bem Berwbibe aufſchlazen laffen, und bier 
mehrere Naͤchte zugebracht, bid nichta mehr von den Wehtlagen der Un: 
olauuchen zu vernehmen war. Urin mau darf bergielgen Erzählungen 
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der Eingebormen feiten Blauben beimeffen. Die Begom beienmt ſich Ari: 
gend zur qriſttatholiſchen Kirche, der auch ihr Bemahl angehörte. Sit 
Bat einen Seiſtlichen derjelben zu Ihrem Aimofenler, unb hat vor unlängft 
angefangen, zu Girbiana eine fehr große umb farbme Eircht bauen zu 
Iaffen, die in Umfang und Urchitettur der von Merut gleiptommen, wo 
mipt gar fie übertreffen wird.” 

Siſchof Heber erbielt am 27 December von der Begom ein Geſcheut 
von Frägten, und eine fehr ze. Einlabung, fie in Sirbhaua zu 
beſachen; allein er war verbindert, ihr am folgen. 





Bermifhte Nachrichten, 

lieber ben fräbern und gegenwärtigen Zuſtand von Bombay ent: 
Hält der englifde „Woher Folgendes: Mor wenigen Jahrhunderten no 
war biefe Infel eine bloße Miederlaffung von Gärtnern und Bhunbas 
ried, bie allein wegen ber Bereltung bed Arrats aud des ſtotosnußbles 
Setanut waren, Beide Erzeugniſſe verfenbeten fie nach bem Innern von 
Indlen und tauſchten bafkr die Blüthe vom Mayapan s Mangos ein, von 
der fie jaͤhrlich einen Tribmt mad Deihi fenden mußten. Noch vor kaum 
einem halben Jahrhunbert war Bombay zwar eine befeftigte Anfieblung 
von einiger Bebrutung, land aber in keinem Vergleiche mit ber Wich⸗ 
tigfeit, von ber es heutzutage iſt. Die ganze Sevbtterung von ungefähr 
60,090 Einwohnern beftand aus einigen Hinduſtaͤmmen und Hindu—⸗ 
Portuglefen, und be Infer wurde fortwährend von mahrattifchen Get: 
rdubern verwuͤſtet. Die Groß QJurg beftand aus portugiefifgen Fazenda⸗ 
befigern von Mahtın, bie ihre Bänte mit macten Beinen und gefpornen 
Köpfen einnabmen, während Ihre Soͤhne bie beiwaffuete Macht bideten 
und auf ber Parade mit baummollemen Mögen auf dem Stopfe erſchie⸗ 
nen. Die wenigen Eivilseamten jener Tage lebten prädtig mit so Rus 
plen des Monats, hatten anf Ihre Fußbbden von Gevenbaumbolz feine 
Teppiche zu breitem, als eime Rage von frifpem Kuhmiſt, beguügten ſich 
zum Refen ihrer Briefe mit dem Lichte, das durch Meermuſchelfenſter 
fiel und fannten feinen andern Burus, ale bab gefunde Schüttein eines 
ylumpen, aber zierllch mit Borhaͤngen bedeciten Ochſenwagens. Willen 
bie Zeiten dndern fih, und Bombay Ift gegenwärtig bie Hauptſtadt des 
weſtlichen Indiens, die dritte im Range unter den Staͤdten ber englis 
ſchen Befigungen Im Drtent. Die Zunahme feiner Beubiterung bielt 
olelchen Schritt mit der Entwicctung feiner politifgen und merfantilen 
Bluͤthe, und während benachbarte Eräbte an Wichtigkeit uud Reichthum 
verloren, nahm Bombay am beiden zu, und jog ald ein Mittelpuntt 
für Spetulationen und Unternehmungen jeder Urt. den Abenteurer, dem 
Gewerbfleißigen und den Dürftiigen in feinen Bereich. Die Verlegung 
der Praͤſſdentſchaft von Surat und der Verfall von beffen Handel brachte 
Perfer, Banianen und Boras nad Bombay, Der Sturz Tippu's, bie 
Wegnabme der holländifgen Befigangen und ber Verfall ber portugiefis 
ſchen Macht batte gleichen Einfluß auf ben Süden. Goa, Cowin und 
jeder Theil der weſſlichen Küfte ſeubete Ehinefen, Malpas, Malabaren, 
Holländer umb Portugiefen. Die Bezwingung bes Peiſchwah und bie 
Aufidiang der vielen Mahrattens Höfe und Heere, fünten Bombay mit 
Brahminen und Ranbieuten aus den obern Provinzen, mit Menfchen, 
die das Schwert ober bie Weber führten. Der Handel mit Perien und 
Keppichen zog Juden und Armenier bereei, und die Nachfrage nach bem 
ſcobnen arabiſchen Roſſen logte eine dichte und völlig neue Benbifernng 
au, im ber man neben einander dad Seſicht des aumuthvollen und vers 
weichlichten Perſers, bie feinem ſcharfen Züge des Arabers und bad 
wilde, duntelbraunue und haarlge Untlig des Bewohners von Kabul und 
Kurdiſtan unterfggeiden konnte. Die theifweife Erbffnung des Haudels, 
der reihe Gewinn, den ber Oplumbandel abwarf, und bie Vergrbßerung 
des Laͤndergeblets durch das Ed ber engliſchen Waffen im Jabre 
1816 vermehrte bie Zahl der britiſchen Enwohnuer beinahe um das 
Bierfache Hierzu rechne man lialieniſche und amerltaniſche Miſſſonaͤre, 
Hauntwertaleute und Spetulauten des europaͤiſchen Kontinentes, verfolgte 
Ehriften and Georgien, ruinirte Familien ans Kaſchmir, polulſche Gras 
fen. borländifge Barone, Malaien, Matrofen, Stiaven, Krämer ans 
Macao, brafifianifhe Kaufleute, Schuhmacher aus Canton, Brattwurft: 
machtr aus Peking und die zahlloſen Schaaren von BZigeunern, Gaut⸗ 
lern, Jeutreſſern, Trommelfchlägern, Geringenbläfern, Taͤnzerinmen umb 


Bojaberen, and jebem Theile Indiens, und man hat eine bunte Benbftes 
rung von 400,000 Menſchen, verſchiebener an Waterland, Meligion, Mas 
len, Sprache, Farbe und Beſchaͤftigung, ald irgend eine Stadt der Were 
aufjumeifen bat, 

[3 


Das Gift, beffen ſich die Indianer am Drinofo bebienen, mm ihre 
jene und ste damit zu beftreichen, beift Eurare nmmb wich 
bei gaftrifhen Werfiopfungen ald Urjmeimittel angewender. Bıs 

= v. Humboide zu Esmeraida antam, fab er gerade eine große Anjabi 
der inblanifagen Benditerumg von einem une jurädtehren,, ben fio- 
angeftellt Gatten, um bie Riane 
rare bereitet wird, 


ten. Einer, der weniger beraufcht war, als Feng she 
bas Gift zu bereiten, Es war ber Chemiter ded Drtes, ber fin anf feine 
KRunft nicht weniger einbilbete, als ein Alchymiſt, ber ben Stein ber —— 
finden zu tbuntn glaubt. Die Liane, deren man ſich hieju beblent, 

Beijuco gemammt und ſcheiat eine Art Strychnis zu ſeyn. Man Pre 
die Zweige mit einem Meffer ab, und bie hiedurch gewonnene —— 
wird auf einem Steine, ber zum Mablen der MM bient, pers 


flampft. Diefe faferige Maffe wird mit Waſſer angefeuchtet, und ber 
Aufguß mitteift eines aus einem Pifangblatte gebrehten Trichters abge: 
fidert und auf einem Palmblatte, bad man am Rande ein tornig umge⸗ 
bogen bat, aufgefangen, Aus biefer Möfeigerung entfieht eine gelbliche 
Biöffigteit, umd biefe If das fragllche Gift. Seine eigenttiche Kraft ers 
langt ed aber erſt, nachdem es im eimem großen irdenen Geſchirr eine 
Berbampfung beftanden hat. Um es zu eimer feiten Maſſe zu werbid- 
tem, miſcht man bem barzigen Saft eines Baumes Hei, ber Riracas 
guerra genannt wird In dem Mugenslife, wo man biefe Miſchuug 
vorkimmt, bie Über dem Feuer geſchieht, mimme bie ganze Maſſe eine 
ſchwarze Farbe am mmb gleicht dann einem dichten Syrup ober Mheer. 
Man kann das Eurare ohne Gefahr foflen; gleich dem Schlangengifte 
wirft ed nur, wenn es ſich mit bem Blute vermifcht, Die Indianer ie 
trachten es fogar al& eine treffliche Magenarznel. Zum Behufe ber Jagd ver. 
giften fie damit bie Spitzen ihrer Pfeile; aber auch bie Hausthlere tbb> 
ten fie damit, indem fie mit einem damit beftricheien Meſſer bie Haut 
berfeiben aufrigen. Uebrigens bereitet man In Guvana no and ver 
faiehenen Pflanzen Biffteffe. 


Als Theaterturloſttaͤt führen emgliiche Blaͤtter an, daß bie Tänyperin 
Madernoifele Eelefte in einem Jahre 2oomal in bein franydfifchen Epion, 
150mal im Zauberſchiff, 100mal im flummen Räuber aufgetreten und 
in 15 andern Stücken gefplelt babe, bie ausdrädlip für fie geſchrieben 
worden. @ie tanzte in diefem Sabre 500 Tänze, focht s26mal, wech⸗ 
fette 1504mal ihre Theaterkoſtuͤme, trat anf amt verſchiedenen londoner 
Theatern auf, und manchmal an einem Abend anf drei verflebenen Bübs 
nen, hatte dreißig gute Beneficien, ſplelte nech auf 23 anberu eugllſchen, 
drei ireländifgen und drei ſchotuandiſchen Theatern, und machte im Jahre 
1832 eine Einnahme von 5120 Pf. Sterl. Während Ihrer Teyten Ber: 
fleflungen im Kiverpoot mußten and Mangel an Raum über 5000 Per: 
fonen abgewiefen werden, In Umerita trat fie anf allen bort beftelemben 
Koeatern auf, und Tegte einen Weg von mehr als 10,000 enghſchen 
Meisten zuräcd, In Boflon wurden die Piäge im Theater auf der Bbrie 
im Wege der Verſteigerung losgeſchlagen. Diefe junge Taͤnzerin ift jegt 
31 Jahre alt, aus Paris gebärtig und bei der Opera daſelbſt gebitber 
worden, 

Eine Menge polnifger Juden maden Anflalt, wenn may bem 
„Blobe‘ glauben u; nach Ierufalem andjumandern, da fie ben Blau; 
sen begen, daß bie vom den Propbetem verbeißene Zeit der Wiederher⸗ 
ſtellung Ihres Woltes gefommen ſey. Ueberbaupt follen die Sfraelitem in 
Polen die Fortfchritte der aͤghpiiſchen Waffen in Syrien mit großem 
Intereſſe beobachten, indem fie ſich fahmeichelm, durch eine gewiffe Ueber: 
eintunft mit Mehemeb All zum Befige des Landes ihrer Witer gelangen 
zu tonnem, Diefe Hoffnung iſt unter Ihmen fo lebendig geworben, dab 
fie mehrere Aſſonatiouen im dieſer Abſicht geblidet haben. 


Mängen, im der Riterarifch Mrtiftifepen Unftalt ber I, @, Eotta'fpen Buchbandinug. 
Berantwortlicher Rebotenr Dr, Rautenbader, 


Das Ausland, 
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‘ Zur Geſchichte der Wägen in Englanb. 


(Bon dem Berfafier von RE f. Ausland vor. Jahrg. S. 
— ssı u. ff. 


Bevor wir unfere jet noch gebraͤuchlichen Wägen aufgeben, 
iſt · es nicht mehr als billig, ben manderlei Genüfen und De: 
quemlicfeiten, die wir ihnen von ihrer Erfindung an bis auf die 
leßte Periode ihrer Vervoltommmung zu verdanfen haben, die 
gebährende Anerkennung zu ſchenlen. Wir wollen nicht undanf: 
bar, fepn ; erft gefterm noch rühmten wir mit Stolz unfere Wa— 
gempferdbe, unjre Gilmägen und Chaiſen und vielleicht müſſen 
mir uns ihrer noch länger bedienen, ald man und gem willen 
Fen mag. Jedenfalls wollen wir fie nicht in die Memife ver: 
vannen, ohne ihre Gedichte gefchrieben zu haben. 

Es läßt fi nicht mit zuverläffiger Genauigkeit angeben, zu 
welder Zeit eine Poſtkutſche (Stage-coach) zum erftenmale auf 
den Sandftrafen Englands erfchien; allein. man. bat mit ziemli- 
her Gewißheit ermittelt, daß im Jahre 1662 ſechs derfelben in 

- gan; Großbritannien im Gange waren, wogegen einer ber Mei: 
fen des Landes, John Eroffell, ſich beftig ereiferte, und im fei- 
nen Schriften Himmel und Erde anrief, um diefe eingeführte 
Neuerung nieberzufämpfen. Man will behaupten, daf der wir: 
dige Mann hierin von den Gentlemen in der Provinz unterſtuͤtzt 
wurde, ba jie befürcteten, ihre Frauen möchten, wenn fo 
leicht und woblfeil nach London zu fommen fen, nicht mebr mit 
fo trener Sorgfalt ihren häuslichen Pflichten obliegen. Es 
genüge ung daher, bis auf das Jahr 1742 zurüdzugehen. Cs 
find jegt neunzig Jahre, daß die Poftfutibe von Orſord London 
um fieben Uhr Morgens verließ und Mittags zu Urbridge an: 
langte. Gegen fünf Uhr Abends traf fie zu High-Wycombe ein, 
uͤbernachtete bier und fuhr am folgenden Morgen mit gleicher 
Schnelligkeit nah dem Sige der Univerfitärsweidhelt weiter, in: 
dem fie fo zehn Stunden des Tags brauchte, um fiebenunddrei- 
Fig engl. Meilen (ungefähr neun Stunden) zurüczjulegen, und 
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Meilen (ungefähr 40 Stunden) zurädzulegen. Gegenwärtig wirb 
derfelbe Meg mit Leichtigkeit im ſechzehn Stunden gemacht, und 
das Felleifen von Holphead trifft in derfelben Zeit, bie ed che 
dem brauchte, um nah Schreweburp zu gelangen, zu Banger: 
Ferry, dreiundachtzig Meilen darüber hinaus, ein, Noch ſehen 
wir die Poftfutiche vor und, wie fie in dem Tagen unferer Kind: 
heit war, als wir die Meife auf diefem Wege machten, ber da: 
mals zum Theil noch Sandftreden batte, wo Charles Peters und 
der alte Ebden von ihrem Kondukteurſihe berabfteigen mußten, 
um dem Poftfnechte zu Hülfe zu fommen, ber feine Pferde ges 
peitfcht hatte, fo lange er nur einen Arm regen konnte. Es ift 
und, als ſehen wir fie noeh am Abbange von Schrewsburp hin- 
anklettern . . . die Peitſche, bie Peitfhe und immer bie Peitiche 
. . . blieb fie eiıte Stunde nah der Stadtuhr länger über ihre 
Zeit aus, fo hätte gewiß Niemand wetten wollen, daß fie nicht 
auf der Straße umgeworfen babe. And in welchem Triumphe 
zieht fie gegenwärtig in Schremeburn ein, immer eine Minute 


-fräber, nie eine fpäter! 


Eine andere Diligence fuhr damald aus derfelben Stadt, 
„von Schremsburn nah Ehefter und von Gheiter nah Schrews— 
burv.“ Dieier Wagen ging von Schremsburp um acht Uhr Mor: 
gend ab, und langte ungefäbr zur felben Stunde Abends in Che: 
fter an, fo viel Zeit brauchte fie um vierzig Meilen (ungefähr 
10 Stunden) zuridzulegen, und doch war die Straße für Räder 
und Pferde vortrefflih; wozu alfo einen fo großen Zeitaufwand? 
wird man fragen. Hier die Antwort: Ein Handelsreifender 
batte ein Heines Geſchaͤft zu Ellesmere, und es wurde ihm alle 
Zeit gelaffen, fi dert zu verweilen, Wenn ein „wahrer Gentles 
man’ von der Landftraße feitwärts einen Befuh zu machen 
batte, durfte er nicht beforgen, von der Kutiche im Stich gelaf- 
fen zu werden. In der Jahrszeit der Schweinspafteten wurde 
gewöhnlich eine halbe Stunde geopfert, um eine oder die andere 
zu fi zu nehmen; denn Williams,»der Poſtknecht, war der Ben: 
jamin aller Weiber und Töchter ber Pächter längs der ganze 


beinabe zwei Tage zu einem Wege, den man jept ganz beauem * Landitrafe. Die Diligence hielt Mittag zu Wrerham . , . denn 
in ſechs Stunden macht. Bor dreiunddreißig Jahren verlieh der die Diligencen jener Zeit lebten gut; beutzutage leben fie vom 
Poftwagen von Holyhead London, auf der Straße von Drford | der Luft. Man mußte die Kirche von Wrexham fehen — ein 


um acht Uhr Abends und fam am folgenden Abende zwiſchen 
zehn und eilf Uhr zu Schrewsbury an, nachdem er fo fiebenund: 
dreifig Stunden gebraucht hatte, um hundert zweiundſechzig 


gar hübſches Blumenſtück gothiſcher Baufunft, eines der Wun— 
der des Landes Waled. Dann fand auch Wrerham in bobem 
Rufe wegen feines Ale. Man brauchte ungefähr zwei Stunden 
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zum Mittagstiſche; allein Bilp Williams, eine der beften Ser 
len auf der Welt, ein fo ehrliches Herz ald Ariſtides, war feines: 
wegs der Mann dazu, fi noch um ein halbes Ständen Ber: 
zug bitten zu laffen: „Es ift angelpannt, meine Herren,“ 
fagte er, „aber laffen Sie fih nicht ftören, wenn Sie noch eine 
Flaſche trinten wollen!” — 
felden Weg in vier Stunden zurüc. 

, Die Straße von Brighton ift gegenwärtig, kaun man wohl 
ſagen, mit Wagen bebedt; es geben ben Sommer über, nicht 
weniger als fünfundswanzig bin und ber, Der fchnellfte ift der 
„rothe Corſar,“ der den Weg in fiinf Stunden madt. Der 
"Wagen, ben man dad Jahrhundert nannte, war, fo lange ihn 
der verfiorbene Stephenfon führte, zu Brighton ber Gegenftand 
fo großer Bewunderung, daß jeden Tag eine Menge Menſchen 
zufammenlief, um ihm abfahren zu fehen. Herr Stephenfon war 
ein graduirter Theolog von Cambridge, allein feine Leidenſchaft 
für dem Kutſcherbock fiegte über die für den Biſchofsſtuhl; er 
wurde and freier Wahl Kutſcher, und man läßt feinem Andenken 
nur Gerechtigkeit widerfahren, wenn man fagt, daß er, obgleich in der 
Bluͤthe feiner Jahre vom Tode hinweggerafft, edin feiner Kunft ben: 
noch zur Vollendung gebracht hatte. Seine frühere Erziehung 
nnd Lebensart biieb in feinem neuen Beruf nicht ohne Frucht; 
er beobachtete fets den guten Unftand eines Gentleman, und 
man fann von ihm fagen, daß er die Nrtigfeit gegen feine Par: 
fagiere zu einer Verfeinerung trieb, bie bei Diligencen ein wah: 
res Meermunder if. Un einer Stelle, wo die Pferde gewechfelt 
wurden, erfbien der Bediente des Herrn Stephenfon, um 
den Paffagieren mit einem Glas Zereswein aufjumarten. Ueberhaupt 
bilden auf der Strafe von Brighton nah London Kutiher aus 
guten Familien bie Mehrzahl. Ein Gentleman, der mit den er: 
ften Familien von Wales verwandt war, kutſchirte die eine Hälfte 
des Wegs mit Stepbenfon, und Herr Charled Jones, Bruder 
des Sir Thomas Torwhit Jones,- hält gegenwärtig eine Diligence 
„bie Perle“ genannt, die er eigenhändig fährt. Auch erinnert 
man fi ſehr gut noch der Diligence von Bagnor, von der bie 
Gebrüder Walter de Mitchel Grove Eigenthümer waren, und bie 
Herr John Walfer felbft ald Kutſcher bediente, 

Doch um wieder auf die Schnelligkeit der neueren Diligen: 
con zuruͤczukommen, fo legt die Poft von Edinburg nad London 
einen Weg von 400 Meilen in vierzig Stunden zurüd, und 
man fann anf allen Punkten des Weges feine Uhr nah ihrer 
Fahrt richten. Die Aufenthalte mit eingerechnet, legt fie zwölf 
Meilen in einer Stunde zurdd und den größten Theil des We: 
ges beim Scheine ihrer Laternen. Der Poſtwagen von Ereter, 
„der Herold,“ durchläuft 175 Meilen in zwanzig Stunden, was 
um fo mehr zu verwundern ift, wenn man die natürlichen Un— 
ebenheiten des Weges kennt, dem er zurüdlegen muß. Die Di: 

- Jigence von Devonport braucht nicht mehr ale 22 Stunden, um 
227 Meilen zuridzulegen; kurz von London nah Gheltenham, 
Gloucefter, Worcefter, Birmingham, Norwic ober überall bin, 
wo die Wegitrede nicht viel Aber hundert Meilen (ungefähre 25 
Stunden) beträgt, ift die Meife eine angenehme Morgenfpazier: 
fahrt — id fage eine angenehme, denn diefe außerordentliche 
Schnelligkeit wird keineswegs durch eine Igraufamıe Weberforde: 


Die Diligence legt heutzutage ben: 


rung am die Kraft der Pferde erreicht, ine gute Diligence hat 
ungefähr für jede Meile, die fie zurddiegt, ein Pferd in Be- 
reitfhaft, den Weg nur zur Hälfte gerechnet. Won Fonden nad 
Schrewsbury z. B. rehnet man 158 Meilen und die Diligence 
„bad Wunder,‘ hält 158 Pferde. Die Eigenthümer der öffent: 
lihen Fuhrwerke haben endlich, obgleich etwas fpät, gefunden, 
bag der Kauf von Haber und Heu minder foftfpielig ift, ald der 
Pferdelauf. Sie haben daher auf vier Pferde ftetd Eines, das 
ausruht, oder mit audern Morten jedes Pferd bleibt am vier: 
ten Tage im Stalle. Wenn ih Entrepreneur einer Diligence 
werden würde, was nicht unmöglich ift, feitdem ih Fuchsſager 
geworden bin, fo würde ich für zehn Meilen Wegs, die ich zu 
beſahren übernommen, schn Pferde halten. In biefem Zalle 
würden bloß act Pferde hinreihend fepn, vier hinwaͤrts und vier 
berwärtd. Betraͤgt bie Wegſtrecke nur fieben Meilen, fo werden 
neun Pferde ausreichen; allein kein Pferd der meuen Diligencen 
fann es aushalten, alle Tage im Suge zu-fepn; ed mirde balb 
krank werden, Ueberhaupt führt vieleicht kein Thier, das fir 
den Menihen bloß bed Gelbverbienfted wegen arbeitet, ein fo 
geruhiges und bequemes Leben, als ein englifhes Poftpferd. Es 
wird prächtig gefüttert, mit Gute behandelt, und wenn es et= 
wad von Anftrengung gelitten bat, läßt man ed vierundjwanzig 
Stunden bei vollem Barren in Ruhe. Es weiß kaum was Peit- 
fhenbiebe find, felten fieht man eines mit gedrüdter Haut, da— 
gegen fann man es oft, wenn ed ausgefpanut wird, noch muth- 
willig bäumen und ausfchlagen fehen, nachdem es zehn Meilen 
in einer Stunde weniger fünf Minuten zurüdgelegt hat. Eben 
fo verhält es fih mit der Fütterung der Pferde. Kein Pferd 
lebt in folcher Hülle und Fülle, ald das englifhe Poftpferd. In 
ber Sprache bes Poſtſtalles ift fein Magen dad Habermaß, es 
frißt adlibitam. Die Wirkung davon wird auf doppelte Weiſe fiht- 
bar; erftend erftaunt man, mie die Pferde bei fo aufirengender Ar⸗ 
beit fo fhnell zunehmen fönnen; und daun finden die Eigenthil- 
mer, daß bie Fllle des Fleiſches den Thieren nichts an ihrer 
Schnelligkeit benimmt , fondern im Gegentheil biefelbe noch be= 
günftigt, Die Pferde ziehen durch ihr Gewicht und nit durch 
ihre Mustelkraft, die nur dazu dient, das Gewicht in Anwen⸗ 
dung zu bringen. Je ſchwerer ein Pferd ift, deſto Fraftvoller iſt 
es im Gefchirre; kurz das Gewicht des Thieres ift ed, was ben 
Zug bervorbringt und die Muskeln dienen bloß, ihn fortzufegen. 
Reichte Pferde dürfen daher, fo rafch fie auch ſeyn mögen, nicht an 
einem fchweren Körper zum Zuge gebraucht werden, da die Muskel: 
fraft nur kurze Zeit gegen einen foldhen Körper ausdauern fönnte, 
(Borsfegung folgt.) 


Die Gefangenen in am 
(Bau) 

Es läßt fi denken, daß ein Mann von dem Charalter bes 
Hrn, von Pepronnet, in einer Lage, die ibm nichts mehr als 
die Würde des Unglüds ließ, jeden weitern Nüdhalt verfhmähte. 
Maſch erhob er fih und fagte: „Es ift genug, meine Herren, 
keine längere Verſtellung, die ich ohnehin micht gewohnt bin. 
Ich kin der Graf Pepronnet, Minifter des Königs von Grant 
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zeih.” Und zu feinem Mingeber gewendet, fügte er hinzu: „Ich 
Meihe Ihnen, mein Herr, mögen Sie gluclicher ſeyn als ih.’ 
Diefe wenigen Worte erfüllten bie Nationalgarden, die ihn nm: 
gaben, mit tiefer Mührung, denn unter edelmäthigen Gefin: 
nungen beftebt eine Spmpathie, vor der alle MVorurtheile ber 
Yarteien verftummen müffen. Die zahlreichen Beugen biefes 
Borganges ſchwuren aus freiwilligem Antrieb bei ihrer Ehre, 
den Namen des Gefangenen geheim zu halten, benn ber Zu: 
mult dauerte außen mod bedrohlich fort: Pepronnet wäre auf 
der Stelle von dem wüthenden Volkshaufen in Stide geriffen 
worben, wenn fein Name ruchbar geworden wäre. Das Ge: 
beimniß, um das fo viele Menfhen mußten, die in dem Grafen 
ihren Feind faben, wurde treulih bewahrt: vier und zwanzig 
Stunden vergingen, und die Aufregung legte fih, ohne daß 
Jemand vermuthet hätte, der auf ber Fanditraße verbaftete 
fremde fep der Graf Pepronnet. *) 

Die Zeitungen jener Tage, als fie Bericht von: der Verhaf⸗ 
tung des Grafen erftatteten, fügten bei, das Individuum, 
das ihn erfaunt babe, fep ein von Pepronnet abgefegter Beam: 
ter geweſen. Es ift fehr zu zweifeln, ob Rachgefühl binreie, 
eine fo umedle Handlung zu entfhulbigen, allein es follte dem 
Ungeber fogar biefe Beihönigung fehlen. Won de Serred nach 
fiebenundzwangigiährigen Dienften abgefeßt, kannte er Herrn 
von Pepronnet daher, daß biefer ihm wieder eine angemeflene 
Stelle gegeben hatte, bie zum vollem Verlauf der dreißig Jahre, 
die im Franfreich erforderlich find, um Anſpruch auf eine Pen: 
fion zu begründen, Diefe Beit war berangefommen, und Herr 
von Pepronnet hatte ihm das Marimum der Penfion verliehen. 

„Nicht nach bdergleihen Handlungen, bem Himmel fen 
Danf, muß man die Menfchen beurtheilen, fügte Hr. von Pev: 
ronnet hinzu. Der Mann, von dem ich eben ſprach, hatte einen 
Sekretär, ber auch einen Augenblid ber meinige war, und bem 
ich fpäter die Stelle eines Greffier gab. Mit feinem reinen und 
edelmüthigen Herzen, das nach [dem Verbältniß meined Un: 
glüdes nur um fo inniger ſich mir anzuſchließen ſchien, bot er 


*) Kerr von Sauffes war glädliper. Zu Trianon redete ihm ein un⸗ 
befannier Mann an, und erbot ſich ihm zu reiten. „Ich fenne Sit 
alcht, erwidert ber Minifter. Wodl möglich, har die Antwort, 
allein Sie haben mir fo viele Diemfte geleitet, daß Ip Sie ſehr 
gut kenne. Ich babe ſechatauſend Franten in ber Tate, und ein 
angejpanntes Kabrioier ſteht zu Ihrer Verfügung. WWerlieren Cie 
feine Zeit.‘ Hr. vom Hauſſez im Vertrauen auf das offenherjige 
und zeblige Geſicht des Umbefannten, folgt ibm und beftelgt mit 

das ‚Rabriolet, Ste meinen ihren Weg nah Rouen, drffen 
Bürgergarde bereits aufgebrogen war, mm Paris zu Kütfe zu 
eilen; bei Magny begegnen fie ihr. Bei dem Anblit bes Kabrio⸗ 
lets eribnt das Gefgrei: „Es lebe die Eharte! Nieder mit ben 
Zyranmen!” Die Fluͤchtlinge glauben ſich fon verloren; als ber 
Sührer aus bem Kabriofet bervorgemelgt mit dem Rufe erwibert: 
„E8 Iebe die Nationalgarde von Rouen Es ichen bie braven Patrie⸗ 
un: Es leben unfre Befreieri Die Reifenden fegen bierauf 
—*— —* — fort, fommen gläci durch Rouen nnd 
‚ anal, und Kr. von Hauſſez ift gerettet. IH 
Fra diefe Thatſache aus dem Munde des Herzogs von Raguſa. 
5 = mie bei meiner Anweſenheit zu Amſterdam km Ottober 1850, 
‚Bee Yibm traf, erzählte. Kr. von Kanifez feinft baite fie ihm einen 
mat fräper mitgeteilt, A. ð Berk 


mir fein ganzes Vermögen an, in dem Augenblick, we wir vor 
Gericht geftellt -waren, und wo, wie Gie wiſſen, über ung bie 
Mage fo ungewiß zwifchen Leben und Tod ſchwankte. Diefes 
Unerbieten wiederholte er bei meiner legten Krankheit, da er 
glaubte , daß die Trümmer meines Vermögens nicht für die Bes 
dirfniffe ausreichten, die meine jerrättete Gefundheit verlang: 
ten. Sole Freundſchaft, Sie müſſen es gefteben, wiegt doch 
wohl viele Unbdanfbarkeiten auf.’ 

Ich verſuche nicht zu ſchildern, wie viel Rührung bei diefen 
Morten in feiner Stimme und in feinen Zügen lag. Es flug 
fünf Uhr, und Herr Julius Reſſeguier, den ich noch bei Heren 
von Perronnet getroffen hatte, nahm nun mit mir Abſchied 
von ibm. Als er und bis an die Thüre begleitet hatte, fagte 
er, indem er und umarmte: „Gefteben Sie, daß ich feit zwei 
Tagen fein Geſangener war,” 


Zum Schluſſe möge bier noch die Beſchreibung des Schlef: 
fed Ham, mie Hr. vom Pepronmet im VII Theile des Buches 
von Hundert und Einem fie gibt, eine Stelle finden: 

„Es iſt ein Schloß von nur mittelmäßiger Stärke. Der 
Gonnetable von Saint Pol hatte ed in der legten Hälfte bes 
fünfzehnten Jahrhunderts auf den Ruinen ber alten Burg er: 
bauen laffen. Ein vierediger Thurm det gegen Nordweit bad 
einzige Thor des Schloſſes; tein anderer Thurm von gleicher 
Form erhebt fi auf der entgegengefehten Seite in norböftlicer 
Richtung. Zwei Halbmonde gegen Oft und Weit bilden bie ein- 
zigen Außenwerke. Längs der mweftlihen und ‚öftlihen Waͤlle 
fließt der Kanal Angonleme voriber. Im Innern des Schloß: 
bofes fteben zwei mittelmäßige Gebaͤude von Baditeinen, die als 
Kafernen dienten. Das Gefängniß der Staatsgefangenen liegt 
an dem äußerften Ende eines diefer Gebäude... Inter der al- 
ten Monarchie diente dieſes Schloß lange Zeit ald Staatsgefäng- 
nif, eine Menge berühmter Männer faßen hier gefangen. Lud⸗ 
wig XVI, der die Staatsgefängniſſe abihaffte, gab dem Schloſſe 
eine andere Beftimmung; allein unter der Republik erhielt es 
feine früheren Bewohner wieder; der Konvent ſchictte dahin feine 
Mitglieder Bourdon, Hugues, Chaͤles, Fauffedoife, Duhem und 
Choudien, während Barröre, Billaud Varennes und Eollot 
d’Herbois deportirt wurden. Bald darauf wurden auch Choi⸗ 


feul, Montmorency, Vibraye u. f. w., die ein Sturm an bie 
Küfe von Franfreih verihlagen. hatte, nah Kam gebracht. 
Durb Ordonnanz vom Mai 1814 bob Ludwig XVIII abermals 
das Staatsgefängnid von Ham auf, und ald Karl X geftürgt 
wurde, erbielt e8 feine uriprünglihe Berimmung wieder.’ 


Briefe aus bem Kaukaſus. 
mens Beige, 


Raum aus dem Sattel, ſede ich mid bin, um eu zu ſehrelben. 
44 bin andgegegen, um bie Mefte der berüßmten Mauer zu feben, welde 
die alte Welt von einer unbefaunten, db, b. von Europa, filed, weige 
von ben Perferm, vielleicht won beu Medern erbaut wurbe gegen bie ins 
fäge von und, ben Barbaren. Melde wunderbare Umfehe der Ideen 
und Erelgniffe! Habt ihr Luft Äser dem Staube alter Manuftripte zu 
wießen und in Haufen unmäger Bacher berumguftdbern, fo rathe ip end 
tatarifep zu Termen umb das Derkents Name *) gu burchleſen, eu eurtt 


*) Name heut Buch, 
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Batelnd zu erinnern umb Balerd de muro Caucaseo zu durchslaͤttern. 
einen Blick im Emelin bineingmwerfen, zu bebauern. daß Mlaprosb nichts 
davon farieb, umb zweimal zu bedauern, daß ber Eheraller Gamba nur 
albernes Zeug baräser ſchrieb, — endlich ne ein Dugend Autoren zu 
vergleimen, bie ip vergeſſen babe ober micht weiß, weiche aber von ber 
Yaufallisen Mauer wußten umb Ihrer erwähnten, unb dann, genägt auf 
undeftreitbare Bewelſe, gu gefleben, daß bie Zeit der Erbauung bier 
Mauer unbetannt ift. Daß fie einſt Eposrew, oder Nlufgirvan, ober 
Yefenbiar, ober Jotender, d. I. ber maceboniipe Altxander, erbaute, bat 
in — Mar wie bie Sonne bei der Connenfinftermiß! Sudlich daß bie 
Dauer zwei Meere (dab tatpiſche und eurinifge) verband und zwei 
MBeittpeite ſchied, imdem fie Wien genen die Einfälle der Chaſaren, wie 
Me Europaſer fagen — der Uruſen, tie bie Etronitenjhreiber von Bars 
ſprechen, befhfgte. Dant ber Verfipiedenbeit ber bifterifpen Zeugmiffe, 
dauu man von ber kautaſiſchen Mauer mit Sicherheit nigts fagen, als 
Daß fie vorhanden war. ihre Erbauer aber, ihre Erbalter, ibre Ermeurer 
umb ihre Zerftörer, — wenn au berämt, doch immer nameniot, ſchlaftu 
lingft den Langen Heldenfalaf. unbefümmert darum, was man vom ihnen 
fafett. Ich werde weder Ihre Aſche, noch eure Trägbeit flören; im werde 
euch niar durch bie mebelige Nacht des Altertbums foleppen, um eltlen 
Geifenblafen nachzujagen. — mein, ic lade euch bIoß ein, an einem ſehbnen 
Yuniusmorgen mir mie fpagleren zu geben, um bie, wenn es euch beliebt, 
ehrmürbigen Ueberreſte ber kautaſiſchen Mauer zu beiranten, Die eifernen 
Kbore von Derbent dffnetem fig, ald faum die Morgenrbibe angebroden 
war, und unfer Marſch bröhnte unter ben alten GScwolben. Ich batte 
gu biejer maleriſchen Meife den Kommandanten von Derbent, Major 
Schnitnitoff, eingeladen: bei und befand fin dann no ein Saplıda eines 
turknifchen Regiments, und auf ihm beſchraͤnfte ſich die Amabl der ruffi» 
ſchen Wengterigen. In das mit fonberbor? Erle Veter dem Groben 
geftab es nur dreimal, daß Muffen bie kautaſiſche Maner in Hugenfwein 
nahmen. Der erfie war Peter felen im Jahre 1722, der zwelte Dorift 
Mernowiti, welger im Sabre 1849 von Ammalat Beg verrätheriſch 
ermerbet wurde; — bie Dritten find wir. Wıelleior glaubt ihr. ter Weg 
fen mübfelig. weit, gefabrvon? KReineswegs, Man barf nur ein Dugenb 
dewaffneter Kataren mit ſich nehmen, fin von ber linfen Geite aufs Pferd 
fwingen und abmarfatren, wie wir es tbaten. Der Morgen war wie 
gu einer folgen Reife auserleſen. Der Viebel breltene feinen Flot Über 
und aus, und eie ſengenden Errablen ber Sonne, die hindurch drangen, 
ergoffen Aber uns eine » hide Wärme, und rin Licht, bad deu Ungen nicht 
beſchwerlich fiel. Der Weg zeg fin den Berg Innan und dann wieder 
in tiefe Schluͤnde binab. Unſer Morfp, ber ſich wm eine wilde Schlucdt 
des Konfafus bingeg, war bes Pinfeis eines Salvaters würdig. Die 
sustructvollen Phyfioonemien ber Tataren, Ibre füberglängenden Waffen, 
ihre unbändigen Pferde, bie Berge, bie Beifen und im der Berne das 
Meer, Alles war fo neu. fo wild, fo malerifo, als bite man es auf 
einer Landſchaft zufammengeflelt. Der Kommandant wollte alles Bemers 
Kenöwertve in ber Nachbarſchaſt feben, und wir fingen unfere Nachfor⸗ 
fangen mit der Hoͤhle der Dis an, welche fünf Werfie von Derbent 
gegen ben in der feit alten Zeiten ſogenannten Geiſſerſchucht (koge- 
kaph) Liegt. Nicht weit von dem Diſtritte Dafhsfeffen (Steinbruch) 
Batten bie Bergwaſſer fi durcths Geflein einen beauemen Weg gewmacht, 
in beifen Tiefe jege ein mäßiger Bam Ach. Im biefer Schlucht haufen 
nach ber Sage bie Dirvs (die Tataren ſprechen Demi), zum Smusdbraune 
für tie Mätrwenerzäbier von Derbent. Einen tesbaften Eindruck wacht 
Diese dfiiche Sagenwelt anf jede nicht ganz ertaltete Einbilbungstraft ; fie 
tduſcht ſich freiwiuig ſeibſt, und erbaut aus ben Bruchſtücken, wenn auch 
nlcht ganze Schloͤſſer, doch maleriſche Schlehrrümmer. So war es mir, 
ald ich von dem Wege ab 1m dieſe zerriſſene Shalucht nabſtieg. Im 
Tonnte meine Prantaſie nit fo bog binaufſchwindeln, daß ich bie Gebilde 
der arilienbaften Einbildungerraft morgenlaͤndiſcher Dichter In Wirtuchtelt 
um mich grfehen haͤtte, aber mindeſtens erinnerte im mic ber mir aus 
Veperfegungen befannten Brumfiüce morgenländifsher Gebichte, wie eines 
gauberbaften Ballett, wie bed Spieles eines Stateidoftope, wie ber fluͤch⸗ 
aigen Erfgeinungen eines wahrfagenden Traumes. Leber mir im weiten 
Areifen famweblt ein Adier, eine Bergauelle murmelte unfichtbar tief unter 
meinen Fäßen, und im Oſten erglängte iu tiefer Blaͤue dad unermeßliche 


Meer. Überfioffen von einem Nebelmeere, und ringeumber fteife Felſen, 


umgeben vom grünem Rafen, welch ein Rahmen für die Phamtafie! Mer 
Bübrer verirrie fin; fo ſchlechte Freunbe find die Talaren von imtereffans 
un kurs die Tradition gebelligtem Orten! Endlich, nachdem wir ums 
mühfam durch Wald und Dorn hindurch gearbeitet hatten, ſtlegtn wir 
von ben Pferben, fleiterten ben Abhaug binab im den Ban; dieß war 
der einzige Gingang in das Haus der Dims ¶ Dewyn⸗ Ei), aug 
zuweilen das „Verderben bed Vejlers(Weſir⸗Wrap) genannt, weicher dei 
einem Einfalle der Perſer bier erſchlagen wurde. Wir gingen unter einem 
Gerodive vom Zweigen, auf moofigen Steinen, und flanden nun vor ber 
Hbblt. Dre Bach bildete bier ein breites Kule, und ein mächtiger Fels, 
ber von ben fenfremten Wänden der Sahlucht brrabgefallen war, fland 
aufrest am Eingange wie auf ber Wawe, Die Mündung ber Höhle 
war vom Raupe gefhwärgt, und hatte nicht met: als 8 Copritte im ber 
Breite und 2'/, in der Hdte. Wir geben Einen. 'ı- Höhle breiter fia 
erwas ind Dale aus, hinter ihr iſt eine andere . «re, an den Seuen 
find Krippen für die Pferde ausgebauen, ber Boden iſt mit taufenden 
von Kuochen befdet, denn bie Höhle iſt der befländige Mufenibait von 
Näubern und reipenden Thieren. Einer der bei md befindiigen Eſaus 
erzäbtte und, er babe im vergangenen Jahre bier eine Hoäne getböter, 
Im Allgemeinen muß ich geſtehen, daß die Hbble der Diws unfere Er⸗ 
wartung taͤuſchte: fie iſt eng und bumpfig, vicht mur für Miefen, 
mofär man die Dis hält, fonderm ſelbſt fuͤr gewoͤhnllche Menſchen; — 
fauın iſt bie von Welfen eingefoploffene, von Bäumen Überwanfene und 
von Epbeu und wilden Meinreben ummebte Berbolle eines Bilde werth 
aus einem Auge, das burg fo viele Schonbeiten ber Natur ſchon wer: 
möhne if. Wormärts! vorwärts! Hinter dem Bergbache Dr algannl ver: 
ſprachen fie uns wleber cine Mertwärbigteit zu geigen; Dieb war eine 
tteine Hbble, betannt unter bem Namen ber Embfwarlar, b, b. ber Bruſt⸗ 
warzen. An einem Hehangt mußten wir abermals vom Pferbe felgen, 
und an ben Wurzeln der Bdumt uns baltendb fliegen wir in eime Hefe 
Schlucht hinab, wo wir uns daun umſchauten; am Buße eines Felſene, 
umier Überbängenden Maulpeerbäumen, zeigten fie uns eime nicht febr 
bedeutende Oeffnung, bie ungefähr 7 Buß im Durchmeffer batte; von ber 
fuppelfdrimigen Decte hingen fleinerne Bräfte herab, die ganz einer Wels 
berbruft aligen. und aus jeder fielen Tropfen Waffer fingend in einen 
von Ihnen auegebbbiten Napf. Die Feuchtigkeit, welche durch den Regen 
in ben Boden kommt, bildeie falfartige Anjäge; daun dringt bas Waller 
dur die Immer fefter werdenden Schichten, und bildet fo allmählich biefe 
Autiiöife. indem fie nach dem Gefrge der Rohäffen die fefterm Thelle im 
NRinnen um die Nigen zurücläßt. Indeß babe ich taufenberlei verſchiedene 
Formen von Stalatiten gefeben, und nur bie und da aͤhnliche wie bie ebeu: 
beſchrit beuen. Wahr ſeteiulich ift die gtwoͤhuliche Zäbigfeit ber bie Unfäge 
bildenden Theile Urſache am diefem fonderkaren Spiele bes Zufalls. Die 
Weiber ter umliegenden Berge glauben indr& feft am bie Helltraft des aus 
den Bröäfen ter Mutter: Ware fliehenden Waſſere. Wenn in ihren 
Brüften die Miks verfiegt, wandern fie aus weuer Ferne zu Kuße bieher, 
bringen sum Opfer einen Schoͤps mit, miſchen das Waffer ber fleinernen 
Brüfte mit Erbe und trinten es voll Andacht. Wenn ber Slausbe nicht 
Immer biift, fo tröfler er dom immer, und Dieß if feine Kleinigteit! — 
Uuch wir tranfen bad wunderbare Baffer, und fanden Gefallen an der 
wilden Höhle. Endlich fletterten wir wieder ben Berg hinauf, kamen 
abermals an einem Dorfe vorbei, und nabmen num unfere Richtung grrabe 
nah Wellen; wir mußten eine für bie Pferde umerfteiglibe Hobe ums 
geben, an welcher fich bie Dag:bari (Bergmaner) binabyiebt, von einer 
viererfigen Meinen Feſte an, bie am Mbhange Mebt; ehe wir uns aber 
diefen Trammern näherten, führte man und nach der Morbfeite bes Berges, 
um ums eine berühmte Quelle zu ztigen. „Hier iſt Uruffs Bntam!“ (die 
rufſiſche Quelle) ſagte der tatarifche Beg, unfer bärtiger Ererrone, indem 
er fir daset in deu Bügeln erbob und feine Miüge tüftete, „Aus die ſer 
trant der ruſſiſche Pabiſchad Peter, ald er um erſtenmal Derbent eins 
wahm!” Wir fprangen von den Pferten umd fihdpften mit Einfurst 
eine Handvoll Waſſer. Wie viele Jahre find feit diefer Zeit werfloffen, 
als fie den!Durft des arbften Färſten und des arbften Menſchen flilten; 
no immer murmeit fie fort und unverändert, und wie febr wurben feir 
Beier Zeit die Ruſſen mmgeflaitet, Mit weisen Gelbfigefühle moralifwer 
und polltifcher Staͤrte betraten wir den Kautaſus, anf ben der Wieder⸗ 
berſteler Rußlands zuerft den Fuß fente. Schluß folat.) 


Mängen, In der Luterariſch⸗ Mrtiftifgen Auſtalt ber 3. G. Cotta Jchen Buchhandlung. 
Verantwortlicher Redatteur Dr, Lauten bache r. 
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Wanderungen am Dyapod.*”) 
(Hub der Revue des deux, Mondes.) 


In den erften Tagen bed Monats DOftober 1851 verlieh ich 
die Stadt Gayenne, um mih auf dem Opapock einzuſchiffen, 


nähft dem Maroni ber bebeutendfte Fluß des franzöflihen 
gupana, diefe Befisungen von ber Kolonie Surinam ſchel⸗ 
det, und deſſen Befis die Franzoſen mit ben Holländern theilen. 
Zu biefer Ueberfahrt, die nur 50 Stunden beträgt, braucht 
man gewöhnlich zwei oder drei Tage, allein die Sudoſtwinde, 
die zu dieſer Jahreszeit fortwährend an den Küften von Guvana 
herrſchen, nöthigten die Goelette, auf der ich mich befand, in 
den Npprouague einzulaufen, und fo langte ich erft zehn Tage 
nah meiner Abreife an dem Ort meiner Beſtimmung au, 

Bei feinem Ausftuß in das Meer gibt der Opapock feinen 
Namen einer großen Bai, von der das Kap Drange (1" 8’ nörb: 
licher Breite, 59° 40° 15° weitliher Länge) die füdfüdörtliche und 
das Silbergebirg die nordnordweitlihe Gränge bildet; dieſe bei- 
den äuferften Punkte find fieben Stunden von einander entfernt. 
Bon der Mündung des Fluſſes aus, bis nach Kap Drange fieht 





*) Diefer Fluß, ber durch feine Quellen, die in ber Nähe von denen 
ber Beiflüfe des Amazonenſtromes entipringen, von geographi— 
ſcher Wichtigtelt ift, wurde bereitd zu mieberboftenmalen unter: 
ſucht, obme dab es jehom gelungen wäre, bie Hochebene ausfindig 
zu machen, auf ber er feinen Lirfprung mimmt. Gein Lauf ift 
auf ben Karten nur bis zum Eamopi, dem größten unter feinen 
Beifluͤſſen, der so Gtunden von feiner Mündung entfernt liegt, 
angegrben, Die in den Archiven von Eavyenne niebergelegten Hand: 
seihnungen vor Kurzem erft anfgenommener Karten führen feinen 
Lauf etwa noch eimmal fo weit, Kr, Reprieur, Pharmaceut ber 
frampdfifgen Marine, der gegenwärtig im Muftrage feiner Regie: 
rung, ſich mit ber Loͤſung ber von ber geographifhen Geſellſchaft 
im Jahre 1529 gefteuten Aufgabe befgäftist: Die Richtung und 
Hoͤbe der Hoche bene zu Heflimimen, die zwiſchen dem 2° umb 4* 
nbrbliher Breite bie Beiftäffe des Amazonenſtroms von bemen 

as trennt, hat eben fo wie feine Borgänger , ben Oyapod 
gewaͤhlt, um In das Inmere bed Randes zu dringen. Diefem Rei: 
ſenden, der mit Allem zu feiner Unternehmung Nörbigen verfeben 
iR, vohn es opme Zweifel gelingen einen Zweck zu erreichen, bem 
Adrigend der Werfaffer des vorliegenden Berichts, Kr. Theodor 
—— 5* bauptfächlich darum zu thum war, die Judia⸗ 

fenuen ‚ 

Kuge — — zu Jernen, bei feiner Reife nicht im 
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man nichts als einen langen Saum von Wurzeltraͤgern, *) die 
dad Ufer ungugänglih machen, ‚im der Perfpeftive fib immer 
mehr verfleinern und zulest am Kap mit dem Meer und 
bem Horizont zu verfchmelzen feinen. Diefe einförmige Küfte 
ift nur auf einer einzigen Stelle unterbrohen, da nämlich, mo 
ber Fluß Duaffa, nahdem er die Savannen gleiben Namens 
durchſtroͤmt bat, fi ind Meer ergießt. Die andere Seite ber 
Bai bildet einen Halbtreis, der an der Mündung des Fluſſes 
mit dem Pit Morne Lucas, einer Fortfepung der Gebirge des 
Innern anfängt, deren verſchiedene Sdge man in einem nahen 
Gefihtefreife wahrnimmt. Zwei Stunden weiter ift die Mins 
dung des Dnanarp, eines Meinen Fluſſes, an deffen Ufern eine 
im Jahre 1781 von der Genegal:Kompagnie gegründete Zucker⸗ 
ſtederei befteht; früber wurde bier Indigo gebaut, ein Anbau, 
der jedoch gegenwärtig in der ganzen Kolonie aufgegeben wor— 
den if, Von biefem Punkte an bis zum Silbergebirg breiten 
fih unbebaute, mir Waldungen bedete Niederungen aus; am 
Fuß des Gebirgs find in neuerer Seit Baummollenpflanzungen 
angelegt worden; von feinem Gipfel überfiebt man die oben be: 
fhriebene Scenerie. 

Der Dpapod ift an feiner Mündung nicht weniger als eine 
gute Stunde breit. Kaum bat man ben Morne Lucas umſchifft, 
und ifrin die Mündung des Fluffes eingelaufen, fo ſtoͤßt man auf 
zwei fhmale Infeln, bie fat bie Mitte des Stroms einnehmen. 
Die erite, in der Landesſprache Fler Perroquet (Papagei-Eiland) 
genannt, if von vieretiger Geftalt, und bei geringer Breite 
nur eine drittel Stumde lang; fie ift eben fo mie bie weite, 
Det de Biche (Hirſchkuh-Eiland) genannte, die bei gleichfalls uns 
bedeutender Breite eine Länge vom fat zwei Stunden bat, un— 
bewohnt, mit Waldung bedeckt, und nimmt durch die bei zurück— 
tretendem Waſſer fib bildenden Anſchwemmungen fortwährend 
an Größe zu. Ihrem obern Ende gegenüber, am linfen Ufer 
des Fluffes befindet ſich ein leichter Woriprung, auf dem im ver: 
gangenen Jahrhundert das Kirchipiel bes Opapock fand, wo bie 
Miffionäre eine ziemlich bedeutende Anzahl von Indianern um 
fid verfammelt hatten und bie von dem im Jahr 1726 erbauten 
und mit einer ſchwachen Garnifon befegten Fort St, Louis be: 


*) Ein ameritanifger Baum, beilen Bmeige ſich zum Boden neigen, 
und wenn fie Ihm erreicht haben, Wurzel fhlagen, 


39 


154 


ſchüht war. Diefed Fort und der Flecken wurden im Jahr 1744 
von den Engländern genommen und verbrannt, bie hier Grau: 
famteiten verübten, von denen man in den „Lettres &difiantes‘ 
einen. Bericht des Paters Fauque leſen kann. Geit biefer Zeit 
find Kiechfpiel und Fort nicht wieder aufgebaut worben; von 
beiden findet man mur noch unbebeutende Ueberreſte, bie man 
unter einer üppig aufgewucherten Vegetation fuchen muß, von 
der fie bedett find. Derfelbe Fall ift es mit einigen Befetigun: 
gen, die von ben KHolländern während ihrer kurzen Herrihaft 
über die Kolonie im Jahr 1676 am Fuß des Morne Lucas an: 
gelegt wurden. 
(Kortfegung folgt.) 


Zur Befhichte der Wägen in England. 
(Fortfegung.) 


Der gewöhnliche Preis eines Poftwagenpferbes ift ungefähr 

- 25 Guineen. Ein paar audgefuchte Pferde, oder folde, bie au: 
fer dem Rayon von London im Dienfte find, können wohl then: 
rer zu ftehen fommen, aber auf einer Wegitrede von hundert 
Meilen ift Dieß der mittlere Preis. Die Dienftzeit eines Pot: 
wagenpferbes uͤberſchreitet nicht vier Jahre, Bei einer Diligence 
son mittelmäßiger Schnelligkeit kann es vielleicht fieben Jahre 
brauchbar bleiben; allein in beiden Fällen. muß es zur Zeit 
des Anfaufes zwifhen fünf und ſechs Jahre alt fern. Starke 
Vorberbeine find ein vorzügliches Erforderniß bei einem folden 
Pferde, weil man fi font bei abſchüſſiger Straße nicht auf bad- 
felbe verlaffen kann; eben fo müfen auch die Hinterfüße gut be: 
fhaffen fepn , weil diefe den Stügpunft bilden, von denen bie 
bewegende Kraft ausgeht. Der Preis von 23 Guineen, ben wir 
für ein Poftwagenpferb anfegten, mag vieleicht fehr gering ſchei⸗ 
nen; allein man muß bedenken, baf zu einem Jagdpferde 
ein Pferd erforderlich ift, das eine gewiſſe Länge des Buges und 
des Kreuzes hat, auf ben Hinterfüßen gut geftelt, und fehr 
mweihmänlig feyn muß, mährend ein vortreflihes Wagenpferd 
ohne alle diefe Figenfchaften beftehen kann: als folde können feh— 
lerhafte und fogar blinde Pferde gebraudt werden. Ganz anderd 
verhält es ſich freilih mit den andern Wagenpferden in England. 
Bor fünfzig Jahren bätte man wohl nicht gewagt, ein reinbld- 
tiges Pferd vor den Wagen zu fpannen, Kür bie Karroffen der 
Vornehmen und bes Adels bediente man ſich der langſchweifigen 
Mappen oder Braunen von Eleveland, die beide im Rang einen 
Grab böber ftanden, als dad gemeine Zugpferd. Diefe Pferde 
machten ſechs Meilen in einer Stunde und kofteten 30 bid 50 Pf. 
Sterl. Bor einigen Jahren zahlte ein englifher Lord fir ein 
Kabrioletpferd 700 Guineen. Der gemöhnlihe Preis für ein 
Pferd von gleiher Qualität ift heutzutage 200 Guineen, und 
für einen biürgerliben Magen 160, Ein Paar fhöne Wagen: 
pferde, mit denen man fib in London ſehen laffen darf, unb 
die gut eingefahren find, fommt nicht unter 200 Guineen zu 
ſtehen. Auch binfihtlih des Befchirres hat man es heutzutage 
zu einer großen VWollommenbeit gebracht, wozu die Erfindung 
des latirten Lederd micht wenig beitrug. Ein hübfches, gut ans 


geſchirrtes Pferd gewährt einen fchönen Unblit und bie Kunft, 
ein Pferb anzufchirren, verftcht man im England aus dem 
Grunde. Auch abgefehben von ber Schönheit bes Geſchirres, 
wuͤrde man in England nicht fo ſchnell reifen, wenn bie Pferde 
fo nachlaͤſſig und linkiſch angefhirrt wären, mie auf dem Kon- 
tinente. 

Vielleicht ift es für einen oder den andern Lefer nicht ohne 
Intereffe zu erfahren, mie in England Diligencen ald Privat: 
unternehmungen in Gang gebracht werden. Nehmen wir an, 
vier Privatleute haben fi verbunden, auf einer Wegftrede von 
achtzig Meilen einen öffentlihen Wagen zu unterhalten und es 
ber zwanzig Meilen Wegd auf fih genommen. Nah Ablauf von 
achtundzwanzig Tagen oder einem Monbmonate findet Abrehnung 
ftatt, und wenn bie @innahmen ſich auf 410 Pf. &t. für die 
Meile beliefen, werben nad Abzug der folgenden Ausgaben un= 
ter ben vier Gigenthiimern 800 Pf. St. zu theilen ſeyn; dieſe 
Auslagen beftehen in Schlagbaumgeldern, Abgaben an die Megie: 
rung, Mileage oder Miethgeld für den Wagen, Lohn fir 
zwei Kutiher, Befoldung der Kommiffiondre, Bureaufoften und 
Reinigung der Wagen — was insgefammt fih auf 150 Pf. St. 
belaufen mag. Sonach blieben 650 Pf. übrig, um achtzig Pferbe 
zu unterhalten, und die Stallfnehte, die achtundzwanzig Tage 
für die Pflege bderfelben mothwendig find, zu bezahlen. Jeden 
Unternehmer treifen alfo für zwanzig Pferde 160 Pf. St., fo daß 
für den Unterhalt eines jeden Pferdes auf die Woche 2 Pf. Sr. 
fommen, Hieraus folgt, daß eine wohl bediente Diligence ihre 
Auslagen nicht beftreiten Fann, wenn ihre Einnahmen ſich nic 
auf 10 Pf. für die Doppelmeite belaufen, und daß auch dann 
der Gewinn ber Eigenthümer noch vom verfhiebenen mehr 
oder minder gluͤclichen Zufälligkeiten abhängt, denen fein Kapi: 
tal unterworfen ift. 

Die Kunft der Mechanik ift heutzutage mit großem Erfolg 
auf den praftifhen Nugen bes Lebend angewendet worden und 
die neuen Diligencen fcheinen ihre hoͤchſt mögliche Vollendung er: 
reicht zu haben. Sie verbinden eine erſtaunliche Dauerhaftig⸗ 
keit mit einer faft unglaublichen Leichtigkeit; fie wiegen nicht 
mehr als umgefähr achtzehn Eentner, mährend fie zu gleicher 
Zeit weit niedriger geftellt find als früher und daher auch mehr 
Sicherheit bieten. Allerdings ereignen fih Unfälle und ſogar 
mehr, als zur öffentlihen Kenntniß gelangen; allein wie kann 
man Dieß auch anderd erwarten, wenn man die ungeheure 
Menge von Wagen in Anfchlag bringt, melde während der Nacht 
auf der Straße find, und die mit den mannichfaltigen Wechſeln 
einer Witterung , wie fie England eigen ift, zu kaͤmpfen haben. 
Unter gewiffen Beziehungen bat felbit die Schnelligkeit, mit wel 
her der Weg zurüdgelegt wird, die Sicherheit, mit der man 
zu Wagen reifen fann, vermehrt. Es iſt Thatſache, baf der 
Yoftwagen von Worcefter einer der langfamften war, aber aud 
einer von denen, die am öfteften umgemworfen wurden; gegens 
märtig ift er einer der fchnellften und in England megen feiner 
Sicherheit berühmt. Der Schnelligkeit der Fahrt verdanft man 
glücklicherweiſe auch eine nicht geringe Verbefferung dee moralis 
ſchen Zuftandes der Kutfcher, die gegenwärtig nicht mehr Zeit 
haben ſich zu betrinfen, und wit Leuten von viel gebilbereren 
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Klaffen in Berührung kommen, ald früher fih der Diligencen 
zu bedienen pflegten. in betrumfener Kutſcher auf feinem Wa: 
senfige ift jetzt eine Seltenheit, wie es früher ein Kutſcher war, 
der nicht wenigftend einen Meinen Hieb hatte, 


Bei allen Unglädsfällen, die fih ereignen können, reiste 
man doch zu feiner Zeit auf Öffentlihen Wägen mit größe: 
rer Sicherheit ald gegenwärtige. Am haͤufigſten ereignen fi 
noch Unfälle durch das Zerbrehen der Achfen, was bei dem 
leichten Bau der Waͤgen am fhwierigften zu vermeiden ift, 
wiewohl man auch hierin alle mögliche Vorficht anzuwenden be- 
muͤht ift. Es läßt ſich kaum etwad Sinnreicheres fehen, als ber 
Bau der neueren Wägen, wozu man fi des beften Materialed 
bedient, ine ſolche Diligence Foftet zwiſchen 450 und 450 Pf, 
St.; gewöhnlich aber miethet man fie bei dem MWagenfabrifanten 
um 3”/, Schilling für die Meile. Zur Belhleunigung und Si: 
cherheit der öffentlichen Wägen trug aber außer allem biefem vor: 
zuglich die Merbefferung der Landſtraßen nicht wenig bei. Faſt 
alle Poſtwaͤgen, zwei oder brei ausgenommen, legen ihren Meg 
bei nächtliher Weile zuruck, und dennoch kommen fie mit bemun: 
derungswürbiger Genauigkeit und verhältnifmäßig mit nur un: 
bedeutenden Unfälen an dem Drte ihrer Beftimmung an, Diefe 
naͤchtlichen Fahrten gehen in England mit derſelben Schnelligkeit 
wie am Tage vor fih, und man möchte faſt glauben, daß den 
Nactdiligencen weniger Unfälle zuftoßen, als benen, die am 
Tage geben. Die Nebel ausgenommen, fommt bie Dunkelheit 
der Nacht gar nicht in Anfchlag, ba bie Laternen hinreichend 
Licht geben, die Kutfher, die heutzutage immer nüchtern find, 
beffer Acht haben, und in der Regel Feine Wägen auf der Straße 
fih befinden, die Feine Laternen ausgeſtellt haben. Auch die 
Pferde laufen zur Nachtzeit weit beffer und mit größerer Sicher⸗ 
heit. Häufig hört man einen Kutſcher fagen: „Dieſes Pferb 
J ein gutes Pferd in ber Nacht, aber nur ſehr mittelmäßig 

Tag.’ 


Wahrbaft erfreulich ift es au, die Kortfcritte zu bemer⸗ 
ten, bie in der ganzem Urt und Weite, wie das Fuhrwerk gegen: 
mwärtig überhaupt betrieben wird, geſchehen find. Der Kutfcher 
einer fhwerfälligen Diligence in der guten alten Zeit — und fie 
waren alle plump und unbehilflih — war gewöhnlich ein Menſch 
von faft eben fo ſchwerfaͤlligem Bau als fie, mußte aber eine 
große Körperkraft befigen, bie ihm gar gut zu ftatten Fam. 
Im Knopfloch feines Modes hatte er mehrere Vorſchnuͤre hängen, 
die ihm, mie er wohl wußte, auf dem Wege hoͤchſt nöthig wa: 
ren, denn er peitfchte die Pferde dergeftalt, daß die Peitſche 
ihm fo nöthia war ald das Zuggeſchirr. Um gerecht zu fepn, 
muß man aber beifügen, daß Dieß nicht allein die Schuld des 
Kutfhers war. Das Feuer und die Kraft der Pferde wurde 
durch die ihnen zugemuthete Anftrengung erfhöpft, denn da: 
mals waren die Stationen von zwanzig Meilen Mode, und das 
Ende war, daß die große Peitiche auf der lehten Hälfte des Me: 
ges nicht mehr Helfen wollte, und man aus dem Kutſcherſide 
eine Art Seißel hervorholen mußte, die man fherzweife: „den 
Lehrburſchen. nannte; ‚in der That ein waderer Lehrburfce 
in der Kunſt die Deicfelpferde auf die unbarmherzigſte Art zu 


foltern; allein ohne diefe Tortur würde ja die Diligence auf der 
Strafe ftehen geblichen fepn. Nur Eines rettete die Pferde: 
die vielen Bierſchenken, und ber Kutſcher machte es fi zur Ges 
wiffendfade, an feiner ohne Zufpruch voruberzufahren, Indef 
war unfer Kutſcher der Vorzeit ein Gelehrter in feinem Berufe, 
mehr vielleicht als der größte Theil feiner heutigen Kollegen, 
weil fein Muth und feine GSeſchicklichkteit öfters auf bie Probe - 
geftellt wurde. Er hatte eine ſchwere Ladung, ſchlechte Wege und 
müde Pferde; ungerechnet, daß er fih auf feinen Theil bes Pfer- 
degefchirres einen Augenblick verlaffen konnte. Eublih war der 
Kaften feines Siges fchlimmer ald die Bücfe der Pandora mit 
allen Landplagen, die fie enthielt, denn felbft die Hoffnung war 
daraus entflohen. Diefer Sig rubte auf der Achſe und ſtieß, 
um dem armen Teufel die Knochen im Leibe zu jermalmen; als 
fein wenn man bie Eigenthümer fragte, warum fie bierin feine 
Abänderung treffen liefen, war die Antwort: ‚Nein, nein, bie 
Sclingel würden fonft immer fhlafen, wenn ihr Sig in Fe 
dern hinge.“ Wen könnte ed Wunder nehmen, daß die Kut— 
ſcher unter fo viel Herzeleid, das fie zu beftehen hatten, nad 
und nach Trunkenbolde wurden 7? Daun waren ed aber aud 
Autfher, die ihr Handwerk aus dem Grunde verftanden; die 
ihre beiden Deichielpferde bis auf das letzte Loth Fleifh aufs 
aureiben mußten, bloß mittelft einer doppelten Peitfhe, de 
ren’ Vorfhnur auch noch bie beiden andern Pferde graufam 
HKigelte, Und biefe Peitfche wußten fie mit foldher Gefchide 
lichteit zu handhaben, daß fie fih nie in bie Gtränge ober 
die Leitfeile verwifelte. Sie verftanden es einen Knoten zu 
flingen mit ber Hand, aber eben fo gut mit der Zunge; kurz 
fie Fonnten eine Menge Sachen, deren bie Kutfcher unferer Tage 
unfundig find, weil fie nie in ben Fall fommen, ſich barin zu 
üben, Uebrigens fuhren fie, wenn fie getrunfen hatten, fo gut 
wie nüchtern, waren größfentheild treue Diener ihrer Herren, 
ftanden in Achtung bei den Bantierd und andern Handelsleuten 
ber Gegend, durch die fie fuhren, und hatten für ihre Pferde 
fo viel Menfhlichkeit, ald ihnen die ungänftigen Verbältnife 
ihrer Lage es erlaubten, 


(Sqcluß folgt) 


Briefe aud dem Kaukaſué. 
(Sqluſß.) 

Enblich näberten wir und ben Trüummern ber kautaſiſchen Mauer, 
welde an den Abhang fi anſchleß. Welyes großartige und zugleich 
weiches betrübende Schaufpiel bet ſich unſern Augen dar, — ber Gieg 
ker Natur Ader bie Auuſt, ber Zeit Äbder bie Urveiten bed Menſcheu. 
Sier fab man die fortſchreuende Zerftörung a priori und a posteriori, 
ben Lauf ber Jahrhunderte, die den Epruc des Schickſals vellgonen. Cm 
ſcawaches Korn, das im eine Spalte, In eine Hbhlanug des Seins fiel 
mund zum Bäumen berauwuchs, drängte durch feine Wurgeln almaͤhlich 
bie Quabder aus der Mitte der Mauer, gerfpremgte andere, rib fie aus 
einander unb warf fie berab, bie ernäbrende Luft zernagt fie bier, ber 
Megen, der ben Bräfern Reben gibt, zerfrißt fie, und bie Zerfibrung 
ſthout ſeleſt nicht bie, melde im Staube liegen, Der Wind verfadıter 
fie. die Degetation zerbroͤcteli ſelbſt die Trümmer, und dect mit dem bins 
terliftigen Grün. der Biätter die Wunden, die fie mit ibren Wurzeim 
aufgeriffen hat, Kaum Gin mireidiger Epben verbindet die zwei Sdifirm 
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der Zeit. und umſchlingt mit feinen Feſſeln bad, was uoch ſteht, und das, 
was fon gefallen tft, — bie Theile, die noch gamy und die fon pers 
teimmert find, Elchen, Wallnußbaͤume und Platanen drängen ſich hier 
an den Seiten beraus, veifen oben auf. den Trümmern, fenten ihre Zweige 
deras aleich Mölerflügeim, haten fin feſt mit ihren Erallenartigen Wur⸗ 
gein, und nicht feiten halten fie, lodgeriffen vom Sturm, ihre Beute in 
ber Luft, Mit Üverall aber bat die Zeit Aber den fefien Bau gefisgt. 
Yu vielem Orten ift zwar bie gezarte Schles ſcharteukrone abgeworfen, aber 
‚He Dauer erbebt fin mo ſtelz Äber Die Bäume, bie fie von allen Beiten 
wmlagern, unb nur fänlenartige Pappeln ſcutteln im gleicher Hoͤde mit 
Mr die Aufapigen Haͤupter, flolz auf gleigen Wand, dom nicht auf gleiche 
Beftigfeit. Kieined Befträppe und graues Moos, blefer Schaum der Jahr⸗ 
Hunderte, fleben am der Bruft der Rieſen des Alterthums, und theiles 
Ionen ihre dunfie Farbe mit. An andern Stellen bringt das Grün bers 
wor an ben Fugen der Gteime wie eime praͤchtige Stickcrel; bort Breiter 
ber Eppen von dem Thurmt berap feine grüne Fahne aus; aber ber obere 
Koel ter Mauer, too zum Theil noch bie Schießſcharten fleben, If allents 
Halben mit Strauchwert verziert, und unter dieſem fieben junge Bäume 
wie auf ber Wache. Slictt man auf die Friſche er Mauer, fo glaubt 
man, fie ſey erft felt hundert Fahren erbaut, und feit eiwa fünfzig der 
Eindde zum Raude bingegeven. Der Regen bat fie nicht ausgefpält, nur 
geglättet, und bie Blige fie gleichfam im eine Maffe verfgmeien, Und 
weine Mube, welse Stille ringsumber! Wucherndes Gras liegt unan⸗ 
gerübrt auf den Wurzeln, und nme der Huf der Pferde tabaffaranifner 
Räuber tritt zuwellen den von Gröberrem roth gefärbten Boben, Doc 
zur Sache. Die fautafiime Mauer begann an ber fühligen Ede von 
NarlinsRale, und ging Im gerader Richtung von Oſten nah Welten 
unnnterbrowen Über Hügel uud Tpäler fort, Bis jur Schlucht, melde wir 
umgingen, — fie ift fünf Werfte vom Drrevent, — fieht man die Truͤmmer von 
vier Heinen Feſtungen, von demen bie legte aoch ganz erbalten if, Solcher 
Beftungen irafen wir in der Hoͤhe no viele. Sie fleben in ungleimer 
&ntfermung (wabrſchelnlich wegen des Waſſers) von einander, und find 
auch von verſchledener Größe, von 90 bis 120 Schritten Fänge, Die 
" Berite IN immer geringer; mandmal baben fie vier, manchmal ſeche runde 
Thürme an den Ecen. Diefe au bie Manier augelebnien Befeflaungen 
Menten wabr ſcheinlich zu Hauptwachpuntten, jur Aufbewahruug von 
Waffen und Worrämen, zu Sammel: und Stürpuntten im Fall eines 
Durchbrucht. Die ganze Maucr Ift biuſſchtlich ihrer Hdbe, Dice und der 
Urt ibrer Anlage völlig aͤhntich mir der von Derbent, Diefe wechfeit 
jedoch. mandımal in der Höbe wegen der Verſchie denheit des Bobens, denn 
warn bemätte Tim fo viel wie mballm bie borisontale Höbe ber Befefligung 
beizubehalten, Hier aber, mo bie Mauer ſich nach ber Abdachung des Bodens 
rioten mußte, bilden die obern und bie übrigen Reiben Morfpränge, fo 
bafı jeder Quader nam dem Winkelmaß autgelmuen ift, 
fat alte 2%, Buß lang. 4°, Fuß breit, aber nur 4 Buß di. Zwel 
Quaber find nad ber Ränge der Mauer gelegt. ber dritte zwiſchen Ihnen 
faotef und faft ohne ein Cament; ber innere Theit der Mauer iſt mit 
Suefet und Bruhfleinen ondgefänt, bie durch Thon mit einer Beimiſchung 
von Kalt unter einander verbunden find, Die Thürme jind Fleim, flers 
mit Erde aufgefüllt, und ibre Hoͤhe mit der der Mauer glei, ein Zug, 
der die aſſatiſche PFefefliaung von ber gethiſchen unterfheiber, im welcher 
die Thuͤrme Dow Über die Mauer bervorragen, hohl find, und mebrere 
Meiben Smiehlmarten haben. Das Bemertenswertbefte von Allem, und 
was am meinten das bote Wireribum dieſer Mauer beweidt, iſt die 
Unbefanntfbaft mir dem Bau ber Gewölbe; eine Erfgeimung. 
auf welche Denon bei ben Pyramiden aufmertſam gemadt bat. Mit 
Gefahr, mir den Kepf einzumnoßen ober In ben Löochern zu erflichen, durch: 
froh ich alle geheimen Gange, bie im jeder Feſtung nach dem Waffer fiihr: 
ten, und abrrzeugte mi, daß die Aufführung der Gewblbe den Erbauern 
der fantaflien Mianer nmbefanut war; obgleich in den Thoren von Der: 
bent, die wahr ſcheintich ſpaͤter und in verſchiedenen Zeiten aufgejührt find, 
Gewoͤlbe fiv finden, und zwar feine fpigigen. fondern ſitis runde, ber 
arabiiwen Arctiefiur gemäß, bie fin zugleih mit dem Islamidmus 
verbreitete. Die Gänge waren entweder durch breite Steimplatten bebeat, 
oder durch Platten, de nur bei den Mauern hervorftanden, oder endlich 
indem man bie Platten, wie bei einem Kartenbaufe, im Dreird auf: 
Nellte. Die Dämer, wo be Matten auf beiden S vorfieben,. find 


Die Quaber find 


oft nieberwärts getruͤmmt, was Ihnen ſcheinbar bad Auſehn vom Gewblbeu 
gibt; bei nur etwas genauer Beobachtung aber Überzeuigt man ſich fepneiL, 
baß fie beimabe alle wegen ber auf Ihnen laſtenden Schwere Riffe erhalten 
daben und fäherartig gefpremgt wurden. Die Steine wurden 

U in ben benachbarten Steinbruͤchen gehauen, bie jegt vergeffen und mit 
Sebbize bewachſen find; aber die Gage behauptet, man babe fie vom 
Meeresufer bergeführt. Der Umfland aber, daß darin feine Muſchelu, 
weise bie Grumblage bes Kaltſteins am laſpiſchen Meere bilben, fig finden, 
widerlegt biefelbe noch beffer, als die Schiwierigtelt bed Werfährens im bie 
unmwegfamen Berge. Nachdem wir Kedſchal⸗ Rale, eine feine, 20 Werfte 
von Derbent entiegene Feſte, genau im Augemſchein genommen, und uns 
verwundert hatten, daß fie now fo tuohl erhalten fey, obgleim Hunberts 
Abrige Bäume auf ben Waͤuen und im Innern wuchfen, wandten wir 
uns mad ber andern Seite der Mauer, um auf bem arabiigen eg 
berandjutommen. Kaſi Mullah, ber jegige Propbet biefer Berge, wollte, 
als er im vorigen Jahre von Derbent zuröcgefplagen wurde, fi im 
Kebſchal⸗ Hale befeſtigen. „Als ich nom ein Kuabe war, fagte er, Piets 
terte ich bier herein mach Birmenz“ es zeigte ſich jedoch, dab bie in ber 
Mitte derſelben befindliche Quelle verfandet war, und man ſich unmdglich 
darin hätte halten Finnen. Wir nahmen in dem auf einem hoben Berge 
und im ber reigemdften Rage gelegenen Dorfe Metagi bas Mittagdmahl ein, 
und bann tehrten wir über die Sabnawa glädlicy nach Derbent zurdd, 
aachdem wir im Voruͤbergehn auf bie Thuͤrme der hiſtoriſch merfwürbigen, 
aber num jerfibrten Stadt Ramat, die auf einem hoben felfigen Borgebirge 
ſich zeigte, einen Brit geworfen hatten, Der alte Ruhm biefes Orts Ift 
in einen audern umgewanbelt; Ramatli, db. b, Einwohner des Orts Kama, 
sebeutet jegt im der Umgegend einen Marren. Man behauptet, umter 
ibmen, wie mmter ben Asberiten, finde ſich auch mist Ein vernünftiger 
Mernſch. Aber wohin und wie weit erſtrecie ſich die Fautaſiſche Mauer ? 
Beigen ſich nom weithin Trümmer, die man zum Bau der Dörfer pläns 
berte, wie dieß an mehreren Orten augenſcheinlich der Ball it? Das ift 
eine Frage, welche vielleicht erwig ein Raͤthſel Bleibt. „Eine Nachricht floa 
auf dieſer Mauer innerbaib zwei Namaſen (ungefähr 60 Gtunten) vom 
einem Meere zum andern ;' fo fpramen bie Tataren zu mir. Dept wiſſſen 
wir feine Namrimt Über die Mauer ſelbſt, und die Wahrbeit zu gefleben, 
Dieb gereicht dem ruſſiſchen Forſchungẽgeiſte mich fehr zur Ehre. Doch em 
ſey, wie ihm wolle, das Probeſtuͤc von umgebeurer Kraft der alten Reiche 
befland, jeyt flaunen wir fiber Gebanfen und Ausführung Man follte 
glauben, Hatbaditer bitten das Wert ausgedacht und Rieſen ausgeführt. 
Und wie menſchenreich muͤſſen vor Alters bie Gebirge des Kautaſus geiver 
fen ſeyn? Wenn bie bürftigen Relfen Standinablens die ofhcina gentium 
genannt wurden, warum follte man dann mit den Kautaſus bie Wiege 
bed Menihengefalents nennen? Auf feinen Gebirgöräden ftreiften die 
erfigebornem Ainder ber Melt umber, feine tiefen Täter wimmelten von 
Staͤmmen, die nach ben Meften bed @ebirgs tiefer und tiefer hinabzogen, 
und endlich ſich ansbreiteten uͤber bie jungfraͤuliche Erde, webhin das Auge 
fab, die Erbe erobernd über die Natur und dann Aber die fräbern Uns 
tdinmuinge aus den Bergen, wie Einer ben Anbern hinausdrängte, ver: 
niiete, wie fie mit Bintftedinen den Fuß der Gebirge begoffen, Über bem 
vicht fange vorher noch Fiſche ſqawammen und der Octau tofte. *) Wir 
glauben, daß bie perſiſchen ober mediſchen Könige ganze Mölferfpaften 
zum Baue diefer Mauer na ibrem Wien in Bewegung feyen fonnten ; 
in e8 aber wahrſcheintich, daß biefe Voͤlter einige Jahre leben konnten in 
daeſem ſchlecht angebauten, ar Nahrungsmittein armen Lande? Iſt es 
wahrfoeimtich, daß die Garniſonen der Feſſungen und die Wachen ber 
Mauer, bie ſtets zu ihrem Schutze da waren, ibre Zufuhr aus Perfien 
besogen? IN es micht wahrſcheimicher, anpunehmen, daß biefe Berge 
damals minder mit Wald bebeeft, ba eine zahlrelche Bendlterung reichliche 
Senten einfammelte, und bab zur Behauptung dieſer Schutzwebt gegen 
de Barbaren aus dem Bergen und Steppen des Morbens Einheimlſche 
verwendet wurden? Doch wozu beifen alle biefe Bahrfheinlidtei 
ten, twenmiman das Näbere feleft nicht kennt? U. M. 





*) As nur noch einzeine Söben dei Kaukaſus aus dem Baffer bervorragten, 
glichen fie vönig einem Kran von Inſeln, mad ich glaube, dag darum die 
Kabardiner, der Ältefte Stamm dei Kantafnd, fib Agede, d. h. Infelber 
mobner nennen, 


Wangen, in der Eurrartıme Mrsinmen Mofa der I, 8. Eotta’fgen Bumpandlung. 
Veranrwortliger Medatteur Dr, Fautenbacher. 
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Zur Geſchichte der Wägen in England. 
(Sy Iuß.) 


Bevor ich ſchließe, muß ich noch ein Wort über die Privat: 
fuhrwerke beifügen. Da das Urbild einer Familienkutſche, wie 
fie vor fünfzig Jahren war, nicht leicht mehr aufjufinden ſeyn 
dürfte, fo will ih verfuchen, bier eine Beſchreibung davon zu 
geben, Es war ein Kaften, eine wahre Stube, bie Raum ge: 
mug für fechs wohlbeleibte Infaften bot, und zwiſchen breiten le: 
dernen Riemen an faft gerade ſtehenden Federn hing. Alles an 
dieſer bebagliben, niet: und nagelfeften und langen Schaufel: 
maſchine ftand im Einklange mit dem Kutfcher und den Pferden, 
von denen fie gezogen wurde. Der offene Wagen, ber zur Tel: 
ben Seit gleichfalls fehr in ber Mode war, zeichnete fih noch 
weniger durch Eleganz aus; dieſe fogenaunten Phaäro,gs be 
ſtanden aus einem einzigen Städ, und ruhten mit ihrer ganjen 
Schwere auf ben Vorberrädern, ale hätten die hintern Mäder 
nichts zu thun, als nachzulaufen; es war die Lieblingsfarroffe des 
verſtorbenen Königs von England, als er noch Prinz von Wales war; 
man fuhr darin gewöhnlich mit vier Pferden, wenn der Eigen— 
thuͤmer hiezu die Mittel hatte, und diefer pflegte meint’ ſelbſt die 
Zügel zu führen. 

Dem Phaeton folgte der Gurricle (Magen, currus), ein 
ganz klaſſiſcher Name und eine fehr elegante Kutfche, wenn fie in gu⸗ 
tem Zuftande und von zwei gutberittenen Grooms im ſchoͤner 
Livree begleitet war. Der Enrricle hielt fih lange Seit in der 
Gunſt der falhionablen Welt; allein da er wie der Phadton nur 
auf zwei Perfonen berechnet war, und zum wenigſten drei Dferde 
erforderte, fo braten ihm endlich Auflagen und Erfparung aus 
der Mode. Nun gelangte der Gig zur Herrſchaft. Die Frau 
des Pfarrverwefers, ein mit dem Podagra behafteter Verwalter 
oder ein alter reicher Pächter, vor fünfzig Jahren, beitiegen gern 
ihre Whiskep, die vorn und Hinten in Hangriemen ſchaulelnd 
und mit einer Schirmkappe gegen den Regen verfehen, ein vor: 
trefflines und ziemlich ſicheres Familienfubrwerk bildeten, wenn 
es mit einem Paar guter Pferde befpannt mar, Ciner der Ton: 
angeber in der eleganten Melt lief, von einem löblihen Sinne 
für Erfparung getrieben, einen Blid der Gnade auf den fhönen 
and bequemen Whistey fallen, und es entiprang aus ihm der 
mftige Gig, der, mit einem Pferde von hundert Guineen be: 
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ſpaunt, ber beſte Freund ber Aerzte und Leichenbitter wurde. 


Diefe Art Einſpaͤnner vervielfaͤltigte ſich unter mancherlei For— 
men und Namen; ber ſanfte Raͤderumſchwung des Gig, das an: 
genehme Gleichgewicht, im welchem er auf feiner Achſe ruht, die 
Gleichheit feiner Bewegungen, ba er von ber Gabeldeichfel_ ge: 
trennt ift, und die Leichtigkeit, mit der er dem Pferde folgt, 
machen ihn zu einem koͤſtlichen Fuhrwerf, an welchem allein zu 
bedauern, daß es fo gefährlich ift. Der Stanhope, fo genannt 
von feinem Grfinder dem Baronet Figroy Stanhope, folgte 
dem Zilburp, ber den Namen eines befannten Wagenbauerd 
in£ondon verewigt. Der Preiseined Stanhope oder eines Tilbury, 
ohne Gefchirr, if ungefähr 70 Guineen. Allein die Mode ift 
eine Blume, die nur eine kurze Zeit blüht. Der Buggy, ber 
Stanhope, ber Dennet, ber Tilburp wurden nah einan: 
ber dur bad Stadt: Kabriolet erfept, bas zum Fahren in 
ber Stadt vortrefflih und nur für die Landſtraße etwas zu ſchwer 
ift, Allein auch es fängt in der fafhienablen Welt bereits an zu 
finten, und man fieht wieder den Inftigen und leichten Tilbury 
zum NVoriheine kommen, 

Für Meifen anf das Lanb haben alle offenen Chaifen dem 
Doppelphbaöton und der Britska, in denen man gemöhn: 
lich mit Poft reist, weichen muͤſſen. Grfterer iſt durchgehends 
bei den Bürgern von London, die Weib und Kind haben, im 
Schwunge; man baut ibn gegenwaͤrtig fo leicht, Daß ihn, 
und vier Verfonen darin, eim einziges Pferd beauem eine 
gute Amahl Meilen weit zieben kaun. Um tiefiten auf der 
Stufenleiter der Wägen, und nur fehr wenig über dem Karren, 
fteht die fogenannte Ponnp:Chaife, in der ſchon To viele 
Menſchen ihr Leben eingebüft baben. Diefe Fuhrwerke, bie ge: 
fährlichften von allen, find fo leicht, daB ein noch fo ſchwaches 
Thier damit anfangen kann, was ihm beliebt. Außerdem ift 
man gegwungen, fo fur; damit zu fahren, daß ber geringite Stoß 
es ummirft und der darin Sigende kaum vor den Hufen des 
Pferdes geſchuͤzt ift. Wird das Thier fhen und gebt durch, fo 
macht die geringe Höhe und die Leichtigkeit diefed Wagens jeden 
Widerftand vergeblich, und man lann ihn mir einem Korbe ver: 
gleihen, den man einem Hunde an den Schwanz gebunden bat. 

Man bat gegenwärtig in England nicht mehr fo viel Luft 
und Geſchmack an Mägen, als vor einigen Jahren. Keineswegs 
geneigt, die Hebertreibung und Manier in diefem Lutus zu be 
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dauern, müßten wir nicht, warum mir die engliihen Gentlemen 
tadeln folten, wenn fie die Athenienfer nahahmen, bie ſich 
gleihfals nicht wenig darauf einbildeten, gute Wagenlenfer zu 
fepn. Die Kutfherdilettanten oder Kutſchergentlemen haben viel 
Gutes gewirkt; die Straßen wirden nie geworden fepn, was fie 
find, wenn fie nit fo unablälfig Alle, bie dabei betheiligt oder 
angetellt waren, zur Verbeſſerung der Strafen aufgemuntert 
hätten. Und wuͤrden wohl die Kutfher von Orford ihren Bril: 
dern mit einem fo guten Beifpiele voraudgegangen fepn, wenn 
Männer wie Sir Henrp, Pepton, Lord Elonmell, ber verftor: 
bene Sir Thomas Mofton, diefer Neitor der Kutſcher, Here Un: 
neslev und Kerr Harryſſon, nicht mit ihnen auf berfelben Straße 
die antife Kunft ded Wagenlenfens getrieben hätten? Wurden 
die unglücklichen Kutſcher nicht bis auf dieſe Stunde noch — 
fünfundjwanzig Jahre naͤmlich — auf dem Kutſchenbocke wie 
bei den alten Diligencen, gerabbredht werden, wenn ed nicht end: 
lih Herrn Ward de Equerrid gelungen wäre, bie @igenthümer 
der Wägen zu bereden, die Kutfherfige in Federn hängen zu 
lafen? Was mwirde wohl die Straße von Devonihire ſeyn ohne 
Sir Charles Bampfpdle, Sir John Nogers, den Dbrift Proufe, 
Sir Lawrence Palk und andere? Dieien, wie den Herren Char—⸗ 
les Burton, Henry Villebois, Sir Bellingham Graham, Lord 
Seiton, Figrop Stanhope, Obrift Sibthorp, Obriſt Spicer u. f. w. 
verdanft man größtentheild die in dem Wagenbau der neuern 
Seit entitandenen Verbefferungen. Leider neigt fih das Geſchlecht 
der Kutfhergentlemen feinem @rlöfhenzu, dielange Peitſche 
der Dilettanten hängt. mäßig im Stalle, und nur felten begegnet 
man jenen vierfpännigen Wigen, deren man vor fehs Jahren 
mehr als vierzig feben fonnte. Das B. D. C. oder Benfon's 
Kutſcherklub ift der einzige, der jene Affociationen überlebte, beren 
Öffentlihe Aufzüge vor vierzig Jahren zu ben eigenthumlichſten 
Schaufpielen in London gehörten. Diefe Mode der Kutfchergent: 
lemen läßt ſich aber nicht weiter als auf fünfzig Jahre zurüc- 
führen und wir erinnern ung felbft, den Erihthonius Englands, den 
verftorbenen Charles Find, Bruder bed verftorbenen Grafen von 
Avlesford, gefehen zu haben, wie er in großer Livree feine Kar: 
roſſe mit vier Pferden Futichirte. Bald nachher beitiegen jedoch 
Sir John Lade, Tommy Onslow und andere den Kutſchenbock 
in ihrem gewöhnlichen faihionablen Anzuge. Sir John Lade ine: 
beiondere fand in hohem Mufe ald Kenner, was Diligence und 
Fuhrwerte jeder Art anbelangt, und war ein guter Kutſcher aus 
der alten Echule, 

Der Graf Pecchio ſchrieb ein Kapitel über bie Bequemlich⸗ 
keit der oͤffentlichen Waͤgen und die Eleganz ber Privatwägen in 
England ; man kann nicht fagen, was von beiden einen Frem: 
den am meiften aniprehen muß, aus welchem Theil der Melt 
er auch fommen mag. Wer einft das Heer von Wägen bewunz 
derte, die unter Zudwig XVII vor den Tuilerien in Schlacht- 
ordnung aufgefahren waren, wird große Augen machen, wenn er fi 
das erftemal in der Straße St. James befindet, an einem Tage, wo 
Lever oder Auffahrt bei dem Könige von England it. Hode-Part 
aber wird ihm an einem ſchoͤnen Nahmittage während der Sai— 
fon von London ſchwindeln machen. Dort fege er ſich bei ber 
Bildfäule Welingtong nieder, wenn er Luft bat, und er wird 


binnen zwei Stunden taufend Equipagen vorüberfommen ſehen, 
in allem Prunke ariftofratifhen Stelzes, von dem felbft die 
Pferde ihren Theil angenommen zu baben feinen, Alles was 
er ſieht, ift charafteriftifh; das geräufchlofe Hinrollen und die 
leichte Bewegung des englifhen Wagens, der gute Styl ber 
Kutfher, im vollen Glanze ihrer mit Treffen reichbefegten Liv⸗ 
reen, mit dem rothen frifhen Geſicht, ber Flaheperrüde und 
dem Leitfeile, fo weiß wie koͤlniſche Pfeifenerde, um die weißen 
Haudſchuhe nicht zu befieden; dann hinten die Lafaien, wahre 
Koloſſe mit Stälppäten, auf allen Näthen vergoldet, in ſeide— 
nen Strümpfen, in Handſchuhen von Dampirfhleder und das 
Rohr mit goldenem Stocktnopf in ber Hand, das hoch über den 
Kopf des Kutfhers hinausragt; endlich ber gefledte Hund des 
Wagens, den man eigens zur Spayierfahrt gewaſchen bat. Dies 
fed VWis:a:Vis (Kutihe zu zwei Perfonen) in dem nur eine 
einzige fhöne Dame figt, hat mit feinem ganzen Zubehör we— 
nigftens taufend Guineen gefoftet; es gehört dem Marquis 
von Londonderry. Diefes niedlihe Coupe gehört dem Herrn 
Long Wellesley; dieſes Kabriolet dem Herrn Grafen Alfred 
v’Orfap. Ich babe bier die drei vollfommenjten der legten Gais 
fon genannt: allein man wird noch hundert andre von biefem 
@quipagen, Barutfhen, Berlinern, Kabriolets *) u. f. w. bes 
wundern fönnen , die alle hinter einander bis halb acht Ubr bin 
und ber fahren, wo man dann anfängt, daran zu denfen, daß es 
Zeit zum Diner ſey. 


Banderungenam Dyapod. 
(Bortfegung.) 


Bis zu diefer Stelle find die Ufer bed Opapoc unangebaut 
und dde. Die Wohnungen fangen nit weit von der alten Mif: 
fion an und laufen fo, bald neben einander liegend, bald eins 
zeln ftehend bis zum erften, vierzehn Stunden von der Min: 
dung entfernten Fal. Die Breite des Fluſſes nimmt unmerflid 
nad und nach ab, und man fieht in verfchiedenen Entfernungen 
tleine unbewohnte Infeln, die an Zahl und Größe fortwährend 
zunehmen. Das anfänglid zu beiden Seiten flache Ufer erhöht 
fi nah und nah, und wird endlich von Huͤgeln begränzt, bie 
zwar micht hoch find, aber doch hie und ba Anfihten von hoͤchſt 
malerifcher Wirkung bieten; Landihaftsmaler mirden bier bie 
mannichfaltigiten Studien finden. Diefe Scenerie geht ohne 
Unterbrehung bis zum erften Fall fort, am deifen Fuß fih ein 
prachtvoller, breiter MWafferipiegel bildet, deſſen Fläche gewoͤhn⸗ 
lich von den Kauots der fiſchenden Indianer belebt iſt. Eine 
Erinnerung Indpft ſich an dieſe Gegend, es iſt die an den alten 
Soldaten Ludwigs XIV, den Here Maloner, damals Oberkom⸗ 
mifär der Kolonie im Jahr 1776 am Fuß des Morne, ber den 
Fall am rechten Ufer beherrſcht, angefiedelt fand, Seit langen 
Jahren hier anſaͤſſig und des Geſichts beraubt, war Ihm das 





*) Moch vor wei Jahren konnte man feinen Stadtwagen unter 400 
@uinren, 4800 Gulden baten; segenwärtlg Fofter ein folmer 500. 
Cın Reifewagen mit ganyem Zuschdr Tojlete 250, rin Stadila⸗ 


wioltt 120 6 450, 
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um fie zu berausen (Ramps) — Hebler geflchlener Waaren (Fences) — 
Bärfger (Pakers; — Dienfiboten, die im Hauſe flehlen (Bilkers) — 
Berräger und Schwindier jeder Urt (Macers, Duffers, Ring-droppers 
u. f. w.) — Diebe, die von ben Wägen und Karren fteblen (Dragsmeny 
— bieyw lann man mo alle Diebe rechnen, bie ſich mit Pländerungen 
anf der Themſe umd am dem Ufern, im Schiffen und Booten abgeben 
(Light-horsemen, Heavy -horsemen, Game-walermen, Seufile-hunters, 
Copemen u. ſ. w.). 

Eine mäpere Unterſachung bed Betriebes biefer Banden bffnet einem 
tiefen Blick in den moralifgen Zuſtaud der Hauptſtadt von Engtand, und 
läßt zugleich bie vielfachen Gebrechen ber engtifgen Befeggebung auſchau⸗ 
I werben, bie nicht wenig daju beiträgt, Verbrecher zu erziehen und 
die ſutliche Verwilderung der untern Eoitöflaffen zu befoͤrbern. 

4. Die Hauselubrecher. (Krach- oder Schrantmduner,) 

Obaleich nicht gerade die flärtfle Bande, Bilten bie Hauteinbrecher 
doch eine zablreiche und furchtbare Benoffenfhaft, und ber arbßte Thell 
von ihnen fpottet ber Wachſamteit ter Gefetze mebr, ald irgend eine andere 
Gattung von Verbrechern. Judeß ift feit der Einfuͤhrung ber neuem 
Polizei in London boy ihren verwegenen Streichen einiger Einhalt ges 
ſchehen, weßbhals fie auch gegenwärtig ihre Räubereien mehr in ben Pros 
vingen als in ber Hauptſtadt verüsen, Ueberhaupt muß bier nur vor 
der Hand bemerkt werben, daß feine der oben bezeichneten Banden Ihe 
Gererbe auf London allein beſchraͤntt; blefed in nur das Hauptquartier 
ber erſfahrenſten und geuͤbteſten Diebe; es bildet den Mittelpuntt , beſſen 
Ungiebumgötraft Aue fi zuneigen, und von dem ans fie wieder nach 
allen Richtuugen über dad Land ausgeben. Mandıe von ihrem machen 
fo regelmäßige Meifen als irgend ein Handeldbaus der Eity von London. 
6 gibt eine Bande von Taſchendieben. die jedes Bräbjabr ihre Ausflüge 
mat, und nach ber Meibe alle Pferberinnen, Jobrmärtte und andere 
Dre bed dffentlichen Wertehres befucht, unb twenn die Eaifon voruͤber 
ift, zu ihren Wintergefgdfien in der Hauptflabt suräcdtehrt, Die Haus⸗ 
erbreger reifen zu allen Jahrszelten; aber biefe Reifen geſchehen nicht auf 
out Gläd, fonsern haben den Zwech irgend einen seflimmten Pan auds 
zuführen. Dann if ibmen gewöhnlich von Cinem, ber ſich im Kaufe, 
dad beraubt werden fol, aufbält, oder in der Mähe bes Dris wohnt, 
Runde zugefommen — man nennt Dieß „a put up affaire — eine Ber 
fwäftsanyeige, Hat man einem folden Winf erhalten, fo werben unver⸗ 
said Leute im einem Wagen abgefender, um bie erbeuteien Waareun 
ſchleunlg nach der Stadt zu ſchaffen. Einige von biefen Banden ziehen ſteit 
im Sande auf der Lauer umber, mm fig nad einer aünfligen Gelegens 
beit zu einem Gefgäfte umzuſehen. Wäbrend fie die verfcyiebenen Städte 
buraftreifen, ſehlt es ihnen nit an Gelegenheit, mit allerhand liebers 
Gen Leuten Befanntfgaft au machen, bie ſtets bereit find, der Were 
ſachung ein Obr zu leihen, die ihmen einen anfehnlichen Gewinn verſpricht. 
wenn fie zur rechten Zeit an den Gammelort der Schraukmaͤnner Nach⸗ 
richt vom einer gänfligen Gelegeuheit zu einem Einbruche gelangen Laffen 
wollen. Dergleisen Individuen trifft man flets in fchledhten Wirthe hau⸗ 
ſers (Plash-public-houses genannt), bie oewdhnlich im jeder Etadt von 
Borern gebalten werben, 

Die Gefgäftereifenden der Schrantmänner find meift ſehr reich ges 
flelbet, und fo gut mit Geld verfeben, daß fie auf dem beften Buße Iehem 
thanen, obme dabel dad Geringſie zu wagen, ba fie für jede „Br 
anzeige, bie vom glüctihem Erfolge begleitet war, verbältmißmäßig ihren 
Anthell erbalten. Sewdhulich find fie von einer febr gut geffeiteten Dame 
begleitet, und geben vor, wegen eines Geſchaͤfts auf dem Wege gu ſeyn. 
womit fie zugleich eine Feine Veranfigungsreife verbinden tollen. 
erfuhr neulich aus dem eigenen Munde eines folgen Gefgiftsreifenden, 
daß er im feinem Tagen eine Kifie mit Iuftrumenten zum Einbrucht 
bei ſich führte, um ſoglelch Hei der Hand zu ſeyn, wenn fi) Geitgenbeit 
bayu biete, und feine Zeit übrig Stiche, um nad Geblifen ans ber Hauptſtadt 
zu fenden, Man vergbunte mir auch einen Bitch in die Kıfle, und ob⸗ 
olelch Ich nicht Zeit Harte, die Wertjeuge zu zäbten und ihre verfgiebene 
Unmendung naͤher fenmen zu fernen, fo darf ich doch behaupten, daß es 
Im Ganzen ſechis id fiengig Stacke waren, won denen bie meiften beflimmt 
fsienen, Schidſſer zu Öffnen, und nur wenige zu gewallfamen Erbruche. 
Die Kiſte befand ſich in dem Uugenblide, wo ich fie fab, in ben Haͤnden 
sineh Gepreinerd, der im Der Innern Einrichtuug berfeiten etwas abaͤndern 


Getoͤs des Waſſers fo zum Beduͤrfniß geworden, daf er alle Aner: 
bietungen Hrn. Malouets, ihn nah Erpenne zu führen und 
für feinen Unterhalt "zu forgen, ausſchlug. Jener hundert: 
jährige Greis hieß Jacques, er hat dem Theil des Waſſerfalles, 
in deſſen Nähe er wohnte, feinen Namen hinterlafen und man 
nennt ihn heutzutage noch ben Jakobofall. 

Die eivilifirte Bevoͤllerung am Opapock erſtreckt ſich nicht 
über diefen Punkt hinaus, Im vergangenen Jahrhundert noch, 
in ziemlih blühenden Umfländen, bat fie fi von dem Schlag 
ben ihr die Zerftörung des Fleckens der Miſſion beibrachte, noch 
nicht wieder erholen können, und befteht jeht fait ganz aus 
Barbigen und freien Negern, unter denen eine fehr Feine Un: 
zahl Weißer lebt. Faſt alle, ohne Unterfchied der Mace, wohnen 
auf ärmlihen Planzungen, die Faum ihr Dafenn friften würden, 
wenn der Fiſchfang ihmen nicht eine fihere Nabrungsquelle böte, 
Die Weißen befhränten fi darauf Maniof, Yams und Bana: 
nen zu bauen; feit fait alle Ergeugniffe der Kolonie zu fo nie: 
bern Preifen herabgefunten find, daß fie kaum die Koften decken, 
find die übrigen Gegenftände des Anbaus nah und nach aufge 
geben worden. Man fieht auch in verfhiedenen Entfernungen 
alte verlaffene Wohnungen, und bedeutende Planzungen von 
Drleand: und Cacaobaͤumen u. f. w., deren Früchte man auf 
dem Stamm verfaulen läßt, oder die Bäume fäht, um den Bo: 
ben zu anderm Anbau zu benußen, Die geringe Fruchtbarfeit 
des Bodens bleibt nicht ohne Einfluß auf die Sinnesart ber 
Einwohner ; fie enthalten ſich überhaupt der, fo zu fagen, frucht⸗ 
lofen Arbeit und bringen ihre Zeit faft ganz in Muͤßiggang bin. 
Es herrſcht unter ihnen ein fonderbarer Gebrauch, den fie, fo 
wie mehrere andere, von den unter ihnen lebenden Indianern 
entlehnt haben: Wenn nämlich die Zeit heraunaht ihre jähr: 
lichen Holsfällungen oder Ausrodungen (abatis) vorzunehmen, fo 
kündigen fie, ſtatt daß fie einige Zeit hindurch angeftrengt 
arbeiteten, ihren Nachbarn an, daf den und den Tag Ma: 
huri oder Schmaus bei ihnen fen, an dem Alle Theil nehmen 
können, bie Ionen bei ihrer Arbeit helfen wollen. Ale Mupig: 
gänger und Liebhaber von Tafia leiften —55 — der Einla⸗ 
dung Folge, ein Jeder arbeitet ein wenig, trinkt tücdtig, und 
fo wird die Arbeit, zu der der @igenthäümer, wenn er di auf 
feine eigenen Kräfte befchränft, mehrere Tage gebraucht hätte, 
(nel abgerhan. Das Feft wird meift mit reichlichen Libationen 
beſchloſſen, bei denen Jeder fein bischen Verftand vollends verliert. 

(Bortfegung folgt.) 
— ——— — 


Die Diebe: und Gaunerzünfte in London. 
(Aus Frafers Magazine.) 

Man kann die Diebe und GBauner der englifgen Haupiſtadt fuͤglich 
In Zänfte theilen, von deuen jede ſich in einem abgefajioffenen Kreiſe 
bewegt, ihre Aunſtſprache, ihre Handwertavoriheile und auch ihren Bunfts 
Nlotz bat. Mil man fie ihrem Range nach neben einander ftelen, fo 
findet man zuvörberfl: 

Die Hanseinsreger — im ihrer Sprache Crakesmen ober Pan- 
nymen genannt, danu die Gtraßenrduser zu Reh und zu Fuß (Grand. 
tobymen und Spicemen) — die Falſamamzer (Bitmakers) — die Metall: 
faiſcher (Smashers) — pie Zafgendiepe (Buzemen, Clyfakers und Con- 
—— — Diese, bie Geld und Güter aus Buben, Zennen u. ſ. w. 
ſtehlen (Snoaks) ⸗Diere bie unter dem Vorwan de zu taufen in Kauf⸗ 
lden febien (Shop-bouncers) Diebe, die Upren, Geldbeutel u. f. w. 
„- Verſeuen werfifgen (Geabbers) — Pierds und MWiebdiebe (Prad- 
ehervers) — Männer und Weiter, die Seiruntenen Prrfonen auflauern, 
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mußte; er verficherte mich, daß dieſes ganze Hanbwertezeug wohl 150 
Vf. St. gefofter babe, und daß biefen Infirumenten, von gefaridter Hand 
nefährt, ſcawerlich eine Thuͤre oder ein Stop widerſtehen tönne, wenn 
fie niet mit Querbalfen und Riegeln verfeben fey. 

Iſt ein Einbrucd befchloffen merben, "fo begibt fi Einer von ber 
Tonboner Bante an Ort und Stelle umb trifft die nöthigen MWorbereituns 
gen, während ihm Andere in einer Chaiſe folgen. Man Ift vor der Hand 
übereingefommen, genau. zur beflimmten Etunbe, wo ber Raub vollbracht 
werben fell, zufammenzutreffen, fo baß biejemigen, welche elgentlich dem 
Einbruch begeben, mie in bem Haufe, bad geplündert wirb, ober in beffen 
Nahsarfbaft geſehen worden find, IN der Raub getungen, fo fährt 
&iner ber Bande in ber mballaften Eite mad ber Stadt, wo bie gemachte 
Bente entweber ſogltich verfauft, ober nach einem Kaufe gebracht wird, 
bad einer ihrer Berbinderen eigens zu dieſem Zwecte gemietet bat; Lege 
terer nimmt an dem gamen Worsange feinen weiteren Antheil, ald daß 
er bie gernubten Waaren im feinem Haufe binterfegen laͤßt. wobel er ſich 
übrigens ben ehrbaren Schein gibt, als treibe er Iraemb eim erteuitihes 
Gererbe. Da er nie bei einer wirtlichen Raͤuberti perſoͤnlichen Antbeit 
nimmt, fo fan auch mit Teiche ein Verdacht auf ihm fallen, Die Vor: 
figt wird in biefem Sicke mit Äußerfter Strenge beobamtet, Keiner 
von ben eigentlichen Arammännern darf je bie Echwelle des Hehlers 
betreten, außer er bat frifiigefiohtene Waaren zu Äbertringen; und feibft 
dann moch werben fie oft inte geführt, da die in ber Stadt angefommene 
Beute oft in einem Haufe biuterlegt, aber von bem DOrbensmelfter in tab 
allgemeine Drpor gefhaffe wird. inige biefer Leute find fo reich, daB 
fle die gefloblenen Sachen Fahre lang aufheben fünnen, und baker bie 
Gefahr vermeiden, die mit dem augenbildiihen Vertaufe verbunden ift, 
indem fie abwarten, bis bie gerichtliche Nachſorſchung etwas Läffiger ges 
worden if, Cine biefer Niederlagen geſſohlener Waaren wurbe vor zmei 
Zahren durch einen großen Zufall entbedt, unb man fanb darin Eachen, 
die ſchon fünf Jahre fräber entfrembet worben waren, 

Kein Werbrenen erfordert zur often Ausführung fo viele Het: 
fershetfer, als ber Häuſtreinbruch. Da das Einbringen in die Wohnun: 
gen mit gewaffneter Hand und offener Gewalt fo ziemlich anfer Urbung 
getommen iſt, jo muͤſſen jebedmat die brilichen Werbältniffe ber Käufer, 
Me man angreifen will, genau audgefundfaaftet, und and Me tele, 
wo bie gefuchte Bente zu finden Ift, guverläffig ermitteit ſeyn. Um hier⸗ 
Aber genane Erfuntigungen einzuziehen, find fie bri einem @intruche, wo 
es fi ber Mühe verlehnt, in Seduld und Bebarrlichteit unermüdlich. 
Oft bafen fie ihe Auge Sabre lang anf einen einzigen Gegenſſand ges 
richtet, und bieten alle ihre Kriegeliſten auf, um eine alnflige Gelegen: 
heit Mrseizuführen; und feltem fchlägt Ihnen ein foldhes Unternehmen febl. 
Wie dei beim Habicht, der feinen Blick einmal auf feine Beute geheftet hat, läßt 
fi zehn argen eins für einen glädtichen Erfolg eben. Haben fie im ber 
Provinz einen dort anſaͤſſigen Agenten, fo find fie bald im Belly aller 
nöihinen Nachwelſuugen; aınd diefer Kundſchafter erbält, wern bie Game 
gut von flatten atgangrı if, 10 Pf., und den Nufırag, bie Verhaͤltniſſe 
einer aubern Tomllie aus zumitteln, indem er Betanniſchaft mit einem 
Intividuum der Dienerfaaft antnöpft, oder wie es fonft gehen mas, 
wozu fih auf bem Rande hundertfällig mehr @elegenbeiten bieten, als in 
ber Stadt. 

Die Genoſſenſchaft der Echrantmänner, bie faſt durchgebends aus 
fehr gewandten Epighaben beſteht, iſt unbeflreitsar bie furdtbarfle ven 
allen, und gewinnt mehr als irgend eine andere Bande an Zuwacheé. 
Ungifectigerweife wirb nur ſelien eine game Bande derſelben zur Haft 
gebracht, da fie meift nur einzeln anf einene Fauſt, ober nur im Wers 
vdindung mit einem ober zwei Andern ihr Gewerbe treiten, Die Mia: 
toreit, ungeflraft davon zu fommen, Ift bei ben Hauseinbrechern erfien 
Manges fo groß, daß wenige Miühiggänger oder arme Teufel Bebenten 
tragen würben, ſich zu geprüften und erfahmen Schrantmaͤnnern in die 
Ledre zu begehen, wenn anders bie Gopmierigkeit, in diefer würdigen 
Zunft Aufnahme zu finden, nicht außtrordentſich groß wäre, Hiezu ſuchen 
Diefe Diese ſich feihft ihre Rehrlinge aus, uud wählen fie meift mmier 
Kraben, an deren fie Verftand und Scharfſinn wahrnehmen. Ich fnnte 
leicht mehrere Knaben aufzählen, bie fi gegenwärtig in Haft befinden, 
und im dem tief angelesten Planen zu Einbruͤchen mitwirtten. Eintr 
jebech, ber feine Laufbahn damit begann, daß er einem reihen Mann in 








Mark:Zane feines Bilherzenges berauben half, mag ald Beifpiet Bienen, 
wie man bei dergleichen Näubereien zu Werke zu geben pflegt, Der 
Rnabe war zum Tode verurtbellt worden, ald ich and feinem eigenen 
Munde die Gewichte feines Lerend erfuhr. Neun Jahre ſchon verforgte 
er ungeftraft bie Laufdahn des Merbregend, und obgleich er fon neun: 
zebn Jahre zählte, fo kounte man ihn do für einen erft vierzehmjährigem 
Aunaben halten. Während feiner Haft hörte man ibn umaufhbriich bereuen, 
dad er die Geſeuſchaft vwerlaffen Imbe, im ber er fo lange und fo ſicher 
verwendet worden war, um ſich mit einigen Auaben von feinem Alter 
zu werbinden und auf eigene Fauſt zu arbeiten, wobei er ertappt (nicked) 
worben ſey. In fräber Jugend ein Waife, war er in einem Armen⸗ 
haufe erzogen und dann zu einem Schornſteinfeger in ber Eity im bie 
Rebre gegesen worden, Es war ein außerorbentllch fharffinniger Tunge, 
ter ohne Zweifel von den Spuͤrhunden ber Eranfmänner, bie fteit nach 
ſolchen Gehuͤlſen umberfibbern, ausgetwittert worden war. Eines Tages 
begegnete er, mit dem Rußſack auf dem Rüden, am fräben Morgen 
einem Mann, der ſich ihm als fein Dntel zu erfennen gab und ibm eine 
halte Arone fehentte, Dann Iub er ben Kuaben ein, Ihn irgendwo wieber 
zu treffen, und die Folge biefer neuen Befanntfgaft war, daß che no 
ſechjebn Momate verfirihen waren, auf bie Angabe bes Echornfteinfegers 
jungen fünfyelm Einbruͤche geglückt waren. Natuͤrlich wurde er für feine 
guten Dienfte reichlich belohnt, worauf er bald feines rußigen Geſchaͤftes 
überdräffig wurde, und mit dem Monne, ber ibm in bad Verbrechen ein⸗ 
geweiht hatte, werabredete, den Dienft feines Herrn zu verlaffen, vorber 
aber noch auf ihre eigene Fauſt mit einander einen Raub zu begehen. 
Das Haus, das hiezu auderfeben wurde, Ing in Marf:Lane, Es wurde 
forgfättig in Augenſchein genommen, aber für mneinnehmbar befunden, 
d. h. man fand es zu wohl befätet, als daß man Ihm, ohne emtdeeit zu 
werben, beifommen fonnte, Indeß fanden fie boy ben leg zu dem 
Silberzeuge des Befigers, und zwar auf folgende Weife: Der Anase war 
bei der Kdchin des Haufes fehr wohl gelitten, und fie wollte ihren Küchen⸗ 
faoruftein um feinen Preis von einem andern Jungen fegen laffen, was 
jebesinal am legten Sonnabend bes Monate geſchah. Der Knabe und ber 
Mann kamen Äberein, baß Leyterer ſich gleichfalls den Anzug eines Schorn⸗ 
fteinfegers anfegen und ihn ald Aufſeher oder Wehälfe begleiten folle, 
Natuͤrlich mußte ber elgentlihe Auffeber beifeite aefehafft werden, unb 
hierin Tag bie ganze Schwierigkeit. Es toſtete bem Knaben, um mid) 
feiner eigenen Worte zu bedienen, einer weltern ſechsmonatlichen Gtrafe 
im Ecornfteinfegerdienft, und dem Mann eine ſechsmallge Wertlribung 
in fräber Tagsftunde, Ervor fie ihren Zweck erreichten, nämliay ben eigents 
lichen Rauchfangkehrer fid vom Halſe zu ſchaffen. 

Elnes Sonnabents endlich wartete der Junge bis alle anbern Ber 
ſellen an ihre Arbeit andgegangen waren, nud ſteulte ſich dann, als fiele 
ibm pldtzlich bei, daß er bad Geſchaͤſt in dem Hauſe von Dart: Lane ver: 
geflen hate. Es wurde ibm Teicht, feinen Meifter zu überreden, ibn 
geben zu laffen, ba er He Haminreinigung allein vornehmen tbune, und 
fo erreichte er im Geſeilſchaft des verfleiberen Räubers Morgens um fünf 
Uhr das Haus, Die Kdchin dffnete die Thüre und hatte nidıtd als ein 
Telchtes Tuch um bie Eaultern geworfen. Der junge Spiebube faat: 
„Es iſt nur Harry und ib; es ift eim recht Falter Morgen; wenn @ie 
fig wieder zu Betie legen will, Köchin, fo wollen wir Alles fein fauber 
machen und be Thuͤre wieder hinter uns fließen.” Die gute Köln 
oing zu Bette, und bie beiden Faminfehrer an ben Eliverfprant, ber 
fon lange vorher audgefundfhaftet worden war. ie fehoben Allee, was 
fit vorfand, In Ihre Rußſaͤce und glugtu furchtlos damit durch die Straße. 
Einige Stunden danach war der Krnabe anf die hübſcheſte Urt gekleidet, 
batte ein elegantes Stocchen in der Hand und fünfte Pfund in ber Taſche. 
turz er war fo umgewandelt, daß er voll Zurerſicht auf der @traße ſich 
feben laſſen durfte, ohne befürchten zu muüͤſſen, von feinem Meifler oder 
feinen Mitgefefien erfannt zu werden. 

Hunderte von folden Raͤubereien werden durch Schornſteinfeger eins 
otlenet, da fie gelegentuch Im jedes Zimmer des Haufe kommen und bie 
nötigen Nadweifungen geben fhnıten,. Audere von ber Bande ber Schraut⸗ 
männer ſuchen Bekauntſchaft mit welblichen Dienſtboten anıntnärfen, von 
tenen fie während der Abrorfenheit ibrer Herrſchaft Ins Haus gelaſſen 
werben, we fie dann bie Oertlichteit und bie Lebeusweiſe ber Famille 
austundſchaſten, und danach ihren Plan anlegen tönnen, 
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Wanderungen in der Wuüſte. 
(Bon dem VBerfaſſer ber „Briefe aus dem Morgenlande.’ *) 


Es gibt wohl, mit Ausnahme bed gelobten, fein Land, 
das durch die Tradition mehr geheiligt, feined, dad durch lange 
Bernachläffigung tiefer gefunten und verändert ift, als Aegyp⸗ 
ten, Für feines hat, auf jeden Fall, die Natur fo wenig‘, hat: 
tem menfchlicher Fleiß und bie Kraftanftrengungen feiner Bewoh: 
ner fo viel gethan. Die Alled zerftörende Seit iſt freilich nicht 
müßig geweſen; allein es ift, ald ob ber Fluch des Himmels 
berall hin verfehrend auf jeden Ort ber frühern Luft und ‚Herr: 
lichfeit gefallen wäre, Des weiffagenden Sehers Wort, daß feine 
ftartlihen Palmenhaine, der Stolz des Landes, vor der Art des 
Holzfällers in’ Staub finfen würden, ift in Erfüllung gegangen. 


"Der fchmale Streif urbaren Bodens, der fih ehedem (wie noch 


jet) nur einige Stunden breit von dem Strome bis zu den fel- 
figen Hügelketten zu beiden Seiten erftredte, gab vor Alters 
eine überreihe Pflanzenfülle zum Lohn fir bie überreice 

Bewaͤſſerung und Zuleitung von Fenchtigkeit. Umſonſt ſucht 
dad Auge nach Thaͤlern und Waͤldern und fanften Triften: waͤre 
nicht der glühende Himmel und das durchaus Morgenlän: 
diſche der Landſchaft überhaupt — der Reiſende koͤnnte ſich in 
das flache, ruhige Holland mit feinen Deichen und Schleuhen 
und endlofen Waſſerſtraßen, verfept wähnen, 

Der Landftrih, wo der Annahme mach, die Ieraeliten ei: 
nige der pharaonifhen Schatzſtädte erbauten, befindet fih anf 
der lybiſchen Seite des Nils, zwifhen den Ppramiden von Gizeh 
und Saccara; und ift jeßt eine abfhredende und endloſe Fläche. 
Einige halten die jegigen Trümmer des alten Memphis, da fie fo 
durftig und unfeinbar ſich darftellen, eher für die Ueberbleibfel 
einer jener Städte. — Es it, als ob die alten Pharaonen 
ihren Ruhm darein geſetzt hätten, die Natur zu überwinden. 


| 


) Uns dem englifchen Taſchenbuche „Ihe Amulet,' (ed, by 8. C, Hall 
fie ins. ©, 171 ff.) von Iohn Earne; er lebt als Rands 
BERNER in einer der nordwweittihen Braffhaften Englands. Beine 
— Ihe East“: (gefarriehen auf feiner Reife von Ron: 

Sur das ariechifhe Juſelmeer, Aegypten, Syrien und 
don A. M. Lindam munter dem Titel „Reben und 

be vwerbeutfiht, im ben Jahren 1826 — 27 
vw Dreoben bei Armor im vier Bändepen erfriemen, 


Und doch — menn bie noch vorhandenen Mefte von Tempeln oder 
Städten, am Saume nadter Wüften und zeitenweife in einen 
Sandmeere verloren, fo traurig und unheimlich ausſehen, wel— 
chen Anblick koͤnnen fie felbit zur Zeit ihrer Größe gewährt ba= 
ben?... Prahtverfhwendung inmitten einer furdtbar uns 


‚fruchtbaren Natur! die Sternwarte bes Chaldaͤers, die Blumen 


lauben bed Grauenpalaftes da, wo bie Würte nah ihrer Beute 
dürftete! Und doch hatten bier Ueppigkeit, und Sinnengenuf, 
und felbit reiches Willen ihren Wohnſitz aufgefchlagen ! 

Zu ber Seit, ald wir bier die Nacht zubradten, waren 
feine weiteren Meifenden, als ein Trupp wandernder Bebuinen 
zu fehen. Ihr Lagerfeuer wurde angezündet, ihre Zelte aufge 
fhlagen; und nun fnieten fie unter freiem Himmel, vor ihren 
Zelteingangen nieder in den Sand und beteten zu Gott und dem 
Propheten, mitten unter den duͤſtern Truͤmmerreſten einer veh- 
gangenen Welt; da, wo einft die Tempel faliher, vernunftwidris 
ger Götter ragten, da, wo einjt ber Igraelite auch dem Herru 
feine Trübſal Magte. Land der Wunder, der Siegesfreuben, des 
ftrafenden Zornes des Allmächtigen! Warum bent und deine Nas 
tur nirgends eine, nicht einmal entfernt fennbare Stelle, bie 
und den Schauplak auch nur eines Begebnifes jener Wunder⸗ 
zeiten wieder vergegeumärtigte? Im Paläftina geben Hügel und 
Thal, Grotte und Berg, in jeglicher Geftalt und beziehender @i- 
genthiämlichteit, ein lebendiges und treues Zeugnis von Allen 
was Unvergängliches bier geihab; haltlos dagegen ermüdet und 
verliert fih Forihungseifer und Cinbildungstraft in der einen 
gränzgenlofen Fläche, die Aegypten bilder, *) 

Die Beduinen hatten inzwiſchen ihre Gebete beendigt, hiels 
ten num um das Feuer gelagert, ihre Abendmablzeit und fuchten 
dann in ihren Selten, die Ruhe. Der Schal ibrer Stimmen, 
den man in ber tiefen Stille dumpf aus der gerne herüber hörte, 


*) Martind Haud — in feinem Gemätbe der fiebenten Plage (Has 
gelmwetter), wo er die Rieſenbauten, dem majeftdeifpen Nil und He 
fernen und einfdrınigen Ufer mit fehbpferifper Lebendigteit darzu⸗ 
Neuen gewußt hat — fan allein dem Worflellungsvermdgen ein 
richtiges Bild dieſer endlofen Wiftenebene geben. Anm. des Werfe 
Auch deutſchen Leſern iſt woht Martins Bild aus dem herrliche 
Stablſuch: Le Keux’s „The Seventh Plague of Egypt‘“ 
(Aus Aderınann’s Forgetme-not im dad Eottarfge Taſchtubuch für 
Damen a, d 9, 1828 Seräßergenommen) betannt und im ieb⸗ 
haftem Anbenten, 
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verſtummte; fie rafteten bier bloß für dieſe Nacht, und der kom: 
mende Morgen folte fie mit dem Fruͤhſcheine ihre Wanderung 
fortfegen ſehen. So weit bad Auge reichte, erblidte man nir: 
gende etwas über der Flaͤche Erhoͤhtes, die Ppramiden ausge: 
nommen, beren Spigen, bem Auge ber Phantafie noch umenb: 
lich höher erfheinend, als beim hellen Tageslichte, in dem mit: 
ternächtigen Himmel aufragten; fein Baum , feine Menfhenwob: 
nung, fein Etraud war ſichtbar. 
(Gortfegung folgt.) 





Banderungenam Dyapod. 
(Bortfegung) 
Der übrige Theil der Bevölkerung am Opapock befteht aus 
Sndianern, von been man an beiben Uſern bie und ba Plan: 


zungen ſieht. Die legtern beftehen gewöhnlih aus nichts als 
aus einem Fleinen Raum von einigen Klaftern ind Gevierte, 


mit gefällten, balbverbrannten Bäumen bebet, zwifchen benen- 


der Maniof und andere Pflanzen hervorwachſen. Die aus eini- 
gen eingerammten Pfählen beftehende, mit einem Dach von 
Yalmblättern verfehene Hütte erhebt fih in ber Mitte bes aus— 
gerodeten Plaßes, halb von einer Baumgruppe verborgen, bie 
die Indianer am Ufer mit Vorbedacht ſtehen laffen. Man be: 
greift übrigens, daß fie Hungers fterben wuͤrden, wenn Jagb 
und Fifhfang, ihre natürliches Clement, ihnen nicht Lebensmit: 
tel lieferten fo viel fie bedürfen. Sogar der größte Theil ihres 
Maniofs wird, ſtatt Couac ober Kaffava daraus zum madhen, zu 
Bereitung von Cachird, ihres Lieblingsgetränfs, vergeudet, von 
dem fpäter bie Rede fepn wird. 

Obſchon diefe Indianer mitten umter Weißen leben, fo ha: 
ben fie doch keinen ihrer Gebräude, wohl aber den größten 
Theil ihrer Lafter angenommen, denn fie find dem Tafia, ben fie 
ſich mit leichter Muͤhe verfchaffen, bis zum Uebermaß ergeben. Man 
findet unter ihnen weit weniger Medlichkeit und Aufrichtigfeit, als bei 
denen am obern Fluſſe, die ihre urſpruͤnglichen Sitten zum Theil 
noch rein erhalten haben. Zagd und Fifchfang find ihre gewöhnlichen 
Belhäftigungen, und fie verdingen fi gern bei den Weißen bie 
ihrer Dienfte bedürfen. Mit dem leßtern leben fie in gutem 
Einverftändniß und man muß in diefer Hinfiht die Verwaltung 
der Kolonie, die feit lange barüber wacht, daß fie feiner Art 
von Bedridung unterliegen, Gerechtigkeit widerfahren laffen. 
Dagegen fordert fie vom ihnen einen Dienft, ber darin beſteht, 
daf fie der Reihe nach, drei oder vier an ber Zahl einen Mo: 
nat lang bei bem Kommandanten des Viertels *) zubringen, der 
fie ald Boten verwendet, um feine Befehle dahin zu tragen wo 
es noͤthig it. Diefer Frohndlenſt ift für die in der Nachbarſchaft 
lebenden nicht läftig, allein anders ift ed mit denen, bie jenfeite 
des Mafferfallis wohnen. In der Regenzeit, wo der Fluß ange: 





) Das frampbfifche Guyana iſt in zwölf Wiertel gethellt, berem jebes 
feinen vom Gouverneur ernammten unb von einem Rieutenant mn: 
terftägten Rommandanıen hat. Sie verfeben bie Dienfle ber Eivils 


beamten, beſorgen die Poliget u, f. im, pre Mewmter find Ehren⸗ 


fhwollen it, brauchen fie lange Zeit um ihre Wohnungen wie: 
ber zu erreichen, und fällt ihre Ankunft in die fhöne Jahreszeit, 
während welcher fie ihre Wusrobungen und bie Ausbeſſerung 
ihrer Hütten für die Winterzeit vorzunehmen haben, fo müffen 
biefe legtern Arbeiten durch ihre Abweſenheit nothwendig leiden. 

Diefer Indianer find übrigens wicht viele; fie gehörem ver: 
fhiedenen Stämmen an, von denen fie die legten Ueberreſte find. 
In den Berihten der Miffiondre. und der alten Schriftſteller, 
die über Guyana geichrieben haben, finden fib die Namen einer 
Menge von Stämmen, die jetzt gänzlich unbefannt find, Bar: 
rere (Nouvelle relation de la France &quinoxiale) allein 
zählt deren 56 auf, von denen er fagt, daß fie das Littoral und 
dad Innere bed Landes bis zu einer gewiſſen Entfernung, die 
er nicht angibt, bewohnen; allein fehr wahrſcheinlich hater nur eine 
Feine Anzahl von Indianern gefeben. Er verwechlelt die Stämme 
an den Ufern des Mmazonenfliufes mit denen bes franzöfiihen 
Gupana und augenfheinli bat er Das, was er über ihre Sitten 
und Gebräuche fagt, aus den Berichten der Miffionäre genoms 
men. Die Beobachtungen ber legtern fonnten feitbem nur we 
nig ergänzt werben, und man muß gefteben, daß in biefer Hin: 
fiht allein fhon die Zerftörung ihrer Miffion ein unerfeglicher 
Verluft ift, nicht bloß fir die Eivilifation der Indianer, fondern 
auch für die Geographie von Amerika, in Betracht der Unter: 
ftäßung, melde die Deifenden bei ihnen fanden, die der @ifer 
für bie Wilfenfhaften in diefe unbelannten Länder führte. Ohne 
biefe Miffionen am obern Drenofo hätte. Hr, von Humboldt feine 
gefahrvolle Meife vieleicht nie ausführen können. 

Wie dem auch fen, die einzigen Wölterfhaften des framzoͤ— 
fiiben Guvana deren @riftenz erwiefen ift, und bie in mehr 
oder minder unmittelbarer Verbindung mit den Weißen fteben, 
find folgende: Die Galibis, die unter dem Wind an den 
Flüfen Sinnamarv, Iracoubo, Organabo und Mana wohnen. 
Ihre Zahl beläuft ih anf ungefähr 100 und wird mit jedem Tage 
geringer; einige Stämme von ihnen befteben noch an der Mündung 
des Drenofo. Die Arouas leben an den nämlihen Flüffen, 
und find weit minder zablreih als die eben genannten. Sie 
bildeten ehemals den Stamm der Berölferung der alten Miſſion 
Kourou, um die fie der Pater Lombard verfammelt hatte. Ei: 
nige von ihmen findet man auch am Opapod. Die Palicurs; 
fie bewohnen die Savannen von Duafa und Rocama zwiſchen 
bem Dpapod und dem Kap Drange und werden auf den Kars 
ten mit Unrecht als weiter vorwärts wohnend angegeben. Ihre 
Zahl beläuft fih mad den legten Zählungen auf hundert bie 
hundert und zehn Seelen. Die Pirius; ein bie auf fünfzehn 
Seelen geſchmoizener Stamm, die fat alle mit ihrem Haͤupt⸗ 
ling, Namens Wleris, an den Ufern des Aramontabo wohnen, 
der oberhalb des Falls Cachirp und 22 Stunden von der Min: 
dung des Opapocs in dieſen Fluß faͤllt. Die Caria— 
eupus; eim faſt erlofgener Etamm, von dem nur mod ei: 
nige Individuen übrig find, die unter den übrigen Indianern 
des Opapod zerſtreut und ohne beftimmten Wohnort leben. 
Die a wie die vorigen fait ‚ganz erlofhen. Die 


Matamwanes, am Fluß Approuague in der Nähe ber Falle 
Maparou und Tourepe,. fo wie am ben Ufern des Kripfe ber 
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Miffien, der im der Nähe des oben erwähnten Fleckens in ben 
Dyapod fällt, anfällig und gering an Zahl, Diefer Stamm ift 
an den fern des Amazonenfluſſes beimifh und erft vor einigen 
Yahren waren Jene, die jept am Approuague wohnen, der Ip: 
rannei der Brafilier entfioben und in Kanots übers Meer an: 
gefommen, Die Dpampis; gegenwärtig ber zahlreichſte Stamm 
in Guyana und, wie die Marawaned am Amazonenfluß beimifc. 
Huren Sagen zufolge veriagte fie ein mäctigerer und ihnen 
feindliher Stamm in frübern Zeiten aus ihrem Lande, fie 
flächteten num durch die Wälder, bis an bie Ufer des Opapock, 
wo fie, um Raum fir ihre Niederlafung zu gewinnen, bie 
Roucoupennes und die Duens zu befämpfen hatten, bie 
fie zum Theil aufrieben. Der Ueberreſt dieſer beiden Stämme 
Hat ſich im die Wälder geflüchtet, und ift bis jept noch micht 
wieder zum Vorſchein gefommen. Der größte Theil bes 
Dyampi:Stammes fiedelte fih zwiſchen den Quellen demöpa: 
poc und denen des Arawari an, und foll, wie man fagt, drei 
bis viertanfend Seelen ſtark fepn. Die übrigen zerftreuten ſich 
längs dem Opapock und feinen Beiftiiffen bis an ben Gamopi, 
den fie jedoch noch wicht überfchritten haben. Die Anzahl der 
degtern mag ſich auf mngefähr 300 belaufen, die auf einem 
2andftrih von 24 Gtumden in ber Pänge zeritreut leben. 
Wie die übrigen Indianer fagen, bedeutet das Wort Opampi, 
in der Sprache dieſes Stammes, Menfhenfreffer und 
diefer Namen fen ihnen in Folge diefer Sitte beigelegt wor: 
den. Wahrſcheinlich aber ift dieſe Behauptung, fo wie viele 
andere diefer Art, falih, denn bei ben Dvampid am Dpapod, 
die von hoͤchſt fanfter Gemutbsart find, findet ſich Feine Epur 
von diefer abfiheulihen Gewohnheit. Die Euffanis, wohnen 
in der Nachbarihaft ber vorhergehenden zwiihen den Quellen 
des Opapock und Arawari; fie fteben in fo gut als gar Feingr 
Verbindung mit den Weißen und man kennt ihre Anzahl nicht. 
Die Emerillong; ein am obern Theil des Camopi anfäffiger 
Stamm, von dem man zumeilen einzelne Individuen am Opa: 
po fiebt. Dan hält fie fir wilder als die eben beſprochenen 
Stämme und befchuldigt fie, wie mir ſcheint mit mehr Grund 
als die Opampi's, der Menfchenfrefferei. Zumeilen trifft man 
unter biefen Stämmen einzelne Individuen, die ſich ihnen ange: 
ſchloſſen haben, und die zu denen an den fern des Amazonen: 
Auffes gehören. Da bie Brafilier die Indianer als Sklaven be: 
banbeln, *) fo geſchieht es häufig, daß fie, um fih der Tprannei 
zu entziehen, auswandern und ihr Heimatbland für immer ver: 
laſſen. Diejenigen die mir zu Gefiht famen, aebörten fait alle 
zum Stamm der Galipoun, einem ber bedentendften am Amajo⸗ 
nenfluß, deſſen Eprade von den Brafiliern lingua jeräal 
senangt und von einer Menge von Stämmen, die ebenfalls ihre 
eigene Mundart haben, gefprocden und verftanden wird. Go 
diente das Galibi in Gupana, das Guarani in Paraguay, 
— — 


*) Um nur ein Beljpiet hievon anzufähren, fo Tieß bie Regierung vom! 
au 4 Fan AT zoll ie die — 72 
nach ſitien ete, alle Jublaher: 

wroifhen dem Ovapea ———— Umnonchftuß in bie Urmälber 


Brafiliens treiben, vo — 
3 an aus Eiendb und Berjweifiung 


+ 


dad Quichua in Peru auf einer großen Länberftrede ald ge: 
meinfame Sprache, 
(Kortfegung folgt.) 


Die Zigeuner in Perfien und Indien. 

Die Geſchichte biefes fonberbaren Bons, obgleih es fin üser ben 
größten Theil ber altem Weit verbreitet hat, iſt nom immer in Dunkel 
gehaut. Dpne Schutz, ohne Baterland, in Folge ihres berumyiebenden 
kedens arm mub elend, faft ohme alle refigibfen Gebräuche, und durchaus 
in feiner Gemeinfgaft mit den Voͤltern Guropa’s und Afiens, unter deuen 
fie berummanbern,, haben fie Überall biefeiden Siiten und Gewobnheiten. 
biefelbe Lebentweiſe uud Sprache, benfelben Beift ber Unabhängigkeit bes 
halten, und ihren Unterhalt durch dieſelben Mittel zu erwerben gefucht. 
Die Zigeuner find Aber gany Europa, den groͤßten Theil Aſiens umb 
einige Strecken von Afrita jerſtreut. In England, wo ed nod viele 
Btgeunerbanden albt, werben fie Gypftee genannt, bad verborkene Wort 
Arguptier, In Echottland Tintler mub Im ſchottiſchen Hochlaude Cairb, 
in Frantreig Bohbemiens und Egpptiens, in Portugal Eiganok, 
in Epanien Bitanos, in Norwegen und Dänemart Tartar, in Schwe⸗ 
ven Spafaring, in Italien Aingarl, in Ungarn Epgani. Czugai 
ober Tyigaml, auch Paraoh Nepet, Bolt bes Pharao; in Rußland 
Tyingani, in der Türkei Tfaimeni, in Syrien Kaull ober Ras 
duli, Einwohner von Kabul, in Perfin Lull oder Luri, ans bem 
Inbifpen Worte Lohari, im Dlalette von Khoraſan Karaſchmar, 
in Uſſerbelbſchan Karachl, elu tärkifhes Wort, das urfpränglich buns 
felbraun bedeutet, in Hinduſtan Mar, Berla und Kanglar, — 
In England nennen fie fig fest Rommichal oder Rumna:Ehal 
ein mahrattiſches Wort, bad ‚auf der Ebent herumirrende Menſchen⸗ 
bebeutet, 

Bekanntli erſchlenen fie in Deutſchland, Franfreich and Italien zu 
Unfang des fünfjehnten und tm England im der erſten Haͤtfte die ſech⸗ 
sebnten Jabrhunderts. Wergebend wurden gegen fie bie firengften Geſetze 
eriaffen ; ungtachtet ibmen munter der Rönigien Maria und Ctifabeb 
von Gugland bei Kobesftrafe geboten wurbe, bad Band zu räumen, findet 
man fie bori noch bis zu biefer Etunde. Saifer Tofepb und Marie 
Therefia ſcheiterten in ihren Verſuchen, fie an fländige Nieberlafungen 
zu gewbhnen. Sie gegen es vor unter Zeiten auf Matten und Deden 
zu liegen, in Gchenren, verbdetem Gemaͤner ober Hbblen ju leben, und 
behielten ihren unäberwindfigen Wiberrilien gegen Haͤuſer und Ackerbau. 
Der Geſchinack am berumgiebenden Reben, Ihre Gleichgültigteit gegen 
Religion , oder vielmehr ihre Verachtung alles Deffen. was gorteßbienfts 
lichen Sebraͤuchen aͤhnlich fiebt, feinen der Grundzug ihres Natloual ⸗ 
charatters zu dilden. In Europa beſchaͤftigen fie ſich mit Korde unb 
Mattenflechten, Verfertigung von Mabeln, Pfriemen, Netzen, Beſen, Trb⸗ 
gen, bhlzernen Teulern. Röffein, mit Hafenbinden, Keffeifliden u. ſ. wii 
fie verftehen ſich auf Tolerarpneitunde, Pferbeianbel, Hufbeſchlag u. f. w. 
Auch als. Echnitter und Hopfenfammmier laffen fie ſich gebrauchtn. Kunſt⸗ 
fläde, Ringen, Tanz, Gefang, Mufit werben meiftenibelis von Ihnen 

Dabei verlegen fie ſich auf Ehiromantie, Geiferbefhmbrungem, 
Uftrotogie und Wahrſagen. Endlich nehmen fie aum zu Bettein, Wilde 
bieberel und Diebflabt ihre Zuflucht, obwohl fie bierin fi nad ben 
Befenien gerolfer Hduptiinge zu risten ſcheinen. Als eine Eigenthüm— 
Meet ber Zigeuner taun auch angeführt werben, daß fie den Boden 
jedem andern Sige vorziehen. 

Der engllſche Obriſt John Stapples Harriot flente während feiner 
legten Reifen in Perfin und Indien Nabforfgungen über biefes feltfame 
MNomabensolt au, das im Perfien, wie ſchon oben bemerft, Luli oter 
Kabuli, und im Uſſerbeibſchan Karayi (von bem tärfifhen Worte 
Kara, ſchwarz mit ber Participlatendung HI) genannt wird, Die 
Burt find in Kurbiflan ungemein zablreih. Der englifge Wundarzt 
Eormiet, ber bei dem Prinzen Abbas Mirga in Tauris amgeflent ift, 
forigt von ben Karami ober Rauti Aſſerbeldſchans (Kurdittan) als 
von einem ber Borrsftamme, der fig germ im ber Nähe von 
Siadten, Dörfern und andern beiwopmten Orien aufhaͤlt, und eine dem 
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wanberuden Stämmen TI ober Jlyar aͤhnllche Lebentart führt, ohne 
fonft andere Welmlicpteie mit ihmen zu baden, Die Männer laſſen ſich 
ld Birbbirten drangen umb verfertigen Korbarbeiten. Auch betteln und 
wabrfagen fie, und fingen, tanzen und machen Krafttunfiiäde. Im 
Herbfle verlaffen fie Gabilar ober bie falten Bebirgsargenden vom Aſſer⸗ 
beldſcaan. Im Irat Aſchemi oder Ifpaban, zu Schiras, endlich im 
gan, Perfien finder man diefes Bolt immer im berfeiben Beftait. Ju ber 
erflern Provinz fennt man fie nur unter bem Namen Raufi; im eigent⸗ 
Aaen Perfien find fie Gold⸗ und Hammerſchinitde. Ja Rurbiflan, wo 
fie fich ſehr zahlreich vorfinden, find bie jungen Welber biefer Staͤmme, 
mit ihren feurigen Hugen, ihren langen ſchwarzen Haaren, ihren ſchoͤnen 
neſduntlen Gefigtöjägen, ihren Gefängen und ſchallhaften Medereien nigt 
ohne Gefahr für das Herz ber Meifenden. 

Der Dichter Feth⸗Ali⸗Schah, beſſen tiefe Kenntmiß ber Geſchichte, 
ber Sitten und Gebräuche von Perfien unvergleichlich ſiud, fagte dem 
Dpriten Harrlot, dad nach zunerläfiigen Urkunden, ‚die er gefammelt, feit 
den Jahre 1400 von bein damaligen Könige Bahrams:gor viertans 
fend Zull nad Perfien geführt wurden. Diefer Kbulg war ein großer 
Freund der Mufit, und fendete nach Kabul (Eabpla), eine norbweſtlich 
von Hinduſtan gelegene Provinz, um von dorther Hünfler kommen zu 
laſſen. Dieß erflärt Ihren Urfprung und ihren Namen. Bon Perfien 
aus verbreiteten fie ſich allmählich Aber Syrien und Hegppten, und famen 
von dert aus wahrſcheinlich nad Europa, baber der Ihmen beigeleate 
Frame ber Aeghptier (Bypfied). 

Au Belubſchiſtan, einem Lande, bad weſtlich vom Indus gelegen, 
fräber das fuͤbbſtliche Eube von Perſſen bildete, findet man einen Volts⸗ 
ſfſamm Luri oder Lull genannt, bie gleichfalls ald arbeitäfpeue und 
zum Diebftahle geneigte Strolchen geſchilbert werden. Sie baden keinen 
beftimmten Mopnfig, reden eine ihnen elgentbümtide Sprade und flebien 
gern Rinder, Tebe Bande hat einem Häuptling. Die Luri führen Bären 
zub Affen mit ſich, bie fie zu allerlei bdroiligen Kunſtſtücen abrichten. 
Sie find ber Unmäßigteit ergeben, ſehr ſinnlich und verbeiranhen ſich 
uiemald, Zwar befennen fie fih zur mobammebanifhen Religion, Üben 
aber bie Gebraͤuche berfelben nur hoͤchſt nachlaͤſſſa. Der Name Luri ſcheint 
eine Bertürgung von Robar ober Eohari, was Shmicb oder Keifels 
Aider bedeutet; biefe Ableitung bes Wortes erfuhr Obriſt Harriot wenige 
flens von einem jehr verſtaͤndigen Maun, einem Cingebornen aus Diefvan, 
Namens Hafan, ben er zu Bombay traf. 

Benn man bie Ruri von Beludfaiftan mit den Zul vom rat 
Aſcheml vergleist, fo findet man fo viele Hehmlichteit zwiſchen ibmen, baß 
man laum irren wirb, wenn man ibren eine gemeinfchaftiige Abſſammung 
Beilegt. Im Morben ven Aheraſan find dieje Zigeuner glebchfalls febr 
zahtreich und führen den Namen Larasmad, Hiled, was Derift 
Harriot über ihre Sprache erfabren konnte, befand darin, daß die Luft, 
KRautit und Farami einen Dialer ſprecen, ber den Gingebornen Per: 
fiens unserftändtip ift, und dab Werte berfeisen, wie Dita, Betränte, 
Pant, Wafer u. f.w. eine Äberrafvende Aehnlichteit mit der binbujler 
nifgen Voltsſprache haben, Tine Anzabi von Wortern der Zigeuner ia 
England und Perfien, die ber Obriſt Harriet fammeite, tönnen gleinfals 
blenen, auf bie Verwandtſchaft zwiſchen beiden binzuweiſen. So heißt 
bei Ihmen: 


Waſſer in England: Pani in Perfien: Pani 
Pferb — Sri — Usera 
Hand — Ber — Gar 
@al; _ fon — Nul 
Men ſch — Mufb — Maner 
@liber — Aup pe Durp 
Tiafe — Nat — Nat 
Hand — Baft — Khaſt 
Hammel _ Balro — Betra 
Frau — uva _ Jiol 
Feuer — Tag — Hit 
Sonne — Kım — Gam 
Bater — Dabe — Dabi 
Speer — Den — Belm 
Eamar — Halo _ Rala 
Aust — Dar — Kain, ſ. mw. 









Drängen, im der Bitrarifeps Mrtifiifepen Unflalt der I. ©. Eosta’fgen Buhbandinng. 


Aug im dem Xpeile vom Kinbuflen, der vom Ganges beſpau 
wird, wie in Malwa und Deccan, trifft mau häufig eine weractete Riaffe 
von Menfgen, bie. wie man glaubt, urſpruͤnglich zu dem Gtamme ber 
ſchatrias oder Rabputen gebbrien, and unter dem Namen Mat umb 
Beria betannt find, während man fie in Bengalen und im ben Bros 
engen Bebar und Alahabad Sauſchar nennt; Bazigar ober Gautier 
und Pangpiri find Namen, bie ihnen die Miufelmänner zu geben 
pflegen. 


Die Nat’ oder Berha !önmen im vielem Gräden mit den Faull 
in Perfien oder Ehingana In Syrien verglipen werben, Wu fie haben 
feine beftimmten Wohnfige, und wohnen unter Zeiten, bie ein junger 
Stier oder ein Eſel irägt, wenn bie Horde weiter geht. Gie begraben, 
der Eitte der Hindus zuwider, ihre Todten. Gie wählen ſich einem 
Haͤuptling, der alle Streitigteiten unter Ibuen mit Beisiehung einer Urt 
Geſchworner (Pancha vat genannt) entſcheidet. Auch in Rafıtemir find 
fie häufig. und wahrſcheinlich auch im Pendſchab nicht unbetannt. Uuch 
mit den Namen Kuraver, KurasMena, Lambadi, Sutater 
ſchtint man in Saͤdindien Zigeumer zu beztichnen. Diefe bauen fi Hätten 
son gefpaltenen Bambus 5 Fuß bo und 5 ober 5 Fuß breit und fang. 
Die Kaumoſchi find eine andere Urt indiſcher Jigeumer, und bie, welge 
man Dombaru nennt, find vorzugsweiſe Kafıhenfpieler und Gelltänger, 
führen abgtrichte te Scolangen mit fi, und befipäftigen ſich mit Scawarj⸗ 
tuuſt und geheimen Wiſſenſchaften. Ein anderer Zigeunerflamm im Ins 
bien, Pata:-Nati genannt, faldgt feine Wohnungen gleichfalls iın freien 
Beibe auf, und lebt von Saab, Fiſchfaug und Berteln. Die Häuptlinge 
derſelben ſchlichten bie treitigfelten und vertbeilen bie Beute, Die Rallas 
Bantrn genannten Zigeuner find in Inbien wegen Ihrer Gewandtheit 
uud Induſtrie beruͤhmt. Es find hoͤchſt ſchlauet und behende Diebe, und 
Tippuh Eabeb bildete aus Leuten dieſer Horde rin eigenes Bataillon, 
nicht zum Felddlenſte, fondern um ſich des Nachts in das felindtiche Ragrr 
zu ſchieichen, bie Pferde und das Bepäde der Offijlere gu fleblen, Panoı 
wen zu vernageln unb Epione abzugeben; ganz tie man 24 auch vom 
den Zigeunern in Ungarn umb ber Türkei bei den fräpern Kriegen erzahlt. 


Der Drift Harriot hält dafür, daß die Imbifcgen Bigeumer nicht bloß 
von dem Aſchatriaſtamme berfommen, fondern aus dem Auswurſe aller 
Asrigen Kaſten befleben, und fi als eine befondere Klaffe betrachten, 
bie von aller Weit verachtet, endlich jebe Selbſtachtung verloren bat, Im 
Dettan Ueben fie vorzugſwelſe das Fleiſch gefallener Tiere, was vielleicht 
barans zu erflären ift, uf die Judier die Todtung einer Ruh mit dem 
Besen betrafen. Die Horde ber Nat’ iſt in Bengalen, Bebar, Benbels 
Rand, Malwa und Bunger fehr haͤufig. Man gibt ihmen obme Unter 
faieb drei serfwiedene Namen: Nar, Ranbftreiger, Berta, Zänyer, und 
Bazigar, Gaufter, Die briben erſtern find Hinbumbrier und begeichmen 
ihre Beſchaͤftlgung; letzteres iſt tärtiſch. Die Berim ober Weiber biefer 
Bigtuner baden einen ılmen ganz eigenthämlichen Tanz. Die Mat’ ſchel⸗ 
nen Übrigens mehr Berwerbfleiß zu befigen, als bie Äbrigem biefer indiſchen 
Korben. 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Paris erſcheint jegt eine Wochenſchrift unter dem Titel: „Ga- 
⸗etie de St. Pelagie et de toutes maisons de detention.“ Die Heraus⸗ 
aeber haben es fid zur befondern Aufgabe gemacht, auf bie Abſchaffung 
der Schulduerverhaftungen zu bringen und bie aus Anwendung berfeiden 
tagtäglich bervorgebenden Ungerechtigkeiten zur Deffentlicptele zu bringen. 
Ürberhaupt aber werben In diefem Blatte auch bie Übrigen Gebrechen bed 
franybiiigen Straffoftems und bie udthigen Werbefferungen barın jur 
Gpraxe gebramt werben. r 


Im Raufe bed Jahres 1954 landeten im ben vtrſchitbenen Kdfen 


I von Maxotto unter mehreren Flaggen 64 Fahrzeuge, bie 38570 Schiffs- 


laflen von 20 Eenimerm vifirten, und es Tiefen dagegen aus: 98 Ehiffe, 
bie 5019 trugen, Die eingeführten Waaren twurben zu 5,960,000 Frans 
fen geſchaͤtzt, bie ausgeführten zu 3.054,000, von melden Frautreich 
allein für 124,700 einfährte und für 129,700 ausführte., (Graberg von 
SHemfd, Beſchreibung des Moab'ris,) 






Berantwortliger Rebalttur Dr. Laute aAbache r. 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
’ für 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Bölkfer, 






(Bortfegung.) 


Die Drangfale der Jsraeliten muͤſſen für fie mit wenig 
durch ben Gegenfaß gefteigert worden. fepn, in welchem Boden 
und Landfhaft zu dem Lande Gofen ftanden, das fie hatten ver: 
faffen muͤſſen, um unter ber Geißel des Frohnvogtes zu fenfzen. 
Gojen, ein an Schaf: und Minderheerden reiches, fruchtbares 
Meidegeländ, lag wohl fhwerli in der Nähe von Pharao's Hof: 
lager oder feiner übrigen Herrſcherſitze, fondern offenbar weiter 
entfernt, wohl gar an ben Gränzen Yegpptend. Der Erzvater 
Jakob entfandte einen feiner Söhne mit ber Weifung an Io 
feph, hier mit ibm zufammen zu treffen, ) und biefer lieh ſei⸗ 
nen Magen zur Deife fertig madhen; **) fagte auch bei feiner 
Müdtehr von dieſer Zufammenfunft zu Pharao, wie man von 
einer fhon entfernteren Gegend fpricht: „Mein Vater, und 
meine Brüder find mit Allem, was fie haben, in dem Lande 
Goſen.“ ** Menn fie bei ihren fpAtern Irrfahrten und 
Trübfalen in ber Wüfte fih die Bequemlichkeiten und die Fleiſchtoͤpfe 
Aegpyptens Eagend zuruͤckwuͤnſchten, ****) fo Fonnten fie damit 
doc wohl nicht die Sandufer des Nils und die glühende Hitze 

und die harte Frohmarbeit, fondern nur das Behagliche und Wohl: 
haͤbige ihres Hirtenlebens in Gofen meinen? In welchem 
Theile des Reichs war aber nun denkbarer Weife diefe Gebiets: 
ftrede ‚gelegen? Jedenfalls etwas entfernt von der übri— 
gen Bevölferung, denn befanntlih war „jeder Schafhirte 
den Yegpptiern ein Gräuel. $) Höoͤchſt wahrſcheinlich lag es da, 
wo man von Canaan fommend, die Gebietsgraͤnze Aegyptens 
betrat — am Saume der Wilte, denn ber Stamm Yalobs hielt 
ja, ehe er nach dem Hoflager des Königs aufbrad, in dem Lande 
Goſen ſtill. Wäre es übrigens nicht augenfcheinlih der Wille 
des Himmels gewefen, ++) einestheils die Israeliten durch die 
langjährigen Verzögerungen und Entbehrungen ihrer Irrfahrt 
in den Wuſten des Sinai zu prifen, anderntheils feine for: 

*) I Mofe Eap, 465, W 
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au) Ebend. Eap. 17, ®. 1. 
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gende Obhut und Barmherzigkeit in der anhaltenden Folgereihe 
don Wundern zu zeigen, fo haͤtte ſich ja der Ueberzug nach dem 
Lande Ganaan anf dem von dem Patriarhen und feinen Göh- 
nen und fpäter von Joſeph und dem Hofleuten Pharae's einge 
ſchlagenen Wege meit leichter umb ſchneller bewerkftelligen. lafs 
fer. In diefer Michtung fanden fih unterwegs wenig Sähred: 
nilfe; „das fchredlihe Land der Dürre, und darin Niemand 
wohnet,“ hatte weber viel Furchtbares noch eine zu große Uns: 
dehnung. Sollte -fih denn gar Feine Weberlieferung in Bezug 
auf den früheren Meifemdg — von dem ein Theil länge ber See: 
füfte binführte — erhalten haben?... Wis Jorael begraben 
ward „in feiner eigenen Begraͤbnißſtatte in Hebron, 309 all fein 
Volk auch binauf, mach jenfeit- des Jordan, mit Wagen und 
Meifigen“ **) und fam fiher und ohne Schwierigkeit bis tief nad 
Eanaan hinein, während feine Nachkommenſchaft vierzig Jahre 
fang umherwanderte, ohne diefes Ziel zu erreihen, ungeachtet 
eine unabgeſetzte Meife in gerader Michtung fie ſchon nach weni: 
gen Wochen in das heißerſehnte Land hätte führen müſſen. 

‚ Während umnferes Anfenthalts auf dem Sinaiberge erfnn- 
digten wir und bei dem Superior des Mofterd, in wie viel Ta— 
den man wohl von hier aus nad Jeruſalem fommen Fönne, und 
erhielten von ihm die Andfunft,; daß fih die Reiſe dorthin auf 
Kamelen bequem im zwölf Tagen zuridlegen lafe. So war es 
benn offenbar Gottes gerechter und unergrüudliher Rathſchluß, 
fein auserwaͤhltes Wolf gleichfam durch eine Fenerprobe gehen 
zu laſſen und zu züchtigen; denn konnte ed etwas Herberes und 
Schmerzliheres für die Israeliten geben, als die Weberzeugung, 
daß das fhöne Land ihres fteten Hoffens und Sehnens, beinahe 
ein Menihenleben lang, nur wenige iſen ihnen entfernt 
lag, und fie es doch mie, nie fhauen, nie betreten follten, Die 
gerade Entfernung zwiſchen dem Berge Sinai und bem ro: 
then Meere beträgt ungefähe vier Tagreifen; fo daß felbit ein 
langfames und mit mancherlei Aufenthalt verbundenes Fortri- 
den — wegen der Weiber und Kinder — angenommen, ihre 
Pilgerfahrt in zwei Mnaten hätte vollendet ſeyn fönnen. Wllein 
Kraft und Weisheit warn von hen Wanderern in der Wüfte 
genommen und jede Gefahr und Hemmmiß warb burd bie Jrr- 
gebilde ihrer eigenen verfiörten Gimme taufendfah übertrieben. 


2) I Mofe Erp, 50, B. 7 — 44. 
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Ihr Worriden an ben drei erften Tagen bis zu ben Waſſern 
von Mara *) fann ung einen Begriff bavon geben, mit welcher 
Eile fi diefe fo bedeutende Menfchenmenge fortbewegte; die Ka: 
ramanenentfernung beträgt fünfjehn Wegſtunden — eine fehr 
lange Zagreife. Die Alage über bie „bittern Waſſer“ **) war 
bei einem Volle, das fo lange an das füße Waller bed Nils ge: 
mwöhnt war, ganz matärlih; bis anf den heutigen Tag noch ge: 
denten bie Negpptier, wenn fie bie Ufer ihres geliebten Stro: 
mes verlaffen, und aus den Brunnen Nrabiend zu trinfen ge 
nöthigt find, mit fehnfüchtigem Bebauern des trefflihen Waf: 
fers ihrer Heimath. Das Thal von Hirondel, unter beffen ver: 
butteten Palmen wir, fir die Raſt einiger Stunden erfreut, ein 
fbirmendes Schattendah fanden, war höhft wahrſcheinlich ber 
Drt, wo bie Jeraeliten zum zweitenmale an den weißen und 
wusgebörrten Ufern, des rothen Meeres ihr Lager aufihlugen; 
ein trauriger und unbeimliher Maftort, zu dem einzig feine 
Bäume und Quellen einladen können. Die zwiſchen das Meer und 
den Sinai gefhobene Wülte ift eine ununterbrochene Folgereibe von 
veriengtem und bergigem Gelaͤnd; tiefen, mit Akazien, Tama—⸗ 
riefen und Dattelbäumen bewachſenen Thälern, ſchmalen Sand: 
flähen, Kaltfelfen und Sandftein. Der ganze Weg durchhin geht 
allmaͤ hlich, fat ummerklih bergan. Da und dort zeigen ſich 
ſtattliche Berge, und Herz und Sinne hochbelebend und ergui- 
end ift das Schaufpiel und die Stunde, wenn das rothe Licht 
über ihre Gipfel hereinbricht und ber koͤſtliche Fruͤhmorgenwind 
über die Wuͤſte hinweht. Häufig richten die Araber, wenn fie 
auf einer Tagreife kein Obdach unter Bäumen erwarten bürfen, 
ihre Wanderung fo ein, daß fie um die Mittagszeit irgendwo 
eine hohe und uͤberhangende Felswand erreihen, unter deren 
Schatten fie dann raten und ſchlummern, indem fie auf diefe 
Weiſe die Worte der heiligen Schrift, wenn fie preifend „vom 
Schatten eines großen Feliens im mühfeligen Lande’ fpricht, 
ihön erfüllen; daß auch die Ieraeliten auf ihrem beſchwerdevol⸗ 
len Wanderzuge dieſe willfommene Zafluht vor ber brennenden 
Wuͤſtenſonne oft benugten; ift nicht zu bezweifeln. _ 

(Bortfeuung folgt.) 





Banderungenam Dyapod. 
(Bortfegung.) 


Geſtalt und Ausiehen dieſer Indianer ift zu oft ſchon be: 
ihrieben worden, als daß es nöthig wäre auf dieſen Gegenftand 
zurüdzutommen. Jedermann weiß, daß ihre Hautfarbe in verfchie: 
denen Abftufungen vom Kupferroth bis zum Braungelb wechſelt, 
daß ihr dichtes, ſchlichtes Haar von dunkel ſchwarzer Farbe iſt, 
und felbit im hoͤchſten Alter nie weiß wird, Ihr Bart ift duͤnn 
und wird von ihnen, fo wie er wächst, ausgeriſſen, allein mit 
Unrecht haben felbft neuere Berichte behauptet, daß fie an ben 
übrigen Theilen bed Körpers feine Haare hätten, da fie deren 
nur weniger ald die Europder haben. Ihre Züge tragen nicht 
den Ausdrud von Stumpflinn, den man ihnen gewöhnlich bei— 


) IV Mofe, Cap. 35,0% 
»*) II Mofe, Cap, 15, B. 25, 





legt, fondern zeigen vielmehr Fuͤhlloſigleit und Gleihgältigkeit 
aus Mangel an Faſſungskraft. Ich Habe deren gefehen, die hin: 
fiptlih ihrer Formen und ihres Gefihtsausdruss Bildpauern 
als Mufter dienen könnten. Sie ftreihen fi gern mit Genipa 
und Orleans an, ohne übrigend mit Lippen, Nafen und Ohren 
jene Verftämmlungen vorzunehmen, mit benen die Botocuden 
und andre brafiliihe Stämme fih fo ſcheußlich entſtellen. Ihre 
Kleidung befteht aus dem Calimbe *) für die Männer, und ber 
Camifa **) für die Weiber; die letztern gehen häufig ganz madt, 
was die erftern mie thun. Ihre halb feßbafte, halb umbers 
ſchweiſende Lebensweiſe unterfheidet fie von den früher erwaͤhn⸗ 
ten brafiliihen Stämmen, bie gänzlih von der Ausbente ihrer 
Jagd und ihres Fifhfangs leben und ihren Wohnart unaufböre 
ih wechſeln. So wie die letztern befigen fie im beiden eine 
außerordentliche Geſchiclichteit, und der Bogen iſt in ihrem 
Händen eine faft eben fo furchtbare Waffe als die Flinte in des 
nen der Europäer, Ihre Induftrie befchränft fi auf die Mers 
fertigung ihrer Bogen, Kanots und andrer Heiner Werkzeuge zu 
verfhiedenem Gebraud. Ich berübre diefe bereits befannten Ge— 
genjtände nur flüchtig, um auf meine Reiſe zurddzufommen., 
Man kann den Ovapock und die übrigen Fluͤſſe Gupana's 
nur während der trodenen Jahreszeit, vom Monat Auguſt bie 
Ende Novemberd, aufwärts befahren, wenn ihre,» von dem 
fündflutpähnlihen Regen der Winterzeit, angefchwollenen Gewaͤſ— 
fer im ihre Betten zurüdgetretem find, und ihre Strömungen 


"den Ruderern feinen unüberwindlihen Widerftand mehr leiften. 


Als ich dafelbft anlangte, hatte bad Waſſer feinen niedrigften 
Standpunft erreicht, aber fat hätte ein anderes unvorhergefehes 
ned Hinderniß mich aufgehalten: Die Indianer am unterm 
Theil des Fluſſes waren eben damit befchäftigt,, ihre Ländereien 
abzubrennen und ihre Hütten ausjubeffern, und id Fonnte 
feinen finden, ber geneigt geweſen wäre, fi mir für meine 
Reife zu verdingen, Nah mehrern Tagen fruchtlofer Nachfor— 
fhungen erfuhr ich endlich, daß ein Einwohner, der glüdlicher 
gewefen mar als ich, fi zu einer Fahrt den Fluß hinauf ans 
fhide, um Taufhhandel mit den Oyampis zu treiben; ich ſchloß 
mich ihm an, und am 20 Dftober hielten wir beim erften Wal: 
ferfale Nachtlager. Unfere Fahrzeuge beftanden aus zwei Has 
note, von benen das größere zu unferm Gebrauch war; in dem 
zweiten befanden fih die Frauen ber fünf Individuen, die unfre 
Schiffsmannſchaft ausmachten, mit ihren Pagaras, ihren Lebens 
mitteln und den andern Heinen Gegenftänden die fie auf Neis 
fen mit fih zu führen pflegen. Jedes diefer Kanots Iwar am 
Hintertheil mit einem Pomacari oder einer aus Zweis 
gen gebildeten, und mit zufammengeflochtenen Blättern bes 


*) Der Calimbe iſt nichts Anderes als der Rangutp ber Dftindier, 
und befteht aus einem langen, ſchmalen Srücd Zeug, bad zwiſchen den 
Schentein durchgezogen und um die Hüften gemüpft, ober mittelft 
einer Schnur befeftigt wird. Es iſt unter ben Negern ber Rolomie 
allgemein im Gebrauch. 

**) Die Camiſa, ein von den Portugiefen entlehntes Wort, ifl ein Stuͤct 
Zeua, das um dem Leib gefchlagen wird, und gemdhnfig Bis eim 
wenig unter das Snie herabreicht. Die Negerinnen und jarkiarn 
Grauen tragen an Werktagen keine andere Kleidung. 
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Tourlourp *) bebeten Laube übermölkt, Wenn biefe Pomaca 
ris gut gemacht find, fo kaun and der heftigſte Plagregen nicht 
durchdringen und fie halten fehr lange, Wir brachten die Nacht 
‚in einer der Hütten zu, die man auf ben erften Infeln bes 
Falls findet, und die vom ben Indianern oder den Einwohnern 
erbaut wurden, bie bes Fiſchfanges wegen hieher fommen, 

Auf die Fälle des Opapock läßt fih, jedoch im Meinerm Mafr 
ftab, die Beſchreibung anwenden, die Herr von Humboldt von 
denen ded Ntures und Mappures im Orenoko gibt; es find, wiediefe 
legtern, fogenannte Strudel, melde bie Schifffahrt für alle an: 
dern Fahrzeuge ald leichte Piroguen unterbreden, und auch auf 
den legtern fann man mur über fie weg fommen, wenn man 
den Kahn über bie Kelien fortziebt, weil das Waſſer nicht tief 
genug, jedoch auch nicht fo feiht iſt, daß man eine Land: 
fahrt anzuitellen genötbigt wäre, Diefe Fälle machen zwar nicht 
die großartige Wirfung eines Wafferfalles, doch fteht bie ganz 
eigene Art von Schönheit, die ihr Anblick bietet, dem eines 
fenfrechten Sturzfalles keineswegs nah, So gewährt ber erite 
Fall des Dyapod eine halbe Stunde weit und auf einer Breite 
von 500 Klaftern das Abbild des Chaos, Seine nach allen Mid: 
tungen firömenden Gemäfler entweihen fhäumend in taufend 
Kanälen bie fie fih nach allen Seiten hin ausgehöhlt haben und 
bilden eine zahllofe Menge Meiner Waſſerfaͤlle und Lagunen, in 
deren Mitte unzäblige Infelhen auftauchen, die zum Theil ganz 
tahl, zum Theil aber mit Gras und Gefträud bededt, die Ausficht 
nad dem Horizont in allen Richtungen unterbreden. Am rec: 
ten Ufer, am Fuß eines hoben Hügels, der die Ecenerie be: 
herrſcht, ſchaͤumt der Jakobsfall, deffen Höhe bedeutender ift 
als die der übrigen Kastaden. Am linken Ufer dagegen find 
die Hügel niedrer und fteigen unvermerft ampbitheatralifh auf: 
wärts. Im Sommer befonderd, bei niedrem Waſſer, bietet 
diefe Scenerie einen überrafhenden Anblit. Eine Menge von 
Selfen, die während der Megenzeit umfchleiert find, liegen dann 
bem Blick offen, und ihre weiße, vom Mailer geglättete Fläche 
ftiht dann auf hoͤchſt malerifche Weife gegen das fie umgebende 
Grin ab. ü 

Am 21 warteten wir, tm abzufahren, nur bis die Fluth, 
bie bis zum Fall ſehr ſtart wirkt, ihre hoͤchſte Höhe erreicht 
haben wilrde; fie drang endlich mit Macht und mit einer Menge 
Heiner Fiſche, die durh ihre mannichfaltigen Bewegungen das 
Waſſer fhäumen machten, zwifhen die Lagunen. Mit einem 
Nez hätte man bier einen guten Fiſchzug mahen können. Bis 
zum aͤußerſten Ende einer Bucht gelangt, die von allen Seiten 
eingeſchloſſen war, faben wir bier unfre Fahrt von einem Bel: 
fen gehemmt, der zwanzig Fuß hoch und hundert Schritte breit 
ohne Unterbrechung fortlief, und ung von ber Hauptftrömung 
des Falls trennte; wir luden alfo unfer Gepaͤck aus, bracıten 
es auf die andre Seite und num war nichts übrig, als auch 
noh bie Kanots hinaufzuholen. Die Indianer befeftigten zu diefem 
Bwed an das Vordertheil eines jeden eine lange Liane, am der 
bie Weiber und Kinder alle ihre Kräfte aufboten; ihre Männer 
und mir ſelbſt halfen an den Geiten und dem Hintertheil der 
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Fahrzeuge nah, und fo hatten wir im weniger ald anderthalb 
Stunden das Hemmniß überwunden, und unfer Gepäd wieder 
eingeladen. Nicht ohne Schwierigkeit gelangten wir über meh- 
rere Meine Fälle und kamen enblih in bie große Strömung, 
deren Gewäffer gewaltig in den engen Kanal ftürgten, durch dem 
fie fih einen Durchgang gebahnt hatten, Das Waſſer war nit 
tief, und wir ftiegen daher Alle aus, um unfre Kanots zu 
bugfiren, Die Geſchicklichkeit und Stärke, mit der die Indianer 
bei folhen Gelegenheiten das Fahrzeug dabin zu leiten wiſſen, 
wo bie Strömung den geringiten Widerftand leitet, wobei fie 
bald von einem Felfen zum andern fpringen, bald ben Fuß im 
die Swifhenräume fo ſchnell und fiher fegen, als gingen fie auf 
ebenem Boden, ift bewunderungswerth. Die Thätigkeit und 
Bebarrlichfeit die fie bier zeigen, ſteht mit ihrer gewöhnliche 
Zrägheit in feltfamem Gegenfap und nur wenige Europäer koͤnn⸗ 
ten bei ähnlichen Anftrengungen fo lange auddauern, Bei jedem 
Falle auf den man ftößt, das beißt während. der ganzen Reife, 
findet ein aͤhnliches Merfahren ſtatt, denn es wäre unmöglich 
auf einer Karte alle Unterbrechungen diefer Art, die ed auf dem 
Opapock gibt,"anzugeben. Man muß ibn fi in feinem ganzen 
Lauf ald eine Reihe von Wafferfällen denken, bie durd längere 
ober Fürzere Swifhenräume, von denen jedoch Teiner über zwei 
oder breiStunden beträgt, von einander getrennt find. Zwiſchen 
ben Fällen ift der Lauf des Waſſers fanft, doch ftößt man auch 
bier allenthalben auf bloßliegende Felfen, von denen die Schiff⸗ 
fahrt gehemmt wird. Die Höhe bes eriten Falles, von feiner 
äußeriten Spige bis zum Fuß gemeffen, ift 15 Fuß. Zwei Meis 
fen höher fommt man zum Maripa:-Fal, von der Menge gleich: 
namiger Palmbäume, mit benen bie Ufer befegt find, fo genannt, 
Er ift nicht bedeutend, und hemmt die Fahrt in weit geringeren 
Grabe als der vorbergehende, 
(Fortfegung folgt.) 


Die mufitalifhe Plünderung. 
(Aus Mac Fariane's Banditenieben. ) 

Eine Geſellſchaft Schauſpitler und Sänger, bie ſich in” ber Faſten⸗ 
zeit des Jahres 1816 Im Ihrem altem ſchleppenden Fubrwert auf dem 
Wege nach einer der Meinen Vrovinzialftädte am adriatiſchen Meere bes 
fand, wo fie die Erlaubniß erhalten hatte, zu Dftern ihre Vorſtellungen 
eröffnen zu dürfen, wurde von einer furhisaren Räuberbande angehalten. 
Dem Befehle der Räuber, abzafleigen und fi pländern zu laffen, fo 
fuel gehorchend, als Furt und Schrecen 6 nur Immer geflatten wolls _ 
ten, trochen eine erfle umb zweite Gängertn, bie beiden Teuore und ein 
tuchtiger Baß aus dem Bauche, und ein Tyraun, ein erfter Liebhaber 
und ein Geiger, ber Mufitdireftor war, aus dem Kabriolet des Wagens, 
ber mit der Arche Monte mit geringe Helmlichtelt hatte. Mile waren 
vor Schregden mein tobt ald febendig, als ſie fih aber auf der Straße 
vor den Räubern nieberwarfen und nun das Plündern angeben follte, . 
ver ſicherteu fie bo und tbemer, fie ſthen mur arme Sünflier, deren 
Koffer nichts ald Tiraterkleiber enthielten, die Niemand erwas nägen 
tdunten, berem Verluſt fie ſelbſt aber ins Außerfle Elend ftärgen würde, 
„Cospetto di Bacco, Genti da teatro, bravo!“* (Gott verdamm mid, 
Theatervolt, Bravo!) ſchrien mehrere vom der Bande; „doch vor Allen 
muß man feben, ob Dem au fo if,“ Als das Gepaͤcte lesgeſchnürt 
und bie Kiften ber armen Schauſpieltr gebffuet waren, fanten bie Räuber 
genÄgenbe Befätigung ber erhaltenen Berfigerung. Die Koffer enthlelten 
erbßtentheits einige umfaubre mit Borten und Flitterm befegte Meiber 
eine Umahl von Sqmintibpfeu, aber nur fehr wenige Hemden und ber 
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gleichen; einige tragifihe und fomifhe Perruͤgen, einen nach Art einer 
tömifsen Toga zufammengeflichten alten rorbfeldenen Worbang, jwei oder 
drei Paar tuͤrtiſche Beinfieiver und ein Ballarleid aus dem Zeitatter Lub⸗ 
wolgs XIV, worin ber Liebhaber gu prunten pflegte. Der Mufitbirettor 
hatte nichts als feinen MWiolinfaften, ber zugleich fein Meifeloffer war, 
and im dem feln ſtummes Juſtrument in eim ober zwei Hemden einges 
wickelt lag. Während dieſe Schatztaͤſſen aus dem Magen beronrgejügen 
wenrbden, fließen bie Räuber indeß bo auf Etwas, das Ihrem von einis 
gem bebeutenden Wertbe zu ſeyn ſchien, und Dieß war ein Meiner Engs 
länder mit fupfrigem Geſichte, der ſich nicht beeilt hatte, dem Beifpleie 
feiner Neifegefährten zu folgen, fondern zufammengefauert In einem intel 
der Wertura hodte. „Tutti gl’ Inglesi son ricchi'‘ (alle Engländer find 
reich), fagen die Ftallener; allein in Ermanglung riniger Wiuionen Engs 
länder, die zu jeder beliedigen Stunde einen traurigen Beweis vom Begens 
theil liefern fönnten, war der Feine upftige Mann in ber Wagenede 
ſicherlich eine Ausnahme von ber Vorſtelung, die ſich bie Raͤuber vom 
engliſchen Neichthume machten. Es war ein Tufiger Sohn Neptuns, ber 

außer feinem balden Lieutenantsſolde, feinem guten Humor und einer 
* füibernen Taſcheuuhr nicht viel mehr bei ſich hatte ald die Schauſpieler. 
Er war ein Eleiner Ramerad voll fo guter Baune, ald nur je einer ein 
Halbdret berreten, ober ber Wohlfeirheit wegen die Meife durch Italien 
mit einem Vetturino gemacht hatte, und ba er, ald Ihm bie Raͤuber bie 
Ur abnabmen, in ſchlechtemn Italieniſch einen guten Wiy machte, fo ließen 
fie ihm feine Bbrſe, die, wie fig aus dem Geſagten fopliefen Iäht, eben 
nicht ſchwtr war, und wenbeten ſich nun zu deu @äugern, bie no 
immer ınlt dem Geſicht auf dem Boden Tagen, indem fie ihnen zurieſen 
anfjufteben und etwas von ihrer Runft zum Beften zu geben. Die armen 
Künftler geborapten zwar, zeigten ſich aber wegen ihrer perjönliggen Sicher⸗ 
heit ſowohl, als inres Gepaͤges haider febr beunrubisgt. 

„Non abbiate paura* (habt feine Bart), fagte ber Hauptmann ber 
Bande, Ahr babı nichts waß fig der Muͤht lohnte euch zu nehmen, aber 
es in ſchon Lange ber, bad wir nnd an feiner Optr eradgten, und alfo 
mdgt Ihr uns ein Duett und eime ober ein vaar Mrien fingen.” — „Ja 
ja, ſingt uns eime Arie, fingt uns eine Uriel farieem die Räuber. 
Nah einigem Hufen und Raͤuſpern fang bie Prima Donma eine Bra: 
wourarie, bei deren Schluß bie Räuber, bie während bes Geſangs mit 
den Kolben ihrer Tangen Gewehre den Zaft geftampft hatten, rauſchen den 
Beifall zolten,. Die Itallener wiederboien mie Etwas, und bie Räuber 
Daten daher um ein Duett. Giner der Teudriſten ſteüte ſich neben bie 
Prima Donna, und nun wurde, ebenfalls zu voller Zufriedenbeit, ein 
Duett gefungen. Die Raͤuber, bie ſchon lange einen folgen Ohrenſchmmauß 
entbebrt hatten, waren entzöde, und baten mad beendigtem Duett auch 
um ein Terzeit. Der Baſſiſt Mellte fin in Reihe und Bried, mb da 
der Mufitdireftor mitilerweite fein Inftrument in Ordnung gebradıt hatte, 
fo Heafeitere er die Sänger, was die Ohren ber Raͤuber niet wenig figelie, 
Die Verfagnmiung bet In der That einen hoͤchſt munderiichen Anblick: 
Da ftanden zehn odee gırbif Nänber mit ihren hoben fpigen Häten, bunten 
Jacken und mit Sandalen ah ben Gäßen; auf ihre (wie der Lieutenant 
faate) verfincht Tangen Blinten geiebmt, mit Dolhen und Piftoten im 
Gaͤrttl und mit ibren wilden Geſichtern, bie id unter beim milden Zauber 
der Thue anfbeiterten; ba war ferner ber Vetturine und ber Fuhrtnecht 
zu feben, von bruen der Cine unter ben Bäumen ver Maulthiere und 
ber Andere vor ibven Worderfäßen ben Hopf erhob; denn biefe Peäye 
werben hhuen jebeemaf, fo oft eine Landtutſae geptänbert wird, von den 
Nänbern angewiefen, und endlih war auch nom ber Kleine Engländer 
da mit feiner Neifemöge von Gechunbefell, einem ſchoͤnen blauen Gehreck 
und mit Wellingtonftiefeln. Ale mit einander für den Angeneriet Ährer 
Lage vergeffend, nur der Mufit Taufgend nud der tollen Lun bes Mugens 
blicts bingegeben; denn die Fefdnge, bie man zum Befen gab, wareı, 
vdeudufiq gefagt, nicht erwa Bel idol mio oter Caro per tes, fondern 
von Zweideutigtelten Äserfließende Rieder, vieleicht dem derbern Geſchmact 
der Raͤuber zu gefallen, vieleitt aber auch, weil die Sänger ſelbſt feine 
beſſern einfiubirt baten, Als bad Terzett geendlat war, trug der Bafıift 
bie befcheidene Bitte vor, daß es Ihnen jetzt vergabunt werben möge, weiter 
zu reifen, „Da qui cent’ anni!“ (Inndert Jahr lang) ſchrien einige ber 
Räuber, „Noch nicht, noch nicht! nahm der Hauptmann dad Wort, 
da iſt noch ein feiner, ganz wie ein Sänger ausfehender Burſche, mit 
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einer faccia di musieo, ber und nech mit feinem Teue beglüct Hat, aud 
diefer muß ums Eins fingen!" und dabei fab er bem zweiten Tenor ins 
Geſicht, der fi wohl bamte, bab er da einen Mann vor fin base, dem 
man nichts abſchlagtn bürfe, Der Sänger batte indeh faum feinem erften 
Ton angeſchlagen, als Einer ber Räuber, ber, wie Schweſſer Anna im 
Blanbart auf dem Thurm, in der Mäbe der Straße auf einem Hügel 
Ware bielt, einen farillenden Pfiff bören ließ, und eilende i 

am, mm zu berichten, daß eine Mupabl Beifenber im ber Nähe feyen, 
Diefe Machricht bewog die Ränder, fi in bad Gebirge geoen den Wald 
bin zuruͤchhuzlehen, binberte fie aber, trog aller Eile, doch nit, den 
Eängern, von denen fie auch nicht einen Bajoco Werthe nahmen, berzlich 
zu banfen, Die Leytern hatten mit Hälfe des Fuhrtacchte ihren Rombs 
dienfram bald wieder aufgepadt — bed Empländers leichtes Feueiſen war 
gar nicht unter beim Rutfchenfige bervorgezogen worden — unb fuhren, 
berzlicy lachend Über Ihr Abenteuer, davon, Bevor noch bie vom ber Scild⸗ 
mache angeränbigten Meifenben zu ibmen fließen; ob diefe Letztern reich 
und mir flarfer Bebertang verfehen waren, ob fie gepländert wurben. 
ober ob ihre Armuth fie farligte, und ob fie fih, wie feine Reiſegeſen⸗ 
ſchaſt, mit Gefang-Totfauften, bat bee Engländer, den fein erlebles Aben⸗ 
u fo ſehr beluftigte, dab er es oft zum Bellen gab,Inmigt erfahren 
tönnen, 





Bermifhte Nachrichten. 


Die „Medical Gazette‘ gibt folgendes Verzeichnis von Xobesfälen, 
bie fin In ben Jahren 1829, 1850, 1851 umb 1852, in Folge von 
swanzig der tbbrlinften Rranfbeiten, in Bonbon ereigneten, 
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Die Schauſpielerin Demeifeile "Mars gelangte erft kaͤrziich, böchft 
tinverbofft zu einer anfeinılichen Erbſchaft. Ein alter Marquis, der ihr 
fruͤher Riebesanträge gemacht hatte, aber abgerwiefen worben tar, farb, 
und warn fand unter feinem Nachlaſſe ein von Werarb grmalies, fehr 
ſchoͤnes Bild der berühmten Schaufpielerin, das ber Länaft vergeffene Marquis 
zum Oregenftanbe feiner geheimen Anbetung gemacht hatte, Die muths 
maßligen Erben ließen Demoifelle Mars biefes Gemdibe zum Haufe ans 
bieten, bevor es in ffentliher Verſteigerung ausgeboten würde, und die 
Emaufpielerin hatte ſich in die Wohnnug des Berflorbenen begeben, um 
dad Bild zu befichtigen; ald der Notar bereintrat und ſagte: „Madame, 
nicht allein biefes Portrait, fondern alle Übrigen GBerätbfgaften, Buͤcher, 
Rupferfiche, Pferde, baares Geld gebdrt Ionen; im Sie zur Umniverfal: 
erbin. bes fellgen Marquie eingefegt find, So eben if ſein Teftament 
erbffuet worden.” Die Ueberraſchung ber Schauſpielerin jowohl, als der 
Erben laͤßt fit benfen, Der Marauis befaß ein Einfommen von 30,000 
Franfen; da er aber auch Equlben hinterließ, fo wird die gluͤckuiche Erbin 
vor ber Hand nur eiwa 40,000 Br, jährlich zu bezieben haben, 


Mängen, In ber Kiterariia » Artiffifpen Umnalt ber I, G. Eotta’fgen Buchhaudluug. 
Beraniwortfiher Nedatteur Dr, Lauten dacher. 
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Neueſte Nachrichten Aber Siam. 
Aus dem Mintheltungen des Hrn. Braaqueres, Bifpof von Capja. *) 


Die Siamefen find von mittlerer Größe und ziemlich gleich: 
förmig; körperliche Fehler, die in Europa fo häufig find, kom⸗ 
men unter ihmen faft gar mit vor, @ine einzige Provinz von 
Frankreich zählt mehr Blinde und Lahme als das ganze König: 
reih Siam. Ihr Kopf ift mehr vieredig als rund, ihr Ge: 
ſicht ift platt und rautenförmig, bie Wangen etwas eingefal: 
len, bie Badentnoden und die vordere Kinnlade ein wenig vor: 
ftehend, die Nafe breitgebruüdt, die Augen ſchwarz und von ziem: 
lich häbfhem Schnitte, die Haare fehr ſchwarz, rauh und borftig. 
Die Siamefen, ſowohl Männer als Weiber, rafiren fi gewöhn: 
lich den Kopf, begnügen ſich aber häufiger die Haare ganz kurz 
ab zuſcheeren, wobei fie nur auf dem Morberkopfe einen Buͤſchel 


ftehen laffen., den fie mac hinten zu, gleich einem Toupet anf 


waͤrts getrihen tragen, Die Hautfarbe ift bei Einigen fupfer- 
roth, bei Andern ritronengelb. Die Aſſaten aller zwifchen 5° und 
a10 N B. und 94° und 118% O %, gelegenen Länder haben in 
verſchiedenen Abftufungen mit den Siamefen hinſichtlich der 
Körperbildung und Farbe Uehnlichfeit. Die Hautfarbe iſt ſich 
faft überall gleih: man fieht hier nicht wie in Europa in verfchie: 
denen Nuancen die faftanienbraune, weiße und rofenfarbige, 
fondern man möchte, daß fie insgefammt eine Madte von 
gelbem Papier tragen. Die Leibesbeihaffenpeit ift kagerer und 
ſchwaͤchlicher ald die der Europäer. 

Die hinefiihe Tracht ift fehr einfah; man gebt barfuß und 
ohne Kopfbedecung und bedient fi ftatt aller Kleidung eines 
Stüdes gefärbten Zeuged, das um die Lenden gefhlagen und 
zwifhen den Beinen durch nach hinten in die Höhe gezogen 
wird, wodurch es einer Unterhofe ähnlich wird. Männer und 
Weiber haben diefelbe Bedetung ; reiche Leute tragen einen Son: 
nenfhirm, das Bolt ſchuͤzt den Kopf gegen den Sonnenſtich 
durh einen Hut, der aus einem bloßen Binſentorb beiteht. 
Benn ein Siamefe von niederem Stande vor einem vom höhe: 
rem Range zu erfcheinen hat, fo fügt er feinem Gewande noch 
einen feidenen Gürtel bei, deffen Farbe mach ber Wurde Deffen; 
bem er feine Aufwertung matt, verſchieden iR. Am erſten Tage, 
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der den vier Mondsphaſen entfpricht und ald ber Sonntag ber 
Siamefen betrachtet werden kann, trägt der ganze Hof ein weißes 
Languti, fo heißt das oben bezeichnete Kleidbungsftäd. Der 
König unterſcheidet fih von feinen übrigen Unterthanen weber 
dur bie Form, noch durch den Meichthum feines Gewandes. 
Die Kinder laufen bis in ihr zebntes‘ oder zwoͤlftes Jahr ganz 
nadt umber, die Mädchen erhalten dad Languti im fünften oder 
festen Jahre. Die zum Chriſtenthum befehrten Männer und 
Frauen find anftändiger gefleidet, wenn fie öffentlich erſcheinen. 
Die Siamefen ſchneuzen fib mit den Fingern und können ihren 
tel nicht bergen, wenn fie Europäer fich eined Sacktuches be: 
dienen und dann es im die Taſche ſchieben ſehen. Der Pradt: 
aufwand der Siamefen beftebt nicht ſowohl im reichen Kleidern, 
als in Gefhmeide und Ebelfteinen aller Art; fie tragen Ringe 
in der Nafe und felbft an ben fußzehen. 

Die Ehinefen, Eohindinefen uud Tomgfinefen in Siam ba- 
ben eine ſehr zierlihe Tracht. Männer und Frauen tragen eim 
weites Beinkleib und darüber eine Urt Wefte oder Blufe, wohl: 
babendere Perfonen eine lange feidene Robe und darüber eine 
Art Ehorbemd von blauer Seide, und gemöhnlih mit Pelz ver: 
brämt; dazu tragen fie meißfeidene Halbitiefel und hinten offene 
Schuhe von mehr oder minder reich geftidtem Beuge. Alle diefe 
Dölfer haben den Vart gern, der ihnen jedoch nicht ihön wächst, 
daber fie auch den der Europder bewundern. Die Siamefen bin= 
gegen verabfhenen den Bart und raufen fih die Haare mit klei— 
nen Sangen aus. Die Weiber in Siam find die Sklavinnen ih: 
rer Männer und gehen nicht aus dem Kaufe, ald um anf dem 
Felde zu arbeiten, ober irgend einen Heinen Handel zu treiben, 
während der Gemahl fpielt, trinft, fAläft oder im Dienite bes 
Königs befhäftigt it. Die Frau muß durch ihre Arbeit und 
ihren Fleiß für den Unterhalt der ganzen Familie forgen. Bei 
den zum Chriſtenthum befehrten Siameſen hingegen find bie 
Merhältniffe der Gatten zu einander wie in Europa beihaffen. 

Vielweiberei ift allen Männern erlaubt; ber König legt je 
doch den Namen der Königin nur Einer feiner Frauen bei, 
ber die übrigen unterworfen find; man nennt fie Ackhamaeſſi. 
Auch den einzelnen Unterthanen, melde mehrere Frauen haben, 
iſt ‚getatter, eine derfelben zu wählen, die den Namen Mia: 
iai, d. h. große Gemablim führt, und bie über bie andern zu 
befehlen bat. Die Siamefen bewerben fih, wenn fie heiratben 
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wollen, nicht um bie Hand eines Mädchens, fonbern Faufen es 
den Weltern ab. Der Gemahl erwirbt bieburh das Met, feine 

Frau zu ſchlagen, ihren eltern zuridzufhiden oder ald Stla: 
vin zu verfaufen; das Recht fie zu töbten bat er nur im einem 
einzigen Falle; allein die mißhanbelten Frauen rächen ſich häufig 
dadurch, daß fie ibre Männer vergiften. Die Weltern haben 
das Mecht; ihre Kinder zu verkaufen, und bedienen fich deſſen 
Bänfig; fie verfaufen diefelben ald Sklaven, können fie aber durch 
Wiebererlegung des erhaltenen Preifed wieder an fih fanfen. 
Die Lage folher Kinder iſt nicht hart, da die Siamejen von 
Natur aus gutmüthig find, und daher liegt in biefer Gewohn: 
beit, fo barbarifch fie auch ift, bei Weitem feine folde Unmenſch⸗ 
lichkeit, als im jener der Ehinefen, ihre Kinder zu erwürgen: 
den Knaben wirb zwar dad Leben gefchenkt, aber nur zwei Toöͤch⸗ 
ter behalten fie, alle nachher geborenen Kinder weiblichen Ge: 
ſchlechtes werden ohne Barmberzigfeit umgebracht, und die Müt: 
ter jelbit vollbringen biefe graͤßliche That. 


Die Siamefen haben alle Lafter Indiens: Stolz, Fübllofig: 
keit, Graufamfeit und Unfeufchheit vorzüglich find die unter bem 
Volke herrſchenden. Uebrigens find ſie von ziemlich fanfter Ge: 
mütbsart, aber leichtfinnig, unbefonnen, furdtiam, fröhlich, 
träge und Freunde bes Vergnägend, Zudringlich im ihren Kor: 
derungen, verlangen fie nah Allem, was fie fehen und mas ihnen 
ins Auge ftir; felbit ihre Großen verſchmaͤhen ed wicht, um 
eine Uhr, eine Waffe, einen Bleiftift, Tabat u. f. mw. zu bitten; 
dagegen nehmen fie es auch nicht übel, wenn man etwas von 
ihmen verlangt. Die fiamefifbe Höflichkeit erfordert, daß man 
fih gegenfeitig Geihente macht; auch geben fie reichlich Almofen. 
Wenn ein Europäer einen Siameſen befucht, fo findet er zu 
Haufe angelommen, fiberlid mehrere Sflaveun, die ibm Meiß, 
Obſt, Gemüfe, Fleiſch, Fiſche u f- mw. in großen Gefäßen von 
Erz überbringen. 


Der König wie das Volf liebt uuferordentlih Spiele zum 
bloßen Bergniügen oder auch zur Körperäbung, wie dag Dingen, 
ben Fauftfampf, Hahnenkaͤmpfe, Kämpfe zwiſchen Meinen Fiſchen 
und Schlangen u. ſ. w. Das Spiel Nang ift eine fehr gefähr: 
liche Zanzübung auf einem Seile, in welchem Dolde, Degen 
und Hellebarben fteten. Die beliehtefte Umterbaltung, zu ber 
man fih mit einem wahren Furore drängt, ift das Fameng: 
Kalbong, eine Art dramatifcher DVorftellung, die zum Theil 
Zuftfpiel, zum Theil Pantomime ijt; man will behaupten, daß fie 
die eigentlihe Schule von allen Laftern ſey. Selten ſieht man 

‚wie in Indien Fanatiker, die fih in dem Wahne, das Woblge: 
fallen der Goͤtter zu erwerben, verftümmmeln, oder gar das Leben 
nehmen; indeß fand fich vor zwei Jahren in Siam ein folder 
unglüdliher Menib, welcher anfündigte, er werde ſich öffentlich 
verbrennen; wirklich beftieg er auch den Scheiterhaufen; allein 
taum fpürte er die Hige ber Klammen, als er berabfprang uud 
dem naben Fluſſe zulief. 

(Forifegung folgt.) 
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Wanderungen in der Wüfte 
(Fortfegung.) 


Mit dem Eintritt im die langen und engen Thäler ber Si— 
naifette findet man eine Veraͤnderung des Gebirgsſtoks, der nun 
aus Granit und Porpbpr beiteht. Im vielen jener Schluchten 
find die Araber einen Theil des Jahres hindurch mit Einfammeln 
von Neisholz beihäftigt, dad fie zu Koblen brennen und fo nad 
Hegppten zum Verkaufe bringen, Man begegnet zu Beiten gan: 
sen Karamanen, melde bloß mit folben Kohlen beladen find, 
von benen man ungeheure Vorrätbe gewinnt. Iſt es nicht mehr 
ald wahrſcheinlich, daß ſich auch das Moll Jsrael's auf. diefe Urt 
Fenerung zu den vielen Opfern fowohl ald zu der Bereitung fei: 
ner wenigen Speifen verihaffte? Holz für eine fo große Men: 
fhenmenge aufjutreiben, war — bei dem fpärliben Vorkommen 
von Bäumen — nicht möglih. Einige wenige von den Thälern 
find mit Zriften bede@t, auf benen zahlreiche Heerden eine Zeit 
lang graſen konnten. Bier bis fünf Tagreiſen öftlih vom bei: 
Ligen Berge ift ber Golf von Afaba, in beffen näherer und 
entfernterer Umgegenb das Volk lange Zeit gelagert und umher: 
gemwandert war. Much die Küften bes Golfs von Ulaba, der nur 
ein Arm bes rothen Meeres it, find fruchtbarer und geſchirm⸗ 
ter als bie Kuͤſten des letztern, reich an vortrefflibdem Mailer 
und Weideland, Wäldern von Dattelpalmen und Obſtbaͤumen, 
und Heinen fruchtbaren Thaͤlera, die fih nah dem Meere zu, 
das bier von Fiſchen wimmelt, Öffnen. Nirgends findet ſich üb: 
rigens eine Hinbeutung auf ein Unterbaltuugsmittel, das bie 
Israeliten zweifelsohne benügten — bie Frucht des Dattelbaums,. 
Kleine Wäldhen 'von diefem Baume (einer Palmenart) fanden 
ſich in Beträctlicher Anzahl auf mauchen Streden ihrer Irrfabr: 
ten und botem eine angenehme Nahrung; mod bis auf ben heu— 
tigen Tag ift die Dattel dem Wolfe des Landes, glei dem 
Manne, eine Hauptipeife, 

Da wo der Golf allmählich ſich ſchließt, ſteht das düftere 


Schloß Afaba, mitten auf einer mit Triften bededten Ebene. 


ie die Veſte eines alten Lehensbaͤuptlings blidt es mit ſei— 
nen mädtigen Mauern aus den es umgebenden Palmenwaͤldchen. 
Es liegt bier eine Heine Befapung, und mit Freuden macht die 
Karawane unter feinen Mauern Halt, um fih aus dem Waſſer 
feiner Brunnen zu laben, Man öffnet die Thore und läßt bie 
miden Wültenfabrer und ihre Lajıthiere herein. Das Schloß 
Afaba — fo recht im Herzen gebeiligter und denkwuͤrdiger Schau: 
pläge, mitten im Schatten der Bäume und auf einer üppigen 
Grasfläche gelegen, vor fih dad Meer, Berge ringsum — iſt 
ein bereliber, heimlich ſtiller Aufenthalt für einen forſchenden 
und unternebmenden Pilger, der fi wohl über keinerlei Unger 
mad in dem Schloſſe zu beklagen haben durffe, und jeden Tag 
feine Wusüge, die ibm ftets Neues und Ungiehendes bieten 
würden, anderswohin richten Mönnte. Die kleine Beſatzung be: 
fteht aus Türen aus Kairo, deren Hoͤflichteit, ja ſelbſt gefällige 
Freundlichteit, man ſich leiht mit einer Heinen Geldbelohnung 
innen kann. 
——— darf ſich übrigens aicht deulen, als ob bie Joraeliten 
immer nur im „ber großen und ſchreclichen Wuſte,“ won ber 
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ber Prophet fpricht, hätten umberierem oder ſich aufhalten mif: 
fen; es gab Zwiſchenzeiten, mo fie ſich in einer freundlideren 
und fruchtbareren Gegend mit Grasboben und Weideland, Quell: 
warfer und ſelbſt Wälbchen, vergleihungemetie behaglich fühlen 
mochten, denn hätten ſich nicht ſolche Streden gefunden, mie 
hätten fie font die zu ihren Opfern erforderlihen Schafe und 
Minder aufbringen können? Die ganze Gegend von Paran und 
Horeb ift freilich, im eimem Umkreiſe von vielen Tagen, ein 
furchtbar erhabenes Gebiet — der wahre Sin der Verwuͤſtung. 
Den größern Theil des Jahres hindurch geben ein molfenlofer 
Himmel und eine ewigftrablende Sonne mit allen den berr: 
lichen Glanzlichtern eines orientaliihen Morgens und Abends 
felbft diefen nadten Deden einen gewiſſen Reiz. Allein waͤhrend ber 
turzen Regenzeit ſchießen die Wildwaſſer plöslih mit ſolchem Un: 
geftüm aus deu Bergrinnen herab, daß der ſchmaͤchtige Dattel: 
wald und mandmal fogar die Felien mit fortgeriſen werden; 
und wenn nun das Ungemwitter erwacht, und die Donnericläge 
fort und fort in den furdtbaren Eixbden widerballen, da meint 
man beinahe, die Schreden ded Almächtigen mwolten noch ein: 
mal markdurchſchuͤtternd bier walten. Selbſt in dieſer Wildnis 
gibt es indeffen, jedoch nur in langen Zwifebenräumen, mitten 
zwiſchen ben finftern Felsgründen einige wenige Thäler von fel- 
tener Schönheit; ein ſolches it das Thal von Erbape, das der 
Delbaum, die Palme, die Gopreffe und — ringsumber den költ: 
lihen Duft verbaubend — der Drangenbaum, im reicher Fülle 
idmüdt. Man kann fi nicht leicht etwas denken, das die Ein: 
bildungsfraft lebhafter anregte, das Herz beiehrender befchäftigte, 
als im Schatten diefer Haine zu ruben, und während Stun: 
de um Stunde vergeht, finnend auf die ringsum ſchwarz und 
ſurchtbat emporfteisenden Berge zu ſchauen — die gebeiligten 
Dentmäler des Vielen, mas bier Hobes und Unvergäugliches ge: 
hab, Hier zog dad Wanderbeer der Kinder Israels, von der 
wunderbaren Feuerfänle Nachts geleitet; bier ſchlugen fie ihr Pa: 
ser auf, und fanden — eine zahllofe Menge — vor ibren Zelt- 
eingängen und beteten in imbränftiger Chrfurct zu dem wahren 
und lebendigen Gott. Bon Fels und Kluft ballce in der Frübe 
und am Abende der helle Klang der Silbertrompere *) wider. 
In einer fo öden umd abgeihiedenen und dabei au Erinnerungen 
und Eindrüden fo reihen Gegend, wie Diele, erbeben fi Herz 
und Phantafie gewiß ernfter und leichter zum Himmel; es if 
hier gleihfam geiftiges Land, wo man die Erde und ibre Yodun: 
gen wohl vergefen mag. Keine lebende Eribermung, kein 
Ton des Lebens — die riefite Einſamkeit, uud doch „Einer der 
bier redet!“ Die ſchoͤnen Bäume des Hains von Erbape fihei: 
nen umſouſt zu blühen und Früchte zu tragen; feine Hand, die 
fie pflädte, die des feltenen und vom Zufalle bieber geführten 
Banderers etwa ausgenommen, der einfam unter ihrem Gcat- 
ten faß umd feine Kühle feguete. Roſen in voller Blüthe finden 
fi häufig hier, fo daß die Sage von koſtlichen Blumen und 
Bäumen, die man an den Ufern des todtem Meeres finde 
und deren trügerifhe Schönheit vor der Beruͤhrung verichmwindr, 
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wohl eher diefem Zauberthal angehören dürfte, wenn aleich feine 
üppigen Erzeugniſſe greifbar und bleibend find. 

Auf einigen der Abhaͤnge der dem heiligen Berge ge: 
gemüberliegendben Gebirgöfeite erblitt man die Trümmer von 
niederen Thürmen, und zwar an einer Stelle in fo großer An: 
zahl, daf man eine Reihe Manerziunen vor fih zu fehen glaubt, 
Diefe Thuͤrme fowohl als die Juſchriften an vielen Hügeln und 
Felfen rübren wahrfcheinfih von den früheren Ebriften, Pil— 
grimen oder Anachoreten ber; von Letzteren bauste vor Alters 
eine bedeutende Zabl in diefer Begend, was die noch zur Hälfte 
erhaltenen Meite von zwei oder drei Klöftern zur Gendae dar- 
tbun. 

(Stu folgt.) 





Fin Manifet ded Kaifers von China, 


Die nordifge Biene *) teilt nachfteßendes Manifeft mit, weiches ber 
Kalfer von China sei Beregenbeit der Unterbrücung bed Hufftandes it 
der fleinen Sucharel detauut machte. Die erwaͤrnte ruſſiſche Zeitung fegt 
bimyu, daß ımam fi auf die Gemauigfeit ber Ueberſezung verlaffen tdune. 

„Dar Beftimmung des Himmels, Wir, Gnan: Di, machen dffents 
lich betauut? Wir, die dur Bellimmung des Himmels deu Throu 
empfingen, und gegen feine Gebote Efrrfurct bezeugen, habtu bie uner⸗ 
mädete Eorge Abernemmen, dur Erhaltung der Mube und Ordnung 
in unferm gangen Reiche unfern naben und fernen Untertbanen Frieden, 
Eintrag und Wohlfahrt zu gewähren. &o find wir, da wir dad große 
und denewuͤrdige Wert vonbram haben, jur allgemeinen Freube Folgendes 
betanmt zu machen veranlaßt. Dfepangier in ber Nachte mine eines Mächtiger 
Anfrubrbäuptiings unter dei Tataren. Im frübern Zeiten, als ber Kaifer, 
nad) feinem Tode Gao⸗ jſun gemaumt (feine Meglerung bieß Btans fun), 
bie Bugarei überwältigt hatte, woute er fie nicht vernichten, fondern 
sahın fie unter ten Schug unfered Reis. Da aber unfer Mel dieſelbe 
lange Zeit unter ſeinem Schute behalten hatte, und den Mufrährer darie 
nicht auffuapte, um ihm gu ergreifen, fo hinterließ er einen Madfommert, 
welcher Verzeihung erhielt. Dieſer boshafte und liſtige Gprößling machte 
eine Verſc woͤrung einpoͤrte ſich gegen die rechtinaͤßige Regierung. bewog 
durch trägerifepge Leberredung vier Städte auf der Suͤbſeite der Samen 
berge anf feine Seite zu treten, und belagerte unvermutbet unfer im 
Rafpgar defindliches Heer. Um ben Uebelthaäͤter für fein Benehmen zut 
ftrafen. brfablen wir einem befonders ausgewäblten tapfern Anfütrer. 
dem: wir dur Konriere das Siegel Überfandten, mit einer anderiejenen 
Truppe und mit Aptbeilungen der tapferm Sſolone, weiche zur firengen 
Etbaltung ber Kriegt zucht bingeſchiert wurden, zum Sriege gegen dem 
Uebelthaͤter zu jhreiten. Ehe aber bie Hauptarmee ben Ihr beftimmten 
Ort erreichte, tmambte fim der Feind fon zur Flut, Die auderiefene 
Sqaar yerfirente ihm im der erſſen Schlacht. Außerdem Übergapen fidg 
ums die Aelteſſen ber Diſtriete mit Unterwürfigkeit. Unter biefen zeigten 
bie Boſche °*°) und die Übrigen die groͤßzte Treue. Wie glühten glei 
unfern Truppen vor Mae und Haß gegen die Aufrührer, fielen umge 
fäm Aber fie ber, ſchlugen ſich mit itmen Mann gegen Mann, nabmem 
die vier Städte wieder ein, und errangen dreimal den Sieg. Daun 
rädten fie au den Drt Pbor. belagerten ibn, wmd jerſtorten bas Weit 
der Uebertbäter, In Igdem Treffen errangen fie den Sitg. mb brachten 
bie Mufrübrer fo aufs Meußerfie, mie einen Fiſch, ber fi dm Keſſet 
befindet. Am erfien Tage des erfien Monats. ald von alltn Hauſers 
Rateren auffliegen umd den Beelen Dpfer dargebracht wurben, ſtärzten 





") Fir uns eine neue Durfle von Machrichten aus Ebima, während man fidh 
bisher biof aus dem Suden Diefes großen Meichd mit englifchen Mittberiun« 
gen über Kanten begnigen mußte. Unfere Biätter werden demnacht ee 
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) Derfeide, den die englifchen Berichte Chang ı fi iur nannten, 

.) Eatariiche Beamte im der Meinen Bude 


beim 
Me Abgaben erlaffen, umb es fühlte die Laft 
Dasıfgeni **) waren fehe Im Sorge and U 
auf des Nimmels Hatfe und den verfländigen von unſern Borfahren und 


rer® zu feiern; wir errichteten eine Dentfäule auf dem Berge Kartegai 
zeichneten die Werbienfle Derer, die fürs Baterland gefochten hatten, auf 
dem pur Thurme des Rahme ein, unb bewilligten Belohnungen 
mb Edreniltel für die Volleringung rähmliper Thaten. Da eine folge 
Verbreitung unferer Kriegemacht nach bem entlegenen Ordnen bem ganıcem 
Meiche zufloß durch bie Frömmigkeit Ihrer faiferligen Majeftdt (Suan⸗tal⸗ 
ou) unferer geliebteflen Mutter, fo haben wir, um unfern aufrigtigen 
Dant zu zeigen, uns feit langer Zelt entfaploffen, ihr einen ausgezeichneten 
Viel beizulegen. Nachdem wir dem Himmel ber Erbe, ben Boreliern, dem 
Geifte der Erdergeugutffe im sten Jabre (1828), dem sten Monate und 
sten Tage ber Herrſchaft Dao Guan mis ben Wanen, Gunen ***) und mit 
allen Stgata⸗ und Kriegäbeamten ein Opfer bargebragt hatten, legien 
wir ihr folgenden Titel bei: „Borteöfäratige, mildherzige, fanfte, wohl 
thätige und friebebringende Kaiferin,’- Kpierauf befablen wir, bei Bele: 
genheit der Volltringung elmer fo ansgegeipneten Tbat, Nachſtehendes zu 
tbuu: 3) Beamte anzufenden, um mach. ben fegefegien Erremonten ein 
Opfer zu bringen: a) Den,fünf Hauptbergen und den vier Seen; b) ben 
irbifchen Ueberreften umferer Borfabren, ber Kaiſer und c) auf bem 
Grabe unferes Lehrers Runsfusdfy, 2) Die Generalgousernenre und 
Gouverneure ber Erädte follen die Umriſſe (9) ber drei Amuptberge, Meere 
und Geen, und bie Gräser umferer Vorfahren ber Katſer beiramien: 
wenn einige davon Husbefferung bebärfen, fo follen fie eine Rechnung 
machen und gebdrigen Orts vderichten. 5) Ale innerbalb und außerhalb 
des Mei befindlichen, ſowohl Kriegs + ald Staatsbeamte, um eine Alaffe 
zu erbeben, aber nur dem Mamen mad, und mit auch bie Aemttr zu 
erböben. &) Den Rriegsbeamten, vom Dfian » Dfiuenja (Regimentschef) 
bis zum Dfian:Zfun ***”), wenn fie auegezeichnete Werdienfte zeigen, aller: 
guäbigft die Wergeben zu verzeihen, wofür fie ibrer Aemter beraubt, ober 
mit Belaffung im Dienfte in den Klaſſen bätten berabgejegt werden fpllen. 
In altlcher Weife auch denen Kriegäbeamten, welche, obgleich fie feine 
befondern Berdienfte zeigten, doch im Kriege geweſen waren, allergnädigft 
die Bergeben zu vergeiben, wofür fie, mit Verbleiben im Umte, im ben 
Ktaffen Initten berabgefegt twerbem follen. 5) Den Profefforen bed Go: 
div sdfjanja (Meinsunterrisisanftalt) und ben Lehrern aller Kronſchulen 
za geflatten, einen Monat lang die Klaſſen micht zu beſuchen. 6) Den 
In der Hauptflabt befindligen und in den manbfgurifgen, mongolifgen 


*) Bom Herbiie 18236 blo Fruhling 1828. 
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Beides find fürflliche Titel, 

".., Auf mandſchuriſch DMınzantu, Kriegsbramte Gter Klare mach chlneſtichet 


Kiaffenrechnung. 


und chint ſiſchen Dieifionen Kritgäbenmien allerguäbigft einen 
Menatsfeid auszahlen zu laſſen. 7) Den in ber Haupiftadt befiublichen 
Berfolgern umb Einfaugern der Diebe aflergnädigft einen Monatsſold zu 
dewiligen. 9») Die Ueberfareimmgen der Beamten Dfapis bien mb 
‚ burg weiche bie 


Solb zurädbielten,, ober fdumig bie Bebärfniffe derfelsen berbeifafften), 
fegung brigeres Amt, 


getrieben werben follie, und von Ihnen als Anleihe genommen murbe 
Unfgaffng der Meldung und Marfhbebärfuiffe, fo verfügen wir allers 
guäbigft, daß e# mit der Zeit Im Laufe vom brei Jahren vom dem Home 
sutommenben Bolb abgejogen werben fol. 10) Den Gepanzerten **), fo 
wie au benen, weige wegen im Rampfe empfangener Wunden bas 
Kriegätieid nicht mehr tragen tbnnen, umb denen, welcht 
beit und Miter ipren Abſchied brfcmmen, allergnäblaft eine Belohnung zu 
bewiliigen. 11) Die drifihen Beamten, welge genau wiſſen, ob bie 
im bie Rafernen zuräcdgefebrten Golbaten, welde wegen Wunden unb 
Krantbeit Ihren Dienft nicht mehr verrichten fdunen, Rinder ober Bräder, 
ober nähere Verwandte haben, bie man im Dienfle unterweifen und dazu 
befiimmen fan, follen dieſe Letziern flatt der Erſtern rinreihen, zur Bes 
förderung bes Kriegäbienftes ***), 12) Das Miniftertum der Arimial⸗ 
ſachen fol im allen Gonvernementd denjenigen Werbregern, welche mit 
die Werbaunung verdient baben, zum Zeichen unferer Gnade eine Straft 
minberen Srades beflimmen. 15) Wenn Rinder und Brüber verwiefener 
und in ber Verbannung geftorbener Verbrecher in Ihren Geburtsort zus 
rädjufehren wänfgen. fo follen bie Ortöbramten baräber an bad Minis 
fterium der Rriminatfachen beripten, und ihnen die Mädsehr geflatten. 
14) Entlaufene Diener mandſchuriſcher Soldaten follen, wenn fie ulcht 
Kriegägerdäibfaaften, Pferde u. dyl. geſtodlen haben, auf den Grund ber 
unter, der Herrſchaſt Zjanstum’s erlaffenen Benimmung, wenn fie noch 
nicht vonjährig find, vor das Miniſterlum der Kriminatſachen 
werben, das ben Urtbeilöfprug üAser fie fällen fol, 15) Wenn unter 
ben unentöehrligen Wegen und Briden ſich folge finden, weiche befapde " 
digt find, fo follen die Ortöbeamten fie beſichtigen, welche Ausbeſſerungen 
daran nbthig find, am bie Orneralgonverneure und Bousernenre (Zfans 
du und Sjun:pbu) berichten, bad biefe es zu unferer Einſicht bringen 
und bie Auddefferungen vorgenommen werben, 46) Die Ortöbtamten 
fellen unablaͤſſig darüber wagen. dub allen in dem Werforgungähaufe bes 
findtigen Wutwern, Witwen und Waifen, ben Berflämmelten und von 
allen Unterbaltömirteim Entsidßten genusfame umb der Jabres zeit auge⸗ 
meffene Rebendmittel gereiapt woerpen ***). Das Manifrft fol allgemein 
Prtannt gemacht werden. Gegeben von ber Regierung Dao: Guan im 
sen Jabre (1828) am Htem Tage bed sıten Monaté. 


Vermiſchte Nachrichten, 

Die Lobaris, oder Blechſchmiedzunft. in Bombay bielten unlängft 
eine Berfammlung, um Äber eine Frau ihrer Kaſte eim Urtbeil zu fällen, 
die im Fort mit einem Soldaten einen verbotenen Ilmgang gepflogen batte. 
Die Berfammlung verurtbeilte den Manm der Mebeltbäterin zu einer 
Strafe von 200 Anpien, „well er feine Frau nicht beffer unter Aufſicht 
gdehalten,“ und bebrohte Heide Im Wie derholunge falle mit Berftoßung aus 
ber Rafle. 

[2 

Die oflindifhe Rompagnie hat zum Bebufe der Erpebition, bie abs 
oefendet werben fol, um Kapitän Roß aufgufugen, 400 Pf. umtergeichmer, 
Die bis jest eingegangenen Beiträge belaufen ſich bereit# auf 2600 Pf. 


5 weiten und dritten Kliafe. 
eg = "jedo feine u jun verfichen die Panzer tragen, fons 
tmiflonen, 

— Berobnung,, weil fonft nur die Verwandten der im 

Gefecht Umgefommenen das Recht haben, im die eriebigten ©tellen ohne 
N. 4 

nn ie forgungshäufer beſtehen nut auf dem Papier, im MWirktichfeik 

ift nur ein Schatten davon. 


Müngen, ın der Kuerarlıg- Artfiiigen Unflaut der 3. @, Eorta’faren Bucbandlung. 
Berantwortlider Rebatteur Dr. Lauteubache r. 
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Wanderungen in der Wülte. 
(Stu) 
Während unferes Aufenthalts in dem Kloſter *) bewies und 


der Neffe des Superiors große Aufmerkſamkeit. Er war ein 
junger Mann von fehr gebildetem Geifte und feinem Benehmen, 
und befand ſich feit zwei Jahren bier. Seine Glaubensanfihten 
Hatten wenig von der blinden Froͤmmelei feiner Geſellſchafter. Er 
ftreifte gern in den benachbarten Bergen und Thaͤlern umber 
und hatte mehrere Tage lang in einem ber verfallenen Kloͤſter 
feinen Wohnſitz aufgefhlagen. Einen großen Theil feiner 
Zeit beichäftigte er fih mit Studien; denn die Buͤcherſamm⸗ 
Iung des Kloſters enthielt einige werthuolle Werke. Seine Zelle 
war bübfcher und bebaglicher eingerichtet, als die Wohnlammern 
der übrigen Mönde; ein Teppich bedecte ben Eſtrich, von ber 
Dede bing eine Heine filberne Lampe, und vortreffliher Wein 
amd koͤſtliche Früchte fanden fih au darin; allein es blieb doch 
immer ein abichredender Aufenthalt für einen Mann von Geift 
und Bildung. Was die Gefellihaft betraf, fo beſchraͤnkte fi 
diefe auf die unmiffenden Bewohner des Alofters; ein Meiber: 
gefiht, eine Frauengeftalt kamen nie zu dem Fenfter — denn 
nirgends war Thor oder Thuͤre — **) herein. Das Einfprehen 
einiger gelegentliher Pilgrime oder Reiſender brachte allein ei: 
nige Abwechſelung in das trübfelige Einerlei des Ortes. Waren 
bie Letzteren verftänbige Leute — mit welcher Freude ließen fich da der 
Superior und fein Neffe ind Befpräch mit ihnenein, underfundiaten 
ſich nah Dem, was im der Außenwelt vorging, und laufchten ihren 
Anfigten und Mittheilungen! Die Ankunft der mobammedani: 
ſchen Wallfahrer war ein anderes, allein weniger willfommenes, 
Greigniß. Innerhalb des fetten Mauerringd, der das Klofter 
umgibt, liegzeine Heine Mofchre — ein Gegenftand vorzüglicher 
Ehrfurcht für die Junger des Propheten, die durch die Wülte 
bieber gezogen kommen, um anzubeten, Es erregte ein eigenes 
Gefühl, wenn man fo die tiefen und leifen Töne ihres Gottes: 
bienftes zu berielben Zeit hörte, ‚wo das Lob bes Allmaͤchtigen 





*) Auf dem Heitigen Berge (Sinai # 
) Um ind Kieſter vor —— pluͤnberungtluſtiger Araber gu 


ſicheru⸗ find deſſen maſſive Mauern ohne Thore und Thären, und 
der Eingang mitteln Ctricrleitern 
Do Über br Boden erbähten Beulen. vber derol durs ein 


Jene 
anbäctigen Pilger find von dem verſchiedenſten Alter und Stande; 
der Greis wie der Reihe fommen zu Zeiten bieher, um da einige 
Tage im Gebet zuzubringen. Schon mehr als@inmal ift es vor- 
gefommen, daf fie bier den Seiſt aufgaben. Mit dem vollen 
Glauben an die Herrlichteit — wie fie fein Koran ihm erzählt, 
bie hier fi offenbarte, blidte der fterbende Tuͤrke auf bie Ab⸗ 
grinde und Gipfel des Sinai: aber finter ftieß er jedes Aner- 
bieten des Kreuzes zuräd. Und feine Meifegefäprten trugen ihn 
zu Grabe und Flagten über ihm im ber Meife bed Morgenlan- 
des, indem fie fi bie Bruft jerfälugen und ein lautes umd tie 
fes Wehgeſchrei ausftießen. Bu Zeiten verlaffen bie abgefperrten 
Bewohner des Klofterd ihre feiten und fehirmenden Mauern, 
wann bie duftreichen wilden Kräuter in ber Bluͤthe fteben, und 
fuchen fie weit im Gebirge hinauf, da fie ihnen eine audgezeid- 
nete Wirkfamteit in gewiffen Kranfheiten zufhreiben. Die ein= 
aefammelten Kräuter werben forgfältig aufbewahrt und. dann 
nah Kairo aefchiet, wo fie fehr geſchaͤzt und theuer bezahlt 
werben. 

Die heutige Straße von Jeruſalem nah dem Sinai ift in 
vielen Punkten die mämliche, welche die Kinder Jsrael einft be 
wandert hatten. Eine Schaar Urmenier oder Griehen fommt, 
wiewohl felten, dur die Willte nach dem Klofter; es iſt ein 
ziemlich gefährliches Wageftüd, zumal wegen ber Ueberfälle der 
Beduinen, denen man dabei häufig ausgeſetzt if. Die Strafe 
nach Paläftina führt über eine Folgereihe von fandigen oder fie- 
figen Ebenen, die von Bergfetten begrängt und vom theilweife 
mit Grin bewahienen Thälern oder weiten Schluchten durch⸗ 
(mitten find. Dad große Thal, der gewöhnlihen Annahme 
nah das alte Kades Barnea, ) betritt man ſchon wenige 
Tage nachdem man das Klöfter verlaffen hat. In Tangen Zwi⸗ 
fhenräumen flößt man auf: Bagerpläße ber Araber; es iſt nothe 
wendig, fich ihren guten Willen zu fihern; bie Pilgrime zahlen 
ihnen einen Schusyol. Nur eine einzige Fleine Stadt findet 
man in der Mitte diefer Wuͤſte, deren Einwohner bauptiächlich 
vom Verfaufe von Mundvorräthen an die Karamanen leben, von 
benen viele auf ihrem Wege nah Melfa bier vorbeifommen. 
Das abgefhiedene Städtchen liegt in einem Kranze von Gärten, 


) IV Mofe Eapı 20, B. 225 Cap. 55,8, 57; Ep 54,8. 4. 
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Rebpflanzungen und Obftbäumen, deren Früchte von bem erihöpf: 
ten Meifenden begierig gelauft und theuer bezahlt werben; feine 
weitere Umgebung ift überallpin wild und felfig, ohne den minbe- 
ften Anbau, Zwei Tagreifen von bier fieht man den Berg Hor 
deutlich über die zahlreihen Kuppen rundum emporfteigen. Im 
dem an feinem Fuße gelegenen Thale findet man die Trümmer 
von Wohnungen Ehriften, melde wohl Froͤmmigkeit, glei: 
cherweiſe wie bie Mohammebaner, bieher gezogen hatte. Eine 
uralte, nun zerfallene Straße führt an der Vorderſeite bes 
Felfens hinauf; zerftreute Grabmäler zeigen fih nah allen Gei- 
ten — denn dad Volk betrachtete es ald eine Ehre, nah ber man 
eifrig geiste, im Tode nahe bei einem fo hochgeweihten Orte ru: 
ben zu können; aud Grüfte findet man im bedeutender Anzahl, 
bie wie in dem Thale von Hinnan in die Felfen gehauen find; 
die Afche, bie fie einft enthielten, ift jetzt im die Lüfte verftreut. 

Dad Hinauffteigen zu dem Gipfel ded Hor ift fehr ermuͤdend. 
Auf dem halben Wege ift eine Abbahung, anf welcher viele Stein: 
haufen, den Eromla’s *) aͤhnlich, verftrent liegen; in dem 
Selfen find Grotten eingehauen, Kein Baum, fein Grün irgend 
einer Art erfreut bad Auge — es ift ein bifterer, unbeimlicher 
Ort; nirgends ein Quell, den brennenden Durft zu Fühlen. Auch 
ift es ein gefährlicher Boden; beftändig umſchleicht ihn der Fuß 
bed Arabers, „deifen Hand bier,” wie man mohl fagen mag, 
„gegen einen Jeden ift, von dem fih Beute hoffen läßt. **) 
Man kann die Meinen dunkeln Beltgruppen in langen Zwiſchenraͤu⸗ 
men in der Wuͤſte unten vertheilt liegen ſehen. Nach einer Kleinen 
Stunde weiteren, immer gleich befhwerliden Steigens hat man 
den Gipfel erreicht, wo Aaron's Grabmal. fteht, ***) ein Ge: 
genftand hoher Verehrung und eifriger Anbetung füg alle bie 
Mobammedaner, die bier zu opfern und ftundenlang zu beten 
pflegen. Die Sage hat wohl ſchwerlich geirrt, wenn fie biefen 
Berg ald den nämlihen Berg Hor bezeichnet, auf welchem Aaron 
nach den heiligen Weberlieferungen, ****) ftarb und begraben warb; 
mas dagegen das Grab felbft betrifft, fo ift es ohne Zweifel ara: 
bifhen Urfprungs. Der Ort muß übrigens feit vielen Jahrbun: 
berten ſchon in hoher Verehrung geitanden ſeyn, nad ber Zahl 
der vielen zerftreuten Trümmer von nralten menſchlichen Woh: 
nungen und Grabmälern zu fchliefen. 

Hat man bie Gegend von Hor hinter fih, fo zeigen ſich bie 
öden Flächen ausgedehnter und zu dem Lagerplage einer großen 
Menihenmenge beffer geeignet; man trifft auf dem Wege einige 
wenige Städte in langen Zwifhenräumen; das Klima wird füh- 
ler; denn der Nachtwind weht oft ſchneidend und durchkaͤltend. 
Nur wer felbit fo viele Tage lang in diefen abmattenden Land⸗ 
ftrihen gereist ift, kann fih einen Begriff von der freudigen 
Empfindung machen, mit ber der Wanderer nun endlih, wenn 
er bie Höhe eines Gebirgsrückens erreicht hat, das todte Meer 
zu feinen Füßen liegen fieht — ftille, glänzend, von feinem Luft: 
bauche bewegt ; Fein Fräufeludes Wellen auf feiner Fläche, fein 





*) Eromla’ ober Cromlechs — bie merkwürdigen Altar: ober 
SIrabimigel von Steinen auf der Juſel Angleſea. 

++) Wert, I Mofe, Eap. 15, B. 12. 

+**) IV Mofe Eap. 20, B. 25 — 29 und Eap. 55, B, 58. 

vr) Berg, IV Mofe Eap, 20, W, 25 — 29; Eapı 56, W. 58, 


Murmeln an feinem’ Strande, wohl gegen drei Stunden breit, 
und unabfehbar lang. Lockend wirft der tödtlihe Maiferfpiegel, 
und wieder und wieder wendet fi bad Auge des Wanderers von 
dem weißen Sand:Drean, fo lange feine furchtbare Heimath, ab 
und nad jenem bin, und folgt jeder Bucht, jedem Golf und je: 
dem grauen Alippenhang des verhängnifreihen Schauplages, 
Ein Paar Stunden von bier liegt das Beduinendorf Safye, auf 
der Stelle, wo der Vermuthung nah, bas alte Zoar ftand — 
die Stadt, nad ber Lot fliehen zu dürfen bat. 9) Alle Gründe 
fpreden für die Annahme, daß Lot's und feiner Töchter Flucht 
aus ben „„Stäbten ber Ebene” auf die Höhen der an ber 
Sübdfeite des todten Meeres befindlihen Berge **) ſtatt⸗ 
gehabt haben muß; denn bas Yordanthal und bie Willte von 
Ziph, in den andern Richtungen, find entweder fruchtbare Striche 
oder von Schäfern bewohnt, wo ſich je leicht ein Zufluchtsaufent⸗ 
halt oder eine bleibende Heimath, hätte finden laffen. Die Ebene 
von ber Weſtſeite bed todten Meeres ift eine nadte Saubfläde, 
wo fein Wohner hinkommt; auf der Dftfeite dagegen find einige 
fruchtbare Flede, und felbft Baumgruppen, Hieher kommt denn 
der bedninifche Landmann, errichtet fih feine Binfenhätte und 
bebaut ein Paar dirftige Felder, — Wuffallend ift, daß in dem 
Säriften Mofis dieſes furchtbar erhabenen Meeres keine Erwaͤh— 
nung geſchieht, andeffen Kılften ja die Jsraeliten mit ftaunenden und 
bewundernden Blicken geſtanden ſeyn miffen, als fie ans ihren 
vierzigiährigen Wüftenheimathen endlich bier beraustraten. Der 
pfeilichnelle Stromihwall des Jordan während der Megenzeit und 
die unheimliche furdhtbare Stille der Gewäfler, in deren Schoß 
fi der heilige Bach ergießt, bilden einen der fhönften Kontrafte, 
den man ſich denfen kaun. Nirgends ein Abfiuß, ein Zuwachs, 
eine Verminderung — ftetd ein und daſſelbe. So wird bas 
todte Meer auch immer bleiben — ein unvergänglidher Zeuge 
ber Schreden ded Herren, die „bie berrlihe Ebene, den Garten 
ber Schönheit , in „das Thal des Schattens bes Todes“ vers 
wandelten. 

Den ſchoͤnſten Ueberblick uber bad todte Meer hat man vom 
der Wilfte von St, Saba aus, deren Feldwände ed auf der Weſt⸗ 
feite begrängen, und in deren nadten Thälern, Schluchten und 
Höhlen David eine Zeit lang vor Sauls Verfolgungen ſich ver- 
borgen hielt. ***) Gold’ eim begeifterndes, ſolch' ein unausloͤſchli⸗ 
des Gefüpl bättem die fanfteften und lieblichſten Landſchaftöbil⸗ 
ber nicht einzuflößen vermocht! Es war in ber tiefen Stille und 
Schönheit einer Mondnacht, als wir auf unferem Wege durch biefe 
Wilte zogen ; das Licht ſchien taghell, fo rein und glänzend war es. 
Doch felbit dieſe Schönheit hatte ihr Furchtbares — fo beutlich, ſo un⸗ 
verwifchbar war allenthalben auf Berg und Thal, und Felſenhaus 
der Fluch Gottes, die Spur feines Strafgerichts, das raͤchend hier 
gewaltet, eingegraben. Mehr denn einmal jegten wir und, vom 
Gehen muüde, ſchweigend — denn das Herz war zu voll für viele 
Worte — auf einer Erderhöhung nieder: kein Laut regte fich im 
der Luft; '— das Meer lag nur im geringer Entfernung von 


*) I Moſe Eap, 19, B. 18 — 5. — 
*) Mergl, I Moſe Cap. 19, VB. 49, 25, 28, 430. 
5) I Sammelis Cap. 35, B. 19 ff. und Cap. 24, Bun. 
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und, ein rafches Zugehen von wenigen hundert Schritten hätte 
und an feine Ufer gebracht, doch nicht das leifefte Geräufch, kein 
Zeichen des Lebens unterbrad feine Stille — lautlos wie das 
Grab. Die hohen Thärme und ſtarken Mauern des Klofterd 
von St. Saba waren längft aus unfern Bliden verſchwunden; 
felbft der bebuinifhe Freibeuter hatte fein Belt ober feine Höhle 
geſucht, und fein gellendes Geſchrei drang nicht länger aus ber 
Ferne herüber. Das war die rechte Stunde, zu ber man ben 
denfwärdigen Schauplag ummandern mußte, wo der Palmift 
einige feiner ſchoͤnſten Lieder dichtete; *) umb ber Seher wie 
der Gottesbote waren biefen Einoͤden nicht fremd! 


Neuefte Nachrichten Über Siam. 


(Fortfesung.) 


Die Siamefen find ein geiftreihes und verftändiged Volt, 
aber ihr Hang zur Zrägheit, und die Knechtſchaft, unter deren 
Drud fie leben, laffen unter ihnen keine Induftrie auflommen. 
Die Shinefen allein treiben Handwerk und Kunftfleiß, während 
die meiften Giamefen, die feine Handwerfsleute bezahlen kön- 
nen, Alles felbit verrichten, und zugleih Maurer, Zimmer: 
leute, Weber und Schneider fepn müfen. Ihre Bauart ift ganz 
die der Ehinefen, und beiteht in Nichts als einer Spielerei von 
Pavillons, mehreren Dächern eines ober dem andern, Säulen, 
vergoldeten Poramiden m. ſ. w., doch ein folder Aufwand von 
Architektur findet fh nur an den Pagoden und Öffentlichen Ge: 
baͤuden; gewöhnliche Privatleute treiben es nicht fo hoch und be: 
gnugen fih, auf einigen in die Erde geſchlagenen Pfählen eine 
Hätte von Stroh oder Binſen zu errichten, die ziemlich viel 
Aehnlichkeit mit einem Vogelneſte bat, und in ber Alt und 
Jung, Großvater, eltern und Kinder und Haustbiere beifam: 
men fteden, Der Herrlicfeit diefer Wohnungen entipriht das 
darin befindlihe Geräthe; eine Matte von Pfriemenkrantrinde 
zum Sitzen, eine geflochtene Hirde zum Schlafen, ein Stein 
zum Herde, um dem Keffel barüberfaufjzubängen, einige kleine 
Seſchirre, ein Netz, um die Kinder darin ſchaukeln zu laffen, 
wenn fie ſchlafen wollen, bildet die ganze Innere Einrichtung 
diefer elenden Huͤtten. Die wohlhabenden Siamefen haben Häu: 
fer von Holz; die Fürften, obgleich reich, befigen dennoch feine 
beffere Wohnungen umd ertheilen ihre Audienjen oft unter ei: 
nem bretternen Schupfen. In diefer Urt ift die Stadt Bangfof 
erbaut, bie nah allen Richtungen von Kanälen durchſchnitten iſt, 
auf denen fi eine bedeutende Drenge von Barfen und Gonbeln 
bin und her bewegt. Die des Königs und der Fürften find mit 
Bierrathen verfeben, melde die Unterthanen und felbft Manda: 
Fine mit führen dirfen. Bangkot ift das Venedig Indiens; 
man fan mur in Gondeln ausgeben und Beſuche madhen; 
Pferde gibt es nur wenige und Palanfine gar nit. Die ine: 
ſiſchen Kaufleute erbauen fih, um die Miethe für die Wohnung 
zu erfparen, folde auf dem Fluſſe, indem fie Floͤße aus Bam⸗ 


) Bergl. Palm 54, 67, 65, 


busſtaͤmmen zimmern, dieſelben längs dem Strome an Balken 
befeftigen, und darauf hölgerne Hütten errichten, die ihnen als 
Wohnung und Bude dienen, Feuersbrünfte find bei einer fol: 
hen Bauart in ben Städten Feine Seltenheit, Drobt ein Brand 
allgemein zu werben, fo holt man Elephanten herbei, deren 
Kraft erftaunlich ift, und von denen man alle dem Feuer zunächft= 
ftehenden Häufer einreißen läßt, um fo ber weiteren Verbreitung 
der Flamme Einhalt zu thun. Die Stadt Bangkok bat Wälle, 
bie aber ſchwach und von allen Seiten offen ſtehen. Seit eini- 
gen Jahren bat man auf ber Seite bes Hafens eine Mauer von 
Badfteinen aufgeführt, und mit einigen Kanonen befeßt. Der 
gewöhnliche Erwerbejweig der Bevölferung von Bauglok iſt 
Fiſchfang und Schiffahrt, allein hiezu befisen fie keineswegs bins 
länglihe mantifhe Kenntniſſe; haben fie nicht den Wind im 
Rüden und das Land im Seſichte, fo verlieren fie alsbald dem 
Kopf. 

Die Wilfenfhaften befinden fih in Siam in feinem blühen: 
deren Zuftande, als die Künfte. Die Gelehrten bed Landes ver: 
ftehen nicht.viel mehr als lefen und fchreiben, haben feinen Be: 
griff von Phpfil oder Aftronomie und müfen ihre Kalender von 
den Ehinefen entiehnen. Es faͤllt ihnen nicht ein, ſich über bie 
Geheimniffe der Natur oder die Erflärung eined Phaͤnomens, 
fonderlih den Kopf zu zerbrechen und fie haben für jede ſchwierige 
Fragg bie kurze Ubfertigung: Pen⸗phra — Pen:pbi, „es iſt 
ein Gott, es ift ein Dämon,’ im Bereitihaft. Als fie ein 
Barometer faben, das die Witterung oder Windftille verfündigte, 
riefen fie: „Pen:pbi” — es ift der Teufel! Mathematik ift 
ihnen durchaus fremd, indeß haben fie doch einige arithmetiſche 
Kenntniffe; bie Bahlen drücken fie mit folgenden zehn Worten 
aus: Nung 15-Gong 2; Sain 3; Si a; Koe 5; Kol, 65 
Tſchet; 7; Peet, 8; Kaou, 9, Soun, 0. Die Desimals 
rehnung ift von allen civilifirten Völfern Afiend angenommen. 
Die Siamefen gehen in der Muttiplifation der Einheiten big zu 
10 Millionen; höhere Zablenverhältniffe andzubrüden, haben 
fie in ihrer Sprade fein Wort; aud für die Zablen hundert, 
taufend, zehntaufend, hunderttaufend u. f. w. haben fie eigene 
Worte: 100 heißt Roi, 1000 Phan, 10,000 Mun, 400,000 
Seen, eine Million Kot, zehn Millionen Lan. — Nicht 
beffer bewandert find fie. in der Geographie; alle Städte, von 
denen fie reden bören, nehmen fie fir Königreihe und föns 
nen nicht begreifen, mie man zugleich Franzoſe und Parifer 
fepn könne. 

<Fortfegung folgt.) 


‚Der fieilianifhe Räuber. 
(Aus Mac Farlane'd Wanditenieben.) 

Die fichllanifhen Räuber gleichen im Ihrer Lebeusweiſe gang bemem 
Ealapriens, nur mit bem Unterfihiebe, daß fie bei ihren Unterneitmungen 
mehr Lift und Scharfſinn zeigen, was aus machftehender Erzaͤblung zu 
erfeben feyn mag. Die Näuberbande, vom ber bier bie Rede if, battle 
die Eigentbämlichteit, daß fie Hloß aus einem Räuberbauptmanne beflanb, 
der von feinen andern Gehütfen unterftägt wurde, ald won einer Auzahl 
Oltebermänner, oder von ihm ſelbſt gefleibeter and ausgeräfteter großer 
Puppen. Es muß ein Menſch vom vieler RMänflleranlage gewefen feum, 
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denn feine Figuren waren, was Trage und wildes Musfehen berrifft, 
tebenden Raͤubern volltommen dhmiim. Ihre Hagen ſtarrten weit aufge 
riſſen aus Ihren Kbbien, und gewaltige Ruebelbärte beſchatteten Gchreden 
erregenbe Rippen, bie fig, wie man leicht benfen fan, niemals zu einem 
gutmärbigen Lächeln verzogen. Grin Angriffexlan war gany einſach fols 
gender: Er fiellte feine Puppen am einem felfigen Worfprung oder Hügel, 
an der Seite einer Bebirgsftraße ober zwiſchen Gedüͤſche, das Über bie 
Straße herabbing, in Schlachterdnunug, gab ihnen lange mit ber Müns 
dung auf den Weg gerichtete Flluten im bie Hände, und ließ Dolche und 
Gagbıneffer aus Bufen und Guͤrteln bedrohllcy herrordlicten. Stets hatte 
er feine Stellung an einem Puutte gewählt, wo de Straße oder ber 
GBebirgäpfab (denn im Innern ber Juſel finder man nichts, was bem 
Mamen eimer Straße verblente) von Schluchten unterbroden war ober 
eine Krümmung machte, fo daß die Melfenden, wenn fie um eine Felſen ⸗ 
ede bogen, die Bande pidglich erblicken umb fi im Bereiche ihrer angelegten 
Flinten befinden mußten, Wahrend num feine Heiferöbeifer jo uabeweglich 
wie ruſſiſche Schilhwachen auf ihren Poften landen, überfpähte er von 
einer YUnböhe aus mit feinen Adleraugen beide Selten ber Straße, auf 
der die Meifenden beranfommen mußten. Waren biefe yablreih uub bes 
waffnet, fo zog er, gleich einem vorficgtigen General, feine Puppen zurdie 
und verbarg ſich mit ibmen im Dicicht j ſchienen aber bie berannabenden 
Wanderer weniger zu fürgpten, fo ſteute er ſich feiner Ieblofen Bande zur 
Cette, unb wenn bie Reifenden, vor Entfegen flarr, die grimmigen &es 
figter und die auf fie gerichteten faußfertigen Gewehre fin gegenüber 
ſahen, fprang er wohlbewaffuet, wie er Immer war, auf fie los, und 
donnerte ilmen unter ber Bebrobang, fie augembiirlich nieberfpießen zu 
laſſen, wenn fie nicht gehorchten, ſein faccia in terra! (Geſicht auf dem 
Boden) entgegen, banm ließ er ſich ibr Geld, cber was fie fonft von 
Werth Hei ſich haben mochten, ausbänbigen, was Immer bereitwillig ger 
ſchah, weil die Furcht vor der auf der Bauer fiehenden Bande famelle 
Hände machte. War biefed angenehme Geſchaͤft voUubracht, fo befahl er 
ihnen aufjufleben, und auf dem Wege, ben fie gefommen waren, zurück⸗ 
autehren, wobei er mit dem fuͤrchterlichſten Schwuͤren beibeuerte, daß 
Geber, der ed wagen wuͤrde, ruͤcrwaͤrts gu fhauen, ein Kiud bed Todes 
jev. Waren die Nusgeplünderten fort, fo nahm er feine Mannſchaft 
zufammen, trug fie fort, verſtedie feine nie plaubernden Gefaͤhrten, biö 
eb ibm am ber Zeit düntte, einen menen Streich zu wagen, und ftatt feine 
Beute mir babgierigen Kameraden zu tbellen, beblelt er Aues für fi. 
Die Raͤuberelen, bie biefer rinzeine Eicilianer auf biefe Weiſe veräbte, 
waren zabllos, und ba er feinen Schauplay fortwährend wechfelte, fo 
haute bald die ganze Inſel von Geräcpten über feine furgtbare Bande 
wieder, Die Regierung mogte thun, was fie wollte, mie kam fie ibr 
auf bie Spur; felbft wenn, was zuweilen gefhab, eine Horbeitung Militär 
in der Naͤhe bes Oris fi befand, wo ber Raub geſchehen war, und In 
der größten Elle fin zu feiner Verfolgung aufmachte, fo fonnte fie feiner 
doc) nie babhaft werden. Eben fo wenig vermechten Drobungen, Were 
foresungen ober Gewalttbätigfeiten, und ſelbſt Xorturen au Schaͤfern 
und Bauern, bie am den Drien wolnten, be man für Schlupfwintel 
der Bande bieit, jemals das Grfländnid zu erpreffen, daß fie bie Raͤuber 
mit Lebendmitteln verforgt, ober daß fie fie auch nur gefeben hätten. 
Man kann leicht benten, daß Wergeibung und Belohnung, die demjenigen 
der Mitſchuldigen angeboten wurden, ber zur bürgerlichen Geſellſchaſt zus 
rücdtehren und den Anführer verrathen wolle, ebem fo fruchtlos waren, 
amd daß Feiner der Bande zum MWerrätber wurde. Die Lift wurbe inbeh 
endlich boch entbeckt; eine bedeutende bewaffnete Macht kam dem finnreicgen 
Näuberhauptinanne, ber vlelleicht gerade biekmal feine Stellung nit fo 
glädtid gewählt batte ald gewbbulich, fo fane auf bem Hals, daß er 
nicht mebr Zeit hatte, feine treuen Anhaͤnger wegzusieben, und bie Eacclatori 
ober Scharfichuͤngen Ihnen pibtzlich gegenüber flunben, und fie aufforderten, 
fin zu ergeben. „Legt eure Waffen nieber und ergeht eu, rief ber 
Hauptmann der Soldaten, mub es ſoll euch michts gefayehen; bie Gerech⸗ 
slgfeit will mit end unterbandeln, und unſere Regierung Ift guablg.“ 
Keine Antwort erfolgte, und da ber Dffisier fab, daß bie Räuber no 
immer auf ihn und feine Rente auſchlugen, fo gab er dad Kommando: 
„Macht euch fertig!" Die Scharfihägen ſchlugen an, da fie aber zu 
ihrem größten Erſtaunen faben, daß bie Räuber weder ſprachen, noch 
ſich zuruͤczogen, nech hinter dem Gebäfpe ſich verbargen, fonbern unbe⸗ 


weslich soleich Sqeien, auf bie geſchoſſen werben ſeute, fo rief 
ber Dffigier: „Bewer! ten ber 

fiel, ein Underer wanfte und veränderte feine ſentrechte Steuung im eine 
abrodrts geuelgte, die Übrigen aber flanden wie vorber, und erwiberten, 
su großem Erſtaunen ber Soldaten, daß Weuer nicht. Der Dffyier und 
feine Mannſchaft glaubten, fie wären bebert, im einen Baubertreis ges 
bannt, ober argmwohmten irgend eime verzweifelte Mriegtun; fie gabe 
daher nicht eher wieder Feuer, als bis fie feirwärts und rüdwärts fi 
wohl tmgefehen hatten, teil fie fig von einem SKinterhalte biefer vyiha⸗ 
gordifchen Bande eines Ungriffs verfaben. Bei ber zweiten Salve ſfrürzten 
abermals brei vom den Mäubern, nun faßten fi bie Solbaten ein Kery 
mmd fiürgten ind Gebüfhe, wo fie fi Übergengten, daß fie auf mit Gtrob 
ausgeftopfte Rbete und Beintlelber gefhoffen hatten, Zwei biefer fürds 
terigen Wiguren flanden noch aufrecht, und falemen fie zum Rampfe 
berausjuforbern. Der Anführer defer Marionettenbande hatte indeß Zeit 
orbabt, mit aller Bequemlichteit zu entfommen, warb aber fpäter Bei 
einem Strabeuraube ergriffen und auf bie Galteren geſchickt, wo er feine 
Mitgtfangenen oft mit Erzählung feines abentenerlichen Lebens als Näu: 
beriauptmann zu unterhalten pflegte. 


Bermifhate Nachrichten. 
News Vorter Blätter geben folgenden Berist von einer Vorſſtellung 





im Theater, bie am bie Urzeit ber Bretterweit erinnert. wo fich die Bühne 


no nicht and ihrem Ehaos zu einer abgefploffenen Selbſtſtaͤndigtelt her ⸗ 
ausgearbeitet batte, nnd Publitum und Echaufpieler noch in einander 
verwachſen toaren. Zur Feier bed Tages, wo Mes Dort von ben Eng ⸗ 
lindern geräumt wurde, gab man Midarb IIT, und dad Haus war fo 
Aberfänt, daß eine Rawine von Zuſchautrn, wie bie new⸗ vorter Blätter 
melden, bad Orcheſter und einen großen Theil der Bühne Äberbedte, 
Auf legterer gählte man beiläufig 550 Perſenen: Boldaten, Dffiiere, 
Matrofen umb Apfelfgemaußende Jungtn. Der befannte Schauſpieler 
Boorh ſplelte die Moe Nimarbs III im Heften Siyl; allein bei der Were 
mwirrung, bie um ibm ber anf der Bühne berrfate, war es ihm mmmdgs 
Ka. ſich Im feinem ganzen lange zum zeigen. - Im der Eceme zwiſchen 
Raby Muna und dem Könige machten ſich bie Zuſchauer auf ben Galerien 
die NMebenbeluftigung, Geld auf die Bühne zu werfen, über bas bie llebe 
Jugend, bie fin auf ber Bühne befand, mit unbefigreistihem Jubel berfiet, 
In der Scene, wo Richard Im Zelte ſchlaͤſt und vom entfeglipen Träumen 
orfoltert wird, nahmen fi einige Runfifreunbe bie Breibeit, Krone und 
Sawert des Abnigs in die Hand zu nehmen und mit eritifhem Blicke 
zu befigptigen. Und als bie Gelfter Heiurias, ber Baby Unna und ber 
Kinder raebrobenb aus ben Berfentungen auftauchten, konnte man fie 
rar mit Mühe ans dem dichten Gebränge herausfinden, das die Schatten 
mnmb. Den großartisflen Anbli—d aber bot bie Schlacht von Boswortb« 
field, in der die Zuſchauer, unter bie Reihen der kaͤmpfenden Heere ge— 
mlſcht, unter Trommelwirbel und Trompetenflang auf der Bühne umbers 
rafeten, und als ber Zweltampf zwiſchen Richard and Richmond begamlı, 
ſcoloß ſich ein dichter Kreis um bie beiden Mäınpfer, um bad Gefecht 
beffer zu feben, und faft eine Wiertelftunde fang zwang man fie, bie 
Fechtſchule mir allen Hleben und Paraden durchzumachen. „Alles Died, 
fügt ſehr nalv ein newsvorfer Blatt hinzu, geſchah Im beflen Humor, 
und obme die Abſicht, eine unangenehme Störung zu veranlaſſen.“ 
* 


Die Araber, weiche in ber Naͤhe ber orohen Beoräbnifpiäge im 
Ober: MHegupten wohnen, bedienen ſich eines gany eigemen Brennfloffee, 
um Ibre Spelfen zu fochen. Denn es ihnen nämlid an Weuerung gr» 
orlcht, fo begeben fie ſich in bie Katakomben, nehmen eine Mumie heraus 
und tragen fie anf den Schultern nach ihrem Beite; fpalten fie dan 
mitten von einauder, und zerbaden fie im fleinere Städte, die fie unter 
ben Keſſel ſcheben. Da die alten Meguptier Ihre Reigen mit barzigen 
Stoffen einbalfamirten,, fo brennen bie Mumien febr Telht und geben 
ein helles flacterndes Feuer. 


Dia Eintänfee von Großbritannien betrugen: 
Sm Jahre 1331 . Fi . } 
45,579,559 — 


m Fahre 1852 oe Bee 
Bermehrung ber Eintänfte . . . . 546,169 Pf. St. 


42,835,170 Pf, St. 


Mänmen, In ber Luerariſch⸗ Artiſtiſchen Auſtali der I, &, Eotta'fgen Buchhandlung, 
" Verantwortlicher Rebattene Dr, Lauten dache r. 


Das Ausland, 





Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geifigen und fittlihen Lebens der Voͤlker. 


Ve Id. 


Neuefte Nachrichten Aber Siam. 
(Fortfegung.) 


Kein Siameſe beichäftigt fi mit Literatur oder Geſchichte. 
Das einzige Werf lepterer Art find die Annalen bes Königrei- 
ed, die unter Obhut eines Mandarins geitellt find. Der Ab: 
nig ift verbunden, fi daraus vorlefem zu laffen, wenn er frei 
von jeder andern ernften Beihäftigung if. Faſt alle Siamefen 
pfuſchen in die Arzneikunde; allein dieſe Wiſſenſchaft it bei ih 
nen blofe Empirie, und Bäder und Getränte ans einigen Ardus 
terabfuden find ihre einzige Arzenei; bie Bäder werden durch 
Eintauchen ded Koͤrpers ertheilt, oder durch Begiefung über den 
ganzen Lei, az | 

Auch in Etikette und Hoͤflichkeitsbezeigungen weichen bie 
Siamefen ſehr von den Europäern ab, Wenn fie fih arifen, 
ſchlingen fie bie Hände in einander und halten fie vor das Ge: 
fiht, oder heben fie über den Kopf empor; je nachdem die Wurbe 
der Perfon ift, vor ber fie ſich befinden, feßen oder legen fie 
ſich auf den Boden. Entfernen fie fih, To geben fie entweder 
tief gebädt hinweg oder kriechen auf den Anien und Händen 
davon, Mor den Königen und den Fuͤrſten liegen fie ftets anf 
den Knien und Ellbogen. Wenn fie zu Einem ihres Gleichen 
fprehen, fagen fie Than — Herr — und bezeichnen ſich felbit 
mit dem Worte Kha — Diener. Einem fchr begeihnenden 
Ausdrud haben die Eiamefen für regieren — das Wort 
Savenirat, wad das Volk effen bedeutet. Man fagt nicht 
der ober jener Mandarin ift Statthalter von der oder jener 
Stadt, fondern er ißt dieſe oder jene Stadt, und oft 
liegt bierin mehr Mahrbeit, als fie fi dabei denten, Die 
Siamefen ſprechen übrigens immer in ber dritten Perfon, fogar 
wenn fie von ſich ſelbſt ſprechen. Der König; bie Fürften, bie 
obrigfeitligen Behörden und Alle, die eine gewiſſe Wirde be 
Fleiden , ſtellen fih, wo ed thunlich ift, anf einen erhöhteren 
Platz, der von den untergeordneten Perfonen etwas entfernt if, 
und haben immer einen Polfter zur Hand, um fi darauf zu 
ftägen; bie vornehmfte Stellung beftebt darin, daß man das 
rechte Bein über das linke Anie legt, und dem Fuß'in der 
Hand bält. 

Die Siamefen halten zweimal des Tages ihre Mabipeit, des 
Morgens um fieben Uhr und am Abende zwiſchen fdnf und 
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noch in ber Zwiſchenzeit eine oder die andere Erfriſchung zu fi. 
Sie haben weder Tifhe noch Stühle, man beit auf einer Matte 
oder einem Teppich, und trägt die Speifen in großen runden 
erzenen Gefäßen auf, bie einen tegelförmigen Dedel haben. 
Dad Fleifh wird in Heine Stüde gefchnitten, und in Heinen 
porzellanenen Tellern,, die oft Heiner find ald eine Untertaife, 
aufgetragen. Man bedient fi weder ber Löffel, noch Gabeln, 
noch Meſſer; fie haben bloß einen Fleinen Löffel von Perlenmut- 
ter, um damit aus der Schäffel zu fhöpfen, zu allem Uebrigen 
reichen die Finger aud. Bei mehr ald einer Gelegenheit muͤſſen 
bie Fingernägel die Stelle ber Meifer, Zahnſtocher und Ohrloͤf⸗ 
fel vertreten. Die Siamefen lieben vorzüglich ſtark gewürgte 
Ragonts, friſches Schwelneſteiſch, Fiſche, Obſt, ringemachtr 
Früchte und Bacwerk. Die Armen begnügen ſich mit einer’ 
Handvoll Meif und ein menig gedörrtem Fifh, manchmal 
effen fie au eine Erdart, die fie in ber Pfanne röften, mas 
jedoch eine fehr ungefunde Speife ift. Als Getränfe bebieneu 
fi die Siamefen des Waſſers und Theed; Leute aus ben nies 
bern Ständen trinfen im Uebermaß ein fehr ftarfes gebranntes 
Maffer, Arak genannt, mas aus gegohrenem Meiß bereitet wird. 
Der König, bie Prinzen und bie Großen verabfheuen dieſes 
@etränte, - Als eine Höflichteit bei einer fiamelifhen Mahlzeit 
gilt es, in ber Reihe herum bie Brühe in der gemeinfhaftlihen 
Schuͤſſel zu trinfen. Am Hofe werden die Speifen für dem 
König unmittelbar unter den Augen eines vertrauten Hofherrn 
zubereitet und wenn fie fertig find, mit einem Dedel und dem 
königlichen Siegel verfeben, das der König allein öffnen fannz 
aber au dann erft noh muß ein Hofberr alle Speifen koſten, 
bevor er fie ihm vorfegt. Die Zeit bes Eſſens iſt für den 
Siamefen feine heilige Zeit; um feinen Preis mürde er ſich, 
auch durch das wichtigſte Geihäft nicht, darin ftören laffen, 
und der König felbit ehrt diefes Herfommen. Obgleich die Sia⸗ 
mefen in der Wahl ihrer Speifen nicht fehr beiflih find, fo 
fann man fie doch noch für Leckermaͤuler halten, im Vergleich 
mit den Chinefen und Cochinchineſen, denen nach einem Ragout, 
von Kunden, Ratten, @idehfen, Schlangen, Seidenwürmern 
u. f. m. der Mund mäffert, Eier, bie fo weit bebruͤtet find, 
daß das Küchlein ſchon ausgebildet iſt, find ein gefuchter Leder: 
biffen, den man nur auf ber — Fuͤrſten und Man⸗ 


darine findet. Die Eobincinefen verzehren auch bad Um: 
geziefer, das ihnen ihre Haare im Weberfiuß liefern, mit dem 
größten Appetit. Seit einigen Jahren genießt man in Siam 
das früher nicht befannt gewefene Opium in Unmaf, man faut 
und raudt es als Tabak. Einen tüchtigen Bauch baben, und 
übermäßig effen fönnen, gilt in den Augen ber Giamefen ale 
ein großes Verdienſt. Der gegenwärtige König glaubte und 
keine beifere Probe von dem Verdienſt feiner Mutter geben zu 
koͤnnen, als daß er und die Menge von Früchten aufjäblte, bie 
fie bei ihrer Mittagsmahlzeit zu fich zu nehmen pflegte. Wenn 
ein Mann mir biefen Vorzügen einen vierfhrötigen und un: 
terſetzten Wuchs, eim breites und plattes Gefiht vereinigt, fo 
viel ald gar Feine Nafe bat, aber Eleine querftehende Augen, recht 
ſchwarze Zähne, drei Zoll lange Nägel und einen langen Haar: 
zopf, fo gilt er als das vollendetſte Geſchoͤpf, das aus der Haud 
bes Schöpferd hervorgegangen if. Wenn fo viele Gebräude 
und Vorurtheile, die den unſrigen fchnurgerade entgegen, 
laufen, gegen unfre Gefühle verftoßen, fo gebt ed ben fin: 
ten in vielen Studen ebenfo mit ben Europiern, So verab: 
ſcheuen fie 3. ®. eine große Nafe, blonde Haare, weiße Zähne, 
rofenrothe Wangen, große und blaue Augen, und verachten jene, 
die fi die Nägel abfchneiden. Die klauen Augen find es auch, 
bie ihnen fogar an Thieren am meiften zumider find. Gin Sie: 
mefe hatte einem Europäer ein Pferd geftohlen, und zwar des 
Nachts; ald er am folgenden Tage wahrnahm, daß das hier 
fogenannte Glasaugen hatte, eilte er es feinem Eigenthümer 
wieder zuzuſtellen. Unfere Urt zu fißen, zu effen, unier Ge: 


brauch spazieren zu geben, gibt biefen Völkern viel zu lachen. . 


Aber ihrer Entrüftuug koͤnnen fie nicht Meifter werden, wenn 
fie die Europderinmen ſich zu Tiſche fegen, aus dem Haufe fpa 
zieren geben, zu Pferde fteigen fehen. „Wie können die Euro: 
päer nur folhen Unfug dulden? pflegen fie zu jagen. 


(Sıiuß folgt.) 





Wanderungen am Dyapod. 
(Bortfenung.) 


Am Ubend landeten wir an einem Felfen am Ufer des Fluf: 
fed um bier die Nacht zujubringen. Die Indianer haben eine 
eben fo einfahe, als finnreihe Weife erfunden, ihre Hänge: 
matten zu befeftigen, wenn fie fie nit an den Zweigen ber 
Bäume aufhängen wollen. Sie hauen nämlich zwei Stangen von 
sehn bis zwölf Fuß Länge und angemeſſener Dide ab, binden 
fie dann an ihren äuferften Spisen mit Lianen zuſammen und 
ftelen fie auseinander geipreist auf, fo daß fie ein-Dreiet bil: 
ben, im deifen innerem Raume drei Hängematten Platz haben. 
Regnet ed, fo fügen fie eine Urt Dah von Zourlourpblättern 
an, das aber feinen Zweck nur unvolllommen erfüllt; fie find ins 
deſſen nicht weihlih, und der Reiſende muß ihnen bierin nad: 
abmen. Die auf diefe Weife befeftigten Stangen werden in 
ihrer Sprade Tapapas genannt und man fieht deren auf den 
Felſen des Fluſſes allenthalben, 


Der Europder muß bei Reiſen diefer Urt auf jeden gewohn; 
ten Lebensgenuß verzichten; man kann feine andern Lebensmit⸗ 
tel mit fi führen, ald Maniotmehl, Tafia und andere Gegen: 
ftände bdiefer Urt. Der Unterhalt jedes Tags beruht auf dem 
Bogen und Pfeilen der Indianer; bie unfrigen hatten während 
ber Fahrt mehrere Fiſche geſchoſſen, von denen wir zu Nacht 
fpeisten. Der Opapock enthält deren eine große Menge von 
Battungen, die an Güte den beiten unfrer Suͤßwaſſerfiſche gleich: 
fommen, ja fie wohl gar übertreffen, Die gemeinften und ſchmack⸗ 
bafteften find der Coumarou und der Pacou; beide haben in der 
Geftalt einige Mehnlichteit mit dem Karpfen, fie halten fih vor: 
zugsweiſe in der Nähe der Felfen auf, mo dad Waffer in beftän- 
diger Bewegung ift, und naͤhren fi von einer Gattung Krpp: 
togamen mit harten, biden und gefrausten Blättern, mit denen 
die Felſen allenthalben bededt find. Diefe Fiſche find gewifferma- 
fen dad Hauptmahrungsmittel ded Meifenden. Die Indianer 
find fo leidenſchaftliche Fiſcher, daß es, felbft wenn fie zehnmal 
mehr Vorrath hätten, als fie verzehren Eönnen, vergebene Muͤhe 
fepn würde ihnen zu verbieten, mit bem Kanot mac jedem Fifch 
binzufteuern, den fie erbliden. Aus der leifeften Bewegung des 
Waſſers, die dem Auge eined Europierd ummerkbar bleibt, er= 
tennen fie ſchon in beträchtliher Entfernung feine Gegenwart 
und brechen in Freude aus; einer von ihnen bleibt mit gefpanıtz 
tem Bogen im Vordertheil der Pirogye, während die Uebrigen, 
ohne bad geringfte Geräufh zu machen fortrubern, und ift das 
Biel nicht zu weit entfernt, fo fehlt der Schütze nur felten. 
Man verliert auf diefe Weite viele Seit, allein das iſt noch nicht 
Alles: Kommt man an einer Feliengruppe vorüber, fo vermus 
then fie, daß bier ein guter Fang zu machen ſeyn dürfte; fie les 
gen alſo das Kanot an, fpringen ans Land und zerſtreuen ſich 
nah allen Seiten, bis ed ihnen endlih einfällt weiter zu fab- 
ren, mas oft erit nach einer oder zwei Stunden gefhieht, Es 
wäre vergebend, fit ſolchen Jagdpartien zu widerfegen; der Ju:- 
bianer thut nur mas ibm beliebt und wie es ihm beliebt. 

Den andern Morgen am 22 erreihtee wir bei guter Zeit 
ben Eahirn: Fall, den längiten und fhönften des Fluſſes. Seine 
Hoͤhe beträgt 50 Fuß, und die Breite feines größten Waſſerſtur⸗ 
zes, bie ungefähr 20 Klafter halten mag, gibt ihm ein weit 
großartigered Anjehen ald das des Vorhergehenden. Außer den 
gewöhnlichen Schwierigkeiten waren wir bier noch gendthigt, unſre 
Kanots einen fenfrehten Kal von 15 Fuß Höbe binanguziehen ; 
fie mußten vorher ausgeladen werden, und fo ging viele Zeit 
verloren. Nachmittags kamen wir an den Krihk Aramontabo, 
an dem die Ueberreſte des Piriou:Stammes haufen. Der Haupt: 
ling Aleris, der fie befehligt, bewohnt feit a0 Jahren die Um» 
gebung des Krihk, und man fieht da und dort Ausrodungen bie 
zu verſchiedenen Zeiten gemacht wurden. Wir liefen ihn von ums 
ferer Ankunft benachrichtigen, und bald fahen wir ihn von fünfzehn 
Indianern, theils von feinem Stamme, theild von Fremden, die 
zufällig eben bei ihm waren, begleitet erſcheinen. Er war fait 
wie unſre wohlbabendern Pilanzer gekleidet, und trug das Rohr 
mit filbernem Knopf in der Hand, das er einft von einem der 
Gouverneurs der Kolonie, als Zeichen feiner Würde erhalten 
hatte, Obſchon mehr ald 80 Jahre alt, war fein Gang noch feſt 
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und er machte alle uUebungen der übrigen Indianer mit. Um 
feiner Unterhaltung zu genießen, bie, weil er das Kreoliſche voll: 
fonamen ſprach, ſehr intereffant war, Inden wir ihn zum Nacht⸗ 
effen ein, Er erinnerte fih noch ber Miffiouen bed vorigen 
Jahrhunderts, und war im Dienfte ber von St. Paul gemwefen, 
ats fie im Jahre 1762 gerftört wurde. Damals war die biı: 
bende Seit für Ovpapock; bie indianiſchen Staͤmme maren zadl⸗ 
rei und die Miffienäre erhielten den Frieden zwiſchen ihnen 
aufrecht. Nach idrer Abreiſe brachen Umeinigfeiten zwiſchen den 
verfiedenen Stämmen aus, die Noucoupennes, die Ouens und 
virius wurden von den Dpampis aufgerieben, und jein Water 
der die Pirius befebligte, war im einer Schlacht gegen die Dvampis 
umgelomme n.Mlerid machte unfee Schiffsmannfhaft vollzaͤhlig, 
und wir berihtigten im feiner Gegenwart den mit ben Inbias 
nern, die bereits in unferm Dienft waren, und die die Ubma: 
dung diefed Geſchaͤſts bis hieher verfchoben hatten, bedunge: 
men Lohn. 


Der Lohn eines Indianers iſt anf monatlih 25 bie 50 Fr. 
feftgefegt; da man fie aber mit Artikeln bezahlt, an denen 
man einen großen Gewinn hat, fo beträgt bad was fie wirklich 
erhalten, gewöhntich nicht mehr ald 10 bis 12 Franken. Die un: 
frigen begmüägten fi mit brei Ellen Zitz oder blauem Guinea: 
zeng um Calimbe's für fih, und Camifa’s für ihre Meiber ‚bar: 
aus zu machen. Silber wird von den Indianern nicht genchtet 
und fie haben durchaus feinen Begriff von feinem Werth. Ich 
habe felbft mehr als einmal auf gut Glied, und aus Laune 45 
ober 20 Franken für einen Gegenftand fordern bören, und 
ihn einen Augenblick fpäter für einen Säbel von brei Fran: 
fen an Werth oder fir eine noch geringfügigere Kleinigkeit 
bingeben fehen. Die Urtifel an benen fie das größte Behagen 
finden, find: Guineageug oder gedrudter Zitz, Heckenmeſſer, 
Beile, Taſchenmeſſer, Spiegel, Glasforallen, Angeln u. f. w. 
Als Tauſchwaaren geben fie biefür: Kaflava, Eods oder aus 
einem einzigen Baumftamm im Ganzen verfertigte Kanots, Bo: 
gen, Hängematten, lebende Thiere und andre Seltenheiten. Ein 
Kanot wird nad feiner Größe, für mehrere Beile verkauft; eine 
Dängematte für ein Beil; ein Bogen für ein Meſſer oder einen 
Spiegel; ein Papagei für den nämlihen Preis u. f. m. 


(Bortfegung folgt.) 





Eranzöfifhe Gerichtsverhandlungen. 

4) Der Manzendiebſtahl In der ebnigliben Bibtiotber. 
Die betannt, wurden In der Nacht vom 5 auf ben 6 November 
1354 mitten Einbrud aus ber Müngens und Untitenfammiung der fönigs 
Ten Bipliother in Paris Münzen und Waſen entwendet, derem Metal: 
=. auf 250,000 Br. angefclagen, binfitlic ihrer Wechtigkeit für die 
aber auf mehr ald 500,000 Er. geſchaͤzt wurde. Die Unters 

zum Meine ulcht Heraus, ob der Eindruch durch Ginfeigen mittelft 
Zeiteen vor fip gegangen war, oder ob fin) Die Diebe am Tage vor Wer: 
9 bed Dietſiahls Im Gebaͤude eingefgligen und bis zur Macht vers 
Sorgen gehatten Hatten. Nur fo viel war gewiß, daß ber Diesflaht mit 
gewaltfamer vor fi gegangen war. Die Eingangsrbäre des 
» bie In dem fogenammten geoßen Bücherfaat führt, war aufs 

oefprengt worden, auf gleiche Weife die vom auftoßenden Arbeitsyummer 


bes Eonfervators, leptere, um ſich bie dort aufberwakrten Gätäfel zu bem 
Saräuten zu verfhaffen Ein Sell, das an einem Fenſterſtecke bes 
Urpeitiyimmers nach ber Straße Ripelieu beraus befeftigt gefunden murbe, 
faten ben Diesen zur Erlelchteruug bes Husfleigens und Borıfgaffens 
ihrer Beute gedient zu baben. 

Us Bidecq an Ort und Stelle gerufen wurde, um ſich Über bie 
mutbmaßtinen Thaͤter zu erflären, fagte er, in Erwaͤgung ber außers 
ordentlipen Echwierigkeiten, unter benen das Berbrechta begangen worden 
war: „Jah tenne mur einem einzigen Menſchen, ber dazu fähig wire; 
aber biefer iſt gegenwärtig auf ben Saleeren gu Breit; es it Erlenne 
Goffard“ Wirtuch ver am 7 Movember Poligeiagenten ben 
genannten Foſſard auf offener Straße; auf Rebemözeit jur Batserenfirafe 


Im Uugenblicke der Verhaftung befand ſich in feiner 
Gefeufgaft ein begmabigter Baleerenfträfiing, Namens Drouilet, Man 
fand bei Foffarb 8000 Br. in Bantſcheinen, einige hundert Frauken Im 
Gold und einen Dolch. Yubeh führte bie Unterſuchung forwobt bluſichtlich 
ber bei Foſſard vorgefundenen Begenftäube, als auch des biäherigen Auf⸗ 
enthalis der beiden Galervenfträflinge doch zu feinen gendgenden Unzeigen, 
und ungeachtet bes ſaweren Berdachts. der auf beiden Laftere, wurde bie 
Unterfugung aus Mangel an Berveis anfgeboben und Drouillet auf freien 
Euß gefegt, worauf er feine Wohnung bei einem gtwiſſen Dronbin nahm, 
beffen Befanntfpaft er bei einer fräbern Werbaftung in der Force gemacht 
hatte. Boffard felbft tcurbe mag Bicörre gebramt, um wieber na dem 
Bagno von Breft abgeführt zu werben. Wach vielen vergeblichen Nach⸗ 
forfgungen von Gelte der Polizei mendete ſich indeß ber Werbagt boch 
wieber auf bie frübern zur Unterſuchung gejogeuen Individuen, Am 
26 Julius v. J. wurde bei Droufin uud Droulliet Hausſuchung gehal⸗ 
ten, und man fand bei Drouhin verfaplebene Sachen von Bolt, und drei 
Karten, welche die Abreſſe des Ubrmachers Foſſard su Paris und auf der 
Kebrfeite derſelben einige Rechnungen enthielten, Über bie man fpäter 
Auffotuß erbielt. Bei Droulliet fand man ſiebzehnu Golbſtaugen und 
Wertzeuge zum Metalligmelgen, Diefer Uhrmacher Foſſard ift der Bruder 
des Balerrenfträfiiugs, und Water eines Sohns, der Juwelenhaͤndler Ift. 
Nachſuchungen, die bei beiben augeftellt murben, führten gu mertwärbi⸗ 
gen Gutderungen, und aus dem Geſtaͤnbniſſen bes direrm Woffarb ergab 
fig, daß ber gegen feinen Bruder und Drouilet gebegte Verdacht nicht 
ungegrünber war, 


Der Ältere Foſſard befaunte, dab fein Bruder und Drouillet am 
6 November Abenda bie aus ber ehmiglichen Bipfiotber geftobtenen Bafen 
und Mängen im zwei Bingen zu ibm brachten, umb fin räbmten, dem 
Diesftabl vollbracht zu baten. Da Drouiler und fein Bruder, fügte er 
hinzu, am folgenden Tage verhaftet worden, fo babe er fi ber bei ihm 
hinterlegten Gegenſtaͤnde emtteblgen wollen, und mit Huͤlfe feines Sohnt 
einen Theil ber Vaſen und Müngen unger der Bräcde La Tonrnelle im 
die Eeine geworfen; allein da eime Patronide dazu gefommen, bätten fie 
ibe Vorhaben nicht vollbringen !bumen, uud die ihmen übrig gebliebenen 
golbenen Muͤnzen eingeigmolgen, worans er ſcchzig Golbſtaugen erhalten, 
bie er im fermem Keller vergraben babe, Auf dieſe Ausſage des aͤltern 
Foffarb bin fand man am bem bezeichneten Drte ſowohl dieſe Golbftangen, 
als in der Seine einen großen Theil der Vaſen und Münzen wieder. 
Foffarb geftand auch, daß bie bei Drouller gefundenen ſie bzehu Golbftans 
sen bemfelden von ihm ausgehändigt werben feven, und daß er ibm und 
feinen Bruder fortwährend ans den verfauften Goldflangen Gelb vorgeichofs 
fen babe. 

Bei dem Sobne bed Uhrmachere Foffarb fand man verfniebene Ders 
zeichniſſe und Paplere, auf deren eimem fin eime Rechnung befand, aus 
der hervorging, daß Drouillet 4710 Frauken empfangen batte; aus andern 
Papieren, bie von ber Hand des hüngern Foſſard gefprieben waren, ergab 
ſich fermer, daß nah ber Einſchmelzung ber Muͤnjen und Bafen zwiſchen 
den brei Foſſard und Drouiflet eine Teilung verabredet wurde, gemäß 
der eim Jeder ben vierten Theil von dem im Befige des Uhrmachers 
Foſſard gebllebenen Golde erhalten ſellte; bie bei Droulliet gefundenen 
17 Gottflangen waren ber Ihm ansorbänbigte Antheit, und bie in Droubins 
Wohnung vorgefumdenen Karten mit Zahlen anf ber Ruͤckſeite bie Bere: 
nung des getheilten Goldes. 


— 
Age bieſer Entbectungen und Geſtadudniſſe wurben alſo ‚bie drei 

Drouillet und Droubin als des Diebſtahls der Mebaillen nub 

‚a ber tbnigligen Sibliothet und der Keblung ſchuldig vor den 

abof der Seine geftellt, und ihr Prozeß in ber Mite bes verfloffes 

Monats verhandelt, Der Zubrang zum biefen mertmiürbigen Mer: 
banblungen war umgebener, Die Zuſchauer, welde ben Saal füllen, 
erbtichten auf ber Tafel des Gerichtehoſes Seile, Dietriche verfapiebes 
ner Urt, wie fie in ber Dieböfprage unter ben Namen Billebreanim, 
Monfeigueur, Nat de cane u. ſ. w. befanmt find, eine Metorte, bie zum 
Emeijen bed Gelbes diente, Saͤce, welche bie wiebergefundenen Münzen 
enthielten, eine antife Gchale von Gold, ein Eiborium aus dem ſechzehn⸗ 
ten Jabrhunderte, das golbeme Siegel Ludwigs XII m. f. w, Der Eins 
tritt des Hauptangeflagten erregte allgemeine Aufmertſamteit. Ctienne 
Foſſard, zu lebenslängliher Bateerenftrafe verurtbeilter Zähtling, berähmt 
durch die Kühnbeit und bad Gefayict feiner Diebftähte, und von Wiborg im 
feinen Memoiren: „der Bürft der Diebe’ gemaumt, ift von Meinem ſchrnaͤch⸗ 
tigen Wuchs, fabltdpfig, von felnem und biäpendem GSeſicht, auf deſſen 
Zägen fig ein Andbrud bitterer Ironie aubfprigt. Drouidet, ber in 
der Unflage ald Mitſchuldiger Foffards erſcheint, war früher zu zwangies 
jähriger GBaleerenfirafe veruribeilt, aber beanabigt worben; er ift von 
hohem Kbrperbau, blaſſem und ranbem Seſicht und bat eine neapolitanis 
ſche Ublermafe, Der Ubrmacher Boffard iſt forgfältig gefieidet, hat weißes 
Haar und ficht ganz einem würdigen, wohlhabenden Bürger aͤtulich, den 
die Neugier in den Gerichtöfaal ber Aſſiſen geflbrt bat, Sein Sohn hat 
dad Geſicht eines Maͤdchens, und Drouhin iſt berußt, wie 26 fein Hands 
wert ald Schloſſer mit ſich bringt, 

Als der Präfident die Angetlagten um ihre Namen fragte, laͤcheite 
Euenne Feſſard veraͤchtlich, umb gibt auf die Frage nach feinem Wohnorte 
telne Antwort, Bei dem hierauf vorgenommenen Zeugenverbbre tritt zuerſt 
Herr Raoul Rochette auf, und ermibert auf die Frage des Präfidenten nach 
feinem Staube: „‚Eonfervator ber Medaillen,‘ was unter ben Zuſchauern 
ein Gelaͤchter erregt. Wandern er fi Äber den Werth und das Gewicht ber 
geftobtenen Begenflände (er gibt ed anf 160 Pfund an, 454 Pfund mars 
ben wieder gefunden. lelder ein großer Thell nur als Goldflangen), 
fo wie über bie @inyeinbeiten bes Tharbeſtaudes erflärt hat, werden bie 
Bisliorbefdlenee vernommen, bie Drouillet und Foſſard einine Zeit vor 
voltragtem Diebftabt in der Biblieiber gefeben Imben mwollen. Etieune 
Foſſard ſchentt allen diefen Ausſagen mitte die mindefte Aufmertſamteit, 
und blieft die ganze Zeit Über fo unbefangen im Saale umber, ald ob er 
der Antlage vduig fremd fen. Eublich als der Ältere Foſſard feine Uus— 
ſagen macht, werben inzwiſchen fein Bruder und Drouillet aus bem Gaale 
geführt. Jacques Woffarb Begimmt mir Thraͤren im Yuge be Erzaͤhlung 
feiner mancherlel Schickſale, bie ihm Im verſchiedene Ränder geführt. „Belt 
zwang Jahren, ſagt er, batte ich meinen Bruder Etienne nit mebr 
gefeben, und war mit Ihm außer aller Verbindung atfommen. Im Laufe 
bes Jahres 1551 wohnte ich zu Palaifeau, als eines Abends, wo ic 
mit meiner Tochter allein war, ein Mann eintritt, bleich, erſchbpft, berab- 
getommen. wie es ſchien, und im verfiörten Michbern; er hatte eine ſchlechte 
fupferne Uhr in der Hand, Es iſt nicht der Mühe werib, fie andım 
veffern; fagte ich zu Ihm, ohne ihn anzuſehen. Wie, entgeanete er mir, 
Kennt Du Deinen Bender nit? Melne Ueberraſchung war außerorbents 
Top. denn ich glaubte Etienne im Bagno zu Breft. „Ich langweite mich 
dort, fagte er, und da ich feine Machrichten von eu erbielt, fo wollte 
ip ſelbſt nanfehen; allein Ich gebente micht Tamge bier zu bleiben und will 
nad) Amerita geben.‘ Ich beftärtte ihn, fü viel Im fonmte, im feinem 
Borbaten, denn ed war ber einzige Weg, ber ibn reiten fonnte. Meine 
Tochter war zugegen, bie ihren Obelm nicht fannte, denn fie iſt exit ſech⸗ 
sehn Fahre alt. Meine Toter, fagte ich zu Ihr, bieß iſt bein umglde: 
er, von Reiben ſchwer bebrängter Dbehm. Er biieb einige Kage bei 
mir, und als ip nach Paris zog. fah ich Ihm micht mehr; wir Äberwarfen 
ums Äber eine geringfügige Urſache, und er befuchte mich nicht mehr, ald 
in ber Macht, wo er bie Münzen aus ber Bibllothet zu mir brachte. 
&s war, wenn Ich mich recht entfinne, an einem Sonntage, am 6 Nos 
vember, Abends gegen acht Uhr, als er bei mir eintrat. „Ich bringe 
Dir Eiwas, fing er an, fage Niemand davon.” Mein Zimmer war 
bunfel, und ich konnte mit feben, was er brachte. Am folgenden Mors 
gen fam er wieber umb brachte noch einige andere Gegenflände. Bel bem 
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Andlite des Boldes erſchrad ih, und Ades wurde mie be Was 
win Du, daß ih bamlt machen fol? — „Made Kaffee daraus, war 
feine Untwert; ich werde wieber fonhnem.” — Der weitere Fortgang ift 
betaunt. rienne Boffarb wurde verhaftet, und fein Bruder warf mit 
Haͤtfe feines Sohnes die Mänyen zum Theil in die Seine, sum Theil 
ſchwolz er fie eim. 


Der Vräfident Ueß hierauf Crienme Foſſard und Drouillet wieber 
vorführen, und theilte ihnen bie Ausſagen bed Auern Board mit. 


Etienne Foffarb: Ich umgthe alle Umftände, bie nichts zur 
Sache tbum, und fareite geradezu auf ben Hauptpuntt los. Ich babe 
die Münzen zu meinem Bruder gebracht. Ich fante ibm nigt, wober fie 
en was feine Theilnahme am dem Verbrechen betrifft. fo betheure 

. er mufchulbig iſt; es fland nicht im feiner Gewait, bie Mungen 
zur uͤczuweiſen. 

Der Präfibent: So haben Sie alfo ben Diebſtahl veruübt? 

Etienne, mit unerſchütterſicher Rätte: Ja, mein Kerr, ic, 

Der Präfident: Hatten Sie Behütfen ? 

Etienne: Ich bin fein Demmmyiant, Mein Gehftfe befindet ſich 
gegenwärtig in England, 


Der Präfident: Huf melde Weife wurde ber Einbruch vollzogen ? 


Etienne: Hoffen Sie nicht, etwas hieräber vom mir zu erfahren. 
Es iſt nicht leicht, mic zum Sprechen zu bewegtn, wenn Ich zu faweis 
gen entſchloſſen kin, Am aber auf meinen Bruder zuruͤchutommen, fo 
Wging er nur eim Usrecht, mämlich baß er Aber Sachen verfügte, bie 
mit ihn zugebdrten. Die Muͤnztu gehdrten mir, mir allein, 


Der Präfident:e Wie fam es aber, daß von einer Theilung des 
Raubes bie Mebe war? 


Etienne: Bon einer Thellung? Es konnte davon nicht bie Mebe 
feon. I wieberhofte, dab Aues mein gehörte. Theilen wollen, wire 
eine Spigsäberet gewefen. (Unter ben Zufganeen erregen biefe Worte 
oroße Bewegung. Mn einigen Orten bes Gaales lacht man.) 


Foſſard fährt fort und bemerft, er wärbe fi mit bier befinde, 
wenn er, wie fein Anwalt bepeugen tönne, anf bie UAnerbletungen ber 
Polizei bitte elmgeben rollen. Wenn man Ibm nicht fo zur Unzelt verbafter 
bätte, fo wärbe er ber Neaierung alle bie werthrollen Begenflände gurüds 
geflellt baten, und mur im biefer Abſicht babe er fie bei feinem Bruber 
binterfegt. Ich wollte um ben Preis ihrer Zurädgabe meine Begnabis 
gung erfamfen,’ fügte er hinzu. 

Drouillet und der jüngere Foſſard wollten in ihren Musfagen nichts 
von bem Diebftable wiſſen. Droulllet behauptete, bie 4700 Br. vom bem 
Jacques Foſſard erhalten zu haben, um fie an bie Gräfin Nayd — 
(aroße Berwunderung unter den Zubbrern), an Droubind Fran unb 
Etienne Boffarb zu vertheilen, ber fin damals in Bicitre befand — Altek, 
wm feine Befreiung und Beguadigung audjumwirten. Der jüngere Foſſarb 
verfigerte, bei der ganzen Sache feinen andern Antpeil genommen zu 
baden, ald dadurch, baß er bie an Drouillet ausbezahlten Gelder verrech⸗ 
nete, und feinem Baier balf, die Maͤnzen Im bie Seine zu werſen. Uebri⸗ 
sense mußte er nicht, was vorgefallen war. Nur fo viel ſey ihm betauut 
gewefen, daB 1500 Fr. zu einer Meife für die Gräfin Navs beftimme 
waren, bie fi nad Breft begeben folte, um eine Weränberung ober 
wenigflend eine Linderung im dem Schickſale feines Obeims zu bewirten. 


Die Anwaͤlte der Ungeflagten verlangten bie Worlabung und Bers 
nehmung der mehrmals In diefen Musfagen genannten Gräfin Naps, bie 
in dieſem Projeſſe eine fo eigene Rolle fpielte, 

Der Präfident: Hieräser habe ich zu beftimmen, umb ich will 
feinen Sfanbal. 

Einige Geſchworne aber ſtelten gleichfalls das Geſuch, bie Gräfin vor⸗ 
laden zu laffen, weßbalb die Cigung aufgehoben und auf den folgenden 
Kag verfgoben mwurbe, 

(Fortfesung folgt.) 


Mängen, im der BitrrariidsMrtiifgen Unflait der I. ©, Eotra’fgen Buchpandiung. 
Berantwortliher Mebatteur Dr, Rantenbager, 
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Banderungen am 


(Bortfegung.) 


Um 25 verliefen wir den Häuptling Ulerie.. Der Opapod 
bildet bier ein Labprinth von Infeln mit Felfen untermifcht, das 
fih in eine bedeutende Ferne erftredt. Je näher man der alten 
Miſſion St. Yaul fommt, die wir mit Einbruch ber Naht er: 
reichten, je geregelter und freier wird fein Lauf. Dieſe Miffion, 
bie im erften Drittel des vergangenen Jahrhunderts von ben 

‚ Ieluiten gegründet wurde, hat jeit ihrer Vertreibung im Jahre 
1762, fo wie alle übrigen in ganz Guyana, zu beſtehen aufge: 
hört, Mit ihrer gewöhnlichen Umficht hatten fie zu ihrem Zweck 
am linten Ufer des Fluſſes eine Stelle gewählt, wo ber Fluß 
eine leichte Krümmung beihreibt, und wo man nad allen Sei: 
ten bin die herrlichfte Musfiht genießt. Die Anhöhe, auf der die 
Miſſion ftand, läuft fanft aufwärts, und bildet eine ausgedehnte 
Hochebene, die fih an andere höhere Hügel lehnt, von deren Fuß 
aus fich die Pflanzungen bis zum Ufer des Fluſſes herab aus: 
breiteten. Von den Gebäuden der Miſſion ift nichts mehr übrig 
als einige umgefärgte, unter der Vegetation vergrabene Pfolten, 
bie wegen Beſchaffenheit des Holzes, *) aus dem fie gefertigt 
find, ſich fait unverändert erhalten haben. Die von den Miffie: 
nären bier verfammelten Indianer waren zahlreich und betrie: 
ben unter Anleitung der erftern den Anbau des Gacaobaumes im 
Großen. Wenn man tiefer in den Wald dringt, fo findet man 
noch. ausgedehnte Planzungen diefer Art, die den Bäumen und 
Lianen, die fie von allen Seiten umſchließen, dem Boden ftrei: 
tig mahen. Wan fagt, daß unter der Verwaltung der Por: 
tugiefen zwei derfelgen hieher famen , und in Zeit vom zwei oder 
drei Monaten fir 20,000 Franken Cacad fammelten. Es wäre 
iegt noch leicht ein Gleiches zu thun, wenn diefer Artifel gegen: 
wärtig der Mühe lohnte, **) Nichts erinnert jept mehr daran, 
daß einft eine Miſſion hier war. Die ſiebzig Fahre die feit ihrer 





*) Diefe Dfoften find aus Watapufolg, ein Baum der in Eanenme 
den Beinamen des ungerfibrberen bat, und für alle Arten von 

2 Bauten der beſte in der Kotonie ift, 
.+*) Der Sacao gilt jeyt im Eapenne 20 Eemtimes tad Pfund; man gibt 
ken unse mia —* bie madbe ihn einzuſammeln, und ber Ca: 
tn Probatten Ding zn magene nn am anbeen Weripueh 


und fittliden Leben 


der Bölfen 


15 Februar 1833. 
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Zerftörung verfloffen find, haben der Vegetation geftattet ſich 
wieder naturgemäß auszubreiten, und die Bäume fommen jeßt 
benen der Nahbarihait an Größe gleid. Cine Menge von 


Schlingpflanzen und Gefträub, die vorzugsweiſe auf verlaffenem 


Boden wachlen, mahen den Plag, wo, die Miffion ftanb, noch um: 
jugänglicher, als felbft Urwälder zu fepn pflegen. Auf einem vom 
den Indianern ausgehauenen Fufpfad fann man indeß noch da— 
bin gelangen, und eine Stunde weit im Innern ftößt man auf 
einen vereinzelten Granitfelfen von ungefähr 200 Fuß Höhe, dee 
mit Teiner der benachbarten Gebirgstetten im Zufammenhange 
ſteht. Von feinem Gipfel, den man, fi an die Gefträude bal- 
tenb, erflettern fann, bat man eine weite Ausſicht, bie übri— 
gens nichts bietet, ald einen Decan von Waldungen ohne Ende, 
Die Milfion ift ſechs Stunden vom Kriht Aramontabo entfernt, 
und um zu einer, einem Indianer Namens Kaffar gehörenden 
Planzung zu gelangen, muß man noch zwölf Stunden zuruͤckle⸗ 
gen. In dem Zwifhenraum bis dorthin bietet der Fluß denfels 
ben Unblit wie an den vergangenen Tagen. Sein Bett ift von 
Infeln und Kelfen durchſchnitten, die indeß feinen bemerkens— 
werthen Fall bilden, Am rechten Ufer ift der ſehr fiſchreiche 
Kriht Annotave, der von den Indianern jeded Jahr des Fiſch⸗ 
fangs wegen befucht wird, deſſen Strömung aber noch weit mehr 
geſperrt ift, ale die bed Dyapod, Die Indianer behaupten, 
wenn man ihn fehr weit hinauffahre, fo finde man an feinen 
Ufern einen Weberreft ber Tukuvennen, eines von ben alten 
Schriftſtellern erwähnten, doch den Weißen jetzt unbekannten 
Stammes, 

Am 24 Oktober famen wir bei Kafar an, und brachten, 
um auszuruhen, einen Tag bei ihm zu. Wir fauften ihm ver: 
ſchiedene Gegenftände ab, die wir bei ihm ließen, um fie auf 
dem Ruͤcweg mitzunehmen, wo fie uns treulich überliefert wur- 
den. Man kann der Medlichfeit der Indianer im Ganzen un— 
bedingt vertrauen; ihre Trägheit ift wohl zuweilen Urſache, ba 
fie faumfelig in Erfüllung ihrer Verpflichtungen find, allein 
früher oder fpäter fommen fie ihnen dennoch mad, und oft hat 


‚man fie nach Verlauf von zwei Jahren Gegenftände bringen fe: 


ben, die man ihnen, der Sitte gemäß, mit Vorausbezahlung , 

abgefauft und auf die man ſchon länaft nicht mehr gerechnet 

batte. Ihre Häuptlinge find, in diefer Hinfiht, gewöhnlich min: 

der pilnftlih. Bon Kaſſars Wohnung and ift der Fluß, mehr 
46 
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als bis dahin, durch Belien und Bälle gefperrt. Unſere Kanots 
ftießen häufig auf die erftern, wo fie ſitzen blieben, und wir wa⸗— 
ren unaufbörlich gemötbigt ind Waffer zu fteigen, um fie wieder 
Rott zu machen. And litten wir viel von ber Hige, bie ſich, je 
nah der Menge ber über bad Wafler emporragenden Felſen, auf 
die man flößt, vermehrt oder vermindert; bie vom ber weißen, 
glatten DOberflädhe zuridprallenden Sonnenftrablen erhöhen bie 
Kemperatur dermaßen, daß fih bad Reaumur'ſche Thermometer 
ftets zwiſchen 30° und 52° hält. Während der Naht verlieren 
diefe Felfen nur einen Theil ihrer Wärme, und man fühlt einen 
merklichen Unteridied, wenn man feine Hängematte bier oder 
unter den Bäumen ded Waldes auffchlägt. i 

 eWortfegung folgt.) 


Neuefte Nachrichten über Siam. 
j (St tuß.) 


Wenn ein Siameſe göftorben ift, wird bie Leiche von ben’ 


Anverwandten in einen wohl verfchloffenen Sarg gelegt, dur 
ein in die Mauer gefchlagened Loch hinausgeſchoben, und ſchnell 


dreimal um das Haus herumgetragem Dann wird die Sarg: ' 


decke abgenommen und der Todte den Händen bed Gamparen 
übergeben, ber ben Leichnam verbrennt, und dafür ein Stuͤck 
Geld erbält, das man zuvor dem MWerftorbenen in den Mund 
geftedt hat. Der Samparen waͤſcht ihm dann das Gefiht mir 
Kokosnußwaſſer, und wenn ed der Ichte Wille ded Verftorbenen 
war, daß fein Leib von den Geiern und Naben verzehrt werden 
folle, fo hadt der Samparen ihn in Stüde, und wirft das Fleiſch 
den Naubvögeln vor, bie nicht verfehlen fich bei einem ſolchen 
Zeihenbegängniffe einzuftellen, Die Siamefen ftellen deßhalb biefe 
Wögel in gleihen Raug mit den Engeln. Das abgenagte Geripp 
wi:d zulegt auf ben Scheiterhaufen geworfen und verbrannt. Bei 


großer Zrauer tragen die Siamtien weiße Kleider und rafiren, 


fib den Kopf. 

Die Siamefen haben zwei Zeitberehnungen, eine bürgerliche 
und eine heilige; leßterer bedienen fih nur die Zalapsinen. Gr: 
senwaͤrtig find fie im zwölften Jahrhunderte ihrer birgerlichen 
era, nänlih im Jahre 1191. 
zwölf Jahren, nah deren Umlauf fie wieder von vorn anfangen. 
Zebes biefer Jahre trägt den Namen von einem der zwölf Zei: 
«en des Thierkreifes,* in folgender Ordnung und Benennung: 
erfted Jahr die Matte; zweites die Kub; drittes der Tiger; 
viertes der Haſe; finftes die große Echlange ; fechstes bie Heine 
Schlange; fiebentes bad Pferd; achtes die Ziege; meuntes ber 
Affe; sehntes bie Henne; elftes der Hund; zmwölftes dad Schwein. 
Das beilige Jahr fängt mit dem erften ded Monats December, 
das bürgerliche mit dem erften April an. Das Jahr 1851 ift das 
des Tigers. Das Jahr befteht aus 12 Mondmonaten, von be: 
nen die beiden eriten eine eigene Benennung haben, die andern 
zehn aber mit den Orbuungsdzahlen dritter, vierter u, f. w. be: 
seichnet werden. Wenn man daher einen Siamefen frägt, in 
welchem Jahr und Monat. er geboren wurde, fo wird er viel: 
leicht antworten; im fünften Monat ber Henne, Alle brei Jahre 


Sie baben einen Evelus von’ 


fommt ein breizehnter Monat binzu, und daun zählen fie den 
achten Monat, der unferm Julins entfpriht, zweimal. ghre 
Wochen find wie die unfrigen; fie fangen mit dem Tage an, den 
fie wie wir Sonntag nennen; der Montag heißt bei ihnen gleich: 
falls Tag bed Mondes, die übrigen Wochentage haben Namen 
von gewiffen Sternen. Den natärlihen Tag theilen fie in acht 
gleiche Theile, jeder zu drei Stunden, Jam genannt, Der bir: 
gerlihe Zag wird in brei Mongs ober drei von unfern Stun« 
den eingetheilt; die Jams und Mongs zerfallen wieder im brei 
Malicad, ber Malica in aht Bars, der-Bat in ſechsſehn 
Natlies, die ben Heinften Zeittheil bilden, der den Siamefen 
denkbar ift. Diele Cintheilungen find in den Augen der Siame: 
fen von ber größten Wichtigkeit, da fie dem Slauben an Aſtro⸗ 
logie und glüdlihe und umglüdlihe Stunden fehr ergeben find. 
Der erite, achte, fünfzebnte und zweiundzwanzigſte Tag eines 
jeden Monat 8 werben ber Tag des Herrn genannt und find ge: 


Jdeiligt. Am diefen Tagen ift es bei ſchwerer Geldbuße und Ba- 


ftonnade zu drbeiten verboten. Am erften und fünfjehnten des 
Monats halten die Talapoinen ihre Predigten. Die drei erften 
Tage des Monate April werben feierlich begangen; man glaubt, 
daß an biefen Tagen die Seelen ber Verſtorbenen aus ben Tie— 
fen des Abgrundes, wo fie wohnen, herauffteigen, “uhr in ber 
Mirte ihrer Familien ein glänzendes Mahl einzunehmen, Mäh: 
rend biefes Feſtes bleibt der König in feinem Palafte verfchlorfen, 
und man ernennt einen andern Scheinkonig, der aber diefe Zeit 
über alle Vorrehte bes wirklichen Beherrſchers von Siam ge: 
nießr. Am legten Tage werden zum Zeichen des Abzuges der 
Seelen und des Teufeld Kanonen gelöst. Zu Anfang des Mo: 
nats Julius, wo bie Talapoinen ihr Feit feiern, fendet ihnen ber 
König mit großem Gepränge Waſſerlilienblumen und hoͤlzerne 
Zahnſtocher. Am fünfsehnten deffelben Monats nehmen die Ta: 
lapoinen ihre Weihen vor, und ihre Faften beginnt, die fie mit 
allen Arten von Ausihweifungen und Laftern zubringen. Am 
15 November feiern die Talapoinen eine Art DOftern. Der Kö: 
nig, von feinem ganzen Hof begleitet, begibt fi in außerordent⸗ 
liher Pracht in die Hauptpagoden, um die Talapoinen zu be: 
grüßen, unter die er nene Gewaͤnder austheilen läßt. Das 
Mol begeht diefes Feſt mit Orgien und zigellofen Ausfhwei: 
fungen, = 
Die Megierung vor Siam ift eine Monarchie mit Lehend: 
verfafung. In der Hauptitadt und ihrer Umgegend wird Alles 
im Namen des Könige vollgogen ; allein in bem’entlegeneren Pro: 
vinzen geſchieht Alles im Namen der Stalfalter, deren Würde 
fih in ihrer Familie vererbt. Die Krone von Siam ift erblich; 
der König bat jedoch das Recht, mit Hintanfehung der Erftge: 
burt, unter feinen Söhnen feinen Nachfolger zu beftimmen. So— 
bald die Kinder des Königs ein Alter von breizehm Jahren er= 
reicht haben, wohnen fie mir ihrem Water nicht mehr in demſel⸗ 
ben Yalafte, und es wird ibnen ein eigener Hofitaat eingerid: 
tet. Der Palaſt des Königs beiteht aus mehreren einzelnen Ge: 
bäuden, die nicht viel anſehnlicher find, als eine bürgerliche 
Wohnung. Die Wiciteltur daran ift fehr einfah, Diefer Pas 
laſt ift von dreifachen Mauern umfeploffen. Die beiden äußerten 
Cinfafungen werden von Soldaten bewacht; bie Hut bed Innern 
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Hofes ift einer Uma zonen ſchaar won. 400 befoldeten und iaffen:‘; Tode verurtheilt find, der Kopf abgefhnitten; vornehme Gia- 


geübten Weibern anvertraut. Im diefer dritten Mauerumfaf: 
fung befindet fi ein mädtig großer Parf, der im verfleiner: 
tem Mapftabe Alles enthält, was man auf der Erde im Großen 
ſieht: Wälder, Berge, Felder, Fluͤſſe, ein Meer mit Klippen, 
und Infeln, Ariege, und Handelöfhiffe aller Nationen, eine 
Stadt, Dörfer, einen Bazar, einen Markt, den die Palaftda- 
men balten, eine Feſtung mit ihren Kanonen, Tempel von al: 
len in Siam befaunten Meligionen, Puppen, melde bie verfcdie: 
denen Völker in ihrer eigenthämliven Tracht vorftellen ; enblic 
"finden fih dort au alle vierfüßigen Thiere, Vögel, Bäume und 
feltene langen, bie der König zufammenzubringen vermochte. 
Diefer Park ift nach dem Vorbilde deifen au Peking angelegt, 
und bie Siamefen nennen ihn Suam:utbajam — Barten 
der Vergmügungen. Zur Nactzeit wird er mit zabllofen Lam: 
pen beleuchtet, und die Damen des Harems fommen aus ihren 
Gemäcern herab umd unterhalten fib darin bie zum Anbruch 
des Tages. ' ; 

Der König von Siam fpeist und bewegt fih nur bei dem 
Schalle von Gumbeln, Tamtams und einigen andern .roben In: 
firumenten. Die Zeichen feiner föniglihen Wurde beftehemin der Axt, 
wie die ehernen Beten angefchlagen werben, in bem Sonnenfhirme 
von Goldbrofat und in dem elfenbeinernen und vergolbeten 
Stuble,, der zu beiden Seiten mit Armlehnen in der Form von 
einem durchbrochenen Geländer verfeben ift. Die Prinzen haben 
Sonnenfhirme von grüner, rother ober weißer Seide, bie Groß: 
würdenträger bes Meiched von rothem Baummollenzeug. Dem 
Könige zumächft in der Würde fteht der Vaugna, ber mit grö: 
serer Gewalt befleider ift, als die alten Eonnetabled in Franf: 
zeih; er iſt Oberfeldherr des Heeres, und bat einen eigenen 
Palaft und Hofftaat. Cin Theil der Armee iſt mit Flinte und 
Bajonnet bewaffnet, und beiteht außerdem auch aus einem Ur: 
tilferieforps und mehreren Korps leichter Meiterei. Der Stand 
der Soldaten und ber Mang berfelben ift erblich; man bleibt bie 
zu feinem Tod im Dienft. - Die Siamefen find. mit ihrer Sol: 
datentracht nur dann befleidet, wenn fie unter die Waffen tre: 
ten; bie verfchiedenen Regimenter find an der Farbe ihrer Unis 
formen fenntlih; die Offiziere tragen als Auszeichnung einen 
furzen Ueberro® von Eeide und mit Golb geftidt. Die Chriſten 
baben europäifche Kleider an, und find alle Offiziere bed Genie 
korps, Kanoniere oder Aerzte. Im Kriege weiß man nichts von 
Völkerreht; man geht dabei wie die alten Affprier zu Werte; 
die Städte werden geichleift, die Felder verbeert und bie Einwoh— 
ner in die Gefangenſchaft geführt. 

Die Siamefeh haben einige gute Geſetze, aber noch viele 
ſchr unvolfommen ausgebildete, Gerd ift ein untruͤgliches Mit: 

eh, fi aus Verlegenheiten zu ziehen. Der Wucher ift erlaubt. 
Die Pagode, wie die katholiſchen Kirchen, die fih in Siam be 
finden, und Ihre @infriedungen haben dad Recht des Aſples. 
Ein Verdrecher dem es gelingt, in eine Pagode zu entfommen, 
und dad Gewand,eines Talapoinen zu berühren, wird von dem 
 Rönige begnadigt: Das peinliche Geſetzbuch ift nicht Rrenge und 
der König entſchließt ſich nur ungern, ein Todesurtheil zu un: 


terzeichuen. Leuten aus den untern Ständen wird, wenn fie zu 
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mefen genießen das Vorrecht in einen Sad genäht und ind Waf: 
fer geworfen zu werden. Die größte und entebrendfte Strafe ift 
die Merurtbeilung zur Clephantenfitterung: ſolche Verbrecher 
muͤſſen täglıh eine beträchtlihe Menge Futter für dieſe Thiere 
fammeln, und werben unbarmherzig geprügelt, wenn fie ihr Ge: 
ſchaͤft nicht nah Wunſch verrichtet haben. Diefe Sträflinge find 
auf ber Stirne mir einem glühenden Eifen gebrannt, und auf 
Iebenslänglih verurtheilt. 5 Ha 

In Siam werden mehr ald zwanzig verſchiedene Spraden 
geſprochen; die weitverbreitetiten find die malaiſche, fiamefifihe, 
portugiefiihe und engliihe. Die malaiihe Sprache ift fehr fanft 
und wohllautreih und fhmeihelt dem Ohr. Das Siamefiihe 
ift fhwer zu erlernen, dba es feine Grammatik und fein Wör- 
terbuch derfelben gibt. Es ift eine diirftige Sprade, die nur 
wenig Wörter bat, einfplbig und hart ift und mehr gefungen 
als gefprochen wird; fie hat keinerlei Art von Beugungsfällen, 
weder Geſchlecht uoch Zahlen; um zu fagen: ich babe ein Pferd, 
druckt fih ber Siamefe etwa folgendergeftalt aus: ich haben Pferb 
ſeyn maͤnnlich ſeyn eins. Man unterfheidet in diefer Sprade 
ſechs Töne; den ehr kurzen, den man mit (3) bezeichnet, ben 
kurzen (0), ben langen (—) ben hohen (*) den tiefen (,). 
Die Siamefen fhreiben wie wir von der Linken zur Mechten, 
mit einem bölgernen Griffel und Dinte; ihr Papier it im Bid: 
zack gefaltet. Ihr Alphabet beftehbt aus 54 Buchſtaben, von de: 
nen 16 Selbitlauter und 58 Mitlauter. Die Malaien, bie in 
Siam wohnen, bedienen fih der arabifhen Schrift, von ber 
Rechten zur Linfen, bie Tongfinefen und Chinefen der cinefi- 
fhen und fchreiben von Oben nad Unten. 

So ift der gegenwärtige Zuftand des Königreihs Siam, bad 
den Europäern fowohl fir Gin: als Ausfuhr einen reihen Markt 
eröffnet, wie denn auch die oftindifhe Kompagnie Handelsverbin— 
dungen anzuknüpfen begonnen bat fund täglich ihren Geſchaͤfts— 
freis erweitert, 


Franzoͤſiſche Gerihtsverbandlungen. 
(Fortfegung.) 

Dura bie Vorladung ber Bräfin von Navs war bie Neugier bes 
parifer Publitums in diefem mermmärbigen Prezeſſe noch mehr arfleigert 
worden, und ber Zubrang bei der zweiten Sitzung bes Aififenbofes 
wo mbollch neoch größer, ale am vorbergebenben Tage. Das geflerm 
umterbrochene Freugenverbbr wurbe Beute durch Bernebmung ber Gräfin 
Maps fortgefegt. deren Erfaeinung man von Seite ber Zubbrer mit ber 
oefpannteflen Erwartung entgtaenfah, Die Gräfin Nays tritt, von ihrer 
Rammerfrau bealeitet, mit wantenden Schritten vor; ihr Amug if von 
audgefuchter Eleganz; eine Wolre von Düften verbreiter fig um fie ber; 
Ihre Manteren feinen jebo eine verunnlädte Machahmung bes Benth⸗ 
mens einer Dame aus der großen Welt. Uebrigens verrierben ihre vegels 
mäßigen Geficptsjäne die aroße Werlegenbeit, im ber fie fin durch bie 
MBorforberumg vor Bericht verfegt fühlen mußte. Uuf die Frage des Praͤ⸗ 
fidenten na Ihrem Namen und Aiter, erwiberte fie: „‚Deipbine Jollvet, 
BVicomteffe von Nays, 29 Jabre alt.” ... Diefe Worte werden auf einer 
Seite des Saaled mit einem unglaͤnbigen Paten aufgenommen. 

Der Präfidenr: Rennen Sie die Angeflanten? 

Die Oräfin: Ib kenne Etienne Foſſard vom Bicaͤtre ber, wo 
ich ihn ſprach; ich keune auch Dronitiet und Dronbin, fo wie ben Sohn 
Sofarbs, ber mic Hei meiner Abreiſe ma Breſt an dem Poſtwagen 
begleitete. 
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Der Präfibent: Kamen Sie hiuſichtüich bed Mebaillendienftables 
in ber töniglichen Bioitorber Auffchlus geben ? 

Die Gräfin: Mein, ig fan hieräber nicht bem mindbeften Nach- 
weis: ertbeilen. 

Der Präfibent: Im melger Verbludung ftandey fie feit dem 
Möünjendiebflahle mit den Angetlagten 7 

Die Gräfin: Gegen Ende Hprits ober zu Aufaug Mals bes Jahres 
4851 erbielt ig aus dem Bicitre einen Brief von Etienne Foffarb, worin 
er mir fügte, er nehme ſich bie Freiheit, meine Bermittlung anzurufen, 
um dur fie feine Begmadigung zu erlangen, weil er wiſſe, daß ich durch 
meine Schritte einem gewiffen Gaucher (einem bes Mbrder In ber Straße 
Karanne) das Beben gerettet babe; vor feiner Entweichung aus Breft 
ſey ihm zwar eine Ummandlung feiner lebendlängligen Etrafe zu Theil 
geworben, man babe fie aber feitbem wieber zuräcdgenommen. Hiebei 
berief er ſich auf feinen Altern Bruder, ben Ubrmachtr Foſſard, imbem 
er hinyufügte, er babe wegen einer Faͤlſchung, bie er in feinem ein umb 
gwanzioften Jahre begangen, bereitd durch eine drei und zwanzigjaͤhrige 
Gaterrenftrafe gebäßt. Im bielt Dieß für eine hinlaͤngliche Beftrafung, 
und zog Über feine Famille Erfanbiaungen eim, wodurch ich erfabr, daß 
fein Bruder ein ſchon hochbetagter Mann, einer der Sieger ber Baftille, 
Yulinöbetorirter und fonft ein ſehr achtungſwerther Bürger fen. Im begab 
mic baber im dad Bureau des Juſtizminiſters, und ectunbigte mi, ob 
eine Strafumwandlung zu Gunften Erienne Foſſards flattgefunden habe 
oder niet. Dan flug In den Regiſtern nad, und fagte mir, daß eine 
ſolche ertheilt worden fen, und nicht mebr zurädgenommen werben tount; 
woranf ig in ben erfien Tagen bes Junlus biefe gute Nachricht dem 
ältern Foſſard mittbeilte, und mich nach Bicstre begab, imbem ip mic 
gluͤdlich ſchaͤtzte, ſelbſt ihin eine Nachticht mittheilen zu fbnnen, bie für 
die Beruhigung feiner Familie von fo großer Wichtigtelt war. Um volle 
Gewißheit zu erlangen, begab ich mi nochmals in das Fufligbnrean, mo 
id Herren Deeruzy, ben Getretär des Burcau's ber Begnablgungen, im 
Begriffe fand, bie Gnabenbriefe, wodurch Strafoerwandlumgen ertbeilt 
wurden, dem Generalprofarator zu übermachen. Um mich ganz zu bes 
zubigen, zeigte er mir den Brief, ber, wie er glaubte, den Strafuachlatß 
Foffards emtbleit, Wie greß aber war mein Erflaunen, als I barin 
den Namen Fofſet ftatt Foſſard lad! Herr Deerusp hatte ſich in ber 
Perfon geiert, und ip stellte ibm vor." wie beirübend es für bie Famille 
Foſſard und für mic ſelbſt ſeyn ındife, ba ip Ihe burch einen umverfchufs 
beten Irrthum eine Freude von fo farzer Dautr und fo bitterer Tdufgung 
bereitet babe, Kerr Decruzy war über meine Borftellungen gerfitwt, er 
ſchiug die Arten Foſſards auf, und fagte mir, biefer Menfen ſey leider 
in die Geſchichte des Mänzenbiebftahles vertwicfelt, und muͤſſe moibtwendig 
wieder nat dem Bagno zuräcdgebracht werden; allein man fbune fpäter 
feben, was für ihm zu thun ſey, wenn er ſich gut aufführe, 

Der Dräfibent: Was beftimmte fie, dieſe Schritte zu thin? 

Die Gräfin: Er war unglücktich und ich wollte ein gutes Wert 
thun (man lat). ‚ 

Der Dräfibent: Wurbe Ionen dafür eine Belohnung zugeihert? 

Die Gräfin: Mein, obgleich ich wußte, dafı Etienne Foſſard eine 
Summe von 8000 Er. in Baukſcheinen beige, die von der Zufliz als 
fein redptmäßiges Eigenthum anerkannt worden waren, und ihm, wenn 
er einen Gtrafnaclaß erhalten bitte, wieder zugeſtelt werben follten, 

Der Präfibent: Sie Imben eine Reife nach Brefl gemacht; wer 
forderte fie dazu auf? 

Die Gräfin: Der ‚Bruder Foſſarde. Here Deerum halte mir 
geſagt, Enenne Foſſard fonne feine Begnadlgung erhalten, wenn er mad 
einiger Zeit von ben Behbrden des Bagno Zeugniffe Aber fein Wohlver⸗ 
Halten beibringen fbnme, Ich begab mich daher nach Breft, um ein fols 
ches Zeuanis für ihn amdzumirtn,. Die Gran Drouhlus begleitete mic 
als Rammerfrau dahin, und man erfegie mir meine MReifetoften mit 1500 

tanfen. 
® Der Präfibent: Woher fam biefed Gelb? 

Die Gräfin: Man fagte mir, man babe es auf bie 8000 Franten 
aufgenommen. bie vor Gericht Iinterteat ſeven. 

Der Präfident: Was haben Gie außerdem noch empfangen ? 

Die Gräfin: Ein anbermal noch 260 Trauten und einige andere 
fleinere Summen, 


Der Präfibent:, Wozu verwendeten fie biefe Weiber ? 

Die Gräfin: Es war eine Entfgäbigung für bie Madgapen, bie 
ich für meine Toilette und antere Dinge maden mußte. bie wmmınme 
gaͤnglich nothwendig waren für tie Schritte, bie ip then wollte Wenn 
man ein Geſuch dieſer Art zu betreiben bat, Tann man mit zu Fate 
sehen, und muß einem etwas forgfältigern Amzug wählen, 

Der Präfibent: Allein man gab Ihncu doc nicht alle Summen, 
bie @ie verlangten. Hier iſt ein Brief, dere an Drontdet ſchrieden. 
und worin fie von ihm Gelid verlangten ... . 

(Stuß folgt.) 


Vermiſhte Nahridten. 

Mir Recht bewundert man bie Schueuigtelt und dem Fifer, womit 
in England Unternehmungen jeder Art angelegt und ausgeführt werden. 
Einen Beteg biezu gibt bie zur Uufſuchung des Rapitdis Mob im Eid- 
meere beiriebene Erpebition, bie bereits andzulaufen im Begriffe ſteht 
und im Februar unter Segel geben fol. Kaum war dieſer Begenflanb 
in einer oͤffentlichen Berfammlung in Beratbung gezogen und eine Sub⸗ 
feription für 5000 Pf. &t., die hiezu nothwendig, erdffnet worden, als 
dad Komitc, an deffen Epige Sir Jolm Cochurn ſtand, fi im Belise 
aller zu biefen Unternehmungen erforderfihen Mittel ſah und zu ſchneuer 
Ausräftung ber Erpebitiom fepreiten tonnte. Die Regierung gab mur 
2000 MH. St. dazu. Kapitän Bad hatte die Ehre, dem Könige von 
Großbritannien vorgeflelt zu werben, ber fi genau Über dem ganzen 
Plan der Unternehmung mit ihm unterbieit, Sapltän Bad wird von 
einem fer gefchichten Arzte, Kern Sing, deſſen Entbufiednus feinen 
Kenntniffen gleich iabmmt, und vier Mann begleitet werben, von denen 
nur Einer Seemann iſt, die drei andern haben jedoch fon mit Kapitän 
Bad die Morbpols@rpedttion unter Papitän Frantlin mitgemacht. Die 
Prinzeffin Victoria lleßz beim Kapitän Bart eimen ſthr fpbnen Kompaß mit 
einer paffenben Imfarift zuftellen, Die Erpebition wird am 9 Februar 
London verlaffen und eine Woche fpäter von Riverpoo! aus nach Newport 
unter Segel gehen. Hier wird Kapitän Bar eine Anzahl Eanabier an 
Bord nehmen und mir ihnen den Weg nad Norden fortfrgen, Kapitän 
Bart Ift im Befige eier Karte, bie Kapitän Rop in England zuräctep 
und auf ber er ben Weg, deu er zu nehmen gebachte, amgebentet hatte, 
Dieb gibt wenigfiens einen Fingergeig und erleichtert es, am ben Ort zu 
gelangen, wo Kapitaͤn Res und feine Gefährten noch gefunden werben 
fbnnen, wenn fie nicht zu Grumbe gegangen find, Gellte er menſchen⸗ 
freunbfiche Zront der Urpebitton mißlingen, fo ift Rapitän Bart boch im 
Stand gefeyt, wenigſtens mit vielen intereffanten Beobadtungen bereis 
gert, von feiner edeimütbigen Unternehmung zurüdzutehren. Da er 
mit einer Menge ber beften Inſtrumente, [inssefondere mit einigen ganz 
neu erfundenen, verfeben ift, fo erwartet ınan von Kapitaͤn Bars Ber 
obachtungen vorzuͤglich Aber bie magnerifhen Pole und bie Norblichter 
wichtige Beiträge zur Wiſfenſchaft. Ws Mundvorratb führt das Schiff 
bauptfäslig nur Pemmecan, das am leichteſten ja verpaden ift, und am 
meinten Nahrungsftoff euthaͤſt. sen fo IN ea mit Glasperien, Tabak 
u. ſ. m. zu Geſchenten für bie Cinarhornen verſeheu. 


Aus Bairut im Syrien find vom 12 Dec. v. I. Briefe des Dioters 
Keen von Ramartine eingetroffen, worin er ſchreibt: „Nach einer Meife 
von vierzig Tagen zu Pferde und im Biomat durch bad ganje fühle 
Syrien, Galilea und Paläflina bis am die Gebirge Arablens und die Wäfte 
Heauptent, bin ich bier angefommen, Mit Ausnahme ber Peft, bie wäb- 
rend meines Aufenthalts in Jeruſalem herrſchte, für mich aber init bie 
aeringfie umangenehme Wolge batte, war meine ganze Weife figer 
und angenehm. Cs in mir unmdglig die Aufnahme zu fepildern, bie ic 
überall bei den Europäern, Weabern und Wegpptierm fand. Sorabim 
Mafdya benahm ſich gegen mid) mit einer Güte, bie fo weit ging, feine 
Truppen zu meiner Verfügung zu flelen; wir fanden mitten in unſerer 
Eivitifation feine größere Gaſtlichtelt und Zuvortommenhelt. Während 
meiner Reife fieß ich meine Bamilie zu Bairnt, umb id hatte bas Ber— 
onägen, fie voltommen wieder hergeftelt zu finden, Ich reife im biefen 
Tagen nam Damastus, Balbet und Palmyra. Erſt im Monate März 


‚oder Mprit werde ip mach Aleppo und an ben Cuphrat geben; jeboch ohne 


Begleitung meiner Familie,” 


Mängen, in ber Literarif s Metiifpen Unfait ber 3. @, Eotta’fgen Buchhandlung. 
Berantwortfiher Redatteur Dr, Lauten dache r. 


Das Ausland 





Ein Tagblatt 
fir 
Kunde des geiffigen und fittliden Lebens der Bölkern 





Ye a7. 


16 Februar 1833. 





Parteien in Spanien 
(Mus dem Metropolitan.) 


Es möchte wirklich befrembden, daß wir über Alles, was den 
gegenwärtigen Suftand Spaniens betrifft, dieſes Landes, bad 
einft das Werkhaus Furopa's war, deffen Handel Schiffe nah 
allen Meeren fandte, deſſen Beherrſcher fih rühmen fonnten, 
daß in ihrem Meiche die Sonne niemald umtergebe, das einft 
auf der hoͤchſten Stufe von Freiheit und Eivilifation ftand, fo 
gan, im Dunkeln ſchweben, umb über feine Regierung, dem ges 
fenfhaftlihen Zuftand, die Meinungen und Worurtbeile feines 
Volle, vor Allem aber über die Parteien, bie fih genenfeitig 
um den volitifhen Einfluß befämpien, fo ſchwankende und irzige 
Begriffe haben. Diefe Unfenntmiß ift indeß größtentheils bem 
Umftande zuzufhreiben, daß unfre Verbindungen mit diefem 
fhönen Lande zu wenig unmittelbarer Art waren, und daß es, 
wegen bes vorherrihenben, aber irrigen Glaubens an bad bortige 
@lend und den Mangel: an Bequemlichteit, vor Allem aber ber 
Gefahren halber, denen man in feinen Provinzen ausgeſetzt fen, 
von Meifenden in der neuern Zeit nur wenig befucht wurde. 
Die erfte diefer Urfachen bat aufgehört zu beftehen; bie Poftein- 
richtungen find, mindeftend auf den „Eſtradas Reales“ fo 
vorzüglich. ald im irgend einem andern Lade des Kontinents; 
eine fpanifche Diligence übertrifft in Bequemlichkeit und Ge— 
fhwindigfeit jede andere, und perfönlide Gefahr ift, Dank fen 
es der bdiplomatifchen Webereintunft zwiſchen den Herren-Lafitte 
amd Eomp., und ben Mäuberhauptleuten, durchaus nicht zu 
beforgen. 

Cine rüdfihtlihd der ſpaniſchen WUngelegenheiten am mei: 
ften verbreitete Unrichtigfeit ift ber allgemein herrſchende Glaube, 
daß es in jenem Lande nur zwei große politifhe Parteien gebe, 
nämlih: Die Apoftolifhen oder Ultras, und die Konfti: 
tutionellen oder Liberalen. Dieß if ein Irrthum; es gibt 
dort drei Parteien, die im ihren politifhen Anfichten und Mei: 
nungen fo weit von einander verfcieden find als die Torieg, 
Whigs und Radikalen in England, Die erfte derfelben, die 
Apoſtoliſchen, iſt in jeder Hinfiht, Kenntniffe ausgenommen, 
die maͤchtigſte und einflußreichſte. Sie begreift die geſammte 
Benölferung der unterften Kaffe in den nördlichen, den größern 
Theil derfelben in den mittleren und fildlichen Propinzen, bie 


Die 


ganze Drbend: und einen großen Theil der MWeltgeiftlichfeit. 
Faſt fämmtliche Linientenppen und Megierungsbeamte, ja fo: 
ger beinahe alle königlichen Freiwilligen, auf bie bie beftehende Re⸗ 
sierung früder ſich vorzüglich ſtühte, find dem Karlismus ergeben. 
Un der Spitze ber Partei ber Kirche ſteht der Ersbifhof von 
Tolebo, ein Mann von ber beftigiten Gemuͤthsart, der faft bie 
gefammte Hierarchie bed Reichs zu feinen Anhängern zählt. 
Wenn man bie Beitanbtheile diefer Partei genau erwägt, fo wird 
man finden, daß micht ihre numerifche Weberlegenheit allein es 
ift, auf bie fie bei Ausführung ihrer Lieblingsentwärfe fich 
fügt: fie hat den unermeflihen Reichthum der möndifhen Des 
mofratie zu ihrer Verfügung, der willig und mit vollen Händen 
geipenbet merben mürbe, um die Abſichten einer Partei zu für 
dern, deren eifrigftes Streben dahin gebt, ſich der Zügel einer 
Regierung zu bemächtigen, bie fie jest mit Bedauern nad zu 
liberalen -Grundfägen geleitet fiebt. Das Haupt biefer Partei 
ift des Könige Bruder, ber Infant Don Carlos, ber entweder 
aus Heuchelei ober aus Weberzeugung das Jbeal eines Bigotten 
ift, und der, wie fie thörig mwähnen, dazu beftimmt ift, das 
Land indie finftern Tage Philipps II zurädzuführen und die Kirche 
auf bie frühere Stufe ded Glanzes und der Macht zu erhe— 
ben. Dieb find die Elemente, aus denen bie apoftolifhe Partei 
befteht, die nit nur durch Anzahl, Reichthum und Einfluß auf 
die Maſſe des Volls, fondern auch durch ihre Einigkeit und 
tuͤhne Taktit furchtbar ift; zweimal verfuchte fie bereits eine 
Nevolution zu bewirken. Diefe Partei wird nad bem Tode des 
Königs mit einer Entfhiedenheit und Kraft auftreten, die dem 
Einſatz, um den gefpielt wird, angemeffen find, 

Die zweite in numerifcher Meibenfolge ift die. liberale Par: 
tei. Unter biefer Bezeichnung darf man micht etwa bie Verfedh- 
ter der Konftitution von 4812 verftehen; diefe leben faft alle in 
Verbannung in fremden Ländern; während ihr utopifhes Re— 
gierungsfpftem- den ganzen moralifhen Einfluß verloren hat, den 
es durch den Enthuſiasmus, den bie Neuheit feiner Erfheinung 
erregte, auf Augenblide gewonnen hatte. Als Megierungstheorie 
war die Konftitution von Cadiz vielleicht faſt fehlerfrei, allein 
in der wichtigften Hinfiht, der praftifhen Anwendung auf bie 
frühern Meinungen und Gewohnheiten eines Volks betrachtet, 
das feit Jahrhunderten im Schoße des Deſpotismus gemiegt 
worden war, umd gewiſſenhaft an feinen alten Sitten hing, er: 
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wies fie ſich als böchft mangelhaft. Man kann Dieß, ohne von 
irgend einem Parteiintereffe befangen zu fepn, behaupten, um 


fo mehr, ba der Umftand, daß bie Mehrheit der Nation dei 


jweimaligen Umfturz ber Konftitution mit volfommener Gleich: 
gältigleit anfab, einen ſchlagenden Beweis für die Nichtigkeit 
diefer Bemerkung liefert, wobei jedoch nicht unbeachtet gelaifen 
werben barf, baß bie zweite Niederlage durch fremde Bajonnette 
berbeigeführt wurbe. 

(Fortfegung fölgt.) 


Bandberungen am Dyvaypod. 
(Bortfegung.) 


Wir famen an biefem Tage an dem Memora⸗Fall vorüber, 
ber einem Meinen Krihk deffelben Mämens gegenüber liegt. Am 
26 jahen wir ben Chigueni-Fall, der. auf den Karten unter bem 
Namen Sickny angegeben ift. Am folgenden Tag gelangten wir 
in den Eayomou:Fall, der von einer unermeßlihen Reihe aller 
Vegetation beraubter Felfen gebildet wird, zwifhen denen fich 
Kandle fir die Kanots durchwinden. Wir erlegten bier einen 
Eapiaie, *) der und dur mehrmaliges Untertaucen vergebend 
zu entfommen ftrebte; zwei Pfeile trafen ihn in dem Augenblicke, 
als er das Land erreichte, und er hatte gerade noch fo viel Kraft, 
daß er das Ufer gewinnen Fonnte, wo er verendete. Er wog 
Bundert Pfund, und wir waren genöthigt ihn an Ort und Stelle 
zu zerlegen, um nur bie beften Stüde mit und zu nehmen, 
Obſchon fein Fleifch fehr fchlecht ift, fo wird ed doch von dem In: 
dianern gegeffen, und die unfrigen dörrten ihre Beute am Abend 
fehr forgfältig, ums fie für folgende Tage aufzubewahren. Der 
Eapiaie ift fait im ganzen fidlihen Amerifa und auch in Mon: 
tevideo, Brafilien und Guyana heimiſch. 

Auf ben obigen folgt der Wailairou-Fall, der weit malerifher 
iſt, und in deffen Mitte wir auf einer Infel anlegten, um die 
Nacht dafelbit zuzubringen. Zwei große Infeln fpalten ihn in 
mehrere Theile, bie unzähligen Fleinen, mit uͤppiger Begetation 
bedeckten Inſelchen ungerechnet, bie allenthalben auftanden. Die 
Ufer des Fluffes wurden bier bedeutend höher, und wir gewahr: 
ten am Horizont die Gebirge des Camopi, von denen wir nicht 
weiter als einige Stunden entfernt waren. Seit brei Dugen 
waren wir feinem Kanot begegnet; nirgend war eine Spur alten 
oder neuen Unbaus zu erbliden, und allenthalben war ed fo ein: 
fam, daß man zu glauben verfucht murbe, es feyen noch nie 
Menſchen bis in dieſe Gegend aedrungen. 

Am 28 Morgens fchifften wir dem Simocou⸗Etan-Fall vor: 
über, und gelangten Mittags zur Mündung des Camopi. Die: 
jer gegenüber liegt eine wuͤſte Infel, an der wir am Fuße eines 
von der Erpebition des Ingenieurd Baubin, *) im Jahre 1326 





*) Cavia capibara nad dem Softem. 

**) Diefe nach fehr großem Mabftab unternommene Erpebitton hatte 
sum Zwed, bie Quellen des Dyapoct kennen zu lernen, und too 
mdgl noch hper dieſelben binauszubringen, Ihre "Einrichtung 
war Urſache, dab fie ſcheiterte, und fie Fam mit weiter als bis 


errichteten Kreuzes anlegten. Der Camopi ift der 
unter den im den Dpapod fallenden Fluͤſſen; aus dem ſchnellen 


"Steigen des letztern an biefer Stelle kann man einen Schluß 


auf die Größe der Waſſermaſſe maden, welde ber Camopi zu: 
führt. Die Quellen des Leptern find micht befannt, doc iſt er, 
fo weit man ihn umterfucht hat, leichter zu befahren, als der 
Ovapock. Die Miffiondre fanden an feinen Ufern mehrere india: 
nifhe Stämme, bie fie an feiner Mündung auf dem rechten Ufer ver- 
fammelten, fo daß die Miffion fi über beide Flüffe zugleich er: 
firedte, Auch bier findet man, wie zu St. Paul, größe Plan: 
sungen von Gacaobäumen, aber feine äußeren Merkmale der fri: 
her beitandenen Miſſion find jest mehr ſichtbar; fie warb 
zur nämlichen Zeit wie die lektern zerftört. Die Miffion Gt. 
Paul fhidte alle Monat ein Kanot nad Cayenne, und durch hee 
Vermittlung erhielt die am Camopi die Befehle der Obern und 
die europäifchen Artikel, deren fie bedurfte. Es unterliegt feinem 
Sweifel, daß es den Miſſionaͤren mit ihrem Spitem, von Ent: 
fernung zu Entfernung Miffionen anzulegen, endlich gelungen 
wäre, Gupana eine ganz andere Geftalt zu geben. Sie hatten 
bereitd mehreremale ben obern Theil des Opapock unterfucht, und 
es fehlte ihnen nur an Zeit, um fih dert feſtzuſetzen. 

Unmittelbar oberhalb dem Camopi verengert fih der Opapock 
merklich, und feine Breite beträgt hier nur ungefähr hundert 
Klafter. Das Bett des Fluſſes gleicht bier zuweilen einem brei- 
ten Kanal, der fih ins Unabſehbare verliert, Die Higel an 
beiden Ufern werden jeht fat zu Gebirgen, und am Horizont 
fieht man jene emporragen, in denen die Oyampis haufen. Wir 
famen hier noch an demfelben Tage an, nahdem wir ben Cou⸗ 
marama:Fall paffirt hatten. 

Die Pflanzung, bei der wir anlegten, gehörte einem Dpampı, 
Indianer Namens Awaraffin, bei dem wir an zwanzig Verfonen 
beiderlei Seſchlechts theild von feiner Familie, theild Fremde 
fanden, Alle waren mit Genipa und Orleans beftrihen, und 
ihre Haare befonders mit lehterm tüchtig eingeftreut, wovon fie 
eine leuchtend rotbe Farbe erhalten, Beide Farben bilden auf 
dem Koͤrper feine regelmäßige Zeihnung, fondern nur einen ro: 
ben in aller Eile mit ben Fingern gemachten Anſtrich, der ie 
niger zur Zierde als zum Schutze gegen die Stiche der Muskitos 
diente, benen befonderd der Geruh bes Orleans hoͤchſt zumiber 
ift. Die Kleidung diefer Opampis unterfhied fih übrigens im 
nichts von ‚der der Indianer, die mit und gelommen waren, 
Wir wurden gut aufgenommen, und nahbem ber Eadirp einige 
Zeit in Eoups,*) die von den Weibernfo oft gefüllt wieder wurden, 
als fie geleert waren, im Kreiſe herumgegangen war, beeilten fie fi 


zur Wohnung des Haͤuptuings Waninita, 35 Stunden von ber 
Mündung des Fluſſes. Bautin allein drang nom ungefähr 20 
Stunden weiter vor, mb Fam zuruͤck nachbem er auf einem Fel⸗ 
fen, mitten im Fluß, bie noch vorhandene Infarift: Consumma- 
tum est 1826, eingegraben hatte. Er farb bald mac feiner Ruͤck 
tee nach Eanenne, von ben Indianern vergiftet, wie ed beißt, 
wobl aber, was wahr ſcheinlicher Ift, in Folge andgeftaubener Be: 
ſchwerben und elimatifcher Elufluͤſſe. 

+) Ein Gefäß, bed ans ber in zwei Haͤlften getheilten Frucht des las 
fgentürbiögaums verfertigt wird, 
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und Bogen; Hängematten und andere Segenſtaͤnde für bie vom | Sie folgten beſtaͤndig ben Fußitapfen ihrer Mutter und verſteck 


und mitgebrachten zum Taufch anzubieten. 

Amaraffin hatte, wie man zuweilen bei den Indianern fin- 
det, zwei Frauen. Die juͤngſte, die ziemlich hübſch war, trug 
größed Verlangen mach einer Camifa und quälte ihren Mann 
gang laut ihr eine zu Kaufen; endlich gab er ihren Bitten 
nach; anftatt ihr aber das fo ſehnlich gewuͤuſchte Kleibungsſtüc 
zu geben, fhenkte er es feiner erften Frau, bie, obme etwas zu 
begehten, von fern-ftand, und um Mieles älter war. Die juͤn⸗ 
gere, gelraͤnkt durch biefe öffentliche Beihimpfung, zog fib in 
ihre Hütte zurdd, und wir faben fie nicht wieber. Hat ein In: 
bianer mehrere Frauen, fo fordert bie Sitte, daß die zulegt ge: 
nommene fih ber Wirthichaft unterzicehe, den Manır bediene, 
und den ältern gewiffermaßen unterthan fep; indes begnügen ſich 
faft alle mit Einer Fran, und die der Vielwelberei anbängenden 
haben felten mehr als zwei. 

Die Hütten Awaraſſins waren beifer gebaut als alle, bie wir 
big jegt gefehen hatten. Die Indianer haben ſtets zwei verſchie⸗ 
dene Arten von Wohnungen, von beuen bie eine, Sura ge: 
nannt, 15 bis 20 Fuß über dem Boden erhoben, die andern 
aber niedrig find; die leßtern nennen fie Kouboupa. Die er: 
fern find ihre eigentlihen Wohnungen, in denen fie ihre foit: 
barſten Habfeligfeiten bergen, die Nacht fchlafen, und in denen 
die Weiber die Speifen bereiten. Ihre Geſtalt it gewöhnlich ganz 
die unfrer Haͤuſer, zumeilen aber find fie achtedig, und fehr re: 
gelmäßig gebaut; man fteigt zu ihnen auf einem’ ichräg liegen: 
den, mit einem Geländer verfehenen Balfen empor, in welchen Stu: 
fen gehauen find. Der Kouboupa it zur Aufnahme von Frem: 
den beftimmt; bier werben den Tag uͤber die Hängematten auf: 
geſchlagen, und bier verfammelt man fib an Erbolungstagen, 
um zu trinfen; diefe Urt Wohnung bat meiſt die Geſtalt eines 
gleihfeitigen, an beiden Enden abgerundeten Vieredd. Der 
Koubouya Awaraſſins war rund und mit einer ziemlih gut ge: 
fertigten Wölbung bedeckt, die ihm das Ausfehen eines Bienen: 
ſtocts gab. Diefe Hutten find nah allen Seiten offen, und das 
Dach gebt fo weit herab, daß man fih beim Cintritt biiden 
muß; obihon fie jehr rein gehalten werden, fo wimmelt es ben: 
noch im Innern von Schaben und Chifen oder Sandftöhen, die 
außerorbentlih läftig find, 

Eine Viertelftunde von-diefer Pflanzung lebt eine andere in: 
dianiſche Familie, bei der wir ung am andern Morgen bei Fort: 
fegung unfrer Meife einen Augenblick aufbielten, Wir fanden 
bier zwei Emerilons:Iudianer, die vom obern Theil des Gamopi 
gelommen waren, um ihre Freunde am Dpapod su bejuchen. 
Beide ſchienen ungefähr zwanzig Jahre alt zu ſeyn, und hatten 
nit weniger als 5 Fuß 10 Boll; ihre Geſichtszüge trugen ben 
Ausdrud ber Sanftmutb, und ihre Glieder hatten jene runden 
weiblichen Formen, die man an einer Menge Indianer von 
verfhiedenen Stämmen ſieht, und die nicht der Iugend, ſondern 
einer eigenthumlichen Organifation zugeſchrieben werden milfen. 
Hier fahen wir zum erftenmale zwei junge Madchen von 15 bis 
16 Jahren im völligen Stand der Natur. Beide trugen unge⸗ 


heure Halsbander von Slastorallen, von denen einige Schnüre 
Aber den Rüden binab hingen, - was fi recht hubſch machte, 


Antony? 


ten fi hinter fie, wenn wir einen Blick auf fie warfen, nit 


fo wohl aus Scham, fondern vielmehr aus jenem Inftinfte, der 
ung im der Kindheit, bei der mindeften Furcht die uns befält, 
bei den Urbebern unfrer Zage Schutz zu ſuchen treibt. Wir mad: 
ten jedem der beiden Kinder eime Gamifa zum Geſchenk, mit 
ber fie ſich ſogleich befleideten, und die fie ganz glüclich zu ma- 
hen ſchien. 

(Bortfegung folgt.) 
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Ffranzoöſiſche Serichtsverhaudlungen. 
(Schluß.) 

Hier ward bie allgemeine Ertartung der Zuſchauer ſichtbar, und 
bie Gräfin wurde bleich und fehlen zu wanten. Der Präfivent verias bierauf 
ben Brief, der folgenden Inhalts war: 

„Ih muß anf Ihre Freundſchaft zählen, indem ich Sie, mein lieber 
Drouiuet — ( Bewegung) indem ich Sie, mein Meter Drouillet, 
mit ber ſchrecuchen Verlegenheit befammt mache, in der ich mich am Eube 
des Monats befinden werbe, Camstag ift ein ſchrecticher Tag. In babe 
einem Menſchen 260 Franken zw bejahlen, der mir den Schuldſchein, dem 
er ſelt zwei Momaten Im Haͤnden hat, nicht mehr ermenern wollte, umb 
mir eime Ecene machen und Alles Fury und Flein ſchlagen würde, wen 
Ip ihm nicht bezahlen bunte. Im Kodesanaft wende ich mich an Gie, 
mit der Bitte, mir biefe Summe zu verfhaffen zu fügen. Begreifen 
Sie die Furcht im Betreff Deſſen, was mich betrifft? Ich muß Cie fehen; 
allein ip wuͤrde nicht das Herz faffen, mit Ihnen davon zu fbreden, 
und ziehe baber das Schreisen vor. Ip zähle auf Cie, wie Lie auf 
mich zählen ebunen. Geyen Sie von meiner aufrigtigen Freumbs 
ſchaft überzeugt.“ Wie fommen Cie, fuhr der Prafibent mad Wors 
fefung des Briefs fort, im diefe vertraute Gremmbfpaftöverbinbung mit 
Drouillet, der zu swangigjähriger fe verurthellt war? 

Die Gräfin: (Unfangs flotternd, almäblih aber wieder Bafung 
getoinmend) Ich femme den Orund feiner Berurtbeilung nit; er betaunte 
mir bles, daß er felne Strafe aͤberſtauden habe und beguadigt worden 
fev, Drouifler fien mir aber fein Vergehen duferft reumhthig. Er 
oehbrt einer wohlhabenden Familie bes Departements Gert an, unb iſt 
in feinem Gage als Sraveur ein ſehr geſchictter Arbeiner. Aus feiner 
Reue mußte ip ſchlleßen, daß er allen ſchlechten Grundfägen entfagt habe, 

Der Präfident: Drouidlet, geben Cie den Herren Geſchwornen 
Auffchluß über ihre Berbaͤumiſſe mit Madame Nays, und wie Cie ihre 
Betanntſchaft gemacht haben. 

Drouiller: Ih wurde durch den Bruder Moffarbs mit Ihr bes 
faunt, Etlenne Foſſard hatte ans dem Bicdtre an fie gefgrieben, unb 
fie gebeten, fi für feine Begnabdigung zu vermenten, 

Der Präfident: Hatte fie Kenutniß von dem Diesflable ? 

Droutttet: Die Bram Wicomteffe von Mays hatte eben fo wenig 
eine Renntniß davon, als ich feisft, ber ich ganz unfhulbig bin. Sie 
wußte nicht, woher das Geld Fam, das fie erhielt, und man brauchte 
Ihre auch baräßer uicht Rechenſchaft abzulegen; fie fonnte nicht ahnen, daß 
das Bed vom Diebflahle berfam, 

Der Präfident: Beſuchten Sie fie oft? 

Droniltet: Buwellen eins oder zweimal des Kaps, (Bewegung 
unter den Zuhdrern.) Dft batte ich fogar die Ehre Madame zu begleis 
ten, bie mich aberhaupt flets ſehr gütig aufnahm. (Bemurmei,) 

Der Präfident: Wie viel Bed erhieit fie von Ihnen? 

Drouiliet: 4060 Branten. 

Der Präfident: Sie baten einem Brief vorfefen börem, der an 
Sie gerichtet war. Haben Cie Madame Maps bie verlangte Summe 
sugefteit ? 

Droniitet: Ya, mein Herr. 

Der Präfident: Wo natmen Cie biefes Werd ber? 

Drouiliet: Es gehörte mir; Madame Maps haste mir verſpro⸗ 
gen, wir eine Stelle unter den Zeugbausarbeitern des Heeres zu ver: 
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bie fie für mic that, gegldet, fo wärbe 

ü vor meiner Werhaftung Paris verlaffen 
Dräfident: Sie haben 
ven ? 


Zagt 
fi alfo zur Beppügerin eines bes 
gemagt 


Gräfin: Ya, mein Kerr, er Hatte mir verfprocden zu arbeis 
ien, unb fühlen feine Fehler aufrichtig zu berenen. 

Ein Befgworner: Madame, haben Sie Bälle und Abendgeſell⸗ 
eh a rn 

e 

Die Gräfin: Ta, mein Herr, ich gab Baͤue; benm fo iſt es im 
der großen Wett * 

Der Geſchworae: Hat biefen Bälen einer ober ber andere von 
ben Ungeflagten beigewohnt ? 

Die Gräfin: (fi abwendend, als wollte fie Ihe Grrbtben vers 
Bergen) Mein, mein Kerr. 

Drouittet; Ich wuͤnſchte, bab man bie Gräfin frage, ob es nicht 
wahr ift, daß fie bei mir zwei Giegel beſteute, das eine mit Ihrem Wap⸗ 
pen, bad andere mit bem Ihres Gemapts? 

Die Gräfin: Ich hatte Kern Droulllet das Wappen meines 
nn und ihm gebeten, au mein Familien wappen zu flechen, 
urmel. 

Drouittet; Statt fie In Kupfer autzuführen, nahm ich mir vor, 
fie im Worb zu ſtechen, um ihr mad ihrer Rädtehr von Breft eine Ueber⸗ 
raſchung zu bereiten. 

Der Dräfibent: Mabame, Sie tönen fich fegen, 

Die Bräfin: Ib mdgte ben Gerichtähof bitten, mid entfernen 
yu daͤrſen ... ip fühle mich unwohl. 

Da meber ber Präfident, noch ber Generalabvotat ober bie YUnge: 
Flagten Etwas dagegen einzumenden hatten, jo wurbe ihr Dieß erlaubt. 
Die Gräfin ſchwantte Iangfamen Schrittes der Banf ber Zeugen zu, bie 
fie fanım erreichte, als fie ohnmaͤchtig mieberfant, Tinige Frauen eilten 
ihr zu Hälfe, man trug fie in dem Korriber hinaus, wo fie wieder zu 
fig tam, und auf Ihre Kammerftau geftägt ſich entfernte, @rienne 
Soffard folgte Ihe mit Blüten großer Theilnahme. 

Der Generalabvotat erbielt nun dad Wort, um bie Anlage zu unters 
fiügen. Die Schuld Etienne Foparbs ſcheint ibm binlaͤnglich durch fein 
eigenes Geftänbniß erwiefen; eben fo fucht er and ben dem Elubruche voraus: 
gegangenen nnd gefolgten Umftänden die Theunahme Droullleis barzuthun. 
Die Mitſchuld des Altern Foſſard ald Hehler erfipeint ihm aus bem eiges 
nen Meſtaͤndniſſen beſſelben gleichfalls ungweiferbaft, Huch gegen bie beiden 
Angeklagten befiebt er auf ber Huflage, und indem er von der Gräfin 
Pays ſprach, bediente er fi der Worte: „Was diefe Frau betrifft, gegen 
welche bie Serechtlateit micht mit aller Strenge einſchreiten wollte, fo ſteht 
es Ihnen zu, ihr Benehmen zu wuͤrdigen.“ 

Der Vertbeibiger Etienne Bofarbs ſuchte bierauf vorzüglich ben eins 
befannten Einbruch beffelben Im eim Licht zu fleilen, unter bem er ben 
Eharafier des Diepftabled verlieren ſollte. „Etienne Koffarb, fagte er, 
zu ewiger Galeerenftrafe verdammt, faßte ben Eutſchluß, ſich um jeden Preis 
feine Freiheit wieder zu verſchaſſen. Er wollte Paris wieder feben, und 
ſetzte den Dieeftor bed Bagno von feinem Borhaben, zu lieben, in Kenntuiß, 
Ungatachtet ber beübalb vermehrten Aufſicht gelang es ibm bennod zu 
enttommen. In der Hauptſtadt angelangt, war Grienne Foffarb auf 
Talttel bedacht, feine Beanabigung zu erlangen. Der Eifer der Perfonen, 
die ſich für ihn verwendeten, falen ibm mit auszureichen; er wollte 
ſelbſt mit feinem Geſuche hervortreten. Allein um Dieb mit Nachbruct 
thun zu fbnmen, mußte er ein Unterpfand, einen Geifel im Haͤnden haben, 
Au biefem Zwecke mußte er einen audgezeihneten Diebſtahl begeben, bie 
entwenbeten Begenftände in Sicherheit bringen, unb bie Wiebererſtattung 
derfeiben zur Bedingung feiner Begnabigung machen, So verübte er ben 
Einbruch im bie tdulglicht Bibliothet, und brachte die ber Obhut bes Herrn 
Raoul Mocerte anvertranten Begenftänbe zu feinem Bruder, um fie ganz 
finder zu wiſſen. Ungluͤcrilcherweiſe fuͤrchtete dieſer nach Etienne's Ber 
haftung· man mbehte bei ibm Hausſuchung halten, und ſchmolz einen 
Zucht ber Muͤnzen ein. Außerdem würde man fie bis auf bie leute 
umverfehrt wieder gefunden haben.” Schlußlich bemerfte Etienne's3 Unwalt, 
daß alle im der Anlage gegen Woffarb erhobenen. Beſchuldigungen nur 


ſchaffen, und wären bie Schritte, 
ich fünfzeh ober zwanjig 


— ee De ae allein Lass Drage anf 
’ * 

— verurtheilen zu fbanen ? R 2 fgon. binzeigenh 
achdem auc bie Vertheidiger ber Äbrigen Angeklagten gehbrt 
Maren, emtfermten ſich cubllch bie Befchiwornen, und RhriEn an) eine 

Minnten laugen Beratung, Abends mem Uber, imden. Baar 


Geriguähpof verurtheilte bierasf 
ben Altern Boffard zu zehn Yahren Gefängniß opme Auöfiekung; Etienne 
Soſſard zu viersig Jahren Galcerenftrafe mit Aueſtelluug; Drouiuet ps 
swanziglähriger afe und Yusfteiung. *) Der Präfident fprap 
auiegt bie Breilafung des jängern Foffarbs und Droubins aus, 

Der ältere Boffard und Droniller vernahmen 


Der Präfident: Etlenne Foſſard, umb Geriqht. 
Etienme (u den Gehen): Su I Beten kunt 


begangen hatte, umd Ic befannte mi ſchuidig, um der Kouſcriptien zu 
entgehen. Napoleon war eim Tyrann, aber Ihe fenb es nom mehr; er 
würde feine folge Scheußllchteit begangen haben, 

Der Generalabvofat vermahnte ihm zur Rabe; allein Etienne Foſſarb 
ſchrie mit erböbter Stimme: 

„IH tummere mich um nichts, ich achte nichts mehr. Mein ein⸗ 
—— —— — Ben Anime Blbliothet nit in Brand 
ae N) w men jeben Berbacht begraben habın. 
Ya, Dieb ift meine einzige Neue.” 

Die Munizipalgarden zwangen Ihn endlich, fi vom ber Bauf zu 
erheben, und führten Ihn fammt ben Übrigen Verurtheilten ab. 





Vermifhte Nachrichten, 

Bei bem Pofliwefen in Paris find ein Generalbireftor, drei Abmini- 
fratoren, eim Generalfefretär, 680 untere Beamte und 560 Briefträger 
angeftekt. Die Koften beilefen ſich auf 2,082.110 Franten; im Durds 
ſchnitt begiebt jeder Poftbeamte einem jähriigen Gehalt von 2484 Är. 
ein Briefiräger 355 Fr. — Die Pofteinnahmen von Briefen und Zels 
tungen beliefen fih anf 7,080,000 Er., was einen reinen Ertrag von 
5.007.890 Br. gibt, Die Durchſchnitte zahl der Briefe, die täglich vertheilt 
wurden, war mit Ausſchluß der Negierumgsbepefpen 28.000 aus ben 
Provinzen und 15,000 ans Paris. Won Paris wurden täglich, gleiche 
falls die Regierungssepefgen ungeretnet, 60,000 Briefe und 58,000 
Zeitungen abgefendet. Die Zahl ber Reifenden anf den Pont: unb Eils 
waͤgen beilef fi Im Jahre 1829 auf 60,000, im Fahre 1415 nur auf 
4000. Die Schuelligteit, mit der man auf dem erfien Raven im Jahre 
1815 befdrbert wurde, war im Durchſchnitt eine Stunde und 9 Minu⸗ 
tem anf die Station, im Jahre 1829 nur 16 Minuten, was eine Wers 
mebrung ber Schuelligfeit von 23 Minuten betrug. Won ben 68,000,000 
Briefen, bie durch bad Poftamt jährlich Gefdrbert wurben, blieben Im Jahre 
1829 4,016,000 unbeſtellt, alfo ı auf 65; von biefen wurden 508,000 
nit angenommen, 200,000 blieben umabgeforbert Tiegen, 102,000 was 
ren an Verfonen gerichtet, bie micht andgemlttelt werben Fonnten, unb 
70,000 wurden ausgeftedt, um wieder zurücverlangt gu werben. 


Heroid, der Enter Mehult, der Eompofiteur bes „‚Wlbdchens,‘- 
des „‚Maulthiertreibers,” bed „Zamba” und des „Pre aux Cleres“ iſt zu 
Paris in der Biürhe feiner Fahre verftorben, und auf dem Kirqchofe 
Dore :Racpalfe begraben worben, 





) Mei Foſſard if ee das doppelte Marimmm der Otrafe auf Diebſtahl mie 
Einftelgung und Einbruch, bei Drouillet das einfache Marimum, nad 
dem neuen Artikel des Tode pinal, A. d. 8. 


Münden, in der Biterariips Nrtififgen Unftait der 3. ®, Eotta'agen Buchhandlung, 
Berantwortliher Rebalteur Dr. Rautenbader, 
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Die Parteien in Spanien. 
(50 J fegung.) 


Unter ber liberalen Partei in Spanien verftehen wir jene 
Klaffe, deren unaudge'ehter nnd glühender Wunfh es ift, ihr 
Vaterland aus feiner jetzigen Erniedrigung anferftehen, und un: 
ter den übrigen freien Staaten ber Erbe einen feiner Größe 
würdigen Rang einnehmen zu ſehen; unter bdiefer Partei fehen 
wir einige Granden ber erſten Klaffe, ben gejammten Abel, bie 
großen Gutsbeſitzer, einige aufgeflärte Mitglieder der Meltgeift: 
lichteit, des Gelehrten- und Handelsftandes und die fönigliche 
Garde, kurz bie ganze Intelligenz bed Landes. Die königliche 
Garde, 25,000 Mann ftarf, und in perfönlider fowohl als in 
materieller Hinfiht den Haustruppen jedes europäifhen Monar: 
hen gleichzuftellen, hat man, nad dem juͤngern Theil des Offi: 
zierlorps urtheilend, allgemein der Megierung eifrig ergeben 
geglaubt; allein auch Dieß ift eine jener vielen irrigen Anſich— 
ten von den innern Verbältniffen Spaniens; Die Subaltern: 
offigiere find zwar faft noch Knaben, allein die böhern Offiziere 
find alte, verfuchte Soldaten, die den liberalen Grunbdfägen zits 
getban find, und zwar nicht etwa aus blinder Liebe zur Frei: 
beit, fondern aus der berben Webergeugung, daß unter ber be: 
ftebenden Megierung die Beförderung langfam vorwärts ſchreitet 
und das Verdienſt unbelohnt bleibt. Der Widerftand, den bie 
liberale Partei zu überwinden hat, ift unermeßlich, erftend we: 
gen der Verfchiedenheit der umter ihr berrihenden Meinungen und 
Anfihten, und jweitend der Seit und der Geduld wegen, bie dazu 
gehören, die Molfen fimerifher Finfterniß zu zerſtreuen, die ihr 
umnachtetes Vaterland fo lange bededten, und deſſen Energie 
und Induſtrie lähmten. Die erftere diefer Urfahen wäre allein 
fhon mächtig genug, jeden glüdlihen Erfolg zu bintertreiben. 

Es wird vielleicht Zweifel und Verwunderung erregen, wenn 
man hört, daß die Anhänger der Megierungspartei an Zahl die 
ſchwaͤchſten find, allein Dieb int dennoch der Fall. Man finder fie 
laum außerhalb des Bereichs des Hofes, und fie find mit eini- 
sen Ausnahmen auf die Minifterien und die Negierungsbeam: 
ten beſchrantt, in. deren Intereſſe es liegt den Hof, ihrer Stel: 
ien und des Genuſſes ihrer Beſoldung halber, zu unterſtützen. 
Zu dieſen kann man noch einige wenige der „Moderados“ der 
beiden andern großen Parteien rechnen, eine Verſchmelzung, die 
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den Fernandos kürzlich die Benennung der fpanifhen Jufte: 
milieupartei verfhafft hat. Die Schwäche ber KHofpartei hat 
ihren Grund größtentheild in dem Verluft der Kolonien, wos 
durh dem Hof die Mittel fih durch Verleihung einträgliher 
Stellen und Monopole Anhänger zu verihaffen, bebeutend ges 
fchmälert worden find, denn die Kaͤuflichkeit und Beſtechlichkeit 
der Nation ift fo groß, baf fie ſich begierig jeder Partei anſchlie— 
fen würde, in deren Macht es ftände namhafte Begünftigungen 
zu ertbeilen. Man kann daher behaupten, daß das Anſehen der 
gegenwärtigen Megierung nur noch durch bie Eiferſucht ihrer 
Rivalen und durch die lange Gewohnheit des Gehorſams und ber 
Verehrung gegen den Namen König beftebt, ein Zauberwort, das 
fo mächtig auf jede Klaſſe der Nation wirft, daß die Megierung 
ungeachtet aller Schwäche und bei gänzlibem Mangel großer Eigen: 
ſchaften und phnfifcher Kraft, die allein eine feblerbafte und 
unvoltsthumliche Regierung aufrecht zu erhalten vermögen, gerade 
durch ihr Fortbeftehen einen Beweis gibt, wie wenig wir von 
dem Stand ber öffentlihen Meinung in Spanien unterrichtet 
find. Man erwartete allgemein, dab bas politifhe Erdbeben, 
durch das bie Bourbone vom franzöfiihen Thron geftürgt wur— 
den, feine Erfhätterungen auch bis nah Spanien verbreiten 
würde; die Konjtitutionellen fammelten fib an der Gränze, aber 
im Lande felbft zeigte ſich weder eine Bewegung zu Gunften ber 
Konftitution, noch hielt Ferdinand die Streitkräfte, die an der 
Schwelle feines Landes zufammengezogen wurden, einer befondern 
Beachtung werth. Seine Aufmerkfamkeit war zu jener Zeit vor 
Allem auf Das gerichtet, was innerhalb der Gränzen feines 
Reichs vorging — die Bewegungen der Npoftolifhen, deren Ab: 
fihten einzig durch die Kraft und Thätigkeit ded Grafen Eſpagna, 
der Stuͤtze der Hofpartei vereitelt wurden, 

Wenn wir bie in den vorftebenden flüchtigen Umriffen ge: 
f&hilderten Parteien mit rubigem Blicke muftern, fo drängt fich 
und die Weberzeugung auf, daf Spanien noch durch manche 
Fenerprobe zu gehen haben wird, bevor die Freiheit auf feinem 
Boden Wurzel ſchlagen kann. Zwiſchen den beiden großen Par: 
teien, die die beiden aͤußerſten Sproffen der geſellſchaftlichen Leiter 
einnehmen, ift eine Verihmelzung unmöglih und ihr Kampf 
um die Oberberrfchaft fann nur Elend und Ungluͤck auf das arme 
Land haͤufen. Es wäre in der That ein Gluͤck fiir die ſpaniſche 
Nation gemeien, wenn ihre unbengfamer Stolz und ihre heftige 
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Abneigung gegen fremde Herrfhaft dazu hätte vermocht werden 
können, fih der Dynaſtie Napoleons zu unterwerfen; benn uns 
ter eimem kräftigen, aufgellärten Defpotidgmus, wenn er aud 
feine politifhe Freiheit geftattet, würde fie eine vollflommene 
politifhe Gleichheit erhalten haben, raſch auf der Bahn zu ihrer 
Wiedergeburt vorgeichritten und jener furdtbaren Kataftropbe 
entgangen ſeyn, ber fie jegt mit Diefenfhritten eutgegengeht. 
Es ift unmöglich das unvermeidliche Unglüd, das ſeiner wartet, zu 
verbehlen; Spanien kann nur durd eine evolution feine Wie: 
dergeburt erlangen, die gleich der frangöfifhen, bie gefellfchaft: 
lichen Bande zerreißt, und Alles in das Chaos einer Verwirrung 
ftürzt, aus dem nur nach furctbarem Kampfe bie @lemente eines 
neuen Lebens fih entbinden können. Der neue Gang, ben bie 
Regierung feit dem Krankenlager des Königs eingeichlagen bat, 
koͤnnte allerdings eine befere Ordnung der Dinge herbeiführen, und 
das Land auf der Bahn zum Gluͤck und Woblitand um einen 
Schritt_weiter bringen, allein dieſe fegensreihe Periode liegt 
entfernter ald man auf den erften Unblid glauben follte. Die 
Schwaͤche der gegenwärtigen Regierung ift auf einem Wege be: 
griffen, der ſich früber ober fpäter dem kraͤftigen Deſpotismus 
der Karliften zuneigen wird, denn im die Hände diefer Partei 
werden, wie und ſcheint, endlih die Zügel der Megierung fal- 
ien, Don Earlos mag nun, in Folge des faliihen Gefeßes, den 
Thron beiteigen ober, während der Minbderjährigfeit feiner Nichte 
Iſabella Maria Ehriftina, ald Megent auftreten. 

Unwiſſenheit und Gleichguültigkeit der großen Maſſe gegen 
politifhe Freibeit if jest eine der vorberrfchenditen Züge des 
ſpaniſchen Volfd, Sein Stolz, fein Hang zu Bequemlichkeit 
und Vergnügungen und vor Allem feine Neigung zur Trägbeit, 
machen es ihm fait unmöglich, feine früheren Gewohnheiten mit 
den Inſtitutionen der Freiheit, deren Erhaltung eine unausgeſetzte 
Thätigfeit erfordert, in Einklang zu bringen, Hat der Epanier 
der füdlihen und mittleren Provinzen nur feine Cigarre, fein 
Maͤdchen und fein herrliches Klima, fo kümmert es ihn wenig, 
nah welchem Degierungsfpftem fein Vaterland verwaltet wird, 
während die nördlichen Provinzen im Genuß ihrer großen Mor: 
rechte mit ber gegenwärtigen Ordnung der Dinge zufrieden find. 

(Bortfegung folgt.) 


Banderungen au Dvapod. 


(Fertfegung.) 


Nahdem wir an dem eine Stunde von ben letztern India: 
nern entfernten Urifo:To:Ral vorüber waren, bemerken wir bie 
ziemlih ausgedehnten Umbrüde (abatis) eines Opampi: India: 
nerd, Namens Oropoam. Wir fanden in der Hütte fünf oder 
ſechs Weiber, die in ihren Hängematten fchlummerten. Eines 
von ihnen machte fihb auf um bie Männer herbeizubolen, die 
im Wald mit Auchöhlungen eined Kanots beſchaͤftigt waren, 
und bald darauf, funfzehn an ber Zahl, ſich einfanden. Wir 
hatten am Dpapod noch feine jo fchönen Männer gefehben,+ und 
einer befonderd fiel mir auf, der von athletirhem Koͤrperbau 
und einer Achtung gebietenden Geſtalt war, Der raſche Schritt 


mit dem fie, Bogen und Pfeile im den Händen, auf und zueil: 
ten, ibre forgfältig bemalten Körper, fo wie die Kronen unb 
Armbänder von Federn, mit denen fie geſchmuͤet waren, ftellten 
und das Bild in den Kampf ziehender indianifher Krieger 
dar. Sie begrüßten ung mit lautem Gefdrei, wobei fie alle zu: 
gleih das Wort Banaré (Freund) wiederholten, und um bie 
neue Bekanutſchaft zu befeftigen, begaun ber Cachird fogleich in 
ungeheuern Coups zu reifen, die von den MWeibern aus der 
Sura, wo der Vorrath von diefem Getränf lag, unabläffig ge: 
fült wurden. Wir musten tüchtig Beſcheid thun, denn jeder 
ber Anwefenden beeilte fih, ung feinen Coup zu frebenzen, nab- 
dem er vorber felbit von deifen Inhalt genippt batte. Jeder von 
uns wählte aus den Indianerır einen Banard, oder befon: 
dern Freund, dem wir verſchiedene Geſchenke machten, und ber 
es fih num beionders angelegen ſeyn lieh, und recht zum Trin: 
gen z nötbigen. 

Nah Verlauf einer Stunde ging ich, da ich eimer fo zu: 
bringlihen Gaſtfreundſchaft nicht länger zu widerſtehen vermochte, 
um bie Pflanzungen zu befihtigen, bie ich fehr gut beſtellt, und 
außer Maniof mit füßen Pataten, Yams, Pifang, Buderrohr 
u. ſ. w. bebaut fand, Bei meiner Ruͤckkehr in die Hütte, nah 
einer Abmweienheit von drei Stunden, fand ich die Indianer noch 
tüchtiger zechend als vorher, alle waren bereits trunfen, fubren 
aber dennoch fort, den Cachird in langen Zügen binabzufchütten, 
Sie blieben indeß immer noch bei Sinnen und wollten in ber 
Nacht das Feſt fogar mit einem Tanz beichließen; allein Dieß 
war unmöglich; die Tänzer konnten fib nicht auf den Füßen 
halten, und fielen alle Angenblide um, Sie enticloffen fib eud⸗ 
lich ibre Hängematten zu ſuchen. 

Dieß ift nur ein ſchwaches Bild der indianifhen Drgien wie 
fie an großen Fefttagen gebalten werden; vor ihrer Beihreibung 
wird es indeß nötbig, etwas von bem ſchon oft erwähnten Ga: 
irn und den übrigen bei ihnen ublihen Getränfen zu fagen. 
Der Maniof, anf verihiedene Weife zubereitet, it der Haupt: 
beftandtheil aller gegohrnen Getränfe; ber Cachiro, das ge: 
wöhnlichfte von allen, mird aus zerriebenem Maniok bereitet, 
dem man noch einige zerquetſchte ſuͤße Pataten beifügt; die ganze 
Maife wird fieben bis acht Stunden lang gefotten und dann 56 
ober 40 Stunden lang der Gaͤhrung überlaſſen. Um biefe zu 
befördern, wirft man zumeilen in bas Gefäß, weldes bad Ge: 
traͤnk enthält, aefanten Maniof und die ganze Maffe wird dann 
durch ein Manaret oder großes, aus ber Rinde des Arouma 
verfertigted Sieb getrieben, Dieſes Setraͤnk tft weiß wie Milch, 
bie, und bat einen fänerliben Geſchmack, der gar nicht unan: 
genehm ift, und an dem man ſich bald gewöhnt; ein Europder 
der nicht daran gewöhnt ift, kann ohne berauſcht zu werden, 
zwei Weinflaſchen vol davon trinken, umd nur buch übermäßige 
Menge gelingt es den Indianern fih im dem Zuſtand der voll: 
fommenften Trunkenheit gu verfegen. Der Ouicou wird be 
reitet, indem man einen aus Kafava und Pataten vorher ver— 
fertigten, gegohrnen Teig in lauwarmem Waller zerrührt. Der 
Seſchmack dieſes Getränfs iſt ſuͤher und angemehmer als der des 
Cachirp, auch beraufcht es weit fihneller. Der Papaouraou 
und der Papa werden auf ähnliche Werfe bereitet, find aber 
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weit weniger üblich ; der letztere fommtan Stärfe unferm Brannt: 
mein gleich. Wußer diefen Getränfen, 
ner noch andere micht beraufchende und zwar immer frifh, in: 
dem fie Bananen oder Dams in Waſſer zerquetſchen und die 
Maſſe durh den Manaret abfeigern; auch in das Waller 
werfen fie, fo oft fie trinfen. eine Hand voll Gouac (Körner 
aus gedörrter Kaſſava), die ihm einen fäuerlihen Geſchmackmittheilt, 


keit; ihre Haltung war anmurbeoli; auf die Ausbilbung ihres Beiftes war 


bereiten bie India: | teime befondere Gorafalı verwendet worden; allein er war lebhaft und vom 


riptigem Blid; Ude an ihr begauberte, als ber Graf von Marboruf 

Gouptrmeur von Eorfica ernannt wurde, Die Armuth ber Bonas 
parte ift fehr übertrieben werben. Lätitia war freulich nicht bie erfte 
Dame von Ajaccio, weder burh Geburt, noch burg Wermbgen; allein 
fie fand im erflen Range ber Geſellſchaſt. und mußte Ihre Stellung mit 
vieler Würde zu bebanpien, was ſchwer genug ift, wenn man fid) mit 
deu geringfügigflen Angelegeubelten der Hausbaltung befaffen muß. - Man 


den fie ſehr lieben, und ber es ihrer Meinung nah der Befunde ; finder die Grauen, die in ibrem SHauswefen mit eigener Hand das Etener 


heit zuträgliher macht. Man fieht hieraus, daß ihre Induſtrie, 
was Getränk betrifft, febr vielfeitig iſt. 

Sol ein Feſt gefeiert werben, fo bereiten bie Weiber meb: 
tere Zage vorher eine ungeheure Menge Eahirp, mit ber fie 
alle Gefäße anfüllen, deren fie nur habhaft werden können; find 
hundert Indianer gegenwärtig, fo fann man annehmen, daß 
fie acht bis zehn Stüdfäer voll bereiten, Am feftgefegten Tage 
ftellen fi die Indianer, aufs Beſte geſchmückt, ein; die Tänze 
fangen an, und dauern ununterbrochen mehrere Tage und Nächte 
fort, wobei man fih nur bie unumgänglih nöthige Rube 
gönnt und nichts genießt als Couac und Waller. Nun folgt 
eine allgemeine agb und Fiſcherei; von dieſer zurüdge: 
ehrt, bereiten die Weiber das erlegte Wild und die erbeute: 
sen Fifche umd ein großes Mahl wird gehalten, bei dem man 
jedoch abermals nur Waſſer trinkt, Nach dem Eifen legen ſich 
die Männer in ihre Hängematten und num beginnt bie wider: 
lichte Orgie, die man fih nur denfen fann: die Weiber fchleppen 
den Cachiry in großen Coupe herbei, bie fogleich geleert und 
immer wieder durch andere erfeßt werden. Bald bemächtigt fich 
der Zecher die vollſtaͤndigſte Trunfenheit und von allen Seiten ſieht 
man deren, die Das was fie eben gegeffen haben, gewaltfam von 
fi geben, ohne daß Dieß fie binderte, unmittelbar nachher aufs 
neue zu trinken; die Sitte will, daß man fih nicht eher 
trenne als bis fein Tropfen Gabirp mehr da iſt, was zumel: 
fen mehrere Tage dauert. Diefe abſcheulichen Ausfhweifungen 
falen um fo mebr auf, da die Indianer von Natur mäßig find, 
und Hunger und Durft Tage lang ohne Murren ertragen. Nicht 
felten findet man fie, wenn man in ihre Hütten tritt, rubig 
in ihren Hängematten audgeftredt liegen, wenn ſchon durchaus 
nichts mehr zu eſſen vorhanden ift, und die legte Mahlzeit 
ſchon längft verzehrt wurde. Nur wenn fie aufs Meuferfte vom 
Hunger gequält werden, denken fie daran fi nach Lebensmit: 
teln umzufehen. Die Weiber gehen dann nach den Pflanzungen 
und graben etwad Maniof aus; da ed aber mindeſtens zwölf 
Stunden erfordert um Couac daraus zu bereiten, fo ſchlaͤft oder 
zaudt die übrige Familie während diefer Zeit, um den Hunger 
su befhwichtigen. Diefe Sorglofigfeit und ihre Faulheit find 
auch Urfahe, daß fie oft nicht die Hälfte der fürs ganze Jahr 
zu ihrem Unterhalt nöthigen Lebensmittel anbauen; bad Feb- 
lende erfegen fie durch Jagd und Fiſchfang. 

(Bortfegung folgt.) 





Die Henker in Eorfica und General Paoli, 
re erzägit 5*3 Gräfin von Bradi im der „Meute de Parid.’‘) 
* 
war xretzend und jung und vom ausge⸗ 
geidmeter Schnheit; ihre Kan un ifr Fuß hatten eine erftamfiche Niedtic: 


führen, intereiffant und verebrungemwürbig; allein die Sitten muͤſſen dieſen 
Einn für Haͤuslichteit gut beißen; in der Genefis und Dövffee nehmen 
fin; bie Adapter der Könige am Spinnrecken und mit dem Waſcholäͤuel 
in der Hand ungemein liebendwärtig aut, Auein Damen, die man im 
Areiſe umferes böberen Lebens fin bewegen firht, will man ſich wicht mit 
dem Kebrbefen oder Bügeleifen, oder Zwiebeln ſchaͤlend, ober einen Haſen 
ober Hal abbäutend vorftellen.- Da hingegen alle Frauen vom Eorfica 
ſich mit gleipen Seſchaͤftigungen abgeben, fo erinnern fie nicht, wie bei 
uns, an bie Dienfibarfeit und Umgebilberheit der untern Stände. Uebri— 
oens befaß Laͤtitia fo viel guten Gefagmad, ihre Hausbaltungstalente nicht 
zur Schau zu fielen; fie mnierbielt Ihre Beſuche nicht von den Ragouts, 
die fie bereitere, nech von ber Leiuwaub, bie fie auf der Bleiche hatte, 
und Dieb allein fon gab ihrer Geſellſchaft einen Ton, ber die Granyofen 
anzoa, was ben Neid ber andern corfifayen Grauen erweckte. Man bes 
ſchuldiate fie, Marboeufs Verführungsdtunft unterlegen zu ſeyn; allein ig 
habe einen alten Bruder, der ſehr haͤufig den Gouverneur bei Madame 
Bonaparte fab, und uͤberzeugt If, daß er micht von ihr beainftigt wurde, 
Seiner Behauptung nah war lm Gegentiwil Läritia die Hefte Gattin und 
Mutter, die er jemals gefunden; fie fängte alle Ikre Kinder may Art 
ber corſiſchen Frauen bei Tage, während bie Nacht fiber biefes Geſchaͤſt 
eine Amme uͤbtruimmt; fie opferte ihrer Erzithung alle Bequemlichtelten, 
deren fie genießen foumte; fie umfaßte embfich alle ihre Rinder mit gleicher 
Biebe, und bemühte ſich, unter ihnen bie zaͤrtlichſie Cimtraspt zu erbalten. 
Irugen biefe Eigenfchaften und Retze dazu bei, Herrn von Marboeuf 
edle oder firafbare Sefuͤhle einzuftbgen? ift eine Frage, die viellelapt im 


"den Augen Einiger laͤcherlich erfpelnen mag, bie ober von mir immer 


zu Ehren Räritia's beantwortet werben wird, da ich mich dabei auf das 
Beugniß meines Brubers verlaffe, deſſen Gerwiffenbaftigfeit und Scharf 
bite mir betaunt iſt. Judeß ereignete fi im dem’ Leben Laͤtitia's doch 
ein Borfall, der ihre Berbindung mit dem Bonvernene von Corfica bittes 
rer Beurtbeilung Preis gab. 

Ans einer ber beften Familien des Bandes entfproffen. ber Eutel 
eines Generals ber venetianifhen Heere, ber ald Mebenbubler Paoli’s 
eben fo viel Tapferteit ald Ebelmutb bewieſen hatte, Herr 9° won 32*2 
war ber frampdfifchen Herrſchaft in Eorfica, bie er eine fremde hieü, 
mit geneigt. No jung und von Freunden feines Alters gereigt, mit 
denen er unter ben Benflern ber Madame Bonaparte auf unb abging- 
fang er ein Ehanfon, ein wahres Schmaͤblied, in welchem ber Freundin 
des Gouverneurs bie entebrendften Namen beigelegt wurden. Bald bars 
auf wurde bei biefem jungen Menſchen Hausſuchung gebalten; man fanb 
bei ibm Pulser und Rugeln, und nad bem Gejepe, bad den Eorfen vers 
bot. Waffen zu tragen, wurde Herr * * * sum Graubbefen, Brands 
martung und Baleerenfirafe verurtheilt. Diefes fuͤrchterliche Urthell wurde 
zu Baftia im Augeſicht einer Bevbllerung vollzogen, die vor Schreden 
betäupt war über eine folge Etrenge, und man barf wohl fagen fer 
eine folge Ungerechtigteltz da man Milderungen biefes Geſthzes faft alle 
Tage Uebertretern deſſelben a fteb, wenn fie eintm Stande ans 
arbörten, der minder auf Morb und Tobtſchlag ausging, wie bie unterm 
Voltatlaſſen. 

In dem Augtublicte, wo ber Henter fein Amt verrichten follte, wurbe 
er vom Unwillen erfaßt und murrte; er ſchwaug bas gluͤbende Cifen, 
brücte es aber nice auf ben Rüden des Bträfiinge, Der franıdfifge 
Kommandant von Baflia, ber fin zur Etelle befand, um die Bollziebung 
ter Strafe mit anzufehen, bemerfte bie Zbgerung, und rief dem Henter 
zu: „Thue was Deines Amtes! — „Komm und lehre e6 mia!’ war 
de Antwort. Diefe kuͤhmen Worte, welcht die teidenfhaftlige Kige des 
Gouverneurs mit verblenter Schmach beimürbigten, machten Letztern fo vers 
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wirrt, baß er nicht bemerfen Tonnte, ob bas Eiſen teirtlich das Fleiſch 
des Veruriheilten berührt babe, ober vielleicht war bad Brandbmal nur 
febe leicht aufgebrädt, und Herr * * rieb fin im demfelsen Mugen: 
Bid an dem Pfeiler und verwiſchte es wieder, genug ed mar fpäter feine 
Spur von dieſem entehrenden Zeigen mehr an ihm ſichtbar. *) 

Bei meiner Liebe für Eorfica muß ich leider befennen, daß biefer 
Henter, der einem Manne, wie tin Gonverneur von Baftia, Aser Menfchs 
lichteit und Geresstigteit eine fo macpbricdtiche Rebre gab, fein Eimgebor: 
ner war; allein bie Eivillfation macht nun einmal im biefem Lande, beffen 
Einwohner Fran von Staci ald ‚„„Halbafritaner bezeichnet bat, nur ſehr 
langſame Bortfaritte. Die anberötmo gan natärligen Empfindungen und 
Unſichten tragen bier eine fo ganz Tanbeseigentbäimtiche Färbung, daß man 
der beruͤhmten Brau, und Allem, bie vom Befllande hinüber fommen, 
nicht verargen mag, wenn fi ihr Zartfinn corfifepen Eirten nicht bes 
freunden fan. Wer follte glauben, daß Im Jahre 1626, wo das Eicht 
der Huftiärung alle Beifter erbeilt und ale Gefühle geldutert hatte, der 
Henter von Eorfica fig gendiblgt fab, dei dem Präfidenten bes tbuilglichen 
Gerichtehofes der Infel um Crlanbniß anzuſuchen, mac Wraufreich 
zurädtchren zu dürfen, ba er feine Frau finden fbune, bie Ihm heiratben 
wolle. Wie ganz anders dachte darin bo Paoli, biefer Patriarch ber 
liberalen Mera, ber bie Eorfen nicht eher für frei und elviliſtrt anfeben 
wollte, als bla fie ohne Widerfirduben jebes Geſchaͤft anyutreten im Stande 
ſeyen, das man auf dem Kontinente treibe. „Wie es corſiſche Schuſter 
gibt, fagte er, muß es auch corfifche Henker geben. Allein deifen unge: 
achtet zog eine große Amahl vom corfifhen Verbrechern — nnd Morb 
und Tobtſchlag Ift faft das einzige Verbrechen, bad in Eorfich begangen 
wird — bie Tobesftrafe er Erlaubniß, fie vollziehen zu dürfen, vor. 
Ein Einziger ertaufte ſich um biefen Preis fein Reben. und Paoll fagte: 
„Das freut mi, Dieb wird ums an eine ordentliche Suberdination ar: 
woͤhnen.“ Arme Wolter, fo follen fi eure Oberbaͤurter, ſelbſtgewaͤhlte 
ober aufgebrungene, immer gleichen: 





Bermiidte Nachrichten. 

Der elettriſche Hat (Gymnotus) ift ber größte Fiſch dieſer Gattung. 
Es gibt berem von 5 Buß & Zoll bis 5 Fus 7 Zoll Hänge, Eines biefer 
Kbiere, tab 4 Bub ı Zoll maß, wog 153, Pfund, umb batte 5 Zou 
7 Riuien Im Durchmeſſer. Beine Farbe war ein ſchoöͤnes Diivengrün ; 
unter dem Kopfe war es geld mit Roth gemiſcht. Längs bem Rüden 
nieden ſich zwei Meiben Meiner geiber Fleden bin, und in der Mitte eines 
jeben befinden ſich eine feine Deffnung, bie zar Abfonderung bes Saftes 
dient, von bem bie Haut des Fiſches ſtets glatt und fpläpferig erhalten 
wird. Die Shmimmblafe IN von großem Umfang, und vor ihr befindet 
fig eine andere Meinere, Erſtere wird von der Haut burg eine Feumaſſe 
getrennt, und ruht auf ben elekteifhen Organen, bie zwei Dritibelle von 

ganzen Fiſch einnehmen, Kerr v. Humbolbt fand biefen Hat in dem 
ftebeuden Gemäffer, das ben Dronofo umglot. Zur Wertheiblaung dient 
diefen Fiſchen ihre ungemeine Behenbigfeit, fo daß es nicht mdalia iſt, fie 
mit Wegen zu fangen. Herr v. Humboldt flug vor, beräubende Srräuter 
oder Wurzeln in das Maffer zu werfen, wo man fie fpielen jab, um 
ihrer viellelcht auf biefe Urt babhafı zu werben. Während man heräber 
noch berieth, machten die Inblaner, die zugegen waren, ben Borfchlag, 
bie Aale mittelſt Pferden zu fiſchen, wie fie es häufig zu thun pflegen. 
MWirftich liefen fie au, fo ſchnell ihre Füße fie tragen fonnten, über 
bie Savannen, und kehrten mit einigen breißig Pferden zurückt, die fie 
in das Sumpfwaſſer trieben. Der Lärm, ben bie Pferde mit ihren Hufen 
machten, trieb die Male zu taufenden aus dem tiefen Schlamm und reizie 
fie zur Bertheidigung. Der Sampf, der nun zwiſchen biefen fo hobchſt 
verfwiehenen Thieren begann, war merfwärbig angufehen, Die Hate, 





*) Ein Jahr nach diefem Strafsolzuge, von dem Corficq, nech bid auf Diefe 
Stunde das Andenken aufbewahrt, wurde der Projeb des Kern * * * 
vroidiet und ungältig erlärt. &päter wurde er zum Range eines Obrifl: 
dientenants in einem Fönigiichen Regimente befördert, und farb als Divis 
ſſensgeneral. Selne Sohne gehörten unter die ausgezeichnetſten Offinere 
der frangöffchen Armet, und zeichneten fich eben fo fehr durch ihre Tugen⸗ 
den, als ihre Tapferkeit aus. 


melde groben famugiggeldeu Wafferfglangen glipen, kamen auf bie Diers 
fläge des Waffers, und fammelten ſich unter ben Bäucen ber Pferde 
und Maulthlert. Die Indianer, mit Harpanen und langen binnen 
Rohren bewaffnet, hielten den Sumpf eng umfloffen, und Einige lets 
terten auf Bdume, deren Zweige weit über das Waſſer hinein ragten, 
und bieiten burg Ihr wildes Geſchrei und ihre fangen Etäse bie Pferde 
ab, fig dem Ufer zu nähern. Die Wale, von dem Lärm in Werpmeiflung 
gebracht, entfuben ihre eleftrifegen Batterien, umb ſchienen Tange Beit im 
Vortbeile zu ſeyn. Mehrere Pferde fielen von ber Gewalt ber unſicht⸗ 
baren Schlaͤge, bie fie an ben empfindfipflen Theilen ihres Abıpers er: 
hielten, und fanten betaͤubt von den wiederholten Erſchutte⸗ 
rungen zu Srunde. Die andern ſchnaubend, mit aufgefträubten Wahnen, 
flieren Augen und allen Zeigen der furstbarften Ungſt ſuchten ben Ans 
griffen Ihrer fehrecflihen Feinde zu entflieben: allein bie Inblaner am 
Ufer trieben fie immer wieberin ben Kampf zuraͤck. Cinigen gelang es 
ſeboch, die Wachſamteit der Indianer zu taͤuſchen und das Ufer zu erreis 
en, wo fie erfabpft und von ben eleftrifchen Schlägen an allen Briebern 
betaͤubt auf ben Sand nieberflürgten. In mweriger als fünf Minuten 
waren fünf Pferde tobt, Die Yale, indem fie ſich dicht unter den Bau 
ber Pferde drängten und bier Ihre eleftrifhen Entlabungen ma Ihrer 
ganyen Länge anbracten, trafem zu gleicher Zeit Herz, Eingeweide und 
das Sonnengeflecht der Mageunerven Ihrer Feinde, und wirkten baber 
auf biefe welt flärter, als fie es bei Menſchen vermdgen, deren Hnde 
nur den eleftrifgen Schlaͤgen aufgefegt find, Uebrigens ſcheiut es and, 
daß bie Pferde nit ſewohl getbötet, ald nur betdubt wurden, und dann 
ertranten. Die Male zerſtreuten fin enblich und näherten fig dem Ufer, 
wo man fünf mit Qarpunen, Me an lange Strickt befeftigt waren, eriegte, 
Gegen Abend wurden nocd einige orfangen, unb Kerr v. Humboldt das 
kur in den Etanb gefegt, bie gewünfdten Unterſuchungtn an kiefem 
mertwärbdisen Fiſch anzuftellen, 
* 

In einem jäugft in Ronben erfalenenen fehr Intereffanten Werte; 
„Tree Years in North-America,** von James Stuart, Über das im biefen 
Blaͤtitern demnaͤcht Bericht erftattet werben foll, mwirb über bie Niagara: 
fatarafte Fo’gendes berichtet: „Die Stroinung Ift mehr ald eine Melle 
ober dem Wafferfturze fo ruhig, daß nicht ſeiten durch bie thoͤrichte Un⸗ 
vorfichtigfeit von Menfchen, die in fleinen Booten nabe kei den Kataratten 
über den Strom zu fegen verſuchen, ſchrectiiche Unglädefälte berbeigefähre 
werden. Man erzäpite und mangen folgen traurigen Vorfall; allein tpie 
wollen bier nur erwähnen, wie Ehateaubriand wunderbar einem ſicheru 
Berderben entging, und nicht von ken Fetſen gerade über dem Waſſerſturze 
ſelbſt in den Abgrund gefhleubert wurde, Herr v. Eimteaubriand batte ſich 
an biefer Stelle den Katarakten gemäbert, während er ben Zaum feines 
Pferdes um ten Arm gefmlungen bie. Während er in bie wätbenden 
Waſſerſtrudel hinabblickte, kroch eine Klapperſchlange aus dem maben 
Sebaͤſche hervor, woburd dad Pferd fo in Schrecken gerleth, daß es die 
Flucht ergriff und geradezu auf den Aögrumb zurannte. Herr v. Chateau⸗ 
brland fonnte fidy nicht mehr vom Zügel losmachen, und das Thier, noch 
mebr fen geworben, ſchleppte ibm Tinter id ber, Schon waren bie 
MWorberfüße des Pferdes Über ben Rand bed Abgrundes binand, und es 
wurde nur noch durch den Zügen zuräcgehalten; Eimteanbriand gab ſich 
verloren, als bas Pferd vor der neuen größern Gefabr zuräcpralite, und 
in einem Sprunge wobl zehn Fuß weit von dem Abgrunde binmwenfegte.'‘ 

» 


Rußland führte im Jahre 1852 anf 1551 Schiffen 159.000 Pub 
Kupfer, 1.214,000 Pub Eifen, 1,872,000 Pud Biamd, 255,000 Pub 
eindt, 475,000 Pub Hanf, 1.952.000 Dielen und 5,700,000 Pub Un; 
fopfitt aut, Don den 1351 Egiffen gingen 105 ma Branfreih, 109 
nad Keland, 210 nad Dentfaland, 10 nach Preußen, 55 mach Dänes 
mart, #4 map Saweden und Norwegen, 2 nah Spanien unb Portugal, 
5 nad Italien, 3 mad dem Sund, 707 nah Großsritannien. 70 mad 
Norbamerita und 1 nad Hadaunab· 


Lord Erey hat bel dem engllſchen Maler Haydou ein aroßes Gemälde 
Gefteit, weiches das Gaftmahl darftelen fol, das Im Jullus 1952 zu 
Ehren des Reformfieges in London gegeben wurbe. 


Mänmen, In der Biterarifap » Artiſtiſqen Auſtalt der J. @, Eotta’fgen Buchhaudlung. 
Verantworticher Rebatteus Dr, Lauten dacher. 
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Banderungenam Opapock. 
(Bortfegung.) 


Am 4 November verliefen wir DOropoams Wohnung und 
bielten Nachtlager an bem neun Stunden von ihr entfernten 
Krihk Davep; wir paffirten während des Tages den Macilirion: 
und den Mafara-Fall, beibe unbedeutend. Am andern Morgen 
erreichten wir ben Krihf Darupi am linken Ufer des Opapock; 
der Kuepon= und der Wiashi-Fall, die mir zu paffiren hatten, fo 
wie mehrere feihte Stellen, nahmen ung viele Zeit weg. Der 
Fluß hatte, obfchon fein Bett fehr verengt war, nech immer 
die Breite der Seine in Paris, Ueber den Yarupi, ben ich eine 
Strede weit aufwärts befahren habe, werde ih fpäter Einiges 
fagen, . 


en 


Am 3 bemerften Wir, als wir am Ako⸗Fall voriber waren, 


am linfen Ufer des Oyapock eine zur Hälfte von Bäumen ver: 
borgene Hütte, bie eine benachbarte Pflanzung ankuͤndigte. Da 
wir Niemand in derfelben fanden, fo ſchlugen wir einen Fuß: 
pfad ein, der und mach einem Wege von einer Miertelftunde auf 
einen vor furzem exit abgebrannten Umbruch führte, wo wir 
Waninita, den Häuptling der Oyampis, mit einer feiner Frauen 
arbeiten fanden. Die letztere war wie Natur fie geſchaffen, blieb 
aber ohne fich zu bedecken, vor ung ftehen, ungeachtet ihre Ga: 
mifa neben ihr am Boben lag. Diefe Sitte ift bei den Opampi: 
Indianerinnen fehr gemein; wenn fie auf dem Felde arbeiten, fo le: 

‚gen fie ihr einziges Kleidungsſtück ab, wahrſcheinlich um ſich freier 
bewegen zu fönnen; denn Sparfamteit ift den Judianern fo fremd, 
” man biefe nicht ald Grund jemer Gewohnheit annehmen 
ann, 

Die Planzung, auf ber wir und befanden, war nicht 
der gewöhnlihe Wohnort Waninika's; diefer befand ſich zehn 
Stunden weiter am Fluß aufwärts. Die Indianer verwei: 
len nur felten lange in einer und derfelben Gegend; ein trauris 
ges Ereigniß, z. B. der Tod Eines von ihnen, Abnahme des 
Wildes und ber Fiſche, oder auch nur Laune, find Urſache, daf 
fie ihren Wohnort mwechfeln. Sie legen dann in irgend einer 
Gegend, die fie auf ihren Zügen anfpricht, oft zehn, fünfgehn, 
ia fogar zwanzig Stunden von ihrer erften Wohnung entfernt, 
eine neue Pflanzung an und ungeachtet dieſer Entfernung und 
der Schwierigkeit der Schifffahrt, gehen fie doch fehr oft dorthin, 


um zu arbeiten. Handelt es fih in der Folge darum gänzlich 
dahin zu ziehen, was zu der Zeit ftattfinder, wenn der Maniok 
reif wird, oder irgend ein Unglüd weisfagendes Anzeichen ein- 
tritt, 3. B. wenn irgend eim hier von böjer Vorbedeutung *) 
durch ihre Hütte läuft, fo bauen fie ihre Wohnung etwas weis 
ter weg, ohne indeß ihre Ernte im Stiche zu laffen. Durch die- 
fen oͤſtern Wechſel rüden die Opampis den Weißen immer nis 
ber und werden endlih am untern Theil des Fluſſes ankommen. 
Die Camopi, den fie bereitd erreicht haben, ift nur 50 Stunden 
von ber Mündung des Opapock entfernt. 

Waninika war nach vor wenigen Jahren ber maͤchtigſte Haͤupt⸗ 
ling am DOpapod, Seine Poitos **) waren zahlreich, bauten 
feine. Planzungen an, jagten und fiſchten fir ihn, fo daß er 
biefer Arbeiten ganz enthoben war. Dieie Größe und diefer 
Wohlſtand ſchwauden in Folge einet unghidlichen Meife, die er 
nah Gavenne machte, ald Herr Milius dort Gouverneur war, 
Er wurde von dieſem mit der alten Uniform eines Schiffskapi— 
taͤns befleidet, an befien Tafel gezogen, zu mehreren Bällen im 
Dtegierungsgebäude geladen und mit Geſchenken überhäuft, unter 
denen ſich auch Flinten nebft Munition befanden. Diele Ehren⸗ 
bezengungen machten den Kopf des armen Waninita ſchwindeln; 
zu den Geinigen zurüdgefommen, gab er ſich das Anfchen eines 
unnmfchränften Herrſchers, mißhandelte fie mit Worten und 
ſchoß ſogar, wie man fagt, auf mehrere, bie ihm Geborfant 
verfagten; der Gedanfe an letztere Gewaltthat war dadurch bei 
ihm gewedt worden, daß er während feines Wufentbalts im 
Eapenne zwei Soldaten der Garnifon hatte erfchießen fehen. Die 
Indianer, an eine ſolche Behandlung nicht gewöhnt, Ließen ib 
einer um ben andern im Stih, und halfen ihm nicht mehr bei 
feinen Arbeiten. Gegenwärtig ift Waninika mit feinen beiden 
Meibern und zwei Meinen Kindern allein; Unkraut und Ge: 
ſtraͤuch wuchern um feine Hütte, und feiner feiner Landsleute 





*) Geroiffe Gattungen vom Thleren werben micht vom allen Inblanerte 
einftimmig für Ungiad bringend gebatten; jeder folgt in biefer Hin⸗ 
ſicht feiner Raume, und was dem Einen von bbfer Worbebeutung 
ſcheint, IN dem Andern gleichguͤttig. Es Tiegt hierin einige Aehu⸗ 
lichteit mit dem freſwilllgen Tab ber Suͤbſee- Inſulauer. (5. Aus⸗ 
land vom vor, Jahr S. sıo u. f.) 

*) Diefes Wort bedeutet Unterthan, Vaſall, ja fogar Sklave; und If 
unter ben Indianern am Amajonenflußg, am Sronoto und ſelbſt 
In einem Thelle vom Brafilien allgemein uͤblich. 
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foricht bei ihm ein, wenn er am feiner Wohnung voribergeht; 
er ift einer der aͤrmſten Indianer am Fluß geworden. Dief 
gibt einen Begriff von dem Anſehen, das die Häuptlinge diefer 
Stämme genießen; Waninifa wird von ben Indianern dem Rechte 
nah immer noch als Hänptling betrachtet, allein der That nach 
ift feine Macht gänzlich erlofchen. 

Wir fhidten einen unfrer Indianer ab, um jene am Ya— 
zupi, von denen wir nur eine Strede von einigen Stunden 
durch ben Wald entfernt waren, von unfrer Unkunft zu benach⸗ 
zihtigen. Wir wollten fie in der Nähe ded Moutoucht-Falles, 
wo wir, wie Waninifa und fagte, einen bequemern Lagerplaß, 
als unfer gegenwärtiger war, finden würden, zum Tauſchhandel 
erwarten. Waninifa führte und felbit dahin und nach Verlauf 
von drei Stunden langten wir, nachdem wir eine unermefliche 
Selfenbarre, Loulou:Wi:Tou genannt, paffirt hatten, ba: 
felbft an. 

Am andern Morgen kam unfer Abgefahdter zurück, von 
einigen Yarupi: Indianern der unferm Aufenthaltsort zunächſt 
gelegenen Pilanzungen begleitet. Die weiter Entfernten hatten 
fi vorgenommen, und bei Zapalarwar, dem Bruber Wanini: 
Ta’d, zu beſuchen, bei dem wir verweilen wollten. Diefe Indias 
‚ner zeichneten fi in ihrer Kleidung vor den übrigen nicht aus, 
and wir fchlofen einen Taufhhandel in den gewöhnlichen Gegen: 
ftänden mit ihnen ab; fie verliefen und wenige Stunden nad 
ihrer Anfunft. Einige Zeit nah ihrer Entfernung fuhr ein Ka: 
not bei ung vorüber, dad wir einluden, anzulegen. Es befand 
fih eine Familie don Eimerillond: Indianern in demfelben, die 
mehrere Tagreifen weit den Fluß beraflam, und nach dem Ga: 
mopi zurüdkehrte. Ale, Männer, Weiber und Kinder, waren 
fo did mit Genipa und Orleand befhmiert, daß fie Faum noch 
menfhlihen Weien glihen. Ihre Zuge hatten etwad Wildes und 
Düfteres, das man bei den Opampis, deren Geſicht meiſt einen 
Ausdruck von Sanftmuth trägt, nicht bemerkt. Ahr ganzes Ge: 
päd beftand aus nichts als einigen Bogen von roher Arbeit, und 
einer einzigen Hängematte von fo grobem Gewebe, daß wir fie, 
fo dringend fie auch baten, zu kaufen vermweigerten. Alles 
au ihnen verkündete einen Stamm, der gegen bie übrigen India: 
ner am Obapock zuräd war; wir machten ihnen einige Geſchenke 
und ließen fie weiter zichen. 

(Eortfegung folgt.) 


Die Parteien in Spanien 
(Sortfegung.) 


Wenden wir unfern Blick auf bie höhern Klaſſen der Geſell⸗ 
ſchaft, fo werden die Schattenfeiten des Gemaͤlbes noch düſterer. 
Unter ber langen Vereinigung eines abergläubifhen Hofs und 
einer blutduͤrſtigen Prieſterſchaft, ift der edle Unabhaͤngigkeits— 
Hrn des alten ſpaniſchen Charaktere faſt gänzlich erlofhen. Be: 
ſtech lichkeit und eine wahrhaft entfehliche Sittenfofigreit haben ſich 
unter allen. @liebern ‚der Gefellihaft verbreitet; bie ganze Me: 


sierungsmafchine iſt Yon Unten bis Oben feil, und gebt ‚ihren. 


Weg ohne Scheu vor Oeffentlichteit und Volfdmeinung,. Amt 
und Ehre werben feit lange fhom dem Meiftbietenden zu Theil; 
Beltehung und Untreue geben Hand in Hand durchs ganze Land, 
und felbft der heilige Name der Gerechtigfeit wird oft das Ges 
fpött des Schuldigen, nnd der Schreden des Unfhuldigen. Die 
Kenntniß diefer Thatſachen ift e8, die uns die Fünftigen Aus: 


fihten Spaniens fo düſter erfheinen läßt; würde der Baum ber 


Freiheit morgen in einen fo unfruchtbaren Boden gepflanzt, er 
müßte verdorren und abfterben. Die Wiedergeburt Spaniens 
wird nothwendig von der Fähigkeit bes Volkes bedingt, feine frü:- 
bern Gewohnheiten und Meinungen den AInftitutionen ber 
Freiheit anzupaffen und Fortſchritte auf biefer intellektuellen 
Laufbahn werden, wie zu fürdten ſteht, außerordentlich Tanafam 
fepn, denn bie feititehenden, tiefgewurzelten Worurtheife des 
jegigen Geſchlechts ansrotten, ift in der That ein höchſt ſchwie— 
riges Unternehmen. Bevor nicht in neues Geſchlecht berange: 
wachen it, kann die Befreiung don dem jebigen erniedrigenden 
Zuftand ber Knechtſchaft nit vollftändig erreicht werden. Schon 
baben die durchdringenden Strahlen der Aufklaͤrung fi durd 
den dichten Schleier des Aberglaunbens und des Deſpotismus, ber 
fo lange auf ibnen laftete, fih einen Weg gebahnt und zu einer 
fünftigen glorreihen Wiedergeburt den Grund gelegt, die indeß, 
wir wiederholen ed, nod in weiter Ferne und zwiſchen ber ein 
beftiger Kampf der Parteien liegt, dem man, bei Erwägung bed 
folgen, rahfüchtigen Charakters des Volks nur mit den größten 
Beſorgniſſen entgegen feben kann. Noch ein anderer Umſtand it 
zu bedenfen, ber vorzüglich dazu beiträgt, die Wiedergeburt 
Spaniens zu verzögern, und bdiefer ift die vergleihungsweile 
günftige und mwohlbäbige Lage, im der dad Wolf fich befindet, 
In feinem Theile Spaniens ſtoͤßt man auf jemed ſchmutzige 
Elend, das in andern Ländern unfer Auge nur zu oft beleidigt; 
die Fruchtbarkeit des Bodens ift fo groß, und die Bevoͤlkerung 
verbältnifmäßig fo gering, daß die legtere nirgends um linter- 
halt verlegen if. An Armuth ift defhalb, bei neun Faͤllen von 
schn, nur Traͤgheit ſchuld, und daber fchreibt fih die Popnlari: 
tät der Gelftlichfeit; denn in vielen Bezirken leben bie Armen, 
das heißt die Faulen und Tragen, von den Lebensmitteln und 
den Almofen, bie ihnen täglich an den Pforten der Kloͤſter gefpendet 
werden. Die Hälfte der Arbeit, die bei und erforderlich ift, 
um einem armen Taglöhner oder Bauer fein kuͤmmerliches Le 
ben zu friften, wiirde in Spanien hinreichen, ſich ein bequemes 
Ausfommen zu verfchaffen. Ruͤckſichtlich ihrer materiellen Lage 
fteben alfo die Spanier eben fo weit über den Franzofen und 
Engländern, als fie in politifher Hinſicht unter diefen ftehen. 
Welden Urfahen, wird man fragen, ift alfo ber Verſal 
einer Macht zuzufhreiben, bie einſt den veridiedenen Höfen 
Europa’d Gefeße vorfhrieb? Gar vielen; der altmählichen Der: 
nichtung der Freiheit, die von bem chlauen Ferdinand und bem 
ehrgeizigen Karl V bereits untergraben, unter ber deſpotiſchen 
Regierung Philipps den Todesftoß erhielt; der Errihtung der 
Inquiſition, die dem Mationaldarakter gänzlich ummanbelte; 
der Entdeckung von Amerika, die die Beboͤllerung verringerte, ben 
Gewerbfieiß lähmte, und — dur den. ungriparteten Zuſſuß der 
MReichthumer aus den Vergwerten eine Leidenſchaft für den Bu: 
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zus nebſt einem aänjlihen Sitkenverderbniß herbeifuhrte, die 
bei dem großen Hang zu Müfiggang und Genuß, jedes Gefühl 
für Pflicht umd Ehre erftidten, und dazu beitrugen, diefe einſt 
fo mächtige Nation auf die letzte Stufe politiſcher Erniedrigung 
Herabzubringen. Diefen Auglasſtall zu reinigen, die Entartung 
in ihrem Laufe zu hemmen, war das edle Streben Karls III, 
das indef durch feinen Tod unterbrochen wurde, Unter ber Me: 
sierung feines Sehnes, ded Vaters bes jetzigen Monarchen, 
dem unwuͤrdigſten aller fpanifhen Könige, ward der Ruin und 
die Erniebrigung des Landes vollendet. So fanden die Sachen, 
als Kerdinand den Thron beitieg, den man ſich gewöhnt bat, als 
den Urheber alles Uebels anzuſehen, das feit Jahrhunderten ber: 
angemacfen ift; ein Fürft, auf deffen Haupt Tadel und Vorwürfe 
in allen Sprachen gehaͤuft worden find. Keineswegs gefonnen, 
den Lobrebner Ferdinands VII zu machen, fünnen wir doch un: 
gefchent behaupten, daß Vieles auf feine Rechnung geſchrieben 
wurde, was nicht darauf gehört. 

Gleich im Anfang feiner Regierung auf hinterliftige Weife 
ans feinen Staaten gelo@t, mit feiner Familie und feinem Hofe 
in ein fremdes Land verfegt, und hier zur Abdanfung gezwun— 
gen, erfheint fein Schidfal nicht weniger außerordentlich, als 
die wunderlichſte Dichtung eines Romanes. Es iſt zuverläffig, 
daß es feinen enropäifchen Hof gibt, von dem man fo wenig weiß, 
als von dem Madrider, und feinen europdifchen Monarchen, 
deſſen Sitten und Charakter fo gefliffentlih entitellt worden wä: 
ren, als bie Ferbinande, Als mir diefen Monarchen zum Eriten- 
male ſahen, fonnten wir faum unfern Sinnen trauen; auf einer 
Wanderung burh die Gärten von Buen Dietiro, die damald 
mit Spaziergängern angefüllt waren, begegnete uns ein alter, 
wuͤrdiger Mann, faft ohne alle Bealeitung, in ſchlichtem blanem 
Ueberrod und Nanfinbeinfleidern; Dieß war Ferdinand, ElRey 
absoluto, von dem mir uns längit ein Bild in Murillos 
dunkler Manier entworfen hatten. Auf einem Geficht, in deifen 
Zügen wir alle die diftern heftigen Leidenfchaften eines Cäfar 
Borgia abgefpiegelt zu fehen erwarteten, fahen wir einen Aus— 
drud von Gutmütbigkeit, aber durchaus feinen Stolz; und noch 
weit weniger Wildheit; fur; wir fanden ibn den Worftellungen, 
die wir uns von ihm gemacht hatten, fogar micht entſprechend, 
daß wir nur mit Mübe und überzeugten, daß unfer Führer nicht 
auf unfre Leichtalänbigfeit findige. Dieß möge als Ermwibde: 
rung der Behauptung dienen, daß er fih nie aus feinem Palaſt 
wage, ohne von einer ftarten Wache umgeben zu ſeyn; vielleicht 
fieht man feinen Monarchen öfter ohne eine ſolche und vielleicht 
zeigt feiner weniger Beforgnif für feine perfönlihe Sicherheit, 
als der Tyrann Ferdinand. 

In Madrid wird er von Männern aller Parteien als ein 
Mann gefchildert, der zwar von Matur nicht lafterbaft aber 
ale geneigr zum Guten oder Boſen fep, je mach den Ein: 
drüden, don denen dr ſich leiten läßt; eine Charakterſchwüche, 
die, verbunden mit dem Bewußtfepn feiner eigenen Unfähigkeit, 
som ſtets ywiihen Ertremen ſchwanten macht. Saft ibm, fagen 
fie, mtr den Warten eines Könige, feine Sefretäre, Kammer: 
diener mid ieblingäuirerhaltungen; gebt ihm feihe Havannad: 
Cigarren (einen Theil derielben fcitt er täglich dem Offizier der 


Wade) und er mwirb gern jede Veränderung ‚genehmigen, Die 
man ibm vorihlägt. Die Febler und Laſter Ferdinands find fei- 
ner vernachläffigten, mangelhaften Erziehung zuzuſchteiben; man 
forgte nicht im Mindeften dafür, ihm für feine hohe Stellung 
vorzubereiten, 

(Salus folgt.) 


Erinnerungen an Paul I. 

Wer nigt in das Privatleben bes Kaiſere Paul eingeweiht wär, 
muß in dem ganzen Benehmen deſſelben micts als Raͤtbſei und Wibers 
foru finden. Seiue Tugenden, twie feine Berirrungen erfcheinen, wen 
man fie nur aus einem einzigen Gefihiöpumtte betramptet, gleichfalld uner⸗ 
taͤrtich; auch haben die Schriftſteller fo verfiebenartige und wibderfpres 
ende Urtbeile Über biefen Fürften gefällt, daß man verfücht wird, bie 
einen für gebäffige Werldumder und bie andern für beſoldete Schmeichter 
zu halten. Bei allen ihren unrichtigen Angaben fonnten fie Inded mit 
bem beften Willen irren, denn es dürfte nicht Leicht, im Bbfen wie im 
Guten, etwas gegeben haben, beffen Paul micht fähig geweſen wäre. 
In einer minder hoben Sphäre wäre feine Originalität nur anzlehend 
gewefen ſeyn; allein ber Schauplatz. auf ben ihn feine Gebiet berief, 
machte ihm zu einem ſchlechten Kalſer, umb bie Umſtaͤnde trugen ganz 
befonders dazu bei, die einzelnen Züge biefes Charafterd, In dem bie 
Gegenfäge in unaufböriihem Kampf um bie Oberhand mit einander lagen, 
nm fo fihärfer hervortreten zu laſſen. Erle unterfenter Wuchs, fein 
barſcher Gaug, fein anftdEiges Wefen und feine ungeftalteten Züge faben 
wie ein Borwurf für Katbarinen IT aus, und riefen ihr vießeit einen 
jener Behttritte ins Sedaͤchtniß, bie den Ruhm Ihrer Regierung beflerten. 
Da fie aus ihrer Vernachläffigung gegen den Ezarewitſch fein Gebehmniß 
machte, fo mußte er von ibren Bünftfingen, befonders vom fFürften 
Potemtin, mande Erniebrigung, fa ſelbſt Beſchimpfung erburden. Die 
Erptebung Pauls, bem Grafen Nitetas Iwanowitſch Panin anvertraut, 
batıe eine boppelte Richtung: eine offentunbige, feiner hoben Beftimmumg 
angeineffene, und eine gebeime, berem Zweck es war, feine guten Uns 
Tagen zu erſticken und itm durch Woluft aller Art zu entnerven. Geine 
Sitten bfieden, wie ſich denten Täft, biebek nicht mmbeflecht, und mat 
wirft ibm die Schwaͤchen Friedrichs II vor, den er bis auf bie Meibung 
nachaͤffte. Pant war indeß von Matur zur Balanterie geneigt, und im 
feiner Neigung zu ben Frauen Tag eime gewiſſe Ritterlichkeit, bie gegen 
die Sitten des Zeitalters fowohl, als au fein Aeußeres feltfam genug 
abſtach. 

Kathariua, von maͤchtigen umd ebrgeizigen Günftiingen umgeben, 
batte ibren Sohn mit einer Pringeffin von Würtemberg vermählt, deren 
Fruchtbarkeit feiner Famille den iron ſicherte. Haͤtte ein zu ſchneller 
Tod bie der Kaiſerin zugefhriebenen Abſichten nicht vereitelt, fo wiirde 
bie Krone, mit Hiutanſetzung des eigentlichen Erben, wahrſchrinlich an 
Alexauder gefallen ſeyn. Paul, nad Gatſchina verwieſen, brätete bort 
über feinem Bro, und ſchlen mit nichts befchäftigt, als fein Regiment 
erereiren zu laffen, bad er ganz auf preußifchen Bub gebiiber hatte. Die Reife, 
die er fpäter burg Europa unter dem Namen eines Grafen von Nord 
wnachte, und bie Ehrenbezengungen, mit denen man ibm Aberixiufte, lehrten 
ibm, vor ben Augen des Pubittume anf ſich ſelsſt Ant zu haben, und 
deſonders ſeit biefer Zeit ſtellte er ſich, als vermachläffige er, was er, 
wie er wußte, nicht erreichen konnte. Seiner Fehler ungtachtet gewann 
biefer Prinz dennoch bei näberer Betauntſchaft. eine Nutworten waren 
trefieub, er war heiten Sinnes und hatte ein glärtaes Gebaͤchtniß. 
Er ſprach ſehr gut deutſch und framzdfifch, und nicht felten beyauberte er 
barch die Anmuth feiner Unterhaltung Diejenigen, bie er eben erſt burch 
feine befrembenden -Bormen und das auddrudsvolle Spiel feiner Geſichta⸗ 
säge eimgefpänhtert hatte. &o wurde, um nur Ein Beifpiel angufübrem, 
Royesue, der auf feinen Befehl nach Sſibirlen gefwidt worden war, eines 
Logs in ben Palaft geruſen; zitternd erſchlen er, nina aber von dieſer 
Pa bein Kalſer eben fo ergeben nam Haufe aid deifen treuefter 
Diener. Ben Natur großmürbig, wußte er, befomberö wenn es fich 
darum handelte, ein Unrechtt wieder gut zu machen, mit befonderer Lie⸗ 
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ben wuͤrdigkeit zu geben. Bon Kindheit am Werfolgungen aller Art aus: 
gefegt, war er außerorbentliip mißtrauiſch, und feine Umgebung. tbeils 
m fi ihm unentbehrlich zu machen, theild um Jeden, ber ibr im Lichte 
fand, zw entfernen ober zu verderben, Ih es ſich angelegen feun, ibm 
im biefem Hange zu keſtaͤrken. Bon dem Webanten geaudit, tab man 
ihm na dent Leden trachte, nahm er beſtaͤndig Gegengift, und ſchlief 
ſelten zwei Naͤchte binter einander im demſelben Zimmer, Die Folge bat 
feine Befaͤrchrungen nur zu ſehr gerentiertgt; die gehelmen Bänge, Ver⸗ 
flecte und unterirdifsen Sewbibe, die er in feinem Paiafle hatte anlegen 
laſſen, tonnten ibm nit von dem Haſſe feiner Guͤnſtlinge retten, 

Die Schriftſteller, bie den Rataftropten gefrönter Haͤupter faft Immer 
gberorbentiicpe Urſachen unterzulrgen pflegen, verfuchten dieſen Meuchel⸗ 
mord dur biplomatifpe Einwirtung zu erfiären, und ber Verdacht fiel 
befondbers auf England, Dieſe Mat, will man bebanpten. babe ein 
Bündnid zwiſchen der framzbſiſchen Republit und Rußland beifirgtet, und 
beötralb im beeilt, ben Halfer Paul mitten in ſeinen neuen Entwürfen 
aus dem Wege zu räumen. Man kann biefe Angabe unbedentlich ben 
unbegründeten Berläumbungen ber Memoirenfchreider beigefellen, bie im 
Durchſchnitt in Bäcgern beffer bewandert find, ald an Höfen, Zu ſolchen 
Mitteln greift man nur felten, weil fie zu MRepreffalien beraudforbern, 
umd bie Fuͤrſten fegen lieber das Schictſal ihrer Wölrer auf das Spiel, 
als daß fie ihre yeridnliche Simerbeit bloß flelltien., Weit faugemäßer 
in die Unmabme, daB ber argwoͤhniſche Charakter Pauls, beffen Ausbr che 
son furatbaren Gayldgen begleitet waren, eben In Jeuen, die fein Ver— 
trauen befaßen, den Entſchluß zur Meife brachte, ibn gu verderben, um 
fi gegen eine mbalihe Unanabe fiher zu fielen, Man tveiß Äbrigens, 
daß dem Oberjägermeifter Rutaigof Machweiſungen über biefe Verſchwoͤ— 
rung jugefommen waren, bie er ſedoch, durch minder befannte Umſtaͤube 
verbinbert, dem Kaifer minzuthellen unterließ, 

Obſchon ih nur ungern Männer anführe, bie ich getannt babe, fo 
nörbiat mich dennoch bie geſchich tliche Mahrbeit bier zu einigen ndtbigen 
Enthällungen, SRutaigof danfte Alles der Guͤte Pauls; als Kind fon 
war er dem Kalſer übergeben worden, deſſen Barbler und Ramınerdiener 
er wurde, Spaͤter wußte er fin fo ſehr im die Gunſt feines Herru eins 
suigmeiheln, daß er zu den boͤchſten Ebrenſtellen gelangte. Diefer Menfch, 
der mir feiner Bunft einen miedrigen Schacher trieb, batte Gewalt genug 
über Paul, um die Blige einiger jener Utaſen zurückzuhalten, be er im 
erfien Aushrume feines Zorms ſchieudern wollie. Kurz vor ber Rataftropbe 
war es ibm gelungen, einen Widerruf bed genen den gefallenen @ünfts 
fing Subow erlaffenen Befebles zu erwirten, ber ummirtelbar mad dem 
Tode der Ralfertn Rarbarina Ins Iunere von Rußland verwieſen worben 
war, Der Haifer hatte fi lange, aus mehr als einem Grunde, gefträubt, 
endlich aber, in einem jener ſchwachen Ungenblide, welche bie Höflinge 
fo gut zu benupen wiffen, nachgegebenz eine bebentende Gelbfumme war, 
wie man fagt, ber Preis dieſes Dienſtes. Kutaltof fand eines Tagt 
auf feinem Schreibthich ein verfiegelied Pater, das genaue Angaben über 
die Derfgrobrung enthielt, Um der Spige ber Bine der Berſchwornen 
las er zu feinem mit geringen Schrecfen den Namen eben diefed Eubows, 
deſſen Zurädberufung er zuwege gebracht batie; in ber Vorausſicht, daß 
der jähyormige Mutofrat ibm mit In feine Rache verwideln wärbe, warf 
er das Pater ins Feuer, Gigennäsig role er war, iſt ed wohl erlaubt 
zu glauben, dab er von denen, berem Beben Im feiner Sand flag, große 
Bortbeile zog, nnd daß er anf diefe Weiſe mit in den Anſchlag vermidelt 
wurde, Unter den Verſchwornen befanden fi ber Graf Subow, ber 
Generaladjutant Uwarow, Taleſin, Driof und der Graf Pahlen, Milis 
tärgonperneur von Peteräburg. 


(Schluß folgt.) 





VBermifhte Nachrichten, 


Vor ber Eour royale zu Paris fam unlaͤngſt die Appellation einer 
Frau gegen eine Werfügung bes Zuchtpoltzeigerichts von Verſalues vor, 
bas fie wegen Wagabundentebens und adıryliden Mangels an Subſiſtenz⸗ 
mitteln zu drei Monat Gefängniß und fänfjähriger Pollgelauffipt verurs 
Aheitt harte. Con geramme Zeit wurden bie Poltzelbehdrden in Paris 


fowobt ald in ben Departements mit diefer Frau behelligt, bie jegt vor dem 


toniglıgen Gerichtſhof. ziemlich anfländig gefleibet, erfgien und aber Namen, 
Aıter u. f. w. befragt zur Antwort gab: fie beiße Lomije Eltſabeth Antonie von 
Arteld, ſey die matärlige Toter Karls X und ungefähr 40 Jahre alt. 
„Im Fahre 1789. fünte fie binzu, wurde Ip der Sorgfalt der Gräfin von 
Belleſonde, der vertrauten Freundin meiner hoben Werwanbten, übergeben; 
wir emigrirten umd reisten in Broleitung eines Eielmannes aus ber Pros 
vente, nad) Indien, In Ceylan wurde ich mit dem Märften Abbullah⸗ 
Kban vermäbtt, der einer perſiſchen Domaflie angehörte, bie durch .... 
durch . ... bier fehlen ſie zwiſchen Zfepengie: Kban, Tamerlan und has 
mad: Rutt: Khan zu ſchwanten — geftärzt wurde. — Fruͤhere polueiliche 
Nachforſchungen wollien indeß dargethban baten, daß bie Toter Karts X 
ans ber Schweiz gebrtig fen. Sufanna Herden beiße, und nicht bie 
Witwe des Fürnen Abdullah⸗Khan, fondern bie Maltreſſe eines jadiſchen 
Großpändters, Namens Mazir gewefen fen; eine gemwiffe Delavaux, eine 
geborne d Herbey. wollte fie ald ıhre Schweſter ertennen. Dem Präfidens 
ten, ber ihr biefe Angaben vorbieit, entgegmete die Prinyefiin von Artois: 
„Mies Diep find fpdnblihe Lügen, Die Frau Delavanr if ein liederll⸗ 
as Weissoild und ihr Mann eim fehindliher Menſch. Es find bie fals 
ſchen Zeugen, weiche bie Polizei des Herru von Mangin abrichtete, um mid) 
zu verberben, ba die Heraukgabe meiner Memoiren dem Hofe Karls X 
febr anfldgig gerwefen waͤre.“ Hier zeigte fie ein biefleifiges Manufertpt 
vor, inbem fie hingufegte: „JIch Fbunte burch ben Berfauf biefer Me: 
molren rei ſeyn, wenn fi ein Säufer dazu fände; übrigens lebe ich 
von bem @rtrage verſchiebener Artikel, bie ic im bie Journale und 
namentliy in den „Artifte liefere; zwar wird man bafür nur ſchlecht 
bezahle; aulein biefer Werbienft reiht doch zu meinem Unterhalte bin.“ 
Der tbnigliche Gerichtshof faub, daß das Befey gegen Vagabunden umb 
Helmathloſe nicht auf fie anwendbar ſey, und heb daber bie gegen Karla X 
Tochter erlaffene Berfügung der Polizeibehdrde von Verſallles wieder auf. 
. 

Dem „Annuaire du Bureau des Longitudes‘ für 1835 zu Bolge hat 
ble Stadt Paris im Jahre 1852 776.784 KHeftollived Wein, 28.575 H. 
Branntwein, 212,559 H. Bier, 1,161,156 Pfund Rofinen, 61.670 
Defen, 14,550 Kühe, 62.867 Kälber, 238,205 Nammel, 76,744 
Schweine, 996.569 Kilogramme Käfe u. f. mw. verehrt; beßgleinen 
für 702,180 Pr. Wuflern;. für 477.640 Br. Fiſche ans fühem Wafı 
fer; für 3.845.159 Fr. Seeſiſche; für 5.426,648 Br, Beflägel umb 
Wildpret; für 9,117,091 Fr. Butter und für 5,904.587 Fr. Eier. — 
Aus ben in dem genannten „Annuaire“ gegebenen Geburtötiften ergibt 
fig, daß zu Paris faft ein Bieribeil der Kinder im erften Jahre flirbt, 
und daß ein Drittbeil nicht zwei Jahre erreicht; bie Haͤlfte wird mur 20 
Sabre alt und ein Drittbeil nur 45. Im bem Jahre 1851 wurden zu Pas 
ris geboren 15,116 Anaben, 44,445 Töchter; von biefen 29,550 Rindern 
waren 10,578 außrrebefihe. Die Zahl der Verſtorbenen belief fin anf 
25,995, bie ber Eben auf 6654. Die Befammtbeublrerung von Fraut⸗ 
reich betrug 52,560,.954 Seelen, und wird fiy in 16 Jabren um eim 
Bebntveil, in 5ı Tabren um zwei Bebmtbeile, in 44 Jahren um brei 
BZebmtbeite, in 57 Jabren um vier Zehntbeite, und in 69 Jabren um bie 
Haͤtfte vermehrt haben. Es wird 117 Jahre bedürfen, sis fie ſich verdep⸗ 
pelt bat. . 


Die „Gazette meblcale” von Paris tbellt aber das Urmenweſen ber 
Kanptftadt von Frantrei folgende mertwuͤrdige Ungaben mit: „Paris 
enthält, ber offiziellen Zählung von 1951 zu Folge, eine Bevbiterung vom 
770.286 Seelen und imrunter 68,986 Individuen, bie von bffentlicher Wohle 
thätigfeit Unterfiägung erbalten. Allein man fann one Uebertreibung 
die Zabl der Urmen, die mit anf ber Mimofentifte ſteyen und von ber 
Woptihätigreit Eingener Unterfiägung empfangen, eben fo hoch auſchla⸗ 
sen; fo daß man annehmen darf, daß ein Slebenthell ber Benbiterung vom 
Yaris von WHimofen lebt. Won den 68.986 Armen- bie oͤffentliche Umters 
fiägung erbalten, find 17,167 Männer, 28,024 Weiber, 19,095 Kuaben 
und 12,703 Mäbten, Man muß indeß micht glauben, daß Paris allein 
alle biefe Armen bervorbringt, der größte Theil vom Ihmen ift in ben De 
partements geborem, Unter biefer Zahl von 68,986 därftigen Jublviuen 
befinden ſich nur 494 Blinde und 5102 Slechhaſte. j 


Mäüngen, im ber Eiterarifs Ärtififpen UmRalt der I. ©. Eorta’fgen Buchhandlung 
Berantwortiiger Rebaltını Dr, Banıenbager, 


Das Ausland. 





Cin Tagblatt 
für 
Kunde des geiffigen und fittliben Lebens der Völker, 


19 Februar 1833. 





Ein Abenteuer im baltifhen Meere. 


Der daͤuiſche Jägermeifter Üreberit von Gramm erbielt im 
Januar des Jahres 1654, fammt einigen andern Jägern ber 
tbniglichen Yägerel, von Ehrifttan V dem Befeht, ſich nach Jatland 
zu begeben, um dort anf bie Wölfe Jagd zu machen, bie den 
Bauern großen Gaben zufügten, Die Gefahren, bie er und 
feine Gefährten auf der Ueberfahrt km großen Belt zu beſtehen 
hatten, waren fo außerorbentliger Natur, daß ber genannte 
Tägermeifter den Bitten feiner Bekannten, einen Berlcht davon 
anfjufegen, nicht wiberfieben fonnte und benfelben einem Freunde, 
bem Grafen von Marchmont Äberfanbte, unter beffem zablreicher 
Handfgriftenfammlang biefe in aller Treuherzigkeit des wactern 
Waldmannes abgefaßte Erzählung vorgefunden wurde, 


Es war gleih nah dem Fefte der heiligen drei Könige, wo 
wir und auf den Weg machten. Bei unfrer Ankunft zu Korſoe 
fanden wir, daß der Belt voll ſchwimmenden Cifes war; aber 
unſer Eifer, dem fönigliben Befehle mit beitem Fleiße nachzu⸗ 
Zommen, war fo groß, daß wir am Hten Januar mit Tages: 
anbruch abfubhren, und ung fo den Gefahren ausfegten, mit 
denen bie treibenden Gisihollen von allen Seiten bdrobten. 
Nah auferordentliben Anftrengungen langten wir endlich gegen 
Abend auf der Heinen Inſel Sproe an, mo wir eine große An: 
zabl von Meifenden trafen, die gleihfald genötbigt worden 
waren, bier zu landen und durch die Gefahren des Treibeiſes 
zurüd gebalten wurden, da dieſes fi in Stücen, wie Haͤu—⸗ 
fer oder Berge auf einander getbürmt hatte, Es waren 
unfrer damals auf der Inſel Sproe ungefähr hundert Perſo⸗ 
men. Diefe Intel, die im großen Belt, zwei Stunden von 
Korfoe und in gleiher Entfernung von Nieburg, aber nur eine 
Stunde von Knudſchovet, dem Worgebirg von Fuͤhnen liegt, bat 
gerade fo viel Boden, um einen Bauern mit feiner Familie und 
einigen Stüd Vieh zu ernähren. Man kann fi denken, wie 
der arme Mann im Stande war, fo vielen Leuten Unterhalt zu 
geben, Gleih zu Mnfang litten wir großen Mangel an Brob 
und Bier, obgleih es ums nicht an Fleifh fehlte, wozu bie 
Kühe des Bauers herhalten mußten. Mer Geld hatte, bezablte 
eine Pinte Milch mir dreifig Sous, und um den Durft eini: 
germaßen zu ftillen, ließ man an einem Tleinen Feuer ein Stüd 
Eis fhmelzen, das man ans einem Brummen nahm, deſſen 
Waſſer zwar füß, aber ſhlammig war. 

Da wir fo fünf Tage vom. Mittwoch bis zum Sonntag zu: 


gebracht hatten, und noh Kräfte genug zu befisen glaubten, unt 
uns dburd das Eis einen Weg bis nab Knudſchovet, das eine 
Stunde davon liegt, bahnen zu können, fo entſchloſſen wir Jä: 
ger und, mit zwei Bürgern und unfern Schiffsleuten, in Allem 
zwölf Perfonen, lieber den Verfuch zu machen, Fuͤhnen bei gu— 
ter Zeit zu erreichen, als durch längeres Verweilen auf ber In— 
fel Sproe umfre wenigen nod übrigen Kräfte erihöpfen zu laſſen 


nnd bier vor Hunger und Durft umzulommen. So ſchifften 
wir und alfo-am daten Jannar bei Tagesanbruch in unfrer 
Scaluppe ein, ohne auch nur einen Biſſen Mundvorratb mit: 
zunehmen, und boten alle unfre Kräfte auf, das Eis zu durch⸗ 
breden. Diejenigen, die auf Sproe zurüdgeblieben waren, fa: 
ben und vom Ufer aus zu, um mad dem Erfolg ‚unfres Ver— 
ſuches ihren Entſchluß zu faſſen, allein fie faben bald’ ein, daß 
es beifer ſey, zu bleiben wo fie waren, ald unferm Beilpiele 
zu folgen. Kaum hatten wir uns einen Piftolenfhuß mweir vom 
Lande entfernt, ald wir die Unmöglichkeit erfannten, unfer Vor- 
haben auszuführen; wie ſehr hätten mir gewuͤnſcht wieder in 
dem elenden Zuftande zu ſeyn, in welbem wir uns auf der In: 
fel Sproe befunden hatten, allein bie Gewalt der Strömung 
binderte uns umzukehren und riß uns, mit furchtbarer Scnel- 
ligkeit fort. Den ganzen Tag und bie ganze Nacht braten wir 
mit unabläffiger Arbeit zu; fo lange wir Waſſer hatten, febten 
wir unfere Fahrt in der Schaluppe fort und wenn die Eisitüde 
uns den Meg verfperrten, zogen wir das Schiff an einem -lan- 
gen Taue hinter und ber. Am 15ten Januar waren wir noch 
mit diefen mühfeligen Unftrengungen beichäftigt, als mir" kurz 
nach Mittag ung dergeftalt erihöpft fühlten, daß wir nit mehr 
weiter fonnten. Da ib am Zaue mitzieben gebolfen hatte, fo 
waren, was mich betrifft, meine Schultern fo von geronnenent 
DBlute unterlaufen, dab ich noch lange nachber daran zu leiden 
hatte. Um das Maaß bes Ungluͤces vol zu machen, fand unfre 
Schaluppe fih plößlich ganz und gar von Eis eingeſtauet. Wir 
ftiegen aus, um fie wieder fortzuziehen, mie vorber; als unfre 
Sciffleute, die fchon eine Strede weit auf dem Eife fi ent- 
fernt hatten, ung zuriefen: „‚Unfere Kräfte find erſchoͤpft; zähle 
nicht mehr auf und; ein Jeder ſuche fo gut es geben will, fein 
Leben zu retten, wir baben feine Hoffnung mehr.“ Auf diefe 
erfhredlihen Worte fing ein Jeder in ber größten Beſtürzung 


"an zu laufen, fo weit es ihm nur möglih war, Ginige fielen ins 


50 


198 


Maler, wurden aber ſchnell wieder herausgezogen. Ich, der ich 
Die Gefahr nicht fo nahe geglaubt hatte, war big zuleßt bei der 
Schaluppe geblieben, ohne mich mie die übrigen, auf die Flucht 
zu begeben. Mitten in dieſer allgemeinen Unordnung riß fi 
das Cisftäd, auf dem ich noch ftand, von dem ab, auf dem fi 
meine Gefährten befanden; und da mir die Entfernung, die mich 
von ihnen trennte, zu groß ſchien um mit einem einzigen 
Sprung binüberzufommen; ſo wagte ich jed, einen Fuß auf 
eine Eisfholle zu fegen, die zwifhen ung ihwamm und ben 
andern im gleichen Augenblit auf das Eidfeld, wohin ich ge: 
langen wollte; allein diefer Verſuch mifglüdte, denn bie Zwi: 
icheniholle wendete fih um, eben ald ih meinen Fuß darauf 
feste, und ich ſtürzte ins Meer und verſchwand. Indeß lieh ed 
doch Gott nicht zu, daß ich unter das Eis gerieth, das mid 
anf allen Seiten umgab, und ich gelangte wieder auf die Ober: 
fläche des Waſſers. Ich befand mich fo nahe an dem Eisſtücke, 
auf welchem meine Gefährten waren, daß ich mich daran anflam: 
mern und um Hülfe fchreien fonnte. Mir zunaͤchſt befand ſich 
unſer eriter Jäger, ber mir bloß zur Antwort gab: „Der gute 
Gott erbarme fi Deiner Seele, wir gehen hier allem Auſchein 
nah indgefammt zu Grund, und ib kann mich nicht länger 
verweilen.” Ich erwiderte ihm: „Du wirft eine ſchwere Ber: 
antwortung auf Dich laden, wenn Du mir zu helfen verweis: 
gerft.” Diefe Worte änderten feinen Entſchluß, und er kehrte 
zurde und 309 mich aus dem Waſſer. Und es war hohe Seit; 
denn bei meiner auferorbentlihen Schwäche hatte mir das 
Mafler die Augen fo getrübt ünd ich eime folhe Menge ver: 
ihludt, dab mich davon ein Schwindel befiel. Der Zug ber 
Strömung war außerdem fo heftig, daß ed mir war, als hin: 
gen zwei Maͤnner an meinen Fuͤßen. Aber wenn ich mich aud noch 
einige Angenblide über dem Waſſer hätte erhalten fünnen, fo 
wäre ich doch unfehlbar verloren geweſen; denn eine Eismaſſe, 
die von ber Strömung herangetrieben wurde, fam in aerader 
Richtung und mit aller Gewalt auf das @idfeld los, an dem ich 
mich angeflammert bieltz und im nädften NAugenblide würde fie 
mic erreicht und zermalmt haben, als es dem erften Jäger mit 
Gottes Hülfe gelang mich zu retten, Unſere Schaluppe, die zwi: 
ſchen den Eisſtücken ſeſt faß, wurde gleih darauf unter furdt: 
barem Krachen durch den Anſtoß der Eisberge zerſchmettert. 
{Bortfegung folgt.) 


— 


Die Parteien in Spanien 
(Schluß, 


Von Natur aus ſinnlich, ward Ferdinand zuerſt durch feine Mut: 
ter und ihren Geliebten Manoel Godop verleitet, ſich jenen entner: 
venden Vergnügungen hinzugeben, die fpiter, während feines 
Aufenthalts zu Malangai alle edein und männlichen Gefühle un: 
tergruben, Bei feiner Ruͤckehr in feine Staaten auf der einen 
Seite von den Liberalen, auf der andern von den Apoftolifchen 
umlagert, beftändig überzengt fein Thron wanfe, und durd feine 
natürliche Läffigfeit zu jedem entfcheidenden Schritte unfähig ge: 
macht, warf er ſich wechſelsweiſe allen Parteien im bie Arme. 


In diefem Beifte fire er eigenhändig ein Gewand für die heis 
lige Jungfrau, einzig in der Abſicht der Geiftlicleit zu ſchmei⸗ 
cheln, und fi bei ihr beliebt zu machen; denn im Herzen iſt 
Ferdinand mehr ben Vergnügungen ald ber Meligion ergeben, 
In feinen Gewohnheiten ift er ſehr haͤuslich; er fteht früh auf, 
und bringt den größten Theil des Tages in den Simmern feiner 
Gemahlin *) zu, die er leibenfhaftlich liebt, Die Königin ver: 
einigt mit einer ungemein anmuthigen Geftalt hoͤchſt inter: 
effante Gefihtszüge, die zuweilen dur Kummer getrübt fcheinen. 
Bon ber apoftolifhen Partei wird fie gehaft, wegen des leichten 
Anflugs von Liberalidmnd, der, wie man ſchon damals abnete, 
und fih in ihren Verfügungen während der Krankheit ihres 
Gemahles kund gab, ihren politiihen Gefinnungen beige: 
miſcht if. 

Die Abſchaffung des alten faliihen Geſetzes würde, an und 
für fih, von der Nation hoͤchſt gleichgültig aufgenommen worden 
feyn; denn fie war nur die Erneuerung eines alten Geſetzes, von 
dem alten Eoder „de las siete partidos,‘* der die meibliche 
Thronfolge, in Ermanglung männlicher Erben deifelben Grades, 
geftattet. Im Folge diefes Geſetzes geſchah ed, daß Iſabella von 
Eaftilien das Königreich ihrem Gemahl, Ferdinand von Nrrago: 
nien, ald Mitgift zubrachte, und daß Karl V feine Staaten von 
feiner Mutter ererbte, und das Haus Defterreih auf den ſpa— 
nifhen Thron erhob, und daß ihn endlich fpäter dad Haus Bour 
bon beftieg. Rückſichtlich der Parteien, die das Königreich zers 
ſpalten, ift indeß jener Schritt von den wichtigften Kolgen, und 
tann leicht eine Mevolution zur Folge haben, die nicht eine Spur 
von der alten Monarchie zurücklaſſen brfte, 

Bor Allem muß daran erinnert werben, daß’ mehrere Ka— 
binette (befonders dad der Tuilerien) gegen die Abſchaffung des 
falifchen GSeſetzes, das die franzoͤſiſchen Bourbone für immer von 
der fpanifchen Thronfolge ausſchloß, Verwahrung einlegten.* 
Karl X beitand feft auf biefem Punkte, allein der heftigfte Geg— 
ner war ber Herzog von Orleans, der jegige König von Franf- 
reich, zu dem Karl X bei diefer Gelegenheit jagte: „Mon cou- 
sin, cela vous regarde plus que moi, faites en votre afaire!** 
(Lieber Wetter, das geht Sie näher an ald mich, nehmen Sie 
fih der Sache an.) Ferdinand achtete jedoch nicht auf die Ein: 
reden feiner Vettern und Verbündeten; ob Don Garlos gegen 
eine Mafregel fich verwahrte, bie ihn vom Throne ausſchließt, 
iſt nicht befannt geworden; allein es läßt fich faum erwarten, daß er 
nad dem Tode feines Bruders, dem er bei defen Lebzeiten fchon 
den Thron ftreitig machte, einen Beichluß achten werde, deſſen 
Geſetzmaͤßigkeit bereits von mehr ald Einem Hofe in Frage ge: 
ftelt wurde. Don Carlos, mit dem ſaliſchen Geſetz in ber 
Hand, kann kühn den Thron auf Koften feiner Nichte anfpre= 
den; er Tann felbit mit einem Anfchein von Gerechtigkeit behaup: 
ten, daß fein Bruder zwar ruͤcſichtlich der Innern Verwaltung. 

*) Ferdinand ift zum viertemmale vermähit: 1) mit Marie Antoinette, 
Tochter des Königs beider Gicitien; 2) mit feiner Michte ber Ju⸗ 
fantin von Portugal Marie Iſabelle; 5) mit der Prinzeffin Marie 
Joſephe Amalie, Tochter des Prinzen Marimilian von Gadfen, 
und zuletzt mit ber jegigen Königin Maria Cariettn, Techter det 
verſterbtuen Mönigd von Neapel, 
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des Landes unumſchraͤnkte Macht beſeſſen; daß biefe fih aber 
nicht fo weit erftret habe, die Grumdgefege des Reichs ohne 
Zuftimmung der Cortes por Eſtamentos zu ändern, Diefe jegt 
jufammenzurufen, wäre, ba fie feit der Thronbeſteigung der 
Bourbone nie berufen worden maren, ein fchmieriged Merk. 
Sie waren aus dem Abel, ber Geiftlichfeit und dem dritten 
Stand zufammengejeht; die Ubgeordneten des letztern wurden 
von den Municipalitäten der Städte gewählt, die das Recht hat: 
sen Eortes zu ernennen, und die wieberum felbft durch allge: 
meine Volksabſtimmung gewählt wurden, Allein feit ber 
Ihronbefteigung ber Bourbone hat der Hof, in Kolge von 
Eingriffen im bie Freiheiten der Nation, bie Stellen ber 
Nunizipalräthe, die jegt im den Familien erblih find, ver: 
Yauft, Wurden fie alio morgen zuiammenberufen, fo ift cin: 
leuchtend, daß dad Bolt keineswegs repräfentirt wäre, weil 
aller Wahrſcheinlichleit nah die Mehrheit der Verſammlung 
aus Karliften befteben wirde, Don Earlod würde, wenn Fer: 
dinand mit Tod abgegangen wäre, fih vor Allem der Regentſchaft 
bemädtigt haben, und wäre dann das von der Königin zu er: 
mwartende Kind eine Prinzeffin, fo würde, ſelbſt wenn er nicht 
zeneigt ſeyn follte, fi des Throns zu bemädtigen, feine War: 
rei Dieß für ihn thun. Allein Garlos ift ein Mann von erprob: 
ter Entſchloſſenheit und ungezügeltem Ehrgeiz, es läßt fi alfe 
nicht zweifeln, daf er am der Spitze feiner Partei vorwärts ſchrei⸗ 
tet, und Europa, bag der Ufurpation Don Migueld ruhig zu: 
gefeben hat, wird ben Abfihten Don Carlos fchwerlihd in den 
Meg treten. Betrachten wir auf der andern Geite die Führer 
der königlichen Partei, fo läßt fih erwarten, daß die Dppofition 
gegen das Vorhaben der Apoftolifchen kräftig nnd bebarrlich ges 
Jandhabt werben wird, In der erften Reihe berfelben ſteht der 
berühmte Graf Cipagna, ein ftoljer Movalift, ein erbitterter 
Feind der Apoftolifhen, die ihm ihrerſeits, der der Kirche ange: 
thanen Schmach halber, nicht minder haſſen. ®r ift ein Maun 
von ungewöhnlichen Talenten und einer bemunderungswärdigen 
Sharafterfeitigteit, fo dap man fagen Fönnte, in diefem einzigen 
Manne ftehe den Apoftolifchen ein Heer gegenuber, Zu dieſem 
muß man nod das jetzige Minifterium und Morillo, Abrobal, 
Sarsfield, Valdez und Rodil rechnen, von dehen die beiden 
legtern dur ihre Feldzuge in Südamerika fih auszeichneten, 
und an Heldenmuth den fühnen Männern gleihen, die jenes 
Land dem fpanifhen Scepter unterwarfen. Wäre cd möglich 
zwiſchen diefer und der liberalen Partei eine Vereinigung zu be: 
wirten,, fo fönnte das Unglüd, von dem dad arme Land bedroht 
ift, noch abgewendet werden; allein eine folde Verfhmelzung iſt 
unmöglich, denn es wäre noch die Frage, welche der beiden Par: 
teien, die Apoftolifchen oder die Liberalen, fih im Haſſe gegen 
die Mopaliften uberbietet, und für fih allein ift die liberale Par: 
ser unglädlicherweiie zu ſchwach, und zu vertheilt, um den Kampf 
der ih mach dem Hintritt des Königs zwiſchen ihren Rivalen 
enttoinmen wird, zu ihrem Vortheil zu wenden. So voreilig es 
auch ſcheluen mag, jene jhon über den endlichen Ausgang ber 
paniſchen Ungelegendeiten ein entiheidendes Urtheil zu fälen, fo 
find wir doch geneigt zw glauben, dafı ohne Daymwirhenkunft irgend 
eines unvorbergefehenen Infalle, das and der eifernen ‚Herr: 






fchaft der Karliften untermorfen werben wird, Bon biefer Partef 
die geringfte Nachgiebigkeiterwarten, nur einen Augenblid glauben, 
fie werde geneigt ſeyn, auf die Stimme der öffentlihen Meinung 
zu hören, nnd ihre Mafregeln mit dem Geifte ber Zeit in Ein— 
Haug zu bringen, hieße ihre milde ungezügelte Leidenſchaftlichtkeit 
nit fennen, und allen Erfahrungen vergangener Zeiten, fo wie 
der Kenntniß ber menfhlihen Natur fpotten. inter der Herr- 
ſchaft ber Apoftolifhen wird die Entartung fo weit fchreiten, bis 
fie ihr Siel erreicht hat, und bie Tprannei und Bebrüdung ſich 
in ihren Gewaltthätigteiten erfchöpft haben. Wird diefe Periobe 
erreicht fepn, fo werden die Spanier, entfegt über das Elend, 
das fie von allen Seiten umgibt, ihre Blide zufällig jenſeits der 
Pprenden richten. Sollten fie Dieb thun, was werden fie erblis 
den? Cine Nation, die vor noch nicht einem halben Jahrhun— 
dert, gleich ihrer eigenen, von Privilegien einer hohen Ariitofra: 
tie und einer unnachgiebigen Priefterigaft zu Boden gedrücdt wurde, 
jeßt aber auf dem ®ipfel der Eivilifation ſteht. Wird die Lehre, 
die hierin liegt, fir fie verloren ſeyn? Ein Strahl jener edein 
Begeifterung wird auf fie fallen, und hochherzige, patriotifhe 
Anftrengungen werden diefes gefunfene Land zu der Stufe wie: 
der empor heben, die e8 ehemals einnahm. 


FGrinnerungen an Paul I. 


Schluß.) 

Ohne es behaupten zu wollen, bin ich zu glauben geneigt, baß jene 
Anzeige der Verſchwbrung von Uwarow herrührte, der ſein fopnelles Steis 
gen dem Vertrauen dantte, dad bie Familie Laputhin, deren balb gebacht 
werben wird, bei dem Kaiſer Paut genos. Da er gegen ben Kaiſer, ber 
ihn mit Gunfibegeugungen Äberhäuft hatte, feinen perjönligen Groll begte, 
fo fonnte ein Ungeiff auf das Leben deſſelben feinem Blüde nur nach⸗ 
tbeilig werden, Da num bie bem Dbrrjägermeifter Kutaltzof eribeilte 
Nachricht unbeachter blieb, fo mußte Uwarow Baffung bebalten, und durch 
um fo tfritigere Theumahme jeden Verdacht zu entfernen fuchen, der etwa 
auf ibm haften tounte. Wie dem auch ſey, der Kaiſer erhielt turz baranf 
eine ahnllche Mittpellung. Geine Geelengrbße yeiate ſich bei biefer Gele 
genheit im farbnften Ripte, beum es muß bemerft werben, baß fleine 
Bebrängntffe und Umannehmlichkeiten ibm ſchwachmuthla und verzagt fans 
den, wäbrend ibn bei außerorbdentlichen, eutſcheidenden Borfällen, die ihm 
einen feiner Kraft würdigen Schauplas erbffneten, bie angeborne Seclen⸗ 
orbße nicht verfieß. Er ließ Pablen fommen, übergab blefem bad Eihrei- 
ben, und fragte, Indem er Ihm mit einem fayarfen Blicte burchbohrte, 
road Dieb zu bebenten babe, Vablen, Meifter in der Verſtelung und 
anf Alles vorbereitet, heuchelte eine ruhige Haltung. „Ich wubte eb, 
erwiberte er, unb um alle Ihre Feinde um fo beffer fennen zu lerne, 
war Ic fogar gemdtbigt, feioft bie Rote eines Berſchwornen zu ſpielen.“ 
Er verbreitete fig nun mweitläuftig Äber den Plan und bie Mittel ber 
Berfambdrung. und gab fogar die Kalſerin und die Großfürſten Uierander 
und Konftautin an, Paul, von Seſtuͤrzung außer fi, entwarf ſogltich 
eine Werbannungslifte, und Abergab dem verwegenen Rägner einen Befehl 
ber ihm bie Gewalt uͤbertrug, gegen Me Mitglieder der katferlipen Famille 
zu verfahren. Pablen hatte natuͤrlich nis Euigeres zu thun, als biefe 
Artenuftäde insgeheim dem Verſchwornen umb denen mitgutbellen, bie er 
durch feine verläumberifhen Angaben als Mitſchuidige bezeichnet batte. Es 


lag Alles daran, den Schlag ju beſchleunigen. Die gebaͤſſſgen Neben⸗ 


umſtaͤnde bei Pauls Tode find binduglich betaunt; legt man aber feine 


Tugenden gegen feine Berirrumgen in die Wagſchale, fo kann man ib 
nur bebawern, 


Alexander hatte alfo nicht, wie man faͤlſchlich vergab, Abell an der 


Berfpwbrung genommen, ba tr fi aber für umretibar verloren hielt, 


fo ließ er es gefarhen; bie Geſchicie wird ibm imdeh immer zum Ver⸗ 
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wurfe machen, daß er auf dem Ahrent den Mörbern eine Ummenie bes 
willigte. Geine Jugend und die Macht ber Verſchwornen ertlären fein 
Benelmen, ofme es inbeb zw rechtfertigen. Was Ronflantin betrifft, fo 
erhob er ſich mit aller Kraft gegen bie Urbeber bes Verbrechens, und ber 
bel tat ihm diefe edle Heußerung feiner Befinnungen memals vergeben; 
feitdem ward er von der Throufolge ausgeſchloſſen. 

Es ift bereits gefagt werden, DaB ſchlechte Bebandiung bem Eharalier 
Pants eine Belmifgung von Härte gegeben babe, es bieibt baber mur 
noch Arrig, einige mäbere Umftände aus feinem gebrimen Leben angufübs 
zen, bie auf die Bharrerlen feines Berragend und feiner Regierungds 
Handlungen einiged Licht werfen Fhnmen, Gobaib er zum Throne gelangt 
war, ſchien er ſich vorgenommen zu babe, jene Großen bes Reiche, die 
fin feine Ungnabe bel Katharina zu Mugen getnacht hatten, unter bem 
Pruute Diener Feierlichteiten mit Fuͤhen zu treten. Grine erfie Vers 
füguna beſtaud darin, die Gebelne Peters III wieder ausgraben umb ihm 
eim feierliches Leichendegaͤngniß halten zu laffen; gleichſam um gegen das 
Geſche hene einen feierligen Widerruf einzulegen. Dann beſchloß er, ſich 
mit alleın Glauze eines reigen und pragiliebenden Hoſes Irbnen zu laſſen; 
die Keſtüme der Hofdamen waren, mac den am Hofe ber legten Könige 
von Franfreich auͤblichen Trachten, ausbrädiig torgefagrleben. Dur ben 
Mehz der Neuheit angelodt, ftebmie ber Adel von Peteröburg und aus 
den brdeutendern Stadten bed Reichs nam Motlau. Am Tage der Krb⸗ 
nung begab fih Paul aus dem Palafte Perromwesri zu Pferde nad dem 
Rremlin, von feinen @dtuen, ben Greßwürdetraͤgern und einem umer: 
meßlichen Gefolqe begleitet. Bei Gelegenbeit ber zahlloſen Feſte, bie nun 
folgten, fab er die junge Unna Petrowna, Tochter des Genators Laputhin, 
" zormallgen Generalgouserneurs von Jarodlamwi. Wus biefer Famie harte 
Yeter der Grohe ein Jahrhundert fräber feine erſte Gemahlin, die Mutter 
Des unatüctichen Wierid, gewählte, Die Reise der jungen Anna, ihre 
Hoamnth und Beſcheidenhelt machten auf Pant einen unbefpreibligen Eins 
drum, Diefe Neigung, die indeh bald zur beftiaften Leldenſchaft wurde, 
Mich anfaͤnglich unbemerkt, und Paul degnügte fin, den Senator in ziem⸗ 
NH allgemeinen Unddrücden einzuladen, wach Perersburg zu zielen. Sev 
es nun, daß er feine Meigung beidinpfen weite, ober daß die neuen 
Sorgen und Pflichten, weise die Frene ihm aufiegte, bad Bud ter Ger 
Hebten Im den Hintergrund ſtellten, kurz er verlieh Modfau, obme daß jene 
Einladung für den Augenblliect weitere Folgen gebabt bitte, Ein zus 
fälliger Umpand-frifoyre indeß bald das Andenken au Anna Perouna 
wie der auf; der Kammerherr Demibof (Gregor : Alerandrowirfay) bielt um 
Ratharina Perrorona, Unna’ Schweſter, an, und bat, wie es berfömms 
Ad, um die Zummmung des Halfers, Paul, welchtr glaubte, es fen 
bie Mede von Unna, verwies Demidof in ber erfien Aufwallung feines 
Unmutbes die Stadt Peieraäburg, und flog ibm vom aftısen Dienft aus, 
ohne fin jedoch der Heiram zu wiberfegen. Ein Jahr fpdter unternatm 
Paul eine Reiſe nach Kaſan, auf der er abermals nad Moetau fan, 
wo er Arna wieder fah, und von ihr die Wermäblung ibrer Schweſter 
erfuhr. Nun ließ er fin vom Ihrem Vater das Verfprewen geben, künftig 
Peteröburg za feinem Mufentbaltsorte wählen zu wollen, wo er Ibm mit 
Ehren und Würden überbänfte. Die Stelung des Seuaters Laputhiu 
war bitft zarter Matur; er erfaunte gar wohl bie Urſachen ber meuen 
Gunft, fo wie tie Gefahr, einen berrifgen und leideuſchaftlichen Gebleier 
vor ben Kopf zu fiofen. UAnng war ibrerjeits unrrbſtlich über einen 
Borzug, ber mit der geheimen Neigung ihres Herzeus im Widerfpruge 
fland; fie war mit dem Farſten Gagarin (Paul Gavrilewirfg) verlobt, 
und bie Hinderniſſe, die ſich fo diefer Wereinigung entgegemiblrmten, 
tragen nur dayız bei, Ihre gegenfeitige Aubaͤnglichtelt zu verflärten. Pant 
Tonnte ſich mit verbeinen, bab er keinen jener fbrperlipen Vorzüge bt: 
fige, die ein junges Madchen gu feſſeln vermögen. Vergebens ſuchte er 
ihren Ehrgeiz au weden, und fogar jo weit ging er, ibr vorzufgiagen, 
er weile die Hatferin verfloßen umd bie taiferlige Krone auf ihr Haupt 
fegen. Anna Petromna erſchrat über fo glänzende Anerbietungen, und 
Maul bor num Alles anf, um bura Befälligfeis und Wreigebigfeit einen 
Widerſtaud zu beſſegen, deſſen eigentliche Duelle er migt taunte. Zu 
dem Eube erbeb er ben Senater In ben kürſteaſtaud, und da er ſab, 
daß Ana am Hofe ben Nang nit batır, den ibr feine beſondere Gunft 
anmies, flelte er ben Malteferorden wieder ber, deſſen Infignien er Ihr 
and der Gräfin Pitta verlieh, wodurch Anna gleichen Raug mit ben 


übrigen Chreudamen erbiel. Die Karerin Marie Ferborowua fonnte 
einer Viebenbubierin wicht zuͤrnen, Me vor Allen ſelbſt Äber folge Gunft: 
beztugungen feufjte, und fie bewies ihr beſtaͤndig das Innigfle Weblwouen. 

Part verſuchte auch bie Belichte durch fofkfpielige Neuerungen zu 
blenden, die ibn imbe in feinen Bewerbungen um feinen Schrint weiter 
eragıen. m einer folgen Anwandlung verſchwendertſcher Laune ließ er 
das maffive Kafelgefgire der Gouvernementeftäbte einfgmelsen. um bie 
Pracht der Uniformen feiner Adelögarbe zu vermebren. Eines Taas Ich 
er einen Handſchuh auf, der ber Geliebten entfallen war, und gab Befcht, 
ben Michailewſchen Palaft, der eben vollendet war, mit ber gleichen Farbe 
anznftreigen. Seine Eiferfust ging bie zur Uebertreibung. Bis er einft 
erfahren, baß zwei junge Herren (Baribeaupiere und Baraybin) mit Anna 
getanzt, und diefe daran Gefallen gefunden habe, verbot er ten Walyer 
auf auen dffentimen und Hausbaͤlen, und ven bem beiden begünſtigten 
Taͤmern fam ber eine auf 24 Stunden auf bie Feſtung, der andere aber 
mußte Petersburg verfaffen. Enduch bffnete ihm ein Zufall die Mugen: 
der junge Gagarin diente unter Suwarow im Italien; ein Bullerın kam 
an den Kaifer Über einen ven ben Ruſſen erſochtenen Vortheil. Er Ist 
ed Anna vor, deren Bewegung ſich mit vertennen Tleß; als aber ber 
Name des Fürften Gagarin unter den Verwundeten genannt wurde, 
konnte fie Ihren Schmerz miat laͤunger bemeiftern, Paul forderte fine 
Ertlaͤrung, bie ibm aum gegeben wurde, und bei biefer Gelegenheit geinte 
fig nun bie Seelengröße dieſes fonft fo Narrfinnigen Mannes, deſſen 
ganzes erträumtes Gluͤck jetzt auf Einmal vor feinen Augen verſchwaud 
dm ſcbnſten Lite. Mit Güte warf er Ihr Ihren Mangel an Autrauen 
zu ihm vor, gab Ihr fein falferlihes Wort, baß fie mit Bagarin vereinigt 
werben folle, für deſſen Gläd und ferneres Avancement er forgen werbe, 
und erfälte au in der Golge biefe edle Zufage mit ber großmütbiaften 
Selbſtverlaͤngnung. 

Bon dieſem Augenblict an ward er indeß immer buͤſerer und gril: 
leubaſter; Ungnaden, Verbannungen, bie willtaͤrliaſten Befehle folgten 
raſch auf einander, und führten die Sachen auf einen Puntt, der auch 
dem minder Kelfehenten eine nabe Kataftrophe vermuthen Tief. Cinige 
Jahre nah Pauls Tode flarb auch Anna Peirommea, Fürſtin Gagarin. 
in Veteröburg an einer Bruſttrantheit. Cie ſprach von ibrem Wohl: 
tbäter nie anders als mit der tieffien Nüäbrung, umb oft babe ich ihr 
wiederbolt, daß ihre Kugend Rußland weit mebr Linheil zugefügt bate, 
als die Laſſer und Verſchwendungen einer ehrgeisigen Mattreffe. 





Vermiſchte Nadridten. 

Ueber bie Eflavenverfgwbrung in dein Bezirke von St. Benebin 
auf ber Infel Bourben ıbeiten Nanrigten vom 50 Mai v. I. folgende 
näbere Berichte mit: Der Räbelsführer der Derfgwörung war ein Sflant, 
Namens Leuis, der von feinem Herrn keineswegs Dart behandelt oder 
als ESelave heiratet wurde, vielmehr batte er fogar bie Crfaubniß, für 
ſich felom gu arbeiten, Der Plan war febr gut angelegt, wurbe aber 
von zwei Werſchwornen, bie es bedanerten, daß alle Weißen nieberge: 
megelt werben follten, am Tage vor ber Husführung ben Behbrden vers 
ratben. Der Ausbruch er Empdrung follte mit Verbrennung der Plans 
tagen beginnen, und Dieb das Zeiwen zu einem allgemeinen Aufſtanbe 
geben. Anfangs war man Äbereingefommen, am Charfreitage Über bie 
Weißen berzufallen; allein fonderbar genug war Bots ein fo guter Kar 
tbolit, daß er ſich ein Gewiſſen barand madıte, am einem fo beiligen 
Tage Menſchenblut vergleßen gu loffen, Es feltten alle weißen 
Männer, wie alle Negerinuen ermordet, und nur bie weis 
Gen Frauen und Mäbduen verfgont werben. Die Malgaften 
und Raffern wollte man zu Stiaven magen. Seas und fünfjis ber 
Rävelsfügrer wurden verbafter und „Hingeriget. 


Die Zeltung von Canton berichtet bab man dort oft im einem 
Monate ſechig bis fiebyie bffentliche Aufepläge leſen faun, worin Belob: 
nungen Denjenigen verſprochen werben, bie gefloblene Kinder, Knaben 
und Mädcpen, tbrem Eitern zurädoriugen, oder eine Epur von ihnen 
angebein fbnnen, Die Erlanbniß bed Stlavenbandeld in China dffnet 
einen Martt fär dergleigen unglückliche Seſchopfe; allein einige berfenben 
find nos zu eimem ferecflihern Loeſe beſtimmt, man verfiämmel fit 
nämlich and beitelt mit ibmen, 


Mängen, in ter Buerariia « Mrriftifgen Unflait der I. G. Eotta’jgrn Buchbandlung . 
F Beranrwortticher Nebattenr Dr, Lauteudacher. 
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Die afiarifhe Geſellſchaft in Paris. 
Paris Ende Januars, 


Das Studium der orientalifhen Literatur hatte in Franf: 
reich feit dem Anfange der Reftauration größere Fortſchritte ger 
madt, als in irgend einer der vorbergegangenen Epoden. Es 
batte ſich von feiner früheren Beſtimmung, eine Huͤlfswiſſenſchaft 
der Theologie zu bilden, volllommen getrennt, und bildete einen 
eigenen, an Umfang und Michtigfeit täglich zunehmenden Zweig 
der Wiſſenſchaften; feine Richtung war univerfalbiftorifch gemwor: 
den, und es fing an, ftatt der früher fat ausſchließlich bearbei: 
zeten femitifhen Spraden, das ganze Gebiet des Orients zu um: 
faffen. Die franzöfifche Regierung fah die Nothwendigkeit, fie in 
den Kreis der Kehrgegenftände aufzunehmen, und errichtete Pro- 
fefluren für die chineſiſche und indifhe Literatur, Die Ala— 
demie der Inſchriften füllte fib mit Drientaliften, und Allee 
deutete darauf bin, daß diefe neue Wilfenfchaft in kurzer Zeit an 
der Spitze der eigentlich gelehrren Literatur von Frankreich fteben 
würde, Bald zeigte ſich das Bedurfniß eines gemeinſchaftlighen 
Mittelpunftes für diefe Studien , die beftimmt waren, einander 
gegenfeitig zu unterftügen; denn je fpegieller die Studien wur: 
den, je weniger es von Tag-zu Tag möglich wurde, daß ein Ein: 
zeiner den ganzen Umfang Deſſen, mas von num an zur orien: 
talifhen Literatur gehörte, in den Kreis feiner Kenntniffe zieben 
fonnte, um fo umentbehrliher war es, daß ein gemeinfhafrliches 
Band für das Ganze der Willenfchaft gebildet werde, ein Focus 
in dem fib «alle Unterfuchungen, die auf Spraden, Geſchichte 
und Ideen bei Orients Bezug hatten, vereinigen konnten. So ent: 
ftand im Jahre 1822 die aflatifhe Gefellfpaft, unter der Leitung 
von Silveftre de Sach, von Remuſat, Saint-Martin, Chezp. 
Ihr Zweck war einerfeirs perlodiihe Verfammiungen zu halten, 
in benen neue Unterſuchungen mitgerbeilt wurden, damit jedes 
einzelne Mitglied mir dem Gang ber ganzen Wiſſenſchaft auf 
dem Laufenden gehalten werde, andrerfeits die Bekanntmachung 
von Hilfsmitteln für Erlernung und Verbreitung der orientali- 
ſchen Sprachen zu unterſtützen. Der damalige Herzog von Dr: 
leans wurde zum Präfidenten der Gefellihaft ernannt, und bie 
erſte Sitzung wurde den 22 April 4823 mit einer Rede von Gary 
eröffnet. Bon bdiefer Zeit am hielt die Gefellfhaft monatliche 
Sitzungen, und gab monatlich ein Heft des,,Journal asiatique“* her: 


—— en — — 


20 Februar 1833. 










aus, das aus Originalaufſaͤtzen, aus Kritiken neuer orientaliſcher 
Merfe, und aus lite rariſchen Nachrichten beſtand. Es find bie 
ieht 21 Bände deſſelben erſchienen, melde eine große Menge vor 
Abhandlungen über alle Theile der orientaliihen Literatur ent— 
halten, und es ift noch immer das einzige gelehrte Journal, dag 
ausſchließend diefer Literatur gewidmer ift, denn das „Allatie 
Zournal‘ in London ift mehr eine politifhe und literarifche Beit- 
ſchrift, und faft ausſchließend für die Bedürfniffe der oſtindiſchen 
Kompagnie beredinet. Im Jahre 1528 fing die Megierung untere 
dem Minifterium von Mariignac zuerſt au, etwas für die Ges 
ſellſchaft zu thun, was die früheren Minifter and Has gegen den 
Herzog von Drlcans immer verweigert hatten, und ein Theil 
ber often des Journals wurde von der königlichen Dru— 
derei beftritten.. Neben dem Journal gab die Geſellſchaft 
jedes Fahr ein Werk heraus, das eine Luͤcke in der orientalf- 
ſchen Literatur ausfüllte, Das erfte war die chinefifhe und latei⸗ 
nifhe Ausgabe von Mengtbeu, dem größten der Schüler von Con— 
futfee; die Heberiegung ift wörtlich, und von St. Julien, einen 
Schüler, und jept dem Nachfolger von Remuſat verfaßt, in dref 
Bänden 8. Hierauf folgten eine japanifche Grammatik, nad der 
des Rodriguez, mit Anhängen von Memufat, dad armenifhe 
Gedicht ber die Eroberung von Edeſſa, herausgegeben von Zoh⸗ 
rab. Die armenifben Fabeln von Vartan herausgegeben vor 
Zohrab und Saint:Martin, die georgifhe Grammatik von Klap⸗ 
roth, Sacuutala von Kalidafa, mit einer Ueberſezung und Com— 
mentar von Chezp, eine Grammarik der damals noch gang un— 
bearbeiteten Pali⸗Sprache von Laßen und Burnouf, eine georgiſche 
Chronit, mit einer Ueberſetzung von Brojet, und ganz kuͤrzlich 
der erite Banb einer chineſiſchen Chreftomarbie; danchen unters 
ſchrieb die Geſellſchaft auf eine bedeutende Anzabl der bauptfäd> 
lichſten Werle über orientalifhe Literatur, welche in dieſer Zeit 
auf dem Kontinent erfhienen, und machte fo die Herausgabe 
verjchiedener derjelben erſt möglich. ine der bauptfächlichiten 
Schwierigkeiten, melde der Drud orientaliiher Werke findet 
liegt in dem Mangel, oder der unbequemen Form der Charaktere, 
Die Gefellfhaft beſchloß dieſem Ucbel abzubelfen und ließ nad 
und nach ein Mandſchu⸗Alphabet, ein georgifches Alphabet, eines 
von ber Tagala⸗Sprache, die in den Ppilippinen gefhrieben wird, 
und endlich ein Aiphabet der Zend-Sprache ſtechen. Das legte 
war unentbehrlich fir die Befanntmachung der neueren Arbeiter 
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üider die altperfiide Sprache und Piteratur, aber es bot durd 
De Komplilation der Schriftzäge die größten Schwierigkeiten bar. 
Die Seſellſchaft fente eine Kommilfion zu dieſem Behuf nieder, 
welche nah acht Monaten die Proben eined volkindigen Alpha: 
dets verlegte, mit bem umverzäglich gebrudt werden wird, Me: 
ben ihren gewöhnlichen Sipungen bielt bie Seſellſchaft eine df- 
fentlibe, in welcher ihr von dem Sefretär Rechenſchaft über bie 
Arbeiten des Jahre, und eine Darftellung der Fortfchritte, milde 
die orientalifhe Literatur in allen heilen ber Welt gemacht bat, 
vorgelegt wird. Die erften ſechs Berichte find von Memufat, die 
legten von Burnouf, bem gegenwärtigen Sekretär ber Geſellſchaft 
verfaßt. Der große Berluft, dem die Geſellſchaft in der Mitte des 
legten Jahres dur den Tod von Dremufat, Saint: Martin, Chezp 
nud andern audgezeihneten Mitgliedern erlitt, drohte ihre Eri- 
ftenz in Gefahr zu ſetzen, aber Silveftre be Eacp, ber fi feit 
vier Jahren. wegen feines hoben Alters von der Präfidenticaft 
zuridgezogen hatte, trat in bie Lüde, und hat feitdem jeder 
Sitzung präfidirt, und die Gefellihaft in bdiefer Kriſis mit fe: 
nem Namen und Beifpiel unterftüßt, fo daß fie fortfahren kaun, 
mie bisher den Mittelpunft der orientalifchen Studien auf bem 
Kontinent zu bilden. Die Bedingungen der Aufnahme find fo 
liberal als möglich; wer von den Mitgliedern des Geſellſchafts— 
audihufes vorgefhlagen wird, wird zum Mitglied aufgenommen, 
bezahlt 30 Franken jährlich, und erhält dafür das Journal und hat 
das Recht, die Werke der Gefellihaft um einen fehr niebern 
Preis zu beziehen. Die afiatiihe Geſellſchaft ift eine der erften 
literarifhen Seſellſchaften, welche in Frantreich nah dem Modell 
der englifhen errichtet worden find. Die Gewohnheiten bes 
franzoͤſiſchen Publifums find diefem aber nicht fehr günftig, und 
viele die feitdem nad demielben Plan errichtet worden find, ba: 
ben in kurzer Zeit wieder aufgehört; doch troß biefer Schwierig: 
Teit bat die aſiatiſche Gefellfhaft von Jahr zu Jahr an Wichtig: 
feit zugenommen, ihre Unternehmungen find immer bedeutender 
geworden, und bie Bereitwilligfeit, mit ber fie fremde Werke 
unterfiügt, und fremde Gelehrte aufgenommen bat, hat ihr 
Verbindungen in ganz Europa verfhafft, die ihr ohne Zweiſel 
erlauben werden, ihre Wirkſamkeit jährlih mehr auszudehnen, 
und die Popularität der Wiſſenſchaft, der fie ſich gewidmet bat, 
zu verbreiten. Ihr Wirlungskreis ift durch nichts als die Graͤnze 
ihrer Geldmittel befhränft, denn die Bedürfniffe der orientali: 
ſchen Studien find fo groß, daß noch Jahrhunderte vorübergeben 
werden, ehe fie fo zugänglih find, wie es die Haffiihen Stu: 
dien feit dem Wiederaufleben der Wiflenfhaften geworden, Les 
zica nud Grammatifen, Chreftomathien, Terte und Ueberſetzun⸗ 
gen der Haffifhen Schriftfteller der verfhiedenen Spraden, find 
dringende Beduͤrfniſſe, und können in dem gegenwärtigen Zu: 
Rande der gelebrten Welt, mo feine gelebrten Korporationen mehr 
beftchen, nur von Geſellſchaften befördert werden, welde die ver: 
einigten Halfsmittel Wieler zu ihren Dienften haben, Möge da: 
ber die afiatifche Geſellſchaft zahlreihe Theilnehmer finden, um 
der neuen Richtung, welche alle biftorifhen Wiſſenſchaften genom⸗ 
men haben, Hülfemittel und Materialien liefern zu können. 





Ein Abenteuer im baltifhen Meere. 
Wortfegung.) 


An diefem Tage fiel ih noch einmal ind Wafler, eben fo 
auc einige andere von meinen Gefährten; alein wir zogen ein: 
ander, fo gutes in unfern Kräften ftand, wieder heraus und ſtie⸗ 
Ben endlich gegen Abend zu unfern übrigen Unglüdsbrädern, bie 
fo ſchnell fie konnten, fi zu retten geſucht und bereits eine 
gute Strede vor uns voraus hatten. Es wurde dunkel und wir 
faben uns genötbigt, die Nacht auf dem Eiſe zugubringen, als 
Einer von und, Namens Joahim, ein Segellmeht, der über: 
zeugt war, daß wir hoffnungslos verloren fepen, ſich entſchloß 
uns zu verlaffen und allein verfuchen wollte, bas Land zu errei- 
chen. Als er von uns Abſchied genommen hatte, war er bald 
aus unfern Augen, und fein Vorhaben ſchien uns fo tollkühn 
und unansführbar, daß wir ihn verloren gaben, und nur noch 
an und dachten. Da wir einfahen, wie gefäbrlih es fep, bie 
ganze Nacht alle mit einander auf bemfelben Cisſtucke zuzubringen, 
fo wurde einmüthig beſchloſſen, daß wir und trennen und feſte⸗ 
red Eid aufiuchen follten. 

Bevor ich jedoch in der Erzählung unfrer Abenteuer fort: 
fahre, muß ich bier noch eines merkwürdigen Umftandes erwäh: 
nen, ber fih noch vor unferer Trennung ereignete. Ploͤtzlich 
ſahen wir nämlich im Mondfhein anf dem Ufer der Infel Fib: 
nen, bie eine halbe Stunde von und entfernt lag, ein großes 
Feuer, dad die Bauern angeziindet haben mußten, um ung ein 
Zeihen zu geben, in welcher Richtung bin das Land fich befinde, 
und ung dem gemäß unfre Mafregeln nehmen zu laſſen. Mir 
fonnten ganz deutlich die Bauern umher beſchaͤftigt ſehen, die 
Flammen zu unterhalten und endlich glaubten wir fogar etwas 
Leuchtendes zu fehen, das auf und zufam und eine Echaluppe 
mit drei Männern zu fepn ſchien, die eine Laterne bei ſich hat: 
ten und Alles aufboten,, zu uns beranzufommen. Schon glaub: 
ten wfr fie fo nahe und fo deutlich zu erkennen, daß unfer erfter 
Jäger ihnen zurief: „Ihr guten Leute, ſucht beranzulommen, 
ihe follt dafür gut belohnt werben.“ Bald war bie Sctaluppe 
unfers Erachtens nur noch hundert Schritte von und entfernt, 
und wir glaubten deutlich die Leute darin zu unterfcheiden; nur 
fonnten wir nicht begreifen, wie fie dur das Eis in fo furzer 
Zeit fih uns nähern und zu Stande bringen fonnten, was und 
aller Anftrengung und fo langer Zeit ungeachtet nicht gelungen 
war. Aber gerade im Wugenblide, wo unfre Ginne am mei: 
ften mit dieſer troͤſtlichen Erſcheinung befdäftigt waren, und 
wir uns ſchon ganz der Freude unfrer baldigen Errettung über: 
ließen, -verfhwanden ploͤtzlich Schaluppe, Licht und Menſchen vor 
unfern Augen, und mit ihnen unfre legte Hoffnung. Einer 
von und wollte freilich gleich Anfangs nicht unfre Meinung über 
diefe Erſcheinung theilen, und behauptete fortwährend, daß «6 
bloße Taͤuſchung fen; fo fehr wir und auch auf dad einftimmige 
geugniß der Augen von und insgefammt beriefen, und bald 
darauf bewies and das Verſchwinden der Schaluppe, daß er voll: 
fommen MNecht gehabt hatte, 

Man kann fi denfen, wie groß damals unfre Beftärzung 
war, Diefe plöglice Vernichtung unfrer Hoffnung ſtuͤrzte und 
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in die bitterfte Troſtloſigleit zurde, und ließ und im eben fo 
peinlier Ungewißheit, was zu thun ep, ald zuvor, In biefem 


Augenblice der Verzweiflung erhob der erfte Jäger feine Stimme 


und fchrie mit aller Kraft feiner Lunge nah dem Ufer hinüber, 


obgleih Niemand mehr zum fehen war: „Könnt ihr ung nicht 


au Huͤlfe kommen ?’ worauf wir dreimal deutli folgende Ant: 
wort von einer Stimme vernahmen, die febr weit her zu Fom: 
men ſchien: „Nein, nein, mein; empfehle eure Seelen Gott; 


denn es iſt Feine Hoffnung, euch zu retten.” Während diefe 


traurige Antwort unſere Unruhe verdoppelte, nahm Furcht 
und Schreden bei der immer tiefer hereinbrechenden Finfternif 


der Nacht bei ung noch mehr überhband; endlih famen wir auf 


unſern frübern Beſchluß zuruͤck, daß man ein ſtaͤrkeres Eis, als 
das worauf wir und befanden, aufjuhen müfe. Man kam 
auch überein, 
ver fallen würde, nicht das MNecht haben follte, von ben übri— 
gen Hülfe zu verlangen. Jeder mußte ſich diefer Webereinfunft 
unterwerfen, und ſah num mit duͤſtrer Ergebung Allem, was 
uns noch fhlimmeres zuftoßen fonnte, entgegen. 


Bei biefem gemeinfhaftlid gefaßten Beſchluſſe war aber für 


mich das Entfeglihite, dag man übereinfam, mid mit einem 


Bürger und einem jungen Bettler auf dem gebrehlihen Eisſtück 
wo wir ung damals befanden, zuruͤckzulaſſen; denn da ich mehr: 
mals ganz in Schweiß gebadet ind Waſſer gefallen war, fo hatte 
der ſchnelle Wechfel und Näffe und Kälte mich fo erftarrt, daß 
Die beiden an: 
dern batten eben fo wenig. Kraft, als ih, fo daß unfre Gefähr: 
tem ſich nicht länger mehr mit ung befaffen fonnten und woll⸗ 
ten. Bevor fie und jedoch verliefen, hatten fie noch fo viel 
Mitleid, aus einigen Cisftüden für mih eine Art Hütte, ich 
folte lieber fagen Sarg, zu. erbauen, in der id ein wenig gegen 
die ſchneidend fcharfe Luft Schuß finden fonnte. Statt des Pol⸗ 
ſters ſchoben fie mir auch ein Stuͤck Eis unter den Kopf. Nach: 
dem wir uns Lebewohl gefagt, und den Wunſch ausgeſprochen 


ih mich nicht auf den Beinen halten konnte. 


hatten, daß es doch wenigſtens @inem von ihnen gelingen möchte, 
dad Land zu erreihen, und dann den andern zu Hülfe zu kom: 
men, wollten fie eben uns verlaffen, als fie plöglich in der größ: 
ten Beftürzung ausriefen: „Seht da am Himmel diefed Feuer! 
Es hat ganz bie Geftalt eines Drachen.“ Wahrſcheinlich war 
Dieß eines jener Meteore, die man Norblichter nennt, und die 
in biefem Lande während des Winters nichts Ungewöhnliches 
find. Was mid betrifft, fo hatte ih mich (dom in mein Grab 
gelegt, und da ich mic fo von meinen Gefährten verlaffen ſah, 
ſo dachte ih an nichts mehr weiter, und hatte nicht einmal mehr 
fo viel Neugier zu ſehen, mas es gebe. Unſere Kameraden ent: 
fernten ih num, und überliefen uns unfrem Schidfal, Meine 
awei Unglädsgefährten, der Bürgersmann und der Bettler, biel- 
ten fih ganz nahe zu mir, und wir verſuchten und gegenfeitig 
mit unfrem Athem ju erwärmen. 
(Setup folgt) 


— — 


daß Jeder, der in ber Dunkelheit ins Waſ— 


Eine chineſiſche Truppenſchau. 
(Aus der nordifchen Biene.) 

Nachſtehende Befhreibung von einem Manne, ber fat eilf Jahre im 
Peking lebte und Augenztuge war, mag einigen Begriff von ber Beſchaf⸗ 
fenbeit der Krieger des bimmlifcgen Reiches geben. Auf Befehl des Rais 
fers wurde der 5 Mai 1927 zur Revue zweier Morbeitungen ) Mandſchu⸗ 
ren*) seflimmt. von denen eine die Libiheilung der blauen Wabue, Me 
andere bie der blauen dahne mit rothein Saume bieh. Zu dem Ende 
murben beibe Abıbeilungen am Morgen auf bad Feld in der Mäbe vom 
Pering berufen, auf bem Wege, ber von dem Tore Unpin t?9, am Nor⸗ 
ben führt, am Tempel Ruanıfi. Die Soldaten famen eingeln und unbemaffe 
ner herbei, und wurden in Meiben aufgeftellt, die zwei parallele 25 bis 
so Schritie vom einander emifernte Halbtreiſe bildeten, Die Abthel⸗ 
lung ber blauen Fahne wurde lints, bie der blauen Fahne mit rothem 
Saume rechts gerichtet. Die Hauptfalmen wurten an ben Enden der 
Reiben anfgeftellt, die übrigen feinen Fahneun 12 His 20 Fuß aus einander 
olme Symmetrie im die Erde gefteht, Die Waffen ber Krieger führte 
man anf Wägen herbei. Die Pfeite, in Bändeln zu 400 und mehr yufams 
mengebunden, wurden anf aleiche Weife wie be Meinen Fahnen auf dem 
Boden aufgefeilt. Diefe Pfeile hatten verroftete Spigen, und nur biejenie 
gen, bie nach außen ftanden, waren befiedert, Ilm diefe Machiäffigkeit zu 
verbecfen, flelte man fie an einigen Orten in Kbrben auf. Schlacht meſſer 
in ihren Scheiden, und Bogen mit Kobchern lagen auf niebern mir rothen 
Bitgen bebeetten Tiſchchen, welche bei den Hauptfahnen fhanden, Won bei 
erfiern waren einige fo verzoftet, daß fie nicht aus der Schelde gingen, 
und einige hatten fogar hölgerne Klingen. An den Punften, wo beide 
Avtheitungen zufammenfließen, war ein Zelt aus Doppelmatten aufges 


* 


Slagen. Im diefem Zelte erwarteten die FKommandeure unb Offiziere die” 


Ankunft der Oberfeldherru, denen bie Abhaltung ber Rebue aufgetragen 
war. Um menu Uhr kamen dieſe an. Der erfte derſelben, welcher fürfts 
Ude Wärbe hatte, fam In einer Saͤnfte, bie beiden andern In Rarrioten; 
voraus gingen einige ber faiferlipen Leibwachen, bei diefer Belegenbeit zu 
Pierbe, unter dem Schalle der Burenen **+*) durch die Meiben ber Abs 
theitung blauer Fahue bis am das Zeit, im das fie eimtraten. Dabin 
trugen bie Offigere beider Abthellungen die Tiſchchen mir Waffen, um fie 
ben Oberbeiehlebabern zu zeigen. Ais bie Juſpettion abgemamt, Thee ge: 
trunfen und Tabat geraucht war, fehrten der Fürft und einer ber Ober⸗ 
befthlababer nach Haufe zur uͤce; der dritte ang zuerft bis and Ende ber 
Neiben der Abtheilung feiner Fahne und folge dann dem Beifpiele feiner 
Kollegen, So ging die Revue zu Ende. Die waffenfofen Soldaten fehrs 
ten zuröc, wie fie gefommen waren und ihre Waffen wurden ihnen mies 
ber auf Wagen nampgeführt. 





Der Schab des Sultans von Marokko, 
(Graberg, Befchreibung dedö Mogh'rib.) 

Die Eintünfte des Mosbris belaufen fih auf ungefähr 2,600,000 
Plaſter, die Ausgaben auf 990,000; daraus ergibt ſich eine Erfparuug, 
von mebr ald 1,600,000 Paftern, bie im Beitselsmel zu Mertnds 
begraben bleiben, und welche ſeit der Thronbefleigung Mutai Eutelmans, 
tm Jabre 4795, wenn man die Vertufte und außergewbhntichen Ynsges 
ben während ber vier lehten unglüͤctijichen Jabre feiner Neglerung abs 
rechnet, In 55 Jahren wenighens 50 Millionen Piafter yuräcgelaffen 
basen müffen, außer ber Geldmaſſe, bie fi bei feiner GBelangung zur 
Hert ſchaft wahrſcheinlich daſtlbſt befand, Beit⸗el⸗Mel, ober das 





Auf binefich Zi, auf mandſchurlich Ehutfa- 

") Das chinefliche Speer beſteht aus 8 Abtheliungen Mandſchure, 8 Nbthris 
fangen Mongolen und 8 Abtdeitungen eingebornen Ehinrfen. Die Monges 
len, von denen hier Die Kede ift, barf ıman imdeffen nicht mit ihren Otamms 
genoffen aus den Öteppen verwechfeln; fie And Bewodner ded eigentlichen 
Tbina’s, 

“Auf chineflfch eigentlich Ansdinmen, auf mandſchuriſch Eiche⸗tſchottochd⸗ 
duta, — das Friedensthor, E 

“Auf mandfauriih Burens, amf cineſiſch chairlortfo oder chairtofche, 
fGnehenförmige Mufcheln, weiche die Ehinefen Matt der Erompeten sw 
brauchen. 
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Zimmer des Reichthums genannt, iſt kein dffentticher, fonbern ein im Ge⸗ 
Heimen aufgefgätteter Kaufen, eine tief bearapene Geltmaffe, bie im 
einen zu Metnds eigens bazu errichteten Gebäude betvabrt und von 
zrori taufend Schwarzen bewacht wird, Man berechnet, baß bort regel: 
maͤßig im Durchſchnitte für so Milltonen Piafler am Juweten. Goldflans 
gen, Silber und gemlngtem Metall, meiftens im ſpaniſchen und ınerifani: 
fen Doublonen und Plaftern verborgen liegt. Das Gebäude, wo biefer 
Stay verwahrt wird, IM von einer fehr flarfen maflioen Maner umge: 
den und mit einem Aanlichen Dache bedect, innerhalb deren beiden die 
Eifenflangen , fo wie fie aus Gcanbinavlen und Bikcaya fommen, neben 
einander geflellt und zufammengebreht find, worauf eine zweite aͤhuliche 
Mauer und Bedachung folgen. Zu ben Gewaͤchern führen fünf eiferne 
Thaͤren, jebe mit fünf Schloſſern, deren Schlüͤſſel fi beſtaͤndig in ten 
Händen des &ultand ober ber Favorit: Sultanin befinden. In vorigen 
Betten wurden, nachdem man neue Geldfummen hineingebracht, bie Trds 
wer fogleim getbdtet. damit bad Grheimnig der Dertlichteit nicht ausge⸗ 
plaubdert werben fonnie; jet tubeß wendet man minder grauſame Maß⸗ 
regeln an. 





Bermiſchte Nachrichten. 

In der ruffifsen Handelözeitung iſt ber Rechenſchaftsbericht abgedruckt, 
welcher in der Werfammlung ber Metionmäre ber ruſſiſch⸗ ameritaniſchen 
Kompannie am 23 Aug. (4 Eept.) 4452 vorgefefen wurde, Aus dem 
Berichte erſſeht mar, daß trotz ber verſchlebenen brilichen und zufälligen 
Sowirrigteiten, bie Geſchaͤfte der Kompagnie nicht nur nicht den gerimgften 
Verluſt erlitten; fondern auch mit befferem Erfolge geführt wurten, Wei 
ber Bllance von ı850 bid 5ı fielen nam Abzug des zehmen Eheils zu 
Bildung eines Kapitals no 120 Gilberrmber anf bie Arie, Der Bericht 
enthält auch einine wichtige geographiſche Nachrichten. Zur Bearündung 
des Haudels mir dem ndrtltihen Abrıfe Amerita's wurde vorgeſchlagen. 
eine Kolonie auf ber Infel Stuart, im der nortonowifgen Bat, anyules 
gen. Auf den kurinſchen Infeln, voripe im Sabre 1850 fämmtlig von 
der Regierung ber Jurisbirtion ber Kempaquie Äbergeben wurden, arben 
die Geſchaͤftre qut. Es wurde vorgefaplagen. auf der ſechzthuten turitſchen 
IJuſel, Semufir, eine Haupiniederlaffung anzulegen. Im Jabre 1850 wurde 
aue Neur Archangtlot die Brigg „Tichitſchageff.“ unter ben Kommaudo bes 
Litutenants Stolin, nach dem morbifgen Meere geſeuder, um den 
Handel mit ben Wilden an ben Ufern deſſelben im Gang zu bringen. 
Diefe Unternehmung wurde mit vollſtandigem Erfolge gefchnt, Herr 
Erolin landete auf ben nfeln Uniwor, AUfat, St. Loreny und Et. Mat: 
tbäut, und berrat das Uſer Umerita’d in bein Meereufen Golownint, tab 
afiarifgye in dem Meerduſen Er, Lorenz, Un allen tirfen Orten wurde 
ein Grund geleat zum Haudel mit ben Eingebornen. Der Direfior des 
Eomptoird in Neu: Archangtlat, Herr Ehfjebalfoff, erneuerte benjBiserfang 
an ben Ufern von Ralıfornien, im Meerbufen von San Franzietus, mit 
Zuflimmung ber dortigen Regierung. eye beſchäftlat fin das Direftorium 
zeit ber Herſteluug eines brauemeren Weges aus Fibirien an das ecboti: 
fe Vieer, und gedente bie ochotiſche Fatterel zu verlegen. Mat fimern 
Beriaten hielt man auf dern ganzen Ufer bed opotifgen Meeres zur Anlegung 
von Häfen auf ber nordweſtlicen @eite drei Puntte für tauglich: bie Bat 
von Ud, und die Buchten an den Münbdungen Ulja und Adema. Zur 
Beſichtigung und Befgreibung biefeer Orte wurbe im Jahre 1329 ber 
Schooner Atzya inter ben Kommando tes Stabetapttaͤns Koefmin abs 
gefendet. Zur Beſichtlgung ber Wege wurden brei Band > Erpebitionen 
abarfendet, eine im Jahre 1329 nach Ud und zwel im Jahre 1654 an 
die Mündung der Alboma. Der Hafen in ber Bai vom Ud zelate ſich 
ald unbrauchtar, die zwei andern find von ber Steſeite noch nicht in 
Augenſchein genommen. Die Lana Expeditlenen baben die Wege von Ir: 
rutet nach Ud (mit ruſſiſcher Enduug Udstofe) mad ber Aldoma und Uija 
genau beſchrieben. Der Wen nach der Alboma zeigte ſich als ber brauemfle, 
nun muß man ſich nur noch verſichern, daß ber dortige Puntt auch zur 
Erbauung eines Haſens gesignet If. Diefe Unterfaheng fol von dem 
Amtmanne Bapin im Lauft birfes Jahres (1852) vorgenommen werben. 

” 


Der Juden + und Helbeubetehrer, Kerr Wolf, beſſen Ankunft im 
Sinduftan wir neullch meldeten, hat kort folgende Proflamation „an alle 


es ein wenig, entfernte fin aber nicht. 


gelehrien Mohammebaner vom Hinbuflan‘ ergeben laſſen: Wiſſet, daß 
ia, Sofepb Worff, ein euglifger Prediger und Askdınmling Fraeıs bin, 
und das Tahret (Korea), Supuhr (Pfaimen) und Enbfater (Evans 
gelium) gefefem habe und boran glaube, Yefus Epriftus, ber Sohn Gottes, 
farb für unfere Sünden, unb wurde auf Gottes Befehl wieber vom Tode 
erwedt und fübr zum Simmel auf, von bem er im Sabre der Hebjara 
41262, im Jahre des Herru 1847, wieder fommen wird; und bamm wirb 
Beitzel:Mutabbeb (dad heilige Hamb, Jeruſalem) feine Hauptſtadt merben, 
und feine Macht unb Herrlichkeit wirb Über alle Abulge umb Herren ber 
Erbe ſeyn, und ber Löwe und das Lamm, d, h. ber Midntige and ber 
Hütfiofe, werden Freunde ſeyn, unb in Gigerbeit und Eintracht lebtn. 
Die Tuben werden ihm neborgen und an ihm glauben. Ich wanderte 
nah Scham, Belise-Mutabbet, Katab (Uleppo), Iftamdut (Ronflans 
tinopel), Ifpaban (Mefpeb), Borbara, Baith und Kabul, und auf Befehl 
Gottes und Jeſus Ehriſtus fol ip fen Wort allen Ländern verfünden. 
a) babe Überall bitputirt mir dem gelebrten Juden und Mohemmebanerm, 
Nun aber, ba ip in Hinduſtan augelaugt bin, weiß im, daß auf Befept 
Sottes und mach dem Buche Daniel die Zeichen von ber Antunfı Jeſu 
Eprifi in einem Jahre, vom jegt am. erfolgen werben; d. b. Krteg wird 
in jedem Rande ausbrechen, Difaal (der Teufel) wird erfepeinen, unb 
Erolera uud Erdbeben bie Welt verwuͤſten. Dieb fihreibe ip zu eurer 
Beiehrung, da ip euch aid meine Freunde und Bräter betrachte, anf 
daß ihr wieber zu Gott zurfchtehret, der allbarmherzig if. Die Pitt 
ter Propheren ift vorauszufagen, womit genug geſcheben If." — Der 
Radſchah Ranſchit Sing, ter auf biefe Proffamation gieiüfells in Mus: 
ſchrelden erließ, bemertt barin ganz einfach: „Die Vertuͤudiguug bes ſreinben 
Prebigers feine aus einiger Beiftedoerwirrung bervorgegangem zu fen.“ 
* 


Zwei Engländer, die fin eine Zeit Tang auf der Inſel Sagor, einem 
beruͤhnten Wallfabrtsorte der Hinde, im Fluſſe Hugll, amfbieiten, bbrs 
ten, daß ein Roinoyeros faſt jede Nacht aus dem Fluſſe an einem Heimen 
Zeit fomme, worauf fie beſchtoſſen, auf dieſes Thier Jagb zu machen. 
Zu biefem Eube Ueßen fie fig auf einem Baume, zuudchft beim Keine, 
eine Kanzel ersauen, wo fie in der folgenden Made bie Antunft des 
Ndinszeros abwarteıen. Es war ein dimtler Abend und gegen acht Uhr 
Abends, ald das Thier gerade unter dem Baume erfalen, wo ſich bie 
Säger befanden, bie nun aus zwei Flinten Feuer gaben. Unfangs fingte 
Eine zweite Ladung fehlen beffer 
gewirtt zu baben. benm es febrte raſch um ums trabte bavon. Ya Rugeln 
waren jo auf das Rbinozerot abgtſchoſſen werben; es ſchlen ſich aber 
taraus fo wenig zu master, als aus Erbſen. Ungefähr zehn Belnuten 
darauf kebrie es wieber zurüc, umb einer ber Engländer ſchoß nechmals; 
alein der Lauf feiner Flinte fprang, yerfapmetierte ibm zwei Winger und 
vertwundere au feinen Begleiter, weßhalb fie fih gemdtbigt ſahen, für 
diefimal ihre Jagd anfguarten. Nachdem bie Handwunde der einen Tägers 
gebeiit war, befploffen beide, auderthalb Monate fpÄter, noch einmal ibr 
Gtäct zu verſuchen; allein mit gröberem Gef, Zwei Gedhspflinder, 
die fi auf der Anfel vorfanden, wurden geladen, und au dem Drie, 
wo das Mbinogeros feinen Wechſel hatte, aufgepflant; bierauf maßıncn 
fie am 6 April Abends wieder Ihren Pollen anf dem Baume. Gerabe 
machten fie ſich faußfertig, als in den Gebüͤſchen umber ein Tiger auf— 
ſprang, ber bie ganze Nacht den Baum umireiäte, ohne daß er Ibmen 
faußgereme wurde. Diefe und Me ganze folgende Nacht warteren fle auf 
das Nashorn, aber vergeblich. In ber dritten Macht endlich, aegem zehn 
Uvr, kam es zum Vorſchein. @iner der Engländer fprang vom Yaume 
herab und flelte ſich and Geſchägz allein das Xbler bemerfie ihn umb 
flob. Cine Stunde fpäter feinie es jebom gerade In der Richtung ber 
Kanonenmändung zuräd. Wis ter eine Jäger die Lunte erhob, um [06 
zubrensen, wollte ba® Rüinegeros auf ibn juſtuͤrzenz allein bas Gefäß 
ramie, mb das Nashorn mwurbe getroffen. Es Mich ein farchtbares Ge: 
Mbon aus, rannte noch einige fünfjehn Buß hinweg und flürgte dam zu 
Boden. Es maß zwölf Buß im ber Länge, war ſieben Buß hoch unb 
batte dreizehn Fuß im Umfange. Man fand, daß viele ber fruͤbern 
Kugeln bie ind Fleiſch eingedrungen waren; als man es dffuere, fand man 
fogar eine ber bieiernen Kugeln im Magen bed Thieres. Die Mans 
ſaft eines Birmanenbootes, das auf ber Juſel angelangt war, verſchlaug 
das Fieiſch des Masherns mit wahrem Heißbunger. (Sporting Magapint.) 
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Banderungenam Dyapod, 
(Gorifegung.) 


Am 7 verliefen wir unfern Lagerplatz, um und zu Tapaiar⸗ 
war zu begeben, von bem wir noch ſechs Stunden entfernt was 


ren. Der $luß, bdeffen Bett immer enger wurde, war mit Fäl- 
Ien, #elfen und feichten Stellen gefperrt, bie ung nöthigten 
jeden Augenblit ind Waller zu fteigen, um unfre Kanots zu 
erleichtern. Wir famen nah und nah den Wiri-, Mapara: 
und Mapamou:Fall vorüber; von dem letztern and, dem naͤchſten 
an der Pflanzung, mad der unfer Weg führte, ift der Opapock 
nichts als eine ununterbrochene Kette von Felfen, die faum fo 
viel Fahrwaſſer frei laffen, als ein Fahrzeug nöthig hat. Wir 
tamen erft am Abend bei Tapaiarmwar an, Seine Hıltten flegen 
im Mittelpunft einer ziemlich bedeutenden Halbinfel, und zwei 
in entgenengefeßter Richtung laufende Wege führen zum Ufer 
des Fluſſes. Wir legten beim erften an, der und aufftieh, 
und nah zehn Minuten Famen wir zum Koubouya, wo wir 
Tapaiarwar im Kreiſe feiner zablreihen, aus mehr ale 
25 Perfonen beftehenden Familie fanden, eine Söhne und 
Schwiegerföhne jagten und firhten für ihn, die Weiber beforgten 
ben Anbau, fo daß er fih um nichts befümmern durfte. Er Ing 
rubig in feiner Hängematte und brachte feineBeit mit Schwagen 
und Schlafen hin. Ein Theil der Weiber war unbekleidet; eini- 
gem gaben wir etwas um ihre Blöße zu bedecken, allein wir bat: 
ten nicht Zeug genug bei und, um unfrer Großmuth freien Lauf 
laſſen zu können, 

Bei unfrer Anfunft waren wirBeuge eines auffallenden Bei: 
fpiels, mie wenig die Bande des Bluts bei den Indianern gelten. 
Mir hatten unter unfrer Mannfcaft einen Sohn Tapaiarward 
von ungefähr 22 Jahren, der feinen Water ſchon vor mehreren 
Jahren verlaffen hatte, um bei den Weißen an dem unterm Theil des 
Eiuffes zu leben. Wir forderten ihn vergebens auf, mit und zu: 
glei auszureigen, um feine Meltern befto früher begrüßen zu 
fönnen, er’wollte lieber im Kanot bleiben, das um die Halb 
infel herumfuhr. Wis er endlich in die Hütte trat, in der wir 

uns feit bereits zwei Stunden befanden, blieb er ftehen ohne 
den Geinigen, denen er gan; fremd fehlen, and nur ein Wort 
au fagen. Erſt nad den dringendften Bitten von unſter Seite 
sing er auf feinen Vater zu, and fagte ihm einige orte, auf 
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weiche diefer mit der nämlihen Gleichgultigkeit antwortete; bad 
Wiederfehen endigte dann ohne weitere Umftände, Dieb ift bei 
den Indianern fo Sitte; nach langer Abweſenheit kehren fie eben 
fo gleichgültig zu ihrer Familie zurdd, als hätten fie fie erft vor 
einigen Augenbliden. verlaffen. 

Da wir, um ausjuruben, einige Tage zu verweilen gedach— 
ten, fo richteten wir und in Tapaiarwars Hütte ein; wir waren 
jest 82 Stunden von ber Miudung des Opapock entfernt; feine 
Breite betrug ungefähr nur noch 25 Klafter und feine Waffer: 
höhe war bis auf ihre Minimum berabgefunten. Wir machten 
Ausflüge nad allen Richtungen bin, von denen ber erfte bem 
Häuptling Waninika galt, der in einiger Entfernung, aufwärts 
von feinem Bruder wohnte. Wir fanden ihn in ber bereits bes 
ſchriebenen ärmlihen Lage, allein mit feinen beiden Weibern und 
zwei fleinen Kindern, in einer ſchlecht unterhaltenen, balbvers 
fallenen Hütte, Er war feit einiger Zeit mit Tapaiarwar ent: 
zweit, weil er eine biefem gehörige zahme Ente getödter und fi 
geweigert hatte, ihren Werth zu besghlen. Diefer geringfügige _ 
Anlaß hatte ben Haß ber Indianer gegen Waninifa noch geftels 
gert, denn ber Diebitahl ift ein ihmen fremdes Laſter. Da er 
glaubte, die Anweſenheit zweier Weißen Fönne feiner Sache güns 
ftig ſeyn, fo kam er eined Tags zu Tapaiarwar und drohte die - 
fem mit unſrer Rache, wenn er fortfahren würde auf Bezahlung 
feiner Ente zu befteben; man kann indeß leicht denfen, daß wir 
uns als parteilos zwiſchen beiden Brüdern erflärten, 

Am deitten Tage nah unfrer Ankunft kamen die India 
ner vom Darupi, ihrem Verfprehen gemäß, und au beſuchen. 
Es waren ihrer fünfzehn, von ihrem Häuptling Namens Para: ' 
Hapouna begleitet, deifen ganze Bekleidung, außer dem Galimbf, 
in einer alten portugiefifhen Uniform beſtand, die durch Zufall 
in feine Hände gelommen war. Sie war wahrſcheinlich noch vom 
der Seit der Beſetzung ber Kolonie durch die Portugiefen her in 
feinem Befig oder von irgend einem Indianer des Amazonen⸗ 
flufes, anf einer jemer langen Reifen, die fie oft aus geringer 
Veranlaffung unternehmen, nah dem Opapock gebracht worden. 

Während unfers Aufenthalts bei Tapaiarwar wohnten wir 
einigen Taͤnzen in großem Koftime bei; zu dem erften bereites 
ten ſich die Indianer mehrere Tage vorher vor. Jeder verfers 
tigte feinen puh mad feine muſitaliſchen Inftrumente; das bes 
beutendfte Staͤc ded, erſtern befland im einem Ropfpub von ber 
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Seftalt unfrer Bärenmisen, nur nicht fo hoch. Das Geripp zu 
demfelben wirb aus ber feften und biegfamen Rinde bed Arouma 
verfertigt, bie man auch zu ben Pagara, einer Art Körben, 
die in der Kolonie allgemein üblich find, verwendet. Diefes Ge: 
ripp wird mit fpmmetrifh georbmeten Federn von allen Farben 
gesiert, und zwei lange Arasfedern, bie auf ber Spige befeftigt 
werden, machen, baß biefer Kopfihmud weit höher erſcheint als 
er wirklich ift; vorne läuft er in eine Art von Viſſer aus, das 
das Gefiht zur Hälfte verbirgt. Die Calimbes welde die India: 
ner an biefem Tage trugen, waren zweimal länger ald gemöhn: 
lich, fo daß ihre beiden Enden faft bis auf den Boden herab: 
reihten. Der Körper, und befonders das Gefiht, waren mit 
regelmäßig gezeichneten, rotben und ſchwarzen Malereien bedeckt. 
Das legtere Gefchäft wird gewöhnlih von den Weibern beforgt, 
bie dabei viele Geſchicklichteit und Geduld zeigen; um bie Farben 
aufjutragen, bedienen fie fih, je nad ber Feinheit ber Linien 
bie fie zeichnen wollen, Heiner, mehr oder minder fpigigen 
Staͤbchen. 


«Fortfegung folgt.) 





Ein Abenteuer im baltifhen Meere. 
(St Iu8.) 


Man kann fi denken, in welchem Zuftande wir biefe trau: 
rige Naht zubrachten, auf einer Heinen ſchwachen Eisfholle, ein 
Spiel der Winde und Wogen, hatten wir auf alle menſchliche 
Huͤlfe verzichtet, während die Finfternig und Einſamkeit unfre 
Lage noch entſetzlicher machten. Fortwährend hörten wir das @e: 
räufh ber Waffervögel, und wenn wir auch manchmal von du: 
herfter Erfhöpfung in einen kurzen Ehlummer verfielen; fo war 
Dieß mehr ein Angkliher Traum, eine Betäubung, bie micht 
die mindefte Erquidung gewährte, Um das Maf unſrer Leiden 
zu füllen, quälten und umabläfig Hunger und Durft; vergebens 
nahmen wir ein Stügfhen Eis in den Mund; der widerliche Ge: 
fhmad verleidete uns bald dieſes Labfal, In diefer traurigen 
Lage ſchwammen wir die ganze Nacht umber ; endlich aber wurben 
wir vom ber Gewalt der Strömung ergriffen, und langten am 
dritten Tage nad unfrer Abfahrt von Sproe, nämlih Mittwoch 
den 17 Jänner Morgend, an der Juſel Ramſoe an, bie nörd: 
lid von Fühnen liegt, und Cinem, Namens Niels Krabbe, ge: 
hört, Die göttlihe Vorfehung bemwahrte uns hier, daß wir 
nicht an das fefte Eis ftießen, das fi mm die Iufel ber ange: 
fegt hatte, wodurch wir in das Meer geftürgt worden, und uns 
rettbar verloren gemwefen wären. 

Man rechnet von dieſer Infel nah Anudshovet acht Stun: 
den. Dbgleih wir num bei helllichtem Tage ben Rettungsport 
vor Augen hatten, fo waren wir doch fo ſchwach, daß es und 
unmöglich wurde, bie günftige Gelegenheit zu benügen, und das 
Ufer zu erreihen; fo blieben wir alfo liegen, der Gefahr 
audgefegt, von Neuem durch bie Strömung fortgerifen, oder 
durd einen Windftoß oder eine ſtaͤrkere Cisfcholle, als bie, auf 
welcher wir und befanden, umgeftürgt zu werben, So ſchweb⸗ 
ten wir fünf bie ſechs Stunden zwlſchen Todesſurcht und Lebens- 


hoffnung. Dabei konnten wir nit umbin zu bemerken, baf bas 
Meer vol von fhwimmenden Eisbloͤten war; und gegen Mit: 
tag gewahrten wir unter andern eine Ecole, auf der wir Ans 
fangs einige große Vögel zu erbliden glaubten; weßhalb wir auch 
nicht beſonders darauf achteten ; als ſich aber der Eisblod mehr 
und mehr näherte, gewahrten wir Nachmittags gegen alle unfre 
Erwartung, daß ed unfre Gefährten waren, bie ung die Nacht 
zuvor verlaffen hatten, Als fie und gauz nabe famen, und uns 
fern traurigen und gefahrvollen Zuſtand wahrnehmen fonnten, 
ergriff mich einer von ben Jaͤgern, Namens Hophan, und trug 
mich auf bad fefte Eis; benfelben Dienft erwied man aus Mit: 
leid auch meinen beiden andern Gefährten, fo daß wir und, wie 
ed fhien, eudlich außer Gefahr befanden. Anfangs aber fonnte 
ich feinen Schritt thun, ohne umterftügt zu werden, und wir 
batten noch faft eine halbe Stunde bis and Land; allein fobald 
ich mich durd die Bewegung wieder etwas erwärmt hatte, er⸗ 
hielten meine Füße einigermaßen ihre Gelenkſamkeit wieder, und 
ih litt nur noch an Durft, der mich während unfrer dreitägigem 
Fahrt dergeftalt gepeinigt hatte, daß mir das Kinn wie vom 
Brand ergriffen war. Mein Gefiht hatte ganz die Farbe vom 
rohem Fleiſch, fo daß Anfangs meine Gefährten mid Faum wies 
ber erlannten, 

Als wir beinahe ſchon das Ufer erreicht hatten, fielen zwei 
von unfern Leuten, die voraus gingen, ind Waſſer; das Eis 
war ihnen unter ben Füßen eingebroden. Auf ihr Hägliches Geſchrei, 
erwiberten wir ihnen, baf wir fie retten wollten; nur einer von 
den Bürgern bat und, wir möchten in Betracht feines Weibes 
und feiner Kinder ipn überheben, dabei Hand anzulegen, „Wenn 
ihr zu Grunde geht,” fagte er, „ſo bleibt doch wenigſtens Ei— 
ner übrig, um vom unfrem traurigen Schidfal den Hinterlaſſe⸗ 
nen Bericht zu geben,“ Wir erlaubten ibm zu thum, was er 
wollte, und legten ung hinter einander auf den Bauch, indem 
Einer ben Andern an ben Füßen ergriff und feithielt, damit der 
Vorderfte mit um fo weniger Gefahr Denen, bie ins Mailer 
gefallen waren, die Hand reihen konnte. Um fich deſto felter 
zu halten, und von den Vorderen weniger Leicht fortgezogen zu 
werden, bobrten wir unfre Meffer ind Eis und fo gelang es und 
unfre verunglüdten Gefährten zu retten, Wllein wir waren noch 
nicht am Ende unfrer Prüfungen; bie ans Ufer waren etwa noch 
fünfzig Schritte, bie wir auch ziemlich leicht zurüdlegten. allein 
faum hatten wir ben Fuß and Land gefegt, als ung mit einem 


male alle Kräfte verließen, und es uns unmöglich wurde, Gott 


fo inbruünſtig zu danken, wie wir und vorgenommen hatten. 
Sum Glüd für ung fam an demielben Tage Abends noch eine 
Frau vorbei, die uns in ein benachbartes Dorf führte; wie wir 
aber bort anlangten, weiß ich nicht zu fagen, da bie Schmerjen, 
die wir jegt zu fühlen anfingen, ung alles Gedaͤchtniß raubten. 
Man verlangte von dem Bauern, in beifen Haus man und ges 
bracht hatte, er ſolle uns zu eſſen und vorzüglich zu trinten ge: 
ben, was er that, fo gut es in feinen Kräften ftand; allein ber 
Kopf war uns fo ſchwach geworden, daß das wenige Dünnbier, 
das wir zu und nahmen, ung dergeialt berauſchte, daß wir alle 
Befinnung verloren, und nicht mehe aufrecht ſtehen lonnten. 
Wie und nachher der Bauer ſagte, flichen wir in Einem fort 
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Alagen aus, und der arme Mann glaubte, wir wuͤrden unter fei: 
nen Händen den @eift aufgeben. Im Einverftändniffe mit fei: 
nen Nachbarn beſchloß er, und weiter zu fchaffen; man legte 
und auf Wägen in Feberbeiten, und führte und nah einem 
Fleten, Namens Kertemunde, zwei Stunden von ba. 

Bevor ich die Erzählung unfres Mbenteuerd fchließe, will ich 
bier noch mit einigen Worten erwähnen, wie es dem Segelknechte Joa: 
im ging, ber und am Abende zuvor verlaffen und allein es gemagt 
hatte, den Weg nad der Infel Fühnen zu ſuchen. Wie er ung ſpa— 
ter berichtete, mar er noch diejelbe Nacht, nicht ohne große Ge⸗— 
fahren und furchtbare Anfirengungen, wovon er noch lange die 
Nachwehen fpirte, auf der Jufel angelommen, Er war gerade 
in dem Nugenblide and Ufer gelangt, als der erfte Jäger bin: 
übergerufen hatte: ,‚Nönnt ihr ung nicht zu Hülfe lommen ?“ 
und er war es, ber die oben erwähnte dreimalige Antwort gab. 
@r verfigerte uns auch, daß die Feuer auf der Juſel unfertwegen 
angezündet worden fepen, aber er wußte nichts von einer Scha— 
{uppe, bie ung zu erreichen geſucht habe; fo daß die Meinung 
des böchitfeligen Königs Ehriftian V mir bie richtigfte zu fepn 
fheint, nämlich daß die Feuer am Ufer, bei denen wir einige 
Bauern gefehen hatten, fo wie dad Momndliht und der Wider: 
fchein deffelben auf dem Eis und im dem Waſſer umfre Augen 
geblendet, und unfern betäubten Sinnen das Trugbild einer fid 
ung näbernden Schaluppe vorgefpiegelt; woher es gefommen, daß 
fobald Einer fih von dieſer Zänihung befangen ließ, auch alle 
Andern fich leicht uberredeten, Das für Wirklichfeit zu halten, 
was ben Gegenftand ihrer fehnlichften Hoffnung ausmachte. Auch 
weiß man ja, wie leiht man fih bei Naht und Mondſchein 
taͤuſcht, und fo geſchah ed auch, daß wir eine Lufterſcheinung fir 
einen Drachen hielten, obgleih noch feiner von uns in feinem 
Leben einen Draden gefchen hatte. 

Bir blieben den folgenden Tag, ben 48 Jänner zu Kerte⸗ 
munde, aber obgleich wir ein großes Bedurfuiß fühlten, noch 
einige Zeit dafelbit zuf verweilen, um unfre erfhöpften Kräfte 
wieder berzuftellen; fo wollte doch der erfte Jäger, der beffer als 
wie mit Aleidern verfeben war, und weniger gelitten hatte, hart: 
berzig genug eime folhe Wohlthat und nicht angebeihen lafen, 
So waren wir aljo genötbigt, uns am 49 Jänner wieder auf 
den Weg zu maden und Tag und Nacht zu reifen, bis wir in 
Zütland bei dem königlichen Jagdmeiſter Ahrenfelt eintrafen, 

Während diefer übereilten Öteife war bie Kälte uns um fo 
empfindlicher, als wir fehr leicht gekleidet waren, denn wir bat: 
ten meift unfre Mäntel in ber Schaluppe zurücgelaffen, ich felbft 
hatte den meinigen verloren, als ich ind Waſſer fiel; zwar 
hatte ih einem Fifcher feine alte Jade abgelauft, die aus mich: 
teren hundert Pappen zufammengeflitt war, nm fie über meine 
non übrigen Kleider anzulegen, allein fie war fo eng, baf fie 
mir gegen bie überaus ftrenge Kälte nur. wenig Schug gewährte, 
Als wir in Yülland anfamen, geftattete man uns wohl einige 
Erholung; allein mun fingen wir erſt an, unfte @rfhöpfung 
und unfee Schmergen recht zu fühlen. Es härte einen Stein 
erbarmen mögen, unfer Gewinfel anzuhören, und unfre erfror: 
wen Hinde und Füße zw feben, die einen abſcheulichen Geruch 
von fi gaben, IA barte einen umgerheinen "Appetit, und aß 
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wohl viermal bed Tages ; allein ald fi die Verbauung wieder 
ordentlich einftellte, behielt mein Magen nichts bei ſich, und Dief 
bauerte vier Monate. Erft nah Dftern fam ich nah Kopenhagen 
zurid, die Füße über und über eingemwidelt, unb es dauerte ger 
raume Zeit, bis ich wieder Schuhe tragen konnte. Auch glaube 
ih, dap biefe unglädlihe Deife den Orunb zu allen ben Kranf: 
heiten gelegt bat, denen ich ſeitbem unterworfen war. Alle meine 
Unglüdsgefährten behielten gleihfalls ein Denkzeihen davon. 
@iner von den Bürgern wurde taub; der Andere, der bei mir 
auf bem Eiſe geblieben war, und einer von ben Schiffleuten ver— 
fuhren bald barauf bed Todes; und andere hatten auf verfcie: 
bene Weife an ihrer Gefundheit Schaden genommen. 


Die Diebs: und Gaunerzänfte in London. 
2. Die Straßenräuber (Highwaymen). 


Straßenraus im eigentfihen Sinne des Wortes, wie mau 26 Ir 
frübern Zeiten verftand, if jegt ein fat unbefanntes Werbregen. Hapnes 
von Honuelow⸗ Sgeatb, beräctigten Anbentens, war ber Irgte biefer irren⸗ 
den Vitterſchaft. Heutzutage wird dies Werbrecpen nur gelegentlich von 
vergrorifelten Menſchen, verzugärelfe in deu Worfädten von Eondon ober 
im Gebränge verübt, wo eine Bande folger Meuſchen eine Perfon ums 
ringt und fie im Angeſicht aller Umftebenden auspländert. Es tft fehr 
bemertensmwerth, daß bie Diebe von London Im Augemelnen vor Ihfts 
Uger Mihbandiung einem wahren Abſcheu haben, unb vom allen ihrem 
Bunftgenofjen, bie ihre Rumft nicht obme Gewalt treisen Fbunen, eime 
feye ſchlechte Meinung begen. Hevon fab Ich im vergangenen Sabre ein 
mertwärtiged Belfpiel. Ein trelänbifher wanderuder Keffelftiter flug 
In ber Machbarſchaft der londoner Dodb Im Dunteln einen Schiffstapitaͤn 
sa Boden und beraubte ibm feineh Seibes. Wis der Thaͤter ergriffen und 
mad Newgate gebracht wurbe, bat er mich, Ihm feine Vertheidigung 
aufjufegen. Bei der geringen Hoffnung, bie ich für ibm ſah, weigerte 
ich mich Unfangs befien, da Ib wohl wußte, daß es um Ihn gefchehen 
war; allein er brang mit folgen Infiäubigen Bitten In mid, daß ig 
endlich feinem Begehren wilfahrte, „Werbe ich fhuldig befunden, fagte 
er, fo weiß ich gar mobl, daß I hin bin wie Heinrich VIII, aud ich 
merde Ihnen Feine Schulb bavon beimeſſtu.““ Ju demfelden Gefäingniße 
bofe, wo er fi vor feinem Proyefje befand, waren no beinahe bunbert 
anbere Gefangene eiugefprrrt, von beuen die Haͤlfte zur Zrautportation 
veruribeilt war; aber Keiner wollte wegen ber Urt feines Verbrecheus 
mit ibm Gemeinfgaft baben, und alb I ihn beſuchte. um mich mit ibm 
üser feine Wertbeibigung zu beſprechen, rief man mir vom allen Eeitem 
su, es mit zu than; ich mußte mi fogar einigen Beleidigungen aubs 
fegen, weil ich mit gehorcht batte. Ueberhaupt verbiiterten fie bem 
Manue fein Beben Im Gefängniffe fo fehr, daß er ſich wohl läd 
faäpte, dur feine Verurtbeilung zum Xobe von biefer feindfeligen Ges 
feufgaft Icdzufommen. Um Morgen feiner Sinrtaptung hörte man aus 
dem Dunde von hundert und zmanplg Menſchen, bie das Verbrechen ald 
ein Handwert trieben, nicht eım Wort bed Mitteides oder des Tabels 
über bie Strenge der Geſetze; Im Gegeutheile fagten fie Alle, daß er fein 
Soidfal verdient babe. 

Man kann fig Dieb nicht anders erflären, ald dadurch, baß in ber 
Sinnesweife und Dentart ber Diebe, wie in ber aller Klaſſen ber pürgers 
Koen Geſellſchaft, innerhalb ber legten dreißig Tabre eine ſichtliche und 
merkbare Werdnberung eingetreten Ifl; ob eime beffere, if eine andere 
Brage. rüber waren bie Helden unter den Monbfgeinrittern, Im Sinne 
Fainaffs, Männer, bie durch gemaltfame und verwegene Ibaten berähtigt 
Maren; Ihre ganze Werbräderumg war darauf ſſotz und voll Ehrgeiz. fie 
nanjuabmen; wenn fie ed ihnen nicht gleiy zu thun vermechten, tvar es 
wur Manzel an Muth, Je verzweifelter und gablreiger Me veıflbten 
Räubrreien waren. beflo höber flieg Ihe Lob und ihre Bımunderung. 
Die gefeierten Hetden des Tages pflegten dann, feloft mir dem Stricte 
um ben Date now, Ihrer Thaten ſich zu berühimen, und mit wuder Ders 
agtung brm Tote zw trogen, Damald wußte man nichts von Ibrinem, 


! 


Jammern und Zertnirſchuug, mb dr Miferhäter mußte mit muthiger 
Entfigloffenbeit dem Galgen. ins Ange feben, wellte er fein rubmvoles 
Beben nicht dur einen ſchmaͤhllchen Tod befieden. Die Zurpins unb 
Gerry Aberſchaws waren bie großen Borbilber jener Tage — Leute, bie 
auf dem Wege der Hinrichtung noch anhaltin, ein Bad Wacholder 
dranntwein verlangen und es auf bas fröbfiche Bebeiben und Wohlergehen 
aller Highwaymtu leeren, oder am Balgen angelangt, Ihre Schuhe weg⸗ 
werfen, nnd mis einem Blume bethtutru tonnten: „‚fie bätten fiets gefagt, 
fie wollten nie in ihren Schuhen fierben” — oder fie mußten gleich 
Defpard, mit dem Erle um den Hals, fi an den Kenfer wenden, 
am ihm bemerffich zu machen, was für ein fpbner Morgen ed fen; ins 
dem er Himpufegte: „Bin bo begierla, was In ber andern Welt für 
Wetter feyn wird; bo laſſe Dir daräber fein graued Haar warfen, ic 
werde e8 bald wiſſen.“ Diefe Ritterzeit, die Romantit deg Spigbubens 
lebens, wenn mir fo ſagen bärfen, ift zu Grabe gegangen, und im ben 
gegenwärtigen Tagen der Bildung und Auftlaͤrung gibt nur Erfindunges 
gabe, Lift und Gewandtheit Auſpruch auf ben Ruhm ber Meiſlerſchaft 
Im biefem Wade. Wie äüberall iſt es nicht mehr bie Rraft des Urmes, 
fondern bes Beiftes, bie den Mann mat, Gräber befäbigten nur tähne 

‘ Ongriffe und blutige Thaten zum Pannerträger ber berittenen und bis 
an bie Zähne bewaffneten Wegelagerer; bentyutage muß der Dann, ber 
eine mwärbige Stelle unter feinen Junftgenoffen einnehmen will, ein Beugs 
nid beibringen, daß er ſich im feinem Berufe feiner unvorfichtigen Hands 
lung ſchuſdig gemacht bat; er muß — „Etwas teiffen" (knovr something). 
Died „Erwas wiſſen“ ift ein Wort, dad man ſteis im Munde ber Diebe 
Sort, und das eine weit auegedehnte Bebentung bat, Wenn ber Benoffe 
einer Bande Einen vom feiner Betanutſchaft zur Aufnahme in bie Berr 
bräderung vorfahlägt, fo ift die erſte Frage: „Was weiß ent‘ Sf bie 
Unwort: „Aues umd er it ein guter Arbeiter,“ fo wirb er unbebiugt 
gugelaffen. SKelät ed aber: „Er weiß bloß Etwas,“ fo macht man ſich 
viel Bebenten, ihn aufjunehmen, umb biätet fi, auch nacbem es ges 
ſchehen ift, ibn in Aues eimyimoribe. 

Die Werbrechen halten gleiten Schritt mit ber AUndbildung der ges 
feufsaftlihen Verhaͤltniſſe Aberbaupt; die entfeglipfien und granfamften 
Berbrechen wurden wohl zur Zelt begangen, wo bie Gefeye am furcht⸗ 
Barften gegen ihre Meberireter wöärberen, oder mit andern Worten, wo 
eim rohes Zeitalter feine Mobbeit eben fo wohl in dem Geſetzen, als im 
den Verbremen fund gab, Jn barbariſchen Beitaitern tritt Kraft ber 
Kran gegenuͤber und Gewalt entſcheibet; bei größerer Verfeinerung ber 
Bitten werden bie Leidenſchaſten in den Hintergrund gedrängt, die Klug⸗ 
heit erſetzt die Kraft, md die Kir gibt den Ausſchlag. Im einer großen 
SKandeleflabt zumaf, wie London, muß Verſtaud und Berechnung immer 
mebr die Oberbanb gewinnen, unb beibe, wenn fie mißbraubt werben, 
in Heimtäre und Verſchlagenheit Übergeben, „Traue Niemand,‘ wird 
dort faft bie erfte Lebre der Erslebung, uud wer überall Betrug args 
wohnt, wird leicht ſelbſt Beträgen, Die Worte bed Diaterd; „Die 
Kultur, die alle Welt belectt, hat auch ſich auf den Teufel nun erfireet“ — 
laſſen fit auf nichts fo gut anwenden, als anf bie londoner Diese. Auch 
fie fünten ſich der Anforderung ber Zeit, und nahmen dauach Ihre Maß⸗ 
regeln. rüber als no Alles bewaffnet auf ber Straße reidte, hielten 
fie dem Wanderer ins Piſtot auf die Bruft, um ihn um feine Börfe zu 
Hitten, Jetzt, wo Alles im Wertrauen anf den Schutz ber Geſetze bie 
offen abaeiegt bat, fegen fle Lift der kiſt entgesen, umb bie vielen 
gelungenen Etreiche die fie ausführen, und ihre mehr und mehr zumehs 
mende Anzahl beroelst hinlaͤnglich, daß fie auch bei biefer neuen Urt bie 
Geſellſchaft zu befehden, nicht Immer ben Sürgern sielen, YubeB muB 
man auch fagen, baß die Zahl der Diebe von Profeflion nicht fo groß 
tft, ats fie auf den erflem Bil fheinen mag, Die Schlaffheit der Grunds 
fdgr, im denen bie gegenwärtige Generation ber haudeltrelbenden Benbls 
kerung ven Lendon erzogen worben ift, Leichtſinn und Moth verleltet 
Wiele Anfangs zu Unreblispteit, dann zu Betrug und Eingriffen in frembrö 
Eigenthum, bie mach ben erſten Schritten auf ber Babın des Verbrechent 
gern wieder mehren mönten, aber einmal ber Streuge ber Geſthe 
anbeimgefallen, Immer tiefer finten, und im den Gefaͤugniſſen mit altem 


VDerbrechern zufammengerworfen, immer mehr ſich verbärten. gegen bie F' 


Geſellſchaft erbittern, und uuanfbaltfam in den Abgrund bes: Werbrrsend 
Bimabgeriffen werben, q 


Der moberne Dieb von Ganbwert aber verfolgt fein Witb, mie der 
Sublamer, nipt allein mit eimer Witterung, Cmarffinnigkeit und Gewiß⸗ 
heit, die in Erſtauntn fegt, fonderm nimmt feine Beburfamfeit auch mit 
ins Gefängniß Binder, Jeder erfahrene Beobamter wird ben alten Dieb 
auf dem erſten Bit an feiner ruhigen und gemeffenen Spaltung vor feiner 
Aburthellung erteuuen. Im Gefängniffe find jene, deren Wohtnerhalten 
man am melften loben möchte, gerade bie alten Schurten; fie wiſſen, 
daß bie Same, wohl ober übel, Itwen Berlauf nehmen muß, und dap 
jedes ungebärbige Werbalten nur gegen den Stachtl lecken bieße, weßbali 
fie fig wohl hiten, zu ben ſchen begangenen Fredeln and nom bie Thor⸗ 
heit eines unnügen Wiberſtandes in die Wagſchale zw legen. U aber 
ber Spru gegen fie ergangen, und bat ihre Verſtellung das Auge ber 
Migter nicht getäufot, was Ihnen oft gelingt, fo verwandelt ſich be 
frühere Rube und Maͤßlgung im bittern Grimm und Ungendm, be nur 
2. die Arenge Zucht ihres Wermahrumgsories Im Zaum gehalten twerben 

nen. 





Bermifhte Nachrichten. 

Nah Macculloch's Hanbelieriton (Dictionary of commerce) ern⸗ 
tete man in England unter der Regierung Heinrichs VIII raum fo 
viel Weizen, ald für dem Tiſch bes Adels amsreichte; bie Dirmerfapaft 
beffelben und bie unterm Woltörlaffen mußten ficy mit Roggen, Gerfie und 

ber begnögen. Im Jahre 4596 War Roggen: und Gerfleubrob noch 

e hanptuabrung ber Dieuerſchaft, feibft in den reichen Käufern ber 
mittägtihen Graffpaften, Man fieht aus den Urkanden biefer Epocht, daß 
Im Jahre 1626, unter der Megierung Karls 1, das Haberbred nom bie 
aewbhulige Nahrung bes Wolts hilbeie. Zur Zeit ber Mevolution he 
ſich ber Ertrag des Welzenbaues in England und Wales anf etwa 
4,750,000 Quartres (5.250.000 Keftolitred). Auesezeichnete Schrift⸗ 
fleiler in der Staatsbtonomie Hebanpteten, dab im Jahre 1758 ber Weis 
sen anfing weniger felten zu werben, und bennod mehr ald bie Spälfhe‘ ber 
ng von England ſich von Roggenbred naͤhrrte. Aus den Ber 
rechnuugen Charles Etuart aber ergibt fi, daß bei weitem ber gröfiere 
Theil des enalifhen Volles von Wehzenbrob Ichte; wenn man be Be— 
vblferung von England und Wales im Fahre 1760 anf 6.000.000 See⸗ 
Tem anfglägt, fo näbrten fih, may Bereguung bed erwähnten Ecprifis 
fleler#, 5,750,090 Menfgen von Weisen, 739.000 von Haber, 888,000 
von Roggen und 625,000 von Gerſtenmehl. Gegen Mitte bes vers 
floffenen Jabrbunderts war bie Konſumtion des Weizenmehls im bem 
nördiigen Grafſchaſten von England no fo gering, als man ſich nur benfen 
faun, Fu Tumberland genoffen bie reichen Famulen nur am Welbmachid: 
fee einige Weizenmebiſpeiſen. Die Kruſte ber Bandpafteten, bie ſich 
damals auf allen Aiſchen der Grafſchaft porfanden, war faft überall von 
Habdermehl. Gegenwärtig hat ſſch alles Deß geändert, Wetzenbrod ift 
vie gewdhntige Nahrung aller Stände geworden, im Eräbten mie auf 
ben Dirfern, Haber wird nur no In den Brammiweinbrennereien und 
Brauereien verwendet; ber Gerſte bedient man ſich ald Pferbefuiter, und 
der Roggenoerbrauch bat ſich beirätliy vermindert. Der Weipnanbau 
bat ſich ſeit 1750 wentaftens verbreifagpt, und wenn man zu der ungebeuerm 
KRoufumtion biefes Gerreides noch die Zunahme des Aleifverfaufs in ben 


Schlachtbaͤnten rechnet, fo findet man den vollflänbigen Beweis, daß in 


ver Rage bes Voltes, wenigflend was feine Ernährung betrifft, eine außers 
orbentkihe Berbefferung eingetreten iſt. No größere Forifgritte ats Im 
England bat ber Getreldebau in Schottland geinacht, wo beifelte fo wer- 
nachlaͤſũgt war, baß Im Jabre 1727 ein Weib von aut Morgm, bad im 
der Nähe von Edinburg mit Korn sefder wunde, der Gegeuſtans allgeımeis 
ner Neugier war, Im Fahre 4750 warde man ſchwerlich in einem 
Dorfe vom Etottland eim Weizeubrod gefunden haben, mäbrend gegen« 
wärtig die @räbte und Dörfer, fo wie die meiften Pachtauter nur des 
WWeizenmeßls fi sebienen. Man würde dort faum eine mo fo Meine 
Drifqaft autreffen, die nicht Ihre dfentfigen Bacbfen haͤtte. 


Here Heraz Werner Ift vor Kurzem aus Rom gu Parld angefommer, 
und nach Wntwerden nefaicht worden, um ju einem Wemäibe ber Seta⸗ 
ng Be dortigen Etradeile die dabin bezuͤgllchen Seizgen zu aiiverfen, 
Max einem kurzen Auſenthalte daſelrſt wird er map Mom zurudiehren. 


am ben erhaltenen ufırag auszuführen. 


Mängen, in der Bitrrarifep der I. ©. Eotta’pen Bugbenkiug 
Berautworuicher Rebattiens Dr, Bautenpager, i 


Das Ausland. 
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Die Herausgabe der gefchichtlichen Werke in Frankreich. 


(Recueil des historiens des Gaules et de la France, 19 vol. 
fol, ı737 — 1833.) 


Die Beharrlichkeit, mit welcher bie franzöfifhe Regierung 
unter allen Wechfeln ber Umftände und unter ben entieplichen 
Berrättungen des legten halben Jahrhunderts bie großen Samm: 
lungen fortfeßen läßt, welche beftimmt find, in verſchiedenen Ka: 
tegorien die Dofumente zu vereinigen, die zur Aufklärung der 
Geſchichte von Frankreich beitragen Finnen, muß ihr im dem Au⸗ 
gen des aufgellärten Theils von Europa große Chre maden. Die 
Samminng der Ordonnances des rois de France, bie Histoire 
littöraire de la France, dieArt de verifier les dates, bie Samm⸗ 
—lung der Eartularien vom Brequignp, die Extraits des ma- 
nuscrits de la bibliotheque du roi, endlich der Recueil des his- 
toriens de France, bilden eine wohlgeorbnete Maſſe von hiſtori⸗ 
fhen Materialien, mie fie feine Nation aufweifen kann. Don 
der leßtgenannten Sammlung ift fo eben der neunzehnte Band 
erſchienen; er ift das lehte Merk bed legten Benedittiners, Dom 
Brial. Eolbert Hatte zuerft ben Plan .zu biefer Sammlung ge: 
faßt; nah ihm nahm ihn Petellier, Erzbiſchof von heims, auf 
und forderte Mabillon auf, ihn auszuführen. Diefer hielt fi 
jeboch dem Unternehmen nicht fir gemahlen. Daguefleau ver: 
ſuchte aufs Neue bie Sade zur Ausführung zu bringen, und 
trug fie dem P. Lelong, Mitglied des Dratoriums, im Jahre 
1717 auf; allein biefer ftarb nach vier Jahren, und bie Unter- 
nebmung ſchien aufgegeben werben zu müſſen, ald ber Orden 
der Benediktiner beſchloß Wiſſenſchaft dieſen neuen Dienſt zu 
leiſten. Der damalige General ber Kongregation von St, Maur, 
Dom Denis, übertrug das Werk einem feiner Mönde, D. Bon: 
guet, der Im Jahre 1757 dem erften Band der Sammlung her: 

d, welcher Auszuge aus den Haffiihen Schriftftellern über 

von Chlodewig enthielt; bie zweite Serie enthielt bie 

“te ber Merovinger in drei Bänden, bierauf folgte die 

von Karl dem Großen im fünften Bande, Ludwig im 
feneten, Karl der im fiebenten, Ludwig der Stammier 
und feine — 997 im achten und neunten. Go weit 

Dom Bouquet biefed große Wert geführt, 
als er im Jahre 4784 im dem MWeneditinerfiofter des blancs 


wanteaux ftarb, Die Kongregation ließ die Arbelt durch ver: 


22 Februar 1833, 





den zehnten und eilften Band begreift, erſchien im Jahre 1767, 
unachdem mac umd mach fünf der Mitglieder ded Ordens baran 
gearbeitet hatten, ber man fühlte dad Beduͤrfniß einer größern 
Einheit in der Urbeit, und der General bed Ordens fuchte einen 
Mann, dem die Fortfegung anvertraut werden könnte, und 
fand ihn in einem jungen Moͤnche, Dom Brial, der in dem Benebifti« 
ner Klofter la Daurade in Toulouſe Borlefungen über ſcholaſti⸗ 
ſche Philofopbie hielt. Er berief ihm im Jahre 1771 nad Paris, 
bispenfirte ihn von dem Klofterpflichten,, gab ihm eine ber zwölf 
gelehrten Stellen, welche bie Kongregation von St: Maur ent: 
bielt, und erlaubte ibm fo fi ganz biefer Arbeit zu widmen, 
Dom Brial ift ein merkwuͤrdiges Beifpiel, wie viel ein gewiſſen⸗ 
bafter unermäbdeter Eifer, ohme von großen Talenten unterftägt 
zu ſeyn, leiften kann; feine Unterfuchungen über das franzöfifche 
Mittelalter erſtrecten fib bis ind Außerfte Detail, und die Er—⸗ 
eigniffe, melde um ihn ber vorgingen, waren ihm meit mes 
niger befannt, als bie des zwölften Jahrhunderts. Die Ehro: 
nologie, die Genealogien der frangöfiihen Familien, die Sitten 
und Gebräuche jener Zeit waren bad Clement, in bem er lebte; er wäre 
wahrſcheinlich ein mittelmäßiger Geſchichtſchreiber gewefen, aber 
Niemand war geeigneter, Materialien zur Geſchichte der verfloffe: 
nen Jahrhunderte vorzubereiten. Er ließ in den Jahren 1781 
und 1786 ben zwölften und breigehmten Band der Sammlung 
ericheinen, und bereitete bie folgenden vor, als bie Mevolution 
ausbrach; ber Orden wurde aufgehoben, feine Bibliothefen konz 
fisgiet, die Ordensbruͤder gerftreut; aber Dom Brial fuhr fort, 
feine Arbeit zu fördern, obgleich er feine Hoffnung vor ſich fah, 
fie je erſcheinen laffen zu koͤnnen. Seine gänzlihe Zuruͤckgezo⸗ 
genheit fhüpte ihn auch in der wüthenden Zeit der Verſolgung; 
er blieb Allem fremd, was um ihn vorging, und wartete gebuldig 
ab, bis eine beffere Zeit fomme, Sie Fam auch früher, als ſich 
boffen ließ; : das Inſtitut von Franfreih wurde am Ende bed 
Jahres 4795 wieber organifirt, und einer feiner erften Beſchluͤſſe 
war, bie Sammlung der franzöfifhen Gefhichtichreiber fortzus 
fegen und Dom Brial bamit zu beauftragen. So erfchienen in 
den Jahren 1806, 1808 und 1814 bie drei folgenden Bände, 
welche bie Epoche von 1060 — 4180 umfaßten, und bie achte 
Serie der Sammlung vollendeten, Während des Druds biefer 
Werke befcäftigte er ſich mit der Mebaktion der naͤchſten Serte 


53 


i 210 


welche in drei Bänden bie Regierungen von Philipp Auguſt und 
Louis VIII enthalten follte, von bemem bie beiden erften in ben 
Jahren 1818 und 4822 erihienen. Bon biefem Zeitpunkt an 
war fein einziges Beſtreben und feine größte Hoffnung vor fei: 
nem Tode ben übrigbleibenden Band zu vollenden; alles In— 
tereife des Lebend hatte nah und nad für ihn aufgehört. Ale 
feine ehemaligen Orbensbrüder waren allmählich geftorben, er 
war der Welt, die ibm umgab, völlig fremd; das Einzige 
was ihm ubrigblieb, mar biefed Werk, bie Lieblingsarbeit feis 
ned Lebens, und er hing mit um fo größerer Liebe an ihr, Er 
wollte keinen Mitarbeiter annehmen, und vertraute auf feine 
Kräfte, obgleich fein hohes Alter ihm micht mehr erlaubte, bag 
Suftitut zu beſuchen, dem einzigen Ort, in dem er fih noch zu 
Hauſe fühlte. Der Drud des Werks fchritt langfam vor; feine 
Geiftesfräfte nahmen fihtbar ab, und ber Tod übereilte ihn am 
24 Mai 1828 im 85ſten Jahre feines Alters. Remuſat verfaßte 
eine Lobrede auf ihn, die unter dem Namen von Dacier, als 
Sekretaͤr des Inſtituts, erſchienen if. Diefed ernannte 
zwei feiner Mitglieder, Paftoret und Naudet, ben Druck bed 
beinahe vollendeten Bandes fortzufegen, und fo liegt er endlich 
der Welt vor. Frankreich war damals bauptfählih von brei 
großen Intereffen bewegt: dem SKreugzügen, ben Kriegen gegen 
die Albigenfer und den Verhaͤltniſſen der Könige zu ben Päpften. 
Die Quellen der Gefhichte der Kreuzzuͤge follten eine eigene 
Sammlung bilden, und wurden daher von Anfang an aus der 
vorliegenden Sammlung ausgefchloffen; daher beziehen ſich die 
Dokumente, welde dieſer Vand enthält, vor Allem auf bie bei: 
ben letzten Objekte, Man weiß, wie wenig zuverläffige und un: 
parteilihe Dokumente über den Krieg der Albigenfer, biefen 
großen Flu jener Zeit, befannt find. Die wenigen Chroniken find 
fanatifhe Lobreden auf die fiegreiche Partei; ber die wahren Leb- 
ren ber Sekte und bie wahren Intereſſen der verfhiebenen Par: 
teien iſt faſt nichts ubriggeblieben. Die vorliegende Sammlung 
vermehrt die Maffe ber befannten Fakta nur um Weniges, aber 
Ge enthält beffere Ausgaben der hauptfächlichften Ehronifen bie: 
fer Epoche, ald man früher befaß, namentli der von Pierre be 
Banr:Sernap, ber des anonpmen Provengalen, und ber von Gnil: 
Taume de Puplaurent. Man muß bedauern, daß die wichtigſte 
der noch ungedrudten Quellen über diefe Ereigniffe, bie proven: 
salifhe Reimchronik, von Wilhelm von Tudela, von der Fauriel 
ruͤrzlich die erften Auszuͤge gegeben bat, Dom Brial entweber 
unbefannt geblieben, oder ihm unverftändlih war, da fie in 
einem hoͤchſt ſchwierigen provengalifhen Dialekt abgefaßt iſt. 
@benfo hätten die Archive der bifhöflihen Diöcefen bes Südens 
von Aranfreih, welche Golbert in 417 Folianten abſchreiben und 
in der f. Bibliothek niederlegen ließ, neue Daten geben können. 
Nah dieſen drei Ehronifen folgen Nuszige aus verfchiedenen 
Schriftſtellern über die Genealogien der Grafen von Toulonfe, 
über ihre Verbältniffe mit den Königen von Arragonien, über 
bie Angelegenheiten von Ingeburg, der Königin von Dänemarf, 
und andere Zeitereignife, Briefe von Peter von Blois, von 
Ste phanus von Tornaco, vom heil. Wilhelm, von den Päpften 
Surius, Urban II, Gregor VIII, Clemens III, Eöleftin I, 


Innosenz III; endlich 208 Briefe von Honorius II. Diefe letze | 


term find meiſtens ungebrudt, und bilden den werthvollſten 
Theil des Bandes. Das Ganze ift mit @inleitungen, Noten, 
Megiftern u. f. w. verfehen, und bildet CXII und 838 S. Fol, 
Die Methode, welde in diefem Bande befolgt worden ift, ift dies 
felbe, nach welcher die früheren geordnet worben find, d. h. bie 
Geſchichte von Frankreich ift in kurze Epochen vertheilt, und Al: 
les, was zur Aufhellung einer jeden Epoche gehört, zuſammenge⸗ 
ftelt. Der Nachtheil diefer Behandlungsart ift, bag Quellen, welche 
über eine biefer Epochen hinausreihen, im mehrere Bände ver: 
theilt werben, fo dab man oft gendthigt iſt, bie verfhiedenen 
Theile beffelben Wertes in zwei bis drei Bänden zu fuchen. Es 
läßt ih Manches fir und wider diefes Spftem ſagen; aber wer 
von der Sammlung Gebraud gemacht bat, wird wohl nicht ver: 
fennen, daß man darin die Strenge bes Prinzips übertrieben 
bat, was um fo unbequemer ift, ald die Epochen fehr kurz ge: 
madht worden find. Webrigens liegt ber Febler, wenn es einer 
ift, nicht an ben heutigen Fortfegern der Sammlung, fondern 
an Dom Bonguet, der fie einmal fo angefangen hatte; jedenfalls 
aber it bad Werk eines ber größten literarifhen Unternehmun: 
gen bes legten Jahrhunderts. Die Alademie der Infchriften bat 
ale nöthigen Vorkehrungen getroffen, daß es fortgefegt werde; 
die drei mächften Bände find einer Kommiffion zu Bearbeitung 
übergeben worden; bie f. Druderei wird die Koften ded Drudsd 
beftreiten, und diefes große nationale Werk wird mit neuen 
Kräften und neuem Eifer gefördert werben. 


Wanderungen am Dyapod. 
(Bertfednng.) 


Die muſikaliſchen Inftrumente der Indianer beiteben in 
nichts als Flöten, bie fie aus dem Mohr des längs allen Flif: 
fen in Gupana, in Ueberfiuß wachſenden Bambus (bambusia 
latifolia) verfertigen. Ein Stil Mohr von drei Fuß Länge 
und einem 3ol Die bildet den Stamm ber Flöte, dann fehnei 
den fie ein zweites von der Dide eines Fingers und von drei 
oder vier Zoll Länge in Geftalt eines Mundſtuͤcts zu, und 
fteden ed mehr oder weniger tief in das erftere, je nachdem ber 
Ton, ben fie hervorbringen wollen, hoch oder tief fepn fol. Bla: 
fen fie in das dickſte diefer Mohre, fo gibt Dieß einen Ton, ber 
ben tiefern Tönen des Fagotts ähnelt, und feine Eintönigkeit 
ausgenommen, eben nicht unangenehm klingt. Jede Flöte gibt 
nur Ginen Ton, und die Indianer begnügen fih für ihr Orde: 
fier mit dreien. Für jeden derfelben ift eine gewifle Anzabl von 
Inftrumenten beftimmt, die alle zugleich geblafen werden; jede 
Flöte ift mit fäderartig gefalteten Blättern einer Bwergpalme 
umgeben, die faft bis auf den Boden herabreihen. Um den 
Taft anzugeben, befeftigen einer oder mehrere Tänzer um ben 
Knoͤchel eine Schnur, an welcher Nuͤſſe des Schellenbaumes aufge: 
reiht find; diefer Baum, deffen unregelmäßig geformte Nuͤſſe 
ein ſtarkes Geklapper machen, wird nur zu dieſem Zweck gehest/ 
denn er iſt giftig. , 

Die Sitte fordert, daß die Tänzer, um auf ben Tamplatz, 
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der gemöhnlich neben dem Hütten iſt, zu gelangen, fih nicht auf 
dem Weg, der zu biefen führt, dabin begeben. Bei dem Tanz, 
von dem bier bie Dede ift, wurde ein meuer burch den Wald 
gebahnt, zu dem man fogar ein in der Mähe der Hütten befind- 
lies mit Zucerrohr, Vams und andern nutzbaren Gewaͤchſen 
bebedtes Stüd Feld aufopferte. Mit Einbruch der Naht ver: 
kuündigte der dumpfe Ton ber Flöten bie Ankunft der Tänzer; 
ihnen voraus ſchritt ein junges Mädchen, einen Stab in der 
Hand, ber an ber Epige mit einer Art Fächer verfehen, und 
mit drei laugen Federn geziert war, bie ihm das Ausſehen ei: 
ned Dreizads gaben. In einiger Entfernung von den Kürten 
machten fie Salt, und gingen nicht eher vorwärts, als bis fie ei: 
nige Coups voll Cachirp geleert hatten, bie ihnen von den Mei: 
bern entgegengebracht wurden. Barrire erzählt, daß alle Zu: 
Sauer ih in dem Uugenblid, wo bie Tänzer erfcheinen, verfted: 
ten, weil fie glaubten, daß Derjenige, der fie zuerſt ſehe, unfehl⸗ 
bar im nämlihen Jahr fterben müſſe; wir bemerften indeß 
feine Spur von biefem Wberglauben, Der Tanz beſteht nicht, 
wie der mnfrige, im einer Meibe von Schritten und zierlichen 
Figuren; er ift nichts als ein einförmiger Reihengang, bei dem 
bie Tänzer, einer hinter dem anderm gehend, die linfe Hand 
auf die Schulter ihres Vordermannes legen; in der rechten hal: 
ten fie die Flöte, und jede Tänzerin faßt ihren Tänzer mit bem 
rechten Arm um den Leib, Ein Theil der Inftrumente ſtimmt 
eine ſchwermuͤthige Weiſe an, in die diedbrigen einfallen, während 
Derjenige, der die Schellennüſſe trägt, den Zaft gibt, indem er 
mit dem Fuß ſtark auf den Boden ftampft. Bei jedem Schritt 
machen die Tänzer eine halbe Wendung, wobei fie fih neigen, 
als ob fie fih gegenfeitig begrüßten. Diefe Tänze, bei Nacht 
aufgeführt, und mit Fadeln von barzigem Holz beleuchtet, die 
von ben Aufchanern gehalten werben, haben etwas Phantaftifhes 
und Infernalifches, das ſich unmöglich beſchreiben läßt. 

Außer biefem haben die Indianer auch noch andere den Pan: 
tomimen aͤhnliche Tänze, die darin befteben, daß fie die Gebär: 
den ber verfhiedenen Thiere nahahmen, nah benen fie benannt 
find. So baben fie einen Makak-, *) Tukan-, **) Tapir;, 
Schlangentanz u. f. w. Alle Tänzer fteigen der Reihe nah auf 
eine eigens biezu aufgeworfene Heine Erhöhung, wo jeder feine 
Molle fpielt, während die übrigen unter dem Schall der Inftru: 
mente den eben befchriebenen Neibengang ausführen, Dieß find, 
nebft den früher erwähnten Orgien, die einzigen Beluftigungen 
der Indianer. 





*) Eine Art Meertage oder Ianggefgteängter Affen, 
*P) Pfefferfraß oder Hohlſchnvler. 
(S@Lup folgt.) 





Nechtspflege im Mogh’rib, 

Yu dem Üsfamite Aber Rechtspflege Im Mogbirib erzählt Kerr Gra⸗ 
berg von Hewſd Folgenden: „im Gouverneur von Pas ift dur Endes 
dung ber verborgener Berbregen Cauldigen berühmt geiverben. ine 
fange Vermählte batte eimem zeigen Biebaber, dem fie beimlis außer dem 
Haufe deſachte. Mon Girerfünt geniendet und fie für untren haltend, ers 
droffelte er fie im emer Mat und warf fie In ben Muß. Bon. dem 

wrieden „ duer fie mit den an einem Maͤhlrade haͤu⸗ 
t 


N 


gen, und ba der Müher fie erblickte, eilte er vol Gareden zum Gouver⸗ 
neur, der ihm befahl die Sache gebeim zu halten und ihm den Ropf ver 
Gemerbeten zu bringen. Der Beamte, nachdem er biefen in ein Zimmer 
gelegt, Tieß alle Grauen, bie in den Bäbern dienten, zu fi fomıhen und 
erfuhr durch dieſe bald, wer die Ungluͤcliche fen. hierauf yum Gatten figy 
begebenb, fragte er biefen, wo feine Frau fey. Seit aeflern Abend int 
fie in ihres Vaters Haus“, war die Antwort. „Bir möffen Das unter⸗ 
fügen,“ erwiberie der Goureneur, und da fie zuſammen zum Water His 
gen, erfuhren fie von biefem, feine Tochter fep wirtlich am vorigen Abend 
ba geivefen, aber bald wirder torggegangen. Der Gouverneur führte ibn fos 
dann in feine eigene Wohnung, und zeigte ihm den Kopf. dem jener ſogleich 
erfannte, Er empfabl ihım feinen Schmerz zu verbergen, und madbem er 
ibn wieber zu felnem Haufe zuräcgefährt, verlangte er alle Rieidungsnäcde 
ber Bram zu feben, und naudem er eines nad dem andern unterfuct, ers 
funbigte er ſich bei dem Gatten, ob er feldft fie ihr alle geſchenet habe, 
Ades tam von ihm, mit Ausnabme eines einyigen reichen Gürtel® von 
golbburgroirttem Gelbenftoffe, ber zu Was gearbeitet war. Mit diefem 
Gegenſtande verſehen, ließ der Gouverneur verſchiedene Pabrifanten zu ſich 
zufen, unter bem Vorwande ähnliche Gürtel zu beftellen, Der Urbeiter, 
von dem der im frage ftebende berräbrte, und ber nur mom zwel andere 
dbnlipe geiacht hatte. nannte die Perfonen, denen er Vie verhandelt hatte, 
Kurz. durch biefes gewandte und gerdufchiofe Verfahren gelangte der Gou— 
verneur dabin, dem Kiebbaber ausfindig zu machen, der jenen Gürtel He 
ſcheutt hatte, Diefer wurde fogleich gerufen und bekannte fein Werbres 
Sen, worauf er ben Gouverneur veranlaßte das Beheimniß gu bewahren, 
Indem er ihm 3000 Dufaten brachte, vom denen ein Deittbeil für ihn 
ſelbſt, ein anderes für ben Gatten und ein brittes für den Water ber 
Gemordeten beſtimmt war. Pegterer erhielt fogleih ben ihm vom er 
fege zuerfannten Hutbeil; der Gatte aber nichts, und nur aus befonderer 
Gnade wurde ihm die Strafe erlaffen, weicher er wegen Mangel an 
Aufſicht Über dab Betragen feiner Frau verfallen war: eine Mahnung, 
die an nur Hei Nationem recht würdigen fan, too bie Brauen Stiavins 
nen umb ber Mame eines Batten mit dem eines Gesieters oleihbebeus 
tend iſt. — Der nämlige Gouverneur ließ eines Tages drei des Dieb: 
Nlabid einiger feltenen Tauben angeflagte Fünglinge vor fein Gericht fors 
bern. Nachdem er fie eingeladen, fich zw fegen, fagte er mit laͤchelnder 
Miene: „Wenn man läugner Tauben geflobten zu haben, fo folte man 
fit wenigen hüten, deren Federn anf dem Kopfe zu Magen,“ Ciner 
ber Augetlagten, no im Alter, wo Werflellung farwer ift, führe unmills 
tarlich mir der Hand nad der Möge, um bie Federn abyufhätteln und 
errrieth ſich durch diefe Bewegung ald ben Dieb, wag er auch mit 
ferner (dugnete, 

„Im Jahre 1318 ereignete ſich in der Hauptſtadt Maroffo eine That, 
mobel bie Graufamteit der Beftrafung dur die Bräßlicfeit bes Berbres 
Kens beinahe aufgehoben wird, Im dieſer Stadt, wie in den meiſten 
des Moghrid. find bie Fleiſcher Jugleich Wurftvändter und Foche und 
verfanfen unter Andern eine Urt gefomten oder in Dei gefamorten 
Fleiſches, das die Mauren Rhalie'b nenmen, und das von Jahr zu 
Jahr aufbewahrt wird, Einer ber Genannten erfand ein neues Mittel, 
ſich wobifelles Fleiſch zu verfpaffen. Unter Vorſpiegetung des Gewinn⸗ 
ſtes loctte er Bffentlihe Dirnen in einem entiegenen Tyen feiner obs 
mung. ermorbete fie, kochte ihr Fleiſch und verkaufte es feinen Kuıs 
ben, bie es ſebr gut fanden. Auf diefe Welfe foll er bereits amt ges 
tötet baben, als feine Frau, bie ſchon lange Werbacht arihbpft. fi von 
ber Same Überzengte und ſich zu dem Wüßen des Gultans warf. Der 
Bleifger wurde ergriffen, und feine Schuld kam fogleim an ben Tag. 
Er wurde verurtbeilt, auf feiner eigenen Fleiſchdaut zu Tode grkactt za 
werden; vier Schwarze volljogen das Urtheif und bieben ihn lanafam tn 
Meine Stüde bie fie in einen auf bem Feuer flebenden Seffel, umd forte 
fie gabr waren, vor dem Augen des noch lebenden Werbrechers einem 
Rudel hungriger Hunde vormarfen,‘ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Die „nordiſche Biene“ vom 13 (25) Dec, 4432 enthält folgente 
Mittbeitung eines Herrn Reontewstt, ebemaligen Mitgneds einer rufis 
ſchen Diffion In Epina; „Bor Kurzem erdielt ich aus Zfinıfaen, der 
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Verrichtuug ihrer Dipfterlen bebienen , von Erylan in ihrer 
vollen Tracht, verſchiedene indiſche Hitertbäümer, ffen, Kleider u. [.w. 
Die errähnten Masten find and ganzen Grädten leichten Holges gefapnigt 


KHauptfladt des balzinifhen®) (chlne ſiſchen) Reichs, von einem Beamten im 
MWinifieriom ber auswärtigen Angelegenbelten (auf chanſſcheniſch: Lifan- 
juanj, auf mandſchuriſch: tulerzsu golo-bo dassara dschschurchanj; zu 
bemerken ift, dab Ebanjfhen die Benennung bed eigentlichen Ebinefen if), 
in mandſchuriſcher Eprame, einen Brief foigenden Juhalis: „Ich, alberner 
GBolminge, habe bie Ehre. Cie, Herr Le,**) um ihr Befinden zu fragen 
und biefen Brief zu ſchreiben. Sind Cie gefund, gnäbdiger Herr? Ws 
Sie In Gemunjherfgen **9) wohnten, fab man mich oft mit Ihnen, und 
es vergigg kein Monat, ohne daß wir uns irgendivo trafen; feir Ihrer 
Ab reiſe habe ip Ihre Perfom nicht mebr geſehen, und jet erfreue ich 
mid mur mod an ber Erinnerung ber Bergangenbeit, und Dieß mat, 
dad Im Sie gleichſam noch vor mir febe; bei dieſen Iegten Zeiten fliehen 
mir wiber Willen bie Tbränen aus ben Augen. »*ey Da Ih mmaufbör: 
N an Sie dachte, fo babe is fon lange gewänfgt, an Ele zu ſchrel⸗ 
sen und Sie wegen ihres Befindens zu fragen; ich fand aber fein Mittel, 
Ahnen einen Brief zu fchiden; jegt vernebme ih, daß Herr Epumf) in 
fein Vaterland yurädtebrt; ich freue mich ungemein über diefen Zufall 
amd benuge ibn, mm Ionen zu ſchrelben. Ich vermutbe, daß obgleich wir 
In verfgiebenen Reichen und befinden, wir, getrennt, boy durch unfere 
Grinnerung und einander nähern, Demätbig bitte ip le, bei beauemer 
Gelegenheit mich von Ihrem Befinden zu benachrichtigen, was Ic ſetzr zu 
wiſſen mwänfge. Ihre bier wohnenben Befannten und meine ganıe Bas 
milie befinden fi, nach ihrem guten Wunſche, im gnter Gefunbpelt. 















































Die Gefawornen der Todtenbeſchau von Wefkminfter famen jlingft 
durch einen gany Figenen Ball im nicht geringe Werlegenbeit, im ber fie 
einen Ausſpruch der Enträftung ergeben ließen, ber für den englfaen 
Ehararter febr bezelchnend If. ine gewiſſe Miß Eliſe Edwards, bie fig 
Übrigens noch brei oder vier andere Namen beiguiegen pflegte, ſarb plögs 
dp, und da Miermand mm ihre Beide ſich annahm, wurbe biefe in bie 
Unatomie von Buy's Kofpital gebracht. Mi life und eine angeblige 
Sotorfter, mit ber fie znfammenmohnte, galten allgemein ald Breudens 
waͤdchen, und num denke man ſich be Ueberrafhüng der Aerzte — als 
fig fand, daß die Berfiorbene — männlimen Geſchlechte war, Huf Befehl 
des Staatöfetretärd traten bie Geſchwornen der Tobtendefhau pnfammen, 
um bie Lelche in Augenſchein zu nebmen, bie gan bad Musfchen eines 
fiepgebnjägrigen Rmaben hatte, Das Saar bes Kopfea war Aber zwei 
Buß lang und das Geſicht hatte obllig weibliche Züge. Ber dem Zeugens 
verhbre fagte ein Arzt aus, daß er fie früher hei einer Bungenentyündung 


Mein jegiger Dienft Ift weniger vorthellbaft ald ber frühere, Indem I | behandelt babe, umb baflır von einem Herru, ber Mit Ravinia, mie fie 
Sie hievon benachrichtige, babe Ip bie Ehre, Ibunen mit meiner ganzen | ſich bamald nannte, zu unterhalten ſchien, bezahlt worden fen, ds fep 
amilie die alleruntertbänigfte Ehrfurcht zu bezeugen. Megierung Dords | ihm migt Im Minbeſten beigefallen,, fügte er binzu, ihr Geſchlecht zu 
Ibenge Im fiebenten Monat des zwoͤlſten Jabrs (Auguſt 1852). SKier | beargwohnen. Mut einige Briefe famen jur Vorlage, bie man In ber 
glaube ich beifügen zu müffen, baß biefer Beamte, Namens Solminge, mit | Wotmung der Werflorbenen gefunden hatte, und worin fie mit ihren 
Bunamen So im Jahre 1820 eimed der Mitglieder der Miffien ans Zſin⸗ | Eiedhabern die zärtligme Korrefpondenz unterhielt. Ciner der Seſchwor⸗ 
tfopen nad Kiſjachta begleitete, und bei biefer Selegenheit auf kurze Zeit | wen mußte ſich bei diefem muerhbrten Falle wicht mehr gu faffen, und rief 
mit ruſſiſchen Miffiondren befannt wurde.” ausſs: „Geht nur dieſes lange Haar und biefe Odren mit den Lbchern 
* . für Ringe! Es iſt bad Eomberbarfle, was mir noch vorgefommen; Kamin 

3u London Ift gegentoärtig ein buböhlfiifger Tempel zur Schau geftellt, | traue Im meinen &innen I" — Die Todtenbeſchau verſchod Ihren Aue—⸗ 

der vom englifgen Bidttern ald eine außerorbentlige Sehentwuͤrdigteit ges | forum bis auf den folgenden Tag, wo fie Ihm mit folgenden merfiwärbis 
säßme wird. Eelt Beljom’s dguptifpem Grabmale fah man in Konbon | gen Worten ertheitte: „Der Werlehte ſtarb von Gottes Hand berfiher, 
mins Uehnllches. Es iſt micht etwa ein Modell eines folgen Gebäudes, | Die Seſchwornen können nit umbin, Ihren Abſcheu Über bie ummatär- 
fondern ein wirtlicher Tempel, Im bem jeber Verehrer Bubbba's anderen | liche Huffätrung bed Berftorsenen ausjubräden, und empfehlen ben geelg⸗ 
Bunte. Die äußern und Innern Wände find mit hieroglyphiſchen und J werten Bendrden, über bie Leiche eine Verfügung zu treffen, baß bie Schande 
finnelibtigen Spruͤchen dedeckt, welche verſchiedene Seenen aus dem Lesen | ihres Verbrechens dadurch zum abſchregenden Beifpiel bffenttich bargelege 


werde. Ein Geſchworner meinte, man folle die Keiche nicht auf aewbn⸗ 
Kae Urt pur Erde beflatten, um eine" unerbbrte Schaͤndlichteit zu braub⸗ 
marten, welche bie menſchliche Natur entehre, 


Am Zobiafus der hiſtoriſchen Thlere, wohin bie Räbe Dharaonid, ber 
Eſel Blleams, der nemaͤiſche Löwe, ber Bucephalus Mieranbers u, f. w. 
gehören, ift eim neues Sternbild aufgenommen worden — bie 
kage des Generals Chaſſe, ein herrliches Thler von weißer Jarbe unb 
gramgeflectt, das mit feinem Herrn tapfer bie Belagerung ausbielt, Nach 
ber Uebergabe ber Eitabelle von Antwerpen und manbem ihre Bertbeidiger 
fie. verloffen hatten, fuate Jeder von ben böhern Dffipieren des franybfifpen 
Heeres fiay ein Andenten an biefe dentwaͤrbige Briagerung aus. Dieerwäbnte 
Ungoratage fiel einem General zu, der fie mit mach Valeuciennes brachte 
und einer Dame zum Geſcheute machte, bei ber fie, den Abenteuern mb 
Müpfeligteiten bes Lebent unter den Waffen Kebewohl fagend, ihre Tage 
in Ruhe und Brieben zu befapließen een. . 


Herder’ Palmblätter find von einem Herm Mar Kaufmann, ins 
Franydfifege Überfegt, zu Parts erſchienen. „Die Palmbiätter, fegt bie 
„Revue de Paris‘ ihrer Anzeige diefes Wertes bei, find vom jenem ber 
räßmten Herder, der am beften von allen beutfgen Sariftſteuern bie Bes 
wegung bes Jahrhunderts und dem Geift ber ausländifnen Literatur bes 
gehen We Su diefen Patmblättern wet ein wahrhaft orientaliſcher 

ft.’ n 


Der Staat von Obio hat zum Unterhalte vom Eauien unk Behrens 
eek 


Bubbha's, feine Infarnationen, feine Verrichtungen ald Priefter und feine 
Uttrisute als Bortbeit barftellen. Die Figuren ber Bilder find roh, wie 
alle Rinberanfinge ber Kunft; fie haben einige Aehnlichteit mit ben aͤghp⸗ 
tiſchen und find wie diefe mit dem drei Urfarben, blau, roth und gelb bes 
malt. Der Tempel beficht aus zwel Abtheilungen. JIn ber äußern fleben 
Samah und MWisna, jwel dienende Beifter, bie aus Holz grfanigt und 
bemalt find, umd bier ben profanen Dienft haben, den Schauluſtigen in 
bas Ullerheitigfte bed Tempels zu leuten, wo Bubbha In riefenhafter, 
aber unförmiiher Größe, gelbbemalt und mit dem rotben Prieftermantel 
augethan zu feben Ift. Zu feinem ZTopfe umd zu feinen Büßen fleben zwel 
feiner Schuͤler. alelchfaus aus Holz acſchnigt und bemalt, Uuter feinen 
Ferſen erhebt fin bie Schlange, auf zwel Füßen aufgeriptet, und Bupbha 
feloft llegt auf einer Urt von Grabmal ausgefiredt, um bie ewige Rube 
anzubeuten, in der er fin nad fo vielen Infarmationen befindet, Grin 
Kopf mit den pechſchwarzen Loren ruht auf einem hölgermen Poifter, 
Seine Handflägen und Fußfohlen, fo wie bie der Mebenfiguren, find roth 
bemalt und von Strichen unb Linien burdyogen, bie eine Zigeunerin vers 
wirrt machen Ahmnten. Außer biefem Tempel finb auch noch viele andere 
lndiſche Kuriofiräten in Heinen Modellen, aus Holz gefhnist und bemalt, 
gar Schau geftellt; fo- em gottesblenfilicher Aufzug, eine Menge bölgerner 
Masten von ſcheußlichtr Sragenbaftigteit, deren ſich die Eingebornen bei 





*) Daizinen ift der allgemeine Name aller Unterthanen des großen eiche. 

) &o nannte man Herrn Beontkwöll in Bflnticyen. 

") Der mandfhurifche Name von Zantſchen. 

“.), Diefe Iehtern Worte And hineflfch, oder wie ſich Here Lrontietoäfl aus 
beit, cantſcheniſch gelchrichen. " 616.000 Mörgen Bandes beſmanent, die anf 1,200,000 Doiast 

+) Ein Mitglied der Wiſſton. werben, 2 ) 1851 


Mängen, in der Bitrrarıfas Ürtiftifgen Una ber J. ©. Eo tragen Bupyandiung. 
Werantwortiiger Redatttur Dr, Rausenbamer, 









Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
fir 
Kunde des geiffigen und fittlihben Lebens der Bölfen 





Eine Wallfahrt zum beiligen Grabe, 
Bon dem Werfaffer des ‚„„Eontarini Fleming. 9) 


Uns dem emglifgen Taſchenbuche „The Amulet, for 18553. 


Die europäifhen Meifenden, bie ihren Weg nach der heiligen 
Stabt von ber Seehlfte aus über die reihe Ebene von Mamle 
und durd bie Gebirgdengen Judaͤa's nehmen, vermögen nur mit 
Mühe ein Gefühl getäufchter Erwartung, das fich in ihmen bei 
dem erften Anblide von Jerufalem regt, niederzuhalten. Hat 
man bie Höhe eines ſchroffen Berges erreiht, fo erblidt man 
in der unmittelbar vor Cinem liegenden Ebene eine Heine mit 
Feftungsmauern, durch die ihre Gebäude gänzlich verdeckt wer: 
den; umgebene Stadt, die mitten zwiſchen dunkeln und wilden 
Hügeln aus einem fteinigen Boden auffteigt. Allein betritt man 
Paläftina von Arabien — reist man von dem todten Meere aus 
durch die Bergfette, die der Delberg fließt, fo wird man von 
diefer vielgenannten Höhe immer noch einen Anbli@ vor fi da: 
ben, der, bei einigem Spiel der Phantafle, die ſchwerheimge— 
fuchte Stadt Davids wohl zuruͤtrufen mag. Ierufalem ift auf 
den ſchraͤg ablaufenden, aber hügeligen, Abhang eines Berges 
erbaut, ber nicht fo hoch als der Delberg ift, Von biefem leß: 
tern Standpunfte aus hat man alfo einen vollitändigen Leber: 
blit über die ganze Stadt. Sie zeigt ſich im der Geftalt eines 
unregelmäßigen, zwiſchen zwei und drei engl. Meilen im Um: 
kreis baltenden, Vierecks; ringe von einer gegen fünfzig Fuß 
hoben, mit vieredigen Thürmen gebeten und mit hohen Schief: 
fharten zum Gebraude der Pfeilgeihilge verfehenen Mauer, aus 
der Zeit der Kreuzfahrer, umgeben. Die Diftfeite der Stadt, 
die allein dem Delberg zugefehrt: it, überragt eine tiefe, enge 
und jäb abfallende Schlucht, die mit jenem das duͤſtere Thal Jo— 
ſaphat bildet; die füdlihe Mauer zieht fi über den Gipfel des 
Derges Sion; die nördliche läuft über die Ebene; die aͤußerſte 
— 

) D’Israrti d, Jans. (Verfaſſer mehrerer betannter und ge⸗ 
ser Romane: Viblau Grey, der junge Herzog u. ſ.w.) Sein 
neuefles (fa32 im London erfienenes) Wert „Eontarini le: 
ming“. ift_eine Urt pfucheisgifger Gelöflsiographle , in melger 
der Derfaffer feine mannigpfagpen Lebenderjahrungen miebergulegen, 
ne *5** Bildungsgang zu ſchidern verfuchr bat, 

— * Vorrede diefed geiireich und guit geſchriebenen 


23 Februar 1833. 


Graͤnzlinie bilden einige kahle Gipfel, bie ber den Heinen Thür— 
men ber weitlihen Mauer fi erbeben. Die gebrängten Maffen 
der aus einer heilen Steinart gebauten Häufer mit ihren runde 
gewölbten Dächern, die Thore, die Burg, bie Klöfter ber latei— 
nifhen, griehifhen und armenifhen Ehriften, die beiden Kup⸗ 
peln der Heiligengrab:Kirhe, die Moicheen und Minarete, vor 
Allem aber ber mächtige Prachtbau, der auf der Stelle, wo der 
Tempel Salomo’d geftanden ſeyn fol, aufgeführt ift, und dem 
man wohl mit Fug ald eines der herrlichſten Heiligthiimer ber 
Modlemin nennen darf — dieß Alles gibt ein fhönes Bild, und 
würde, nod gehoben durch den Gehenfaß der fteinigen Wilte 
ringsun, ein paffender Gegenftand für den Zanberpinfel eines 
Martin *) fepn, 

Ich betrat Jeruſalem durch das Thor vom Bethlehem. An 
morgenländifche Stäbte gewöhnt, fiel mir das Diiftere und furcht⸗ 
bar Dede feiner Umgebungen und feines Innern, nicht fo wie dem 
lebhaften Galliern auf, die fo häufig ohne vorgängige genauere 
Belanntfhaft mit dem Morgenlande, fih in Marfeille einfhiffen, 
um bei Jaffa oder Alerandrien ans Land zu fteigen. Die Haͤu— 
fer find zwar ohne Kamin oder Fenfter, dagegen aber fauber und 
mafliv; die hohe dunkle obelisfenartige Geitalt einer Cypreſſe uns 
terbricht bisweilen die Tinförmigkeit ihres Meußern; ba und 
dort ſteigt, zierlih und einfam, ein Yalmbaum and einer ans 
muthigen Terraffe in die Lüfte. Die Strafen find freilich hüge— 
lig, allein ihre Enge gewährt ſowohl Schatten als Kühle. Ich 
betrat, wie gefagt, Jeruſalem dur das Thor von Bethlehem 
und nahm nun das mweltbefannte Klofter der Terra Santa um 


*) Martin — ber Prachtmaler, beffen wunderbar reichen hiſtoriſchen 
Gemdtde bie Londoner Kunftansftellungen mehrfach zierten und 
sieren, und durch fe Reur, Robert'e, Finden’, Wallis 
u. A. Stahlſtiche in ben engliſchen Taſchenbuͤchern auch deutſchen 
Aunſtfreunden betaunter geworben find, Wir erinnern bier nur 
an: „Die Kreuzigung Eprifti” (im dem Amulet für 1850), „bie 
Auferftehung Eprifti” (Amulet für 1851); an „bie fiebente Plage 
In Hegupten” (Porget-me-not für 1328 und ans ihm in Eotta's 
Damentafhenbnd), ‚Marcus Enrtind Sturz in ben Aögrumb” 
(Daffette für 1829), „Rönlgin Efiber“ (Daſſelde für 185105 
an „Ninivep” (im Heopsake für 45532); am ben „Auszug ber 
Jaraeliten and Aegypten“ (Porget-me-not für 1555)3 am „Chriftl 
Einzug in Sermfalem’ (Im Friendship's Offering für 4835); an 
„Marius auf ben Trümmern von Rartlinao” (Keepsake für 1855). 
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gaftfreie Aufnahme im Auſpruch. Ce dauerte einige Zeit, ehe 
das büftere Hauptthor — das, beiläufig bemerkt, ſtark mit @i- 
fen befhlagen war — behutfam aufging; und ich ſah mid in 
dem, mit einem Gang umgebenen,, Hofe eines weit ausgebehn: 
ten, aber fo unregelmäßig angelegten Gebänbes, dab ih nie recht 
klug daraus werden konnte. Ein zu dem Kloſter gehöriger Ja: 
nitihar ſaß rauchend im Hofe; einige Franziskaner in ihren 
braunen, mit einem weißen gedbrebten Stride gegürteten, Kut: 
ten lehnten müßig über der Brüftung des Ganges, und beſchau— 
ten uns Fremdlinge; die von ihren Thieren fteigenden Pilgrime, 
die arabifhen Pferbefnehte, und Kameelwärter, die Moffe, 
mit den Borderhufen auf dem fühlen Steinboden des Hofes 
fharrend — und bie gebuldigen Kameele, die rubig nieberfauer: 
ten, um fich ablaben zu laſſen, vollendeten das Gemälbe. 

Ih wurde durch vielerlei Durchgänge geführt, ftieg eine 
Treppe hinan, fchritt durch eine Meihe von langen Gängen, fam 
durch eine Kirche und ftand endlich vor bem Generalprofurator, *) 
einem fanften Greife, vol Würde und verftändigen Ausdruck. 
Der aufwartende Bruder, ber mich einführte,, Iniere nieder und 
tüßte dem Profurator die Hand; und ich wäre feinem Beifpiele 
gefolgt, hätte mich nicht der ehrwuͤrdige Superior mit einem ab: 
wehrenden Lächeln daran verhindert. Ich überreichte ihm mei: 
nen Empfehlungsbrief ; während er ibn mun las, öffnete ber 
Dienende einen Schranf, bolte, daraus eind Flaſche und ein Glas 
und bot mir eine Herzſtaͤrkung. 

„Die Stadt ift voll von Pilgrimen,’ bemerfte der Profu: 
rator, „die das naͤchſtlommende Oſterfeſt abwarten. Ih kaun 
nicht eben ſagen, daß fie ung groß belaͤſtigen. Die Lateiniſchen 
haben, leider! die heilige Wallfahrt gänzlih aufgegeben. Ihr 
Ketzer,“ ſetzte er laͤchelnd hinzu, „ſeyd die einzigen Franken, 
bie ung beſuchen. Unſere Glaubensgebräude, bie gegenwärtig 
fireng und häufig find, werben Ihnen indeſſen — fürdte ib — 
läftig fallen, wenn Sie ein Bewohner unferd Klofterd werden. 
Mir befigen ein Haus ganz in der Nähe, das Ihnen zu Dien: 
ſten ftebt, dort find fie ganz frei und ungeſtoͤrt. MitBrod, Wein 
und Fiſchen follen Sie regelmäßig vom Klofter aus verfehen wer: 
ben und wenn wir Ihnen fein Fleiſch anbieten, fo verfchreien 
Sie und darum ja nicht ald ungaftfrei in England, ſondern be: 
benfen Sie, daß es Faftenzeir ift.” 

Ih danfte dem gefälligen Profurator, und nahm da ed nahe 
an Sonnenuntergang war, feinen MVorichlag, zu einem Spazier: 
gange auf den Dächern des Klofterd gern an. Ihre Ausdehnung 
gab mir einen Begriff von dem grogen Umfange bes Gebäudes, 
Wir trafen auf den Terraffen viele Brüder an, bie in Gruppen 
dertheilt, die file Luft eines morgenländifhen Abends einathme: 
ten. Der Profurator zeigte mir mit der Hand einige ber be. 
zühmteften Gebäude der Stadt. Mich zog indeifen der Delberg 
mehr an, ber eben vom Widerfcheine der glühenden Abendröche 
übergoffen leuchtete. Wie das Zwielicht erftarb, zogen ſich die 
‚Brüder allmaͤhlich nach dem Reſektorium zurid. Auch der freund: 
liche Prokurator entfernte ſich endlich mit feinen dienenden De: 





So beißt im Kibſteru derjenige Geiſtüche, welcher die Angtlegen⸗ 
beiten eines zauzen Ordens zu beforaem hat. ” 


gleitern und lud mic ein, ihnen nachzukommen. &o biieb id 
einige Minuten allein auf der einfamen Terraffe, und fühlte fo 
recht die heimliche feierlihe Stile ringsum, und fah die Sterne 
wie von Arabien berüber am Himmel beraufsiehen und dachte, 
wie ih ja num endlih in Jerufalem fen!... 

(Bortfegung folgt.) 


Banderungenam Dyaypod, 


(Schlub.) 


Der Muth, mit dem die Indianer, ohne zu klagen, Schmerzen 
und Tod ertragen, bat oft bie Bewunderung der Reiſenden erregt. 
Einer der Söhne Tapaiarwars gab uns ein Beifpiel hievon: 
er litt an einer Verbärtung im Obr, die ihm bie heftigſten 
Schmerzen verurfahte, ohne dab ihm auch nur die mindefte 
Klage entfahr, Die ganze Familie ſchien gar nicht darauf zu 
achten, und begnügte fih damit, bei jeder Mahlzeit etwas Speife 
neben feine Hängematte zu ftellen; fein Uebel fehlen unheilbar, 
und er muß ibm bald mad unfrer Ubreife unfehlbar erlegen ſeyn. 
Bei biefer Gelegenheit erfundigte ih mich anfs neue nach der 
ben Indianern zugeichriebenen Sitte, fib im Aranfbeiten von 
ihren Pianes oder Zauberern behandeln zu laffen; allein, fen 
es nun, daß biefe Gewohnheit aufer Gebraub gekommen oder 
nur bei andern Stämmen üblich ift: am Dpapod habe ich Feine 
Spur von ihr gefunden. Das Wort Piape it ben Indianern 
und ben Bewohnern ber Kolonie übrigens wohl befannt, und 
bezeichnet einen Menſchen, der die Macht befigt, Mißgeſchick über 
ipre Feinde zu verbängen, fie mit Krankheiten, ja felbit mir 
dem Tode heimzuſuchen; aber dieſe vorgeblihen Zauberer find 
nicht, wie man oft gefagt hat, um Das zu werben wofuͤr mar 
fie hält, gewiffen Prüfungen, von andern und altern Herenmei⸗ 
ftern unterworfen, Es genügt, daß ein Indianer mehrere feiner 
Landsleute vergiftet babe, dm der Schreden der übrigen zu 
werben, und von ber Furcht zum Glauben an Hererei ift nur 
ein Schritt. Zum Unterfbied von unfern Herenmeiſtern, bie 
meift dumme Teufel und unfähig zu ſchaden find, wird ein ins 
dianiſcher Piape durch das Böie, dad er thut, beruͤhmt; wirkliche 
Verbrechen begehrt er unter Spiegelfchtereien, bie jwar mur 
läderli find, aber dennoch Cindrud auf die Leichtglänbiateit 
feiner Landsleute machen. So verſteckt er z. B. in verſchiedenen 
Winkeln der Hütte Deſſen, dem er ſchaden will, kleine Paͤcchen 
mit Pflanzen, Knochen, Federn und andern Gegenſtänden. 
Iſt diefe MWeife zu beberem der vor Seiten auch bei ung üblichen 
nicht volllommen aͤhnlich? Die Neger der Kolonie haben 
indianifhen Wberglauben angenommen, oder vielmehr äbn 
lihen aus Afrifa mitgebracht, und einige vom ihnen gelten 
bei ihren Kameraden, ia fogar aub bei einigen Koloniften 


für gefhidte Piaves. Ich will nicht im Abrede ftellen, daß 


die Indianer in Kranfpeitsfällen zu Zaubermitteln ihre Zuflucht 
nehmen; die Berichte von Miſſionaren, die lange Jahre unter 
ihmen lebten, verdienen zu vielen Glauben, als daß ich fie in Zweifel 
ziehen foilte; ich fage nur, daß mir nichts biefer Urt vorgekom: 


‚men iſt. Es iſt übrigens befannt, daß die Indianer bie Meine 
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Anzahl von Kraufpeiten,. benen fie unterworfen find, mit @igen- 
mitteln behandeln und, daß fie derem ſehr wirkfame gegen Rubr, 
den Schlangenbiß u. f. w. befigen. 

Die Megenzeit, bie um fo früher eintritt, je mehr man 
fig von den Küften von Guyana entfernt, hatte ſich bereits ei: 
nige Tage nah unfrer Ankunft durch Windftöße angefünbigt, 
die an Stärke und Dauer immer mehr zunahmen. Der Opapod 
begann anzufchmellen und im gleihen Verhaͤltniß mehrte fih Die 
Schwierigkeit ihn weiter aufmärtd zu befahren. Der Mann, den ich 
begleitete, hatte den Zwe feiner Reiſe durch beträchtliche Einkäufe 
von den Indianern erfült, wollte alfo nicht weiter geben und 
ſchicte fi an abmwärtd su fahren, bevor bie Gemalt der Strömung 
den beladenen Kanots gefährlich wurde. Ich glaubte ſchon genöthigt 
zu ſeyn ein Gleiches thun zu müſſen, als wir anf Hrn, Adam 
de Bauve ſtießen, einen jungen Meifenden, ber von dem Gou— 
vernenr der Stolonie den Auftrag erhalten hatte, Hrn. Leprieur, 
der fih imGapenne zu der Reiſe vorbereitete, auf der er fi jetzt 
befindet, den Weg zu bereiten. Da Hr. Dauve die Abfiht hatte, 
ehe er feine Meife fortiekte, den Varupi zu befuchen, fo flug 
ich mich ihm zum Begleiter vor und ließ meinen erften Gefähr- 
ten allein abreifen. 

Die vierzehn Tage, die ich bei Tabaiarwar zubracte, ließen 
bei mir nur günftige Eindruͤce rüdfichtlih der Indianer zurück. 
Eintracht und gute Gefinnung herrfchten unter ben Gliebern die: 
fer Familie ; alle fanden mit Tagesanbruh auf, badeten fih im 
Fluß und fehrten dann zur Hütte zurüd, Jeder beichäftigte ſich 
bierauf mit Dem was ihm eben einfiel: die Männer gingen 
auf die Jagd, fiſchten, fehnigten Pfeile, oder legten fih in ibre 
Hängematten; die Weiber bereiteten die Speifen, arbeiteten in 
den Pflanzungen, oder webten baummollene Matten. Wlle 
feierten nur eine, für Indianer, fehr kurze Zeit und ic habe 
während meines Aufenthaltd nicht Eine Ausihmeifung im Ca: 
irn bemerkt; nicht einmal bei dem oben befcriebenen Tanz. 
Tapsiarwar, von dem Geinigen! umgeben, rubig und jeder Ar: 
beit enthoben, glich einem Patriarchen, der feine Tage in Frie: 
dem beſchließt und ic fragte mich oft, wenn ic fein ruhiges, 
forglofes Leben betrachtete, ob die Civilifation ihm mehr gemäb- 
ren koͤunne, ohne mir biefe Frage jemals befriedigend beantwor: 
ren zu koͤnnen. 





Ueber Kapitän Backs Morberpebdition. 

Der Bruder bes vermißten Rapitäns Roß, Georg Rob, Esanire, 
bat dem Komite zur Befbrberung arkiifger Expeditionen Serichter, Daß 
bie Ranberpebition, die zu Aufſuchung feines Bruders und feines Sohnes 
ausgeräftet wurde, bereit fey, am 45 Februar, unter Befehl des Rapltäns 
Bad, von Riverpool unter Gegel zu gehen. Sle würde demnach, Über 
News Vort, etwa am 10 April zu Montreal eintreffen, und dann auf 
dem gewdhullchen Wege mar dem großen Ellavenfee vorbringen (ein Weg 
von 2500 englifgyen Meilen), ben fie ungefähr Anfangs Juntus erreichen 
tbnnte, Bon hier aus norboftiwärts gehend, tolirde fie wahrſcheinlich dem 
Baufe des großen Kifgfunffes folgen, der, wie mau nach Inbianifcen 
Berichten vermütpet (von Europderu wurbe er dis jegt mod nicht unters 
fucht) , zwifcen dem, 7 und 69° mördtiher Breite ind Meer fält, und 
an deffen Uſern Die Non zu überrintern gebentt, fo daß fle Im 
en Sommer (1854) war dem Mira ber „.Furke“ aufbrechen tdunte 

‚ wie man glaubt, nur 500 emglifhe Meilen. entfehnt it, um Ertun: 


digungen Uber Kapitän No und fein Schiffevolt einzuziehen. Soute 
man nicht ſo glädtie ſeyn, vorläufig etwas In Erfahrung zu bringen, 
fo müßte die Expedition noch im demſelben Jahre mad ihren Winterquars 
tieren zurädtebren, und Ihre fermeren Unternehmungen würden dann 
natürfin von ben Umfländen sebingt. 

Kerr Georg Roß legte den Romite zugleich einen yweiten Plan zu 
einer Norbpeierpebltion vor, welle zu Unterfiäögung ber umer Kapitaͤnu 
Bad ausgefendeten, theild im Intereffe der Wiſſenſchaft; er fagt In dems 
felben : „zwei Schiffe (Wallfiſchfaͤnger) müften andgeräflet werben, das 
eine eine Brigg von 145 Zonnen, das andere cine Bripantime von 402 
Kounen, zuſammen mit einem Schiffevollt von 55 Manu, ınchrere ber 
vormalisen Maunſchaft der „„Rurle” eingeredinet. Das erfiere Schiff 
mößte vollläubig zum Fifafang autgeräfter feun. das andere wäre haupts 
(dat beftimmt, bie nötigen Morrätbe einzunehmen, Belbe wiürben, 
mit Rebendmitteit und Vorraͤthen jeber Arı auf zwei Jahre veriehen, 
nad dem Kancafter: Eund und dem Wegentd:Ranat froein, wo es bes 
tanutlich Wallfiſche im lleberfluſſe gibt z jedoch fol etwaige Aueſiſcht auf 
Gewinn, in biefer Hiuſicht, kein Seweggrund für dle Schiffe ſeyn, ben 
Durdgana durch ben Kanal zu verzbgern. ſobald er ausführbar if. Die 
Briag wird gu Port Bowen auf bem Fiſchfange zuräcdbleisen, mährend 
ich ſelbſt mit dem andern Schiffe bie graenmüderlirgende Hüfte und ben 
nur 50 Meilen entfernten Wract der Furzen unterfuche, und was von 
beifen Vorrdäiben noch zu rertem ift, mitmehme, ald Entfaddigung. went 
die Umftände es nicht geſtatlen follten, eine Ladung Turan mitzusringen, 
oder für den Fall: daß es rarbfam wäre, auch den ganzen vaͤchſien Winter 
noch auszubleiben, Gelänge Dieb, fo wär bie Brige, wenn anders 
dad Eis es nicht unmdglih machte, nom In demſelben Jahre mit einer 
Radung Thran, fo greß fie mur aufbringen wäre, nad Haufe geſchickt 
werben, jedoch mit der Bedingung, daß fie kım naͤchſſen Jahre (185%) 
surüctehren müßte, bi6 wolln dann zu erwarten wäre, bad Rapktän 
Bad did zu jener Stelle vorgedrungen ſeyn wärde. Fa läßt Sich mit 
Batrfneintigteit vermuten, daß fo, anf bie eine oder bie andere Weiſe, 
etwas Zuverläffiges user das Schictſal des Kapitänd Rot und feiner Ge: 
fäbrten ausgemittelt werben wird, und es tdät ſich fogar erwarten, dafi 
biefee Zwedc ſchon im erflen Jabr erreimt würde, da bie Schiffe beide 
Küften bed Kanals bei der Durafalrt unterſuchen, und genau bie Etraße 
verfolgen werbiu. die Hapitdn Roß fegeite, bie um fo weniger zu bers 
fehlen if. als er allenıbalden, two es ihm gelang zu landen, Wahrzeichen 
und Stangen mit Flaggen, nebſt ſariftlichen Angaben feines Erfolss unb 
feiner fernern Abſſchten binterlafen haben muß, und da man weiß, daß 
ber Wrad der „Burie, and dem er ſich mit Berrdiben aller Urt zw 
verfeben beabſichtigte, fletd der erſte Begenftand blieb, ben er im Auge 
bebielt. Haben fie bier ober im dleſer Gegend Schlfforuch gelitten, fo 
werben wir fie aller Wabrſcheinlichteit nach finden, da fie auf feine Weife 
von bort entfommen fonmten,“ 

Herr Georg Rob bringt mit dem Haupizwectt diefer Erpedition noch 
einen andern in Berbindung, naͤmlich bie Wiederauffindung von Mitarbn- 
fand, einer chriſtlichen Niederlaffung etwas ſuͤblich vom Polarfreis. bie, 
alten Nachrichten zufolge, 190 @ebdfte ober Weller, Me an 19 Buchten 
zerſtreut liegen, begreift, zwoͤlf Kirchſpiele mit einem Bıfyoftfig und zwei 
Kıbfler enthält, und wo, fo viel man aus zuverläffigen Berichten weiß, 
ſechthn Biſchbſe auf dem bifhbftigen Stuble ſich folgten, Man hat bie 
verjaiebenartigften Bermutbungen aufgeftellt Äber bie Urſachen, durch die aller 
Bertehr zwiſchen Norwegen und jener merfwärbigen Nieberlaffung feit Jahr⸗ 
hunderten unterbroden wurde, und es tofirbe allerdings von hobem Inter⸗ 
effe ſeyn, fowobt Meräber, als au, falls fie nom beflelem follte, Über 
ben Zufland Iprer Etvitifation Nachricht zu erbatten. Herr Roß beiätt 
fig ben Dberbefeht Äder biefe Expedition ſeibſt vor, und faldat ihre Koften, 
mas bie Husrüftung der beiden Schiffe betrifft, zu 6000 Pd. Et. am, 
dom müßte diefe Cumme, bie er naͤchſt Unterſtuͤtzung von Geite ber Regler 
rang, durch Beltrdae von Freunden und ans eigenen Mitteln zufammen: 
zubringen gebenft, längftend bis 45 März d. J. im den Haͤnben ber hitzu 
ernannten Vorflände feon. Wenn man gemägt. dab bie gleiche ECrpe— 
bition, die unter Kapitän Parey In dran Schifſen „Hetla und Fury’ 


-aussief, der Reglerung 79.000 Pd. St. foftere, und die bes Kapitäu 


Rob in dem Saiffe „Bictory auf 20,000 kam, fo ift nicht zu zweifeln, 
bap bie Ute mit verbäfmuißnäßig fo geringem Aufwande vorgeſchlagene 
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gleipfals zu Stande kommen wirb, mas man ſowohl ihres menfchens | dem inmern Waͤnben 


freuu dlichen als wiſſenſchaftlichen und geſchichtiichen Zrordes wegen migt 
genng wänfgen fann. 


Bermiibte Nachtichten. 

Eine der feltfamften pſychologiſchen Erfgeinnugen Ift die Manle ges 
geiffer Prrfonen, Kinder zu ermorden, bie fig im einigen Faͤuen fon fo 
zu fagen epibemifch gegeigt bat. In dem Jourmale „Rancetter tbeilt eim 
Arzt hierüber folgende Seobachtungen mit: „Diefer fonderbare Trieb, 
Ntuber zu morden, Bat vorzägiia feinen Brund in dem Gefühle, daß 
de Kinder feinen Widerfland Teiften tbnnen, woburg bie Morbiuft noch 
mehr angeregt wird. Hiezu mbae ald Beleg ein Fall dienen, ber außer 
dem auch nom ein Beifpiel von kaltbluͤtigern Vorbedacht und empfindunges 
Iofer Wtordtuft geben wird, bie im der Seſchichte von dergleichen @relgs 
miffen nicht ibres Gleichen baten, Heurletie Cornellle fühtte ſich Tange 
von tinem Morbgeläfte verſucht, und mwiblte sur Befriedigung beffelben 
eines von ben Kindern ihres Nachdars, das fie mir Schmeipeleien unb 
Zaͤrtlich teſten Äberbänfte. bis es ibr enbil gelang, vom ben @itern bie 
Erlaubniß zu erhalten, das Kind mit ſich nebinen zu dürfen. Sie führte 
ed nun in bad Erbaefhoß ihres Hauſes, nahm bier ein Meffer zu ſich, 
ging mit Ibm in das Eutrefot hinauf, ſchlos die Thüre ab, dffnete bie 
Senftertäten ein wenig, um mehr Licht zu erbalten, traf Borforge, dab 
nicht der Stubenboden ober ihr Bert mit Blut befledt wurbe, legte bas 
Mind mir dem Rüden anf den Tiſch, bog Ibm den Kopf fiber den Mand 
der Tafel und ſchnitt im mit einer Saͤgenbewegung des Meffers ben 
Kopf as, Das Blut fammelte fie in einem Becken. Der ganze Vor: 
gang dauerte eine gute Mierrelftumbe, während welcher Zeit fie, wie fie 
nachher befaunte, nicht die geringfte Näbrung, Furcht, Pein oder Luſt 
empfand, Auf alle nachher an fie gerichteten Fragen erwiberte fie bloß, 
„ſie babe nicht aubers aefonnt,” und biefe unerſchätterliche Rube behielt 
fie bis zu ihrem legten Augenblicte. Sonberbarer noch als dieſe Manie 
waren die Folgen, Saum war biefe fihauberbafie Mordthat dur bie 
grrisgtfichen Bernandlungen daruͤber befannt geworben, ald Im verfaplebes 
nen Theiten von Frantreih Spuren von einer epidemiſchen Nayabmungs: 
wuth am Muͤttern, Ammen und Dienfiboten zum Vorſcheine famen; und 
man findet zahlreiche Verſuche und wirklich vellbrachte Morbtbaten, die 
ſich um jene Zelt erelgnrten. Der Arzt Esauirot wurde zu einer Dame 
gerufen, die ſich von einer ummiberflebiinen Luft gereinigt fühlte, das 

(ut ihres Mannes, Sohnes ober Enfeld zw vergießen. ine Masd, 
als fie den Prozeß gelefem hatte, wurte fomwermätbig, jerfirent, und 
verſchindbte jede Speiſe. Nachdem biefer Zufland einen Monat lang ger 
dauert butte, erflärte fie, fie fen dleſe ganze Beir über von ber Gier 
gequält worden, Ihren Heren ober beffen Eolm zu ermorden. Zweimal 
babe fie ins Mind bei ben Haaren ergriffen und ibm ben Hals abfehmeiben 
wollen; allein dad Geſchrei, Das e8 auffließ, babe fie davon zuruͤckge⸗ 
halten. Hundertmal bed Zags, wie fie befannte, fuͤblte fie ſich von biefer 
Tiordiuft zum Blutvergiefen angereist. Es läßt fih denten, daß man 
Anftalten traf, ſich vor dieſem unangenehmen Getäne fiber zu ſtellen. 
So furdtsar Mann ber Nladalmmungsirieb in den Menſchen volrten; und 
viellelat gibt Dieß den Schlöſſel zu den vielem, font kaum erflärlihen 
Graufamfeiten in dr, Areuyyügen. religibfen Werfolgungen und revolus 
tioniren Metzeleien. Uußerdem fann bie furdtsare Wirtung, deren biefer 
Juſſintt fähig ift, zur Warnung dienen, wie gefäbrlig es It, folgen 
Granfamfeiten cine allzu große. Deffenttimreit zu geben,‘ — Wenn der 
gelebrie Doctor hier fo ſehr die Deffenttichkeit fuͤrchtet, fo duͤrfte wohl 
der arbfte Theil der menſchlichen Geſchichte unter Siegel gelrat werden 
dürfen, 
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Der Erfinder der eiſernen Backhfen, wmitteift denen man aus dem 
Dunfte des Brodes Altohol gewinnen fan, Herr His, bat menerbings 
eine andere ſehr ſinnreiche Maſchine erfunden, um alle Arten von Fleiſch 
burch breunbares Gas zu kochen ober zu braten. Das Fleiſch wird am 
einen ſentrecht ſtehenden Stachel geſtectt, um ben unien ein metaflener 
Ming Idufe, glei dem Delbekälter an einer argantifken Lampe; in 
diefem Ringe erfinden fid nach andwärts Eder, durch bie bad Mad im 
seftimmten Duantitäten auöftedint und augtzuͤndet wirb, worauf ‚man 
üser das aanıe einem fupfernen Menel ſtärzt. Durch die Hitze, bie vom 
RE NEL EEE ER 








Mänmen, in — Mrtififnen Mnfalt ter I. ©, Eotta’fgrn Bucbanblung. 


beffeipen mac wirt, 
Sratet oder foct mum. dad au dem ri 
tropfende Fett wird im einem sumtergefiellten Beden aufgefangen. Kerr 
Kids hatte eine Geſeuſchaft eingeladen, um von den Serichten, bie im 
feiner Gattuͤche zubereitet waren, zu foflen, Cine Hammeldtenie, eim 
aroßes Stũd Rindabraten, eine Taube und zwei Hühner wurden gebraten 
und vortrefflich befunden, wo niet beifer, als bie auf gewöhntiche Met 
. Here Kits bat gefunden, daß bie Feuerung feiner Mafchine 
bei Weitem woblfeller fomme, ald bie mit Kohlen; um zwblf ober viers 
sehn Pfund Fleiſch zu braten, braucht man ſechzehn Rubitfuß Bas, was 
2’, Penny koſtet. Im Städten, wo bereits Gasbeleuchtung eingeführt 
ft, wird durch dieſe neue Erfindung in der Kochtunſt bald eine große - 
Beränderung bervorgebramt werden, Da bort außerdem no, wie in 
London, die Wohnungen von der Aompagnie durch Dampf geheizt und 
mit warmen Waſſer verfeben werben, fo fan c# mit ber Zeit gefcheben, 
daß bie Kohlenſtuer auf ben Serben und im Defen ganı abtommen; 
wovon find, bie englifgen Bidtter eine bebeutenbe Werbefferung ber Mimos 
ſphaͤre vom Konbon verfpresen, bie betauntlich durch den Werbraud ber 
Steinfoblen ber Gefundbeit, eben fo wie den dffentiihen Gebäuden und 
Denkmaͤtern ſehr ſchaͤbllch wird. Died könnte um fo mebr ber Fall fen, 
als dur Witty’s nenerfundene Defen ber Rau von allen Mermätten 
verbannt werden fann, Indeß bedarf bie Kochmaſchine bes Herem Hicks, 
dem Urtheife von Augenzeugen zufolge, noch maucher Berbefferung, bevor 
fie jeme in England gebräugligen tragbaren Kächen verdrängen wird, in 
denen man mit einer Rampe oder für ein paar Pfennige Steinkohlen ſich 
fein Mittageffen tochen kann. 
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Cir Thomas Lawrenee, ber Guͤnſtling von Rbnigen und Königinnen, 
den man ben Hofmaler der englifgen Ariftofrarie nennen fann, war ber 
Sohn eines armen Baftwirikes zu Devifes im Wilteſhire. Schon mit 
ſechs Jahren verrierb er fo auffallende Anlagen, dab fein Water jedem 
Bremten, ber im ſchwarzen Bären einfehrte, die anpßerorbentlichen Haben 
feines Wundertindes nach Gebübr heraus zuſtreichen pflegte. Im Jahre 
4775 bielt Lorb Kengon und feine Frau, bie ſich auf Dem Wege nam 
Borh befanden, im dem fhmwarzen Baͤren von Devifts an und wellten 
ebem ihre Rechnung beyahlen umd abrelfen, als ber Wirth feiner Gewohne 
beit gemäß bie wunderbare Seſchletlichteit feines Sohnes zu rübmen anfing, 
„Dgleich erft fünf Jabr alt, fagte er, kann er &ie mit Aberraſchender 
Aehnllchteit zeichnen, und Ionen jede beliebige Gtelle aus Miltond Vers 
lornem Paraciefe berfagen,” Die vornehmen Neifenden, bie nicht anders . 
glaublen, als ſey es bei diefer Geſchichte auf ihre Dörfe abgefeben, ſuchten 
auf ale moͤgliche Welfe des zubringlichen Wirıhes und feines Äberläftligen 
Geſchwaͤtzes Icd zu werben, als das feine Wunbderfind auf einem Stedens 
pferde im die Stube galeppirt faın, Der überaus ſchͤne und Tiebends 
wihrdige Knabe nahm den Lerd und feine Frau auf ben erften Brida fo 
febr für fig ein, daß bie Lady einmilligte, fin von dem feinen Fänflier 
zeicnen zu laſſen. Bobalb man im bewegen fonnte, fein Steckeupferd 
heifelte zu Segen, machte er fich unverzüglich daran; Papier und Breiftift 
war fogleich bei ber Hand, und der kleine Tom barte Im wenigen Augens 
Bilden den Lord mit fpremender Aehnlichtelt gezeichnet. Man fragte ihn 
bierauf, ob er auch die Dame zeichnen kbnne, und er erwiberte: „D ja, 
nur muß fie ein wenig den Ropf bei Seite wenden, denn fie hat eim 


ſchlefes Geſicht;“ mas fi au wirt fo verbleit, und dem Auge bes 


jungen Fänftters nicht entgangen war, Dad Porträt ber Lady Kengon— 
fünf Zoll groß, war noch im Jahre 1799 vorhanden, und Renner, Me 
e8 gefeben, fagten, daß es der Schattirung nit an Reinbeit fehlte, und 
dad nur bie Umriffe no eine etwas ungeäbie Hand rerrlethen. 


In einem Schreiben aus Helberabad wird gemelbet, daß ein armer 
Hindu neunch einen Diamanten gefunden, ber eilf Mupien weg, folgs 
(ih den größten Edelſſein dieſer Art, den man fenmt. Unbefannt mit 
dem Werthe feines ‚Tundeg zerſchlug er ihm ans Neugier: das größte 
Städ der Trammer wiegt fiegen Nupien, und das Ganze wird zu einem 
Werbe von zwanig L en angefhlagen. Chundu Lo, der Weffte 
Biefen Aöntareint, hat aikfe Diamanten ats Cigenthum bes Mizam 
Hereu in Bepftfag gehommen; welchen Lehm der arme Finder R 
Tat, ft micht betanut no den. 





Berantwortliher Redatteur Dr, Rantenbader. 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
fir 
Runde des gerftigen und fittliden Lebens der Bölfer, 





De 55. 


Die Gefeltfchaft fir Ueberfegungen orientalifcher 
Schriftiteller. 
(Dritter Urrifel.) 


Privat: Memoiren von umajun Kaifer von Kim 
duftan, gefarleben von feinem Leibſchenten Din: 
ber, nud Äberfegt von Major Stewart. (London 
1852. 4. 126. Pr. 10 


Dieſes Wert ift ein nener, und dbanfenswerther Beitrag zur 
Geſchichte von Indien. Der Verfaffer war ein treuer Diener feiz 
nes Herrn, den er während feines Erils und feiner vielfältigen 
Unglüdsfälle nie verlief, und beffen Leben er, nah dem Tode 
des Kaiſers, als einen legten Tribut feiner Ergebenbeit, ſchrieb. 
Man kann nicht erwarten, daf ein Mann im feiner Lage eine 
tiefe Einfiht in die verwidelten politifhen Suftände jener Zeit 
geben werde, und daß er bie eigentlihen Gründe der Ereigniſſe, 
denen er beimohnte, wiffen und mittheilen werde; aber man 
konnte hoffen, daß eine Schrift diefer Art uns in das tägliche 
Leben des indifhen Hofs einweihen, und daß fie eine Menge 
von charalteriſtiſchen Zügen des Privatcharafters des Kaiſers 
und feiner Umgebungen enthalten werde, bie für uns, bei der 
gegenwärtigen Tendenz der Gefchichtfchreibung, von nicht min: 
derem Intereſſe find, als politifhe Verhandlungen. Diefe Hoff: 
nung wird bie auf einen gewiffen Grab, doch nicht fo vollitän: 
big als man erwarten möchte, erfüllt. Humajın mar der Sohn 
von Mohammed Baba, bem Eroberer von Hinduftan, und 
folgte feinem Water im Jahre 1550 auf dem Thron von Debli 
nah, Er war nad Allem, was die Geihichte von ihm erzählt, 
ein gutmuͤthiger Mann, der vieles geben ließ, wie es wollte, 
feine Ruhe und fein Vergnügen liebte, doch ohne ausſchweifende 
Neigungen, und nicht ohne Muth und Entſchloſſenheit. Das 
Meich in einem Zuftand, der eine feftere Hand ald die feinige er- 
fordert Hätte; der aufeuhreriide Geift feiner beiden Brüder, 
Kamran und Hindal, die Feindfeligkeiten der Afghanen, melde 
den Norden von Indien uͤberſchwemmt batten, und die Abnei: 
gung der indiſchen Bevölterung gegen das neue mohammedani- 
fhe Joh, zerriffen das Reich. Bon der legten Urfache, die ohne 
Zweifel die wirkfamfte war, erfahren wir wenig. Die moham: 
medaniſchen Schriftfteller verachten die indifche Bevoͤllerung viel 
zu fehr, um von einem fortdauernden Widerftand zu fprechen, 
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fo lange er nicht zu großem Blutvergießen führt; aber den Vor— 
wurf, den der König von Perfien Thamaſp, Humajun machte, 
daß er ber Megierung unfähig fep, indem er fi von Bauern 
habe vertreiben laffen, beweist, daß der nationale Haß ber bei: 
den Racen von großem Einfluß auf die Ereigniffe jener Zeit 
war. Humajun wurde von den Afghanen geichlagen, von feinen 
Brüdern verrathen und verlaffen, und floh im Jahr 1543 nad 
Perfien, um bei dem Schab Thamafp Hülfe zu fuchen, Er litt 
auf feiner Flucht durch die Wüften in Radſchaſtan und in Kabul 
bas aͤußerſte Elend, war bisweilen gendthigt die Kaiferin, welche 
damals von Akbar dem Großen fchwanger war, zu fib aufs 
Pferd zu nehmen, oder felbft auf einem Kamel zu reiten, um 
tor fein Pferd überlafen zu fönnen. Nah einer verlornen 
Schlacht war er von Allem emtblößt, vo daß er ſich genöthigt fah, 
von einem alten Weib ein paar feidene Meiberhofen mitzunch- 
men, weil bie feinigen fo mit Blutflumpen gefüllt waren, daf 
er nicht mehr reiten konnte; er und fein Gefolge litten fo von 
Durft, daß viele auf dem Wege umkamen, und der Kaifer mit 
dem Verfaffer diefer Geſchichte fih um das wenige Waſſer, dag 
in der Flafhe war, ftritt, Eined Tags Famen fie an einen 
Brunnen, nachdem fie 27 Stunden lang ohne zu trinfen gerit- 
ten waren; ein großer Theil der Gefolged war unterwegs lie: 
gen geblieben, und der Kaifer fchite feine Pferde mit Waſſer⸗ 
ſchlaͤuchen zuruͤck, um die noch Lebenden zu tränken; er ſelbſt 
rite mit einem Waſſerſchlauch den Weg zuruͤck und fand einem 
indiihen Kaufmann, dem er große Summen fhuldig mar, an 
ber Straße liegen; er bot ihm einen Trunk an, im Fall er ihm 
feine Schuld erlafen wolle, der fterbende Mann nahm ben 
Taufe an, und trank aus dem Schlau des Kaiſers den theuer— 
ften Trunk, den er je getban hatte. Der König von Perfien 
nahm Humajun mit Ehren auf, doc ließ er ihn fühlen, daß er 
als ein Hulfsbebirftiger zu ihm komme, er drang im ihn, perfis 
ſche Kleidung anzunehmen, wozu fit der Kaiſer höchſt ungern 
entfhloß, und zwang ihm von der Eefte der Sunnis zu ber ber 
Schias überzutreten, und man flieht die Gefühle, melde den ges 
fallenen Herrn von Hinduftan unter diefen Umftänden erfüllten, 
in verfchiedenen Anekdoten, welhe der Munbfchenf erzäblt; z. B. 
eined Tags hatte Humajun auf der Jagd eine feidene Boͤrſe, in 
welcher er Eofibare Juwelen bei fih zu tragen pflegte, auf dem 
Graſe liegen laſſen; der Mundfchent bemerkte fie, nahm fie und 
55 


* 


218 


brachte fie feinem Heren,ader ihm antwortete: „Du haft wohl ge⸗ 
than fie zu bringen, denn ohne fie wäre ich diefen niedrig den— 
Tenden Perſern völig uͤberlaſſen.“ Doch fhidte ihm Thamalp am 
Ende unter vielen Ebrenbezeugungen mit 14,000 Mann Weite: 
zei zurüd, mit denen er anfing feine alte Befigungen in Ka: 
Bul wieder zu erobern. Bald fammelten fi feine Anhänger 
wieder um ihn, er flug feinen Bruder Kamran, ließ ihn bien: 
den, und eroberte nah und nah fein Reich wieder. Er jtarb 
im Jahre 1556 im Beſitz feines väterliben Reichs. — Das 
Buch enthält eine hoͤchſt ungenuͤgende Geſchichte der Megierung 
von Humajun, aber viele Züge, welche wir in den Hiftorifern 
jener Periode nicht finden, und melde nur von einem Augen: 
zeugen und Begleiter ded Kaiferd erzählt werden fonnten, und 
ift daber der Bekanntmachung nicht unwuürdig. Die Noten, 
welche der Ueberſetzer zugefügt hat, find meiſtens ohne Intereife, 
er bat früher einen Katalog ber Bibliothel von Tippu Saib, 
eine Gefhichte von Bengalen, und eine Weberfehung des letzten 
Theils der Memoiren von Tamerlan herausgegeben. Es wäre 
febr zu wiänfhen, daß er wenigftens einige Kapitel des Terted 
abzedrudt hätte, damit man beurtheilen könnte, inwiefern er 
dem Driginale trem geblieben ift. Doch ift fein Grund vorhan⸗ 
den an der Genauigkeit feiner Weberfeßung zu zweifeln, er bat 
überall die Gedichte, die Eitationen aus dem Koran, und bie 
zufällig eingefhobenen Anekdoten aus ben mobammedanifchen 
Heiligenlegenden, ausgelaſſen, und wer den Mangel an Ge: 
ſchmack und Methode der fpäteren mohammedanifhen Hiftorifer, 
und ihre mnleidlihe Art die Erzählung mit Werfen und Eitatio: 
nen zu unterbreben, fennt, muß ihm Dank dafür wien, daß 
er feine Meberfegung nicht damit befchwert hat. Es ift zu hof: 
fen, daß bie Gefellfchaft für Weberfegungen orientaliſcher Schrift: 
fteller, die angefangene Meibe von Biographien ber Kaifer von 
Hinduftan fortfegen möge. Der nächte an der Reihe ift Abar, 
über welhen es Materialien gibt, die im Verbältniß der Wich⸗ 
tigteit feiner Megierung an Umfang und Intereſſe, die welde 
über feine Vorgänger eriftiren, weit übertreffen. Glabwin bat 
durch die Weberfegung bed pen Alberi dafür vorgearbeiret, aber 
mehr bleibt nod zu thun übrig, und es wie nöthig, felbit dad 
was Gladwin herausgegeben bat, wieder nen zu bearbeiten. Die 
Umftände der Geſellſchaft find glädlicherweife fo, daß ſich vieles 
von ihr hoffen läßt. — 


Eine Wallfahrt zum heiligen Grabe. 
(Fortfegung.) 

Den folgenden Tag befuchte ich das griehifche und armenifche 
Klofter. Das erftere enthielt — wie man mir fagte — zwei— 
taufend, bas letztere viertaufend Pilgrime, Das armenifche Klo: 
fer mit feiner Kirche und feinen Gärten ift unftreitig etwas 
mwirflih Großartiges, Cs ift eine Meine Stadt: und erin- 
nerte mich, im Ganzen genommen, mit feinen Mauern und 
Thoren, Höfen und Buden, an die Gitadelle einer woblbefeftig: 
ten flamänbifhen Stadt. Die Kirche würden felbft Augen, die 
an bie Tempel Italiens gewöhnt find, practvoll finden. Die 
Wände und Säulen find ganz mit Porzellan befleidet und ftei: 


gen über einem, mit der herrlichſten Muflvarbeit, bie ich je 
fab, geſchmücten Steinboden auf. Der Altar des heiligen Ja: 
fob, der auf der Stelle, wo er enthaupter worben fepn fol, fteht, 
it voll phantafiereiher Schönbeit, Auf meinem Mege nah dem 
armenifhen Klofter fam ih an dem Haufe ded Uriad, an dem 
Teiche ber Bathſeba und dem Palafte Davids vorbei. In Jeru— 
falem verftummt die Smweifelfuht. Jeder Fußbreit ift in ber 
That heiliger Boden ; es gibt nit ein Haus, das nidt feine 
fromme Sage hätte, nicht einen Stein, an den ſich nict eine 
gemweibte Erinnerung Imüpfte, nit eine Grotte oder Quelle, 
die nicht der Schauplag einer heiligen Erzählung wäre. Pilatus 
Palalt, dad Hans des Kaiphas, die Grotte, in der Petrus, da 
er den Herrn verläugnet hatte, meinte, ber Quell, an welchem 
ber Erlöfer zum erftenmale Marien begegnete — das find nur 
einige von ben denfwärdigen Orten, die das bemeate Gemüth 
bei_ jedem Schritte, den man in der heiligen Stadt thut, 
grüßen. - 

Der Thurm Davids, die Moſchee Salomo's, und vor Allem 
dag heilige Grab — Dieß find die drei noch vorhandenen Gegen: 
ftände innerhalb ber Ringmanern, die fo mächtig den Pilger an: 
sieben und fefeln. Der erite ift eine flarfe Veſte, mit einem 
Graben umzogen — dad Ganze vergleihungsweile aus neuerer, 
mahriheinlib aus der Zeit der Kreuzzüge. Im die Mofcher 
Salomo’d, ober richtiger gefagt Omar’d, verfuchte ih mir mit 
Lebensgefahr Eintritt zu verſchaffen; wurde aber entbedt, 
war im Nu von einem Haufen fanatifher Turbanträger ums 
ringe, und entlam nur mit Mühe; indeſſen fab ih ge 
nug, um mid zu überzeugen, daß eine genaue Beficti: 
gung die Hauptzüge, bie ib mir von feiner innern Bau: 
art und @inrichtung, bei meinem Weberblide von dem Delberge 
aus, entworfen hatte, nur beftätigt haben würde. Ein flüchtiger 
Blick hatte mich prachtvolle Höfe und leichte, hohe Thore, Matt: 
liche Treppenabfäße, lange Bogengänge und im Innern Gärten 
fehen laffen, wo Springbrunnen ihren Adflfigen Silberfireif hoch 
über bie bunfeln Eypreſſen emporfprigten. 

Ehe ich indeffen, am heiligen Grabe meine Wallfahrt voll: 
endete, befchloß ich zuvor noch die „beiligen Stätten” außerhalb 
der Stabtmauern näher zu beihauen. Vom alten Jerufalem 
oder von den alten Juden bat fih nichts mehr erhalten. Es 
gibt zwar einige Grabmäler, die man den agmondifchen *) Für 
ften zufchreiben mag; allein alle die Dentmale David's und Ga: 
lomo’8 und der langen Reihe ihrer Nachfolger find durchaus ver: 
ſchwunden. Die Berge und Thäler um Jerufalem find voll von 
Begraͤbnißhoͤhlen, Katalomben und Todtengrüften. Kommt man 
von dem Sion herab, fo betritt man das Thal von Siloeh, das 
weiterhin, wo der Moriah und Delberg ed zu einer Schlucht 
verengen, den Namen Zofapbat führt. Das Thal Joſaphat war 
von jeber die Licblingsbegräbnißftätte der Hebräer; und bier fin: 
det man, unter vielen audern Gräbern, zwei von beträtlider 


"Größe, die, wiewohl offenbar von verdorbener griechiſcher Bau: 


art, mit dem Namen der Gräber ded Zacharias und des Abfalon 
beehrt worden find. 


*) Wamonder oder Hasmonaͤer — Erlauchte; fo biepen bie Miattabder 
ober bie Fürften and mattabilfpem Stammt. 
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Zur Megenzeit füllt fih die Shluht mit dem milden Ge— 
mwäfer eines Bergbachs, der mod immer ber Bach Kidron 
heißt, und dann bie Grabfteine der Hebraͤer beſpuͤlt, Die 
fo glülih geweſen find, eine Nubeftätte in dem Thale ihrer 
Wäter zu erlangen. Der erbabene Siloah ift ein ſchmutzi⸗ 
ges Waͤſſerchen; Stufen führen zu der übermölbten Quelle bin: 
ab, aus der er eutfpringt. Hier murde nah der Tradition 
der Blinde wieder febend, nnd noch bis auf den beutigen Tag 
berrfcht, feltfam genug, der Glaube an die heilende Araft 
feiner Waſſer, und ruft an feinen Rand alle Araber aus der 
Umgegend, die an dem, in diefer Erdgegend nicht felten vorfom: 
menden Augenübel leiden. Verläßt man die Gräber Zacharia's 
und Abfalon’s, fo fommt man an dad Grab ber beiligen Jung: 
frau, der ed wicht vergönnt war, in Jerufalem zu fterben, und 
deren Körper, mie die Legende erzählt, nach ibrem Tode von den 
Apofteln, wunderbarer Weile, bieber gebracht worden war, — 
@ine Grotte neben an ift der Schauplatz des „Todeslampfes und 
des blutigen Schweißes.“ Wlle Glaubensparteien lefen Meſſe am 
Grabe der heiligen Jungfrau, das in der That ein von den Pil: 
gern zu Andachtsübungen befonders gewäblter uud befuchter 
Drt if. Meiterbin gelangt man an eine Feine Umfriedigung, 
die dem Pilger als der Blutacker, ) mo des Menfhen Sohn 
mit einem Kuſſe verrathen wurde, genannt wird; und dann 
kommt ber Zelien, auf weldem der Erlöfer die Zerftörung des 
Tempels geweiffagt haben foll. 

s (Schluß folgt.) 
*) Dber vielmehr, na Er, Jobammis, Eap. ıa B. ı, Blutgarten 
wenn bier micht vieucicht, durch einen Irrthum bed Werfaſſers, 


eigentfih ber im Ev. Matibäi Eap, 77, W. # ermähnte, mit 
AYuda's Berraͤtherſold angefaufte Acer gemeint ſeyn fol, 





Die Ausbrüche des Aetna und Vefun im Jahre 1852. 
(BDiesn das beiliegende Kärtchen.) 

Biöher mußten wir uns auf das befapränten, was bie „Eerere” 
von bem Auetruche des Merna gemeldet haite, fonuen aber jegt ein 
Sareiven and Eatania vom 8 December 1852 bed um bie Naturgefchicpte 
Sielllens fo verbienten Dr. Earlo Gemmellaro mittbeilen, im weldem 
ale Hauptumſtaͤnde niar nur des bießmaligen Uusbruchs, fondern au 
des baranf gefolgten Erdocbens vollfiäntig enıhalten find, und bem über: 
dieß noch ein Karichen beigefügt ift, das dem Lauf der drei Bavaftrbmuns 
gen beutlich yelat. 

—Den 51 Dftober 1852 um 21 Uhr (d. h. 2', Stunden vor Sou⸗ 
nenumtergang) Meß fin, nach einigem mertlichen Erfpätterungen der ganyen 
walbigen Gegend bed Berges, ein bumpfes Geibſe vernehmen, der ges 
wöhnfie Worbote eines Auabruchs. Wis es Macht geworden war, bes 
merfte man, daß am Fuße feines unterſten Kegels ber Bulkan fich gegen 
&. D. in einer Reihe von fleinen Loͤchern, ans weisen gläbende Schlacktn 
und Sand ausgeworfen wurden, gebffnet hatte, aud daß ein Heiner Bach 
von Lava aus dem umterfien derſelben bervorficbmte, welcher ſich nach 
Dften In das That dei Bue wendete; aber nachdem er es erreicht, umb 
Fein mener Zufluß erfolgte, nach 24 Stunden wieder erloſch. ine andere 
Husmäntung erbffuete fig am ı Movember auf der Gerra bei Mafojo, 
oberhalb des Benblzes ( Soſco) von Raudazzo z aber au aus biefer floß 
nur wenig Lava, bie dald fill ſtand, und biefe Deffnung war während 
mebrerer Tage ber einyige rauchende Schlund. Dieb aber waren mar 
unbebentende Borfpiele des großen Ausbrucht, welcher and fünf Deffnuns 
gen firdmie, bie fig in N, W. des Merma oberhalb des Gebbizes von 
Bronte, beim Monte Repre, und in der Gegend, bie man Mandra bi pitu: 
Tanti nennt, gebildet hatten, gerade anf ber Stelle des alten erloſchenen 


Kraters bed Andsruds von 1651, deſſen Kava Bronte erreicht hatte, — 
ine lange Spalte in dem Rüden bed Berges, von dem unterften Regel 
an bis zu der beſagten Stelle, ſtieß eimem dien Rauch aus, und legte 
ben unterirbifagen Weg diefer Lava offen. Aus diefen fünf Deffaungen 
auf dem Monte Lepre wurben nun umaufbbriia und im ungebeurer Menge 
Sant, Schlacten und gläbende Steine in bie Lüfte gefaleudert, inmitten 
von riefenmäßigen &Sdulen von Dampf, feiner Use und Sand, welde 
die Binde im alle Weltgegenden bintrieben. und die Überall auf den 
Usbängen des Berges. und bie in Matcali, in Catania und in dem 
Spmetbus wieberfieien. Der Donner war ‚unumerbrowen und bie Erd⸗ 
erfpätterungen bänfig, durch welge lchziere alle Laudhänfer auf fünf 
Miglien in die Nunde befchäbiet wurden. 

Anubdeſſen firdinte die Lava, welche aus ber unterflen Oeffnung 
berandfam, zuerft gegen das Gehölze von Mdırno; aber bald ihre Rich⸗ 
tang Andernd, ſchrut fie gegen Morben durch einen Theil des Boſco di 
Maletta vor, von welchem fie einen großen Theil vermichtete. Nach brei 
Tagen aber wandie fie ſich gegen Werten und gerabe auf Broute zu. 
Die Verbeerung, die fie auf biefem Ibrem Laufe anriprete, Ift umbefchreibs 
Kap, bemm Im einer Breite von einer Miglie lief fie fünf Miglien lang 
nicht nur dad Gehblz, fonbern au die fo fruchtbare Gegend bella Muſa 
zerſidreud, weiche den größten Theil der Befigungen ber Einwoiner von 
Bronte auſsmachte. Immer in biefer Richtung bleibend, und bis zum 
415 November mit berfelben Kraft vorſchreitend, war die Burat außers 
ordentlich aroh, dab fie am Ende biefe Stadt von 13,000 Einwohnern 
begraben wuͤrde. 

„Aber Dante der Worfehung, ein fo großes Ungiäd folle nicht im 
Erfünung geben. Der Ausbruch Ließ an feiner Quelle an Heftigteit nad, 
und au vorn auf feiner Fronte wurde bie fortiapreitende Bewegung laug⸗ 
famer, fo daB am 22 Movember jede Beſerguiß gaͤnzuch verſchwunden 
war. Dog kaum war ber Ausbruch erlofpen, als im ber Nacht bes 
24 Movemberd ein farerfliches Erbseben den Flecken Micoiofi beimſuchte, 
wodurch fünf Käufer gaͤnzlich einftärgten, umb ale andern, fo wie bie 
Kiren, ſehr beſchaͤdigt wurden. Drei Rinder wurben von ben eimgts 
fallenen Mauern erſchlagen und zwei Frauen ſchwer verwundet. Werner 
ſtaͤrzten alle Mauern der Weinberge und fonftigen Befriedigungen gänzlich 
ein, Der Regen fioß Aberdieß in Strömen, und vermehrte Be Morh 
ber armen Eimmohner, welche vierzehn Tage sang im dichten Mebel eins 
gehänt von biefen Regengäffen gequdit wurden. Zmei Tage darauf Nürzte 
ber Blodentburn der Kathedrale des Fleckeus St. Giovanni Ta Punta 
auf biefe Airche nleber, und zeriörte fie größtentbeild durch feinen all, 
Auch baben bie Meberfhwenunungen außerorbentisen Schaden auf ben 
Feldern von Mc Ta Eatena angerichtet, und den Lauf aller ber Quells 
baͤche, welche bie Gartentultur von Wei bewälferten, ven ihrer Richtung 
abgelentt. Kurz biefer unfer Vultan, kein „Habinets s Bultan‘‘ (Auſple⸗ 
taug auf ben Befur), bat biefedmal großen Schaden angericter, und 
Inpiter Pluvius, ber ibm firafen wollte, bat auch von feiner Gelte dazu 
beigetragen.“ ®) 


Bas nun ben Kabinett: Bultan — um mit Dr. €. Gemmellaro 
zu ſprechen — anbelangt, fo bat er freilich nicht fo gemütbet ais ber 
Yetna; auch bat bie Rava keine Werbeerungen angerichtet, ift bob aber 
zwiſchen Porticl und Torre dei Breco bis dicht an die Weinberge gedrungen. 
Die Lavaergiebungen und Yutwärfe dauerten vom Junius bis in bem 
December, bie beftigften Ausbruͤche waren vom 23 bid 2a Julius. Walt fo 
großer Heftigtelt biefelben begannen, fo ſchuell und pibtzlich hörten fie 
auch im ber letzten SpÄtfte bes Decembers auf. Um 25 December war 
fon faft feine Lava mehr zu feben, und am 24 war fie gaͤnzlich vers 
ſchwunden, fo baß ber letzte Ausdruch gerade eine Woche gedauert hatte. 
Am merfwärbiaften ift der fleine, mitten aus dem großen hervorragende 
Kegel, ber ſich waͤhrend biefer Eruptiomem bildete, Immer mebr an Höhe 
und Umfang gewinnt, und vollfommen bie Beftalt des großen, im beffen 
Mitte er fin erhob, angenommen bar, woburd bad Profit bed Berges, 
wie es vor einigen Jabren war, jest ein gan, anderes geworden ift, 
(Bergleiche bie beillegende Abbildung.) So wie ber arofle Kegel feine 
boͤchſte Spige, bie Punta bei Palo, nam Morben fehrt, eben fo ber 


*) Zum beffern Berftändniß diefer kurzen Machricht ift bier ein Kärtchen von 
dem Kaufe der Lava gegen Bronte bin beigelegt. 
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Heine. Beide Haben He größte Husbiegung in der Mitte, umd bei beiden 
erbent fin au ber füblige Rand wieder ein wenlg. 

Haͤufige und ſehr beftige Gewitter im Norden des Befund gingen 
ben Ausbruͤchen beffelben voran, und dauerten wäbrenb beifelben fort. 
Sie waren von Hagel und eieftrifgen Meitoren begleitet, und brachten 
eine große Verminderung Im ber Temperatur hervor, bergeflalt, daß 
wenn vor dem 25 Julius, wo ber Ausbruch anfing, die Temperatur 
bie böcfte der entfprependen Fahresyeit war, fie vom 25 bis 34 deſſel⸗ 
Ku Monats zur mittlern, ja zur niebrigfien berabfant, Vom 5ı Jullus 
au kbrien die mbrblichen Bewitter auf, und die Zemperatur flieg wieder. 
Doch biieb bie Atmoſphaͤre um den Befuo herum noch ſehr finfter. Bom 
4 bi8 & Auguft nahmen bie Woltenbildungen bort fehr zu, und die Maffen 
derſelben bäuften fin auf ben Spitzen der nahen Apenninen an, Da 
Dieb auch bei dem Ausbruche von 1822 flattfand, und damals ſehr flarte 
Sewitter dbaranf folgten, fo fonnte man bad Naͤmliche auch jegt erwarten, 
DWirtlich tobte in der Nacht som & ein beftines Gewitter, und bie Aus 
wohner des Bulfans faben bie Dlige beider fi vereinigen, und hörten 
den Donner derſelben Äber und unter fig rollen. Jenen Stärmen unb 
Gemwittern im Morben waren au bedeutende im Dften gefolgt, von 
welchen der große Orkan, ber am 10 @eptember im Otranto wuͤrhete, 
durch Me Zeitungen betaunt geivorben ift. 

Das zweite und britte Heft des „„Spettatore del Vesurio"* enibält 
einen umſtaͤndlichen Bericht über bie Ergebnijfe dreier verſchiebener "Bes 
ſuche des Wefund am 4, 9 und 16 Auguſt waͤhrend feiner bamallgen 
Auderüche, Die Beobachter näberten fi dem langſam fortgefehobenen 
Lavaftrome fo viel ald moͤgllch; denn ſchon bei zehn Muß Emfermimg 
flieg das Tbermomerer anf 37° R.; de Kemperatur in freier Luft war 
um 4 Uhr Nachmittags 27%. Die Lava durchlief in 2 Stunden nur 
6 Fuß. Nur der Kern der Maffe in Fluß bewegte fin vorwärts, und 
ſchob die feinen Niäden und feine Zeiten bededtenden Schlacken mit ſich 
fort, wodurch ein Gerauſch entſtand, als ob man Tbpfe oder gläferne 
Gefäße zerbreche. Um 9 Abends traf man oben am Krater mit ben 
Miben Naturforfhern, Herrn Hoffmann und Efver, zufammen, und 
feste nun gemtinſchaftlich mit ihnen bie Beobachtungen fort, Sie 
fanden den Boben bed Araters außerordenttig erhöht. und an ben 
meiften Stellen ſchon die gange Höblung beffeiten ausgefüllt; umb obs 
olelch bie Rava unten kochte, fonnlen fie doch auf ber erfätteten ſehr 
dünnen Krufle, wie auf dem Eife eines Fluſſes, ohne große Beſchwerde 
fleben und gehen, Hier faben fie nun zwei Gtrbme von Lava fi Aber 
die Ränder des Segel ergießen. Der arbbere, 60 Fuß breit, floß 
nahe bei der Spige von Torre Annunziata vorbei und fih am Abbange 
des Berges beruntermälgend, verlor er ſich nach feinem Laufe von ziel 
Miglien im ber Ebene delle Ehiant. Der Teig der aldibenden Lava war 
weit ber, ald man fih eine in Fluß grraibene Maffe, die lich fort 
bewent, vorftellen mbmte, Aues, was baranf geworfen wurde, fo fywer 
“8 auch ſeyn mochte, machte nicht ben geringften Eindruck auf bie Ober⸗ 
naͤche, und ſchwarnm barauf fort. Wollte man mir einem Eiſtu bineln 
dringen. fo mußte man große Arafı anwenden, und wenn mau ed wieder 
berausjog. blieb bie darin entflansene Vertiefung flundenlarg unverän- 
dert, Was mod mehr die Zaͤhbeit dieſer Maffe bewies, war bie Rang: 
famteit, twomiı fie, ſelbſt an dem fo fleitem Abhange des Kegels, bers 
unterfloß. Da, wo fie Über den Rand bed Kraters beroorfam, hatte 
fie ſich durch Me Schlacken gebobit, In denen fie fih in Form eines 
runden Eplinders fortjgon, ohne ſich im mindeflen anf bie Briten auds 
zubreiten. Diefe Erfseinung wird obme Zweifel von ber dußerft zäben 
und klebrigen Belchaffenbeit der in Fluß gerathenen Materie bervorges 
Sram, fo dad es Im diefer Bryiehung irrig If, fich eine giühende Maife 
son großem Fluffe zu denken, wie man gerobbulid; pflegt, da ibe wahrer 
Auftand mehr der einer zaͤhen Klebrigteit (viscosite) genannt werben 
mufi. Der Raum, der vonder Lava ausging, eben fo wie der aus dem 
Annern des Kraters aufileigende, batte feinen Geruch, und auch fonft 
niand Unangenehmes an ſich; dieſer Umſtand ſchlen deu Beobachtern eine 
deſondere Berädliatigung zu verdienen. Sie erfliegen num bie bbehſte 
Spige des Berges, Punta dei Palo genannt, wo fie mit einem Blicke 
das fuͤrchterlich erbabene Schauſphel, welches fih zu Ihren Fuͤßen ausr 
breitere, Überfeben fonnten, Der innere Segel war von der Spitze, auf 
welcher fie ftanden, 200 Fuß und brüber entfernt. Er hatte felt dem 


s Julius, alfo im 55 Tagen, fehr am Höbe zugenommen; doc war er 
noch eia wenig niedriger ald jene. Mod mehr hatte er an Umfang 
gewonnen, jo daß er dem Anplid einer majendtifhen Poramide gewätrte, 
Ein breiter Schlund batte fig auf dem Gipfel derſtlben gebilbet, gieichſam 
bie Feuereſſe des Glaͤhoſens, welder vor dem Ausbruche nicht da war. 
Es fonnte biefer Schiund migts Anderes feyn, als bie trihterfdrmige 
Deffnung, die vor einem Monat an ber Bafis des Kegels lag. bie durch 
umaufbbriigen Auswurf einer großen Menge von Eteinen u. f. w. nam 
und ma Immer höher aufftteg, umd durch diefe ausgetvorfenen Materien 
ſich mit der Maffe des Kegels vereinigend, einen einzigen Berg bilbete, 
fo daß dieſe Oeffnung jegt oben auf der Spire ſich befand, Die Erſchel⸗ 
mungen, die durch dieſen Schluad zum Ausbrucht kamen, waren folgende: 
Heftige unterirdiſches Berbfe, wie der ſtaͤrtſte Donner, verfündigte bie 
jebesmalige Eruptiom. Ummitreldar darauf emtquollen dicte Rauch wolten 
dem Innern des Schlundes, und Mmegen in die Ruft, Ballen der weige 
ften Baumwolle aͤhnlich, oder auch bräunfisen Flocken in Säulen auf⸗ 
gethuͤrmt. Diefe Raumfäule flieg ſentrecht zu eimer großen Höhe, worauf 
fie ſich Abtrauhin aussreitere, Damals wurde fie vom Norbwinde wie 
eine mächtige Wolte bi mach dem VBorgebirge der Minerva binäberge⸗ 
trieben. Gleichzeitig mit dem Aufſteigen der Nauchfdute erfolgte der Aus⸗ 
wurf von Schlagen umb glühenten Steinen, bie. bevor fie aus dem 
Sohlunde hervortamen, die Bände beijeleen, und nachher den Stamm 
der wie ein Baum geftalteten Rauchſaͤule mit dem lephafteften Lichtalanye 
erleuchteten. Diefe Steine wurden hop im bie Luft gefitleudert, umb 
breiteren ſich nach oben Immer mebr and. Die in ber Mitte des Hauftus 
befindlichen fliegen ſentrecht empor, und erreichten die größte Hoͤhe; je 
welter fie aber entferut von ber Mitte auffliegen, und je gehogener folge 
lich bie Parabel war, bie fie beſchrieben, eine deſto geringere Höhe erreiche 
ten fle, und fielen wm dem Kegel herum mit beim Geraͤuſche eines beftiaen 
Hagelſchlages nieder. Um mwenigftens anmäberungswelfe die Höhe kennen 
zu fernen, zu welchtr dieſe gläbenden Austwwärfe in ihrer größten Erhebung 
gelangten, und in Ermanglung einer Sekuudenuhr yäblten fie die Pults 
ftäge ihres Führers, Ste ftart umd gleipmäßig waren, wodurch fie bie 
Gewißbeit erlangten, daß viele birfer ausgeworfenen Stoffe von einer 
gewiſſen Größe 19 bis 1% Puleſchlaͤge Zeit zum Mlederfallen brauchten; 
bieransd fonnten fie berechnen, daß fie zu einer Hoͤhe getrieben worden, 
bie vielleicht ber des Kegels, von feiner Bafid am gerechnet, gleich fa. *) 
Die vorerwäßnten Eruptionen bed innerm Kegels folgten raſch auf 
einander, Das größte Intervall zwiſchen einer und der folgenden betrug 
nicht Über eine Minute, Während berfeisen erfchien feine eigentiiape 
Flamme an ber Mündung, no erbob fi eine folge in bie Luft; was 
man gewöhnt für eine Slamınenfänte bit, Ift miats Anderes, als ber 
belle Wiberfpein, ben bie glübenden Steine und Schlafen verurſachen. 
Nom verdient bei dieſer Belegenbeit angefübrt zu werben, baß feln merk 
liches Anzeichen von Aſchenregen vorbanden war, oder dab wenn Ale 
fiel, es nur böft wenig, und nur dicht um dei Megel berum war. 
Die Beſuche auf beim Krater bed Veſups wurden am 14 Auguſt und 
17 DMober wiederholt. Um erfigenannten Tage fand man, MB der Flels 
nere Rrater, ber fünf Tage vorber um 2 Fuß Uber ben Hand erboben 
war, fept fon Über 10 Fuß darüber bervorragte. Auf der Kava wurs 
den Verſuche mit feinen Stäcden von Zint und Aupfer angeftellt, um 
bie Temperatur derſelben annäherungsweife beflimmen zu fönnen, Der 
Zint fomolz; gleich. und 5 Minuten nachher verbunftete er, indem er mit 
einer ſchoͤnen blangrünen Farbe brannte. Das Kupfer ſchmolz in 5 Witmus 
ten, woraus der Schlutß gejogen wurde, dab wenn bie giätende Lava 
ſchon auf ihrer Oberflaͤche, die einem fortbauernden Vertuſte von Wärmts 
stoff ausgefegt ift. fo ſchnell Zimt verbrennen und Kupfer Tpmelzen fanıt, 
ıbr Kern einen Temperaturgrad baben möffe, won dem man ſich ſchwer— 
i egriff machen kaun. 
au ne een audgemorfenen Geaenfländen bemerfte man 
einen neuen Gtoff, ober wenigſteus einem, ber noch von feinem Schrift: 
flellee unter ben Produtten des Befund erwähnt wurde: nämlih eine 
aany befondere ſtalattitiſche Subſtanz, in Eplindern, . sis 1", Zoll lang 
und *, Ze dreit. 
*) Eine Zeit von 14 Sekinden Fau feht eine Höhe von ungefähr 5000 Fuß 


s, welches mit DObigem fo ziemlich übereinftimmt. 
— in) " Anınerf. des Einf. 


Müngen, in der Kiterarifps AUrtififehen Mnftalt der I, @, Eotta’fgen Buphandlung, 
Berantwortliher Rebafteur Dr. Lautenbader. 
(Hiezu ald Beilage ein Kärtchen des Metna und die Abbildung ded Veſuv.) 
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Ve 56. 


Befängnißleben des Dichters Silvio Pellico. 
Le mie Prigione. Memorie di Silvio Pellico da Saluzeo. 
Turin 1832. 


Man erinnert fi der politifchen Bewegungen, bie in ben 
Jahren 1820 und 1821 Italien von einem Ende bie zum ans 
dern erfchtterten; man erinnert fit aber auch ber traurigen 
Folgen, denen der mißlungene Verſuch, einem zur Freiheit noch 
nicht mündigen Volfe ein von fremder Herrihaft unabhängiges 
Vaterland zu ſchenken, begleitet war, Merbannungen, Verhaf— 
tungen, Hinrichtungen folgten, und ſchwer büßten viele hochher⸗ 
io aeſinnte Männer den fhönen. aber vielleicht unbeſonnenen 
Traum einer glädliheren Sufunft ihrer Nation. Unter ben 
vielen Opfern jener politifchen Reaktion, ber man nicht mehr 
und nicht minder Berfolgungseifer, Strenge und Uebereilung als 
allen andern Ruͤcwirkungen biefer Art vormwerfen fann, befand fich 
auch der Dichter ber „Franceſca dba Rimini,’ der „Eſter d'En- 
gaddi,’ der „Egidia D’Afti und mehrerer anderer Trauerfpiele, 
Silvio Pellico, ber nah einem zehnjährigen Gefängniffe 
auf dem Spieiberg, endlich die Freiheit erhielt und nun zu Tu: 
rin die „Memoiren feines Gefängnißlebens’ herausgab. 

Zu Saluzzo in Piemont, in einer angefehenen Familie ger 
boren, deren Verbältniffe, wie er felbit fagte, weder von Ar: 
muth noch von Reichthum gedrüdt wurden, erhielt er von fri- 
ber Jugend an eine vortrefflihe Erziehung; brachte feine erften 
Jugendjahre bei einem Verwandten in Lyon zu und ließ fi 
nah feiner Midkehr in die Heimath mit feiner Familie in 
Mailand nieder, wo ihm fein liebensmürdiger Charakter und 
fein ausgezeichneter @eift bald viele Freunde erwarben. Mit 
aller Begeifterung einer glübenden Einbildungskraft und 'bem 
7* ber Jugend ergab er ſich der Dichtkunſt und machte 

& bald durch feine Arbeiten auf dem Felde ber Literatur und 
Namentlih" durch ein Trauerfpiel „Franceſca da Rimini,” rühm: 
id detannt. Es wurde zu Mailand, wie im ganz Italien mit 
ungetbeiltem Beifall aufgenommen, da ed in allen Herzen den 
Anklang theurer Crinmerungen und Bittrer Schmerzen bervor- 
rief. Schon bewegte damals alle jugendlichen Gemüther der Gedante 
am bie Einbeit eines: gemeinfamen Baterlandes: mud. am die unheil: 
vollen Inneren Zermihrfniffe, durch die es aus ber Meihe felbſtſtan⸗ 
diger Nationen verftoßen worden war, mit kuhnen hoſfanngen. 








25 Februar 1833, 


Nah dem Sturze des Königreiches Italien verlegte Pelli— 
co’d Water feinen Aufenthalt mah Turin, während der Dichter 
in Mailand zurddblieb, mo er die Erziehung der Kinder des 
Grafen Porro Lambertenghi leitete, der fpäter gleichfalls in die 
politifhen Bewegungen jener Zeit verwidelt, and feinem Va—⸗ 
terlande verbannt wurde. Im biefem Haufe hatte Pellico @elegene 
beit, Alles was damals in Mailand durch Geiſt and Stellung 
audgezeichnet war, die größten Namen bed Auslandes, wie eine 
Fran von Gtael, einen Schlegel, Davis, Byron, Hobhoufe, 
Brougham und viele andere berühmte Perfonen von allen Par⸗ 
teien Europa’s fennen zu lernen, Im der Mitte biefer auderle- 
fenen Bereinigung großer Geiſter fand Pellico das ſchoͤnſte Gluͤck 
und bie ebelften Senäffe und wurde, wie er felbit fagt, fein 
Loos niht mit dem eined Fürften vertaufht haben. Unver— 
fehens wurde er aus biefem heitern Leben des ſchoͤnſten geiftigem 
Verkehres geriffen und ind Gefängniß geworfen. Mm 30 Dftos 
ber bed Jahres 1820 verhaftet und der Theilnahme ober bes 
Mitwiffeng einer liberalen Verfhwörung beſchuldigt, mußte er 
in dem Kerfer von Santa Marguerita in Mailand ein langes 
Verhoͤr beitehen. Seine hartnädige Weigerung, die geminfch- 
ten @röffnungen zu machen, hatte zur Folge, daß man ihn nad 
Venedig bringen lief, um in die Piombis, jene Bleidäher 
furchtbaren Angedenkens aus ben Seiten der Republik, geworfen 
zu werben. 2 

Bevor wir bier dem Faden feiner hoͤchſt merlwuͤrdigen Mit 
theilungen auffaffen, um ben Dichter mit feinen eigenen Wor— 
ten die Leiden und Begebenheiten feines Gefaͤngnißlebens erzählen 
zu laffen, glauben wir zuvoͤrderſt dem milden und verföhnlichen 
Geiſte, in welchem diefe Memoiren abgefaßt. find, unfre Bemun- 
derung wicht verfagen zu dütfen. Nicht leicht wird Jemand ver 


ſchuldete oder ungerechte Leiden erbulden,, ohne baß feinem Ge⸗ 


müthe ein trübes Nachgefühl bliebe, das allen Anfihten des 
Dulders eine finftere Färbung mittheilt, oder in ſchmerzlicher 
@rbitterung fih ausfpricht, fo oft es durch eine Vergleihung des 
Lebensgluͤckes Anderer mir dem eigenen verlornen angeregt wird. 
Auch fehlt es nicht an Beifpielen, dag Sole, bie unter gleis 


chen Verhältnifen wie Silvio Pellico ihre Denkwuͤrdigkeiten 


zu fhreiben unternahmen, theild um Anfhuldigungen von fi 

abzuwenden, theils für ihre Begebenheiten größere Theilnahme 

zu erregen, biefelben im dad möglichit guͤnſtige Licht zu ftellem 
56 


ſuchen, ſollte es and Huf Koften Auderer geſchehen. geine 
Spur von allem Diefen in Pellico's Denkwuͤrdigkeiten; nirgends 
ein Vorwurf oder Ausfall, nirgends gehäffige Andeutungen 
ober bittere Klagen. Man findet darin Fein Wort über Politik 
und Parteldn, oder auch nur über die Urfache feiner langen und 
ſchredlichen Verfolgung. Es find moralifhe und religiöfe Studien 
einesGefangenen über ſich felbft. „Nicht um von mir zu reden, be 
merkt ber Verfaffer in feiner Vorrede, fehriebich meine Dentwürbig: 
keiten, fondern um ben Unglädlihen Muth einzuflößen, indem ich 
ihnen meine erbuldeten Leiden barlege und zeige, wievielZroft man 
auch inmitten des furchtbarften Ungluͤces finden fan; es gefchah, 
um zu bezeugen, daß ich in der Reihe meiner langen und ſchweren 
Prüfungen die Menſchheit nie fo ungerecht, fo aller Nachſicht un: 
würdig, fo bartherzig und uͤbelwollend fand, ald man fie ge: 
mwöhnlich zu fhildern pflest; es geſchah, um edle Herzen zu er: 
muntern, viel zu lieben, und Niemand zu baffen, und nur un: 
verföhnlihem Haſſe zu weihen bie Schlechtigkeit, bie Treuloſig- 
keit und alle Lafter, die den Menfchen entwurdigen; es geſchah 
endlih, um eine wohl bekannte, aber oft vergeffene Wahrheit 
zu wiederholen: daß Religion wie Philofophie dem Menſchen ei: 
nen fräftigen Willen und ein befonnened Urtheil gebieten, ohne 
die es weder Gerechtigkeit, noh Würde, noch fihere Grundfäge 
gibt.” Mit einer edlen Treuberzigleit und Einfachheit ſchilbert 
er feine Gemürhsbewegungen, feine Hergendbeängftigungen, feine 
inneren Kämpfe, feine Schwähe unb fein Unterliegen, feine Er: 
bebungen und feine Siege. In ber Einfamkeit und Stille bed 
Gefängniffes findet er Zeit, über fi ſelbſt nachzudenken; und 
biefe innerligen Befhauungen erfüllen ihn mit neuer Kraft, 
wie das Auge fi durd eigene Betrahtung im Spiegel ftärft, 
In dem milden Lichte ber Meligion findet feine befilmmerte 
Seele eine reihe Quelle des Troftes, und biefes Licht beftrablt 
alle feine Gedanten und Handlungen mit dem fanften Schimmer 
der Menfchenliebe. Es war in der erften Nacht feiner Gefangen 
ſchaft, wo fein. Geift fih zu einer fo edlen Erhebung aufraffte. 
„Ich will leben, fagte ich zu mir felbit, bemerkt ber Werfaffer, 
fo lange man mir einen Hauch bed Lebens gönnt; und will 
man ihn mir rauben, fo werde ih ed wie alle Kranken machen, 
wenn ihr legter Augenblick fih naht; ich werde ſterben. — Fortan 
beftiß ich mich, uber Nichts mehr zu Magen, und meiner Seele 
alle möglihen Freuden zu gewähren.“ 
(Bortfegung folgt.) 


* 





Eine Wallfahrt zum heiligen Grabe, 
(Sq lus.) 

Durch eine Folgereihe von ähnlichen Schauplägen, bie man 
unmöglich aufzählen kann, obmohl ich viellelcht die Höhle des 
Verfaſſers der Klagelieder nicht umerwähnt laſſen follte, gelangte 
ih endlich an zwei ber Hauptgegenftände meiner Nacforfhun: 
gen, die Gräber der Propheten und die Gräber der Richter. 


© 
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.der einen Seite in die Gräber. 


Beides find höhlenartige Austiefungen, mit Heinen gewölbten | 


Blenden zur, Aufnahme von Leihen, übrigend mit keiner Art 
von Malerei oder Bildhauerarbeit gepiert, Die Gräber der Kb: 


„ 


nige machen fhom größere Anſpruͤche. Ein offener, gegen fünf: 
sig Fuß breiter und ausnehmend tiefer Hof, ift aus dem fel- 
fen gehauen. Eine Seite umläuft ein Säulengang, auf deffen 
Fried Blumen und Früdte im gutem ſpriſch⸗griechiſchem Style 
ausgemeißelt find. Einen großen Haupteingang oder ein Hauptthor 
gibt ed nicht, man Frieht eben durch eine kleine Deffnung an 
Man findet ein paar Leine 
Kammern mit Nifhen, Blenden, und Sarkophagen, zum Theil 
in demfelben reihen ‚Style, wie der Fries, mit Steinzierrathen 
bedeckt. Dieb ift das bedeutendſte Denfmal in Jeruſalem; und 
Dr. Elarte, ber fih bei den Gräbern bed Zacharias und Ab: 
falons ſchon vor Erftaunen und Bewunderung nicht zu laffen 
wußte, bat denn auch die Gräber ber Könige als eine der wun: 
berbarften Schöpfungen des Alterthums ausgefhrien. Die 
Wahrheit ift indeffen, daß Alles, was wir von Aunft in Gern: 
falem feben, vom ärmlichiten und unfheinbarften Bepräge ift, 
nirgends auch nur ein Gefühl für das Großartige und Schöne 
fih fund gibt, und feinen Augenblick neben den Wundermerten 
eined benachbarten Landes Erwähnung verdient. Ohne natürlich 
bier von ben Ppramiden von Memphis und den Obelisken von 
Heliopolis, den Tempeln von Karnac und den Valäften von Lu: 
xor, den riefigen Höhlentempeln von Ipſambul, bem finnreichen 
Dendera und dem Funftfeinen Pbiloe zu fprehen, lann man 
wohl, ohne zu viel zu fagen, behaupten, daß fih in manden 
ägpptifhen Städten, für die der gefättigte Meifende kaum noch 
einen flühtigen Blick übrig bat, erftaunendwertbere Dentmale 
finden, ald in ganz Jerufalem zufammen; Reihen von gemalten 
Todtenfammern, bie durch ihre Ausdehnung und Schönpeit un- 
endlich berrlier ind Auge fallen umd die Bewunderung feileln, 
als die Gräber ber Könige; und Ueberrefte von Tempeln, an 
bie mehr Zeit und Schäge verwendet worden find, als an das 
ganze Thal Joſaphat. 

Doch nun zum heiligen Grabe ſelbſt! — Im Herzen ber 
Stadt erhebt fih, auf dem Boden der „„Schäbelftätte,” mit 
ſchwerfaͤlliger aͤrmlich verzierter Vorberfeite, bie zwei plumpe 
in umgleiher Entfernung von einander angebrachte Kuppeln von 
verfchiedener Größe trägt, roh und geſchmacklos aufgeführt und 
unregelmäfig angelegt, ein umfceinbares Gebäude. Ib will 
mic bier nit in den langen und zu nichts führenden Streit 
über bie wahre Stelle der Schädelftätte einlaffen. Dr. Elarfe *) 
behauptet, das alte Golgatha fep der neuere Zion und befchwert 
fi laut darüber, das’ ja die Stelle, wo das Grab jetzt ſich befin⸗ 
det, kein Berg fey. Die Verfechter ber Aechtheit der jetzigen 
Lage antworten dagegen, der Berg fep eben abgetragen worden, 
um Platz für die Kirche zu gewinnen ; id aber möchte befgeident- 
ich fragen, wo denn gefchrieben fteht, daß die „Schäbelftätte‘ 
überhaupt ein Berg gewefen fev. Der Vorhof ber Rinde war 
gedrängt voll, von Verkäufern von Reliquien und Rofenkrängen, 
Das lärmende und ſchreiende Haͤndlergeſchlecht ſchien leineswegs 
durch die Heiligkeit des Orts und der Waaren, bie es feil hielt, 





2) Mehe über bieſen berühmten Reiſenden f. in ber neueſten Auflage 
Konv, Rericond, Bh. 2, &, 704 umter b, Urt. Adu arbd Das 


niet Efarfn 


jü einer gezlemenden Stille fi ftimmen laffen zu wollen. Mir 
fielen die Taubenverkäufer im Tempel ein. Die Kirche ſelbſt ift 
geräumig und bat eine Anppel, bie einft von Sparrwerk aus 
Sedernholz und Marmorfäulen getragen worden fepn fol, allein 
die Verheerungen ber Zeit, des Feuers und der Ungläubigen ha— 
ben fie ihres früheren Glanzes beraubt. Um die Kirche ber lie: 
gen bie befondern Kapellen der verſchiedenen Glaubensparteign, 
and eine zabllofe Menge von Heiligthümern, Screinen und 
„heiligen Plägen.” Die erfolgreihe Thärigkeit einer erfinderi⸗ 
ſchen Einbildungsfraft bat alle Orte, die burd die merkwürdig: 
dten Ereignife in bem Leben des Erlöferd ihre Weihe erhielten, 
unter diefem heiligen Dache zu vereinigen gewußt; und mit kuͤh⸗ 
ner Verlegung der Einheit ded Orts läßt man die bedeutfamiten 
Dertligfeiten des Evangeliums in einer Meihenfolge an dem 
Reifenden und Pilger vorübergieben. Diefe Räume find gedrängt 
vol von Pilgrimen, die Enien und ſchauen, und auf der Bruft 
das Kreuz fehlagen und ihre Roſenkraͤnze abbeten. Allüberall 
berrfcht ein frommesTreiben und Regen; und wo man hin fieht, 
erblidt man die Brüder ber verfchiebenen Klöfter, die ed einan: 
der an inbrünftiger Andacht mit einem Eifer zuvorzuthun fuchen, 
der bisweilen bisiger , als anftändig ift. 


Beinahe in dem Mittelpunfte der Heiligen-Grab:Kirde er: 
Hebt fih auf — wenn ih mid recht erinnere, verfhiebenfarbi: 
gen Marmorfäulen, übrigens in Plan und Ausſchmuͤcung wohl 
das unſcheinbarſte Bauwerk in ber Welt, eine Kleine Kapelle. 
Betritt man biefe Kapelle, fo befindet man fi in einer, unge: 
fähr drei Ellen ins Gevierte haltenden Zelle, bie in ben $el- 
fen, über ben die Kapelle errichtet iſt, eingehauen und mit wei: 


fen Marmorfliefen belegt if. Gin großer Stein, derfelbe, auf 


welchem ber Engel geſeſſen fepn fol, ald ben beiden Marien von 
dem Himmelsboten die Auferftehung bes Herrn verfündet wurde, füllt 
beinahe den ganzen Raum ber Zelle. Auf der entgegengefeß: 
ten Seite biefer Felfentammer befindet fih ein, ungefähr halb 
mannshoher Gang, dur ben man, muͤhſam genug, in eine an: 
dere Zelle gelangt, bie ebenfalls mit Marmor ausgelegt, unge: 
Fahr acht Fuß ins Gevierte Hält, und fait ganz von einem Grab: 
mal ausgefüllt ift, das gegen drei Fuß Höhe und die Geftalt ei: 
ed Altars hat. Diefer Altar ift mit einem Schußgatter um: 
geben; über ihm bremmt immerfort vor einem Heinen Gemälde 
der Auferftegung eine Anzahl filberner Lampen, die mit ihrem 
dampfenden Lichte die Marmordecke der Selle ſchmutzigbraun fär: 
ben und eine unerträglihe Hige in dem Heiligthum verbreiten. 
in ehrwärdiger Kloſterbruder mit einem langen, wallenden 
Barte, ber an Weiße den Marmor übertrifft, fist an dem Al: 
tare, vor dem zwei oder drei Pilgrime nur fo viel Raum finden, 
um fi in Demuth nieberwerfen zu können; und wenn fie num 
Enten, fo macht der greife Bruder das Beiden des Kreuzes mit 
Roſenwaſſer auf ihre Stirnen, und fpricht dazu mit feierlicher 
Stimme: „Siehe Hier das Grab deines Herrn und Erlöfere, 
Jeſus Ehriftus, der für Deine Sünden in dgn Tod gegangen ift.“ 


—— — 


Der wanbelnde Galgen. 
(Aus den 1832 zu London erfchlenenen „‚Sketches of his Times, by Jonah 
Barriagton.") 
Unter den außergewbhntihen Erſcheinungen, melde im bem vers 
hängnißvollen Jahre „acht und neunyig” anftauchten, gab es wohl, mit 


wenigen Ausnahmen, mit leicht eine audergewbhnlichere, als Lieute⸗ 


nant H., allgemein damals umter dem Namen „des wanbelnden Balgen“ 
befannt; was er auch dem Wort und der That nach war. Kiemtenant H. 
war ein Offister von ber Rinie, auf Halbſold. Sein Bruder mar Einer 
ber Kromanmälte — fo eine ftile, zittermde, weinfüctige Arı von Schreiber, 
babei ein KHauptoranienmann, Lieutenant H. maß ungefähr ſechs Fuß 
zwel Zelt, war aber dabei Im gebdrigem Verhältniſſe flart und breit, 
Er befaß eine große Mbrpertraft; allem von jener faläfrigen Wirt, ber 
alle Mübrigtelt abgeht, Er Fonnte ein Faß lüften, aber nicht Äber einem 
Heinen Bach fpringen; er hatte eim fanftes Uusfehen und viele Hoͤflichteit 
In feinem Benehmen — durchaus nichts Anmaßendes ober gar Grimmiges. 
I kannte Ihm gut, und waͤrde ihm, feinem Geſichte mag, mie, auch 
nur entfernt, einer gramfamen Handlung fähig gehalten haben; und body 
war er ein fo faltblätiger und ungewoͤhnlicher Henteretuecht, wie ınan, 
Haube I, kaum Einen unter ben ameritaniſchen Wirben finden würde, *) 

Was Ihn gu ber feltfamen Barbarei, bie er Abte, getrieben ober 
veranlaßt haben mag. iſt mir faft eim Raͤrhſel, es fey benn, daß fie von 
jenem angebornen Makel ber Luft an Graufamtelten herrührte, ber den 
Menfgen fo häufig vor allen andern lebenden Geſchoͤpfen in Fällen auss 
zeichnet. wo er feine Macht durch nichts beſchraͤnet fieht. Diefer Hang 
wurde In ihm wahrſcheinlich mod durch ble Strafloſigkeit, weiche daß 
damals beſtehende Martialgefeg gewährte, und durch jene Loctenden Muss 
fipten auf Defbrderung verſtaͤrtt, im denen ſich eifrige Parteimenſchen 
beftändig wiegen und — fo oft getänfcht fehen. 

Da zu jener Beit bie gewoͤhnlichen Gefege außer Wirtſamteit gefegt 
und bie Gerichtöhdfe gefploffen waren, fo hatte man bie „peinlihe Frage” 
neuerdings ind Leben gerufen und im reichem Maße angewandt. Die 
bubliner Haubeltobrſe biente als Richtplatzz fogar bloß verbachtige 
Nedellen wurden tagtäglich hingefhlamptet, wie wenn fie durch die Flarften 
Beweife Überführt gewefen wären; und Lieutenant H.« Zeitvers 
treib, Beute, im deren Geſichtern er etwas von „„Wufrährern‘ zu ent 
beiten glaubte, amf feinem eigenen Müden zu benten, gab — 
ich fage #6 mit tiefer Sam — Stoff zu Epdßen, anflatt zur Beſtra⸗ 
fung, Wofür er, zu andern Zeiten, als Mörder mit dem Mode gebäßt 
bitte, wurbe damals als eine Darlegung von „‚Royalitär- betrachtet und 
belacht: — fo, wie in Ireland, iſt wohl noch mie ein Martialgefeg mißs 
braucht ober feine Graͤuel vertuſcht worden, Als Eolbat meinte ber Lieu⸗— 
tenant mit vollem Bug unb Recht tbun zu daͤrfen, toad ihm gut bilnkte, 
und feine Beit beſtens benugen zu mäffen, fo lauge das Kriegsgefeg im 
Blor war, 

Eines Tages, als Ihm eben fo recht blutbärflig zu Muthe war, 
begegmete er zufällig einem verbägtig ausfehenden Bauerämanne 
ans ber Grafſchaft Kildare, ber ſich — nam bes Rientenants Begriffen 
von reatlichem Beweiſe — nicht genfgend aussumeifen vermochte; ba er 
zudem Niemand aufbringen konnte, ber für ibm ſich verbürgte, fo mufite 
er naturtich — folgerte der Lieutenant obme Weiteres — ein bermms 
fteeifender Nebel, unb es ganz unymwelfelbaft ſeyn, daß er an ben 
ob Er, Aucrgnaͤdigſten Majeftät demte. *) Da mum ſouſt fein 


*) Da feine Hinrichtingsart vonfommen meu und babei erfinderifc tar, 
fo äußerte Curran, der bekannte geiftreiche und Freifinnige irifche Par⸗ 
lamentsrebner, Staatömann und Patriot, einmal: „Der Lieutenant hätte 
fich ein Patent aufs wohlfeile Gtranguliren geben laſſen fonen.’ 

Der Berf. 

) Da der Lieutenant feinem Bruder, dem Kronammalte, dann und wann die 
Anklagen wegen Hochverraths (the hight treason indietments) ausbulifsr 
weife abgefchrieben, und darin gefunden hatte, dab — an den Eod eines 
Königs’nur zu denken (imagining the death of a king) (dom 
mit dem Beben beflraft wurde, fo war er ganı matürlich des Dafürbaitens, 
Das ibn zu wänfden, ja zweimal fo arg, ald ihn fi zu denten 
ſed. Bor ein paar Jahren fehte ein Tiſchtet in EharingErge (Bondon) auf 


of zur Haub war, fo hielt er 
na feinem Butbänten. zu riaten; 
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Königreigen augtwendetes. 
Im Berfoige diefer mwohlmeinenden Abſichten ſchlug denn ber Bieus 


gen Adjutauten — ein ſolcher begleitete Ihm immer — mebelte er num 
fein Opfer an Händen und Büßen, nnd rieth Ihm dann gar eindringlich, 
für den Rbuig Beorg zu beten, indem er ibm bemerflich machte, daß 
alles Beren für feine eigene verfluchte papiſtiſche Seele” nur verlorne 
Zeit ſeyn wärde, da fen Schickſal in jeber Welt — und wären ihrer 
taufend — In alle Ewigtelt fon emtfaieben fey, well er an ben Tod 
eines fo gutem Herrn und Abnigs gebacht habe. Während biefer Ermab- 
nung bdrebte der Rieutenant fein langes Halstuch fo zufammen, bad es 
einen recht hubſchen tätigen Strick gab, ſchlang es dauu kunſtgerecht 
um ben Hals des Rebeuen, band ed bier mit einer doppelten Schlelfe 
feft, zog bie Enten über feine eigenen Schultern berüber, riß num, wäh 
rend der Adjutant die Ferſen bes Rebellen bielt, Bi6 er ihm im ber ges 
börigen „dequemen Pofirtion“ fpürte, mit einem gewaltigen Sriff bes 
armen Teufels Kopf fo bom bis zu feinem — Bade an Bade — beranf, 
und begann dann mit feiner Kaft wie ein ftoßender Marrenganl hernms 
zutraben, — waͤhreud jegt ber Rebel wuͤrgte und faptudte, bis ihm 
Sinn und Corge um bie fublmmarifchen Dinge verging; worauf ihm der 
Liruterant noch einen Genicfang gab, eben mur, um ſicher zu geben, 
daß der Verbrecher wirtlich todt ſey, und damm feine Laft zu Boden warf, 
deren perfbntie ober fahrende Habe ber Mibesdescamp| als eis Ver⸗ 
mdamiß fich zuelgnete, Diefe Propebur war denn gerwiß recht bienfteifeig 
und finnreid; und doch bätte es bie undantbare Regierung — wie mich 
der damalige Serretaͤr Eoof verfinerte — lieber gefeben, wenn bie Hin⸗ 
richtung, nach bem alten Rechtafelerlichteiten, mit drei Holzbalten und 
einem Han fſtricke flartgefumden bitte, 

Dom im Ernft, die Geſchichte, fo unglausli fie lautet, iſt eine 
landtundige Thatſachez wie denn der Rlemtenant ein paar Abende nachher 
wirtlich den Gpigmamen, ber diefer Schize als Ueberſchrift onrangefteilt 
if, erdielr, umb zwar zundaft von dem Mipsolben ber oberſten Galerie 
des Eroi streets Theaters in Dublin — ibm aber au Bid zu feinem 
Tobe bebielt, 

Die eben berichtete Hinriptung im Trabe, bie mir ein Mugen: 


feinen Schild: „Er. Majeflät patentieter Cargmader‘ (Patent coffin- 
maker to His Majesty); mwiewohl man wun darin nicht gleich eine „bö ds 
tie Abficht” fand, fo hielt man es immerhin für eine ſehr unſchick-⸗ 
liche Art, „an dei Königs Tod yu denken“ (a very improper mode 
of imagining the king’s death), und der Schild mußte abgenommen wer 
den, Lieutenant O. wurde „den patentirteu Gargmader” in Ireland gan 
ſicheruch gehängt Haben. 
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auch anf Bbgeu von hundert und fünfjle Fuß ammenbba 
dieſer halben Gewblbe ſcheint im der That einzig durch das Segengewicht 
bes andern Ihm entgegengefegten gehalten zu werden, wie ein Menſch, 
ber bie Arme ausſtreckt, obme baß ber eime, der eine fihwerere Rafı 

als ber andere, dem Körper die mindefte Meigung mittbeilt,. Um Durch⸗ 
fapnitte des eimen ber Kaibbögen ließ Herr Brunel ein Gewigt von 25,000 
Pfund aufhaͤngen. Diefe Lafl, an der Änperfien Epige des von dem aus⸗ 
laufenden Bogen gebildeten Borfprungs befeftigt, laſſet auf dem Mauers 
wert welt ſchwerer als eim auf den Miittelpunft des fertigen Bogens 
eftelltes Gewicht von 24,000 Kilogrammen, well dann biefe Laſt fi 
auf beide Pfeiler verthellen und auf das Material ald zermalmende Mraft 
wirken würde, wogegen bei dem vor! Verfune das Mauerwert 
einer losreißenden Kraft zu mwiberfieben batıe, bie bei biefer Bauart die 
nachtbeiligfte iſt. Die von Brunel erfundene Bereitungsart bed Mörteis, 
bie ihm bei Unsführung eines fo gewagten Unternehmens befonders auter⸗ 
ftägte, beſteht darin, daf dem römifen Mitt, deifen er fin beim Bam 
des Tunmels bediente, nach einer Zubereitung, die feine Binbenbe Araft 
nicht ſcawaͤcht, bünne eiferne Streifen, Ciſendrath und fogar Hanf ober 
andere faferige Subſtanzen beigemifcht werden. Nach biefem Epftemt 
wäre bie Erfparung bei dieſer Bauwelſe von der Art, daß bie ermalge 
Mehrautgabe für dem Moͤrtel den Koſten für bie biäber gewwbhntichem 
Gerüfte bei Weiten mich gleigptommt. Brunel hat eine Menge von 
Bauten angegeben, bei denen dieſe dewundernawuͤrdige Entbeckung anges 
wendet werben fan. Die Perfonen, welche biefen Derfunen beimobntem, 
befuchten bieranf den Tunnel unter der Themfe, Diefes ſchͤne Wert 
geroinmt durch die Zeit immer mehr an Feſtigkeit und Dawr. Die Durgs 
fiterungen find fo unbedeutend, daß bie Da fine taͤglich nur eine 
Stunde zu arbriten hat, mm dem Wafferbehätter zu leeren, Man hofft. 
daß bie ng bie zu Bollendung dieſes denfwürbigen Bautt no 
fehlenden BombB betoilligen wird. 


* 

Die Herren Salmon und Payen baben eine fir bie bffentliche Ber 
fundheit böchft wichtige Erfindung gemacht; dieſelbe beſteht im einem ale 
ſchadilchen Stoffe und Husdänftungen verzebrenden Pulver, burg das man 
bie fauilsſten Materien augembfidlih gerucyles machen und Im Ainen Däns 
ger verwandeln kann, ber fi obme bie aeringnie Unannehmitgteit für 
die Gerumsorgane Überall bin verführen Täht. Die Erfinder haben jängft 
in Gegenwart mehrerer Mitglieder ber framybfifgen Atabemie, der aders 
bauenden Geſelſchaft und angeiebener Mgronomen Verſuche angeftelt, die 
zu algemeiner Befriebigung aue fielen. @ine Rufe mit Unrath aus Sent⸗ 
orusen gefält, wurbe din einem Augenblicke besinfijiet, und ber feinfle 
Serum fonnte einige Minuten nad ber Operation nit bad Dinbefte 
‚mehr von ben fräbern widerlichen Ausdunſtungen verſpuͤren. Ein GSieiche⸗s 
deſdab mit thierifpen Groffen, Me ſich im völliger Bäulniß befanden, umb 


3 


Berf. gleipfas in wenigen Augenbilden geruchlos gemayı wurden. 


Mingen, im ber Üiterarifc eflait der 3. ©, Eotta’fgen Bumbandlung. 
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Radſchaſtan und feine Bewohner. 
(Fortfegung v. ©, 114.) 


Bei dem ersbernden Einbruche der mohammedaniihen Fuͤr⸗ 
iten von Ghisni fielen mit einem Male drei der großen hindu: 
ftanifhen Monarchien: Debli, Kamufh und Anhulwara. Der 
Rabihputenitaat Mewar allein hielt fich im dieſem Sturme, und 
feine Hanptitadt Dſchitor bewahrte mod ein Jahrhundert lang 
feine Unabhängigkeit unter eingebornen Hertfhern. Doc fie 
ſchien nur fo lange verfhont geblieben zu ſeyn, um einem beito 
furchtbareren Schickſal zu unterliegen. Der unmündige Nana, 
Lakumſt, ſaß unter Wormundfcaft feined Oheimes Bihmfl auf 
dem Throne von Dſchitor, ald Allaro-din der Kaiſer von Patan 
mit feimen zabliofen Schaaren Mewar überſtrömte. Doch es 
war. nicht bloße Eroberungsluſt, bie ihn zu dieſem Kriegszuge 
trieb, fondern wie Agramant vor Albracca, um fich Angelica zu 
gewinnen, erfhien er vor Dſchitor, um bie fhönfte Frau ihres 
GSeſchlechtes zu erobern. Die Angelica von Dſchitor war bie 
Gemablin des Reichsverweſers Bihmſi, Pubmani genannt, ein 
Name, ber nur ber unvergleichlichſten Schönheit beigelegt wird, 
und durch bie Sage wie durch die Gefänge der Barden ber 
. Nachwelt aufbewahrt worden if. Alla⸗o-din war bereit feine 

Eroberung um ben Preis der fchönen Pubmani aufzugeben und 
Mewar zu verlaffen, mußte jedoch nad einer. langen und feucht: 
iofen Belagerung ſich bamit zufrieden ftellen, das Bild der 
wundervollen Frau in einem Spiegel gefehen zu haben. 

„Im Vertrauen auf dad; Wort der NRadichputen war er zu 
diefen Ende, wit geringem Gefolge, nach Dſchitor gefommen 
und: tehrte, nachdem fein: Wunſch befriedigt, wieder in fein 
Lager’ gürü, : Wihmfi, der fig von. dem: Kaifer im Mertrauen 
anf Manmesiwort nicht übertreffen laffen ‚wollte, _begleitete 
ihm Bis an den Fuh der Feſtung, wobei es. Alla:o⸗din micht am 
den fhmeichelhafteften Entſchuldigungen über die Ungelegenbeit, 
die er verurſache, fehlen lief, Der argloſe Hindu folgte fo feis 
ment Feinde in voller Quverficht, ald er ſich auf Einmal von ei: 
wem tumringt ſah, der ihn gefangen nahm, und-mit 
ihm: im dasn tatarifche) 
vudmnani's wurde ale ; feiner Freiheit gefordert. — 
EExʒwiflung hertſchte in: Dicitot, ais dieſes traurige 


ereigniß Fund wurde; man berathſchiagte, ob man fie für. den; 





banon eilte. Dies Auslieferung: 


26 Februar 1833, 


Helden von Dſchitor auslieferm fole und Pudmani darüber bes 
fragt, gab ihre Einwilligung. Insgeheim aber hatte fie fi 
vorbereitet, ihre Ehre um jeden Preis zu bewahren, und zwei 
Hauptlinge ihres Kland, ihren Oheim Gorah und feinen Nef 
fen Babul zu Mathe gezogen, bie mit einander einen Plan ent: 
warfen, ihren Fürften zu retten, ohne bad Leben oder bie Ehre 
der Schönen Frau auf das Spiel zu jeden. Man lieh Allaco— 
din. wiffen, daß an dem Tage, wo er ſich aus feinen Laufgrä- 
ben zurüdziehen würde, bie fchöme Pubmani ihm zugefendet wers 
ben folle; jedoch nicht ohne ein ihrer Würde und. Hoheit angemef: 
ſenes Gepränge, wobei fle nicht bloß vom ihren Frauen und 
Dienerinnen, bie ihr nah Dehli folgen follten, fondern auch 
von vielen andern Weibern, die ihr zum Abſchiede das Geleite 
geben wollten, begleitet jeun würde, -Don Seite ded Kaiſers 
follten übrigens ftrenge - Befehle-gegebeu ‚werben, daß nicht durch 
ungebührlihe Neugier die ben Frauen vorgefhriebene Geheim: 
haltung verleht werde, Am beftimmten Mage zogen aus ben 
Thoren von Dſchitor nicht weniger als fiebenhundert Sänften nad 
dem faiferlihen Lager. In jeder faß einer ber tapferften Mer: 
theidiger von Dſchitor, der von ſechs ald Sänftenträger verflei= 
deten Kriegern getragen wurde, Sie erreichten das Lager. Die 
Zelte ded Kaiferd waren mit Kanats (Mände von Tuch) ums 
ſchloſen; hier. wurden die. Sänften niebergeftellt,, und dem Hin⸗ 
dufürften und feiner Gemahlin, von der er fih num trennen 
follte, eine halbe Stunde zum Abſchiede vergönnt. Statt deſſen 
festen fie Bihmſi in eine der: Sänften, und eilten mit ihm nad 
der Stadt zurück, während bie größere Zahl, bie vermeintlichen 
Frauen, welche Pudmani nah Dehli begleiten follten, zurüdblies 
ben. Alla⸗odin, der feineswegs im Sinne hatte, die Webereins 
kunft zu halten, und Bihmſi frei zu laſſen, außerdem aud über 
die lange Dauer der Aufammentunft eiferfüchtig und entrüjtet,. 
fand nun ftatt des gefangenen Furſten und feiner Gemahlin die 


) fiebenhundert Krieger, die in-ben Sänften ind Lager getragen 


worden waren. Während Ala Anftalten traf, die Flüchtlinge 
zu verfolgen, entipann fi ein Kampf mit den Kriegern aus 
Dſchitor, welche die Flucht ihres Herrn. zu decken übernommen 


‚hatten. und bis auf den. legten Mann bafür ihr Leben opferten, 
Fur Bihmſi war inzwiſchen ein ſchnelles Roß in. Bereitichaft ges 
"halten worden, auf dem er gluͤdlich die Stadt erreichte. Die 
ausgeſuchteſten Krieger von Dſchitor machten nun einen Ausfall, 
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an ihrer Spige Gorab und Pabul; alle von ber Fühnften Begei: 
fterung für die Befreiung ihres Herrn und bie Ehre ihrer Ad: 
nigin entflammt, weihten fie fi mit hochherziger Todesver⸗ 
achtung dem Untergang. Nur wenige von ber Blüthe Mewar's 
Tehrten von dem Sclachtfelde zurück; allein auch Allao:din’d 
Meiben hatte bad tapfere Schwert ber Madſchputen gelichtet 
amd er fah fi gemötbigt, wenigftend für jeht, die weitere Be: 
lagerung von Dſchitor aufzugeben. Unter den Madfchputen, bie 
nicht unter dem Säbel der Tatarem gefallen waren, befand ſich 
auch Badul; obgleih nur ein Knabe von zwölf Jahren, verfpras 
chen fi doch ſeine Landoleute fhon von ihm Wunder von Tapfer: 
keit: war verwundet, gelang es ihm dennoch Dſchitor zu errei- 
“en; bier rief ibn feines Dheimed Gemahlin, bie ſchon ben 
Holzſtoß in Vereitihaft Hielt, in deſſen Flammen fie dem ge- 
lebten Gatten folgen wollte. Die tobedmuthige Frau wollte 
erft Bericht haben, wie ihr Here fih benommen. „Er war 
der Schnitter bed Schlachtherbftes, war bie Untwort bes jungen 
Badul; ich folgte feinen Außempfen mie ber bemuthige Aehren: 
fammier feines Schwertes. Auf das biutüberronnene Ehrenbett 
bei Schlachtfeldes breitete er einen Teppich von Erfchlagenen ; 
ein Barbarenfürft it der Polfter feines Hauptes und er liegt 
and fehläft von Feinden umlagert.“ — Unb noch einmal fragte 
bie Gattin Gorah's: „Sage mir Babul, wie ftarb mein Piar 
(Beliebter) 7” — „DO Mutter, wie fol ih Dir feine Thaten 
noch weiter befchreiben, da er Beinen Feind übrig ließ, ibn zu 
fürdten, oder zw bewundern!“ Gie lächelte bem Knaben ein 
Lebewohl zu und indem fie ausrief: „Mein Here wird meine 
Sögerung entfhulbigen” — fprang fie freudig in bie Flammen.” 
«Fortfegung folgt.) 





Gefängnißleben des Dichters Silvio Pellico. 
(Bortienung) 


Sein Dichtergemuth, dur dieſe Erhebung ſtark und friſch 
erhalten, findet noch innern Meihthum genug, ſelbſt den ſchreck⸗ 
lichften Gefängniffen ber Piombi einigen eig su leihen. „Die Sonne 
sing unter, fagter an einer Stellefeiner Memoiren, „es war bie 
Stunde meines Gebeted, O mie fühlte ich Gott fo ganz in bie: 
fem Augenblide! Wie dankte ih ihm, baß er mir täglich neue 
Freuden ſchenkte unb bie Kraft meines Geiſtes und meines 
Herzens nicht unterliegen ließ! Im welden lebhaften Farben 
malten- fih meiner Erinnerung alle Gaben, bie ich ihm dankte, 
vor. Ich ſtand an mein Fenſter gelehut, die Arme zwiſchen den 
Gitterftangen, die Hände gefaltet. Die Kirche des heil. Marfus 
Sag unter mir. Eine zahlloſe Menge von Tauben, gluͤclich im 
Genuffe ihrer Freiheit, foste, ſchwirrte, miftete unter biefem 
Bleidache. Der prachtvollſte Himmel breitete fih vor mir aus 
in unabfehbare Ferne; ich hatte den ganzen Theil von Wenedig 
vor Augen, den man von meinem Gefängniffe aus überfehanen 
Bann. Ein ferner Schall menſchlicher Stimmen drang zu meinen 
Ohren. In dieſem traurigen, aber großartigen Drte unterhielt 
ich mid mit Dem, der allein mich fab; id empfahl ihm meis 
wen Water, meine Mutter umd alle Menfihen, die mir theuer 


waren. Er ſchien mich zu hören, milr zu antworten: Mertraue 
auf meine Güte — und ih rief: Ja, ih vertraue. ihr. 
Und mein Gebet war geendigt, ih war voll der fanfteften Rüb- 
rung, ermuthigt und fühlte Faum die Peinigungen der Fliegen 
und Infekten, die mich unter den beißen Bleidaͤchern faft ver: 
zehrten.“ 

Man kann dieſe und aͤhnliche Stellen ber Denkwuͤrbigkeiten 
bes Dichters nicht leſen, ohne lebhaft an Benvenuto Cellini er: 
innert zu werden, der in einer gleichen Lage im diefelbe mpfti: 
ſche @eiftesrihtung, wie Silvio Pellico gerieth. Diefe Aehnlich⸗ 
feit tritt um fo fchärfer bei einer Stelle der vorliegenden MM = 
moiren hervor, wo ber Dichter wie durch eine höhere Hand 
von Selbfimord abgehalten wurde, und die der. Lefer weiter un: 
ten finden wird. Auch Benvenuto Eellini hatte den Entſchluß 
gefaßt, mittelt einer- kuͤnſtlich geſchaffenen Falle, fih das Leben 
zu rauben, und fühlte fih in dem Augenblicke, wo er fein Vor: 
haben ausführen wollte, von unfihtbarer Macht zurädgehalten, 
Die Gefihte, mit benen fi der Künftler in ber Nacht feines 
fdaubervollen Gefängniffed begnabigt glaubte, find von der my⸗ 
ſtiſchen Seelenruhe, in die Pellico'8 Gemäth verfanf, nur dur 
bad Gepraͤge verfchieben, bas beiden durch ben verſchiedenen Geilt 
der Jahrhunderte, in demen fie lebten, aufgebrüdt wurde, Beu⸗ 
venuto Gellini wird. in feiner äuferften Moth durd eine fürm- 
lihe Offenbarung. geftärft, Vellico durch bie Lehren der Philos 
fophie, die im Lichtgewande ber Meligion erfheinen. Man darf 
babei nicht außer Acht laffen, daß ber Cine Künftler, der Andere 
Dichter ift, und bei beiden die Imagination eine vorberrfhende 
Seelenthätigkeit behauptet. 

Unter den Bleidähern von Venedig ſchmachteten in abgeſon⸗ 
derten, aber aneinander ftoßenden Gefängnißzellen noch mehrere 
Landsleute des Dichters, bie mit ibm die gleiche Schuld, libera⸗ 
len Ideen gehuldigt zu haben, durch gleihe Prinigung buͤßten. 
Merfmärdig find in biefer Beziehung die von ihm. erwähnten 
Wirkungen, bie nad ben. verfhiedenen Gemuͤthsbeſchaffenheiten 
der Gefangenen die Einſamkeit eines fo ſchreclichen Gefaͤngniß⸗ 
lebens auf fie hervorbrachte. Die Einen zehrten langfam ab und 
ftarben an hitzigen oder langiamen Fiebern dahin; Andere mmr: 
ben von Baferei ober ftilem Wahnfinn befallen, wovon nur wes 
nige genaſen, und unter diefen Silvio Pellico ſelbſt. In biefems 
Gefängniß hatte er and Gelegenheit, mit dem fogenaunten Gra⸗ 
fen von der Normandie, dem vorgeblichen Sohne Ludwigs XVI, 
befannt zu werben, mit dem er ſich in Augeublicen, wo’ fie nicht 
von dem Gefängnifwärtern belauſcht murben, durch ‚bie Gitter 
ftäbe ihres Kerkers unterbielt. Obwohl Pellico zugibt, daß die⸗ 
fer ungluͤcliche Mann die unvertennbare Familienaͤhnlichteit der 
Bourbonen an fih trug; fo konnte er fi. doch erheblicher Biwei- 
fel über die Wahrheit feiner Ausſagen nicht erwehren, hatte 
aber im feiner damaligen Lage mit dem Schickſale ded Gefauge⸗ 
nen fo viel Mitleid, daß er deifen Behauptungen nicht geradezu 
widerfprechen wollte. ‚Der vorgeblige Dauphin beſchwerte ſich 
bitterlich Aber bie Ufurpatiom feines Oheimes und auf. bie Frage 
Pellico’s, warum er feine Unfpräde nicht zur Beit der Eeſtau⸗ 
ration geltend gemacht habe, erwiberte der ‚Gefangene mit. fol⸗ 
genden Werten ° . 8* a 
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„Ich wurde damals von einer gefährlichen Krankheit ver: 
hindert, Bologtta zu verlaffen. Allein fobatd ich mich beffer 
füplte, eilte ih nad Paris, Ich ließ mich den verbünderen Mon- 
archen vorftellen ; allein ed war zu fpät. Der gute Prinz von Eonde 
erfannte und empfing mich mit offenen Armen; allein feine Freund⸗ 
ſchaft blieb fir mich ohme Erfolg. Als ich eines Abende durch 
eine entlegene Straße sing, murbe ih meuchlings angefallen 
und entlam aur mit großer Mühe. Nachdem ih die Normandie 
durchwandert hatte, fehrte ih nad Italien zurät und hielt mic 
einige Zeit im Modena auf, Bon bier aus fchrieb ih an bie 
verbünderen Mächte, namentlich am ben Saifer Alerander, ber 
mir mit der größten Güte antwortete. Nun zweifelte ich nicht 
mehr daran, daß mir Gerechtigkeit widerfahren, oder wenn 
auh meine mohlbegründeten Unfpräce geopfert werben fol: 
tem, doch mwenigftens ein anftändiger Unterhalt, mie er ſich für 
einen Prinzen geziemt, ausgewieſen werben. würde. Allein ich 
wurbe verhaftet und der oͤſterreichiſchen Regierung ausgeliefert. 
Acht Monate lang bin ich lebendig begraben, und Gott weiß, 
wenn ich meine Freiheit wieder erlangen werde. „Ich bat ihn, 
fährt der Verfafer fort, mir eine furge Schilderung feines Fe: 
bens zw entwerfen, worauf er mir mit der genaueſten Umſtaͤub⸗ 
fichteit erzählte, was bereits über dad unglidlihe Loos Ludwigs 
XVIl, feine Erziehung bei Simon und ben ſchaͤndlichen Berläum: 
dungen, die man ihm gegen feine Mutter, bie Königin, in ben 
Mund legte, belannt ift. Endlich fagte er, gelang es einigen 
Verfonen, ihn aus feiner @efangenfhaft gu erlöfen, ihm mit 
einem bföbfinnigen Knaben, Namens Mathurin zu vertaufcen, 
amd zur Flucht zu verhelfen. Eine Kutfche mit vier Per: 
den fand in Bereitihaft; eines ber Pierbe aber war von 
Holz und dazu eingerichtet, ihn darin zu verbergen. Slüͤcklich 
£rreichten fie die Gränge und ber General (ich vergaß ben Na: 
- men, den er mir angab), der feine Befreiung bewerkftelligt hatte, 
erzog ihn einige Zeit mit väterlicher Zärtlichkeit, und fendete oder 
geleitete felbft ihm mach Amerika. Hier hatte der junge König 
ohne Reich und Krone Gelegenheit genug, feine Neigung zum 
MWanderleben zu befriedigen‘; er gerieth in ben Urwälbern in Ge⸗ 
fahre Hungers zu fterben, wurde fpäter Soldat, und lebte einige 
Zeit am brafilianifchen Hofe, wo man über feine Herkunft feinen 
Zweifel hegte. Aber auch bier wurde er verfolge und genöthigt, 
fi durch bie Flucht zu retten. Er kehrte gegen bad Enbe von 
Napoleons Herrihaft nah Europa zuruͤct, wurde aber von Mu: 
rar eine Beit lang zu Neapel in ftwenger Haft gehalten, und als 
er zuleßt feine Freiheit erhielt, und ſich eben auſchickte, feine 
Mechte geltend zu mahen, in Bologna von jener unglädli- 


sen Krantpeit befallen, während welcher man Ludwig XVII‘ 


den Thron feines Meffen befteigen lief. Alles Dief er: 
Ahlte er mit einer Unbefangenheit und Beftimmtheit, als ob 
FH die Wahrheit feiner Angaben von felbft verftände. Wenn 
ich glei nicht Grund genug fand, ihm zu glauben; fo mußte 
mich doc - feiner volltonmene Kenntniß der geringfügiaften Mm: 
‚fände der frangöffpen‘ Mevofution in Crflaunen fehen. Er 
ſprach mit einem wahitlihen Fiuß der Mede und feine Unterhal- 
«sung war voll ber ſeltſamſten netdoten. Sein Ausdruck hatte 
übrigend auch ein etwas ſoldatiſches Grpräge, ohne daß man 


u; 


daran jene Bierlichteit vermißte, bie man fih nur im Kreife ber 
beften Geſellſchaft aneignen kann.’ — 
(Bortfegung folgt.) 





Ein Aufenthalt bei den Negern von Empoöngmwa, 9 

Im Februar 18 . . befand ich mich fuͤnfzig (engliſche) Meilen weit 
Tanbeinwärts auf dem Baboon, einem fünfjelm (engliſche) Meilen breiten, 
ringe von Bergen und Wäldern in unabfehbarer Weite eingefahren Fluſſe. 
Das Schiff, auf bem ich mich zur Heimfahrt nach England eingefaplift 
batte, mußte im biefem Wiuffe eine Ladung rothed Ganbelboi, und Eben⸗ 
bot; eimmehmen; und da das Werladen einen Zeitraum von neun Wochen 
weguahm, ſo batte Ich überfiäfie Minbe, mit den Einwohnern von 
Empobnugwa — fo bieß das Duobez: Rbnigreig, bei dem wir angelegt 
hatten — befannt gu werben. 

Um erfien Morgen nad unferer Aufunft börte ich die wenigen 
Kanonen, die wir führten, einen unregelmäßigen Gruß bonnern, fuhr 
erſchrocten auf, bemm ich glaubte fon, es fen ein Gefecht mit einem ber 
Srerduber, be damals jene Weltgegend unfiger machten, erfuhr aber 
bald, daß das Ganze nur eine Salve zu Ehren des Negerbäuptiings 
„Zam Lawſon⸗ geweſen ſey, der ofme dieſe Ehrenbezeugung nie an Bord 
fam; und bei biefer Gelegenheit ruberten Ibm dann feine Untergebenen 
fo raſch fie fonnten fo lange rund um bad Schiff, bla die Beyräßunges 
feier zu Ende war. Dam fam er zu amd am Borb, befieiber mit einem 
fangen weiten braunen Ueberrecke, ner weißen Wefte, (waren Belns 
fleidern,, einem unmäßig großen toriben Halſtuche und einem ungebeuerw 
aufgerremptem Hute. Sein gutmütbiges fettes Angeſicht war mit dem 
laudes abllchen Abzeichen felner Wirbe gesiert — Be Lecken nämlich am 
den Schlaͤſen umb ber Backenbart waren fo geflochten, dañß fie lange fteife 
Körner bildeten, die, mit bem burcdhgejogenen Blastügelden, fehr weit 
über feine Mafe hinaus hervorſſanden. Wis er mic ſah, blleb er abaernb 
fteben, denn ich war bas erfte weiße Brauenglmmer, bad ben Gaboen 
Hefuchte, wenn gleich bie Weißen bier fen viele Jahre laug Haubel 
getrieben hatten. Bald fi timbeffen wieder faffend — nahm Kom Lawſen 
den Hut hoͤfllch ad, und verfinerte mich; daß er ſich glücttich fapäge, mich 
zu fehen, und daß Ich in Ihm einen vollfommenen Engländer finden wuͤrbe 
bern „er effe mit Meſſer und Babel, und fen ganz wie bie Englaͤnder.“ 
Was dann das Eifen betraf, fo that er es hierin, bie Quantität ausge 
nommen, wirtlich meinen Randöfenten gleich; allein wenn es and Xrinten 
sing, fo verfiel er gang wieder im feine angebornen Gewohnheiten, fo daß 
— zu meiner umenblichen Ergoͤzung — in bemfelsen Augenblide, wo 
er einen Tangen tiefen Schluck Porterbier oder Grog hinumtergoh, einer 
feiner Sdime dem erften beſten beb+ unb tragbaren Gegenftand in bie 
Höte fleilte, um feinen Water vor febem deobaatenben Muge zu verbers 
gen, ba es ganz wider bie Reget lief, daß feine Lintergebenen diefe Haub⸗ 
Tung mit anfaben, Wenn er es eudtich Über ſich gewinnen fonnte, bem 
Becher abyufegen, was er aber nicht eher that, als bie fein Tropfen mehr 
Barin war, und er mich nun, was bäufig geſchab, von ber andern Geite 
verſtohlen mad Ihm beräßerguden fab, fo pflegte er bloß balb laͤchelnd 
den Kopf zu ſarutteln, ehne meine Neugierde fonft Abel zw nehmen, @r 
legte eine ſeht ehrerbietige Bewunderung gegen mich am ben Tag. **) und 
pflegte haufig, mit dem größten Unftand im Wort und Benehmen, zw 
erflären, baß er fein Reben im meinem Dienfhe zu laffen bereit ſty. 

Diefer Hänptling war ber vermutblige Thronerde feines beitlägeris 
gen Altern Brubers, bes regierenden „„Rönigd Georg” (King George), 
und durch feine Haͤnbe ging immer, unb zwar foft allein, ber größere 


*) Aus dem emglifchen Tafdhenbuche Friendship's Offering for 1833, von Mifte 
red Lee. Sie war früher an den, namentlich durch feine Gefandtichaftsreife 
su den Aſchantis — auf der fie ihm begleitete — bekannten Naturforider 
Bewdich/ mach deſſen Tode aber (er flarb 1824 in Senegambien) fpäterbin 
an einen Seren Lee verhelratbet. — Milteeh Lee weiß dem Zeichenflift ebem 
fo geſchickt, als die Feber geiftreich zu führen. 

©) Die Berfafferin war, ald fie ihren erfien Gatten auf feinen afritanifchen 
Reifen begleitete, noch in voller Zugendbluthe. 
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heit der Haubelsgeſchaͤſte, wodurch er ſich bemm eim ſehr bebeutendes 

grfammelt hatte; Abrigens war er, bei all feiner Genauigtelt 
und Gewinnfust im Handel, ein gar gutmücbiger, wohlgefitteter alter 
Mann. Die Nedereien und mutbwilligen Streiche, bie ich Ihm haͤufig 
fplelte, vergab er mir ſchnell und gern, und vertrieb mir mande Stunde 
meines damaligen langweiligen Aufenthalts dur feine wohlangebrachten 
und verftänbigen Fragen und Ertundigungen über England, 

Wiewohl die Eingebornen in Schaaren berbeifamen, um mich zu feben, 
fo waren wir doch beiderſeits beglerig, mebr von einander feunen zu 
lernen, ald bad Schiff biegu Belegenbeit bot; ich nahm befbalb eine 
Einladung, ein paar Zage in der Hanpiflabt Nadngo zuzubringen, gern 
an, unb bra dahin eines Morgens vor Sonnenaufgang auf, Nach 
einer Wuberfahrt von etwa ſechs Cenglifgen) Meilen in dem Schiffaboote 
Tiefen wir im eime romantifche Fleine Bucht, die ungeheure Wälder ringsum 
Sefäumten, ein. Der Eingang war zum Theil mit Manglen *) verfperrt, 
bie mit ihrem ſchwarzen gläugenden Kaubwert und ihren Tangen ſcharlach⸗ 
roihen Beeren, aus benen ber Pflanzeuteun bei bem Leifeften Winde zits 
ternd im der Luft ſich ſchwentte, duſchartig wie Wyrtengefiräng aus bem 
Waſſer aufftiegen ober zu flatiligen Bäumen aufgefgoffen waren. Da 
und dort hing ein abgeftorbener Aſt oder Baumfproß feine verweltten 
Brorige, bededt mit Fleinen Auflern vom tbnuaften Geſchmacke, weithin 
Über den Strom. Mo mur bie Manglen Raum ließen, erblicten wir 
den Urwald im Kintergrumbe zwiſchen ihnen beraus; bad Laubgewblbe, 
das uns umbimmerte, die geraden, gewaltigen, feruhin fiptbaren Stämme, 
welter zurdc die büftere Stille der dunkeln Durchſichten — Aues vereinigte 
ſich, das Bild eines mächtigen hehren Doms zu geben. Leber und war 
jedoch Alles Leben und Glanz: Wögel mir dem feltenften und ſchimmerud⸗ 
ſten Geſieber flatterten von Baum zu Baum; Papageien kreiſchten uud 
ſochten auf den oberſten Zweigen;: bligende Inſetten japwirrten überall 
im Arelatanze umber; Affen Fletterien, und fprangen, umb ſchwahten; 
und gelegentlich zog eine Schaar Pelitane ober Stoͤrche In feierlicher Reihe 
an ben Uferrändern hinauf, um fi ihr Fräbfiüd and dem Strome unten 
beraudjufifgen,, der flar genug war, um und feben zu laffen, daß auch 
er reich am glänzenden Bewohnern ſey. Die Bucht etwas weiter binanf 
mötbiate und ein auer berüber geſtuͤrzter Niefenftamm , über Ihn binmweg 
zu flettern, während unfer Boos unter Ibm durch ging; bie Einwohner 
täwimerten fi indeſſen ſo wenig um biefen Uebelſtanb, daß man eben 
die Baumleiche dort liegen ließ, bis fie von ſelbſt hiuweg verweſete. 

(Sortfegung folgt.) 





Vermiſchte Nachrichten. 


Der frauzbſiſche Atademiter, Here Joward, hat neuerbings ein Schrei⸗ 
ben des Herrn Balder Über. die Ruinen von Palenque erbalten, worin 
«8 unter Underm beißt: „Seit ter Ardnung Napoleons habe ih Paris 
nicht wieder gefeben, und die Befannten, bie ich dert hatte, haben ohne 
Zweifel meift den Tribut der Natur bepabis, ba ich ſelbſt bejahrt bim, 
und meine Areunde ed damald fon mehr waren ald ig, Seit blefer 
Beit führte meine Wanderiuft mich durch verjhiedene Länder, Zu Konten 
veranlaßte ich zum Theil bie Herausgabe des fehr umvollfiändigen Werkes 
dei Rio's, dad im Jahre 1522 durch deu Doftor M'Quiy aus Amerifa 
nad England gebracht wurde. Er verkaufte 28 an den Buchhändler 
Beriboud, umb ip erbirit den Auftrag, bie Zeichnungen dazu zu machen, 
denen ip bie Buchſtaben J. F. W., und zum heil meinen gangen 
Namen beifünte. Son im.erflen Augenblicie, wo mir bie Febergeich: y 
nungen zu jenem Werte zu Gefiot famen, vegten fi in mir Zwelfel, 
daß fie getreu feven, und ip füblte mich lebhaft von dem Wunſche ge: 
trieben, die Originale ſeibſt zu feben und zu zeichnen. Die Gelegenheit 
dazu ergab fin im Jabre 1825, wo im als bubraulifcher Ingenieur und - 
zweiter Bergbanauffeber der englifhen Mompaguie von. Haipafague in 
Merito angeftellt, nach biefem Bande abreiste, 
und unergtebig fand, fo gab ich meine Stelle anf, umd ging nach beri 
Sgauptftadt des Landes, wo I mich ganz mit dem Studium ber aytefis) 


- 





—— 

*) Rizophora mangle — der Manglebaum (englifdh Mangtore), der, In waſſer⸗ 
reichem Boden, fo Äppig gedeibt, daß einer fchen zu einem kieinen Walde 
fih ausbreitet- . : 


Dat die Minen ſchlechte J 


Glaube, daß ber GSlockenſpeiſe alter Rinchen "per: 


fohen Atterthaͤmer Sefpäftigte, Bereits habe im cin Werk Äber bie alte 
Seſchichie von Anapuac vollendet, worin Im achtzthu Eober, vom dem 
Kanfend, das einen Theil meiner alterthämligen Sammlung ausmacht, 
erläuterte. Die Zahl der hiezu gehdrigen Beigmungen mag fit auf 500 
belanfen. Der Herzog von Wärtemberg ſah fie auf feiner Reife Im 
Mexito. Bor Allem aber waͤnſchte ich nicht Mexito zu veriaffen, otme 
genaue Zelcquungen von den Ruinen von Palenque genommen zu haben, 
Mein Wert, das den Gelehrten der Hauptſtabt von Merito, und Allen, 
die ſich für bie merifanifgen Witertbämer intereffiren, befannt geioorben 
ft, die Unterftägung meiner Freunde und Belannten, Me mein Unter 
nehmen durch Geldzuſchuͤſſe ſorbern Halfen, verſchafften mir zur Hdıfe 
bie nöthigen Bombe, um mein Borbaben andführen zu thumen. Da ic 
baranf zählte, daß dei meiner Antunft in ben Muinen, was no feblte 
durch Unterzeichnungen gebecit werben würbe, reiste Ih, vom vier Per— 
ſonen begleitet, ab, bie Ich weniger ihrer Brauchbartelt ald meiner Sicher⸗ 
beit wegen mitnabm, ba die wilden Jacandus, wie man mir fagte, zu 
fürgten feymfollten. Allein da ip nur Abenteurer zu meiner Begl 
finden fommte, die fi in Mexito durch ihre Arbeit nicht fortbringen fonns 
ten, fo fab ip mid gendibigt, Einen nach dem Audern fortufgiden, 
weil ich einſah, baß fie mir mehr ſchaden als nügen waͤrben. So blieb 
ich allein unter den Trümmern zuräd, wo einft ber Hauptſitz eines großen 
unbetannten Bolted war +... Ju der meweflen Zeit traf ich einen 
Landsmann von mir, Kern Morig Rugenbas, der Mexito bereit, und 
ben I in Betracht feiner Jugend und feiner dauerhaften Befundheit auf 
munterte, na Ealifornien zu gehen, Die Gebirge von Palenaue bieten 
einen unerſchbpflichen Reichthum von zoolegiſchen und botaniſchen Schaͤtzen; 
ich Ablte vierzehu Arten von Repibopteren,, bie ich bier zum erſteumalt 
ſah. Yu die Saurus find fehr mertwärdig, nom mehr aber die Dpbie 
bien, von denen ich mehrere fammelte, und dabei Bedacht darauf nabım, 
ihre Hals-⸗, Bands und Schwanzſchuppen zu zählen und ibre Farben 
anyugeben; fie find meift badfenartig .. . UAuch ben Grundriß der Ges 
baude zeichnete ich, die einen Theil des großen Palaſtes bilden, Man 
tannte bie jegt mur vierzehn Bebdude, Ich habe aber bereit deren achtzehn 
gemeffen und gezeichnet. Ich nahm dabei nicht ſowehl Ractſicht auf 
malerifge Anſichten, als auf Stulpturen, Hieroglyphen, Götterbilder, 
Bitten und Gebraͤuche des Kaubes, und vorzuͤglich auf die Geſſchter der 
Eingebernen, die jch nach dem Geſſchtswintel verghich. Was ein Mir 
terbuch ber verſchiedenen Mundarten betrifft, fo iſt ein ſolches ſchwer zu 
entwerfen. Die Mavaſprache, die nech vor zehn Jahren geſprochen 
wurde, wird gegenmärtig nicht mehr verftanden, und wenn ich nach dem 
Lexiton des Pebro Beltrau fpredden will, fo verfteht man mich nicht; es 
ift eine neue Sprache, die. im gehn Jahren mwieber eine anber&-fegm wirb,‘ 


Au England Tat ſich unter dem Namen „Agricultural Improvement 
Institution“ (Randsanbefdrdrrungtanftait) eine Geſeuſchaft gebitbet; "nit 
dem Zwecte, befnäftisungstofen aber arbeltſamen Armen eine ‚hügrihe mid 
ertraͤgliche Untertimmft zu verfchaffen. Mari benpfichtigt; die ſen Bing kur 
Intändifche Kolonien mad; bem Mufler der hollaͤndiſchen in Fredericte oorb 
zu erreichen, Mach zuverläffigen, dem Parlamente vorgelegten Berech⸗ 
nungen, entiilt England 15,000,000 Morgen tulturfäbiges Band, bas 
no unangebant Tlegt, Die Gefelfgyaft wii daher von ditſer ungebeuren 
bracfiegenden. Bodenmaffe fo ‚wiel als mbglld durch Kauf oden Schan⸗ 
fung erwerben ; fie für eine geringe Abgabe unter die armen a er 
tpeilen, und diefe ſowoht mit dem ndthlgen Gerdibfaaften werfehen, Al 
ilmen auch bie gehörige Anleitung geben, tie fie den ertätkähen‘ 
am frudttarliften bearbeiten, ib’ durch fortgefehfen Fieitz und Spar⸗ 
ſamteit ſich mit der Zeit ein ſelbſiſtaͤndiges Ausrommen er ſchaffen Finnen. 
Die erfien Auslagen ber Geſellſchaſt follen, durch Unterzeiguungen gebecte 
werben, wozu man jährliche Beiträge Bid zu sehn Saiting herab annimmt, 
ADer Profeffi der Ebeimie, Herr Gikardin, hat durch genaue linker 
"Padpuni befanden, daß die fogemamıme Sulbergiocte von Rouen aucht das 
indeſſe Silber „ ſendern auf ein beritheil 2,8 ni 
4460, Zint, ‚1,20 Eiſen enthält, - nenern frauzbſiſchen 
von, biefer Kömpöfition wenig verfinleben, fd enfBaltem 7a 
Kupfer und 72 Meffing. "Auf biefe Weiſe mißertegt fi der Jewruuche 

beigemifcht, fee. 15 


Münmen, in der Literariſch » Urtiftifgen Auſtalt der I, ©, Eotta’fgen Buchhaubluug. 
Berautwortlicher Redattens Dr. Lauten dache r. 
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Radfhaftan und feine Bewohner. 
(Bortfegung.) 


„Nachdem Allaso:din neue Truppen gefammelt batte, kehrte 
er mit verftärkter Macht zu dem Angriffe von Dſchitor zurüd. 
Die Annalen von Mewar geben ald die Zeit diefer emticheiden: 
den Belagerung das Jahr 1290 an;.aber Ferifchta zufolge fand 
fie dreizehn Jahre fpäter ſtatt. Noch hatte fih Dſchitor nicht 
von dem Verluſte fo vieler tapferer Krieger erholt, bie fi für 
die Rettung ihres Fürften geopfert. Wla:o:din ſchloß bie 
Stadt noch enger ein ale zuvor, und zuletzt fepte er fih in Be: 
fig der Hügel am füdlichen Ende von Dſchitor, wo er ſich ver: 
fhanzte, Vergebens wurden zahllofe Ausfälle gemacht, um ihn 
aus biefer feften Stellung zu vertreiben. Die Gefänge ded Dar: 
den finden in diefem unglüdlichen Verlaufe der Belagerung ei: 
nen reihen Stoff. So ftellen fie den Ranag von Dſchitor nach einem 
Tage- heißen Kampfes dar, wie er forgenvoll eine fchlaflofe Nadıt 
auf feinem Lager zubringt und darüber nahfinnt, wie er wenigſtens 
einen von feinen-zwölf Söhnen aus dem allgemeinen Untergang 
retten könne. Plöglich vernimmt er durch die Stille der Nacht 
eine Stimme, welde ruft: „Mpn bhukaho“ — (id bin hun: 
gerig), und als er feine Augen auffchlägt, erblidt er bei dem 
dämmernden Scheine ber Dſchiragh (Lampe) zwiſchen den 
granitenen Säulen des Palafted, die hehre Geſtalt der Schuß: 
göttin von Dſchitor auf fih zu ſchreiten⸗ „Mod nicht gefättigt, 
zuft der Nana aus, nachdem erft jüngft acht taufend meiner 
Stammeverwandten Dir zum Opfer gefallen find?” — „Ib 
muß königliche Opfer haben, und wenn zwölf, die das Diadem 
tragen, nicht für Dſchitor bluten, wird bie Herrfchaft von Dei: 
nem: Stamm genommen werben,” Mit bdiefen Worten ver: 
ſchwand fie. Um folgenden Morgen berief er eine Verfammlung 
feiner Hänptlinge, denen er das nächtliche Geficht erzählte; allein 
fie betrachteten es als einen Traum kraukhaſter Einbildung. tm 
fie zu überzeugen, befahl er ihnen, die fommende Nacht bei 
ihm zu wachen, wo die Geftalt wieder erſchien, und ihre Worte 
wiederholte, „Wenn auch Taufende von Barbaren, fügte fie hinzu, 
die Erde mit ihren Leichen deden, Kann mir Dieß genügen? Ye: 
ben Tag ſetze einen von Deinen Söhnen auf den Thron, und 
gib ihm die Kirnia (das Gonnendah), die Schehtra (dem 
rothen Regenſchirm) und die Shamra (den Schweif des mil: 








ehrung finden” zu. laſſen. 
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den Biffeld mit goldener Handhabe) ald Zeichen ber königlichen 
Würde, und drei Tage laß ihn bie Herrihaft führen; am vier: 
ten ziehe er gegen den Feind aus, und verfuche fein Gluͤc. 
Dann nur werde id bleiben,” Es iſt gleich viel, ob wir in 
diefer Erzählung nur bie Erfindung bed Dichters vor uns ba: 
ben, oder ob ber Vorgang wirklih unter der Bevölkerung in 
Umlauf gebraht wurde, um ben Muth der Dertheidiger mit 
nener DVegeifterung zu entflammen — jebenfalld gibt fie ein le: 
bendiges Bild von dem Glauben und der Sinnesart ber Radſch⸗ 


"puten; daß bie Göttin den Wunfch ausgeſprochen haben follte, 


unter Bedingungen, bie jo ganz dem Eriegeriihen und aber: 
gläubifhen Geifte ber Madfchputen entſprach, Dſchitor unter ih: 
rem Schutze zu behalten, mußte unzweifelhaft eine-große Wir: 
fung auf fo befhaffene Gemüther bervorbringen; mie ed denn 
auch der Erfolg bewies. in edelmuͤthiger Streit erhob fi, 
unter den tapfern Brüdern, wer zuerit ald Opfer fallen follte, . 
um das angedrohte Verhängnis abzuwenden. Urfi machte fein 
Recht ald Erftgebörner geltend; er wurde ald Beherricher von 
Dihitor audgerufen, der Sonnenfhirm erglängte drei Tage über 
feinem Haupte und am vierten Tage zog er aus, um bie kurze 
Herrlichkeit mit feinem Leben zu befcließen. Wiefi, der nächte 
an Jahren, verlangte ihm folgen zu dürfen; allein er war ber 
Xiebling des Vaters und auf deſſen Birten mwilligte er ein, daß 
feine Brüder ihm vorangeben durften. Elf waren fo nach einan— 
der gefallen, und nur Einer war noch übrig, den Staat zu ret⸗ 
ten, als der Mana die Häuptlinge zufammenrief, und fagte: 
„Ich weihe mich jetzt felbft für Dſchitor dem Tode.“ Allein biefer 
Selbitopferung mußte noch ein anderer furdtbarer Brauch, ber 
Dihbohur, vorausgehen, im welhem bie Frauen ermordet zu 
werden pflegten, um fie vor Gefangenfchäft oder Entehrung zu 
bewahren. In unterirdifhen Gewoͤlben, in bie nie ein Strahl 
des Tages drang, waren bie Holzitöße angezündet, zu denen bie 
Vertheidiger von Dſchitor nun im langen Zuge ihre Königinnen, 
Meiber und Töchter einige Taufende an der Zabl, wallen fahen. 
Die ſchöne Pudmani ging zuletzt hinter dem Gedränge, dem fi 
jede Frau anſchloß, die wegen Jugend oder Schönheit das Ge- 
füfte der Tataren ju weden befürchten fonnte, Als fie in bie 
Todtengruft hinabgeftiegen waren, ſchloß fih hinter ihnen auf 
ewig bie Pforte, um fie in ben Flammen Schuß gegen Ent: , 
Nun erhob fih ein Wettitreit zwi: 
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ſchen dem Mana und fdinem mod übrigen Sohne, wet von 
Beiden ben andern überleben follte; ber Water bewog enb- 
lich Wiefi nachzugeben, der nun auf bes Königd Befehl mit 
einer Handvoll tapferer Nabfhputen bie feindlihen Verichan: 
zungen durchbrach, und Kallwarra glädlih erreichte, Der 
Mana zufrieden, daß fein Stamm nicht erlöfhen werbe, be: 
reitete ih nun vor, feinen tapferen Söhnen zu folgen. Nah: 
dem er feine dem Tode geweihten Häuptlinge um fi verfam: 
melt hatte, öffneten fie die Thore und rüdten in die Ebene bin: 
and, Mit einer Verzweiflung, bie weder Schonung verlangte 
noch gewährte, ſtuͤrzten fie fih in die dichten Schaaren ber 
Feinde, wo ein Jeder fein Leben theuer verfaufte. Der tata: 
rifhe Eroberer nahm Belig von einer menfchenleeren Stadt, be: 
ren Straßen mit dem Leichen ihrer tapfern Vertheidiger bedeckt 
waren, und ſchon entftieg der Qualm ben unterirdifchen Gruͤf⸗ 
ten, wo ber Gegenſtand feiner heißeſten Münfche von ben Flam⸗ 
men verzehrt wurde. Diefe Höhle wird feitdbem als heilig be: 
trachtet; fein fterblihes Auge ift noch im ihr Dunkel eingebrun: 
gen, und der Mberglaube hat zu ihrem Wächter eine ungeheure 
Schlange beftellt, deren giftiger Hauch jedes Licht verlöfcht, das 
in den „Ort des Opfers“ einzubringen wagen könnte.” 

Der Sohn des Mana von Mewar behauptete im bem tımbe: 
zwinglich feften Schlofe Kailwarra feine Unabhängigkeit. Sein 
Neffe Hamir, ber Sohn feines Altern Bruders Urfi folgte ihm, 
und unterhielt mit ungleichen Kräften noch ‚einen vierundfechzig: 
jährigen Kampf gegen bie tatarifhen Eroberer, Es gelang ihm 
fogar endlich, fib Dſchitors durch eine Kriegslift zu bemäctigen 
und Mahmub, Alla:o:bin’d Nachfolger, der gegen dem aufrühre: 
riſchen Radſchputen auszog, erlitt eine vollftändige Niederlage, 
and wurde gefangen. Brei Monate mußte er ald folder im 
Dſchitor zubringen, auf deſſen Wällen nun wieder das Panier 
der Sonne wehte, 

Die Thronfolge ber eingebornen Fürften von Mewar ging 
wie bei allen Dpnaftien des Morgenlandes vor fi, wo die Biel: 
weiberei, eine unerfhöpflihe Quelle haͤuslicher Zwiſte und Ber: 
brechen, Bruder gegen Bruder bewaffnet. Kumblo, vieleicht 
Einer der practliebendften Könige von Mewar, von dem viele 
feiner folgen Echlöffer erbaut und befeftigt wurden, fiel mach eis 
ner faft fünfjigjährigen Herrſchaft dur die Hand feined eigenen 
Sohnes, Die Megierung Uda's, des Mörders, iſt verlöfht aus 
den Jahrbüchern von Mewar und Ida felbit nur unter dem Namen 
bes Hatiaro oder Mörders befannt. Um feine fo ruchlos er: 
worbene Herrſchaft zu befeftigen, wollte er fib mit dem moham⸗ 
medanifchen Fürften von Dehli mäher verbinden, und bot ihm 
die Hand feiner Tochter an. „Allein faum hatte er ben Diwan 
verlaffen und von dem Könige Abſchied genommen, ale 
ein Bligftrahl den Hatiaro zu Boden flug.” Maemul be: 
ftieg den Thron von Memwar, im Jahre 1474, eine Herr: 
fhaft wurde durch eine tödtlihe Fehde zwifhen feinen Söh: 
nen Eanga, nachmals der berühmtefte König von Mewar und 
vVirthi Raſch, dem Roland feines Jahrhunderts, getrübt. Es 
bleibt ung nur Raum für einen Vorfall aus dem Leben dieſes 
Helden der Barden aus der imdifchen Ritterzeit. Man wird fi 
dabei an eine ähnliche Stelle in Walter Scotts „Eräulein vom 


See”. erinnert fühlen, nur trieben die Figjames und Moderic 
Dhu ber radſchputiſchen Sage ihre Ritterlichkeit noch etwas weis 
ter. Der Dheim bes Pirthi Raſch, Gurafhmul, war es vor: 
züglih, der den Bürgerkrieg fhürte. Gein Neffe hatte in einer 
blutigen Schlacht feinen Water im feine Gemalt befommen, feis 
nem Oheim eine gefährlihe Wunde beigebraht, und das Heer 
ber feindlihen Brüder lagerte bie Nacht auf dem Schlachtfelde, 
um am nähften Morgen den verderblihen Kampf fortzuſetzen. 
‚Nah Einbruch der Dunkelheit ging Pirıbi Raſch mitten 
in das feindlihe Lager, um feinen Oheim zu beſuchen, der in 
einem Heinen Zelte auf feinem Feldbette lag, während der Bar: 
bier oder Pae gerade einen friihen Verband auf feine Wunden 
gelegt hatte. Surafhmul erhob fih und empfing feinen Neffen 
mit der gemöhnlichen Freundlichkeit, als wenn nichts vorgeſal⸗ 
len wäre: allein die Anſtrengung, die er hiebei machte, verur— 
fahte, daß einige von den Wunden auffprangen, worauf fi fol: 
gendes Befpräh entipann; Pirthi Raſch: „Wie geht es 
heim, mit Deinen Wunden?” Suraſchmul: „Sie find 
faft geheilt, feit ich dad Vergnügen genieße, Dich zu fehen, mein 
Sohn,” — pirthi Raſch: „Ich habe nicht einmal noch den 
Dewanfhi (ben Mana, feinen Vater) gefehen, ic eilte hieher, 
um erft Dich zu befuchen, und bin fehr hungrig. Haft Du nichts 
zu eſſen?““ — Es wurden Speifen aufgetragen, und bag feltfame 
Paar fehte fih nieder und aß mit einander „aus berfelben Schdfr 
ſel.“ — „Wir werden morgen unfere Schlacht fortfegen, Sheim,‘’ 
bemerkte Pirthi Raſch. — „Ia, mein Sohn, fomm nur redet 
frühe,” erwiderte Surafhmul, Das Treffen wurde auch wirf- 


lich erneuert, aber obgleich beide, Oheim und Neffe, au bier 


fem Tage, fo wie noch im fpäteren Merlauf des Krie— 
ges, oftmald auf einander ftießen, fo unterlag doch Feiner bem 
andern; bis endlih Birthi Mafh das feindlihe Lager er: 
ftürmte, worauf der Oheim eine Unterredung verlangte, in 
der er dem Prinzen vorfhlug, dem Kampf ein Ende zu ma: 
chen, indem er hingufügte: „Wenn ich umfomme, fo liegt nichts 
daranz meine Söhne find Radſchputen und werden bad Land 
verlaffen, aber mas foll aus Dſchitor werden, wenn Du fallen wir: 
det? Mein Antlig wurde gefhmärgt und mein Name ewigem 
Tadel hingegeben werben.” — Nun wurden die Schwerter im 
die Scheide geſtoßen und Oheim und Neffe umarmten fi. „Wo— 
mit warft Du denn befdäftigt, als ih Di überfiel, Obeim 2" 
fragte Pirthi Nafha: „Mein Sohn, ih ſchwatzte thörichtes Zeug 
nah dem Mittagstiſche,“ erwiderte der Greis. — „Allein, da 
ih als Feind Dir fo nahe war, wie Fonnteft Du fo forglos 
ſeyn?“ — „Was follte ih thun? Du hattet mir keinen Zu⸗ 
fluchtsort mehr gelaffen und ich mußte doch eine Stelle haben, 
wo ih mein Haupt binlegen konnte.“ 
(Bortfegunmg folet.) 





Gefängnißleben des Dichters Silvio Pellice. 
(Gorifegung.) 


„Ich war hier,“ fo fährt ber Verfaſſer in ber Schilderung 
feines Gefängnißlebens unter den Bleidaͤchern fort, weiter, von 
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meiner Familie entfernt, von ber ih nichts mehr hörte, Die 
neuen Gefihter, die ich zu chen befam, waren von einer eben 
fo befremdenden als abſchreckenden Duͤſternheit umwoͤllt. Das 
Gerücht hatte die Anftrengungen der Mailänder und des übrigen 
Italiens um die MWiedererlangung ihrer Unabhängigkeit fehr 
übertrieben, und man ſchien geneigt, mich für nichts Geringeres 
ale für einen der verzweifeltiten Anftifter jener thörichten Un- 
ternehmung zu halten. Ich fand, daß mein Name als Ecrift: 
fteler meinem Kertermeifter nicht fremd war, auch feinem Weibe, 
feiner Tochter, feinen zwei Söhnen und felbit den Gefängniß: 
tnechten mit — alle ſchienen aber, nach ihrem Benehmen gegen 
mich zu fliegen, einen Trauerfpieldihter fir wenig beffer ald 
einen Xeufeldbanner zu halten. Sie betradteten mich ernit 
und aus der Zerne, liefen endlich aber doch, um mid nd: 
ber kennen zu lernen, im ber Strenge ihres eifernen Dienftes 
ein werig nad. Im wenigen Tagen gewöhnten fi ihre Augen 
an mich oder vielmehr fanden fie, wie ich glaube, daß ich fein 
fo entießlider Zauberer fep, um durch bie Bleidäher mich bin: 
durch zu bohren, und fo fingen fie an, fih etwas freundlicher 
und umgänglier zu bencehmen. Das Weib des Gefängnifwär: 
terd hatte am meiften von ber Art, wie fie einem rechten Ker: 
kermeifter zufteht, Sie war hart und troden, durchaus Knochen 
ohne einen Zoll breit Herz, ungefähr in den MWierzigen und kei: 
nes Sefühles fähig, als einer wilden Art von Mutterlicbe zu 
ihren Kigdern. Sie pflegte mir Morgend und nad Tiſche mei: 
nen Kaffee und Mittags mein Waſſer zu bringen; dann war fie 
gewöhnlih von ihrer Tochter, einem Mäbdhen von ungefähr 
vierzehn Jahren, micht hübſch, aber von milden mitleidigen Augen, 
und ihren. zehn» bis breizehmjährigen zwei Söhnen begleitet. Sie 
entfernten fich ftetd wieder mit ihrer Mutter, aber anf ihren 
jungen Gefihtern war doch ein freundlicher Blick und ein Lächeln 
der Liebe für mich, wenn bad Weib die Thrre ſchloß. Der Ei: 
fenmeifter kam nie in meine Naͤhe außer wenn er mid vor 
die Spezialtommiffion führen mußte — jenes ſchrecliche Botted: 
gericht, dem die Aburtheilung der Staatöverbreden zugewieſen 
wa. Wie groß war meine Furcht, durch meine Antworten Uns 
dere im die Umterfuhung zu verwideln! Wie fhwer war ed, 
fo viele feltfame Antlagen, fo manderlei Verdaͤchtigungen jeder 
Art zu befämpfen! Wie fait unmöglich, durch biefe unaufbörli: 
hen Vernehmungen, durch täglih neue Werbaftungen und die 
Unflugheit Auderer, Die ih nicht einmal fannte, die aber doch 
derfelben Partei angehörten, immer tiefer verwidelt zu werben! 

„Ich babe den beitimmten Eutſchluß gefaßt, nicht uͤber Po: 
litit zu ſprechen, und ih muß alle Bemerkungen über den Gang 
der Unterſuchung beifeite laſſen; ich will bloß bemerfen, daß ich 
nah mehreren Stunden eines ermübenden Verhoͤres in einem fo 
aufgeregten und wildempörten Gemüthsjuftande in meinen Ker: 
fer zurüdtehrte, daß ich fiherlid Hand am mein Leben gelegt 
haben würde, hätte mich nicht die Stimme der Religion und der 
Sxdante an meine Eltern davon zuridgehalten, Es verließ mic 
bie Gelaffenheit und Mühe der Seele, deren ib mich in Mai: 
land zu erfreuen F mehrere Tage lang verzweifelte ich 


daran, fie wieder a ich denn überhaupt an jene 
Stunden nur mit fi 






fühle zurüdbenten fan, Ich. 


konnte nicht beten; ich haderte mit der Gerchtigleit Gottes, ich 
verfluchte die Menſchen und bie ganze Welt, und rief mir alle 
Stellen ind Gedaͤchtniß, die mir beifallen wollten, in denen bie 
Tugend ald ein bohles und nichtiges Zruggebild von Satyre 
und Sophismen verhöhnt wurde, In dieſem Zuftande pflegte ich 
zu fingen — und fiherlich feine geiftlihen Lieder — und Dieß 
mit einer Art wahnfinniger und milder Freude; ich ſprach hoͤh— 
nifh und bitter mit Allen, die fih meinem Gefängniffe näherte 
und gefiel mir darin, die ganze Welt durh die Brille jener 
breitgetretenen Weisheit ded Epnismus zu betrachten. Der Zus 
ftand einer fo traurigen Emtwürdigung, auf ben ih nur mit 
Abſcheu zurddbliden fann, bauerte zum Gluͤck nur ſechs oder 
fieben Tage, während denen meine Bibel fih mit Staub be- 
bedte. Eines Tags bemerkte der Knabe des Gefängnißwärtere, 
in der Meinung mir etwas Angenchmes zu fagen: „Seit Sie 
nicht mehr in diefem großen garitigen Buche lefen, fheinen Sie 
nicht balb fo melandoliih mehr, Signor.“ 

Diefer an fi umbedentende Umftand brachte Silvio Pellico 
wieder zu fi; fein Gemüth wurde wieder zu hoͤhern Unfhaunns 
gen erweckt und gewann Faſſung und Ruhe; er wiſchte ben 
Staub von feiner Bibel und begann num ein ganz neues Leben. 
Doch wurde er noch lang von ungläubigen Gedanfen und Zwei— 
feln jeder Urt gepeinigt, von denen er fih nur nach ſchweren 
und qualvolen Kämpfen losmachen konnte, 


(Bortfegung folgt.) 


@in Aufenthalt bei den Negern von Empoöngmwa, 
(Bertfegung.) 

Der Ranbungspla befand ſich am Fuße eines Berges; bier tamen 
und mit enropdifgen Unzägen berleidete Abgeſandte and ber Stadt 
entgegen, Man erwies mir bie ehrfurchte vouſte Aufmerkfamtelt, md 
würde mi, bitte ich mit vorgezogen, zu Buße zu geben, auf den 
Schultern weiter getragen baben. Unſer Weg führte dur den Wald, 
und bot bei jebem Schritte eime folge Fuͤle von miegefebenen Herrlich⸗ 
keiten, baß ich ben ganyen Tag mit ihrer nähern Beſchauung hätte zu⸗ 
bringen mbgen. Bis wir auf bie Höhe eines auſehnlichen Berges and 
bem Waldſchatten heraustamen, ergbgte ich mich befenders am bem Ws 
Blick eines flattiichen, weit binauf mit ben verfaiebenfarbigften Geplings 
pflangen ummundenen Baumes, Ich werde Ihn mein Leben lang nicht 
vergeffen; benm ald ich mich, meine Mugen noch vor von feiner Saba 
beit, zufällig umbrehte, erblichte ich bie ſcheußlichſte und ereihaftefte Ber 
ftait, die mir, obgleich ip an manche granfenbafte umd abſchredeude Er⸗ 
forinung gewöhnt worben bin, nech je vorgefommen war. Es war ein 
fogenannter weißer Meger, mit allen ben feiner Mace eigenen Zügen — 
blauen Augen, bellgelbem Haar und einer blaßrothen vunzellgen Haut. 
Meine Begleiter führten mid Gurtig an Ibm vorbei, und fagten, es 
ein Stiave aus dem Innern Afrita. Am Ende einer breiten, aus bübs 
fen Bambushäufern befteienden Straße faleben fie von mir an ber 
Thäre der Wohnung des Statihalterd, Hatte mir fon Tom Lawſon 
orfallen, fo war Dieß noch mehr mit meinem Wirtbe der Ball; fein ganzes 
Benehmen war Außerft fanft, ich möchte fat fagen bad eines felugeblldeten 
Mannes; ip war von feinem freundilchen, wohlmolenden Betragen gegen 
fein Bolt, feiner großen Gaftfreumdfgaft, ohne bie mindefte Hoffuung 
anf Vergeltung, feiner Bereitwilligteit, und Äber Aues Austunſt zu geben, 
feinem eifrigen Wunſche, uns Unterimitung zw verſchaffen, und feinem 
richtigen Werjtande wie bejausert; und ich fann ſagen, ich fühlte mich 
bier in den Wildniſſen Afrifa's, mit nur zwelen ober dreien meiner Landes 
— au der Gelte, fo ſicher und ruhig, wie nur im einer der Straßen 

dens. ei - 


Art Begelflerung empfing. 
men Über min; Andere kamen näher und berührten 
Paar, mo Fähuer, reiten mir die Hude, md hielten fie, 

Wiefe. annabın . ihren Begieiterm bin, mm fie mom biefen drücten zu iaflen, 
rere fopritten ructwaͤris vor mir bin, faben 
mern ih ihnen dauu zunickte, brachen fie in 
ich gelegeutlich unwilltuͤrlich mit einftimmen mußte, 
mehrere ber Haͤaſer, die ſehr reinlig gehalten waren; die 


Deden von glelchem Stoffe belegt, Es wurden mehrere Weile mir gu 
Ehren gegeben, und ich durfte bei teinem fehlen. Gewdhnuch wurde 
ein mit einem großen Stuͤct Tuch belegter Armſtuhl für mi bins 
geflelt, und vom biefem „Throne aus fab I dumm bem Tanzen, hörte 
I dem umaufbbrtip wiederholten Geſange zu, ber auf bie erfte Unfunft 
der weißen Männer verfertigt worden war, umb in welchem biefes wun⸗ 
dervoile Ereignid im Wertbe dem Blatte ihres fofldaren Butterbaumes 
‚gleicpgefteilt wurbe. 

Nag langem Umterftreifen rehrte ich In bie Wohnung meines freund: 
Tihen Wirtbes zuräd, wo man mid, nach bem Tee (mit dem wir uns 
som Schiff aus verfeben hatten), exſuchte, ein wenig Mufie auznbbren. 
Ich farauste meinen Mutb hinauf, fo bob es fig thun ließ, um ja 
ale Arten von barbarifgen Thnen gehörig austalten zu konnen; allein 
au meinem großen Erſtaunen ſchlug eime ſchuelle und reine Folgereihe von 
Attorden einer Ueblich idnenden Harfe an mein Dür, Ich breite mich 
nad dem Epielenden um unb erblictte — ben weißen Neger. Gem Gpiet 
Aberraſchte und unterhielt mia fo angenehm, baß ich barliber meinen 
Etel vor bem abſchrecenden Küͤnſtier bald vergaß. Geime Stimme — 
denn er begleitete fein Harfeuſpiet mir Befang — war melodiſch und 
"raftvoll, wie fein Wortrag, und während bes Spielens fiylen er Alles 
sum fi her gaͤnzlich zu vergeffen. Seine Harfe batte obem elmem guts 
seinnigten Bigurentopf, und ihre Saiten, nur acht an der Zahl, waren 
aus den Wurzelſproſſtu eines Baumes gemacht. Man fagte mir, er habe 
dieſes Inflrument aus dem Binnentante, wo dergleichtn bäufig Im Ber 
vrauche fenen, mitgebracht; man bafte Ihn Übrigens für verrät und 
ſchaͤe Ihn nur wegen feiner muſitaliſchen Talente. 

Enbli wurde es Schlaſentzeit, und ich zog mich In mein Gemach 
zuräd, deffen eröener Eſtrich, um mir eine Ehre anzuthun, mit neben 
einander gelegten famaten Eifenftangen, vote folche im Handel gebräuchlich 
Find, uͤberdectt war, bie, bei jedem Zritte fiber fie bin, dermaßen zufmms 
men Uapperten, dab bie ganıe Gtadt darüber hätte in Aufruhr kommen 
Honuen. Kaum hatte Ich mich fertig gemacht, zu Bette zu gebem, als 
ein Gewitter, das ſchon lange drohend herumgezogen war, mit einer faſt 
nur in den Trepenlaͤudern erhörten Wuth gerade über ber Stadt aus⸗ 
vbrach. Ich fing mir nachgerabe zu Überlegen an, daß mein elferner Stu⸗ 
beusoben nicht eben ber fiterfie Pag um baranf zu ſſehen fey, denn bie 
elefteifge Materie ſpleite Hligfahnet find überall auf umd am ihm hin, 
und ip war befhalb im Begriffe, das Gemac zu verlaffen, als ich einen 
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Jenng fait anf u füing — 

auf um mit me n M 
Fanfmal wurde ich auf biefeibe Weife in meiner — —— 
erſt bad Tageellcht verſchaffte —— 


Vermiſchte Nachrichten. 

Ju der Stadt Augeultmae wurde jngſt ei VBerbrechen ans Rate 
ſucht ganz elgener Art begangen, Ein junger Mann wur vor mehr als 
sehn Jahren angeflagt, den Gatten einer Bra, in bie er verliebt war, 
ermordet zu baben, und zu fünfjehm Jahren Galterenftrafe verurtheilt 
worden; vorzüglich auf die Husfayen der Wittwe D, Dim, bie am meiften 
aegen ibm ſprachen. Als mun der Präfibent des Gericptähofes Ihm fein 
Urtheil vorlas, wendere fia der Mörder mit furchtbar drobeuder Bebärbe 
gegen die Witwe, und Indem er ben Himmel zum Beugen feine# ſchred⸗ 
gen Schwures anrief, fagte er: „Ip bin unſchulbig und Du biſt 
Urfage meiner Beruriheilung! UAber ich ſawdre vor Bott, der mich 
böer, daß Du nicht ſterben ſouſt, außer vom meinen Händen.“ Mae 
Bubbrer überlief ein Schauer Sei diefen im twildem Ingrimme anfßges 
Nofenen Worten, und die Wittwe ſant obnmächtig zu Boben, Seit: 
bem war eine geraume Zeit verfloffen; die Wermögensumftände ber 
unglädlihen Witwe waren burg dem Tod ihres Gatten im eroße Vers 
wirrung gerathen, und fie fab ſich endlich genbthigt. Alles, was fie befah, 
su verfaufen, Kaum biteb ihr fo viel..um gu Mngoufeme einen Meinen 
Raben zu errigten, dem fie allein hielt, und von dem fie ſich dürftig 
ernäbrte. Mahrfoeinti hatte fie deu Schwur bes Mörders Kängft fepon 
vergejfen, als ſich vor Kurzem zu Angouieme das Berücht verbreitete, es 
ſeyen amt Galtertuſtraͤſinge aus bem Bagno von Romefort entfprungen, 
su beren Verfolgung bie gange Gendarmerie bed Departements auf ben 
Beinen war. Ed war act ͤhr Abends, und in Ungonfeme, und bors 
zůͤglich im ber fleinen Gaſſe, wo bie Wittwe D, wohnte, Wites fill 
und bumtel, als fin bie Thaͤre Ihres Ladens dffuere und heftig zuges 
folagen wurde. Ein Menſch tritt im bas Ladenzimmer, wo bie ittwe 
allein fig. befand, und bleibt unbeweglich vor ihr ſtehen. Wad fteht zum 
Foren Dienflen, mein Herr?” fagt fle, ohne eitvas Arges zu ahnen. 
„‚Kennft Du mich mit mehr?“ erwibert ihr eine furdtbare Gtimme, 
in ber bad ungläcdtige Weis mit Entfegen ſoglelch die ganze Gefahr ihrer 
Lage ertennt. Sie wii fopreien, aber ber Schrecken benimmt ihr bie 
Stimme; fie voll nach der Thͤre ſtärzen, allein eim gewaltiger Arm 
haͤlt fie fen. Eine Stunde fpäter trier ein Nachbar der Mittwe in ben 
Raben und findet fie erbroffelt auf dem Boben liegen. Der Mörder wurde 
am folgenden Xage.verbaftet, und befannte freiwillig ale Umftänbe feines 
Verbregend, „Man will id) gern wieder na dem Bagnso auräcdkelmen, 
fagte er mit unerſchuͤtterlicher Kallbluͤtigkeit, ich bin zufrieden; im babe 
mich gerächt !” z : 


Der beräinnte Dacier, Gefretär ber Arademie ber Inſchriften und 
fabnen Künfte, Mitgtieb der Atabemie der Wiſſenſchafien und Ritter der 
&hreniegion, ift am 4 Bebruar, im 94 Sabre feines Miters, zu Paris 


erflorsen. 
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Radſchaſtan und ſeine Bewohner. 
(Bortfegung.) 


Unter der Herrſchaft Sanga's, des Ältern Bruders von Pir: 
thi Raſch, der in den Annalen ald „der Kullus oder bie Au: 
gel auf der Epige des Ruhmes von Mewar,“ bezeichnet wird, 
fand die legte mohammedaniihe Juvafion aus dem Norden ftatt, 
die faft allen Thronen der eingebornen Fürften verberblich wurbe : 
Baber gründete das große moghulifhe Kaiſerthum. Allein ob: 
gleih Sanga im Kampfe gegen ben Sultan von Debli fiel, be: 
bauptete Mewar doch noch feine Umabhängigkeit und ſchloß fo: 
gar, auf eime ganz eigentbimlihe Art, wie weiter unten er⸗ 
waͤhnt werden ſoll, mit Mohammed Baber's Sohn und Nacfol: 
ger, dem berübmten Humajun, *) einen Bund, ald Behadur, 
der Sultan von Gufferat, Dſchitor überwältigt hatte, Der Nach⸗ 
folger Sanga’d, der Nana Bikramaſchit, war bei feinem Volte 
nicht beliebt, wurde von Behadur gefhlagen und entwich ind 
Gebirge. Allein die Radſchputen eilten von allen Seiten herbei, 
ihr Blut in der Vertheidigung von Dfeitor zu vergießen. Da 
nah dem Volksglauben die Hauptftadt des Reiches nur von ei: 
nem Könige vertheidigt werden Eonnte, fo wurde in der Eile ber 
noch unmündige Sohn Sanga’s gekrönt und dann dem treuen 
Gürften von Bundi gefiet, um bei ihm bie anf beffere Zeiten 
Schuß zu finden. „Die Vertheidiger von Dſchitor felbit legten 
ihre fafrangelden Gewänder au, eutfhlofen mit den Waf- 
fen in der Hand zu fterben, mährend das Dſchohur bereitet 
wurde, Dran fand nicht fo viel Zeit die Holsftöße aufzurichten; 
denn die Tapferften waren bereits in Wertheidigung der Brefche 
gefallen, in die nun jeden Wugenbli der Feind eindringen 
Ionnte. Man raffte in der Eile brennbare Stoffe zufammen, die 
man in bie in Felſen eingehauenen Wafferbebältniffe und Ma: 
aazine brachte, worauf man Kanonenpulver dazwijihen ausſtreute. 
Kurnamwati, die Mutter des geretteten Prinzen, ging dem Zug 
der Weiber und Mädchen voran, die fih dem Tode weibten, 
und fünfzehntaufend Frauen ſuchten unerfehroden den Inter: 
gang. Dann wurden die Thore geöffnet und der Häuptling 
Deola⸗ der Sohn Suraſchmul's, ſtürzte ſich mit den mod leben: 


— — 
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den Radſchputen im die Reihen der Feinde, und fand hier mit 
allen Kriegern ben Tod.“ 

Es ift oben des Bılndniffes mit dem Eultan Humajun er: 
wähnt worden, dad dadurch zu Stande kam, daß die Königin 
Kurnawati ihm ihr Rakhi oder Armband überihidte — eine 
ganz eigenthämliche Sitte des indifhen Ritterthums: 

„Das Zeit des Armbandes oder Mathi findet im Früh: 
jahre ftatt, und woher es auch feinen Urfprung. haben mag, im: 
merbin bleibt ed eines ber. wenigen, bei benen das ſchoͤne Ge⸗ 
ſchlecht mit den Nittern von Dabfhaftan in nähere Berührung 
fommmt, und zwifchen beiden eine Verbindung von bödit zarter 
Natur geinäpft wird. Das Rakhi kann aber au zu andrer 
Zeit, in Fällen dringender Noth oder Gefahr zugefendet werden. 
Die Dame erklärt dadurch, daß fie den Madichputen, dem fie es 
überreichen läßt, zu ihrem Bruder annimmt, während fie dafür 
von feiner Seite alled Schutzes eined „Cavaliere fervente‘’ ver: 
fihert ſeyn darf; das Auge der Läfterung ſelbſt warde im. einer 
folben Verbindung keinem umeblen Veweggrund zu erfpähen ver: 
mögen. Er wird fein Leben fir fie. auf das Spiel fegen, und 
doch nie ein Lächeln zum Lohne empfangen, da er die Schöne, die 
ihn zu ihrem Bruder und Mitter ertoren hat, miemals zu Se: 
fit befommen wird. Allein es liegt ein ganz eigener Zauber 
in dem Gebeimniffe einer folden Verbindung, die nie in Gefahr 
tommt, durch nähere Bekanutſchaft zu verlieren, und vielleicht 
füplt fi auch der Mitter von ber öffentlihen Meinung genug: 
fam belohnt, wenn fie ihn als den Rakhi-bund Bar — 
„ben Armband verbundenen Bruder” einer Pringeffin anerkennt, 
Auf Koftbarfeit und Werth eines ſolchen Unterpfandes wirb nie 
geſehen; es braucht nicht von befomderer Koͤſtlichleit zu fepm, ob: 
gleich ed nah Rang und Vermögen der Geberin verſchieden fen, 
und aus Flodieide und Flittern, oder aus goldenen Ketten und 
Edelfteinen beiteben fann. Das Geſchenk eines folden Armban- 
des wird mit einem Katfchli, einer Urt Mieder von: Seide 
oder Atlas, Goldbrofat und Perlen erwidert, Es gibt in Cu: 
ropa nichts, was man mit der Form oder Anwendung dieſes 
Kleidungsſtückes vergleichen könnte, und da es beitimmt ift, den 
toſtbarſten Theil der Schönen, welcher es überfendet wird, zu 
deten, fo ift es vollfommen geeignet, ald Sinnbild des Schutzes 
und der Ergebenbeit zu dienen. Oft wurde das Katihli mit 
dem Gefchenfe einer ganzen Provinz begleitet, unb ber Kaifer 
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von Hinduftan war fo entzüdt ber die finnvolle Sartheit dieſes 
ritterlichen Brauches der Mabihputen, ald er dad Armband ber 
Königin Kurnawati erhielt, die ihn dadurch zu ihrem Bruder 
und zum Oheim und Beihüger ihres unmuündigen Sohnes Ubi 
Sing ermwählte, daß er fih freudig als ihren Ritter erflärte, 
wäre ed auch, wie er binzufügte, daß fie dad Schloß Rinthom— 
bur felbft verlangen ſollte.“ 
(Bortfegung folgt.) 


Gefängnißleben des Dichters Silvio Pellico. 
(Bortfegung.) 


Bei allem Trofte, den der Dichter aus feinem tiefen Gemütbe 
au ſchoͤpfen vermochte, laftete dennoch die Einſamkeit des Gefäng: 
niffes zumeilen fchwer auf feiner Seele. 

„Die beiden Söhne bes Gefängnifwärters,’’ fagt er in die: 
fer Beziehung, mit denen ih mid in allerlei Kinderpoffen un— 
terhalten hatte, mußten im die Schule geben. Die Mutter und 
die Tochter, die von ihnen begleitet, gemöhnlih mit mir gefpro- 
hen hatten, lamen mir nicht mehr nahe, außer wenn fie mir 
meinen Kaffee brahten. Was bie Mutter betrifft, fo machte ich 
mir wenig daraus, die Tochter aber, obgleich ſchüchtern und be: 
fhränften Geiftes, hatte doch in ihren Worten und Bliden eine 
folde Milde und Freundlichkeit, daß ich fie ſchwer vermifte. So 
oft fie mir ben Kaffee brachte und dabei bemerkte: „Ich habe 
ihn gemacht,” fand ich ihm ſtets vortrefflich; fagte fie aber: 
„Meine Mutter hat ihn heute gemacht,‘ fo ſchmeckte er mir 
nur halb fo gut. Während ih fo faſt aller menſchlichen Gefell: 
ſchaft beraubt war, machte ich eined Taged auf meinem Fenfter 
Belanntfhaft mit einigen Ameiſen; ich fütterte fie, fie gingen 
wieder ihres Weges, und bald darauf war das Fenitergefimfe ge: 
drängt voll vom dieſen Thierchen, als: wären fie von mir einge 
laden worden. Auch mir einer Spinne, die ihr wunderbares 
Luftſchloß innerhalb meines Gefängniffes aufgebangen batte, fing 
id an, auf vertrantem Fuß zu leben; ich fpeiste fie oft mit 
Schnacken und Fliegen, bie mir ohnehin fo läftig waren, und 
bie ihr viel beifer zufagten, als.mir.: Sie gewöhnte ſich nad 
unb nah fo an mich, daß fie über meine Bettdecke zu mir lief, 
und ihre Speife aud meiner Hand holte.” 

In diefer Einſamkeit, in feiner andern Gefellfchaft, ald der 
von einigen Ameifen und einer Spinne, und unerträglich von 
erftidender Hige und Inſekten gequält, verfertigte Silvio Pellico 
mehrere feiner Traueripiele und andere Gedichte, Dabei lebte 
er größtentheild nur vom Kaffee, der auf feine Merven eine gan 
eigene wunderbare Wirkung ätrßerte, von der er folgenden Be: 
richt gibt: ? 2 

„Ich befand mich durch den häufigen Genuß dieſes Traukes 
in einem Zuftande von fanfter Trunfenheit, die von oftmaligen, 
aber ſchmer zloſen Arämpfen begleitet war, und bie mich die ganze 
Nacht wach erhielt, mo ih dann meine Seelenfräfte wunderbar 
geftärft und thaͤtig fühlte. Ich fonnte mit ungemeiner Keichtig: 
keit und in hoͤchſter Ruhe dichten, philoſophiren umd beten, fo 
daß ich oft meine. Mittagsloſt aufgab;; um auf den Abend mehr 


von biefem für mich wahrhaft magifhen Getränfe zu erhalten, 
das jedod mehr ald Einmal fehr fhlecht war. Manchmal gaben 
fie mir ftatt deſſelben aud eine elende Suppe, bie weit entfernt 
meine Lebensgeifter zu ermuntern, mid in eine furchtbar elenbe 
und niedergefhlagene Stimmung verfegte; dann warf ic mid 
auf meine Liegerftätte, voller Gram und Bekuͤmmerniß. 

„Bei folgen Gelegenheiten beflagte ih mich bitterlich gegen 
YUngiola, die Tochter des Gefängnißwärters; und eines Ta— 
ges, als triige fie die Schuld davon, ſchalt ich fie fo heftig, daß 
das arme Mädchen laut zu weinen anfing. „Nie Signor, fagte 
fie unter Thraͤnen und Schluchzen, „habe ich noch Jemand 
— und doch ſchelten mich Alle eine kleine betruͤgeriſche 
Kroͤte.“ 

„Jedermann! O ſo bin ich, wie ich ſehe, nicht der Einzige, 
der durch Deine abſcheuliche Suppe zum Wahnſinn gebracht 
wird.“ 

„Dieb meine ich nicht, Signor. Ab, wenn Sie nur wiß- 
ten! Wenn ih Ihren nur Alles fagen dürfte, was mein armes 
unglüdlihes Herz’ — 

„Nun gut, weine nur nicht fo! Wozu fo viel Lärm um 
nichts? Ich bitte Di um Vergebung, wenn ih Dir webe that. 
Gewiß, ich glaube, Du mwürdeft mir nicht ein fo elendes Gebraͤu 
wie biefes da bereiten wollen ober können, 

„Ach Gott, nicht darum meine ih, Signor.“ 

„Nicht ?“ — ſagte ich lang gedehnt, und fühlte meine Ei— 
genliebe nicht wenig gefränkt; doch zwang ich mich zu einenz 
Lächeln. 

„Sp weinteft Du alfo, weil ih Dich ausihalt, und nicht 
bed Kaffees wegen ?” 

„Breilib, Signor.“ 

„Nun, und Wer nannte Di denn auch noch eine Feine 
betrügerifche Kröte ? 

„Er, Signor.” 

„Er? — Wer ift diefer Er?” 

„Mein Liebfter, Signor — und bier bededte fie ihr Geſicht 
mit ihren Meinen Händen. ind nun vertraute fie meiner Vers 
ſchwiegenheit — und verratben fonnte ich fie nicht gut — eine Art 
aus Scherz und Ernſt gemifhter Schäferidplle an, bie wirklich 
meine Theilnahme erregte. Von diefem Tage an — ih mußte 
faum wie und warum — wurde ich der Vertrante und Rathge— 
ber dieſes jungen Mäbhend, das mich num oft befuchte und 
Stunden lang mit mir plauderte. „Sie find fo gut, Signor, 
fagte fie, daß mir in Ihrer Mähe ganz ift, als wenn ich Ihre 
Tochter wäre,” 

„Das iſt ein fehr dirftiges Kompliment,” ermwiberte ich, 
indem ich ihre Hand fahren ließ, „ih bin faum zweiunddreifig 
Jahre alt, und Du fiehft mic mir Augen an, wie Deinen Großs 
vater,” — Nein, nein, nicht fo, ich meine, mie ein Bruder . . „+ 
und fie wollte durchaus wieder meine Hand faffen, und zwar mitder 
unfhuldigften Zutraulichteit und Liebe. „IH bin froh, dachte 
ich bei mir ſelbſt, daß Du keine Schönheit biſt, ach fonft koͤnnte 
dieſes unſchuldige Gefühl mir ſehr gefährlich werden,” Zu ei⸗ 
ner andern Zeit dachte ih wieder: „Es iſt ein Gluck, daß ſie 
fo jung it; man Tann doch gewiß. nicht Gefahr laufen, Ach in ein 
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Mädchen von ihren Jahren: gm vernarren.“ 


feinediwegs an Ebenmaß und Ausdruck fehlt. 
fo bleich, fagte ih, und ihr Gefiht frei von Maalen, fo könnte 
fie wirklich ald eine Schoͤnheit gelten.” Es ift in ber That un: 
möglih, in ber Gefellfaft, in den Bliden und der Stimme 
eines jungen Mädchens, bas voll Lebhaftigkeit und Hingebung 
iſt, wicht einen gewiffen Reiz zu finden. Ich hatte mir nicht 
bie mindefle Mühe gegeben‘, Ihre Suneigung zis gewinnen; und 
doch war ich ihr. fo. theuer als Vater oder Bruder — es ftand 
mir frei, jede dieſer „Stellen einzunehmen. Und warum? — 
Bloß weil fie die „„Brancedca da Rimini“ und den „Eufemio“ 
gelefem „hatte; und über meine Gedichte, pflegte fie zu fagen, 
malffe fo fehr weinen; über Dieß war ich ein einfamer Ge: 
fangener, der boch, wie fie aleichfalld zu fagen pflegte, weder 
geraubt noch gemtordet hatte. Kurz, menn ich mid früher in 
die arme Maddaline verlieben konnte, ohne fie auch nur ein 
einziges Mal gefehen zu haben, wie fommte ich gleichgültig blei- 
ben bei der ſchweſterlichen Liebe und Aufmerffamfeit, bei den tau: 
fend Sefälligkeiten, die Angiola mir erwies, bei dem töftlichiten 
Kaffee, ben mir diefe Venezianerin, meine liebe artige Sbirrin 
(Venezianina adolescente Sbirra) bereitete. 

„Ich wirbe mic ſelbſt belügen, wollte ich es meiner eigenen 
Alugheit zufhreiben, daß ih mich nicht in die Meine Angiola 
verliebte. Es geſchah nicht, aus dem einfahen Grunde, weil fie 
fhon einen Geliebten aus eigener Wahl hatte, dem fie mit un: 
wandelbarer und verziweifelter Neigung zugethan war. Hilf Hime 
mei! Wäre eo micht fo gewefen, fo wiirde ih mich im einer, 
fir einen Schriftiteler , der fo wenig Mittel befaß, auf feiner 
Hut zu ſeyn, ſehr bedenkliben Lage befunden haben. Das 
Gefühl, das ich für fie empfand, war noch wicht was man 
gewöhnlich Liebe nennt. Ich wunſchte fie glädlich, fie mit ihrem 
Geliebten vereinigt zu feben; ich war nicht eiferfüchtig nnd ließ 
mir nicht von fern einfallen, daß fie auf mih ein Auge werfen 
könnte. Und doch flug mein Herz, wenn die Ihre meines 
Gefängniffes fih öffnete, in der Hoffnung, es kdune Angiola 
ſeyn, und wenn fie es nicht war, fo fünfte ih eine eigene Art 
von Pein; aber kam fie wirklich, fo flug mein Herz noch hefti: 
ger aus reinem Gefühl.der Freude, Angiola's Eitern, die eine 
gute Meinung von mir zu faſſen begonnen hatten, umd um Angiola’s 
Neigung für einen Andern wußten, legten ihren Beſuchen bei 
mir fein Hinderniß in den Weg, und erlaubten ihr fait jeden 
Tag, mir des Morgens und fogar manchmal ded Abends meinen 
Kaffee zu bringen. 

„88 lag in jedem ihrer Worte und Blide, in jeder ihrer 
Bewegungen. eine ſoiche Einfachheit und Zärtlichkeit, die wahr: 
daft bejauberten, und fie pfiegte zw fagen: „Ich liebe lei: 
den ſchaftlich einen Andern, und doch ift mir in Ihrer Nähe fo 
wohl.” — „Und weißt Du, warum 7° fragte ih. — „Nein.“ 
— „Ih will es Dir fagen. Weil Du mit mir von Deiner Liebe 
Blaubern kannſt.“ — . „Der, Beunb.. läßt fih Hören; und dad 
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glaube ih, ift auch sun großen. Theil hie Urſache havom, daß ich 


Wieder zu einer 
andern Seit aber war id etwas unzufrieden ber mic felbft;’es 
ift doc nicht recht, dachte ih bei mir, daß ich fie fo geradezu 
von mir fern halte, da es dod ihrer Geftalt und ihrem Gefichte 
„Wäre fie nicht 


Sie ſo ſehr verehre.“ — Armes Maͤbchen! md bei diefer lie: 
benswuͤrdigen Offenherzigkeit beging fie auch noch die gefegnete 
Sünde, daß fie mich bei der Hand faßte und fie mit aller Herz: 
lichfeit-drüdte, ohne zu ahnen, daß fie mir durch ihre zärtlihe 
Freundlichkeit eben fo viel Freude als Unruhe verurfachte. Dem 
Himmel ſey Dant, daß ich mich diefes guten Mädchens erinnere 
fann, ohne mir den geringiten Vorwurf machen zu durfen. 


„Eines. Abends, als es ihr eben fehr ſchlimm ergangen Mar, 
ſchlug das arme Mädchen feine Arme um meinen Naden, und 
weinte, ald wollte ihm: das Herz brechen. Sie hatte nicht dem 
mindeften Begriff von einer Unſchiclichkelt. Keine Tochter konnte 
ihren Bater mit vollfommenerer Unihuld und argloferer Liebe um— 
armen. Ich fonnte jedoch an dieſe Umarmung nicht zurückdenken 
ohme mich etwad bewegt zu fühlen. Meine Einbildungstraft zau⸗ 
berte fie mir oft vor, umd ih fonnte dann am nichts Anderes 
benfen. Bei einer andern Gelegenheit, als fie abermals im Ber: 
trauen auf mich ganz Hingebung war, ſah ich mich wirklich ges 
noͤthigt, mich aus ihren Armen loszuwinden, bevor ich fie noch 
einmal an meine Bruſt dritte, oder ihr einen Kuß gab, waͤh— 
rend ich faum die Worte hervorzuftammeln vermochte: „Ich 
bitte Dip, liebe Angiola, umarme mich nicht mehr ... es 
hier fih nie.” Sie heftete einen Augenblit ihre Augen anf 
mich, ſchlug fie dann zu Boden und eine tiefe Roͤthe ergoß ſich 
über iht treuberziges Geſicht. Sicherlich las fit das erftemal in 
meiner Seele die Möglichkeit einer Schwäche in dem Verhältniffe 
zu ihr. Allein fie fuhr fort, auf dem gleichen freundſchaftlichen 
Fuße mit mir zu bleiben, nur mit etwas mehr Surddhaltung 
und Achtung, wie ih es wünfchte, und ich konnte ihr dafür nur 
banfbar ſeyn.“ — j 

' 12 (Fortfegung folgn) 


Ein Aufenthalt bei den Negern von Empoöngwa, 


(Stuß.) 

Man darf Übrigens nicht denten, ald 06 meine Gegenwart Aberail 
rende erregt hätte; denn mehrere neue Sklavinnen aus dem Binuens 
lande erklärten mic geradezu für einem wdfen Geiſt, und bebaupteten, fie 
müßten auf der. Stelle Todes flerben, ‚wenn fie mich amblicten. ap 
batte nicht bebacht, daß fie nie einen Weißen auch nur gefeben hatten, 
umb hielt befbals ihre Augſt mehr für blohes Geztere. Ich 
fie dur Meine Gefpente und Liebkoſungen zu gewinnen, als aber'meine 
Bemühungen ohne Erfolg blieben, ſaiich ia mich feife hinter eines der 
Mäbgen, fahte es ſachte bei den Dbrem und drehte daun feinen Kepf 
bartig und gang mabe am ben meinigen herum. ie fließ einen 
baren Schrel aus umb fiel in Ohnmacht; heit. ba ich mich äberzeugt hatte, 
daß Ihr Schrecten feine Berflellung war, that mir mein muthtolfliger Streich 
tea leid, wın jo mehr, als das arıme Ding dem ganzen Tag über forte 
während fehe unwohl blieb, Zur gerechten Strafe follte ich wenige Stun⸗ 
den daranf einem aͤhnlichen Gchredem zu befleben haben. Ip ſaß — wie 
ich meinte — allein in dem Wolmyimmer, und ging auf bie eutgegen⸗ 
gefeyte Seite hinüser, um meine Handſchuhe zu holen, als pibelich Etwas 
mir einem furdibaren Griff und Gebet vom hinten auf mich losfprang. 
In erwartete zum Wenigften ben offenen Rachen eines Löwen mich au⸗ 
gäbnen zu fehen, und war — glaube ich fat — nicht minder entfeht. 
ald ig in dem vermutheten Ungerbäm dem weißen Meger erfannte. Das 
gellende Geſchrei, das ip ausflief, brachte augenblidliche Kütfe herbei, 
und I wurde fogleich aus den Klauen des Wahnfinnigen befreit, Wie 
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eb ſcien, hatte er mich wegen feines ſchwachen Geſichts *) mit zent 4 and Wert, um den burg eimen Blluſtrabl zerfplitterten Mafı wieber aus: 
Bentlig bi zu dem Augenblicte geſehen gehabt, und ibn banı fein Er⸗ fern, Uufere Zobten begruben wir auf einem freundüchen Eilande 
ſtauntu Über meinen Aublic im Maferei verfegt. Er wurde weggefglt, | tım Fluſſe; und da zudem in der Nacht ein fpanifher Pirat neben ss 

würde, hätte Ich um Berzelbung für ihm gebeten, hart gezuch⸗ Auter warf, fo feuerten wir nech vor Tagesansrug Tom Lawſon unfern 


ſcheinlich jeden Wintel im Schiffe autfpähte, und bie Matroſen Immer 
Dieb und Ieneb zu fragen hatte. Unſer Kapitän, eim arglofer Mann, 


zeihe Kaylih angefüllte Kanoes am unferm Schiffe ein, 
wie fie fagten, des Handels wegen au Bord, fepten fi aber gan 
ruhig auf dem Verdecke fe. Dieſe Beute find als Menſchenfreſſer befannt; 
ich war deßhalb neugierig, tie zu feben, und fegte mich, mit einem 
Buche in der Hand, ofen hart an bie Kaſuͤrentreppe. Ihre laueruden 
Bitte und Ihr finfieres Ausſehen lleen mi indeſſen bald wünſchen, 
ihnen aus dem Gefigte zu fommen; am meiften aber machten fie mich 
um die Sicherhelt eines feinen Wetters beforgt, ber unter meiner Obbut 
nad England mitging, Gegen bas Ende des zweiten Tags hörte ich 
einen gewaltigen Laͤrmen Äber ınir, und kurz darauf flärgte ber Steuer: 
‚mann Huͤlſe rufend mit den Worten: „die Kaynhe und Empobnugwa'a 
ſeyen fharf an einander,“ In die KRajüte. Das Kind war mir vom ber 
Seite gewiſcht, und ich Jog nun Im großer Angſt die Treppe binauf und 
vrachte es in Sicherheit. Ich wurde auf dirfe Art wider Willen Zeuge 
des Aufiruis; dad Verdect ſcwamm in Blut, und Schwarze und Weiße 
weren allefamınt In bigigflem Gefechte; bie Raylıbs banbbabten Ilre lans 
gen Meſſer aͤußerſt räftig und gewandt, die Dffigtere gebrauchten nicht 
minder eifrig Ihre Degen und Piſtelen, und bie Matrofen hatten ibre 
Arbeitögerätbfaften ergriffen. Nas einem verzweifelten Kampfe wurben 


die Kaylihs Ävermiältigt, ihre Berwundeten in bie Kanced geworfen, und 


die unrerletzt Gebliebenen feſt zuſammen und am verſchiedene Theile bed 
Schiffs angefeffeit. Auf der Steue wurben Boten nach unferer übrigen 
Schiff mannſchaft ausgeſchictt, die dann auch mir eimer bedeutenden Wers 
ſtaͤrrung von Empebngwa's zurͤctkam. Den Kaylihe wurde jetzt freier 
Abzug vergoͤnnt, und Tag und Mat, fo lange wir nom in dem Fluſſe 
Bieben, faparfe Wacht gebalten. Wir kamen nachher babinter, daß das 
Ganze ein von dem „gelben Baflon” (fo war ber portugleſiſche Mulatte 
genanut) amgezeitelter Pam, unfer Schiff zu nehmen, geroefen war, Im 
welgen Bale wir dann indgefammt ermordet, bad Schiff aber von allem 
Mertimollen geleert und damm verjenft worben ſeyn würde, Schoun vor 
drel Jahren barte biefer Menſch — ſchien es — mit Beikätfe der Rays 
NH ein englifgpes Schiff ſammt feiner Mannſchaft. die zuvor durch Frank 
heit vermindert und gefamdat worben war, vernichtet. 

Die Hige wurde jegt fo beftig, daß ich es trotz einer breifachen und 
durchnäßten, Über das WVerdeck gefpannten Sonneundecke auf biefem ben 
Tas Über nicht andzubalten vermochte; die Bewitterflärme wurben Immer 
HBäufiger, und Alles verfündete deu naben Eintritt ber Regenzeit. Auch 
anfere Beute wurden franf, und wenn wir glei in Koffnung auf eine 
seffere Ladung mod zögerten,. fo ſah ſich unfer Kapltaͤn doch gemdthigt, 
Anflatten zur Abfahrt zu treffen. Unſer Unterſchiffer, **) ein ſehr ger 
ſchictier Seemann und von dußerft sefäligem Benehmen, flarb unter 
meinen pflegenden Haͤnben; eim Matroje folgte Ihm Bald mach; unſern 
Soifftyimmermann befiel eim tbötlimes Fleber, und unfer vortrefflicher 
amd thätiger Proviantmeifter wurbe beitlägerig. Run mußten alle Haͤnde 


J 


*) Die Kakerlaken (Albinos, wriße Neger u. ſ. f kännen bekanntlich wegen 
des ihren Mugen mangelnden ſchwarzen Pigments diefe bei dem hellen Licht 
des Tages nicht ganz ofnen, während fie bei Macht siemtich gut (hen. 

**) Mate — anf Kauffahrtelſchiffen der Nächte nach dem Kapitän. 
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Beuth Hegäuftigt, um Miıtag from weit auf unſerm Mdege, 
füsbptigen Paffatteinde abyufangen.‘“ Um Morgen, wo wir 
Rand aus dem Gefigte verloren hatten, mußten wir noch unfern a 
Zimmermann dem Schoße bed Meered übergeben, 


in 





VBermifhte Nahridten, 

Dr. Aubral erzäßtt in ber „Lanzette“ folgende Beifpiele von Mono: 
manie: „Bor wenigen Jahren fpeiste ich mit einem Freund, einem 
Manue von ausgezeitmeten Faͤhlgkeiten. Es befanden ſich noch mehrere 
Saͤſte am ber Kafel; unfer Wirth war volltommen wohl, und gab 
eben hlureichende Beweife von der Thaͤtigkeln feiner Imtelleftnellen Rräfte, 
als er plbylich nach ber Thuͤre des Zimmers hin gräßte, als bewillfommne 


er einen unfigibaren Freund; er fland auf, reichte ihm einen Gtupl, ſprach 


mit ihm, erhielt Antwort, und führte bie eingebildete Unterbaltung 


Am folgenden Tage war biefer Freund von feiner felffumen di 


ganz vwieber geuefen, Das zweite Beifpiel diefer Art If die Geſchichte 
der epibemifgen Monomanie zu Et. Touard, und wohl mie hörte man 
von etwas Geltfamerem und Mußerorbentligerem. Gin Bataillon frans 
zöfifper Soldaten hatte während des beſchwerlichen Feibzugs an einem 
beißen, ſchwlen Tag einen doppelten Marf nach einem gewiſſen Orte 
zu machen. Es war 800 Mann ſtart, lauter tühne, abgebaͤrtete, ver⸗ 
ſuchte Zeute, bie feine Gefahr ſcheuten, ſelbſt dem Teufel nicht gefürchtet 
hätten, und ſich wenig um Gefvenfier und Geiſtererſcheinungen Alımmer: 
ten. In der Nacht, wo biefe Begebenheit fin zutrug, war das Bataillon 
gepwungen, In eimem engen, niebern, faum. für 500 Mann Raum bies 
tenden Gebdube Quartier zu nehmen; dennoch aber fanllefen fie. Am 
Mitternacht aber wurden Alle vom einem aus allen Winteln des Haufes 
ertönenden graͤßlichen Geſchrei aufgetordt, und dem erflaunten, erſchrock⸗ 
nen Eoidaten erſchien das Gefiht eines ungebeuren Hundes, ber durch 
das Fenfler bereinfprang, and mis fihnellem und geivaltigem Tritte den 
Schlaͤfern Aber die Bruſt binlief. _ Die Soldaten ‚verließen eutſetzt das 
Gebäude. Am naͤchſten sense nahmen fie auf dringende Bitten des 
Ürptes und bed Bataluenechefs, die fie begleifeten, ihr früheres Quartier 
wieder ein. „Wir faben, fagt der Erzaͤhler, daß fie ſchuefen; voutom⸗ 
wien ward erwarteten wir bie Stunbe des Schredens, und fanım katte 
es zwoͤlf gefglagen, fo waren die alten Solbaten auch fon zum yweis 
tenmal anf den Fuͤßen. Übermals hatten fie die Übernatfrkien Etimmen 
gehdrt, abermals hatte der Huud ihnen bie Bruft His zum Erſtiden be: 
Flemmt. Der Batalllonschef und ich felbft faben und börten nicht das 
Geringſte.““ Bei biefem Walle Ift die ECinwirtung phyſiſcher Lrfachen, 
mamentlih auf bie Reſpirationswertzeuge, bie durch den angefirengten 
Marſch und die erflitende Luft des Schlafgemachs fehr angegriffen feyu 
moxten, unb bie hleraus ensfpriugende Taͤuſchung ber Sinne micht zu 
verfennen. Der legte Fall begegnete mir felhft, umd zwar im einem 
Yugenblide, wo Id nicht bie gerinafle Anlage zu Wahnfint verfpärte, 
Ic war noch ein junger Mann, als ip zum erfienmal das anatomifche 
Theater von La Pirie befuchte, und dort dem ſchen flart in Faulniß übers 
gegaugenen, mit Maten und Würmern bebeciten Leichnam eines Kindes 
fh. Ich machte mir wenig daraus, kehrte map Hauſe zurfich, legte mi 
zu Bette und faplief fen. Ms. ip aber dm audern Morgen aufftand. 
um bad Benfter zw Öffnen, fah ich zu meinem größten Erflaunen ben 
Relgmam von. Ba Pitie anf meinem iſche liegen! IS Nupee, rirb mir 
die Mugen, zwictte mic im bie Mafe, Aifed vergebens; er war es wirt⸗ 
ip, blau umb grün, faul und von Friediembern Gewuͤrme bededt, Nie 
fab ich irgend Etwas deuticher, umb'idop ſchwaud bie Taͤuſchung bad, 
und ich erfielt meine Befinmung wieder, bie feitbem nie mehr durch ein 
ahnliches Geſicht zum Beften gehalten wurde.’ ' 
* 
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Eine Fahrt mit dem Kapitan Pafcha im Schwarzen Meere. *) 

Sobald ih am Bord des „Selimier,” einem fhönen Kriege: 
ſchiffe erften Ranges, auf dem die Flagge des Kapitan Paſcha 
mwebte, angelommen war, murbe ich unverzüglich biefem Groß: 
würdeträger des ottomanifhen Meiches vorgeftellt. Achmet Pa: 
pubſchi war ein kleiner Eränkliher Greis, ber fih neben feinen 
Vorgängern durch eine bei ihnen fait unbekannte Cigenfhaft: 
Herzensguͤte, auszeichnete, Sein langer grauer Bart lieb ſei⸗— 
nem Gefihte einen hohen Ernft, ohne beffen gemeine Züge zu 
verebeln; er trug ein Gewand von pomerangengelber Seide, ei: 
nen reichgeftidten Gurt und einen Pelz von fchiefergrauem Tuch. 
Im Hinterfaftele des Schiffes auf Polftern ausgeftredt, rauchte 
er berrlihen Tabak, der einige Schritte von ihm in einem por: 
sellanenen Narghbile brannte. Ein Geheimſchreiber las ibm Pa: 
piere vor, die er nicht wohl felbft lefen konnte, ein griechiſcher 
Dragoman ftand ihm zur Geite und hinter ihm waren einige 
Reiben Soldaten, mit Zatagans und langen Stöden beivaffnet, 
anfgeftellt. . : 

Achmet's Gruß beitand im einem den Osmanlis ganz eigenen 
Augenwint, wodurch er meinem Begleiter erlaubte, den Saum 
feines Pelges an Lippen und Stirne zu drüden; obgleih Dieß 
nichts weiter als eine leere Foͤrmlichkeit war, jo fühlte ich doc 
feinesmwegd Luft, mich ihr gleichfalls zu unterziehen, da ih wohl 
mußte, daß bie Achtung, welche ein Mufelmann einem Chriften 
bezeigen zu muͤſſen glaubt, gerade im umgekehrten Verhaͤltniſſe 
su der Höflichkeit ſteht, die man ihm beweist, Ich lernte viele 
Sranten im Dienfte der Pforte kennen, die biefe Erfahrung auf 
ihre Koften machten, und zu fpät ihre allzugroße Unterwürfig: 
keit bedauerten. — Der Paſcha erhob ſich und lud uns ein, in 
feine Kajüte binabzufteigen; zwei Dffiziere nahmen ihn unter 
den Arm, und fein übriges Gefolge ging hinter ung drein. Die 
Kajlte war ausgefucht elegant und mit ängftlicer Sorgfalt rein 
gehalten. Die Geraͤthſchaften beftanden aus einem Sofa und ei: 
nem Halbdugend Seffel, die mit gold: und filbergeftidtem Sei: 
denzeug überzogen waren ; auf einem Tiſche lag eine Karte des 

*) Aus Records of Travels in Turke ‚6 ‚an ise i 
the Black Sea with the Capitan Pasha, in = = * 1830 
and 1851. By Adolphus Slade. Esq. » vols. 8. London 1855. 


Die bier mitgerheitte 
ee Fahrt im Schwarzen Meere ging im Jahre 








1 Mär; 1833, 


— —— — — — 






Schwarzen Meeres ausgebreitet, jedoch bloß der Form wegen 
denn man warf nie einen Blick auf dieſelbe, und daneben lagen 
auf einer Drtomane einige prachtvoll eingebundene Koran’s, 
Damaszenerklingen, frayzöfifhe Piftolen, zwei Teleſtopen von 
Dolfon und der Namenszug ded Sultans, unter Glas und Nah: 
men vollendeten die übrige Verzierung des Gemaches. Auf ben 
Fenftern maren Ppramiden von Eitronen aufgeftellt, um bie 
Luft zu würzen, und ihr Duft mifchte ſich mit bem Blüthenhauch 
einiger frifchgefchnittenen Drangenzweige. Der Paſcha lief uns 
mit Kaffee bedienen, der fo dit mie Schokolade und ohne Zucker 
war; zugleich reichte man mund Tſchibuks. Der Kaffee ift eine 
ftets in Bereitfchaft gehaltene Höflichleit, die Pfeife ein Zeichen 
befonderer Berüdfihtigung. 

Der Schiffsfapitän machte bie Meldung, dab der Mind 
sünftig ſey, und einige Stunden ſpater durchſchnitten wir die 
Geniäffer des Pontus Eurin, indem wir ungefähr neun Knoten 
in einer Stunde zurucklegten — eine fr einen Offizier der kö— 
niglichen Flotte von England nie genoffene Gemädlichfeit. Kaum 
batten wir noch zwanzig Meilen zurüdgelegt, als ein Segel fig: 
nalifirt wurde, Es war eine ruffifhe Fregatte. Der Paſcha lief 
fogleih die Flotte zufammenziehen und Bord an Borb fegeln. 
Ich erbot mich, mit einer Fregatte auf das ruſſiſche Schiff Jagd 
zu machen, allein ber Pafıha ſchlug es mir ab, überzeugt, daß 
es in feiner Pflicht liege, kein einziges Schiff ſich aus der Linie 
entfernen zu laffen. Der arme Achmet Papubfhi! Er batte 
freilich feinen Begriff davon, mas ihm in feiner Stellung ob: 
lag. Und wie hätte er es auch gefollt, da er urfprünglich feines 
Zeihens ein Schuhmacher war, wovon er auch feinen Beinamen 
hatte; nachher diente er ald Sklave bei JIzzet-Mehemed-Paſcha, 
der ihn zum Woiwoden von Galata hatte ernennen laſſen. Ad: 
met hatte fich ald braucbarer Polizeibeamter bewiefen und der 
Sultan daraus gefolgert, daß er aucd einen guten Admiral ab- 
geben könne ! 

Mit Aubruch der Nacht befanden wir uns der Fregatte aus 
dem Gefihte. „Allah Afbar! Eſchhedu enna la illah illa' Allah!’ 
Diefer Ruf eriholl von Schiff zu Schiff, wie Stimmen unfiht: 
barer Geifter, Es waren die Imams, die ihn von den Maft: 
förben herab ertönen ließen. Sogleich ftirste Die ganze Schiffe: 
mannſchaft auf die Verdecke und nach den vorgefehriebenen Ab- 
waſchungen meigten alle Stirnen fib zu Boden, Auf offenem 
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Meere, im Augenblid wo bie legten Strahlen ber Sonne auf 


den Wogen zitterten unter einem orientalifhen Himmel, war, 


diefer Anblid von großartiger Wirkung, felbft in dem Augen ei: 
ned Unglänbigen. 

Am folgenden Tage wurde mir bie Ehre zu Theil von 
dem Paſcha zur Tafel geladen zu werden. Ein Heiner 
Teppih wurde zwiſchen zwei Gefhüsen anf dem Oberlauf 
vor der Kajüte ausgebreitet, ohne ein Schirmdah darüber 
aufjuftellen. Wir faßen darauf, mit umtergefchlagenen Bei: 
nen, einander gegenüber. Zwei Agas — von nicht geringerem 
Range war unfere Bedienung — fnieten neben und, mit Walch: 
beden, um und die Hände wafchen zu laffen; dann banden fie 
ans Servietten um den Hals und festen in die Mitte zwifchen 
ung beide ein rundes metallened Gefäß, auf niederm Geftell, 
worin fi vier Saucenfchalen mit eben fo viel Eingemachtem be: 
fanden, ferner Brod und Kuchenſchnitte, Salz und eine Schüſſel 
mit Salat, um nad Belieben davon zu nehmen. Unſere Finger 
vertraten die Stelle von Meifer und Gabel. Das erfte Gericht 
beitand aus einem Stoß rother Seebarben. Der Paſcha langte 
natürlich zuerft zu, und da er ein Flein wenig Epifurder war, 
fo betaftete er.erit jeden Fiſch mit den Fingern, bevor er einen 
wählte. Ich nahm einen, ber ſchon zwiſchen feinen Nägeln ſich 
befunden hatte. Das nächte Gericht beftand aus einem Huhn, 
Der Paſcha faßte ed mit Daumen und Seigefinger der linken 
Hand und riß mit der rechten einen Flügel ab, Ich verfuchte 
denfelben Handgriff an einem Bein, allein da ih aus übertrie 
benem Sartfinn mich nur einer Hand bediente, fo fonnte ich 
nicht damit fertig werden, Der Paſcha, der meine Ungefchid: 
lichkeit bemerkte, gab einem Offizier einen Wint, mir zu beifen. 
Gern hätte ich feinen Dienft abgelehnt, allein ed war ſchon zu 
ſpaͤt. Mein dienfifertiger Freund faßte das Huhn mit feinen 
derben Händen, drehte den Knochen mit erftaunlicher Gemandtheit 
aus dem Gelenke, fchälte bad Fleifh von der Bruft mit dem Na: 
gel feines Daumens ab, zerfchligte Alles in binne Riemchen, 
Iegte dann das Huhn, mit einem Blick der Selbitänfriedenheit 
über feine größere Geſchicklichkeit, mir vor und fagte: „is.” 
Nur mein Hunger konnte mir diefen Leckerbiſſen bineinzwingen. 
Die dritte Schüſſel beftand aus Lammfleifh, mit Oliven ge: 
daͤmpft. Bei dieſer zeigte ich fogleih, daß bie eben erhaltene 
Lektion für mich nicht ohne Frucht war; denn da ich abermals 
die Einmiſchung eines fremden Fingers bei einer fo fhlüpferigen 
Sache wie Lummfleifb mit gebämpften Dliven, fürdtete, fo griff 
id mit der zuverfichtlichften Unbefangenheit zu, wobei ic gemau 
jede Bewegung des Paſcha nachahmte und die Dliven mit Hulfe 
meines Daumens und eines Stüdhend Brod aus der Schäifel 
herausſchaufelte, und zwar mit einem Geſchick, als hätte ih nie 
eine Gabel gefehen. Die Umftehenden winkten einander zu, und 
die gedanfenlofen Augen meines Wirthes ftrahlten vor Freude 
uber die Schnelligkeit, mit der ih mich in bie Umftände zu fin: 
den wußte, Noch verfhiedene andere Gerichte folgten, bie ic 
bier nicht aufgählen will; allen wurde auf gleihe Weife die ge: 
biigrende Shre angetban, benn es muß gefagt werden, daß fie 
vortrefflih waren, da die türkifhe Küche in vielen Stüden mit 
der franzoͤſiſchen Aehnlichkeit hat, und in einem fie noch über: 





trifft — ber Köftlichteit des auf türkifh zubereiteten Lammflei⸗ 

s kommt nichts in unirer Kochkunſt au nur von ferne gleich. 
ngefähr zwölf Schiffeln, von denen ich aus Artigkeit naturlich 
mehr eſſen mußte, als ich Luſt hatte, was mir noch härter an- 
kam, da der Wein fehlte, waren in größter Eile abgefertigt 
worden, eine Paufe trat ein und id fing am, wieder freier zum 
athmen, ald zu meinem größten Schreden noch eine ungeheure 
Schüfel mit Pilaff, das ftändige letzte Eſſen einer fuͤrkiſchen Ta— 
fel, aufgetragen wurde. Da id feit meinem Flügelkleide feine 
befondere Liebe für den Meiß hatte, fo fühlte ich bei dem Unblie 
bes dien, fetten Breied vor mir einen wahrhaften Efel, Allein 
glualih wäre ed noch für mich abgelaufen, hätte ih nur einen 
Theil davon zu mir nehmen muͤſſen. ine weit ſchwerere Prüfung 
ftand meinem Magen bevor. Der Pafıha ftieß tief feine Finger 
hinein, nahm einen ziemlichen Klumpen des lehmartigen Breies 
heraus, wulgerte ihm einige Augenblide in der Hand und rollte 
ihn zur Kugel, während ih in meiner Unſchuld zuſah, im der 
Meinung, daß diefer koͤſtliche Biſſen für keinen andern Schlund 
als den feinigen beftimmt ſey. Es war übrigens noch ein Gläd, 
daß ich feine Ahnung von feiner eigentlihen Beſtimmung hatte, 
fonft wurde ich mic bei dem bloßen Gedanken ſchon vergeſſen 
und vor den Augen fo vieler Zeugen eine bedenkliche Bloͤße ges 
geben haben, abgefehen von der Beleidigung, die ich durch meine 
Weigerung zugefügt haben mirde. Als der Reißklumpen völlig 
sur Geftalt einer Kartätihenkugel gediehen war, ftredte ber 
Paicha feine magere Hand über die Schüffel gegen mich aus: id 
fuhr unwilltürlich zuräd, er aber hinterdrein und ſchob mir 
ibn — o Seefrankfheit und Ekel! — in den Mund, Mit einer 
verzweifelten Anftrengung wirgte ich ihn hinab; ich weiß nice 
welche Nerventraft ihn unten fefthielt. Die Umſtehenden zogen vor 
Verwunderung die Augenbrauen bis über die Schläfe hinauf: 
Der Kapitan Paſcha erwies einem Fremden eine ſolche überihweng- 
lihe Ausgeihnung! Hätte ed damals in Stambul fchon eine Zei⸗ 
fung gegeben, fo würde man dieſe hohe Ehre nach unferer Rid: 
fehr ohne Zweifel ald eines der wichtigſten Begebniſſe unferer 
Fahrt auspofannt haben. Froh war ih nur, daß die Ehre zu 
groß war, ald daß fie nochmals wiederholt werden konnte, Der 
Nachtiſch, der aufgetragen wurde, nachdem das metallene Ge: 
fäß abgeräumt und dur eine Schüſſel mit Koſchub, einer fü: 
Gen Flüͤſſigleit, erfeht war, beftand aus verſchiedenen einges 
machten Früdten, die mit Roſenwaſſer durchduͤſtet waren: zwei 
Löffel von Schildfrötenfhale wurden dazu gelegt, was fehr ver- 
nünftig war, da wir fo der Mühe überhoben murben, bie füße 
Brühe mit der hohlen Hand heraussufhöpfen, wie ich nad der 
vorausgegangenen Art zu fpeifen hätte muthmaßen koͤnnen. 
Ein Glas Scherbet, Tſchibuls und Kaffee machten zur Befoörde— 
rung unferer Verdauung den Schluß; während wir ben letzteren 
ſchlͤrften, erſetzte ein albaneſiſcher Dudelſack, der mo moͤglich 
noch raunzender war als ein ſchottiſcher die Unterhaltung. Jeder 
widelte fih dann in feinen Mantel und legte ſich fhlafen, wo 
es ihm beliebte, es gab nicht ein einziges Betr am Bord, nicht 
einmal für den Paſcha. 

(Sa lusß folgt.) 
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Nadfhaftan und feine Bewohner. 
(Fortfegung.) 


Der mohammedanifche Kaiſer hielt auch fein Wort; er ver: 
trieb den Sultan von Gufferat aus den rauchenden Trümmern 
von Dſchitor und fepte den angeftammten Beherrſcher wieder in 
dad Erbe feiner Väter ein. Nicht fo ritterlich dachte Humajumd 
Nachfolger, Akbar der Große. Der eroberungsfächtige Sultan 
erſchien vor Dſchitor, um es zu unterwerfen. *) Keine befon- 
dere Heiligkeit gab der Hauptitabt von Mewar in ben Augen 
der Nadfchputen einen höhern Werth, obgleich der Aberglaube 
mit ihrem Fall das Erlöihen des königlichen Haufes in Ver: 
bindung bradte; ed war mehr 2ehendtreue ald Fanatismus, mas 
die Häuptlinge von Radſchaſtan begeifterte, mit fo heldenmüthi: 
ger Entſchloſſenheit die alte Hauptſtadt ihres Reiches bis auf 
den legten Blutstropfen zu vertheidigen; auch war Dſchitor fei- 
neswegs das letzte Bollwerk, unter deffen Trümmern man fid be: 
graben oder unterwerfen mußte. Noch mand weit fefteres Schloß 
bing auf den Felſenzacken der Aravulli; aber Dſchitor war ber 
folge Sitz des Nationalruhmes, die angeftammte Hauptitadt ber 
nnabbängigen Herrfher von Mewar, und fo fehen wir von Jahr: 
bundert zu Jahrhundert die Häuptlinge, die fi übrigens ges 
wiffermaßen von aller Botmäßigkeit des Nana frei gemacht hat: 
ten, und im ihrem Gebiete ald unabhängige Fürften fchalteten, 
noch immer herbeieilen, um ihr Leben in der Vertheidigung ber 
alten Königsitadt ihrer Vorfahren aufjuopfern. Doch auf dem 
Throne von Mewar ſaß in jenen verhängnißvollen Tagen, mo 
Sultan Akbar feine fiegreihen Waffen gegen Dſchitor wendete, 
ein entarteter Nachlomme des Stammes von Bappa Ramul. 
Udp Sing, der Sohn ber heldenmüthigen Kurnamari, floh aus 
feiner belagerten Hauptitadt und fein königliches Blut war mehr 
in ihren Mauern vorhanden, das bie zuürnende Schutzgottheit 
von Dfeitor verföhnen fonnte. 

Es ſcheint überflüffig bier dem ganzen Verlauf der Belage: 
rung bis zum dritten und legten Falle von Dſchitor zu folgen: 
es genäge zu erfahren, daß bie Häuptlinge, die zur Wertheidi- 
gung berbeigeeilt waren, abermals ihr fafrangelbes Gewand an: 
legten und fi dem Tode weihten, nachdem ber Dibobur voll: 
bracht war, in dem neun Königinnen, fünf Prinzeffinnen von 
föniglihem Blute, ihre Töchter und zwei unmindige Söhne, 
fammt den Familien aller Hauptlinge, die nicht auf ihren 
Schloͤſern dem Kampfe‘ fern geblieben waren, ibr Leben den 
Flammen opferten. „Die Schupgottbeit von Dſchitor hatte fie 
in der That verlaffen; denn ed war am Aditwar, beim Tag der 
Sonne, mo biefe zum leßtenmal einen Strahl des Ruhmes 
über die Hauptitadt von Memwar audgof. Der Fels ihrer Stärke 
war zertrümmert; die Tempel, die Paläfte wurden zerftört; und 
um ihre Erniedrigung nnd feinen Triumph zu vollenden, be: 





*) Der Befer mag es vieleicht für eine Äberfläffige Wiederholung halten, 
wenn auſtre Auczuͤge ans ben Unnalen von Mewar ibm fo viele 
Sornen vorführen, die fo große Aehuliteit mit einander haben; 
allein Dieß fgeint uns der finerfie Weg, die Cigenthämlichteit dies 
feb mertwürbigen Boltes, die ſich durch fo viele Tahrbunderte bins 
bw alla gehliehen It, im bad gehörige Richt zu firfien, s 


raubte fie Albar aller Symbole ihrer Herrfcherwürde: Die Na: 
fa ras (große Heerpaufen von acht bis zehn Fuß im Durdhe 
meifer), deren Schall auf Meilen in die Runde den Aus: oder 
Einzug der Kürften verkündet hatte; bie Kandelaber an dem Hei- 
ligthum „der großen Mutter,’ die Bappa Rawul dad Schwert 
umgürtete, mit bem er Dſchitor eroberte, und felbit ihre Portale 
führte er mit fih hinweg, um damit bie künftige Hauptitadt 
Aferabab zu ſchmücken, die der fiegreihe Sultan zu erbauen 
im Sinne hatte.‘ 

Doch in den Gebirgsfchlöffern der Aravulli lebte noch ein 
Velaio, ein Häuptling aus koͤniglichem Geblüte, Pertap, ber 
dem größten ber mohammedaniſchen Kaiſer auf dem Gipfel ſei⸗ 
ner Macht noch zu trogen wagte, „Um ben Fall von Dſchitor, 
das mie der indifhe Barde ſich ausdruͤckt, einer Wittwe glich, 
die man ded Schmudes ihrer Lieblichleit beraubt hatte, immer 
im Andenken zu behalten, unterfagteer fi felbit und feinen Nach⸗ 
folgern jede Pracht und Aufere Herrlichkeit, bie die alten Inſig⸗ 
nien des Ruhmes wieder gewonnen fepn würden. Die goldenen 
und filbernen Schäfeln wurden bei Seite gelegt und die Speifen 
auf Blättern aufgetragen, ihre Betten waren fortan bloßes 
Strob, und ihre Bärte wurden von feinem Meifer berührt, Um 
aber den Sturz ihres Glüdes noch deutlicher zu begeihnen und 
zur Wiebererlangung deffelben noch mehr anzufenern, befahl er 
daß die kriegeriſche Nafara, bie Bisher ters im der vorberften Reihe 
der Schlahtordnung oder der feierlichen Aufzüge erfhollen war, 
zubinterft folgen follte. Diefe legten Wahrzeihen von Mewar's 
Fall befteben noch bis auf diefeh Tag: der Bart bleibt unbeſcho— 
ren und felbit in der Ausflucht, mit der man Wertap’s Be: 
fehl zu umgeben mußte, lebt noch fein Andenfen fort: denn ob⸗ 
gleih feine gegenwärtigen Ablömmlinge wieder auf Gold und 
Silber fpeifen, und in Betten fhlafen, fo legen fie doch unter 
jene foftbaren Geſchirre Baumblätter, und unter die üppigen 
Polfter Stroh,” 

(Fortfegung folgt.) 


Seltfame Art, einen Bebenterheber zu fämmen, 
(Aus Barrinatons Stiuen.) 

Die Weipburfte *) in Ireland hatten manchmal eine ganı eigene 
Urt, Zebehterbeber zu fämmen. *) — Der Bebenterbeber wurbe ger 
meinigli durch das Einſchlagen feiner Tore aus dem erfien Echlafe 
aufgewecit, und bie Burſche in weißen Hemden hießen Ihm „fd gar 
nicht fürchten,’ ba fie „biebmal“ mar vorbätten, Ihm u fÄmmem 
bafär, daß er den Vierten, ſtatt dem Zehenten, von jebem armen Manme 
iu Kirchſpiele nehme. Nun drehten fie ibm im Bette um, daß er aufs 
Geficht zu Tiegen Fam, heiten dann and eimem mitgebrachten Gar einen 
tehhaften Kater, umb festem Ihm bem Erhebtr zwiſchen die Schultern. 
Das faft fo arg wie ber Erbeber erfprodene hier ſuchte natiirlich obs 
zutornmen; da es aber am Schwanje feftgebalten wurbe, fo ſchlug es 
feine Krallen tief In des Erhebers Racen ein, um ben Weibburſchen 
Eräftigen Wiberftanb Teiffen zu tbunen. Je ärger der Schwanj 
gegerrt wurbe, deſto eifriger ſuchte der Mater vorwärts zu fommen; 
glaubte er emblich recht ferten Muß gefaßt zu baten, fo Äberzengte Ihe 
eine flärfere Gewalt vom Gegentpeit, und daB er bei laͤngtrein Feſthalten 


*) White-boys, einer der vielen Beinamen der gegen die Megierung oder guts⸗ 
derrfihen Druck im Aufftande befindlichen Bawrnrotten in Ireland, 
**) Carding — MWout fammen / tarbätichen. 


6 auf bie Renben beruntergetommen;, fo wurde er abermals an ben Schul⸗ 
wen angefegt, und tdämmte dann dem Erheber aufs Mene; umb Dieß 
fo oft, als dab dem Trheber geſprochene Urtheil beftimmte. 





Die Ermordung bes Herzogs von Berry. 
(Erzählt von Ehateaubriend.) 


Im Jahre 1820 lauſchte ich“ mit 
athemlofer Erwartung bem Donner ber Rancnen, ber ber Beodlterung 
von Paris dab Geſchlecht des namgebornen Kinbes vertänblgte, das feiner 
vertittweien Mutter, trog aller Werfuche fein Dafepn fon im Reime 


Berry, ber Tepe Prinz bes Hauſes Bourbon in gerader Rinie, warb, 
gleih dem erften Könige feines Stammes, dad Opfer eined Meuchel⸗ 
morbeds. Gonntag, ben 15 Februar 41370, begaben fi ber Herzog umb 
die Herzogin von Berry in bie Oper, um Xbell am ben gewöhnlichen 
Kornevalsseluffigungen zu nebmen, Im den Amifcpenatten bes erſten 
@tädes gingen beide aus ihrer eigenen in bie Loge des Herzogs von 
Drteans, wo ihr vergnuͤgliches Lachen, und bie Riepfofungen, bie fie bem 
Heinen Herzoge von Ebartres erwiefen, zu wieberboltemmalen bie beifäl: 
Tige Aufmertfamteit ber Berfammiung erregten, Auf dem Närtwege nach 
kbrer Boge verlegte ſich die Herzogin Teicht Beim Deffnen einer Thüre 
durd bie fie aing, und ba fie ſich ermäbder fühlte, fo foram fie, etwa 
zwanzig Minuten vor eilf Uhr, ben Wunſch aus, fin nah Haufe zu 
Begeben. Der Herzog von Berry begleitete fie an den Wagen, mit ber 
Abſicht wieder ind Theater zuräcdyutehren. Der Wagen ber Herzoglu 
war vor dem Portal aufgefahren, und die Soldaten ber Garde ftanden, 
ba ber Herzog bie Etiquette, fie bei feinem Erſcheinen unter bie Waffen 
treten zu laſſen, ſchon länaft abgefchaffe hatte, innerbald ber Halle; nur 
ein einiger Mann war als Schildwache an der Ihüre, und während 
biefer vor Er. #, Hoheit dad Gewehr präfentirte, febrte er. eben fo tie 
der Graf von Ebolfeuf, der dienflbabende Abjutant, der Straße ben Ruͤden 
zu. Der Graf von Mesnard, erfler Stalimeifter der Herzogin, geleitete 
fie, ibe zur Linten und der Herzog ſelbſt ihr sur Rechten gehend, an 
den Wagen. Der Graf Elermont Robove (bienufthabender Kammerherr) 
war dem Prinzen gefolgt. um ibm in bas Theater guräcdyubeoleiten. Ju 
dlefein Augeubllete giug ein Mann, ber ans ber Etraße Rielien kam, 
ſchnell zwiſchen ber Schildwache und einem Bedientem, ber den Wagentritt 
wieder binauffplug, durch, umb warf fi, indem er den Diener auf bie 
Seite Meß, auf den Herzog. gerade als dieſer, um wieber ind Theater 
au geben, am Wagen fin umtehrend bie Worte ſprach: „Adieu, wir 
feben um® balb wieder.“ Der Mörder Irgte feine line Hand auf bie 
tinte Schulter des föniglisen Opfers, und flleb Ibm den Stahl ein wenig 
unterbatb ber Bruft im bie rechte Geite, Mon ber Heftigfeit bed Stohes 
auf den Grafen Mesnard zurücgeworfen, fubr ber Herzog ſoglelch mit 
der Hand nach ber Bunde und rief: „Ich bin ermordet — birfer Mann 
Bot es geiban,” und, indem er die Stimme. noch mebr erhob: „Ich 
Hin ermordet! ich bin ermordet, ich babe den Doich!““ Beim erfien Aus— 


zufe bes Pringen ſtuͤrzten die Grafen Elermont und Eboifenl ber Setretaͤr,J 


der Bebiente und no mehrere andere Perfonen dem Mörder nad, ber 
fi in die Straße Richelleu geflüchtet batte. Die Herzogin, bereu Wagen 
noch nit abgefahren war, hörte faum He Grimme ihres Gemahls, als 
fie auch fon, jeber Bemähung fie zuruchzubalten wiberſtehend, aus 
dem Schlage flärgen, und kaum warten mwollte, bl& der Tritt herunter: 
gelaſſen werden keunte. „Laßt mich! I befehle es euch, Laßt mid!‘ 
ſchrie fie wie wahnſiunig. Der verwundete Prinz bemuͤbte ſich, ihr bie 
Ditte zuzurufen, nicht naͤher zu kommen; aber yon der Gräfin Bethlzw— 
der dienſthabenden Eprenbame, gefplat, flog Sie gu ihrem, GemabL ‚gerade 
im dem Augenblick, als diefer dad Meſſer aus ber Sruſt zoq, und es 











‚machte den erpfbeniden Mortrage ‚ein Yan. . 
Mäugen, im der Lirerarifps Artiftifchen Woflait der 3. 6. Eotta’fgen Bumbandlung. 


feinem Freund im ber Werbammmng, bem Deetwarb, 
Man fogte ihn dann auf eine Ba —— a a 
Mauer geiehmt, mmb bie Mieiber aufgefnbpft, mm bie beftig Sintende 
Wunde zu auter ſuchen. Der Yrinz twieberbolte: Iq flerte, Laßt einen 
GBeiftligen fommen. Komm zu mir, theures Weib, af mi im Deinen 
Armen fierben. Map biefen Worten warb er ohmmädtig. Die Srr 
A u 
er Arzug von te hatte man 
den Mörber ergriffen, umd mer mit Mühe Eommte man ihm ber Race 
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ſuchten durch dem Umftand, daß nom fein Blut aus im Man 
ſey, ihre Hoffnung einigermaßen zu beleben. Nachdem 
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nicht tief ſey. „Ich taͤuſche mich micht, erwiberte ber Herzog, ber Deich 
war bi6 zum Heft eingedrungen, ich weiß es gewiß. MDie Herzogin riß 
ihre Schaͤrpe ab, um ald Berbanb zu dienen; fie alleim behlelt im dieſen 


Herzogin, ihre Thraͤnen trocknend, ip bin bier und werde bi nicht vers 

“ Einer ber Wunbärzte, der anf bie erfie Machricht von dem 
Unfalle berbeieitte, um feine Huͤlfe auzubieten, und ber dem Herzoge vom 
Berry beſonders ergeben tar, wollte, bis man bie Inftrmmente derbei— 
arfhafft hätte, bie Wunde ausfaugen. „Mein theurer Bougon, bömerfte 
ber Reibenbe, was wiuſt du hhun mein Freund? Die Wunde iſt thbrlich 
und wahrſcheinlich vergiftet!‘ 

Sechluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 


Bidocq bat zu Paris ein Anfragebureau ganz eigener Art errichtet; 
nach ber audgegevenen Anfünblaung find bei ihm alle Beutelfchneiber und 
Spiububen zu erfrasen, Banfterd und Handeldleuten, bie ibm mit ihrem 
Zutrauen beebren wollen, verfpricht er für ein jaͤhrliches Abenuemeut 
von 20 Franten, oder fünf Franken für jebe Anfrage, Aber Schwindler 
nnd Betrüger Aufſchlug zu geben. Im feiner Untänbigung beißt es: 
„IH babe mich im ben famwierigen Funftionen , denen id mid unterzog 
niemals Im bie politifge Polijei gemifept; wie ich die Hauptſtadt von ber 
Per der Diebe befreite, will ich jegt, durch meine Stellung mit ben 
Schwindlern jeder Art und Ihren Runftgriffen und Liften befannt gewor⸗ 
den, auch ben Handeleſtand von deu Beutelſchneidern befreien, bie ibm 
plänbdern.” 

. 

Während einer ber Berbandfungen des Unterhauſes üser bie morbs 
amerifanifpen Augelegenheiten bielt Harley eime Rebe, die dem Kaufe 
fo weirfptoeifig und laugweitig vorfam, daß bie Bänte ſich fehr ge: 
Tipter Datten, ald er endlich mod, zur Erläuterung einer Stelle in 
feiner Rebe, bie Worlefung ber Aufruhratte verlangte, Burte, der ſchon 
lange mit Ungeduid daranf wartete, zu fpregen, erhob ſich ſogleich und 
faste: „ber, mein teurer Freund, wozu benm um Miles in ber Welt 
willen die Aufruhratte verfefen: Sie ſehen, daß fih Aues fon verlaus 
few hat,“ ° Ein. füpaliendes Gelägpter folgte dieſer Umterbrehung md 
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Verantwortlicher Rebafteur Dr. Rautenbader. 
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Ein Tagblatt 
ER j für | 
Kunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Voͤlker. 











Eine Fahrt mit dem Kapitan Paſcha im Schwarzen 
i Meere. 


(Sa luß.) 

So verging ein Tag um den andern, ohne daß wir eines 
Segels anſichtig wurden; offenbar gu großer Freude der gauzen 
Schiffsmannſchaft und vorzüglich ihres Beſehlshabers, der mir 
manchmal fagte.: „Was kann ich mit folhen Keuten ausrichten? 
Die Bluͤthe unferer Marine ift bei Navarin zu Grunde 'gegan: 
gen. Unfre Matrofen find Hirten, die das erftemal Eeeluft 
wittern.” Und Dieß war bie volle Wahrheit. Der „Selimier” 
führte 120 Kanonen, auf fhlechten Lafetten und noch ſchlechter 
bedient, In der Batterie der Achtzehnpfünder befanden fich vier 
Stüde, die fiebenzig Pfund fchwere Kugeln von Granit fehlen: 
dern follten, und in der Batterie der Sechsöunddreißig-Pfuͤnder 
vier andere mit einem Kaliber von 110 Pfund; eiferne Kugeln 
von derfelben Größe mirben mehr ald 500 Pfund ſchwer geweſen 
feon. - Neugierig, eine biefer letztern Riefenfanonen fpielen zu fe 
ben, begab ich mid. in die Batterie, wo mein @intritt alle Mau: 
der und Schläfer, von benen fie überfüllt war, in Bewegung 
brachte, Nachdem ich das Gefhils unter meinen Augen. hatte 
laden laffen, befahl ich einem Komborabicht es abzufeuern, mo: 
bei ich die Wirfung aus einer Stiudpforte des Vordertheiles beob: 
achten wollte, Es war mir aber unmöglih Einen der Leute hiezu 
zu bewegen, und ald man mic die Lunte ergreifen ſah, lief 
Alles, die Hofe in der einen, die Pfeife in der andern Hand, 
auf und davon, Die Furcht ift ſo anftedend, daß ich nicht ohne 
Beſorgniß die Lunte auf dad Zündrohr bradte. Die’ Kanone 
ging los, jedoch ohne einen Schaden anzurichten, und die Kugel 
‚fprang in Stüde, von denen einige auf der Waſſerflaͤche ricode: 
tirtem, Der Paſcha von diefer kühnen That in Kenntniß geſetzt, 
verfagte mir zum Lohn dem-Cintritt in bag Hauptmagazin, das 
ih in Augenfchein nehmen wollte. Indeß erlaubte er ed mir doch 
am folgenden Tage, wobei er nicht vergaß mir einzufchärfen, ja 
nichts anzurühren, da es um das Pulver cin gar gefährlich Ding 
fev. Bei Diefen Worten legte er feine Pfeife beifeite und langte 
nad; feinem Roſentranz oder Kombolopo. Das Magayin befand 
ſich aber auch in einem Zuftaude, der die Befürchtungen des 
guten Mannes rechtfertigte. Das Pulver lag in Schubfächern 
oder verfloffenen amd unverfpfoifenen Buͤchſen, ein Anblict, dab 
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man um Leibes und Lebendwillen gar gern feine Schuhe ausge: 
zogen hätte, aus Furcht einen Funken zu fchlagen. Der Topſchi 
Bafhi oder Oberfeuerwerker begleitete mid mit vier Mann, 
welche Laternen trugen; aber um mid eine fo huͤbſche Einricd« 
tung ‚beifer ſehen zu laffen, bieß er feinen Leuten die Lichter im 
bie Hand nehmen. Von einem Feuergatter war nirgends etwas 
zu fehen. Ich beeilte mich, Alles fhön und gut zu finden, um, . 
aus diefer fhlummernden Hölle weggufommen, deren gefährlichen 
Zuftand ich allein vieleicht am Bord zu würdigen wußte, 

Die Bemannung des Admiralſchiffes befland and 1400 Mann, 
die keiner fonderlih ftrengen Zucht unterworfen waren, berem 
Hang zum Faullenzen jedoch Feine Störung der Ordnung befürd- 
tem ließ, Die größere Zabl beitand aus Mufelmännern; auch 
einige Griehen und Franten und fechzig Kofaten befanden ſich 


‚darunter; legtere waren bei Annäherung des ruffiihen Heeres 


nah Konftantinopel gefommen, um Dienfte zu nehmen. Sie 
lebten unter fih, veritanden Fein Wort tuͤrkiſch, und ſchienen 
mit ihrem 2008 zufrieden. Die ganze Macht über waren die 
Verdecke vollftändig beleuchtet; vergebens machte ich auf die Ge— 
fahr aufmerkſam, der wir und ausfegten, indem wir und fo dem 
Feinde verriethen ; allein der Kapitan erklärte mir die orienta: 
lifche Notwendigkeit. diefes Gebrauded, Uebrigens betrachtete 
er die Sache leineswegs aus dem moralifhen Gefihfepunfte, 
fondern einzig im Intereſſe ded Dienſtes. Die einzig ftreng beob- 
achtete Prlicht am Bord war das Gebet, zu dem bie Muezzius 
die ganze Flotte fünfmal ded Tages beriefen, Co oft außerdem 
Einen der Gläubigen Mohammeds eine andächtige Negung ans 
wandelte, warf er fich obne Ruͤckſicht auf das chen audzuführende 
Manöver oder die Gegenwart der Offiziere, auf bie Kniee; ich 
hätte mich verſucht fühlen mögen, biefe Frömmigfeit für einen 
Kuiff der Faulheit zu halten, wäre ich nicht durch meine eigenen 
Augen von der anftrengenden Muͤhe diefer frommen Hebungen 
übergengt gewefen. Die Andachtsverrichtungen eines Moslim 
befteben aus fiebenmaliger Anbetung mit dreimaligem Nieder: 
werfen auf die Siniee, wobei die Stirne einundzwanzigmal bem 
Boden Berübrt. Ih fab alte Leute nach Werrichtung dieſer muͤh— 
feligen Andacht erſchöpft und manchmal obumächtig niederſinken. 
Es läßt ſich leicht denken, daß mit folgen durdaus ungeibten 
und aus verfchiedenen Nationen zufammengeichten Matrofen die 
Manöver nur langſam umd linkiſch ausgeführt werben Fonnten; 
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allein unfere Hilfe berubte auf Allah, deifen Wille in allen Din- 
gen geſchehen muß. 

Ich hatte dem Kapitan Paſcha den Vorſchlag gemacht, mit 
fine Flotte nah Sizepolis und Varna und felbft nah Sebafto: 
pol zu gehen, um den ruffiihen Schiffen, bie fo zerſtreut waren, 
und eine leichte Beute gemefen fepn wuͤrden, fo viel Schaden 
als möglich zuzufügen. Allein wir hatten ung nicht aus bem 
fihern Hafen herausgewagt, um Jemand Leides zu thun, fon- 
dern wir befanden uns anf dem Meere, weil ed fo der Wille 
des Sultans geweien war. Was den Plan des Paſcha's betrifft, 
fo fhien er hauptſaͤchlich darin zu beftehen, ben Feind zu vermei- 
den. Webrigend erzeigte er mir doch fo viel Ehre, einen Kriege: 
rath zufammenzurufen, ber meinen Vorſchlag verwarf. Eines 
Tags fragte mich der Paſcha, ob ich nicht- vielleicht feine regel: 
mäßigen Soldaten -ererziren fehen wollte. Ich mußte nicht ein: 
mal, daß fih ein einziger Soldat an Bord befand, Wir begaben 
uns auf das Verdeck, wo ih fehs arme Teufel in einer Urt 
Uniform vermummt, die halb tuͤrkiſch, halb fraͤnkiſch war, ei: 
nige Handgriffe mit dem Gewehre durchmachen ſah. Es koſtete 
mich Mühe, bei dieſem Anblick ernfthaft zu bleiben, während ber 
Paſcha ftolz und entzuͤckt darüber war. 

Nachdem wir fo zehn Tage auf dem Meere in ber Irre 
berumgefahren waren, gab endlich Achmet Papubfhi meinen 
dringenden Bitten nah, und ließ auf eine Fregatte und eine 
Korvette, bie und zu Gefiht famen, Jagd' machen. Allein es 
war vergeblihe Muͤhe, die Schiffemannfhaft anz feuern; die 
Jagd ging hoͤchſt langſam und bedächtli vor fih, und blieb ba: 
ber auch ohne Erfolg. Gegen Iintergang ber Sonne waren wir noch 
meun Seemeilen von den Flüchtlingen, und ba auch ber Wind 
umfprang, fo mußten wir auf eine weitere Verfolgung verzich⸗ 
ten. Wir befanden und damals auf ber Höhe von Sizepolis und 
der Paſcha, der nicht zweifelte, daß der Feind am andern Mor: 
gen mit aller Macht auslaufen mirde, um fih mit ihm zu 
ſchlagen, Tündigte mir an, er fep entichloffen, ihm zu erwarten 
und das Treffen anzunehmen. In diefem Sinne wurden benn 
aud bie Signale gegeben. An diefem Abende hörte man Feine 
Mufit; die Muezzins ließen ihre Stimme gellender ald je ver: 
nehmen, und die Gläubigen waren in ihrer Andacht eifriger denn 
gewöhnlih. Das Wetter war ſtuͤrmiſch. » Der Paſcha verweilte 
bis noch fpät in die Nacht auf dem Verbede und ſah obne Un: 
terlaß nach dem Horizont. Mehr als einmal erfchredte ihn phos— 
phoriſches Leuchten durch die Aehnlichfeit mit einer Schiffelaterne, 
Gegen Mitternaht nahm der Sturm zu: Der Admiral fihtlich 
beunrubigt, bat mich eine Runde im ganzen Schiffe zu machen, 
Ed war ein wahrhaft herrlicher Anblick, dieſe von oben herab 
beleuchteten Batterien und dieſe Menfhen in ihrer malerifhen 
Tracht gruppenweife um bie Gefüge gelagert zu fehen. Nur 
Eines fehlte — der Muth. Alle fiehten fo inbrünftig zum Him⸗ 
mel, fie auf feinen Feind floßen zu laffen, als andere vor Be: 
gierde gebrannt haben mwirden, fi mit ihm zu meſſen. Nach: 
dem ich meinen Napport gemacht hatte, midelte ih mih in 
meinen Mantel, um einige Stunden des Schlafes zu geniefen ; 
allein ich wurde bald darauf durch den heftigen Wogenanſchlag 
gegen bie Schiffswan de aufgewedt. Da ich fogleih errieth, was 


vorging, fo fprang id voll Enträftung auf und fah bas Schiff 
unter vollen Segeln mit einer Schnelligkeit von gewiß zwölf 
Knoten in einer Stunde, Auf dem Hintertheil des Schiffes faß 

ber Admiral, auf feinem Teppich zufammengefauert und fein 

Narghile rauhend, von feinen Offizieren umgeben, und fo wohls 

gelaunt, ald nur irgend Jemand, dem ein ſchwerer Stein vom 

Herzen gefallen if. Mit Unbruch bed Morgens liefen’ wir wie: 

der in den Bosporus ein, von dichtem Nebel eingehült und 
mit einer Gefhwinbigfeit, daß ung die Forts, wenn wir unter 

ruſſiſcher Blagge gefegelt waͤren, wenig Schaden zugefügt ha⸗ 
ben wurden. 

Dieß war ber Erfolg, den bad Auslaufen der ottomanifchen 
Flotte hatte, die unter einem fähigen und entfchloffenen Anfüh— 
rer dem ganzen Kriege einen andern Umſchwung hätte geben Fön: 
nen. Der Kapitan Paſcha brauchte nur mach Sizepolis und Varna 
zu gehen, um die ruffiihen Schiffe einzeln zu vernichten und es 
liegt auf flacher Hand, baf ohne ihre Unterſtützung das Landheer 
nichts zu unternehmen gewagt haben wuͤrde. Der arme Admi 
ral hatte ſich ſtatt Deffen beandgt, ganz einfach eine Spayier: 
fahrt auf dem Schwargen Meere zu mahen, mas ibn jebocd 
nicht hinderte, bei feiner Müdkehr dem Sultan zu melden, er 
babe ben Feind gezwungen, fi in feinen Häfen verftedt zu hal: 
ten. Nach einer ſolchen Heldenthat erlaubte ibm Se. Hoheit 
auf feinen Lorbeern auszuruben. Es war wohl noch einmal die 
Mede vom einer zweiten Erpedition, und man fehte fogar einige 
Brander in Bereitfchaft; allein der Krieg sing zu Ende, che man’ 
noch bie Anker lichten konnte. 





Gefängnißleben des Dichters Silvio Pellico , 
(Kortfesung.) ; 

Allein auch dieſes unfhuldigen Gluͤces follte der arme Ger 
fangene nicht lange genießen. Augiola erkrankte und er fab fie 
nie wieder. Abermals umgab ihn die Cinfamkeit und in biefer 
traurigen Verlaſſenheit und bei dem bäufigften Genuß bes Kaf⸗— 
feed verfiel er in eine Art Somnambulismus, die Kolge langer 
‚Schlaflofigteit und beftändigen Nachdenkens. Nun gab er zwar 
ben Kaffee auf, allein ed war zu fpät. 

„Es war mir, fagt er bievon, ald beftände ich aus zwei 
Yerfonen; don denen bie eine durchaus Briefe ſchreiben, die 
andere fih mit etwas WUnderem befhäftigen wollte. Endlich 
fagte ich zur Einen: „Du follft fie deutſch fhreiben, wenn Du 
denn doch darauf beftehft; fo werben wiretwas von dieſer Sprache 
lernen. Nun dinkte es mir, die eine machte fih and Werk und 
ſchrieb ganze Bände von ſchlechtem Deutih: allein fie brachte 
mich daburch in biefer Sprache zu reißend ſchnellen Fortſchritten. 
Segen Morgen war meine Seele ganz und gar erfchöpft, und ic 
fiel in eine tiefe Betäubung, in der mic Alles was mir. tbeuer 
war, ald Traumgebild umſchwebte. Ih fah meinen Mater und 
meine Mutter, bie über mich weinten; ich hörte Wehllagen und 
ſchrac ſchluchzend und angftvol aus meinem Schlummer auf. 
Ich furd tete mi zu ſchlafen; meine Gebete ſchienen mir keine 
Linderung mehr zu gewähren; meine Einbildungstraft erbinte 
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ſich und felbft im wahen Zuftande hörte ih dichtz um mic 'her 
feltfames Geraͤuſch, Schluchzen und Seufzen; dazwiſchen mand: 
mal erfticttes Lachen. Ih war mie aberglaͤubiſch, aber dieſe be: 
frempdlichen unerflärlihen Töne, deren Wirflichkeit, wie mir ſchien, 
gar nicht zu bezweifeln war, führte mid auf den unerihütter- 
tihen Glauben, daß ich gewiſſen unbefannten und boshaften Wefen 
zum Spielgeug diene. Oft nahm ih mein Licht und fuchte nad 
den Quälgeiftern und Ruheſtoͤrern meined Schlafes, wie meiner 
wachen. Stunden umber. Zulegt fingen fie an, mich bei den 
Kleidern zu zupfen, meine Bücher auf den Boden zu werfen, 
mir die Lampe auszublafen und fogar, wie mir fhien, mid in 
ein anderes Gefingnif zu fiihren. Dann fprang ich auf, befab 
und unterfuchte Alles um mic ber und fragte mic, ob ich benn 
in der That wahnfinnig geworden fep. Die wirkliche Welt, und bie 
meiner Cinbildungstraft waren nicht mebr von einander geſchie⸗ 
den, und ich wußte nicht mehr, war was ich fab, Wirklichkeit oder 
Einnentäufhung. Im diefem entfehlihen Zuftande fonnte ich 
nur dad einzige Gebet noch ſprechen: „Herr, mein Kerr, warum 
halt Du mich verlaifen 7‘ 

„@ines Morgens warf ih mich auf meine Liegerftätte, nach⸗ 
dem ic, wie gemdhnlih mein Taſchentuch unter das Kopfpolfter 
gelegt hatte, Bald barauf verfant ih in Schlaf, erwachte aber 
plöpfich und fühlte mic dem Erftiden nahe. Mein erfter Ge: 
danke war: man will mich erdroſſeln, und als ich mit der Hand 
nah dem Halfe fuhr, fand ich wirklich mein eigenes Sackuch 
ganz verfnotet, eng um den Naden gezogen. Ach hätte darauf 
fhwören können, daß ich biefe Knoten nicht mit eigener Hand 
gemacht hatte; allein ich mußte es in meinem Delirium gethan 
haben; da Dieß aber. in meinem damaligen Zuftande mir zu 
slauben nicht möglich war, fo lebte ich fortwährend in ber 
furcht, daß man mich erwürgen werde.” 

Indeß war bie Unterfuchung der Spezialtommiffion zu Ende 
gegangen. Nah dem von ihr geftellten Gutachten wurden vier 
und dreißig Individuen, faft alle aus den höhern Stäuden ber 
Geſellſchaft: Mdelige, Beamte, Geiftliche, Gelehrte zu mehr oder 
minder ſchweren Strafen verurtheilt, dreizehn aber zum Tode, 
beren Strafe jedoch durch die Gnade des Kaifers in fünf: bie 
swanzigiährige geihärfte Feitungsftrafe umgewandelt, „Am 24 
November, heißt es in den Memoiren, wurde Dr. Forefti, Einer 
von unfern Mitgefangenen, aus dem Gefängniffe abgeholt und 
weggefübrt, Niemand mußte wohin. Der Gefängnifwärter, fein 
* Weib und alle feine Gehülfen fhienen in großer Beſtuͤrzung. 
Es ging Alles fo geheimnißvoll zw, daß wir uns in Vermuthun⸗ 
gen erihöpften, „Was fragen Sie mid, fagte mein Aufmärter, 


wenn ih Ihnen nichts Gutes berichten kann?” — „Sprid, 


ſprich, mein Freund, emtgegnete ih. Laß mih Miles wiſſen 

— nicht wahr den ihn zum Tode verurtheilt?” — „Sie 
{ ed erratben, er ift über die Seufjerbrüde gegangen. Er 
und zwei Freunde find zum Tode verurtheilt worden.” — „Wann 
werben fie hingerichtet werden, und wer find ‚bie andern?” — 
„36 fann Ihnen nicht mehr fagen — eine große Wnzahl ift 


H — mic t nur der arme Doftor — ich hatte 
ibn fo gerne — 
fih mit Zhränen in ı —*— Und der Mann entfernte 


(Bortjegung fett.) 


> = “ 


Ein Zag mit Walter Scott, 


in ober zwei Yahre, bevor Eir Walter ſich difentlich zum Wer? 
faffer der Waverley Movellen befanmte, hatte ip das ld, zu Jebburgh 
fat einem ganzen Tag in feiner Geſellſchaft zu verleben. Mormittags 
olmg ich mit Ibm und einigen jungen Reuten tm einen Edelmann gu 
befinden, ber auf einem alten Gchloffe wohnte, wo bie ungiderliche Mbnis 
ein, Maria Stuart, eiaft mehrere Tage Eranf log, und wo auch noch 
einige Lbmft merftofirdige Mirertbümer zu feben waren. Scott fannte 
den Schloßhefiger, dein umfer Beſuch galt: nicht perfbnlidh; er war Ibm 
aber alt ein Manu vom ebeiften Eharafter geſchildert werden, ber jeboch, 
vor mehrern Jahren empfindiiche Werlufte gelitten, fin von aller Gefell 
ſchaft zurädgegogen babe, und mur im Sreife feiner Wamilie lebe. Da 
er aber erfahren hatte, daß Scott Im der Nachbarſchaft ſey. fo lub er ibn 
und feine Freunde ein, bad‘ Zimmer zu beſuchen, das durch ben Kufents 
halt Königin eine geſchichiliche Bedeutung erhalten hatte, and wo jene 
Reliquien aufbewahrt wurden, 


As wir die fteinerne Treppe binanftiegen, bie nad dem Hauptge⸗ 
made des allerthaͤmlichen Gebäudes führte, ſprach der Dichter einfar, 
aber mit rahrendem Ausdrucke bie Worte: „Arme Maria, auch dm 
vetrateſt diefe Stufen!“ Und ald wir und In dem Meinen, entlegenen 
Zimmer befanden, In dem fie frank gelegen war, empfand er, wie Ich 
glaube, jene Rätrung, bie fi von bem empfindfamen. aber hocherzigen 
Berfaffer „bes Abts erwarten ließ. Unter’ den Alterthüͤmern, die man 
uns zeigte, befaud fi auch die Piftole Etaverboufes, mit der man Ihe 
anf dem Selbe von Rillieranfie In ber Hand gefunden hatte, Jch beob⸗ 
achtete ben großen Unbetannten genau, ald er bie Waffe, bie von dem 
ritterfigen und blutbärftiigen Efaverhoufe bei mehr ald einem furchtbaren 
Ereigniffe gebraucht worden tvar, mit Aemnerblict unterfuhte, Ws er 
fie dem Eigentbämer zurücdgab. ſprach er fig In einigen Worten ertons 
allgemein über den Bedrüder und feine Opfer aus; allein dieſe erztouu⸗ 
gene Bleihgäftigkeit wurbe von dem Edelmann unterbrocden, ber ihm die 
Waffe wieder einbaͤndigte, und, wie es ſchien, nad einem ſchon vorher 
aefaßpıen Entſchluſſe, binzuffigte: Sewaͤhren &le mir be Bitte, Here 
Scott, Hefe Piftele von mir anyunebınen, bamit fie In Ihrem Diufenm 
einen wuͤrdigern Plag finden möge ald bei mir. — „Reinestwege, war 
bie Antwort, ich bin allerdings ein Stuͤck von eluem Autiquar, aber Ich 
haſſe es, mich gleich einem Bettler zu Benehmen.” Der Edelmang wie⸗ 
berbotte hlerauf feine Bitte, umb fagte: „Reim Wubderer als Sie fol 
Elaverboufe's Piftole aufbewahren, unb Ele werden mi verpflichten, 
wenn Sie fie annehmen,” „Gut denn, erwiberte Geott, in deffen Zuͤgen 
ſich in diefem Mugenblide Selbſtgefühl, ja man ednute fagen, Stolz auds 
ſprach, ich nehme Ihre hoͤchſt wertbuole Babe an, doch nur unter ber 
Bebingung. daß Ele mich recht bald auf ein-vlerzehn Tage In Moborsforb 
befunden, und feben, was ip Air Merkwürdigkeiten beſige.“ Diefe Eins 
fabung wurbe fpdier angenemmen. 

Ueber Tiſch erzählte umfere Wlrthin Herrn Scott vom einer jungen 
Dame in der Nachdarſchaft, die, vom eimem würbenden Gtier verfolgt, 
nur mit Mübe der Gefahr eutkam, und von der gefäbrligen Araufbeit, 
Me ihr ber beftige Schrec zugezogen, mod nicht wieder genefen ſeh. 
„Und werben Sie es glauben, fügte fle hinzu, idr Haar iſt bereits gram 
geworben, und wird, wenn es fo fortacht, im mächfler Woche weiß wers 
ben.” Dieß machte ben (damals no) großen Lnbefannten geſpraͤchig⸗ 
und veranlaßte Im, im der ihm eigenen gläctihen Manter, eine Menge 
von Auetdoten zu erzaͤhlen.“ In feiner Unterbaftumg mar er ſicher ber 
angiehendfte und unterrichtetfie Mann, den man nur hören fonnte; fie 
war faßlich,, ungeywungen unb prunfiod, aber babei reichhaltig. "geläufig 
und böaf manniafaltig; fie zeugte von ungembdbnfichen Kenntniſſen. 
anußerorbentliner Beurtbeitungsrrafı und feltmer Spergensgüte, 

Ber ibm mie fab, ſteue fin einen Mann vor, auſpruchlos im Kieis 
bung und Benehmen, mit bäflern, buſchigen Brauem und fleifhipen 
Barngen; mit einem’ Geſicht, auf dem fi in Angendilden, wo er ſich 
am meiften vergaß. Kergensgäte malte, waͤbrenb feine Züge km Geſpraͤch 
auf bie mannichfaltigfte und ausbrudsolifte Weiſe belebt wurben ; bie Bewe⸗ 
gungen feiner Brauen folgten ganz ben Gefäplen, dle er eben ausſprach. 
Diezu dente man fig noch eine eiwas fanarrende Stimme, die feiner 
Sprache eine ganz eigene Rraft verlieh, und bamm laufe man feiner 


244, 


Unterbatsung ſelbſt. bie immer am Intereffantefleıs war, wen fie anfing: 
„Da füllt mir ebem eine ganz eigene Geſchichte ein.“ 

nis er den erwähnten Vorfall. mit der jungen Dame und Me Wir⸗ 
fung des Schredtus auf fie gehört hatte, fagte er! „Ich glaube gern, 
dab Haare vor Schrechen oram werden fbunen, und fogar, wie wir im 
Romanen lefen, im der furzen Zeit einer Stunde, Hileın da wir eben 
von einem folhen Ungluͤctaſtier ſprechen, erinnere ich mich eines Ähnlichen 
Borfalls, von dem Im vor mehrern Jahren in Ebinsurg Zeuge war. 
cp giug eben- vom der alten nach ber meinen Stabt Über den Wall, den 
ip erftiegen batte,- Um einige Mugenblide einen Etier gu betrachten, ber 
dort in einen Zwinger getrieben worden war, wo ihn bie unbarınbergigen 
Fleiſchertuechte bis zur Wuth hetzten. Die außerhalb des Zwingers ver: 
fammelte Menge vermebrte noch durch ihr Geſchrei bie Wildheit das Thlerer, 
dem man endllch um Hörner und Maden Sqhlingen warf, um es in 
einen Noibſtall zw ziehen und gleip am Ort umb Stelle zu falaften, 
was den Stier Im dle verzweifeltſte Raſerei verſezte. Beine Auen 
fprübten Verberben, banbvollmeis fiod ber Schaum aus feinen Nuͤſtern, 
mit dem Morberfüßen hieb er in den Boben, daß bie Erbe fo bon wie 
die naͤcſten Haͤuſer Im die Luft og, und er bräfte, daB man davon 
erbeben mochte, Da der Anblick nichts weniger ald erfreufig war, fo 
eille ip von danudn; allein ic) war moch mit dis zum Ende bes Walles 
gefommen, ald Lärm und Geſchrel mich zuruͤcchublicken bewog, wo ich 
dann deu Stier, nicht mehr weit entfernt, mit aller Wuth auf mic 
Toaftärzen ſah. Ich hatte eben mod fo viel Zeit mih auf den Wan 
zu forolngen, ber an meinem Wege bintief, Noch jegt Aberlduft mia 
ein Sander, wenn id) baram benfe, was ich num erblidte. Unter ben 
Menigen, bie fig unfern von mir im größter Gefahr befanden, fahr” ich 
eine junge Frau, die einen roten Mantel trug, eine Farbe, bie viele 
Thiere nicht Teiben fhnnen. Auch be Grau Tief dem Wale zu, datte 
aber weder Zeit aoch Kraft genug hinauf zu fpringen, bevor dus warhende 
Thier fie erreichte, Allein mun wendete fie der Mauer, Me fie nicht 
zu erfieigen vermodte, den Küden, gleipfam als wollte fie Ihrem Schick⸗ 
ſale recht ins Auge fehen, unbd blieb dann wie verfeinert fliehen, in Ber: 
zweiflung ihre Arme vorftredenb, bie zu Ihrer Bertbeidigung fo wenlg 
halfen, als ein ſchwaches Rohr. Ihr zarter Körper waͤre nichts geweſen 
geoen elne Gewalt, be Eifenftangen zerbrochen, und gegen Hörner, bie 
ein Thier von gleiwer Größe durchbohrt haben twärden. Der Gtier rannte, 
wie atfaat, gerade anf bie junge Braun los; unvertmanbten Auges ftärıte 
er heran, nit um einen Zell breit verfehlte er feim Ziel; und als die 
Menge binter ibm vor Entfegen auffahrie, vwerboppelte Dieß nur feine 
Expnelligteit und Watt, Wäre es num nit ein Wunder geweſen. denn 
bie junge Grau unverlegt, ja unberührt davon gefommen? Und doch 
oeſchah es fo; benm bad waͤthende Thier rannte fo gerade auf fie los, 
dah zw ihren Beiben Seiten bie Hörner des tiert, fie gieichſam ums 
arınend, wider bie Maner fließen, und da fie -außerorbentli lang toaren, 
fo blieb die junge Frau gänzlich anverfehrt. Die ftarte Mauer widerftand 
dem heftigen Große fo gut, daß bad wiltheude Thier eine gute Eirede 
welt zurücdtaumelte und zu Boden flürgte, um mie wieder aufufles 
den. denn ehe ed mod Zeit hatte, ſich aufguraffen, war es ſchon von 
einer Menge iddilicher Wunden burchbohrt, Ich weis mit, ob mit dem 
Haar der jungen Frau eine aͤhnliche Veränderung, wie bie vorbin ers 
wäbnte, vorgegangen; allein es läßt ſich Telätt denten, daß der Schrecken 
irgenb eine wunderbare Wirkung bei ihr bervorgebrast baten fünne, 
Inbdeii, fahr er fort, will ich ihmen eine ganı eigene Seſchichte von einem 
Schreden erzäbten, der mich ſelbſt Befiel, mid ber uͤber bie Einwirkung 
der BSemütböbrwerungen auf bat Haar eines Menſchen allerdings einigen 
Aufenruß geren ſunte. Es ereſgkete fin vor mehrern Jabren, daß ich 
De Hocaende anie einem Imminelledten, num ſchon helmaeangenen Freunde 
bereisir, finer 'ener trenen Seelen bom aliein Schrot und Kom, einem 
Manne reiht ar Mmintmifien nud noch mehr an Ädten Tugenden; denn 
im harte das alüdlihe Hood immer Kreunde zu befigen, von benen ich 
gewinnen mußte, fo daß der Schau, den ich mir 
tenze Aumaleme erbiet, Ach, jeht find r Viele aus biefem Vereine ge⸗ 
treten, Be mimmer Wirbertenren, daß ich mit Vorliebe dem Gebmmten 
mamhänge, 68 mäte weht dad Beſſe ſtyn, ihmen zu folgen und zu ihnen 
verſammeit zu toerben, Mein Freund und ich bejamben ums tief im bein 
dicht zufatlimengendcrien Seblrgen und fteileni- Felſen im witbenem Thelle 


melte, eine beben:" 


des Hochlaudes, wo fin eine mertwuͤrdigt, watärlie Obble 

bie wir beſuchen wollten. ber es ift nicht fowehl eine Köpfe, Be 
füraseriiger Asgruud oder Schlund. der fi tief in bie gähnenden Felſen 
binabſentt. Es iſt, als 06 bier eluſt ein Vultau getobt, der im Lauf⸗ 
ber Zeit feine Lava ergoſſen, und daraus bie umber emporragenden, 
feltfam geftaltetem Belfengaden gebildet, bis zulege- fein Krater Ieer unb 
ausgesrannt fichen blich. CB iſt eine fuͤrchterliche, weit aufgeriffene Salut, 
an irren Rand man fleben und bis auf ihren Grund biuasfgauen kann. 

8 Soluß folgt.) 


BWermifbse Nachtichten. 

Ueber das geſellſchafiliche Leben in Judlen bemertt das „Uſtalic 
Journal”; Ealcutia ausgenommen, und auch dort nur felten / werben 
in Indien feine Wögnbgefeufgaften gegeben. . Bäle und Eoupers find 
bäufig; aleln Unteraitungen minder foffpieliger Art würden gering 
geachtet werden, und Jene beleidigen, die man dazu einladen wollte, 
Grembe werden Indeh zuweilen freundſchaftich zu eimem Thee geladen, 
und ein Beſuch biefer Urt hat für Eimen, ber eben erſt im Rande ans 
formt, elmem wicht unangenehmen Reiz der Neuhelt. Es iſt mörhlg, im 
bie vön bem anfäffig gewordenen Gurepdern angenommene Bebensweife 
etwas mäber einzugeben, um fig von biefen Thecviſiten einen Begriff 
machen zu fbnnen, Die Stunde, zu Welger man zu Mittag fpeist, mat 
einen wefentligen Unterſchled in der Eintheilung des Tags. Ieme, bie 
Dieß gleich mad Sonnenuntergang zu than pflegen, ſehen fi um zwei 
Uber zu einem Gabelfräbftäc, das aus warmen Speiſen beſteht, in jeber 
Hluſicht für ein Mittageffen gelten fan, und auch getebimip bie Haupt⸗ 
mablzeit iſt. Es iſt Bitte, ſich glei, nag dem man vom Tiſche aufſteht, 
autzuttelden und ſchlaſen zu legen, 88 bie Sonne ſich zum Untergange 
neigt, und nad Beendigung ber Abendgeſchaͤſte wird das Mittageffen 
aufgetragen, eine Mabipeit, bie oft faft umberäbrt wieder abgenommen 
wird. Es girt im der That für einen Beweis won feiner Rebensart, wenn 
man bafigt, ohue zu eſſen, was indep den Saͤſten fehr ſchiwer fallen 
würde, wenn fie fi nicht wenigftens mit drei Sopüffelm bereits vorge 
fepen bitten, Die zu Kaufe gegeffene Menge Curry und Meiß kann 
genau nad dem bemeifen werben, was bei Tafel von ausldudiſchen Lets 
relen geneſſen wird, wobel fig eine Dame vom Weit jedoch nicht Aber 
ein halbes Duhend Mefferfpigen von verſtelgt. Man Fbnnte in ber That 
auf den Grdanfen fommen, daß eine folge Geſeuſchaft, gieich der Brant 
in Kaufend und Einer Nat, die ben Reiß (Örnerteife aß, gewohnt ſey 
mit Gbulen *) zu Macht zu tifen, Dieß nennt man ein Diner zu Nacht. 
Andere baben eine verſchiedene uud vielleicht vernfnftigere Cintbeilung ; 
fle machen Alles mit dem Gabeifräbftäer ab, fehen fi aber ſtatt mm 
zwei um vier Uhr zu Wſche; die Mahlzeit wirb dann verlängert, bis e6 
Zeit if auszugeben, ober bis die Gonne niedrig genug ftcht, um ſich im 
der Veranda aufhalten zu fönnen, und fommt datın die Familie son dem 
Adenpfpaplergange zuruͤck, fo fteht ber Thee bereit. 

„* 


eitutenaut Surues veſchreibt eime ſeltſaine Erfepeinung, bie er am 
Zufammenfluffe des Indus und Kabul, eine balbe engliſche Melle von 
Atot, beokaptete, mit folgenden Worten: „Ein Irrligt zeigt ſich beftän: 
dig am biefer Gtefle; zwei, drei und ſelbſt eier Lichter find zu gleicher 
Zeit ſichtbar, und Teumten die ganze Nacht durch. Auf den erſſen Ans 
blick glaubt man, es fen ein Reflex aus dem Waſſer gegen ben Belfen; 
ber durch den Strom ſehr geplättes Ift; allein die Erſcheinung zelag ſich 





"nme auf einer beſoudern Gteue, und, obſchen das ganze Ufer fu graßdeiet 


ift, imnerbaib eines Raums von wenigen Ellen, Es fonute feine Taͤu⸗ 
jung jun. Wie Eingebornen wiſſen teine Ertiaͤrung bavon zu geben, 
und dad fie während der Negenzelt fortbauert, IM ihnen das Unerflär- 
lichſte. Dee tapfere Mau Einb, der einen Rachekrieg gegen die Mobammes 
baner jenfeits des. Indus führte, Heferte am dieſer Stelle ein XTrefien, 
und bie Lichter werden vom Ginigen für bie Geiſter der Erſchlageuen 
gebatten. Auch id) taum fee Ertlaͤruug diefer geheimulßvollen Irrwiſcht 
geben, deren Dafegm ih if dann glaubte, als ip mich mit eigenem 
Augen davon überzeugt hatte.‘ 


“ Damonifde Welen die Nachrd Die Graͤder anffebarrten und dneAbenbent 
verjebrteit, . 


Mängen, im ber Eiterariip s Mrtififgen Auſtalt der 3: S. Eorra’jgen Suchdaudiuus 
Beraut wortlicher Nebntteur Dr, Lauten bayern, 
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Radfhaftn und feine Bewohner. 
(Bortfegung.) 


Nachdem wir and ben Annalen von Rabſchaſtan Bilder von 
Leben und Sitte ded Volles in Herfchiebenen ‚früheren Jabrhun: 
berten ausgehoben haben, menden wir undden neueren Zeiten au, 


wo wir ben Eharalter der Rabſchputen feinem Werfalle entgegen. 


gehend und den Mana von Memar in einer Jumrühmlichen: Ub- 
Bängigkeit finden. Die Innern Fehden der Rabſchputen, bie an: 
wachſende Macht der Mahratten, die durch MWaffengewalt und 
liſtige Cinmifhung in die innern Zerwurfniſſe des Landes einen 
für Radſchaſtan unheilvollen Cinftuß gewonnen hatten, und zu: 
letzt auch noch der unmäßige Genuß bed Opiums, lösten nad 
und nad die Bande der Fenbalverhältntfle und braten in dem 
Charakter der Könige und ihrer Vafallen eine nahtheilige Veraͤn⸗ 
derung bervor. Zu Anfang des laufenden Jahrhunderts fcheint 
Mana Bihm entweder aus Charakterfchwähe oder im Drange 
der unginftigen Verbältniffe gegen die beiden Mabrattenfürften, 
Scindia und Hollar eine Fehr ſchwankende und unentſchiedene 
Politit befolgt zu haben. Beide ließen ihm abwechfelnd ihre ſchwere 
Hand fühlen, bis zuletzt die englifhen Waffen ihn von dieſen 
gefährlihen Nachbarn befreiten. Um dieſe Seit warben die zwei 
Fürften von Marwar und Dſcheipur, bie früher meit unter 
den Beherrfhern von Mewar ftanden, um bie Tochter des Mana 
und ein furcdtbarer Krieg entbrannte unter den Stämmen von 
Rabſchaſtan um biefe neue Helena. Der ſchwache Mana ließ ſich 
aulest von feinem ruchlofen Minifter Aſchit überreden, das einzige 
Mittel, den verberblihen Krieg zu enden, feine Tochter vor einer 
verabfhenten Verbindung und feinen eigenen Palaft vor Ent: 
weihung und Beraubung zu bewahren, ſery, bie unfchnidige Ur- 
fach  biefes Zwiſtes aus dem Wege zu räumen. 

„Kiſchna Kom ri Bae (die Sungfräulihe Prinzeffin 
Kiſchna) ftand im ihrem fechzehnten Jahre ; ihre Mutter ftammte 
aus dem Geſchlechte der Schawuras, der alten Könige von An: 
Hulmara. Aus dem edelften Blute von Hind entiproffen, ver: 
einigte ſie alle Sauber der Schönheit und weiblihen Anmuth 
mit den trefflihften @igenfhaften des Gemuüthes und wurde mit 
vollem Mechte als die wg von Radſchaſtan“ gepriefen . 
Kana Bihm war fo ſchwach Und unmenſchlich, im den Tod feiner 
Tochter zu willigen, Allein bie abſche niche That mußte Weibern 


anfgetragen werben, da Männerbände fich berfelben meigerten. 
Auerft wurde Mahradiha Daulat Eing, der vier ®enerationen 
anfwärte gleihe Vorfahren mit dem Dana hatte, angegangen: 
„bie Ehre von Ddipur zu retten;“ allein von Entfeden ergriffen, 
rief er aus: „Verflucht fep bie Bunge, bie folches gebietet! Staub 
auf meine Lehendtrene, wenn ihr folbe Zumuthung geſchehen 
kann!” Dann wendete man fih am einen natürlichen Bruder 
ber jungfräulichen Prinzeffin, den Mahradſcha Dſchauandas; man 
fteüte ihm die fhredlihe Nothwenbigfeit vor und drang in ihn, 
bie That zu vollbeingen, da man feine gemeine Hand dazu be- 
maffnen koͤnne. Er nabm den Dolch, allein ald Kifhna im vol: 
len Meize ingendliher Schönheit vor ihm fand, entfiel dad 
Morbgemwehr feiner Hand und er fehrte zurdd, elender als bie 
Unglüdlihe, beren Blut er vergiehen ſollte. Wis das abſcheu— 
fihe Vorhaben fo entdedt wurde, erfüllte die Mutter mit wahn⸗ 
finnigem Wehgeſchrei die Hallen bes Palaftes, indem fie um 
Gnade für ihre Tochter flehte oder Flüche und Vermwinfhungen 
‚auf dad Haupt der Mörder ihres Kindes berabrief, das allein 
feinem Schickſale mit Ruhe entgegen zu ſehen ſchien. Allein der 
einmal befchloffene Tod der ungluͤcklichen Kiſchna wurde hiedurch 
nur verſchoben, nicht abgewendet, oder um uns der Worte der 
Annalen von Memer zu bedienen: „man erließ ihr den Stahl 
und bereitete den Becher.” — Dad Gift wurde von weiblichen 
Känden gemiſcht. Als der Bote den Becher Überbrachte und ihr 
im Namen ihres Vaters ihn auszutrinken befahl, verneigte fie 
ſich umd leerte ihn, nachdem fie ein Gebet für des Königs Heil 
und Wohlergehen geſprochen hatte, ſtandhaften Mutbed. Die 
in Verzweiflung rafende Mutter aber rief den Fluch des Him— 
mels auf ihn herab, während das holde Opfer, ohne eine Thraͤne 
zu vergießen, fie mit folgenden Worten zu tröften fuchte: „Was 
klagſt Du, meine Mutter, daß des Lebens Sorge und Mühen 
mir auf diefe Weiſe verfürgt werben? Ich fürchte nicht zu ſterben; 
denn bin ich micht Deine Tochter? Warum follte ih ben Tod 
fürdten? Sum Opfer find wir auserfehen von unfrer Geburt 
an, wir haben faum die Welt erblit, fo müſſen wir fie ſchon 
wieder verlaſſen; laſſe mich meinem Vater danfen, daß ich fo 
fange gelebt habe.” Mit folder Hingebung und Ruhe erwartete 
fie die Wirkung des tödtlihen Trankes. Allein aud er fchien 
ihrer fhonen zu wollen und verweigerte, fih mit ibrem Blute gu 
miſchen. Der bittere Saft wurde nechmals bereitet, Sie trank 
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ihm zum zmweitenmale, und zum zweitenmale ftieß ihre fräftige 
Natur ihm aud. Und als wollte man verfuchen, wie viel menſch⸗ 
liche Standhaftigkeit zu leiften vermoͤge, wurde ihr zum bdrit: 
tenmale ber Giftbedher gereiht und auch Dießmal verfagte er 
feinen Dienft. Es war, ald babe der wunderbare Sauber, von 
dem Bappa Mawul, der Ahnherr ihres Stammes, gefenet war, 
auch der jungfräulihen Kiſchna inne gewohnt. Allein, die 
Bluthunde, Pat'han und Aſchit fonnten nicht ruhen, bie bie 
ſchwarze That volbradt war, nnd ihre Graufamfeit, als wäre 
fie durch die mißlungenen Verfuhe nur noch wüthender gewor: 
den, ging mit erneutem Grimm and Werk, Ein ftarfed Opiat 
wurde bereitet; die Prinzeffin empfing es lächelnd, und ſprach 
nur den Wunfh aus, ed möchte endlih vorüber fepn — dann 
trant fir Das gräßlihe Vorhaben glückte endlih; bie 
Pringeffin verfant in einen Schlaf, aus dem fie nie mehr er: 
machte, Die unglüdlige Mutter überlebte ihr Kind nicht lange, 
ihre Natur erlag der Raſerei der Verzweiflung ; fie verweigerte 
Speife zu nehmen und in wenigen Tagen folgte ihre Leiche der 
ihrer Tochter auf den Sceiterhaufen.” 

„Selbft der grimmige Khan fühlte eine Anwandlung menſch⸗ 
lichen Gefühles, als das Werkzeug feines ſchaͤndlichen Befehles 
Aſchit den Erfolg berichtete; er empfing ihn mit Verachtung, 
verftieß ihn aus feinen Augen und fragte ihn hoͤhniſch: „ob Dieß 
ber gewohnte Muth ber Nadfhputen fen?’ Allein ber nieder: 
trädhtige Verraͤther mußte noch weit beftigere Worwirfe Ivon 
feinem politifhen Gegner, Sangram Suktawut, hören, der we: 
nige Tage nach dem entfeplichen Vorfalle in die Hauptitadt 
kam — ein Mann in jedem Betracht der Gegenfa bes feigen 
Aſchit; biszzur Verwegenheit tapfer, fürctete er niemals weder 
die gerungelte Stirne feines Könige, noch das Schwert feines 
Feindes. Ohne fidy erft melden zu laffen, trat er in dad Gemach 
wo ber Verräther Aſchit und fein Gebieter faßen, „O feiger 
Mann! rief er ihm zu. Du haft Staub geftreut auf den Stamm 
des Sifodia , beffen Blut Jahrhunderte lang in umgetrübter Kein: 
beit in den Adern wallte und jet befleckt ift! Nach diefer Schand⸗ 
that wird fein Lauf auf immer fioden. Ein fo fchmugiger Ele: 


den in unfrer Gefchichte, daß fein Sifodia jemals wieder fein’ 


Haupt erheben darf! Ein MWerbreden, für das feine Strafe 
ausreiht! Doch das Ende unſeres Stammes ift nabe! Das Ge: 
ſchlecht Bappa Rawul's neigt fi feinem Erlöfhen zu! Der Sim: 
mel bat Dieß zugelaffen, ald eine Vorbedeutung unferes Verder: 
bens!” Der Nana verbarg fein Gefiht mit den Händen, dann 
aber zu Aſchit gewendet, rief er aus: „Du Schandfleden des 
Stammes der Sifodia! Unreines Radſchputenblut! Staub fev 
auf Deinem Haupte, wie Du uns Alle mit Schmach bededt haft! 
Mögeft Du kinderlos fterben, und Dein Namen mit Dir! Wozu 
diefe ſchaͤndliche Cile? Hatte der Pat'han ſchon die Stadt er: 
ſtürmt? Hatte er ſchon die Heiligkeit des Rawula anzutaften 
verfuht? Und hätte er ed, Eonnter ihr nicht wie Radſchputen 
fterben, gleih euren Ahnen? Erwarben fie fo fi ihren Ruhm? 
Wurde fo unfer Etamm berühmt? Feiftete er fo den mädhtigiten 


Königen Widerftand? Doc zu’ men rede ih? Wäre die Ehre 


eurer Frauen gefährdet geweſen und ihr hättet fie alle getöbtet 
und wäret dann mit dem Schwert in der Hand auf den Geind 


geftärzt; fo wurde euer Name fortgelebt und der Allmaͤchtige 
den Gamen Bappa Rawul's gefegnet haben. Doch um fir eine 
unjelige That eine Entfhuldigung zu finden, habt ihr nicht ein- 
mal bie Gefahr erwarte. Won Furt ſcheint euch jede 
Befinnung geraubt zu ſeyn, fonft wurdet ihr das Blut der Ko 
mari Bae gefchont haben, und wenn ihr Betrug nicht ald Mit- 
tel euch zu retten fcheutet, fo hättet ihr ein anderes, minder 
edles Dpfer wählen können. Doch das Ende unfres Stammes 
nabt heran ! 

„Aber diefe feigen Worte des Mana felbit gaben die ſicherſte 
Anbeutung, bag ber Ruhm des koͤniglichen Haufes von Mewar 
feinem Untergang fi näherte. Kann es einen handgreiflicheren 
Beweis geben, daß der hohe Sinn für Ehre, der Lebensfunte 
der Feudalmonarchie, erlofhen, und diefe zu einem altersfchwar 
hen orientalifhen Deſpotismus entartet war, als eben biefe 
Niederträchtigkeit, mit der der Abkömmling des Sanga, Pirthi 
MRadſch und Pertap bie Schuld und Schmach des gräulihen Ver— 
brechens feinem ſchaͤndlichen Mathgeber aufladen will. Als Ba: 
ter hatte er jebem menfhlihen Gefühle, als Fürft dem Muthe 
entfagt, bie Ermordung feiner Tochter zu verweigern, und nun 
ergießen fih die Vorwuͤrfe feines Gewiffend und feiner Neue in 
unwürdige Schmähungen gegen feinen Stlaven, wobei er nicht 
undeutlih zu verftehen gibt, man babe ja feine Feinde durch 
falſche Vorfpieglungen täufhen können.‘ . 

(Bortfegung folgt ) 


Gefängnißleben des Dichters Silvio Pellico. 
(Bortfegung.) 


Es war aber dem Verfafler nicht beſtimmt, fein Schickſal 
fo bald entſchieden zu ſehen. Erft am 22 Februar 1822 wurde 
ihm fein Sprud verfünde, Am Tage zuvor war er in bas 
Gefängniß San Michele gebraht werben: 

„Am folgenden Morgen führte mich der Gefängnifwärter im 
den Sigungsfaal der Kommiſſion. Alle Mitglieder derfelben faßen, 
allein fie erhoben fih: der Präfident, der Unterfuhungsricter, 
und die zwei Beifiger. Der erftere verkündete mir mit einem 
Blit tiefen Mitleidd, bag mein Urtheil angelommen, daß es 
furchtbar, aber von der Gnade des Kaiferd gemildert worden 
fev. Der Unterfuhungsrihter heftete dann feine Augen auf 
mih und las: „Silvio Pellico ift zum ode verurtheilt. 
Allein es ift der Wille bed Kaifers, daß feine Strafe in fünf- 
schn Jahre geſchaͤrftes Gefaͤngniß (Carcere duro) auf dem 
Spielberg verwandelt werde.” — „Der Wille des Herrn ger 
ſchehe!“ — war die Antwort. Der Präfident belobte dann 
meine Fafung und ermunterte mich, darin zu beharren, Indem 
er binzufügte, bei fortgefeßter guter Aufführung koͤnne ih durch 
die Gnade des Kaiferd um ein oder zwei Jahre Nachlaß erhal: 
ten. Es wurden und jedoch ftatt zwei fünf Jahre geſchenkt.“ 

pellico's Freund Maroncelli war gleichfalls zum Tode ver: 
urtheilt, feine Strafe, aber in zwaugigjähriges Gefängniß ums 
gewandelt worden. Am folgenden Tag wurden beide einge: 
fit, und unter Bedetung nah dem Ort ihres Gefaͤngniſſes 
abgeführt, Hier angelangt, wurden fie von einander getrennt 
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und in finftere unterirbifhe Gefängniffe geworfen. Am folgen: 
den Morgen ließ man fie die Gefängnißkleibung anlegen; fie be: 
ftand aus einer Hofe von grobem Tuch, auf der einen Seite 
grau, auf der andern bratın, aus Gtrümpfen von grober Wolle, 
einem Hemde vom raubeften Geipinnite, ein wahres haͤrenes 
Bußhemd, aus einem Halstuche von gleihem Stoff, und einer 
weißen Muͤtze. An bie Füße erhielten fie eine Kette, von einem 
Kuöchel zum andern, die auf einem. Amboß vernieter wurde, 
Hier follten alfo die beiden jungen Männer bie ſchoͤnſten Jahre 
ihres Lebens zubringen, tobt für die menfchliche Gefellfchaft, ihre 
Freunde und Verwandte, den bitterfien geiftigen und förperlichen 
Leiden preisgegeben , ohne Nachrichten von ihren Familien, ohne 
Mittel mit ihnen ſchriftlich wenigftend in Verbindung zu treten; 
ohme Bücher, ohne Papier, alles Deffen beraubt, was einen fo 
ſchrecklichen Zuftand einigermaßen lindern fan, mußten fie ihre 
-Sräfte nah und nah durch Krankheit erihöpft und zerrüttet 
fühlen, während fie durch bie Bitter ihres Gefängniffes einen 
um den andern von ibren Unglüdsgenoffen zu Grabe tragen 
fehen fonnten. Doc auch unter biefen ſchweren Leiden fand die 
Seele des Dichters noch Kraft genug zu Erhebung und muthi— 
ger Ergebenbeit. „In das Gemach, bas mir angemwielen wurde, 
drang nur ſchwach die Tageshelle, und wenn ih mih an die 
Eifenftangen des engen Fenfters auflammerte, konnte ich das 
Thal unten, einen Theil der Stadt, Bäume, eine Vorfladt, ei» 
nige Heine Gärten, den Kirhhef, den See der Karthaufe und 
die mwaldbebetten Hügel erbliden, die und von dem berühmten 
Sdhlachtfelde von Aufterlig trennten. Diefer Anbli beau: 
berte mich. D wie glüdlih wäre ich gewefen, hätte ich ihn mit 
Maronceli theilen durfen“ f 
* @inige Jahre fpäter ging biefer Wunfh im Erfüllung. Die 
beiden Lean von Leiden und Kraukheit abgezehrt, erhielten 
endlih die Erlaubnif ein umd dafielbe Gefängniß zu bewohnen. 
Man ann vielleicht nichts Rührenderes lefen, als die Stilde: 
rung ihrer gegemfeitigen Sorgfalt und Liebe, ihrer herzlichen 
Gefprähe umd ihrer unfhuldigen Zeitvertreibe, Beide dichteten 
Verfe, die fie einander vorfagten und taufende derielben machten 
fe während ihrer langen Gefangenfhaft. Allein wir koͤnnen bei 
iefem bewunderungswirdigen Andlıt von Geelenabel und Her: 
ensgüte nicht länger verweilen und müffen zum Schluſſe eilen. 
ie Geſundheit Maronceli’d nahm von Tag zu Tag ab; eine 
Geſchwulſt, die fih an feinem Knie gebildet hatte, verurſachte 
ihm die heftigſten Schmerzen, und das Uebel griff au. Mangel 
an Pflege immer mehr um fih. Bald fonnte er das Bett nicht 
mehr verlaffen und es wurde für möthig erachtet, ihm das Bein 


abzunehmen. 
k (S@luß folgt) 


Die Ermordung des Herzogs von Berry. 
(Stuß.) 


Der Herzog von Berry hatte dringend den Beiſtaud eines Dieners 
„der Religion verlangt, aud der Bifyof von Ehartres, ber aldsald fan, 
fand Ihn dei vollem Bewußtſeyn in einem Rehmfeffel, von den Wunbärzten 
Mahgesen. Der Herzog firedte dem würdigen Prälaten bie Sand ents 
Hoen, umd bat im Worten, die Blausen, Hingebung und buffertigen 
Siun ausorädten, um den Troft feines Beiftandes. Der Biſchef ermahute 
ibn, der Gatt Gottes zu wertramen, und ertbeilte ibm, nad den Ges 
Braume ber tatholiſchen Kirche, vorläufig die Generalabſolution, bis bie 
„Kräfte des Beichtenden ihm geflanten wärden, ein ausfübriiheres Bes 
Fenninif abzulegen, Der Graf von Meönard, ber fig nom immer mit 
der Hoffnung fameizelte, daß die Wunde nicht toͤdiuch fen. war indeh 
gegangen um dem HSerzog vom Mugonieme zu bolem, der Bereits zu Bette 


Tag, ſich aber fehme im bie Mieider warf und auf den Schauplatz bes 
Umgiäcs eilte, wo dad Aufammentreffen ber beiden Brüder eine über alle 
Beſchrelbung rührende Creme berbeifübrte; ihre Thraͤnen mifchten fig, 
denn ihren Gefühlen gebrach es an Worten. Es warb mun beſchloſſen. 
den Herzog Im ein anftoßendes Zimmer zu bringen, wo man ihm, bis 
ein Feldbett aufgefhlagen werben fonnte, einftwellen aus vier Stühlen 
gebildet, eine Ragerflätte bereitete. Der Herzog von Ungonfeme, ein 
neues Ungtüc fürgtend, hatte der Herzogin, als er bie Tullerlen ver⸗ 
ef, nicht geftattet, ihm zu begleiten, allein Mabame folgte ibm auf 
bem Fuße. Es war nit das erfiemal, daß bie Tochter von Ludwig XVI 
und Marle Antoinette einen flerbenden Bruber pflegte. Der Graf Urtols 
(Kart X) folgte bald, und nur Jene, bie bad zaͤrtliche und gefuͤhlvolle 
Herz diefes tiefgebengten Vaters fennen, vermögen ſich einen Begriff von 
feinem Schmerze zu machen, Monfiene war barauf beflanden,-orne Bes 
gleltung zu fommen, aber er wußte micht, daß einer feiner treueſten 
Diener, ber Herzog von Mailie, um ihm folgen zu fönnen, auf bem 
Bogen bie Stelle gewaͤhlt hatte, wo fonft bie Beblenten zu fiehen pflegen, 
Der Herzog von Berry ſprach ben Wunſch aus, ber Pringeffin feiner Tochter 
feinen legten Segen zu ertbeilen. Sie warb von ber Gräfin Gontaut zu „ 
ibm gebracht, und er Jegte bie kraftloſe Hand auf fein Kind, „Armes 
mädchen, fagte ber ferbende Water, moͤchteſt du bo minder unglücklich 
ſeyn, als Andere meiner Bamille!’ Dre Herzog von Orleans (ber jegige 
König), bie Herzogin und Mademotfelle, mit denen er im Theater ger 
wefen war, nabmen Theil am dem traurigen Muftritte, dem ſich auch 
noch ber Bater des Herzogs von Eughien (der verftorbene Herzog vom 
Bourbon) auſchloß. Ein Abderlaß am beiben Füßen bfieb erfolgios, doch 
brachte wieberbolte Anwenbung von Schroͤpftoͤpfen einige Erleichteruug⸗ 
der Puls wurde kraͤftiger, das Geſicht belebter, dad Blut floß freier. 
Die betümmerte Werfammlungtebte wieder auf als fie Blut fließen ſahl 
Um ein Uhr fam ber berühmte Dupuptren ; er fand ben Herzog auf ber 
rechten Geite liegend, Bein bleiches Ausſehen, feine entfiellten Geſichtä⸗ 
zaͤge, ber kurze Athen, das Stöbnen feiner Bruſt, der kalte Schweiß, 
der auf feiner Stirn ſtand, feine frampfbaften Zuckungen, bie Unorbnung, 
in ber ſich Ins mit Blut defledte Bett befand, und vor Adem bie bloß⸗ 
tienende Floffende Wunde, erfipätterten einen Mann ben bie Pfiiat boch 
faft täglig zum Zeugen ber fchmerzlihften Scenen machte. Der Prim 
fagte Herrn Dupuytren, indem er ihm bie Hand entgegenftredte, daß 
er große Schmerzen leide, umb als biefer die Wunde unterfucht und ſich 
mit den fräber anmefenden Aerzten beſprochen batte, ward beſchloſſen, 
fie zu erreitern, als dad einige Mittel dem Blute, das ſich um bie 
Lungen gefammelt hatte, Abſtuß zu verfhaffen. Kerr Dupuptren näberte 
fid dem Herzog, und fragte ihm, wie er fig fühle, als er aber feine 
Antwort erhielt, bat er die Herzogin, die Brage zu mieberhoten, „Ich 
Sitte dich Inflänbig, mein Theurer, mir zu fagen, ober mindeſtens bie 
Stelle zu begeichmen, wo du bie größten Sapmerzen fuͤhlſt.“ Dura eine 
fo tbeure Stimme wieder zu ſich gebracht, ergriff der Herzog bie Hand 
feiner Gemahlin, legte fie auf feine Bruſt, und machte eine Berorgung, 
als roofle er anbeuten, er ſey bem Erſticken nahe. Meonfieur wünfere, 
daß feine Schwiegertochter waͤhrend ber Operation ſich wegbegeben mbapte. 
„Mein Water, erwiderte fie, zwingen Sie mi mit, Ionen Gchorfam 
zu verfagen,“ und, indem fe fig zu den Merten menbete: „Meine 
Herren timn Cie Ihre Scutbigtel, Sie miete nun, die Tinte Haud 
des Herzoge baltend, während ber Operation am ber Geite des Berteh, 
Hs bie Sonde angewendet wurde, rief ber Herzog vol Berry: „Baßt 
mich flerben, teil es bemm micht anderd ſeyn kann!“ — Dulde um 
meinettolffen, Gellebter,“ fagte feine weinende Gemablin. Gin Wort 
biefer jungen liebentwürbigen Pringeffin linderte feine Schmergen, unb 
er ergab fi dem Willen Gottes. Wis die ſchmerzhafte Operatiom vors 
über war, ſtrich er mit ber Hand Über dad Haar ber Herzogin umb 
fagte: „Mein armes Weis, wie ungläcktich biſt du!“ Die Xiefe ber 
Wunde war jegt mit Gewißpelt zu befliimmen; das Meſſer, das fie beis 
gebracht hatte, war ſechs ME fieben Zoll lang, bie Klinge flach, farmal, 
yreifgneibig, wie jenes, deſſen Ravaillac fig bedient halte, und außers 
ordentlich ſcharf. 

Auf die ſchmerzhafte Operation folgte einige Ruhe; — dem 
Ererbenden find gewoͤrnlich einige fehmerzlofe Augendiicte grabnnt, 
die ihm geflarten, einem Aücrigen Bid auf bie Wergangenpeit zu wer⸗ 
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fen — aleich dem Wanderer, ber auf dem Gipfel bed Berges, ben er 
eben erflommen bat, eine kurze Raſt hält, bevor er ben andern Abhang 
hinabſteigt. Der Prinz legte feine Hand Im bie des Herrn Dapupiren, 
und bat, Ihe vom jeder Veraͤnderung feines Pulſes in Kenntniß zu feyen ; 
fo auf die Schwelle des Lebens gleihfam eine Wache flellend, damit ber 
Tob ihm nicht Äberrafpe. Während biefer kurzen Linderung feiner Reiben 
ſprach er folgende Worte zur Herzogin von Berry: „Meine Theure, 
laſſe dich wit vom Schmerz überwälrigen; erbalte dich wm des Kindes 
willen, baß du unter deinem Herzen traͤgſt.“ Diefe Erflärung gewährte 
den, bie zugegen waren, die imnigfte Freude, während der Schmerz 
um biefen Prinzen, der In einem Augendlicke, wo mit feinem Tode bie 
befteiende Dynaſtie zu eribfgen ſchlen, Ihr Wirderaufieben fo rublg vers 
tündete, nur noch befilger ausbrach. Wohin aud ber Herzog von Berrb 
fein brechendes Auge wendete, fo war es nur um irgend eine wohlwol⸗ 
lende, danfbare Geſinnuug auszuſprechen. Welnende Diener flanden um 
fein Kager; „mein Water, rief er aus, forgen Cie für diefe guten Mens 
fen — für alle meine Beute.” Deftiges RKdcheln folgte; der Prinz blieb 
sei der Behauptung, ber Dolch fey vergiftet geweſen. Er hatte fräber 
verlangt, feinem Moͤrber zu ſehen. „Was babe im doc blefem Man 
geihan, fagte er, habe ich Ihm beieibigt, fo if es obme Worfag geſchehen.“ 
— ‚Mein, mein Sobn, erwiderte Monfieur, du baft ihm nie gefehen, 
nie beleiblgt; er Tomnte keine perſoullche Felubſchaft gegen dich hegen.“ — 
„Es if alfo ein Wahnſinnigtr,“ bemerfte ber Herpa. Gr verlangte 
dringend mach der Ankunft des Könige (Rubwig XVIII); „es wird mir 
feine Zeit mehr uͤbrig bleiben, fagte er, ibn um bie Begnadigung dieſes 
Menſchen zu bitten;” dann fügte er no hinzu: „Verſprechen Gie mir 
mein Bater, verfprih mie Bruder, daß ibe beim Könige Werzeilung 
für Ibm auswirfen wollt.‘’ 

Der Herzog von Berry hatte, waͤtrend feiner Auswanderung, in 
England eine Verbindung angermnäpft, die zwar vom der Religlon unters 
fagt, ſich deunoch bdurch bie damaligen Verbäitniffe des Herzogs umb menſch⸗ 
ge Sedwaͤche entſchaldigen läßt. Im Uugenbikte feines Todes drädte 
er indeß. von dem MWerlangen befeelt, ſowohl einen Beweld von ber Auf⸗ 
riptigfelt feiner Reue, als an von feinem Wertrauen auf bie Gerlens 
arbpe und den Ebelmuth feiner Gemahlin zu geben, diefer ben Wunſch aus, 
die beiden unſchuldigen Befhöpfe, bie Töchter feiner Werbaunung, gu 
umarmen. „‚Kaßt fie fommen, rief ble Herzogin aus, fie find aud meine 
Kinder!. Die Fleinen Fremdlinge famen nad Verlauf einer Stunde; 
ſcuangenb mieten fie, In Tränen zerfließenb, mit gefalteten Handchen. 
am Betie ihres röniglihen Waters mleber. Der Herzog redete, im emgr 
Ufcher Sprache, zaͤrnich mit ihuen von feinem maben Tode, ermalmte fie 
Bott zu lieben und zu fürchten, gut zu bleiben und ihres unglädlien 
Baters zu gebenten., Daun fegnete und umarmte er fie, uud zu ber 
Heryogin von Berry ſich wenbend fagte er: „Du willſt alfo fo gut ſeyn, 
Sorge für diefe armen Waiſen zu tragen?“ Ibhre rbwigliche Fobeit 
dffnete ihre Arme, drüdte Me Rinder am ihr Herz, und Mabemoifelle 
herbeirufend, fagte fie zu Ihmen, fie möchten Ihre Schwerter tuͤſſen. Die 
Gefühle bed tiefften Kummers um ben flerbenben Prinzen wurden nur 
von ber Achtung und Bewunderung aufgerwogen, bie bad Benehmen feiner 
Gemablin den Antwefenden einfibßte. Während fein Bett in Orbnung 
gebracht wurbeydegte man dem Herzog auf einer Matraye auf den Boden; 
dann beictete er dem Bifhof von Eharıred, und legte mit börbarer 
Stimme dab Belenntniß jener Febler ab. Er rief den Auweſenbeu bie 
Scene ind Gebägtnid, wie der heilige Ludwig auf feinem Bette von 
Aſche ſtarb. Indem er feinen Schoͤpſer um Wergebung bat, fügte er 
binzu: „WBerzeibung mein Gott, Bergibung dem Manne, der mir bus 
Reben geraubt bat.’ Nachbdem er die Sterpfacramente empfangen und 
audaͤchtig jebe refigidfe Pflipt erfüllt hatte, fühlte er feine legten Augen⸗ 
Hide berannaben, „Wie lange währt dom diefe Nacht, boͤrte man ihn 
teife fagen, wie ſehr Leibe ip! wird der Kbulg Bald kommen?“ Mieber: 
bolt rief er feinen Bater, ber, felm Echlugyen unterbrüdend, ibn vers 
figerte, er fen bei ibm. Man fagte jept dem Herzöge, daß bie Mars 
ſchaͤle gefommen feven. Ich hatte gehofft, fagte der Sterbende, unter 
ihnen mein Blur für mein Vaterland vergießen zu bürfen,” D Nacht 
bed Schredens und des Vergnügens! Macht ber Kugend umd des Ver— 
brechens: Wänrend der verwundete Sohn Fraukreichs flerbend in das 
Borgemad feiner Rone gebracht wurbe, ging bie Borflellung auf ber 


erwachen. Sein nabendes Ende fühlend, fagte er: 


Bühne ihren Gang fort. Im dem eimem Theile des Hauſes bie Thue der 
Mufit, in dem andern bie Seufzer bed flerbenden Pringen; nur ein Bors 
bang zwiſchen der Eitelteit ber Wert und der eribfaenden Donaflie; der 
Priefter, der das Hochwuͤrbdige trug, mußte fig durch Masten drängen, 
Endlich zerſtreute fi de umbefangene Menge, und dad Vergnügen wid 
dem Schmerze; Schweilgen herrſchte, mur von bem Tritte der Wachen 
und dem Geräufge bed mach und nad fi einfindenden Kofperfonals 
unterbromen, vom denen Einige noch im feftficer Meidung, Andere eben 
aus ibren Betten berbeigebolt, erſchlenen. 

Drei Bulletins waren In bie Tullerlen gefendet worben; 
Uber Morgens tam ber Kbnig. Die eigentiige Gefahr bed Primen war 
Ihm noch; verbeimligpt worden. Der Gterbende ſchieu, ald er dad Beräufe 
des Wagend in ber Straße börte, wieder aufzuleben, umd als ber Rönig 
eintrat, erbob er ſich mit ben Morten: ‚‚Geben Cie mir Tore Hand 
Doeim, daß ich fie zum legtemmal am meine Lippen druͤde.“ Der König 
näherte fig, vom Sehmerz überwältigt, feinem Neffen und umarmte ibn. 
Der Herjog rief mit allem ihm noch mögligen Napbrude: „Schenten 
Ste mir, Neber Oheim. das Leden des Mannes!” — „Es flieht mod nicht 
fo fafept mit Dir, als dm glanbft, erwiderte ber Mönig tief bewest, wir 
wollen ein anbermal bavon fpreden.“ — „Der König fagt mist ja. be⸗ 
mertie ber Prim, mo Immer anf feiner Fuͤrbitie beharrcub 
für diefen Mann, daß ich rubig flerben kann“ — dann nach einer Paufe — 
„bie Begnadigung diefes Mannes würde meine letzten Augenblide erlelch⸗ 
tert haben,” und ald dur bie Annäherung bed Todes frine Sprache 
immer wurde, Tiäpelte er leife: „Laſſen Sie mid mindeftens 
mit der Hoffnung ſcheiden, dad nad meinem Tode um meinetwillen micht 
dad Blut eines Nebenmenſchen vergoffen werbe! Der König fragte 
bierauf Seren Dupnpiren in lateinifaper Sprache um feine Meinung über 
den Zuftand bes Prinzen; bie Antwort war eine Bewegung, be Br. 
Majeftdt Feine Hoffnang gab. Dur bie Unfregung beim @intritte des 
Königs ſchien ber Merzog ſich einen Mugensti erholt umd neue Rräfte 
gewonnen zu haben; er bezeigte fein Bedauern, daß der Rönig in feiner 
Rubt gefldrt worden fey, Indem er ibn bat. fig mwieter ind Beit zu 
begeben. „Meine Macht Ift vorüber, mein Sohn, erwiderte ber Monarch. 
es iſt fünf Ubr, und Ich werde di micht verlaffen.” Der Tag bra 
auc In ber That eben Über bem ſſterbenben Mirturer au, der, in bem 
Augenblide, wo er während feiner irdiſchen Laufbahn gewoͤhnt war, fia 
den Armen bes Schlaft zu entreißen, nabe daran war unter Eugeln zu 
Es iſt vorbel‘ 
und, als er den Ausbruch bes 6 der Primeffin hörte, fügte 
er binzu: „Nebmen Gie fie mir fig, mein Water, Ihr Geolnayen Mbrt 
mis!" Die Herzogin wurde gewaltfam nach einem anflofienden Ztms 
mer gebramt, doch als fie verſprach, rubiger zu ſeyn, geflattete man 
Ihr, gu ihrem fterbenden Gemabl, zurädzutehren. Jeber Funte von Hoff: 
nung war erlofhen, und Symptome ber beunrublgendften Art ſtegten 
fin ein, Der Herzog wünfgte fi auf bie andere Geite zu kehren; bie 
Herzte wollten es nicht zugeben, allein ber Gterbende Sefland auf feinem 
Wien. Man hörte Ihm telfe fagen: „Heilige Iungfram, ſey mir gnaͤ⸗ 
big!“ Dieb waren feine letzten Worte. Er wirrde, wie er gewünſcht 
batte, auf bie finfe Seite gelegt, und einen Augenblick ſpaͤrer bauchte er 
das Reben aus. Wis man die Herzogin von beim Aublici ihres Gemahis 
entfernte, verließ fie die Belinnung, und fie gab ſich ber furchtbarſſen 
Verzweiflung hin, Der Gräfin Gontaut ſchrie fie zu: „Mabame, ip 
Übergebe Ihnen’ meine Toter, mein Gemahl iſt tobt und gu ich will 
ſterben!“ Dann, ſich gewaltfam von Denen Ioßreißend, die fie zuräck⸗ 
balten wollten, flog fie in das Zimmer des Todes zuräd, ud Ades zur 
Seite ſtoßend, was ihr im Wege ftand, warf fie fig fehreiend auf Ihren 
Gatten. Der Herzog von Berro war eben verfgieden! MWergebens hielt 
man ben Spiegel anf des Kbulge Dofe am feine Rippen — ber Haugh 
des Lebens war erlofhen, er war zu feinem Schbpfer zuräcgetehrt! Une 
Auweſenden fielen auf bie Knie, und in Thraͤnen und Gebeten vereinigt, 
ripieten Aller Mugen fih zum Himmel. „Jah babe nom eine legte Pflicht 
zu erfüllen, ber König, als man In ibn drang. fi megzubegeben. 
ich babe eine —2 gegen meinen Sohn zu erfuͤlen!“ Wuf Herru 
Dupuvtrens rm arfllist, mahte er dem Bette, drüdte dem Xobrem bie 
Augen zu, umd, feine Sand zirka hüffend, begab er fin fipklatnb 
Hintdeg, Die Unmwejenden pingen id aus einduder, | 
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Wanderungen im füblihen Franfreid. 
Die römifhen Amphitheater zu Nimes und Arles, 


Als ich dur das Kaiferthor in das römiihe Amphitheater 
zu Arles trat, und mit meinem erften Blick den ganzen großen 
Prachtbau überfhaut hatte, ließ ich mein Auge auf die zunaͤchſt 
am mich her befindlihen Gegenſtaͤnde fallen, wo mir dann zuerft 
eine arme Frau zu Gefiht Fam, die ihre durdlöcerten Lumpen 
auf einem der noch erhaltenen Stufenfite andbreitete, "um fie 
an der Sonne trodnen zu laffen; einige Kinder fpielten ſorglos 
auf der Spige von Strebepfeilern, bie dad Gewicht eined Man: 
nes zu tragen nicht vermocht bätten; andere krochen mit freubi; 
gem Geſchrei durch Deffnungen aus und ein, bie einft ben @la- 
diatoren und wilden Thieren als Eingang gedient hatten auf 
der Aufern Randleiſte der Artifa fahen zwei Männer und rauch⸗ 
sen, bie Augen nach der Seite des Rhone zugewendet, der von 
diefer Stelle aus geliehen, einem fleinen See gleiht, über ben 
fich dag fhwanfende Bild der alten Stabt Arles berabneigt; ein 

Soldat von ber Finie machte fih dem Zeitvertreib, mit einem 
Grashalm einen großen ſchwarzen Käfer zu quälen, der fih aud 
feinem Loch bervorgewagt hatte, und in der Wrglofigfeit feiner 
Gedanten fi wohl ſchwerlich beifallen laſſen konnte, daß er auf 
feinem Wege mit einem franzöfiihen Soldaten Hänbel befom: 
men würde, Einige Schritte davon ftand ein Meiner Savopard, 
deſſen Kopf und Muͤtze von gleiher Farbe, auf einem Gemäuer, 
und zeichnete fih wie ein ſchwarzer Schattenrif auf dem azur— 
blauen Hintergrunde ab, während er ſich alle Muͤhe gab einen hoben 
zömifhen Gemwölbbogen zu reiten; mein Führer, der mid nad 
dem Amphitheater geleitet hatte, verließ mich plöglih, um einer 
Eidechſe nachzulaufen, die fih in der Verfolgung einer Müde zu 
weit vorgewagt hatte, Alle diefe Fleinen Gefhöpfe, alle dieſe 
Heinen Lebenstbätigkeiten, die im feinem Zuſammenhange mit 
dem großen Baudenkmale, bloß mit fich ſelbſt und mit dem um: 
bedeutendften Spielereien beſchaͤftigt waren, verliehen der Arena 
einen Ausdruck von Verödung und @infamkeit, der ſich nicht 
beſchteiben läßt, Diefe Kinder, diefe Frau, diefer Soldat, wa- 
zen alle aus dem Volke, und fiherlih war keines von ihnen ge: 
tommn, um die Trummer zu betrachten, umd über das Schid: 
fal, menſchlicher Größe und Herrlichleit madjudenten. Mit Aus: 
nahme der Frau, bie in der wichtigen Beforgung eines haͤus— 


des geiffigen und fittlihen Lebens ber 
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lien Geſchaͤftes begriffen, den Stufenſitz eines Senators zum 
Trocknen ihrer Lumpen verwendete, hatten alle das Amphithea— 
ter beſucht, um bie muͤßige Mittagsſtunde vergnuͤglich hinzu: 
bringen; bie Kinder um ihren Eltern aus den Augen zu fom: 
men; die Männer um ihre Eigarren in freier Luft zu rauchen, 
vielleicht auch, um ihren Weibern aus dem Wege zu geben. Das 
gemeine Wolf liebt die Ruinen; es fühlt weniger fein Elend, 
wenn ed Trümmer vor Augen bat; bier fiebt es feine reichge— 
fühlten Buden, in denen es nichts Faufen ann; bier keine Po— 
lzeiwachen, bie ihm ausdrüdlih befwegen auf allen Schritten 
und Tritten zu begegnen feinen, um zu verhüten, daß es feine 
Ringer wicht auf die Wildbahn fremden Eigenthums fi verir: 
ren laffe; bier ftößt es mirgends auf Zeichen ber Öffentlichen 
Gewalt, durch die ed ſich ſtets beengt und verlegt fühlt, bie Megies 
rung fep auch welche jie wolle, Auch wird bier fein Hang zum Muͤßig⸗ 
gang nicht durch den Anblid des Betriebes nuͤtzlicher Beſchaͤfti—⸗ 
gung, ober durch eine andere Art von Muͤßiggang, die ein Ber: 
mächtniß der Geburt ober des Gluͤckes ift, unangenehm berührt, 
Ich fand in Ruinen felten andern Beſuch als Leute aus ber un: 
tern Volksklaſſe oder Fremde; auch mußte ich leider die Erfahrung 
machen, daß die Fremden die armen Müßiggänger daraus ver: 
ſcheuchten, bie oft mehr gezwungen find, es zu fern, als fie es 
wünfden, 

Das Amphitheater von Arles war lange Zeit ein Stadfviers 
tel, das man das „Quartier der Arena“ nannte, Bei der gro: 
fen Abräumung, die man mit diefem Baudenkmale vornahm, 
fhonte man doch noch zwei oder drei Käufer dieſes Quartiers, 
die unter dem Gewölbe einer innern Galerie bingeflebt bangen; 
noch haben fie ihre Hausnummern und vor ihnen erkennt man 
noch ein Std ber Liefelgepflafterten Straße, die daran vorbei- 
führte. Die Eigenthümer und Miethsleute diefer Wohnungen 
arbeiten, vermehren fih und altern unter den Trümmern diefer 
Gewölbe; fiefind die freiwilligen Huter der Arena, ohne gerade eine 
unmittelbare Aufliht darüber zu führen, und forglos ichlafen fie un: 
ter dieſem Geſtein ohne Mörtel, das fon zweitaufend Jahre 
berabfallen will. Ich fah Einen diefer Bewohner der Arena vor 
feiner Thuͤre auf der Straße ſitzen, befchäftigt mit einem großen 
Meffer eine faftige Wafermelone zn Öffnen, deren Schalen er 
feinem Eſel zuwarf — unftreitig das friebfertigfte Thier, das 
noch biefe Arena betrat. Aus dem erften Gtod bes Haufes 
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fhaute eine alte Frau, mit den Ellbogen auf dem Fenſter— 
gefimfe herab, und fab mit gleicher Theilnahme, wie ed ſchien 
den beiden Weſen zu, die für fie dad Brod verdienten: und das 
Haus, die-Alte, der Efel und der Mann befanden fi gerade 
dem Hauptportale gegenüber, das man bad Kalfertbor nennt, 
und dur das der Kaifer oder Princeps, oder Profonful, je nad: 
dem es fam, von ben Behörden umgeben und von einer Schaar 
Liftoren begleitet, unter dem Buruf von viergigtaufend Zuſchauern 
eintrat, und das Zeihen zum Anfang ber Spiele gab. 

“ Einen ganz andern Eindrud macht die Nrena zu Nimes; 
hier ift nichtd von faullenzenden Bettlern, fremden Alterthiim: 
lern, Schwalbenneftern gleihen Wohngebäuden, Kindern und Efeln 
zu fehen. Die Ausräumung geſchah bier weit gruͤndlicher und 
ging big zur Meparatur; man vergitterte und verriegelte fie und 
ftelte einen Thorwart dazu, um Diegel und Gitter zu öffnen. 
Die gute Stadt Nimes wollte nicht, daß ihre Kinder in den 
Ruinen ber Cidechfeniagb nachgehen follten ohne ſchriftliche Er: 
laubniö des Munizipalratbed, Die Liebe fir die Denkmäler 
des Altertbums ging fo in Nimes bis zur pebantifhen Strenge; 
allein man wußte babei auch auf den Nutzen Bedacht zu nehmen. 
Die Bürger von Nimes ftellten folgende ganz logiſche Betrach⸗ 
tungen an: wir haben Kavallerie nothwendig, um die öffentliche 
Ruhe aufrecht zu halten, allein ed fehlt ung eine Kaferne, um 
Mof und Mann unterzubringen; bie Arena fteht leer und unbe 
nüßt, legen wir alfo die Kavallerie hinein; bie öffentlihe Ruhe 
ift ung weit mehr werth, ald eine Antiquität. Mad kann man 
darauf antworten? — Nichts. Freilih würde in einem Lande, 
wo man bie Kunft liebt, eine Stabt, welde die Ehre genießt, 
eine prachtvolle Ruine zu befigen, ein Aufruf an dem Patrio- 
tismus der Buͤrger ergangen fepn; man mürde eine Subifrip: 
tion eröffnet haben, um eine Kaferne zu bauen, da denn doc 
einmal die Kavallerie untergebradht ſeyn will. Die Provinz 
wiirde der Stadt, die Megierung der Provinz, der Regierung die 
Kunftfreunde unter die Arme gegriffen baben, und fo eine Ka: 
ferne fir Menfchen und Pferde zu Stande gefommen und bie 
Öffentliche Muhe der Stadt Nimes weder auf Koften der Kunſt 
noch der Geſchichte aufrecht erhalten worden ſeyn, benn dieſe 
beiden find doch auch im Dafepn eines großen Staates von eini- 
gem Belang; obgleih es Seiten geben fann, wo Renten und 
Steinfohlengruben von noch größerem find. Allein mo bie 
Künfte nur im Allgemeinen einen Werth haben, mo bie Be: 
fhüger derielben fih ans ihnen wenig machen oder bie armen 
Kunftfreunde nicht Mittel genug haben, fie zu beihüßen, iſt es 
natırlich, daß römifche Amphitheater in Ställe, ihre Galerien in 
Soldatenfinben und ihre Arena in Dumgftätten verwandelt 
werben. 

(Bortfeyung folgt.) 


Gefängnißleben des Dichters Silvio Pellico. 
(Schlußs.) 


„Maroncelli ‚ fo erzählt Pellico bie Leiden feines Freundes, 
war noch tauſendmal unglädlicher, ale ich felbft, And doch mie 


viel litt ih um ihm! Die Sorge feiner Pflege war mir eine 
füße Pflicht; fie galt ja einem fo wirdigen Freunde. Aber ihn 
unter fo langen.und graufamen Qualen binfterben zu feben, ohne 
ihm helfen zu fönnen; zu benfen, daß dieſes Knie unheilber 
fep; zu hören, daß ber Aranfe den Tod für gewiffer hielt als 
die Genefung, und dabei fortwährend "jeinen Muth und feine 
Heiterkeit bewundern zu müfen — ad Dieß zerriß meine Seele 


bis ins Innerſte.“ 


„In dieſem bedauerungswürdigen Zuſtande machte er noch 
Verſe, ſang er, plauderte er mit mir und ſuchte mir einen Theil 
ſeines Leidens zu verbergen. Sein Magen vertrug keine Speiſe 
mehr, er lonnte nicht ſchlafen und zehrte auf eine erſchrecende 
Weiſe ab. Oft fiel er in Ohnmacht, aber in Augenblicken, mo 
er wieder ein wenig zu Kräften fam, ſuchte er mih aufzubel: 
tern, mir Muth zuzuſprechen. Es ift unmögli gu beſchreiben, 
was er in neun langen Monaten litt. Endlich wurde eine ärzt- 
lihe Berathung über feinen Zuftand vorgenommen. Ein Dber- 
arzt traf ein, hieß Alles aut, was bisher gefcheben war, ging 
aber wieder ohne fi auszuſprechen, was meiter vorgenommen 
werden mie. Einen Augenblick fpäter trat der Oberaufſeher 
des Gefängniffes ein, und fagte zu Maronceli: „Der Oberarzt 
wollte fih in Ihrer Gegenwart nicht ausſprechen, er fuͤrchtete, 
Sie würden nicht die Araft haben, eine harte Nothwendigkeit 
ankündigen zu bören. Allein ich bin überzeugt, daß es Ihnen 
hiezu nicht an Muth fehlt. 

„Ich hoffe davon ſchon einige Proben abgelegt zu haben, er: 
widerte Maronceili, waͤhrend ich alle biefe furchtbaren Schmerzen 
duldete, obne zu webflagen und zu jammern. Schlägt man mir 
vielleicht vor » . -? 

„Ja, mein Herr, die Amputation; nur trägt der Arzt in 
Betracht ibrer Schwäche Bedenken fie anzurathen. Füblen Sie 
fih im Stande, die Amputation auszuhalten? Und wollen Sie 
fih der Gefahr ausſetzen . . .? 

„zu fterben? — Und würde ich nicht ebenfalls fterbem, 
wenn dem Uebel nicht Einhalt geſchieht? — 

„Wir werden alfo fogleih Bericht nah Wien erftatten und 
fobald wir die Erfaubnif erhalten, Ihnen das Bein abzuneh- 
men 2. .? 

„Bie, fo braudt es eine Erlaubniß? — 

„Ja, mein Herr.’ 

„Acht Tage nachher traf bie Erlaubniß ein. Der Kranfe 
wurde in ein groͤßeres Gemach getragen und verlangte, daß ich ihm 
folgen folte. „Ich könnte während der Operation den Geiſt 
aufgeben, fagte er, und ich möchte mich dann doch in ben Ar— 
men meines Freundes befinden. Seine Bitte wurde ihm ges 
währt, - Der Abbe Wrba, unfer Beichtvater, reichte dem Un—⸗ 
glüdlichen die Sterbfaframente. Nachdem dieſe heilige Handlung 
voruber war, ermarteten wir die Wundaͤrzte. Sie famen noch 
nicht. Maroncelli fang inzwifchen eine Hymne. Endlih erfhienen 
ſſe. Es waren ihrer zwei. Der Eine mar ber gewöhnliche 
Wundarzt des Gefängniffes, d. b. unfer Barbier, und wenn es 
eine Dperation gab, batte er das Recht fie vorzunehmen, eine 
Ehre, die er Niemand überlaffen wollte. Der Andere war ein 
junger Arzt, aus der chirurgiſchen Schule yon Wien, der ſich 
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dur feine Geſchiclichteit ſchon einigen Namen gemacht batte. 
Don dem Gouverneur gefendet, der Operation beizumohnen und 
fie zu leiten, würde er fie wohl gern felbft vorgenommen haben ; 
allein er mußte ſich begmigen, fie zu beobachten. 

„Der Kranfe wurde auf bad Bette gelegt, bie Beine herab: 
hangend, ich hielt ihn in meinen Armen. Oberhalb des Knies, 
wo das gefunde Fleifh des Schenfels anfıng, legte man einen 
feften Verband an, um den Kreis zu bezeichnen, den das 
ſchneidende Inftrument zu befhreiben batte. Der alte Wunb: 
arzt machte nun einen fingertiefen Rundſchnitt, ſtreifte bie 
Haut zurüd und fuhr dann fort, tiefer im die Muskeln einzu: 
fhmeiden. Das Blut floß ftrommeife aus dem Arterien; man 
verband fie mit einem Eeidenfaden. Endlih wurde der Ano- 
chen durchgeſaͤat. Maroncelli ließ feinen Laut vernehmen. Als 
er fab, dab man das abgenommene Bein forttrug, ſendete er ihm 
einen mitleidigen Blit nah und zu dem Wundarzte gewendet, 
der die Operation gemacht hatte, fagte er: „Sie haben mic 
von einem Feinde befreit und ich befige Nichts, um Sie dafür 
zu belohnen.” Auf dem Fenfter ftand eine Roſe in einem Glafe, 
„Ich bitte Dip, bringe mir diefe Moe,” fagte er zu mir, Ich 
that ed. Er überreichte fie dem alten Wundarzt mit den Wor: 
ten: „Ich kann Ihnen nichts Anderes ald Beweis meiner 
Danfbarleit bieten. 

„Der alte Mann nahm die Roſe und weinte.“ 

Endlich ſchlug den eblen Duldern die Stunde ber Befreiung. 
Am 26 Julius 41850 langte aus Wien die fhon fang und oft 
erharrte DBegnadigung an, die ihnen einen Theil der Straf: 
zeit erließ. Am 1 Auguſt erhielten fie ibre Freiheit und 
athmeten wieder Gottes freie Luft, aber in welchem Zuftande! — 
Blei, abgezehrt, mehr zwei Geſpenſtern ähnlih, die aus dem 
Grabe geftiegen. Beinahe wäre ihnen die bamals in Paris audge: 
brochene MNevolution von Neuem verberblich geworden, - (Schon 
waren fie in der Nähe von Klagenfurtd angefommen, als ein 
Gegenbeſehl fie einholte, der ihnen die Weiterreife verbot. Doc 
wurde ihmen nach einigen Tagen erlaubt, ihren Weg fortzufegen 
und in ihre Heimarh zurüdzufehren. Wir übergeben den 
Schmerz und die Freude des Wiederſehens ihrer Freunde und 
Verwandten. Pellico der Freiheit und feiner Familie wiedergegeben, 
lebt gegenwärtig in Zurin, von feimen Mitbiirgern nah Ber: 
bienft geachtet und geliebt. „Man kann fi, fagt einer feiner 
Freunde, ber ihn in der legten Zeit befuchte, Fein ſchoͤneres Bild 
von Sauftmuth und Beſcheidenheit denken, als ihn. Seine 
blaſſen Züge geben feinem Gefichte einen milden und wehmüthis 
gen Ernft. Seine Unterhaltung trägt das Gepräge feines aufs 
richtigen und edlem Gemüthes. Seine Worte athmen nur Wohl: 
wollen und Menfchenliebe, die um fo mehr bei einem Manne zu 
verwundern ift, der fi fo fehr über die Menſchen zu beflagen 
bat, Nie hört man von feinen Lippen ein gehäfliges Wort ge: 
gen feine Verfolger, wenn er von feinem Unglüde ſpricht. „Ich 
————— Herzen, ſagte er eines Tages zu mir; ſie 

gegen mich, es iſt wahr; aber fie haben ſich 
ohne Zweifel mehr getäufcht, als fie biswillig waren.” Er er: 
sählte mir, daß er oft ımd faft jede Macht von feinem Gefäng- 
niſſe auf dem Spielberg trͤume, und daß fein jedesmaliges Er⸗ 


wachen dann für ihn eim koͤſtlicher Genuß ſey. Silvio Pellico 
bat durch die Länge feiner Gefangenfchaft die Luft an Dichtkunſt 
und Milfenfhaften nit verloren. Ungeacter feine Gefundheit 
fehr gelitten hat, gab er feit feiner Nüdkehr nah Turin body 
fhon mehrere Trauerfpiele heraus, von denen einige in feinem 
Gefängniffe verfertigt wurden.” 


Aus dem Privatfhreiben seines franzdfifhen 


Neifenden in Marokko, 
Dran am 16 Nov. 1832. 

Meine LAbſicht nach Maretto vorgubringen wurde durch die Eiferfucht 
bed Sultans und ben Haß der Mobammebaner gegen alle Franten vers 
eitelt; ich blieb drei Monate im Mequinez, einer der drei Hauptſtadte bes 
Reihe. Es it eine große Stadt, bie aber von Saͤrten fo durc ſchnitten 
iſt, daß ſich ſchwer eine genaue Angabe der Zabl ihrer Einwohner geben 
laͤßt. Mein Aufenthalt fiel im dieſelbe Zeit mit der Untunft der franybdfis 
fen Geſandtſchaft des Herrn von Mornay, der an den Sultan geſchickt 
worben war, um einen Hanbeldvertrag und bie Ubtretung einiger ſwiſchen 
Marotto und Algier ftreitigen Laubſtriche zu bewirken. Die Geſandtſchaft 
murbe mit vielen Gbren aufgenommen, aber mit großer Eiferfust beob⸗ 
achtet, unb fie fand dieſelben Schtwierigfeiten wie ich, tiefer in das Reich 
vorjubringen; ber Sultan blieb gegen feine Gewohnheit TÄnger in Mes 
quinez, um micht bie Geſandtſchaſt mad Fer oder Marofto mitnehmen zu 
müffen. Der Haudelsvertrag fo fehr günftig für Frautreich Tanten, wird 
aber fo gut ald umfonft ſeyn, ba die Maroftaner ihm mie balten werben; 
fie verachten bie Europder viel zu fehr, um fih an eine Lebereinfunft 
mit Ihnen zu binden und ihre Politit ift, ihnen zu entleiben In das 
Laub zu kommen, Wenn baber eine Ladung Waaren in Tanger atıs 
tommt, fo findet fie alle Arten vom Schmieriafeiten, und wenn mais 
fi auf den Bertrag beruft, fo iſt bie Untwort: warum fomme 
ihr bierher, ihr wurdet beffer zu Hauſe bleiben Die Maroffaner 
find fanatifger als die meiften Mebammebaner, und ſehen anf bie 
Aörigen als ausgeartet herab. Ihre Mofcheen Imben noch die alte Form 
beibehalten; fie beſtehen aus einer Mauer obne Dam, bie von einer Saͤu⸗ 
lemreibe umgeben if. Der Kultus wird innerhalb ber offenen Maner 
gefeiert, ohne bie im den Übrigen molammedanifchen Moſchetu gebraͤuch⸗ 
Tape Kanzel; Ihre Mollahs flubirem in den Schulen zu Fez unb Marotto, 
bie freiſich feit einigen Jahrhunderten ſehr gefunten find, aber dennoch im 
großem Geruche von Heitigkeit umb Orthodoxie fteben, Gin Theil meines 
Aufenthalts fiel im den Ramaban, ber mit Strenge gebalten wirb. Das 
Faften ſcheiut aber eine große Neigung zu Streitigfeiten zu eutwiteln, deun 
fie zanten ſich ben ganyen Zag, bis ein Ranonenftuß den Untergang 
der Sonne antündigt: banm flärgen aus allen Haͤuſern Sflaven und Weis 
ser mit Tbpfen, um fie bei den Bädern in den Ofen zu ſchieben und zu 
tochen, wie es dort gebraͤuchlich iſt. Eine Mienge Menſchen. Minder und 
Erwachſene ziehen mit zwei bis brei Buß langen Trompeten in den Etvas 
den umber und machen einen Laͤrm, ald 06 dus jüngfte Gericht anbräce; 
fie bringen bieranf die Macht mit Eſſen und Trinten zu. Mequinez liegt 
im einem Geitenttale bes Atlas, das fteil gegen die Hbven anlduft; das 
uma Ift mirb umb micht Abermäßig beiß, im Monat März fiel bin umb 
wieder einiger Schuee in ber Stabt, auf dem Bebirge fah man ibn noch 
vom Winter ber. Palmen gedeihen zwar Im Thal, bringen aber keine 
Fräcdte, was ben Maßftab des Milmas mit einiger Benamigteit gibt. 
Was mir am meiften Im meinem Umgange mit ben Cingebornen auffiel, 
war der Kontraft ihrer Ruhe und Behaglichteit gegen bie eurepaͤlſche Uns 
ruhe und das Fieber von Thaͤtigteit, bie Sucht mach Neuem, die und 
treibt. Sie feben mit einer ruhigen Beratung auf bie ganye Welt, bie 
für fie mur aus zwei Theilen beftebt, dem Bbarb (d. h. dem Abendland 
— Marotto) und dem Refte ber Welt, dem fie der Aufmertſamtelt might 
werth halten; fle Tieben zu biöputirem, um Ihren logiſchen Scharfſinn zu 
zeigen, und haben dabel immer die Oberhaud, weil fie feine Unterfuchung 
ber Wahrheit Ihrer Prämiffen, die aus Einem Yuntte, ber Lehre des 
Koran, Hervorgeben, zulaſſen. — Bir find bier im Dran jet ruhig gr 
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mug, fo fange wir und innerhalb ber Stadt halten; aber bie Ebene in im 
Befige der Araber, welche jeden Einyeinen, der fi beraustwagt, töbten 
oder gefangen nehmen, Die Erabt entvöltert fid mehr und mehr von 
allen angefebenen Einwohnern, denn wir haben nicht bat Talent, ums bei 
der mobhammedaniſchen Bendfterung bellebt gu machen. Ich befab geſtern 
die areße Moſchee bier, fie If in ein Magayin vertvanbelt, zum gro: 
en Greuel ber Gläubigen. ie machen feine Worflellungen, weil fie 
wohl fühlen, daB fie gegen unfere Macht nichts ausrichten konnen; aber 
fie vertoänfgen uns im Stillen, und bie Befigung ift nur ein milllaͤri⸗ 
fer Puntt, von dem ſich anf dieſe Art fein Mugen erwarten läßr. Se 
iſt feit der Befegung durch unſere Truppen in der ganyen Ausdehnung 
der Regentſchaft wenig gefpehen, Der Herzog von Movigo hat elmige 
fadne Mitirärftraßen bauen Taffen, zu benem er die Truppen verwendet, 
fo daß fie faft ohne Koſten gebaut werben; aber fonft ift wenig von Wers 
Befferungen zu feben. Der rund und Boden in ber Mäte vom Wigler ift 
meiftens an @uropder verſchentt oder verfauft worden; beſeuders ber Marz 
fall Elauzel befigt große Streden der ſchoͤnſſen Felder, aber Alles liegt 
vrach ba bie Eigenthlimer warten, bis bie Regierung bie Linie der Blods 
bäufer, weise bie Koloniſten befpägen folen, fo twie bie Gtraßen umb 
Randte, welche ihnen naullch ſeyn werben, vollendet haben wird, 





Ein Tag mit Walter Scott, 
Echluß.) 

Man befährt dieſen Abgrund anf eine ganz eigene Weiſe mittelft 
Selten und Winden, wie man fie in den Roblengruben bat; man befefligt 
dieſelben auf einem ber hoͤchſten bedrohlich Aberhaͤngenden Felſen, während 
an einem flarfen Tau in vier Färgern Stricten eine vierecige Maſchinc, 
de Wiege genannt, hängt, Wer hinabfaͤhrt, ſteht ober figt In ber Mitte 
Biefer Wiege umter ben über feinem Haupte zufammenlaufenden Stricten. 
Ein rauber alter Hodländer ſtand am der Winde und ließ meinen Freund 
zuerft binabfabren. Bevor die Wiege wieder herauf kam, um mi ab: 
zubolen, flieg in mir bie Atuung auf, als tbune Einem bon und irgend 
ein unglädticher Zufall begegnen, fo daß ip mic ber Frage nit erweh⸗ 
zen fonnte, ob auch mit meinem Freunde da unten Aueg in* Ordnung 
fe O ficherlih, erwiberte ber Hogyländer, und bie Wiege wird in 
einer Minute zu eurem Dienften feon; Ihe ſeyd fo ſchwer als zwei feines 
Sieichen.“ — „Iſt das Geil etwa merfh?‘ — „So gar arg no nicht; 
Ind lepte war weit morſcher als es rip und feinen Mann fallen Tieß,’’ 
war bie erfehredende Antwort, „Er fam ums Leben fagt ihr?” — 
„Darauf tönnt ihr ſchwdren, und wenn er taufenb Leben gebabt btte, 
er waͤre bin gemefen; er gerfahmeiterte an jenen Belfenzaden,‘ fagte ber 
Harthergige Cette. Im befiptigte nun das Geil und fand es piemlih alt 
and abgenägt, „Wie alt ifla4 fragte ich. Auſi fünf Jahre; das Teute 
war einen Monat diter als e6 riß,”“ war bie trofliofe Antwort, Mit 
einiger Enträftung erwiderte ic, warum man bemm moch nicht für eim 
neues Heforat babe, um einem etwaigen Ungläde vorzubeugen, unb un 
mid) no mehr aufzubriugtn, entgegnete er verbriehlig: „Morgen tommt 
fhon ein neues ber, ihr werdet fo ziemlich der Beyte ſeyn, der's noch 
mit dem alten probirt.’ 

Jadeß war die Wiege heraufgefommen umb wartete auf mid, Ya 
!onnte meinen Freunb niet im Siiche laffen, und da ich mich mom uͤter⸗ 
dieß vor dem tahnen Hocländer ſchaͤmte, fo nahm ich meinen Sitz ein. 
Wielleiht weilte er mich etwas ermuiblgen, als er im Begriffe, mic 
hinabzulaffen, fagte: „Ein weit fgwererer Mann als Ihr if genern baran 
pinapgefahren.” — „Dann har das Seit gelitten,“ ſchrie id; allein es 
war fon zu fpät, um umzutehren, und ich kam auch gluͤcktich hinab, 
Die Sonne ſchien be, und ließ ſelbſt im ber Tiefe des Echlundes jebe 
Auebdhlung ſichtbar werden, Der Boden, auf bem wir flanden, batte 
Rauın wohl für 150 Menſcheu; er beflebt aus feinem Sande mit glaͤn⸗ 
genten Kleſeln vermifcht, bie von ben Aberhaͤngenden Belien beraßgefallen 
find. Die Wände diefer Helfen find mit tanfenden vom folgen Gıeinen 
bebedt, die, von der Gomme beſchienen, berrtich funteiten, fo daß ber 
Sedante an ein Zauberwert ganz nabe lag. wie drum auch bie Hdhle ber 
Feenpalaft genannt wird. Ich muß indeß geiteben, daß biefer VPalaſt 
wenig Banberbaftes für mich hatte, denn micht genug, baß bie abſchreden⸗ 


den Aeußerungen bed alten Koländers mir fhon vor ber Hinabſahrt 
dad Herz ſchwer gemacht hatten, fo fleigerie auch nech mein Freund, ba 
ich mum gluͤctlich unten war, jedoch gan unabſichtuch, durch folgende 
fürdteriige Erzählung meine Furcht auf ben boͤchſſen Grab, „Ein junger 
Mann flieg von bier aus aufwärts; allein als er biß zum Rande binanfs 
gefommen war, erbob er ſich umvorficptigermeife in ber Wiege, unb ba 
er voller Ungebufd war, binansjufommen, wagte er, ebe er now vbuig 
auf gleicher Höhe mit dem Boden war, einen Eprung aufwärts nam dem 
Seifen. Die Wiege, bie noch frei im ber Buft ſchautelte, wich von ber 
Krafı des Wegenftoßed unter feinen Süßen, und ber junge Menſch, ber fein 
Biel micht erreichte, flärgte zwiſchen ihr und der Felſenwand in die Schlucht 
hinab, „Scyrectlich! Schrectlich!“ war ber Aukruf, ber meinerfeits 
ganz natürlich folgte. „Alſo, fuhr mein Freund fort, verbalten Sie ſich 
rubig auf Iorem Eiy im ber Wirge, bis wir auf feflem Boden finb, fo 
wird Aues gut geben.” Er fuhr voraus wieber auf. umb ip fepicte mich 
an, Ihm zu folgen. 

Ich dacte an des jungen Mannes Eprung und Fall. I malte 
mir die Stelle lebhaft vor, mo er himabflärzte, und bie Gewalt, mit ber 
er auf den Boben nieberfiplug, um nicht mehr aufjuflchen; und ats ich 
in der Wiege faß, ferlotterten meine Kniee an einander und meine Zähne 
Happerten vor ntfegen, Als ich hinabſtieg, blictie ich abwärts, umb er- 
mutbigte mich Immer mehr, je mäber ip bem Boben fam; allein kei ber 
Auffahrt erbebte Ich, obſchon Id meinen Bid anfmärts gerichtet hielt, 
bei dem Gebaͤnten, daß ich im Nets größerer Gefahr ſchwebe. Wie im 
Todettampſfe hielt ich mich am bem flraff gezogenen Geile feftaeflammert, 
und vertvendete fein Auge von bem geſchwaͤrzten, Mmarrenden Geile, „Dort, 
dort” feuchte ich, denn ich fab eim Gewinde bes dreifach gebrebten Geiles 
ſich Idfen, ald es eben am eimem hervorragenden ſcharfen Stuͤc Granit 
sorbeiftreifte. Und wenn einmal ein Gewinde ſich Iböte, konnte wicht 
bad nanze Geil ſich aufbreben? Gab ih mit gleich baranf abermals eine 
Flechte losgehen und mein Reben am bem letzten Baden hänyen, ber immer 
dünner wurde, fo daß micht lange mehr bad Geil feine eigene Schwere tragen 


‚tonnte? Ich wurde ſprachlos; Mies drehte ſich mit mir rund um, bie 


Augen veraingen mir, und mur noch einen einzigen Fuß von dem Rande 
der Mändung entfernt, ftärgte Ih — meinem Freund im bie Arme, der, 
als er mic) faft befinnungsios aus ber Wiege tanmeln fab, aläctikp mia 
erbafchte, und fanımt Wiege und Allern auf den Welfen binäserriß, Mıs 
ich wieder zu mir Fam, rannte ich, noch vor Eutfegen bebend und unver 
ſtäͤnbliche Worte flammelnd, die vom meiner Xobesangft zeugten, vom 
Manbde ded Abgrundes weg. Und wenn auch mein Haar mit auf ber 
Stelle weiß wurde, fo faͤrchtete ich bo wirtlich eine folde Weränderung, 
denn bei meiner Auffahrt ans dem Beenpalafte fland ed mir, bunden 
genommen, au Berge.“ 

So ging ber große Minftrel, ber Unvergltichſiche von Anetdete zu 
Anetdste Über, und riß Ale, die Ihm hörten, zu Entzöcden und Bewum— 
derung bin, 





VWermifhte Nachrichten. 

Ungeachtet in Folge der Ehofera be Baht der Meifenben auf der 
Riverpool s Mandefters Eiſenbahn, Im dem Monaten Julius umb Auguft 
des verfloffenen Halblahres, fi etwas vermindert batte,. fo Utt dech 
darunter nicht der Ertrag biefer großartigen Unternehmung, ba auf der 
andern Seite der Waarentransport fi vermehrte, und die Wusgaben 
sebeutenb verringert wurden. In ber zweiten Faifte bes Jahres 1058 
reisıen auf diefer Eiſenbahn 192,828 Perfonen, was einen Srtrag VOM 
45,120 Pb. Et. abwarf; von 86,642 Tonnen Waaren, bie Kobien nicht 
mit eingereanet, zog man 57,784 Pfd. St. Fracht. Die Bruttveinnahme 
betrug 90,901 Pd, ©t., und Me Mutgaben 12,646 Pfd.; bie auf Bers 
Sefferung der Dampfwägen verivendeten Keſten beliefen fit auf AB,278 
Pb. Die batbjährige Dividende für eine Attie von 100 Pfd, wurde 
demnach auf & Pfd, 4 Sp. berimmt. 


Der „‚Sonftiintionnel” berechnet. daß bie griechiſche Exrpebition Bram 
reich Im Departement bes Kriegäminifteriums allein 15:957,4756 Branfen 
getoflet habe, wodel bie Musgaben im Departement bed Se— mit 
Im Anſchlag gebracht feven, 


Müngen, Im ber Eiterarifa » Artinifaen Mnfait bir % 8, Eotta’fgen Buchhandlung. 
Werantwortlicher Redakteur Dr, Bauten dache r. 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 


für . 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Völkern 
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5 Mär; 1833, 


Der politifche Humor und bie franzdfifchen Karikaturen. 
(Hiezu die lithographirte Beilage.) 


Der politifhe Humor und mit ihm die politifhe Karikatur 
tam in Frankreich erft unter der Weftauration zur vollen Ent: 
widlung; wie denn ber Humor überhaupt die Poefie ber Erfah: 
rung oder des männlichen Alters if. Man muß viel gethan 
und gelitten, man muß viele glänzende Seifenblafen bes Lebens 
geliebt und verfchwinden gefehen haben, bevor man mit bem 
fterbenden Talbot ausrufen kann: „Dem Marrenkönige gehört 
die Welt!’ — Man muß aber au kein fterbender Mann fepn 
wie er, fondern noch fräftigen Gemuͤthes und beiterh Sinnes, 
am in dem menſchlichen Leben nicht bloß ein Narrenhaus, fon- 
dern auch einen großen Dom zu fehen und darin gläubig nieder: 
zufnien und anzubeten — einen großen Dom, an weldem unfre 
Jerthumer, Taͤuſchungen und Verkehrtheiten doch nur die bunten 
Slasfenſter und das phantaftifhe Schuoͤrkelwerk ded wunderbaren 
Gebäubes bilden, von deſſen Groͤße es Fein befferesgeugniß gibt, 
ald daß es zu einem fo dppig wuchernden Auswuchs von Narr: 
beit, wenn man ed fo nennen will, Raum genug bat. Men 
muß fi der bunten Chorheit freuen und fie lieben, wie fie Gott 
aud lieben muß, der ihr ein fo fröhliches Wahsthum umd Ge: 
delhen fhenft; kur; man muß ſich in diefem Narrentönigthum 
erinnern, daß man darin Narr ift, aber boch immer König 
Beibt. In biefer Erinnerung und mit biefem Bewußtſeyn fat 
der Humor Welt und Leben auf; ber Humorift fpirt die Schmer: 
zen des Lebens nur noch wie ein Mann, dem das Bein abge: 
nommen ift, wenn fhlimme Witterung ſich einftellt, an. bem 
Fuß, ben er längft nicht mehr hat: aber er gebenft noch bes 
ſchoͤnen, fonnenbellen Tages und ber freudig ſchmetternden Trom⸗ 
peten, wo er mit fliegenden Fahnen audsog, um auf dem gro: 
den Sqhlachtfeld bes Lebens die fehönfte Siegeskrone zu ermweh 
ben, und davon Nichts heimbrachte — als ein hölgernes Bein. 

aber mit dem Humor überhaupt ift ed auch mit dem 
volitiſe Ein Volt muß viel gelitten und geſtritten haben, 
bis es ſich zu einer humoriſtiſchen Anſchauung feiner innern und 
äußern Verhaͤltniſſe auffchwingt; es muß viel gewonnen und ver: 
ioren haben, bie es einfeben lernt, daß es in fonderbarer Wer: 
Ieherheit oft-Gewinn nannte, was Werluft war, und Verluſt 
was Gewinn; es muß Erhabenes in Staub ſinten mb Ideale 


der Anbetung in ben Stürmen der Zeit zertruͤmmert geſehen 
haben, bis es uber einen Minifter lahen kann, der eine fo lange 
Nafe Hat, daß feim Verſtand nicht darüber hinausfehen kann. 
Es muß weit hinaus fepn über bad arkabiihe Stillleben bes 
Hohenprieſterthums, über bie Flegel: und Tölpeliahre des De⸗ 
fpotismus und ber Depublif, es muß in bie fchöne Sommer: 
Tag und Nachtgleiche der maͤunlichen Beſonnenheit eingetreten 
fepn, wo die Stammbäume nit mehr mit beraldifhen Blumen 
prangen, fondern genießbare Früchte gewonnen haben, oder went 
verdorrt, gu gutem bikrgerlihem Hausrath verfhnitten und po⸗ 
lirt worden find; wo bie demüthigen NKornfelber des gemeinen 
Mannes, die einft vor jedem Herrn Saufewind in allerunterthä= 
nigfter Ehrfurcht fih bis auf den Boden meigten, zu tüdtigen 
Garben gebunden und aufgeftelt find; wo bie furdtbaren Ge: 
witter ber großen Croberer, bie einft Alles in Grund und Bo- 
den fhlugen, auf fernen Bergen wie angefeifelt liegen und murs 
ren. Daun ift das Volk der braungebrannte Schnitter geworben, 
der unter ber Eiche bes Seſetzes gelagert, den Schweiß fib von 
ber Stirne wifcht, und manch Fernhaften Zug aus feinem Kruge 
thut, und mit mandem derben Scherz ben Nachbar met, ber 
es aber nicht übel nimmt, und im Gedanken an bie heiße Tags— 
arbeit, die fie zufammen vollbracht, fich gleichfalls Furzweilt, wie 
es ihm beliebt— und „das iſt der Humor davon,” wie ber felige 
Korporal Nym fhaffpear’ichen Andenlens zu fagen pflegte. 

Es war das fröhliche Wlt: England (Merry Old-England), 
wo zuerft in Europa ber öffentliche Seiſt zu einem kraͤftigen 
Bürgerthum erftarfte — was wir nit mit Spiefbürgergeift 
und Philittertdfum zu verwechfeln bitten, bie zwar ihre Satyre 
und Pasquille haben, aber keinen Humor. Dort war ed auch, wo 
am fruͤheſten dee politifhe Humor im feiner ganzen Dielfels 
tigkeit, in Volloleben, Dichtkunſt unb Karikaturen fi entfaltete. - 
Es fehlte aber keineswegs auch andern Voͤlkern, namentlih aber 
und vor Allen deu Deutſchen nicht am jemer Tiefe bes Gemuthes 
und jener Klarheit des Verſtandes, deren gegemfeitige Wieder⸗ 
fpieglung den wahren Humor bedingen, für ben die englifhe 
Sprade allein ein Wort gefunden hat, ein Wort, bad im Grund 
genommen nichts bezeichnet, eben daher aber für jenen Proteus 
am Öezeichnetften ift, und auch in andern Sprachen Uufnahme 
fand. Der deutſche Humor verſprach vorzüglich im Mittelalter, 
wo er in einem kräftigen und fröhlihen Volksleben wurzelte, 
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eine reiche und vielfeitige Entwidlung; die Luft an Mumme: 
reien, Schönbartlaufen, Narren und Marrenfeften, ber kecke 
Witz, der ſich felbit in die Kirhenbauten mifchte, wo man nicht 
felten neben und zwiſchen den Heiligenbildern bie wildeften Fragen, 
Affen in Mefgewändern u, f. w. erblidt; die berbe Laune, bie 
und in einer Menge Rechtsſatzungen, Lehensgebraͤuchen und 
Sprüchwoͤrtern begegnet — Alles deutete auf eine unerihöpfliche 
Quelle des gefundeften Humors. Aber bei der fortmährenden 
Richtung des deutſchen Seiſtes auf innere Beſchaulichkeit und bei 
der engen Abgrenzung der politifhen Verhaͤltniſſe, blieb - der 
deutſche Humor in Schrift und Kunft vorzugsweife der Morali: 
ſchen und religiöfen Seite zugewendet, wobei wir bloß an Dei: 
nede Fuchs, Gallers von Kaiferdberg Predigten, Brandts Nar: 
renfebiff, Hands Sache, Holbeins Todtentanz u. f. w. zu erin: 
nern brauchen. Mit der Entwidlung des gelehrten Standes, in 
unfren büftern Religiongftreitigteiten und verheerenden Bürger: 
friegen ſchien aber, mit dem mittelalterlihen Vollsleben vollends 
die Luft und Heiterkeit des deutſchen Humors erloſchen, deſſen 
letzter Aufblitz fi wie Alles in den engabgeichloffenen Raum der 
fürftlihen Höfe zurädyog, fo daß wir zulegt nur noch einen 
fteifen Gelehrtenhumor, von dem als der wahre Typus Erasmus 
mit feinem Lob der Narrheit oben aniteht, und einen Hofhumor 
finden, ber in den Hofnarren fortlebte. Bor politiſchem Humor 
ſcheint den Deutfchen von jeher eine Abneigung angeboren und 
man muß von Meinede Fuchs große Eprünge bis auf Philander 
von Sittewald und bis in die menefte Zeit wagen, wenn man 
wieder eine Spur von ihm treffen will, Und bier muß vor allen 
unfern Dichtern Jean Paul genannt werden, ber einen Stolz 
und einen Schmerz für fein Vaterland in feinem großen Herzen 
trug, und fie in herrlichen humoriftifhen Gedanken aufleuchten 
Heß. Wie wenig er uns bafür reif fand, bat wohl Niemand 
‘fo tief empfunden und fo geiftreih ausgeſprochen, ald eben er. 
Tieck, mit dem entſchiedenſten Berufe, unferffriftophaneg zu werben, 
309 es vor, bie literarifche ftatt der politifchen Richtung feiner Zeit 
mit der wunderbaren Banberlaterne feines Humores zu beleud: 
ten; und wenn man die elenden Spottgebichte und bie noch elen: 
deren Karitaturen auf den Sturz Napoleond gehört und gefeben 
hat, wenn man in neuefter Zeit gefehen hat, daß einer unferer 
törnigften bumoriftifhen Schriftiteller, Börne, zwei Bände frei: 
ben mußte, um zwei andere vorausgegangene feinen Landsleuten 
zu erflären und ind gehörige Licht zu ftellen; fo moͤchte man faft 
glanben, daß am unfern deutfhen Schäbeln das Organ bes poli: 
tifhen Humors nur fehr ſchwach angedeutet ſey. Börne ‚hätte 
feine verwuͤnſchten Briefe, die und fo viel Herzeleid gemacht ha: 
ben, englifd oder ſranzoͤſiſch ſchreiben follen, nür nicht deutſch; 
und der größte Vorwurf, den man ihm machen muß, liegt barin, daß er 
es gethan hat. Daßer und zumuthet, mit dem fharfen Barbiermelfer 
feines Humors zu fpielen, ift eben fo unbedachtfäm, ald Kindern 
ſpitzige Meſſer und Gabeln in die Hand zu geben, mit benen fie ſich 
eher die Mugen ausſtechen, denn wie gefegte Leute effen werben. 
Und nicht mehr als billig war es daher auch, daß Cenforen und an: 
dere vermimftige Menfchen herbeiliefen, um uns bad gefährliche 
Meſſer aus den Händen zu reißen, wie es jebe gute Kinder— 
magd am thun ſchulbig iſt, wenn fie ihre umbehälflichen Heinen 


Kreaturen nach gefährlichen fpigigen Dingen greifen fieht. So 
weit wäre Alles im gehöriger Ordnung vor ſich gegangen; num 
aber fuhren aus allen Winkeln und Eden grimmige Gegner ber- 
vor, bie mit ſchweren Kolbenfhlägen gegen die Schmeisflie- 
gen des Humors — wie fie Jemand, wir wiſſen nicht ob ſehr 
geiftreih, zu nennen beliebte — lodichlugen, und wie die Bauern 
in der Walpurgisnacht, die böfen Geifter durch viel Geſchrei und 
blindes Schießen zu verſcheuchen fuchten. Und hierin liegt ein 
weiter Vorwurf gegen diefe Heillofen Briefe, daß fie zu einem 
fo unnöthigen Lärm Anlaß gaben, und eine folhe Menge von 
Krititen hervorriefen, die wir alle lefen mußten. Wenn Ariſto— 
phaned — und wie er mit feinen Athenienfern umging, weiß 
Jeder, ber griechiſch genug verfteht, um ihn zu verfiehen — zu 
jeder feiner Komödien eine neue erläuternde hätte ſchreiben mif 
fen, und ibm von dem Kritifern der heiligen Stabt ber Pallas 
Athene und des guten Geihmades, fo mitgefpielt worden wäre; 
fo wurden wir Niemand bedauern als unfre Schullnaben, die 
alle diefe neuen Komödien und dazu gehörigen Kritifen auch noch 
mit im Kauf und unter den Riemen nehmen müßten. Der 
alte Mabelais fpielte noch ganz anders Königen und Königin— 
nen und felbft dem Papfte mit, Luther und die Meformatoren 
verftanden es auch ein wenig dem Leuten den Tert zu lefen, und 
Swift bettete feine Engländer eben micht auf Mofen und doch 
weiß man nichts von Kritifen gegen fie. Damals hatten es die 
Leſer gut, oder vielmehr haben wir es gut, daß wir fienicht mehr 
zu lefen brauchen, Doch es ift fehr zu befürdten, daß man in 
dem allgemeinen und unlösbaren Mißverftändniffe zwifhen Bärne 
und feinen Gegnern auch biefe Bemerkungen mißverftche, wep- 
halb wir die gefährlichen Briefe fo fchnell ald Heine in London, 
die ihm zum Anſehen in die Hand gegebenen falfhen Banfnoten, 
fallen laffen. 


(Bortfegung folgt.) 


Wanderungen im füdliden Frankreich. 
(Bortfenung.) 


Wer alfo ungefähr zweihundert Stunden zurüdgelegt bat, 
um die Arena zu befuhen, iche fi wohl vor, daß er Einlaß 
finde. Wer ferner in Furcht fteht, von Pferbehufen zertreten 
zu werben, oder wer eine etwas empfindliche Nafe bat, „bleibe 
lieber ganz weg und vermeibe es dieſes ſchoͤne Amphitheater zu 
befuchen, aus dem man einen ungebeuren Stall gemacht hat. 
Nur vielleicht der Öffentlihen Gefundheit wegen wird das Am⸗ 
phitheater zu Nimes der Kunſt zurädgegeben werben; aber wo 
einen Herkules finden, diefe Ställe für Menfhen und Pferde 
zu reinigen? Nicht genug; wenn man auch feine Furcht vor dem 
Pferbehufen und bie Empfmdlichkeit feiner Nafe überwunden 
bat, fo ift man deßhalb noch mit" fo weit gefommen, in bie 
Arena binadfteigen zu dürfen; es iſt verboten, ohne Erlaubniß 
Dieß zu thun, und zwar aus einem Grunde, ber ſich hören läßt. 
In der Arena fteht nämlich ein Artillerieparf, und ein Soldat 
hält unaufpörlih Wade neben ben Kanonen und Yulsermäsen- 
Man will Zie Wrena beſehen: „Es darf Niemand hinein,“ er: 
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widert die Schildwadr. Man begibt fi zu dem Thorwarte und 
maht feine Cigenfhaft ald Fremder geltend. — Haben Sie 
einen Erlaubnißfhein? — Nein — Man muß einen Vor: 
weis haben; ich weiß nit wer Gie find. — Allein, erwiderte 
ich, man wird doch nicht glauben, daß ih Feuer in die Pulver: 
wägen werſe oder eine Kanone in meiner Tafhe hinaudtrage? 
— Gleichviel, ih bin angewiefen, Niemand hineinzulafen. — 
Gut, allein wie fol man in das erfte Stodwerk gelangen, obne 
durch das Erdgeſchoß zu geben? — Sie miifen eben hinaufflet: 
tern, wenn fie fönnen! — So Hettere man denn, wenn man 
noch junge Beine hat; man klettere hinauf bie zur Attika, wo 
der Wind den Geruch und dad Geräufh der Pferde verweht und 
ftaune dort die pradtvolle roͤmiſche Kunſt an, Und hat rıan 
fi in dieſem Genuſſe erfättigt, fo nehme man fi wieder wohl 
in Acht, durch ein anderes Gitter binausgeben zu wollen, ale 
durch das man hereingelommen ift. Denn aus derfelben Furcht, 
man möchte Keuer an bie Pulverwägen legen oder eine Kanone 
fteblen, ruft die Schildwache aud bier entgegen: „Es darf Nie: 
mand hinaus!“ — wie bort: „Es barf Niemand hinein,’ — 

Zwei Dinge erregten in Nimes beinabe mehr meine Be: 
wunderung, ald dad Amphitheater: nämlich die Kopie beffelben 
oder vielmehr beffen vollitändige Wiedererbauung aus Korkholz. 
Herr Pelet, deifen Hand eben fo gefhidt, als feine Kenntniß 
des Alterthums gründlich und ausgebreitet ift, hat alle Dent: 
mäler der römiiben Baukunſt im füblihen Frantreih aus Kork 
nachgebildet. Man kann fib faum einen Begriff von ber Ge: 
duld umd dem Fleiße machen, bie eine ſolche Arbeit erfordert. 
Man könnte an feinen Heinen Baumerfen die Steine nachzäblen, 
welche an dem wirfliden Monumente befindlich find, und Alles 
ift genau nachgebildet, das eingeftärgte Mauerwerk, die vericho: 
benen Steine, ſelbſt der Farbenton dieſer ehrwürdigen Gebäude. 
Hr. Delet erflärt bie Bellimmung von einem jeben berfelben 
vortrefflih, indem er fie gleihfam von Neuem erbant, ihren 
Baurif aufiucht und den Gedanken ihres Baumeifterd verfolgt- 
Nichts ift daran vergeſſen, die Basreliefd find mit berfelben Ge: 
nanigfeit wie die Säulen dargeftellt und nad genau audgemit- 
telten Berbältniffen. Nicht zufrieden, dieſe Dentmäler darzu⸗ 
fielen wie fie die Beit hinterlaſſen bat, ſchuf er fie auch ganı 
fo wie fie aus der Hand des Baumeifters Kervorgingen, und 
läßt fie und fo in ihrer urſprunglichen Schönheit, wie in ihrem 
gegenwärtigen Verfalle erbliden 

"Das zweite, mad mich noch vorzuslich intereffiete, war ber 
Steindruch, der die Steine zur Erbauung des Amphitheaters 
von Nimes lieferte. Man fieht ihn moch ganz in dem Buftande, 
worin ihn die Römer gelaffen haben. Drei große Felsblöde ſte⸗ 
den noch aufrecht da, und feinen mie mit einer ungehenren 
Säge herausgeihnitten. Die langen Steinplatten, die ald Stu- 
fenfige dienen, und jene, welche die Attika bilden, auf der uier 
Männer neben einander gehen Finnen, waren in diefem Gtein 
druce aus eimem Stüde gehauen und anf dem Wege, der noch bie 
auf dieſe Stunde die Römerftraßie heißt, nah Nimes gefchafft wor: 
den. UNe die Mbfälle der behanenen Steine find dort auf einen 
Haufen geworfen, umd bilden einen Meinen Hügel; denw bei fol: 
nen Dauwerfen reichten Me Gägfpäne zu einem Nigel hin. 


Megen und Sonnenfhein hat biefen Steinhaufen zu einer Art 
bürrem Erdreich verbrödelt, und der Wind einige Pflanyen- 
famen darauf geftrent, die bier ein lͤmmerliches Wachsthum fan- 
den. Bor dem Steinbruche hat man in meuefter Zeit einem 
Brunnen entdeckt, wo die Steinmegen ihr Waller holten, Aus 
ihm erlabten fi alio die Erbauer von Nimes, wenn fie gegen 
die dritte Stunde des Tages, auf dem Steine figend, dem fie bes 
bauten, ihre Waffermelonen afen. Ein Gewerbsmann bat neben 
an ein Wirthshaͤuschen erbaut, mo man nm zwei Sous einen 


-äuferft ſchlechten Gerftentranf, mir Waller aus dem Römerbrun: 


nen gemifcht, haben kann. 
tKortfegung folgt.) 


@in Ballin Konfantinopel. 
(Aus Kapitän Stade's Meilen In der Türkei.) 

Sir Mobert Gordon hatte ben Wunfh geäußert, bei Gelegenheit 
des Wriedensfchluffes zwiſchen Rußland und der Pforte, am Borb der 
„‚Blonde‘ einen Ball zu geben; allen fein Plan ſcheiterte beinabe, thells 
an ber @igentiebe der Damen von Pera, bie fi nicht den Blicken ber 
Damanlis zur Schau Meilen wolllen, tbeils an den Vorurthellen biefer 
ſelbſt, bie vor einem folden Opfer, das fie ber Neuerungsfunt bes Sul⸗ 
taus bringen folten, zurädfgauberten. Mein am Ende batte bie Neus 
gler von der einen und der nachdruͤerlich ausgeſprochene Wille des Sultans 
von der andern Brite denn boch alle Schwierigkeiten gerbuet, und bie 
beabſichtigte Geſellſchaft ging von ſtatten. Die Bregatte war mit Flaggen 
bebett, fo heil beleuchtet wle von Sonnenligt, mit einem Zelte gefchmüdt, 
und die ruffifge Fahne ließ ſich Aberall mit ber mohammebanifgen vers 
einigt erbliden, waͤhrend das Wort ‚‚Briede Im berriigen Trands 
parenten fiykmmerte, Die thellnabınfofe Gieichguttigteit der Mrufelmänner 
teß Unfangd nicht wahrnehmen, welchen Eindruck biefes Schaufplel anf 
die Gifte der „Blonde: hervorbrachte. Auf bem Kinterfaftel des Eiffe® 
war ein prachtvoller Divan angebradt, wo ſich bie Paſcha's und die 
Geſandten miederfießen,, die Rafpernirs neben ben Orbensbändern, 

Die Damen faßen mit verbiffenen Lippen nnd niedergefihlagenen 
Augen diefen furhtbaren Befigern ber Harems gegenüber, bie ſich im 
ihrem Bewußtſeyn als ſolche mit bas mindefte Bebenfen darand machten, 
Ihre Tſchlouts zu fopmanden, und ſich bie nacten Füße, bie fle der Pau—⸗ 
toffet entfleidet, naidffig auf be Sofa's ausſtrectten, in aller Behaglich⸗ 
feit zu firelmein. Faſt tätte man allem Diefem nad fürdten mögen, 
fie tönnten fig vieleipt die Frelben mepmen, eime ober bie andere ber 
ſchoͤnen Fränfinnen um bie Gefälligtelt zu bitten, Ipnen ben angenehmen 
Kigel angedeihen zu Taffen, dem eine weile weiche Hand verſchaffen foll, 
bie Äber einen glattgefhornen Kopf binfährt; allein fie bequemten ſich 
denuoch dazu, fär diefen Abend anf biefe Lebllge Empfindung, am bie fie 
fo gemdhne find, zu verzichten. Auf der einen Seite trant man Kaffer, 
auf ber andern Thee, aub endlich begann der Tanz. Nu aber verließen 
bie Dsmanlis ihre Sofa's, und Einige legten ſogar ihre Pfeifen heifelte, 
um nichis von dem neuen Scaufpiel eines europaͤlſchen Balzers zu vers 
heren. Die Bewunderung bes alten Kaplöfpts Bafıi ging ME zur Bers 
cuug. Der Rapltan Paſcha, der fi ein eruſteres Unfehen geben wollte, 
fegte fig jum Ccarte, umb erfor fein Gelb, mie ein Mena, ber das 
Spiel verfiebt. Der grimmige Gerastier, ber buckellge Mhosrem, bem 
wir no fury zuvor als den Wollyieber der rachglerigen 
Befehle Mahmuds gefeben hatten, vor wilder Freube nicht zu 
laſſen. Er ſprach mit Jedermann, und kuiff in der freundſchaftlichſten 
Zutraufigfeis feine Landaleute id die Ohren, die dieſe Riefofung aus⸗ 
hielten, als wären fie von ber Alaue eines gezaͤhnten Tigers berührt, 
Man ſah in diefer Gefellfgaft auch die beiden Rieblinge des Gultans, dem 
Selittar Paſcha und den Gtaatöfererir Muſſapha Effendt, fabne junge 
Männer von ungefähr breißlg Jahren. Kenterer, ein Wnatoller von Ges 
war Anfwärter in einem SHaffeebaufe bed Dorfes Ghiet. Der 
» ber Ih auf ehuer Reiſe durch biefe® Dorf grieben hatte, Te 
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Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiffigen und fittlihben Lebend der Voöͤlker. 








(Kortfegung.) 


Doch nur zu Arles Fonnte ih bie ganze Pracht der römis 
ihen Baufunft recht nah Herzensluft bewundern; bier Tonnte 
ich ungehindert jeden Winkel des ungeheuren Baues durchkrie⸗ 
then, den man die Arena nennt. Mit der Muße und ber ftil: 
len innerlihen Freude eines neugierigen Alterthümlers befah 
ich mir das Miefengerippe eines Amphitheaters, bad eines ber 
großartigiten und ſchoͤnſten des alten Gallieng geweſen ſeyn muß, 
Die Arena von Nimes hat bag Gute, daß man durch fie die von 
Arles beifer verftchen lernt. Zu Arles find faft gar feine Stu: 
fenfige mehr vorhanden, zu Nimes bat eine ganze Seite bed 
Ampbitheaters noch die ihrigen, und die oberen find ganz unver: 
jebet erhalten. Wil man ſich eines ungeftörten Genuffes an 
dem Amphitheater von Nimes erfreuen, fo muß man e3 an «iner 
fhönen Mondnacht auffuhern; wenn fein Freisrundes Phantom 


allein mitten auf dem großen Plage liegt, wenn feine großen 


ſchwarzen Steinmaffen vom magiſchen Licht beftrablt find, Alles 
fdweigt und fchläft dann, und Niemand verwehrt dem nacht: 
wandelnden Alterthämler, um den gefpenftigen Ban herum: 
zuſchweiſen, falls es anders in der gebiihrenden Entfernung ge 
ſchieht; dann kaun man mit einigem guten Willen und mit 
Hülfe des Mondſcheins, der Nacht und der Stille, ſich eine praͤch⸗ 
tige Bifion dichten, wenn man es anders über dad Herz 
bringen kann, feinen Aerger über bie allzu forgfamen Stadt: 
behörden und ihre Verkleifterer und Nünder zu vergeffen. 
Horht! — Die Artilleriepferbe fhnauben und ftampfen. .. Es 
find die wilden Thiere, die zum Vergnügen des Volkes der Mu: 
nizipalftadt fterben muͤſſen und fih nun in ihren Kaͤfigen rüb- 
ren. Ich böre'.Hammerfchläge „.. man magelt wahrſcheinlich 
an dem hölzernen Gerüfte, von bem herab morgen ber faifer- 
liche Prinz zu den Einwohnern von Nimes fprehen wird, wenn 
fie im dichtem Gedränge die Stufenfige des Amphitheaters fül: 
len. Außerdem lieh der Munizipalrath einen Thronbimmel von 
Saͤulen mit vergoldeten Knäufen getragen, von einem eigend 
aus Nom verfhriebenen Bildhauer für den Kaifer errichten, der 
bei feinem Durchzuge in dem Amphitheater von Nimes hundert 
ber ſchoͤnſten Ipbifen Pautherthiere kämpfen fehen wird. Es iſt 
ein Feſt, das der Profonful auf feine eigenen Koften gibt, für die 
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er fih dann an ber Stadt fchablod halten wird. So kann man 
in der ungetrübteften Gemuͤthsruhe feinen Träumen nachhaͤu⸗ 
gen, bie eine Runde vorbeigeht, die den mondfüchtigen Alters 
thuͤmler in feinem Verſtecke gewahrt und ihm fih weiter ſchee⸗ 
ren beißt.’ 

Zu Arles ſah ich das Amphitheater mehr in feinen Einzel: 
beiten, als in Mafe. Ih ging durch die Vomitorien, 
jene fhönen hoben Gewölbe aus und ein, unter denen bie ganze 
Bevoͤllerung eines Stadtviertels des römifhen Municipiums Pla& 
fand, ohne ſich zu drängen. Ich fehte mich auf die den privilegirs 
ten Perfonen vorbehaltenen Stufenfise und auf bie Stufenfige 
des gemeinen Volkes; ich buchftabirte mit Huͤlſe meines in zehn 
Yahren gelernten Latein recht gut die zwei Worte „Loca data‘ 
(verlichene Pläge) zufammen, die auf gewiffen Steinen zwiſchen 
den Meihen ber Baͤnle der Ariftefratie und des gemeinen Volles 
eingehauen find. Diefe Pläge waren etwa dem gefrönten Dich: 
ter jener Zeit für eine finnreiche Vergleichung verliehen, bie 
ihm zwifhen der Eroberung von hundert und fünfzig germanifchen 
Hütten und dem pharfalifhen Siege gelungen war, oder aud 
dem Baumeifter, deſſen Werk das Amphitheater, oder einem 
alten Hofbedienten ans der Faiferlihen Küche, der fih im die 
Munizipalftadt zuruͤckgezogen hatte, um bier den Lohn feiner 
wichtigen Verbienfte um die Zungenwarzen feines Herrn im 
Ruhe zu verzehren. Ich Hetterte auf und ab am diefem unterhöhl: 
ten und untermölbten Berg von Quaderfteinen, denn es gibt " 
feinen begeichnenderen Namen fir ein römifhes Amphitheater, 
bem feine Stufenbänfe fehlen, wo aber nah bie Gewölbe 
ftehen, die fie trugen, und die nun mit einer Krufte der von der 
Zeit zerbrödelten und verkitteten Steine bededt find. Ich durch⸗ 
lief alle diefe widerhallenden Galerien, auf denen die fteinernen 
Bänke und die Zuſchauer der Faiferlihen Fefte rubten; dann die 
von dem Mittelalfer im Amphitheater angelegten Befeitigungen, 
jene viereigen Thuͤrme, welche die Stelle der Stufenbänfe ein: 
nahmen; endlih die Häuschen und die Gaffen ber ledten Be— 
wohner ber Arena, wovon man nod eine Probe übrig gelaffen 
bat, zum Beweife was ein ‚römifhes Gewölbe tragen fann, 
uachdem es die Schaufpielfige des Volls von Königen und die 
Vertheidigungsarbeiten des Mittelalters getragen hat. Ich 
ſpurte den Rinnfälen nach, durch die dad Regenwaſſer ablief, und 
fand Arbeiten, die von einer eben fo fhönen Dauerhaftigfeit find, 
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als die Gewölbe der Galerien Noch immer ergießen fih bie 
Waſſer des Himmels in dieſe Abzüge und rinnen, man weiß 
nicht wohin, aber doch jedenfalls wohin. Wahrfheinlih müßte 
man einige Schichten diefer Trümmer wegränumen, um das Ge: 
Heimniß diefer wunderbaren Werke aufzudecken, die bloß ber 
Reinlichteit und Gefundheit wegen angelegt waren und nie von 
‚einem andern Auge gefeben wurden, als von dem des unbekannt 
dabingegangenen Arbeiters, der fie mauerte. Ih konnte auch 
aus den Eingangsthüren der Gladiatoren und Pantherthiere 
hervortreten und mir benfen, wie die armen Bertien ſtutzig 
und 'geblendet vor ſich hinftarren mußten, wenn fie nad einer 
in ihrem eifernen Käfig, in einem unterirdifhen Gewölbe, zu: 
gebraten Nacht, am das helle Tagslicht bes Amphitheaters 
hervortamen, und mit drei oder vier Sprüngen bie ganze Freiheit, 
die man ihnen ließ, ausgemeffen hatten. 


(Fortfegung folgt.) 


Der politifche Humor und die franydfifchen Karikaturen, 
(Kortfegung.) 


Die Franzofen haben ihr altes Königthum von Gottes Gina: 
den ald eine „Monarchie absolue temperee par des chansons‘* 
zu definiren beliebt; und wenn man fih auf die alte Monar: 
die verlaffen könnte, daß fie für dergleichen luſtige Vögel, die ihr 
die Wahrheit nicht geigen, fondern fingen, nicht die gehörige An: 
zahl von Baſtillenkaͤfigen in Bereitſchaft haben würde, fo müßte 
ich geſtehen, wäre mir eine Straße voll fingenden Volkes licher, 
als zwei Kammern voll Iangweiliger Deputirten, wie fie jet im 
Franfreich einander ihre Reden vorgähnen, zumal da das konſtitutio⸗ 
nelle Königthum, wiein@England, doch immer noch gewiſſe lofe und 
luſtige Vögel braucht, um ungeachtet der zwei Kammern an beiden 
Füßen, nicht äuferft bedentlihe Sprünge zu machen, ich meine die 
Öffentligen Blätter, Flugſchriſten und Karikaturen. Wenn bie 
abfolute Monarchie im Frankreich durch die Woltslieder in 
Schranken gehalten wurde, fo fann man wohl fagen, daß es ber 
konſtitutionellen in England, ſeit ber Revolution von 1688, 
durch die drei eben genannten oͤffentlichen Gewalten oder mit 
andern Worten: durch die Ausbildung des politiſchen Verſtandes 
und des politiſchen Humors, die beide ſtets mit einander Hand 
in Hand geben, nie an den noͤthigen Wegzeigern fehlte, um auf 
der gefeplihen Bahn fortzumandern. Es verfteht ſich von felbit, 
daf einzelne Spott: und Zerrbilder gegen politifhe Perſonen 
und über politife Creigniffe, die in früheren Zeiten hie und 
da ans Licht zu tretem wagten, nur als Worläufer des eigent: 
lichen Humors, wie die verftohlend ausgebreiteten politifchen 
Drucſchriften folder Art, nur als die erſten Kinderverfuche ded 
politifhen Verſtandes angefehen, und bier nicht in Betracht ge: 
nommen werden können. Die volle Entwidlung beider aber be: 
ginnt in England mit der Revolution vom 1638. Es liegen und 
aus jenerZeit fhon einige politifhe Karifaturen vor, bie wohl fo 
felten geworden find, daß fie Faum noch einem oder dem andern 
unferer 2efer zu Gefiht gefommmen ſeyn duͤrften, weßhalb wir fie 
bier im Vorbeigehen nicht unerwähnt Taffen wollen, Die erſte 


in Groffolioformat, überfhrieben: „Die Flucht des Papſtthums 
aus England‘ (The Flight of the Popedom out of England) 
ftellt Jakob II vor, der mit Kreuz und Mofenfran, in den aug- 
geftretten Händen auf einem zweiräderigen Wagen, der gar fehr 
an einen gewiffen übelberuchtigten Karren erinnert, und als 
MWappenfhild die Nachteule führt, aus dem Lande gefahren wird. 
Die Königin figt hinter ihm, der Prinz — ein anderes Mira- 
kelfind — gu feinen Fißen und bläst, imber einen Hand eine 
SKindermüble von Kartenblättern, *) auf einem Poſthoͤrnchen: 
Scheiden und Meiden thut weh! — Als Vorfpann erblidt man 
einen Hund, der von einem Sefuiten geritten wird, der das 
ohnehin angftvoll genug rennende Thier mit geſchwungener Gei⸗— 
ßel noch peitſcht, als Fönnte der fromme König hinter ihm wicht 
ſchnell genug von Land und Leuten gebracht werden. Gleichfam 
ald Sclittengeläute trägt der famticharfifhe Nenner des Je— 
fwitenfuhrwerfes auf dem Kopf ein Eiborium und um den Hals 
einen Weihbrunnfefel. Voran reitet auf einem Bären ein Rit— 
ter mit hoͤlzernem Stelzfuß, worauf die Lilien Frankreichs zu 
feben find; mit aller Anftrengung fucht er ben eingerofteten De: 
gen aus der Scheide zu ziehen; denn gleich zu feinen Füßen fteßt 
der hollandiſche Löwe, ber ihm grimmig die Zähne weißt, und 
über Rofe, Harfe und Diftel — die Wappenbilder Englands, 
Irelands und Schottlands — Wade hält. Im Hintergrunde 
fieht man einen langen auswandernden Zug von Mönchen aller 
Art mit Kreuzen und Fahnen; der Papſt fährt auf einem 
Schubkarren einen Kardinal, an einer Kirche find Leute befchäftigt, 
mit Striden die papiftiihen Heiligenbilder berabzuftärzen u. ſ. w. 
— Die Aehnlihfeit des Sturzes und der Vertreibung der Stuart 
aus England mit den neueften Seitereignigen in Frankreich iſt 
fo. groß, daß eine frangöfifhe Karifarur, die ben Abzug Karls X 
und feiner Familie nad ben Juliustagen darftellt, wie eine 
Nachbildung der englifhen vom Jahre 1689 erfheint. Tine 
zweite Karitatur aus diefer Zeit, überſchrieben: „Die Hypo⸗ 
&ondriften oder der deutfhe Doktor und die fremden Patienten‘ 
ſtellt Arleguin Deodat — unter welchem Namen Ludwig XIV **)- 
auf allen Spottbildern jener Zeit auftritt — in voller Kriegsris 
fung mit Bruſtharniſch und Beinſchienen dar, ben Hut verwegen 
auf bad Ohr gerät, die Hand am Degengefäß, voll Grimmes 
ſchnaubend: 
2 — je veux 
Posseder tout, car je le peux! 

wie die unten ftehende Erflärung im hollaudiſchen und franzöfls 
(hen Verſen dazuſetzt. Allein man ficht es der ganzen Anwandlung 
von tapferer Hiße gar gut am, daB er micht fo ſchrecklich aufal: 
fen wird, als es den Anſchein hat; es ift eine hypochoudriſche 
SGrille und das Brevier, das an einem Kettchen im Degengurte 


tmäßige Asrunft ge It = bes 
Atendenten, vom feinen Gegnern fehr ang ochten; 
ne, er fen bad Per mr *8 * Müllers. 
nömlähle von Rartenblättern ner Hand. 
Daher bie Wi er — 
) Mas weilundgwaunejaͤhriger Unftuchtbartelt ſtiner Mutner Sarbe 


als Dieu donne, hier Deobat,, de * 
er bei feiner Geburt ’ en a y Berf- 





*) Betannilich wurde bie ri 
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hängt, und auf der Dede die befannte Jeſuitenchiffer trägt, 
läßt muthmaßen, daß die Sache nit fo laut und ungeftim aus: 
gefochten werden, und man ihr auf dem. fanften Weg der Schliche 
Beizufommen ſuchen wird, Auch iſt ſchon ein guter Freund zur 
Hand, ber den wüthenden Kranken feithält, während der Doltor 
daneben, mit dem Uringlas in der Hand, gleichfalls niederſchla—⸗ 
gende und beruhigende Mittel im Kopf zu haben ſcheint. Hin: 


ter ihm ſtehen feine geringerm Burgen für den unſchaͤdlichen 


Zorn ihres Ritters, einige Qudder, die mit einem Jefuiten 
durch Winke und Fingerfprahe fih zu verftändigen fuchen. *) 
Ein anderer Sohn des heiligen Ignatius fteht auf der einen 
Seite am Bette einer fchönen leidenden Frau, auf deren vollen 
runden Arm er feine Finger gelegt hat, man weiß nicht, ob um 
den Puls zu fühlen, ober fih mit ihr in magnetifhen Rapport 
zu feßen; wenn man der unten (tehenden Erklärung glauben 
darf, fo thut er. es bloß, fie wegen bed Mirafellinded zu berus 
bigen, mit dem fie fo wunderbarlich begmadigt worden ift; er 
fagt ihr; 

„Si cette Femme de Meunier, 

- Qui dit que ce Fils n'est pas vostre, 

Et que c’est le sien mais ä d’autres 

Un jour ne s’en repentira, 

Nous ferons qu'il triumphera.“ 
Das Wunderfind, mit dem Windmübhlhen in der Hand, fißt zu 
Füßen der Franken Frau, bie in ihrem Krankenbette ſehr wohl 
auf zu ſeyn fcheint, auf dem Schoß feiner Wärterin, und ift alfo 
feiner Geburt eine gute Strede vorausgelaufen, da es fo ziem⸗ 
lich einem vierjährigen Knaben ähnlich ficht. Cine britte Kari: 
fatur ftellt dar: „L'Europe allarmee pour le fils d'un Meu- 
nieur.* Der Eohn des Windmüllers liegt in einem prächtigen 
Bette, umgeben von Kardinälen, Jefuiten, franzöfifhen Prinzen, 
Quaͤckern. Die erflärenden Unterfchriften find bolländifh. Die 
königliche Mutter fist am Bette des Kindes und feufst: 

„Ach t'Kind is my to vroeg gebooren!“ 
Ach, das Kind ift mir zu früh geboren! — 

Eine vierte Karifatur, überfhrieben: „Wer zuerſt fällt, 
bezahlt den Spielmann,’ eröffnet dem Blick ein großes Zelt, 
deſſen Dede mit Mofen und Liljen prangt; eine ftattlide Ver: 
fammlung aus allen Ländern. von Europa bat fih eingefunden, 
einen großen politifhen Seiltang mit anzuſehen: Ludwig XIV 
figt zwifchen einer der Gabeln, auf denen das Geil ausgefpannt 
iſt, in großer Ungft, nicht ſowohl weil er felbft daran fol, feine 
Kunftftüde zu mahen, denn er war befanntlih ein großer und 
verwegener Afrobat, der nur das Seil ein wenig zu flraff 
fpannte, daß es endlich ri und feine Nachkommen, die es ihm 
nachthun wollten, darüber den Hals braben — allein fein En: 
tel ſtuͤrzt vor feinen Augen vom Seile und fheint einen gefähr: 
lichen Fall thun zu wollen. Die Karikatur fält in die Zeit vor 
dem ryswiger Frieden, und fpielt auf die vom dem Franzofen 
erlittenen Niederlagen an. In die gleiche Zeit gehört eine fünfte 
Karitatur: „Der wüthende Arleguin und der triumphirende Pan: 





*) Betanntti erüich Yarsn TI 
in Englaud wieder ehe —— ‚um ben Katholiten 


talon.“ Ludwig XIV erfcheint ald Pantalon auf einem Kinder: 
wagen, aus bem Kanonen bervorragen, von zwei großen Erd: 
fhen gezogen. Unter feinen Füßen ſteht die Devife: „Poten- 
tius ietu fulmineo‘* (Maͤchtiger ald ber Blitzſtrahl). Auf fei- 
nem Hute fteht der galliihe Hahn und fräht fein Siegeslied, im 
ber Hand hält er einen langen Spieß, der aber eben fo gut ein 
Bratfpieß, ald eine ritterliche Lanze ſeyn fan, obgleich bie 
Flagge oben die ftolgen Worte: „Veni, Vidi, Viei“ trägt; denn 
es ftedt am Schafte ein halbes Dugend Fröfhe angefpieft. Man 
wird dabei an eine Karikatur Hogarth's erinnert, auf der fran- 
söfifhe Soldaten bargeftellt find, bie an ihren tapfern Degen 
Fröfhe braten. Die Noftbeafeffer Englands pflegten dereinft bie 
Frangofen Hungerleider und Froſcheſſer zu fchelten. Während 
diefes Triumpbzuges aber ficht man die Schüßlinge bes großen 
Königs, das Mirakelfind und feine Mutter, die ein Jeſuit auf 
die Gruppe feines Efels genommen hat, in voller Flucht, und 
in weitefter Ferne hält Wilhelm von Dranien, von den engli- 
fhen Lords umgeben, mit fliegenden Fahnen fiegreich feinen Ein— 
zug im London, Auf einer fehsten Karikatur endlih: „Arle— 
quin auf dem Hppogryphen im Lojoliſtiſchen Kreuzzuge.“ erbliet 
man König Jakob und einen franzöfifhen Prinzen unter einen 
Hut ober vielmehr unter eine Jeſuitenmuͤtze gebracht, auf einem 
Efel reiten, ber mit dem Ciborium und Meibbrunnfefel am 
Halſe, einen Schild am Sattelfnopf trägt, auf dem das Geheim⸗ 
zeichen der Jefuiten und die Worte: „Vierte Monarchie’ gu ſe— 
ben find, Ein Jefuit mit dem Mirakelkind reitet im Vordergrund 
auf einem Krebd. Eine Menge Mönche, die Kanonen ziehen oder 
Bahnen mit fpöttifhenAnfpielungen tragen, bilden den Hindergrund. 
Noch viele andere Karilaturen aus jener Zeit, die wahrſcheinlich, wie 
mebrere der bier oben erwähnten von hollaͤndiſchen Künftlern aus: 
geführt wurden, Fönnen bier nicht erwähnt werden. Alle bes 
ftehen aus nur fehr mittelmäßigen Aupfertihen, und find von 
fhwaher Zeichnung und Ausführung; die einzelnen Gruppen 
und Figuren haben ihre gebörigen Zahlen neben ih, um in 
den derben Knittelverfen unten Auslegung und Verjtändniß bes 
quem ſuchen zu fönnen, Unverkennbar find darin viele wigige 
Gedanken, aber fie find unbebülflih und langweilig ausgefpro- 
chen, und verhalten fih mit den Hogarthiſchen verglichen, mie 
ungefähr Hudibras zu dem Mähren von ber Tonne, oder Dias 
bener’s Satpren zu Jean Pauls Humor. 
(Gortfegung folgt.) 


Franzöfifihe Gerihtsverbandlungen. 
2) Der gerftüdte Leichnam. 

Man erinnert ſich vielleicht nom and ben Zeitungen, zu welchen 
fonberbaren Muthmaßungen es in gany Paris Anlaß gab, ald man im 
den letzten Tagen des Yuguft vorigen Jahres, unter der Brüde be la 
Kournelle das bintige Haupt eines Menſchen und an verfiebenen Orten 
ber Stadt bie zerſtückten Glieder eines Leichnames fand, Der Kopf, wie 
geiagt, wurde unter ber Brücde de fa Tournelle In einer Stifte aus ber 
Seine gezogen; bie Beine, in ein Hemb obme Aermel gewicelt, fand 
man unter ben Pont Neuf und den Rumpf in einem Bade an ber Deffs 
nung eines Woyugfanald der Straße Ha Huchttte, ber in bie Beine 
mündet, 

Am Tage zuvor (am 50 Hugufl) war Ramns, der Auslauſer eines 
Steuereinnehhmers, Namens Fasre, init einem Sacre, worin fig 5107 Br, 
97 €, befanden, ausgefgide worden, mm bdiefe Summe an die Staats⸗ 
taffe abzuliefern, und fpurlos verſchwunden. Der gefundene Kopf wurbe 
bald erfannt: es war ber bed vermißten Ramus; bie nad der Morgue 
odebrachteu Glieber zeigten fogleich, boß fir zufammengehdrien; allein es 


wurben, Goglei verbaftet man den Sohn des Meges, einen Mporbeters 
Iehrling, der bie Schachtel, worln der Ropf des Ermorbeien gefunden 
wurbe, ald feinem Bater zugehbrig anerfemt. 

Im Berlaufe dieſer Unterfugungen war und blieb Indeß Regts, der 
Bater, ſpurlos verfgwunden. Da man aber das Haus. mo er wohnte, 
unter firenger Späbe hielt, fo gelang es in der Nacht des 8 Ditober, des 
Mörders, der fin in feine Wohnung ſchleichen wollte, habbaft zu werben. 
Zum Verbbre gebracht, bekannte er fein Verdrechen mit allen Umfländen: 
er hatte Ramus am 50 Auguſt Im feine Wohnung gelodt, ibn dort mit 
Blaufiure, die er unter Branntwein gemiſcht, vergifter und dann im 
Stuͤcte gefpnitten, um fig der Leiche zu entiedigen, Auein turz vor der 
Zeit, wo er vor die Aſſiſen geftellt werden ſollte, hatte Regoeͤs den Verſuch 
gemacht, ſich Im Gefängnife gu erbängen, zuvor aber einem Zeittel ges 
ſchrieben, worin er erflärte, Ramus fen zu ibm gelommen, um mit ibm 
ein Glas Branntwein zu trinfenz; gerade damit beſchaͤftigt, einen dringend 
noihmwendigen Brief zu fareiben, babe er zwei Bläfer auf dem Fenſter⸗ 
Hefimfe vollgefpentt, und Ramus, ber bas eine audgetrunfen umb wie der 
fauen wollte, bie Branntweinflafge mit einer Flaſche Biaufiure vers 
wechſelt, bie er, Reges, In dem Raboratorium des Herrn Ebevalier, wo 
er atarbeitet, mitgenommen und unter andern Flaſchen auf bem Benflers 
Hefimfe fteben hatte, „Ramus trank zuerfi, fo ſchloß bdiefe ſchrifiliche Ers 
Nirung, und fanf augenbtidtich todt zu Boden, Erſchrocken darüber vers 
Tor ip den Kopf, Tieß bie Zeiche liegen und lief auf bie Straße, obme zu 
wiſſen, was id that; erft in den Champs Eikfes kam ich wieder zu einiger 
Befinnung, febrte nad meiner Wohnung zuräd — es war Abends fieben 
Use — bramte die Nacht damit zu, den Reichnam zu gerflücden und an 
verfepiebenen Drten In bie Seine zu werfen. Diefe Angaben erfaienen 
mit dem Reben und Eharafter bed Ungeflagten zufammengrbalten felr uns 
wabrſcheinlich. Dagegen wurde es, außer den vom Meges zu Prototou 
atgebenen umb untergeichneten Geſtaͤubniſſen, fat zur Gewißheit, daß 
Negos den unglädtihen Ramus vergiftet hatte, wm ihn feines Geldes zu 
berauben. Megds, wie burch Zeugen bergeflellt wurbe, lebte in drüdender 
Dürftigeit; ein zuͤgelloſes Reben und Arbeitäfcuene hatten ibn in das Außerfte 
Elend geſtuͤrzt, fo daB er es für eine große Wohlthat anfab, die Stelle eine 
Gtabrfoidaten zu erhalten, bie er jedoch bald wieder wegen ſchlechter Auf⸗ 
führung verlor, Weit entfernt bei dem Tode des Ramus ben Kopf verlos 
ren zu haben, wie er vorgab, batte er nach faum veutrachter That 
für fig und feinen Sobn Beintleider, Stiefel und Mod gefauft, 
und das für feinen Cola faulbige Kehrgeld von 200 Br. entrichtet. Bel 
feiner Berbaftung fand man bei ibm 41500 Är., von denen er eben fo wer 
nig ald von ben 200 andern angeben fonnie, wie er zu ihrem Befige 

gt war, 

Unter bieſen ſchweren Inzichten wurbe Reges ber Ermorbung und 
Beraubung bed Ramus angeflagt, vor den Afiifenbof der Seine geftellt, 
Cine ungebenre Boltdmenge drängte fih zu den Verhandlungen. Man 
bemertte im bem Gerichte ſaale vorzügli viele Damen, bie fin ſelbſt bis 
auf bie Refervebdute Innerhalb ber Schranken audgebreitet hatten, Eine 
Wergiftung, eim im Städte gebauener Leichnam, ein blutiger Menſchentopf 
in ber Beine — lauter melobramatifhe Grenel, flarf genug, um bit fefles 
fen Nerven bis zu Kraͤmpfen zu erfchättern — eine gewaltige Ledung 
für weiblide Neugier, Auf dem Tiſche meben dem Präfidenten tonnte 
man verfepiebene Urgmeigläfer und Flaſchen erbtlden, bie einen Irer, bie 
andern mit verfchtebenfarkigen Bläffigreiten gefällt; den Hat und die Schube 
bed ermordeten Ramus, eine runde Emamtel, die an verfaiebenen Theis 
len jerbrowen; im Ibe war ber Kopf gefunden worden; ferner ben ad, 
worin ber Rumpf des Leichnams in ben Abzugsſsgraben geworfen wurde; 
ein Hemde, In das bie Gliebinaßen newiclelr worden waren, eine Schub⸗ 
lade, einen Stuhl und andere mit Blut vefledte Beaenflände, 
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Se lbſtmor doerſuche 
ſoriſtlichen Ertrlaͤrung, im allem Gräden ihr zu widerſprechen. 
fein eigenes umfländliges Berennmmiß im mündlichen 
gebalten wirb, erwibert er: „UAues 
Mund, was man wolle, Ich ba 
Ramus iſt die Folge eines großen Ung 
2 — Fer Ibm ein Fleined Bias von 
uhr zu fareiben; er wollte fi ſelbſt mom ein Mal einſchenten 
vergriff ſich im ber Flaſche: er nahm eine, - 
und flärgte tobt zu Boden; 


: 


Der Präfident: Warum n Sie um ? 

Regèe: Im babe feine ten . mn 

Der Präfident: Warum holten le feinen Arzt herbei? 

Reges: m dachte nicht daran. 

Der Präfident: Sie behaupten, Ramus habe fich feihft einge⸗ 
f&enft und in ber Flaſche vergriffen? Auein die Pbiole, im ber fig bie 
Blaufäure ‚Hrfand, war viel Meiner; er konnte ſich uumdglic Irren. 

Reges; Ich hatte Blaufäure auch noch in einer größern Blafche, 
als wie bier eine anf bem Tiſche ſteht. 

Der Präfident: Woher haben Sie dieſes flarte Gift? 

Neges: Ip nahm ed bei Herrn Epevaller mit, bei dem Ich Im 


Arbeit ſtand. 
Sie Haben das Geld, das Ramus Bei fi 


Der Präfident: 
führte, oeraubt? 

Neges: Ich konnte ed micht zurädigeben, ohne zu verraipen, baß 
er kei mir geſtorden war, 

Der Augeklagte gibt dann die Gründe au, bie ihn mad Paris aus 
rheaführten. Auf bie Nachricht von der Werbaftung feines Sohnes 
fonnte er mit mehr länger entfernt bleiben: man habe ihn in dem 
Augenbiicte verpaftet, wo er im Begriff geweſen, Alles vor Gericht ans 
zuzeigen. GSchluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Einer ber aͤlteſten Bälle von Trepanation wird in ber Geſchichte von 
Ireland erwähnt, Eonnor, König von Uiſter, ber ungefähr achtzis 
Sabre vor ber chriſtlichen Zeitrechnung lebte, wurde mit einem Schleuder⸗ 
fleine am Kopfe verwundet und ibm bie Hirnſchale zerſchmeitert, worauf 
er zu Boden flärzte und befinnumgslos blich, bis ein berühmter Aryt 
berbeigebolt wurde, der mit vorber eingebolter Genehmigung ber Äbrigen 
Haͤupiliuge die Wunde reinigte, und bad Hirn vom bem Drude ber Schaͤ⸗ 
deifplitter befreite, Der Adnig genaß wieder, und erfrente ſich noch viele 
Jahre der beften Befunbbeit, bis er endiich im Tähzorne, bem er bäufig 
unterworfen war, fo in Wuth gerierh, daß Me Wunde barſt und er 
augenbiiatig tobt zu Boden fit, 


Nach dem englifchen „Repertorium für mögliche Kenntniſſe“ wurde 
unlaͤngſt ein Patent auf Erfindung einer verbefferten Methode, Käufer, 
Manufakturen u, f. w. zu erwärmen, verlieben. Gtatt bed warmen 
Wafferd, das man biöher hiegu mit beftem Erfolge angewendet bat, fol 
nach biefer neuen Erfindung Dei genommen werden, das ſich in einem 
böhern Grade erbigen läßt und gieichen Befegen ber Berbänftung umb 
Ausdehnung unterworfen ift. @ine andere neue Erfindung beſteht In ber 
Vermebrung ber erleuchtenden Arafı bes Roblengafes, wie ſolches gewohn⸗ 
Tin In ben Basfapriten bereitet wird, Man will bie Beleuchtung durch 
Beimifgung von Naptıba oder fonft eine wafferstoblenfloffbaltige Biäffigs 
feir vermehren, und Dieß fol dadurch geſchehen, daß man ben Bafomes 
ter bis zu einer gewiſſtn Höhe mit folgen Fluͤſſigteiten, ſtatt wie blöber, 
mit. Waſſer fünt. 


Mängen, in ber Kiterarif s Urrifıfoen Asſtau er 3. ©. Cotta' ſchen Bugbanklung. 
Ferantwortlisgee Redatteur Dr. Bauten dache r. 
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Wanderungen im füblihen Frankreich. 
(Bortfegung.) 


Was die Ueberrefte der römifhen Baufunft vorzüglich aus: 
zeichnete, ift ihre Großartigfeit und Bequemlichkeit, jene 
Art Bequemlichkeit, die von den Engländern fo unüberſetzlich 
gut dad Eomfortable genannt wird. Die Grofartigteit bil: 
det vielleicht die einzige Driginalität der römifhen Kunft, allein 
diefe Drigimalität darf hinter Feiner andern zurüͤckſtehen. Die 
griechiſche Kunſt bot ihr Fein Vorbild zu. einem Amphitheater, 
weil bie griechifhe Kunſt feine ganzen Nationen zu einem @la- 
bidtoten: und Betten: Kampf einzuladen hatte. Mit Aus: 





nahme einiger großen Bauwerke, an demen der Staatenbund 


Sriehenlands gemeinfam Hand anleate, oder die man für den 
Aufenthalt einer zahlreichen Priefterfhaft errichtete, wie ‚ber 
Tempel zu Delphi, blieben bie öffentlichen Gebäude jeder einzel: 
nen Nation ſtets im Verbältniffe zu ihren Mitteln, Die Tem: 
pel waren bisweilen nicht fo groß als ihre Götter, wie der Ju: 
piter bes Phidias, ber nie beguemen Raum fand, als im Olymp 
bed Homers. Die Hälfte des Amphitheaters einer römifhen 
Provinz bätte bingereicht, alle freien Bürger von Sparta oder 
Athen aufzunehmen, Die griechifhen Bauwerke waren nicht fo- 
wohl groß dur die Größe der Steinblöde, ald dur bie Größe 
bes Gedankens. Hinfihtli bes materiellen Baues führte man 
fie nah den Verbältniffen der Bevölkerung, der Einkünfte, der 
Finanzmittel des Landes aus; ald Bauwerke bes Gedankens umd 
der Kunſt hatten fie alle mögliche Großartigfeit, weil-fie ganz 
der Idee genuͤgten, die fi in ihnen barftellen wollte. 

Ich erinnere mich, irgendwo gelefen gu baben, daß zu Tra— 
jans Zeiten die’ Kunftfenner großes Aufheben von dem Merle 
eines griechiſchen Bildhauers, einem Herkules aus Bronze machten, 
der mumefo groß war, da ihn ein Mann munter feinem Mantel 
forttragen tonnte, der aber feinen idealen Verhaͤltniſſen nach fo groß+ 
artig gedacht war, daß er den ganzen Saal zu füllen ſchien, mo 
er aufgeftellt war, Diefer Heine Herkules mußte alfo alle Wun— 
ber aufwiegen / die Die Mythe dem Sohn der Altmene zuſchreibt. 
So war die griechiſche Kunſt überhaupt. Die Nimer abmıten 
die edle und anmuthige Baukanft der Hellenen nur in den Wer: 
zterungen ihrer Privatgärten ad; Tempel, die für den Kultus 
einer Nation ausgereicht hatten ‚dienten als Worbilder fr Haus- 
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fapeien und mehr als ein reiher Roͤmer hatte im Bereiche ſei⸗ 
ner Billa für feine eigend ermählte Gottheit ein heiliged Ge— 
bäube, wo bie Schußgöttin von Athen fi nicht beengt gefühlt 
baben wurde. Die wahre römifche Baukunſt nahm die Größe der 
Nation und die Verhältniffe ihrer Geſchichte an. In dem Maße 
ald das Schidfal Roms zum MWeltgefchide wurde, und ber Kreis 
feiner Macht ſich fo weit ausbehnte, um gange Nationen aufn: 
nehmen und zu verfhlingen, wuchs and feine Architektur; aber 
im materieller Größe, fo daß es fein Kapitol mehrmals 
umbauen mußte, um ihm gleiche Verhaͤltniſſe mit dem Na: 
men des römifhen Volkes zn geben. Aber vorzüglich in dem 
rofauen Gebäuben nahm bie römifhe Baufunjt einen wahrhaft 
Higäntifhen® Charafter an. Als Eäfar der ganzen Welt, ndım-’ 
li den überwundenen Voͤllern, die zu römifhen Bürgern ge: 
macht worden waren, uind von denen er ganze Schaaren aus 
allen Theilen des Erdfreifes mit fih nah Mom geführt batte, 
Schaufpiele geben laffen wollte, war freilich für ein foldes Pu- 
bliftum ein Amphitheater nothwendig, das einen zur Erbanumng 
einer Stadt audreihenden Flähenraum bededte. Als Titus im 
Eirfus neuntanfend und Zrajan- eilftaufend wilde Thiere er: 
miürgen ; als Probus tauſend Straufße in einem Walde herum 
laufen ließ, der mit Thieren aus allen Ländern erfüllt war; als 
bie Kaiſer Schiffe mit Schiffen, Krofodile mit Rrofodilen, Rie- 
fenfhlangen mit Rieſenſchlangen Kiinpfen liefen, mufte das Am⸗ 
phitheater groß wie ein Wald und wie ein See fern, bamit 
alle diefe lebendigen Geſchoͤpfe darin umfommen konnten, nicht 
durch Erftidung, fondern mit allen Ehren eines offenen Ham: 
vfed. Die Miefenbauten bes alten Orients wurden übertroffen; 
ber Faiferlihe Deipstismus ließ Steine genug zuſammenſchlep⸗ 
pen, um drei Jahrhunderte lang die Barbaren dadurch zu er: 
‚maden,, daß fie diefelben wieder auseinander riffen. Und mad: 
ber dienten diefelben Steine, nochmals züfammengetragen, das 
ganze Ichensherrliche Europa mit Befeftigungen zu verfeben. Die 
Baumeiter waren Kaifer und die MWerkleute Armeen und das 
Wert lobte den Meifter. Die Provinzen mahten es wie Mom, 
die Munizipaltädte wie'die Hauptitadt; alle bauten in dem Ge - 
banfen, daß fie die Welt vorftellten, und im ſich begriffen; fie 
batten Theater und Arenen nach dem Plane Caͤſars, als hätten 
auch fie im Sinne gehabt, die Mepräfentanten bes Erbdfreifes 
als Zuſchauer einzuladen. Nichts laͤßt den Kontraft der roͤmi 
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’ fen und griechiſchen Baufuhft fo fharf ind Auge fpringen, als 
die fogenannte Maifon:Earrde (das vieredige Haus) zu Mi: 
med — ein Feiner koͤſtlicher Tempel in griechiſchem Geſchmacke, 
mit dem klaſſiſchen breifeitigen Fronten, dem Saͤulenportikus, 
den Afanthusblättern und allem jenem Lurus der Skulptur, mit 
allen Reizen jener Kunft in ben Einzelndeiten, die ſich nicht auf 
die römifhe Architekltur übertragen lieben und die das gläubige 
Mittelalter. allein an feine gigantifhen Gebäude verſchwenden 
konnte. Diefe Maifon:CArree, wo ſich faum viergig’ bis fünfzig 
Yerfonen zufammenfinden können, ohne fi mit den Ellbogen zu 
ſtoßen, oder einander die Luft zu benebmen, liegt unfern dem 
Ampbitheater, wo einige gemwölbte Galerien, bie der Zerftörung 
getrogt haben, ausreihen, den Pferden einer ganzen Artillerie: 
tompagnie ald Stall zu dienen. Der Fleine Tempel ftammt obne 
Zweifel aus gleiher Zeit mit dem Amphitheater; wodurch bewie⸗ 
fen werden wirde, was fchon befannt ift, daß der Zudrang des 
Volkes zu dem gottedbienftlihen Feierlichkeiten damals nicht fo 
groß war, als ber zu den Thierhetzen. 

Vorzüglich aber ift es der praftifhe Nutzen, die Zweckmaͤßig⸗ 
feit, das Comfortable, was die römifhe Baufunft vor jeder 
andern auszeichnet. Sie löste eine Aufgabe, die, auf die Bedirf: 
nife der neuern Beit angewendet, noch feinem unfrer Künftler, 
felbit den geiftvollften nicht, gelungen ift. Diefe Aufgabe befteht 
darin, in ein gegebened Gebäude die ganze Menihenmenge, die 
ed zu falten im Stande ift, ein: und ausgeben zu laffen, ohne daß 
man fi drängen und floßen muß; um fo ſchwieriger ift bie 
Löfung diefer Aufgabe in Bezug auf ben Ausgang, wo im gro: 
fen Städten, bei auferordentlihen Gelegenheiten und bei unver: 
fehenen Gefahren, meiftentheild ein Gedränge entfteht, in wel: 
chem einige Menſchen zertreten ober erdrüdt werden, Bei Feuers: 
brünften, die in Theatern während der Vorftelungen ausbrechen, 
iſt dief haufig der Fall, namentli in England, wo die Schau: 
fpielhäufer far nur aus Gyps und Pappe beftehen und mehr hin: 
geblafen als hingebaut ſcheinen. Fu den römiihen Amphithea: 
tern hatten die Zuſchauer freilich nicht in Brand gerathenes Del 
nnd Gas oder den Einfturz einer Dede wegen haltloſer Bauart 
zu fürchten; allein es war nicht felten, daß fie gegen ungünftige 
Witterung oder ein Ungemwitter, das fich über dem Amphitheater 
entleeste, oder gegen einen Falten Luftzug Schuß fuhen mußten, 
der tiber die fteinernen Stufenbänte binftrich und dem Wolfe von 
Königen unter feiner kurzen Tunika Zaͤhnklappern verurſachte. 
In ſolchen Fällen wurde die Vorſtellung unterbrochen; vierzigtau- 
fend Zufchauer erhoben ſich ſchnell von ihren Sigen und begaben 
fi durch zahllofe Womitorien in die Galerien, bie ihnen, voll- 
kommen gegen jede Unbild bes Wetters Schutz gewährten; das 
Ungemwitter: fand von vierzigtaufend Köpfen feinen ‚einzigen zu 
waſchen, und in dem Rieſenbau, der in. dieſem Augenblide leer 
ſchien, bewegte ſich eine ganze Stadthevoͤllerung. Der Regen, 
der auf die enggefuaten und etwas abaefenften Steinbäufe herab- 
ſtuͤrzte, verlief fih durch zahlloſe Rinnen in die, unterirdifchen 
Waſſerleitungen; es bedurfte nur einiger Augenblicke Sonne und 
eines warmen Luͤſtchens, fo waren die Stufenfige wieder roten; 
der Sand der Urema fog den, Megen: einz;, Die vierzigtaufend Zur 
fhauer, die kurz vorher noch im Innern dieſes ungebewerm 


Ameiſenhaufens durch einander mwimmelten, kamen ploͤtzlich 
und ohne Verwirrung und Sedraͤnge durch die Vomitorien 
wieder zum Vorſchein. Bald fah man die Stufenbänfe wieder 
von Köpfen wogen, unb bei dem MWiederauftreten der Schaufpie- 
ler, es mochten Menfhen ober Beftien fen, rührten fih alle 
‚Hände zum Klatſchen. Es ftand dem Volke jedergeit frei, ſich 
im die Galerien zurüdzuzichen, ausgenommen, wenn es dem 
Kaifer gefiel, es nicht zu erlauben. Dann mußte man fi dem 
"Kopf waſchen laſſen und doch Matfhen. Die römifche Baukunſt 
hatte die Grillen und Launen der Kaifer nicht in ihre Berech⸗ 
mung aufgenommen; bas einzige Mittel fi gegen den Regen zu 
fügen, beftand darin, ein Dberfleid zu tragen, das man nad 
dem Sturme mwieber ablegte, ausgenommen, wenn es dem Sai- 
fer gefiel, dab dad Wolf ſich feiner Oberkleider nicht bedienen 
follte. Es ift unbegreiflich, daß die Roͤmer nicht auf die Erfin- 
dung der Megenfchirme kamen, 
(Bortfekung folgt,) 





Der politifche Humor und die franydfiidhen Karikaturen. 
(Fortfegung.) 


Mit Hogarth fam in England die Karilatur erft zur vollen 
Entwidlung; fie wurde durch ibm zur Kunſt erhoben. Die po: 
litifhe Karikatur erſcheint indeß bei ihm nur als ein gelegent: 
licher Einfall; fie bat ſich noch nicht zu dem ſpſtematiſch durch: 
geführten Angriff ausgebildet, zu bem fie ipäter und namentlid; 
in ber neueften Zeit bei den Frangofen ins Feld rückte. Man 
kann feine Karikaturen allerdings in moralifhe, biographifde 
und politifhe eintheilen, aber leßtere find nur in geringerer Anz 
zahl vorhanden, und unter ihnen fteht die „Parlamentswahl“ 
oben an. In feinen moralifchen Karikaturen ift er wahrbaft Dichter 
und ftellt fi durch fie Moliere an bie Seite, Sein „„Harlots Pro- 
gress‘“ (Zeben eines Freudenmäddens), fein „Rake’s Progress'* 
(Leben eined Wüftlings), „die Heirath nah der Mode” u. f. w. 
find wahre Schaufpiele in fünf ober ſechs Aufzigen. Bon Ho— 
garth’d Zeit an aber verfolgte die Karikatur in England, wie bie 
Preffe, vorzugsweife eine politifhe Richtung und beide hielten 
in ihrer Eutwitlung gleihen Schritt, Die Zahl der Karikatu: 
ren vermehrte fih in demfelben Verhaͤltniſſe wie die der öffent: 
lihen Blätter. Die Parteien nahmen fie als freiwillige Hulfe: 
truppen im ihre Reihen auf, ober befoldeten fie ald folde, Das 
Talent focht bald für die Whigs mit Junius, bald mit Gidrap 
für-dieZoried. Gillrap ift der eigentliche Water der politiihen 
Karifatur in England. Wenn mir Hogarth den Moliöre ber 
'Karilatur nannten, fo muß man GSillray den Ariſtophanes der= 
felden nennen, Bei dem Ausbruche der erſten franzöfiihen Re— 
volution begrüßte er fie gleich allen freifinnigen Köpfen in Eu—⸗ 
ropa ald die Morgenröthe einer (hönern Zukunft; als fie aber 
den Völkern das; blutige Haupt eines Könige hinwarf, zum Zei⸗ 
den: eines unverföhnlichen Bruches mit der ganzen Vergangens 
heit und. Gegenwart, wendete er fih, wie unter dem. Dichtern 
Englands Southey, Coleridge, Burns, Wordsworth, wie Mas - 
tintoſh unter ben Staatsmaͤnnern, eutſetzt von ihr ab und 
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ſchloß fih Pitt an. Die Götter verlaͤugnend, die er erft ange: 
betet hatte, brachte er eine furchtbare Waffe in das feindliche 
Heerlager mit binüber. Wie Dibdbin mit feinen Matrofenlie: 
dern, kämpfte er unverföhnlih mit feinen Karitaturen gegen die 
franzöfifhe Republik, wie gegen bad Kaiferthfum und gegen 
pitts politifhe Gegner in England. Napoleon blieb aller Siege 
und Triumphe ungeachtet für ihn nichts als ein Zwerg, mit eis 
nem ungeheuren dreiedigen Hut und eben fo riefenmäßigen Stie- 
feln. $or ging aus feiner Hand als eine wahre Speckgeſchwulſt 
hervor, felbft ald er eimen Augenblick der Eriegerifhen Politik 
feined Gegners Pitt Meifter geworden war, und Sheridan’s 
Nafe lenchtete jtetd, wie ein einfamer Berggipfel, im rotben 
Nachſchimmer der vielen unter ihr nntergegangenen Weinflaſchen. 
Es mar der unvergleihlibe Spiegel aller fetten Ritter, Sir 
John Falſtaff, und fein treuer Bardolph mit der koftipieligen 
Laternennafe, die Gillray in der Geftalt For's und Sheridan’s 
wieder aus dem Grabe erfteben ließ. Doc auch die Heerführer 
feiner eigenen Partei hatten fich Feiner fonderlihen Schonung zu 
erfreuen. Pitt tritt in Gilrap’d Karikaturen als ein nicht min: 
der verzerrted Hoblfpiegelbild auf, mit feiner Stülpnafe, feiner 
Windfpieltaille, feinen Heufchredenbeinen. Burke gleicht fo ziem⸗ 
lih einem auf balben Sold gefedten Jeſuiten und Georg 11 
mußte ed fih, wohl oder übel, gefallen laffen, als ein vierfchrö- 
tiger Pächter im rothen Mod feinen loyalen Unterthanen vorge: 
ftelt zu werben. Es muß einer andern Gelegenheit aufgeipart 
bleiben, von Gillran, Bunburp, Eruidfhant und Alben zu fpre 
den, welche die politiihe Karikatur in England zu einer poli: 
tifhen Bedeutung erhoben, wie fie nur die Preſſe neben ihr 
behauptet, Won Gillrap’s Karifaturen ift eine Auswahl, mit 
Erläuterungen begleitet, zu London und Edinburg, in zehn Lie: 
ferungen erſchienen. Merkwüͤrdig ift es, daß er in einer deriel: 
ben, „Die Flucht aus Wegppten‘ überfchrieben, wie im propbe: 
tifhen Geifte, am Horizonte Krone und Scepter anbradte, die 
den Sieger bei den Ppramiden nah Frankreich zu rufen ſchei— 
nen. Cine feiner gelungenften ift wohl die ju nennen, auf der 
Napoleon und Pitt fih in den Erdfreis theilen, der als ein 
geographifher Pudding dargeſtellt iſt. Beide Eifer find vom be: 
fren Appetit befeelt, und mährend Napoleon für fih Holland, 
Spanien und Frankreih nimmt, ſtoͤßt Pitt feine Gabel, die ſich 
ald neptunifcher Dreizad darftellt, im ben Dcean. 
Fortfegung folgt.) 





Franzöfifhe Gerihtsverbandlungen. 
Echlus.) 

Nach dieſer Einleitung wird zum Zeugenverbdre geſchruten. Zuerſt 
wird Here Fabre, Steuereinnehmer im Paris, veruommen. „Ramus, 
fagt er, war bei mir Steuerbote und mußte oft einen Theit der Einnah⸗ 
men Im den Fbnigfichen Schat iragen. Es war eim alter Soldat, ein 
Sgwe zer vom Geburt, ein Mann von tabellofer Aufführung und erprobs 
teſter Rechtſchaffenheit. Ms ip ibm an 50 Murguft mit vom feinem 
Aut ganse yur fab, gerleih ich in Beſorgniß; ich hegte zwar 
wit dem leiſeſten Verdacht, daß er mit den 5107 Frauten, die er bei 
. iQ harte, daven gegamgen fey; allein da ich Überall vergeblich noch ibm 

hatte fragen laffen, fo machte ich die Anzeige Hei der Pollyei und am 
fofgenden Tage in Burcau ibn, Ich machte Mittel, den durch dab 
Berfprwinden des Ramus eutſtandenen Husfa In meiner Kaffe zu decen, 


und als Id am folgenten Tage Wiboca wieber fpradı, ber gerade Hefchdfs 
tigt war, bie Mebaillen ber tbniglicyen Bisflorbet unter ber Brüde Ba 
Tournelle aufzuſuchen, fagte er mir: „Man bat Ihren Mann gefun— 
den.” (Milgemeine Bewegung unter ben Zubbrerm.) 


Nun trirt die Wittwe des Mamus vor; fie iſt in Trauertleibern 
und ibe Andlick erregt bei allen Zufgauten Mitteib. Meges wendet das 
Geſicht ab und ſcheint tief erſchttert. Der Präfibene fragt fie, nach 
Vorſchrift des Befeyed, ob fie mit bem WAngeflagten verwandt fen ober 
fonft mit ihm in Verbindung fiebet 


Die Wittwe Ramus (mit einem Wusirude bed Abfheues): 
„Sch, Here Bräfident, o großer Bott!" — Hierauf ſchildert ſie, von 
Thraͤnen unterbrochen, ibre Berzweiflung, als fie das ungiüclige Eade 
ihres Gatien erfuhr. Man zeigt Ihe den Hut, der am Uier der Seine 
gefunden wurde, die Schuhe und den Hofenträger ihres Mannes, bie 
man im Abzugkgraben ber Etraße Ba Queite fand; fie bricht bei diefem 
Anblick in neuen Jammer aus, und man kann von Ibe nichts beramks 
bringen, als bie Worte: „D mein Mann, mein armer Dann! 


Der britte Zeuge, Rouſteau, Faßbindergeſelle, wird vorgerufen und 
erfiärt: „Um 51 Auguſt ging ich nach dem Portsau:Bin von der 
Brüde La Tournelle ber fpayleren, es mochte fünf Uhr Morgens feym. 
Im Yugenblide, wo ic rin Glas Wein trinten wollte, febe ic einen 
Mann, mit einer Schachtel unter dem Urme, bie er gerade in bie Eeine 
werfen will. @onberbar, dachte ich bei mir; wollen doch fehen, was 
Das If. Ich näbere mich ganz fachte, und febe, daß mein Mann bie 
Schachtel ind Waſſer geworfen bat, ba aber ber Dedel berabgefallen war. 
fo fab Ip, daß ein Menfsentopf burn Tag, Der Mann febrte zurüd, 
ztrtrat den Dectel mit bem Fuße und Tief davon, Gleis darauf kommt 
ein, Maurergefelle von meiner Bekanutſchaft binzu. Haft Du einen 
Mann laufen fehen? frag’ ih Ihn. — Allerdings, erwidert er, und er 
fab ſehr veftärgt aus. — Gut, fagte ich, er hat einen Menfchentopf Ins 
Waffer geworfen, und bier fhmwimmt ber Hut feines Schlagtopfers. — 
Der Maurergefelle, ald vierter Zeuge, bemerkt biezu: „Als ich fab, daß 
ber Hut, der am Rande der Seine ſchwamm, beifer war, als ber meis 
nige, fo nahm Ich ihn berans und fegte ibm auf, nur um zw feben, 06 
er mir gerecht ſey; machher Äberlieferten wir ibn bem Pollzeitommiſſaͤr.“ 
— Hierauf werben auch bie Huffeber ber Abzugagraͤben vernommen, bie 
den Rumpf und bie Beine des Ermorberen gefunden hatten. „Mair 
brachte fie nach der Morgue, faaten fie, und ald man. Keopf und Btiebs 
maßen neben elmander legte, ſah man gleich, daß fie zufammen gehörten,” 
(Unter den Zuhdrern gibt fi eim tiefer Schauder fund.) 

He. Chevalier, Muglled ber mebisinifpen. Arabemie und vormaliger 
Apotbeter,, gibt Im feiner Wernebmung als Zeuge an, er babe Megös, 
ber eine ſehr ſaabne Hanbſchrift befige, zur Zeit ber Ehofera gebraucht, 
verſchie dene Sachen für ihm zu ſchreiben. 

Der Praͤſident: Im mas für Flaſchen bewahrten Ele bie Blaus 
fäure auf? 

Hr, Chevaller: In fehr feinen Phlolen; bie Blaufäure in ders 
fenigen, be Negcs bei ınir mitgenommen haben fonnte, war im Monat 
December 4851 bereitet worben; bie Phiole war nicht ganz voll unb flanb 
abgefondert von andern chemiſchen Präparaten, 

Der Präfibent: Blauben Cie, bafi von biefer Blaufäure, bie 
vieileicht burch bie Ränge ber Zeit ſich werfiächtigt hatte ober ſchwaͤcher 
arworben war, ein Branntweinglad voll‘ den augenbliclichen Tod eines 
Menſchen zur Folge baden konnte? 

Ar. Chevalier: Mein, mein Kerr, Died Ift unmbalich. Bon 
einem folgen Gläthen vol wuͤrde bie Rebenstisitigteit eines Menſchen 
nit auf der Stelle unterbrüct worden ſeyn. Mit Ärztlicher Hülfe hätte 
man ibm wieder zum Leben bringen fhunen; die Blaufdure konnte is 
ibree damaligen Beſchaffenheit mur hoͤchſſens eine flarfe Ohnmacht zur 
Folge haben, a 

Der Präfident: Neges, diefe Ansfage iſt für Sie ſehr gravi⸗ 
rend. Es fseint, daß Ramus mo nicht ganz tobt war, ald Sie ihm 
den Ropf abſchnitten. Es Täge alfo ein deppeltes Verbrechen vor, Ber 
oiftung und Mord. 
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Resöt: Unes, was ih fagen kauu, if, LET Ramus ganz tobt 
war, als ich ihm ben Kopf abſchnltt. 


Der Generalproturator mimmt das Wort, um Ken. Ehevaller, als 
er im Begriff iſt abjuireten, einem ſtreugen Verweis über feine Macs 
Hffigteit in Aufbewahrung fo gefährlicher Giftſtoffe zu ertheilen. Hier⸗ 
auf werden noch zwei Aerzte vernommen, deren Ausſagen gleichfalls den 
Berdacht befldrten, daß Ramus erft burg bad Meffer feines Mörbers 
abllig getbbtet worben ſey. Dr. Dlivier bemerfi; „Mit altoholiſcher 
Sihffigteit vermiſcht, mußte das Gift wie Airſchwaſſer ausjchen; wäre 
He Blaufäure rein getwefen, fo würbe Ramus wie vom Big zu Boben 
geſchmettert worben ſeyn; allein verbäumt, wie fie war, kounte fie mir 
nach einer gewiffen Zeit tbbilih werden. Nachdem ich bad Herz bei 
Zeichnams unterfucht habe, muß ich behaupten, daß nom organifches 
Leben vorbanden war, als Ramus yerftüct tourde. Auch in den Mine 
fein, bie man umd zur Unterſuchung vorlegte, Tieß fi noch eime zus 
fammenziehende Kraft wahrnehmen, was gleihfalls beweist, daß bad Bes 
den noch nicht gauz erlofhen war, Der zweite Arzt, Bois be Loury. 
MM gleichfalls der Unſicht, dan Ramus nur durch das Abſchneiden der 
Kehle eigentlich geibdret worden ſey. Meges erwidert auf bie vom bem 
Dräfiseuten geinachten Bernertungen nur durch ein unverſtaͤnbliches Ge: 
murmel, ’ 


Der Generalprofurator beharrte bei feiner Anklage, und nachdem, 
der Ungellagte von bem ibm beigegebenen Anwalt vertheidigt worden 
war, fteflt der Präfident bie drei Fragen: ob Meges ſchuldig ſey, dem 
Ramus mit Stoffen nach dem Leben getrachtet zu baten, die ben Tod 
vcrurſachen rbnnen — ob er freiteilig and mit Vorbedacht einen Morb 
an gebahtem Ramus veräkt, um fi nachher des Beides und ber Bank: 
feine bes Erinorbeten gu bemäctigen — ob er ſich berfelben wirtlich 
demaͤchtigt babe? Die Befawornen erwibern nad furger Beratbung auf 
alle drei Fragen bejabend, und Regas wird fomit zum Tode verurteilt, 
Die’ Berbandiungen batten von Morgens zehn Ubr bis Abendés halb 
neun Uhr gedauert. Meges vernahm fein Urtheil mit anſcheinender 
Füpttofigteit,. Während ber Beratbung ber Geſchworuen foll er jedoch 
fortwährend geſchluchzt und dem aͤuhtrſten Schrecken verranen baten. 





Bermifdte Nachrichten. 


Itallen Hat eine eigene Art Ebevallers d’Yabufirie, wie man bie 
Ettgreifritter der neueren Zelt zu benennen pflegt, Es find Kunflteus 
ner und Runfibändier, bie vorzügli reihen Englaͤndern, die fi eine 
Sammlung anlegen wollen, auf den Dienfl lauern. Haben fie einen 
folgen ausgewitiert, fo fact man in felne Mäbe zu fommen, gibt ihm 
za verfieben, man wife wohl von einem wahren Runfitleinob; allein es 
babe damit feine eigene Bewandinif; das Bud — ein Rubens ober 
Sulbo Rent — fen bei der allgemeinen Runftpländerung der Frauzoſen 
auf eine ober bie andere Art beifeite aefchafft worden, und ınan werbe es 
um einen Epotipreid les zu werten fugen. Gebt ber Fremde im bie 
Falle, fo zahlt er eine bebeutende Summe, erbält irgend eime fehlechte 
Ropie und der Verkäufer und fein Gehüͤtſe ibeiten den Gewinn, Manch: 
mal ſchiehen jeboch dergleichen Induftrieritter febl und baben noch Wer: 
Juft aus eigenem Beutel dazu. Wor einigen Jahren erfpänte einer bies 
fer Eprevalierd in der Galerie von Florenz einen Engländer, ber ein 
bönn enibufioflifger Pewunderer der Kunſi ſchien und feiner Equipage 
nach zu urtbeilen, febr reich ſeyn mußte. Cine Unterbaltung eutſpann 
fi, und der Chebalier, ein Edelmann mit mehreren Orden im Knopf— 
Joe, bemirtte machlälfig bingeworfen: er babe einen Freund, ber einen 
vechten Aunfifcag befige, einen aͤchten Murillo, den er bloh aus grwifs 
fen Verfegenbeiten verkaufen würde. Das Auge bes Englänbers funtelte 
vor Ärende, und er gab zu verfieben, daß er nit unabgeneigt fen, bad 
Bild zu kaufen. Der Chevalier, der fi feines Sieges fon gewiß 
glaukte, beſteute Ihm auf ben folgenden Tag, um das Gemälde in Augen⸗ 
ſcheiu zu nehmen. Der Kunfifreund fand fi zur beſtimmten Stunde 
ehr, und mun wurde ibm mit vielem Gepränge ein altes Aitarbilb, dem 


(id bedeutende Summe gefauft hatte, um damit matlrlih ben Englan⸗ 
der um dad Zehufache zu preilen. Mau ſteute das Bild in das voriheil: 
bafıefte Eicht; der Fremde befihtigte es leichthin und fragte mad be 
Preis, BZweitaufend Guineen, war bie Antwort. Etatt viel Worte 
verlieren oder aum nur ein Wufgebor zu ſchlagen, brach ber Brembe 
ein lautes Gelägter aus, „BZweitaufend Guimern, rief er; bab 
wäre um zweihundert Franken zu theuer, ba es nichte als eine 
Kopie von einem Gemdide im Lonvre iſt.“ — „Cie werben ſich b 
emtgeguete der Epevalier etwas ungehalten, „Es iſt das Driginat, 
ip flebe dafür gut.” — „Und ich fiche dafür gut, daß es eine 
if, erwiberte ber Frembe. „Guten Morgen.” — „Wiſſen Gie, wer 
bin? fragte ber Befiger bed Murillo. „Ich bis der Graf —, einer 
vorzägficften Runfttenwer in Europa; ich gebe Ihnen mein Wort.” _ 
„Und id, entgrgnete der Engländer, kin Thomas Rawremce, und 
vieleigt mipt der ſchlechteſte Maler in Europa; ich gebe Ihnen mein 
Wort, — Dem Ebevalier, obgleich einer der vorzügligfien Runfltenuer 
In Europa, wie er fagte, war der Mame bed berühmten Mänftters ben: 
noch vbllig unbefannt; mit einem verdchtlichen Blide nahm er fein Bes 
mälde hinweg, innerlich aber vol Merbruß, ſich durch den Antauf des 
Bilees ſelbſt gepreüt ſehen zu muͤſſen. 


In einem Monate, wo ber Karneval und bie Madteraben herr⸗ 
fen, IN es Billig, daß die ernflen Gerichtäſaͤle von ber heitern Laune 
und dem Mefier biefed Furz Öuuernden Spiels erreicht werden. Die 
Sitzung des Friedentgerlchtes am weiten Arrondiſſement zu Paris 
war Zeuge einer Mage, welche dad Publitum febr beiuftigte, Kerr 
Paris, ein Eoiffeur, belangte bie Dame Kb.» auf Bezahlung einer 
Summe von 7 Br. 50 €, für braun gefärbte Haare, mmd trug den 
Gegenſtand feines Begebrens alfo vor: „‚Bewiffe Damen find febr 
undanfbar für Das, was ich ihnen geleiflet. Bor einigen Wochen kam 
Matame Tb, zu mir umb fagte: Ich babe ſchoͤne blonde Haare, aber 
ip mdopte fie für diefen Abend noch ſchwarz gefärdt haben. — Das wire 
fee made, erwiderte ich, ihre natärlie Barbe ift bewundernswärdig 
fon. — Man bat mir es ofı gefagt, fügte Mad. Th. bei, allein mein 
Mann if wunderlichen Befpmades ; geftern erft fügte er mir: Da biſt 
eime huͤbſche Blondine, allein ich jbgt vor, Dich als Brümette zu feben, 
Demnach ift mein feſter Borfay, in fpmaryen Haaren mich ibm vors 
zuftelen; Died wird ihm eime angenehme Ueberraſchung fen. 
Nam einem fo flandhafı ausgedrärten Willen, fube Kar. Paris fort, 
begab ip mich foglein an bie Mrbeit, und Mad, Th, muß daraus 
ein befonderes Vergnügen geernter baben; denn als ich fie des andern 
Tages fab, war fie froͤhllch und gläcktich wie eine junge Werbeiratbete,” 
Der Üriedbendrichter meinte, eine Brau, welche ihrem Manme foldhe 
Ueberrafgpungen bereite, ſey eben fo felgen ald koſtbar; — aber fie müffe 
wenigfiens ben Kaͤnſtler und feine gute Farde bezabien, und fie warb 
verurtheilt. 


FE 


53 


1 


* 


Die Hochzeltgebraͤuche in Samogltien babın in mehrern Zügen Aehn⸗ 
Uchteit mit denen der alten Römer, Die zufünfrige Grmabtin wird Mit 
Gewalt ans ihrem vaͤterlichen Kaufe entführt, jeboch nit von dem Bräus 
tigam, fonbern von zwei oder drei Mnvermandten, Um Hochzeittage 
füretter bie Meuvermälnte dreimal um ben Herd ihres Gatıen, danm 
waͤſcht man Ihr die Bäpße, und mit dem Waſſer, beffen man ſich biezu 


‚bebient bat, werben bie KHausgerätbe, das Bett und alle eingelabenen 


@äfte befprengt. Hierauf werden die Lippen der Braut mir Koenig ats 
rieben, wahrſcheinlich ibr anzudeuten, daß aus denfelden gegrm ihren 
tünftigen ®atten nur füße Worte fommen follen. Mach dieler Eeremonte 
verflelert man Ihe das Geſicht und führt fie vor ade Toren des Hauſes. 
Auf der Schwelle einer jeden bleibt fie leben und flampfe leife mit bem 
Fuße, worauf man fie mit Kbrnern von Roggen, Haber, Bohnen, Ersſen 
und Mohnfamen bewirft, wozu bie Worte gefprogen werden: „Wenn 
Du fromm und tremw bleibſt und das Hausweſen gut führen, wirft Du 
geehrt leben und an Minis Mangel haben.” Dann nimmt man Ihe deu 
Sxteier ab umb Jebermanm fegt fi zu Tiſche. Abends müffen die ſuugen 


b. Bruno vorſtellend, gezeigt, das der Befiger des unzweifelbaften Mus | Mäbyen ber Braut geſchickt bie Haare abzuſchneiden fugen, und hierauf 


zillo am vorbergegangenen Abend bei einem Kunftirbdier um eine ziem⸗ 


führen fie biefelbe mit Gewalt ind Hochzeltbette. 


Mängen, im der Eiterartihs Artifiinen Enfalt der 9, @. Eotto’fgen Bucbandlung. 
Berantwortlicher Rebatteur Dr, Rautenbager. 
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Der politiſche Humor und die franzodͤſiſchen Karikaturen. 
(EBortfegung.) 


An politifhem Wis bat es den Franzofen nie gefehlt, daher 
auch nie an Diplomaten, geraumeBeit aber an politiſchem Verſtand. 
Während ihre Nachbarn jenſeits des Kanals in der duͤſtern St. 
Stephansfapelle, lange ſchon ernit, als Granden ber Freiheit 
mit dem Hut auf dem Kopf, zu Gericht ſaßen zwifhen Willkür 
und Gefeß, liefen die Franzoſen noch baarhäuptig vor ihren Seig: 
neurd, wie Knaben auf bem Schmetterlingsfange nah Bonmots 
herum. Allein diefe Bonmots waren nur bie ‚leichten Plänfler, 
die der gefchloffenen Maſſe des Volles vorausfhwärmten, bie ſpaͤ— 
ter gegen die Monardie anrıidte, und biefeBonmots ftahen und 
töbteten fo gut, wie fpäter die Pilen. Die Franzoſen haben ei: 
nen Wis, den fie „sanglant* nennen, mit bem fie bamald 
föpften, mie nachher mit ber Guillotine, ohne daß fie damals 
mebr politifhen Verftand gehabt hätten, ald nachher. So fehlte 
es ihnen auch an Humor, und alle ihre Schriftfteller find mehr 
wigig als humoriftifch. Es ift erſchrecklich zu denken, wie viel 
gefhehen muß, um oft nur einem einzigen Menſchen Verftand 
beizubringen, und vollends erft einem ganzen Volle, das ein 
Paris bat und ftatt des Blutes fiedendes Quedfilber. Die Fran: 
zofen mußten indeß ihren Verfiand, wie fait alle Menſchen, um 
feinen geringen Preis erfaufen, und man möchte faft fagen, daß 
fie dafır ein allzuftarfes_Lehrgeld bezahlt haben. Und wenn fie 
nur nicht nachträglich noch einmal in die Schule geſchickt werben ! 
Allein fiherlic haben fie ihre härtefte Lehrzeit überſtanden. Wer 
bei einem Konvent, bei einem Napoleon und bei einer Reſtau— 
ration in bie Schule gegangen ift, hat gewiß nicht viel mehr ju 
lernen, vielleicht lieber Manches zu vergeffen. Die Neftauration 
befonders war für Franfreih noch mehr ald eine Schule, es war 
für Frankreich eim Klofter, in das man es zur Pönitenz ein: 
fperrte, um für alle feine Jugendverirrungen Buße zu thun und 
über die Vergänglichkeit aller. Welteitelfeit nadzubenfen. Es 
lernte unter dem Konvent feine moralifhe Kraft, unter Napo: 
leon feine Waffen gebrauchen, umter der Neftauration feine Ge: 
duld. Die Befonnenpeit, die es mit dem Stachelgurt der frem: 
den Bajonnette auf dem Leib und im Gilicium der Bonrbone 
lernte, trat in ihrem vollen Lichte in der Zuliusrevolution her: 
vor, umd war ihm, dem verbündeten Thronen von Europa ge: 
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wird; fo fehr auch das Juftemilien von jenen getabelt werben 
mag, die von ber Zeit, mie jener indifhe Kaifer vom feinen 
Gauflern , verlangen, daß der Kern nicht fobalb in die Erbe ges 
legt ift, ald er auch fhon Bluͤthen und Früchte tragen ſoll. 
Frankreich entwidelte in dem fünfzehn Jahren der Reſtau— 
ration taufendmal mehr Verftand, die aufgedrungene Dynaftie 
su ſtürzen, als anderswo zu irgend einer Zeit aufgewendet 
wurde, um eine neue zum gründen. Es war eine wahre Ver— 
fhwendung von Geift und. Energie, wenn man Verfhwendung 
nennen faun, was fo bebarrlich und mohlberechnet angewendet 
wurde. Mit der ſcharfſichtigen Auffaſſung und Durchdriugung 
aller innern Verdaͤltniſſe, mas ben politiſchen Verſtand einer 
Nation ausmacht, mußte ſich aber auch der franzöfiihe Humor 
entfalten. Die Gegenfäge, zwiſchen bie Frankreich fo plöplidy 
geworfen wurde, waren fo fchroff, dab auch ein Wolf von langs 
famem Kopf, geichweige eines von blinfchneller Auffaſſung und 
fo entf&hiedener Anlage zum Wis, wie das franzoͤſiſche, davon 
betroffen und zu Bergleihungen gereizt werben mußte. Frank⸗ 
reich, das noch erft fur; zuvor im Waffenſchmuck, der Welt ber 
Fuß auf den Naden fegte, follte in die Möndstutte friechen, 
und Litaneien beten. Kaum noch zu fih felbft gekommen über 
die Wunder, die es vollbracht, noch trunfen vom Siege und mit 
dem Donner ber zahllofen Schlachtfelder. in den Ohren, follte es ſich 
ald ein demuüthiger Klausner, im härenen Gewande kaiteien, für 
die Ideen, mit denen es fidr beraufcht, für den Ruhm, an dem 
es ſich uberfättigt. Die Bet: und Faſttage, bie man ihm vors 
ſchrieb, wie die Todtenpigilien für Ludwig XVI; bie frommen 
Wallfahrten, die man es zur Buße für feine Kegereien anftellen 
ließ, wie der Feldzug nah Spanien, dem Helden des Trocadero, 
mit dem Mofenfranz als Portepee an der Spise; die gottedfürde 
tige Heuchelei gegen die Dpmaftie, die man ibm aufnoͤthigte; 
die Mummerei, die man mit einer Bergangenheit vornahm, 
die ein fir allemal tobt und begraben war; während man be 
Leuten, die felbft fie zu Grabeneleitet, aufteden wollte, fie fep wies 
der auferftanden, und lebe noch — alles Dieß mußte zur Vers 
zweiflung bringen, allein die Verzweiflung ift auch eine Mutter 
des Witzes, ber befanntlih gerade umgetehrt mit der gewoͤhn⸗ 
lichen Welt, nur Einen Vater, aber mehrere Mütter hat — und 
ber Min der Franzoſen faßte ihre ganze er verzweifelte 
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Lage in dem unubertrefflih witzigen Bild des Marſchalls 
Soult mit ber Wachskerze in ber Hand, zuſammen. 

Der Witz der Franzoſen hat unter der Reſtauration unenb: 
lich gewonnen, alfo nicht bloß die materiellen Intereſſen, wie 
man zu fagen pflegt; er ftieg bis zum Humor, Während eine 
Reihe der gediegenften politifhen Schriftfteller und Redner, wie 
Fop, Benjamin Eonftant, Manuel, Lamarque, Perier u. f. w. 
für die Freiheit auf der Tribüne in die Schranfen traten, wäh: 
zend die öffentlihen Blätter, mie der National, Courrier fran- 
gais, das Journal bed Debats a. f. w. in wenigen Jahren eine 
Fülle von Geift und Berftand zu Tage förberten, wovon eine 
andere arme Nation, bie unter dem Sternbild ber fieben magern 
Kühe lebt, ein Jahrhundert zehren Fönnte, ohne eben hausbaͤl⸗ 
teriich damit umzugeben, jtieg in der dumpfen Schwuüle jener 
Zeit ein wahres Ungemitter von Wis und Humor auf, deſſen 
Blige nicht weniger zerfchmetterten, als fie blendeten. Paul 
Courier alleitı zog wie ein Meteor, fchnell, aber um fo überra- 
fhender dahin und beleuchtete mit den nach allen Seiten audge: 
mworfenen Leuchtlugeln feines Humors din finftern Abgrund, 
nah dem man Frankreich bindrängte. Der Troubabour ber Frei: 
heit, Beranger, machte bie alte Voltsfage von dem zanberhaften 
Spielmann wahr, indem er die ganze Jugend Frankreichs binter 
ſich herzog. Der Figaro, der Corfaire, verpufften täglich in ihren 
humoriſtiſchen Fenerwerfen mehr Wis und Laune, als eine ehe: 
malige freie Reichsſtadt des heil. römifhen Reichs von einer Si: 
tularfeier bid zur andern verbraudte, während der unvergleich- 
liche Odry und Monnier Herren Mapeur, der fo lange leben wird 
als die frangöfifche Nation, auf bie Bühne braten. Monfieur 
Mavenr ift der Eulenfpiegel der Neftauration, ber John Bull 
von Paris, Es ift eigen, daß jede Notion, die zu einiger bu: 
moritifher Anfhauung ihrer felbit gelangt, ſich einen fraßenbaf: 
ten Doppslgänger ſchafft, ſich gleihfam wiedergebärt als Mißge— 
burt und voll Freude über diefes Hohlipiegelbild, ibm aus allen 
ihren Unarten, Gebrechen, Läderlichfeiten und Borzigen eine 
Bunte Jade zufammenflidt, und darüber fih nicht fatt genug lachen 
fan. So entitand der Arlequin der Jtaliener, der Eulenfpie: 
gel und Hanswurft der Deutfhen, der Punch und John Bull 
der Engländer. Wie John Bull dickbauchig, breit, gefräßig, 
träge, grob und politifirend iſt, erſcheint Monſieur Mapeur, 
budelig, ſtutzerhaft, ftreitfüchtig, bosbaft, prableriih, anmapend 
und vorlaut, Ein wahrer Proteus tritt er unter tanfenderlei 
Verkleidungen und Verwandlungen hervor, und er wird auf der 
Bühne der Held der Vaudebilles, mie im Bilderladen der im: 
mer unter neuem Geftalten wiederkehrende Liebling der Ka: 
zifatur. 

Die Karikatur nahm unter folgen Verbältniffen in Frautreich 
einen Aufſchwung, wie fie ihn kaum in England erreihte. Phi: 
lippon, ber Herausgeber des „Journal des Caricatures,“ Lafo: 
reſte und Granville wurden für Franfreih was Hogarth 
und Gillrap für England, denen fie weder an Fruchtbarkeit der 
Erfindung — es eriheinen wöchentlich zwei lithograpbirte Blaͤt⸗ 
ter — oh am fchlagendem Wise und forgfältiger Ausführäng 
nachſtehen. In lehterer Beziehung möchte man fih oft verſucht 
fühlen , fie wegen allzu großer Korrektheit gu tadeln. Die Zeich 


nung verräth überall die ftrenge klaſſiſche Bildung der franzöfi: 
fhen Schule, und wenn bie Karikatur felten ins Grotedfe über: 
fhlägt, fo wird fie dagegen bisweilen großartig und erhaben, 
wenn man fo von ihr fagen darf. *) Mehr geiſtreich als phan- 
taftifch, weniger humoriſtiſch ald mwißig, oft difter und fan- 
glante **) behauptet fie übrigeng ftetd eine gewiſſe Wuürde und 
vergißt nie Sittlicheit und Anftand. Da es unfere Abſicht ift in 
dieſen Blättern eine fortlaufende Reihe ber feit einiger Zeit 
erfchlenenen politifchen Karikaturen aufjuftelen, in fofern es ° 
möglich iſt, die lebendige Anſchauung durch das tobte Wort wie: 
berzugeben ; fo beginnen wir bier mit der unfrem Blatte beigeleg- 
ten Karilatur; 
„Donnez moi la premiere chose venue!‘* 


(Tortfegung folgt.) 


Wanderungen im füblihen Frankreich. 
(Tortfegung.) 


An einem Wintertage wurde vor Domitian das Schaufpiel 
Drpheus, der mit dem Sanberflang feiner Leyer Bären und 
Löwen berbeiloet, aufgeführt. Der Schaufpieler, der den Dr: 
pheus machte, war ein armer Sklave, ber wegen eines Tempel⸗ 
diebitables zum Tode verurtbeilt war, nah dem Sakrilegiengeſetz 
jener Zeit. Man hatte ibm das Gewand eines griechiſchen Prie: 
fters angelegt, und er faß mitten in ber Arena unter einem 
Baum, in einem Walde, der auf den Händen bergetragen wor: 
den war; bier faß er umd bielt in feiner von Furcht gelähmten 
Hand eine Theaterlpra, bie auf feine Knie berabgefunfen war, 
Dad Volk fchrie ihm zu, darauf zu fpielen, es wolle ihn dann 
begnadigen. Wuf diefen ermuthigenden Zuruf antwortete ber 
arme Orpheus mit erlofhenen Blicken, die er bald anf das Wolf 
bald auf den Aaifer beftete, die beiden Gemwalten, bie das Recht 
über eben und Tod hatten, aber unglüͤcklicherweiſe in dieſem 
Augenblick beide gleich begierig waren zn fehen, wie es ſich and: 
nebmen werde, wenn Bären und Loͤwen einen als Orpheus 
verfleideten Verbrecher, der zum erften: und letztenmal in feinem 
Leben eine Theaterlever in der Hand hatte, verduht anftarren 
würben. 

Das Wetter war trüb und der Himmel mit Wolfen über: 
zogen; es wehte der Wind von Rhodope. Die Waldbaͤume der 
Arena waren große ftarfe Fichten, es war das leibhafte Spp- 
tbien, und nichts fehlte zur vollendeten Täufhung als ein DOr- 
pheus, der Muth genug batte ſich von Löwen zerreifen zu lafs - 
fen, und die ſechszigtauſend elenden Sufhaner, den Kaiſer mit 
eingerechnet, die gefommen waren, ihm fterben zu feben, au bes 
fhämen. Vlöslih öffneten die Wolfen ihren Schooß und ein 
dichtes Schneegeftöber huute in einem Augenblid das Amphithea— 
ter ein. Das Wolf ftand anf, um fih unter die Galerien zu 


°) Wergleiche die fpäter folgende Beſchrelbung eines Blatted, auf dem 
die Freihen die Spreu von dem Weizen ſondert. 

*®) Hiewon weilte muten Beifpiele in dem Kirchtoſe von Pere Röhaife 
und der Tauzunterhaltung des Hofts. Anm. dr Bes: 
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fläcten; allein der Kaiſer befahl ihm zu bleiben, und es blieb. 
So laßt und wenigſteus unfre Oberfleider anziehen; fagte das 
Volt; allein der Kaifer wollte nicht, daß es Oberkleider anziehen 
follte, und es zog fie nicht an. Was den Cäfar betrifft, fo ließ 
er ſich feinen reihen warmen Kriegsmantel bringen, den er- fi 
für den Feldzug in Dacien angefhafft hatte, und den ihm zwei 
Freigelaffene umbingen, unter dem Beifallklatſchen bes Volkes. 
‚Der Himmel wollte dem Cäfar die Täufhung vollfommen ma: 
en,” murmelten die privilegirten Zufchauer der vierzehn vor: 
deriten Stufenbäanfe, die nicht fo dumm wie das Moll geweſen 
waren, und ſich nicht der Unannehmlichkeit ausgeſetzt hatten, es erſt 
kalt zu finden, wenn es dem Gäfar beliebte. Domitian war 
vielleicht wirklich geneigt, das Schneegeftöber für eine befondere 
Gefdligfeit feines Jupiterd gegen ibn zu halten, und das 
Scaufpiel Orpheus, das durch das Geränfh des aufitehen: 
den Volkes unterbrochen worben war, wurbe auf einen Wink des 
Eäfard wieder fortgefpielt, unter Mitwirkung eines Schnees, 
der nicht aus Papierſchnitzeln beſtand und auf einen Wald 
fiel, der nicht von Pappendedel war, in einem-Schaufpiel, ge: 
nennt: Orpheus, der die Bären Szythiens bändigt, 

Der Sklave, dem ein Strahl der Hoffnung aufgegangen 
war und ber lich in.bie Pofitur eines Lyraſpielers geſetzt batte, lieh 
jest wieder Kopf und Lyra finfen. Uebrigend war es ihm einen 
Augenblick beifer geworden, ald dem Kaifer und dem Molke, denn 
er faß unter den Zweigen eines fhönen Baumes und nicht eine 
einzige Schneeflode war auf fein weißes Priefterkleid gefallen. 
Aber er fühlte eine Kälte, von der weder das Wolf noch ber 
faiferlihe Fliegentödter einen Begriff harte. Die Löwen und 
Bären wurden mittelit Kanzenftihen in ihren eifernen Aäfigen 
noch etwas wüthender gemacht, offenbar, damit das Verdienft 
des armen verfleideten Orpheus fie zu zäbmen, deſto größer 
würde, Man hörte fie an beiden Enden der Arena brüllen, ei: 
nige Schritte von ihm. Endlich ließ man fie los. Martial war 
ed, der Sefhichtfchreiber von Domitians Vergnügungen, der den 
Bericht davon, wenn ich mich recht erinnere, in einem Epigramm von 
-zwei oder vier Zeilen abfaßte. Dieß war die ganze Grabichrift, 
deren ein armer Sklave wirdig erachtet wurde, der zum Der: 
gnigen des Caͤſars, in der Molle des Orpheus fi von Lören 
und Bären zerreißen lief. " 

(Saıns folgt.) 





Skizzen aus Paris, 
Paris, den 20 Februar 1833, 

Ih refapitulire mir dem Eindrud bes geflrigen Bafping, der In 
Suntem Gewuͤhl an mir vorüsergegangen ift, und till verfuchen, Ihnen 
einige Efigyen davon mitzutbeiten. Zu einer auſchaulichen Beſchreibung 
eines folgen Treibens gehört, ich fühlte Dieß zum erftenmat, nicht bloß 
bas Sehen und Hören, fondern das innere farnevahındßig geftimmte 
Gewäth; die Hütfsguellen einer rofigen Phantafle möffen dem Bilde bie 
vorgüglieften Farben verleihen. Diefe Gase befige ia niet, umb vielleigt 
mag Died der erſte Grund feon, tarım ich im dem ganyen Schauſpiel 
Das nicht erfenmen fonnte, was ig mir von ber bachantifgen Ausgelaſ⸗ 
fenbeit, ‚der Überfprubenben Satyre, dem ungemeffenen Wige und ber Zn: 
belei eines Parifer vorgeftelt, "Wenedlg, das fabelhafte und 
do fo wahre Raub der » fürtwebte mir ſtets vor; vor meinem 
iemern Augt entfaltee fin die beiebie Muftertarte bes artutplaget, die 


italienifape Verſchmitzthelt, bie binterfiflige Intrigue, melde unter ber 
Matte ihre Heimath bat, Me mit reichen Gondeln bebeckten Randie und 
bie ſchoͤnen Venetianerinnen — und ber Vergleich biefed geträumten Schau⸗ 
fpiels mis dem wirflichen Spiel fiel zum Nachtheil des leytern aus, Dieß 
aber iſt Immer fo, und es mag ungerecht vom mir ſeyn, mich barüber zu 
befagweren. F 

Der Zug bed „Boeuf gras” hatte im gewohnlicher Weife ſtatt, er 
ward im dem Xuilerien empfangen und ging von da nad dem ESchlacht⸗ 
hauſe. Bon dem Thiere fagt ein bier verbreiteter Zettel, daß es ungefähre 
5000. Pfund gewogen nnd zwifgen 1800 bis 2000 Franten gefoftet babe. 
Seiner Gattung waren fieben Stüͤct zu Martte gebragt worden, alle 
von einem und demſelben Cigenthämer, Herrn Cornet aus ber Nors 
mandie, ber einzige, twelder, wie fi dad Blatt ausdrüct, feit yehm 
Jahren dahin gelangt fen, folge ſcabne Zbalinge zu bilden — 
„a faire d’aussi beaux eleres! @igentti wurbe der mwabrhaftige Boeuf 
grad nit probucirt, deun als ber Tas feiner Verherrichung aurlcte, 
gebärbete er fig fo teil und wild, daß man für geratbener fand feinen 
Erfagmann,, ein frommes zahmes Tier, zu ſchmücken. Won dem Ge: 
dränge und der Voltemaſſe iſt es fawer fin eine Vorſtellung zu machen; 
die Schuderung bievon muß Jebem, welcher fie nicht ſelbſt gefeben, Übers 
trieben feinen. Alle belebten Kauf⸗ und Geſchaͤftelaͤden der befuchteftem 
Quartiere vom Paris waren geſchloſſen, Neuglerde ift ber Hauptabtze 
des parifer Bürgers, und biefem Dienfte wurde mit aller Hingebung 
gefebhut. Auf der ganzen, wohl mehrere Stunden betragenden Streckk 
zwiſchen der Mabelaine, den Bonlevards entlang bis zur Porte St. Denis, 
und von da burg bie Gtraßen St, Denis und Et. Honore burg bie 
abermald zu ber Madeleine wogte in kaum bemerklicher Bewegung eine 
Menfgenmenge von einigen hunberttaufend Perfonen, hart hinter einander 
während ungefähr ſechs Stunden, Die Fußgänger nahmen bie Gteins 
platten und Mebenftraßen beiderfeits, die Netter, lagen and Madten 
die Mitte ein Die nämlige Strecte im ibrer ganzen Ausdehnung war 
burg zwei Reiben von Wagen, bie eine kommend, bit andere gehend, 
befegt,, und bie Zahl diefer Fubrwerte war fo groß, daß oft hatte Vier⸗ 
telftunden lang Alles unbeweglich fill fand, twad tem Bemdide einen 
wigenen ungemöhntichen Anſtrich gab. Indem ich mit dem großen foms 
patten Körper mi ſortſchieben lieh, fliegen mir mancheriei Meflerionen 
auf, twobel mein deutſches Phlesma einigermaßen ins Epiel fam. Schon 
früber hatte ip oft bei Theatera, in bffeutlichen Prägen u. dsl. bewun— 
dert, wie friebfertig die Frampofen an einander vorbeiremnen, nad wie 


"fest im größten Durgeinander bei den unvermeibiiigen, oft boͤchſt unans 


genehmen Berährangen fehr feiten Streit emtfleht; auch bier wieder war 
mir bie mämlige Wahrnehmung auffallend; man-brängt, man drückt nnd 
nbor fig, dab es pufft, allein keine Klage nom Beſchwerde darüber, und 
oft war ed dieſes Beifpiel von Vertraͤgtichteit und Gelaffenheit, weiches 
meine deinfhe grobe Natur befänftigte, wenn is auf dem Puntte fland, 
meinen Nachbar Aber feine fplgen Eltogen oder feinen benageltm Tritt, 
oder eigen halb mitgeriffenen Roctſchosß hart anzufahren. Diefe Friedfer⸗ 
tigfeit erflärt auch den Abgang aller Unerduung und Gtörung, was im 
einer fo ungditbaren Voltsmaſſe feiten iſt. Man ftelle ſich einige bun⸗ 
bertfanfenb Deutſche in gleichem Berofibte am Eonntag, im Feſttteide, aus 
der Scheute fommend vor, wie das lärmen und toben wiirde! — @& 
febite zwar am Polizei nicht, denn two immer man auch den Brit hin: 
richten mochte, war man filter derem Agenten in gebdriger Zahl zu ers 
biiden; allein Dieb hält bie Wranzofen nicht ab, ihren Cingebungen zu 
folgen. Im Ganzen IN aum den Pariiern ſelbſt die biebjährige Minbers 
yabt von Feſten, Bäfen und bffentlichen Belnfiigungen. und ber größere 
Borratb von polizeilichen Vorkehrungen auforfallen; Dies war üderftüſ⸗ 
fige Vorſicht. 

Namden ich den langen Weg Surfigritien, fonnte ih nicht Ambin, 
meinem audgezeichneren Nachbar tueine Verwunderung Über die Farbloſig⸗ 
feit und Undelesthelt diefes Karnevals auszudrücken, ob Dieb wohl mas 
teriellen Gründen und politifger Ungufrtebenbeit 1. dot. susufchreiben fe? 
Das fegtere bejabte er eimestbeils, fügte aber zugleich bei, daß ber Mass 
teuſcherz uhb bie Babe biefer Beiuftigung bei Weitem mebr dem deutſchen 
und Itafienifpen, als dem franzbfifgen Charatter angeineffen fen; bie 
Legterm würden niemals die heitere Freude ber Deutſchen, bie feine Ju⸗ 
trigue der Itallener erregen, Anfaͤnglich fiel mir dieſes Urihell anf, 
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und I fomnte es mit bem leichtem, Tchemdinfligen Kemperamente ber 
Framoſen nicht rest vereinigen; imbeffen bat es viel Richtiges, deun zu 
ber finnigen Aunehmlichtelt der Masterade gehoͤrt mehr Gemütblicteit, 
und ſelbſt mehr planmißige Geduld, als dem Wranzofen im der Regel 


zugeme ſſen Ift. 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Herr St. Joh, Verfaſſer ber „‚Lives of early Travellers“ und ande: 
ver Werke, bat unterm 7 Dec. dv. J. Folgendes aus Kairo gefipriehen : 
„Aus dem Orte, von bem diefer Brief datirt ift, werden Sie erfchen, 
daß ich den Mubiton Äberfpritten babe und mi Im Kerzen des Bandes 
befinde, das fo Lange fon der Gegenſtand meiner Wänfge war... Ich 
babe Uegupten im vieler Hinſicht ſehr verſchieden von Dem gefunden, 
was ich erwartete; aber wo möglich no Intereffanter, mertwärbiger und 
ungembimliyer, ald Ich mach ben Befgreisungen fo vieler Reifenden mir 
es vorgeſtellt haͤtte. Schr guͤnſtige Umflände Haben mic in den Genuß 
von Bortheilen gefegt, bie nur wenigen unter dem neuern Reifenden zu 
Gebor fanden, mub ich werde mein Möglichfled thun, um Nupen aus 
Ihnen zu ziehen.- Ju Mlerandria, das eine ganz. fraͤntiſche Stadt If, 
brachte ich meine Zelt in einer fortmährenden Runde von Beſuchen, Ein: 
ladungen und Spazierritten auf @fein bin. Hier in Ralrebin ip, tie 
es fin für meinen langen Bart ſchicit, viel gefegter, und dente an nichts 
als an Geſchaͤfte. Die, Meiften, wenn fie das Laub berauftommen, vers 
meiben dad Delta, mehren gu Alexandria ein Boot umd fahren auf dem 
neuen Kanal und dem Fluſſe hierher. Ich ſchlug einen ganz andern 
Weg ein: Laͤngs ber Kaſte, durch die Ruinen von Tanopus und an der 
Bai von Abufir Hingehenb, kam Ich zwiſchen dem Ger Etto und dem 
Merre durch und erreichte auf dieſem Wege Roſette, wo ip dem erfien 
Unblir des Nils und ber berrligen Palmen: und Drangenhaine des 
Deita genoß, Won Rofette aus führte unfer. Weg eine Strecie welt durch 
die Wuͤſte am weſtlichen Ufer des Mid; wir gingen dann fiber dem 
Fluß und betraten das Delta — ben reichſiſen und ſchönſten Theil Megpps 
tend, und den Bezirk Burbwan im Bengalen ausgenommen, ber ganzen 
Welt. Der reiche Boden und die Äppige Vegetation, die wir bier faben, 
laffen fig unmbalich in einem Briefe ſchiidern; Wegypten tbnnte unter 
einer guten Bermaltung zu einem irbifgen Parabled umgeſchaffen wer⸗ 
den. Unfere Reiſegeſelſchaft veftand aus fünf Engläubern, von denen 
einige Fagbliebbaser waren. bie eim gewaltiges Blutbad unter den Kurs 
teltanben amrichteten, bemnm fie ſchoſſen oft. mehr aid dreißig ba einem. 
Tage. Die Gegend wiınmelte von Wildpret aller Art: Ecpnepfen, Rıs 
Bigen, Wiedebopfen, Tauben, Wachteln, Wıldenten, wilden Schwaͤnen, 
wunberfpbnen welßen Iblſen u. f. w., und wir faben täglich majeflätis 
ſche Adier und Geier Über unfern Hduptern ſchweben, bie, gleich uns, 
nah Wild. umberfpäbten. Wir braten bie Naͤchte gewbhnlich in einer 
Bebaufung zu, die man bei uns einen Kuhſtall neunen würde, ber 
aber bie Eingebornen ben wohllautenden Namen Oftila oder Rarawanferel, 
vellegen. Mit Aubritch des Tages faßen wir auch ſchon auf unſerü Efeln 
und ritten fort, bis die brennenden Gonnenflrabfen und mabnten zu 
raflen. Um Mittag lagerten wir und zuweilen in einem Palmen- ober 
Drarigenibain, oder unter dem Schatten einer dovptifgen Sytomore, mo 
unfer arabifher Kom Macaroni oder Meiß bereitete, ber baum, mebft 
kalten Tauben oder Mactein, Büffelmiih, Butter, Datteln, Räfe und 
dapprifgen Zwiebeln unfer Mahl ausmachte. Unſer Mittagstifcy befand 
aus berrlitem Brob, Butter, Milo, Datteln, Pifang, gefhmortem 
Wildprer und Kaffee auf tärtiſche Weile; wer Liebhaber davon war, 
tonnıe auch Rumpunfg, Wachholberbranntwein mit Waffer, oder Schnaps, 
gumelten auch Wein haben; im bielt mich ans Miwaſſer, das beerlich 
iſt. Die Nächte wurden minder angenehm zugebramt als bei Tag, denn 
die Mustitos, bie Flöhe und — mit Erlaubnis zu fagen — bie Läufe 
waren ba fo geſchaͤſtig, daß ich Fein Auge zuthun konnte. Enduch 
erreigien wir ben Damiettes rm des Nils, und bald nachdem wir 
über ibm gefegt hatten, erbllaten wir die Pyramiden, Bon biefen ber 
räbmten Bauwerten fage ich nichts, als daß ich-ihre Spipen beflieg und 
das innere der ordßten vom ihmen befuchte, obne baß die außerorbents 
Uche Bewegung, die man bei ihrem Anblicke empfindet, ſich Im. gering⸗ 
fen vermindert hätte, Denen bat fie fehr gut befgrieben; allein keine 





-gierumg bed Bandes verbreitet wird, 


Befgreisung vermag eimen genauen Begriff der Sache geben 
Man kann fig leicht eine Übertriedene Borftetlung von * 88 
tlateit, aber ſchwerlich eine alelche won ihrer Grbße maden. Dog :o 
erinmere mich eben, daß I von Alexandria ſprach, ohne exrwaͤbnt · 

baben, daß im dort Mehemet Aul Paſcha, dem jegigen Bederrſcher 
von Aegypten, vorgeſtelt wurde, mit dem ich eine hoͤchſi Garatteriftifche, 
jebom für einen Brief zu lange Umteeredung hatte. Gr ift ein Mann, 
bem I bi6 jegt noch nicht verftehe, und Dieß ift, fo weit ich zu hemers 
ten Gelegenheit hatte, sei dem Beuten in Aeghpten berfelte Fall, bemm 
jeber ſcheiut fi einen andern Begriff von ibm nebilder zu haben; vlet⸗ 
leicht tomme id nech, bevor ich das Laub verlaſſe, der Wabrbeu auf 
ben Grund. Seit meiner Unmwefenbeit habe ia bereits feinen Palaft und 
Harem (mit Ausnahme der von ben Frauen bewohnten Zimmer), feinen 
Diwan, feine Rinder u. f. w. gefehen. Da Miles; maß ihm umgibt, im 
gropen Style It, fo ſticht Died ſeltſam gegen bie Armuth und Dürftigs 
teit des Bandes ab, Wir haben uns bier bbchtich am dem Uafimm bein: 
figt, der im Europa, beſondera durch franjdſiſche Bidtter, über bie Mes 
Do hierüber ein Mehreres, wenn 
ich wieder glädtig im Europa angelangt ſeyn werde. Ich reife nit 
als Atterthums forſcher; weber Pyramiden, noch Tempel, noch fonft ettoas 
vermag meine Aufmertſamteit von der Rage ber um mich ber lebenden Mens 
ſchen atyuplehen. Unlaͤngſt fab Ic) einige der berühmten Mime, ober Ägype 
tifgen Tänzerinnen, Ihrem Nationaftany ausführen, vom beffem Unpdeptigtelt 
feine Sprache einen Begriff zu geben vermag. Doc ifi er telnestorgs, wie 
mehrere Keifende behaupten, Abſcheu erregend, benn dazu befigen bie 
Zängerinnen zu viele Kunſt. Hat man ihn geſehen, ſo Km man fagen, 
daß man dad Hbchſte gefeben habe, was thierifgpe Reibenfpaft , von dem 
brennenden Klima bed Orients befenert, zu leiten vermag; babel find 
viele der Taͤmerinnen fee häbfp: meift junge Maͤbchen von 44 6iß 47 
Jahren, fehr fpbn gebaut (wie man-Belegenheit genug Int fi zu übers 
geugen), mit eirumden Geſichtern, großen ſchwarzen Mugen, einer Menge 
reiger, mit goldenen Zierratben geſchmuctter Haarflechten und bunfels 
brauner Hautfarbe. Bon ben Frauen der Stadt flieht man nichts als 
bie Mugen, aber biefe funfeln vor Feuer. Als Ic biefer Tage im Bas 
gar an einem Laden flanb, fam eben eine tärfifge Dame, von einer 
Etiavin begleitet, um etwas eimuraufen. re Augen waren fehe 
ſchoͤn und ihre Haud zart aber groß; ein Engländer, der mit mir mer. 
ergriff fie unter dem Wortmande, ihre mit Hennah roth gefärkten Mäger 
yu bewundern. ie zog fie nicht geld, Ich fprach mit ber Stlaviu, 
mworanf bie Herrin ſich ſchuell umdrehte, auf Arabiſch etwas zu mir 
fagte und lachte. Wir machten eine Art Bekauntſchaſt und ſchwatzten 
einige Zeit mit einander, ohne bad eines bad andere verfland, Eublich 
fragte ich, ob fie itallenifa fprege, und fie emtgegnete mit ber Wrage, 
ob ich arabiſch verſtebe. „Meim, fante ip im Scherz, ich bin ein Zärte 
aus Stambul;“ — bdenn für einen ſolchen hielten mich die Araber meis 
mes Bartes und meiner-Gefiptsfarbe wegen nicht felten. — „Ach, fügte 
fie, mit dem eimyigen itafienifgen Worte, das fie wußte, Cie find alfo 
ein Barbar.“ Odſchon fie Dieß lachend fagte, fo konnte ich bo vers 
mutben, bad bie fabne Dame ober vielleigt Ihr Mann ein patriotiſcher 
WVerehrer bes Paſcha iſt. Wir trafen uns am Nachmittag noch zwei⸗ ober 
dreimal und begräßten und. jedoch in aller Unſchuld, ben wir fonnten 
wnd nicht mebe ſprechen, Die arabiſchen Weiber geben oft mit unbebeiis 
tem Geſichte, umb ift biefes verſchleiert, fo tragem fie den Bufen faſt 
immer enteibpt. ie find indeß ſehr zächtige, fleifige und, wie man 
fagt, fehr ıreue Weiber, Die Kinder, feloft die der Frauken, ſeben 
febr unſauber aus,’ z 


Unter ben Wiſſerihs, einem mächtigen Stamme, ber rine aufges 
bebnte Strecte Bandes von Kabul, In den Bergen zwiſchen Perfien und 
Indien bewohnt, berrfgt eine Sitte, bie wohl nirgendwo ihres Gleſchen 
hat, Wenn eine Fran Gefallen an einem Manne finder, fo fenbet fie 
ben Trommelſchlaͤger des Lagers mit einem Tuche ab, um es mit einer 
Haarnadel von ihre an bie Müge des Auserwählten auzuheften. Der 
Zrommelfpläger wartet feine Gelegenheit ab, unb, verrichtet feinen Auf⸗ 
trag in Öffentiiper Werfamnlung, wobei er den Namen des Welbes ment, 
"das ber Mann ſogleich helrathen muß, wenn er ihrem Vater ben; ver⸗ 
langten Preis bezahlen fann, * 


Mängen, in der Lutrariſch⸗ Mrtiftifgen Unftait der I. ©. Cotta ſaen Buchbandiuug. 
Berantwortiiher Rebattrur Dr, Rauten dacher. 





Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
\ für 
Kunde des geiffigen und fittlihden Lebens der Voölker. 





Ye 68. 


9 Mär; 1833, 





Radfhaftan und feine, Bewohner. 
(Borsfesung.) 
So glüdlih die Radſchputen in ihrem Wiberftande gegen 
die mufelmännifhen Eroberer waren, fo nachtheilig wurde ihnen 


der Kampf, den fie gegen bie Mabratten zu beftehen hatten, 
die vor ungefähr einem Jahrhundert während innerer Zwie: 


trat ins Land gerufen wurden. Mon dieſem Hugenblide 
an begann ber Verfall dieſes tapfern und hochherzigen Mol: 
tes, das fi wiederholt auf dem Schlachtfelde mit ber gan: 
sen Macht bes Kaiferthumes Deldi gemeſſen hatte, und nun 
einem Schwarm füdlicher Mäuberhorden unterlag. Die Mufel: 
männer rädten mit ungehenren Heerhaufen ind Land, lieferten 
regelmäßige Schlachten, waren bald Sieger bald Beflegte, konn: 
ten aber felbit durch einen Sieg nicht ihre tapferen Gegner zur 
Unterwerfung bringen, die vereinigt gegen ben gemeinfhaftlichen 
Feind ihres Glaubens und ihrer Freiheit, mit gewohnter Todes: 
verachtung ftritten. Die Truppen ber Kaifer fonnten fih all: 
mäblih nur noch in Schloͤſſern und befeftigten Lagern halten, 
und waren endlich gezwungen, das Land zu räumen, Als aber 
die Mahratten, gegen bie man als Bekenner deffelben Glaubens 
weniger argmöhnifh war, herbeigerufen wurden, um in den Fa— 
milienzwiften Partei zu nehmen, drängten fie fih in die Politik 
der Heinen Fürftenhöfe, fanden Jedem bei, der fie am beften 
bezahlte, oder ihnen die größten Verbeifungen machte, und war 
fein Geld vorhanden, fo ließen fie fih es auch gefallen, auf 
Ländereien oder die Einkuͤnfte angewiefen zu werden. Die Trup: 
pen der Mahrattem! ſchalteten und walteten überall, wohin fie 
famen, nah Willkür, liefen ihre Pferbe in den Getreidfeldern 
weiben, marterten die Einwohner, um von ihmen das Geftänd- 
niß zu erpreſſen, wohin fie ihre Schäße verborgen ; riffen die 
Käufer ein, um fi Brennholz zu verſchaffen und ließen da, mo 
fie feine Wüfte fanden, eine zurid, Selbft die reichfien Pro: 
vinzen Indiens, welche die größte Ausfuhr hatten, wurden, von 
den Mabratten heimgeſucht, bald fo weit heruntergebracht, daß 
fie kaum mehr ihre Bevölkerung zu ernähren vermochten; und 
bie Eingebornen die der Vedrutung und Hungersnoth entgan: 
gen waren, breiteren! fi über die benachbarten Länder aus,oder 
bildeten Ränberbanden. Die Mahratten verließen zwar Radſcha⸗ 
fan bisweilen, kehrten aber bald wieder zurück, und zuleht ge: 


— 


Durch die regelmäßigen Truppen‘, welche die Mahratten unter⸗ 
dielten und durch ben Bug von Geſchuͤtzen, ben fie mit ſich führ⸗ 
ten, erlangten fie ein entfchiedened Webergewicht über bie ritter- 
liche Tapferkeit ber Mabfhputen, und die Staaten von Radſcha⸗ 
ftan geriethen endlich durch twieberholte Plünderungen, Truppen: 
durchzuge, Kriegsauflagen und die Wermäftungen bed Bürger. 
Erieged, wozu fich noch Pet und Hungersnoth gefellte, in einen 
Zuſtand unbefchreiblichen Elendes und tiefſter Erniedrigung. 
Endlich ſchienen die’ Fortſchritte der engliihen Waffen gegen 
die Mahratten,, im Jahre 1817, Nadihaftan Crlöfung aus fei: 
ner harten Dienftbarteit zu verfünden. Da die britifhe Regierung 
ben verheerenden Streifjigen ber Pindarries, durch gaͤnzliche 
Vertilgung biefer Näuberhorben ein Ende machen wollte, unb 
die Macht der Mahratten, die ſich zu-ciater großen Konfüberer 
tion zu vereinigen anfing,-gebrohen werben mußte, fo wurden 
mit allen Staaten ber Radſchputen Buͤudniſſe geſchloſſen und 
zwar auf dem Fuß, wie fhon früher mit andern indifhen Fürs 
ften, ald dem Nabab von Karnatit, dem Nizam von Heiberabab 
und anderen eingebornen Königen. In biefen Verträgen wurbe 
dem Furfken von den Engländern Schuß zugefagt, wofür er einem 
gewiffen Tribut, meift in einem Theile der öffentlihen Einkünfte 
beftehend, entrichten mußte, Die Wirkungen biefer Traktate 
waren biefelben wie zu allen Zeiten. Die Bunbesgenoffen bes 
römifchen Volkes gemoffen in den Verträgen und SHeeren ber 
fiegreihen Republif fo -lange gleihe Rechte mit ihr, ald man es 
für nuͤtzlich hielt ; alle fanfen aber nach und nach zu völliger Un⸗ 
bedeutenbeit herab, und verfhwanden am Ende gänzlid. So 
erging ed auch den verbündeten indiſchen Fuͤrſten, die fait ins— 
gefammt die Herrfhaft verloren haben. Allein diefer Erfolg 
wäre vielleicht minder beflagendwerth geweſen, ald das Elend, 
in das vorher nöch die einzelnen Länder dadurch geftärgt wurden 
daß fie jeden Schein von Unabhängigkeit verloren, und die Für: 
ften, unter dem Schuße ber englifhen Waffengewalt zu Tprans 
nen audarteten, die alle alten Sitten und Geſetze ihres Landes 
mit Füßen traten, dem Molfe die härteften Bebrüdungen aufers 
legten , die angefehenften Häuptlinge, die einft eine Schutzwehr 
gegen die Willkür der einzelnen Fürften gebildet hatten, ermor- 
detem oder aus dem Lande vertrieben, und Gräuel verübten, gegen 
welche bie britifhe Megierung nicht einmal Eiuſprache thum 
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fonnte, ba fie den ihnen verbändeten Füriten die abfolute 
Gewalt in ihren Staaten verbürgt hatte. Einen ſolchen Wertrag 
flog die britifhe Regierung auh mit Maha Mao dem Für: 
fen von Kotah, in deſſen Namen Balim Ging, einer der 
merkwirdigften Männer-in der neueren Gefchichte Indiens, be: 
reits feit fünfzig Jahren alle Angelegenheiten bed Staates ge: 
leitet hatte. Zalim Sing war ed während diefer Zeit unter allen 
Sürften von Radſchaſtan allein gelungen, die Mahratten von fei- 
nem Gebiete fern zu halten, dad unter feiner Fugen Verwal: 
tung eine für einen indifhen Staat außerordentliche Blüthe des 
MWohlftanded erreichte. In einem erflen Vertrage, der mit Maha 
Rao gefhloffen wurde, fiherte die englifhe Regierung ibm und 
feinen Söhnen und Nahlommen die unumfhränfte Herr: 
ſchaft von Kotah zu; allein zwei Monate fpäter ging fie auch 
mit Zalim Sing indgeheim eine Webereinfunft ein, vermöge 
welcher ihm und feinen Nachlommen bie Staatsverwaltung als 
Megenten überlaffen wurde. Der Rabſcha Maha Nav ftarb um 
diefe Zeit und hinterließ zwei Söhne, von denen der ältefte vier: 
sig, der jtingfte dreißig Jahre alt war. Wie zu erwarten, wollte 
der ältere, der nicht Luft hatte, glei feinem Vater eine Puppe 
in ber Hand eined Majorbomus zu fepn, die Herrſchaft als 
fouveräner Fürft antreten, als er fand, daß feine Macht nur 
dem Namen nah beiteben follte. Vergebens berief er fih auf 
die mit feinem Vater gefchloffenen Verträge, vergebens fuchte er 
mit den Waffen in der Hand fein angeftammtes Recht geltend zu 
machen: britifhe Truppen eilten Zalim Sing zu Hülfe und der 
Fürft mußte fein Heil in der Flucht fuhen. in zweiter Ver: 
ſuch flug nicht glädliher aus, und endlich ſah er ſich gezwun⸗ 
gen, auf Vermittlung ber englifhen Negierung in feine Haupt: 
ftadt, unter die Vormundfhaft des ftaatdklugen Majordomus 
aurüdzufehren. 

Kotah war unter: ber Verwaltung Zalim Sing’s zu einer 
Höhe von Wohlfahrt und Reichthum gediehen, bie felbit bie 
Engländer mit Staunen und Bewunderung erfüllte. Allein dieß 
war Zalim Sing nur dur eine gänzlihe Vernichtung des Feu— 
balfpftemes gelungen, und Obriſt Tod, der in häufigen Bezie: 
bungen mit diefem außerorbentlihen Manne ftand, glaubt, daß 
von der kuͤhnen Mevolution, bie der Majorbomus dur Ber: 
förung aller @igenthümlichkeiten in der Staatdeinrihtung und 
dem Charakter der Harutis zu Stande brachte, fir bie Zukunft 
wenig erfprießliche Früchte zu erwarten fepn bürften. Wie alle 
yolitifhen Spiteme, bie von der Kraft und Ciufiht-eines einzi- 
gen Geiftes ind Leben gerufen wurden, und von ihm allein ab: 
bängig find, wird auch Zalim Sing's Schöpfung mit ihrem Ur: 
heber das Loos der Sterblichkeit teilen. Indeß genoß Kotab bes 
wohlthätigen Einfluffes feiner Neuerungen doch länger als ir: 
gend ein Staat, deifen Wohlfahrt am dem dunnen Faden eines 
einzelnen Menfchenlebens hängt. Im Jahre 1821, wo Zalim 
Sing mit allem Feuer einer ehrgeizigen Jügend mit feinem Für: 
fen um ben Befig der Herrſchaft rang, zählte er nicht weniger 
als zweiundachtzig Jahre umd überlebte diefe geſahrvolle Krifis 
mod fünf Jahre. Und diefer Dann, der durch bie eiferne Stärke 
feines Willens eine Nevolution durdführte, welde Einrichtungen 
und Vorurtheile von Jahrhunderten kuühn über den Haufen ftieß, 
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ber die feinften Fäden der Politik in feinen bedenflichen Verhaͤlt⸗ 
niſſen zu den Nachbarſtaaten mit eigener Hand wob, waͤhrend 
er die innere Verwaltung mit einer kaum begreiflichen Genauig⸗ 
feit und Puͤnktlichkeit führte; — dieſer Dann, ber ſich nicht 
bloß gegen die offene Gewalt feines. Fürften und die Au— 
griffe der Faktionen, fondern auch gegen geheime Nachitellungen 
durch Dold und Gift, unaufbörlih zu vertheidigen hatte 
(achtzehn Verfhmwörungen gegen feine Macht und - fein Le 
ben wurden durd feine Wachſamkeit entbedt) — Zalim Sing, 
ber Minifter eined ſchwachen Staates, der fih mur hoͤchſt müh: 
fam in Frieden und beneidetem Wohlſtand behaupten konnte, 
während ringsum Alles voll Krieg und Verwiftung war; ber 
ein höcit verwideltes und drückendes Stenerfoftem bis in feine 
Heinften Verzweigungen felbft betrieb; er, das Oberhaupt einer 
Polizeiverwaltung, deren Thätigfeit und Wachfamteit feldft ein 
Fouche bemeidet haben würde ; der große Landwirth eines ganzen 
Landes, wo jede handbreit fruchtbarer Erde benußt, jeder kahle Fel- 
fen zu einem Kornfelde umgewandelt wurde — war mehrere 
Zahre lang, in der legten aber nicht am menigiten thätigen und 
gefahrvollen Zeit feines Lebend — völlig erblinder. 
Bortfegung folgt.) 





Wanderungen im füdlihen Frantreid. 
(St Tuß.) " 

Zu ber großen Bequemlichkeit bes Ein: und Ausganges in 
den römifhen Amphitheatern muß mau die bemunderungswär: 
dig verteilte Sdftung dieſer Gebäude rechnen, bie fanft und 
erfrifhend’ überall hinftreihen konnte: vielLuft und feinegugluft. 
Man holte fih im Amphitheater feinen Schnupfen, wenn ed 
anders nicht dem Kaifer fo beliebte. Der Baumeifter und bie 
Kunft hatten Alles in Bedacht genommen. Erftend war durch 
die ſtufenweis auffteigende Lage ber Sitze ſchon bafır geſorgt, 
baf der Zufchauer nicht die (bon einmal von einem Andern ges 
atbmete Luft einathmen mußte, fehr verfhiedben von unfern 
Theatern, wo die Ausdbänftungen des Parterres bie höberen 
Danggefhoffe zu erftiden drohen. Jede Meihe von Stufenbän: 
fen beftand volllommen für fib und bildete einen beitimmten 
und gefonderten Raum, ber fein eigened Stud Luft, wie fein ei- 
genes Städ Himmel hatte, und wo man weber von feinen Nach: 
barn unten, nod von feinen Nachbarn oben genirt wurde. Zwei: 
tend ermenerte fih bie im Umfang des Amphitheaters einge: 
ſchloſſene Luft auf zweierlei Weife: eritend von oben herab, wo 
wie durh einen ungeheuren Trichter mehr Luft berabfirömte, 
als die Zufhauer verbranden fonnten und dann dur bie zahl: 
loſen Deffnungen, die nah Außen angebragt waren, und bie 
bas Gebäude auf allen Seiten zu durchloͤchern ſchienen. Die 
überall angebrachten hohen Gewölbe, ſowohl bei den @ingangspfor: 
ten, als bei den Fenftern, nahmen unter ihre anmutbigen Bo: 
genausſchuitte Luft die Fuͤlle auf, die durch die Womitorien im 
das Amphitheater ftrömte, War es ſchwuͤles Wetter und regte 
ſich auch nur ein Luftchen, fo hinderte der Freisförmige Bau bee 
Amphitheaters, daß es fi verlor; (dem da es mad allen Mic: 
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tungen der Windroſe hin Oeffnungen gab, ſo wurde dieſer leiſe 
Lufthauch, ſſtatt an einer geſchloſſenen Steinmaſſe erſterben zu 
muͤſſen, unter bie hohen Gewoͤlbe hineingezogen, breitete ſich 
dann durch die Galerien aus und Lam wieder durch bie 
Vomitorien hervor, die niemald den Aufern Deffnungen gegen: 
über ihre Ihren hatten, offenbar um ben Luftzug zu vermei: 
den. Ein ſolches Luüftchen aber war eigenfinnig; ber Kaifer, der 
Alles konnte, konnte ihm doch nicht befehlen, über feinen Kopf 
Hinzuftreihen, wenn es nicht wollte, umb da die faiferliche Loge 
ſich auf der erſten Stuſenbank zunähft der Arena befand, fo 
mochte es fih wohl zuweilen begeben, daß der Caͤſar vor Hitze 
erſticken wollte, währenb die legten Sklaven feiner Freigelaffenen, 
die oben am Firſt des Amphitheaters ſaßen, des lieblichſten 
Spieles einer mit allen aromatifhen Duͤften des Südens gewuͤrzten 
Luft fih erfreuten. Vor der Sonne ſchutzten fih die Zufhauer durch 
ein ungeheured Belarium, bad zu einem Viertheil, zur Hälfte 

“und zu drei Viertheilen ausgefpannt werden fonnte, je mad der 
Stunde des Tages, fo, daß man Schatten hatte, ohne defhalb 
feine Luft zu haben, Zu Nimes fah ich auf der Attila des Am: 
pbitheaters die Löcher, bie dazu dienten, das Welarium ber al: 
ten römifchen Stadt zu befeftigen; und da die neue Stadt nichts 
unbenußt läßt, fo bat fie im dieſe Löcher lange blaue Stangen 
befeftigen laffen, an benen Meine breifarbige Faͤhnchen flatterten ; 
man fagte mir, bei dem Drrchzug bed Prinzen, wie man im 
Land den jungen Herzog von Drleang nennt, babe Dieß herrlich 
ausgefehen und ich glaube es au; die Stangen allein aber fehen 
erbärmlih dumm aus. 

Außer der Entheiligung ihres Amphitheaters haben fih bie 
Bewohner von Nimes auch noch anderer grober Vergehungen 
gegen bie Kunft anzullagen. In ihre fogenannte Maifon Car: 
rede verlegten fie ein arımfeliges Mufeum, wo man an den Gpype: 
wänden, mit denen bie Mauern des alten Tempels auf unmwir: 
dige Weiſe überkleiftert find, neben einem halben Dutzend guter 
S mälde die Preife ber Beihnungsfhäler von Nimes erblidt. 
Als ih fah, was man aus diefem niedlichen Tempel gemacht 
Hatte, fand ih ben Gedanken Napoleons, die Maifon Earree, 
wie einen Diamanten in einem Schmudtäfthen fortfchaffen zu 
laſſen und damit der Stadt Paris ein Geſchenk zu machen, we: 
niger lächerlich ald zuvor. Wenigſtens wurde er ftatt der Preife 
der Zeichnungsſchule die Statue irgend einer alten Gottheit hinein: 
gertelt haben, und hätte er fie auch dur einen neuen Feldzug 
nah Stalien ‚erfaufen müffen. 

Auf der Höhe eines Berges, ber bie Stadt, beberriät, 
ſteht noch ein drittes herrliches Denfmal römifcher Baurunft, 
das jedoch Einige, wie mir ſcheint mit wenig Grund, dem Mit- 
selalter zufchreiben wollen; man nennt es die Tour-Mague, 
Fed bat auf baffelbe, gleichfalls für die öffentliche Sicherheit, 

iſges Schilderpaus hinaufgebaut. Dieß Schilder: 






daus ik. ! für den Präfeften von Nimes von größem 
—— ÜHım Die Verlegenheit erſpart, ſich in Faͤllen, wo 


iruben ausbrechen, einen Mißgriff zu erlau—⸗ 
* dennoch flieht e8 beim hurme nicht fo gut, ald ein Raben: 
et einem alten Baume. Endlih Haben fie in Nimes noch ein 
Thor, das Auguſtusthor genannt ,. das gegenwärtig 
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Gendarmeriefaferne als Eingang bient, wiederum jur Beförbe- 
rung der öffentlihen Sicherheit, von der ber Gendarme bie ef- 
gentlihe Seele if. Man muß geitehen, daß die Ruhe der Stabt 
Nimes den Künften ziemlih bob zu ftehen fommt; indeß in 
einer Stadt, wo man einander bie Politif an Tagen, wo man 
fih am beften verftändigt mit Pflafterfteinen, und an Tagen, mo 
man am wenigften überein fommen kann, mit Meiferftichen 
auslegt, it ed wohl natürlich, daß man Kanonen in die Arena 
ftelt und ein telegrapbifches Schilderhaus auf die Tour-Magne, 
und daß’ man ben Genbarmen bie Ehre erzeigt, täglih durch 
die Porta Auguſti ihren Ein- ober Auszug zu halten. Nimes 
ift übrigens eine Stadt, bie Niemand, ald den Cingebornen 
ſonderlich gefallen wird; ihre Muinen find entweder durch neue 
Anbauten entitellt oder unzugänglic, und die großen Provinzial: 
ftädte, vorzüglich jene mo viel Induftrie und Handel getrieben 
wird, wie Nimes, find trauriger ald Dörfer; Niemand ift zu 
feben, und doch weiß man, daß ſik woll Menſchen ſtecken; es find 
fehr gut bevölferte @indden, aber die am menigften poetifchen 
vonallen Einöden, Hätte ich dort nicht bie liebevollite und zartfinnigfte 
Baftfreundihaft gefunden, denn im Süben find bie Menſchen ent: 
weder bie vollfommeniten oder abfheulichiten Gefchöpfe, fo wir: 
den mich Artilleriſten, Schildwahen, Thorwarte, Telegraphen 
und Muſeen in ben erften vierundzwanzig Stunden wieder hin- 
weg gefheucht haben. 





Stizzen aus Paris, 
Schluß.) 

Im Werhättniffe zu der Menſchenzahl waren duferft wenig Masten 
zu fehen, bie meiften unbedeutend und nicht aus dem gewbbntichen Rreife 
ber Mabtenfpäße beraustretend. Ya erwartete, daß einige polltiſche 
Masten ficy zeigen wärben, und fanb mic nicht betrogen. Unter ihnen 
zeichntten ſich zwei aus: eine Breiheit mit ber phrygiſchen Mige, 
weißem Gewand und breifarbigen Rofarbe; fie verweilte lange auf ben 
Boulevarbd, Werner eine ungebenre Birne von 12 Schuh Höbe mb 
s Schub Umfang, mit einem Auffage von Blättern. Aus ber Etraße 
Auincampoir kommend nabın fie bie Mitte zwiſchen den Wagen auf den 
Boulevarbs ein, und machte zweimal ben Weg ber ganyen Ränge ber 
Doulevarbs, allenthalben mit außerorbentlihem Judel begrüßt, melden 
fie mit vielem Anſtand und Würde aufnahm. Man fab ganz deutlich, 
daß Dieß etwas war, mas bem Sinne der Zuſchauer vonftändig entſprach; 
Jeber beeilte fi ber Matte zuyurufen, und behauptete fie zu fenmen. 
Diefer Aufzug damerte lange Zeit, ohne daß bie Polizel fibrend eingriff, 
wie fie ſich aberhaupt am biefem Tage giemlich vernünftig benabm, Erſt 
als bie „„Poire“ zum zweitenmale die Bonlevards hinauf gegen bad Ehäs 
tean b’ean tam, ward fie von einem Porpeltommiffir angehalten, und 
aufgefordert, ſich zurdczupiehen, Wis fie Dieß verweigerte, mit ber 
Behauptung, baß fie Miemanden ſchade, daß fie ſich dem Volte zeige, 
deſſen Glaͤct fie made, wurden zwei Poflyelfoldaten berbeigerufen, welche 
ſich anfgicdten, ben Kern ber Birne zu ergreifen; allein dieſer, ein junger 
Jullus⸗Detorirter, eniflob,, amd brachte fpäter die Birme in etwas miß: 
bandelter Form an bie Porte St. Antolne. Hier warb vom bem 
begleitenden Zuge der Eutſchluß gefaßt, dieſelbe nach den Tuilerien zu 
bringen und bort zu verbremmen; bie Porlizei bielt He Folonne im ber 
Straße St. Denis auf, und bad Auto da fe warb bier volljogen. In 
Bolge beffen find mehrere Perſonen verhaftet worben, weil bie Pelijel 
hebauptet, im bieſer Madte unb berem Bug eime allegoriſche Anſpielung 
zu bemerten — wie fein! . . 

Wäprend, meines Beſuches auf ben Bonlevarbs konnte ich mancherlei 
‚Heußerungen üser bie ſich barfiellenden Grfhelnungen vernehmen; fie 
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malität bed Sprecheuden. Wis die Birne ihren tollſten Epud trieb, Uatſchte 
mein Nachbar zur Rinten im bie Haͤube, und rief vor Freude jauchtud: 
„Dieß ift die wahre Madte, fo Ift ed recht; ad! wenn bie verdammte 
Pollgel nicht wäre, was fhnnte man für fdne Sachen aufführen!" Mein 
Nachbar zur Rechten dagegen, eim bemütbig ehrtiches Geſicht, fente dem 
Yange vor Erflaunen erflarrten Mund eudlich zu dem Ausruf in Bewe⸗ 
gung: „Se. Majeſtaͤt der König! IM es HR ..... Wenn fo 
etwas in meinem Waterlande, in ber Mefibeng geſchaͤbe!“ Im fab mi 
nad den Heiden Gegenfäßtern um, Kante fie aber nigt, und bin eim zu 
folehter Naturforfgper, um ibre Individualtaͤt unb Möflammung aus ber 
Gefigtebildung zu erratben. Miles, was Ip wahrnehmen fonmte., Ifl, 
daß der Erftere frambſiſch ſprach, während dem der Regtere fig in deut⸗ 
ache ausbrüdte, 

Das Bedhrfniß freier Satyre und fpottenber Kritie der Macht und 
Megierung gegenäser, ift dem franpbfifhen Eharafter eigen, in feine Natur 
verwebt mb mmauslbfglich; keine Macht der Weit wird fie je verhindern, 
die Beißel des Spottes zu ſchwingen; eber hungtru umb im allen übrigen 
Renten Stlave ſeyn, ais fin dieſes Priviteginms entäußern laffen. Die 
Seſchichte liefert und die Belege biefer Wahrheit, und ed war ftets ber 
Mapftab einer mehr oder minder feftbegränbeten, Elugen Regierung, 
Deſem Triebe fo wenig als mög Biwang anzuthun. Gelöft Napoleon, 
im feinem böapften Blange, war vor diefem Spott, welcher fig beſonders 
auf der Bühne äußert, nicht ſicher; feine Erpebitiom nad England warb 
ohne Rackhait perfiflirt, und eim Schaufpleler zog eine6 Tage, von ben 
platten Schiffen fpregend, eine Hand voll Nupfgalen aus ber Taſche, 
zur Werfinnliung bed Gegenſtandes Wu heute übt das Theater biefes 
Rear, und wer ben Klagen ber Blätter über ſchreiende Eingriffe der 
Regierung im die Freipeit der Darftellung volles Gehbr fchentte, würde 
fidy Heim Undtier des Epieies fehr Äberrafgt finden. Es ift beinabe fein 
Vaudeville, in welchem mist ein ober der andere Biveig der Berwaltung, 
and ſeibſt die Höchften Würbeträger, mit verdientem Spotie beladen wer⸗ 
den. Batd ift es dad Fufte milieu ald Geſammibild des dermallgen Gou— 
vermemients, bald iſt es ber Mierus, bald die Finanzen, das Budget, oder 
die Depunirtenfammer In ihrer Lauheit, oder Unternehmungen der Regie: 
zung irgend einer Urt, weiche zum Stichblatte dienen. In einem Stuͤct⸗ 
chen, welches im Palais royal aufgeführt wird, fommt ein Peräden: 
mader vor, welder bomfabrende Plane bat, und bdiefelben durch folgende 
Meflerion recptfertigt 3 

Pour quoi n’aurais je’de l’espoir 

Aujourd’hui qu'il y a tant d’imbecilles et d’intrigans 

Au pouroie! 
Die bartnädigne unabläffigfie Gegnerin, die umerbittiichfte Berfolgerin 
it abrigens die Karitatur, und obenan bie Birne. Sie wiffen, wie 
diefe umverfängliche, migts weniger als polieifge Frucht plöglih zum 
Sinnsilde des Spotted geworben it. Philippon, ber Redatteur ber Earts 
tature, warb wegen einer Figur angeflagt, im welder der Staatspro⸗ 
Turator Nebnlichtelt mit dem Kduig erbliden wollte, Um bie MNichtigtelt 
folger auf Aebnlichteiten geflägten Unflagen zu beweifen, zeignete Phl⸗ 
Iippon in der Elyung ſelbſt vier Figuren, wovon bie erfle_frappant 
Rowis Phillpp gig, bie zweite und dritte biefe Aehnlichteit beibehielten, 
und bie vierte, dem drei erflem entſprechend, dennoch ginzlich im eine 
Birne verwandelt war, Diefe in der That geiſtreiche Vertheidigung warb 
von ber Öffentlihen Meinung ergriffen, umb durch eine jener bizarren 
Saunen des menſchlichen Urtheils iſt ſeither biefe Birne zum anerkannten 
Embteme des Kbuigs erheben worden. WAnfänglig figurirte fie nur auf 
eingelmen Rarltaturen und Zeichnungen, balb ſah man fie anf größere 
Sthijen und Reibefolgen von vildlichen Darftellungen Abergehen, fpäter 
auf die Mauern von Paris, in bie Wachſtuben, an die Kirchthuͤren, auf 
die Barrieren — beute ifl fie überall, und die Hand Belfagars iſt nat 
wunderbarer als biefer Griffel, weicher allerrorge feine Epur zuräntdßt. 
An einer langen, Paris nad allen Richtungen durchtreuſenden Fahrt, 
weilche ih vor einiger Zeit unternahm, war Ip erſtaunt Äber bie Uner⸗ 
anhötichteit, mit weicher ich biefed Zeichen an allen Sirghenecten, Pfoten, 
Läden und ins Auge fpringenden Stellen amgebragt fand; Im Palats 
zoval, wo man fis binwendet, ſeibſt am britten, Drte, ift die Birne, — 


man gebe Ins Theater, auf allen Wänden die Birne; fo ſtand ich meulia 
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“zu folgen, 


lang Zeit bie hundertfaͤltige Zeichnung zw betrachten. Bereits prangt fie 
auf ben Mauern der Tullerlen, und hat nur wenige Schritte mebr zum 
Fbniglihen Gemache. Dog Hält fie ſich mit bloß auf der Erbe, fie 
ſcheut feinen Weg; man wird fie auf ber Barriere de Eroile und anf 
bem Ruͤſſel des Giepbanten anf bem Baflilles Plag, auf dem Pont 
vilufteriig und jenem Motre bame, am bem Bußgeftelle von Dugueschn 
und an dem Gäbel bes großen Eonbe auf ber Brüde Lonis XVI erbliden, 
Ws ich vom der hoͤchten Stelle bes Thurmes von Motre dame herabſab, 
war bie Birme bereitd vor mir bimamfgefliegen, umb zierte bie alten 
Mauern und Beberfungen, unb weber vor ben Katakomben bed Panibeom, 
no vor feiner Kuppel ift fie zuruͤctgewichen; iſt es demnach ein under, 
wenn dad Volt an dieſes Cinnbild Werth und Bebentung nÄpft; außer 
dem Stemergetjel gibt es nichts, was fi ihm fo ewig wirdertchrend barz 
ſteut, und oft verwechſelt es eins mit dem audern. Die Gage erzäßlt, 
bie Rilien in dem Wappenſchilbe Frautreichs feyen baber entflanben , baf 
man auf dem Grabe Elodwigs eine biefer Pflange aͤhnllche Zeichnung 
entbeeft habe. Wenn wir in einigen Jahrhunderten wieberfehren, und 
Bitte und Driffamme, Abler und galliſchen Hahn bar eine groteste 
Birne erfegt finden, wiſſen wir beſſer, woher biefes vieibebeuteube Wap⸗ 
pen ſtammi. Nichts geht Über hiſſoriſche Weberlieferungen! 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Stadt und Umgegend von Bergamo ſcheint von der Natur das 
ausfcglieslihe Priviregium zu befigen, Europa mit Kenorflimmen zu vers 
feben. Wenn man gleich nicht weiß, welche tellurtfepe Cinfiäge eine fo 
mertwärbige. Stimmung in dem Rebltopfe der Bergamefen beroorsriugen, 
fo ift doch fo viel gewiß, daß vier Fünfthelte der italleniſchen Tenoriſten 
and Bergamo berftammen, unb dab bie ttalienifchen Imprefario jebets 
mat fi) mach Bergamo wenden, wenn fie einen Tenor ſuchen, umb 
dort einem ſolchen ebem fo ſicher zu finden hoffen bärfen, als ein italiemis 
ſches Rectermanl zu Neapel feine Macaronl, Eben fo wertwuͤrdig ift es, 
dab Bergamo weder Bäffe, noch Sopraue, no Baritond hervorbringt, 
Man nehme die Mamen ber berühmteften Tenorlſten, bie ber Boben 
Jialiens im dem legten huudert Jahren hervorbrachte, unb man wird faum 
Einen von ihmen finden, ber nicht aus Bergamo orbürtig wäre; man 
braust ad folge Bloß anyuführen die drei Blauchis, die zwei Davids, 
Vater und Sohn, Biganoni, Moyari, Dome, Borbogni, Marchetu. 
Trepint, Paflıl, Cantu, Bolognefi, ber ſich die Kehle abſchnitt, als fie 
nit mehr flimmen wollte, und die brei Rubint, 

. 


Sn „Watfond Annalen von Pbiladeiphla” wird folgende Ane tdote 
von Frantliu ergäble: „Einige Zelt, nachdem Frantlin ein Dourmal 
teraudjugeben ‚angefangen hatte, worin er mit vieler Küpnbelt dns bffents 
tige Benehmen einiger einflußreihen Perfonen im Philadelphia mit firens 
gem Xabel rgte, glaubten Jeinige feiner Gönner und Freunde ihm auf 
die Umvorficptigfeit eines folgen Schrittes aufınerffam machtu unb wars 
nen zu mürfen. ‚Der Doftor hörte ibre Vorſtellungen und Ermalmungen 
mit Mer Gelaffenbeit an, und ud fie zum Tiſche ein, indem er fie bat, 
Hue, bie fi Über ihn zu brffagen hätten, mitzubringen. Die Gaſte 
erfchieuen, den von Pranflim mit aller Herzlichteilt aufgenemmen 
gaben itnm bie beften Rathſchlaͤge, wie er es tünftig mit Ber Krrandgade 
feines Blattes balten follte, and waren voll Riugbeit und Berfland. 
Enbtity wurde gemeldet, daß das Eſſen aufgetrogen fty. und wan begab 
fi in ein anftoßendes Gemach, um ſich zu Tiiwe zu fegen. Allein wie 
detroffen faben ſich die Gifte an, als fie die Tafel mit uilchts ald mit 
zwei elenden Prödings umd einem Krug Waffer beſtellt den. Man 
mabın davon, aber Niemand fonnte einen Biffen hinunterbringen. Nur 
der Dottor griff ranig zu, und ermunterte bie Erenmbe feinem Beifptele 
Arleim bei dem beſten Willen waren fie ed nit im Staude. 
Entilgy.atd der Domor-fab, taß alle feine Zufprache vergtblich war, erhob 
er fin umb fügte: „‚Meine lieben Freunde, ein Menſch her mon Säg: 
foän : Pudding und Waſſer leben fan, Hraucht feine Gönner.” 
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Ein Mittagsmahl bei Kolofotront. 
(Aus dem Monthiy Magazine.) 


Es war im Sommer 1827 ale ih in Sizilien, ald Super: 
fargo einer genuefifhen Brigg, mit einer Ladung Salz und Kriege: 
bedürfniffe für die Griechen auslief. Das fizilianifhe Salz wird 
ald das feinite in der Welt betrachtet, und hat in Griechenland 
um fo böberen Werth, als bad bort erzeugte mehr grobem 
ſchmutzigen Salpeter als diefer unentbehrlihen Wurze unfrer 
Speifen gleiht. Da man mir bie unbefchränfte Verfügung über 
meine Ladung gelaffen hatte, und ich nicht mollte, daß fie in 
die Hände eines einzelnen Privatmannes fallen follte, fo vermieb 
ih die vielbefuchten Häfen von Hydra und Spezzia, mur gar 
zu wohl wiffend, wie ſtark das Organ ber Erwerbsluft an bie: 
fen Infelbewohnern ausgebildet ift; fo landete ich alſo in Caſtri, 
dem alten Hermione, dad‘ anf der ſuͤdlichen“ Hüfte‘ vo Ar⸗ 
golis liegt. Hermione iſt jedt eim elendes Dorf von zwei oder 
drei Dutzend armfeligen Hütten, bie bloß von Bauern und 
Schafhirten bewohnt find. Meine Ankunft fiel gerade in bie 
Zeit furz vor dem Sufammentritt der Spneleujis oder Na: 
tionalverfammlung, und das ganze Land lag damals im Streit 
über die große Frage, ob Damala oder Gaftri für die Sitzun— 
gen der Abgeordneten gemählt werden follte, Die Bewohner des 
Archipels beharrten fteif und ſeſt darauf, daß fie nirgend wo an: 
ders ald in Damala fi verfammeln würden und die von der 
Halbinfel, um jenen in einer fo löblihen Hartnädigkeit nichts 
nachzugeben, behaupteten, nur Gaftri habe auf diefe ausgezeich⸗ 
nete Ehre Anſpruch. Da bie beftebende Regierung im Einver— 
ftändniffe mit den Inſulanern fih für Damala erflärt hatte, 
fo war Kolofotroni, der mit einer Art Torpblut im den Adern, 
gegen jede Megierung Oppofition bildet, an der er nicht Theil 
bat oder bie nicht im Stande ift, die unerfättlihen Forderungen 
feiner Habgier zu befriedigen, auf die Seite der Bewohner der 
Haldinfel getreten; des feiten Vorſatzes, die Nationalverfamm: 
lung in Caſtri oder gar feine halten au laffen, hatte er bier, von 
dem balb türkifchen halb griechiſchen Heren der fruchtbaren Wein: 
gelände von Gaftuni, dem alten Seflini, dem Talleprand des Pelo: 
ponnefes begleitet, mit vier oder fünfhundert Moreoten ein Feld- 
lager bezogen, 


Kaum batten wir zwiſchen den ſchoͤnen Ruinen des alten 


10 Mär; 1833. 






Hafens von Hermione Anker geworfen, als wir von einem 
Boote begrüßt wurden, aus mwelhem ein Tſchaus *) an Worb 
tam, der nach ben herfüömmlichen Begräßungen fragte: „Wie heißt 
bas Schiff?“ — „San Lorenzo’ — „Engliſch?“ — „Mein, 
genueſiſch.“ — „Woher? — „Don Palermo” — „Wohin ?’— 
„Weiß es nicht.” — „Was fir Ladung?” — „Verſchiedene, 


bauptfählih Salz.” — „Laßt mic einiges ſehen.“ Ich befahl 
einen Korb voll davon heranfjubolen und ber Tſchaus, nachdem 
er.behutfam ein wenig bavon gefofter hatte, brach in einen Ruf 
der Leberrafhung und des Entzücens aud: „Ma to Theon! 
Zi parareno pragma!” — „Heiliger Gott, was fir ein wun— 
derbar Ding! Es ift fein Salz, es ift Schnee! Was für ein 
herrlich Ding ift-es um frantifhes Salz!” — Nun bat er mid, 
ihm dem Korb vol für die Kühe Sr. Erzellenz zu uͤberlaſſen. 
„ für eine Etzellenz?“ fragte ih. „Ey, wie! rief er aus, 
fo" wißt ihr alſo micht, dab Se. Erzellenz, der General Koloko— 
troni, der Oberbefehlebaber der peloponnefifhen Truppen ſich im 
Gaftri gelagert Bat, um bie Nationalverfammilung) zu erwar— 
ten?” — ‚Wie kann ich alles Dieß willen, war meine Ant- 
wort, ba ic geraden Wegs aus Sizilien komme?“ — „Sehr 
wahr, erwiderteer, Aber — Duf echite Rumi — habt Ihre feinen 
Rum an Bord?’ — „O ja Vera Fabrica de Jamaica” **) 
— „D berrlih! Gebt ung eine Flaſche davon.“ — Da ich nicht 
merfen lafen wollte, daß ich die griechiſche Sprache verftand, fo 
wurde biefe Unterrebung in ber Lingua Franc, einem Gemifch 
aud allen Sprachen, vorzüglih aus Italienifhem und Franzd: 
fiihem, geführt. Nur die Ausruſe, die der Tihaus vor Freude 
oder Verwunderung audftieh, maren in feiner Mutterfprace. 
Die Flafhe Numi murbe gebracht, und nachdem er ein Glas 
davon gefoftet hatte, leckte er fi die Lippen und ſchmunzelte: 
„Forza! Spirito!? — „Panagiotafi Kerata ***) fügte er zu 


+) Tſchaus ift ein wie fo viele andere and ber tuͤreiſchen Gprame ents 
Iehntes Wort und bebeutet ungefähr fo viel als Lieutenant, obgleich 
felten mehr als zehn oder zwölf Mann unter dem Befehl eines 
Tſchaus fliehen, A. d. Berf. 

**) Der Rum Bera Fabrica be Jamaica, ber in ber Levante 
fo how geſchaͤzt wird, ift nichta mehr und mits minder als elm 
Dreiviertheil mit Waffer gemifchter und wohl verfüßter Grog, ber 
die Flaſche gu vier Pence verfauft wird. 

**) Reratad, was bie Italiener mit Eornuto, bie Franzofen mit 
Cocu and De Deutſchen mit Smbmrei Äberfegen,, iſt ein Schunpfe 
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einem feiner Begleiter gewendet in griechifcher Sprade bei: 
„Geh' zum General und fag’ ihm, daß ein fränkiiher Hund 
bier, beffen Schiff mit Salz belaben, das meißer ift als der Geift 
des Urgrofvaterd aller Frauken — und Rumi, fag’ ibm, Bera 
Fabrica de Jamaica! — Geh’ Dummtopf!’ 

Panagiotafi zog fih hinweg mit der Behendigkeit und 
der dudmäufigen Art eines verfheuchten Affen, und der Tſchaus 
nachdem er noch einen zweiten Schluck von dem „Spirito’’ ge: 
nommen batte, vertheilte das Webrige unter feine Leute, „Sig— 
nor Gapitano, hub er endlich wieder an, Se. Erzellenz ber Ge: 
neral DOberfeldherr der peloponnefifhen Truppen liebt den Rum 
febr; außerdem iſt es anch'gebräudlich, daß jedes anfommende frän: 
Hilde Schiff dem Megalopfelog, der großen Seele bes Platzes, 
d. h. wenn fih ein folder dort befindet, ein @eichent macht, 
wie aud feinen Offizieren” — „Ich werde Gr. Erzellenz ein 
Dutzend Flaſchen ſchicken und ihr werdet mir die Ehre ermweifen, 
ein -Paar fir euch anzunehmen.” — „Meta Kakes — Mit 
Freuden — Möget ihr taufend Jahre blühen! Habt ihr fein 
Baruti — Schießpulver?” *) — „Mein, aber Kohlen,‘ erwi: 
derte ih. — „O Kaimeno! Ich bin verbrannt! Kein Schiefpul: 
ver, aber Kohlen! Was it Das?” — 

Ich befahl einem meiner Leute einen Korb voll Kohlen ber: 
auf zu bringen, und fuchte in der Iwifchenzeit dem Tſchaus ih: 
ren Gebrauch begreiflich zu machen. — „Sa, fagte er, ich ver: 
ſtehe, es find Holzlohlen.“ — Der Korb wurde zu feinen Füßen 
geftelt, und da er nicht ben mindeften Zweifel hegte, daß er 
Holzkohlen vor fih habe, fo wollte er mit einer leichten Unftren: 
gung die ſchweren Klumpen aufheben, famaber dabei fo aus dem 
Gleichgewicht, dab er beinahe fopfüber in den Korb gefallen 
wäre. Mol Heftigkeit fprang er auf, betheuerte mit einem 
Fluch, daß meine Mutter ein unreines Weib fen, daß er mit 
meinem Worte Dieß und Jenes thun molle, daß die Franfen 
indgefammt Luͤgner feven, und daß er nicht fo dumm fen, um 
fich weiß maden zu laſſen, dem Teufel ſelbſt koͤnnte es beifallen, 
mit Steinen Feuer zu fchüren. Mit diefen Worten zog er ein 
Piftol aus dem Gurte, um es in bie Kohlen abzuſchießen, al: 
kein es verfagte und nur das Zundfraut brannte ab, mie es 


wert, bad von ben Griechen im Aerger angeroenbet wirb, wobei 
fie zwei Ringer an die Stirne halten; boy wer fich biefer ſprechen⸗ 
den Pantomime bebient, darf Leib und Reben in Hat nehmen, denn 
fo wenig ber Grieche aus fonftigen Ehrenfräntungen fig zu machen 
pfleat, fo fehr ergrimmt er Über jede Anfplelung, welche ehliche 
Berbältniffe betrifft; allein fonberbar ift 28, dab dad Wort Re 
rata eben fo fehr den Unverhtiratheten ald den Werbeiratheten be: 
leidigt. Judeß wird bie Wort doch auch Im Freuudſchaft und 
Vertraulichkeit angewendet, und bad Diminutiv Keratopolo 
iſt fogar im Zärtlicpteit häufig zwiſchen Kindern umb Eitern ge 
braͤuchlich. U. b. Berf. 
*) Die Griechen lleben ungemein das feine Buͤchſenpulver, deſſen fie 
ſich nur als Zuͤndtraut bedienen, ba das ihrige fo grob, daß es dazu 
wenig taugt. Dan kann einem Griechen feine größere Freude 
machen, ald wenn man ihm einige Roth feines Scıpiefipulver zum 
Seſchente mat — Gelb jebedmal nur aufgenommen. U. d. Berf. 
*) Bis zur Ankunft ber erfien Pompori ober Dampfboote, hatten 
die Griechen feinen Begriff don Steintohlen und bie erfie Ladung 
won folgen, bie zw Napoli gelandet wurbe, erspgte bad größte 
Aufſehen. A. d, Berf. 


griechiſchen Piftolen häufig gebt. Ich befänftigte endlich feinen 
Eifer, indem ic ihn in die Schiffskuͤche führte, wo er die Koh: 
len brennen feben fonnte. Nun nahm er ein brennendes Stie- 
en davon und legte es auf feine Pfeife; da er es aber nicht 
vom angenehmften Gefhmade fand, fo beroch und beledte er ein 
noch unangezündetes Städt, mwidelte es dann forgfältig in ein 
Papier und fchob ed in die Taſche. 

Die Entdedung, daß die Franken mit ſchwarzen Steinen 
Feuer fhüren, bradte den Verftand des armen Tſchaus ganz 
aus ben Fugen und wenn er ftolz wie ein Padiichab an Borb 
gefommen war, fo verließ er jegt die Brigg niedergefhlagen und 
verwirrt, wie ein ausgefcholtener Hund. Einer umnfrer Leute, 
ber au ber Schiffstreppe fand, ſchielte abfhenlih auf dem lin: 
fen Auge. Der Tſchaus wurde kaum feiner anfichtig, als er 
zuridpralite, als fep ihm ein Bafilidt über den Weg gelaufen; 
doch fogleih fiel ihm der Gegenzauber ein; aus Leibesfräften 
fpudte er zuerſt über bie rechte, dann über die linfe Schulter, 
blied dem Mann mit dem Ungluͤksauge, im MVorbeigeben ins 
Gefiht und flieg dann in fein Boot hinab, das mittlerweile 
wieder vom Ufer zurücdgefehrt war. Fünfter blidend ließ er fich 
anf ber Spiegeldbuft (Sitz im Hintertheil ded Boote) nieder 
und fing an ein Kreuz uber das andere zu fchlagen, was bei 
ben Griechen-auf folgende Weiſe geſchieht: Sie legen den Dau— 
men und bie zwei erften Finger, was an bie Dreifaltigkeit er: 
innern foll, zufammen, thun dann als ob fie damit Staub vom 
Boden aufheben wollten, berübren bie Stirne, ben Nabel, die 
linke und dann bie rechte Bruft, was der Tſchaus fo lange fort: 
feßte, ald er uns im Gefichte blieb, Ed gibt unter den Grie- 
den eine Sekte, bie das Kreuz von ber Rechten zur Linken macht, 
aber von den orthodoren Kreuzfchlägern verabfcheut wird, 

Inzwiſchen hatte ih ein Boot mit meinen Batfhifch *) 
an ben General abgefertigt, der mich dafür zum Mittageifen 
einlud; eine Cinladung, die ih um fo lieber annahm, als id 
die erwünfdte Gelegenheit fand, die Bekanntſchaft eines eben 
fo berühmten als berüchtigten Drannes wie Kolokotroni zu ma: 
chen; zugleich aber zu erfahren hoffte, mie ich meine Ladung am 
vortheilhafteiten an Mann bringen konnte. 

(Zortfegung folgt.) 


Radfhaftan und feine Bewohner. 
(Bortfegung.) 

Zalim Sing behauptete feine Macht durch dad Recht, bad 
zu allen Zeiten bei ben Radſchputen dem gültigften Auſpruch auf 
Gewalt und Hoheit verlieh: dur Mapferfeit und Kriegsglüc. 
Nachdem er Regent geivorben war, und ald Majorbomus unbe: 
fränfte Gewalt übte, vergaß er dennoch nicht, über was für 
ein Volk er herrſchte. } 

Eingedent der Gefahr, in feiner Thätigteit einen Nachlaß 
bemerken zu laffen, kam ihm, felbft nachdem bereits fünfunbadht: 
sig Winter über feinem Haupte dabingegangen waren, nie ber 
Gedanke, daf jetzt Alles gethan fep. Er wußte, daß ber Thron 


*) Win törtifepes Wort, mas Gefgent bedeutet. 
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eines Mabfehputen ber Rüden feines Moffes ſeyn muͤſſe; und ats 
ihn Blindheit befallen hatte, und er bie Jagd nicht mehr zu 
Pferde leiten konnte, ließ er fih im einer Gänfte auf jene gro: 
fen Jagden binaustragen, an denen oft mehrere taufend bewaff: 
nete Männer Theil nahmen. Außerdem, daß er durch derglei- 
hen Vergnigungen der Langeweile feiner Vafallen Zerftreuung 
gewährte, erreichte er and noch durch dieſe Unterhaltungen, 
die fo ganz im Charakter der Nadfhputen waren, noch manden 
andern Zweck; in der fröblihen Luft bes Waldwerkes, bie feine 
DVerftellung duldete, warf mancher feiner Jagbgenoffen die Maske 
ab, und ließ in unbewachtem Augenblick feine verborgenften Ge— 
danfen hervorbliden; zugleich erwarb er fi bie Liebe und Wei: 
gung der Radſchputen, denen er bei ihrem fonft hoͤchſt einförmi: 
gen Leben einen fo beliebten Zeitvertreib gewährte, Ju den Waͤl⸗ 
dern pflegte er dann am Boden miederzufigen, und umgeben von 
Zaufenden, von der Jagdbeute ein großes Mahl anrichten zu 
laffen. Kamele folgten feinem Jagdzug, die mit Mehl, Zuder, 
Gewürzen und großen Gefhirren zu feiner Waidmannsküche be 
laden waren; und mitten unter der allgemeinen Fröhlichfeit fab 
man ihn in allen Imeigen der Staatsverwaltung geihäftig: dort 
hörte er Berichte oder ertheilte Beſcheide über auswärtige Ange: 
legenbeiten, Handelsverhaͤltniſſe, Verpachtungen, Heerweſen 
u. ſ. w. Dort ließ er ſich auch von feiner weit verbreiteten Po: 
lizei Anzeige erftatten; ja mitten in ber Hige ber Jagd, wäh: 
rend in allen Richtungen das Wild verfolgt murde und Schiffe 
fielen, fonnte man den greifen Negenten vom Pferde fteigen, und 
unter dem Schatten eines Pipulbaumes Gericht halten feben. 
Der Tag wurde mit Verrihtung der gottesdienſtlichen Gebräude 
und Borlefung eines Heldengedichtes befchloffen, und fo fand 
er für Alleszeit, ohne etwas übereilen zu mülfen oder von einer 
unvorbergefehenen Ungelegenbeit überrafht zu werben. Als fein 
Ungenliht fo fhwach wurde, daß er feinen Namen nicht mehr 
zu ſchreiben vermochte, hatte er fih ein Facfimile feiner Unter: 
ſchrift ftehen laſſen, das ein vertrauter Beamter in Verwah— 
rung batte. Der Verluft bed einen Sinnes aber fhien, wie es 
bei allen Blinden zu gefchehen pflegt, durch die erhöhte Schärfe 
eines andern erfeht zu werden; denn man wiirde ihn, lange nad: 
dem er jtotblind geworden war, vergeblihd mit Tüchern oder 
Shawis irgend einer Art zu bintergeben veriucht haben; er be: 
ſtimmte durch den Taftfinn genau bie Eigenſchaft und den Preis 
ber Waare und foll fogar auf diefe Weile im Stande gemwefen 
fepn , bie Farben zu unterfceiben. 

Nicht fo frei umd — guet war jedoch ber Majordomus 
degen die Häuptlinge ober den Adel des Landes, bis er die Stol: 
zeiten berfelben tief gebeugt und gedemüthigt hatte. Im der 
erſten Zeit feiner Verwaltung, wo Cmpörungen bei hellem Ta: 

lichte ausbrachen und bei Nacht Verratb und Nacitellungen 
* rings umſchlichen, pflegte er im einem eifernen Käfig zu 


lafen. Erit nachdem 


ch die Verzweigungen feiner Polizei 
dad g, 


une Land ausgebreitet hatten, und feine Wafallen 
unmähtig und unterwürfig feiner Befehle barrten, Eonnte Zalim 
Eing es wagen, in feinem ebleren Charakter bervorzutreten. 
Was feine auswärtige Politik betrifft, fo genügt es zu bemerken 
daß Kotah allein, während alle umliegenden Staaten von Krieg 
vermüftet wurden, ‚den teien Ertrag feiner Fruchtfelder einärn: 
sen fonnte, bie von Feiner“ Bande zertreten wurden. 


(Shrup folgt.) 
— 


Die Diebs und Gaunersiurfte im ’Pondon. 
5. Die Kafenbiebe (Pick-pockets). 

Naͤchn ven Sorantmännerm Ellen die Eafnenbiebe Be 
thAtigfte und gefaͤhrlichſte Gaunerinnung Bonbons; nicht als ob fie gerabe 
durch ihre Teichtfingerige Kuuſt dem Eigenthume bed Publitums fo große 
Berlufte gufügten, als Jene, fondern vielmehr defroegen, weit fie viel 
sahlreier find und in bie Geheimmiffe ihres Berufes weit leiter tinges 
weiht werben. Da fie mit wenigen Antnabmen durchgehenda londener 
Stadtfinder find, fo haben fie von Kinbesbeinen an einen oroßen Kreis 
von Befannten, bie mir ibmen, and gleichem Stande, in den vom ge: 
meinen Bolte bewohnten und voltreichſten Quartitren der Hauptfladt geboren 
find. Wenn nun bie armen Burſche einen ibrer Iugendgefvielen auf 
einmal als vornehmen Herrn aufjieben feben, fo fraat natürlich ſogleich 
die ganze Nachbarſchaft. mie er zu fo ſodnen Kieidern und zu fo viel 
Grid getommen if, Bald wiſſen fie darüsee Beſcheid, und farfen fogfeich 
den Entfaptuß, denfelden Weg einzuſchtagen, der zu fo vielen GBenüffen 
fuͤbrt, die fie in ihrer Dürftigteit entbebren müſſen. ft dieſer Morfag 
einmal erwacht, fo gibt es feider mur auzu viele Gelegenheiten Aufnahme 
zu finden und eingeweiht zu werben, al daß fie lange unbefchäfiigt bleiben 
follten. Die aͤltern Diebe halten flets genaue Spähe. und fehen ſich nur 
nach den geronnbteften Fungen um, bie fie in bie Lehre nehmen, und 
zu Berbrechen verführen, berem Beute fie fig zu Mugen machen, ofme 
bie Gefahr zu theilen. Die Zabt diefer jungen Bbſewichter in ungefähr 
fo groß, als bie der altem Taſchendiebe gufammen genommen, Es find 
meift Rinder, bie ſraͤhzeitig ihre Eltern verloren, oder außereheli ges 
doren wurden; eime nicht geringe Amahl derſelben gebdrt jebo ber 
Schweſter⸗ Inſel Englands an. Die Übrigen find regtmäßige Rinder von 
Eitern aus den niebrigften Voltörtaffen, mb einige wenige von befferer 
Herkunft, bie angesorne Neigung und Werberbenbeit auf bie Bahn ber 
Verbrechen führt. Man trifft fie von fünfgte bis hundert Kbpfe flart 
in ben bffentlichen Herbergen beifammen, wo fie die ganze Nacht damit 
zubringen, einander von ben Planderungen and Gaunerflreichen Ihrer 
erft kurz Hetretenen Laufbahn vorzuerzaͤhlen. Dennoch kennen fie fig oft 
faum dem Namen na, da fie bäufin den Theil der Ctadt, wo fie einem 
ober den andern Streich ausgeführt haben, verlaffen, mund mit eimem 
andern verwechſeln; daher fie nicht Gelegenheit haben, unter ſich genauer 
befannt zu werben, was für die Geripte den Nachtheil bat, daß man 
ber ganzen Genoffenfchafe nit auf bie Spur fommen fann, wenn auch 
Einer oder Mehrere bderfeiben zur Haft gebracht werden fhnnen, Aus 
biefen Banden mäßiger und verdorbener Knaben, bie ſormliche Mbrper- 
ſchaften bilden, wird London immer einen friſchen Nachwuchs von Wer: 
breigern erhalten, und zwar in dem Verhaͤltuiß, als die Zahl ber jungen 
Leute ſich vermehrt, Mangel an ziwedmäßigen Schulen und an Auflicht 
bes Staates Über bie Erziehung find die Aauptquellen biefer bebentlichen 
Verderbniß. Won fünfhunbert Knaben, bie ih Im Gefängniffe befragte, 
batten nur wenige länger als eim oder zwei Momate die Schule befuht. 
Iene, bie das Teſtamtnt leſen konnten, hatten es meiftentbeits in bem 
Gefängniffen gelernt, wo fie von Zeit zu Zeit eingefperrt waren. Die 
gewbhuliche Art, wie fie erzogen werben und auf bie Bahn bed Verdre⸗ 
Gens geratben, ft folgende: Wille Knaben einer Nachtarſchaft ſchaaren 
fig zuſammen nmb bringen ben größten Thell ihrer Zeit auf der Strafie 
zu, und beſuchen fie au eine Emule, fo trägt Dieb zw ihrer Befferung 
wenig bei, da fie dort ſtets bieſelbe Geſellſchaft wieder finden. Cin füns 
gerer beginnt dann meiſt im Geſellſchaft eimes aͤttern, der fon einige 
Uesung und Erfahrung hat, auf den Marftpläyen herumzuſchleichen, und 
rpfel, Rüsen und Fruͤchte aller Urt wegrufifchen. @s febtt nit an 
alten Weisern und Hbderinnen, bie ihnen biefe gefloblenen Baden ab: 
faufen, und fie ermuntern, in dem guten Hnfange, ben fie gemacht, 
fortzufahren. Dur dieſe Uebung machen fie fig die mörbige Geduld 
eigen, mit ber elm Dieb oft auf feine Bente lauern muß; fie lernen Ge: 
wandtheit, umb machen balb, von geäßtern Knaben als Handlanger umb 
Gehatfen benupt, viel verſprechende Wortfgritte. Man trifft oft berglels 
Gen Lehrlinge, bie mo nicht Über fünf Jabre alt find. Giäcllicer 
Erfolg Abt ihnen Wertrauen ein, und num machen fle ſich an die Buden 
und Raufläden, um deren Thären fie ganze Tage berum lungern fbunen, 
bis es ilmen gelingt, erwas wegzuhaſchen. Bald finden fie heraus, welche 
Buben ‚gute‘ find, wie fie e8 im ihrer Kunſtſprache nennen; d, h. wo 
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He unaufmerkfamfien Zabenbiener find mmb ed am leichteſten etwas zu 
fangen gibt. Bon folgen glädiihen Fundgruben und den Gewohnheiten 
des Befigers und feiner Dienerſchaft wird fofort be ganze Genoſſenſchaft 
in Kenniniß gefegt, und ihr aum bie befle Zeit, wo ein Angriff zu 
machen ift, zu wiſſen getban, Hört eublich eine ſolche Bude auf ‚‚gui” 
zu ſeyn — It maͤmlich der Eigenthuͤmer durch dftere Befleblungen auf: 
merkfam geworben, fo laͤuft dieſe Nachricht in wenigen Stunden mit 
größerer Zuverläffigkeit, als im Wege einer Zeitung, durch bie ganze 
Stadt. Die Aufammentünfte in den Nacdtherbergen und ber beſtaͤndigt 
Wechtel tes Aufenthalts von einem Ende Londons bis zum andern ers 
leichtern bdergleigen Mittbeilungen, Nachdem fo die Unfänger drei ober 
vier Jahre in Ihrem Berufe gearveitet haben, und ihre Bebärfniffe und 
Ausgaben mit dem zunehmenden Aiter fih vermehren — zu biefen Bes 
bärfaigen gebbrt namentlich auch ein Maͤbchen — fo beginnen fie auf 
einen arbBern Betrieh ihrer Kunft zu demten, Indem fie mit einer kleinen 
Bande von Taſchendieben in Gemeinſchaft treten; was jeboch nicht fo leicht 
int, da bie Taſchendlebe eine Stufe höher Neben als die Sdleicher (Sneaks 
— Gchurden), wie man bie Heinen Ladenbiebe nennt — und mit im 
ben Nachtherbergen zu treffen find, Sie bilden außerdem Benoffenfpaften 
von wur drei, vier ober fünf Mitgliedern, und prüfen bie Bäbigteiten 
Deſſen, ber aufgenommen zu werben fucht, erft mit der größten Sorg⸗ 
fait, bevor fie ihn an ihren Abenteuern Theil nehmen laffen. Die ge: 
wandteſten Anaben werben natürlich zuerft aufgenommen; Unbere ſuchen, 
je nachdem fie größer werben, es in ben verfoplebenen Zweigen ber Dirbt: 
tunſt zur Meiſterſchaft zu bringen; Einige verlegen fid auf das Husıbfen 
der Fenſterſcheiben (Starring), Andere bleiben Schneden ober Schleicher, 
und treiben ihr Haudwert nur auf eimen größern Buß, wie weiter unten 
geselat werben wird; Undere geben zu Schrankmaͤnnern in bie Lehre — 
turz Alle gelangen mit den Jahren In einen böbern Wirtungstreis, wenn 
nit die Transportation ihrer Laufbahn eime andere Richtung gibt, oder 
fie eine Zeit lang von ber Beiferungsgefelligaft (Society for the Refugeo 
of ihe Destitute) aufgenommen werben, 

Denn ber Sneack das Bär bat, von Plidpoceis aufgenommen 
zu werben, fo wird er za jeder Stunbe bes Tags geſchult und abgerictet, 
bis er es zu einiger Fertigfeit gebracht bat; dann mimmt man ihn auf 
die Sıraße mir, um fein erſtes Vrobeftücd in Gegenwart feiner Rebrs 
meifter abzulegen, und es Ift eine durch Zeugen genugfam erwiefene That⸗ 
ſache, daß fie fig am einer angetleideten Puppe einfpen muͤſſen, die Äber 
und Über mit Schellen bebangen If, Kann ber Beprling alle Taſchen 
ber Figur audleeren, ohne eine Schelle laut werben zu laffen, fo wird 
er für bie Straße tauglich erachtet, Gewbhnlich beginnt er mit der Ent: 
wendung eines Taſchentuches, wobel er vom einem Audern unterflägt 
wird, ber die geſtohlene Sache ſogleich in Empfang nimmt (was fie 
take ding zu nennen pflegen). Ueberhaupt geſchieht es in fat allen 
Fällen, dab Einer den Dienflabl begeht und ein Zweiter dad Geflohtene 
zu ſich mimmt, Winden man, daß ein Knabe feine Anlage und wenig 
Seſchict keyeigt, fo wird er fortuefwiet,. Einen Fall diefer Urt kann ich 
als zurer laͤſſig verbürgen. Vier Taſchendlebe baten einen Kuaben in bie 
Lehre genommen, entließen ibn aber ſchou amı zweiten Abende, ba er zu 
wenig Anlage verriet. Der Knabe, gekraͤntt durch biefe Zurdctjegung, 
begab fin vol Merbruß zu feinen Kameraden In eine Herberge in St. 
Gilrd, und erzählte ihnen fein Mihgeſchick, wobei er hinzufügte, daß bie 
Victpectets vorisiiten, ſich am biefem Tag einen fufligen Abend zu machen, 
unter Underm flebe ein Reißpudeing auf dem Kuͤchenzettel, und biefer 
ſey gerade Im Bäderbaufe, Die Anoben wurben bald eins, baß jie eben 
fo aut einen Reihputdiug verbauen fonnten, als bie Pidpodets, und 
mah fan uͤberein, ber vom den Taſchendieben fo ungerecht verfannte 
Knabe ſolle zum Gegenbeweiſe den Pudding ihnen aus ben Zaͤhnen raͤu⸗ 
men, indem er ſich zum Baͤcker begebe, und dab leckere Gericht, nach 
welchtin Auen fon ber Mund wäfferte, im Namen der Taſchendiebe ab: 
betr. Pextere zwangen aber ben Bäder ben Pubbing zu bezahlen, ba 
jedom ihr Verdacht fogleih auf ben Knaben fiel, fo gaben fie ben Bäder 
einen Winf, von wen er hintergangen worden. Der Knabe wurbe« 
bierauf verbafter, nach Newgate gebracht, bes Diebflahles ſchuldig befuns 
ben, amdgepeiticht und entlaffen — und zwar anf lage und Zenanif 
des Baͤckers und eben jener Taſchendiebe. Cinige Monate fpäter wurbe 
derfelbe Knabe wieder wegen eined Vergehens gefängli eingezogen und 


zu vierzehn Jahren Trausportallon verurtheitt. Wenn 
Anlage zeigt, fo wird ibm auf jede Art gefpmeichelt, und man bemäpt 
ſich, jedem feiner Wunſche zuvorgufommen, mb ihn an Be Bande zu 
feffeln. Sebald biefe Ruaben ihre Lehrzeit beftauben Haben, 1äBt man 
fie ganp allein ihre Zunſt treiben, während ber Meifter nur hinterbrein 
gebt, Wache hält, während fein Zögling geſchaͤftig iſt, und jede Tpeits 
nahme und folglich auch jede Gefahr forgfältig meldet, 


E ift eine umläugbare Tpatfage, dap fig in London zahfreige 
Banden von Picrpoders befinden, bie ibr Handwert fon seraume Zeit 
treiben, dabei aber anſchelnend einem boͤchſt achtbaren Rebemswanber fübs 
ren; imbem fie naͤmlich folge Knaben abrichten und auf Raus ausfcicen, 
babei aber ſelbſt verbäitnißmäßig gar nichts wagen, Wenn ein ſolcher 
Meifter zweimal am einem Tage feinen feinen Mertur durch bie voreitige 
Cinmifgung ber Polizei verlöre, fo ſteht die große Schaar ber Gnade 
Immer wieder bereit, bie ledig gewordene Gielle antjufüllen. Jeben Kag 
Im Jahre, bie Sonntage ausgenommen, werben Knaben als Taſchendiebe 
nach Newgate gefepieft, während bie altem Gauner frei mmber geben mb 
neue Reirlinge anwerben. Manchmal, wenn eim Meiner Dieb üser einem 
Zafgengriff ertappt worden, und fein Poligeibiener bei der Hand ift, ihn 
fefzunehmen, tegt ſich ein folder Meifler doch darein, indem er — fee 
gut getleldet, wie gewöhnlich dergleichen Herren gehen — binzutritt, und 
etwa Im großem BZorneseifer ausruft: „Der junge Spiybute! Haltet 
ihn! Haltet Im! Dabei aber ſucht er ihm zur Flucht behaͤtflich gu ſeyn. 


Die erforberllchen Eigenſchaften eines Pickpockets find ein lelchter 
Tritt, ein zarter Taſtſiun und ſtarte Nerven. Man kennt ſolche Knaben 
auf der Etrafe am ihren Telchten Tanjſchuhen mit hohen Quartieren. 
Na Ihrem Geſichte zu fließen, fellte man meinen, daß fie irgend Anem 
dringenden Seſchaͤfte mawgingen, mit dem alle ihre Gedanten befchäftigt 
find, was jedech Alles blos Berfielung if, Es gilt unter ihnen als eine 
allgemeine Regel, nie auf der Straße ſtehen zu bleiben, Mäffen fie ſich 
einen. Augenblick befprecpen, fo ſchluͤpfen fie in irgend einen Durchgaug 
oder ein Geitengäßgen, von wo aus fie fig auch den Gegenftanb ihres 
Augriffes ansſuchen, wärend die Rente auf ber Kaupifiraße voräters 
gehen, Dann machen fie fi and Werk, Indem der Rmabe wieder mit 
dem angenommenen Gefpäftsgefigte feinem Mann nachſchleicht, und im 
zuerſt die Taſchen zu leeren ſucht. was fie in ihrer Sprache bas „Staus 
nen‘ (Stunning) nennen, Geüdte Leute von Fach aber halten fi nie 
in der Geraße auf, außer wenn ein Auſzug ober fonft ein Woltögebränge 
als Borwanb dienen fann, Man bat oft behaupten wollen, baß bie Pics 
yoders, um bie Taſchen zw pländerm, fi allerlei Inftrumente bedienen, 
Dieß verbäft ſich nicht fo: ihr ganzes Haudwerte zeug beſteht aus einer 
guten außerſt Meinen Scheere, deren fie ſich bedienen, um die Taſchen 
anfjutrennen, wenn fie bes Jubaltes berfelsen nicht anders habhaft wer⸗ 
ben tduntu. Mit diefen Eigenſchaften verbinden fie ein ſcharfes Auge 
und eine ſchneu auffaffende Beosanptungegabe, um zu bemerfen, 0b bie 
Hufmerkfamteit Deffen, der beraubt werben foll, beſchaͤftigt iſt oder nicht; 
im tegtern Fall müffen fie auch fo viel Erfintungsgabe befigen, um Mittel 
zu erfinnen, wie fie ihn fo lange befchäftigen fönnen, bis ber Diebſtahl voll: 
bracht if. Menberft thaͤtig find fie bei neblichtem Wetter, und am foldyer 
Tagen bbrt man fie oft im Gefaͤuguiſſe ſeufzen: „Sünde und Schaden, 
einen fo jhbnen Tag zu verlieren!” Bei großen bffenılihen Felerlich⸗ 
feiten, ober wo fi fonft erwarten Idft, dab die Straßen ſehr gefällt 
und viele Geſchaͤſte zu machen ſeyn merden, vereinigen ſich gewöhnlich 
mebrere Banden zu nemeinfhaftlicher Arbeit, im der Uebereinfunft, bafı 
entweder ber Raub unter Alle gleich vertheilt werbe, ober jede für ſich 
beialte, mas fie erbeutet batz Jedenſaus machen fie ſich verbiudiich eins 
ander nach Kräften in dem Gedraͤnge zu umterflägen, Der vorfistige 
und Höher gebitdere Pickpocket aber laßt fin felten auf ein ſolches Wagniß 
ein, indem er fihern Carittes auf eigene Hand feinen Weg verfolgt, 
jeden Tag die Leute um ſich ber muftert, und feine Emiſſaͤre ausfender, 
um bie Bente zu holen, ober im Falle der Entbeckung ins Gefängnß 
geführt zu werden, Piefperetö find unter allen befannten Gpigbuben 
am wenigfien einander zugetban und tren; und ed gibt unter bem zwel⸗ 
füßigen Thieren feines, das ſchwerer zu zähmen, ober wenn eingefangen, 
zu beſſern und zu einem ehrlichen Gewerbe abzurichten waͤre. 
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Ein Mittagsmahl bei Kolokotroni. 
(bortſetung.) 


Gegen ſechs Uhr Abends ging ich ans Land, und nachdem 
ich eine halbe Stunde weit über gepfluͤgtes Feld hingeſchritten, 
das hier und dort mit Trümmern von Bildhauerarbeit beftreut 
war, gelangte ich zu dem Feldlager des Moreotenhäuptlings 
und feiner getreuen Palifaren, Nirgends mar ein Belt ober 
fonftiges Obdach aufgefhlagen zu ſehen; als foldes dienten ihm 
und feinen Leuten ihre guten Kapızenmäntel oder ein einzeln 
ftehender Delbaum. Cine Menge Feuer brannten und die mei: 
ften Yalifaren waren äuferft rührig mit der Zubereitung ihrer 
Mahlzeit befhäftigt. Beſonders fiel mir ein Thier ind Ange, 
das efwas größer als ein eusgewachſener Hafe am einem fab- 
ftode ſtack, der quer über zwei Steine gelegt war, zwifchen denen 
ein helles Feuer von Fichtenzweigen loberte; ald Bratenwender 
faß in der Schneiderftellung mit untergefchlagenen Beinen ein 
fhmusiger Junge daneben. Die Eingeweide und die noch ran: 
ende Haut *) lagen neben ihm, und nad ihr zu fehließen, war 
der Braten am Ladftode ein junges Lamm. Ein Mann, deſſen 
bluttriefende Fuftinella feinen Beruf anfündigte, war beichäftigt, 
das leere Ingeraͤuſche auseinander zu Hauben, das übrigens 
nicht fonderlih reinlich gewaſchen war, und von ihm, im ſechs 
bis acht Zoll lauge Stüde zerſchnitten, auf heiße Aſche gelegt 
wurde, Die Leber des Lammes wurbe unter deſſen Worderfuß 
geftedt, wie bei und dem Huhne unter den Flügel. 

Sobald mich mein Freund, der Tſchaus, erblidte, eilte er 
auf mich zu, umfchlang mid mir feinen Urmen und verfehte 
mir auf beide Wangen einen hoͤchſt faftigen Kuß, den ich ihm, 
gern gefchenkt hätte; dann erft lieh er fich berab, mich auf frän: 
fifche Art zu grüßen, indem er mir die Hand ſchuͤttelte und 
binzufägte: Ee. Erzellenz ſey vol Ungeduld mich zu ſehen. Go: 


*) Die Orlecgen Laffen bie geſchlachttten Thiere nicht erſt anfgehamgen, 
se0or fie darans eine Mahlzeit bereiten. Gewdhnuch wird das ge: 
flagtere Thter noch warn an den Spieß geftctt, ber meift aus 
einem Rabflocre obere Pfahl Heftebt. Das fo zubereitete Fleifch ift 
—*2 VAR nd würde Uniserſreffuch feyu , wenn es nict 
gr vohogz: Ih ſorrche Gier dich won hen Limmern und Bis. 
von den Armen gegeffen. _ men — —* 
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fort führte er mich ohne alle weiteren Umftände zu feinem Gebie⸗ 
ter. Kolokotroni erhob ſich von feinem Sitze, als ich mid naͤ— 
herte, ftre@te mir feine rechte Hand entgegen, während er mit 
der linten fein Fes vom Kopfe zog, eine Höflichkeit, die ein 
Grieche nie dem andern und nur einem Franfen erweist, dem 
er einen Streich) fpielen will, „Kale fpera fas! — Willlommen 
und guten Abend! Die freundſchaftlich gefinuten Franfen find 
ftets einem armen Klephten willlommene Gaͤſte.“ 

„Sure Eryellenz gibt mit Unrecht dem General Kolokotroni, 
deſſen Heerden jeden Hügel von Argolis bedeten, einen folden 
Namen,’ . 

„Der Signor Kapitan iſt fchom früher in Hellas geweſen, 
war die Antwort.- Uber wenn ich fette Schafe habe, fo habe ich 
au hungerige Männer und fo hebt es fih auf, Doch was gibt 
ed Neues? Milordos D Konfean! Mo ıft der?! — Warum 
fommt er nicht zu und?“ 

„Als ich Palermo verlieh, erwiberte ih, war Lorb Code 
rane, wie ich hörte, von Marfeile ausgelaufen, und ich hatte 
gehofft, ihm bei meiner Ankunft bier zu treffen.‘ 

„Wollte Gott, er wäre gelommen! Er würde bald allem 
Dttomanen die Bärte verfengt haben.“ 

„Es iſt zu hoffen, daß er ihnen aud nicht ein einziges 
Haar auf dem Kopfe laffen wird, au dem fie der Engel ins 
Yarabies führen könnte. 

„Er wird aus allen ihren Müttern Huren machen. Aber 
wir Peloponnefier, haben wir nicht auch etwad gethan? Wir find 
von Patras bis mac Kalamata gezogen, ohne daß ein Türke ſich 
bliden zu lafen wagte, 

„Eure Exzellenz ift ſehr tapfer, und die Moreoten find uns 
überwindlich, aber der arabifche Hund, Ibrahim, fließt ſich im 
die Zeitungen ein, und griehiihes Blei und griechiſcher Stahl, 
oder was noch unmiberftehlicher ift ald beide, griechiſcher Muth, 
fann nicht immer einen fteinernen, Wall durchbohren. A 

„Sa, ba, lachte der Palifarenfürft, er denke an Tripolige 
zuruͤck und zittere.“ 

„Eure Exzellenz haben die Stadt eingenommen und das 
Herzeleid, dad Griechenland von feinem grauſamen Feinde wis 
derfahren, im dem Blute aller Männer und Weiber und Kinder 
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gerät.” Eure Erzelleng ik ein Türkenfreffer und triuft das 
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„Kommt, unterbrah er mid bier, bad Eſſen fteht bereit. 
Doch muß ih euch zuvor dem weifen Siffini, dem Präfldenten 
der Nationalverfammlung, vorſtellen.“ 

Ich machte eine tiefe Verbeugung gegen den Präfidenten 
der Nationalverfammlung, deffen Gefiht außer dem Blide ber 
Verihlagenbeit, bie ed auch mit taufend Runzeln durchfurcht 
hatte, burch feinen befondern Ausdruck auffiel. Kolofotroni hat 
ein noch merfwürdigeres Ausfehen, ald man fih nah Dem, was 
man von ihm gehört hat, vorftellen mag. Er ift von mittlerer 
Größe, far! und wohlgebaut; hat eine Adlernafe und ein dunkles 
unruhiges Auge. . Seine Kleidung iſt meiftentheils eben fo 
ſchmutzig und bei weitem nicht fo von Zierrathen glänzend als 
die feiner gemeinften Leute. Gein Benehmen ift das eined Bar- 
baren, ber zu befehlen gewohnt ift. Kololotroni ftammt aus 
einer moreotifhen Kamille und brachte feine Jugend als Räuber 
im Gebirge zu. Da er aber auf bdiefer Laufbahn wenig Ole 
machte, fo begab. er fih nah Zante, mo er mehrere Jahre lang 
rubig das Schlaͤchterhandwerk getrieben haben foll, bis er bei 
dem Anfftande der albanefifhen Negimenter, unter General Sir 
Mihard Church eine Stelle zu erhalten fuchte und dem Gefecht 
von Parga beimohnte. 

Der Palitarenhäuptling nahm feinen Siß an einem Meinen 
zunden Tiſche von fehs-Zoll Höhe, der, wie man mir zu verfte: 
ben gab, dem Franken zu Ehren aus dem Dorfe herbeigefchafft 
worben war. Ich durfte an feiner rechten Seite Plag nehmen, 
der Präfident an feiner Linken. Der übrige Raum wurde von 
ben angefehenften Häuptlingen feiner Schaar eingenommen, wäh: 
rend andere von geringerem Range, etwa zwanzig oder breißig 
an der Zahl, in verfhiedenen Gruppen um ums ber ſich lagerten. 
Bon Tiſchtuch, Mefern, Gabeln, Löffeln, Schuͤſſeln, Tellern 
und andern bei einer abenbländifhen Mahlzeit unentbehrlichen 
Seraͤthſchaften mar michts zu ſehen. In der Mitte des Tiſches 
ftand eine ungeheure hoͤlzerne Schuͤſſel von ungefähr zwei Fuß 
im Durdmeffer, mit „Salata“ gefüllt, ich follte lieber fagen: 
mit „Salmigundi;“ denn er beftand and einer Mifhung von 
Sarbellen, einer Ur Auſchovis, Dragun, Kreffen, Lattich, Lauch, 
fhwarzen Dliven und übermäßig viel Swiebeln; Alles zufammen 
war mit einem Ueberguß von Anoblauh, Del, Weineffig, Wein 
und Salz, das In einem Mörfer zu einer Kreme geftoßen wird, 
angemacht. Hier und bort lag ein Stͤt Kaſchkavahl, ein Käfe 
don Biegenmilh, der in Unatolien bereiter wird und im Durch: 
meſſer von drei bis vier Fuß, in ber Dide von einem Wierteld: 
bis zu einem ganzen SOU wechſelt. Dazwiſchen erblidte man 
Broden von einem groben ſchwarzen Brod und einigen Schiffe: 
zwichat. Die Mahlzeit begann, indem mir einander in einem 
fehr feinen Schluͤckchen Muri oder Unisbranntwein, Seſund⸗ 
heit zutranten. Dieß ift im der ganzen Levante‘ Ublith, und foll 
Die Eßluſt reizen. 8 

„E Viva! Signor Capitano,“ ſagte der Seneral, als er 
feinen Schluck genommen hatte, „beliebt euch wicht von dem 
Salate zu eſſen ?’’ 

Ih nickte vejahend, Imanferte aber am einem Stäe Zwie⸗ 
bad herum, um abzufehen, wie meine Tifggenoffen zulangten, 
und feinen Drifgrig zu begehen, ber mich im ihrer Warung ſeht 


berabgefeht haben würde, Ich brauchte nicht lange zu warten; 
ber General fuhr mit feiner Hand in die Schüſſel, nahm einen 
tuchtigen Griff, fo viel er fallen konnte, tunkte es weidli im 
bie Brühe und ftopfte es dann in den Mund, wobei was nicht 
bineingeben’ wollte, über fein Kinn und feine nadte Bruft herab: 
tropfte; dann holte er eine Sarbelle heraus, ſchaͤlte ihr Fleiſch 
mit den Nägeln gefhidt von den Gräten las, ftedte die eine 
Hälfte in feinen Mund umd die andere zu meinem größten Mig- 
bebagen in den meinigen, indem er hinzufügie: „bono per lo 
stomacho* — gut für den Magen — eine ausgefuchte italieni: 
fche Rebendart, die er während der Mahlzeit noch öfters wieder: 
holte. Mit einem verzweifelten Schlud mwürgte ih die Sarbelle 
hinunter, und bat um etwas Bein. Ein fhönes ſchwarzaͤugiges 
Maͤdchen, das wie ih nachher erfuhr, gezwungen worden war, 
den Dienft einer Hebe zu verrichten, bot mir eine Chptza, ein 
roh gearbeitetes flahrundes Gefäß, das ungefähr drei Quart 
hält und woraus fi nicht fehr bequem trinfen läßt, Wenn ich 
faate, fie wurde gezwungen, die Hebe zu machen, jo muß ich 
noch hinzufügen, daß die jügellofen Palitarendbanden, wenn fie 
in ein Dorf fommen, die Bauern durch Schläge mit dem Lad⸗ 
ftode zwingen, unentgeltlih Lebensmittel berbeisufchaffen, wäh: 
rend fie die Töchter derſelben noͤthigen, ihnen bei ihren Trin 
gelagen aufzuwarten. Ich vergaß nicht, bevor ich bie Chptza an 
bie Lippen ſetzte, mit der Hand mein Kinn und meine Stirne 
zu berühren und fie dann auf mein Herz zu legen, ſprechend: 
„Tin Hpgeian ſas.“ — Auf Deine Geſundheit! — 
(Schuß folgt) 


Radſchaſtan und feine Bewohner. 
(Schtus.) 

Bon allen Ernten des Landes war Zalim Ging der Generalpaͤch⸗ 
ter undes iſt nicht zu verwundern, wenn man vernimmt, daß er 
in einem Jahre einen Gewinn von einer Million Pfund Sterling 
machte. Die Urt, wie er bie Krone zur Herrin aller liegenden 
Guͤter und zur unmittelbaren Steuereinnehmerin dieſer unge- 
heuern Spekulation mahte, kann nicht wohl verftändfich dargeſtellt 
werben, wenn man ben MWerfaffer der Annalen von Radſchaſtan 
nicht bis in alle Einzelnheiten ber Politik Zalim Sing's folgen 
fann, mas bier zu weit führen würde, Nur folgende Stelle 
möge bier hervorgehoben werben: 

„Die Einziehung der Grundbefifungen ber Harahäuptlinge 
und die germalmende Unterbrikkung, melde die aderbautreibende 
Berölferung Haruts zelichtet hat, bildeten das Ziel, das fih 
fein großer Geiſt gefept hatte. Die Ländereien, bie feit Jahr: 
hunderten von Vater auf Sohn, als ein unveräußerlihes Recht 
des Landmannes, fid vererbt hatten, wurden allen Geſetzen, Her: 
fommen und Ueberlieferungen zum Trotz, bei jeder Beſitzveraͤn⸗ 
berung in Beſchlag genommen, und es wird foger verfihert, daß 
er allerlei Vorwaͤnde bervorfuchte, um fih folder Grundſtuͤcke zu bes 
mächtigen, die er, well fie ihm wohlgelegen. oder fruchtbar waren, 
zu befigen wuͤnſchte, und da fo Hunderte ihres Erbes ber 
raubt wurden. Vergeblich dliat man jept mac den frifblihen 
Hütten’ des Laudvolkes umher, von dem luft Harütl erfüllt 
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war; ftatt ihrer fieht man nur bie Orie ober Pahtwohnungen 
des Megenten, die man fhön nennen müßte, wenn fie nicht auf 
den Grund und Boden feiner Unterthanen errichtet worden md: 
ren. Und wenn man mac dem Verhaͤltniß des Anbauerd zum 
Anbau und mach dem Genuffe frägt, ber ihm von feiner Arbeit 
wird, fo empört es unfer ganzes moralifhes Gefühl, zu finden, daß 
der einft unabhängige Eigenthümer jegt das Feld, das er früher 
fein Erbgut nannte, wie ein Leibeigener pflügen muß.“ 

Diefe ganze Einribtung in ihrer vielfahen Vergliederung 
fand unter unmittelbarer Aufſicht des merkwürdigen Mannes, 
die er noch führte, ald er ſchon achtzig Jahre alt, blind und vom 
Schlage gerührt war. 

„Was wird ein europdifcher Landwirth von der Stärke ei: 
nes Gebächtniffes fagen, auf bem mie auf feiner Tafel alle jene 
ungeheuren Fruchtfpeiher mit ihrem verfhiedenen Inhalte ver: 
zeichnet ftanden, von denen einige zur Aufbewahrung der Ernten 
von mehreren Jahren her dienten, während ed den minbdeften Mech: 
nungsfebler der Aufſeher diefer Niederlagen entdeckte. Zalim Sing 
felbft ordnete die Beſtellung aller Felder auf einem fo audge: 
debnten Landbezirk. Die topographifhe Kenntniß dei Me- 
genten war fo groß, baf ihm jebes einzelne Grundftüd von je: 
der Maierei befannt war, und wehe dem Oberaufieger, Havel: 
dar, wenn fein Herr ein Stüdden Land brad liegend fand, 
das angebaut fepn follte,’’ 

Die von Zalim Sing eingeführte Beſteuerung ift eben fo 
dridend als alumfaflend. Es wurde eine Abgabe auf Wittwen 
gelegt, die fi wieder verheiratben wollten, die Salabaffe dee 
Bettlerd mußte ihren Zebenten entrichten, und der Steuerbeamte 
ging felbit nicht an ber Hütte des einfiedlerifchen Büfers vorüber, 
Und doch war Salim Sings Macht fo tief befeftigt, daß fie, als 
der rehtmäßige Beherrfcher von Kotah bad Joch ded Miajorbomus ab: 
zuſchuͤtteln verfuchte und dayu, von einer zu feinen Gunften ausge: 
brodhenen Verſchwoͤrung aufgefordert, das in den Herzen eines jeden 
Rabfhputen unerloͤſchliche Gefühl der Unterthanentreue gegen den 
angebornen Souverän zu Hülfe rief, den gefährlihen Stoß aus: 
bielt, obgleih, wie er felbft zu fagen pflegte, „die Kleider auf 
feinem Rüden nah Verrath rohen,” Freilich wurde er in die: 
fem Kampfe von britifhen Truppen unterftüßt, wodurch im we: 
nigen Wochen Alles ausgeglihen, und die Ruhe wieder herge— 
ſtellt war. 

Balim Sing hatte fih den Schutz der englifhen Regierung 
durch wichtige Dienfte erworben, die er ihr fhon im Anbeginn 
ihrer heranwachſenden Macht leiftete, wohl nicht fo fehr aus gu: 
tem Willen, als weil fein fcharffihtiger Geift vorausiah, daß die 
britiſchen Waffen, deren Uebergewicht er fogleich erkannte, auch 
wenn fie nice wollten, durch die Lage der Verhältniffe genöthigt 
werden würden, fi immer weiter andjubreiten. So oft bie 
engliſche Gefandtcaft ihm bob und theuer verficerte, daß 
alle Schritte ihrer Megierung nicht Vergrößerung des Gebietes 
und Croberumgen yum Zwecke hätten, pflegte ſtets ein Lächeln 
das Befiht des augenloſen Politikers zu überfliegen, und er 
fagte dann gewoͤhnlich; „Mahradſcha, ih kann. nicht zweifeln, 
daß Du glaubft, was Du ſagſt; allein erinnere Di, was ber 
alte Zalim fagt: Der Tag ik nicht fern, wo nur ein Beigen 


ber Macht durch ganz Indien anerfannt werben wird,” — Doc 
auh Gedanken anderer Art durdkreusten den @eift bes alten 
Fürften und einmal, aber nur einmal fprah er die merkwirdi- 
gen, bebrohlih Elingenden Worte; „Koͤnnten zwanzig Jahre 
von meinem Leben binweggenommen werben, fo follte Delbi und 
Dekhan Eines ſeyn.“ Wahrſcheinlich würde Zalim die Cingebornen 
nicht eher zu einem Bunde gegen die Englaͤnder zu vereinigen 
geſucht haben, als bei einer günftigen Gelegenheit; und wäre 
er dur eine folhe im die antibritiihe Aonföderation binüberge: 
sogen worden; fo würde bie englifhe Regierung in dem Liftigen 
Häuptling von Kotah einen gefährlicheren Feind gefunden haben, 
als fie in Scindia, Heider oder Tippu zu bekämpfen hatte, 


Statitifhe Heberfiht ber Dauer ber Verbeerungen 
ber Cholera, - 
(Bon Moream de Jonnes im „Nouveliftg,‘N 

4) Allgemeine Dauer ber Krankheit. ir Enstıra erfsien 
zum erfien Mate im Auguft 1817 zu Dſcheſſur, einer Stadt 'n Bengar 
len auf dem Delta bes Ganges, dreißig Stunden morböftlih von als 
entta, ber Hauptſtadt des britiſchen Indiend, Im Monat Januar tes 
Jahres 1555 derrſchte fie nom Im mehreren Städten Frankreichs und ber 
vrttiſchen Infeln, ohne Zweifel aber auch im andern XTheilen des nbrdüs 
eu Europa's, wo ihre Unweſenheit von ben Regierungen verbeimticht 
wurde, Diefe Epibemie beftent folglich bereits 15%, Jahre, In jebem 
Rande, too fie ausbrach, verlängerte fi ihre Dauer von einen Fahre 
zum audern, und wurde nur von ber falten SFabreszeit- unterbrochen, 
Seit dein Fahre 1817 erſchien fie in Hinbaftan jedes Fahr aufs Menue, 
und bie Bewohner von Calcutta und Bombay baten fie füͤnſzehamal 
wiederfebren ſehen. In Curopa haben Wien, Berlin, Hamburg und 
Bredlau Ihre verbeerende Wirfung in den Yabren 831 umb 4932 er— 
fabren. Einige Gegenden find tmbeß, nachdem fie von ibe heungtſucht 
werben waren, mehrere Sabre verſchont aeblieben, In Syrien erloſch 
fie im Jahre 1825 und kam erſt im Sabre 1852 wieder, als bie tärfis 
fen und dgupiifchen Heere fih um den Befig diefeb Landes betaͤmpften. 
Mabras blieb brei Jahre Tang befreit, dann begann bie Seuche aufs 
Neue zu wuͤthen. In Mosdtau, Warfgau umb Peteröburg ſcheint fie 
nam den Uussrücgen von 1451 umb 1852 gaͤnzlich erloſchen zu ſeyn; 
afein wie befannt war bie Kaͤlte des Winterd, ber auf die Krautkbeit 
folate, fo arch, baß bad Meaumurfgpe Tbermometer bid auf 15° unter 
ben Gefrierpuntt fiel, 

2) Dauer ber Krantbelt in ben verſchlebenen europäl 
ſchen Ländern Die Epolera ſuchte Oreaburg und Aftragan im J. 
1825 beim und erſchien in ben Jahren 1828 und 4829 im ber erfteren, 
an ber aflatifhen Gränge bes europäifhen Mublands gelegenen Gtabt 
aufs Neue. Diener Einfall aber. der die ganze Berbiterung unfers Kon—⸗ 
tinents bioßftelte, begann Im Monat Funlus 1850. Sie kam damals, 
nachdem fie fünf Jahre lang in Perfien gewätber hatte, Aber ben Raus 
fafus und drang durch deffen Engpdife in Rußland ein, während fie 
durch bie Schifffahrt im bie volfrelhe Stadt Aſtrachan verpflangt murbe. 
Bon biefer Zeit am bis jegt beträgt bie Zeit ihres Auftathalts in Europa 


27, Jahre. Während dieſer Zeit berechnet ſich ihre Daner im den vers 
fpiedenen Gegenden, bie fie beimfuchte, folgendbergeftalt: 

Orte.wo ſie fig 

Laͤnder. Zeltd. Auſbrucht. uiuerſt zeigte. Dauer. 

— —— — ꝰ));ꝰ 
Muſſiſches Reich, 15 Junius 1850, Derbent, 2 Jabre 6 Monate. 
Poten, Mär, 1611, Horodia, 1-10 — 
Defterreich, 3 Ma — Tarnopol. 1 8 — 
Drenßen, V_ — Pillau, .r— 1 — 
@uropäifge Türkei, Jaltus — Rune, — 6 — 
De ut ſchlaud/ 7 Det. — Hamburg, — 5 — 
Großsritannien, 3 — Bundermd, 1 5 — 
Brantreig, 15 Mär ısse, Ealaib, a0 — 
Belalen. 9 Aurul — Eourtrak, .»— 
Kollanb, 25 Juntus — Sgerrungen, .— 


* 
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Man ſieht aus biefer Zuſammenſtellung, baß die Daner ber Krautheit, 
nachdem fle fig ber Reibe nam in bie verfanedenen Ränder bed Nordens 
und MitteliZuropa's eingefchlichen batte, wobei fie auf ihrem Zuge in der 
Ristung, In der biefe Ränder aneinander grängen und ber fortfereis 
tenden Jahreszeit folgte, ſich in dem Maße verminderte, ald fie fi 
von dem Orte ihrer Entſtehung entfernte, und mach Wellen bin vers 
Hreitete. Gany fo if 88 im Uſien; allein auf diefem großen Konti: 
ment bat die Seucht ſich aleidneirig nach Dfien und Weſſen hin verbreis 
tet, und ihre Dauer vermindert ſich in dem Maße, als man ſich Im 
der einen ober der andern Richtung von bem Drte ihrer Entflehung 
entfernt. 

3) Dauer ber Eholera in jeber vom ihr belmgeſuchten 
Stadt. In Allen und beſonders im Hinduſtaun war bie Dauer jedes 
Ausbruchs In den Städten gewbbullg 40 Tage, Im den voltreinften 
Städten erfirecfte fie fi auf 60 und in Eateutta Im Sabre 1848 fogar 
auf 10% Tage, An einer Menge von andern Orten bingegen, 3. B. in 
Agra, Schiras, Batra u. ſ. w. erlofp bie Krautbelt nach Werlauf 
von 18 bi6 20 Tagen von feldft, wobei fie ledoch mit minder heftig 
und verheerend wirbete, als In ben Stätten, wo fie länger anblelt. In 
Europa bieit fie ie den Staͤdten nach jedem Ausbruge weit laͤugtr au, 
wie Dieß aus ber folgenden Zufammenfielung erhellt: 


Ebinburg » s . 525 Tage Archangtlh. 110 Tage 
Varia 2353 — Hamburg—. 107 — 
Giasgewe. . 177 — Bräfel . . . 10 — 
Dublin . . . 25 — Cheffield . . 100 — 
London » . . 250 — Mostau . r : 100 — 
Warfgau + . 230 — Sa . . ’ so — 
Dina «+ . «N — Rorterbam . : N— 
ul +» . . 200 — Amfindam . . 5 — 
Berlin » + . 16h — Prag, erſter Ausbruch 15 — 
Abo 160 — — weiler — 4112 — 
Wien, erſter Ausbruch 140 — Rem . . .ı 80 — 
— wweiter — 0 — Magdeburg . . 1 — 
Gent . . .: 140 — Men . . : 0 — 
Königäserg » + 155 — Lubect . R . 35 — 
Dans - . . 131 — Roufers (Belain) . 27 — 
Stettin 150 — 


Folglich hat bie Eholera in den europdifpen Stäbten, ohne Unter⸗ 
ſchied der Länder, von 27 bis zu 525 Zagen geherrſcht, und ihre Dauer 
erfirectte ſich am verſchie denen Orten auf alle zwiſchen jenen begriffenen 
Bablen von Tagen. Sie bielt fig in Parid uud Edinburg zthu⸗ bis 
yrodifmal länger auf, ald an jenen Dirten, wo fie am ſchnellſten erloſch. 
In Griechenland und Aegypten bagegen betrug ber ganze Verlauf ber 
Krantbeit, wie in Perfien und Hinduftan, 40 Tape Im Samen bat 
die Erolera in dem voltreichſten Erädten Europa’ nie vor bem hundert⸗ 
fen Tage aufgehbrt, wohl aber oft das Doppelte diefer Zeit angebalten, 
In ſehr beobirerten und ſolchen Staͤdten, bie einen außgebreiteren Ver⸗ 
tehr unterhalten, dauerte die Krantkhelt länger; im Flecken und Dbrfern 
und befonders Im folaen Städten, wo fie, vet fon voraerädter Jabres⸗ 
zeit, unter Winterfröften ausbrac, erlofay fie ſchuell. Steuut man über 
die Dauer der Ebolera, im den von ihr befallenen Haupiſtaͤbten Eures 
pad, einen Durchſchnitt anf. fo finder fi, daß der Berlanf der Krant⸗ 
heit in dieſen Gtädten, im feiner ganen Ansbehmung, folgendergeflalt 
wehfelte: 


Ga Rußland . . 400 Tage. Ya England . 430 Tage. 
— Polın « . oo — — Sgcoitlaub 400 — 
— Seſſerreich. 400 — — Freland . . 180 — 
— Preußen . 1000 — — Belgien . ” — 


— Deutſchland . 60 — — Holm « . nn — 

Im Ganzen und nad einer allgemeinen Durchſchnitte zahl betraͤgt der 
Bertauf der Krantheit in den Kauptfläbten Europa's nicht weniger ald 
hundert Tage, In feinem Minimum befpränfte er fig auf das. Drittel 
diefet Zeitraums, und In feinem Mariınum beirug er das Dreifache def 
felsen. Dieſe Werfapiebenheit der Dauer laͤßt fi, wie es fseint, weber 
dur ber Einfluß bed Klimas, moch durch deu Boden, bie Rebensart 
des Vottes, die Gefundheltsanflalten, noch felbft dur dffentiie Greig: 


niſſe ertiären, und michts enthält und bie Urſache, bie in Europa ber 
Ehotera die Macht verleiht, ihre verbeerende Daner und Wırkfamteit im 
den Erädien, bie fie heimſucht, um bad Doppelte ober Dreifache der 
Zeit zu verlängern, bie im Ufien zu ihrem Werlanfe binreiapt, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stuart in feinem juͤngſt erſchienenen Werte über Amerita gibt Aber 
dad Stlavenweſen in Mord: Karolina folgenden Bericht: „Auf dem 
Martte von Halifax ift ber gewoͤhnliche Preis für einen jungen Sklaven 
männlihen Geſchlechta 575 Dollars (2025 Ür.), dom werden Schwarze 
von auserlefener Beſchafftnheit auch bid zu einem Preife von 400 Dollars 
(2160 Fr.) verfanft, Tür eine gut gebaute junge Frau, bie noch feine 
Kinder gehabt bat, gibt man 250 Dollars (1550 Fr.); im entgegen- 
gefegten Falle fteigert ſich ihr Preis in dem Werbältni, als man ſich 
von ibr zahlreiche Geburten verſprechen zu fbunen glaubt, Man erlaubt 
den Stlaven zu beiratben; allein wenn ein junger Neger eine anſebnliche 
Familie hat, ſo zwingt ihm ber Pflanzer, um bie Zahl feiner Sktlaven 
gu vermehren, noch einige Weiber zu nebinen. Eben fo gefwicht es mit 
ben Megerinnen, die. nam dem Willen ibres Heren oft mehrere Männer 
nehmen müffen. Welchen nachtheiligen Eiufluß eim ſolches Berfahren auf 
den moralifhen Zuſtand biefer unglädligen Geſchbpft haben muß, {ft 
leicht zu erratben, Nicht felten ereignet es fig, daß ber Pflanger bei 
Tiſche von feinen eigenen Kindern hebient wird, ober baß er fie auf beit 
Markt faplet, um fie gleich ambern Sflaven verfaufen zu laſſen. Ein 
noch gegenwärtig beftchendes Gefeg verbietet, bem farbigen Menſchen Unters 
richt zu ertbeiten, ſelbſt dem freigelaffenen nicht, Ju allen Gtreitfagen 
grolfgen Weifien und Schwarzen wird das Beugniß ber Reptern nicht anges 
nommen, amd ihre eigenen Rechtshaͤndel werben vor einem Friedensrichter 
mit Beiziehung einiger freien Paͤcter entfhleben. Die Eriaven find im biefer 
Beyiebang no fürlimmer daran; ibr Beugniß gegen Weibe wird In feis 
mem Wall angenommen; bo fbnnen Schwarze und farbige Menfchen 
degen einander felbft zeugen. Neugier führte mic) zuweilen zu bem dffents 
lien Etlavenverräufen, Bel einer folden Gelegenheit bot fi mir ein 
Syaufpiel, an dem ip die ganze Abſcheullichtelt des Stlavenhandeis mit 
eigenem Augen fehen tonnte, Die unglheruchen Stlaven waren auf Tſche 
im Reibe und Wie geftellt. Hier befichtigte man fie, auterſuchte ihre 
fdrperfige Befchaffenbeit, ihre Bebler, ihre Vorzüge, Dort fab Ip einen 
Water auf die Boltamenge bäftere Biiche fpiepen; fein ganzes Geſicht 
drücte eine Enträftung aus, Me er Im Worten nicht auszufprechen wagte. 
Eine Mutter preßte ihre Kinder an bie Bruſt und farie; „Ih kann 
meine Kinder niet verlaffen! Ich will fie uicht verlaffen!’ Unb ber 
Hammer des Uusrufers der Werfielgerung fiel ohne Unterbregung auf 
den Tiſch, obme daß er fin darum kümmerte, ob er bie beifigften Bande 
ber Natur auf Immer gerriß ober micht, Uebrigens ſah ich bier au 
einen Menfgen zum Berfanf ausgeflelt, deffen Haut fo weiß war wie 
die meinige, Ich konnte biefen empbrenden Anbllet migt mehr aushalten.‘ 

[2 


Im Sommer bes Jahres 1755 Taufıe Kerr Faure In Narschne 
ein Hans, das fräber als Anatomie gedient batte, und ließ von brei 
Männern einen Keller graben, In dieſer Mrbeit ftiepen fie auf eine 
sermauerte Seutgrube, in bie man bamals bie Ueberreſte von den anato⸗ 
mirten Lelchen geworfen hatte. Saum hatten fie einige Steine ans 
biefem Gemduer losgebrogen, als eime böwft verborbene Luft berauss 
firbimte, und die drei Männer fogteich befinnungtlod zu Boden Märpten. 
Kerr Faure, der nach feinen Arbeitern feben wollte, mar nur einige 
Stufen hinabgefliegen, als er alechfalls wie tobt snieberfaut, Bon news 
Perfouen, bie in dieſen verpefteten Raum ſich wagten, um bie Weruns 
gläcten zu reiten, farben fonds. Herr Baure ſelbſt flarb vier Tage 
fpäter, und bie Arbeiter überlebten nicht vier und zwanzig Stunden. 
Guyroifien verbreitete ſich eim fo faeußliger Geruch, daß viele Menſchen 
in der Nampsarfpaft davon erfranfıen und flarden, Die Behörde lles 
ben Seller wieder andfillen und dad Haus verfaliehen; allein bie tbot⸗ 
lie Husdänftung hatte ſich faom durch die Stadt verbreitet. me fie eine 
Art Peft, die nie ſchwarzem Erbrechen begleitet, aber mia anftedenb 
war, zur Folge hatte. ., 


Mängen, in ber Riterarifah » Wrtiftifgen Unkatt ber I. G. Eotta'fhen Buchdaudluns · 
Berantworilichte Redakteur Dr. Zauten dache x. 


Das Ausland. 





Gin Tagblatt 
fir 
Kunde des geifigen und ſittlichen Lebens der Voͤlker. 





Die Vernichtung der Janitſcharen. 
(Bon Herrn Michaud In der „Quotibienme’ mitgeibeilt,) 


Ton jeher war ed ber Gedanke aller einfihtigen Beherr: 
{der des ottomaniihen Reiches, dem Truppenlorps der Janit: 
ſcharen eine beffere und zwecmaͤßigere Cinrichtung zu geben; fie 
fanden ſich aber ſtets von Schwierigkeiten umringt, bie ihnen 
jede Einſchreitung unmöglih machten. Dem Sultan Mahmud 
allein gelang es, die Hinderniffe, die fi einer Umwandlung 
diefer meuterifchen Truppen entgegenftellten, zu uͤberwaͤltigen und 
es foll hier meine Aufgabe ſeyn, zu zeigen, durch welche Mittel 
es dieſem Fürften gelang, dem mufelmännifchen Reiche einen fo 
wichtigen Dienft zu leiften. 

Gleich von Anfang feiner Thronbefteigung an war es ber 
Munfh des Sultans Mahmud, den Zrop und Uebermuth der 
Janitigaren zu breden, die ed fo weit getrieben hatten, fick 
als die einzigen unumfhränften Gebieter des ottomanifhen Mei: 
ches zu duͤnken; zugleih lag es in feiner Abſicht, unter ihnen 
Berbefferungen einzuführen, durch die fie dahin gebraht werben 
follten, den Truppen anderer, in ber Kriegskunſt weiter vorge: 
fchrittenen Nationen die Spige bieten zu Fönnen, mas allein 
durch eine firenge Mannszucht, ohne die kein Staat ein verläf: 
ſiges Heer befißt, möglich zu mahen war, Mahmud ſah mit 
Entriüftung, daß feine Staaten fo reih an Erzeugniſſen aller 
Art und mit einer Maſſe von mwaffenfäbiger Bevoͤllerung, 
feine ihrer Huͤlfsguellen würdige Truppenmaht befaßen, und 
fand leicht als bie Urfahe eines folden Uebelſtandes die 
Entartung der Janitſcharen, unter denen fih Spione und 
Verführer eingefhlihen und diefe Truppen zu einer Geißel des 
Sandes gemacht hatten, deffen Schuß zu ſeyn fie beſtimmt 
waren. Die Minifter der hoben Pforte wendeten ihre ganze 
Aufmerkiamfeit einem für die Wohlfahrt des Meiches fo hochwich⸗ 
tigen Gegenftand zu und warfen ihren Blick auf’ die von meh 
reren vorausgesangenen Sultanen gegebenen Beifpiele. Sultan 
Mohammed Hatte eim Buch, das eine vollftändige Umgeſtaltung 
der Heerverfafung der Zanitiharen enthielt, und die Leber: 
fegung eines italieniſchen Wertes über die Kriegskunſt drucken 
laffen; allein der Tod hinderte ihm, feine Entwuͤrfe zu vollbrin⸗ 
gen, Sultan Muftapha wollte die von feinem Vorgänger ber 
zeichnete Bahn betreten, wurde aber durch die fortinährenden 
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Kriege, in die er ſich verwickelt ſah, daran verhindert, Der 
Sultan Abd ul Hameb mußte, ungeachtet feines feften Willens, 
durch die Empörung der Bey's in Aegnpten gehindert, fein Mor: 
baben gleichfalls aufgeben, und es gelang ihm bloß ein Artille⸗ 
rieforpd zu bilden. Eben fo hegte endlich Selim die Abfiht, bie 
ganze Heerverfaffung bes türfifhen Neihes von Grund ans um— 
zugeftalten, allein diefer Fürft, eines beffern Geſchickes würdig, 
mufite in diefem Vorhaben unterliegen. 

Um die Klippen fo viel als möglich zu vermeiden, von be 
nen die Minifter der Pforte ihre Bahn von allen Seiten umla— 
gert faben, befchloffen fie zuerſt Huſſein, den Paſcha des Bospos 
rund, hierüber um feine Meinung zu fragen. Man wußte, daß 
biefer, des Vertrauens des Sultans in jeder Beziehung würdige 
Mann, Aga der Zanttfcharen gewefen war, bie er ſtets im 
Zaum zu halten wußte; außerdem war er vollfommen mit den Sit: 
ten und dem Geift diefer Truppen vertraut, und Fonnte alfo am 
beiten die einfchlägigen Mittel und Wege angeben. „Verſuchen wie 
zuerft durch gütliche Heberredung die Janitiharen, beren Hauptmacht 
in Konftantinopel ift, dahin zu bringen, fi einer neuen Kriegs— 
zucht zu fügen, und im regelmäßige Truppen gu verwandeln. Mil: 
ligen fie ein, fo wird die hohe Pforte ohne gemaltfame Erfchüt: 
terungen ein Heer beißen, das anf europäifchen Fuß geitellt, fich 
bald mit jeder Truppenmacht wird meſſen koͤnnen. Weigern fie 
ſich, fo werden wir durch ihre Widerfpenftigfeit befugt ſeyn, ge: 
gen fie fo einzuſchreiten, wie ed ibr rebellifches Venehmen ver- 
dient,” Dieb war der Math Hufein Paſcha's, und die Pforte 
befchloß, ihm zu befolgen, Zuerſt ließ man bie vornehmften Ans 
führer der Janitſcharen audholen, und ihnen höhere Befoͤrderun⸗ 
gen zufihern, wenn fie zur Ausführung der Meformentwürfe 
des Sultans bie Hand bieten murben. Alle Tiefen fich bereit- 
willig finden, und gaben die feierliche Sufiberung, daß fie jene 
Janitfharen, bie fih in die von dem Sultan zweckmaͤßig erach⸗ 
teten Verbefferungen fügen würden, die Waffenuͤbungen auf eu— 
ropdifhen Fuße vornehmen lafen wollten, und dba die Sache fo 
mweit gebiehen war, fo eritattete die hohe Pforte hierüber an den 
Großherrn Bericht, 

Allein die Minifter ded Sultans wollten ihren beabfihtigten 
Neuerungen auch das Giegel der religiöfen Billigung aufdrücken 
laffen, und riefen sam Tage nach Abfaſſung ihres Beſchluſſes 
(2 Junius 1826) eine Verſammlung ber Geſetztundigen und 
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Blaubenslehrer zu dem Scheitul-Islam, wo biefer einen Fetwa 


ergeben ließ, der bie Kriegsuͤbungen anf europäifche Art dem Ge: 
feße nicht zumiberlaufend erklärte, ” 

Mit diefem wichtigen Ausſpruche verfehen, hielt die Regie— 
rung ded Großberrn am folgenden Tage einen feierlihen Diwan, 
dem alle Minifter der hohen Pforte, Huſſein Paſcha, Moham⸗ 
med Paſcha, der Heim Bali und bie angefehenften Häupter 
der Ulemas und Zanitfcharen beimohnten. Als dieſe erlauchte 
Merfammlung fih eingefunden hatte, nahm der Großweſſir das 
Wort und fagte: 

„D meine Brüder! Ihr Alle kennet bie Macht und dem 
Reichthum des odmannifhen Meiches. Ihr wißt, daß es bei fei: 
ner Morgenröthe fhon Sieger über fieben Könige war. Warum 
droht fein Glanz jest zu erlöfhen und warum können wir 
nicht mehr auf gleiche Siege ftolz feyn? Weil wir nicht mehr 
auf das Wort Gottes achten; und fo finden unfere Heere ben 

Weg der Niederlage ftatt des Sieges und die Griehen, unfere 
rebelliſchen Untertbanen, find noch nicht zum Gehorſam gebracht 
worden. Die Geſchichte, die und die großen Thaten der Janit: 
fharen aufbewahrt, lehrt und zugleih,, durch welche Mittel fie 
fiegreid blieben. Brad ein Krieg aus, fo zogen alle indgefamt 
zu Felde; feiner wagte die Fahne zu verlaffen, und Jeder, ge: 
horchte feinen Oberen, Aber mit der Zeit haben ſich böswillige 
Menfhen unter ihnen eingeihliden, und die alten Geſetze fa: 
men in Verfall. Die Folge davon ift, daf heutzutage die Mang- 
liften voll von Namen der Janitfharen find, bie ihren Selb 
beziehen, und dennoch wenn der Staat fie zu feiner Bertheidigung 
unter die Waffen ruft, faum eine elende Anzahl berfelben aufju: 
bringen iſt. Während des Friedens verzehren die Janitfharen 
das Brod des Sultans in einem jhmählihen Müffiggang, deſſen 
fie fih nur entihlagen, um Meutereien und Empörungen angu: 
fangen. Ruft fie aber ber Krieg auf dad Schlachtfeld, fo rüdt 
ftatt ihrer ein zufammengeraffter Haufe ungeübten Volles gegen 
den Feind aus. Haben wir nicht gefehen, dab Griechen ben 
Schein und die Tracht von Mufelmännern aunahmen, fih un: 
ter deu Janitſcharen Eingang zu verihaffen mußten und fie zu 
Empörungen und Unordnungen aufreisten, wozu fie biefelben 
nur allzubereitwillig fanden? Wozu bdiefer Krieg, fagten bie 
Unrubekifter; feht ihr nicht, daß man auf unfere Vernichtung 
finnt,, und daß bie Negierung, wenn ihr ind Feld gerädt und 
entfernt fepd, auf der einen Seite euch dem Todesſtreich verfegen, 
und auf der andern Seite die Staaten bed Reiches den Feinden 
verkaufen wirb? 

„Es ift nicht noͤthig, o meine Brüder, euch die Ungereimt: 
beit dieſex Anlagen begreiflih zu machen. Kat man je gefehen, 
bad ein Fuͤrſt feine eigene Kriegsmacht zerftörte und mit feinen 
Ländern einen fhändlihen Handel trieb ? Verachten wir daber 
fo nichtige Anfchuldigungen und greifen wir lieber dad Uebel bei 
der Wurzel an, Wenn unfren Heeren nicht mehr der Sieg hold 
ift, fo ift die Urfache davon, daß unfre Soldaten während bes 
Friedens bie durch zahlreihe Fetwas vorgefhriebenen Waffen: 
übungen vernachläffigen. Sie wollen Feine Einmiſchung der Ver: 
waltung in den Dienit, fagen fie. Mögen fie aber ihren gegen: 
wärtigen Wandel mit den von Soliman erlaffenen alten Vor— 


fhriften vergleisen. Mußten fie bamald nicht Tag fir Tag ſich 
in den Waffen üben; entfernten fie fih jemald aus ihren Safer: 
nen? Allein, koͤnnen fie ung erwidern, damals war ihr Gold 
auch höher. Die Negierung feiner Hoheit unfres Herren will 
nichts als Gerechtigkeit, Sie brauchen ſich bloß dem Willen des 
Kaiferd zu fügen, und unfer erbabener Beherrſcher wird fogleich 
bereit fepn, zu ihren Gunften alle möglihen Opfer su bringen. 
Aber eben fo haben die Mißbraͤuche feine Geduld erfhöpft. Wir 
muͤſſen jest laut ausfprehen, was bie Wohlfahrt des Staates 
und ben Ruhm unfres heiligen Glaubens erbeifcht, Uebrigens 
werden wir Alles thun, was mit dem Geſetz im Cinklang ſteht.“ 

Nachdem der Welfir feine Mede geemdigt hatte, nahm ber 
Hetim Baſchi das Wort und fagte: „Alles, was Se. Hoheit 
geſagt bat, ift nur allzuwahr. ine tödtlihe Krankheit nagt an 
bem Herzen bed Reiches. Diefe Krankheit ift Unordnung, bie 
vorzüglih in feiner Militärvermaltung bereiht. Suchen wir 
biefem Uebel durch ein fchnelled Mittel zu feuern, und ber Staat 
wirb gerettet fepn. Möge ter Meis-Effendi, der die politifche 
Rage ber hohen Pforte genau fennt, uns feine Meinung ver: 
nehmen laffen und hiedurch die Rrage, die und beidäftigt, mäber 
beleuchten.” uf biefe Bemerkung erflärte -fofort der Neid: Ef: 
fendi, daß feit einiger Zeit die auswärtigen Mächte, geftüst auf 
die Unordnung, bie in der Heeresverfaſſung des türfifhen Mei: 
ches fih bemerkbar gemadt, an bie hohe Pforte Zumuthungen 
von bandgreiflicer Ungerechtigkeit ftellten, namentlih in Bezug 
auf Griehenland, das ihnen nur als Vorwand diene, ihre erobe: 
rungsfüctigen Entwürfe zu verbergen. 

(BFortfegung folgt.) 


Ein Mittagsmahl bei Kolofotroni. 
(Schluß.) 


Der Salat war ſchnell verſchwunden, als ſich der blutbefleckte 
Schlaͤchter mit ſeinen heilloſen geroͤſteten Eingeweiden nahte und 
durch ſeine Erſcheinung alle meine Magennerven in Aufruhr 
brachte. Die verſammelte Geſellſchaft ſchien fein verwuͤnſchtes 
Gericht mit dem größten Appetit zu verzehren, allein ich konnte 
durchaus nicht dazu gebracht werden, davon zu foften. Hierauf 
wurde auch das Lamm aufgetragen, db. b. ed murbe noch vom 
Ladſtocke durchbohrt auf den Tiſch gelegt, Kolokotroni zog feinen 
Atagan heraus, machte mehrere Einfhnitte in ben Braten und 
wies mir mit dem Finger das Stud, das er mir zugedacht 
hatte, mit zwei oder drei andern Schnitten fiel es mir fait im 
die Hand. Es beftand aus drei oder vier Rippen (das Lamm 
war Hein und wie gewöhnlich vierzehm Tage alt geſchlachtet 
worden) und aller meiner europaiſchen Vorurtheile ungeachtet, 
und fo fehr mir die Art der Zubereitung die Eßluſt verleidet 
hatte, fo muß ich doch gefteben, daß ic all meine Lebtage mie 
einen fo leckern, garten und Föftlihen Biſſen über meine Lippen 
brachte. Nachdem der General auch ſich und den Präfidenten 
vorgelegt hatte, überließ er was noch fein Atagan verſchont 
hatte, feinen uͤbrigen Tiſchgenoſſen, indem er ihnen nachbrädlic 
und wie mir (bien fehr unnötbiger Weife einſcharfte, dem Kopf 
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umangetaftet gu laffen. Nicht ohme duͤſtere Ahnung ſah ich balb 
darauf das Gaput mortuum zu ihm zurüdfehren, nachdem es 
zuvor entzwei gehaft worden war. Der Palitarenbäuptling be: 
gann nun feine Vorſchneidelunſt von Neuem damit, daß er bie 
Zunge berauslöste und fie in drei Theile gerfchnitt; zwei davon 
vertheilte er mit den Fingern zwifhen mir und Siſſini, den 
dritten behielt er für ſich. Mit Freuden fah ih ihn das Ge: 
bien verſchlingen, von dem ich nicht ohne heimliche Furcht einem 
Antheil entgegen fab. Dafür blieb mir ein Auge bes Lamm: 
fhädels aufbehalten, — ber Präfldent wurde mit dem andern 
beehrt — ein vollftändiges Auge mit- Hornhaut, Pupille, Key: 
ſtalllinſe, Traubenne& und allem andern Zubehör, das mir Ko: 
lofotroni an ber entfeglihen Spitze feines Atagans überreichte. 
Sobald die Weberbleibfel unfred Mahles weggeraͤumt waren, be: 
dete ſich der Tiſch mit getrodneten Feigen, Mandeln, Datteln, 
gedörrten Trauben und eingemahten Früchten. Die Ehpga 
wurde von Neuem gefüllt, Fadeln wurden angezündet und Waf: 
fer, Seife und Handtücher von dem aufwartenden Mädchen ber: 
umgereiht. ine eigenthämliche Sitte einer griehifhen Mahl: 
zeit habe ich zu erwähnen vergeffen, nämlich daß jeder Gaft am 
Ende berfelben feinen Gürtel anfihnallt, und ie häufiger Einer 
Laute von fich gibt, die bei ung fehr anjtößig, dort aber nur auf: 
ſtoͤßig find, defto mehr hält fi berWirth geehrt, der nie erman- 
gelt diefen fehr zweidentigen Ausbruch des Dankes mit dem ge: 
mwöhnlihen Zeichen der Begrüßung zu erwidern und ein „Wohl 
befomm’ es“ zu winfhen. Mancer Franke, ber fih nicht dazu 
verfichen konnte, die Heberfchwenglichkeit feiner VBewirthung auf 
diefe Weife zu begeugen, bat fi ſchon in dad üble Licht gerin: 
ger Dankbarkeit geſtellt. „Es hat euch micht gefhmedt, wirb 
ber Bricche fagen. Ihr rülpiet nicht. 
„Das Eſſen ift zu Ende, fagte nun ber General, beliebt 
bem Effendi Tabak zu rauchen?” — „Ja wohl,” — „Bring bem 
, Effendt einen Tſchibuc.“ — Ein wohl vier Fuß langes Weich— 
ſelrohr wurde mir von einem Palikaren gebracht, ber die Pfeife 
ſo lange anrauchte, bis fie in vollem Zuge war, dann dad Mund: 
ftüt von Vernftein mit der Hand abwiſchte, dieſe anf das 
Herz legte und mir den Tſchibuck mit den- Worten: „Oriſte 
Tſchibuki, Effendi!“ — die Pfeife, wenn es beliebt, Herr! — 
überreichte, 

‚ Da ber eble Wein fröhlich in der Munde berumging, flieg 
die Luft bald zu lärmender Freude. Wir tranfen auf die Ge: 
fundpeit aller Mächte von Europa, die wir der griechiſchen Un: 
abbängigkeit zugethan glaubten, auf den Untergang der Defter: 
reicher und bie Vernichtung der Tuͤrken; felbit der alte Siffint 
gerieth im Feuer und winfhte, Soldat zu fen, „‚solamente, 
wie er fagte, per bevere del'sangue. Austriaco.“ — Zuletzt 
gab man und die Romaica, den Urenfel des porrbifhen Tan: 
—* und Helden-, Hirten: und Liebeslieder zum Beſten. Nichts 
ul allgemeine Fröplichfeit als ein Zank zweier Haͤuptlinge, 
— = Unterhaltung gewährte. Sie falten einander 
zatades iebe, Schurken, Memmen, Alles — nur nicht Ke— 
Eur ie Kolofotroni machte aber diefem Streit bald ein 
bien ‚ em er ein Piftol aus feinem Gürtel zog, es fpannte 

mit einem fuͤrchterlichen Fluch betbeuerte, er werde dem 


Erſten, ber noch ein Wort zu reden wage, eine Kugel burd ben 
Kopf jagen. Es war tief in ber Nacht, ald ich dem „armen 
Klephten‘ fir feine Gaftfreundfchaft dankte, und ich hatte es 
mehr der menfhenfreundlihen Beihilfe meines Freundes, bes 
Tſchaus, ald der Zuverläffigfeit meiner Beine zu banken, daß 
ich woblbehalten an Bord des San Lorenzo anlangte. 


Der neue Weg nab Dftindien. * 

Schon lange ber dachte man in England daran, ben Haudeleweg 
nach Indien abyufürzen; allein es blieb bei Entwürfen. Waͤhrend Mäns 
ner von ben ausgezelchnetſten Kenntniffen und dem unternebmendften Geifte 
ausgefandt wurden, um durch Eisgebirge und mit Eis bedecktte Meere 
eine norbwefllihe Durchfabrt zu fugen, und Schlffe nad allen Richtun⸗ 
gen hin auf Entberfungen ausliefen, vernamläffigte man, was weit leichter 
audjmfähren, unendlich vortheilbafter und nicht minder preismärbdig I — 
eine neue Straße nah dein Drient zu ſuchen und berzuftellen, auf ber 
das Abendland feine Manufatturwaaren ind Herz von Afien ſenden, und fi 
bie bortigen Quellen bes Reichthums zugaͤnglicher machen fbnnte, Ein Bild 
auf die Karte vom Afien genfgt, um ſich zu Überzeugen, um wie viele® 
ber gewöhnliche Weg mac Indien abgefürgt werden thnnte, wenn man 
dad rothe Meer mit dem mittellaͤndiſchen durch einen Kanal, ober noch 
ärger, das letztere auf gleiche Weife mit dem Euphrat verbinde, " Der 
Iſthmus von Sucz ift eine Sandfirede; in einem folgen Lande einen 
Kanal zu bauen dürfte nicht leicht, und eben fo ſchwer moͤchte es ſeyn, 
ihn gegen die Angriffe der feindfellgen Bebuinen der Wäſte zu fügen; 
bas Land zwiſchen dem foiffbaren Drontes und bem eben fo ſchiffbaren 
Euphrat dagegen Ift flach, frei vom Felfen, und die Entfernung beträgt 
wenig mebr als ſechzig Meilen, Spiezu kommt mod, baf ber Paſcha von 
Aegvpten ſowohl ald der Sultan, ſich In dem Wunſch vereinigen, den Eupbrat 
ſchiffrar gemacht zu feben, Auf eine andere dem Anſchein nad noch 
romantifgere, aber leichter aufführbare Verbindungöftraße verfiel Kapitän 
Epesney, und biefe Il: durch ben Ger Mienzaleh eine Berbinbung zwi⸗ 
ſchen dem rorben Meer und dem Nil berzuflelen. Die Regierung und 
die oſtindiſche Kompagnie ſcheinen diefen Plan in Erwägung sieben zu 
wollen, denn es find, wie man fagt, Ingenieure beauftragt worden, die 


"Ansfährbarteit dieſer verfgiebenen Etraßen zu umterfuchen, und follte 


eine ober die andere von dem geuannten wirklich ausgeführt werben, fo 
wird er Weg na Indien um mebr als bie Haͤlfte abaefärgt werben. 
Der vorliegende Bericht wurde der englifchen Regierung von bem 
Kapitän Ehesney, einem gefchichten und tiritigen Dffigler, übergeben, 
der bel Husführung feines Unternehmens Schwlerlgtelten und Gefahren 
zu befämpfen batte, von benen viele Andere fin bätten abſchrecken laſſen. 
Kapitän Eheönen bat den Euphrat bis zur Stadt Bir, alfo volle 1100 
cenglifge) Melten firomaufwärts mit dem Senfblel unterfugt, unb zwar 
auf eine Entfernung von zwanzig Zagreifen von Aleppo oder fünfjig 
Stunden vom Golf von Sfanberun aus. Bei biefer Unterſuchung ents 
ging feiner Hufmertfamtelt auch nicht eine einyige Untlefe, nicht ein Welfen 
ober Ball; er gibt vielen Aufſchluß über bie Befchaffenbeit bes Landes 
und feiner Bewohner. und Äußert fi ſehr guͤnſtig Über bie Strafe durch 
Verbindung des Euphrats mit dem mittelländifpen Meer; doch laͤßt ſich 
aus Dem, was er bieräber fagt, nicht abmebımen, daß er ihr einem befons 
bern Vorzug einraͤume. Fuͤr den Allerthumeforſcher bat dieſe Straße 
viel Amiehendes: Nearchus fuhr mit einem Theil von Alexandere Heer 
den Indus hinab, beſchiffte die große See, die ihn durch die Meerenge 
von Ormus in bem perfifgen Golf führte, ſchiffte dann den Euphrat 
binauf und febrte enbli mit feinen Golbdaten nach Macebonten zurück. 
Kapitän Epreney’s turze Beſchreibung der Flußlandſchaft wird von Jedem. 
der fich für alte Geſchichte oder Schiiderungen von der Beſchaffenheit eines 
noch fe wenig arfannten Landes intereffirt. mit Bergnägen gelefen werden: 
„Die Enduheit der Lanbſchaſt oberbalb Hit, am und fir ſich fon 
vbchſt malerifch, wird noch bedeutend durch alterıbämtine Wafferleitungen 





", Aus den noch nicht in Druck erfcbienenen Reports on the Navigation of 
the Euphrates. Submitted to Government by Cpt. Chesuey, of the 
Royal Artillery. 
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erhöht, auf bie man Im Eugen Zwiſchentaͤumta fibät, und bie ſich wegen 
Mr Rrüömmungen bed Fluſſes, vom Bor be ber Landſchaft am, bis 
zur fernften Perſperiive bem Auge im jebem Wechſel der Amcht dar⸗ 
fielen. Die Eutfiehung biefer ſch Bauwerte und Ihre Dauer wird 
von den Mrabern im die Zeiten „ber * verlegt, werunter fie 
Me Perſer verfieben, als fie noch Anderer bes Feuers und in Befig biefes 


der Beide Ufer find, buchſtaͤblich, mit dieſen Waffers 
ungen bebedt, und Dieß beweidt, daß bie Ufer des Euphraté einſt 
einer dichten Bevdlferung bewohnt waren, bie In Anwendung boybraus 
Vorrichtungen zur Wafferleitung für lanbwirthſchaftllche Zwecke 
bedeutende Fortſehritte gemacht hatte, Diefe Dentmäler ber Bor: 
t haben, wie ſich leicht benfen läßt, waͤhrtud fo vieler Jahrhunderte 
theitweife Bernagpläffigung bedeutenb gelitten, und 
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einige find ladeß hergeſtellt worden, mmb dienen num thells um Getreide 
zu mablen, theils zur Berodfferung, indem man dem alten, Haft eins 


urfprüngfice Befyaffenheit der Maſchinerie noch ganz genau fehen kann.“ 

Obſchon das Land oft umter andere Herrſchaft kam, fo find dennoch, 
wie aus ber folgenden Stelle erbeit, bie fhon von ben Mareboniern 
gefehenen Dämme ober Wehre now jest vorhanden, 

„Einer der Gegenflände, anf bie ich Im biefem Berichte ganz befons 
ders aufmerffam zu machen babe, ift, daß ſich jedesmal gerade oberhalb 
einer jeden Waſſerleitung ein fteinerner Wan oder ein Damm im Fluſſe 
befindet. ine jede Wafferfeitung ift gerobimii mit einem folgen Damme 
verbumben, und faft Immer zwiſchen zwei Mühlen am entaegengefenten 
Ufer geht ein ſolcher Damm quer Über dem ganzen Fluß, nur daß in ber 
Mitte für die aufs und abwärts fahrenden Boote eine Oeffnung gelaffen 
if. Der Zwec dieſer Dimme, be Alexander irrigermeife für Weribeis 
Bigungsmitiel gegen feine urwiberſtehllchen Legionen hielt, ſcheiut fein 


anderer gewefen zu feun, als das Waſſer bei trodner Jahreszeit genug⸗ 


fam zu erhöhen, und die Etrbmung nad den Mädern voller und flärter 
zu maden. Test erzeugen fie allenthalben in der Breite des Tluſſes 
Fäte, mir Ausnahme an ber für den Vertehr offen gelafjenen teile, 
durch die das Waſſer mit einer nur wenig geneigten Flaͤche ſroͤmt. Die 
Dämme hatten wahrſcheinlich urſpruͤnglich eine Höhe von vier bie zu acht 
Fuß; jegt aber find fie groͤßtentbeils michts mehr als Steinbaͤute, welche 
die Flaͤche der Stroͤmung unterbrechen, jedoch allenthalben Raum genug 
laffen, daß aum bei mieberm Wafferftande große Boote durchtommen 
idunnen; bei bobem Waſſer find fie nicht figtbar, und man bemertt ihr 
Dafeun nur aus ber firmbeinden Strbmung bed Äder fie hinfließenden 
Waſſers.“ 

Bon Hit nach Babylon find He Ufer bes Fluſſes mit Dörfern und 
Hätten bedeckt, die aus auf einander gelegten Schilfsündeln erbaut find, 
waͤbrend hie und da bie ſchwarzen Filzzeite ber raͤuderiſchen Bebuinen 
zwiſchen Dattelpalmen berporbficken. Ueber bie Wabrbarteit bed Stromes 
und bie Auſicht feiner Ufer, firomabwärts ven bier and, fagt Kapitän 
Eheäney: 

„Zehn Meilen unterhalb Sit bat man bie letzte Wafferleitung nebft 
ihrem fünfllihen Damm im Rüden, und noch wenige Meiten welter 
abwärts verliert ſich die boppelte Huͤgeltette fan gaͤngich. Das Band 
wird vergielungsweife flach, bat weniger Huͤgel, nedſt einzelnen Baͤu⸗ 
men laͤugs des Fluſſes, und nur ſehr wenig Gebuͤſch; der Strom bat 
weniger Kruͤmmungen, und fein Bert beſtebt, flatt aus Felſen ober 
Ries, aus Sand oder Schlamm. Das Waffer ift tiefer, bie Etrömung 
langſamer; fie oteicht ber der Donan zwiſchen Widdin und Sihftria, nur 
in fie um eiwas fohneller; bie Ufer, mild fenfrecht abfallend, tbeils 
ſtaffelſdrmig, find mit arabiſchen Dörfern, aus Hütten von Matten oder 
aus Zeiten beſtehend, die faft au einanter fiofen, mit zabliofen Ziegen: 
und Schafbeerden und einigem in ihrer Naͤhe weibenden Kornvleh bedectt. 
Man erbitct ſabne Guten an Pfählen neben ben Zelten angeblinden, 
während ihre Herren bewaffnet umberftreifen umb bie geringer geachteten 
Hengſte und Stlaven befchäftigt find, mittelſt zablloſer Mäder, bie ſtets im 
Beroegung find, Woffer zu ſchoͤpſen. Diefe Arbeit wird am diefem Theile 
des Qupbratd von Pferden oder Ochſen verrichtet, die, eine abwärts ges 
neigte Fläye hluabſchreitend, ein um eine Walze Tanfendes Seit ziehen, 


Müngen, in der Kuerariipe- Arzifıfpen Napa der I, ©, Eotta'fgen Bumhandlung, 





wodurch eim lebernes Gefäß im bie Hoͤhe gegogen wird, in beſſen Boden 
fig; im einer Ede eim lederner Salauch befindet, ber fih, fo wie das 
Gefäß aufftelgt, aufwärıs Frümmt, und der durch ein Ceit, das ſich von 


fein anfpannt, wen bie Maſchiue Im 


Grube, ,um wieder 
fauen, was im ber Beit gefyieht, während bad Thier Bis zur Erbäpn 
der abwärts geneigten Ebene hinanfgefliegen Ift, und ſich 
um wie der abwärts zu geben. Diefe Walzen laufen Äber einer Urt 
von Backſteinen ober Erbe, bie bis an ben Rand des Fluſſes 
und groß genug ift, um zwei, drei ober wier Befäße faſſen zu 
bie von eben fo vielem Thieren, bei 

Diefe Vorricptungen ſche 


werden und alle zuglelch im Gange find, 

in tem ſchon feit der frübeften Zeit befammt gewefem zu 
bie Ufer bes Fluſſes find damit bedectt, und fie ergengen, fo weit 
rung möglich iſt, alle Fruchtbarteit Meguptend; two fie nit angewendet 
werben fann, iſt bad Land größtentbeild eine Wuͤſte.“ 

Der innere Handel bed Landes wird zum großen Theil burch viele 
Boote auf dem Euphrat betrieben; biefe Fahrzenge find groß und umges 
ſtaltet, und geben micht tief im Waſſer. 

„Die auf dem oberm belle des Fluſſes bllchen Boote find von 
zwelerlei Mrt; die größere iM mehr ald a0 Fuß lang, 44 breit, und 
trägt zwanzig Etard, jeber gleich 600 Dies, ober ungefähr 50,000 Pfund, 
Mit diefer Labung geben fie nicht tiefer als vier Buß im Waffer; mit 
ber Haͤtfie derſelben weniger als 5'/,; ungefähr 2'/, Buß mit der Biers 
telſladung, und find fie ganz leer, etwa 46 oder 418 Zoll, Ihr Boden 
ift volltemmen flach; im Umriſſe von eirunder, an beiden Euben 
zulanfender Gorm, und am Kiel fat eben fo breit ald am Dolbord; da 
fie einen ſehr ſtart geträmmten Bug haben, fo erfordern fie, wenn fie 
geladen find, anf 4 ober 4’. Fuß unter der Wafferfläge 14 Buß Breite, 
ein Umſtaub, ber bei fernern Erwägungen wohl zu beachten ifl, Die 
tleinern Boote find genau von derſelben Geflalt, 25 bis 50 Buß lang, 
taum 42 Fuß breit, tragen 45 Ctard, gleih 9000 Dres, und geben mit 
biefer Radung 5 Fuß 8 Zou tief im Waſſer; folglich erfordern fie Hei 
biefer Tiefe ungefähr 12 Buß Breite, Diefe Boote werben von Menſchen 
durch bie Felfen gejopen, wenn man vorber am einigen Gtellen ein 
Drittel, au andern bie Haͤlfte und ſelbſt zwei Drittel ber Fragt ausges 
Taden bat, je nachdem bie Fahrt durch und Über Welfen gebt, worauf 
dann eins oder zweimal zuruͤctgekehrt werben muß, um be ansgelabenen 


BWaaren machzjuholen, * 
(Schluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

In Jamaita gibt es leuchtende Juſetten von der Grbbe einer Biene, 
bie aber ganz unſchaͤdlich ſſnd. Wenn man ein Dupenb derſelben unter < 
ein umgeflärgtes Glas bringt, fo kann man bei ihrem Schein in ber 
finnerften Nat ſehr beauem leſen. Sitht man fie zahlreicher ald ge⸗ 
wolbulich ſchwaͤrmen, fo Ift Dieß eim zuverläffiges Borzelchen von nabem 
Regenweiter, Auf Neifen begegnet mau oft fo ungebeuren Schwaͤrmen 
berfeiben, daß der Weg auch bei flodfinfterer Nacht fo hell beleuchtet Ifl, 
wie am Tage. Das Lit, bad fie ausfirablen, glelcht dem Feuer des 
Diamanten, und bie freolifgen Schönheiten pflegen manchmal Eirfe Thlere 
ii Gras gewickelt ald Schmuck im Ihren Haaren zu tragen, wie nufere 
Damen in Europa Edelſteine. - 


Fünf und zwanzig faintfimomiftifge Apoſtel wollen ſich nach dem 
Morgenlande begeben, und ſich zu Marſeille nah Smyrna und Alt pyo 
einſchiffenz wahrſcheinlich wollen fie dort das freie Weib fügen, das fie 
im Asembland bis auf biefe Stunde mod mit finden fonnten. Drei 
andere Saintfimoniften, unter ihmen eim ehemaliger tatholiſcher Gelſtlicher. 
haben an König Louis Poitipp ein Geſuch eingereicht, fie In das Bagno 
von Borbeanr aufnehmen zw laſſen, um bort ihre Mrbeiten ald Proles 
tarier zu vollenden. „Es gibt einen Ort, heißt e8 in ihrer Eingabe, 
der mit der Höfe der Ehriften Aehnlichtelt bat, wo gefuntene Menſchen 
feine andere Hoffuung mebr baden, als im Bbſeu. Das Bagno It diefe 
Höue. Rab uns ihre Thore Öffnen, wir wollen mit den Gträflingen — 
tem, ihre Ketten tragen, uns mit ihnen einſperren laſſen, um fie zu betebren.“ 
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Wanderungen in Senegambien. 


Neife an bem See N'gher und dbefien 
Umgebungen" 


Der Wunfh, den See Ngher und feine Umgebungen, jene 
noch fo wenig befannten Gegenden zu beſuchen, und fo weit als 
möglich in das Innere biefed ber Aufmerkiamkeit der Naturfor: 
fher fo wuͤrdigen Kontinents vorzubringen, war nah meiner 
Ankunft am Senegal wo möglich noch lebhafter geworden. Noch 
war Feine Meife im dieſem fo wenig bekaunten Theil des weit: 
lichen Afrifa’s unternommen worden, und es ließ ſich deßhalb 
vermutben, daß die verfchiedenen, dem Meiienden aufftogendem 
Naturerzeugniffe vom hoͤchſten Intereffe fepn würden, Dieß und 
der Gedanke, bag ich von diefer Meife eine reiche Unsbente fir 
die Wiſſenſchaften zuridbringen formte, befenerte mich In demn 
Entſchluß, Alles aufzubieten und allen Hinderniffen zu troßen, 
um mein Morhaben auszuführen. Schon feit langer Zeit hatte 
ich mir vorsenommen einft bie Flora dieſes Theild des afri- 
fanifchen Kontinents beraudjugeben, um fo ftärfer fühlte ich 
alfo die Nothwendigkeit, die Beſchaffenheit des Bodens und die 
verfchiedenen Stellen, auf denen die mannichfaltigen Pflanzen 
wachfen, deren Naturgefbichte ich fchreiben wollte, durch eigne 
Anfhauung kennen zu lernen. rüber batte ich bereits eine 
Neife zu Waſſer von St. Lonis nach Richard-Tol gemacht; fo 
nennt man nämlich eine, während der Statthalterichaft ded Baron 
Roger am Senegal, auf dem linken Ufer des Flufes gegründete 
Niederlafung oder vielmehr eine Art botaniiben Garten in 
großem Maßſtab, wo man alle erotischen Pflangen 309, deren 
Anbau das Klima und der Voden Senegambiens geflattet. Im 
dem Maße als die Bäume und Pflanzen fi vermehrten, wur⸗ 
den von jenen Gewaͤchſen, die man gedeihlich fortfommen fah, 
Einfenfer an die eurepäifchen Koloniften vertbeilt. Da der Ber: 
ſuch eine Kolonie zu bilden ſcheiterte, fo wird auf den botani- 
—, P 


*) Der See m 
aber, den ber Verfaſſer bes vorliegenden Berichts, 
Ian amdirde Naturforfger Sr. Perottet, $efuste, Tient im 
dung des Genegal, und fom * 
ern Reifehe mt auf. ben Karten und im 
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Ualo, ungefähr vierzig Stunden von der | 


ch unter dem Name Panieıf 


{hen Garten von Richard⸗Tol jetzt neniger Sprofalt gewendet, 


als. im Anfang. Man batte die Anlage und Pflege beifelben 
Ira. Richard, einem.von der Regierung abgefchidten franzöfiihen 
Gärtner anvertraut, und Tol bedeutet im Walofiihen Garten; 
daber kommt der Name Richard-Tol, der alfo fo viel ſagen 
will als Richards Garten, unter welcher Benennung biefe H= 
lage in der ganzen Gegend befannt iſt. Als -ih durd das In— 
nere bes Landes von Richard-Tol nah St. Louis zuriddfehrte, 
hatte ich Gelegenheit mehrere den Naturforfhern bis dahinnoch 
unbefannte Kofalitäten fennen zu lernen, und mir eine ziemliche 
Anzahl feltener und fogar neuer Pflanzen zu verſchaffen, aud 
überdieß viele intereffante Bemerkungen über die Sitten und 
Gebräuche der Eingebornen zu fammeln. Die Reife, die h nuns 
mebr zu unternehmen gedachte, follte alfo den unfhbägbaren 
Vortheil, fuͤr mich haben, meine Kenntniß von diefem ſuͤblichen 
Puntt des Landes Ualo und den angraͤnzenden Landſtrichen Gulo— 
lof und Cayor zu vervollſtaͤndigen. 


Nah meiner erften Reiſe, von Richard-Tol nah St. Louis 
zu Lande, unternahm ich eime zweite in anderer Michtung, und 
fpäter noch eine dritte, filr die Maturgefchichte noch wichtigere, 
nach der Halbinfel des grünen Vorgebirgd und nach dem Uferm 
des untern Theild der Gambia und der Cafamance, deren im 
dem nachitehenden Bericht ebenfalls gedacht werden wird. Durch 
diefe wiederholten Meifen in verfchiedenen Nichtungen und, Ges 
genden gelang es mir, jene zablreihen Materialien zu fammelm, 
die ich jetzt zur Herausgabe der „Flora von Sencgambien, *) 
benutze. Men diefen verichiedenen Meifen wird nach und nad 
die Dede fenn, und zwar mit jener der Anfang gemacht wer— 
den, die vorzuͤglich ſu dem nachftebenden Bericht Veranlaſſung 


gegeben hat, . 





*) Die fiesen Rieferumgerr diefed Werts, die bi jet erſchlenen find, 
reichen bereits Inn, um Über die vegetabllifchen Erzeugniſſe jenes 
großen Laudſtrichs ein neues Licht zu verbreiten, und bewelſen 
binlänglih, wie wichtig diefe Arbeit, wenn fie erft vollendet iſt, 
für die Wiffenfchaft ſeyn wird, 


(Fortfegung folgt.) 
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Die Bernihtung der Fanitfcharen. 
(Bortfenung) 


Der Reis:Effendi hatte faum bie auswärtigen Verhältniffe 
in biefem Lichte gezeigt, als alle Ulemas einftimmig ausriefen, 
da es ſich fo verbalte, fo fen es für fie eine heilige Pflicht, bie 
Maffenübungen nicht allein zu billigen, fondern auch zu befehlen, 
biefelben aber keineswegs ald dem Gefege zumiderlaufend zu er: 
flären. Hierauf ſprach fih auch der Aulil Khudaſſi (der Lieu— 
tenant des Janitfharen Aga) dahin aus, dab in den Kafernen 
der Zanitfharen nicht die geringfte Zucht und Orbnung mehr 
berriche, „Der Ungehorfam und die Zügellofigkeit ift fo meit 
gedichen, fügte er hinzu, daß ich felbjt mich weigern würbe, ge: 
gen den Feind auszuräden, wenn ic feine anderen, als folde 
Soldaten zu befehligen haben follte; denn nur ein Einziger von 
ihmen dürfte die Flucht ergreifen, fo würden ohne Weiteres alle 
Andern feinem Beifpiele folgen.” Alle in der Verfammlung 
anweſenden Offiziere der Janitſcharen befräftigten die Wahrheit 
diefer Erflärung, worauf der Großweſſier ihrer Anfrichtigfeit 
vieles Lob fhenfte, und ber ganzen Verfammlung zu ihrem Ei: 
fer für die Wohlfahrt des Staates Gluͤck wünſchte. „Unſer er: 
habener Herr, fuhr er fort, will Ordnung und Kriegszucht um: 
ter den Janitfcharen wieder aufleben laffen; zugleich ift er aber 
auch gefonnen, den Sold Derer zu erhöhen, die fich feinen Anſich⸗ 
ten fügen. Man wird euch den Faiferlihen Erlaß vorlefen, worin 
Se. Hoheit feinen Willen ausgeſprochen hat.” Der Reis:Effendi 
las nun fichend ben Khattiſcherif vor, 
Hubdihi einen Entwurf der nöthig befundenen Verbefferungen, 
Der wefentlihe Inhalt davon war, daß im Jahre der Hedſchra 
4152 unvorfihtigerweife ben Janitiharen, die damals Napoli 
di Romania erobert hatten, zum Lohn für diefe Waffenthat, Be: 
foldungen zugetheilt wordem feyen, die fie, au ohne im Dienfte 
zu ſeyn, beziehen konnten; bie Janitfharen hätten bierauf dieſe 
Beziige verkauft und das einmal gegebene Beifpiel eines ſolchen 
Mißbrauches habe in der Folge dem Staate eine Laſt von Pen: 
fionen aufgebürdet, bie um fo drüdender geworden, ald fie nicht 
der Lohn fir wirklich geleiftere Dienfte waren, und ſich mit- der 
Beit beträchtlich vervielfältigten, fo daß am Ende bie hohe Pforte 
feit mehr ald einem Jahrhunderte eine völlig jedes Waffenbien- 
ſtes unfundige Menge von Menfhen befolden mußte; von diefer 
Zeit ber rühre ber Verfall ber türkifhen Heere, während bie 
chriſtlichen Mächte in der Kriegsfunft große Fortfchritte gemacht, 
und es hiedurch für jeden Moslim eine heilige Pflicht geworden 
fep, gleiher Fortfchritte fih zu befleißen, ohne die man auswär, 
tigen Feinden nie mit Erfolg entgegentreten koͤnne. Der auf 
dieſe Unfiht gegründete Entwurf des Sultans zu einer vollſtaͤn⸗ 
bigen Ummandlung des türkifhen Heerweſens, wie ihn der Me: 
Mubdfchi der Verſammlung vorlas, muß bier der Kürze wegen 
übergangen werben, enthält übrigens im feinen Einzeluheiten 
nichts befonderd Merkwirdiges, da er nur ale Uebergang zu eis 
ner neuen Drbnung ber Dinge ‚dienen follte. 

Nachdem der Entwurf ber Verſammlung befannt gemacht 
worben war, lad man ihr auch dem Inhalt des Fetwa vor, ber 
ben von dem Großherrn vorgefclagenen Neuerungen im ihren 


und hierauf ber Me— 


ganzen Umfange die gefehlihe Kraft ertheilte, und alle Anme: 
fenden, Weſſire wiel Ridiale (Minifter), Ulemas wie Janitſcharen, 
festen ihr Siegel darunter. Nachdem die Verfammlung fih auf: 
gelöst batte, wurden alle untergeorbneten Janitſcharenoffiziere 
in ben Aga-Kapu — den Palaſt des Janitſcharen Aga — zu⸗ 
ſammenberufen, und ihnen der Fetwa und Khattiſcherif mitge— 
theilt, zu denen fie insgeſammt durch ihre beigedrücktten Siegel 
ihre volle Einwilligung gaben; man bemerkte fogar unter ihnen 
Einige, die Feine Siegel hatten, und in aller Eile folde herbei: 
holten, um biefes Zeichen ihrer Einftimmung den Befehlen des 
Eultand beizufügen. Kurz der Eifer, mit dem alle Dffisiere 
diefer Meierlihen Förmlicfeit nachtamen, war unvergleichlich 
und wurde nur durch die Schnelligkeit übertroffen, mit der fie 
die hiedurch übernommenen Verbindlichkeiten, fih in die neuen 
Mufterrollen der regelmäßigen Truppen einfgreiben zu laſſen, 
bie Waffenibungen auf europäifhen Fuß vorzunehmen und un: 
bedingt dem Willen des Großherrn zu geborchen, wieder zu bre— 
hen ſuchten. Nachdem alled Dieß ohne die geringite Irrung 
von Statten gegangen war, erfhien ein neuer Fetwa, durd den 
Ale, die von dem neuen Waffendienſte übel reden, oder fih ibm 
zu entziehen ſuchen würden, mit den ftrengiten Strafen bedroht 
wurden. Endlich fchidte der Weflir dem Sultan die beiden Fet— 
was und die Mufterrollen, und am folgenden Zage begannen die 
BWafenübungen auf dem El Meidan (Fleiihplage); ſchon hats 
ten fi fünftaufend Mann einfhreiben, und der Sroßherr unter 
fie Kleider und Waffen vertheilen laffen. 

Die Behörden liefen es fi angelegen ſeyn, bie möglichite 
Deffentlichkeit einem Ferman zu geben, des Inbaltes, daß die 
Wohlfahrt des Staates eine volllommene Neuerung in ber ‚Heer: 
verfafung des Reiches zur dringenden Notbwendigkeit gemacht 
babe; daß aber diefe Neuerung dem Gefege entſpreche, und durch 
einen Fetwa als gefeglih und unvermeidlich anerfannt worden 
fen, doch follte unter ben Folgen derfelben Niemand, wer es 
auch ſey, Schaden leiden: denn obgleich der Großherr ben Ver: 
fauf der den Janitfcharen bewilligten Snadengehalte für die Zu: 
funft unterfagt haben wolle, fo follten dennoch Alle, bie gegenwär: 
tig im Genuß folder Befoldungen, denfelben bid zum Ende 
ihres Lebens behalten, Dur biefe öffentlihe Belanntmahung 
wurbe zugleich Jedermann unterfagt, ſich unberufen in die eins 
zelnen, von ber bohen Pforte für gut befundenen Neuerungen 
zu mifhen, oder in was immer für einem Sinne davon zu . 
fpreden, bei Strafe, wie fie der hierüber erlaffene Fetwa bes 
ſtimmte. 

Waͤhrend indeß Alles ſich dem Willen des Großherrn zu un: 


terwerſen ſchien, bereitete ſich insgehe im eine furchtbare Oppo⸗ 


ſition vor. Noch am demſelben Tage, wo bie Offiziere der Je: 
nitfharen durch Befiegelung des oben erwähnten Fetwa ihre 
Einwiligung feierlich zu erfennen gegeben hatten , beſchloſſen fie 


‚jeder Neuerung dieſer Urt fi zu widerfegen, und fie dur of: 


fenen Aufftand zu bekampfen. Es war fogar in ihren geheimen 
Bufammenfünften beihlofien worden, an bem Tage, wo bie 
Waffenübungen begonnen werden follten, loszuſchlagen; was 
nur befhalb mnterblieb, weil fie nicht ihre Beldteffel bei ſich 
hatten, im die fie ein aberglaͤubiſches Wertrauen ſetten, ud be> 
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ven fie fi auch fehon lange ber bei ihrem jebesmaligen Aufftän- 
den ald Zeichen bediente. Indeß hoben fie die Ausführung 
ibred Vorhabens nicht lange hinaus; einer unter ihnen getroffe: 
nen Webereinkunft gemäß, ſchlichen fih am folgenden Donnerd: 
tage (15 Junius 1826) einige Offiziere unter dem Schutze der 
Nacht, Hunden ähnlich, einer nah dem andern auf deu El Mei: 
dan, und liefen den andern Verfhmwornen willen, daß fie dort 
ihrer warteten. Eilig kamen biefe herbei, und alle zuſammen bes 
gaben fich mad dem Aga Kadu, mit dem Vorhaben den Aga der 
Yanitfharen, deifen treue Anhängligfeit an den Sultan ihnen 
befannt war, zu ermorden. Sie drangen gewaltfam in feinen 
Palaft ein, fanden ihn aber nicht und begnügten fih nun das 
Haus zu’ plündern, worauf fie nah El Meidan zurüdkehrten, 
Mit Anbruc des Tages nahmen fie ihre Feldfeffel und ſtürzten 
fie um. Mehrere andere Ortas (Janitiharenregimenter), die 
Bis jetzt der Empörung fremd geblieben waren, ſchloſſen ſich 
den Aufrührern an, die nad allen Richtungen bin bie fhredhaf: 
teften Gerichte verbreiten liefen, um fo viele Leute als möglich 
auf ihre Seite zu ziehen. Man fprengte aus, Hufein Paſcha 
und ale Großen des Reiches hätten dag Leben eingebüßt, und 
fo für ihre treulofe Verrätherei an den Janitſcharen die gebüh: 
rende Strafe erlitten. Diefe Tügenhaften Geräte zogen Affe: 
ten, Kurden, Aamahs herbei, lauter Leute, die ftets bereit 
find an Unordnungen jeder Art Theil zu nehmen, in gewiſſer 
Nalelbſchi Muſtapha ftellte fih am die Spitze von einem biefer 
Poͤbelhaufen und zog nah dem Palaſte des Großweflird. Saroch 
Muftapha (der betrunfene Muſtapha), ein anderer Raͤuber, der 
fih auf die Seite der Janitfharen gefchlagen hatte, ſtürmte 
gleichfalls, von zügellofem Gefindel umgeben, ben Palaſt bed 
Daind Aga (Dberbefehlehaber der bisziplinirten Janitſcharen), 
den des Nedſchib Effendi (Kapu Kiapaſſi, Botſchafter des Paſcha 
von Aegypten bei der Pforte); alle dieſe wurden nicht im ihrer 
Wohnung gefunden und entgingen fo der Wuth ihrer Feinde 
und einem fihern Verderben. Die Sklaven und Odalihs des 
Großweſſirs hatten fi in unterirdifhe Gewölbe geflüchtet, die 
mit eifernen Thüren verfcloffen werden fonnten. Im biefen 
verfhiedenen Paläften wurde betraͤchtliche Bente gemacht, und 
nachdem die Meuterbanden mit ihren Plinderungen zu Ende 
waren, durchzogen fie die Straßen der Stadt mit Ausrufern an 
der Spiße, welche verfündigen mußten: „daß Alle, die an den et: 
was und andern gegen bie Fanitfharen gerichteten Handlungen 
Theil genommen, fo wie Alle, die den Kauf trügen, umgebracht 
und ihre Weiber und Kinder ald Sklaven verlauft wetden foll: 
ten, und zwar bie Älteren .Perfonen um fünf, die jüngern um 
sehn Piafter; übrigens folle Jedermann feine Buben öffnen, und 
feinen Gefhäften nachgeben; wenn Jemand durd die Janitſcha⸗ 
zen ein. Stüd Glas einbüße, fo foll es ihm durch einen Dia: 
manten erfept werden. Die mindefte Beleidigung gegen irgend eis 
nen ber friedlichen Bürger werde an Jedem mit dem Tode be: 
firaft werben.” Die rühige Bevölkerung der Hauptſtadt blieb be: 
täubt vor Schrecen, als. fie biefe Kundmagung ausrufen hörte. 
(Bortfegung fotgt.) 
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Der neue Weg nah Dftindien' 
Schluß.) 

Ueber bie Schwierigfeiten und natuͤrlichen Hlnderniſſe auf diefer Fahrt 
fagt der Verfaffer: 

„Die bereits erwähnten Hemmniffe find fo gefcilbert worben.. wie 
fie fin während bed niedrigfien Wajferftandes Im gewoͤhnlichen Berlaufe 
ber Jahretzeiten barflellen; es bleibt nun noch zu unterfuchen dbrig, in 
tole ferm fie auf die Dampfſchifffahrt oberbalb Baffra oder Korna Einfluß 
haben fbunten; ble zu fegterm Drte idunte nbibigenfalls das arbäte Gees 
dampftoot aufwärts fahren, Won febem biefer Orte, befonders von Baſſra 
aus, würde ein Pleime® Dampfboor, das etwa 1a Zoll im Waſſer gebt, 
nicht eber Spinbermiffe finden, als bis 86 bie Suͤmpfe von Lemlun erreicht, 
wo die fayarfen Kruͤmmungen eines ſchmalen Fahrwaſſers Me Fahrt ſehr 
ſchwierig machen duͤrften, weil man bier leicht gegen das eine ober baß 
andere Ufer floßen, und Gefahr laufen fbnnte, die Raͤder gu jerbrechen; 
diefe Schwierigkeit waͤre Inden durch minder breite Bauart bes Bootes zu 
befeitigen. Der naͤchſte gefährliche Pıntı möchte Adovig oder Mabamia, 
ungefähr 05 Meilen Aber Hit hinaus fegn, wo be Belfen das Fahr⸗ 
waſſer, jedoch nur anf eine Stredte von zehn oder zmdif Fuß, bis auf 
45 Fuß verengen; auch hier wirben indep bie Dampfboote burchfommen, 
wenn bie außtrordentliche Breite der Schaufelraͤder ungefähr auf die ber 
bier von den Felſen beengten Durchfahrt befpränft würde. Die näafte 
erbebtige Schwierigtelt bürfte ſeyn, uͤber ben Wirbel von Huber ei Elias 
su kommen, was geſchehen fönnte, wenn man entweder einen Fall von 
zwei Fuß auf 50, und gegen eine Crrbmung von fünf Meilen auf bie 
Stunde aufwärts flewerte, oder den von ben Booten Länge der Seite 
von Mefopotamien befahrnen Durchgang einſchluͤge, der ebenfaus fahrbar 
wäre, wenn bas Dampfboot nicht breiter iſt als bie im Rande üblichen 
Babrzenge; if Dieh der Fall, fo kann es umnebindert durch die Felſen 
und den Fall von Hafagla, und dann meiter nah Hadiſa und Anna 
fahren, Oberhalb biefe® letztern Planes dürften bie Hemmniffe ſich bebeus 
tend vermehren; benn obfaon bie größern Fahrzeuge des Bantes durch 
den Ball und die Felſen von Bahalat gezogen werben, und ſolglich bie 
andern Echwierlgfeiten Überwinben, fo wuͤrde es, fetbft wein man ned) 
tleintre Dampfboote baute, fehr ſchwer ſeyn, fie glücklich burch die Fels 
fentette zu bringen, an der ibre Mäder auf einer Fahrt von 170 Melten, 
bie Digetsusßskalt bei Nacca, ſehr gefaͤhrdet wären, von wo aus bis 
Bir (dem Ziele der Fahrt) dann Feine weitere Gefahr if, Es würte 
auch feine Schwlerigteit machen mir einem Schiffe von gewoͤlnlicher 
Bauart zwiſchen bem Meer und ber Infel Et Uhs, ungefähr 300 Meilen, 
durdzufommen, und zwiſchen biefer und Unna find nur zwei bedeutende 
Hemmntiffe zu Aberwinden. Nach Anna fbunte ein Meines Dampfbceet, 
bei gebdriger Borficht, felbft beim niederfien Mafferflande kommen, und 
von da aus bis nad Aleppo find nur now acht Karawanentagereifen (mit 
Dromebars 5%, Tage), und mit Pferben nad Scanderun no 2", Tages 
reifen mehr. Da man aber in ber Mäfte do eine folge Strecte zuräck⸗ 
legen muß, fo würde es beffer feon in Shit zu landen, und dem Weg 
durch die Wäfte nad Damastus und Beirut einzufchlagen. Hit ift nur 
eine halbe Xagerelfe weiter von dort ald Unna, während dad Dampfboot 
foft zwel Tage von Hit nah Anna brauchen wärde. Bon Hit bunte 
man in 10%, Karatwanentsgereifen, gut gefördert, nad Damadfus, und 
im noch 2 oder 2%, Nagerelien mit Pferben nach Beirmt fommen, wo 
ſich, eine halte Meile ſüdlich von ber Stabt, eine feine, gut geſchützte 
BSucht befindet, bie etwa nur ein oder zwei Fabrzeuge aufneinnen fbnnte, 
und bie für ein großes Dampfboot ſehr brauem waͤre. Auf bemfelbem 
Wege würde eim Eilbote in 8Y, bis 9 Tagen anfommen, und von Anna 
nach Scauberun 8 oder 8", Tage brauchen, folalich erfordert die Straße 
von Hit, bei weniger Gamierigfeit, weniger Zeit als bie von Unna und 
Gcanderun, anberibald Tage wenigſtens mit eingerepmet, bie das Dampfs 
boot von Kit nach Anna braucht; Beirut bat dabei no dem Bortbeil, 
daß es nÄver an Malta liegt als Ecanderun,‘’ 

Der vorfiegenbe Bericht If bad Ergebniß von mebrern eimzeinem 
Nelfen. Gebe neue Unterfunung und Masforfeung Äbergrugte ben Wers 
faffer immer mehr von der Möglimteit, ben Eupbrat vom perfifgen Meer 
daſen aus HE Bir, faft gang in ber Mäbe von Aleppo, befahren gm 
ebnien,; Eeluer Meinung na cuute ein Dampfboot fo gebamt Werben 
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daß es, ohne mit dem Bette des Fluſſes Veränderungen vorzunehmen, 
wis nach Bir oder weniaftens bi Blaber fommen fbnnte, zwiſchen weis 
Hem Drt und dem Drontes er einen Kanal zu graben vorfaldgt, um fo 
eine Verbindung mit dem Golf von Ecanberum herzuftellen, Er unters 
fügte nicht nur den obern Thell des Cuphrat, fondern auch das Land 
wiſchen Siaber und dem Orontes, ben Orontes ſelbſt und den Hafen 
im mutell andiſchen Meer, durch den Judlen mit Europa ſich verbinden 
würde, auf das Gorafättigfte., Die Tauͤrten ſelbſt feinem gemeigt etwas 
für diefes ſchoue, aber vernachtaͤſſigie Land zu thun. 


„Bon dem Wunſche beſeelt, Aleppo wieder zw feiner fruͤhern Wi: 
tigkeit zu erheben, legte Art Paſcha. damals Gouverneur von Aleppo vor 
etwa zehn ober zwblf Monaten bem Sultan einen Plan vor, die Schiff⸗ 
fahrt auf dem Eupbrat zu erbffaen und Seleucha twieber herzuſtellen. 
Beides wurde von ber Pforte genehmigt, und ed war fon daran, daß 
Hand and Wert gelegt werben follte, ald bie aͤghptiſche Angelegenheit bie 
ganye Sache in ben Hintergrund flelte, Wit Paſcha, der ein Tiberaler 
und aufgeflärter Türfe und den Europdern und ihren Bitten zugeiban 
in, weiß, daß Im Hafen von Bir zur Zeit Saladbins drei dis vierbuns 
dert feine Schiffe Tagen, und otme fonflige Kenntmiß von der Befchaffens 
belt des Fluſſes baute er auf biefen einzigen Umſtaub die Hoffnung, aß 
ed ibm, wenn er den alten Haſen vom Sourbia wieder berfieile, gelingen 
werde, nicht nur von Oſſen, fondern auch von Weſten and einen bebeus 
tenden Kandel nach Aleppo zu zieben, Die Ingenieurd fhlugen bie zur 
Wieberberflellung vom ganz Seleueia ndtbige Summe auf 5000 Beutel, 
jeden zu 500 Piafter, oder ungefähr 51,000 Pfb. Et, an; da aber, für 
mebrere Jahre wenigftend, der ganze Raum nicht nöthig war, fo beab⸗ 
fictigte man zupdrderft die Wiederberfiellung eines Thelles, woreuf man 
ungefäbr 10,000 Pfd. Gt, zu vertvenden gedachte, umb ba ber Offiyier, 
der biefe Ueberſchlaͤge machte, geſchictt und darin erfahren ift, wie man 
derfei Unternehmungen In ber Türkei zu betreiben hat, fo ift mehr ald 
wahrfgeinti, daß beide Berechnungen vollfommen riptig find, Eben 
fo wenig Iöt ſich Äder ihren Erfolg ein gegruͤndeter Zweifel erbeben, 
wenn es einft fo weit foınmen follte fie burap die Nusfübrung zu prüfen. 
Auerdingd wurde der Eutwurf einzig deſhalb aufgearbeitet, um bie Eins 
Tänfte des Sultans zu vermehren, unb obgleich man dabei nicht von 
bobten Näcfisten ausging. fo ift es doch immerhiu beimerfendwertb. daf 
die Pforte, bloß durch ſolche eigennügige Grumdjäge veranlaßt. ein Bert 
zu unternebmen gebachte, bad für die handeltrelbeude Welt hönft vortbrils 
haft feon müßte, indem dadurch ein Hafen wieder gedffnet wuͤrde, ber 
volltommen geeignet wäre, eine ganze Flotte von mäßig großen Rauffabrs 
Teifebiffen aufjunehmen, unb zwar nur 22 oder 24 Karawanenſtunden 
von Aleppo (über Antiochia) entfernt. Diefer Entwurf, unter folgen 
Umpftänden ausgeführt, würde alle Erwartungen ber Pforte erfüllen,’ 


Auf de von Kapitän Eheöney augrgrbene Berbindung ded rorben 
Meeres mit dem Nil durch den See Wienyaleh tönnen wir nur einen 
ſtachtlgen Bit werfen, da jede Beſchreibung ohne feine Karten und eins 
zelnen Ungaben unverſlaͤndlich bleiben würde, Es möge genügen zu vers 
fimern, daß ber Plan volfemmen ausführbar ſcheiut; überbich gibt es 
außer dem Menzaleh noch andere Scen, und einige ratärige Handte, 
die Ammtuich dayu beitragen würden das Unternehmen zu, erleichtern. 
Bon dem @ee, der zu Verbindung des rothen Meeres mit dem Ni Bienen 
fe, fagt der Verfaſſer: 

„Der Ere Menzateh fängt ungefähr anderthalb Meilen von Damiette 
am, und bilder ein unregelmäfiges längtiied Wierect, das von Oſtſuͤdeſt 
nach Weſtnordweſt nahe an 45 Meilen lang und 11 bie 12 Meilen breit 
if; mordöffich und fäbwentttih vom Meer nach ber Landſette zu, Der 
Grund beftebt ans einer Miſchung von Edylamm.ımb Sand, der meift 
mir Schuf bedectt und faft gang-eben ift, fo daß die. größte Tieſe des 
Gerd, bie, audgenemmen wo das Meer eintritt, felten unter vier Fuß 
und fetten daräser baͤlt, nie einen größern Unterſchled als von ſechs ober 
acht Z0M bietet. ine große Menge einer, mit Gras bewach ſener Anfeln 
liegen auf dem See zerſtetut, zwiſchen bene zabliofe Fiſcherboote mach 
allen, Richtungen binfahren, die mit, Negen oder Reuſen, die fie an ges 
wiffen. Steilen. auswerfen, Geefiihe mit geringer Müpe und In größerer 
Dienge als in andern Gewäffer- fangen, , Dieſe ‚Boote find mit. Fiſch 


behaͤltern verfehen, mm elmem Hell des Faugs am Leben zu erhalten 
und unterhalb zugleig breit und ſcharf zulaufend gebaut, fo daß fie nick 
rief im Waffer geben. Dennox tragen einige mebr ald zwanzig Tonnen 
bie Keinerm bingegen nur acht ober gehn, und fhatt mit Rudern werden 
fie, wenn ber Wind zum Gebrauche der Segel mit: günftig in, mit 
Stangen fortgefgoben, bie man gegen ben Grund flemmt, Die Fiſcher 
leben im den Staͤdten am ſuͤdlichen und bſtuchen Ufer bes Sees, naͤmlich: 
zu Menzateh, bad am Kanal von Manfoura und eine Gtunde vom See 
entfernt legt; zu Matarig am Ger; zu Saar, zwel Stunden davon, 
aber durch einen Kanal damit verbunden, umb enbiih zu Tinth, einem 
von den Bramjofen angelegten Dorf, ungefähr 200 Varbs Aber das dfliche 
Ende ei Creed hiuaus, dech durch einen Meinen Kanal mit demſelben 
verbunden.’ 


Kapitän Epesney ſieht fehr gut ein, daß eine Straße, durch bie 
Verbindung ded Euphrats mit dem Nil bergeftelt, ſich nur zu Befbrde⸗ 
rung von Briefen und leichten Gütern ans Indien, keineswegs aber für 
jene großen Schifſe eignet, mit denen bie Kompagnie Ihren Handel betreibt; 
beöbalb fagt er auch zur Empfehlung bed ſchen vor Alters gefaßten und 
in neuern Zeiter wieber aufgenommenen Planes zu Werbindung bes rothen 
Meeres mit dem mittelländifchen Folgendes: 


„Bär welge der vorgefcplagenen Straßen man ſich auch eutſchelden 
mag, fo wird fie bo mur den Weg zu Ausführung des großen Gedans 
tens bahnen, den man In England und andern Theilen von Europa ſchon 
fo tange gefaßt bat: das rorbe Meer mit dem mittelländifgen zu vers 
binden, In Kurzem wird wahrfgelntd bie ungegränbere Furcht befeltigt 
ſeyn, daß man bie Hoͤhe bes letztern burch Zutritt bes erſtern zu ſehr 
anſchwellen wiirde; deun was für natuͤrliche Urſachen man auch für bie 
Bermurbung führen möchte, daß ber Eplegel des rothen Meeres bbber 
fen, fo würden biefe doch keineswegs auf das wenig mehr als einen Grab 
entfernte mittelfändifche Meer einen folgen Einfluß üben, Das Land 
fentt fi zwar, den framybfifgen Ingenieurs zufolge, allmaͤhlich vom 
rohen Meer nach dem weſtlichtn Ufer des Iſthmus in einem mittlern 
Berhaͤliniſſe von achtzehn Fuß; allein es fraat ſich ſehr ob das rothe 
Meer ſelbſt böber ſey, da es doch bereits, um Afrita herum, mit dem 
mirteltändifchen zufammenbängt; tbnnte man Dieß auch beweifen, fo wärbe 
ein neuer Zuflaß den Wafferfland des letztern um nichts mehr vergrößern, 
als Dieß bie weit arbfern Zuftäffe thun, die ſich ununterbrochen auf ber 
einen Geite aus bem atlantifpen und auf der andern aus dem ſchwarzen 
Meer im daſſelbe ergleßen, denn der Ueberfluß verzebrt ſich, auch roenn 
er ſaſtindar größer wäre, durch Verdunſtung, daber der Zufluß ſich durch 
die Menge des verduͤnſteten Waſſers ausgleicht, und alfo. wie ich alaube, 
mie größer oder geringer ſeyn faun, er möge nun von Einer oder von 
ſeche Gehen zuſtroͤmen. Nach diefem Grundfage würde alfo das mittels 
andiſche Meer, bei einer Wereinigung, dem rotben Meer eben fo viel 
geben, ald «8 von diefem empfängt, wörde nicht bie Zemperatur des 
fegterm und feine Ausdünſtung durch die falten Norbwinde vermintert, 
die während ber beißen Tahreszeit herrſchenz aus diejer Urſache Tipt ſich 
and erwarten, dab nur eine mäßige Strömung mach dem mittelländifden 
Meer Mattfinden würde, und daß in der That eher zu befürdten wäre, 
der Hamal mdchte nicht Waſſer genug baten, um Schiffe mit mäßiger 
Labung teagen zu tönnen, als daß eine Ertöhung des Wafjerd am deu 
Hüften des mittelländifpen Meeres zu beforgen wire. Was die Ant 
führung betrifft, fo herrſcht darüser nur Cine Meinung; bebentende 
natärtihe Hemumiſſe find nicht vorbanben; fein Berg, ja nit einmal 
eine. Anbdpe, Me man einen Hügel menmen könnte, fleht im Wege, und 
in einem Rande, wo man Arbeiter genug und um weit geringeren Preis 
ald im irgend einem andern Theile der Erde haben Farin, würben bie 
Koften feibft für eine einige Matten fo mäfio femi) dan- es nicht ber 
Mühe verfognen twärde, fie auf bie großen Koͤnlareiche Europensd zn vers 
tbelten, die Aue von dem Internehmen Vortheil zu erwarten hätten, 
Wären der Paſcha und der Sultan einig, fo tonnte der Erſtere 500,000 
Araber jur Arbelt befehligem, wie er Dies Het dem Kanale Mahmubich 
that, und fie and feinen Mägayien vertöften, fo daß faſt die ganze Ber 
dungene Summe im feine Taſche fiele, » Mehemed Aıt ift zu Unternebs 
mungen geneigt, und Dieß wire eine großartige, und ber Bert eben fo 
nüstiche, als für feinen Schat erfpriehliche, 
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und wird hier dur große natürlihe Wieſen erſetzt, bie jährlich 


Wanderungen in Senegambien. 
- von dem anstretenden See überfhwemmt werden. Diefe meiſt 

























(Fortfegung.) — 
perennirenden Grasflaͤchen und milben Reißfelder ſind bas 
4, Reife burd Tavud nah dem ganze Jahr hindurch von zahllofen KHornvich:, Siegenheerden 


u. fe mw, bedeckt, bie den verfhiedenen nomabifhen Stämmen 
gehören, von denen diefe Gegehben faft täglich durchzogen wer: 
ben. Hier herrfcht Fein eigentlihes Cigentbumsreht: jede Ge— 
meinde, ja,fogar jeder Einzelne, hat das Recht, feine Heerde 
auf biefe immer grünen MWeidepläge zu treiben, ba biefe bie 
einzigen Orte find wo wiederkäuende Thiere, die ganze trodene 
Jahreszeit hindurch, hinreichendes Futter finden. Ein der Aufs 
merkfamleit der Melfenden hoͤchſt wuͤrdiges Schaufpiel ift es, auf 
biefer Stelle des Littorald des See's eine fo große Anzahl vom 
Heerden verſammelt zu feben, das Cigenthum von Stammen, 
die fih im Sitten und Gebräuhen meiſt fehr von einander 
unterfcheiden, Ungeachtet der Vermifgung fo vieler Heerden 
verirrt ſich doch nie auch nur ein einziges Thier: jedes, von 
einem bewunberungsmwerthen Iuitinft geleitet, erkennt unter 
den taufend verfchiedenen Mufen die Stimme feines Hiters, und 
lehrt ohne ſich zu irren zu der Huͤrde zuruͤck, zu der es gehört. 
Diefe Menge von Hürden ift von einer leichten Hecke aus abge- 
ftorbenen Zweigen bes Arfenbrodbaumd (acacia Adansonii) ums 
geben, die unregelmäßig in die Erde geſteckt werden, allein uns 
geachtet diefer freilich nicht ſeſten Schutzzwehr und der Wachſam⸗ 
feit der Huͤter, wird doch von Zeit zu Seit eind ober das andere 
der Thiere eine Beute der Löwen, die hier zu Lande fehr haufig 
find. Cine bei diefen Hausthieren fehr Überrafchende Eigenheit 
it es, daß fie nicht eher aus ihrer ſchwachen Umfriedung hers 
ausgehen, als bis die Stimme ihres Hürers ihnen auf eine oder 
die andere Weife bad Zeichen dazu gegeben hat. Die Kühe befonderg, 
in diefen Gegenden der einzige Meihthum der Bewohner, ver: 
laſſen ihte Hürde nie eher, als bis ber Waͤrter fie gemolfen, 
und die Milh in die Bagane, ein aus einer Art Kürbis ges 
machtes Gefäß, geſchuͤttet hat, . 

Mir brachten die Nacht auf der Erde, am linfen Ufer des 
Taoué, ungefähr fehs Stunden von der Mindung des See's 
Muher zu; zwel maurifhe Lager vom Stamme ber Azunen 
feit einigen Jahten auf'das Gebiet Halo geflüchtet, hatten ſich 
an diefem Ort niedergelaſſen. Die bei diefen unbeauemen Nach⸗ 
bar gewöhnliche Boswilligkeit und Hihterlift ermedte bei ung 
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Um 25 April 18238 um 5 Uhr Abende ſchiffte ich mich, von 
vier fhwarzen LZaptats (SKanotführern) begleiter, die dazu 
beftimmt maren, mein gebrechliches Fahrzeug zu leiten, zu 
Nihard:Tol ein. Wir fuhren fo den Kleinen, ungefähr vierzig 
Stunden von ber Mündung des Senegal entfernten Fluf 
Taoue hinauf, deſſen Breite beim Zufammenflug mit dem Se: 
negal, bei einer Tiefe von wenigſtens acht bis zehn Fuß, höch— 
ftens 100 big 150 Fuß beträgt. In ber Jahreszeit, wo ich ibn 
befuhr „.war fein Waſſerſtand fehr niedrig, fo daß die Ufer ſei⸗ 
nen Spiegel wenigttens um acht bis zehn Fuß berragten. Die 
fentrechte Höhe diefer Ufer nimmt, je näher man dem See 
fommt, nach und nah ab, Die Strömung.des Taoıd war zu 
jener Zeit ziemlich reifend, und ich ſchaͤtzte feine Geſchwindigkeit 
auf ungefähr vier Stunden in einer. 

Sechs von den Eingebornen zur Crleihterung des Fiſchſangs 
angelegte Flußdämmungen hemmen die freie Fahrt auf dem 
Fluſſe. Sie beftehen aus Reihen von mehr oder minder nahe 
an einander im Boden des Fluſſes eingerammten Pfählen, da: 
mit die Negerfifcher, die hier ihre Nepe auswerfen, nicht von 
der Strömung fortgeriffen werden, Cinem Gebrauch zufolge, 
den die Zeit zum Recht erhoben bat, empfängt ber Neger, der 
mit Unterhaltung diefer Dammungen beauftragt ift, von dem 
Reifenden der den Durchgang verlangt, eine Abgabe, die ſich 
nah dem Mafferftand und der Größe des Fahrzeugs richtet. Da 
das umfrige zu Fortfegung der Fahrt nur die Wegriumung von 
etwa einem halben Dugend Pfählen erforderte, fo begnügte man 
ſich wit einigen Schüſſen Pulver und Blei, und etwas Tabak. 

Mn einigen Stellen find die Zugänge zu dem Sumpf Taoud 
wit ‚verfrüppelten Bäumen, Dornengefträuh, Schlingpflanzen 
u. fe m. bedett, An andern finder man Laughans oder Hirfe: 
felder von oft fehr großem Umfang, auf denen neben andern 
Planzen Schminkbohnen (dolichos), füße Pataten, Waſſermelo— 
wen, und andere efbare, Kürbigerten gebaut werden, Oberhalb 
der ierhöten und, letzten Dimmuus, — — vom Dorf 
R’thiago, verſchwindet die baumartige Vegetation Yänziih, 
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einige Beſorgniß; fie haften ums unſer Belt auffchlagenfehen; 
und Dieß reihte hin, auf überläfige Beſuche gefaßt zu fern, 


Um unfrerperfönlihen und ber Sicherheit unſers Gepädes willen, 
liefen wir unfre Ruberer bie ganze Naht Made halten, und 


die Feuer, mit denen wir und umringt hatten, feinen Augenblid 
erlöfhen, Glüdliherweife famen wir unbeihädigt aus der Nach⸗ 
barfhaft diefer Mauber; fhon um drei Uhr Morgens fuhren 
wir unbemerkt ab, und liefen ihnen dem Werger bes leeren 


Nachſehens. 
cFortſerung folgt.) 


Die Vernichtung der Janitſcharen. 
(Tortſerung.) 


Inzwiſchen waren die Minifter der Pforte von dem Aufruhr 
der Zaniticharen benachrichtigt worden, Der Großweſſir, der ſich 
damals auf feinem Landhaufe befand, fendere in größter Eile zu 
Hufein Paſcha und Mehemed Paſcha, zu erſterem feinen eigenen 
Bruder, zu diefem ben Kiahia Bei (Minifter des Innern), und 
lich ihnen entbieten, ſich fo fchnell als möglich nah dem Serail 
zu begeben; er felbit eilte, von Niemand begleitet, als feinem 
Karredihi Baſchi, gleihfalls dahin, ließ aber zuvor den Groß: 
beren von ber Lage der Dinge in Kenntniß feßen, und ibn um 
bie Erlaubniß bitten, den Sanbfhaf Scherif entfalten zu dürfen; 
indem er ihn zugleih um die Gnade feiner perfönlihen Gegen: 
wart erſuchen ließ. Su gleicher Beit lieh der Großweflir auch den 
Sheif ul Islam mit den Ulemasd und Studenten zu ſich entbie: 
ten. Cine gleihe Aufforderung erging an alle Würdeträger des 
Meiches, die fih in der Hauptitadt befanden. 

Allein ſchon hatte der Lieutenant des Janitſcharenaga, der 
Kullil Kudaſſi, einen feiner Leute an die Aufrührer abgefchidt, 
am von ihnen den Grund ihrer Empörung zu vernehmen, „Wir 
wollen Feine Neuerungen , ließen fie ipm wien, die und vorge: 
fhriebenen Waffenübungen beftehen, mit der Flinte nah der 
Scheibe zu ſchießen, und ung bie Führung des Saͤbels eigen zu 
machen. Wir fennen und wollen Feine andern kennen lernen, 
Uebrigens verlangen wir bie Köpfe von allen Denen, die zu den 
Veränderungen mitgewirft haben, die man mit und vorzuneb: 
men gedacht hat.“ Und wie e#bei diefer ubermüthigen Soldatedfa 
Eitte war, forderten fie die Hinrichtung der vertrauteften Math: 
geber bed Sultans, nämlich den Tod des Großweſſirs, Hufein 
Paſcha's, Mebemed Paſcha's, Nedihib Effendi's und mehrerer 
anderer angeſehener Männer, Der Kultil Kudaſſi hinterbrachte 
in größter Eile dem Großweflir die Forderungen der Janitfca: 
ren, Der Mann, ben er hiezu beauftragte, und ben er kluger⸗ 
weife auch zu ben Rebellen gefendet hatte, war ber Jazidie Ba: 
ſchi (der oberfte Janitſcharenſchreiber). Als biefer Offizier dem 
Großweffir feine Meldung gemacht und ibm die Forderungen der 
Janitſcharen dargelegt hatte, rief Se. Hoheit von der tiefften 
Entrüftung ergriffen: „Merle Dir wohl, was ih Dir fage, 
Schreiber! Die Neuerungen, die wir angeordnet haben, find 
von dem Gefege, dem Fetwa des Scheit ul Islam und durd die 
Beitimmung der Ulemas geheiligt und mie fol und eine Hand: 
voll Mebellen von einem fo rechtmäßigen Vorhaben abivenbig ma⸗ 


Gen. Kehre zurüd zu Denen, die Di gefandt haben, und fage 
ihnen, daß wir fie zu züchtigen wiffen werden, wie fie es ver: 
dienen.“ Kaum hatte fih der Jazibje Baſchi entfernt, als aud 
fon der Scheik ul Islam und alle Großen bes Reiches, bie 
nah dem Serail entboten worden waren, ſich bei dem Grofwef: 
fir einfanden und die Ankunft des Sultans erwarteten, 

Der Großherr, von dem Aufitande ber Janitiharen unter: 
richtet, befahl fogleih, ohme Auffehen und in möglicfter Stille 
einen Kail mit drei Paar Rudern in Bereitfchaft zu halten, ergriff 
dann feinen Saͤbel und begab fih, von dem Eeliftar Aga (Säbels 
träger des Kaiſers), Muſtapha Effendi, feinem Sekretär und eis 
nigen andern Perfonen begleitet, nad bem Serail, wo fih, wie 
er vernommen hatte alle Großwürdeträger des Reiches verfam:- 
melt hatten, um feine Sache zu unterfhügen. Als Mahmud ſich 
in der Mitte feiner Minifter und aller Großen des Reiches be: 
fand, die zu feinem Beiſtande herbeigeeilt waren, nahm er das 
Wort und fagte; „Schon mehrmals haben die Zanitfharen ſich 
gegen mich empört, und mehrmals habe ich ihnen verziehen, 
Heute, nachdem fie ih unter die regelmäßigen Truppen haben 
eingeichnen laſſen, erneuern fie ihren Aufruhr. Soll ih nicht 
ein folhes Verbrechen als ein Attentat gegen die Meligion und 
meine Perſon betradten, das ich weder verzeihen kann noch 
darf?’ — „Ja,“ rief die ganze Verſammlung, dieſe Mebellen 
haben den Tod verdient, Wenn zwei Parteien, Moslimen gegen 
Moslimen ſich bekämpfen, follen Diejenigen, die gegen dad Wort 
Gottes Partei ergriffen haben, mit dem Tode beftraft werden. 
So lautet der Spruch des Koran und auf daf er vollgogen werde, 
werden wir dem Tod ohne Furcht ins Auge feben, und unter 
ben Augen unfers Herrn bed Sultaug, für den wir mit Freu- 
den unfer Leben opfern, in den Kampf geben,” Cndlic bat bie 
ganze Werfammlung den Sultan zu erlauben, daß der Sandichat 
Scherif bervorgetragen werden dürfe. „Ja,“ rief ber Sultan, 
„und ich felbft werde ihm folgen,” — ‚Wir bitten Eure faifer- 
liche Hoheit,“ entgegneten die Großen der Pforte, eure erbabene 
Perfon nicht vor einem ſolchen Nudel Hunde der Gefahr bloß zu 
ftelen. Mit der Gnade des großen Gottes werben wir mit 
ihnen fertig werden. Cure Hoheit richte nur Gebete zum Kim: 
mel, das er unfrem Vorhaben günftig ſeyn möge.” Der Groß: 
herr gab den Bitten feiner Minifter mach und lleß fogleich einen 
Ferman ausfertigen, ber an die drei Mollahs (die Kadis von 
Konftantinopel, Scutari und Galata) gerictet war, und wo: 
durch ihmen befohlen wurde, durch öffentliche Ausrufer alle Mod: 
limen zur Mertheidigung ihres Herrn, des Sultans, auffor- 
been zu laſſen. Hierauf ließ er einige alte Scheils ul Ielam, 
bie ihre Stelle niedergelegt hatten, zu ſich entbieten. 

Inzwiſchen durdliefen die öffentlihen Ausrufer alle Stra: 
fen von Konftantinopel. Die Vorſehung ſchützte biefe treuen 
Diener vor den Gefahren, von benen fie bei einem fo bedentli- 
hen Auftrage offenbar bedroht waren, und im kuͤrzeſter Zeit ſah 
man Schaaren von Mufelmännern, geführt von ihren Mollahs 
und Imams, dem Großherrn zueilen, Nun empfing der Sultan 
den Sandſchat Scherif aus den Händen des Scheit nl Islam und 
überreichte ihn dem Großweſſir, dem er mit biefer heiligen Babe 
feine und des dieiches Sache anvertrante, Der Grofwellt be: 
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- leich nach ber Mofchee des Sultan Achmed, begleitet 
or ——— Menge treuer Moslimen, unter die man alle 
Waren ans dem im Palafte des Großweſſirs felbft befindlichen 
Arfenale vertheilt hatte. Der Sandihat Scherif wurde auf einer 
erhöhten Stelle der Moſchee aufgepflangt. Enblih um beito 
ſchneller Bericht über ben Gang der Ereigniffe zu erhalten, be 
gab fi der Großherr, mit einem Heinen Gefolge zu Pferd nad 
einem Kiosk, der fih in der erften Mauereinfaffung des Pala: 
ſtes befindet, zu welcher das Thor Bab⸗Hemaium oder Kaifer: 
thor führt, 

Bon allen Seiten ftrömten indeß die Schaaren der Gläubi: 
gen berbei, um ſich unter bie Fahne des Propheten zu ftellen, 
und die wilde Begeifterung des Volkes, die fhon durch bie Gegen: 
wart des Großweſſirs entflammet war, loderte noch höher auf, ald man 
die beiden Paſcha, Mehemed und Hufein, mit ihren Truppen 
anfommen fab. Sogleich berietb man fih nun, welche weitern 
Mapregeln zu ergreifen fepen, und einige Perfonen, bie 
Blutvergiefen verhüten wollten, ſuchten verföhnliche Mittel in 
Vorſchlag zu bringen, in der Hoffnung, die Mebellen noch dur 
vernünftige Vorftellungen zur Pflicht zuridführen zu können, 
Es wurde daher einem Mudderis (einem Lehrer des bürger: 
lien und geiftlihen Gefeges), Namens Achmed Effendi, einem 
durch feine Gelehrſamleit ausgezeichneten Manne der Antrag ge: 
macht, fi zu den Zanitiharen zu begeben und zu verfuchen, 
was Vernunft und Weberredung uber fie vermöcdte, wenn er 
ihnen vorftellte, daß die Meligion felbft es ihnen zur Pflicht 
made, zum Gehorfam zurkdjufcehren, widrigenfalld aber, wenn 
fe taub blieben gegen die Stimme Gottes und ihres Herrn, al: 
led vergoffene Blut zu verantworten haben würden. Allein der 
Mudderid weigerte fih. „Sind diefe Raͤuber Menfhen, mit 
denen man die Sprache der Vernunft reden fann? fagte er, 
Ohne Zweifel würden fie mich umbringen, eb ic noch ein einzi— 
ges Wort zu ihnen gefprohen haben würde” Nun nahm Me: 
bemed Paſcha das Wort: „Was wir in diefem gegenwärtigen 
Augenblit am meiften zu meiden haben, fagte er, ift Verzug. 
Wir dürfen unfren Feinden feine Zeit laffen, fih zu befinnen 
und Grgenanftalten zu treffen; duch Uederraſchung muffen wir 
fie fhreden, und nur der Sätel fann eine ſolche Frage entſchei⸗ 
—— — — ſogleich alle Meinungen und der 
gezen bie Rebellen —— nl — — — 

Während der Großherr und feine Miniſter dieſe Worberei- 
tungen machten, vernabmen die Aufrübrer, daß in allen Thei⸗ 
len der Stadt oͤffentliche Ausrufer die Mufelmänner sur Ver⸗ 
theldigung ihres Beherrſchers unter die Waffen riefen, und da 
ine zahllofe Menge fih bewaffne, um für eine fo beilige Sache 
in den Kampf su geben. Auf dieſe Nachricht befcloffen fie, ale 
Straßen zu baſetzen, die nah dem Eaiferlihen Hauptquartier 
‚führten, in der Hoffnung, eine Vollsmenge, die fo wenig im 
Waffen geübt, fich in vereingelten Haufen dorthin drängte, 
on bie Pflicht fie rief, leicht zurücdtreiben zu können. Wllein 

* Abfict wurde durch die Menge fowohl als die enticloffene 
8 der von allen Seiten — —— Vertheidiger 

* —* Beeitelt, fo daß fie fi genoͤthigt fahen, mehr und 

Mi — 

Siadithelie deſeht hielten, * 

(S auuß foign) 


— 


Branzöfifhe Gerihtsverbandlungen. 
3, Der Prozeß bes Herrn v, Epateanprianb, 

Ehe Id von ber gerichtligen Werbanblung bes Prozeſſes des Legitis 
miſtiſchen Vorfechters ſprecht, möge mir vergbnnt feyn, zweier Worfpiele 
zu erwähnen, welche als ergängende Theile bed Dramas betrachtet werben 
tdunen. Dad eine ward durch bem officielen Niet des Moniteur vom 
26 Februar veranlaßt, das andere in dem Wange bes Juſtizhauſes aufges 
führt ,- mund ich war ſelbſt Zeuge davon. Wie vor ganz furser Zeit der 
frevelhafte Zweifel eines Zeitungsſchrelbers an der undefleuten Reinheit 
der Herzogin von Berry ein eruſtes Duell herbeigeführt, wie ſedann bald 
baranf die Unbänger ber Herzogin, dur einen glüdiiten Yusgang ers 
mutbigt, bei Gelegenbeit einiger auzuͤglichen Aeußerungen in Betreff ber 
Pringefiin und ihres Umwohljegns eine twieberbofte Seraudforderung gegen 
eim Uderales Blatt ergeben lieben, wie bie übrigen Sonrmaliften ber Bes 
wegung an biefem Rampfe, als die Freiheit ber Preffe betreffend, thaͤtich 
Antheil nahmen, fo dad mecfeljeitig Blut vergoffen wurde, und einer 
der ausge zeichnetſien Wortführer der Partei der Bewegung in Gefabe 
fand, das Leben zu verlieren, — Alles um ber Frage willen, ob bie 
Herzogin von Berry ber Inbegriff ber irdiſchen und bimmliſchen Tugenden, 
und jeder menſchlichen Schwachheit unfähig fen? — das Ulles ift zur 
Gendge in ben Blättern verhandelt worden. Eben fo befammt ift, daß 
bie franzoͤſiſche Reglerung zwei ausgezeichnete Aerzte nach Blaye gefandr 
bat, und baß deren kefaumt gemachter Bericht von einem außerorbentliagen 
Buftande der Herzogin im Gerinaften nichts erwätmend, die Wermutbung 
eines folgen natuͤrlich befeitigen mußte. Die Regierung hatte im dem 
Rampfe der Parteien geigmwiegen, und ſelbſt bis zum 26 Webruar war 
von Ihr feine weitere Crilaͤruug andgegangen, Un biefem Tage aber, 
am Borabend des zur Verhandlung von Ehateaubriands Prozeſſe ber 
fimmten Tages, enthaͤlt der Monlieur eine von der Herzogin von Berry 
gemachte Anzeige, des Inhaltes: „Daß bie Umfände und bie erariffenen 
Maßregein fie mötbigten zu eutdecten, was fie um wichtiger Urſachen 
willen gern verſchwiegen hätte, nämlich, daß fie fin mährend ihres Auf⸗ 
enthaltes im Italien heimlich verheiranbet babe,“ — Diefe Ertlärung, 
fagt der. Moniteur, fen alsbalb im die Repifter der Reichetanzlel nieders 
gelegt worben. Cine ſotche, mit allem Auſchein einer berechueten und 
planmäpigen Asſicht dffentiiy und amtlich gemachte Unzeige des mißlichen 
Zuſſandes der Prinzeſſin brachte in Paris eine Genfation hervor, welche 
ſchwer zu befreien ift, und welche ſich eben fo mannichfaltig dußerte, 
als die Anſichten, Meinungen und Intereffen ber Individuen, Varteien _ 
und Blätter verfieden find, Un der Werheirathung der Herzogin iſt 
nichts, wenlgfens glaubt es kein Menfg, — ber gutmuͤthlge oder eins 
fätttge Eonftitutionmel ausgenommen, welger ibr fogar einen italleniſchen 
Prinzen zuweidt, eine Ehre, auf welche feleft die Herzogla in ihrer Au—⸗ 
zeige feinen Anſpruch macht. Dagegen foll fie im fiebenten Monate 
faywanger ſeyn, unb zwar vom einem gewiffen Herrn Peira, Lieutenant 
ber ehemaligen Garde royale, — nam Andern von dem Werrätter Deug 
ſelsſt, weiger fie aus Sferſucht Aber einen meuen ibm vworgejogenen 
Lıebbaber eutdectt Gabe. Mit bdiefer leyten Unterſtellung bringt man eine 
dem Unwlllen ber Herzogin entfptüpfte Neußerung in Werbindung: „Ich 
babe ihm bog mebr als bad Reben gegeben!” Uebrigens fen am diefem 
Vorfalle gar nichts Befrembendes, ba dieſe Dame notoriſcher Weife feit 
dein Tode ibres Gemables fon mehreremal geboren babe! 

Die fegitimiftifgen Blaͤtter, ſichtlich desorientirt, ſuchten darzuthun, 
daß fie ſtets nur wm ded Prinzipes willen gefochten, daß Übrigens eine 
helmliche Vermaͤblung der Prinzeſſin den Rechten hres Sohnes feinen 
Nachtheil bringen ibnnue. Das Beiſpiel von Marle Louiſe, und, was 
Aderbaupt die Moglichteit meuſchlicher Schwäche betrifft, bie Belege bee 
Geſchichte ber größten Rönige Frantkrelche werben bier angerufen, AUllein 
was fig micht zur Geite drängen life, ift der aͤrgerliche Rontraft der 
eingetreteuen madten Wirkiigpteit und Mabrbeit mit ben frühern poetis 
ſchen und ſchwaͤrmeriſchen Anbetungen und Huldigungen biefer Blätter 
vor dem Guadenbilde der Keuſchheit und Tugend, Noch am 26 Februar 
lad man in der „Mode einen gan wehmüthig ruͤhrenden Berigt eines 
tarliiigen Korrefpondenten, wie Madame fid trauernd am Benfter 
seine, wie fie unwobl ſey, und Niemand wife, was ihr fehle un. f. w. 
Narärtig erlaubten fin bie Biaͤtier der Bewegung einige Auſpielungen 
mub Spöttelrien, Der Eorfatre fragt: ob man mit bei ber Kammer 
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eine Milllon für ben neuen Herzog von Blaye begthren werde, 
und bad Journal du Commerce dußert, baB Here v. Ehateaubriand fortan 
Bebenflichfeiten Über feinen Gag: Madame, votre fils est mon roi! 
erhalten umb fi gegen alle Ausdehnung verwahren muͤſſe. Der vereinte 
Angriff aller Parteien und Blätter aber iſt gegen bie Regierung gerwenbet, 
welcher man über ihr Werfabren die bitterfien Borwärfe mat, umb 
wobei die ebnigliche Fawilie ſelbſt ben Haupttheil pin erbält, Die Has 
zeige, baß bie gemachte Erflärung ber Herzogin Im bad Meicpbardhiv mies 
bergelegt worben, fonnte ber allgemeinen Aufmertſamtelt nicht entgehen ; 
man fragt fih, wozu? Welgen Sinn bat biefe Kimterlegung ? Gollte 
etwa bie Famille Orleans, auf alle Begebenbeiten him, ſich neue Anſprüche 
der Legitimität bewahren wollen; follte fie and der Verhelrathuug der 
Gefangenen deren Verluſtigung ber Regeutſchaſt nach Vor ſchriſt des Givik 
toder folgern wollen? — Wlsdann Fbnnte fie dem Schluſſe nicht entgehen, 
daß fie der Herzogin fortwährend einen politifgen Eharatter zugeftanben ! 
Sole Erunde des perſoͤnlichen Bortbeiles wärben die Eutbeckung eines 
Gebelmnifjes, deſſen Kelligtaltung die Gefühle ber Dietretlon, der Großs 
mutb, unb vor Allen ber fo naben Verwandbiſchaſt geboten, nur In ein 
um fo gebäffigeres Licht fielen, und da micht anzunehmen ift, daß bie 
Megierung erft jegt von dem wahren Zuflande ber Prinzeffin Runde 
erbalten , fo unterliegt fie nicht nur dem Zabel kleinlicher Selbſiſucht und 
des Egoismus, fondern bie Partei ber Bewegung verlangt von ibr Rechen⸗ 
fhaft, warum fie, gemam wiſſend wie es fich im einer Gage verbalte, 
über derem Möglickeit ober Dentbarfeit bad Blut mehrerer Bürger ge 
floffen, geſchwiegen, ja ſelbſt im dem officiellen Berichte ber Aerzte nichts 
von der Schwangerſchaft angedeutet babe? — ebenfalls liege bie für bie 
“ Mfentlihe Meinung intereffante Frage nicht in der Wiederverehelichung 
und Schwangerſchaft ber Herzogin, weräber fie Niemanden Mebe zu fiehen 
babe, fondern in ihrer ungefeglihen Gefangenſchaft und Behandiung. 

Unter ber Maſſe fo vielfeitiger Einwirtungen ward ich ſtets auf bie 
augenblichline Stelumg bed Angeflagten Herrn v. Chatenubriand zuruͤck⸗ 
geführt. Seine ſcuwaͤrmeriſche und dichteriſche Phautaſie hatte ber Game 
der Realtimiften einen Auſtrich von religibfem Glauben, von Mitterfichteit, 
von Begeifterung verlieben, bie als die Hauptauellen der Bebarrlichteit 
der karliſtiſchen Beftrebungen, wenigſtens in dem höbern Ständen, erachtet 
werben fbnuen, Als Dichter hatte er feine Infriminirte Broſchuͤre über 
die Seſaugenſchaft der boben Patronin geſchrieben, in welcher alle Narben 
einer alibenden und eraltirten Eintlidungsrraft aufgeboten find, um dem 
Yergbtterten Gegenftanbe bie belſpielloſe Reinheit der Vertlaͤrung zuzu⸗ 
eignen, Vor ſolchem Bilde mußte jeder Zweifel, ja jede Eiinnerung 
an eine bloß menſchliche Matur dem ſchwaͤrzeſſen Frevel glei erſchelnen, 
und gilellcherweiſe ſchienen alle Unterſuchungen derlei Augriſſe bieher zu 
widerlegen. Wis Dieter und auf dieſe Praͤmiſſen ſich ſtuͤzend, mochte 
Ehattaubriaud feine Vertheidigung vorbereitet, und ſich verſprochen haben, 
neue Kraͤmze um die Schlaͤfe ſener Heldin au winden und gleistgeitiga die 
dffentuche Meinung damit zu feſſeln! Was au die legitimiſtiſchen Blaͤtter 
bierüber fagen mögen, ber Eindruck anf Eirateaubrianud muß fürdterlich 
aeweſen ſeyn. Bein. ganzes Blaubendberenumiß lag in den Werten: 
Madame, votre fils est mon roi! und wie konnte er Dich noch ferner 
ausſprechen, ohne das boshaftefte Gelägier zu veranlaffen? — Auch ſprach 
er nicht! 

Um bie bffentliche Verbandlung vor ben Aſſiſen nicht zu verfehlen, 
Hatte ich mich ſehr frühzeitig im bad Auftizs Palais ergeben, wo im bereits 
eine lange Reihe von Neugierigen und Harrenden anıraf, Ich fjhleh 
mich beſcheiden an die Queue an. und börte alsbald einen Heinen Mann 
Im ſchwarzen Mod, wahrſchelullch ein Mebd,, welcher mit vielem Meuer 
und mod größern Brimaffen die Sache ber Herzogin v, Berry verfocht, 
die Unerbeblitteit ber geflern eingelaufenen Natıriat und bie Abſchen⸗ 
lichteit des Megierungsverfabrend feinen aufmerffamen Zuhbrern vorbemons 
firirte, Lehztere fehtenen fo ziemlich alle Farliftiiger Natur zu ſeyn. ine 
ſolche Queue, welche ganz denjenigen glei It, bie vor dem Eingauge 
der befumten Theater gehalten werben, erinnert auch in allen übrigen 
Beriehungen an dad Schauſpiel. Hier tie bort wirb Handel mit Eins 
laßbilleta und den Plaͤten getrieben, hier wie bort werben ſchlechte Späße 
gemacht, unb obfhon man in einem ber bebertten, jedoch faft offenen, 
auf beiden Eeiten mit Kramladen verfehenen Gaͤnge bes, Juſtippalaſtes 
lebt, fo veramlaßt doch eine mißfaͤlige Aeußerung eines Anmefenden, 





oder ein Wipfunten bier wie bort bad laute Beifallrufen, oder bag ots 
mwöhntlge „ala porte.‘ Wahrend dem mein Feiner Abbe feine fegttimiftts 
fe Berebfamteit ausframte, erbob fid hinter mir ein Tumuit und fepe 
lautes beftiges Reden. Ip vermabm, wie ein Mann im mittiern Yapren, 
weichen ich biöber im einem Schuhtram bemerkt hatte, einem ganz alten 
Herrn in grauen Haaren bie beftigften Worwärfe machte, tnd ihn el 
über das auderemal einem umverfsämten, alten Geden nannte, Ich 
toumte meine Imbignation über ein ſolches Benehmen taum unterbräcen, 
bis id vom meinem. Naqhar erfuhr, daß biefer alte Menſch feit Ctumden 
fegon zwei junge Mädgen von a4 ober 15 Jahren mit ſtiuen Piehese 
anträgen beläfligt, umd fie zuletzt gendtbigt babe, Schutz bei dem Nebeu⸗ 
manne zu ſuchen. Jin Tewpel zu Jeruſalen waren nur Maͤcier und 
| —— —— Schlimme res aut zutreiben. 
ie Zeit ber Situng herannahett, verdichtele ſich ber Hau 

mehr, und preßte die im ber Mitte ſtehenden auf eine —— Ben 
Bebe dem, der nicht eine ſollde Fauft und gefunde Rippen und Eulbegen 
befigt, er. Läuft Gefahr, mit feinem Plage zugleich die Fieidung vom Leise 
zu verlieren, Ich kann bie bei ber Nachricht ber Khröffnung entflandene 
Bewegung nicht beffer als mit dem Undrange und ben Größen eines 
römifgen Mauerbrechers vergleichen, bie ganze Menge ſchitn Immer mehr 
eine eifenfefte Augriffamaſchine zu bilden, deren vereinte Kraft auf ben 
einen Puntt bed eifernen Gitterö an ber Treppe unb die dort fiehende 
Wache gerichtet war, Blei anfaͤnglich bemerkten Einige, daß kaum ei 
Dritibeif der Geſeilſchaft in ben Saal eimgelaffen werde, und fo gefhab 
ed auch; allein die arbfere Schwierigfeit war nun die gebfinete und bon 
ber andringenden Maffe ergriffene Thaͤre wieder zu fliehen; die Poligei 
wollte bad leytere, die Wartenden wibderfegten fi und behaupteten, daß 
ber Saal nom micht gefüllt ſey, und da fie flet6 mehr drängten, kım es 
zu wirtlichen Thaͤtlichteiten und Größen; der Ruf „a bas la garde“ gab 
das Signal zu beiberfeitigen Ungriffen, wobei ich der bewaffneten Macht, 
Linie wie Polizei, das Zeugmiß geben muß, daB fie ihren Seruf meiflers 
baft erfünte, d. b. mad Herzensiuft dareln flug. Die Polizei behielt die 
Oberhand, wiewohl mit zerquetſchten und blutigen Händen. Im Saale 
mußte bad Bebränge nicht minder greß fegn, denn unmittelbar nach ber 
Erdffuung wurde eine Perſon herautgeführt; welche obumäcdtig geworben 
— eine andere warb burch bie Polizei binausgefgleubdert, — Endlich mac) 
zwei Etunden Tangem Harren befand ich mich an beim Gitter, und fonnte 
da vernehmen, vote die Pollzeifoldaten ihres Sieges und Ihrer NHeldens 
thaten ſich ruͤhmten. (Sqhluß folgt.) 


Berichte des Miſſionars Wolff. 

Der Miſſionaͤr Wolff, von deſſen abeuteuerlichen Wanberzügen 
ſchon wiederbolt und erſt neuerdings im diefen Blättern bie Rebe war, 
berichtet, wie iudiſche Journale mitthellen, Über feine Reifen durch Vers 
fin, Khoraſan, Xurfeftan u. ſ. w. Folgeubes: „Es iſt merfwürbig, 
dad nicht allein im Mborafan, fondern auch im Turtkeſtan und ſeibſt in 
Ratut das Gerücht Im Umlauf if, der perſiſche Prinz Abbas Mirza habe 
eine ruſſiſche Pringeffin gebeivatbet und Lie griechiſche Religlion angenem⸗ 
men; 50,000 Ruſſen wuͤrden Über Khiwa nach Khoraſau vordringen und 
Aebas Mirza in ber Eroberung von Khoraſan unterſtühen. So viel ift 
richtig. dab Rußland Ferb Ay Stab 5000 Mann angeboten bat, um 
Krorafan zu erobern und den plünternden Gtreifgägen ber Turfomanen 
ein Ende zu machen; umb ich hoffe ben Beweis liefern zu fönnen, baß 
Rußland in kurzer Zeit ſich Khiwag bemaͤchtigt haben wird, und zwar 
unter dem Worwante, ber König von Khiwa babe 5000 ruſſiſche Unters 
tbanen ald Etfaven im feinem Rante, waͤhrend ih aus zuverlaͤſſigſter 
Duelle weiß, daß fi zu Khiwa nur 200 ruſſiſche Stiaven unb 60 ruf 
ſiſche Ueberlaͤufer, zu Bothara 50 ruffifse Eflaven, zu Saratts zwei 
und zu Maur gar feiner befindet, Die Muffen Im Dieuſte des ans 
von Riorafan find lauter Neberläufer, und find ald Topſchis (Artitleriften) 
angeſteut⸗⸗Hiler fügt der erwabute Meifente no bei: „Die Xurfos 
manen fagen, fie flammen von Garaman und Datawarfh; die Aebnlich⸗ 
feit zwifgen Garaman umb German ift nicht zu vertennen, ımb bie Ges 
figtezäge zwiſchen Deutfgen und Turfomanen, namentlich bei dem weis⸗ 
Ten Geſchtechte beider Ränder, iſt erſtauulich. Die Bewohner von Ablwa 
und Borhara werben Oſsbers genannt, ein Wort, bas ans DE — felbft 
und Bet — Kerr zufammengefent iſt.“ . 


Mängen, in der Kiterarigp: Artififapen Unfalt der 9, @, Eotta’fgen Buchhandlung, 
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(Schlusſ.) 


Die beiden Paſchas ruckten an ber Spitze der Kanoniere und 
Galiundjis oder Seefoldaten, in den breiteften Straßen vor, um 
die Mebellen anzugreifen, während die Bombarbiere, Mineurs 
und alle Bürger, die freiwillig zu ben Waffen gegriffen hatten, 
ben Meg einfhlugen, ber von ben MWaferleitungen und dem 
Pferbemarkt (Al Bazar) berführt. Sie zwangen die Janiticha: 
ven, auf die fie während ihres Vorruͤcens ftießen, fih nah dem 
El Meidan zurüuckzuziehen, wo ihre Kafernen lagen, Un ber 
Spige der Heerfäule, bie fih unter Anführung ber beiben Paſchas 
beranbewegte, fuhren zwei Kanonen, die fih fchon dem EI Mei: 
ban näherten, ald die Mebellen unverfehend einen Augriff mach⸗ 
ten, um fi der beiben Geihüge zu bemaͤchtigen; allein Kara 
Diihennem, der DObrift der Artillerie, trieb die Aufrührer zu: 
rüd, bie ſich fogleich in ihre Kaſernen füchteten , und bie Thore 
verrammelten., Die treuen Moslimen umriugten bierauf fogleih 
ben Ei Meidan von allen Seiten und ſchloſſen fo die Kaſernen, 
derem Thore verbollwerft waren, ein. Kara Diihennem, der fid 
in den vorberften Reihen des Angriffes befand, näberte fih ganz 
allein dem Kafernenthor und rief den Zanitiharen, die fih darin 
eingeihlofen hatten, zu: „Brave Moslimen, Irrthum hat 
euch verführt, aber noch if es Beit zurüdzufehren, Freiwillig 
habt ihr euch unter die regelmäßigen Truppen einfhreiben lafs 
fen und jetzt empört ihr euch gegen eine Einrichtung, zu 
ber ihr felbft eure Einwilligung gegeben. Ein ſolches Benehmen 
ſtimmt nicht mit ben Gefeßen unires Glaubens überein. Möge 
euch die Neue zu den Füßen eures Herru des Sultans jurück⸗ 
führen, Verzeihung wird euch dort zu Theil werden. Die beis 
ben Paſchas, die ihr am umfrer Epise ſeht, beihiwören euch zu 
Seſinnungen zuriczufehren, die eurer wirdiger find, uud ver: 
bürgen fi für eure Begnadigung.“ 

Diefe verfönnlihen Worte wurden durch ein wüthended Ge: 

erwibert, das mehr dem Geheule grimmiger Hunde als 
menflihen Stimmen gli, und die vaſchas, die nun faben, 
daß jede friedliche Aurgleihung unmöglich fen, gaben Beiehl, 
die Geige aufzufahren ; und die Kafernen znfammenzuihiehen. 
Allein Kara Diibennem, welcher ſurchtete, die Rebellen möchten 
von allen Geiten mit Verderben bedroht, in ihrer Verzweiflung 


etwas unternehmen, was der guten Sache ſchaden könnte, bes 
diente fih zur Vermeidung diefer Gefabr einer Lift, bie einen 
volftändigen Erfolg hatte: „Wie follen wir auf bie Kafernen 
feuern, rief er fo laut, daß es die Aufruͤhrer hören Fonnten, da 
wir weder Pulver, noch Lunten, noch Kugeln haben 7° Dieje 
nigen von den Rebellen, die es ſchon zu bereuen anfingen, daß 
fie die Sache auf die äußerte Spige getrieben hatten, und Eds 
ger ald die anderen, eine Gelegenheit ſuchten, fi aud der Klemme 
zu sieben, fahen fogleih eim, daß die Worte bed Kara Diihen- 
nem nur eine Lift fepen, um fie in eine verberblide Sicherheit 
einzufäläfern und fagten zu ihren Kameraden: „Bleibet bier, 
während wir durch das entgegengefeßte Thor einen Ausfall mas 
Ken und und der Kanonen bemäctigen wollen,” Kaum aber 
weren fie außerhalb der Kafernen, als fie ſich in die verſchlebe⸗ 
nen Theile der Stabt verliefen, und an nichts mehr dachten, 
als der Made des Sultand zu entgehen. Bald darauf donner- 
ten die erften Schläge des Geſchützes, zerfhmetterten die Thore, 
tödteten eine Menge Rebellen und verbreiteten da Schreden und 
Verwirrung, wo noch vor einer Stunde das blindefte Selbſtver⸗ 
trauen geberrfht hatte. Ein Kanonier, Namens Muftapha, 
hatte den Muth, mit ber Art in ber Hand auf das Thor los— 
zuftärgen, und die Deffnung, die die Kanone gemacht hatte, gu 
erweitern, Auch die Offisiere gingen ihren Soldaten mit dem 
Beiipiele des unerfhrodenften Muthes voraus, und drangen 
durch biefe Deffnung in dem Hof der Kaferne ein. Diihbennem 
befand fih an ihrer Spige, und obgleih von einem Flintenihuß 
verwundet, eilte er nur zuruͤck, um frifhe Truppen beranyus 
führen. Die Rebellen in ihre legten Bollwerke zurückgeworfen, 
hatten fih in mehrere aneinander ftopende Kafernen geflüchtet, 
die auf dem El Meidan felbft liegen. Als fie fih bier an den 
Rand des Verberbeng getrieben faben, überhäuften fie fih gegenfeitig 
mit Vorwürfen und gaben einander Schuld, das unvermeidliche 
Schickſal herbeigeführt zu haben, das num bald vollendd in Er: 
fülung ging. Kaum waren fünfzehn Kanbigen in dem lehtem 
Zufluchtsort der Mebellen geworfen worden, ald er auch fihon in 
vollen Flammen ftand. 

In diefem Augenblicke erfhienen mehrere Jauitſcharenoffi— 
ziere, begleitet von dem Kiahiajeri (Intendanten der Janitſcha— 
ven); erfhroden über den Sieg des Sultans hatten fie wahr: 
ſcheinlich bloß diefen entſcheldenden Moment abgemwartet, um fi 
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dem Sroßweſſir zu Füßen zu werfen, und feine Gnade anyufle: 
ben. Allein fo verbiendet waren dieſe Menfhen, daß fie noch 
mit Bitten auf ber Zunge, Bedingungen ihrer Unterwerfung 
beizufügen wagten. „Enre Hobeit, fagten fie, hat unfre Mbficht 
mißverftanden; niemals verweigerten mir den Dienft, mur 
der europdifhen Waffenübung , biefer geſetzwidrigen Nadab: 
mung ber Unglaͤubigen, wiberfeßten wir und. Gebietet und 
jede andere Waffenübung, und ihr follt fehen, wie unter: 
wirfig wir und eurem Befehle fügen werden.” — „Seht 
doch diefe blinden und unwiſſenden Menſchen, rief ber Weſſir 
aus, eben biefe Waffenübungen, denen ihr euch mwiderfegt, find 
dur Fetwas gutgebeißen, benen ihr zu geboren ſchuldig fend, 
weil fie von der geiftlihen Obrigfeit ausgehen, beren Vorſchriften 
ihr ſtillſchweigend zu befolgen, micht zu unterfuchen habt. Brau: 
chen wir, um bie Ungläubigen zu befämpfen, nicht diefelben Vortheile 
in der Kriegskunſt, bie fie befigen, und ift ed vom Gefeß verboten, 
es ihnen aufdem Schlachtfelde gleich zu thun ? Allein weitere Worte 
find unnüß, bleibt in meiner Näbe, und ihr treuen Moslimen, 
fagte er zu den Zuuppen gewendet, bie ihn umgaben, eilt euren 
Brüdern zu Hülfe, und vollendet die Vernichtung der Mebellen.” 

Nedſchib Effendi ftellte fih an bie Spige biefer neuen Mer: 
flärfungen, als er aber auf dem EI Meidan anlangte, war be: 
reitd Alles vorbei, Als dieſe glüdlihe Nachricht dem Meffir 
binterbracht wurde, wuͤnſchten ſich alle Großen bed Reiches ge: 
genfeitig Gluͤck, wie bei dem Bairamsfefte. Der Großmeffir be: 
eilte fih hierauf, dem Sultan Bericht uber diefed große Ereig: 
niß zu erftatten, und biefer vertheilte fogleih unter feine treuen 
Diener Belohnungen. 

Auf den El Meidan murden mehrere Janitfharenoffiziere 
gebracht, bie weit entfernt, an ber Empörung Theil zu nehmen, 
vielmehr in den Reihen ber treuen Untertbanen für die Sache 
des Eultans gefämpft hatten, Man bielt fie in einem abgefon: 
derten Zelte bewacht, und Jedermann ſchwebte in Zweifel über 
das Schidfal, das ihnen zu Theil werben würde Erſt einige 
Tage fpäter, nachdem ihr ganzes Korps vernichtet worden war, 
wurden fie zu mehreren hoͤhern Stellen befördert. Die Janit: 
fdaren, die den Flammen und bem Eäbel entgangen waren, 
zerſtreuten fih in Konftantinopel und fuchten unter allen möglis 
hen Verkleidungen fih den Nahforfhungen der Megierung zu 
entziehen. Die Kanoniere befegten bie verſchiedenen Wachtpo— 
ften, die jene Truppen früher bezogen hatten. i 

Alle Ulemas und bie Großen des Meiches blieben bie ganze 
Nacht verfammelt, um fi über bie weiter zu ergreifendben Maß: 
regeln zu beraten. Man mußte um fo mehr zu einem entichei- 
denden Schritte fommen, als am folgenden Tage Freitag war, 
wo fih ber Sultan nad ber Mofchee begeben mußte, und wobei 
früber bie Ianitfharen den Dienft hatten, indem ihre Reihen 
zu beiden Seiten bed Weges aufgeftellt waren, ben ber Großherr 

zu machen batte. Es wurde befhloffen, daß die Kanoniere an 
biefem Tage an bie Stelle ber Janitſcharen treten ſollten. Dieß 
war bie erfte entfhiebene Crflärung ber gänzlihen Aufhebung 
dieſer meuterifhen Zruppen, und dieſe große Maßregel wurbe 
am folgenden Tage auch in einer Werfammlung ber Großen des 
Beides in Berathung gejogen, während Hufen und Mehemed 


Vaſcha in der Stadt ohne Gnade alle Jauitſcharen erbroffeln 
ließen, bie man aus ihren Verſtecken hervorzog. 

Der Verfaffer des Werkes, aus dem biefer Auszug entnom- 
men ift, war beauftragt, den Khattiiherif vorzulefen, worin die 
Aufhebung der Janitſcharen, bie Vernichtung ihrer Inſignien 
und alles Deſſen, was an ihr Dafepn erinnern Fonnte, ausge: 
ſprochen wurde. Diefer Ferman, der vom Perlew Effendi, da: 
mals Bellekdji Effendi und fpäter Reis Effendi, abgefaßt wurde, 
ift einezumerfwürdige Urkunde, ald daß wir hier nicht einen Auszug 
davon mittheilen ſollten. Bolgendes war fein weſentlicher Inhalt: 

„Jeder Moslim, der von dem Lichte unſers heiligen Glan: 
bens erleuchtet iſt, weiß, daß das Schwert eben fo fehr als bie 
Reinheit der Lehren bes Jolams zu den Triumphen beigetragen 
bat, bie mir vom Auf: bis zum lntergang der Sonne errun: 
gen. Wegen ber gewiflermaßen beilig gebotenen Nothwendigkeit, 
zur Belämpfung der Ungläubigen, mwohlgerüftete Heere zu unters 
balten, hatte ed dem erhabenen Haufe Osmans gefallen, die Ja: 
nitfharen zu errichten, die fih durch ihre Thaten fo berühmt 
gemacht haben, und ohne mit eimem Auge zu blinzen, dem Feind 
entgegen gingen. Allein feit einem Jahrhunderte wurde Ordnung 
durch Ungehorfam, Sieg durd Niederlagen verbrangt und bie 
von den Unglänbigen eroberten Feftungen und Länder wiberle: 
gen am handgreiflihften die nichtigen MWormände, mit denen 
fie ihre Zuchtlofigteit und Feigfeit gu bemänteln ſuchen. Hiedurch 
verftärkte fih die Macht unfrer Olaubensfeinde und ihre über: 
müthigen Anmapungen nahmen mit jedem Tage zu. Wir zogen 
in Erwägung, was ibmen im Rampfe Über uns fo großes Leber: 
gewicht gab, und fanden, daß ihre Siege bloß der Anwendung 
regelmäßiger Truppen zugefhrieben werben muß, Die Janitfcha= 
ren fuchten nicht nur dem Staate feinen Dienft zu leiften, fon 
dern wiberfegten ſich auch jeder Verbefferung, und Empörungen 
waren die Waffen, deren fie fich bedienten, um bie Werſuche 
mehrerer Sultane zu vereiteln, beren Thatfraft die Welt mit 
Leben befeelte. Und dennoch wagte man nie eine bem Staate fo 
verderbliche Truppenſchaar zu vernichten: bat dieſe Nachſicht fie 
gebeſſert? Grfolgte darand irgend etwas Gutes? — Nein; viel: 
mehr diente ihre Feigbeit nur unsre Feinde in ber Heberzeugung 
zu beftärten, daß fie nur wollen dilrften, um und zu vernichten.‘ 

Nahdem der Kerman das Benehmen ber hohen Pforte vor 
dem Aufruhr und das der Janitfharen während ber legten Er— 
eigniffe geſchildert hatte, ſchloß er, daß bie Zahl der Schlechten 
unter biefen Truppen größer gewefen fey, als bie ber Guten; 
daß fih Aufwiegler, Spione und feldft Ungläubige unter ihnen 
eingeſchlichen, da der Name Janitſchar und Jolbach ober Ka 
merad nur als Schutzbrief für Verbrecher aller Art diente, end» 
lich daß fie jeden Verſuch, unter ihnen Verbefferungen eimzufübs 
ren, bartnädig zurdgewiefen, woraus deutlich dervorgehe, daß 
jede Bemuhung, Sucht und Ordnung wieber berjuftellen, ver: 
geblih fep, fo lange man den Namen Janitſcharen befiehen laffe. 
In Folge deffen wurden bie Janitſcharen aufgehoben und burd 
Truppen erfegt, die den Namen „ber mohammedanifhen Zrups 
yon unter Beiſtand Gottes“ führen ſollien. Diefer German 
wurde am 44 des Bilfade 1241 (16 Zunius 1836) erlafen. 
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Wanderungen in Senegambien, 
(Fortfegung.) 
Die allmaͤhliche Abflahung bes Landes um ben Taoué wird 


immer merfbarer, je näher man dem See fommt; die Ufer bie: 


ſes Sumpffluffes erheben fib an einigen Stellen faum zwei 
Fuß über das Wafler, umb nehmen fo nad und nah ab, bis 
zum Unfang ded Sees, wo Waller und Boden faft gleiches 
Niveau haben; die Anſicht bes Landes war übrigens ganz bie: 
felbe wie an der Stelle wo wir die Nacht zugebradt hatten: 
fein Baum, fein Straud ift zu feben, einige jährliche oder 
mehr ober weniger ausdauernde Mied- und andere Graspläge 
find die einzige MWegetation, melde diefe große Cinöde bietet. 
Die Schnelligkeit der Strömung, obfhon hier minder ſtark als 
gegen den untern Theil bed Sumpfgewäflers, hemmte unfre Fahrt 
dennoch nicht wenig, auch waren unfre Ruderer noch vom ver: 
gangenen Tag und befonders durch die unrubige Nacht fehr er: 
müdet, Wir famen indeß dennoch, gegen ben Wind und bie 
Strömung, gegen fieben Uhr Morgens bie zum Anfang des 
Panié-Foul, wo wir einen Augenblit andielten, um bie 
Inſelchen zu befuhen, mit denen bie Einfahrt: bedett ift. Diefe 
mehr oder weniger nahe beifammen liegenden Eilande bilden eine 


Art fehr intereffanten Archipels; jebe der Infeln, and denen er 
defteht, und die zumeilen ungefähr drei Fuß tief unter Waſſer 


ſtehen, ift mit einem fhönen, zur Familie der Schoten tragen: 
den Gewaͤchſe gehörigen Gefträuh mit gelben Bluͤthen, bededt, 


das von ben Negern Bilor ”) genannt wird, Die federarti: 


gen Blätter dieſes merkwürdigen Strauchs find glatt und von 
einem ſchoͤnen Dumfelgrün und fein Holz weit finder und weicher 
als Kork; die Eingebornen verwenden es um ihr Fiſchergeraͤth 
damit zu befegen, und machen fonft noch andern Gebrauch da: 
von. Der Bilor wird felten höher ald acht bis zehn Fuß; Wefte, 
Zweige und Blattrippen find mit gefrümmten, meift ſeht ſchwa— 
chen Dornen befept; fo viel ich weiß, findet er fih am keinem 
andern Punkt des afrifanifhen Pittorals und er ift, wie auch 
die Befhaffenheit des Bodens andeutet, in dem er wächst, 
eine Sumpfpflange. 

Bon der Stelle an wo der Sumpffluß Taoue aus dem See 
Ngber tritt, bis zu ihrem entgegengefeßten Ende, dehnt ſich diefe 
Waſſerflaͤche in einer Richtung von Norden nah Süden aus. Ihre 
Länge von Norbnordoft nad Südfüdor beträgt ungefähr zehn 
‚bis zwoͤlf Stunden, ihre mittlere Breite 2", Stunden, und 
ihre Tiefe ſechs bis acht Fuß. Die Länge ber füblihen Spige 
ift 3* öftlih von St. Louis, bie Breite 16°, bie Länge ber 
nördlihen Spige 40° und die Breite 16° 17, 

Als wir den Taone verlaffen hatten, nahmen wir unſre 
Ritung oſtſudoſtlich, indem wir ſchrag dur den Eee dinfub— 
ven; er ſchien an dieſer Stelle etwa eine Stunde breit zu feyn. 
EEG} 

*) Nampforfgungen Haken mi r ne neu iſt, 

— — — ho, * — 

nm ber. tem Lieferung ber von 
megambien Zutet dem ame —— —— ein Name 


ben fie zu Etrem des 
nier in Guabel Winterfenpgeeb Ben, Miami 


Große Gruppen, bit und faſt ununterbrochen fortlaufende 
Hecken von Typba latifolia und Cyperus artieulatus umgränzen 
hoͤchſt anmuthig das Ufer, Der Wafferfpiegel ift an einigen 
Stellen mit einer Gattung Aponogeton oder Saawemmkraut 
bebedt, deſſen blattbebette Stengel oft bie Fahrt hemmen. 
Nach einer Fahrt von ungefähr anderthalb Stunden näherten wir ung 
dem Ufer, an bem wirnun gu landen ſuchten. Allein vergebens ſahen 
wir uns dazu nach einer Stelle um, denn der N’aber mar bier von einer 
fumpfigen, mit wilden Reiß bedeckten Savanne eingeichloffen. So 
faben wir undalfo genöthigt, unfre Fahrt längs der Aufte fortzuſetzen, 
die hier gegen Norden und Suͤden ſich ausdehnt. Die fortlau: 
fenden Gruppen von Typhus und Cyperus bie und da mit einis 
sen Sträuchen des Bilor umtermifht, find befonders an diefer 
Seite durch ihre Höhe und Dichte ausgezeichnet, Mir fehifften 
mehrere Stunden an .diefen dichten Wänden von Monocotpledo: 
nen bin, ohne einen geeigneten Landungsplatz finden zu können. 


(Fortfegung folgt.) 





Franzöfifhe Gerihtsverhbandlungen. 
3. Der Progeb des Herrn vo, Epateaupriand. 
(Schluß.) 

In dem Innern des Gerichtaſaales, welcher dicht vol war, befanden 
ſich ale Motabititäten der legitimiſtiſchen Partei, eine Menge Damen, 
wohl über hundert, in deren Anzug bie grüne unb tweiße Farbe vors 
berefopte; ber Bubrang war fo groß, daß viele Damen die deu Abro⸗ 
taten vorbebaltenen Piäye einnabmen, umb einen beit derſelben vers 
binberten, ber Sttzung ‚beismwohnen. Unter den Zufganern bemerfte 
man: Hode de Meunille, be Conny, Drurs Brise, Arihur de Labour⸗ 
bonmaye, Rezarbieres, Bertin aine, d’Arlinconrt, Jaubert, Rour Labourke, 
Madame Deiphine Gap m. m. U. Beim Eintrltte wurde Ehateaubriand 
von deu Anhängern feiner Partei mit Beifall begrüßt, und de Damen 
erhoben fig von ihren Sigen. — Um 11 Uhr trat der Gerichtehof im 
den Saal; am dem Plage des oͤffentlichen Autlaͤgers faßen ber Generals 
proturator Perfit und einer feiner Eupflituten Apliet, 

Die Ungellagten waren: 4) Kerr v. Ehateaubriand, 2) Ebauvin 
Belliarb, Kerausgeber des Eourrier de Europe. 53) Brian, Gerant 
ber Duotibieune, &) Aubry Joucauit, Gerant der Gazeite de france. 
5) Goumy, Geramt des Echo frangaid. 6) Rochecave, Bcrant des Mdats 
nant, 7) Martin, Gerant der Mode. 8) Tomas, Kandidat ber Rechte, 
Die gegen fie erhobene Antlage war folgende: Ynreisung zum Haß und 
zur Beratung der Regierung, umb Ungriffe auf bie Rechie, twelge ber 
König der Branzofen dur den Willen ber Nation erhalten hat; Mufr 
zuf, ohne Erfolg, zum Umſturze der Megierung des Nönige, Die Art 
und Weiſe, wie bie Angeflagten blefe Vergeben begangen baben follem, 
ift befannt. Chateaubrland hatte eine Sgprift: „Memoire sur la captivite 
do la duchesse de Berrit gefertigt und verbreiten löffen. Ein Haufe 
junger Leute verfügte fi im frim Hotel, und einer unter Ihnen, ber 
Ungeflagte Thomas, bielt ihm eine Hnrebe, deren Schluß war: „Bald 
wird Helurich V wieberfebren, und alsdann wird Fraͤnkreich glüäctiag 
feon I” Es wurde eine Medaille zu Ehren bed Herrnu v. Ebateaufriand 
pyotirt, und die Berfammlung beſchloß, daß bie Rebrfeite berfeiben die 
Jnuſchrift tragen fole: „Madame, votre fils est mon roil . Den Bericht 


dieſer Thatſachen hatten bie oben genannten Journale im ihren Blaͤttern 


aufgenommen, und waren biebur der gemeinfhafttichen Anflage unters 
werfen worben. 

Es hielt unendlich ſchwer Stile in den Gerihtäfaal zu bringen. 
Nachdem das Verweifungsurtbeit werlefen war, verfangte bie Maſſe ber 
Zuſchautr, daß die Perſonen auf den vorbehaltenen Pägen fi miederfegen 
folten. Der Zumult war fo groß, daß ber Praͤſident einiger 
Belt die Oigung aufpehen mußte, 
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Nach rfüllung der getobbulihen Formen und Beantwortung ber 
an die Angeflagten gerichteten Fragen, erbob fi ber Seueralprotutator 
zur Reatfertigung der Autlage, und mit Ihm fland zugleich fein Sub⸗ 
Ritut auf, welcher, ohne zu ſprechen, während bes gangen Vertrages des 
Generalpreturatots in dieſer Steilung verblieb, eine Erſchelnuug, welche 
dem alten Gebrauch angemeffen feyn mochte, bie aber heute ebrm fo 
deſfremdend als laͤſtig, und felbft laͤcherlich erfaien. 

Der Bortrag bed Herra Perſil war im Wefentlichen des Jahaltes: 
Ein Befehl der Juſtij babe ibm aufgegeben, einen gefhägten Mann, 
einen philofopbifgen Ebriften, weicher feit 40 Jahren dem Ilterarifaen 
Ruhm Frantrelcha bilde, vor Gericht zu flellen. Micht als ob mic, 
fräver fon feine Schriſten für ungrefegig und firafbar erachtet worben ; 
allein wenn bie Gtaatibehdrbe Feine Antiage erboben babe, fo fen fie 
darch bie Beforgniß, den Natlonalruhm zu beflecden, abgehalten worben, 
Niemand vertenne die Auszeichhnung des großen Schriftfleuers und feine 
Verbienfte um das Materland, unter ihrem Schilde ſey er bisher gedeck 
gtſtanden; allein das Maß fen endlich fo ſehr Aberſchritten, baß ein fers 
nered Schweigen nit flarfinden fbnne, und eine Klage gegen fein letztes 
Pampbier unerläßlig norbwenbig geworben fen. (Bei beim Worte Pas 
phlet Murren in dem Gerichté ſaale.) Chatcaubriand babe bei feinem 
Abſchiede von der Pairstammer freiwillig bie Verpflichtung Übernommen, 
niemals ein Element von Unruhe und Uneinigteit in das Band zu brins 
gen, (Mewe Meußerungen des Unwillens im bem Gerichtäfaale,. Der 
Präfident droht die Umrubefifier, und wenm fie nit enttedt mwärben, 
alle Zuſchauer aus dem Saale entfernen zu laſſen.) Chattaubriaud babe 
erttärt, wenn er eine Kroue befige, fo waͤrde er fie willig zu ben Müßen 
des Herzogs von Drieand nieberlegen, er für feinen Theil verlange nichts 
welter ald einen Drt der Zuräcgezogenbeit zum Sterben, Unabhaͤngigkeit 
und Ruhe. Seitbem aber have er ſeinen alfo geiußerten Entfchiuß ges 
ändert, fey aus feiner Zurücgegogenbeit bervorgetreten, habe ſich zum 
Anführer einer politiſchen Partei erhoben, und die Molle ber Thaͤugteit 
ergriffen, um bad Land In meuen Awieipalt und Unrube su flürgen. 

Um bdiefe Anklage zu umterftägen ging Herr Perfit im eine Analyſe 
ber infrimmirten Schrift ein, Die Stelle berfelben, two Ebateaubriand 
von ber Herzogin faat: 

„Elle n’est pas de son sitele, sa gloire est un anachronisme!** 
erregte bad Lachen eines Theiles der Anweſenden. Befonderes Gewicht 
legte Here Perfit auf Me Phraſe, it weicher bie Pringeffin bargeftent 
wird, als vor Louis Poilipp erſcheinend, fonnenverbrannt und Ketten 
foteppend, fie ein Geſpenſt ein andered Befpenft von König bearäfend, 
— ferner: „Durch die Entfagurg Part X if ber König geflorben, 
Kareline wird burd Ihre maͤnnliche Tugend den vafanten Thron befteigen, 
obne das falifche Befeg zu verlegen.” — „Die Regierung vom 7 Ungufl 
ift nichta anderes als eine Theophoble der Monarchie bes Zufalles, ein 
Buftand des Uederganges, eine Heuckelei der Freiheit. welche bie Verach— 
tung der Nation umd den Hohn des Aus'andes verfalucht, und fi mit 
ihrer Feighelt wappnet und frircht, met man das nit zertreten fann, 
was fin unter dem unmilligen Fußtritte aefameibig fügt.“ (Manu lacht.) 
Bei dem Ausbrute „hideux,' womit Chateaubriand die Megierungtatte 
belegt, ruft Perſil aus, nein, nicht bie Handlungen des Beuvernemerts, 
fondern die Ecenen im Weften von Frantreich verdienten biefe Beyeiche 
nung. Auch nit die Etfengenſchaft der Herzogin von Berry, benn feit 
ihrer Feftnehmung habe das Blutvergleſſen aufgebbrt, — Wenn Bieifrelbeit 
der Meinungen heilig und umvertegiin fen. fo birfe auch bie Achtung 
vor dem Geſetze nicht aufer Ant gelaffen werden. Die Mpfinr Chateau— 
briands fev micht erwa Befreiung der Prinzeifin, denn wenn fie auch 
aus ihrer Haft entlaffen wärte, mißte fie deunoch glei das Land vers 
lajfen, fonbern fein Beftreben gebe babin, bie Krone Demjenigen zu ent: 
reihen, welcher fie auf eine fo wärdige Weiſe trage, unb bie Bourbonen 
der aͤltern Kine wieder zurüczufübren. Dempemäß mbmten die Befpwers 
nen von bem verdienten Ruhme des Angeflagten gamz apfteben, veraeffen, 
daß er ber Verfaſſer des Genie du Cnriflianidme ſey, umb niatd-ber 
Augen bebalten, ald feine legte Schrift Über die Gefangenfgaft der Hers 
join von Berry. 

Eimteonbriond erflärte hierauf, daß er ficy nicht erbese, um auf 
ben Bortrag des Werteraiprofuratorb zu anfworten, er tolle bemfelben 
nur einige Stellen feiner Schraift entgegenhalten, um zu deweiſen, im 


AUngeklagten das Meytſchuldig ans. 


weldem Geiſte fie verſertiet wurden Dieß tab mr. mb fehte ueq 
„Ich babe mich Ind Musiand zurücdgrjogen, und bin erfi dann tnieber 
na Üranfreig zurädgerehrt, ald man Proftriptionsgefege gegen 
Bamitie ertieh, weiche ig veribeibigen mußte, Wird es Jhr Wine 
mid ind Gefängniß zw verweifen, wenn ich Burücgejogenbeit degehne 


Nation und am bie been der Breipeit und des Fortſarute⸗ u mmöpfen 
Er floh mit den Worten: Ja überlaffe Ionen, meine —— Ge 
fgmornen, die Entfpeidung, weil Sie das Wolt ind, und Im Falknds 
fampfe dad Bolt unter dem Rufe: Es lebe die Freiheit, dem Herrn 
v. CThattaubrland in bie Palrstammer auf feinen neullchen Gig Hetragen 
bat. Damals ermwiberte ber Gefeierte fortwährend: (Es lebe bie Ares 
beit, es lebe der König! Sie find das Wolf and werben ihm fret fpregen,” 


BWäprend ber ganzen Vertheidigung bewährte der Meder ein aus 
orzeigmetes und glänzendes Talent, welches bie Hoße Unterfiügumg der 
Antlage weit aderſtrahlte. Der Schtuß feines Wortrages warb auf den 
Bänten ber Regitimiften mit einer dreifachen Salve von Beifautlatſchen 
and im Übrigen Saale gieigyeitig mit Pfeifen aufgenommen. Der Ud⸗ 
votat Ledru trug die Wertbeidigung des Angeflagien Gonmy vor, wurde 
ſedoch balb von dem Generalproturater, welcher ihm den gelelfleten Gib 
ind Gedachtuls zuräcrief, bald durch dem Präfibenten fo ſehr unterbromen, 
baß er erflärte, feinen Wortrag nit beembigen zu tduncn. — Wboofat 
Dufougeray, weicher bie Same ber „Mode zu verfechten hatte, fagte, 
mit Beziehung auf die Nachricht im Moniteur, daß für Ihn bie Etellung 
ber Herzogin nicht geändert ſey. Magbem fammilige Verteidiger tens 
bigt, forterte der Präfident ben Herru v. Ebateaubrianb auf, fig zu 
veribeibigen, biefer aber erflärte, daß er vorziehen würde, erft baum das 
Wort zu nehmen, wenn ber Generalproturator feine Replie vorgebracht. 

Herr Perfil ging im feiner Ermwiberung befonders auf den Eins 
ber Berryer' ſchen Rebe ein, indem er es als eine Verwegenheit ertlärte, 
den Ruf: „Es lebe ber Kbnig,“ vor dem Wolfe zu erbeien, man möge 
es bo jegt einmal verſuchen. das Bolt vom Julius 4950, torlmes durch 
fein Zerfiören ſelbſt der lebloſen Abbildungen Karls X in ben Tullerien 
feinen Abſcheu am den Tag gelegt, würbe mit ermangeln, ein ſolches 
Wageſtaͤg zu beſtraſen. 

Enblich floh CThateaubriand bie gegenfeitige Dietuſſion durch folgende 
Worte: „Jch proteſſire un Namen ber Presfteihelf, welche in meiner 
Perfon vertegt IR. Unter der Reſtauration warb ip von ber Kine ber 
Etaatiminifter gefirihen, aber I erkenne Miemanden das Recht zu, mich 
von ber Lifte ber Männer von Ehre und Gewiſſen zu ſtreichen. ich 
vertteibige beute die Grundſaͤze meines ganzen Lebens, und Äberlaffe mich 
Ibrem Biederfinne in allem Vertrauen. Wenn ich noch Palr von Frants 
rel, unter ber Reſtauratien vor Ihren Richterſtubl gefteüt worben wäre, 
würde ich Ihre Bufländigreit nicht im Ubrede geftelt Daten; aus dem 
Wolte bervorgegaugen, haben @ie bie Mage uub die Vernuuft, Gie 
‚ind die allgemeinen Paird, Sie find nicht das Organ einer Partei, Tore 
Steuung ift Aber bie, politiihen Gewalten erhaben, welche lange genug 
fig) bemüht haben, eine Juſtitution zu zerfiören, welge ein Kintermiß 
ber Torannei var, Sie find ed, weise bie Mation mit bem Berufe 
befleiber hat, bie Wertbeibiger der Ungetlagten zu feyn. 6 handelt ſich 
beute nicht von meiner Perfon, und eben fo wenig von meinem Private 
ieben, fonderm von ber Freiheit zu denten unb zu ſchreiden. Cie werben 
ihr den Sieg verleihen — Ich erwarte mit ebem fo viel Wertranen als 


Achtung den Spruch meiner Richter |’ 
Nach yoeiänbiger Berarhung fprachen bie -Befchworuen Aber alle 
Belm Herauſ athen ward Kerr von. Ehateaubrianb mit. Jubel und 
Rebchön einpfangen, man machte fogar Binftattem; die Pferde feines 
Wagens antjufpannen, was aber die Polizei verhinderte « 


Mängen, In der kiterariſch s Urtiftifimen Unftalt ber 3. @. Eotta’jpen Bunpbandinug. 
Berautwortlicher Redattenr Dr. Rautenbager. 
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Stizzenzeichnungen einzelner Staaten der Union. 
(u Briefen an bie Herausgeber des NewsEngland- Magazine.) *) 
ı) Süd⸗Carolina. 

Erfter Brief. 


Wer an einem mondhellen Abende im März oder April in 
Charleston anfommt, duͤnkt ih an ben herrlichſten Ort verfeßt, 
den er noch je mit feinen leiblichen ober ben Augen ber Einbil- 
dungdfraft erfchawte. Mit Entzüden wandelt er in dem breiten 
Straßen ; fiebt er die Pfeiler und Baltone, von den hundertbln: 
migen Büfcheln der Roſa multiflora ummebt; athmet er die von 
Drangen: und Jasmin-Bluͤthen durchduftete Luft. Hier erblidt 
er die zur Spisfäule aufihießende Geftalt des dunkelgrünen Lor: 
beers mit dem breiten glänzenden Blättern und den mächtig gro: 
fen Blumen vom zarteften Weiß — dort, mit Bewunderung 
die ſchlanke Plaumpalme, geformt wie ein ungeheurer Sonnen: 
ſchirm, mit ihrem fechzia Fuß hoben fergengeraden Stamme und 
ihrem leicht herabhaͤngenden Blätterihmude als firone, Der 
Frenfde wird in Charleston nicht nur Säulengänge, Säulenlau: 
ben (Piazzas), Kuppeln fammt anderen Schöpfungen eincs guten 
Baugeihmads nicht vermiffen, fondern auch einen Reichthum an 
Bäumen und Gärten finden, obne die das trefflichite Gebäude 
die Hälfte feiner rechten Wirkung verliert; vor Allem aber wird 
er, ohne Fermglas, einen folhen Zauber von Schönheiten im 
Monde fhauen, ald er nimmer mit dem längften Fernrohre, un: 
ter dem zweiundvierzigſten Breitengrade **) zu entdeden im 
Stande fepn würde, Charleston nimmt fih, wie Melrofe am 
vortheilhafteften im „‚bleihen Mondlichte”’ aus. ***) Einen reis 

*) Bei dem Mißhelllgteiten, bie ſich im menefter Zeit zwiſchen dem ndrb- 

Ihnen umb füblipen Staaten ber Union ergeben haben, wirb eine 
Schuderung ber leytern vom einem Amerikaner and dem Norden 
um fo weniger am nurechten Orte ſeyn, als ſich daraus bie Ir: 
rungen, die dem Bande ber Union fo gefährlich zu werben droh⸗ 
ten, in manchen Beziehungen erfiären laffen werben, 
* Aum. d. Ned, 
PX Beton Tegt unter 420 23° 99° Breite und 306° 30° Ränge. 
) &, Walter &xcotts „Lay of Ihe last Minstrel,* Canto 3, St. ı. 
„If the ‚would’st vier fair Melrose aright ? 
Go visit it by the pale moon - light.“* 
(Wu rear das fabne Meteofe fehn? 
Mußt Hin im blaſſen Mondſcheis gehu.) 
Ueberſ. von A. Stord. 


auch, bie Sonne aus dem Meere aufſteigen zu ſehen; zu ſehen 
wie fie die Nebel erteilt, die höheren Dunftmaffen mit Flam⸗ 
menlichtern färbt, und „ein Gebränge von Strahlenherrlichteit 
nach fi zieht.’ 

Am Morgen mag der Neifende einen Gang nah bem Kaufbaufe 
(market-house) mahen, um ſich die Erzeugniſſe des Sübens 
zu beſchauen. Wohlhaͤbige, meißrödige Fleifher mit rothen 
Gelihtern und Geftalten, deren leibliher Umfang ein gutes 
Zeugniß für ihre Waare ablegt, wird er nicht viele fehen, und 
eben fo wenig, wenn er ben Markt binabwandelt — mie auf 
dem Wege von Vera Eruz nah Xalapa durch verſchiedene Plans 
zenregionen — durch abgeftufte Strihe von Eiwaaren fommen, 
indem bier nicht, wie in Boſton's Tempel der File, wenn auch 
nicht ber Eintracht, QuinepsHall *) benannt, das Ochſenfleiſch 
vom KHammelfteifh, oder das Schweinefleifh von beiden, ober die 
Pflanzengewaͤchſe von allen Dreien abgeiondert gehalten find. J 
Charleston find die Priefter, welche bie Opferthiere fir diefe Altäre 
ſchlachten faft insgefammt afrifanifchen Urfprungs, bei denen danız 
bie weiße Schürze und die glänzende Haut ihres Traͤgers ſich gegen⸗ 
feitig heben, wie „Ebenholz eingelegt mit Elfenbein,” Mit dem 
ausgelramten Vorrätben Fönnte man die größte Feittafel bes 
fchiden, und wahrhaft verführerifh ift der Anblick der Obitläden. 
Die Früchte, wie aud das Geflügel, das paarweife an den Fü: 
fen zufammengebunden ift, werden von Negerinnen und Mulattins 
nen feil gehalten, die mit ihren grellfarbigen feidenen Kopftiis 
dern und der Weile, wie fie neben ihrer Waare figen, ein gang 
morgenländifches Ausjehen haben. Hier winken Orangen — und 
größere und beffere, als in Carolina wachſen, trifft man. nicht 
leicht fonftwo an; — hier Buͤſchel von Vananen, an bie zwanzig 
Pfund wiegend ; dort Kolosnufe, Feigen, Pfrfihe, Melonen 
von mächtigem Umfange, Citronen kegelfoͤrmig aufgehäuft und 
Ppramiden von Damswurzeln, 

In der Nähe des Marktes halten fih Hunderte von großen, 
dunfelfarbigen , kahlföpfigen Wögeln auf, die den folgen Namen 
;‚Puter-Bufaare‘ (Turkey-Buzzards) führen und ſich eines abſou⸗ 
derlich ernten und feierlihen Aeußern befleifen. Diefe Bußaare 
fiehen unter dem Schuß der Gefege und machen fih dafür zur 


*) &o heißt eines der dreh Martthaͤuſer In Bofton, 
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Dankbarkeit in der @igenfhaft von Gaffenreinigern ungemein 
nuͤtzlich. Nichts entgeht ihnen; fie wittern ihre Nahrung aus 
beträchtliher Ferne, und um die Wahrheit zu fagen, geben auch 
fie ſich ſchon in einiger Entfernung durch ben Geruch fund, Ich 
hatte einmal einen alten, neun Fuß langen Wligator erlegt, und 
ihm, auf dem Zlede feine Dede abgezogen. Als Dieß geſchah, 
war — einen geſchwaͤtzigen Spottvogel auf einem Evpreffen- 
finmpen ausgenommen — fein Vogel weit und breit zu fehen; 
doch kaum hatten wir ben Platz verlaffen, fo brängten fi 
auch ſchon Mebenzig Bußaare, groß und Mein, eiligft und 
föleunigft nah dem Feſtſchmauße, und ehe ine Stunde verging, 
Iag das fauberfte Beingerippe eines Aligatord, wie es laum felbit 
in Mlabama, wo die Einwohner ihre Einhägungen aus folden 
Steletten maden, zu feben fepn möchte, am Uferrande. Der 
Gang des Bußaars gleiht dem kurzen Sprunge bed Dchfenfro: 
ſches, *) und erinnerte mich lebhaft am eine Tanzfchule in Wer: 
mont, bie ih in meiner Jugend befuchte, 

In Eharledston muß es bem Fremden bald augenfälig wer: 
ben, daß er fi im einem Lande befindet, im welchem ber Neger 
wo nicht dahe im, doch immerhin um fo viel beſſer in Nahrung, 
Kleidung und Behandlung — im Verhältniß gegen Neu-York **) 
gehalten ift, daß er, wo nicht gar fih auf eine gewiſſe Stufe 
in der bürgerlihen Geſellſchaft erihwingt, doch immerhin in ei: 
ner recht gutem umb felbit bebaglichen Lage zu fepm fcheint. Der 
Fremde wirb und Fann freilih den Grundfaß, nah welchem der 
Neger feine Arbeit thut und thun muß, nicht gutheißen, aber 
doch geftehen muͤſſen, daß bie Uebel der Sflaverei burd eine 
menfhlihe Behandlung gemilbdert werben; vergeffen barf er ba: 
bei auch nicht, daß das Uebel, dem Pobagra gleih, ein anererb: 
tes und ihm jegt einmal nicht abzuhelſen ift. 

Unter den Einwohnern Charleston's finden fi Leute aus 
faft allen europdifhen Nationen ; vorzüglich achtbar ift bie fran: 
zoͤſiſche Bevoͤllerung. Auch gibt es hier, wie vor Zeiten in Ita: 
lien, Schwärme aus dem ‚‚Bienenftode bes Nordens.” PVankees 
heißt man fie, und wenn fie auch micht häufig zu den hoͤchſten 
Wuürden im Gtaate gelangen, fo wirb ihnen fir die verfagten 
politifden Ehren ein genugender Erfag in ben Gewerben und 
fonft. Uebrigens kennen Sie bdiefen Schlag Leute ja felbft fo 
gut, daß ih Sie mit einer Schilderung um fo mehr verfhonen 
wid, alddiefe, nah Wunſch entworfen, ohnehin leiht etwas ſchmei⸗ 
chelhaft ausfallen dürfte, Im ihnen iſt, wie in ganz Neu:Eng: 
land, der Abdrud Franklin's unverkennbar. Der Philofoph ber 
Sparſamkeit bat es fih eifrig angelegen ſeyn laffen, feinen 
Landsleuten bie Grunbfäge feiner eigenen Maͤßigkelt und Ent: 
Baltfamfeit einzuprägen, und ba bie ‚Sanbförner feiner Weisheit 
nicht auf fteinigen Boden gefallen find, fo haben fie ben Geizigen 
noch geiziger und den Anider noch Enideriger gemacht. 

Der Earolinier ift vom Pankee weit verfhieben; daß er 





*) Ein euenlauger, viele Pfund ſchwerer Froſch mit dem Gebruͤul eis 
mes Ochſen. (Rana mazima Americana Catesby.) 

**) Mac einem in einem amerifanifepen Blatte enthaltenen (und bars 
aus in Galignani’s Messenger vom 5 Februar 1855 mitgerbeilten) 
Berichte betrug die Zahl der Stlaven In Mens Dort im Jahre 1852 
noch Geasunbficennig. 


beffer wäre, wüßte ih nicht. Hat er beifen Fehler nit, fo be 
ſitzt er wohl auch nicht alle feine Tugenden, Ich hielt mic nicht 
fo Lange in feinem Lande auf, daß ich viele feiner Fehler 
hätte wahrnehmen können; und — um gerecht zu fepn — er bat 
fehr wenige, bie in ſeinem Betragen gegen feine Freunde hervorträten, 
während er freilich in Bezug auf feine Feinde für ziemlich unbän: 
dig gilt, Er bat im feiner äußern Haltung wie in feiner Ge— 
muͤthsart etwas vom Don; doch ift er Nepublifaner, und 
wuͤrde von einem Andern nie etwas verlangen, was er von fei: 
ner Seite nur mitWiderwillen thun wiirde, Mer fi ihm ebel- 
beufend und vertrauend zeigt, bem wird er gewiß doppelten 
Edelmuth, zwiefached Vertrauen zeigen; wer ibm mit leiden: 
ſchaftlicher Hige und ungiemliher Kampfluft kommt, dem wird 
er auch bierin dem freilich weniger rühmlihen Sieg nicht laſſen 
mollen. Er ift nicht leicht zuerft Beleidiger, denn er ift höflich, 
wird aber — einmal beleidigt — bie Beleidigung beftimmt der: 
ber zuruͤkweiſen oder erwidern, als Dieß ein Neuengländer thun 
würde, Er wagt fein Leben um eines Wortes willen, für Prin: 
sipien aber fiht er gewiß nicht länger, als bad gedachte „noͤrd⸗ 
lihe Geſchlecht.“ Seine Fehler gehören feinen Staatseinrichtun. 
gen, feine Tugenden ihm felbft, und Ihnen zolle ih meine unge: 
theilte Bewunderung. In ber Stadt lebt er mit und nad gu: 
tem Zon und wie ein Mann von Stand und Bildung unter 
feinen Standesgenoffen; als folder lebt er auch auf dem Lande, 
aber nach ber Weife eines Erzvaters des Alterthums. Im feinen 
Händen liegt was immer anf das Sluͤck und die Wohlfahrt fei: 
ner Mitmenfhen Bezug bat, bie miewohl keine Verbrecher, boc 
einmal „einer nicht wie bie feinige gefärbten Haut ſchulbig“ 
find, In der Verwaltung der Mechtöpflege ift er ſchnellſoͤrdernd, 
denn er vereinigt in feiner Verſon die Amtsbefugniſſe von Mich: 
ter und Gefhwornem, des öffentlichen Anflägers und bed She: 
riffs; indeffen mißbraucht er — im.Allgemeinen genommen — 
die ihm durch eine jede biefer fonft fo unvereinbaren Beziehun⸗ 
gen anvertraute Gewalt in feinerlei Weife. Er ift unter feinen 
Sklaven aufgewachfen; viele vom ihnen haben jene mweihe und 
doch dauernde Gewalt über fein Herz, wie fie ein frühes Wer: 
tehrsverhaͤltniß ald Spielgefährten gibt, und einige von ihnen 
find feine Milchbruͤder. 
(Bortfegung folgt.) 





Wanderungen in Senegambien. 
(Bortfegung.) 


Muͤde länger der Sonnenhitze in einem Fahrzeug ausgefeht 
zu fepn, wo wir eben Raum genug zum Sigen hatten; und be: 


«| gierig das Ufer diefed noch fo wenig befannten Sees zu unter: 


fuhen, faßten wir endlich den Cutſchluß, mitten in dieſes 
fumpfige Geſtade einzubringen, hund unſer Schiff fo weit als 
möglich anholen zu laffen. Um feſten Boden zu erreichen, ma: 
ren wir gemöthigt bis uber die Anie im Schlamm zu waten, 
und einen Woraft von ungefähr dreihundert Klafter Breite zu 
durchſchreiten, der mit Elephantenlofung bedeckt war. Man muß 
diefen Sumpf gefehen haben, um Ah einen Begriff von ber 
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"ungebeuren Anzahl biefer gigantifhen Thiere machen zu Finnen, 
die in diefem Theil des afritanifhen Kontinents haufen. Das 
niebere fumpfige Ufer bes M'gber ift nämlich fo zerftampft, und 
voll fo tiefer Löcher, in denen die Elephanten fi beftändig mäl- 
zen, daß man, wenn ber Boden hart und anggetrodnet wäre, 
feinen Schritt ohne bie größte Gefahr thun könnte. In feinem 
Sande der Welt habe ich noch einen Weideplag wilder Thiere fo 
umgewuͤhlt und zertreten gefehen, als von den Elephanten bie 
Ufer des N'gher, befonderd die füblichen. 

Auf feftem Boden, und am Fuß der fanbigen Huͤgelkette 
angelangt, die ben See umgibt, fuchten wir einen geeigneten 
Plag, um unſer Zelt aufzuſchlagen; wir fpannten es endlich ne: 
ben einigen verfrüppelten Tamarindenfträuchen aus, ben bürftis 
gen Spuren der Vegetation mitten im Flugſand und ben ein: 
sigen Pflanzen, die wir an biefer Stelle erblidten, Balanites 
aegyptiaca und eine oder zwei Arten der gemeinen Afazie wa: 
ren bie einzigen Bäume, die mir uber ‚die Umgegend bie und 
da ausgeftreut bemerkten. Nur einige Stunden verweilten wir 
auf diefem bürftigen Boden ber nördlichen Küfte bed See's, und 
nah einer frugalen Mahlzeit und einigen Stunden tube fchiff: 
ten wir und gegen zwei Uhr Nachmittags wieder ein, und nab- 
men eine fübfüdöftlihe Richtung. Das Ufer bes See's bietet 
an biefer Stelle zabllofe Arimmungen und mehr oder minder 
tiefe Buchten. Die Vegetation unterfheidet fih im Ganzen 
nicht von der bereits bemerften: typba latifolia, arundo donaxr 
und eyperus articulatus find bie Pflangen, bie man hier beſon⸗ 
ders antrifft. Bis jept hatten wir noch nit eimen einzigen 
Fiſch von einiger Größe getroffen; biefer See ift im Ganzen we: 
niger fiſchreich ald der Fluß und feine zahlreihen Arme. 

Gegen Sonnenuntergang befanden wir und dem Dorfe 
Meler gegenüber, im Hintergrunde einer tiefen aber engen Bucht 
gelegen. Von bier and fteuerten wir nach einer Juſel, bie ung 
von Weiten lang und mit Waldung bededt zu fepn fehlen, wo 
wir die Nacht unter unferm Zelt zubrachten, das wir neben eis 
mem ziemlih hohen Doum (balarites) auffhlugen. Zu fpät 
wurden wir inne, daß biefe Iufel, deren Namen wir nicht wuß: 
ten, von einer Menge wilder Thiere bewohnt war, wie wir zur 
Genige aus ihrer Fährte und Lofung fließen konnten. Diefer 
unvorbergefehene Umſtand nöthigte uns, für unfre perfönliche 
Sicherheit einige Vorkehrungen zu treffen, che wir und dem 
Schlaf überließen. Rings um unfer Zelt wurden große Feuer 
angezinbet, um unfere unrubige Nahbarfhaft, die und außer: 
dem gewiß mehr als Läftig im Schlaf geftört haben würde, fo 
fern ald möglich zu halten, Diefer gewöhnlichen Borfichtemaß: 
zegel ungeachtet, wurden wir dennoch jeden Augenblid durch das 
Gebräl der Löwen, das Knurren der Panther, dad Gehen! der 
Hrpänen und das Kläffen der Schafald, von denen wir umſtellt 
waren, aufgewedt, fo daß wir jeden Hugenblit von diefen. reis 
Penden Thieren angegriffen zu werden erwarten fonnten. Unter 
biefem fortbauernden Wechſei zwiſchen Furcht und Schrecen war 
es mir unmöglid die Augen zu fließen. Ohne dab es mid 
große Ueberwindung gefoftet hätte, fprang ic von meinem Lager 
auf, und bielt die übrige Nacht, mit Ungeduld ben Aubruch des 
Tass entgegenharrend, Wade, Einige Stüde Wild, die Bente 


unfrer Jagb vom vorigen Tag, bie fammt einer Schoͤpſenkeule 
außerhalb des Zelted hingen, wurden dennoch von einigen jener 
beißhungrigen Thiere geranbt, die und umlagert hielten. Man 
fann fi faum von der Beharrlichkelt und Verwegenheit ber 
meiften wilden Thiere diefer Gegend einen Begriff maden, und 
man möchte faft glauben, fie fepen mit einem eigenen Inſtinkt 
begabt, den rechten Augenbli zu erlauern, wo fie unbemerft 
ihrer Beute fih bemaͤchtigen fönnen. Befonders die Hpänen und 
Schakals zeihnen fih bierin and. Wurden wir indep auch in 
diefer unrubigen Naht von feinem diefer größern Thiere ange: 
fallen, fo beunrupigten und dagegen Myriaden von Muskitos 
und Schnafen, bie fih in der Nähe der ftebenden Gewaͤſſer auf: 
halten, Diefe läftigen Inſekten, die nur in größern Maffen 
vereinigt, dem Auge fihtbar werden, peinigten ung bie ganze 
Naht durch ihre Stiche, die einen empfindlih brennenden 
Schmerzen verurfahen, auf bie unbarmberzigite Weile. Die 
Inſel, auf ber wir biefe gefahrvolle Nacht zubrahten, liegt uns 
gefähr fehs Stunden von der Mündung bed See's N’gber, und 
genau ihr gegenüber erreicht ber See feine größte Breite, die 
wir auf ungefähr drei Stunden anfhlugen. . 
“Bortfegung folgt.) 


Mohammed Ali Paſcha von Aegppten. 
Geſchildert von Dr. Elot-Bep. *) 

Mohammed Ali ift ein aufgefldrter Mann, ber mit ſeitenen natlırs 
lichen Wähigteiten milche Cigenfhaften vereinigt, bie man bei tuͤrtk⸗ 
ſchen Fürften nur felten zu finden pflegt. Er befigt vielen Mutb unb 
eine ungewoͤhmiche Charafierftärte, bie durch eine noch außerorbentlichere 
pbofifge Kraft beguͤnſtigt wird, denn im einem Alter von ſechzig Jahren 
fieht und betreibdt er noch Alles felbft; er dringt dem vanzen Tag im feinem 
Arfenalen, Babriten und Werften zu, wo er durch feine Gegenwart Alles 
befeuert. Ein neuer Peter ber Große, trifft man ibn flets zuerſt auf dem 
Plage; von vier Uhr Morgens bis eilf Uhr Nachts in er auf ben Füßen; 
täglich Tiedt er bie verfiplebenen Berichte, bie Ihm aus jeder Provinz und 
von dem einyelnen Zweigen ber Verwaltungen zukemmen, laͤßt fig alle 
an ihm gerichteten Bittfepriften vorlefen, beantwortet Alles, und während 
er fi mit der Eiollserwaltung. der Armee, dem Ackerbau. ber Induſtrie 
und bem Handel Aegyptent befaniftiat, laͤßt er fin alle Intereffanten 
Artikel and den europdifgen Journalen vorlefen, um mit Aem, was 
Mertwürdiges vorgeht, auf dem Laufenden zu bleiben, Binnen drei 
Jahren bat er fünf Dreibeder, mehrere Schiſſe vom zweiten Rang, 
und zu leranbria ein Arſenal bauen Taffen, wie es in Europa nur 
wenige gibt. . 

Mobammeb Ani ift frei von allen Borurtbeilen feines Voltet, allein 
ſcheinbar achtet und font er fie; er pflegt oft zu fagen, daß man bie 
Vorurtheile eines Vottes wie gluͤhende Koblen anfeben müͤſſe, bie zu 
beräßren gefährlich fey. eine Reformen führt er nur nad und nach 
aus, und wenn man ihn auffordert, biefe ober jene Veraͤnderung ins 
Wert zu fegen, fo antwortet er Immer: „Die Aerzte geben Ihre Arze⸗ 
neien nit auf Einmal,’ 

Eine der Elgeuſchaften, bie Ihm noch beſonders auszeichnet, iſt bie 
Großmuth. Er bezahlt alle ibm ertwiefenen Dienftleiftungen reichlich 
vor Allem aber ſolche, bie dahin zwecken, bie Rage Aegyptens und feiner 
Bewohner zu verbeffern. DIN er mit einem Difister ober Irgenb einem 
Beamten ungufrieben, fo it bie größte Strafe, bie er Aber ihm verhängt, 


*) Bei dem verfchiedenen Stimmen, die Ach über Mobammed All, feine Potitik 
und feine Verwaltung vernebmen laffen, geben wir I den erfuns 
gen Bousquet / Desbamps gear (f. Ausland dieiet Yabrgangs ©. 13 
umd die folgenden), die von Dr. Clot, dem Diretor dei Spitaies Abus 
fabel, in dem Bulletin der geograpbifchen Gelenichaft, ——— Mits 
theliungen, können jedoch nicht unfern Zweifel bergen, daß Dr. Elot 
1 Herr und Befchäger in etwas zu vortheilbaftem gan 


Die, Igm feiner Umssverrigptungen zu emtbeben, ohne Ibm jeboch feine 
Brfoldung zu entziehen, tie er ungefshmälert fortbegiebt, 

Mohammed Ari ift den Europdern, befonders dem Framoſen, fehr 
genetgt, umb verlangt, daß fie fo geachtet werben, mie er feibft fie achtet. 
Dft bett er fein Bebauern aus, bad es ihm mir mbglin fen, feine 
Seſuche ftehend zu empfaugen. „Treine dummen Türten, pflegt er dann 
zu fagen, zwingen mich grob zw ſeyn.“ Cines Tages fanden ſich aus— 
geyeignete englifge Dffisiere bei feinem Ditwan ein; wie gewbhullch lud 
er fie ein, May zu nehmen, und Tleß ibmen Kaffee reichen. Einer ber 
auftragenden Diener bot ibn den Fremden aus Famatidınad mit ber linken 
Sand; der Paſcha, der es wohl bemertt hatte, hielt für den Augenblict 
an fi, als aber die Dffigiere fich entfernt hatten, ließ er Dem, ber es 
gewagt hatte, Fremden, bie zum Befuh im feinen Palaft gefommen 
waren, faimpfli zu begegnen, bie Baſtenade geben. 

Mobammed At If oft von Asenteurern ober Ummiffenben betrogen, 
umb mit felten im feinen Hoffnungen unb Entwürfen getaͤuſcht worben, 
bon haben folge Täufgungen ihn niemals entmurbigt., Nur durch bie 
fliegende Gewalt feines Geiftes und feines Saͤbels errang er bie Kern: 
ſchaft über Megopten, und nur durch file tonnte er ſich im ihr bebanpten, 
Noch beute wärne er ber Erſte feun, ind Weib zu rücken, wenn er dazu 
geyvungen wäre, Seelenarbpe if eine ber Eigenſchaften, durch die faſt 
alle großen Männer, Groberer befonders, ſich autzeichnen, und biefe 
beſitzt Mobammeb All im höchften Grabe, - Welt entfernt, bezwungene 
tärhfge Dffistere fo zu bebanbein, wie es Ihre Sultane zu Ihm pflegen, 
bie jedem gefplagenen Beneral, ober Jebem, bem eb trog aller Kapfer: 
feit nicht vergdunt war, Gleger zu bleiben, ben Ropf abſchlagen ließen, 
bat er während feiner langen und glänzenden mititärifgen Raufbahn Alle, 
die bad launiſche Kriegsgluͤck in feine Gewalt brachte, mit ausgezeichneter 
Güte behandelt, fie ald Brüder aufgenommen, und fi anf dieſe Weife 
fat Immer Freunde unb treue Diener gewonnen, bie er zu bedeutenden 
Stellen erhob, Unter mebrern Beifpielem diefer Urt möge bier gendigen, 
an feinen erfien Minifter, den verftordenen, durch feine Treue und 
Ergebenbeit fo ausgezeichneten Mobameb Bey zu erinnern, und ift es 
um ein nenuered zu tbun, fo nebenfe man ber audgepeichneten Gnade, mit 
ber er Abdallah Pafta aufnahm. 

Der Ruf, ben Mobammeb Ari In der ganzen Türkei fih errungen 
bat, und fein Einfluß bei ber Pforte, find Urfache, daß man vom allen 
Eeiten um feinen Schutz und Beiftand nachſucht. Wie viele ſehr bloßs 
zeſtellte Paſchas, deren Reben fogar ſchen anf dem Spiele fland, haben 
nit dur feine Bermittiung Berzeibung erbalten. Stets gelang es ibın 
ein Mittel zu Ihrer Rettung zu finden; er beſchraͤutte fi hlebei feineds 
wegs auf bloße Färbitte, eft ertaufte er fogar ihre Beguabigung mit 
nambaften Summen, wie Dieß unter Andern Bei Abdallah Paſcha ſelbſt 
der Fall war, ber, lange Zeit von ben Truppen der Pforte bebrängt, 
eben auf dem Punkte war zu unterliegen, als Mohammed Ali mehrere 
taufend Beutel für feine Befreiung bezablte. Ueberdieß bewilligt er Arten, 
tie in feinen Staaten eine Freiſtatt ſuchen, und deren find nicht menige, 
Ihrem Rang angemeffene Gnadengebalte. i 

Mobammeb Art ift nicht blutdärſtig, wie man Ihm oft geſchilbert 
bat; *) Die Ermordung der Mamelufen fann bier nicht ald Beweis gelten, 
denn dieſe hatten fig zu oft empdrt und zu feinem Untergange verſchwo⸗ 
ven, ber obne jene firenge Mafregel unvermeidlich gewefen wäre, und 
Aderbieß batte ja fon vor Ihm jeber Ben, jeter Caſchef, gegen jeden 
Fellah Nest Über Lehen und Tod: Deut Hat Niemand ein ſolches Recht 
als die Berichtähbfe, und ſelbſt das Urtbell biefer kann nicht eher voll: 
jogen werden, als bis es von ihm befldtigt wird. Vor Ihm war Aegyp⸗ 





*) Nur mach wiederbolten Angriffen von Seite feiner treulofen Freunde hat 
Mohammed Ali den Rsthſchlägen feiner Bertrauten Gehör geaeben, und 
dadarcb eben fowohl feinen gewiſſen Untergang verbütet, als aurb den 
Erfolg jener Berbrfferungsentiwürfe firher gegfeut, deren Früchte man jebt 
bewundert. Wir wollen jene bintige Eceme keineswegs redıtfertigen; allein 
mahbrfcheinlich wird die Geſchichte fie einit mehr ald einen jemer, in den 
Annalen der Böifer nicht feltenen politifden Akte, denn ald eine Handlung 
wilder Barbareı bezeichnen, und fie vieleicht minder zrauſam frbelten als 
das Buurbad unter den Streliken, und die neuerliche Kataflropbe der Ianit: 
fcharen unter Dem ſetzt bercidendun Gultan. leber jene Scene nd Die 
Prreggründe, von druen das Benehmen Xi Yalchad geleitet 
ſich nubere Nach 


Uungen in der Histoire de l’Egypte saus Mohammed 
Ali etc, par M. 


engin und in den Noten zum eriten Theil, . * 


— 





ide. finden‘ 


berabgefunten war. f ” 
Mobammeb At *) if unter deu Statthaltern Aeghptens ber erſte 
ber ſeit der frangbfifgen Erpebition das Wert der Eivitifatiom 
aufnabm, ber erfte, der mit bem ‚Bebamten umging umd ihm zur Bd 
fübrung brachte, ein regelmäßiges Heer zu bilden, Juſtitute zu begränden, 
Drbnung berzuftellen und bie Verwaltung bes Bandes nad europkifgen 
Grundfägen zu betreisen; und um ben Erfolg feiner Abſichten und Bes 
mäßungen ſicher zu ſtellen, um ſelbſt bie Grundfäge feiner Berbefferungen 
in Aegypten heimiſch zu machen, war er der erſte arabiſche Fürft, ber 
mit großen Koften bunberte von jungen Renten nach Europa, befonders 
nach Frautreich, fgicte, um dort Künfte und Wiſſenſchaften ſich anyueiguen, 
(Schluß folgt.) 


. Bermifhte Machrichten. 

In einem bee Randie bes alten Athens wurde erft unläugft eine 
berrlige Statue gefunden, bie man für bie bes Theſeus bält; fie ift 
hadt, Über Lebengroße, wie ber Apollo von Belvedere, vom ſchoͤnſten 
Marmor, Im beften Seſchmack, und mit Ausnahme bes Kopfes und ber 
Füße vollommen gut erhalten. rfterer wurde jeboch auch noch unfern 
der Bitdfänle gefunden, und kann leicht wieder bergeflellt werben, Wu 
ift man da, we man gewoͤhulich bie alte Stabt Bin verlegt, auf einen 
Tempel mit drei noch Nebenden Saͤulen unter dem Boben gefteßen. Um 
diefen begrabenen Schatz bed Alterthums In feinem ganzem Umfange zu 
erbeben, müßte man rings um denfelben Ausgrabungen bis zu achtzig Fuß 
Xiefe vornehmen; allein hiezu feblt es au Beld, und bie Leute find gegens 
märtig dort fo banfuftig, daß das Ganze in Kurzem mit neuen Gebäuden 
wieder Überbecit, und vleleipt auf immer von Neuem begraben werben 
wird. (Ritterarg s Gagerte.) 


* 

Zu London macht gegenwärtig ein Warfferfloff-SauerfioffgadsMiiero- 
flop großes Aufſehen. Betanntilch fann das Gonnenmilroffop nur bei 
foduen Tagen, und dann mur wenige Stunden lang benügt werden, 
Die Erfinder, der Profeffor ber Ehemie Herr Eooper und der Opilter 
Eary, dachten daher darauf ein kAnſtuiches Licht hervorzubringen, das bie 
Sonnenteile zu erfegen vermdchte. Died gelang Ihmen durch entzändere 
Wafferftöffgas s und Saurrftoffgad: Strömungen, bie auf eine Maffe von 
Kate geleitet werten. Als Beweis von der Stärte dieſes Lichtes wird 
angeführt, daß Lieutenaut Drummont bei trigonometrifgen Mieffungen 
fiay feiner bediente, wo es auf eine Entfernung von fünfgehm Stunden 
nefeben wurde, Be dem erften mit biefem Mitroftop angeſtelten Ver⸗ 
fuche. welchem bie Herren Babage, Barabay und andere in ber Wiffenfchaft 
ausgezeichnete Männer beiwohnten, wurben mebrere lebendige und lebloſe 
Segerſtaͤnde unter das Glas gebracht: ein Haar erſchien gleich einer Möhre 
von einem Zoll Durchmeſſer; ber Stachel einer Biene wie ein gefieberter 
Pfeil von mebrern Fuß Ränge; ein Waffertropfen enthielt hunderte von 
wunberlicy geftalteten Uugebeuern u. ſ. w. 


In England geben jetzt allerlei feltfame und gebeimnißvolle Geräte 
von ber Entdeckung eines neuen Kontinente, Ein Wanfiffänger ſou 


-In ber Gübfer, ungefähr unter bem 67° ber Breite und im der Länge in 


gerader Richtung füdlih vom Rap.ber guten Hoffnung, eine große Strecte 
Landes aufgefunden haben, aber noch aus feiner Entbedung ein Geheim: 
niß maen, bi8 er erft noch einige Ladungen Thrau und Seehundfelle 
von bort ber geholt bat. Es wurde ſchon lange atınutbmaßt, daß 
argen den Ghbpol bin wie am Mordpot fig mwenigfiens "einige große 
Anfelm befinden müßten; ſchon Eoot war biefer Meinung, und man fiebt 
nun mit geipannter Frwartung dem AUugenblick entgegen, wo bie Beliger 
dieſes Geheimmiffes, dur hinlaͤuglichen Gewinn befriedigt, es ber Defftut⸗ 
Uchtent Ävergeben werben. 

*) Grit dem Jahre.1815, und ſchon früher hatte der Bicefänig Rd mit der 


Ernilifarion Mrgoptend, und mit allen den Meformen befhaftigk, Die er 
‚nad und nach einzuführen gebabte, 








Männen, in ber Eittrariibs Artififcen Wefatt der 9. ®. Eotra’fgen Buspandlung. 
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1. Süb:Earolina 


(Bortfesung.) 


Nie fonft habe ib — und werde ed, fuͤrcht' ih, auch nie 
wieder — einen folden überftrömenden Erguß anbänglider Liebe 
gefehen, als ich bei der Ankunft des „jung Herrn“ oder der 
jungen Gebieterin mit anfah. Gelbft ih befam mein Theil da: 
von. in meiner Cigenfhaft ald Vetter des jungen inzen, 
Hundert dunfelfarbige Arme ftredten fib aus, ihn zu bärfcheln, 
und ohne Ende wurde er gepaticht und geftreichelt, und ‚einmal 
um bad andere ihm Hell und Segen geminfbt. Ce iſt Dief 
ein Gefühl, das man fi in Neuengland nicht wohl denken fann; 
denn zwifhen einem Menfhen und feinem Dich kann es nicht, 
weder feinem Weſen noch feiner Aeußerung nad, beftehen; in 
ı Garolina aber biente es dazu, meine Achtung für den Gebieter 
und meine theilnehmende Empfindung für bie Sklaven zu er: 
hoͤhen. Der Sklave: bat beinahe alle guten Eigenſchaften des 
Afritaners, feine Febler- dagegen müffen wohl größtentheils den 
Verhältniffen und Cinrichtungen beigemeffen werden, bie feine 
Gemütbsart zu dem, was er ift, herabgebraht haben. Die 
fhlimmiten Züge an ihm find — Betrug und Verfhmistheit; 
doch fein Leben it ja ein ununterbrodener und umvergoltener 
Arbeitstag, und deßhalb ber Trieb feinen Frohnvogt zu überli— 
fen, um fi das Geſchaͤft möglihn leiht zu machen, ſehr ‚mas 
türlih. Dagegen ift er vol Gutmäthigfeit und heitern Sinnes, 
amd zum Vergnügen eines weißen Mannes etwas beisutragen, 
gewährt ihm felbit das größte Vergnügen. Wohl öfter ift mir 
anf meinen Nitten vorgefommen, dab Jungen von fünfzehn oder 
darüber Meilen lang neben mir berfprangen, um mir bie Thore 
aufsumadhen; die hoͤchſte Gluͤcſeligkeit ift ed aber für den Neger, 
wenn er „ſich luſtig maden (take his pleasure), d. b. wenn er 
mit feinem Herrn oder einem Weißen anf die Jagd oder zum 
Fiſchſang gehen darf.“ Die alten Weiber, bie zur Obhut in 
den Hütten bleiben, bieten Yams und Erdnüſſe mit eben fo 
großem Vergnügen an, als der bungrige Meifende das Darge: 
botene annimmt, 

Auf feiner Planung muß man den Pflanyer ſehen, will 
man ihn recht Tonnen lernen.Dort ift er frei von jedem Mode: 
swang, von allen feſſelnden MWerhäftniffen. „frei, wie die Natur 


% 
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den erſten Menſchen ſchuf,“ und mächtiger, ald ibm vielleicht 
gut ift; denn feinen Willen hemmt und bindet beinahe nichts, 
als die eigene Klugheit und das eigene Rechtsgefühl. In Neu: 
england oder andern „fremden Ländern” hat er bieweilen wohl 
etwas Gezwungenes in feinem Ausſehen und Benehmen, denn 
er iſt 
„Gen Jeden, der ihn nicht liebt, ftolz und murrifch, _ 
Doch freundlih wie der Sommer, Jedem, ber ihn ſucht.“ 

Auf feinem Baumwollenfelde ift er dagegen er ſelbſt, und 
was man da von ibm fieht, darf man (wie wir zu fagen pflegen 
als „aͤcht (gennine)’ betrachten. Biſt Du fein Gaft, fo fagt 
er Dir, feine ganze Pflanzung fep Dein, und das ift fie, fo 
lange Du bei ihm verweilft, in allen Dingen, mit Ausnahme 
des Cigenthumsurkunden. Du Fannft nie zu. lange bleiben, nie 

N feinen, audgel alten Meinen trinken, nie au 
laut und förnig über den Tarif losziehen. Bei diefem Kapitel 
kann er fluchen — und das „mit Nahdrud,” immer aber, wie 
er glaubt, „mit gebührendem Anſtande.“ Ich bin felbft Fein 
Freund dieſes vielgenannten, vielgebilligten und vielangefodhtenen 
Papiers und-winfhe von Herzen die durch daffelbe aufgeregten 
Midbelligfeiten geftillt und beigelegt; kann es aber bei alle dem 
und wenn ich gleich eine Aenderung feiner Unfäge für wuͤnſchens— 
werth erachte, doch nicht als die alleinige Veranlafung des ge: 
genwärtigen Sinkens des Eigenthumswerthes in Carolina anſe⸗ 
ben. Wäre der Tarif mit einem Male. abgeihafft, die Ga- 
rolinicr würden vielleicht mit Erftaunen finden, daß ihnen ba: 


mit noch nicht durchaus geholfen it. Der Pflanger-ift verarmt — 


und fühlt Dieß tief, denn Armuth it für den Stoljen und 
Hocdgefinnten oder Den ber einft reich geweien, am unerträg: 
lihften. Er fiebt in Meuengland nette Dörfer, blühende Bauer: 
böfe und eine einträglide Anwendung des Maſchinenweſens; das 
Alles hält er gegen deu Zuftand feines eigenen Landbezirks 
und ift dann nur zu geneigt, den Unterfhied dem Zarif beizu: 
meſſen, wie Andreas Fairfervice alle und jede Uebel im öffent: 
lichen und im fittliben Leben, auf die „unbeilbringende und 
wehvolle Union‘ *) zu fhieben pflegte. Ein Aufenthalt von nur 





) Ber erinnert fich nicht bes ergöglichen alten Gaͤrtners Anbremw 
Bairfervice (Mndreas Sutdieuſt) in Walter Geor’s Rob Ron, 
und namentlich der Stellt, wo er Über bie Heere von Mechjebeamten 
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einem Jahre in einem neu engländifhen Dorfe würde ihm uber 
diefe Punkte ein erfprießliches Verftändniß erſchließen. Er würde 
dann feben, daß Jedermann arbeitet; bie Söhne beftellen das 
Feld, die Töchter fpinnen, und mipig gehen nur bie Wenigen, 
die an der Armuth Gendgen finden. Die Grundfäge der Spar: 
famkeit werben eben fo fireng und merfthätig geübt, als bie ber 
Arbeit; und wenige von jenen Söhnen werben ſich wohl leicht 
und leihtfinnig von Dem trennen, was fie mit harter Mühe und 
langfam erworben haben ; wogegen bie Garolinier (ih fage Dieß 
nicht aus unfreundlicher Tadeljuht — denn fie find mir lieb und 
werth, und ich theile leider oft ihren Fehler) ihre Börfen fo weit 
wie ihre Herzen öffnen, und bad fparfamere Verfahren, vom 
Dollar nur einen Schilling auszugeben, gerabezu umkehren ; 
wie es ihnen denn felbit oft begegnet, das Plus vom Minus ab: 
sieben zu wollen, oder mit andern Worten, mehr auszugeben, 
als fie einnehmen, 


(Fortfepung folgt) 





Wanderungen in GSenegambien. 
(Bortfegung.) 


Am andern Morgen, am 25, fchidten wir bei Tagesanbruch 
unfer Fahrzeug voraus, und durchwanderten die Inſel ihrer 
ganzen Länge nah zu Fuß. Nah der Beihaffenheit der Plan: 
sen, und ihrem nod grünen Wachsthum zu fließen, fhien die 
Vegetation auch während der Megenzeit thätig zu ſeyn; mehrere 
von ihnen fanden wir in der Blüthe, z. B.: parinarium neau, 
nauclca africana, und mehrere ungen von Cynafftküm, 
asclepias, indixofera, tephrosia u. ſ. w. Diefe Infel ſchien 
bei drei Stunden Umfang, eine Länge von ungefähr einer 
Stunde zu haben, folglih von längliher Geftalt zu fepn. Un 
ihrer jüdlihen Spige befindet fi eine andre Inſel, die von ihr 
durch einen Waſſerarm getrennt ift, den wir ohne Gefahr durch— 
wateten. Eie ift lang, ſchmal, niedrig und zwiſchen bem feiten 
Lande und dem Dorf Ghealan abgeplattet; im der Mitte iſt 
fie, im Vergleich gegen den Rand, hoch und befteht aus einem 
feinem röthlihen Sand. Die Vegetation ift hier noch fpärlicer, 
und im Ganzen noch weniger entwidelt ale auf der erften In: 
fel. Dom biefem füdlihen Punft des Ger’s aus fahen wir 
deutlich das am mweitlihen Ufer und auf dem bereits erwähnten 
Hügel gelegene Dorf Naere. Da unfer Kanot, das uns folgte, 
fih feinen Weg in den Fleinen Kanal bahnen Fonnte, der nad 
dem Dorf Naere führt, und das Waſſer doch auch zu tief war, 
als daß ohne feine Hulfe bintberzufommen war, fo mußten wir, 
nicht ohne Bedauern, den diefem Ort zugedachten Beſuch unter: 
laffen. e 
Diefe Infel, von der wir nur einen Heinen Theil durchſtri—⸗ 
den, weil fie feine befondere Merkwuͤrdigkeit enthielt, ſchien 
uns anfänglich unbewohnt, da wir aber eine Strede weit vorge: 





fogzieht, die, wie Heuſchrecken, Über Schottland gefommen feyen 
„sinco Ihe sad and sorrowefu’ Union‘ (feit „der traurigen und 
tlaglichtu ‚Wereinigung” mit England), 


brungen waren, bemerkten ‘wir auf der Seite von Naere, und 
gegen den höchften Punkt Hin ein Lager von nomadifchen Puh 
len, die ſich bier niedergelaffen hatten. Cine unermeßlihe 
Kornviehheerde umgab die Belte diefer neuen Bewohner, und 
bie Eſel, deren fi die dortigen Nomadenftämme zu Fortbrins 
gung ihres Gepädes bedienen, ftanden noch beladen da. 

Die Hitze fing an drüdend zu werden, und ung um fo 
mehr läftig zu fallen, als wir ſchon feit Tagesanbruch in bren⸗ 
nend heißem Sande umhergewandert waren. Das Kanot, das 
wir am Morgen, lange vor unferm Aufbruch, vorausgefhidt 
hatten, war indeß noch nicht eingetroffen, und auch im der Ferne 
noch nichts von ihm zu fehen; da wir mum die Zeit nicht unter 
nußlofem Warten verlieren wollten, fo entſchloſſen wir ung, 
ben Weg nah der Inſel Ghéalan einzufchlagen, die ber, 
auf welher wir nun ſchon feit einer Stunde umberwanderten, 
zunaͤchſt liegt, und von ihr dur ein feichtes Sumpfgewäffer ges 
trennt ift, das mir jedoch nicht ohne Mühe durhwateten. Die 
niedern und periodifh überfhmwemmten Ufer des See's Mgher, 
bieten allenthalben die gleiche Vegetation; wilder Reiß, Zyper— 
grad, Rohrkolben, Nirblumen und Waffergarben find die Plan: 
sen, die man am häufigften und meift in der Blüthe antrifft. 

Die Ermidung und der Mangel an jeder Erquickung, di 
und fhompfeit mehrern Stunden läftig fielen, zwangen ung endlich 
zu raften, und unfer Kanot zu erwarten ; nad einer Stunde 
fam es, Konnte über wegen des Gumpfes, von dem bie 
Inſel Ghealan umgeben ift, nicht anlegen. Wir riefen deßhalb 
bem Bootsführer zu, gegen das eben fogenannte Dorf hinzufah⸗ 
ren, wo mir ihn wieder treffen wollten. Dieſer unvorhergeſe— 
bene Umftand nöthigte und, der drücenden Hige ungeachtet, die 
Infel nad ihrer ganzen Ausdehnung zu durchwandern, wodurch 
wir bis zur Erfhöpfung ermüdet wurden. Die Infel Ghealan 
bat nur wenig Gebölz, obſchon fie von Ferne mit Walbung bes 
bedt zu ſeyn fcheint; einige verfrüppelte Sträude von acacia 
nilotica, adansonii und feruginea, von celastrus senegalensis 
und coculus layba iſt fait Alles was man antrifft, Die auf 
ber vorher beihriebenen Infel fehr gemeine mertentia senegalen- 
sis findet ſich auf diefer nur fpärlid. Die Stämme derer, bie 
man bier fieht, find von den ranfenden Stengeln bed coculus 
bakis und coculus layba umfchlungen. Wierfüßige Thiere, Voͤ— 
gel, Infelten und andere lebendige Weien find bier noch feltes 
ner; ich ſah nichts als einige Schafald und eine Art dieſer Ges 
gend eigenen Tigerwetf. Nicht ein einziger Vogel fam mir zu 
Gefiht: die Natur iſt bier fait eben fo arm und fraftlos als 
mitten in der Wüfte von Sahara. Der Boden der Juſel Ghea⸗ 
lan befteht aus einem groben, jehr weißen Sand, der ben gan— 
zen Tag von dem brennenden Sonnenftrahlen beſchienen, unſern 
Augen ſehr empfindlich wurde, Ein fo unfruchtbarer Boden erklärt 
wohl hinfänglich die fpärliche Vegetation, und die geringe Un- 
zahl belebter Wefen, die ſich bier findet. 

Die auferordentlide Hitze der Luft und bed Sandes wurde 
fo umerträglih, daß wir auch bei dem entihlofenften Wil: 
fen ung aufer Stand fühlten, unfern Weg weiter zu verfolgen; 
glüdlicherweife erreichten wir noch dem koͤſtlichen, ‚aber hier jehr 
feltenen Schatten einer hohen Mertentia,.mo. wir ung mit vie: 
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ler Mühe aus unſrer Jagdbeute ein kaͤrgliches Mahl bereiteten. 
Bevor wir und wieder auf den Weg machten, wollten wir war: 
ten, bie die Sonne tiefer am Horizont ſtehen und die Gluth 
ihrer Strahlen fih etwas vermindert haben würde. Nachdem 
wir ungefähr zwei Stunden lang geſchlafen hatten, wenn es 
anders möglich ift auf Sand, deffen Hige mehr als 50° Mean: 
mur betrug, auszuruhen, feßten wir unfern Weg nah dem 
Dorf Shealan fort, wo wir gegen halb fünf Uhr Abends, von 
Müdigkeit erfhöpft, amlangten. Diefes Dorf liegt auf einer 
Anhöhe, die den See umd feine Umgebung beherrſcht; von dieſem 
Hochpunkte aus fiebt man noch mehrere Dörfer, als: Foß 
am öftlihen und Nieve und Moll am weitlihen Ufer. 
Ungefähr eine Stunde füdlih vom Dorfe Ghealan umfaßt die 
Ausſicht die ganze Ausdehnung des N’gber und verliert fih am 
Horizont; die zabllofen Krümmungen der Ufer des See's ſchei— 
nen zu verfhwinden. Die Dörfer N'daka und Sehr, das 
erfte am weftlihen, das zweite am öftlichen Ufer, fann man, 
ihrer Entfernung und der hohen Bäume wegen, von denen fie 
befchattet find, von bier aus nicht fehen, 

Die Bewohner bed Dorfs Ghealan beichäftigen fih fait Alle 
mit Aderbau, und nur einige mit Fifchfang und Jagd. Meiß, 
Hirfe, Mais, Baumwolle und mehrere Arten Gemüfe find die 
einzigen Gegenftände, auf deren Anbau fie einige Sorgfalt wen: 
den ; übrigens find fie fanft, leutfelig und friedliebend. Unfre 
Ankunft erregte ibre Verwunderung im hoͤchſten Grad; Männer, 
Weiber und Kinder beiderlei Geſchlechts umringten und, mit 
einer Art Beängftigung und Haft, die fi kaum beſchreiben läßt, 
jeder wollte ber erfte ſeyn, um ung recht nah Bequemlichkeit zu 
betrachten. Im Kreife um und ber verfammelt, bildeten biefe 
Neger eine der wunderlichſten Gruppen die man fehen fonnte: 
jeder von ihnen, auf die Ferien gefauert, bie Ellenbogen auf 
die Knie und die Hände unter dad Kinn geftügt, maß ung mit 
erftaunten Blicken und wurde nicht müde und anzuftarren, denn 
wir waren die erften Weißen, die fie noch je gefehen hatten. 
Diefe Afritaner fhienen ung im Ganzen wohl geformt, von 
ftartem Körperbau, Eraftvoll und geeignet, Beſchwerden au er: 
tragen. Ihr Wuchs ift gewöhnlich über Mittelgröße, regelmäßig 
und ohme merfbare Mängel; ihre Haare find, wie die aller Ne: 
ger biefer Gegend, ſchwarz, kraus, meift wollig und von außer: 
orbentliher Feinheit. So baden fie auch ſchwarze Augen von 
einem ihönen Schnitte, ziemlich angenehme Gefihtssüge, und 
meift wenig Bart, Die Weiber find vielleicht noch hübfcher ge: 
baut, als die Männer; ihre Haut ift weich, und von einer ganz 
eigenen Feinheit. Ebenſo haben fie fhöne ſchwarze Augen, 
Heinen Mund und Lippen, gleihen alio in dieſer Hinfiht den 
Negerinnen von Südafrika nicht; ihre Geſichtszuͤge find regelmäßig 


und wir trafen einige, die man vollfommen ſchoͤn nennen fonnte.- 


Dei großer Lebhaftigkeit iſt ihr Benehmen anftändig, was über 

ibr ganzes Weſen viele Anmuth verbreitet. Die bei allen Stim: 

men dieſes Theils von Afrita berrihende Gewohnheit die Haare 

— ranziger Butter einzuſchmieren, damit fie biegſamer 

* n * N leiter, fiehten laffen, vermindert indeß den 

gnftigen Eindruck nicht wenig, den ide erfter Anblid hervorbringt, 
ABorsfenung folgt.) 


Mohammed Ali Paſcha von Aegppten. 
(Sub) 


An Aegypten find Rube und Orbnung burch Mohammed All wieber 
hergeſtellt worben; vor Ihm war man im eigenen Kaufe niat ficher, 
man fonnte nicht aus der Stadt geben, oime bie Furcht, von den Bebuls 
nen, bie Bis am bie Vorſtaͤdte ftreiften, ermorbet ober beraubt zu werben, 
Befonders die Chriſten hatten diefe und andere ihnen noch näher ſtehenben 
Geinde zu fürgten; die Mameluten baben gar oft ungeftraft rifitiche 
oder jüdifhe Frauen geraubt und genothzüchtigt. Er Dat nod mehr 
geiban, er bat die fräber unbezwungenen Bebuinen, bie im den Wäſten, 
von ben Poramiden bis Sennar, mmberftreiften, unterworfen ; biefe Wüften 
tönnen jegt, ſelbſt von ſraͤntiſch gefleibeten Europäern, eine Tracht, bie 
ben Mobammebanern fo verbaßt ift, ſicher burreist werben, In ber 
ganyen Zürfei haben reifende Europder mit mancherlei Hinderniſſen zu 
tämpfen: Wermane und Geleit fügen fie nicht Immer vor Befaims 
pfungen; nicht felten bezahlen fie mit ihrem Kopfe bie geringfte Thaͤtlich⸗ 
teilt gegen einen Moslim; baffelbe Schicſal erwartet ihrer bei ber ger 
ringften Frelhelt, bie fie ſich gegen tärfifge Frauen erlauben; fie bürfen 
weder Stlaven no tärfifge Dienerfpaft halten. In Aegypten bagepen 
ift alles Dieß geflattet; die Europder halten Stlaven und Diener bes 


"Bandes; mit Einem Worte, zwifgen ihnen und ben Arabern gilt durchaus 


fein Unterſchied, ja um feloft größere Vorrechte als Andere zu haben, 
gendgt ea ein Europder zu ſeyn. Diefe Freiheit artet leider oft im Zügels 
tofigteit aus, deun es wimmelt von Abenteurern, und die Neifenden biefes 
Sqlaps maden ben Nationen, denen fie angebbren, wenig Ehre, 

Man ſchmaͤht die Berwaltung Mobammeb Als, und mat Ihm 
ben Vorwurf. er verberbe das Band, indem er ibm Gelb und Menſchen 
entziehe. Wer. Aegypten vor feiner Herrſchaft gefannt hat, weiß, baf 
die Araber nie reicher waren, noch beffer wohnten, Haben bie Eintuͤnſte 
Aegypteus gegenwärtig fi bebentend vermehrt, fo ift Dieb nicht die 
Folge einer größern Bebrödung des Bolts, fondern ber durch bie Erobe⸗ 
rung von Seunar unb Cordoſan erlangten Gebietävergrößerung, ber 
Urbarmachung großer Landfireten und ber Einführung neuer Erzeugniſſe, 
als ber Seidenbaumwolle, des Maba, des Indigo m, f. w. Verglelcht 
man den jesisen Eins nnd Ausfuhrhanbel Aeghptens mit bem frübern, 
fo wird man fi überzeugen, daß der erftere ſich du legterm wie fünfzig 
zu Eins verhält. Im einem gewöhnlichen Jahre werben an Baumwolle 
allein 400,000 bis 150,000 Ballen ausgeführt; bie Einfuhr, beſonders 
an Metallen, Bauholz, Waffen, Tächern u. f. w., iſt febr bedeutend. 
Diefer Wohlſtand, diefe Erzeugniffe umd bdiefer Handel find bas Wert 
des Genies und der Thaͤtigkeit Mobammeb Alls; bie Fellahs, fich ſelbſt 
überlaffen, hätten nie baram gebacht Randie zu graben; hoͤchſtens wärben 
fie nur deßhalb Satiehs fertigen, tim ihren Deura (Hirfe) zu bewaͤſſern, 
der ihnen zum Lebensunterhalt unumgaͤuglich udthig ift, und Aegypten 
Tieferte nichts ald einige Zentner falerpter Baumwolle. Seine neuem 
Manufatturen würden zwecktios werben, und bie Einfuhr an Basrem, 
bie fin jeyt anf mehrere Millionen beiduft, dürfte dann kaum eimige 
bunderttaufend Franfen betragen. 

Motammed Ali darf nicht mit den babflichtigen Paſchas ber Übrigen 
Tuͤrtel verglichen werben, bie das Bolf ausfangen, und bie Abgaben ers 
preffen, um Schäge aufzuhdufen. Die Eintänfte Aegoptens werben zum 
Unterbalte des Heeres, zum Ban von Manufatturen und Fabriten aller 
Urt, zu Begrändung mügliher Anftalten, und dazu verwendet, junge 
Rente mit großen Koſten nad Europa zu fehicfen, um fich bort zw bilbem. 
Aues, was das Band einträgt, wird folglich nur zu deſſen Beten vers 
wendet, und in Folge biefer großmäthigen Verwaltung bildet Mohammed 
An für Fünfte und Wilfenfgaften aller Urt Menfgen, bie bald zur 
Eivilifation Ihres Baterlandes mitwirten werben, ober jegt ſchon mitwirs 
fen. Es ift zwar gegründet, daß das Heer, das All anf ben Beinen 
bätt, mit der Beodlferung in feinem Verhaͤltuiſſe flebt, und daß feim 
Unterbatt Auflagen erfordert, bie allerdings anf dem Weite laſten; allein 
wie gut auch feine Abſichten, wie greß auch die Wobltimten waren, bie 
er Aegypten am erjeigen gedachte, fo konnte doch alles Die kim nicht 
gegen Intriten uud Ungerechtigkelten ber Pforte ſicher ſtellen, bie gar oft 
die Stattbalterfhaft von Aegppten dem Meifibietenden überlaffen batte, 
und einem Maune, der dem Reiche, beſonders durch die Eroberung vom 
Mecca und dur Wusrottung der Wechabiten, bie mag Arabien auch In 
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Syrlen einywfallen drobten, ſchon wefemiliche Dienfte geleiftet hatte, leicht 
De feibene Schnur ſchicken fonnıe, Geiner Selbſterhaltung wegen, unb 
am Wegupten bie Wortbauer und beu twohlihärigen Einflich feiner Refor⸗ 
men zu finern, mußte Mobammeb Ali darauf bedacht ſeynz eim furcht⸗ 
dares Heer aufjuflellen, um zum Widetſtaude geräftet zu ſeyn. Es war 
nie feine Abſicht gewefen ſich gegen bie Pforte zu empdren; weit von 
einem. folgen Gedanten entfernt, batte er ihr vielmehr die größte Unter 
würfigteit bewiefen, ibr jäbrligy einem bedeutenden und weit größern 
Tribut, als ben von feinen Borgängern entricpteten bezablt, Subſiſdien 
in Gelb aefanbt, fo oft fie deren bedurfte, und, mehr als Dieß, lange 
Zeit im Sriechtnland ein Heer unterbalten, um bie fintende Herrſchaft 
des Halbinondes gegen feine erbitterifien Feinde zu veribeibigen *), und 
Eopern und Eandta feiner Kobelt mnierworien, Mobammeb All war 
alfo in der That die treueſte umd feſteſte Stuͤtze der Pforte, umb dabei 
noch bie, vom ber fie den größten Worıbeil joa; beifen ungeachtet fonnie 
fie, eiferfüntig auf feine Macht, ibm biefe mit vergeiben, wovon Hl, 
der in Ronflantinopef und der ganzen übrigen Türkei mägtige Freunde 
hatte, gar wohl unterrichtet war, 

Mebrere Gründe veranlaßten ihm, fi zum Keren von St. Sean 
d' Aere zu machen. Buerft, weit dort einer feiner Feinde hauste, den bie 
Pforte gegen ihn bewaffnete, und dann, weil er von Aedallah Paſcha 
Beleidigungen erfahren hatie, die er feiner Core baloer nicht ungeahndet 
laffen konnte, ba bie Pforte ibn Genuarhuung verfagie. Mobammeb Ali 
barte anfänatid bei feiner Unternebmung auf Borten feine andere Abſicht, 
ald Addallah Paſcha zu yüntıgen, und &t. Jean d' Acre wieder inter die 
Hoheit ber Pforte zu bringen. Diefe, weit entferut auf eine freund: 
foafıline und für Ul ebrenvolle Urt vermuteins dazwiſchen zu treten, 
brobte und ſchictie ein Heer ab ibm zu befämpien; fie ıbat noq mebr, 
fie ermannte an feine und feines Sohnes Strelle andere Ötatilmiter, und 
faleuderte zu gleiwer Zeit Bann und Hat gegen ibn. Wobammeb ti 
war alfo gezwungen feine Kraft gu entwicdeln, um fi au verteidigen; 
St. Ican dere firl eudlich im feine Hände; er zeigte Dieb ber Pforte 
an, ja er tbat no einen letzten Capri der Umterwürfigfeit, indem er 
erfärte, da er jegr Genugthuung für die ihm zugefügte Beicidigung bade, 
fo fey er bereit den Play zu Üvergeben. Wie ward aber diefer Borfaiag 
von dem bommürbigen, furzfitigen Diwan aufgenommen? Gr räfleıe 
nene Truppen aus, erließ fınpflige Proffamanonen gegen All und feinen 
Sohn, die er durch diefe Drobungen einzuſchüchtern waͤhnte, aber fin 
ſtatt deſſen nur ned mehr entfremdete. Molmmmeb Au giit den Moss 
lemin als ein Sriener und Befreier der heiligen Orte, las bie Sprereis 
traͤfie bed Broßberrn beiriffe, jo wuäte Mi wobl, was er vom ihnen zu 
balten babe, und er bat niemals am feinem Siege gezweifelt. Oft hat 
er atſagt, daß die Diobangen des Bultans Mroßiprewereun fegen, und 
Daß fein Heer von Mmpdern, olme Disciptin, obme Erfahrung und ſchlecht 
angeführt, ben von feinem Golme befthligten tapfern Atabern nicht wider⸗ 
leben merbe. 

Die von Huflein Paſcha angeführte, achtzig bid bunderttaufend Mann 
flarfe Armee ward auch ım der hat, wie Mit ed vorbergefagt hatte, vers 
nigtet; ihre Artillerie, Munition u. f, w. firlen Jorapım Paſcha in bie 
Hände, Das Sechickſal des Letztern iſt an das ſeines Vaters gefnüpft, 
Abrigens berdaͤtigt er Die Geſinnungen eines geborjamen und ergtbeuen 
Sohnes. Er iſt Soldat von Genie und aus Neigung, beiigt Unerfaprodens 
keit und eine erprobte Tapfertet. In ben Feidyfigen im Hedſchas und 
Morea bat er fi milttaͤrtſehe Uebung und die Neigung ber arabiſcheu 
Soldaten erworben, auf bie er, wie Napoleon auf Me Ärangojen, rinen 
mantfarn Emfluß Her. Die Difigrere bes Heeres find feır mebrern abs 
ren melbie Mrieger; der ordfite Treil von Ihmen bat bie Feidzüge von 
Hedſchas, Sennar und Morea mitgemacht; die böbern Difisiere find er: 
gebene Unhänger, und die meifien ver Generate und Obriſten Berwandie 
Mohammed Bid. oder in feinem Hand erzogene Sklaven, beren Treue 
der feines eigenen Eonned glei fomme. Die Araber find ſehr gute 
@oibaten; vol Muth, mäßig und geborfam, ertragen fie obne Murren 
die Beſawerden bes Kriegs. Werfüinrung vermbapte mid Über fie, und 





*) Daf Pobammed Mi aus ganz andern Gründen feine Keauptier nach Gries 
ben.aud (didte, ıft fo aut ats erwielen, Ware es ıbm gelangen in Morea 
Hert werden, fo warde er es ehem fo weng wieder veriafen haben, als 
gramwartig Cprien. 
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fie tieben ihre Unführer; kurz das gampe Heer Mohammeb Aıiz befte 
aus gleichgefinnten, gut gebildeten und vom beſſen Geiſte befeeiten Truppe 
Was die Sermagt is betrifft, fo defett dieſe ans fünf vorplgtipen 
Kintenfoiffen und einigen Bregatten, eine große Anzahl anterer Fabrzenge 
ald: Korvettem, Briggd umb Goetetten, ungerechnet, Aue diefi Saıf , 
[1 ffe 

find nen, gut ausgeräflet uad mit gefbten Geeleutem bemannt; - Die 
Kriegsfaifie find meift von geſchicten Difigieren, unter denen viele Fran: 
zofen und Engländer, befebligt. Der Admiral, *) unter dem fie lchen 
in ein burg Aufklärung und Kenntniffe ausgezeichnettr Mann, ber da 
er lange in @uropa fi aufbielt, der franzbdfifaen und mehrerer andern 
Spragen volfommen maͤchtig If, und die Marine Wegyptens organilirt, 
ja gewiffermaßen nem geſchaffen bat; feine Tapferkeit umb Raltelätigteit 
find unerfgürterlich, **) Die Seemagt des Vicefönigs kann fm ebenfalls 
mit der des Sultans meſſen, obſchon fie an Zahl weit unter Ihr ſiebt; 
und «6 if fat außer Zweifti, daß fie biefeibe fhlagen und gänlia ver. 
nichten würde, da bie Flotte bed Broßberen ans ſchiechten, faylent audges 
ruͤſteten Schiffen beſteht, deren Bemannung aus eihem Haufen Armfellger 
Menſchen, Randftreigern, Taglöhnern und Kraͤmern befleht, die in dem 
Straßen von Ronftantinepel gepreßt wurden; and find der Mapitan 
Para und die Übrigen Anführer ihrer Schwaͤche fig fo gut bewußt, daß 
fie jedes Zufammentreffen mit Alls Flotue vermeiden, Was kann man 
auch von Sreleuten erwarten, die fo eilig und furchtſam vor dem griechie 
fden Brandern flolen? Die Schiffe des Micerdnigd baben bereits eine 
Korvette. eine Brigg und mehrere andere Fahrztuge genommen, bie fi 
ohne Kanonenfguß ergeben haben, fo daß es ſcheint, der Sieg ber Flotte 
wöürbe even fo wenig zweifelhaft geweſen feun, als der des Landbeeres. 

Motammeb All ift der einige: Mann in der Türkei, der fähig iſt, 
das zerruͤtiete, zerfallende und ſich aufibfende tuͤrtiſche Reich wieder hers 
zuftellen, Alles, was er bis jegt für Megupten gethan bat, ſcheint Blirge 
zu ſeyn, daß dad Reich wieder aufleben umb fi befefligen würbe, wenn 
er die Bügel ergriff. Er wirb obme Zweifel ven feiner gegenwärtigen 
Stellung feinen Nugen ziehen wollen, fondern ſich, allem Unfeine nad, 
mit der Eroberung von Eyriem brondsen. Diefe Proviny if ibm, dem 
Befiger Aeghotens, febr gelegen, und Dieß fühlt er zu aut, als daß er 
fin jemals entfohließen fünnte fie aufzugeben, Ton barand zu vertreiben, 
wird die Pforte nie im Stande ſeyn, beſonders feit er fi zum Herrn 
von St. Team b’Acre gemacht bat, das unter ibm um fo mebr umeins 
nehmbar werden bärfte, ald er Eorge tragen wird, bie yerfdrten Beient 
gungen nach einem beffern Syſteme wieder berfichen zu laſſen. 

Während Syrien unter Mobammeb Alt dem enropätisen Handel 
neuen Abfag eröffnen wird, wird biefer Fuͤrſt dabin arbeiten, bie barbaris 
ſchen Sitten ber @ingebernen, die bis jest jeder Eivilifatton wiberflanden, 
ga verbeffern, Mur umter unendlichen Sawlerigtelten und nie olme 
Gefahr fonnte man bls jent dieſes Land bereifen; bie Zerfibrung der 
feangdfifgen Komptoirs durch Dſchezzar Paſcha, und bie vergebliwen Ber 
mübungen einer der erſten Maͤchte, eim Honfulat in Damas zu errichten, 
fo wie alle die Placereien und Bebrüdungen, bemen die Chriſten auf 
dem heiligen Boden ausgeſetzt find, find hinlaͤnglich befannt, Die Grobes 
rung Mohammed Alis ift alfo für den Handel, bie Wiſſenſchaften und 
die Menfcpbeit eine wahre Wohitbat, 


*) Oeman Paſcha, der jetzige Admiral der äanptifchen Flotte, If derfelbe 
Hadſchi Ooman Nureddin, der im Jabre 1820 nach Paris kam. Er iſt der 
erfte Aeghptier, der Europa befürchte, um Mich zu bilden, und- ber auf 
unterrichtet nach feinem Waterlande zurüdkehrte, Erift ef, der vom fran 
zöfifehen Generaltenful, dem Ritter Drovetti, unterflügt, den Bicelönig 
berwog, gebortte Aegyptier nach Paris reifen und fie dort in auen Sweigen 
der Kunft und Wiffenſchaft unterrichten zu laſſen, um fie fo in. den Staud 
zu fegen, im ihrem Baterlande migtiche Senntniffe zu verbreiten. Einige 
Jahre fpäter wurden auch wirklich nach und nach hundert junge Söalinge, 
Araber oder Ddmanlis, Efendis, Scheiths oder Feuahs nad; Frankreich 
gefchidt. Die Hälfte von ihnen ift bereits surüdgelehrt, und mehrere von 
diefen feiften in Aeghoten ſchon mefentliche Dienfte, 

+) Eines der Schiffe der äghptiſchen (Flotte wird von Haffan Effendi, einem 
Der zur Ausbildung nach Frankreich geſchickten Offisiere, befebligt, "ber, 
nachdem er auf dre Seeſchule zu Breft ſtuditt hatte, an Lord der Shift 
der frangöfifden Flotte mehrere Fahtten In beiden Dceanen mit macht e. 





Müngpen, in der eneratiſen- Arnftiisen Auſtalt ber I, G. Cotta'ſchen Bnglmnbinug. 
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Das franzdfifde 
(Uns dem zeuen Theile des Buchs von Hundert umd Eins.) 
Man weiß nicht mehr an welchem Tage eines unbelannten 

Jahres es einigen boshaften Parlamentsfhreibern einfiel, Im 
großen Enal des Palais de Yuftice auf die berühmte Marmor: 
tafel zu fteigen und dort vor einer erftaunten Vollsmenge, in 
übermüäthig kecer Luft Poſſen und Schwänfe aufzuführen, in be: 
nen vorzüglich die Seiſtlichleit und ber loͤnigliche Hof herhalten 
mußten. Der Koͤnig felbit, ein unumfhränfter aber guter Koͤ— 
nig, den man den Water des Volls nannte, Ludwig XII, bliek 
nicht verfhont von ben Fühnen Verfertigern ber moralifchen 
Städe(Moralitös, wie man jene Vorſtellungen nannte). Der gute 
König ſah ihnen zu Allem dur die Finger, nur bie Ehre ber 
Frauen follten fie ihm umangetaftet laſſen; und er befahl, 
wenn fie der Königin zu nahe treten follten, bie Vorftellungen 
zu unterdräden und bie Scaufpieler zu hängen. Es ſcheint, 
daß man fich wohl in Acht zu nehmen mußte, auf die Königin 
Anfpielungen zu machen, denn man weiß von feinem Schauipieler 
jener Beit, der gehangen wurde, Der Marmortafel blieb fo ihre 
Freiheit bis auf Franz I, den Wiederherfteller der Wiffenfchaften, 
wie man ihn zu nennen pflegt; er war es, ber zuerft die Gen: 
fur einführte und zu gleicher Zeit den wigigen Marot verbannte, 
Daher wahrſcheinlich fein glorreiher Beinamen. 

Dad Beifpiel der Parlamentsihreiber ermunterte auch die 
Schreiber des Chatelet, vor der Thüre des Chatelet felbft, der: 
gleihen Moralitäten aufzuführen; ein Gleiches thaten nad: 
ber die Schulen in ihren Kollegiengebäuden. Endlich traten die 
Paffionsbrüber (Confreres de la Passion) auf, Echaufpieler von 
Profeifion, die durch königliche Werbriefung vom Jahre 1402 ein 
ausihließlihes Privilegium genofen, und ihre Bühne in dem 
Saale des Dreieinigfeitöfpitales, in der Straße Saint Denis, 
auffhlugen. Schon waren es nicht mehr Spiele von Studenten, 
Beitvertzeibe von Advofarenlehrlingen oder Beluftigungen von 
Varlamentsfgreibern; fondern es hatte fih ein Theater, ein 
— — das durch lonigliche Briefe als fol: 

riannt und durch Privilegien geihäst war. Won nun 
an fehen fi die Hofnarren.der Könige in ihrem Haudwerk be: 
einträhtigt, und werden bald, den Komöbianten weichen mulffen; 
bald werben fi bie vaſſi Königliche Schanfpielertruppe 
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nennen und bie Gaillette und Triboulet verfhwinden; das König: 


thum muß zuleßt feine Narren aus dem Volke ziehen; wie un- 
ug! Wie viel vergibt es feiner Würde! Fortan werben Guillot 
Gorju, Zurlupin und Bruscambille die Königin fo gut zum 
Lachen bringen, als das Fiſchweib; dieſelben Schaufpieler wer> 
den am Hof und im der Halle fpielen; König und Volk wirb 
man zufammen vor bemfelben Brettergerüfte laden fehen! Ein 
abfoluter König. verliert viel, wenn er Öffentlich lacht oder ißt 
und trinft. Jene Häuptlinge im der Südfee verftanden ed bef- 
fer, wenn fiegeben mit dem Tode beftraften, der fie trinten fab. 


Doch greifen wir der Gefchichte nicht vor. Die Pafliond- 
bruder hatten im Jahre 1548 dem alten Palaft der Herzoge von 
Burgund inne, ben fie gekauft hatten. Vierzig Jahre fpäter 
waren fie gezwungen ihm neuen Schauſpielern abzutreten, die 
dad Volk gegen das königliche Privilegium ber alten Komödian- 
ten in Schub nahm, weil ed an dem Mepertorium ber jünger 
Generation mehr Geſchmack fand, ald an ben Flaffifhen My 
fterien der Paſſionsvorſtellungen. Schon bamald mußte das Pri— 
vilegium "der Gewalt der öffentlihen Meinung weihen. Die 
fogenannte königlihe Truppe mußte fi vor der bed Volkes zus 
rüdzieben, und abermals ſah ſich der Hof genöthigt, feine Un— 
terbaltung nach dem Willen der Stadt zu wählen. 


Im Jahre 1600 oͤffneten die Komöbianten des Hötel be 
Bourgogne ihr Theater dreimal in der Woche und um dem uns 
gewöhnlihen Bebürfnif nah neuen Stiden Genüge zu thun, 
verbanden fie fid mit dem Poeten Hardp, einem arofen Bıb- 
nendichter, gegen bengebalten, Seribe felbit ald Faullenzer erſchei⸗ 
nen wuͤrde. Er verfertigte nahe an achthundert Stüde, von 
denen uns ungefähr vierzig übrig geblieben find, bie freilich 
nicht fo viel Geift haben als vier. Nach ihm machten fih Theo: 
phile, Racan, Mairet, Gombault befannt, und übertrafen ih⸗ 
ren Vorgänger nicht am Fruchtbarkeit, aber doch an Verdienſt. 
Durd den Beifall, den fie gewannen, aufgemuntert, waren fie 
bie erften, die ihre Namen auf die Komödiengettel ganz audges 
ſchrieben druden liefen. Bis dahin hatten die Komödian: 
ten, wenn fie eim meued Stid von Hardy gaben, fih beanigt 
auf den Anſchlag zu feßen, daß ihr Dichter diefmal einen herr⸗ 
lihen Stoff bearbeitet habe: es war unnoͤthig, den Verfaffer zu 
nennen, da ed nur einen einzigen gab und dad Yublitum feinen 
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Dichter eben fo gut fannte als feine Schaufpieler. Waren An: 
fhläge und Namen nicht hinreihendb, den Eaal zu füllen, fo 
ließen die Schaufpieler vor ber Thuͤre ihres Hoteld oben an der 
Straße Saint:Euftahe bie Trommel rühren, und zogen fo bie 
Zuſchauer gleihfam an ben Ohren hinein. Gegenwärtig fperrt 
man den Leuten bie Augen mit ellenlangen Buchſtaben auf, 
bis fie den Weg ind Theater finden, Der Unterſchied iſt nicht 
groß. 

Die Vorftellung begann Nachmittags um zmei Uhr und 
dauerte bis halb fünf. Die Bühne war im Hotel de Bour: 
gogne, wie überall wo in jener Zeit eine neue errichtet wurde, 
im Ballfpielfaale aufgeihlagen. Man dachte nicht einmal baran 
die Form bed langen Viereckes zu ändern. Am einen Ende bed 
Saales war die Erhöhung, bie das Profcenium der Alten vor: 
ſtellen follte: drei oder vier mit Papier uͤberzogene Rahmen auf 
jeder Seite, im Hintergrund eine gemalte Leinwand, einige 
Etreifen von blauem Papier an der Dede, um die Wolfen vor: 
zuſtellen, bildeten die Dekoration, bie nie verändert wurde, Die 
Welten von blauem Papier blieben ftetsd aufen und innen han 
sen, ed mochte num freies Feld oder Gefängnif, Palaſt, Wald 
oder Kirche vorgeftelt werben. Nur den Vorhang im Hinter: 
grunde zog man auf, um den Zufhauern bemerflih zu machen, 
daß die Ecene wechsle, Um das Publikum ſtand es noch übler, 
als mit der Buͤhne. An die langen Waͤnde des Ballſpielſaales 
lehnten ſich zwei oder drei Galerien von Brettern, die fo ange: 
bracht waren, daß bie eine Hälfte ber Zufchauer die Schaufpieler 
nur von ber Seite ſah, während die andere Hälfte, welche in 
den erften Logen faß, bie man bie guten Pläge nannte, und bie 
am andern Ende des Saales angebraht waren, die Schaufpieler 
zwar ganz fehen, aber nicht verftehen fonnte. Im Parterre 
konnte man fi näber an die Bühne halten; allein man mußte 
bier ftehen und taufend Ungemäclichkeiten troßen, die ein 


Schriftfteller aus jener Zeit ſchildert: „Das Parterre, ſchreibt 


er, ift wegen des Gedränges fehr umbequem; ordentliche Leute 
finden fi dort unter allerhand Lumpengefindel gemifcht, das 
ihnen Grobheiten anzuthun ſucht, um ein Nichts Händel an: 
fängt, nah dem Degen greift und bie Vorftellung unterbricht. 
Wenn fit dergleihen Volt noch fo rubig verhält, fo plaubert, 
ſchreit und pfeift ed doch umaufbörlich und weil es wenig oder 
gar nichts beim Cintritte bezahlt hat, und nur aus Mangel 
einer udern Beichäftigung bicher fommt, fo liegt ihm gar 
wenig ] oran zu hören, was die Komödianten ſagen.“ 
(Bortfegung folgt.) 


Skizzenzeichnungen einzelner Etaaten ber Union. 
(Bortfegung.) 
ı) Süb: Carolina 


Es gibt in Carolina wenige Körperfchaften, d. b. wenige von 
jenen nüplihen Gefellfhaftsverbindungen zu beftimmten Zwecken, 
bei denen Jemand fein Kapital fiter anlegen und ed, ohne fein 
deſonderes Zuthun, nupbringend machen Tann. In Neengland gibt 
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wohl ein Mann feine hundert Dollars zu einem Bruͤcenbau 
zur Anlegung einer Kunſtſtraße, zu einer Eiſenbahn, in — 
Bank, eine Verfiherungstompagnie, ober zur Errichtung eines 
Muͤhlenwerks, und verſchmelzt fo den eigenen Vortheil mit dem 
gemeinen Beſten. Auf dieſe Art wird der Eigennutz zu einem 
mächtigen Bundesgenoffen für die DVaterlandsliebe, denn nie 
verfolgt ein Mann eifriger. das allgemeine Beſte, ald wenn er 
sugleih damit das eigene, feinen Privatvortbeil, befördern Fann, 
Ein Earolinier fönnte etwas lernen, wenn er fo an eines Land- 

wirths Herde einer Berathung über bie vortheilhaftefte Anle: 

gung von zwanzig Dollars beimehnte, Cine fo ungeheure 

Summe zu verthun, fommt fait keinem je in den Sinn, und 

langfam und bedadıtfam wird dann darüber entihieden, wohin 

damit. — Dercarolinifhe Pflanzer bedenkt oder beachtet nicht, daß die 
Mehrzahl der Grundbefiger, die Neuengland wie einen Garten 
herausſchmuͤcen, deren Gehöfte er bewundert und deren Loos er 

beinahe beneidet, daß dieje felten mehr ald zwei: bis dreitaufend 

Dollar — ber Ertrag eines Lebens vol Mühe und Arbeit und 

der fparfamiten Häuslichfeit — im Vermögen’ haben, faum fo viel, 

als ſelbſt ein Keiner carolinisher Pflanger im einem, hoͤchſtens 

zwei Jahren verſchleudert. 


Welcher Art iſt deum aber diefer Tarif, daß die Welt 
ſolch' ein Geſchrei barob erhebt? — Wohl ift es ber ſorg⸗ 
fältigften Beachtung eines jeden Bürgers werth, nah Sträften 
und fo viel an ihm liegt, in feinem Kreiſe, auf die Stillung 
und Heilung des giftigen Grolls hinzuarbeiten, der an den Pe: 
benstheilen der Union verzehrend frißt. Gibt es doch im Pri— 
vatleben Verhaͤltniſſe folher Art, bei denen bie einzelnen Theile 
fih zu gegenfeitigen Iugeftändniffen aufgefordert fehen. Ohne 
biefe loͤnnte felbjt in Familien ein häuslicher Friede micht beſte— 
ben. Wenn nun fhon im Privatleben ein Geilt der Verſoͤhnung 
ber Schlihtung, der wechfelfeitig bewilligten Nachgiebigfeit fo 
unerläßtich ift, wer wollte, wer fönute da eine gleiche Nothwen⸗ 
digfeit im Staatsleben, in den öffentlihen Verhaͤltniſſen noch 
in Abrede ftelen? Soll beun feine WVerftändigung über bie 
Antereffen oder Gefühle, die zum Dpfer gebradt werben müßten, 
möglich ſeyn oder eintreten, auf daß bie Bundeseinheit be— 
wahrt und erhalten werbe? Iſt es felbft fo gewiß und ausge: 
macht, das fi feine verninftigen Gründe für bie Anſichten 
und Lehrſaͤtze beider Theile finden und aufftellen laffen, wenn 
doch mehrere der beiten nud einfihtsvollften Männer des Vater: 
landes, einmal auf diefer, einmal auf jener Seite, gewiffenhaft 
bie Dottrinen jeder Partei verfochten haben ? 

Man darf das Volk von Garolina nicht ſchlechtweg eines 
Mangeld an Vaterlandsliche oder aufopfernder Ergebenbeit für 
das gemeinfame Vaterland beſchuldigen. Es iſt gegenwärtig in 
einem Zuftande heftiger Aufregung, und fein Seiſt verleßt und 
aufgereigt; dp den wahren Geift Carolina’s findet man im den 
Freibeitsfämpfen und aufopfernden Bürgerthaten der Mevolution, 
wo es fein beftes Herzblut verftrömte, als etwas Merthlofes 
im Vergleiche mit Freiheit und Unabhängigkeit. 

Es ift hier nicht der Drt zu Erörterungen über Staate: 
verhäfrnigfe, und darum Halte ih meine Mnfiht zürle,' Caro 
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Una's Stellung — ob nun wahr ober falih — wird übrigend 
wicht immer in bem rechten Geifte vertbeidigt und eben fo me: 
nig in beiferer Weiſe befämpft. Bon beiden Seiten ift man er: 
Bittert und defhalb um fo geneigter zu den aͤußerſten Schritten. 
In Carolina aber bietet zudem der Zuſtand der Geſellſchaft man⸗ 
nichfache und erleihternde Gelegenheit zur Entitehung und Aus: 
dehnung heftiger Bewegung und Stürme im Staatsleben. Die 
Einwohner find von higiger, leicht aufzuregender Gemüthsart, 
Sie find in hohem Grade umgänglich und heitergeiellig, und in 
dem ganzen Staate find wohl wenige Männer von Stand und 
Bedeutung einander umbelannt, während in Neuengland viele 
in derfelben Stadt fih fremd find und bleiben. Als eine ganz ge: 
woͤhnliche Entfernung, als einen Beſuch zum Mittageffen betrach⸗ 
tet man einen Weg von zwanzig (engl.) Meilen; und bei 
den Pferdewertrennen firömt, wie einft die griechiſchen Volks: 
ftämme in Olpmpia zufammenfamen, ganz Carolina nah Char: 
leston hinauf, während fi feine Bürger in Neuengland, im 
Weiten *) oder in Europa auf ihren periodifhen Wanderzügen 
in enge Genoffenihaften zufammenzutbun pflegen. So mag es 
denn fommen, daß ein Mann vpn gefelligen Gaben, ein Manu 
geachtet und geliebt wegen feines ehrenfeiten Sinnes und Han- 
deins, ein Mann wie 3. B. ber Gouverneur Hamilton, **) 
einen @influß und eine MVolkstpiämlichfeit erlangt, wie fie ein 
tüplerer und durcgebildeterer Staatsmann, deſſen Perfönlichteit 
feinen Kommittenten minder befannt und befreunder ift, nicht 
gewinnen kann und wird. 
«Fortfegung folgt.) 





*) Den nenen Staaten und UAnfiebelungen ber Union, / 
”) Hamilton — befamntlich der in den jüngften Zeiten vielge— 
nannte Worgänger bed jrgigen Gouverneurs von Earolina, J. 
Hayne. — m einem Auffage Über Redekunſt und gute 
Redner im Februagr hefte des New England Magazine vom 
Jatre 1852, In welchem namentlich die ausgezrichneiften Redner 

des (22ften, am 5 December 1824 verfammelten, im Lanfe bes 
Jabres 1852 vertagten unb nunmehr iwieder verfammelten) Kon⸗ 
greſſes angeführt und beurtheift werden, ſagt ber Werfaffer unter 
Anberm: „Die Staatsmänner (public men) des. Südens find 

Im Augemeinen reichlicher mit dem Talent oder „‚ber Gabe” ber 
bffentigen Rede, als ihre mbrbiıhen Amtsgenoſſen ausge— 
flattet ; 0b fie indeſſen eine größere Beredtfamteit oder mehr Mes 
detunft befigen, wollen wir dahln geflellt feum Laffen: Woran 
und ald der ausgezeichnetſie als Mebner, unter ben gegenmwärtis 
gen Mitgliedern des Rongrefies aus dem Gübiande zeigt ſich Kerr 
Hapyne, ber Senator aus Sübcaroltna; und man muß ibm, 
ſeibſt im Vorurtheile ber nörbligen Staaten gegenüber (mir Neu— 
engländer haben vielleicht nicht eben Urfache, Herrn Hape zu Tier 
ben) den Ruhm laſſen, baß er ein bewunderungtwärbdiger und 
ſprachgewaudter Nebner (an admirablo and eloquent orator) if. 
Herr Jakob Hamilton ber jüngere, ber. gegenwärtige Gou— 

* verneur von Suͤdearolina, iſt von bobem Rufe. Sein Vortrag 
A keit und gefällig, und feine Worte ſind immer paſſend ar: 
wie. Doch nimmt ſich Herr Hamilton beifer auf dem Papiere 
ns. als wenn er feibbaftig vor Einem fleht. Wir wollen den 
‚Grund davon migt mäner unterfuhhen oder erdrterm, allein fo viel 
„ bielot ausgemacht — daß feine Neben, auch wenn fie mur tinvoll: 
‚ „Fommen wiedergegehtn werden, dem Pefer eine weit angenehmere 
Empfindung 5 » ald-bem Zuhbrtr.“ . 
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Der Kaifer von Solo, 

Während Ihres Aufenthaltes zu Java unternahmen die Herren Ther⸗ 
man und Benner einen Musflag nah Solo, beffen Beherrſcher den 
Namen eines Katſere führt, aber nur mir dem Gmeine der Gewalt ber 
nieiber ift, da bie Holländer bie eigentlichen Herren ber Juſel find, Tube 
unterbäit biefer Wärft doch einen fehr glängenden Hofſtaat, von bem bie 
Reifenden folgende Schilderung emtwerfen: „Wir hatten Gelegenheit, 
ben Kaifer die Mofchee beſuchen zu feben, wobel er in einer prächtinen 
Kareſſe fuhr, ber ein großes Gefolge von Soldaten und Dienerſchafteu 
mit fltegenden Fahnen und friegerifger Mufit voraus umd hinteunach 
209. Der jüngere Bender des Raifers ſtieg zuerft aus bem Wagen und 
trug einen goldenen Spuduapf vor ibm ber. Der Kaiſer feldft, ber ein 
fodner junger Menſch von ungefähr achtzehn Yabren If, war mit einem 
fangen, fehe weiten Bewande von ſchwarzer Barbe befleider, das ihm bis 
auf bie Ferſen hinabreichte; Beine und Bühe trug er entbibßt. Er faritt 
mtr einer ſehr wuͤrbdigen Haltuug einber, und bielt in der remten Hand 
einen Saͤbel im vergoldeter Scheibe. Während die Fürften fich in der 
Mofcbee befanden, wurde und der Eintritt nit geſtattet, obaleich man 
ums vorher erlaubt hatte, dad Innere bes Bebdubes zu befintigen. Der 
Ort, wo ber Gottesdienſt verrichtet wird, bat hundert und. zwanzlg Buß 
im Gevierte, eine gerdumige. äußere Balerie ungeremnet, die rings umber 
läuft, Außerbalb befinder fig ein großes Wafferberditmß, wo bie Glaͤu⸗ 
bigen ſich bie Fuͤße waſchen, bevor fie bad innere Heiigthum betreten, 
In Tegterem ſeibſt gewahrten wir feine weitere Mertwärdigfeit, als eine 
uvgeheure Trommel, die wir darin aufgebangen fahen, olme Ihre Beflims 
mung erfahren zu tdnnen. — Abends wurden wir vom dem hollaͤndiſchen 
Bousernenr und General be Roc prachtvon bewiriber, es fand ſich bei 
biefem Weite eine große Anzahl Elotl: und Mifitärbeamte mit ibren Frauen 
ein. Alle falenen an unſern Berigien Aber die Fortfpritte der Miſſtonen 
großen Unrbeit zu nehmen. Da wir ben Wunſch gedußert hatten, dem 
Kalſer vorgefleilt zu werben, fo verſchaffte uns ber Generat am folgenden 
Tage biefe Ehre, 

„Us wir im erflen Hofe, bee zum Palafle bes Fuͤrſten gehdrte, abs 
geftiegen waren, durchwandelten tote zwei andere Hoͤfe, bie mit taufenben 
son Zuſchauern angefüllt waren, unter denen von eingebornen Goldaten 
Orbnung geimiten wurde, Im vierten oder flnfien Soofe, mo fin ber 
Palaft befindet, präfenfirten die Soldaten das Gewebe und fenften bie 
Batmen, eine Ebrenbezeugung, bie dem Gouserneur und bem Generale 
galt, in deren Gefolge wir uns befanden, Mac der Hofiitte bes Landes 
faßen Alle mit untergeſchlagenen Beinen und ben Leib vis auf die Hüften 
ganz emtblöft. Im ‚vierten Biere erblictien wir den Raifer auf feinem 
Timone, ber auf vier Pfeilern rubend, ziemlich miebrig, obme Arm- ober 
Muͤdenlehne, auf einer vom Boben vier Stufen erhöhten Mattform ftand, 
Als wir uns ihm mäberten, erbob er fin und faritt bid an den Rand 
der Platıform vor, faßte bie Hand bed Genrrais Kect und des Gouver⸗ 
neurs, unb grüßte bie Abrigen Guropder, bie fi im Ihrem Gefolge ber 
fanden, mit vieler Mamuth, Der General Rod nahm, als Bicrgeuvers 
nenr aller niederlaͤndiſhen Befigungen von Java, anf einem Pramtieffel 
feinen Gig zur Roten bed Raiferd unb ber Gouserneurreiibent einen 
arwöhntigen Stuhl zu feiner Einten ein. Der Platform geaenuͤber wurs 
den auf jeber Seite zwei Reiben Stuͤhle aufgeftellt, zur Rechten für die 
bofändifgen Dffijiere and und, jur Linten für die Hofleute und bem 
Adel des Landes, Der Kaiſer trug ein ſchwarzes Mieib, das bis von ber 
Hüfte an, wo es aufbdrıe, bis am den Hals binauf getabpft war; das 
Sarang, eine Urt Rdachen von bunfelfarbiger Beinwandb mit weißen 
Flecten, reimte bit auf bad halbe Bein berab. Die Strümpfe waren 
von heller Farbe und auf ben ſchwarzen Schuhen befanden fim goldene 
Schnallen. Auf dem Haupte trug er einen kegelfdrmigen Hut obne 
Krämpe von Schotoladefarbe und mit Enmüren befrgt, Den einzigen 
befondern Schmuck, ber an dem Monargen zu bemerfen war, bilteten 
brei funfelnde Sterne von Ebelfteinen auf feiner Bruft. Der Thron, von 
vier Fuß im Geblerte, war mit einem gelben Geidenfloffe bebet, ber 


mit Franzen befoge and präwtigen Blumen von Gold buramirft war, 
‚ Die Fabe des taiferlien Studtes waren aleinfailk vergolder; dirrigens 


war er gerade hoch genug, um man europaͤrcher Serte daranf figen zu 
Der Kalſer benahm ſich auf dieſem Torone, der meber Arms 
mo Rüctehne' hatte, um fi daranf zu ftügen, mit bober Würde. 


308 


„Us Une Plat genommen: hatte, unterhielt fi der Koeiſer einige 
Minuten lang febr buibeoll mir feinen Bäfen, dem Generat und dem 
Gouverneur, Hierauf wurden na einander her, Kaffe, eingemachte 
Frägee und Wein herumgereicht. Go oft ber Raifer ivanf, beräbrte er 
mir feinem Beyer bie ummitteibar zu feiner Rechten umb Linten finenben 
Yerfonen, unb warf daun einen. bulbvollen Biict auf die Äbrige Geſell⸗ 
fat, als wollte er auf ihre Gefunbheit trinfen, Die Thfrflügel, bie 
zur Lınten, einige zwanzig Schritte vom Throne, in die anfloßenden Bes 
mäcder führten, fanden offen, und man fonmte bie Werzierumgen und 
Geräthfhaften berfeiden feben, bie von ber größten Pracht zeugten. 
Yıbzliy trat aus dieſen Cdien eine Menge Taͤnzerinnen hervor, bie 
niedergefauert fich auf ibren Ferſen fortbeiwegten, wobei ihmen ihre langen 
Gewänder und ihre befapiweriige Stellaug fehr hinderlich waren, Reben 


ibmen fleilte fig ein Orcheſter von javanefifhen Mufitanten und einer 


großen Schaar von Saͤngern auf, nachdem fie anf einer Plattform zus 
mänft der Thuͤre, dem Angeſichte des Kaiſers gegenüber, ſich mieberges 
laffen batten, Zur Resten fam eine andere Schaar vom eingtbornen 
Mufitanten zum Borfgein, aber mit europaͤlſchen Juſtrumenten. Die 
Känyeriunen falenen mit Über fünfjehm ober ſechhehn Sabre alt: bie 
entvibßten Theile ihres Abrpers, wie Geflar, Hals. Urme und Füße, 
wären bura eine aus Santalbolz gezogene und mit wohlriechenben Stoffen 
vermifapte Fluͤſſigkeit, mit einer yarıgelben Farbe geſchinintt. 


„As die Mufifanten zu fpielem begannen und bie Sänger ihre Etims 
men vernehmen ließen, erhoben fig bie Taͤnzeriunen langfam, unb machten 
mir Kopf. Urmen und Händen alle Arien anmuthiger und anäbrudsvoller 
Berrtgungen, Dabei beobachteten fie Neid eine ſehr gefegte Haltung, tours 
den nie ungtſtüm und führten alle Bewegungen gleichzeltig aus. Wenn 

„_ Mufit und Geſang einen lebendigern Smwung nahmen, richteten ſich auch 
alle ihre Stellungen und Bewegungen danach, und nar ihr Gefiat vers 
änderte nicht einen Wugenblid den Ausdruck einer völlig gleichgülligen 
Rute, Bei ben meiflen Figurem bebienten fich diefe Kängerinnen einer 
febe fabnen Schaͤrve oder Lelbbiude, deren beide Enden biE auf bie 
Bäde hinasreichten; mandmal breiteten fie biefe berabbängenden Schltifen 
der Schaͤrpe aus, indem fie durch eine leichte und fluͤcdtige Berührung 
den Saum berfelsen aus einander zogen; bald warfen fie bie eine ober 
die andere Aber die Schultern ober ben Arm, bald hielten fie biefelben 
wie einen Schleier vor das Geſicht. Der reich verzierte Stoff, ber ihre 
Haften umgürtete, batte eine lange Scleife, die bis auf bie Erde hinab: 
fiel und eine Art Schleppe bildete. Die Tänzerinnen machten im ihren 
verfanedenen Gruppen davon eben fo Sebrauch. wie von ben Enten ber 
erwihnten Schaͤrpe, Imbem fie mit ben Fußzehen oder der Ferſe fie von 
einer auf bie andere Geite zu werfen wußten. In keiner ihrer Bewe⸗ 
gungen tie ſich auch nicht die lerſeſte Unanflänbigteit wahrnehmen, umb 
man fonnte nichts weniger Auſtoͤßtges feben, ats biefe fanften und rubig 
abgemeffenen @liederbewegungen und Leibröftellungen, die fie nach 
Yusdrucde ber Juſtrumente und ber Etimmen richteten. , 


„Mehrmals näterten ſich Mufitanten gewiſſen kalſerlichen Hofbeams 
tem, ald wollten fie von Ihnen Befeble empfangen, twobei biefe Keute mie 
vor s ober zurädalingen, obme auf der Erbe fortzufriechen, gleich Gewürm, 
bas einen Bußıritt zu erbaltem fArchtet, und wenn fie mit ben Hofleuten 
forawen. unterliegen fie nie die Haudflaͤchen an einander yu legen, und fie 
fo hoc; aufjuberen, bis die Daumen an die Nafenwurgel zu fieben famen, 
Es war empdrend, bie menſchlicht Natur fo herabgewuͤrdigt zu feben. 


„Eine halbe Stunde fpdter erbob ſich ber Kalter, und man hieß 
and ihm folgen, Zu unferer arbßren Ueberraſchung wurden wir in einen 
andern Hofrauın geführt, dem ahnllch, den wir fo eben verlaffen hatten. 
Hier fanten wir mebrere Reihen von Tiſchen in Beflalt eines T aufges 
fleut, die mit allen Urten von Fleifafpeifen, Backwerk und Früchten 
befeyt und nad europdifser Sure gebedt waren, Die Schüſſeln waren 
fo dit an einander aufneflellt, dab feine mel Raum gefunden haben 
würde, ımb dazweſchen fab man Gefaͤße, mit pramteollen und mobiries 
enden Bıiumen gefällt, eimgereibt, Der Raifer nahm an einer Tafel 
in der Mitte Pay, unb ber General und Bouverneurrefibent nahmen 
zu feiner Renten und zu feiner Linren Play; bie Äbrige Befelliaft, 
Fremde wie Emgeborne, Iuben fi an den Äprıgen Tafeln, nieder, Diefes, 





drahſtac, wie man eb manıne; war im jehem Setracht pracktwag - 
ging mit einer Orbaung vor ſich. wie im Palaſt eines europäipen 1, 
Eine Dienge vom Dienern beforgte die Aufwartung, 
ans andern Mufltanten beſtanb, fpielte während des ganıen Beflgelages 


einiger Entfernung tanzten die Mädchen, von Epielleuten. und Sängern 
Segleitet, wie zuvor, Der Kaiſer erwies jedem feiner Gaͤſte die Ehre, 
mit ihm Mein zu trinten. Mu drei oder vier Gefundheiten mirben 
antgebranpt unb von ber ganzen Geſellſchaft getrunten. 


„Der Kalfer erhob ſich abermals, umb wir folgten Hyin km 
faal, Die Maͤdchen, bie biäber getang hatten, entfernten fig en rm 
durch anbere erfent, bie auf gleihe Weiſe getieidet waren, Wabern fid 
Aue auf ihre Berfen gefegt hatten, trat ein altes Weis ein, die vor einer 
Jeden ein Juſtrument miederlegte, das einem Bogen gli, dazu einen 
Pfell, von ungefähr zwei Buß Ränge, ber mit einem rothen La fiber: 
sogen umb vergoldet war umd auf bie Sehne gelegt wurbe. lei darauf 
erhoben ſich bie Tämperiumen umd wiederholten alle vom dem vorigen amds 
geführten Gruppen und Stellungen, aber mit dem Bogen In der Ganb, 
was bie malerifge Wirfung ungemein erhöhte. Die Räder und Federn 
ber befteingeripteten Maſchine hätten mit mit größerer Genauigteit die 
Berregungen ausführen fbnnen, und wir dürfen au mod hinzufügen, 
bag fein Automat fig feiner Bewegungen weniger bermmßt ſeyn möchte, 
ald es biefe Taͤuzerinnen, ihrem Seſichte nach zu wrtbeilen, fglenen, 
Man fagte und, daß bie Muſitſtäcte und Gefänge, mac melgen bie 
Tänzerinnen ihre Schritte und Biguren andführten, national feyen, und 
fi auf bie Mythologie und Kampfesäbungen der Eingebornen berdgen, 
As es endlich Zeit ſchien, und zu entfernen, ftanden wir auf, ımb madıs 
dem wir dem Monarchen eine lange und glädlige Regierung geroänfat 
hatten, erwies er uns die Gnade, feine Haub faffen zu därfen, Diefen Beweis 
feiner Freundſchaft ertheilte er uns mit einer ungemein hulbvollen Freund 
lichtelt, wie er Äberbaupt in feinem ganyen Benehmen eben fo viel Würde 
ald Sicherheit und Herablaſſung zu vereinigen wußte. In diefer Bezies 
bung würbe es ihm fein Monarch der Ehriftenbeit zuvorgetban Haben, 
Au die naͤchſſten Berwandten, die Minifier umd die Wornehmften vom 
Adel wohnten biefem fee bei.‘ Wir bramien ungefähr drei Stunden 
In dem Palafte zu. Unſere Neuglerde war zufrieden geflellt; allein tie 
empfanden ein trauriges Gefäbl, wenn wir biefe eitie und kalte Pracht 
mis ben einfachen Gitten und beim fanften und beſcheidenen Weſen ber 
Könige von Eimeo, Huabeine und andern nfeln bed großen Dreams 





rarif 
MWürtembergifche Zeitung. 
Dleſes neue, feit 1 Januar ſechsmal in ber Woche erſchel⸗ 


nende Blatt gibt, neben den auslaͤndiſchen politifhen Neulgkel⸗ 
ten, bie neueſten Nachrichten von Wärtemberg ſehr fchnell 


unb vollſtaͤndig. Bon den wärtembergifhen ſtändiſchen 
Verhandlungen llefert baffelbe regelmäßig glelch am 
Ubenbe der Sizung niht bios bie Mefnitate, fonbern bei 
wichtigern Verhandlungen auch die Debatten ausfähriih 
und moͤglichſt getren, was durch Weforgung bes‘ Druds auf 
einer Schuellpreffe erreicht wird. Wen getreue und raſche Be— 
richte über den gegenwärtigen, hoͤchſt wichtigen wuͤrtembergiſchen 
Sandtag intereffiren, dem darf daher diefes, zugleich hoͤchſt wohl⸗ 
felle Blatt, das auch in Würtemberg fi bereits eine bedeu— 
tende Zahl von Lefern erworben, vorzugswelſe empfohlen werben. 
Das Vierteljahr koftet in Stuttgart nur 54 Fr., und. auf bas 
mit 4 Mpril beginnende Quartal nehmen alle Poſtaͤmter Be- 
ftellungen an, . 
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Skizzenzeichnungen einzelner Staaten der Union. 
1. Sudb:Earolin« 
Zweiter Brief, 


Es gibt zwifhen Charleston und dem Sapannahfluffe Rei: 
ben von Eilanden, die an Fruchtbarkeit und Lieblichfeit wohl 
mit den gepriefeniten in der Welt wetteifern. Mor dem Anbau 
ber Baummolle in Carolina waren viele von ihnen dicht mit 
Maldung und üppig wuchernden Gräfern bemacfen, wo nur ber 
Aligator bauste; num aber find fie von einem gefitteten und ver: 
ſtaͤndigen Volle bebaut, und dem Meifenden, der im Dampfboote 
raſch an ihnen vorübergleitet, erfheinen fie wie die alidfeligen 
Inſeln in Mirza's Traumgeſicht. ) Ich will eines biefer Ei— 
lande — auf allen war ih nicht — etwas näber fhildern. Nicht 
weit von Beaufort erblidt man eine Anfiedlung vor ſich, die 
‘ von Ferne ganz einem freundlichen, wohlgedeihlichen neuenglän- 
difchen Dorfe gleicht, Um die drei Anlände zieht fih ein Heiner 
Hain von Pllaumpalmen, die fo dicht beifammen fteben, daß ihre 
Gipfel in einander verwoben und einem aus den Fugen gefcho: 
benen Dedengebält nicht unaͤhnlich find, während ihre ſchlanken 
geraden Stämme wie die Pfeiler eines Gotteshaufes anfiteigen. 
Die Pilaumpalme ſpricht den Schönheitsfinn rührend und erbe: 
bend an, und ifk bei ihrer anmutbigen Geftalt ein recht wohl: 
gewähltes Sinnbild in dem Wappen des Staats. Hinter dem 
Palmenwaͤldchen mwinft, unter der Lat ihrer Hefperiens würdi— 
gen, goldenen Früchte fih biegend, eine Reihe Orangenbaͤume. 
Der Boden ift mit Pomerangen bedeckt, umd Baſſchel von acht, 
alle von den größten, babe ih an den Bäumen gefehen. Welche 
Baumpracht fih aus einer unſcheinbaren Cichel entfalten kann, 
zeigt dort ein Paar herrliher immergrüner Eichen, die 
'Sinnbilder der Stärfe und der Unfterblichkeit. Es ift etwas Er: 
habenes um fo einen alten Cihbaum. Sein Stamm bält zwölf 
Fuß im Umfang; feine Arme ſtrecken fih wagrecht weit binaus, 
und bewegen ſich wie freundlich grüßend und ſchirmend im Furt: 
from. ein edelſtes Abzeichen ift aber, dem des Perfers gleich, 
fein Bart „ſo flbergran,”” mas man im gewöhnlichen Leben 
Moos mennt und einen Anflug daven, freilih nicht fo lang 


wie eines Stußers Knebelbarr, Fonnen Sie and in Neuengland 
*), In Nddifon’g Spectator. 
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dagegen wallt es unter den Guͤrtel herab, fegt ſaſt die Erde und 
hängt füllreih von den obern Aeſten. Die Wirkung diefer Moos: 
huͤlle ift bei einem Baume ganz biefelbe, wie die des Bartes 


beim Menfhen, fie gibt ein ernftes feierlihes Unfehen, Der 
Lorbeer, weiterhin, ſieht ſich gar trefflich neben der Eiche 
an — Echönheit und Stärfe in wohlgefügtem Vereine! — in 
ihn dürfte Apollo feine Daphne wohl verwandeln, von ibm 
der fhönfte Aranz für den Helden und Dichter fih brechen laf 
fen. Sein Stamm ift rund und glatt; fdlanfaufftrebend fein 
Wuchs; feine Blätter find fünf bis ſechs Zoll lang von einem 
glänzenden Dunfelgrün, zu dem die Wälder des Nordens Fein 
Seitenftüd aufzumeifen baben, Der ganze Baum ift mit Blü— 
then fo dicht überfäet wie nur der Nachthimmel mit Sternen. 
Die Blütben find von einem zarten Meif, maiblumenartig und von 
zwölf Zol im Umfang. Sold ein Gewand, wie die Natur dem 
Lorbeer gab, trug wohl felbt Salomo nicht in all feiner Herr: 
lichkeit. Laſſen Sie und num zwifhen einem zu beiden Seiten 
mit Aloen beſetzten Wege der Hausthuͤre des Pflanzers zuwandeln, wo 
ung ſchon das Gebell von einigen zwanzig Hunden — Hebhunde, - 
Spürhunde, Wachtelhunde, Blendlinge, Dahsbunde und Köter 
gemeineren Schlags — bewillkommend entgegenfhallt. Das Haus 
bat zwei Fligelgebäude, und acht Ruthen davon entfernt, im 
bintern Theile befinden fich die Küche und die Vorrathsſcheunen. 
Der Jagdireund wird auf der Planung eine reiche Fülle 
und Mannicfaltigteit von Wild finden, Am flachen, Meilen 
lang fih bindehnenden, einem fandbeftreuren Eſtrich gleichen 
Sceufer trifft man Steinwälzer und eine Unzahl von Sceevögeln. 
Der Steinwälzer (eurlew) ift eine Art großer Waldfchnepfe, dem 
Ausichen nad menigftens nicht viel Feiner als das gemeine 
Haushuhn. Man kann ihrer mehrere mit einem Schufe erle: 
gen, wo fih dann die lebendiggeblichenen um die getöfeten ber 
fegen umd auf diefe Art zu einem neuen Schufe ausbalten. In 
den Buchten und Ufereinichnitten gibr es Gaͤnſe und mancherlei 
Entenarten. Ju den Wäldern bleibt befanntlih das Norhmild 
manchmal, ehe es in Säßen davon cilt, einen Augenblid fteben, 
um den Jäger anzuftarren. Zu Zeiten jagt man es bei Fackel— 
fhein, wo ed dann, wenn man es aufgetricben bat, verſchuͤch— 
tert und verwundert fteyen bleibt, um feinen Verfolger anzu— 
ftieren, dur den Glanz feiner Augen fi verrätb und vorn im 
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den Kopf gefchoffen wird, — Man fagt, die Augen des Fullens 
fäben denen des Mothwilds ziemlich gleih, und da fen ed denn 
{don mandhmal vorgelommen, daß der Jagbluftige ein zaͤheres 
und bärteres Fleifh, ald Wildpret, gepirfht habe. — Ein felt: 
fam bleihes, dem Demant aͤhnlich ftrablendes Licht geben die 
Augen einer großen Spinne von fi, während die bes Aligators 
roth und glühend, wie zwei feurige Kohlen, funfeln. Traͤge 
und ohne nach dem nadten Beine, das im Morbeigehen fie bes 
rührt, zu ftehen, liegt bei Naht die Mofaffin-Schlange auf 
dem Sumpfwaffer der Meiffelder, während ih bei Tage meinen 
Fuß nicht indie Nähe eines diefer Thiere fegen möchte. Waſchbaͤren 
und Bentelratten find zu gemeines Wild für eine Flinte, und 
werben befhalb nur mit Anütteln und Koͤtern gejagt. Wenn 
die Fluth fteigt, kann man viele ber erftgenannten Thiere von 
den Sumpfplägen zuruͤkkehren fehen, wo fie nah Scalthieren 
audgemeien find. Daß die Wafhbären Krebſe vermittelft ihrer 
Schwaͤnze fangen, ift ein bei den Negern allgemein verbreiteter 
Glaube, den man ihnen nicht mit Feuer ausbrennen könnte, 
Der Waſchbaͤr ſtellt ſich naͤmlich — wie fie behaupten — an den 
Uferrand und bewegt feinen Schwanz fachte über dem Waſſer 
bin und ber; ber Krebs padt ihn, wird aber num ſogleich mit 
einem Rud aufs Ufer gefhleudert. Bisweilen fängt dagegen die 
Aufter den Wafchhären ; der Wierfüfiler, fo wie er eine Schale 
einladend offen fieht, feet die Pfote hinein: geräth aber mand;: 
mal auf eine fo große umd fo feft gewachſene Aufter, daß diefe 
die Schale, wie eine Falle, zuflappt und den Internen Mäuber 
ſeſthäͤlt, bis ihn die fommende Fluth erſaͤuft. Die fleinen Au: 
fteen, welche bei der Ebbe bloß liegen, nennt man Wafhbären: 
auftern; fie ftehen aufrecht, find fünf Zoll lang und hart zufam: 
mengefeilt, Der obere Theil fchärft ih zu einer Kante zu, de: 
ren Beihaffenheit mir noch lange im Gedädtniffe bleiben wird; 
es ift noch gefährlicher über fie hinwegzufommen, als über die 
zerbrochenen Flafhenfherben, die man auf den Gartenmauern 
in Charleston zur Abwehr gegen gewiſſe Nachtwandler angebracht 
findet, Ich wollte einft aus einem Boot ans Ufer fleigen, das 
Fahrzeug ftieh jedoch zu geſchwind wieder ab, fo dab ich ausglitt 
und auf die Auftern fiel, In Augenbliden der hoͤchſten Noth 
fahren Einem eine Menge Gedanken durch den Kopf, fo fand ich 
denn, obwohl ich von ziemlich ſchwerem Körper bin, noch im Fallen 
Zeit, mir da wo alle Mittel, auf den Grund zu gelangen, 
ſchlecht waren, wenigſtens das’ befte auszudenken. Nachdem ich 
die Nachtheile eines Falld anf die Knie oder auf die Schultern 
(und bie lentere Pofition wuͤrde mein Geſicht ſchwerlich geſichert 
haben) gehörig erwogen hatte, machte ih eine ploͤtzliche Kraftan: 
ftrengung And lam auf den rechten Arm und die rechte Hand zu 
fallen. Die Schiffleute ſtoͤhnten insgeſammt laut auf; ſo fehlte 
es mir doch nicht am mitfuühlenden Herzen bei meinem Leiden. 
Id erhob mi endlich — die Aermel in Fetzen zerfchnitten, und 
in der inneren Handflaͤche, fo viele tiefe, Bein und Flechfen 
bieflegende Kreuzfchnitte, wie nur Einfalzungen in eines Arma- 
dilles Ruͤcen find. Es waͤhrte ſechs volle Wochen, ehe ih nur 
die Wunde von allen den Schalenfplittern zu reinigen vermochte, 
(Bortfegung folgt.) 





Das franzdfifhe Theater. 
(Bortfegung.) 


Die Schaufpielertruppe bes Hötel de Bourgogne, deren 
Oberhaupt und Sprecher Bellerofe war, erdridte Alles um ſich 
ber, was durch ben reihen Gewinn derſelben angelodt, ſich ne 
ben ihr im diefer Art aufthun wollte, Die Bühnen der Strafe 
Micel:le:Comte und des Faubourg Saint: Germain verſchwan⸗ 
den eben fo ſchnell, als fie erſchienen waren, und Moliere konnte 
fi im Jahre 1645 im Ballhauſe der Croix-Blanche nicht mit 
den jungen Leuten halten, die er um fi vereinigte und die 
fib den Namen Aluftre:Theatre beigelegt hatten. Molicre fah 
fih genöthigt, Paris zu verlaſſen und die Provinzen zu durchzies 
ben. Und doch war es ihm allein vorbihalten, ein Theater zu grün- 
den, das Unfangs dem des Hötel Fe Vourgogne die Wage hielt 
und nahber deffen Yublifum und Schaufpieler in fih hinüber— 
zog. Moliere fam im Jahre 1658 nach Paris zurüd, trat zu— 
erft mit feiner wohlgeübten Truppe im Saale der Garden des 
alten Louvre auf, und gefiel bem Könige fo fehr, daf er bie 
Erlaubniß erhielt, abwehslungsweife mit den italienifhen Ko— 
möbianten auf bem Theater des Petit:Bourbon zu fpielen. Auch 
den Beifall Monfieur’sd, des Bruders des Königs, erwarb 
er ih in fo hohem Grade, daß er feiner Bühne den Namen 
„Theatre de Monfleur‘’ beilegen durfte. Er gewann mit jedem 
Tage in den Augen des Publifums; feine Truppe erwarb ſich 
Gerehtfame um Gerehtfame, fielte alle andern Theater in 
Schatten, und Lubwig XIV nahm zulegt alle ihre Mitglieder im 
feinen Dienft, worauf im Jahre 1665 der Titel „Troupe ropale” 
auf den Unfhlägen bes Theaters Moliere erfhien. Der Tod 
ded großen Mannes (ih fprehe bier nicht von Ludwig XIV) 
ftürzte feine Kunftgenoffen in die tieffte Betruͤbniß und in nicht 
geringe Verlegenheit. Um das Maß ihres Unglüdes zu füllen, 
nahmen fie Rofimont, einen berühmten Scaufpieler jener Zeit, 
in ihre Geſellſchaft auf, die fofort von vier der beften Mitglies 
ber, Baron, Lathorilliere, Beauvel und feiner Frau verlaffen 
wurde, welche in das Hötel be Bourgogne übergingen. Endlid 
erwarb Lulli, der das Privilegium der Oper hatte, dad Recht, 
feine Werfe im Saale bed Palais: Mopal aufzuführen, in def: 
fen Befis Moliere bisher gewefen war, feitden das Wetit= 
Bourbon, wo er mach feiner Ruͤckehr nach Paris feine Bühne 
aufgefchlagen hatte, nicbergeriffen worden war, um der Stolons 
nade des Louvre Naum zu geben. Moliäre’d Gattin und feine 
Truppe, beide ihres Herrn und Meifterd beraubt, mußten auch 
noch ihre beften Schaufpieler abfallen und den ſchoͤnſten Saal, 
ben es zu jener Zeit im Paris gab, fih entfrembet fehen. Er 
hatte dreimalhunderttaufend Thaler gefoftet, und war ausbrüds 
ih nur zur Aufführung Mirame’s, eines Trauerfpieles im 
fünf Aufzigen, erbaut worden, das der Kardinal Richelien 
mit einigen fünf oder fehshundert verunglädten Verfen durch 
waͤſſert hatte, Frankreich bezahlte alio einen Reim mit ungefähre 
taufend Thalern, um einen Minifter zu haben, ber Berfe machte. 

Die unglädlihen Trämmer von Moliere’s Geſellſchaft fehlus 
gen den Schauſpielern des Hötel de Bourgogne vor, ſich mit ih— 
nen zu vereinigen, erhielten aber eine. unfeeundliche Suriitweis 
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fung, Auf das Aeußerſte getrieden, lauften ſie nun vom Mar⸗ 
quis de Sourdeac dad Theater im Hötel de Suencgaud, im 
Balfpielfaale be la Bouteille. Da der König erflärt hatte, daß 
in Butunft nur zwei franzöfiihe Schaufpielergefeilfhaften in Pa: 
ris beftehen föllten, die eine im Hötel de Guenfgaud und bie 
andere im Hötel de Bourgogne, fo erließ ber Lieutenant ber 
Polizei La Repnie eine Ordonnanz über die Eroͤffnung des neuen 
Theaters meben dem ältern, und fo blieben die Sachen vom-Jahre 
1675 big 1680. Im diefer Zeit erließ der König, dem man be: 
greiflich zu machen gemußt batte, daß eine einzige Echaufpieler: 
gefellfhaft für dem Hof und die Stadt audreihe, eine neue Dr: 
donnang, burdrdie beide Geſellſchaften in eine verfhmolgen wurden, 
„um die Vorftellungen der Komddianten, wie es darin hieß, befto 
vollfommener zu machen.” — „Um ihnen die Mittel an die 
Hand zu geben, fih noch mehr auszubilden, fagt der königliche Er: 
laß ferner, will Se. Majeftät, daß fortan nur eine eingige Geſellſchaft 
in Paris Vorftellungen geben foll, und verbietet allen andern franzö: 
ſiſchen Komödianten ſich im gedachter Stadt und ihren Borjtäb: 
ten, ohne ausdruͤckliche Erlaubniß Sr, Majeftät, niederzulaſſen.“ 

Diefe Ordonnanz wurde ben Komödianten durch Punmorin 
Boilean, den BGeneralcontroleur der kleinen Ausgaben (menus- 
plaisirs) und des Silberzeuged, am 22 Oktober 1682 eröffnet. 
Fudwig XIV dachte felbit zu Charleville noch an feine Komoͤdianten 
und ließ von der eigenen Hand feines erften Kammerherrn, des 
Herzogs von Criqui, ein Verzeichniß von den Namen der Schau: 
fpieler und Schaufpielerinnen entwerfen, die er zu einer Ge: 
ſellſchaft vereinigt in feinem Dienft behalten wollte, und bewilligte 
dann zwei Jahre fpäter einen jährlihen Zuſchuß von zwölftau: 
fend Livres. Hier beginnen alfo die Geldunterftdgungen vom 
Hofe: die Eomebdie framcaife ift definitiv gegründet, Ein 
König, der bewies, daß man nicht von Gottes Gnaden orthogra: 
phiſch fhreiben könne, Ludwig der Große, ber die Grammatif 
und das Parlament mit ber Meitpeitfche bearbeitete, Tonnte 
felbft unter feinem Selte vor Charleville an die Trauerfpiele des 
Höteld Guenégaud denken, und bot feine ganze Geſchiclichkeit 
auf, um mit eigener Hand die Ordonnanzen Colbert's und das 
Namensverzeihniß des Herzogs von Erequi zu unterzeichnen ; 
er bemwilligte, in Betracht der Zeitverhältniffe und der Beduͤrf— 
niffe der Gefelfhaft, ihr eine ungeheure Summe, und beicäf: 
tigte ſich höcfteigen mit bem Schickſale der Wittwe Moliere's, 
Roſimont's und Lathorilliere's, indem er felbft ihnen eben fo: 
wohl ihre Rollen als ihre Ruhegehalte zutheilte, 

Man muß bie Rechnungen über die Ausgaben und Ein- 
uahmen der Comebdie frangaife aus jemer Zeit gefehen haben; 
um zu wiffen, in welcher altväterlihen Einfachheit damals bie 
Verwaltung geführt wurde. Folgendes ift ein Verzeichniß der 
Koften für Moliere's „Hopochonder“ (Malade imaginaire): 
„Ordentliche und außerordentliche Ausgaben 55 Linres, — De: 
coratenr und Thärfteher 7 2. 10 S. — Den Statiiten 2 2. — 
Wein bei der Probe 100 2, — Brod bei der Probe 86 2. — 
Ein umd zwanzig Paar Tanmſchuhe fir fechsschn Tänzer, drei 
Mufifanten umd zwei Springer, das Paar zu 5, thut 63 
Livres. — Drei und dreifig Haar Handfhube für die Tänzer 
und Diufifanten, dad Paar ju 13 ©, thut 49 2, 16 6.— Dem 
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Schreiner Louis Hugst für fünf Tage Arbeit, den Tag zu 106, 
thut 10 2. — Hrn. Desgrieur für 36 Paar feidene Strümpfe 
365 2. — Für auferorbentlihe AUnfchläge und ben Barbier 4 2. 
— Für Ergänzung eines Kleided des Hrn. Pathorilliere, 3 2, — 
Fur Holz, Kohlen, dem Moriffet 1. für Wegſchaffung des 
Schnees 9 2. — Für Moͤnchskerzen an ber Thüre 12. — Den 
Soldaten 8 8. — Dem Lichterzieher Prevoft, ber ‚vier und 
achtzig Pfund Lichter filr die Probe, dad Pfund zu 7 ©. lie 
ferte, laut Quittung 29 2. — 
(Bortfegung folgt.) 


Die neueften Nahgrabungen in Pompefi. 

Ale Breunde des Aiteribums bellagen die verzweifelte Laugſarnkeit. 
mit ber Pompeji aus feiner Aſche emporfteigt; im einem Verlauſe von 
mebr als hundert Jahren ift noch faum der fünfte Theit biefer fleinen 
Stadt zu Toge gebracht worden, Die achtzthu Menfpen, tie man zu 
den Ausgrabungen verwendet, mdgen nom fo tätig und angeftrengt 
arbeiten, fo werben boch nom andere vierbundert Fahre verfireicgen, ehe 
die Aufgabe vollbracht iſf, und dann wird Alles. was mir jege mod 
bewundern, ohne Zweifel in Staub zerfallen und auf ewig dahlu fehn. 
Dian fagt, 86 fen eine Ausgabe von drei Millionen ndibig, um bie 
ganze Stadt andpugraben, nad faum verwendet man dazu jaͤbrlich 25.000 
Branten; freitip ſehr wenig; allein die @infänfte Sicuueus erlauben viels 
leicht feine größern Ausgaben, und ber verfiorbene Rbnig bat breisehm 
Kınder binterlaffen; dann bat der gegemwärtige Abnig eine vorherrſchende 
Liebe für dad Eoldatenmwefen, und will durchaus aus ben Meapolitanern 
eine Friegerifge Marion bilden, ein Gedanfe, der ſchon Murat mißglädte, 
Mit biefen 25.000 Franten mäffen bie fon vollenderen Ausgrabungen 
unterhalten, bie unvermeibtich morbmendigen Terraffenarbeiten ausgefuͤhrt. 
die märben Mauern, bie bem Einſturze broben, geflägt werden u. f. w. 
End muͤſſen davon auch ein Archlietrt, zwei Iufpeftoren, zmbdif Mufs 
feber,, achtzehn Ardeiter, drei Kaͤrrner, fury ſechs und dreißig Perfonen, 
bie ſammt einer Wache von Veteranen bie Beoditerung diefer alten Stadt 
bilden, unterhalten werben. 

Indeß Ift biefes Gelb zu beben Zinfen angelegt; denn unter ben 
Gegenftänden, bie alljährlich zu Tage gefördert werben, befinden ſich viele 
vom größten Wertbei Gemälde, Gtatuen, Mofaitsilder, wabre Schaͤtze 
der Kunſt, melde der Schutz⸗Genlus des Alterthums vor ber zerfiörenden 
Hand der Barbaren unter diefem Aſchenberge vergrub, tim fie für eine 
Zeit zu fparem, die fie würdigen founte. Allein dennoch bin ich nicht fo 
ganz in bie Antiquitdtenberrliptelt verfhoffen, um mir einjubilben, es 
babe eine Zeit gegeben, wo nichts als Meiflerwerte aus meuſchlichen 
Haͤnben bervorgingen; umb fo leid ed mir thut, den Wltertbumsfreunden 
fo tief ind Herz greifen zu müͤſſen, fann ich boch nicht umbin, offenberzsig 
zu gefteben, baß ic im dem Glauben lebe, ed babe damals eben fo elende 
Maler und Bildauer, und nicht minder erbärmfiche Dichter und Redner 
gegeben ald bentzutage. Dagegen muß ich auf der andern Brite beten⸗ 
nen, daß es neben einer Menge mittelmäßiger Runfigegenflände antere 
gibt. bie, abnefeben von ihrem Alterthume, von großem Innerlibem Wertbe 
find und nicht genug gelobt werben ſͤnnen. Unter bem feit zwei Jahren 
aufgefundenen Gemälden will I bier jene anfänren, die mir theils durch 
die Schönheit der Zeichnung, oder die Lieblichteit und Großartigfelt ber 
Kompofition am mertwuͤrdigſten erfchienen find, Dabin gehört zundrberft 
ein junges Maͤbchen, dad einem fingen marıen Menfhen umarmt, eim 
foftbared Gemälde, was die Schoͤnbeit der Formen anbelangt; benn 
Diana und Endymion, in Hellduntel gemalt, eine Mereide, ein Bacchus, 
der einen Biumentrany in der Hand bit, Ferner bat Uriheil bed Paris: 
die drei Ebtiluuen fieben vor bem jungen Hirten, der unfaläffig. welcher 
von ibmen er den Preis der Saububeit zuertennen fol. fie detrachtet. bis 
ibn endlich einer feiner Gefährten aus ber Ungewißbeit reift, Indrm er 
mit dem Finger auf diejenige zeigt, die ihm der Wahl am würdegſten 
feint; ferner em Hirte, Der einem Wiäboen einen Saumzweig Übers 
reicht, dem fig eme Emiange windet; das Mäbgen iſt halpmadı unb 
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mit Epheu Befrängt; es drück durch feine Stellung zugleich Bewunderung } nen, auch wenn bariı 


und Soreden aus, Ariadne auf ber Infel Naxos, die von einer geflügel: 
tem Iris gewedt wirb; fie folgt mit ben Augen dem Schiffe bed Theſeus; 
unfern von ihr figt ein Amor und weint, Alle dieſe Gemaͤlde wurden 
zu Pompeji feit dem Jahre 4850 emtbedt, und ber arbfite Theilt davon 
ziert das fogenannte Haus des Meleagersd.‘ 


. In Herculanum wörben bie Auagrabungen ohme Zweifel vom micht 
minber wichtjgem Erfoige geweſen feyn, wenn man fie mit Thaͤtigkelt 
bärte fortfegen können; allein Dieß iſt ſehr fapwierig, da eine neue Stadt 
Aber der alten erbant worden iſt, und man daber mit den Mutgrabungen 
ohne Gefahr wicht zu weit vorrücen fan, Go entdeckte man bie Zugänge 
zu einem Xempel; allein ba derſelde gerabe unter ber Gtraße de Reſina 
liegt, mußte man Iner mit weitern Nachgrabungen aufhören, In ben 
Jahren 1830 und 1851 waren bort ein Infpekior, drei Muffeber, viers 
zebn Arbeiter und zwei Kaͤrrner beſchaͤftigt; im ben verfloffenen Jahren 
verwendete man mur einen Särrner und ſechs Nrbeiter. In Herculanum 
förderte man zu Tage: 1) Zwei herrliche Mofaitbiiber, das eine eine 
Everjagd, das andere den Arrion barftellend, der, in einem Hirſch vermans 
beit, von fernen Hunden verfo/ät wird, Die erzürnte Diana betrachtet 
feine Verwandlung. und eine Schaar ſchüchterner Nymphen fat ſich mit 
Ihren am Ufer hegenden Gewändern zu verhällen. 2) Zwei Statuen 
des Baechus und Ampeins; einen marındrnen Gerapltopf; einen ats 
Mägelten Mertur mit dem Petaſus; bie Augen diefes Merfurs find von 
Silber. 5) Ein Prestogemälde, den bundertäugigen Argus vorflellend, 
der bie in eine Aub verwandelte Jo bewacht. 

Wenn ich mich bier uͤber biefe Tunftgegenftänbe nicht weiter verbreite, 
So gefwielt es Koh, um für einige. Worte Über „das Maus des Fauns“ 
Raum zu gewinnen, bad ſabnſte und reife Gebaͤude, das noch aufge⸗ 
funden wurde. Cs liegt ziemlich nabe bei dem Tempel der Bortuna auf 
der finfen Seue ber Straße, die Pompejl durchſameidet, und vom Triumph: 
bogen br& Tiberius nam dem Tfischore führt, Saulenſchäſte. Stacke von 
Kapitätern, noch unbearbeitere Steine u. ſ. w,, bie man im (arten biefes 
Haufes fand, keweilen, daß man noch mit dem Baue befhäftigt tvar, 
as die Gast unter Lara und Aſche begraben wurbe; olelleicht war das 
Haus noch nicht volenber, cber man war im Vrariffe, die Veſchaͤdigun— 
gen audyubefjfern, bie durch bie mehrere Jahre jenem furgtearen Ausbruche 
vorangegangenen Erdbeben vrrurfamt worden ſeyn mochten, Bekanntlich 
nennt man es „Haus bed Fauns,“ weil man dort eine Feine Bronse: 
figur fand. die einen tanzenden Faun vorfiellt; ber Gott, mit Epheu— 
und Eichenbtättern befränzt, iſt hals trunken. Diefe Budſaͤute INN gut 
erhalten und von bewunderungswärdiger Arbeit; fit befindet ſich gegen— 
wärtig in ben Muſeum Boursen. Es war genen Enbe des Jahres 
4829, alt bie Mmtgrabungen an biefem Haufe begannen, bie jegt voll: 
fländig beendiat find, Die Pracht und Sorgfalt, mit der dieſes Bebände 
aufgefätre Ift, baben nicht ihres leihen; bie Kteſtbarteit ber Fußbbben 
in allen Giemäsern, *) die Zierlichteit ber Saͤulen, welche bie beiden 
Portitus #9) fmmfden, bie herrlichen Karben, die an den Mauern pratts 
gen, **) würden es vor allen andern pomptjaniſchen Hinfern autzeich⸗ 





*) Mebrere diefer Fusböden beſtehen aus Mofailen von treflicher Arbeit, die” 


andern find aus blurrotbgrflediem fielhanifchen Marmor (Diaspro), oriens 
ralifdiem Mlabaftır, Jaſris, Bertantit und andern foflbaren Marmorarten 
zuſammengefügt, end in einen fo harten Kitt eingefeht, daß der Fußboden, 
von tanjend der glänzendilen Farben firabiend, aus einem einzigen Stück 
gebilder zu ſeyn ſcheint. Man nenne, fo vlel ich weiß, felche Fußböden 
venetianifche. j 

"+, Der Eine dieſer Portikus wird won 28 jonifchen, der andere von 42 dori⸗ 
{ben Säulen, vom reinften Geſchnack⸗, getragen; die Güntentnäufe ſouen 
Heriiehe Nachbudungen von einem SKapitale feon, Das zum erflenmal in 
einen Werte tiber die Ermpei von Poſtum abgebildet wurde, gegenwärtig 
abre nicht mehr eriſtit. 

Die Bände find mit glaͤmenden Farben bemalt; dor findet man nur 
wenige eigentliche Malereien; vielleicht fehte dee Egenthumet des Saufes 
feinen gamen Stetz in feine M-fıilfußböden, yilekbt folten die Gemaide 
et fräter audg fiber iverden. . Ein;Meiard Geinach, neben welchem man 








nit bie tauſenderlel toftbaren 

grfunden worden wären, bie man ausbeutete, felbft Ken. ee. 
nit bie ſchoͤnſten ‚und prachtvollflen Mofarten entdedt haͤtte, weiche * 
Undild der Zeit verfpont hat, Es gibt bekannnich drei Arten alter Mofait 
die ywar- indgefammt aus einzelnen Städten yufammmengefegt find, zu beuen 
man aber verfäledener Stoffe fig bediente. Mm bäufigften wendete man 
eine Art Email ober Glas von verfgiedenen Barden an; es in biefeise 
Art von Mofait, wie man fie nech gegenwärtig in Rom vrrfertigt, und 
In ber man die Meifterwerfe Raphaels und Dominipino's für aue Betten 
unvergänglich aufbewahrt hat, Damm bediente man fin der von Natur 
gefärbten Gteingen, aus denen man heutzutage im Blorem Mufivarbeiten 
verfertigt. Die Kapelle ber Medici iM beräbmt dur Mrbeiten biefer 
Urt, mit denen fie geſchmuckt iſt. Enduch verfertigte man Mofatten aus 
einer Miſchung von beiden Arten, wie man mehrere dergleichen im bem 
Muſeum von Neapel fiebt. Die koſtbarſte und ſchwierigſte in begreif: 
licherwelſe bie aus naturfarbigen Steinchen ; man benfe fig uur, welge 
Gebutdb dazu gebdrt, mm in ben Marmorabern alle Tarbenabſtufungen 
berausjufinden, bie in einem Gemaͤlde angebracht find — und dann weile 
erftaunenswärbige Gefplciimteit, ale biefe taufend und aber taufend 
Stuͤuchen, von denen dad größte faum mehr ald eine Kinie Flaͤche 
bat, zu fondern, zu fihmeiben, yufammenzufegen, barand ein Games zu 
bilden, das. die Wertung eined Gemälsed machen fol. Doch biefe bewun— 
berungswürdigen Arbeiten haben niet bloß bad Verdlenſt fibertoundener 
Sxwiertofeit, fondern das mon weit größere einer ewigen Dauerbaftigs 
Heitz bie herrlichfien Gemaͤtde erhalten ſich nur kurze Zeit im voller ars 
benfrifhe; Sonne, Feuchtlakelt und Luft bleichen ober jeifibren fie. Ueber 
bie Moſallen toͤnnen Jahrhunderte hinſchrelten, ohne ihre Farben zu 


veribſchen. 
(Schluß folet.) 





Zahl ber franzöfiſchen Nationalgarbeı. 

Die Aabt der frambſiſchen Nationafgarben belief ſich vor dem 22 Märy 
4851, mo fie ſich bioh proviſoriſch und freiwiiig gebildet hatten, auf 
5.572,924 Mann, Gegenwärtig beträgt fir, nach officiellen Zäplungen, 
5.729.052, woron 4,947,846 ald Reſerven beſtimmt find; bie Übrigen 
5.781.206 erden eingerheilt in 1,874,075 Kommunal: und 4,8925,958 
Rantenalinfanterie, im 19,025 Mann Artillerie (mit 583 Birrpfündern, 
251 Sechepfündern, 8 Aaipfündern und:s Zmwbifofändern), 54,725 
Manı Gapprurs und. Minenre, 2012 Mann Erefolbaten, 410.415 Mann 
Kavallerie, Ju 57 Departements wurden von 19,494 Gemeinden Diſtritte— 
bataillone, jeded zu 2966 Mann, gebitbet. Mir ben höbern Befeblds 
baberfielen wurden 2650 Veteranenpffigiere beffeibet, unter denen fich fünf 
Generallieutenants, 4 @eneräte, und 150 Osriften und andere Stabi: 
cffisiere befinden. Wuderdem bat ber König auch noch 121 Majors und 
2847 Möjutanıs Majorsd, lauter Wereranen, bei ber NMationalgarbe ange— 
fiedt,. Die Zabt der DOberärzte ift 125, die der Unterärgte 2415. Cine 
Mition diefer Nationafaarde it vollſaͤndig bewaffnet und 724.000 mir 
formirt, Die Zabt der beweglichen Matiohalgarde, die Im Fall des Krieges 
nueröden fann, beträgt 1.945,899 Mann von 20 bis’ 35 Jalren; ner: 
unter befinden fih 4.251.055 unverbeiratbete Männer, 595,053 verhel⸗ 
ratbete Männer mit Kindern, 156,096 verbewatbeie Männer ohne Kinder, 
4019 Witwer u, f. w. 





einigen Laube und Fruchtgewinden verziert. Auch vier Meine Figuren und 
tomiſche Maeten bein⸗erkte ich dort. Die Mauern des Haufes dei Fauns 
waren mit Platten von Blei verkleidet, um die Feuchtigteit von den Mater 
teien abzuhalten. Ich glanbe, es IN das erftemal, wo man diefe Votſicht 
angewandt findet. j 

*) Außer dem ſchon erwähnten Beinen aim fand mal and zwei Fleine 
Tempel in baiberbobener Arbeit im Beriibut ded Hauſes, mehrere gefchnite 
tete Öteine, von Denen einer den Alerandet vorfı nen fol, zwei geidıne 
Armbänder, geidene Obrengehänge, einen Spiegel von Silber, eine Ephinr 
von ariechifhem Marmor, Fragmente von zwei marimernen Stat uen, 
Riedrusınhd paris. Eadlich am 43 April 1831 fand man die Form oder 

“ „ptelinche) den Abdruck eines weiblichen Beines, deien Fuß ſeht nerlich 

beicuht.ät. Die Arche bewahrse diefen Abdrud 
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Ein Jagbzeitvertreib, der mir immer das meifte Vergnil: 
gen gewährt hat, iſt — dad Ausgraben eines Wligatord aus 
feinem Loche; er ift fo reisbarer Natur, daß es eine Freude ift, 
ihn in Harnifch zu bringen. Er wuͤhlt fih in die Erde ein, wie 
ein Kaninden, und die erfte Belagerungsoperation ift dann, 
einem Ausfall vorzubeugen, was dadurch geſchieht, daß man 
ftarfe Pfähle vor ber Deffnung feiner Höhle einrammt. Das 
nächte Manoͤver ift nun, fo ein fünfzehn Fuß von den Pforten 
ab nah ihm hinunter zu graben, mo man gewöhnlich zwei oder 
drei Fuß umter ber Bodenflädhe auf ihn ſtoͤßt. Ganuz gelaflen 
nimmt er ein paar Stöße mit einer Stange bin, in der Mei: 
nung, für einen Fichtenklotz paſſiren und damit abfommen zu 
Können; allein ein ober zwei fühlbare Beruͤhrungen mit ber 
fbarfen Ede des Spatens bringen feinen Kopf vor an bie Deff: 
nung, durch die man jest feine Heinen grauen Ungen wuthfun: 
kelnd beransbligen fiebt. Er verfucht bervorzufriehen, und 
wenn bann feine Worderpfoten auf der Oberfläche fich zeigen, 
und er num fi abmuht, dem übrigen Leib nachzuziehen, it es 
Zeit, feinen barten Kopf mit einer Art zu fpalten. Sollte er 
unbefchädigt auf den grünen Raſen herausfommen, fo mödte 
ih Niemandem rathen, feinen Angriff abzuwarten — ein Bein 
verliert wohl Niemand gern! Des Aligators Raben beträgt ein 
— feiner ganzen Länge, und feine Zähne find wie Eiſen— 
pfiöde, ii * 

Sobald das Ungethüm todt ift, geben die Meger mit lau: 
tem Sejauchze und ben tolliten Sprüngen ihre Freude fund, 
Nichts macht den Schwarzen ein ſolches Vergnügen, ald- wenn 
fie in den Wäldern jagen geben birfen; und das Fleifh eines 


Waibären oder einer Beutelratte wird felten im ihrer Speife:, 


fammer ausgehen. Der für einen erwachſenen Sklaven ausge: 
worfene Unterhalt iſt gewöhnlih ein Viertelsſchaͤffel Mais? 
für Kinder die Hälfte. Zu Zeiten wird ftatt Mais, Meiß und 
Brodwurzel, unb’zwar im größerer Quantität, gereicht. Hievon 
laͤßt ſich frellich kein ſeht aͤppiges Leben führen; allein die Stla— 
ven haben ihre befonberen, ihnen gehörigen Felder, halten Ge: 
flügel und Schweine, andy find Hadfigim Stande, ſich Keerbif: 


' 


ded geiffigen und fittlihden Lebens der 


Voͤlker. 


20 Maͤrz 1833. 





fen zu fanfen; und ein recht verſtaͤndiger haushaͤlteriſcher Kopf 
fann, meines Erachtens, in zwölf Jahren fo viel zufammenbrin: 
gen, baß er fi frei Faufen kann. Sie feben fih oft im Stande, 
den ihnen ausgetheilten Maid zu verkaufen; indein es ihnen 
nicht an Mitteln fehlt, ihren Tiſch auch fonft zu befchiden. In 
den Flüffen und in den der Ebbe und Fluth ausgeſetzten Bud: 
ten wimmelt es von Fiſchen, und Auftern kann man in beliebi: 
ger Menge zwifchen den Infeln befommen. Außerdem gibt es 
auf einer Pflanzung oft an bie fünfhundert Stue Nindvieh, das 
frei in den Wäldern umberläuft, und Schweine ohne Babl. 
Sklaverei ift nicht eben ein Werftärfungsmittel der Ehrlichkeit, 
und zudem hält ed wohl der Sflave nicht für ein Unrecht, ſich 
im Wege der MWirdervergeltung bisweilen an feines Herrn Eigen: 
thum Für die an ibm geübte Gewaltthat zu erholen; deßhalb 
trifft es ſich micht felten, daß mehr Fleifch in eines Negerd Hütte 
ift, ald er mit Willen dem Auficher vor die Augen kommen laf: 
fen möchte. Die Menge Wildpret und Fiſche ift übrigens fo 
übergroß, baf ein entlaufener Neger davon oft Monate lang in 
den Wäldern lebt, nebſtdem, daß er auch wohl, um einige Ab- 
wechslung in feine Mahlzeiten zu bringen, ber Schafhürde einen 
gelegentlihen Beſuch abfattet. Der, Flüchtling kann auf dieie 
Art Monate, ja Zabre lang fein Leben durchbringen, ſchwer da: 
gegen wirb es ihm fallen, das Land zu verlaffen ; auf die Land: 
ftraße beraus darf er ſich nicht wagen, ohne einen fhriftlichen 
Grlaubnißfchein, deſſen Vorzeigung jeder ihm begeguende Weiße 
von ibm verlangen wurde, und feine Landsleute oder Mitfkla: 
ven find nicht minder germ bei der Hand, ihn feitzunehmen, - 
Vieles vielleicht in bem Klima von Güdcarolina dürfte Ib: 
nen wuͤnſchenswerth oder beneidenswuͤrdig erfheinen. Es ift 





freilich fo — doch feren Sie mit Ihrem Scidfale zufrieden, : 
und bleiben Sie in der Heimath. Die Natur bat bem Lande : 


ihren reihen Gegen gefpendet, doch den Eoftbarften hat fie ibm 
vorenthalten, Die Niederungen find fo flah, daß die Gewaͤſſer 
faum fließen; man findet nirgends ein Hugelchen, auch nur fo, 
bo, um einen Meiter mit einer hohen Feder zu verdecken; Sie 
mögen über das befte Land gehen und trotz dem es unfruchtbar 
nennen. Es gibt wenig Futterfränter, und geſchnitten werden 
gar feine. Von Bäumen kommen am meiiten Fichten vor, bie 
entweder nur im fchlebten Boden wachſen, ober dem guten aud: 
faugen. Pomeranzen und Granatäpfels find freilich köftliche 
79 
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Fruchte, allein fie find das Erzeugniß einer Sonne, die ihre g und am der Thuͤre bezahlte. Mach der zweiten Vorſtell 

Wohlthaten mit Malaria, Peſtilenz ) und Tod verbittert. Die | der „Précieuses Ridicules‘* wurde der Preis der Pläge — 
—— der ſtehenden — nur geringe @e: | des großen Zudranges ſchon erhöht, ö * 
waͤſſer vergiftet bie Luft. Die Inſekten, bie einzeln, unbebeu: Die übrigen Ausgaben find Tag für i n 
tend find, haben dagegen, wenn fie in Schwärmen kommen, nn ebrli- 


h n chem Sinne angemerkt. Die Rechnungsbücher dee damaligen 
alle Macht, Einen auf die unertraͤglichſte Weite zu beläftigen | Theaters find fo Mar wie eine Nehnungsablage des Präfidenten 
nnd zu peinigen: bie Naht ift bier Feine Ruhezeit; man ift 


| Jadfon. Aus diefen Verzeichniſſen erficht man auch, was man 
genöthigt, jene Qudlgeifter mit Garnen von fi abzuhalten, die | für die verſchiedenen Stüde dee Repertoriums bezahlte. So an 
dann wieder das erfrifhende Zuſtroͤmen der Luft, das bie fiebe: 


Herrn ECorneille für das Zrauerfpiel Berenice 2000 Livres; 
riſch gluͤhenden Glieder kuͤhlend umwehen ſollte, hindern. Herrn Bover für Bonarare 200 Louisd'or in einer Bärfe von 
: (S@1nB folgt) Sammt umd Seide; „Herrn Lacalprenede 800 Livres für eine 
Tragödie, die er zu machen bat.” Man gab aljo damals Bor: 
ſchuß auf Genie! — Auch findet man, daß man zu jener Zeit 
auch ſchon gewilfe Geſchaͤfte bei Tiſche abjumachen pflegte und 
daß bie Komoͤdlanten ihre Dichter, wie jetzt die Miniſter mand: 
mal die Deputirten, zur Tafel zogen. Man findet aufgerechnet ; 
„für ein Mittagefen mit den Herren Eorneille umd de Dife, Herrn 
2a Thuilerie bezahlt 20 Livres.“ 

Endlich find auch die Einnahmen eines jeden Abends mit 
ber möglihften Genauigkeit aufgeihrieben und von dem Schau: 
ſpieler, der die Woche über jedesmal die Rechnung zu führen 
hatte, unterzeichnet. Schon bei dem Unblit des Verzeichniſſes 
allein ſieht man, auch ohne die Zahlen im Betracht zu nehmen, 
wenn die Gefellibaft eine gute Einnahme gemacht hat, oder od 
es ihr bimberlich ergangen if. Wenn ihr das wetterwendiſche 
Sluͤck huldvoll gelähelt, find die Verzeichniſſe gebruckt, im ent: 
gegengefehten Kalle nur gefchrieben. . 

Indeß blieben bie franzoͤſiſchen Schaufpieler nit lange im 
rubigen Befig ihred Theaters im Hotel de Guenegaud und muß: 
ten fich im Jahre 1688 durch die Herren von ber Sorbonne daraus 
„vertrieben fehen, bie keine Komöbdianten zu Nachbarn haben woll- 
ten. „Als bie Herren von ber Sorbonne,“ fagt Nacine in einem 
feiner Briefe an Boileau, „das Kollegium ber vier Nationen ers 
hielten, verlangten fie als die erfte Bebingung, daß man bie 
Komödianten aus diefem Kollegium entfernte, Letztere haben 
bereits an fünf oder ſechs Orten Pläge angelauft, aber überall 
wo fie ihre Bühnen auffchlagen wollten, erhoben bie Pfarrer ein 
beillofes Geſchrei. Der Pfarrer von Saint Germain l’Aurerrop 
bat es auch durchgeſetzt, daß fie-micht im Hotel de Sourdis bleis 
ben durften, weil man in ihrem Theater ben vollen Klang ber 
Drgel vernehme, während man in ber Kirche deutlich bie Gei— 
gen aud dem Theater hören koͤnne. Endlih find fie in der 
MNue de Savoie, in dem Pfarrfpiele Saint:Andre des Ares; allein 
auch diefer Pfarrer konnte fi nicht fchmell genug an den König 
wenden, um vorzuftellen, daß es in feiner Pfarre bald nichts 
mehr als MWirthöhäufer und Garköce geben, und daß feine 
Kirche leer fehen würde, wenn man bie Komödianten bort 
ließe. Auch die Auguſtiner waren bei dem König und ihr Pros 
vinzial, dee Pater Lembrochons, führte das Wort. Allein man 
behauptet, die Schaufpieler hätten Gr. Meieltät gefagt, daß eben 
biefe Auguſtiner, Die fie nicht in ihrer Nachbarſchaft dulden woll- 
ten, fehe eifrig im Beſuche des Theaters fepen, daß biefelben 
fogar der Gefelfgaft die Häufer in der Rue d’Ynjon,.bie, ihmen 
gehörten, hätten perfaufen wollen, und daß ber Haudel würde 











Dad franzygbfifhe Theater. 
(Borifegung.) 


Dieß waren alſo die ordentlihen und außerordentlichen Aus: 
gaben der Eomedie frangaife: ber Malade imaginaire ko- 
ftete alfo vierundachtzig Pfund Liter, um in die Scene geſetzt 
zu werden! Wie es ſcheint, aß und tranf man auch bei Proben. 
Wein, Brod und Licht waren bie größten Ausgaben ; die Gehalte 
beliefen fi damals des Tags auf 50 Livres fir den Kuünſtler. 
Heutzutage, wo man bei dem Proben nichts. mehr ift, und das 
Theater jährlich gegen 200,000 Franken Befoldungen zu bezahlen 
bat, wäre es wirklih der Mühe wert, zu erfahren, wie viel 
ein neuesStäd, wie j. B. „Le Roi s’amuse‘ **) in die Bühne 
zu fegen koftet, Es wäre wohl auch ber Nachfrage werth, ob ſich 
gegenwärtig der Decorateur begnügte, mit dem Chürfteher 7 
Livres 10 ©, zum theilen; ob der Maſchiniſt im feinen Forderun⸗ 
gen fo befcheiden wie der ehrliche Schreiner Louis Hugot; ob der 
Lathorilligre unfrer Zeit mit einer Kleiderergängung von 5 Fr. 
äufrieben geftellt wäre, Und doch waren damals alle großen 
Seigneurs bem Theater zinsbar: bie Einen hatten dort ei: 
gene Logen; Andere ihre Gige, fogar auf der Bühne, Die Ko: 
möbdianten borgten ihnen auch wohl. In dem Archiven findet 
ſich ein Verzeichniß, worauf man große Namen ald Schuldner 
des Theaters liest: fo den Prinzen von Eonde mit einer Summe 
von 18 Livres; den Herzog von Ehartres mit 420 2,; dem Her: 
309 von Majariu mit 266 2. De La Wopiniere ſchuldet noch bie 
auf diefen Tag 4 Livred für die Athalia; der holländifche Ge: 
fandte 48 £. für den „alten Hageſtolzen,“ fo auch Maurepas, 
2a Marche, Dorat, Bonfflerd und Under. Man kam am 
Eingange an und hatte Fein Geld; fo blied man bie Baden auf 
und fagte: „Ich habe meine Börfe vergeffen; fegen Sie es auf 
meine Rehnung . . .“ Die Einnehmer verbeugten ſich tief, und 
bineinfpeitt der Herr Marquis und Monſeigneur der Herzog; 
und der Marquis und Monfeignenr der Herzog lamen bei bem 
Theater auf bie Kreide; man fchrieb ihren Namen auf unb den 
Yreid ihres Platzes; darunter fepte man bana: erhalten, 
wenn fie bezahlten. Allein dieſes Gnadenmörtiein fehlt fat 
überall. Dafür war der Bürger da, der feinen Kredit hatte, 





*) Das gelbe Neter, bie Eboleva 1. ſ. w. 
”) Eim neues Eräd von Wien. kuge, Kam. d. Web, 
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Prir, Dupont, Saint:Phal, fo wie die Schaufpielerinnen Raus 
court, Thenard;, Folp, Fleurp und Mezeran. Allein das Thea⸗ 
ter Louvois beftand nicht lange; nach dem neuen Ungemitter des 
18 Fructidor wurde ed am 24 defelben Monats auf Befehl des 
Direftoriumg, bei dem biefe Schaufpielergefellihaft nicht gut ans 
gefhrieben fand, gefhlofen. Die verfolgten Kunſtler wendeten 
nad dleſem Gemwaltftreihe ihre Augen wieder auf ihr früberes 
Theater im Faubourg, das wieder bergeftellt wurde und den 
griebifhen Namen Ddeon annahm. Mit der Komikergeſellſchaft 
Picard, Habert, Barennes und Valville vereint, blieben fie dort 
bie ihr Theater dur einen Brand vernichtet wurde, ein Uns 
glüd, das fih am 28 Bentofe des Jahres VII, nad ber erften 
Vorftellung von Dorvo's Luftfpiel „‚der Neidhart’’ ereignete, 
(Bortfeyung folgt.) 


abgeſchloſſen worden ſeyn, wenn dieſe Lolalitaͤten bequemer ge⸗ 
legen wären. Herr Louvois hat hierauf Herrn von Lachapelle 
defohlen, ihm den Plan des Ortes zu fhlden, auf dem die Schau: 
fpieler in ber Rue de Eavoie bauen wollen. So kommt es alfo 
jedt auf die Entſcheidung des Herrn von Louvois an, Judeß ift 
der Lärm im jenem Stadtviertel groß; alle Einwohner, die mei- 
ſtens Hofbediente find, finden ed fonderbar, daß man ihnen ihre 
Strafe verbauen will. Kerr Billard vorzäglih, ber. ih dem 
Eingang gegenuber befinden würde, fchreit darüber ganz 
laut, und wenn man ihm zum Troſte fagt, er würde ed baburdh 
viel bequemer haben, menn er feine Unterhaltung fo vor, der 
Nafe finden könne, fo-ermwidert er ganz tragifh: „Ih will mid 
aber einmal nicht; unterhalten,” 

So if alſo Herr Billard unfterblih geworben, weil fi fein 
Haus dem Eingang des Parterre's gegenüber befunden haben 
wirde! — Endlich gelang es indeß den Schaufpielern bo, einen | 
geeigueten Drt zu finden, obne daß Herr Billard gezwungen 
worden wäre, fi zu unterhalten. Gie bradten das Ballfpiel: 
haus de P@toile, in der Strafe Fofles:Saint:Germain:de:Pres 
an ih und liefen nah dem Entwurfe des berühmten Bau: 
meifterd Brangois d'Orbay ein Theater bauen, dad im Yahre 
1689 mit bem Trauerfpiele Phaͤdra eröffnet und im Jahre 1770 
mit Beverlen, einem Schaufpiel Saurin’s, gefchloffen wurde. Die: 
fes Theater bildet gegenwärtig eine Papierniederlage und dient als 
Maleratelier bes Baron Gros, dem berühmten Cafe Procope 
gegenüber, das zu jener Beit der Verſammlungsort aller fdhömen 
Geifter von Parid war, und gegenwärtig nur noch von Gtuden: 
ten beſucht wirb. 

Hierauf wurde der Comedie frangaife vorläufig ein Saal in 
den Tuilerien, neben der Kapelle angewieſen, und fie bileb zwoͤlf 
Jahre im Beſitz dieſes Theaters, das nach den Zeichnungen Vi⸗ 
garani's, zur Aufführung der Pſyche von Moliere erbaut wer: 
den war. Inzwiſchen bauten de Peyre und Wailly für fie 
auf ber Stelle, wo bad ‚Hotel de Conde geftanden war, im Fau: 
bourg Saint:Germain ein neues Theater, das im Jahre 1782 
durch ein Gelegenheitsſtüe 2a Harpe's: „Moliere im meuen 
Theater‘ eröffnet wurde; jumd zwei Jahre nachher drängte ſich 
ganz Paris zweihundertmal ir dıefe Räume, um bie „Hochzeit 
bes Figaro“ aufführen zu fehen, Ohne die Stürme der Revolu: 
tion würde die Comebdie frangaife wahrſcheinlich ihr neues Thea⸗ 
ter nit verlaſſen haben. Allein in Folge der Aufführung der 
‚„‚Vamela,’’ eines Luftfpieles in fünf Alten von Frangeis de 
Neufhateau, wurde die ganze Schauſpielergeſellſchaft verbdaftet. 
es war in der Macht vom 3 auf den.a September 1793, wo 
diefe politische Mafregel in Vollzug gefegt wurde; umb feit die: 
ier Nacht blieb dieſes Theater in dem Faubourg Saint⸗Germain 
sefhlogen. Die Gefellihaft wurde hiedurch aufgelddt. Nach 
dem 9 Thermidor des Jabred IL ſchlugen ſich die Schaufpie: 




































Das neuentdbedte Land am Südpol. 

Die unlängft in unferm Blatte (&. 300) erwähnten Gerüchte In 
Ronben über Entbeckung einer großen Strede Landes am Sübpot, erhal⸗ 
tem durd bie „‚Eiterary GBazerte” Seſtaͤtigung · Die Entbeetung wurde 
vom Kapitän Biscoe auf ber Brigg „Zula’ gemadt, bie vom bem 
Kutter ‚‚Rivelp“ begleitet war. Beide Schiffe gebbren ben Herren 
Enderby’s, bie eine Menge im Wahfiihfange befäftigte Schiffe efipen. 
Das Logbuch der „Tula⸗⸗ fammt andern dabim gehbrigen Berichten wurde 
der tönigliyen geographiſchen Seſeuſchaft Übergeden. Man bält dafür, 
dab das emtdeche Land eimen Theil von einem ungebenren Kontinenie 
bildet, ber fi vom 47° 50° bftliper.bis-69* 29° weſtucher Ränge erftredtt, 


Abtrwinterte auf Wanblemens: Band, wo ber Autter wieder zu Ihm 

ber dur dad ſtuͤrmiſche Wetter unter bober ſadlicher Breite won Ihm 
getrennt tworben war, Im Dfiober 1851 begab fin die Tula nach N 
Seeland. Bu YUnfang Februar 1352 gerietb fie auf bedentliche Weiſt im 


aber mit einer breiten Baſis. Kapitdn Bidcoe nannte der Königin vom 
sa Ehren bad Eland: Ubdelaideninfe, Gübwärts davon wurden 
im Binnenlande, ungefähr neunzig Meilen weit eimmwärts, Berge 


ıf 


ler a ihre Greipeit wieder erlangt hatten, die Einen, | gefeten. Am 21 Behruar 1852 landete Kapitän Bisce im eimer 

zu Befelfgart in der Straße Nichelien, die Anderen | migen Bucht des Fontinentes, und mabım von ibm im Namen Birbelmd IV 
su ber in ber Strafe Fepdeau, wo fie abwedhfelnd mit der Dpera Befi Das Raub bot einen Aublid der tranrigfire bar; nirgenbs 
somique fpielten; noch Uindere vereinigten fih mit bem Chen: — —— che gen erde neuer * foiger 
ter im ber Rue de Rouveied, Sentere Gefellihaft war damals bie | preise, den Mamen „‚Brahams » Band —S — 
berüßuntefie und yähiee unter Aheem- Mitgliedern Larive, @ahabı ! — 


Neuefe Reife im englifhen Guyana. 

Im Jahre 1850 und 1851 unternahm Herr Killvonfe, 
ein Beamter in ber englifpen Rolonle von Demerari, von einigen 
Begleitet, einen Ausflug nam bieſer Nteberlaffung, wobei er als ber Erſte 
den Lauf ded Fluſſes Mayarouni unterfuchte, und einen ben Quropderm 
won völlig unbetaunten Landſtrich durchwarnderte, im mweldem er eine 
Bhbiterſchaft traf, die noch nicht in bie mindefle Berührung mit ben eivis 
Uſirten Nationen gefommen war. „Eines Abends, beißt es in einem 
Brumftöce biefer Reife, das im Journal der geographiſchen Gefelfgaft 
tu London mitgetheilt ift, hörten wir in ben Walbe, In einiger Entfers 
nung von dem Bine, den wie fangfam binauffgifften, ein furdtbares 
Gehen! von einem Menſchen; hiedurch berbrigelodt, -ftiegen wir and Land, 
und fanden bald darauf einen Urrauat:Indianer, der ſich in einer Sanges 
matte zwiſchen zwel andern Haͤungematten ſchautelte, worin zwel Reigen 
andgeflredt lagen, Indem er feine Haͤngematte auf alle mögliche Weiſe 
in Schwung fepte, bewegte er au bie andern bin unb ber, mobel er 
in Einem fort ein lautes Geſchrei amöftieb. Um die Urſache feiner herz⸗ 
zerreißenden Klagen befragt, erwiderte er, daß dieſe Leichen feine Brüder 
und an Wunden geftorben ſeyen, bie fie in einem Kampfe mit einem 
feindillsen Stamme, ber während der Nacht Über den Fluß gegangen 
war, erhalten baten. Hlerauf Nieg er amd feiner Hängematte, legte bie 
Reichen auf ben Boden, fopnitt Zweige von dornigen Gewaͤchſen ab, und 
neißelte die Kobten fo lange er nur einen. Arm rühren fonmte, inbem er 
fein lägliges Geſchrei fortfegte, nicht anders, als ob biefe Grißelung 
ibm feloft angetban würde; dann mabm er das Bett von einem friſch 
geſchlachteen Schweiut und rich damit Mund umb Geſicht ber Leichen 
ein, ohne feine Webflagen zu unterbrechen; eudlich als er fah, baß feine 
entfeelten Brüder fortwährend fuͤllos blieben, dffnere er ihnen bie gebroche⸗ 
aen Augen, bie er, mie das Seſicht der Reigen, mit Dornen durchſtach 
— mas einen gräßligen Anblit gewaͤhrte. MNachdem er fie mit einem 
Tuche bedecdt hatte, fenfte er fie im eine Grube uub bebedte ihre Mubes 
fätte mit Raub, : 

„Die Nrrauats glauben an ein hoͤchſtes Weſen, den Schoͤpfer aller 
Dinge, beffen Bruder die Welt regiert; auch an elm bbfes Wefen glauben 
fie, dad fie ſich durch bie Beſchwbrungen ihrer Pesenen (Plapen) ober Baur 
derer geneigt zu machen fuchen. Diefe Wundermänner bedienen fin einer 
Kalebaffe, mit Kiefein geflilt, dur deren Gellapper fie ben bbfen 
Geift von dein Bayer des Kranten verfpeumen zu fbnnen vorgeben, Mach 
den Leberlieferungen dieſer Iribiamer Üver die Schöpfung, ſeyte fin ber 
große Geiſt auf eine Baumwollenſtaude, und Ibsre Stücde ber Ninde vom 
biefem Baume, bie ſogleich befeelt wurden und die Geflalten verjpiebener 
Thiere annabınen. Der Menfn war das lete beſetlte Weſen, bad er 
ſchuf; Gott Tieß ibm im einen tiefen Schlaf verfinten, und naybem er 
ihn waͤhrend diefes Schlafes berübrt hatte, fand der Mann bei dem 
Erwachen bie Frau an feiner Gehte,‘ 

Als Herr Hillhouſe und feine Gefährten ben Effequiso entlang fub⸗ 
zen, Meben fie auf einen Indianer, der zu einem faraibifgen Stamme 
gebdrie und fie zu feinem Haͤuptiinge führte. Diefer nahm fie freumbiipft 
auf, und bemwirtbete fie mit Fiſchen, die in einer ſehr ſchmackbaften Brübe 
greocht waren, -und dem Gaumen ber Reifenden ſehr zuſagten. Hierauf 
legte man ibnen zwel Menſchenhaͤnde und ein Gräd Menfaenfleiftf vor. 
„Die Reifenden glausten Anfangs, daß es vielleicht Fleiſch von eimer 
ihnen undefannten Uffenart ſey, emtbieiten ſich jedoch bavom zu koflen. 
Der Häuptling dagegen nagte die Rnodıen ber Hdnde mir großem Wohl: 
behagen ab, indem er feine Gaͤſte fragte, "wie ihnen bie Fiſche und bie 
Bruͤbe dazu gefehmerte. Sie antworteten, beibes febr gut; worauf er 
entgeanetes :,,Da® Tann ich wohl denten, denn Menſcheuflelſch gibt bie 


befle Brübe; biefe Hande and bie Fiſche wurden mit einander getocht. 


Diefe Macugis bier, mufere Selaven, haben wir zu Gefangenen gemacht, 
und Bon Zeit zu Zeit ſchlachten mir eines ober bad andere von Ihren 
Weisen. Spilbonfe und feind Befährten durchrieſeite bei biefen Wor⸗ 
ten eim kalter Schauder; indeß bieten fie es doch für fing, ihre Gefühle 
zu bergen, umbebe fie Am zur Imube bezaben, deren fie högt-Bebärftig 
waren, falen fie in der That die Weiber der Macuchis in einem großen 
Pferch eluge ſchioſſen, der mit dichten Vauiſaden ans fInrtem Bambasrohr 
umgeben war, fo daß die: Wihuner, Witer und Brädenndiefer Ungtuer⸗ 
lichen jeben fonnten, wenn eine-berfelden geſchlachtet und von biefen ſcheuß⸗ 


Uen Kannibalen gefceffen wurde. Kerr Kiüboufe verfane 
Gefährten In einen tiefen Schlaf, nur Kerr Emith, en 
weniger erfhbpft fühlte, umb befürdhtere, es mbchte ben eblen Hadupui 
ein Gelöe antmandein, weißes Menfsenfteifh zu foflen, blieb zur Eiger 
beit. der Uebrigen bie ganze Nacht wach. Am folgenden age Befucpten 
die Reiſenden eine tiefe Hoͤhle, wo fih eine Duelle befand, im per 
fie ſich baden wollten. Die Indianer ſuchten fie bavon abzuhalten, indem 
fie fagten, daß eine folge Unfiugbeit Jeden, der ſich darin bade, binnen 
Jahree ftiſt das Leben foften würde. Taub gegen ihre Vorſſeuungen 
babeten ſich Herr Emith und ber Lieutenanut Guilifer deunoch; und die 
Barnung der Jublaner ging nur allzu getreu in Erfüllung, bean now 
vor Werlanf von zwoͤlf Monaten unterlagen beide einem Seltenfteggen 
gegen das die Kunft vergeblich ihre Mittel erſchopfte. Z 


Vermifhte Nachrichten. 


Die Theeblaͤtter Fbumen erft im dritten Jabre eingeerntet werben, 
Dann find fie im beflen Wachethum und am bichtefien, Man fieben 
Sabre erreigt das Bäumen gewrbhnlich die Hoͤhe eines Meuſchen. und 
feine ‚Bıätter werben fpdrlih und zaͤhe. Dann baut man es gewoͤhn⸗ 
N an ber Wurzel ab, bie Im folgenden Sommer nom einige Sproͤßlingt 
unb- frifge Blätter treibt. Mangmal gefgiebt Dieb, wenn ber Banın 
sehn Jabre alt if. Das Einfammeln der Blätter ift eine febr wichnigt 
Arbeit, welche bie zarteſte Behutfamfeit erfordert. Jedes Blaͤttchen wirb 
einzeln vom Zweige gepfluͤctt, und bie damit befapdftigte Perſen muß fehr 
reintipe Hände haben; bei einer ausgefuchteren Sorte darf der Baum 
fauın vom them deö Theepfilitere beruͤhrt werden. Zu Urlfi in Japan 
if ein Berg, ber zum Anbau bed Thees eine beſonders günflige Rage 
baden fol, Der Ertrag baven Ift audfsließtih für den kaiſerlichen Haus: 
halt Beftimmt. Die Bäume werben bbchnt forgfältig gepflegt, vom Staube 
gefäusert und gegen jede ungfinfiige Witterung bef@üpt. Die mit ber 
Einſammlung ber Blätter befpäftigten Arbeiter müffen fi mehrere Wochen 
fang vor ibrer Arbeit aller groben Nahrungdmittel enthalten, weit man 
farchiet, idr Hauch oder ihre Andbänftung könnte dem Foflbaren Bidtter: 
bufte nachtheitfig werden. Bel dem Pfluͤgen ber Blaͤtter baben fie febr 
reintiche Handſchube an, und baden fin des Tags zwei ober dreimal, 
&o forgfättig diefe Arbeit beirieben wird, fo fann dom ein Theepfiacker 
taͤglich vier bi6 zehm, ja fogar fünfzehn Pfund Blätter einfammeln. Man 
beimfet ben Thee viermal des Jahres ein: gegen Ende Februars oder 
Anfang des März, Im Aprit oder Mai, gegen Mitte ded Junlus und 
im Auguſt. Die erfie Lefe, welche Me jüngften und zarteſten Blätter 
Tiefert, gibt ben Thee erſter Sorte, naͤmlich den grünen Thee ober das 
fogenannte Kanonenpulver, und den ſchwarzen oder Petotbet. Erſteren 
nennt man in Eblma au ben Kaiferibee, wahrſcheinlich weil er vorguges 
weife für ben Kalſer und ben Hef beflimmt if. Die zweite und dritte 
Lefe Uefert den grünen Thee. der im Handel als Hoſen oder Kaifertbere, 
und dem ſchwarzen, der ald Eufong und Kongu befannt iſt. Die Heinen 
Blätter, zweiter Qualität, bie nach der Ausleſe bed Hoſon übrig bleiben 
und Hyſonttin heißen, werben vorzlglig von ben Umerlkanern gefucht, 
weiche die Haupitäufer von allen grünen Theeſorten find. Die vierte 
Leſe gibt den gemeinften oder Bohraibee, dem man moch die foplechteren 
Toeedlätter, wie fie um Canton‘ herumwachſen, und ben vom verigen 
Sabre noch umverfauft gebliebenen Thee beizumifpen pflegt. 

* 


Im Monat Yulins des verfloſſenen Jahres durchog ein Heuſchrecien⸗ 
ſchwarm den Bezirt Tirbut in Ofimdlen, und bildete auf ſtintin Fluge 
eine” Wolfe von 4 euglifhen Quabralmeilen. Alle Indigopflanzungen 
und Gaatfelder, die ber Schwarm auf feinem Zuge veruͤhrte, wurben 
vergehrt. Das Geraͤuſch ihrer Beftägel gli dem Sanfen des Nerdwindes. 
Wenn fie über Käufer himzogen, verbuntelsen fie die Ruft fo. daß man 
nicht lefen tonnte, _ Mehrere Watroreien wurden von biefen gefrdßigen 
Thleren ganz verheert, und fein Blatt au einem Baume blieb verſchont. 
Bwei’anbere ectenyflge erſchiruen weiter dfttig In der Mähe von 
red; ud ein druter über Dſchuanpur, ber In feiner Ausdehnung 
Fon Mob nam üb einen; Raum vom -55 ‚englifgen r 


Mängen, In ber Eiterariſch⸗ Urtiſtiſchen Uoflalt ber 4 @, Eotta’fgen Buhbanbiuug. 
Berantwortlicher Rebatteur Dr. Rantenbader, 


a0 


au ala nd, 


— — — 


Ein Tagbalatut' 


fir 


Kunde des geiffigen und 


Y 80, | 


Das franyzbfifhe Theater. 
(Bortfegung.) 


Die Megierung bemihte fich inzwiſchen, alle. Mitglieder, 
welche die Geſellſchaft vor ber Revolution gebilbet hatten, wieber zu 
vereinigen, und räumte ihnen am 41 Prairial des Jahres VII 
dad Theater der Mepublit in der Strafe Richelien sein, wo ſich ‚die 
bier und dort in der Straße Feydeau, im Odeon und in den 
Provinzen zerſtreuten Gchaufpieler wieder zufammenfanden. Al⸗ 
fein jene Schaufpielergefellfpaft von Komikern, deren vorzüglich 
ſtes Mitglied Picard war, der inider Folge auch die Leitung 
derfelden übernahm, entſchloß ſich dem Wunſche einiger Schrift: 
fteller zu folgen, und ein zweites Theater Frangais zum bilden. 
Die Mitglieder diefer neuen Gefellfhaft erhielten von dem Pu⸗ 
blitum ben Beinamen ber „Unermädlihen” (Infatigables). — 
und fpäter, wo Franfreic ſich eimen Kaiſer gegeben hatte, mur: 
ben fie „die Schaufpieler der Kaiferin. Als Napoleon:die Zahl 
der Theater in Paris vermindern wollte, betätigte er die Ber: 
fügung des Minifteriums des Junern vom 25 Upril 1806, durch 
die das Theater der Kaiferin zu dem. Range eines der vier gro: 
sen parifer Theater erhoben wurde, Nachdem er bieranf bie 
Wiebererbauung des Odeons angeordnet hatte, wies er baffelbe 
den Schaufpielern der Kaiferin ein, die bisher in der Straße 
Louvois gefpielt hatten, umd dad neue Ddeon am 15 Junius 
1808 eröffneten. Damals erhielten die Schaufpieler in ber Rue 
Nicelien den Namen: „Combdiens ordinnires de ’Empereur;“ 
damals gab es auch einen erften Faiferlihen Kammerherrn, ber 
Graf Remufat, der mit ber oberften Leitung der Theater beauf: 
tragt, die Anftelungen der Schaufpielerinnen Bourgoing und 
Bolnan unterzeichnete, wie weiland der Herzog von Erequi bie 
der Beauval und der Wittwe Moliere, Ueberhaupt ſchenite Na 
veieon dem Schaufpielern: feine geringere Aufmertſamteit ale 
Ludwig XIV. Der Cine hatte fih mit ihnen zu Charleville be: 
fhäftige, der Andere nahm im Kremel auf fie Bedacht, nur mit 
dem Unterſchied, daß Erſterer weiter nichts als Randgloſſen zu 
dem Namensverzeichniß der Schauſpieler machte, das fein Kam: 
— entworfen hatte, während letzterer mit eigener Hand 

die Einrichtung und Verfaſſung der Seſellſchaft Beſtimmun⸗ 
gen nieberſchrieb. Auch bewies ſich der Kalſer nicht minder groß: 
muͤthig gegen fie als der König; Die Sihaufpieler des Theater 





ſitthichen Lebens der Bölfen 
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frangais, die einft zwölftaufend Livres Mente bezogen hatten, er⸗ 
hielten von ber Freigebigkeit des Kaiſers eine Unterſtützung vom 
viermalhunderttanfend, Franten;: aber bloß als freiwilligen Bus 
fhuß, nicht als beftimmt zugefiherte Unterſtützung, deren fie 
übrigens ſehr gut entbehren fonnten, da durch die kaiſerliche Ver⸗ 
fügung die Zahl ber Theater der Hauptitadt vermindert worden 
war: Dieſe außerorbentlichen Beguͤnſtigungen ſchienen die ſchoͤnen 
Tage des frauzoͤſiſchen Theaters zuruckzubringen. Seine Fopers 
eröffneten ſich wieder den Dichtern und dem Seigneurs ber alten 
Monarchie, denen Napoleon Anfangs bie Muͤcktehr nah Paris 
und ſpaͤter auch ben Eintritt in die Duilerien erlaubt hatte, 
Man fah nichts mehr von Moltaire, Beaumarchais, Boufflers, 
Le Sage; jegt waren ed Ducis, Arnault, Joud, ber Verfaſſer 
bes Urtarerres umb der Verfaſſer des Omaſis, bie ben won 
der Deftauration zuridgelehrtem Gentilspommes den Hof mach⸗ 
ten, Dean wollte Sitten wieder aufleben laſſen, bie zu Grabe 
gegangen waren: man ſah wieder jenen Eifer ber Kritik, jene 
epigrammatifhen Witzeleien, jene Vorliebe für Anekdoten und 
Skandal, wie in der. guten alten Zeit. Da fonnte man einen 
alten Kornette aus ber Schlaht von Mocrop , ben Meteor ber 
franzoͤſiſchen Dichter und Dbriften, der fpäter. ald folder das 
Kreuz des beil. Ludwigs erbielt, den Marquis be Kimenes, im 
feiner barfhen und offenberzigen Manier eined „Brand: Geig- 
neurs,“ zu Herren Baour-Lormian fagen hören: „Sie fchrei- 
ben -Trauerfpiele? Nicht wahr? Ich habe Herrn von Moltaire 
gefannt, der auch Trauerſpiele fchrieb, aber nicht ſo wie Sie. 
Dann den alten Herzog von Lauraguaid, der zu dem jüngeren 
Baptifte fagte: „Sie haben ein beitialifches. Gefiht, beftialifhe 
Hände, beftialifche Fuße; Sie find von Kopf: bie zu Fuß dazu 
gemacht, Beftien zu ſpielen.“ Und fpäter den Kritifer der Kriti- 
fer, Herrn Geoffrey, der, als er ber Mademoifelle Georges 
und Mademoifelle. Duchesnois fchrieb , die Eine die Schöne, 
und die Andere die Gute genannt hatte. Nun aber fagte ihm 
die Bute im hoͤchſten Zorn, daß fie auch ſchoͤn ſeyn wolle, unb 
die Schöne verlangte auch die Gute zu ſeyn, fo daß ih ber 
arme Schriftſteller nicht anders zu helfen wußte, als daß er 
nachträglich erklärte, bie eine fep auch fchön, weil fie gut, und 
bie andere gut, weil fie ſchoͤn ſey. Diefer ganze geiftreihe Ga- 
limathias erinmerte an jene berühmten Bäntereien ber Dumesnil 
und Elairon , jener beiden eiferfüchtigen Nebenbuhlerinnen, von 
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denen die Seſchichte folgenden Bug aufbewahrt hat: In Woltai: 
red Semiramid kommen zwei Dönnerfhläge vor, ber 

einer Scene, bie von der Dumesnil gefpielt wurde, ber andere 
in einer Scene, wo bie Elairon auftrat. Der Maſchiniſt, ber 
feinen erften Donner lodgelaffen hatte, wußte nun nicht, wie er 
den zweiten einrichten follte; er fuͤrchtete leßteren ſchwaͤcher oder 
färfer zu machen, als den erftern und wollte gewiſſenhaft für 
eine fo viel Lärm. mahen, als für bie andere; denn er lannte 
ihre ungemeine Empfindlichkeit und die Unerbittlickeit ihrer 
Mache. So in ber größten Verlegenheit rief ber arme-Jupiter 
aus feinem papiernen Himmel ber Mabemoifelle Elairon zu; 
„Mademolſelle!“ — „Was gibt's 7“ — „Wie wollen Sie ihn?’ 
— „Wie den. der Mademoifelle Dumesnil. Und ber getröftete 
Maſchlniſt ließ feinen unparteiifh zugemeffenen Donner nod ein: 
mal rollen. 

Ws Frantreih wieder ein Königreih geworben war, und 
einen Kaifer und eine Kaiferin mit einem König ohne Königin 
vertaufcht hatte, Fonnte das Odeon micht nad der Gemahlin 
Ludwigs XVIII benannt werben, ber Wittwer war, und es er: 
hielt nad feinem Brande im Jahre 1820 ben Namen: „sweites 
feanzöfiiches Theater.” Die Reftauration, die von den monarchi⸗ 
ſtiſchen Trümmern fo viel noch fammelte, ald aus dem Schiff: 
druche bed Jahres 89 übriggeblichen war, theilte bie Comedie 
feangatfe wieder dem erften Gentilfommie ober Rammerberrn 
des Königs zu. Der Herzog von Duras nahm von bem Chen: 
ter wie von einer rechtmäßigen Erbſchaft Befig, die ihm von 
feinem Vater, gleichfalls erftem Gentilfomme Ludwigs XVI, 
gugefallen. Die kaiſerliche Verfügung, welche bie Zahl und Be: 
ſchaffenheit der zur Aufführung kommenden Städe beftimmt 
hatte, wurde nicht aufgehoben, fondern man zwackte ihr nur 
dort und da Etwas ab. Das: Königthum hatte damald eine 
Menge Menfhen zu belohnen und zu entfchäbigen, und verlich 
unter andern Gnaden auch einige Theaterprivilegien, woburd es 
gezwungen wurde, um das Xheater frangaife feinerfeite wieder ſchad⸗ 
108 zu halten, ihm zmweimalpunderttaufend Franfen Zuſchuß als 
Unterftägung zu geben, Endlich, zu biefer Stunde ift bad 
zweite franzöfifche Theater mit dem erften vereinigt und einer 
Ordonnanz des Heren von Argout zufolge, muß eine einzige 
Schaufpielergefehifhaft für Hof und Stadt ausreihen, wie man 
ſich früher ausjudriden pflegte. So gibt es alfo im Jahre 1855 
ebenfalls wie im Jahre 1680, mach ber Bereinigung bed Thea: 
terd de Bourgogne und be Guenégaud, nur ein einziges Theater 
francais, umd am Ende unferer Gedichte deſſelben angelangf, 
find wir nicht weiter als zu Anfang. 

Allein machen wir und endlih einmal lod aus biefem Ge: 
wirre von Jahrzahlen, Strafenbenennungen und Haushaltbü⸗ 
dern bed franzöfiihen Schauſpielweſens. Wir haben bis jekt 
bie verſchiedenen Schidjalel-ded Theater frangais verfolgt, tre: 
ten wir num in fein Veriftple mit fannelirten Säulen, mo 
uns Houdon's Voltaire geiftreih in feinem Lehnfiuhle entgegen: 
grinst, mit einer Laterne ober feinem. Kopf und einem Pompier 
zu feinen Füßen. Das Theater frangais hat aus dem vergange: 
nen Jahrhunderten her fo etwas von einem großen. Herrn behal- 
ten, felbft nad; allen feinen Unglädsfäten, ſelbſt nach der Zu: 






liusrevolution, mo es feine Fovers, keine Marquis, Feine be— 
fondern Stühle auf der Bühne mehr gibt, wo die Gchaufpielerin- 
nen kaum einen Liebbaber und fat immer einen Chemann und 
feine Biographien mehr haben, wo bie Schaufpieler lauter Or: 
bentlige Leute, anfällig, Nationalgardiften, Familienväter, ru: 
bige Bürger find, die fo felten ihre Wohnung wechfeln als ein 
befannter Woutiquier. Im dieſen prachtvollen Fopers, wo noch 
bie gppfenen Blumenguirlanden und aufgedunfenen Amoretten 
bed achtzehnten Jahrhunderts am den Decken fchweben; wo man 
noch immer im goldenen Mahmen bie Porträte der Clairon, Du: 
mesnil, Lecouvreur mit ihren gepuderten Köpfen und aufgepuff: 
ten Möden ſieht; wo man jeden Angenblid noch die Fleinen ſtu⸗ 
deriſchen Marquiſe, jene teten Schoͤngeiſter, jene illuſtren Grauen, 
turz die ganze adelige, elegante und artiſtiſche Welt finden zu 
müfen glaubt, fieht man höcftend brei ober vier gute Gefell: 
fhaftsmitglieder, die fih in aller Gemuͤthsruhe die Beine wär: 
men, Dame fpielen, ober fih über das Kommumalgefeh oder 
andere Kammerverhandlungen unterhalten; Mon bem Theater 
frangais find alfo nichts ald leere Worte ohne Bedeutung und 
erftorbene Redensarten übrig geblieben. Wenn man auf dem 
Theaterzetteln liest: „Les Comediens erdinaires du Roi;'* 
fo kann man fi eines Laͤchelns über diefen hohlen Ehrentitel 
kaum erwehren. Nein, ed gibt keine Schaufpieler des Königs 


‚mehr; denn bdiefe find iezt Wähler und Geſchworne unb werben 


in geweihter Erbe begraben, wie andere Ehriftenmenfhen and. 
als fie Schaufpieler des: Königs waren, fagte man: die Moliere, 
bie Sauffin; gegenwärtig beißt ed: Mademoiſelle Mante, Ma: 
dame Menjaud. Als fie noch Schaufpieler des Königs waren, 
waren fie unehrlich, wie die Bigenner, führten fie erbichtäte Na: 


‚men, fpeisten fie bei den großen. Seigneurs, lichen ihnen ihre 


Weiber oder taufchten mandmal mit ihnen die Frauen: gegen: 
wärtig find es angefeffene, verbeirathete Leute, bie ihren rechten 
Familiennamen führen, fi wie ihre Wäter benennen, und ihre 
Kinder taufen laffen. Mein, es gibt keine Schaufpieler, bes 
Könige mehr! — 

’ (chluß folgt.) 





Skinenzeichnungen einzelner Staaten der Union. 
1) Sub⸗Sarolina. 
(Scius.) 


unerquickt wandelt der Pflanger am Morgen aus, doch muß 
er ſoraſam Acht haben, wo er feinen Fuß binfest, bemm gifti- 
ges Gewürm liegt ihm auf dem Wege; ber Hai lauert auf ihn, 
wenn er feinen brennendheifen Körper in ber Brandung erfri⸗ 
ſchen will, und in den Fluͤſſen reift ihm ber Aligator im bie 
Tiefe. Beinahe ein halbes Jahr lang darf er feine Mlanzung 
wicht beſuchen — im Winter freilih und im Frühling „mag er 
wohl hingehen, aber feine Kornboͤden wird er dann nicht immer 
eben voll finden; wenn die Saat in ber Erbe liegt, muf * 
nen Feldern den Ruͤcen kehren. — Er muß im bem, —* ih: 
ften und: entfeeldendften Zeitpunkte des Waqethume, muP ge 
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tade dann abweſend fepn, wenn feine eigene Sorge und Obhut 
feine Ernten verzwiefagen lönnte; er muß — mit Cinem Worte 
— feine beftem Intereffen in der Hand eines nicht verantwort: 
lien Miethlings laſſen, und kommt er vor den Winterfröften 
auf feine Pflanzung zuräd, fo droht ihm, gleich dem verbannten 
Foscari, *) ber Tod. So wird er ein Heimathfrembder. **) Es 
gibt allerdings einen Zauberkreid im Charleston, den bie Mala: 
ria felten mit ihrem @ifthaude überfreitet, fo nahe fie auch 
an ihn bimandrängt; er ift von mur geringem lmfange, und 
Alles darüber hinaus, das Gebiet bes bleiben Herrſchers, bef: 
fen eibfarbe wir zuletzt Alle tragen muͤſſen. Iſt ded Pflan⸗ 
zers Liebe für die Heimat und bem beimathlichen Lebensbrauch 
fo gar eifrig, daß er feinen Sommer durchaus in Charleston 
zubringen wil, fo Tann Dieß nur mit einem ſchmerzlichen Opfer 
an Freiheit und Bequemlichkeit geihehen. Wuszugeben, wenn 
die Sonne fpeint oder der Thau fällt, bringt feiner Geſundheit 
Gefahr; fein Haus iſt darum nicht allein fein Schloß, fondern 
and fein Gefaͤngniß. 

In Earolina hält man ed — ob mit Net oder mit lm: 
recht, will ich hier nicht entfcheiden, jebenfalld aber mit der 
voten Aufrichtigleit, ber innigſten Ueberzeugung — für eine 
eben fo heilige Pflicht, fih dem Tarif zu widerſetzen, ald vordem 
— der Stempelafte.***) Die Leute glauben, daß fie fih dadurch 
nicht allein einem der Grundverfaffung zumiderlaufenden Geſetze 
entgegenftellen, fonbern auch von dem Rechte der Nothwehr Ge: 
drauch machen, bad über allen aud bem Gefellichaftdvertrage 
Hießenden und auf ihm gebauten Werorbuungen und Bor: 
dehrungen fieht, das unveräußerlih und ungerftörbar ift, deſſen 
ich fein Menſch, ſelbſt nicht mit eigener Einwilligung, begeben 
Tann oder darf, Da num aber „Mevolutionen nie zurücgehen,“ 
fo liegt es und ob, mit aller Sorgfalt daranf hinzmarbeiten, da 

: fe nie angehen. Iſt es denn fo ganz ohne Beifpiel, daß, fofern 
man bad Molt ded Südens mit. Gewalt nöthigt, unter einem 
Gefeh ber Politik fortzuleben, das nah feiner Meinung, 
einen Landestheil bereichert, den eigenen aber in Armuth ftürzt, 
daß es da am Ende nur fein Wohl, feinen Vortheil zu Rathe zieht, 
und fo wenig für die Aufrechthaltung des Bundesvereind thut, 
als diefer feiner Anfiht nah, für Earolina? Ich ſpreche bier nicht 
Wünfce, ſondern Befürchtungen ****) aus — und Gott verbüte, 

daß unfere Union je gefährdet werde, Sie ift ja die legte Hoff: 
nung ber Freien, ber mach Freiheit Ringenden, der Freiheit! — 

Ihre Anflöfung, ober auh nur Burgerzwieſpalt oder Bürger: 

Srieg im Lande, würde neue Spaunfraft dem ftarfen Arme ver- 





*).Der ungiädtige Benetianer It wohl feinem Refer von Korb Byron's 
Xragdbie „The two Poscari* (deutſch von @. v. Lübemann) fremb, 
Absentee — tie namentlich in Großbritannien bie von ihren Land⸗ 
Befiguugen in London ober auf dem Feſtlande abweſenden Grund 
herren genannt werben, 
”“*) 1765 — 1o Me Bürger Norbameritard dad ihnen vom der Britis 
fürn wugefendete Gteinpelpapier, das Recht der Nuflage 
ohne Zuftimmung eigener Wertreter im emali» 
fen te nit amertennend, verbrannten, und wirtlich 
j _ die Aufhebung der f. 9. Greuvlue ſchen Gtempelafte veran: 


sten. 
vr) Die, wie die neueſten Wergänge peigen, nur zu gegrändet wartn. 


feiben, der im Europa gegen alle Freiheit erhoben ik, Soll: ' 
ten wir noch durch unfer Beiſpiel zeigen, daß die Menfchheit 
nicht durch Vernunft allein und Gerechtigkeit geleitet werben 
kann, dann müffen felbft bie, bie unter ber Buchtruthe furchtge⸗ 
bietender Herren fteben, einräumen, daß der Menfch jegt und im: 
mer nur durch bie ftrengere Herrſchaft ber Gewalt zu führen 
und zu bänbdigen if. 


Die neueſten Nachgrabungen in Pompeii. 
(Exinb.), 


Es ift Hegreiffich, daß nur die Reichſten unter den Römern fo kom 
fpielige Aunfigegenftände, wie Mofaitarbeiten,, befigen kouuten, um fo 
mebr, als die befien Kauſtler fig mit Werfertigung berfeiben befchäftige 
ten, woburd bie Malerei fehr im Verfall gerietb, mie es auch Plinius 
mit deu Worten beflagt: „Arte quondam nobili, nunc in totum mar- 
moribus pulsa.“ Man legte fo großen Werth auf die Mofaitarbeiten, 
daß bie alten Schrififteler bie vorgäglispfien, in ihren Werten namentlich 
auffährten, umb Ihe Andenten ber Nachwelt überlieferten. Dog von 
diefem herrlichen Arbeiten felbft iſt genug anf und gefommen, um ihren 
Werth ſchaͤrzen zu Ebnnen, Die Gemälde eines Apelles, Zimantgus, 
Parrbafins, Zeuris, Protegenes find zu Grunde gegangen, während ſich 
von den berühmten Mofaiten mehrere erhalten haben; unter ihnen bie 
Mofalt von Palenrina, bie den Tempel der Fortuna zu Pränefte gefchmärt 
haben ſotlz jene viel bemunberten Kanten, das Meifterwert bes Soſus, 
die Mofait von Ftalica, bie Moſait des Palaſtes Eapobimonie; eublich 
die Miofait, welche Mufitanten vorſtellt, die, wie ich glaube, zu Eaftellas 
mare aufgefunden wurde, und gegenwärtig im Mufeum zu Neapel zu 
feben it. Keime von Yen aber darf ſich mit dem neuerdings erft Im 
Haufe des Baum zu. Pompeji gefundenen meffen. Man bat beren gegens 
wärtig zehn, bie alle als Fußhbben dienten. Die erfle, am Eingang und 
aufder Schwelle ber Hausthuͤre, flelit zwei große trasifche Masten von etwas 
mehr ald natürliger Grbße vor; fie find von Frucht⸗ und Blumenges 
volnden umgeben; man umterfepeibet darunter Wintergrün, Granatäpfel, 
eintrauben und Feigen. volltommen gut erbaltene 
von Urbeit wurbe Im Ottober 1850 emtbedt und befindet 
fi Im Mufeum zu Neapel. Wem Monat Ditober 1350 bis zum Ditober 
18351 wurben nad elmanber nom folgende aukgegraben, umb zwar in dem 
Gemaͤchern jur rechten Hand 4) eine Mofait, darfiellend einen Satyr mit 
einem jungen Maͤdchen; fie befindet ſich gegentodrtig 
unter den befonders aufberahrten Runftgegenfländen, 
vorn gefeben ; da ber Grund, worauf fie abgebilbet ift, faft bie gleiche Farbe 
wie dad Thier bat, fo fehlt es biefer Mofalt an Wirtung; 5) Enten; 
4) ein Bachustind auf einem Panther. Der Gott, mit Epbeu beträngt, 
bätt in der einen Hanb einen großen Beer vol Wein; mit ber andern 
lentt er das Thler an einem Zaumt, ber and einer Gutriande von Meins 
diättern and Blumen beftcht. Der Pantber bat ben Kopf umgewenbet 
und betrachtet den Gott; feine audgeftrete Zunge und feine ſuntelnden 
Yugen feinen Freude zu bedeuten. Diefe Mofalt, deren Biguren Im 
Rebenägröße find, Ift vollfommen gut erhalten und von fpbmer Ausführung. 

Ta den Gemädern zur Tinten Hand bei Ginganges fanb man: 
1) einen ziemlich großen Mofaitfußsoben, den Grund des Meeres vors 
ftetend; man erblickt darauf eine Menge Fiſche und Muſchein; 2) eine 
feine Mofaitarbeit, welche drei Tauben vorſtellt, bie auf einem offenen 
Käftyen figen; eine derfelben fleht mit dem Schnabel eine Perlenſchnur 
beraus. Diefes Wert iſt gut erhalten, aber nur vom mittelmäßiger 
Arbelt. Man bat es an dem Orte gelaffen, mo es gefunden wurde. 
Endlich am 11 Ditoser 1851 fand man anf bem Fußboden eineh Ge⸗ 
maches, In der Mitte des Hauſes und bem Thore deſſelden gegenüber, 
eime Mofait, die den Lauf eines Fluffes vorſtelt. Das Waſſer und bie 
Ufer find mit Wögeln und Amphiblen bedectt. Dieſes Mofattslib Heftebt 
aus drei Etäden von ungleldger Größe, bie darch zwei korlathiſche Säulen 
von einander getrennt find. *) Im ber erſten Abthellung Tinte Cungefähe 





*) Diefe Gäukn waren roth angefrichır, 


4 Metre, 50 Eentimetres lang und 60 Eentimeires hoch) erblickt man 
fünf Enten, von denen einige in Ihrem Schnabel eine rotbe Blume hals 
ten; einen Froſch, einen Meinen Bogel von gelbem und braunen Ges 
fleder, endlich einige Waflerpflanzen, worumter man bie breiten Blaͤtter 
der Geelltie erfennt, Das zweite Staͤg (2 Metres 95 Eentimetres lang 
und co Eentimeires bey) enthält ein junges Mrotobil,, zwei Ibis, eine 
gefledte Schlange, und neben ihr eim Fleines vierfüßiges Thier mit einem 
Marberfopf und langen braunen Haaren. Im Fluffe ſchwimmt ein Flußz⸗ 
pferd; Enten fpielen zwiſchen Wäfferpflangen, anf denen zwei Kleine Wöger 
Aigen, Beide Horbeitungen find febr gut erhalten. Die dritte (4 Metre 
50 Eentimetres lang und 60 Eentimetres bo) bat fehr gelitten, faft bie 
Haͤtfte iſt zerſidrt. Was noch Äbriggestiehen iſt, ft Enten umb Waſſer⸗ 
pflanzen erkennen; am Ufer ſteht ein GSefaͤß mit Erbe, worin ſich eine 
Pflanze mit Fleinen rorben Blumen befindet, Auch biefe Mofaiten find 
an Ort and Stelle gelaffen worden, Cine Verkieidung von Brettern 
ſchaͤut fie gegen das Wetter, 

Nachdem man einen folgen Schatz von Kuuſtwerten gefunden hatte, 
wurden die Marhgrabungen, wie fi denten Iäßt, mit um fo größerm 
Eifer fortgefegt. Auein fo groß auch bie Hoffaumgen der Diretoren und 
Känftter waren, fo wurden fie doch meit Abertroffen, ald man am 
24 Ditober 1851 einen ber herrlichſten Mofaitfußsbben, bie es gibt, an 
den Tag brachte. Derſelbe flellt eine vor, eine Schlacht, mie 
man fie vor achtzehnhundert Fahren lieferte. *) Man erblict auf biefem 
toftraren Bitte fenyehm Pferde, ſechs umb zwanzig Perfonen, Alles voller 
Leben und Bewegung. Born oder Furcht, Entfegen ober Schmerz Ber: 
gwelftung und Grimm malen fih auf den Geſichtern mit bewunderungss 
wuͤrdlgem Ausdruck. Und welche Sorgfalt im Detall, weiche Har⸗ 
monte In ben Farben, welcher Geſchinack im dem Faltenwurfe der Ge: 
waͤnder und ben "Waffen und Rüftungen. Man erblickt feinen von den 
tämpfenden Ariegern mac, role man bie Rowulus und Reonibas in der 
meuern Zeit zu malen pflegt; Sriechen und Barbarım haben alle gute 
Meider unter ihren Waffenftäden an, Wieleisht kommen wir auf bie 
darüber angefteitten arhäologifgen Unterſuchungen und Runftanficsten bei 
einer naͤchſten Gelegenheit zuräd. Zum Schluſſe möge nur no ange 
merft werden, daß man bei Husrdumumg eines Semaches zur Rechten 
son dem, wo bie Schlacht gefunden wurde, einen andern Moſaitfußboden 
entbecte, von wo mbalich noch vollfommmerer Arbeit: berfelbe ſtellt einen 
Löwen im Rebensgröße, vom voru gefehem, vor, Es muß ein pratvolles 
Wert geweſen ſeyn. Leider bat es aber fehe gelitten, und man fleht 
gegenwärtig nur noch ben obern Theil des Kepfes, bie Mugen, ben 
Samurrbart, die Mauen und bie Manbleifle, bie dad Bild einfaßte, 
Diefer Loͤwe wurde am 7 December 1854 gefunden. An biefem Tage 
hatte bie Herzogin von Berry Pompeji befugt, In berem Gegenwart bie 
Ausgrabung vorgenommen und vollendet wurde, 





. Vermiſchte Nachrichten. 

Zu ben mertwuͤrdigſien Boͤgeln Amerita's nehdrt ber Spottvogel. 
Die ertlche Anmuth und Schnelligteit feiner Bewegungen, der Iebends 
vole Ausbrud feiner Mugen, die Gelehrigteit, mit der er be Stimmen 
aller Bögel um ſich ber auffaßt und nacabmt, maden ihn wahrhaft 
berounderungswürbig. Neben biefen Eigenſchaften befigt er eine ftarfe 
wohlflingende Etimme, die ſich Teiche In alle Konftnfen und Birgungen 
fomiegt, von den fanelternden und marfigen Tönen der Walddroſſel bis 
zum beifern Geſchrei des Tablföpfigen Adlers. Mit ber größten Treue 
abmt er den Rhythmus und die Intonation feiner Worbilber nach, während 
er der Etärte und dem Wohllaut Ihres Gefanges noch aus eigenen Mit: 
ten beitegt. Man muß ihn an einem feobnen Morgen In Walde bören, 
wenn taufend Kehlen die Luft mit Gefang und Gegmwitfger erfüden, 
während er auf einem hoben Strauch oder elmem jungen Baume figt 
und Aues um ſich ber durch bie bervanderungswärdige Mannichfaltigtelt 
feiner Mielobien in Schatten flelt. Dann ift es mur fein Gefang, bem 
das Dr des Menſchen kaufst, alle andern Gtimen ſcheinen nur eine 
ſchwache Besleſtung der feinigen. Uebrigens beſchraͤntt er ſich mit immer 
auf bloße Nachahmung. Er bat auch feinen eigenthämlichen Gefang, den 


_——— 
*) Eine Defchreibung diefes Fußbodend finder ſich ſchon Im Austande Jahr⸗ 
gang 1831. E. 1411. 


Iene gar wohl erfennen, bie mit dem verſchlebenen mmen 
sifanifchen Bögel genauer betaunt find, Dieſer | —— 
und fpimmt ſich ind Umenbliche aus. Er beficht aus Seen og ur 
516 drei, und Höcfiene fünf #6 fans Motem, die mir Mntkänern mn 
Nayabmungen untermifht und mit viel Auebruci und kit. Ders 
getragen werben. Cr fingt ohme Untervrechung eime halbe und mehr aud 
eine ganze Gtunbe fort. Wenn man den Spottvogel im Kaufe hat mb 
er fig feiner mufitalifhen Laune recht nach Hergensiuft überläßt, fo muß 
man über feine Leiftungen wirtlich erflannen, Er pfeift dem 
täufgend, daß biefer auffpringt, mit dem webelt mb auf feinen 
Herrn zulaͤuft. Gr pipfet wie ein Rücplein das man getreten bat, umb 
fogteich eitt die Kenne mit aufgefiräubten Federn umd ausgebreiteten Fihs 
geln gluchyenb herbei, um ihre Brut in Schut zu nehmen. Dann bört 
man tauſchend das Bellen des Hundes, das Deinen der Pape, dad Rollen 
eines Schubtarrens machgeabınt. Lehrt man ihn ein auch nom fo langes 
Ried, fo wiederholt er es gang und fehr genau. Gr gift das Mirken 
des Kanarienvogeld und bie fHmetternben Töne der virginifchen Nachtigau 
mit einer folgen Boulendaus wieder, daß bie Sänger, bie er mayabmt, 
endlich aus Eiſerſucht verfiummen, wäßwend ihre oe feinen Eifer 
mar mod mehr befenert. Lebrigens ſchadet diefe unftreis 
tig feinem eigenen fpbuen Befange; deum unter die melobienreisge Stimme 
der Walddroſſel mifgt er bad Kraͤhen des Hahnes, und während er das 
Lieb des Klauen Vogels burg feine Wiederholung verfpbnert, unterbridt 
er fin buch bad geſchwaͤrige und mißtbuige Sezwitſcher der Sawalben 
ober bas Geplauder ber Hübner, Noch eine Menge Nachahmungen fol 
gen, und der aͤberraſchte Zuhörer blict nach den taufenderlei Stimmen 
umher, bie biefer mertwuͤrdige Bogel allein nachtildet. 

* 


Ein unbeſchreibliches Gefaͤhl bewaͤchtigt ſich des Meifenben, wenn er 
fit dem Acquator nähert, und von ber einen Kemifphäre in bie andere 
Übergegangen, bie Sterne, am deren Aublick er von frübefter Jugend an 
getoohnt war, mehr und mehr bern Korlzomt fi) zuneigen smb endlip ganz 
verſchwinden ſieht. Nichts macht einen fo tiefen Eindruck auf ihm, nichtäs 
erinmert ihn fo maͤchtig am die weite Entfernung von feinem Heimatb⸗ 
Lande, ald ber Aublick eines für Ihm ganz menen Himmelsgewbibes. Die 
Gruppen großer Geſtirne, bie bier and dort zerſtreuten Motten, bie mit 
ihrem weihlichen Glamze ber Milchſtraße gleichen, enbllch bie Kimmelss 
raume, wo bie tiefſte Duntelheit herrſcht, Alles vereinigt ſich, dem Sab⸗ 
bimmel eine, gang befenbere Eigenthaͤmlichteilt zu geben, die ſogar auf 
Diejenigen einen maͤchtigen Eindruck macht, bie, unbefannt mit ber Sterns 
tunde, am Anblice bes Himmelsgewolbes bad Auge wie an einer fpbnen 
Landſchaſt weiten, Ohne Botaniter zu ſeyn, ertennt der Meifende bie 
beiße Zone fon au ihrer Begetation, und auf gleiche Welfe bemerkt er,s 
ohne in bie Uſtronomie eingeweiht zu ſeyn, am Himmel, baß er micht 
mebr in Europa ift, wenn er am Horhzont bad große Sternbild bes 
Schiffes und bie phospboreszirenden Wolten Magellans auffteigen fiebt. 


"An den Neaulnofttafiäudern nehmen Himmel unb Erbe, und Aues, was 


zu Ihrem Schmucke dient, einen cxoliſchen Eharafter an, 
+ 


Man hört fo oft vom ben guten alten Zeiten reben, fagt ein engs 
Tifches Blatt. Wann waren fie, biefe bombelobten Zeiten? Zur Zeit 
der Königin Ellſaberh etwa, wo leſen fonnen fo felten war, dab dabdurch 
be größten Verbrecher der Rechteͤwohlthat ber Geiſtlichteit (benafit of 
elergy) ſich tbeitbaftig machten — nämlich ber wohlserbienten Strafe 
entgingen? Wo böyerne Prifeten neun Behmtbeilen des Wolfed zur * 
gerfiätte und ein hotzener Bleck als Kopfpolſter bienten? Wo men im 
feiner Wohnung einen Herb fand, beffem fie auch nicht hebmefier, ba 
Brennfteff fo felten war, wie feidene Strümpfe? Mo das ESchteſge wach 
eimer Rönigin, felbft das der mägtigen @ifaberh, täglip mir friſchen 
Binfen befireut wurde, im Ermanglung ber Teppiche von Kiverminfter 
und Kilmarnod? Oder etwa, wo zur Zeit Ihres Waters, dei grimmigen 
Heinrichs, In England nicht ein Kobltopf,“ nicht eine Mäbe, ober übers 
haupt eine ehbare Wurzel wuchs, und mo bie Koͤnigin ge — 
Flandern um einen Salat ſchicken mußte? Ta, alte gaten nfere 
find die alten reihen Zeiten, jene waren bie blutſungen⸗ beitelarmen 


Müängen, in der Eiterarifhr Urrinifven Umfait der 9, @, Eotta’fgen Buhpanblung 
Berantwortligper Mebattıgr Dr, Rauıenbager, 


* 
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Geſellſchaft für Ueberfegungen orientalifcher 
Schriftfteller. _ 
Bierter Artikel, 
Die alte Seſchichte vom Perfien Bis anf Aleranber 
den Großen von Mirmond, aus bem perfifgen Aber 


fest, von Dapib Shea. Konbon 135%, 8. 444 S. 
Pr. 10 Sch. 


Mirchond war der erfte perfifhe Geſchichtſchreiber, der bie 
Yufmerkfamteit europdifher Gelehrten auf ſich zog. Texeira ein 
portugiefiiher Edelmann, der aus Wißbegierde den Drient be 
reist hatte, gab im Jahre 1610 in Liffabon einen Auszug von 
Mirhond heraus, und feitdem galt dieſer Schriftfteller in Eu- 
ropa für das Haffiihe Geſchichtswerl ber perſiſchen Literatur. 
Jeniſch, Silveftre von Gap, Laugles, Wilten, Mitſcherlich, 
Jourdan u. A. baben einzelne Theile feines Werts in Heberfegung 
und Tert herausgegeben, aber die große Nusbehnung deifelben, 
das gewöhnlich in 6 bis 7 Foliobänden befteht, bat bis jetzt von 
allen Verfuchen einer vollftändigenueberfegung abgeſchreckt. Auch 
das vorliegende Werft bildet nicht den Anfang einer vollftändi: 
gen Bearbeitung von Mirhond, fondern eine in fid vollendete 
Arbeit, welche etwa den vierten Theil des erſten Buchs des Ori— 
ginald umfaßt. Aber auch fo ift es eine dankenswerthe und in 
vieler Hinfiht verdienftlihe Unternehmung. Mirhond war im 
Jahre 1432 geboren, und farb im söften Jahre feines Alters. 
Er lebte an dem Hofe bes timuridifchen Sultans Huflein Beba: 
dur, wohin ihn der berühmte Weſſir dieſes Fürften, Aliſchir ge: 
zogen hatte. Aliſchir felbft war ein Belehrter, und feine Ge: 
ſchichte der perfifhen Dichter bezeugt noch heute ben Umfang fei: 
ner Kenntuiffe; er forderte Mirchond auf die Gefhichte von Per: 
fien zu (reiben, und gab ihm die Mittel diefes Unternehmen 
gu Ende zu bringen.. Der blumenreihe und gefuchte Styl, wel: 
&er feit dem Zerfall der arabifhen und perfiihen Literatur im 
ganzen mohammebanifchen Drient fir bie hoͤchſte Eleganz galt, 
berefchte an dem Hofe ber Fürften aus der Familie von Timur 
im Außerften Grade, umd Mirchond entging dem Einfluß diefes 
Geſchmackes nit. Seine Vorrede ift ein Mufter diefer Schreib: 
ext, und weunn er darin verfihert, daß er ſich von dem kuͤnſtlichen 
Shmud alltgerifger und metaphoriiher Bilder entfernt gehal⸗ 
ten habe; .fo gibt de den Maßftab, bis zu melder uner: 
trägligen U EStyl damals getrieben worden 


Englifhe 










22 März; 1833. 








Mirhond hatte viele Quellen zu feiner Diepofition, welche 


war, 
feitdem verloren gegangen find, und obgleih er kein Geſchicht⸗ 
fhreiber vom erften Range ift, fo bildet fein Werk bennoch ein 


wohlgeorbntetes, ziemlih vollftändiges Sanzes dee hiftorifchen 
Kenntniffe ber Mobammebaner feiner Zeit; ber wahre Sinn file 
Geſchichte war freilich längft von ber Rhetorik erſtickt worden, 
und in Allem, was bie alten Seiten betrifft, ift er weit unter feis 
nen Vorgängern aus ben erften Jahrhunderten bed Chalifats ge 
blieben , Aber je mehr er fih im Merlaufe feiner Erzählung ber 
neueren Zeit nähert, um fo einfacher und beffer wird fein Vor: 
trag. Ueber das Ganze ber Dpnaftien von Dſchengiskhan und 
Zimur wird er immer eine der Hauptanellen bleiben, , obgleich 
einzelne Theile in einzelnen älteren Quellen ftudiert werben mif- 
fen. Die Ueberfegung feined Werks bleibt ein wahres Defidera- 
tum für die orientalifche Literatur, umd jeder neue Beitrag ba: 
zu ift ein Verdienſt um bie hiſtoriſchen Studien, Der vorlie⸗ 
gende Band enthält die Vorrede, und bie Geſchichte ber beiden 
erſten perſiſchen Dpnaftien, ber Pifhdedien und der Kalaniden, 
welche den babplonifhen, affpriihen, mediſchen, perfiiden und 
griechiſchen Donaftien ber Haffiihen Schriftſteller entſprechen. 
Man kennt die bis jegt unanfgelösten Schwierigkeiten, die orien- 
talifden Traditionen darüber mit den griehifhen Nachrichten in 
Einklang zu bringen, und die Erzählung von Mirchond ift nicht 
geeignet den Schlüffel zu bem Raͤthſel zu geben, Der Geift fel- 
ner Zeit war dem Stubium bed Alterthums nicht ginftig, er 
nahm mit wenig Kritif aus ben Sagen, bie er vorfand, was 
ihm am wahrfheinlichften fhien, und verwarf oft ald unbedeu⸗ 
tend oder falich, was der Wahrheit am naͤchſten fommen mochte; 
feine Quellen waren vor Allem Maßudi, Tabart, Firdaufi, Ibm 
Achim, Abu Abdallah, Abu Fazl Birhakti u. A. Einige der 
hauptſaͤchlichſten derfelben find uns glädlichermweife erhalten wors 
ben, und fman muß auf fie zurüdgeben, um bie Xrabitionen 
in ihrer Vollſtaͤndigkeit und Meinheit zu erhalten; aber viele 
berfelben find verloren, und was Mirdond aus ihnen genoms- 
men bat, ift für und von großem Merthe, Die Ueberfegung iſt 
mit großer Sorgfalt und Genauigfeit gemacht, ihr Verfaſſer hat 
fi überall wörtlih an das Original gehalten, und fih von dem 
Bombaft und den überflüffigen Bildern und Metaphern nicht 
abfhreden laffen, Alles getreu wiederzugeben. Dad Bud fagt 
freilich unferm Geſchmack nicht fo zu, ald wenn ed nach ber Art 
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von Galland und Petit be laEroir bearbeitet worden wäre, aber 
es gibt ein getrenered Bild des Driginald,' was doch der einzige 
Zwec einer Ueberfegung feyn Tann. Wer Werke fremder Schrift: 
ſteller leſen will, muß ſich ihrem Gefhmad fügen, und nicht ver: 
langen, baß fie ihm nad feinem Gaumen zubereitet werden, Die 
franzoͤſiſche Schule hat oft behauptet, daß es leicht und verdienft: 
lich ſey die Auswüchſe, melde ein gezierter und verfünftelter 
Stol der Erzählung zufüge, wegzuſchneiden, und dadurch orien: 
talifihe Werke dem großen Publitum lesbar zu mahen; aber 
der£efer wuͤnſcht micht zu wien, wie Mirchond gefchrieben haben 
möchte, wenn er ein Mfabemifer unferer Tage geweſen wäre, 
fondern wie man zu feiner Zeit und am Hof von Huffein Khan 
date und ſchrieb. Jede Form, in welcher fi der menſchliche 
Geiſt im Verlauf der Zeit ausgefprohen bat, ift der Beachtung 
werth, und fo unfinnig ed wäre, wenn ein Naturbiftorifer nur 
bie Thiere befchreiben wollte, melde ihm wohlgebildet fcheinen, 
oder wenn er ihnen zu größerer Satisfaftion feiner Lefer bie 


allzunielen Füße, Flügel oder Floffen abfhneiden wollte; fo lächer: - 


lich ift es die Geiſteswerle aller Zeiten und Voͤlker im biefelbe 
Form ſchlagen zu wollen. Herr Shea verdient daher befondern 
Dant, daß er fih dem-ünangenehmen Geſchäft wicht entzogen 
bat, und baburch feinem Lefer das Mittel gibt, nicht nur bie 
Fakta, welche Mirhond erzählt, fondern auch ben Geihmad ber 
Zeit, in der er lebte, Tennen zu lernen. Ed wäre fehr zu win: 
Shen, daß er das angefangene Werk fortfepte, und nicht nur bie 
folgenden Bücher des Driginales uͤberſehte, fondern auch den 
Theil des erften Buchs, der zwiſchen ber Vorrede und dem An: 
fang ber Gefchichte von Perfien eingefchoben ift, nachholte. Er 
handelt von ben Propheten, weldhe vor Mohammed erfhienen, 
und enthält wunderbare Sagen ber Mohammedaner über das 
Alterthum, und unter vielen Fabeln manche Goldkörner alter bi: 
forifher Traditionen, 


Skizzenzeichnungen einzelner Staaten der Union. 
2. 2irsgsinienm 


Dritter Brief, 

Virginien ift befanntlid der ältefte und wichtigfte unter ben 
ſuͤdlicen Staaten und, nah Vieler Meinung, felbft der wichtigite 
von allen vierundzwanzig der Union. Käme ed zur Abitimmung, 
fo wiirde ihm vielleicht jeder der andern unmittelbar nad ſich im 
Mange fehen, gerade wie bie übrigen griehifhen Heerfuͤhrer die 
Ueberlegenheit jenes Einen an Kriegsmuth und Feldherrngaben 
dadurch zugeftanden, daß ihn ein Jeder von ihnen unmittelbar 
hinter fih ftellte. Wirginien wurde nah jener guten Fürftin 
und ſchlechten Frau, der jumgfräulihen Königin (virgo), der leb: 
ten und der fhlimmiten aus dem Geſchlechte der Tudor oder — 
wie man fie oft heißem möchte — ber Tiger, benannt, Weit 
eher hätte e8 feinen Nanıen von der ebelfinnigen Pocahontas 
erhalten follen, dem liebenswürdigiten Weſen in der ganzen Ge: 
ſchlchte, wie @lifabeth das unliebenswürdigfte war. Wie Vieles 
gäbe ih um das. Gluͤck, ein Nachtomme von Powhatan's Tod: 
ter zu ſeyn — eine Abftammung, die ihr Mdelmappen auf dem 


Velin der eigenen Haut trägt. Es wäre eine chrenvolle Abkunft, 
‚obgleih in Europa bie Leute einen größeren Ruhm darein 
fegen, ihren Stammbaum zu irgend einem eifenköpfigen Frei: 
herrn oder Räuber binaufwachlen zu laffen, der, hätte er unter 
gerechten Gefehen gelebt, wegen Schafdiebſtahls an den Pranger 
geftellt oder wegen nächtlichen Einbruchs oder vorfäßlicher Brand: 
ftiftung gehangen worden wäre. 

Die beite Runde, die je von Pocahonta's gegeben wurde oder 
werben könnte, geben und Kapitän Smith’s eigene Worte. Er 
wurbe von ben Indianern gefangen genommen und vor ihren 
Häuptling — oder, wie er ihn nennt „„Kaifer” — Ponbatan 
gebracht, deſſen Fuͤrſtenmantel aus einem Kleide „von Waſchba— 
renfellen‘‘ beitand, „an welchen noch fämmtlihe Schwaͤnze bins 
gen.” Dieſes werthvolle Kleidungsſtück verehrte Powhatan ſpa⸗ 
ferhin dem britiſchen Salomo, Jakob I. Dieſer Waldfürft war 
von „zweihundert gar grimmer Hofleute“ umgeben. Nah Fur: 
zem Verzug traf man Anftalten, Smith abzuthun: ſchon legte 
er fein Haupt auf den Bloc, und die Keulen hoben fih zum To⸗ 
beöftreiche. Wie denn „die Wilden mit ihren Keulen gerüftet 
ftanden, ihm dad Hirn auszjufhlagen, da nahm Pocahontag, des 
Königs liebſte Tochter, als fie fab, daß ihr Flehen und Bitten 
umfonft war, fein Haupt in ihre Arme und legte ihr eigenes 
auf das feinige, um ihn bergeftalt vor bem Tode zu retten, ale 
worauf der Kaifer es geſchehen lief, daß er am Leben bliebe,‘ 
Bon vier zu vier Tagen ſchickte Pocahontad der bitterm Man: 
gel leidenden Unfiedelung „allerlei Speife und Nahrung.” Yon: 
batan indeffen war den Fremdlingen nicht gewogen und befchloß, 
fie, in einer beftimmten Nacht, mit Stumpf und Stiel auszu— 
rotten. „Da machte fi aber im jener finftern Nacht, Pocahon- 
tag, fein liebftes Kleinod und Töchterlein, durch die wülten Wäl- 
der zu ihnen auf,’ fie zu warnen. Smith hätte ihr gerne „ſolche 
Dinge, ald ihr Freude machten, zum Dante verehrt,‘ allein fie 
fagte, „und die Thraͤnen liefen ihr babei über die Baden, fie 
diirfe fich bei Leibe nicht damit fehen laffen, denn, wenn es ihr 
Vater erführe, fo würde es ihr Tod feyn; alfo lief fie allein, 
wie fie gefommen, wieder fort und heim,” Wohl mochte fie ber 
ebelfühlende Smith „Virginlens Ohnegleich“ ) nennen. 

Späterbin, nah Smith's Ruͤckehr nad, England, Iodte man 
fie auf ein Schiff und behielt fie mehrere Monate lang als Gei- 
fel in der Anfiedelung. Allein bie Gefangene machte aud ihren 
Gefangenen, denn „Mafter John Molfe, ein gar achtbarer Herr, 
von guten Sitten, verliebte fib in Pocahontas und fie fih im 
ihn;“ fie wurden ein Paar und dieſe Werbinbung, melde auch 
Powhatan fih gefallen ließ, verbuͤrgte und befeitigte den Frieden, 
„Während diefer Zeit wurde Lady Rebekka, alias Pocahontag, 
durch Heren John Molfe's, ihres Chegemahls, und feiner Freunde 
fleifiges Bemühen gelehret, fo viel englifh zu ſprechen, daß fie 
fih gut verftändlich machen konnte und im chriftlihen Glauben wohl 
unterrichtet, war aud ein gar artig und böflih Erauenzimmer, 


The „N il of Virginia — Nönpareil : : etwas Unvergleich⸗ 
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nah unfern engelländifhen Landesbraͤuchen, geworden. Sie 
Hatte ein Kind von ibm, weldes fie aufs Zaͤrtlichſte liebte, und 
der Schagmeifter und die Kompagnie *) befamen ben Befehl, fie 
und es gebührend und ausreichend zu halten; mebftdem hatten 
fi ihr unterfchiedlihe Perfonen von hohem Rang und Wurden 
gar gütig erzeigt, ehe bevor fie in London ankam.“ Zu London 
machte Kapitin Emith, „um ihr ihre frühere große Freundicaft 
nah Kräften zu vergelten, ber Königin allervortrefflihfte Maie- 
ftät fo wie deren Hofitaat’’ mit Pocahontas aufopferndem Edel: 
mutbe befannt, und „verfaßte” zu ihren Gunften „ein Büch— 
lein.” Sie wurde bem Könige und der Königin vorgeftellt und 
überall „gar freundlich gehalten und gelieblofet,” alomo *”) 
wollte indeſſen Molfe nicht vor fi laſſen, und machte auch Po: 
cahontas ein finiteres Gefiht, um ihr fein Miffallen darüber 
zu erfennen zu geben, „daß fie, eines Königs Tochter, einen ge: 
ringen Mann geehlicht babe.’ Folgendes ift der Hauptinhalt 
von Smithe „Büchlein: 
„Allergeehrteſte Königin ! 

„Bintemal Undantbarteit eim toͤdtliches Gift für alle ehr: 
baren Tugenden ift, wuͤrde ich mich dieſes Verbrechens fehuldig 
mahen, wenn ich irgend ein Mittel verfäumte, mich dankbar 
zu erzeigen. Es geſchah denn, daß, als ich vor etlihen zehn 
Jahren in Virginien war und durd die Streitmacht des Pow: 
hatan ihres Hauptkoͤnigs, gefangen genommen wurde, ich von 
diefem vornehmen Wilden zuerft ausnchmend große Freundfchaft 
empfing, wie au, und insbefondere von Nantaguaus, feinem 
Sopne, dem maͤnnlichſten, artigften und kuͤhnſten Gemüthe,. das 
mir noh an einem Wilden vorgefommen ift, und von deſſen 
Schwefter Pocahontad, des Königs theuerfter und liebfter Tod: 
ter, damal noch ein Mägblein von zwölf oder dreizehn Jahren, 
deren inniges und herzlichſtes Mitleid mit meinem verzweifelten 
Zufande mir volle Urfache gab, fie hoch und mwerth zw achten. 
Nach einiger Wochen Wohlleben (fatting) unter diefen milden 
Hofleuten wollten fie mic aber binrichten, und mein Haupt lag 
allbereits auf dem Blocke, ald des Königs Töcterlein ihr eigen 
Hirn und Leben daran wagte, mir dad meine zu retten, und 
nit dad allein, fondern auch ihren Water dahin brachte, daß 
man mic heil und wohlbehalten nah Jamestown geleitete, wo 
ich ihrer etlihe und dreißig arme Iranfe Kreaturen traf, ale 
welche die Befighalter von dem großen weiten Länderreihe Bir: 
ainia's vorftellen ſollten. Solcher Urt war bie Schwäche dieſes 
armen Gemeinwefens, daß, hätten ums nicht die Wilden mit 
Speife und Nahrung unterhalten, wir geradeswegs Hungers ge: 
ftorben wären; zuallermeift ward uns diefe Hälf, gnaͤdigſte Kö: 
nigin, durch die gedachte Lady Pocahontas seihafft; und als ihr 
Bater mit moͤglichſter Lit und Macht mid zu überfallen gedachte, 
als ih nur achtzehu Mann bei mir hatte — da bielt und ſchrecte 
fie nicht die finftere Nacht ab, durch die wilften Wälder zu uns 
zu kommen, und mit naffen Augen gab fie mir Kunde und ihren 
guten Math, wie ih feiner Wutb entrinnen möchte, um weſſen 


a unh. Diymanın gebildete und von König Satob I. 
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+) Röuig Jarob I. — der grtrönte Pedantı 


Willen er fie, hätte er es erfahren, ſicherlich umgebracht haben 
würde, ZJamestown *) zufammt feinem wilden Anfiedlervolke 
befuchte fie fo zutraulich, wie nur ihres Waters Wohnftätte, und 
zweier oder dreier ganzer Jahre hindurch war fie, naͤchſt Gott 
das ertzeug, das dieſe Kolonie vor Tod, Hungersnoth, Mer: 
wirrung und Berrüttung behütet hat.” 
(Fortfegung folgt.) 
*) Die von ben Kolonifationeunternehmern auf einer Halbinfel des 
Jamesftuffes gegründete und zu Ehren des Nbnigs Jatob I fo ge 
nannte Stadt. 








Seebilder. 
Das Sefecht mit einem Stlavbenſqhlffe. 
(Ersäble vom dem königlichen Schiffdtieutenant Sir Themas Eringie.) 

Es war eine finftere Nacht; der Konſſtabel Tactletail hatte die Wade. 
„Eaͤßt fin etwas ſehen, Xacletail?” fragte ich. 

„Das eben nit, Str, war die Antwort, aber Ich babe gerade von 
Ihrem Steward (Hausmeifter) Ihr Nachtglas verlangt — bo es Ift fo 
Nodfinfter — Wie meit find wir vom ber Mauerbrefbe, Eir?- — „Wie 
weit? Wentgftens ſechzig Meilen‘ — Die Mauerbrefse (Hole in the 
Wall) ift namlich ein mertwärdiger Feld in der Durafabrt der Eroofeds 
Iclauds, ber, wie fein Mame ambentet, große Aehnlichteit mit einer durch 
big. See oder ſchweres Gefpäg eröffneten Mauerbreſche bat, und faroff 
aus dem Waffer Ay zu einer Höhe von vierzig Fuß erbebt. 

„Dann, fuhr Tackletall fort, muß ein Gegel mahe von ums wind⸗ 
waͤrts ſeyn.“ 

„VWo7 fragte ich. Geſchwind mein Machtglas her. 

„Hler iſt es fon, Sir, ia habe es im meiner Hand.” 

„Laßt mi fehen, und I biicte fo Lange hinein, bls mich bie 
Augen ſchmerzten. Ich konnte nichts erdlicen, und fuhr fort, wie zuvor, 
auf dem Kalbverbecte hin und ber zu geben. Tackletali aber ſah unands 
aefegt durch daB Ferurohr, mud als ich einige Minuten fpiter wieder 
an Ihm vorbei faın, fagte er: Es wird etwas lichter, Sir, und ich 
febe den Gegenftand wieder, der mir fhon vorhin auffiel,‘ 

„Wie? — Gib mir das lat.” Und I frähte nochmals in ber 
angegebenen Richtung hinaus, „Belm Himmel, Du haft Rest, Tackie⸗ 
tail! — Rufe die Beute an ibre Ponten! — Schnell. die fange Kanone 
ba hinaus gerichtet.” Alles war einen Angenbli lang voll geſchäͤſtigen 
Lirmes, In fab nochmals hinaus, Fonute aber nichts unterfcheiben, als 
daß es ein fremdes Segel war; wegen ber Finſterniß der Nacht war 
weder feine Größe no fein Tatelwert zu ertennen. Endlich reichte 
im das Fernrohr wieder Zackletail bin. Wir fegelten um dieſe Zeit im 
gerader Richtung, bei gutem Winde und mit einer Schnelligkeit von nahe 
an neun Knoten, auf das Beflade von Euba zu. 

„Mafter Tadietail ſeht nat, ob Alles in Ordnung,” 

- Die lange Kanone war gerichtet, bie zwei Fleinern Karonaden ware 
berausgefabren, und alle drei mit Doppelfpäffen geladen und forgfältig 
mit Zandtraut verfeben worben; bie ganze Schiffsmanuſchaft, fünf und 
dreißig Rbpfe an der Zahl, fland am ihren Poften, fetsft die überzäbfigen 
ſchwarzen Bebienten meiner brei Freunde Bang, Wagtall und Gelid, Me 
fit) an Borb unferes Schooners „The Wave” begeben hatten, um biefem 
feinen Ausflug mitzumagen, waren nicht zuräcdgebtieben. 

„a fehe es jegt ganz bemtlih, Sir, fagte Tackletall, es iſt eine 
große Brigg; Gie fhnmen fie jet ohme Glas, mit bIeßem Auge ſehen.“ 

Id fab Hinaus, und glaubte auf ber Windſeite einen auf und ab 
ſawantenden Gegenfland zu ertennen, dem wie ein ſchwarzes großes Ges 
fpemft Aber bie Xiefe hiuſchritt; weiter vermochte Ich aber nichts zu erteuuen. 

„Es iſt ein großes Schiff, Sir, ganz gewiß, es holt jegt feine großem 
Bocfegel an und zieht felme großen Bramfegel ein — ha, es fällt auer 
von unfern Baten ab! — Sir, man hat dort feine Luſt mit uns nähere 
Betauntſchaſt zu machen, darauf können Sie fin verlaffen! — 

„Der Henter,“ fagte ich, und num fah ich ganz deutlich die Wrigg 
abfallen. „Das Ruber an! Nehmt ihr ein Beting weg! — Rangfam! 


324 


— So jent wird es fi than! — Gebt ihr einen Schub quer Über bie | bereits anfangen eine eiwas flärfere Wärme zu verbreiten, beginnen bie 


Baten. — Mafter Tacletail und Mafter Beefpoint ſtellt bie Signale 
aus.“ — Die Kanone murbe abgefeuert und bie Richter wurden ausgeftellt; 
allein auf Seite umnferes arfpenftigen Freundes blieb Alles iu und finfter, 
Während dem war dad fremde Segel und in die Windviering gefommen; 
wir bargen bie Segel, während die Brigg. als fie ſah, daß ibe Maudver 
ſehl geſchlagen war, wieder geradaus fleuerte und ibre großen us 
fegel wieber aufjegte. Sie war nicht viel Aber Piſtolenſchußweite von 
ans entfernt, 

„Auf denn! rief ie, gebt ihr eine volle Ladung and den drei Stuͤcken, 
weit fie nicht fpregen will — rest zwiſchen die Mafle hinein! — Hört 
ir? — Seyd ihr Fertig?" — „Alles fertig, Sir.“ — „Feuer!“ — 
Die Kanonen twurben abgefenert, wir hörten zugleich ein Krachen an 
Borb bed fremden Schiffte, dem ein gellendes Geſchret folgte, glei bem 
Wehruf, ben bie Meger Üter der Lelche eines todbten Kameraden erbeben 
— und dann ein langes melansolifged Geheul. 

„Ein Gllavenhändter, Sir, und brr Schuß bat getroffen,’ fagte 
Mafter Ganblead, der Hochbootemaun. 

„Um fo beffer, dachte im, fo gibt es eine Kurzwell. Kaum hatte 
ich es gedacht, als bie Brigg nech einmal alle Segel barg, und in bem 
Yugenbilde, wo ſich das Boriegel bob, fein Batengefnig — eins — 
zwei — drei, auf und abfeuerte, „Neun Kanonen auf einer Geite, fo 
wahr ih ein fünbiger Menfg bin! — ſagte Tigmaret. und brei von 
den Schäffen trafen uns, verwundeten einen armen Burſchen toͤdtlich 
und ein Spiltter verlegte den Fleinen Reefy in die Belle," 

„Friſch baran, Kinder! Zielt gut! — Feuer!“ und abermals bommer: 
en unfere brei Gefüge; aber unjer Freund war und zu bebend, demm 
ſchon hatte er wieber die Segel beim Winde angeholt, und ſich mit Eegeln 
eingebältt, fo viel er nur fonnie, Auch wir fepten fo viele Gegel aus 
als möglich; allein er hatte einen Borfprung, und in weniger ald einer 
Stundt war er in der Duntelpeit der Nacht, gerade twinbiwäris, wieber 
unfern Blicten entſchwunden. 

„Haltet auf In!“ rief ich, umb ba ich fürchtete, er möchte und am 
Rande bin enttommen, fo flieg ih hinab, um man ber Karte zu feben. 
Sier fand ih in der Kajüte Wagtail, Gelld und Bang, am kleinen Tıfaye 
Aigendb und Tabak rauchend, mit Branntwein und MWaffer vor fin. 

„Da, ba, fagte Belib, ein Eleined Scharmützel.“ Iſt nicht anges 
nehm Abends! — Ja — 

„Zum Xeufel, ſagte Aron Bong, was ſchleßt Ihe und, zu fo unge: 
Iegener Zeit, bie Ohren taub? Doch, zum Kenfer — ei feht bon — 
Seid — Bagtall. — In biefem Augenblicke bramte ein Matrofe auf 
feinem Rüden ben verwundeten Mann in die Rajäte getragen und legte 
feine blutige Kaft auf den Tiſch — Leſten, die mit dergieipen Dingen 
nicht genauer befanmt find, bieme zur Pemerfung, baß auf Heinen Saıffen, 
wie der „Wave, bie Kajüte des Kapitäns oft ald Werbandzsimmer her⸗ 
Yalten muß — und fo war ed auch jest ber Gall, 

„Um VBergevung, Herr Raplıdn und meine Herren, fagte ber Wund⸗ 
aryt; allein ich werbe bier eine ſchwere Operatlou vornehmen müffen. 
3 bämte, es wäre beffer, fie gingen auf das Werbe, meine Herren.“ 
- - (Bortfegung folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Perienfifgerei um bie Inſel Ceylan herum wirb bisweillen von 
der bortigen engliſchen Regierung auf eigene Rechnung unternemmen; 
dieweilen vermiethet fie jedoch bie bay gebdrigen Schiffe an Prlvatleute, 
ober verfauft das Recht der Perlenfiſcheret am einem einzelnen Unterneh⸗ 
mer, ber fich dann wieder mit Andern barein thellt. Im Sabre 1804 
wurbe bie Perlenfiigerei wm bie bedeutende Summe von 120.000 Pf. &t. 
€1,440,000 fl.) verpatet, Die Perienfifseret beglunt mit Anfang des 
Monats März, und befaäftigt mebr ald 250 Schiffe, die mit ihrer 
Mannſchaft, ben Tauchern and ben dazu arbbrigen Werkzeugen von vers 
faiedenen Thellen der Hüfte von Koromaudel berbeitommen, Mach einer 
Denge Ubwaſchungen und abergläubifaen Gebräugen befleigen bie Perlen: 
ſiſcher um Muternacht ihre Schiffe, und fahren von Lootſen geführt am 
be Mufneibänte hinaus, wo fie Anter werfen und den Unbruch bei 
Kagtö erwarten, lm fieben libr ded Morgens, wenn die Gonnenftrablen 


Taucher ihre Arbeit, Auf jeder Seite des Sqhiffes in aus Rudern uns 
KHolsftäcten eine Urt Wiude gebildet, bie bad Seil des Tauers zu tragen 
beflimmt ift. Diefes ift mit feinem einen Einde in einem Loche befeftigt, 
das durch einen zuckerbutfbrmigen, fünfjig Pfund ſchweren Stein gefchla: 
en iſt. Eime Art offener Kuoten, der einem Steigbügel gleicht bient 
daran dem Taucher, um fin mit bein Buße auf dem Gteine feftzuftellen. 
Der Taucher ift nadı bis auf bie Hüfte, die mit einem Etüd Baums 
wollenzeug umwunden if. Sawlmmend ſucht er dem Stein ju erreigen, 
wo er ben Fuß in ben erwaͤhnten Bügel feyt, und am Geile fig Haltenb 
ein paar Mlugenblice gerade aufrecht im dieſer Stellung bleibt, wobei ihm 
fein Arm als Balancierftange dient, um das Gteihgewiat zu halter. 
Dann wird ihm ein feiner Korb, ber am einem zweiten Geile befefligt 
if, zugeworfen; ber Taucher fest barein feinen andern Fuß. Blaubt er 
zum Ustertauchen ganz geräfter zu ſeyn, fo bält er fig mit der einen 
Hand die Nafenldgger zu, um das Seewafer darand abzuhalten, und gibt 
tem Seile, woran er fig bäft, einen Ruc, woranf er ſchneu durch das 
Gewicht bed Steines binabgezegen, an eimer Urt Flaſchengug im bie Tiefe 
binasfäurt. Zu gleimer Zeis Idht man aum bad Bell nad, woran bas 
Abrdchen befefligt if. Sodald ber Taumer auf dem Boden augefommen 
if, macht er ben Fuß aus dem Bügel am Steine los, und diefer wirb 
dann wieder in bie Höbe gezogen, um für einem andern Taucher ver 
wendet zu werben. Auf den Grunde bes Waſſers num gan frei für 
fin, fammelt der Tanner im feinem Korb, was er findet. md gibt durch 
einen Rud am Geile das Beinen, wenn er wieber eımporgejogen ſtyn 
wit, Dieß gefwiebt fo ſchuel als wöglin, und ber Taucher, der ſich 
mir einer Hand am Seile feſthaͤlt, fommt oft früher als ber daran ber 
feligte Korn auf bie Oberftaͤche. Hierauf erwartet er faroimmenb, ober 
an ein Ruder geflammert, bis bie Meibe wieder an ihm fommt, felten 
aber fleigt er ind Schiff, bevor bas Tagwert volbramt iſt. Unter dem 
Waſſer bringt er mie laͤnger als anderthalb Minuten zu, während 
welcher Zeit er, wenn die Muſchelbant relchhaltig ift, ungefähr 150 
Muſcheln in feinen Korb einfammrin kann. Bet jebem Eteine befinden 
fig zwei. Zaumer, fo daß ber Eime immer amdrubt, während der Ändere 
binabfährt. Die meiften biefer Meunſchen biuten aus Naſe und Ohren, 
wenn fie wieder am bie Luft fommen, was fie für eine gute Borbebeu- 
tung haften, worauf fie nur mit um fo arößerm GCıfer an ihre Arbelt 
arben, Ueberhaupt gilt ibmen biefes mühfelige Haudwert mebr als eine 
angenehme Unterhaltung, und man hört nie von ihnen eine Mage ober 
Beſchwerde, außtr wenn fie nichts geſiſcht baden, Wenn ſich der Tag 
za Ende neigt, fo rubert bie gauze Flotte auf ein gegebenes Zeichen des 
Puoten wieder nach bem Ufer, wo eine laut judelude Voltemenge bie 
diſcher einpfängt. Jedes Fahrzeug begibt ſich bieranf an feinen Anter⸗ 
play, und die Mufcheln werden bann In einem gepflafterten Raum anfs 
arfpättet, wo man fie unter ſicherin Gewahrfam ungefäbr zwoͤlf Tage 
tiegen läßt, bis fie in Faͤulniß Äbergegangen find, Hierauf ſchuͤttet man 
fie in ein großes, mir Meerwarfer gefüllte Befiß, wo man fie zwötf 
Stunden Tirgen läßt, um bie ſauligen Theile aufzuweichen. Dann ulmme 
man fie Srücd für Grüd heraus, bffuet die Schalen und waͤſcht fi. Die 
Muſcheln, weiche Perlen entbalten, werben beifeite gelegt, und gehen im 
die Haͤnde der „Musiefer‘ Über, welche bie Perlen mitieift Heiner Zangen 
berauenebmen, Kat man aus dem Zuber alle Muſcheln beransgenommett, 
fo bleist eim fehlammiger Bobenfay zuräd, der aus Mufcyeiftäden, Malt 
tbeilen umb Sand beficht. Das Galpwalfer, wird mun In einen Sad 
araofjen, um e# darchſeigern zu laffen, damit ja Nichtäs veriorem geht. 
Dann gießt man Über ben Bodenfag reines Woſſer und rührt im unaufs 
börti um, bie ſich endlich Sand und Perlen allein zu Boden geſchlagen 
baten. Die großen Perlen findet man ſogleich beraus; allein bad Aud⸗ 
fügen ber Acinern iſt eine bbehſt Tangg ud mübfelige Arbeit, Weun 
man bie arfunbenen Perlen gewaſchen umb getrecknet bat, fondert man 
fie mitteln tines Siebes nach ihrer Brbße, bohrt dann ein Loch bindurch. 
am fie an Schnuͤren anfjureiben, und bringt fie fo in ben Kandel, 
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Skizzenzeichnungen einzelner Staaten der Union, 
2. Birginienm 
(Bortfegung.) 


Epäterhin ſchreibt Smith: „Da ih im Begriffe fand, nah 


Meuengland abzufegeln, fo fonnte ih mich nicht lange genug 
aufhalten, um ihr den Dienft zu erweifen, den fie bedurfte und 
wohl verbiente; hörend aber, daß fie zu Branbforb ſey, machte 
ich mid dahin auf, um fie zu beſuchen. Nah einem fittigen 
Gruße, wobei fie aber fein Wort ſprach, wandte fie ſich ab, und 
verbedie ihr Geſicht mit den Händen, als ob ihr etwas nicht 
recht fen; aber bald hernach fing fie an, friſchweg zu reden und 
erinnerte mich an die viele Freundſchaft, fo fie mir erwieſen, 
ſprechend: „„Ihr verſprachet Pombatan: was Euer war, folle 
auch ihm fepn, und er deßgleichen Euch. Ihr nanntet ihn 
Vater, bdieweil ipr ein Frembling waret in. feinem Lande; aus 
berfeibigen Urfahe muß ih es jedt Eu... „7 als welches 
ich befcpeidentlich abzulehnen gefucht, indem ich fir den Namen 
zu niedrig, fintemal fieja eines Königs Tochter ſey; fie aber ſprach 
gar freunblih: „Zürdtet Ihr Euch doch nicht, in meined MWa- 
. terd Land zu kommen, und machtet ihm und feinem Volte, aufer 
mir, wit Heine Furcht, und fürchtet Euch num hier, ich möchte 
Euch Vater nennen? So fage ih Euch denn, ih werd” und will 
ed, und Ihr ſolltet mic Kind nennen, und fo werde ich in alle 
Ewigkeit Eure Landsmännin ſeyn. Man fagte ung allegeit, Ihr 
fepet gefkorben, und ich wußte es nicht anders, als bis ih nach Ply: 
mouth Fam; jedennoch hatte: Powhatan dem Vitamatomakfin 
sebeißen, Euch zu fuhen und die Wahrheit zu erfunden, bie: 
weil Eure Landsleute *) gar viel und gern lügen.” Unterfcieb: 
liche Herren vom Hofe und Andere waren mit mir gefommen fie 
zu ſehen, und Alle waren darin Eins, daß Gottes Hand ficht: 
barlih zu ihrer Bekehrung geholfen habe, und daß fie viele en: 
gelländifhe Damen gejeben hätten, fo weit haͤßlicher geweſen 
feven; auch des Königs und ber Königin Majeſtaͤt beliebten, 
{he manderlei Ehre und Werthhaltung zu erzeigen. Es gefiel 
Gott, dieſe junge Dame zu Gravesend in den Schoß feiner 
Barmhetzigkeit zu fi zu nehmen, als wobei fie keinerlei Rum: 


) Die englifgen Anfichler in Birginien, bie anfaͤ der M 1 
“mag, nicht eben amd ben Beffern 23* ne — 


mer über ihr fo frühes Hinfheiden an den Zag gelegt, wohl aber 
allen Denen, fo foldes mit angehört und mit angeſchauet, große 
Freude uber ihr fo chriſtliches und gottieliges Sterben gewähret.’’ 

Dieß find einige der frühen Ereigniſſe in ber Geſchichte ber 
Kolonie, bie Ihnen freilich ſchon lange bekannt ſeyn mögen; 
ih babe jedoch durch bie ausgezogenen Stellen Luft und 
Aulaß geben wollen, Smith's ſchlichte Beſchreibung felbft zu le: 
fen. „Alt⸗Virginia (ould Virginia),“ wie er es nennt, kam 
indeffen bald in einen gebeiplicheren Zuftand, und im Jahre 1610 
wurden gegen hundert Mädchen, „alle jung und unverdorben‘’ 
ald Handelswaare mad der nenen Anſiedlung überfhidt. Gie 
gingen reißend ab, und bald folgten noch weitere ähnliche Ladun⸗ 
gen. Cine Frau (wife, Ehefrau) bezahlte man durchſchnittlich 
mit hundert Pfund Tabak, wiewohl bdiefer Preis bald um 50 
Procent fi erhöhte. 

Erlauben Sie mir ein paar Worte über Smith, und danfen 
Sie Ihrem guten Stern, daß ich nicht bis auf Columbus zu: 
ruͤcgehe, wozu ich gewiß in einem Aufſatze über Virginien ein 
verjährted Recht hätte. Smith war im Jahre 41579 geboren 
und befaß Vieles von jemem raftlofen, unrubigen Seiſte, ber 
Dichter oder Helden ſchafft. Sein wilder Kopf machte fi in allen 
Arten toller Streihe in der SchuleLuft und Fund, bis er zulegt 
feine Bücher verkaufte und in die weite Welt entlief. Mit fee: 
sehn Jahren hatte er bereits halb Europa, Wegppten und bie 
Levante burchwandert. In den Niederlanden trat er in Kriegs: 
bienft, kehrte von da aus nah England zurück, und baute fid 
mitten im Walde eine Hütte, wo er eifrig bie Kriegskunſt ſtu— 
birte, um, gleih Napoleon, „einen von Plutarh’d Männern‘ 
aus fih zu machen. Ein Roß und eine Lanze war fein ganzes 
Beſitzthum im biefem Einſiedlerleben. Indeſſen gelangte er zu 
einem Theile feines vaͤterlichen Vermögens und ging nun wieder 
auf Reifen. uf feiner Seefahrt von Frankreich nah Italien 
mit einer Seſellſchaft katholiſcher Pilgrime entitand einmal ein 
heftiger Sturm, und zum Sühnopfer warf man den englifhen, 
Keper, gleich Jonas, über Bord, Schwimmend erreichte er 
glütlih das nahe Land, denn wie er eine ganz eigeme Geſchickich⸗ 
feit hatte, im eine Klemme oder Gefahr zu gerathen, eben fo 
munderfam war auch feine Gabe, wieder aus ihr herauszufom: 
men. Nah mancerlei Atenteuern trat er in das öſterreichiſche 
Heer, um gegen bie Türken zu fechten, und erbielt wegen fei: 
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ner tapfern Dienfte den Befehl über eine 250 Mann ſtarke Mei: 
terfompagnie, Als das Herr vor Megal lag, fhidten die Bela: 
gerten eine Ausforderung zum Zweikampfe mit bem „Lord Zur: 
bifhaw, um den Frauenzimmern einen Zeitvertreib zu machen.’ 
Die Ehre diefed Wageſtuͤcks wurde durch bad Loos entſchieden, 
und biefes fiel auf Smith, ber den Türken erlegte und ihm ben 
Kopf abſchnitt. Seinen Tod zu räden, fandte ‚„Orualgo’ eine 
dringende Ausfordberung dem Sieger, ber biefen Anlaß ergriff, 
die Waffenthat an dem Herausforderer zu wiederholen, und den 
Frauen kund thum ließ, daß, fofern fie weiteren Zeitvertreib 
wuͤnſchten, fie einen andern Kämpen ſchicken müßten. Darauf: 
hin fam „Bonamolgro ein Niefe von einem Türken,” und Smith 
erfämpfte, gleich dem Merfechter des jungen Noms, einen brit: 
ten Sieg. Höhere Beförderung und bed Heeres ehrende Ad: 
tung war fein Lohn. Der Fürft von Siebenbürgen verlich ihm 
einen Wappenfchild mit brei, wenn ich nicht irre, rothen Türken: 
Töpfen und einem Sinnfprude, deſſen fih ein Alexander nicht 
bätte fhämen dürfen: „vineere est vivere.“* *) Unſere Turf’s- 
Head: (Türkenfopfs:) Inſeln erhielten von Smith nad bie: 
fem Abenteuer ihren Namen und den Wappenfhild können Sie 
in feiner Geſchichte Virginiens fehen. 
(Bortfegung folgt.) 





Daß franzdbfifhe Theatern 
(Sq lus.) 

Dad Theater francais iſt ein Nationaldentm d die Frage, 
ob die Megierung es zu unterftägen ſchuldig iſt, wird durch das 
Beiſpiel aller Zeiten beantwortet. Es muß ſchlechterdings ein feinem 

Wechſel unterworfenes Heiligthum beſtehen, dem die dramatifche 
Kunft ihre Werte fiher anvertrauen, wo Poefie und Sprache ber Ra: 
tion ſich in ihrem vollen Reichthum entfalten kann, Alle die fo verfchie: 
denartigen Regierungen, welche bas franzöfifche Theater erlebte, wa⸗ 
ren darüber einverftanden, daß ihm eine Unterftügung werden 
miffe, Ludwig XIV machte ihm zu einer Seit, wo es täglich 
nicht mehr ald dreißig Livres Gehalt und Miethe zu bezahlen 
hatte, ein Gefchent von jährlich amölftaufend Livres, um dieſe 
tägliche Ausgabe zu decken. Zu Moltaire’s Zeiten, wo feine 
neuen ZTrauerfpiele, von Lekain, Clairon, Dumesnil dargeftellt, 
täglih das Schaufpielhans überfüllten, gab der König aus bio: 
fer Freigebigkeit fünfundfünfzigtaufend Franken, und die Logen 
des Königs und des Hofes trugen jährlich über zweimalhundert: 
tanfend Franken ein, während die Seigneurs die Schaufpieler 
an ihren Tafeln fpeisten und bis zum Theaterkoſtüme kleideten; 
woher es kam, daß man nachher die Stüde Moliere's immer in 
den Kleidern Ludwigs XV fpielte. Endlich während der Stürme 
ber Mevolution ſelbſt fteuerte die Gemeinde von Paris, weil fie 
kein Geld hatte, Holy, Leinwand und Del zum Theater, Prieur 
von der Göte:d’Or ließ ihm Schublarren voll Kffignaten zuführen. 
Napoleon wies ihm viermalhunderttaufend Franken auf feine 
Kaffe an, Die Reſtauration murde hierin allein fparfam; die 


*) Biegen if Ishen, 


Betſchweſterei am Hofe und bie Scheindeiligkeit, die im Mini: 
fterrathe des legten Königs präfidirte, that dem Theater großen 
Eintrag. Herr von Eorbidre erwiberte einem ber Direktoren des 
Theaters, der um eine Unterftägung für bie verarmte Gefell- 
(haft nachſuchte: „Ad, mein Gott, thun Sie mas Sie können, 
tanzen Sie meinetwegen auf bem Seil, bringen Sie Pferde und 
Beftien auf die Bühne, ſuchen Sie Geld zu verdienen, fo gut 
Sie können, Was thun wir mit Theatern? Ihre Meifterwerfe 
find gedruct und werben ſich auch ohne Sie erhalten; num werz 
ben oßnehin Feine mehr gemacht, und es ift auch nicht Schade 
darum.“ 

Es iſt befannt, wie vielen Auſtoß gewiſſe Stellen in den 
Meiſterwerlen des alten ſranzoͤſſſchen Theaters dem Hofe gaben 
und daß „CTartuffe“ und „Figaro's Hodzeit” ſehr empfindliche 
Beziehungen enthielten, die ein Verbot ihrer Aufführung zur 
Folge hatten. Auch weiß man, daß die Schaufpieler mit ihrem 
Titel ald „Comediens du Roi* unter einer fo bigotten Regie— 
rung auch wieber ihre ehemalige Ehrlofigkeit zurück erhielten, 
und daß Talma auf feimem Tobbette in dem Buche bed Ba: 
rond Denain de Euvellier: „bie Geiftlichkeit und die Schauſpie⸗ 
ler’’ (le Clerg& et les Comediens) die Seite aufgefhlagen hatte, 
wo die Rede von ber ehrenvollen Beltattung war, bie im ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert auf ausdridlihen Befehl Lubwigd XIII 
einem verftorbenen Schaufpieler ermwiefen werben mußte. 

Das Theater frangald war ed wohl nicht allein, das fih von 
der Zuliusrevolution vergeblih eine fhönere Zukunft verſprach. 
Man vermehrte die Zahl der Theater und verminderte die Uns 
terftägung der Comedie frangalfe. Auf ihre Klagen dagegen 
gibt man ihr zur Antwort, daß unter ber Herrſchaft ber Frei: 
heit ale Privilegien abgethan fepen, daß fie fi mie jebe kommer⸗ 
zielle Unternehmung ber Konkurrenz unterwerfen muͤſſe; daß fie 
nur bie beiten Stdde um dem mohlfeilften Preis zu; lieferm 
braude, um bas größte Publitum anzuziehen; kurz daß fie frei 
fep; dabei vergaß man aber nit, ihr eimen koͤniglichen Kom⸗ 
miffär an die Seite zu geben. Soll aber das Theater frangais 
als Unternehmung einer Privatgefellihaft angefehen werden, bie 
auf eigene Gefahr die Leitung beffelben übernommen hat, warum 
fie unter Auffiht eines Föniglihen Kommiſſaͤrs ftelen? Es if 
alfo eine öffentliche Anftalt ?_ Unläugbar, denn eine Nation hat 
nicht bloß materielle Intereffen, Intereffen für Baummolle und 
Indigo, — fie hat auch moralifhe Bebduͤrfniſſe, bie eben fo drin- 


‚gend als jene eine Befriedigung verlangen. 


Statt ber gebofften Begünftigungen, benen bie Comebdie 


.frangaife entgegenſah, ift feit den glorreihen Tagen ihr Haus 


verödet, ihre Kaffe leer, und bie Schaufpieler nagen am Hun- 
gertuche. und dennoch feine Unterftügung von Seite der Mes 
gierung ; in diefem ganzen civilifirten Framtreih, in diefem 
Yaris, der Stadt der Kınfte und des Reichthums, Öffnet ſich 
teine Hand; ein Sohn des Nordens, eine Rufe muß dem ſranzo⸗ 
fiihen Theater zu Hilfe kommen; es ift der Graf Paul Demi: 
doff, ber ihm fünfzigtaufend Franken unverzindlich vorftredte. *) 


*) Die Liebe zur Kunſt und vorzüglich zum Theater ſcheint im biefem 
gräfucgen Spamfe erdlich. Graf Demiboff, der Water, werief feäper 
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Bon biefer Unterftägung konnten den im] Dienfte ergrauten 
Schaufpielern, ben Urbeitsleuten, die bei dem Maſchinenweſen 
ded Theaters Arme und Beine gebroden, ihre rücftändigen Ge: 
halte ausbezahlt werden, und man faun wohl fagen, dab fo Graf 
Demidoff vier bis fünfhundert Verfonen, die nur nom Theater 
(eben, während bdiefes von ihmen lebte, dad Daſeyn friftete. Ge: 
rechtigfeit muß man auch den Unternehmern angebeihen laffen, 
deren Gemwinnantheil auf nichts oder faft nichts gefunten ift, da 
man feine oder nur wenige Beneficevorftellungen geben kann; 
dennoch übernehmen !fie willig jeden Tag neue Laften, um bie 
Geſellſchaft wenigſtens in dem Stande zu erhalten, in dem fie 
fie gefunden haben. Das Theater frangais ift ein großes Haus⸗ 
das fi zu Grunde richtet, das aber an feinem früheren Glanze 
und Aufwande nichts vermindert und die alte würbige Haltung 
zu bewahren weiß. Noch ift es das einzige Theater, wo ſich die 
Dichter am wenigften über das Herumziehen der Schaufpieler 
auf andern Bühnen und die Schelmenitreihe der Direktoren zu 
beffagen haben. Es ift das einzige Theater, wo man eintreten 
kann, ohne bad Taſchentuch vor bie Nafe halten zu müffen, und 
das man verläßt, ohne Spinnmweben auf den Kleidern mit bin: 
ausjutragen; das einzige, wo man nicht Fallthüren, dumkle Stie: 
gen, wintelige Gänge und grobe Diener zu fiirchten bat. 

Seit dem Tobe Molfere's war unaufbörlih die Rede von 
dem Verfalle bes franzöfifhen Theaters, gerade wie bei feinem 
Beginne der Untergang der Welt prophezeit wurde, Es ift bie 
alte Gefhichte von dem langfamen Gifte Fontenelle's, der neunzig 
Jahre feines Lebens damit zubrachte, fih mit Kaffee zu vergif: 
ten. Die Freunde ber alten Zeit, bie Lobredner alles Deffen, 
was nicht mehr ift, haben bad Theater mit jedem Schaufpieler, 
der Todes verfubr, zu Grabe gehen laſſen. Moliere ftirbt, und 
es ift um bie framgöfifche Buͤhne geſchehen! Dann fteht fie wie: 
der von ben Todten auf, um mit;Baron zu fterben; nachher mit 
Lekain, mit Mold, mit Fleurp; endlich ftirbt Talma, und Alles 
iſt zu Ende! Doch man fürdte nichts; fie hat noch nicht aufge: 
hört zu fterben; fie muß noch eben fo oft fterben, als jener Niefe 
im Mähren, der meunmal lebte. Die Bühne ift gegenwärtig 
eben fo wenig im Merfalle ald fonft. Der Beweis davon findet 
fi in den Verzeichniſſen der Einnahmen, wo die von den unſterblich⸗ 
ften Namen unterzeichneten Rechnungen eben fo geringhaltig zu 
finden find, als bie hentzutage von dem unbefannteften Schau: 
— 


- eine ſche Scpaufplelergefeuppaft mach Florenz, wo er fie auf 
fine Koſten unterbieit und für fie im feinem Hotel einen Saal 
erbauen lieh, im mweihem bie Meifterwerte Corneille's und Raci⸗ 
nes aufgefäbrt wurden. Graf Paul Drmiboff ber Sohn firedte 
bem Theater frangais im Jahre 1850 nicht nie bie oben erwähnte 
‚@umme vor, ſeubern bewies fi auch im vielen andern Bezies 
sn ungen bbchſt großmäthig mmb woblthatig. Das Ungluͤct und bie 
— Rumft fanden jederzeit im Ihm einen freigebigen und edelmüthigen 
=, Beigfiyer, Um einen Begriff von feiner Wohlthaͤtigkeit zu geben, 
endt Stoß angeführt zu werden, daß er monarlih 2000 Är. 
“In Die Urmentaffe der Mairie des erfiem Arrondiffements von Paris 
giötz daß er yehmtaufend Fr. für bie Berwundeten von Wigier auts 
fegte u. f- 10, ungerechnet, was er am einzelne bärflige Barmilien 
in bem firengen Winter von 1850 veribeifen Def; Im einem eingis 
gen Jabre beiicfen fig He won im veripeilten Unterſtävungen auf 
400,008 r — En j Yan. b. Verf 


fpieler unterfhriebenen. Man liedt 550 Franfen Einnahme von 
Lekain unterzeichnet, wie man fie mit dem Namen Dailly 
darunter findet, Allein fonft wurde das Theater unterftäst, und 
richtete ſich nicht zu Grunde, indem man ein Std in bie Scene 
feßte. Der Deforateur tbeilte ſich damals mit dem Thuͤrſteher 
in den Lohn, und das Kleid Lathorilliere'd war mit drei Franken 
auszubeffern! Heutzutage, wo eine Bühne die andere durch pracht⸗ 
volle Aufzüge, Deforationen und Kleider zu überbieten fucht, 
mo die Stüde mehr für das Auge, ald das Ohr gefhrieben fhei- 
nen, und wo der Schneider und Maler dem Dichter weſentlich 
zu Hülfe kommen müſſen, braucht man Geld, viel Geld. Es 
liegt nichts daran, ob eine Privatunternebmung gelinge oder zu 
Grunde gehe; allein ein Inftitut, wie das Theater frangais, macht 
einen Theil des Nationalruhmes aus, und es ift zu hoffen, daß 
eine Regierung, die aus dem Kampfe der Aufflärung gegen bie 
Unwiſſenheit hervorgegangen ift, diefer großen Tribune, von ber 
herab der Geift und bie Ideen fo allgewaltig zur Nation geſpro⸗ 
sen haben, nicht länger ihren Schuß und ihre Anterftägung 
verfagen werde. Diefe Bühne iſt ed, auf ber die Humanität fo . 
ſehr gefördert wurde, von den Poffenfpielen des Hotel de Bour- 
gogne an bis auf das biftorifhe Drama der Straße Michelien; 
zuerſt durch Gorneille, den Sohn ber Fronde, ber fo Fraftvolle 
Worte ber Vaterlandsliebe und ber Freiheit von ihr herab er- 
tönen ließ; dann Marine, der Ausdruck einer Zeit der feinften 
Sittenbildung; dann Voltaire, ber Philofoph , der vor dem] fanl« 
lenzenden Hoſadel zu fagen wagte: 

„Qui sert bien son pays, n'a pas besoin d’aieux;‘* 
Beaumarhais enblih, der den Herrn zum Diener feined Dies 
ners machte, indem er Almaviva als den Sklaven Figaro’d bar: 
ftelte und bie Mriftofratie von dem Wolle aushunzen lief, 
Und um fo viele Neuerungen burchzuſetzen, welche Kämpfe, welche 
Stürme wurden erfordert! Stets mußte durch Kampf neues 
Feld gewonnen werben. Zuerſt it ed der Eid, ber bie Mfabemie 
erfchredt; dann Voltaire mit feinen Theatercoups, welche die ru⸗ 
higen Einheiten Racine’s in Aufruhr bringen; dann wieder Lekain, 
der,den Drosman ohne frangöfifhe Kleidung ımd im Turban zu fpielen 
wagt und eraud ift ed, der daraufdringt, die Zufchanerbänfe vonder 
Bühne zu entfernen und die Marquis in dad Schaufpielhand 
zu verweifen. Eublih ift es Talma, ber bem Maler Davib 
und ben republifanifhen Erinnerungen Roms und Sriehenlande 
folgend, mit nattem Bein und die Toga über ber Schulter auf 
die Bühne tritt! Man kann fich feinen Begriff von dem Auf: 
ruhr mahen, den biefe Neuerung erregte. Man fchrie Ach und 
Mehe über ein ſolches Aergerniß; man nannte Talma einen 
Sansculotte, felbit feine Freunde, feine nädften Verwandten 
ließen ihn fallen, fogar fein Schwiegervater, ber, ald man ihm 
zu einem folhen Eibam Gldd wünfchte, voll Aergers erwiberte: 
„Mein Schwiegerſohn! Reden Sie mir nicht mehr von ihm! 
Zum Teufel mit feinen Erfindungen! Ich kann den Agamemnon 
nicht mehr in dieſer verwuͤnſchten Tunica fpielen. Da lob' ih 
mir doch noch bie Weite und das Beinkleid; man hatte da bo 
Zafhen, wo man Sactuch und feine Tabaksdoſe hineinfhieben 
fonnte.” 

Und uoch bis auf diefe Stunde wird über Neuerung en nnd 
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neue Derfuche geflagt. Doc bie, Aunft kann micht zurüdgehen, 


nicht ſtill ſtehen: fie geht ftets vorwärts, ihr fheinbarer Müd: 


ſchritt ift nur ein ausgeholter Anlauf zu neuem Aufſchwung; 
ihr Stiliftand nur eine Furze Ruhe, um fi zu neuen Unftren: 
güngen zu ſtaͤrken. Zum Gluͤck kann auf fienicht angewendet wer: 
den, was an einem tapfern Volke fo ſchrecklich in Erfüllung ging: 
„Destine a perir!“ 





Seebildber 
(Bortfegung.) 

Nun hatte ih Gelegenheit zu feben, was für eifenfefle Naturen 
meine drei Freunde waren. Bang hatte in einem Augendlicke feinen 
Rod ausgezogen, „Doftor, fagte er, ip kann Ihnen vielleicht einiger: 
maßen bebürflih ſeyn; ich verſtehe mich zwar nicht darauf — aber flarfe 
Nerven — und einen Verband fan ich im Nothfall auch anlegen, ob: 
oleich ich fein Wundarzt Bin. — Gelid fagte gar nichts, war aber am 
Ende bo der beſte Gehuͤlfe eines Wundarztes von allen dreien. Der 
arme Wiggind, ein ſchoͤner junger Burfche, wurde nun anf dem Tiſche 
audgefirertt; er war bald ohnmaͤchtig und bleich, ſehr bleich, obgleich noch 
mutbig wie ein Löme dis zu feinem legten Augenblick. Es ſchien daß 
die volle Ladung ibm das Bein ober dem Kuie zerſchmettert hatte, Es 
war ein Kourniquet um feinen Schentel angelegt worden und der Blut: 
verluſt daber nicht ſtart. Der Wundarzt ſchnitt ibm die Hoſen auf, und 
nun bot fi ein wahrhaſt grauenvoller Anblla dar. Der Fuß und das 
Bein, blau unterlaufen und zufammengefgrumpft, bing mit dem Schentel 
nur noch burch ein Miustelband vom etwa zwei Zoll Breite und einem 
Bol Dice zuſammen, dab fin gegen bad Rule bin zu einem Buͤſchel 
weißer Flechſen ober Sehnen verbännte, mub biefe wurden mwieher did, 
wo fie fi in die Wabe des Beines verloren; bie Knochen ſelbſt waren 
am Kule zerfpmeitert, und aus bem Schentel oben ragten weiße Splitter 
hervor, wie umten amd der abgefchoffenen Röhre. Der Doktor gab dem 
armen Menſchen eine flarte Dofis Landannım im einem Bias Brannitwein, 
und machte fi dann daran, bie Amputation weit oben am Schentel 
vorzunehmen, Bang hielt bei ben Mefferfignitten mit großer Raltbiätigfeit 
and, aber ald die Gäge dur ben Knochen rafpelte, ſchauberte er zufams 
men, Das Schentelſtaͤg war abgelbot und bie Arterien wurben mit großer 
Gewanbibeit unterbunden; als aber ber Wundarzt das Tourniquet ein 
wenig luͤftete, riß ber Baden, mit dem bie große Schenfelarterie gebun⸗ 
ben war, und ein Schuß Blut ziſchte daraus hervor, wie aus ber Röhre 
einer Benerfprige., Der arme Verwundete rief nur noch: „Nehmt bie 
Halte Hand ba weg von meinem Herzen!“ aid feine Wangen einfielen, das 
Kinn berabfant unb ber Puls fiodte, 

„Tot wie Sulius Edfar, Kapitän,” fagte ber Wundarzt. 

Die Pflicht rief mich auf bad Verdect und ich hörte nichts mehr. 

Die Nacht war nog Immer fehr dunkel, und von ber Brigg, auf 
die mir Yaab machten, nichts mehr zu fehen; allem Ich lleß denndch 
wit vollen Segeln in ber Richtung bin ftenerm, die fie muthmaßlich ges 
nommen baben fonute, in ber Hoffnung, mit Tagetanbruch vielleicht boch 
Iprer wieber anfiptig zu werben, Endlich wich bie unerträglich lanafam 
hinſchleichende Nacht, und bie frühefte Dämmerung fand mi ſchon wieber 
wach und am Schiffegelaͤnber. Kaum hatten umfere Leute das Werbe zu 
waſchen begonnen, ald wir unfern Freund von ber geftrigen Nacht, ungefähr 
vier Meilen von und, windwaͤrts erblietten, genau In derſelben Richtung 
wie wir, und dem Geflade von Euba zueilend, mit fo vollen Grgein als 
es nur halten wollte, Wenn Diep feine Abſicht, ſo waren wir ihm zu 
fepnell geroefen; denn ba wir bie Gtengen und das Taumwert nachgelaffen 
und ed unferm Heinen Schiſſe fo leicht ald möglich gemadıt hatten, fo 
war es und gelungen, ihn fo zlemfich zu überfahren, weßhalb er, ſich 
vom Lande abgefguitten fehend, entſchloſſen auf und abbielt, fein aroßes 
Bramfegel einyog, bie untern Gegel aubolte, .eine Kanone abfeuerte und 
feine große fpanifche Flagge aufhißte, Alles, mie ein Kriegsſchiff, in ber 
deſten Ordnung. 

Sa hatte erwartet, daß mit Anbruch bed Tages ber Wind ſich etwas 
verftärten vohrbe; alleln ich taͤuſchte mid. Gegen ſechs Uhr Morgens 
trat faft gaͤnziche Windſtille ein. Auch gut, dachte ich, fo idnnen wir 







no ein Fraͤhſtuck nehmen, und meine Gaͤſte und 

Tiſche. Raum waren wir fertig, ald das Rauſchen bes Waſſers Hinter 
bem Piet des Meinen Schiffes und die Gtärigfeit, mit der es über die 
Wogen binglitt, vertändigte, dab er Wind ſich wieber verſtaͤrtt Hatte 
Sogleih fam Tadletail vom Verdecke herab. „Der Mind bat wieder 
angefept, Sir, fagte er, unb das fremte Schiff hat ihm ftart windwärts 
gewonnen und Fommt luſtig auf uns zu.” 

„Uule Leute an ihren Poften, Tadietait! 
Wie flenert fier“ 

w— Gerade vor uns herab, ir,“ Ich eilte auf das Werber, und 
zwei Meilen ungefähr windwaͤrts fab ich ben Guintafahrer vor mir, ganz 
sum Kampfe geräfet, bie Verbecke voll Menfcen, langfam daher gs 
fpoben unter dem einzigen aufgereffien Bramfegel, Ip erfannte Alles 
beutlih, Wagtall und Gelib waren mir anf bad Werber gefolgt. und 
waren zu meiner großen Leberrafgung mit ihren ſchwarzen Bebienten 
beihäftigt, forgfältig ibre Gewehre zu unterſuchen. Bang alfein war 
no in der Kajüte zuruͤcggeblieben. Ich flieg hinab. Bei meinem Eins 
tritte ſah ich ihm eben feinen leyten Pifang mit anfepnlichen Emmitten 
von einer Hammeldtenle in den Mund fayieben. Bevor im das Verde 
verließ, war es mir Flar geworben, dañ ein Kampf unvermeibilh, und 
na ber Umgleipbeit der Bemannung zu ſchließen, der Uusgang ug ge wiß 
feyn würde, Es braucht kaum geſagt zu werden, daß ich in großer Auf⸗ 
regung war, Es war mein erſtes Kommando: meine fänftige Stelung 
im Dienfte hing von meinem jegigen Benehmen ab, und Gott weiß es, 
ip tar damals noch blutjung und nicht Über ein und zwanzig Jahre 
alt. ine feltfame unbeſchreibliche Empfindung hatte fi meiner bemaͤch⸗ 
tigt, und ig fühlte mich unwiderſtehlich gebrungen, mein Herz gegen 
ben treffllchen Mann, der vor mir fland, anthuſchätten. Ich fegie mich, 
„He ba, was fehlt Dir Tom? fagte Bang, Inden er feine Kaffeetaffe 
auf ben Tiſch ſteute. Du fiebft verdammt bleich aus, mein guter Funge,’ 

„Die ganye Nat kein Auge zugeihan, Sir, war meine Antwort; 
ip bin febe müde, wahrbaftig.‘ 

I jühtte, daß eim heftiges Bitterm im biefem Augenblicke mich vom 
Kopf bis zu ben Büßen fogüttelte, and es trieb mio, ich tonßte nicht 
warum ober wie, zu ſprechen. 

„Mifter Bang, fagte I, Sit find der einige Freund, auf dem ich 
in biefer Hemifpbäre zählen kaun; Sie kennen alle meine Berhaͤttniſſe 
und werben dem Sohne meines Waters eine Gefaͤlligkeit nicht apfplagen.” 

„Bas fol es, Kom, meln lieber Junge. Zur Sache, Mann.” 

„Woblan denn! Ip bin Aberaus berümmert, daß ich Ele mb 
Hure treffiigen Freunde, Bagtail und Gelld, mit in biefe Gefahr vers 
wictelt babe; allein ip tounte nicht anders, mb mein Gewiſſen beruhigt 
mich darüber, weßhalb ich mur die einzige Bitte babe, baß Sie hier unten 
bleiten, umd fig nigt unndtbigerweife einer Gefahr audfegen. — Und 
fonte ich fallen — darf ich mir bie Freiheit nehmen — und unwill⸗ 
tarlich ergriff ich feine Hand — „follte ip fallen, und Ich zweifle, ob 
ich die Sonne wieber untergehen fehrm werde, da ber Feind uns furctbar 


überlegen if" — 
(Schluß folgt.) 


ich fegtem uns zu 


Ale Segel Hrborgen! 





Bermifhte Nachrichten. 

England zählte im Jahre 1853 24,242 Schiffe, weiche zufammen 
2,581.964 Tonnen führten, und mit 158,422 Köpfen bemannt waren, 
Im Bergleiche zum Jahre 1851 war eine Wermebrung von 1000 Schiffen 
eingetreten, Die im Jahre 1852 in ben Haͤfen *. u —— 

eingeführten Waaren betrugen 48.715,889 Pf. St., Bert 
eg belief ſich auf 74,429.004 Pf, St., morunter fin für 
60,693,935 PM. Et, Erpeuguiffe von dem Boden und ben Manufatturen 
Englands befanden. 2 


Der „Hobart Town Courier“ vom 10 Dftober vorigen Jahres 
meldet: „Auf Taheiti werden jegt viele Wnfieblangen gegründet. Hol⸗ 
länder, Engländer und Ameritaner baben fig dort in jängfter Zeit in 
großer Anzabl niedergelaffen, Die meiften verlegen fig auf Zuderfiedes 
reien. Im verfloffenen Jahre wurden auf Zabeiti am vierzig Tonutu 
Zucter bereitet. Auch bie Eingebornen probueiren eine beträchtlige Menge, 


"und verhandeln Ihm an bie Schiffe, bie Ihre Inſel beſuchen.“ 


Mängen, in der Eiterariims Arsıpılgen Umflait der 9. @, Eotiafgen Unhhandlung. 
"  Werantwortliger Rebattenr Drr Rawsenbader, 


Das Ausland. 





- Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Völker. 
















ſche Humor und die franzdſiſchen Karikaturen. 


(Bortfegung.) 


Der politi 


4) „Donnes moi la premiere chose venue!“ 


Der geneigte Leſer ſieht fih mit ung im die Hofapothefe ver: 
fest; er ginge gewiß lieber in die Hoftäche; Fein Gefunder wird 
fib lange bedenken, wenn man ihm zwiſchen beiden die Wahl 
ließe. Auch die ſchoͤne Frau, die bier ſitzt, iſt gewiß nicht ges 
fund. Sie leidet und wenn auch nur an ber Gebuld — dulden 
und leiden ift Eins, Gie duldet — esift nicht zu verfennen; fo 
fehr auch ihr Geſicht Ruhe und Ergebung ansfprict; ihre über 
dem Leib zufammen gelegten Hände, ihre wie im verbiffenen 
Schmerz zufammengepreßten Füße, verrathen ed — fie leidet; 
allein wenn wir nit irren, wird ihr mit al den Wundertinf: 
turen, bie bier zum fehen find, wenig geholfen werden. Der Hof: 
apothefer felbft ſcheint Dieß zu willen: „Geben Sie mir das 
naͤchſte Beftel” — ruft er dem Subjekt feiner Apotheke zu, ber 
nah einem unfhäblihen, mentralifirten Sal — bier Dupi: 
nium genannt — binauflangt. Aber in diefer Hofapotbete, bie 
mebr einer Herentüche ähnlich fieht, in der fi alle Latwergen, 
Yulver und Salben zu munderlihen Gnomengeftalten oder hin: 
“enden Teufeln kryſtalliſirt Haben, mie fie mweiland der Student 
von Madrid im der Dachſtube des alten Teufelöbanners fand, 
madt dad neutralifirte Salz ein ſchwefelſaures Geſicht und 
ſcheint nicht übel Luft zu haben, das Subjelt in ben Finger zu 
beißen, *) wenn mit ber Glastäfih, in bem es fiht, es daran 
dinderte. Wir haben vielen Grund zu glauben, daß die Flaſchen, 
auf die der Lefer bier die ganze Staatsweisheit von Fraukreich 
abgezogen fieht, aus Frpftallifirter Hofluft geblafen find. Wer 
bedenkt, daß es in diefer mwunderlichen Apotheke ohnehin nicht 
mit rechten Dingen zugeht, wird diefe Meinung nicht unmwahr: 





*) Dan femt bie Weigerung Dupin’s in das boftrindre Deinifterium 
treten; fo jeher auch kouis Philipp es wunſchte. Cine Karita⸗ 
ans jener Zeit der Werlegenheit, Minifter zu finden, ſtellt 
ber Umterkpeift: „Le Cincinnatus moderne‘ Dupin in Ab: 
vor, wie er fi neben, feinem Pfluge die Schuhe 
du’ Saureur) und mit eben fo märrifgem 
bier im der oläfernen Blafae, —— Vortes 


24 Mär; 1833, 












fcheinlich finden, wenn er Überhaupt erwägt, daß bie Hofluft 
an ſich ſchon ziemlich viele Gigenfhaften des Glafes hat; fie iſt 
glänzend, fpröbe, wird nur von Diamanten durchſchnitten, bient 
gemeinen Staub abzuhalten und ift hoͤchſt gebrehlih. Hofgunſt, 
Gluͤck und Glas! Wie bald briht Das? — Wer kennt nicht, 
biefes oder ein Ähnliches Sprichwort/ — Das Subjekt felbit — 
wie die Kunftfprahe ben Apothekergehülfen nennt — ſcheint nur 
ungern dem Geheiß feines Herrn fi zu figen; und es fieht fait 
aus, als ob fein grämliches Gefiht in der Flaſche oben fih mis 
derfpiegle. Wenigſtens halten beide Köpfe einander eine anffal= 
ende Aehnlichkeit in ihrer ublen Laune entgegen. Gerade hinter 
bem griedgrämigen Gebülfen ſteht eine leere Flache „Mars 
oxide‘* — überfchrieben, was fih auch durch verrofteted Eiſen 
überfegen läßt. Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß es bie Phiole 
ift, im ber noch kurz zuvor das Subjekt felbft inhaftiret ſaß, 
das von feinem Herrn und Meifter nur auf einen Augenblid 
berausgelaffen worden ift, um ibm bad Dupinium berabju: 
holen. Was waͤre in einer folden Wunberapothefe nicht wahr: 
ſcheinlich — j 

Könnten wir bie Füße des Subjeftes fehen, fo würden wir 
finden, baß einer ihm lahm geſchoſſen if. Das Subjelt war 
einmal Soldat und noch dazu ein tapferer und trägt bavon ben 
Kalender noh am Knie. Nun gehört er aber leider unter das 
alte Cifen und iſt wie alle alten Soldaten und alte Jungfern 
mürrifh und übellaunig geworden. Und wer follte ed nicht wer- 
den, ber fo viel erlebt umb überlebt hat, fogar fich felbft, um 
endlich ald Mars oxide in ber Glasflaſche der Hofgunit zu figen? 
Diefe duͤrre Hand hat den Degen, ben Marſchallſtab, bie Büßer- 
kerze getragen, und muß jetzt den Stößel handhaben, um in bem 
Mörfer ber Hofapothele bie Mflafterfteine der Juliusrevolution 
zu nieberfhlagendem Pulver zu ftoßen! Diefe Stirne, bie fid 
unter der Jalobinermüge, unter ben Lorbeeren des Sieges, unter 
dem Herzogshut, an ben Stufen ber verfchiedenen Throne Frank: 
reis kahl gerieben, muß jeht ſchwitzen über ben Hahnenfuͤßen 
des boftrinären Mecipe, das dem meuen franzöfifhen Bürgerkö⸗— 
nigtbum fein plebejifches Blut aus ben Adern treiben fol. Wie 
muß er fih noch in feinen alten Tagen anftrengen, das biflige 
Dupinium herbeizuholen, nad welchem feine zitternde Hand balb 
ſchmeichelnd und ftreichelnd, halb aͤngſtlich hinaufzulangen ſcheint! 
Der arme alte Maun! Und doch ſteht ihm vor der Naſe, wie 
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ein drohender Finger, ber fatale Anocen, das „Eau dee Os‘ 
wie ein Memento mori. *) 

Es braucht dem Lefer wohl faum gefagt zu werben, daß er 
in dem Subjekt den Herzog von Dalmatien, den Marſchall Soult 
vor fih hat. Eine Ironie des Zufalled ift ed gewiß nur, daß 
ſich neben ber Büchfe des oridirten @ifend eine andere Flaſche, mit 
der Auffhrift „Grain de lin,“ im Reih' und Glied geftellt 
bat. Eine feltfame Konftelation: Mars und Leinfame im Ge 
genfhein! — Einjfreund von und, eine Art politifher Alchymiſt 
der ſich etwas in ber Zauberfüdhe der Staatsgeheimniffe umgefe: 
ben bat, gab uns erflärende Winke darüber. Der berihmte 
Präfident der Deputirtenlammer Girod de l'ain, gab er und 
zu verftehen, der Befiger einer großen Ker zenfabrik, ſey leider 
gegenwärtig in Leinfamen verwandelt worden, und werbe in bie: 
fem bedauerlihen Zuftande in der Hofoffizin aufbewahrt, um viel: 
leicht mit der Zeit daraus zertheilende Ueberſchlaͤge für verhärtete 
Kammergefhmwülfte zu bereiten. **) 

(Bortfegung folgt.) 


Skizzenzeichnungen einzelner Staaten der Union. 
2, Birginiem 
(Bortfegung.) 


Eudlich blieb er, nah einem Gefechte, für tobt auf ber 
Wabhlftatt liegen, wurbe zum Gefangenen gemacht und an einen 
Paſcha von mehreren Roßſchweifen verkauft, der um fi den Ruf 
eines tapfern Kriegerd zu verfhaffen, Smith als feinen, mit 
Bogen und Lanze gewonnenen Gefangenen einer tatarifhen 
Edelfrau, Eharatza Tragabigzanda, nah Konftantinopel fandte; 
diefelbe, nad welder Smith das, heutigentages von und Kap 
Anna genannte, Borgebirge benannte. Gebieterin und Sklave 
mußten jedoch Beide die gefährliche itallenifhe Zunge zu reden, 
und da die Dame ben chriftlihen Gefangenen bald lieber gewann 
als dem türkifhen Würbenträger, fo fandte fie ihn, zum befferer 
Huth, ihrem Bruder, dem Paſcha vom Azof. Diefer jedoch, der 
kelneswegs in feiner Schweiter Abfihten einzugehen Luft trug, 
bielt es für gut, wo nicht für recht, Smith in Sklavenkleidung 
zu fteden und verwendete ihn zum Dreſchen in eimer etwas ent: 





”) mit dem Knochen unter Glad wird bier Madier be Montjan ber 
zeiqner, einer ber Hauptvorfechter bed Juftemilien, ber feit aaso 
ftet6 mit Perier, Guijet und Dupin ftimmte, Unter der Reftaus 
ration hatte er fi als Grmeralprofurator zu Lyon darch eine 
bei der Drputirtenfammer eingereichte Petition befannt gemacht, Im 
der er laut die ECamariila zu denunchren wagte. Da er ſich 
in ber Testen Zeit durch einen großen Hang zum Mepotidnnd and: 
relchnete, wub von fehr langer, Indiheriser Geſtalt ift, fo brachte 
ibm der politifepe Wig den Namen „Os des Os'‘ auf, was in der 
Inſchrift auf ber vorliegenden Karitatur durch ein Worifpiel mit 
„Eau des Os‘ wiedergegeben iſt. Anm. b, Werf, 

+) Das Wortfpiel zwiſchen Birob de TUln und Brain be Lin fänt 
in bie Augen; eben fo be boehaſte Zufammenfteliung bed Serzens 
fabritanten mit dem Marſchall, dem man betannttich Schutd gibt, 

... bei den Progeffiouen Karls X mit ber Kerzt in ber Haud ſich eins 
‚seflehlt zu haben, „Anm d, Berf. 


fernt gelegenen Scheune, wo er ihm oft bis zu Tritten und 
Stößen mißhandelte. Allein Smith's Geduld war bei Weitem 
nicht fo unerſchütterlich, als feine Ausdauer, und fo legte er 
denn eines Tages feinen Dreſchflegel fo unfanft auf ſeines Ge— 
bieterd Schädel, daß er beffen* birftigen Inhalt herausdroſch. 
Er verbarg den Leichnam unter Stroh, füllte ſich einen Sac vol 
Korn, eignete ſich des Paſcha's Anzug und Moß zu, und entfloh 
in dad Moskowitiſche. Dieß iſt nur ein Zehntheil von feinen 
Abenteuern, die vielfach von gleichzeitigen Poeten befungen wor: 
den find. 
„By him the infidels had due correction, 
He blew the bellows still, of peace and plentie, 
He made the Indians bow unto subjection 
And planters ne'er returned to Albion emptie.“ 9 

Virginiens Natur zeigt die reichſten Zuge bes Schönen und 
Lieblihen, wie bed Großartigen und Erhabenen. Harpers: 
Ferrp, Wiers: Höhle und bie Felfenbrüäde **) und viele 
unbefuchte Plaͤze in den Gebirgen würden felbit in der Schweiz, 
diefem Wechſellande hehrer Größe und lahender Anmuth, mit 
Bewunderung angefchaut, von Befucherfhwärmen nicht leer wer- 
ben, Seen gibt ed nur wenige, dagegen durchflechten herrliche 
Ströme jeden Theil des Staates und die Naturfhönheiten des 
Potomac übertreffen felbft bie gepriefenen Ufer des Rheins, Die 
Wälder find von einer Art, wie man fie nur in Amerila findet. 
Ihre dunkeln Tiefen, deren Schweigen nichts unterbricht, als 
Vogelfang und das Maufchen der Wafferfälle, machen einen un: 
endlich mächtigeren Eindruck, ald die geftusten und gepußten 
Forſte Englands oder die magern Waldungen Deutſchlands. Die 
amerifanifhen Wälder find Urwaͤlder, bie noch jegt da ftehen, wie fie _ 
damalsdaftanden ald bie Menfhen in Paradiefesunfhuldam Euphrat 
lebten, ehe eine Geber gefällt, che ein Tempel zum Himmel aufge- 
thurmt ward, Die virginiſchen Wälder bergen eine folde Fülle von 
Tönen der mannichfaltigften Vögel und, Baumfröfhe (diefer Walb: 
fänger, deren Weife noch reiner undheller, ald Vogelfang Klingt), 
daß ein alter Reiſender Virginien ein wahres „Zauberland“ ge= 


*) Erwa: „Den Meifter wußt' er den LUmgläubigen zu zeigen, 
In Fried' und Faͤu' die Lungen flets zu faptorllen, 
Durch Ihm muß unters Jod der Judier ſich beugen, 

Kehrt Teer fein Pflanger heim über die Wellen.‘ 
Samuel Knapp im feinen Lectures on Americand Literature 
(Bofton 1854) fagt Im ber Borlefung üser Gmith unter Underm: 
Dohn Smith war ber Aeneas der neuen Welt, Natur und Erziehung 
hatten ihn zum Dichter wie geſchaffen; sroßbersig, ebelfinnig und 
eiftvon ſah er Unes in elmem ritterfigen Lichte ....... . Er 
war eim Weltweiſer, ein Rriegsbelb und eim Liedender unter jedem 
Himme loſtriche gewefen; und ein Brawengänftfing im jeder Erd⸗ 
gegend, Die verſchlelerten Schoͤnen Ufiens, berem Heren in roman 
tifcperm zaruichen Verlangen hinter den Mauern des Harems ſcomel⸗ 
sen und ſchmachten; — bie verfeinerten und vollendeten Grauen 
feine® Waterlandes, umd bie einfachen, rein und ebeifüblendem 
Adapter drd Waldes — Alle fefelte glei gewaltig fein bober Ruf, 
wie bie friegerifche Zlerllchteit feiner Perfon. Sein ganzes Reben 

mar ein Heibengebicht nnnn. 
2) Weber bie Feifenprüde fol eine nachtraͤgllche Schilderung folgen. 
Bei dem großen Dorfe Harperöferry IN der Zufammenfiuß bei 
, &äenanbeab umb bes Potomat, weiger legtere @trom ba, we tr 
un 24— blauen Bergen ſich windet, elnen majeftärifhen Anbllc 
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mannt bat, wo unfihtbare Sänger überall das lieblihfte, an 
Abwechslung reichſte, Waldeoncert aufführten; feine Bewunde⸗ 
rung mag ihn indeffen ein wenig zu weit geführt haben, wenn 
er fih oder und einreden will, daß einige Fröfhe ein erſchreck 
liches Gebräl von fi geben, lauter denn eines Ochſen Gebrüll, 
und zwar wunberfam deutlich gemwiffe Worte hören laffen, als da 
find: „hogshead! tobacco! knce deep! ancle deep! deeper 
and deeper! Piankitank!“, *) 
(Fortfegung folgt.) 


*) Drhoft ! Tobart! Kule tief! Enbchel tief! tiefer und tiefer, 








Seebilder. 
Das Gefecht mit einem Stlavenfwiffe 
Echluß.) 


Bang fiel mir Ind Wort: 

„A nun, iſt euch der gute Freund zu flarf — warum mit atıf 
und bavon! — Die Segtl gefünti Kavannah ift uns feewärtsl” 

„Ih Habe tauſend Gründe dagegen, mein theurer Kerr! Ih bin 
ein junger Mann und ein junger Offizier; Ich muß mein @täd im 
Dienfte machen. Mein, nein, es ift unmdglich! Ein Älterer und erprobter 
Mann könnte dem Gefecht ausweichen, allein ih muß es aunchmen.“ 

Abermals ein Schuß, Sir!“ rief Tackletall durch das offene Ver⸗ 
dedſenſter herab. UAlles war im laͤrmeubtr Bewegung,, und wir eilten 
hinanf. Unſer Gegner war eine große Brigg, vom wenlgſtens dreihundert 
Zonnen, ein langes niebred Schiff, Innen umb außen ſchwarz angeftrihen; 
feine Seitenwände waren rund wie ein Apfel. umb es führte ungeheure 
Rasen, Es war augenſchelnulich üͤbervoll bemannt. Die Sonne flanb 
ſchon ho, und bie Brigg fam auf dem Mande des von dem Seewlude 
buntelblam gefärbten Waſſers raſch gegen und beram. I konnte auf ber 
einen Eeite zehn Stäcpforten und neun Geſchuͤtze Ahlen. Ich fenbeie 
helmlich ein Etobgeber zum Kimmel, daß es kein ſchweres Geſchütz ſeyn 
möchte; aber nicht wenig war ich erflaunt, als ip durch mein Fernrohr 
fab, daß auf dem Werbed im Worberfaftelle nmb in ber Rampanje, hary 
auf allen Poflen, Haufen von madten Negern flanden. Daß es ein 
Gulneafpmuggler ſey. hatte Ip bereit gemutinnaßt, und ich fonnte auch 
beiläufig berechnen, baß er gegen fünfjig Mann Schiffsvolt an Bord 
batte; aber ganz unerwartet fam ed mir, baß ber Kapitän ber Brigs 
bie gefangenen Stlaven beiwaffnet, umb fo einen Schriit gewagt haben 
fellte, der eben ſewehl Ihm als und gefaͤhrtich werden fonnte; auſere 
.Beforgniß wurde hledurch noch vermehrt, da er hiebur den Entſchluß 
an den Xag legte, einen verzweifelten Widerſtand zu leiſten. 

Tactletall ſtand im diefem Augenblicke mir zur Seite; er hatte feine 
Jade andgejogen, fein kurzes Schwert um den Schentel gefgmallt und 
feinen Gurt feſter augezogen. Die ganze übrige Manufhaft hatte ſich 
auf gleige Weiſe fhlagferiig gemacht; bie Einen hielten Ihre Gemwebre in 
ber Hand, die Anbern waren au bie Stüce vertbeilt, während bie Enter⸗ 
piten von den Spieren, um bie herum fie angebunden zu werben pflegen, 
lofgemacgt waren, und bie Kiſten mit Geſchuͤrpfropfen und Kartaͤtſchen⸗ 
büchfen im Bereitfgaft geſteut und Aules zum Rampfe abgeräumt war, 
Der Eklapenhändier befand fih nun auf Flintenfpußweite von und, ald 
er bad Steuerruder nach beim Backbord fleich, in ber Abſicht, umter unfes 
rem Spiegel weggugeben. Um mit der ganzen Ränge nad von ihm 
befpoffen zu werden, wie er 28 burch dieſes Mandoer im inne Imtte, 
mußten wir bit am Wind aufluven und Ihm aus unferer Batteriefeite 
eine volle Ladung geben. I fonnte bie weißen Splitter bemerfen, bie 
von feinen ſchwarzen Planten weggefcheffen worden waren, und aberınald 
drang bad gellende Gefgrei und darauf dad Hläglige Geheul, wie ed fgon 
oben beſchriebtn worden, zu unfern Ohren, 

„Wir haben. wieber ein Paar vom bem armen Schwarzen “ 
fagte Zactetait, der fi) mom auf dem Berbedte zu fpaffen 254* 
send er Im Palvermaoazin ſeha follte, wo fein Poften war, Ulein ee 


war. möcht lange Beit Bemertungen zu machen, beun ber Exchmuggler gab 
uns felne volle Ladung mit wohlberechneter Genauigteit. 

„Das Gteuereuber beit Und Tapt ibn beranfommen! Wecht fa, ' 
Hochboote maun! — Auer vorbei an feinem Gpiegel! — Die dußern 
KRmningen vorwärtd! — Sept halt! — Die andere Karenabe Ierwärtst 
— &o rear! — ent Feuer. waͤhrend er im der Windſtille Liegt — 
Teuer, Kieingewebhr! Und zielt gu!” — 

Bir lagen jegt quer vor feinem Spiegel, feine dußerfien Epierem 
feine zehn Eilen von nnd, und obgleich er mit feinen zwei Kanonen aus 
ber Ronflabelfammer nicht faul war, und eisen Hagel von Mustrtens 
feuer aus feinem Takelwerke, feiner Rampanje (Hinterſchiff) und feinem 
Kajütenfenniern auf uns lodpraffein ließ, fo wurden bo unfere Kinnin⸗ 
gen mit eimer Gewaudthelt gerojet, und unfere Rage, gerade hinter dem 
Eplegel, mit einer Genauigfeit gehalten, baß unfer Feuer ſowohl ans 
bem Geſchuͤr, ald aus dem Meingewehr, erfiere mir Kugeln und Kartäte 
fen geladen, eine furdtbare Wirtung batte. 

Krach! — „Erine große Strenge fänt! — Tätig nawgepfeffert, 
meine Jungen, während fie noch unter ben Trömmern vol Berwirrung 
find, Feuer! Dicht an ber Baffel bin! — Lasſt mit mach zu feuermi 
Die Flagge fil! — Er hat fie nit geſtriden! — So rest, meine 
ungen! Nun bat er wieder Eins! — Die Bormarsfegel s Gchoten 
find ibm abgeſcheſſen, und er kann nicht mehr unter euch wegfommen.‘“ 

In biefemm Augenblic erſchlenen zwei Mann auf ber Bocraafpiere 
bes Badborbes, offenbar um bie Schoten zu fpligen (bie zerſchoſſenen 
Kane wieder zufammenzuflechten) und bie Beſchlagleine des Bormardfegels 
wleder im dem Btenbloc zu bringen; wäre ihnen Dieß gelungen, fo wärbe 
das Schiff wieder abgekommen und unferm Bewer ausgewichen ſeyn. 
Bang und Paul Belid batten bie ganye Zeit Äber mnter dem Schuhe bei 
Badborsbrliwertes, babinter fie fig verſchanzt hatten, dicht am Hackeborb. 
mit mbrderiſcher Genauigkelt gefeuert, wodel ihnen ihre drei Schwarzen 
an die Hand gingen, bie in ber Kajdte unausgefegt die ſeche Gewehre 
Inden, wäbrend der Meine Wagtail, der fein fonberliger Säge war, 
auf dem Verdecte faß und die Gewehre herauf und hinunter Tamgte. 

„Run, Mifter Bang, rief Ib, um bed Hlınmels willen — mb 
der Srmmel vergebe mir biefen Mißbrauch feines Namens! — € 
Sie bie zwel Menſchen dort? — Herunter mit ihueu!“ — j 

Bang wendete mit aller nur deutbaren Maltblätigtelt den Kopf mach 
mir um und fagte: „Was, jene zwei Schlingel dort, auf bem aͤußerſten 
Eube ber langen Stange?’ — Er meinte bie Focktraaſtenge bes Backhorbes. 

„Ja, ja — berumter mit ihnen!“ — Bang hob fein Gewehr lange 
fam an den Baden, als legte er auf eine Wildente an, „Gelib, mein 
Zunge, murmelte er yroifen ben Zähnen, nimm Du ben bereinwärts I” 
— „But, erwiberte Paul, Unb fie fenerten und berunter taumelten 
beide, pfluberten einen Augenblick auf dem Waffer, mie verwunbdete 
Baffervdgel, und verſchwanden dann auf immer; mur eine eine Blut⸗ 
Tape fammelte fi auf ber Stelle, wo fie untergefunten waren. 

„Nun, Hochbootemann, rief Id, num das Gteuerruber beigeftrichen 
und Bord am Worb beigelegt! — Hieher mit den Enterbaten — Einen 
an bad tag. ben andern im bie Puttingen ber Parbunen! — So, wir 
baben ihn!” — Und als wir munter ber Gilling und amngeftellt hatten, 
rief ih: „Unterer mie mal” Und im ber Begeifterung bes Augene 
olids fprang ich hinüber In dem Hauptruft bes Stlavenſchiffes, acht unb 
zwanzig Mann mir nad, Bir waren eben im Begriff Äber das Grilneg 
zu fleigen, als ber Feind fin fammelte und und mit bem Fleinen Gewehr 
eine Salve gab, bie vier von meinen Leuten gu Boden ſtredie und brei 
verwundete. Wir erreichten bas Halbverdeck, wo ber fpanifhe Kapitaͤn 
und ungefähr vierzig von feinen Leuten, mir Gäbeln und Pifloien in ber 
Hand, uns entfehloffen bie Spige boten; wir griffen fie an, fie hielten 
muthig Stand. Tacketail, der in dem Augenblicie, wo er bie Enterer 
rufen börte, aus dem Magazin beranfgeflärgt und mir gefolgt war, fpals 
tete mit einem Hitb dem Kapuan den Kopf; mir fland ber Bieutenant 
des Schiffes gegenüber, dem ich ben rechten Arm mit einem Gäbeibieh 
laͤhnte, als er mit ber Iinten Sand fein Piſtol abfenerte umd mia durch 
die linte Schulter froh. I fühlte feinen Emmerz, mur einen Stich 
und dann lief es mir wie kaltes Waſſer den Rüden hinab, Sgmazze 
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fand mir mit einer Euterpite zur Gelte, und mum fochten mnjere Leute 
mit einem Muthe, wie er brittifhen Eeemännern eigen ift, Eiuen Augen⸗ 
blic ſchwantie ber Kampf unentfgieden, Enblig wigen unſere Gegner, 
als ungefähre fünfpehn nactie Meger, die mit Funten bewaffnet im Worbers 
taſtell aufgeftellt waren, mit gellendbem Geſchrei in das Mitieldert herab: 
fprangen und ben Gpaniern zu Huͤlfe famen, 

Ich glaubte, eb ſey um und geſchehen. Aue unfere Leute, bis auf 
Kadietaif und Jigmaree, wichen zuruͤct. Die Epanier fammeltem fi 
wieder umb fochten mit neuem Muth, unb mun galt ed nit mehr bie 
Ehre, es galt das Leben, das theure Leben, benm abgefchnitten war und 
jeder Rüͤctzug, da bie Enterbaten, mit benen der Gchoomer ſich au die 

Seite des Eflavenfgiffes angelegt hatte, nicht mehr fehigebalten wurden 
und daber lodgegangen waren; ber „Wave hatte fig inzwiſchen vorwärts 
gearbeitet und lag quer vor den Baden ber Brigg, recht an ber Sielle, 
wohin er gebdrte, mit feinem Foctmaſt an dem Bugfpriet de Schmugs⸗ 
lers angeflammert, deffen Sprietfegelras zwiſchen den Maflen des Sxoos 
nerd Über unfer Berbeck wegragte. Wir fonnten ums deßhalb, auch wenn 
wir gewolt hätten, nicht nach unſerm Schiſſe zuräcziehen, da die Epas 
nier in Befig bed Mittelbeckes und MWorberfaftelles waren; allein auf 
einmal fapmerterte eine Ladung Traubenſchuͤſſe durch dad Bugfpriet der 
Brigg berein und warf drei unferer oben erwaͤhnten ſqwarzen Gegner 
danieder, während fie ungefähr eben fo viel verwundete. Einen Augen: 
Bi daranf erfiplen ums eine unerwartete Werflärfung auf dem Schlacht: 
felde. Wis wir enterten, waren auf bem Schooner nar fünf Schwarze, 
die Schiffs zmmerleute deſſelben, Aron Bang, Paul Gelid und Wagtail 
fammt ihren Negerbebienten, und eim ſchwarzer Matrofe, Namens Perle, 
gurüdgebliegen. User eben biefe mubrzahlbare Perle fprang gerate In 
dem Augenblicte, wo ich Wied verloren gab, Aber das Bugborb berein 
auf bad Verdeck, ben Saͤbel im der Fauft uud hinter fig Be fünf ſcwarzen 
Btmmerleute, denen Memand Geringeres auf dem Fuß folgte, als Aron 
Bang ſelbſt und bie drei ſchwarzen Bedlenten, alle mit Emterpifen bes 
waffnet. Bang ſchwang einen Augenblict feinen Gäbel um ben Kopf 
amd ſchrie: „Nun Perle, mein guter Junge, rufe ihnen foromanbelifap 
zu, rufe!” — Und laut ſchott die Stimme bes ſchwarzen Gremanned ; 
„Roromantih Scheith Kotolu todernonn populorum fiz!“ was, wie id 
nachher erfuhr, im ber Ueberſetzung lautete: „Seht ben Schelth Kotelu, 
ben großen Straußsogel, mit ben Webern gleich einem Palmzweige im 
feinem Schweife! WBür ibm taͤmpfi, ihr Soͤhne der Hündinnen!" Im 
einem Augenblicte ſchloſſen fi bie ſchwarzen Kütfstruppen der Epanier 
am Perle, Bang und ihre Neger an umb gingen mit ihnen gemeinfdafts 
lich auf bie Spanier los, bie num ſchneul die Schiffetreppe hinabgebrängt 
wurden, und bie Haͤtfte ihrer Bemte tobt ober verwundet auf dem 
vom Blute faläpferigen Verbecke Liegen ließen. Allein noch fubren fie 
fort eine vergweifelte Gegenwehr zu leiſten, inbem fie die Schiffotreppe 
Seranf feuerten. Ich rief ipmen zw, ſich zu ergeben. 

„Berfiucht, rief FTigmaree, ber mir mit von ber Eeite gewichen 
war, bh hoͤre Hammerſchlaͤge! Wie entfeffelm bie Stlaven.“ 

„Benn ihr Me Meger lotlaſſet, ſchrie ich hinab, fo ſpreuge ich euch 
in die Luft, fo wahr ein Gott im Himmel lebt, und ſollte Ich mit euch zu 
Grunde geben, Haltet ein Spanier! Bedentt mas Ihr ihut, Wahnfinnige! 

Judeß bauerte das Feuer von unien herauf fort. „Macht biefe 
Karonade bier 108, fegt eine Kartaͤrſchenbuͤchſe ein, rollt fie bieber und 
feuert fie bie Soiffötregpe hinab,” Es geſchah — bie Wirfung davon 
unter ben bit auf einander gebrängten Cflaven war entſetzlich — ein 
Gebeuf erhob fig — Bott! Bott! — I werde es nie vergeffen. Dens 
no fuhren die wabnfinnigen Schuggler fort, bie Schiffotreppe berauf 
Teuer zu geben. „Noch einmal geladen nnd gefenert!" — Meine Leute 
waren jegt wathend geworben, und ſochten mehr wie eingefleifepte Teufel 
and ber Hoͤlle, denn wie Menſchen. „Noch einmal die Ranone am bie 
Saiffstreppe gerout! — Sie fuhren mit dem Gefipäge fo waͤthenb 
heran, dab bad Deckengebaͤlte an ber Treppe eindrach, unb Kanone, 
Rafette und Aues mit einander krachend in ben Kielraum binabflärgte. 
Uns ber vordern Sgiffstreppe. flieg mun ein Qualm von Raub anf. 
„Sie haben bie Brigg in Bramb geflecht, ſchrie ber Fleine Figmaree, 
eg ann ben Schoener, ober wir werben tie Zwiebelſchalen Im bie 
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ie groß war unfer Schrecen, als wir und mad dem „Wave 
umfaben und igm wohl auf Kabellänge (120 Riafiern) von ums entfernt 
fahen ; er batıe ſich von der Brigg Ioßgeriffen und trieb ſchnen sapie 
waͤbrend Gelid und Wagtail, bie auf dem Scheoner zuruͤcgeblieben waren, 
dur Zeigen uns Ihre Rath- und Haͤtfloſigkeut zu ertennen gaben; da 
dem „Wave bie Auberpinne abgefgoifen worden war, fo fonnte fie ihm 
weber Leitung noch Richtung geben, „Das Fockſſegel herab, Kinder, rief 
ip im ber duberſten Roth der Bergweifiung, herab mit dem Forthals! — 
Und nun raſch dem Schooner nad oder wir find verloren!” _ Pldes 
wurbe mit ber Kälte ber Verzweiflung ins Wert gefegt, ich ergriff das 
GSteuerruber und no einmal befanden fig beide Schiffe wieder Bord an 
Bord, Und es war die hoͤchſte Zeit dazu, denn an hundert und fünfjig 
Schwarze, denen man die Feſſeln abgenommen hatte, flärmten jegt die 
Schiffotreppe berauf, und wir hattem gerade no Zeit genug Äber Borb 
zu fpringen, als fie und auf bem Ferſen nachbrangen; und obme gZweifel 
würden fie und, erſchbpft wie wir indgefammt waren, ohne Gnade auf 
bem Tlecke nledergemacht baben, um fo mehr, als das moͤrderiſche Kartäts 
fpenfeuer die Schiffatreppe hinab fie zur Außerfien Wuth gebracht hatte, 


Alle in bie Flamme war fo ſchnell als fi. Der Qualm erflicienben 
Rauches, der wie eine Woltenſdule aus ber vorbern Schiffireppe empors 
flieg. warb jegt von rotben Flammenzungen durchzuͤct, die an den Maften 
und Gpieren binaufledften und bald die Ergel und bad Tauwert erreiche 
ten, Über dad fie blitzſchnell bintiefen. In einem Augenblicke fand Aues 
in Bener, während das andere Clement, bie Ser, gleichfals um Ihren 
Theil an ber Zerfibrung des dem Untergange geweihten Schiffes flritt. 
Unfere Schuͤſſe ober ber Sturz ber Kanone in ben Kielraum mußten» 
einige Panten durchseſchlagen haben, und wir körten das Waffer durch 
ben Bert wie eimen Muͤblbach hbineinbraufen, Das euer nahm Immers 
mebr Äberband — die Kanonen der Brigg gingen von ſelbſt 106, als fie 
ſich erhigten — plögli bäumte fig dad Schifſ. und während fünfhunbert 
menfaüde Geſchbpft, in bie furchtbaren Höhlen der Kielrdume zuſammen⸗ 
aepreßt, ein bergjerreißendes Anafigefeprei andftiehen, bad an die Wölsung 
bes Himmels flug, fant die Brigg mit einem braufenden Getbſe unter. 
Ein Stoß fetten ſchwarzen Rauches, dichter als biöher einer a gen 
war, qualmte unter einem gurgeindben Geraͤuſche ber Wogen aus ber 
Tiefe der fon twieber gerbmeten See auf, und flleg, langſam ſich in bie 
Höhe waͤlzend, wie ein Ballon Bis etwas Über umfere Maften empor, 
wo er fit vertheilte und wie ein großer ſchwarzer Trauermantel Über 
ber Gene bed Verderbens hängen blieb, Einige Minuten war Altes 
fit wie das Grab, und ed war mir, als ſey bie Rufı fo ſchwuͤt und 
bumpf geworben, daß fie ben Atbem benahm. 


Auf einmal famen auf ber Oberfläche des Wafferd au Gunbert umb 
fünfjie ‚Schwarze zum Vorfgein, Männer, Weiter und Finder, bie im 
den Mafferwirbel mit binabgeriffen worben waren, und nun zwiſchen 
gabliofen Städen dampfenber Schiffetruͤmmer auf ber See durch einander 
trieben; ein GSeſchrei wie das der bblliigen Wergwelflung zerriß unfere 
Dpren; während die Schwaͤchern, bie Weiter und bie huͤlflos nach Luft 
fuappenden Finder rings um ums her würgten und gurgelten und unter⸗ 
fanten. Sogar das wimmernde Geſchrei ded Säuglinge war zu hbren, 
den die Mutter, ſchon im Ginten begriffen, mod mit bem Arm Über 
dem Waffer emporbieit, das bereits Äber Ihr zufammenfalug. Die Haͤtfte 
ber ungiäcligen Afritaner ungefähr zogen wir berans — allein bie Feder 
entfällt mir, indem ich es ſchrelbe — bie Uebrigen mußten wir Ihrem 
Schicchale Abtrlaſſen, umb @inige zwangen uns fogar, auf fle Feuer zu 
geben,‘ ba es burcand unmdglih mar, fie Ude an Bord zu nehmen, 
Könnte ich bo eime folde grauemvolle Scene auf ewig aus meinem Ges 
dachtuiſſe verldfigen! Cimen Borfall kann ich mit unerwaͤhnt Laffen. 
ir hatten eine Negerin gerettet, eim ſchoͤnes fechgehmjähriges Maͤdchen 
von glängend ſchwarzer Haut. Cie war ofmmägtig, als wir fie heraus⸗ 
zogen, und lag mit bem Kopf auf einer ante, als ein junger arhletifch 
gebauter Neger der Seite bed Schoonere, mo fit lag, zuſchwamm. ie 
hatte ſich etwas erholt, umb reichte Ihm ihre Hand hinab, die er eben 
faffen weite, als ein Schus Ibm gerade Ind Herz traf. In bemftiben 
Augenbtidte fpramg bie junge Megerin fiser Bord, umfing Im mit Ihren 
rımen, umb selbe ſauten vereint in die Wiefe! 
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Efizzenzeichnungen einzelner Staaten der Union, 
2 Birginienm 
(Bortfegung.) 


Solder Art ift das Land — wie aber beffen Herr . . .? In 
fittliher und geiftiger Beziehung fteht der Wirginier mindeſtens 
eben fo hoch, ald andere Leute, und Viele würden wobl fagen — 
hoͤher. Doc dürften Cie vieleiht noch Keinen im ihrem Leben 
geſehen haben, ben Michter Marfhall *) ausgenommen, der in 
mander Hinfiht als der Stellvertreter feines heimathlichen ®e- 
meinmwefend betrachtet werden Tann. Garolinier find Zugvoͤgel 
oder wie Kakofogo fagt, „zufällige Dinge”; Sie koͤnnen fie je 
den Sommer fehen, und hören auch, Sie dürfen nur den Tarif 
Ioben .. . Ein Pirginier dagegen verläßt felten feine Heimath 
— er iſt ſchwer zu verpflangen, und das iſt ein Grund mit, weh: 
halb feine Eigenthuͤmlichkeiten fo ftark ausgeprägt find, Die 
Natur war gerecht und großmüthig gegen ihn, und feine Staats— 
einrichtungen goffen das geittige Clement, das ihm bie Natur 
gab, in eine eigenthämliche Form, Er befommt fein „alt Wir: 
ginien” nimmer fatt und wird nicht müde, von Die Bowling, 
Sam Washington, Jack Taliafero und Tom Gabel zu reden. Es 
geht ihm wie bem jungen Foscari, der lieber daheim fterben, ala 
anderswo leben wollte. @in Menſch dagegen aus dem Yankee— 
Lande ift, wo er auch fep, daheim; Vergangenheit und Entfer: 
nung find ihm nichts; fein Dichten und Trachten hat es allein 
mit der Gegenwart oder den Mitteln, die Zukunft vortheilhaft 
zu benugen, zu thum. Wo er auch immer binfällt, er kommt 
wieder, wie die Katze, auf feine Füße, und audzugleiten pflegen 
fie nicht leicht unter ibm. Verfege aber einen Birginier aus fei: 
nem gewohnten Wirfungsfreiie, und er wird fich felten mieber 





*) Iohn Marfball, ein geborner Virginler, iſt Praͤſident bes 
oberftien Appellationshofs (Supreme Court) ber Vereinigten Staa⸗ 
ten; nit allein ald Gefpäftsmann hoch geachtet, fondern auch 
febr. gefpäyt als der Berfaffer einer im Jahre 4832 im zweiter 
Uuflage erfgienenen ausführlichen Rrbensbefcreisung Watbing: 
ton's u. d. T. „The Life of George Washington etc. Mar: 
ſbail war ein um fo fompetenterer Biograph Washington’, als 
mehrere ber Hauptbegebenheiten gielchſam unter feinen Mugen vors 
fielen, und er ſeibſt ein Zeitgenoffe und Freund vieler der Kriege 
—— Revolution und der Gtaatöimäuner der Repudlit war 


dabin zurecht finden, und eben fo wenig, wenn er um fein Ber: 
mögen fommt, mit dem GSelbftvertrauen und dem aufgewedtenr 
Sinne, die den Neuengländer auszeihnen, in der Welt wieder 
von vorm anfangen. 

Diejenigen, die fir des Virginierd überlegenen Werth ſich 
ausſprechen, fchreiben ihn zum Theil der großen Anzahl reicher - 
und verftändiger Landwirthe zu, die auf ihren Pilanzungen, nach 
ber Weife der alten englifhen Landebellente, leben. Es ift Dieß 
in der That ein Schlag Leute, die großen Einfluß befigen, und 


eine ähnliche Klaffe dürfte auch für Neuengland von Vortheil 


ſeyn. Ihre Stelle wird dur Leute von amtlihem oder gewerb- 
lichem Berufe nur ſchlecht ausgefüllt, da deren Weiterlommen 
oder Vortheil fo fehr von der Gunſt der großen Maife abbängt, 
daß fie felten ausreichende Schranfen gegen bad Vorurtheil oder 
Geſchrei eben biefer großen Maſſe abgeben! — Verfeinerung ift 
ein Theil der fittlihen Ausbildung, und Rohheit und Ungeſchlif— 
fenbeit überall nicht die nothwendige Folie einer rehtihaffenen 
Gefinnung und Handlungsweife. Niedriger Sinn und Gemein: 
beit findet im Virginier feine Statt, ſchmutzige Sefinnung bleibt 
ihm unter allen Verhältniffen fremd, feine Febler find nit von 
diefem Schlage, es find die Verirrungen] eined warm und groß 
füblenden Herzend, Solde Männer, in häufigen Zwiſchenraͤu⸗ 
men über ben Staat hin verbreitet und auf Befigungen lebend, bie 
an Größe englifhen Baronien gleich, üben einen bedeutenden Ein— 
fluß auf die Bildung der Sinnesart der unmittelbar unter ih— 
nen ftebenden Klafen — wie z. B. die Heinen Grundfaffen Wir: 
giniens. Sie geben bem Volkegeiſte einen veredelnden Schwung, 
und die Leute fühlen, dag von der Verachtung eines folhen 
Männervereind getroffen zu werden eine härtere Strafe ift, ald 
irgend die Geſetze auferlegen könnten, 

Wie Jack Randolph — wie man in Virginien den tapfern 
Sir John Falftaff nennt — halte ich es durchaus nicht für zweck⸗ 
mäßig, daß — fo wie die Welt jest einmal ſteht — bloßen Zah: 
len die ganze Staatsgewalt überlaffen oder daß Handwerksleute 
aus feinem andern Grunde, als weil fie ihr Handwerk treiben 
und verftehen, zur Staatsleitung tüchtig erachtet und angeftellt 
werden follten. Handwerlsleute — alle Achtung vor ihnen, al: 


fein in diefem Lande *) „‚treibt Alles ein Handwerk, außer dem 


*) Norbamerifa. 
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Schwein; es allein ift der Edelmann („every thing work but 
thc hog; he the only gentleman‘‘)’ wie Franklin's Meger fagte, 
mworand aber noch nicht folgt, daß Alle ohne Unterſchied auch 
dazu berufen find, Gefeße zu geben oder zu verwalten. Meit 
auf und für Alle öffne man die Thore des Wiſſens und lade ei: 
nen Jeden ein, bereinzutreten und an der Quelle zu trinfen, 
allein nimmer laffe man den trägen, den befhränften, ben 'un: 
wiffenden Kopf auf den Gedanken fommen, einen Wagen lenken 
au wollen, der ſchwerer zu leiten iſt, ald der, den Phaeton zu 
führen verfuchte. In biefem Lande *) it Niemand gemötbigt, 
Jahre lang mit feiner Hände Arbeit ſich fortzuplagen, Niemand, 
außer Wem es an Klugheit, Beſonnenheit und Fleiß gebricht; 
mangelt ed ihm aber daran in feinen eigenen Angelegenheiten, 
fann fie ihm bann das blofe Amtskleid, dad ihm einige 
Staatsverbefferer fo gern und freigebig umbängen wollen, mit 
dem Augenblide geben, wo er zu ber Leitung der öffentlihen An: 
gelegenheiten erhoben worden ift? Der Geift hatte ſtets das lei: 
tende Webergewicht über die Materie, und wird ed auch immer 
behalten, Klugheit, Verftandesfhärfe und Ausdauer wird einem 
Geben, weh Standes er fen, die Bahn zum Hoͤherſteigen öffnen, 
wer jedoch dieſe Cigenfhaften nicht bat, begnüge fi, unter ber 
großen Zahl Derjenigen zu bleiben, denen der Muf zur öffent: 
lihen Gewalt nur felten wird. 


(Bortfegung folgt.) 





Der politifhe Humor und die franzdfifhen Karikaturen, 


4. „Donnez-moi la premiere chose venue.‘ 
(Bortfegung.) 


Es wird weniger Scharflinn bediirfen, als unfer Freund der 
gelehrte Alchymiſt befist, um die übrigen hier auf Flaihen abge: 
jogenen Staatsmänner zu erfennen. Hier fteht gleich vorne an: 
ber „‚Sr:Garbonate” — eine Art Holofernesfopf in Batermördern 
und Frack. Mer benft niht bei dem erften Blid in dieſe 
Schröpftopfaugen an die „Rigueurs salutaires“* — an ben „Etat 
de siege“* und an den Seliftar:Uga oder Schwertträger ber The: 
mid, aub wenn man bie gerabe unter ibm, freilih etwas 
Thief ftehende Wage nicht berädfichtigen wollte. Es ift Schade, 
bag man bei diefem fchielenden Meduſenhaupt der Gerechtigkeit 
durch bie boshafte Ueberfhrift am ein Geſtaͤndniß erinnert wird, 
das der Siegelbewahrer von Frankreich — denn niemand Ande— 
ren haben wir vorung als Herrn Barthe — zueinerzeit ablegte, 
wo er natürlich nicht daran bdenfen konnte, als unſchaͤblich ge: 
machtes Kohlenftoffgas in ber quafilegitimen Glasflaſche zu ſitzen. 
„Fuͤnfzehn Jahre haben wir und mit den Garbonari'd gegen die 
Monarchie verſchworen,“ fagte er damals, als bie ungefchliffenen 
Pflafterfteine in Paris noch ald Kronjumwelen gelten wollten, bie 
der Rammblod ber Polizei fie wieder in ihre bürgerliche Ordnung 
zurüdgebracht hatte. Das rollende Auge kann alfo auch gar wohl 
noch eine fhlimme Angewöhnung aus jener Zeit ber fepn, wo 





*) Den Vereinigten Staaten, 


man ald Earbonaro auf Dolch und Todtenkopf ſchwur. Blei 
neben dem Er:Carbomate ift das uentralifirte Meerſalz zu feben, 
oder vielmehr nicht zu feben, weil der Kopf des Marihalls, 
gleihfam als dunkle Mondſcheibe, die Sonne von Mavarin bes 
beat. *) Wer kann gleih neben an ben ſchwarzen Gilberfalpe: 
ter (Sulfate d’Argent) fehn ohne auszurufen: „Ein Finanzges 
ſicht! — Ein Gefiht, dem Natur einen unerfhöpflihen Mor: 
ſchuß, einen unbegrängten Kredit auf Nafe und Kinn eröffnet 
bat — Worte, bie hier freilih für einen Finangmann we: 
nig Sinn haben, aber dod immer wie Sphärenmufit in feinen 
Ohren klingen. Es ift ein Gefiht, das nicht fo dumm gemefen 
wäre, Chriftus um breifig Silberlinge zu verfhahern, wohl 
aber vielleicht um dreißig Millionen, Man fühlt fih bei dem 
Anblick dieſes Bilanzgefichtes tarirt und direft umd indirekt be— 
fteuert; man fühlt das Glieberreißen der Staatslaften und die 
Migräne der Kopfiteuer. Es it eine pothagoräifhe Ruhe auf 
diefem Gefiht: der Mann weiß, daß die Seelen nur aus Zahlen 
sufammengefegt find und auf die Welt fommen, um die Staate- 
fhuld tilgen zu helfen. in folher Mann würde die Sonne in 
die Münze fhiden, und die Milchſtraße verfilbern und bafür 
den Himmel mit Staatspapieren pflaftern. Wenn man ibn fo 
mit der Hand in der Hofentafche fiebt, fo hört man Gelb Hap- 
pern und langt unmillfürlich nach der feinigen. Dod vielleicht 
thun wir ihm Unrecht! Vieleicht ift der Mann auch mildthätig 
und greift nur im die Tafhe, um einem Armen einen Kreuzer 
zu geben! Sicherlich aber benft er dann bei dem „Vergelt's 
Gott taufenbmal!” — „Nun mas hätt? ih dann? Sechszehn 
Gulden vierzig Kreuzer!“ — Kurz wir haben ben finanziellen 
Silberfalpeter oder Höllenftein vor und, mie er in Frankreich 
erfunden wurde, um ber Nation das wilde Fleifh ‚bed Ueber: 
muthes abzutupfen. *) Doc fein Erfagmann fteht ſchon bereit 
zur Linken des Hofapothekers, es ift das „Huile essentielle 
d’Alsace (Humann), aus dem wahrſcheinlich die vergolbeten Pilz 


*) Aomiral Rigng, der Seeminifter nud Neffe des Varen — 
**) Es ifl der ehemalige Abbe Romis, deſſen Betauntſchaft der Leſer 
a aa gemacht bat, ein Gluͤck, das mit alle Beute baden, 
die Im feine Naͤhe fommen: Es ift derſelbe, der im Jullus 1790 
sei dein Föberatiomsfefte auf dem Marsfeide dem Biſchof von Mus 
tun (Taleyrand) ald Diatonus an bie Hand ging, Daber ihn 
bie Rarifatar wohl auch als ſchwarzen Gifberfalpeter barflellt. 
Nach dem’ 40 Auguſt emigrirt, fehrie er nach bem 48 Brumalre 
zuräd, um fi dem Sieger von Itallen anzufgliehen , der ihm zum 
Mdminiftrator des daiſeruchen Scahes, zum Intendanten ber Rrous 
domalnen und zum Baron machte, was jedos den frommen Dias 
tonus nicht hinderte, mit feinem ehemaligen Biſchof an dem Hr 
guen für bie Bourbons Theit zu mebmen. Man ebnnte den 
Rouis den unvermelbiigen Finanyminifler Franfreits — 
Er war es proviſoriſch bis zur Antunſt Ludwigs XVIIT gu Pa 2 
wanderte mit biefem während ber hundert Tage nad Bent; ie 
fpäter mit Talleyrand aus em minifterlum, wurde aber balb bars 
auf nogmals dazu berufen und verlieh es erft wieder in Bolge ia 
Vutzweiung mit Decaged, worauſ er zur Oppoſitlon ar . 
Na ber Iulinsrevolution Abernahm er abermals das Portefeuille 
der Fmanſen, bad er mit Guigoris Raͤgtritt aus bem Minifterium 
an Raffitte übergeben mußte. Allein im Maͤrz 1831 erhielt er ed ſchen 
wieder und behielt es bie nach Periers Tod, wo Hamann aus Km 
Eiſaß an feine Stelle berufen wurde. ud. B. 
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len, die auf dem Papiere baneben zu feben find, als Probe be: 
reitet wurden. 

Zunachſt dem Sitberfalpeter erſcheint der Kopalfirniß (Ver- 
nis Copal). Wenn ber abgefladte Vogelſchaͤdel, ber honiglau: 
gende Infeltenrüffel des Mundes, das große Dhr und bie lange 
Nafe nicht einen in Weingeift gefegten Kunfttenner von Fach 
erfennen laffen, fo bab ich noch feinen gefehen. Es ift der Oraf 
d’Argont, nicht bloß Kunſtlenner, fondern auch Kuͤnſtler, ob: 
gleih er fein Portefenille unter dem Arme trägt wie ein Beier: 
tagsſchüler feine Zeihnungsmappe, Wenn ich fage Graf b’Ar: 
gout ift Kuͤnſtler, fo verfteht fih wohl von felbit, daß Dieß nur 
in fo fern gemeint iſt, als es fih für einen Grafen und Kunft 
Zenner fit, der ſich nicht mit dem plebejifhen Handwerkszeug 
der Kunft abgeben kann, ſondern bloß mit ihrem ariftofra- 
tifhen Theil — den Ideen. So eine bee ded Grafen d’Argout 
fam freilih ſchon mit dem Zügel im Maul auf die Welt; er ift 
nämlich der Erfinder ber öffentlihen Ordnung, d. h. der Gta: 
tue derfelben, wie fie vor einiger Zeit im Sigungsfaale der De 
putirtenfammer aufgeſtellt wurde. Wenigſtens foll der Graf die 
Idee hergelichen haben , die öffentlihe Ordnung mit einem Pferde: 
zügel in der einen Hand darzuſtellen; aber nicht mit einem idea: 
len, fondern einem orbentlihen ledernen Zaum, mit Gebiß und 
englifher Stange. Die nafeweifen Spottoögel von Paris erhoben 
aber darüber ein ſolches Geſchrei, daß man fich genöthigt ſah, bie 
öffentlihe Ordnung eines ihrer mefentlichiten Embleme zu beraus 
ben und fie jetzt erbärmlich dafteht und felbft kaum meiß, was 
fie vorftellen fol. Ich beneide den Grafen um Nichts — nicht 
einmal um feinen Sig in ber gläfernen Flaſche, nicht einmal 
um feine Idee der oͤffentlichen Ordnung — nur um feine Nafe 
beneide ich ihn. Diefe Nafe iſt durch bie Karifaturen in Franf: 
reich Haffifh geworben und fteht mit der Birne in gleihem Nang 
— nämlih auf alen Mauern und Wänden, und wird neben der 
Naſe Bardolphs die unfterblichite feun, der man noch uuter ber 
Senne zugerufen hat: Zur Geſundheit! 

Dit unter bem Silberfalpeter it bag „Broglium aristocra- 
tise** zu ſehen, eine große leere Flafhe! Unbegreiflich! Sollte der 
Hofapotheler unvorſichtigerweiſe eine fo koͤſtliche Eſſenz in feiner 
Dffizin haben ausgeben laſſen? Nein — Broglie iſt die Seele 
der Doftrinäre: fie waltet durch bie ganze Apotheke, fie gibt 
ihr ben ganzen Wohlgeruch ber Legitimitär, und genießt wie alle 
Wohlgeruche und Seelen das Vorrecht, fterblihen Augen unficht: 
bar zu bleiben, Dafür offenbaret fich ein Niederichlag berfelben in 
dem „Buizotinium’ daneben: bier ift ber heilige Geift der Doftrine 


Menſch und Profeffon,geworden — das Caput mortuum, dad 
den Webergang zundd@sum Kopf des Hofapothefers bildet. Es 
it die gelbphilofopbirte und gringeärgerte Phnfiognomie des Pre: 
digers in der Katheberwülte, der Niemand überzeugen Fann, 
daß die Heufchredtenfoft feiner guafilegitimen Theorien, ſo füß 
er fie au mit dem Honigfeim feiner Worte zu machen weiß, den 
Hunger beffer ftille, als eine gemeine Hammeldteule. Webrigens 
bat der Profelor nicht vergefien, im feine gläferne Haft die Dt- 
— — Galon — fie iſt fo ein: 
‚ auf ihre beguem auf die Wiſſenſchaften Ile: 
aen und fo breit maben fann, al man will, Een 
(Stuß fotgt.) 





Cine Kettenbrüde über einen Meeredarm, 

@ war am einem ſchoͤnen Geptembertage, um bie Zeit, wo bie 
Sonne fin Ihrem Untergange zumelgte, als unfer Poſtwagen auf ber 
Straße binroftte. bie längs dem Meeresarın binführt, durch welchen Eingr 
Tand von ber Inſel Anglefey getrennt wird. Die Ausfiot, be fi bier 
vor meinen Augen bffnete, blldete einen würdigen Egluß zu ben Zauber⸗ 
bildern eimer Zagreife durch bie romantifchen aud entzädenden Gegenden 
von Norbs Wales, Gegen Weften, wo bie Gonne, eben im Begriff am 
Horhzome vbllig Hinabzufinten, mit ihren Iegten Gtrablen die Wolten 
vergolbete, erblichten wir die Meerenge zwiſchen beiden Juſeln. Bel dem 
ſcheidenden Kite bed Tages glaubte Im in ber Berne ein Gewebe dünner 
Fäden, mie dab Peg einer Epinne, zwiſchen zwei feinen Borgebirgen 
ber beiden Ufer, darüber ausgeſpanut zu ſehen. Es war bie beräßmte 
Bräde von Menay, eines der prachtvollſten Baudenkmäler ber drei vers 
einigten Rbnigreige, Bald fuhren wir über fie dahin, In einem Wagen, 
worte fi zwoͤtf Perfonen mir Ihrem Gepäde befanden. 

Betauntlich iſt England unter allen Staaten der Welt derjenigt, 
wo nit bloß bed Natzens wegen, fondern aus um ber Beauemlichkeit 
umb Wohlfahrt bes Publitams willen die meiften bffentlichen Arbeiten 
audgefährt werden, Herrliche und forgfättigft unterbaltene Straßen burchs 
ſchneiden das Band im allen Thellen und nad allen Richtungen bis in 
die entfernteflen Winter feiner Provinzen hinein, und erbalten, wie be 
Adern im ihieriſchen Kbrper, burch bie bieburp erleiterten Berbinbuns 
gen einen umunterbrowenen Kreidlauf von Leben und Vewegung. : 

Wenn id über alle bie Wunder nachdachte, uͤser bie der Fremde 
bei feinem erfien Eintritt In biefes einzige Rand beiroffen flaunt; wenn 
Ich indbeſondere bie Schwierigkeiten, bie Undequemlichtelten und dem 
Zeitverluſt im Uuſchlag brachte, benen bie Meifenden vor Erbauung biefer 
Brüde ansgefegt waren, fo fonnte Ich nit umhin, bie unermehlichen 
Bortheile anguerteunen, bie man biefem großen Baumerfe banfen muß, da 
man biebura; ber Nothwendigteit Aberhoben ift, auf einer gebrechlichen 
Barte über eine Mieeresenge zu fegen, wo bie eng eingeſchloſſenen und daher 
dem Ginfluffe der Witterung um fo mebr untermorfenen Gewaͤſſer noth⸗ 
menbdig bie Uederfahrt nicht felten gefaͤhrlich und immer unbequem machen 
mußten. Bel diefer Belegenbeit konnte ich mebenbel auch bie Richtigkeit 
einer (don Tange vorher gemachten Erſahrung wieder beflätigt finden, 
naͤmlich daß die Voltönimme im vielen Faͤlen den Ermdgungen und @ins 
figten ber Gelehrten voraueilt. Wie ih bier erfuhr, wurde bie Mögs 
lichteit oder wenigftend der Vortheil einer folhen Verbindung ber beiden 
Inſeln (bon In einer ber Propbejevungen bes berühmten Robin Dhu 
angedeutet, bie Im biefer Gegend als Ausſpruͤche eines begeifterten Schere 
verehrt werden, Die Welffagung ift in einem Bolfälede aub der Zelt 
Robin Dhu's aufbewahrt und im folgenden gältfgen Worten enthalten: 

„Dry slynned, eyn an flonydd 
Pont ar Penay sydd.‘ 

D. b. zwei Jahre nach dem großen Aufruhr wird eine Brüce Über den 
Menay gefhlagen werben. Die Propbetengabe beifeite gelaffen, fonnte 
der tägliche Aublice ber Meerenge und ihrer Oertlichteit wohl bem Scharf 
blicde Robin Dhu's bie Mödglieeit einer Verbindung beider Geſtade eins 
leuchten laffen. Sechzig Klafıern naͤmſich von ber englifggen Kuͤſte erblictte 
man vor Erbauung ber Bruͤcke einen Welfen, ber jedoch nur bei der Ebbe 
yam Borfgeln tam, uud biefer narärlige Srägpunft eines Werbindungss 
weges zwiſchen beiden Inſeln war es wahrſcheinlich, ber dem alten Roblu 
Din und fpdter einem Ingenieur den Bebanten zu einer Bräce eingab, 
zu der bie neue prachtvolle Etraße führt, bie fin durch Nord- Walch 
giebt, bie Imfel Anglefey durchſchneidet und erſt zu Helyhead, Dubliu 
gegenäber, aufbbrt, bad von biefem Punkte nur durch einen Mierredarım 
von ungefähr a5 emglifhen Mellen getrennt iſt. Sobald bie Erbauung 
ber Brüde befploffen war, befand bie erfte Arbeit darin, die engliſche 
Küfte mir bem Meerfelfen, Onpssysmodg genannt, durch einen Bogen 
zu vereinigen, hiedurch eine leichtere Verbindung mit dem Wıffe herzu⸗ 
ftelen, und darauf einen ſtarten Pfeiler zu erbanen, der bie Reiten biefes 
Theiles der Bräde zu tragen beſtimmt war. 

Während ber Bermeffungen und Unterſuchungen bes jenſeltigen Uifers 
mwolte es der Zufall, daß man im eimer Tiefe von ſieben Buß nom einem 
proeitem aͤhnlichen Welfen emtbeckte, der oleigfalls, obgleich tiefer amter dem 


Waſſer gelegen, als Grundlage eines zweiten Bräcdenpfellers benägt werben 
!onnte, Der Raum, über ben eine Bröde zu ſchlagen war, wurde bas 
durch um Wieled vertaͤrzt, dab man bie Entfernungen von beiden Belfen zu 
den Ufern ausfälte, und auf dem hiedurch entftandenen Damm einen Hochs 
weg anlegte. Die fo gebildete Straße nad ber Seite von Angleſey zu 
iſt von vier Bogen und gegen bie engliſche Küfle von drei Bogen unter: 
brochen, ımb bas Ganyt, bad ſich mitten ans der Meereöflägge erbebt, 
Bilder von Bern einen wundervollen Mublid, Der Dammweg der Brüde 
iſt feiner Breite nach im drei Wege gerbeilt; die beiben dußern find 12 Fuß 
breit und für bie Fuhrwerte beftimmt, ber mittlere von & Buß Breite 
für die Fußgänger. iferme Geländer fpügen die Voruͤbergehenden vor 
den Pferden und Wägen, Die Brücde nimmt eine Telgte Ardmmung, 
Me von ihren beiden Emden nach ber Mitte zu kaum bemerkbar iſt. Die 
Bögen, welge ben aufgefgpätterem Thell ber Brüce auf jeter Seite tragen, 
haben eine betraͤchtliche Oeffnung, und find böber gefprengt als irgend 
melde Hei einem Baue diefer Urt in Europa; fie meffen 52 Buß 6 Zou 
in der Höbe, umb die Woͤlbung beginnt erft 65 Fuß Über ber Meereds 
fläge. Die zwei großen Pfeiler, die am Ende beider Dammwege ſtehen, 
meffen zwifgen dem Nivea bes Meeres und ber Brüde hundert Buß 
Hoͤbe, weßhalb die Schiffe bequem darunter wegfegelm tbnmen. Jeder 
von biefen Pfeilerm erhebt ſich außerdem noch 55 Buß bo über bem 
Niveau der Bruͤde in Geſtalt eines biden Thurmes, ber nach oben zu 
ſchinaͤler wird, Diefe Thuͤrme find durch zwei Tore von 9!Fuß Breite 
nd 15 Fuß Höhe für bie Juhrwerte gedffnet, Un der Spitze biefer 
maffiven Säulen find bie Ketten sefefligt, weiche bie eigentliche Sruͤcke 
zwiſchen beiden Gtrebepfellern zu tragen baden. Die Länge dieſer Ketten, 
son dem Punfte an gerechnet, wo fie befeſtigt find, beträgt 171% Fuß. 
Es find Ihrer 15. act anf jeber Seite, und ber Raum, Aber dem fie 
De eigentliche Brüde halten, mißt 555 Fuß. Diefer Wunderban wurbe 
von dem Ingenieur Thomas Telforb, ber fin fon burch eine Waſſer⸗ 
Teitung Aber den Fluß Dee einen Namen gemacht hatte, entworfen und 
ausgeführt, Der Ban begann im Mai 1819 und murde im Jauuar 
4825 vollendet. Den Grunbfägen treu, mit denen die engfifche Megle: 
zung flets gewiffenbaft das Privateigentbum achtet, entſchaͤdigte fie die 
Familie PiassIfar, die feit unvordentlichen Beiten, jedoch ohne barüber 
forifiige Urkunden aufweifen zu fbnnen, bad Recht genoß, von eben, 
ber ſich über die Meerenge fegen Tieß, einen Zoll zu erheben, mit einer 
Summe von 26,577 Pf, St. Unfangs hatte fie freilich ein geringeres 
YUngebot gemacht; allein auf ben Ausſpruch eimer Geſchwornentommiſſion, 
weicher bie Familte Prads Fa’ die Eutſcheldung übertrug, wurde bie ers 
wähnte Eumme bei Keller und Pfennig audgezablt. 





Die Provinz Emerina auf Madagaskar. 


Sir William Hooter, ber es fich befonbers angelegen fen Täßt, 
wenig befannte ober nom nicht genau unterfuchte Gegenden zu bereifen, 
gibt in den „„Botanical Miscellanies * von der Provinz Emerina im 
Innern der Inſel Madagadtar, von der Bid jegt nom feine geographiſche 
Abhandlung Erwähnung that, folgende Befpreitung: „Die Provinz 
Emerina, ble ald der Mittelpuntt ber Juſel Mabagattar angefeben mer: 
den kann, zerfällt Im mehrere Umterabtbeilungen. Sie ift der bbehſt⸗ 
gelegene Diftrift diefer großen Infel, und folglih auch der geflnbefte, 
denn bier allein herrſchen jene epibemifchen Fieber micht, von denen bie 
an der Kuͤſte anfäffige europäifege Berditerung becimirt wird, Die Overs 
flaͤche diefes ganzen Diſtrittes Ift mit größtentbeils unfruchtbaren Felſen⸗ 
gtbirgen befegt, der rbrbliche, fleinige Boben nur wenig fruchtbar, und 
der Mangel eines zweckmaͤßigen Aubaues, mebft ben Beſchwerden bed 
Ktlına’d, vermehren mod bie natuͤrliche Unfruchtbarteit. Man kann den 
Ackerbauarbeiten bier ne fünf Monate des Jahres widmen, denn waͤh⸗ 
renb ber übrigen Belt, und befonderd von Ende April Bis gegen beu 
Monat September, herrſcht große Dürre, Zu biefer Zeit ſelbſt ift der 
Morgen fehr kalt; der ſehr flart wehende Oftwind hört erfi gegen Ende 
des yulegt genannten Monates anf, und dann faͤut das Thermometer oft 
Bis 7° unter 0. Die ganze Vegetation iſt vernichtet, und es fällt micht 
ein Tropfen Regen, ein Mangel der ſedoch zum Theil burch einen bieten 


Nebel erfegt wird, der während ber Madt bie Gebirge bebect und 
bei Eonmenaufgang ulederfaͤut. Bom Dfiober bis Ende Mär nimmt 
bie Hitze zu unb wird zuweilen unertraͤglich; ber Regen, ber Nadrmits 
tags anfängt und bis Im bie Nacht fortbauert, faut regelmäßig alle Tage, 
und oft fo heftig, daß bie Gießbaͤche, bie er bildet, Bäume, Erdpügel, 
ja fogar Belfenftäde wegfgmwemmen. In biefer Sahreszeit fielen fi 
auch Gewitter ein, bie oft vom beftigen Orfanen begleitet find, berem 
Wuth nichts zu tolderfieben vermag, und bie allenthalben Verbeerung 
verbreiten, Oft vermehren ſchwache Erdbeben noch ihre zerfldrende Wire 
fung, umb furgtbare Hagelweiter, melde bie zu biefer Jabretzeit nahe 
Neipernte zerfiören, bringen bie Einwohner zur Verzweiflung Der 
Aderbau wird zu Emerina, fo wie allenthalben auf ber ganyen Snfel, 
gänzlig vernamläffigt. Die außerordentlich trägen Eingebornen überlaffen 
Alles ber Natur; fie begnuͤgen ſich damit eimige leichte Furchen zu ziehen, 
in bie fie, wie es ſcheint, nur ungern etwas Gamen ausftreuen, und 
dann gerubig bie Ernte erwarten, bie ihre Bebürfniffe auf ein ganyes 
Jahr beten fol, Dofon die Eingebornen von Emerina burg die Bes 
ſchaffenheit ihres Bodens veranlaßt werben follten mit mehr @ifer zu 
arbeiten, fo ſieht man bo Leider umermeßtlige Gtreden unbebautem 
Landes, bie bei nur geringer Sorgfalt reichlichen Grtrag geben würben, 
während fie jest nur wenige Halme Reiß iragem. Der 

Induftrie ſcheint es mod vorbehalten zu ſeyn, biefe dden Gegenden ber 
wohnbar zu machen, wo man, bei zweckmaͤßigem Anbau, leicht das Sechs⸗ 
face beffen gewinnen fbnnte, was die Eimwohner gegenwärtig zu ihrem 
Unterbalte bedürfen, Der Meiß, biefer Hauptgegenfand des Aubaues 
der Mabataffen, der vorzäglichfte Theit ihres Rebensunterhaltes, erfordert 
befanntlich vorzugſweiſe einen ſeuchten Boden; bie Bewohner von Emerina 
wählen baber auch für biefen Anbau bie Miederungen, wo bad Waffer 
ſtehen bleibt, ober bie Ufer ber Flaͤſſe, wo die Sewaͤſſeruug leicht zu 
seiwertftelligen if. Wenn fie mit bem Spaten, von ihnen Bangabi 
genannt, enge Furchen gezogen haben, legen fie den Meis hinein, der, 
nad bald erfolgter Keimung, ſogleich verfegt wird, If Dies deſche hen. 
fo bringen fie Ihre Zeit bis zur Ernte in vollfommenem Mäßlggang bin, 
In ben Übrigen hellen ber Juſel Madagadfar, befonders in den am 
Meere gelegenen, wird indeß ber Anbau nicht ganz fo Idffig betrichem. 
Die Einwohner von Sehtanihmena, einer der fruchtbarflen Rüftenftrige, 
geben bei ihrem Anbau ganz anders zu Werte. Sie fäen ben Reif nicht 
zuerft aus um ibm dann wieder zu verfegen, ſondern fie fteden ibn, fo 
wie wir ben Maid, Im bie Erbe, Hiezu waͤhlen fie die fehattigften 
Stellen, z. B, Inmitten eines Gehblzes, wo fie, nachbem fie zuvor eim 
Eräd Rand umgebrogen haben, mit einem fpigigen Gtabe Loͤcher bohren 
und ben Samen bimeinlegen. Diefe Arbeit wirb zweimal im Jahre vor= 
genommen, zu welgem Ende fie oft von einem Drte zum andern ziehen, 
um baffelbe Verfahren zu wiederholen. Nach Werlauf von zwei oder drei 
Jahren fommen fie indeß wieber gu der zuvor angebauten Stelle zuräd 
und befien fie zum yweitenmal; wo fie fig num auch immer nieberlaffen 
mögen, fo find fie ſicher eine reige Ernte zu finden, auf bie der mubes 
flänbige Himmel feinen Einfluß Aben kann. Aus biefem Diftritte bezieht 
Madagaskar ben ſchoͤnſten und mweißeften Reid. Zumellen wählen fie au 
einen fat unfrugtsaren Moraft, dur ben fie ihr Mindvieb fo fange 
treiben, bis ber Boden ſeſt geworden iſt und den Samen aufnehmen 
fan, Aue vierzehn Tage oder alle Monate wirb, fo lange ber Reiß 
noch nicht gebläht bat, die Saat forgfältig gejäret, dann aber Überlaffen 
fie ihren Unbau fi ſelbſt. Die Urt, wie bie Bewohntr von Bebtaniks 
mena bei der Meißernte zu Werte geben, ift ebenfalld von ber der Fine 
gebornen von Emerkna verfgieden, denn fie fammeln nur die Hehren und 
faffen den Halm ſtehen, und flatt, mm ‚bie Kbrner autzulbſen, ben Reiß 
zu brefpen, reiben fie fie mit den Haͤuden auf ausgebreitete Matten aus. 
Statt wie zu Emerina das Strob zu verbrennen, gebraucht man ed ald 
Streu. Nur Weiber und Kinder beſchaͤſtigen ſich mit dem YAnbau dei 
Neipes, die Männer Heforgen nur die Borarbeiten. Die Einwohner von 
Emerina, dem niebderften Bbyenbienfte ergeben, find graufam und ungafls 
lich; fle beten bald Janta dem guten, bald Mgaltice ben bbfen Geiſt 
an, und man gewahrt im ihren Sitten nicht die geringfte Spur jener 
Verfeinerung, Me von ben Europdern den andern mabataffifgen Stämmen 
mitgeiheile wurde,‘ 


Mängen, im der Kierastips Urufıigen Kmfaıt ber I, @, Eotsa’gın Bumpandlung, 
Berantwortliger Redatteur Dr. Rantenbager, 


Das Ausland. 
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Es gibt wohl feine anthropologiſche und etbnographifche Frage, 
welche die Eprachforfher, Seographen und Geſchichtſchreiber mehr 


beſchaͤftigte, als die vorliegende. Ein Menfhenitamm, welcher die 
auferordentlichften gefellfchaftlihen Erfheinungen darbietet, be 
ſteht feit beinahe vier Jahrhunderten im Europa und ift nichts— 
deſtoweniger beinahe unbefannt geblieben, Nicht bie Zeit, ned 
das Klima, nicht die Politik, noch dad Beiſpiel vermochten in feinen 
Sitten und Gebraͤuchen, feiner Sprache und feinen reltgtöfen Bes 
griffen etwas zu ändern. Er befteht and dem im größten Theile 
von Europa unter dem Namen Tzengaris, Zigeuner, in Frankreich 
unter der Benennung Böhmen und Neguptier befannten Men: 
fen. Das Ifraelitifche Volt ift dad einzige, das ſich gleich ihnen. 
auf fremder Erde, aber mit weit weniger Meinheit feines urfprüng- 
lihen Charakters, erhalten bat. 

Die Araber und Mauren nannten diefe Menfhen Harami 
(Diebe), die Ungarn Eyngants und Pharaonepet (Pharaoni⸗ 
ten); denfelben Namen gaben ihnen die Tranfilvanier, Die Engländer 
hießen fie Wegpptier (Gypsies), die Schotten Caird, die Holländer 
Heiden, die Rufen Tyengani, bie Spanier Gitanos (Liftige), 
die Italiener Zingari, die Schweden Spataring, bie Dänen 
und Norwegen Tataren, bie Wallahen Beffarabier, Moldauer, 
Serbier und Slavonier Eigani, und die Deutſchen Zigeuner. 
In Frankreich endlich erhielten fie ben Namen Aegpptier und fpäter 
den der Böhmen, weil die erften, bie man bafelbft fah, aus Böhmen’ 
gelommen waren. Die Gefhichtichreiber des Mittelalters bezeichnen 
fie mit dem Namen Neingans, bie Neugriehen mit Ytingansd.‘ 
In Perſien nennt man ſſie Hindu⸗Kar ach i (ſchwarze Hindus) und 
Louri; **) bie Einwohner von Bokhara und Turkeſtan heißen fie 


*) Die vorflehenden Diittbeilungen bed Meifenden Louis Domeni’ 
he. Rienpi über die Zigemmer erfplenen in ber Revue Encyclo- 
pidique, fur machbem wir einem furzen Artitel Über denſelben 
Begenftand. ans dem Nourelles Annales des Voyages Im diefe Blät: 
xr B,165 übertragen hatten. Bel ber Wintigfeit diefer ethuo⸗ 
grapheſcan ſchien es uns fachgemäß, dieſe zweite! 

Atbandiuus des ‚Kem. Miensi der von uns vorausatfgidten als 

par Erläuterung und Ergänzung folgen zu laſſen. A. d. R. 

ODieſes perfüßge Wort fommt vielleicht von Lohari, welches in ber 

bieboflanifiyen Sprache einen Bolbarbeiter bedeutet, ein Handwerk, 

weiges ein Theil der Kyemgaris, vorziglih false, bie in Staͤdten 
wohnen, andhbt, 


26 Mär; 1833. 


Diefed Wort 
Zyiagbi, aus der: Spradie von Diagatal genommen, bi in Be- 
thara und der Tartarei einheimiſch ift, ſcheint bie Wurzel von 
Tſchingeni, einer Benennung, welcher ſich die Türken bedienen, 
dieſes herumirrende Wolt zu begeichnen; denn der Turte ſtammt 
felbft von Diagatai ab, Ich habe in Europa drei ihrer Rabers 
oder Dderhäupter leunen gelernt, welche mic verficherten, daß fe 
ſich unter einander ben Namen Rumma Chalgäben, Diefe zwei 
Worte gehören der mahrattiſchen Sprache an, und bezeichnen 
Menſchen, welche allenthalben umberirzen. 

Haſſe glaubte den Urfprung der Tzeugaris in den Sindi bes 
eimerifchen Bosporus zu finden; Marind Niger ließ fie von Zeu⸗ 
gitana (dem öftltchen Theile von Tunis) kommen; Herbelot war 
der Meinung, fie kaͤmen aus Zanguebar; Eccard macht Teherkeſſen 
(Eirkaffier) ans ihnen; Wagenfeil hält fie für beutihe Juden; 
Aeneas Sylving ftellt ihre Wiege an den Kaufafus; Grifelini nach 
-Wethiopien und Yegppten, aubere nach Colchis, einer von Seſoſtris 
gegründeten ägpptiichen Golonie; wieberAndere, hauptſaͤchlich Pallas, 
fuchen ihre Abkunft von den Spinnen ber Domau, bie fihon Heros 
dot tannte, oder von den Zigeunern ber ruffiihen Ukraine ber 
zuleiten. 

Die lange Reihe dieſer verſchiedenen Muthmaßungen zu be 
leuchten, murde nicht zu unſerem Smeite führen. Ich kenne nur 
drei Schriftiteller, welche die Aufgabe, die ich zu loͤſen babe, im 
den wahren Geſichtspuntt ftellten. Die-beiden erffen, deren Weis 
nung von dem größten Theile der Gelehrten getheilt wird, find 
‚Grellmann *) und David Richardſen. **) Der dritte ift der Abbe 
Dubois. **) Grellmann und Richardſon betrahten Indien als 
die Wiege der Tzengaris, aber fie. verfegen ihre urſpruͤngliche 
Heimat an die Mindungen des Indus. Dubois.ftellte fie unter _ 
die Kuraver von Mahlſſur, und ich glaube, daß er fih der Wahr: 
beit mehr als feine Vorgaͤnger näherte. Meine Meinung iſt, baf 

das Land der: Mahratten das Land ihres Urfprungs it, und daß 
fie von da aus ihre erfte Auswanderung unternahmen, wo man fie 
‚beute noh in Stämmen vereint antrifft. Es iſt unrihtig, daß 
ſich die Tzengaris unter fi den Namen Sinte geben, welcher am 


— 
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den Namen des Fluſſes Indus erinnert; wie ed unrichtig iſt gu be: ! 


haupten, daß eim Wolt in dem Delta biefes Fluſſes beſtehe, das 
den Namen Tchinganen führe, und baf ber Dialeft von Tatta, 
bei den Einwohnern ber Mändungen des Indus gebräuchlich, der 
nämliche fey, deſſen fi die Tyengaris in Europa bedienen. Seit 
den früheften Zeiten waren bie Hindus wie die Hethiopier, Megpp: 
tier und Juden in Zat's, *) Kaften eingerheilt. Die Vedas er: 
zählen, daß Brahma, der Schöpfer ber Welt, bie erſten Menſchen 
in vier Kaften theilte. Aus feinem Haupte entftanden die Brab: 
minen, and feinen Schultern die Afchatrias, aus feinem Bande 
die Veiſſlahs, und aus feinen Füßen die Subrad, Die Brab: 
minen erhielten den erften Rang; einige von ihnen wurden De: 
genten und Fürften, andere weihten fi bem Priefterthume. Die 
Aſchatrias mußten fi dem Waffendienfte unterziehen; die Veiſſiahs 
wurden zum Uderbau, Handel und den Gewerben angehalten, und 
mußten die Heerden zur Weide führen; die Sudras endlich wur: 
den Taglöhner, Bedienten, ja einige felbit Sflaven. 

Jede biefer vier Haupt:Kaften theilte fi wieder in mehrere 
hundert andere ab, und ihre Unterabtheilungen waren nach ihren 
Aufenthaltsorten verfhieben; denn jede Kafte ift in einer befon- 
dern Gegend von Hinduften anfäffig. Die zablreichite ift bie ber 
Sudras. Sie begreift dem größten Stamm von allen, ben ber 
Pariag, ber fi wieder in eine große Zahl anderer Stämme theilt, 
und enthält neun Zehntheile des binduftanifhen Volkes und aller 
Anbeter Brahma's. Der Urftamm ber Tzengaris ift eine Unter: 
abtheilung bed Stammes der Pariad. **) Er entftand and ber Ber: 
einigung von Individuen, welche wegen Verbrechen gegen bie Me: 
ligion und die Seſetze von ben drei erften Kaften audgeftoßen 
worden waren, und umfaßt eine große Anzahl Stämme, unter 
denen ber ber Walluver als ber anfehnlichite betrachtet werben 
Tann; fermer gehören gu ihm bie Stämme der Shatilis (Schub: 
Hider), der Mutihierd (Gerber), ber Kalla:bantrus (Diebe), 
der Kuraverd (Salzhaͤndler), der Otters (Nomaden), welde un: 
terwegs Arbeit fuhen, und im ben verfhiebenen Theilen von 
Indien Brunnen und Kandle graben, ber Dombarus (Bettler 
und Gaufler) und endli der Stamm ber Tzengaris, ber ur: 
fprünglihe Stamm der Zingari, Zigeuner, ober wie fie bie Fran: 
zeſen nennen, der Böhmen und Aegpptier. 

«Sortfegung folgt.) 


Der politifche Humor und bie frangbfifchen Karikaturen. 


4) „Donnes-moi la premiöre chose venue!* 
(Sq lub.) 


Run zum Hofapotheker ſelbſt, bei deſſen Aublick Caͤſar ge: 
ſagt haben würde: 


*) Diefe Bezeichnung läßt eine große Husbehnung bes Begriffes gu; 
manchmal verficht man darunter eim KHandtvert, zuwellen auch bas 
Baterlanb irgend einer Prrfon; fo fagt man: Tantita Zar? (wel: 
8 Haudwert Abſt du?) und auch Kom gattonmarar (vom 
welcher Nation biſt du?) 

**) Diefes Wort koınmt aus bem GSansfrit pariata, welches ſo viel 
als * der bebentet. Es iſt zuſammenge⸗ 
8* —— pari (mie) und aia 98 Dan ſagt — 

abma, ein faplegpter Brabmine; das Wort paria (fhlecht 
dinduſtaulſch 





„Let me have men about me that are fat.‘ *) 

Ungeachtet der fpaniihen Wand von Badenbart, hinter die 
der Künftler, aus wohlbegreiflihen Gründen, dieß Geſicht ver- 
ftedte, fieht man es bod vor ſich. Es iſt eine vom jenen wohl: 
wollenden breiten Phpfioguomien, die aller Welt Gutes wünſchen, 
fi aber am meiften. Um feinen Zweifel darüber zu faffen, muf 
gerade gegenüber eime Flaſche ſtehen — „Medium überſchrie— 
ben — bie es freilih im einer argen Verzerrung wibderipiegelt. 
Mer weiß aber nicht, daß ein Flaſchenbauch, mit Waller gefüllt, . 
boshaft genug ift, ein mod fo, leidliches Geſicht als die zerriſſenſte 
Grimmaffe zu refleftiren? Beide Gefihter haben offenbar einer: 
lei Richtung: beide bliden nod oben, das des Mpothefere mie 
bas feines gläfernen Affen; nur bat letzterer aus einer fpigbi- 
biſchen Malice, wie fie allen Affen eigen ift, die Verzerrung bie 
zum Birnenfopf übertrieben; ber ftattlih aufgefämmte Toupr- 
fhopf auf der einen Seite ift in der Flafche zu einem Fruchtſtaͤngel 
und ber Badenbart zu ein Paar Blättern verunftalter, zwiſchen 
benen bie faum angebeuteten Augen mit dem Bandwurm in ber 
Buͤchſe oben — Liste civile überfchrieben — liebäugeln, Wohin 
die Augen des Wpothelerd gerichtet find, ob nad feinem Schül- 
fen oder nad ber ganz oben befonderd ftehenden Buͤchſe, mit 
dem Univerfalmittel „Gold“ überſchrieben, läßt fih nicht fo ganz 
gewiß fagen. Faſt möchte man Lehteres glauben, und es ift, 
als ob man die Worte hörte: 

„Dort fteht fo eine Flaſche 
Aus ber ich felbft zuweilen naſche.“ 

Dem Hofapotbeler zunaͤchſt bei ber Hand, alſo wahrſchein— 
lich zu haͤufigem Gebraucde, fteht der „Extrait de Mercure‘, 
ber fih zu einem Heinen kleinen Männchen mit einem fehr gro 
ben Kopf Erpftallifirt hat. Das Fleine Männchen hat bie Hand 
in der Hofentafhe und fpielt wahrſcheinlich mit ben „Fonds 
secrets‘ und ſieht überhaupt wie ein Männden aus, bas fein 
Schäfhen ind Trockene gebrapt hat. **) Der Karitaturift läßt 
erratben, ob er Herrn Thiers als Queckſilber erfheinen läßt, 
weil diefes fo leicht beweglih und wetterwendiſch ift, oder weil 
es fi fo gern mit ben edlen Metallen verquidt, Die unten aus 
geipießten Rezepte: Ordonnance Octobre 1852 — Police — 
Dispositions u. f. w., deuten auf gefährlide Krifen, für bie 


et a Salind Eaͤſar von hats 





fpeare. a U. Ec. 2, 
“*) Man gut Kerem Chiers, der auf dem franpbfiphen Karitaturem 
Immer ald Zwerg erſcheiat, in ben Oppofitionsslättern Schulb, 


ber amsgepeiapmetftem politifchen Rbpfe 
Unen wis meinen , Dia etwa. auf ô 
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es in dieſer Mnorhete nicht am braftifgen Mitteln gefehlt bat. 
Das maͤchtige Filtriralas mit der „Essence légitimiste,“* umb 
der gewaltige Deftillirfolben mit dem „Reside de l'Etat de 
Siege‘ deuten barauf bin, daß diefe Mittel noch in gutem Bor: 
rathe bei der Hand find, um republifaniihen Wutbhanfähen, wie 
fie in der Juniushige zum Ausbruch famen, mit nieberfchlagen: 
den Mitteln dienen zu können. Daher glauben wir auch, ba 
der wohlbeleibte Euthufiasmus oben, ber ald Nationalgarbift, 
wie es fcheint mit dem Säbel auf ber rechten Seite, als Wetter: 
Fapuziner auf „temper&‘“ zeigt, nur ein verborbenes Barome⸗ 
ter ift, das unrichtig zeigt. Wir möchten menigftend ben Dema: 
gogen nicht rathen, im Vertrauen auf biefen Barometerftand, 
ohne Dtegenihirm hervorzutreten: es könnte fonft leicht geſche⸗ 
hen, baß ihnen abermals der Kopf gewafchen mürbe, wie in ben 
Yuniustagen, oder wie ben Veilhenenthufiaften an jenem fünf: 
ten Mai vor ber Vendomsſaͤule. Noch lebt der Mann, ber 
damals den Eprigenmeifter mahte, und man fieht ihn hier 
als Stößer ber Apotheke, im Müden ber kranken Frau gerade 
beichäftigt, feine furdtbare Waffe zu laden. Der Prinz Tri: 
canule *) — wie die parifer MWipblätter den Marſchall Lobau 
(General Mouton) feit jenem nicht minder wigigen Einfall be 
nennen, wo er bie erhigten Moltshaufen durch Feuerfprigen aus 
einander fprengte — erfceint bier mit einem fo dienſtfertigen 
Yubdelgefiht, daß er zuverläffig auf den Wink feines Herrn wie 
der in’d Wafler geben wärbe, mit dem er damals fo treiflich die 
brennenden Köpfe ber Bonapartiften zu löfchen wußte. Die Na: 
tionalgarbe von Paris hat mit ihrem Dberbefeblshaber vor an: 
dern Truppen Dieß voraus, daß fie nicht zu ſchlagen, fondern 
nur zu erdrüden braucht — die Maife erfeht bei ihr die Tapfer⸗ 
keit, und wir wiſſen nicht, ob der Hofapothefer in neuen bebenf- 
lien Fällen von feinem Stößer unb beffen Luft mahendem Werk: 
zeus fi micht mehr verſprechen dürfte, als von den beiden Klar 
(hen bes Protofollfaftes und dem Korb voll Mohnftängeln, bie 
man zu ben Füßen der fräntelnden Frau erblidt. „Mr. Mou- 
tom,“ fagt der boshafte Figaro, „Iaveiles &meutes, il com- 
prend les besoins de la capitale — eine Aweidentigfeit, die 
wir nicht überfeßen können, umd auch nicht wollen. **) 


*) Eine Parodie des Tribent: Dreifprigchen flatt Dreizad. 
“ 





* bat, fig = den Siam des Künfliers 
mupie, aus welchem fie bervorgingen, ohne ber 
DASS eine kubinituete Hufıgt dem Varteigeifte wnserjorbuen, dem 
von Weiher — — 


Buftanded vou Branf: 


. 


Die orientalifde Druderei in Iubien. 

Es war zu erwarten, daß nah der Errichtung eined großen euros 
pälfpen Relches in Indien die Bebärfniffe des geiehrten Europa mit Leich⸗ 
tigkeit und Im Veberfiuß würden befriefigt werden, aber die englıfpe Ud⸗ 
miniftration bat darin den Ermartungen. die man vernänftigermelfe bes 
gen fonnte, mit enifprogen. So ftetig uub bebarrlip fie ſich in allen 
Zpellen ihrer polltifgen Verwaltung geyelgt bat, fo wandelbar bat fie ſich 
In Allen vewiefen, was auf Piteratur und Befdrberung der GBelchrfams 
feit Bezug hatte, Aıd fin nach ber Eroberung ven Bengolen ibren Beamten 
mit einer neuen und unbegrängten Raufbalmı die Norbwenbigtelt aufbrang, 
fig ihren neuen Untertbanen burg Eriernung ber Randeifprage und das 
Stubium Ihrer Nationalliteratur zu näbern, eniſtand dad Bebärfniß 
vom gebrudien Ausgaben oriemialifger Schrififteler, Die Diener der Roms 
Pagnie waren damald reiplig bezahlt, und hatten bie verſchwenberiſchen 
Sitten der indifaen Hoͤfe angenommen. Mon glaubte daher auf Sub⸗ 
feripitonen für die herauszugebenden Werte hoffen zu lönnen, unb beganız 
Sanderit und perfifge Eharatiere zu graviren, unb einige große Werte 
wurden auf biefe Urt unternommen; Me Werte von Sadi und Hafis ers 
ſchienen, jeme im zwei, biefe In Einem Bande im Follo, aber bas Refuls 
tat war keineswegẽ befriedigend: bie Europäer waren micht zablreich genug. 
bie Eingesornen behandelten die gebrucdten Buͤcher mit Verachtung, unb 
ber Eifer bes Drucend,ertaltete halb wieder. Als bald darauf ber Mar: 
quis von Welesiey das Kolleglum von Fort Willams gründete, durch 
welches das Studium ber ortentalifhen Riteratur auf eine ſebr hohe Stufe 
geboben werden folte, unternahm die Regierung auf ibre Koflen bie 
Kerautgabe ber Hauptwerte ber orientatifhen Riteratur, und eine bebeus 
tende Unzabl großer Unternehmungen begann, Das perfifge Geſetzbuch⸗ 
bie Hebain, erſchien In vier Bänden, Eine Kommiffion von mohammebns 
ulſchen Gelehrten wurde mit ber Herauagabe des Scahnameh von Ferbauſi 
unter der Huffiht von Lumsden beauftragt, Die Miffiondre von Gerams 
pur erhielten bedeutende Summen zum Drud des Ramaljana m. f. w. 
Die meiften biefer Werte ſchritten aber, wie es mit Unternehmungen, die 
auf Staatetoſten ausgefährt werben, gm geſcheben pflegt, nur Iangfam 
fort, und toſteten ungebenre Summen. Das Schahnameh wurde nad 
ber Erſchelnung des erſſen Bandes, ber Ramajana mit dem dritten Baude 
abgebrochen, unb das Syſtem ber Umterftägungen der Megierung geändert. 
Die Kompagule fing an huudert Eremplare jetes gebrudten Wertes zu 
nehmen, um babura; bie Herausgabe für ihre Koflen zu becfen, und eine 
Menge von Werten erfgienen unter biefem Syſtem: das arablſche Reritom, 
ber Ramus, tonrbe im zweil Bänden groß Quart gebrudt; ber Debiftam, 
bad Beben vom Timur von Arabſchah, die Sigungen von Karirl, die große 
Eanseritgrammatif von Poninl, die beiden erfien Bände von Tauſend und 
tine Nacht, die Gefege von Menu, bie perfifge Sammlung von Lumsben, 
bas perfifge Lexiton Burbanitati m. f. w. Die Herausgeber trugen Sorge 
ben Preis fo zu beflimmen, daB bie Subfeription der Regierung bie Ros 
len der Ausgabe bezahlte. Die Fompagnie fayiete viezig Exemplare ſebes 
Wertes man Europa, mo fie fie durch Ihre Bucbändler um denſelben 
Preis verfaufen ließ, und Dieß ift der einzige Weg, auf dem biefe Werte 
Ihren Weg nas Europa fanden; daher ihr hober Preis und Ihre Geltens 
beit, Seit einigen Jahren bat aber bie Rompagnie Ihr Syſſem von Neuen 
geändert: fie bat eine Kommiffien für dffenitiye Erziehung eingefegt, 
welche auf Koften ber Regierung ludiſche, arabifpe und perfifche Rlaffiter. 
für bad Bedürfniß der Inbifgen und mobammebanifpen hoben Spulen. 
beransgist, Diefe Maßregei bat unter allem bloher befolgten bie giädidh- 
fen Bolgen gehabt. Die Kommiffion bat eine Hnıahl von gelehrten Eins 
gebornen uuter ſich, welche bie unmittelbare Aufſicht Aber ben Drud ber 


zei, und Runflanfhauungen geben immer and einer tiefern Auf⸗ 
faffuug dea Rebens hervor, als dioße polluiſche Erbrierungen. Himu⸗ 
fügen muͤſſen wir noch, daß bie Kofapoihete darum als Bellage gewaͤblt 
wurbe, weil fie am beſten dem Charatter ber frauzbſiſchen Karita⸗ 
turen Überhaupt darftellt, und zuglei die meiften Portraite dere 
am Muber ſtehenden politiſchen Eelebritäten emtbält, die bush 
ale übrigen -Raritaturen trew beibehalten, immer wieher, auf 
ben erſten Blick Fenmtiih, zum Borſchein kommen. 
Ann, b. Berfs, 
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Werte veforgen, und fo ift feit fünf Jabren eine Reihe won Hebeutenden 
Werten erſchienen, befonders Tlaffifgye Werte Über ludiſches und mobamıs 
mebanifhes Recht; Äber Grammatit, Rhetorik, ſchͤne Riteratur und Ges 
Die Preife find bonn mäßig, weil fonft die Galler ie Buͤcher 
nicht kaufen könnten, und es wird eine binlängliche Anzahl davon nach 
Europa gefient, um dem Bebärfniß ber Gelehrten und ber Schulen ju 
eniſprechen. Das Geſetzbuch von Hlangir in 5 Bänden in Quart, eine 
aradiſche Ausgabe ber Hebaja In 2 Kommentaren in 7 Bänden, eine neue 
Ausgabe von Menu mit bem Kommentar von Kulluta, 6 Dramen im 


falgır. 


Gansteit u. f. w. find bereitd erfnienen, und In diefem Augeublick find 
das Mababbarat in 4 Quartanten und bie Chronit von Kaſchmir, bie 
unter bem Titel Naja Taraugini beräbmt geworben Ift, unter ber Preffe, 
und werben umverzüglich erſcheinen. 


Keine neuen Werte auf biefe Urt mehr anzufangen, 


in Bufnau erſchienen find, Die Gefenfgaft für Schulbucher in Eafcurta, 


bie hohe Schule von Mabras, bie Fuftitution von Bombay und bie Prejfe 
von Colombo haben auch eine Anzahl von Buͤchern herausgegeben, bie 
aber von feiner großen Wichtigfeit find, und in Europa faſt ganz ungus 
Die Preffe in Serampur beſchraͤutt fig feit Tans 


gänglig geblieben find, 
ger Zeit ausfpliehlih auf Bibein und chriſtliche Kalechiamen für die Ein: 
geboruen, ine Bibliographie von Allem was In Indien erſchlenen ift, 
N ein wahres Bebärfwß, fie wärbe die Aufmertſamtelt ber gefehrten 


Welt anf viele ganz unbekannte Materialien für Geſchichte des Orient 
richten. 


Neueſte franzoͤſiſche Literatur, 
Paris am 12 Marn 

Die Politie fängt am bie Hufmertfamteit Aller nicht mehr in dem» 
felten Grabe zu verfolingen, twie es feit einigen Jahren gefcheben iſt, 
md bie Riteratur geroluut in demfeiben Maße neuen Boben, Die Mas 
demie ber Juſchriften bat befayloffen, eine Sammlung der Quellen ber 
Geſchichte der Kreuzzge berandjugeben. Der Plan dazu war urfprängs 
Ki von den Benebiftinern gemacht worden, unb bie Kongregation von 
Geint Maur hatte in ber Mitte des Tegtew Jahrhunderts beſchloſſen ihn 
m. Sire ernannte eine Rommijfion ans ihrer Mitte, um bie 
orientalifgen und abendiänbifgen Quellen zuglei zu bearbeiten, und ihre 
Materialien waren faon fo weit vorgeräcdt, daß fie mur die Herſtellung der 
damals fehr vermamiäffigten arabifgen Eharaftere der tbnigl. Druderei ers 
warteten, um ben Druc zu beainnen, ald bie Revolution audbrag; und ben 
Drden aufibf’te. Die Samınlangen famen zum Theil in die Nlattomalbiblios 
thet, wo fie Michaub zu feiner Geſchichte ber Kreuzzüge benlgte; die aus 
arabifhen Schrififielen von Dom Berihereau gefammelien Materialen wur⸗ 
den von Elinaub beramdgeneben, 
ftimmien Schriftſtellen, mo fie Villtharbouin In die Sammlung der histo- 
rien de France et des Gaules aufgenommen. ber biefe zerfirenten Ars 
beiten bilbeien kein Banjed, and waren zu unvellſtaͤndig, nm bie Rüden 
aus zufuͤllen, weßhalb die Atademie ben Dant ber gelehrten Welt ver: 
dient, daß fie im diefen wie In manchen anderen Unternehmungen bie Erb: 
ſchaft ber Benebiftiner angetreten Int. 
niglichen Dructerei erſcheinen und Im Follo gebructt werben ; wozu eine Roms 
miffion von vier Mlabemitern ernannt worden Ib: Quatremere und 
Elinanb für ben orientaliſchen Theil, Guerard and Beugnot für 
die abendiaͤndiſchen Quellen. Es find viele wiſſeuſchaftliche Werte von 
areſem Intereſſe für dieſes Jahr angetuͤndigt, der florentiniſeyt Mathe⸗ 
matiter Eibrl wird eine Geſchichte ber mathemaniſchen Wiſſeuſchaften im 
Orient unb im Alterthum, als Einleitung zu feiner Seſchichte derſelben 
Im Italien herausgeben. Welffonade verſpricht in der Anecdota graeca 
eine volNdudige Augabe des Ronmientard von Diympiobor Aber ben Gors 
alas, aus dem Fützlin Eoufin im Journal ded Gavans betraͤchtliche Hubs 


Mängen, In ber Riterarifip » Artiſtiſcen Hafer 
Beranutwortilper 


Man hatte verſucht die Lithographie 
auf biefe Unternehmung anzuwenden, und es find in Ealcutta und Boms 
bay einige Werte fo erſchienen, z. B. bie Geſchlchte ber Mohamme daner 
in Indien, von Werifata, von ber aber fein Eremplar nad Europa gts 
Scmmen zu ſeyn ſcheint; bie Kompaanie bat jebom den Befehl gegeben, 
Einige Eingeboruen 
Haben in Eatcutta auf ihre Koſten Werte gebrucht, welche aber ihren Weg 
nicht nach Europa gefunden baben, eben fo wenig ald ber größte Thell 
derjenigen, weise auf Befehl bed Kbnige von Dude in feiner Drüderei 


und einige der für bie Sammlung bes. 
"RBanue ausdruft: 


Die Sammlung fol in ber Abe: 


säge orgeben dat. Coufin wird dbutihe Unäzäge aus dem unedirten 
Kommentar Diyampiobors Äber den Phaͤbrus berausgehen, Burnouf 
kündigt eimem erflen Band feines Rommentard Über ben Bemdavefla am 

fobald bie noch; rücfändige zebmte Kieferung des Textes bes Wenbibad err 
ſchienen feyn wird, Er bat einige Theue des Rommentars In ber fer 
demie vorgelefen, wo fie große Erwartung vom dem Refultaten biefer Bir 
seit für die Geſchichte, Sprache und Meligion bes alten Perfiens erregt 
baten. Pardeſſus drudt dem dritten Band feiner Geſchichte des Eee: 
rechte; Bauriel ründigt eime Geſchichte des Urfpramgs der italtenifpen 
Eprage und Literatur an, Arraubd, der Ueberſetzer des Dante, läßt 
eine Biograpbie von Machiavel druden, zu ber er In Rem unb Florenz 
eine Menge neuer Materialien gefammelt bat. Es iſt mo nichts Aber 
bie Papiere von Champolllen eutſchieden. Die Meglerung will fie kaufen. 
Die toptiſche Brammatit ift vollendet, aber ber Text, weicher bie Kupfer 
Mehe feiner Retſe nach Aegypten begleiten foßte, iſt mie geſchrieben mors 
den; es iſt daber ungemwiß, ob bie Reſultate ber Reiſe dekannt gemacht 
werben. Es erſcheint ſeit einiger Zeit im London eine Reihe von Feinen 
Romanen von Miß Martineau, *) deren Opjeft If, verſchiebene Princis 
pien der Staatsdtonomle ins Licht zu fegen; fe find mit vielem Ta— 
lent und meiftens mit vielem gefunden Ginm gefpriehen, und Lord Brongs 
ham fagte vor einiger Zeit, daß ein halbtaubes Maͤbchen Engianb mein 

oenügt babe, als alle feine großen Mänmer. Dieß ift eine laͤcheriiche Ueder⸗ 
treibung, bat aber zur Folge gebabt, daB das framgbfifhe Miniftertum 
bie Sammlung überfegen und in ben Eulen verbreiten wil. Die Orr 
zaͤblungen find jedoch nur für engllſche Berhaͤltniſſe berechnet, und es Ift 
micht begreiflich, welche Urt von Wirkung fie auf das Bolt von Frantreich 
haben könnten, bad unter anberm Uebein leidet, als bie, welche barim bes 
kämpft werden. Die republitaniſche Partei wi ein Review im ber Art 
des Weftminfter Review gründen, im meiden fie ihre Unſichten 
Aber alle Theile der Politit anszubtiben ſich vornimmt. Es Tdßt fid niet 
febe viel bavem erwarten, da biefe Partei ſich micht durch pofitive Fennt⸗ 
miſſe auszelgmer, weiche motptvenbig find, die eingelnen Punkte autführs 
Tip zu bebattiren, Dom ift es ein Feriſchritt im Werglein mit dem Ep: 
ftem ber täglichen Jeurnale, wo Defiamationen bie Eruͤnde erfegen, unb 
fie wird mwenigftens genbthigt, ihr Syſtem poſitiv andgufpreden, umb bie 
Art und Weiſe feiner Masfäprung darzuſtellen. 





Vermiſchte Machrichten. 

Bon ben Galerrenfirdäfiingen In Bagno zu Breft erbielten unldngft 
49 ihre volle Beguabigung und 184 einen grbßern oder geringern Straf: 
uachlaß. Unter den ganz begnadigten befimder ſich ein alter Neger, beffen 
Uetheit mit folgenden Worten abgefaßt, fi in dem Berzeichniffe ber Straͤf⸗ 
Inge des Bagno befindet: Auf Bebenszeit zur Galeerenftrafe verurtbellt 
wegen dringenden Berbamtes am einer Wergifrung als Mitſchuldiger 
der Frau N... Theil genommen zu haben; anßerbem aber auch von 
der Öffentlichen Meinung als Boͤſewicht begeihuet,’’ 

. 


Nah mufer efey kann ein Mann feine Frau, von ber 
er fin eimmal ſcheiden Taffeın, nur and ben Urmen eines Anbern 
wieder zu fin mebmen, ber von the afler Rechte bed Gatten ges 
noſſen bat. Es geſchieht zuweilen, daß ein Mann in Zorn ober Abler 
Ich verfioße Dig’ — Worte die unwiderruflich die 
Scheidung zur Foige haben, EM nun der Mann feine Frau wieder zu 
fi) nehmen, fo bleſbt ihm midhte orig, ars zu einer dußtrſt fonderbaren 
Austunft feine Zuflucht zu nehmen, indem er naͤmllch um felm tbenres 
Getb irgend Jemand bingt, um auf eine Macht bie Rolle eined Gatten 
bei feiner Frau zu Äbernehmen, Gewbhntich fucht der Mann, ber in 
eine fo mißtiche Rage gefommen Ift, einen Menſchen aus, ber fo haͤßllch 
als möglich iſt, damit wicht etwa die ran Gefallen an ihm finde. Einen 
ſolchen Gatten für eime Mast nennt man Moftahlii, und von einer 
fo feltfamen Bitte tommt dad Spruͤqwort in Aegypten: „Rieber taufend 
Ritshaber als einen Moflabil,” 


*) Eine Probe ihres Gchriftfirhertatentd haben wir unfern Leſern in dem Ar 
titel: „Engländer und Ehinefen in Canton’ (Mndiand ©. 57 u. f. f) ars 
geben. ud 8. 





vr I. ©, Cotta ſqen Busyhaubiung. 


Rebatteme Dr. Lauten dache r. 


— — — 





adasss 


iatss SFRR, 


aBTaRpEsE 


SULSOBERZRRUBZEEUSTWEEHEBFES 


— — — 


Näugen, in der Biterariip » Acucuse⸗ 
Berantwortiigper Rebattene Dr. 


nm 
Rautenpager, 


Das Ausland 


Ein Tagblatt 3 
fir : a 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Völkern, 


Ye 86. | Ran | 27 Mär; 1833, 















Skizzenzeichnungen einzelner Staaten der Union, Namen find ein Theil der Gefchichte und follten nicht ohne Noth 
ı wirgiatlern geändert. werben. Mepublikanifche Siegeszeichen fmd in einigen 
. 2 Fällen oft wirkfamer, wenn man fie niht zur Scham trägtz 
(Bortfegung.) wie 5. B. ber feierliche Umzug, bem man ohne. die Bilder des 
Gibt es irgend‘ einen aubern Staat, der im Allgemeinen f Brutus und Eaffins hielt, die Mömer nur um fo mehr am biefe 
in den Nationalverſammlungen fo trefflich vertreten worden | fdrt großen Mitbürger erinnerte. Ein großer Roͤmer fagte,. es 
wäre, ald,gerabe Wirginien? „Cure Gründe, Hans 2«z +) — | fm beſſer, daß man ihm frage, . warum er feine Gtanbbilder 
weil im virginiſchen Gemeinwefen die Männer ſchon große Fort: | Dabe, als warum Pr habe; fo ift es vieleicht für Virginien beſſer, 
foritte im öffentlichen Leben gemadt haben, ehe das geiftige | Pie aus der Reit der königlichen Herrſchaft heritammenben Namen 
Feuer die erlähtende Wirkung des Alters fühlt, und weil ige. | Peiaubehalten, gewade um Das, mas. es für die Mepubtit that um 
Streben nad ehrender Unsjeihnung und ihre Mrbeitstsichtigteie | 19 lebhafter und bleibender ind Gebäthtmiß gu rufen. 
fo fiart und ausdauernd ift. Die -Virginier ſtellen ihre jungen, Göyiet equo. Die Virginter find große Pferdefreunde und 
Männer auf die Kampfbihnen, auf denem fie fih- am beften die J auf der Reuadahn ganz daheim; bie Pferde ſind vortrefflich und, 
geiftige Fechterlunſt zu eigen machen können. Nun — in einem | um beſſere zu finden, müßte man nur in die arabiſche Wüſte 
gewiffen gebirgigen Lande, mordöftlih. von Virginien, habe ich | Sehen. Ein Birginier ſetzt germ bebeutende Wetten anf ein 
manche Leute kennen gelernt, denen jeder höhere Sinn im fitt: Lieblingsroß umd zahlt auch, wenn er verliert, ohne Zaudern 
lichen wie im Staatsleben abging, demem alle erforderlichen @i: | Und faure Mienen, während doc fonft ein miliger Zahler im 
genſchaften mangelten, und die deſſen umgeachtet hoc erhoben | Allgemeinen fo ſchwer zu finden ift, als ein „‚freudiger Geber.’ 
worden find, und zwar aus feinem andern Grunde, ald weil fie | Des Pflanzers freigebiger Sinn und reichlich fpendende Hanb 
nie im ihrem Leben eine beftimmte Meinung hatten. Das find | Mötbigen ihm bisweilen zum Borgen, ehe feine Ernten verfils 
die kuhnen Schiffer, die allezeit mit dem Strome fahren jund | dert find, umd Geldfauger gedeihen in Virginien fo üppig, als 
vor dem kleinſten kraͤuſelnden Wellchen, das ein männliches An- anderswo. Geiz und Habgier wuchern am hänfigften neben dee 
fireben gegen die herrſchende Vollsmeinung oder das beitehende | Verſchwendungsſucht, und nirgends fteht fih ein Filz beffer als 
Voltsvorurtheil erregen würde , zuricdbeben, unter Verthuern. Da fie nun während ihrer Lebzeiten fo viel 
Ein Virginier macht nit viele Worte: offen fprict er, wie mit einander zu verfehren haben, fo bleiben fie auch. im Tode, 
er's meint, und feine Handlungsweife geht geradezu. Er fiepe | dem Dieter *) zufolge, umgetrennt, nach deſſen Schilderung fie 
weniger auf den Namen, als auf die Sache; und bat er das] N alle Ewigkeit fih damit abarbeiten, mächtig große Steinblöde vom 
Weſen einmal, fo liegt ihm wenig am Schatten. Die engliſchen | ewtgegengefegten Seiten hinauf: und zurddzumälgen, wobei fie ſich, 
Venennungen find noch über den ganzen Staat hin beibehalten, | wenn fie in der Mitte zufammentreffen, ſcheltend zurufen, die Einen ; 
und ein Geſetz, althergebrachte und lopale Titel in Worte vom |. warım greift bu fo feſt ?“ die Anden: „warum verſchleuderſt 
repubfifanifcerem Klange umzuaͤndern, gibt es nicht. Einige | du?“ Wenn indeffen aud in Virginien die Wucherer reih wer- 
von den Graſſchaften heißen noch: König Wilhelm, König Georg, | den, fo werden bie Panzer darum body nicht arm; fie borgen 
König und Königin, Prinz Edward, Prinz Georg, Prinz Bil: | — 
beim und Prinzeſſin Anna. Wiliamsburg, zu Ehren des Mu] *) Dante. ©. f. Höle, Gefang 7, Vers 93 f. 
ugs fo genmnus, Hat, um dem Königthume noch eine größere Chre So mußte freifen bier bad Boit umber, 








anyuthun , gleihlan fe in der © eines W.: die ] Diebe. Bolt, als jemals, bfintt mich, Räume fahten; 
fende Strafen eſtalt ier und dor ich mit ı 
Bla, dab des Donargen Unfangebudftabe nicht ein Z: war! Cie ml der Drafı formwäen geope — — —— 
2 Unb trafen fie zufammen, fehrt! In Ei’ 
), Shatefpeare's SHbulg- IV. ‚(Bat Er wer Ein Seder wieder um, umb biefe ſchrieen: 
Heldenthat und Priny's Rue] nn os Hälın? — und: Mas wirfft weg? der anbre Abel. 
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nur zu @iner Seit im Jahre; ber Nichtborgenden find wenig⸗ 
ſten eben fo Viele, als der Borgenden, und ſelbſt dieſe entleihen 
keine großen Summen. In Virginien würde Jemand, der ſich 
beigehen ließe zur Anfechtung eines Vertrags, und wenn er 
darin auch um 50 Procent übernommen worden wäre, eine wu⸗ 
cheriſche Uebernahme vorzufchiigen, felbft aus ber ſchlechteſten Ne: 
gerbütte binausgeworfen werben; er müßte fiherlih das Land 
räumen, benn Worthalten gilt bier mehr ald das hoͤchſte Geſetz. 


(Salus folgk) 


Ueber die Abftammung der Tzengaris oder Zigeuner. 
(Bortfenung.) 


Der Stamm ber Tyengaris, an der Küfte von Eomcan and) 
Bangaris, und an ber von Malabar Sulatir genannt; beiteht 
aud Nomaden. Ic habe Gelegenheit gehabt, oft ganzen Banden 
von ihnen bei der herrlichen alten Stadt Wifapour zu begegnen; 
auch in den Umgebungen von Wangalur und Mabiffonr (das wir 
anrihtig Mpfore nennen, wie wir überhaupt die orientalifhen 
Namen entftellen) babe ich deren getroffen. Die hinduſtaniſchen 
Tzengaris haben im Allgemeinen eine braungelße Farbe, was ben 
Namen „ſchwarze Hindus“ vechtfertiget, den ihmen bie Perfer 
geben. Die Mahratten felbft begeichnen fie mit dem Schimpf- 
namen Subasd (Spigbuben). Während bed Krieges plündern 
und rauben fie, verforgen die Heere mit Nahrungsmitteln und 
aus fich felbft mit Spionen und Tänzerinnen (Kantſchinis). Zur 
Griedenszeit verfertigen fie grobe Leinwand, und handeln mit 
Meiß, Butter, Salz, Tobdi, Calu, Arrac,*) Opium, Gurafu, **) 
Dan, *) u. ſ. w. Sie find Haufirer, die ihre Kauftvaaren auf 
ihren Ochſen von einem Orte zum andern führen, Ihre Weiber 
find Hübfh und wie die meiften Hindus gut gebaut, aber ber efel: 
bafteften Wolluft ergeben; fle erziehen junge Mädchen, bie fle 
nachher an Europder verkaufen; endlich befhuldigt man fie ben 
Makchaſas oder böfen Seiſtern Menfhenopfer zu bringen unb 
Menfhenfleifh zu eifen. Die Tzengaris üben beinahe überall das 
Handwerk der Unterhändler aud; bie Frauen verkünden Denen, 
die fie um Math fragen, für baares Geld die Zukunft, Dazu wen: 
den fie eine Trommel an, dur deren Schlag fie vorgeben, bie 
dienftbaren Geiſter zu erweden; dann fprechen fie mit geheimniß- 
voller Miene und feltener Zungenfertigkeit eine Menge ber wun⸗ 
derlichften Worte aus, und enthällen, nachdem fie forafältig den 
Stand der Sterne und bie Linenmente ber Hand ber Perfonen, 
welche fie um Math zu fragen kommen, betrachtet, ernft und nad: 
drudfam Sluͤck oder Ungluͤck. Ihre Frauen treiben auch das Ge: 
fchäft des Tatuirend, umd machen mit diefem Talente bie Weiber 


*) Tobbi, Calu und Arrac find brei verſchiebeut Getraͤnte. 
*) Gurafu If eine mohlriegende Mifgung, welche man Im dem 


Huta raucht. 

***) Dieß ift der Name des Blattes des Betelpfeffers (piper betel). 
Die YSubier haben bie Gewohnheit, ein Süd Arefiourzel mit 
Tabat und Kalt vermiſcht und im dieſes Blatt gewickelt zu kauen. 
Sie nennen biefe Mifgung Pan mnb wie Setel Miſcht man 
mom Sewuͤrze dazu, fo heißs fie Kill. 


der Hindus vertraut; fie zeichnen Gterme, Thiere, Blumen ıc. au 
bie Arme, rigen die Umriſſe mit einer Nadel, und reiben die Na— 
beiftihe mit dem Safte vom Pflanzen, gerade wie ich es in Amerika 
ſah. Das auf diefe Weife auf ber Oberfläche bes Körpers entitan- 
dene Bild ift unausloͤſchbar. Endlich find die Tzengaris bereit, 
jedes Handwerk zu treiben, wie es eben die Gelegenheit erfordert, 
Sie leben unter fi im Familien; es iſt micht felten, Water und 
Tochter, Oheim und Nichte, Bruder und Schweſter mit einander 
verehlicht und fi wie bie Thiere vermifden zu fehen. Sie fpie- 
len gern, find mißtrauiſch, luͤgneriſch, Truntenbolde, Feiglinge 
und ohne allen Unterriht; fie verachten die Religion und glauben 
an nichts ald au böfe Geifter und au Vorberbeftimmung. In ben 
mabrattifhen Staaten iſt Hauptfähli die Provinz Mahrat die 
Wiege dieſes Volkes, — ein Landſtrich, in ben Gebirgen oder weſt⸗ 
lichen Saht's gelegen, ber aber auf allen englifgen und frangöfifchen 
Karten unbezeichnet ift. 

Der fanstritifihe Name der Mahratten ift Maha-MNashtra 
(große Krieger). Die Mahratten find von hinduſtaniſchem Ge- 
fhlehte und ftammen von der Kafte der Sudras, welche mwieber 
den Stamm der Paria im fich begreift, Sie find in brei Stämme 
geteilt: in Pächter, Schäfer und Kubhirten. Man hält bie Mad: 
ratten filr trefflihe Meiter, aber auch für große Marodeurd; auch 
fie find völlig ununterrichtet umb laffen den Brabminen die Fuͤh⸗ 
rung ber Staatsgefchäfte und die Verwaltung der Finanzen, Die 
von den drei erften Kaften ausgeftoßenen Menſchen bildeten ben 
großen Stamm ber Parias, und aus ihmen gingen bie umher irren⸗ 
ben Tzengaris und Bangaris hervor, Sie gründeten ein eigenes 
Bolt, find unerachtet ihrer mahrattiſchen Abkunft unabhängig 
von ber Meligion bed Brahma und ben Gefegen des Menu, wel— 
er bie unermeßliche Bevoͤllerung ber Hindus in eine politifche 
und religiöfe Geſellſchaft vereinigt hatte, und leben in großer Au— 
zahl über verfhiedene Gegenden von Hinduſtan zerfirent. Die 
Seftftellung des Zeitraums, im welhem bie Tyengarid begannen 
fih außerhalb ihrer Heimath zu verbreiten, iſt eine ſchwere Auf 
gabe. Ich glaube, daß dieſe Zerftreuung eine Folge des Einfalls 
Timurs (Tamerlans) im diefes ſchoͤne Land war, und fie begann 
wahrfcheinlich nach der Eroberung von Delhi. Diefe Stadt ergab 
fih den 8 Januar 4399 und wurbe dem 17ten beffelben Donate 
geplündert und verheert. Timur war 4398 in Hinduftan einge 
rüdt (nicht 1808 wie Grellmann behauptet); er lehrte nah Sa⸗ 
marcanb, ber Hauptftadt feiner weitläuftigen Befigungen, im Mor 
nate Mai 4399 zur. Der berühmte Scherif:@bbin erzählt, daß 
Timur feine Eroberung mit dem Morde von 100,000 gefangenen Per⸗ 
fern und Hindus befledte. Dievorrädenden Mongolen verbreiteten 
darum einen folgen Schrecken über alle Theile von Indien, daß eine 
große Anzahl Familien aus dem unglücdlihen Lande flüchtete. 
Es ift begreiflih, daß die Hindus der erften drei Kaften, deren 
Anbänglicfeit am ihr Waterland fo groß iſt, biefed Beifpiel im 
Allgemeinen wenigftend nicht mahahmten; zudem bätte es ihnen 
auch ihre Religion unterfagt. Aber die gebrüdten Subras und 
audgeftoßenen Parias hielt kein theured Band zuräd; überbieß 
find fie ſolche Landſtreicher, daß ich derem in Abpffinien, Arabien, 
Zyuafem, längs des perflihen Meerbuſens, zw Pinang, Singa- 


pur, Malaca, auf den Manillen und Eelebed:Infeln, zu Anper, 


ja felbft in China geſehen habe. Darf man bemmach nicht anneh: 
men, daß die Tzengaris, die gewohnt waren im offenem Felde zu 
Icben und bie außer aller gefellfchaftlihen Gemeinihaft mit dem 
Hindus ftanden, bie Gelegenheit benußten, die ihnen größere 
Vortheile bot, und ald Spione und Lieferanten den mongoliſchen 
Heeren dienten? daß ein Theil von ihnen Timur auf feinem lan: 
gen Buge durch Randahar, Perfien und die Bufharei begleiteten? 
daß fie, nachdem fie fo die kaſpiſchen und kaukaſiſchen Laͤnder burd: 
wandert und hinter ſich allenthalben gleichfam eine Kette von Fa: 
milien zurüdgelaffen hatten, zum Theil in Rußland, zum Tpeil 
in Aleinafien ihren langen Weg beſchloſſen ? daß ein anderer Haufe 
fi) gegen Seguiſtan, Mekran, Kirman, Bars, Khuſiſtan, Jral: 
Arabi, Aldiezirah wandte, und eine dritte Kolonne Syrien, Pald: 
fiina und das fleinichte Arabien durchzog und über die Erdenge 
von Suez nach Aegppten und von da nah Mauritanien fam? Iſt 
es denn fo unwahrfheinlich, daß diefe unermüdeten Wanderer von 
dem ſchwarzen Meere und aus Kleinafien endlich durch Hülfe der 
Tuͤrken aud nach Europa herübergelangten, wo fie in dem Kriege 
ber Osmanen gegen das griehifhe Reich ebenfalld wieder. ald 
Spione und Lebengmittelverkäufer dienten? *) ft ed nicht leicht 
möglich, baß bie erften nach Europa gefommenen Tzengaris fi in 
der europäifchen Tuͤrlei anfiedelten, wie ſchon Aventin behauptet, 
und daß fie von da in die Wallahei und Moldau zogen? Wirk: 
lich ſah man fie auch im Jahre 1417 in Ungarn; zu Ende beffelben 
Jahres erſchienen fie in Böhmen und in Deutihland, **) 1418 
findet man fie in der Schweis (nad Stumpf und Gruler) und 
4332 in Italien. *** Pasquier führt ihr Belanntwerden in 
Frankreich bis 1417 zurüd; er fagt, daß fie fih für Ehriften aus⸗ 
gaben, von den Sarazenen aus Unter-Aegypten vertrieben, und 
daß fie aus Böhmen gekommen feyen, Won Frankreich zogen fie 
nah Spanien und Portugal (wie Eorbova verfihert), und gingen 
fpäter unter der Megierung Heinrihs VII aud nah England, 
Ihre Horden waren gewöhnlich aus 2—500 Menfhen, Männern 
und Grauen, gebildet. 

\ (Schluß folgt.) 


”) Ih ber That fagten bie erſten Tzengarls, welche nach Ungare und 
Bbhmen famen, daß fie Äbder bad taſpiſche und ſchwarze Direr ge: 


Cos Vol. I Cap. V. 
***) Muratori, Annali d'Italia Tome IX pag. 905. Cronica di 
Bologna Tome XVII. Rerum italicarum ad annum 1423, 








Jahreszeit, Fieber und feltfamer Aberglaube 
in Rußland, : 
‚ (Aus dem United service Journal.) 
or Benn der Winter in Rußland feine lagen bat, fo Ift ber Som⸗ 
ee mist viel angenehmer. Wielleicht mörpte ſich Jemand aus ber Mälte 
beb.esfteen noch weniger machen, ad and der Hige des letztern, wenn 
a ——— die man im biefem Jahretzeiten auss 
zufteben bat, wiſchen heiben Eytremen liegenden Fruͤhlinge⸗ und 
Keroßs Monate enifpäbige Der Fräpfing mit feinen Holden Bors 
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tonnte, fäet gegen Ende dieſes Monales 
noch zwei Monate vergangen 
der Winter ift wieder vor ber Xhäre, 
gebt fo raſch vor fig, daß, man fi daran 
Boden, ber kurz zuvor tief unter Schnee begraben lag, mlınmt 
tur eines Xreibbaudbertes am, Im Gonvernement Rafan, ein 
fruchtbarften Ränberftrihe des Kaiſerreiches, findet man 
teften Gartenboden , und bier waͤchet der ſchoͤnſte Welpen, ber 
Hoch in Halme ſchleht. Kaum aber ift er außgefäet, fo bat er 
feine volle Orbhe erlangt, und bald darauf Kat ſich ſein fri 
auch ſchon in das Gelb des Herbſtes verwandelt, und er verſchwindet 
Felde und laͤßt nichts zuraͤc als feine Stoppeln, bie bald wieder 
Sehnee bedecktt werden. Kler kommen unter freiem Simmel, wie im 
nem Zreibbaufe, alle Säöfrögte fort, bie zu ihrer Reife nur eime 
Zeit bedürfen. So wächst bier . B. an bumpfigen Orten ber ſchoͤnſte 
Spargel , ber ben im unfern Saͤrten fo forgfältig gezogenen weit an Wohls 
sefhmad Ädertrifft; deßgleichen Föfttipe Melonen, Baffermelonen 
(eucurbita citrullus), wie ip fie ale auderswo fab, obgleich fie ber Baur 
wie Korn im offenes Feld ausfder, und fie dann geiroft der Pflege bee 
Mutter Natur überläßt. Dagegen werben Gewaͤchſe, bie laͤngere Belt 
gar Reife bebarfen, bier wicht gebeiben, außer in Gärten und Kreishäus 
fern. Unfer gerobhnliger Pflaumenbamm wird bort, wie bei und bee 
Drangenbaum, im befondern Töpfen im Treishauſe gezogen, und nur am 
ben ſchoͤnſten Sommertagen in bie freie Kuſt gefeflt; bie Schlehe, bie 
Hei uns Äberall wilb auf bem Beide waͤchet, würde man ehem fo behan⸗ 
bein muͤſſen, wenn man bavom Fruͤchte ergielen 
tet iſt es micht ſelteu, daß bie Hie fünf bis ſechs Wochen taug HS za 
50° Reaumur im Schatten fleigt, und der ununterbrochene Sonnenſchein 
während dieſer Zelt macht einen Aufenthalt in ben nördlichen Provinzen 
nicht minder unangenehm, ald bie außerorbentitche Mälte des Wintert, 
Gegen Ende bes Junius und zu Anfang bes Jullus iſt die Abenb⸗ 
daͤmmtrung kaum voräser, ald auch ſchon die Morgenbimmerung bes 
ginnt, fo dad man um Mitternacht, auch wenn fein Mond feint, yiems 
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Urseiten, ſelbſt bei den unteren MWoltötiaffen, tingeftelt und alle Beufters 
1äben bie auf die gegen Norden gerichteten verfaloffen, Bon biefer Stun 
an bis Nachmittag brei Uhr find bie Straßen der Städte und 


nung Schut gegen bie verfengende Hitze und bie Meiften verfalafen 
Zeit. Luft und Boden find fo burdgläht, baß man, aus 
gen Drte am eine Stelle bie von ber Gonme beſchienen 
tretend, vor ber Maͤndung eines Mark aebeisten Dfens 
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Abergoſſen, daß man das Blatt gern wieder 
gebantenlos bie vier Wände anzuftarren, Inbem 
tebe der befferm Zeit ſehnt, wo eine Alles durchdringende, aber doch zu⸗ 
oltich fhählende und flärtende Nälte herrſcht. 

Der Sommer in biefem Bande ift and noch darum merfiwmärbiz, daß 
von Ende Mai’s bis Unfang Geptembers fein Regen faͤut und Ungewit⸗ 
tee ſehr felten find — eine Erſcheinung, bie wahrſcheinlich ihren Grund 
in ber Abflachung des Landes hat. Auf fänfhundert Meilen um Perm 
umb Kafan indie Runde ift nicht eine einzige bedeutende Erbbbung, und 
der ganze Laudſtrich vom Klew Bis am den Ural, Im einer Breite vom 
fänfpundert Meiten, kaun eime Ebene genannt werben, bie nur bie und 
ba durch niebrige Hägelreihen unterbroden wird, Die außerordentliche 
Fruchtbarteit von Kaſan, berem obem bereus erwähnt worben, bat Ihren 
Grund vorzügtig in dem Ueberſchwemmungen ber Wolga , bie Häretich zur 
beftimmten Zeit fo regelmäßig als der Nu im NMegypten auetrut, mnb 
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Imsbefondere wird um biefe Zeit von einem Wechfelfieber beimgefucht, 

nur jeden fiebenten Tag beſaͤut, aber fo gefaͤhrlich If, 

ob mac fi giebt, Auch in und um Kafan herrſcheu 

fig Weqhſelfiebtr, die jedech nicht fo gefährli find, Ju Kaſau 

x doch dreitägige, felten aber viertägige Sieber, die 

von den Flebern anderer Begenben daburch unterſcheiden, daß ber 

Rrante wenig Eroft, aber ein beftiges Reißen im Rädgrat empfindet, 

worauf ſich fehr ftarter Kopfſchmerz einflelt, während deſſen ber Puls 

wie ein Hammer fplägt, Die ruſſiſchen Aerzte wenben gegen biefe Fie⸗ 
der haupıfäplig die Epinarinde am. 

Die Rufen ndipfen an biefe Krantheiten einen gang eigentbämlichen 

‚ von dem wahrſcheinlich ander Rubland noch nichts bekannt 
d der mit bloß inter dem gemeintu Woite herrſcht. Man ſtellt 
fig namiich das Werpieifieher als ein Wels vor, bas in ber Brille der 
Macht umherſchleicht und feine Opfer oft nach ſehr grilenhafter Laune 
andfucht. Dan neunt biefes Geſpenſt Riyoratta, ein Name, mit dem 
bie Rrantheit feloft bezeichnet wird, Um bie Borftellungen, bie ſich der 
Rufe vom diefem Unhold macht, im eim deutlicheres Licht zu fegen, will 
id bier, was mir der Archimaudrit Törael von Rafan, ein Mann, ber 
feines Berftaudes und feines unbefholtenen Charakters wegen 
allgemein geachtet wird, baräber mittpeilte, im feinen eigenen Worten 
berishten ; 

„In war zwanzig Jahre alt, fo ergäblte er mir, und Gefretär des 
Kiofiers Simberst, deſſen Ubt wir mit befonderer Neigung zugtthau 
War; und er war es auch, der mich bewog, im dem geiſtlichen Stand jü 
treten, Eines Apends in der Butterwoche (u Anfang der großen Faſten) 
hörte ich in einem benachbarten Haufe Mufie und Tanz, umb obgleich mir 
fireng verboten war, bei Nacht aus bem Riofter zu oebem, fo fand Ich doch 
Mittel, es unbemerft zu verlaffen uub min mac dem Benfler ber Stabt 
hbiuzuſchleichtu, wo ber Zany gebalten wurde, Dpgleim bad Zimmer zu 
ebener Erde jag, fo waren die Fenfter bom fo hoch, daß ig bie fröle 
Uchen Gaͤſte nicht ſehen und alfo meine Neugierde nicht befriedigen konnie. 
Mar ınit Muͤhe und nicht ohne große Furcht entdeckt zu werben, gelang 
«5 mir emblicy fo hoch biuanzutlettern, um gu meinem großen Werguügen 
eimen Buick im bie muntere Seſellſchaft zu werfen, unter der ich mim jo 
aluᷣdlich gefühit baden würde. Ullein mein Wergmügen follte nicht lange 
Bauern, denn farm hatte ich einem Ueberblict des fröblicgen Getuͤmmels gr: 
mwonnen, als auf einmal ein großes bageres Wein, von fehr nbnem Ge: 
ſicht, aus der Mitte der Tanpemden hervortrat umb bie Mugen ſtarr auf 
wich gerioptet- auf das Fenſter zuſchritt, wo ich mi befand. Eine geheime 
Apnung fügte mir ſogleich, daß Died die Lichoratta fen, die mir ſchon jo 
oft von Undern befaprieben worden war. @rfehroden ſpraug ip herab und 
Folie nach Hauſe. Angſlvoll legte id mich zu Bette und erwachte etwas 
nam Mitternacht im Fieber, Fuͤnf Wochen lag ich frant und ‚mein guter 
alter Hot beſuchte mich waͤhrend biefer Zeit säglich und bebambeite mich mit 
andnchmender Güte. Mach Werlauf diefer Zeit fiel mir ein, mir durch 
meinen Hufwärter meinen alten Wolfapelz, den ich während meiner Ins 
frettiondreifen im Winter zu tragen pflegte, von ber Bobenfammer bringen 
au laffen, um ibn ber beſſern Wärme wegen Aber mein Bert audjubreiten. 
Im ber folgenden Nacht erſchien mir die-Richorgita Im Traume, wenn e6 
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arme Menſch lag den ganyen Kerhft hindurch darmieber und 
Winters begraben wir Ihn.’ 
Hundert dergleichen Geſchichten kann mat im jeber ruffl 
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niet für Greigeifier ober umvernänftige Menfgen geiten. 
Schiuß folgt.) 


Fortgefente Herausgabe von Handfhriften bee 
Vaticans. 


Monfiguor Mal, der mmermäblige Bibliorpefar des Vatkcans, 
ben IV. und V. Band feiner „Scriptorum Veterum Nora Collectio" aus 
Handſchriften bed Maticans herausgegeben. Der vierte Banb enthält bie 
no nicht im Druct erigienenen Berbandtumgen einer Synode gu Roms 
flantinopel unter dem Kalfer Manuel, im Jahre 1166, deren Beratbuns 
gen die Worte Eprifti; „‚quia paler meus major me est‘ zum Orgens 
ffande hatten. Dem größten umb wichtigſten Theil biefes Baubes aber 
birder ein Katalog ber arabifhen Haubſchriſten in der vaticanifchen Blbllo⸗ 
ter, derem 787 anfgezäble find, und De im vier Abtbellungen gerfallen: _ 
1) Handſchriften von priftficgen Exhrififtelern; 2) von mobammebanifcen, 
toprunter mebrrre Rorand; 5) von griftligen und mobammebanlfchen ; 
4) Mannftripte, bie ber geleheten maronitifhen Familie der Affemani 
gebdrten und von Papft Mlemens XIII für bie vaticanifhe Bibllothet 
angetauft wurden. Diefer Katalog verſpricht gelehrien Drientalifien eine 
reige Ernte; außer bibliſchen Werten und arablſchen Leberfegungen bed 
alten Teſtamentes, finden fih darunter Werte fer Poefie, Arzeneitunde, 
Afronomie und Ehemie, Wiſſenſchaften, die in der Bluͤthezelt des ara 
biſchen Reiches vorzäglich angebaut wurden. Dabel befindet fi auch eim 
Verzeichniß ber wenigen perfifcgen umb tuͤrtiſchen Haudſchriften ber vatis 
canifhen Bibliothek, fo wie zwel biflorifde Fragmente bes Giufenpe 
Simonio Affemani; das eine Kder keheriſche Schriften des Morgenlandes, 
dad andere Über bie chriſtliche Bevbiterung bes, alten Patriarchates von 
Autiogia. — Der fünfte Band von Mars Werf enthält die reiche Samm⸗ 
lung qriſtlicher Infepriften, Intehitfey und griegif vom Anfang unferer 
geitrechnung Bid zum Jahre 100 m. Eh ®,, ein Wert vieljähriger 
Arbeiten von Monfignor Marint, zu beifem Herausgabe biefer geichrie 
Praͤlat nicht ſelbſt Zeit fand umb bad er bem Batican vermachte. Der 
zweite Tpeit diefed Bandes enthält anderweitige Rataloge 1) der furifchön 
Handfgriften, bie ber Watican erwarb feit bie Mffemant ihren Katalog 
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«(1768 biß 1759) berandgaden, hierunter befinden ſich die vom ben Affemani 


erworbenen, 202 an'ber Zahl; 2) dad Verzeichniß von. 80 Manuſtripten. 
ats Uutang zu dem vom Hffemani im Jabre 1756 herausgegebenen bebrdis 
ſchtu Ratalog ; ferner bie Aufzaͤtiung einiger äthiopifgen ; flavonifgen. 
armenifepen, inbifipen und 50 Toptifhen Haubſchriften; endlich zwei Ak 
bandlangen des Gtufeppe Gimonio Affemani Aber die Nation der Ropten, 
die neſtorianiſche Gtreitfrage und die geiftlihen Nationen des Orients, 


Drängen, im der Kiterarifaps Artifiifigen Mupalt Der I. @, Eotta’fgen Bunbandiung. 
Berantwortfiger Mebattenr Dr, Lauten ba che r. 


Das Ausland. 
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(&H1u8.) 


Die Birginier find nicht durchgängig fo fromm, daß ed nicht 
ein gottfeliges Wert wäre, menigftens für einige Theile ihres 
Gemeinwefend, Gelder „zur Belehrung der Heiden” audjumer: 
fen. Der Kirden gibt es wenige und nur im meiten Zwiſchen⸗ 
räumen von eimanber gelegene. Die Leute gehen in die Kirche, 
wenn fie eine in der Näbe haben, .d. h. bloß fo ein Dutzend engl. 
Meilen entfernt, denn bier zu Lande hat man gar weite Be: 
griffe vom Maume; allein wenn fie dann verfammelt find, 
fo begegnet ed ibnen gar leicht und häufig, daß fie fib in ein- 
zelnen Häufhen zu einander ftellen und über weltlibe Materien, 
ald da find — Staatsangelegenheiten und Roſſe, plaudern. Un: 
ter der Kolonialregierung, mo die Kirde mit dem Staate ver: 
bunden war, hatte jedes Kirchſpiel die Verpflichtung einen. Pfar- 
rer zu balten, ber feine Pfarraͤcker und feine in Tabak bezahlte 
Beloldung befam. Auf unferer Ehoals: Infel erhält noch bis 
auf den heutigen Tag der Geiſtliche feine Befoldung*in getrod: 
neten Stocfiſchen, allein fo fpärlich zugemeffen, daß er felbit der 
apoftoliihen Beſchaͤftigung des Fiſchfangs nachgehen muß. Die: 
fen Cilanden hatte einft Kapitän Smith feinen Namen beige: 
legt gehabt ; allein die Namen find fo vergänglich wie die Dinge. 
Zabaf war, wie Sie willen, in Virginien ebebem eine fo ge 
jeglih erlaubte Zahlungsmünze, als die Kauris in Temboftn; 
und Tabafnoten, oder Empfangiheine vom Inipeltor, cirkuli: 
ren bie auf biefen Tag. Sie erinnern ſich vielleicht noch ber 
aus der Kolonialzeit berftammenden- Kirchen im virginifchen 
Unterlande, die, aus eingeführten Baditeinen aufgeführt, von 
ber Mehrzahl der übrigen Gebäude im Staate abweichend, ‚in 
einem wirklich hubſchen Style gebaut waren. Diefe find num alle 
verfallen; Strauchwerk waͤchet in ihren Mauern, und in den 
Sawibbogen niften Wögel und Fledermäufr, 

Der Sonntag it ein Tag, am welchem kein Virginier allein 
reifen wird, wenn er feinen Nachbar zum Mittageffen haben 
kann; und trefflich ift man fürmahr bei ihm. Schinten (den 
Mund gewifht, Freunbchen, gift virginiiher Schinten) mit 
Kohltraut oder grünem Gemuſe darf feinen Tag auf dem Tiſch⸗ 
fehlen, Nah der Mahlzeit find nur Wenige bier gu Lande je: 


wohltuend erwedt, denn felbft in biefer Heimath ber Krauſe⸗ 
münzwaffer (mint- juleps) und Gtärfmittel wider die Nebel 
(anti-fog-matirs) ftebt der Mebenfaft in Ehren. Am Schlag⸗ 
fluß firbt übrigens Niemand; beun Groß und Klein ift allezeit 
zu Pferde — ein Wirginier, jung oder alt, ift in der That ein 
halber Gentaur und reitet häufig feine zwanzig (engl,) Meilen 
zum Mittageifen. 

Es gibt in Wirginien nur wenig gute Wirthshäufer auf 
dem Lande — aus dem einfahen Grunde, meil bie Einwohner 
fo gaftfrei find, daß ein Wirth nur ſchlecht feine Rechnung fin- 
bet. Ein Fremder ift in eines jeden Pflanzers Haufe willlom⸗ 
men, wiewohl er in den deutſchen Diftriften von der Gaftfreund: 
ſchaft nicht eben fett werben oder in ben Wirthshaͤuſern zum 
längeren Bleiben gedrängt werden würde, wenn er feinen letzten 
Silberling ausgegeben hat. 

Die nieberfte Klaſſe in Virginien ift bie „bes armen wei: 
fen Mannes’ oder, wie ihn der Meger heißt, „des armen 
Budra, *) in folder ift felbit für den ſchwarzen Sklaven ein 
Gegenitand bed Mitleide oder bed Spotte, Diele Leute find im 
AUlem, dad manbernde Leben ausgenommen, wahre Zigeuner, 
ba fie nicht nur feinen Grundbefig, fondern nicht einmal gang 
beftimmte Begriffe von Cigenthum haben, und, faum irgend eis 
nen Unterfdhieb zwiſchen Mein und Dein machen. In Unwiſſen⸗ 
heit aufgewachſen, leben fie in Nihtsthun bin; und predigen 
thatfächlih durch ihr Leben die unmwideriprehlihe Nothwendig- 
feit von Vollsſchulen und Gefegen, die zu deren Befuch zwingen. 

Die „alten Felbſchulen“ find zwar reich begabt, aber ſchlecht 
geleitet. Sie werben eben nicht viele Patrik Henrp’d **) bil: 
ben. Die PManzer halten Privatlcehrer und mandmal_treten 
Mehrere zufammen, um bie Koften einer Privarihule zu bes 
ftreiten. Dad Schulhaus ift eine Blochütte, zu der Wind und 
Wetter freien Zugang haben. Die Mädchen fommen geritfen 
ober gefahren, von Dienſtboten begleitet, bie das Eifen mitbrin: 
gen. Die Knaben geben zu Fuße und werden von allen Hunden 
der Pflanzungen begleitet, To daß fi die Köter zu den Knaben 
wie fieben zu eins verhalten, und bei Naht, wenn bie Schule 

*) Offenbar das forrumpirte franydfiiche „„bougre (arınfeliger Kerl). 


*) Vatrit Henry — Saqwalter in Birginien, ausgezeichnet als 
Staate maun und Rebner zur Zeit bed amerit, Breibeitötricnd. 
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ans it und Hunde und Buben mit einander heimkehren, weit: 
bin fröhliches Sebell und lautes Jauczen erſchallt. k 
Diele von den Pflanzungen haben fünftaufend Morgen Flaͤ— 
cheninhalt, und Zefferfon, keineswegs ein febr bedeutender 
Pflanzer, befaß immerhin gegen dreihundertundfuͤnfzig Morgen 
Mais, eben fo viele Morgen Klee, und eine glei große Ans 
zahl Morgen Kartoffeln, Bohnen und Erbfen:' das heißt denn 
doch ben Landbau nah einem größern Maßſtabe treiben, als 
wohl ber alte römifche Feldherr und Pflanzer Cincinnatus that. 


Ich wollte jegt nur, ich könnte dem fröhligen, aufgeraͤum⸗ 


ten Neger malen, den ungefhilberten und nit zu fdildernden, 
deffen Lachen fo fhnell bei der Hand, und ein folder Donner: 
ausbruch von Freude ift, daß Einem der Gedanke weh thut, daß 
er, ben man fo leicht lahen machen fann, nur je weinen follte, 
An einem ftillen Mbend können Sie fein langes und fchallendes 
„guffoh” meilenweit hören, — Allein Sie vergönnen mir ja 
feinen Raum zu ausgeführten Gtisgen, Sie binden mih am 
zwei Unmöglichkeiten : 
„Es foll wigig fepn und furz dabei“ 

Nun benfen Sie fih einmal, Sie ritten immer fort und 
fort durch den grünen Wald, - bis Ihnen, wie Jaques, die 
Luft anwandelt, ‚‚unter dem chatten melancholifher Aeſte zu 
wohnen ;“ *) weit unb breit feine menfhlihe Wohnung; plöß: 
lich aber ſtoßen Sie auf eine Menge reiher Epuipagen mit ſchoͤ— 
nen Moffen, bie loggefhirrt und an Bäume gebunden find. 
Näher gelommen, hören Sie Yubelgefhrei, fröhlihen Lärm und 
„Dideldum dideldepy.“ Muflt und Tanz lodt Ohr und Füße, 
und — fehlen die Nymphen und Dryaden — fo gehen Sie nur 
zu, und Sie erbliden, weit umleuchtend Gruppen ober Gter: 
nenfreife von Damen, wie man fie mir in Wirginien oder Spa: 
nien flieht, Um biefe reihen und drehen ſich die Trabanten, bie 
gewöhnlich der Glanzbahn der Schönheit nachziehen. Sie gewah: 
ren einen großen Freisrunden Raum, überfpaunt mit Segeltuch 
oder mit Zweigen uͤberflochten, wo die Leichtherzigen umb Leicht: 
füßigen nad den Tönen ber Violine und Querpfeife fih drehen, 
während bie Gefepferen und an Jahren Gemwichtigeren in einiger 
Entfernung unter Bäumen, je vier und vier an Tiſchen figen, 
und gar eifrig und geipannt auf Heine pappene Parallelogramme 
bliden, die fie von Zeit zu Zeit mit Macht auf,die Tifchplatte 
binwerfen. **) Dort erbitden Sie eine Reihe von Tiſchen, an 
denen man ein Regiment feſtlich bewirthen könnte, und Lager: 
feuer, an denen alles Fleifh und Geflügel gebraten wird, mit 
Inbegriff eines „ganzen Schweins,“ das ebendbasBarbacue **) 
ausmacht, und dem Feit den Namen gibt. 


Wenn das Feftmabl fertig ift, weihen Sie dann ihre Dienfte 


den Sternenfreifen — denn der erfte Speiſe-Aufſatz iſt für bie 
Damen, denen bie Herren aufwarten, wie ber Genius Ylabbin 
bediente, Der zweite Bang ift für die Gutsherren (Lorbe), be: 


*, In CShatfpeare'is „Wie es euch gefänt,“ 

*+, Neben ihrer Wettluft find bie Virginler ald Teibenfopaftliche Bremmbe 
des Splels befamnt, 

) Borbacue, nach Flügel: ein Schwein (Spanferkel, Barbecue) 
gan, braten, im Norbamerita und Weſtindien ablich; das Fertel 

wirh gefällt und mit Maderawein begoſſen. 


> 


nen ihre Aufſeher und Eflaven aufwarten. Nah ihnen kommt 
bie Reihe aud an bie Aufſeher, derem] Tiihbedienung ihr Ge— 
ſchaͤft mit nit minderer Begeifterung verrichtet, als diejenige 
ber Damen, Einem Barbacue wohnen von 500 bis zu 800 Theil: 
nehmer bei, und nur ba, wo eim recht geſelliges Leben 

kann dieſes Weit fo gahlreihen Veſuch und bleibendes Gebeihen 
finden. Bumellen ladet aber auch ein Candidat *) oder 
ein Staatdbeamter die ganze Graffhaft eim, und dann if na— 
türlih die Zahl der Saͤſte größer. Bei dieſer Gelegenheit be: 
fteigt dann der Feſtgeber das Noftrum, das aber nur vom Holz: 
bauer gemacht, mämlic derjenige Theil des Baumes if, ber 
ſich unmittelbar über den Wurzeln erhebt. Bon diefer Erhöhung 
aus „beitandrebet” er dad verfammelte Bolt in guten Virginiſch, das 
im Allgemeinen tabellofed Englifh ift, mit Ausnahme von „Te 
ting,“ **)- das ich noch in feinem klaſſiſchen Autor gefunden babe. 

Damit will ih meine flüchtigen Bemerkungen über dieſes 
große und ehrwuͤrdige Gemeinweien fließen, dad im dem ent: 
fernteften Winteln der Erde bekaunt iſt; benn fein Haupter— 
sengnif wird gleihermaßen. 

„von Heiligen, von Weifen und von Wilden‘ ***) 
geſchnupft, geraucht, gefaut. 

Sollte „Alt:Birginien” je durch ein Erdbeben untergehen 
ober von dem hungrigen Machen bes geologifhen Daͤmons, ge: 
Bannt „gewaltige Naturerihütterung,‘ verfhlungen werden — es 
wäre wahrhaftig ein Weltungldd; fein Werihwinden würde 
Milionen von Pfeifen auslöfhen und „Nationen ihrer beiten 
Luft berauben.“ 


Ueber bie Abftammung der Tzengaris oder Zigeuner, 
A (Saluß) - 
ch theile nicht die Meinung Grelman’s, daß bie Tzengaris 
aus en durd die Türken nah Furopa gebracht worden feven, 
und obſchon es ſchwer iſt zu erflären, warum man ihnen m meh: 
teren Fändern den Namen Wegpptier gibt, fe ift doch gewiß, daß 
fie nicht Aguptifcher Abkunſt, auch nicht aus Wegppten nach Europa 
gelommen find, was ſchon Krank und Münfter bewiefen baben. 
Es ift wahrſcheinlicher, daß fie fi für Agpptifhe Ehriften für Pil- 
geime, die von dem Garajenen verfolgt und vertrieben wurden, 
geltend zu machen fuchten, um freieg Geleit und bie Erlanbuiß zu 
erhalten, in denieuropäifhen Staaten ihr Gewerbe ausüben zu brfen. 
. „Die Tyengaris haben in allen Reihen Europa’s und in einem 
großen Theile der aflatiihen Staaten Niederlaffungen gebildet, in _ 
Afrika findet man fie nur in Negppten, Nubien, Abpffinien, Su: 
ban und in ber Berberei. In Amerika find fie nie erſchienen. 
Spanien, Schottland, Freland, bie Türkei, Ungarn, bauptfächlic 
Siebenbilrgen, die Moldan, Mallabei, Slavonien, Eurland, Fit: 
thauen, die kaukaſiſchen fen en, find diejenigen Theile Europa’s, 
wo man die größte Zahl der Tzengaris findet. Ju England find 
fie wohl auch zahlreih; aber man trifft fie mur im entie en 
Drten, und in die Städte fommen fie nur in fleinen Gefellihaf: 
ten zu 3—4 Perfonen; in Deutfhland, Schweden und — 
nd fie felten geworden, ebenſo in der Schmelz und in den Nie: 
rlanden. Noch weniger, Tyengaris findet man —— in 
Htalien; in Frautreich war ihre Zabl ſiets ſehr gering; man ſieht 


*) Zum Romgreffe 5. B., zur Provinplalregierung m. f. w. 
**) Mach Flaͤgei: gemeines Mmerltanifg: kete — tragen. 
**) Parodirende Umaͤnderung be „By ssint, by sage, by preacher 

and by pset‘: (im Korb Byrens Dom Inan, Gefang 7, Strophe 


6 Bein 6). 
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jeßt nur einige von ihnen in ben Dörfern und Wäldern 
von Lothringen, des Elfaffes und der Pprenden. Wie mir ber 
Statthalter 5 pbilippinifhen Infeln, Don, Mariano de Micafort, 
fagte, zablt Spanien nit weniger als 50,000 @itanos, Ciner 
ihrer, es, den id zu Granada fpra, beftätigte mir, daß wirt: 

lich gegen 60,000 feiner Landsleute in Spanien fih niedergelaffen 

hätten, und daf in den Königreihen Jaen, Granada und Cordova 
der größte Theil von ihnen zu finden ſey. Nach zuverläfligen 
Quellen zählt man in Ungarn 54,000, in Siebenbürgen und den 
Zändern, welche daſſelbe einfließen, die meiften; denn auf eine 
Bevölferung von 1,720,000 Seelen fommen dafelbft nicht weniger 
als 104,000 Zigeuner. IA glaußfe nicht r übertreiben, wenn ich 
die ganze Seelenyahl der Tzengaris für Europa zu 1,000,000, für 
elta zu 400,000, für Indien zu 1,500,000 und für den übrigen 
Theil von Afien su 2,000,000 annehme; denn außer dem aflati: 
fheri Rußland, China, Siam, An:nam und Japan find fie font 
überall zu treffen, und man findet fie felbit mit den Trufmenen 
der Zatarei, mit den Ledguiern des Kaufafus und den Ilihanen 
von Verfien vermifht. Im dem drei Theilen der alten Welt möc: 


















ten demnach zuſammengenommen 5,000,000 — leben, Welch 
einen traurigen Stoff der Betrachtung bietet der Anblid eines fo 
betraͤchtlichen Theiles des gefammten Menfbengeihlehts, ber 
außerhalb aller echte und Bande der menſchlichen Geiellihaft 
lebt; fo vieler umberirrender Menfchen, die ohne irgend ein Ei— 
entbum, das fie an die Scholle knüpft, auf freiem Felde, weit ent: 
eent von den Städten und Wohnungen ber tbrigen Menfcen 
lagern, von Betrug und Diebftahl leben, und trog der Verachtung 
und der Derfolgung gleich den Juden überall verbreitet find?! 
Feinde bes Acerbaues und jedes müglichen Gewerbes, Haufirer, 
Ausbefferer haͤus licher Geraͤthſchaften, Schleihbandler, Wahrfager, 
Faullenzer ohne Gleichen, — bas find die europdifchen Tyengaris; und 
wenn man naher unterfucht, fo kann die Ungewißheit nicht lange 
dauern, daß fie volllommen den Tzengaris von Hinduftan, die wir 
bereits geſchildert haben, gleichen. j 
Wir ſchließen unfern Verſuch, die binduftaniihe Abjtammung 
der Tzengaris zu ermeilen, durch eine Vergleichung einiger ber 
vorzüglihften Wörter der europäiichen Zigeuner⸗Sprache mit zehn 
Idiomen Aſiens. 












KHinbuflas 
Europaͤiſche aiſche Tyen: Hludu ⸗ eArabiſch ⸗ Zſcher⸗ 
—— · s· rin 
Sprache. | 
F — la Dera | d Nout Is» ger Tlah 
Xeufet . | Räckchasa 1a Räckchasa | Id* Id 1d er >= FR ES 
Land » Bilad Id Bilad Id Id 1a Id 1a Id Id 1d 
Water. »| Dada  M Dada Id Id ld Abu Id Jot Ab-bui Jada 
Mutter .- Matra Id Matra Id Dai Id Dei Dada — > 
Kanone . | Apni 1a = VE NR Agni Djag 1a = — 
Flinte. . | Banduk Id — Sanduk _ = Banduk Id 1d 1d Id 
Sans. » Kor Konr = Gor Gour Id Beit gar _ = | * 
Hatte. | Kar.zar | Madjarah — Kar - zor Kara Kar Id Id 1d -- 
Nein. » Ma - Id — MM Mat ld La | ma An La | Unu 
Ju... Ari Id * Id Alra Ama Aiva ld — Id — 
Koroftop | Aktar Id _ 14 Id 1a _ ei — = = 
Mond . Kam ld Tschandra |Tschandra*| Tschand Id Kamar Kamar Id Ouer bi Kamar 
DOperianpt | Djamadar | Id _ Sardar = Sardar Id Id - — — 
ws Puru Id Purana Purana* ld Id — I Pr Hello — Hero 
Huͤbſch | Gaoura ld — ld  Goro Gaoura — — — — J — 
Schwarz. Kala 1d — Kala _ — — — — — 
Reiſender Pardesi 1d — 1a 1d la — rerda⸗ = — —— 
Infel . Di ld = Dip Id Dipa = = | _ — = 
Diekno | Diakne — Ghigal | Dajakal Id — _ _ - I - 
Kaditan | Waditan | K’aditan | HK’hana — Hha Khao | Id Id | 14 
ae | Id 1d = = — a — 
Id Gai — Ge — | = Shid-en — 
id na 1a — = — Te-ü = 
ld I Pi Panam Pina 1d Id H Id 
id Mad Maul 14 Mai - 2 — 
Ganam Gana Ganam ld _ Er — 
A| Mähgh — = Id — _ — 
sSkrar⸗na Saouen — — id — — = 
J | ‚ Pous _ - id - _ _ 
AUnmertung. . 
Sandtzit, gehören auch der Paifahi:Eprage an. Es ſcheint, daß dieſe Urſorache anfungs 
den Sauerrit ganz verfaieden war; aber daß diefe Bergbemohner mehrere fanstık 
weine fie von dem civiliſirterta Ginwopnerm ber Ebenen Iezuien, anfnahmen. 
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Jahreszeit, Fieber und feltfamer Mberglaube im; 
Ruplanb. 


GSchluß·) 

Eine andere Araucheit, bie mir nirgend anderawo vortam, iſt mod) 
fonderbarer, Man nennt fie Bjeln Karatſchtir(weißes bielars Fie⸗ 
Ber); I tennte jebom dem Grumb diefer Benennung me mis Gewißbeit 
erfahren. Ich will bier einen eingelinen Ball biefer Kranfheit befapreiben, 
wie ich ihn an dem verfiorbenen General Gergejew von Rafam, einem hbchſt 
geblideren Mann, beobachtete, dem ich waͤrrend feiner Krantheit täglich 
beſuchte und auch einige Fahre zusor und darnach. Die Rranfheit begann 
wie gewöhnfa mir einer gewiffen Berbroffenpeit und Matugteit, und 
folen Anfangs mehr auf das Gemüt als anf ben Körper zu wirten, Der 
Rrante, obgleich er bei gutem Uppetite iſt und auch eines gefunden Goplas 
fes zi genießen ſcheint, wird dom von eimer büftern Melangpolie befallen, 
in ber er glei in ben erfien Tagen. Spuren einer feitfamen Geifleövers 
wirrung in Hinſicht der Yuffaffung der dußern Gegenſtaͤnde blicken läßt, 
die aber nur farge Zeit uud oft mur einige Gefunden anhält, Im Wer⸗ 
tauf ber Sramtbeit werden biefe vertehrren Auffaffungen ber Dinge häufiger 
und augenfälliger. Nun ſcheint auch ber Kbrper angegriffen zu werden, 
and Sibruugen In der Berdanumg umb dem Schlafe fieilen ſich ein, obs 
glei ber Rrante noch nicht gezwungen ift, das Bett zu hüten, General 
Sergejew verrichtete feine gewoͤbnlichen Berufsgefgäfte, und ba er ein 
Freund von Geſeuſchaft war, ſo nahm er nach wie vor Beſuche am. Allein 
nit fange darauf verfaplimmerte ſich fein Zuftand fo fehr, daß feine Fran 
alle Fremben von ibm fern zu halten ſuchte und nur feinen vertranteren 
Freunden, die feinen Zuflaud kannten uhb zu beurtheilen mußten, Befunde 
geflattete. Gegen leſttre machte der General felbft gar kein Beheimniß 
aus feinem Reiben, im Gegentheil erzäbite er Ihmen mit ber größten Offen⸗ 
bersigfeit Abends, was ihen den Tag Über vorgefommen war, Wenu der 
Kranke einer forgfälrtigen Pflege genießt, fo enbigt bad Wieber feiten 


1bbtlin,, ſondern verliert ſich allmaͤhlich, wie ed gefommen war, in wenis 
gen Monaten, zutweilen and) ſchon mach einigen Women; man fuͤrchtet es 
deßhalb auch mur wenig und erwartet mit Geduld feinen Berlauf, „Ich 
batte diefem Morgen ein langes Gefpräg mit Ihnen‘, fagte der General 
eines Apends zu mir, indem er mic) bei ber Hand faßte, Ich druͤctte mein 
Erflaunen aus, da ich den ganyen Wormittag meine Wohnung nit vers 
laſſen hatte, „Thut nichts zur Same, erwiberte er täpelnd, im ſprach 
denmod ein Ranges und Breines mir Ihuen. I faß In meiner Bibllothet, 
als ig Sie kommen börte; ich kenne Ihren Tritt. Ste pochten an bie Ihäre, 
amd Ich mußte dreimal bereinrufen, bevor Sie es hörten und eimtraten. 
Wir fegten dann unfer gefiriges tutereffantes Geſpraͤch fort, und obgleich 
Eie geftern Ihre Stellung fo wacker vertbeibigten, fo wurden Sie bow 
grponngen das Feld zu räumen; Übrigens muß ich gefieben , daß ich mic 
burch die Ränge der Unterhaltung ermuͤdet fühlte.” Ich erwiberte niapte, 
allein die Werwunderung, bie fi in meinen Bilden ausſprach, machte 
ihn Tagen, Ich weiß fo gut, als Sie, fagte er, daß Sie nicht bier 
waren, unb dennoch ſprachen wir jufammen und flugen und recht tuͤchtig 
berum, Wenn nur das Ding bald voräver wäre, fo machte ip mir wahr⸗ 
Tin nichte darandz denn ich verficgere Sie, es iſt mit ununterbaltemb, 
a wänfgte, Sie hätten fig nur einmal in meiner Lage befunden, um 
mich ganz zu verfieben. Ich kann genau unterſcheiben, ob Sie es feleft 
find, der bereintriit,, oder 06 es nur Ihre ober vielmehr meine Erſchei⸗ 
nung If. Im Iegterm Falle bin ich mir ganz gut bewußt, baß es nur 
Tauſchuug ift; allein ich bin durch ein unwiderſtehliches Gefuͤhl gebrungen, 
mich diefer Taͤuſchung binzugeden, und dann geht es freitip fo ſchümm, 
daß ih nicht mehr weiß, was ip the." . 

” Ein andermal ſaß ich im Gefpräge mit General Gergejew anf dem 
Sofa. Er ſchien bei voller Beflnnung, als er piögli feine Augen flarr 
auf ein ihm gegenäber bänyendes Portrait in Rebensgröße beftete und ein 
Geſpraͤch mit dem Gemaͤlde anfing. Cinige Minuten nachher fuhr er mit 
der Hand Über die Stirne und bat mich um Wergeibung, werm er Unfiun 
geſchwaͤtzt haben füllte, Hierauf fegten wir unfer Geſpraͤch fort, umb jene 
wentgen Augenblide ausgenommen, fonnte ip feine Spur von Ginneds 
verwirrung mehr wahrnehmen. Einige Abeube vorher war ber'@enerai 
pibolich vom Tiſche aufgefprumgen und hatte mit Temand zu zauten anges 
fangen, ber, wie er ſich einbilbete, gerade in dad Zimmer gefommen war; 
habe er Ihm wicht gefagt, rief er, daB er micts mehr mit Ihm zu thun 
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ergriff und fagte: „Es iſt nichts, es iſt mi! 
mein guter alter Breund! Ich wollte Bloß feben, wie Sie die Geſchichte 
aufnehmen würden: — Denten Sie nur, ſuhr er fort, ber gute Mann, 
der Profeffor — war gerade bier; ich erzaͤhlte ihm gleichfalla, was mir 
gefteru begegnet fey, und fügte mom binym, was am wirtlich ber Falk 
war, baß er mich, als ich ibm mit meinem fpanifen Rohr drohte, eis 
nen Surinfim (Solm einer Beye) genannt babe, Der arme Menfa 
war barüber fo außer ſich, baß er mig in vollem Ernfle um Verzelhung 
bat und es nicht mehr zu thun verſprach. Er war fo angegriffen, daß 
er ſich kaum der Thraͤuen enthalten fonnte, und Ich möchte wetten, baß 
er beinahe bie ganze Gefayichte glaubt.” 


bränge war, das fig immer mehr dem Orte näherte, wo er jag. Di: 
oleich er oft Sefichte biefer Urt hatte, fo war Ibm Dieb doch ju vier 
Er ſehellte und ſendete den Bebienten zu feinem Arzt, der ihm jur Aber 
Tieß. „Uls Dieß gefpeven war, fo erzählte und nachher der Geucral, 
verminderte fi zwar bie Zahl der Meuſchen Im meinem Zimmer nicht 
aber bie Geftalten wurden Immer durchſichtiger, und was mir am fonders 
barſten vorfam, fie ſchrumpften vom Kopf und ben Füßen an, nad ber 
Mitte bes Körpers zu, ein. Endlich war nichts mehr uͤbrig ald ber 
Rumpf, und auch biefer erſchlen nur wie durch elmen Mebelfpleier ges 
feben. bis emdficy Alles mit einander verfptwand und auch feine Epur 
ber Krantheit wie dertehrte. 

General Gergejem tebte noch fünf Jahre im beſter unb 
ftarb julegt pibelich an einem gefprungenen Blutgefäße; Id muß no 
binzufägen, daß er fehr vollslätig war und haͤufig an ber goldenen Aber 
Nr. Uebrigens genefen im Allgemeinen nur jene Kranten wieber, bie ſorg⸗ 
fältig gepflegt werben; die drmeren Boltöffaffen baten die Krankheit für 
unbeildar, und wirtiich ſah ich auch wihrend meines achthaͤhrigen Aufenthalte 
in dem Bande feine geringe Anzahl armer Beute davon hiaweggerafft werben. 


Fournaliftif in Franfreid. 

In Frantkreſch erfpeinen gegenwärtig 460 bffentfihe Blätter. von 
denen 247 in Paris beraustommen, In den Departemints hat die Preffe 
feit dem Fahre 1554 einen großen Auffgtwang genommen. In jetem 
Departement fommen zwei oder mebrere Zeitungen berand: Im Depar: 
tement der unterm Geine, in dem @täbten Dieppe, Havre, Rouen, 
Nenfgatel, Botber and Yoetot fommen 17 Zeitungen heraus z zu Lven 
35 90 Marſeille 7; zw Toulouſe 7; zu Bordeaux 8; im Departement 
bes Nordens im dem Staͤdten Eambrai, Douay, " Düntirgen, Lille und 
Balencenned 13; Amiens A; Eaens; in Eorfica2; in der Bender nur. 
eines und noch dazu nur ein Aujeiger. Im Paris erſcheinen taͤgliche Beitungen 
51; bie abrigen woͤchentlich mehrmals ober als Wochen⸗ und Mounateſchriften. 


Mängen, im der Literarifp » Urtiflifgen Unflait ber I. S. Sotta ſchen Buchhandluus. 
Berautworuicher Redatttur Dr. Rantenbaner, 
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Skizzenzeichnungen einzelner Staaten der Union. 
3. Kentudd 
Vierter Brief. # 


Mein erfter Eintritt in Kentudy war von böfer Vorbedeu— 
tung. Ih war den Ohio in einer jener Binnenbarken hinabge— 
fabren, die ihren Namen noch aus der Zeit der Eündjluth ber 
haben; und ftieg nun am Erbdamme ded Big Sandy and Land, 
um ein Eichhoͤruchen zu morben, denn niqts Geringeres iſt 
dad Verbrechen, mit „einem Scießgemehr’ eines in Kentudy zu 
erlegen. Beim dritten Schuſſe fiel es, ſchlecht getroffen, und 
den Reſt gab ich. ihm mit der Waffe des Herfuled, Mit neidi⸗ 


ſchen Gedanken an Mobin Hood *) und Daniel Boone wanderte 


ich weiter in den tiefen Hochwald hinein, bis ih mich, als die 
Nacht hereinbrach, ganz und gar verirrt hatte, Ein Feuer an: 
guzünden und ein @ihhörnden zu braten, war ein ſchlechtes Feſt 
für einen Bewunderer eg Hood’d, Am Morgen fam ich mit 
einem folgen Krampf, als Ihn ſelbſt Aaliban **) nie hatte, bei 
ZTimberlate’s:Iun aus den Irrgängen des Urforftes heraus, übris 
gend etwas wankend gemadht in meinen Meinungen über bie 
Munehmlichleiten des Wälbderlebens, 

Kentuckh iſt Virginiens Altefte Tochter, Ein jeder Staat 
dürfte fih mit. allem Fug auf einen folhen Spröfling et— 
was zu gute thun. Die „diden Meffer (Big Knives),’ wie bie 
Auswanderer wegen ihrer Schwerter von ben Indianern genannt 
wurden, verachteten Gefahren viel zu fehr, ald daß fie lange vor 
einem Waldgrunde hätten zurädweichen follen, der mit fo vie: 
len Mordvorfaͤllen befledt war, daß man ibm nur den „ſchwarzen 
Blutgrund“ hieß. So lautete ber fhredenvolle Name Kenzudp's. 
Schön, wie es jetzt it, war es noch weit mehr fo im feinem 
von Art und Pflug noch verfhonten Zuftande, mo bie Wildnif 
friſch blühte, wie die Roſe: eine Waldeinfamkeit, bie ihres Glei— 
Gen nicht auf Erden hatte; ein mäctiged Schattendah von Ur: 
baumen, unter denen dad Gras üppig hoch für Heerden vom 





*) Wem At, mb wäre es auch nur aus W. Seotte Yoanhor, der 
frei pirfpende Weidmanın , der treffli che Echäge und Fähne Waͤlber⸗ 
für Robin food mir feiner Luftigen Bande Grdgpieter nnbefannt ? 

**) Ghafefpeare'd „Stumm, U 4, Scene 4, Belle 9, im Geplegeld 
Ueberſerung. 


Buͤffeln und Rothwild aufwucherte; ein großes, natürliches 
Wildgehaͤge, wo ganze Voͤllerſchaften ihr Waidwerk trieben. Al: 
les in dieſem Wunderlande zeigte ſich nach dem Maßſtabe groß: 
artiger Pracht geſchaffen. Seine Bäume waren Rieſen ber Pflan⸗ 
zenwelt: feine Höhlen *) dehnten ſich meilenlang und unter 
fhiffbaren Strömen bin aus; eine neue und wunderbare Erſchei— 
nung der Thierwelt boten die zerftrenten Gebeine der Mam— 
müths. Dieſes einfame Paradies von Wäldern, Waffern und 
Blumen, wohin jedes Thier, das fon in Edens Gärten 
wohnte, in reiher Menge binverfegt fhien, war ber Jagbgrund, 
nicht der fefte Wohnplag von Wilden. Die erften forfchbegieris 
gen Einwanderer, die es befuchten, waren in Bewunderung ver: 
loren , und ihre Berichte wurden, mie die Erzählungen von ver 
neuen Welt if Spanien, aufgenommen. Bor dieſem hatte man 
Amerika nur entdedt, doch nicht näher erforiht; die Schifffah: 
rer batten nur die Einfahrten und Buchten befahren, die Anfied: 
ler nur am Kılftenfaume hin fi niedergelaffen. Sie hatten 
wohl im Weiten eine blaue Bergreihe **) gefeben, mußten aber 
nicht, daß diefe die Grängwand einer glücklicheren Melt bildete, 
Die wahren Entdecker, bie fühnen Argonauten biefer Heſperiden, 
waren Finlep und Boone Bon rauber Sitte waren biefe 
Männer, aber hoch fühlend, wie der aͤchte Dichter; dabei jedoch 
kalt befonnen und umfichtig, und die Zapferften ber Tapfern. 
Sie waren feine Menfchenfeinde, wenn fie ihr Herz aud ver: 
langend in die Einſamkeit des tiefen grünen Waldes zog. Sie 
liebten die Menfhen darum nicht minder; doch bie Natur noch 
mehr. Ihr „Lebensmai’ blühte ihnen im den wogenden Wäls 
dern; zu ihnen fprahen bie murmelnden Bäche, ihnen 
tönte Mufit von den rauſchenden Zweigen. 


Gefahr war nur ein geringer Preis, den Kentucky's erfte 
Einwanderer für den Unblit feiner Wunder bezahlten. Diefe 
Übentenrer übertrafen noch an wagberzigem Muthe Gortes ober 
vizzaro, denn einzeln nahmen fie es, die Findringlinge, mit 
ganzen Völferfchaften auf. Harrod, einer vom ihnen, war 
mit dem MWälderleben fo ganz eins und verwachfen geworben, 


*) Die Befpreibung der Außerft merfwärbigen KHöble in Fhmonfton, 
in Kentuery, wird in einem Nachtrase folgen. 

**) Der große Gebirgbgfrtel, weigen bie Aue gauv⸗ die Eumberlanbss 
Rorbeers Blauen « und Mörbiigen Berge bliden. 


J 
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daß er, lange nachdem fhon bag Land mit Dörfern befdet war, 
und unter der Segendlaft feiner Ernten fih bog — feine Fa: 
milie bereits im glüdlihen Sedeihen um ihn aufgewahfen war, 
und er felbit im Kriegsdienft und im bürgerlichen Wemtern ſich 
reihe Ehren erworben hatte — oft wochenlang fort in ben fer: 
nen Wald, ein fhmeifender Jäger, zu wandern pflegte. Ihm 
wintte ein. Baum fo lieb und traut, wie ein Freund, umd wie 
die Heimath der Forſt. Da fühlte er fi fo hoch und frei, mie 
der Araber, wenn er auf flüchtigem Menner über die Wüften: 
fläche jagt, oder wie der Seemann, wenn ihn die Woge berghoch 
ſchwellend hebt. Er farb, wie er gelebt hatte. Von feinem leg: 
ten Streifjug fehrte er nimmer wieder, und bie Zeit wie bie 
Art feines Todes bet ein gleiches Dunkel.. Wäre er auf ähn: 
liche Art im alten Griehenland verſchwunden — Dvid hätte und 
gewiß die Erzählung feiner Mretamorphofe oder Verwandlung in 
einen herrlichen Walbbaum gegeben. 


Auch Boone ftarb in feinen Wäldern. Er liebte es nit, 
die Menfchen „in Schlangenringeln” gegen fein ftiles Walbver: 
ftet beranfommen zu fehen, ihm war bie Wildnif — Bebürf: 
ntE; fo zog er fi vor der anfhmwellenden Woge ber Einwande⸗ 
rung zuruͤck. Wie ein gehetztes Wild warb er aus einem Dieicht 
wach dem andern vertrieben. Don den Menfchen fern ftarb er; 
man fand ihn in Abußfertiger Haltung vom Zode beſchlichen, eine 
ftarre Leiche: er faß; fein Gewehr ruhte angelegt auf einem 
Baumftrunfe ; fein Auge war fharfhin am Klintenlaufe vorge: 
neigt. ) Boone war ein außergewoͤhnliches Weſen — fein Le: 
ben und feine Perfönlichkeit bieten dem Dichter und dem Erzäb: 
ler eine Fülle anregenden und angiehenden Stoffs. Er mar ein 
Maidmann, der fi ‚„‚neben Nimrod ſehen lafen, ja ihm ben 
Meifter. zeigen” konnte, Cr. liebte fein Vaterland mit warmem 
Herzen, allein nach feiner Vorftellungsdart war der Staatever: 
band eine Senoffenfhaft von Jaͤgern, in welder die Madtvoll: 
Tommenbeit dem gebührt, defen Herz, Hand und Aug bie felte: 
ften waren. Landitraßen und Kanäle, Nderbau und Fabriken 
bildeten feinen Theil feines Utopiens, und er fühlte fih nie 
glüdliher, als wenn er am entfernteften von allen Spuren bie: 
fer Wirkungen und Urfahen des gefitteteren Lebens war, Ken: 
tucky, dad Kind feiner Liebenden Anhänglicteit, war, während 
feines Lebens, zum Mecfelbalg geworden; und kehrte er jeht 
wieder — er wiirde es nimmermehr erfennen. Wildpret ift felten 
geworden und ein Buͤffelziemer nicht für Geld und gute Worte 
zu baben. Dagegen gibt es Städte und mwohlangelegte Straßen 
und — mas Jad Cade **) am verdrieflihften war — Schul— 
meifter und Geſetzleute. 


Kentueo ift ein fo fruchtbared Land, daß es unrecht fen 
wiirde, es felbft mit einem Garten in Neuengland zu ver: 
gleihen, wo man mit Shallow fagen möchte, „alleſammt Bett— 


) Leſer, die ihren Eooper wohl innehaben, werben hier das Vor⸗ 
eild von dem ‚„.Rundfaafter in en Moblfanerm bem „Leder⸗ 
Nrumpf ber Anfiedler und dem „Streifigägen” ber Steppe 
(vorzlint, Rap. 54) finden. 

Haus Eade — ber Rebell, in Shateſpeare's Röuig Keinrich VI, 
ar Tyheil, Ana, Se. 1, 


ler! — Ei num, bie Luft ik gut!” ») Mas bort ber emfigfte 
Landbebauer nicht zumegebringen kann, dad thut im Weſten die 
Natur von felbft. Die Dammerde ift drei Fuß tief und von un- 
erſchoͤpflichem Reichthum. Man reißt den Boden nur auf, um 
bie Saat bineinzulegen, Sonnenfhein und Regen thun dann das 
Uebrige. Das Unkraut fogar, das an ben Mainem der angebau— 
ten Gelder wächst, ſchießt zu einer Höhe von zehn Fuß auf. 
Die Wälder, wie fie jetzt find, gleichen den wohlgehaltenen Spa— 
sierwegen eines Parts, und hohe Graͤſer weben üppig unter ihrem 
fhattigen Laubgewoͤlbe. 

Aleranderd Wort parobirend möchte ich fagen: wäre ich nicht 
ein Yantee, fo möchte ih ein Kentudier ſeyn. Der Kentudier 
tft feines fhönen Landes werth, es ift nicht wie Kent — nad 
Lord Sap's Ausſpruch — „bona terra, mala gens.“ — **) 
Der Kentuckier ift eine Zufamuienfegung aus Eaftilier und Fre 
länder, Kühn und ftolz trägt er und hält er ſich; fein flattlich 
märdevolles Weſen wird aber durch gutmiütbige Laune und Her— 
zensroͤhlichteit belebt und gemildert. Er beſitzt einen Grad von 
beſcheidenem Selbſtvertrauen, wie er Leuten inwohut, die ſich 
und ihre Anſpruͤche fühlen, Er duͤnkt ſich einem Jeden gleich; 
von Höheren bat er fih nie eine allgemeine Vorftelung ge: 
macht, und wozu auch? ... Nie verdirbt er fih fein gutes 
Gluͤc durd ein zmedlofes Miftrauen- in feine Eigenfhaften und 
Befähigungen: er glaubt fi geſchiet und ftark, Alles und Jedes 
anzugreifen und zu leiten, und diefer Glaube macht ihn aud 
fo. Bajtfreiheit und Großmuth find Tugenden bei gewöhnlichen 
Menſchen, beim Kentudier find fie es nicht; fie find lediglich 
„etwas Aufälliged,” die Wirkung feiner Gemüthsart — ein 
Theil des ihm angebornen Triebe. Falſchheit ift ihm fremd; fie 
ift ein Theil und Zeichen eines niederträdhtigen Sinnes ober der 
Furt, und Betrug ift ihm ein Gräuel. Er ift hoͤflich mit dem 
Höfliben, dem Unartigen oder Groben vergilt er mit gleicher 
Münze, er läßt in keinerlei Hinfiht Einem den Vorrang, Er 
fiht vorfommenden Falls mit Leib und Leben für eine Gade 
oder auch fir feine Sache, anfangen.aber wird er den Streit ge» 
wiß nicht. Sein Stolz bildet einen Theil feines felbit, und Nie: 
mand darf ihn daran taften; feine Ehre ift das Beſte feiner 
Habe, und einen Webergriff darin duldet er nicht. In einer Be: 
ziehung iſt der Kentudier ungluͤclich: er hat micht genug zu 
thun. „Ruhe ift für rafhe Herzen“... zum Mindeften ein 
verdrießliher Zuftand und, dem Heißſporn ***) dleich, bedarf und 
verlangt er Arbeit; fo lange ed mod den Indianer zu been, den 
Urforſt auszulichten galt, da hatte er doch etwas zu thun; al: 
fein jegt, mo das Land ein Garten und der Sründbeſitzer reich 
ift, drängt ihn manchmal unbefriedigter Thätigfeitstrieb und 
gangeweile zu Vefäftigungen und Zeitvertreiben ,, bie den Koͤr— 
per weder Kraftgedeipen noch der Seele Meredlung geben. 

(SaLnd foleh) 





) Etat — ber ergönlihe Friebendrihter, in Ghatefpeare's König 
Selnrih VI. 

) Guſes Band, ſchlechtes Volt. 

**) Mercy Horſpur, in Ghatefpeare'd König Heinrich IV, ar Theil, 
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Wanderungen in Senegambien. 
(Bortfenung) , 


Dad Dorf Ghealan ift wie alle, die wir im dieſem iCheile 
des Landes zu ſehen Selegenheit hatten, ſehr bevöltert; jede 
Hütte wird vom zwölf bis fünfzehn Perfonen bewohnt, die alle 
gemeinfhaftlih untereinander leben. Ihre Betten beftchen” aus 
hölzernen Stäben, die mit fhmalen ledernen Riemen zufammen: 
gebunden, eine Art mehr oder minder feſtes Flechtwerk bilden, 
Diefed nicht über vier Fuß breite Gitterwerk wird auf zwei oder 
mehrere, ungefähr fehs Fuß lange Querhölzer ausgefpannt und 
auf zwei Gabelpfäble etwa anderthalb Fuß über dem Boden ge: 
legt. Diefe Lagerftätte erhält als Bettgeräthe eime einzige, 
aus den biegfamen und cplindrifhen Stängeln von cyperus 
articulatus oder einer andern Gradart geflochtene Matte, Dieß 
find die gewöhnlichen Betten aller Eingebornen im dieſen Gegen: 
den von Wfrifa; felbft die der Könige, Fuͤrſten und andrer 
Hänptlinge find um nichts beffer, nur die Matten find feiner 
und mit rothen, weißen und andern Karben bemalt, Die Kin: 
der gehen unter biefem Himmelsftrige bis zum zwölften ober 
fünfzehnten Jahre nadt, und tragen nur während des Winters 
zum Schuß gegen Kälte, die ihnen fehr empfindlich ift, als 
einzige Bekleidung eine Euffave; *) die Kleidung der Mäns 
ner und Weiber. beiteht im zwei Pagnes oder Schürze, von 
einem im Lande, aus blauer Baummolle, verfertigten Stoff 
von ungefähr zwei Metres Länge und vier Fuß Breite, von de— 
nen bie eine um den untern, und bie andere um ben obern 
Theil bes Körpers gefchlagen wird. Die letztere wird von ben 
meiften Männern als Schaͤrpe getragen, und bie erftere ober. 
balb des Guͤrtels befeftigt. Die Frauen bebeden den Kopf mit 
einem bunten Tuche oder einem Stüd Guincageug ; fo wie die 
Männer tragen fie ald Fufbefleidung kunſtvoll gearbeitete und 
mit mannichfaltigen Verzierungen durchflochtene Sandalen aus 
Riemenwerk, 

Die Lieblingsfpeife diefer Afrikaner ift der Cug:Cus und 
der Sangle, eine Art Teig aus Hirfenmehl, bad. fie aus den 
in hölzernen Mörfern geftofenen Körnern bereiten, Die Wei: 
ber, denen dieſe mühfame Arbeit ganz allein überlaffen ift, ſchei⸗ 
den dad Mehl von dem Körmern mirtelft eines Inſtrumentes, 
Lajot genannt, einer Art runder Schwinge, die wie ein mit 
einem etwa zollhohen Rande verfehener Boden eines Korbes aus: 
ſſeht, und aus dem biegfamen Stängeln einer Art Galamus 
(Palmriet), die ih nur im Innern des Landes und an den 
Ufern des Sambia findet, oder auch aus einer perennirenden 
Grasart verfertigt wird, die im Ueberfluß auf dem falzigen Bo: 
„den der Ufer des Senegal wächst. Mittelft diefer Schwinge zie: 
den die Weiber, die diefe Arbeit mit einem ganz eigenen Ge: 
ſchie zu behandeln wiſſen, zwei fehr verfhiedene Sorten Mehl 
aus dem geftoßenen Hirien, wovon die eine Cus-Cus, die andere 
Sangle genannt wird, Die erſtere, die ben groͤbern und min 
der weißen Theil enthaͤlt, wird in Dampf gefocht, und zwar in 
einem Canari oder Topf von gebranuter Erde, deifen fiebarti: 


*) Eine Urt Blufe ohne Rragen und Mermet, 





ger, mit größern oder Fleinern Löchern verfehener Boden auf 
einem irdenen Kochtopf mit weiter Mündung ruht, in dem 
fih Waſſer befinder, das man fochen laßt; vorher werben beide 
Zöpfe, da wo fie auf einander auffigen, mit einem aus Mehl 
bereiteten Zeig zuſammen gefittet. Der auf dieſe Weile zuſam⸗ 
mengebaltene Dampf entweicht nun durch bie Löcher bes Ganari, 
durchdringt bie Maffe des Cus-Cus, die fih in ihm befindet, kocht 
fie gar und ſchwellt fie auf. Wenn der Cus-Cus aus diefem 
Dampffud herausgenommen wird, fo ift er gewöhnlich trodem 
und förnig, aber mit Brühe von Fleifh, Fifhen oder Alao *) 
angemact, it er eben fo nahrhaft als wohlſchmeckend. Die Eu- 
ropder efen ihn, wenn er gehörig gekocht und zubereitet iſt, 
nit ungern. Der Sangled ift der feinfte umd weißeſte Theil 
des Mehld von sorghum vulgare und von penicellaria spicata; 
er wird mit füßer oben faurer Milh, mit Fleiſch und Fifchen 
zubereitet, und ift ein Lieblingsgeriht der Neger, Mulatten 
und felbit der Europaͤer, die ihn für einen 2ederbiffen achten ; 
er wird gewöhnlich zum Frübftüd, der Cus-Cus aber zu Naht 
gefpeift. 

Die Kinder, deren Neugier wir ganz befonders befhäftig- 
ten, verfolgten uns bis ang Ufer; .fie fchienen unfre Abfahrt 
fehr ungern zu fehen, und fhrien unaufhörlib; Taubale maije 
ment kalis! (Meifer gib mir Geld!) Der Häuptling des Dorfs 
Ghealan, dem wir einen Beſuch zugedacht hatten, war feit eis 
nigen Tagen abmefend. Sein Sohn, der indeh feine Stelle ver- 
trat, nahm ung fehr freundlich auf, und erbot fi und auf uns 
fern Wanderungen zu begleiten; er ließ fih vor Allem angele— 
gen ſeyn und von den Bettlern zu befreien, die ung beläftigtem. | 
Zur Erkenntlichkeit für fein gefälliges Benehmen befhenkten wir 
ihn mit etwas Tabat, nebft einigen Schüfen Pulver und Blei, 
wofür er fih ſehr dankbar bezeigte, 

\ (SFortfegung folgt.) 


*) Erwelchende umd zu Pulver geriebene Blätter des Baobab umb 
einigen Torchorus⸗ Arten. 





Franzoͤſiſche Gerichtsverhandlungen. 
4. Der Prozeß des Piſtolenſchüſſes auf dem Pont-roval. 
Paris, den 15 Mär; 1833. 

Es war nothwendig, einige Tage in ben Verhandlungen biefes mertwuͤr⸗ 
bigen Prozeſſes vorüsergebem zu Laffen, bevor man ein mehr gebrängtes Bild 
derſelben geben fonnte, weilte man anders nicht dem Gewirre ber Ausſagen 
von hundert und fo viel Zeugen folgen, welche abyebbrt worden, und 
durch Ihre Widerfpriche, Spaͤhe und berechneten Ungaben bald ben Uns 
rollen bed Gerichts anf fi zogen, bald dus Publikum beiufligten, Ich 
werbe vielmehr den Eharafter bed ganzen Prozeſſes in gröfern Zügen 
und die hauptfächlichften Momente ber dffentlichen Verhandlungen ſchil⸗ 
bern, amd dadurch Ihre Leſer in den Stand fegen, fid eine Vorſtellung 
dieſes Dramas zu machen, bad In fo bobem Mae die Hufmertfamfeit 
ber Bewotmer von Parts feſſelt. 

Was bie äußern Umſtaͤnde und Beziehungen betrifft, von denen bie 
Gerichtsverbandiungen begleitet waren, fo muß voraus erwähnt werben, 
deh fon einige Zeit vor dem beftimmien Tage von Unruhen und Yufs 
Nänden gefprochen wurde, die bei dieſer Gelegendeit ausbrechen follten; 
man teilte ſich biefe Gerüchte mit, obme zu wilfen woher fie eigentlich 
famen, Die Regierung hatte die außerordentlichften Maßregeln genommen 
und betannt gemacht, und die Anftaiten, bie man treffen fab, ließen auf noch 
arbßere gebeim gehattene ſcolleßen. Ale Hauptwachen find verboppelt und 


mit Referven verfeben, das Hotel de Wille IR befomders befegt, deßgleichta 
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Die dabın führende Brüce Yont b’Mrcole, welche durch ben Kampf in 
den Iulindtagen beräbmt wurde, beßgleiben mebrere andere Brücden und 
Zugänge in der Nähe bed Gerichtäpataftes, deifen Gänge und Räume 
von Polizeifergeanten umb Soldaten angefült find. Die Kavallerie bat 
mehrere Piters ausgeftelt. und Befehl, zu jeder Minute zum Auffigen 
fi fertig zu halten, Befuͤrchtete man in ber That eime Emeute, woute 
man eine ſolche herbeiführen, mollte man blob den Schein der Befüͤrch⸗ 
sung baben? — Gewiß ift, daß die ungeflörtefte und allgemeinfte Rube, 
der Ernft der Bevditerung umb die äußere Entfermung einer jeden Spur 
von Gäbrung mit biefen Impofanten Bortehrungen in fonderbarem Kon: 
srafte ſtehen. Im übrigen ift die oͤfftutliche Meinung weit entfernt, 
weilnahmsloa diefem Prozeſſe zuzuſehen, die Wuth, ſich Im den Gerichts: 
faal- zu drangen, bie Biätter zw leſen, nah ben Bilderbandlungen zu 
eiten, wo bie Bilbniſſe ber beiden jungen Angeflagten Bergeron unb 
Benoit, ber erftere Rechteſchuͤler, der letztere Arzt, ausoehängt find, bes 
weifen zur Genüge das Gegentbeil. Es wimmelt allenthalden von Karis 
taturen und Bildern und Erzaͤlungen über ben Gegeuſtand bes Zagees 
geſpraͤches, und bie Regleruug Ibrerfeits wollte, wie es ſcheint, nicht 
zuruͤckbleiden, denn in dem Aſſiſenſaale und den Vorzimmern des Gerichte⸗ 
hauſes boten bffentiiche Ausrufer eine Feine Sroſchüre zum Vertauf aus: 
„Widerfegung der Berldäumdungen, welchen die Regierung gelegentiich 
des Prozeſſes ausgefest in.” 

In dem Innern bes Gerichtäſaales dietet ſich ein micht minder inter 
effantes Bud dar: Der Mordanſchlag foll betanntlich von einer Perfon 
und mit einer Waffe and zwar mit eimer Piſt ole verübt werben ſeyn. 
May langer Vorunterſuchung werben zwei Perfonen bed Verbrechens 
deſchuldigt und vor bie Uſſiſen verwieſen, weniger — fagte man ſich 
Mientih — um ihre Schulb ausfpresgen zu laffen, ald um dem mates 
riellen Befland eines verfanten Mordes burch das Geſchwornengericht 
Sonflatiren zu laffen, denn Dieb vor Alem ſey wichtig umb reite den 
Anſchein. Soute diefem Wunfge genügt werden, fo war minbeflms 
erforderlich, daß aller Verdacht einer vorber beflandenen Kenniniß eines 
Morbanfhlages der Regierung nicht zur Laſt gelegt, daß eine Epur von 
Bermutlung eines durch die Polizei fingirten Romplottes und Planes 
wicht vorgebracht werden founte, Im erfterm Falle träfe das Minifterium 
wer Vorwurf, daß ed mur am ihm gelegen babe, ben Werſuch gaͤnzlich 
zu vereitein und au verbinderm, jedenfalls aber, daß es den Thaͤter auf 
der frifgen That fefinehmen mußte, in ber zweiten Unterftellung müßte 
jeder Glaube an bie Wahrbelt eines Morbverfuges matäirlih verſchwinden. 
Der Erfolg wird zeigen, ob es ber Mögierung gelungen iſt, blefem bops 
yelten Vorwurfe zu entgehen. Statt Eines Thaͤters, zwel, fräber waren 
Deren no mehrere feſtgenommen; flatt Einer Piftole, zwei, vier, fünf 
His ſechs; flatt eimer Perfom, welche fie aufgehoben, awel, drei, wonon 
Keine bie andere wahrgenommen; flatt einer und berfeiben Beſchreidung 
des Thaͤters, welchen mehrere Zeugen gay genau gefehen haben wollen, 
bie abweihenbfien und widerfpresgendften WBarlanten; bald ein Fleiner, 
bald ein großer, bald ein blaſſer gelber, bald ein gewoͤhnlich ausfehender 
Mann, bald ein blonder, bald ein ſchwarzer, bald ein rother Bactenbart, 
bald gar fein Bart, balb ein grauer, balb ein blauer, bald ein braumer, 
daſd ein olivenfarbiger, bald eim guter, bald eim ſchlechter Mod. bald 
blieb der Thaͤter nach dem Schuſſe ſtehen und rief aus vollem Kalfe: 
„vive le roi,' bald iſt er mweggelaufen, bald bat er fi umgewanbt und 
im aller Ruhe den Enthufiaften ihr unbändiges Schreien verwiefen, balb 
fand der Täter vorn, halb hinter den Zeugen, bald hatte ihm biefer, 
Bald jener Agent felgenommen, während binterber Alle ſammt und fons 
ders mit Iceren Haͤnden da ftanden; bald fol ber Thaͤler für fi allein 
gehandelt, Halb mit einem größern Komplott In Werbindung geflanden 
haben, und mitten im biefem Ehaod die unaufibélichſten Wiberfpräge, 
verdaͤchtige Perfonen, die fi unter erborgien Namen anf dem Polipeis 
bureau’s präfentiren, um Denunclationen zu machen, „in gewbhnlicher 

Art“ wie ein Zeuge fagt, — eine Kinberflinte ald zweites Corpus delieti 
des arbberu Romplotted; Mamſell Boury, der erſte Unbaltipuntt der 
Unflage, welche heute berem arbätes Hinderniß Ift, welde vom dem Gent 
zalprofurator hart angefahren, vom bem Präfidenten vernacläffigt, von 
dem Publitum angegafft und von ben Wertheidigern eudlich gegen bie 
Ungnade des Berigis in Schut genommen wirb, bald bleich, bald roth 
wird und in Opmmant faͤut, benno aber auf iprer erfien Behauptung 


bebarrt, ben Thaͤter gefeben, umb den Schuß durch eluen top vom 
König abgeweubek zu baden, in ben beiden Angeflagten aber den Täter 
mit aller Beftimmepeit micpt zu erfeumem, wogegen fie feibft von allen 
Gsrigen Zeugen der That nicht erfannt wird, "Indem feiner fie gefehen 


haben will; bas Eifern bes Generalprofuratord, feine Vortingenommen: 


beit gegen Angetlagte und Bengen, bie Parteiligpteit bes Präfidenten, 
welche In aller Wahrheit ald aufbhig qualificirt werden darf, bas ruhige 
und, anfländige Wefen der Ungeflagten, ihre beflimmten und lets repus 
vntaniſchen Meußerungen, beſeuders jene von Bergefon, welder auf 
deſteheude und audgebreitete republifanifhe Gefellfpaften ber Jugend 
und der Urbeiter binmeidt, und Aber allen Dem bie beftimmte und unbe 
zweifelsare Gewißteit, daß man in ben Tuilerlen ſchon vor dem Zuge 
davon fprad, daß auf dem König gefsoffen werden fole. — Diejes find 
bie allgrımeimen Umriffe des Gemäldes, deſſen Intereffe durch bie beſon⸗ 
dern Aueſchmuͤckungen und Incidentpuntte ber Verhaudiung Bis ind Außer: 
erdentliche erbbbt wird, 

Die Stellung bes bffentlichen Aurlägers und des Affifenpräfidenten 
ift ber Dffenttigen Meinung und ben unfaubern Zmiigenvorfälten der 
ganzen Begrbenbeit gegenüber miblich und fhirierig. und wird durch ihre 
eigenen (Fehler now erſchwert. Herr Verfil fucht den Abgang einer würdes 
vollen Haltung und eines dbominirenden Scharfolickes dutch Derbbeit und 
Drobungen zw erfegen. Das Publilum lat und muret, bie Zeugen 
verbarren auf ihrer Autſage, und die Bidtter nehmen bie Partei ber 
Mißhandelten und MWerfolgten; Dieb In bad Refultat davon, was auch 
dadurch nicht vermieden wird, daß man, wie ea wirtlich geſchehen, mehrere 
Zeugen hinterber arretirte, und die Herandgeber beinabe aller Liberalen 
Zeitungen torgen refpeftärwibriger und aufräbrerifcher Erzählung der Bes 
ricptäverbandlung kr Anflagefland fegt, 

Hier num elme ſummariſche Uebderſicht ber hauptfächfichften Zeugen; 
äußerungen: Bär ſich gan allein und ifolirt flieht bie Ungade eines 
Auaben von 42 oder 15 Jahren, Namend Merville, welcher angab: 
„Um 19 wurde I von meinem Principal, welcher Anwalt ift, zu einem 
Berichtäboten geſchiat, und untertvegs begegnete ich einem jungen Men— 
fen, welcher mid erlannıte, unb mich um meine Berwendung bei meinem 
Principal im Betreff einer Schreiberſtelle bat. Er dußerte dabei, fein 
Bater ſey früher unter Karl X ein rei befolbeter Beamter getvefen, er, 
der Sohn, ſey jeyt ſehr arm, elu eingefleifgpter Karliſt dabei, — und 
um 2 Uhr bed Nadmittagd würde nach dem König geſchoſſtu werden.” — 
Bis zu der jegigen Grunde ift nichte Werneres In ber Berbanblung vors 
gelommen,, was damit in Verbindung gebramt werben tbnnte, 

Na der Bejgreisung bed Kerrm Gabriele Deieffert, Obriſt oter 
Major der Nationalgarbe, welcher in Begleitung bes Abuigs und Im ber 
Nähe des Schuſſes war, fol ber Mbdter eine „figure have‘ gehabt, und 
einen Ueberroc mit beilblauem Pläfchfammerfragen getragen haben, Im 
den Augetlagten und den prodneirten Kteibumgsftäden kann er bie Gegens 
fände feiner Wahrnehmung nicht wieder erfennen. Er jowobl als ber 
General Pajol waren unfern ber That — der Thaͤter wurde nicht ergriffen. 

(Eortfegung folgt.) 


f Die Freien ber Savannen. 

Bon dem Kaffationshofe zu Paris wurde jüngft die Frage entſchie⸗ 
ben, ob bie fogemannten Patrones oder „Frelen ber Gavannen, wie matt 
in der franzbdfifsen Kolonie von Martinique und Guadeloupe einen ums 
arfäpr 417,000 Köpfe flarten Schlag Menſchen nennt, zu ben Gflaven 
oder zu dem freien Menſchen gezählt und ats ſolche vor Gericht behandelt 
merben follen, Die fogenannien Frelen der Savanne genießen ſchon lange 
ber aus alıem Kerfommen gewiffer Borrechte; fo gibt man Ipmem den 
Titet Eleue oder Monfieur, der nie dem Selaven zu Tell wird; man 
etweiſſt Ihren Reichen die leyte Ehre mit Grabgeläuse u. ſ. w. Die bier 
angeregte Frage Fam vor dem Kaffationshof bei Belegenbeit ber Appella⸗ 
tion eimes folgen Patrone, eines fünfsebniährigen Menſchen, ber das 
Kind eines Weißen geſchlagen hatte und deßhalb vom bem Gerlchtshof Im 
Martinique zur Ansflelung an - ben Pranger und Auspeitfgung verurs 
tbeilt worden war — eine Strafe, wie fie gegen Stlaven veriningt wird, 
die fig am einem Weißen verareifen, Der Kaffationshof eutſchled zu &t: 
vom der Tienfipbeit, daß die Patroncs dem freien Menſchen glei zu hal: 


tem feyen. 
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Wanderungen in Senegambien. 
(Fortfeyung) 


Das Dorf ift groß und wohlgebaut; die Hütten haben, wie 
alle. in dieſem Theil des weitlichen Afrika's, viele Mehnlichkeit 
mit Tanbenfhlägen. Die äußern Wände beftehen aus feilzufam: 
mengeflochtenem Schilf, und fließen genau an die filnf bie 
ſechs Fuß hohen in den Boden eingerammten Pfähle, auf denen 
ein eben fo hohes, volllommen Tegelförmiges Strohdach ruht. 
Jede Hütte umfaßt einen Raum von nur ſechs Fuß Breite auf 
fünfzehn Fuß Länge, und bat keine andere Deffnung ald ein 
vierediges, ſehr niebriged Loch. Dad Zumere enthält meift nur 
ein einziged Gemach; ſehr felten ſieht man zwei ober drei Ab⸗ 
theilungen mb außer mehreren Toi js, dem bereits befchriebenen 
Betten, nebft einigen Veuteln von Echafleber, zum Aufbewahren 
der Habfeligfeiten der Familie, find keine weitern Geräthichaften 
vorhanden. Das Kuchengeſchirr bad zum. Theil deren Stelle 
vertritt, ‚befteht aus einigen Canaris von verichiebener Größe, 
die zugleich als Kochtöpfe und MWaffergefäße dienen, aus Baga: 
nen, Cuis (Kalebafen), Lajots (Schwingen) und hölzernen 
Loͤffeln. Geloht wird im Innern ber Hütte, wo man große 
Feuer anzundet; der Mau, der fi verbreitet, ſchwaͤrzt bie 
Wände und vermehrt das umreinliche Ausſehen, durch das biefe 
Neger ſich auszeihuen, 

Die Iufel Ghealan ift zwei Stunden lang, und ihre größte 
Breite mag ungefähr eine Stunde betragen. Es gibt bier noch 
ein drittes Dorf Namend Guemet, das wir aber nicht befu: 
Sen konnten; es ift, wie man uns fagte, ebenfalld groß und 
ſehr bevölkert. Um vom bier ans nah dem öftlih von Shealan 
gelegenen Dorje Niege zu gelangen, machten wir bie Heberfahrt 
zu Waſſer in unferm Kanet. Um nicht von ben Eingebornen 
unb den nicht minder beſchwerlichen Muskitos beläftigt zu wer: 
ben, braten wir die Macht auf dem See zu, und ftiegen um 
fechs Uber Morgens, bei ruhiger und heiterer Witterung, zu 
Niege ans Land. Die Häufer diefes am Abhang eines Higels 
gelegenen Dorf. ftehen amphitheatraliſch geordnet am den Ab— 
bängen oder auf demRägen der Erhöhungen, mit denen hier ber 
pet = De 08 Wins auf diefe Weite mehrere von ein: 

xruppen. Dieſer Hügel ſentt fih allmählich 
auf der Sübdfeite und in der Richtung gegen Moll, einem Dorf, 


beffem Lage minder vortheilhaft und befonders minder hoch ifl, 
als bie des vorhergehenden. Die Hügel und Hocdebenen, von 
benen bad Dorf Niege umgeben ift, boten uns im botanifcher 
Hinfiht nichts Merkwärbiged; der Pflanzenwuchs ift dort duͤrf⸗ 
tig, verfümmert und einen Theil des Jahres binburdh feiner 
Blätter beraubt. Nur auf den Brachfeldern fanden wir einige 
intereffante Pflanzen; z. B.: zwei Arten Hahantia, deren ſchoͤne 
rofenrothe Blüthen denen bes Heinen Tauſendgültenkrauts (chyio- 
nia contaurium) gläidhen, zwei neue Erotalarien, nad benen wie 
das Geſchlecht chrysocalix aufgeftellt haben; cleome lenifolia 
und mehrere ebenfalls neue Gattungen indigofera, tephrosia, 
Semonvillea u, f. m. Bon Niege nah Mol kamen Imir über 
eine brach liegende, einförmige Chene; auf ber einige Baobab 
(adansonia digitata) vom mittlerer Größe, Tamarinden unb 


"der Birr ber Eingebornen muchfen, eine neue Gattung Sp = 


dias, deren Früchte gegeifen werben, 

Gegen Mittag famen wir im Dorfe au, wo wir unfer Mar 
not, das lange vor und von Niégé abgefahren war, zu finden 
bofften. Wir liefen uns indeß unter dem ſchützenden Schatten 
eines großen Tamarindenbaumes nieder, ber feine Zweige weit 
hinſtreckte. Kaum hatten wir es und bequem gemacht, fo fer: 
ſchien auch fhon der Barom:def oder Häuptling des Dorfes, 
der von umfrer Unfunft benachrichtigt war, und lub und mit 
bem beiten Anjtand ein, bei ihm einzufprehen, und und zu ers 
friſchen. Da wir ſchon feit einigen Stunden von Hunger ges 
quält wurden, fo nahmen wir das erwünſchte Anerbieten banks 
bar an, Diefer anfehnlihe Häuptling war von einem zahlreichen 
Gefolge von Griots oder Muflfanten, und Bukaneks oder 
Dienern begleitet; er empfing und auf feinem Kaifch ober Ruhe— 
bett, bad mit einer prächtigen, im vielen Farben ſchimmernden 
Matrasze überbett war, Bald brachte man und eine Schüffel 
faurer geronnener Mil, die feine Frau und zu Ehren hatte. be= 
reiten laffen. Hunger und Durft, die ung quälten, gejtatteten 
nicht diefes ländliche, aber eben nicht angenehme Gericht zurid: 
zumeifen; wir nahmen jeder eine tüchtige Portion von biefer 
Milch zu und, bie zwar unfern Durft, keineswegs aber bem 
Hunger ſtillte. Nahdem wir etwa eine Stunde bei unſerm 
Wirth verweilt haben mochten, brachte man und enblih die 
Nachricht, dab das fo ungebuldig erwartete Fahrzeug endlich aus 
gefommen fep, Wir danften dem guten ehrlichen Barom- bei 
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Mann; womit fann man Euch aufwarten? (Stranger, sit domn. 
What will you take?) Auf meiner Fußwanderung von Franf- 
furt aus am Kentudpfiuß hinab, die mich bald über bie hoben 
ſchroffen Felswaͤnde die das Ufer bilden, bald etwas vom Strome 
ab in die Buchenwälder führte, me ber Unſiedelungen nur wer 
nige und die Wege ſchwer zu finden find, faud ih Anlaß, am 
einem abende, in fieben Haͤuſern vorzuſprechen, und wicht im 
einem. unterließ man bie gutgemeinte Einladung an ben Fremb⸗ 
ling, die Nacht über zu bleiben; es mar freilich ein noch milder 
Landſtrich und die Hoffnung der guten Leute, in Ermangelung 
einer Zeitung den Saſt zu ſtudiren wohl auch ein Bewegarund 
biefer fiebenmaligen gaftfreien Anerbietungen. z 

Bei dem legten Hanfe kam mein Werbaben, noch au diefem 
Abend die Herberge zu gewinnen, fehr ind Gedränge; ich erblidte 
durch das Fenfter ein fröhlich foberndes Feier, und der Himmel 
oben drobte Ummetter. Ich trat hinein, trant etwas Mil und 
hatte große Luſt zu pleiben, als mir ein Blid in ben Spiegel 
ein, einem Adonid-Antlig fo unaͤhaliches Seſſcht zeigte, daß ich 
drei engl. Meilen weiter nah dem Wirthshaus wanderte, um 
vor allen Dingen meine Toilette zu maden, bie auf der Walds 
wanderung etwas vernadläffige worden war. IE ſchlief, wie 
nur ein Fußgänger ſchlafen kaun; Heinr ich V wirbe feine Arone 
für einen ſolchen Schlummer gegeben haben; *) fein unrubige® 
Herummerfen, feine ſchweren Träume, fein „Nadtmahr mit ſei⸗ 
nen neun Füllen, * Mie ih mi Nachts in das Bert gelegt 
hatte, fo lag ich auch am Morgen noch, bie mich ein verwor« 
zener Lärm von Stimmen im Hofe unten aufweckte, und aus 
dem Bette trieb. Ih ſah durd bie Läden hinab und erblite 
ein Häuflein rüftiger und higiger Bauern um einen jungen 
Mann ber, der auf der @infriedbigung faß und abzuwarten (diem 
bis das lärmende Gefhrei fih legen würde, Wis bie Ordnung 
wieder in etwas hergeſtellt war, richtete ein Mann, der fo et⸗ 
was von einer Amtsmiene an fi hatte, mehrere paſſende Fra: 
gen, nebftdem aber auch einige von umgekehrter Art, an ibm. 
„Wo ſchlieft Ihr vergangene Nacht ?“ feagte die Amtsperſon. 
„Unter einem Heufchober,‘ verfegte der Gefragte. „Barum ?’' — 
„Weil das Reifen Geld koſtet und die Fonds ſchlecht ſtehen.“ — 
„Warum tratet Ihr nicht im des Dottors oder einem der ſechs 
andern Häufer ab, mo man Euch zum Dableiben einiud?” — 
„Altes Stil und Gegen dem Dottor,“ erwiderte der Inquiſit; 
es lud mid aber Niemand zum Dableiben ein; — und nun er⸗ 
faubt aud mir eine Frage. Wie kommt Ihr dazu/ mid mie 
einen Spigbuben zu greifen, da id doch nur ein Schneider bin. 
Was habe ih denn getban, ober was fuͤrchtet Iht, daß ih thun 
würde?” — Dosberrvys * Antwort auf dieſe febr natärlide 
grage ließ mid vermuthen, daß die Meibe in und vor ben He 
eitirt zu werben, aud an mich fommen werde, „Wir (hauen 
nah einer Bande pferdediebe aus ‚lautete feine Antwort, 
„und verwichene Naht wurde ein Meifender in fieben Häufern 
zum Dableiben eingeladen und nahm's nicht al, was uns ver: 


—n — 
*, Spatefpeare'd König Helurich V. un a, Sxent I. Des Rbnigt 


Done! 
—— auf den pfiffig dummn Gerigpiäbientt Dogherem I 


Spatefprare'd Biel Rärmen wm Rmit, 


für feine gute Aufnatme, und liegen ihm ein fleines Seſchenl 
ald Uindenten zurüd. Hieräber aufer fi vor Freude und vol 
Werlangen und feine Dantbarteit im vollften Maße zu beweifen, 
wollte er und durchaus bie zum Kanot begleiten; uñd wir muß: 
tem ihm verſprechen, falls wir wieder auf fein Gebiet kaͤmen, 
feine Saftfreundfaft obme Umftände in Anfpruh zu nehmen. 
Mir wiederholten unſern Dant und nahmen Abſchied von dem 
guten Alten. , 











































(Bortfegung fotat.) 


— 


Gfigzenzeichnungen einzelwer Staaten der Union. 
. ge nt u} 
(Schlus.) 


Ohne deu Lobhudler dieſer „Leute über ben Bergen” ma: 
gen zu wollen, darf ih ihnen, ohne der Wahrheit zu nahe zu 
treten, mein Lob in reihem Map fpenden. Ih kam zu Ihnen 
‚mit bem Entſchluſſe, fie wiberwärtig zu finden; und ed gehört 
viel dazu, wenn Jemand Undere gegen feine vorgefaßte Meinung 
und ‚feinen Willen lieben lernen foll. Ih durchwanderte ben 
Staat zu Fuße in die Krenz und Quer, auf Landſtraßen und 
in pfablofen Wäldern. Mein äußerer Menſch ſah bisweilen mehr 
als fonberbar aus, allein nie widerfuhr mir die geringfte unhoͤf⸗ 
liche Begegnung, im Gegentheil — felten oder nie trat ich in 
ein Haus, um mic nach dem Wege zu erfundigen ober auszu⸗ 
zuben, ohne daß man mir Erfriihungen angeboten, ober, wenn, 
ed Naht war, mid nicht dringend zum Dableiben eingeladen 
hätte; einmal namentlich bewirthete und nahm man mic, und 
zwar nur in einem Blodhaufe, fo herzlich und freundlich auf, 
daß ich jetzt noch angelegentlich bedaure, durch fein banfbares 
Erinnerungsgeicen meinen vortrefflichen MWirthen ihren Gaſt 
wieder ind Gedaͤchtniß gerufen zu haben. Ich möchte faſt eine 
Wallfahrt frommer Dankbarkeit über die Berge maden, um jene 
Familie wieder zu befuchen. In Menengland it die erfte Frage 
an einen Reifenden gar hänfig die: — „Mifter, wenn ih fo 
frei ſeyn darf, wohin reifen Sie und mie heißen Sie?“ * In 
Kentudp dagegen lautet ber Anrebegruß: „Geht Eud, fremder 





*) Die Neugierde, vorgugtwelfe ber Berohner som Neuengland if 
ich und ſchon von ihrem Landämanne Franfiin 9 
und läcerlich gemadt worden, Der, wem er auf Reifen In einer 
Ortſchaft Neuenglanbs angelangt war, den Hauswirth, deſſen aanze 
Famne, nebſt allen feinen Bekannten, fo weit es Ihm thunlich 
war, gufammenberief und fie folgendermaßen anrebeie: „Butt 
Leute, Ip bin Benjamin Frantlin aus vPhllabelphia, ven Pro: 
feffion ein Buchdruder ein. unverbeiratbeter Mann. Sa babe 
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Granzdfifhe BGerihtsverhbandlungen. 
- (Bortfegung:) 

Die oben ſchon erwaͤhnte den Eharafıer des Prozefjed mit eiferner 
Gewalt feſtſteuende Yusfapt, daß marı m ben Kuiterten Kemmin:b vom 
dein beätfiggeigten Schuſſe gebalt, wurde von einem Herru Baffe. Nom 
manbant ber Genbarmerie, gemadt. Mehrere Perfonen. fagte er. haiten 


datis t.“ mit einer killen Verwuͤnſchung uͤber die 
Aeubeeſellen riß ich die Läden auf. „Meine Herren,’ rief ich,J 
„me, me adsam; qui foci!“ ober in ungefaͤhrer Ueberſetzung: 
„I möchte fein Pferb fehlen, wenn ib auch könnte, und 
möchte keines reiten, wenn Gie mir amb dad befte gäbem!’ 
ar bier nicht Keim genug zu einem Mbenteuer? .. » ein 
langbriniger Bücfenigäg erinnerte ſich indeſſen, mic bei Dick 
Johnſons geſehen zu haben, was, wie es ſchien, ſo gut als das 
befte ſchriftliche Leumundszeugnisß war; wenigſtens wurde feine 
weitere Frage gethan. 

Wei meinem Eintritt im Kentudy fand Ih, daß ber ſpar⸗ 

unehmende Geldreihthum des Weſtlandes mein Kapital 

verdoppelt hatte; dieſes beſtand in Noten der Vereinigten⸗ Staa⸗ 
ten⸗Bank, für deren Mennwerth ih beim Ummechfeln den bop: 
yelten Betrag in fentudifhem vapiergelde belam, mit dem ſich 
ale Meifeausgaben, ohne Mbingdagid, bezahlen ließen. Das 
Berfahren beim Wechſeln des Silbergelds war äußert kurz und 
einfach; es gab übrigend wenig zu wechſeln, und bie Noten ber 
Vrivatbanken, im Belanf von einem Eent *) und höher hinauf, 
waren überall und in Menge in Umlauf. Man ſchnitt nämlich 
einen Dollar in acht Städte unb geringere Silbermänzen wur: 
den halbirt oder geviertelt. 

‚Bon Wirginien baden die Kentudier dad Barbecue überfoms 
men, das Taufende zu der gefelligen Feſthuſt berbeigieht, denn 
der Kentudier liebt bie Froͤhlichteit und verhandelt gern Gtaate: 
angelegenbeiten. Er it, ohne gelehrte Borbildung, ein fertiger 
Meder ; eim Cicero ber Wälder. Ohne ben Quintilian gelefen 
zu haben, ſpricht er gut, jedoch, mie Mare: Anton geradeju. 
Sr bat freilig ein paar ben Mörterbuchfchreibern umbefannte 


derbe Ausbrüde im. Gebraud, allein nicht, weil er feine beffe: 
zen lennt, fondern weil fie vol ſcharf —— Eigenthum⸗ 
tichteit und außerſt treffend find, Geine ilder nimmt er von 
selannten und vertrauten Gegenftänden, und mendet fie mit 
Sunft an. Gin Mebner aus Kentudy, deifen Ruf ih weit über 
bie Gränzen feiner Heimath verbreitet hat, bielt bei einem Bar: 
beeue eine Mebe an feine Wahlmänner, bie mit einer von ihm 
in dem Kongreffe gegebenen Abſtimmung unzufrieden waren; 































Mehrere Polhzeiſergtauten und Soldaten, weiche fio unmiiteibar am 

Ort und Stelle beſanben und den Thater auf wenige Sohritie ins Seſicht 
arfehen, auch die Sſteuen⸗ ober wielmelm pwei, aufgebobem babe wollen, 
Soeben Die Pifioiem, now Die Derfonrn der Angragten, Kan DE 
Mod ertennem, Der due inshefontere, Kosporal Sabrer, erzählt febr 
mate, fo lautet es mindefiens, wie er bit verbreperifge Perſon feflarbais 
ten, diefe fi aber gefträust, unb unter der Heußerung: „Laistes moi, 
ce n'est pas moi,‘ eine Pinote fallen gelaffen habe . welge er, Beugt, 
aufheben wollte, und unterdeffen ſey der Täter emimifst. Beine apo⸗ 
dieriſche Bebanprung, daß bie beiten jungem Leute bie Tudter miapt fewen, 
unterfiägt er durch pecielle Motive und Perfonatyufammenftedungm. 
. 1Bo I Mefe entwiichte Pierfon Dingefommen, wie mar hr (Buanl 
men möglich, wie founte ber Tpäter in folaer Räte fehlen, da Damell 
Boury nicht jugtgen war, umb wenn fie vorbanten gemweien, wie tomımt 
4. baß fein Zeuge fie gefeben. wie fomme es. daß fie feiner Der Unges 
Mlagten erfannt, — bab Niemand eigentt bie Kugel bat pfeifen bören, 
— unb wie fommt es, baß da Rouis Poitpp erzäftt bar, er babe den 
Täter anlegen feben und werde ibm wieber erfennen, man In eınem fo 
außerorbentligen Balle nicht auf fein Beugmp refurriek, was einem Bürs 
gertbnig , meinten die Bidıter, migge Adel anflehr, und was dadurch alle 
Saqwierigfeiten befertigen möffe, daß es das E:ben zweier Ungtfiagten 
reiten fonne? — Das find die Üragen, welche bffentlich und in ben 
Eirtein aufgeworfen werben. 

Auf biefe erfien, befrembenben Bengenvernehumnngen folate eine Rebe 
anderer, die im oleichein Maße auffallend ſtud: Ein Indlvidaum. Rocton⸗ 
voii zwei Piſtolen anfgeboben baben, waͤhrend der daueben ſtehende Loldat, 
welcher eins aufheb, ihm gar mit geſeben bat, Rocton peibenert, rein 
und ohme Mebenabfimien die Wahrheit zu fagen, wogegen aber „eelte 
Demoiselle‘® im mindeflen- wicht zugegen gemweien fen, er rede um Der 
Wahrheit tollen, nicht um 40.000 Fronten. Irog diefer mir einer 
unglaublichen Zumgenfertigfeit gemamten Werfigerungen ıraf tm ber Wer⸗ 
wurf mehrerer Periomen, daß er feine Erzibfung erfunden und autgemalt 


„un homme, qui avait des moutsaches noires et une barbe au menton, 
redingote bleue,“ filmmte bloß die Perſon tines gewiffen @iromx Avrrein, 
Diefer war auch fräper verhaftet und amuetiagt geweien, wurde jebox 


en fteht es Euch frei, anders zu Nun folgen drei Beugen, deren Angaben neben eimanber zu fleilen 
denten; allein wer von End, wenn er eine Buüchfe hätte, die 
fünfzehn Jahre lang feine Begleiterin und Freundin geweſen mar 
und in diefer ganzen Zeit ihr iel nie verfehlt hat, wer von 
@uch würde fie, wenn fie endil einmal verfagte, ſogleich weg: 
werfen, und nicht lieber ben Stiin ſchaͤrfen und es mit ibr 
wieder verfuchen 7’ „Wieberverfuchen ! Wiederverfuchen !’* ſchrie 
jubelnd die Verſammlung „Stay hurrah hoch! — Es war 
Henrp Elay. **) 


*) Ayo Dollar (ber Douar — 2 Me 24 Ir. rb. ober A Thlx. 8 


Dupuld: In ertenne ben Angetlaaten Bergeron als ben 
Thaͤter bed farediigen Morbverfunes, unb zwar habe ip nern ihm 
geftanden, uud bitte ibn figertin felgenommen, wäre er nit eutwwift. 
Bon Mamfell Your weiß 1 miagte. „Vive le roi‘ babe im an? oouer 
Keble gerufen, der Kopf ging mit mir berum, und Immerbin, bamıe 
ig, fan mir Died nur Nutzen orwänren, aud fürgtere ich, verbafter 
zu werben, 

Uufgefordert, bie Perfon mäper zu begeihnen, ſawanti er in ber 
Angabe, er erfennt bie Haare mit, eben jo wenig den Bart — dußert 
jedoch die Meinung, ber Tpkter tbnne fin wohl auch uutennihp geinacht 
baben. 

Diefer Zeuge warb burch bie Wertheibiger angeariffen, und feine 
verſchiedenen Berbbre als im Widerſpruch ſteend qualifiirt. Bräber matıe 
er zuerſt nur ben Schuß gefeben, obme Jemand zu beyeuumen, — 
fotann harte er ben Xpäter gefeben und am eımer Narpe im Beim 
erfannt, ofme beflimimte Perfonenangabe, mb jegt er weilte er den 
Thäter in Bergeron wie der finden. Diefer ader hat fine Warte Im Gr 
figt, — Benott hat eint folge, aber ihm erfenut der Zeuge mim. 


“in Kentudier und einer der außgejeicgnetften jetzt lebenden ame: 
Staatömänner, der bei dem legten Wahlen abermals 

neben Yacfon als Mitbewerber um bie Dräfidentenftelle auftrat. 
Hemp Elay if am a2 Mprif 4777 Im Haunover County (im 
rg been geioren, tarh aber faon in feinem +9 Jahre 
Peringt tg, wo er als Adeoiat niebertieh uud 

dori feltbem amfäflig dues m ‚ 
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Badenbart authat, ers 
feeigelaffen, Bergeron und 
wımben 


, daß er bem Ungefiagten Bers 


aber Haare 
un 


bat, Kun 


aufgefordert, was er jedech aldbalb feinem Kapitän rapportirt, umb fpäter 
fin wiederum an Bergeron gemadıt habe, um noch mehr von Ibm zu 
erfahren, in ber Koffaung. daB dieſes ihm bei einer Deuuuciallon bientich 


Blenzan, ein alter Eot 


theidigers Sefämpft, weicher darin eine Iadeinds und verachtungswärbige 
Spionrrie ſehen wollte. 

Bergeron ermwiderte: Es kann ſeyn, daß ich erzählte, im bem 
Aunindtagen gefochten zu baten, und daß id vorfommenben Falles es 
wieder thun werde — kann man mid auf der That ertappen, fo möge 
man mir den Proyeb machen; allein ich fleile im Abrede, Über bie Minifter 
—— zu haben: „denn für uns Republitaner find bie ſchlechteſten 
die beſten!: 

Map, Ehef des Pollgelfablmettes: Um 44 oder 15 November bins 
terbrachten Eollet und Eantineau dem Pollpeipräfeften die Anjtige, 
Bergeron, Billard und Stroux bitten eine Konfpiration gebildet, um 
ben Abnig am 19 zu söbten. Die Waffe ſellte eine Keime Flinte ſeyn, 
welche ber Mitverfsiworne Billard bei einem Specerelbänbler verwahrt 
babe. ſes Morbgewehr wurde am begeihmeter Stelle entdeckt (unb bat 
ungefäbe 5 Schuh Länge). Die vorgenannten zwel Judividuen hatten 
fon ein anberedömal Deumuclattonen gegen die Association des droits de 
VPhomme gemadt, und dabei, wie bad biufig in der Pollyei gefgieht, 
fig unter fingirtem Namen gemeldet. -» 

Esller: Schen drei ober vier Wochen vor bem 19 November war 
in ber Gefellfehaft der „droits de I’homme‘‘ der Entwurf gemacht, ben 
König am 19 zw ermorden; man hat Patronen vertbeilt, und Bergeron 
verfuchte im meiner Gegenwart eine Piftole, weldpe mit der vorliegenden 
Abufih, bes alaube Ip mit, daß es dieſelbe war, 

Nachdem der Zeuge geenbigt hatte, erwirtie ber Sachwalter Jollv 
vom Selte bed Herrn Präfidenten bie Borlefung eines Uttenfüdes, welches 
an bie Tripfne gerkhter war, umb einen biveftem TBiberruf der Zeugen 
gegen felme, from früher gemachte Musfage barbor, Beine Ungabe, als 
Babe man Gewalt angewendet, wm feine Unterfprift zu blefem Juſtru⸗ 
mente zu erfehleicpen, fanb fich durch ein weiteres Papier wiberlegt, welches 
Bie naͤmliche, ganz von feiner Hand geſchriebene und unterfopriebene Uns 
erfenmung entbielt, 

Ser iM die Antwort, welche Bergeron auf bie Frage eribellte, ob 
es wahr fen, daß er mehrere Mate audgefprochen Babe: „ber Koͤnlg vers 
diene todtgefihoffen zu werben,” — AIch babe vor bem Unterfuchungsrichter 
nur darum von dem Rbnige gefprochen, weil man mi zum zwanzlgſten 
oder breißlgfienmale verhörte und ſteis wieber zu berfeisen Seſchuldigung 
zurädtehrte, und I erklärte deßhalb endlich dem Unterfuchnngärichter : 
„Nun fo ſchreiben fie, daß es meine Anficht iſt;“ flat deffen fam es ald 
Henßerung in das Protofoll, wogegen id vergebens proteftirt babe, Uebri⸗ 

Wabrbeit 


vernehmen und erfahren: „daß 
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feben, um Ihm zu töbten, 
Yon mit felmen 


Eantineau 


“® 


Ganety, Soldat, beponmirt 
einen gewiffen Panel, Rechtsſchüter 
royal zu fommen, wo id aud gegen 
Hier erzaͤhlte mie num Panel 
verlaffen babe, baß biefer ſich 
befinde, und den Vorſatz habe, 
bei Bergeron babe fi mod ein 
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d’Orfap erfuhren wir. daß ber Schuß flatt gehabt, und mahe bei 
Quai Malaguals ſtleßen wir auf Delaunay, welcher bie Meinung Anperte, 
ber Thaͤter tbnne arretirt ſeyn; bald darauf nauute er Bergeron als 
Thaͤter. Bon da gingen wir weiter, mm zu erfahren, was ans Bergeron 
geroorben fey, und begegneten auf bem Ponte neuf Benoit, welchtr und 
exzaͤbite, Bergeron habe mit der größten Mube nach dem Könige gezielt 
und gefsoffen, und fie feven beide im Grbränge entfommen. Nun 
gingen wir, fletd um zu willen, wobln Bergeron gefommen, zu feiner 
Gelichten, Mamfel Lucaſs, welche und erflärte, fie babe Bergeron ſeit 
dem Morgen nicht wieber gefehen. Des andern Toged fam Ich abermals 
zu ihr, und num thellte fie mir Im Bertrauen mit, Bergeron habe fig die 
Haare abſchnelden laſſen und fi gar mmtenntlich gemacht, 
eine gelbe KHalsbinde, welche Ihn ein magered Ausſehen gehe, 
Rod habe er zum Schuelbder gefipiet, mm Ihm abnehmen zu 

Der Präfident fordert den Ungeflagten auf, ſich hiuſichtlich 
Ungabe zu erflären, und Bergeron erwibert: Ich babe für 
Hlick michts zu antworten, weil ic xuhlg Bleiben will, was I 
woite ich jegt ſprechen. . 

Benoit fat: Ich kenne Jautty gar mit, umb Überlaffe tem 
Geſchwornen zu ermeffen, ob es aicht abfurb iſt, daß Ich einen Menſchen. 
welchen ip mie geſehen babe, bei unferer erſten Begegnung meine Mit⸗ 
ſchuld am einer fo wichtigen Thatfache geflanden haben fol. 

Die Verteidiger brachten num verſchlebene Einwände gegen bie Glaub⸗ 
wärbigfeit des Beugen, gegen feine Auffährung, geaem feine Proherte 
and Berbindungen mit ber Polizei vor; Yes in ber Abſicht, um eine 
abgefartete Intrigue bucten zum laſſen, bei weicher ber Beuge Janety feinen 
Vorteil zu finden gedente. Der Generalproturatog feinerfeits ſuchte bie 
Bieberfeit und Xabellofigrelt des Zeugen Ins Kit zu heben. 

Ganz beſonders beharrt ber Werthelölger auf einem Imtimen 
Hältmip, weides zwifggen Janeıy und einer Madame Ebouarb beſtehe 
auf dem tachtheiligen Einfinffe, melden biefe Perſon zum aroßen 
druffe der Familie anf Yanety ausüse. — Jauety erflärt bieß Wlch für 


Berläumbdung, 
(Bortfegung folgt.) 
*) Einige diefer fpäter vorgeladenen jungen Lente, die in St. Prlagie gefans 
gen figen, nannten fi auf die Frage des Präfdenten nad) Idrem Stande : 


„Chansoniers republieains.'* 
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des getffigen und fittlihen Lebens der Völkern 








Die Parteien in England, 
Erfter Artikel. 
Die Wiigsd und Tories ſelt 1660, — Entſtehung ber Bolktpartel. 


Aus der Geſchichte der alten mie der neueren Voͤlker drängt 
fih ung die Ueberzeugung auf, daß unter den Parteien, von de- 
nen die Staaten beherrfcht oder im Zwiefpalt erhalten mwurben, 
ftets nur bie ariftofratiihen es waren, die einen gemwichtigen 
Einfluß zu erlangen oder auf die Dauer Beftand zır gewinnen 
vermochten, Wohl fieht man in allen Annalen von Zeit zu Zeit 
eine dbemofratiiche und wahrhaft aus dem Molke hervorgegangene 
Partel auferſteben, aber nirgends vermag fie ihr Dafepn undihren Na: 
men in die Fänge zu behaupten, Dieariftofratiihen Parteien.aber find 
perennirende Gewaͤchſe; fie haben alle Feftigkeit abgeſchloͤſſener 
Korporationen; ein gemeinfhaftlihes Intereffe vereinigt fie, die 
Erziehung pflanzt alle Unfihten und Gefühle der Eltern, wie 
heilige Ueberlieferungen,, auf die Kinder fort, fo daß das Prin: 
zip, dad dieſe großen politiihen Körper als Seele durchwaltet, 
faum von der Gefahr bedroht wird, im untbätige Beräus 
bung zu verfallen, oder gar abzuflerben. Die Demofratie dage: 
gen befteht größtentheils aus Menfhen, die den arbeitenden 
Klaſſen angehören, ihr tägliches Brod durd ihrer Hände Arbeit 
verdienen milffen und felten durch einen andern Anſtoß, als hen 
der Unterdrüdung und des Hungers, zum Bewußtſeyn ihrer po: 
litiſchen Kraft gelangen. Die ariftofeatifhen Parteien gleichen 
großen Strömen, die ein weites Ländergebiet durchziehen, und 
deito breiter und ruhiger werden, je mebr fie fi ihrem Ziele 
nähern; die Demokratie hingegen läßt fi mit einem großen 
Eee vergleichen, deſſen Wogen mit Cinemmale die Ufer uͤberſchrei⸗ 
ten, das ganze Land umber unter Waſſer fehen, bald aber ein: 
trecknen und fi verlaufen, ohne daß eine Spur mehr vom ihnen 
zu ent ift, 

In Ghaaten, wo bie Regierung unumfhränft oder falt un: 
umf&rän „ſeringt die Wahrheit obiger Bemerkungen in 
die Augen. Die Häufer York und Lancaſter, Orleans und Bur- 
gund füllten die Blätter der Geſchichte mitihren blutigen und endlofen 
Defehdungen; waͤhrend der demokratiſche Geiſt nur in Cmpörungen 
fi Luft machen konnte, die ftetd mur voräbergebend waren, Die. 
Gabelleurs in Frankreich, Cade und feine Anhänger in Eng: 
land ſtellten die Volfspartei — unter Waffen dar; denn zur Zeit, 





31 März 1833, 





wo fie hervortraten, hätten fie anders nicht als mit Waffen fih 
Gehör verſchaſſen Fönnen, Gelbft in freien Staaten, wie in 
Florenz, fonnte die bemofratifhe Partei, nachdem fie den Adel 
vertrieben hatte, weder feiten Fuß faſſen, noch fi in die Länge 
halten; die durch den Handel reich gewordenen Bürger ſchloſſen 
fi bald zu ariftofratifchen Korporationen ab, die noch liftiger 
waren, als die früheren, und Mittel fanden, das Volk in einen 
Schlaf zu wiegen, waͤhrend deffen fie ihm feine Freiheiten mit 
größerer Sicherheit entwendeten, ald ed bie Wriftofratie von 
Geburts wegen, mit Gewalt zu thun vermochte, 

Die Volfspartei erhob ſich in England zum erftenmale im 
fiebgebnten Jahrhunderte, empört durch die föniglide und 
geiftlihe Tprannei. Das bemofratifhe Prinzip jtellte ſich 
bamald im den Wuritanern "dar, bie Karl E entbaupteten, 
und ihren Feldberen an bie Spize der Staatsgewalt erhoben. 
Ihr Sieg war volltändig, ihr Stoß unmwiberfteblih; umd den: 
noch waren fie nicht mächtig genug, ihr politifches Uebergewicht 
zu behaupten; nicht einmal ihr Dafepn als politifhe Partei ver: 
mochten fie zu friften, und vor ber Reftauration der Stuarts wa: 
ren fie bereits nicht nur gefallen, ſondern fogar gänzlich ver: 
fhwunden. Die Gefhichtfhreiber pflegen ben Untergang dieſer 
Partei darin zu fuchen, daß bie Puritaner ſich durd ihre Ueber— 
treibungen endlich laͤcherlich und verächtlih gemaht, und ben 
Todesftoß vollends durch Buttler’d Hubibrag erhalten hätten; 
allein die fatprifchen. Ausfälle der Royaliſten waren nur nod ge: 
gen einen leblofen Körper gerichtet. „Das englifhe Volk hatte 
feine Entlafung gegeben” — wie es ein Volk nah einigen Jah: 
ren der Machtausiübung gewöhnlich thut. 

Seit dem Jahre 1660 erfchien die demokratiſche Partei nicht 
mehr auf ber Schaubühne. Bei ber Mevolution von 1689 ver: 
bielt fie ſich als gleihgültiger Zufhaner. Waͤhrend ber Diegie: 
rung der Königin Unna und George I war das Molf mehr jafo: 
bitifch ald andersgefinut; einen Beweis davon gibt die Gunſt, deren 
Sacheverel fih bei dem Volfe zu erfreuen hatte. Allein damals 
gaben die Maffen noch Feine anderen Lebenszeichen von fih, als 
leeres Gefchrei in den Straßen. Uebrigens begannen während 
dieſes Jahrhunderts Induſtrie und Handel in England einen 
and Wunderbare grängenden Auffhwung zu nehmen, und bie 
Engländer, zufrieden mit die en materiellen Fortihritten, lichen 
ſich ohne Widerſpruch von einer ariſtokratiſchen Kafte beberricen, 
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bie eben fo befpotifh und verhältnifmäßig eben fo wenig zahl: 
reich war, ald ber Senat von Menebig, 

Es ſey jetzt unfre Aufgabe, auf eine nähere Würdigung ber 
beiden ariftofratifhen Parteien einzugeben, bie ein und ein hal: 
bes Jahrhundert lang abwechſelnd über Altengland herrſchten. 
Die Namen berfelben Whigs und Tories find allgemein be: 
tannt, Die Frage: Wodurch unterfcheiden fi beide von einan- 
der? läßt fi ganz einfach fo beantworten: Die Tories wol 
ten die Megierung in die Hände der Ariſtokratie fpielen, aber 
unter ber Leitung und Wutorität des Königs und feines Hofes; 
während die Whigs den Hof felbit der Herrſchaft der Ariſto— 
Tratie unterworfen mwilfen wollten, Nah ber Theorie betrachtet 
und von den dußern Verbältnifen abgefehen, muß man dem 
Torvſoſteme allerdings den Vorzug einräumen; es bietet nur 
ſchwache Vürgihaften für die öffentliche Freiheit, aber es ent: 
halt doch nicht in feinem innerften Weſen ſchon einen Wider: 
ſpruch, gleih dem Spfteme der Whigs, das gleih auf ben er: 
ften Blit den mwiderfinnigften und unbaltbarften Pan einer Re: 
gierung erkennen läßt, Die Whigs wollen einen König oder 
wenigiteng eine mit dem Scheine ber hoͤchſten Gewalt bekleidete 
Perfon, die man Krone und Scepter tragen läßt, die aber aus: 
fhließlih dem Machtgebote einer herrſchenden Fraftion der Ari- 
ſtokratie untergeordnet fepn fol, So fehr diefer Gedanke gegen 
den gefunden Verftand anzuftoßen fcheint, fo gelang ed doch ben 
Whigs ihn zur Ausführung zu bringen, und bier wirft fich die 
Frage auf: durch welche Mittel erreichten fie ihren Zweck? 
Dadurch, daf fie auf England’s Thron einen Monarchen berie: 
fen, der weder durch Geburt, noch durch Volkswahl einen legi- 
timen Anſpruch darauf hatte; der defhalb von dem Kleinen ari- 
fofratifhen Phalanr, dur den er erhoben worden mar und gehal: 
ten wurde, abhängig bleiben mußte, Wilhelm III war daher 
auch, fo fange er lebte, der untermwüärfige Diener der Whigs, 
und nach ihm ebenfo die Königin Anna, bis dieje endlich, bes 
Joches müde, in ihrer Quafilegitimität, als Tochter Jakobs II, 
einen unabhängigen Stüppunfe zu finden hoffte. Der Tod der 
Königin trat gerade noch zur rechten Zeit dazwiſchen, um einem 
Kampfe vorzubeugen, beifen Ausbruch bevorftand; denn bie To: 
ries waren die Minifter der quafilegitimen Königin geworben, 
begten aber im Hintergrunde den Entwurf, das Haus Hannover 
zu verdrängen, und die legitimen Prinzen des Haufes Stuart 
wieder auf den Thron zurüdzuführen. 

Mit der Thronbefteigung Georges I, deſſen rechtliche An: 
fprüde auf die Krone England’s noch ihwäcer begründet waren, 
als die der Königin Unna, befeftigten die Whigs von Neuem 
ihre Macht. Das Haus der Gemeinen, das aus der niederen 
Ariftofratie ded Ranges und bed Vermögens zuſammengeſetzt 
war, unterftäßte fie, weil es bie Rückehr jener bigotten und 
rachgierigen Familie fürdtete, von berman ſich damals ernſtlich be: 
brobt fah. Die Wdigs benüpten die Furcht vor einer zweiten 
Meftauration, die damals, mit Ausnahme des gemeinen Molfes 
und der Tories, alle Gemüther beunruhigte, fo viel ald möglich 
zu ibrem Vortheile. Allein jeder Zeit tritt ein Augenblid ein, 


wo bie Furcht aufhört, und fobald Dieß im England der Fall 


wurde, erhoben ſich die mittleren Stände, um der Whig-Arifte: 


fratie über bie Veruntreuung an de Molfdfreiheiten Reden: 
fhaft abzufordern. In diefem kritiſchen Augenblicke legte Mal- 
pole fi ins Mittel. Da er einfah, dab die Wbigpartei nit 
länger an ber öffentlihen Meinung und der Vollsgunſt einen 
Ruͤckhalt fand, fo fuchte er in feinem ſcharfſichtigen und verſchla⸗ 
genen Geiſte nach einem Mittel, um den Whigs eine neue Un: 
terlage und neue Stügen zu geben; er fand ale das einzige: bie 
Beitehung, indem er durch Geld und Stellen die Mitglieder bes 
Unterhaufed erfanfte, und dadurch die hobe Hriftofratie, melde die 
Zügel der Gewalt handhabte, und die niedre Ariſtokratie, bie 
alle Stellen im Beliß hatte und fo von den Staatseinkünften 
ihren Untheil 309, durh ein gemeinfhaftlihes Iutereffe un 
einander Inipfte. 
(Bortfeanng folgt.) 


Manderungen in Senegambien. 
j (Fortfegung.) 


Noch benfelben Abend nahmen wir unfern Weg nah dem 
Dorfe Serr; dba und aber gleich nach unfrer Abfahrt die Nacht 
übereilte, fo waren wir genötbigt anzulegen und bie Nacht im 
Hintergrund einer von Typha latifolia umgränzten Bucht bin: 
zubringen, beren MWafferfpiegel mit Nymphaͤen der fehönften 
Gattung bededt war, Auch bier wurden wir von Mpriaden 
Muskitos graufam gepeinigt. Mit Anbruch des Tags machten 
wir ung nah Serr auf ben Weg; das Wetter war fhön und 
heiter, nur wurden wir von einem reichlich fallenden kühlen 
Thau fehr beläftigt. Für die fhlehte Macht, die wir gehabt 
hatten, wurden wir durch das Vergnügen entfhädigt, das ung 
der Anblick der zahllofen blauen und weißen Nymphaͤen machte, 
mit denen der See an biefer Stelle bebett war, Die meilten 
diefer, zum Geflecht der Lotus gehörigen Blumen, hatten eine 
Scheibe von ungefähr acht Zoll Durchmeſſer oder vier Zoll im 
Halbmeſſer. Die Blumenblätter waren vom reinften Weiß umd 
einen Soll und darüber breit. Die Freisrunden Blätter boten 
einen Durchmeſſer von achtzehn Zoll; ’ nirgends habe ih noch 
fo fhöne Eremplare gefeben. Hier, wie überall ift dad Ufer bed 
See's mit Typha, Arundo und act bis zehn Fuß hohem Cyperus 
befeßt, Mebit andern Pflanzen fammelten wir noch eine fehr 
fhöne, und auf allen ftehenden Gewäflern ſehr häufige Gattung 
Waffergarbe mit gelben Blumen, Die Buͤſchel ſchwammiger 
Knoͤtchen, mit denen fie ſtets bededt ift, tragen gar anmutbig 
die Blumenaͤhren, in die jeder einzelne Zweig andläuft, auf der 
Wafferfläche; mit dem verfhiedenen Gattungen Nymphaca, Po- 
daliria u. f. w. vermifcht, trägt fie nicht wenig zu Verſchoͤne⸗ 
rung der Stelle bei, mo fie wädst. 

Gegen at Uhr Morgens famen wir nah Serr, hoͤchlich 
erfreut, enblid aus dem engen Kanot zu fommen, in dad wir 
feit mehrern Stunden zufammengebrängt waren. Mit innigem 
Ergögen betraten wir dem grünen Raſen am Geftade bed See's, 
wo zahlreiche Heerden weideten, die größtentheild ben Einwoh- 
nern von Serr gehörten. Diefes, wie bereits erwähnt, auf 
dem oͤſtlichen Ufer ded See's gelegene Dorf, unter allen 
die wir bis jetzt beſucht hatten, eind der größten, ſchoͤnſten, 
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reinlihften und bevölfertften, iſt ungefähr 600 Metres vom 
Ufer des N'gher entfernt. Der Raum zwiſchen dem See und 
dem Dorf it ein herrlicher, volltommen ebener und mit dem 
fhönften, ftetd neu hervorſproſſenden Grafe bededter Weide: 
platz. Da die Bewaͤſſerung bis zum Anfang des Dorfs dringt, 
fo wird, ungeachtet der durch die fürcterlihen Oſtwinde erzeng: 
ten Hige und Trodenbeit, die fhöne Vegetation diefer Ebene 
doch nie völlig unterbrocden: derſelbe Fall it es mit allen am 
Ufer des See's liegenden Feldern. Der einen Theil des Jah: 
res hindurch haͤufig fallende Than trägt zweifelsohne ebenfalls 
nicht menig zur Erhaltung und Fortpflanzung ber Gewaͤchſe 
bei. Im Innern des Dorfg jteben einige dur ihre Höhe und 
Dide audgezeichnete Alagien; der Wipfel und die Richtung der 
Smweige ber meiften bdiefer Bäume bieten eine Art horizontaler 
Fläche, derjenigen ähnlich, wie man fie an der Eeder von Liba— 
non bemerkt. Die außerordentliche Zartheit und die Menge der 
Blätter erheben bie Afasie für die Bewohner diefer Gegenden 
zu einem ſehr werthuollen Baum, inter feinem ſchutzenden 
Schatten werden auch die Gemeindeverfammlungen und die 
mannicfaltigen Palavers gehalten, welche bie Behörden und 
die Stämme biefes Landes ſtets unter einander pflegen. Hier 
verfammeln fih auch die Müfigen und Arbeitsſcheuen, deren 
hoͤchſter Genuß das Nichtsthun ift und endlich, im Gegenfaß zu 
diefen alle jene, die irgend win Handwerk treiben. Hier fehlägt 
zum Beifpiel der betriebfame Meber feinen tragbaren Stuhl auf, 
und verfertigt die Schürzen, bie er an feine Nachbarn verhan: 
delt, Die fleifige Frau finder, fih bier mit ihrem Rab ein, 
und ift vom Morgen bis zum Abend befchäftigt, die Baumwolle 
zu fpinnen, beren ihr Mann zur Verfertigung der Leibſchürzen 
bedarf, mit denen fie fi befleidet. Kurz im. Schatten biefer 
Bäume ift der allgemeine Sammelplap aller Faullenger und 
Fleißigen. Die einzige Gattung diefed Baumes, bie hier und 
im ber Umgegend wädhst, wird von den @ingebornen Sing 
genannt. *) 

Die Anhöhe von dieſem Ufer des See's, etwas niedriger 
als die am gegenüberliegenden, ift nur zum heil angebaut, 
und nur zur Regenzeit ſieht man ihre Oberflähe mit zahlreichen 
Pilanzungen bedeckt. Der Boden ift loder und foger fandig, 
was ihn zum Anbau des Dugub niul (penicellaria spicata) 
und der bei ben Negern üblichen Kücengemäche fehr geeignet 
macht, Der See N’gher erreicht etwas ſudweſtlich vom Dorfe 
Serr fein Ende. Ein großes Sumpfgewaͤſſer das er entfendet, 
läuft in biefer Richtung fort und durchſchneidet eine umermef: 
li große, immergrüne Savanne, an deren Seiten die Dörfer 
M’bal, Nibe und Beune liegen. Während der Megenzeit 
und bald nachher, erſtrect ſich diefes Sumpfgewäller bis in das 
Land Shlolof und dann nimmt auch der See bedeutend zu. 

Nachmittags gegen 3%, Uhr unternahmen wir, von einem 
Einwohner des Dorfs als Führer begleitet, eine botanifhe Wan: 
derung Öftlih vom Dorfe. Wir gingen in diefer Richtung wohl 





”) @8 ft Dieß eine meue Gattung, deren Befgreisung ſich im ber 


fegsten Rieferung 
Acacia sing — Dlora von Senegambien unter dem Namen 


zwei Stunden lang über unermeßlihe, von jebem Grin ent- 
blößte Bradländer; kaum fahen wir hie und da wenige einzelne 
verfrippelte und ganz blätterlofe Geſtraͤuche. Die Vegetation 
befand ſich bier in einer Erflarrung, wie man fie bei uns nur 
mitten im härteften Winter fiebt. Im der Regenzeit dagegen 
find diefe fandigen Ebenen mit Hirfe bedeit, auf deſſen Anbau 
bie Eingebornen viele Sorgfalt wenden; allein die Dauer diefer 
Zeit ijt fo kurz, daß dieſes Getreide, das ihr Hauptnahrungs— 
mittel bildet, nicht immer Zeit hat volllommen reif zu werden, 
woher ed kommt, daß im diefen Gegenden fehr häufige Hungers: 
noͤthen herrſchen. 
Eortſerung folgt.) 


Franzöſiſche Gerichtsverhandlungen. 
(Bortfegung.) 

Planet: Db ih am 19 November, weicher für mich nicht wich⸗ 
tiger war ald jeber andere Tag, Janeth geſehen babe oder nicht, 
baräder tann ich mis Beilimmtes angeben, umd ich muß mi anf bie 
ſchon früber Im diefem Berreff gemachte zweifelbafıe Augabe beziehen, ich 
babe Janeıy dfier gefehen. Wien anders verbätt es fi mit Bergeron, 
melger mein Imtimer Breundb ift, und beffen Begegnung an jenem Rage 
mir ficpertip Im Gedaͤchtni wäre, ibm babe ich beftimme nit gefeben, 
ed iſt alfo unwahr, daß im von ihm gehbrt habe, er wolle den Rbnig 
ermorden, baf Ic dergleichen etwas Yaneiy eröffnet u. ſ. w. Aules 
Died it falſch, erdichtet und infame Verldumdung. Ib bin von der 
Gegend des Kbnigezuges weg may beim Rurembourg gegangen, wo ich 
mit mebrern Breunden auf und abging. Mus dem nämligen Grunde, 
amd welgem ip fon früber verweigerte, deren Namen zu nennen, d. b. 
um fie nicht zu fompromittiren und einer Verhaftung auszafepen, vers 
harre ich au heute auf der Zurüdhaltung. I erinnere mic beftimmt, 
Bergeron nicht gefprogen zu baben, Daß ic Delannay geſprochen unb 
Benoit, deſſen kaun ip mid durchaus nicht entfinnen , alfo auch nicht, 
baß Delaunay anf einem der Quals Bergeron als ben Thäter bezeichnet babe, 

Der Präfident verordnete bie Ronfrontation ber beiden Bengen Planet 
mb Janeiy, umd da Letzterer darauf flehen bleibt, mit dem Erftern in 
der Gegend des Zuges geweſen zu ſeyn, fo verfiherte Planel abermals, 
baß Dieß eine elende und abgeſchmackte Erdichtung fen. Won biefer Bes 
tbeuerung fonnte den Zeugen nichte abbringen, Er ermwiberte auf bie 
abermalige Interpellation des Generalproturators: Mein, bie Thatfacpen, 
melde Jauety angibt, ſind micht riptia, Here Derfil .... 

Der Generalproturator: Zenge, Ste ſprechen micht zu dem 
Herrn Perfit, fondern zum Gemeralprofurator! (Man last.) 

Bergeron fügt die Geſchwornen zu Überzeugen, daß die Husfage 
Tanety’s um fo weniger ibr Vertrauen verdiene, als es ſich nicht benten 
lajfe, daß er, Bergeron, In einem Mugenbticde der größten Aufregung der 
Draffe, unmittelbar nach der That, ſich tabelmd gegen die Maffe gewendet 
und geſchrien babe: Es ift abſcheulich zu rufen: „Vive le roil 
Und bennog follte er Dieb geibam, und Benoit es dem Zeugen Janıty 
erzäblt haben, 

Autwort diefes Lertern bierauf: „es fey mbglich, daß er bie Er⸗ 
yiblung Benoits unrecht verfianden babe,” — eine vom feiner frühern 
Beflimmtheit abweichende Mobtfiraion, tele ber Bertheidiger Jouh 
im dem Gerichtsprototoule Tonflatiren laͤßt. 

Bergeron machte noch anf bie Unwahrſcheinlichteit bed Benehmens vom 
Panel und Janeıy aufmerkfam, welche beide, in Renntniß der Abſicht Berges 
rons, Ihm dennoch gany ruhig hätten geben umd gewäßren Laffen. ohne die 
mindeſte Einſprache noch Verhinderung, enbikh baß er, der jüngere, umb 
unerfabrene Freund dem gefegten und ernflern Benolt geleitet habe, weicher 
mit einmal des Mepublitanismus beſchuidigt fe. 

Delaumap: Es if ummabr, dab ich am 19 November irgendwie 
mit Janety zufammengefommen bin. Wenn meine vorhergehenden Bers 
höre eine vom der Keutigen etwas abwelchende NHubfage beurfunden foten, 
fo tft der Grand hlevon in meinem damaligen Zuftande als dirert Wnges 


360 


Hagter, Werbafteter, und die eimpfindligften Qndiereien und Mißhanb⸗ 
Iungen der Poligel, namentlich gefhärften Arreft und Sfolirung erbuldend, 
zu ſuchen. Ip mußte einen Zuſtand fürgten, welcher mich um Befund: 
Heit, Stele und Nahrung gebracht hat, Di im Planel begegnet, fan 
ip nicht mit der naͤmlichen Gewlßheit beflimmen, Ich glaube nein, und 
muß anf dieſer Ausſage verharren, trotz allem Zubringen und allen Bors 
fleflungen bes Herrn Generalprofurators. 

Da ber Generalprofurator nun zu dem Mittel greift, den Geſchwor⸗ 
nen zu bemonftriren, daß es ihnen frei ſtehe, auch bloß mach dem ſchrift⸗ 
lichen Unterfuhungsprototol ihre Ueberzeugung zu begründen, fo gab 
diefed dad Zeigen zu einer heftigen Verwahrung bed Bertheibigers Jolly, 
welder diefes Syftem als dem Grundfage der dffentligen und mändligen 
Verhandlung total entgegengefegt und damit unvereinbar arakterifirte, 
Das Publitum ſprach feine Mißsiligung des anflägerifpen Bortrages fo 
laut aus, daß der Beneratprofurator drohte, ben Saal leeren zu laffen. 

In Gefolge der Konfrontation Delaunay's mit Janety beflätigte 
Erfterer feine Verfigerung, Janety mit zu fennen, und vor dem LUnters 
fasgungsrichter zum erflenmal gefeben zu baben, 

Bier andere Perfonen, worunter drei Freunde von Delaunay, haben 
biefen aldbalb mach feiner Rüdtehr von dem Qual angetroffen, er fagte 
ipmen fein Wort von feiner Begegnung mit Planel, 

Mamfell Lucas: Bon Allem, mas Janety Im Betreff meiner 
Merfon und Aenderungen bepontrt, iſt auch nicht eine Sylbe wahr, ich 
kenne dieſes Individuum gar nicht, 

Janety, welder abermals vorgerufen wird, fagt no einmal bie 
naͤmlichen Einzelnheiten, verftedt jedo fein Befigt in fein Sanupftug, 
fo daß ber Präfident ihm diefe Haltung verweist, Ein anbereömal fält 
e8 auf, daß er Im Weggehen nach feinem Plage einem Porlgelfergeauten 

vertraulich die Hand druͤckt. 

Auf bem Gerichte liegen die Fegen eines alten, bei Bergeron weg: 
genommenen Nodes, melden er im Augenblicke des Schuſſes getragen 
Hasen fol. In der Vorunterſuchung hatte er fig) erboten deu Ro ans 
zugieben, und fig ben Zeugen fo gtgenÄber zu fielen. Der Unterfugungss 
richter erflärte, es ſey wundtbig; heute verlangt es ber Generalprofurator, 
und ber Ungeflagte umd ber Vertheidiger, weiche anfänglich Dub zu than 
verweigerten, gebem zulegt mach, weil der Antläger aus ihrer Weigerung 
ben Berveis der Schuld zieben wollte, 

Naben die Thärhäterin der Mamfell Bucas erflärt, daß fie fig 
nicht entfinnen tbnne, 06 Janely am 19 November im ibrer Bebanfung 
gerwefen, daß er aber an einem Montag und zwar allein babin gefoms 
men ſey, wird vorgelaffen: 

$anety der jüngere, von welchem fon fruͤherhin vortam, daß 
er feinem Bruder geſchrieben, und ihm zu bewegen geſucht babe, von 
feiner Erflärung abzuftehen, — was ber Beuge ald wahr, und aus brüs 
derlicher Aumelgung und aus Mißhilligung des extravaganten Benehmens 
feines Bruberd getban zu haben anertannter — Seine Ausfage ging im 
Mefentligen bahlı : 

Mein Beuber bat eime Menge von Angaben gemadt, woron bie 
eine toller und widerſprechender war, als die andere; er verbiemt micht 
den mindeften Glauben, bemm er ift ein Rügner unb ein Auffcancider, 
welcher obme Bedacht bie Unwahrheit fagt, um ſich intereſſaut und wichtig 
zu machen, und als ſolcher in der ganzen Bamilie anertauut if. Dat er 
mir doa) ſelbſt ergäbte, er ſey der Mitſcuuldige von Bergeron, er babe 
fin an feiner Seite auf dem Pont royal befunden, das zweite Viſtol 
haitend für ben Fall, daß bad erſte nicht losgluge. AUuerdings babe ich ben 
Angeflagten Bergeron mit den Worten angefprocpen : ifo Du haft ben Kbnig 
umbringen wollen? — Allein ein Schluß bieraus auf feine Schuld wäre 
ſehr unrichtig, deun biefe Frage war damals fapergweife allgemein unter 
den jungen Reuten angenommen, wenn fie zuſammen kamen, — Huch 
bei ber Anzeige, daß Bergeron verhaftet fey, mußten wir bie naͤmlichen 
Prabiereien meines Bruders abermals auhbren, „er ſey auch fompros 
mittirt, ihm drobe Gefahr und Verſolgung von Geite ber Polizei m, ſ. mw.’ 

Der Seneralproturator meinte, nah ber Konfrontation ber beiden 
Brüder, wobei ber jüngere die naͤmlichen Titel des aͤttern wieberholte, 
es ſey eine peinliche Sache, zwei Brüder einander gegenaber zu flellen, 
„Über, ſagte der Advotat Tolly, es Ifi eine gang andere peinliche 
gel Angeflagte unter das Faubell zu Hringen,’ 


Bon Eelte zweier Obeime der beiden Janety erbielt der Ältere Bruder 
eim fehr ungänfliges Zeugniß durch ben erſten; dieſer nannte ihn einem 
— en Lügner aus Eltelteit, und beyeugte den Abeln Einfluß der 

e uarb auf Ihm. Der zweite Oheim hielt i 
des Geldes willen zu lägen. Be ER 

As der jüngere Janety darauf befand, mit ber Madame Ehowarb 
fonfrontirt zu werben, fam es zu fehr Intereffanten wechſetſeltigen Vor⸗ 
wöärfen. Janety bezeichnete fie als bie Zwietrachte ſackel der Kamille und 
die Böfe Anflifterin aller Schritte feines Bruders. Ein wichtiger Umftand 
wurde babei hervorgehoben: fie geftand nämlich zu, dab fie es gemwefen, 
welche bas vertraute Biller des jüngern Bruders am feinen Ältern, ben 
Widerruf feiner Ausſage angebend, aus Made dem Unterfuchungsrichter 
übergeben babe, — wodel fie no geäußert baben- fol: „NMummebhr bat 
bo Janety mit mehr nothwenbdig, Soldat zw bleiben, jegt wird ihm 
bie Regierung anſtellen.“ 

(Bortfegung folgt.) 





Vermifhte Nachrichten. 

Aus der nachſtehenden Zufammenftellung der waͤtrend bes Jahres 
1854 and Ireland nah England ausgeführten Produtie ergist ſich, daß 
biefes Land hei Weitem mipt fo arım ifl, als es gewöhnlich gefchlidert 
wird, und daß bie eugliſche Reglerung ftatt ihm träcdende Laſten aufzu⸗ 
legen, weit beffer thaͤte, feine Imduftrie zu ermuntern und es von dem 
Blurfangern zu reinigen, bie es erſchoͤpfen. 

Grgenftände. Menge. Werth. 
Dfer 155. . « 5.100 Pfb. St. 


* * * 
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1,580,147 Dfd. @t. 
reland führt Äberdieß Leinwand, rohe Rattune und andere Mantı: 
fatturergeugniffe aus, die fi anf mehrere Milonen belaufen. 
* 


Betanntlich hat Buffon bebauptet, daß der Ziger, auch wenn er no 
fo gut gezähmt feine, nur Menſcheublut zu feben brauche, um In feine 
alte Mitdpeit zurüczufaften und wäthend zu Werben. Diefe Behauptung 
des Naturforſchers fand unlaͤugſt zu Bordeaur Ihre Wibderlegung. Der 
Befiger einer Menagerie wollte dem Publikum feinen Tiger in ber hd: 
ften Wurh zeigen, indem er dem Mblere ein Städ Fleiſch in den Rachen 
ſchob und e# ibm dann wieder berausreißen wollte, Allein ber Tiger war 
fegneller als fein Kerr und verwundete biefen mit einem felner langen 
fgarfen Zähne in den Arm. Der Wärter niet zufrieden, dieſe erfte Probe 
von -Wutb mneben zu haben, trieb hieranf feine Berwegenbeit fo weit, 
daß er zu dem Tiger in brn Käfig aing, fin auf dad noch Immer er 
orimmte Thier fegte und fih von ibm die Wunde legen Ueß. Nie ſchieu 
ber Tiger ruhiger mund fanfter als in biefem Augenblick. / 


1 "1 Qmater md engliſche Schäffel. 


Müngen, in der Kuerarıigs Artififoen Mapa der 3. ©. Eoıza’jgen Bugbanslung 
Verantwortlicher Redatieur Dr. Rantenbager, 


— — 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
fuür 
Kunde des geiſtigen und ſitthichen Lebens der Völker. 


1 April 1833. 





Die Gebärdenfpracde der Neapolitaner. 
(Siezw die beillegende Abblidung a bis 6.) 


La Mimica degli Antichi investigata nel. Gestire Neapole- 
tano, del Canonico Andrea de Forio, Napoli 1832. 
einleitung 
Neapel Ende Februars. 


So wenig der gemeine Neapolitaner anfpriht, wenn er fi 
mit feines Gleichen fhreiend in feinem Kauderwelſch unterhält, 


das bei feinem nichts weniger als italieniih Flingenden Accent - 


ber frembartigite und wibderlichite aller der verfchiedenen Mund— 
arten Staliens ift; fo ergöglih iſt feine Gebärdeniprace, 


und man muß es dem befannten, und um bie Nlterthämer ſei— 


ned Vaterlandes fo verbienten Gancnicus Andreas de Forio 
Danf willen, baf er ung gleibfam mit einem Wörterbuche, oder 
wie er ed nennt, Abe ihrer Geften „Abbieci de’ Gestit im fei- 
ner Mimi der Alten, erläutert dur die neapo: 
litanifhe Gebärdenfprade, befchentt hat. Im dieſem 
Buche, das häufig Hinweifungen auf Stellungen und Gebärden 
enthält, wie man fie auf antifen Vaſen und Gemälden und heut: 
zutage noch bei dem Wolf in Meapel üblich findet, führt der 
Verfaſſer unter feinen Vorgängern mit gebiührendem Lobe häufig 
unfren Engelan, indem er bedauert, daß diefer feine Mimit 
nicht auf dem Elaffiihen Boden ſchreiben fonnte, wo Hände und 
Finger der Bewohner eben fo viele, noch nicht ganz ausgebildete 
ſtumme Zungen genannt werden können. Schon ebe diefes Wert 
erſchien, follte ein Auszug daraus für biefe Blätter bearbeitet 
werben; allein die eigenthümliche Art, wie die Materien vertheilt 
und abgehandelt find, machte Dieß beinahe eben fo unmöglich, als 
einen Auszug aus einem MWörterbuche zu geben. Da indeſſen, 
wo es fih um Gebärden handelt, auf fihtlihe Auſchauung am 
meiften anfommt; fo gehören die bildlichen Daritellungen, (in 21 
Aupfertafeln) unter das Intereflantefte dieſes Werkes, wehhalb 
wir und aufMrittheilungen diefer Abbildungen befhränfen, indem 
wie den erfläreuden italienifhen Tert dazu in freier Ueberſetzuug 
beifügen. j . 

1. Pulcinelfaund die englifhen Matrofen. 

Puleinella {ft jegt weit und breit und in allen Ländern be- 
fannt, — Allein wer ihn nicht genau Tennt, möchte vielleicht 


glauben, daß er nur feiner naͤrriſchen Cinfälle wegen berühmt 
geworden fen. Weit gefehlt! — Er ſelbſt proteftirt dagegen feier: 
lih und feine Rechte vertheidigend, gibt er nicht zu, daß man 
ihn von dem Gebiete des Ernfihaften ausſchließe. in Nichter 
von dem feine Appellation ftatt findet, bat für Pulcinella ent: 
ſchieden: Ridentem dicere verum quid vetat? — ber, wird 
man fragen, woher fommen ihm denn feine Kenntniffe? Und 
wie kann man die Wahrheit finden und fagen, ohne lange Stu: 
bien, ja felbft ohne lefen zu können? Denn Dieß ift der Fall 
bei den meiſten unferer unterhaltendften Pulcinella's. — Man 
muß jedoch bedenken, daß fein Willen nicht die Frucht feines 
Fleißes, fondern feiner natuͤrlihen Anlagen ift. Er bat es von 
feinen zahlreichen Alt:Vordern geerbt; denn wie viele und wie 
große Ahnen zählt er niht? — Man irrt, wenn man ibn von 
einem gewiſſen Pucio d’Anielo aus der Stadt Acerra beritam: 
men läßt, oder von einem Paulo Ginielo m. f. w. Sein gro: 
fer Ahn, der Stammvater bdiefer ebrbaren Nachkommenſchaft, 
reiht über die biftorifhen Zeiten hinaus. In welchem Molte 
ſey es fabelhaft, hiſtoriſch, oder auch modern, finden ſich nicht 
Leute, welche lachend und fherzend große Wahrbeiten fagen ? 
Dod zu unferer Gruppe, Sie ftellt das Zufammentreffen 
zweier engliihen Matrofen, bie in einer Zaverna trinken, 
mit Pulcinella vor, In der Schenke iſt fein gewöhnlicher Auf: 
enthalt, und als man ihm einmal darüber Vorwürfe machte, er: 
widerte er: „Warum befucht der Advokat die Gerichtshöfe, der 
Handelsmann die Häfen? Warum? Weil dort für fie Geſchaͤfte 
zu mahen. find, Nun Freund! Im den Kneipen mahe ih am 
beften die meinigen.” Die Matrofen laden ihn mit engliſcher 
Freigebigfeit ein mitzutrinfen, und Pulcinella läßr ſich nicht 
lange bitten; er liebt den Wein, man muß ed gefteben,, eiu me: 
nig zu ſehr, aber bloß der Wahrheit zu Liebe, denn er weiß 
recht gut: In vino veritas! — Beim Zrinfen fommt man ins 
Geſpraͤch; jeder fpridt von feiner Handthierung und von feinem 
Geſchmacke. Die jungen Engländer erzäblen Pulcinella von dem 
Gegenden, bie fie gefehen, von den Sitten ber verſchiedenen Böl: 
fer, die fie befucht, befonders von den ſchmackhaften dort üblichen 
Speifen, die fie mit dep neapolitanifben Macheroni vergleichen, 


und rathen ihm fih mit ihnen einzuſchiffen, und alle dieſe Herr: 


lichleiten zu-feben umd zu genießen. Die Antwort, die Pu cinella 
hierauf gibt, begleitet er mit Gebärden, da er und feine Lande: 
91 
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vente biefe zweite Sprache nicht entbehren können, bie ihnen lieber 
als die andere, weil fie lebhafter und oft auch nöthiger if. Mit 
einer gewiffen Gravität antwortet er alfo bem Einen: „Freund 
Du ſprichſt micht übel” und das Wörthen Du begleitet er mit 
einer Gebärde der Linfen, indem er fanft den Zeigefinger er: 
bebt. — Sanft fagen wir, denn bad Gharafteriftifche der Gebär: 
ben von Pulcinella befteht eben in dieſer Weichheit und Hinge: 


bung (abendon) ber Geften, welche man auch in ben Figuren- 


der fogenannten bummen Bebienten bed Terenz auf dem Mati- 
Fan fiebt. — Dann fährt er fort, mit Höflifeit dad Gefagte 
lobend und erwibernd: „Lilo mare & bello si! ma Pätemo me 
diceva: Figlio, ama llo mare, e tienete alla taverna.“ — 
„Das Meer ift ſchoͤn, ja fehr fhön, aber mein Water fagte mir; 
Sohn, liebe das Meer und bleibe in ber Schenfe;” und beim 
Namen biefes geliebten Ortes zeigt er auf fie bin, die Mecte 
und ben Zeigefinger binter dem Ruͤcken gegen fie gewendet, 
Der junge Engländer der fehr aufmerkfam dafigt, fieht Pulcinella 
an, und vergnügt ſich mehr an feinen anmutbhigen Gebärden und 
an dem Zone und Accent ber Sprade, ald an dem vorgebrad: 
ten Wis, von dem er wahrſcheinlich nichts verfteht. - Der 
Knabe zur Rechten, mit ber Flaihe, fommt um Mein einzufau- 
fen. Er betrachtet aufmertfam bie beiden ſchmucken mohlgellei: 
beten Fremden, aber da er fie ſprechen hört, unb nichts von 
Dem mas fie ſagen, verfteben kann, bleibt er verwundert fie: 
ben. „Wie gebt es zu, fagt er zu fich felbit, daß Menſchen faft 
wie mein Vater ausſehend, gleich Mögeln pfeifen, anftatt wie 
er zu ſprechen?“ Die gute Schenfwirthin, bie fehr mohl bie 
Rangordnung der Dinge verfteht, und die Thaler ber jungen 
Engländer ben Pfennigen vorziebt, die ihr der Junge bringen 
Tann, weist ihn mit ber Linfen zum Warten an. In ber 
Rechten trägt fie Wein von anderer Qualität und Farbe, um 
ihn ihren Gäften vorzufegen, in ber Hoffnung, daß fie dadurch 
angereizt, noch mehr fordern werben. — Man muß nicht den for: 
beerzweig überfeben, der an der Thuͤre angeheftet ift, und den 
die Neapolitaner Frasco nennen. Sie bedienen fih zu diefem 
Beichen der Zweige verfchiedener Bäume, auch des Epheus. Diefe 
Zweige, Zeichen und Bierde zugleih, ſchmücen überall die Ver: 
fammlungsorte bes gemeinen Volkes. 
Baumzweige das Symbol der Fröhlichkeit und der Feite, und 
gibt es etwas Fröblicered und Feitlicheres für die Trinker als 
den Saft ber Trauben ? 





Wanderungen in Senegambien. 
(Bortfeaung.) 


Am 28 mit Tagesanbrub mahten wir und, von unferm 
Führer vom vergangenen Tage begleitet, nah dem Innern bed 
Zandes auf den Weg. Nachdem wir drei Stunden lang über 
die Felder, durch Geſtraͤuch und über mit Khakham *) beded- 





*) Cenchrus hordeiformis, bejfen gefmäulte Blumen aus borftigen, 
Maweifdrmigen Blaͤthendaͤlaen befteben, die fin ſehr leicht an bie 
Kieider hängen, und dem Reiſenden höchft beſchwerlich fallen, 


Su allen Zeiten waren. 


ten Flugſand gegangen waren, befanden wir und auf einmal 
wie mit einem Bauberfhlag in eime hoͤchſt angenehme Gegend 
verfeßt, bie alles übertraf, was wir bis jegt gefehen hatten: 
eine Hochebene von ben herrlichſten Bäumen befcättet, von de- 
nen die meiften, ihrem Aeußern nah, gänzlih von allen jenen 
verfhieden waren, die wir bie dahin gefehen. Hier bor fig 
unfern ftaunenden Bliden Sterculia tomentosa, ein, ſowohl 
durch feine ausgezacten platanenaͤhnlichen Blätter, bie auf bei⸗ 
den Flaͤchen mit roſtſarbenen Haaren bedeckt ſind, als auch wegen 
feiner nierenfarbenen, wie bie Blätter mit roſtfarbenen Haaren 
bedeckten Samengehäufe, hoͤchſt merfmärdiger, für uns gany neuer 
Baum. *) Hier erhob fih im majeftätifher Ppramide Bignonia 
maculata, ein ebenfalld neuer Baum, beffen in mehr ober we: 
niger dichten Buͤſcheln beifammenhängende Blätter auf weißem 
Grund rothe Tupfen haben, worauf ſich auch der Name bezieht, 
den wir ihm gaben. Hier findet fih auch ber herrliche, langſam 
wachſende Conocarpus leiocarpus, jet Anogrissus leiocarpus. **) 
Dicht daneben fteigt Maerun angolensis empor, eine fehr merf: 
würdige, früher in Angola entdedte und dort fehr gemeine Gat- 
tung. In feiner Nähe waͤchst bie und dba Maerua angustifolia, 
eine neue Pflanze von feltener Schönheit, die nie höher wird als 
41%, bie 2 Fuß. ***) Meben biefer fhönen Staude findet man 
auf bderfelben Hochebene Terminalia macroptera, ein: großer, 
den Botanitern ebenfalls unbelannter Baum, den man anf den 
erften Unblit an einem eiförmigen Gewaͤchs erkennt, das in 
ber Form einer Nuß in der grünen Scale gleicht, und beifen 
Zweige ftets tragen. Diefen verfhledenen Geſchlechts⸗ und Gat- 
tungspflangen fügen wir no ben @lelamban der Eingebornen, 
oder den nnäcten Ebenholjbaum ber Europäer bei, eine neue 
Art Dalbergia, der wir ben Namen melanoxylon gegeben 
haben, und deffen Holz, dem bed Diospyros ebenum faſt ganz 
ähnlich, fir das Land ein fehr einträglicher Handelsartifel ift. 
Diefes fhöne Schotengewaͤchs wird felten höher als fünfzehn bis 
zwanzig Fuß, und treibt einen nur mittelmäßig dicken Stamm, 
Don den andern feines Geſchlechts unterſcheidet es fih durch bie 
meißlihe Rinde, mit der Aefte und Zweige bekleidet find, und 
feine häutigen nnd gefchloffen bfeibenden Früchte. Mebrere fel- 
tene Gattungen Combretum macfen unter ben eben erwähnten 
Bäumen, von denen ih einige bereits an andern Orten gefun: 
den hatte. z 

Der Elephant, diefer Riefe unter den Thieren, bält ſich bier, 
in größern Heerden, beſonders gern in den von menſchlichen 
Wohnungen entlegenen Wäldern auf. Für wilde Gegenden, die 
der Menfch nie betritt, und wo er fich fiher einen Weg an die 
Ufer des Ser’s bahnen kann, um Hunger und Durft zu ftillen, 


*) Befpreitung und Abblidung findet ſich in ber dritten Rieferung der 
Blora von Genegambien. 

**) Here de Eandolle beſchreibt ihm unter biefem Namen mad ber 
Gremplaren, die ih Abm im Jahre 1825 ſchictte. Vor Entderfung 
biefer fabnen Battımg war biefes Geſchlecht auf die einzige beſchraͤntt, 
die ihr als Typus diente, und bie ein an ‚den Kuͤſten vom Afrita 
und Umerita beimifier Strauch If, Die neue bier bezeichnete Art 
If ein dfliger, verzweigter, mehr als 60 Buß hober Baum, 

**) Ebenfalls im der Blora von Genegambien befaprieben und abges 
bildet, . j 


ſcheint er eine befondere Worliede zu haben, and find bie Waͤl⸗ 
der und Muen, die er auf dem Hin: und Herweg betritt, tief 
von zahlloien Fährten durchfurcht. Am Ufer des See's, nicht 
weit vom Dorf Serr, flieht man einen, von diefen ungeheuren 
Pahndermen häufig beſuchten Traͤnkplatz: eine große und tiefe 
Ausböhlung, im der diefe Thiere ſich jede Nacht wälgen; überall 
fheint ber Boden fi unter ihren Füßen zu biegen, Wie groß 
ihre Anzahl ift, läßt fih aus der Menge tiefer Höhlungen ab» 
nehmen, mit denen ber Boden gleihfam burhlödert ift. Db: 
ſchon der Elephant die Nachbarſchaft der Menſchen nicht zu fürd: 
tem fcheint, fo vermeidet er fie bed, da er mur bei Naht um: 
berftreift und nur dann erft an bie Uſer bed See's kommt, 
wenn bie Einwohner ſich entfernt haben, Mebgere Neger von 
Serr, in deren Ausſagen ich alles Vertrauen feße, haben mid 
verfichert, daß die Clepbanten ſtets nur in kleinerer oder größe: 
ver Zahl vereinigt ausgingen, und daß auf dem eben erwähnten 
Plage oft 150 mik einander, und zwar nie vor 41%, Uhr oder 
um Mitternacht kaͤmen, wo fie dann bid vier Uhr Morgens blieben, 
um zu weiden, und fih im Waller zu müälgen. „Obſchon mir 
daran gewöhnt find, fügten fie hinzu, fo ift der Lärm den fie 
machen, doch fo groß, baf er ung oft aus dem Schlaf aufſchreckt.“ 
Diefer Bericht, befonderd „rüdfihtlih ber Anzahl ber Elephan: 
ten, überrafchte uns keineswegs, da wir bei unfern Streifsügen 
an den Ufern bed See's Gelegenheit gehabt hatten, uns felbit 
von der Wahrheit zu überzeugen, Wir fragten die Neger, warum 
fie auf fo laftige Nachbarn nicht Jagd machten, und zwar nicht 
nur um ſich Rube zu ſchaffen, fondern auch wegen der von den 
Handelsleuten fo gefuchten Fangzaͤhne. Die Antwort- mar kurz 
und bündig: „Weit entfernt, fagten fie, fo furdtbaren Thie— 
ren nachſtellen zu wollen, fhäßen wir uns vielmehr gluͤcklich, 
daß fie uns micht angreifen, und daß wir bis jetzt vor ihrer 
Wuth fiber waren.” Sie forderten uns uͤberdieß noch das Ber: 
ſprechen ab, bie Elephanten die und etwa aufftoßen moͤchten, auf 
feine Weife zu beunrubigen, weil fie fonft unfehlbar der Mache 
biefer Riefenthiere zum Opfer fallen würden, *) 

Diefe Warnungen der Neger waren weder beruhigend fir 
und, noch geeiguet, und zu Verfolgung unfrer Streifzüge zu 
ermutbigen; allein, da wir nicht] zunerläffig befkimmte Bor: 
fälle, wo Menſchen von biefen Thieren gefährdet worden waren, 
in Erfahrung bringen konnten, und und das Verlangen befeelte, 
ein Land ferner zu durdreifen, das und in naturgeſchichtlicher 
Beriehung fo reihe Ausbeute verſprach, fo ſchoͤpften wir feine 
alzu große Beſorgniß aus diefen Mittheilungen, und feßten 
unfre Wanderungen fort, ohme jedoch dabei bie von den Afrika: 
nern erhaltenen Winke zu vergeſſen. 

(Fortfegung folgt.) 





”) Diefes Brent ber Einwohner von Gere beweist, daß bie von 

nad Frantreich verfapichten Ciepbantenzäbne feineswegs 

von Glepbanten, bie auf der Jagd eriegt wurden, erbeutet wer— 

ben, tele man biöber giaubie, ſondern daß man fie vom folgen, die 

eo tobt finder oder auch dadurch gewinnt, daß man jene Zähne, 

welche bie , vermöge ihrer Organifation, im einem ges 
wipfen Alter abterfen, auffugt. 





Sransöfifhe Gerihtsver andbiungen. 
(Bortfegung.) 


Yaris , den 17 Märı 1833, 

Ein guter Xhelt der Stadt Ebunte In biefem Kagen abbremnen, nnd 
man würde kaum davon fprewen, fo febr ift man mit den Werbandiums 
gen Im Tuftizbaufe befapäftigt; auch muß man zugefichen, daß alle dents 
baren Senſationen daſelbſte ihre Befriebigung finden. Wenn bie Möge 
lichtelt bes Fürchterfichen in einem Proyeffe fo ernfter Art ganz verſchwunben 
und von ben KRomkfaen und Räcperiipen Äberflägelt wird, fo möge man 
bie Reattion hievon auf die bffenitige Meinung und das Publifum biefems 
legterm nich verargen, Die Extreme beräpren fir, das iſt befannt, und 
nirgenbtvo haben fie ſich näber geftanden als in diefer gräßikhen Morbs 
geſchichte. Selbſt bie Wige und Satyren, und die Wort: und Bilders 
karifaturen find wicht aus Nichts eniftanden,, fie find meiftens nur ber 
Widerbat oder die Nachbildung ber in dem Berichtöfanle vorgefallenen 
Scenen, Halte übrigens das Lachen, wer ba fan, wenn ber miı vielem 
Paihos auftretende und beeibigte Meibertänftter unb Sachtundige, ber 
geſtern nom eine Menge Bahazzo's und Pierrots und Pantalond zu bem 
Bafing ſchuf. feine Runft erprobt, um aus einer Menge alter yerriffener 
und fhmngiger Lappen bad U unb OD der Auflage zu Tage zu fdrber, 
und ben veiftänbigen Beweis der Schuld durch einen unvollftändigen 
Rod — denn es fehlte ein Auſſchiag — zu liefern, oder wenn bie 
Dame Ebouard aus Aerger über bir nicht gelingenden Infinuatlonen Ihres 
ebhabers Vapeurs umb füne betommt. 

Raffen Sie uns raſch Äber ben Reft ber Zeugen tweggeben, 

Mamſell Eecitia Janety: Meim Bruder erzäblie Wunder⸗ 
dinge, er felbft war der Mitſchulbige, wir wußten aber wohl, was wir 
von altem Dem zu balten hatten, benn mein Bruber if ein wenig ein 
J @inige Zeit nach dem Vorfalle ſagte er gu mir, Bergeron 
fen der Thaͤter, ich alaubte es nicht, ih ſprach meinem jüngern Bruber 
davon, und bleſer ſagte gleichfalls, das faum nicht ſeyn. 

Dreuze, Borſtand der Rebranftalt, bei welchem Bergeron arbeitete, 
erthellt biefem ein gutes Zengniß, er fen Mepmblifaner, aber ohne viel 
davom zu ſprechen, er babe ihm fogar Zweifel über bie Anwendung feiner 
Adeen geäußert. Uebrigens weist der Zeuge ein von Ihm angeblich bem 
Poligeicbef fibergebenes emtgegengefentes Zeugniß als unwahr von fidy, 
und beffagt ſich Aber die Brutalitdt, mit welcher bie Voltzel In feine 
Anftalt gebrungen ſey. 

Janety der Ältere bat alle Luſt verloren, mit feinen Geſchwiſtern 
ferner fonfrontirt zu merbem, unb irgend eime feiner gegen fie gemachten 
Yenperungen zu befldtigen; er vermeigert auf Borruftu bed Praͤſibenten 
ſede · fernere Autwort. Au iſt nicht zu verfenmen, bad er febr im Ges 
bränge Ift, denn Aues ift gegen Ihm, fein Bruber, feine Schweſter, fein 
Ohpreim, unb zufegt fendet auch eine verbeiratbete Schweſter eine farrifts 
Time Erflärung ein, worin fie Ihm als einen großen Schwaͤtzer und Rägner 
bezeichnet. Mebfidem tritt ein Zeuge auf, wmwelder gebdrt, „wie er Im 
Zeugenzimmer mit Mabame Ebouarb eine zlemlich verdduiige Unters 
haltung geführt, und wie dieſe Dame ibn aufgeſordert Gabe, nur ſeſt gu 
beharren und mit ju widerrufen. Mabame Ebowarb Iduguet Dieb mit 
ber größten Aufregung, und erpähtt, wie fie Im Gegentheil drei Stunden 
faug geweint babe, fie ein Opfer der Verfolgung und Berläumbung ! 
Janety gibt be Worte zu, deutet fie aber anf eine verbanptentferuende 
Weiſe. Indeſſen wirb fonflatirt, daf Madame Edouarb in Ihrem Kaufe 

teten Lied und zu dem Ende @inlabungdfarten und Billeis audtbeilte, 
efed Beftänbniß brachte großen Eindruck anf das Publitum bervor, 

Eine lebhafte Debatte zwiſchen bem Wertheibiger Joly umb dem 
Grneralpfoturator über bie von Crfterem erhobene Frage, weicher ber 
beiden Rocke, ber braune oder grüne, das Ueberführungsftärt ſeyn follt, 
bot fein befonberes Intereſſe bar, 

Rour, Gameider von Bergeron, erfennt deffen Rod, und erzählt, 
daß ihm fein Sohn von Bergeron gefchentt erhalten und am 12 November 
abgebolt babe, 

Madame Dufresnoy, Inhaberin eines Befundbeitshaufes, im 
mwelbem Bergeron den Rindern Unterricht gab: Das Fimtchen, movon 
bie Eprame ift, war ein Spielwert meiner Rinder, unb Bergeron, weis 
em ich das beſte Bruguiß eriheiten muß, wollte daſſelbe ald Belohnung 
für bie Rinder herſſteulen laſſen. 


364 


Repage, welcher abermals oorgerufen wurde, ſprach bie Unficht aus, dab 
biefed Fuutchen, wenn es bergefleilt wäre, in gewiffer Entfernung wohl 
einen Menſchen ibdten thunt. 

Generalprofurator: Augttlagter Bergeron (nachdem biefer 
feine Piſtolen bezeichnet und deren Berflebenheit von ben vorliegenden 
mambaft gemacht hatte), mennen Sie ben Freuud, mit- welchern fie am 
do ober 44 November Im Garten ber Madame Dufeesnop fin im Piftos 
lenſchießen geübt haben wollen, . 

Bergeron: Mein, biefer Freund If im Meinungen vom mir gings 
Via verſchleden, umb feine Eitern find augeſtellt, ich mbchte fie wicht durch 
irgend eine Gemeinfgaft mit mir fompromittisen, Uebrigens fpeint mir 
der Umſtand ſehr uner heblich. 

Generalproturator: Im Gegenibeil, er iſt ſetr wichtig, deun 
ich werde nunmehr einen Zeugen abhbren laſſen. welder vernichteud für 
den Ungeflagten ſeyn wird. 

Bei diefen Worten erhob ſich eim ſfurchtbares Murten im Gerichts 
fante, fo daß der Generalproturator mit Seftigfeit fagte Ich muß mic 
wahrlich wundern. was hier vorgeht, Im werde die fon mebrmald ges 
machte Drofung num ausführen laffen, — auch ich babe ein Gewiſſen; 
fo gut ald- Jemand, und wäre In Verzweiflung/ wenn dur meine 
Schuld win Menſch unverdient verurtheilt würde, Bergeron, nennen 


Sie Ihren Breund! 

Bergeron:. Daran fol es nicht fehlen, er heißt Meginger umb 
wohnt Aue Danphine Nr. 20. (Im bemerte ſoglelch, daß biefer junge 
Mann vorgelaben wurde, und Mies beftätigte, fo wie Bergeron unb 
Madame Dufreönoy es angegeben hatten; bie Angaben von Danlier aber 
beftritt er.) 

Danlier, Kommis auf dem Minifterium ber Marine, trägt ein 
ſchwarzes Taffetpflaſter an ber Stelle der Naſe, und ſcheint am Krebfe 
gu leiden; ſein Meußeres ift dadurch febr kenntlich. Ich kam am & No: 
vernber in dad Gefundbeitäbans der Madame Dufresnoy; ungefähr amt 
Tage nachher hörte Ip eines Morgens am 10 Uhr faleBen, ich wandte 
mid an bie Brau des Hauſes und erhielt vom dieſer zur Antwort: „Es 
find Republitaner, weise ſich Aben.“ Ih ging mum ſelbſt im bem Garten 
herunier, mabım bie Piftofen in die Hand, unterfuchte fie, fie waren gany 
äfmtih mit den vorliegenden, Bergeron ſchoß mod .zioeis ober dreimal; 
8 befand ſich noch ein fremder junger Mann bei ihm. 

Uboofat Moulin: Iſt es wahr, daß Sie gefagt haben, ber 
Piftotenfguß vom 19 November fen won ber Poligel angelegt? / 

' Der Zeuge laͤugnet Dieß, Madame Dufresnoy aber verfigert es 
Beftimmt, umb ſteut dagegen im Abrebe gefagt zu baben: „Ce sont des 
republicnins,“ was Bergeron no dadurch als unwahr ſcheinlich zu quas 
Uficren ſuchte, Indem Mepinger nichts weniger ald Repuslitaner ſey. 

Dantier fagte, der Sohn Dufresnoy fey zugegen geweſen; Mabame 
Dufreönop bemerft. dab ihr Sohn am jenem Tage abwefenb war. Auch 
in Angabe der Stunde differirem bie beiden Zeugen, und Madame Dufreönoy 
Hehauptet, Danlier fey zu kraut gewefen, um in dem Kof zu lommen. 
Nunmehr fügt Danller feiner Sisherigen Ausſage als gan neu bei: 
Madame Dufreinon ſey eines Tages von der Eonciergerie, wo fit Bers 
geron befucht, zuräcgefommen, und habe Bleitugeln eingegoffen, was aber 
diefe Frau laͤugnet. 

Der titine Dufresucy tritt in Atem der Husfage feiner Mutter und 
Bergerond bel, 

Fontaine, Eigenthämer bed literariſchen Kabinets in ber Rue 
Jaceb Nr, 26, Mamfell Fontaine und Madame Douffot fülmmen darin 
überein, baß Bergeron zur Zeit bes Schuſſes In bem Rabiner 
fid) befunden habe, und erft daun fortgegangen fey, als bie Nachricht von 
dem Schuß aulaugte. 

Unter mebrern Perſonen, welche über bie Moralität der Ungtflagten 
vernommen werben und ſaͤmmtlich ſehr guͤnſtig für fle ſprachen, war eine, 
welcdye ſpeciell Über Benoit beponirte, umb ergäbtte, daß fie ſich bei beffen 
Water befunden habe, ald Benoit bald nad dem Schuſſe, ganz ruhig und 
Kupferftige unter dem Arme tragend, zu Tiſche gefommen fev, 

Nun folgen die wefentiigfien ber von bem Ungeflagten vorgelabenen 


en. 
Wittwe Lacrolx beflätigt, daß die Flinte umbeachtet, unbrauchbar 
und ein Kiuderſpiel geweſen fen; man habe fie binter eine Theetiſte geftedt. 
Mäugen, In der Riterarıfa » Urnftifgen Unflalı der 3, @. Eoıta 
(Beilage: 


Dupre: In war in St. Pelagie, wo auch Eoflet faß; nachbem 
diefer einige Tage in Unterſuchung abwefenb war, kam er wieder babim 
zur, und ergäblte, man habe ihm im Verhoͤr gedropt, ihm ins Ger 
fänguiß zu werfen, weun er nicht ein Romplott entdedien wolle, woron 
er nichts wife, — Collet Iäugnet biefe Rebe. 

Victor Beyicre, Chansonnier republicain, wie er fi ſelbſt 
nennt: Ale Eoller nah Et. Pelagie, wo id faß, fam, war er gang 
zerlumpt, Im Zuſtande der größten Noth und Eutblbßung, er Hatte nicht 
elmmal ein-Kemd, wir Eleibeten ihm und gaben ihm 20 Gons, Bald 
darauf wurde er zur Unterfuhung abgeholt, und mad einigen Tagen, 
als er von ber Präfektur zurücdtem, war er Im der größten Mufregung, 
er erzählte, daß er fehr Tange vernommen worben ſey. „Bitquet, Rouis 
Philippe und Perfit find Scurten, welche man auftnfipfen follte,” fügte er 
Hinzu, — Nun ginger mit Biulard auf bie Seite, ip folgte ihmen mac, und 
vernahm, wie er beifägte: „Man hat mich zwingen wollen, zu fagem, 
was nicht ift, man bat mi mißhandelt, es ift wie bei der Inguifitiom 
in Spanien ® 

Eoner laͤugntt abermals, und Bezldre bebharrt auf feiner Angabe, 
Da Sollet angibt. Beylere nicht gefeber zu baten, fo erwiberte biefer: 
Dieß wäre fehr ſawer gerefen, denn wir wohnten hart neben einander. " 

Auf die Brage des Praͤſidenten, ob man Eoller feine Gewalt anges 
than babe, damit er felne Ausſage zuräcuehme, erfolgt die Antwort : 
Keineswegs, in St. Polagie Ift Jedermann frei! 2 

Cortſetzuns folgt.) 





Zahl der Diebſtaͤhle in England. 

Die Berbrechen gegen Perſonen und Eigenthum ſcheinen in England 
mit jedem Jahre zuzunthmen, was, wie ber Baronet Gurney in ber 
testen Cigung der Großjurd von Lewees bemerfte, bampifäglie dem 
immer größer werdenden Notbflande ber arbeitenden Rlaffen, dem Mangel 
an gehdrigem refigibfen Unterripte, ber taglichen Eiurichtung ber Armen⸗ 
tare, und endlich beſonders ber ſchlechten Verthellung ber durch die ſe 
Auflage eingebenden Summen zuzuſchreiben ſeyn bärfte, Das auf Befehl 
bes Korb Mayors entworfene Verztichnig ber Im Jabre 1551 In Rondon 
begangemen Diesftäple it webl die bringendfte Aufforderung an Iene, in 
deren Händen bie Werwaltung des Landes ruht, bie Befege, durch weiche 
eime gleichmaͤßige Verthellung bes Relchthums gebindert wird, einer Revl⸗ 
fion gu unterwerfen, bie laͤſtſgen Korngefege anfjubeben mb bie taufehb 
Berorbnungen zurädzunehmen, bie dem Arbeiter den gerechten Robn vers 
fürgen und Ihm im Elend und auf Abwege führen.. Der Dierftabt ift 
auf diefe Welfe ein Kaupterwerbjmwelg der niebern Ktaffen geworben, den 
nichts zu fperren vermag, ba die Werbannung ibnen feine Strafe bänft, 
und das Beben auf Botany Bay und ben Hutts ein irdiſches Parabied für 
fie iſt. Die pibern Maffen bezahlen Ihren Egolsmus tbeuer, und mit nur 
etwas Eifer von Ihrer Seite tdunten bie ungeleuern Summen, bie jäbrs 
tich durch Diebſtahl verloren geben, zu Berbefferung ber niebern Kıaffen 
weit nüglleper verwendet werden. Die Schaͤrung des durch Diepptägte im 
Fabre 1854 entfrembeten Eigenthumes iſ folgende: 

4) Keine Diesnägte von Dienflboten und Lehr⸗ 
Tingen begangen, beſtehend in Gegeſtaͤuden von 
geringerm Werth u. er here 

Kleinere Silber⸗ und Schmuckwaaren von Dienfls 
Boten geflohen ner 

3) Diesftätte am der Themſe und auf den Quais 

3) Diebflähle und Betrügerelen im ben Dos . 

4). Diebftäble durch Eiubruch und auf ben Straßen 
an Geld, Juwelen, Uhren m ep m + + + — 

5) Betrug durch ſfalſche Mängen 200,000 — 

6) Berrug durch falfpe Bantmoten . . - * 170,000 — 

Summe 2,100,000 Aa — 

xoß bleſt Summe auch iſt, fo erfelmt fie dom kelnes weg 
— — — dedenti, daß den von Herrn Eolguboun befanmt 
gemachten ftatiflifgen Belegen zufofge Aid damals in Loudon 20,000 Y 
fonen obue Unterhaltsmittel, 445,000 Diebe und Sqhwaͤrzer und 16,000 


Bettler befanden. 


540,000 Pf, St. 


200,000 — 
500,000 — 
500,000 — 


220.000 


. ua 9 


Yaen Buhbandiung. Werantwortlicer Redatieur Dr. Lauten dache rx. 
Lithographiſche Zeichnungen zur Gebaͤrdenſprache der Neapolitaner.) 
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Die Gebaͤrdenſprache der Neapolitaner. 
2. Der wandernde Schreiber. 


In allen großen italieniſchen Städten fehlt es nicht am Leu: 
ten, die immer bereit find, Briefe für Andere aufjufegen, die 
felbft keine fhreiben Finnen. Wir willen nicht, woher ed fommt, 
dag im unferm Neapel dieſe Strafenfcreiber in fo großer Menge 
angetroffen werben, *) In einigen alten neapolitanifhen Bam: 
bocciaten find diefe Schreiber in zerlumpten Kleidern vorgeftellt, 
und eben fo fieht man fie in den neuern unglüdlihen Kopien 
derfelben immer in ſchlechten, nur zur Haͤlfte ihre Bloͤße bede: 
enden Kleidern, Sie haben ſich aber heutzutage fehr civilifirt, 
und wenn man fie noh an einem zerriffenen und ab;etragenen 
Anzug zu erkennen meinte, würde man irren, da fein einziger 
derfelben mehr fo einhergeht. In unferer Gruppe fiebt man ei: 
nen ſolchen ziemlih anftändig gefleidet, vor feinem: Tiichchen 
figend, und mit allem erforderlihen Handwerkszeuge feines Ge: 
werbes verfehen. Er trägt eine Brille, weil feine Augen von 
vielem Leſen und Schreiben geſchwaͤcht find, Es fehlt der Etuhl 
. zur Seite des feinigen nicht, damit die Perfon, die feine Hülfe 
anfpricht, es fih bequem machen koͤnne. Auf diefem ſitzt eine 
Frau, die von ihm einen Brief an ihren abweſenden Mann ba: 
ben will, Da fie ihm nichts Anderes ald Dief zu fagen "wußte, 
fo ſtutzt der Sekretär einen Augenblid nidt ohne Urfahe, und 
ein wenig ärgerlih, erhebt er die Linfe, deren Daumen und 
„Beigefinger ſich leicht berühren, fragend zugleich mit Gebärde und 
Wort, reht nah Sitte der Neapolitaner: „Ne? che Yaggio 
da serivere? Nun? Was foll ih ihm denn ſchreiben 7 Die 
Frau nicht gewohnt zu biftiren, nimmt, um aus der Verlegen: 
‚beit zu fommen, -aud ihre Zufluht zu Geften, und ohne den 
Mund aufzuthun, fagt fie ihm in einem Augenblick, mit Ge: 
bärden, Ales was fie im Sinne bat, Sie zeigt das Thema, um 
das es ſich handelt, an, indem fie die Hand aufs Herz legt und 
dadur angibt, daß es Liebe fen, und dieß Zeihen wird von ei: 
ner entfprehenden Bewegung der Augen begleitet, die, obgleich 
im Nu vorübergehend, doch allein ſchon hinlanglich wäre, um ſich 
verftändlich zu machen, und den Iubalt des Briefes ſummariſch 


*) Dog wohl baber, daß bier die Zahl derer, bie micht ſchreiben tbn: 
nen, größer ıfl als Irgendwo, Anm. Dun j 





- 2 April 1833, 






anzugeben. Doch, ba fie firht, daß der Schreiber nicht Alles - 
gleich im Fluge gefaßt hat, wie fie glaubte, ſo ſchreitet fie zu 
größern Finzelnpeiten, umd immer im Gebärde vom Zärtlichen 
zum Schalkhaften übergebend, diktirt fie ihm gewiſſermaßen ben 
von ihr an ihren Mann verlangten Brief dem ganzen Inhalte 
nad, Sie zieht die Augenbrauen in die Höbe, und mit flare 
auf ihn gerichteten Augen, nähert fie fi ibm mit vorgebogenem 
Leibe. Hiemit wi fie ihm fagen: „Sieh mid an, und lies in 
meinem Geſicht den ganzen Umfang der Liebe, die mid verzehrt.“ 
Da fie fib nun verftanden fieht, fo nimmt fie, um ſich vollſtaͤn⸗ 
dig auszudrücken, die Linke zur Hülfe, und hält fie offen bin, 
wie Jemand, der etwas haben will. Da nun bier von nichts Ans 
derm als Liebe die Mede ift, fo ſagt dieſe Bewegung unferm 
mandernden Schreiber ganz deutlih, er folle am Schluſſe des 
Briefed die Bitte ausdrüden, daß ihr Mann ihre Liebe mit 
gleiger Herzlicfeit ermidern möge. . 

Die andere Frau, die dabei fteht, vielleicht ihre Schweſter, 
die die ganze mimiſche Unterhaltung ſehr wohl verftanden bat, 
und welche glaubt, daß dieß Alles eben fo thöricht als vergeblich 
fep, läßt ihrem Unmillen vollen Lauf, Sie tritt einen Schritt 
vor, ald wenn fie fih auf ihre Gefährtin ftärgen wollte, welde, 
wie fie dafiir hält, ſehr übel beratden iſt. Sie hebt bie Linke 
zum Zeichen der Misbiligung im die Höhe (der erhobene Arm 
mit audgeftredter, fi bin und her bemegender Hand, iſt das 
Zeichen des Mißfalens) und fagt ihr mit dieſer Gebaͤrde: 
„Märrin, die Du bift! was verlangft Du?’ und in demſelben 
Augenblide ftredt fie die Mechte aus, und macht damit das all: 
gemein befannte Zeichen des Geldes. Und fo die Bewegungen 
der Augen, des Kopfs, der Arme, der Finger und des ganzen 
Körpers zu einem einzigen Ausdruck vereinigend, erklärt fie ſich 
gegen die Anſicht der andern, mißbilligt fie mit der Linfen, und 
mit der’ Rechten fie beridtigend, legt fie ihre Gedanken durch 
dieß gleichzeitige Zuſammenwirken ihrer Gebärden, in der mög: 
lihiten Kürze des Ausdrudes dar, während fie mir Worten ums 
ſtaͤndlicher fagen müßte: „Närrin, die Du bift, Liebe nur und 
wieder Liebe verlangft Du von Dem da? Dem ift nur mit 
Geld gedient!” 
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Die Parteien in England, 
(Wortfegung.) 


So waren bie alten Whigs beihaffen, als fie dad Staats: 
zuber in den Händen hatten. Die Welt verdankt ihmen jene 
Erfindung einer repräfentativen Regierungsſorm, die von Außen 
ben ebrbarften Schein der Freiheit zur Schau trägt, während-im 
Innern die Ariftofratie durch Beſtechungen Alles beherrſcht, und 
das Ganze nur ein leeres Gaufelfpiel bleibt. Allein Walpoles 
Epftem der Beitehung bereitete feiner eigenen Partei den Un: 
tergang, die ber Krone nur darum ihren Beiftand lieh, um 
fie felbft von fi abbängig zu erhalten; als aber die koͤnig⸗ 
lihe Gewalt durch die Beſtechungen der Whigs feiten Fuß 
gewonnen hatte, unb ihre Rechte durch Erloͤſchen des Hauſes 
Stuart legitim geworden waren, warf fih der Monarch feinen 
natirlihen Freunden, den Toried, in die Arme, die fo die Macht 
ihrer Mebenbubler als Erbfhaft antraten und bie Hälfte des 
verfloffenen Jahrhunderts hindurch im Beſitze derfelben blieben. 
Georg IN}, von den Tories erzogen und gleihfam mit der Milch 
ihrer Grundfäse aufgefäugt, war ein König ganz nah ihrem 
Herzen, ein König ganz nah ihrem Willen. Die Whigs mußten 
zu ihrer Außerften Kraͤnkung das Gerufte, das fie mir eigenen 
Händen fo hoch geführt hatten, um die Staatsgewalt unabbän: 
gig über die Nation hinauszuftellen, von ihren Feinden in Beſitz 
genommen und benußt feben, 

Immerhin aber bleibt es ein Glüd für die Freiheit Eng: 
lands, daß ben Whigs bie Leitung des Staates aus den Händen 
gewunden wurde; denn es liegt in ber Natur der Sache, daß fie 
eine eben fo willtürliche Verwaltung geichaffen haben würden, als 
nachher die Toried, während biefe, die bann im Parlamente bie 
Dppofition bilden mußten, den Eingriffen der Gewalt, als fal- 
fhe Freunde des Wolfed, nur einen ſchwachen und erfünftelten 
Miderftand entgegengefegt baben muürden, Auf diefe Art wäre 
die ganze Repraͤſentation der Uriftofratie anheimgefallen und die 
eigentliche Vollspartei würde fein Mittel gefunden haben, enb: 
lich hindurch zu dringen, während das unter Georg III gebildete 
Torpminifterium die Whigs wieder in ihre natürliche Molle der 
Drpofition zuridfübrte. Fortan fuchten fie ih aus allen Heer: 
lagern der ihnen früher, während der Zeit ihrer Macht, fremd 
gewordenen Prinzipien zu verftärfen; fortan verfodhten fie die 
Onterefien des Volfes, lernten die Sprache der Nationalgefüble 
reden, und meibten ihre Talente und Anftrengungen der Sache 
der Freiheit, die von ben alten Whigs verratben worden mar, 

Bald kam eine große Frage zur Erörterung: die amerifani- 
ſche Unabbängigkeit. Die Oppofition ergriff ihre Vertheidigung, 
und zum erftenmale wieder ſeit Karls I Zeit börte dad Haus 
ber Gemeinen aus dem Munde eines feiner Mitglieder in freier 
und kuͤhner Mede die Erklärung der Volksrechte ausgeſprochen. 
‚Die Whigs vergaßen einen Angenblid ihre Stellung ald Ariftofraten : 
eine fraftvollere bemofratifhe Sprache, als fie zu jener Zeit von 
For. Burfe und ihren Freunden geführt wurde, haben die An: 
nalen keiner repräfentativen Verſammlung in der Welt aufjumei: 
fen. Allein die Freiheir, deren DVertheidigung fie mit ſolchem 


Nachdruck und Feuer Übernahmen, war die Freiheit eines fer⸗ 


nen Landes. Als biefelbe Frage in Betreff eines Nachbarſtaates 
ſich auſwarf, als das franzöfiihe Volt ſich erhob, und eine Re: 
volution begann, zu der es zehnmal mehr pofitines echt batte, als 
die Ameritaner — da fah man in dem Lager der liberalen Arifio: 
traten England’d großen Mufruhr und Abfall, Die Urſachen der 
amerifanifhen Infurreftion find aͤußerſt einfach: man hatte dort 
weber Bewerben gegen ben Einfluß einer ariſtokratiſchen Par: 
tei noch gegen irgend eime kirchliche Bedridung. Der ganze 
Streit drehte ſich fait einzig um das Prinzip der Gentralifation 
und der Handelsfreiheiten. Bei diefer Frage kam feines der 
abeligen Vorurtheile der Whig Ariſtokratie ing Spiel, und fie 
fonnte daher umbeihabet ihrer eigenen Intereſſen fih auf bie 
Seite des Volkes ſchlagen. Der große Chatam felbft, zwar ein 
Whig, aber bie lebendige Verkoͤrperung der Ariftofratie, ergriff 
bei dem amerifaniihen Aufftande die Gelegenheit, über dieſes 
Thema die liberalften Grundfäge zu entwideln und mit aller 
Macht feiner Berebfamkeit zu vertheidigen, 

Frankreich dagegen hatte andere Beſchwerden abzuſchütteln, 
tiefer eingefreſſene Schäden zu heilen: es mußte durch eine ge: 
waltige Krifis Heilung alter Uebel ſuchen. Hier handelte es ſich 
nicht bloß von reinem Steuerdrucke, der von einem fernen Lande 
ausging, von deſſen Vormundſchaft man fi Tosreifen mußte, 
fondern um die Wiedergeburt eines in ſich abgemorfchten Staats: 
förperd. Cine fo tief greifende Mevolution konnte bei einer ari- 
ftofratifhen Partei wenig Anklang finden; weßhalb auch die 
Whiss zuerft an ihre eigene Gefahr als Patrizier dachten, bevor 
fie in Erwägung zogen, daß Vernunft und Nothwendigleit noch 
nachdruͤcklicher für Franfreih als für Amerika ſprachen. Mas 
zu Neu: Dort ein bemunderungswärbiged Schaufpiel geweſen war, 
erfhien in Paris als ein mweltverheerender Brand, Daher ver: 
einigte ſich fogleich eine gute Anzahl Whigs, unter andern Burfe 
und Wondham mit den Tories, die biedurh das Uebergewicht 
wieder erlangten, das fie im der amerifanifhen Frage verloren 
hatten. 

Es muß bemerft werben, daß fhon vor dem Ausbruche ber 
frangöfifihen Revolution an den Greigniffen und der öffentlichen 
Meinung in England ein Vorwaͤrtsſchreiten und eine fit: 
bare Neigung zu politifhen Verbefferungen zu erfennen mar. 
Durch den Ausgang des amerifanifhen Krieges hatten bie 
Tories und ihr Prinzip einen Stoß erlitten, von bem fie 
fih lange nicht wieder aufrihten zu koͤnnen ſchienen. Die 
Whigs felbit begannen, ungeachtet der edlen Rolle, die fie in ben 
legten parlamentarifhen Verhandlungen übernommen hatten, 
feit ihrer Verbindung mit eben jenen Tories, bie fie fo tief herabge⸗ 
fegt hatten, im öÖffentlihen Vertrauen beträchtlich einzubuͤßen, 
und ſchon bildete fi eine bemofratifhe Partei, die von beiden 
unabhängig, ihre Geburt dur ben allgemeinen Ruf verfindigte, 
der von allen Seiten nad einer Parlamentsreform laut wurde, 
und feinen Grund in dem Miftrauen der Nation gegen das Par: 
lament und die beiden ariftofratifhen Fraktionen hatte, aus 
denen es beftand. Es ift befannt, daß der junge Pitt bei dem 
Beginne feiner Laufbahn ſich dadurch hervorzuthun ſuchte, daß 
er ſich zum Organ dieſes vielſeltig laut gewordenen Wunſches ei⸗ 
ner Reform machte; Dieß war ſeine erſte Motion im Unterhauſe 
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und bildet einen harakteriftiichen Bug feines anffeimenden Ehr⸗ 
geijed. Er wollte eben fo wenig in die Reihen der alten Whigs 
als in die der Tories übertreten; er fah, wie fehr beide in Mip- 
tredit gefallen waren, und nahm ſich vor, bad Hanpt einer neuen 
Partei zu werden, in der die Bebürfniffe und Winfge der Na: 
tion ihren wahren Ausdrud finden, und deren erfter Schritt es 
fepm follte, auf eine Reform zw dringen. Die Greigniffe und 
vorzüglich die großen Kataftrophen der frangöfifhen Mevolution 
vereitelten feine Entwürfe und zwangen die Staatsmänner bes 
Tages ihre Rollen zu wechſeln. Pitt, um jeben Preis entfhlof: 
fen, auf jene Seite zu treten, die im Wortheile und im Befike 
der Macht blieb, befaß zu viel Scharfblid, um fi in dem Wege 
zu taͤuſchen, den er eimzufchlagen hatte, und benügte die ungün: 
ftige Stimmung, welde in den demofratifhen Anfihten Englands 
dur die im Paris begangenen Ausſchweifungen hervorgebracht 
wurde! um fi den Tories in die Arme zu werfen; während 
For, bei dem Bruce mit Lord North und feinen Anhängern 
vom Staatsruber entfernt, ber Anführer und Mebner ber be: 
mofratifhen Seite bes Unterhaufes wurde, Hier wie auch an: 
. bermwärts erichien die Volfspartei nur einen Augenblit auf ber 
Schaubühne; bei ben erften Schritten, bie fie vorwärts machte, 
hatte fie eine ruhige Haltung angenommen und fhien auf dem 
Boden der kirchlichen Entzweiung feften Fuß fallen zu müſſen, 
wie fie ed ſchon mit glüdlichem Erfolge im fiebzehnten Jahrhun⸗ 
derte gethan hatte; allein fie ließ fi vom dem Fieber ber franzoͤ⸗ 
firhen evolution anfteden: ihre Anführer rüdten nah dem 
Morbilde ihrer Nachbarn mit antireligiöfen Grundfäßen hervor, 
und entfremdeten ſich hiedurch die Maſſe der Nation, die fich 
nun Pitt und ben Tories anfhloß. Die war der Augenblick, 
wo bdiefe Partei die Oberhand gewann, und num mit leichter Mühe 
die Klubs und Gefellihaften der Volkspartei zerftrenen und meh: 
zere ihrer Häupter zur Verbannung verurtheilen laſſen konnte. 
Es ift nicht in Abrede zu ftellen, daß vorzuglich die in England 
tief in den Gemüthern wurzelnde Meligiofität oder das religiöfe 
Vorurtheil, wenn man will, eine Scheidewand zwiſchen England 
amd Frankreich warfen und den Krieg zwifhen beiden Nationen 
anfahten. Wllerdings übte die Ariftofratie einen großen Einfluß 
aus, da aus ihr die gefehgebenden VBerfammlungen beftanden; 
allein fo groß war die Macht der öffentlichen Meinung, die da 
mals fi zu bilden umd riefenhaft heranzuwachſen begann, daß 
weder die großen Talente Pitts, noch der Einfluß feiner Par: 
tei, dieſen Krieg zu entzünden und zu unterhalten vermocht has 
ben würden, hätten fie nicht in bem religiöfen Gefinnungen bes 
engliigen Volkes einen fo unerfhitterlihen Stuͤhpunkt gefunden, 
(Fortfegung folgt.) 





8 Franzoͤſiſche Serichtsverhandlungen. 

— J cdortſeruns 
—— Infanteriefieutenant in St. Pelagle, bermalen „con- 
damnd pour n’aroir pas reussi en Juin‘ — peftätigt umftändiich bie 
nr ge, — — uns, man habe ihn verfibrt, 
Eiſen an Hände und anjulegen; er werbe wibers 
zufen, und In der That dat Eoet in meiner nn ohne bie ges 


zingfie Beiwalt von Ingend Zemanden, de Zurädnahme feiner Wusfagen, 


niiedergefagriehen,  : SU ; 


* Würde ne 


Eoflet laͤugnet und toll den Zeugen micht gefeben haben, worauf 
Ihm biefer fagt: Elender, habe ich Dir nicht zu Macht zu effen gegeben 2 

Revallier, in St. Pelagie figend, fommt von zwei Gendarmen 
begleitet, welche bei ibm an ben Stufen bed Berichtes fieben bleiben. 
Auf Befragen: Ich bin zu acht Fabren Eiſeuſtrafe veruriheilt, weil ich 
am 5 Mai auf bem Benbomeplag von ben Poligeifergeamten mbrberifch 
überfallen mworben bin. — Aug feine Ertlaͤrungen beftätigen bie vorbers 
orbenben Angaben, und er fegt noch beſonders bei, daß Toller bei feiner 
Mädtehr Gerd hatte, 

Buebdbel: Ich war indem Gefundbeitöbanfe der Madame Dufresnoy, 
Un dem Tage, wo Bergeron im Garten fig mit Piftoienfchleßen übte, 
babe ip weder ben Sohn Dufreönoy no ben Zeugen Dantlier geſehen, 
dagegen babe Ih Danller mebreremal ſelbſt fagen bören: Der Piftolens 
fouß vom 19 November iſt von ber Polizei angelegt, im wollte 100 
gegen 5 Br. weiten! Dantier bat Übrigens einen wenig rühmligen 
Namen in dem Gejunbbeitsiaufe zurücgelaffen. 

Gean Baptifte Bribom, Im nämliıhen Kaufe getvefen, beflätigt 
das Worftebende, Dantier fagte, ber Piſtolenſchuß vom 19 iſt fo angelegt, 
„um bie Stimmung ber Kammer zu Infinenciren und bie republitaniſche Partei 
zu vernichten.” Den Untlageatt bat Danlier laut ber Seſelſchaſt vors 
gelegen, (Diefen Umſtand hatte Dantier barınddig geläugnet, und er 
war wichtig, weil berfelbe gang fpdt erft, nad Belanntmagung bed Aus 
tlagtattes, fin als Zeuge gemeldet, und nun pldglich feine detaillirten 
Angaben gemadıt hatte.) 

Ein anderer Zeuge, Eldanges oder Eldangis, fast Daffelbe Im 
Betreff ber Nicptgegenwart bei der Schießhbung im Garten aus; Danlier 
tonnte das Zimmer nicht verlaffen. Auch ber Arzt bes Geſundheinahauſes 
iſt gegen Danlier, und bezeugt ſowohl bie Werfgiebenbelt ber von Bergeron 
benugten Pifolen, als bad Vorleſen des Unrlagtatied durch Danlier und 
beffen angebotene Wette, 

YHlerandre Robert: I fand Im Augenblicke des Schuſſes 
anf bem Pontsropal, bem Orte gegenüber, woher ber Schuß kam; Bers 
geron iſt mein- Freund und Ich Fenne ihm genau, waͤre er es getwefen, 
der geſchoſſen, fo wuͤrde ich ihm ſicher erkannt haben. 

Madame Fasre, bie Zeugen Jean und Theodore fagen aus, 
Bergeron am 19 November um 2 und 5 Uhr an ganz andern als bem 
entſcheſdenden Orte gejeben zu haben. 

Alix: Ip ging eines Tages zu dem Unterfuchungsrichter und 
erbat mir eine Erfaubuiß Bergeron zu beſuchen. Dafelbft fand ih im 
Rabinette ben Bruber von Bergeron und Janety dem ditern. Janety 
erzählte fehr viel, umter Anderm daß man ihm drei Gtumben babe ſtehen 
taffen während bed Werböres, zuletzt habe er fo ſehr den Kopf verloren, 
daß er ausgefagt, zum gleicher Zeit anf dem Pontsroyal und auf dem 
Pontsneuf ſich befunden zu haben. Da er mir febr traurig und niebers 
geſchlagen zu ſeyn ſchien, fo fragte ich ibn, ob er deun glaube, baß Bere 
deron ber Thaͤter fep? — „Bott bewahre, es ift ein Poligeiftäct, war 
die Autwort. Ip bemerkte ibm nun, baß es ibm immer frei ſtehe, feine 
unrichtige Angabe zuräcdzunebmen, woraufier fagte: ja, ich babe aber 
unterfrieben. Hierauf fprach er etwas zu einem Gerichtboten, welcher, 
ihm den Rüden wendend, ausrief: Was will er deun jept von mir? 

Janeıiy ber Ältere ſſeut dieß Alles im Abredt. — Mlir betheuert feine 
Sewiffenhaftigkeit. 

Run legt ber Generalproturator einen Brief vor, welchen Bergeron 
aus dem Sefaͤngniß an eine nicht genannte Perfon gefaprieben, worin er 
Im Allgemeinen für das AIntereffe an feiner Rage, für bie freundſchaft⸗ 
liche Berwendung bei der Jury und dem Journaliſten banft, und fig 
ausfpricht, daß fein Wertheibiger an ber Freiſprechung nicht zweifle. 

Anfängliep beſchwerte ſich der Advotat Joſy Über bie Werlegung bes 
Briefgebeimniffes, indem biefer Brief auf ber Poft aufgebrochen und dem 
Orneralprofurator zugeftellt worben iſt. Bergeron aber erflärte, man 
mödge ben Brief nur vorlefen, und Perfil rechtfertigte feinen Befig bes 
Briefed durch das Megiement der Urreftbäufer; bie Poft habe die Adreſſe 
nit leſen tbnmen und darum den Brief erbroden, umb fobann an bie 
Staatöbehörbe geſchict, er lege ben Brief deßhals vor, um bad Freund⸗ 
fgaftsverhättmiß zwiſchen Bergeron und Alux zu beweiſen, welcher Letztere 
den Brief habe zur Poſt beſergen ſollen. 
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Die Morafität mad der gute Muf’som/Wiiie wird Fur Den Chef) 


Ynfittation Drenge beſtaͤtigt. 
Eugene 'Polffon, Mirtieb der GSeſeuſchaſt ber 


Menfihenrechte : | 
a der Settien, im welcher ich ſtehe, waren auch Erler und Cams 


tineau, welche fich ftetd burch ihre anffallenden Ertravagangen unb Meußes 


zungen anszeihneten. Sie ſprachen von Sewaltſchritien, und Erfierer 
machte mir geradezu dem Worfchlag, ich folle auf den König fliehen, ich 
durcofcteigen. @Eiender, 


fey fein und tbırme mich Teiche Im Ber Menge 
gab Ih ihm zur Antwort, Du fenmft nicht 
Nepubſitaner und fein feiger Mörder ! 
Was alles ber veraͤchtliche Camtineau für Beben ausgefloßen, mag 
ip gar micht wieberheten; hat er bo eines Tages vor mehren Perfonen 
fi geäußert: Wär mich iſt mir mit bange, ich werde nicht Hungers 
ferben, — eher werbe ich Straßenräuber und Mörder! — Daß Bergeron 
geäußert, ber Abnig verdiene todtgeſchoſſen zu werben, iſt unwahr. 

Morean, Buͤchſenmacher: Die auf dem Ponteroyal gefundenen 
Piſtolen find, was man fo neuut, brule- gueules (Mafenmwärmer), bie 
gu nichtẽ tauglich find, ald im mamittelbarer Berührung zu ſchleßen, und 
bp wollte micht baflie fteben, mit bieſen Dingern auf gehn Schritte in 
einen Bled von acht Quabratſchuhen zu treffen. 

Thouvenel, Profeffor ber Mathematit: Ich war mit Collet im 
&t, Peolagie zufammen, Billard bat ihn Im Elend unterftägt, dagegen 
Hat Collet ibn denumchrt. Der Widerruf Eofets ift freiwillig und otme 
Gewalt gemacht werben. 

Milon: Cantinean war Im größten Elend Im Gefängniß, umb 
erblert Geld vom Collet, als biefer von der Pollyeipräfettur zuruͤck kam. 
Fr kenne Cantineam daher genau, weil Ich ihn nam ben Juniustagen, 
wo er verwundet wurde, mit meinem Brob ernährt habe. 

Sans Souplet erzählt die von Collet gemachten Mittbellungen 
über an Ihm veräste Gewalt, um ibn zu gerioptlichen Ausfagen zu bewegen. 

PeritsIean: Sch war fräßer Geſchaͤftefuͤhrer, beute obme Bewerb, 
indem Ich feit vier Monaten verhaftet bin, obme zu wiffen warum. Man 
bat mir es biß heute nicht gefagt, ich wurde ald Mitglieb ber Geſellſchaft 
der Menſchenrechte verbaftet, alle Andern find auf freiem Fuße, ip allein 
fige noch, Auch mir bat Collet, aus bem Verhoͤre kommend, die Drohungen 
erzaͤhlt, welde man ibm gemacht babe, Da Eollet trant wurbe, ſchrieb 
ip an In, und erbielt zur Mutwort: „Sie fbnnen darauf zählen, daß 
ja) nicht weichen werde, ich bin auf alle Reiben gefaßt, (Er batte nämlich 
gefagt, man habe Ihm mehrere Tage eingefperrt, um ihm falfhe Ungaben 
zu entreißen.) Es ift nun Game ber Patrioten, bekannt zu machen, 
weiche Berfolgungen ih erbulben muß.” 

Eoflet laͤugnete anfaͤnglich zuverſichtlich, ein ſolches Billet geſchrieben 
zu haben, und erſt als Petit⸗Jean daſſelbe ans ber Taſche hervorzog umd 
Ihm vorbielt, war er verbluͤfft, und gab an, das Billet am Jemand 
Anders geſchrieben zu baben. 

Pelvttain (früher als Mitſchulbiger verhaftet): Gegen November 
bin Außerte eines Tages Eantinrau: „On ne descendra done jamais 
ce gredin de Louis Philippe? Ich ermiberte Ihm, daß er flets mit 
eraltirten Menßerangen um fi toerfe, worauf er mir antwortete: „EBeun 
nur acht Perfonen vodren, wie Id, fo wäre er tobt.” — Am 19 Movems 
ber ging Eantinean zum Pontsropal, er trug damals flet# ein Gtüd 
von einem Stoßtegen Im den Beinfleibern, weiches er Jedem zeigte, bie 
auffallendften Infurien gegen dem König babei audftoßend, 

Glranr beklagt ſich Über bie gegen ihn bei feiner Werbaftung vers 
übten Migbandlungen, und Bergeron mat darauf aufmerffam, daß 
GSiroux bem Benoit abnlich ſehe, baß Giroux fräber als ber Thäter 
verbaftet und beſchuldlat worden, baß man. ihn freigegeben und den Benoit 
feftgenommen babe, welchen man aber nichte befloweniger nun der Mit⸗ 
fo uld anflage, 

Mehrere Zeugen treten noch gegen Collet und Cantineau auf, und 
ber leyte Zeuge iſt zu Gunſten des guten Leumundes von Benoit, 


Huf morgen bie gegeuſeitigen Worträge und bas Urtheil. 
(Bortfegung folgt.) ; 





Dermifhte Machrichten. 
Unter dem Irelämbifchen Volte find einige Samwäre umb 
bie 


bren ift, bie er mit auf ber Stelle räce 
fasen: „Du foüR wie Zräbfat dafür effen.“ — „Ya will manen, DB 


1 Deine Ferfen fig reiten und Du fouft verflugen biefen Tai“ u. f. m, 


Aehnliche Austräde findet man au im Buche Sob, wie j. ©. „Iap fie 
verfiuchen ben Tag” — „Du fouft Trüpfat eſſen “ — „Du legteft meine 
Gerfen in Etod m. fe mw, Es glöt aber auch Beibenerungen im Gus 
ten, bie unter dem Ireländifcpen Bolfe ſehr häufig find und einen Beweis 
feiner Herzensguͤte geben. &o fagen fie gan wie wir: „Eo wahr id ſe⸗ 
Tig werben möge ober bei meiner Scligfeit!” „Salvation to mei“ __ ober: 
„Möge ich mie Boͤſes hun! — „Möge Ip mie einen unrechten Weg 
gem — „Mdge Ip mie fünbigen ! 
. 


In der „Bazetta bi Zara findet ſich folgende Nachricht Äber bie alte 
Stabt Aſſerla, deren Ruinen erft im neuefter Zeit aufgefunden wurden > 
„Im Bezirte von Ecarbona, der zum Kreis von Zara gehört, eine Heine 
Meile von der romantifa gelegenen Bida Peruſſich, einem Schloſſe, das 
die zaratiniſche Familie der Grafen von Voffebaria als Zuflugtsort ber 
ummohnenden Morlachen In Kriegkzeiten erbaute, llegt ein armfeliger 
Weiter, Pobgrain genannt. Hier ſtaub einft, nam ber peutingerifoen Tas 
fer, Aferia, dus Aſſiſſia des Ptolomaͤus, und Affefia oder Aſſerla des 
Pıinius. Letzterer, nachdem er bie verfglebenen liburniſchen Städte aufs 
gezählt bat, die verbunden waren auf der Landesverſammlung zu Gcars 
boma fi einzufinden, fügt noch hinzu: „immunesque Aseriales.‘ Die 
Aſſerlaten bildeten alfo ein freies Gemeinwefen, das ſich nach eigenen Ges 
fegen und durch ſelbſigewaͤhlte Bebbrden regierte, Früßere Schriftſteller 
fegten bie Rage von Aſſeria unrichtiger Weife ſechzehn Miglien weirer vor 
Pobgratn In dad Stabtgebier von Zara. Die ned Übrigen Spuren ber 
alten Stadt beftehm in dem noch deutlich ſichtbaren Mauerumfang, der int 
einem länglinen Pollgon einen Raum von 5600 rbumfgen Fuß unfhlieht, 
Die Steine ber Mauer befteben aus dem zewohnlichen balmatinifgen Mars 
mor, find oft eff Fuß fang, von anſehnllcher Breite, und bienenftodfbrs 
mig dehauen. Die Dice diefer Befeftigung iſt durchgängig acht Fuß. an 
einem Winfel aber eitf Fuß; bier flehen die Mauern mod zwbif Cuen 
bo aͤber bem Boden.’ 


£iterarifhe Anzeige 
„Berliner, Don Quirote“ 
Redigirt von Ad. Glaßbrenner. 
Gwelter Jahrgang.) 


Diefe humoriftifhe Zeitfprift, welde überall mit dem unge 
theifteften Beifalle aufgenommen tft, und bereits eine große Aus⸗ 


‚breitung gefunden hat, erſcheint woͤchentlich viermal, und bringt 


In jedem Quartale jedem Praͤnumeranten: j 
3 bis 4 höchft fauber lithographirte Bildniffe 
berühmter Zeitgenoffen und Vorfahren, 
Man pränumerfrt bei allen hochloͤbllchen Voſtaͤmtern unb ſo⸗ 
ben Buchhandlungen des Ju⸗ und Auslandes für den änferft 
billigen Preis von 1 Chir. 7°/. Ser. vierteljährlich, Incl. Porto. 


Berlin, im März 1853. 
Bechtold und Hartje, Verleger. 


Mängen, in ber Eitrariis Artififnen Mufalt der 3. ©. Eotra’fgen Bugbantiung. 
Berautwortliger Redaticur Dr- Rautenbager. 


Das Ausland. 





Cin Tagblatt 
für 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Bölkfer. 










Die Gebärdenfprace der Neapolitaner. 
5. Der Sänger Rinaldo's. 


Wer bie ſchlechte Kleidung, dem nicht eben fehr anftändigen 
Ort, wo er feine Waare an ben Mann bringt, und dem nied- 
rigen Stand feiner gewöhnlichen Zuhörer in’s Auge faßt, möchte 
wohl unfern Sänger Rinaldo's Manchem als einen gemeinen 
Menſchen erfheinen laffen, Allein man,irrt, feine Profeffion, 
geabelt durch ihr Alterthum, fteht auchgfetzt noch in hohem An: 
fehen. Wer weiß nicht einestpeils, wie alt die Mhapfoden nebit 
den cpflifhen Dichtern find, und wer erfennt nicht in den Sin: 
gern des Minaldo Ihre Nachfolger? — Und daun, Fann man 
ein Gewerbe verachten, deſſen Beſtimmung es ift, auf eine harm⸗ 
loſe Art die Menfhen in ihren müßigen Stunden zu unterhal: 
tem und zu belehren? Iſt ein, diefer Klaffe von Zuhörern, die 
ſaͤmmtlich nicht lefen koͤnnen, gegebener Unterricht fo wenig werth, 
betreffe er nun Fabel, Geſchichte oder Lebensregeln? 

An ſolchen Nachſolgern der alten Rhapſoden, wie z. B. 

Sinetus von der Inſel Chios, fehlt ed nun Neapels Hauptſtadt 
keineswegs. Ihre Lieblingsautoren find Taſſo, Arioſt, Micciar— 
deito und die Reali di Franeia. Rinaldo aber iſt der Held ber 
Helden für dieſes Auditorium, daher man auch diefe Strafen: 
vorlefer die Sänger des Minaldo nennt. Dft machen fie auch 
ihre Bemerkungen über den Dichter, den fie eben recitiren, und 
mandmal, gleihfam ergriffen vom feinem Geiſt, driden fie ſich 
auch in Verfen aus, nad ihrer Weile feine Reime nachahmend. 
Sep ed mun daber, daß ihr Auditorium größtentbeils aus Un— 
wiffenden und fa immer nur aus Lazzaroni's befteht — obgleich 
zuweilen aud gut gekleibdete und unterrichtete Perfonen zuhören 
— oder weil fie diefe immer, entzüdt über ihre Deklamation, 
in Bewunderung, Erftaunen umd Ueberrafhung erbliten — kurz 
fie halten etwas auf fi, und betrachten fi ald eine Art von 
Profeforen. 

As im vergangenen Jahrhunderte die Megierung die Stadt 
von Bettlerm ſaubern lieh, wollte man unter denfelben auch dieſe 
Sänger Rinaldors begreifen, bloß defhalb, weil fie ihren Zubbrern 
etwas abfordertem. Diefe appellirten dagegen bei dem Tribunal 
und die wenigen unter ihnen, die den Klauen der Poligeidiener ent: 
yangen waren, berathen von einem der beruhmteſten Advolaten, brach⸗ 

ten ihre Sache vor Gericht. Es nicht fhwe - au erraten, was fie 
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Alles zu ihrer Vertheidigung vorbrachten, und welche ihrem Falle 
nah verwandten Beiſpiele zu ihrer Rechtfertigung dienen mußten. 
Dieß bewirkte, daß fie von der Beſchuldigung der Bettelei frei 
geiprochen wurden, mozu man noch bie Erllärung binzufügte, 
dad ihr Gewerbe ein wiſſenſchaftliches und nuͤliches fep. 

Diefe Sänger nun — die Gebräude und die Bequemlichkeit 
ihrer Zuhörer beadtend, und un deren immer mehr anzuloden 
— errichten in ber fchönen Jahreszeit ihren Lehrſtuhl auf dem 
Molo, ober auch auf andern Plägen der Stadt, im Freien. Im 
Winter aber miethen fie in der Nachbarſchaft irgend eine Bude. 
Kür die Fremden fiehe hier die Bemerkung, daß dieſe Sänger 
bed Minaldo ganz verfcieden find, von den Nacfolgern jener 
Dichter, die ihre eigenen Verſe in den Portiken des alten Men: 
pels zum Beſten gaben, Vor 40 bis 50 Jahren ſah man noch 
bier zwei gemeine Bauern, den einen von der Infel Jöchia, den, 
anderen aus der Provinz vom Lecce, die fih täglih anf Impro⸗ 
vifiren von Verſen berausforderten, und zuweilen bie Uniftehen: 
ben einluden ihnen ein Thema zu geben, über welches fie ſodann 
mit viel gefundem Verftand und nicht wenig Scharffinn gu lin: 
gen begannen, Die Zuhörer gaben ihnen freilid ‚wenig, aber 
doch binreichend für ihren täglichen Unterhalt. Doch ſah man 
bier nicht die Wiederholung der alten Scene: Ex his qui in 
portieibus spatiabantur, lapides in Eumolpum recitantem 
miserunt. Petr. Cap. 90. 

Doch fehen wir und wieder nad unfern gegenwärtigen Saͤn⸗ 
gern Rinaldo's um! Unter den Smifchenfällen, die wie bei ihren 
Vorträgen fehlen, kommt es auch wohl vor, daß fi dort Per: 
fonen einfinden, die entweder gegen ben Rhapſoden ſelbſt, oder 
auch gegen den Helden Rinaldo eingenommen find, und die das 
ber jede Gelegenbeit ergreifen, um Händel anzufangen und Etd- 
rungen ju machen. Gin folder Vorfall ift auf der gegenwärti- 
gen Bamborciata-vorgeftellt. Man fiebt zuvoͤrderſt einen fliehen: 
ben Anaben, der mit beiden Händen bie befannte Diebspanto— 
mime macht (mit beiden Händen und gefrimmten Fingern. wie 
nad eimas greifend), die er mit den Worten begleitet: Linardo 
& marivölo, — ‚‚Rinaldo ift ein Dieb!’ (nah Sitte ber Nea⸗ 
politaner das r und | vermwechfelnd.) Wielleiht weiß er wenig 
oder gar nichts von diefem Helden, oder er kann auch einmal 
gehört haben, daß er wirklich ein Dieb gemaunt worden, wie im 
Drlando imamoratv; „Tuseiladron, ed io son Cavaliere,‘ 
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oder endlich auch bloß weil er aus Uebermuth die vor ſich haben: 
den Bewunderer Rinaldo's neden will — genug, er fagt ihnen 
ins Geſicht, daß Rinaldo ein Dieb ift, macht fich zugleich aber 
auch auf die Sohlen, um einem näheren bandgreiflicen Gegen: 
beweife feiner Behanptung auszumeihen; wie denn auch fhon ei- 
ner von Rinaldo’s Bewunderern in Wuth gerathen, eine unter 
dem Rod verborgene Maffe ergreift, um ibn zu beftrafen. Man 
Tönnte vieleicht glauben, daß bier die Einbildungdfraft über bie 
Wahrheit hinausgegangen fep, aber keineswegs, und man trifft 
noch immer Leute, die mit Leidenfhaft Partei für Minaldo neh: 
men, So heißt es in einem in neapolitanifher Mundart ge: 
fchriebenen Bude: „Tate sotto li chiuppa, e decite ano La- 
zarone, & morto Linardo, e bi si non ve fanno volä lo 
mazso de pesiello pe l’aria.“ — „Gebt unter die Pappeln 
— auf dem Plage Large di Eaftello, ber fonft mit Pappeln be: 
pflanzt war — und fagt einem Lazzarone: Minaldo iſt todt, und 
ſeht, ob er euch nicht die Verrüde vom Kopfe ſchlagen wird.” 
— Die Perriide druͤct der Neapolitaner wie fo gern Alles bild: 
lich, durch ein Vuͤndel grüner Schoten (maszo de pcsiello) aus. — 
So wiederholt ſich auch in der Wirklichkeit folgende häusliche 
Scene: Der Mann kommt mit Thraͤnen im Ange nah Haufe, 
denn er bat eben in einer folchen Worlefung ten Tod feines 
Helden Minaldo recitiren hören, und trifft fein Weib in ihrer 
natirlihen, von feiner gegenwärtigen fo verihiedenem Laune an. 
Wehe ihr, wenn fie darin verbarren und wie gewoͤhnlich ihr 
Mbendbrod verzehren mil! Sie feht fi gewiß der Muth und 
den Schlägen ihres Mannes and, der nah Anbörung jemer uns 
gluͤclichen Kataftrophe jede Labung verſchmaͤht. 

Hinter dem ergrimmten Verehrer Minaldo’s fieht man ei» 
nen andern ber Zubörer, eben fo unmillig über jene Schmaͤh— 
worte: er bat den Kopf noch ganz poll von den Befhreibungen 
der herfulifhen raft feines Helden, denn Alles, was diefe Leute 
von Minalde, Drlando oder Tancredi hören, tragen fie auf ben 
erftern über, ber Felſen wie Kiefelfteine und Eichen mie Stöde 

euderte, und erhebt fi von der Bank, die er padt, ald wollte 
er fie hoch im bie Luft und dem fliehenden Knaben an den Kopf 
werfen. Aber fo ſchnell geht ed nicht. Sein Nebenmann, ben 
er durch diefed Heldenftüd von ber Bank berunteriverfen wuͤrde, 
greift ihm mit der Mechten in ben Arm und mit der Linken 
dricdt er die Drohungen, die auch er dem Berwegenen nachſchickt, 
pantomimifch aus. „Birbante sete piglio te squarro!* „Schurfe 
wenn ih Di kriege, fo zerreife ih Dip!” Diefer Get ber 
darin befteht, daf Daumen und Zeigefinger ſich nach unten gekehrt 
berühren, fommt von dem Attribute der Gerechtigfeit, der Mage 
nämlich, her, bie man mit biefen Fingern' zu halten fcheint, und 


‘wodurch in dem gegenwaͤrtigen Falle ausgedrüdt wird; ich werde 


das Amt der Gerechtigleit an Dir üben, — Weiter nah hinten 


ſtehen zwei andere Zuhörer, die wenig Theilnahme zeigen, und 


den Vorfall mit Gleichguͤltigkeit betrachten. Vlelleicht find fie 
noch zu vertieft im die wundervollen Dinge, bie fie gehört ba- 
ben, um Das, mad um fie vorgeht, zu beachten: oder vielmehr 
kennen fie zu gut ben gewöhnlichen Ausgang der Drohungen 
ister Landsleute, um fi darüber zu beunruhigen. Der Sänget 
Minalde's, umverrüdt auf feinem Poften, erufthaften Geſichts 


und gravitätifhen Weſeus, ruft mit Wort mub Geh den 6; 
Tonno — ben Herrn Anton — zuruc, räth ihm feinen @ifer 
zu mäßigen, und lieber bie Großthaten feines Helden weiter in 
vernehmen. Ibm etwa zurufend Si To, Si To lascia Io stä. m 
„Mein lieber Anton laß ihm geben, wie follte auch fo ein -Buke 
Einn für bad Großartige unferer Beſchäftigung haben,“ „Esso 
& ragasso, e mon puö gustare il grande delfa nostra occn- 
parione.‘* " 

Endlich beſchlleßen noch zwei andere das Gemälde, die uber 
den umzeitigen Eifer ihrer Gefährten unwillig feinen, doc aber 
rubig figen bleiben, und bloß einiges Erſtaunen "darüber mit 
einfachen Gebärden ausdrüden, Sie gehören im die Alaffe der 
rubigen Leute, die fih wenig um Andere kümmern, und nur aus 
Kenvenienz allenfalls ein Zeichen der Weberrafchung oder des Un: 
muths vom fi geben, So der Eine, der mit der rechten Hand 
fein Erftaunen ausdrüdt, während der Andere, noch weniger 
verwundert, Ih gegen den erften vorneigt, und fi begimigt auf 
den fo ungleihen Kampf hinzuzeigen. 





Die Parteienin England, 
(Bortfenung.) 


Nachdem einmal der Arieg ausgebrochen und ber Nationak 
haß entflammt war, und da jede Niederlage und jeber Sieg 
beide noch mehr anfachte, fo wurde es immer leichter ben Kampf 
zu verlängern. Cine Menge Intereffen waren entfianden, bie 
fid vom Kriege mährten; eine Menge Menſchen Hatten durch 
ihn ihr Slügemacht, und defhalb allein fchon war eine beträgt: 
liche Anzahl für den Krieg. Die Behauptung, daß England 
während des langen Krieges, den es mit dem Kontinente führte, 
die größte Blüthe feines Wohlſtandes erreichte, koͤnnte fehr un— 
gläubig aufgenommen werben; und doch iſt fie die zuverläffigfte 
Wahrheit. Allein es war wur ein erfünftelter Wohlſtand, der 
noch auf lange Zeit hin mit dem Preis einer ungeheuren Shuld und 
der Erfihöpfung aller Quellen des Reichthums bezahlt werben wird. 
Die Befteurung wurde fo hoch ala möglich gefteigert, aber die uner⸗ 
meblihen Kapitalien, die man fhuf und in Umlauf ſetzte, vers 
zehnfachten das Wermögen ber Privatleute. Das Gefeh, wo⸗ 
durch die Bankfceine in Umlauf gefegt wurden, ohne die Ders 
bindtichfeit der Wiedereinlöfung , war allein von einer Wirkung, 
die and Wunderbare grängt, Auf Jahrhunderte zum Voraus 
verwirflihte man die @infünfte bes Landes, und ungeheure 
Summen wurden ausgegeben, freilich nur für Kriegebebirfuiffe 
und Vorraͤthe, allein fie kamen doch den Hanbwerlern und Ma— 
teofen zu Gute. Die Preife des Setreides und der Lebensmit- 
tel fliegen zu einer außerordentlihen Höhe, wodurch fi für die 
Sandbefißer der Ertrag-ihrer Gruudſtuͤcke verdoppelte und der 
ganzen aderbautreibenden Veroͤllerung eine Feiner Stockung un⸗ 
terworfene Beſchaͤſtigung und beträdtliher Gewinn gefihert 
wurde. Eben fo wenig hatten die Manufalturenbefiger fih zu 
beflagen: war dad Brod theuer, fo konnten fie ihrerſeits dem 
preis ihrer Erzeugniſſe verhaͤltnißmaͤßig erhöhen, Die Erobe⸗ 
‚zungen Napoleons öffneten, ungeachtet ſeiner Kontinentalſperre/ 


an 


den eugliſchen Produkten eine Menge Häfen, vom denen fie ſrü— 
her ausgeſchloſſen waren. Bei dem Verſall und der Erfchöpfung 
der übrigen Mächte während des langen Krieges waren alle 
Schiffe, die nicht England gehörten, auf ben Meeren verſchwun— 
den, und Großbritannien hatte bald das Monopol des Welthau: 
dels an ſich geriſſen; aller Mautben und Verbote ungeachtet gab 
es boch kein Ufer, wo mit feine Schiffe landeten und Handel 
trieben. Die pprendifche Halbinfel öffnete ihm neue Ausfuhr: 
wege, wie fpäter die fübamerilanifchen Kolonien. Es vom bai: 
tifhen Meere auszuſchließen, war ohnehin nie ganz ‚gelungen. 
Ganz allein im unbeftrittenen Beſitz aller Aslonien hatte es das 
Monopol der Erzeugniſſe derſelben, und während bie Bulletind 
des franyöfiihen Kaiferreihes Englands Handel dem Erloͤſchen 
nahe fhilderten, hatte es eine Stufe des Wohlftandes erreicht, 
zu der es nie emporgeſtiegen war, und die ed auch nicht wieder 
erreichen wird, Während Großbritannien mit einer Hand gegen 
Frankreich kaͤmpfte, handelte es mit der andern durch bie ganze 
Melt. f 
Während fo Grundeigentbum, Handel und Manufakturen 
ihre mäctiges Getriebe im volliten Umſchwung erhielten, wurden 
freilih die Klagen der kleinen Kapitalienbefiger und einiger 
Klafen des Wolfes übertäubt, bie durch den hoben Preis ber 
Lebensmittel zu Grunde gerichtet worden waren, Der Krieg war 
eine Fundgrube, in ber bie gediegenen Erzadern bed Reichthu— 
mes für Jeden bloßgelege waren. Den Ehrgeizsigen und Muthi: 
gen bot er glänzende und einträglige Stellen, den Rapitaliften 
ungeheure Jutereffen, ben Gewerbsleuten, die Feine Kapitalien 
befagen, jeden möglihen Kredit; kurz überall unzählige und 
günftige Ausſichten auf Gewinn und Reichthum. Die Armen 
wurden vom Kriege verfchlungen oder um hoben Lohn im Heere 
und auf ber Flotte, oder im Aderbaue verwendet. Bei einer 
ſolchen Erleichterung bed Erwerbes wurde unter den Engländern 
aus allen Ständen der Bevölkerung ber Wunſch rege, fi einen 
häuslichen Herb zu gründen; ehelihe Verbindungen ohne Zahl 
wurden geſchloſſen und tagtäglich Tonnte man felbft die mittel: 
lofeften Menſchen fi verheirathen feben, was fpäter, wo der 
Sprudel dieſer ubermwallenden Thaͤtigkeit ſich legte und erfaltete 
und bis zum völligen Stillſtand erſtarrte, das Elend furchtbar 
vermiehrte, Wenn man zu dem bier aufgezählten ungeheuren 
materichen Vortheilen die Friegerifhe Neigung der Nation, ihre 
Liebe zum Ruhm und ihre angedorne Luft an Kämpfen und Ge: 
fahren rechnet; wenn man erwägt, welches Bergnügen ein ſolches 
Volt an den täglichen Schlachtberichten ſinden mußte; fo wird 
man fih nicht mehr wundern, ‚daß die Mehrzahl der Engländer 
den Krieg wollte, oder mit andern Worten Zorp war. Die 
Mhigoppofition ſchmolz auf eine unbedeutende Zahl: zuſammen, 
deren Anführer For und nah feinem Tode der gegenwärtige 
Lord Grey wars man gab fie dem Öffentlichen Spotte Preis, und 
verlachte fie als umruhige Querföpfe, utopifhe Träumer und 
er ——— und ſie lebten auf eben ſo ſchlim⸗ 
m : . 
— dem Wolle, ap * der derrſchenden Fraltion der 
ng fiat) | 
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Frangöfifhe Gerichtsverhandlungen. 
(Zortfegung.) 
Paris, den 18 Mär; 1833, 
In ber geftrigen Gigung, vor einem mo möglich noch zadlreichera 


Pudbliktum, unter welchem viele Damen, nalın der Beneralproturator ba 


Wort zur Rechtferllgung ber Unklage. eine Rebe dancrie beinahe drei 
Stunden, und war marirlig In ben Hauptpuntten mur eine wiederbotte 
Bufammenfafung der durch bie eimgeinen Zeugen gernachten Aus ſagen. 
Bolgender gedrängter Auszug wird in den Staud feyen, ben Gang umb . 
den Eharalıer biefes Vortrages zu beurtheilen: 


„In Belten ber Unruhe und ber Bewegung, wo für jeden an bie 
Stelle des Gewiſſens und ber Moral, bad Beflreben feiner Partel den 
Sieg zu verfpaffen, getretem zu fen ſcheint, iſt nichts ſchwerer, als bie 
Gerechtlatelt zu handhaben. Wir feben bie Menge, auf dereu Zeugniß 
wir ung flägen follen, abwechſelud meineldig werten, feinen Wiberfpruch 
ſcheuen, und ald wahre Proteus ſich verändern, je nach bem Vorthelle 
der Partei, deren Warbe fie tragen. Ihre Frepbeit fennt feine Schranten; 
wenn ber Einflang ihrer Ausfagen mit ber menen Rolle, welche die Pars 
teiungen fie fplelen beißen, ed erforbert, baä fie bie Unparteillchteit des 
Berichtes anlagen, Ibm vorwerfen bie gemamten Uutfagen zw verfälfgen, 
fo finden fie hiezu binlänglige Uufmunterung in ber Leibenſchaft, welche 
fie beherrſcht, und im ben Anrelzungen der Parteiführer, Die Biebers 
teilt und das rechtliche Gewilſſen ber Seſchwornen allein fbnnen das Rand 
vor ber Bernichtung ber JFuſtiz und vor Anarchie retten, Uber jeben 
Tag bemuhen ſich ſchamloſe Zeitungsblätter, die offenen Beſchüter der 
durch ihre Partei begangenen Werbregen, und Aues verhbimend. maß 
fie nicht unterftägr, durch Lügenbafte Berlchte ihre Ueberzeugung zu unters 
graben mund irre gu führen. Was beginnen im biefem Laborinibe vom 
Immoralliät und Werderbniß, um zu dem Ziele Tores jabnen und muthi⸗ 
gen Berufes, zur Wahrheit zu gelangen? Sie haben uns ſchen geants 
wortet, meine Herren; von jebem Cinfluffe, von jeder Reidenfaaft ſich 
tosfagen, nur im Junern tiefes Saales leben; nur feben und ſich zuräcde 
rufen, mas bier vorgefommen ift, mas Sie ſelbſt gefehen und gebbrt 
haben; bier, Immitten alles Unweſentlichen ohne Zahl, welches bie Linters 
ſuchung Ihuen vorgelegt, die Walrheit herausfinden, Dieb iſt Ihre Uufs 
gabe; Ste werben fie unter ben mehr oder minder leibenisyaftligen und 
frrafsareın Widerfprchen hervorgieben muͤſſen; groß in bie Aufgabe, bech 
nicht Aber Ihren Kräften. Unſere Pflicht weist uns am, Ihnen behnrftich 
zu ſeyn; gewiſſenhaft, eben fo ſthr aid Sie, ringen wir einig und allein 
ma ber Rechtlichteit bed wahren Richtera, und tragen Ihnen nur Das 
vor, was au wir bereit waͤren, zu thun, Indem wir dabel Borge 
haben, Ihnen zu zeigen, auf welche Weife unfere Ueberzeugnng begründet 
worden Ifl.” 

Hier entwidelte mun ber Gcnerafproturator alle die Umſtaͤnde, melde 
ben Thatbeſtand bes Morburrfuches feiuft Fonflatirem follen, namentlich 
ben Schuß, die Richtung umd die Beſchlagnahme ber Waffe u. f. m. — 
&r wiederholt bie fruͤher gebiideten mmdb dur bie Ausſage ber erſſen 
Zengen betvabrbeiteten Entwürfe gegen das Reben bed Abnige, und geht 
ſodann zu dem ſpeclellen Beweifen der Schuld bes Augellagten Bergerou 
Aber. 

„Miemand Anders ift der Schulblge, Dieb wird dur eine Maffe 
von Umftänden dewleſen (melde ber Mebner alle aufzaͤhlt). Bor Atem 
laſſen Sie uns von ſelnen polltiſchen Grundfägen ſprechen: Er war 
Nepustitaner, umb Äberfpannter Repnblitaner, b. h. Beind aller Könige, 
und indbefondere bedienigem, welcher Aber und herrſcht. Er flieht is 
arbeimen Werbindungen; zuerſt war er blos Mitglieb ber Geſellſchaſt der 
Menſcheurechte, bald ift er GSeftionsvorfland geworden, und obme Zwelfel 
verdantte er ber Wertbeilung von Patronen biefe Erhöhung, Um biefe 
Vertheilung zu erfläven; bat Bergeron in ber Unterſachung geantwertet, 
daß es gefgeben fev, um eime auswärtige Invafion zurücdzuweifen. Ich 
frage Sie, meine Herren, heute, und im Monat Ottobtr, batien wir 
da eine Juvaſion zu befürchten? Sicher war es zu einem andern Zweck, 
ed war um Innere Unruben anzuregen, Aller Zweifel verfipwindet, wenn 
man ſich an bad Benehmen von Berperon In ben Juniustagen erinnert, wenn 
man ihm bedauern hört, baß er nicht eine größere Anzahl von Offizieren 
heruntergefgoffen habe, aud zu dem Soldaten Endet fügen; „ir find 
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dem Koͤnlg am 6 Juuius mit Piſtolen nachgegaugen.“ Denn wenn er | ober Gränlihes hatte, was in ber Gonme gelblich fehlen, beit 


aus von ben Geſchwornen freigefprochen wurde, fo geſchah Dieb nicht 
weil er unfguldig war, fondern weil bie Geſchwornen Nachſicht mit ihm 
Batten.’ 

Fler werben bie Ausſagen ber Zeugen Bleuſſain und Cabet anges 
rufen, und ber Ebarafter vom beiden Soldaten gelobt. 

„ifo, meine Herren, bie Aufführung Bergerons im Junius mat 
feine Schulb nit unmabrfarintig, unb wir baten fogleim Golet und 
Eantinean, um fie zu bearänden. Man bat ihnen vorgeworfen, es feyen 
Poligeiagenten, — wir wollen fie nicht vertbeibigen, wir halten uns an 
Die Thatſacht. Sind fie am 14 Mevember auf bie Poligeipräfeftur ges 
sangen? — Ya, und biefer Umſtand Tiegt außer allem Zweifel, Die 
Weguabıne ber Flinte bei Billard, bie zur Ausführung bes Werbrrchens 
dienen follte, bildet eine Unterftägung. Bit man der Mbminifirarion 
zum Vorwurf machen, daß fie Bergeron mit verbaftet habe? Mor Allem, 
die Hömsiniftration kounte bie Anſicht begen, daß alle ihre Maßregelu 
genommen fepen; wenn man Einige der Schuldigen irgriffen, kann man 
annehmen, bab dad Komplott aufgeibst und das Projekt zerftört fen? 
Sodann bemerken wir, bei Billiarb auf Befragen verweigert bat, bie 
Adreffe von Bergeron anzugeben; obſchon mach dem Reglement ber Ges 
ſeuſchaft ber Menſchenrechte ber Settionschef tar bloß bie Adreſſe ber 
unter feine Leitung geftellten Perfonen, fondern auch bie Orte ihres ges 
wönntimen Aufenthaltes am Tage feunen ınnß, damit tm Halle der Moth⸗ 
wendigteit alle Geſtuſchofte glie der vereinigt werben fhunen, beren Babl, 
wenn man bem Im einem andern Prosed abgegebenen Erfiärungen trauen 
darf, fin auf 6 bis 8000 Köpfe beläuft.’ 

Juden ber Generalprotarator ſich Über dab frühere Beben Berges 
rond verbreitet, bebamptet er, daß man micht anflchen fbune, tem Mers 
dact des Verbrechens vom 49 November auf ibm zu werfen. Die Unters 
fugung ber Zeugenandfagen liefert Ibm fobann ben evibenten Bereit, 
deß Bergeren, weicher über bie Art und Weife, wie er feinen Tag bins 
gebracht babe, fin nicht ausweifen könne, der Schulbige fen, weichen bie 
Hand ber Gerechtigkeit erreichen muüſſe. Der erfte biefer Zeugen ift Janery 
der Ättere, beffen Ausſage der Generalproturator vorliedt und analyſirt. 
„Bie babın, faate er, die felle Haltung bdiefes jungen Mannes trog aller 
Ungriffe, welche man auf ibn richtete, gefeben., Sein Gewilfen eines 
rechtuichen Mannes bat die Kine md den Meineib vom ſich gewieſen, als 
man ihn dazu werfeiten wollte, Kann man aber daſſelbe von feinem 
Bruder fagen? Er if aufbranfemb, wärbeud wie bie Küge, und er fam 
bieber eine Husfage gu macden, welcte ibm ber Varteigeift eingegeben 
Bat. Der Ältere iſt rubig und Falrstütig wie bie Wabrheit. Yaneıy ber 
ditere „bat mlemals im feiner Uusſage gewechſelt, er iſt vier oder fünfmal 
serhört worden, und fleis waren ed, wenn mit die naͤmlichen Worit, 
die nämtichen Gebanten.“ 

Machdem ber Generalprofurator angeführt, ber jüngere Janey hate 
fi dreimal wiberfpromen, fügte er bei: Wir fagen, mie feine Obelme, 
daß er ein braver Mann ift, unfäbtg zu Ihaen; allein er fann den Ein⸗ 
fiherungen bes Parteigeifted nachgeben, während wir Janety ben diterm 
für unfäpig eradten, ſich von dem Einfluffe beherrſchen zu laffen, unter 
welgem man Itm feben wollte.” 

Indem fobann der Generalprekurator bie Musfage von Janely beim 
ditern, welche er tie einen ‚laubentartitel annimmt. durchgebt, findrt 
er darin zablreibe Bewerfe ihrer. Wabrbafiigfeit und ber Schulb von 
Bergeren. Zur Ueterfiägung der Ausſage und des Eimrafierd von Dans 
Ber legt ber Geueralprokurator mehrere Ihm zugekommene vortheuhafte 
Beuguiffe und Auftlaͤrungen von dem Minifterium der Marine und der 
Deputation vom Drepartermemt des Nordeus vor, Er berdinpft bie Anz 
gabe der Zeugen, weise bad Alldi darthun follten, unb bebt hervor, was 
Gravirended in den Bernefmumgen ber anf dem Pontsropal zugegen ats 
wefenen Beugen Tiege. Das Zeugniß der Mamſell Boury wird gänzlich 
serworfen, fie war nicht In ber Mäbe bei Mörbers, Hinſichtlich bed 
Ungetlagten Benoit erklärt er. baß wenn auch Wermutbungen vorbanden 
feven, die Beweiſe feiner Schuld nicht hiurcichten, um eine Beruribeilung 
anszufprechen. 

Mag einer noamallgen Ueberſicht der Hauptmomente der Anklage, 
umter weichen, in Berzeff ber Fleibung, auch der figuriet, daß, mar 
Wutfage mehrerer Beugen, Bernerom in der Kieldung etwas Bldäulimes 


der Grueralprofurater fi alfo aus: „Die Vertheibigu in 

die Bebanprung werfen zu wollen, als fen Meran a. — 2** 
verſuch nur ſſmullrt. Wir haben ums nicht zu bein Seweiſt Ber: 
brechens erwiebrigen wollen, ber Parteigeift allein idunte da f 

Wir machen Übrigens die Bertheidiger aufmertjam, baß eim folpes Syſtem 
nicht mebr die Veribeibigung von Bergeren wäre, ſendern bie einer ganzen 
Partei, mas nicht ohue Gefahr ſeyn würde, Die Bertbeibiger haben geſchworcu. 
dad Befey zu arten, und e6 bericht ein Gefeg, welches nicht erlanbt, unges 
ftraft zum Hafe nnd zur Verachtung ber Megierung amjureizen. Wenn 
in biefem Gerioptsfaale ein folges Bergehen begangen werben folte, olelch⸗ 
viel durch Wen, fo wärden wir augenblictich die Anwendung ber Strafe 
beantragen, Das Verbrechen ift beroiefen, und bie bärtefte Strafe barauf 
anwendbar, wir werben fie verlangen, wie haben bie Hand Bergerons 
als die ſchuldige bezeichnet, biefe Haub verfolgen wir, und Sie werben 
fie befirafen!“ 

Der Bertpeidiger Bergerons findet In dem Geben Intereffe, welches 
diefe Sache barbietet, in ber Aufmertſamteit, welge auf Ihren Ausgaug 
gerichtet if, einen befonbern Grund, ber Wertbeibigung alle nur erforbew 
lache und beufhare Trelheit amgebeiben zw laffen, weiche er auch in Has 
forucp zu nehmen erflärt, Er finder In ber fürmlichen Rosgebung von 
Beneit eine große Bernbigung für, feinen Klienten. welchen bad Schlctſal 
Benolts beinabe mehr als feim eigenes befümmert babe. ' 

Die Verteidigung zerfällt Im zwei helle: a) 0b der materielle 
Thatbe ſtand eines Morbanfaplages befiche, eine Frage, welche bie Wers 
tbeiblgung allecbingsd mit aller Rraft verneint, trotz ber bebrohllchen Mars 
nung bes Geucralprotuxrators; 2) bie Wiberlegung ber bie Schulb von 
Bergeron fpeciel angehenden Beweife: „Ein Umſtand ift im erflerer 
Beziehung vor allen toichtig, fagte ber Bertheibiger; ſchon felt dem 14 No⸗ 
vember befland ‚bie Anzeige eines angeblichen von Bergeren und Anbern 
enticorfeuen Merbanfglages, und man foilte nicht auf der Stelle Ber: 
geron verhaftet, die Exiſtenz bed Königs, ber Monarchie dem Zufall Preis 
gegeben baden, Das Begeutbeil zu thun, mm jeben Preis zu vorzu— 


tommen, babe bie Potigei viel gu viel Sntereffe gebabt, wäre es and 


nur ihr eigenes gewefen. Statt beffen babe fie nichts gethau, nichts 
vorher, michts auf dem Pontsroyal und mits nachher, mindeſtens mit 
fogtetp, was bei dem beabficptigten Eindruck auf die Kammer unb bie 
bffenttihe Meinumg wit in Ihrer Berechnung lag, — Der Redner blt 
alle feit der Jullusrevolution vorgefallenen Unruhen anf, im welchen ͤberall 
bie Hand ber Polizei ſichtbar und als nflifterin unperfennbar gemefen, 
und gelt zu bein zweiten Theile feiner Aufgabe Aber. Als erfier und 
Hanptgeligtspantt wird hier ber Beweis des Allbl geltend gemacht, welcher 
durch fo reſpettable und unbefsoltene Zeugen nachgewieſen fo, daß fich 
mist baram zweifeln laſſe. Janery ber ditere Fbunme wahrlich dagegen micht 
anffommen, er, der mit allen Zeugen in Widerſpruch ſtehe, von feiner 
ganzen Bamilie verworfen werde, und zur Unterflägung feiner Moralttdt 
Niemanden babe, als Madame Edouard, eine Intrigantin und Werfübs 
rerin der Tugend, welche ihrerfeits ihren mehr ats zweifeipaften Ruf 
durch das Zeugmiß von Tanety zw retten ſuche; — in Danlier, Collet 
nub Eantincen nme mau nichts anderes ald Pelizeiagenten ertemmen, 
abgefeien von aller Wahrheit und Immoralität und Widerſpruͤchen Ihrer. 
Aus ſagen und ihres Benehmens, „Dieſe fünf Perfonen aber — fagt der 
Vertpeldiger — find die Zeugen, melde bie Antlage anruft; — bach 
nein, ich irre mich, und fomme zu einer ber ſonderbarſten @pifeben biefes 
feltfamen Progeffed, Mamfell Boury, deren Namen früberbin fo berühmt 
werten folte, bie als bie Metterim der Monarchie verkündet wurde, iſt 
bente der anflagenden Bendrbe ungemelm zur Rafl; gern moͤchte man bie 
Auflage gaͤmlich von Ihr befreien, umb warum? weil bie fo ſehr geprie⸗ 
fene, und fo febr verfämmbere Mamfell Boury dad unenifhulbigbare Uns 
vecht Latte, bie Wahrheit zu fagen, weit ihr aufrichtiges Betragrm lobene⸗ 
würdig war, weil fie verweigert bat, Bergeron zu erfennen, unb weil 
ibr Zeugnis, weiges niemals gewechſeſt bat, beftimmt und lar Im Voraus 
da6 ganze mäbfame Berinde der Auklage yerfibrr.” 

Naben der Weribeitiger alle einzeinen Widerſpruͤche und Berwide, 
tungen der Zeugen hervorgehoben unb die Unmdglichtelt einer Berurchel⸗ 
lang darauf din nachgerafefem, beteuchtet er das frähere Beben des Angetlagten. 

(Schiuß folgt.) 


——— ————— 
Mängen, in der kutrarſen⸗-Artitiſa en Anſtau der I. @, Cotta ſcheu Buchbanbluue . 
Berautworulcher Redarteur Dr. Lauten dache r. 
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Die Gebaͤrdenſprache der Neapolitaner. 
4. Der Wafferverfäufer, Aqyuaiolo. 


Die Hine des Klima’d macht bier im Sommer Erfrifhun: 
gen zum bringenditen Bedürfniß. ) Außer den zahlreichen 
Waſſerbuden für die anftändigen Leute, die auf den meilten 
Strafen unb Plägen nicht fehlen, geben uͤberdieß eine Menge 
Waſſerverkaͤufer herum, bie für bie Labung des gemeinen Vol— 
tes forgen, Diefe tragen außer dem Kaffe mit Eiswaſſer noch ein 
Kaͤſtchen vorn am Leibe, gewöhnlich mit überzudertem Anis ge: 
füllt, wovon fie den Zrintern einen Löffel vol mit in ben Kauf 
geben. Daherihr gewöhnlicher Ruf; „Cu tro calle magnc e bive:** 
„Ehe 5 Calli ift und trinkt man.” **) — Die vorgeftellte. Gruppe 
befteht aus einem alten Manne und feiner Frau, die man an 
ihrer Kleidung fogleih als Landlaute and der Umgegend der 
Hanptftadt erfennt. Das alte Muͤtterchen hält das mit 
Eiswaſſer gefüllte Glas in der einen Hand, und mit der andern 
faßt fie ihre Schürze zufammen, worin ſich bie für fie und ihren 
Dann eingefauften Leckerbiſſen befinden mögen. Ihr Mund ift 
bereit, ben Inhalt des mit Konfelt gefüllten Loͤffels aufzuneh- 
men, ben der junge Verkäufer ihr artig und mit Anfmerkfam: 
feit vorbält. Der Mann, der ſchon früher getrunken, greift 
mit ber Rechten in die Tafhe um einen halben Gran heraus: 
zulangen, mit welchem bie beiden Gläfer fammt Zugabe bezahlt 
find. Zwei ungefchliffene junge Leute aus der Klaſſe, bie man 
Lazzaroni nennt, machen fih auf ihre Weife über die altväterifche 


*) Dieß ift fo wahr, daß in einem helen Sommer Mangel an Schnee 
gefährligere Folgen haben fbunte, als Mangel an Brod zu irgend 
einer Zelt, Auch weiß bie Regierung febr gut, umb verpflichtet 
baber denjenigen, ber bie Werforgung ber Haupiflabt mit Schnet 
im Pacht Äsernimmt, unter Androhung ber größten Geldſtrafen 
nie einen Mangel darin eintreten zu Taffen, der zu einer Mevos 
Istion führen idunte. Vor mehreren Jahren geſchah es bad, 
imden ber wenige auf Monte &. Angelo gefallene Schute, ber 
orrobhniid den ganzen Bebarf Liefert, nicht hinrelchte. Der Um 
ternedmer war baber gendthigt eigens Schiffe zu mietben und nach Siyls 
tien mb HE mac Dalmatien mach Schnee andjufenden, und mußte 
Äberbieß 50,000 Dufaten Etrafe beyablen, Aum. b, Ueb. 

”) De pe Gran, vbilig im Werth mit dem Krenger überein: 
fmmenb, wird im 42 Theile getheilt, die Eavalli, zuſammengezo⸗ 
gen Eai, heißen. — In einem Bande, wo man für Kreuzer 
eſſen uud triufen Tann wie bier, lebt man gewiß wohlfell, 


‘ 


Kleidung der guten Landleute Inftig, und bedienen fih dazu des 
gewöhnlihen unanftändigen Mittels, das fielernachio nennen. 
Diefes beiteht darin, daß man die Baden aufbläf’t nnd ben 
Mund feft verfhlieft,, dann die Hand fo auf die Oberlippe legt, 
dab der Daumen den einen Backen und der Zeigefinger ben ans 


dern dridt,. Durch einen ſolchen ſchnell wiederholten Drud 
preft man die Luft aus dem Munde, wodurch ein Gertufch 
entfteht, das eben Ver nacch io heißt. Der andere bringt baffelbe 
durch die in die Armhoͤhle gelegte hohle Hand hervor, und beide 
begleiten dieſe Gebaͤrde mit dem Aufheben eines Fußes, um über 
die Bedeutung, die fie bem, auf biefe Art hervorgebrachten Tone 
geben, auch nicht den geringften Zweifel übrig zu laffen, 
* * 


m * 
5. Die Verkäuferin von Mais, oder türkiſchem 
Korn, 

Die Neapolitaner ſind uber bie Maßen nah Maid Intern; 
und zwar vorzüglich dann, wenn biefe Frucht, ihrer Meife nabe, 
noch dem Mare ihrer Mehre andängt. Im biefer Geftalt wirb 
fie von den Verkäufern in denfelben Keffeln, worin fie gekocht wor: 
den, berumgetragen. Ihr Muf, mie gewöhnlich etwas ganz An: 
deres ald die Sache felbft ausdrückend, emphatiſch, anfpielend, 
und anlodend zugleich, iſt folgender; Pollanchelle tenerelle; 
nc& lo Hatte: — „Barte Hühnerhen, voller Milch;“ — oder 
Pollanchelle cö lo tütaro d’oro: — „Huͤhnerchen mit dem gol⸗ 
denen Stiele.“ — Auf dieß Gefchrei läuft ein Knabe hinzu und 
fiept in dem Keffel diefe rauchenden „Hähnerchen‘‘ appetitlih und 
bereit liegen. Er möchte gar zu gern eins naſchen, aber leider 
Sat er fein Geld, wenn er auch eine Taſche hätte, was noch 
zweifelhaft ift, Er legt ed num mit Lit auf die Großmuth ber 
Verfänferin an. Er ſetzt dazu alle feine Talente und feinen 
ganzen Körper in Bewegung. Er meigt fi vor dem jnngen 
hubſchen Weibe hin, fein Geſicht druͤet deutlich feine Begierde 
aus, und er fängt am ihr zu fhmeiheln, indem er zu ihr fagt: 
Viee! bella figliö, (ftatt figliuola) me ne piglio una? „Vin 
cenza, ſchoͤnes Mädchen! darf ih mir eine nehmen?" — Die Rechte 
nah dem begehrten Begenftande ausſtreckend, wie wenn man etwas 
haben will umd bereit iſt, e3 zu empfangen, ben Beigefinger ber 
Linken erhebend, um anzuzeigen, daß er nur Eine will. — Bin: 
cenza, unwillig dariiber, fagt ihm mit Wort und Get; Te vog- 
dio dar no cuerno: „Ih will dir — geteit,’’ indem fie mir ber 
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echten das Horn madbildıt und mit dem Löffel in der Linfen, 
ihn auf die Finger zu Flopfen droht, wenn er fi unterſtehen 
follte nach ihrer Waare zu greifen. — ˖ Ein Feiner ſchelmiſcher 
Bube ficht biefem Zank binter dem Ruͤcken ber Verkäuferin zu, 
und daͤlt den Augenblick für günftig, um ohne Geld zu einer 
Aehre zu kommen. Cr nähert fi ihr alſo von hinten, um zuzu⸗ 
langen. @in Meines Maͤbchen kommt hinzu, und den beabfic: 
tigten Diebſtahl bemertend, hebt fie beide Hände im bie Höhe 
zum Zeichen des Erftaunens ſowohl als der Mipbilligung, Der 
Knabe aber gebietet ihr Stillſchweigen, indem er die Fingerauf den 
Mund legt, und winkt ihr mit den Augen zu: „wir wollen 
theilen.“ — Man kann fih nicht wundern, daß alle Figuren 
baarfuß erſcheinen, wenn man fih an die Milde des neapoli- 
tanifhen Klima's erinnert, 


Die Parteien in England. 
(Wortfegung.) 


Allein mit dem Jahre 4815 begann eine völlig neue Zeit; 
der legte Sonnenblid des errungenen Triumphes nah Außen 
gab gleichſam das Zeichen zu einem Stofe, der die ganze Kerr: 
lichkeit im Innern zu Trümmern flug. Die Beit der Anleihen 
und ded Krebites war voriber; bie Stüften bes ſuͤdlichen Euro: 
pa’d und des mittelländifhen Meeres, die den Handel und die 
Heere Englands zu fih gerufen hatten, ſtießen jetzt die fremden 
Säfte mit einenimale von ſich. Auch andere Flaggen liefen fi 
neben denen Großbritanniens auf den Meeren bliden, wo lange 
Zeit feine andere ,\ ald die englifche zu fehen gemeien war. Der 
Zranfitbandel, die Fifchereien nahmen ab, und die bamit befhäf- 
tigten englifhen Schiffe verfhwanden endlich ganz. Audere Na- 
tionen traten jegt mit den Erzeugniffen ihres Bodens und ihres 
Gewerbfleides neben England auf, dem feine Kolonien mehr zur 
Laft als vortheilhaft waren. Die oſtindiſche Kompagnie ftand un: 
geachtet des Reichthumes ihrer Mitglieder, ald Megierung am 
Mande des Bankerotted. Die Zudespflanzungen, die Millionen 
eingetragen hatten, fanten auf Ruf herab. Es ging in England 
weder Kauf noch Verkauf, noch gab ed Geld. Um die Krife zu 
vollenden, fegte man bad Papiergeld anfer Umlauf, das fofort 
auf bie Hälfte feines Nennmerthes herabſank. Reichthum und 
rer erlitt ungeheuren Verluft, und aller Kredit war ver- 
nichtet. 

Erſtaunlicher als alles Dieß war es, daß das Miniſterium 
damals weder ben Eintritt dieſer ſurchtbaren Kriſis, noch ihre 
Urſache und Ausdehnung begriff. Die Tories ſchienen von dem 
Wahne befangen, baf bie Seit der innern Ruhe und des Glüdeg, 
das man eben noch genoffen hatte, ohne Endefepn muͤſſe. Da ſie den 
fünftlich erzeugten Wohlitand, deffen bie Grundbefiger und andere 
Klaffen der Bevölterung während jenes fieberhaften Zuſtandes genof: 
fen, natürlichen unb dauerhaften Urſachen beimafen, fo fanden fie 
wanrfcheinlih ganz einfah, daß das öffentliche Cinfommen wäh: 
zenb und nad dem Kriege ſich gleich geblichen fen, und wirklich 
wollten fie auch die Beftenerung, wie fie in den vorbergegange: 






nen Jahren auf das Eigenthum gelegt worden war, in gleichem 
Ver haͤltniſſe forterhatten. Hier ergab fih die erfie Gelegenheit, 
wo das Haus der Semelnen ſich wiberfpänftig gegen die Torieg 
zeigte. Die Mehrzahl der Grundeigenthümer erklärte durch ihre 
Stimmengebung bie Unmöglichfeit, in der fie fid befanden, Die 
Steuern, wie zur Zeit ded Krieges, zu entrichten, während der 
Frieden den Ertrag ihrer Beſitzungen herabgedrüct hatte, und 
ber Antrag bed Minifteriumd wurde verworfen, 


Die Grundeigenthämer, d. b. die Wriftofratie, waren es zu⸗ 
erit, welche durch bie Wirkungen diefed Ueberganges zu einem 
neuen Zeitverhältmiffe ſchmerzlich berührt wurden, und bie @in- 
fhränfung in ihren Ausgaben, zu ber fie fih im Berbältniffe 
des rafhen Sinkens ihrer @inhänfte bequemen mußten, verſchleß 
plöglih den Manufakturen einen bedeutenden Weg ihres Abſahes. 
Jedes: Fahr ließen fih neue Spmptome bes öffentlichen Elendes 
gewahren ; der Anbau bedeutender Ländereien wurde aufgegeben, 
die verbienftlos gewordenen Arbeiter warfen fi auf bie Armen— 
tare als ihre leßte Zuflucht. Indeß lich fih bei den Manufal- 
turen, die häufig einen gänzlichen Stilftand erfahren hatten, dech 
noch hie und da ein Silberblig ihrer vorigen Thätigfeit bemerken; fo 
febrte Freude und Hoffnung einen Augenblick in die troſtloſen 
Gemüther zuräd, ald die Häfen von Suͤdamerika bem englifchen 
Handel geöffnet wurden. Allein num ſtuͤrzte fih Alles nach dies 
fem vermeintlicen Eldorato mit einer fo blinden Lebereilung, 
daß der übermäßigen Produktion und ben zu hoch angefchlagemen 
Unternehmungen, die alle diefen einzigen Punft zum Ziele. hats 
ten, im Jahre 1825 jene furchtbaren Enttäufbungen und Ders 
Infte folgten, die diefed Jahr für den Handel und die Induftrie 
Englands eben fo verderblich machten, als es feitbem 1850 fir 
Franfreih wurde. e 


Damals, während jenes Zuftandes allgemeiner Uubehaglich⸗ 
feit und unter dem Drude des immer mehr überhanduchmenden 
Öffentlichen Elendes, war es, wo in England die Volkspartei 
wieder zum Vorfheine Fam, die nabe ein halbes Jahrhundert 
hindurd im faft völiges Schweigen verfunfen war. Damals 
nämlich verfammelten Hunt und noch einige Andere eine Anzahl 
Fabrifardeiter um fi, bie zwar allerdings fehr unmiffend mas 
ren, aber doc fo viel einfahen, daß fie fait Hungers farben, 
daß Noth und Elend allgemein und daß ihnen weder von der 
Tories noch vom Parlament geholfen werden könne. Diefe Volls⸗ 
redner ſahen fi bald an der Spitze einer Partei, und ed For 
ftete ihnen wenig Mühe, den armen Leuten begreiflih zu ma= 
den, daß man ihre Beſchwerden nur darum fo wenig achte, 
weil eine Ariftofratie die gefepgebende Gewalt in Händen habe, 
und zwar eine Ariftofratie, die weder eim Gefühl für bie Lei⸗ 
dem bes Boltes babe, noch deſſen Bebärfnife kenne. Man fagte 
ihnen, und Dieß nicht mit Unrecht, das einzige Heilmittel liege 
in einer Grundreform im Spfteme der Nationalvertretung; Re⸗ 
form wurde fomit bad Loſungswort der Volkspartei. Allein wie 
ſchwach, arm und geringgeachtet war Anfangs diefe Partei! Zu 
London von ben Gonftables auseinander gejagt, zu Mancheſter 
von der dewaffneten Landwehr (Deomanrp) niedergeritten und nie⸗ 


dergeſaͤbelt; von dem Mittelſtande wie von den hoͤhern Klaſſen der 
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Geſellſchaft gehoͤhnt und verachtet, gehörte der ganze Muth und 
die ganze Unabhängigteit eimes Francis Burdett dazu, um bas 
Geftändniß wagen zu fönnen, daß man fih zu ihren Brundfägen 
befenne. Die fogenannten Radikalen waren vor ungefähr zehn 
Jahren noch michte als eine Heine Bande vergmweifelter Menſchen, 
von Narren, die man veractete; ber Verſuch Thiſtlewood's kaun 
als Beweis ihrer thörihten Verwegenheit gelten. 
(S@iuß folgt) 





Franzöfifhe Gerihtöverbandlungen. 
(SHtup.) 
„Die feühern Ereignife in bem Reben Bergerond werden gegen ibm 
.  @r Hat im Jumue gefochten, fagt man; er bat es nie ges 
tdugnet. ser man mdge doch zugefleben, binterlaffen bie Sarritaden 
von &t, Mery nicht einige rubmvolle Erinnerungen für unfere Gefwichte? 
Fogten dort mit fo viele edle Tuglinge, würbig im einer oldauchern 
Geregenbeit zu flerben? Ja, twenm es erlaubt wäre, bie Begebenheiten 
jenes 5 und 6 Inntns aufzuwecten, und bie guten Thaten bergmäblen, 
welche Bergerom im dem Rauſche bed Kampfes zu thun verfland, er bürfte 
fi vieleipt ber Handlungen rähmen, welche gegen ibn angerufen werben. 
Man befhulbigt Bergeron, Republltaner zu ſeyn! ft es ein Verbrechen, 
Ideen bes und der Zufunft zu begen? „Ar iſt ber perfdns 
tige Feind Louis Ppltipps!” Warum denn, was hat er ibm geiban? — 
„Er bat gefagt, man mörfe Lonis Philipp umbringen! Diep it ein 
Anapronism. Heute tbotet man bie Mönige nicht mehr. Die Gerechtig⸗ 
keit bes Wortes ift minder firenge und eben fo ſicher. Karl X, wie er 
fig in Ehersourg einfpifft, ift ein Beweis, melgen man beffer beugen 
ſoute. Wir leben nit mehr in den Tagen, wo die Zribäuen bes Sons 
ventes ſchauberten bei bem Mamge einer beinabe Fhniglihen Stimme, welche 
im Angtſichte von Frautrelch aueſprach, daß Derjenige, welger bie Was 
tionarhopelt verlegt, den Tod verdiene. Wermichten wir biefe gebäffigen 
Unflänge; bewahren wir ımfere Zufunft vor Bintigen Auftritten, welche 
unfer Baterlarib in Xrauer ; ble Jortſchritie der Unftlärung und 
Eloitifatiom werben feine folge Sahnopfer mehr verlangen. Bergeron weiß 
fon, daß bie Breibelt der Wötter nicht Im Blute errungen vwolrb . +» 
„Mörber menat man Ihm, weit er Republltaner It! Küten wir und, 
weine Herren, bie iserwunbenen Parteien zu verläumben, fie fbnnten es 
ums am Tage bes Sieges theuer vergelten! Haben bie Mepublitaner 
irgendtoie ein Recht gegeben, fie fo grauſam gu beſchuldigen7 Die Repus 
blitantr verfiehen ee, fin zu ſchlagen wie bei ben Barritaben, zu flerben 
wie in &t. Mery; fie verftehen es nicht, zu morben! Und warum follten 
fiepen Mord zu Haife rufen? Die Freiheit, weiche fie hoffen, iſt bie Toter 
der Zeit, und die Zufunft gehbrt ihuen! Go bin ip an bad Ende biefer, 
vieleigpt zu langen Verhandlung gekommen; allein die awfrichtige und tiefe 
Ursergeugung, telde ich anf Sie Übertragen wollte, gebot mir biefe 
fangen Entwickelungen. Fa, Bergeron wird Teen, diefer junge Mann 
von Herz und Phantafie, ein guter und frommer Sohn, ein aufrichtiger 
umb ergebener Patriot! er wird chen, um eines Tages nüglicher Bürger 
in einem und freien Rande zu ſeyn. Wollen Ste, menſchlich 
fuͤhlende Männer, biefe fo ſabne und fo rein fig erbffuende Zutumft ibm 
verfpliefen? Werden Sie, Maͤnner bes tes, ben großen Beruf 
vertennen, weiden einfl diefe Jugend, bie Hoffnung und ber Stolz unferes 
fobnen Baterlandes , erfüllen fol?“ 
Paris, den 19 März 1833. 


Xroy bein, daß bie erften Worträge ber Anflage, wie ber Berthei⸗ 
digung dem Gegenftand gänzlich erfhpbpft zu baden ſchienen, dauerten 
dennog die Matiworien und Repliten wechfelfeitig mod; mebrere Stunden 
ber legten Sidung blefes dentwuͤrdigen Prozeffes fort. Der Bertbeidiger 
Denoitd ſpraq auf Werlangen des Vaters feines Fitenten, wie er angab, 
einige Worte Über den Eyaratter und die frühere Meputatiom diefed Mn: 
geelagten, weiche ſehr * aufgenommen wurben. # 

au Da bereits das Mefentlihe ber Unflage 
und Vertheidigung gegeden vwurde, fo Ift es Milo, feinen Wortrag migt 
au Äbergeben, ber zuolelch die Deuts und Sinne zwetſe des Angetlagien 


Is dab gehörige Richt zw fletlen bienlich iſt. Hier If er woͤrtuich, wie 
er ihm gebalten bat: 

„Meine Sperren Gefihtworuen] Als ih Kenntniß erhielt vom ber 
fartkaren Werantwortitgpteit, welche man anf mich teilen zw bürfen 
glaubte, war mein erfler GSedaute, mid allein, odne MWeribeidiger, ber 
Auflage gegenäber zu ſtellen. Im Gefühle meines guten Sewiſſens und 
eimee flecdentofen Jugend wollte ich mich, ohne bie gegen mia jufammens 
gebramien Husfagen einer Sylbe Antwort zu wuͤrdigen, befpränfen zu 
fagen: feber und urtheitetl Denn es handelt fi bier nicht bloß nm 
mein Beben oder meine Freiheit, fondern, mas in meinen Augen tans 
fenbimal mehr ift, um meine Epre, um bie re einer ganzen Bamilie, 
welche durch mi fompromittirt iſt. Ihres Ausſpruches gewiß, weilte 
ig meinen Uufiägern aud den leifeften Scheingrund zu einem Vorwurf 
entziehen; ig wollte, daß au bie Hartinaͤcklaſten nit fagen fünnten: 
Der Mörber (menn fie wßten, wie wehe es thut, biefes Wort auszu⸗ 
ſprechen) — ber Mörder ift vieueicht wur burch dad Talent feines Wers 
theidigerd gerettet worben, als ob etwad mehr oder weniger Berebfams 
teit eines Mannes die Mat bitte, mich unfauldig oder ſchuldig zu 
macden! als ob eb bentbar wäre, Ihre Augen bi gu dem rabe zu 
verbienben, baß fie: Ehrenmann auf der Stirn eines Moͤrbers laͤſen. 
Nichts defloweniger, fo rwoiberfinnig Ihnen auch meine Beforanip ſchelnen 
mag, ift fie boy nur allzu fehr gegruͤndet. Denten Sie zurüd an Das, 
was vorgegangen if. Eo oft noch eine wichtige politiſche Frage vor 
Ionen verbambeit wurbe, faben Sie die minifterielen Biätter eine gamy 
befonders heilige Werebrung für Ihren Ausſpruch an ben Tag legen, was 
jebech eben biefe Blaͤtter im mindeften sicht verbinbert, den folgenden 
Tag, wenn bad ergangeue Erteuntuiß ihren Wänſchen und gebäfiigen 
Leidenfayaften nicht eutſpricht. Ihre Gerestigtelt als Schwaͤche und tabeltıds 
würbige Natfit zu beyelchnem, Wu wuͤrde ic, ih wiederhole es meine 
Herren, trog ber gewaltige Beweiſe uud unparteilichen Zenaniffe, weine 
mir der dffenılihe Antläger mit einer mwunberbaren Umparteillgteit ent» 
geaen hielt, Ihnen mit Wertrauen meinen Kopf dargeboten baben, ohne 
mich zum einer Rechtfertigung su erniebrigen,. — bitte ich nur meinen 
Gefühlen gefolgt. Wein man bat mir, nicht mit Unrecht, erwidert, daß 
in einem fo unglaubligen Prozeſſe meine Freiſprecung nur Nebeuſache fen. 
und daß es vielmehr barauf amtoınıme, der dffentlihen Meinung die namens 
loſe Weife zu euthuͤllen, wie er gefährt wurbe. 

Gaͤnzlich unfähig des Wortes, habe ich diefe Aufgabe einem Manne 
üserlaffen, welder durch ben Glanz feines Talentes umb bie Meimbeit 
feines Patriotiemus ihrer würdig war, Es beburfte nichts weniger als 
biefer Beratung, um mich zur Wabl eined Vertheibigers zu beflimmen. 
Gern von mir indeffen bie ber, aͤrgerliche Auftritie zur Deffeutlichteit 
zu bringen. Die Refrimination wäre mir zwar ſehr Teiche, ein weites 
Beld in mir gebffnet; allein ich will meine Stellung wicht misbrauden, 
fie it allzu vortbeilbaft, es wäre meinerſeits Mangel an Großmutb. und 
— die Staatöbehbrde bat mir ein fo großes MWeifpiel von Maͤßigung 
orgeben, Ip will es beunthen! 

„Ein Piftolenfhuß wirrde am 19 November abgefenert, Warum? 
Bon Wem? — Huf Wen? Diefes in ein Geneimmiß, deffen Enihällung 
ip bis auf biefen Augenblick mom erwarte; bie Antlage, trog aller wies 
berbolten Bemühungen, iſt nicht im Stande, fie und zu geb. Es 
beftand ein Unſchein von Verſuch zu einem Verbrechen, man mußte alfo 
einen ſaeinbat Schultigen baden. Das Elend und ber Hunger erzeugen 
das Verbrechen, alfo mußte der Schuldige in der Noch ſeyn und Hunger 
leiden; auch haben bie Zetigen ganz folgerichtig ausgeſagt, baß er drmiich 
gefieibet und mager gewefen fey, Er war fogar, mach ber Mudfage eines 
der Dratel, weise fie vernommen haben, befhfigt durch eine Gruppe vom 
Jabtvibuen, wie er, ſchlecht geflelbet und mit verbächtigen Seſichtern. 
Ic citire wbrtlig,) Bemerten fie, bat alle bie Zeugen, umb fie find 
sahlreig, den Mörder umgaben; — wo waren dann die Mitfcuidlgen? 
Berner, er bat fid au dem Könige vergriffen, alfo mar er Republifaner, 
In biefer Beziehung hatte die Auflage abwechſelnd mehrere Schulbige vor⸗ 
rathig. Huber denjenigen, welche man ergreift und ſobann baufenmeife 
wieder freiläßt, fanden ſich vier oder fünf priviiegirte Titular, Didrber, 
weise Einer um ben Andern bie Wage auf feine Seite neigen machten. 
Endlich mac einer langen wnruhevollen Balctage fiel das Pros auf mid, 
ich ſchlen ‚deu beſte zu ſtyu. deun ich war blaß und mager, Daher bemm, 
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um die Unflage andzufhmäden, die Eouets und Eamtineau's, mmb die 
Frau Edouard im der Begleitung eines Janety; fobann die Cavé und bie 
Danlier, denn auch micht ein einziger biefer Mamen wurde mir im ben 
erften brei Wochen meiner Haft geuannt, weiche einzig und allein auf 
bie Verläumbungen bes Dragoners Vieuſſalu und jene taufendmal abs 
ſcheulichern und elendırm des Polzeimannes Earlier verfügt worden war, 
Aue dieſe Zengmiffe hat die Anklage mit großer Eile aufgenommen, ohne 
ſich um ihre Wahrſcheinlichkeit zu befämmern; fie hat dadurch gezeigt, wie 
fie ſelbſt gleichfals mager und blaß ſey. 

„Der oͤfftnillche Autlaͤger, mit jenem ſeltenen Scharfblicke, ber ihn 
auszeichnet, hat ſehr lichtvoll eingefehen, dab man nicht fo geradewegs 
einen Mord begehe, und dat man vorher ſchon manden Schritt auf der 
Bahn der Verbrechen gemacht baden muͤſſe. Auch hat man im einer 
Abſicht, welche ich nicht näher wärbigen will, lange vor bin Werhand⸗ 
Tungen, der Pustichtdät der Journale einen Anflageaft Übergesen, durch 
welchen man, mittel einer Maſſe irriger Augaben und Unricptigteiten 
colme Zweifel ſehr unfretwillige), dabin gelangt ift, ungünflige Vors 
urtheile gegen mim emzuflößen, und meinen Namen ungeregier Weife 
zu braudmarten; fobann ergaͤnzt man meine Apolegle durch biefen fo 
neuen und uuerwarteten Schlug: „Alles beweist, daB Bergerom fählg 
war, ben Entſchluß eines Mordes zu fafen und antynführen,“ 

„So babe ich denn mein Zeugnis als Mörder in befler Form: und 
dennoch find dieſe mir fo ungünfligen Umſtände, die der That voraus⸗ 
gegangen ſeyn ſellen, auf bie man fo große Wichtigteit legt, nichts anderes 
als Prablereien, unwuͤrdig eines eben Charakters, unmärbig bed meint: 
gen — nichts als abgeſchmacte und unmwahrfipeintiche Neußerungen, welche, 
wären fie in einem Anfalle von Gieberbige meinen Munde entfallen, 
«inen Beweis von Unfinn und nigt vom Verbrechen biiben würben. 
Erlauben Sie, meine Herren, daB ich diefen Theil der Anklage auf feinen 
wahren Unwerth zerädfübre; er iſt zwar nur imbireft gegen mich gerich⸗ 
tet, allein er blider für mich bie Hauptfache, deun ich erwarte von Ihrem 
Urtheile mebr ald meine Freiſprechuug. Behr mit Umrecht einer momens 
tanen Cutehrung Preis gegeben, iſt mir Ihre Achtung von großen Wert, 
ich babe ihrer ſehr metimwenbig; mein Gewiſſen fagt mir, daß im fie vers 
diene, und ich wi fie mie erbalten, 

„Die Unflage bat mein Leben mit der größten Genanigreit durchſpaͤht, 
fie bat micht einen einzigen Bieten dariu emidedfen fönnen; aber weit 
enifernt, ſich für nefalagen zu baten, hat fie id In ber Bergweiflung 
anf unserimmmte und gruudloſe Geruͤchte geworfen; unb auf die mehr als 
zweideutigen Crinnerungen von Menfagen ſich ftüyend, beren Intereſſe 
es ift, mm jeden Preis fi ber Sachen genau zu entfinnen, unterſteut 
fie mir, in Ermanglung von Handlungen, welche fie bemweifen müßte, 
Aeußerungen eined Schwägers und Prablerd, um nigt mehr zu fügen: 
ein Prabler aber iſt ein Feiger, umb ich bin weder das eine nech das 
andere, Mit mehr Anſcheln, obſchon mit eben fo großem Unrechte, mat 
man mir einen andern Vorwurf, ich ſpreche von einigen freien Meußes 
zungen vor dem Unterfuhiingsrigter, deren man ſich ald Waffe gegen 
mich bediente. Es ift norbwendig, meine Herren, baf ich Ihuen ein für 
allemal angebe, wie fie mie entriſſen worden find, Ich geftehe Ihnen, 
als id mic fo einem Richter gegenüber befand, war ich fo naiv zu glau⸗ 
Ben, es beſtehe zwiſchen uns wechfelfeltig eim gieiches Maß von Aufrich⸗ 
noateitz meine Unſchuld aͤrrigens ſchien mir eine hiuldugtiche Buͤrgſchaft 
und in meiner Unbefangendeit entſchleierte ich meinem Inquiſttor meine 
gebeimflen Getanten, wie einem Manue, welcher wuͤrdig, Ihre Neinbeit 
gu beurtheilen; ich amıtmwortete auf die umbefeibenften Tragen, umd bie 
ih ſehr leicht hätte umsehen fbunen, Diefes Zutrautn bat man miß: 
braucht. Ich Imtre verfprosen, ſtets die Wabrheit gu fagen, fo lanae 
fie 6106 mim allein fompromittiren fbnnte, und im habe Wort gehalten, 
Michts beftoweniger hat man bie Aufrichtigkeit meines Charafterd ver: 
tannt, und als kt anf die auzu laͤcheruchen Anſchuldigungen nur burch 
ein verägptlicges Laͤcheln erwiderte, legte man mein Stillſchweigen als 
Unvermögen zu längnen aus, fodann auf meinen Stolz zaͤhlend, welger 
fin dei dem Gebanfen, vor einem Gefländniffe zuräcdzufgreden, empdrte, 
hat man mi vermocht, Slusorüde als bie meinigen anyuerfennen, bie 
meine Wernunft and mein Herz verwarfen. Glauben Sle niat, daß id 
erwa aus Furcht oder Schain meine Gefinnungen verbergen wolle. Mein, 
tanfendmal nein! ich wuͤrde fie weit von mir twerfen, hätte ich Urſache 


darüber zu errbihen. Jun Gegentbeil, ber Herr Generalprotura 

ed Jonem mit Rest gefags, ip rühme mic derſelben. onen u. 
frei, fie nicht zu thellen, aber Ele werden fie achten, denn fie find rein 
und uneigennägle. Id fage es laut, Ip bin Republifaner; ich habe Be 
Ueberzeuguug, dab bie Monarchie niht im Stande if, Bas Glder des 
Voltes zu begränden, Man fließt darans, daß ich dem 
einen gan, befondern Haß geſchworen babe: falſche Folgerung. Ic Hase 
feine fo Meinfigen Anſichten, feinen fo befpräntten Verftand, Was Ilegt 
mir Rabifalen baran, ob er Karl oder Potlipp heiße, ſo Lange das 3 
Me Softem dauert? Mögen bie Liseralem einem Unterſchied unter ben 
Indtvidizen machen, die Repuplifaner halten fig an bie Principien. Man 
beſchulbigt und, den Zob bes Kdulgs zu wänfgen! Und warum? — 
Der Tod eines Mönigs iſt für uns ter Tod eines Menfayen, Koften für 
bie Ipronbefteigung feines Mamfolgers zu bezahlen, eine Maffe neuer 
Hoͤflinge zu maͤſten, und uichts weiter! Und wir ſollten unſer Blut 
und unſere Ehre verſchleudern, gegen das Leben eines Königs auf bad 
Spiel fegin? Zu wad Ende? Wir wiſſen, daß die Kugel, ober ber 
Dolch, weide ven Menjgen ibdten, das Prlacp nicht erreipen; aber 
wire es feleft andere, weder Ich moch irgend einer meiner Freunde bitte 
den fürgierligen Muth, einen ſelbſt gewiſſen Sieg durch einen Morb 
zu erfanfen, bad biede Ihm zu theuer bezahlen. Wir achdren zu ben 
Feinden, welche ibre Gegner mit offenem Bifire befämpfen, und es ift 
Verkdumdung, elende, abſcheuliche Berldumdung, uns einer Belgheit ans 
zutlagen, Here Generalproturator! 

„Meine Herren, ich babe ein Leichtes und aufbranfendes Blut, allein 
mein Herz Ift gut, und Sie werben, wie ich, Mühe baben zu glanben, 
daB man wich ernfllg eines Verbrechens bezuͤchtige — wenn es über: 
baupt eruſtlich geſchehen ift! Im fühle die Mraft nit, die Argumente 
des bfentlipen Autlaͤgers zu widerlegen, Es waͤre mir allzu ſchinerzlich, 
auf dieſen Gegenſtand einzugeben, Ihre Einfigten übrigens, und bie 
Auftlaͤrungen umferer Wertbeibiger, wenn es ber Anftidrungen beburfte, 
find mir eine hiulaͤngliche Gewähr, daß Ihre Ueberjengung vollftändig 
begrümber if. Da, beun fon haben Ihre Herzen gefprogen, und ſchon 
basen Sie fich feloft. gefagt: Der Angeklagte it ein Mann von Ehre 
und fein Berbrecher. Meine Herren, id erwarte Ihren Spruch mit 
Bertrauen |’ 

Nagdeın der Präfident in einem langen Refume die ganze Sache 
zefapituliet hatte, wurden die Fragen gefeift; fie waren bIoh einfarh, 
wub nit, wie man eimige Zeit vermuibet hatte, In bie doppelte Frase 
bes Thatbeſſandes aud der Schuld abgetheilt. Mac einer halbſtuͤndigen 
Berathung ſprachen die Geſchwornen dad Nichtſchuldig and, and bie An⸗ 
getlagten warden im Freiheit geſetzt. Spaͤter erfuhr man, daß bie Ges 
formen, faum nagban fie fig zur Beratbung zurüdgejzogen hatten, 
etufimmig ihren Ausſpruch faßten, unb fon einige Minuten darauf 
durch bie Gloce das Zeigen gaben, daß ihre Berathung geendlgt und fie 
in ben Gerichteſaal zuraͤchzutebren wünfgten; allein der Präfident ber 
Affifem ſtellte ihuen wor, bab bei einem fo wichtigen Progeffe, ber acht 
Tage Zeit weggenowmen habe, ein fo fpmell gefaßtes Urthell der Wuͤr de 
bed Gerichtabofes zuwider fey, und man noch einige Zeit warten folle, 
um den Ansjpruc) in gehbriger Beieriigfeit befaunt maden zu iduntu. 





Bermifhte Nachrichten. 


Die Zahl der Im Sabre 1852 in England wegen Werbregen vor 
Bericht geftellten Individuen beiduft fid auf 20,829, unter, bemen ſich 
47,586 männlicpen und 5545 weiblichen Geſchlechte befinden, Bon bies 
fen wurden ſchuidig befunden 45,947, freigejprogen 57163 zu Gerichts 
tier Unterführung nicht geeignet beſundene Bälle 2166. Bon ben 
fontdlg befundenen Verbrechern wurden 4849 zum Xobe verurteilt, 
und die Übrigen mit Transportation auf verfgiedene Zeit, Gefängniß. 
Ausftelung und Gtaubbefen, Cuſperrung W- f. w. beflrafi; 54 war 


ben bingerigptet, (Tunts.) 
* 


Die framzbfifpge Regierung hat die Bistiotfet des verſtorvenen 
Naturforfgers Ervler um 72.000 Fr. und bie hinterlaffenen Maus 
ſtripte Ehommeolitews mm 50,000 Fr. angttauft. 


Mängen, in der Kirerarifgps Artififgen Mufalt bee I, G. Eotta’jgen Buchhaudlumg · 
Berantwortliges Redakteur Dr» Lauteuba cher. 
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‚„ Wanderungen in Senegambien. 
(Fortfegung.) 
ls wir In der Mitte eines Dichten Waldes von fehr hohen Baͤu⸗ 
men angelangt waren, gewahrten wir zu unferer größten Leber: 


raſchung In einer Entfernung von ungefähr 300 Klaftern eine 
bedeutende Anzahl Elepbanten, die wir auf dem erften Anblick 


für Felſenſtücke hielten. "Etwas näher gefummen, erfannten wir 


auf ber Stelle, daß jene vermeintliben unförmliben und unbe: 
weglihen Felfentlumpen in der That Elephanten und zwar meiſt 
ſehr große waren, Wir unterfhieben ganz deutlich ihre in vers 
fbiedenen Richtungen bin fi bewegenden Müffel, mit denen fie 
Bäume ſchüttelten und einige bderfelben, die von bedeutender 
Die waren, zerbrachen, fo baß bie Stärke dieſer Thiere uns 
auf das Höcfte in Etſtaunen feßte. Ungefähr 150 Klaftern zur 
Mechten von bem Orte, wo mir und befanden, entbdedten wir 
zwei andere, noch weit größere Elephanten, bie nicht nur Zweige 
von fünfzehn bis zwanzig Fuß hoben Bäumen abriffen, fondern 
auch mit Hülfe ihrer Ruͤſſel die Stämme felbit entwurzelten. Wir 
nahmen und nur einen Augenblid Zeit, fie zu beobachten, denn 
faum waren fie und gewahr worden, als fie auch ſchon eilig die 
Flucht ergriffen, und durch ihr Gefchrei die übrigen Waldbemoh: 
ner auffheuhten. Wir waren nicht neugierig genug, tm den 
Erfolg dieſes plöglihen Warnungszeihens abzuwarten ‚ fondern 
machten und ebenfalls auf die Flucht, nicht chne von Beit zu 
Zeit einen Blick ruͤkwaͤrts zu werfen, um ums zu überzeugen, 
daß ums Feines jener furchtbaren Ungebener auf ben Zerfen fer. 
Mebreremale und an verſchiedenen Stellen mafen wir einige 
der Bäume, die wir hatten angreifen fehen; der ftärffte davon 
Hatte fuͤnf Fuß im Durchmeſſer. Dieß beweist zur Genüge, 
welche Stärke dieſes Thier beſitzt, und welcher Gefaht man bei 
Angriffen auf daſſelbe ausgeſetzt iſt. Allenthalben fanden mir 
die Erde von ihrer Loſung bedeckt, zerbrochene oder entmurzelte 
Bäume umd zahlloſe Fährten, Fury Alles bewies, daß ihre Anzahl 
ungeheuer geweſen fepn müſſe. 

Ebenfalls mitten im diefen entlegenen Wäldern leben auch 
die übrigen wilden Thiere jener Begenden, ald: der Time, der 
Panther, die Hpaͤue, die Tigertatze, der Tigerwolf, 'ber Eber, 
die Antilope. Nicht ohne Entfegen ftiefen wir auf einen furcht 
baren Löwen, ber mit aller Gier bed Hungers die behende und 


ſtarke Kob a (eine Gazellenart) verfolgte, die durch die unförm=- 
liche Länge ihrer Hörner gehindert wurde, fo ſchuell zu fliehen, 
als die dringende Gefahr ed erheiſchte. Im nämlichen Augen⸗ 
blide fahen wir die leichtfüßige und furdtfame Keuel (Gajelle) 
bie, um einem nachſetzenden Pauther zu entfommen, bie Luft 
in verdoppelten Sägen durdfchnitt. Weiterhin und hinter einem 
bichten Gebuͤſche, verfiblang die ſcheußliche und umnerfättliche ge- 
freifte Hpäne ein in Faͤulniſ dubergegangenes Cadaver, bas fie 
eben aus der Erde geiharrt- hatte, Wenige Schritte von ihr 
rupfte der liftige Schafal gierig ein eben erbeutetes Rebhuhn. 
Am Ufer ftehender Gewaͤſſer und: befonders an Suͤmpfen ftießen 
wir oft auf große Mubdel'ärbiopifcher Wildſchweine, die mit ihren 
ungebeuren Hauern allenthalben den feuchten Boden aufwisl- 
ten, um bie Wurzeln ber an dieſen Orten im Ueberfluß wach⸗ 
fenden Nomphäen herauszuziehen, die ein Lecerbiſſen fiir fie find. 
Es beluftigte und nicht wenig, diefe häßlichen Thiere mit ihren 
geringelten Schweifen, aufrechtftehenden Ohren und gefträubten 
Rüdenborften an und vorüberzichen zu ſehen; wir ſchoſſen oft 
auf fie, konnten indeß keines erlegen. Diefe Menge wilder 
Thiere jagte uns in biefen büftern Einöden eine ſolche Furt 
ein, baß mir es gerathen fanden umzukehren, um bad Ufer des 
Sees wieder zu gewinnen, wo wir ermüder und in Schweiß 
gebadet gegen fünführ Abends anlangten. Obſchon wir von Mi- 
bigfeit, Hunger und Durft geanält wurden, fo war doch jeder 
von und mit feinem Tagwerk zufrieden, und ich war fehr erfreut 
eine Menge in Europa fremder Thiere geſehen, mein Herba— 
rium mit vielen neuen oder feltenen Pflanzen bereichert, und 
von faft allen eine gute Anzahl Pärchen mit Samen gefammelt 
zu haben, 

Die verfchiebenen Wege, die aus dem Königreihe Cavor 
nach Futa-Toro und aus Dem Lande Halo nah Giolof 
führen‘, geben auf einigen Punfte dur den eben befproceneh 
Mald, Man ftößt bier zumeilen auf zablreihe Karamanen vom 
Marabu: Mauren von Sahara, deren Kamele und Saumochſen 
mit Mohr: und gemeiner Hirſe befaden find, bie fie von dem 
Stämmen biefer Gegenden eintauſchen. So zahlreich auch dieſe 
Karamanen find, fo reifen fie dich mie bei Naht, aus Furt 
vor den bier fo hänfigen wilden Thieren; fo-bald die Sonne fid 
zum 'Untergange neigt, ſchiken fie fi zum Lagern au, 

Um unfre Reife in dieſem Theile Senegambiens vollftänbig 

95 


r 


378 


zu maden, blieb und no Atrig, auch bie großen natuͤrlichen 
Wieſen zu durdgtreifen, die das Sumpfgewäffer der fildlichen 
Spitze des Sees begraͤnzen. Idr gruͤnendes Ausſehen machte 
ung Hoffnung, wenigſtens noch einige Sumpfpflanzen zu finden; 
allein wir faben ung in unirer Erwartung getaͤuſcht: zwei ober 
drei Eppergradarten und cinize unbebentente Gräfer war Alles 
was biefe üppig grünenden Auen toren. Nach einem Wege von 
ungefähr zwei Stunden im füb.icher Richtung, erreichten wir, 
nicht ohne Beſchwerde, das Ende bes Sumpfgewäflerd oder eigent- 
lich die Stelle,s wo bad Waſſer aufhört, denn bie Vertiefung 
des Bodens geht noch weiter in ihräger Richiung bie ſaſt zum Dorf 
-Benne fort, mo wir ein großes Balfin fanden, idas von dem 
austretenden See jedes Jahr angefüllt zu werden ſcheint. Diefe 
Anshöhlung ift mit Bauhinia reticulata von Eräftigem Wachs- 
thum amgefällt; außer diefer findet ſich, eine Gattung frautarti- 
ger Oeschynomene ausgenommen, feine andre Pflanze bier. Die 
Dberflähe bes Bodens ift hart und eben, aber von tiefen Riſſen 
gefpalten. 

Wir fehrten wieber nah dem dußern Ende bed Sees zu: 
rüd, wo unſer Ranot auf und warten follte, zu welchem Ende 
wir gegen das Sumpfgewaͤſſer einen Winkel von ungefähr 45 
Grad befhrieben. Wir ſtießen auf ein Gebäfh von Bonatier, 
Ziziphus und andern Straͤuchen. Mitten in bdiefem Gebuͤſch 
gewahrten mir eine Heerde Kobas, die gegen dad untere Ende 
des Sumpfgewaͤſſers von Eerr hin zu ftreihen fhien. Won ben 
und umgebenden Afazien verbedt, Zonnten wir bie Geftalt und 
Bewegung diefes ſchoͤnen Thieres, das die Größe eines mittel 
mäßigen Ocfen erreicht, bequem beobachten, Diefer Größe und 
des Gewichtes ihres Körpers ungeadtet, kommt die Koba' an 
Fluchtigkeit und Schnelligkeit dennoh ber gemeinen Gazelle 
gleich; aber ibre langen, rüdmärts gebogenen Hörner hemmen 
ihre Bemeglichteit fo fehr, daß fie felten oder nie der Wuth bes 
Löwen entgeht, beffen Lieblingsfpeife fie it. Wir fhofen auf 
dieſe Antilopen, allein bie große Entfernung war Urſache, daß 
unfre Kugeln fie nit erreichten, 

(Bortfegung folgt.) 





Die Parteien in England. 
(St 1u}.) 


Nur eine hoͤchſt engherzige Selbftfuht konnte den mittleren 
Klaffen jene Verachtung einflöfen, mit der fie ruͤcſichtslos bie 
Meinungen und Imtereffen ber Vollsmaſſen mit Füßen traten. 
Bis dahin hatte der Mittelſtand alle feine Vortheile von. den 
hoͤhern Klaffen gezogen, und er glaubte, wenn er fi für das 
ariftofratifge Clement erkläre, jene Gönner und Kunden wieder 
ing Leben rufen zu Tönnen, die: in ungemeifener Freigebigteit 
mit Gold und Stellen ichalteten. In biefer Hoffnung fand er 
ſich bitter getaͤuſcht: die Grunbeigentpämer hatte ber Friede arm 
gemacht, und die Toried, die noch bie Zügel der Regierung in 
den Händen hatten, benügten ihn bloß, die Luͤcken, bie in ihrem 
Vermögen entitanden waren, wieder auszufüllen. Das Parla⸗ 

ment, or wenigſtens die Majorität defelben, obgleih noch im⸗ 


mer Torp, war dennech von jemem @eifte ber Eparſamteit 
beſeſſen, der die Penſionen bezwackte, die Sinekuren unterdructe 
bie Abgaben verminderte, mit Cinem Wort dem Torpthum den 
Todesſtreich verſetzte, indem fie ihm jenes ungeheure Budget ent= 
309, das felne Lebensquelle war. Da fagten nun freilih gar 
viele Leute dem Torpthum Lebewohl: Die mi:tleren Stände fahen, 
daß nichts mehr von ibm zu gewinnen war; {die Armen fingen 
an, die Achtung vor ihm aus dem Augen zu feßen. &o fagten 
ſich bald auch der Handeldftand und die Manufatturiften von 
dem Bündniffe mit ihm los, und das alte Spftem, bas im 
Jahre 1812 noch drei Viertheile von den Mitgliedern einer, jeden 
Familie und von der Bevölferung des ganzen Königreiches unter 
feine Bertheibiger zählen lonnte, ſah fi im Jahre 1825 allge: 
mein aufgegeben und verlaffen, und hielt fi mur noch durch dem 
Nimbus feiner alten Maht. Dem Torpthum gab nur der 
einzige Umftand noch etwas Halt und Stärke, daß feine Gegner, 
bie Wbigs, fehr wenig Vertrauen einflößten, Man kannte fie als 
Ariſtokraten, und beihuldigte fie allgemein der Selbſtſucht; 
als Partei trugen fie wenig Luft. und Neigung zu einer gränd: 
lichen Reform, und alle ihre Anftrengungen und ihre ganze Bes 
rebfamkeit hattem fie feit vielen Jahren nur aufgeboten, um den 
Frieden mit Frantreid und bie Emanzipation der Katholiken 
durchzuſezen — zwei Maßregeln, die an und für fih vernünftig 
und nüßlih waren, aber mehr gegen bie Gefinnungen und An—⸗ 
fihten des englifhen Volkes verftiefen, als mit denfelben im 
@inflang ſtanden. 

So war bie Lage ber Dinge, ald Canning und feine Freunde 
ben Plan faßten, eine neue Schule des Torpthums zu bilden, 
und das alte Spſtem biefer Partei zu erneuern. Der ungemeine 
Scharffinn biefed geiftreihen Mannes lieh ihn auf den erften 
Bliag ertennen, daß bie alte Stellung nicht mehr haltbar ey, und 
daß die Megierung ihren Vertheidigungsplan gegen ihre Feinde 
verändern müffe. Ganning war ber Erhaltung bes großen Torp⸗ 
prinzipes, die Megierung des Landes unter einen ariftofratifhen 
Einfluß zu fielen, fo fehr mit Leib und Seele ergeben, als ir 
gend eim Staatsmann in Europa, und auch nur bie fernfte Au⸗ 
deutung auf eime Reform behandelte er als eine thoͤrichte Abge 
ſchmactheit. Hatte fi ein Staatsbeamter oder fonft ein einfluß⸗ 
reicher Mann einer grobem Ungerechtigkeit ſchulbig gemacht, To 
ftand Eanning immer bereit, ibm im Allem und Jedem zu ber 
theidigen. Nie entfernte er fi von feinem Spiteme bes Abſo— 
[utiömus in der innern Verwaltung auch nur einen Schritt 
weit; und wenn er fh zu Gunften ber Emanzipation der Ka⸗ 
tholiken ausſprach, fo geſchah ed einzig im der Ueberzeugung, daß 
die Katholiken, einmal zu ihren bürgerligen Rechten gelangt, 
der Staatsgewalt anhaͤnglicher fepn würden, als die Proteſtau ⸗ 
ten ſelbſt. 

Um aber das Korpprinzip in feiner ganzen Kraft und Mein 
beit im Innern von England aufrecht zu halten, jeigte Canning 
fi geneigt, es nach Außen zu opfern. Er fuchte das Land durch 
eine kühne und febr liberale äußere Politik, die jedoch das Na: 
tionalintereffe Englands ftetd im Auge bebielt, gu blenden; deun 
was man auch fagen may, man fann, ed dod nie ald Beweis 
eines hochherzigen Liberalismus geltend machen, wenn er Epe 
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“wien: von Franfreich unabhängig erhielt, und Gädamerita von 
der. Herrſchaft Spaniens befreite, und dadurch den englifhen 
drodutten taufend neue Wege des Ab ſatzes mach jenen freigemor: 
denen und reichen Ländern eröffnete, Wir wollen bier indeß nicht 
tiefer in die Beweggründe eingeben, durch die Eanning fih bes 
ftimmen laffen konnte; aber fo viel bleibt gewiß, daß er wenig: 
ftens durch feine nah Außen befolgte Politit den Unterſchied 
zwifcen feiner und Caſtlereagh's Schule in einem fharfen Ab— 
ſtande zeigen wollte; auch ſuchte er ſich eine zahlreihe Partei zu 
erwerben, indem er jenem ſchmeichelte, die vom Matiomalftolz be: 
herrſcht wurden. Vor Allem aber fühlte er die gebieterifche 
Nothmwendigkeit, die Mittelltafen für fih zu gewinnen, eine un: 
verläffige und unzufriedene Maffe, die fih mit der Volkspartei 
zu vereinigen und in Find zu verfchmelzen drohte. Ganning 
glaubte biefen Zweck dadurch erreichen zu Finnen, daß er eine 
völige Umgefaltung in den Prinzipien der engliihen Handels: 
"politik bewirkte. Mein unzaͤhlige materielle Schwierigkeiten hin: 
derten, Hustifons been über Handelsfreiheit auszuführen, 
obgleich fie die vernuͤnftigſten, edelſten und mahrhafteften wa⸗ 
ren, und ihre Durchführung für die Zukunft fo gut als gewiß 
it; auch war das öffentlihe Elend damals fo groß geworben, 
daß keine Macht in ber Welt bem Handel wieder Zeben und Ge: 
deiben zu geben, noch die mittleren Klaffen für die neue Torp⸗ 
fhule zu gewinnen im Stande war, 

Diefe neue Schule ftarb faft ſchon in ber Geburt; fie über: 
lebte wenigftend nicht den talentvollen Mann, ber fie zu begrün: 
ben gebadhte, und er felbft würde nicht vermocht haben, ihr 
einen. längeren Beftand zu ſichern. Schon lange laftete auf ihm, 
wie auf feinen Freunden, bad Gewicht ber großen Deformfrage; 
mit Einem Worte Canning farb zeitig genug, nicht nur fılr 
feinen perfönlihen Ruhm, fondern aud um nicht ben fFortſchrit⸗ 
ten feiner Nation binderlich zu fepn, denen er fiherli ein gro: 
fer Stein des Auſtoßes geworden wäre, und bie er mit allen 
Kräften bekämpft haben würde, hätte ber Tod ihn nicht fo 
frübgeitig abgerufen, Mit Eanning ſank die legte Hoffnung des 
Zorpthumsd, Das Schiff rannte auf Alippen los, an denen 
es zerihellen mußte; ber Steuermann ſuchte ed noch durch eine 
raſche Wendung zu retten; allein durch biefe verzweifelte Uns 
firengung flug es um und verfanf auf immer, 

Bon dem Hugenblide an, wo Eanning die politifhe Schau: 
bühne verlief, begann das Seſtirn feines Nebenbuhlers, bed 
Lords Srep, am fteigen, ber vielleicht der Nachwelt als ein gro: 
derer Staatömann erfheinen wird, als er in den Augen. fei: 
ner Beitgenoffen gilt. Won bem erften Schritt an, den er auf 
feiner politifhen Laufbahn machte, flug er feinen eigenen, 
von bem der Whigs verfchiedenen Weg ein, obgleich er 
lange Zeit als das Haupt biefer Partei betrachtet wurde. Won, 
Anbeginn am verfoht er mit Wärme die Mothmwendigfeit einer 
Parlamentsreform. Während des Krieges ſprach aus allen fei: 
nen Dieden und Abftimmungen ein gepiſſer prophetiſcher Geift; 
fo genau fah er die Folgen der von England befolgten Politik 
voraud, Einen Beweis feines großen Scharfblided legte er au 
dadurch an den Tag, daß er hartnädig alle Vermittlungen und 
Anerbietungen jurüdwies, die eine Annäherung zwifchen ihm und 


Eanning zum Zwecke hatten; indem er jeben Wertrag, jede Ueber: 


‚eintunft mit dem Torpprinzip verwarf, das in der innern Po: 


litit Englands fortwährend mmangetaftet erhalten worden war, 
was er auch lant zu erflären den Muth hatte. Dennoh fan 
zu Gunften ber Whigs, die fid Canning anſchloſſen, gefagt wer: 
den, daß im Fall fie ed nicht gethan hätten, bie zerftreuten 
Ueberrefte der Torppartei dadurch gezwungen worden ſeyn wür— 
ben, ſich unter einem ihrer abfolutefien und. ftarefiunig- 
ften WUnführer zu wereinigen. Canning würde dann nicht 
im Stande gemefen ſeyn, fi durch einen Abfall aus biefer Par: 
tei zu verflärten, und mas man jegt dur eine Parlamentsre— 
form erlangt bat, wurde nur burd eine aewaltfame Mevolution, 
die vom Volle ausging, gewonnen worden ſeyn. Wenn man fs 
jene Whigs, die fih Canning anfhloffen, entihuldigen Tann; 
fo war Lord Srep fo glüdlih und gewandt, fi fern zu halten, 
und außerhalb ber beiden ariftolratifchen Fraktionen eine edle und 
unabhängige Stellung zu behaupten, von der aus er jeden Aus 
genblid an die Epite ber Vollspartei treten konnte. Auch bes 
griff er fehr wohl, wie viel Macht und Muth er einer folden 
Haltung dankte, und als er zur Leitung der Öffentlihen Angele— 
genbeiten berufen wurde, feßte er feine Hoffnung unb fein Vers 
trauen weder in bie Prinzipien biefer ober jener Partei, noch 
in bie Zahl der Stimmen, auf die er zählen durfte, ſondern 
bloß auf bie Stärke des vollsthümlichen Reformprinzipes, deſſen 
Berfehtung er fein ganzes Leben geweiht hatte, 

In dem gewaltigen Kampfe, ber nun eintrat und bem Eu— 
ropa mit fo gefpannter Erwartung in ben Öffentlihen Blättern 
folgte, murbe bad Zorpthum vonfommen vernichtet; allein bie 
Wbigs hatten ihren Sieg nur bem offen anerlannten Bündniffe 
mit dem Volke und den michtigen Konzeſſionen, bie fie ibm 
machten, zu banten. Noch läßt fih faum mit Gewißheit voraus: 
feben, wo fih bie Wegſcheide der Whigs und ber Volkspartei 
finden wird; Dieß hängt von dem Gang ber Greigniffe, wie von 
ber Klugheit ber Parteihäupter ab. Allein für dem Augenblid 
ift leicht fo viel zu bemerken, daß die mittleren Stände fih mehr 
und mehr nach Mube fehnen; daß die Bebrängniffe ber Handelswelt 
durch die Unruhen, die mit dem jedt geſchloſſenen Verhandlungen 
über die Neformfrage unvermeidlich verbunden waren, fehr ver: 
mehrt wurden; und daß Mies, mas Belistbum bat, bem 
Magen gegenüber, welde arm find, vol Miftrauen und 
Schreden if. 

Und ſchon fehlt es dieſen Maffen der Armen nicht mehr au 
Cinfihten und Anführern: fie haben bereits ihre Repräfentanten, 
ihre Journale, *) ihre Staatsmänner, **) ihre Dichter. ***) 
Sie ſtehen bereit, zu fehen und zu bören, ob bad Parlament 
bie wunderbare Gewalt befigen wird, das Geheimmiß ihres Elen⸗ 
des zu ergründen, und die Urſachen davon zu zerſtoͤren. Schon 
gilt in ihren Augen als der einzige legitime Anſpruch, auf ben 
eine Regierung oder eine Konftitution die Hoffnung eined dauer: 


*) Die Pfeuningöstätter: „Des armen Mannes Waͤchter“ z. B. und 
andere mehr, 

**) Eobbet, 

”e) Ebene er Eier, ein Schmled von Sheffield, Werfaffer der Cora 
layr-Ahymen 


Baften Beftandes gründen fann, bie Faͤhigleit in wie fern fie bie allge: : 


meine Wohlfahrt zu beförberm im Stande iſt. Dbme dieſes Refultat 
ſteht das Wolf in England bereit, jede Regierung, weide fie 
and fer, und wie wunderbar genan abgemogen das Sleichge⸗ 
wicht der Gewalten fepn mag, in Frage zu ftellen. 





Admiral Ermonth. 
(Hus dem United Service Journal.) 

Die englifte Marine bat vor Rurgem durch ben Tod bed Mömirals 
Lorb Witeount Srmontb, der am 25 Januar d. J. im feinem Kaufe zu 
Atlanmouth, Im 76 Jahre feines Aiters, flarb, wielleigt den ausgezeich⸗ 
nerften Offizier verloren, ieh mebrern andern englifepen Befchlönaberu 
legie Bord Ermoush feloft deu Grund zu feinem Bude; ohne Hoffnung 
auf Vermögen geboren, errang er ſich dur eifrigt Mutbiidung feiner 
Bähtgteiten für ben gewählten Beruf, und durch den umerfarocdemen und 
unermädligen Beift, der ihn fiegend burch Gefahren und Mühfeigeelien 
fäprte, unvergänglige und moblverbiente Lorbeeren des Ruhms. i 

Edward, zweiter Solm von Samurl Pelew und beffen Gattin Roms 
ftanze, wurde am 19 April 1757 zu Dover geboren, wo fein Bater 
damats dad Paretboor der Regierung befrbligte, Dur beijen im Jahre 
4765 erfolgten Tod fah fig ber junge Sermann feines wardrtihen. Ber 
fhügers beraubt, und batte num, binfihttim feiner nautiſchen Erjiebung, 
mit jenen vielen Schwitrigteiten gu Timpfen, De in unfern Tagtu Une, 
die ji dem Dienfie des Königs weiben, durch die Aberale Worforge ber 
Regierung gehoben finden. In einem Ulter von breisebn Jahren begann 
er feine ſeemaͤnniſche Baufbahn auf ber Fregatte „Juno, befehligt von 
Kapitän Stott, mit dem er nam den Walflanbkinfein fegelte und ſpaͤter 
auf „dem Hlarım“ ins mittellaͤndiſche Meer begleitete. Bei Ausbruch bed 
Krieges mit den amerifanifpen Kotonien wurbe er Mibſchlpman auf ber 
Bregatte „Blonde, unter Raplıdn Pomwmol, und im Februar 1775 
abgeorbnet, um unter dem verfiorbenen Abmiral Schank (damals Kies 
genant) Thell an bem Kampfe Über dad Vorrecht ber Schiffſahrt anf dem 
re Ehamplain zu nehmen, Wätrend dieſes beſchwerlichen Dienſtes 
fauten fie in den benambarten Wäldern Bäume. aus benen binnen wenis 
gen Wochen Rriegäfiffe gebaut wurden, mit bemen es ihnen gelang. bie 
som General Arnold befehtigte Mat aus dem See zu treiben. Durch 
dieſe wirtſame Unterfiägung ber brittifgen Armee gewann ber junge 
Pellero dad Wertranen feines Mömirald, der Ihm eine Rirmtenantöftelle 
zuficherte, im ber er jebo nur erft mad ber Nüdiehr mad England 
Seftätigt werben fonnte, Jndes fuhr er, mit biefem Range begleitet, 
fort mit ber Armee unter General Burgopne zu wirten, und theilte alle 
Müpfeligfeiten unb Gefahren bes unglüclicyen Felbzuges von 1777. in 
giaccuicher Angriff, den er mit ber größten Entſchloſſenbeit auf ein Bes 
ſa wader feindfiher Provlantjalffe ausführte, erwarb ihm den Öffentlichen 
Dant bed Generals Bonrgopme; allein biefe muthrolle That wurde buurch 
den unglädligen Uusgang ber Schlacht von Saratoga und burg bie baranf 
erfolgende Uebergaͤbe der ganzen britilften Macht an bie amer fanifpe 
Armee unter Gentral Gates Im Schatten geſteut. Bald nachdem ber 
Bertrag untergeichnet war, febhrte Lientenant Pellew, ber auf fein Wert 
tutlaſſen wurde, mach Eugland zur, und erblelt von Eir Guy Earleron 
tin Empfehlungsſchreilben, das eine fo veribeilbafıe Schilberung feiner in 
den zwei beſchwerlichen Felbzagen bewiefenen Zapferfeit und Berbienfie ents 
bielt, daß er gleich nach feiner Aukunft in feinem Rang als Lieutenant 
beſtaͤngt wurde. 

Nach einigen inzwiſchen geleiſteten Dienſſen ward er als erſter Lleu— 
denant auf der Fregatie „Apollo“ umter ſeinem alten Befeblababer Kapis 
taͤn Pownoll angeſtellt, der im Fruͤhlahr 1780 waͤbrend eines higigen 
Gefechtes mit einem feindlichen Schiſſe von gleicher Staͤrte tbotlich vers 
wundel wurde, und bald daranf in den Urmen feines treuen Freundes 
und Untergebenen fein Leben aushauchte. eine testen Worte waren: 
„Pellerv übergib Er, Mafende Schiff mit,“ und fie waren nicht in ben 
Wind geſprochen; benn Pellew uͤbernahm auf ber Stelle ben Befett. und 
ſedte das Gefecht mit folmer Eutſchloſſenheit fort, daß fein Gegner vom 
Rampfplay floh, und nur dadurch. daß er ben neutralen Untergrund von 
Dftende gewann, ber Befangenfgaft entaing. Zum Lohn für biefe und 


"son Wroßbritannien auf 160 Millionen Pr. St. 


no einige andere Beweiſe von Nuth nud Ta⸗angerit wart · 
er im Zadre 1782 um Rapisdn des Suffoie ermannnt; lem di. Die 
Berndigang der Beimbfeligkeiten ken nmebft andern feiner t Rameı 
raden zu dem friedligern Seſchaͤſten in bie Helwath zurücfährte, fo Hries 
er bie zum Sabre 3786 am Bambe, wo er als ber 
„Wingelfen" nadp Menfundlaub fegeite aud DIE gm Fahre 1789 Aafeisyt 
feßt, der Die Flagge bed — — FA * range J 
e 
ber 1791 mit halbem Sold emtlaffen. Rn 
Bei Husorug des franzbfifgen 


ben, und am 44 Januar 1793 warb er zum Befebiähaber ber „Miymphe,“ 
einer Bregatte von 56 Kanonen, ernannt. Da er aus Eormwalis flammie 
und in der Nachtarſchaft von Falmonıb, we er wohnte, wohl Sefannt und 
gelitten war, fo wurbe es ibm leipt, ſein Sehiff hauptſaͤchlich aus den 
tortigen Bergleuten zu demannen mmb mit feiner geimbhutipen Schaemg ⸗ 
feit in bie Ger zu ſtechen. Judets dor ſich bie zum Sommer beffelden 
Jabres keine Gelegenheit, dem Muth feines Schifftvoltes auf die Probe 
zu fleken, wo er mit ſtinem Bruder, ben er beredet hatte ibn ald Frei⸗ 
woittiger zu begleiten, am Abend bed 17 Junius von Falmouth abfegeite, 
Toy ehe der Tag zu Ende ging, entdechten fie auf ber Höbe vom Mare 
ein großes Schiff, auf bat fie Jagh machten und bie Macht durch vers 
folgten. Mir Tagesanbruch faın e8 ihnen wieber unter bie Augta und 
ſchictte ſich zum Gefecht Än; als man mäher kam zelgte fig, baß eb bie 
franydfifehe Fregatte „„Eleopatra” von gleicher Gtärte war, unb ba nam 
auf beiden Seiten von Rampfinft brannte, fo entfpann fi alebald eim 
Bigiges Befent. Der tapfere franybfifte Kapitän befahl eben feinen Reuten 
ya entern, ald er vor Ihren Mugen erſchoſſen wurbe, was fie fo ents 
mutbigte, baf ber zweite Befehlöbaber fin vergeblich bemühte, fie wirber 
zu fammeln; Kapiıka Pellew bennyre den Vorcheil, und befahl feiner 
Mannfchaft, bie „Cieopatra‘ zu entern, die nun mad kurzern Wiberfiande 
genommen wurde, Cr führte feine Prife gerabewegs mach Portsmouth, 
und wurde, ba Dieb feit Erbffnung ber Feindfetigfeiten ber erfte wichtige 
Farıg war, belm Einfaufen in den Hafen mit Breudengeforei eınpfangen. 
His befondere Auszeiamung wurde Kapitän Peuew dem Könige vorgefiellt 
und ven ibm zum Mutter geſchlagen; au batte er dad Bergnügen feinen 
Bruter für feine bei diejer Gelegenheit geltiſteten freiwilligen Dienfte zum 
Rang eines Rapuäus erhoben zu ſeben. 
(Bortfegung folgt.) 





Vermiſchte Nachrichten. 

Ben den ſchutlulen Fortſchritten, bie ber Ndersau waͤhrenb ber lehten 
zwanzig Fahre in England mante, erhält man ben ſicherſſen Ueberblick 
durch Zufammenftelung der Summen. des Werihs der Srzeugniſſfe vom 
erſten und legten Jahre jener zwanzigaͤbrigen Epoche: 

Im Jahre 4815 bellef ſich der reine Ertrag des Uderbaues auf 

97,590,608 Pfb. St. 
der ber Bergwerte 2.250.000 — 


Aufammen 99,840,608 Pid. Or. 
Am Yahıre 1a5ı flien ber Ertrag ber verſchiedenen Bobenerzengniffe 
Zieht man 'hievon 25 
Midionen Pd. St. als Erzeugungstoſſen ab, fo ergibt ſich im Jabre 4854 
ein Neinerirag von 135 Millionen Pd. St, afo 56 Millionen Pſd. St. 
mebr alt im Jahre 1913. Diefes Ergepmiß erſcheint um fo größer, wenn 
man bebenit, daß der Landbauer genbtbint Ift, jedes Jahr neue Felder um⸗ 
quroben , deren @rgeugumgefäbigteit morbiwendigermeife gertuger IM. alt. bie 
Sereitd länger amgepanten; fo daß ber Laudmann nur dur bie anflrens 
geubfte Mrveis aus nen umaehrogenen Räubrreien bie gewdhnlichen Binfen 
de6 darauf verwendeten Kapttals stehen tann. 


In einem Weite bei Sucheſter, in der Naͤtze von Stratbfieldfan, 
wurde jüngn eine Menge altertbiämticher Begeuftände: gepflaftente Fuß⸗ 
pöten, Mänyn, Ringe, Tbpfergefgirre u. ſ. w. arfunden, woraus 
man fapfießt, daß bie alte rdmiſche Nieberlaffung, VBindonium ge 
Mannt, am biefem Orte geflanden ſey. Mau bat auf birfe ECutdeckung 
bin weitere Nacharabungen verauſtaltet. 


Münmen, im ber Literariſch⸗ Artiftifhen Unſtalt der J. G. Eotta’fgen Buchhaudlung . 
Werantwortiiger Rebatteur Dr. Rautenbapen 


Das Ausland. 
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Die Gebärbenfprahe der Neapolitaner, 
. Das Berldbnif, 


Um das Werftändniß diefer Scene Denjenigen, die nicht ge: 
mau mit der Landesfitte befannt find, zu erleichtern, wird es 
nöthig fepn zu berühren, was der Künftler dabei ald vorhergegangen 
soraudieht,. Ein junges Mädchen hatte mit Einwilligung ihrer 
Eltern ſchon feit einiger Zeit ihre Hand einem chrbaren jungen 
Manne verfprogen, Ihre alte Mutter aber, — troß ihres 
dem Bräutigam gegebenen Wortes, — wandelt eine Lanne an. 
Sie läßt fih mit einem andern jungen Manne ein, und bietet 
ihm ihre Tochter zur Frau an, Sie nimmt ed auferdem auch 
noch über fih ein Mittel zu erbenten, um die bevorftehende Ver: 
bindung rüdgängig zu machen. Der gute Alte, obgleih Vater 
des Mädchens und Kerr des Haufes, war biefer Verfhmörung 
ganz fremb geblieben, wie ed wohl zumeilen am gefchehen pflegt. 
Da es der intriganten Mutter nicht gelungen ift, bie beiden 
Liebenden zu entzweien, ehe fie ihr feierliches Verlöbniß hielten, 
fo verdoppelt fie ihre hinterliftigen Anſchlaͤge, während dem bie: 
ſes vor ſich geben fol, und fucht Ausflüchte und Vorwaͤnde, um 
mit dem treuen Liebhaber ihrer Tochter zu brechen, und dieſe 
ſeinem Nebenbuhler in die Arme zu füßren. — Dieß iſt der 
dargeftellte Moment biefer Scene, von welcher wir bie handeln: 
den Perfonen, der Kürze und Deutlichfeit wegen, mit Namen 
bezeichnen wollen: Cecca, Diminutiv von Francesca, 
Mutter ber Nanella, Diminutiv von Antoniella und bie: 
fed wieder von Antonia, verfprohene Braut des Pepino, 
Diminutiv von Pepe und diefes wieder von Ginfeppe. Pas: 
quale, Mann der Gecca und Water ber Nannella, — Tonno, 
Diminutiv von Antonio, geheimer Nebenbubler des Peppino, — 
Du. Alfonfo, Notar. 

Der bei ber fchriftlichen Verlobung feftzufehende Hauptartifel 
iſt der, welcher die (dom mündlich verabredete Mitgift der Braut 
„betrifft. „Frau Cecca nimmt diefe Gelegenheit wahr, und da fie 
nicht geſounen iſt ihr Wort zu halten, fo macht fie im einem 
gebieteriſchen Tone überall Einwendungen. Peppino wirft ihr 
das gegebene Verſprechen vog, und wird darüber gegen die Wortbrü: 

ige heftig. Das iſt es gerade, was die verfhmigte Alte wollte, fie 
ſtellt ſich beleidigt, und fordert Genugthunng. Sie ſchreit, tobt, 
wird wüthend, und befichlt ihrer Tochter ihrem alten Liebhaber 


6 April 1833, 
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den Abſchieb zu geben. „Ich bin die Mutter umd Herrin bes 
Haufes ruft fie; Dieh iſt mein Entſchluß, ih will mit dieſem 
Schufte nichts mehr zu thun haben.” — Sle gibt baber ihrer Tochter 
auf, bem Bräutigam zu fagen: Alles fey aus, und fie wolle ihn 
nicht mehr heirathen. Dieß dritt fie voller Wuth im ihrer 
Volksſprache ſo and: di di a sto briccone: scocchia cocä. — 
„Sage dem Schufte alles ift aus.” *%) Dieß wirb nun pan— 
tomimifch audgebrädt, indem bie Spise bes Daumend und bie 
des Beigefingers feft aufeinander liegen, während ber Zeigefinger 
ber andern Hand jene beiden Finger gemaltfam von einander 
trennt, wobeiman „seocchia ecä'* fpricht. Die arme Tochter will 
diefe Worte nicht audfprehen, und es fehlt ihr aud am Kraft 
fie durch die ihr wohlbefannte Pantomime zu erfegen. Darüber 
entruͤſtet, ſchiebt die Mutter beide Arme ihrer Tochter vorwärtg, 
damit fie die verlangte Gebärde von „seocchiare‘* mit den Fin- 
gern made. Die unglüdlihe Nannella ganz verduzt, und zwi⸗ 
fhen ihrem kindlichen Gehorfam und der gewaltigen Stimme 
ihred Herzens fhwanfend,, erfüllt zwar den Willen ihrer Mut: 
ter, aber auf eine Art, daß fie mit demſelben Geft ihrem lieben 
Peppino zeigt, mas in ihrer Seele vorgeht. Sie breitet bie 
Arme auseinander, läßt fie aber herunter hängen, zum offen 
baren Zeichen, daß, mas fie damit andeutet, nicht ihr freier 
Wille if. Sie macht was von ihr verlangt wird, ihrer Mutter 
zu gefallen, aber fie macht es auf eine Art (nämlich bloß mit 
umgewanbter Rechten), daß etwas ganz Anderes verftanden wer: 
ben kann. Durd leife Berührung bed Daumens und Beigefin- 
gers, gleihfam als ob fie fih Füßten, wird nämlich auch Zuncigung 
ausgebrüdt, Der ebenfalls audgeftredte, von der Mutter gehal⸗ 
tene linfe Arm aber ift nicht dahin zu bringen bie Pantomime 
zu vollenden. Peppino, mwelder, wenn er in den Vorfhlag ein= 
gehend, es ſich gefallen ließe feiner Nannella zu entfagen, diefelbe 
Gebärde hätte wiederholen müſſen, — nämlich bie Trennung ber 
geihloffenen Finger ber einen Hand mit denen ber andern, — 
tritt im Gegentheile zurück, und droht fih zu entfernen, ald 
Zeichen feiner Weigerung. Schon Dieß allein hätte hingereicht, 
feine Willensmeinung an bezeichnen. Aber für die Lebhaftigkeit 
eines Neapolitanerd und bei dem Meichthume feiner Gebärden: 
*) Accoppiare, vereinigen, ‘lautet im meapolitanifgen Dialeft 

accocechiare, daher scocchisre, das Imvon, trennen 

bebentet, R 
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Sprache iſt Dieß noch zu wenig und mit entfheibend genug. 
Er fügt daher, zugleih fprehend und geftifulirend noch Dieß 
bei: A me! „Mir das?” indem er bie Linfe auf bie Bruſt 
legt, welches mir oder mic bebeutet.— Qucsto mon sara mai. 
— „Das wird nie geſchehen;“ mit der Mechten einen der vielen 
Geften ber Weigerung machend: bier, indem er bie rechte Hand 
ein wenig erhebt, und mit dem etwas vorgeftredten Zeigefinger, 
fie Hin und Her bewegt. — Tonno, ber nichts ald Zank und 
Streit will, kann vor Ungeduld ben Ausgang des gegenwärtigen 
nicht erwarten; und indem er fih mit einem völligen Bruch ber 
beiden Liebenden fhmeichelt, ſtuͤrzt er fih auf bie Lichter, — 
bie, wie es bier bei folden Handlungen gewöhnlih ift, auf dem 
Tiſche angezindet ſtehen, — um fie auszulöfhen, in der Mei: 
nung, dadurch die nothwendigſte Förmlichkeit bei biefer gericht: 
lichen Verhandlung wegzuſchaffen, die feine Hoffnungen zu ver: 
nihten droht. Der gute Water Pasquale, beftürgt hierüber, 
denn er ift ja, wie wir wiſſen, ber ganzen Unterbandblung fremd 
geblieben, und eben fo unwiſſend ald Konno, um zu glauben, 
daß das Auslöfchen ‚der Lichter und ber Bruch bes beſchloſſe⸗ 
sen Buͤndniſſes eins und bdaffelbe ſey, eilt herbei, um jenes zu 
verhindern. Er erhebt daher beide Arme, zum Beiden fowohl 
feiner Beſtuͤrzung als feiner Mißbilligung, und mit beiden ge: 
gen Tonne audgeftredten Händen gebietet er ihm inne zu hal: 
ten, und eine fo verwegene That zu unterlaffen. 

Dn. Mlfonfo, ein alter Schlautopf, dem umsählige ſolche vor: 
übergebende Zäntereien fchon vorgelommen find, beluftigt ſich 
bloß innerlich darüber, Er bleibt ftil im feiner ruhigen Polltur 
figen, und befümmert ſich nicht einmal um ben Lichtauslöfcher. 
Durd feine lange Erfahrung gemwigigt, bat er bald bie Molle 
durchſchaut, die dieſer letztere bei der gegenwärtigen Scene fpielt. 
Semaͤchlich ftredt er feine echte gegen Peppino aus und bebeu: 
tet ihm, nichts zu übereilen, und bedachtſam zu Werle zu ge: 
ben, ihm auf gut Neapolitanifch fagend: Core mio! bello, bello. 
„Sachte, fahte, mein Schatz.“ Und da er ihn im Begriffe ſieht 
wegzugehen, ruft er ihn mit berfelben Hand zuruͤck: deun wenn 
bie fo wie auf der Figur andgeftredte Hand bad langfam Gehen 
bezeichnet, fo braucht er nur die Finger naher ein wenig gegen 
die flache Hand zu frimmen, um ben Ruf zuridzufommen aud- 
zubrüden, Wahrſcheinlich ihm zugleich verfihernd, daß alles 
burd feine — bed Notars — Klugheit ausgeglihen werben, 
und er — Peppino — am Ende doch noch feine Nanyella zur 
Erau erhalten wird. 


Banberungen in Senegambien. 
(Kortfenung.) 
Indem wir unfern Weg im füdöftliher Richtung verfolgten, 
gingen wir längs einer bürren Hochebene bin, die, fanft abhaͤn⸗ 


sig, nad und nach fi erhob, und auf der ſich eine bedeutende 
Belfenbant mit einer Grundlage von Elfenorpd:Hpdrat oder ei: 


fenhaltigem Kies befand, Diefe Felfen, aus denen der ganze Bo: 


den zu beſtehen ſcheint, bilden auf der Oberfläche eine feſte Kruſte 
oder eine Art Pflafter, aus dem mur einige birftige Mapien mit 


roftfarbigem Stamm hervorizeiben. Bänke der naͤmlichen Art finden 
ſich aud auf mehreren andern Punkten bes afrikaniſchen Kenti- 
nents. Eaille berichtet im feiner Meife, daß er auf dem rechten 
Ufer des Senegal bei ben Mauren von Braknas ganze Hügel der Art 
getroffen ; ich habe fehr große Wlöde bavom gefehen, bie fih eine 
bebeutende Strede weit in andere Weirfe des Landes Malo er: 
firetten. Oftfübötlig, ungefähr zwei Stunden vom Dorfe Ger, 
ändert fi der Anblid des Bodens, der bier verſchiedene Farben 
annimmt; er befteht meift aus einem feinen und leiten Sande, 
Die Neger bauen hier mit Erfolg den Daugub-niul (peni- 
celaria spicata) u. f. w. m ber Nähe ber Wohnungen findet 
man häufig Borrago africana, die fhon zu Linne's Zeiten 
befannt war. Diefe auferorbentlih runzelige Pflanze erhält 
bier eine faft holzartige Feſtiglelt, bie ihr ein perennirendes 
Ausfehen gibt; fie bilder allenthalben ungefähr 2°, Fuß breite 
Buͤſche. Ih babe nicht erfahren Fönnen, ob man fie zu irgend 
einem beſondern Zwecke verwendet. 

Das Dorf Serr ift ſehr beuöltert ; bie Kinder fcheinen ge: 
fand zu ſeyn, und haben ſaſt alle eine gute Gefihtebilbung: hüb- 
(den Mund und Nafe und ſchoͤn gefhnittene Augen; ihre Haut 
ift zart, glatt und glänzend ſchwarz. Die trefflihe, dem Klima 
und ihrer Leibesbefhaffenbeit angemeffene Nahrung biefer Nes 
ger, fo wie bie Liche zur Meinlichkeit, bie ben Bewohnern ber 
Ufer des Sees angeboren zu ſeyn fheint, tragen wohl nicht 
wenig zu dem gefunden Ausſehen bei, durch das fie fi auszeich⸗ 
nen. Ihr erftes Seſchaͤft beim Auffteben ift, nah bem See zu 
sehen, um fi zu baden; ja feldft zu allen Stunden bed Tages 
findet man fie dort. Die Weiber bringen ihre Kinder oft ſchon 
wenige Stunden nach ber Geburt babin, und gemöhnen fie fo 
früdgeitig fon am biefe heilfame Hebung, bie fie jeden Tag 
mebreremale wiederholen. 

In der Niederlaffung, der ih vorftand, fah ih, baf bie 
Weiber ben Tag mad ihrer Niederfunft mit ihren neugebornen 
Kindern an den Fluß gingen, bineinfprangen, ſich wechſelsweiſe 
abwufhen, dann ſchnell herausgingen und ihre Kinder mit ihren 
Pagnes auf dem Ruͤcken befeftigten. Nach Haufe gelommen, vers 
richteten fie fogleih ihre gewöhnlichen Wrbeiten wieder. Die 
minder ftarfen nahmen, ehe fie in den Fluß gingen, ein Bad 
aus einem Abſud der Rinde und der Blätter bes Koß (nauclea 
africana), dad ben Körper ſtaͤrkt. 

Der Temperatur ihres Landes haben bie Wfritanerinnen es 
gu danken, daß Sie doppelt und dreifah mwattirte Bekleidung ber 
Eurspäerinnen ihnen entbehrlich ift. Dieſe ſchwarzen Frauen 
gehen ihr ganzes Leben hindurch matt, oder find hoͤchſtens mit 
einem Pagne von blauem Kattun befleibet, den fie um bie Hüfte 
Imüpfen. Dieß find fo ziemlich bie Urfachen, warum bie Mfeis 
fanerinnen ftärfer und für Schmerz minder empfindlich find 
als die europäifgen Frauen, obſchon fie ſich von dieſen durch 
nichts als Die Farbe umericheiden: ihre einfache Lebensweife, 
ihre Sitten, Gebräuge und Nahrung thun das Uebrige. 

An das Ende des Sees Mger gelangt, wo mir unſer 
Kanot fanden, ſchifften wir uns fogleih ein, umb ſteuer⸗ 
tem auf Foß sw, eim ungefähr drei Stunden von Ger 
entfernted Dorf, mo mir um 121 Uhr amlegten, Auf. un: 
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germ Weg ind Dorf fahen wir beutlih bad Dorf Giaiutt 
oder Shegne, das im weiter Entfernung vom See am Fuße 
eines ziemfich hoben Hügeld liegt, Mit dieſer Anhöhe hängt 
eine weite, fait ganz flache Hochebene zuſammen, bie bie über 
das Dorf Foß hinaus fortläuft, und auf ber man miht einen 
einzigen bedeutenden Baum ficht. Wir bemerkten auf ihr ein 
nur and einigem Zelten beſtehendes Lager von nomadifchen Puhlen 
und Histen, Wir waren an dem Wege ausgefliegen, der von 
Foß nach ben gegen bas Ende bed Seed bin liegenden Dörfern 
führt. Unfere Aufmerkſamkeit wurde zuvoͤrderſt von einer un: 
seheuren Yrazie angefprohen, bie ſchon lange unfre Blide auf 
fi gezogen hatte. Diefer merkwürdige, einige Minuten von 
Foß und anf dem dahin führenden Wege ſtehende Baum 
jeichnet ſich durch bie ungeheure Dide feined Stammes und 
die horisontale Richtung feiner unzähligen Hefte aus. Die: 
fer mit einer ſchwaͤrzlichen, ftark - riffigen Rinde befleidete 
Stamm bat, bei einer Höhe von mehr als 15 Buß, 6 bie 
8 Fuß im Durchmeſſer; ber ganze Baum mag bei 70 Fuß 
Hoch fepn. Diefe außerorbentlihe Entwicklung überrafhte ung 
um fo mehr, ald ber Baum anf einem gang aus reinem, ſchnee— 
weißem Sande beftebenden, folglich ganz unfruchtbaren Voben ſich 
befindet. Wir fehrieben biefe mertmürbige Wegetation der Nach⸗ 
Barfhaft des Sees und feinem durcfidernden (dlammigen Waſ⸗ 
fer zu. Diefe Alazie ift vom berfelben, bereits befprochenen, 
Gattung, die von ben Negern mit bem Namen Singet bezeich⸗ 
net wird, Diefen Baum ausgenommen, bot uns die Umgebung 
in naturgefhichtliher und befonders in botanifher Hinfiht nichts 
Merkwuͤrdiges. Einige ben bereits früher angeführten Ähnliche 
Zrantartige Pilanzen finden fih auf ber Oberfläche des Bodens 
gerftreut,. der, wie größtentheild in der Umgebung bed Gere, 
foder und fandig ift und fi folglich vorzüglih zum Anbau ber 
gemeinen Hirfe eignet, mit dem man bas Land nur zu Anfang 
ber Regenzeit und bald nachher bebedt ficht. 

Vögel find in dieſen dürren Landftrihen fehr felten; ber 
fenegalifhe Sperling und einige andere gleichfalls Förnerfreffende 
Gattungen feinen allein beſtimmt zu ſeyn bier zu leben, In: 
def Rößt man in dem mit Gefträuh and dürrem Grafe bededten 
Gegenden oft auf graue, rothe und Berber:Nebhühner, auf Wach 
teln, Lerchen u. f. w. in größerer und geringerer Anzahl. In 
den wilften Ebenen und andern unbewohnten Orten findet man 
ben Kibig, mit gewaffneten und ungewaffneten Flügeln, verſchie— 
dene Gattungen Raubvögel, den großen ägpptiihen Hornvogel, 
den grauen Trappen, den gefrönten Kranich. Auf den Sumpf: 
gewällern des Sees, ben Sümpfen und ben unzähligen Süß: 
waſſerteichen des Landes, leben alle Gattungen Enten, von be 
men mehrere fi burd ihre Größe und ihre mit fcharfen Spo: 
ren verfehenen Flügel ausgeihnen, Kriehenten, Tauder, Peli: 
Tane, Stoͤrche, Ibiſe, graue und weiße Reiher, Tölpel, Waffer: 
Hühner, Königefifper, Löffelgänfe, Zifhadler u. f. w. in unge: 
er —— Alle dieſe Gattungen und Arten von Waſſer⸗ 

von dem zahllofen Fiſchen, von denen der Zlu 

und Fine But Shane hlloſen Fiſchen, Fluß 
ein unterhalteuder Anblick dieſe Wolken verſchieden— 

artiger Vögel ſich um die Beute betampfen und. oft blutige 


Schlachten liefern zu ſehen, in denen immer bie Schwaͤche⸗ 
ren unterliegen, die dann von ben Siegern verjehrt werden. 
Das in biefen birren mit Geſtraͤuch bebeten Gegenden fo häufige 
Verlhuhn lommt erft Abends und Morgens am Ufer der Gewäf: 
fer zum Vorſchein, mo ed vom ben Negern belauert wird; es 
ericheint in fo großen Kitten, daß ich oft zwölf bis fünfzehn mit 
einem einzigen Schuß babe toͤdten ſehen. Sein Fleiſch ift ge: 
woͤhnlich troden und zäh, doch von ziemlih gutem Gefhmad; 
bie jungen werben von ben uropdern ſehr gefhägt, bie ihr 
Fleiſch von koͤſtlichem Duft finden. Nicht weit vom Dorfe Foß, 
in fübliher Richtung, dehnt ſich eine große Savane aus, bie 
jedes Jahr von dem austretenden See bewällert wird. Diele 
Ebene kann man ald die ſchoͤnſte und üppigfte unter allen, den 
See N'ger umgebenden, natuͤrlichen Wiefen anfehen; zahlreiche, 
den nomabifhen Stämmen, bie das Land durchziehen , gehörige 
Heerben von Hornpich, Schafen m. f. w. weiben bier das ganze 
Jahr und werben oft außerorbentlih fett. Als wir dieſe allge 
meinen Triften befuchten, erftaunten wir über die Groͤße der bier 
weidenden Thiere; es ift, ald ob die Natur unter diefem brennen 
ben Klima mit ihren reihen Gaben babe geizen wollen, um fie 
bann, zu einer Zeit wo bie fengende Kite allenthalben die Wege: 
tation zerftört, in deito größerer Fuͤle über beſonders begünitigte 
Gegenden verbreiten zu können. In biefen Gegenden, wo ber 
Menih noch in halbwildem Zuftunde lebt, erftaunt ber Dei- 
fende, mitten in brennendem, von jeber Vegetation entblößten 
Sande, auf große bemällerte Ebenen, eine Art Dafen, zu 
ftoßen , die mit dem herrlichſten Grün bekleidet find und wo, 
wie durch einen Bauberfchlag hervorgerufen, Heerden von feltener 
Schönheit weiden, 
(Tortfegung folgt.) 





Abmiral Ermouth. 
(Bortfegung.) 

Sir Ebwarb wurde mun zum Befchläbaber ber „Mretbufa‘ von 
44 Ranonen befördert, und erhielt dem Aufirag, bie frambſiſchen roya⸗ 
Kiftifgen Truppen bei Ihrer ungläctigen Unternehmung auf bie franybflfge 
Küfte zu unierflägen, Im folgenden Sabre (1794), wo er In einem 
Gefgtwaber von Üregatten unter Sir John Warren biente, hatte er Theil 
an der ehrenvollen Wegnahme der „Blora,’ „Pomona” und „Baberte,” 
und am ber Zerfibrung der Fregalte „Gelichie” umb mehrerer Fleiner Krieges 
faylffe. ir Edward wurbe beauftragt, eimige von biefen, bie ber frans 
zoſiſchen Käfte zu trieben, In Brand zu fleden, da er aber fand, baf 
fie mit Berwundeten augefuͤlt waren, bie man nicht herausſchaffen fonnte, 
fo empdrte fin fein Herz gegen eine folge Graufamfelt, und er zog es 
vor, bie Schiſſe lleber unangefochten zu laſſen, als bie Ungiädtigen bes 
Belftandes zu berauden, dem fie im ihrer hoͤchſten Noth von ihren Bandes 
leuten am Ufer zm erwarten hatten. Micht lauge nachher nahm bas weſt⸗ 
Uche Frega ‚nun unter feinem Befehle, bie Revolution⸗ 
maire“ von 44 Kanonen, und Im Sabre 1795 hatte er bad Gläd, eim 
großes Kouvoy von fünfzehn felndlichen Schiffen zu fapern. 

Eo ausgezeichnete Würbigung auch fein Benehmen als Befebläbaher 
verdiente, fo machte ibm doc feine ſchueile Entſchloſſenheit, verbunden 
mit Menſchenllebe, nicht minder Ehre, und gewann Ihm bie Herzen 
feiner Untergebenen. Zweimal, nom als Kapitän ber Fregatte „Wins 
Helfen,” bewäbrte fi fein Edelmurh, Indem er vom Werde im bie Eee 
fprang, um zwel feiner Matrofen zw reiten, bie dem @rtrinten nahe 
waren, im glängenderes Beifpiel gab er am 26 Januar 1796, ald er 
unter großen perſbulichen Anftrengungen Schiffsvolt und Paffagiere dr6 


3 
Kransperifgiffes ., " gettete, dad mit Truppen und deren Wanmifien 


Seifen 
eigt ſich Im ber folgenden Erzaͤhlung biefes Worfalles, wie er fie viele 
Sabre fpäter (1814) In einem Brief am einen feiner Freumbe mitihellte, 
im ſabuſten Lichte, 

„Wepbars fordern Sle mich auf Ihuen den GSalffirug des Dution 
zu erjäbien? Eufaune Baby Eirmouth) und ih fuhren eben zu einem 
Mittagmabl! nad Piymonih, ald wir eine Menge Menfhen mac dem 
Hoe zu laufen fahen, und da wir hörten, #8 fey ein Schiff verunglädt, 
fo fprang ich ans dem Wagen unb floh mi der Menfpenmenge atı. 
3 üsergeugte mich bald, daß der Untergang von fünf fehshunbert 


fett um mich ſchlaug und dur die Brandung an 
Borb gesogen wurde, Hier flelite Ip die Orbmung wieder her, und vers 
ep bie Beute nicht eher bis Alle geretiet waren, bis anf beu Bootdınann, 
der nicht vor mir bad Schiff verlaffen wollte, Ich am gläfih ans 
Rand, er auch, und bad Schiff ging in Truͤmmer. Ich mußte imdeh eine 
Woche lang das Bett hüten, weil mich ber Hauptmaſt getroffen Hatte, 
der gegen das Ufer zu fiel; mein Rüden wurbe aber von Rorb Spencer 
wieder gehellt, ald er mir im einem Briefe vertraute, daß Se. Majendt 
de Abſicht babe, mid zum Baronet zu machen. Ich babe nichts mehr 
binyujufügen, als daß Ich rim llebes Tieines Rind, kaum drei Wochen alt, 
den Mutterarmen zurücdgab, und darüber ein größeres Wergnägen als 
je in meinem gauzen Leben empfand; beide wurbei gereitet. Der Kampf, 
den es der Mutter foftete, mie dad Feine Weſen anyuvertrauen, war 
eine Scene, bie ich nicht zu beſchrelben vermag; auch Sie haben Dieß 
nicht mbtbig, und folglich Laffen fie biefes Niemand fehen.’ 

Diefe Werſchrift It gewiſſenbaſt befolgt worden, Bis ber Tod bas 
Siegel des Gcheimniffes Idste, ir Edward, nun Kemmodore des weſt⸗ 
Ten Geſchwaders, fmite das Glck, am 15 April die Fregatte „Umite 
zu nehmen, und eine Woche fpdter fließ er auf die Fregatte „Birginie‘- 
von 44 Kanonen, befehligt von dem tapfern Kapitaͤn Bergeret, ber nach 
einer Verfolgung von fünfjehn Stunden, und nachdem er dem heftigen 
Feuer des „‚Indefatigable” (dem eigenen Schiffe Kapitän Pellews) Mräftis 
gen Widerftand geleiftet, bei Unmäperung zweier anderer Fregatten von 
Sir Ebuarbs Geſchwader bie Flagge ſtrich. 

Am 15 Januar 1797 machte der „Judbefatigable nebſt ber „Umas 
zone” Jagd auf be „Droits be PHomme“ von 74 Kanonen, bie mit 
41500 ®otdaten und Gerleuten an Bord, von der unglücklichen Erpebition 
nad Bantry Bay zurädtehrie. Es blies ein beftiger Sturmwind und 
bie See ging bo; der „AInbefatigable” ald ber befte Segler erdffnete 
das Gefecht, ba aber bald darauf ber Topmaft des franybfifgen Schiffes 
abgefihoffen wurde, fo eitte auch bie „Amazome’ herbei, mm Theil am 
dem Rampfe zu nehmen, ber fich dis im bie Macht verlängerte, Das 
frangdfifhe Echiff konnie der hoben See wegen bie Geſchürpforten bes 
untern Deds nicht bffneu, und ſelbſt die Mannſchaft der eugliſchen Fre⸗ 
galten bediente bie Kanonen bes Hauptbecks Bis Aber ben Gürtel im 
Waffer lebend. Saͤmmmiche Schiffe waren an Maften und Tafelwert 
ſebr befihäbiat, bie „Drolts de P’Homme verlor ben Befanmaft, und 
nachdem biefes Schiff ſich faft ganz verſchoſſen Batte, ermiberte es das 
feindliche Feuer nur noch mit Granaten, und leiftere fo, feinen Weg nad 
Breft verfolgend, einen furchtbaren Wiberfland, Als endlich gegen vier 
Uhr Morgens der Mond dur die Wolten Brad, entdeckte ber erſte 
Lieutenant des ‚„‚Inbefatigable, Bell, In einer Entfernung von zwei 
Meiten Land, und gleich darauf ſah man bimt am Schiffe Brandungen, 
Die Heiden Freçatten befanden fig gerade zu beiten Eeiten ber Baten 
des feindlichen Schiſſes und wendeten fi augenblicklich in entgegengefegter 
Richtung. Dem „Subefatigadfe” gelang Died durch ein ſehr geſchicttes 
Monbeer, Intem er an ben Penmarts vorbei fegelte, und faum war er 
an biefem, gefährfigen Riffe voräber, fo fab er auch fon feinen tapferm 
Geguer auf fie zu getrleben, während bie Wogen furchtdar über ihn zus 
ſammeuſchlugen. Sir Edward kam alädlih nah Piymonth.' mußte aber 
zu feiner Betrüönig bad Haher erfahren, daß die „„Umazone ebenfalls 
In der Bay von Audierne geftrandet fen, Kapitän Reunotbs und fein 
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(Eqlus folgt.) 





Bermifäte Nachrichten. 

Die Zeitung von Breft, „La Miniflerer gibt Berigt vom einer 
weit verbreiteten Diebsbande, bie im fürligen Frankreich beſteht, und 
deren Aufuͤhrer unter fi eine Art gegenfeitiger Verfiperumgsanflalt 
exrichtet baden, die fie „Bant’ nennen, Es befinden ſich muter biefer 
Bande Leute von der feinften dußern Bildung, die fern von dem Teife: 
ften Argwohn als ehrenwerthe Epefulanten leben; junge und fabne 
Frauen, welche im ben fofbarfien Diobeanzligen, in alengoner Epigen, 
KRafgemirs, Diamanten prangen mub allerliebſte Minber, berem 
fen Berfand man zu allen Ganmertniffen abgerichttt hat, „La bande 
de Colonge,‘‘ wie fig biefe Gefelifepaft nennt, ift faon ſeit 1790 bes 
fannt, und man glaubt, bad fie fogar ſchon vor biefer Zeit, nur in 
anberer rt, ıbätig war, Eolonge, ber bamals ihr Anführer wurbe, 
gab ihr erft bie aroße Ausbiibung und Thaͤtigkeit, bie fie bisher emts 
wickeltet. Gegenwärtig zählt fie wohl gegen 1000 Mitglieder; ber Pos 
figei find vierzig der Anführer befannt, von denen einige bereits zur 
Kaft gebracht und verurtheilt worben find; Eolonge ſelbſt, jegt ſiebjig 
Jahre alt, befindet ſich zu lebensiängliher Galeerenſtrafe verurtheilt, im 
Baguo zu Breft, wo er von Alter entfräftet und entmutbist, zwar 
nicht mehr baram dentt zu emtfommen, aber vom feinen ehemaligen 
Treunden teineswegs vergeffen worden ft, bie ihm wie ihren Water 
verehren und Ihn dur Geld und auf alle mogliche Art unterflägen. 
Erſt unlingft fand man bei Ihm eine beträgtfige Anzahl Bordftäde, bie 
man Ihm im bie Hände zu fpielen wußte, Water Eotonge ſcheint dab 
Baguo ald einen Ort flilter Zurücgezogenheit zu betrachten, wo er fein 
thaͤtiges Leben im Ruhe zu beſchließen gedentt, während er feine Stelle 
zu Gunften feines Sohnes miebergelegt bat, der nun ald Einer der 
angefebenften Unfährer gilt. Davib, ein anderes Mitglied biefer Banbe, 
der unter mehr ald zwanzigerlei Namen fon an verfalebenen Orten 
verbaftet und zu unterſchiedlichen Strafen veruribeilt worden iſt, ent= 
fprang vor einiger Zeit mit noch drei Gefährten aus bem Rrantenhaufe 
bed Baguo zu Brenn im Hembe; feine Bamille war, um ibm dazu bes 
bürftich zu ſeyn, eigens bewegen na Breft gezogen, und faeint zu 
feiner Befreiung mehr ald 40.000 Franten aufgeopfert zw baben, Ein 
anderer entfprungener Galeerenfiräfiing, Ramens Margane, ber aber 
gleihfalis mom ein Dazend anderer Namen führt, twurbe in dem Mus 
denblict verhaftet, wo .er einen Poftwagen befleigen wollte, @r lebte 
mit feiner Fran und feinen Kindern Tange Zeit ſehr anftändig, befuchte 
das Theater, die Refegiimmer im Breft, aͤnd fiefte fi bei feiner Ber⸗ 
baftung ſehr enträfter über dem mmmwürbigen Verdacht. Man weiß -baß 
er ſteis auf Reifen war, umb baß waͤhrend feiner Abweſenheit feine 
Fran für den gläclwen Erfolg feiner Unternehmungen Meſſen Tefen 
Heß, Kerzen an bem Audren der Heiligen opferte, und alle Abende 
mit Ihren Rindern die Ablimen Gebete verrichtete. Tin Wagen mit 
ſechs @igen, ber aber mittelft eines Iebermem Ueberzuges bermesifih 
verfsloffen, und außen wie ein gemwbbulwer Guhrmanutmagen mit 
Leinwand Äberzogen war, wurde zu Defibou angehalten. Er führte 
an ber @elte die Aufſchriſt: „Margane, Baummwollenwaarenbäubfer” 
Wahrſcheinich diente dieſer Wagen die Bande Kin mmb herzufuͤhren. 


Am „Eantows Regifler” wird ein neues chineſiſches Wörtern von 
dem proteftantifgen Miffiondr Karl Gutzlaff angetünbigt; es fol an 
Umfang alle feine Vorgänger übertreffen, fan alle Worte, bie in Johns 
fons enptifgen Lexiton vorfommen, enthalten, und von fehr 
Preife ſtyn. 


Mängen, In bes kiserarigs Yrfılmen Mnflıu der 3. ©. Eorsa’fgen Bughundiung. 
Birantworiliger Redattene Dr. Rantenbager, 
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. Maine 
Fünfter Brief. 


Der Etaat Maine liegt ungefähr in derfelben Breite wie 
das mittlere umd ſuͤdliche Franfreih, feine Bodenflädhe beträgt 
nahe an fo viel Quadratmeilen als die nbrigen Theile von Neu: 
england zufammen, und wiewohl nah Dften ſich abſenkend 
(wohinzu nah Manher Meinung jeder Schritt abwärts acht), 
enthält er doch das hoͤchſte Land in Neuengland, wenn nicht in 
ben Vereinigten Staaten. Das Klima ift, glei dem ber übri- 
gen Küftengegenden von Norbamerifa, kälter ald in den entſpre⸗ 
chenden Breitegraden von Europa, was zum Theil von ben vor: 
herrſchenden Norboftwinden, mehr aber noch von dem ausge— 
dehnten Suͤmpfen und feuchten Gründen berrübrt, was ber im: 
mer fleißigere und augsgebreitete Anbau des Landes jedoch beben: 
tend verbeffern wird. Der Winter dauert gewöhnlich fünf Mo: 
nate und ift, wenn gleich unfere Brüder im Sıbden fi einbil: 
ben, das Land fep dann eine biiftere Wuͤſte und die Bewohner 
brachten ihre Zeit wie Hafelmäufe cder Murmelthiere hin, bie 
Zeit der regfamften Gefchäftsthätigkeit und fröhlichiten Luft. Dem 
Landwirth, dem Holzicläger, dem Kaufmann, mit einem Worte, 
allen Volksklaſſen geht der Schnee im Frübiahr immer noch zu 
bald; ein Jeder wuͤnſcht, „er möchte fo eim vierzehn Tage län: 
ger halten (hold on a fortnight longer)” Ein fübcarolinifcher 
oder nur ein marplänbiiher Winter würde ein wahres Landes: 
ungluͤck fepn; der Landwirth würde fih außer Stand fehen, feine 
Erzeugniffe zu Markte zu bringen; ber Handelömann wenig 
Kunden finden; der Holzſchlaͤger in feimem Gefhäft unterbrochen 
werden und — der Liebende um feine Schlittenfahrten kommen. *) 





*) Ueber diefe Schlittenpartieen fagt die felnbeobachtende und treffiid 
faldernde Englaͤnberin Frances Wright im fhrem, faft im jes 
der Sinfit von den Bemerkungen der Mifiveß Trollope abwelchen⸗ 
ben, „Vierrs of society and manners in America‘ Im viertem 
Briefe unter andern: ,,Die Jugend beideriei Gefchleats erfreut 
fiq bier eimer Sei den Altern und ceremonieflerm Mationen Euros 
pa'd undetannten Wertehräfreipeit, Die jungen 2eute tanyen, 
fingen, mann Spayiergänge uud Gilittenfahrten (they run in 
sleighs) miteinander Selm Somnenfgeine und im Monbicte, ohne 

ſchickliches 


bab es Jemand, auch nur t, ein 
Bariın zu fehen. entfernt, — 


Dad Wetter ik im Winter nicht eben viel kaͤlter als in Maſſa— 
chuſetts, Rhode Jsland oder Connecticut, *) dabei weit beftäns 
diger; „es iſt,“ wie mir Jemand aus jenen Staaten bemerfte, 
„in ber gehörigen Jahreszeit in Maine kalt und winterig, wäh: 
rend wir bier, zu der Zeit, alle Arten von Wetter haben.” — 

Die großen Ströme haben, im Allgemeinen, ihren Lauf nad 
Süden; der Theil des St. John's jedoch, der diefen Staat durde 


ſtroͤmt, fließt gegen Oſten. Cingeborne von Maine, bie nur die 
größten Ströme Flüffe nennen zu hören gewöhnt find, fühlen 
fih verfucht, die Liebhaberei des guten Volls von Maflachufetts 
zu belaͤcheln, wo jeder kleine Bach diefen Namen führt. Die Ges 
waͤſſer der Flüffe in Maine baden Im Allgemeinen eine ſehr ras 
fhe Strömung mit zahlreihen Fällen und hoben Ufern. Beruͤck⸗ 
fistigt man biefe beiden Umftände und babei bie große Ans 
zahl von Flüfen in Maine überhaupt, nebftdem auch bie Leic- 
tigkeit, mit der fih Natur: oder Kunfterseugniffe vermittelft 
fhiffbarer Gewäfler verführen laſſen, fo ſieht man leicht ein, 
dag Maine in Bezug auf Fabrifenbetrieb Mortheile hat, wie 
fein anderer Staat der Union. Die Flüffe werden durch 2 bis 
5000 Fuß hohe Gebirgejüge gefhieden; um die Quellen bes 
Penobfeot, Kennebec und Androscoggin brängt fih ein zahllofes 
Gewimmel von Bergkuppen. Im Mittelpuntte berfelben fteigt 
der Katahdin, der hoͤchſte Berg in den Vereinigten Staaten, 
gegen fehstanfend Fuß hoch empor. **) Die Ausfiht vom Ka— 
tabdin iſt wunderherrlich. Babllofe Seen und ftehende Waſſer⸗ 
flähen ſieht man um feinen Fuß berliegen, die von ber Sonne 
beſchieuen, wie unzählige Spiegel glänzen. Von ihm aus übers 
fhaut man bie Thäler des Penobfeot und Kenneber; und bie 
fie fheidenden Hoͤhenzüge, wie das zu beiden Geiten fie begräns 
zende Bergland erfheinen mie ein ungeheured Wogenmeer. Nir: 
gends erblitt man eine Menſchenwohnung. Es gewährt ein eis 
gened, ſchwermuͤthiges und doch mohlthuendes Gefühl, wen 
man fo im Herbſte auf einem elfenvorfprung biefer ſchrofſen 


*) Die brei adrigen, mit Maine smb Meus Kampfbire, unter dem 
Namen Neuengland begriffenen Atteften norbbfligen Staaten. 
* Man batte bisher den Wafbingten als bie hoͤchſte Gebirgehbhe I 
ben Vereinigten Staaten beiramtet, allein irriger Welfe, — Box 
ben Bergen im ber Nähe des Katahdin haben Übrigens einige fapt 

dieſelbe Hoͤhe. 
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rieſig aufgethärmten Berghoͤhe ſitzt, und unter fih bie ſchim—⸗ 
mernden Seen und die fhlängelnden Flüffe fieht, die ſich glei 
Gilberadern durch die dunkel Waldthaͤler unten ziehen, deren 
Bäaume*) eine in den bunteften Farben der Jahreszeit prangenbde 
Dede bieten. Die nädftliegenden Berge ſchauen dde und mild 
derüber; am Gipfel hinauf beitehen fie aus rauben, zerriffenen 
$elfen, deren Umriffe ſcharf und kuͤhn hervorftehen, und in der 
Höhe von dreitaufend Fuß alles Pflanzenwuchſes baar find. Der 
Katahdin fteigt fchroff und fteil an; feine Kuppe aber fpreitet 
ſich in eine breite Ebene aud, deren Oberfläche an die 800 Mor: 
gen hält. Kein Indianer wagt, außer im Begleit von einer An: 
zahl weißer Männer, diefem Berg fih zu nähern; denn Maja: 
honda, ber Urheber bed Böfen thront, wie fie glauben, auf ihm; 
feldft wenn fie ben Theil des Penobfcot, der in micht großer 
Entfernung von feinem Fuße vorüberfließt, aufwärts ober hinab 
ſchiffen, beobachten fie die tieffte Stille. Eine Bergkette ſcheidet 
bie Gewaͤſſer, bie in ben atlantifhen Ocean ftrömen, von denen, 
die fih in den St. Lorenzfluß ergießen; die Höhe biefed Gebirge: 
zugs ift indeffen bieher nur da beftimmt ermittelt worden, wo 
die von Hallowell nah Quebec führende Straße ihn durchkreuzt: 
diefer Punkt hat eine Erhebung von 2002 Fuß. 
(Bortfegung folgt.) 





Wanderungen in Senegambien. 
(Bortfegung.) 


als wir die Heerden auf den eben erwähnten reihen Triften 
befuchten, war ich über die Menge von Hafen erftaunt, bie bei 
jedem Schritt aufiprangen, Es ſchien, als ob dieſes Heine Thier 
bei den wiederkaͤuenden Haustbieren den Schutz fuchte, deſſen es 
unter ben in biefem Lande fo häufigen reifenden Thieren be: 
durfte, Es fhlägt fein Lager auf den befuchteften Weiden unb 
felbft neben den auf der Erde ruhenden Rindern auf. Die Jäger 
dieſes Landes, wenn fie Hafen erlegen wollen, benügen dieſe €i- 
genheit, und fuchen vor Allem bie Stellen ab, wohin bie Hir: 
ten treiben, wo fie ftetd gewiß find, gute Jagd zu mahen. Ein 
anderes Thier, das fi gern bei bem Hornvieh aufzuhalten fcheint 
und ed auf bie Weide begleitet, iſt ein ſchwarzer Mogel mit fe 
gelförmigem, weißlihem Schnabel, von den Cingebornen Khod 
genanut, Diefe Vögel kommen gewöhnlich in fo großer Anzahl, daß 
gumeilen jeder einzelne Ochſe ganz von ihnen bedeckt ift. Ich lonnte 
mir die anſcheinende Neigung diefed Vogeld zu den Mindern nicht 
eber erklären, als bie ich jede Heerde einzeln befucht hatte; bier 
fand ih nun bie Erflärung in der ungeheuren Menge aſchfarbi— 
ger Zeden, von ber Größe einer gewöhnlichen Erbfe, mit denen 
das Hornvieh bebdeckt war, und die ber Khod mit befonderer 
Begierde abzuſuchen ſchien. Die Anweſenheit dieſer Wolken von 
Bögeln ſchien den Ochſen um fo angenehmer zu fepn, als fie ſich 
Faft augenblidlich von diefen läftigen Schmarsgern befreit fahen. Die 





®) Ste find im biefem T von Maine vo ifäpter , b 
fr ſein Thelle ne von gemifpter, harter um 


ungeheure Vermehrung biefer Beten wuͤrde bad hier, auf dem 
fie ſich feftfegen, bedeutend ſchwaͤchen, und endlid feinen Tod her: 
beiführen, Die, in Allem was fie thut, mit weifer Berechnung 
zu Werke gehende Natur fcheint diefer Beſchwerde dadurch abs 
geholfen zu haben, daß fie ben Segenden, mo diefe fhäblicen 
Inſelten fih finden, ben Khod gegeben hat, der den Raturfor— 
fern unter dem Namen „Ochſenhacker“ befannt ift, 


Deftlih vom Dorfe Foß umd gegen bad Ende der Hochebene 
bie an daſſelbe ſtoͤßt, wächst eine grofe Menge Neou (parina- 
rium senegalensis); dieſe Pflanze ift ihrer Höhe und ber ppras 
mibalifgen Form wegen merkwürdig, in der fie fi gemöhnlich 
geftaltet. Suͤdlich, und hinter dem Dorfe bildet der Boden eine 
almäplihe Erhöhung, bie in einer fat gleihen Hochebene nad 
dem Innern bed Landes, fo weit dad Auge reicht, fortläuft, 
Diefe fandige Flähe ift mit verborrtem Gras, Stauden 
und verfrüppelten, größtentheils oder faft gänzlich aller Blätter 
beraubten Sträuden bededt. Meiter, und zwar in nordiwenli: 
cher Richtung, bemerkt man bie und da einige große Bäume von 
ziemlich fhönem Wuchs; es find dieß größtentheild Tamarinden, 
parinarium, mertentia, mocrua und combretum. Ungeachtet 
der auferordentlihen Dürre behalten fie doch mitten im diefem 
brennenden Sand eine Art Frifhe, die den Meifenden, ber fie 
bier am mwenigften erwartet, in Erſtaunen ſetzt. 


Das Dorf Foß iſt fehr groß und ſtark bevölkert, aber es fit 
ohne alle Ordnung und Megelmäßigkeit gebaut; die Kitten find, 
mie allenthalben in diefem Land, von kegelförmiger Geftalt, 8 
bis 12 Fuß hoch, und mit Zaͤunen von gut zufammengeflochtenem 
Schilf von mindeſtens fieben Fuß Höhe umgeben. Gegen die 
beiben Enden des Dorfs hin und an einigen Stellen in feinen 
Umfreis haben die angefehenen Einwohner ihre Getreibeläften 
für ihren Hirfe. Es ift Dieß ein runder Behälter von 8 bie 10 
Fuß Durchmeſſer, bei at, bie 5 Fuß Tiefe, aus Zweigen ver: 
fertigt, die zwiſchen 12 Fuß weit von einander ftebenden Pfäh: 
len durchgeflohten find, Diele Körbe find von Außen mit einem 
Anwurf von gut durchkneteter Thonerde bebedt, bie getrodnet, 
fehr feft wird. Der Behälter ift auf ungefähr brei Fuß über 
ben Boden emporragende Pfähle befeftigt, und mit einer Art 
fehr gut gearbeiretem Strohdach bedett, das in Geftalt benen 
der Hütten ähnlich ift, aber von einem einzelnen Balten über: 
ragt wird, an dem man ed nad Belichen aufziehen und herab: 
laffen kann, Im dieſe Magazine werben bie Aehren oder Kraus 
ben, je nach der Gattung des Hirfe, aufgefhüttet. Man ordnet 
fie in auf einander liegenden Schichten fo, daß der Behälter 
fo viel ald möglich faſſen kann; dann wird das kegelfoͤrmige Dach 
herabgelaſſen, und am Rande mit einigen Baͤndern von baubi- 
nia rufescens befeftigt, deren man ſich bei allen Arbeiten diefer Art 
bedient. Diefe Getreidefäften find fo hoch umd zahlreich, daß ein Dorf 
in einer gewiffen Ferne viel größer ſcheint als es wirklich if, 
fo daß man, von diefem Umftand nicht unterrichtet, ſich über 
die Größe eines Dorfs in diefer Gegend um fo leichter täufhen 
kann, als befonders zur Zeit der Ernte, alle von ſolchen Bor: 
rathstaͤſten umgeben find, 

Die Einwohner des Dorfes Foß find unverfhämte Bettler, 
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die und ohne Unterlaß um Seſchenke quälten; ich muß ihnen in- 
deß doch die Gerechtigkeit widerſahren laffen, daß fie minder 
zum Diebftapl geneigt und minder boshaft ſchienen ald bie Be: 
wohner der Ufer bes Sewegal. Ich traf in biefem Dorf einige 
Frauen von volllommener Schönheit, mit ausgezeichnet fhön 
gebildeten, Armen und Beinen, Es ift in der That zu bedauern, 
daß bie harten Arbeiten, mit denen fie fih umanggefegt beſchaͤfti⸗ 
gen, ſchon fruͤhzeitig der Schoͤnheit ihres Buſens nachtheilig 
werben. Das Stoßen bes Hirſes iſt es vorzüglich, mas dieſen 
Meiz zerſtoͤrt und es iſt ſonderbar, daß fie hiebei keine Vorſicht 
beobachten, da ſie doch großen Werth auf einen ſchoͤnen Buſen 
ſetzen. Wir verliefen Foß gegen drei Uhr Nachmittags und 
wendeten und nah Saniute, einem auf demſelben Ufer und 
einige Stunden von Foß gelegenen Dorfe, mo wir gegen fieben 
Uhr Abends anlangten. Das Ufer ded Sees zwiſchen beiden 
Dörfern ift von Buchten durchſchnitten: ed Läuft anfänglid nord: 
Öftlich umd dann gerade in nördlicher Richtung. Im Hintergrund 
einer Bai und ungefähr halbwegs von Saniute, bemerkt man 
eine Erhöhung, eine Urt Fegelförmigen Hägels, der vom See 
ausjulaufen ſcheint, und unftreitig der hoͤchſte von allen ift, die 
die Ufer des M’ger begrängen; einige auf feiner Oberfläche zer: 
ftreute verfrüppelte Sträude find die einzigen Pflanzen die man 
hier flieht, 


Der See war fo vom Morbwind bewegt, der vom Morgen 
an heftig wehte, daß unſer ſchwaches Fahrzeug jeden Augenblick 
voll Waffer war, wodurch wir und gemöthigt fahen anzulegen, 
um zu warten bis ber Wind fi legte; wir braten die Nacht 
auf dem Lande zu. Am näciten Morgen entihloffen wir ung, 
ftatt, wie wir am Abend zuvor Willens waren, unfre Meife 
fortzufegen, das Land am oͤſtlichen Theil des Sees su unterfus 
Ken. Wir gingen mehrere Stunden in biefer Michtung über 
große Brachfelder, mo fih kaum eine Spur von Vegetation fand; 
denn ba bie Einwohner, wenn fie eine Strede umbreden, Feuer 
an das trodene Gras legen, fo wird Aled mit der Wurzel ger: 
ſtoͤrt. Wir fahen auf einer Gtrede von mehr ald zwei Stunden 
auf nicht Eine grüne Pflanze und die wenigen Bäume, die auf 
der Flaͤche zerſtreut ftanden, waren verbrannt oder zaͤnzlich ver: 
lohlt. Diele Art umzubrechen, bie bei allen Stämmen des 
weſtlichen afrika's im Sebrauch ift, wird für den Anbau um 
fo verderblicher, je loderer und fandiger der Boden ift; ohnehin 
(dom mager, wird er es durch biefes beitändige Abbrennen 
uod mehr, 


(Tortfegung folgt,) 





Abmiral Ermouth. 
(Stus,) 

Ien folgenden Yapre yeignete fi ber „Subefatigable” unb Bas weſt⸗ 
Tine Sſawoder dung Wegnahme von fünfzehn fetaduchen Kreugern aus, 
Im Jahre 1799 wurde Gir Erwarb Pellew auf dem „Impetacur‘ vom 

verfegt umb diente im der Ranalflotte, wo er abermals die 
zweite unglädliche Unternehmung ber frampbfifwen Royatiften im Morpihan 
wnterfägte, und fpdter ald Kommptore einer Worbeitung von Friegsliniens 
foren das frampbiifge Gefgmwarer vu Roqefort Hiofirte, Im Fahre 


! 


1804 wurde er zu bem ehrenvollen Poften eines Obriſten ber Marine 


erhopen, mund Im folgenden Jahre kam er als Repraͤſentant für Barnftape 
ins Parlament, 


Der furye fieberbafte Friede, ber nun folgte, geftattete dem DOffiyteren 
ber fransdfifgen Marine nur eime farpe, vworäbergebende Mube, Bei 


Wie der begiun ber Feinpfeligfeiten erbielt Sie Edward dem „Konnant‘ 
von 80 Kanonen umb bibre die Befeblöbaberflagge von fünf Eimtenfarffen 
auf, mit denen er bie framzbſiſche German zu Werrot blofirte, 
aachder zum Rontreabmiral befördert, erbielt er ben Dperpefehl in Oſt⸗ 
Indien, bißte feine Flagge auf dem Schifft Culloden vom 74 Kanonen 
auf, und fegelte am 10 Fulind 4804 nad feiner Belimmang ab. 


Baid 


Die Schwaͤcde der franzbſiſaen Markne zu Jtie de France bot war 


telue Ausſicht auf ein Haupitreffen, dom gas bie Thätigten ihrer Eregats 


ten umb Pleinern Kreuzer dem Geſchwader Sir Edwarda hinreichende 
Beſchaftigung. Im Tebruar 1805 nabım der englıfae Kapitän Lambert, 
Saiff „„@t. Biorenyo, den „Bizagapatam” nad einem barmädıgem 


Gefent und bie „Moe von 52 Ranonen, befehliat von des Abmirals 
frübern Gegner, Kapitän Bergeret, ergab fim erſt als faft die Haͤifte 
ihrer Dffiytere und Manuſchaft gerbdtet oder verwundet war. 


Es war 
eine mertwärdige Scene, als diefer tapfere Gefangene an Borb bed Hds 


miralſchiffes anlangte und auf bem Halbded Sir Edward vorgeftellt wurde, 


Beide umarmten fig, tief bewegt, und bie männlichen Xbränen, die fie 


vergoffen,, Tießen feinen Zeugen diefer Zufammentanft ungeräbrt, 


Diefe Schiffe, mebft mebrern Kapern, waren die Prifen, bie beit 
Franzofen in Tudien abyenommen wurden. Die Holländer, bamals unter 
Ihrer Oberherrſchaft, waren noch unglädliser., Gır Emward yerfiörte 
mit einem Theile feines Geſchwaders ibre Krieakfarffe zu Batavia, und 
fegelte hierauf, im derſelben Abſtſet, mac Grieffee auf der Onräfte von 
Java. Wis er ſich mäberte, verlieh der Rommodore ber boududifggen 
Schiffe, ein nitewärdiger Mınerifaner, feinen Poften, und ber Gouver⸗ 
neur mußte frob feom, darch Uebergabe von zwei Rriegetmienfpiffen und 
einer alten abgetafeiten Üregatte, die auf bein Gtrande lag, bie Sicher⸗ 
beit der Stadt erfanfen zu thunenz nachbem Sir Edward die alte kre⸗ 
oatte hatte verbrennen laffen, fehrie er nach Mabrat zuruͤct. Die Erobes 
zung der daͤniſchen Mieterlsffungen in Dftindiem mar eine feiner lezten 
Thaten anf dieſem Poften. Im Üebruar 1809 fegeite er in Begleitung 
einer mit reiger Ladung verfehenen Anzahl oftindıfaer Schiffe nach Eng⸗ 
land zurüd, Auf der Hoͤhe vom Jole de France wurden fie von einem 
beftigen Sturm überfallen, In bem vier ber reinften Schiffe mit Mann 
und Mans zu runde gingen, und auch dem Abıniramfpiffe fland ein 
oleiches Schictſal mabe, baͤtien nicht bie Unſtrengungen Str Edwardée und 
feines braven Schiffsvoikes es gerettet, und chu fo im den Gtand orfeut, 
Englanb mit den noch ürrigen Sqiffen, nach einer fünfjährigen Adweſen⸗ 
beit, wieder zu erreichen. 

Eir Edward war indeß zum Rang eines Virrabmmirats befbrbert 
worben, nnd einige Donate fpdter wurde er, als Dprrbefehlöbaber der 
Blorte, bie damals die Scheide biofirte, in ben aftivem Dienft yerufen, 
mo er feine Blagge auf dem Schiffe „Ebriflian VII” vom 80 Kanonen 
aufzos · Unter Beobachtung der Bewegungen ber frangdfifihen Forte zu 
Fluſhing gingen mebrere forgennolie Monate bin, ohne baß fein Wunſch 
nach einer Schlacht befriedigt wurde; im Brübjabr endug warb ber Ad⸗ 
miral zu dem wichtigern und angenebmern Dperbefeut der Flotte Im mit⸗ 
telländifpge Meer berufen, wo er Str Epas, Cotton abldate und feine 
Blagge auf ber „Eatedenia” won 120 Kanpaen aufjog. Die manniafals 
tigen Erfolge, bie er zu jener Zeit mit feıner Flotte errang. find befannt;z 
allein fen berpiisfter Wunſch war no Immer auf eine 
oeriptet, Arorimal traf auch be „Ealedonia” meet einem Theile feines 
Gefamwabers mir ver Nachhut ber franzdfiisen Flotte jufammen, wäbrenb 
fie auf der Hoͤbe von Toulen freuste; Die diente imdeß.nur fein Wers 
langen nam einer eutiheidenden Schlacht zu vermehrten. "Wie lange unb 


Webarrlig Str Edward bie Biokade der feindlichen NHauptmast in jenem 


Hafen fortfegte, mim wiffend, daß ihr farferlicer Herr ine jeden Augriff 
fireng verboten batie, wie fehr er bemüht war, für bie vollfommene Huls 


röftuug feiner eigenen Fiotie zu fergem, die auf biefer umfaffenden Sta⸗ 


tom natärtich auf fehr entfernten Puntien vertheiit war, davon fan 
jeder 
algemein bekannt iſt es, wie anablaſſig und eifrig idu bie Auftechihal⸗ 


Dffigter, der damais unter ibm diente, Beugnif geben. Aber minder 


tung ber Sache ber Palrioten an ber biſtlichen Käfte von Spanien am 
Heryen lag, umb tie fehr er bemüht war, die in jenem Gegenden bes 
fadftlaten britiſchen Grreitträfte zu unterlügen,, wäbrenb er Aues aufbot, 
den Mur ber fühlihen Provinzen zu Gnnften ibres rechtmaͤßigen Herr⸗ 
ſchers zu beleben und das Bündniß der ktatienifggen Staaten mit Napos 
leon zu Idfen. Die Gewalt der Greigniffe veremigte endlich noch einmal 
die Grofmäste Europa's, die im Kaufe des Krieges man und na 
Napoleons Wofſengtiͤct unterlegen waren; und während Gir Edward 
ſich zum unmitielbaren Angriff auf Genua und Liorno rüflere, erinelt 
er die unerwartere Nachricht, daß der framdſiſche Kaiſer bereits aus feiner 
Haupiſtadt geflücptet fen, und bald nachher, baß er ſich auf feiner Reife 
nach Elba an Bord einer von des Admirals eigenen Fregatten eingt ſchafft 
habe. Genua war ludeß von dem vbritiſchen Geſchwader von Sitten, 
unter Lord Willam Bentint, ba’ von Eir Eowarb mit einem bebeutenden 
Theile feiner Lınienfaplffe unterftägt wurde, blofirt worden; alleın faum 
batte bie Blofade begonnen, ald auch ſchon am zweiten Tage ber frans 
ſiſche Befevishaber wegen Uebergabe unterimndelte, und wenige Tage 
fpäter die erfreufige Nachricht von dem parifer Bertrage Soldaten und 
Seeleute in bie Heimath zurddführte, 

As Beweis, wie fehr der König dad Benehmen des Ubmirald zu 
fhäyen wußte, warb er bald machber mit dem Tuel eines Barond Ermoub 
von Eanonteign zum Pair ernannt, und erblelt bie gembbniimge jänrlipe 
Penfion von 2000 Pfo, St, Na feiner Rüdtehr nach England wurde 
ihm das Band des Bathordens und eim Jahr fpÄter das Großtreuz deſ⸗ 
ſelben Ordens verlieben. 

Us Napoleon die Infel Elba verließ, murbe eilig ein Gefhmaber 
unter dem Befehle Lorde Ermouth nach dem mittelländifgen Meer abges 
ſchictt, der anf dem Schiffe „Boyne von 98 Kanonen dahin fegelre, 
fi in unmittelsare Verbindung mit ben bourboniſchen Intereffen im 
ſabdlichen Frantceich fente, gemeinfpaftlip mit dem bſterrelchiſchen General 
in JZiallen jeder feindfetigen Bewegung ber franybiijgen Forte zu Toulon 
entgegentwirtte, und weſentlich zu Wiebereinfegung des legitimen Herr⸗ 
ſchers von Meapel beitrug. Die entſcheidende Schlacht von Waterloo 
deraubte indes Napoleon jeder Hoffnung, und ber Friede Europa's war 
abermals hergefielt. Im Unfange bes Jabres 1816 wurde Korb Exmeurh 
abgefgiet, um von ben @erräuserfiaaten bie Befreiung aller Chriſten⸗ 
felaven zu verlangen, die Untertbanen von Englands Berblinderen waren. 
Die Unterhandtungen wurden fehr gejaict geleitet, und als man fig 
nicht vereinigen konnte, flellte er feine Schifſe jo vortheitbaft auf, daß er 
Nocpgiebigteit und volle Erfüllung feiner Vorſchlaͤge erzwingen fonnte. 
As Dieb voulbracht war, fegelte der Abmiral nach England zurüct; allein 
taum hatte man ihm in ber Heimath woilltommen gebeiben. ald au ſchou 
die Nachricht einlief, daß die Seeräuberflaaten ihre Berpflihatungen gleich 
nach Entfernung bes englifhen Geſchwabers aus dem mirselländifopen 
Meer gebromen bätten, und daß ber Zweck feiner Unterbandinngen durch 
Gewalt der Waffen erzwungen werden müͤſſe. Zu biefem Ende warb 
nun ungefäumt eine neue Expedition ausgeräftet. Korb Exmonib 408 
feine Slagge an Borb der „Rönigin Eparlorte” auf, und ſegelte wach 
Gibraltar, wo der hollaͤndiſche Abmiral Capelen mir fünf Fregatten zu 
ibm ftieß, worauf beide dann gerade nad Algler ſteuerten. Unterbands 
Tungen waren fruchtlos; der tapfere Mömiral warf alfo dicht unter der 
wichtigfien Batterie auf ber Höhe des Molo Anker, und wurde beim 
Befiegen ber Werte von fämmtlihen Schiffen fo gut unterſtuͤgt, daß 
nah wiederholter Mufforderung der Dey fin alen früber verworfenen 
Bebingungen fügte. Wlle Chriſtenſtlaven, uebſt Allem, was bie See: 
räuser im vergangenen Jahre geraubt hatten, whrben dem Ybmiral and 
geliefert, und bie Äbrigen Seerduberftanten folgten ſoglelch biefem Beıfpiele, 
Diefer obehſt wichtige Dienft gewann dem Lord abermals die ausgeprins 
nette Unertennung feines Rbnige. ber ihn am 23 Geptember 4816 zur 
Mörte eines Wiscount erbob, Die verſchiedenen Mägte, deren Unter 
Hbanen durch diefe glänzende That befreit worden waren, beyeugten Ibre 
Dautbarfeit durch Ueberſendung Ihrer Orben, und einen nom ſchrneichel⸗ 
baftern Bewels von Unertennung erbielt er dur bie Danfadreife, bie 
ibm von beiden Haͤuſern des Parlaments votirt wurbe, lie diefe Eprens 
Sejeugungen waren ladeß für eim Herz, wie bad feinige, von geringerm 
Werth, als der herzuche Dant von 4200 Ehriftenftiaven, deren Ketten 
er geibör hatte, 











un Jahre 1907 warde dem Korb ber Dberbefehl von Pigment auf 
bie gefegmäßige Friſt von drei Jahren Übertragen, map beren Beriauf 
er fi von dem artiven Dienfle zurückzog, unb nun, bie Zeit um 
men bie er feinen wigtigen Berrichtungen im Hauſt ber Bords toibmete, 
den Men feiner Tage anf feinem fpduen Ranbfige Telgumouth im Epope 
feiner Bamire in Ruhe verledte. 

Ans der vorfiehenden flügtigen und unvolllommenen Stigze von Borb 
Exmouths Dienftteben laſſen fin leicht bie Hauptzuge feines Charafıers 
entwerfen. eine Talente, bie er ganz befonders dem Pflichten feineh 
Berufes wibmete, zeichneten ſich durch fanelle und lebendige Faſſungs⸗ 
und Benrtbeilungsfraft ans, die ſich, ungtachtet der Maͤngel feiner fruͤhern 
Erziebung, frei vom aller Ziererei, in Srift und Spracde mit angebers 
ner Kraft und Beredfamfeit fund gaben, Cine gewilfe Heftigkelt hertſchie 
in feinem gangen Benehmen vor; allein wenn fie zuweilen auch dad Maß 
Överfchritt, fo war die Aufwallang doch balb wieder voriger, und banert 
fütten tänger als die Beramiaffung, die fie bervorgerufen batte, Es mad 
bemerft werden, daß gu der Zeit, als er im Dienfle trat, eine firenge 
Disaplin umd eine gewiſſe NRobbeit in Sprage und Benehmen unter ben 
Serofferen berrfaten, bie jegt, weniaftens groͤßtenthells, verfgwunden 
find. Keim Befebisbaber ermanterte das Uufieben dieſes beffern Geiſtes 
unter feinen Untergebenen mit größerer Kerplipteit, als Lord Ermouth. 
Die eifrige, obſchon lhin nicht ſelten feloft magıbeilige Weiſe, mit ber er 
fin) für die Befdrderung aller Derer verwendete, bie won ibm abbingen, 
madıt feinem Kerpen bie größte Ehre, wenn er auch nicht immer durch 
släntihen Erfolg ſich belolmt fa, Kam ein folyer Mißgriff vor, fo 
pflegte er wohl zuweilen zu fagen: „ZBenn ich fie veriaffe, fo wirb fit 
Nıemand ibrer annehmen,“ — und Indem er fo einem wmwoblwollenden 
Sefünte nachgab, gab er manchen Borbeit ber Weliklugheit auf, die bei 
Ertbeilung der Guuſt gefgieht ihr eigenes Intereffe Im Auge zu beisalten 
weiß. Die feldflifgen Grundfäge, die jedem menſchlichen Gemüth anbins 
den ſcheint diefer großmürbige Mann fon In fräber Tugend unterbrädt 
zu haben; nur wenige Eitern find gemeigt ihr Bermbgen fon bei Leb⸗ 
Jeiten unter. ihre Nachtommen zu veribeilen; Lord Ermoutb hingegen gab 
feinen Kindern, fo wie ſie ſich nach und nach verhetrathelen, einen ſo 
reihen Untbell, daß fein Wermbgen ſchen mebrere Jahre vor feinem 
Tode bedeutend gefhmolzen ſeyn muß. Er alımte hierin bem Beiſpiele 
des großen Newton nad, ber, wenn feine Freunde Ibm Werfiellungen 
darüber magten, daß er ben größten Theil feines Bermögend weggebe, 
rubig erwiderte: „Wenn ich warten will DIE wach meinem Kon, fo 
babe im ja miaptd mehr zu geben, das ich mein menmgm tdunte.“ 

Als Oberbeſehlahaber bieit Kord Ermentb eine ſehr gaſtuche, aber 
teinedwegs ſchwelgeriſche Tafel, von ber Immer ein guter Theil taͤglich 
ben Kranten zu Gute fam, bie er fortwährend und mit aufrigtiger Theil⸗ 
nabme befuchte. Die Urt, mit ber er feine @äfte aufnabm, war frei 
und herzlich, und durch bie Hoſſichteit bed engliſchen Gentlemans ſchim⸗ 
werte nom die Derbben des Seemannes aus ber altem Schule durch, was 
feinem ganyen Benehmen eine ganz eigene Nalvetät aufbrüdte. 

Der Verfaffer biefer Scizze beobachtete Lord Ermoutbs Cbaratler 
waͤhreud eines Zeitraumes vom zehn Jahren; er hatte alſo Gelegeuheit 
genug, Zeuge feines Benehmens unter dem mannifaltigfen Wechſel ber 
Umftände und Lagen zu feym, und er kann verſichern daß Kopf und 
Herz de4 Admirals mie mehr zu Ihrem Vortheil erſchlenen, als wenm fie 
dei regt dringenden und ſchwierigtn Worfätten gleichſam auf bie Probe 
geftellt wurden; bei folgen Gelegenbeiten ſchienen feine Beiftedträfte ſich 
nach Maßgabe ber an ihm gefiellten Borberung zum vermehren, 
männtises Wusfehen, fein falted, gefaßtes Benehmen und feine ermmihis 
genden Worte wirtien —— exf ——* —— 

Li ie bleufl gr reyten, erſchuͤt liche n 
—— a feinen Minh fit verließen, Zwelmal 
in Flammen ſtaud, waren 
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Skizzenzeichnungen einzelner Staaten ber Union. 


. Maine 
(Fortfegung.) 

Die Stromthäler find im Allgemeinen in ihrer Längeric: 
tung eben genug, um die Anlage von Eifenbahnen zu geftatten. 
Auch dad Küftenland ift gewöhnlich eben, befonders in dem ſuͤd⸗ 
öftlihen Theil des Staates, Im manden Theilen von Maine 
finden fih große Sümpfe; fo ift einer nahe am Urfprung bes 
Paffadumkeag : Fluffes (einem Arme des Penobfcot, ber ſich 
in biefen, ungefähr fiebzig Meilen von feiner Mündung, auf 
der Dftfeite ergießt) mehr als 50 englifhe Meilen lang, fieben 
bis acht englifhe Meilen breit und dehnt fi bis in das St. 
Groir:Thal aus. Ein anderer an ber Flußquelle bed Molunkus 
(einem Arme bes Wattamamteag, der fib im ben Penobfeot 
ungefähr 109 englifhe Meeilen von deffen Mündung ergießt) tit 
ron ungefähr gleicher Ausdehnung. Betritt man biefe unabfeb- 
bare Moormüfte, fo fuͤhlt man diefelben Empfindungen, wie fie 
Hm. von Humboldt in den Llanos des Oronoko⸗-Stroms befie: 
len. Himmel und Erbe feinen in der Ferne in Eins zu vers 
fließen ; eine ewige Grabesftille waltet ringsum, und das tiefite 

„Gefühl der Einſamkeit und Verlaſſenheit beſchleicht und bemwäl: 
tigt Einen in der grängenlofen Flaͤche. Im Pafladumleag: Moor 
war ed, mo die Mohamts von ben Penobfcot: Indianern, als 
dieſe legteren — lange ehe der Europäer im Lande fih anfiebelte 
— bon jenem raftlofen umd kriegerifhen Volfsftamme mit Arieg 
überzogen wurden, eine gewaltige Niederlage erlitten; noch bie 
auf ben heutigen Tag fol man gelegentlich die Leberreite ber er: 
ſchlagenen Krieger in einem vollfommen wohl erhaltenen Zuftande 
in dem weigen Marſchboden finden. Viele von biefen Sümpfen 
find unverkennbar früher Seen geweien; und viele von ben 
gegenwärtigen Teihen und Seen verfumpfen und vertrodnen 
jeßt auma diich und feinen dazu beftimmt, das Gaidial des 
berühmten Vogelfangsteichs (fowling-pond) des Königs Ppilipp 
zu theilen. 9 

Die Mehrzahl der Elfe und Ströme bildet, wenn fie aus 
einem Sumpfe oder See heraustritt, einen oder mehrere Fälle. 

*) Rivers Über Rönig Yhitipp fin t Yustande 
—* Philnpp finden unfre Leſer Im 


en ©. ası u. d. f. wie in Irring’s „Sfigens 


&o bildet der Penobfcot, bald nach feinem Austritt aus dem 
Cheſunkook· See einen furchtbaren Stromſturz; bie „großen Fälle 
(Grand Falls)‘ genannt; er ſtroͤmt über eine Felſenſchichte, 
ftürzt fünfzig Fuß beinahe fenkrecht herab, und gegen neun Mei: 
len unterhalb diefer Stelle laͤuft noch das Waſſer mit erftauns 
liher Schnelligkeit und milchweiß anzufehen. Eine, aus zehn 
Perfonen beftehende Familie lebt, gänzlich von ber übrigen Welt 
abgefhieben, am Fuße der großen Fälle, dem Anſchein nad 
wohlvergnügt mit ihrer Cinfamfeit und unter dem furdtbaren 
Donnergebrül des ſtürzenden Waſſerſtroms. Wenn man fie 
fragt, wie fie denn an dem Leben in der Wildniß, und wenig: 
ftend fünfzehn Meilen von menfchlihen Bewohnern ent- 
fernt, Gefallen finden können, fo geben fie zur Antwort, fie 
feyen „arm und müßten irgendwo leben, und da wollten fie 
denn meit lieber in den Wäldern leben, wo fie bei wenig Ars 
beit genug zu effen und zu trinken hätten, ald unter den Zeus 
ten, wo fie ſich abpladen oder Humgers fterben müßten.” An Zrins 
ten fehlt es ihnen in der That gewiß nicht; und mad bas Eifen 
betrifft — fo geben ihnen die vielen Fiſche, die man ſtets unten 
an einem Wafferfalle findet, und die Erzeugniffe eined Gartens 
mehr ald ausreichenden Unterhalt, Nahe am Ausfluffe bes Mat: 
tamamleag (einem bedeutenden Arm bed Venobfcot), an ber 
Ausmündung eines‘ Sees oder einer Ausweitung bed Fluſſes, 
Temsfitticoof «Dead: water genannt, befindet fih ein Wallerfall, 
der den Namen „Slugundy“ führt, und unmittelbar unter bie 
fem ein anderer, ben man „die Gordon's-Faͤlle (Gordons Falls)’ 
beißt. Un einer jeder diefer Stellen ift der Fluß zwiſchen Bel: 
fen eingellemmt, bie feine 60 Fuß von einander fteben. Der 
Slugundy ift durch eine Reihe von Heinen Fällen in einer Länge von 
etwa 60 Nuthen *)gebilder; der Fluß läuft, oder fliegt vielmehr im 
Zichzack hin, und ſcheint in einem fteten Wirbeldrehen von Flammen 
und Rauch begriffen. Bor einigen Fahren wurde bier. der Pojtbote, 
ber nah Houlton geht, als er mit einem Paffagier in einem 
Kleinen Boor den Fluß herabfuhr, durch die Gewalt der Stroͤ⸗ 
mung in den Waſſerfall hineingeriffen, und in einem Nu waren 
er, der Paſſagier und der Nahen vom Strudel verfhlungen, 
und in Stüde zermalmt. Bei den Gorbon’s:Fällen ergießt fi 
die Waſſermaſſe über einen abgeründeten, fenfrehten, 25 Fuß 
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Hohen? Klippenbang. In ber Naht bes 1aten Dftoberd 1851 
war ich bier mit mehreren Männern am Zube des Wafferftur: 
zes bart am Uferramde gelagert. Der Fluß war damals durch 
Regenguſſe zu einer Größe angeſchwellt worden, bie ber bes Pe: 
nobfcot in gewöhnlichen Zeiten gleich am, und ftürgte, wegen feines 


großen Waſſerſchwalls, nicht wie fonft fenfrecht fünfundzwanzig. 


Fuß berab, fonderm machte am diefer Stelle nur einen Bogen; 
ſchoß jedoch dabei unglaublich fhnell fort und mit einem Unge: 
früm, daß die Luft in der Dichtung des Stromfalld weithin 
fauf’te. Der Anblit nahm fi im Mondlichte (denn der Mond 
fhien damals blendend heil) wunderherrlih aus, und troß ber 
Kühle, ja Kälte der Nacht brachte ih mehrere Stunden auf 
einem über den Strom vorfpringenden Felfen zu, und lauſchte 
dem furdtbaren Donnergebrüll und verfolgte mit aufmerkfamen 
Blicken die Schlangenfurde in ben ftüärzenden Waſſern, die in 
den Mondftrablen gligerten umd tanzten, und mit der Schnel: 
ligkeit des Blitzes dahinſchoſſen. — Es gibt in Maine noch 
mehrere andere fhöne Wafferfälle, von benen einige ebenfalls 
ziemlich bedeutend und großartig ſich darftellen. 

Wer an den Anblit und die Erfheinungen der Wälber in 
den Tropenländern, wo Hitze und Feuchtigkeit vereint zuſam⸗ 
menwirtend das üppigfte und riefenhaftefte Pflangenleben bervor: 
bringen, gemöhnt ift und nun in den füdlihen Theil von Neu: 
england fommt, meint bier die Urfache bed verfümmerten und 
äwergbaften Ausſehens der Bäume ber Kälte des Himmelsftrihes 
zuſchreiben zu muͤſſen, und fühlt fih zu dem Glauben verfucht, 
ein zweiter Simfon könnte leiht dieſe „Waͤlderchen“ dem Boben 
gleih machen, wie ber Mäher dad Grad der Steppenwiele; 
fommt er aber in das Oberland Maine’s, fo findet er die Wäl- 
der aus den größten und hödften Bäumen beſtehend. Ganze 
Haine von Nabelhölgern, deren Stämme von drei bie zu act 
Zuß im Durchmeſſer halten und bie 150 bis 200 Fuß *) bo, 
bis an die Gipfel hinauf ohne Hefte find, kommen in dieſem 
Theile des Staats fehr häufig vor, Die Scierlingsfihte, Pech⸗ 
tanne, Birke, der Ahorn, die Bude, die Eeder, die in ſuͤd⸗ 
licheren Gegenden keine bedeutende Größe erreihen, haben hier 
drei bi vier Zuß im Durchmeſſer und dabei eine erftaunlice 
Höhe. Selbit mitten im Sommer, wo doch die Sonne mit ih: 
zer vollften Strahlengluth brennt, ift bier die Luft unter dem 
Laubgewoͤlbe und Zweigdache oft Fältend, Tritt man and bem 
fengenden und biendenden Sonnenſchein in die ftilen, grünen 
Tiefen biefer Forfte, fo thun @inem die fühle Luft und die bun= 
kein Schatten unendlih wohl; hat man fie aber ein vierzehn 
Tage oder einen Monat bewandert und taucht aus ihnen nun 
wieder zum vollen Zageslichte und zu Menfhenwohnungen auf, 
fo fühle man ſich wie aus der dunkeln Nacht. in ben hellen Mir: 
tag verfegt. Erft wenn man dleſe Empfindung durch eigene 
Erfahrung fennen gelernt hat, kann man fi eine rechte Vor: 
fkellung von der, von den indianifhen Häuptlingen bei ihren 
Beſuchen der früheren Anfiedelungen dieſes Landes fo oft wie: 


*) Bei Meffungen In ben Walbungen babe Ich oft umgeflärste Bits 
ten von einer Ränge von 15 Rüthen (die Ruihe — 16% Buß) 
angetroffen, 





derholten Bilderrede machen: — „Ihr lebt im Lichte, wir aber 
In Dunfelpeit.” — Als Baubolz dient befanntlig hauptſaͤchlich 
die gemeine Fichte: im meuefter Beit wird indeffen auch bäufig 
bie Schierlingsfigte und Pechtanne dazu gebraucht; Birken: und 
Ahornholz wird vorzugsweife zu Gchreinerarbeiten verwendet. 
Weshalb der gefräufelte und der Wogelaug: Ahorn, die man 
faft ausſchließlich in Maine findet, nihteben fo ausgedehnt und 
für feinere Tiſchlerarbeit, wie Mahagonp, benützt werden, iſt 
ſchwer begreiflih, benn fie find eben fo hart, fplittern weniger, 
laſſen fih eben fo fein poliren und find noch ſchoͤner, ald Maha— 
gonp. Zum Banbolzfälen macht fih eine Schaar von jehn bie 
fünfzig Männern, mit der gehörigen Anzahl Ochſen, nah dem 
Orte auf, wo fie zu bauen (chop) vorhaben und beginnen 
ihre Arbeit damit, daß fie eine Stelle zum Lagern (camp) 
auslichten. Ihr Lager wird aus Fichtentlögen, ungefähr von 
ber Größe und Dide einer Tonne, aufgeführt und gleicht in 
feiner äußern Geftalt beinahe einem Schupfen, nur daß oben im 
Dache oder an der Vorderfeite eine Deffnung gelaffen wird, durch 
die Tag und Naht unaufbörlih ein Feuerftrom aufihlägt, ber 
große Achnlichkeit mit Vulkan's Feuereſſe hat, und die Infaffen 
in einem Buftande erhält, der von EChaberts *) heißem 
Ofen nicht eben viel verichieben ift. In dieſe „Niederlafung 
(establishment),’’ wie ſie's nennen, werben denn alle ihre Vor: 
räthe und übrigen Mundbeduͤrfniſſe gebracht und fo geftellt unb 
geordnet, baf fie Betten, Stühle und Tifhe vertreten. An den 
Ueppigleiten des Lebens mangelt es übrigens diefen Leuten durch— 
aus nicht; denn wenn auch ihr Thee und Kaffee in einem Felb- 
keſſel gefodt und aus einem zinnernen Schöpflöffel getrunfen, ihr 
Brod in der heißen Aſche gebaden, und ihre Spedjeiten **) in 
einer Bratpfanne geröftet werden, fo haben fie jedenfalls Alles, 
mas fie brauden, felbit Seife und Waſſer, troß bem, baf die 
Farbe ihrer Haut ein Mittelding zwifhen Lampenruß und einer 
Schinkenſchwarte ift. Ihre Arbeiten, die anftrengend genug find, 
um felbft Leute, die an die größten Muͤhſeligkeiten gewöhnt find, 
zu erfchreden, gelten ihnen für einen Zeitvertreib. Ihre Mbende 
bringen fie mit Maͤhrchen-Erzaͤhlen, mit Gejang von „Liedern 
längft vergangener Zeiten,” ober, was noch meit häufiger der 
Fall ift, damit zu, daf fie irgend einem verzweifelten Fauftfampf 
zwiſchen zwei Klopffechtern zuſchauen, die ſowohl dem Blut einem 
freien Kreislauf zu verſchaffen und alle Theile der Koͤrpermaſchine 
in Uebung zu erhalten, als auch ihre Borerfünfte zu zeigen 
wünfden. 
(Gortfegung feigt.) 


) Zeitungtleſer werben fi bleſes framybiifchen „, Beuerfbnigs,‘ 
ber vor einigen Jabren, namentlich in London geraume Zeit durch 
feine Rünfte und Sptelereien mit bem gefäbrliaen um» unsdndigen 
Eiemenste großes Aufſehen erreate, mwabrfgeıniuh nam erinnern, 


“r) „Siap jacks“‘ (ameritanifg) Eprafriien, Cptefanitten. 


u 
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Wanderungen in Senegambien. 
(Gorifegung.) 


Gegen eilf Uhr Vormittags aͤnderten wir unſere Richtung 
und fülugen eine nördliche ein, indem wir einen mit dem See 
parallel laufenden Weg verfolgten. Auf ber unabfcehbaren Fläche 
die wir durdwanderten, fanden wir nur eine geringe Anzahl 
bemertenswerther Pflanzen: cooculus bakis und cocculus hayba, 
die wir mit Blüthe und Samen fammelten. Die außerorbent: 
fie Hige und Trodenheit des Klimas dorren die Vegetation 
in dieſen Gegenden bergeftalt aus, daß die gleihfam verkaltte 
Erde allenthalben fo kahl und öde bleibt, wie in den nörbliden 
Gegenden im Schoß des ewigen Winters, Ungefähr zwei Stun: 
den von Saninte und etwa zweihundert Alafter vom Ufer bed 
Sees fanden wir einen großen Elephanten, der ſchon vor länge: 
zer Zeit umgelommen zu ſeyn ſchien, weil er bereit3 die Luft 
mit Aasgeruch verpeitete, Ungeachtet dieſes Geſtankes und ber 
zahlloſen Würmer, mit denen dad Thier bedect war, fonnten wir 
doch dem Merlangen nicht mwiderftehen es mäber zu unterfuchen. 
Wir näherten und alfo, und mittelit einer Echnur, die wir in 
Schuhe eingetheilt hatten, maßen wir das Kabaver aus. Die 
Länge von der Schwanzwurzel bis zur Stirne betrug 15 Fuß; 
die Höhe von den Vorberfüßen an bid zum Rücken 101, Buß. 
Die Hüften allein hatten eine Breite von 61, Fnf und bie 
Stimm von 3 Fuß. Bon ben fon halbverwesten Füßen mar 
nichts mehr ubrig, als die noch mit einigen Sehnen verfehenen 
Knochen. In der obern Kinnlade ſtack noch ein Fangzahn, ben 
wir nicht ohne Mühe audjogen; er wog 29 Kilogramme (unges 
fähr 58%, Pf.) Hätte ib nicht au eimem heftigen Fieberanfalle 
gelitten, der mic feit dem Morgen aller Kräfte beraubte, fo 
hätte ih mich, der ſchon ftarten Faͤulniß ungeachtet, an bie Ber: 
legung biefes ungeheuren Thiered gemacht, um fo mehr da kein 
Theil feines Knochengerüftes zu mangeln fhien. Der leibende 
Zuſtand in dem ich mich befand, machte ed mir aber unmöglich 
eine fo langwierige und mübfame Arbeit zu unternehmen. Der 
Ausfage der Neger zufolge mußte diefer Elephant an einem 
ſchweren, fänelltöbtenden Uebel geftorben fepn: ihrer Meinung 
nad konnte fein Tod nicht bie Folge hohen Alters geweſen ſeyn, 
weil feine Größe und bie noch nicht ausgewachfenen Fangzaͤhne 
auf ein noch nicht weit vorgerüdtes Alter zu deuten ſchieuen. 
Seine Größe war auch in ber That im Vergleich mit der vieler 
anderer, bie wir bereits gefehen hatten, nur eine mittlere zu 
nennen, Mehrere in ben Boden eingedrüdte Fußtapfen, deren 
Umfang wir maßen und bie Höhe bes Theild der Baumftämme, 
an denen fie fi zu reiben pflegen, wenn fie ihr Lager verlaffen. 
gaben und Mittel an die Hand ihre Größe beurtheilen zu koͤn⸗ 
nen. Die an mehreren Stellen gemeffenen Fußtapfen hielten 
45 bis 18 Zoll im Durchmeſſer umb die Höhe der an den Baum: 
flämmen zurüdgelafenen Schlammfpuren betrug, vom Boden 
an, 12 bis 15 Fuß. 

Diefe letztere Wanderung war von allen, die wir in der Um⸗ 
gebung bed Sees gemacht hatten, unftreitig die am menigiten 
ergiebige. Unſte Ausdeute am naturgeſchichtlichen Gegenfländen 
mar, ungeachtet des großen Raums den wir durchwandert bat: 


| ten, nur febr gering, und mir fonnten und eigentlich zu nichts 


Sluͤck wünihen, als zu dem gefundenen Elephanten. 

Der See war niht mehr fo unrubig ald am vergangenen 
Tage, indef bielten ung die Mogen doch nicht wenig auf und 
fülten von Zeit zu Zeit unfer Kanot. Ungefähr gegen drei Uhr 
Nachmittags fuhren wir raſch an ber Stelle vorüber wo dad Dorf 
Temefd geftanden hatte; unſre Ruderer erzählten ung, daß bie: 
fed Dorf vor Kurzem von den Mauren von Trarza geplündert 
und zerflört worden ſey, bie die Einwohner und ihr Vieh mit 
fi fortgefhleppt hätten, Ungeachtet der Sicherheit, deren bas 
Land jest durch die franzöfiihe Niederlafung in Ualo und die 
der Mauren von Amedu:faurp genießt, die mit dem Brak bes 
Königreihe verbündet find, hat man doch noch nicht daran ges 
dacht dieſes Dorf wieder aufzubauen, 

Ungefähr eine halbe Stunde nörblih von der Krümmung, die 
bad Ufer bed Sees über Temeih hinaus bildet, befindet ſich bie 
@infahrt des Sumpfgewaͤſſers Taoud, wo mir, ſehr ermüdet 
vom Sitzen in unferm Heinen Kanot, gegen fünf Uhr Abends 
anfamen, Wir befanden ung indeß noch nicht am Ort unferer 
Bellimmung, denn big dahin hatten wir, der zahllofen Krümes 
mungen wegen, bie das Gewärfer im feiner ganzen Länge bietet, 
noch mehr als aht Stunden, 

Der See N’gber fhien ung, mie bereits gefagt, weit mins 
der filhreih als der Fluß Senegal und feine Beifluͤſſe. Diefe 
Verſchiedenheit fcheint daher zu rühren, daß die Ufer bed Sees 
gänzlih von Bäumen und Gefträuh entblößt, und weil die ihn 
umgebenden fumpfigen Ebenen unbemwohnt find. Diefe Vermus 
thung gewinnt um fo mehr an Wahrſcheinlichkeit, als das Sumpf: 
gewäfler Taoue, das dem See als Abfluß dient, und beffen Uſer 
mit mehr oder minder baumartiger Vegetation bededt find, das 
ganze Jahr hindurch Fiſche im Ueberfluß bat. Derielbe Fall if 
ed mit dem Fluß und feinen Armen. Die Ufer bed Sees tra= 
gem nichts ald typha, arundo, cyperus u. f. w.; bie ſchlanken 
Stängel diefer hoͤchſtens zehm Fuß hoben und zweiglofen Pflane 
zen, können daher diefen Bewohnern des Waſſers durdaus kei 
nen Schatten geben, befonders in einem Lande wo bie Sonnens 
firablen ſenkrecht niederfallen. 

(So1uß folgt) 


Aus bem Leben großer Sänger, 
Zamburini, 

Die Wapftimhe, Im ber ſich träftige Bälle und erhasener Ausbruck 
mit fo wundersarer Wirfung vereint, erbieit In ber Iraliemifanen Opera 
ferta erft feit Anfang diefes Fabrbumderts ihren gebübrenden Rang. Im 
den dramatifgen Toudichtungen der alten ttaltenifwen Echuit iſt fie faft 
unbefannt, Titus, Ibomenens, Capulet, die Soratter, feitft der alte 
Soranus haben gegen allen Siun und Geſchinact Tenorfiimmen. Die 
tleine Baßyartie des Dperpriefters in „@li Oragl“ wurde eirſt lange, vach⸗ 
bem bieie Oper Im bie Seene gefege war, vom Ermarofa eingefügt. Ma 
ertenut darin bie Ewüsternbeit, mit ber der Tondimter eine Etimme, 
bie nur den Bonffonerien eines Dom @ruffo, de Bermarbone, Berontno 
vorbebalten faren, In die tragıfae Mufit rinpupäbren verfugte, Jene 
Xrio In den Horartern kann als der Sqhritt berramtet werben, der manber 
einem Peileprint, Wall, Baslache, Tamburint eine fo glänzende Lauftabu 
erdffueie., Wer bätte weht Diogart, Varffielo, Cimaro ſa glauben wachen 
tunen, DaB ihrem zidauchen Magfoigerm Cänger mit fo griwaltigen 
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mmfangreiten und oft dernernden Etimmen zu Gebote ſteben wärben, 
Die bis zum FrEgiäffel binaufjufpringen, gleich Tenoren und Eopraneu, unb 
den flaͤchtigen Laufen ber Prima Donna in ben doppelten Dftaven zu 
folgen vermögpten ? 

Es if now feine dreißig Jabre ber, feit bie Bufftimme zu ben erſten 
Roten in ber Dprra feria ſowohl, als gu den bnllunien Partien ber 
Dpera buffa fig emporſchwang. In einem der Hauptwerte Rojfim’s, das 
no im Siyle ber alten Eule geſchrieben ıfl, im Taucred, fiebt man 
noch einen ebien Vater als Tenor und einen Orbafjan, deffen Baßpartie 
nur unbebeutend if. Der Baß als Hanpiftimme wurde der Erſatz für 
den Verfuft des Männerfopranes in der ktautemfgen Oper, ber nie durch 
den welblichen Eontrealt erfegt wurde und erjege werden kann. Roſſini 
war es, ber von biegfamen und mohltönensen Babflımmen unterflägt, 
Werte wie Drbello, die Bayya ladra, Mojes, Eenerentola ſcquf, weiche 
eine Wiedergeburt ber Italienifgen Oper begründeten, 

Antenio Tamburint ift einer von ben Sängern, die durch bie 
glänzeneften Erſolge der Vapftimme ihren boven Hang ſichtrien. Tam— 
durini ift am 28 Mär, 1500 zu Faenza gederen, wo fern Water, Pad: 
quale Tamburint, Dufitiebrer auf der Klarinette, dem Hern und ber 
Zrompete war. Er verließ biefe Stade uud begab fin nach Fofembrone, 
im der Mart Ancona, mwolin er von ber Etadivehdrde berufen worden 
war, mm bie Mäbtifge Mufitsande zu dirigtren und für dieſelde eime 
Schule zu begründen, Antonio folgte mit feiner Murter Lulgla Eoflina 
frinem Vater babln, von bem er die erfien Anfangegrände der Mufit 
eriernte und auf bem Horn Unterrispt erbielt. Schon mit, neun Tabren 
fotette der junge Tamburint dieſes Jaſtrument gut; allein er faub feinen 
Orfallen daran, und mußte es endtich im Rolge einer fayweren Arantheit, 
Die ihm Hefirl, aufgeben, und ber Vattr fab ſich gendibigt, feinem Sohn 
eine andere mufitalifge Ausbildung prben zu laffen. Als bie Geſundheit 
des jungen Tamburint mieber bergeflelt war, gab er ihn dem Kapell⸗ 
meifter vow Feffombrone, Wibohranto Boffi, im bie Lehre, der ibm im 
Gefang unterrichtett, und bei dem Fortſchritten, bie er feinem Zöglinge 
machen fab, ibm in allen Mirwen ber Stadt und ber Umgegend fingen 
ueß. Ueberall fand der ſchoͤne Eontrealt des jungen Saͤngers bie vouſte 
Bewunderung. Untenio bare tas zwbifie Fahr erreicht, als ber Bers 
tag, ben fein Vater mit der Stabteehörbe vom Foſſombrone geſchloſſen 
hatte, zu Ende ging. Da Patauale ZTamburini ſich von feinem Hufents 
Balt in Faenza einen einträgligern Erwerb verſprach, fo zog er mit feiner 
Gamilie bdahlu zurficd, Untonio fuhr auch bier fort, feine Sılmme außs 
zubiiben, und wurde bei bem Theater feiner Geburteſtadt angeftellt, um 
in ben Eobrem mit zu fingen. 

Die Mleinften Städte Jialiens befigen Wirtuofen von vorzüglichen 
Berdituſten: und ſelbſt große Sänger balten es nicht unter ihrer Würde, 
Barıya sefuchen und auf feinem Theater zu fingen, Das Schauſpiel 
Mt vorzügti zur Zeir ber jährlimen Meſſe ſteis ausgezeichnet gut befegt. 
Momtei, David, Donyeli, Madame Pıfaromi hartem ſich auf der Bühne 
dieſer Stadt hörem laſſen. Der junge Evorjinge: Zamburini bemunberte 
ihre Reiftungen, und zog aus ſo trefflicgen Vorbildern, bie er jeden Tag 
hörte, nicht geringen Mugen, Er börte fingen und übte fih im Gefang, 
ohne von Jemand eine weitere Anleitung zu erhalten. 

(Sub folgt.) 


Bermifhte Nachrichten. 
Der Rabſcha Kallh Kl sun von Caicutta hat einige Bucher ans 
. dem Sauskrit ind Engliſche Aserfegt, welge drei befondere Abhandluugen 
Biden, von denen bie erſte Purus⸗Purithala oder Sammlung moraliſcher 
Erzählungen, bie zweite NibhtisSanrbolun oder Sammiung der Sandtrit 
Slotas ober ber eriemgteten Munies, d. h. Spruͤchwoͤrter ober weife 
Sprünge, Aberſchrieben iſt. Das drute Wert in ein Drama und führt 
den Titel: Wibun: ModasTarauginib oder Quelle des Vergnügens für 
den Gelehrten. Obaleit blefe Dentmäler indifger Kiteratur nicht immer 
das Gepräge einer glängenden Cinbildungstraft tragen und Ihre Kehren 
migt immer von tieffler Weisheit zeugen, fo find fie doch wegen ber 
altertbämiichen Einfagpheit, mit ber fie vorgetragen werden, fo wie ale 
reeue Soilterungen morgenidudifger Eitten nad Gebraͤuche meıtwärbig. 
Die Puruss Purithaia beſteben aus 52 Erzählungen, De zur Erläuterung 
Mnbifser Eprüge und Vorſchriften bienen. Eine berfeiben. bie eine Probe 





von indiſcher Mririt geben mag, iſt folgende: „Scharfe Huffafung” 
formen. „Wer Auer, wie es ihm vorgelegt wird, ne —— 
mebr vergißt, was er geboͤrt bat, wird ein Mann vom ſcharfer Auffaf⸗ 
fung genannt — Es war einmal ein großer Dichter im Lande Baur, 
genannt Shrih Hurſu. Da berfelde das Gedicht Nut Churitru vollendet 
hatte, fo bielt er dafür, baf ein Gedicht, das mit Gefmad gefärieben, 
bad Gemärh auſpreche und mit dem eigentligen Schmucte ber Digtfunft 
audgrflatter fey, beim Dichter Hubım und Ehre bringen müffe, wäbrend 
ein Gedicht ohne diefe Eigenfaaften nur ein Gegenſtand des Gelägiers 
werden muͤſſe. Wie Bold im Feuer gepräft wird, fo der Wertb eines 
Gedichtes im Rathe von Dieptern; denn ein Bebicht, bat bie Gelehricm 
sertoerjen, kaun dem Berſaſſer trinen Bortbeil brinsen. So nahm num 
Shrib Hurfa fein Gebdicht und machte ſich auf nad Penared, um ed den 
Dichtern biefer Stadt zur Prüfung vorzulegen, Als er in Beuares ans 
nefommen war, erbffnete er feinen Wunſch dem Kuccote. Diefer große 
Mann batte fi, entladen von allen irbiſchen Befgdften, ganz frommen 
Urbungen bingegeben., Mlittags, wenn er zum heiligen Gtrome be6 
Ganges ind Bad hinabging, Aw er ſich von Shrih Hurfa das GSedicht 
vorlefen, was alle Tage geſchah, während er zu den Shate Kimabging, 
ohne baß er eine Unwort gab; Deßdalb wendete ſich der Dichter eines 
Tages an den Pondit und fagte: „O treffllcher Mann, große Mühe 
babe ich auf biefes Sebicht verwendet, und weit ber gefommen bin ich, 
um von Dir, als Ponbir und meinem Landsmann, ein aufrichtiges Ur- 
tbeit Aber bie Mängel oder das Werbienft meiner Arbeit zu vernehmen, 
Zägfich folge id Dir und lefe es Dir vor, und doch habe ich nom kein 
Wort des Lobes ober des Tadels von Deinen Rippen gebdrt, weßhalb 
ich fürgte, daß Du auf meine Worlefung gar miapt Acht gegeben haft.” 
Ruccote erwibderte: „Wie kann man fagen, daß Im niet darauf Acht 
gas? Ih mar eutſchloſſen feine Meinung Über Dein Gedicht audjus 
fpresen, besor ih es ganz gebdrt, umb meln Urthell über bie Niatigs 
feit der Gedanten, ber Sprache umb der Auordnung feilgefteflt hatte; 
behbatb ſchwieg ip bie jegt, um aber Habe ich das ganze Sebicht bes 
griffen, und wenn Du mir mit glauben willſt, fo böre, ich will es 
totederholen,” Und bierauf fagte er das ganze Beblgt wieber ber, mie 
es ibm vorgelefen worden war, Shrih Hurſu war außer fi vor Er⸗ 
ftammen, und bie Freude übermättigte Ihn; er fiel auf feine Aniee und 
rief: „D trefflichſier Mann, id bin gam erſtaunt über die Gabe Driner 
fauellen Auffaſſung!“ Das Gebigt wurde num nad GBebühr gelobt, 
feine Mängel angebeutet, Werbefferungen geratben, und ber Dichter fehrte 
in der höaflen Freube wieder nach feiner Heimath zuruͤck. Die Gelehrten 
fagen, daß Jene, die uͤbtr Dinge zu mribellen verfiehen, ſtets geneigt 
find, Mängel zu überfehen, nnd ihre Aufmertſamkeit auf bie Sopbnbeit 
eines Wertes zu richten, wie die Biene, bie aus einer flagellgen Biume 
feinen Honig fangen kann, ſich boa, an ihrem Dufte erlast.” 


„Die töniafiche Sefeuſchaft für bie nordiſchen Miterthämer,“ bie im 
fahre 1625 In Cugland geblidet wurde, mit dem Zwecke, bie Renniniß 
der Geſchichte, Sprache und Alteribüiner des Norbeus durch Sammlung 
und Herausgabe der alten Sagen m. ſ. w. zu fördern, bat ihre Yufgabe 
intt folgen @ifer verfolgt, daß bereits 50 Bände dieſer foftbaren Ueber⸗ 
refte bes Alterthume, mit bäntfhen und lateinlſchen Uederſeyungen beglel⸗ 
tet, erſchienen find, Wichtige Nachforſchungen über die Alterthͤmer 
Sebniande, von ber erſten Periode der europäifgen Auſiedlungen baſelbſt 
an, find gegenmwäctig auf Kofien ber Geſellſchaft Im Werte; das Refulsat 
davon wird zu feiner Zeit defannt gemacht werden, Unter den mertwärs 
digen Dentmälern der Worzeit, welche bie Gefeilfchaft zum Drucke vor 
bereitet, befindet ſich au eime Erzähiung von ben Cntberfungsreifen, bie 
dur Staublnavier, mehrere Jabt hunderte vor Eolumbus, wa WAmerifa 
unternommen wurden. 


“ 

Huf einer amerikani Eienbahn zwiſchen Neweaſile und Frenqh⸗ 
tomn — auf eint u Urt einer der Padwagen in Flammen, 
Ein Funten aus der Dampfmajgine fiel in lertern und hing fig am 
die Pugfgacptel einer Dame, wo er dur bie Schneligtelt der Bewer 
aung und ben hiedurch bewirften Luftzug famell angefagt wurde and ben 
ganen Wagen In Bramb fledfte, worund viele Sachen von Werth, unter 
andern and) eine große Summe von Banfnoten in Rauch aufgingen. 


MUnKen, Im der cuerartig: Artinnaen Ynflair ver I. G. Eotta’jgen Buchhandlung · 
2 Briantwersiiher Nebattene Dr Lautenbdache r. 


Das Auslanı. 


Ein Tagblatt 
ver, 
Kunde des geiftigen und fittliden Lebens der Völker, 





Ye 99% ) Ä .. 9 April 1833, 





berührt das —— den Boden bis * Schenkel. Haſelhuͤhner 
(oder ſogenannte Rebhuͤhner) finden ſich in großer Anzahl in 
dem noch nicht beſiedelten Theile, und find fo zahm, daß ich 
ihrer zwölf im einer Kitte mit einem Spazierftode todtſchlug, 
ohne dab fie einen Verſuch zur Flucht gemaht hätten; im der 
Nähe von bewohnten Orten find fie dagegen fehr fheu und beim 
Anblick eines Menſchen im Nu aufgeftöbert, Die Jäger ſagen 
„die Urwalbs:Mebhühner (backwoods-partridges) hätten 
große Mehnlichfeit mit den Urwalds- Männern (backwoods- 
men); fie feven tölpife, ungefigig und glogten @inen mit einem 
tieren Blide an; man muß in anftändiger Geſellſchaft 


Sligenzeichnungen einzelner Staaten der Union. 
Pre ı ae 6. 
(Bortfeunung.) 

Die Wälder des Landes wimmeln von Wild, das ſchon ſei— 
ner Urt und Größe megen, des Waidmanns Luft und Mühe 
verlohnt. Das Mufetbier umb der Dambirfh fpringe durch 
die faft endloſe Waldwildniß in den nördlihen Theilen, das Ka: 
ribu *) baipft über feine Sumpfgriinde, während der Bär, der 
Vielfraß and die wilde Kate, wein gleih von Menfhenwohnuns: 
gen umgeben — ein ſicheres Verſteck finden. Es ift fein Kin: 
derfpaß, mit der Büchfe auf der Schulter, das Mufethier, das 
Karibu, den Dambirfh oder Biber, ein hundert Meilen fern 
von aller menihlihen Gefelfhaft, zu jagen, zumal im Herbite, 

wo ein zufällige Zuſammentreſſen mit ben beiden erſteren 
24 gefährlich iſt. Die Karibus findet man gewöhnlich trupp⸗ 
weiſe bei einander, und wenn man Sorge trägt, fih unter dem 
Winde zu halten, fo fann man ihnen leiht nahe fommen, und 
fie ſchießen. Fällt eines, fo fehen es bie übrigen, bem Anſchein 
nad zuerft mit einer Art Verwunderung an, und umhuͤpfen es 
dann mit den mannicfaltigiten Sprüngen und Sägen, wodurch 
fie dem Jaͤger Gelegenbeit geben, fih wieder eines nad Velleben 
augzumäblen ;' mäbert er ſich ihmen dagegen don der Windfeite, 
fo wittern fie ihm bei ihrem feinen Geruche auf der Stelle 
und fliegen fort mit Windesfänelle. Es gewährt einen äuferft 
unterhaltenden Anblice, einen Rudel diefer Thierg im voller 
Flucht über einen Sumpfarund — ber fo weich iſt, daß ein 
Menſch im Augenblick einfinten wirde — hinwegſehen zu fehen; 
ihre Süße find fo andgefpreitet, daß dadurch der Körper eime 
voße ü ae zum Stüßpunft gewinnt, und bei jedem Sage 





































zu lernen (it is necessary 10 be in the company of ‚gentle- 
men to learn activity and politeness),” Die nämliche Bemer⸗ 
fung ließe ſich auch auf die Fifhe in den wenig befuhten Seen 
der nördlichen Landestheile Maine's anwenden; ich habe oft zwan= 
zig bis bdreifig Pfund ſchwere —— *2 mit einem ſpitzigen 
‚Store auffpießen geſehen. 
Maine ift treiflich zum Wietwache —— und ungeachtet 
bieher dieſem Zweig der Laudwirthſchaft Feine große Aufmerlſam⸗ 
teit zugewandt wurde, fo führt es doch bereits über fuͤnfzehn⸗ 
tauſend Gtüd Hornvieh und zehntaufend Stud Schafe jährlich 
aus. Fa, neuerer Zeit legte man fi in. diefem Staate vor⸗ 
zugsweiſe auf die Zucht einer eigenen Gattung Heinen Hornviche, 
Als man diefes zum erften Male in andern Gegenden bes Lanz 
ded zum Verkaufe führte, wollte es Fein Menfh: „Mainer vers 
buttetes Vieh (runts) brauchen wir nit,“ hieß es überall; 
jest dagegen erfennt man den Vorzug diefer Gattung vor dem 
Hornvieh von größerer Urt allgemein an, Manche Leute glau: 
ben indeifen immer noch, bie Kleinheit diefer Viehzattung fomme 
von dem Klima her, und manchen Fremden habe ich bei dem 
Anblit eines Triebes Ochſen vom alten Schlage hocherſtauut 
da ſtehn geſehen. — Bon Heu werden jährlih große Quantitä 
ten im die füblichen Staͤdte zu Markt gebracht. 
Meine bat bekanntlich eine {ehr ausgedehnte Seekuͤſte; und 
t — nad ber — eine Bemerkung von Schifsherren 
 Schifsführern — fo viele gute Hafen, als alle übrigen 

Du ‚ei übertrieben: allein fo vie 
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leben, — und ein hoͤfliches Benehmen 
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bleibt immerhin ausgemacht, daß e# im dfefer Beziehung jedem 
andern Staat und mohl ber größern Hälfte der Union vorgeht. 
Es ſcheint ſonach fchon von der Natur zu einem handeltreiben: 
den Staate beſtimmt zu ſeyn, und aus dem gegenmärtigen Stand 
feiner Schifffahrt fiebt man denn auch wirklich, dab feine Be: 
wohner bie ihnen gewordenen Vortheile keineswegs unbeachtet 
kaffen. Vor zwölf Jahren betrug ber Tonnengehalt der Maine 
oder Mainern gehörigen Fahrzeuge 175,000 oder 42°, Proyent 
des fämmtlihen Tonnengehalts *) in ben Vereinigten Etaaten. 
Diefes Verhältniß ift gegenwärtig nicht nur größer, fondern 
wächst no immer. Die Danters glauben ſich mit vollem Zug 
und Mecht für bie unternehmendften Leute auf dem ganzen Er: 
benrunbe balten zu dürfen, und Maine's Bewohner bürfen in 
biefem Falle mit noch größerm Fug und Recht den Worrang vor 
allen ihren Brüdern anſprechen. Die Thatfade, daß fie jept 
ein Achtel bed Tonnengehalts der ganzen Union befigen, **) wäh: 
rend. cd doch nur wenige Kapitaliften im Staate gibt, ift ein 
arer- Beweis ihres wageluftigen Geiſtes. — 

Zabllofe Büge von Salmen, Alfen und Alewites (?) kommen 
im Frühjahr die Ströme herauf und werden in ungeheurer 
Menge gefangen. Mit einem gemifchten Gefühl von Luft nnd 
kurcht ſteht man fo an einem Spätnahmittage in dieſer Jahred: 
zeit, wann die Ströme von Megengüfen- und gefhmolzenem 
Scqhnee angefhweit find, an. dem Ufer des Penobfcot oder des 


. Kenneber. Schnell (hieft das Waffer, falt und dunfelfarbig, das 
bin, da und dort ftrubelnd und wirbelnd, und zabliofe Floͤße 


bes vielartigften Bauholzes behend meiterführend, während ber 
Blöfer luftiger Gefang bel über die Wellen ſchalt. Mittlerweile 
handhaben die Fiſcher rüftig und gewandt die dem Floßengefchlechte 
Tod bringenden Werkzeuge, und das Ichhafte Gligern der filber: 
nen Schuppen in den Abendfonnenftraßlen, vereint mit dem fröß: 
lien Hurrab, verfegen das Gemuͤth in die heiterfte Stimmung. — 
Die Fiſcherei an der Kılfte von Maine köunte von den @inwoh: 
nern ebenfalls zu einem einträglichen. Erwerbszweig benugt wer: 
ben; allein von den zehn⸗ oder eilſtauſend Menfchen diefed Staatg, 
bie im den verfchiedenen Zweigen der Schifffahrt beichäftigt find, 
haben nur wenige Luft, Vortheile, die ihnen fo nahe zur Hand 
find, zwedmaͤßig zu benügen, Diele von den Einwohnern, die 
an; der See und anf ben, nur eine Meine Strede von ber Küfte 
gelegenen, unzähligen Cilanden wohnen, bringen ungefähr den 
leihen Theil ihrer Zeit, abmwechfelnd auf dem Lande und auf 
dem Waffer zu, und find dann, gleich den Amphibien, für das 
. Leben auf dem einen noch auf bem andern recht geeignet nnd ge 
fhidt. Da: ihre Aufmerkfamfeit getheilt ift; fo finen fie, wenn 
Be auf ihren Vortheil fehen follen und wollen, wie man zu fa 
sen pflegt — gewöhnlich zwiſchen zweien Stühlen nieder. Nicht 
felten läßt fi an biefen Hüften die Seefblange ſehen; bie im 
Sommer bed Jahres 1851 zu Boothbap gefebene fol dider als 
ein Fuß und zwiſchen 100 und 150 Fuß lang gemefen fern. Ahr 
*) Tonnsge; 6, h. die Geſammtlabl der Mainer Falxzeuge ober 
Schiffe hielt oder betrug 475.000 Tonnen oder den 121, Theil 
von dem Tomnengehatte aller Kahrgeüne. cher Ganffe der Linien, 
Alſo ber are Theil fhnmiliner Säıffe ober Fahrzeuge im deu Ver⸗ 
einigten Staaies gehbrt Maine. aber Mauucru. 


Ausfehen muß in der That furchtbar gemefen ſeyn, ba fi mai: 

ner Bifgerleute von dem Verſuche, fie zu fangen, haben ab- 

ſchrecen laſſen; denn dieſe betrachten einen Kampf mit einem 

Kaſchelot *) ober Walfıih als einen luſtigen Zeitvertreib, und 

hätten fih wohl denken koͤnnen, baf eine Prife der Urt das 

Gluͤck von einem Dutzend von ihnen gemacht haben wiirde. 
(Schluß folgt) 





Wanderungen in Senegambien, 
(Schlus.) 

Wir verließen bie Ufer des M'gher gegen ſechs Uhr Abende, 
ſehr zufrieden mit ber Reife, die wir ohne allen Unfall jurüdges 
legt hatten. Mit Hilfe unferer Ruderer und der Strömung 
fuhren wir fo ſchnell abwärts, daß wir binnen fünf Stunden bie 
sehn zuruͤckgelegt hatten, bie der See vom Senegal entfernt iſt. 
Um eilf Uhr Nachts: famen wir in Donfit an, am untern 
Theile des Taoud gelegen, mo wir ben’ Reſt der Nacht zubrach, 
ten. Um andern Morgen, den 4 Mai, begab ih mich mit Zar 
gedanbruch nach ber bie „ſenegaliſche Planzung“ genannten Nies 
derlaffung. ; 

Während biefer Dieife waren wir Zeugen von den Verhee⸗ 
rungen einer Viehſeuche, bie feit ungefähr ſechs Monden jene 
ohnehin ſchon unglitlihen Gegenden heimſuchte. Sie (dien auf 
ben Inſeln des Sees noch heftiger zu wuͤthen als in den an: 


"gränzenden Bezirken; die Ufer ded Senegal waren unter andern 


furchtbar von ihr heimgeſucht. Die Luft warin gewiſſen Striden von 
ben giftigen Miasmen, melde die von Zaufenden in Faͤulniß 
Übergegangenen Körper ber gefallenen Thiere ausbänfteten, mit 
benen der Boden bededt war, fo verpeftet,. dag wir und oft 
fehr beläftigt fühlten, Das Waller des Taoué und bee Senegal, 
in das beſtaͤndig fterbende Thiere fielen, und wohin bie Neger 
überdieß noch jewe warfen, bie fie los fepm wollten, hatte eine 
blaue Farbe und einen efelhaften Gefhmad angenommen. Die 
unter meiner Leitung ftehende Nieberlafung verlor binnen act 
Monaten 90 junge und größtentheild fehr ftarfe Ochſen. 

Das Vieh ſchien aufzweierlei Weiſe von der Seuche ergriffen zu 
werben: bald wurden die Thiere ohne eine vorliufiges Spmptom 
plögli befallen und erlagen nad ſechs oder acht Grunden unter 
den fuͤrchterlichſten Arämpfen, mobei fie ungewoͤhnlich aufſchwol⸗ 
lem und ihnen eine Art grüner Schaum in größerer oder gerin- 
gerer Menge aus dem Munde fioß; -bald, und dieſer Merlauf 
ber Krankheit war der häufigere, echten fie zwei Monate bin 
duch und flarben unter fuͤrchterlicher Mbmagerung unb ohne 
Auswurf aus dem Munde. Diefe verheerende Sende wäre al⸗ 
lerdings der Aufmertſamkeit eines unterrihteten Thierarztes 
wuͤrdig gewefen, an dem es und leider damals fehlte. weil der 
von ber frampöfiihen Regierung abseſchictte weder bie mötbigen 

seter macrocephalus, @roßfopf, 

2 ng — mit Zaͤrnen. a Mir femen #0, 

in der untern, Rinnlabe vefinduchen, flarfeu Zähnen, bie In glatte 

Hbblungen der ‚meit größeren, ſelbſt wieder mit feinen, von au⸗ 

Sen mims fipibaren, Zähnen brfehten Kinnlade paſſen, iſt er felaft 

ben flärenen raͤuberiſchen Haben, die doch oft den ‚orbpten, Wals 
" fifa anzugreifen wagen, ein Ggreden, 
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Kenntmiffe befaß, noch aud, unfrer Bitten tet, ben Sitz 
des uebeis zu erforfhen ſuchte. 

Die Neger von Ualo, über dieſes allgemeine Viebfterben ent: 
fept, ſchrieben es in ihrem blinden Aberglauben dem Frevel zu, 
welchen die Soldaten und Trabanten des Brak ihres Landes ge: 
gen die Religion begangen batten, indem fie die maurifhen 
Marabus von Sahara plünderten. Alle jene, welche au dieſem 
Verbrechen keinen Theil genommen hatten, und ben Borichriften 
des Propheten treu geblieben waren, beſchuldigten den König nnd 
feine Soldaten, durd ihre Frevel ben Zorn des Himmels auf 
bas Land geladen zu haben. Sie verfolgten bie letztern mit fol: 
er Hartnädigfeit, daß diefe, um fih vor der Wuth bes Rolts 
zu retten, gendtbigt waren, den Marabus wieder zurückzu⸗ 
ſtellen, mas fie ihnen geraubt hatten. Alle, die Dieß noch thun 
Eonnten, eilten mit der Rüdgabe; allein Jene, die ihren Antbeil 
an der Beute bereits verkauft hatten, kounten nur mit großer 
Mühe dem gebieterifchen Vorſchriſten der Dieligion Genüge leiften. 
Um, mie bas Geſetz des Propheten vorfhreibt, den Raub im 
Natur erftatten zu koͤnnen, waren fie gezwungen bei ben Kaͤu— 
fern, von denen mehrere {ehr weit entfernt wohnten, um Nüd: 
gabe gegen @rlegung des Kaufpreifes zu bitten. 

Mehrere Greife der in ber Nähe meiner Nieberlafung lie: 
gende Dörfer, unter andern von Kouma und von Gibombo, 
verfierten mich wiederholt, daß ſchon zur Zeit ihrer Grofväter 
eine aͤhnliche Seuche unter den Rindviehheerden gewüther und 
im baranf folgenden Fahre auch die Menfhen befallen habe. 
Faſt ein Drittheil der Bevölkerung fen von diefer furdtbaren 
Geißel weggerafft worden, und, fügten fie tief ergriffen bei, ein 
ähnliches Unglüd fteht und bevor, was bie Seuche und anzeigt, 
von der unfere Heerden befallen find. 

Die Vorausfagung der fanatiihen Moslemin, die wir da 
mals nicht beadteten, ift indef- in Erfüllung gegangen: eine 
furhtbare Krankpeit, das auf den Antıllen und in einigen Ge: 
genden von Arguinoctial:Umerifa befannte gelbe Fieber, iſt ver: 

dr in diefem ohnehin ſchon fo unglüdiicen Theile 
afrifan Littorals aurgebroben, Es bat auf der Jniel 
Gorea, wo 8 fi zuerft zeigte, und dann in Saınt Louis in 


Senegal mehr ald jwei Dritibeile der weißen Bevdikerung weg: 
—— die Neger daben nid minder geliiten, 





Aus dem Leben großer-Sänger. 
mburinl 





Genieralitt „Contepfa di Eol:Erbofo“ auf, Tamburini fand ſich angenehm 
Überrafan: er batte fin, bei bem färalihen Beifall, den er in femer 
Heimarb gefunden Date, nichte von bem Mhfruor von Enhuſiasmus 
träumen laffen, den er unter ben Difeitanti bes feinen Seuto erregte. 
Da fein Muf fit Immer mehr verbreitete, fo engagtrie MRambalbt 
ben Sänger auf ein Jahr für dus Theatro nuoro ım Meapel. Sein 
Debut fit gänfttg aus; allein bad Publirum von Nrapei hat die trefflicht 
Elarnfnaft einer etwas flätigen und fogar firengen Natur; es mißtraut 
lets jungen Talenten, die anderärts durch umyeitig Überteiebenen Beifall 
nur auzu oft verdorken werden; es bleibt Def allem Mergnligen, bad ibm 
vorzägtiche Keiflungen viel verfprewender junger Münnler bereiten, auf 
feiner Hut, und Kberldpt fin dem Entbnfiadmus nur erſt nad reifliner 
Prüfung. Es hut feinen Schritt vorwärts, aus Furcht, wicher zurdef 
treten zu möjfen, Erſt in der Dper „Ba Gluvtutu d’@nrico Ve vom 
Earlini ſprach e8 fi olme allen wekern Raͤckbalt für ben Sänger aus, 
Zamburint erhielt ald Noxefter ben verdienten @irgedisin in- vollem 
Maße, und wurde abermals auf ein Jahr engagirt. Während diefer 
york Yabre farieben Pavefi, Generali, Corbella, Mereadaute für Tam⸗ 
burintz am meiften-glänyte er im Mercadaute's „Viotenza e Conſtanza⸗ 
und in Paers „Agneſe.“ Bei dem Ausbruche der polttifgen Unruten 
Im Jahre 1820 wurden bie Theater In Neapel geſchloſſen, und Tamburint 
ging Anfangs nach Wloremy. dann für den Karneval nam Livorno, im 
Frübjabre nach Tarin, und trat Im Herbſt 1322 auf ber großen Bülme 
de la Ccala In Mailand auf. Mercadante batte für biefe Saiſen „u 
Peſto abaudonato’ gefaprleben, im welcher Oper Mamfel Marierta Btola, 
De Tomier bes berühmten Balleimeifters>; die Partie bes Eontrealteh 
fang. Xamburint wurde von der Kieklimteit Ihrer Stimme, ibrer Schoͤn-⸗ 
beit umb Geiftedanmurb fo bezaubert, daß er ſich um ihre Hand bewarb 
und ſich mir ihr vermähtte, 

Mac Trieft Herafen, wm bort während des Karnevals aufjntretem, 
befuchte er Benebig, mm dieſe altberähmte Stadt und ihre Mertwuͤrdig⸗ 
teilten zu ſehen. Der reifende Kanmer wolte am folgenden Tage fon 
wieder die entthromme Rönlatn des Meeres verlaffen, als er auf bohern 
Befehl angehalten, und mit der freumbiigflen Hoͤſnchteit und aller Raͤc⸗ 
fiagt, die feinem Talente gebfihrie, micht ins Gefängnid, ſeudern Ins Theater 
gebracht murbe, tm Im zwel Vorflellungen bes ,Matrintonio fegrero* 
eor bem Hofe des Kalſers von Defterreiy und. den bamald verfammelten 
Fürften auftreten, Graf Gritti, Direftoe der Oper in Benedig, fegte 
den Imprefario in Trient von biefer Verhaftung In Rennmmiß, um dem 
Baffoscantante mit Im bie unangenehme Nothwendigteit zu bringen, 
wegen nicht gebaltener Verbindlimreiten Ecadenerſay Leiften zu muͤſſen, 
wenn bie fouverainen Dilettanti ihm wieder frei liefen, Nachdem er'bier 
mit Beifall und Ebre Überhäuft worden war, begab er ſich mad Benedig 
und von da ma Wem, wo er zwel Jabre verweilie, Bür dad Theater 
Ba Fenice engagirt, fan er nochmals nach Venedig, wo fein Mofes bie 
ganze Balfon hindurch Furore machte. Kamburtnt verließ Venedig und 
degab ſich nam icitien, wo er zwei Jahre in Palermo blieb, 

Es biftebt zu Palerıno bie fonderdare irre, daß dus Publitum am 
tepten Tage ded Raruerald mit Tromperen. Trommeln, Hbrnern, Schel⸗ 
tertgebäugen, Keffeln und Pfannen ins Theater zieht, mo ein Jeder 
wabrend der Vorſtellung fo viel Lärm macht als möglich und beliceig. 
@s ift ein wahrer Zenfelsläem, eim Kerenfabbat, ein Tutti, bad bie 
Diterrantt In Vergtveiflung bringen müßte, wenn fie fig itrerfeire nit 
burs ein rafended Bravogefarei ſchadlos hielten, Man würde in biefer 
babplomifzen Berroirrung ben ärgften Donnerſchlag nimt börem, oriaweige 
benn erfi die Stimme eines Saͤugers. Die furchtbare Grimme eines 
Lablache würde In diefem gräufihen Eturme von Mißrbnen wie dat 
Wimmern eines meugebornen Kindes hinflersen, Mitten unter dieſein 
entfenhiwen Hoͤllenldrin tritt Tamtarini auf bie Bühne uhb wird vom 
dem Pubtifam mit einer Ealve der beriubenden Fapenmufit empfangen, 
mie er fie fon länger aid eine Stunde außen tobt hörte. Man führte 
„@tifa e Elaudio” auf, Der Eänger hatie, um nur einigermaßen darch⸗ 
zubringen, das Gebrüffe eine Ebwen mit dem Donnerfaalle eines Rit ſeu⸗ 


tamtamd verbinden möüffen; allen er tefaß cin wirfjamereh Mittel, die 
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men, um ibn zu bören, friſchen Athem zu ſchoͤpfen, und feine erfie 
Rabeny mit einem neuen Scharivarl zu begrüßen. Kamburini, ber einfah, 
daß heute bie Zellveit die Abnigin des Tages fey nud man ſich ſeldſt 
nur durd irgend eine Marrbeit audzeichnen tbnne, gerieib ſogleich auf 
den guten Einfall, feine Baßpartie mit eimer Weiberſtimme durchzufüb⸗ 
zen, Die Binet Xamburini's iſt von einer erflagniigen Reiubeit, von 
einem fehr tiepligen Metall. und übertrifft an Beldufigteit fogar feine 
warärtine Stimme. Der Wig erfgien beim Publitum fo geiftreig, daß 
es entwaffuet wurde, mit aller Behutſamteit jene Rärmtrommeln nlebers 
kegte und fein Ohr biefem neuen Baffoscantanıe lieb, Zamburini führte 
feine Partte bis zum erfien Duette dur, und. wurde immer mit berfels 
ben Wufmerkfamteit angebdrt Die Zufbauer mochien biefe Machfiant 
Imrem Lieblinge fmenten, ber tühn genug war, bie Herausforderung anyus 
nehmen und den Handioul aufjubeben, als ein Kämpfer, der alle Waffen 
wir gleiher Meifterhaftigteit zu führen verſtand. Allein Me übrigen 
Sänger bhatten keinen Auſpruch auf glelge Beruͤcſichtigung, und das 
Geeämmel brach mir verdeppelter Wuth Io, ald Wrabame Liparini er: 
ſchlen, melde die Elifa fang. Die arıne Eängerin bildete fig ein, es 
aefache, mm fie perſtonlich zu beleidigen, und fie wurde bavon fo anges 
ariffeu, daß fie feihe einzige More mehr bervorbramte und ohumachtig 
auf die. Dremer binftärgte, Man trug fie im ihre Loge, wo fie mur 
wieder zur Definvung fan, um Ihrem Zorm gegen bie Unsgtzogenheit des 
patermitanifnen Publifumsd vollen Lauf zu laſſen; Me ſawur, daß fir 
diefen Abend nicht mehr auf der Bühne erfgeinen werte, entfleibete ſich 
und ging Öuron. 2 

Us Tamburini wieder.in ble Rouliffen zurädtam, börteer, welchen 
verzweiſelten Enıfaluß Madame Liparini gefaßt babe; während der Diret⸗ 
tor Über bie ſchrectiiche Drobang der Eängerin fit alle Haare ausraufen 
molte, ba es ohne fie unmdalid war, bad Stuͤck zu Ende zu fpielen,, 
Es fand zu befürgien. dab das mahnfinnige Pablikum Altes turz umb 
rein fplagen wÄrbe, und ed mußte einem gauz andern Augriff als bem 
mir Koffein und Pfannen vorgebeugt werden. Tamburini fkürgte in bie 
Roge der ergrimmien Sdngerlo, um fie zur Nüctehr zu bewegen; allein 
weiber Schrecen! es war ju fpdt; fie wvar verfgmunden, und nur ihr 
Anzug lag in Umerdnung auf dem Boden, Zamburint ſtarrie mit eben 
fo viel Entſeyen auf die leere Haͤlle, wie Prramus auf den Hutigen Sahleier 
feiner Thlabe. Mir gefenttem Haupte, bie Krme troſtles bängen laſſend 
und die Hände gefaltet, „and ber arme Bafjoscantante vor bem abge 
fireiften Schlangenbalge, und Aberlleß fin den traurigſten Beiraptungen 
üper die Wergduglimtelt aller irdiſchen Herrlichteit, als ein allgemeines 
Geſchrei, ein wahres Hurrah aus dem Hauſe erſcholl, und ihm benads 
rigpthgte, daß man die Prima Donna verlange. „Die Prima Donna!“ 
wiederholte ber arme Sänger mit eihem boblen Seufzer aus tiefer Bruſt. 
„Die Prima Donna!” wiederbolte er mit ber Kraft pidtzlich erwachter 
Berzweiflung. „Die Wahnſinnigen! Sie geben nicht mag! Die Prima 
Donna wollen fi! Gut, fie follen fie haben, aber eine, wonag ihnen 
nicht zum gweitenmal geläften fon!“ Der tolfte Einfall verſcheucht ſoole lch 
die Motte, bie ſich auf der Stirn bes beitern Flgaro, des berluſtigen 
Dandini, zeigte. Stuͤct für Sıhd hebt er die Quuerlaſſenſchaft ber ent⸗ 
flehtntn Saͤngerin auf, steht mit Blitze oſchneiligteit Abcke und Webers 
waͤrft an, mit Befahr Alles von oben dis unten aus einander zu fprens 
gen. Ein kräftiger Ruct mir den Egypnitern ywingt bie Mermelausfapniite 
namjugeben, die Manfgetten nehmen fit vortrefflich vorm an dem atlaffes 
nen Bisordrmeln anf, und mir Gewantibelt und Kraftanſtreugung gelingt 
es ihm endlich fich im dem Gebaͤuſe ter Sängertn einzurlchten. Es läßt 
fies deuten, daß er ſich nicht die Zeit nahm, es von Ginten zu ſchuren 
oder einzudaͤtelu, da er ohnehin nur in fo gelüftetem Zuftande barlı 
Raum finten fonnte. Zwer zufammengerofte Haudtuͤcher, nnter bad 
anityeflidtie Mieid des Grafen geſtorſt, geben einen flattligen Buſen; 
&tiiens atloffener Hut wirb dann fühn auf bie Peruͤcke geſtuͤtpt, und nun 
acht es eines Raufes durch die Gaͤnge auf das Theater, wobel die Arber 
freilich nicht fehr binderiih waren. Das Aladgewand ber entflohenen 
Eufa reihe fauım DE Über bad Knie herab, und [irß eine ungemein 
derbe Wade feben, bie ſich im feidenen Srumpf böaft vorteilhaft aus: 


nat, befigleigen einen Schnallenſchuh, der den arbhten Fuß umfsloh, 


den noch eine Prlma Donna ben Kenuerbliden der -Meronuberer ſolcher 
Belltommenbeitem gezelat hatte, 


Das Publitum tobte aus Reibesträften, iabem es die @lifa erwar⸗ 
tete, bie noch immer nicht erſcheinen wolte. Das Orcheſter hatte wohl 
zehnmal. fon das Nitornel der Eavatine angefangen; bie unrußlgften 
Zumultianten faidten fi bereits an die Bühne zu flärmen, als Tams 
burint im dem obem beſchrlebenen Aufzuge bervortrat. Der Bravojuber 
das Gepraffei des Riatfaend, dad ſchauende Geläwter, das Getramper 
ber Füße, das Schmetiern ter Trompeten, bad Berdfe ber Trommeln, 
ber Eturm, das lingewitter, das Hurrah, die Katzrumuſit, das Sturm⸗ 
gelänte, das Geſchrei, das Geheul der wilden Luft, das In dieſem Mugen: 
blide loedrach. lagt ſich unmbaliap befareisen; es war als follte das Haus 
berfien und bie Dede durchgeſpreugi werben. Die Prima Donna gab 
zuerſt durch tanfend Verbeugungen Ihre tiefe Mührung ju erfenmen, indem 
fie die Augen zum Simmel auſſchlug. aus denen fie mit der einen Hand 
bie Thraͤnen des flummen Danfed wiſchte, während bie andere mit fittis 
ver Anmuth auf .bem Herzen rubte, wm anjubeuten, wie tief fie ſich 
von einem fo glänzenden Empfang ergriffen fänte. Serauf fang fie Ihre 
Eavatine, umb zwar mit allen Schubrteln, Räufern. Triuern und Geil 
tängertänften ber Kehle einer Prima Donna affoluta, 

&o Lange nur Arien zu fingen waren, zog ih Tamburini ohme 
Schwierigteit aus der Sache. Während Erifa im Walfet fang, fiel ber 
Graf wieder in den Saß, und der Münflier fonmte auf dieſe Weiſe die 
beiden Rollen, bie eim launiger Einfall ihm aufgeubthigt batte, anbeutem. 
Adein es fam nun das Dueit des Grafen mit Elifa, und das Pudlitum 
war fehr aefpannt, ob Zamburini nit diefer Schwierigteit unterflegen 
wärbe, Willen er fang beide Darren ohne Anftoß, ber Baß erwiberte 
bem &oprane mit der vollen Genawigfeit, und Tamburini trat babel 
bald auf die eine, bald anf bie andere Seite, je nachdem er ben Water 
ober bie Schooͤne darzuſtellen batte, Dieß fegte bem Fühnen Verſuche die 
Krone auf; bie Dper wurde von Anfang bis zu Ende ohme Unterbrecung 
angehört, und bad Scharivarl begann nur zufegt, um ben Triumph bes 
Gängers zu feiern, nicht um fin wegen bed Stillſchweigens, das er bem 
Yuplitum aufgendihigt batte, zu rien; Tamburkni wurde am Ende ber 
Borfiedung zrodif MS fünfjehmmat gerufen. 

Nayben Tamburint noch mehrere Jahre Tang auf den Bühnen vom 
Mailand, Wien, Genua und zwei Jahre zu Neapet mit dem größten 
Beifalle ſich batte boren Taffen, ging er Aa London und von ba zur 
italiemifhen Dper in Paris Über, wo er am 7 Ottober 1882 in eimer 
feiner Rieblingsrollen, dem Danbini ber Eenerentola, zum erflenmat aufs 
trat, Tamburini ift ein fhbuer Mann, vom etwas über fünf Bus und 
oedrungenem und Fräftigem Wuchſe; fein Geſicht iſt edel und anmutbooll, 
fein Spiet voll Heiterkeit, Geift und Ausdruck. Beine Etimme hält die 
Mitte zwiſchen Baß und Tenor; es ift ein vollfommener Barpton, ter 
vom A bi6 zum P fieigt nnd vom- heben G bis zum tiefen C fi aus⸗ 
‚dehnen laßt. Bel den zwel Dftaven, Be dieſe Sılınme beflgt, im fie 
rund, vol, von fmeigeindem Metall unb von einer wunderbaren Ges 
täufigteit, deren Äserrafgende Schelmerelen und Sprünge auch nicht eine 
Note umangebeuter laſſen. Es berrſcht darin eine Niedlichten und Schnel⸗ 
toteit.ded Vortrageb, die nur von Meiftern anf bem Klarinette oder 
Fapptte nadgeabmt werden idnnen. Cine tiefe und volle @timme, die 
undezwungen bis zum boyen F firtgen und fi haften kann wie ein Xenor, 
um dann wit einer unbegreiflichkn Rebbafttgrelt dahin zu gatoppirem, if 
eine bis’ auf diefen Tag anbetannte Erſcheinung geweſen. Wenn man 
an biefer Crime nom ſchiagende Rraft vermiffen tönnte, fo befigt fie 
Im paibetiſchen Genre Thne von einem fafttigen Schmelze. Die Kava⸗ 
tine in ber „@traniera”: „Meco tu vieni, o mitera,‘‘ von Tamburinl 
gefungen, tft ein Wunder von Ausdruck, bad bis zu hränen rührt, 


Zarburink IN mit einer Nachtommenſchaft gefegnet, unb zwar. km 
eigentiimen Sinne des Worteb gefegnet, da er zwei Watchen mmb vier 
Knaben bat, die alle. vom ihrem Bater bat zu umferm Zelten unfhägkare 
Erbiden des Geſauges erhalten haben. Zwei Bälfe, zwei Tenore und 
ywei Goprane reichten aus, eine Bühne im Neapel oder Paris veuftänbig 
zu befegen, und Tamburini und feine Gemahlin erziehen ihre Tamide zu 
diefer Beflimmung. Die Meinen Birtuofen führen berelts Ecenen- amb 
ber „Stranitra'‘ mit fo viel Wollfemmenbeit aus, ald man fie mar feben 
faun, und wenn fie jegt ihren Water maxdffen,, fo Läßt ſich Hofe, 
fie ihm einft mahahmnen werden. 


Münden, im der Kiterarifch» Artifiifgen Unftalt der I. ©, Sott a' ſchen Buchhandlung 
Beranswortiger Redakteur 
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Erinnerungen aud Dram 


Es gibt Länder, die man nicht befuchen darf, will man feine 
Heimath lieb behalten; mo Himmel und Erde einen Zauber üben, der 
das Gemith wie Sirenengefang beftridt und und, wie ben Ge 
führten des Odyſſeus, die Frinnerung an bas theure Vaterland 
raubt. Solder Urt ift die Küfte von Afrika. Man fann ben 
Boden von Algier nicht betreten, ohne von dem Gefuͤhl einer 
unbefhränften Freiheit der Bewegung und Ausdehnung in einem 
ungemejfenen Naume ergriffen zu werden. Nicht wie im Norden 
trifft man bier jene Luftverfhleierungen, die in unenblider 

Mannichfaltigkeit die Gegenftände umweben, verdüſtern ober 
. gar verhüllen; man trifft nicht jene metallenen Farbentöne, je: 
nes zwar mandmal agurblaue, aber doch immer harte und er: 
artige Himmelsgewölbe, dad unfre Länder zu einer Art ſphaͤri⸗ 
ſcher Sefängnife macht, im die gerade fo viel Licht zu fallen 
ſcheint, als ben oben hineingebrodenien "Löchern, die man im ge 
wöhnlihen Leben Sonne, Mond-und Sterne heift, aus hoͤhern 
Lihträumen hereinzulaffen beliebt. Hier findet das Auge feine 
andere Begrängung, als die ihm Erde und Horizont feßen; man 
fiebt ſich im unbefchränfteften Befig des Raumes, den man in 
allen feinen Theilen, in allen feinen Einzelnheiten genießen, den 
man ganz und innig durchdringen Fann, ſtets umſchmeichelt und 
fortgegogen von Strömungen eines belebenden aͤtheriſchen Lichtes 
deſſen fammetweihe und elaftifhe Atome alle Umriffe ber Ges 
genftände umfpielen und verfhmelgen, und mit einem bienden: 
ben Gange, mit einer Art purpurrothen Glorie umziehen. Und 
wenn dann die Lüfte fih regen, und ale Wogen des Srüns 
erihauern, das bald um die Gipfel der Verge ſchwebt, bald in 
Schneckenlinien fi um die Hügel mindet, bald wie runde ſchwel⸗ 
Iende Brüfte von Abhang zu Abhang kaskadenförmig berabfält 
— fo fühlt man alle Poren von dem füßeften Dufte durchdrun⸗ 
= AA wenn bie Lüfte die himmliſchen Harems der Huris 
en, und i i N i 
beraufht Yakten fih dort in einem Meere überirbifcher Wolluft 

Greilih bietet die Kuͤſte vom Afrifa, wenn man fih, von 
Franlreich aus, Oran naͤhert, auf fünf oder ſechs Stunden öſt⸗ 
lid von Diefer Stadt, einen fo zaubersollen Anblick, als der 
Rand der Buche von algier und der dihede von Sibdi-Ferruch. 
Das Geſtade erhebt fich faſt ſeutrecht aus dem Meeresſpiegel und 


fteigt bis zu einer beträchtlihen Höhe, wodurch die Anfiht des 
Landes verbedt und man an einen alten, verwitterten Ball er⸗ 
innert wird, der von Miffen zerklüftet, von ber Zeit gebräunt, 
und ftelenweife mit einem grünlichen Mooſe überhaudtift. Nur 
dann und wann wird biefe duͤſtere Cinförmigleit des Ufers von 
wunderlichen Felfenbildungen unterbrochen, bie eine hoͤchſt male⸗ 
riſche Wirkung bervorbringen. Bald ift es ein riefenbafter 
Strebepfeiler, der, dem Lande zugewendet, mit dem Fuße im 
Geftabe wurzelt, und vorwärts gebeugt, mit ausgeitredten Ars 
men, in der Stellung des Siſpphus, ein Meines Vorgebirge zu 
halten fcheint, das fih ind Meer herabſtüͤrzen möchte; bald tft 
es eine Feine Infel von weißen Felſen, die am Abende im Gee- 
nebel wie ein Schiff erfcheint, das alle Segel ausgeſpannt bat, 
um davon zu fliegen, aber vom einer unfihtbaren Gewalt feitge 
zaubert liegt. Noch etwas weiter am Abhange zweier Höhen, die 
an ihrem Fuße zufammenftoßen, erblitt man einen großen weiß 
und geün marmorirten Flect; man könnte ihn für einen unges 
heuren Schneemantel halten, der fih in den letzten Tagen des 
Winters an den Seiten biefer Hügel angelegt bat, und jegt 
von dem erften Strahfen ber Frühlingsfonne zerriſſen ſchon bier 
und da die gruͤnen Stellen, die er bededt, durdbliden läßt. 
Dieß ift die Stadt Oran mit ihren weißen Haͤuſermaſſen, bie 
mit grimen Gärten durdfprengt find. *) 

Doch man ift noch miht am Ziele der Fahrt, denn bie 
Schiffe Finnen nur bei ganz rubigem Meere und fehr guͤnſtigem 
Winde unmittelbar vor] Dran Anker werfen, und muͤſſen au: 
ßerdem Schutz und Sicherheit in der Bai und dem Hafen von 
Mersrel:Kebir fuchen, Ber zwei oder drei Stunden von Dran 
entfernt liegt. Bei dem@intritt in diefen Hafen wird dad Auge 
zumächft von einem umgeheuren weißen Felsblock überrafht, der 
nur von einigen Streifen verfümmerten Buſchwerles überzogen 
ift, und einer Weiberbruft unter grünem Netzwerk gleicht, Er 
erhebt ſich mie Die Kuppel eines Domes von freideweißen Stei- 
nen, deren Fugen mit Bändern von Schmaroßerpflangen einges 
faßt find. Auf dem Gipfel tritt ein Felfentamm hervor, und 
am Fuße diefes feltfam geformten Berges liegt das Fort des 


+, Dran Uegt umter 20 59° 39° meflliher Länge des Meridlaus 
von Paris und unter 550 a4 27° nördlicher Breite, so Stans 
den von Wigier, 
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Hafens, eine ungeftaltete Maffe wunderlich auf einander gebäuf: 
‚ ter Steine, die man in einiger Entfernung für ein ungeheures 
Felsſtück anfehen Fönnte, das von oben berabgeftärzt ift, Linke 
erblidt man ein Stüd Land, das fih in bie Schatten und Vor: 
fpriinge des Berges hineinzicht und wo man Alles beifammen 
findet, was biefed Land in blühender und lachender Krifche dem 
fremden Gafte, ber diefe Küfte befuht, zum Willfommen ent: 
gegenreiht. Darüber gewahrt man eime Folge von Abbängen, 
bie bald fanft, bald jaͤh abihifjig mach ber Stadt zu fih erhe: 
bend, mit furgem bichten Pflanzenwuchs überkleidet find, Ueber 
biefe Kette von Abhaͤngen und ſaſt gleihlaufend mit dem 
Meeresufer zieht fih der Weg von Dran nah Merd:el-Kebir, 
indem er bald am Ufer fi hinfchlängelt, bald über ben Nüden 
der Hügel bingieht oder dort und da einige Felfen umfliht, big 
ihn endlich der Blick in.bem oben erwähnten Fort St, Gregoire 
verliert, in das er führt. Werfolgt man von bdiefem aus bie 
Straße, fo ſieht man plöglih zu feinen Fuͤßen die Stadt Dran 
liegen. Rechts auf einem Pif erblidt man über feinem Haupte 
die Trümmer des Forts Santa Erus, beffen von der Zeit bloß: 
gelegte Ueberwölbungen, ber Aufern Mauerverfleidung beraubt, 
ihre Bogenrippen erbliden laffen, die von den ſchwarzen Gemwölb: 
ausichnitten als beleuchtete Halbkreife abgehen. Links hat man 
das Meer und vor fi, an einem tiefer gelegenen Orte bie Stadt, 
die durch eine breite, mit grünendem Pflanzenwuchs ausgefällte 


Schlucht in zwei Hälften geſchieden ift; beide gleihen von biefer 


Ferne aus gefehen zwei großen weißen Frauengeftalten — Naja: 
den, bie amllfer eines grünen Fluffes ausgeſtreckt, fi ſtillſchwei⸗ 
gend betrahten. Bon num aber wechſelt die Anfiht mit jedem 
Schritte; es ift ein Wolfenbild, das dem Auge mit jedem Blide 
anders erfheint, Kat man ungefähr die Hälfte bes Weges zwi: 
fhen dem Fort und den MWällen von Dran zurädgelegt, und läßt 
nun dad Auge wieder auf der Stadt verweilen, jo findet man 
bie erfte Ilufion verwiſcht, und die Najaden haben fih, wie in 
der Aeneide, in Schiffe verwandelt. Steigt man nod weiter zur 
Stadt hinab, fo verſchwindet der äftliche Theil berfelben immer 
mehr binter ber Reihe fortlaufender und ungleiher Gebäube, 
welche fih an dem rechtögelegenen Rande der Schlucht hinziehen, 
und einer fteilen Felfenwand gleihen, an ber fih große Wogen 
von Blaͤttergruͤn brechen. 
Gortſetzung folgt.) 





Skizzenzeichnungen einzelner Staaten der Union. 
. Maine 
(Schluß.) 

Es gibt in Maine viele literariſche und wiſſenſchaftliche 
Anftalten ; ihr Grundftodvermögen iſt jedoch nicht groß, und zwei 
Jahre nah einander hat ihnen ſchon der Staat Feine Geldhülfe 
mehr verwilligt! — 

Die früheften bedeutenden Anfiedelungen in Maine gingen, 
ums Jahr 1650, von engliſchen Auswanderern aus, nachdem zu: 
vor eine beträhtlihe Strede Landes den Indianern abgefauft 
worden war, oder vielmehr, nachdem man den Indianern einen 
großen Theil ihres Gebiets abgefeilſcht oder — abgeprellt hatte, 







Die erften Eigenthuͤmer bed Landes, ober diejenigen, denen der 
König von Großbritannien gewiffe Striche verlichen hatte, dad: 
ten, ed würde wenigftend nichts ſchaden, wenn man die Einges 
bornen dadurch in Ruhe bielte, daß man ihr Land faufte; db. 5. 
dba die Indianer fih bes fhauberhaften Verbrechens bes Hei: 
denthums ſchuldig gemacht hatten, fo gehörte ganz natürlich 
ihnen, als Ehriften, aller Grund und Boden; babei erachteten 
fie es indefen immerhin für klͤglich, die Wilden mit allerlei 
glänzgendem, fr beide Theile nuplofem — Tand zu beſchenken, und 
ſie dadurch in gute Laune zu verfegen. Die Indianer, die fid 
von ben Engländern überliftet und dazu noch immerfort mit 
Verahtung behandelt fahen, betrachteten fi natürlich ald ſchwer 
gefränft und legten nah Made, Zudem fühlten fie ihre Araft; 
denn zu jener Zeit war Maine im Befige vieler mächtigen 
Stämme. Die Franzofen nordwaͤrts, nährten gar eifrig diefe 
feindfelige Gefinnung, verfahen fie mit Waffen und flifteren fie auf, 
über die unbeihirmten Anfiedelungen berzufallen. Es wirde ein 
Wunder gewefen fepn, hätten unwiffende, durch fo viele Beweg— 
gründe gereiste Menfhen bie Gelegenheit zur Ausuͤbung ihrer 
fampfegmuthigen Stimmung und zur Vernichtung ihrer Feinde 
unbenugt gelaſſen. Die Anſiedler Maine’ erfuhren befhalb 
Angriffe von Leuten, bie feinen Unterſchied zwifchen Krieg und 
Vertilgung kannten. Die Indianer zogen indeſſen meiſtentheils 
den Kürzeren, bie zu ihrer beinahe gaͤnzlichen Ausrottung; die allein 
noch vorhandenen Stämme find die Paffamaquobdps, die Penob: 
ſcot's und bie Saint-Fohnd, vom denen jeder aus noch etwa 550 
Köpfen befteht. Diefe find die ärmlichen Weberbleibfel der be: 
rühmten Tarratines, die vor Seiten die Maffachufettd:Inbianer 
im fteter Furcht vor ihren Cinfällen bielten und die Mohawks, 
als fie von diefem Eriegerifchen Volksſtamme befehbet wurden, 
mebrere Male aufs Haupt fhlugen. Noch wie heute erinnere 
ih mid des bangen Schredens, mit dem mid in meinen Kuds 
benjahren der. Unblit eines Judianers erfüllte, lebhaft traten 
mir da fogleih alle Geſchichten, die ih von ber Morbluft und 
Raubgier, der Folterfunft und Behandlung der Gefangenen bei 
den Wilden erzählen gehört hatte, vors Gedaͤchtniß, und der halb: 
verdecte TZomabamf und bad in ber Scheide ftedende Meifer wa⸗ 
ren keineswegs geelanet, mein Bangen zu befhwictigen Ich 
fühlte gleichſam ſchon den hirnzerſchmetternden Schlag des einen 
oder den bruftdurchbohrenden Stoßdes andern, und hätte, glaube 
ich, beinahe den Tod durch beide einem Leben unter folden Ge— 
fellen vorgezogen; im ihrer gegenwärtigen Lage ift indeſſen wenig 
von ihnen zu befahren oder zu beforgen, und mehr ald Einen 
armen Indianer habe ich herumſtoßen und herumgepufft gefeben, 
ohne daf er aud nur gewagt hätte, die mindefte Rachluſt zu 
zeigen. ° Ihr Ausfehen ift heutzutage jammerhaft; in Lumpen 
zehullt, haben fie ihren ftolgen Gang, ihre männlihe Haltung 
verloren. Ohne Mittel und Wermögen, die ihnen zu Gebote 
ftänden; durch das Geſetz umfähig gemacht, feldft ihre Verkäufe zu 
beforgen; vom -Staate eine Jahresrente empfangend, die hin⸗ 
reicht, alle ihre Thatkraft zur Gewinnung ihres Lebensunterhalts 
zu zerftören, bringen fie ihr Leben zwiſchen Ueberfluß und Man= 
gel bin; jede Kraftanftrengung ſcheint ihnen beſchwerlich; bie 
Jagd gewährt ihnen feinen Zeitvertreib, kein erguägen mehr, 


und menn fie gleich noch mebrere Heine Bezirfe und mehr als 
Hundert fhöne und fruchtbare Infeln in dem Penobfcotfluffe be: 
figen, die fie ehebem bebauten, fo haben fie doch jept den Feld: 
bau gänzlich aufgegeben. Der Anblid, dem eben jene Infeln 
bieten, ift herrlich; die Mehrzahl derfelben liegt in einer brei- 
ten Ausweitung der Stromfläde, die mehr einem See als el: 
nem luffe gleicht; mande von ihnen find baumleer, andere ba: 
gegen mit dem blühenden Ahorn bis zum Wafferrande hinab 
reigend umgürtet; der Fluß bewegt fih faum zwifhen ihnen hin, 
und ift überall fpiegelglatt und fpiegelglängend, wohl umſchirmt 
von mächtigen Bäumen, die an feinen Ufern wachen. s 

Diele Namen von Flüfen, Stätten u. f. m. in Maine find 
indianifhen Urfprungs und Mingen wunderlich und drollig genug, 
wie . B. Mattawanıkrag, Mattanaucoof, Medunfvung, Eob: 
boffee, Coutee u. d. m.; gleich feltiam gibt fid eine bizarre Laune 
in der Wahl anderer Namen fund, fo kann 3. B. Jemand in 
Levant (Morgenland) aufiteben, feine Fife im Aetna wärmen 
und noch im Yaufe des Tages fi alle die Herrlicfeiten befhauen, 
die ibm Troja, Athen und Nom verheifen, befümmer: 
tem Herzens vielleiht durh Jop (Freude) wandern und Thee 
in Shina trinfen. Ein Underer fann fein Roß aus La Grange 
aus der Scheune) ziehen und im Verlaufe von drei Tagen, 

‚ Dänemark, Norwegen, Schweden, Polen, Merico und 

beſuchen. „Namen find‘ imdeffen „nur leerer Schal” und 
„Worte nur Wind,“ und es märe in der That hart, wenn bie 
guten Mainer in dergleihen Dingen nit * Eingebungen ih: 
rer wunderlichen Laune ſollten folgen diirfen, nachdem ihnen 
ihre Nachbarn mit dem Beifpiele vorangegangen find. Sind fie 
doch in andern eripriefliheren Künften ‚der Nachahmung feines: 
wegs ungeihidt, und ihr Unternehmungsgeift, verbunden mit 
den Vortheilen der Natur und ihrem gegenwartigen gedeihlichen 
Vorwärtsitreben, wird wahrſcheinlich in nicht fermer Zeit Maine 
im Handel und Fabrifenweien zum eriten Staate_der Union 
emporbeben. Im der Landwirtbihaft dürfte es im Kurzem bem 
ganzen übrigen Neuengland gleidfommen; feine Ausfuhren be 
tragen bereits mehr als 8 Millionen Dollars, ungeachtet ed nur 
400,000 Einwohner päble; nichts ftebt, mit Cinem Worte, fei: 
nem vollen Erblüben zu einem reihen und mächtigen Staate 
im Wege, als — wie fhon ein geibägter Schriftfteller bemerkt 
bat, eine gewiffe Engberzigkeit der Gefinnung! 


Die merkwürdige Höhle in der Graffhaft Edmonſton, 
in fentudp, 


Ueser fie theilt das News Englands: Magazine, von einem Mitarbel⸗ 
4er, ber fie einige Sabre früher beſuchte, Folgendes mit: 

„Im Deetmber 1828 nahm Schreiber biefes auf feiner Meife von 
Louit ville may Naſhriule Untaß, in Geſellſchaft eines Reifegefährten diefe 
Hoͤble zu beſuchen. Ihr Eingang befinder fid an einem fleilen Berg 
abbange, Der Umfang der Hbplenmändung beträgt gegen 40 Fuß Höbe 
und ungefähre so In ber Breite, nimmt aber allmaͤhlich, die erfle halbt 
(englifge) Melle einwärts, mehr umb mehr ab, bis bie Höhle nur noch 
zehn Fuß hoch und eben fo viel breit wird; am biefer Etelle hat man 
«ine Urt Werſchlag mit einer Thäre angtbracht, um bie Lichter der Ber 
ſucher vor dem Zugwinde zu fügen, Pla biefer Stelle ſtreicht naͤmlich 
ein Luftſtrem ſechs Monate im Jahre binelmmwärts und die Übrigen ſecht 


Magdem: wir ums mit eimem binreigenden Vorrarhe vom Munbsedarf, 
Det wub Riten verfehen und zwei Männer als Rübrer mitgenommen 
Yasten, nahmen wir vom Kagedtichte, das noch bis zu dem Werfhlage, 
—* A ein Meiner. Stern, fern bereinfalmmert, Abſaued, machten 
po binter ung zu und grittem vorwärts, ‚Im dem Yugentlide, 

wo bie Ehre gefaloffen tar, mmgab und eine bite, faft greifbare, 
daß feihfk: unfere wien Lichter mus einen ſchwachen Schtin 


um und verbreiteten. Die Höhe ift am biefer Stelle fo bebeulend, daß 
toir bie Dede kaum wahrzunehmen vermossten, und von einer Selle zu ber 
andern hinäbergufehen, toar rein unmbdallg. Bon hier aus ziehen ſich mehrere 
feine Kammern in verfgiebenen Richtungen hin. Diefer Thell der Höhle heißt 
ber erfte Hopfer (the first hopper). Die Brunberbe ber Hoͤhle iſt 
ſehr leicht und flart mit Salz geſchwaͤngert. Die Geiten und die Dede 
beftehen aus Felsgeflein. Wir fegritten immer zu, umb famen an mehs 
rern Belfenfammern, rechts und an einer finfs von nnd, vorbei, bis 
wir an den zweiten KHopfer gelangten, ber vier (englifge) Meiten 
vom Eingang entfernt if. Ungefähr eine (eugliſche) Meile weiter hinten 
zeigte und Einer der Wührer den Play, wo bie vielsefprocdene Mumie 
gefunden wurde, bie man jegt im dem amerifanifhen Mufeum zu News 
Dort ſehen kann, Man fand fie im einer figenden Grellung, an ber 
Wand der Höhle, In eine Matte eingewickelt und volllommen gut erbalten. 

„Mun beraten wir die fogenannte Spuffammer (the haunted cham- 
ber). &ie if beinahe zwel (engliſche) Meiten lang, zwanzig Buß bo 
und zehn Fuß breit, und laͤuft faſt im ihrer ganzen Ränge geratlinig 
fort. Die Dede beſteht and einem meiden, weißen und fanftanzufähs 
enden Gtein, ber viel Helmtiches mir dem Mypebewurf eines Zimmers 
hat. Waſſer träufelt hier beſtaͤndig, wiewohl nur fpärli und faft unmerts 
ti, von biefer Dede herab, und bat im Verlaufe ber Zeiten einige ſchoͤne 
Pfeiler aus ihr gleichſam herausgewaſchen, bie bis auf ben Boten herab⸗ 
reichen nnd die man für eim Wert ber Kunſt halten follte, Im einem 
davon ift ein vouſtaͤndig autgearbeiteter Stuhl mit Geltenleimen, ber 
dehhalb auch der Armſtuhl Heißt. Unfern von ihm iſt eine Mare Waſſer⸗ 
lache, flart mit Schwefel geſchwaͤngert. Auch bie Griten bes Gemaches 
find giertich mit den mannihfaltioften Wiguren gefaymäct, bie aus bem 
Stein oben gebildet worden find, und, wie im Winter bie Eiszacten 
von den Dachtraufen, an der Hoͤhlenwand in allen Geftalten ſich herab⸗ 
sieben, und vom Widerſchein unſerer Liter beglaͤnzt dad fhlınmerndfte 
Schauſpiel gewährten. Um Ende biefes Gemaches fliegen wir eine Art 
natuͤrlicher Treppe hinunter, die an bie drehundert Fuß tief abwärts 
führt, ud an manchen Stellen nur fo viel Raum bat, daß Eintr hinter 
dem Andern gehen kaun. Unten fanden wir eimen wunderſchoͤnen Flarem 
Ba, der ſich zwiſchen bem Gefleine hintwindet. Die manderlet fhauders 
haften Namen, welge Reifende biefem Theile ber Hoͤhle beigelegt baden, 
erböben noch das Gratienbafte der Scenerie. Das Bruftsild Br. fatanis 
ſchen Mojenät finder ſich bier auf dem Felſen abfonterfeiet, und ein großer 
fachtr Stein, deffen Ecken anf vier andern anfliegen, führt den Namen 
von „Hoͤchſtihrer Spelſetafel.“ Eime Fieime Gtrede weiterhin if eine 
Stelle, bie man „des Teufels Schmieberwwertftatt‘ heißt, Wir kehrten in 
ble Haupthoͤhle zuräcd und. verfolgten wieder unſern Weg weiter, wobei 
wir über Steinsidte twrgfletterten, die augenſcheinllch von oben berabs 
geflärgt waren, und rechts und Unts am einer Menge Rammern ober 
Zimmer voruͤbertamen. Mit vieler Kraftanftrengung erreigten wir einem 
Play, den man bie Sech⸗Eden (six corners) nennt, weit bier ſechs Ges 
mäder ober Seitenhoͤhlen von verfalebenen Richtungen ber zuſammen⸗ 
laufen. Wir fonnten und Inbeffen mit ibrer naͤhern Unterſuchung nicht 
aufbalten, und wanderten deühalb, Über ebenen Boben, weiter, nach beim 
erften, etwa zwel Meilen von den Sech⸗-Ecken entfernten Wafferfall. 
Die Fußtritte von Befuchern, bie vor fangen Jahren ſchon vor uns bier 
geweſen ſeyn mochten, waren in beim Sande now fo deutlich ſichtbar, ald 
wären fie erft frifch eimgebrücdt worden, Micht der leiſeſte Rufitaum regt 
fing bier, ber aud nur eine Weber bewegen ober den vlellelcht Sabrbuns 
derte fon vorhandenen Abbruck eines Menſchemtrutes verwiſchen fbrmte, 

„Bon da nahmen wir unfern Weg nach ber „„Kmuptftadbt” (chief city), 
bie ſich etwa eine Meite weiterhin befindet, Ein im Mittelpumtte ber 
Hoͤble gelegener großer Hügel würde eine bömft ausgedehnte Aus ſicht 
gewährt haben, wenn uns bie Fiuſterniß nit bie Umſchau verfümmert 
hätte, Einer von und indeffen gewann, als er auf bem Gipfel dieſer 
Anboͤhe ſtand umb bie Lichter an ihrem Fuße verfgiebenhin vertbeilt wor⸗ 
ben waren, Immerhin einen neuen und anziebenden Ueberblict der Höhle, 
Es ift bier ein ausnehmenb flarted Emo, das uns, als wir ed mit einem 
lauten Geſaug erprobten, viel Wergnügen gewährte, — Wir brachtu nun 
voleter auf, und gelangten, nach einer ungefähr breivierteiftändigen ans 
berung Über ebenen Boden und einer wohl eben fo langen über Felsgrund 
und haͤgellge Erhöhungen, an ben zweiten Wafferfall, Das Waffer ſturzt 
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bier im einen Keffel unten vom ungebeurer Tiefe. Ein Unfall, ber Hier 
Einem von und begegnete, hätte leicht bie fallmmften Wolgen haben 
Kbnnen. Die Ränder des Keſſels oder Schlundes find von Iofen Steinen 
gebibet, umb wir veranfgten uns damit, fie binabjurollen, um fie im 
der Tiefe aufftärgen zu bören, die fo bedeutend ift, daß es allemal wenige 
ftens eine Minute dauerte, bid wir bie Steine, und das noch fehr ſcawach 
aufprallen hörten. Einer von unferer Geſellſchaft, der ſich, um einen 
großen Stein hinabjuroflen, zu mahe vorgetwagt halte, trat dadurch das 
loſe Geſteln, auf bem er flanb, aus einander, und färgte mit ben ges 
twisenen und fallenden Steinen gegen zwanjig Buß tief hinab, wurbe 
Jedoch zum Biäde von einem Beldvorfprunge aufgehalten, und fo vom 
unvermeidlichen Tode gerettet. Dieß machte unferer Iufligen Baune ein 
Ende, und da wir obmebin burg bie vier und zwanzigſtuͤndige Fußwan⸗ 
derung fehr ermuͤbet waren, andy keine befferm Audfigten, das Eube ber 
Hohle zu finden. jeyt wie im Anfange unferer Entdefungsreife, vor uns 
faben, fo befchloffen wir, uns auf ben Rädweg zum machen. Wir traten 
daun unfere Marfglinie am, indem wir den Weg, welgen wir gelommen 
waren, zurädtchrten. Nachdem wir zwel und viersig Stunden vom 
Kageslichte fern geweſen waren, befanden wir umd endlich wieber am ber 
Mündung der Höple, und uͤberließen und nun einem erquichenden Schiafe, 

„Es gibt im verfhlebenen Thellen ber Hoͤhle eine Menge von Gruben 
ober Ebern von bebentender Tiefe, bie eine große Behutſamtelt bei der 
nähern Befihtigung der Höhle noihzwendig machen. Sbeu fo ift es ge: 
faͤbrlich, fih in ein noch nicht unterfuchtes und befanntes Gemach zu 
wagen, und ſich daburch fo zu verirren, daß man ben Herausweg nicht 
mehr finden kanu. Diefem Lebelftande if Übrigens, im fo weit diefe 
Kammern oder Gemaͤcher unterſucht find, baburh vorgebeugt worden, 
daß man am Cingange eines jeben Gemaches bie Figur eines Pfells ans 
gebramt hat, deffen Spige nad der Mündung der Höhle binweist. Mau 
muß nebſtdem gebbrige Sorge tragen, bie Lichter ja nit ausgehen zu 
laſſen, deun fein Menſch wäre im Grande, fiy, über den erfien Hopfer 
Dinaus, im ber Finſterniß zuruüchzufinden. — Un den fernuften Punfıen, 
die wie erreichten, fanden wir bie Mamen von Frauenzimmern anges 
ſchrieben, und unfer Fuͤhrer fagte uns, fie feven Immer bie berzbafteften 
Beſucher, bie er hätte, Drei (engliſche) Meilen von ber Mänbung bins 
einwärts ſieht man die Wände und dle Dede der Höhle mit Schaaren 
von Flebermäufen bedeckt, bie von oben herab in ber Form von zwel bis 
drei Hus im Durchſchnitie haltenden Bienentörben nieberhängen. Sie 
find in einem Zuftande ber Erflarrung, und nur felten bat man fie woch 
fllegend gefehen. — Man bat bereitö gegen zwauzlg verfgiedene Gemäder 
entdectt, allein bi jegt erſt drei won ihnen Sid zu ibrem Ende verfolgt 
und unterſucht. Mad dem lange zu nrtbeilen, den bie Fußtritte im 
vielen der Gemächer wiberballen, muß bie Höhle unten bob! ſeyn. Es 
wöürbe wahrſcheinlich Monate erfordern, wollte man alle bie bereits ent: 
becften und die noch immer zu entbecfenben Gemäder bis and Ende vers 
folgen und durchſuchen. Die Wegſchaffung einiger wenigen Hemmniffe — 
was ſich mit einem unbebeutenben Roflenanfmanbe ıhum lleüe — und bie 
Erleuchtung ber Kölle würden es einer Reiſtkutſche leicht machen, mit 
Eigerheit bis am dem zweiten Waſſerſall — eime Strecke von fünfjelm 
(englifgen) Meilen — zu fahren.‘ 


Der Sflavenhandel auf der Weſtküſte von Afrika. 

Ein Engländer, Namens Peter Leonard, bat eim fieines Wert 
(Records of a Voyage to the Western Coast of Africa, London 1855) 
berandgegeben, worin er ein furdibares Bild von den Granfamfeiten 
entwirft, mit denen ber Stlavenhaudel an ber Wettäne von Afrita ges 
trieben wird, und die er hauptſaͤchlich der Ungulänglichteit der darüber 
beflebenben Geſetze zuſchreibt. Halbe Mafregein find hierin ſchaͤdlicher, 
als gar keine, und dienen une die Unmenſchüchkeit ber Stlavenhaͤnbler 
zu vermehren, Da nur Schiffe viſſtirt werben bärfen, werde wirtlich 
&faven an Borb haben, fo bleiben bie Schiffe ber Stlaveuhaͤubler in bem 
Flüſſen, und bie Meger werden fo lange sufammengefeifelt am Ufer 
gelaſſen, bis ſich gänftiger Wind und eine ſichere Gelegenheit bietet, mo 
fie dann eilig eingefchifft und bintweggefährt werben. Cine andere Bolne 
diefer ungwertmäßigen Gefege ift, dad die Stlavenbaͤndler, um fig für 
Ihe Wagftäd und die ihnen angebrohte Gefahr ſchablos zu halten, yweis 
mal fo viele Neger im ihre Schiffe yufammenpreffen, als fie außerdem an 


Bord nehmen würden. Wie wenig bei aller Aufſicht geleiftet 

auch daraus heroer, dab man bie Eflavenausfuhr aus diefem en er 
Afrita jahrlich auf 60,000 Eerlen anfalägt, von denen faum = Bis 5000 
befreit werben. Ueber ben jammervollen Zuftand, Im melden fig bie 
Neger In den Schlffen befinden, gibt Kerr Reonard folgende Cchliberung:- 
„Während des Sefechtes mit dem ‚‚Marinerito“ (tem Stlavenſchifft) 
waren zwei Neger getoͤbtet und mehrere verwunbet worden; und toenn 
man bedentt, mie bipt auf einander gebrängt biefe armen Denfsgen in 
diefem Schiffe waren, fo muß man ſich no barüser wundern, daß nur 
fo wenige umfamen. Wie Hdringe anf einander gefipimiet, dur die 
Kanonade in Burgt und Schrecken grfegt, ohne einen Tropfen Waſſer, 
das ihnen ohnehin nur hbehſt ſpaͤruch zugethelit wirb, und während bes 
Seſechtes ſaſt ohne Luft, waren vleie ſchon dem Tode zur Beute gewor⸗ 
den, che fie befreit werben ſounten. Seit den zwel Tagen, wo fie ſich 
am Bord des Saiffes befanden, waren bereits dreißig von ihnen orflors 
ben, Als das Schiff endlich genommen worden war, fand man die no 
am Leben Gebliebenen anf ben Kbpfen und Reiberm der fon entfeelten 
oder im den Todeszügen liegenden ſitzen. Da man Ihr entfeglices Peibem 
ſah, fo füllte man einen großen Zuber mit Waſſer, um fie ihren Durft 
ſtilen zu laſſen. dein bie armen Meger, bie an eine folde Gromuth 

nit gewöhnt waren und nur ihre tägliche Ration von anderthalb Pinten 
erwarteten, hatten nicht das Herz fo viel zu nehmen, als fie wänfcdten. 

Us man ihnen aber zu verftehen gab, fie Fbunten davon trinten fo viel als 

ibmen beliche, fo ſcienen fie vor Erflaumen außer fig, und ftärten num 
Über Hals und Ropf herbei, mm Ihre vertrodmete und fieberbeiße Zunge 
zu erfrifgpen, wobei fie ibre Kbpfe fo tief und fo lange ind Waffer taude 
ten, daß beinahe einige von ihnen ertranten. Die Waffertropfen, bie auf 
dem Verdecte verfgüttet worden, leckten fie mit ber fapreclichften Gier 
anf, Enbli gab man ihnen irbene Aräge, die von Hand zu Hand 
gingen; aber fo groß mar bie Heftigfeit und Begierde, dem brennenden 
Durft zu fliten, der ihre Eingeweide verzehrte, daß fie wie in einem 
Unfale von Wahnfinn die Geftirre mit ben Zähnen zjerbifen und zu 
Staub zerfauten, Dann mußte man ben Danf im ihrem leuchtenden 
Blicken feben, man mußte feben, wie fie an ben Gefgirren hingen, auch 

wenn fie ſchon leer waren, ald wollten fie aus Danfbarkeit biefelden nie 
mehr von fig laſſen. Es war ein Bild fo ergreifender Art, daß Nie 
manb ſich · davon eine Vorftellung machen fann, ber nlapt mehrere Stunden 
fang den glühendheißen Durft unter einem tropifhen Himmel empfunden 
bat, — Bel einer audern Gelegenheit ergäbtt Herr Leonard: „Dad 
tdnigliche Schiff „ Medina” wurbe, als es ben Fluß Gauinas binauf 
freupte, eines verbächtigen Fabrzeuges anfigptig. und fenbere ein Boot ab, 
um eb zu unterfuchen. Der Offisier, ber dazu abgrorbnet worden war, 
fand, daß das Schiff zwar zur Aufnahme vom Eflaven eingerichtet tar, 
aber feine an Bord hatte, wehhals man es feine Fahrt fortfegen Ues. 

Erft einige Zeit machher mwurbe von einem Matrofen, ber auf biefem 
Schuffe gedient hatte, die Anzeige gemacht, daß es eine Negerin an Borb 
hatte, als ber „Mebina” erſchien, und baß ber Stlavenhaͤndler, weicher 

wußte, er und fein Schiff wärben verloren ſeyn, wenn man auch mur 

einen einzigen Sklaven bei ihm finde, das unglückllche Gefabpf an einen 

Anter binden und Äber Bord werfen Tieß.” — „Die engliſchen Kreuper, " 
fagt Leonard an einer andern Stelle, gewahrten an ber Miüntung bed 
Bonny zwei Eflavenfchiffe, auf die fogleih Sand geinacht wurde. Die 
Sftavenbändler fuchten den Fluß wieder zu gewinnen, und während unfere 
Schifft fie verfolgten, faben wir, wie fie Ihre Stlaven, je zwei an dem 
Fußrndmeln gufammengebunden, Über Borb warfen und fo zu Grunbe 
geben lieben. Jedermann an Bord ber engliſchen Saiffe ſah Männer, 
Weiber und Kinder in großer Anzabl Im Waſſer zappeln, und — es Ift 
furgtbar zu fagen — hundert und fünfjig vom biefen ungtädtien Ges 
ſchopfen Kamen dabel ums Reben, ohne daß man ibmen beifen Fonnte; 
denn fie waren meift ſchon untergeſunten, als wir an Ort und Stelle 
famen; nur zwei ienmen durch unfere Boote aufgefangen und gerettek 
werden, Cinigen gelang es auch, allein nur mit ber größten Mühe, wie 
fig denfen laͤht, bad Ufer ſawimmend zu erreichen; allein bie vielem 
Reichen, die wir in den naͤchſſen viergehm Tagen ans Ufer geworfen 
fahen, gaben eim nur allzu ſchrectiches Beuanie für die Wahrheit der 
Erzählung, die und von ben Einwohnern an ben Ufern bed Bonny äber 
dleſe ſchauderhafte Mordgeſchichte mitgetbeilt wurde.“ 


Müngen, ia der xueraniap: Artiftiinen Mnftait ver I, G. Eotta'gen Buhhinbinng 
BVerantwortilder Rebatteur Dr» Rautenhager, s 
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Die neuen Weltverbefferer 


Bei Gelegenfeit ber Doftrinen des Herrn Earl Fourier, 
weicher durch eine neue Gefelligung alle armen Leute zu bereis 
ern verfpricht. 

Der einzelne Menfh wirkt auf das Schidfal der Geſellſchaft 
dur feine Natur, nur wenn, Größe ihr inmwohnt, und wenn 
Seit und Ort mit ihr übereinftimmen. Selbſt dad Genie, falls 
es zu weit feinem Beitalter voraus eilte, wird dieſem mehr zu⸗ 
muthen, ald ed ertragen fann; ed wird die Männer bed Jahr: 
bunderts überfhägen, und bei folhen Mißgriffen dem Kampfe 
unterliegen — in einem Trauerfpiele, wo fallende Helden ben 
Sieg bes Unſinns verfünden. Um mie viel mehr ift zu erwar⸗ 
ten, daß Vorfag und Abfiht unbegunfligter Naturen im Kampfe 









re 


gegen bie Umftände nicht audreihen, daß fie nur Träume der |. 


Aumaßung erzeugen werben! 

Was der Einzelne nicht kann, dazu ift bie Gefellihaft beru- 
fen: fie fol zu der Strede Weges, bem fie bisher aus ber Bar: 
barei hinaus gegen die Eivilifation fih babnte, ein neues Stüd 
binzubauen, Glüdlih, wenn bei biefer Arbeit ihr kunfterfab: 
rene Führer vom Schickſal gegeben wurden! Selten aber ift bad 
Gluͤck, noch feltener wird es erkanut. Ein Beweis der Meife, 
Tugend und Weisheit einer Gefellichaft wird es fepn, wenn, felbft 
ohne die Gunſt des Geſchickes, fie die rechten Führer zu finden 
wei. Wer dieſe find, verräth fih bald, wo bei fehlender Leitung 
die Arbeit, die nie ruht, chaotifh von Allen verfucht wird, und 
dann Geſchicklichkeit und Ungeſchicklichkeit fi ausſcheiden. 

ud dem Gefihtdpunfte, ber fih aus der Mitte diefer 
DVerbältniffe erhebt, wird es bem Beobachter gelingen, die Ge: 
ſchichte feiner Zeit gründlich: und gerecht zu benrtpeilen; denn 
dieſe Verhaͤltniſſe find die äußere Erſcheinung der innern Natur: 
geſetze ber Seſellſchaft. Es gibt foldhe Geſetze, aber es ift ſchwer, 
fie der Menge begreiflih zu machen. Nur ausgezeichnet gute 
Köpfe erkennen im bunten Gemwühle der Zufäle das Beet, das 
früher oder fpäter die verworrene Gährung einer Zeit in Klar: 
heit und Ordnung auflöfen muß, Andere Geifter, in der Schule 
unrubiger @itelfeit, erzogen, fehen in der bereits von der 
Gefellfgaft zurüdgelegten, im Vergleiche mit jener ber Vorzeit 
größeren Bahn eine Wergrößerung der eigenen, individuellen 
Natur, Vielleicht von allem Genie entblößt, halten fie fi doch 
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für berufen, die Gefellfchaftzu leiten, Sie find hiezu aber um fo we⸗ 
niger tauglich, ald das erweiterte Gebiet ber Geſellſchaft eine groͤ⸗ 
fere Eutwicklung individueller Kräfte, und zwar unter größerer 
Anſtrengung, nöthig und möglich macht. Wohl bie zur Theorie 
und Oppofition — weiter bringen fie ed nit! — Wieder Andere 
Schüler einer tarren Eitelkeit, haben am Ende ber bisherigen 
Bahn fih nah Bequemlichleit und mit Behagen niedergelaffen, 
und fehen im Genuß der Ruhe ein angenehmes Vorrecht, das 
fie fih nicht rauben laffen wollen; — bie Bahn weiter verlän- 
gern zu wollen, erflären fie für Thorheit oder Verbrechen, welche 
nicht zu dulden, fie ſich entfchloffen zeigen. — So ſetzen ſich bie 
Zöglinge einer Schule oder einer Kafte mit dem Ichendigen 
Geiſte in Widerſpruch, und ſchließen fich felbit and von dem gro- 
fen Tageswerke der Geſellſchaft. ö _ 

IR vielleicht aus dieſen Miberfprücen bie Cigenheit unferer 
Tage abzuleiten, daß Privatperfonen mit Gebanten uber Welt: 
verbefferung auf offenem Markte ſich fo viel, wenn auch ohne 
Erfolg befäftigen, und daß zugleich bie Öffentlihen Autoritäten 
folhe Aeußerung der Gedanken verbieten — ald Angriff auf 
ihre Rechte, ohne jedoch felbit von dem Rechte der Verbefferung 
fonderlih Gebrauh zu mahen? Werben Gebanfen laut ger 
gen den Willen der Autoritäten, fo finden biefe fılr gut, ſolches 
in einer Urt zu betrafen, bie das Unfchen gewinnt, als follte 
die Veberlegenheit materieller Gewalt über die Gebanten aller 
Melt fühlbar gemacht werden, — ein Verfahren, bad zur Verkehrt⸗ 
beit führen muß, Wllerdings Finnen die privatiffrenden Weltver- 
beiferer verkehrte Mittel in Vorfchlag bringen, welche, bei dem 
Verſuche, fie anzuwenden, ale gefährlich erfheinen; aber es ift 
wenig durch ihre Nachahmung in höheren Sphären zu gewinnen. 
In der Regel macht ſchon die innere Natur ber Dinge bie wirt: 
lihe Anwendung verfehrter Mittel, befonders von Seite ber 
Privatleute, unmöglich, da denn die Anwendung einer dus 
bern, der Beſtimmung nach höheren, Gewalt zu ihrer Verbin: 
derung, ebenfalls ein verfehrted Mittel, und eine Verſchweu— 
dung von Kräften ift, die zu verftändigen Zwecken aufgelpart 
werden follen. Vor Allem ift das richtige Verhaͤltniß zwiſchen 
Mittel und Zweck zu beobachten. Man läßt nicht Kriegsheere 
gegen Müdenfhwärme ind Feld rüden, wenn glei der Stich 
des Inſeltes die Haut zartfühlender Perfonen unangenehm ver: 
legt, und die Verpärtelten zur Ungebuld reizt. Wer bad Unbe⸗ 
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deutende, dad Niedere befämpft, ſetzt fi ihm gleich, nnd ſteht felbft 
nicht hoch. — Ueberdem, werden die Weltverbefferer auch in eis 
ferne Schranken gewaltfam eingegwängt, fo ift dadurch noch Feine 
einzige ihrer Ideen mit ben Waffen ber Logik befämpft und be: 
fiegt worden, Vielmehr gewinnen oft die abgefhmadteften Ideen 
Glauben unter dem großen Haufen, wenn Derjenige, welder fie 
vorbringt, durch Verfolgung zum Gegenitande der Theilnahme 
und bes öffentlichen Mitleids erhoben wird, 

Die Folgen jener Verirrungen gehören auch zu den Eigen: 
beiten der Zeit, und erinnern ben Geihichtsfundigen, auf uner: 
freulihe Weife, an gewiffe Perioden, in denen gerade diejenigen 
den Verfall und die Aufloͤſung beförderten, welche berufen ma: 
ren, bie Gefellfhaft in ihrer, don ber Natur angeordneten, 
fortfcgreitenden Bewegung und zeitgemäßen Erneuerung, gegen 
Verirrung und Berftörung zu fihern. In unfeliger®erblendung 
wenn auch zu Seiten im guter Meinung, handeln fie feindlich 
gegen fih felbft, bei ungefhidter Wahl der Mafregeln, und 
wundern fih dann, wenn ber Erfolg ihren Erwartungen nicht 
entfpricht. So zeigen ſich die Feinde des Neuen als bie größten 
Neulinge in der Welt. Der Sturz ber mädtigften Reiche 
des Alterthums: Affyriend, Aegyptens, Joraels, Perſiens, der 
Staaten die and Alexanders Eroberungen entſtanden, bed rö- 
mifchen Reichs, des Kalifatd 26. 6,, war die eigene Urbeit der 
Höfe, und zeigte die Gefahr eined moralifch:geiftigen Abſterbens 
von oben. Die zahmſten Voͤlker Fonnten ben Fall nicht verhin— 

Warnung wurde beftraft; ſelbſt Propheten fanden fein 
Gehör ‚"fondern mußten in Löwengruben oder feurigen Defen die 
Gabe der Vorausfiht büpen. Solche Gefhichten würden belch: 
rend fepn, wenn Lehre bei ber Merblendung Eingang finden 
Zönnte, Leider aber erhält fi in jedem Jahrhundert, ald poli: 
tifhe Erbfünde, die Nichtahtung aller Warnungen der Geſchichte. 
Alt ift die Hartmädigfeit, die mit Affenliebe fid an Mumien 
der Vergangenheit anflammert, und bad Todte umarmt, wäh: 
rend fie die Lebendfraft meugeborner Zeit, ald wäre fie ein Geift 
der Berftörung, zuruͤckſtͤßt. Mechanifche Köpfe, gleih einem 
Uhrwerk von der Gewohnheit aufgezogen, begreifen nicht, daß 
jene Art von Berftand, die den früheren, jetzt ausgeftor: 
benen Umftänden gut angepaßt war, und bie Erbſchaft ber Mit: 
telmäßigfeit murbe, bei dem neuen Weſen und Leben nit aus— 
reihen könne, baß bad Feblenbe burd eigenen Geifter 
fegt werben müſſe. 

Es find alte Sünden! Solche Hartnädigfeit und Unverbef: 
ferlihfeit haben auch, wie es fheint, den Glauben erzeugt, ale 
malte ein blindes, unwiderſtehliches Schicſal in ber Geſchichte 
der Staaten, und als fep ed unmöglich, mit menſchlicher Weis: 
beit Schuß dagegen zu erfinden. Diefer Glaube aber ift troftlog, 
er ift überdem oft nur ein Dedmantel ber Trägbeit und Feig: 
beit, welche von männlihem Kampfe gegen Irrthum und Be: 
trug fi losfagen möchten. Diefer Glaube gehört enblih einer 
Seit an, wo ber größte Theil der Erde umentbedted Land mar, 
wo bie Welttheile noch nicht angefangen hatten fih in dauernde 
georbnete Verbindung zu feßen, wo die Eivilifation nur ifolirte 
Yunfte in Raum und Zeit gewonnen hatte, auf denen fie fich zu 
entwiceln und auszubilden verſuchte. Damals Fonnte die Macht 


eines Tprannen ober der Blödfinn eines roi faindant ganze Zeit: 
alter im Elend und Finſterniß ftürgen, ohme daß bie Öffentlichen 
Verhältniffe dagegen Schuß gewährten. In die ifolirten Aſpie 
der Eivilifation drang die Barbarei leiht wieder ein, und ger: 
förte, was ber Geift inDafen erbaut hatte, Jetzt ift es andere, 
Ein unfihtbares, dem allgemeinen Gefühl wohlbefanntes Band 
umf&lingt das lebende Menfhengefhleht, und macht das Loos 
eines jeden Volkes von der Einficht, der Würde und dem RNeichthume 
aller andern abhängig. Solche Abhängigkeit ſchaͤndet nicht, entnerpt 
nicht, wie einft die Univerfalmonaschie roͤmiſcher Defpoten, fie 
gibt vielmehr Buͤrgſchaft, daß die Welt nicht wieder, von der 
ZTprannei der Cäfarem befreit, den Barbaren zur Beute werde, 
Ein einzelner moralifdegeiftiger Bantrut wirb bald durch das 
allgemeine Vermögen berCivilifation ausgeglichen, Und nicht 
bloß der eivilifirte Europäer iſt in das große Aſſekuranzbuch eins 
geſchrieben. Der Hurone, der Hottentote, ber Belubfihe, der 
Neuholänder, der Hindu, ber Kurde, der Araber und der 
Hegpptier, wie der Spanier, ber Portugiefe und andere Nachzüg⸗ 
ler des Jahrhunderts; der DRepublifaner von San Marino, Bre- 
men und Uri, wie der dem Abſolutismus aus guten Gruͤuden 
gehorfame Baſchlire, Kroate, Hanafe und Chinefe; ber reiche 
Lord, wie der verhungernde Irländer, fie find ſaͤmmtlich, mie 
wohl den meiften noch unbewnät, von dem Sauberftabe berührt, 
ben bie Eivilifation unferer Zeit der Gewerbfamfeit und dem 
Handel in bie geubten Hände gegeben. Noch nicht volljogen, 
aber fihtbar vorbereitet it die Mereinigung aller, der Ar- 
beit und der Vernunft fähigen Voͤller zu einer großen Familie, 
bie Alles, was ber Fleiß, bie Künfte und Wilfenfhaften er: 
jeugten und die Tugenden fiherten, zu einem unveräußerlichen 
und gemeinfchaftlihen Kapital anlegte, deffen Interejfen überall 
verwendet werden, den Menſchen über die Thierheit zu erheben, 
und dem Ebenbilde Gottes ein feiner wuͤrdiges Schidjal, eim 
dur Verftand und Sitte zum humanen MWobnjig gebildetes Was 
terland zu erwerben, zu erfämpfen. 
(Fortfegung folgt) 





Erinnerungen aud Dram 
(Fortfeuung.) 


Ale diefe Taͤuſchungen fhminden, ſobald man durch das 
Thor die Stadt betreten hat; die traurigfte Wirklichteit ſtellt ſich 
nun dem Auge dar, und die warme Einbildungskraft fühlt ſich 
von dem Falten Hauch der Enttäuftung angeweht, Man mans 
delt im fteilen, engen Gaffen, die mit ihrem Steingerölle ben 
Schritt hemmen, zwiſchen verfallenen Gebiuden, Häufern ohne 
Fenfter, ohne Thüren, ohne Dächer, zwiſchen Einſturz drohen: 
den Mauern hin, deren Fuß von Neffeln und ftaubüberpubderten 
Pflangen ummucert if. Mandmal fält der Blick zwiſchen 
Mauerlüden hindurch in kleine duͤſtere Höfe, bie mit ſeuchtem, 
grünem Schimmel bede@t find, im unbewohnte Mäume, we Zums 
pen von Kleidern, Floden von Wolle, Haare und anderer Uns 
zath aufgebäuft liegen, Weberall weht ein Grabeshauh ber Ders 
wefung und wenn man auch auf einen freien Platz gelangt, WO 
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der Bid fih aus biefen Grüften erheben kann, fo wird zwar bas 
Bild größer, bietet aber immer biefelben Gegenftände, biefelben 
trüben traurigen Farben der Verödung. Wenn man biefe un: 
ter und übereinander geftärgten Häufer, und zwifchen ihren Trüm⸗ 
mern einige Neger und Beduinen herumwanken fiebt, jo möchte 
man fid auf einen großen Leichenader verfegt glauben, auf ben 
zwifhen umhergeſtreuten weißen Gebeinen einige haͤßliche Thiere 
fi ihre Nahrung aus dem Boden wählen. Das Minaret, dad 
allein iteht und fein Haupt über diefe Scene des Elendes erhebt, 
gleicht einem Werwundeten, der, für todt auf dem Schlachtfelde 
zurüdgelafen, wieder zum Leben gelommen ift, fih nun muͤh⸗ 
fam aufrichtet und dem ängftlihen Blick nah einem lebendigen 
Weſen umberirren läßt. Diefe Verödung, biefe Grabesitille, 
diefe Trümmer verfünden, daß bier im Jahre 1790 ein Erdbe— 
ben müthete: freilich hat nachher die Hand der Meuſchen vollen: 
det, was die @lemente noch der Verwuͤſtung übrig gelaffen. Die 
Mauren, bie vor dem Franzofen flohen, und bie Franzofen, 
die fih nach ihmen im diefen Trümmerhanfen feitfesten, feinen 
um bie Wette daran gearbeitet zu haben, einander fo wenig ald 
möglich übrig gu laffen. Um Holz zur Fenerung zu erhalten, 
hat man bie Dachgebälfe herausgeriffen und die Dächer einftdr: 
zen lafen, Fury Alles getban, um biefe Ruinen noch mehr zu 
ruiniren, Ich erinnere mich, daß man in ber Umgegend von 
Algier den köftlichen Feigenbaum und dem poetiihen Delbaum 
umbieb, um einen Feldkeſſel zum Sieden zu bringen. Montes: 
quien vergleicht den Defpotismug mit einem Wilden, ber Bäume 
abhaut, um feine Früchte zu erlangen: will man biefes Gleich: 
nid beibehalten, melden Namen foll man ber franzöfiihen Herr: 
{haft in dem Lande ber Barbaren beilegen? *) — Indeß fieht 
man mitten im ber tiefen Stille und Megungslofigfeit, im welche 
biefer Theil der Stadt begraben liegt, bier und bort die blauen 
Möde der franzöfiihen Jäger von Afrika, bie zwifchen ben Mut: 
nen umber irren, unter welhen man ihnen einige armfelige 
Wohnungen erbaut hat. 

Den ganzen Truͤmmerwuſt diefer Werödung fieht man, gleich: 
Tam in ein Bild zufammengedrängt, an zivei großen Muinen. 
Die eine ift ein Gebäude, dad wegen feiner vierundzwanzig Mar: 
morfäulen bemerkenswerth ift, die feinen innern Hof umgeben; 
es find weiße ſchlanke Säulden, die fo zart und leicht gehalten, 
an ihren Knaͤuſen fo zierlih mit Afanthudblättern verziert, und 
fo niebli mit fpiralförmigen und fenfrechten Rignen ausgefeblt 
find, daß man für fie ben Drud der von ihnen getragenen Ge: 
mwölbe empfindet. Die andere größere Muine ift die alte Kaſſaba 
der fpanifhen Regierung; **) ein ermübendes Labyrinth von 





®) Der Lefer mag bier erinnert werben, daß der vorfiehende Aufſatz von 
einem Branzofen gefaprieben iA. A. d. R. 

**) Die Spanier eroberten unter perfbnlicher Anfügenug des Deinifters 

Gerbinands bed Matholifchen, Kimenes, im Mat 1509 Dran und 

en ſich ungeachtet aller Unfechtungen ber Paſchas von Als 

Hier im feinem Beſite faft zwelhundert Fahre (bik 1708), mo 

es burg Beigbeit und die Werrätherei eines Gouverneurs verloren 

Bing. Im Jahre 4752 eroberten fie e8 abermals and Debielten e# bis 

zu Eude des amtpehmien Jahrhunderts, Wis dab Erdbeben im 

Jahre 1790 dem größten Theil ber Gtadt zerfiört hatte und Gpas 

mien im dem Kriege gegen aller feiner Strelitraͤſte bes 


Gaͤßchen, Höfen und Sänlengängen, bie ohne Plan unb 
Abfiht durcheinander gebaut fcheinen und bie an fi nichts bes 
ſonders Merkwirdiged barbieten. Nur von bem jenfeitigen 
Mande ber Schlucht betrachtet, gewährt das alte Schloß einen groß: 
artigen und fhönen Anblid, Seine mafliven Gebäude, die über: 
einander am Abhange des Berges emporfteigen, die großen vier- 
edigen Profile, die parallel eins auf dem andern ſich abzeichnen, 
geben ihm dad Ausſehen vom übermenfhlihen Kräften aufge 
mauerter Würfel, die zur Grundlage. irgend eines kykloptſchen 
Rieſenbaues beftimmt fhienen, der unvollendet gelaffen wurde. 
Wenn man von dbemfelben Punfte aus einen allgemeinen Webers 
blit auf den eben befchriebenen Theil ber Stadt wirft, bemerft 
man, baf der Abhang, auf bem er erbaut ift, noch weit 
über den von ben Gebäuden eingenommenen Raum binaus zu 
einer Berghoͤhe auffteigt, und am Horizont eine fait ununters 
brocene horizontale Linie bildet, die nur da, mo fie gegen das 
Meer bin ausläuft, ſich plöplich in zwei Berggipfel teilt. Bon 
dem einen berfelben, einem jäben drohenden Pif, (haut wie ein 
Adlerhorit das Schloß herab, bad ben Namen von dem @rlö- 
fungszeihen der Chriftenbeit trägt, auf bem andern, einem 
weiten Plateau, zeigt fih eim Feines weißes Viereck mit einer 
Kuppel darüber, dad alte Erbe eines heilig verehrten Marabu: 
beide eriheinen wie bie zwei vorgeihobenen Schildwahten Euro- 
pa's und Afrifa’s, die fih mit aͤngſtlicher Belorgnif im Auge 
halten, und können ald ein ſprechendes Sinnbild ber beiden Pars 
teien gelten, deren Fahnen fie tragen. Hier die franzöfiihe 
Macht, die an der afrifanifhen Küfte nur @inen Punkt im Beſitz 
hat, aber einen befeftigten, mit den Donnern der Kriegstunft 
wohl bewehrten Punkt; dort der Mohammedanismus im Beſitz 
des Landes, ber ben Kanonen ber Fremden feinen religiöfen 
Fanatismus und den Truppen Frankreichs feine Heiligen und 
Märtprer entgegenfeht. Ein tiefer Abgrund liegt zwifhen ber 
Barbarei und ber Eivilifationz ihn auszufüllen, Das ift die 
Aufgabe. Bis jet bat man jedoh nur daran gearbeitet, ihn 
noch tiefer und gefahrooller zu machen. 
(Bortfegung folgt.) 
durfte, dbergab e8 bie Stadt dem Alglerern und behlelt ſich bloß 


MertsehRebir und ben Handel in Dram gegen eine jährlige Abgabe 
an ben Dev vor, A. d. R. 





Chineſiſche —— EIER BGefell: 


Man hätte fürdten thunen, daB ber Tob Abel Nemufat's bem 
Studium ber chint ſiſchen Literatur in Paris ein Ende machen würde, aber 
die aſiatiſche Geſellſchaft ſcheint durch das vorliegende Wert beweifen zu 
wollen, baß fie Mittel und Willen befigt, bie vom ihrem ehemaligen Präs 
fibenten augefaugenen Urbeiten zu vollenden, und beim Studium biefer fo 
böKft wistigen Riteratur neue KHülfsmittel zu erbffuen. @in Güter von 
Abel Remufat, Namend Molinier, hatte vor vielen Jahren unternommen 
eime inefifge Ebreftomatbie berandjmgeben, aber der Tod Äberrafchte ihm, 
ebe er fie zu Ende gebracht hatte, Die aſiatiſche Geſellſchaft übernahm 
mach feinem Tode dad Werk, aͤnderte feinen Plan, bebielt eimen Theil 
deifen, was gebrudt war, bei, vertwarf, was ungwedmäßig ſchien, feste 
neue Thelle binzu, und fo liegt endlich Die erfte Rieferung des Bas vor 
dem Publitum. Es Heficht aus ſechs volftindigen chine ſiſchen Xerten, 
die durch ihren Inhalt und bie Werfihlebenartigfeit ihres Styls gerignet 
find, eine Fer von bem Reichthum und Jutereſſe biefer Literatur zu 
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otben. Man bat folge Werte gewaͤhlt, vom benem ſchen Leberfegungen 
gebruft find oder wenigfiend ndaftens erfgeinen werben, damit Anfäns 
ger mit ihrer Haͤlfe ſich ſelbſt umterrigpten tbnnen, Das erfie Staͤck führt 
den Titel von ben Belolmungen und Gtrafen, und iſt eim kitines mo⸗ 
ralifred Wert ber Sette ber Karhe, ber Schüler von Laotſee, ber im 
sten Jabrhundert vor Ebriſtus eime pantheiſtiſche Religion gegründet 
hatte, welche noch beute Über einen großen Theil von Ehina verbreitet 
if. Abel Remuſat hatte Im Jahre 2824 eime Ueberfegung bavom heraus⸗ 
gegeben, und es fol mänftens eine neue mit ausfährligen ainefifgen 
und franzbfiihen Kommentaren von Julien erſcheinen. Dat zweite Stuckf 
in eine moraliſche Abhandlung derſelben Sefte, unter bem Tuel von ben 
Belohnungen ber geheimen Tugenden. Das britte iſt eine Beſchreibung 
son Kambodſcha, die unter ber Regierung bed mogolifchen Raifers Timurthan 
von einem feiner Dffislere im Jahre 1297 gefgrieben wurde. U, Remus 
fat hat eine Weberfegung berfeiven in bem erſſen Bande feiner „Molanges 
asiatiques“‘ beramdgegeben, unb dad Buch iſt ein ſehr günfliges Beifpiel 
von beim, mas fig von ben Epinefen für bie Geograpkte und Eibnograpbie 
ber Nachbarlaͤnder erwarten Lift. Das vierte Städ in ber Text bes hinefl: 
ſchen Drama „ber Kreis von Rreibe, von dem Julien 4853 eine Ueber⸗ 
fegung in London erfgeineu Iteb. Die Hälfte des Drama iſt in Werfen, und 
feine Herausgabe wird dad Studium der chine ſiſchen Poelie, für welche 
Bisher fo wenig Haͤtfsmittel exifirten, fehr erteichtern. Das fünfte Städ 
iſt dad Buch der taufenb Charattere. Es iſt ein Eiementareud, das 
ſeit dem stem Jahrhundert in chiut ſiſchen Schulen allgemein gebraucht 
wird, ben Kindern die erſten Remmeniffe der Charaktere beizubringen. 
Ebeuſo das ſechate und letzte Stuͤct, das bem Titel: „Bu ber breifols 
bigen Porafen“ führt, Eine Ueberfegung biefer beiden Iegten Gtäde ift 
angefünbigt, und da fie von den Ehimefen ſelbſt feit Jahrhunderten als 
die beten Bebrblicher für Anfänger gebraucht werben, fo kann man für 
mit anders als zweckmaͤßlg halten, baß aum europdifge Schulen Ihr 
Studium damit beginnen, 9. v. Klaproth bat bem Ganyen eine furze 
Vorrede vorangeſchlat, welche einiges Detail Aber bie einzelnen Grücde 
enthält. Das Ganze Ift Uthographirt; bie erfie Säfte IM febr mittels 
mäßig, bie zweite, welche ber Aufſicet einer Rommilfion der Geſelſchaft 
unterworfen war, vorzüglich ausgeführt. Der Preis ift fo niedrig als 
ſich denten läßt, 10 Tranten für 450 Eeiten ainefifgen Text in gr. &. 
Es IN zu boffen, bab bie aflatifhe Geſellſchaft fortfahren möge, im biefer 
Form intereffante chiut ſiſche Werte zugaͤnglich zu machen, denn bie gröte 
Sarvlerigfeit, welche ber Verbreitung bieſes Crublums entgegenftebt, iſt 
die Seltenheit ber Texte. Die Befelligaft bat vor einigen Jahren eine 
Diiniatnrantgabe des Tſchoug⸗ Yong, eines ber vier moralifhen Büger, 
berandgegeben, welche in Deutſchland faft ganz unbefannt geblieben if. 
Es wäre ihrer wärbig, eine forrete Sammlung der fünf kiaſſiſchen und 
der vier morallfpen Bücher, mit einem ber kuͤrzern chinefilgen Kommen: 
tare, druckten zu laſſen, wodurch fie mehr für Verbreitung diefer Litera: 
tur tbun wärde, ald Alles, was bitter dafür in England, Franteei 
und Deutioland geſchehen ift, und fie wärte dabei gewiß durch Subſtrip⸗ 
tlouen der Bibliotheten und Gelehrien in ganz Europa unterflägt werben. 


Wafbington Irving's Reiſen in Amerika. 

Das „Atbendum“ tbeilt Brugfiüde von Briefen Waſhington Ir⸗ 
vings mit, bie der Dichter, von einer Reife nach dem weſtlich vom Miſſi⸗ 
fipet gelegenen Ränberfirih der Vereinigten Gtaaten zurtichgetebrt, aus 
Bafhingten an einen Freund In England ſchrieb. Irving nabm In Ges 
fſeuſchaft des Herrn Latrebe und bes Grafen Portalis, bie er zu Bofton 
traf, feinen Weg mitten durch Ohio, und ſchiffte fin auf einem Dampf: 
doote zu Cincinnati nad Lonidsille und Kentucth eiu. Won ba ſuhr er 
Im einem andern Dampfboote den Dbio binab und den Miſſiſtppi binanf 
WE no St. Louis, Die Fahrt ging auf dem legterm Fluſſe ſehr lang— 
fam, da fie wegen des niebern Waſſerſtandet oft auf ben Grund geriethen. 
Einmal wurten fie fogar vom einem andern Dampfboote, bad mit all ber 
Gewalt einer Hobbrudmaftine und ber Schutlligteit der Strömung auf 
fir loefuhr, faſt jerſchellt. fo tab fie fin alüiiy ſchaͤhen burfıen, mit Wertuft 
eines Rated und einem furchtbaren Gtoße davon gefommen zu ſeyn. Won 
St. Louis ping es nad Fort Iefferfon, meun- engliſche Melten baven, 
um den „fhwarzen Falten“ zu feben, ber bier mit andern Funds umb 
Sad : Indianern als Rriegdgefangener lebt. „Ein elender, ausgemergeiter 


and armfeliger Hauſe vom Menfen, wie ber Dichter ſich ausbrüdt, und 
der gefürgiere Känptling feibft ein magerer alier Mann von mahe am 
fiebjig Jabren; dom bat er einen fadmen Kopf, römifwe Züge und einen 
einnehmenden Anstrud bes Geſichtes.“ Zu St. Ronis wurden Pferde 
für bie Reifenden und ein bebetier Wagen für bad Gepdde, bie Zeite, 
bence, einem Meinen Weiler vom Siechaͤuſern, fortgefegt, ber ywei bis 
drelhundert Meilen aufwärıs dem Miffourt an ber dußerften ränze ber 
Eimtifation liegt. „Bon Independence, heißt es in Irvinge Brief, zogen 
wir mitten burg das Indlanerland, and famen am’s Diftober, nad 
einem Wege von gehn —— Tagen, zu Fort Giofon, einem Gränjort 
Im Artauſas. an, Unſere Reife ging faſt fortwährend ber unermeßtime 
Sieppen, oder weite Gradebenen, bie nur vom Zeit zw Zeit mir fndmen 
Baumgruppen und tiefem fruchtbaren Boden längs ber Fiaſſe wergfelien, 
Wir lebten gang im Style der Grdugbewohner und Inblaner, Inden toie 
Nachtsé unter freiem Himmel lagerien. aufgenommen wenn wir m Mifs 
fiontanftalten gelangten, bie bier und bort in biefer emblofen Wildnig 
zerſtreut Uegen. Das Wetter war heiter, und wir hatten nur eine rege 
nerifge Nacht und ein einziges Ungewitter; ich fand das Galafen im 
einem Zelte febr angenehm und gefund, Ich befand mic, ſeitdem ich 
St. Louls verlaſſen hatte, drei Wochen auf dem Wege, der immer zu 
Pferde zurädgelegt wurde, was mir ungemein gut betam. Zu Fort 
GSibſon angelangt, vermaßbmen wir, baß eine Schaar berittiener Graͤu⸗ 
zer, mabe hundert Mann ftarf, einem weiten Bug wefts und fübwärts 
burg bie wilden Jagdgegenden unternommen hatte, um bie werbüns 
deten Jubdlanerſtaͤmme, die fig jest auf Inren Bäffeljagden befanden, 
zu befpdgen, und gegen bie Pawnihs eine Gtrelfe zu übernehmen, bie 
man bie nomabifhen Araber bes Wefllandes nennen taun, und bie ſtets 
auf Raub und Prönderung ausziehen. Wir befatoffen, biefem Gtreifjuge 
zu folgen, und machten uns mit zwölf ober vierzehn Meitern als Gpups 
wache gegen bie Paronibös Indianer, und brei ober vier Indianern als 
Führer und Dolmerfyer, fammt einer gefangenen Patonih anf den Weg. 
Ein paar Kriht⸗ Judianer waren von bem Kommandanten bed Forts uns 
voraus gefshft worden, um ble Streifpartel ber Sraͤnzer einyubolen, 
und ibmen den Befebl zu biurerbringen, und zu erivarten. Won nun am 
fegten wir unſert Meife unter einer nom einfanern Rebensweife fort, 
indem wir fo wenig Gepäd als möglich mit ums führten, und für anfern 
Unterbalt bloß auf bie Jagd angewleſen waren, Diefe war Im einer 
@egenb, bie Uederfluß an Wild hat, ſehr ergiebig. Die ſchonſte Saab, 
die wir machten, war bie eines Wolfes, während wir über eine Eteppe 
binzogen, was ein gar firbues und lebendiges Bird gab, Ib fand mi 
num ganz in das Reben bes Wilden verfegt, und fühlte mich ungemein 
amfgeregt durch bie wilde Begend, die wilden Scenen und bad wilde Wolf, 
das mich umgab. Die Graͤnzwaͤchter waren erfahrene Jaͤatr, meift aus 
Zilinois, Tenueſſee u. ſ. w. Wir bolten fie nach brei Tagen am Ufer 
des Artauſas ein, und die gange Truppe feute am 16 Ditvber, Einige 
auf Fidßen, Undere fanmimmend Aber deuſelben. Unfere eigenen ummits 
teidaren Begleiter waren Halbinblantr, die ſich ſehr aut auf, inblanifche 
@ltte verfianden, Eile verfertigten eine Art Boor ober Flos aus einer 
Büffelbaut, auf der Ip und der Megierungdfommiifir Herr E., ber In 
biefe Gegend gefenber worden war, um bie Weverfiedliungen der auswan⸗ 
bernden Iublanerftämme weilmärts vom Mifilppi zu beaufſichtigen, über 
den Fluß gingen. Wir führten num ein reines Jaͤgerleben, foliefen 
unter freiem Simmel, und nahrten uns bloß vom der Jagbbeute; bemm 
wir befanden und über breibundert Meilen entfernt von jeder menſchlichen 
Wohnung, ümb eine Zeit fang im einer noch niemald deſuchten Gegend. 
Während wir Büffel eriegten und wilde Pferde einfingen, mußten wir 
zugleich vor ben Pawnibd auf ber Hut fegm. bie gleich dem Tataren auf 
ihren leichten Pferden In ben Steppen umberfipmärmen und ber Sorecken 
der Brängserohner find. Wir mußten um unfer Rager berum Wagen 
aufteilen und unfere Pferde ſiets gefattelt baltem, mm dei einem Uebers 
fall Im Bereltſchaft zu ſeyn. @elrgentlih gab es wohl auch Rärm, aber 
bie Paris weüten ſich mich feben laſſen. Mag einer Wanderung vom 
treißig Tagen langten wir wieder woblbehalten im Sort Gibfon an.’ — 
Von bier ging Irving auf einem Dampfsoote den Mrkanfas bimab im 
ben Miffifippl, und auf diefem nach Nenorleand, von bannen durch Mosile, 
Alabama, Georgien, SÄb: und MorbsEarolina nach Wafbingten, 
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Die neuen Beltverbefferer. 


(Borsfegung.) 


Die Löfung diefer Aufgabe iſt der geheime Sinn aller 
Gefhihte. Dem dunkeln Inftinft anvertraut, wirkte er in 
Seiten einer unverbundenen Welt; ins Bewußtſeyn ber 
Sehenden tritt er im unfern Tagen, wo bie Eivilifation, in 
ihren Siegen über die Barbarei, bereits big zu dem Grabe er: 
ftarkte, daß fie ale Voͤller der Erbe in gegenfeitigen Verkehr 
bringen fonnte, 

Diefer Verkehr beſchraͤnkt fih nicht bloß auf einen Austaufch 
der Produfte, fondern erzeugt auch einen Austauſch ber Ideen 
und befreit ung von ber Tyrannei einer Mationalmeidheit, bie 
nur die ifolirten Verſuche ihrer Lehrer und Gefehgeber ald ehr⸗ 
würdig ung aufdringt, bie Offenbarungen des Geifted aber in 
andern Zeitaltern und bei andern Voͤllern, aus Unbekanntſchaft 
mit denfelben, nicht anerkennt, und auf folde Weile den Sinn 
verfhließt, daß er bie große Harmonie nicht vernehmen 
tönne, die nur aus der Vereinigung aller Toͤne hervorgeht, 
in denen der allgemeine Menſchengeiſt feine Tiefe und feine nn: 
endliche Ausdehnung fund gegeben bat, und ferner kund geben 
wird, Diefer Verkehr ift eine Macht, melde zu Beiten langſam 
aber ftets unwiderſtehlich, die von kurzſichtiger Herrſchſucht und 
von der Einfeitigteit erfundenen Erhaltungsmittel der Barbarei 
zerftört, Mit gleicher Sicherheit macht fie die Thorbeit träu: 
mender Weltverbefferer zu Schauden, mie fie die. Thorheit der 
Furcht vor denſelben dem Gefpötte erwachter Geifter Preis gibt. 
Sie bat die Werke der Finfterniß zertrümmert und mit dem 
Schutt derfelben der lihtvollen Zukunft eine via regia erbaut. 

Der Glaube am folde Macht ift erbebender und edler, ald 
iener der Verzweiftung, welcher das Schickſal des Menfdenge: 
ſchlechts nächtlichen Gewalten ober dem Zufall zu enticheiden über: 
Ußt; diefer Glaube ift zugleich Acht chriſtlich, weil er die Erd: 
fung ertennt und der unterwürfigleit unter Herrſchaft der Dir 
monen für immer entfagt, 

IR aber, dur die meitverbreitete Verbindung der Völter 
unfer heutiger geſellſchaftlicher Zuftand erfreuliher und gefiherter 
als in vorigen Zeiten: fo erfordert vom der andern Seite, eine 
geordnete Einwirkung der Menfgen, auf Erhaltung und Förde: 
rung diefes Zuftandes, umfaſſendere Einſichten, größere Energie 
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eines erleuchteten Willens, und feltnere Talente ald früber hin⸗ 
reihend waren, die bewegenden Kräfte im Staatsleben zu leiten: 
Darum erſcheinen, bei der Größe ber Seit, die Menſchen fo fel: 
ten an fie binangureichen. l 

Dieß mag fir den Angenblid ftörend und langweilig fen; 
bie Barbarei fol darum nicht frobloden, Die Kleinen Gaben der 
Mittelmäßigkeit, die erlogene Gewalt der Anmaßung Fönnen den 
Bau der Zukunft weder fördern, noch hindern; fein Fundament 
ift aus der Natur der Dinge erbaut. Alle feindlihen Bemuͤhun⸗ 
gen der MWilltür, bad Geſchrei ber Demagogen und ihre Uns 
firengung, ſich durch revolutionäre Phrafen zu Miefen aufzublas 
fen; bas in -finftern Höhlen der Moyſtik gefertigte Spinnengemwebe 
ſich felbft anlägender Froͤmmler; der Republikanismus kriechen⸗ 
der Sklavenſeelen, die den Adel in Schriften befämpfen, aber 
auf ber Straße fich tief vor jedem Junker bilden, und mein er 
reich iſt, fich ihm verkaufen; die St, Simoniften, die bei bem 
Nachdenken über einige gründliche Beobachtungen den Werftanb 
verlieren; die fonftitutionellen, wie bie abfoluten Jeſuiten, bie 
fih großmuͤthig Gottes und der Menfhheit annehmen, wen 
dabei Macht und Reichthum für ihre Partei zu erwerben find; 
die andern ungläubigen Mechtgläubigen, welche die Religien im 
Heuchelei vertehren und Shader mit ihr treiben; die reinem 
Royaliften, die zur Sicherung des Königthums den Königen bie 
Hände binden, um dad monarchiſche Prinzip wehrlos in die arle 
ftotratifhe Taſche zu ſtecken, — dieſe und äbnlihe Komparfen im 
Schaufpiel der Welt mögen den rohen oder gebildeten Müßiggang 
befapäftigen, und der Unmacht zur Kurzweil ein arabiihes Maͤhr⸗ 
den von ihrer Macht erzählen; — wer bie Bedeutung bed Jahr: 
hunderts in der Tiefe wie in ber Höhe des politifhen Lebens 
erfarmt bat, erwartet von foldem Treiben weder eime Verbeſſe⸗ 
rung noch eine Verihlimmerung des geſellſchaftlichen Zuſtandes. 
Als Führer des tragifhen Thespid: Karrens der Politik fpielem 
jene Trabanten der Parteien nur eime Komödie, die der altem 
griechiſchen gleicht, deren Wefen, nach Ariftoteles, in der Bor« 
ftellung deffen beftand, was in dem Charakter und in den Hands 
lungen ber Menſchen umgereimt, tadeihaft und verkehrt iſt. 
Bon der römifhen Komödie aber feinen ihre Vorftellungen 
verſchieden, da diefe, wie Living berichtet, als Mittel zur Ver⸗ 
föhnung erzärnter Götter angefehen wurde. Doch, mas bie Götter 
bei dem Treiben unferer Tage denten, ift zur Zeit undelaunt; bes 
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greiflich dagegen ift, wenn Menſchen barüber in Zorn gerathen. 
Mögen fie fi tröften. Poſſenſpiele werden niemals der Gewalt 
der Dinge eine andere Richtung geben, als fie num einmal in 
dem Jahrhundert der fih organifirenden Völfervereinigung am: 
genommen bat, Zu feſt ift bereitd ber Bnfammenbang ber 
Melt, als daf er von Schwädlingen leichtfertig zerriffen wer: 
den könnte. 

Diefen einleitenden Betrabtungen werben Diejenigen bei: 
fimmen, welche mit den Doftrinen bes Herrn Fourier über eine 
neue Sefeligung armer Leute befannt find, und ihre Beziehun: 
gen zu den großen Weltverbältnifen geprüft haben; andere 2e: 
fer werden unfer Vorwort, wir hoffen es, ald am ſchiclichen Orte 
angebradt, billigen, wenn fie die Gebuld haben, ben nadfol: 
genden Bericht anzuhören. 

Von ben Schriften, in denen Herr Kourier feine neue Lehre 
anzuempfehlen fih bemüht, find einige bereitd vor zwanzig Jab- 
zen in Fraukreich erfhienen, ohne daß bie Nation ihnen fon: 
beriihe Auſmerkſamkeit geihenft; noch weniger, fo ſcheint es, 
find fie ben Nachbaren befannt geworden, Zu wie weit Dieß zu 
loben oder zu tadeln fep, wird nicht fange zweifelhaft ſeyn. 

Herr Fourier hat, mwahriheinlich nicht der erfte, bemerkt, 
daß es viele arme Leute in ber Welt gibt, die kaum fo viel ver: 
dienen, das Thier in fih abzufuͤttern, und die, einzig zu fol: 
em Zwecke, fih zu mechaniſchen, geifttödtenden Arbeiten ber: 
geben müffen, wobei fie in freier Zuft fih jedem Ungemad der 
Witterung, dem Schnupfen, dem Rheumatismus, der Gicht 
ausfegen, ober in Fabrikhäufern, einer Urt Sklavenſchiffe, ver: 
peftete Luft athmen, bei fchlehter Nahrung ein kaͤmmerliches 
Leben führen, und dabei felbft verfünmern. Das Elend biefer 
Ungluͤclichen ging ihm zu Herzen, und er euntſchloß fih gründ: 
li über die Mittel nachzudenken, wodurch ihr Schiefal verbeſ⸗ 
fert werden könnte, Der Vorfag war menfhenfreundli; folgen 
wir ihm, des edlen Zwedd wegen, in bad Labprinth feiner Un: 
terfuchungen, 

In ber Vorrede zu feiner „Cheorie ber vier Bewe: 
sungen (Theorie de quatre mouvemens)’” ſchrieb Herr Kon: 
zier im Jahr 1808 folgende Zeilen: „Die Bemdhungen ber 
Philofophen, Bibliotheken zufammenzubäufen, um das Glüd zu 
ſuchen, ift vergebend, fo lange nicht der Grund alles Unglüds 
ber Gefellfcpaft, ich meine der Mangelan Zufammenbang 
im Gebiete der Induftrie, zerftört if, Mar es Werad: 
tung oder Unaufmerkfamkeit oder Furcht vor dem Miflingen, 
weßhalb die Gelehrten vernacläffigten, fih an dem Probleme 
der Gefelligung (association) zu üben? Was auch immer ber 
Grund war, die Vernadläffigung ift unläugbar. Ich bin der 
erfte und einzige, ber ſich damit befchäftigt hat. Daraus folgt, 
dag wenn die Theorie der Geſelligung, bie bie auf bie 
fen Tag unbelannt war, zu andern Entdetungen führen faun, 
wenn fie ber Schluͤſſel neuer Miffenfchaften ift: fo muͤſſen dieſe 
Entdeckungen und MWiffenfhaften mir allein zufallen, weil ich der 
einzige bin, der diefe Theorie gefucht und aufgefaßt hat.’ 

Dian fieht, bie Menihenfreundlichteit des Herrn Fourier if 
auch etwas eitel und nicht ganz ohne Eigennutz; vielleicht aber wird 
feine Theorie dadurg um fo praftifger, Ju jenem Werle un: 


terwarf er ben Begriff und dem Zuftand der Seſellſchaft einer 
firengen Kritit, und ſetzte die Prinzipe der Gefelligung feſt, die 
er nachher, in feiner Abhandlung über die häuslich-aderbautrei: 
bende @efelligung (Traite de l’association domestique - agri- 
eole) im Jahre 1832 im ihrer größeren Eutwidelung, wieder 
vorbrahte, nachdem er vierzehn Jahre gefhwiegen und nadge 
dacht hatte. Im Jahre 1829 machte er biefelben Ideen in ab: 
gefürgter Form bekannt in feiner „neuen induftriellen 
Welt (Le mouveau Monde industrielle.) Die Revue ency- 
elopedique (Fevrier et Mai 1832), die von dem Epftem des 
Herrn Fourier Bericht erftattet, umd und zum Führer bient, 
da wir bie Schriften bes Herren Fourier nicht befigen, auch nicht 
gefonnen find, fie und anzufhaffen, die Revue fagt: „Diele 
verſchiedenen Werke enthalten die Darftellung einer Entdetung, 
nämlich dad gefellfhaftlihe Verfahren (le prockde so- 
eietaire), deren Defultate, wenn bie Entdedung fih bewährt, 
von der hoͤchſten Wichtigkeit find, und die theneriten Jutereſſen 
der Menfchheit berühren. Die praftifhe Bewährung ift leicht, 
und bennoch find bie Arbeiten des Herrn Fourier ungefähr gaͤnz⸗ 
lih unbemerkt geblieben; fein Name felbft it unter und fo gut 
als unbekannt. Iſt Dieb wieder ein Mißgrif, wie deren viele 
bie Befellfhaft gegen bad Genie fih fhuldig gemacht hat ?” 

Herr Fourier felbt fagt: „Ich unterſuche einen Gegenftand, 
der mit dem Gefhide der Menfchen (les destins) in feinem Zu: 
fammenhange zu fteben fcheint, ih meine: bie Gefelligung 
beim Ackerbau (lassociation agricole), Ich felbft, ald ic 
über biefen Gegenjtand nachzudenken anfing, hatte nie geabnet, 
daß eine fo beicheidene Mechnung zur Theorie ber Geſchicke 
(thöorie des destinds) führen fünne, Die Auflöfung dieſes 
fo veradteten Problems führte zur MWuflöfung aller politiz 
ſchen Probleme. Man weiß, daß bisweilen die Heinften Mit: 
tel binreichen, die größten Dinge zu Stande zu bringen: mit 
einer Metallfpige meiftert man den Blig und führt ein Schiff 
dur Sturm und Naht. So kann man auch mit Hilfe eines 
einfahen Mittels allen Galamitäten ber Gefellihaft ein Ende 
machen.‘ 

(Bortfegung folgt.) 


.— 


Erinnerungen aus Dram. 
(Bortfegung.) 


Von der alten Kafaba führt eine Brüde über die Thal: 
ſchlucht nad der neuen Stadt, bie ihrer ganzen Länge nad von 
zwei ziemlich breiten und fait mach der Schnur gezogenen Straßen 
durchſchnitten ift. *) Letztere find mit ſcharſen Kiefeln und Felſen⸗ 
ſtucken beftreut, die nur vom Fuß bes Wanderers Klein gefchla: 
gen werden. Weiße, nadte Käufer, einfache Mauern, bie vom 
einigen ſchmalen Fenftern durdbrodgen find, bier und dort 


*) Die Franzoſen haben ihnen ben Namen Rue Philippe und Aue Nas 
poleon beigelegt, Erſtere führt von dem Kleber⸗Playe nad em 
Marfte, der mir febr grofien und ſchoͤnen Bdnmen Hefegt iſt und 
Springbrunnen bat; lehtere führt vom Marttplatze nach dem Tort 
St. Andreas, > ß 
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Keambuden, von hölzernen Wetterbächern gefhügt, Zrimmerhau: 
fen wie erft von gefterm ber, emblih zum Gluͤck noch einige 
Bäume, einige Pfeiler, welche Bogenlauben von MWeinrebenge: 
fleht tragen, und ein Heiner Portitus mit drei oder vier Säu: 
Iengängen — Dieß bildet dem bevöltertften Theil von Dran, ber 
fi) nicht bis nahe an ben Rand der Schlucht binabzieht, fon: 
dern auf dem Kamme eines hohen, ganz mit MWegetation über: 
wucherten Abhangs fortläuft. Mit der einen Seite lehnt ſich 
dieſe ſogenannte Neuſtadt an die neue Kaſſaba, mit ber am 
dern an das Fort St. Andreas, zwei große ſteinerne Befefti- 
gungsgebäude, in ziemlich fhönem Style, die aber weiter nichts 
Mertwirdiges bieten, ald die zwei Thuͤrme der Kaſſaba, bie 
gleichſam als Küftenwäcter an das Ufer des Meeres hingeſtellt 
nd. 
s Auf diefem Raum lebt und bemegt ſich Alles, was die Stadt 
von Bevölkerung hat. ) Die Einwohner, die man rafh und 
ruͤhrig dabinfchreiten fieht, find Europder; fhleihen fie träge 
und verdrofen einher, fo find e8 Juden; Türken, Mauren und 
Beduinen erblidt man am Boden niebergelauert, indem fie in 
den blauen Himmel bineinftarren und fein Bares Licht und. den 
Rauch and ihren langen Pfeifen einfhlärfen. Wenn man bie 
Beftalten, denen man begegnet, nur nah ihrer Tracht beur- 
theilt, fo möchte man glauben, bie Priefter aller alten und neuen 
Neligionen feyen bier verfammelt: bier ein Beduine, in dem 
weiten Gewande aus weißem, dickem Tuch, das er mit einem 
Bande um die Stirne befeftigt trägt, umd das in fhmweren Fal- 
ten über Schultern und Rüden bis auf die Ferfe hinabreiht — 
man wird an den Druiden ber Gallier oder an einen Pontifer 
des heidnifhen Roms erinnert. Dort ein Moshrebin mit dem 
glatt gefpornen, balbbedetten Kopf, in weißem Gewande, au 
dem oben eine lange ſchwarze Kapuze fich befindet — man glaubt 
einen chriſtlichen Mönd vor fi zu fehen; der Turban bed 38: 
lams begegnet ohnehin überall bem Auge. Go fieht man diefe 
Fantome alter und neuer Deligionen, des Nordens und bed 
Südens, durcheinander gemifcht, ſich befprehen wie Schatten von 
feindlihen Seelen, die in dem elifäifhen Feldern ih begegnen, wo 
fie ihres alten Haffes vergeſſen haben. Der Europder drängt fi 
sorbei an bem Aflaten, der Afiate plaudert vertraulih mit bem 
ſchwarzen Afrikaner. Es ift eine Urt Maskerade, die nicht we: 
nig anziehend fepn würde, wäre fie belebter, geraͤuſchvoller und 
zahlreicher ; allein die vormalige Bevoͤllerung Dran’s ift auf 
einige hundert Türken, zwei oder dreihundert Mauren und fie: 
ben bis achthundert Juben zufammengefhmolzen. Lehtere, bie 
zu Algier fo haͤßlich und miedergebeugt find, und mit beiden 
Händen auf dem Naden bad Joch feithalten zu wollen feinen, 
deifen man fie entledigen will, haben fich bier beffer im die ih— 
nen zuridgegebene Menfhenwürde zu finden gewußt, Sie baben 
ihren alten Schmuß abgeftreift und es läßt fich fogar am ihnen 
bemierten, mit welchem Findifhen Eifer fie ſich für die frühere 
Erniedrigung, dur fhimmernde Farben und glänzend meiße 
Mäntel an den Türten zu rächen fuhen, die ihnen fonft ver: 
boten hatten, andere als nur dunfelfarbige Kleider zu tragen, 


*) DOran zählt gegenwärtig nit Aber 4000 Seelen. 
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Die jüdifgen Frauen und Maͤdchen, ſchoͤner als ihre Schwer 
ftern im Algier, ſcheuen die Blicke der Europaͤer nur wenig, obs 
gleich fie ftets in einen, leichten Schleierüberwurf gehüllt erfchei: 
nen, der von ihrem ppramidenformigen Kopfpug bis auf die 
Ferſen berabreicht, fo daß fie wie Eriheinungen vom Frauenges 
ftalten anzuſehen find, die von einer beweglichen Säule durchſich⸗ 
tigen Dunftes umgeben, dahinwandeln. 
(Bortfegung folgt.) 





Große binefifhe Truppenſchau. 
(Am 3 November 1524. Aus dem Tagebuch eines rufhichen Augeryeugen.) 

Jedes Fahr finder eine große Revie über die 24 Abtbeilungen flatt, 
welche in Zfin stfpen — fo, nicht Peking, wie man fie noch Immer unrich— 
tig mennt, beißt die Hauptſtadt — Ilegen; fie warb auf bem Beide Sans 
ſchen⸗ wa, ungefähre 6 Werfte norböfttih von jener Stadt, gebalten, Der 
Zag ber Revfe- wird von dem Awansti (Kaifer) ſelbſt gewoͤhnlich auf 
den Anfang Novembers feflgefest. Das Fetb ift fehr ausgedehnt, im 
Morden burch eine Kette bober Berge, bie ſich von Oſten mad Welten 
sieben, gefhägt, und mit Getreide angebaut, das zur Zeit der Heerſchau 
immer ſchon eimgeernter if. Zu biefer Rene fommen abwehälnngsweife 
diejenigen Xruppen, welche im vergangenen Jahre mit babei waren. 
Daß der 5 November von bem Kalfer zu ber Mevde feſtgeſetzt fey, erfube 
ih von einem Albaſinen, Namens Ergetſchun, ber zur mandjaurifaen 
Astbeillung gelber Fahne mit rothem Saume gezäblt wurde, Er war 
mein Tauffobn, faprieb bie mir ndthigen Papiere im chineſiſche und manbs 
ſchuriſche Sprache, und wohnte bei mir in einem Viebengebäube ber ruſſi⸗ 
fen Gefandefgaf. Wir rebeten mit einander ab, uns im ber Nacht art 
ben Drt der Mevle zu begeben. Wem ſcheint es nicht merkwürdig bat 
chineſiſche Heer zu feben, dad nur einmal Im Sabre fi In fo großer 
Anzahl verfammelt? Ich blldete mir ein, meinen Augen werbe fi Regels 
mäßigfeit, Orbnung, ®enaulgtelt und Schoͤnheit der Bewegungen biefer 
Truppen barbieten, wenn auch micht In ber Bolltommenbeit, wie ich Dieß 
bei und zu finden gewohnt war, dom dachte Ich meniaflens etwas vom 
aſſatlſcher Pracht In Waffen und Kleidern der verfammelten Krieger zu 
feben, Mit folgen Gebanten, und mod mehr in ber Abſſcht, etwas zu 
fhauen, das wenigen Guropderm zu feben vergbnnt war, unb meinen 
Randöleuten einen ſchwachen Bericht bavon mitzuibellen, rüftete ich mich 
hinaus zu gehen, erbat mir von bem Worftande ber Miſſion Eriaupniß, 
beſtellte umfern Kutſcher, umb befahl dem Pfortner, ibm im ber Macht 
das Thor zu dffuen. Um Mitternacht fam biefer, und wartete, bis wir 
Thee getrunten und uns angefleibet batten. Im 2 Uhr fuhren wir ab und 
Leßen uns Im Schritt Über den gefroremen Roth durch bie Strafen ſchlep⸗ 
pen, wo ums nicht eine Seele begegnere. Mur bie Winter (Ranstfjesbi) 
faben beim ſchwachen Schein ihrer Nachtlampen in ihren elenben Hütten, 
und falugen mit ihren Gröden an ein hohles Gefaͤß. Wis fie das Stoßen 
umferes Wagens hörten, der Über bie gefrorenen Kothhaufen binfahrend 
von einer Seite auf bie andere geworfen tourbe, glaubten fie es fahre 
irgend eim bedeutender Beamter vorüber, und füplugen häufiger und flärter, 
um zu zeigen, daß fie wach feyen. Ginige riefen, als wir au ihnen 
sorüberfuhren, und an: Schul (Wern); aber gewöhnlich antwortet Nies 
manb auf biefen Ruf. Ränge ber Mauer, welche bad Schloß umgibt, 
fubren wir im Schritt auf ber Straße Ansbinsmunsdartfe, fo genannt 
nach dem Unsbins cWriebens=-) Thore, anf welches fie gerade jufuͤhrt. 
Auf biefer breiten Etraße faben wir einyeln gebende Soldaten und Beamte, 
die in Karriofen fuhren und ſich mach dem Drte der Nevüe begaben. Einige 
diefer Soldaten hatten Bogen umb Pfeile in ben Händen, andere ſehr 
Meine Gewehre anf ber Schulter, noch andere gingen, Ich kann mir nicht 
erklären warum, mit leeren Haͤnden. An dem Friedensthore ftanben bie 
Wachen mit Papierlaternen in ben Händen, — dbmlihe waren auf boben 
Dreifüpen aufgeftellt — und betrachteten bie durch das halb gebffnete 
Thor Hinausgebenden und Fahrenden. In folgen Faͤllen fbunen bie 
Soldaten bei Nachtzelt, wenn fie einen Durdigangspaß haben, aus ber 
Stadt geben, dann LÄßt man aber unter feinem Vorwand irgenb einen 
bereim; dagegen laͤßt man, Im Fall es befohlen ift, einzelne herein, waͤh⸗ 
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eines 
ein großes mit dunfelblausn Nautfin beberites, mac 
Zeit ſtand. Zu beiden Selten dieſes Zeited hingen auf hoben Stangen 
große Papierlatermen, die den Hügel beleumpteten, Auf der Ofts, Wells 
and Süpdfeite am Fuße bes Hligels 


Grägfuppe (Tfinsmistfpen) aus Reif, der um Pekin waͤcet, verfauften. 
Daywifsen trieben fig Arbelter umber mit Rbrben im ber einen und 
Schaufeln in der andern Hand, welbe ben Pferbemift anffammelten, 
Bon dem Hügel wandten wir uns gegen bie Truppen, und näberten 
ren, bem 


ganzen chine ſiſchen Reiche 
qunefiſche Artierle, wenn. man ihr biefen praͤchtigen Namen beilegen 
darf, brbient fi mo der Gefgäge, bie fle von den Hotlaͤndern anf ber 
Infel Gormofa (Taiswan) von den Bucharen Im ber fleinem 
erhielt, ober welde in Edina ſelbſt vor mebr als 100 Jahren unter 
Zeitung ber Tarbollfhen Miſſtenaͤre *) gegoffen wurden. Ich trat näber, 
und bemerkte, daB bie Geſchuͤtze auf hölzernen vierräbrigen Lafetten Tagen, 
In welche fie mit fnotigen Stricken fellgebunden find, was mid micht 
wenig Wunder nahm. Ich mäberte mich ambern Gefaägen, und fah, daß 
fogar die Lafetten mit folden Stricken zufammengebunden waren; bie 
elfernen und metallenen Kanonen, eine His 4%, Arſchine (7 bis 10%, Fuß) 
fang, waren gegen bem Haͤgel geriaptet. Drei davon waren zum Nbfeuern 
fertig, Die andern auf ber Seite ſtehenden waren mit einem Ueberwurfe 
zugedect, ob Dieß geſchah, um Ibre ibolichen Cigenſchaften nicht bemers 
Ken zu laffen, ober um fie gegen die Feuchtigteit ber Luft zu ſchüren, 
Saffe ih Aubern gu beuribeilen; ich wagte nicht die Kanonen näber in 
Angenfsein zu nehmen, um nit ben Werbacht ber dabei ſtehenden Sol⸗ 
baten zu erweden, welche barand abnehmen fommten, baß ich ein men: 
gieriger Brember ſey. Ser Lagen auch große Pauten, welche von vier 
Mänzern anf treuzſoͤrmig gelegten taugen getragen werben, Die ol: 
baten begannen ſich in Reiten aufjuftellen, mit fern von dem mit blauem 
Nantin bededten umd für die Unflbrer beftkmmten Zelten. Wis ich Dieß 
Miles Überblick hatte, begab Ip mi nad meinem Wagen, um bort bie 
mit der Meofe der Truppen beauftragten Perfonen abyumarten. Im 
Dfien begann der Tag zu dämmmern, unb der Monb verlor feinen Glanz, 
Die vor den Reiben der Soldaten hängenden Rampen wurden berabge- 
Taffen und ausaeldfegt. Endlich Famen bie von dem Kaiſer mit ber Heerſchau 
Beauftragten Perfonen tbeils in Gänften, tbelts zu Wagen, und begaben 
ſich in das auf dem Hügel flebende Zeit. Der Borneimfte unter ibmen 
Sefabt, bie auf den Eelten hängenden Rampen berasynlaffen. Die Got: 
daten fanden in ber Richtung von Dften nad Weften in brei ſehr langen 
Reiten. Der feltfame Ton ber ſchnecckenſoͤrmigen Seemuſchein, ber von 
den Hügel autging, warb von den Meiben wiederholt. Dann wurden 
die drei gegen dem Houͤgel gerichteten Stanonen eine mach der andern abge⸗ 
fewert. Im wii nun verſuchen, bie Mengierbe meiner Leſer mit einem 
feitfamen,, für Soldaten bemertensweriben Berichte zu erfreuen. St 
srflepe zwar, daß ich nicht bei den Ramonen ſtand, als fie abgefenert 
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einanber, wobei fie unter dem unregelmäßigen Belärm ber 
vorrüdten, Das Upfeuern wurde ſechsmal wiederholt. 

am bie Ihmen bezeichnete Stelle gelangten, erboben fie 
Geſchrei, das fünfmal roleberhoit wurde, Damm begaunen 
abermals unter Bermehrfener umb dem unregelmäßigen Gelärm 
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Gewehre in einem Winkel von 60 bis 70 Grab 
nicht ihre Borbermänner zu treffen, tbeil® um bad 
foäıten. Denn bie Ehinefen wiſſen nicht, wie möthig das Feſtſtampfen 
ber Ladung ift, und machen von dem Kabfto keinen Gebrauch. 
ihioh bie aus 20,000 Daun beftebenbe Infanterie ihre Werricptungen. 
Juzwiſchen ftand die Reiterei, Dffisiere und gemeine Gofbaten, rechts 
und [lmtd am bem Kügel bei den Hauptfabnen, welde in einem Heinen 
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Die Wärbenträger, welche bie Truppenſchau vorgenommen hatten, begaben ſich 
nad Hauſe, Ihmen folgten die Anführer ber Abthellungen, Dffjiere und 
Soldaten in völliger Unordnung. Die Soldaten mit Gewehren waren 
mit einem duntelblauen Nautkinrock betleidet, der mit weißem Nantin 
borbirt war. Diefe Verzierung zeichnete bie Schägen von ben Abrigen 
Soldaten and, welche bei ber Revde feinen Dienft tbaten, aber bo ber 
Anzahl wegen In ben Reiben flanden. Unter eimem Gewehre muß man 
fig ein * ſieben Fuß ug (0) Seren an —— 
Vernacpläfiigung geſchwaͤrztes, und an 

Rohr * Rabıet und Hahn benten, Die Stelle dieſes leyterm vertritt 
ein frummer und gefpaltener elferner Etab, am welchem bie papierne mit 
Salperer geträufte Lumte befeftigt wird, Mit diefer Eunte-mwirb das auf 
ber gang offenen Pfanne befindliche Pulver angezünber. Go war bie große 
Mevde der inefifcgen Truppen, wie ip fie auf dem Beide Sansfpensios 
geſehen, und bie ich ohne alle Berigbuerung beſchrie ben habe. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der „Bode führt als Beleg zur Vertehrtheit der Geſere in Betreff 
der Eqyuibnerverbaftungen an, daß im einem Iomboner Schulbnergeſaͤng⸗ 
niffe vom 3 September bis 51 December vorigen Jahres neun Männer 
verhaftet faßen, bie zufammen 9 Schilling und 5%, Penny (ungefähr 
5 Gulden so Kreuyer) ſchulbig waren. 


In dem Hafen von La Hogue trat am 17 März b. J. die See fo 
weit zurüct, daß dadurch die Steut, auf der am 29 Mai 1692 mehrere 
framzoͤſiſche Sauffe von dem engliſchen Geſchwaber unter Admiral Ruſſen 
verbrannt ober In Grund gebohrt worden waren, gauz troden gelegt 
wurde, Die bier verfentten Seife befanden ſich noch im einem ziemllch 
woblerbaltenen Zuſtande, und es gelang zwiſchen zwei Ehben ſecht Kanos 
nen und mehrere Marren vol Kugtln aus bem Meeresgrunde, wo fie 
ass Sabre begraben lagen, aus Land zu ſchaffen. 


*) Eine Wrfchine Heißt ed im Tert. u. 


Mängen, in drr Eiterarijgr Armpiioen Anſtau der 3. @. Eotia'fgen Sachbaudluus · 
Werantwortfigper Redaticur Dr Rautenbamer, 
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neuen MWeltverbefferer. 
(Bortfegung.) 


Wer wird nicht begierig,, dad einfahe Mittelhen kennen zu 
lernen ? 

- „Bad dem Heren Fourier eine neue Bahn eröffnete, iſt 
(nah der Revue encpclopebique), daß er bei feiner Unterfuchung 
der Geſelligung, zugleih auf die Leidenfhaften und auf 
die Induftrie Rücfihe nahm, indem er bemüht war, bie in: 
bividuellen und die gemeinfhaftlihen Intereffen durchgängig in Ein: 
Hang zu bringen; befonderd indem er fi vorfegte, eine inbu: 
ftrielle Anziehungsfraft (Vattraction industrielle) zu 
ſchaffen, d. i. jede Wrbeit in Vergnügen umzubilden.“ — 

„Es iſt klar,“ fährt die Revue fort, „daß bie vollſtaͤndige 
Loͤſung dieſes Problems bie Hauptſchwierigkeiten bei ber Gefelli- 
gung verfhmwinden mahen muß. Iſt biefes erreicht, fo werden bie 
von Herrn Fonrier angekündigten Refultate, fo wunderbar fie 
auch fcheinen , ihr träumerliches Anfehen verlieren. Merben die 
Arbeiten der Induſtrie in Vergnägungen verwandelt, melde au 
Lebhaftigkeit die bei unfern Feten übertreffen (und unfere Volke: 
feſte find nicht fo glänzend, daf man die Möglichkeit, fie zu er. 
höhen, nicht begreifen follte), fo werden aldbann die fhnelle Der: 
mebrung aller Produkte, die Theilmapme an der Arbeit, von 
Seiten aller bis jeßt mwiderftrebenden Klaffen (der Müßiggänger, 
Kinder, Vagabunden, Wilden), die Abfhaffung des Negerhan- 
del, umd die Befreiung der ſchwarzen, wie jeder andern Skla— 
ven — alle diefe Verbeißungen des Herrn Fourier werden alsdann 
als einfahe und natuͤrliche Folgerungen erſcheinen.“ 

In dem Folgenden ſieht die Revue die Hauptidee des Wer: 
faſſers, welche alle Theile feines Spftemes verbindet. - 

„Bon der leidenfhaftlihen Anziehung, „oder 
Betimmung ber göttliden Abſicht. Die leidenfchaft: 
liche Anziehung ift der vom ber Natur gegebene Anſtoß, welder 
der Ueberlegung vorausgeht und bleibend it, was aud bie 
Vernunft, bie Pflicht oder das Vorurtheil dagegen fagen mag. 
Die Vortrefflickeit der leidenſchaſtlichen Anziehung zeigt ſich da: 
durch, daß fie geeignet ift, eine immerwährende Erflärung des 
göttlichen Willens zu fepn, daher. nothwendig diefelbe als Fuß, 
ver im dem gamgen geſellſchaftiichen Mechanismus dienen fol, 
wenn man den Wegen Gottes folgen und zur Yusibung der 


Die 


hen Einheit gelangen will,” 


Wir geftehen, daß ed und Heberwindung gefoftet hat, dieſe 
Stelle zu überfegen, meil in dem Treiben der modernen Welts 
verbefferer ung nichts widerlicher ift, als ihre Berufung auf 
Kenntnif ber Wege Gottes, mad eine Entheiligung bes 
Höcften, ein Gottesdienft imMarrenhaufe ift. Aber wir durften 
nicht verfchweigen, was für die Grumbdidee bed Autors aus—⸗ 
gegeben wird, Merken wir ung einftweilen den Hauptgebanfen 
bed Herrn Fourier, mwelder darin befteht, daß die Arbeit an- 
ziehend gemacht werben foll, dergeftalt, daß jeder Menſch freis 
willig und aus Leidenfhaft fih dem Fleiße ergebe. Im ber 
bem Menſchen angebornen Leidenihaft fih dem Vergnügen zu 
ergeben, erkennt Herr Fourier ben Willen Gottes und ben Weg, 
auf welchem Gott den Menſchen zur Gludfeligfeit führen will, 
So wenigftens verftehen wir ben edlen Mann, 


„Die gegenwärtige Gefelfhaft (fagt die Revue) ift auf eine 
Art gebildet, wobei es nicht wohl möglich ift, fih feinen Be— 
gierden zu überlaffen, ohne ſich felbft und feines Gleichen zu 
fhaden. Jeder Mann begehrt 3. B. den Reichthum, aber die 
Mehrheit ift davon audgefhloffen. Arbeit und Ausuübung der 
Wahrheit find felten bie Mittel, fih Vermögen zu erwerben. 
Faft in allen Richtungen fiegen Betrug und Lüge,’ 

Dieh wird alfo aufhören, fobald Jedermann feinen Begier: 
den folgen-fann? — So meint allerdings Herr Fourier. Die Mä- 
Bigung oder Unterdrückung der Begierden, welche die Moraliften 
anrathben, oder von den Cinrihtungen des Staatd zur Noth: 
wendigfeit gemaht werden, führen nur einen unnatirlichen, 
einen lügenhaften und unglüdlihen Zuftand herbei. Gott, ber 
die Begiörden den Menſchen ind Herz gelegt, babe es beiler ver: 
fanden. Der Menf fol Gott folgen, alfo fih feinen Begiers 
ben überlaffen. Herr Fourier fieht felbit dabei einige Schwie: 
rigfeiten voraus; „Jeder wirde Millionen und einen Palaft be 
gebren. Wie foll man fie Allen verfhaffen? Eitle Einwendung. 
Begreift man das Wefen ber Anziehung, fo wird man eins 
feben, daß Wer Millionen und einen Palaft begehrt, noch zu 
wenig begehrt; denn in dem gefellfhaftliden Zuftand 
(den Herr Fourier herbeizuführen veripricht) werden dem Arm: 
ſten Menften 500,000 Palaſte zu Gebote ſtehen, in denen er 
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mehr Vergnügen finden wird, als ein König von Frankreich fid 
mit 35 Millionen Einkünfte verfhaffen lann.“ 

Wenn nah folhen Verfprehungen die Lefer nicht Luft ha— 
ben, in feinen Staat, der berrliher als Eldorado fepn muß, zu 
treten, fo ift ed nicht feine Schuld. Wen aber die 500,000 Pa: 
läfte reizen, ben lehrt er: ; 

4) „daß die leidenfhaftlibe Anziehung der Kom: 
paf fen einer immermwährenden gefellfhaftliden 
Offenbarung (boussole de revelation sociale permanente) 
in dem, daß der Stachel der Anziehung uns unaufhoͤrlich und 
durch Antriebe reizt, welche zu jeder Zeit und an allen Orten 
fo unveränderlih find, ald die Lehren der Vernunft ſich verän: 
derlich und täufchend zeigen.‘ 

2) „Zine andere Eigenihaft der leidenfhaftliden An— 
ziehung ift bie Defonomie bes Mechanismus, durch 
Anwendung einer die Fähigkeiten der Erklärung und des Antrie: 
bes vereinigenden Feberfraft, welche geihidt ift, zu offenbaren 
und zugleich zu reizen. (Economie de möcanisme, par l’em- 
ploi d’un ressort cumulant les facultes d’interpretation et 
d’impulsion; ressort apte ä révéler et stimuler ä la fois.)‘* 

Da es und bier nur darum zu thun it, das Spftem und 
die Grundfäße des Herrn Fourier kennen gu lernen, fo wollen 
wir ung nicht bei ber Unterfuchung aufhalten, ob es noͤthig fep, 
die obige Offenbarung zu verfichen, ehe man in den Befig der 
500,000 Paldfte gefegt werde, Wir wollen den neuen Propheten 
weiter hören. 

Bei der leidbenfhaftlihen Anziehung zeigt ſich 

5) „eine rührende Webereinftimmung zwiſchen 
dem Schöpfer und der Kreatur, oder Verföhnung bed 
freien Willens des Menfhen, der zu feinem Vergnügen gehorcht, 

° mit der Nutorität Gottes, der bag Vergnügen durch den anzie: 
benden Trieb vorfhreibt und verordnet.” 

4) „Es wird das Nüplihe mit dem Ungenehmen verbun: 
den, der Erwerb mit dem Reiz, durch Dazwiſchenkunft der Un: 
ziehung in den produftiven Arbeiten, wozu fie ung leibenfcaft: 
lich antreiben fol, wie zu jedem Gebot Gottes, deſſen Dolmet: 
ſcher fie ift. 

5) „Es werben alle Zwangsmittel erfpart; wie Galgen, Eher: 
gen, Tribunäle, Philofophen und anderes ſchmarohendes Räder: 
wert, das die civilifirte und barbarifhe Ordnung zur Aufrecht 
baltung einer Induftrie eingeführt hat, melde ſtets widerlich 
und widerftehend ift, fo lange fie ſich außerbalb den Reihen ber 
Leidenſchaften befindet.’ 

Die leidenfchaftlihe Anziehung hat noch andere vortrefflice 
Eigenſchaften, die wir mit Stillſchweigen übergehen, weil wir 
die Nothwendigkeit einfehen, bie Außenwerke im ESpfteme bes 
Herrn Fonrier fobald ald möglich zu verlafen, und unfere (dom 
mäden 2efer ins Innere deſſelben einzuführen. Wir felbft min: 
fhen aus den leeren Höhen des menfhenfreundlihen Luftſprin⸗ 
gers herab auf feſten Boden zu ſteigen. Sollen wir aber in dem 
ferneren Bericht verſtaͤndlich zu werden ſuchen, fo muͤſſen wir 
die Eigenſchaft eines treuen Ueberſetzers auſgeben; wir muͤſſen 
Das, was Herr Fourier, ſo viel wir ihn verſtehen, ſagen zu 
wollen ſcheint, in umfere eigene Sprache einkleiden, und zwar, 


nicht um ihm zu fchaben, ſondern ibm bei verftändig, 
fo viel an ung liegt, nuͤhlich zu fepn. — — 
Herr Fourier ſieht in der Anziehung ein allgemeines 
Geſetz ſowohl der phyſiſchen Welt, als aller Verhaͤltniſſe des ge⸗ 
ſelligen Lebens. Er ſieht ferner in ben Leidenſchaften nicht 
einen Feind der Menfhen, ber befämpft und getödtet werben 
muͤſſe, fondern die ewig unvertifgbaren Triebfedern, melde nur 
geordnet und im Harmonie gebracht werben follen, um das Glüd 
und felbft die Tugenden in ber Gefellihaft Fräftiger zu ſichern, 
als es durd die bisher verfuchten, kuͤnſtlichen, bie Leidenſchaften 
sefämpfenden Mittel gelingen wollte. Er glaubt endlich bemerkt 
zu haben, daß ber Grund der meiften Uebel in ber Gefellihaft 
darin zu fuchen fep, daß durch die bisherigen Unftalten die Ar: 
beit in einen Gegenftand der Plage, der phpfiihen und geiftigen 
Perfümmerung, ber Erniedrigung und bed Zwanges, wie in 
einem Zuchthaufe, verkehrt, und die Arbeiter in einem Zuftande 
der Yolirung, der Ausihliefung und ewiger Armuth verfegt 
werden. Diefem Jammer, diefem Elende, will er dadurch ab: 
helfen, daß er bie armen Arbeiter in neue Gefellfhaften vereint; 
in welden die Arbeit nicht ein Gegenftand der Plage, bed Iwan: 
ges und entwärdigender Noth, fondern ein Gegenftand gemein: 
ſchaftlicher und gegenfeitiger Luft, Unterhaltung und freier Wahl 
werde, wo dann der Ertrag folder Arbeit alle bisherigen Ergeb: 
niffe des Zwanges auf eine and Wunderbare reichende Art übers 
treffen müde, fo daß man fagen könne: der mit Luft, Liebe und 
Vergnügen gewonnene gemeinfchaftlihe Meichthum werde bald 
binreichen, die früher armen Arbeiter in prachtvolle Schlöffer zu 
vereinen, und ihrer Noth in den bisherigen elenden, ſchmutzi⸗ 
gen, ungefunden Hätten ein Ende zu machen. 


(Bortfegung folgt) 





Erinnerungen aus Dram 
(Bortfenung.) 


Zwiſchen diefen beiden Theilen von Oran zieht fi die koͤſt⸗ 
liche Thalſchlucht bin, die der Stadt eine Eigenthuͤmlichkeit 
gibt, durch die fie ſich von allen andern unterſcheidet, und von 
der fie in einer Sprache des Alterthums fiherlih einen bejon- 
dern Namen erhalten haben würde. Diefe Thalſchlucht wird von 
einem dunfeln, friſchen und melandolifgen Gewäfler durchzogen, 
das langfam und ſchweigend durch das Helldunkel einer langen 


‚Grotte von Laubwert dabtn rinnt. Zur Linfen ſchützt eine Ter: 


raffenmauer diefes Thaͤlchen vor herabrollendem Geftein, denn 
auf diefer Seite ziehen fi, bis in die Tiefe herab, die vielerlei 
Zrümmerhaufen der alten Stadt, während bie Thalmand zur 
echten von unten bis oben mit Pflanzenwuchs überleibet iſt. 
Hier vom Rande des Abhanges oben, ‚der mit einer Reihe gelb- 
licher oder weißer Haͤuſer begrängt ift, bis im bie Tiefe der 
Säluht herab, quilt aus allen Poren ber Erde ein reiches, 
fhwellendes Grün hervor. Wenn man unterhalb der Kaſſaba 
ſteht und das Thal aufwärts bliet, das ſich in einer flichenden 
Perfpektive verkürzt, glaubt man einen Strom von dicht aufein- 
ander gedrängten Laubwogen über und vor fih heranſchwellen 
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gu ſehen. Hier findet man längs dem bunfelflaren Gemäfler 
Baum an Baum, mit dem faftigften, glängenditen Laube, das 
man nur fehen fann, aus dem jeder Luſthauch Wolfen von Duft 
aufwähit; bier Gebuͤſche, deren verſchlungene Blätter und 
Zweige am Dichtigkeit einem orientalifhen Gewebe gleihen; Ge: 
wölbe von Grün, deren mpftifhes Dunkel faum ein Lichtftrahl 
zu durddringen vermag, ber auf dem Boden mit zitternden 
Schlagihatten ringt. Es herrſcht in diefem zauberpollen Garten 
eine fo bewegliche Phpfiognomie, eine fo flücdtige Unmuth, daß 
man bei jedem Schritt neue Reize findet und verliert, fo daß 
man zugleih das Vergnügen der Bewunderung und der Neu: 
gier empfindet, wie man eine Undalufierin verfolgt, deren 
Meise hie und da unter ber nedifhen Mantilla verftoplens fit: 
bar werben, 

Mor der Stadt, auf der bem Berg gegemüberliegenden Seite, 
breitet ſich eine weite, wellenförmige Ebene aus, bie mit did: 
tem Graswuchſe bededt it, aus dem der Silberblid zweier Salz: 
feen auftaucht. Ein Halbfreis blauer Berge fließt ben Hinter: 
grund diefer unabfehbaren Savanne, in der man außer einer 
balbverfallenen Karavanferai, einer Art mauriſchem Klofter, keinen 
Rubepunft für das Auge findet. Man würde kaum glauben, 

daß man fi bewege, wenn man nicht durch die Crmüdung davon 
überzeugt würde; fo in Einem fort wiederholt fich derfelbe Anblick 
des Bodens und des Horizontes. Wie durch dem Zauber einer 
Fata Morgana liegt dem tiefblauen Meere mit feinen kurzen 
gedrungenen Mogen hier ein grüned, erflarrted Meer mit weit 
ausgedehntem MWellenfhlag gegenüber. Freilich dürfte ein Be: 
mwohner von Dran wenig über die Einförmigkeit und Langmweilig: 
keit einer Fahrt auf diefem Landmeer ſich zu beklagen haben; 
denn ausgenommen, daß einige hundert Menſchen zu einem be: 
ftimmten Iwed einen Ausflug in Gefellfhaft darüber hinmachen, 
verläßt man felten die Thore von Dran auf eine weitere Entfer: 
mung, ald längs der Mauern hin bie zum Fort St. Andreas, 
ober auf einen Flintenfhuß weit außerhalb derfelben, wenn man 
die Regimenter ihre Waffenäbungen vornehmen feben will, 
Fuͤnfzig Schritte von den Gräben der Stadt nah ber Ebene zu 
findet man abermals eine Meine Schlucht, die mit Gärten aus: 
gefuͤllt iſt; ib zu einem Spayiergange darüber hinauswagen, 
— ein Vergnügen, bei dem man feinen Kopf aufs Spiel 
eht. 

Als die Franzofen in diefe Gegend Famen, wurden fie von 
mehreren Häuptlingen der Beduinenftämme freundlih aufgenom: 
men. Im Vertrauen auf biefe Barbären, entfernten fih die Eee: 
offiziere Meilen weit von Merd:el:Kebir, um auf die Zagd zu 
geben und betraten furdtlos die Hütte eines Arabers, um eine 
Schuͤſſel Milch zu trinfen, gerade wie fie eine Sennhütte in der 
Schweiz befuht haben würden. Grimmig blidende Beduinen 
kamen in die Stadt und fegten fih mit den Offizieren zu Tiſche 
und rauchten mit ihnen die Friedenspfeife. Allein diefe Freund: 
fhaft erlaltete almaͤhlich, und Mißtrauen trat an ihre Stelle. 
Die Stämme zogen ſich zuruck, und die Umgegend von Dran 
wurde eine Wuͤſte. Nur ein einziger Häuptling, der Kadi von 
Airzew, blieb fat ununterbrochen den Fremden gnftig, obgleich 
auch er, um ber langweiligen Monstonie einer Freundfcaft, die 


durch feinen awiſt unterbroden und neu belebt wirb, einige Ab: 
mwechslung zu geben, von Zeit zu Zeit den Franzofen einige Ku: 
geln zufchidt. 

(Fortfegung folgt) 





Branzöfifhe Gerihtsverhbandlungen. 
5: Prozeß wegen Priefterebe, 

Die bbehſt wigtige Frage im Berreff ber Prieſter⸗Ehen bat ihre 
Entſcheldung erhalten durch ein Urthell bes Kaſſatlenshofes, Ramımer ber 
Requdten vom 21 Februar. Diefe Berichtöftelle bat, gegen ben Antrag 
des Gentraiproturatord Herrn Dupin, welchtr in einem ſehr gelehrten 
und ausgezeichueten Bortrage für die Zutäjfigfeit des Kaffationsgefuches 
ſprach, entfpleben, baß ber Eintritt in den Driefterflandb ein peremtorls 
ſches Hinterniß der Ehe fey, ſelbſt dann, toenm Der, welcher He Ordina⸗ 
tion erhalten bat, erflärt, auf feinen Stand verzichten und in das buͤr⸗ 
gerlihe Leben eintreten zu wollen. Demgemaͤß warb bad Geſuch vom 
Dumeonteil, weicher ſchen felt Fahren bie Gerichte mit biefem Gegenftanbe 
beſchaͤftigt, auf Bernigrung eines Urtheiles des parifer Appelhofes, welchet 
ben Einſpruch der Eltern von Dumonteit gegen feine Che. für gültig 
erfiärt hatte, verworfen. Die ®rünbe, worauf biefes Ertenntulß fi 
Nägt, find: daß nach dem organiſchen Gelege des Konkordates von 180L 


Me fatbollfyen Priefter den damals in Franfreich geltenden fanonifchen 


Gefegen, alfo au denjenigen, welche die Priefters Eben verbieten, unters 
worfen fewen, und baß weber das buͤrgerliche Geſezbuch noch die Eharte 
bierkn eine Aenderung machten. Auch der Berichterftatter, Herr Bernarb 
be Rennes, war für bie Mufberung des angegriffenen Urtheiles, und ber 
Gentralprofurator bob mit befonberm Nachdrucke bie Aumahungen bes 
Kierut, bie Beigbeit ber Regierungen, welche ihnen nachgaben, uud 
ben Staudal bes Uppelurtbeiles bervor, weldes in der Perfon vor 
Dumontell bie Freiheit des Menfchen und des Bürgers verlegt babe, Es 
iſt unglaublich, welchen tiefen umb betrübenden Eindruct das Urtheil bei 
Raffationshofes bervorgebracht bat, In ber Eigung wurde die Mißbilli⸗ 
aung und Beſtaͤrzung laut ausgefprogen, man ſchrieb den Spruch ben 
Einwirkungen ber Priefter unb ben von Karls X Zeiten ber gebfiebenen 
Nigtern zu, Selbſt ber Berispterflatter founte nicht umbin, Teiln Bes 
fremden ausjubräcden, was er mit den Worten that: „So Ift die menſch⸗ 
tiche Gerechtigkeit bemleit !-- 

Dur einen eigenen Zufall ergab es fi, dab am mämfihen Tage, 
an tweldem im Geristäfaale das Ebfibat ber Priefler befämpft wurde, 
die Bühne bes Théeatre frangais den naͤmlichen Begenftanb beleuchtete, 
Eine Kembbie „Le presbytere‘ ift dieſem Thema gewidmet. Allein ber 
Stoff iſt nicht für die Bühne geeignet, und der Berfaffer Imt in der Dars 
ſtelung wenig Talent erprobt. 

6. Mertwürbdige ärztlihe Gutachten. 

Wer In den Unmalen ber Gerichteverhandlungen bewandert ift, ober 
biefelben aus ber Praxis kennt, wird mehr als Einmal im Galle gewefen 
ſeyn, zu bebauerm, daß Über bie Unzweideutigtelt einer Tobesurſache nur 
bhaft fellen Mare Gewißheit erlaugt werden ann, Das bier ergriffene 
Hatfsſmittet iſt natuͤrlich der Ausſpruch ſachverſtaͤndiger Merpter dein 
wollte man von ber zureichenden Garantie ber Experten im gewoͤhnlichen 
Etoliproyeffen, mo es fi nar um dad Mein und Dein banbelt, auf gleichen 
Wertb In Kriminalſachen, wo Ehre, Preibeit und Leben auf em Spiele 
Neben, ſchließen, fo wuͤrde man einen ſehr umrichtigen Schluß sieben, 
weisen, von allen Bernunftjägen abfebend, bie Erfahrung allın ſehr 
berämpft. Je wichtiger, je verwicelter ber Fall, deſto grbher bie Noth⸗ 
menbigfeit ſachtundiger Prüfung und Hülfe. deſto ardber aber auch bie 
Möglichkeit verfaiedener Anſichten, und deflo unvermeibliper die Abwel⸗ 
ung ber einzubolenden Gutachten. Auch Biefe Betrachtung indchte Bei 
der Frage Über bie Zulaͤſſigkeit der Tobesftrafe einigermaßen zu beherzl⸗ 


gen ſeyn. 

Eines beier Beifpiele von Unyuvertäffigreit aͤrztlicher Gutachten bat 
fi auf folgende Welfe ergeben: 

Ein gewiffer Lavaurx warb im einem Wirthsbausfireite von einem 
Namens Manfion- geſchlagen, und gendtbigt, ſich gu Bette zu legen. 
Nach drei Wechen ſtirst er, Manfion warb bes unfreimiiigen Tobiflas 
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ges angeflagt umb vor Bericht geſteut, wo +8 mun baranf anlam, Be 
wahre Todesurſache des Geſtorbenen zu ergründen und feflzuftellen. Bol: 
genbes Ift die Auftlärumg, melde die drei vernommenen Aerzte in bie 
Sage bragten: 

Erfter Arzt: Meine Unſicht iſt, daB der Kranke an einer Magen⸗ 
entyänbung geftorben if. 

weiter Arzt: Ich erachte, daß ber Kraute am Erſchütte⸗ 
rung und Austreten bes Gebirues, Wolge feines Falles in dem Streite 
nit Manfion, geftorben If; allein er fbnnte au einer Magenentzändung 
unterlegen ſeyn, weil er Etinten gegeffen, ebe er vbllig bergeftellt war. 

Parere waren matärlich nicht befonders geeignet, die Meinung 

206 Berichtes feftzuftellen, und bdiefes fand für nothwendig, einen andern 
AUrgt zu berufen, um bie Gethelltheit ber Ausſpruͤche zu heben. 

Drikter Uryt: Zur Reigendffuung bed Berſtorbenen berufen, 


bemertte ich In feinem Gehirn eine wäflerige Maffe, welche fig gemeiner⸗ 


Hand bei den Perfonen zeigt, welche au Schlagfluß, Hirn- oder gelbem 


fterben. 

Hienad; mußte die Werlegenbeit bed Berichtes, bie wahre Todes⸗ 
urſache mit Beftimmtbeit auszufpresgen nicht gering ſeyn, und dennoch 
wouten bie Erben des Werumnglücdten von ihren Entigdbigungsanfpräcgen 
gu 10.000 Brc. ulcht abgehen! 

Mad kurzer Beratbung ward ber Beſchulbigte zu 16 Fre. Selbe 
firafe und 1000 Fre. Eutſchaͤdigung veruribeilt. 

i 1. Das Kabnmreigerigt. 


Ein hoͤchſt fonderbarer Gebrauch, welder fi aus bem Mittelalter 


durch alle Wechſel der Zeiten hindurch erhalten bat, gab während des 
Mepjäbrigen Rarnevald Anlaß zu blutigen Scenen in ber Gemeinde Gigtau 
(Departement du Keranit), im Güben von Brantreih, Es hatte ſich 
daſelbſt, nach Randesfitte, ein Hahnreigericht Infallirt, welches alle 
Diejenigen, die im Verdachte flanden, feiner burledten Autorität zu unters 
Degen, mit vielem Pathos vor bie Schranken laden IleB. Dieſe altbers 
ebmmnliche Sitte arter oft In anftbpigen Unfug aus, und embigt beinahe 
immer mit Schlaͤgen; auch batte der Maire, biefe Folgen vorausfebend, 
be Zufammentänfte umterfagt; allein es ſcheint, baß er niapt im Etande 
war, feinem Verbote Nachdruck zu geben, imbem ber Gerichtöhof ſich regels 
mäßig verfammelte, ohne feinen Befehl zu beachten, und bie Keffelmufiten 
und Epottgefänge vor wie nad jeden Mbend ihren Lauf hatten. Unter 
denen, welche biefe fatale Vehme verfolgte, befanden fig zwel Bewohner 
der Gemeinde, ber Eine Sohn eines Bemeinbeuprflandes, ber Unbere 
Mationalgarbift, beibe des Aberalismus verbächtigt, und beſchuldigt, ſich 
von Ihren theuerm Chebaͤlften anführen zu laſſen. Cie wurben deßtzalb 
zu einer Geldfirafe von 400 Fre. verurthellt, und erboten ſich 5 zu 
zahlen; allein während ‚ber Werbanbiung kamen meue Zeugen in Menge 
hinzu, und es war leicht zu erfennen, daß die Unterfugung bie Natar 
eines Scherzes verlor, um eine politifhe Wendung anzunehmen und zur 
Mache Überzugehen. Die Beſchuldigten wurden zum Gfelsriet verurtbeilt. 
Nur wer je ſelbſt Zuſchauer im diefen Dörfern war, fan ſich eine Bors 
ftelung von biefer Strafe machetn, aud verweigerten bie Ber: 
urteilte, aus Beforgnid der Beleidigungen und Berfpottungen, bie 
lhrer barrten, bem Spruche ſich zu unterwerfen, mmb zogen ſich mit 
igren Freunden, welche die liberale Minorität der Berfammiung gebildet 
hatten, zuräd. Ein dumpfer Laͤrm entſtand aldbald im BDorfe, und ließ 
einen nahen Ausbruch vorberfeben. Um Abende zog ber Berichtäbof, 
fünfyig Perfonen flarf, mit.vielem Gepränge durch das Dorf. begleitet 
von dem Ruf: „Es lebe ber Gerichtabof!““ Dagegen wurbe: „Mieber 
mit dem Gerichte” durch ein Halbdutztud Liberale gerufen. Der Hahnrei⸗ 
Zbnig befirtie feinen Benbarmen, die Hufrährer zu ergreifen, umb einer 
unter ihnen, mit grgogenem Saͤbel, nähert fig einem Bewohner, Rieus 
tenant der Natlonalgarde, unb drohte ibm den Schnurrbart abzuſchnelden. 
Lege Deinen Gäsel weg, und verfüche eb, anttwortete biefer; eim Hieb 
war bie Erwiberung, nun fhärgt er fich auf ben Saͤbel, melden er bei 
der Rlinge fahrt, und wird an den Händen vertounde Im Moment 
waren alle Saͤbel orsädt; andere Kiberaie, welche auf ben Ruf ihrer 
Freunde herbei eilten, erſchlenen mit Meſſern auf dem Schlachtſelde, und 
im dieſem Kampfe wurben zwoͤlf Perfonen ber beiben Parteien mebr ober 
weniger ſchwer verwuudet, ohne die blauen Mäler und Bauftfgläge 
im Unfclag gu bringen, Giner betam einen Meſſerſtich In dem Unterleib, 


ein Unberer warb am Kopfe verwundet durch einen Säbeibies , / welcher 
feine Müge, bie mit Fifsbeln verfehen war, burchfamitien Katie. Der 
Adjuntt des Matre, welcher. mit feiner Schaͤrpe angetan, und vom einem 
Genbarm begleitet, an Ort und Stelle gefommen war, konnte fin fein 
Gehbr verfigaffen, er warb niebergetvorfen und feine Gmärpe zerriſſen; 
nur die Autunſt einer neuen Verſtaͤrrung von Riberalen konnte dem Kampf 
ein Ende machen. 





Vermifhte Nachrichten, 

Die Werte im Ebimburg hatten jängft Gelegenheit, einen merfwärs 
digen Ball von Mugenfranfbeit an einem fiebenjährigen Maͤdchen zu brob⸗ 
achten, bad Im Tannar bes verfloffenen Fabres von einer ſehr beftig a 
Entzündung bed Imten Auges befallen und bavon wieber geheilt worden 
war, ald ber Arzt bemerkte, baß ſich in der vorderfien Rammer des 
Auges ein Thierchen gebildet hatte. Das Auge Ift gegenwärtig völlig frei 
von Entzänbung, nur fieht man darin ein Kaͤgelchen von blaͤullch weiger 
Farbe, unb von ber Erbße einer Fleinen Perle vom zwel Binien Durch— 
meſſer. Am umtern Rande dieſes Kaägelchens läßt fih von Zeit gu Zeit 
ein weißer Puuft wahrnehmen, ber fip aus: und eimfpieht, und bem 
mit zwei Saugtru verfebenen Röffel des Tieres bildet, Dieß geſchleht 
ſehr häufig. und fo oft ber Raͤſſel eins oder ausgezogen wird, verändert 
fig die Rugelform zu einem Dval ober Oblong; dabei bewegt fich der 
ganze Körper Im Auge etwas auf und nieder, Das iſt keines⸗ 
wegs an eine der Membranen des Auges feſtgewachſen, ſondern ſchwimmt 
in dem Kryſtalwaſſer, und wenn man ben Kopf bes Kindes vom einer 
auf bie andere Beite bewegt, fo folgt das Thier biefer Bewegung quer 
über bad Auge. So viel wir wiffen, ift fein Beifptel von einer Hodatide 
dieſer Urt betannt, bie zu ber Gattung Eiſticercus gebdrt, und fonft nur 
tm Gehirn der Schafe gefunden wird, bei denem fie bie. fogenannte Dreh— 
franthelt verurfacht; wiewohl man fie.gu Zeiten amd ſchon Im Mittel⸗ 
puntte bed menfhlichen Gebirmes und Im dem Zellengewese der Musteln 
orfunden hat. Der Bam biefes Thlerchens ift fehr einfach, und beflebt 
aus einer bloßen Membrane ober einem runden Beutelchen, bas bem 
Magen bilbet und deu gangen Abrper ausmacht; der Mäffel, den man 
daran bemerkt, dient waßrfcheintich ſowohl aus ber Lymphe Nahrung zu 
faugen, als wie bei ben Potppen, biefg wieder abzufuͤhren, ba fonft feine 
andere Deffnung zu bemerten iſt. Ss ift vlelleicht der einzige Fall biefer 
Urt, wo ein fo einfaches Thier ſich In einem burcpfichtigen Medlum dar⸗ 
ſtellt, im welchem man jebe feiner Bewegungen genau beobatpten kann, 
Uesrigend ſcheint das Auge des Kindes weiter nicht darunter zu leiden; 
e6 wird nur daun im Gehen geflört, wenn das Thlerchen fi gerabe 
zwiſchen der Pupille und bem gefebenen Gegenſtande befindet, 


Sa den Salons bed Faubourg Salut» Germain behauptet man, wie 
das „Hoffonrmal“ willen toll, ber italieniſche Priny, mit dem die Her⸗ 
zogin von Berry fi vermaͤblt habe, fey In den Flammen des Schloſſes 
Prniffiore, Im ber Bender, umgelommen, bad betannillch von ben Anz 
bängern ber Herzogin gegen die tbnlgligen Truppen veribeiblgt wurde 
und baräber in Brand geriett, „Der Verraͤther Deus, füot das ers 
mwähnte Journal hinzu, fol von dem verſtorbenen Rönige von Meapel, 
dem Water der Herzogin, wegen feines Uebertrittes zum Fatbollfpen 
Glauben, zum Baron erhoben worden ſeyn. Ein niebertändlfper Maler, 
der ſich gegenwärtig zu Paris befindet, wii zur Zeit, wo der juͤdiſche 
Menegat geadelt wurde, im Italiem geweſen feyn, umd fogar dem Abels- 
brief deſſelden gefeben haben. Deng tbrperiige Befhaffenbelt & von 
eimer Mer fepm, bie mist fehr geeignet wäre, dem gegen bie Herzoem 
erhobenen Verdacht eines vertrautinern Verhaͤltniſſes mit Ihm zu wech 
fertigen: er bat tiefliegende Hiutunterlanfene Augen, ſchwarze roßhaats 
Atmtiche Haare, ſehr ſchiechte Zähne und iſt ſehr Hattermarbig. Uebrigent 
ſou ex feinen Judasſold noch nicht ausbezahlt erhalten haben, und nur 
fo viel davon befigen, als ihm vorfaußweit gegeben murbe, 

» 


Ein engnſches Blatt berechnet, daß von 35 Perfonen, bie ihr Beben 
aftronomifgen Wiſſenſchaften weihten, fünf 90 bis 400 Jahre alt wars 
den; arptychn 80 bis 90; fünf und zwanzig 70 bis 30; fiebjehm 60 bis 
70; zehn 50 bis 605 fünf 40 bis 50; und vier 50 Bid 40. 


Münden, im der Literariſch⸗Artiſtiſchen Auſtalt ber I. G. Sott a'ſchen Buchhandlung. 
Beraniwortlicher Rebatteur Dr. Rautenbader 
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Die neuen Beltverbefferer. 
(Borıfegung.) 


Dieß find die leitenden Ideen des Herrin Fonrier, bie er 
in feiner, wie wir bicher geſehen, kauderwelſchen Sprache vor: 
trägt, wodurch er ſich denn felbit das Spiel verdirbt, Cheilnahme 
für feine Ideen zu gewinnen. . 

Die Leidenfhaften, denen er ald Haupttriebfebern bei feiner 
Gefelligung folgen will, theilt er in vier Grappen, in die der 
Kreundfchaft, bes Ehrgeizes, ber Liebe und des Fam i— 
lienfinmes. Jede diefer Leidenfcaften bilder für ſich eine 
Gruppe; jede faun aber in fih auch die Triebfeber einer oder aller 
andern aufnehmen. Jede Gruppe ſchließt ein boppeltes Prinzip 
in fi, ein geiftiges und ein materielled, So fieht er in 
der Freundfchaft, als geiftiges Prinzip, die Verwandtſchaft 
der Charaktere, und als materielles Prinzip die Berwmandt: 
ſchaft gewiſſer, bei ber Induftrie fih Außernden Neigun: 
gen. In der Giruppe bed Ehrgeizes bildet nach ibm bie geiftige 
Affinität einen Bund für den Ruhm, ſo wie die materielle 
einen für das Intereffe. Bei der Liebe fieht er dieß doppelte 
Verbältpiß im der phyfifhen und in der platonifhen 
Liebe; endlich bei dem Kamilienfinn findet er das materielle 
Prinzip in der Berwandtfhaft des Blutes, und das gei: 
ftige in jener durch Adoption. Jede Gruppe foll-beide Prin- 
sine in ſich vereinigen, font ſey fie fehlerhaft, und erzeuge Ein: 
feitigfeit und Taͤuſchung. . , 

Nach diefen Gruppen der Leidenichaften bilden die Menſchen 
felbft Gruppen der Gefelligung, und nad ihren Neigungen und 
Leidenſchaften vereinigen fie ſich zu irgend einer Arbeit, die ge: 
rade auf Befriedigung diefer Neigung gerichtet iſt. So vereinigt 
„fu ber Gruppe ber Freundfhaft 3. B. bie Blumenliebhaberei bie 

enſchen im eine Gattungsgruppe zur Kultur der Blumen, 
und diejenigen, die nur eine oder die andere Art von Blumen 
lieben, bilden die Urt:Gruppen. 

Keine Gruppe fol abgefondert für fi beſtehen, fondern alle 
ſollen nah ber ‚aus der Natur ber Neigungen hervorgehenden 
Beruhrung fih zu einem Gauzen organifiren, welches dann die 
Geſellſchaft bildet, Eine folde organifirte Gefellihaft nennt Herr 
Fourier eine Harmonie, Er gibt ber Harmonie einen hoͤhern 





Raug als der Eivilifation,. weil bei diefer eine geidenichaft ; 
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nur anf Koften der andern befriedigt, der Reichthum Einiger nur 
durch die Armuth der großen Mehrheit gewonnen werden fan, 
da hingegen die Harmonie alle Leidenfhaften zugleih in Lebung 
feßt und alle Harmoniſten bereichert. 

—Wie aber gefhieht Dieß? Herr Fonrier, wenn man ihm zwei 
Milionen Franken ober für ben erften Anfang auch nur 500,000 Fr. 
geben will, macht fih aubeifhig, ein Stud Land, eine franzd« 
fiihe Quabratmeile groß; zu kaufen, auf diefem Boden 1600 bie 
1800 Menſchen zu vereinen und mit ihnen eine Muſtergeſellſchaft 
nach feinen Theorien zu errichten. Jene i800 Menſchen bilden 
einen Phalanr, und die zu ihrer Ernährung, Beluftigung und 
Erziehung eingerichtete Anjtalt wird „Bhalangfterium‘ ge 
nannt, Die armen Leute werden mad ihren Neigungen unb Lei 
denfhaften, im Bruppen, und jede Gruppe wieder in Gerien 
abgetheilt, um biejenige Arbeit vorzunehmen, bie ihnen Vergnüs: 
gen maht, was defto leichter, ald bei der Vereinigung gleichge— 
finnter Leute das Urbeiten eine wahre Luft wird, Um aber bie 
Luft zu erböben, iſt Wechſel in den Vergnügungen, d, i. in der 
Arbeit nöthig. Es werden alfo bei jeder Arbeit furge Sitzun— 
gen angeordnet, bie nicht über zwei Stunden dauern, und denen 
andere eben fo wenig ermüdende, vielmehr die Luft erfriſchende 
Geſchaͤfte folgen. Die kurzen Sigungen find, mach Herrn Fons 
rier’d Heberzeugung, einer ber Hauptvorzäge feines neuen Sp: 
ftems der Harmonie. Zu ihrer Empfehlung wird angeführt, 
daß in England, nah dem Geſtaͤndniſſe Huskiſſon's, vormaligen 
Handelsminiſters, in den Seibenfabriten mehrere taufend Kinder 
täglich 19 Stunden zu einer einförmigen, nichtslehrenden, geift- 
tödtenden Arbeit angehalten werden, wofür fie wöchentlich 1Y, Schil: 
fing (ungefähr 51 fr.) Lohn, und dabei ihre Erziehung von einem 
brutalen Aufieher erhalten, welcher mit der Peitfche fie zuchtigt, 
wenn die Kinder einen Augenblic feiern wollen. — Die arbeiten« 
den Frauen und finder in den englifben Fahrifen befinden fid in 
ber That in einem Zuftande wahrer Sflaverei, ja in einem Zu: 
ftande, ber fie noch unter ben Sklaven, ber fie zur Mafchine her: 
abmwirdigt. Wenn num Herr Kourier diefe Unglüdlichen aus der 
Verworfenheit erheben, wenn er ihrer Armuth, ihrem Elende 
bei geifttödtender, dem Made in der Mühle glei her Arbeir ein 
Ende zu machen fucht, wer wollte ihm Dies verargen? Das Mit: 
tel hierzu fucht er in dem Wechſel der Arbeit, in den kurzen 
Sitzungen. In-feinen Gruppen und Serien finden fi alle Arten 
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von Urbeiten, nicht nur die zum der: und Gartenbau gehöri: 
gen, fondern auch bie aller Sewerke und Künfte. Selbſt die ſchoͤ— 
nen Kuͤnſte werden _fultivirt;- fogar eine Oper ift eingerichtet, 
an welcher jeder Harmonift nah Herzensluſt thätigen Theil neh: 
men und dabei den Sinn für Schönheit, fo wie ben guten Kon in 
fi ausbilden lernt. Das Phalangfterium ift eine Anftalt, in 
welcher alle Kräfte und Neigungen ber Menfhen Hebung und Be: 
friedigung erhalten follen. 

Um biefen Zwed zu erreihen, dürfen die-Phalangiften nicht 
etwa in Dörfer zerftreut fen; fie follen in Gemeinfhaft, nad 
Serien abgetbeilt, in einem großen,.bequemen, der Vertbeilung 
der Arbeit gemäß eingerichteten, gefunden Gebäude wohnen. — 
Der Leſer erräth, daß dieß eines der 500,000 Schlöffer fepn wird. 
So ift ed auch. 

Die Errihtung bed Harmoniften:Palaftes ift eine ber eriten 
Arbeiten zur Begründung des Phalanx. Die Luft an Geſchaͤften 
der Maurer und Simmerlente bürfte freilih anfangs nicht ſogleich 
fih einfinden; der Schwierigkeit werden aber die zwei Millionen 
$ranfen leicht abbelfen, Uebrigens follen bie Koften des Palaftes 
noch fehr gering feun, wenn man dagegen berechnet, um wie viel 
theurer die ſaͤmmtlichen einzelnen Wohnungen abgefonderter Fa: 
milien zu fteben fommen , mo- jeder Handhalt feine eigenen 
Mauern, Umzäunungen, Vorrathskammern, Ställe ıc. erfordert. 
Wie viel Geld braucht man nicht, jeder abgefonderten Familie bie 
noͤthige Geraͤthſchaft zu verſchaffen ? Wie viel mehr Holz wird im 
getheilten Haushalte verbrannt ? Im Phalangfterium dagegen ift 
Alles gemeinfhaftlid. Schon bei gemeinfdaftliher Küche muß 
viel erfpart werben. 

Don der Konitruftion ded Zauberſchloſſes müſſen wir dem 
Lefer einige Nachricht geben. Es fep und erlaubt, dabei wieder 
bad Geſchaͤft des Ueberſetzers zu üben. 

„Bas zuerft in dem großen Gebäude oder Phalangfterium als 
einzig in feiner Art auffällt, ifteine bededte Gallerie:Straße, 
die nach ber Jahreszeit und dem Klima geheizt oder gelüftet 
werben kann, fo daß die Harmoniften bei jeder Witterung trode- 
nen Fußes, ohne fih zu erfälten oder zu erbigen, einander be: 
ſuchen; daß fie fpazieren oder ihren Gefhäften nachgehen können. 
An jeder Seite diefer bedeckten Gallerie find bie Wohnungen zu 
drei Stodmwerten erbaut, mobei das Licht theild von der Gallerie, 
theils von ber Seite des Feldes einfällt, oder auch von innern 
Höfen, die mit angenehmen Anpflanzungen geſchmüdt find, 

„Jeder Harmonift hat eine eigene, feinen Glddsumftänden (7) 
angemeffene Wohnung. Da aber bie Arbeiten nah Gruppen 
und Serien vertheilt find, fo finden fi in dem Innern dee Ge: 
bäudes eine große Menge öffentliher Säle, bie Serifterien 
genannt werben, und zur Mereinigung bei den verfchiebenen Ar: 
beiten beftimmt find, 

„Das Gentrum bes Phalangfteriums ift. fir die friedlichen 
Seſchaͤfte, für Speifefäle, Börfe, für Matheverfammlungen, 
fir die Bibliothet, die Schulen ꝛc. In biefem Centrum findet 
ſich aud der Tempel, der Thurm, von dem bie Verordnungen 
verbreitet werden (la tour d’ordre), der Telegraph, die Poft: 
oder Korrefpondenztauben, dad Glodenfpiel der Ceremonien, das 
Dbfervatorium ıc, 


„In dem einen Fluͤgel find alle lͤrmenden Werkftätte vereint 
bie der Zimmerleute, Schmiede und anderer Hammergemwerfe ; 
defgleihen finden ſich hier die Induftrievereine der Kinder, die 
gewöhnlid bei ihrer Induftrie und felbft in der Muſit viel Lärm 
machen. — Durch biefe einfache Vertheilung vermeidet man eine 
große Unannehmlichkeit der eivilifirten Städte, mo in je: 
ber Gaſſe haͤmmernde Handwerke, Eiſenſchmiede · oder Schüler 
ber Klarinette wohl fünfzig Familien in ber Nachbarſchaft das 
Trommelfell zerreißen. 

„Def andere Flügel enthält das Karavanferai mit den Ball- 
fälen, ben Empfangsfälen für Fremde ıc, 

„Ale Kinder, die reihen wie die armen, mwohnen im Entre: 
fol; damit bie Nachtwaͤchter fie unter Aufſicht behalten koͤnnen. 
In mehr ald Einer Beziehung muͤſſen die Kinder von den Erwach⸗ 
fenen abgefondert fepn, Die Patriarchen wohnen zu ebener Erde, 

„Die Säle find auf eigene Art vertheilt. Jede Serie hat 
drei, vier oder fünf Abtheilungen in eben fo viel zufammenbän: 
genden Saͤlen, und jedes Serifterium bat wieder feine Nebenta: 
binette für die Ausſchuͤſſe (comites) jeder Abtbheilung. 

„Steigen wir jeßt die großen Treppen hinunter, Hier befin: 
ben wig und in ben gefchloffenen Hallen. Da gibt es eine herrliche 
Annehmlichkeit, welche felbit die Könige in der Civilifation ent: 
behren. Tritt man in fürftliche Paläfte, fo ift man dem Erofte, 
dem Regen ausgeſetzt; tritt man in das Phalangfterium, fo ge: 
langt das Hleinfte Fubrwerf aus den bedeckten in bie geſchloſſenen 
Hallen, die fo wie die Vorbäufer und Treppen gebeist werben 
koͤnnen. 

„Der geringſte Harmoniſt ſteigt in den Wagen in wohlgeheiz⸗ 
ten und wohlverſchloſſenen Hallen; er begibt ſich aus dem Palaſte 
in den Stall durch geſchühte und mit Sand beftreute Keller; aus 
einer Wohnung gebt er in bie Öffentlihen Säle oder Wertitätten 
durch die Sallerieftraßen, die im Winter gebeijt und im Som: 
mer durch Luftzige erfriiht werden. In ber Harmonie kann 
man im Januar alle Werktätte, Ställe, Magazine, Balfäle, 
das Mefeltorium, die Verfammlungen ıc. befuchen, gbne baf 
man weiß, ob ed regnet oder ftürmt, ob es kalt oder warm iſt. 
Die Details, die ich bier angebe, fährt Herr Fourier fort, bes 
rechtigten mich zu fagen, daß wenn bie Givilifirten nad brei- 
taufendjährigem Studium noch nicht gelernt haben, ihre Woh— 
nungen einzurihfen, man fih nicht wundern duͤrſe, wenn fie 
auch nicht verftehen, ihre Leidenfchaften-zu ordnen, und in Kar: 
monie zu bringen. Fehltſ man bei den Heinften Berehnungen, 
im Materiellen, fo wird man aud bei den großen Nechnun: 
im Paffionellen fehlen.‘ 

(Kortfegumg folgt.) 


Erinnerungen aus Oran. 
(Fortfegumg.) 


Die eigentliche Urſache aber, warum bdiefer Häuptling bisher 
noch nicht mit den fremden Eroberern gebroden hat, beftebt 
barin, daß er an der Spige feines kriegeriſchen und umterneh: 
menden Clans fih zu Dran durch den Handel mit Pferden, die 
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er und feine Leute andern Arabern geraubt haben, eine reiche 
Quelle des Gewinnes eröffnete, bie er durch Geindfeligfeiten 
nicht verfiegen laſſen möchte. So ſah man während bes Angrif: 
fes der Araber auf Oran bie Belagerer dem Belagerten Lebens: 
mittel verkaufen: Habfucht iſt der ftärkite Magnet, ber den Mil: 
len biefes leichtbeweglichen Wolfed lenkt. Hieburh war den 
Franzoſen ein Fingerzeig gegeben, mie fie ſich ihren neuen 
Nachbarn nähern, ihre Zuneigung gewinnen mußten. Waren 
die Einwohner einmal durch die Lodipeife ded Nutzens gekoͤdert, 
fo konnten die Franzofen ſtets auf ihre freiwillige Unterftägung 
rehnen. Alein die Vortheile, deren bie Bevölkerung bes Bey: 
lits von Oran feit der Ankunft der Franzoſen fih zu erfreuen 
hatte, find fehr gering. Sie ſah ihre alten Gebieter, bie fogar 
dur die lange Dauer ihrer Tprannei und das religiöfe Primat, 
das fie ansübten, im ihren Augen chrwärbig geworben waren, 
durch neue und unglänbige Herren erieht; fie fab ihre Mo: 
ſcheen in Kafernen verwandelt, ihre Heiligen und Marabus ver: 
jagt und geächtet und den Faden aller ihrer Sitten, Gewohnbei: 
ten und Weberlieferungen von dem Schwerte des Siegers zer: 
hauen. Und zur Entihädigung dafür warf man ihmen Worte, 
Proflamationen bin, in denen man ihnen zu ihrer Befreiung 
aus bem türfiihen Joche Oli wuͤnſchte! Nun beſitzen aber dieſe 
Afrifaner noch nicht gemug europäifhe Bildung, um fih mit 
ſchoͤnen Worten abipeifen zu laffen und ſich glddlich zu fühlen, 
wenn man ihnen ſagt, daß fie es find. Auch laftete der Drud 
des · türkischen Deſpotismus bei weitem nicht fo fhwer auf ihrem 
Nacken, ald man es ihnen glauben mahen will. Wenn der Bep 
ihren Kopf oder ihr Geld verlangte, antworteten fie wie dem 
Verferkönige die Spartaner: „Komm und hole fie” — und dann 
zogen fie fih im ibre Wuͤſteneien zurüd. Wo europäi- 
fe Augen nur Willfür fehen, erblitten fie nur den. berfömm: 
lihen Ausdruck der Gerechtigkeit; das „sic volo, sic jubeo“ 
bes türkiihen Bey's galt bei ihnen als gefeglihe Form, während 
fie in der franzöfifhen Mechtsubung nur das Medt des Stärfern 
ertennen. Ohne bier gewiſſe Thatfahen aus dem Dunkel hervor: 
ziehen zu wollen, in das fie fi mit Mecht begraben haben, will 
ih nur an bie, Hinrichtung eines Vebuinen erinnern, der einige 
Tage nad einem Scharmügel, worin mehrere Franzofen umge: 
fommen waren, zu Dran einige Stüde von Soldatenuniformen 
zum Verkauf audbot. Er wurde nach dem Buchſtaben des Ge: 
fehed, das jeden Frangofen, ber überwiefen wird, einen Franjo: 
fen auf dem Schlachtfelde verftümmelt oder beraubt zu haben, 
zum Tode verurtheilt und hingerichtet. Scheint es doch, als 
könnte die Regierung durch Ordonnanzen oder Spruch eines Kriegs: 
gerichtes Beduinen in Franzofen verwandeln, wie früher unfre 
Könige aus- dem naͤchſten Beiten einen Edelmann machen fonnten. 
Was würde man fagen, wenn ber König von Sardinien! einen 
feiner Unterthanen in partibus infidelium, aus Eppern oder 
Jerufalem, den der Zufall in feine Hände geführt, nah den Ge: 
fegen feiner eigentlichen Staaten richten laffen wollte? Indeß 
iſt es eine unter den Europäern, die fih in Afrika niedergelaf: 
fen haben, vorherrſchende Meinung, daß man nad dem Worbilde 
der Tuͤrlen, mit dem Saͤbel im der Fauſt, regieren müſſe; ald ob 
04 bei veränderter Aufgabe eines Problems auch nicht die 2b: 


fung beifelben verändere. Unglädlichermeife findet dieſe Anſicht 
an-meiften Widerhall und ſchwebt ftets ben Kaffeehauspolitikern 
auf den Lippen, bie nicht genug über Fanatismus und Reli— 
gionskriege losziehen können, aber unfehlbar zu einer Bartholos 
maͤusnacht fortreifen würden, wenn es in ihrer Macht läge. 
Zum Sue find äußere Zufälligkeiten oft ſtark genug, eine fal- 
ſche Richtung, melde die Menihen eingeihlagen haben, zu 
hemmen. Sollten Niederlaffungen von einiger Bedeutung in 
Dran Wurzel faſſen, fo würde man bie benahbarten Stämme 
allmäblib näher beranfommen fehen, um davon auf dem Wege 
freundfcaftliher Verbindungen größere Vortheile zu ziehen, als 
fie dur Unfeindungen erlangen fönnen. Dann würden bie Seit 
und bie Greigniffe ausrihten, was die frangöfifhe Unvorſichtig⸗ 
feit verfäumt bat. Die Frage ift alfo vor Allem: zu wiſſen, ob 
Dran nichts weiter ſeyn und werden fol, ald ein befeftigter 
Yunft in Feindesland, um Maroffo zu beobachten und den Ha⸗ 


.fen von Merd:el:Kebir zu bemahen. Die geringe Kenntnif, die 


man bis jegt noch von dem Beplif befigt, und der Waffermangel, 


den man in den vor Augen liegenden Gegenden wahrnehmen 


kann, laffen noch nicht mit Gewißheit fagen, ob bie Stadt, gleidy 
Algier, der Hauptort einer agrifolen Niederlafung werden fan. 
Einige wollen behaupten, man fünne Oran zum Mittelpunfte 
eines wichtigen Handels maden, weil ein Theil der Landespros 
bufte, die gegenwärtig von den Häfen des Mogh’rib ausgeführt 
werben, feinen natürlihen Abfagweg in Dran finden, und dahin 
sufammenfließfen wuͤrde. Dann mißte man Dran mit einem 
Handelshaſen verfehen, wozu nah Berechnungen eines gefhidten 
Ingenleurs 1,500,000 Fr. erforderlich fepn würden, . 
. (Schluß folgt.) 


Ueber bie Konfumtion von AZuder in Frankreich. 
Das frangdfifse Gouvernement fat bei Gelegenheit dei neuen Ber * 
feges Über ben Zou auf Zucker ſtatiſſiſche Dokumente dructen Laffen, welche 
in vleler Hinſicht bbaft Ichrreih find, Eines derfeiden enthält bie Ta— 
kellen der Ronfumtion von Zuder vom 1342 bi6 1837, m erften bies 
fer Jahre, während Frankreich Holland, die Rheinprovinzen, Genf und 
Piemont befaß, und eine Beodiferung von 44 Millionen bildete, ber 
ſchraͤntie fig die Konfumtlon von Zucer auf 165 Mi, Pfund, d. b. etwa 
fünf Ungen für jedes Judividuum jährlig. Das Pfund koflete 6 Fran⸗ 
ten. Das reine Probuft ber darauf Tiegenden Auflagen war 28 Mill. 
Im Tabre 1815 während der erften Invaflom fiel der Verbrauch anf 
14 MU Pfand; ſobald der Mriede geſchloſſen mar, flieg er im Jahre 
4844 auf 54 Mid, Der neue Krieg Im Jabre 4815 rebugirte ihn wies 
der auf 54 Mit, Von da an flieg er ſchnell und ununterbrochen, unb 
Wetrug im Jahre 1822 etwa 105 Mid. Der fpanifge Krieg, ebgleich 
er nicht anf franpdfifchem Boben geführt wurde, brachte ihm fogleig auf 
72 Mid, berab; mit dem wirberfebrenben Frieden flieg er biß jest, und 
herrug Im Jabre 1552 175 Mil, b. h. im Werbältniß ber Einwohners 
zabl Somal mehr ald im Jahre asız. So verberdlich If der ‚Einfluß, 
ben bebe Idue auf das materielle Wohlfepn ber Bölfer ausüben, Dee 
Ertrag bes Zeus auf Zucer, fo lange er 5%, Rranten aufs Pfunb bes 
irug, erbob fin nie über 28 onen, während er bei einem Zoll von 
5 Sous Bis auf 34 Millionen flieg und taͤglich böber fieigen wird. Gings 
land bat eine Ähnliche Erfahrung gemacht. Im Yabre 1022 beirug ber 
ZoM auf Kaffee ı Schilling per- Pfund, ber Verbrauch erbob fin auf 
7 Min. Pfund, der Ertrag der Douanen auf 562,000 Pfd. St. Im 
folgenden Jabre wurde der Zoll anf bie Hälfıe berangefegt, und der Ver⸗ 
drauch flieg Äber 16 Mill. Pfund, ber Ertrag ber Dowanen auf 500,000 
Pd. St., und bie Ausfuhr englifger Produkte in die Kolonien behmte 
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fi Im demſelben Maße aus, als bie Einfuhr von Kolonielprobuften zus 
genommen hatte, ſo daB der tugliſche Ronfament, der Wapritant, bie 
Regierung und bie Kolonien einen gleichen Vortheill durch biefe Herab⸗ 
gung des Zous erhielten , während die bebe Auflage eine bloße fiupibe 
Beribrung von Kapital, Gewerbe und Woblfegn gewwefen war, Eine 
andere beachtenawerihe Thatſache, welche in biefen Dokumenten ind heilfte 
Lit gefent wird, Ift der augenblichtiche und alle Innern Merbättniffe bes 
tägligen Rebend burcpbringenbe Einfluß des Ariegd. Man tbnnte plans 
ven, baß er fi auf Euirußartitel erſtrecte, ober daß bie Theurung, welche 
der geſperrte Handel bervorbringt, anf bie Konfamtion auch ber gewoͤhn ⸗ 
Tiepften Artitel ihre matärliche Wirkung babe; aber man folte nicht ers 
warten, baß bei fortbanernd fallenden Preifen, wie die des Zucers im 
jenen Jahren, und bei einem Artitel, ber zu einem Bebendsbebärfniß ger 
worden ift, ber Rrieg von 1815 ben faft bis auf die 
Fpätfte rebuciren, ober, was weit auffallender if, daß der fpanifge Arieg 
von 1325, ber in ber Mitte bes größten Wohlſtandes von Frautreich 
Begonnen wurde und nad bem erfien Dionaten feinen Zweifel über den 
Auẽ gang laffen fonnte, dad ein folder Krieg nicht nur bas Steigen bes 
Bervrauchs hemmen, fondern ihn mm ein Drittheil vermindern fonne. 
Man ſpricht viel von ben yerfibrenden TWirfungen bes Krieges, und be: 
greift leicht, daß er In den ungluͤcklichen Gegenden, welge den Schau⸗ 
play des Kampfes Hilden, unendliches Elend veranlaßt; aber fo unbebeus 
tend au fih auch Fakta, wie die bier angeführten, ſcheinen mbgen, fo 
find fie doch weit geeigneter bie beilfame Ueberzeugung bereorzubringen, 
weiche burchgreifende Hemmung bes Wohlftandes Im allen Klaſſen einer 
Nation und im allen Teilen eines Bandes, welche Zerrüttung ber ges 
Heimften Rebensfaben eines Woltes ein ſolches @reigniß iſt. Aus bem bei 
Diefer Gelegenhelt betaunt gemachten Dokumenten gebt auch die Bewiß: 
heit hervor, baß fänftig bie Preife des Zuckers einem zimehmenden Fallen 
unterworfen ſeyn werben, einerſelts dur bie Konkurrenz des Rüsens 
zucters, anbererfeitd dur bie großen Werbefferungen, welche biefe Ron: 
durrenz Im der Fahrifation und ber Maffinerie hervorgebracht hat. Zwei 
franybfifge Gelehrte, Blot und Pefog, haben ruͤrzlich ein Patent für eine 
Erfindung aenommen, mac ber fat bie ganze Maffe von Rohzucker fünf 
"tig froftallifirt werben fan. Brüßer Ieferte ein Eentuer er nur 
50, fpäter 60, gegenwärtig 70 bis 80 Pfund Erpflallifirtes Probutt, 
Eüriftig wird man 95 Pfund daraus zieben., Auf ber andern Eeite hat 
man ein Mittel gefunden, den Zuder aus Runtelraͤben durch Filtration 
von Waffer zu einer gewiffen Temperatur, anflatt wie bisher durch Preſſen 
gu erhalten, wodurch nit mur bie Koſten ber Babrifation brbrutend ver; 
mindert, fönbern die Quantität des Auderprobufts aus eiuer gegebenen 
Maffe von Rüben um 40 Progent erhöht wird, Es laͤßt ſich daher vors 
ausfehen,, baß In zehn Jahren der Preis auf die Hälfte des gegenwaͤrti⸗ 
gen gefunten ſeyn wird, woburch ein neues unermwarteted Reſultat ers 
reicht werben wirbt nämlich die Immer größere Abnahme des Gebrauchs 
von geifligen Getränten, und damit von Zruntenheit, Imbem ber Ges 
braun warmer füßer Betränte Immer gleichen Schritt mit dem Pr je bes 
Zuders Int. 





Geologie von Indien, 

Die oſtindiſche Kompagnie bat kuͤrzlich einen Geologen, Dr. Epriftie, 
nad dem Süden von Indien geſchiat, um bie minerallſchen Reichthümer 
biefer Provinzen zu unterſuchen. &ie hatte bis jeut biefes Element vom 
Gebeihen Ihres Reichs gaͤnzlich vernachlaͤſſigt. Noch heute werden alle 
Gegenſtaͤnde von Eiſen, welche die Reglerung im Indien braucht, von 
England aus geſchickt, bis auf Kanonentugeln hinaus, während Indien 
eine Mäffe ber reichflen Eifenbergwerfe befigt, welche aber aus Mangel 
an Aufmunterung nit gebant werben, Gin heil ber Bebirge in Mas 
Iabar beſteht gaͤnzlich aus Eifenftein,. und die armen und ummiffenden 
Bewotmer verfertigen darauf nad altbertdinmlichen Sitten und mit hoͤchſt 
umvonfommenen Witten ben beften Stabl, ben es gibt, Woosftabl, fo 
daß der Stahl, welchen ber erfle Meſſerſchmieb in ber Weit, Mogers in 
Epeffied, zu feinen feinften Inftrumenten anwendet, aus Judlen fommt, 
waͤdrend die Rompagnie fit in der Motbivenbigfeit glaubt, die gemein: 
ften Eiſenwaaren aus Curopa zu verfgreiten. Die Brennmaterlallen 
find edenfaus im größten Ueberfiaß,, und Überall, wo ſich bisher das Bes 


börfwip von Steintohlen gezeigt hat, am Ganges und am JIndus, hat 
man bie reiten Bergwerte deſſelben zu Tage ſtehend eutdectt. Uns 
bier bat die Kompagmie nicht die Bahn gebrochen, fonbern das Bedart 
ni von Brenmmaterial in Ealeutta bat dad Haus Palmer uud Romp. 
dezu gebracht, bie Roblemminen von Busbivar bearbeiten zu Iaffen, welche 
gegenwärtig jdbrilg 16,000 Tonnen ‚liefern, Even fo hat man In Guſſe⸗ 
rat &ielnfoblen gefunden, welge bem beſten englifgen gleichfommen, 
während bie Kompagnie Kehlen aus Europa kommen Täßt, mm ihre 
Dampfiiffe damit zu betreiten, Es fehlt Judlen nicht an ben Eiemen: 
ten von Reichthuͤmern, fondern an Kapital; man kann ben Werluft, ben 
es feit eimem Jahrhundert durch bie Pländerungen von Nabirfpah, und 
durch bie Ausfuhr der Engländer erfitten bat, auf micht weniger als 5 
bis 4000 Miltonen Thaler baaren Geldes beresnen. Die Zerflörung 
von Kapital burg Krieg war ohne Zweifel eben fo groß, Es it daher 
nicht zu wundern, daß bad ehemals reichſte Rand ber Weit Im die aͤuberſte 
Armuth gefunten ift, und faum bie Haͤtfte ber Gtaatsantgaben ertragen 
fann, weiche ed zur Zelt vom Atbar und Aurengzeb mit Leichtigkeit trug, 
Die RKompagnie hat nur zu lange vernachlaͤſſigt bie Hätfemittel, welche 
bie Natur biefem Laube geboten bat, ins Leben zu rufen, und fie durch 
die Zulaſſuug europäifher Induſtrie und Sapitalien zu unterflägen, 





Katholifhe Kirge in Birma, 


Der birmanlſche Eroberer Alanpra nahm im Jahre 1756 In Syriam, 
einer Handelöftadt auf der Sabtuüſte von Pegu, eine Anzahl von franz 
zoͤſtſchen und andern europaͤiſchen Bewohnern gefangen, welche er im Nor: 
den von Umarapıra, feiner nenen Hauptſtadt, anfiebelte, Sie bildeten ſechs 
Dirfer, welge gegenwärtig eine Sevblterung von 1000 Seelen haben, 
Fre Nachtommen haben in Allem birmaniſche Sitten, Gebraͤuche, Mleis 
dung uud Sprache angenommen, obglelch Ihre heilere Geſichtsfarbe und 
ihre Haare no europaͤlſche Abtunft amgeigen, Cie find der katholiſchen 
Meligion trem geblieben und werden von Rom aus mit: itafienifapen Pries 
fern verfeben. Einer berfeiben, Don Iofe Amato, ein Meapolitaner, 
ſtarb kuͤrzlich im hohem Alter dort, Er hatte 50 Jahre In Birma zlger 
bracht, und fland bei den Birmanen im großem Auſehen wegen feiner 
Grömmigfeit und Wohltbätigfeit. Er vermieb ben Hof fo viel mbalih und 
lebte umter feinen Pfarrtindern, Gen Diftrit war fehe von Mäubern 
heunrnubigt, von benen er aber nur Einmal angefallen wurde, und fobald 
fie Ibm erfannten, Tießem fie ihn frei, Er batte die gelehrte Sprage und 
Literatar der budbhiſtiſczen Priefter ftubirt, und galt unter Ibmem für 
ſehr gelehrt darin. Seine Erbofung beftand im Stubium ber Naturge⸗ 
fichte und Im Belgmen unbetannter Pflanzen und XTbiere; von jenen 
batte er etiva 500, von biefem 200 gemacht, und eine Beſchreibung ib: 
zer Cigenfhaften, Gewohnheiten m. f. w. geſchrieben. Das Ganze war 
in vier Follopänben gebunden und hatte ihn Hojährige Arbeit gerofter. 
Erin Dorf wurde während bed birmanlſchen Arieges zerſtoͤrt und gepluͤn⸗ 
bert; ein Soldat bemädhtigte ſich ber vier Baͤnde, bie er an Mengagyut, 
einen Bruder der Königin, vertauſte. Diefer ſchuitt bie Zeichnungen 
berand und flebte fie an ben Wänden feines Palaſſes auf, Amato wen: 
bete ſich mach ber Herſtellung bes Friedens an Major Burnep, dem enge 
liſchen Gefandten, welcher ſich ſogleich beim König und den Miniftern 
verwendete, mm biefe Baͤcher wieder zu erhalten. Er fagte Ihnen, daß 
fie als die größten Barbaren amgefeben werben wirden, wenn fie ein 
ſolches Wert gerftbrem ließen, Der König ertbeitte wiederholt Befehl, und 
die Minifter gaben fit ale Mäbe, bie Bäder wieder zu erbalten, aber 
nmfonft. Mengaghu Iäugnere, fie zu befigen, fein Palaft wurde durch⸗ 
ſucht, er ſelbſt führte ben engläfgen Befandten Im bie gebeimften Gemäder 
deffeiden, aber man: fand feine Spur ‚davon. Major Burnep fegte biers 
auf einen großen Preis für jeden ans. der Nachricht von ihnen geben 
tönne, und es iſt zu boffen, daß die Wiſſenſchaft diefes Wert nit ver: 
tieren werde, Der Papft hat fürzgih zwei junge Priefter hingeſchictt, 
um die Station zu verftärfen und wo möglich Profelyten in Ava zu machen. 
Es beftebt auch in Range eine Fleine kathollſche Gemeinde von 260 
Seelen, welde unter dem Biſchof von Aba flehtz der kuͤrzlich eine folibe 
Kapelle für ihren Dienft erbaut hat. 


Müangen, in ber Kıreramiaps Artiftufmen Muflair ver J. G. Eotra'gen BSuchhandluss · 
Verantwortlicher Nebafteur Dr. Rautenbaher, 
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Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Völker. 


Ye 105. 
Die neuen Beltverbefferer. 
(Fortfegung.) 

Die Revue encpelopedigue vertieft ſich nach diefen Angziigen 


dus den Schriften des Herrn Fourier in folgende Betrach⸗ 


tungen: 


„Wir haben nur erft eines der einfachiten Wunder ber 
neuen Welt (man weiß, daß eine der Schriften des Herrn 
Sourier den Titel führt; Le nouveau monde) flüchtig ange: 
ſehen, und doc fuͤrchte ich, dab der Leſer fi abſchrecken laſſe, und 
den Kopf fhüttele, zum Seien der Ungläubigfeit, befonders 


wenn er zu den ehrlihen Leuten gehört, welche Utopien! 
fhreien, fobald man ihnen etwas Neues verkündet, und aus 
dem Kreife gewöhnliger Dinge hinaustreten will. In der That 
gibt es noch ein größeres Utopien? Es handelt fi um nichts 
weniger, ale jede Urfache des Schnupfens, des Huftend, der 
Fluͤſſe ıc., unmittelbar zu unterdrüden; es handelt fih darum, 
wie man es machen fol, daß die Menfhheit natürlicher— 
weiſe (2?) von Krankheiten frei fep, daß, im Abficht auf die Ge: 
fundheit, wir wenigitens nicht ſchlimmer daran fepen, als die 
Thiere. Gewiß, Dieß ift eim fehr Fühnes Unternehmen, wenn 
man unfern gegenwärtigen Zuftand erwägt,” 


Es ſey gegen Herm Fourier umd gegen Herrn Abel 
Tranfon, feinem Lobredner in der Revue eucpelopedigue, eine 
Heine Bemerkung erlaubt. — Menſchen, die jedes üngemach 
der Witterung fliehen, werden Schwäclinge; find fie Dabei rei, 
wie die Harmoniften mit ihren 500,000 Schloͤſſern, und fürd: 
ten den Echnupfen, fo werben fie, troß ihrer Gallerie-Straßen, 
der Reife nah Korinth entfagen müſſen; fie werden feine 
Römer werben, welde fi zur Welteroberung geſchickt machten, 
weil fie die Urmuth zu ertragen wußten und durch Abhaͤrtung 
fiart wurden, Es iſt nicht die Givilifation, es ift die menfd: 
lie Natur, welche die Einrichtung traf, daß Fein Vorzug auf 
der einen Seite, ohne Opfer auf der andern zu gewinnen ift, 
Sonſt freilich, hätten die Leidenſchaften leichtes Spiel. Kehren 
wir ins Phalangſterium zurdd, ’ 


‚ Der Phalanz iſt aderbauend. (Mon feinen Geihäften auf 
freiem Felde werden wir fogleih @iniges melden.) Dieſe Arbei- 
ten aber laffen ihm Zeit genug, die ber den Gewerken ‚ ben: $a: 


\ 


15 April 1833, 





brifen, den Rünften und bei der Oper verwendet werden kann. 
„Außer ben Arbeiten ber Schmiede, Stalmaher, Maurer ıc., 
unterhält der Phalanr mehrere Fabriken, befonders im ber 
ſchlechten Jahreszeit. Auch bier ift ed die Uttraftion ber 
Mitglieder, melde die Wahl der Fabriken beitimmt. Diefe mil: 
fen folder Art ſeyn, daß fie ſowohl Männer ald Frauen und 
Kinder leidenfhaftlich befhäftigen fünnen, Wird einmal 
bie einheitlihe DOrganifation (l'organisation unitaire) 
auf der ganzen Erdfugel fiatt finden, fo wird jeder Phalanr ſich 
auf die Fabrifation einiger exotifcher Produkte legen, was bem 
Vortheil hat, daß es ihn mit den Intereffen einiger Phalangen 
der entfernteften Gegenden vereint, und mit denfelben in unmit: 
telbaren Verkehr bringt, Mußerdem fleht jeder Phalanr in zahl: 
reider Werfindung mit” ben benachbarten Phalangen, es fen 
durch Austauſch der Feldfruͤchte, durch Theilnahme an dringen: 
den Arbeiten, endlich durch Bildung von Bezirks-Kohorten 
zur Verwendung bei Arbeiten von gemeinſchaftlichem Intereffe, 
oder bei folden Arbeiten, welche, ihrer Natur nah, eine Ver: 
ftärfung der Anziehung (renfort d'attraction) erfordern. Auf 
folde Weiſe wird zu den Arbeiten in Metallen jeder Pha— 
lanr deifelben Bezirks, im dem Verlauf eines induftriellen 
Feldzugs, eine Kohorte liefern, welcher große Vortheile 
vorbehalten werden ſollen.“ 


Herr Fourier fpricht fehr ausführlich von der Drganifation 
feiner induftriellen Armee, die aber nicht zum $ chten, fondern 
zum luſtigen Arbeiten beſtimmt iſt; er theilt fie im verſchiedene 
Grade, je nachdem ihre Arbeiten fid auf das Intereſſe eines 
Bezirks, einer Provinz, eines Königreichs 1c. oder auch auf bie 
Gefammtlultur der Erdfugel begieben. Er ftellt die großartig: 
ten Anſichten auf, wie (durch die induftriellen Armeen) die Des 
fkauration der Glimaturen (?) die Wiederbeholzung ber Berge, 
der Angriff auf die Wüften ıc., zu bewerfitelligen fey. 


Ehe uns jebod die Leidenihaft ergreift, uns in dieſen ins 
duftriellen Armeen als Freiwillige, zur Belämpfung der Wiften, 
anwerben zu laffen, wollen wir fehen, mie der Phalans feinen 
beimathliden Boden beitelt. — „Jede aderbauende Serie fol 
fih, wie ans dem Stamm die Weite und Zweige, mad verfhie: 
denen Richtungen verbreiten; fie beſtellt abgefonderte Weder: 


beete bei allen Polen der Errien, deren DOperationscentrum ſich 
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von dem feinigen entfernt findet. *%) In Folge biefer Mermis 
{hung findet fih der Bezirk mit Gruppen überfäet. Die Ecene 
iſt belebt, und der Anblie bunt und malerifh. Aber diefes In: 
einandergreifen der verfhiedenen Arten bes Feldbaued, dad dem 
Auge fo angenehm ift, hängt noch mehr mit der Nuͤtzlichkeit 
zufammen, mit der Verfhmelzung ber Leidenfhaften und der 
Intriguen (tient à l’amalgames des passions et des intrigues)’’ 
Der Lefer muß willen, daß Herr Fourier bie Intriguen, wie 
die Leidenſchaften zu benugen weiß; mit Intriguen macht er den 
Ader fetter, — „Diele Vermifhungen haben zum Zwed ver: 
ſchiedene Gruppen auf denfelben Boden zufammenzubringen, und 
fo wenig als möglih eine Gruppe bei ihren Arbeiten ifolirt zu 
laffen, obgleich alle auf kurze Sigungen beſchraͤnkt find.” 

Bei diefer Urt von Uderban, die ung freilih nicht ganz 
Har ift, foll fi, außer dem reigenden Anblick der Felder, and 
der Vortheil zeigen, daß die Fruͤchte nicht geftohlen werden, im: 
dem Einer für Ale und Ale für Einen arbeiten, der Dieb alfo 
fi felbft beftehlen würde, 

„Vergeſſen wir nicht, daß bei dem Aderbau jede Gruppe 
ihre beweglichen Zelte hat, fi gegen die Gluth ber Sonne zu 
fügen ; jede Serie hat überdem ihr Eaftel im Gentrum ihrer 
Arbeiten, um dort ihre Kleider und Geraͤthſchaſten niederzulegen 
und die aus dem Phalangfterium ihr geſchidten Erfrifhungen 
oder Gollationen einzunehmen u. drol, Mit Einem Worte, Als 
les ift voransgefehen, Für Alles ift geforgt, und zwar auf eine 
Art, welbe Naceiferung, Reiz, Mannichfaltigkeit, Attraftion 
bei allen Operationen des Feldbaueg erzeugt. — Es ift unnörbig 
zu fagen, daß die Kultur feltft, bie zu einem Grade der Voll: 
fommenbeit erhöht wird, der von den bisherigen Methoden 
nicht zu erwarten ift. Denn, um nur die fleinfte praktiſche 
Einzelnheit anzufuͤhren, der Eifer ber Gruppen, der ihnen nicht 
erlaubt, etwas zu vernacläffigen, wird die jungen ES pröflinge 
und Bluͤthen gegen bie Morgenreife, wie gegen die große Hige 
fhügen. Droht ein Plagregen oder Hagel, fo eilt der ganze 
Phalanr herbei, wie wenn ein Schiff let geworden, und bie 
ganze Schiffsmannſchaft und alle Reifenden fid an die Arbeit 
machen 16. 

(Bortfegung folgt.) 


Erinnerungen aus Oran. 


(Sqchlus.) 


Da ſich bis jetzt noch kein Gegengewicht gefunden hat, um 
ed wider die gehaͤſſigen Leidenſchaften, wie fie Beflegten natür— 
lihermweife immer gegen den Sieger eigen find, in die Wagſchale 
zu legen, fo fangen die Stämme des Beplits häufig Feindſelig⸗ 





*) Wir wiſſen nicht, ob wir biefe Stelle richtig Überfegt haben. Das 
Original fagt: „Chaque Serie agricole s'eflorce dejeter des ra- 
meaux sur divers points; elle engage des carrcaux detaches 
dans tons les postes des Series dont le centre d’opcrations ae 
troure eleignd du sien.‘“ Gerorne Frangofen, die wir Aber ben 
Sinn diefer Worte zu Mathe zogen, fanden fir, wie wir unver 


Mländiig, Das Genie des Herru Bourler thut es mit andere, 


feiten an, Cin Wort, eine Zufammenfunft, ein Kauf oder Ver— 
fauf bringt fie auf den @infal, heranzuräden und ben Franzofen 
ihren Haß und ihre Verahtung durch Flintenfhüffe zu erfennen 
zu geben. Es liegt ihnen wenig daran, ob ein folder Angriff 
vernünftig oder rechtmaͤßig ſey, wenn er ihnen nur dieZeit ver- 
treitt. Sie find wie junge Leute, die jebe Gelegenheit ergreifen, 
die ihnen einen Vorwand zum Vergnügen bietet. So erfheinen 
fie denn plößlih an einem fchönen Morgen rings um bie Stadr. 
Man würde fehr irren, wollte man, wie es häufig zu gefchehen 
pflegt, ſolchen Angriffen einen tiefangelegten Plan, eine weit: 
verbreitete Verbindung zwiſchen den Stämmen unterlegen. Es 
ift nichts als der Einfall eines Einzelnen oder Ciniger einer Be- 
duinenhorde, welche die Luſt anwandelt, einmal mit den Franzofen 
anzubinden; fie machen ihren Stammgenoffen den Vorſchlag, den 
Streifzug mitzumachen, und biefe geben freudig. darauf ein, bie 
meiften, um fich einen Zeitvertreib zu machen, wie man in Eu— 
ropa auf die Jagd geben würde; andere fließen fih an, um 
dur die Bekämpfung der Ungläubigen ein gutes Werk zu thun, 
ſtatt daß fie Almofen geben, denn da fie nicht reich find, fo fins 
ben fie es leichter ihr Seelenheil mit Blei ald mit Gold zu er- 
faufen. Die Unruhe in der Sinnesarr dieſer Völker, ihre Leb— 
baftigfeit und Willensunbeftändigfeit ift fo groß, daß fie oft 
nur handeln aus platonifcher Liebe zum Handeln, ohne alle Aus— 
fiht auf Erfolg und ohne es fogar ermithaft zu nehmen. 
So fhidten fie uns häufig Abgeordnete, um mit dem Obergene⸗ 
ral in Unterhandlungen zu treten, und wenn man dann zufam= 
menfam und fie ihre WUnträge vorbringen follten, mußten fie 
nichts zu fagen und gingen dann zu allerhand leeren Ausfluͤchten 
und Abfhweifungen über, bis man den Kreis des Popilius um 
fie her zog. Waren fie dann. in ihre legten Verihanzungen zus 
rücgedrängt, fo ſuchten fie dadurch den Kopf aus der Schlinge 
zu ziehen, daß fie von den Franzoſen bie Räumung bed Gebietes 
von Dran verlangten, wobei fie alle zur Einſchiffung nöthigen 
Vorbereitungen zu geftatten verſprachen; oder fie machten font 
einen andern widerfinnigen Antrag, der ohne Lachen weder vor: 
gebracht noch vernommen werden fonnte. Ganz im ber ritter- 
lichen Urt der Mauren in Spanien und im Geifte der allen 
Drientalen eigenen Großſprecherei laſſen fie oft ihren Feind zum 
Voraus vom der Zeit, wo fie anzugreifen gedenfen, in Kenntniß 
fegen. Gaben fie dann, daß wir binter die Mauern zuruͤckge zo⸗ 
gen, ihnen Zeit laſſen wollten, ihr kriegeriſches Feuer in Ge⸗ 
wehrſchüſſen und Pulverrauch zu verpuffen, fo ließen fie uns 
auch wohl durch Herolde entbieten, wir möchten auf das offene 
Feld berausfommen, und ung mir ihnen meſſen. 

Ueberhaupt bat die Art und Weiſe, wie die Beduinen einen 
Ort angreifen,- etwas eigenthumlich Maieriſches; fie belagern ihn 
nit, fondern beſchießen ihn mit ihren Flinten. Es war. in 
den erften Tagen des Mai, wo von ben Beduinen der ausge: 
debnteſie und bartnädigfte Angriff, der noch feit Ankunſt der 
Frangofen ftart gefunden hatte, auf Oran gemadt wurbe. Schon 
gegen Eade Aprils waren mir theils durch unfre Kundſchafter, 
theild durch die Anführer unfrer Feinde felbft, von ihrem Bor: 
haben in Kenntniß gefegt worden, "Am 5 Mai, zur Stunte mo 
die erften weißen Etreijl.ter bes. Morgens nur erft an den 
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oberen Konturen der MWellenlinien der Ebene fihtbar wurden, 
und aues tiefer hereinmärtg im Dunkeln ließen, vernahm man 
das Knattern bed Kleingewehrfeuers. Unſere Truppen waren 
bereits längs den Waͤllen aufgeſtellt. 

Bor unfern Augen blieb indeß mod Alles ruhig und unbemeg: 
ih, ausgenommen daf man bann und warın in der Ferne eine 
dunkle Geftalt an dem immer mehr ſich erhellenden Saume bes 
Horizontes auftauchen ſah. Je mehr die Gegenftände aus ben le: 
ten Schatten der Naht ſich losmachten, befto deutlicher ſahen wir 
weit und breit Alles vom Bebuinen wimmeln. Araber zu Fuß, 
zu Pferd, im weißen, in ſchwarzen Mänteln: Fußvolk, das von 
den Meiterm vorwärts getrieben und gedrängt wurde, Alles lau: 
fend, lärmend und mit gellenden Stimmen fhreiend, bier in 
fangen diinnen Säulen fi fortichlängelnd, wie Umeifen, bie eine 
Bente heimſchleppen, dort in dichten ungeordneten Haufen durch⸗ 
einander wogend. Die unglüdlihen Fellahs, wo immer fich ihre 
rohen Gebieter zeigten, liefen Durcheinander, auseinander, ver: 
theilten fih rechts und links, und verfmänlten fi in ungeordnneten 
Gruppen, wie eine Heerde, bie nad dem Gebelle des Hundes ſich 
zerftreut oder auf einen Haufen zufammendrängt. Auf Befehl 
Triegeluftig und aus Furdt tapfer, rannten fie bin, ihr Leben 
Gefahren bloßzuftellen, die ihre Anführer ihnen bezeichneten. Diefe 
felbft foremgten geradezu auf bie Stabtmauer log, als wollten fie 
mit dem Kopfe ihres Pferdes eine Drefhe in bie Mauer rennen, 
bielten dann aufeinen ungeheuren Flinten ſchuß weit raſch an, feuer: 
ten ihre@ewehre ab, wendeten ſich und verfhmanden mie der Blitz. 
Faft gerade gegeniiber einem Thore von Oran befindet fih ber 
Ausgang eines zerftörten Dorfes, bas früher eine Vorſtadt bil: 
dete. Hier wimmelte ed von Bebninen, bie in einer wunberlichen 
Miſhung von Angft und Tapferkeit fi in bad zerfallene Mauer: 
wert warfen, bald den Kopf hervorftredten, bald fib wieder bud: 
ten, und in unaufhoͤrlicher Haft von einem Orte zum andern lie 
fen, wie geheste Matten, die ein Loch zum Entwifchen ſuchen. 

Diefer Kampf, auf Seite ber Bebuinen nichts ald Lärm und 
Raub, auf unfrer Seite bloße Parade und Theater-Evolutionen, 
dauerte zwei volle Tage, und würde noch länger gedauert haben, 
ohne ung einen andern fühlbaren Werluft, als den von Pulver 
zu verurfahen, als ein zufäliger Umftand der Sache eine ernftere 
Menbung gab. Ueber das Fort St, Andreas hinaus, auf einer 
Verlängerung des Mandes ber Thalſchlucht, die Oran theilt, er: 
hebt fih das Fort St. Philipp, das mit der Stadt durd eine 
Brüftung zuſammenhaͤngt, hinter der eine Menge Mauertrüm: 
mer angebäuft lagen, bie gegenwärtig weagefhafft find. Zwiſchen 
biefen Trümmern, balb eingeftärgten Gewölben, zerbrodenen 
Säulenfhäften und niebergerifenen Mauern, ſchlichen fid bie Be: 
duinen, wie in Laufgräben, unbemerkt big nahe an die Verihan: 
zungen und wählten, hinter dieſem Verſtece gefihert, mit aller 
Rafsbiürigteit ihr Ziel, indem zugleich fie auf ben Wall einen Hagel 
vonßteinen fendeten, fo nahe maren fie ihren Feinden gefommen, 
Die Nacht allein vertrieb fle aus diefer filr unfere Leute ſo gefähr: 
Lichen Stellung, und wir trafen dann Vorkehrungen, ihre Ruͤckkehr 
für den folgenden Tag zu verhindern. Diefes Angriffsmittele 
beraubt oder auch zufrieden, ung einen Offizier und einige Golda: 
tem getödtet zu haben, und vielleicht dur ihren eigenen Werluft, 


ber nicht unbedeutend fepn Eonnte, ermübet, vor Allem aber bed 


Lärmes fatt, kehrten ſie in ihre alten Lagerpläge zurüd, nachdem 


fie fechd Tage lang die Mauern von Dran umfhmärmt hatten, 
Ihre Anzahl mochte fi auf mehr ald viertaufend belaufen ba= 
ben. Seitdem blieben fie ruhig, bid wieder Einem oder dem An: 
dern der Geiſt zufläftern wird: „Auf, nimm Deine Stammges 
nofen zu Dir, und jage dem Ehriften Menfhen oder Thiere ab, 
dem Namen Mohammed’s zu größerer Verberrlihung |’ 


Literarifhe Provingialblätter in Frankreich. 

Die Revolution von 1850 hat unter manchen andern eine Folge ger 
habt, melde man oberflächlich betrachtet nicht hätte erwarten follen, bes 
ren Erfgeinung ſich jedoch begreifen laͤßt, und die jedenfalls einige 
Hufmertfamteit verdiemt, naͤmlich das Wiedererwachen bes Provinzials 
geiftet. Die erfie Revolution hatte fig alle Mühe argeben, ihn zu zer⸗ 
Nlören, weit fie im ihm eine Kraft des Wiberſtandes gegen Ihre Maßres 
gen fand, welche fie durch febes Mittel zu brechen verſuchte und wirtuch 
drach. Die Aufhebung aller Vorrechte und zum Befey gewordenen Kos 
falgepräume, die Zerfiüctung der Provingen in Departements, die Bers 
nichtung ihrer Namen und das einfbrinige Syſſem vom Gefegen, Mbınis 
niftratton umd Polizei, das auf gan Franfrely angewendet wurde, was 
ren mächtige Mittel zu biefem Zoe. Die falferlige Wbminiftration vers 
folgte denfelsen Plan mit arbßter Bebarrlinjteit, und die Bourbonen vers 
fannten ihre Stellung binlängliy, um den einmal eingefplagenen Gang 
fortgeben zu Taffen, und mies für die Wectung bes alten Beifles ber 
durch Dialefte, Gebräuche, hiſtoriſche Erinnerungen umb materielle Intere ſſen 


verbundenen Landestheile zu than, und alle Parteien fanden unter ihrer 


Regierung ein matärliges Intereffe, ſich dem Eentraifoftem anzuſchlle hen. 
Die Liveralen ans dem natärligen Yuftintt, baß Ihre Mat und ber 
tünftige Sieg ihres Syſtems In biefer Einfbrmigteit Tag; bie Uttras, weil 
das Eentralfoflein zw ihren Gunften ausgeübt wurde. Aue Thelle ſahen 
auf Paris, ald den Gig Ihrer Hoffnungen, ihrer Macht, und ben Schau⸗ 
play Ihres Ehrgehzes. Ais bie Bourbonem vertrieben waren, fo bitte 
man erwarten follen, daß das alte renolutiomäre Prinyip ber Eentrarifas 
tion mehr als je herrſchen wirde, und bie Regierung bebielt es auch bei, 
und bat ſich Bis jewt jedem Verſuch, einen Eingriff darein zum WBortbeil 
von Lofalinfiitutionen zu machen, eifriaft widerfegt. Aber bie farliflifche 
Pariel hat aufgehbrt in Parts ihre Grüge ju finden. Die Kmuptflabt 
int ihr Feind gewerden, und fie ſacht ſich durch die Wiederanregung der 
Erinnerungen an alte Provinzlalfreibeiten nun von Paris unabhängig 
und dem Uebergewichte beffelben feindliche Mittelpuntie zu verſchaffen. Uns 
ter ber Kalferfigen Neglerung waren Atademien, Seſellſchaften für Acker⸗ 


ban, Stattftit u, ſ. w. officiel In ben Departements organifirt worden, biels 


ten Sitzungen, gaben Preife, machten Reden unb Memoiren, bie gedructt 
unb vergeffen wurden; es war ein blofer Schein von „Iofalem Reben. 
Das erfte Symptom eines Geiſtes von Widerftand ber Provinzen feit 
zwei Jahren war -natärlih die Entftebung elmer Maffe von politiſchen 
Blättern aller Partelen, welbe ſich betämpften, aber im Grunde nur 
ſa wache Nadabmungen ber parifer Preffe waren, Seit einiger Beit hat 
ſſch diefe Bewegung auf bie Piteratur ausgedehnt, und kürglia find faft 
zu aleicher Zeit die Rerue de Rouen, die Revue de Bretagne, la France 
prorinciale d’Arignon, les Annales du Nord, la Rerue du midi, la 
Rerue de Cain u. a, entſtanden. Sie beſchaͤſtlgen ſich mit den Tradi⸗ 
tionen ibrer Provingen, mebmen Fragmente von Sehriften ber einbeimis 
ſchen Schrifiſteler auf und fuchen einem rirerarifpen GSeiſt in ihren Bes 
zirten zu werten. Bis jegt ift nicht viel Buntes von Ihmen zu ergäblen; 
ihre Urtitel find bbehſt mittelmäßig. ihre Tendenz Ift uuentſchieden, ihr 
Gefhmad von Paris beherrſcht; fie find wie Schultnaben, welche bem 
Lehrer nachäffen, während er abweſend if. Sie haben jedoch mit großer 
Lelchtigteit Umterfiügung in dem Publitum ihrer Provingen gefunden, bat 
anfängt feine Eitelteit bareim zu fegen, ſich von Paris geiftig umabbängig 
zu machen, umb obgleich fie MS jegt unmägtige Zeugem biefer Geifteds 
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richtung find, fo find fie bo vielleicht Worlänfer eimer Fräftigern Ent⸗ 
widtung bed Provinzialgeiftes,, welcher für Frantreich im jeder Anſicht ein 
Reitungsmittel amd der zunehmenden Barbarel wäre. 





Die Grotte von Guacharo in Neu: Andbalufien, 

Die Reifenden , welche die drei kleine Stunden vom Kloſter Earipe 
entlegenen Grotte von Guacharo In Neu: Anbalufien beſuchen wollen, führt 
ber Weg dahin zutrſt Über eine fpbme gan grüne Ebene, bie ſich dann 
weſtlich binjiebt und dem Kauf eines Heinen, aus der Höhle bervorfoms 
menden Fluſſes folgte, Drei Bierteiftunden lang gebt es dann, halb im 
Baffır, bald zwiſchen bem Fluß und einer Felfenwand, auf einem ſchma⸗ 
In, foüpfrigen Pfad aufwärts, ber dur Erdfaͤle und umgeſtaͤrzte 
Baume noch ſchwieriger wird, Endlich bei einer der legten Arämmuns 
gen bed Fluffes angelangt, befindet man ſich bem ungeheuern @ingang 
der Hoͤhle gegenüber. Kerr von Humboldt, ber dieſe Hoͤhle beſuchte, vers 
figert, daB diefer Unplict ſelbſt dem am die herrlichen Schwehzergegenden 
gerobimten Auge erbaben erſcheine. Der gelehrte Neifende hatte die Höble 
bes Pie im Derbofbire beſucht, fo wie bie verfglebenen Hoͤhlen in Frans 
ten, am Kary und In den Sarpatben gefeben, und die Aehnlichteit, die 
zwiſchen allen biefen berrſcht, Tteß ibn micht erwarten, daß er am biefer, 
die er jeut beſuchte, etwas Neues finden werde, Wenm nun zwar auch 
die Struttur biefer Hbhle umd die Mannichfaltigteit ihrer Gtalattiten fie 
den Äbrigen im Etwas aͤhnlich machte, fo erbält fie dagegen durch die p⸗ 
pige, großartige, tropiſche Wegttation, mit ber Ihr ungebeurer Eingang 
umgeben iſt, eime ſchwer zu beſchrelbende Eigenthuͤmlichtelt. Diefer Eins 
gang befteht in einer Art balbfreisfdrmiger Bogen von 80 Buß Breite 
und 70 Fuß Hoͤhe. Der Über ihn emporragende Welfen ift mit unge: 
beuren Bäumen, Schlingpflanzen und von Bluͤthen Äberbangenem Ges 
firdum bedecit, die dem Auge bie reichfle Farbenpracht und bie mannich⸗ 
faltigften Formen zur Schau fleffen, Eine Menge berſelben ſchweben alt 
natuͤrliche Blumengereinde vor dem Eingaug berab, unb werben von bem 
aus der Höhle firbimenden Ruftjug fanft geſchautelt. Do biefe Äppige 
Wegetation befpräntt ſich nicht auf ins Meußere der Grotte allein; mit 
dem größten Erfiaumen ficht man, dem Lauf des Bas Im Junern fols 
gend, auf einer Strecte von 50 bis 40 Vardé einen natürlichen Part von 
Pragapalmen, achtzehn Fuß boben Kefitonlen, mit Pifangblättern und 
Hronspflanzen gemifcht, bie an Grbpe und Etärte Bäumen gleichen. Die Hövle 
Iduft bis auf eine Strece won 450 Fuß gerade aus, und erft bis zu dies 
ſem Puntt für tein Tageslicht mebr ein, und man muß Badeln amzüns 
den, Man hört nun bad beifere Befiprei ber Nachtobgel, von bemen biefe 
Höhle ihren Namen bat, Der Guacharo iſt von ber Größe einer ges 
wbhulichen Henne und gleicht am Geftalt dem Geler; fein Schnabel if 
mit Febern oder eigentlich mit borfiigen Haaren bewachſen. Das fanei: 
benbe, mißlautenbe Geſchrei, bad Tauſende biefer Wögel ausſtießen, bie 
aus ben tiefften Hbhlungen bervors und an dem unermeßtichen Gewblbe 
hinſchoſſen, machte ein Geibs, von dem man ſich feinen Begriff bitden 
kann. Die inbianifgen Führer zeigten den Relfenden, mittel ibrer an 
lange Stangen gebundenen Fackeln, bie tripterfdrinigen Nefter dieſer Bd: 
gr, die, Im Loͤcher gebaut, ungefäbr #0 Buß bo Über ihren Rufen 
allentbalben am Berodlbe zu jeben waren. Die Indianer zerfibren jährlich 
eine große Menne biefer Nefter, um aus ben jungen Bbgeln ein im Bande 
fehr geſuchtes Det zu bereiten; fie ſchlagen die Neger dann mit langen 
Stangen herab, wobei virfe der Wiren, In dem Verſuche, ibre armen 
Zungen zu vertbeibigen, ums Reben fommen. Go mie die Mefter herab: 
fallen, werden die Fleinen Voͤgel ſogleich aufgefgmitten und eine in ihrem 
Eingeweide befiadliche diefe Feitmaſſe in irdene Töpfe ausgebrünt, Dies 
fes, unter dem Namen Guacharo-Butter befannte Bett, If halb⸗ 
füffig, durchſichtig, geruchtos, uud laͤßt ſich, ohue ranzig zu werben, ein 
Sabre lang aufbewahren. Herr von Humboldt. ber an ber Tafel des Rio; 
fiers, wo man fit beffem flatt des Oels bedient, von biefem Wett foflete, 
verfihert, daß es den bamit bereiteten Speiſen nicht den gerinaflen unan⸗ 
geuehmen Geruch ober Geſchmact mitiheile. Die Menge von Fett, das 
man von diefen Bögeln gewinnt, laͤßt fin aus ihrer Lebensart, bem Man: 
gei an Licht und Bewegung, und aus der Pflangennabrung, anf bie fie 
angewiefen find, erflären, was fib au an Ochſen umb Gaͤnſen beweist, 


bie man, um fie zu maͤſten, auf aͤhntiche Weiſe behandelt. Uebrigens 
fteht die Menge reinen Deis, die man auf biefer Jagb gerolmmt, im feimem 
Verhältnis mit dem Gemegel, dad man flinetwegen anrichtet. Die ganze 
Ausbeute deſteht erwa im 450 HE 460 Blafpen, von denen jebe etwa 
co Kubitzou faht; das Übrige minder durchſichtige wird abgegoffen und im 
Irdenen Gefäßen aufbewahrt. Lebrigens bemertt man micht, daß die Ans 
zahl biefer Wögel ſich durch biefe jährlipen Jagben mertlich vermindere; 
denn bie aberglaͤublſchen Yublaner wagen ſich theils nicht weit, in bie 
Höhle hinein, wodurch ben Thieren noch freier Raum genug bleibt, theits 
finden fie auch in den Meinern benachbarıen, dem Menſchen unzugängligen 
Höhlen figere Zuftuchtsorte, in denen fie fi ungeftdrt fortpflangen, 

Immer an dem Bay bingebend, drang Herr von Humboldt bis zu 
einer Entfernung von 1458 Buß vom Cingang in bie Höhle ein, bie auch 
hier daſſelbe Verbältuiß und die gerade Richtung behält. Bis hier berges 
fommen, menbete er fig um und wurde nun febr Aberraſcht von bem 
feltfam augenehmen UAndlick, den ibm ein ganz mit ber fchönflen Vege⸗ 
tatiom bededter Hügel bot, der gerade dem Eingang der Höble gegenäser 
liegt. Diefe von den Gonnenftrablen beleuchtete und am Eude des lan 
sen finftern Ganges chende Anhbhe bot im Gegenfag mit der die Meifene 
den umgebenden Dunfelbeit und ben großen, von bem eindringendven Tagee-⸗ 
licht balbbelenchteten Stalaktiten einen feltfam wunderrollen Undlick 
Nachdem Herr von Humbolbt mit einiger Mühe eine Anbbhe Überftiegen 
hatte, an der ber Bam eine Kastade bildet, bemerkte er, baß bie Höble 
fig verengte und nur no do Fuß boy war, Hier fab er eine Feine 
Anhaͤufung weißlichter Erbe, bie vieBeipt von der Strdmung des Waffers 
angefhtwenmt, oder burd die Epalten bes Gewblbes mit dem einſickern⸗ 
den Megen herabgefallen war, zu feinem großen Crflannen mit auffelmen- 
den Pilanzen bedeeft, wozu ber Same durch bie Mögel bereingetragen 
worben feyn mochte; allein dur ben Mangel an Licht waren fie fo ents 
ftett, daß man faum bie Gattung berfelben umterfpeiben fohnte, Die 
Judlaner, von dem Bogelgeſchrei erfggredt, dad burg bie Berengung der 
Hbble noch gräßliger wurde, welgerten ſich hartnaͤckig weiter zu gehen, 
—* Kerr von Humboldt war zu feinem großen Bedauern geubthlgt ums 
f en. 





Bermifhte Nachrichten. 


Das engliſche Schiff John Dougan“ ift von Mfrifa in Ronden ans 
atfommen, und bat Nacprichten von der Nigerexprbition unter Reitung 
Richard Randers mitgebracht. Die Erpebition hatte am 16 Otuober 1852 
Caps Coaſt⸗Caſtle nach einer 72tägigen Fahrt erreicht, und die Schiffe 
ſich auf der Juſel Ros, im Sierra Leone, mit friſchen Lebentmittein 
verſehen. An Bord derſelben waren zwar Fieber ausgebrochen, bie ſedoch 
feine töttllgen Folgen hatten. Der engliſche Gouverneur in ECap⸗Coaſt⸗ 
Eaflie, Maceltan, bewies ber Erpebition die zurortommendfte Gorgfalt 
Es war Lander während feines dortigen Aufenthaltes gelungen, den 
alten Paseoe und einige Meger wieder zu finden, die Ihn auf feiner erſten 
Meife begleitet hatten, Auch zwei Eingeborne aus Eboe werden mit ibm 
die Neife unternehmen, und fbnnen ihm von großen Nugen ſevu, ba fie 
febr verftändig und ber englifigen Sprache fundig find, Das eiferne 
Dampifsiff Alburta“ wurde fehr tätig und zwedmäßig sefunden. 
Secha Wochen hindurch hatıen die Schiffe auf Ihrer Fahrt viel von Uns 
geroittern zu lelden. und waren mehrmals von furchtbaren Bligen getroffen 
worden. Die Expedition follte Mitte Ottobera nad ben Rio Nuss 
abfegeln und von ibm aus unmittelhar den Ruarra aufwärts gehen. 

” 

Die Fiſcer an der Meeresräfte haben die Bemerfung gemacht, baß 
der Kamonendonner bei einem Gertreffen die Kummer verſcheuche bie 
iore Echeeren abwerfen und zeraume Zeit die Gegend bed Meeres 
wo eine Schlacht geliefert wurde. UAuch heftige Donnerwetter mache 
bie Seetrebſe gleiche Wirtung. 


* 

Die Norbpoierpebition des Kapitaͤns Bar iſt durch eine Entftriys 
tion vom 6054 Pf. auf zwei Jabre geberft, und e# fehlen nur noch 
1000 Pf., um die Reife auf drei Sabre auszubehnen, wie urſprůͤnglich 
ber Plan war. 


Münden, im der Riterarifep « Mrtiftifepen Auſtalt der I. G. Sott a'ſchen Buchhandinng 
Beranutwortliher Rebatieur Dr. Rautenbader: 


Das Ausland. 





ein Togblatt 
fir 
Kunde des geifigen und fittlihen Lebens der Voölker. 
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Neueſte Studien über altperfiihe Sprache und Literatur, 


Comm entaire sur le Jadjna, par E. Burnouf. 


Es Hat ſich rurzlich fir die hiſtoriſchen Studien eine neue 
Quelle geöffnet, von der fih große Aufſchluͤſſe über die Meligio: 
nen, Eprahen und Verwandtſchaft ber Mölfer des Alterthums 
mit Gewißheit hoffen laffen, und es ift ber Mühe wertb, aus 
Gelegenheit eined Werks, das fo eben in Paris darüber ange: 
fündigt wird, einige Worte über ben Zuſtand biefes‘ neuen 
Zweigs ber gelehrten Literatur zu Tagen. 

Zebermann weiß, daß Zoroafter ald Baſis feiner Meligion, 
oder vielmehr feiner Meformation, 21 Bücher gefhrieben hat, 
welche durch Aleranber und bie griehifchen Dpnaftien, welche ihm 
in verfhiedenen Theilen des Reichs gefolgt find, verbrannt und 
zerftört wurden. Als die Perfer wieder eine nationelle Dpnaftie 
erhielten, fanben fih nur noch bie liturgifhen Bücher, melde in 
einem großen Eoncil unter Arbefhir, bem Sohne von Babel, von 
allen Prieftern ber perfiihen Gottesverehrung anertannt wurden, und 
welche fi bis auf unfere Zeit erhalten haben. Sie waren in einem 
altperfiihen Dialekt geſchrieben, dem man durch ein Mißver- 
ftändniß den Namen Zend beigelegt hat, und deſſen Verſtaͤndniß 
Thon unter den Saffaniden verloren geweſen zu fepn ſcheint. 
Daher murben diefe Bücher mit Weberfeßungen im Pehlewi, der 
damaligen gelehrten Sprade von Perfien begleitet, im derfelben 
Art wie die Bibel zuerſt mit griedifhen und endlich mit lateis 
niſchen Ueberſetzungen, melde von den jüdifhen und chriſtlichen 
Kirchen anerfaunt wurden, begleitet war. Als die Mohamme: 
daner das. perfiihe Reich zgerftörten, und die Guebern aufs neue 
verfolgten, floh ein Theil von ihmen nah Indien, wo fie feit 
drei Jahrhunderten in Gufferat ein neues Vaterland fanden; fie 
brachten ihre heiligen Bücher mit, und da and die Kenntniß 
des Peblewi unter ihmen verſchwand, fo derfaßten fie vor drei 
Jahrhunderten eine Sanskrit⸗Ueberſetzung derſelben. In @uropa 
war bie Eriftenz dieſer Bücher vollfommen unbekannt bis Angue: 
til du Perzom fie mit Gefahr feines Ledens bei den Guebern von 
Surate fennen lernte und nah Europa zurüdbradte. Er hatte 
fi ‚bon den. Prieftern in Surate perſiſche Ueberfegungen derfelben 
diftiren laſſen, und ließ fie nach feiner Mücfehr nah Curopa in 
Varis bruden, die Handſchriften felbft wurden nach feinem Tode 
In der Föniglihen Wibliothel niedergelegt, Es erhoben ſich an: 





fangs viele Streitigkeiten über die Aurhenticität des Zendaveſta, 


und felbft Männer wie William Jones erflärten ſich gegen fir. 
Seit Anquetil Hatte fih Niemand ernſthaft damit befhäftigt, bie 
zwei junge Gelehrte, ein Deutfcher, Profefor Dlehaufen von 
Kiel, und ein Frangofe E. Burnouf vor wenigen Jahren anfin⸗ 
gen ben Schlüffel zu der unbefannten Sprahe des Originals zur 
ſuchen; Dldhaufen ging von ber Verwandtſchaft bes Zend mit dem 
Verſiſchen, Burnouf von der mit dem Sanskrit aus; beide begannen 
ſaſt zu glelcher Zelt die Terte herauszugeben, und es erſchien in Ham⸗ 
burg die erſte Lieferung des Vendibad von Olshauſen lithogras 
pbirt, während Burnouf ein Tithographirtes Fakfimile einer ber 
Handſchriften der parifer Bibliothek des Vendidad Sadé in Paris 
erfheinen ließ. Diefes letzte Wert ift bis jest zu feiner neunten 
Lieferung vorgefhritten, und die zehnte umd leute ſoll im einigen 
Wochen nahfolgen; es ift mit großer Pracht gedrudt, und bildet 
bis jegt bie Hauptquelle aus welcher Gelehrte, benen bie Biblio: 
thefen von Paris, London und Kopenhagen nicht offen fteben, 
Materialien zum Studium des Bendavefta fchöpfen koͤnnen. 
Burnouf verſprach, dem Text einen augführlihen Kommentar fol- 
gen zu laffen, und machte im aflatiihen Journal vor vier Jahren 
eine Probe deffelben befannt. Die franzöfifche Negierung bat vor 
einigen Monaten ben Drud bed Ganzen biefer großen Arbeit 
defretirh, und die Einleitung dazu iſt vor einigen Tagen in der 
königlihen Druderei erfhienen. Der Verfaffer gibt darin Re 
chenfhaft von ber Methode und ben Huͤlfsmitteln die er ange: 
wendet bat, um zu dem Verſtaͤndniß des Tertes zu aelans 
gen, Er batte bald erfannt, daß bie Ueberſetzung von Anquetil 
ausſchließlich auf bie heutige Tradition der Parfen von Gufferat 
gebaut ift, und nicht unmittelbar vom Terte, fondern von einer 
berfömimlichen und unvollſtaͤndigen Interpretation der Pehlemis 
Parapbrafe des Originals geſchoͤpft war; er fontrolirte diefe durch 
die Ueberfegung im Sandfrit, von welcher oben bie Me e nur, 
und. welche zwar aud nicht auf das Original, fondern auf die 
Pehlewi· Paraphraſe bafırt ift, aber zu einer Zeit verfaßt worden 
war, in welcher die Perfer diefe letztere Sprache noch beifer ver- 
ftanden ald gegenwärtig. Mit diefen Hilfsmitteln begann er 
ben Tert zu analpfiren, und unterwarf num jedes Wort deſſelben 
einer; grammatifchen und etpmologiihen Analpfe, wozu er ſich 
ber nahen Verwandtſchaſt ded Zend mit dem Sanskrit bediente. 
Er verfertigte ein Lerifon, im welchem jede Stelle in ben noch 
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übrigen Senbbädern, im welcher jedes Wort vorfam, verzeichnet 
war, fo daß er durch Bergleihung aller Stellen, in benen ein 
Wort angewendet war, ben Sinn beffelben wenigſtens annähe: 
rungsweiſe erhielt. Er verglich hierauf die Wurzeln ber Zend: 
wörter mit benen bed Sanskrit und den von ihm abgeleiteten 
Eprahen, dem Griehifhen, Lateinifhen, Gothiſchen und Per: 
firgen, und erhielt dadurch die Geſetze ber Verwechslungen und 
Aenderungen von Lauten, nad welchen dieſe verfchiebenen Spra: 
Ken ben ihnen gemeinfhaftliden Sprachſtamm : getheilt und 
individualifirt haben. Das Mefultat diefer langwierigen Unter: 
fuhungen ift biefer Kommentar, welcher den Tert, die Sanstrit: 
Weberfegung deſſelben und bie Analpfe beider enthalten wird; 
es ift eines der fchwierigften Werke, welche bie philologifhe und 
biftorifche Kritit je unternommen bat, unb die Fragen, beren 
Auflöfung dadurch theild gegeben, theild vorbereitet wird, find 
von dem hoͤchſten Intereffe für die Geſchichte; fie betreffen das 
Verſtaͤndniß einer der Älteften Religionen, die Beltimmung der 
Merwandtfhaft der perſiſchen und indifhen Menfhenrace, fo 
wie ihre Verzweigungen nah Welten, die Analpfe einer big 
jest unbelannten Sprade und bie Mittel ber Erklaͤrung der mit: 
telafiatifhen Infhriften, von welchen fo großes Lit über bie 
alte Gefhichte des Drient zu hoffen ift. Diefe großen Probleme 
Zönnen wohl nicht aufl@inmal ganz aufgelöst werben, aber es ift 
ſchon ein ungebeurer Schritt fie klar aufgefaßt zu haben; alle 
Mittel, welche die Fortſchritte ber -vergleihenden Sprachlehre 
amd der biftorifhen Kritik gegeben haben, merhodifh auf fie 
anzuwenden; die Schwierigkeiten, welche noch nicht auflösber 
find, zu bezeichnen und auszuſcheiden, und die Mittel der Fort: 
fegung biefer Studien Allen in bie Hände zu geben. Es wird 
die ungetheilte Anftrengung mehrerer Gelehrtenleben erforbern, bis 
alle Reſte altperfiiher Literatur und Monumente fo bearbeitet 
fepn werden, daß das vollftändige Bild von Allem was ung von 
jener Zeit und Cultur⸗Epoche übrig geblieben ift, in Reſultaten 
vor dem Hiſtoriler liegen wird. Nah der Erklärung der Zend: 
bier muß bie Analpſe der Mefte von Pehlewi-fiteratur, die 
Weberfegung der perfifhen Traditionen, die Entzifferung ber 
Inſchriften folgen, Die Ernte ift reich, und es wirb nicht an 
Arbeitern fehlen; mehrere Theile diefes großen Ganzen find ſchon 
angefangen, und es bereiten fi darüber Werke vor, von denen 
man hoffen kann, naͤchſtens der gelehrten Welt nähere Nachricht 
mittheilen zu fonnen. Wenn diefe Reihe von Arbeiten voll: 
endet fepn wird, und ähnliche Unternehmungen, bie fih über 
die Vedas und bie Bücher von Buddha vorbereiten, ihr Ende 
erreicht haben werden, dann und nur dann wird fih über dem 
Urfprung der Meligionen und der Philofophie, über die Urge: 
ſchichte der menſchlichen Bildung, über die Geſchichte der Grund: 
ideen, welche die Menfhbeit geleitet haben, ein wahres Lit vers 
breiten, und werden hohle Hppothefen und einfeitige Spfteme 
durch Thatfachen erfegt werden. 





"Die neuen Weltverbefferen 
(Bortfegung,) 


Doch die Ungeduld bed Leferd mahnt und, dem Berichte 
über die große MWeltverbefferung ein Ziel zu feßen. Wir bemer: 
fen daher nur noch zum Schluſſe, daß ber Ertrag aller Arbei— 
ten bed Phalanr zwar dem Ganzen bauptiählih zu Gute Toms 
men fol, daß jedoch auch eine Vertbeilung unter die einzelnen 
Harmoniften ftatt findet. Bu biefem Behufe waͤhlt jede Gerie 
einen Schäßer, ber ben Wrbeitern nach dem dreifachen Ermel: 
fen ibrer Arbeit, ihres Talents umd ihred Kapitals, aus 
ber Summe des Gewinns der Serie, ibren Gewinn zuſpricht. 
Da Jeder Theil an mehreren Serien nimmt, fo wirb es nicht 
viel auf ih haben, wenn er in einer übervortheilt werben 
folte; die Schaͤzung in ben andern Serien wird den Verluft 
anggleichen, 

Die Lefer haben nun, wir hoffen, eine Vorſtelung von bem 
neuen Staate, ber alle armen Leute zu bereichern verfpricht. 

Vielleicht bemerken. fie, dab wenn bdiefe Träume von Narr: 
beit geugen, doch Methode im ihnen ſey. Wirklich läßt fi von 
ben meiften Ausgeburten unierer boftrinenreihen Zeit ungefähr 
daifelbe fagen: es find fpftematifhe Thorheiten, bei benen bie 
Parteien ihr Heil ſuchen. Sol man mit ernften Waffen 
gegen fie zu Felde ziehen? Wir glauben nicht. Uns ſcheint das 
hölzerne Schwert Harlefind hinreihend, fie in bie Flucht zu 
fhlagen, Auch halten wir dafür, es fep gegen den guten 
Anſtand, wenn Perfonen, denen eine vornehmere Molle ange: 
wiefen, fih im Händel mifhen, in melden ber Freund ber 
Eolumbine verwidelt ift, und im denen er Iuftig fiegt, während 
fie traurig und ungefhidt, auf jeden Fall unſchicklich, ſich ſchla⸗ 
gen würben. ” 

Sollen nur die übertriebenen , tollen Weltverbefferungen bes 
Herrn Fourier als unſchuldig und unfhädlih erfheinen, dagegen 
andere politifhe Träume, bie um fein Gran vernünftiger find, 
als gefährlich behandelt werden? Wir haben im der Einleitung 
die Antwort auf diefe Frage redlich und ohne Scheu ausgefpror 
den, und wollen bier den Blick nad einer andern Seite 
wenben. 

Herr Fourier ift von der Armuth der großen Maffen 
ausgegangen. Diefe Armuth ift eine Thatſache, melde nicht 
nur die Aufmerkſamkeit euthuſiaſtiſcher Menſchenfreunde erregt, 
fondern felbft von dem Faltblütigften Staatsmanne gründlih ers 
wogen werden follte. Iſt es nicht feltfam, daß bisher nur eine 
Art Narren, die Sekte der St. Simoniften und ber einfame 
Harmonift Fourier, fi mit den Mitteln der Abhlfe gegen bie 
furchtbare Noth befhäftigt haben? — Nah ber Yulinsrevolution, 
wodurd ein politifches Paradies wieder zur Welt gebracht werben 
ſollte, haben ſich die Nugnießer der Helbenthat um das Schidfal der 
Armen gar nicht befimmert, ſondern fih begnugt, ihre Liebe 
zum Wolfe durch Verdoppelung ber Auflagen zu bemeifen, und die 
Feinde der Revolution übereilten ſich aud nicht, dur Großmuth die 
Leiden zu mildern. Ale Yarteien waren nur bemüht, ihre 
Dottrinen als Univerfalarzenei gegen die politiihen Wehen 
anzuempfehlen oder aufzudiingen, D.e Einen wollten alle Thraͤ⸗ 
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men -trodnen durch @infährung der repräfentativen Megierung; 
achteten aber nicht darauf, daß in Ireland jährlich mehrere tau: 
fend Menfhen unter dem Schuß folden ‚Regimes verhungern. 
Andere wollten, zur Ehre und zur Beglidung der Menſchheit 
und zur Erhaltung der guten Ordnung, bie Gefellfhaft in Er: 
ftarrung bringen, gleich jener bezauberten Stadt im Mährden 
der Scheherezade. Nur was bie gute alteZeit und vererbt hatte, 
ſollte als ehrwuͤrdig und beilig gelten. Der Gefellfhaft ward 
jede fernere Schoͤpfungskraft abgefprocen, weil die befte Welt nun 
einmal fertig und vollendet ſey. Wie fie fruͤher ſo herrlich von den wei- 
fen Vorfahren eingerichtet wurde, fo folle es wieder werben unb blei: 
ben. Freilich war die Geſchichte ba, die vondem Jammer, der blutigen 
ungerechtigkeit, dem Alles zerftörenden Wechfel willkuͤrlicher @in: 
richtungen, und von der Entwürdigung der Menſchheit, bei den 
Thaten unſerer weiſen Morbarbaren Furchtbares zu erzählen 
wußte. Aber man konnte durch Cenſur, Sophiſten und Jefuiten 
der Geſchichte ein gefaͤligeres Auſehen geben; man konnte bie 
Verbrechen der Vorzeit in Beifpiele beilfamer Strenge 
verwandeln. Dur jedes Mittel follte die Alleinherrſchaft ber 
alten Doltrinen erhalten werden. 

Alle Parteien waren fir die Werewigung ihrer Doftrinen 
beforgt. Alle vergaßen ober hatten noch nich gelernt, baß jedes 
Epftem nur der Behelf ift des menfhlihen befhränkten Ver: 
ftandes, fi in dem Gewuͤhl des Lebens möglichft zu orientirem, 
und die bunte Mannichfaltigkeit einer unerfhöpflih reichen, un: 
aufbörlich fih erneuernden Natur, nah menſchlicher Weile zu 
ordnen — zur Erleichterung ihrer Auffafung. Wenn aber bie 
Erfahrung fi erweitert, fo follen auch Spfteme und Doftrinen 
über ihre bisherigen Grängen hinausgehen. 


(Shluß folgt) 





Neueſte Nachrichten von den englifhen Reifenden 
Gerard und Burns in Afgbaniftan, und von Wolf, 
j dem Judenbekehrer. 

Die erfigenannten Reifenden erreichten Kabul, ehemals bie Kauptftab 
von gam Afghaniftan, aber feit der Zerfpaltung des Königreigps nur ber Gig 
Regenten ber elgentlipen Provinz von Kabul, deffen Name Doft Mobams 
meb if, - Rings mm die Stadt lag auf den Hügeln Schnee, in einer 
abfoluten Hoͤbe von 9000 Fuß, und Mic war fo verlaffen, daß fie ſich 
taum Überzeugen fonnten, baß fie ſich der als fo prächtig geräbmten Stadt 
näherten, Sie mwurben von Doft Mohammed hoͤfllch empfangen, umd 
fpeiften den 14 Mat.im fönigligen Palaſi, ber ſchlecht genug If, mit 
Nm. Der Sultan hat eimen aͤrmlichen Hofftaat, ift armfelig getleidet, 
aber ein Mann von lebhaſtem und burgbringendem Geiſt. Er ſprach 
viel von Rußland und Indien, fah mit Unruhe auf die Plane und ben 
zunehmenden Einfiaß von Rußland in Mittelafien, und eben fo auf bie 
Freundfgaft von Rauſchit Siugh, dem Könige von Lahur mit den Eng: 

Sein Bruber Dſchabber Khan Ift elm Tiebentwärbiger Mann, 
€r batte den Melfenden ſchon nach Peſchawer entgegengefprieben, fie zu 
fi eingeladen, umd befuchee fie oft anf Stunden lang und unterhielt 
Na aufs artigfte mit ihnen. Jeder Europäer, der nad Kabul fommt, 
war ihm willftommen, und ift im feinem Hauſe aufgenommen, twas ihn 
jebog bei den Mirgtiedern feiner Familie nicht beliebt mat. Der Bazar 
In Kabut IN mit Waaren aller Art und aller Länder gefänt, und man 
finder Leute aller Nationen, manche ſprechen ruſſiſch und franzbfifh, Die 
Stadt Tiegt 6 bis 7000 Fuß aber dem Meere, 25 engliſche Meiten gegen 
Norden find Scänergebirge, die 16,000 Fuß hoch feyn mödgen; an Ihrem 
Buße liegen viele tanfend Gärten, im denen alle europäifape irhpte, Kraus 


ben, Aepfel, Birnen 1, ſ. m. im Heberfinß wachen, umb von mo fie 
getrodiner nad ganz Indien ausgeführt werden; Dieß i ber eimpige 
SKanbeldartitet von Kabul, alle Waaren fommen aus Bombay und Rus 
fand. Den Mobammeb Shan iſt ein Mann von bedeutender Macht, unb 
es iſt nit unwabrfcprintigg, bad Kandahar und Peſchawer von ibm wieder 
mit Kabul vereinigt werben, wie #6 unter ber vorbergegangenen Dymaftie 
der Duranis geivefen war, Es gingen bamald Gerägte in ber Gtabt, 
daß der Kronprinz von Perfien, Arbad Mira, Herrat angreifen wolle, 
und daß die Ruſſen Urgentſch genommen bite. Die Bewohner wiſſen 
wenig von England und dem britiſchen Indien, mit bem fie, vergleichungsweiſe 
zu Ihrem Bertehr mit Rußland, nur wenig Berbinbungen haben, Teber⸗ 
mann In Kabul rähmt die Ruſſen, and folte Indien vom ihnen bebrobt 
merden, fo wärben fie bei den Afabanen wahrſcheinlich Unterftägung finden. 
Das Schickſal von Indien wird im Kabul entſchleden werden ; fo lange 
ſedoch bie gegenwärtigen fleinen Bürftentbämer in Afgbaniftan nicht unter 
Einem Haupte vereinigt ſeyn werben, find fie eines Verſuches von Allianz 
mit England nit werth. Ebinefen oder Mobuinmebaner von Jartenb 
fieht man feine in Kabul. Die Reifenden hörten fonderbare Nachrichten 
von Hindutuſch; große Schwaͤrme von Zugroͤgeln, welche biefes Gebirge 
überfliegen, werben von ben Winden fo beftürmt, daß fie fin brauchen 
üser den Sehnee zu laufen, werben aber von ber Kälte fo berdubt, daß 
taufende mir Leichtigkeit gefangen werben. Den Tag nach der Anfunft 
von Gerard und Burns in Kabul fam and ber befannte Judenbetehrer 
Wolf dort an, nachdem er eine hoͤchſt gefabruolle Reife von Meſched aus 
überftanden hatte, Er war von Turfomannen gefangen und zum Gflaven 
gemacht, aber wegen feiner wenigen Graugbarfeit um einige Gordftäde 
an einen ruffifgen Mbentenrer, Graf Barowäty, ber gegenwaͤrtig ein perfis 
ſches Regiment In Meſched ommandirt, verfauft worden, Bet Balth wurbe 
er geplündert, und mit Tod bedroht, wenn er ſich micht zum Mohammes 
banisınnd betehre, doch fam er g weg, watete bis an ben Sale 
im Schnee Über dad Brbirge und fam In Kabul faft nadt an, Er iſt 
von Geburt ein beutfcher Jude, ber fi mad und nad zum Ratbolichs 
mus umb zur englifggen Kirche betehrte, und jept bie zehn Staͤmme ber 
Faden im Orient auffucht. Gr räbmt fi, daß er nie hundert Schritte 
aus feinem Wege gegangen ſey, um bie Alteften Monumente in ber Weit 
zu fehen; es laßt ſich baber wenig vom feinen Nachrichten hoffen, als 
erwa über ben Zuftand ber Juden im Oriente, toorlser er einige nicht 
sminzereffante Drtaits gibt. Die Juden im Meſcheb baben mad feiner 
Erzäblung feine andern hedraͤlſchen Ber, als die, welche bie Juden im 
Europa befigen, ba alle Ihre Bäder von Livorno und Kapuſta Über 
Urgenifp tommen, Einer derſelben, Namens Nifin, machte verfglebene 
Reifen nad Ehima, Uftradan, Kapuſta, Wilna und Leipzig, und brachte 
besrätfpe Bacher für bie Juden in Meſched mit. Cie befigen Hafiz im 
hebraͤiſchen Ebarafteren, und ein perſiſches Gebicht Tofepb und Suleita 
eben {6 umgeſchrieben z befgleigen eine perſiſche Leberfegung bes Penta⸗ 
teuch und der Pſalmen (wahrſcheinlich biefeibe, welge am Ende bed ıatem 
Jahrhunberta In Ronftantinopel von Juden gebruckt erflen). ie feiern 
den Sabbath wie alle Juben im ber Welt, aber birjenigen unter ihnen. 
weise Sufid (Panıheiften) find, glauben an gar nichts. Der Zalmub 
ift felten umter Ihnen, ihre Bibel iſt biefelbe wie die europdifge. Sie 
befigen vier fhbne ‚ von ber Zeit von Nabirſchah ber, umb 
baten Erlaubniß, ihrer fo viele zu dautn als ihnen gefällig if. Sit 
fteben unter vier Rabblaen und baden einen Bürgermeifter, ber Ihre 
Angelegenheiten bei den mobammebanijgen Obrigfelten vertritt, te finy 
febe ſtrut, umb belrathen nie in Judenfamillen von Dezb, ba biefe Im 
Berbachte ber Zauberei ftehen. Ihr Haudel mit Turteſtan iſt febr aus⸗ 
gedehnt, fie verbergen aber ihre Reichthäͤmer. Sie baffen bie Shriſten 
nit, und luden Wolf ein, einen Abſchnitt aus bem Suͤchern Mofls im 
der Synagogt zu leſen. Sie verabſcheuen mit Rest bie Juden in Khlwa 
und Urgentf, welde Sflavenbänber find, ebem fo bie Juden von Botbara, 
melde Mooreroft, ber vor einigen Fahren auf Befehl des Sultans vom 
Bothara ermordet wurde, am biefen verriethen, indem fie bie Fragen, 
weiche er am fie geftellt hatte, an bas Boubernement berichteten. — Diefer 
fonberbare Schwaͤrmer ift feitbem über Lahur, wo er von Raniit Eingh 
ehrenvoll behandelt und befahenft worden war, nad Deiti qereidt, vom 
wo er fi vornimmt nach Tabet, Epina, Japan und Tembotta zu gehen. 
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Geſichtes und des bei den verſchlebenen 


einige Indianer ober Hottentöten fommen zu laffen und anguftellen, beren 
inneöjcpärfe dem Scharſſinne der Polizei ungemein zu Statten kommen 
and eine Menge Untoften und Umfänbiigpfeiten erfparen muͤßte. Wit 


fo mäßte es eim Leichtes feun, fie abzurichten, auf ber Stelle bie Bäbrte 
eines ehrligen Menſchen von ber eines Gpigbuben zu unterſcheiden. 
Benn man eines verbächtigen Individuums einmal babbaft geworben, 
fo müßte es aud ein wahres Kinberfpiel feon, burch eine folge Spuͤr⸗ 
mafe bie gute ober ſchlechte Seſinnung eines Werbächtigen, ob er ein 
Berbrechen bepangen ober nicht u. f. mw., zu ermitteln. 

Wie es aber oft zu geſchehen pflegt. fommen Ränder, bie noch weit 
hinter uuſerer Eioilifation zuruͤuftehen, in zwecmäßigen und wüglisen 
Einrigtungen und zuvor, und in Neuholland bedient ſich bie Poligel 
ſchon geraumer Zeit der Zingesornen, um die Buſchmaͤnner und andere 
entronnene Werbreser aufzuſpüͤren. Wor einiger Zeit ereigmete ſich am 
Varamatta ein WBorfall, der vom der Zeitung in Sibney ergäble wird und 
die Wortheile einer folgen Spärnafenpotigei in das heüfte Licht ſteult. 
Ein freier Unfiedler, Nameus Gifger, ber im einem entiegenen Bezirte 
der Kolenie eine große Strecte Bandes mit bem gläclichften Erfolge an: 
gebaut hatte, wurde ſchon geraume Zeit in dem naͤchſten Marttorte vers 
mißt, wohlu er gewdigsiigy fein With und feine Bobenergeugniffe zum 
Bertanfe zu bringen pflegte. eine Belannten flelten Nachfragen max 
ihm an, und ber Uuffeber feiner Plantagen, ein freigelaffener Berbrecher, 
der bad volle Vertrauen feines Herrn befaß und ſchon viele Jahre mit 
ihm gelebt hatte, erflärte, Fiſcher babe in Geſchaͤften eime Meife gernacht 
und werde erſt im einigen Monaten zarücdtchren, Da man ben Menfgen 
als ben vertrauten Diener des Pflanzers Fanmte, fo ſcheutte man feiner 
Werfiherung Blauben, obgleich Einigen bie Same ver daͤchtig vorkommen 
wolte. Ingwifgen verfirig Monat um Monat und Fiſcher fam enbli 
almdblich In Wergeffenbelt, waͤhrend fein Aufjeber auf. der Unfiedlung 
wie ber Here ſchaltete und waltete, Wenn man ihn dom biöweilen fragte, 
was jedoch felten geſchah, ob Fiſcher mom nicht zuräcgetoommen fey. ftellte 
er fin fehr verwundert Über deſſen lauges Ausbleiben, und fagte, er er: 
warte ihn mit- jedem Tage. 

Mebrere Monate waren fo vergangen, als ein benachbarten Uns 
fiebter ſpat Abends vom Marke zuräctehrte und in ber Naͤbe von 
Fifpers Wohnung vorbeifam Mis er an dem Gehaͤge hinrut, das 
vie Pflanzung von ber Straße trennte, erblidte er deutlich bie Ges 
Halt eined Mannes, ber am Baune Iehmte, und ben er ſogltich als 
feinen laͤngſt vermißten Nachbar erkaunte. Der Unfiebler rief ihm an 
amd größte ibn mir feinem Namen, allein bie Gefalt wendete ſich um, 
amd ſchritt, ohue ein Wort zu ermwibern, Über dab Felb nam dem Wohn⸗ 
Haufe zu. Jeuer fegte feinen Weg fort, und erzählte, zu Kaufe ange: 
Kommen, feiner Bamilie und feinen Nachbarn, Fiſcher ſty angefoınmen 
and er habe Ihm geſprochen. Diefe Nenigkeit verbreitete fig bald in 
der Umgegend von Unfiebiuug zu Aufiebiung, und viele Befannte und 
Machbarn famen in den folgenden Tagen, um ihren alten Freund zu 
befuchen, nach feiner Planung, Ullein Fiſchers Aufſeher betheuerte, fein 
Kerr ſey noch micht zuridgefommen, und ſchien nur laden zu muͤſſen 
Aber bie Erzählung bes Anfiediers, ber Fiſcher gefeben baben wolle. indem 
er zu verfiehen gab, ber gute Dann mäjfe wohl auf bem Markt ein 
GSlaͤschen zu viel Über den Durft getrunfen baben, Alleln be Machtarn 


saben ſich nicht fo leicht zufrieden, ber alte Verdacht erwachte wieder, 
und man brama bei ber Oprigfeit bes Bezirkes auf genauere Unterfuchung, 

Zu biefem Ente begab fit ber Friebendrichter mit felmem Konſtable, 
ber einer jener fnarfnäfigen Neuhollaͤnder Namens Sam war, umb ſchon 
viele weſentliche Dienne in Mufirdrumg entlaufener Sträflinge geleiftet 


———— — — 
Mäugen, in ber Kiserarija» Mruifttigen Anſtau der 3. G. Eottarfgın Buchhandlung. 
Beräntwortiicher Rebattene Dr Rautenbader, 
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in ben Boden einbohrte und dam fagte: 
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Wuffeber, ber, alles -Bdugnens und Betheuerns umgtaciet, von bem Ber 
farmornengericht zu Gibney ald ſchulbig verurtbeilt wurde. Kurz vor feiner 
Hlurichtung aber legte er ein vollſtaͤndiges Betenntuiß feines Werbregens 
ab, indem er angab, daß er eben au bem Drie, wo ber Unfiebler bie 
Geftatt Fiſchers zu feben geglaubt batte, feinen Herrn, brei Momate 
vor ber Erfbeinung, erſchlagen, und dann nach bem Teiche 

babe, wo Cam Epuren davon entdeckte. Wacdben aber bie Reihe bier 
einige Tage gelegen gewefen fen, babe er fie ans Furcht vor Eutbeckung 
in das Gebdlz gedracht und bort bei Nacht vergrasen, 





Bermiſchte Nachrichten. 

„Sa ber Kolonie von Sierra Leone, ſagt Keonard in feinen Erlume- 
rungen einer Meife am ber Weſttüͤſte von Hfrira, be andbrädiich zur 
Unterträdung bed Sflavenbanbels angelegt wurde, für bie fo ungeheure 
Summen verwendet, fo viele Leben geopfert wurben, fand man — ter 
foute es glauben? — Menfaen, bie ſelbſt im Stlavenhandel berbeifigt 
waren; Keute, die in Unfehen flanden und den veften Schein der Ehr⸗ 
barfeit hatten, hielten Schiffe, um biefen teufliigen Handel auf den aus 
naͤchſt der Halbinſel firbimenden Flaͤſſen zu trelden. Ein Schutmeiſſer 


jener Menſchenflelſchhaͤndler auf, bie fie unter dem Borwand, ihnen eime 
gute Untertunft zu verſchaffen, na ber Piratenbay auf der Weſtſeite 
der Stadt hinandioren, wo die Stlavenhaͤndler Boote in Bereltſchaft babem, 
auf denen man bie unglädlien Geſchoͤpfe auf bad Uſer bes Bullom 

fest und von da in ben mäcdften Fluß auf bie Stlavenſchiffe fhleppt- 
Eo wurden auch Rinder vom ber Straße im Käufer gelodt und einige 
Tage eingefperrt, aber gut behandelt, Bis fie fig begätigten umb Ihre 
Kertermeifter über ben Fiuß begleiteten, two fie ſogleich verfauft murben,. 
Gegenwärtig befinden ſich 17 6iß 18,000 befreite Ufritaner In ber Kolonie, 
obgleich in den legten zehn Jabren 23,000 Meger eingeführt wurden. 
Diefer Ausfall kann aber nicht einem Mipverhältnife zwiſchen Geburten 
und Xobesfiden zugtſchrieben werben, da ſich erſtere zu letziern Im Jahre 
1829 wie 7 zu 4 verbielten, wonad, alle Zufäfligteiten mit 
die Berdlferung um die Hdifte zugenommen haben ſollte. 
nicht der Fall war, kaun bloß den ſchaͤndlichen Umtrieben jener Elenden 
beigemeffen werden, die 56 jegt arbftentheild ungeſtraft jenen abſcheu⸗ 
lichen Handel mit dem Blute ihrer Nebeumenſchen irelden konnten.’ 

® 


Einige Snintfimoniflen , der Apoſtel Barrault an ihrer Spire, bas 
sen fi am 22 März zu Marfeille nad bem Orient eingefapifft, wo fie 
bas freie Weis ſuchtn wollen. Bevor fie fi an Bord des Schiſſes Bes 
gaben, bielten fie ein Bemabl, dem gegen 600 Menfıgen beiwohnten 
und das ſich mit einer Art muflifser Rommmmion jaloß. 


Das Ausland. 
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Englifhes Leben in Indien. 
Die Mofuffilftstionen. 
1. Khanpur. 

Unter Mofujfil verftehen die Engländer in Indien alle 
aufer der Präfidentichaft (Bengalen und Madras) gelegenen Pro: 
vingen, in denen Europäer fi miedergelaffen haben, bie ba- 
von Mofuifiliten genannt werden; nicht als ob man damit ei: 
nen verächtlichen Nebenbegriff verbände, fondern jenen Europäern, 
Die durch einen längern Aufenthalt in Wiüftenoafen und Sumpf: 
gegenden etwas verwildert find, gibt man vorzugsweife den in: 
difhen Namen Dihongel Wallahs — Sumpfmenſchen. 

Eine der Hanptitationen des Mofuſſil it Ahanpur (Cawn- 
yore) auf dem rechten Ufer bes Ganges, ungefähr. 600 englifche 
Meilen von Galcutta. Mit Ausnahme des herrlichen Stromes, 
der im breiten Bette am Fuße der Mauern von Khanpur vor: 
beiflieft, bat die Natur wenig für diefe Stadt gethan; allein 
die fandige Ebene, von der fie umgeben ift, wurde von Men: 
ſchenhaͤnden fo fehr verfhönert, daß Jeder, der ſich nicht eben 
in Hige und Staub den Müpfeligfeiten, mit demen der Feldbau 
in Indien verbunden ift, unterziehen muß, der Gegend eine ge: 
wiſſe maleriihe Schönheit nicht abſprechen wird, Die Garnifon 
befteht aus einem enropäifden Regiment Dragoner und aus ei: 
nem Regiment eingeborner Meiterei, einem Regiment königlicher 
Infanterie und drei Megimentern Fußvolt der oftindifhen Kom: 
pagnie; einem Generalmajor als Kommandanten und einem 
zahlreichen Generalftab, wie er zu dem Hauptquartier eines weit 
ausgedehnten Bezirkes gehört. Bon Eivilbeamten finden fib bier 
nur wenige: zwei Michter und zwei Steuereinnehmer, fammt 
ihrem untergeordneten Perfonale bilden zu Khanpur die Eivil: 
bebörden der oftindifchen Kompagnie, aus denen überhaupt die 
Ariftofratie Indiens befteht. Da biefe Beamten beifere Gebalte 
beziehen, und längere Zeit an demſelben Orte fi aufhalten Fön: 
nen, als bie Militärperfonen, fo befigen fie auch fchönere 
Wohngebäude, halten eine größere Unzabl Dienerfhaft und le: 
ben auf einem größern Fuß als jene. Die zur Beſatzung gehoͤ— 
rigen Dffiziere find nie wie an andern Orten von hohem Range 
und haben demnach audy Feine ſo großen Einkünfte. Zwei oder 
drei Indigopflauger in der Nahbarfgaft vollenden die. große 
Welt von Khanpur, während noch andere englifhe Anſiedler, Buden: 
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beſitzer, Pächter, Wagenbauer, Bäder und Schneider die Geſell⸗ 


ſchaft zweiten Ranges bilden, Es ſcheint, daß der europäifdhe 


Kajtengeift umter der Eonne Indiens erft feine rechte Aus: 
bildung erhält; denn ein Menfh, der einem Stande ange: 
hört, den man in Indien nicht für befuchfäbig achtet, muß 
fi ganz einfam und verlaffen fühlen; mirgents wird er, 
ausgenommen wo ein Degiment liegt, unter feinen Lands— 
leuten Gefellfhaft finden, felbit wenn er ſich eine Stufe 
tiefer herablaffen wollte, als auf die er eigentlich feinem Stande 
gemäß Anſpruch hat, und an einer Gefellihaft von Hindus ober 
Mobammedanern, felbft wenn fie höheren Ranges wären, möchte 
ein Engländer, aud wenn er ihrer Sprace fündig, wenig Ber: 
guügen finden. 

Man tadelt an Khanpur vorzüglich feine weite Ausdehnung‘; 
die Linien den verfhiedenen Negimenter find gegen finf engliſche 
Meilen weit längs dem Fluffe verlegt, fo daß man einen Beſuch 
bei einem Freunde für eine beſchwerliche Reiſe hält; allein 
diefe weitlänfige Bauart gibt der Stadt ein große Abmwechslifhg 
und die Compounds, — fo haben die Engläuder das portu: 
giefiihe Wort Campania verftimmelt — melde die Bungalos 
(Wohngebäude) umgeben, find von ausgedehnterem Umfange, 
ald es der Fall jepn würde, wenn der Daum befchränfter wäre. 
Diele diefer Compounds find fehr fhön und geihmadvoll an: 
gelegt und haben Uehnlichkeit mit einem englifhen Park, vor: 
züglich in der Megenzeit, wenn die angebauten Fluren ihre grüne 
Belleidung tragen. Kaktus und Opuntia dienen größtentheils 
ald Einfriedungen und die gewaltige Pagoden ähnliche Aloe da: 
zwiſchen, bie auf einem Knopf jo groß wie eine riefenbafte Zir: 
beinuß ruht, leiht den Anpflanzungen eine practvolle Schön: 
beit. Die Gebäude in Khanpur befteben mit wenigen Ausnah— 
men aus Kotſcha, d. b. fie find aus ungebranntem Lehm ge: 
baut und mit Schindeln oder Ziegeln gededt. Uebrigeng find fie 
größtentheils fehr geräumig und wohnlid, Die meiften Bun: 
galos haben drei Gemächer in der Mitte, von bemen bie zwei 
vor: und ruͤckwaͤrts auf die Veranda herausgehenden nicht fo 
großfind, als das zwiſchen ihnen gelegene, welches mau „die Halle’ 
zu nennen pflegt. : Diefe Summer ſtehen zu beiden Seiten mit 
drei andern, weit flemzen,- in Ve bigdung, welche die Seiten: 
flügel des Haufes bilden, und an den vi:r Eden befinden ſich 
Badezimmer; die Beranda lauft rings um das ganze Gebäude, 
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Das mittlere und geräumigfte Zimmer erhält fein Licht bloß aus 
act, zehn oder zwoͤlf Thuͤren, die nah ben anftoßenden Ge: 
mäcern führen, und allefeit geöffnet find: nur ein Vorhang ift 
daran angebracht, ber aus einer Art durchſichtigem Flechtwerk von 
Außerft fein geſchliſſenem Bambus befteht und grün gefärbt ift; 
er dient die Fliegen abzuhalten und läßt fo viel Luft und Licht 
ein, ald ein Anglo:Indianer nöthig hat, der felten aud nur den 
leifeften Sonnenftrabl in fein Allerheiligſtes eindringen läßt. 
Miele Wohnungen in Khanpur find mit prachtvollen Geraͤthſchaf⸗ 
ten auegeftattet; Tiſche, Stühle und Sofas find von koſtbarem, 
mit reibem Schnitzwerk verziertem Holy, mit damaftenen Pol: 
ftern und Ueberzügen; allein da man wegen ber vielen Mudtitos und 
anderer Infelten Leine Vorhänge, Bilder unter Rahmen und 
Spiegel angebracht fieht, fo verliert der Eindrud durch bie Kahl: 
beit der Mände, deren einzige Verzierung in gläfernen Lampen 
beftebt. Die Fußböden befteben aus Chunam, feingeichlagenem 
Lehm, und find zuerft mit einer Matte und darüber mit einem 
Setringib, einem eigentbämlihen Probduft der inländischen 
Manufakturen bededt, dad aus einem ungemein dichten Gewebe 
von blaufhattirten Streifen beſteht. Auch der Kalikos bedient man 
ſich hiezu, die mit Brüffeler Tapetenmuftern gebrudt, felbft ein 
geübtes Auge täufhen könnten. Die Außenfeite eines Bungalo ift 
gewöhnlich fehr unmalerifh, ba es große Mehnlichleit mir einer 
Scheune bat; das Dad reiht aus ungebeurer Höhe bis auf bie 
Veranda berab nnd it, ed mag nun mit Schindeln oder Sie: 
geln gebedt fepn, jederzeit baßlih. Die Gärten dagegen kann 
man zu den fchönften in Indien zählen. Da bier fo viele Eng: 
länder anfäffig find, fo werden die Anlagen forgfältig unterhalten 
und verfhönert; alle europäifhen Kühengewädhfe und Bäume 
tommen während ber falten Jahreszeit trefflih zur Meife, und 
Weintrauben und Pfirfihe, die man an andern Mofuffilftationen 
uſtht trüffe, find bier überaus gut. Die Ananas gedeihen in ben 
oberen Provinzen nicht, allein Mangobäume, Pifang, Melonen, 
Drangen, Pompelmäffe, der Flafhenbaum, Eitronen= und Gua: 
java-Bäume find von der fhönften Art. Die mit diefer reichen 
Vegetation prangenden Gärten geben, mit Walbbäumen ver: 
mifht, Khanpur ein überaus uͤppiges Ausſehen; es ift eine ber 
MWifte abgebrungene Dafe; ringsum dehnen fih auf weiten 
Streden unfrudtbare Sandfläden aus, 
(Fortfegung folgt.) 


Die neuen BWeltverbefferer. 


(Schluß.) 


Wahrlich es iſt Zeit, daß wir aufhören, Belehrung über 
bie Bebürfniffe der Gegenwart, mohl gar der Zukunft, bei 
den Evangelien bes Mational oder ber Gazette und ber 
Quotidienne zu fuhen. Es ift Zeit, ben unfruchtbaren Bo: 
den ber alten abgeftorbenen, wie ben der neuen bereits ver: 
alternden Doftrinen zu verlaffen, es ift Beit, aus der Wuüͤſte 
ber Theorie ind Gebiet des Lebens zu treten, mo ber Hunger 
von Millionen Menfhen nicht durh Schaubrode geftillt werben 


kann, So thoͤricht Herr Fourier ſeyn mag, er hat wenigſtens 
eingefeben, daß ber Bank über Regierungsformen die Be— 
duͤrfniſſe ber Zeit nicht befriedigen könne. Im biefer Beziehung 
ift vom ihm zu lernen. Und warum miht? MWollten wir nur 
von ben Weifen lernen, fo möchten wir felten Gelegenpeit ha- 
ben zur Erweiterung unferer Kenntniffe. Die Querköpfe, die 
in unbenanntem Wahnfinn Handelnden, wie die Verfinfterer, has 
ben wider Willen mehr für bie Aufklärung der Welt gethan, 
als Philofophen und Märtyrer der Wahrheit in der beften Ab— 
fiht. Das alte Sprühmwort bat einen tiefen Sinn, das bie 
Wahrheit den Kindern und Narren in den Mund legt, Verach⸗ 
ten wir darum mit, mit der Miene vornehmer Givilifation, 
bie Träume des Herrn Fourier. Sie find ein Zeichen der Zeit. 
Und obgleich feine Ideen unter dem Hammer einer Mappernden 
verworrenen Sprache, vielfach zerriffen und zerfprungen find, fo 
finden ſich doch einige gefunde Trümmer, die man dem andern 
Doftrinären zur Belehrung und zum Nachbenfen anempfehlen 
fol, Hätten wir nicht ſolche Weberreite von Verſtand in feinem 
Syftem zu bemerken geglaubt, wir würden und nicht mit ihm 
befhäftigt haben. Es ſchien und aber 5. B. wenig einzuwenden 
gegen die Nothwendigkeit, ben Fabriten eine neue Organifation 
zu geben, bie dahin zielt, daß der Gewinn nice bloß einem 
reihen Fabrifherren, fondern auch ben Tauſenden von Arbeitern 
zu Gute fomme, bie, gegenwärtig zur Mafchine herabgewürs 
bigt, in dem doch ungeftillten Hunger, zwar nicht ihre Menfch- 
beit, wohl aber ihre thierifhe Natur fühlen. Wuͤnſchenswerth 
alſo wäre ein Merein von Wrbeitern für den allgemeinen 
Vortheil, eine Anftalt, nicht bloß zum Abrichten in mechaniſchen 
Fertigkeiten, fondern auch zum Unterricht, zur Uebung geiftiger 
Kräfte, zur menfhlihen Verpflegung und Sittigung ber Pro= 
letäre. 

Es it Dieß eines der großen Bebürfniffe der Zeit, bie, wenn 
zu lange ihre Befriedigung verfäumt wird, beſonders in Län: 
dern mie England und Franfreih, Gewaltthaten veranlaffen 
tönnten, deren Meifter zu werben, aud bie Stärtiten zu ſchwach 
ſeyn dürften. Here Fourier, der bie Unzulänglichkeit bishe— 
riger Unftalten erkannte, bat wenigftens verſucht, auf beffere zu 
finnen; und bisweilen, wenn es gelingt ſich aus dem Gedränge feis 
ner Spradverwirrung binauszjuwinden, wird man bemerken, daß 
eine Ahnung des Nöthigen feinem guten Willen zu Hülfe kam. 
Wir geftehen fogar, daß die Drganifation feiner Phalangen uns 
bieweilen an die geheime Gefelfchaft in Wilhelm Meifters Wan⸗ 
derjahren erinnert. Allerdings herrſcht in Goethe's Gedicht der 
Zauber einer Sprache, die ben Leſer mit ſich fortreiüt, ohne ihm 
Zeit zu laffen, nachzudenken, ob die gedichtete Weltverbeiferung 
au in der Wirkliteit erreichbar fev, Iſt aber die Begeiftes 
rung, die von dem Dichter ausgeht, nicht gefäbrlider als die 
Einfhläferung bis zu Träumen, bie der Harmonijt bemwirtt? 
In des großen Meifterd wunderbarem Bude tönt bie Stimme 
eines Dratels , bas die Hinfälligfeit und das Lodere in bem al: 
ten Baue der Gefelfhaft auf berzergreifende Weile verfindet, 
und zugleich ftellt die Aumft das Bild eines neuen Menfhenver: 
eins dar, das durd Schönheit, Drdnung und Sichtbarmachung 
einer moralifhen Wiürdigkeit die Augen der Ungeblendeten er: 
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gögt. Doch hat Goethe die Welt nicht umſtaltet; er hat keine Revolu⸗ 
tion bewirkt. Noch weniger iſt ſolches von Herrn Fourier zu be: 
forgen. Die Geſtalt der Welt iſt geſichert; darum können und ſol⸗ 
len wir Gehör geben der Sorge für das Schickſal der Maffen, die 
man den gemeinen Mann zu mennen beliebt, Stein Neid: 
thum und feine Macht find in unfern Tagen gefihert, wenn fie 
nit ihre Grundlage haben in dem Unterrihte, dem Fleiße und 
der Geihidlichkeit, in der dadurch gefiherten Behaglichfeit und 
Moralität bes fogenannten Pöbeld, In der Rohheit und Ber: 
nacläffigung bes Poͤbels erziehen wir und die Barbarei, bie 
leicht in unfere Givilifation einbrechen kann. — Verfinfterung 
ift unmöglih; darum fol von ihr der Schuß ber Begünftigten 
nicht erwartet werden, Helft dem Armen micht dur Almoſen, 
fondern indem ihr ihn im den Stand feßt, durch Arbeit, Zu: 
gend und Ehrgefühl aus dem Stande ber Erniedrigung fih zw 
erheben, Weist ihr ihn mit Verachtung auf die Erniedrigung 
als feine Betimmung din, fo kann es ihm einfallen, in Euch 
feine Feinde zu erfennen und Mache zu nehmen für bie lange 
Unterbriüdung, j 

Hülfe thut Noth; woher aber fie kommen wird, ift zur Zeit 
fhwer zu fagen. Warnen darf und fol indeß jeder rebliche 
Mann. Ehe die Fürforge für die Armen mächtig wird, 
ſchweben die Meihen in Gefahr, im eimer Macht ſchreclich 
in ihrer Sicherheit aufgeſchrect zu werden. And wahr: 
lich, nicht ale dürften dann an der Serftörung unfchuldig 
fen. Das Börfenfpiel Hat Vielen einen Fünitlihen Reichthum 
geliehen, der ben Gelbadel über die andern Stände erhob, Um 
dieſes Epieled willen entzogen fie die Kapitalien der Induſtrie, 
die doch allein, allerdings nur in veredelter Geftalt und im 
Vereine mit allgemeiner Handelsfreiheit, dem Reichthum eine 
natürliche und fihere Bafis geben fann. Dem Börfenfpiel wird 
die Kataftrophe nicht fehlen. 

Das ahtzehnte Jahrhundert erzeugte einen Grafen Zin— 
senborf, der im Charakter der Zeit feine Wirkfamkeit begründete, 
und glücklich das arme Volk zu befferem Geſchick erzog. Jedes Jahr: 
hundert hat feinem eigenen Geiſt; ein Zingendorf des umfrigen 
dürfte die größere Helle der Zeit micht verfennen; er müßte zu 
heiteren Gefhäften, felbft in den Stunden der Andacht, bad 
Bolt berufen, 





Eine hinefifhe Ballade, 

Die Föniglige Blollothet in Paris emthäft mehrere taufend Bände 
inefifmer Baͤcher, aber die Miffiondre, die zu Aufang des vorigen Jahr⸗ 
dundertd biefe fofdare Sammlung von Schriften aus Ebina nad Arantı 
reich fendeten, bielten es mit ber Mahe wertb, auf bie fliegenden Blaͤtter 
von Gedichten, Romanen, Balladen, Eirgien, Boltstiebern m. f. w., 
die man ſich im Pefing fo leicht verfpaffen kaum, ibe Mugenmert zu rich 
sen. Diejelde Lüge mat fig in der imefifgen Bügerfammiung der 
aflatifgen Geſellſcaſt in London fühlsar, fo wie im ber bed Doktors 
Morrifon, die ungefäbr zwblftanfend Bände enthält. Die macflebenbe 
Ballade ift eines der erſten chine ſiſchen Bebichte diefer Art, das in Europa 
58 jegt erfgienen, und ift in der „urope Literalre” von Etanislaus 
au in; Profeffor der inejüigen Sprache und Literatur am Erläge 

France, In einer wortuchen Ueserfegung mitgetbeilt worden, bie wir 
aus dem Frauzbſiſchen hier Wiebergeben. *) 


*) Die Abſaͤte der chineſiſchen Werfe find durch Gedankenfiriche angedeutet. 


Ni — Rou— Sſe — Farm 
Die Roune, welche au bie Welt dent, 


1. 

Um bie erſte Nachtwache trat eine funge Nonne — In den Tempel; 
fie hielt in Ihrer Hand einen Rofentrang — von weißen Perlen und ihre 
Yugen find feucht — von Tränen, „Ich armes junges Mäbnen! Wie 
ungluctilch bin ich, daß Ich bie Welt verlieh! — Ich bin im ber Biäthe 
meines Frahlinge — und habe Keinen Geliebten. 


2. 

Und eine Klage entfällt ihr gegen — Ihren Bater, ein Murren 

argen ihre Mutter. — „Nicht in ein Mlofter mußte man mia) fehleppem, 

wo man alle Morgen anbetet Kaau⸗in — und Fo (Bubbha). — Unb 

menn ber Abend fbmmt, benfe Ich nur baran — einen Mann zu neh⸗ 
men, einen Mann, den Aumuth und Geift ziert. 


5 
Um bie zweite Nachtwache, die junge Nonne — Tümmert fig uub 
flagt. — „Ip benfe an meine Schweſtern, von bemem jebe — einen 
Hebenswärbigen Mann bat — unb bie in Putz und Ecpbuhelt glänygen, — 
Sie halten in Ihren Armen ſchoͤne — Kinder, bie Ihrer Mutter mit 
fhmeispeindem Lallen rufen. 
4. 
Je mehr ich daran bente, deſto mehr gerrelät Schmerz meine Seele. — 
Sie haben Ihre ſchwarzen Haare geflohten und zelgen was Geſchictlichteit 
und der Wunf zu aefallen vermag. — Friſch gepflädte Blumen wiegen 
fig fanft auf Ihrem Haupt — und goldene Ringe bängen tn ihren Ohren. 


5. 

Um bie dritte Nachtwache, die junge Nonne — dentt und ſeuſzt. — 
„Ich fehe die runde Schelbe des Mondes, — bie fin gegen Weſten 
wendet, — während lch Im Tempel verweile, — im flillgeheime Träns 
merel verſunttu.“ — &ie waͤſcht ihre Hände, um Weiprand zu ſtreuen — 
und fprigt: „Demi!“ 


6 
„Nau-wul Kuanshisin! — Nan-wu! Ruanzaisinl" Schutz⸗ 
gottbeiten! ſcheutt eurer Dienerin — ein mildes Mittel, — Und vers 
maͤhlt fie ſchnell an einen fgbnen Mann. — Ich werde eure Kapellen 
neu bamen — ich werbe euch goldene Bildſaͤulen errichten Laffen. 


7. 

Um bie vierte Nachtwache war bie junge Vonne in tiefen Schlaf 
verfunten. — „Ih fab im Zraum eimen jungen Stubdenten — ber im 
meine Zeile trat, — Er jiebt mis an fig und drüdt mid — an fein 
2 — Er feyt fi auf mein Bette — und Aberhaͤuft mid mir Rich: 

ungen. 


» 
„Sa meinem Traume richtet er an mi — Worte zaͤrtlicher Schmelchelei 
und Liebe, — Was höre Ip! Der Wind bewegt — meine Thuͤre und 
ber fehallende Kammer ballt wieber — in meiner tiefbewegten Geele... 
In ſehe ein bim und her fpringendes Rob, — Id erwacht und meine 
Taͤuſchung ift verſchwunden! — Ich wende mich um auf meinem thränens 
feuchten Poiſter — und verfinte im eine furchtbare Brere.” 
9 


Um die neunte Nachtwache, die junge Nonne — entſchlaͤft bis zur 
Stunde, wo der Ammel fi mit dem erfien Strahlen des Tages färbt, — 
Der Bogel Kinsbi rührt fi in dem Zweigen und fHmmt an — ben 
Früßgefang, der die Morgenrdibe verfündlgt. — „I ſprach bie beifigen 
Gebete, allein meine Seele — gluͤht und wird dem gramfamften Qualen 
zum Raube, — In habe nur einen Gebanfen, ich fühle nur einen Wunſch 
— ben Wunſch von bem Berge hinabyaflelgen, um — mir einen Gemahl 
zu fügen,‘ 

10. 


Es entfällt ibren Rippen ein Murren gegen — ihren Bater, eine 
Mage gegen ihre Muttert — „Man hätte nicht, mein, man bätte mich 
nit — einfließen follen in eim Kioſter. — Ueber Eines ſtaune Ic, 
über Eines bin ich beftäirgt, — Aber die Antwort Deffen, ber einft mein 
Hozoftop geneilt. — Der mein Horoſtop geftellt, fagte: daß — id bes 
ffimmt ſey, allein zu leben; daB — ip der Welt entfagen müſſe.“ 
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F il — 

Die welllichen Frauen naͤhren ſich — von dſtlichen Spetſen und 
Die ausgeſuchteſten — Genüffe laben ihre Gaumen, — Alein die arıne 
Nonne bat feine andere Nahrung, — als gefämadlofen Weib, fein 
anderes Getränfe, — als bittern Thee. — Die weltlichen Frauen fleiben 
ſich im weine Etoffe, — In Stofſe von Golb und Seide gewirkt, — 
Diefe traurige Stlabin hat fein anderes Kleid, — als einen wollenen 
Rod, der aus Stüden, — aus grob zufammengemähten Stuͤcken be ſteht. 

12. 

„Heute am diefem Morgen Ift ber Kloſteraufſeher fort; — ich wii 
aus beim Kiofter entfliehen und — einen Gellebten mir ſuchen. — Ich 
farchte nicht, daß die Rente, die — bad Kloſter beſuchen, es verratben. 
— % will einen Mann; ich will einem zärtlichen und feurig Uebenden 
Mann. — Im näsften Jahre werde IH Mutter fepn! Im mägften 
Jahre — wird eim fydnes Rind an meinen Bräften bangen! 

” 15. 

„Wenn ih es ein Fahr lang arfängt babe, — wenn es zwel Jahre 
alt ift, — wird es mi fanft am Node zupfen und mit — feiner find: 
Tigen Stimme mid Masma nennen, — Wenn id es bis gu feinem 
fiedenten Jahre ergogen babe, — wenn bis zu feinem achten Jabre, — 
werbe ip es in bie Schule ſchicten; denn Ich will, daß es ein Gelehrter 
werke. 

ik 

„Es wird mit Eifer lernen, es wird bla zu feimem achtzebnten 
Jahre ternen. — Schon welß mein Sohm von Grund aus dann bie vier 
BSacher der Sittenlehre uud — die fünf tanoniſchen Buͤcher. — Er ers 
wartet nigpts mebr ald den Yugenbild, wo ber Kalſer — bie allgemeine 
Prüfung ansfgreisen wird, — Wenn er anf der Lifte der Dofioren 
nicht den erften Raug erhaͤlt, — fo wird er doch wenigftend den dritten 
erbalten. 

15. 

„Der Eitbote fliegt daher, tie ein Blig umb verkündet mir bie 
Ankunft meines Sohnes. — Zuerſt muß er feinen Bater grüßen; — 
dann wird er mic, feine Mutter gruͤßen. — Ta, meine Hoffnungen 
Hasen mim nicht getäufgt! — Drbnet nl in fhbnem Edenmaß die Haar⸗ 
fechten — bie mwallenden; Taffet feines Ruhmes uns erfreuen — und 
meines Glädes! 

16. 

„Mber a, ich armes junges Mädchen! ie ungläcdti bin ih, — 
dab ich die Welt verlief. — Ich bin im der Bläthe meines Frühlings 
und babe feinem Gellebten!“ — Eine Stage entfällt ihren Rippen — 
gegen Ihren Bater, ein Murren gegen ihre Mutter, — „Nicht ſchleppen 
hätte man mich follen in ein — Kloſter, wo man alle Morgen Suan:in 
anbetet — und Fo, Wenn ber Abend fommt, dente ib daran — einen 
Gatten zu nehmen, einen Gatten mit Aumuth und Geiſt geyiert,” 


Bermifhte Nachrichten, 


Das ‚‚Ehinefe Repofitory“ gist Aber den an der Graͤnze von China 
aut gebrochtnen Aufruhr folgende näbere Berichte: „Die Empdrung, bie 
ſich längs den Graͤmen der Provinzen Kwan-tung, Rwansfi und Hu— 
nau erſtrectt und im dem himmliſchen Reiche fo vlel Schrecten und Unrube 
hervorgebracht bet, brach am 5 Februar 1852 aus. Die Hauptrolle im 
diefer Inſurretilon fpielen die Vaou⸗jins, eine Bbiterſchaft ans Liu⸗Schan,- 
bas ar der norbmefttichen Graͤuze von Kwan⸗tung legt. Diefer barbaris 
ſche Boltsftamm fol, wie bie chineſtſchen Geſchichtſchreiber beripten, von 
einem gewiſſen Pivanstu abflammen, von deſſen Herkunft, fo tie von 
der Zeit, wo er Tebte, nichts weiter betaunt iſt. Die Daonsjins find 
febr wilder und triegerifper Natur, halten aber ſehr fireng Ihr gegebenes 
Wort, Die tungen Leute beiderlei Geſchlechts Üben ſich gern im Gefang, 
und mählen bei ihren Helrathen vorzugsmelfe jeme Derfonen, beren Gefang 
ihnen am meiften gefällt, Sie leben febr mäßig, ertragen leicht Kunger, 
Durft und Mühfeligkeiten, und beweifen im Kampf einen umerfgütters 
fen Muth, Ihre Waffen sefteben im einem Tangen Schwerte, das um 
bie finte Selte gegürter wird, eimem Bogen, den fie um bie rechte Schulter 
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tragen, und einer Range im ber rechten Hand. Mit der größten Leich⸗ 
tigteit Eletterm fie die ſchreffeſten Auboben auf und ad. Wenn fie mit 
dem Bogen ſchleben, halten fie dad Schwert zwiſchen ben Zähnen, und 
wenn es zum Haubgemenge fommt, werfen fie Bogen und Kanye weg 
und Ieiften mit dem Schwerte eine verzweifelte Gegenwehr. Sobaid ihre 
Kinder lauſen tbnnen, bremmen fie Ihmem bie Bußfohlen mit einem gläs 
benden Eiſen, um fie gegen Dorn und Geflein unempfindlich zu machen. 
Den Namen Vaous:jins, ber wilde Thiere bedeutet, erhielten fie von Ihrer 
rauben Lebensart. *) Die Chinefen fpreiben dem goldenen Drachen, wie am 
erwähnten Orte fon gemeldet, Zauberfräfte zu. und er, wie die Abrigen 
Häupttinge, follen durch Magie Menfen in Thiere verwandeln thnnen. 
Anfangs erlitten die Rebellen einige Niederlagen und zogen ſich ins Gebirge 
zurüd; febrten aber bald darauf mit verflärtter Macht zuräc, und haben 
feitbem den Truppen des bimmlifgen Reiches (don einige empfindliche 
Siläge beigebragt. So fol dem neueſten Nachrichten aus China zufolge 
eime Abtheilung inefifper Truppen mit act Kanonen von den Paous 
jins In einen Kinterbalt gelodt, und ibe Anführer famınt zwanzig Offi⸗ 
zieren Im Kampfe gefallen und bie Übrigen gefangen worden feyn. Auch 
In An⸗nam brachen Aufſtaͤnde aus, in denen die Truppen ber cineſiſchen 
Regierung em Kärzern zogen, — Nachrichten vom 16 Ottober 1852 
melden, daß ber Gouverneur von Canton, ber in beim Gtreite mit den 
Engländern fo beruͤchtigte Bi, Im Ungnade gefallen und in Ketten na 
Veting abgeführt worden fen, wo er wahrſcheinlich feinen Kopf verlieren 
wird, Man fohreibt feine Ungnade dem geringen Erfolge zu, ben bie 
Bemühungen des Gouverneurs in Berämpfung des Wufflandes an der 
Gränze hatten. Sein Nachfolger heift Eu. , 


Die madrider Zeitung enthielt unlängft eine ftatiftifche Ueberſicht von 
dem Zuftande der Erziehung in Spanien, woraus bervorgebt, daß im 
Sabre 1851 im biefem Bande dreigehn Hochſchulen beſtauden, naͤmlich: zu 
Salamanca, Valladolld, Alcala, Valencia, Granada, Sevilla, Zaragoza, 
Santjago, Eervera, Driedo, Huetca, Toleto und Dnate, Die Zahl der 
fämmiligen auf benfelben befindlichen Etubenten betrug 9R64, weron 
4207 zur Batultät der ſchoͤnen Känſte gehörten, und 1950 XTbeofcgie, 
3552 Jurisprubdenz, 546 fanonifges Recht und 629 Arzneltunde ftubirs 
ten, In 56 &eminarten cber Rollegien, wo bie boͤhern wiſſenſchafilichen 
Zweige gelebrt werben, befanden fih 6056 Studenten verſchledener Wif⸗ 
ſenſchaften und 279% Theologen; Im Ganyen 5554. Wußer biefen Koller 
olem gibt es noch acht andere für allgemeine Bildung, und mehrere, bie 
unter Reitung der Padres der Etcuelas piad fieben. Im erflerm zaͤblte 
man 251 Gwiller, bie ſich der ſcaͤnen Künfte vefliffen. 502 die Unters 
richt in der lateinifhen Sprache erhielten, umb 685 Rinder, bie in dem 
Anfangsgränden unterrichtet tonrden; im Ganzen 1256. In den Koule⸗ 
glen ber Eſcuelas pias befanden fin 458 Galler ber ſaoͤnen Künfte, 
4951 Schüler, die Laieinlſch ternten, und 10,946 Kinder, bie Elementar⸗ 
unterricht erhielten; im Banzen 45.955. Außerdem beftehen no 774 
lateiniſche Eulen mit 26.275 Schuͤlern; 9558 Knabenſchulen mit 556.520 
Sxfitern und 5070 Mäadchenſchulen mit 119,202 Epiiterinnen; in Allem 
15.402 Gaulen mit 601,997 Minderm, Hieraus erhellt, daB fi auf 
ben Hochſchulen, im den Gemimarien und Kellegien 10,67% Eiubenten 
ber ſchoͤnen Künfte und Wiffenfyaften befinden; ferner 5225 Theologen, 
3552 Juriften, 548 Gtubenten des fanonifgen Rechte, 629 Mediciner; 
In den lateiniſchen Schulen 51.409 Gafter, und endlich 568,149 Knaben 
und 119,202 Mäbhen, welge Elenentarunterrit empfangen; Im Ganzen 
537,585 Individuen. Hlerunter find die Etudenten in den mebicinifpen 
und @irurgifgen Kouegien nicht wit begriffen, eben fo wenig bie vielen 
Maͤdchen, Me- Im dem Ridflerm erzogen werben, Aus beufeiben ſtariſtiſotn 
Ueberſichten ergibt fich, daß bie Provinz Batligiem, mit beinabe anberibalb 
Millionen Einwohnern, nur 564 @lementarfhulen und 10,919 Schuͤler 
bat, während die von Zamora mit einer Bevblterung von 150,000 Stelen 
515 Eulen und 26.415 Schuͤler zählt. 





*) Ueber den Anführer des ganzen Aufſtandes, der and dem Gtamme ur 
nuen ift und ſich EichaonsEin.dung, Tſchau der goldene Drache, nennt, 
in (hen ©. 83 in diefen Btättern Bericht gegeben worden. 
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Merilfanerinnen 
cAus ber Menue de Paris.) 


Die Meritanerinnen find im Durchſchnitt von kleinem 
Wuchſe; zeichnen fi aber durch eine niedliche Taille, fhöne 
Füße und prächtige Haare aus. Ihr Gang iſt leicht und aumu⸗ 
thig, vorzüglich in der ſpaniſchen Tracht, deren fie ſich noch im: 
mer ald Morgenanzug bedienen. Selten findet man bei ihnen 
fihöne Bähne; ber häufige Genuß von: Suderwaaren beraubt fie, 
wie bie Spanierinnem, frühzeitig biefer koſtbaren Bierbe bed 
Munde, Ihre Gefichtdfarbe hat die eintönige Weiße des Wade 
ſes; forgfältig vermeiden fie es, ſich ber Sonne ober auch mur 
ſtarter Luft andzufegen. Die Bäder, bie- fie ziemlich, häufig zu 
nehmen pflegen, find faft ihr einziges Mittel, ihren Slörper rein: 
lich zu halten, ba die Geiſtlichen ihnen nicht erlauben, eine ans- 
geſuchtere und vielfadere Sorge darauf zu verwenden. Der Gebrauch 
der Shnüärbrüfte faͤngt erſt an unter ihnen Eingang zu finden ; wahr: 
ſcheinlich wird diefe franzöfiihe@rfindung: ihrer Gefundheit feinen 
Vortheil bringen, obgleich ihr Bufen dadurch gewinnen möchte. 

Die Erziehung der Merilanerinnem ift eben nicht barauf be= 
rechnet, fie zu arbeitfamen und tuͤchtigen Haudfrauen zu bilden. 
Die wenigen Nadelarbeiten, mit denen man fie beſchaͤftigt fieht, 
bienew ihnen bloß zum Seitwertrei. Zur Heinften Nrbeit, die 
fie ſich auferlegen, brauchen fie: gemöhnlich mehr Zeit als bei ung 
ine Fran zu dem. weitläufigen Hausgeſchaͤften. Die Höhere 
Erziehung umfaßt außer dem Lefen und Schreiben, auch bie Er- 
lernung ber frangöfifhen Sprahe umb ber :Mufi. Dem Tanze 
find fie mit wahrer Leibenfcaft ergeben, aud bringen fie es in 
biefer Kunſt nicht. felten zw einer großen Volllemmenheit. In 
der hoͤhern Geſellſchaft zu Meriko findet man eine Menge Tin: 
serinnen,.die mit leichter Muͤhe gewöhnliche Dperntänzerinnen 
in Paris verbuntelr wurden. Die Merilanerinnen verlieren 
übrigens nicht viel Seit. mit jenen Gefhäften, benen die Frauen 
anberwärts fi unterziehen miffen. Die Führung bes Hauswe: 
ſens fällt ausſchließlich dem Grofmüttern und Bafen anheim. 
Die Frau eines; Kaufmanns zeigt fi nie im Laden oder Maga: 
zin und miſcht ſich durchaus nicht in die häuslichen Gefcäfte. 
Die Sorge für ihre Perfon, Pug, Andachtsübungen, Beſuche, 
Spaziergänge, Einkäufe, Gefellihaften und Liebeshändel laſſen 
ihr dazu Feine Zeit, Cine merilanifhe Dame geht jeden Tag in 
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ihre Meile, und das hiezu durch die Sitte vorgefchriebene Kleid, 
das bis Mittag getragen wird, befteht aud eimem fchmarsfeider 
nen Leberrod, einem. kleinen Halstuche, gewöhnlich von rother 
Garbe, und aus ber Mantilia, bie bad loſtſpieligſte Std 
ihred Anzuges bildet, denn wie man bei und eine Frau vom 
Stand an ihrem mehr. ober minder. koftbaren Shawl erfennen 
kann, fo in Merito an dem reichen Stoffe ihrer Mantilla, Weiße 
oder fleifhfarbige feibene Strümpfe und miebliche Atlasſchuhe 
Heiden ihren‘ von Natur aus hübſchen Fuß ungemein zierlich. 
Selten bedienen fie fih einer. und berfelben Fußbedetung zweimal. 
Ihr ſchwarzes Haar wird mit einem Kamm aus Schilbpatt auf 
geſteckt, der beträchtlich hoch ift, und ohne Zweifel mir Abſicht 
fo gewählt ift, um ihren Fleinen Wuchs etwas zu heben. Die 
Pflege ihres Haares befhäftigt fie befondersz; bäufig wirb ber 
Kopf mit Seifenwaffer gewaihen, wedurch er in ber nötigen 
Meinlichfeit erhalten wird: Wenn Dieb geſchehen ift, legen fie 
fih auf Matten und lafien ihre .Haam augbreiten, um fie zu 
trodnen. Die Kammerfranen haben: babei-eine ganz eigene Ber: 
richtung vorzunehmen; fie muͤſſen nämlich. den Kopf ihrer Gebie— 
terinnen von den: fleinen Schmarotzern fänbern, die ſich darin 
eingebürgert haben, wenn: diefe ſechsfüüßigen Vampire fih eim 
wenig zu ſehr vermehrt habenz. doch bürfen bie Finger ber Zofe 
ben Vernihtungstrieg nicht allzuweit treiben, um Seplinge 
übrig zw laſſen, die fpäter eine neue Jagb möglich machen, denn 
die Merifanerinnen finden an, dieſem Epiel in ihren Loden ein 
eigenes Vergnügen. Die zweite Hälfte bes Tages erfordert eine 
neue Zoilette, bei der die franzoͤſiſchen Moden an die Meihe 
fommen. Leider fana Paris mit feinen Stoffen und Kleider 
ſchnitten nicht zugleih audh den guten Geihmad nah Merito 
fenden, der bie Pariferinnen auszeichnet. Die Merifanerinnen 
lieben mehr recht anffallende Anzüge, als daf fie die Toilette 
ihren körperlichen Figenfhaften-anpaffen: Wenn man bie Menge. 
von Blumen, Federn und Shmud fieht, womit fie überladen 


find, möchte man fie eber für leichtfertige, auf ben Kauf ge: 


machte Schönheiten, als für Damen von Stand halten. Die 
Kafhemire haben zum Merito fein Gldd gemaht, man zieht 
ihnen Shawls von gewirkter Seide, ber Leichtigkeit wegen vor, 
und trägt fie, aud Gewohnheit an die Mantilla und den Res 
bofp, lieber über dem Kopf, ald auf den Schultern. Nad der 
Zeit, bie fie der Andacht und einem aus guten Gründen fehr 
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nad ſichtigen Beichtrater fhenfen, nehmen die Damen Befuce 
an, ober verweilen auf ihren Balfonen. Cine ihrer vorzüglich 
ften Obliegenheiten beftäftigt fie im Puh ihrer Kinder; leider 
nebmen fie dabei aber eben fo wenig auf Echidlichleit als auf 
Bequemlichkeit Nüdfiht. Die armen Kinder, mit Kleidungen 
beladen , bie jede freie Bewegung hindern, ftrengen fih an, bie 
Haltung und Manieren ihrer Eitern nachzuaͤffen, und man fann 
nichts Fächerliheres ſehen, als diefe Señoras in Duoder, bie faft 
zu Boden,gedridt unter dreifahen Garnituren und den Fächer 
in der Hand, einer andern Puppe im Mantel oder einer als 
Difisier gefleideten Marionette den Arm geben. 

Nach dem Mittageffen und der Sieſta mahen die Damen 
von Merifo die Munde in den Buden und Maarenlagern, und 
fpäter erſcheinen fie auf den Öffentlihen Gpaziergängen. Zum 
Beſuche in den Häufern, die Abendgefelfchaften empfangen, be: 
gibt man ſich erft gegen neun Uhr. In biefen Gefellfchaften 
treibt ſich nicht Alles durcheinander umbder; bie Frauen nehmen 
einen Theil des Salons ein und: figen, die Männer bilden in 
dem übrig gelaffenen Raum verfhlebene Gruppen. Gin Fremder 
könnte glauben, daß er ſich in einer Geſellſchaſt von kloͤſterlicher 
Abfonderung und Eittenjtrenge befinde; allein wenn dort zu 
Lande bie Liebeshändel unter dem Mantel tieferer Heimlichkeit 
getrieben werden, als bei uns, fo find fie deßhalb doch nicht 
minder geſchaͤftig. Ein Augenwink genigt ald Erflärung, eine 
Fäherbewegung dridt Gewährung oder Verweigerung aus. Der 
Fächer iſt eine Art Telegraph, deſſen fih die Frauen ſtets be: 
dienen und der vortrefflih ihre Gedanten ausfpricht. Die Putz⸗ 
bändlerinnen dienen als Swifhenträger und. befördern die Liebes: 
driefe und Geihenfe, durch die die Einigung zweier zärtlicher 
Herzen noch inniger gelnüpft und vollender wird. Die Stelldich⸗ 
ein der Liebenden gehen in aller Fruͤhe vor ſich. Die Frauen 
finden fi dazu ein, das Seſicht fahr ganz mir ber Mantilla vers 
ſchleiert. Da ih eines Morgend auf der Hlameda einer Dame 
son meiner Bekanntſchaft, die auf diefe Art verhält war, be: 
gesnete, fo glaubte ich fie- grüßen zu müſſen; allein noch an 
demielben Abend erhielt ich den gebörigen Verweis: „Wie un: 
vorſichtig!“ fagte fie zu mir, „„bemerften Sie nicht, daß ih To— 
pada «(verfchleiert) war? Doch ich entfhuldige Sie, weil Sie 
unfre Gebräuche noh nit kennen. Haͤten Sie ih, eine Dame 
anzureden, wenn Sie ihr ald Topada begegnen. — Ich ließ 
«8 mir gefagt ſeyn. ; 

Das Konkubinat ift fehr felten; einige Mädchen laſſen fi 
jwar von reihen Männern unterhalten; allein man fiebt ſich da: 
durd in die unangenebme Nothwendigkeit verfept, zu gleicer 
Zeit auch dem Unterbalt ihrer Familie übernehmen zu müffen. 
Veberbaupt kommt Jedem, ber fi von feiner Neigung zum fchb: 
nen Geſchlechte fortreißen läßt, diefe Unterhaltung mehr oder min 
ber thener zu ſtehen. Dem ihönften Liebesgluck, das man ge: 
nofen zu haben vermeint, folgt am Tage nachher ſtets ein ſehr 
niederihlagendes Gefühl verlester Eigenliebe. Die Gräfin oder 
reiche Bürgerin, die am Abend zuvor den beglüdten Freund mir 
der volliten Zärtlichkeit aufgenommen bat, ermangele nie am 
folgenden Zage bei ihm ein Unleben zu machen, das ein Mann 
don guter Erziehung nie verweigern wird, Die Camarera 


oder Kammerfrau, die mit biefem Wuftrag abgefendet wird, ver 
langt gewöhnlih eine den Cigenfhaften ihrer Gebieterin entfpre= 
Sende Summe; bie am meiften Anfprüche zu machen haben 

verlangen zehn oder zwanzig Unzen Gold, bie Beſcheidenſten 
anugen ſich mit einer einzigen. 

Die Damen in Merito genießen fo viel Freiheit, als bie 
Franzöfinnen, Die rüdfihtsvole Aufmerkſamkeit und Chrerbie- 
tung, die man ihnen beweist, zeigen, daß fie noch eine Herr: 
fchaft üben, : welde bie. Curppäerinnen feit dem Ende des legten 
Jahrhunderts eingebüßt zu haben fheinen. Anfangs findet man 
ſich nicht gleich im die Annehmlichkeiten der merifanifhen Geſell⸗ 
ſchaft; man muß ſich an fie gewöhnen, wie es deu Merikanern 
auch mit unferm gefellfhaftlihen Leben ergeben würde, Allein 
bat man einmal diefe Vorſchule durchgemacht, fo finder man im 
vielen Häufern die ungeswungenfte und munterfte Unterhaltung, 
über die man die ſeineren Genüuffe in den gefeligen Streifen 
ber großen europäifpen Welt vergeifen koͤnnte. 

(S@luß folgt) 





Englifhes Leben in Indien. 
(Bortfeoung.) 

Mitten in Khanpur und auf dem hoͤchſten Punkte erblickt 
man zwei fehr impofante:@ebäube von Stein: das eine dient 
zu den Bällen und Gefellfchaften, dad andere ift das Theater, 
das mit einer Kolonnade dorifher Eäulen umgeben if. An dem 
Theater vorbei führt der Weg auf die Meunbahn hinaus, durch 
eine lange, wohl angelegte Allee, die in der duͤrren Jahreszeit 
burd eine angenehme Bewaͤſſerung erfrifht wird. Diefe Allee 
dient zu den Abendfpazierfahrten, umd bei Sonnenuntergang ſieht 
man. fie gedrängt voll von allen erdenklihen Wägen und Reitern 
auf allen Gattungen von Pferden. Halbchaiſen, Barutfchen, 
Britfhlas und doppelte Phaetons, nagelneu wie fie aus ber 
Hand der beiten Mägenfabrifanten von London und Galcutta kom⸗ 
men, ericheinen zwiſchen alten Glaskutſchen, Sociables (eine Art 
Phaeton), verfrüppelten Landanern, Cinfpännern, Stanhopes, 
Tiiburied und Palantinwägen, letztere nicht felten von Ochſen 
gezogen, und alle mehr: oder minder in verſchiedenen Stadien 
bes Verfalles; in Indien weiß man menig von jener Eitelleit, 
die und- in Europa fo viele Entbehrungen auferlegt und man 
trägt fein Bedenken, fi auf dem elendften veralteten Karren fübs 
ren zu laſſen. Die Meiter bilden ein eben fo buntes und eben 
fo wenig zufammenpaffended Gemiſch: das große englifte Zug: 
»pferd, ber kleinere aber ſchoͤne Abtöümmling von den Stuten ber 
Kompagnie und der graziöfe Araber prangen meben ben wilden 
Pferdem und dem fhetigen Klepper von inländifher Bucht ein 
ber. Die Rennbahn faßt eine weite Ebeme ein, die rechts durch 
die urfprünglihe, von. den Cingebornen bewohnte Stadt: begrängt 
wird, die zwar feine befonderen Merkwürdigkeiten bat, aber 
aus der Ferne gefehen mit ihren, über einen Saum von Baͤu— 
men und Gebüihen emporragenden Mofcheen und Pagoden eine 
hübſche Anſicht bietet. Die Ebene felbft gewährt eim belebtes 
und dem Auge des Fremden intereſſantes Bild, Hier erblidt 
ıman.Gruppen von Cingeborner, die um ihre Feuer gelagert, 
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toden, effen oder nach ihrer Abendmahlzeit fingen ; während ber 
ftattlihe Elephant oder Süge beimfehrender Kamele, die mit 
Futter beladen find, in dem immer buntler werdenden Zwielicht 
wie riefenbafte Phantome anzufeben find. Diefe Miſchung von 
fremden und befannten SGegenftänden, wie man fie in Abanpur 
findet, macht auf Jeden, der erft fürzlih in Indien angefom: 
men ift, einen ganz eigenthiämlihen Cindrud, In den kleinern 
engliihen Nieberlafungen it es unmöglid zu vergeffen, daß 
man fih fern der Heimath in einem fremden Lande befindet; 
allein bier unter einer zahlreichen Bevölkerung von Europäern, 
wo man fib von einer Menge engliih gebauter Mägen umgeben 
fiept, fann man fih irgend an einen befannten Ort verieht 
glauben, bis das ploͤtzliche Erſcheinen eined Elephanten oder Ka: 
meles die Täufbung zerftört. Einen Abend in der Mode fpielt 
die Muſit des königlichen Dragonerregimentes auf der Rennbahn 
und bei dieier Gelegenheit wird die Jlufion volllommen. Die 
Waͤgen ftellem fih zwei oder drei Reihen tief im Kreiſe auf; 
viele von den Neitern fteigen von den Pferden und unterhalten 
fid an den Kutfbenichlägen mit den Infaffen berfelben; man 
vergift einen Augenblid, daß man durch ungeheure Länder: und 
Meeresftreden von dem Baterlande getrennt ift, bie die herein⸗ 
brechende Naht aus der fühen Vergeffenheit erwedt. Auf dem 
Heimmege hört man von Zeit zu Zeit bad Geheul ber Schafale 
und fieht zwifhen den Gampanien Lichter und Feuer hervor: 
bligen, bei deren Schein die bäuslien Geſchaͤfte, wie fie dort 
u Land üblich, verrichten werden, Man fiebt Scharen von 

ienern, melde bededte Schuſſeln aus dem Küchenhauſe nad 
dem Wohnhauſe tragen, uud Hulabadars ıPfeifenträger) figen 
im Freien auf dem Boden, um für ibren Herren mir einer 2 
that von Roſenwaſſer und andern Löftliden Beimifhungen, das 
duftige Rauchkraut zu bereiten, E 

(Bortfegung folgt.) 


Literarifhe Chronik, 
Der gricchiſoe Befreinugstrirg. 
History of the Greek Revolution. By T. Gordon. 2 Vls. 
8vo. London 1833. 

Die Geſchichte des Befrelungöfrieged der Hellenen, bie eine neue Zeit⸗ 
rechnung in dem Werbättnifen des Orients beniunt, muß bei dem meuen 
@rante der Dinge um fo mehr need Imtereffe gewinnen, als der denfs 
wärsige Kampf auf jenem flaffüimen Boden, mit dem durch eine wuns 
derbare Bügung der GSeſchicte unfer Baterland in fo nahe Verteitung at: 
bracht wurde, zwar fon wielfäitig in Shriſten bargefiellt. aber nie noch 
mit erfzbdvfender Gründlimteit behandeit worden iſt. Der Verjajler der 
Sbenerwähnen Schrift fühlte ſich beihald auch veraniaßt, aid Augen⸗ 
zeuge einen genauen Beriat Über eine Reihe vom Ereigniſſen ju grorm. 
die wegen zu fluͤchtiger Anſicht mehrerer Schrifiſteller vom Pupıfam oft 
gänylig mihverflanden werden muͤſſen. 

Die Empbrung Au Paſcha's uud bie Folgen, die fie unmittelbar ber: 
beifübrte; der Anfitand Tnecdor Biadımiresco’s In ter Wallamei, und ter 
Verfun des ungtädtwen Ypfilantı im um Kern der Dioivan gu machen, 
erdffuen den Gaauplag, auf dem fin ber alıe Kampf zwiſchen Rıeuy 
und Halbmond erneuerte. Wis Beiſpiel, wie fehr eme bbnft werderbime 
Bwietrampt gieim damals in Griewenland ſich verbreitet batte, fünrt der 
Terfaffer an, bap, während Ypfitanıı bei ferner Unternehmung in ber 
Moldau mit den größten Schwierigteinen gu Fimpfen hatte, feine eigenen 
Brüder fig gegen ibm verfomworen. Diefer Wet der Unermigret gab fie 
auf fo verberduume Weiſe im Heere fund, dab ibm De Miederiagr dei un: 
oläctmen Anführers gröhtenspeits beigemeifen werden mui, Die närern 
Umfänte und der Auegang des Feidzuqgs ın der Moidım find unlänalım 


befannt: Dpfilanıı wurde von der bflerzeigijcpen Regitrung verbaſtet und 





nach der Feſtung Mungacz, einem ber ungeſundeſten Orte im ganz Uns 
garn, abgefuͤhrt. Spaͤter brachte man Ib im einen audern Gewahrſam. 
wo er ſechs Jatre ſcamachtete und eudlich als ein Opfer des Berluſtes 
der Freier und des Rummers fiel. 

Dee Eindruct, ben ber Ausbruch ber Mevofution auf die tuüͤrtiſche 
Beob ferung, beſonders auf die von Konflantinopei und ber ausſchließlich 
sarfifgen Prosingen mamte, wurde noch bedeutend durch bie Entdeckung 
erbdor, bad ſich in Herzen ber Haupiſtadt eine Werfümdrung zum Ums 
Nlurge der Regieruug gerilder babe, Das ganze Relch mar zur böcften 
Wuib aufgereizt, die auf furchtbare Weıfe loabrach. Gregorius, der bis 
yontmifge Patriarch, ein Pelepennueſier, ein bejahrter Praͤlat vom tadelle⸗ 
ſem Leden und Suten, deſſen Tugend und Zrbinmigtelt Achtung geboten, 
uud der aus Rackſficht auf das Anfeben, das er fein ganzes langes Bes 
den hindurch geneffen batte, mwied.rholt zur taten geiftfigen Würde bes 
Drtents erhoben worden war, murbe, als er am Vorabende des Dfters 
fonntags (22 April) na abgehaltenem Gottesdienſt aus feiner Kapelle 
ging, von einigen trtiſchen Offineren verhaftet, feiner prieſterlichen Reis 
dung beraubt und am Thore feines eigenen Palanes aufgetnüpft. Selm 
Körper Dieb daei Tage lang bängen, wurde dann abgefchnitten, einer 
Korte Juden aus dem miederfien Pbbel Üverliefert, dur bie Straßen 
gelalerft und Bann ins Meer geworfen. Einige Ebrifien fingen bie irs 
diſchen Ueberreſte des Martyrers In der Mat auf und bragten fie nach 
Dpeffa, wo fie am 4 Jamus feierlich beerdigt wurden, Im Mugenstkte 
der Hinrigtung des Patriargen wurden aud drei Erzbifadfe (von Epbes 
fa6, Dertos und Angıalus) und acht Priefler böhern Ranges, In vers 
fogıedenen Siadtrierieln geiddret und ıbre Reianame auf aleiy unmwärbige 
Weife vebandeit, Gregorius trauriges Schictſal erregte durch ganz Eus 
ropa dad bömfle Mile und Entfegen, und fteigerte die Wutb der Bries 
en zebnfach, fo daß jede Werfühnung mir der Pforte unmdallch wurde. 

Biere von den Gorififtellern, bie Üver Griechenland geſchrieben bar 
ben, flimmen in ber allgemeinen Bebauprung üverein, dab bie Griechen 
ihre Revolutien vergleichungeweiſe mit nur werttaen politiſchen Berbrechen 
befledten. Der Verf⸗ſſer des vorlicaenden Wertes ertlärt dieſe Angabe 
für unricotig, und ſpricht von zablloſen, während des Krieges von Ihmen 
begangenen Graͤutlu, die nur deßbalb mit ruchdar wurden, weil man 
fie verbeimliggte: wie ſich denn au faum eriwarten Idßt, baf ein Boll, 
bad gegen eine Iyrannet, wie die rärfıfme, fim erbebt, nachdern es alle 
Ermidrigungen, dis zur Entebrang feiner’ Frauen, Maͤbchen und Jüngs 
Imge, eroutder, Schonung und Broßmurb am benen üben follte, bie es 
dur die graufamfte Pedrüdung zu Verzweiflung und Aufftand gebradt. 
Der Pıäfident bes Staates, Conduriotn, war ein Mann von geringen 
Bänigteıten, träge, unwiſſend und von Worurtbeiten befangen; er gab 
ein treues Bub der Männer, bie frime Kollegen in ber Werwaltung mas 
ren. Es fanden indeb Husnabmen ſtatt: Coletti, früher Arzt All Pas 
fdya'8, ano Maurocorbato, Behr zu beklagen ift, daß biefe beiden, bie 
die Angelegenheiten geroıß zum Vortbeile Griechenlands geleitet bätten, 
fin nıe vrremigen fonnten; aleim fie falenen aus gaͤuzlich feindſeilgen 
Etementen gefaoaflen und bielten fig mit Inftinftartiger @leiygfitigfeit vom 
einander entfernt, 

Der Mangel an eneraikhem Einfluß anf bie Negierung aab ſich bar 
ber häufig geung durch ratbiefes Zaudern und verderbliche Nachlaͤſſigteit 
fund, Geloft nachdem Iprabim mit fünfzig Rriegsfaiffen in bie Bat vom 
Moden ringelaufen tvar, und am 21 Marz eine Stellung vor Navariu 
genommen hatte, rünste fin die Regierung faum, und erft am 2aflen 
beffeisen Wonats bamte der Präfident an bie nötigen Vortehrungen. 
Zwar Monate Ing fora er bavon, ind Belb gu rüden, und als er zur 
ermäbmten Zeit von Mauplia aufbra®, war fein Marſch ein bIober Feſtzug 
Er rt eine reich geſäumte arabifne, von ſechs Stalltucchten gefübrte 
Stute, war von feinem Rath Maurocordato und einem jablreigen Ge— 
folge beafeiter, und führte im feinem Gepäc anbdertlatd Willienen Pıafter 
mit fin. Er fteilte fin auf der Reife krank und fam nur bis Scala am 
Varnaß, wo er am 17 April Kalt mante und ſich weigerte, auch nur 
um einen Schritt dem Kampfolatz näber zu rüden, 

Ibrabim belagerte indeh Nararın und nahm biefe Feſſung, bie vom 
Tapfern veriberdige wurde, die den Griechen fletd Ehre manen werten, 
endüm ein, , 

Zorapim Wird von dem Werfaffer als rin Mann von militärifhenm 
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Genie geſchilbert, ber den Krieg mur ber Luſt wegen Lebte, bie er Ibm 
geroäbrie. Im Feld lebte er fo ſchlecht ald der gemeinfle Goldat, bieit 
it aber für diefes Opfer, wenn es anderd eimeg, für ihn war, durch 
forelgerifge Renensweife in deu Kamtontrungen fmablod, Gem großes 
Belt befland aus indiſchen @hamis; eine goldene Kugel prangte auf deifen 
Epige, und ber Boben war mir perſiſchen Teppichen und Polfiern von 
Ipouer Geibenzeug belegt, Im Treffen ritt er um feine Bataillone ber 
unb bieb jeden zufammen, der Luſt bezeigte die Meiben zu verlaffen, 
Er mwolte für einen choitifirtem Bürften gelten, und ließ fin bie frauzb⸗ 
ſiſchen Journale regelmäßig zufsiden,, die fein Doimetſcher ibm Aberfegen 
mußte; allein auf der andern Geile jeigte er ſich wieber ganz als ben 
Barbaren, ber er wirflig war. Die Rriegögefangenen ſchictie er nach 
Diobon auf ben Sflavenmartt; bie ECrwachſenen wurden Mit Reiten bes 
kaben, glei dem Vieh mit Brandmalen gezeichnet und auf die gramfamfle 
Weiſe geſchiagen. Miele wurden bei Mat von deu Wachen ermordet, 
Andere In ſchmutzige Kerfer geworfen, wo fie den Tag über arbeiten 
mußten, bis fie nach Aegypten abgeführt werden fonnten, wo. lehendlängs 
Ume Baleerenarbelt ihrer harrte. Da im biefem Augenblicke die Augen 
von gan, Europa auf Ibrahim gerichtet find, fo wollen wie aus dem 
vorliegenden Wert eine Unterrebuug ausbeben, in ber die Elemente feines 
Eharafters anf eine fehr ſprechende Weiſe ans Riot treten. Er wurde, 
wie bereits erwäbnt, Herr von Ravarin. das fi. da jeher meisere 
Widerſtand boffaungslos geworben war, ihm ergehen hatte, Den: Ans 
fährern der Befagung wurbe geboten vor Torahiım zu erſcheinen. 

„Die geiehifhen Kapitanis (Mafrivanl, Salavantos und Karapulos) 
warteten bem Paſcha auf; Matriyani war ber Sprecher, und da er nicht 
Tartiſch verftand, fo wurbe bie folgende Unterredung durch Wermittlung 
aints Dolmetfgers oeführt. 

Ghrabim. (Mafrivani anfebend,) Weßhalb sit Du hier? 

Matr. Um bie Feſtung zu übergeben. 

Ior. Aus welcher Provinz bit Du -achlirtig ? 

Matr, Aus Numelien; meine Gefährten find Moreoten, 

Tor. Beantworte mir bie Fragen gemau, bie im Dir norlegen 
werde. Aus welchem Thelle von Rumelien Eommft Du? 

Matr. Aus Liborifi, 

Tor, Wo Hit Du Bis jegt geweſen 7 

Matr. Bei Uli Paſcha. (Dieb war falſch.) 

Sour, Was thateſt Du bei ibm? 

Matr, (Den Namen A Paſcha's mit einem tiefen Geufjer amds 
Poregend.) mp diente unter feiner Leibwache. 

Ibr. Unb warum verließeft Da ibn? 


Matr, Gie erſchlugen ihu und bitten beimabe auch und geibbtet, 

Tor. (Zum Dolmerfger gewendet.) Das iſt ein braver Dann; 
Beim, wenn er will, fol er im meine Dienfte treien, Wie viel Mann 
Bat er 

Matr, Sliebenhunbert. 

or. ind fie Im Bort? 


Matr, Sie ſind's. 

Dotmetſcher. Seine Hoheit wäuſcht, daß Du bei ihm bleibeſt. 

Matr. Das will ip gern; ba fie meinen, Paſcha erſchlagen haben, 
P wäre ip frob nad Aegypten zu tommen. 

Ser. Wann willſt Du kommen? 

Matr. Jetzt bin ich ald Abgeordneter der Befagung bier, um 
wegen bed Forts zu unterbanbeln; iſt Dieb geſchehen und wir zielen ab, 
fo wit ih, wenn ich meinen Eolb erbalten, und meine Bamilie, bie im 
nicht zuructzulaſſen wage, ſicher nach Aegupten geſchictt babe, aldbald folgen, 

For, Wenn Du berandfommft, fo fareibe mir einen Brief, und 
bh werde daun meinen Borpoften Deiner Sicherheit wegen Befehl geben, 

Matr. Wobl, mein Paſcha; jegt laß uns von dem Geſchaͤſte ſpre⸗ 
“en, das mich bieber geführt bat, Was verlangft Du von uns? 

For. Die Feſtung. 

—————— Du auch bie Urſache, warum wir fie Die übergeben? 

un? 

Unferer Zwletracht wegen, bie und veranlaft, Die eine 
vollfemmen verfehene Beftung zu Übergeben; ein unerhoͤrter Fall, für den 
wir gemärtig feyn müffen, von unferer Regierung beftraft zu werden. 
Wir fapitufiren nicht aus Furt, fonbern weil bie Preioponnefier, bie 


50,000 Daun ſtart find, nicht zu unferm Entfage Eoımmen wollen fen: 
bern und beirogen, und und nur defbaib aus Mumelien bieber 
haben, um und zu opfern. Winn Du bie Feſtung babem, fo forderg 
wir erfiens Sicherbeit für umfer Reben; zweitens dab wir auf europäifgen 
Schiffen eingefafft werben. : 

Tor. Die meinigen find da, 

Matr. Bir baden fein Vertrauen zu biefem, 
Theil zwar glaube Aues, was Du fagft; allein 
baten nicht. 


Ip fuͤr meinen 
vielleiht wollen bie Got: 
Jor, 


ER. Das iſt eine Lüge; Du Haft dem Sofbaten zu Befehlen, nigt 
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Mater. Es iſt gang matärtih, daß Deine Hobeit, als Wär ms 
Verweigerung des Geparfamt 


Sohn des Bicetdnigs von Argppien, dem 
gänziip fremd it, Dieb glaubt, 


BE Du Haft wahr gefprogen, umb ich verbürge Die europlifge 
% 
Matr. Und wirft geflatten, daß mie umfere Waffen behalten? 


Hleruder entfpann fig eine lange Erbrterung; endlich ertiärte der Toige, 
er wolle ihnen breißig vollfländige Armaturen geflatten, 

Mater, Wr übergeben unter der Bebingung, daß den Grlesen; 

ihren Waffen, miasts genommen werde, 

Ior. Es ſey fo; faltı nad Moben um Schiſt. 

Matt, Ber zahli bem Transport ? 

IJor, Im. 

Matr, Wir haben fein Belb; wir haben Alles ausgegeben, um 
bie Feſtuns in Bertbeitigungtftand zu fegen. 

Ihr. Im mil alfo den Iramdport bezablen; allein jest macht euch 
ſchutu bereit. 

„Mafrivani ging, und bie Garsilfon entfaloh fi, bie obigen Ber 
dingungen. anzunehmen ; eim Grieige wurde abgefarldt, fih nach neutralen 
Soiffen. umzufehen, und fand deren genug im Koron, deren Stapitäne 
aber für die turze Fabrt von Navariıt na Ralamara 4000 Dollars fors 
berten. Leber diefe umbinige Borberung gerietb Ferahim in Wut. und 
uachdem er Matrivani hatte kommen Iaffen, ertlärte er biefem, fie mößten 
fig auf feine Schiffe begeden, Dieb ward indeß beſtimmt verweigert, 
und Jorahim mußıe bie geforderte Summe bezathhien. JIuzwiſchen erfube 
er von einem tärfıfgen Gefangenen, der enttommen war, bie wahre Rage 
ber Garniſon, und daß mod einige Türken in ber Feſtung ſevyen. Hdohſt 
aufgebracht ließ Thrabim Makriyant no einmal zu fig ensbieten, fbers 
bäufte ibn mie Bormwürfen, und beſtand barauf, daß ihn bie Befangenen 
anf der Etelle autgeliefert würben, worauf benm au breisehn vom Walle 
berabgelaffen wurden. Die Griechen fingen au umtubig zu werben, und 
fon fatugen Einige vor, ſich mir ben Waffen im der Hand einen Weg 
burch bie Belagerer zu baten, als bie Antunft frangbfifger und Bfter: 
reichiſcher Schooner ihre Beforgniß beſchwichtigte. Als endlich nach erfolgs 
ter Raͤumung der Feſtung die Offnnere dem Paſcha vorgeſtellt wurden. 
fo gab er ſich das Anſehen, ald mache er einen großen Interfaied zwi⸗ 
ſchen denen der regulären und irregufären Truppen, Da bie beiden Brüder 
Raiergi zw gleicher Zeit bei ihm eingeführt wurben, fo fragte er dem 
ditern, zu welchem Korps er gebdre; anf die Antwort; „Zur regulären 
Urtillerie,’’ ermwiderte Sorabim: „‚Bebalte deinen Gäbel,”’ Dieſelbe Brage 
wurde an Demetrins gerimtet, und ald biefer antwertere, er befehlige 

"eine Kompagnie der irreguldren Truppen, fo fagte ber Paſcha: „Reg 

beimen Saͤbel an.” Zu Seorg Manromimaliß getvendet, fagte er: „Bee 
zade fen Dig. nieder, ig bin gefonnen Die zu meinem Bbolinge. zu 
maden.’ ® 

Die zweite Belagerung von Miſſolunghi, von Reſchid Pafıta, einem 
ber Hefapichtenen türtifmen Generale geleitet, hatte indeß begonnen. Er 
war von Herkunft ein georarfcher Gklape, damals In voller Mannstraft, 
von.eimmehmenden Sitien, aber febr granfarner Gemüthtart. Die Belages 
rung wurbe von: Ihm mit Bebarrligpfeit, Thaͤtigtelt und großer Geſchiect⸗ 
lipfeit geleitet; der Widerftanb ber Sriechen erinnert an die Kane vom 
Tuermopoid, Die ZTürten wurten endlich der Belagernng Aserdräffig. 
und Ibrahim, der in andern Theiten Griechenlands bereits fo piefe Stege 
erfochten batte, erbiett Befehl, mit feinen Megnptiern gegen Miffolungbi 


vorzuräden, 
(Bortfegung folgt.) 
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8 Leben in Indien. 
(Bortfegung.) 

Das Theater im Khanpur wird alle Monate einmal geöff 
net, felbft zur Beit, weun bie heißen Winde wehen. Dad Haus 
felbft ift (ehr bequem und fogar geſchmackvoll eingerichtet. Eine 
Menge Ausgänge, bie auf die Veranda führen und bes Luft: 
zuges wegen angebracht find, ſchaden freilich ber Verbreitung bes 
Schalles; übrigens find die Schaufpieler nicht beifer und nicht 
ſchlechter ald in den Heinern Städten Englands. Dfters finden 
fid auch NKünftier answärtiger Bühnen ein und an folden 
Abenden fieht: man das Haus erfüllt von Offizieren im glängenden 
Uniformen, und zwiſchen ihnen Meine Gruppen moͤglichſt heraus: 
gepußter Damen; deun die fhöne Melt ift in Khanpur nicht 
fehr zahlreih und beläuft fih, wenn nit gerade fremde Befuche 
angelangt find, bei der Meinen Anzahl von Civilbeamten, felten 
höher ald auf vierzig Perfonen, alt und jung. Wenn man fo 
innerhalb des Theaters fi ganz in Europa glauben kann, ſo bie: 
tet bie Außenſeite deifelben wieder einen um fo fremdartigernn 
Anblick. Palankine, einfpännige Chaifen und Wägen aller Art 
drängen fi bier durcheinander. Die Bedienten liegen entweder 
unter ber Veranda und fhlafen oder rauhen Tabak; fobalb aber 
die Vorftelung zu Ende ift, erheben fie einen Laͤrm und ein 
Geſchrei, troß ihren Brübern in London, 

Nah dem Schaufpiele wird der Abend gewöhnlih im dem 
anftoßenden Sälen des Hauſes mit einem Abendeffen und Ball 
beſchloſſen. Sobald man an ben Tiſchen Pla genommen hat, 
ſtellen fi bie Kdidmutghers, jedes Winkes gewärtig, 
hinter ben Stühlen ihrer Herrfchaften auf, und bedienen fie vor" 
Allem mit Tellern, Meſſern, Gabeln und Gläfern; denn bier zu 
Lande, mo an dergleihen Tifhgeräthe noch ein ziemlicher Man⸗ 
gef tft, wird bei feſtlichen Gelagen, an denen viele: Säfte Theil 
uehmen, Jedermann zum Voraus erfuht, bie nöthigen Efwerk: 
zeige ſelbſt mit zu bringen. Die Gefellfchaftsfäle, die zum Spei⸗ 
fen und Tanzen beſtimmt find, Tönen fehr fhön genannt wer 
ben, und find im engliſch⸗indiſchem Gefhmad gebaut, nämlich 
der Länge nach von zwei Meiden Säulen durchſchnitten, die in 
ber Mitte einen weiten Raum laffen; zwiſchen den Säulen find 
Sofas angebracht, und gin Strom vom Licht verbreitet ſich vom 
den Wandleuhtern aus durch den ganzen Saul, "DIE Fußböden 


db fittlihen Lebens der Voöoͤlker. 













weißen Ameifen fo ſehr zu färdten hat, ein micht geringer Lu⸗ 
zus, deffen Werth nur Jemand. zu ſchaͤzen weiß, der eimmal auf 
einem mit-Matten belegten Boden von Chunam getanzt bat. 
ueberhaupt wird eine europäifhe Schöne, die an einem lauen 
Sommerabend, von den molldftigen Wogen ber Muſit gewiegt, im 
einer Quadrille hinſchwedt, ſich kaum einen Begriff von bem 
Strapazen eined Tanzes ihrer indiſchen Schweftern machen koͤn⸗ 
nen, wenn biefelden ‘auf einem Eſtrich von gefchlagenenr Lehm, 


‚in einer’ Hige von 100 Grab Fahrenheit, im einem Gewoͤll von 


Muskitoſchwaͤrmen und bei einer herzbrechenden Muſit von 
indiſchen Trommeln umd Pfeifen, wenn gerade keine andere zu 
haben ift, dieß allen weiblichen Füßen unentbehrlide Vergnü⸗— 
gen genießen müfen. Man begreift kaum, daß die Europäer im 
Indien nicht ſchon laͤngſt eine Uebereinkunft getroffen haben, dieſe 
qualvolle Beluſtigung aus ihrem geſellſchaftlichen Kreiſen zu ver⸗ 
bannen. Auch koͤnnen ſich bie Eingebornen nicht genug wun⸗ 
bern, wie Sahibs (Herren, wie die Engländer genannt werben). 
fi fo viel Mühe machen mögen, während in jedem Bazar Taͤn⸗ 
jerinnen von Profeffion die Menge um Geld zu haben find, um 
für fich biefe anftrengende Arbeit: verrichten zu laſſen, — 
Während der Halten Jahreszeit kampiren gemöhnlih alle 
Truppen des Fußvoltes, das die Befahung von Khanpur bildet, 
auf einer: weiten Ebene im ber Näheiber Stabt, um hier bie 
vorgefchriebenen Waffenkbungen "vorzunehmen, Ein indiſches 
Felblager bietet einen hoͤchſt eigenthuͤmlichen und überrafhenden 
Anblid. Da man dazu gewöhnlich: ſchattenreiche Stellen wählt, 
«fo erhöhen die prahtvollen Bäume zwifchen den Belten die males 
riſche Wirkung bed Ganzen ungemein, Das Lager von Khanpur 
wird freilich auf einerıvölig von Baͤumen Antblöften Steppe ges 
‚Schlagen; aber man findet fi für, die fehlenden Deise einer 
ſchoͤnen Landfchaft wieder durch eine andere Eigenthümlichkeit 
des Lagers entfhäbigt; Megelmäpige Straßen und» Pläne: vom 
Leinwand dehnen fich auf einem unabſehbaren Raum and; jedes 
Regiment Hat hinter ſich feinen Bazar, und weit über die Zelt⸗ 
reihen hinaus hat der zahllofe Troß eines indifhen Felblagers 
feinen Bivuat aufgefhlagen. Die Zelte der kommandirenden 
Offlziere find durch’ kleine rothe Flaggen bezeichnet; allein nirs 
gends wird es ei Fremden ſchwerer, ſich in dieſen eubloſen 
und gleichfoͤrmigen Gaſſen zurecht zu finden und bei den Ver⸗ 
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frümmlungen, melde bie @ingebornen mit den englifgen Na: 
men vornehmen, braucht man oft ftunbenlang, bid man einen 
Freund, dem man einen Beſuch zugedacht bat, auffinden Tann. 
Da bie Mofnffiliten einen großen Theil ihres Lebens unter Zelten 
zubringen müffen, fo bat man Bedacht genommen, dieſelben mit 
größeren Bequemlichkeiten auszuſtatten, als man fie unter bie: 
fen Leinwandgebänden zu finden erwarten möchte, Alle Zelte find 
doppelt und zwifchen ber. innern und dußern Wand. befteht ein 
Zwiſchenraum von umgefähr anderthalb Fuß. Im Innern findet 
man mehrere Gemäder mit Glasthüren und Fenftern. -Die 
Eingänge und Deffnungen find gewöhnlih mit einem bunten 3iß 
eingefaßt und bie Fußböden mit Setringbis belegt, während 
Binter dem Zelte ziemliche Räume mit Kanauts (leinenen 
Händen) zu Badezimmern n. f. m. abgeſchloſſen find, Gegen 
Talte Witterung bat man bewegliche Defen in Bereitſchaft, ftatt 
deren man fi zu. größerer Bequemlichkeit, da hiedurch ber 
Raud vermieden wird, auch einer Urt fpanifher Brafferod, 
großer Beten von Meffing oder Kupfer bedient, bie Ehillum: 
EHi genannt, auf einen eifernen Dreifuß geftelt und mit glü— 
bender Holzaſche gefüllt werben, was eine bebaglihe Wärme im 
Zelte verbreitet und micht biemachtheiligen Wirkungen von Koblen 
bat. Ein folhes Waͤrmebecken ift für die Abende umentbehrlich, 
denn obgleich während der fogemannten Falten Jahreszeit bie 
Sonne zur Mittagszeit.noch fo unerträglich brennt, daß man 
fie ohne Schirm nicht aushalten kann; fo folgt bo, fobalb ihr 
lehter Strahl erlofchen ift, eine durchdringende Kälte; ein ſchar⸗ 
fer fehmeidender Wind ftreicht uber die Ebene hin, und bad 
Thermometer finkt bis zum Gefrierpunft. Diefer Uebergang von 
der Hitze ded Tages zum Nachtfroft iſt fo empfindlih, dbaf man 
europdiſche Hunde gegen die nachtheiligen Wirkungen berfelben nur 
dadurch fügen ann, daß man ihnen eine warme Aleibung au: 
legt, Sobald daher die Sonne untergegangen ift, giebt ber Be: 
diente, bem die Sorge für bie vierbeinigen Hausfreunde aufgetragen 
if, den Thieren jeden Abend einen gut gefütterten Rock an, 
der ihnen am Morgen wieder abgenommen wird, Cine nicht 
ganz eifenfefte Gefundheit leider unter biefem ſchnelen und 
empfindlichen Wechſel nicht wenig, ba es nichts Unangenehmeres 
und Nachtheiligeres geben Tann, als zu gleicher Zeit einer heißen 
Sonne und einem eistalten Winde ausgeſeht zu fepn, was fih 
wicht felten ereignet. ' 
(SHIuB felat) 





Die Merilanerinnenm 

J (Sa lus.) 4 

MWenn eine Dame in Merito am Tage zu Fuß ausgeht, 
läßt fie ſich gerne begleiten, nimmt, aber von-Miemand den Arm 
an; nur ded Abends gewährt fie diefe Verginftigung; aud er: 
laubt fie, daß man ihr die Hand reiht, um über eine Stra: 
fenrinne zu gelangen oder eine Treppe binaufjufteigen. Man 
muß ſehr barauf ſehen, ihr immer ben. hoͤhern Theil bed ro: 
toird zu laffen, Auf den ‚mäcklichen Spagiergängen und unter 
ben bebedten Gängen des Plaged-muaf man. bei jedem Hinz und 


"i 


Hergang den Arm wechſeln, um fie auf der nah Au 

ten Seite ber Galerie geben, und bie ——— = 
den zu laſſen. 

_ Die auferorbentlihe Zurdcdhaltung, welde die Frauen beob- 
achten, wenn fie Öffentlich erfheinen, fteht in einem auffallenden 
Widerfpruge mit der unummundenen Freiheit in ihrer Sprade, 
Ohne frech zu fepn, bedienen fie fih mit der größten Umbefangen: 
beit gewiſſer Worte, bie das Ohr einer Frangöfin z. B. empören 
würden ; ganz einfach nennen fie die Sache bei ihrem Namen 
und erröthen mur über verftette Anſpielungen und feinange: 
brachte leichtfertige Scherze. Bei einem Töte a e hört man 
von biefen Frauen eine Eprade, die ganz bie Leidenſchaft ath— 
met, von der fie beherrſcht find; es find Schmeichelworte oder 
hyperboliſche Ausdrüde, bie der Sprache des Driemtes entlichen 
f&einen. „Estrella de mi alma“ (Stern meiner Seele) — „‚An- 
torcha de mi vida‘ (Fadel meines Lebende) — „Hijo de mi 
eorozon* (Sohn meines Herzend) find Medbendarten, bie ben 
leidenſchaftlichſten von allen Frauen ganz geläufig find, und kon⸗ 
nen einen. Begriff yon dem Wörterbude der merilanifhen Ga- 
lanterie geben. 

In den untern Ständen ift ber Charalter ber Frauen, in 
gewifen Beziehungen, mob fhärfer ausgefprogen. Dieß bat 
wie allerwärts darin feinen Grund, baf bie bervorftchenderen 
Bäge ber Eigenthümlichkeit nicht durch Erziehung und Gefeße 
des Anftandes abgefchliffen find, ober durch bie Ehen vor Geis 
nesgleihen geründet werben, Im öffentlichen Leben bis zur 
Uebertreibung andähtig, zu Haufe mwiberbelerifh und zankſuͤch⸗ 
tig überlaffen fie ſich rüdfihtslos ganz ihrer eiferfüdhtigen und 
rachgierigen Gemüthsart. Cine Frau aus dem Mittelitande wird 
fi Fein Bedenken daraus machen, ihrem Liebhaber ins Geſicht 
zu fagen, daß fie ſich wegen feiner Untreue an ibm rächen werbe; 
und ber Erfolg emtfpricht nicht felten der Drohung. Eine Mars: 
quiſe wird ſich raͤchen, ohne daß man ahnt, wer den Streik ge: 
führt hat, Im Bürgerftande tragen die Weiber noch das ſchwarze 
Dberkleid und die Mantile, die am Abende ber Ueberrock von 
Muffelin oder Kattun und der Shawl ober Mebofo erfsät, ſel⸗ 
ten fieht man bei ihnen Feder oder Blumen, niemals aber Hüte, 
Die Leperas *) leben nicht in fo cpmifhem Schmuthe babim, 
wie ihre Männer, wenigſtens achten fie noch die Geſetze der 
Schampaftigkeit; ihr Gewand befteht aus einem Hemde, bad bis 
über den Hals hinaufreicht und hier mit eimem Zuge fließt; 
aus einem Nödhen, das aus einzelnen Taſchentuͤchern zuſam⸗ 
mengefept ift, und mit einem weißen Band an bie Bedeckung 
bed Dberleibes befeftigt wird; mandmal ift diefes Mödhen aud 
aus rother Wolle verfertigt. Ein blau und weißer Mebofo wall: 


N endet den Anzug dieſer Frauen, die übrigens barfuß und vom 


Knie abwärts mit entblößten Beinen geben; am Sonntag jeded 
"ziehen fie gerne Atlasſchuhe am, die fie. auch noch in den erften 
Tagen der Woche fo lange am Fuße berumfcleppen, bis fie vols 
lends verliedert find. Die Untugenden, melde bie Leperos unb 
Leperas haben, find beiden gemeinſchaftlich; doch beſchaͤftigen ſich 
legtere may mit einer oder der andern haͤuslichen Arbeit, wie 
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mit BVereitung von Tortillas (Maisbrob),. Auch Zank und 
Hader ift unter den Weibern feine Seltenheit; fie werfen babei 


einen Stein mit eben fo großer Kraft als Geſchicklichkeit und 


find ftets mit einer Vertheidigungewaffe, dem Trandete ver: 
fehen, deren Wunde gefährlider it ald von einem gewöhnlichen 
Dolch. Diele Waffe hat eine Klinge von Stahl, deren Spike 
wie ein Mebmeffer eingebogen if. Die Kämpfe unter ben Le 
peras geben nach gewiſſen berfümmlichen Seſetzen vor fih, wie 
bei uns bie Duelle; man trifft. zuvor die Uebereinfunft, fih nur 
auf eine beſtimmte Länge ded Trandete zu fchlagen, indem 
man im Wugenblide der Herausforderung mit dem am ber 
Klinge ausgeitredten Zeigefinger die Länge angibt, mit ber man 
vermunden oder. vermunder werben will, Da Eiferſucht die ge: 
woͤhnliche Urſache folder Kämpfe ift, To richtet man die Stöße 
meiſtens mach dem GSeſicht. 

"Man muß die Leperas von Guabalarara nicht mit denen von 
Merilo verwechſeln: erftere tragen ſtets Strümpfe und Schuhe 
mit Bändern; zwar wagen fie es nicht fih bis zur Tracht ber 
Bürgerfrauen zu erſchwingen, doch find ihre zwei Mödhen, von 
denen das obere aus geftidtem Muffelin befteht, an Sonntagen 
biendend weiß. Ein inefifher Sireppgürtel, von rother ober 
bimmelblauer Farbe, wird mehrmals um ben Leib gemunden 
- md fehlingt fih an ber Eeite zu einer zierlihen Exhleife, beren 
herabbängende Streifen mit goldenen Franſen prangen. Uebri— 
gens find die Sitten diefer Leperas nicht viel beſſer ald bie ber 
übrigen, und man wirft ihnen vor, daß fie noch mehr ber lim: 
zucht ergeben find, ald anderswo. 

Die Indianerinnen find arbeitfam und unabläffie mit ber 
‚Sorge für ihre Feine Haushaltung befhäftigt. Die Zubereitung 
Der Tortillas ift eine mühfelige Arbeit, die täglih vorgenommen 
werben muß; fie bringen ihren Männern das Effen auf das Felb 
und tragen Früchte, Gemüfe unb Geflügel zu Marft, Wenn fie 
zu diefem Ende nad ber Stadt geben, tragen fie ihre Ladung in 
einem großen Korbe mittelft eines Leintuches, das unter der 
Bruft zufammengebunden wird, auf bem Ruͤcen. Die Weiber, 
welche Säuglinge haben, haben diefe ftatt bes Korbes, der bdaun 
auf ben Kopf geftent wird, auf dem Miden. Das Kind, welches 
nur um bie Mitte des Leibes vom dem Leintuche feftgehalten wird, 
und Kopf und Beine frei hängend bat, fcheint in diefer Lage nicht 
viel von ben heftigen Stößen zu leiden, denen es außerdem bei 
dem ftetd rafchen und büpfenden Gang ber Mutter ausgefept fepn 
würde. Die Indianerinnen an den Seen fommen nah Merico 
in Kanots, bie fie fehr gefchiet zu lenken verftehen. 

Die Indianerinnen find ſchon mit eilf oder zwoͤlf Jahren 
heirathsfaͤhig; verblühen aber auch um fo frübzeitiger. Sie find 
meift flein und wohlgebaut; nicht felten findet man fehr ſchoͤne. 
Man weiß, daf bie Eingebornen Amerika's fat ganz bartlos find; 
und die Mittel, deren fich die orientaliihen Franen bedienen, um 
bie Haare zu vertilgen, würden bei den Weibern der amerifani: 
fen Race ganz überftäffig fern. Ihr fchwarzes Haar, das in 
Böpfe, mit Shmiten von rorher Wolle durchflochten, geſchlagen 
wird, tragen fie um den Kopf gewunden, und diefer Haarpuß 
wiirde ziemlih anmuthig chen, wenn er forgfältig unterhalten 
würde, Leider ift aber Reinlichteit nicht eine vorherrſchende Ei: 
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genfchaft des eingebormen weiblichen Geſchlechtes, nnd fie vernach⸗ 
läffigen ihren Körper fo febr als ihre Aleidung. Die Indianerin: 
nen lieben geiftige Getränte fehr. Die Männer, deren Begierde 
fie erregen , finden gemöhnlih bei ihnen keinen Wibderftand. 
Scheinbar find Unterwürfigkeit und Furt die einzigen Gefühle, 
die fie beſtimmen, fi hinzugeben; allein ohne Zweifel mifcht ſich 
auch etwas Habſucht darein; doc fordern fie nie etwas und neb- 
men errötbend den Preis bin, mit dem man ihre Gunſt zu bezah: 
len für gut findet. Ueberhaupt verläßt fie die Schampafrigfeit 
nie ganz, und die Bedeckung, die ihre geheimften Reize birgt, 
dient im dem Augenblick, merfie fi hingeben, ihr Geſicht zu ver: 
huͤllen. Ihre Kleidung befteht aus einem wollenen Roͤcchen, das 
kaum das Knie bebedt und aus einem andern fhmalen Stüd Wol⸗ 
lenzeug, in deſſen Mitte ein Loch ausgefhnitten ift, um den Kopf 
bindurdzufteten, Diefer Ueberwurf bedect Hüfte und Brüfte, 
läßt aber bie Seiten und Arme unbededt, fo daß dem Auge leicht 
ein Blick auf den faft ſtets fhöngeformten Buſen vergönnt iſt. 
Einige Indianerinnen verbingen fih in ben Städten, wo man 
fie andern Dienftboten wegen ibrer Folgfamfeit_ und Medlichkeit 
vorzieht. Auch als Ammen oder Chiches werden fie geſucht. Das 


Wort Eh ich es bedeutet inder Landesiprache Buſen, und wird figür⸗ 
lich zur Bezeichnung ber merilanifhen Ammen felbft angewendet, 


Drei Schredendtage auf Labrador, 
(Aus dem „„Amegican Neview.“) 

Es war an bem Ufer eines feinen, etwa ſechzehn engliſche Meilen 
breiten Sers, lm Nordweſten des nörbiinen Umerifa's, wo wir und ber 
Sertätberjagb und ded Pelzbandeld wegen nmiedergelaffen hatten. Das 
Gewäffer bes erwähnten Sees ergof fin burch einen Fluß in einen andern - 
orbiern Ser, umb dichte Waldungen bedediren ringsum die Brgend, Eines 
Nayınlızages nahm id meine Funte und machte einen feinen Ausflug, 


‘in der Asſicht einiges Wild zu erlegen. Zwar befanden wir uns ſchon 


im Unfange bes Frühlings, allein der Winter war ſehr fireng geweſen 
und ber See lag mod gang mit is bebedt. Bald gewabrte ich in ber 
Luft einen Strich von wilden Enten, dem ich folgte, in der Hoffnung, 
bad fie bald einfallen wärden. Der Wind plies etwas flarf, doch war 
das Wetter ziemlich milde. ine ſeichte Lage Schnee, die bad Eid bes 
dedte, erleihterte es mir febr, mein Febermwilb zu verfolgen, und ich war 
baber rüfligen Schrittes binter Ihm ber. Endlich Fam ich zum Schuſſe 
und zwei Enten fielen getroffen nieder. Wäbrend lch die eine aufdob 
und ber anbern » bie nur verwander auf bem Eiſe binflatıerte, 
tam id einige hundert Schritte welter, und fand zu meiner miat gerins 
gen Leberrafgung, baß bad Eid am mebrern Stellen zwel bis brei Zou 
bo mit Waſſer bebeatt war, Im zbgerte feinen Augenblick, mi jur 
Rädtebr » ba ich wußte, daß Die dad Vorzeichen von bem 
nahen Einteirte des Thauwetters fey, dad in Amerika ſehr fynell auf den 
Wechſel ber Witterung erfolgt, 

Die dichten Mebelmaffen, bie noch einige Augenblicke zuvor ben Him⸗ 
mel Üdergogen hatien, fingen an fi berabjufenten, und bald felgte einem 
Geſthber ſchwerer Gehnerfloden ein ſehr ftarter Regen; waͤbrend ber Tag 
mebr und mehr fi meigte und ich das Ufer mie mehr munserfweiben 
touute. Ip blidte umber, um ben Weg micht gu verfehlen, auf bem ich 
gefommen war; alleim die Duntelheit nahm immer mebr Äberband, uud 
bie Stille biefer dden Gegenden wurde nur von dem Geſchrel unterbrochen, 
das vom Zeit zu Zeit der verwundete Bogel ausſtieß. Es faien, als ob 
bie ganye Natur in bangem Schweigta einem großen @reianiß entgtarns 
barre. I fland vol Ungewißneit, weile Richtang ich einfchlagen follte, 
und tagte weber vors noch rädmärıd einen Schritt zu wun, als piögli 
ein Getbſe fi vernehmen ließ, das mehr und mehr dem Drie fig näberte, 
wo Ip von Schrecken erſtarrt. mid befand, Ginem bumpfen unb vers 
worrenen ®emurmel folgten bonneräbmiise Schläge, und ein Krawen, 
als wären Felfen geborften; dann fühlte ich mit Eintfegen bas Eis unter 
meinen Füßen ſchwanten, und einige Nugenpiide baranf riß es fig frayenb 
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in meite Spalten auf, aus benen bie Waffer bed Gera Shdnmenb hervor 
ſprubeien und bald bie ganye Flaͤche ringsumber überfirbmten. 

Nom einmal verſachte ig eb ben Meg aud bie Riatung mac 
Ufer zu finden; allein ich flich batb auf eine jener Stellen von 
nem Eis, die man Luftibcher mennt, und mußte einen weiten Umweg 
um biefeise machen, meh gewann ich bo wieber einige Baffung, und 
befaioh mit größerer Raltblätigteit, keinen Schrut mehr weiter u geben, 
bevor ich mic nicht fimer von ber Richtung überzeugt haͤtte, bie ip nebe 
men mÄßte, um der brobeuden Sefahr zu entgeben, Auein wohin ſoute 
ih min wenden? Woergebend firengte im meine Augen au, um bad 
Land zu umterfseiben; nur bad Geräufg bed Windes in den Zweigen 
der Bäume verrietb mir, daß bas Ufer mit mehr fern ſeyn thunc. 
Udein dichte Sänten von Gamer und Geriefei wirselien anf dem Bee 
daher und bänten mim von Zeit zu Zeit im völlige Dunteiheit, fo daß 
Ip mich wie von einem bbfen Geiſt In ber Terre umbergeführt fab und 
im bie Änßerfte Verzweiflung gerieth. Wergedend feuerte ich einigemat 
meine Btinte ab, Im ber Hoffnung, von umnfern Reuten am Ufer gebört 
zu werben urd ein Beihen zu erhalten, Aues umfonft; IndeB mabım ber 
Sturm furchldar zu und das Kramen des Ciſes donmerte rings um mic 
ber, Der Ropf ſchwindelte mir vor Burgt und Ermübung; ich warf 
meine Flinte weg und fing am wie wabnfiumig dem Wind und Megen 
entgegen zu rennen. Ueberall krachte bad Eis unter meinen Fäüßen, und 
ig fab ein, baß mir der Tod geriß ſey, leh mochte num bleiben ober 
flieben. 

Indeb brach bie Mat vollends herein, mub erſchdpft vom ber Außer: 
fen Ermübung und bem Fieberwahnſiun, der mi fgüttelte, warf ich 
mic in meinen Mantel gebällt auf dem Eiſe nieder, Im dumpfer Bers 
srorifiung jedre Hoffnung auf Rettung entfagend und des nahen Werder 
dens gewaͤrtig, fuͤlte ich deutlip, wie bie ſgawache Eisdecke, auf ber ip 
lag, von dem Waſſer unten Immer bänner und dänner geleckt wurde. 
Gegen Mitternamt legte ſich der Sturm. die Wolten zertbeilien fig und 
der Mond erſchien am Horizont umb warf eim mattes Licht im die pech⸗ 
ſawarze Finflerniß, die ſett Untergang ber Sonne geberrfiht hatte, Das 
donnernde Krachen bes Eiſes aber dauerte noch immer fort, ald ich bad 
Eis unter mir in Bewegung kommen fühlte. Woll Eutfegen fprang ic 
auf, und fab num, daß bie gange Oberflaͤcht bed Sees in wilden Hufrube 
dur einander woate. Es farwinbeite mir vor ben Augen und Aues 
ſchien fig mit mir im reife gu drehen. Das Gebeut des Windes, bad 
Ruirfgen und Ktrachen der ungebeuren Eishiddre, die auf einander fliehen, 
war furchtbar, Butveilem trafen zwei Scholltn zuſammen, Nammerten 
fi an einander, und daͤmmten andere, die hinter ibmen einher trieben, 
und ſich nun Aber einander In bie Hoͤbe ſchoben, indem fie Poramiden 
und Tbirme von den wunderlichſten Geſſalten bildeten, bie riefengroß 
aus dem Duntel der Nacht empormucfen, Immer böber mwurben, aber 
piögfip, tote von einem Zanberfiade berührt, unter farenlinem Gerdfe, 
verfgmwanben, 

Der Eiablock, auf dern ich mich befand, war zum Biä fehr groß 
und dick; andere fleinere Schollen häuften fin um ihn ber an unb Bil: 
deten allmaͤhlich einen Mumpen von fünf bis ſechs Fuß Höbe, anf dem 
ig nun fland und vom allen Schauern ber Todesfurcht geängftigt, in das 
grauenvolle Schauſpiel um mich ber binaudftarrte. Bald fing ber Wind 
no heftiger au zu weben und trieb bas Eis nach ber unftrn Ausmün— 
dung bed Erd, Meine Augſt hatte fi etwas beruhigt, ald meine Eis— 
Infel einen fo furatsaren @toß erhielt, daß ih dad Gleichgewicht verlor 
und fan in das Waſſer berabgeftärgt wurde, Mit obme viele Anſtren⸗ 
gung raffte ih mich wieder auf, und fab nun zu meiner größten Freube, 
daß ih In ber Stroͤmung bes Fluſſes bintrieb, und daß bas Waffer, ba 
mich vom Ufer trennte, no einige dreißig Miaftern weit mit Eis bebedt 
war. Nam einiger Zbgerung wagte ih binfber zu fpringen, und flog 
mehr, als im Tief, Über bie Eieflaͤche bim, fo fehr ſArchtete ie, fie mochte 
unter meinen Rügen weinen, Bald fab ich mic am Ufer und im Sicher⸗ 
beit, dein meine Lerden waren hier noch nit zu Ende, Der Tag 
Bra an; doch nirgends war eine Spur von Menſchen oder Thleren 
wabrzunebmen, Unabſehbare Waldungen breiteten fip vor mir aus, De 
km nicht zu beireten wagte, aus Furcht mich barin zu verierem. Ich 
verfolgte den Lauf des Fluſſes, und erblidte eine halbe Stunde fpärer 
eine Rauchſaͤule, die fi Aber Die Bäume des Worfles erhob. Sogleich 


nahmen fie pre 
mit Bilden des Zweiftis an, 
verrietben, wie wenig fie meiner Erzählung Glauben zu fapenten 
waren, I bat fie, mir eimas zu effen zu geben, und man 
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Die Judianertruppe, bie ich in der Stellung ber ti 
Xheilnabmiofigreit um mich ber gefauert fah, beftanb aus —— * 
zwei Weidern und zwei Kindern, 


Zuge vorausgiug, umb fagte ihm, baß ich Ihm folgen würde, da ich nit 
wife, mo Ich mich befinde und mit allein in dem Walde zurdchleiben 
wolle, Der Indianer olleb fogleich fleben, beftete feine Mugen auf mich 
und fagte etwas umeillig: „Wo ift Deine Flinte? Wo ift Dein Meffer ? 
%o ift Dein Zomabawe?”" — „Ich babe fie auf dem Eiſe verloren,’ 
ertoiberte ig. — „Hate Dig, entgegnete der Inbianer, den großen Geift 
dur Deine Rügen zu erzärnen. Diefer Mann tennt Die. fuhr er fort, 
indem er anf ben Judiauer zeigte, der mim fo ſcharf ins Auge gefaßt 
hatte. Wir miffen wer Du biſt. Ihr fenb selommen, mit und zu han⸗ 
bein, und mwabrjheintkp find Deine Brüder bier herum in ber Näbe 
verſteat. utferne Dip; bie Erfahrung bat ums bie weißen Männer 
fuͤrchten gelehrt. Wir wollen mit euch keinen Kandel treisen, Wir 
wollen von eurem Beuerwaffer webrr verratben mod berauſcht werben; 
entferne Di, und Keiner von uns wirb Dir ein Leid zufügen,“ 

IH Hefand mi im großer Werlegenbeit, auf biefe Anrede zu ant⸗ 
mworten; ip wieberbolte meine Erzählung, betbemertt bie Wahrheit meiner 
Worte, und verfigerte, daß keiner vom meinen Befäprten in der Nähe 
ſey, und baß fie waffentos, wie ich ſey, mit das Minbefle vom mir ju 
befuͤrchten hätten. Der Indianer hörte mich gelaffen am, und ſchien ju 
glauben, daß ich die Wahrheit geſagt babe, Der junge Meunſch, der mid 
vorber mit fo vieler Hufmertfamfeit betrachtet batte, trat nun hervor umb 
fagtes „Der fremte Mann möge und folgen; ber Schatten meines 
Baters wärde mir VBorwuͤrſe machen, wenn Im ihm verliehe, Folgt eins 
mal dem Mathe Thafaveranted, Der erfie Indianer gab mir hierauf 
mit ber Hand ein Zeilen, daß Im folgen Fbune, und ber ganzt Zug 
fegte fin nun in Bewegung. Zwar war nirgends eine Spur vom ge⸗ 
babnıtem Weg zu entdeden; allein unfer Anführer zog mit uns, obme bie 
geringfte Unfgtäffigteit zu verraiben, mitten durch ben bichten Walb, 
wobei er nur mandmal ein wenig langfamer ging, um einen Blid auf 
bie Bäume zu werfen, dann aber .mit der frübern Gäpmelligteit weirer 
fagriet. Niemand fprad ein Wort, und nur bad Geraͤuſch ber abgeſelle⸗ 
nen Blätter unter unfern Füßen unterbrach die Grife. diefer Wittaif. 
Dogleih von der Furcht befreit, Kungers flerben zu müfen, touute 
body nicht ohme große Beforgniß am meine Rage denten; denn die 
nung, mad unferer Unfiedlang juräctehren zu fbunen, faylen mit 
Schrute mehr und mebr zu verſchwinden. Außerbem fühlte ich 
Außerft erſchoͤpft, und die Hinderniſſe, bie wir auf einem ſolchen 
zu übertoinben hatten, vermehrten noch meine Ermöbung; allein deſſen 
ungeachtet durfte ip nicht wagen, einen Augenblid anpubalten, aus 
bie Indianer aus bem Geſichte zu verlieren, 
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Die Gebaͤrdenſprache der Neapolltaner. 
(Hiezu bie Urhographirte Beilage von 7 bis 42.) 


7. Der Eintritt der Neuvermählten in das Haus 
der Schwieger:Eltern, 

Gewiß ſchließt man oft zu voreilig aus ähnlichen Sitten 
und Gebräuhen auf gemeinihaftlihde Abftammung und Wer: 
mwandtichaft der Wölker; felbft die Aehnlichkeit im ihrer 
Sprabe gibt nicht immer Beweife dafuͤr. Der Verftand, bie 
Sinne und das Herz des Menfchen find es, die überall einan: 
der Abnlich find, und in äußern Beziehungen durch Wehnlichkeiten 
fi fund geben. So tritt, feit den erften ung befannten Zeiten, 
eine Neuvermählte immer mit Thränen im Auge in das Haus 
+ des Gatten, und der Tag des Verlöbniffes war, ift, und wird 
immer bei allen MWölfern ein Feittag bleiben. Auch unfere Ag— 
nefella (von Agneſe) tritt bier in ihre Fünftiges Haus mit 
zärtlich ſchmachtender Haltung ein. Ihre berumterhängenden 
Arme drüden die gänzliche Hingebung ihres Weſens aus, Die 
Erklärung zu biefer immer wiederkehrenden Erſcheinung koͤnnte 
das italienifhe Spruͤchwort geben: Chi laseia la via vecchia per 
la via nova, sa quello che lascia e non sa quello che trova. 
„Wer das alte mit dem neuen vertaufcht, weiß wohl was er 
verliert, aber nicht was er dafür erhält,” — 

Mit der rechten Hand halt fie ein Taſchentuch, wahrſchein— 
ih um die Thränen zu trodnen, die ‚bei ſolchen Gelegenheiten 
ſtets in Bereitſchaft gehalten werden. Sie fteht ſchwach auf den 
Güßen, oder ſtellt fih auch nur, als ob fie wanfe, indem fie 
ſich mit der Linken auf ihre fie einführende Freundin ſtuͤtzt. 
Ein Belannter des Haufes folgt ihr mit fröhlihen Blicen, und 
zu der Geſellſchaft ſich wendend, zeigt er mit der Med: 
ten auf die neue Eroberung bin, während er mit der Linken 
bas Beiden der Abwendung des Uebels macht, fagend; mal’ 
uocchie non nce pozzano;. „das böfe Auge verliere bier feine 
Kraft,” — Das Zeichen eines Hornes mit dem Seige: und Hei: 
nen Finger, gilt nämlich als ein bewährtes Mittel gegen das 
„boͤſe Auge” und die Fettatura, und man ſieht daffelbe auch 
auf einem Wand-Gemälde von Herkulanum. — Die Begleite: 
rin ber Meuvermählten (die Yaraninfa), die ihre verlegene 
Freundin mit dem reiten Arme ſtützt und leitet, legt Daumen 
und Zeigefinger an Kinn und Wange, und fie der Schwieger: 
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mutter 'vorftellend, fagt fie ihr mit diefer Bewegung: Che te 
pare! & bella? „Was meinft bu, ift fie nicht ſchoͤn?“ Die ganz 
vergnügte Schwiegermutter — denn es handelt fi ja von ben 
erſten acht Tagen nach der Hochzeit, den otto giorni della Zita, 
„ben acht Tagen der jungen Ehefrau;“ alfo hier nur eimeflitter: 
wohe — iſt ganz damit einverftanden, und auch fie bleibe nicht 
zuruͤck, Wuͤnſche von guter Vorbedeutung für ben @intritt ih: 
rer Schwiegertocter an den Tag zu legen. Diefe Glädwün: 
ſche begleiter fie mit der Rechten, indem fie ſpricht: „Benediea, 
le faccio na fica,** und mit der Linfen drüdt fie ihre Hoffnung 
aus, bald neue Sprößlinge auf ihrem Schoße zu wiegen, hinzus 
fügend: a nomme de figli mascoli! „Auf daß es Söhne ſeyen!“ 
indem fie ihre Schürze ein wenig aufpebt, und hiedurch bie 
Wirkung ber Schwangerfhaft andeutet. Die erftere Handbewe- 
gung und die damit verbundenen Worte, die auch unter der beis 
gelegten Abbildung ſtehen, bedürfen einer Erläuterung, Die 
sufammengeballte Fauft und der zwiſchen dem Zeige: und Mit: 
telfinger bindurdgeihobene Daumen — fica, Feige, — obgleich 
eigentlich eine, keineswegs anftändige Gebärde, wird dennoch hier 
mit aufrihtigen Segenswuͤnſchen gepaart, und zwar deßhalb, 
weil man auch dadurch, eben fo wie dur die Hörner, der Jet: 
tatura oder dem „böfen Auge‘ entgegen zu wirken glaubt. — 
Jettatura nämlich heißt die unglüdliche Wirkung, die das böfe 
Auge bervorbringt, und Jettatore derjenige, der, ohne felbit es 
zu wilfen, unfhuldigermweife, durch feine bloße Gegenwart, überall 
wo er hinkommt Ungluͤck verurſacht. — Hinter der Schwieger: 
mutter fieht man einen Meinen Budeligen, wie es deren in Neapel 
viele gibt, denen es nicht an Wiß gebriht, und die ihre Miß: 
geitalt benugend, bie Luftigmacher fpielen und davon leben, bie 
Geſellſchaften zu ergögen, wie die Zwerge bei den Alten, Er 
weiß, daß ſolche Feierlichkeiten immer von Gelagen begleitet find, 
die auch etwas für ihm abmwerfen, und voll Freude lacht und 
fpringt er, und ſchlaͤgt Schnippchen (Schiopetti) indem er 
mit dem Mittelfinger am Daumen abgleitend auf dem Ballen 
anihlägt und dadurch einen Knall hervorbringt, *) Auf biefe 
Weife fchließt er fih den Eintretenden an; und führt ſich ſelbſt 
im Haufe ein. Der junge Ehemann, der feine Frau begleitet 

*) Nur aus Mangel eines andern Wortes fleht bier „Schnippgen‘ 


für Schlopetto, weldes zwar auch die Bedeutung des Deutſchen 
hat; bier aber die tindiſche Freude dadurch bezeichnet. 
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bat, läßt biefe mit feiner Mutter bie gewöhnlichen Eeremonien 
abmachen, und fih mit ber übrigen Geſellſchaft beihäftigend, zeigt 
er mit ber Mechten auf bie Flafhen, unb mit ber Linfen ladet 
er feinen Gaft zum Rrinfen ein. Diefer auf einen Geffel and: 
geftredt, ohne ein Wort zu’fprechen,, antwortet ihm ganz tinge: 
zwungen mit Gebärden, daß er feinen Durjt fühle, wohl aber 
Hunger, und daß er daher feinen Trunk, wohl aber Maccheroni 
nöthig babe, die, fo mie er mit ber rechten Hand zeigt, vom 
Molke bier mit den Fingern gegeffen werben, 


Englifhes Leben in Indien. 
41. Khanpur. 
(Schluß.) 


Im blendendhellen Glanze der Mittagsſonne find die weißen 
Zeltwaͤnde eines Lagers, die ſich uber eine kahle Sandebene aus: 
breiten, fuͤr das Auge aͤußerſt ſchmerzhaft; aber im Zwielicht 
und bei Nacht gewaͤhren ſie einen hoͤchſt romantiſchen Anblick; 
nach allen Richtungen hin jlammen zahlloſe Feuer auf; an Pfaͤh— 
len gebundene Roſſe, Kamele und Minder, die im dem verfcie- 
‚benartigften Gruppen fih zur Mube gelegt haben, bilden eine 
endlofe Mannichfaltigkeit von Geftalten, die bier im tiefe Schat: 
ten fi verlieren, dort in ungewiſſe Formen verwiſcht erſcheinen 
ober von ſchnell voräberftreifenden Lichtern beleuchtet, hervor: 
treten. 

Die zu Khanpur ftationirte Artillerie, zu Fuß und zu Pferd 
ift zahlreich genug, um ein eigenes Lager zu bilden, das eine 
andere weite Ebene jenfeit einer fehr wilden Schlucht einnimmt. 
Bei einer Truppenfhau ober einem großen Manöver ift es 
Sitte, daß die Kommandanten der verfchiedenen Korps nad der 
Reihe herum oͤffentliche Tafel geben, und diefe militäriihen 
Schaufpiele bieten bann eine ber eigenthiämlichften und unterhal: 
tendften Vergnägungen des Lebens im Orient. Alle Offiziere, 
die fi zu Khanpur auf Urlaub, oder fonft in einem Gefcdäfte 
befinden, das fie nicht zum Dienjte in Reihe und Glied verbin: 
det, eriheinen bei diefer Gelegenheit insgefammt, fo daß bag 
fhöne Geſchlecht, das ſich gleichfalls einfindet, nicht zu fürdten 
braucht, mitten im biefem friegerifhen Getümmel ohne Geleit 
zu bleiben. Ein Theil der Gefellfhaften rüdt zu Pferde aus, 
begleitet von Bebienten zu Fuß, die mit Spießen bewaffnet find, 
um gegen ausgeriffene Pferde bei ber Hand zu fern, die ihre 
Herrn abgefeht haben und mild durch die Ebene dahin fprengen 
— ein gewoͤhnliches Ereigniß bei einer Gelegenheit, wo fi eine 
Menge von Eingebornen auf ben beillofeften Pferden zuſammen— 
findet, die je eine Stange zwiſchen die Zähne genommen haben. 
Einige Damen kommen auf Clephanten geritten, bie meiſten 
aber fahren in Wägen, bie in gebührender Entfernung von ben 
Bewegungen der Truppen ihre Stellung nehmen. Die nahe 
Stadt fendet ihre Cinmwohnerfchaft zu Roß und zu Fuß, auf 
Kamelen oder Wägen von inländifher Bauart hinaus, und 
bie fandige @bene wimmelt von Leben. Auf die friedlichen Uebun: 
gen ber Truppen in dem verſchiedenen Epolutionen folgen ge: 


woͤhnlich große Manöver im Feuer — Ungriffe mit P änflern 
und in Kolonnen ziehen ſich über die Ebene bin; Meitergefhwa- 
der fliegen daher und wählen ungeheure Staubwolken auf; Ka- 
nonendonner brüllt dazwifchen und in dem Dampf und Staub 
verihwinden bie Maſſen bald, bald treten fie wieder daraus her- 
vor mit blifenden Waffen und flatternden Fahnen, Wenn WI: 
led vorüber ift, fammeln ſich die geladenen Gäfte zu der minder 
geräufhvollen, aber nicht weniger vergnuͤglichen Unterhaltung des 
Tages. Für die Damen ftehen Zelte in Bereitſchaft, mo fie fih 
umfleiden, den Staub des Schlachtfeldes abſchütteln und bie 
Locken wieder in Orduung bringen können. Auch die Herren ma: 
hen eine kurze Toilette und dann geht es auf den Muf der 
Trompete zur Tafel. Ein Auge das nicht daran sewöhnt ift, 
kann feinen überrafhendern Anblick finden, als die geräumigen 
Belte, die zur Bewirthung der Gäfte aufgefchlagen find. Ich er— 
innere mich, daß ich einmal in dem labyrinthiſchen Gängen, 
welche bie verfhiedenen Abtheilungen eines folhen Zeltes vers 
banden, mic förmlich verirrte, 4 

Man kann ein Mittagsmahl in Indien nicht anders als 
unvergleihlih nennen, und mitten in einer Wuͤſte findet man 
es fo volfommen, ald auf einer fürftlichen Tafel in der Stadt 
ber Paläfte. Die Gefhidlickeit der indiſchen Köche läßt ihre 
Herrn nie ben Mangel einer orbdentlihen Kühe fühlen; jede 
Stelle fheint ihnen dazu gleih angemeffen, und die Drjeunds 
a la Fourchette in einem indiihen Lager können nicht von bes 
nen in Schottland übertroffen werden. Fiſche jeder Art, frifthe 
ober gebörrte, eingefalgene oder eingemachte ober bermetifh im 
Zinnſchuͤſſeln verſchloſſene; köftliche Fricaffes, Fleifchpafteten, Omes 
lettes und Badwert jeber Art, alte Speifen, Wildpret, wie 
man ed nur wuͤuſchen fann, Paſteten, Sulzen, eingemahte 
Früchte von London und Luknau; Obit und SKonfituren, fammt 
Kuchen ohne Zahl, in chinefiihem Porzellan, gefhnittenem Glas 
und Silber aufgetragen, ſetzen die Wahl des Gaftes in Ver— 
legenheit, ber übrigens feine eigenen Theetaffen, Zeller u. f. w. 
mitbringen muf. n 

Während ber falten Jahreszeit finden in Khanpur auch 
Pferderennen ftatt, die ſchon feit langer Zeit dort ublih find, 
und daher nicht viel zu winfdhen hbrig laſſen. Das Cigenthim: 
liche dabei ift, daß die Zufhauer mit wenigen Ausnahmen alle 
verfleidet erfheinen, weil man dabei fo viel als moͤglich allen 
Schein eines militärifhen Feſtes vermeiden mil. Die jungen 
Leute ſuchen daher, fo viel es ihre Garderobe erlauben will, die 
Kracht englifher Sandedelleute, Pächter und fogar Bauern nad: 
zuahmen, was feine Meinen Schwierigkeiten hat, da man dort zu 
Lande wenig Gelegenheit findet, ſich Worräthe von Anzigen zu 
verſchaffen, und die jungen Offiziere, die nicht voraus willen 
konnten, daß fi der Fall ereignen möchte eine friedlicere Kle: 
dung zu bedurfen, fih nicht bamit verfehen haben, Mau braucht 
feine geringe Crfindungsgabe, um diefem Mangel abzuhelfen; 
gläclich wer irgend einen Mod von altmodiſchem Schnitt, Stuͤlp⸗ 
ſtiefel u. ſ. w. befigt; auf Hüte und Jokeylappen ſetzt man Praͤ⸗ 
mien und inländifhe Schneider werden angeſtrengt, aus allen 
moͤglichen Stoffen Kleider zu ſchaffen, bie oft feltiam genug aus: 
fallen und gar munderlich am Leibe figen. Auch die Nennpferde, 
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die ein Gemifch aller Art bilden, gewähren einen nicht minder 
ergöglihen Anblick. Handſchuhe und Lavendelwaifer die Menge 
wird von den Damen gewonnen und verloren, während Wetten 
ernfterer Art unter den Männern nicht felten von verberblichen 
Folgen find. Das Spiel ift überhaupt eines der großen Uebel 
des Lebens in Indien umd obgleich ed nicht mehr fo übermäßig 
getrieben wird, wie früher, fo wird es doch noch häufig für um: 
befonnene junge Leute eine Quelle von Schulden und Verlegenheiten. 
In Khanpur artet ed oft zu einer verberblichen Uebertreibung aus, 
vorzüglich in Jahreszeiten, wo bie wenigen Bälle und Gefellfchaften 
die jungen Leute niht von Kartenfpiel und Wirfeln fernhalten. Zu 
folder Seit vermißt man aud mit Bedauern eine öffentliche Biblio: 
the, Denn obgleih bei den verfhiedenen Kruppenforps zahl: 
reihe Klubs, und einige Privarbicherfammlungen beftehen, bie 
den englifhen Mefidenten gehören, fo find dennoch die Werke, bie 
fi darin vorfinden, meiftentheils hoͤchſt oberflählihen und un: 
genügenden Inhaltes. Echriften zur Belehrung werden felten 
angefauft und fo fehr auch junge Leute fih mit Geſchichte oder 
Naturwiſſenſchaft bes Landes, worin fie leben, beſchaͤftigen moͤch⸗ 
ten; fo fehlt es ihnen doch dazu an den nöthigen Hilfsmitteln, 
wenn fie niht damit fih aus Galeutta oder England verfehen 
fönnen, Diefer Mangel ift fat in allen Theilen ber Prälident: 
ſchaft Bengalen fühlbar, und wenn man ermägt, wie jung bie 
Kadetten aus den Echulen nah Indien gefchiet werden, um bie 
Lüden im Heere auszufüllen, fo wie die wenigen Mittel nad 
ihrer Ankunft fi weiter auszubilden, fo muß man mit Recht 
über bie außerordentliche inteleftuele Bildung, die fih in Hins 
buftan bemerkbar macht, in Erſtaunen gerathen. Cine Kirche 
und eine Bibliothek fehlen in Khanpur allein, um bdiefen Ort 
zu einem fo angenehmen Aufenthalt zu mahen, ald es unter 
einem orientalifhen Himmelsftrih und beim MWaffendienfte mög: 
lich if, Man hält das dortige Klima nicht für ungefund, ob: 
gleich es während der Regenzeit wie in allen andern Stationen 
nicht an Fiebern fehlt. Da Khanpur auf der Hochftrafe an ber 
Gränze liegt, fo machen bier viele Reiſende Halt, die den Keim 
ber Kranfdeit fon von andern Orten ber mit fi bringen, und 
ihre Gebeine auf dem dichtgefüllten Begräbnißplage von Khanpur 
sur ewigen Ruhe miederlegen. Mährend der beißen Winde ift 
die Luft glühend, erftitend; aber zu dieſer Zeit find alle Gegen: 
den, bie von diefer furdtbaren Plage — dem Eimum oder Si— 
rocco — heimgefucht werden, eben fo unwohnlich; doch weht die 
Gluth des Gasofens, aus dem die tödtlihen Fieber bervorftrö: 
men, in andern Gegenden aud die ganze Naht, während fie 
fh zu Khanpur mit Sonnenuntergang legt. 

Fremde, die von Galcutta oder England nen angelommen 
find, mögen Khanpur für einen halbbarbarifhen Ort balten, da noch 
Wölfe in den Gärten berumftreifen, und an manden Bungalos 
Thuͤren ohne Schlöfer ſich befinden, die ftets offen ftehen; allein 
Dſchongel Walahs, die von den äußeren Stationen hereinfom: 
men, betrachten es als ein irdiſches Paradies. Auch findet man 
alle europäifhen Artikel der Bequemlichteit und felbit des Lurus, 
freilich zu etwas bohen Yreifen. Die Bazars fiehen feinem in 
Indien nad, Mind: umd Hammelteifh, Fiſche und Geflügel 
find von vorzügliher Güte, und Wegetabilien ieber Art ann 
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man aͤußerſt wohlfeil haben; da die Eingebornen kei der großen 
Nachfrage ausländifhe Gemwäce für ben Markt ziehen. Außer 
ben europäifhen Buden und Waarenlagern, bie mit englifchen 
und franzöfifgen Handelsartikeln angefült find, gehören aud 
einige Magazine Hindus und Mobammedanern und die Juweliere 
zu Khanpur geben denen von Delbi in Nichts nah. Khanpur 
ift auch wegen feiner Satteljeuge, Pferdegefhirre und Handſchuhe 
in Indien berühmt. 

Das Ufer des Fluffes bietet fehr fchöne Lagen für Bunga— 
los. Die Straßen find gut unterhalten, und ziehen fi zwi— 
fhen dicht bepflanzten Anlagen bin, in denen das Auge bald auf 
einem europäifhen Haufe ruhen kann, oder durch breite Parade 
pläge und indiſche Panbichaftsbilder mit einer Moſchee, einer 
Pagode oder einem Brunnen, die aus Bäumen hervorfchauen, ange: 
nehm überrafht wird. Die langen Alleen der Bazard und die of⸗ 
fenen Werkftätten ber mancderlei Handwerker bieten eben fo 
viele Abwechslung. Lufnau, die Hauptitadt des benachbarten Kö⸗ 
nigreihes Aude, liegt nur einige Meine Tagreifen von Khanpur 
und bietet unterhaltende Ausflüge; man begibt fih gern dahin, 
vorzüglih, wenn am Hofe eime Feierlichkeit ftatt findet. In der 
geeigneten Jahreszeit find auch Fagdpartien fehr häufig, die man 
auf ben Infeln des Ganges oder in den titfen Sumpfgegenden am 
ienfeitigen Ufer nah Tigern und Ebern anftellt, 





Drei Schredenstage auf Labrador, 
(Schluß.) 

Erſt nach Sonuennntergang wurde Halt gemacht. Die Männer 
errichteren eine Huͤtte, während die Weiber ein Feuer amzündeten. Dar 
hatte mit Einbruch der Dimmerung einen Rebboct erlegt, und einer ber 
Indianer ging num daran, bad Thier auszubrechen und eine Keule 
davon für bad Mbendeffen zuzuberelten. Sobald bas Fleiſch gebraten war, 
fegten Alle ſich um das Feuer, Jeder erhielt feinem Antbeil, und ich ſelbſt 
batte mich aber den meinigem nicht zu betlagen. Allein meine Gefährten 
blieben fo ſtumm wie zuvor, und nachdem das Eſſen zu Ende war, fülten 
bie Indlaner ihre Pfelfen und fingen am mit der größten Bleipaättigkeit 
zu randen, waͤhrend fie es den Welbern überließen, die Thlerfelle auf 
bein Boden auszubreiten, bie zum Machtlager befllmmt waren, Ich ſelbſt 
fegte mich In einiger Entfernung unter einen Baum, indem ip aufınerfs 
fam bie Inbianer beobachtete, die fin auf ihren Thierfellen ausfirecten, 
um zu flafen, und die Mat war ſchon ziemlich weit vorgeräct, als 
auch ich im einen tiefem Echlaf verſauf. 

Ungefähr gegen Ein Une des Morgens wurde ich burch eine Hund 
gewedt, welde fanft die meinige ſchttelte, und als ich bie Mugen aufs 
flug, ſah ich dem Inblaner vor mir fliehen, der Anfangs mir nicht hatte 
erlauben wollen, ihm zu folgen. Diefer Indianer, ber ſich Utaliffi nannte, 
legte einen, Finger an feine Lippen, um mir elm Zeichen zu geben, file 
su bleiben, dann wlutte er mir aufjufleben umd Ihm zu folgen, Ich 
geborcpte, und er führte mic hinter einen großen Baum in einiger Ents 
fernung vom der Hütte, wo bie Indianer ſchliefen. „Oremöling, höre 
mid, fagte er hier mit leifer Grimme, id habe verſprochen, baß Die 
fein Leid wiberfahren fol, und werde mein Wort halten. Xiafaperante, 
ber verlangte, daß Du und folgen foteft, ergäblte uns, fein Water fey 
vor einem Jahre vom zwel weißen Männern getbdtet worden, bie unier 
Deinem Befehle ftehen, und nun ift ihm Im diefer Macht zweimal der 
Geiſt feines Waters erfgienen, und bat ihm befohlen, Dich zu ıböten. 
Zwar legte er ſich twieber zum Schlafen nieder; allein wenn ihm feim 
Bater zum drittenmale biefen Befehl eribeilt, fo wird er Die ſicher 
erſchlagen. Ich rathe Dir daher, aus augenblicklich zw verlaffen, wenn 
Du der Gefahr entgehen winft, bie Dir droht.“ 
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Berantwortiider Rebatteus Dr. Bantensamer. 
(Beilage: Lithographiſche Zeichnungen zur Gebärdenfprade der Neapolitaner.) 
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Ye ılls 
Miffiffipifahrten 
(And der „Revue bed beur Mondes”), 

Die Corvette „Falmouth,“ anf ber ih von Havannah nad 
Penſacola fuhr, gehörte zur amerifanifhen Station der Antillen 
und führte 24 sweiunddreißispfünbige Kanonen, nebit 225 Dann 
Schiffsvolk. Keine Franzöfiihe Korvette ift fo groß als ber „Fal⸗ 
mouth,” und faft alle amerilanifhen Schiffe defielben Ranges 


find weit färfer ald die englifhen. Es befteht in den vereinig- 
'ten Staaten ein Gefep, kraft deſſen kein Schiff unter 74 Kano- 


nen gebaut werden barf, doch ift bad Weberfchreiten diefer Au— 


zahl nicht verboten, und fo führen fat alle Schiffe die zu 74 
Kanonen angegeben werben, deren 80 big 400 und darüber. Die 
Fregatten, die man Fregatten zu aa nennt, baben beinahe alle 
52 bis 60 nnd die zu 56 meift 44 Fenerfhlände an Bord, Die 
Korvetten die nur zu 18 Kanonen angegeben werben, haben 
meift 24 und eben fo die Goeletten, ftatt 12, 48 Kanonen. Huf 
diefe Weiſe könnte ed alfo, im Fall eined Kriegs mit Amerika, 
geſchehen, daß die framöfifchen Korvetten von 18 achtzehnpfündi- 
gen Earonnaden, wie z. B. bie Ceres, Hebe oder Dili: 
gence, oder Brigas von 12 big 14 Kanonen gegen die ameri: 
fanifhen Goeletten den Kürzern zögen. Die Briggs find in ber 
amerifanifhen Kriegsmarine abgefhafft worden; im legten Krieg 
waren deren noch zwei übrig, von denen die eine verbrannt und 
die andere zu Halifar weogenommen wurde. 

Penfacola, wo ich zwei Tage zubrachte, ift eine hübſche, 
reinliche Meine Stadt, mit halb fpanifcher, halb amerifanifcher 
Bevoͤllerung. Ich fuhr am 11 Mai von bier aus mit meinem 
Neifegefäbrten, auf einem zweifpännigen Bankwagen weiter, 

Auf dem Wege nah Blaleley reist man 72 Meilen durch 
berrlihe Hochwaldungen, in die man auf eine große Ferne tief 
bineinbliden fann, md wo der Boden mit fmaragdgrünem 
Vflanzenwuchs bededt iſt. Die Strafe muß übrigens dem Staat 
Alabama eben feine großen Koften verurfaht haben, denn 
man bat fi damit begnuͤgt, die Bäume umzuhauen, bat aber 
die Struͤnke ſtehen laſen. Wild gibt es im diefen Wäldern im 
Ueberfluß und laum laͤßt man einen Hund los, fo jagt er auch 
ſchon; allein nur felten werden die Bewohner diefer Waldungen 
in. ihrer Rutze geftört; Alles umher it Stille und Einſamteit. 
Wir jagten längs des Wegs einige Rehe und wilde Truthuhner, 
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fo wie auch ein Opofum auf, bie wir auf dem Grasboden hin 
verfolgten; wir waren oft nahe daran das letztere zu erreichen, 
allein es gelang ihm endlich, fich fo gut im Geſtraͤuche zu ver: 
bergen, daß wir es nicht wiederfinden Ionnten, Die Hütte, in 
der wir am Ende biefer Tagereife ein Obdach fanden, war elend 
genug: Milh und Maisbrod war Alles, was man uns zum 
Nachteſſen auffegen Fonnte, Der Hof war mit Pfählen umgeben, 
um die Wölfe abzuhalten, deren Gebeul ung mwährend.der Nacht 
mehr ald einmal aufwecte. 


Um 42 um 5 Uhr Abends trafen wir in Blafelep, einem 
Heinen Weller, ein, ber am linten Ufer der Bai Mobile Liegt, 
in die fi der TZombigbp und der Nlamba ergiefen. Am 
andern Morgen fuhren wir in einem Dampfboot über diefe Bai 
mitten duch eine Menge verfaulter Baumſtaͤmme, bie der letz⸗ 
tere ber beiben genannten Fluͤſſe hineinſchwemmt, und ftiegen 
in der huͤbſchen, von ben Spaniern gegründeten Stadt Mobile, 
and Land, deren Baummollenbandel fehr bedeutend iſt. Hier 
erwartete und ein großer fhöner Stage oder Poltwagen, mit 
vier berrlihen Pferden befpannt, die und auf einer Wegftrede 
von 46 Meilen, die ununterbrochen durch Wälder führt, mac 
Pascagoula, an der Mündung des Fluffes gleiches Namens, 
am See Borgne, bradte, Das Dampfboot Mount:Ber 
non war zur Abfahrt bereit; die Kolbenftangen begannen zu 
arbeiten, wir fprangen an Bord und bald entihwanden ung bie Hoch⸗ 
waldungen von Alabama aus dem Gefiht. Die Seen Borgne 
und Ponthartrain, über die wir ebenfalld fuhren, bieten 
mit ihrem unermeßlichen trüben MWafferfpiegel und dem biden 
Mebel, der beftändig auf ihnen rubt, den traurigften Anblid, den 


man fich denken lann; nur den Pelikanen ſcheint es hier zu be: 


bagen. Gegen Mittag hielt das Dampfboot fehs Meilen von 
Neu⸗Orleans, an ber Mündung eines Kanals an, den wir in 
einem Boote, das von einem Pferd gezogen wurde, binauffuhren 
und eine Stunde fpäter kamen wir in die Stadt. *) Die Ali: 
gators, die längs dieſes Bapou fi fonnten, waren keineswegs 
fheu, fondern gingen, jo wie wir näher famen, gemaͤchlich ins 
Waſſer. 

Neu-Orleans iſt von allen Städten der Vereinigten Staaten 


°) Gegenwärtig fuͤhrt eine Eiſenbahn vom See nach Neu⸗Orleans und 
macht fo den Kanal uͤserfluͤſſig. 
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diejenige, die am meiften Aehnlichkeit mit einer europaͤiſchen 
bat; die Straßen führen noch ihre frangöfifhen Namen, z. ®. 
Mue de Bourgegne, Rue de Chartres u. f. w. Ungldelicer: 
weife fiel die Zeit meiner Ankunft in eine unglädlihe Jahres: 
zeit; die Hiße hatte bereits fehr zugenommen, das Thermome: 
ter zeigte im Schatten 30° R. und viele Einwohner waren aus 
Furcht vor dem gelben Fieber, das die Ereolen eben darum prei- 
fen, weil ed die Dankees *) vertreibt, nah Norden gezogen. 
Die Stadt war traurig und ausgeitorben; es gab weder Schau: 
fpiel noch Geſellſchaften, denn eben dieſe Yankees find es, bie 
bier Regſamkeit und Leben verbreiten. Im Winter gibt es faft 
feine andern Feſte und Bälle ald jene, die fie geben; allein der 
Sommer und das mit ihm anruͤckende gelbe Fieber, dad nur 
bie Cingebornen verfhont, nöthigt fie die Stadt zu räumen, 
Die Krankheit war indeß noch nirgends ausgebrochen. — Ih 
blieb nur zwölf Tage in Neu⸗Orleans, die mir indeß wohl ziem: 
lid lang geworden wären, hätte ich nicht das Gluͤck gehabt, 
mehrere Bekannte aus dem Norden zu treffen, Die Kite wurde 
endlich fo druͤckend, daß ich mich auf einem der Dampffciffe ein: 
miethete, bie ben Miffiffipi binauffahren. Wenn man diefe un: 
geheuren Schiffe mit ihren hohen Naucfangfäulen und den zahl: 
reihen Fenfterreiben, eine über der andern, von weitem längs 
bem Fluß liegen fieht, fo möchte man fie für große Fabrifge: 
baͤude halten. Es ift ein mwahrbaft großartiger Unblid, dieſe 
Schiffe mit hohem Drud den Altvater ber Flüffe binauffabren, 
und dabei in gemeffenen Smwifgenräumen und unter Getös ihre 
weißen und bien Rauchwolken ausftoßen zu ſehen. Abende, 
wenn Alles ſtill iſt, hört man fie eine Stunde früher ald man 
fie ſieht. Zuweilen bat ein einziges Dampffhiff drei andere 
Fahrzeuge im Schlepptau, entweder um fie nah Neu: Drleans 
binaufjuzieben, ober um fie nah der Balife (die mit Bafen 
begeihnete Stelle der Flußausmundung) hinabzuführen, und 


man muß es fehen, mit welch reißender Schnelligkeit dieſes ge: 


waltige Ungeheuer des Fluffes fie mach fich giebt, und wie demi: 
thig und machtlos fie mit eingezogenen Raaen folgen. Bei ber 
Balife angelangt, führt ed jedes einzeln weit ind Meer hinaus, 
und kehrt bann raufhend und braufend flußaufwaͤrts zuruͤck. 
Man verläßt Neu-Orleans nicht leicht anders ald zu Waſſer 
und bie Transportmittel find eben fo zahlreich ald audgezeichnet, 
denn auf dem Miſſiſſipi und feinen Nebenflüſſen geben ungefähr 
120 Dampficiffe. Ich verließ Neu:Drleand am 25 Mai, um 
nah dem 1500 Meilen oder 500 Stunden von Neu⸗Orleans ent: 
fernten St. Lonis im Staat Miffouri zu reifen; ein Weg, ben 
man aufwärts im zehn und abwärts im fünf Tagen zurüdlegt. 
Ein Kanonenfhuß verkündete unfere Abfahrt und vom Verbed 
aller Dampfſchiffe und ben mit Zuſchauern bedediten Quais tönte 
und ein dreimaliged Hurrab nad. Obſchon neu gebaut und ein 
guter Segler, war unfer bier Neptun dennoch meber eins 
der beiten noch ber fhönften Schiſſe bed Fluſſes, denn biefe letz⸗ 


*) Mantees werben befammtlich bie Ameritaner der dfilihen Staa⸗ 
ten: Maſſachuſſet, Mewsgampfülre, Rbode⸗Island und Eomnectis 
ent genannt, Die Louifianer ſympathiſiren uur wenig mit biefen 
Dantees, bie Ihe abenteuerliches Reben nach allen Puntten ber 
Union fährt, 


Welt und gute Geſellſchaft dorthin, 
flüchtet, um dort den Sommer suzubringen, die Bäder von 


tern geben alle nah Louisville am Ohio. Sie führen ſchoͤne 


bie fih nah dem Morbden 


Saratoga, ben Niagarafall, Kanada u. f. w. zu beſuchen. 

feune feine fanftere, angenehmere Art zu reifen rar — 

Schiffen; Abends wird getanzt und Mufit gemacht, wie in eis 

nem —— ber Ehauffee d’Antin. Allein auf denen die nad 

St. Louis gehen, findet man Feine andere Geſellſchaft, als : 

Leute und Auswanderer, * * 
(Bortfegung folgt.) 





Die Gebärdenfprace der Neapolitaner. 
8. Die Fremden in Baia. 


Baja, einft der wollüſtige Vergnigungsort der römischen 
Welteroberer, bleibt auch jetzt in feinem Verfall noch ein Ge: 
genftand ber Bewunderung für dem Meifenden. Mo ift jene 
Pracht, jeme Ueppigkeit, wo find jene Menfchen, bie bier zuſam⸗ 
menftrömten? Alles ift dahin; mur die Natur ift in ibrer un: 
vergänglihen Schönheit fih treu geblieben. Die jaubervolle Ge: 
gend, bie großartigen Truͤmmer der Denfmäler des menfchlichen 
Uebermuthes locen noch die Bewunderer des Alterthums aus 
allen Winfeln der Erbe hieher. Zwei derfelben eriheinen auf 
ber vorliegenden Abbildung. Die Dame, ein Bub in der 
Hand, — fo fieht man nämlich gewöhnlih bie Engländerinnen 
in Neapel und Nom, — reitet auf einem Eſel. Ein Heiner 
Zunge bat fi ihr genäbert, und fie amgebettelt wie alle dort 
zu thum pflegen, und von ihrer Großmuth eine Silbermuͤnze 
erhalten. Der arme Kleine, ber fih ein Kröfus dunkt, fpringt 
vor Freude. Immerfort das weiße Gelditäd betrachtend, dag 
für ihn eine große Seltenheit ift, überläßt er fih der Puft, er 
erhebt die rechte Hand bie an bie Schläfe, und fie tüchtig mit 
sefrämmten Fingern fhüttelnd, ruft er dabin fpringend: Uh! 
Bene mio! „D ih Gluͤcklicher!“ — Diefer Geſt bebeutet bie 
Volltommenheit in jeder Sade, und fo kann er die Schönheit 
fomwohl als das Glück anzeigen. — Der Begleiter der Dame, zu 
Fuß und auch mit einem Buch verfehen, wird von einem Sand: 
mann eingeladen ein Bruchitid von einem Basrelief zu befeber, 
das er ihm gern verkaufen möchte, Jener nimmt fein Glas, 
und betrachtet es mit großer Aufmerkfamfeit. Der Antifenvers 
täufer biegt inzwifhen ein wenig feinen Kopf, um ben Eice 
rone, ber die Dame mit ihrem Eſel in Acht nimmt, mit dem 
Augen in der Stile zu befragen, was er von dem Fremden 
hält, ob er reich umd freigebig ift, und ob ihm Alterthuͤmer in: 
tereffiren, um fich in feinen Forderungen darnach richten zu können. 
Der Eicerone antwortet ihm eben fo ſtillſchweigend mit dem 
Augen, daß er wenig Hoffnung habe, denn ber Herr fey eng⸗ 
brüftig, „stretto di petto,‘* auf gut deutſch geizig. Dießl drückt 
er aus, indem erbie feitgeballten Faͤuſte ſtark an dieBruft druͤckt. 

* * 
— 
9. Neapolitaniſcher Zank. 

Zaͤnkereien find im Neapel ſehr haͤufig, aber vom hundert 
laufen neunundneunzig auf blofes Schreien, Schimpfen und 
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Droben hinaus, und nur etwa eine einzige hat bintige Folgen. 
Die gröbften Schmähungen werden mit Etentor: Stimme 
damit ja bie in der Nähe Stehenden nichts 
Auch die Entfernteren läßt man nicht leer 
ausgehen, indem ihnen die Gebärde dad Mort erfeht. Noch fab: 
ren fie fort zu fchreien, wenn fie längit fhon getrennt, und weit 
auseinander find, Freilich endigt zuweilen ber Zank, felbit un: 
ter MWeibern mit Schlägereien und felbft mit Wunden, der jer: 
frajten Gefihter und zerrauften Haare nicht zu gedenfen. Fuß— 


ausgeſtoßen, 
davon verlieren. 


baͤnke, Stuͤhle, Beſen, Zöpfe, die Gabeln mit denen die Wäfche 
aunfgehangen wird, Alles dient zur Waffe, die immer nah dem 
Kopfe des Feinded gerichtet wird. Man glaubt Wilde vor fich zu 
haben, die fih im naͤchſten Augenblide wie rafende Tiger anfal- 
ien werden. Uber es braucht mur einer der Streitenden zu 
ftraudeln, oder eine Haube durch den Wind herabgeweht zu werden, 
fo verwandelt fih die Scene augenblielih. Das graͤßliche Trauer: 
fpiel wird zur ergöhlihen Pole, und das Gelächter, das Aug: 
zifhen, die beifenden Wise der Zuſchauer fowohl, als der Be: 
tbeiligten felbft, überzeugen balb, daß man nicht unter Wilden, 
fondern mitten in dem ſchoͤnen Neapel fi befindet. Man fpot: 
tet, man lacht aus vollem Halſe und ahmt die Geften der Zan: 
fenden nah, indem man fi einer allgemeinen Luſtigkeit uber: 
läßt. Selbft Diejenigen, die ein Gegenftand des Gelächterg ge: 
worden find, geben fi gutmithig Preiß unb wiederholen wohl 
noch felbit die lächerlihe Scene. Diejenigen, die man auf Tod 
und Leben fih angreifen fab, fieht man morgen ganz friedfertig 
in der Schenke mit einander trinfen. Die vorliegende Abbildung 
ftelt einen heftigen Streit vor, der aber doch wohl fpäter das 
nämlihe Ende haben Fönnte, Die Frau zur Linken, in ber 
munbderliben Stellung, hat ſchon lange zu ihrem Mifvergnügen 
bie gluͤcliche Veränderung bemerkt, die in ben Verbältniſſen 
ihrer Nachbarin eingetreten ift, und voll Neid darüber fucht fie 
ihrer Galle Luft zu machen. Sie befrittelt und verfpottet fie 
mit beißenden Bemerkungen, und fängt am Ende geradezu 
Streit mit ihre an, Weiber maden unter folhen Umftänden 
gewöhnlich ihrer Gegnerin den befhimpfenden Vorwurf, daß fie 
fi das Anſehen einer vornehmen Dame geben wolle, da fie doch 
zum unterſten Pöbel gehöre. So hier, wo unſere Neibfüchtige 
zu ber andern fagt: Si, si, tu fai Ian Madamma: „Ja, ja du 
willſt die gnädige Fran fpielenz‘* indem fie mit beiden Händen 
ihren Rod auseinander zieht, mad den Reifrock nachahmen und 
als Zeihen bes vornehmen Standes gelten fol. Die andere 
fimmert fih wenig um den Tadel; und obgleih auf offener 
Straße, weicht fie befwegen dem Kampfe doh nicht aud, Cie 
geräth in Harniſch und will auf die Gegnerin losftärzen, Uber 
die derben Fäufte derfelben, nebit dem friedlichen Charakter 
ibres Mannes, ber fie im Stich laſſen wiirde, erwägend, hält 
fie Inne, und fampft nur mit ihrer geläufigen Zunge; ’e tu 
schiatta zuft fie aus; „Moͤchteſt Du doch vor Neid berften !“ 
und ſtrect dabei ihre beiden, Hörner bildenden Hände der Zein: 
din entgegen, Denm biefer Geit dritt auch befonders dad cre- 
pare (beriten) aus, fo wie dur beide Hände der Superlati: 
ons bezeichnet wird. — Much der, ute friedfertige Ehemann, ber 
die Mäglihen Folgen berediner, die daraus. entfichen. fönnten, 


sirt — — 
m — 








wenn er ſich thätlih am der vergriffe, die feine Frau beleidigt 
bat, begnügt fih in geböriger Ferne, ebenfalls feinen Zorn aug: 
julafen, aber in bloßer Gebaͤrdenſprache. Sehr gelegen für ihn, 
ſt eine andere Frau mit einem Knaben binzugefommen, die 
feine Wuth bezäpmt, indem fie ihn aufhält, fo daß fein unthä- 
tiges Verbalten in Sen Au en des Publilumg gerechtfertigt er- 
ſcheint. Auch der Knabe fapt ihn beim Arme, und fo erwünfd: 
teriveife von einem thätigern Antheile am Gtreite abgehalten, 
und aljo gewiß, von der Nahbarfchaft eher bedauert als für feig 
gehalten zu werben, drüdt er feinen innern Grimm baburd 
aus, daß er mit wuͤthender Gebärde und drohenden Augen fi 
in den Finger beißt. 


titerarifde Chronik. 
Der griechiſche Befrelungätrieg. 
(Sortfegung.) 

Die Griechen betrugen ſich helbenmaͤthig bis zum letzien Augeublick 
und ſchwerlich hat irgend ein auderes Bolt ein rubmmwürbigeres Beifplel 
von hocpbergiger Tapferteit auſzuweiſen, als bie leyten Tage von Miffolunghts 

„Go flreng auch alle nah Miffolungbi führenden Warferwege von 
ben Kürten bewacht wurden, fo war ihmen doch ein famaler, von Si 
verdeckter Kaual entgangen, auf dem in Kaͤhnen feine Ladungen Getreide 
von Petala eingebracht wurden, und auf dem bie Beſatzung auch einen 
Brief an Miaulis abſchictie, worin fie ihm ihre dußerfte Bedrängniß 
ſchilderie. Diefer und die rumellotiſchen Dffiplere, die bei Ihm waren, 
vertrbfteren bie Belagerten mit Bufiherung baldiger Hälfe, bie ſe doch 
mit in ihren Kräften fland, Die Zürten, bie indeß dem verborgenen 
Kanal entdecht hatten, fingen die legte zantiotiſche Barfe, bie einzulanfen 
verfachte, auf und hängten ben Bootsmann, wodurch vollends jede Ver⸗ 
bindung mit ben Belagerten unmöglig wurde, Der Navarch verjroelfelte 
indeß noch nigt, fondern ging, mandvrirend und ſcharmugirenb, vor unb 
suräd, ſcrieb map Mauplia um mehrere Mifies, umb ba er bemerkte, 
daß Baſſiladt ibin die Lagunen verfperrte, fo bemannte er feine Eciffss 
boote, belub fie mit Meblfäcen umd woute dns Blockbaus flärmen, mi 
fig fo einen Weg nad ber Stadt zu bahnen. Auein ehe er noch mit 
diefem Worbaben zu Stande Fam, twar das Schickſſal von Miſſolunghi 
bereitd entfgieben, und mit ſchwerem Kerzen Tehrte er nad Hydra zurüd, 

„Der legte Aufzug des ruhmvollen Trauerfpield nahte jegt: Bereits 
am erften April waren bie letzten Nationen verteilt worden; dad Feuern 
batte alle Fiſche vertrieben, und die Bewohner lebten nur nog von Katzen, 
Ratten, roben Hduten und Meergras; fie batten feine Werte, und ber 
Boden war mit Krauten, Verwundeten und Verhungeruben bedect. 
Itrablm, von ibren Lelden unterrichtet, aber fürchtend, daß irgend ein 
Zufall den nahen Fall Miffolunghis verhindern möchte, ließ, bei Anndbes 
rung des griegifgen Gefgmwaders, ber Befagung biejelben Uebergababebin⸗ 
gungen anbieten, bie Anatolifo angenommen hatte; allein bie Miffolungbler 
wollten nichts davon hbrem, und waren entſchloſſen, den Play nur mit 
ben Waffen in der Hand zu räumen Ringer ihm vertbeibigen war 
unmbglip, deun no brei Tage und der Hunger würde feine lebende 
Seele mehr Innerhalb der Mauern übrig gelaffen haben. 

„Die Unführer beſchloſſen daher In einem Kriegerathe, ſich mik ges 
waffneter Sand einen Weg durch dem Feind zu Öffnen, um fo dem ſcwa⸗ 
gern Theile der Cinwohner zum Entfomnen behülflich zu ſeyn. Nachdem 
der Ausfall auf bie Nacht des 22 Apriis feftgefegt werben war, fanben 
fie Mintel an Karaletati zu Dervefiftena eine Botſchaft zu ſchicken, wo⸗ 
durch fie ibn von ihrem Vorhaben in Kenniniß ſebten, und baten, daß 
er zu ihrer Unterftägung vorrüden möchte; hierauf thellten fie ben Ein⸗ 
mwobnern ihren Entſchluß mit und trafen bie ubthigen Anſtalten. Ihr 
Plan war, daß 5000 waffenfähige Männer, die Metonvalescenten und 
lit Berwundeten mit eingeſchloſſen, ſich pidollch auf bie Rinien ber 
Belagerer ſtuͤrzen und für taufend Handwerker und fünftaufend Weiber 
und Kinder einen Weg bahnen follten; alle follten, ſchweigenb auf ber 
dligen Flaute des Wales hervorräden. fig unter den Batterien Rihiga 
und, Montalemsert verfammeln, und bier auf bem Boden audgeftret 
fegen bleiten, ‚bis ihre Freunde außerbatb eim Glgmal gegeben haben 
würben. Daun foßten fie in zwei Mbthellungen aufbregen; bie eine 
rechts und mit Ihr der größte Thell der mat Rämpfenden, folte durq 
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Ibrablms Rager dringen, während bie andere, die verfuchteflen WBorbaten 
an ber Epige, durch bie Quartiere des Kutaft Green follte, weil fie 
von den enropäifhen Türten größern Widerſtaud beforgten, als von ben 
Aegyptiern; endlich follten beide Abthellungen Her einem Weingarten, ı 
anbertialb Stunden von Miffolungbi, zufammentreffen, unb baun fo gut 
als moͤglich fig einen Weg mad bem Berge Zygos zu bahnen ſuchen. 
Ihr Murh war groß, Ihre Hoffnung auf Erfolg zuverfigtiig, und viel: 
leicht nicht mit Unrecht, hätte nicht, elnen Augenblick vor der Ausfäh: 
zung, ein bulgarifger Heberläufer ihren Plan an Ibrahlm verraiben. 
Der Paſcha, obfpon er nit daran glauben mollte, traf doch foglelch alle 
nöthigen Gegenanftalten: befegte ſelne dreifachen Werfidangungen mit Ur: 
Allerle und Infanterie, zog felne Kavallerie auf einer Chene hinter dem « 
Lager zufammen, und fapldte eine flarte Abthellung Arnauten ab, um 
den Fuß des Zygos zu brefeyen. Als mar am 22 bei Sonnenuntergaug 
auf dem Gipfel ber Huͤgel Im der Nähe des Miofters St. Simeon Klein 
gewehrfener hörte, mufterten bie Gencrale ihre Reute; vier“ bretterne 
Brüden wurden über die Gräben gelegt und eine Patrouille ging um 
den Wal, vertändend daß binnen zwei Stunden ber Ausfall vor fich 
gehen werde; Alles beobachtete das tieffle Schweigen, nur bie Schilb⸗ 
wachen viefen fi, mie gerobhnfih, am und feuerten won Beit zu Zeit 
ihre Gewehre ab, Alle Weiber legten "Männerffeibung an, und waren 
orößtentbeils mit Schwertern ober Dolchen umglrtet; auch bie Knaben, 
die ſtart geuug ſchienen, die Waffen führen zu fhnnen, wurden bewaffnet. 
Die Drucerpreffe wurde zerfibrt, die Reitern vergraben, und bie miffos 
Innghifgen Kauoniere waren angeroiefen, ehe fie ihre Batterien verließen, 
dad Geſchuͤtr zu vernagem und heraßzuftärgen: ein Befehl, ben fie indeß 
nit befolgten. Miele der Einwohner beidertei Geſchlechts weigerten ſich 
ifren Geburtsort gu verlaffen, und verbollwertten ſich mebft Denen, bie 
wegen Alter, Wunten ober Krautheit nicht am dem Ausfalle Theil meh: 
men fonnten, hinter den Ruinen einer Windmühle und im einigen fteiners 
nen Gebäuden, too die zurücgelaffenen Patronen aufgehaͤuſt Tagen. in 
Primat, Namens Kapſaus, begab ſich mit feiner Bamitie in das Haupt⸗ 
magazin, im dem ſich dreifig Faͤſſer Pulver befanden, meben denen ein 
Iahmer Beteran faß, bie Sremmende Bunte im der Hand, Der Uöſchled 
ber Zuruͤckoleldenden von ihren Freunden und Verwandten bot einen berg 
gerreißenden Anblict. Nach zwei Stunden machte eine zweite Patrouille 
die Munde, zog alle Poften ein und wies Jebermann nach dem Öftfichen 
Auslaß; ba es indeß fehr viele Mühe toflete, die zaubernben Miffoluns 
ghier zufammenzubringen, fo wurde die Bruͤcke naͤchſt dem Meer, als bie 
am wenigſten gefährdete, ausſchließend zu Ihrem Uebergange beftimmt, bie 
Soldaten aber, mehft ihren Weisern und Kindern, gingen durch ben 
Waffergrasen, und sieben darauf mit dem Geffchte ruhig auf dem Boben 


„Wie fehr man ſich auch bemuͤht hatte, alles Geraͤuſch zu vermeiben, 
fo richtete dennoch ber Feind, der entweder das Gcplagen der Brüden 
oder ins Weinen der Weiber gehört haben mußte, unausgeſetzt Kartaäͤt⸗ 
fen: und Musretenfpfiffe mach ber bſtlichen Epige bed Wales, von denen 
zwar viele über die Köpfe ber Rumelioten bingingen, viele aber auch 
sbbteten. Eine ganze Stunde lang Tagen bie Griechen rabig biefem vers 
Heerenden Bewer aufgefent, eines Siguales von Raraistafid Nähe barrend, 
bis emblich Ihre Ungedulb micht Länger zu Sintigen war. Der Mond 
fiplen jegt heil, eim Teifes Murmelm Mef durch bie Reiben; plögtig fprans 
gen Alle auf, und mit dem einmüthigen Rufe: „Woran, voran! Hob 
den Barbaren!’ ſtuͤrzten fie, das Gewehr In ber Hand, ben Saͤbel an 
der Tauſt haͤngend, vorwärts. Weder Graßen noch Bruſſwehr, weber 
das verheerende Weuer des ſchweren Gefhäyes und bes Stteingerorbres, 
noch die Bajonnette der Araber vermöchten bieſen wathenden Aulauf aufs 
zuhalten; Im wenigen Augenblicken waren bie Graͤen uͤderſtiegen, die 
Reiven ber Infanterie durchtrochen, die Balterien zum Schweigen ge: 
bracht und bie Kanoniere tobt neben ihrem Gefhäy daniedergeſtrectt. 
Der Feind ſchien, durch bie Gewalt bes Angriffes, von Schreden geldgipt, 
und ein weiter freier Raum tbat ſich auf; allein ungtdcichertoeife waren 
Die Einwohner von Miſſolunghi Ihren T nicht gefolgt. Etat. ‚ber 
getroffenen Abrede gemäß, ſich im zwet Kolonuen zu thelten, tten 
Die rumenotifigen Krieger in Aefloffeer wg üßer' Sie Etene / und — 
es war ihr Gef, daß fie es thaten, deun eine’ Meile vom der Stabt 
wurden fie von soo rciſcen Reitern entiifingeir, ' burch' Fe fie 


Athem ſchoͤpfen. Die 


tapfer durchſchlugen. Außer Staud, bie Fronte ober bie Flauken ber 


Kolenut zu durchtrechen, verfolgten bie Reiter bie Nachhut, und ridteten 
ein Blutbad unter ben Weibern und Denen an, bie vor Erſchoͤpfung 
nicht weiter konnten, Cine Abtheilung ber Reiterel, die ſich lints hielt, 
ſtieß anf ungefähre yundert Juſurgenten, bie, durch die Ragume watend, 
aus Kliſſeva gefommen waren and dem Kloſter Et, Eimeon zuellten ; 
ein bartnädiger Kampf begann, der vom beiden Selten Wielen dad Leben 
foftete. Der Nelterei entiebigt, begannen die Ehriften ben Zygos bimasıs 
sufleigen, wo fie ſich geborgen glaubten, als fie bier von einem verhees 
renden Beuer der im SHinterhalte Tiegenden Arnauten empfangen wurden, 
Durch Kleidang und Sprache getänfgt, hatten fie blefe anfaͤnglich für 
Freunde gehalten, da fie iudes balb Ihren Irrthum gewahr wurden, fo 
unternahm Matrys einen wafhen Augriff, und von dreihunbert Mann 
von Karalstatis Truppen unterſtuͤtzt, die endlich von ben Unhbhen herab⸗ 
eilten, gelaug ed Ihnen, die Urnanten zu verjagen. Die ermatteten 
GSrlechen, die bei dieſem Tegten Ungriffe mebr gelitten batten, als bei 
ihrem Eturm auf bie Raufgräsen und durch die Ebene, konnten jest 
Mriffotungbier waren inzwiſchen, mit wenigen Aus⸗ 
nabınen, das Opfer ihres Zauderns und eines umglädlicen Geſchreies: 
„Sinter die Baıterien gurücd,“ geworden. In der Meinung, es fen der 
Raͤchug beſohlen, rannten fle in die Stadt, im bie ber Feind zugTeich 
mit {bmen eindraug, benm die Araber und Kürten, nach Beute gierig, 

erfletterten vom allen Geiten bie Waͤlle umd fingen an zu plänsern. Die 
Hanye Nacht hindurch börte man nichts ald Heulen und Geiyrei, das 
Knattern der Flintenſchüͤſſe und den Denner ber Erplofioner, ber von 
Beit zu Zeit erbrötmte, wenn der Feind mit Gewait im die fleinermen 
Gebäude drang und bie darin Verſchanzten Ir Pulver anzändeten. Das 
große Pulvermagazin amter der Baftion Boyaris flog mit fnrchtbarem 
Krachen auf und riß eime große Unzahl Kürten in Gtäde; vie Wind: 
muͤhle hielt ſich bis zum 2%, md ein Thell ihrer Vertheidiger ſowohl, 

als auch eine Anzahl griegifger Soldaten aus den Haͤuſern vetteten ſich 

durch Schwimmen und Waten durch das Waſſer und bad hole Schitf im 

fonifhe Boote, denn bie feindliche Flotte war mmmittelbar in den Golf 
zurüctgetebrt, Die Verzweiflung der Griechen war es inbeB wicht allein, 

die den Ungliubigen Verluſt zufügte: die Truppen Reſchids und Forahims 

tämpften erbittert mit einander um die Beute, bla bie Erſtern aus der 

Stadt getrieben murden, unb es ift fein Zmeifel, baß fie eben fo viele. 
Reute verloren als bie Ehriften. 

„Die Büntlinge, die fo ‚gläcliy gewefen waren, das Gebirge gu 
erreigen, ſchleppten ihre ermübdeten Glieber durch das ODickicht bes Waldes 
und ber Dornengebuͤſche bla nach Dervetiftena, acht bis zehu Stunden 
von Miſſolunghi, wo fie Karalstatl erfranft und fo wenig Lebensmittel 
fanden, daß man Iimen kaum einen Mundvoll reihen fonnte, Ungeachtet 
ihrer Erſchopfung fegten fie Ihren Weg durch eine Wäfte, wo fie weber 
eine Wohnung noch ein menfälihes Wefen fanden, nah Salona fort, 
und Wiele blieben verfchmagtend und Hunger flerbend auf dem Wege 
Liegen; zu Salona fanden bie Ueberlebenden Erquickuug und Ruhe.“ 

ESchtuß folgt.) 


Die engliſche Marine, 

Sir John Graham gab in einer Eiguing des engliſchen Unterhauftes 
folgende Weberficht der eugliſchen Marine: ‚Die Urtunden, bie id befigr, 
fagte der Redner, geben bis zur Revolution von 1538 zurder; allein Id) 
beginne mit meinen Bemerkungen erſt vom Jahre 1778 am, Ju dieſem 
Aahre befaß England 425 Linienfhiffe und 440 Kriegsſchiffe, tm Jabre 
1792 Kate es 149 Widlenfgife und ass Kriegeſchifft. Gegenwärtig 
yäbtr es 180 Elnenſchiffe und 520 Kriegsſchiffe. Frautrrich hat 54 Rücken 
ſchiffe und 57 Bregattery Rußland 38 Lialeuſchiffe und. 47 FTregauen; 
die Vereinigten Staaten 8 Limjenfrhiffe und-a6 Fregatten. Euslaud bat 
mehr- Schiffe. zur See and weniger. auf-den Werften, ald irgend eine 
Seemacht.“ — „Die gegentwfttigen Berhättniffe, fügte ber Rebner hing, 
Taffen Europa wie in dollem Writbentftande erfpeimen; dennoch iaun Eng 
and feint Seemacht nur bis auf einen gtwiſſen Puntt vermindern. Die 
Meere in Ofindien Saͤdamerita, bie Kolonien und der, Siſchfang iu 
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0. Die Schule der Macheroni:Eiffer. 


les: will erlernt ſeyn; und wer feine Macheromi gier: 
ih andrfreier Hand auf gut meapolitanifh verzehren mill, 
muß ebenfalls in die Eule gehen. Man kann freilich 
dieſes Geriht, wie alle anderen, Stüd für Stüd verzehren, 
aber es ift eine Cigenthämlickeit der Macheroni, daf man fie 
wie einge Ellen Bänder, in ununterbrochener Folge nah und 
nab den Schlund binabgleiten laffen Tann. Die Kunft beiteht 
darin, die größtmöglihe Menge Maccheronis mit beiden Händen 
ſo in den Mund fallen zu laffen, daß nur die nöthige Zeit zum 
Schlucken bie einzige Unterbrehung dieſes fortlaufenden EP: 
prozeſſes verurfaht. Diefe eigenthämlihe Art Macheroni zu 
fpeiien, zeichnet dieſes Haupt- und Lieblings-Sericht ber Neapo: 
fitaner och nebenbei vor allen andern Gerichten aud, und fo 
verbiente eine folhe Scene, mit allem Zubehör, wohl ber Gegen: 
ftand ber gegenwärtigen Federzeichnung zu werben. 

Der Hansvater, auf eimer umgefhälpten Tonne ſitzend, 
nimmt feine koͤſtlichen Macheroni mit umibertrefflicher Meifter: 
baftigkeit zu ſich. Mit der Linken ftügt er fih auf feinen Sig, 
um das Sleihgewicht nicht zu verkieren, mas um fo noͤthiger ift, 
als er feinen Schlund immer in ſenkrechter Richtung erhalten 
muß, während er mit der Mechten biefe feine Lieblingsſpeiſe bin: 
ein gleiten läßt. Die Flafche ift bei der Hand, um bie Kehle 
mit dem erheiternden Getränke anzufenhten, Ein zerbrocener 
Stuhl von fehr wankelmüthiger Beſchaffenheit bient als Tiſch, 
groß genug um Platz für die Familien-Shüffel, Originale ge 
nannt, zu haben, aus welcher bie ganze Handgenoffenfhaftäin 
hönfter Eintracht zulangt, Die Hausfrau, mit anmutbiger 
Zärtlichkeit ihr Kind auf dem Schoße haltend, faßt mit der Ned: 
ten ein Bündel Mackheroni und bemuͤht fi, einiges davon dem 
Kleinen in ben Mund zu fhieben. Ein anderer Knabe, ber 
Thon laufen kaun, und wohl mit diefem Gericht fertig werden 
würde, aber noch nicht ohme fremde Hulfe davon eſſen Hamm, 
weint, da er fieht, daß man dem Fleinen Bruder bedenkt und 
nicht aud ihm, Er gerrt mit der Rechten feine Mutter am Rod, 
und mit der Linken auf die Bruft zeigend, drudt er was er 
ſchreit durch Sebaͤrde aus: A me, a me; „Mir aub, mir auch.“ 
Seine Kleidung, fo leicht und abgeriffen fie auch ift, reicht im: 
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merhin als Winterfleibung aus; im Sommer macht ber neapo⸗ 
litanifche Himmel ohnehin alleund jede entbehrlich, Die größere Zoch: 
ter, die zwiſchen Mater und Mutter ftebt, ift ſchon in die Kunft 
eingeweiht, bie Maccheroni aus freier Hand zu fpeifen. Sie ift 
alfo für ſich allein, da fie aber noch keine volllommene Fertigkeit 
barin erlangt bat, fo ſchaͤmt fie fih und fuhr ihre Mißgriffe das 
durch zu verbergen, daß fie ihr Geſicht abwendet. Sie hat eine 
Portion aus ber Schüffel gelangt und hält fie ſchwebend in ber 
Luft. Aber da fie noch nicht verfteht, fie im gehörig ſenkrechter 
Michtung über dem Mund in die Schwebe zu bringen, fo fallen 
fie feitwärts auf die Baden, und fie ift genöthiat dieſem Uebel⸗ 
ftande mit der Linken mahzubelfen, und ben Macheroni bem 
rechten Weg zu zeigen. Die ditefte Tochter iſt beihäftigt, den 
Meit des Mittagmables and dem Meffel zu langen, um bie zweite 
Schüfel aufzutiſchen. Sie mimmt die Maccheronis bei Zei⸗ 
ten heraus, damit fie „verdi verdi“ bleiben, d. h. halb roh, 
weil man fie bier fo, und fait noch ganz bart am liebiten ift. 

Das Imnere der Wohnung bietet ein Bild der genügfamen 
Feugalität dieſer Menſchen. Es ift freilich dürftig genug, 
Außer dem Bette ift wenig Hausrath ba. Uber dennoch iſt durch 
einen Meinen Vorrath für die täglihen Beduͤrfniſſe geforgt. An 
ber Wand hängt Speck, Schinfen und Wurft, auf einem Bret- 
hen ftehen einige Flaſchen Wein, und auf dem Kamin ein wenig 
Del und einige Geraͤthſchaften. Dieß iſt der ganze Reichthum 
diefer Leute, aber ihre Zufriedenheit ift darum nicht geringer, ba 
Alles ihren wenigen Bebürfniffen und der Mäßigkeit ihrer 
Wuͤnſche entſpricht. — Unter bem Mundvorrathe bemerft man 
noch einen Meinen hohlen Kürbif, der als Salsfaß dient, und 
am Fenfter ift das Horn auch nicht vergeffen, das ben Zaube 
befhwören fol, der durch den Neid Uebelgefinnter, — bad Mal 
ochio, — ihnen Unheil bringen könnte. Enblih find noch bie 
und da an ber Wand einige Heiligenbilder angeflebt, vor melden 
bie Familie ihre häusliche Andacht verrichtet. 





Miffiffipifahrtem 
(Bortfegung.) 


Der Miffiffipi entfpringt aus den Hirſchluh⸗ und Schil⸗ 
benfrötenfee unter 47% a2’ nörblier Breite, Seine Haupt: 
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quelle ift indeß ber ungefähr 50 Meilen üblicher liegende € e: 
dernfee. Bon da bis zu ben St, Antondfällen ift ungefähr 
eine Entfernung von 500 Meilen. 

Die Unfiht des Miffiffipi, oberhalb ber Cinmundung des 
Miffouri, ift von der unterhalb derfelben fo fehr verfcieden, 
daß der letztere als der Hauptſtrom und der erftere nur als ein Ne: 
benfluß erfcheint. Oberhalb der Mündung der Miffouri ift ber Mif: 
ſiſſippi nur felten von Sandbaͤnken verfperrt; fein Waller ift 
rein, Mar und bie Strömung mäßig. Unterhalb dagegen ift er 
von zahllofen Infeln und Sandbänfen gehemmt, das MWaffer 
wird fhlammig und der Lauf reißend. Kurz, man kann far 
gen, daß er ale Eigenſchaften dieſes Fluffed annimmt und eis 
gentlih zum Miſſouri wird, ba indeß eine folde Namensver: 
änderung, fo richtig und genau fie auch immer ſeyn mag, große 
Verwirrung veranlaffen, und feinen weſentlichen Vortheil brin- 
gen würde, fo wäre Dieß eine unnüge Neuerung. 

Bei niedberm Waſſerſtande ift der Miſſiſſipi eine bis andert⸗ 
halb Meilen breit, und nur wenige Fälle oder Strudel unterbre 
den die ganze Länge feiner Strömung. Eeine Quellen, bie 
3053 Meilen von feiner Mündung entfernt find, liegen 1330 
Fuß über der Meeresflähe. Die GSeſchwindigkeit feiner Strö: 
mung beträgt gemöhnlih von drei bis fünf Meilen auf die 
Stunde und mwechfelt je nach der Höhe ded Waſſerſtandes; zu: 
weilen beträgt ſie zwiſchen ſechs und fieben, und ihre Neigung im 
Durchſchnitt ungefähr ſechs Bol auf die Meile, Im Monat 
Mai oder Junius tritt biefer Fluß regelmäßig aus feinen Ufern 
und überfömemmt die Ebene. Die größte überſchwemmte Flaͤche 
reiht vom Zufammenfiufe bes Kasfadtia, im Staat Miffonri, bie 
nah Norden, zur Mündung des Fluſſes gleihen Namens, bes 
greift alfo einen Raum von ungefähr hundert Meilen Länge, 
und von mehr als 500 Quadratmeilen oder 320,000 Quadrat: 
morgen. Es gibt nicht leicht einen furdtbarern Boden, indeß 

iſt er der Gefundheit fehr nachtheilig. Da die den Fluß begrän- 
zenden Ländereien höher ald die weiter entfernten liegen, fo bil: 
det bad ablaufende Waller anf ben legtern Tümpfel und Teiche, 
die im Sommer fehr gefährlide Miasmen ausdünften. 

Das rechte Ufer des Milfiffipi, von Neu-Orleaus bis nahe 
an achtzig Meilen aufwärts, iſt mit artigen Wohnungen befegt, 
in benen die Lonifianer, bie nicht nah Norden ziehen, den 
Eommer zubringen, Der erfte Ort, wo wir anbielten, war bie 
feine Stadt Baton-Rouge (von den Franzofen gegründet, 
wie faft alle weitlihen Städte), wo wir ung zwei Stunden auf: 
bielten. Hier, fo wie auch befonderd zu Neu:Drleans, hat man 
vom Mitfiifipi aus einen feltfamen Anblid; befindet man fid 
nämlich auf diefem Fluſſe, deifen Warferfpiegel böber als dad Land 
liegt und nur von fhwahen Dämmen in feinen Ufern gebalten 
wird, fo feinen bie Häufer und Bäume zur Hälfte im Waſſer 
zu fteben, 

Nachdem wir den großen rothen Fluß, ber in ben Mif: 
fiffipi fällt, lints vorüber gefahren waren, famen wir nah Nat: 
bez, einerartigen auf einer Anhöhe gelegenen Stadt von zweitau⸗ 
fend Einwohnern. Der Fluß ift 1870 Schritt breit, und Un: 
terfuhungen haben gezeigt, daß feine größte Tiefe neun Meilen 
unterhalb des Zufammenfluffes mit dem Gabelfluffe (La Fourche) 


153 Fuß hielt; da nun der Unterſchied zwiſchen dem hoͤchſten und 
niederften Waſſerſtand 23 Fuße beträgt, fo folgt daraus, daß der 
Miffiffipi durdaus eine Tiefe von 150 Juß bat, 

Nirgends noch habe ic fhönere Waldungen gefehen ald an 
ben Ufern dieſes Fluſſes. Bald find es majeftäriihe, hodftäm- 
mige Bäume, von Epben, Lianen und milden Weinftöden um— 
ranft; bald hohe Alaziengänge, die von Menſchenhand nah der 
Schnur gefhnitten und angelegt fcheinen, Die Pappeln von Ca— 
rolina, die Magnolien und befonders die Platanen erreihen bier 
eine ungewöhnlihe Größe und fheinen ſchon feit der Ehöpfung 
in ihrem Boden zu ftehen; der Fluß wird indeß früher oder fpä= 
ter fein Recht über fie behaupten, 

Wir hielten gewöhnlich eimmal des Taged an, um unfern 
Bedarf an Holz einzunehmen, das man, vollfommen zugerichtet 
und in Stößen aufgefhichtet, von Entfernung zu Entfernung 
längs dem ganzen Lauf des Fluſſes bis zu den Fällen von St. 
Anton findet, So oft die Schiffe an einer folhen Stelle anleg- 
ten, ftiegen wir aus, um und im Walde zu ergeben, allein die 
Mustitos nöthigten und immer, bald wieder Shus an Borb 
zu ſuchen. 

Die Snags und Sampers, und die Holzinfeln machen 
bie Schifffahrt auf dem Miffiifipi flußaufmärts fehr gefährlich. 
Die Snags find vom Waller weggeriffene und in den Fluß 
geftürzte Bäume, die fih fo in den Schlamm eingefenft haben, 
daß von ihnen nichts fihtbar ift, als ihr drohender, mit der Strö- 
mung vorwärts gemeigter Gipfel. Die gefährlicften find ſolche, 
bie einen ober zwei Fuß unter der Dberflähe des Waſſers ſte— 
ben. Da Dief zuweilen Stämme von fünf bis fehs Fuß Durd= 
meſſer find, fo läßt fich leicht begreifen, daß ein ſchnell fegelndes 
Schiff, das heftig auf einen folhen Widerftand ſtoͤßt, zerſchellen 
und untergeben kann. Solche Fälle fommen bei Fabrten ftromauf- 
waͤrts nicht felten vor; denn um der Gewalt der Strömung aus— 
zuweichen, ift man genöthigt fi fo nahe ald moͤglich am Ufer 
zu balten, und bier find folhe Snags am haͤufigſten. Die ab- 
wärts fahrenden Schiffe dagegen geben in der Mitte des Fluſſes 
mit unglaubliger Schnelligkeit. Die allgemein üblige Vor— 
fehrung gegen dieſe Gefahr befteht darin, daß man am Vor— 
dertheile des Schiffes eine von demfelben gänzlich getrennte Kam⸗ 
mer anbringt, deren Verkleidung auferordentlih did und noch 
mit ungebeuren Balten verftärft ift, die fie fait ganz ausfüllen, 
Man nennt diefe Worrihtung Snagroom, nnd biefe Kammer 
tann fih mit Waſſer füllen, ohne daß das Schiff felbit die ge— 
ringfte Gefahr läuft, Die Sawpers find von den Suags nur 
wenig unterſchieden, ba fie aber dem Drude der Strömung nad: 
geben, fo eriheinen und verfhtwinden fie wieder mit einer auf- 
und niedertaubenden Bewegung, die ber einer Säge in einer 
Mühle gleicht, weßhalb man ihnen auch den Namen Sam: 
vers (Säger) gegeben hat. Die Holzinfeln, die fih and 
großen, in ihrem Triebe gebemmten Maffen von Bäumen bil⸗ 
den, find befonders den flufabwärts fahrenden Schiffen gefähr: 
lich. Die ungeheuren Bäume, die auf dem Mirfiffipi treiben, 
find ungäblbar. Diele von ihnen werden zu Neu:Drlcansd aufge: 
fangen, allein ber größte heil gelangt zumeilen nah einem 
Wege von 4500 Etunden bis zur Mündung- des Fluſſes. 
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Hier häuft er fi auf die Taufende vom Bäumen die ba feit fo 
vielen Jahren mitten im Eblamme faulen, und erwartet irgend 
einen heftigen Sturm, der ihm flott macht und in den Golf von 
Merito treibt. Ale Reifenden fimmen barin überein, daß es 
feinen düftererm und traurigern Unblid geben fan als die Ein: 
fahrt in den Miſſiſſipi von der Balife aus, mitten durd bie 
Haufen verfaulter Bäume, durh Schlamm und Stilf, die von 
ungeheuren Froͤſchen und ſcheußlichen Krokodilen bevölkert find. 

Bevor ich den Miſſiſſipi noch gefeben, entwarfich mir ein nicht 
minder verführerifhes Bild von ibm, ald das vom Meſchaſe be 
in der Atala. Allein diefer Roman entwirft von bdiefem Fluß 
eine fo reigende Schilderung, wie man fie nirgends in der Wirk: 
lichkeit findet, und vergebens bemühte ich mid, dad Land, dad ich vor 
mir hatte, aus der Beichreibung wieder zu erfennen. Die folgende 
Stelle war mir befonderd im Gedächtniffe geblieben: „Man fieht 
fawimmende Infeln von Piftien und Wafferlilien, deren gelbe Roſen, 
ſich gleich kleinen Zelten erheben; grüne Schlangen, blaue Reiher, 
rothe Flamingod, junge Krofodile fhiffen zuweilen auf biefen 
Blumenbarken, und biefe Kolonie, dem Wind ihre goldnen Flüͤ— 
gel entfaltend, landet ſchlafend im irgend einer ginfamen Bucht 
des Fluffes. Nun frage ih Jeden, der den Miſſiſſippi befahren 
hat, ob ihm bergleihen jemals vorgefommen. ben fo wenig 
babe ich fiir meinen Theil etwas von Bären gefeben, bie fi, von 
Trauben trunfen, auf ben Zweigen ber Ulmen fhaufelten; bie 
Karibus baden fich nicht mehr bier, denn man findet fie fat nur 
noch unter der Breite von Niederkanada. Die Wirklichkeit vor 
Augen, fand ich mic fehr unangenehm enttaͤuſcht; die Befhreibung 
in der Atala muß von Jemand fommen, der biefen Fluß nie ge: 
feben bat. Wo find auch bie Kelien und Gebirge, bie fih am 
Ufer des Meichafebe befinden follen? Bis zur Mündung des 
Ohio, Natchez und Memphis ausgenommen, bie auf einer 
Anhoͤhe liegen, wo aber auch keine Felfen zu ſehen find, ift nichts 
als Shlamm. Sehr jelten fieht man auch, über Natchez hinaus, 
im Miſſiſſippi Krokodile, weber junge noch alte. 

Der Miffiffippi gewährt unitreitig einen hoͤchſt impoſanten 
Anblick, denn er ift zumeilen zwei tis drei Meilen breit; allein 
fein ſchlammiges Gewaͤſſer hält nicht den fernften Vergleich mit 
dem Haren durchſichtigen Spiegel des prächtigen St. Lorenzo 
aus, Die Wälder an feinen Ufern, obſchon prachtvoll, ermübden 
doch durch ihre Eintönigkeit den Reiſenden bald; fie find indeß 
voller Wild, und die Kentudier find trefflihe Jäger. — Bir 
fuhren fo diht an dem Ufer bes Fluſſes bin, daß wir oft im 
Vorbeifahren Baumzweige abbrachen, und ein wilder Truthahn, 

der entweder fchlief oder frank war und nicht eher aufflog, als 
bis dad Schiff ihm erreichte, fiel vom Dampf erftidt, auf das 
Verdeck. Häufig begegneten wir großen mit Vieh beladenen 
Barken, die von Kentudv, Ohio u. f. m. nah Neu⸗Orleans gin: 
gen; vorzüglih im Anfang ded Monats Mai ficht man folde 
im großer Menge antommen, Zumeilen fieht man, ganz in der 
Gerne, längs den Wäldern hin, ein Dampfboot fegeln, das in 
biefer @indbe feinen Maucbüfchel ausftößt; kaum daß man die 
Bewohner dieſer (hiimmenden Stadt mit bloßem Auge zu er: 
fennen vermag. @6.uk sany wie auf offener See: man ficht 
fig von Weitem, hört die Slege läuten, die gewöhnlige Be: 


grilfung; man fucht ben Namen bes Schiffs zu lefen, und bald 
ift Alles verihmunden. Ehe wir noch vor der Mündung des 
unermeßlihen Arfanfas anlangten, holten wir zwei Schiffe 
ein, die gleih uns anfwärtd fuhren, und bie wir, ohne unire 
Faber fonderlich zu befchleunigen, bald hinter ung ließen, Oſt 
jerfpringt in folben Fällen, wenn über Gebühr gebeist wird, 
der Kefiel; da indeß ſowohl der Kapitän, ald auch die Paflagiere 
ſich etwas zu Gute darauf thun, andere Schiffe zu überfahren, fo 
magt man es darauf him. 
(Bortfegung folgt.) 


Literariſche Chronik. 
Der griechlſche Befrelungötrieg. 
(Stuß.) 

Bel Unfang der Belagerung waren 9000 Erlen in Miffolunghit 
von biefen wurden 500 beim Musfalle geibbter, 600 verſchmachteten, und 
4800 enifamen, Sorabim rlbhmte fi, er babe 3000 Köpfe abſchlagen 
laffen; 5000 bi6 4000 Weiter und Sınber wurben zu Eflaven gemacht, 
febom viele vom biefen fpäter wieder freiaegeben. Unter den Erſchlagentu 
befanten fi viele ansgezeignere Perfonen. 

In deinfeiven Jahre (1825) ſtetlte bie griechiſche Regierung bas 
Rand ausdrüdtih unter britiſchen Schutz. Das griedifae Momite zu 
Eonbon bemwog die erfiere, Korb Cochrane In Ihre Dienfte zu nebmen, 
und Rolofotreni umb feine Kouegen verpflichteten ſich, ſechs Dampfboote 
su fanfen und ausjuräften, die er ald Abımiral einer ausmärtigen vers 
bänderen Mar unter feinen Befehl nehmen folltes fie follten ibm ferner 
150.000 Pfd. St. zu Beftreitung der Koflen ber Unternebmung anweiſen. 
57,000 Pfd, St. von dieſer Eumme auf Abſchlag brgahlen und weitere 
20.000 Pf, wenn die Unabbängigfelt Griechenlande gefinert feun würde, 

Die Geſchichte der ariechtſchen Dampfpeote, bie in Enaland beſtellt 
murben und von Grite Orlando’s und Rouriottis fo viele Worflelungen 
veranlaßten, ift Mntänglim befamnt; es genlge beibatb bie Bemertung. 
daß Feines der Schiffe die Themfe eher als na fall zwel Jahren wertieh, 
und daß drei, außer dem fünfen, die gebaut worben waren, in ber Themſe 
verfauiten, 

Micht in England allein hatte Griechenlaud ſich indeß Aber die Dienfts 
fertigteit feiner Freunde zu beflagen. Ronriortis war von feiner Megies 
rung augtwieſen worden, einige mäfig große Fregatten für ihre Rechnung 
In Amerita bauen zu laffen; da er bie Meife nicht felbft machen wollte, 
fo ernannte er ben General Lauemand zu feinem Agenten. Der General 
besog eime gute Bejolbung, und reiste, mit Empfeblungebriefen an bie 
beiden Hänfer Roy Bayard und Homwland verfeben, ab, Mach feiner 
Unfanft beſprach er fin mit Beiden, und der Erfolg dieſtr Berarbung 
War eine Beftellung zum Bau von jwei Fregatten erfien Managers, jede 
von 64 Kanonen, wobel Rallemand nad fo freigebigen Brunbfägen vers 
fuhr, daß es unndthig ıft, erwas von dem Preife biefer Gaiffe zu ſagen. 
Die Drpurirtem Orlando und Ronrtottis gingen die amerifanifhen Berins 
gungen eim, und erboben zu dem Ende 455.000 Pfb. Et. auf Wenfel; 
allein argen Ende des naͤmlichen Jahres Fünbigten Briefe der zwei Hdufer 
an, baß wenn bie tem nicht eine Zuſchuß ahlung von 50.000 Vfd. 
St. leineten, fo würben bie Fregatten im Wufftreihe verfauft werben. 
Die Deputirten, Me otme Belb waren, und nit mußten. wo fie weisses 
bernebmen follten, faidten enbliim einen erfahrenen Kaufmann and Sciot 
ab, bem es gelang, mwentaftens eines der Schiffe zu retten. Die Kauf 
mannfaft von Mem:Port war in ber That Über biefed Werfahren fe 
enträfter, baß fie die Eame vor den Rongreß brachte, fo daß die Negie 
rung genditigt war, eine der Wregatten zu fanfen, um bie andere aude 
zuibfen, bie endlich wirtuch mach dem mittellänbifaen Meer abſegelte. 

Das Nationaisudget der armen Griechen flelte folgende Moremmung 
zwiſchen ihmen und ihren guten Freunden auf: „400,000 Pfb, artrayis 
{ars Weld für Erbauung von zwei Fregatten in Amtrika und für bie 
Koften von Korb Eomrane'd Unternenmung mit ſeches Dampfbooten.‘* 
Sotegu muß bemerft werben, baf die befagten Dampfoosie vor Cude bei 
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Mate 4335 in -Mampfia ſeyyn ſoulten. Wie warde aber⸗ dieſe Zuſage 
Ffdure Das erſte Dampfboor Perſeverance“ tam Im September 1826 
im Griechenland au, bie Gregatte „Hellas“ im baranf, folgenden December, 
Lord Cochrane im Märy 1627, ein zweites Dampfooor im September 
4877 umb das dritte und lepte im Jahre 1898. Diefe Angabe bedarf 
feiner weitern Bemerfung; eine ſchwere Werantwortung lafler auf dem 
Hänptern Derer, die dem britiſchen Eharafter eine ſolche Samam zufügten, 


Die Kürten yeinten ſich Über Das, was bie Engländer zu Gunften 
der griechiſchen Inſurrettion thaten, fehr ungehalten; fie machten ber eng: 
nſchen Regterung deßhalb Vorfiellangen, auf welge der hoben Pforte mit 
jener Nachgiebigteit und Befälligteit geantwortet wurde, die in ber Diplos 
matte der ſicherſte Beweis find, daß der wilfährige Minifter ber gerade 
entgegengefegten Meinung if. Dieß war bei biefer Belegenbeit wirtlich 
der Fall, denn bie britiſche Regierung fab es febr gern, daß fie zum 
Schube Griedyenlands aufgefordert worden war. Kerr Stratford Eanning 
ward auch in ber That im Jabre 1926 beaufiragt, mit Mauroforbato 
fin zu verftändigen, wo eine Grundlage zur Vermittlung feflgejegt wurde. 

Wir übergeben die Schlideruug ber Feldzuͤge im nördlichen Griechen⸗ 
land, wo Torabim Paſcha fin in Unterbandlungen eben fo grſchictt bewies, 
als bisher in den Waffen, Die Griechen zitierten bei den Bortfgpriiten, 
bie biefer gefehichie Feind zu ibrem Naqubelle machte, uub um feinen 
ihnen fo verberblichen Eigen eim Ziel gu fleden, willigten fie in ber 
Ungft ein, daß der Dperbefehl über dad Heer dem Doriflen Faboler übers 
fragen wurde, einem ausgepeipneien ftauzbſiſchen Offizier, ber unies- 
Maurotordato die griechiſchen Truppen befebligte; allein bie zerſidrende 
Innere Zwietracht barte in Griechenland Alles bereits. mniergraben, und 
km Unfange ded Jahres 18327 war fein Staat durch lunere Bwifte fo 
gerrütrer als biefer, KRolototroni, KRomburloni und die regierenden Roms 
miffionen, de frebten nach der Dperberefhaft, während bie miedern 
Stafen fin Raubereien und Ausſchweiſungen Äverliehen, Mitten unter 
deſen Zerwärfniffen fam Bord Eograne an; er batte England Im Junius 
weriaffen, und freugte vier Monate lang im einer ſchoͤnen Vacht im mils 
gelländifgen Meere. Sein Erſcheinen machte in Griechenland eine außers 
ordentliche Wirkung, we dort Jedermann fon für gewiß angenommen 
hatte. daß man ibn mie zu feiren bekommen werbe, Abgeorduete von allen 
Parteien warteten ihm auf und firenten ibm Weihrauch; allein unmilig 
Aber ibre Gtreitigteiten Heß er fie bart an, und machte ihmen bittere 
Vorwürfe Über ihr tbdrites Beginmen. Zu Hegina weigerte er fin aus 
Sand zu fteigen, und rierh dem Kongrefie vom Hermiene, ber ihm eine 
Adreſſe geſchiett hatte, die erſſe Phillppite bed Demofteues In volier Ver⸗ 
fammlung vorleſen zu laſſen. Der edle Lord ſchios mit der Erklärung, 
daß woſern fie ihre Zwifligteiten micht beilegen würden, er fürber niapte 
mehr mit den Griesem zu thun haben wolle. Die eutzweiten Parteis 
führer befeltigten num ihre perſontichen Gehäjfigteiten, und zwiſchen allen 
Parteien wurde mindeflens ein Schein von Eintracht hergeſtelt. Der 
Kongreß, ber ſich dreimal verfammeln mußte, ebe er ein Geſchaͤſt mit 
draͤuchlicher Zlemlichteit beenden fonnte, ernannte ben Lord feierlih zum 
Befebläbaber der Flotte. Nachtem diefer fig im kurzer Rede, wegen bed 
Berzuges, den feine Unternehmung erfahren, entſchulbigt hatte, mabın er 
den Schwur der Treue auf fein Schwert am, und zog feine Flagae am 
Mittelmaft der „Hellas“ auf. Wenige Tage ſpaͤter ward Gir Richarb 
Ehurch als Genrratiffimus verpfichtet. Die Wabt eines Praͤſibenten von 
Sriechtnlaud ſcheint haͤnzlich mnır Einfluß der eugliſchen Partei beiwverk 
Aeiligt worden gu ſeyn; fie umterfgte Eapobiftrias, der Bielen im Kons 
greife zuwider war, emblld aber doch durchdranug und auf fieven Jahre 
beflätigt wurbe, Ehe der Kongreß aus einander ging, war ein Beſchluß 
genehmigt. Eraft deſſen Fein Geiſtiicher ald Befeggeber Eiy und Stimme 
haben durfte, — eine suwäÄrbige, undanfbare Handlung, benn bie Priefter 
Hatten die Mevolution ganz vorghalih unterflägt, und waren gerabe Dies 
jenigen, die am unrigennügiaflen banbelten. 

Die durch bie Hartmädigfeit ber Pforte fo lange ſchwebend erhaltenen 
diplomatiſchen Unrerbanbiungen waren inbeß dem Abſchluſſe mahe, denn 
als Eanning die Antwort diefer Megierumg auf eine ihr im Vereiue mit 
Drantreich und Mupiand gemamte Borſteuuug erbielt, veranlaßte er auf 
der Stelle bie Unterzeichnung eines Mertrages, ber, umier bem Titel bes 
wRXrattates vom 6 Jullus,” ein ewig dentwuͤrdiges 





wird, Der Zob Eannings hinberte Eusgland bie Türkei für Ipe-Halsflarris 


"ges und nnseugfames Schweigen nad GSebuͤhr zu befirafen, 


Lord Eomrane und fein Kollege bandelten inbe& mit verboppeltem 
Eifer für Griewenland, um das dur frühere Abgerung Werlorene wieber 
eimubringen; allein ihre Kapferkeit wurde, wie es foeint, nit Immer 
von Mugbeit geleitet, deun 88’ gefihab in der That mur toenig, um bem 
faneten Sturz Griegenlands aufjubalten, unter beffen Unführern ber 
Gef der Uneintgteit jegt umgezügelter herrſchte als jemals, 

Der Berfaffer führt feinen Bericht Aber die griechtſchen Augelegen- 
beiten im ben Fleinften Einzelnbeiten bis zur Schlacht von Navarin fort, 
Die Nachricht von biefem @reigniß erregte in Briechentanb umbegrängte 
Freude, fonnte aber die Dentenden wicht für dad Mißgeſchict Cdenm bafılr 
bieiten fie es auf Erfahrung geftägt) tröften, Eapobifiriad an ber Epige 
ibrer Regterung feben zu müſſen. Im Monat Jannar, nach ber Sahtacht 
von Nlavarin, entftoß fib Lord Cochrane Griementanb zu verlaffen, Der 
manceriei Werbrießlichtelten, die er erfahren, müde, und überzeugt, baß 
er nichts feiner Würbiged mehr unternehmen tbnne, wartete er einen 
Monat lang auf bie Rüdtebr Eapobiftrias, der eine Reiſe nach Rußland 
gemacht batte; ba er aber endlich Über beffem Zögern ungeduldig wurde, 
fo befahl er Miaufis, feine Blagge auf ber Fregatte aufzuzieben, und 
fegelte nach England, wo er gerabe acht Tage fräper als der Braf Eapos 
biftriad anfaı, 

Die unfelige Verwaltung Eapobifiriad, die Verwirrung und das 
Unglüd, bie er Äber Griechenlaub brachte, fein blutiges Ende unb bie 
Berufung Köndg Dito's anf ben Thron ber Hellenen find allzu betaunt, 
ats daß fie bier beräßrt zu werben brauchten. Die Kerzen aller Freunde 
bee Menſchheit werben ſich in dem Wunſche vereinigen, baß ein fo edles 
und tapferes Bolt, wie das der Kellenen, dad nach einer faft vierhunderts 
jährigen Unterjochung in ber tiefen Ermiebrigung noch fo viele bewunde⸗ 
ranaswlirdige Züge feiner unerreichbaren Worfahren bewabrt hat, das 
Bd und Bebeiben fiiden möge, das Ihin bie auegezelchueten Eigenfaften 
eines Prinzen verbeißen, deffen fbnigliher Water feibft, der erſte geerbute 
Poibeene, fo weſenilich mittwirtte, Griechenland von dem Joche der Bars 
barei zu erldſen. 


Bermifdte Nachrichten. 

Ein enplifches Blatt entbätt folgende Bemerkungen diser bie Wittes 
rung in dem verfloffenen Winter: „Weder in unferm Bande, nom im 
andern welter mad Norden gelegenen Ländern war ber Winter fehrftreng. 
Die erfreutiche Stimme der Lerche ertdute In Dänemark ſchon im Anfange 
des Märs, und ebem fo wenig bemertte man Im Morben Rußlands eine 
befondere Kälte. Zu Preierösurg fand das Thermometer nur an einem 
einzigen Tage 18'%° unter Null, und ber ganze Winter war ungewbhu⸗ 
Tin mild, Much im mörbligen Deutfipland fah man wenig Schnee, und 
Mitteleuropa Aberfaupt erfuhr nur wenig Kätte, Gang anders war ed 
dagegen im Saden. Das Piittellanb von Arien ſcheim ber wahre Eentral⸗ 
punft der Kälte geweſen zu ſeyu. Die europäͤlſche Tartel Miet ſurchtdar. 
In Dbeffa herrſchte fie ohne Unterbregung, und aus dem sttomanifhen 
Moniteur erſeben wir, baß die firenge Mälte im ber aflatifpen Aürtei 
zur Untersresgung ber mifitärifigen Operationen viel beireug, In Pers 
fien und ben fühlicden Provingen des ruſſiſchen Reiches fol fie beifpiellos 
heftig gewefen feyn. In Tiflis und Erivan, wo bie Rofe im Jauuar 
ptühr, fennt man den Winter faum dem Namen nad. Dieb Jahr aber 
war bie Kälte firenger als fe im Norten Earopa's.” 


In bem londoner Hoſpitale ſtars jängft eine zwei und fiegenyighäbeise 
Fran, Namens Sarap Bore, die ſchon eine geramme Zeit dettiägrig war. 
Wiersehn Tage vor ührem Tobe fiel fie Im Ihrer tube und brag uf 
ebenern Boden bad rechte Schenteibein; fie wurde nun in's GBpieal ge⸗ 
wo ſich Bei näherer Umterfuchung yelate, daß Ihre Knochen von 
einer alatäbntiten Gpröbigteit waren und durch bie leifefte Berührung 
erbrochen werben fonnten. Ws man fie einige Tage nachher im Beite 
auf eine andere Geite legen wollte, wurbe ihr mngeagptet aller augewand⸗ 
ten Bebntfamfelt, der Knochen bes rechten Armed gebrochen. Die Raupen 
batteii alles ahlerifge Wett verforem und waren Im eime erdige Maſſe aber⸗ 


Aeteuftäc sieben | ergangen, woburch bie ſogeuaunte Pragilitas ‚ossium eutfteht. 
Mängen, im brr Biteramiiaps Metififpen Mnftaiz der I. @. Eotta farm Bushandlung 
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Eine Eftancia 


Unter einer Eftancia *) verfteht man im ganzen fpani- 
fhen Amerika Grundbefigungen, bie bloß zur Viehzucht beftimmt 
find, und zwar in einem Mafitabe, wie er in@uropa unbefannt 
und nur bei den umberfchweifenden Nomadenftämmen Mittel: 
afiens zu finden if. Die Provinzen des Mio de la Plata ent: 
balten unter allen vormaligen Befigungen Spaniens die weit ausge: 
behnteften Landftreden dieſer Art, und ihre Bewohner bilden die 
ganz eigene Erfheinung eines civilifirten Veltes, deſſen Neid: 
thum fait allein in Heerden befteht. So fehr Dieß mit der ge: 
wöhnlihen Entwidlung der geſellſchaftlichen Verhaͤltniſſe im Wi⸗ 
derſpruche ſteht, fo erllaͤrt es ſich doch ſowohl durch die geringe 
Zahl ber Bevölkerung, als auch vorzüglich durch die unermeßlichen 
Ebenen oder Pampas, welche diefem Lande eigenthümlich find, 
und gleih der Meereofläde-in umabfehbaren Fernen fib aus deh⸗ 


nend, mit reichem Pflanzenwuchs bedeckt, und von Waldungen 
entblößt, wie bie aflatifhen Steppen, den Meuſchen zum Hir: 
tenleben einzuladen fgeinen. Dan findet daher fo zu fagen, 
zwei verſchiedene Wölter in der argentinifhen Republik: das eine 
lebt im Städten abgeſchloſſen, treibt Handel, Induftrie und faft 
alle Kunſte der Givilifation und unterſcheidet ſich durch nichts 
von den Bewohnern Europa’s; das andere, über das Land ver: 
breitet, bat feine eigene Tracht, feine eigenen Sitten und ift 
allen Leidenfhaften des halbwilden Menfhen unterworfen, Die: 
fen Theil ber Bevölkerung bilden die Gauchos, deren ſcharfaus— 
geprägter und origineller Charakter noch nicht mit fo viel 
Sorgfalt beobachtet und ergründet worden it, ald er es ver: 
dient, obgleich die Reifen eines Miers, Head, Schmid meper, 
einer Miftrif Grabam und aus Älterer Zeit die Werke Azzara's 
fhägbare Mittheilungen darüber enihalten, In eben dieſen 
Schriftſtellern findet man auch ziemlich umftändlihe, wiewohl in 
gewiffen Beziehungen umvolftändige Nachrichten ılder die Eſtan⸗ 
dad, und man kann nicht umdin zu bedauern, daß diefe Mei: 
fenden dem eigentlichen Grundpfeiler der Griftenz dieſes Landes 
Ts 


*) In Eolumbien mennt man eine Eflancia newöhnliger Hato, 
ein Wort, dab in die Sprage ber Kreolen vom Eayenne überge: 
aangen If; fie heißen Hares die Cavanne, wo ich arzägter 

Brundeigentpämer,. der fi damit abgiet. 
vn. Yam. * Verf. 


allerdings nur zu lange ſchon alen Drangfalen der zügello— 
feften Leidenſchaften, ded Ehrgeizes, der Unordnung und Gefeß: 
lofigteit zum Raube geworden ift, dad aber nur ein wenig Ruhe 
und Frieden bedarf, um unter ben neuen Staaten von Südame: 
rifa den erften Rang einzunehmen. Die nadfolgenden Schilde: 
rungen find die Frucht von Beobachtungen, die während eines 
vieljährigen Aufenthaltes in diefem Lande und zu verſchiedenen 
Zeiten angeftellt wurden, wobei man Bedacht nahm, Alles was 
fhon bekannt, oder in folder Entfernung von geringerem Belang 
ift, wegzulaſſen. Obgleich bauptfählih in der Provinz Buenos 
Apres gefammelt, können fie doch auf alle Eſtancias der Republit 
angewendet werben, ba ihre Einrichtung überall fich gleich bleibt, 
Die unermeplihen Flähen der Pampas werden nicht dem 
eriten Beſten, ber fi) darauf anzuſiedeln gedenft, uͤberlaſſen; 
fonberu alles Land, das noch nicht aid Beſih übertragen wurde, 
bildet Staatseigenthum, und man muß fih an die Regierung 
wenden, wenn man einen Autheil daran erwerben wii. Lange 
Beit ging die Verleibung des Befiges in ihrem ganzen Umfang 
vor ſich, d. h. man erhielt das volltämdige Eigenthum der 
Grundftäde; feit mehreren Jahren aber ertheilt fie die Diegies 
rung nur ald emphptentiihen Pacht auf zwanzig Jahre, nad de: 
ven Verlauf man wieder um Verlängerung des Veſitzes einkom 
men muß, wenn man länger im Gemuffe deifelben bleiben mil; 
nit ald ob es am Land fehlte, denn der noch nicht in Beſitz 
übergegangene Grund und Boden verhält fih ungefähr wie eins 
zu vier und vermehrt fi mit jedem Tage im dem Maße, als 
fi die Graͤnze gegen Süden weiter ausdehnt, mo bie Indianer 
nod den Boden, beifen Herren fie einft waren, den immer weis 
ter vorrädenden Europdern ftreitig machen. Ullein da das 
Staatseigenthum zum Theil ald Garantie des 1824 in England 
gemachten Anlehens angeboten wurde, fo konnte die Regierung 
bis zur Zilgumg diefer Schuld darüber miht anders verfügen, 
ald daß fie es zur Nutznießung überließ. : 
Da bie Begründung einer Eſtancia viele Zeit und Muͤhe 
erfordert, fo ziehen Miele «8 vor, ein ſchon in Beſitz genommenes 
Grundeigenthum fammt einer gewiffen Anzahl von Vieh, das 
als Stammheerde für die Zukunft dient, käuflich am fi zu brins 
gen. Der gegenwärtige Durchſchnittspreis folder Ländereien iſt 
600 bis 800 Piafter (3180 bis 4240 Fr.) für die Auadratitunde, 
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je nach Lage und Belhaffenbeit des Bodens. Das erfte Befchäft, 
dad ber Käufer vornimmt, befteht darin, vom dem Grund und 
Boden, den er zu erwerben gedenft, Einſicht zu nehmen. Su 
biefem Ende begibt er fih vom einem Ygrimenfor (Landver⸗ 
meſſer), ber von der Megierung bazu aufgeftellt ift, an Ort und 
Stelle, um mit ber Grundbeichreibung in der Hand und in Ge 
genwart ber zufammen berufenen Nachbarn bie Gränybeftimmung 
vornehmen zu laffen, Es ift begreiflih, daß auf einer fo end: 
Iofen Ebene die Vermeſſung nicht auf biefelbe Art wie in unfern 
europäifhen Gegenden vor fih geben fann. Der Agrimenfor 
ermittelt durch eine Bouffole die Richtung ber In ber Grundbe: 
fhreibung angegebenen Grängen; zwei Männer zu Pferd, die 
ihn begleiten, tragen im Galopp in der begeichneten Richtung ei- 
nen mehrere hundert Varas *) langen Strid fort, an deſſen beiden 
Enden ein Pfahl befeftigt it, dem fie in den gegebenen Zwiſchen⸗ 
räumen in die Erde ſchlagen, indem fie dabei forgfältig Acht ge: 
ben, daß die Meßſchnur immer fraff angezogen wird, und Dieß 
fegen fie ohne fi zum verweilen fort, bi man ihnen andern Be: 
fehl ertheilt. So oft die Richtung wechſelt, errichtet man einen 
Gteinhaufen, wobei man eine genaue Beihreibung der Stelle 
aufnimmt, mo er fih befindet. ine folhe Grängbeftimmung 
geht ſchnell genug vor fih, wm an einem Tag, von Auf: big 
Untergang der Sonne, eine Linie von fünf bis ſechs Stunden 
Länge, und darüber beftimmen zu können, Iſt der Umriß einer 
Pampasftrete auf diefe Art ausgemittelt, fo hat man nur noch 
eine einfahe Vermeſſung vorzunehmen, um die Grundflähe zu 
beftimmen, 

Außer guter Beſchaffenheit und reichlihem Ueberfinffe ber 
Weide find bei einer Eftancia mehrere andere unerlaͤßlich noͤthige 
@igenihaften bebingt, ohne die fein gedeihliches Fortlommen auf 
derfelben moͤglich ift. Die erfte ift, daß fie beftändig Wafler vor: 
räthig babe, ſey es durch Bäche oder Lagunen (fo nennt man 
nämlich die Heinen Teiche, die fih in Wertiefungen bes Bodens 
aus dem Ütegenwaffer bilden). Die Pampas find nur in weiten 
Smwifhenräumen von Baͤchen bewälfert, und dann nur ‚größten: 
theils ſehr ſparlich. Man kann auf gewiffen Streten, wie auf 


dem Wege von Buenos:Apres nah Ehili, vierzig Stunden zu: 


rüdlegen, ohne zur Stilung des Durſtes etwas Underes als ein 
wenig falziged Sumpfwaffer gu finden, dad nur bie aͤußerſte Noch 
trintbar machen kann. Die trodene Zeit, bie alle Jahre im Dt: 
tober beginnt, dauert oft drei oder vier Monate, ohne daß ein 
Megentropfen bie glühende und mach allen Seiten im Müften zer: 
fprungene Erbe erfrifht. Dann trodmen die Lagunen aus, bie 
Bäche verfiegen, und die Thiere fallen zu Taufenden. Man red: 
‘wet, daß während der legten Dürre, bie von 1830 bis zu Un: 
fang des Jahres 1832 andauerte, zwei Millionen Stuͤc Vieh zu 
Grunde gegangen find; zum Gläd ereignen fi ſolche Werlufte 
nur febr felten. Die zweite fehr beachtete Eigenſchaft einer 
Eſtancia befteht darin, daß fie naturliche Grängen bat, durch bie 
das Vieh gehindert wird, ſich zu verlaufen, wenn fie 4. DB. zwi: 
fen zwei Fluͤſſen liegt, die ſich in einander ergießen. Eine folde 
‚Lage nennt man einen Mincam oder Winkel, und bie Eftan: 
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cia gewinnt dadurch allein fhom im Werthe. Wenn enblic eine 
Eftancia feine großen Streden vom Buſchholz im der Nähe dat, 
wo die Thiere fih veriaufen, oder raubgierige Indianer 
beranfdleihen und fih im Hinterhalt legen koͤnnen, fo be: 
figt fie alle vorzüglihen Eigenſchaften. Xeßtere Bebingung 
it um fo unerläfliher, als die Pampas auf fiebzig Stunden 
weit von Buenod-Apres noch im Befige zahlreicher Indianerftämme 
find, die in ihren unermeßlihen Wifteneien umberirren und von 
Zeit zu Beit nur erfheinen, um das Eigenthum der Einwohner 
zu plindern und zu verwälten, Die Gauchos, bie an den Grän- 
sen leben, müffen daher unaufhörlih auf ihrer Hut fepn: ih 
könnte Beiipiele folher Cinfälle anführen, wo bie Indianer mehr 
als fänfzigtaufend Stud Vieh weggetrieben haben. Diefe Raub: 
süge find eine fräte Quelle von Ungluͤc für diefes Land, und ein 
mädhtiges Hinderniß der Entwidlung feines Reichthums. 
(Bortfegung folgt.) 





Die Gebärbenfprade der Neapolitaner, 
41. Der Feigen-Verkääufer. 


Der Gebrauch nicht nur Efwaaren, fondern auch Hausge⸗ 
räth auf Karren in ben Straßen Neapeld zum Verkaufe herum: 
zuführen, rührt von dem Heberfluffe folber Dinge ber, und hat 
feine Vortheile ſowohl für bie Käufer ald Verkaͤufer. Diefe 
locken dadurch an, und verfaufen daher mehr von ihrer Waare; 
jene faufen manchmal freilih ohme Noth, aber auch wohlfeiler, 
weil man ſie ihnen anbietet, Es ift eine für den Schoͤnheitſinn des 
tralienifhen Volkes überhaupt jeugende Sitte, daß es dergleichen 
Waare inallerleigefälige Frucht: und Blumenftudeorbnet und dar⸗ 
aus die anmutbigften Stilllebenbilder ſchafft. Man findet beiden 
Wurfthändlern die ſchoͤnſten Wurftgwirlanden und Schinfenarabed: 
ten, bei den Obftverfänfern die örtlichen Suͤdfruͤchte in maferifche 
Gruppen vertheilt, wie auf bem verfpiedenen Märkten Fiſche, Geftd= 
gel, Wild n. f. w. als die fhönften Thierflüde, die nur des Pinfels ge: 
wärtig. So ift au der Karren in der Mitte umfrer Feberzeich 
nung möglidft berausgepugt: bie Feigen find zu Bäumen, zu 
Männchen aufgefpiefr, und grüne Zweige dazwiſchen geftedt, als 
wäre ber Verkäufer überzeugt, daß es wenige Gemälde gibt, die 
den Mahmen entbehren koͤnnen. 

Bei der gegenwärtigen Gruppe wird vorausgeſetzt, daß bie 
Frau mit dem Knaben fi ſchon vorher bem Verkaͤufer von trode: 
nen Feigen genäbert hat, gleichfam mur aus Nengierde, ohne 
ſich merten zu laſſen, daß fie oder ihr Kleiner ein Geläfte dar: 
nach haben. Der Verkäufer ſieht aber fogleih, daß er hier etwas 
an Mann zu bringen boffen darf. Er wendet fih alfo mit Höf: 
lichfeit an fie, indem er feine Waare herausſtreicht und feinen 
guten Willen mohlfeil zu geben umb gut zu wiegen anpreift. 
Ya felbft auf eine Zugabe foll es ihm nicht anfommen, was er 
als Landsmann und guter Nachbar fhuldig zu fepn glaubt. Die 
Frau ihrerfeits fpielt die Spröde. Bei allen feinen Feigen _findet 
fie etwas zu tadeln, und will dater keine, Dad der Mann läßt 
fich dadurch micht-abfhreten. Er zeigt ihr welche im einem Korbe, 
die er unter bie andern verſtect hat, und als etwas Worzägliches 


nur für feine beften Runden aufbewahrt. Aber je mehr er lobt, 
befto mehr findet fie zu tabeln: Ame cheste? Non sara mai! 
So piccerelle e mosce; „Mir bieie? Nimmermehr! Sie find 
Bein und verdorzt.”” — Endlich bietet ihr der ambulante Ard- 
mer eine feiner Feigen:Puppen an, wie man beren einige auf dem 
Karren aufgeftet ficht, und bie aus Stüdhen Holz beftehen, auf 
die man die Feigen, mit rothem Papier verziert aufgeſpießt bat. 
Für den Knaben meint er; aber fie wird noch ärgerliger; A me 
non me cuffie: chesta & tutta carta rossa e sproccole; ‚Mid 
beträgt man nicht, das ift ja michts ale rothes Papier und 
Holtz.“ — Der Krämer aber, auch dadurch noch nicht abgeichredt, 
laber fie nun ein, nach Belieben feine ganze Waare zu befehen, 
su unterſuchen, ja zu foften, vielleicht werde fie ihm denmod et: 
was ablaufen, Die Frau nimmt den Vorfhlag an, und thut 
ihm den Gefallen Alles zu durchſtoͤbern, mobei das Gefpräd fort: 
gefedt wird, und die neapolitanifhen Witze nicht gefpart werden ; 
Alles um den Verkäufer einzuihläfern. — Der Kuabe, nichts 
von dem Handel verſtehend, aber luͤſtern nad den Feigen, zerrt 
feine Mutter am Rode, und fie, bie ihn gerne befriedigen möchte, 
wenn es idr nur nichts Foftete, bat unter der Hand, beim Durd: 
müblen ber Feigen einige indgebeim weggefifht, und fomit zu: 
frieden, will fie fortgeben, denn fie braude nichts. Der Maun 
aber, ber mitten unter dem Schwall ihrer geläufigen Zunge, ihre 
nicht minder geläufigen Finger niht aus ber Acht gelaffen hat, 
und die mwegftipisten Feigen nicht gern umfonft geben, aber auch 
fein Auffehen machen möchte, fährt in feiner Rolle gelaffen fort. 
@r gebt ihr alio mit der Wage nah — Dieß iſt eigentlich der vor: 
geftellte Moment, — unb bietet ihr noch einmal einen recht 
woblfeilen Kauf an. Sie fuht nun zuerft die erbeuteten Feigen 
los zu werden, und ſtect fie ihrem Kuaben heimlich zu. Dieß 
gebt um fo beffer von ftatten, als der Kleine binter ihr ſchon 
beide Händen bazu bereit hält, Nun wird der Preis be 
ftimmt und auf genaues Abwiegen gedrungen. Die drückt fie 
mit der£inten aus, indem fie den Daumen und Zeigefinger, die 
einen Kegel bildend fi berühren, nah unten kehrt, — mas, wie 
wir fhon oben gefehen, Gerechtigkeit, — rechtes Maß bedeutet, 
fprehend: Bada bene a darmi il giusto; „Gib Acht gut zu 
meſſen.“ — Diefer erwidert: „Sieh nur wie bie Wagſchale 
ſinkt.“ Und fo ift es auch in ber That, nur nicht weil das Ab⸗ 
gewogene ſchwerer ift als das Gewicht, fondern weil er mit bem 
Heinen Finger ber rechten Hand der Gchnellmage unvermerft 
einen Stoß gegeben bat. Indem er fo weniger gibt, als das Ge— 
wicht beträgt, und dabei die unter der Hand beifeite gefcafften 
Feigen in Anfchlag bringt, fommt er wieder zu feinem Verluſt. 
Der Junge, ber verdammt ift, den wandernden Karren zu gie: 
ben, läutet mit der Rechten eine Glode, um bie Neugier der 
Borübergebenden anzuloden, — wie aud bei den Alten, — und 
{Breit den Preis und bie Bortrefflihfeit der Waare zugleih mir 
‚ben Morten aud: A se räna, nc' & Ho zuccaro; „Zu ſechs 
Gran (das Moiulo Feigen), ſuß wie Zucer!“ Die linfe hohle 
Hand n Mund umd Ohr gelegt, dient dazu, den Schall zu 
— und ihm die verlaugte Richtung zu geben, eine Bir: 


„ bie ihm, ober gleih niemals eiwas Alufit rt 
— ⏑ 





Zunahme der Staatsfhuld unb ber Wuflagen In 
@nglaub, feit der Revolution vom Jahre 1688. 

Seit der Mevolumen von 1688 bat das Regierungsprincp fin micht 
geändert; nur Kriege. oft ungerewte ober für fremde Snsereffen ‚geführze 
Kriege, find, wie mau aus ber mamflebenden Zufammenfieiiumg erichen 
wird, Urſache der ungeneuren und forıfpreitenten Zunabıne ber Gtaatte 
ſchuld der vereinigten Mbnigreise. 

Regierung Witbeims III von 1588 bi8 170%. Am Am 
fange ber Revolution betrugen Me Sintuͤufte der 
Met: see m ne 

Beim Tode Wilbelms veliefen fie ſich anf 

Die wäbrenb bıefer Regierung erbopenen Auf⸗ 
fagen umb Anleihen Seiragen » «2... 

Betn Jahre von wiergehn biefer Regierung 
gingen unter Kriegen bin, und bie Hutgapen für 
Bands und Geemadıt beirmaen +... 44,847,38323 — 
alfo mebr als die Haͤlſte ber Finmabme der Megierung. Die englifche 
Schuld ſchreidt fin von biefer Regierung ber, unter ber man dab Gpfiem 
ber UAunleihen dur Lotterie und durch Biyapfammerfaeine ſchuf. 

Reglerung der Abnigin Anna von 1702 bıd 1714. Die 
@intänfte vertiefen fir tm Anfange diefer Regierung auf 3.195.205 Pfb, 
St. Nach ber Bereinigung Schotulauds mir Enalaud im Jahre 1709 
fllegen fie auf 5.6591,8053 Pfe, St. Wahrend ber fant breiseimjährigen 
Daner dieſer Regierung beliefen ſich die Befammteintänfte, eine Anteıbe 
von 59,855,154 Pfo. St. mitbegriffen, auf 132.575 551 Pb, St. Die 
Kriege diefer Regierung erforderten für Bands und Seemacht einen Auf⸗ 
Wand von 58,560,581 Pfd, St. Die Kriege unter ber Königin Anne 
wurden, wie die unter ihrem Borgänger. für das Intereffe des Ronrineniek 
gefübrr, und fploffen im Jabre 1712 mit dem Utrechter Frie den. im deffen Folge 
England feine Berpänderen auf eine eben nicht ehrenvolle Weife verlieh. 

Regierung Georgs I von ı 71% Biß 1727. Beim Tode 
ber Abnigin Anna betrug bie Schulb 52,145,565 Pd. St.; allein obſchon 
Ihr Nachfolger ben Trieden erbielt, fo bemübte er fin bo nit, fie zu 
vermindern, Am 31 December 1727 belief fig bie Schutd noch auf 
52,092,2355 Pf, Er, und bie Inlereſſen auf 2.219.551 Pfb. St. Die 
Geſawmtſamme der Eintäufte unter biefer Regterung von ı2 Jahren, 
3 Monaten, 10 Tagen betrug: 79,832.160 Pf, St. Die jährige Eins 
nabme belief fi damals auf 4.162.645 Pfb. St. 

Megterung Georges Il vom 1727 bie 1760. Der siäbende 
AZuftand des Bandes während der zwdif erfien Jahre eines ununterbroner 
nen Friedens geſtattete einen Theil der Schuld gu tilgen; allein unglück⸗ 
ermeife land Str Ropert Walpole an ber Spitze der Befaäfte, ber, 
ftatt die Schuld zu vermindern, die Eintuͤnfte bes Ranbes verwendete, 
um das Parlomene zu befiemen, Bon 1707 bild 4717 wurbem bie gebels 
men Fonds auf bem Budget nur mıt 557,980 Pfo. St. angefegt; allein 
von 17541 bi6 1741 muste die Marion 1.455.400 Pfb, St. für diefe 
grbeimen Fonds bezablen. Diefe Bermebrung batte ibren @runb in dem 
Geſchenfen, bie ben ehrenwrriben Mitgliedern des Parlamenıs gemadıt 
wurden, von benen Gir Modert TBaipole_ Stimmen wand günnige Reden 
für feine Berwaisung ertaufte. Während der Dauer des Friedens unter 

Regierung wurde bie Natienalſchuld nur um 5.137.512 Pfb, Et. 
umb bie Jutereſſen derſelden um 253,516 Pfb, St. vermindert. Die 
Kriege unter der Mealierung George II fingen im Jahre 1759 an unb 
embigten mit dem Badmer Frieden im Jahre 1748, Die Koſten bers 
ſelben werben von Herru Eolgiwun auf 46.418.630 Pfb, St. gefaägt. 
Die Nation arwanı mit allen biefen Ausgaben niaıs als bie Eure, 
Marie Thereſſe dem Könige von Preußen zum Troy auf ben deut⸗ 
gen Kalſerihron gefegt zu baden, Während des Friedens und bit 
sum Sabre 175% werben 3.721.427 Pfe. St. an ber Schulb bezahlt 
amd die Intereſſen von 4 auf 5 Proymt berabgefeht, Die Koften de 
zweien, bes fogenannıen fiepenjäbrigen Rrieges, beliefen ib auf 1411,271,996 
Pe. St. Dieeſer Prien, der wegen ber Sraͤnzen begann, bie bie frams 
zbſiſchen von den engluchen Befigungen in den Wäften Eanaba’s trennen, 
verbreitere ip Aber Europa und fogar bis nach Tndien, 

Regierung Beorgs III vom 1760 bid 1820, Dieſe Re 
gierung war verberblinfle und dlutigſte fuͤr Enalaub. Man führte 
wäprend a nicht weniger aid drei große Kriege: bem ameritanifgen, 


2.001.855 Pf, St. 
5,895,205 — 


72, 017, 369 — 
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den Mevolutiondtrieg von 1789 und ben von 41015. Mile biefe Kriege 

wurden genen bie Freibeit und dad Mile des menſchuchen Gefalests 

auteruommen. mab bie beiden legten gründeten ſich auf ein Princdp, das 

man jür immer aufgeben follte, mäınlım das ber Einmiſchung in bie innern 

Auqeiegennenen emes Landes. Nachſtebendes Beryeimmß gibt eine Utber⸗ 

fiar der für dieſe Kriege verwendeten Auflagen unb Anleihen: 
Ameritanifger Krieg 





SFabr, Einränfte. Unteiben, 
— A a —N ⸗8 
1775 10.158.061 — 
1776 10,265.406 2,000,000 
1777 10.604.015 5,500,000 
41718 10,752,405 6.000,000 
41779 198,442,144 7. 000, 000 
1780 42.255.214 12.000,000 
781 42.454.956 12.000.000 
1742 12,5935,297 15.500.000 
1785 411,962,718 12.000.000 
178% 12.905.519 42.879.544 
41785 44,071.520 10.990.654 
Summe 442,975.229 95,869.992 


Der amerifanifze Krieg emdigte im Jabre 1755, und bie reine 
Summe, bie er foftere, betrug, mach allem Abzuge, bie Unteiben und 
bie Einfünfte der Jahre 1785 und 17#5. die man dorſchußweiſe ebenfalls 
verwender batte, wmitgerechnet, 129,123.091 Pf, St. Diefe Eumme 
wurde von ber Ariflorrarie autgegesen, um fig in ben Kolonien Sklaven 
yı machen. Georg III fante, er werde der Regte feines Landes ſeyn, 
der den Frieden mit Amerıfa unterpeichne, mnd im ber That Dat fein 
Eigeninn, biefem Wolfe bad Inrannıfze Princip einer Gtenerzablung 
obne WRepräfentation aufdringen zu wollen, ber Nation 150 Millios 
nen Pfd. St. gefofet, Der zweite Kereg war nom beflagendiweriber 
ald der erflere, denn er wurde lediglin gegen bie Freiheit unternommen, 
und war nichts als eine ungebeure, barbarıfne Anftrengung der priviles 
girten Klaſſen, die Berediung der menſchlichen Gefelfwaft zu hindern. 
Der Friede von Amıend und die kurze Paufe zwiſchen dem Exil und der 
Näcdtete Bonaparıe's von Eita fbnnen eher für einen Waffenfttuftand als 
für einen Frieden gelten; wır haben baber ben Zeitraum vom 1795 bi8 
1845 als einen ununterbrowenen Krieg aufgeführt. 

Kriege gegen Frantreich. 


Jahr, Eintünfte, Unteiben, 
— —ñ— De 
4795 17,655,418 25,426,526 
1794 17.170.400 — 
1795 17,508,4141 51,705,698 
1796 17.858,45 56,945.566' 
1797 48.737.760 25,550.000 
1798 20.654.650 55 624,250 
1799 50.202.915 21.675.000 
1800 55,229,968 29.045,000 
1801 55.396.464 44.816.250 
802 35,415,296 41,489.458 
480% 57,240,213 416 000 000 
1808 87,677.063 18 200,000 
4805 45,359,442 59 545,126 
1806 49,6559,281 29.880.000 
1807 53.504.256 48 373,200 
1808 58,590,255 13.693.254 
1809 61.558.207 21,278,122 
1810 65,405,20% 419.811,108 
4841 62, 631,366 29,.218,714 
isı2 64 758,870 40,743 051 
4815 65.169,045 54.780,52% 
1nis*+ 66.925.855 65.645950 ° 
4845 69.604.192 FO-RRR.AOR 


Summe 952,929.655, 764. 959.056 % 
Die Gefammtfumme der von. 1795 Bis 1815 tefßkapirten * 


rt 


beläuft fin wegen eininer von biefer Ueherfiar Hölbigeh Bezüge au 





762,557,445 Did. St. Wil man hlezu noch die Werm false, 
senden Schuld und einige aubergewoͤhnliche, im Folge —— 
auferlegte Abgaben rechnen, fo Nellt fi der genane Belauf ber ofen 
des Rrieges gegen Frankreich folgendermaßen bar: 
Die tontrafirte Schuld von 41795 bi6 4815 * . 762,557.445 
Zunabme der ſchwedenden Schulb De 50,194,060 
Rriegsauflagen ... Rene 6ih,6BB,55g 


Summe 4,527,219,964 
folgt find zwei und zwanzis Jahre hindurch jedes Jahr 64.875.480 
Pf. St. außgegeben werden. Mam bat alfo 129,125.091 Pf, St. 
vergeubet, um die Amerifaner zu unterjocen, und 1,427,219.964 Pb. 
St. um die Mönass und Feubalberrfggaft im Frautreich wieder berzu= 
fielen. Dieb ift bie Geſchichte ber ungebeuren Nationalſchuld Englands, 
die für bie Kriege des Defporismus fontrahirt wurde. In Folge einiger 
nad unb nad bewirften Zılgungen belduft fin bie gegenwärtige Schulb 
Großbritanniens nur nocd aufungefäbr 800 Millionen Pfd, St., eine Summe, 
die fat mehr beträgt als bie Schulden aller Staaten Aufammengenommen. 


Vermifbte Nachrichten. 

Die neueften Nachrichten aus Ebima reihen bis zum 5 November, 
Einige Exiffe waren won Geite der Emgländer abgefertigt worden , um 
zu unterſuchen, ob fin wohl trog des falferligen Werbotes ein getwinns 
reiger Kandel mit ben oflwärts gelegenen winefifgen Haͤſen anfnäpfen 
laffe. Es fand fig, daß die Evinefen Im Ganzen fehr geneigt find, eim 
freundſchaftliches Einverfiändniß zu unterhalten, mm Handel zu treiben; 
bie Lofalmandarinen waren meiſtens den Bemübangen ber Fremden nicht 
entgegen, obwohl fie mebr ihren Rang zu bebaupten, als einen augen⸗ 
blidlichen Gewinn zu magen bemüht find; bie Regierung aber iſt aten 
folgen Berfunen emtfapteven feindii. Zugleich fand man aber, daß feines 
ber In ben Häfen befindtihen cineſiſchen Seſchwader im Stande feom 
twärde, einem woblbewaffneten Haudelsſchiffe zu wiberfiehen, Wllenthalber 
beftand große Eiferſucht Über bad Privilegium Eantons, welches biefems 
Hafen in ber That das Mionopel bed ganzen Hambels des Reimes mit 
Fremden zumenber, Diefe Nachrichten find bei der nahen Eröffaung bes 
Eninabandels fehr wichtig · — In Canton ging das Gerücht, bie faiferlihen 
Truppen ſeyen auf dem Rackmarſche nach ber Hauptſtadt, und die Rebels 
ion, gegen welche fie verwendet worden waren, ſey durch eine Musgleis 
dung beendigt worben. 





* 


Zu Perigutux kam neulich ein ganz eigener Fall von Polyantrie vor 
Gerigt. Ein Müller erfnien vor bem Priebensrister, und klagte, baß 
ibn feine Grau nicht mebr ind Hans laffen wollte, „Warum will fie 
euch nit mehr einlaffen? fragte der Richter. Habt ihr fie viellelcht ge⸗ 
flagen?" — „Um Bott, im fie gefiplagen! ermwiberte bee Müller weh⸗ 
mätbie. Ich meine Frau ſchlagen, bie ich wie meinen Augapfel Tiche. 
Sie bat einen andern Mann bei ſich, von dem fie nit mebr laſſen 
mil.” — „Das Rent Ift auf eurer Seite, befchleb ber Richter den ges 
beugten Mann .. Da braucht Ihe bloß. „ . Der Mister mar mit 
feinem guten Rare noch mist zu Cude gefommen, ald zwei Männer im 
die Gerigteäftube traten und bei dem Anplicde bed Mälers in die beftigfte 
Wurh geriethen. „Ha, Gpisbube, niederträchtiger Kerit” farrien fie. 
indem fie ibm die Fauft unter die Mafe hielten, Alſo bo Flagen willſt 
Dur — „Er will feine Fran wieder haben, nicht wahr, Kerr Griebenss 
richier ?°° fagte Einer von den beiden; fie gebdrt mein, er bat fie mir 
vor fünf Jabren um 55 Franfen und einen Salat verfauft.” — „Und 
mir, ſchrie der Andere, verfaufte er fie vor ſechs Monaten um fünf Ellen 
Kung! Ich babe fie ehrlich beyablt und werde fie mit mehr hergeben.” 
Diefe Umftände veränderten ein wenig ben Grund ver Beſchwerde des 
guten Ebemanned. Es ſchien, daß er an feiner Braun eine ziemlich gange 
bare Waare batte, umb daß bie neue Helena es nicht Übel nabm, anf 
biefe Art mehr als einmal an Mann gebramt zu werben, Mur mit 
Mühe gelang es dem Friedensriter, dem erbosten Kaͤufern begreiflich 
zu magen, daß im Frantreich ein ſolcher Handel Leine reatliche Kraft 
habe und’ der Mann feine Frau Immer wieder zurücforbern ibnne. Gie 
entfernten ſich endlich fehr ungebaiten Äber bie Unyulänglichteit der Befege, 
waͤhrend der geirdftete Miller die Gerechtigteit fegnete, die jedem Bürger 
zu bem Geiniaen au verbeifen weiß, 


Mäugen, im der Laterariſch-Artiſtiſchen Anftalt der I. ©. Cott a'ſchen Buchhandlung, 
Veraurwortiiger Redatieur Dr Rautenpader, 


Das Ausland, 
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Die Gebaͤrdenſprache der Neapolitaner. 
12. Dad Mora⸗Spiel. 


An dem Mora-Spiel, — das im neapolitaniſchen Amorra 
heißt, — koͤnnen zwar mehrere Theil nehmen; aber jedesmal 
find es nur zwei, die wirklich ſpielen. Man ſpricht ſowohl als 
geitifulirt dabei, und die Sache befteht in Folgendem, Jeder 
ber beiden Spielenden hält bie rechte Hand zufammengebalit be: 
reit, um zu gleicher Zeit mit feinem Gegner fie ihm mit einer 
lebhaften Bewegung entgegen zu werfen, wobei er einen, mebrere 
oder auch alle Finger ausitredt. In demfelben Augenblick, mo 
die beiden Hände der Spieler mit den andgeftredten Fingern 
neben einander kommen, fchreien beide auf Cinmal eine gewiſſe 
Zahl zwiſchen 2 und 10, welde letztere aber „tutti lautet. Diefe 
Zahl, die ein jeder ausruft, muß nun aber immer wenigftend 
um eins größer fepn als die feiner ausgeftredten Finger; 
denn fie ift diejenige, die, wenn er gewinnen foll, der Summe 
feiner und feines Gegners Finger zufammengezählt gleich ſeyn 
muß. — Nun zur Erflärung unſrer Febergeihnung. @iner ber 
Spieler in diefer Gruppe hat gewonnen, da er 5 ausgerufen, 
und ber Gegner 2, er aber 3 Finger auggeftredt hat. Die ganze 
Haltung zeigt die große Aufmerkſamkeit an, bie fie diefem ihrem 
Lieblings Zeitvertreib ſchenken. @in anderer Mifiggänger, auf 
einen Tiſch gelehnt und feine Pfeife rauchend, fieht dem Spiele 
aufmerffam zu, und beluftigt fib an dem Gefchrei, von bem 
es immer begleitet wird, und an bem Sant, der felten dabei 
auszubleiben pflegt, Dad Weib hat ihren Theil am Gewinnt, 
der immer in Wein befteht, zu reichlich genoſſen, und ba fie 
nicht mehr ftehen konnte, bat fie ſich niedergeſetzt und ſtuͤtzt 
ihren ſchwindelnden Kopf mit der Hand. Man fieht, daß fie ſich 
lieber ganz ausſtrecen und ſchlafen möchte, Die Neapolitaner 
vergleihen den Wein mit dem Blut verfchiedener Thiere, Laͤm⸗ 
mer, Schweine, Tiger und dergleihen. Wer das erfte trinkt, 
fagen fie, wird fi der Ruhe überlaffen wollen; wer das zweite 
genießt, wird fi im Koth wälgen; das dritte wird den Men: 
fhen zur Wuth treiben u, ſ. w. 

Die fe daſtehende Alte iſt die Schwiegermutter der Betrum: 
tenen, Die deren gegenwärtige Ausſchweifung benupt, um ihrem 
Sorte, wie gewoͤhnlich, den Tert über die ſchlechte Aufführung 
feined Weibes zu lefen, Die Linte in bie Seite geftemmt, ale 


d fittlihden Lebens der Bölfen, 
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Zeichen ihrer Autorität, gebt fie auf ihm zu, mit der Nechten ihm 
den (himpflichen Zuftand zeigend, in welchem fich feine Frau befins 
det, indem fie beifügt: Vi de tella, chella mbrejaca, che belle 
annore che te fü; ,Siehe da die Beſoffene, bie maht Dir 
eine ſchoͤne Ehre.” — Der arme Mann, der das Alles ſchou frü: 
ber gewahr geworden war, mollte fi, da er nichts dabei thun 
fann, flüglich aus dem Staube machen, aber von feiner Mutter 
aufgehalten, wendet er ſich mit gefalteten Händen — bad Beis 
den des Bittens und Beihwörens — nah ihr um, und erwi⸗ 
dert: Tu che buo' da me? che lle faccio na maszejata? .. » 
saje ch’ & prena, ten& lo frate ch’ & no 'mpiso, puosze sta 
bona, lassame ire; „Was willſt du von mir? Gol ic fie 
fhlagen? Du weißt, fie ift in ber Hoffnung, überbieß iſt ihr Bru⸗ 
der ftärfer als ich. Gehabe dich wohl! umb laffe mich meiner 
Wege geben.” — 





Eine Ehancim 
(Bortfegung.) 


Man wird fih einen Begriff von dem Umfang einiger Eitan- 
ciad machen fünnen, wenn man weiß, daß von dem zwei reiche 
ften Grundbefigern in Buenos: Upres, ungeachtet ber großen 
Verluſte, die fie während der. legten Bürgerfriege erlitten Das 
ben, Jeder mod über fechzigtaufend Stüd Ganado *) befißt, 
und daß man nur fuͤnfzehnhundert bis zweitaufend Stud auf 
einer Quabratitunde meiden läßt, um zu vermeiden, bad nicht 
Mangel an Futter eintrete. So groß diefe Heerben fheinen moͤ⸗ 
gen, fo ftehen fie doch in feinem Vergleich mit denen, bie ges - 
wiſſe Eftancieros unter der fpanifhen Herrihaft befaßen, wo bie 
Fremden von dem inländifhen Handel ausgefhloffen waren. 
und der Mutterftaat eine weit geringere Menge von Haͤuten 
bezog, ald gegenwärtig ausgeführt wird. Das Landımwar damals 
buchftäblich genommen mit Thieren bededt, fo zwar, daß ber, 
Meifende am vielen Orten fih mitten durch bie dichten Heerden 
Bahn brechen mufte, um feinen Weg fortfegen zu loͤnuen. Bes 
figer von hundertfünfzigtaufend Stuͤcken waren nicht felten, unb 


+ Ganabo nennt man Vieh Aserhaupt und man fest Bacune 
dazu, wenn Kornvieh bezeichnet werben ſoll. “ 
. ‚Anm, d. Berf, 
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man nennt oc gegenwärtig Einen, der fuͤnfmalhunderttauſend 
Stüäde, auf verfhiedene Eſtaucias vertbeilt, befeifen haben fol. 
Diefer Reichthum war Übrigens nicht fo überfhwenglih, als es 
auf den eriten Bli feinen möchte; denn zu jener Zeit Loftete 
ein Ochs vier bis fünf Mealen (2 Fr. 50 Et. bis 3 Fr.) und 
Die Pefaba (35 fpanifhe oder 55 franzöfifhe Pfund) Haͤute un: 
sefähr vier Mealen (2 Fr. 50 Et.); gegenwärtig koſtet einer drei 
bis vier Piafter (15 Fr, 90 Et. bis 21 Er. 20 Et.) und letztere 
Hier einen halben Piafter (23 Fr. 80 E.); fo daß der Beſitzer 
son fünfzigtaufend Stüden fo reich ift, ald Einer, ber ehebem 
fehsmal fo viel fein eigen nannte. Die ausgebehntefte Eftancia, 
die ich zu fehen Gelegenheit hatte, heißt 2a Calera, war fri: 
ber Eigenthum der Jeſulten und liegt in, der Provinz Monte: 


video, am Ufer des Pa Plata, unfern dem Uraguap. Ich wohnte 


im Jahre 1826 ihrer Vermeſſung bei; ‚fie hatte zweiundvlerzig Stun: 


den im Umfang, ift aber gegenwärtig ganz in Verfall gerathen 
und gehört dem Eolegio be las huerfanas dem Waiſenhauſe 


au Buenos· Apres, das davon wenig oder gar feine Einkünfte zicht. 
Denken: wir und jetzt eine Eftancia, zu ber zwoͤlftauſend 
Stuͤcke Vieh gehören. Das Haus ihres Eigenthümers Liegt 


fo viel möglich in der Mitte der Befigung, am Ufer eines flie⸗ 


Fenden Waſſers und auf einer jener mwellenförmigen Erhöhungen 
des Bodens, oder Lo mas, die. man von Zeit zu Zeit in den 
Pampas wahrnehmen. kann. Es befteht gewöhnlich. aus einem 
Hauptgebäude von Baditeinen und: einigen Rauchos fir bie 


Peons, die zum Dienfte der Beſizung gehören. Neben am 


liegt ber Eorral, eine Freisrumde Cinfriedung von mehr oder 


minder ausgedehntem lmfange, aus Pfählen, die in die. Erde 
gegammt, und mit einem einzigen Thore zum Aus» und Ein 
Wenn bie Eftancia nichts von 
Indianern zu fürchten hat, fo nimmt man an ihr keine Berthei: 
Digungsanftalten wahr; im entgegengefeßten Falle aber umgibt eine 


laß ber Thiere verichloffen find. 


Mauer oder ein Graben, mit einem oder zwei Geſchuͤtzen von Meinem 
Kaliber befegt, die mehr dazu dienen, ben Feind zu ſchrecken als 
ihm wirklich Schaden zugufigen, die Eſtancia, während ihre Be: 
wohner auferdem auch noh mit Flinten, Musketons, Säbeln 


3. f. mw. jederzeit mohl verfehen find. Der Eftanciero legt neben 


feiner Wohnung gewöhnlich einen ziemlich ſchlecht unterhaltenen 


Garten an, den er mit einigen Bäumen umpflangt, vorzüglich 


mit Ombu und Pfirfihbäumen, die amfer den Früchten ihm 


auch den nöthigen Bedarf von Holz liefern müͤſſen. Ein fo mit 


grimem Laubwerk umgebened Gebäude erſcheint auf ben einför: 
migen und traurigen Steppen ber Pampas als eine wahre Daft. 
Ein reicher Eftanciero hingegen wohnt größtentheild in ber 
Gtadt, und begibt fi nur dann und wann im die Pampas, um 
einige Beit"auf feinen Beſizungen zuzubringen. Die Eftancia 
ſteht wand" feiner Abweſenheit unter Aufſicht umd Leitung ei: 
nes vertrauten Verwalters, dem einer oder mehrere Gapatay 
Beigegeben find, um feine Befehle durch die übrigen Peons in 
olzug fehen zu laffen. Letztere ſtehen in verhaͤltnißmaͤßiger 
ahl zu den Heerden ber Eſtaucia und gewöhnlich rechnet man 
> auf taufend Stuͤck. Außer ber Koft erhalten fie monat: 
einen Lohn von ſechs Piaſtera. Die Domadores oder 
Saumhos, die ausſchließlich mit der Baͤndigung der Wildfänge 
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befhäftigt find, erhalten einen etwas hoͤhern Lohn, ber aber nie 
acht oder neun Piafter überfteigt. 

Die oben angenommene Zahl von Thieren würde nicht 
lange auf einer und berfelben Trift beifammen gehalten werden 
können, ohne fie Hungers fterben gu laſſen, auch bie Auffiche 
würde fat unmöglih fepn. Man fondert fie daher in meh: 
rere einzelne Heerden, bie man über bie Eſtancia vertheilt, Jede 
biefer Heerben nennt man einen Rodeo, der gewöhnlih aus 
dreitaufend Stüd beiteht, von einem alten Stier gefuhrt 
wird und jeder feiner Bewegungen gehorfam folgt, Man ge 
wöhnt letztern, jeden Abend fih in der Nähe des Hauſes einzu: 
finden, unb jede Nacht regelmäßig an derfelben Stelle zuzubrin- 
gen. Die übrige Heerde ahmt ihn hierin nach, und bilder einen 
weiten Areis um ihm ber, woher fie auch ben Namen Rodeo 
von rodbear, umgeben, erhalten bat, Sobald fih mit Tagesan⸗ 
bruch der Leitſtier erhebt und in Marſch ſetzt, folgt ihm die ganze 
Heerde und begleitet ihn auf die Weide. Drei ober vier Mo: 
nate reichen gewöhnlich hin, eine Heerbe am biefe Drbnung zu 
gewöhnen. Einer der Robdeos bleibt gemöhnlih im Mittel: 
puntte ber Eftancia, die übrigen find auf fat gleiche Entfernungen 
vertheilt und ftehen unter Aufſicht eines Capataz, ber von ei: 
ner angemeſſenen Zahl Preang begleitet ift, die auf der ange: 
wiefenen Zrift ihre Ranchos aufihlagen. Den Peons liegt 
vorzüglich ob, darauf Acht zu geben, daß die Thiere fih nit 
verlaufen. Bon Sonnenaufgang bie im bie Nacht hüten fie ihr 
Vieh zu Pferde, beicäftigt, es bei bem Rodeo, zu dem es ge: 
hört, beifammen zu halten, So lange es nicht au Waller 
fehle, bleiben die Thiere ruhig und feines entfernt fi 
leicht; allein wenn Dürre eintritt, zerſtreuen fie fih nah allen 
Seiten und fegen ihren Weg fo lange fort, bis fie Waſſer ge: 
funben haben, um den brennenden Durft zu, ftilen, ber fie ver: 
ehrt. Auch wenn eines jener furdtbaren Ungemwitter ausbrict, 
die in ben Pampas oft zu entftehen pflegen, rennen die Heerben, 
erfchredt vonden entfeglihen Bligen und Donnerfchlägen nad 
allen Seiten auseinander, und mifhen fih unter bie der benad: 
barten Eſtaucias; in folhen Fälen brauchen die Peons mehrere 
Tage, bis fie ihre Thiere wieder zufammenbringen. Ungeachtet 
' der forgfältıgften Wufficht verliert ein Eftanciero doch alle Jahre 
durch dergleichen Ereigniſſe eine beträchtliche Anzahl Thiere, vor: 
züglich wenn fi im der Nähe feiner Triften Gehoͤlz befindet, wo 
fie fih verfteten können. Solde verlaufene Thiere werden dann 
mit der. Zeit wild und entfernen fih immer weiter. Eine große 
Menge berfelben befindet fih in dieſem Zuftande auf dem ®r: 
biete der Indianer, bie darauf Jagd machen und zum Theil bas 
von leben. Auch ber Schaguar und Kuguar, bie in dem 
‚Yampas ziemlich bäufig zu treffen find, fügen ben Eſtau⸗ 


cieros manden Schaden zu, jeboch mie fo betraͤchtlichen, daß man 


ſich ſonderlich viel daraus machte. Die Rinder umd Pferde wil: 
fen fi gegen diefe reißenden Thiere eben fo gut zu vertbeidigen, 
"als fie es in Europa gegen bie Wölfe zu thun pflegen, indem fie 
einen Kreis bilden und ihmen eine ‚drohende Fronte von Hoͤrnern 
oder Hufen entgegen halten. Manchmal findet man in ben Pamı 
ipa® tobte. Schaguars, die bei einem. folhen.Ungrife, dad Opfer 
ailzu großer Kuͤhnheit wurden, 
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Da: bie Witterung in ben Yampad, während bed Winters, 
ſehr gelind it und mur hoͤchſt felten bis unter den Gefrierpunft 
fintt, fo bringen die Heerben bad ganze Jahr unter freiem Kim: 
mel zu. Doc fieht man fie unter ber Kälte und Näffe,“ bie 
in den Monaten Junius, Julius und Auguft berrfgen, nicht 
felten bedeutend abmagern und ihre volle Runde erft im Früb: 
King wieder gewinnen, wenn ber Boden fih mit üppigen und 
faftigen Kräutern bebedt, bie während ber dürren Jahreszeit 
wieder verfhwinden, und während des Herbſtes noch einmal zum 
VBorfchein kommen, Letztere Jahreszeit ift in Buenod-Apres bie 
ſchoͤnſte von allen, erſt mährend bderfelben beginnen: die @inwoh: 
ner die Keldarbeiten wieder, die während der großen Hide aus: 
geſetzt worden. 

Außer den gewoͤhnlichen Viehheerden befindet ſich auf einer 
Eſtancia ftets eine große Anzahl vom Pferden fomohl zum Mer: 
auf, als zum Gebrauch der Peons, bie derem eine unglaubliche 
Menge bedürfen. Da fie nur im Galopp reiten, fo ermüden fie 
bie Pferde in wenigen Stunden fo fehr, daß fie den Tag über zu 
verfchiedenenmalen wechſeln müfen. Ein Eitanciero, wie ber 
oben als Beifpiel gemäblte, muß daher immer einige hundert 
Pferde im feinem Corral oder in der Nähe deifelben, zum Dienſt 
bereit halten. Die Pferde ziehen übrigens frei wie bie übrigen 
Thiere in Meinen Rudeln oder Manadas umher, bie aus eis 
nem Hengſt, feinen: Stuten und beren Fohlen beftehen. Die fo 
gebildeten Familien zählen gewöhnlich dreißig bis, vierzig Stüde, 
bie unabläffig ihrem Unführer folgen, und fib nie umter bie 
zunddft weidenden Manadas mifchen, wie fie fi ohne menſchli⸗ 
ches Zutbun von felbit gebildet Haben. Jeder Hengft verfammelt 
um ſich fo viele Stuten, als er befpringen kann, und läßt feine 
mehr in feinem Rudel zu, wenn er die gemigende Anzahl beis 
fammen bat. Alle die fih nachher noch anfchließen wollen, wer: 
den von dem Hengſt und dem übrigen Stuten mittelft Zähnen 
und Hufen weggeiagt, umd irren bamm fo lange umber, bis fie 
anf eine Familie ſtoßen, bei der fie Aufnahme finden. Wenn 
ein junger Hengft ftarf genug geworben ift, um. ber Anführer 
eines Rudels zu werden, fo wird er gleichfalls von feinen big: 
berigen Gefährten ausgeftoßen, und folgt dann feiner oder an— 
dern Manadas, indem er einige junge Stuten feines Alters an 
fih zu foden ſucht. Bald fieht er fih von mehreren ſolchen um: 
tingt, dieihren Trupp verlaffen, um fi ihm angufchließen, und er 
wird nun gleichfalls ber Stammperr einer zahlreihen Nachlommen⸗ 
ſchaft. Indeß behält man nur eine geringe Anzahl von Hengften, 
die als Zuchthengſte dienen; der größte Theil derfelben ift zum 
gewöhnlichen Dienft beitimmt, und wird wie bei und ausgewor⸗ 
ſen. Bid zu einem Alter von zwei. oder dritthalb Jahren lebt 
das Pferd in völliger Freiheit und von feines Menſchen Hand 
beräßet, Um diefe Beit aber wird auf folgende Art zu feiner 

sgefhritten: die Peons beginnen damit die Manada, 
zu ber es gehört, in dem Gorral eimzufchließen; dann mirft 
Einer von ihnen dem Thiere einen Lazo um den Hals und 
fhleppt · es fo; alles Straͤubens ungeachtet, hinaus; ein anderer 
Peon bindet ihm die beiden Hinterflfe zuſammen, und: beide zie: 
ben num im entgegengefepten Richtünden bin ſo lange, bis das 
pferd zu Boden ſturzt. Der Domador Tegt ihm daun ein Ge: 


biß ins Maul und befeftigt auf dem Ruücen bes Thieres eine 
Haut, am ber fich Steigbiügel, wie an einem gewöhnlichen Sat: 
tel, befinden. Hierauf befreit man es von feinen Feffeln und 
läßt ed aufftchen. Der Domador ſchwingt fib nun mit feinen 
ungebeuren Sporen, deren Mäber oft drei Zoll im Durchmeſſer 
haben, auf das Pferb, das von Furcht und Wuth zitternd 
gemöhnlih mit andgefpreisten Beinen, ſchnaubenden Nüftern 
und. ftieren Angen einige Minuten lang bemwegungslos ftehen 
bleibt. _ Plöglih aber macht ed einige mannshohe Sprünge 
und fliegt dann im gerader Linie über bas Blachfeld hin, indem 
es über jeden Gegenftand, der ibm in dem Wege liegt, wegieht; 
allein vergebeng fucht ed fi von feinem Meiter zu befreien, in: 
dem es bäumt, hinten und vorn audfchlägt und fih waͤlzt. Der 
Domabdor befauert alle Bewegungen bed wiüthenden Thieres und 
fommt ihnen raſch zuvor, bis es ſich endlich gesmungen fieht, 
jede Richtung zu nehmen, bie er ihm zu geben beliebt, Wenn 
bie Kraft des Pferdes erfchöpft it, führt es der Domabdor zurüd, 
nimmt ihm Saum und Sattel ab und bindet es die Naht über 
an einen Pfahl, ber an einer von Gras entblößten Stelle in dem 
Boden geſchlagen ift, damit es ſich nit erholen und bie verlor: 
nen Kräfte wieder gewinnen möge. Am naͤchſten Morgen und 
in den folgenden Tagen wird ibm von Neuem fo lange zugeſethzt, 
bis es gänzlich eriböpfe ift, und nur einige Stumden zu weiden 
vergönnt; endlib nad Verlauf von vier ober fünf Tagen wird 
bas Pferd als gebändigt und zum Dienfte tanglih erachtet: Es 
un caballo — „es. ift. ein Pferd’ — fagen daun die Gauchos. 
Wenn nach einigen Wochen fein wilder Ungeftim allmählich ge: 
beugt ift, wird es ein Rodomon, den indeß noch wenige 
Europäer zu reiten im Stande fepn möchten; endlih wenn es 
ganz zahm geworben ift, erhält es den unedlen Namen Man: 
caron, mas mit-Schindmähre gleich bedeutend if. Di: Gau: 
chos Ifagen dann verächtlih von ibm: „Es iſt gut für die 
Gringos*). Ein Pferd, das durch fo gemwaltthätige Mittel ger 
firrt worden ift, kana begreiflicherweife nicht lange dauerhaft 
fepn. Eine ber Haupteigenfchaften, welde bie Gauchos an ihren 
Pferden ſchaͤtzen, beiteht darin, mitten im ſchnellſten Fluge ein» 
zubalten und ſtehen zu bleiben, was nicht geihehen kann, ohne 
daf das ganze Gewicht des Thiered einen Augenblit auf den 
Hinterfüßen ruht, wodurch diefe fehr ſchwach werden, was and 
der gewöhnliche Fehler der Pferde von Buenos:Apres ift. 
(Sortfegung folgt.) 


*) Ein Gyimpfname, ben bie Gauchos dem Europäern bellegen. 
u. d. Werf. 





Ein Kegerprogeß in Schottland. 

Das Presbyterlum zu Annan (in Sadſchotilaud) war jüngft in ber 
Kirge dleſes Srädtgend verfammelt, um mad Befehl ber ſchottiſchen Ger 
neralverfammlung über den Prediger Eduard Irving wegen fegerifcer 
Behrfäge Gerigt zu halten. Die Yutlage deſchuidigte ihm, „durch Wort 
und Sehriſt, vorzäglih in Bezug auf ben gefallenen Zuſtaud umb bie 
Sandlichteit der Natur Jeſus Chriſtus, Keyereien verbreitet gu baben. 
bie der heiligen Schrift und ben Behrfägen der ſchottiſchen Rirhenbäupter 
zuwider ſeyen.“ Mit Begründung diefer Anklage war baranf angeiras 
gen, den Prediger Irving, Im Faile er nicht wiberrufe, feines Prebigere 
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amtes zu entſetzen und ibm bie Erlaubniß zu den Wersiptnugen eines 
Dieners ber ſchottiſchen Kirche zu entziehen. Irving vertheibigte ſich mit 
großen Nachdruct in einer zwey Stunden langen Rebe, in ber.er unter 
andern fagte: „Ich fam micht bieber, um mic zu rechtfertigen, Dad 
Presbyterium mag mit mir thun was es will, Ich übergele ed und 
fage nichts weiter darüber, Auein ich fiehe bier als ein Zeuge für bem 
Herrn Iefus, um ben Menſchen zu fagen, was er für fietbat, und was 
er für fie that, war biefed: Er nabm euer Fleiſch an und beiligte es, 
um euch zu heiligen, und deßhalb wird er eben beillg madıen, der at 
ihm glaubt. Er fan, um für euch den Kampf zu kämpfen; er trat ben 
Satan, bie Welt, das Fleiſch und alle Feinde der Menſchen zu Boden, 
und fagt zu Jedem: Heillget euch wie Ich heilig bin. Glaubt ihr, daß 
er eine beffere Natur annahm, als die eurige? Mein, eure war es, bie 
er annahm! D des niedrigen Unbanfes! Schande Über eu, baß ihr 
andern kehren Bebbr gebet! Errdihet, errbtber Über bie Bere, bie ihr 
umter eu prebigen Tießet! Er Man, um den Teufel zu befimpfen und 
alle feine Gefelen, und euch zu heiligen! Er legte cure Feinde auf dem 
Schlachtfelde zu Boden und ſprach: Glauber und folgt mir nach! Nun 
wißt ihr meine Lehre. Allein, werber ihr einwenden, daß ibr mit dem 
Fleiſche zu fämpfen habt und Chriſtus nie? Wollt ihr Died ſagen und 
zu Grunde geben ? Ihr Diener, Ueltefte und Pressyterism! Kann man 
erwarten, daß ein Soldat, ber franf, verwundet ober tobt if, ſeinen 
Geldheren folge, der voll Kraft des Allmaͤhtigen it? Rein, aber wenn 
biefer Feidherr ſelbſt trant, verwundet ober todt iſt, fannn er dann nicht 
verlangen, daß der Soldat deßgleichen thue? Nam, Jeſus iſt der Felb⸗ 
herr der Erlbſung; er war franf für und, tämpfte mit dem ſuͤnbigen 
Bleifch für uns, mmb be&halb fan er von ums verlangen, ibm zu folgen 
im Kampfe mit der Sünde, unfrer Kranfheit, unfrem Tode. Hier babe 
ihre meine Leire, Soll ic) fie zurücdnebmen? Sol ig fie wiberrufen? 
Mein, nicht eim Jota werbe Ip davon zuräcduehmen.” Nachdem er bes 
merft hatte, daß feine Schriften von der ſchottiſchen Generalver ſammlung 
als feyerifeh erflärt worden ſeyen, filgte er no Hinzu: „Us ich fand, 
daß meine Ber ber Trriehre bezuͤchtigt worden waren, emtichloß ich 
mi, fie nochmals vor dem Herrn zu durcplefen; zu diefem Ende zog ich 
mich im bie Einſamteit zurfich, und Tag für Tag burchlas ich bad Bu, 
um zu fehen, ob ſich ein Irrthum darin finde: Und nachdem ip Aues 
wohl erwogen und Aberdacht hatte, und nichts zu werdubern fand, fiel 
I auf meine Knie nieber uud brachte dem Kern meinen glübenbften 
Dant, baß er mid fo beufen und fihreiben Heß, Rein Menſch weiß Dieb, 
aber ber Herr weiß ed. Meine Schriften entbalteu Lehren, bie dem Gaumen 
vielleicht nicht ſchmeden werben; allein ich verfuchte fie für ihm geniehbar 
gu machen, Und mögen fie es mum geworben ſeyn ober micht, e# find 
Arzenelem, bie für die Kirche gut und gefund find; es find flarfe Arze⸗ 
neien für eine fterbende Kirche. Ta, es find Argeneien, bie, wenn fie 
genommen werden, fie heilen und geſund machen können. Ich fage Dieß 
von dem Buche nicht um melnetwillen,, fondern um ber Wahrheiten wil: 
en, die darin enthalten find. Widge das Buch verbrannt werben! Sa, 
jedes Exemplar beffelden möge verbrammt werden! Sch fämmere mic 
nicht um das Buch! Hinweg mit ibm! Dog. feine Lehre kaun und wird 
nicht verloren geben, bis der Here wiebertommt.” Nachdem er bierauf 
ditſe Lehre näher entwicelt hatte, fuhr er fort; „Dieß if bie Lehre, 
die audgefloßen wurbe, Die größte Babe, die dem Wolfe Schottlandé 
feit den Tagen Knox's verliehen wurde — ja eime größere als er — I 
meine John Campbell; wurde and anusgeftoßen, Er war ein fleckenloſer 
Mann Gortes. An ibm war fein Fehler, wenloftens fein Webler, den 
ein Menſch ibm zur Laſt legen fonnte, Er war ein Mann Gottes; doch 
auch ibm Imst ihr audgefioßen mit Beratung, und fol ich nicht fein 


2008 waͤllen; fol ich erſchrecten bei dem Namen Generalverfammlang?- 


Gottes Name ift ein gröfierer Name als ber Name ber Beneralverfamm: 
fung. Was in fie, als eine Werfammlung elender Elinder? Wenn 
Gottes Name im Spiele iſt, fol ip die Gcneralverfammiung nicht baffen? 
Ja baffe fie mit volltommenem Kaffe, ber liebe ich fie darum defto 
weniger? Mein, nur am fo mehr. Haſſe ip mein Minb, wenn ich es 
zaͤchtige Nein, wer bie Rutbe fpart, baßt fein Mind, Mein Gent 
fareiben an bie Generalverfammlung war in Liehe, im anfrichtiger Kiebe 
selnrieben, Kein Wirges war darin, Ich wolle nur feben, ob Einer 
von diefer Airche Muh genug haben wärbe, zur Vertheidigung dieſer 


Bebre bervorzutreten, und ich freue mich baß mein Bruder hier zur Mes 
ven aufftand glei mir, Bei diefen Worten legte Irviug feine Hand 
auf dab Haupt bed ehemaligen Prebigers von Irongray, Area Dom, 
ber neben ihm im dem Kirchenſtuhl faß, von dem aus Herr Irvlng feine 
Rede bieit. Nachdein biefe zu Ende war, wollte ber Moberator (fo heißt 
ber Präfibent des Presspteriums In Schottland) ' zur Erfülung des ibm 
gewordenen Auftrages ſchreiten, und erfüchte daher den Melteften bes Drebs 
boteriumd zuvor ein Gebet zu ſprechen; als fi aus dem Kirchenfiubie 
Ireings eine Stimme hören lieh, welche rief; „Auf und fort mit eng 
— Auf und fort mit euch! — ‚Flieher hinaus aus Ihr! Flieber binaus ! 
— Tr Abrme nicht beten Wie tbnmter ihr zu Ehriftnd beten, beim dr 
verläugnet? Ihr tbont mit beiem! Fort! Forn! Hinand! Hinans 1 — 
Auer Augen richteten ſich auf den Mirhenfluhl, woher dieſe Stimme er⸗ 
tone, und erslichten den oben erwaͤhnten Prediger Dow, der fi neben 
Herrn Irving erhoben hatte umd mit bem ganzen Ausbruc eines pldgs 
ten Wahnfinns in Gefiht und Stimme diefe Worte ausftieh, Berge: 
bend rief man Ihm wieberbolt zur Ordnung ; er fuhr fort im abgeriffenen 
Säyen zu freien, bis er mit mehr Fommte.- Die ganze Verfommiung 
gerieth dadurch in Verwirrung, bis embiih Dow die Kirche verlieg unb 
fein Freund Irving Ihm folgte, der zuvor mit aufgehobenen Händen auss 
rief: „Werdet ihr migt ber Stimme des heiligen Seiſtes geboren, bie 
Ibr fo eben vernpmmen habt? Wer bem heiligen Beifte geborgen toliL, 
folge mir! — . Mit biefen Worten verlieh er bie Kirche, von eimis 
gen feiner Anhänger begleitet. Der Neltefle des Presspteriums ſprach 
nun ein Gebet und ber Moderator die Abſetung Irvings aus, worauf 
die Verfammlang, bie mehr ald 1800 Meunſchen herbeigejogen hatte, aus— 
einander ging. ke 





. Vermifhte Nachrichten. 

Unter ben kaͤrzlich gebrudten Papieren bes englifhen Parlaments 
cuthaͤtt auch eines bie Angabe ber Acres Bandes, weiche in Großsritane 
mien im Fahre 1852 mit Hopfen bepflanzt waren, nämlich 47,101. Die 
bavon erhobenen Abgaben betrugen 241,771 Pfb. Folglich kam auf dem 
Here mit Hopfen bebautes Rand etwas Aber 5”; Dfd, oder ungefähr 
61 fl. Der Acre enthaͤlt etwas mehr als zwel Drittheite eines großen 
berliner Morgens. Bon benfeiben Papieren theilt eines bie Babl ber 
Bierbräuer, Speifewirthe und Bierwirtbe mit, woraus bereorgebt, daß 
England 1755 Braͤutr, 50,796 Spelſewirthe unb 30,917 Blerſchenten 
zaͤhlt. Die Zabt der Gaſtwirthe, die ihr eigenes Bier brauem, beirägt 
25,295; bie Zahl ber Bierfpenten, bie es felbit brauen, iſt 15,102. 
Die Anzahl der Bufper *) Malz, welche Im vergangenen Sabre von 
Bräuern, Spelſewirthen und Blierſchenten verbrangt wurbe, beirdat 
15,8941,8515 8.898,739 und 5,095,519. Die Zabl ber Bräuer im 
Schottland ift 216, der Epeifewirtbt 17,070, die Quantität Malz, bie 
von ibnen verbraucht wurde, beträgt 895.904 und 96,505 Bafırl. In 
Jrelaud find 216 **) Bräuer, und bie Quantität Malz, bie verbraucht 
wurde, beträgt 1,565,265 Bufbel. Die gefammte Maſſe Malz bie im 
vergangenen Jahre im England, Schottland und Ireland verbrannt tonrbe, 
beträgt demnach 28,517,854 Buſhel. 

* 


Ein engfifcyes Blatt fast: ein Schreiben aus Quilloto, einer Fleimen 
Stadt in der Nähe von Walparaifo, ſchildert das Inliegende Rank umb 
überhaupt ganz EHiti als im Zuſtande raſchen Fortſchreitens begriffen. 
Seit usıs wuchs bie Berbikrung Balparaifo'5 von 2000 anf 25,000 
an, eine Bermebrung,, wie fie nie in irgend einem Rande erhört wurde. 

⁊ 


Mach einem engliſchen Blatt It im Jahre 1815 im Sblina eine Zih⸗ 
lung der Berdlferung vorgenommen worden, ber zufolge bie Seelenzahl 
bes bimmlifpen Reiches In jemem Jahre 561,695,879 betrug. 


. Der Buſhel if iungefähe der Dritte Theil. eines Framkfurter Meiterd und 

der sehnte eined minchner Scharf. - re 

**) Benn diefe Zafl kein Drucktehitr it, fo teifft Die Dahl der Bräuer IN 
England und Schottland wnmderlih zufammen. ‚ —* 


Manqen, in ber Literariſch⸗Artiſtiſchen Anſtait der J. @, Eotta Buchhaudlung .· 
Berautworuicher Rebatteue Dr en 
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Miffiffipifahrtem 
(Bortfegung,) 


Wir hielten zu Mempbig, au der Petite-Prairie und 
zu Neu: Madrid an, Diefer Weiler, wo wir und zum letz⸗ 
tenmal mit Holz verforgten, bevor wir zur Mündung des Ohlo Fa: 
men, war einen Monat zuvor Zeuge der Erplofion des Dampf: 
ſchiffes Caledon ia geweſen, bei ber eine große Anzahl Men: 
ſchen ums Leben fam. Die Kodten waren auf der Anhöhe vor 
dem Dorf beerdigt worben , und man hatte ihnen ein Kreuz mit 
einer Infchrift geſetzt. Das Dampfboot mit feinen geboritenen 
Möhren, feinen zerriffenen Kefeln, feinem zerfchmetterten Ge: 
baͤll und zerfplitterten Fenſtern lag noch ba; es mar ein trauri: 
ger Unblid, Es ift auf den Dampfbooten uͤbrigens nur für bie 
Meifenden Gefahr zu beforgen, die das oberfte Verdeck (upperdeck) 
bewohnen, das ber Erplofion der Mafhine und dem Umberfpri: 
Ben bes fiedenden Waſſers ausgefept it. Solche Unfälle waren 
zur Zeit meiner Reife fehr häufig: nicht @ine Woche verging, wo 
nicht der Keſſel eines Dampfboots fprang, oder ein Schiff auf 
die Snags ftieß, oder in Brand gerieth. 

Unfre Geſellſchaft an Bord war keine der angenehmften: zehn 
oder zwölf Perfonen ausgenommen, denen wir von Zeit zu Zeit hoöch⸗ 
fteng „a fine morning“ und „a beautifulafternoon‘* fagten, waren 
die lebrigen eine Geſellſchaft amerifanifher Schaufpieler von Neu: 
Orleans, die nad St. Louis ging, um dort einige Vorftellungen zu 
geben, und ich muß geftehen, daß fie für mich nichts hatten, was zu 
näberer Bekanntſchaft einladen konnte. Der einzige Vorfall, der 
die Einfoͤrmigkeit unſeres Meifelebens unterbrab, war, daf un: 
ferm mulattifhen Steward (Proviantmeifter) das Unglück be: 
gegnete aus Ungefchidlichfeit ind Waſſer zu fallen. Zum Glüd 
für ihn bemerkte ich von der Aufern Galerie des Schiffes, wo 
ich mich gerade befand, um frifche Luft zu ſchoͤpfen, feinen diden 
Krausfopf uber den Wellen emporragen. Der arme Teufel 
Rrengte fi in aller Stile gewaltig an, um das faum fünfzig 
Schritte entfernte Land zu erreichen; der Kapitän wurde benach 
richtige, die Mafhine angehalten, und nah einigen Minuten 
brachte ihn ein Kanot, dem Wolfsglauben zum Troß, der da be: 
banptet, daß jeder, ber in dem Miſſiſſipi falle, verloren fey, 
wieder an Bord. Ohne meine Dazwiſchenkunft wäre der arme 
Steward in ben Wäldern ausgefeht geblieben, und dort wahr: 


geworden fepn, bem ung folgenden Dampfboote fih dur fein 
Geſchrei bemerflih zu machen. 

Nachdem wir am weißen Fluffe (riviere blanche) und dem 
Franzisfugfluffe vorüber waren, gelangten wir am 2 Ju— 
nius Morgens zum Zuſammenfluſſe bes Miffiffipi und Ohio (vor— 
mals von den Franzofen Belle Riviere genannt), zwiſchen dem 
drei Staaten Miffonri zur Linken, Illinois gerade gegenüber 
und Kentudy zur Rechten. Die Verſchiedenheit des Waſſers 
beider Fluͤſſe ift fehr augenfälig. Das bed erftern iſt gelb und 
lehmig, bas blaue und Flare ded Ohio dagegen weist den Schlamm 
feines Nachbars lange Zeit zurück, und bält fi auf eine beden- 
tende Strede abwärts am linken Ufer gan; unvermifht. Mir 
ließen den Ohio rehts und feßten umire Fahrt den Miſſiſſipi 
aufwärts fort. Man trifft zumeilen von bier aus alte franzo— 
fifhe Niederlaffungen und die hoben Felfen geben den Ufern bes 
Fluſſes ein ſehr malerifhes Anſehen. Cap Girardbeau und 
St. Genevieve, dem Fluffe Kaskaskia gegenüber gelegen, find 
die am mindeften verödeten franzöfifhen Dörfer. Im Jahre 
1760 gegrimbet, ift das legtere ber Hauptniederlagdort fir bie 
Bleiminen, die in der Nahbarfchaft ausgebeutet werben. Die 
Franzofen von St. Louis nennen ed Miftre. 

Als wir zu St. Genevieve anlegten, befanden fi viele In: 
dianer, ober, wie bie Franzgofen des Meften fie nennen, Milde 
am Ufer. Diefe Indianer trıiigen Shawls um den Kopf gemun: 
den, hatten die Wangen mit Zinnober gefhminft, Nafen und 
Ohren mit Ringen durchbohrt und über ben Leib eine Dede ge: 
mworfen; fat alle waren mit Flinten bewaffnet, und fprachen 
ziemlich gut franzöfiih. Sie führten ung zu einem Greife, ber 
ein geborner Franzofe und deſſen Haus der Sammelplap aller 
Indianer iſt. Ein noch älterer Landsmann, ber fi gerade bei 
biefem zum Beſuche befand, war fehr erfreut und zu fehen. Er 
erzählte ung fein Seeleben, feine Feldzüge gegen die Maroguind 
und feine Gefangenfchaft bei den Barbaresten fehr ausführlid, 
Die Indianer dagegen fprachen von ihren Bären:, Panther- und 
Bifongjagden, und verfpraden und, daß wir von ben letztern 
erlegen follten, fo viel ung beliebte, wenn wir ihnen nur fünf 
hundert Meilen weiter ind Innere folgen wollten, 

Sechs ihrer Häuptlinge, unter diefen ein Delaware und 
zwei Tſchipewas, fchifften fih mit nnd nah St. Louis ein, um 
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dort dad Gelb für ihre den Vereinigten Staaten verkauften Län:, 
- dereien in Empfang zu nehmen. 
Händler befand fi gleihfald unter dem neuen Zuwachs unfrer 
Reiſegeſellſchaft, deſſen Erzählungen von feinen Reifen auf dem 
Eolumbiaftrom , in Ealifornien und andern Ländern, wohin ihn 
feine Gefhäfte geführt hatten, viele Unterhaltung gewährten. 
Diefe Meifen werden jegt mit weit größerer Beguemlichleit zu: 
rürgelegt, als fonft; denn man fährt in mit vier Pferben be 
frannten Waggons oder Bankwägen Tängs dem Miffouri hin: 
auf, bie zu den Felfengebirgen, was freilich Zeit loſtet. Das 
Wild, dad man antrifft, wird erlegt; die Hauptnahrung ber Mei- 
fenden ift der Bifong, beifen Höder ein ledered Gericht gibt, 
deſſen man nie überdräffig wird. Die Geſellſchaften, die nad 
Salifornien auf bie Biberjagb geben, reifen gleichfalls auf Bank⸗ 
mwägen vom Fort Dfage am Miffouri aus. Des Nahmittags 
wird etwa drei oder vier Stunden lang angebalten, und wäh: 
zenb ein Theil ber Gefellfhaft bad den Tag zuvor erlegte Wild 
zubereitet, ober Fuhrwerle und Geſchirr ausbeſſert, zerſtreut ber 
andere fih in den Steppen, um Biſongs, Hirihe, Dambirfhe, 
Mehe, wilde Ziegen, Mebhühner oder Hafelpühner zu jagen... Die 
Pferde weiden frei um bad Lager herum, und am andern Mor: 
gen pfeift man zur Abreiſe, ein Beihen, auf das fle abgeric: 
tet find. 
Am 4 Junius fam ich mad St. Lonis, einer Heinen 
huͤbſchen Stadt von act bis meuntaufend Einwohnern, die im 
Jahre 1664 von ben Franzgofen gegründet wurde, und etwa tau: 
fend bis eilfpundert Häufer zählte Sie liegt am weſtlichen 
Ufer des Miffiffipi, auf einer Heinen Anhöhe, wodurch fie ger, 
gen bie Ueberſchwemmungen bed Fluſſes geſchützt wird. Die 
Häufer find gur Hälfte aus Badfteinen, dad Uebrige von Holz er: 
baut; bie ber Franzofen find meift nur ein Stocwerk hoch und 
mit einer bebeten Galerie umgeben, Mm jenfeitigen fer des 
Miffiffipi, wohin man in einem Teamboat *) gelangt, bat 
man eine fehr fhöne Auſicht von St. Louis. Die rofenfarbenen 
und weißen Häufer biefer Stadt nehmen eine Strede vom zwei 
Meilen längs dem Fluffe ein, und in dieſer ganzen Ausdehnung 
liegen Dampfihiffe und Fahrzeuge aller Urt am Geftabe. Gt. 
Louis ift eine fehr betriebfame Stadt, bie wunderbar fchnell fi 
vergrößert und, vermöge ihrer Lage, vielleicht einft die Haupt: 
fabt der Vereinigten Staaten werben könnte. Sie iſt bie 
SHauptnieberlage alles Rauchwerks ber „American Eur Companp,“ 
das bier von allen Punkten Amerika's ber eintrifft. Won hier 
aus geht ed den Mirfiffipi hinauf bid zur Prairie du bien, 
Tommt daun auf den Fluß Wisconfin, nach einer Lanbfahrt 
von anderthalb Meilen auf den Fuchsfluß, und endlich auf 
dem See Michigan nah Greenbap, von wo aus ed auf Dampf: 
booten nah Buffalo und von ba auf dem Eriefanal nah New: 
Vort geführt wird. 

Den größten Theil der Meifen in ben Bereinigten Staaten 
legt man zu Waller auf Dampfbooten und mit einer Schnellig- 
Beit wie wohl in feinem andern Lande zurid, So wenn man 
von Norden nah Süden, felbt von dem englifhen Provinzen 


*) Eine vom Pferden gejogene daͤhre 





aus, ber Küfte folgt, reist man von Anmapolis nah Neuſchott⸗ 


Ein alter franzoͤſiſcher Pelz- | land den Fluß hinab auf dem Dampfboot; fährt dann über bie 


Sundpbai bis nah St. John, von St. John nah Eaftport, 
von dieſer Stadt aus zu Lande nad Hallowell, von Hallswell 
im Dampfboot auf dem Fluß Kennebet nah Bolton; von Bor 
fton legt man einige Meilen zu Lande bis nach Providence zu: 
rüd und von biefer Stadt zur See nah New:Vork; von New: 
Dort nah Philadelphia; von da auf dem Delaware und Chefa: 
veafefanal nah Baltimore; von Baltimore den Cheſapeale ab: 
wärts nach Norfolk; vom Norfolk, den Jamesfluß hinauf, nach Rich⸗ 
mond. Mehrere Reiſende bieten indeß dem Meere, dem Cap 
Lookout und dem gefährlichen Cap Hatteras Trotz und gehen von 
Norfolt nah Charleston, von bier aus entweder zur See oder 
burd das Innere des Landes, mo zur Beit bes hoben Waſſers 
eine Menge Meiner Krihls fur Dampfboote fahrbar find, nach 
Savannah. Won Savannah aus fährt man dem großen Fluß 
gleihen Namens aufwärts bis nach Augufta und von da zu Lande 
uah Montgomerp, Mon biefer Stabt aus geht es den Alabama 
binab bis Mobile; von Mobile nah Blafelep, von Blakeley zu 
See und über die Balife nah Neu⸗Orleans und dann auf ben 
Seen Borgne ober Pontchartrain oder auf ber Eifenbahn, bie 
in bie Stabt. Bon da aus enblih fann man auf bem Bären: 
ober Madenzie:Fluß in die Baffinsbai gelangen. Ein Kanal, der 
den Dbio bei Sandusky mit dem Eriefee verbinden wird, ift bald 
vollendet, und dann fann man durch eine Binnenfhifffahrt, bie 
nur während bed Winters unterbrochen ift, von Quebec bis 
nah Neu⸗Orleaus kommen. Der Niagarafall wird durch Schleu: 
fen umgangen, bie bald fertig ſeyn werben. 
(Bortfegung folgt.) 





Eine Eftancia 
(Bortfeanung.) 


Um die ihm zugehörigen Stüde zu erfennen, bat jeder 
Eftanciero feine eigene Marke, bie er auf der Polizei anzeigen und 
eintragen laffen muß, In einem Saale diefer Behörde zu Bue: 
nos:Apres findet man alle dieſe Marken der Provinz abgebildet und 
Öffentlich zur Schau geftellt, fo daß Jebermann zu jeder Stunde 
davon @inficht nehmen fann. Man brennt bergleihen Marten 
dem Thiere mit glühendem Cifen auf die Haut, und verlauft ber 
Eigenthämer eines, fo ſetzt er ein zweites Brandmal neben das 
erfte, und der Käufer fügt das feinige bei. Freilich wiirde dazu auf 
der Haut bes Thieres nicht mehr Pla ſeyn, wenn es häufig feinen 
Herrn wechfelte; allein da man es nicht lange leben läßt, fe 
fommt es felten im viele Hände. Jedermann hat das Medhi, din 
hier, das feine Marfe trägt, überall wo er es findet, shne 
alle weiteren Umſtaͤnde ſich zuzueignen: ber einftweilige Eigen: 
thumer, auch wenn er ohne bögliche Abſicht davon Beſitz er 
griffen batte, würde fi bei bem geringften Wibderftande großen 
Unannehmlichfeiten ansiegen. Die Polizei hält aud über bie 
zum Verkauf nah der Etabt geführten Häute ftrenge Auffict ; 
die Marke läßt ftets fogleih ben urfprünglichen Eigenthämer 
erfennen, und jeder verdäctige Menſch, der Haͤute gu Markt 
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gt, die einen feemben Stempel tragen, iſt gehalten, fi auszu⸗ 
a wie er in ihren Vefig gefommen ift. Dieß Gefen if 
eines von jenen, die mit der größten Strenge gehandhabt werben, 
da der perfönliche Vortheil eines Jeden dabei ind Spiel kommt 
und fo zu fagen auf gewiflenhafter Beobachtung beffelden die 
Wohlfahrt des Staates beruht. Indeß hindert Dieß doch nicht, 
daß Viebdiebſtaͤhle fehr haufig find; der Sauchos, derein einzelnes 
hier trifft, wird fih felten ein Gewiſſen daraus machen, ſich 
deffen zu bemächtigen und es abzuſchlachten, um bie Spur feines 
@ingriffes im das fremde Eigenthum zm vertilgen. 

Die Marte wird dem jungen nahgewahfenen Vieh alle 
Jahr im: Herbite, nämlich in den Monaten April oder Mai ein: 
gebrannt, was man die Hierra (vom Hierro, Eifen) nennt, bie 
dann auf den Eiftancins mit einer Meihe vom feftlichen Gelagen 
verbunden ift, wie etwa bei und bie MWeinlefe. Der Eftanciero 
ladet feine Freunde dazu ein, und bie Gauchos eilen von allen 
Seiten herbei, um ihre Dienſte anzubieten, und Theil an den 
MWergnügungen zu nehmen, die babei ftattfinden und worin oft 
ihr einziger Lohn befteht, Mehrere Tage lang wird geſchmaust 
und getanzt, und Pferderennen und andere Beluftigungen jeder 
Art tragen zur Unterhaltung ber Säfte bei. Die in ber 
Steppe zerftrenten Thiere zufammenzutreiben und in den Gorral 
zu bringen, ift allein ſchon ein ungemein ergöglihes Vergnügen 
für die Gauchos, bie bei diefer Gelegenheit ihre ganze Gelhid: 
lichleit im Wurf des Lazo und der Bolas, bie nie vom ihrer 
Seite fommen, an den Tag zu legen ftreben, Jedes Thier wird 
auf die oben bei den Wildfängen erwähnte Art zu Boden gewor: 
fen und wieder frei gelaffen, fobald ed gebrannt ift. Zu gleicher 
Beit werben bie jungen Stiere verfhnitten, was wie in Europa 
geſchieht, und man fchreitet dazu, nicht fowohl um einem allzu 
großen Nachwuchſe bed Viehes vorzubeugen, ald um beffere Häute 
zu erlangen, da die der Dchfen viel bünmer und gefchmeibiger 
und zu dem verfchiebenen Verbrauch ſachdienlicher find, als bie 
ber Stier. So lange die Hierra bauert, werden täglich 
mebrere Ochfen zu den Mahlzeiten geſchlachtet, bie ohne Unter: 
bredung aufeinander folgen-und an die homerifhen Gelage erin: 
nern. Die Gaudos, in ihrem gewöhnlichen Leben zwar fehr 
mäßig, verihlingen an diefen Freudentagen wahrbaft ungeheure 
Stüde vom Fleifh. Ueber einem im Freien lodernden Feuer 
werden ganze Diertheile von Ochſen, ftatt des Bratſpleßes der 
ganzen Länge nah mit einem Stüd Holz duchbohrt, gebraten. 
Wenn fie gar find, nimmt man fie von dem Gluthhaufen hinweg 
und ftett den Spieß ſenkrecht in den Boden, worauf dann jeder 
mit feinem Meffer lange Streifen abfchneidet, die er in bem 
Mund ſchiebt und kurz vor den Lippen weg erit zerftüdt. Kaum 
it ein ſolcher riefenhafter Braten verfhmunden, fo hängt fhon 
wieder ein frifher über dem Feuer, und fo gebt es fort, fo lange 
dad Felt dauert, Abends beſchließen Tänze, die nah dem Klang 
einer mißgeftimmten Guitarre aufgeführt werden und erft fpät 
“in ber Nacht enden, die VWergmägungen eines ſolchen Tages. 

(Bortfegung folgt.) 





Der Pflanzer von Paramaribo. *) 


Es war, fo viel ip erfahren Fonmte, im Jahre 1772, einige Momate 
vor der Erpebition des Dürifien Fourgeoub gegen bie rebeilifpen Neger 
von Gurinam,: als ein großes Schiff aus Amſterdam an dem Kal von Para⸗ 
marlbo feine Reiſenden ans Band feste, unter denen fi ber junge Janfen 
Houtwyn befand, Arm umd mittellos hatte er das WBaterland verlaffen, 
um bier fein GTÄE gm ſuchen, mit dem feſten Entſchluß, es zu finden. 
%a jener guten Zelt, bie, wid es Bort, wohl auf immer umwieberbrings 
Tip babin gegangen ift, war es kein ſchweres Wagftäd, im ben Kolonlen 
fein Gtär gu machen, und jeder Sohn einer guten Mutter, der den 
Muth im fin fühlte, „nach den Tafeln“ zu reifen, oder bem eine Fluge 
Familie dahin faylefte, um feine Ingenbfänden abzubäßen, mußte ein großer 
Dummfopf ſeyn / wenn: es Im nicht fruͤher ober fpäter gelang, bie Rolle 
eines Vetters aud Merito zu fpleien. Heutzutage gebt es freilich gang 
anders zu. 

Wer von biefem Augenblleze au Janſen Houtwyn nicht mehr fab, 
ſondern erft zwoͤtf Jahre fpäter wieder traf, wuͤrde ihm ſchwerlich in bem 
relchen PMantapenbefiger ber Eomewine, dem @igenthämer von faͤufzehn⸗ 
hundert Stiaven, bem Mugllede bes Juflisfollesiums ber Kolonie wieber 
erfannt baben, der mir felmen prächtigen Pferden unb Equipagen bie 
ſtolzeſten Pflanger verbuntelte; er würde im biefem beagmäthigen Glädd: 
ritter nicht mehr den befcheidenen jungen Menſchen ertannt baben, ber 
ſich damals gluͤcuich ſcaͤtzte, bie Stelle eines Unterauffebers in berfelben 
Plantage zu erbalten, deren gegenwiärtiger Befiger er geworben war. 
Zwei Jahre Tang war es ibm freilih Hart ergangen in feinem Dienfte, 
wenn er vom erflen Sonneuflrahle bis im die Nacht bie Meger auf bem 
Planungen beauffiptigen mußte, Im Winter ben fünbfiurbähnligen Regens 
odffen, im Sommer ber brennenden Hitze audgefegt, vom Fieber oder 
den Musfitos gepeinigt, und noch dazu bei magerer Koſt und geringem Kohn. 
Auen balb that er fich durch Dienfteifer und Sachteuntuiß hervor, wurbe 
Uuficher, dann Buchhalter, dann Oberverwalter mit zehntauſend Gulben 
Gehalt, zuleyt na dem Tode feines Herrn Eigenthämer der Plantage. 

So hatte Janſen Houiwyn mehr und mehr an Reichthum und Ehren 

men; aber zu gleicher Zeit war auch, wie er ſich etwa ausge⸗ 
brädt haben würde, feine Rechnung bort oben gewaltig angewachfen, unb 
dem Gngel, ber Über ibn das Buch zu führen hatte, war wohl in dleſen 
zwoͤlf Jahren fein Tag vergangen, wo er nicht bie zu Ihm auffleigeube 
Ringe eines gepeitfgten, gefolterten ober verftämmelten Sflaven einzu⸗ 
tragen hatte, ober irgend eine Handlung bes Frebelmuthes und der Uep⸗ 
pigfeit, bei berem Auſzeichnung er errötben mußte. Das Blatt diefes 
Buges mit bem „Soll’ war baber erbaͤrmlich ſchwarz, und voll geſchrie⸗ 
ben, wihrend bie andere Seite gar leer und weiß blieb, Auein das 
Leben bed Pflanzers wurbe bienieben ganz anders beurteilt. Die Weißen 
beneibeten feinen Reichthum, und ſchaͤtten es ſich zur größten Ehre, zw 
feinen Feſten geladen zu werben, eine Stimme gab in ben Beratbuns 
gen ſtete ben Ausſchlag, und ein Kopfakden von Ihm war von großem 
Gerigt. Und wer folte ſich micht auch binzu gebräugt haben zu bem 
Beften des reihen Janſen Houtwyn, bie fo glanzvoll und überſchwenglich 
waren. a Aroflall und Golb tranten feine Gifte bie Kapweine, bem 
Traubenſaft Frantreichs, Griechenlands und der fanarifchen Infeln ; funge 
Stlaviunen, unter den ſchoͤnſten und Äppigft gebauten ausgefugt, berem 
bald durchſichtige Gewänder mehr dazu dienten, ihre Reige zu erbbben 
als zu bergen, bebienten bie Tafeln mit dem leckerſten Gerichten beiber 
Weittbeite, oder kuͤhlten bie Schlaͤfe ber Gaͤſte mit koftbaren Faͤchern. 
&o verſtrichta bie Tage bed Pflanyerd in der Etabt, umb wenn er ſich 
auf feine Plantagen begab, fo fand er bier andere Mädchen um feine 
Kafel, andere Weine im feinen kryſtallenen und goldenen Bechern, und 
andere Naͤchte von Schwelgerei und Wolluſt. Diefes Bär dauerte 
viele Jahre, 





*) Aus dem menen franyöfifben Journale „Europe littdraire,‘‘ Die nach⸗ 
firbende Geſchichte in Suchhäbtich wahr und ereignete Ach im Jahre 1786. 
Dur Ehre der Menſchheit muß gefagt werden, daß feitdem das Roos der 
Sklaven In ben bolländifchen Kolonien von Guyana um Bieled gelindert 
worden ift — allein doch immer bieibt es noch das Roos von Gklaven! 

A. d. 8. 
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Un einem Flären lichtſtrahlenden Oftebermorgen, zur Jeit ber Zucker⸗ 
rohrernte, zog eine fabue Barte, mit einem Verdeckgelaͤnder von wunders 
Sem Sechnitzwert und im ihrem Eplegel mit einer Kafüte vom vergolbe⸗ 
tem @itterwerte verfehen, bad Vorhänge von weißem oſtindiſchem Muffelin 
beſchatteten, von acht fräftigen Megern gerubert, in der Mbede von Paras 
maribo dabin, indem fie ſich zwiſchen dem rechts und Links vor. Unter 
liegenden Schiffen hindurch wand, beren Matrofen, nachtaͤſſig an ben 
Badborb gelehnt, dem leichtbeſchwingten Boote nachſchauten. Bier junge 
Neger, in reichen Lioreen, faßen auf bem Dache ber Rajüte und Hliefen 
auf Walbhörnern Melodien, wie fie damals in den Konzerten in Holland 
Mobe waren; und der Fluß und die Waldungen am feinen Ufern halten 
weithin davon wider, Diefe Barte batte Mynber Janſen Houtwyn an 
Bord, ber ſich auf friſch mir Bamamenblättern gefälten und mit feinen 
Matten bebertten Polftern in wolläfliger Rube wiegte. Die Barfe ging 
quer Über den Fluß und fuhr daun an dem ber Gtabt gegenüber liegens 
den Ufer binauf, bis fie das Fort Amſterdam erreichte, worauf fie ſchuell 
rechts einbog umb In bie Eottica einlief, die am biefer Stelle ihre vom 
dichten Waldſchatten geräblten Gewäffer mit den lauwarmen Wegen bes 
Surinam vermifgt. 

Unter ben verboppelten Ruderſchlaͤgen ber Neger flog die Barte 
dahin; bie praͤhtigen Wobmungen, bie Pflanzungen von Zuckerrohr, Baum: 
wollenflanden, Kaffeebäumen, bie uͤberſchwemmten Brände mit Wurzel: 
trägern °) zogen eilendd auf belden Ufern dem Auge vorüber, wie ein beweg⸗ 
ges, unaufboͤrllch wechfeindes Panorama. Bald fuhr die Barte in dad 
Klare Gewaͤſſer, im bie lachenden Eindben der Eomerwine ein, und flörte 
mit bem Schalle ihrer Walbhoͤrner und dem Geplaͤtſcher ber Pagaien bie 
Wildniß auf aus ihrer Stile. Endlich wurben bie Wohngebäude Immer 
feltener , die Vegetation immer wilder, und am zweiten Tage landere 
das Schiff feinen Herrn an einer unermeßlichen, aber einfam in tiefem 
Urmwalbe gelegenen Plantage. 

Sanfen Houtwyn fam, wie gewobnlich, um die Felbarbeiten ber 
Buderroßrernie zu befiptigen, Sein Oberauffeher lief herbei, um ihm 
zu empfangen, balf ibm and Rand fleigen, begleitete Ihm ehrfurchtävcll, 
den Hut in ber Hand, Bis an ein prachtvolle® Hand, bad von weitlaͤu⸗ 
figen Nebengebäuten mıngeben war, und hinter bem man in einiger Ents 
fernung die in breifager Reihe neben einander gelegenen Megerpärten 
erblictte, bie zahlreich genug waren, um ein anſehnliches Dorf zu bilden, 
Rings um diefe, ungcheuren Relchthum verratbenden Gebaͤude bewegte 
ſich ſchwelgend eine Menge beſchaͤftlgter Stlaven bin und ber; während 
andere ſchwarze Geſtalten ſich an den Fenſtern zeigten, und ein Thell 
von dem Harem bed Pflamzers unter bie Galerie eilte, bie das Haus 
umgab. um ben Herrn und Gebieter anfommen zu feben, Gen feit 
mebrern Tagen batte man Ifm erwartet, Houtwyn betrat bie Eäulens 
halle. während er fein Ohr dem Tangen Berlchte bes Auffehers Teb, und 
nur bisweilen ſtehen blleb, um einen Slick auf feine Befigungen gu wers 
fen, auf denen Alles vol Reben und Bewegung war. In ber Ferne fab 
man bie hellgruͤnen Vierece vom Zuckerrobr eiligft von dem Saͤbel der 
Eawargen gerichtet; ſchwer belabene Brote bewegten fit laugſam auf dem 
Randten, während andere fon an ben Zudermühlen ausgeladen wurben, 
vor denen Hanfen von zerflampfrem Rehr sum Xrocdnen im ber Gonne 
ausgebreitet lagen; während lange Reiben von Faͤſſern, Me fen vol 
von dem Ertrage ber Ernte waren, unter breiternen Schupfen ſich draͤug⸗ 
ten. Houtwyn befab Aules mir dem Blier eined Mannes, ber gewohnt 
ift, feines Reichthumes fi zu freuen. 

(Bortfegung folgt.) 





Bermifhte Nachrichten. 


In Rußland Ift bad Befegbuch bes ruſſiſchen Reiches Im 15 Bänden. 


erfbienen, Es umfafit in 8 Bürgern folgende Gegenftänte: I; Orga: 
nifae Einrichtuugen (5 Bände), A. Grundgefege des Reiches. 1) Bon 
den gebeiftgten Rechten und Privilegien der unumſchraͤntten Regierung. 
2) Beflimmungen über bie falferlipe Famille. B. Reipsinftitutionen. 
4) Bon bem Reichserath und dem ihm zuſteheuden Befuguiſſen. 2) Bon 
dem Minifterratte, 5) Bon bem birigirenden Senat und deu ihm zus 





”) Ahisophora mangle. 


ſtehenden Befugniffen, 4) Bon bein Miniſterien. 5) Bon ben Kapiteln 
der falferligen und fönigligen Orden. 6) Bon dem Ordemsftatuten, 
7) Bon den Sbremzeichen für untadelhafte Dienfte. C. Won der Bers 
waltung, a. Ulgemeine Gonvernements s Einrigtung, 1) Allgemeine 
Einrichtung ber Gouvernements- Bertwaltung. 2) Einrichtung der Bers 
waltungs s und Gerigieftellen im den Gouveruements, 5) Degleigen 
im ben Kreifen, 4) Dedgieisen in den Städten. 5) Deßgleigen im hen 
Amts: und Randbesirten. 6) Befondere Gomvernements: fdr Sſiblrien, 
die tautaſiſche Provinz, die trandtaufafifpe Gränge, die Provim Beſſara⸗ 
sten, Me Stadtgouverneure, bie verſchiedenen Rofatenbeere und bie flatores 
polifgen Kalmdcen, für bie ſſibiriſchen und faufafifgen Eingebornen 
n. ſa w. D. Bon dem Eivitdienfle. 1) Bon dem Dienft auf Befeht ber 
Regierumg. 2) Bon dem Dienfte nach ferier Wahl. 3) Bon ben Pen: 
fionen und lebenslänglichen Unterftägungen. II. Verfügungen über bie 
Prigtigtelt, Retruten zu ftellen, unb vom ben Geritäßaftern. IIT, Finany 
verorbnungen (4 Bände). A. Berorbnungen aber Mögasen, Zölle, Trans 
feuer umd Meet, B. Organifation und Berorbuungen über bie Zollhäus 
fer. C. Verordnungen Über Mänye, Bergwefen und Sal, D. Berorbs 
nungen über bie Wälber, über den Etat des Erbzinfes, *) fiber die Padıts 
und Starofteigäter. **) IV. Gefege fiber die Stände, *) A, Bon ber 
verſchledeuen Arten der Stände, und bem verfgledemen Rechten, bie ihm 
zutommen. B. Bon der gerichtlichen Vornahme in Bezug auf den Status, 
V. Kobex ber bürgerlichen Befege und vom Kataſter. VI. Merfüguns 
gen Über die Ordnung im Reiche. A. Einrigtung und Berorbnungen 
Aber bie Krebitanftalten. B. Einrichtung und Werorbnungen im Bezug 
auf ben Haubel. C. Berorbuungen Über Fabriten, Manufalturen und 
Gewerte. D. Ginrigtungen und Verorbnungen in Betreff ber Wegevers 
bindungen, Baus und Branborbuung. E. Werorbuungen über die gute 
Ordnung in Erädten und Dörfern. VII. Poligeifoder. A. Werorbnung 
Aber die Sicherheit des allgemeinen Bebarfes, und Einrichtungen und Vers 
orönungen Über bie allgemeine Vorſorge. B. Einricptungen und Werorbs 
mungen in Betreff der Mebicin im Eivil. C. Berorbnung Aber Pelle 
und Ausreißer. D. Verordnungen Über die Urt, wie man Verbrechen 
suvorfommt und fie verbinbert. E. Einrichtungen und Verordnungen in 
Betreff ber Gefangenen und Werbannten. VIII. Kodex der peinlichen 
Gefege. A. Bon Verbrechen und Strafen im Allgemeinen, B. Bon 
dem Berioptöverfahren bei Verbrechen, 
* 


Der Paſcha von Aegypten laͤßt in feiner Dructerei in Bulak mebrere frau⸗ 
zöfifche Werte Äber Kriegetunft und Marine ins Arabiſche Überfegt drucken, 
und einer der Effendis, welche er mach Paris geſchickt batte, iſt im Begriffe 
mit Hülfe eines Framyofen das „‚Dietionpalre de U’Mcabemie’ Ind Urabi⸗ 
ſche Überfegt herandjugeben. Er ſucht auf alle Urt ſich mit ben Euros 
yiern, welge Aegvpten beſuchen, In gutes MWerfländniß zu fegen, erıheitt 
Reifenden ftundenlange Audlenzen, unterhaͤlt ſich mit ihnen fiber Poritie, 
europätfge Sitten umb Erfindungen, Aber feine Mane und bie Schwie⸗ 
riatelten, weiche er dabei findet, umb iſt, wenn er will, ein fehr anges 
nehmer Gefellfhafter. Die aus Algier geflüchteten Türten, befonders bie 
bobe Geiſtlichteit, hatte eine Menge foftbare Manuftripte aus ben Moſcheen 
mitgebramt, und war durch Belbmangel gendtbigt, fie zu verfaufen; es 


-waren darunter Werte, welche für adnzlich verloren gegolten batten, 4. B. 


eine Sammlung von Liedern der Araber in Spanien, in 40 Bänden, 
wurde um 1700 Plafter (tärtifpe) zum Werfauf angeboten. Man fagt, 
der franydfifse Konſul, Hr. Mimault, erhielt von Paris den Befehl, fie 
für die parifer Blollothet zu kaufen, aber der Paſcha fam Ihm zuvor. 
und nahm fie für die Bibfiotherf der Minder von Kulfun Paſcha, für 


weiche ex Aberhaupt alle Hanbfepriften auftauft, melde auf ben Bäder 


marft von Kalro fommen. Er Ift freifich faft der einzige Kaͤuſer, auber 
einigen. boben Beamten, denn das Elend iſt fo groß im ganzen Bande, 
dab fat Niemand an dergieigen Lux adausgaben deutt. Der Paſcha wirb 
nächftens eine frambſiſche Zeitung herausgeben laſſen, was zu feinem 
pfteme, fich in Europa zu popularificen, gehbrt. (Uns Yrivatbriefen 
eines franzdfifgen Relfenden in Kairo) 


® ‚die allarmeine Abgabe, die alle Bauern zahlen. 

24 Heißt der Baureänefie, dem als foichen au Güter uberlaſſen 
find, von denen er die Nusgaben der Gemeinde befireiten muß. 

“..) Eigentlich Stand, Status Im römifchen Sinne 


lagen in ber — — — ſcen Anfalı I der 7 ®, Eotta — ——— u 
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(Bortfegung.) 


Wenn man von St, Louis im Dampfboot brei Tagreifen 
aufwärts fährt, fo erreiht man die Prairie du Chien, ein 
Feines Dorf, mit einem Fleinen Fort, Eramford genannt, 
wo eine Abtbeilung regelmäßiger Truppen liegt, Dieſes Dorf 
war im legten Monat Zunius der Schauplag eines fehr erniten 
Kampfes zwifhen ben Truppen ber Vereinigten Staaten unter 
General Atlinfon und mehreren inbianifchen Stämmen, unter 
dem befannten Blad Hawl oder ſchwarzen Kalten. An: 
fangs erlitten die Kämpfenden einige Verlufte durch die Cholera, 
befonderd die Indianer; allein ald das Kleine Heer ber leptern eines 
Tags uber den Miſſiſſipi febte, wurde es von einem Dampfboot über: 
rafcht, das mit Truppen und Kanonen an Borb ben Fluß ber: 
aufkam. Die Indianer verloren bei diefer Gelegenheit viele Leute 
und erlitten bald daranf eine vollfommene Niederlage, — Der 
Fluß ift am diefer Stelle volllommen fhiffbar, die Strömung 
nicht zu ftark, dad Waſſer rein und Ear. Das Land zu beiden 
Seiten bietet einen immermwährenden Wechſel von Waldungen, 
unermeßlihen Steppen, Savannen und Bergen. Halbwegs von 
St. Louis bis zur Prairie du Chien aufwärts fieht man red: 
ter Hand das Dorf Salena, Hanptniederlage der ungeheuer 
reichhaltigen Bleiminen in der Umgegend. Galena hat faſt tau: 
fend Einwohner und dreihundert Käufer, 

Nah meiner Ankunft in St, Louis war es mein fehnlichiter 
Wunſch, auf die Bifongiagd zu geben. Man batte mir verfichert, 
baß ich fehr nahe an ber Stadt dergleichen Wilb finden würde; 
allein, wie ed nur zu oft in foihen Fällen zu geben pflegt, an 
Drt und Stelle angelommen, war aud nicht eine Fährte davon 
zu entdeden. Schon feit fünfzig Jahren hatten dieſe Thiere 
jene Gegenden verlaffen, und um fie zu finden, muß. man jegt 
mehr als jehshundert Meilen weit, weſtlich, längs dem Milfouri 
hingehen; je näher ihnen die Givilifation riet, deito weiter ent: 
fernen fie ib. In den unermeßlichen Steppen aber, in denen 
fie leben, findet man fie in Heerden zu Taufenden beifammen. 
Die Wilden jagen fie zu Pferde, Mit Bogen und Pfeilen be: 
waffnet ftürzen fie ih fühm mitten unter fie, die Bifong fpren: 
gen -audeimander und zerftremen ich in wilder Flucht über die 


Steppe. Der Jäger jagt dann dem Thier nah, das ihm das 


— 


des geiſtigen und fittlihen Lebens der Bölker, 


26 April 1838. 





fetteite zu ſeyn fcheint, und fucht ihm einen Pfeilſchuß unterhalb 
bes Schulterblattes beizubringen. Ohne fi weiter nm das ver: 
mundete Thier zu befümmern, fprengt er fogleich einem andern 
nach, und verwundet fo, immer auf demfelben Pferbe reitend, 
zehn oder zwölf Stuͤcke. Die Biſongs laufen mit außerorbents 
fiher Schnelligkeit, und nur menige Pferde find im Stande mehr 
als ein Duzend auf obige Weife einzuholen; umb ſchon ein fol 
ches Pferd, das fo lange aushaͤlt, gilt für einen ausgezeichneten 
MRenner. Iſt der Biſong verwundet, fo greift er zumeilen den 
Jäger au, was er ungereist nie zu thun pflegt. Die Judianer 
verfhmähen jedes andere Fleifh, und haben fie eine gewiſſe An— 
zahl dieſer Thiere erlegt, fo ziehen fie ihmen die Haut ab, ſcha⸗ 
ben bie Haare mit den Zähnen ab, gerben die Haut und brin- 
gen fie nah St. Louis, Die Weißen bedienen ſich auf biefer 
Jagd ftatt der Pfeile ber Piftolen. — Wäre ich bei meiner Ab⸗ 
reife von Beu⸗Orleans beifer unterrichtet geweſen, fo hätte id, 
ohne fo weit gehen zu dürfen, Bilongs genug fehen können, 
denn ben Arkanſas hinauf bis zum Fort Gibſon findet fih eine 
große Menge, deren Jagd den dort in Garnifon liegenden amer = 
fanifhen Offizieren einen angenehmen Zeitvertreib gewährt, 

Bor meiner Ankunft zu St. Louis waren einige Dampfboote 
bis Council Bluff, fait fehshundert Meilen weit, anf bem 
Miffouri gefahren, und doc ift dieſer Fluß bei weitem nicht fo 
fhiffbar ald der Miſſiſſipi; die Sandbänte, Snags und bie 
Bäume, die auf ihm treiben, machen die Fahrt höchft gefährlich. 
Veberdieß findet man in einer Ausdehnung von 3100 Meilen am 
feinen Ufern fein zubereiteted Holz, wie am Miffiffipi. Man 
muß anlegen, Bäume fällen, bie Stämme fägen und fpalten, 
was viele Zeit wegnimmt. — Im Mai vergangenen Jahres 
bat die American Fur Company *) ein Dampfboot nah der Muͤn⸗ 
dung des gelben Fluſſes abgefhidt, wo ſich bie entlegenfte ber 
Niederlafungen am Miſſouri befindet, Sie ift 1900 Meilen von 
St. Louis und zu Waller nur 600 Meilen, zu Lande aber noch 
um Rieles weniger vom Fuß der Feliengebirge entfernt, „Ge— 
lingt ed der Kompagnie,’ bemerkte bierüber die Zeitung vom 
St. Louis, „‚diefen entfernten Punft zu erreihen, fo find wir 
überzeugt, daß fie für ihre Auslagen und Gefahren reichliche 
Entfhädigung finden wird, und wir werden die F eube haben, 





*) Amertanifpe Peljhanbeitompagnie, 
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ansgeführt zu fehen, was erft einem fünftigen Geſchlechte vor» 
behalten zu ſeyn ſchien.“ Dieſes Dampfboot bat feine Meife 
wirklich fehr glüdlich vollendet‘, und die Wilden, bie zum eriten- 
male ein Dampfboot erblidten, mwurben mit Staunen und Be: 
wunberung erfüllt, 

Bor Zeiten war dad Land hinter St. Louis nichts als eine 
Steppe, ba es aber bie Indianer verließen, ohne, mie fie jebes 
Jahr zu thum pflegen, bas Gras abjubrennen, um bas Wild 
in die Wälder zu treiben, fo flog bier Gehoͤlz an, das jeboch zu 
nicht fehr dichten Waldftreden aufgewachſen if. Ich durchreiste 
fe zu Wagen, um nah St. Charles, einem franzöfifhen 
Dorf am Miffonri, zu gelangen. Diefe Gegenden find voll von 
Kaninden und Mebhähnern, die ber Kutfher faum mit ber 
Peitihe aufjujagen vermochte. *) Mehrere Wägen mit armen 
Auswanderern fagerten am Ufer bes Miffouri, als wir dort au: 
Tamen. Das Dampfboot kam vom jenfeitigen Ufer herüber und 
holte und ab, und eine halbe Stunbe fpäter befand ih mid, 
nachdem ich über den mwildeften und ſchmutzigſten Fluß, den man 
ſich nur denken kann, gefahren war, in St. Charles, 

Der Miſſouri entfpringt im Tſchipewagebirge; fein Waller 
iſt Ichmig und afchfarbig, und feine Strömung ftärfer als bie 
des Mirfirfipi oder jedes andern Fluſſes des Weltlandes; fein 
Lauf macht gewöhnlich fünf Meilen in der Stunde, und man 
Tann fih mit mit Sicherheit an feinen Ufern nieberlaffen, 
denn oft überfiuthet er Taufende von Morgen Landes, und reißt 
Häufer und Pflanzungen mit fi fort. Sein Waller wächst vom 
Maͤrz bis Ende Julius und fteigt und faͤllt während dieſer Zeit 
e nah ber Waflermaffe, die ihm feime Nebenftäffe zuführen. 
Im Monat Auguft nimmt er ab, und Dieb bauert fort, bis er 
ſich mit Eis belegt. 

Ich brachte die Nacht in St. Charles zu, und beſuchte am 
nähften Morgen eine fehs Meilen von da liegende Merkwir: 
digkeit, die Mamelles (Brifte) genannt, Es find Dieß zwei ab: 
gerundete Hügel von gleicher Höhe und Geitalt, bie fih mitten 
auf einer Steppe dicht neben einander erheben, Vu ihrer 
Hoͤhe aus fieht man zugleih den Mifouri, den Mirfiffipi und 
den Minois. Die Mounds oder Tumuli bei St. Louis 
find an Geftalt denen von St, Charles volllommen ähnlih, Es 
find ihrer vierzig von verſchiedener Größe, bie um bie Stadt, 
in einem Umkreis von vier bid fünf Meilen, zerftrent liegen; 
man weiß durchaus nichts uber ihren Urfprung, wahrſcheinlich 
wurben fie von Menſchenhand aufgerichtet, allein zu welchem 
wer, ift umbelaunt. Der größte unter biefen Mounds 
Meichsäpfeln) wird Mont: Mound (Moͤnchsapfel) genannt, 
weil ehedem einige Trappiften auf ihm fich miebergelaffen. Sein 
Umkreis beträgt 800 und feine Höhe 50 Metred. Die übrigen 
Zumuli find nicht fo hoch und in ungleihen Entfernungen über 
die Ebene zerſtreut. In der Nähe diefer Mounds werben Scher: 
ben irbener Gefäße und menfchlibe Gebeine gefunden. Verge⸗ 
bend hat man indeß mehrere berfelben aufgegraben, man konnte 





NRebhaͤhner figen bekanntlich, ben unfrigen gany 
Die Woobensbut (Holgente) gemannte Ente baut 
anf Bäume, 


*) Die ameruaniſchen 
entgegen, auf. 
ebenfans ihr Neſt 


nichts finden, woraus ſich auf ihre urſpruüngliche Beſtim 
haͤtte ſchließen laſſen. ” nn 
Der intereffantefte unter meinen Befuhen in St. Louis wer 
berjenige, ben ich dem ehrwürdigen Gouverneur Elark, dem be: 
rühmten Meifenden, abitattete, ber, ber erfte mit Lewis, von 
1805 bis 1808 den amerifanifhen Kontinent bis zum Columbia- 
ftrome burdreiste, Er befigt eines der merkwuͤrdigſten Mufeen. 
Id muß indeß geftehen, daß meine Neugierde es zu feben eben 
nicht beſonders angeregt wurde, ald er mir ed zu zeigen ſich er: 
bot, denn ich mußte aus Erfahrung, was bie Amerifaner gewoͤhn⸗ 
li unter einem Muſeum zu verftchen pflegen. Im den Merei: 
nigten Staaten iſt bie Leidenfhaft ein foldes zu habem allge: 
mein, jeder will fein eigenes befigen, — eime Liebhaberei, die frei⸗ 
lich mit geringen Koften befriedigt werden kann. Ein audges 
ftopfted, an der Dede aufgehangene® Krokodil, eine alte Orgel 
in einem Winkel ift meift fo ziemlich Alles, woraus ihre Rari— 
tätenfammlung befteht, die mit der Infhrift Mufeum in 
goldenen Buchftaben über ber Thüre prangt. Die Sammlung 
bed General Clark ift indeß von großem Werth; fie enthält alle 
Gattungen bes feltenften Pelzwerked, Kleibungen und Waffen 
der Wilden, Abbildungen indianifher Häuptlinge, Mineralien, 
Foffilien u, f. w. Den größten Theil diefer Gegenftände hat der 
General anf feinen Reifen felbit gefammelt, das Uebrige erhielt 
er von mehreren inbianifhen Stämmen, die ihn fämmtlih in 
großer Verehrung halten, und ihren Bater nennen, zum Ges 
ſcheuk. — Ich befuchte auch bie Jefferſon's Barrads in 
der Nähe der Stadt, einen Poften, mo fih die meilten Trup⸗ 
pen vereinigt finden. Damals waren 800 Mann beifanmen. 
N (Schluß folgt.) 





Eine Eftancim 
(Bortfeuung.) 

Eine Eftancia iſt die einträglichtte Beſitzung, bie es gibt. 
Das Kapital vermehrt fih ale Jahre ungefähr um ein Vier⸗ 
theil, wenn fie anders gut verwaltet wird, und bie fruͤher er: 
mwähnten, zu ihrem Gebeihen erforderlihen Eigenſchaften beſitzt. 
Der Eigenthümer von zwölftaufend Stüden Vieh fann jährlich 
zwei oder dreitaufend davon ſchlachten oder verfaufen, je nahdem 
er dem Stand feiner Heerde eine größere oder geringere Ausdeh⸗ 
nung geben will oder es der Umfang feiner Beligungen erlaubt, 
@inige Jahre lang fanden es die Eftancieros der Provinz Bue-⸗ 
nod:Apres in ihrem Vortheil, in der Nähe der Stadt Schlacht ⸗ 
haͤuſer zu errichten, wo fie ihr Vieh auf eigene Rechnuug ſchlach⸗ 
tem und verkaufen liefen; aus verfhiebenen Urſachen fanden fe 
fi aber am Ende bewogen, biefen Erwerböjweig aufzugeben, und 
gegenmärtig verkaufen fie ihr Schlachtvieh an die fogemannten 
Saladeros, vom denen eine große Menge ihre Metzgereien 
vor den Thoren von BuenosMpred haben. In manden biefer 
Schlahthäufer werden oft in einem Tage zweihundert hiere ges 
ſchlachtet. Die Blutlachen, die umherliegenden Knochen und 
Abfälle jeder Art, die diefe Moͤrdergruben bedecen, bieten einen 
ſcheußlichen Anblit und würden die Luft verpeften, wenn nit 
zahlloſe Schwärme von Möven und Raubnögeln unaufhörlich Alles 
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was weggeworfen wird, aufräumten, Nirgends erkennt man fo 
gut die Dienfte, welche diefe Voͤgel bem Menſchen leiften, als in 
der Umgegend von Buenod:Apred, denn ohne fie würden unge: 
achtet der außerordentlich gefunden Luft, die biefem Ort den Na: 
men gab, bie vielen thierifhen Stoffe, auf die man bei jedem 
Schritte Nößt, eine Menge von Krankheiten erzeugen. Die Art, wie 
man in biefen Saladeros und überhaupt im ganzen Lande bie 
Ochſen ſchlachtet, ift weit fhneller ale die unfrige, allein fie em: 
pört zu fehr das Gefühl, als daß fih davon eine Beſchreibung 
geben ließe, und trägt wahrfcheinlid nicht wenig dazu bei, in 
den Gauchos jene Gleichguͤltigleit, mit ber fie Blut vergießen fe: 
den, zu nähren. In wenigen Minuten ift dem Thiere die Haut 
abgezogen, die fie, am Mande auf dem Boden angepflödt, im 
chatten trodnen laffen; dann legt man fie der Länge nach ein⸗ 
mal zufammen und bringt fie fo in den Handel. Das Fleiſch 
wird leicht gefalyen und an ber Sonne gebörrt; es erhält dann 
den Namen Tafajo und bildet einen bedeutenden Ausfubrarti: 
tel nah den tropifchen Kolonien, wo man ſich feiner ald Nah: 
rung für die Neger bedient. Oft ſchichtet man bad Tataio in 
den Kielraum der Schiffe, ohne es in Fäffer einzufchlagen. 

Die Häute, die nah Buenos⸗Apres gebracht werben, bewahrt 
man, bis fie auf bie Schiffe verladen werden Fönnen, in Magazi: 
nen, Barracad genannt, auf, die von fo mädtigem Umfange 
find, daß darin hunderttaufend Stüde und darılber Platz finden. 
Man fhichtet fie bier einen Fuß hoch uber dem Boden, in ab: 
gefonderten Stößen auf, um fie vor Feuchtigkeit zu bewahren, 
bie übrigens nicht allein zu firdten iſt; eim Infekt, die Po: 
lilla — von ber Battung der Dermeften — niftet fih in 
diefen Magazinen ein und würde in kurzer Zeit die anfehnlic: 
fien Vorräthe von Häuten zu Grunde richten, wenn man nicht 
unabläffig dagegen auf der Hut wäre. Die Häute muͤſſen im 
Sommer alle vierzehn Tage und im Winter alle ſechs Wochen 
in freier Luft ausgeklopft werden, um fie von biefen Inſekten 
und vorzüglich von ihren Larven zu reinigen, die ſich mittelft 
langer Haare, mit denen fie verfehen find, darin fefthängen und 
noch größern Schaden anrichten würden, als die ausgewad: 
fenen Inſelten. Diefe Urbeit, die den Preis der Häute ziemlich 
erhöht, reicht dennoch nicht immer hin, fie ganz zu fänbern und 
die Schiffe, welde Ladungen davon nah Europa bringen, werden 
Häufig von biefem Ungeziefer ganz überfüllt, 

Die in ben Pampas verbreitete Hornvichrace unterfcheidet 
ſich wenig von der europaͤiſchen, nur ift fie etwas Peiner, mas 
man bem Umſtande zufcreiben kann, daß bie Thiere das ganze 
Jahr über jeder Witterung preisgegeben find, und während ber 
trodenen Jahreszeit lange mur fehr bürfrige Nahrung finden, 
Aus derfelben Urfache ift wohl auch ihr Fleifch micht fo geſund und 
nahrhaft wie unfer Ochſenfleiſch. Es gibt außerdem noch eine 
gewiffe Spielart, die aber von gedrungenerem Baue ift, und eine 
ganz breitgebrüdte Schnauze hat. Man nennt fie Niato, 
Stumpfnafe, und wollte fie für eine befondere und dem Lande 
urſpruͤnglich eigenthümlihe Mace halten; allein da man ganz 
genau die Zeit weiß, zu welcher das. Hornvieh dort einheimifch 
gemacht wurde, umd fogar bie Namen der Männer bennt, bie 
auerft einige Stüde von Brafilien berüberbrahten, fo läßt ſich 
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daruͤber kein Zweifel mehr erheben, *) Die Pferde, denen man 
gleichfald wenig Sorgfalt zumenbet, fehen im Durchſchnitt nicht 
fo gut aus, ale bie unfrigen. Es find Anbdalufier von Herkunft; 
da aber mit biefer Race feit ihrer Einführung in Sudamerika 
feine Mifhung vorgenommen mworben ift, fo hat fie die langge: 
ftredte hagere Geftalt der Pferde bes füdlihen Spaniens verlo- 
ren, jebodh immer noch etwas von ihrem Feuer und ihrer Dauer: 
baftigleit in Beſchwerden behalten. Sie werden früdzeitig un: 
brauchbar, was bei der Art, wie man mit ibnen umgeht, wenn 
man fie zureitet und bei den langen Galopläufen, die man fie 
machen läßt, nicht zu verwundern ift; fo habe ich einige geſehen, 
bie fünzig Stunden von einer „Sonne bis zur andern,’ wie 
man fi bier zu Lande ausdrückt, zurüdlegten. Da der Boben 
in den Pampas faft nirgends fteinig it, fo werden die Pferde, 
nur wenn fie ald Meitpferde in der Stadt dienen, beſchlagen. 
(Schlusß folok) 

2) Funes in feinem Ensayo historico 'y politico etc. (Vol. II p. 153) 
fagt: „Mit bdiefen neuen Anfieblern famen mehrere Portugtefen, 
unter andern die zwei Brüder Bord, von ebler Herkunft, berem 
Namen eroig In biefem Bande fortleben wirb, da fie acht Mühe und 
einen Stier mit fi brachten und durch biefeiben ben Grund zu bem 
toloffalen Reichthum legten, durch dem die Provinzen bes Rio be la 
Plata den erften Rang in Gübamerifa einnehmen, Der Führer 
biefer Thiere war ein Portugleſe, Namens Carte, ber zum Lohn 
für die ungeheure Mühe, die er ſich gegeben hatte, eine ber Übers 
brachten Kühe erhielt, eine Belohnung, bie im den Mugen ber 
Einwohner fo anßerorbentlig ſchien, daB fie zu einem, noch bents 
zutage blichen Spruͤqworte Aulaß gab: „Es Ift theurer, ober fo 
thener ald die Kühe des Barte.” 

Aum. d, Berf. 





Der Pflanzer von Paramaribo. 


Her mit Ihm und 


Einige von hohem ſtaͤmmlgem 
Wuchſe, ber mit einem einzigen Griffe feiner den Pflanger erbrücdt 
baben wörbe, Allein ber Zufall hatte bie Rollen beider vertaufht. Der / 
Meger fand vor dem Augeſichte feines und betrachtete ihm mit 
rubigem Blide 


„Migparl!” — ‚Die Weißen mid nennen Michael; in meinem 
Lande mid nennen Fablalah.“ — „Ich hatte gefagt hundert, nahm der 
Pflanyer, über biefe — an IESOOND: das Wort — 
„34 bante, Here,“ unterbrag ihm Bablalah mit einem fpbrtifepen 


Rägeln. — „Bweipuubert mb fünfslg, fage Ip, geht ihm! Migarl, 
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Kopf. — „Ja, Herr, ich war einmal geben als con 
em im diefe Arme und 
er; 


fallen tobt auf ben Boden.” Und mit biefen Morten fireifte 
Hände aus, die erfareden konnten. — „Dreihundert follen es fegm! 
forte Houtwyn wüärhend, : Du haft es fo geweut! Mieder mit Dir, 
Etender, und wenn Du nom em Wort... .” 
weglich. „Kerr, 

Aser Fadlalah haben Weis und Heine Mind, bie nicht wachen 
Tonnen, wie er; laß fie eim wenig ſchlafen. Wablafah wollen arbeiten 
flatt ihrer und Immer guter Neger bleiben.“ 

„Dein Weib! Deine Finder!” erwiberte Hontwun mit bitterem 
Raten, umb indem er fi zu dem Uufſeher wendete, fügte er dinzu: 
„Morgen laßt ihr ein Boot demannen und fie nad Paramaribo führen 
und dort verfaufen, und follte Id auch hundert Gutben daran verlieren.‘ 


„Bnabe, Kerr, Onabe,’ fayeie der Meger, indem er auf bie Knlee 
fiel und feine Haͤude nach dem Pflanzer auöftredte, „Meine Mind baden 
nichts geiban! Meine Kind micht ſtrafen für Fadlalah! Gnade, Gnade, 
Herr! — Da er aber fab, daß fein Pieben umfonft war, fo flärzte er 
- fh mit einem Sprunge, wie ein Schaguar, auf den Planer; allein der 
Auffeber und drei handfefte Meger warfen fi auf ihn und riſſen ihn 
zu Boben. 

Houtwyn mar erbleicht, ſowohl aus Ueberraſchung über eine fo uner⸗ 
börte Berwegenhelt, als aus Schrecken. Es war bas erflemal, daß Honts 
won, deſſen Name nur andgefprogen werben durfte, um bie Meger gits 
tern zu machen, von einem Eflaven fid Widerpart halten hörte Er 
war aufgefprungen und ging mit großen Egritten in er Saͤulenballe 
auf und nieder, bie Lippen vor Wutb eingefniffen, Inbem er mit den 
Fingern das Rohr der Pfeife gerfmitterte, deren Kopf auf ben Boben 
gefallen und zerbrogen war. Zu jener Zelt beftrafte dad Geſetz jeden 
Stlaven, der es gewagt hatte, eine Hand gegen einen Weißen aufzuheben, 
mit dem Verluſt eines Gliedes, und Radlalab, vor Gericht geftellt, burfte 
fi aluͤclich ſchraͤzen, wenn er fein Leben mm bem Preis eines Urmes 
ober eined Beines, je mad ber Wahl feines Herru, erfaufen tonnte, 
Gablalab war im die Hand feines Gebieters gegeben; aber Houtwyn wollte 
an ibm eime ganz andere Rache nebmen . „u. 


Weis und Kind des Megers waren verfauft; er felöft, nachdem er 
unter den Händen feiner Henter Alles erlitten hatte, was ein Menſch 
ertragen fan, nur nit ben Gnabenſtreich, murbe zu eier Qual vers 
bammt, bie ber Hoͤlle entlieben, mehr als Einmal in Gurinam an ben 
unglüdliven Negern ausgeäbt wurde, Biutränflig, mit Schwielen und 
Wunden bedeckt, feffelte man Ihm an einen Dfen der Zucterfieberei, ohne 
ibm eine andere Nahrung als Waſſer und rohe Bananen zu reiben, 
wovon der Mlärffte Menſch fein Leben mit Aber einen Momat frifien 
fann, Hier einer verfengenden Hitze des Dfens andgefegt, die Tag und 
Mamt mit ihrer rothen Sluth auf feine abaemagerten Glieder brannte, 
md fi windend und främmenb, ohne irgend einen Tbeit feines Körpers 
vor der langfam tödtenden. entfenlinen Marter ſchuͤtzen zu fbnnen, fühlte 
Fadlalal⸗ feine Kraft umterliegen. Mideln der Wahnfinn fam ihm zu 
Hüte, und raubte ihm dem legten Funken des Bewußrſeyns und ber 
Empfindung, 

Die Regenzeit trat im biefem Jabre ſpaͤt ein. Die Ernte war herr⸗ 
lich geweſen, und dem Pflanger war Zeit genug geblieben, fie obme ben 
aerınaflen Wertuft zu beendigen. Seine Neaer hatten freilich Tag und 
Nacht feine Ruhe gebabt, und einige waren unter der unabläffigen Un: 
Arenaung erlegen; allein er hatte zwerrundert Faͤſſer Zucter mebr gewon⸗ 
nen ats grwoͤhnlich, und alle Beriufte eingerechnet bliep der Gewinn doch 
no® aufterordentlich. Houtwyn reiste ab in voller Blorie und Frembe, 
und befabl ım einer Anwandlung von Menfalıhreit, den Neger Im Frei⸗ 
heit gu fegen, 

Em Jahr verſtrich; für den Pflanger ein Jahr der Luft und bed 
Glanzes; allein feinen dieler Mage follte er wieberfebren feben, Das 
Diaß war erfült und bie Hand Belfayars ausgefredt. Der Sklave war 





") Entiahifener Oflane, 


von feinen Ketten befreit worden. Unfug genug. warum hatte man ihn 
nicht vollends zu Orunde geben laffen! Einer mehr waͤrde mit fptverer 
in ber Wagfıpale gewogen haben! Fablalah in Freiheit geſetzt und beffer 
genährt, hatte wald feine alte Staͤrte wieber gewonnen, Die Spannadern 
an felmen atbietifgen Slledern faywmellten ſich wieber auf, nur die Sopiounigs 
feder der Werammft falen Im feinem breiten Ropfe auf immer gebrochen, 
Bar es wirtucher Bıbbfinn oder mur Verſtelung des Megers? 
erlangte baräper mie Gewißelt, Uebrigens wurde er zleml madfigtig 
bebandelt; and dachte er, wie ed ſchlen, nicht mehr daran, zu ents 
weichen. Er hatte angefangen, fig mit Bifhfang für die Machbarſchaft 
abzugeben, und man ließ ihn gewaͤtren; verbiemte er ſich dech menigfirns 
baburcy feinen Unterhalt, Was bie Mae betrifft, fo dachte ber arme 
Narr gewiß nicht mebr daran, Selne ſchwarzen Brüder befanden fig 
nie in beffereim Wohtfehn; *) fein Feuer verheerte be Planungen; bie 
Hausthiere Tiefen ruhig umber, olme daß man eines aus unbekannter 
Urſache todt fand, Bon Fablafab war offenbar nichts zu 
(Sarup folgt.) 





Bermifhte Nachrichten. 


Nach einer von Str John E, Hobboufe dem emglifhen Unterbaufe 
vorgelegten Ueberſicht ift das gegentuärtige Werbättniß des Heerbeſtandes 
ber verſchiedenen aroben Staaten von Europa, umb die Ausgaben dafür, 
zur Benbiterung und ben Einfünften folgendes: 
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— — — — — — 
Pfr. ©. | Pfd. tr. 


Großsritannien|24.274,765|52.575,508|9,154,784/6 auf 265@rel.! 4% 


Frantreich 52,561,000]33,654,982]9,496,520 1 — 77 — I 
Defterreih 52,500,000]12,200,000]8,000,000|4 — 4416 — | °% 
Rublaud 49,000.000|419,300,000!6,791,687|1 — 57 — | Hz 
Preußen 15,400.000| 7,695,050]5,449,745|4 — 115 — * 
Spanien 15.950.000) 6,774,007|2.550,85814 — 275 — | 1% 
Holland 2,445,000| 4,166,666|8,258,5551 1 — 43 — | % 
Belgien 5.685.558] 5,750,000|2,880,000|1 — 42 — | 4% 
Bayern 4,270,000| 2,800,000| 687,551 — 95 — | 4% 

1 —4026 — | 


Ber. Staaten15,100,0001 5,572,827’4,414,555 
” 


Folgendes iſt die Anzahl der Schiffe, welche im Jahre 1852 auter 
ben verſchiedenen Flaggen in ben Hafen von Odeſſa einliefen: 
ausgelaufen find; 
— —e⸗e⸗ 


unter ruſſiſcher Flagge 144 108 
unter dbſterreichiſcher Flagge 182 155 
unter englifaer Flagge 120 107 
unter ſardiniſcher Blagge 138 144 
unter tärfifer Flagat 9 5 
unter franybfifser Flagge 41 410 
unter meapolitanifher Flagge 7 7 
- unter griechiſcher Flagge 20 19 
unter fhwerifaer Flagge 4 4 
unter bolländifaer Flagge 2 — 
unter tosfanifmer Flagge 5 u 

, unter dmerifanifger Blagge _: 2 
Summe 6565 544 


Ueberwintert haben darin 64 Schifft. 





*) 64 iM’ miehhe Seiten, dag Neger aus Rachfucht die Skladen ihres Girrn 
vergiften. . 


Münmen, ım der Laerariſch Aruftiimen Auſtalt der I. G Eorta’fgen Buchhandlung. 
Berantwertiger Rebattene Dr. Rautendager, 
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Eine Eftancia 
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*Alle Erzeugniſſe ber Viehzucht, wie Haͤute, Taſajo, Haare, 
Hoͤrner u. ſ. w., werden nach Buenos-Mpres gebracht, der einzige 
"Hafen, dem bie Republit befigt, feit Montevideo ſich, in Folge 
des legten Krieges, von Brafilien befreite und als unabhängigen 
Staat erllärte, Schaaren von Maulthieren und lange Züge 
fhwerbeladener Karren bringen die Produfte des Innern vom. 
Fuß ber Andes und ben Gränzen Oberperu's nach der Haupt: 
ſtadt der Mepublit, Nur ein geringer Theil diefes Waarenzuged 
geht dur Chili über die Andes nah Walparaifo, wo der ganze 
auswärtige Handel bes letztgenannten Staates feinen Mittel: 
punft bat, Der Berbraud bdiefer Erzeugnife an Ort und Stelle 
felbft bleibt immer Außerft beträchtlich, da das Leder im einer 
Menge von Dingen, bie wir aus Eifen oder Holz verfertigen, 
biefe Stoffe erfeßt. Die Thuͤre an der Hütte eines Gaucho 
befteht aus einer Haut; die Dachfparren und Ballen der Seiten: 
wände find ftatt mit Nägeln durch lederne Riemen verbunden, 
fein Bett ift eine auf vier Pfähle, zwei Fuß hoch über dem Bo: 
dem, ausgefpreitete und feitgenagelte Ochſenhaut ; fein Kecado*) 
beiteht ganz aus Leder; die Bodenerzeuguiffe werden in ledernen 
Säden aufbewahrt, kurz man kann faum eine Geraͤthſchaft, des 
Landes nennen, wozu nicht Leder verwendet ift, 

Es iſt alſo nur das Gebeihen der Eftancias, worauf im 
eigentlichen Sinne des Wortes die Eriftenz der argentinifchen 
Mepublit beruht. Ohne Zweifel müßte diefer, ſchon fo lange von 
Bürgerkrieg und Anarchie jerrüttete Staat zum tiefften Elende 


berabgefunten fepn, wären Aderbau oder Fabrifen die Grund. 


lagen „feines Reichthums geweſen. Die ungemein fchnelle Ber: 
mebrung feiner Heerden konnte ihm allein in den Stand feßen, 
fo viele Stürme zu überftehen, und einige Jahre Ruhe und Sicherheil 
werden den Eſtancieros genügen, ſich von ihren Berluften wieder 
da exbolen, ungeachtet der ungeheuren Verheerungen, die während 
der ledten Bürgerkriege, unter der Viehzucht des Landes ange: 
mqtet wurden, Dan (häst, um nur ein Beifpiel anzuführen, 


die von dem füberisten Heere, das aus zehntaufend Dann bes 





*) Ein Pferdgefater 
—— von fehr ae — de 


gesehrten Thiere auf fechzigtaufend. Um Dieß zu begreifen, muß 
man die unordentlihe und leichtfertige Lebensweiſe der Gauchos 
bei einer ſolchen Gelegenheit kenuen, die, wenn fie einen Ochſen 
gefhlachtet Haben und ihm micht nach ihrem Wunſche finden, ihr 
ohne Weiteres umbenupt liegen laffen ober hoͤchſtens bie lederſten 
Stüde daran audfuchen, und dann einem andern hernehmen, bie 
fie einen finden, ber ihnen zufagt. Die Zahl ber dabei in-dem= 
felben Zeitverlauf umgelommenen Pferde war noch größer. Das 
Feld auf fünfzehn Stunden weit um die Stadt war von gefalle- 
nen Thieren bebedt; mit jebem Schritte ftieß man auf Pferbe, 
die gu verenden im Begriffe waren, und micht mehr fo viel. Kraft 
hatten, um an bem Graſe zu nagen, in welchem fie niebergeftärzt 
waren. Bei ber geringen Gorge, die man auf diePferde verwen- 
bet, Tommen im Merlaufe eined noch fo kurzen Feldzuges Tau- 
fende davon um, und die Heere müſſen ſtets eine zahlreiche 
Heerde von Pferden bei fih führen, um bie gefallenen zu erſehen. 
Während des Krieges mit Brafllien führte das Heer der Diepus 
bIif, das ungefähr ſechſtauſend Mann ftarf war, ſtets breißigtaus 
fend Pferden mit fi, umb doch wurde es oft im feinen Bewe⸗ 
gungen gehindert, da die zum Dienft erforderlichen Pferde fehlten, 

Diefe Berheerungen, bie während ber lehten Jahre unauf⸗ 
börlich fortbauerten, und ber Mangel offizieller Nahweifungen 
machen es unmöglich, in dem Augenblick auch nur annaͤherungsweiſe 
bie Zahl des Viehſtandes anzugeben, ben bie Provinzen des Rt 
de la Plata befigen, Ein ftatiftifcher Verſuch, der im Jahre 1825 
su Buenos. Apres herauslam, gab fie damals auf zwölf Millio⸗ 
nen an — eine Zahl, bie falt das Doppelte von Frankreichs 
Viehftand beträgt, und dem von Großbritannien gleichtommt; 
jeitbem mußte aber hierin eine große Verminderung eingetretem 
ſeyn: Auch die Douanenverzeichniffe von Buenos: Apres uber 
die Ausfuhr der Häute können Feine genigenden Aufichläffe ge 
ben, da viel durch die Schmuggler hinaus gefhwärzt wird unb 
der ſehr beträchtliche Verbrauch im Lande ſelbſt dabei wicht in Ber 
rehnung fommt. Doc ergab ſich nah zuverläfligen Mittheiluu⸗ 
gen in den legten Fahren folgende Ausfuhr: 

1835 1829 1830 1851 
Ochſenhaͤute 650,000 — 820,000 — 645,000 — 680,000, 
Pferbehänte 80,000 — 113,000 — 68,000 — 72,000, 

Da vie Rhede während ber Jahre 1326, 1837 und 1828 Yon 
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dem brafilianifhen Geſchwader blofirt wurde; fo war bie Aus: 
fuhr fo gut wie nichts und konnte baber in die oben ftehende 
Berechnung nicht aufgenommen werben. Auch bie übrigen Lan: 
Desprodufte führte ich dabei nicht auf, weil fie von fehr unter: 
geordneter Bebentung waren. 

Ich erwähnte Anfangs nur beiläufig des Preiſes eines Mindes 
unter der fpanifhen Herrfhaft. Als bie Mevolution den 2a 
Plataftrom dem Handel ‚aller Nationen eröffnete, ftieg biefer 
Preis ſchnell und ging während ber erften Jahre, in dem Ber: 
bältniffe als die Einfuhren bedeutender wurden, immer mehr in 
die Höhe. Bon 1825 bis 4829 blieb er ſich gleich, ober erfuhr 
aus zufäligen Urfahen nur einen geringen Wechſel; bie durch 
die legte Dürre und die Buͤrgerkriege angerichteten Verheerun⸗ 
gen trieben ihn damals, in einem Betrage von zwanzig Pro: 
gent hinanf. Won einer affortirten, d. h. einer aus Thieren 
yon jebem Alter gemifchten Heerde koſtet gegenwärtig das Stuͤck 
zwei Piafter, vier Mealen (13 Er. 25 Et.); ein Ochs, mie ihn 
der Saladero braudt, vier bis vier einen balben Piafter 
(21 Fr. 20 Et. bie 23 Fr. 85 Et.); ein Maſtochs für den Ma: 
tadero, d. h. für dem eigentlichen Metzger, ſechs bis fieben Pia: 
fter (51 Er. 80 Et. bie 57 Fr. 10 Et); ein Paar Zugochſen 
fünfzehn bis zwanzig Piafter (79 Er. 50 Et. bis 106 Fr.); eine 
Kuh, die gewöhnt iſt, ſich melten zu laffen, fünf bis ſechs Pia: 
fter (26 Fr. so Gt. bie 21 Fr. 80 ©t.). Leptere find fehr ſel⸗ 
ten, woran die Trägheit der Sauchos ſchuld if; bie Milch iſt 
deßhalb zu Buenos:Apres ſehr theuer und koſtet gewoͤhnlich as 
bis 60 Eentimes die Flaſche. Butter iſt mod theurer und koſtet 
faft ſtets einen Piaſter (5 Fr. so Er.) das Pfund. Man erfept 
fie in der Küche dur die Mantequilla, gefhmolzenes und 
geläutertes Ochſenmarl. ‚ 

Bon truppmweife gefauften Pferden wird das Stuͤc gegen: 
wärtig zu vier Piaftern (21 Fr. 20 Et.) verkauft, ber doppelte 
und fogar dreifache Preis von dem, mas fie moc vor einigen 
Jahren koſteten; ich fah oft bedeutende Heerden, Stuc für Stüd 
zu ſechs oder fieben Fraufen verfaufen. Die Stuten find ſtets 
wohlfeiler, weil man fid ihrer bloß zur Züchtung bedient; wer 
auf einer Stute reiten wollte, wiirde fi bier dem Gefpötte bes 
voͤbels ausfegen. Diefes fonderbare Vorurtheil hat feinen Grund 
darin, daf man Anfangs hiedurch die Pferdezucht begünitigen 

wollte; es hat ſich aber bis auf diefe Tage erhalten, wo es feine 
ganze Zweckmaͤßigkeit verloren hat; vorzüglich wird ed aber auch 
noch dadurch genährt, daß mantiebelthäter, die öffentlich geſtaͤupt 
werben, auf Stuten durch die Straßen führt. Die Luruspferde 
ftehen in weit höherem Preife als bie übrigen, vorzüglich feit 
einiger Seit. Man bekoͤmmt gegenwärtig ein ſchoͤnes Pferd nicht 
Unter 400 oder 150 Piafter (550 Fr. bie 795 Er); doch ift biefer 
Vreis bei weitem noch nicht fo hoch, als in Chili, wo id oft 
für ein Pferd erfter Güte dreifig Quadruplen (2500 Er.) bezab: 
fen fab. *) 
Der Fleiſchverbrauch unter allen Ständen der Bevölferung 
*) Der bier zur Berechnung angeführte Piafter iſt der Pefo buro 
ober Gifserpiafter, der 5 Fr. 50 Et. gleichtemt. Der Papiers 
plafter von BuenodNores iſt fo gefallen, daß man Ihm gegen: 
waͤrtig nicht um 76 Eentimes mag. Kam. d, Berf. 
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{ft wahrhaft ungeheuer, In ber einzigen Stadt Buenod-Apreg, 
die hoͤchſtens 70,000 Seelen zählt, beträgt er täglich 400 Ochſen. 
Man verkauft das Fleiſch nicht pfundweiſe, fondern nach der 
ganzen oder halben Aroba. *) Die Regierung ſetzt jede Woche 
den Preis feſt, und das Wolf Magt über Theurung, wenn bie 
Aroba 3 Mealen (1 Er. 90 Er.) foftet. Uebrigens gibt es keine 
Schlachtbaͤnke wie bei und: die Thiere werben, wie ſchon ermähnt, 
außerhalb der Stadt geichlahtet, und das Fleiſch auf großen bes 
deten Karren, deren unfaubrer Anblie allein fheon ben Dragen 
empört, bereingefährt. Man bringt nur Rindfleiſch zu Markte, 
Hammelfleifh findet man mur wenig umb Kalbfleifh gar nit. 
um einen Begriff von der Menge Fleiſch zu geben, bie im Lande 
verzehrt wird, will ich hier nur no erwähnen, daß im Felde auf 
eine Truppe von fünfzig Mann täglich ein Ochs koͤmmt; mwenig- 
ſtens ſah ich dieß Verhaͤltniß bei einer Abtheilung von achthun⸗ 
dert Mann beobachtet, die im Jahre 1827, waͤhrend des Krieges 
mit Braſilien, im der Provinz Montevideo ſich gelagert hatte, 





Miſſiſſipifahrten. 
(Stu) 


Ich reiste am 11 Junius von St. Louis zu Lande durch bie 
Staaten Illinois und Indiana, um die großen Gteppen ju bes 
fuhen, von denen ich gehört hatte, nach Louisville im Staat 
Kentudp am Ohio. Bis zu der, wie ſchon ihr Name zeigt, von 
den Franzoſen gegründeten Stadt Bincenmes führt ber Weg 
faft beftändig über diefe prachtvollen Steppen, von denen eine 
ein Dreieck bildet, das eine Grunblinie von hundert Meilen bat, 
und bie zu zwanzig, ja fogar bis zu zehn Meilen einläuft. 
Wenn der Mind über diefe unermeßliche, mit hohem Graswuchs 
bedette Fläche hinſtreicht, fo wogt fie wie ber Ocean, und ihre 
äußerften Umriffe verfhwimmen mit der Luft. Sie war damals 
mit Blumen und Erdbeeren bedect, burd die viele Bären ber: 
beigelo@t wurden. Der Weg mar ſehr ſchlecht, und der Boden 
über den wir famen, größtentheild fumpfig; Taufende von Baͤchen 
und Heinen Fluͤſſen, bie vom kuͤrzlich gefallenen Megen ange: 
ſchwollen, alle dem Miffiffipi zufloſſen, durchſchnitten unfern 
Weg in allen Richtungen und nöthigten und oft, minder gefaͤhr⸗ 
lipe Furten aufzuſuchen, als jene, die man gewöhnlich waͤhlt. 
Auf demfelben Wege war kurz zuvor ber Biſchof von St, Louis, 
der mit der Briefpoft der eine Brüde fuhr, beinahe ums Leben 
gefommen. Die Brüde brach zufammen, Vferde, Magen und 
Diſchof ftürgten ind Waffer, und der kehte wurde nur wie durch ein 
Wunder gerettet. Es muß bier erwähnt werden, daß bie Stra: 
fen in diefem Theile der Vereinigten Staaten nicht ohne Ge 
fahe für die Meifenden find. Die Briten beftehen gewöhnlich 
nur aus fehr dinmen, neben einander gelegten, aber nicht zu⸗ 
fammengefugten Ballen ohne Geländer, und find gerade fo breit 
als ein Wagen. Die hindert indeß ben verwegenen ameritani: 
fen Driver (Autfcher) keineswegs, im Galop darüber hin zu 
jagen, ba er fi wenig darum Fümmert, ob bie Meifenden wohl: 





J 


Die Aroba beträgt "25 Pfunb. 
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behalten binäber fommen, nenn nur das Felleiſen, — ein gro: 
"ger lederner Sad, der bie Briefe und Journale enthält, — 
glüdlih an Ort und Stelle gelangt; alles Webrige ift für ihn nur 
Neben ſache. En — 

Am zweiten Tage unfſrer Reiſe, die wir ohne uns aufzuhal⸗ 
ten fortiegten, wurde es [dom um acht Uhr Morgens fehr heiß. 
Nicht ein Lüftchen regte fi, die Grashalme ftanden undeweglich, 
und die Steppe lag wie ein rubiges Meer vor ung, ald ic plößs 
ih am Horizont eine feltfame Bewegung wahrzunehmen glaubte. 
Id nahm mein Fernrohr zur Hand, und entdedte nun ein Mu: 
del von ungefähr finfzig liegenden Hirihen, bie ihre großen 
Seweihe bin und ber bewegten, wahrfheinlih um bie Fliegen 
abzuwehren, vom denen fie gepeinigt wurden. Zwei fah ih im 
vollen Lauf daherlommen, aber plöglich fprangen alle auf, flogen 
über die unermeßlihen Steppen bahin und verfämanden. — 
Schwerlich dürfte irgend in der Welt ein fo ſchoͤnes Jagdrevier 
zu finden ſeyn, als biefe Steppen; jeden Augenblid ftanden wäh: 
rend unfrer Fahrt Steppenhähner (prairie hen) auf, bie vor 
und ftehen blieben, den Hals aus dem Gras emporftredten und 
und dumm anftierten, Rebhuͤhner gibt ed im Ueberfinf, allein 
fie find faum größer ald unfre Wachteln. Schnepfen und Wie: 
fenläufer find ebenfalls fehr häufig. — Um ſechs Uhr Abends 
wurden wir umgemworfen, da etwas an unferm Wagen zerbrochen 
war, ed mwurbe jedoch Niemand beſchaͤdigt. Glüdlicherweife bes 
fanden wir und in einem Wald, und da man dort zu Lande nie 
ohne Beil, Nägel und Stride reist, um im folhen Fällen fid 
belfen zu Tönnen, fo hielten einige von ung bie vier falt unbän- 
digen Pferde, die von dem Fliegen noch toller gemacht wurden, 
während die audern einige Stangen abhieben, und fie ftatt der 
gebrochenen Federn unter den Kutſchenkaſten einfhoben, wo: 
durch unfre Fahrt auf dem abſcheulichen Weg freilich nicht die 
fanftefte wurde. Mitten in ber Nacht auf einem nichts weniger 
als feiten Weg, einem fogenannten Knüppeldamm, ber in dem 
fumpfigen Boden aus neben einander gelegten Baumftämmen 
angelegt war, allenthalben von Waſſer umgeben, unb jeden Yu: 
genblit der Gefahr ausgefegt, im Moraite fteden zu bleiben, 
fahen wir plöglib rechter Hand zwei Augen aus dem Dieicht 
biigen. Der Wagen bielt, die Pferde wicherten, ber Kutſcher 
ſchnalzte mit der Peitfe, und die Augen verfhwanden, um im 
«iniger Entfernung aufs Meue zu leuchten; ohne Zweifel war es 
«in Panther ober ein Wolf. Diefe Thiere, milde Haben, Bi: 
zen, Opoſſums, Hirfhe und milde Pferde find im Staat Illinois 
ſehr häufig. Die legtern find meift Hein, aber gut gebaut umb 
vol Feuer. Sie laffen ſich, leicht zureiten; bie Franzofen bes 
Landes find es, die fih fall ausfchlieflih damit befhäftigen, fie 
einzufangen und zu bändigen; fie verkaufen fie im Durchſchnitt 
zu hundert bie zweihundert Franken. Die Indianer bebienen ſich 
ihrer häufig, und deßhalb werden fie auch wohl indian ponies 
(indianifge Klepper) genannt. 

Am dritten Tage um 10 Uhr Morgens famen wir nah Vin- 
«enned, wo man noch Spuren ber von dem Franzofen aufgemor: 
fenen Verſchanzungen ſieht, und reisten um zwei Uhr wieder 
ab. Im Ganzen ift das: Meifen in Illingis und Indiana fehr 
ermüdend; nicht genug, daß die Wege Außerft ſchlecht find, fo 


laufen auch bie halbwilden Pferde, bis fie ermübdet ſind, immer 
im @alop. Um: fünf Uhr fegtem wir in einer Fähre über ben 
weißen $luf (white river), und um neun Uhr befamen wir 
im Dorfe Mafhingten einen Eleinen, muntern Kutſcher, ber halb» 
benebelt war ; wie Dieß im. weitiihen Amerifa „fat immer ber 
Fall if. Der wackere Burſche fuhr mit feinem Wagen und fei- 
nen im Galop dahin rennenden Pferden durch bie ftodfinftere 
Nacht, bloß bei bem Licht einer trüben Laterne, als ob ein Hirſch 
oder Eber parforce gejagt werden follte. Wir famen indep ohne 
Unfall um zehn Uhr nah Snabe-Towin (Schlangenftadt). In 
Amerika legt man dem unbebeutenditen Weiler den Namen Stabt 
bei: Snake⸗Town zählte nicht mehr als zwei Häufer. Die Um: 
gegend wimmelt von Congos, Mocaffins und Klapperſchlangen; 
feit indeß die Wälder gelichtet und verbrannt worden, vermins 
derm fie fih, wozu aud die Schweine beitragen, die fie ohne Scha⸗ 
den verzehren. *) Die Klapperfhlange, bie man von weitem hört, 
ift minder gefährlih, als die Congos und Mocaffins, bie leife 
dahin friehen. Die Neger, bie mit nadten Beinen in ben Wäl- 
dern arbeiten, werden nur zu oft Opfer des Bilfes dieſer Thiere, 
die noch dazu fo haͤufig find, daß man Schuhe aus ihrer Haut 
madt. Der Mocaifin hält ſich meiſt in fumpfigem und feuchtem 
Boden auf, 

Wir verweilten nicht lange in Snake⸗Town und fuhren wach 
eingmommenem ‚Mittageffen mit unferm Fleinen Rutfcher wieder 
weiter, ber, wabrfcheinlih aus Belorgniß, feine gemöhnliche Vers 
megenheit möchte nit Stih halten, für möthig fand, feinen 
Muth noch durch einen tüchtigen Beiſatz Wiisfey anjufenern. 
Um Mitternacht hielt er plöglih an, und rief und zu: „Dh 
Gentlemen, befehlen Sie Gott ihre Seelen, denn wir muͤſſen 


jest über a damn’d frightful little old river‘ (über einen 


verflucht fuͤrchterlichen Meinen alten Fluß)! Wir kamen aud 
wirklich an bie teilen, büftern und bewaldeten Ufer eines Fluſ⸗ 
fe, deſſen ſchwarzes Gewaͤſſer blitzſchnell dahin ſchoß und fih an 
einem Snag brab; ungeheure Fledermäufe umfhwirrten fein 
Bett; es war ber Öftlihe Arm des White-River. Wir ftie 
gen aus, zündeten einige Fadeln an, die jedoch der Wind bald 
wieder anslöfchte und brachten die Pferbe in die Faͤhre, worin 
gerade fie umd der Wagen Raum fanden. Obſchon der Fluß nicht 
breit war, fo faben wir ung doch gendtbigt fehr weit aufwärts 
zu fahren, wobei wir die Fähre längs dem Wald anholten, in: 
dem wir und an den überhäugenden Weften fefthielten, um und 
dann von der Strömung bie zum Landbungsplag bimabtragen zu 
faffen. Diefer Vorfiht und aller Unftrengung des Fährmanıs 
ungeachtet, dad Vordertheil der Fähre mit breiten Rudern nad 
ber gehörigen Seite zu lenlen, nub es ans jenfeitige Ufer zu 
bringen, wurden wir beunod über bem Landungsplag hinaus: 
getrieben; da Wir und indeß mit aller Kraft an den überhän- 
genden Weiten feithielten, fo gelang es ung endlich das Hinter- 
theil ans Ufer zu bringen, und ed mit Striden zu befeftigen. 
Die Pferde wurden ausgefpannt und der Wagen rüdwärts ans 
Land gezogen, was, ber fteilen Ufer wegen, viele Mühe Toftete, 





*) Man behauptet, baf dem Schweinen IHe Bett als Schutmittel ges 
gen das Golangengift diene, 
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um drei Uhr Morgend befanden: wir und inbef wieder auf der 


Straße. Unfer junger Kuticher wurde durch einen alten, aben 


nicht minder. serwegenen und trinkluftigen erfreut, ber mit vier 
raſchen Pon ies und mit. wahrhaft wunderbarer Schnelligkeit 
dahin flog. Mir glaubten ſchon alle Unfälle dieſer Reife über: 
fanden zu haben, als unfer Autfher, ber am Cube eines Ab» 
hangs vergeblich fi bemühte feine Pferde einzuhalten, und zu: 
rief, auf die Bedachung ber Kutfhe zu ſteigen. Wir hatten kaum 
Zeit die Köpfe zum Schlag beraus zu firedten, ald auch ſchon alle 
vier Pferde geftredten Lauf fi in einen reißenden Krihk ſtürz⸗ 
ten, ber unfern Weg burchſchnitt. Gluͤcklicherweiſe flieg das 
Waffer im Wagen mit höher als ſechs Boll und lief durch bie 
im Boden für ſolche, bier zu Lande fehr bdufig vorkommende Fälle 
angebrachten Löcher fogleich wieder ab. — Die Wälder, durd bie 
wir auf biefer Meife kamen, waren ſehr ſchoͤn, und ich maß Platanen, 
die dreißig Fuß im Durchmeſſer hielten. Am 14 Abends Fa: 
men wir auf ſtets gleih abfcheulihen Wegen nah New-Albanp 
am rechten Ufer des Ohio, über den wir auf einen Fähre festen, 
und nahdem mie noch drei fleine Meilen zuridgelegt hatten, 
erreichten wir emblih den Turnpilesroad (bie Heerſtraße), 
bie nach Louisville führt, von wo wir am andern Morgen nad) 
Pittsburgh abreidten. 





Seltfamer Mord in der Gemeinde St. Jean le vieur. 

Am 17 März b. J. pechte ein junger Mann. Mamens Lbalbe, um 
44 Ube bes Übends, am dem Benfler eines Zummers, bad auf ben Garten 
eines tleinen Hauſes Im ber Bemeinde Garrasauetie ging. „‚Bracieufe, 
ſprach er, ſtehe auf, I bin es! Ich babe fo eben ben Haudſchub vers 
flat, mit welchem ig einen Theil des Tages Ball gefplelt babe, umb 
ich wollte wicht weggeben, obme Dia grfeben zu haben.” Das junge 
Mädnen hatte gleich beim erfien Worte Me Etimme ihres Werlobten 
erfaunt, und fie forang aus benl Bette, das fie mit ihrer Broßs 
mutter und ihrer Emmefter theitte. Der Laden wurde alsbald gedffs 
net, and es emtfpann fin zwiſchen Udalde und feiner fbnen Braut 
durch Die Fenfterflangen hindurch ein Geſpraͤch, das nicht aubers als Inters 
effant feym fonnte. Beide faum 18 Fabre alt, und ermägtigt durch ben 
alten Baubeögebrand, ber ben jungen Maͤbchen erlaubt, ein ober zweimal 
In ber Wocht den näntligen Beſuch Desjenigen zu empfangen, meigen 
fie gewättt haben, Üverließen fie fin al’ dem Weiz einer langen Unters 
rebung, und ganfelten ſich in finbifaer Freude Traͤume von Gräd und 
Butanft vor! ++...» Da ließ fi eine Art von langem Auurren im 
Zunerm des Hauſes verseinnen, woburg das Geſpraͤch der jungen Reute 
einen Augenblick unterbrochen wurde. „Es ift Azarca,“ fagte ganz ruhig 
das Maͤdchen. Azarca war ein alter Jaͤger von Bewerb, dürr wie eine 
Spindei und vom rieſenbaftem Gtiebersau, ber im Haufe zur Mietbe 
wohnte, und in dem naͤmlichen Zimmer foplief, im weisen auch Bracieufe, 
ihre Schweſter und Großmutter ibe Lager batten, Er war durch bad 
vergnügte Baden Uhaldes und feiner Brant geweckt wörben, und äußerte 
feine Ungebutb im kräftigen Worten, ohne daß man baranf Ruͤcſicht ges 
nommen bitte. Vieueicht barten e6 bie jungen Lente. die altzu ſehr mit 
fin beſchaͤftigt waren, gar nicht gehört, „‚Wetfluchier Kerl, ſchrie endlich 
Yyarca im Zorn, ich werde Dig geben machen.“ — „Was babt Tor, 
Bruder 1” antwortete Udalde lachend. „Du follft e® balb erfalmen, wenn 
ich hinaudfomme,' erwiderte der alte Täger außer fi, „Kommt“ anıs 
mwortere Unalbe, ohne fir im Germafien zu bewegen „.... ‚Im mdms 
Ten YHugenblide land Uparca auf und ging im eine andere. Ramıner, 
Ubatde fube fort mit feiner Leipfromenen zu ofen. — „Was wollt Tbr 


denn machen7“ fragte die Großmutter ber Bracienfe ben Azarca, als biefer F 


feine Flinte nahm, „Du wırft es gleip ſehen,“ fagte biefer, und ging 
hinans, Uhalbe Imre eublich Feine Weiiehse veriaffen. Er ging weg, in 
Gedanten ohne Zweifel mir den Dindem befadftigt, weise allein das Herj 


eines jungen Basten ſchlagen machen; irgend ein großes . 
den. nämpen Gonusag, feine ſchoͤne Braut, ober irgend ein. Pay de 
unvermeibiige Khfung ein Mustaufg tachliger Prügel feyn 
Flimtenfagup fiel, dem Bald ein Fiagendes Sröpmen folgte, „para 
auf Ubalde gejpoffen,“ rief eim junges Maͤdchen. Man Flef-herbei 


auf, mabı feine Schuhe und feine Jasdtaſche, erariff feine Fünte und ents 
fernte fin; man bat ihn ſeudem nie wieber geichen. 

Marca if ein Beinahe Tojäbriger Greis; niemals hatte er eine Wors 
Tiebe für die Attefte Tomıer feiner Haudieute an ben Tag gelegt. Meine 
Belnbfgaft zwiſchen m und Ubalbe beftand; Mes Iäft fonam ferlteßen, 
daß er auf den unglaͤcrliichen jungen Mann nur darum sefpoffen, weil 
diefer ibn im Schlafe gendrt hatte, 

Eine Unterfugung ift gegen ben alten Uzarca eingeleitet. Man 
vermutbet, daß er fig im die Berge geflüchtet. 


Handelsſtatiſtik der norbamerifaniihem Freiſtaaten. 
Die Umerltaner batten feit 4815 einen großen hell des Seetrans⸗ 
ported, den ibmen Ihre Neutralitaͤt währen ber europaͤlſchen Kriege ger 
figert hatte, behalten. Im Wertrauen auf ihre Leberlegenpeit In bee 
Saifffahrt boten fie allen Matiomen vollfommene Haudbels⸗ 
freiheit, fo weit fie ſich auf Schiffſahrt bepieht,. an, Sie haben biefen 
Brundfag mit vieler Beigirtipteit und Bebarrlichtelt verfolgt, und wach 
und nad mit ben meiften SHanbelöftsaten Werträge, auf denſtlben baſirt 
aeisloffen. Einige der fremden Staaten wllligten dareln, weil fie bofften 
durch dieſes Jugeftänduiß Vortheile von den Amerlfanern für He Einfüh- 
rung Hrer Waaren Im die Freiſtaaten zu erhalten, andere weil fie glaub⸗ 
tem mir itmen In ber Gotfffabet wetteifern gu tduuen. Der Erfolg hat 
aryeigt, daß biefe legtere Hoffnung bei einigen nicht ungtaräuber war. 
denn während die ameritanifpe Schifffahrt fiy im den legten 10 Jahren 
von 1,601,000 Tonnen mur auf 1,895,000 erhob, flieg bie fremde 
Suifffahrt von 49M000 auf 553.000 Tonnen. große Zuwans 
ber fremden Schifffahrt gebbrt größtentbeils ben Engländeen zu, unb 
tommt von ber Wiederberfielung des Hanbeis zwiſchen den Freiſtaaten 
unb ben britifgen Kolonien im Umerlta ber, welche Im Vertrage vom 
29 Mal 1850 flipuliet worden war, Der ganze Handel der Freiflaaten 
im YFabre 1951 betrug 2.448.000 Tennen. Der Wertb ber eingeführten 
Waaren beitef fiy auf 100 Millionen Piafler, der Werth der 
anf so Mil, Der Handel mit England betrug 94 Mil, Plafter, ber 
mit Franfreip 21 Mill., der mit den Hanſeſtaͤbten 6 Mil, Die Ein= 
fubr von Banmmwollenwaaren belief fi auf 16 Mil, die vom Setde auf 





*11, bie von Woellengeugem auf 42, von Linnen auf 7, von Eifenwnaren 


anf eben fo viel. Die Hauptausfulre befand in rober Baummolle- 24 Mil... 


Mehl 10 Min, Tabat 5 Mil. Die Zunahme ber Einfuhr im Jabre 


4854 gegen bie vom 1850 war 28 Mill., die Bunabme ber Ausfabr 
3Y, Driu, Piafter. Aus diefen Zablenverbättmiffen laͤßt ſich der Brad vom 
intereffe, weisen bie verfplebenen Theile ber Breiflaaten am dem gegen⸗- 
wärtigen Distuffiowen über den SHanbeldtarif nehmen, leicht: erfiäzen; die 


nbrelichen Staaten find bie einzigen, welche Manufatturen vom- 


‚gelten * 
wellenen, linnenen unb baumwollenen Zeugen befigen; wenn fe die 3d0e 
auf diefe Waaren erbatten oder erhdben, fo Fdnnen fie nach un mad ben 
gangen Betrag dieſes Berfoluffes an fi zieben, und bie fübngen Etaas 







Müngen, in der Lirerariias Artiftfimen Unftalt der 9. ©. Eotta’fgen Buopbendlung. _ — 
VBerautwortuchee Redati 


eur Dr. Rautenbawer, 
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Ausland.— 





Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Völker, 


Re 





im. Sabre 1833. 
Mus dem Monihth Mlagapine.) 


Wenn wir die Bemühungen der ruffiihen Regierung’ um 
die Givilifation ihres Volkes aufzählen, fo dürfen. wir bie Mi: 


litärfolonien nicht vergefien. Die Zwecke bei ihrer Einrichtung 
‚waren i) die Vermehrung der einheimifhen Bevöllerung in be 
fondern Diftritten; 2) bie Erweiterung der Kenntniſſe und der 
Gwilifationz 3) die Erfparung des größten Theils des Soldes 
ber regulären Armee; 4) die Organifation einer unermeßlichen 
Armee, bie im Frieden mit dem Acerbau ſich beihäftigen und 
im Kriege beinahe die ganze Landmacht des Meiches bilden follte, 
Diefe gigantifhe Idee, welche in zehn Jahren dem Reiche eine 
Armee von ſechs Millionen gegeben haben würde, ward nur zum 
Theil ausgeführt. vermuthlich weil man wußte, dab fie bei al: 
fen Klaffen des Volkes unpopulär fen, und den Samen ber 
Serftörung im fi trage. Diele Inftitution, melde eine Seit 
lang gan; Europa beunrubigte, entfprang nicht bloß aus dem 
Geifte militärifher Vergrößerung, - fondern auch in der eblern 
Abſicht, Eivilifation zu verbreiten. Alle Schriftfieller, melde 
die Frage von Rußlands militäriihen Hülfsguellen in Erwägung 
zogen, haben die unbezweifelbare Macht Rußlands im Verthei— 
digungsfriege zugegeben, dagegen aber bis zur Genüge bie An: 
fiht dargethan, daß der Mangel an Geldmitteln Rußland unfd: 
hig made, eine große Armee aud nur kurze Zeit jenfeits feiner 
Graͤnzen zu unterhalten, feine militärifche Macht nehme baber 
ab im Verbältniß mit der Länge feiner Operationslinie. Wir 
geben die Wahrheit diefer Behauptung zu; wenn wir-aber gleich 
der Meinung find, daß die finanziellen Huälfemittel Rußlands in 
feinem Verhältniß zu feiner militärifhen Macht ſtehen, fo muß 
doch diefe Meinung nur mit Vorfiht und unter Beichränfungen 
angenonmen werden ; ba es bei ber Schägung feiner peluniaͤren 
Hälfsmittel nur allzu ſehr Mode war, die Berehnung auf 
den Buftand biefed Reiches vor einem halben Jahrhundert zu bes 
genden, ohne auf die merkwürdige Entwidlung feiner Induſtrie 
und feines Handel, die feitdem ftatt fand, gehörig Nüdficht zu neh: 
' men. "Um mit einem Blicke das raihe Wahsthum diefer beiden 
Zweige der politifhen Oekonomie zu überfhauen, führen wir bloß 
an, daß die Ausfuhr des ganzen. Reiches im Jahre 1799 mur 
18,720,000, im Jahre 4827 aber: 234,770,123 Silberrubeln (2) 





28 April 1833, 


betrug. Die Manufalturen wuchſen fait in demſelben Verhält⸗ 
nis fo fehr, daß Rußland, welches noch im Jahre 1738 alle 
feine Wollenwaaren and England einführte, jest hinreichend für 
feinen inneren Verbrauch erzeugt, Die Zahl der Manufakturen 
im Reiche ſchaͤhzt man auf nahe an 6000, und der Werth ihrer 
jährlihen Produktion belief fih im Jahre 1824 auf 117,625,734 
Rubel, während der Werth der Einfuhr, der nur vier Jahre vor: 
ber, offiziellen Berichten zufolge, 58 Millionen Rubel betrug, im 
demſelben Jahre auf 26 Millionen berabjanf. Uber eine neue 
Quelle von Einkünften warb unerwartet entdeckt, naͤmlich bie 
Gold: und Diamantgruben im Ural. Bor dem -Jahre 1821 
fannte man in Rußland nur zwei Goldminen (in dem Gouver⸗ 
nement Tobolsf), welche ungefähr 10 Pud (1600 Pf.) Gold lie- 
ferten, aber feit der Entdedung ber großen Minen im Ural, mo 


‚eine Maffe von 25 Pf. gediegenen Goldes gefunden wurbe, ſtieg 


biefe Einnahme bedeutend, Dies koſtbare Metall findet fih im 
größter Menge in ber Nachbarſchaft von Katharinenburg (56° 
10° 38% nördl, Br., 30% 20° 2, Merid. von Petersburg). Zwi⸗ 
fhen den Jahren 1324 und 27 lieferten diefe Minen, 15 an ber 
Zahl, 962 Pud 22 Pf., was geprägt eine Summe von 2,500,000 
Pf. St. gibt. Dieß Ergebnif ift weit größer, ald Alles, was die 
füdamerifanifben Bergwerke geliefert haben , feit fie von engli- 
{hen Kompagnien bearbeitet wurden; abgeiehen von biefen gibt 
es noch einige Goldbergwerfe auf verihiedenen Punkten aufer 
ben Silber: und Platinaminen, die täglih einen ftärfern Er: 
trag liefern. *) 


©) Die morbifge Biene vom 1 Aprit d. J. theut nähere Angaben 
mit Über die Menge Gold und Platima, bie im der zweiten Haͤtſte 
des Yabres 18352 Im Uralgebirge ‚gewonnen wurde. 


Un Get, 
- Bud. Pi. Bor ram. 
In den Taiferlicpen Bergwerten . 75 59 45 23 
Ju den Privatvergwerten . . 94 28 32 48 


Zufammen 168 28 29 70 

An Plalina. 
In den kalſerlichen Beraiwerten - „ 8 6 58 
Tu. ben Privatberawereu . «59 57 16 ® 
Zufammen 59 5 22 co 


Mertwärbig ift, daß ein einziges, ben Erben Demiboffs gehbriges 
Bergwerk Namens Miſchattagil beinahe die ganze Maſſe von Platina, 
nämlich 57 Pub 11 Pf. 67 ol. 43 Epr. lieferte, UHR, 


118 


470 


Das Auffinden von Diamanten ift von noch ueuerm Datum. 
Der berühmte Humboldt, erftaunt über die Mebnlichleit ber geo= 
gnoftifden Formation des Ural mit dem Diamantdiftrift von 
Serra da Frio in Brafilien, und befannt überbieß mit dem ge- 
nauen Zufammentreffen gewiſſer Mineralien auf der ganzen Erde, 
druͤcktte feine Ueberzeugung aus, der angeſchwemmte Boden ber 
uralifhen Gebirgsfette werde Diamanten enthalten. Um fd 
über bdiefen wichtigen Umſtand Gewißheit zu verſchaffen, rüftete 
die ruflifhe Regierung eine wiſſenſchaftliche Erpedition aus, und 
ber Erfolg bewies die Nichtigkeit der -Hppothefe: man fanb Dia: 
manten von fo reinem Maffer als die brafilianifhen. Sollten fie 
in eben fo großer Menge gefunden merden, ald in Brafilien 
ſelbſt, fo wird die ruſſiſche Regierung feine Zeit verlieren , biefe 
neue Quelle von Neihthümern raſch zu entwideln, was fie in 
den Stand feßen würde, jene gigantifhen Projefte des Ehraei: 
zes auszuführen, welche fo lange im weitlihen Europa aͤngſtliche 
Beforgniffe rege erhielten. Die Richtung, der die Vergrößerunge: 
plane diefer Macht zu folgen beſtimmt fcheinen, geht gegen Suͤ— 
den und Oſten. Schon beberrfht fie die ganze Schifffahrt auf 
dem ſchwarzen und faspifhen Meere. Zwei der längften Ströme 
bes Reiches ergießen fih ind erftere, und ein ungeheured Ge: 
biet ift auf diefe Weife unmittelbar mit demfelben verbunden, 
Die Fruchtbarkeit des Uferländes iſt fo groß, daß bie, Produkte 
des Aderbaues beinahe zehnſach die Konſumtion überfteigen. Um 

ſich einen Begriff davon zu machen, darf man nur einen Blick auf 
die Einwohnerzahl werfen. Innerhalb 10 Jahren ſtieg die Be: 
völferung Odeſſa's von 5000 auf 35,000 Seelen, jetzt beträgt fie 
über 45,000, und in der Stadt befindet fid ein franzoͤſiſches, ein 
griehifches und ein italienifhes Theater, außer den Rechts-, 
Schifffadrts:, Handelsihulen, überhaupt alle Anftalten und Ein: 
rihtungen, wie im eivilifirteften Lande. Hier aber bietet fich 
eine große politifhe Schwierigkeit dar, von deren Löfung das Finf: 
tige Schidfal Afiens und Europa’d abhängt. Die törfifhe Me: 
gierung ift- Herr des engen Kanals, der dad ſchwarze mit dem 
Mittelmeere verbindet. Zwar ift durch dem Vertrag zu Adria— 
nopel die Durchfahrt dur die Dardanelleu für frei erklärt, da 
er von dem bon plaisir eines barbariihen Staats abhängt, 
deifen Benehmen mehr durch Laune als durch feite Grundfähe 
geleitet wird. Je mehr die Bevölkerung und die Induftrie der füb- 
fihen Provinzen wähst, je mannicfaltiger und zahlreicher feine 
Ausfuhren werden, um deſto fhwerer wird man diefen Nachtheil 
fühlen. Die Frage ift, ob die ruffifhe Regierung dulden wird, 
daß der Handel der füdlihen Theile des Reiches von der Laune 
eines Barbaren abhängt, oder ob fie micht Dieß zum Vorwand 
nehmen wird, um bie ehrgeizigen Projefte der großen Katharina 
in Ausführung zu bringen, Die Stunde, wenn bieß Ereiguif 
eintritt, läßt ſich nicht beftimmen, aber wir glauben feft, daß 
bie Zeit nahe ift, wo bie Prophezeiung, melde ſchon unter 
den Byzantinern berrfchte, und fonderbar genug vom dem türkis 
fen Eroberern beibehalten wurde, erfült werden wird. Die 
Kabinete Europa’s mögen die gewandteiten Noten ſchreiben, bie 
bewundernewertheſten Grundfäge vom Gleichgewicht der Macht 
aufitellen, ja felbft eine imponirende Stellung annehmen, verge: 
bens werden .fie verfuhen, den Gang der Exeigniſſe auf: 


zubalten, wenn Rußland feine Plane zur Meife gebracht haben 
wird, 


Ueber die drei Hauptreligionen in China, 


Die Gedichte der menfchlihen Irrthümer bildet einen we: 
fentliden Zweig der Geſchichte des menſchlichen Geiſtes. Jene 
großen und allgemeinen Irrthuͤmer, die man mit dem ehrwur— 
digen Namen von Religionen belegt, die moralifchen und theolo- 
gifhen Meinungen, die zu verfhiedenen Perioden und unter 
verfchiebenen Nationen mit mehr oder minder Gewalt und 
Dauer Wurzel faßten, bieten ein Feld, das der Aufmerkſamleit 
des Philofophen nicht unwuͤrdig iſt, welcher durch ſtreuges Nach⸗ 
denken den Hafen der Wahrheit erreicht bat, und mit einem 
Gefühle, das nicht ganz ohne Beimifhung von Freude ift, auf 
bie gewöhnlichen Menſchen binfieht, die noch auf dem Dxcean des 
Irrthums umbergefchleudert werden. Diefe Irrthümer find . 
zwar nicht fo geiftreih und gut fombinirt ald manchmal geglaubt 
wird, fie haben aber minbdeftens ein eigenthuͤmliches Intereffe, 
und einen gewiſſen Grad von innerem Verbienſt. Der Menſch 
ift zwar nicht immer fo vernänftig als man glaubt, noch felte- 
ner aber fo ein einfältiges Thier, ald man fi ihn mandmal 
vorſtellt. Ein Aberglaube, ſey er auch anfheinend noch fo fin- 
diſch und laͤcherlich, Hat nicht felten eine Grundlage, bie von tiefer 
Bedeutung iſt. Die Zeit ift vorüber, mo fromme Europäer, in 
den allegorifhen Darftellungen det Götter Indiens, mit Abſcheu 
Satan und feine Gefellen erblidten, welche die dem Schöpfer gebuͤh— 
rende Ehre ufurpirten, während fie zugleich mit reblicher ‚Her: 
zenseinfalt die Blindheit diefer Gößendiener beflagten, bie, wie 
fie meinten, einer fo abihenlihen Verehrung fih bingeben konnten, 
Seit wir mit den vielföpfigen und vielarmigen Idolen näher 
befannt wurden, betradten wir fie nicht länger als monftröfe 
Abbildungen bes Feindes der Menfchheit, fondern als harmlofe, 
wiewohl wunderlihe Fmbleme, die dem Pöbel phyſiſch ober mo⸗ 
ralifhe Wahrheiten, Meinungen einer erhabenen Theologie ober 
abftrafter Metaphpfit verhüllen, dem Cingeweihten aber ent= 
ſchleiern. 

Die chineſiſchen Schriſtgelehrten baden, weil fie hierauf nicht 
gehoͤrig achteten, ſich fortwaͤhrend in heftige Deklamationen gegen 
die Anhaͤnger Schakpa's und Lao⸗-tſe's ergoſſen. Haͤtten 
fie ſich im ihren zahlreichen Schriften begnügt, an den Sekten 
der Buddhiften und Lao⸗tſe's Das zu tadeln, daß ſie ein Syſtem 
der Moral und Theologie annahmen, das minder ald das von 
Confu⸗tſe zu der Konftitution ded Reichs paßte, fo hätte Nie: 
mand ihren @ifer getadelt, und jeder hätte bis zu einem gewiſſen 
Punkte ihre Meinungen getbeilt. Die jefwirifhen Miffiondre 
in Peking, melde bie Philofophie ber Chinefen ftudirten, be⸗ 
ftäntten ſich fait ausſchließlich auf die Lehre bes Confustie, und 
ihre ganze Aufmerfamfeit mar auf die Sekte der Schriftgeledr- 
ten gemenbdet, deren Worurtheile fie einigermaßen theilten. Aber 
einige wenige beffer unterrichtete Miffionäre warfen einem va: 
fhen Blic auf die Schriften Laostfe’d, Hwaisnanztfe’®, 
Tfhang:tfe’& und anderer, theilten einige abgeriffene Stüde 
ang denfelben mit, und felbft diefe erwecten bie lebhafteſte Neu: 
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gier. Da dieſe alten Schriftfteler, fo wie bie neuen, von denen 
ihre Lehren entwickelt wurden, von ben Schriftgelehrten,, bie fie 
gar nicht oder falſch verftanden, ganz vermachläflige wurden, fo 
thaten die Enropder daſſelbe, und ſchrieben ihnen ohne fie gele: 
fen zu baben, keck die falfcheten und ausfchweifendften Meinun: 
gen zu: fie mußten Materialiften, Atheiften, Nihiliften,, Aſtro— 
{ogen und Magier ſeyn. Welche Philoſephie konnte man dem: 
nah von folhen*Schriftftellern erwarten, und wenn. ihre hinter: 
taffenen Schriften dunkel find, und viele Schwierigkeiten barbie: 
ten, war es micht der kuͤrzeſte und einfachſte Weg, fie ganz bei 
Seite zu legen? Das war bie auf umfere Zeit die beliebte 
Methode. Die philofopbifhen und theologifhen Spfteme, welche 
in China berrichten, verdienen indeß im mander Hinfiht näher 
unterſucht zu werden, und wir wollen verfudhen, bie drei haupt: 
ſaͤchlichſten derfelben, die von Lao⸗tſe, Eonfustfe. und 
Schakpa Muni in Kürze darzuftellen, 

Die Lehre des Lao:tfe heißt in China Tao (Mernunft, 
Lehre, Weg). Was fie lehrt, heißt Tao⸗t ao, die Lehre der Lehre. 
gao:tfe ward geboren im Jahr 565 v. Ch., und ift Verfaſſer meb: 
rerer Werte, namentlich ded Tao-tih:fing, das fehr wichtig, 
aber ungemein ſchwer zu verftehen ijt, und verſchiedene Unter: 
fuhungen über Ethik und Metaphpfil enthält. In diefem Werte 
findet fi die berühmte, von ben Milfionären fo oft angeführte 
Stelle: „Tao (Vernunft) ſchuf Eins, Eins fhuf Zwei, 
Zwei ſchuſ Drei, und Drei alle Dinge,” Un einer andern 
Stelle heißt es: „Er, welder gleichſam fihtbar ift, und doch 
nicht gefehen wird, heißt I; Er, welcher veritanden werden fann, 
und doch nicht zu ben Ohren ſpricht, heift Hi; Er, welder 
fühlber ift, und doch nicht berührt werden fann, beißt Wei: 
vergebens fragt ibr eure Sinne über biefe drei, Euer Verftand 
alein kann diefe Zweifel löfen, und ic will euch fagen, daß fie 
nur Eins ausmachen.“ Solche fonderbare Stellen laffen win: 
fhen, mit dem Tao⸗-tih⸗king näher befannt zu werben, ba 
ſchon das Alterthum der Schrift Feine geringe Empfehlung für 
fie iſt. Eine Iateinifhe Ueberſetzung befindet fih in ber Biblio: 
thet der koͤniglichen Geſellſchaft in London, undes wäre fehr zu win: 
fchen, daß dieſe befannt gemacht würde, da fie von einen Mifflonär 
derruͤhrt, der fein ganzes Leben dem Studium ber dinefiihen 
Sprache und Literatar widmete, und diefe Ueberſetzung alfo Vor: 
züge vor jeder haben muß, die in Europa gefertigt werben 
tönnte. j nn 

Lao⸗tſe hatte mehrere Schüler, unter denen feine Anhaͤu— 
ger gerne auch den Gonfustfe aufzählen. Gewiß ift, da der leh: 
tere nad einer Unterredbung mit ihm feinen Schülern, die ihn 
dringend um feine Anfiht baten, erwiderte;: „Laostfe gleicht 
einem Drachen,“ durch welde zweideutige Antwort, die man 
änbef günftig auslegen muß, er einer deutlichern Erklärung aud: 
wid. So ſchwer es ift, die Anfihten des Hauptes der Schrift: 
gelehrten über Lao⸗tſe ſelbſt zu beffimmen, fo gewiß it man 
feiner Meinung über die Sette ſelbſt. Im dem LZunspu ſagt 
er; „Es iſt ein großes Unglüd, falfhen Sekten zu folgen.” 
Sein Commentator Tſch amg fagt, Confustfe meine hiemit bie 
Dangsfhi, melde glei dem Epiturdern, Tugend und Laſter 
ngp,.dem Privatvortheil, oder Nachtheil fhäpen, und. die Mi: 


ſchi, deren übermäßige Sittenftrenge nur Diejenigen ald tugenb: 
haft anerkennt, welche fih für bad Glüd anderer aufopfern. Aus 
ben eritern, fegt der Commentator hinzu, entiprang bie Selte 
Tao:fih, — bie Anhänger des Lao-tſe — und aus ben lehtern die 
der Foh⸗kih, oder der Wubbbiften, welche noch beftehen. Die 
Meinung ber Schriftgelehrten ift befyalb, Gonfu:tfe habe in ber 
angeführten Stelle die Selte des Lao:tfe gemeint, deren fünf: 
tige Entartung er vorausgefehen habe, obgleich er in den Grund: 
fägen ihres Lehrers nichts zu tadeln fand. Die Stelle in dem 
Szi-fisfhi-fih, auf welche einige ben Beweis gründen wollen, baf 
Eonfustfe von Laostfe Unterricht empfangen habe, ſcheint keines⸗ 


wegs bemeifendb zu fepn. Sie heißt: „Er (Eonfu:tie) fam nad 


dem Königreih Tſchau, um Laostfe wegen Geremonien um Math 
zu fragen.” Da Gonfustfe zur Zeit feined Beſuchs noch jung 
war, und Laostfe lange Zeit das Amt eined Großmeifters ber 
Geremonien verwaltet hatte, fo fcheint ed ganz einfah, Dieß 
als einen bloßen Geſchaͤftsbeſuch zu betrabten, und es ift nicht 
wohl glaublih, daß Laoztfe in einer eingelnen Unterrebung Zeit. , 
gehabt babe, feine Lehre auseinanderzufegen, und Eonfustfe zu 
feinem Schüler zu machen. 

(Fortfegung folgt.) 


Der Pflanzer von Paramaribo, 
(Sata, 


Das Zucerrohr gränte wieder; die Barte bed Vflanzerd erſchlen 
wieber in dem Gewaͤſſer der Comewine. Wierzehn Tage verfloſſen auf 
der Plantage unter den gewoͤhnlichen Arbelten. Eines Abends ſah man 
Hontwyn nad Tiſche fein Sewehr nehmen und von Niemand als feinem 
feinen Riebfingeneger begleitet am das Ufer des Fluſſes hinabgehen, wo 
in einer Meinen Bucht beffelben bie Rancıs ber Plantage lagen. Fablalah 
fehrte eben, zur gewohnten Stunde, vom Fiſchfange zuräd. Der Pflanyer 
befaßt ihm, ihn auf eimer Barte nad eimer benachbarten Plantage zu 
führen, Sogleich ſah man dem Meger In ein Kanot foringen, es von bem 
Aörigen Todınaden und dicht ans Ufer laͤnden, um feinen Kern ohne 
Beſchwer einfteigen zu laſſen. Houtwyn flieg im die Barte, ſtrectte fig 
unter dem Zette Im Gplegel des Bootes aus, und zog einen der Vor— 
bänge vor, um die Mondſtrahlen abzuhalten, die ihm ins Geſicht fielen, 
Der Peine Neger feste fi auf eine Bant nieber, und Fadlalab, ber. feine 
Pagaie gegen das Ufer ſtemmte, brachie bie Barte darch eimen eluzigen 
@roß in die Mitte ber Comewine. 

Es war eine von jenen Naͤchten, bie feine menſchliche Zunge falls 
bern kann; es war eine Mast in den Wildniffen von Guyana. Der 
Mond ſchweiſte uͤter bie fhlummernden Wälder bin, deren Epigen er 
mit felnem &liberflimmer überzog, waͤhrend er ihre hoben Staͤmme lu 
allerfei fantaſtiſche Geſtalien vertwanbelte, Aues ringsum war im tiefe 
Stile verfanten; nur eine ferne Stimme, ber leife binfterbende Tom 
eines Bogeis, das Geraͤuſch einer Palmentrone in dem Rüfıem ber Flds 
delſchlag eines Reihers in den Wurzeltraͤgern allein unterbrachen von Zeit 
zu Zeit das erbabene Schweigen ber Wudniß. Die Leuchttaͤfer funteltem 
wie fallende Sterne in ben Sebuͤſchen, die Ruft war lau und hatte eines 
Anhauch von Sumpfgeruch. Schon lagen be Wohngebäude ber Plans 
tage weit hinter ihnen. Eine Miertelftunde fen giitt die Barte ſchuell 
und leife,. wie in Nachtvogel, über bie glatte Flaͤche bed Fluſſes bin, 
als Fablalab langſamer zu fahren begann; feine Pagaie tauchte fig nur 
in Tangen Zwifgpenrdumen ins Waffer; von Belt zw Zeit legte er fie 
fogar quer Aber die Knice und ſchien von Ängftliher Erwartung gepel⸗ 
nigt; ober er wendete auch wohl den Kopf um, und bücdte ſich, am 
einen Blic in bas Zelt feines Herrn zu werfen, Sind feine Kräfte ers 
fobpft ober bat er Luft noch eimmal mit der Peitſche feines Gebieters 
Betauutſchaft zu machen? Einmal fogar ftand er auf, ſeccte feinen Kraus⸗ 
Topf ins Zeit und nahm eitvad heraus, das er behutfam ins Waſſer 
legte, wo ed geränfglos, nur mit einem kaum veruehmbaren Burgelt, 
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Nach einer Kruͤmmung um eine Walbſpitze firbmte bie Comtwine im 
oeraber Rinie eime Zeit fang unter tiefduntlem Schatten dahin, außerhalb 
beren man fie wieder Im filberflarer Helle faimmern ſah. Hier ſchien 
Fadlalah feine ganze Kraft wieder erlangt zu haben; er verbeppeit bie 
Ruderſchlaͤge feiner Pagale, das Kanot fliegt einige Augenblide ih ber 
Finfterniß dabin und ſchwebt dann tuleber Tangfamer im vollen Monbticht. 
Eine Äberfäwenmte Envannne beimt fi zur Rechten In unabfehbare Gerne 
aus; bie Waldbiume werfen ihre großen Schatten darüber biz hie und 
bort erhebt ſich unbeweglich ein verworrener Buͤſchel Bambusröhriegt ober 
der ſchlante Schaft einer Palme, auf beifen Krone ein Bapajou *) hodt 
und dem Monde Geſichter ſchneibdet. Jetzt hatte Kablalah feine Pagale 
auf ber Nuberbant ber Barte niedergelegt und fland im feiner ganzen 
Groͤße aufgericpter da. Dom ſcheint er noch unentſchloſſen: bie Arme 
über einander gefhlagen , betrachtet er farweiaend das Zeit, worin fein 
Herr ſchlaͤſt. Pibelich wendet er fig um mac ber fumpfigen Niederung 
der Savanne und ſibbt einen fanften Magenden Schrei au — dans horcht 
er, Miles umber bleibt ſtul. Mod einmal ruft er mit noch fanfterem, 
no tlagenderem Schrei; dann horcht er wieder, Und fern in ber Savanne 
Lip: fin ein Geraͤuſch vernehmen, wie von eimem ins Waſſer fallenden 
Körper, und ein aͤhnlicher Schrel antwortet dem bes Meyers. Hablalahı 
machte ein Zelchen ber Freude: „Ka, ber Kalman kennt noch Bablalah!” 

Zehnmal no wiederholt er feinen Schrei unb zehumal wird ibm 
geantwortet; allein es iſt nicht mehr eine eingelne Stimme; jur Rechteu— 
zur Linten, von der Ferne, in ber Mäbe erbeben fin aus dem Nöhrict 
bellende Stimmen, und vermehren und verfiärten ſich, je naͤher fie ber 
Barte fommen. Die ganze Savanne iſt lebendig geworden, mit großen 
Suppen geharniſchte Ungeheuer ellen. von allen Geiten berbei, tauchen 
unter oder ſchwimmen; den gränen Rüden über ber Oberflaͤche des Wafs 
ſers erhoben. Bänf Minuten daranf ſieht man zwei Schritte vom ber 
Barfe zwanyig aufgefperrte Rachen aus dem Waffer Faffen, Da dffnet 
ſich raſch der Vorhang des Zeltes: „Was giöt es ba?” fuhr der Pflanger 
auf, den der Stillſtand der Barte und das Geibſe umber ans feinem 
Schlaſe geweckt hatte. „til, Kerr, dort im der Gavanne ber Kalman 
feinen Kind rufen! Armer Kalman! wie Bablalah feine Kind verloren 
Basen!“ — „MWinft Du rudern, Hund!“ faprie ber Pflanzer voll Wuih. 
— „Still, Herr, der Kalman Wadlalab deu Fiſcher kennen und Fablalah 
felmen Herrn mehr fennen. Der Mond ſchwelgen machen bie Ralman, 
aber Fadlalah wiffen fie Immer fprechen machen.“ — Der Pflanzer außer 
fig, wollte ans feinem Zelte hervorfpringen, aber der Neger brauchte 
Hm Hroß feine Hand entgegenzuſtrecken, und er taumelte zuräcd, wie ein 
ſchwaches Rind. 2 

„Sa Böfewiht. Du legſt Hand an Deinen Heren! Mein Bewebr. 
Qua! Gb mir mein Gewehr! Du follft frei feyn, guter Quaco, 
wenn Du mir augenblicktich mein Gewehr reif.” Quaco wollte aufs 
foringen; allein als fein Auge dem Blice Fadlalahs begegnete, verlieh 
er zitternb feine Banf und froch unter bie Bühne, auf ber bad Belt er: 
richtet war. Der Pflanger fuchte mach feinem Gewehr, allein vergebens; 
e6 Tag eine balde Meile rücdmärts in dem Fluſſe. Bablatab fab Ihm 
fhweigend zu. Houtwyn wurde bie ſchreccliche Gemwißbeit klar, daß feine 
Stunde gefommen und ed um ihm geſchehen fey; er warf einen halb 
wahnfinnigen Blick auf den Meger, ber ihm wie eine zehm Buß hohe 
ſchwarze Riefengeflalt vorfam; eldtalter Schwelß rann von feiner Gtirne, 
während das Auge des Megerd auf ihm, mie der Blick der Klapperſchlange 
auf einen Meinen Vogel, wirfte, An allen Gliedern ziiterub, kroch er in 
dad Zelt zuruͤg und barg fi in einem Wintel, ben Mund vor Eutſetzen 
offen, bie Mugen witb im Ropfe roffend, Wielleicht date er am fein 
vergangenes Leben zuruͤct, aber ſicherlich nicht daran, feine Seele Bott 
zu empfehlen. Die Kaiman fließen ein gräßtiches Gcheuf aus und ſchlu⸗ 
gen Ihre Aiunladen Happend zufammen, Bablalah blied noch einige 
Minuten unbeweglich ſtehen, dann ftredte er feine Hand aus in bad 
Zeit, zog bem halb beſinnungsloſen Pflanger ohne die geringfte Anftrens 
gung hervor, und nahm Ihn, wie eine Murter ihr Kind, anf Me Arme, 
„Kerr Hontwyn, Du immer guter Kerr ſeyu! faate der Meger wie im 
Wahnſinn. Du Bablalah nicht feine Kinder genommen! Nicht wahr ? 
Tadialah fonft gut, jegt Marr ſeyn! Bablalad Narr fen!” — Bei 





biefen Worten brach er In ein wildes Gelaͤcter aus und Heß ben Planyr 
Ins Waſſer fallen. 

Es war nichts mehr zu unterſcheiben: nur ein furchtbares Ges 
tämmel, ein Raffeln von Schuppen, ein Kuirfgen und Schnappen, ein 
braufenber Waſſerwirbel, vom dem ber Schaum hoc Im bie Ruft forigte, 
und die Barte, wie von einem Sturme gepeitfcht, ſchͤtterte. Das Uebrige 
ing unter dem Waſſer vor ſich. Auf der Oberflaͤche war nichta mehr 
zu ſehen als ein dunfrer Slutfleck, den bie friebliche Eometwine dabtı 
trieb. Der Neger folgte ihm einen Augenblick mit bem Auge. feste fi) 
daun anf die Muberbanf, ergriff die Pagale und hatte · mit zwel ober brei 
Sglägen bad entgegengefepte Ufer erreicht. Hler fprang er aus Band 
und entfloh ald Maren in die Mälber, . 

Acht Tage nachher fah man auf dem großen May und in allen 
Sauptftraßen von Paramaribo eine Bekanntmachung angeflagen, worin 
eb bieß: Auf Befehl bed oberſten Juſtizrathes der Kolonie: Rund 
und zu wiſſen ſey Sebermann, daß zweitauſend Gulden jebem Weißen, 
täufend Gulden dem Mulatten ober freien Meger, bie Freiheit jebem 
Sklapen zuerfannt ſinb, der den Neger Michael. genatmmt Fadlafah, Stlave 
des ehreuwerthen Herrn Fanfen Houtwyn, bei feinen Lebzelten Meitatieb 
des Juſtlzrathes, der von befagtem Michael, genannt Fablalah, mewchels 
mörberify ums Beben gebracht wurde, tobt ober lebendig einliefern wirb. 
(Hier folgte das Gignalement bed Verbrechert.) Die Befehlöhaber ber 
Mitttärftationen der Sarameca, ber Eottica, des Maroni und ber übri⸗ 
gen Fıäffe werden biefe Kundmachung an die Judlaner ihrer reſp. Bezirte 
gelangen laffen, Der Preis für befagte Indianer ift auf fünfhunbert Gniben 


in Geid oder Waaren, nach ihrem Belieben, feitgefegt.” 


„Der Setretaͤr des Suftigratbes: Daniel Vooryme.“ 

Zwei Jahre vergingen, ohne daß ſich Iemand um den Preis meldete, 
Dann erft, mährend der Megenzeit, Lieb ſich eim Indianer, Mamens 
Urromnfa, der von dem Ufer der Sarameca Fam, eines Morgens bei 
Herrn Danlel Vooryms melden. Bel dem Setretaͤr bes oberfien. Juftiz⸗ 
rathes vorgelaffen, entbor ber Indianer nach der Sitte feiner Laudsleute 
ihm ‚feinen Gruß, opme ein Wort zu ſprechen, und indem er einen Binfen- 
torb dffuete, ben er mit ſſch gebracht batte, zog er an bem Haaren einen 
ſchwarzen Kopf daraus hervor, ber erft vor furger Beit abgeſchuitten zu 
feum ſchien. Der Beamte der Kolonie bemerkte auf den erfien Blick, 
außer andern befannten Zeichen, baß an biefenm Kopf ein Ohr feblte, und 
fogleih fagte er: „Dieß iſt bir Kopf des Negers Michael, genaunt 
Fadlalah, bed Mörbers unferes Freundes und Kollegen, bed vielbedauer⸗ 
ten Herrn Janſen Houtwyn, feligen, man gebe diefem bravem Inbianer 
Me zugtſagte Belohaung!’’- 


Meuentdbedte vulfaniidhe Inſel. 

Der „Benares,” ein Schiff ber oflindifgen Kompagnie, das gegen: 
wärtig mit ber Unterſuchung des arabiſchen Golfes veſchaͤftigt/ If, bat 
im Februar vorigen Tabres, unter 15° 52° 2" M. B, eine vultaniſche 
Anfel entbeeit, von deren Daſeyn bis jegt noch wenig befannt war. “Cine 
Abihellung ber Geiffemannfgaft beſuchte fie, und fand, daß fie ungefdnr 
eine halbe Melte im der Länge mißt; Ihre größte Erböhung fiber bee 
Mieeresftäe beträgt bunbert Fuß: Man fand Lana, verbrannte Erde, 
verfaltte Steine und zwei Mrater; bo ergab eine nähere Unterfugung, 
daß ſchon felt mehrern Jahren fein Ausbruch flattgefunden haben konnte, 
Die Infel feheint den Arabern unter drei Namen bekannt zu ſeyn: mdms 
fh Diesel Taler, Mövenberg, wegen der vielen Seebbgel.die ſtets 
um fie ber ſtreihen; Dbafan, bie raugende, und Gabaum, ein Wort, 
das, wie man glaubt, bie Wsoffinier gebrauchen, um anzubeuten, dad 
man dort wegen ber Kiefe des Meeres feinen Untergrund finde, jeift 
nit gany in der Mähe der Infel, Die Schiffẽmannſchaft des „Bedared” 
hatte wegen der vultaniſchen Aſche, die unter Ihren Füßen wid, arobe 
Mäpe, eine Anhbhe zu erfleigen: die Beine ſanten oft zmei his. drei 
Fuß tief em. Als man Diebel Taler bad erflemal erslictte, glambie 
man einige Augenblicke lang Rau daraus auffteigen zu feben. Wis man 
and Ufer Fam, emtdette man, daß mehrere Belfenfpalten einen heben 
Dunſt, wie von fiebendem Waffer, awsftießen, der einen Schwefelgeruch 
verbreitete, . Maun fammelte mebrere Güde Schweſel mit erbpesyartigem 
Thone vermiſcht, der mom warm ämyufählen war, woraus man ſchleb, 





“ *) Eine Net Heiner Affen. Baß das Feuer mod im Juutru ded Berges im Tpätigtelt ifl, i ! 
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Ueber den gegenwärtigen Etand unferer Kenntniß von 
Brafilien. 

Die nachſtehenden Betrachtungen Über Brafilien wurden durch 
die frauzoͤſiſche Meademie der Wiffenfgaften veranlaßt, die Herrn 
Auguft Sainıfplaire beauftragte, lhr einen Bericht Aber das 
Wert des Btaarsminiflerd von Brafilien: Joſe Felictauo 
Gernandbes Pinheiro: „Annses da Provinca de S. Pedro“ 
zu erflatten, Der Wortrag, ben er darüber in ber Akademie bielt, 
bilder den Anhalt bes folgenden Urtitele, 


Jebermann weiß, daß vor der Ankunft König Johanns VI 
in Amerifa der Eintritt in Brafilien allen Fremden ftreng uns 
terfagt war, Die Geographen, bie ihren Leſern einige Begriffe 
über diefed Land geben mollten, waren darauf befchränft, bie 
Erzählungen Hand Stabe’s ober bes MinifterdLerp nachzuſchrei⸗ 
ben, welche im Laufe bed 16ten Jahrhunderts über Brafilien ge: 
fhrieben haben; oder fie fompilirten aus Markgraff und Pifon, 
Zeitgenoſſen Moriz von Naufau’s; oder nahmen enblih ihre 
Zuflucht zu der allerdings nuͤtzlichen Sammlung Johann van 
Laets, bie im Jahre 4653 im Drud erihien. Das brafilifce 
Reich war fo wenig befannt, daß in einem kaum vor zwölf Jah: 
ren erfchienenen Werke man noch fragte, db die Bai von Mio 
Janeiro nicht vieleicht die Mindung eines großen Fluſſes 
fepn könne, 

Das Wert Mame’s „Travels in the interior of Brazil“ 
das im Jahre 1515 die Preife verlieh, wurde als ein Ereigniß 
angeftaunt. Man hoffte vieles Neue von einer Meife ind In: 
nere von Brafilien zu erfahren ; aber nur zu bald wurde man 
über die vermeintlihen Verbienfte des bezeichneten Werkes ent: 
taͤuſcht. Es finden fih zwar in dbemfelben einige Details über 
bie Eitten der Einwohner, die nicht ohne Genauigkeit und In: 
tereffe find; aber alled Uebrige iſt entftellt, Der Verfaſſer ver: 
wechielt alle Namen, verändert den Lauf der Fluͤſſe, erdichtet in 
der einzigen Provinz Minas Gerard drei Städte, die niemals 
und nirgends eriſtirten, ſtellt ſelbſtgeſchaffene biftorifche Perfonen 
auf, und’ verlegt eine Infel auf das fefte Land. Mon den ver: 
ſchie denen abſchnitten, aus denen Mawe's Werk beſteht, handelt 
einer uͤber Mio Grande, eine Provinz, welche und hier näher 
befcäftigen wird und es iſt nicht zu läͤugnen, daß dieſes Kapi: 
tel fünf Seiten enthaltend, ' richtiger, als manches andere iſt, 
denn der Verfaſſer, begeht darin nur @inen Hauptfehler: naͤm⸗ 


li den, die Bevölkerung eined Umkreiſes von drei Stunden um 
die Stadt S. Pedro auf 100,000 Seelen anzugeben, während 
die ganze Provinz nur 70,000 einfhließt. 

Obſchon Brafilien den Fremden feit neun Jahren geöffnet iſt, 
fo machte doch die Geographie dieſes fchönen Himmelsſtriches, 
wenige Fortſchritte, bis endlich dad Wert des Abbe's Manoel 
Apres de Gazal: „‚Corographia brazilica‘* erfhien. Es wiirde 
nicht in den Man Gazal’s gepaft baben, fih allgeme.nen und 
philofopbifhen Grörterungen zu überlafen, feinen Leſern weit 
fhweifige und ethnographiſche Detaild zu liefern oder von den 
Anfihten des Volkes über naturwiſſenſchaftliche Gegenftände 
zu fprehen. * Der Schriftfteller ſetzte fi vielmehr die Aufgabe, 
nichts ald Geograph zu feon, und er bat dieſe Hufgabe auf 
eine würdige Weife qu loͤſen gewußt. Mor Gazal war nichts 
oder fo viel wie nichts uber mehrere Provinzen Brafiliend befannt 
geworden, und was man über andere befaß, waren höͤchſtens 
fang verjährte Dokumente, Gazal hat die Geographie Brafilieng 
erit erſchaffen, und ein in unfern Tagen über Franfreih erſchie— 
nes Ähnliches Werk kann faum richtiger ſeyn, als das feinige 
ift, Gr durchwanderte einige Theile von Brafilien, verkehrte 
während feines Aufenthaltes zu Mio de Janeiro mit allen Krems 
den, die aus dem Innern im dieſer Hauptſtadt anfamen, be: 
ſtüͤrmte fie mit Fragen, verglich forgfältig feine Motigen mit 
den Anfflärungen, die er von ihnen erhielt, und fo wagte er es 
endlih, nah mehr ald zwanzig Jahren, ald er gewiß zu fepn 
glaubte über Alles richtig und wahr gefprochen zu haben, fein 
Merk beraudjugeben. Zum Frommen feiner Arbeit fcheute 
Gazal weder feine phoſiſchen Kräfte noch feine pefuniären Hülfs— 
mittel, und enbigte feine edle und miügliche Laufbahn in unfern 
Tagen in Dürftigleit und Entbehrung, ohne eine zweite Aufe 
lage feines Werkes veranftalten zu Fönnen. Darum hätten na= 
mentlich diejenigen Gelehrten, deren Schriften eben fo große Beloh— 
nungen verdienten, als jie ehrenvolle Aufnahme erbielten, und denen 
Cazals Forfhungen nicht ganz unnütz waren, fi vieleicht weni: 
ger hart gegen diefen edlen Mann zeigen follen. Wer wie Eazal 
von einer fo außerordentlichen Liebe zur Wiſſenſchaft hingezogen 
wird, daß er ihr feine Griftenz aufjuopfern fähig ift, verdient 
wenigſtens, daß man gerecht gegen ihn fep, und daß man ihm 
nicht alle Achtung verfage. 

Als Here Zofe Feliciano Fernandes Pinheiro feine „Annaes 
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da Provincia de $. Pedro‘ begann, bad Werk, uber weldes 
bie Alademie von mir mündlihen Vortrag verlangt, konnte er, 
wie es ſchien, feine Kenntniß von Cazals Schriften haben. Im 
zweiten Theile diefer Annaes, die lange nad dem erften gedrudt 
wurden, wäre en jedoch angemeffen gewefen, wenn er wenigftend 
in einer Anmerkung der Arbeiten des Vaters der brafilianifchen 
Geographie erwähnt hätte, wäre es auch mur gefchehen, um 
Ixrthümer zu erörtern, bie diefem entidläpften, wenn ihm 
anders einige beigemeffen werben ſollten. Dieß fep wie ibm 
wolle, fo ift Pinbeiro doch als origineller Schriftiteler zu be: 
traten, Die Materialien, bie ihm dienten, fhöpfte er groͤß— 
tentheild aus ben DMefultaten eigener Beobachtungen und der 
langjährigen Forihungen, bie er in den Archiven des Landes an- 
ftellte; der geſchichtliche Theil unferer Zeit ift eine Frucht feiner 
Beſprechungen mit Perfonen, die mit der Meihenfolge der Er: 
eigniffe und ihrer Grundurfahen vollfommen befannt waren. 
Im Jadre 1812 zum Militärrichter ernannt, durdwanderte er 
einen Theil der Provinz von Rio Grande, und die Amtsverrich⸗ 
tungen, die er fpäter in der Hauptſtadt diefer Provinz bekleidete 
und die ihn zu vielem Eigen nöthigten, erlaubten ihm während 
ſechs Jahren fih allen den Forfhungen zu überlaſſen, zu wel: 
Gen feine Liebe für die Wiſſenſchaft und die Wahrheit ihm ver: 


ichteten, 
—— (Borifegung folgt,) 





Ueber die drei Hauptreligionen in China. 
(Bortfegung.) 


Die Zauberer thun bem Lao:tfe großes Unrecht, wenn fie 
ihn ale ihr Haupt umb dem Urheber ihrer Abgefhmadtheiten an: 
feben. Sie behaupten, er habe fih mit Beſchwoͤrungen abgege: 
ben, um Mittel gegen Krankheiten ausfindig zu maden, und 
er habe Vorſchriften hlerüber hinterlaffen. Ihnen zufolge lehrte 
er, im menfhligen Körper feyen fünf Elemente: Feuer, Erde, 
Metall, Waſſer und Holz; feine Biograpbie haben fie mit lä- 
cherlichen Fabeln angefült. Einige Echriftgelehrten find indeß 
der Meinung, Lao:tfe habe vom der abgefhmadten Kunſt ber 
Sauberer nichts gewußt, einige Querköpfe aber, die nach ihm fa- 
men, bärten in feine Werke binein Stellen interpolirt, um 
ihre Thorheiten mit dem Gewichte feines Namens zu ſchutzen. 
Ihrer Meinung nah würde Eonfu:tfe, der Lao:tfe um ſechs Jahre 
überlebte, zu einer folden offenbaren Abweihung von den Grund: 
fägen des weiſen Alterthums nicht gefchwiegen haben und gegen 
Magie und Magier aufgetreten fepn; denn einer ftrafbaren Nach: 
fiht und Menfhenfurdt hat man ihn nie befhuldigt. 

Unterfuht man bie Sache genauer, fo findet man leicht, 
daß Lao-tie nicht eigemtlich der Gründer eines neuen philofophi: 
fhen Spitemed war, fondern nur bie Lehren wieberherftellte, 
welche die Bafis der alten chineſiſchen Mythologie ausmachten, 
Die Spuren eines feinen metapbrfiihen Spitems find in allen 
biefen alten Schriften zu erlennen, und ber allegorifhe Schleier, 
ber fie manchmal bededt, ift fo leicht und dünn, daß man ihn 
taum aufzuheben braucht. Der Uriprung der Welt und bad 
große Sqhaffen der Natur find darin auf vermänftige Gründe 


zuruͤckgefuͤhrt. Die Eprade ift gemwihnlich mpfteries und dur: 
fel, aber ohne Beimifhung fabelhafter Begriffe oder irgend einer 
Mpthe, bie im Glauben des Volks im mindeften feiten Fuf 
gefaßt hätte; denn es if nothwendig, Die figuirliche Medeweije, 
deren unvermeidliher Gebrauch in folgen Dingen zu keinem be: 
beutenden Mißverftande Anlaß geben fann, von der abſichtlichen 
Bemuͤhung ein Dogma zu verſchleiern oder eine Legende zu 
verzieren, forgfältig zu unterfheiden. Die wahre Bedeutung 
von Allegorien gibt ſich felbft Fund, während oft die Hülfe der 
Tradition noͤthig ift, um über dem ächten Urfprung einer Mpthe 
fih Gewißheit zu verfchaffen, 

Die Bildung des Alls wird von ben Philofopben vor Eon- 
fu⸗tſe einftimmig einem vernänftigen und mächtigen Wefen zuge: 
fhrieben, das fie Tao oder „Vernunft“ nennen. Obgleich 
felbft unkoͤrperlich, bildete diefe Vernunft doch die Melt aus 
Nichts, wie eine Quelle einen leeren Raum füllen kaun. Sie 
war unermeßlih, ohne Anfang und obme Ende, oder wie ein 
Schriftſteller fi ausdrädte, ohne Morgen und ohne Nacht. 
Dieß Welen behnte fih aus zwiſchen Himmel und Erbe, und 
drang durch alle Theile bed Raums, aber feine umgemeine 
Diünne machte es ungreifbar. Es umfaßte zwei Urdinge, das 
Kleine und bad Große, Licht und Dunkel, Shwähe und Etärfe. 
Die Sterne banfen ihm ibren Glanz, die Berge ihre Hoͤhe, der 
Abgrund feine Tiefe; es ift Das, was den vierfüßigen Thieren 
den Gang, den Vögeln den Flug, den himmliſchen Körpern ihre 
Bewegung gibt. Es war: feine eigene Grundlage und feine eigene 
Wurzel, Es it die innere Natur oder das Weſen der Dinge, 
ber große Gipfel oder die große Grundlage, ber Herr, ber Herr= 
ſcher, def’den ganzen Gang des As leitet. Es war Eins vor 
Erſchaffung der Wefen, und enthält Drei in Einem. Einer 
der Namen bed Herrn bes Himmels ift der große Eine. Der 
große Gipfel iſt einfihtsvol und göttlih, wie der Heilige, 
ber alle Dinge begreift, alle Dinge erleuchtet, alle Dinge fieht, 
alle Dinge volbringen kann, alle Dinge denkt, alle Dinge bewegt. 
Die zwei Urdinge find nicht geiftig und inteligent, fondern 
bie Vernunft, das unbegreiflihe Weſen über den beiden Urdin— 
gen, ift es, welches Intelligenz und @eiftigfeit hat. Die zwei Ur- 
dinge find einer Menge gegenfeitiger Einwirkungen unterworfen ; 
aber wer ift dad Weſen, das auf fie einwirtt? Das intelligente 
und geiftige Weſen. Dieß ift der Fürft oder Herr der Schöpfung. 
Lao⸗tſe fagt: „Vor dem Chaos, das der Geburt des Himmels 
und der Erde voranging, beitand ein einziges Welen, unermeßs 
lich, ſchweigend, unbeweglich, doc ſtets thätig, ohne je fih zu 
ändern. Dieß Weſen kann ald die Mutter bed Univerſums be: 
trachtet werden. Ich kenne nicht den Namen bes Weſens, aber 
ich bezeichne es mit dem Namen Vernunft.“ Derſelbe Philofopd 
ſetzt hinzu: „Gezwungen ihm einen Namen zu geben, nennt ih 
ed Brof.” "Die Vernunft ift das innere Welen aller Dingt, 
fie ift ohme Anfang und ohne Ende. Das AU neigt ſich zu ei 
nem Ende, die Vermunft aber hat Feines, Unveränderlic, ber 
Geburt des Univerſums vorangegangen, war es ohne Namen, 
doch ſtets beftand ed. MWermunft ift der einzige Mame, bem ber 
Weiſe ipm geben kann; dod nennt er ed Geift, weil ed keinen 
Ort gibt, wo es ift, oder wo es nit it; Wahrheit, weil 
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nichts Falſches daram iſt; Element im Gegenfage gegen alled 
Erzeugte oder Sekundaͤre. Dieß Weſen iſt wahrhaft Eins. Es 
Hält den Himmel und die Erde, und hat ſelbſt feine durch 
die Sinne erfennbare Cigenfchaft. Man nennt es rein in Be 
zug anf bie Subftang, Vernunft im Bezug auf die Ordnung, 
die es einführte, Natur in Bezug auf bie Kraft, bie 8 dem 
Menfhen gab, und die im ihm wohnt, Geift in Bezug auf 
die Art feiner Thaͤtigkeit, ohme Graͤnrze und ohne Ende. Es ift 
allein und durch fich felbit beſtehend. Wenn mir ed durch eine 
Zahl bezeichnen wollen, fo nennen wir es Einheit; wenn 
dur die Subftanz, Nichts; wenn wir von feiner Wirkfamkeit 
auf Weſen fprehen, nennen wir ed Bernunft; wenn wir fei- 
nen wunderbar feinen Stoff bebenfen, dann nennen wir es 
Geift; wenn wir von feiner fhaffenden und erzeugenden Kraft 
reden, nennen wir ed Reinheit; und wenn wir dieſe fünf 
Ideen in einen einzigen Ausdruck zufammenfaffen wollen, nen: 
nen wir ed Vernunft. Was wir hören, fehen, mit Worten 
ausdrüden, ift es nicht; es hat feinen Stoff, den man fefthalten, 
feine Form, bie man auffaffen könnte. Die Erzeugung aller 
Dinge vermindert ed nicht, und ed wächst nicht, indem es alle 
Dinge wieder in fi aufjehrt. Jedes Ding ift doppelt; jedes 
Ding hat feined Gleihen im Himmel und auf der Erde unter ben 
Mefen, bie Vernunft allein hat ihres Gleichen nit. Ein einzel: 
ner Töpfer kann taufend Gefäße maden, nie aber konnte ein 
Gefäß den Töpfer machen ober zerftören. Eben fo genügt die 
Dernunft zum Bilden aller Weſen, aber es gibt fein Weſen, das 
die Dernunft mahen, oder ihr einen Nachtheil zufügen loͤnnte. 
Dad Vorſtehende ift ein genauer Leberblid ber Meinungen der 
alten Ehinefen und Laostfe's über Erfte Urſache; die Wiederholun: 
gen darin find defhalb, weil wir die Worte der verfchiedenen Schrift: 
fteller beizubehalten fuchten. Bei bdiefen Bemühungen, fi 
auf eine Höhe zu fhwingen, die der menfhlihe Verftand nicht 
erreihen lann, ift es unmöglich eine richtig beftimmte, Träftig 
aufgefaßte und machtvoll ausgedrüdte Idee, — bie eines über: 
aus mächtigen, verftändigen, und fhaffenden Weſens, — zu er: 
fennen. Es bleibt indeß noch eine wichtige Frage übrig, naͤmlich 
ob bie Philofophen, die fi fo ausdrückten, eine genau beftimmte 
Idee von Gott, ald einem von der Welt, die er bildete, und ber 
Materie, die er ſchuf, verfhiedenen Wefen hatten. Die Worte, 
welde man bei Begriffen wie Emanation und Erſchaffung ge: 
braucht, veranlaffen immer eine Ungewißgeit, und man würde in 
Verlegenheit fepn, wenn man genau beftimmen müßte, ob bie 
Cbinefen Deiften oder Spinoziften find, obgleih man aus ver: 
ſchiedenen Umftänden eher das Legtere vermuthen möchte, 
<Bortfegung folgt.) 





Eine dinuefifde @legie * 
Ruau — Fu — Ouan. 
Rlage um eine verſterbene Gattin, 


% 
Am erfien Tage des Jahres, um bie fünfıe Nachtwache, zur Zeit, 
wo ber Winter feine game Strenge übt — ſtars meine gelichte Gattin! 


*) Biel der S. A2T des Autlandet ühettragenen Waäbe don Herrn Gtahie} 
fans Julien im der „Europe littirnige” mitgeteilt. A. d. %. 


Gibt es einen ungluͤguichern Menſchen in der Welt als mid? — Benz 
Du noch lebteſt, warde ip Die zum Autritte des neuen Jahres einen 
andern Schmud gefapentt haben. — Aber ad, fon bift Du hinabgeſtie gen 
im das bumtie Mei, dad die gelbe Quelle Befpätt! Auf daB Batte und 
Gattin ſich wiederſehen Abmmen — komm' md befuche mich um Miltters 
nacht, fomm’ um die beitte Nachtwache; — ich wi daun die Füße 
Xräume der Bergangenhelt erneuern. 


% 
Sm zwelten Monde, bei dem Beginne des Arüblinge, wo die Sonne 
längere Zeit am Himmel glänzt, — waſchen alle Famillen Im flarem 
Baffer ihre Gewaͤnder. — Der Batte, ber noch feine Gattin hat, findet 
eine Freude daran, fie mit neuen Kleidern gu fanmüden. — Aber ich, 
ber ich meine Gattin verloren, bin eim Maub des Schmerzes, der mich 
unterhöhtt und verzehrt. — Aus meinen Augen entfernte ich bie Fleinen 
Schuhbe, bie ihre niebligen Füße umſchloſſen. — Zuwellen bente ich baram, 
eine zweite Rebensgefährtim zu waͤhlen. — Auein wo follte ich eine ehem 
fo ſchoͤne, fo geiftreige, fo zaͤrtliche finden? 


5. 
Im dritten Monde kommt bie Beit, bie man Tfingsming nennt. — 
Dre Pfirfihbaum entfaltet ben Schmelz feiner Bräthe, bie Weiden begin⸗ 
nen’ibe grünes Haar auszubreiten. — Die Gatten, die nos Ihre Franeir 
baben, beſuchen mit ihnen die Gräber Ihrer Verwandten. — Aber ic, 
ber Ich bie meinige verloren habe, beſuche allein ihr Grab, — Bei bem 
Anblict der Stelle, wo ihre Aſche ruht, riefen heiße Thraͤuen Über meine 
Bangen. — Ich bringe ihr die Kobtenopfer, ich verbrenme für fie Bilder 
von vergolbetem Papier, — „Holbe Gattin, rufe ich, mit einer thraͤnen⸗ 
erflicten Stimme, wo bift Du? Holde Gattin, wo bift Duft” — Ach, 
fie I} taub gegen meinen Muf! — Ich ſehe ein einfames Brad, aber 
meine Gattim ſehe ich nicht. 


4. 

Im vierten Monde, zur Zeit die man Maung-tſchong mennt, iſt 
die Luft reiner, bie Sonne ſtrahlt in Ihrem vollen Ganze, — Wie viele 
undanfbare Männer geben fig dem Bergngen bin, und vergeffen Die, 
welche fie verloren! — Der Mann und die Bram find wie zwei Wögel 
in beinfelden Walde, — Wenn ber traurige Augenblic der Trennung 
naht, fliegen fie bavon, jedes nach einer Seite. — Diefe vollendete Schoͤn⸗ 
beit, biefe graͤnzenloſe Zaͤrtlichtelt ſawanden an Einem Morgen dabin. — 
Ad, warum fonnten zwei Gatten, bie fo Innig vereint waren, nicht mit 
einander Ieben and erbleigen? — Ich bin wie ein Menſch, dem eis 
jaubervoller Traum in füße Taͤuſchung gewiegt bat. — Bei feinem Er⸗ 
wachen ſucht fein Auge die junge Linfierblige, die feine Augen und Opren 
entzächte, — und er finder michtd um ſich her als Reere, Einſamtelt uud 
Sırorigen! 


. e 

Im fünften Monde, zur Zeit die man Tuansyang mennt, burdhs 
fargen bie bragentbpfigen Barten fröhlich das Gewaͤſſer. — Man Idpt 
de herrlichſſen Weine wärmen, man bäuft in Korben bie edſtlichſten 
Früchte auf, — Jedes Jahr pflegte ich mit meinem Weise und meinem 
Kindern Thell zum nehmen am dieſen mieblichen Feflen. — Uber bente Bin 
ig unruhvell unb bewegt und von dem graufamftien Kummer geqndit. — 
Ich welne vom Morgen bid zum Abenb und vom Abend bis zum Mors 
gen; jeden WHugenblic fühl ih, daB mir daB Herz von Reib zerfpringen 
imnbchit. — Was feh" ih! ſchoͤne Kinder ſpielen fröhlich vor meiner Türe, 
— a begreife Ihe Wergnügen; fie haben eine Mutter, bie fie oft am 
Ihre Bruft dräde: — Entfernt euch, Ihr zarten Kinder; eure heitere Luſt 
werreißt mir bas Herz. 


6. 

Im ſechtlen Monte, zur Zeit bie man Gansfo mennt, Fanız 
man faum bie glühenbe Hitze bes Tages ertragen, — Die Reigen und 
be Armen laffen ihre Gewaͤnber troccuen. — Jeh will meinen ſeibenen 
Rod nehmen unb Ihn in bie Strablen ber Sonne ausbreiten. — Ich 
will auch bie gefticten Schuhe meiner Gemablin hinausftellen, — Glebe, 
bier iſt das Gewand, mit dem fie ſich an Wefltagen fhmüdte; — bier 
der zierlige Sub, ber ihre fabnen Füße umſchleß. — Dow we If 
meine Gattin? Wo ift bie Mutter meiner Kinder? — Mir ift ala, ob 
eime elätalte Klinge von Gtapl mein Herz zerſpaltet. 
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Der klafſſiſch gebilbete u menie von Dundee 
Diefer Mann flard vor furger Zeit und Bisliorbet wurde nam 
Ebindurg zum Merkaufe gebragt. Der Katalög feiner Sacher würde 
einem Bibliomanen von zweiter oder britter Groͤße Ehre machen. Diefe 
Bacherſammlung befieht aus mehr ald 1500 Bänden, und zwar nicht 
aus dem Heinen Däumlinge, dem Blaubarte und aͤhnlichen 
fondern e8 find flaflifge und wiffenfgafttige Werke in lebenden umd tedtem 
Sprachen. Cine große Auzahl derſelben iſt lateiniſch. nicht wenige darunter 
aber find Hesräifgy, griemifg, arabiſch, furif u. dal. Und diefe Biger 
waren gar nicht bloß zur Schau da, denn D. M'Cormit, fo hieß ber 
Stadttrommier, lad viel uud war ein ausgezeichneter Sprachecuner, wie 
nachſtehende Anerbote beweist, Un bem Eollege in Dunbee (Schottlaud) war 
eine Profeffur ber griegifgen Spracht erleblgt worben, ein Ranbibat meldete 
fig dei dem Provoft von Dundee, und bat ibm um feine Unterfiügung. 
Dre Provon, ein redlicher Mann, erwlberte Ihm, er tbune feine Bäbigteht 
nicht beuribeilen, ba er wenig griechiſch verfiche, er wolle aber ben Gtabis 
trommler bolen Taffen, bamit er Ihm eraminire, und wenn biefer ihn 
taugiig finde, fo folle er, der Kandidat. von Ihm, dem Provoft, Hei feiner 
Bewerbung unterftügt werben, Daniel warb geholt, fatepifirte ben Hans 
didaten In Gegentvart des Propfles, und fand feine Renntniß Im Griech⸗ 
fen der Urt, daß er Ihm unfähig erklärte, die Profeffur ber gricchtſchen 
Sprage und Literatur zu Übernehmen. Daniel war, wie bie, meiften 
relehrten, ein Piuralift, benn außer feinem Hauptamte ald Stabttrommier 
war er au Ausrufer, unb beluſtigte bie Bürger oft mit feinem Äber- 
forubeinden Humor. Die Rofalblätter fagen wenig von dem Reben dieſes 
fonderbaren Mannes, und laffen und unwiſſend Über die Brände, weß⸗ 
bald er in ber Stufenrelhe buͤrgerlicher Ehren eine fo niedere Stelle einnahm. 


Bermifhte Nachrichten. 

Zu ber S. 140 mitgethellten Nachricht Über bie Hungerenoth auf ben 
Inſeln des gruͤnen Borgebirges findet man in eugliſchen Biättern noch Fol⸗ 
gendes: „Die Infeln bes grünen Vorgebirges hatten drei Fahre feinen Regen 
mehr gebabt und be Wegetation war wie ausgeſtorben. Setraͤchtliche 
Zufuhren retteten endlich noch Tauſenden bad Reben, und vieleicht bie 
ganze Bendiferung. Die Hungerenoth ſcheint nach ben neueſten Machrich⸗ 
ten zu Enbe zu ſeyn. Heftige Regen hatten die Vegetation belebt, aber 
bie Salzbertitung gelindert, Genaue Nachforſchungen haben bad faft 
unglaubliche Reſultat geliefert, daß Im vergangenen Jahre 30 bi 40,000 
Menſchen den Hungertod ſtarben. Zu St. Antonio waren von 26.000 
Setlen 11.000 durch Mangel und Krautheit umgelommen, In Fucgo 
12,000, In Brava 7000 und zu St. Nitolad 5000.” 

* 
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Sm fiebenten Monde, zur Zeit bie man Ristiao mennt, taun 
Ih die Tränen nit verhalten, die meine Mugen Überfhwenmen. — 
@s in bie Zeit, wo Rienslan im Himmel ihren Garten Tſchienlu 
deſucht. — Auch I hatte ein fpbnes Weib; allein ig bin anf ewig von 
Ihr gefpieden! — Umaufbörlich ſchwebt mir bieß bezaubernde Untlig vor 
Hugen, das bie Blumen berbuntelte., — Ich mag gehen ober laufen, ober 
figen oder Tiegen, der Gebanfe an ihren Verluſt zerreißt unabläffig mein 
Herz. — Erſchien ein Tag, wo ich micht an meine zaͤrtliche Gattin dachte; 
erſchien eine Nacht, wo ich fie mit bis zum Morgen beweinte ? 

















































8. 
Um fünfjehuten Tage des achten Mondes, wenn feine Scheibe im 
ihrem ganzſen GBlanye firablt, opfert man ben Gbttern Melonen und 
Kucyen, die gerundet find, wie bad Geſtirn der Naͤchte. — Die Männer 
und Frauen luſtwandeln paarweiſe auf ben Auen und erfreuen fi ber 
wilden Klarheit des Mondes. — Aber die runde Scheibe bed Mondes 
tann mid nur an bie Gattin erinnern, bie Ih verlor, — Balb, um 
meine Langweile zu zerſtreuen, fäu' ich meinen Beer mit einem eblen 
Weine; — bald ergreif’ ich meine Zitber, aber fie gibt umter meiner 
matten Hand faum einen Ton von fid, — Meine Verwandten und 
Freunde Laden mich Einer nad dem Aubern ein; — allein mein Herz, 
von bitierem Gram erfuͤlt, mag nicht ihre Wergnägen thellen. 
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Im neunten Monde, zur Zeit die man Kihongsyang nennt, 
dffnen die Wucherblumen ibren goldenen Kelch, — und alle Gärten bäften 
daiſamiſche Geruͤche. — Ich waͤrde hinaustvanbeln und einen Strauß friſch 
erbiähter Blumen fammeln, — wenn id nom eine Gattin hätte, bie 
damit ihre Haare ſchmucken tnnte! — Meine Augen befeuchten ſich mit 
Thraͤnen, meine Haͤnde ballen fid vor Spmer, und ſchlagen meine abyes 
mägerte Bruſt. — Ich geh’ in die alduzende Kammer, die meine Ger 
mablin bewohnte, — Meine zwei Kinder folgen mir und umſchlingen 
trauerub meine Rniee, — Gebes von ihnen faßt mich bei der Hand umb 
zuft mir mit erflicdter Stimme. — Sie fordern von mir ihre Mutter 
durch ihre Thraͤnen, Ihre Gebärben, Ihr Schluchzen. 


10. 
Um erſten Tage bed zehnten Monats bieten die Meichen wie bie 
Yemen ihren Frauen Winterklelder. — Doch ich, der ich feine Gattin 
mehr habe, wen foll ip das Wintertleid Bieten? — Wenn ich an fie 
dente, die mit mir mein Bager tbeilre, die mit mir auf demſelben Poifter 
zubte, fo verbrenn' ich für fie Bilder von vergoldetem Papier und meine 
Thraͤnen firdbmen reichtich. — I fende biefe Lichedgaben ihr, bie am 
Bande ber gelben Quelle wohnt, — Ich weiß nicht, ob biefe Tobtenopfer 
dein Schatten Jeuer nuͤtzlich ſeyn werben, bie micht mehr iſt; — aber 
ibr Gatte hat Ihr doch dadurch ben Zoll ber Liebe und des Schmerzes 
entrichtet, 
di. 


Am eliften Monde, wenn ich den Winter begrüßt babe, ruf ich 
oftmals meine ſchͤne Gattin. — In meinem falten Bette truͤmm' ich 
meinen Körper zuſammen; ich wage nicht mit andgeftredten Beinen zu 
ſchlafen. — und die Hälfte ber feidenen Decke breitet fih Über eine leere 
rede. — Ih feufje und rufe den Himmel an; ic fleh' ihn an, Mitieid 
zu haben mit einem Gatten, ber die Naͤchte einſam durchwacht. — Um 
die dritte Nachtwache fleh" ich auf, ohne gefälafen zu haben, unb meine 
bis zur Morgenrbibe, 


it. 

Im zrodiften Monde, mitten im den rauhen Tagen det Wintere, — 
rief Ip meine Gattin... Wo Bin Du? fagte ich. Ich dente alle Tage 
an Dig und kann Dein Anıtig micht feben, — Aber in der letzten Nacht 
des Jahres erſchlen fie mir im Kraume; — Sie drüdte meine Hand in 
er Ihrigen, fie laͤchelte mich mit thraͤnenfeuchtem Mage au, — fie um⸗ 
ſchloz mich mit ibren fchmeichelnden Armen, und beranfiste mid, mie 
fräter, mit Entzöden und Glaͤc. „Ich vitte Dig, fagte fie, audle Die 
nicht mehr mit meinem Andenten. — Bortan werde Id alle Mächte zus 
südtehren uud Dip im Zraume beſuchen.“ 


Nachrichten aus Canton zufolge ergreifen die Ameritaner energlſche 
Maßregeln, um den Kandel zwiſchen den Wereinigten Staaten und dem 
bimmmlifcyen Reiche auszubebmen. Es fand fi eine größere Amzabl ames 
rifanifager Schiffe als gewoͤhnlich ein. und das Kriegsſchiff ber Wereinigs 
ten, Staaten „Peacod’” war im Begriffe nach Cochtuchina und Siam 
abzugeben, mm Unterbandlumgen Über Ausdehnung bed Vertehrs anzu— 
nüpfen. — Das inefifhe Reich befand ſich denfelben Nachrichten zufolge 
In einem fehr unrubigen Zuſtande, neue Hafflände waren ausgebrochen, 
und man glaubte, bie Rebellen, welche eben umterbrädt worden waren, 
würden nicht mehr Tange Im Untermärfigteit gegen bad Geſttz erhalten 
merben tdnnen. Zu Lihn Tſchou waren die Weften ber Regierung von 
ben Bergvdltern yerflört worden, 


Der franpdfifte Kapitän des Schiffes „Eafimir,’ Herr Recomte, 
der am 42 November 4832 Buenos Nyres verlieh, If am 47 Jannar 
1855 zu Havre angekremmen. Der Kapitän fab während feines Aufent⸗ 
baltes zu Buenoss Apres Herrn Bonpland dfters, der am 24 Augufl 
vorigen Jahres Im biefe Gtabt gekommen tar und dort bis zum Ditoker 
vertweilte, wo er wirder in das Innere des Landes abreiste, Kerr 
Bonpland hat herrliche Sammlungen angelegt, mmb erwartet eime Kors 
veite ober Gabarre der franpbfifgen Regierung, tm biefe maturgefahlet: 
Tipen Schaͤve in fein Vaterland abyufenden, Kerr Bonpland ſelbſt ſcheint 
no nicht geneigt, nach Europa zuräcdzufehren; er genießt einer voll 
tommenen Gefundbeit, und ift fortwägrend eifrig beipdftigt, feine Samms 
lungen zu vermehren. F 





Mängen, in ber Biterarifds Artiftifhen Mnflalt der 9, ©, Eotta’fgen Buypbandlung. 
Berantieoriiger NRebatirur Dr, Rautenbader 


Dad Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geifigen und fittlihben Lebens der Bölfen, 





30 April 1833, 





Ueber den gegenwärtigen Stand unferer Kenutniß von 
Brafilien. 


(Fortfenung.) 


Mit vollem Rechte bat Pinheiro geglaubt, fein Werk: nicht 
foftematiich in zwei verſchiedene Theile zerlegen zu müffen, von 
welchen der eine nur die Topographie enthalte, und der andere 
lediglich der Seſchichte gewidmet ſey; er hat recht gut gefühlt, 
daß er feiner Arbeit weit mehr Intereife geben würde, wenn er 
feine bifterifhen Schilderungen mit geographifchen,, ſtatiſtiſchen 
und etbuographifchen Beſchreibungen vermifhe, Um indeifen im 
biefen Bericht mehr Ordnung zu bringen, werde ich in bem: 
felben ‚eine methodifhe Theilung einführen, und mit dem 
geographifchen Theile beginnen, welcher ſich auf eine mehr vollen: 
dete Weife an die Arbeiten der Akademie der Wiſſenſchaften an: 
ndpft. 

Die Provinz von Rio:Brande do Sul liegt zwiſchen 28 53° 
und dem 33° f. Br. Gie ftellt fih unter der Form eines Tra— 
pezes dar, und bat einen Umfang von beinahe 8230 Quadrat: 
lieues, Die Bergtettte, welche in dem bei weitem größten Theile 
von Brafilien mit dem Meere parallel läuft, weicht bei ihrem Ein— 
tritte in bie Provinz Rio-Grande fchnell von diefer Michtung ab, 
wendet fih dann von Norden nah Süden und theilt fo bie Pro: 
vinz in zwei fehr ungleiche Theile, Die Kette enthält hier Feine 
hohen und maleriihen Berge, ja fie hat fo wenig Höhe, daß fie 
gegen Santa:Maria bin der Meifende überfchreitet, ohne es 
taum gewahr zu werden. Nichts deito weniger ift gerade biefer 
Theil. der Berglette, ald Wafferleiter, von der hoͤchſten Wichtig: 
keift, denn nah Meften entftrömen ihm die hauptſächlichſten 
Zuflüfe des Uruguay, und nah Dften bildet die Mereini: 
gung feiner entfendeten Fluͤſſe den See dos Pathos, Cine Art 
von natirlihem Kanale, Rio de S. Gonzalo genannt, verbindet 
biefen See mit dem von Merim, und beide zufammen haben 
nicht weniger ald 80 Lieues Länge, Zwiſchen dieſen Gern be: 
findet fi eine Menge anderer , die fih parallel mit dem Meere 
nördlich von bem dod-pathos:See und füdlich von dem Merim⸗ 
See hinziehen, umb allem Anſcheine nach wäre hier fehr leicht 
eine Schifffahrtslinie für das Innere herzuftellen, welche ſich von 
ber Stadt Laguna ungefähr ‚unter 23% 25° bie zur Mundung 
des Rio de la Plata erfireden Lonnte, Heutzutage wäre diefe 


ungeheure Mafferlinie zwar nutzlos, meil fie im langen Zwiſchen⸗ 
räumen nur Wüfteneien zu durchlaufen hätte; aber wenn eimit 
dad Küftenland, von welchem es fi hier handelt, vom zablreis 
chen Bewohnern bededit feun, und es nothwendig werben wird, 
die Verbindung unter ihmen berzuftellen, welche beinahe allent= 
halben an ber Meeresküſte durch unerfteiglihe Ufer gehemmt iſt, 
fo wird man wohl daran denken, biefen Kanal zu bauen, 

Das Klima von Riv-Grande ift im Allgemeinen angenehm, 
während bes Sommers herrfcht in dem offenen Thellen der. Pros 
vinz zwar große Hige, und während bes Winters, ber faum 
brei Monate dauert, fah ih das Thermometer auf den Null 
punkt berabfinfen; indeffen zertheilen die Winde, bie hier ohne 
Unterlaß weben, bie fhäblihen Ausduͤnſtungen, welche aus ben 
fumpfigen und ſtehenden Waſſern und ben über bie Ufer getre— 
tenen Flüffen auffteigen, umd ich glaube nit, daß man im 
ber ganzen Welt ein Land finden könne, das gefünder ift als 
Mio⸗Grande. 

Die Natur des Erdreichs wechſelt in den verſchiedenen 
Theilen der Provinz, nach der Lage, der Hoͤhe oder der groͤßeren 
oder minderen Entfernung von dem Ocean. Die nahe am 
Meere gelegenen Ebenen haben nur eine dünne Erbfrufte, welde, 
von Menſchen und Thieren vielfältig aufgemiblt,. einen feinen 
und beweglihen Sand bildet; im Innern ift dagegen bie Schichte 
ber Pflanzenerde dichter und zu einem hohen Grade von Kultur 
geeignet. Die nördlichen Theile der Provinz, mofelbft der Boden 


nicht fehr erhaben it, bringen Baumwolle, Zuder und Manioc 


hervor, und im Süden laffen ſich mit bem beiten Erfolge Weizen und 
alle Früchte Europa's gewinnen, Die Unhöhen, welche fih gegen 
Norden erheben, find mit Waldungen bedeckt; gegen Suͤden 
breitet fih ein nnermeßliher Umfang natürlicher Weidepläße aus, 
auf denen unzählige Thiere leben. Der Pflanger, welcher nicht 
wenigſtens 500 Stuͤck Hornvieh befigt, wird als arm betrachtet, 
und ic Fannte einen Cigenthämer, ber auf feinen. Ländereiew 
(mie man mir fagte) wenigſtens 40,000 Std befaß. Die Heer 
deu erfordern bier beinahe gar keine Vorforge, man ift nicht ein⸗ 
mal genöthigt, um das Vieh in gutemStande zu erhalten, ihm 
von Zeit zu Seit Salyfutter zu geben, wie es in Mina: Gerard 
und nad Roulins Werfiherungen in Eolumbien geſchehen muß. 

Auf den’ 8250 Quadratlieues, welche Rio-Grande enthält 
und welche die alten Miſſionen yon Uruguay in ſich fallen, leben 
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ungefähr 70,000 Menſchen, worunter 20,000 Sklaven und 8000 
Indianer fih befinden. Bis jetzt haben fih auf dem weiten Ge: 
biete ber Provinz nur drei Städte erhoben. Der größte 
Theil ber Bevoͤllerung lebt im Dörfern und hauptſaͤchlich 
auf ben fogenannten Eſtancias zerftreut. Das Küftenland ft 
natürlich mehr bevölkert, als bie gegen Weften gelegenen Theile 
Mio⸗Orande's, und längs ber Ufer des Uruguay befinden ſich 
unermeßliche Ländereien, die gaͤnzliche Wülten find, Die Städte, 
größenrheild vom Europdern und Kaufleuten von Babla unb 
Mio-Janeiro bewohnt, geben keinen vollflommenen Begriff von 
den der Provinz Rio⸗Grande eigenthämlihen Sitten. Diefe muß 
man auf dem Lande beobachten, und ſelbſt bier findet man feine 
voͤllige Uebereinftimmung. Die Pflanzer, die in ber Nähe ber 
Staͤdte wohnen, mußten natürlih von ben Stäbtern mande 
Gebräuhe annehmen, während die von ber Küfte entfernten Nie: 
derlaffungen, deren Bewohner oft mit den Indianern verkehren 
und can einem langen Parteifriege Antheil nahmen, natürlich 
unwiſſender ald die eriteren und viel weiter von wahrer Eiviliz 
fation entfernt find. Die Landbewohner von Rio⸗Grande ftehen 
fiherli weit über ben rohen Gauchos, bie Azzara fo ſchoͤn ge⸗ 
zeichnet, ia fie ftehen ſogar höher als die bequemen Eigenthiümer 
der cieplatinifchen Provinz; fie haben etwas in ihrem Benehmen 
and ihren Gebräucen, welches an wadere Pächter erinnert, aber 


fie nähern ſich doch noch mehr den Beduinen oder Tataren. Der I: 


@inwohner von Nio-Grande ift gut gebaut, ſtark, ‚verihönert 
durch eine glängende Gefundheitfarbe und nur auf feinem Pferde 
glüklih, wenn er feine Augel nah einer jungen wilden Kuh 
fendet, ober feine Schlinge nad einem flüchtigen Roſſe ‚wirft, 
einen Stier entmannt, welder, indem fein Gebruͤll weithin durch 
bie Zuft hallt, bie ungeheure Heerde dadurch zufammenruft ; 
hauptſaͤchlich aber, wenn er eine eben geſchlachtete Kuh zerftüdt 
und feine Blicke auf bie faftigen Theile heftet,- aus welchen er 
‚fein Mabl bereitet. Er hat feine anderen Keuntniffe, als bie, 
welche fih auf fein Handwerk als Jäger feiner Heerden beziehen; 
er befigt Scharffinn und Berftand, aber er bemüht ſich nicht, fie 
anzumenben. 

Die militärifhe Gewalt ift die einzige, ber er ſich unter: 
wirft; die Vollzieher der Geſetze erregen feine völlige Verachtung, 
amd er ſieht ſich lieber durch feinen General ungerecht, aber ſchnell 
’gerichtet, als mach langen Bormalitäten durch ‚dad buͤrgerliche 
Geſetz einen gerechten Michterfprunh zu erlangen, - Er ergibt fi 
willig in den Defpotismus eines Miligen oder Nationalgardiften, 
der fih ihm in IMmiform vorftelt, und ihm feine Pferde und 
fein Vieh binwegführt; aber er verlangt au, daß man ih ihm 
gleichfalss unterwerfe, wenn er ſeinerſeits militärifch gekleidet iſt. 
Er iſt gaftfeei, forglos und nicht fehr gefühlvoll; feine, Leiden 
"erträgt er mit Geduld, nnd fieht aud bie Mnderer ohne befon: 
deres Mitgefühl, „Auf meinem Pferde, pflegt er zu fagen, bedarf 
ich nichts, ich führe das Nötpige mit, um mir mitten in der 
Miüfte ein Lager zu bereiten ‚umb uber die Ströme zu fehen. 
Ohne Säbel oder Flinte, habe ich dennoch Waffen; bie mid zum 
Heren ber Thiere machen, von denen ich mich naͤhren will, und 
mein Kücengefchirr galoppirt mit mir!” — Wenn er ſchlafen 
“win, legt er ſich auf das rohe Leder, welches zuſammengelegt 


Der Heilige ahmt dem Himmel nach, bequemt ſtch 


bie Dede ſeines Pferdes bildete, und ſtützt dann fein Haupt anf 
den fhmalen und leichten Sattel, den er Lombilho nennt; bad 
nämliche Leder wird, an den vier Eden befeftigt, auch fein Ma- 
den; feine Schlinge und feine Kugeln, am Sattel bängend, die⸗ 
nen ihm ſich der Thiere zu bemächtigem, deren er zur Nahrung 
bedarf, oder auch ein fpigiger Stab, ber leichter mitzuführen if, 
als diefe, umd dem er alsdann ald Epieß gebrauht. Es ift be: 
greiflih, daß ımter einem folhen Volke und in einem folden 
Rande, in dem man Tage lang reifen Mann, ohne eine Wohnung 
oder eine Brüde über einen der zahlreichen Fluͤſſe zu finden, bie 
beinahe bei jedem Schritte beu Weg des Wanderers bemmen, 
ber Europäer, welcher gewohnt ift eine Menge Gepäd und bie 
verfhiedenartigften Bebürfniffe mit fi zu nehmen, namentlich 
während der Megenzeit, den größten Verlegenheiten ausgefeht 
fepn würde. Ich geftebe, daß ih auf meine Meifen verzichtet 
haben würde, wenn ich in der Provinz Mio:@rande dieſelben 
hätte beginnen muͤſſen. Indeſſen bat diefes unabhängige Leben 
in ber Wuͤſte, bei all den Entbehrungen welche ed auferlegt, ben= 
noch manden Reiz, fo verihieden ed aud ‚von dem unfrigen 
geregelten ift, und troß dem daß feine Wergnügungen mit fo vie⸗ 
len Widerwärtigkeiten erfauft werben muͤſſen. 
(Bortfegung folgt.) 





Ueber die drei Hauptreligionen in Ehina. 
(Bortfegung.) 


Dbgleih die Definition von einer höhften Vernunft in ben 
Schriften der alten Philoſophen China's Ausnehmend genau tft, 
fo ift Dieß doch weit minder der Fall in Allem, was ſich auf bie 
menſchliche Seele, ihre Haupteigenfhaften und ihre Beftimmung 
begiebt. Der Menſch ift ein Mikrokosmus; das au iſt ein Meuſch 
in großem Maßitabe; das ift Alles, was beftimmt bieräber an: 
gegeben ift. Die menſchliche Vernunft ift bie Vernunft bes UNS. 
Der Heilige, der Weiſe iſt gleich dem „Großen Gipfel,” und 
Geiſt wie er, Sein Geift it Eins mit den Himmeln, bad Mei: 
ſterwert der hoͤchſten Vernunft, ein vollfommened einiges We— 
fen. Diefe Ausdrüde find fortwährend in den heiligen Buͤchern 
gebraucht, laffen aber Zweifel darüber, mas bie Anſichten ber 
Verſaſſer über die Immaterialität ber Seele, ihren freien Bil: 
fen und ihre Unfterblichkeit gewefen find, Der Verftand war 
unförperlid vor der Bildung der Himmel und ber Erde, Nie 
manb weiß, in welcher Beziehung er fand. Als die zwei Ele⸗ 
mente, die der „Große Gipfel” erzeugte, in Wirkung famen, 
erfchienen Lörperlide Formen. in unreiner oder befümmerter 
Geiſt erſchuf die Thiere, ein reinerer bildete den Menſchen. Die 
Seele des Menfchen, mit Gefühl ſowohl ald mit Wermiift be: 
gabt, iſt ein himmliſches Weſen. Die koͤrperliche Huͤlle· iſt ein 
Erjeugniß der Erde. Die Seele tritt zuruck im bie Klaſſe, aus 
der fie entitand, und ber Körper lehrt badin zuruͤck, woher er 
fat, Dei diefer Trennung, wie kann das Mi (die Identität) 
erhalten werden? Dieß tft eine Frage, die ber chineſiſche Schrift: 
fteller, dem biefe Piohogonie entlehnt iſt, fi ſelbſt vorlegt. 
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lien Neigungen, läßt fih durch die Gewohnheiten der großen 
Menge nicht beichränfen, noch durd andere Menſchen verführen, 
Der Himmel ift fein Vater, die Erde feine Mutter. Diefe zwei 
Urbimge find der Stoff, aus dem er gebildet ft; bie Zeit ift bie 
Kette, durch bie er genöthigt iſt vorwärts zu gehen; feine 
Reinheit ift eine himmliſche Stille, feine Ruhe eine himmliſche 
Feftigteit. Wenn dad All nicht mehr fr ibn beſtebt, fo ift es 
Tod. Wenn alle Dinge in Webereinftimtefing mit ibm find, fo 
ift ed Leben. Ruhe ift die Wohnung der Seele, wie die Abwe— 
fenbeit aller Eigenſchaft das Eigenthum ber Vernunft ift. Da: 
ber das berühmte Dogma von ber pbilofophifchen Unthätigkeit, 
das Lao-tfe und feine mächften Schüler fo fehr empfahlen, und 
das neuere Schriftfteller fo ſchlecht verftanden, welche darin den 
Grundſatz der Apathie, des möndifhen und befhaulihen Lebens 
und einer Menge Thorbeiten zu entdeden glaubten, 

Der Prieftergeift, ber im frübern Wltertbume Meinungen 
in Glaubensfäge, und Philofophie in Theologie umſchuf, hat 
nie in China Cinfiuß gehabt. Mad man anderswo zum Gegen» 
ftande myſtiſher Geremonien und fpmbolifher Darjtellungen 
machte, in die man eingeweiht werden mußte, dad wurde bier 
frei und ohne Gcheimniß beſprochen. Man muß daraus micht 
fließen, ald gäbe es in China Feine Kabeln, und als beftände 
bie ganze Nation aus lauter Weifen von gebildetem Verſtande 
und frei von Leichtglänbigkeit, Diefelben Werte, aus denen wir 
fo fharffinnige , verftändige Meinungen ausheben, enthaiten 
auch bie und ba, obgleih felten, abgeſchmackte Begriffe über 
Zahlen, eingebildete Wirkungen phyoſſſcher, fiberifher und php: 
fiologifher Kräfte, die Wirkungen geheimer Künfte, Aldpmie, 
Aftrologie, Weiffagung, Magie u. ſ. w. Ein den Chinefen ei⸗ 
genthimlicher Zug ift aber, daß alle diefe falfhen Wiſſenſchaften 
von ihnen auf die guten oder böfen Prinzipien ihrer Kosmogonie 
zurädgeführt find. Wenn ein Menſch eindringt in die Gcheim- 
niffe der Vernunft, fo kann er in die Luft fliegen, ober ben 
Trank ber Unfterblichfeit erringen. Genien, Dämonen, bad 
Einhorn, ber Phönir und Drachen, welche die emblematifhen @e- 
fhöpfe ber Vernunft find, werben alle zurudgeführt auf die Then: 
tie der aufeinander folgenden ober gegenfeitigen Thaͤtigkeit ber 
zwei Prinzipien, Wenn dabei Spmbole vorfommen, wenn Dar: 
ftellungen mit einigen wenigen Fabeln gemifcht find, fo Fönnen 
wir verfihert ſeyn, die Kabeln find ganz anferwefentlih, und 
bie Symbole gehören fremden Spitemen an. 

Es ift ſehr ſchwer, genau zu beſtimmen, manı die rein 
ꝓhiloſophiſche Lehre von der hoͤchſten Vernunft die Form eines 
Gottesbienfted anzunehmen begann. Jedenfalls muß man, ohne 
auf bie fabelhaften zehn Perioben, bie man gewöhnlih vor 
bie Herrſchaft des Fobi fegt, zurüdzugeben, bemerken, daß un: 
ter der Megierung vom Hwang⸗ti fih in dem Rebellen Tſchi⸗ju 
ein Mann findet, welcher der Lehre von ben Aweis und Sching, 
d. b. von den guten umd böfen@enien, fehr zugethan if. Shao 
5ao, der dritte vor dem großen Dar, iſt derfelben Irrthiimer 
ſehr verdächtigt; die Schriftgelebrten ermangeln übrigens nicht 
au behaupten, daß unter feiner Regierung Unſchuld, Aufrichtig⸗ 
feit und Redlichkeit im ber Bruft der meiften Menſchen ausge: 
tilgt waren, „EC. nihts beito weniger Mar, daß der Glaube 


an Genien gehemmt oder unterbroden wurde mäbrend ber Res 
gierung von Zfchhmen:hio und Ti:fo. Während der Megierungen 
Vaos, Schuns und Yus wird davon Feine @rmähnung gemadt, 
und in dem erften zwei Dynaſtien findet fib faum eine Spur, 
Die Ehriftgelehrten führen an, in ben Schluchten der Berge 
hätten gewiſſe Anachoreten gewohnt, bie abergläubifhe Gebräuce 
geübt, indem fie bie guten Genien anriefen, mit ben böfen ftrit: 
ten, und felbft Schins d. h. ante Genien zu werden fuchten, wie 
die Tao⸗ßi noch bis anf den heutigen Tag thun. Es wird bin: 
zugefegt, mehrere ſchlechte Aalfer von den Dpmaftien Hih und 
Schang, namentlih Kel und Schin-hin, hätten fi der Magie 
ergeben, und abergläubifhe Gebraͤuche zu Ehren von Geiftern 
geübt. Aber diefe Anlagen, deren Beweife jegt nicht geliefert 
werden können, feinen einen Theil bes großen Soſtemes ber 
chineſiſchen Schriftgelehrten zu bilden, weldes darin befteht, die 
Irrthümer bes Verſtandes ald untrennbar von der Schwäche bed 
Herjend zu betrachten, und zu glauben, oder fi zu ftellen als 
glaubte man, daß Niemand lafterhaft und verborben fepn könne, 
ohne ein Narr zu ſeyn. Es ift keineswegs unwahrſcheinlich, daß 
einige in Ausfhweifung und Verbrechen verfuntene Fuͤrſten, 
milde der unabläffigen Vorſtelungen der Schriftgelehrten, ein Reli: 
gionsfuftem annabmen, das von feinen Anbängern aus Politik 
den Neigungen der Füriten angepaßt wurde, Die Geſchichte lehrt 
und, daß die ihandliciten Furften oft höchft leichtgläubig waren, 
und daß Magie der Liebltnasirrthum Derer ift, melde ſich ru 
men, feinen vernunftgemäßen Glauben zu haben; als ob bie 
Schlechten allein ein Recht hätten mit der beftebenden Ordnung 
des Univerſums unzufrieden zu feon, oder minbeftend, als ob fie 
die Einzigen fepen, deren Intereſſe ed wäre, dad Univerſum in 
Verwirrung ie ſtürzen. Erwaͤgt man die fortdauernden Bemü— 
hungen ber berrfhenden Schriftgelehrten China's, bie nie er: 
mangelten, das Andenfen derjenigen Kaiſer berabzufepen, welche 
die von Dao, Schun und andern Heroen des mittlern Alter: 
thums betretene Bahn verliefen und die J:tmau oder falihen 
Selten begünftigten, dann dit es fehr fonderbar, daß fie mir den 
größten FKürften in gleichen Rang den Bu wang fegen, jenen 
friegerifhen König, den Gründer der Tfhou:Donaftie, welcher 
vieleicht im Herzen unbefledt blieb von dem Mberglauben der 

auberer, aber doch den Anfang feiner Regierung mit einer 

eremonie bezeichnete, die gar wohl demfelben hätte emporbrin: 
gen können, 

Gortſerung folgt.) 


Englifbe Gerihtsverhbandlungen. 
Mord In einem Dirnenbaufe: 

Am 25 Yuguft 1551 ließ fin Walther Earawarbine, Bewohner 
der Heinen Gtabt Hereforb, In ein einfam flehendes Hans einer Vorſtadt 
toden, das durch Weiber von ſchlechter Aufführung und nom verborbes 
nere Männer beſucht wird. Er murbe aller wertiwriien Gasen beraubt, 
bie er bei fi führte, und ermorbet; feinen Zeichnam warf man in bem 
feinen Fluß Eye, two er einige Tage ſpaͤrer gefunden ward, Diefer 
Mord, ber mit jenem von Fualde's einige Aehnlichtelt hatte, machte großes 
Yuffeben Im Rande; man farieb ihn Betwegaränden der Habſucht zu, und 
vermuthete allgemein, baß Walther Earawarbine vor feinem Tode ge 
ndrbigt worden ſey, Handſchriften für berrägtlige Summen ausjufiellen, 
tin Bruder, John Earamarbine, IeB folgende Nachricht in 200 Erems 
plaren drucken und von Hand zu Hand verthellen: 

„Zwanyio Pfund Ererfing Belohnung für Devjenigen, ber ben 
Mörber ober die Wibrder von Walıher Earamarbine entdeden und dem 
Gerichte Üverliefern wird; biefe Summe ift zablbar albbald na der Ber: 
urtbeitung des Schulbigtn oder der Schuldigen.“ Miemand ſchien biefe 
Belohnung verbienen zu wollen. Ju Bolge verfopiebener Anzeigen und 
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Mitteilungen, melde bie Zufliz fich ſelbſt verfcaffte, wurden indeß als 
bie Mörder zwei Prrfonen verbafter, welche das Unglüct gehabt, im jener 
Zeit fin im dem Haufe ber feinen Quäterniraße (Quakers lane) befunden 
gu baden, im- welgem man vermuthete, daß das Berbrechen begangen 
worden jet. Man vernabm ald Zeugen die gemöhnligen Dirnen jenes 
Haufes, und unter andern eıne, Namens Willams, bie eine unbedeutende 
Yusfage machte. Die Angeflagten berwielen ihre Unſchuld auf eine unmis 
derlegliche Welfe, und wurden freigeſprochen. 

Es ſchien, als ob die dichte Duntelheit, bie Über dieſer ſchrectlichen 
Begtbenheit laq, niemald aufgetlaͤrt werden ſollte, als gegen das Ende 
des Monats Junius 1852 bie genannte Williams, die im Hoſpitale an 
der Chotera danieder und am Tode lag, ben Herrn Howels, Faͤhndrich 
der Grade Hereforb und Municipatfopreiber, rufen Ieß, und Ihm eine volls 
ſtaͤndige und umftändline Eutdeckung über das Verbrechen vom 95 Auguft 
4351 machte. Sie erfiärte, daß fie, auf dem Puntte vor Gott zu ers 
feinen und um ihr Bewiffen zu erleichtern, die Judividuen Wiliamd, 
Yugb und Matvervs ald Todıer angebe. Cine Dirme hatte bem Walther 
Earamwardine ein Rendez⸗ vous im jenem infamen Orte gegeben; während 
fie zufammen waren, traten die drei Mörder, wovon ber Eine fig für 
den Liebhaber audgap, wie wäthend berein, und der Ungluͤctiche ſaut 
unter zwei Schlaͤgen auf den Kopf mit einer eifernen Etange Hefflötnend 
t0dt zu Boden, Die Dirne, bie erfle Weranlaffung diefes Auftrittes, 
fagte dabei mit der größten Faltstärigreit: „Was kümmert's mid, Id 
babe fein Geld erbalten, macht im Uebrigen, was Ihr wollt, id babe 
ihn nicht im biefen Hlaterhalt gelont und babe mir nichts vorzumerfen.* 

Auf de Erflärungen der Dirne Williams wurden ihr Better Mil: 
fand, mit welchem fie ald Frau zufammentebte, und bie beiden andern 
Jabibiduen verbafiet; die flärffien Beivelfe wurden gegem fie vorgebracht, 
und fie am 25 Auguft 185%, dem Jahrestage bes Mordes in Quskerdlane, 
von dem Affifen zu Mereford ſchuldig erfaunt, Ihre Hinrichtung folgte 
Haid auf bie Beruribeilungs- 

Der ganze Hergang ber Sache war feltbem wieder laͤugſt ſchon vers 
geſſen, ats die Ernllaffifen von Hereford vor Kurzem im einem Proeffe 
zwifgen der Dirne Williams, bie nicht an ber Eholera geflorben war, 
und John Carawardine, Bruder bed ermorbeten jungen Mannes, zu 
entfeiden hatten, Wir haben oben erwaͤhnt, daß Tolm Earamwarbine 
20 Pfand Sterling Beiopnung verfpromen hatte, um die Sutbdedung ber 
Mörder feines Bruders zu erhalten; die Dirne Willlams behauptete, daß 
biefe Belohnung ibe restmäßig zutomme. Mehrere Zeugen wurden vers 
sommen, vach den Brunbdfägen ber engliſchen Gefeggebung, die in Eiolls 
fassen ben von bem Geſchwornengericht ungertrennigen Zeugenbewels zus 
ihr. Aus den Verhandlungen ging bervor, daß die Dirne Williams 
diejenige war, die dem ungläclihen Earatvarbine dad Menbryvond gege⸗ 
sen, umb fi im Betreff des Mordes gerrdftet hatıe, weit fie In Borand 
den Schandlohn für ihre Entebrung empfangen, Die Dirne hatte offenbar 
in dem erſten Prozeß einen Meineid begangen, indem fie angab, nichts 
von dem Morde ju wiſſen, umb fie hatte es burg Ihe Stiulſchweigen 
darauf anfommen iaſſen, daß Unſchulbige verurtbeilt wurden, Indem fie 
die Mabrbeit lebiglich aus perfbntier Rachſucht eutſchlelerte. Im Gefolge 
einer heftigen Mißhandiung durch ihren Wetter Willlams, und von ber 
Eoolera befallen, batte diefe Perfon feinen andern Gebanten, ald ihren 
Tod zu rämen, bem fie gan nahe glaubte, Dieß waren bie Gränbe, 
welde der Sachwalter des Beflagten geltend machte, 

Der Richter Parte ſprach zu den GSeſchwornen im bem Refume ber 
weofelfeitigen Gründe: Es Ift augenfällig, daB die Dirne Williams, 
als fie ibre Entdeckungen machte, nicht zum Zwecte hatte, bie Belohnung 
der 20:P fund Sterling zu gewinnen; es ift fogar moͤgllch, daß fie vor 
bey am 25 Muguft abgeurtheilten Prozeffe gar keine Kenntniß von ber 
gebructen Unzeige erhalten Imbe; aber es iſt nicht minder wahr, Daß fie 
die Bedingungen biefer Urt von Vertrag erfült bat, ber zwiſchen John 
Earowardine und der Perfon gefchloffen wurde, die im Stande ſeyn würde, 
die Morber feines Bruders bee Juſtij zu Äberliefern.” 

Das Geſchwornengericht erfanute zu Gunften ber Dirue Wilams, 
und Jobn Earamwarbine wurde veruribellt, ihr 20 Pfand Sterling Schad ⸗ 
fosbaltung zu zablen, außer den urfprängligen 20 Pfund Eterling, und 
den Koflen, die wahrſcheinlich eime mom größere Summe betragen. 


Eine Sflavenverfteigerung in Richmond. 


Die Berfteigerung der Kinterlaffenfhaft bed Herrn Gordon, eines 
reichen fhortifgen Pflangers zu Richmond, in Birginien, dauerte »iele 
Tage mach einander, Nach bem Hausgeräte, ben Linnen, Borräthen 
u. ſ. w. fam man an bad Bich, zulegt am die Gflaven. Jeder berfelden 
wurde einzeln ben Käufern vorgeftelt, unter denen ſich einige Bürger 
von Richmond und viele Stlavenhändier befanden, Wenn ein Meger vom 
einem Einwohner gefanft wurbe, fo ſchien er netröflet, und fein Seſicht 
beiterte fich wieber auf; auein wenn er einem Gflavenhänbfer zugeſchlagen 
wurde, fo fprac fig im feinen Gebärden und Worten die größte Wers 
sweiflung aus. Der Ausrufer flellte zuerft einen jungen, huͤbſchgewachſe⸗ 
nen Neger zum Berfauf and. „Meine Sperren, rief er mit einer durch 
ben häufigen Branntweingenuß ranh gewordenen Stimme, bier if einmat 
ein rechter Biffen! Billy (Wilhelm) ein vortreffilger Schreiner, 21 Jahre 
alt, gefund und ohne Bebler, arbeitet meifterbaft: 550 Dollars gum 
Erftent”” Die Umftebenden machten verſchledene Aufgebote, blis endlich 
ein Bürger von Richmond auf Zureben feiner Frau, bie Im mächften 
Sommer ſich in ihrem Garten ein Sommerbans bauen Taffen wollte, Billy 
um 425 Dollars (2125 Br.) zugefchlagen erhielt. — „„Ponto, fuhr ber 
Ausrufer fort, eim guter Welbarbeier, 52 Jahre alt’ — „Ponte 44 
Sabre alt ſeyn,“ rief ber Sklave dazwiſchen. — „Dad muß ich beſſer 
wiſſen, erwiberte ber Husrufer, Ruftig, meine Herren! Ponto, 4100 
Dollars! Es iſt ein gefunder and ftarfer Burſche!“ — „Ponto viel 
flart ſeyn, ermiberte ber Stlave, als Ponte in das Haus bes 
Borbon fommen, jegt ganz kraftios ſeyn.“ — Auf biefes Genändnig, 
bad im einem ganz Mläglicgen Tone vorgebracht wurde, verging Allen bie 
Luft ein Aufgebot zw falagen, und Ponto wurbe beifelte geftelt, Hierauf 
tonrde eine ganze Familie aufgerufen, die aus Water, Mutter und beek 
Kindern befland, „Es iſt eine letztwiuige Beftimmung des Herrn Borbon, 
fapte der Musrufer, daß biefe Familie nicht getremmt werben fol.“ Sie 
mwurbe um 840 Dollars (4200 Fr.) verfauft. — „Uchtung, meine Herren, 
rief jegt der Mussieter, bier ift eine Mutter umb ihre Tochter; jene 54 
Fahre, biefe 15 Fahre alt.“ — Gie fonnten auch elmyeln verfanft werbeiz, 
do bot man fie mit einander aus, mm Ihmen wo möglkh bem ſchrec⸗ 
tipen Augenblicr der Trenmung zu erfparen, Betty, bie Tochter, hätte 
einem Bildhaser zum Model biemen Fhnnen; ihre Formen waren bochſt 
reiguol; ihr anmutbiger Mund Le eine Relhe Zähne weiß wie Eifens 
beim erbllten, und ihre Haut glängte wie Ebeuhoiz. Wien ein Strom 
von Thraͤnen quo aus Ihren großen feurigen Augen. Die Mutter war 
auch mo fhbn, hatie mur nicht bie Lebhaftigkelt und Friſche bes Mid 
end. Cie wurde von einer Fran in Richmond gefauft, der fi bie 
ungläclige Mutter zu Füßen warf, indem fie unter Tränen und Wehs 
flagen fie anftehte, auch Ihre Tochter zu kauſen. Die Dame hob fie lleb⸗ 
reich auf, ſprach ihr Troſt gu und legte auf Betty einige Aufgebote. 
Alein die Stlavenhaͤndier, die eime fo ſchdue Beute wit aus ben Klauen 
laffen wollten, ſprachen fih Muth zu, umb fleigerten unter rohem ts 
tägter den Preis immer bbher, waͤhrend fie bad unglädtige Geſchopf⸗ 
dad mit feinen Meinen Haͤnden das Seſicht bedeckie, ofne die mindefte 
Schonung von allem Seiten betrachteten und betafteten. Eudblich wurde 
fie um 970 Dollars (4850 Fr-) zugeſchlagen. Bel dem Gebanten einer 
ewigen Xrennung von ihrer Mutter ſchlug fie wie tobt auf den Boben 
mieber; allein Ahr meuer Kerr gab ihr mit feiner Peitfige einige Hiese 
ser bie Schultern, und ald dad Maͤdchen vor Schmerz die Augen wieder 
aufſchlug, rief er unter lautem Gelächter: „Ja bie Veitſche ift und Heise 
doch ber beſte Arzt!⸗ 





BVermiſchte Nachrichten. 

Die pariſer Pollyei hat im Jahre 1552 77,545 Judividuen verbafs 
tet, wormuter ſich 26,653 welbligen Geſchlechts befinden. 25,70% und 
unter ihnen 40,294 wurden wegen Trunfenbeit eingezogen. 25,458 
Indioiduen weiblichen Geſchlechts wurden polizeilich abgeftraft und 5656 
an bie zuftämdigen Geriggte übermiefen. Im Jahre 1852 wurben 4719 
Perfonen mehr verhaftet als im vom vorantgegangenen: Jahre. 


Won 1810 Bid 4829 wurden in Emglaub für 45,507,125 Pf, St. 
Solbmänzen und für 9.149,41 Pf ©t. Gihermängen gefalagen. 


Müngen, im der Eiterarifch» Mrrififgen Mnftait der I. ®, Eorta’fgen Bugphanbtung, - 
Berantwortiiper Rebatieus Dr Rautenbager, 


309 ! liste 23 4.318... 





da Au sland. 


ein Tandtarı J— 
— Er = e — 
Kunde: des a und. fitelihen gesens Der wire 


In 4 I! Inn 


Ye 121. a nn Mei 1088 








Die Pairie in England. Deutſchland fih als Kiftsfähig geltende machen tonnte, wejt 
bort früher ein unbefleckter Adel von ſechzehn Ahnen gehörte, *y - 
(Fu dem „Metropolitan“ won einem englifgen Pair mitgetheift.) Um gleich bei den Familien vom böchften Range anzufangen; fo ' 
Man erzählt, daß dee Minifter, Lord Shelburne, zw fagen | ift bekannt, daß die Guelphen, Öbgleih’von dem Alten Geſchlecht 
pflegte: „Der Adel von England ſey mod verborbener und un: | der Herzoge don Efte abſtammend, doch nicht ſtiftsfählg märem, 
wiffender als der frangöfifche”” — eine Aeußerung, bei der er of: | wud zwar weil @iner ihrer Vorfahren fi mit einer Franzöfn, 
fenbar die, Abſicht ‚hatte, feine tiefe Verachtung gegen den Etand, J Namens, Mademo iſelle dOlbreufe,“ -vermählte. Man erzählt fi, : 
dem er angehörte, auszuſprechen; wobei wir jedoch und nicht der J dab die verſtorbene Königin Karoline von England ihrem konige⸗ 
Anſicht entſchlagen toͤnnen, daß fein ürtheil, ſelbſt für bie Seit, lichen Gemahl juweilen diefe Mes alltanoe feines Hauſes 
in der es gefällt wurde, zu ſtreug geweſen fep und feinesiwegs in | vorzurücken pflegte; möbel’ man auch folgender Anekdote erwähnt. 
voller Ausdehnung auf den englifchen Adel unfrer Tage Anwen: | Bei einer gewiſſen Gelegenheit: gab die Königin ein Diner zu 
dung finden könne, dem gegenwärtig eine bedeutende Anzahl J Frogmore, mo fi aufer ihren’ eigenen Kindern auch einige ade 
Männer von Geift und Bildung angebört. Ein Gluͤck für fie J wärtige Mitglieder des Haufes Braunſchweig befanden. Jemand 
und,ihre Nation: für fie, meil fie dadurch, daß fie dem Lande | von den Gäften bemerkte; daß iede Perfon an der Tafel von ber 
Achtung einfösen, ihre Standeswuͤrde auf eine um fo feitere Dauer | Aurfärftin Sophia abftamme, "als bie Koͤnigin die Hand anf 
begründen; für die Nation, weil, fo lange eine erblihe Arifto: | die Bruft legte und ſtolz ausriefz „Non; Madame, il-n'y-a pas - 
tratie für das Beſtehen einer befhränften Monardie unentbehr: | de d’Olbreuse ici.‘* Es freut’ uns, daß eine Fran, wie bie ' 
lich ericheint, es nicht wahrſcheinlich iſt, daß fie wie im Franf: J verftorbene Königin, auch im ſolchen Kleinigfeiten eine Quelle deß 
reich dburh einen Ausbruch der Entrüftung des Volkes geſturzt | Vergnügens finden konnte; allein es freut uns eben fo febr, daß ' 
werden wird, in unferm Böniglihen Hauſe eine folhe Beimiſchung von niebes : 
‚Das eigene Verdienſt ift es, auf dem die englifche Ariſtokratie | rem, wenn gleich deßhalb nicht ſchlechterem Blute obwaltet, wer 
berubt und. beruhen muß: fie ift teine abgefhloffene Kaſte, die J durch es nur um fo'mehr zu dem gemiſchten Adel und der gb 
wie in manden andern Ländern, Privifegien zum Nacrheil der miſchten Reflerung diefed Landes ju paſſen ſcheint. 
übrigen. Stände genießt, fie. gehoͤrt dem Wolfe an, aus bem ‘fie Wenn wir fagen, baß es unter dem engliſchen Adel dinge ! 
täglich ſich ergaͤnzt, von dem fie nicht getrennt „ fondern an bei: wahrhaft alte Familien gibt, fo bitten wir: bie Heralditer des 
fen Spitze fie bloßgeftelltift. Moch einmal, der engliſche Abel braucht, | Kontinented, darüber nicht allzuſehr in Harniſch zu gerathend 
zum, Gluͤck für ihm ſelbſt, micht auf feine Vorfahren zu poden, wir ſuchen diefe alängende Eigenſchaft für unfre englifden Ges 
oder, um ung der, förnigen Worte Boileau's zu bedienen! ‚se ] ichlechter keineswegs in jemer’ grauen Vorzeit, die fie fiir bae 
parer insolemment du merite d' autrui „wie ber, in Deitfe: Altetthum eines Stammbaumes Adthig erachten wir meinen 
land. und pielleicht im übrigen, Europa; eu er befteht Haupt: F es nur in jenem beſchränkten Sinne des Wortes, mie er in 
fächlich, ‚aus. Familien, die. ihre Yortanl tung kauni auf’ Ange nglaub genommen wird, daß es naͤmlich bier Familien gibt, 
Generationen zurdeführen können, und hie vielen Seitefper: Ne Note Wiking Bis zur Erobkrung der Notihannen ‚bins 
zweigungen ihrer Verwandtiaft mit der Rot ure (dem Wir T aufffhrdt Ahunen. Die gelehrteſten Genealogen Cnglauds Tinte“ ! 
telfande) begeanet man, jelpit nux in Ham furzen Zeitraume, | darüber einverftänden, dab kein adeliges Geſchlecht mit feinem 
Allerdings ‚gibt es unter der englife 7 Stammbaum bis zu den Tagen der Sachfen hinaufteiche woflle 
lien, deren Abfammung verſchiedene Urfahen angeführt werden können,, als da find: die 
und ‚deren ‚Namen ehren IF Batbarei jenes Beitafterd,, der gänplidhe Mangel an Familiennamen: 
re iehn;, ‚aber. fel ee; ») An Gran "Weiegeuheiten die Probe wow 
tes, zenugen. d K * J — — — ven —— “me 
vs R England nich eine Mac Hih, verſ. 
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und der gaͤnzliche Wechſel ded Beſttes in Lande nach der Ankunft 
Wilhelms des Eroberers. Unwiſſende Perſonen wollten freilich 


bisweilen eine ältere Abkunft nachweiſen, und Heraldiker lamen 


ihnen dabei für ihr gutes Seld zu Hülfe, allein ſtichhaltige Be: 
weife fonnten fie nie dafür aufbringen. Daß und Allen Sachſen⸗ 


blut in dem Adern fließt, ift außer Zweifel; allein bad Verhält⸗ 


nis, in welchem ber fächfifhe Bauer und der normännifche 
Geeräuber in einander übergingen, läßt fih mit mit Zuverläf: 
figtelt ·herausſtellen, wontit-am Ende hit zinmal Jedermaun ein 
Gefallen gefhehen möchte. Die untern Stände in England find 
es wahrſcheinlich, die am meiften auf ihr fähfiihes Blut ſtolz 
feyu Fönnen, d. h. diejenigen von ihnen, bie feit unvordenklichen 
Beiten und von Gefhleht zu Seſchlecht auf bemfelben Grund 
and Boden ſeßhaft blieben, ben fie fihon vor ber normän- 
niſchen Eroberung anbauten und. bie nachher bie Leibeigenen 
her. Normannen blieben, wie fie vorher die ihrer Landeleute, ge: 
weſen waren, * * 
Die zuverlaͤſſigſten Faͤle von Abſtammung and ber Zeit der 
Eroberung find jene von Familien, bie gegenwärtig noch gewiſſe 
Befigungen inne haben, bie fie laut bed Doomesdbap:Bool.*) 
anterbem Eroberer ſchon befaßen. So z. B. die Aſhburnham non Aſh⸗ 
burnham in Suſſer; die Kingscote von Kingscote in Glouceſterſhire; 
die Eholmondeley von Epolmonbelep in Cheſhire und wenige andere. 
Allein da der Menſch nie fi begmüägt mit. einem Vorzug, ben 
er wirklich befigt, fo wurde von allen biefen Bamilien ber Mer: 
ſuch gemacht, zu beweiſen, daß fie fon vor ber normännifhen 
Eroberung in Belig biefer Stammgüter waren. Yu ben Ueber: 
lieferungen der Familie Aſhburnham hierüber wirb behaup: 
tet, Bertram Aſhburnham fep „unter Harold. Eonftable von 
Dover : Eaftle gewefen, das er mannbaft gegen Wilhelm ver: 
theibigte, ber deſſen ungeachtet, obgleich er bie ganze ſaͤchſiſche 
Bevoͤllerung aus ihrem Beſitzthum werbrängte, gutherzig genug 
war, dem befagten Bertram feime weitläufigen Beſizumen zu 
Iaffen. : Außerdem daß es dieſer Geſchichte am jedem fihern Be: 
weis fehlt, trägt fie das. Gepräge der Unmwahrbeit ſchon am. ber 
Stirne. Undere Familien gibt ‚es, bie ſich gleichfalls darin 
gefallen, ihren Stammbaum aus der Sachienzeit herguleiten, 
während doch ihre Namen in der Battle: Mbbep: Rolle unter ben 
Lehens maͤnnern Wilhelm’s aufgeführt werden, Kurz jeber biefer 
Anſyruͤche auf fähfifhe Herkunft laͤßt ſich mit glei ſtarken 
Gründen beftreiten und Niemand, der einer gefunden hiſtoriſchen 
Kritil Gehör gibt, Tann dergleihen genealogifhen Träumen nad: 
49 , bie oft ‚bis zur abgefhmadteften Wibderfinnigkeit über: 
trieben worden find, So war ber laͤcherliche Verſuch die Bere 
von einem jängern Sohn Abraham's, oder den Stammbaum ber 
Familie Bertie, die fih hoͤchſt ehrenvoll ans nieberer Herkunft 
vor ungefähre drei Zahrhunderten durch eigenes Werbienft auf: 
ſchwang, ans grauefter Vorzeit von Bertieland in Preußen ab: 


zuleiten, oder das Geſchlecht der Lumlep gar in gerader Linie 


von Abam, mad Jakob I, als ex biefe verrüdte Genealogie in Zum: 
ley⸗ Eaſtle zu Geficht befam, veranlaßte im feiner guten fchotti« 
fhen Mundart zu ſagen: „I mever beforo ken'd what was 
— — ** f : ' er 
”) Das wuter Wire dem Eroberer aufgenommene alte Lehentuqh. 
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‚Wu:wang felbft befördern zu müſſen 


— =: ti 
Adam's sürname, but“ no6 find it was Adam Loomley“ _ 
(Wußte ich doc vorher nicht, mie Adam mit feinem Zunamen 
Hep, und erfahre Jetzt, daß er Adam Loomley hieß.) Doch man 
tann ſich über dergleichen Unſinn nicht ſo ſehr wundern, wenn 
man erſt die alten h albiſchen Bücher aufſchlaͤgt, wo z. B. von 
dem Waffenrock und Wappenſchild unſres Erlöferd bie Rede 
in, waͤhrend man im einem Andern mit ber größten Ernſthaftig⸗ 
teit lefen Tann: „bel, ber zweite Sohn Adams, führte bad 
Wappen feines Vaters mit dem feiner Mutter Eva zuſammen- 
geſetzt, die als eine Erbin Roth und Silber führte; und Jofeph's 
Wappen war ein QDuerbalten in Roth und Silber,” 

. (Bortfegung folgt.) 


Ueber die drei Hauptreligionen in China. 
(Bertfeyuun) ; 

Die Shang:Dpnaftie war in. der Perfon Schin-fing gefun- 
fen, und das Boll, von ber Tprannei dieſes Elenden befreit, 
freute fih, dem Joche ber Kweis oder Dämonen entgangen zu 
fepn, die ed im der Perfon biefes Fürften und feiner Minifter 
tegierten. Wu wang war ber Meinung bed Molfes nad einer ber 
wohlthätigen Schins, emporgeftiegen , um dad Sluͤck anf der Erbe 
wieder berzuftellen, Weit entfernt, bad wachſende Borurtheil 
zu befämpfen, glaubte der Gruͤnder ber Tſchous es vielmehr bes 
nugen zu muͤſſen, und eine der erften Handlungen feiner neuen 
Regierung war, zu erklären, daß er bie böfen Genien befriegen 
wolle. Da biefen aber die Waffen der Menfchen nichts anhaben 
tönnen, fo brachte er eine Armee von Eching oder wohlthaͤtigen 
Beiftern zufammen, beren Oberbefehl er feinem erften Feldherrn 
Zfe:ja auftrug. Diefer Te-ja war ein Shin, der, um einen 
höhern Mang als den, melden er in ber Hierarchie ber Seiſter 
einnahm, zu erreichen, ſich nicht fheute, den manderlei Schickſalen 
einer neuen Seelenwanberung, und den Gefahren einer ſchlechten 
Erziehung, und den von bem menfchlichen Leben unzertrennlichen 
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Wechſelfaͤlen fi auszuſetzen. Dur ein großes Gluͤck warb er 


von tugendhaften Eltern wieder geboren, welche im feiner Seele 
die Gefühle der Tugend erheuten, bie er früher ſchon eingefogen 
hatte. Vierzig Jahre Studiums unter den Genien bed Berge 
Awan⸗lun, hatten feine gltlihen Anlagen zur Voltommenheit 
gebracht, und endlich hatte er als Befehlshaber ber kaiſerlichen 
Truppen bie Herrſchaft des Daͤmons Schinfin angegriffen und 
geftürgt, und Niemand fonnte geeigneter fepn, in der unſichtba⸗ 
ren Welt fortzufegen, was er im ber Sinnenmwelt fo gut begonnen 
hatte. Das ift es, was über dem Felbherrm Tfe:ja befannt ger 
macht wurde, und Dieß ivaren die abergläubifgen Begriffe, die 
glaubte, und morand bie 
Zao-fi nachher fo wichtige Vortheilt zogen. 

Tfe:ja wurde von Wu⸗ wang abgefendet, um ben alten Mei⸗ 
fier Juen-fictien, der auf dem Berge Kwan⸗lun wohnte, zu be: 
ſuchen, um von dieſem heiligen Manne zwei Bäder zu erhalten, 
die in einem Gewahrfam ſich befanden. Das eine war ber 'Eober 
der Gelege, ‚melde künftig im Meide' gelten folltei; das amdere 


mar die Lifte. der Gehien, bie ‚a Weihilgetn ermählt werben 
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ihre Paichten fo ſchlecht erfült und geduldet hatten, baf 
eures die Macht ufurpirten, Im Beſitze diefer foftbaren 
Bılder degann Wu:wang bamit, die fm bem erfterm enthaltenen 
Sefepe zu promulgiren; diefe waren. mit geringen Abänderungen 
d flden, wie bie bed weißen Dad, des tugendhaften Schun, bes 
großen Yu und des erlauchten Tihhing-tiang. Wu⸗wang nahm 
den Himmel zum Zeugen feined Verſprechens, pünktlich biefe 
neuen Geſetze auszuführen, wofuͤr er ihm fo verpflichtet war. 
Die Lifte der Genien, welche unter der neuen Dpnaftie gewählt 
werden follten, promulgirte Tfe:ia mach dem Befehle des alten 
Meiſters auf dem Berge Ki. Die aht Ama oder Krigrammen 
Fohis, die zehu Kam oder „chlliſchen Stämme,’ die zwölf Tſchi 
ober „‚epllifhen Bweige,” bie fünf Urfarben, alle Hauptgegenftände 
der Philoſophie der Schriftgelehrten felbft wurden auf dem bei der 
Feierlichteit gebrauchten Witären und Bannern abgebildet. Nach 
den Borbereitungs:Ceremonien lad Tfe:ja die Urkunde ab, welche 
der alte Meifter ihm gegeben, unb entließ die Senien der Schang: 
Dymaftie, melde fih in aͤußerſter Beſchaͤmung zurädzogen. 
Tfe:ja rief fodann dem Pih-tfien auf, ben großen Anführer ber 
Heere Hmwang:ti’d vor mehr ald 1500 Jahren, Diefer Pih⸗tſien 
war gegen ben großen Mebellen Zihi-ju gezogen. Bon feinem 
Muthe fortgeriffen, hatte er bie Trümmer einer gefchlagenen 
Armee zu weit verfolgt, und mar elend im den noͤrdlichen 
Seen umgelommen. Mon biefer Zeit an hatte er auf einer 
öben Imfel gewohnt, brütend ohne Unterlaß über fein Unglud. 
Auf Anleitung des alten Meifterd ftelte ihn Tfe:ja an bie Epige 
von 365 Genien, mit denen er glänzende Siege gegen die Kweis 
erfoht, und emblih ihren unfeligen Einfluß im ganzen Reiche 
zerſtoͤrte. Wu:wang verkündete diefe Triumpbe feinen Unterthanen, 
und eine ungeheure Menge Menfchen widmete ſich fodann ber ke: 
bendweife, welche die Anhänger dieſer Sette führten. Da ihre Zahl 
auf beunrubigende Weife wuchs, fo fand ber Kaifer fi bald ge: 
nöthigt, einem religiöfen Enthufladmus Bränzen zu fegen, wel: 
«her ben Staat mit unglucklichen Folgen bedrohte. Er befahl defhalb, 
daß bie Anhänger diefer Lehre von feinen übrigen Unterthanen 


getrennt leben follten, um beffer im Stande zu fepn fi ihren. 


metapbrfiihen Spelulationen zu mibmen, Biele wurden unter 
diefem Vorwand an einfame Orte in den Gebirgen verbannt, 
Alle, welde öffentlich fi zur Verehrung der Genien befannten, 
mußten dem Beifpiele diefer Wfceten folgen, und die Wachſam⸗ 
Teit, mit der man unter Buswang’d Regierung verhinderte, daß 
dieſe Anachoreten nicht von ihrer frommen Beſchaͤftigung abge: 
fenft würden, veranlafte eine ungeheure Verminderung ihrer 
Zabl, da nur wenige einen fo mächtigen Ruf in fi fühlten, daß 
fie ihr Leben in einer Wuͤſte und in Befchäftigungen hätten zu: 
bringen mögen, bie nur fo lange einen Meiz befigen, ald fie im 
Angefihte der Menfhen geübt werden, und Bewunderer und 
Nachabhmer anzieben. Unter den folgenden Kaifern begannen die 
Tai unter allerlei Vorwaͤnden allgemach in Städte und Dir: 
fer berabzufommen, da die Regierung es vernaclälfigte das eh: 
renvolle Eril zu erzwingen, das der politifhe Wu⸗wang gegen die 
Anbänger diefer Sekte ausgeſprochen hatte. Ihre Anzahl wuchs 
alfo wieder, einige ſiedelten ih in der Nachbarſchaft bewohnter 
Drte am, errichteten Bildniſſe der Schins, deren Verehrer fie 


felbt waren, und zu der enj Verehrung fie and bad Voll auffer: 
berten. Da bie Toleranz gegen fie bie ganze Herrſchaft der 
Tſchou⸗· Dynaſtie hindurch bauerte, wurden die meiften Fürften 
und eine große Menge Menfchen von jedem Rang und jeder Klaffe 
ihren Glaubensfägen zugethan. Selbſt einige ber Schriftgelehr: 
ten nabınen bie Meinungen bdiefer Sekte ganz oder zum Theil an, 
und warfen biefed Spftem und bie confu:tfe'fhe Lehre bes King 
durch einander, eine Mifhung, melde niht wenig dazu beitrug, 
bie Begriffe zu. verbunfeln und zu »erwirren, welche über die 
chineſiſche Vorzeit zu und gelangten, 
<Bortifegung folgt.) 





Der aſphalt-See auf Trinidad, * 
(Aus dem „Edinburgh⸗ News Dhilofophlcals Journat.”) 

Eine ber größten Naturmerfwärbigteiten i ber Erbharz⸗ ober Afphalts 
See auf ber Infel Trinidad, der ungefäbe 56 englifge Meilen fühlly von 
Puerta be Efpana llegt. Das weſtliche Beflade ber Juſel iſt auf eine Strecke 
von ungefähr 20 Mellen ganı Mad und mit Walbumg bedeckt, und obs 
fon man von ber See and nur eines oder zwei Haͤuſer erblickt, fo iſt 
bas Innere dom gut angebaut, umd auf mehrerm feinen Fluͤſſen, bie fig 
in ben Paria⸗Goif ergießen, laͤßt fin ber anf der Infel erzeugte Zuder 
beauem nach den Golfen führen, bie vor ben Muͤndungen vor Anter 
Hegen, Wenn ınan ſich Naparima nähert, und der einſchichtige Berg, 
an beffen Buße San Fernandez liegt, gamz fichtbar wird, fo geminnt bie 
Küfte einen freumndilgern Anblick: hier ſieht man einen herrlichen Wald, 


bſcha 

ein habſches Wobngebdubde mılt einem grünen bis zum Meer herab⸗ 
ufenden Worplag, and der Boden iſt bald zu manchfachen Rrömmuns 
audgefepmitten, balb erhebt er ſich Im ſaufien Wellentinien. So groß 
Saoͤnheit biefed Theiles von Trinidab Ift, fo verpeften bo auch mehe 

ſtehende Sümpfe die Luft mit ihrem giftigen Uusbänftungen. 
ei Point La Braye firht man Maſſen von Pech, die wie ſchwarze 
Raube der Bäume biudurch ſichtbar werden und ſich 
Fleinen Weiler La Brave ift eine 
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sehn Fleine Juſeln enihält, anf benen dicht neben 
dem fiebenden Pe Bäume wachſen. 


theilt, Demfeiben, Dee tm Jahre 1829 den Schauplag des legten ruffifche 
särtifchen Krieges und Die rimm bereiöte, A. b. A. 


484 


eine Zeit fang im Geb, nabe am Mittelpunrie, fh, fo 


weit eingefnien, daß bie Schultern anf gleicher Hoͤbe mit der 
faͤche find, fo iſt es bobe Zeit, fig berauszumachen. Vor nicht 
Tanger Zeit ſchictte man von einem Krliegtſchiſſe Wäffer ans Raub, um fie 
mit Pech zu fünen, bad man mit nach England nehmen rollte; bie Faſſer 
auf bem See gerollt; und bie Maunſchaft fing am fir zu filllen; 
bald daranf ein Seerdäuberfabrzeng Im offener Ser erfgien, fo 
Alles an Bord, um darauf Tagb zu machen, unb ald man guräds 
‚ Waren alle Fäffer verſunten. 

Der Abſftuß des Pechs and dem See ift umermeßlich, bad danye Raub 
umher, die durch einen Hügel gefpägte Bal von Srapo ausgenommen, 
ift davon Kededt, Merfwärbig if es, daB man feit Menfchengedenfen 
von feinem vultantſchen Ausbruce weiß, während die urfpränglige Quelle 
in ber Mitte des Geed no immerfort fi ergießt. Das hart gewordene 
Pech fiehbt aus, als ob die ganye Oberflaͤche in großen Blafen aufgetocht 
nud dann plöglip erkaltet wäre; wo aber das Uſphalt nom fLdifig iſt, 
Aft die Oberfläche voltommen glatt. 

Man bat viele Verſuche gemagt, um zu finden, ob bas Pe ſich 
nicht zu einem nuͤtzlichen Gebrauche verwenden laſſe. 
ſchictie zwel damit beladene Schiſfſe nad England, mo man ſich Indeh nach 
wieberbolten Berfuchen aͤberzeugte, daß man, um es brauchbar zu machen, 
eine folhe Menge Del barunter miſchen müßte, baß bad letziere allein 
den geroöhnlichen Preis des Pechs in England weit überfteigen wiürbe, 
Einen zweiten Verſuch machte eine Geſellſchaft, bie Pechgeſellſgaft (Pitch 
company) genannt, bie einen Agenten von England aus abſchictte; da fie 
aber von bem fehlgeſchlagenen Verſuche des Admirals Cochrane hörte, fo 
Nleß fie bie Sache fallen. 

Bierzig Meiten jüdtih vom Pech⸗See Liegt Point du Eac, das bie 
ſfuͤdweſtliche Spige ber Juſel Bilder, Auf biefem Rap iſt eine andere 
Naturmerfwärdigfeit, bie ebenfalls gefeben zu werben verdient, obſchon 
die Reife dahin, wegen ber weiten Entfernung von Puerta be Eſpana, 
beſchwerlich in. Es finder fich bier naͤmlich eine Mienge von Schlamm⸗ 
vulfanen, von bemem ber größte etwa 150 Buß im Durchmeſſer bat; fie 
Tlegen im einer @bene und nur vier Fuß Über dem Boden, bo wallt 
der Schlamm In ihrem Prater fortwährend auf, Zuwellen erlbſchen ältere 
Krater, doch erſcheinen dann im deren Nachbarſchaft ſtets neut. Der 
Schlamm iſt bodenlos, bog firkmt er mie Über den Rand des Kraters. 
Schlutlich machen wir noch auf die merfwärdige Aehnlichtelt anfmertfam, 
die zwiſchen der Krimm und Trinidad beftcht: beide haben Echlammeuts 
tane und Erbharz⸗Seen, und beide werben oft von Erbbeben beimgefucht. 


Alte Grabmäler in Kertid. 

Die norbifhe Biene meldet Nachſtehendes aus Kertſch vom 
15 (27) Februar d. T.: „Uls man im vergangenen Jahre in ber Um— 
gegend unferer Stadt einige Huͤgel aufgrub, um darin nach Altertbämern 
zu forſchen, fand man daſelbſt zwei uralte, ſehr fhbne Grabmaͤler. Das 
eine berfeiben, dad man im goldenen Hügel auffand, zeichnete ſich durch 
feine Größe, das andere durch vorirefflise Zeichnungen aus, mit denen 
fein Juneres vergiert if, Selt langer Zeit berrfgte bei den Einwohnern 
son Kertſch⸗Jenltale die durch vielfache Leberlieferung beſeſtiate Meinung, 
in dem fogenammten goldenen Hügel ſeyen unermehliche Schaͤtze vergraben, 
eine Meinung, bie um fo mebe Wahrſcheinlichteit hatte, ald man in ber 
, Näbe biefer Stelle im Aufauge des vorigen Jabrbunderis Grabindter aufs 
gefunden hatte, die eine Menge golbener Gerätbe enthielten. Der er 
waͤhnte Grabhägel, ber von der Stadt ungefähr 4 Werfle entfernt Il, 
zeichnet fich durch Teinen großen Umfang aut, Wenn man von dem 
Berge bes Mirbribates geaen Weſten geht, fo betraͤnzt biefer geldene Huͤgel 
jenen boben Gebirgeruͤden aleich einer mächtigen Kuppe, Beine Geiten, 
die mit gewaltigen, eine von unten bis oben gleich fortlaufende ohne Eement 
gebaute Mauer bildenden Helfen umlcat- waren, wurden zur Zeit der 
Unterwerfung ber Krimm durch die ruſſiſchen Truppen zerfiört, und nur 
ein Feiner Theil biefer Einfaffung blieb ganı. Der Durchmeſſer des Hügels 
an feinem Fuße mißt 40 Saſchenen (280 Fuß), die durch fräbere. Yufgras 
dungen etwas geminderte Hoͤhe etwa den vierten Theil. Das Gange ift 


and jerbrochenen Eteinen aufgefehättet) weſhalb Me Urbeit des Aufgra 
bens ſehr laugſam geht. n a 


Diefe begann von der dftllihen. Geite, wo man 





Dberfiäge mach und magıein, bio ſich ein Keſſei Hlibet, unb-ift- 


Admiral, Cochraut 





Mängen, in der Kiterarifes Artifiifpen Unftalt der 9, ©, Eotta'fgen Bumyhandlung 
Verantw 


Das Gewölbe, das 
— getaut iſt, iM auf der a 
Darsgang, der 9 Saſchrnen "Ränge, 
4 Gafgenen Hoͤbe hat, if 
Hals dur dicte Balten feflgehalten, 
völlig vermodert find, MWeiterhim peigt 
felspt,, das wie ein runder Saal debaut 
geblideten Gewbibe im Tonifiper Form. bat 
— Detieen Samen v 
er von buntelvioletter Farbe bebedt 
ſechs Saſche nen. In dem Grabmale, dem Eingange — — 
telpunete des Hogels zu, ſieht man eine Thare, fie ift aber mit 
arbrbdtel zugeſchuttet. Im Immer it Miles umgeroipte, Steine, bie auß 
dem Gewblde geriffen find, Stuͤcte vom balbverfauiten Särgen und obs 
tengebeine lagen allenthalden umher. Dieß iſt ein Flarer Beweis, daß 
bas Grab fon Im früpern Zeiten anfgegraben und feines Inbaltes beraubt 
worden war, ine Rupfermünzge vom Mithridat M, bie man an ber 
Borträre fand, war bie einzige Beute aus biefem ungeheuren Grabmal. 


fig die 


Deffnung in dad Grabmal 
ift mit einem durch Rorjpränge * 


Pr} 


His man im demſelben goldenen Huͤgel von der weſtuͤchen Geite ber zu. 


graben angefangen hatte, fand man mac einigen Tagen ein anderes Grab⸗ 
mat, ſechs Saſchenen tief unter ber Oberflaͤche, Übrigens aber von ſehr 


gewöhntiger Borm, Maß und Bauart. Wußer dem gorbenen Hägel, ber 


fit dur feine Brdße und feinen gigantifgen Bau vor allen im ber 
Umgegend von Kertſch⸗Jenitale beñublichen Erdbägeln andjeichnet, Itegk 
an dem Abhange bed Berges Mithribates im ber Naͤhe bed Grabens, ber 
die Röuigäftabt Pautlcapaͤum umſchloß, eim breiter Hügel, ber fi vor ' 
ben andern durch Groͤße und feine regelmäßige koniſche Form aucheichnet. 
Die nördfige und füblige Seite beſtehen ans maͤchtigen Belfen, bie von 
dem Auſwurfe noch allein Äbrig find. NIS man ungefähr zwei Saſchenen 
tief gegraben hatte, zeigten ſich Stüde zerbrochener Vaſen, und damm 
forgfältig gearbeitete träge von drei Fuß He und feitfamer Borm, bie 
mit verbrannten Gebeinen, Fleinen goldenen Reifen, Opfergerdtbfeaften 
und einigen andern unbebentenden Dingen angefüllt waren. Halbſichtbart 
griewifche Iuſchriften bezelchneten bie Perfonen, deren Staub bier: einges 
ſchloſſen war. ld man biefem Huͤgel von ber einem Seite ng batte, 
risptete man bie Nachforſchungen ſuͤdweſtlich, wo eine bemertliche Wölbung 
einen bedeutenden Fund verfprad. Lmd in der That ſaud man balb zwei 
Quader von weichem Eteln, auf denen menſchliche Flauren ausgehauen 
waren und die Infprift fand: KPMIE BANNA XAIPE (Ermis 
Pbanna, lebe wohl) ub BIAOTHAE KALI YIOE BLIAONAHE 
XAIPETE (Pbilotas und Sohn Philondes, lebet wohl), As man 
das Nachgraben ohne Unterlaß fertiegte. fand man ein Grab mit einer 
Bortbäre. Relber war es fruͤher ſchon aufgegraben und fogar der Boden 
zerſidrt. Dad Grab, 1Y, Saſch. lang, Mann 4 Saſchene breit mb 
4 Safıy. %, Arſch. (etwa Über 9 Buß) bo, war aus meinen geſaͤgten 
Steimen erbaut, mit einem Gewölbe, dad mur auf zwei Seiten Vor— 
fordnge hatte, mir Etutfatur verziert und bemalt war. Leber ber Thüre 
war eine männfige Figur abgebildet mit fehr ichbnen Umriſſen, ein Kdrb⸗ 
Ken mit Blumen in der Hand, und anf ber gegemliber liegenden Manen 
auf gieiper Höhe mit dem Gewdlse zwei Pfauen, die aus einer MBafe 
tranfen, Weiter unten war ber Kampf der Prgmien mit den Krauichen 
dargefteiit, an den Seiteumauern Wögel auf Zweigen, am ben Morfpriiir * 
gen des Berodises Arabeeten und BSlumenguirlanden. Aues wats Jr 
noch Abrig war, war mit Muftifen bededt. Der größte Thell der Zelte. 
nungen tar erbalten,, einige jedo mit ber. herabfallenben 3 & 
Grunde gegangen, — Died find bie Nachgrabungen, die im vwerganpfufik, 
Jahre Gier gemamt, und wodurch die Frage gelbst wurde, ob wirtlich 
in biefen Grabmätern Gage verborgen fenen, eine Bermutbinig, welche 
theits durch die allgemeine Meinung, theild burch bie gigamtifpe Arbeit 
der. Grabmaͤler ſelbſt einige Wahrfpeinfipteit gewonnen hatte, 
die gemachten Entdectungen den Erwartungen wicht efifprachen, fo bereis 
cherie ſich unfere Stadt do dur die Kenntuiß yotier ſeltener Dencwale 


Dögleid „. 


des Attertfücheß, deren gleichen man blis jet Im Kertſch von vergleigiiiate  : 


weißer Wichtigfeit reine gefunden hatte.“ 7 His. Dirt) x 









örtlicher Mebattene Dr- Rautenbaher. 


157 Hlezu die beſondere Beilage einer Ankündigung 


der ſaͤmmtllchen Werte Friedrich's yon Schiller In Einem Bande, 
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e Pairie in England. 
(Bortfeygung.) 


Da es unter dem britifchen Mdel leiden noch @imelne 
" gibt — denn im Ganzen genommen iſt er zw verftändig und auf: 
oetlaͤrt, um am ſolchen Thorbeiten zu bangen — die ſich über 
andere Mengen erhaben dinfen, nicht ſowohl ihrer Wer: 
dienſte oder vorzuglichern Cigenfchaften wegen, als wegen 
ihrer alten Herkunft, fo wollen wir uns hier bie Mühe nehmen, 
die Wurzeln ihrer Stammbäume ein wenig näher zu befichtigen. 
Wären-biefe auch wirklich fo alt und ehrwuͤrdig, als fie vorgeben, 
fo hätten fie dadurch ‘allein nicht einmal ein Recht auf die 
öffentliche Achtung; finden fih aber ihre Anfprüche and noch un- 
begründet, fo wird ihre Uumapung doppelt laͤcherlich. Hiebei ſoll 
im Vorbelgehen auch ein Blick auf den böhern Adel in Schott: 
land umb Ireland geworfen werben. 

Die ſchottiſche Pairie war vor der Vereinigung mit England 
von der des übrigen britifchen Reiches weſentlich verſchieden. 
Die ſchottiſchen Pairs ſaßen im derfelben Kammer mit ben Ge: 
meinen und das laumenhafte Spiel, das die Souveräne biefes 






DVerzweigungen der Werwandtfhaft. 
N der Thronbefteigung König Jakobs I bie zur Union benuͤtzte 
e ſcottiſche Pairie, wie fpäter die ireländifhe, als eine 


I Iemand ih Pair nennen läßt, 





denſelben noch kein Recht, au "den — Verſammlun⸗ 
gen der Nation aktiven Antheil zu nehmen, wenn nicht die 
Krone ihn zuvor noch zum Pair von England ernannt bat, oder 
ibm erlaubt, ünter die fehzehn repräfentativen Pairs gewählt 
zu werben. Es wurde ſchon oft bemerkt, ed fep bie ſchlechteſte 
Stellung, in bie ein Menſch verfegt werden könne, wenn er 
duch Geburt zu einer ſchottiſchen Pairie ober einer weſtindiſchen 
Gutsbefigung berufen fey; da erftere nichts ald einen leeren 
Rang ohne die damit verbundenen Vorrechte gewähre, und letz⸗ 
tere ſtatt bes ſcheiubar verheißenen Vermoͤgens nichts als Koſten 
und Bettelarmuth nach ſich ziehe. 

Es it ein: großer Mißgriff, daß kein Tribunal beſteht, vor 
dem bie Mitalieber der jhottifhen Pairie ihre Gerechtſame und 
Anfprüce auf die Würde, die fie fi beilegen, vorerft zu beweis 
fen haben. Dieß iſt nur der Fall, wenn fie ihre Stimmen zur 
Wahl ber fechzehn Pairs für das engliihe Oberhaus abgeben 
wollen ; wo fie ihre Pairieprobe ablegen miffen, oder ihr Votum 
nicht angenommen wird. Natürlich halten jene, deren Anfprücde 
nicht auf fehr feiten Fuͤßen ftehen, fich der Abſtimmung fern und 
vermeiden ſomit auch die unangenehme Nothwendigkeit einer nd: 
beren Prüfung ihrer Titel, Wenn aber die fchottiihe Pairie 
wirklich einigen Werth bat, fo wäre ed nicht mehr ald reht und 
binig, daß fie nur auf jene befhräntt würde, die darauf gegruͤn⸗ 
bete Unfprücde haben. Allein Dieß iſt nicht der einzige Hebel: 
fand, der daraus eutſteht, daß man fih im Schottland Titel 
anmaft, auf die man Fein je. befigt. Zur Beit George I er: 
flug ein gewilfer Anolles, der fih Earl von Banburp nennt, 
in einem Handzemeng einen Mann, Die Paird weigerten ſich 
ibn vor Gericht zu ziehen, weil er, wie fie fagten, kein Lorb 


Toon Banburp fep; eben fo wollte ihm auch nicht ber Lordober rich⸗ 


ter Holt gerihtlih verfolgen, meil der Thäter Pair fep, und 
auf diefe Weife entging der Verbrecher dem Arm der Gerechtig⸗ 


Ip: | feit. Wie diefer Fall fih damals ereignete, kann er ih auch 


noch öfter® ereiguen, weihalb es bei biefen und, andern gefeß- 
lihen Hinderungen, welche die Folge davon find, wenn man 
me daf er bad Mecht dazu hat, 
ſehr angeme ſen —— won bie fchottiichen Pairiem eben fo bes 


wieſen wilrden, wie es die englifhen thun mülfen, bevor fie 
ihren N Dberdaufe einnehmen durſen. Die langen’Stamm- 
biump, MANN. verliebt ift, Können bie: 


122 
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Bei aur mit: der größten Vorſicht im Betracht gezogen werben. 
Allerdings gibt es in Schottland fehr alte Familien, wer aber 
möchte einem Gefhlechtsregifter unbebingten Glauben ſchenken, 
Das in einem entlegenen und ungebildbeten MWinfel Schottlands 
entworfen, dennoch durch bad Dunkel ber Vorzeit und Barbarei 
Bis in die fernfte Vergangenheit zürdeführen will? Es ift ber: 
felbe Fall mit den Stammbäumen ber ireländifhen Familien, 
die von den Ureinwohnern ded Landes ihre Herkunft ableiten, 
und eben fo fabelhaft find, als die ihrer nordiſchen Brüder. Die 
iriſche Pairie wurde namentlich in dem legten halben Jahrhun⸗ 
dert vor Vereinigung der beiden Königreihe durch unedle Beimi> 
fhung fehr entweiht, von Gamfon Gideon (Lord Eardley), bem 
jübifchen Wucerer und dem alten Wannet (Lord Huntingfield) 
an, bis herab auf den ruinirten Abenteurer de Blaquidre (Lord 
de Blaquiere), der bei ber Urion zum Pair erhoben wurde, um 
dem Schuldgefängniffe zu entgehen, als das ireländifhe Parlas 
ment aufgehoben wurde und keinen Schuh mehr gegen Berbaf: 
tung gewährte. ° . 

Der bumoriftifhe Schriftfteller Paul Louis Eourier fagt, in: 
dem er von dem Urſprung der großen Familien in Fraukreich 
fpriht: „Es gibt in Franfreich nicht eine einzige abelige Ba: 
milie von alter Herkunft, die ihr Gläd nicht Weibern verbanft‘ 
man verfteht mid. Die Weiber haben alle großen $m lien ger 
macht; und zwar nicht dadurch, daß fie die Hemden ihrer Män: 
ner flidten oder ihre Kinder fäugten. Was wir ein tugendhaftes 
Weib, eine gute Mutter nennen, was für und von fo hohem 
Werthe, für und ein Schatz iſt, mürbe für einen Hofmann 
der Muin ſeyn. Mas follte er mit einer orbentlihen Frau 
anfangen, bie ohne Liebhaber, ohne Intriguen bliebe; bie um: 
ter dem Mormand ber. Tugendhaftigkeit fib in ihr Haus 
einfperrte, unb nur an ihrem Gemahl Hinge? Der arme 


Mann würde Gnaben und Ehren um fih ber regnen feben, und 


nie etwas davon erhaſchen. Es gibt wohl auch noch andere Mit⸗ 
tel edle Geſchlechter empotzubringen, als da find Plünderungen, 
Erpreffungen, Mordthaten, Proferiptionen, vorzüglich Konfid- 
Tationen; allein näher bei Licht befehen, wird man finden,’ daß 
feines von diefen Mitteln nachhaltig wirkſam fepn mwürbe ohne 
die Gunſt irgend eines Großen, ben die Frau gewinnen mußte, 
Denn um zu plündern und zu erpreffen muß man Stellen und 
Aemter haben, bie bloß durch Einfluß der Weiber erlangt wer: 
den können; und es war nicht genug, einen Jacques Coeur oder 
Marfhal d’Ancere umgebracht zu haben; um ihr Wermögen an 
ſich zu ziehen, bedurfte man auch noch dad .bon plaisir und bie 
Einmwiligung ded Könige, d. b. das bom plaisir. und die Ein. 
willigung ber Weiber, die den König und feine Minifter regier⸗ 
fen. Die Auspländerung der Hugenotten, ber Frondeurs, der 
Traitants und andere fette Biffen floffen und vertheilten ſich alle 
durch biefelben Kanäle, die fo rein waren wie ihre Quelle, Mit 
einem Wort: mie wir Plebejer nie andere Mittel uns emporzu⸗ 
Bringen hatten und haben werben als unfern Fleiß; fo haben die 
eblen Seſchlechter auch nur Eines — die Proftitution ; weil wir, 


meine Freunde, das Ding doch beim rechten Namen nennen 
mäffen, 2 


% 


Na feinem Tode fuhr die Tao: Sekte fort am Zahl, 
Wenn biefer bittere Vorwurf, mit nur ‚geringen Musnabe ldie fie. eudlich volftändig über die der Schriftgelehrten ‚keit 


men, ben frangöfifhen Adel trifft, fo findet. er auf dem englis 
ſchen feine fo ausgedehnte Anwendung, obgleih auch in England 
ein großer Theil der Pairdfamilien nur aus dieſer unreinen 
Quelle oder aus einem Favoriteumefen, das noch ſchlimmer if, 
feine Herkunft ableiten kaun. Pairien, die in letzterem ihren Ute 
fprung baben, find die der Familie Villiers, Herzog von Buling: 
bam, namentlich die Erhebung feiner beiden Brüder, vom denen der 
eine zum @arl von Anglefep, — ber andere zum Vistount vur—⸗ 
bet ernannt wurde, wie Fielding, der die Schweſter des Fano: 
riten heirathete, zum @arl von Denbigh und fein Bruder zum 
Earl von Desmond in Jreland. So wurde auch Eranfield zum 
Earl vom Middlefer erboben, weil er fih mit einer' Ber 
wandten ded Marquis von BDudingbam vermaͤhlte. Hieher ges 
hören aud die jegt ausgeftorbenen Familien Hap's, bes Carl 
von Carlisle, und Carr's, bed Earls von Eomerfet, wie in (päs 
terer Zeit die Carl von Mommep, von Pertland, von Albemarle. 
Der Weiberaunft und ihrem Cinfluß bei dem Könige hatten 
ihre Erhebung zur Pairie zu verdanfen: Hamilton, Carl von 
Drfnep; feine Frau war naͤmlich Maitreffe Wilhelms III und 
machte auch ihren Bruder Sir Eduard Viliers zum Carl von 
Jerſep; ferner Hobart, Earl von Budinghamihire, ber durch 
feine Schwefter, Lady Suffolt, dieMaitreffe Georgs IL, zum Pair 
erhoben wurde, Auch dur die auferehelihen Söhne der Kö: 
nige erbielt die englifche Pairie feinen unanſehnlichen Zuſchuß und 
viele der erſten Familien flammen bavon ber. Hiezu muß man 
noch bie Pairs rechnen, die dazu erhoben wurden, weil fie bie 
natürlihen Töchter ber Könige beiratheten, wie Lord Walde: 
grave, Lord Lichfield, Lennard Earl von Suffer, Palton Carl 
von Yarmouth, ber unglüdliche Mateliffe, Earl von Derwents 
water u. a. m.; endlich die Pairien, die von den Maitreffen ber 
Könige unter verſchiedenen Regierungen verfauft wurden. 
. (Bortfegung folgt.) 





Weber’die drei Hauptreligionen in Ehina. 
(Bortfepung.) 


In diefer. Periode erfhien Lao⸗tſe; feine Tugenden, feine 
Talente, feine tiefe Kenntniß ber Gefege und Gewohnheiten ber 
Alten gaben ihm ein Unrecht, vom ben Tao-fi zu ihrem Haupte 
gewählt zu werden, und feine Lehre mit ihren Meinungen iden⸗ 
tifieiet zu ſehen. Es murbe bereit bemerkt, daß wir nit im 
Stande fepn werben, eine entſchiedene Anſicht über die Lehrfäge 
Laostie’d zu erlangen, bis wir eine genaue und wohl kommengie 
Ueberfegung feines Tao-ti-fing beſiden. Betrachten wir e 
für jetzt aus einem hiſtoriſchen Geſichtspunkte, fo kann 
haupten, daß er ber Lehre ber. Tao-Sekte einen außerordeutaiea 
Impuls gab, indem .er ihr die Sauktion eines erlau n Na⸗ 
mens und die Autorität eines Weiſen von untabelpafrem Chi 
ratter lich. Er blieb darum vom diefer Reit am der Meiſter Der 
Tas-fi, welhe nur mit Verehrung von-ihm ſprechen, mb ihn. 
als Hiem oder einen Unſterblichen erſten Grade betrachten, 
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unter Schichwang; ti, dem Gründer ber ZfinDynaftie, welcher die; der Hauptftadt, mo er dem Poͤbel zur Schau ausgeſtellt wurde, 
letzteren gänzlich aus zurotten beſchloß. Dieß iſt nicht der geeig⸗ | Diefe Niederlage ſchwaͤchte, aber vernichtete den Aufſtand nicht, 
nete Det, um die Verſolgungen zu beſchreiben, melde bie Schrift: Jdeſſen Vorwand und Vereinigungspunfe bie Tao⸗Selte war, und 
gelehrtem ſowohl als ihre Bäder unter biefer Herrſchaft erfub: | deifen Theilnehmer fih den Namen der; gelben Mützen gaben. 
ren, bie von ben Philofopden ber Schule Eonfu-tfe'd immer | Diefer Bürgerkrieg war ber Anfang jener langen Reihe von Un: 
noch verfluht wird. Das Verbrennen ber Bücher, mnd ber | fällen, welde die Han-Dpnaftie eudlich ins Verderben ſtürzten. 
DOpfertod einer großen Menge Schriftgelebrten, melde ber alten (Fortfegung folgt.) 

Einfachheit der Lehre trem blieben, befiegelte den Triumph der — — 
Tao:bi. Dieſer war aber von kutzer Dauer; Kacıhwang:ti, beſ— 
fer befannt unter dem Namen Liu-fang, bebanbdelte die Schrift: 
geledrten wieder mit Auszeihnung, die Tao-fi mit Verachtung. 
Sein Beifpiel veranlaßte die Großen und Staatöbeamten, die 
Tao⸗Sekte zu verlaffen, und fih ber Moralpbilofophie des Con— 
fu:tfe anzufliefen, fo daß nur die niederen Klaſſen den Mei: 
nungen der Tao:fi treu blieben. Aber dieſe Lehre erhielt noch 
einen ſchlimmern Stoß unter Mingsti, gleihfals von der Hans 
Domaftie, durch die Einführung des Buddhismus inChina. Die 
Priefter diefer Religion waren durch den Pomp ihrer Geremo: 
nien, die Duntelbeit ihrer GSlaubensſaͤtze, und die Sonderbarkeit 
ihrer Lehren weit gefährlichere Nebenbuhler des Tao-fi, als die 
Schriftgelehrten mit ihren King (beiligen Büchern), ihrer firen: 
gen und einfahen Moral, und ihrer Philofopbie, die nichts 
Wunbderbares an ſich hatte, Die Prieſter beider Meligionen ſuch⸗ 
ten ſich in Strenge zu überbieten, und wetteiferten mit einander 
in einem Kampf von Filtionen, Wundern und Abgeſchmacthel— 
ten. Durch biefe Mittel und dur bie allmaͤhliche Ausartung 
ihrer Inftitutionen von deren urſprünglichem Imede gelang es 
ihnen, die Verehrung der niederften Klaffen, und die Verach⸗ 
tung der Wohlunterrichteten im zieinlich gleihen Grade un: 
ter fi zu theilen, Unter dem Kaifer Lingeti von derfelden Dy— 
naftie, erlangten bie Tao-fi plößlich eine”große Gelebrität, durch 
einen Aufftand, deffen Veranlaffung und Opfer Tſchang-⸗Kio, zu einer 
Familie gehörte, die längft unter ber Tao- Sekte berühmt war, Er ſtieß 
einft, ald er durch die Berge wanderte und-Heilfräuter fuchte, auf 
einen Mann, der ihn bei feinem Namen nannte, ihm im ein 
Thal fildrte, und ipm ein magiſches Buch gab, das bie Heilung 
von Krankheiten lehrte und den Titel führte: „Gebeimniffe für 
hohe Gefundheit.” Tſchang⸗ Kio fragte ihn wer er fen. Der Un: 



























Gefhihtlihe Erinnerungen. 

Mitgetbeitt in der Revue de Paris von dem Baron Diregrier,) 

1. Die Spezislgerichte. 

Der 13 Drumaire bes Tabrs 8 ſchuf bie proviforifge Regierung; 
Bonaparte, Siches und Roger: Diüclos, drei-Ronfuln, dem Namen nach 
einander gleich, waͤhrend ber erfiere Dittator war unb bie beiten ans 
dern — — 

Diefe proviſoriſche Regierung legte alen franzdfifgen Buͤrgern eine 
Konflituriom zur Unterſchrift vor, bie feſtgeſtellt und in Ausdbung ges -—- 
bramt wurde, obue daß je weder die Mmerfennung-biefer Unterfisriften, 
noch eine Rechenſchaft Aber dieſelben bfentlich bekannt gemacht worden 
waͤren. Dieſe Ronftitution führte einen Senat, ein Tribunat, einen ges 
fegaedenden Körper und einen Gtaatdrath ein. Die Mitglieder des Ges 
nats wurden glei Unfaugs von bem drei Stonfulm ernannt, nnd ich 
tauu bezeugen, dab man Sleyes geflattete, deren zmölf zu eruennen. 
Das Zrisunat beſtand aus hundert Mitaliedern, bie, fo wie die Mits 
glieder des gefeggebenden Abrpers, auf Vorſchlag der drei Konfulm vom 
Senat ernannt wurden, , Man batte es gleichfaus Siehes Überlaffen 
eine Meine Amahl derſelben zu Heftimamen, und fo wurde ich denn anf 
feinen Vorſchlag zum Mitgliede bed Tribunats ernannt, 

Dee Staatörarh bildete das Konſell des erfien Ronfuls, ber allein 
alle Mitglieder beffelben ernannte und fich, wie befannt, von Niemand 
einen Rath geben Tieß. Line Stelle im Gtaatsraibe war fehr gefucht; 
25.000 Branten Gehalt, Gnadengefgente und die Gunft der uechrfaaft, 
Seine Wirtfamteit bei der Grfeggebung war flets nur untergeordneter Urt; 
er-berieib und verfaßte bie Befegesentwärfe; allein file fonnten nur danu 
erft dem nefegaebenden Abrper vorgelegt werben, wenn fie vorber von bein 
Tribumate, das für jeden Entwurf eine Romimiffion ernannte, beren Bes 
richterſtatier im Öffentlicher Gigung die Gründe zur Annahme ober Ver⸗ 
werfung auselnanberfegte, geprüft und oft auch verbeffert worden waren. 

Es Braut wohl nicht daran erinmert zu werben, wieviel darauf 
anfam, In biefen erſten Augenblicken den Innern und dußern Feinden 


Eintracht erfpeinen’ zu laſſenz au gelgte ſich, Im Xrisumate ſelbſt, nur 
in den erfien Tagen des zweiten Jahres, tm Brimaire des Jahres 9 
(Movember 1301) eine DOppofitton gegen bie Negierung, als ihm mdmz 
lich von den drei Gtaatsräihen Portafis Water, Berlier und Brangois 
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Eränden verworfen hatte, denen niemand zu wiberfpregen wagte. Mus ; Rage feben wir uus unter den Mauern won Wient leg Map 
anderen Morgen in ber dritten Sitzung des Mitbunans ware biefe,] mum eine biefe Remdbie; denn Med am ‚bemfelben Abenh 
Gehnde der West meiner fehe turzen Gregreifeebe, vom ber bp, als I | dem vom Bao eine geheime Zufammentunft, map jwri age 
Die Zreppe binaufftleg. nur ben Hauptatbauten und die fieine Banfaros | fpäter wurde der Friede unterzelchnet. 
nabe vorbereitet hatte, mit ber’im floh: „‚Unb mas man au vom (Sup folgt.) 
den Idolen von vierzehn Tagen fagen mbge, fo lafe und boy mie ver⸗ 
geffen, baß wir de Idole von viergehn Fabebumderten umgeftärgt haben!’ 
Dieß waren die Worte, mit denen ich anf der Zribume floh; fie hatten 
den gewaͤnſchten Erfolg: Die Buben und bie Kaufleute biieden am Ort 
und Stelle. Da mir gemelbet wurde, daß ber Beneral Reclerc mich ers 
warte, verließ ich den Baal. Der General. ber Sazwager Bonaparted, 
war gefommen mic abzubolen, um mit mir, wie wir Tage vorher vers 
abredet hatten, bei Meot in einem Mabinete, neben dem Baal, wo Lonis 
Bonaparte ben Dffisterem eines Megimmurs, zu deſſen Oberſten fein Brus 
der Ähm vermanmt baite, ein Feſt gab, umer vier Mugen zu Mittag zu 
fpeifen. Belm Nachtiſch traten wir in den Gaal, nm und ber Geſeu⸗ 
ſchaft amzufpliehrn, wo wir mit eingm allgemeinen Kurtab empfangen 
wnrben, und Zeil am allen Toaſten mabmen,; bie man aukbrachte: Dem 
Befreier Stallenst Dem Briebensvermittier Quropa’s! Dim Befitger 
aller freibeltömdrberifgen Fatrionen! Dem Mubme feiner" Regierung! 
Die zerbrochenen Blafgen, bie über ben Kopf geworfenen Glaͤſer, das 
Geſchrei, dad Koben, die Umarmungen, bie Shpmäüre,.die Ficht und die 
Thraͤnen faft Im Aller Mugen entlockten and mit, mit bem fünften oder 
festen Bias in ber Hand, Zähren; es War eine beppelte Truntenheit. 
son Champagner und Freube. 2 

Endlich zwiſchen neun und zehm Uhr begleiteten der General Beciere 
amd Oberſt Louls bie Offigtere nach bem Luxeimbourg, und Ih ging, ſehr 
zufrieden meinen Tag fo vergngt zugebracht gm haben, mach Hauſe. Und 
wären mie Macbethe drei Hexen auf denn Meg erſchleurn, ich Hätte 
ihnen nicht geglaubt, daß in demſelben Augenbllere mein Beben vom Eus 
xembourg aus bebroht ſey. — Wo war ich mit zu Bette, ald man 
den General Leclerc meldete, ber vo Beſtürzung ber mir eintrah; „Sie 
ftafen nit bier, fondern bel mir!” — „Warum denn?" — „Eben 
hat er gefagt, er wolle Sie ind Waffer werfen laffen. Beim Teufel, 
bei mir fol man Ihnen fein Haar frümmm!” — „Ins Waller wer 
fen, mich! und wer bat es gefagt? — Er, Bonaparte] und er-ift ber 
Mann dajı.’ — „Jus Waſſer merfert; und weßhalb demt’— „Man 
bat Ihm gefagt, daß Ele ihn heute im Tribunat dad Idol vom vierjehn 
Tagen genannt hatten.“ — Zum Teuſel, ja, ich habe ven Idblen vor 
vierzehn Tagen geſprochen, aber ihm babe ich nicht gemeint, — „O 
mein Gott, Idol, durch dieſes Wort IM er deutllcy gerng bezeichnet,” — 
„Mit mehr und nit weniger als die Äbrigen Thoter: Meder, Ber Heron 
von Drleant, Miraseant, Lafahette, Perlon ober ber Tod, Nobespierre der. 
Unsefteglige, bis auf Marat, den Boltsfreumd, bir feinen Mitar 
und feine Kerze no in einem und dem nuderen Winter einiger Boden⸗ 
kammern hat.” — Die mäßigte bie Heftigkeit des Generals. „Es ift 
wahr, erwiberte er, ich werde ihn morgen bardder ſprechen.“ - Leckere 
ſelbſt war, beitäufig gefapt, gar vicht wbfe Über meinen Ausſau. 

Nachdem mein erfter Ummltle ſich gelegt Hatte; fuhr ich fort: „as 
iſt nichte als Epiegetfenterei, General, Diefe rieinen Eiariatarierien find 
fo im feiner Urt. Grinnern Sie find nur der Scene von Camps Formto 
mit Eodengel, ober ber von Malland mit‘, dem cidaipinifhen Diret⸗ 
terium.“ — e ’ 
Dieſe beiden Unerboien waren charalteriſfiſch, und ei iſt vieleicht 
wicht unangenehm, fie von einem Uugenjeuger erzaͤbti zu leſen , Wah⸗ 
reud ber Konferenzen von Eampo Formto Vieß eine ber zornigen Aufwal⸗ 
Lungen. des Generals en Ehef den Brüch der Unterhandlangen beffrthten, 
Madame Bonaparte, die uns Abdende empfing; bat und ihn zu beſaͤuf⸗ 
digen und zum Abſchluß be Briebend Berg Pig am Tagt Yorker 
fon geroiß zw feyn ſchien. Aleln dei der wahrend des Tages gehal- 
genen Monferenz hatte fi Bonaparte, wie man glaubte, vom Borne fo bins 
zelpen laſſen, daß er, did er aufftuub, feinen Stahl dm Grafen Cobentzei 
zwifgen bie Süße warf, det gaiıy falıbtätig zu ihm Tiger SGed ichen Wortrage inruirten Gaden übertragen. iv „Meß! 
Sie dech Acht General.” Diefer aber erwiberie wit einem ‘ von 


er 9 h en 9) mb nataruch das helmtich Faßrichrte und 
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Bermifhte Nachrichten. 

Eineg der beräbmtefen Abvotaten Frautteichs, Kerr Tefte, der 
yugleig Depntirter Ift, wurde gan Färglich mit einem i 
Areite vor dem Gerichte vom Rocroh (Departement ber Arbennen) beanfs 
tragt, Dem alten Areopag äbnlich, von weisen alle Rebuertünfe unters 
fagt waren, ſah dieſes Gericht im dem wohlverbieriten Rufe, im ber au⸗ 
erfaunten GSeſchicuchteſt des Merrbeibigerd mur einen Grund zum Mißs 
trauen gegen beffen Mieuten, was es mit einer @infalt audfprac, bie 
mwobl im ber Geſchichte der Prozeſſe mit ihres Sicichen findet: „ 


die Deputirtenfammer toäbeend vierzehn Kagen- des Taltutes und = 
Einſicht eines feiner ausgezel— en Mitglieder beraupten, während fie 
ben einzigen Abvotaten, ber im biefer Eigenſchaft bei dem 

sonirt, zur Hand hatten, und anf diefe Weiſe beffen Talent gehemenk 
haben, jübern dieſer Mbootat.mur jene Progeffe plalbirt, 
ver Kliaͤger Übertragen find u. ſ. nn x 


für 7,259,287 @,, in Schottlaud 4,861,515 @,, in Freldnd 8.557,756@, 

safamınen 20,778,559 G. Die bavon gezahlten Abgaben betrugen 4.978444 
Pfd., wobel Im England 7 Scy., für Irifye und: fanttifge gebtannte Waffen: 
s Sch. 4 Pence für dab, Ballon bezahlt wurbe. Schottiand führte nad . 

Ind 2,559,508 ®,, mac Ireland 469,428 &, aus, während Ireland nad 
» Eugland 1,062,198 ©. und nach Schottland nichte ausführte. Uns u 
Berechnung art hervor, baß bie Duamtitäe der Im Irtland 

ſpiritudſen Geteänfe bie It England geirumsene Quantuat mm mehr al 
eine Milton, die in Schottlaud belnabe um bie Haͤtfte Überfleigt, . 
biefem Berſcht iſt bie Maſſe ber konſumirten fremden geiftigem —S 


» a8 ein Beweis, meldet: Magladftaif dad: jepigt enyilfpe Mehnifkerthun: 





Ungelsgenbeit zu unterfunen.. Hier zeigte fd mu, 
‚bei. einem jÄbrilpen: Einfommen „von 16;000 4 
foletämitglieber mit einer Schuld von 250.000 Pfb. belaſtet 
Komird erfparte tm erſſen Jahre gran fraber eie Gimme — 
Pfd., und weit grbſert Erfparnife Hoffe ma In beim J— 
‚am machen. sah di, A F area NET wi ‚ 
— TR Urt 
*) Bekanntllch And die Funktionen bed Mönofaten 
Frankteich in der Megel getrenmt, und gewähntich erhält der 
dem Annkoatte, mit rt Werbinduing ehr, die DIE 




























- Mängen, in der Kitiranifg » Mrtiifgen Mnftalt der I. ©, Eotta’fgen 
Berautwortilper Mebattene Dr Rantenbaper, _ 
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Weber die drei Hauptreligionen in China. 
(Bortfesung.) 


Bon biefem Zeitranme an wurde bie Verehrung ber Ge'ſter 
in China gebuldet; obgleich aber die Anhänger biefer Lehre noch 
zahlreich find, fo haben fie boch feinen Einfluß, ba die Maffe ber: 
felben zu den niederften Ständen gehört. Unter der jest herr: 
ſchenden Mandfhu:Dpnaftie haben bie Taechi nicht mehr das 
Recht fih dem Throme zu nähern; der Fürft, welcher ald 
Kaifer von China den Titel „Sohn des Himmels” annimmt, 
and die Funktionen eines Hohenpriefters der philofophifchen Sekte 
ausudt, ift im feiner perfönlihen @igenfhaft ald Mandihu dem 
Buddhismus zugethan. Schriftgelehrte von einem gewiſſen 
ange würden erröthen, mit den Anhängern vom Lao:tfe Ber: 
Bindung zu unterhalten. So ift den letztern meift nur die nied⸗ 
rigſte Klaſſe des Volls zugaͤuglich, und auch dieſe verläßt fie oft, 
am dem Bonzen Fohi's zu folgen. Nichts deſto weniger glauben 
viele Leute, deren Rang nnd Erziehung fie über die Irrthümer 
des Poͤbels erheben follten, an Wftrologie, Vorausſagungen, 
Horoffope, glädlihe und unglückliche Tage, was den Klöftern 
ber Tao:fi Almofen verfchafft. Außerdem bat jeder Stand und 
jedes Gewerbe feinen befondern Geiſt, der alle Angelegenheiten 
deffelben unter feine befondere Obhut nimmt. Jede Stadt, je: 
ber Berg, jedes Haus ſteht umter dem Schutze eigener Ge 
nien, und im dieſer Befonderheit liegt die Schwierigteit, bie 
eigentlihe Meinung der Tao-fi von dem Glauben des weiſen 
Alterthums zu unterfheiden, denn aud biefer ſcheint Zwiſchen⸗ 
zweien zwifchen dem Himmel und ben Menſchen, denen bie Lei: 
tung der phpfifchen Welt anvertraut war, angenommen ju haben. 
Die find Hausgeifter, an melde bie Chineſen, felbft die von 
Höherem Stande, Gebete und gewiſſe Ceremonien verrichten. 
Selbft die, welche nicht daran glanden, ſetzen diefe Urt von Got: 
tedbienft aus Gewohnheit fort, und die geringen Einkünſte aus 
diefer Quelle lafen die Tao-fi in gem Wohlhabenheit 
leben, Der Gewinn, ben man aus der menſchlichen Schwaͤche 
zieht, iſt eine unerſchoͤpfliche Quelle von Einkommen file bieie: 
migen, welche fie auszubeuten wiſſen. 

Eines der Hauptlenneichen der Sekte dei Tao-fi,ift der Um: 
ftand, daß fie Krankheiten -ftete durch rübernaturlihe Mittel zu 
Beilen ſuchen. Gie glauben, bie Krankheiten fommen von der 


Bosheit ber Dämonen und abgefhiebenen Seelen. Ihnen zus 
folge gidt ed 24 Dämonen, unter benen filnf höher fteben, als 
bie übrigen, aber Laostien und Yuh-wang (der „Kaifer bes Loft: 
baren Steins“) lehren diejenigen, welche dad Tao ftudiren, bie 
Urt, wie man Dämonen vertreibt, und fie am Böfesthun bins 


‚dert. Die Hilfe, die fle den Kranken leiften, beſteht daher im 


Geremonien zur QAustreibung ber Dämonen; fie bieten ihnen 
Speiſen dar, verbrennen Gold oder Silberpapier zu ihrer Ehre, 
und bittem fie, den Kranken nicht mehr zu peinigen, Manchmal 
beginnen fie ftatt des Gebeted ein lautes Gefchrei, entweder im 
Haufe des Kranken felbft, oder am Ufer bes naͤchſten Fluſſes, 
oder auch fonft wo, und fuchen'bie böfen Geifter zu erfchreden, 
indem fie folhe hih⸗ hu (chwarze Tiger) nennen; auch fuchen fie 
ſolche durch Lärm zu betäuben, indem fie mit kleinen Stäben 
auf Keffel ſchlagen. Häufig machen fie aus Papier und Binfen 
ein Eleined Boot mit Rudern und Gegel, bas fie auf einen 
Fluß oder See fegen, und dan zwingen fie durch ihre Beſchwö— 
rungen den Dämon, ber bie Krankheit, bie fie heilen wollen, 
veranlaßt bat, das Boot zu beteigen, und fi von der Stroͤ⸗ 
mung forttreiben zu laffen. 

Eine andere ihrer gewöhnlichen Betrügereien befteht darin, 
daß fie irgend ein fhädliches Infekt in eine gläferme Flaſche ein= 
ſchließen, und es für den Seiſt ausgeben, ber ben Patienten 
peinigte, Durch ihre Beihwörungsformeln und bad Geräufd, 
das fie machen, zwingen fie das Inſekt, ſich zu flüchten, und 
verfihern dann ben Patienten, daß ed: ihm nie wieder : quälen 
werde, Kurz ihr Verfahren: wechſelt je nach ben Umftänden und 
ben Mitteln Deffen, der ihre Huͤlfe anruft, oder ihrer eigenen 
Laune. 

Die Tao:fi Faufen, namentlich gegen den Unfang des Jahre 
au, mit magifhen Charakteren beſchriebene Papierftreifen,, bie von 
ihnen theuer bezahlt werben; weil fie, wenn um ben Hals ges 
flungen oder im Haufe anfgebangen, bie Kraft beſitzen Unglück 
abzuhalten und die Gefundheit zu bewahren. Sehr häufig er⸗ 
fheint auf diefen Streifen ber Name Schin:tu, bes Oberhaupts 
ber böfen Geifter, welcher fie im Zaume hält, und gegen ihre 
Bosheit fhäst. Einige diefer Streifen werden an ben Thüren 
der Biebftäle aufgehangen, und Hirten und Pferbefnechte find 
von ihrer Wirffamkeit fo überzeugt, daß fie fih Wormwürfe ma: 
en würden, wenn ben. ihrer. Obhut amvertrauten Schweinen ein 
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Anfall zuftieße, und Me hätten verſaumt ſich mit folgen Gtrei- 
fen zu verfehen. So find Amulette, VBeihwörungen, Liebes: 
tränte, und alle Abgefhmadtheiten ber Magie, in Ehina nöd 
immer dad Gefhäft ber Tao:fi. „Die Otegierung hält es nicht 
der Mühe werth, ihren Thorheiten Einhalt zu than, and miſcht 
fih nie ein, wo die Sache innerhalb der Graͤnzen einer blofen 
Thorheit bleibt. Sie verbietet und beftraft aber ftreng gewiſſe 
Saubereien, wo bie Tao-fi vorgeben, ihren Kindern zu ſchaden, 
indem fie, wie unfere alten Magiter auf eine geheimmißvolle 
Weiſe deren Bilder befpreden. Es ift bier die Abſicht, melde 
die Regierung im Auge bat, weit mehr als die Handlung felbft, 
die feine ſchlinimen Folgen haben fann, Es gehört felbft zu dem 
Bortheilen abergläubifher Begriffe und des Glaubens an Magie, 
daß übelgefinnte Verfonen biedurh in den Beſitz illuſoriſcher 
Mittel und eingebildeter Waffen fommen, woburc ihre Nufmerf: 
famtelt von dem wirklichen Böfen, das fie außerdem doch thun 
Tonnten, abgelenft, und ihre Handlungen zwar nicht unfhulbig, 
doch unfhäblich gemacht werben; Das iſt häufig alles, was man 
im Bezug auf öffentlihe Moral thun kann. 
(Borifegung folgk) 


Die Pairie in England, 
(Bortfegung) 


Was ben Urfprung der Pairserhebungen betrifft, fo fheint 
derfelbe befto gemeiner und unceiner zu ſeyn, ie höher er in das 
Altertum binaufreiht. Im: bie Beiten ber Plantagenets und 
Tudors fol Hier gar micht zuridgegangen werden, ba ed mur 
no fehr wenige Pairien gibt, bie von ihnen gefchaffen wurden; 
aber wenn man mit Jakob I anfangen will, fo iſt befannt, daß 
znser feiner‘ Regierung alle Pairien. entweder Favoriten oder 
Käufern verliehen wurden. Im Beginne feiner Herrſchaft über 
uglanb verkauften feine Favoriten, die er mit fih aus Schott: 
land brachte, alle Ehrentitel, die verlichen wurden; nachher er: 
hielten Carr, Earl von Eomerfet und Hap, Earl von Carlisle 
von Denen, die nah Erhebung läftern waren, große Gelbfum: 
men, und enplih nahm Bilierd, Herzog von Budingham und 
noch mehr feine ſchaͤndliche Mutter, die Gräfin von Budingham, 
für Yairdtellem ſowohl, wie überhaupt für jede Hofgunft Geld. 
Schriftfteller and jener Beit berichten fogar, baß reichen Perſo⸗ 
nen Pairien. aufgebrungen wurden, um ihnen Geld abjupreifen. 
Diep war ber Fall mit Richard Mobartes, einem reichen Kauf: 
mann von Truro in Eormmwall, der von Budingham gezwungen 
wurbe, ben Titel Lord Mobartes von Truro anzunehmen und 
dafür zehutauſend Pfund Sterling zu bezahlen. Die Würde eines 
Baronet wurde, wie wohl befannt, nur darum eingeführt, um 
fie. verfaufen zu können, und fo tief fanf endlich: dieſe Wuͤrde, 
daß man die eines Mitters (Knighthood), die von ber Königin 
@iifabeth fo fparfam vertheilt wurde, jedem Gentleman aufnoͤ⸗ 
thigte, der eim beftimmtes Vermögen befaf, wenn er anders 
nicht vorzog eine Geldſumme zu. erlegen, um fi von diefer zu⸗ 
gebadhten Ehre lodzufaufen. Seit man fo nieberträdhtig mit 
Verleihung dieſer Ehre umgegangen, Tonute: fie fi. nicht 


mehr zur öffentlichem Achtung erheben,. Alle Titel aus jener Beit, 


melde bie Epeucer’d, Fane's, Peter's, Wrundels, Gadvile's, 
Eavendifhe's, Montagu’s u. f. w. trugen, waren um gutes Bolb 
erfauft, mit Unsuahme von jenen, bie dem gemeinften Favori- 
tismus verliehen wurden, Diefer Unfug dauerte auch noch un⸗ 
ter Karl I fort und wurde mod dazu noch Öffentlicher getrie- 
ben, weil der König umd feine Hofleute noch nothwendiger 
Geld brauchten. Unter bey adeligen Familien, die ihre Würbe 
biefem Urfprunge verbanfen, koͤnnen bie Stanhopes, Zuftons 
und viele andere angeführt werden. Wo dieſer Handel fo allge: 
mein getrieben wurde, ift es ſchwer Beifpiele zu wählen. 

Der Verkauf ber Pairien kam bei der Mefkauration von 
Neuem in Gang und während ber Regierung Karls II wurbe 
ein regelmäßiger Tarif entworfen, worin bie Summen feltgefegt 
waren, um bie man die verfchledenen Stufen der Pairswürden 
haben konnte. Es Sam zuleht fo weit, daß man biefen niebri= 
gen Handel wie eine Sache betradtete, bie fih von felbft ver— 
ſteht und als ber Dedant Fel bad große Yortal und bie 
Erontfeite der Chriſtuslirche baute, *) ertheilte ibm ber Känig 
ald Gnabenverleihung bag Patent eines Earl's nicht, als hätte 
er baburh ben mwilrbigen Geiftlihen zum @arl erheben wol⸗ 
len, fondern er gab ihm dadurch nur die Erlaubniß eine Earl- 
ſchaft zu verkaufen, was einer Schenkung von zwölftsufenb 
Pfund gleih war. Auch noch unter Jakob II dauerte Dieß fort. 
Unter Wilhelm III gelangte ein Schwarm bolländifcher Faveri- 
tem, die nicht das minbefte Verdienſt auszeichnete, zur Pairds 
würde, bie fie fofort wieder an Andere verlauften, Unter 
diefer Regierung wurben überhaupt Ehren an Menſchen verlie⸗ 
ben, von denen Einige ihrer unmwiärbiger waren, als nur irgend 
Jemand, dem fie je in der Welt zu Theil wurden, Hicher 
barf man dad Herzogthum von Leeds rechnen, bad dem Lorb 
Danbp verliehen wurde, des Earldom von Tanfernille, dad ber 
berüctigte Ford, Lorb Grep, und das Marguifat von Warten, 
das ber eben fo berüchtigte Thomas Lord Warton erhielt. 

Es ift außer Zweifel, daß unter der Königin Unna die Pair 
rien größtentheild kaͤuflich abgegeben wurden, wie benn ihre Re: 
gierung auch durch die verwerfliche Maßregel, zwölf Pairs auf 
Einmal zu ernennen, um den Minifterp die. Diajorität zu vers 
ſchaffen, bezeichnet iſt. Won bdiefen find noch eimige übrig, wie 
Lord Hap von Pebwarbine, die engliſche Pairie des Carls von 
Kinnoul, Lord Mribdleton, Lord Boyle von Mariton (Carl vom 
Cort in Ireland) und Lord Batpurf. Die Maitreffen George 
1 und II trieben gleichfalls mit den Pairien Handel; und die 
Iegten Würden diefer Art, die wahrſcheinlich um Gelb verlie- 
"hen wurden, find bie vom Jahre 1747 und 4749 von Lady Yar- 
mouth geichaffenen Viscounts Folketome, **) Lord Ponfonbp vom 
Spionbp, Lord Archer und zwei oder, drei andere. Zu Deus 


+) Waprfgelalit If Hier die Epritubtiege In Neiogateftecet gemeiht, 
die mach dem großen Brand von 1666, 
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vollendet murbe. 
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auf diefe Palriem erzählt man ich folgende Anekdote: Die Grid: 
fin Varmouth hatte Sir Jakob Bouverie verſprochen, daß er ber 
Erfte auf der neuen Pairsliſte ſeyn follte, allein der Miniſter 
hatte einem Audern baffelbe Verſprechen gegeben. Man wußte 
diefe Schwierigkeit nicht anders zu heben, als dadurch, daß man 
dem Er und des Minifterd zum erften Baron ernannte, während 
Sir Jakob zum erften Viscount ernannt wurde, wofür er freilich 
zwölftaufend Pfund ftatt ber zehntaufend bezahlen mußte, bie 
alle übrigen dafür zu entrichten hatten. @iner ber legten Fälle 
von Pairienverfauf war die Erhebung des Sir Hugh Smithſon, 
Earls von Northumberland, zum Herzog gleihen Namend. Man 
erzählt fi hievon naͤmlich, daß zwiſchen bem Minifter Lorb 
Bute und Lord Northumberland Die Uebereintunft getroffen 
wurde, daß der Sohn bed Letztern bie Tochter bed Erftern bei 
rathen und Northumberland dafür zum Herzog erhoben werden 
folte. Wenigftens fand bie Heirath ftatt und balb baranf er 
folgte auch bie Ermennung des Herzogs. Died war im Jahre 
4766 und feitdbem floß die Quelle ber Ehre unftreitig ungetrüb: 
ter und reiner ald zu irgend einer Beit ber früheren Seſchichte 
von Englaub, 

Die Entftehung ber ſchottiſchen und irelaͤndiſchen Pairie ift 
bier nicht berührt worden: allein es kann Bein Zweifel obwalten, 
daß in jenen Zeiten der Merberbtheit, bie in beiben Ländern 
noch viel weiter um fi gegriffen hatte, als in England felbft, 
dort ähnliche Mißbraͤuche, und noch dazu in weit Höberem Grabe, 
eingerifen waren, obgleich der Urfprung des niedern Adels größ: 
tentheils fo im Dunkeln liegt, dab man feine Spur nit wohl 
verfolgen laun. ebenfalls ift fo viel gewiß, daß Diejenigen, bie 
auf ihren alten Adel ſtolz find, auf Nichts weiter ftolz find, als 
auf Etwas, bad durch Verkaͤuflichteit, Favoritismus ober 
Proftitution erworben wurde; daß die Pairien, je älter fie find, 
and befto unreinerer Quelle ihren Urfprung ableiten, unb baf 
die einzige Periode, im der Pairien für wirkliches Werbienft, 
dem Staat geleiftete Dienfte oder alted Seſchlecht verlichen wurden, 
in bie Wegierung @eorgs III ft. Und ſelbſt unter diefer wurde 
mit DVerleibung der Yairie, namentlich während pitt's Verwal: 
tung, ein arger Mifbraud getrieben, indeß konnen doch Alle, 
bie iq dieſer Zeit ihre Würde erlangten, jedenfalls ohne Errö- 
then auf die Quelle zurdebliden, aus der fie abſtammen. 

Es bleibt uns noch übrig, einen Mächtigen Blick auf die 
Nahfommen der Familien zu werfen, die noch gegenwärtig im 
Genuffe der Pairie ftehen, wobei wir mit jemen beginnen wol: 
len, die landfumdigerweife fo wenig auf eine alfe Herkunft An: 
ſpruch zu machen haben, daß darüber mit die mindefte Mei: 
nungsverſchiedenheit obmwaltet, 

Die Pairs, die von Baſtarden der Könige oder koͤniglicher 
Perfonen abſtammen, find: die Herzoge von Richmond, Grafton, 
St: Albans, Buctleugh und Lord Southampton, Wie Naclom: 
zen des mürbigen Könige Karl II; der Carl vom Rochfort 

f der Abldmimling von einem unehelihen Sohn eines Prinzen 
von Dranien; der Carl von Morap ſtammt von einer Erbin die: 
ſes Titels, der auf fie von dem Megenten Murap, dem natur: 
lien Sohne Jatode V, z und der Marguid von Bute 
und die Lords Wharncliffe und Stuart be Mothefap leiten 


ihre Wblunft von einem Baſtard des ſchottiſchen Könige Die 
bertö II her, 

Bon unchelihen Kindern englifher Unterthanen ſtammen: 
ber Herzog von Beaufort, bie ECarls von Pembrote und Garmars 
von, *) ber Carl von Bribgewater (der Kanzler Ellesmere war 
ber matürlihe Sohn Sir John Egerton’d von Midlep in Che— 
fhire), ber Earl von Harbewide. Horaz Walpole behauptet, und 
feiner Behauptung iſt nie widerſprochen worden, daß der Kanz⸗ 
ler Hardwide ber umehelihe Sohn eined Wbvofaten von Dover 
war. Hicher gehören auch mach: ber Viscount Beredforb, Lorb 
Bolton, Stewart Carl von Traquair, der von einem Baftarb 
bed Earls von Buchan abftammt, der Earl von Dyfart und Lorb 
Waterparf, 

(Schluß folgt) 


*) Die Somerfets und Herbertö find allerbings, feit fie im 
erboben wurden, fehe beräbmt geworden; Dieb ändert 
an ihrer Hertuuft. um, d, Berf. 





- Gefhihtlide Erinnerungen. 
Eglaß.) 

Auſtritt begab ſich zu Mayland. Während Boa 
den Konferenzen befipdftigt entfernt war, hatten bie hitzebpfigen 
Jatobiner in Mayland mehrere Schmaͤhſchriften gegen den General em 
Edef, feine Gemahlin umd gegen Branfreicy verbreitet, die von den Bes 
börden mit unterbräcdt toorden waren, Was dem Priebensfgiuß und 
am Tage mach der Autunft Bonapartes in Maylanb ig mid 
eben mit einigen anbern Franzoſen in feinem Kabinete, ald man das Dis 
reftorium umb die Mlinifter ber cisalpiniſchen Mepuptit anmeldet, Wir 
wollten uns entfernen, allein er hieß uns bleiben, Mitten im ber Bars 
ſchen, ſtohzes Strafprebigt, die er ihnen hieit, und im ber er zuerſt von 
feiner Gemahlin, als einer am Geburt aud perfdnlihem Werthe 
über alle Mallaͤuderinnen erhobenen Frau ſprach; banı au 
wohl nur leiſe darauf binbeutete, daß er ein Motbmmling ber erſten 
millen ihrer Repustlten ſey, erlauſchte mein Obr, Wort 
fiel, folgende Stelle: „Ihr habt drucken laſſen, 
gelegenheiten bier in Orduung ſeyn werben, Aber bie Alpen geben 
um um Füße zw machen. Elenbe Jatebiner! Habt Ihe verge 
ig mur vier Dragoner umb bie Schnecballen bed Mont:Eenis 
um euch in bie Flucht zu fchlagen? Und Du Porro ( Polizeimin 
Du uur muchſt, fo Laffe ich Dich hängen!" Aues Hlleb bei 
Erele wurbe gebaugen uud Porro behielt fein Porteftuille. 
Borfäe, dem General Leclere fo gut betanut als mir, 
1 zu berubigen. 

w Ste General, fagte ih, indem ich ihm dab Geleit gab, 
on ibm eine ehreuvolle Ausnahme erwarten; er kennt meine, 
Sie, für Pauline und für Joſephine. Das wäre 
einen Tribunen nicht am dritten Tage nach feiner Ein 
Ich werde mit eher gm Ihm geben, bis er 
+ Uebrigens ſchlafen Sie ruhig; Im babe meinen Meffen 

Sperat bei mir, ber eine gute keiswache fl. 

andern Morgen fab Ich tim Monitenr, daß ber Redakteur 
bodtaft geweſen war, ein Idol von vierzehn Tagen, und fo bumm ei 
Fol von vierzehn Jahrhunderten zu freien. Ich ging bei guter 
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hatten mein amdgefuchtes Gleichnig von den Idolen vom viergehn Tagtu 
und vierzehn Jahrhunderten dentlich vernommen; alle aber waren ein⸗ 
flimmig der Meinung, daB man ben Montteur micht zur Auzeige des 
Dructfthlers auffordern folle, da ber Mushru ein Idol von vwiergepe 
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Zagen uneingefräntt auwendbar ſey, felt Bonaparte Ihm ſelbſt anwenbs 
bar gefunden habe. 

Ich deſuchte Cambaceroͤs, ber ganz friebfertig zu mir fagte: „Ste 
erflären ums alfo den Arien?” Jah erklärte mich naͤher; er ſchien be: 
friebdigt und lud mi, ohme von einem Druckffehler gu reden, nach wie 
wor zu feinen Diners, 

Einige Tage fpäter fagte mir ber General Leelere, daß meine Er: 
Auterung febr Übel aufgenommen worden ſey. „Mod falimmer,“ hatte 
ver ftolge Triumpbator pefagt, ‚ Neder und Bonaparte, Bonaparte und 
Marat! Welche Unverfpimtpeit! nein mein! Er bat mi allein auf 
fein Piedeſtal geftelle und iq bleibe da.“ Mirabeau und Bafayerte lieh 
er unerwähnt. i 

Ich bebarrte nun nur um fo fefter anf meinem Eutſchluſſe, ihn 
wicht zu befucpen, Irog alles guten Rathe meiner Freunde umd feleft aller 
ſebr verbindliegen @inladbungen ber wahrhaft guten und ſabnen Joſe⸗ 
pbine, die mich ſchon feit dem Jabr 1789 Fannte und mit ihrem Wohl: 
wollen beehrte. Ich wartete auf alle Bälle Me Belegenbeit ab, mich dem 
Eben zu flellen, ohne ben Schlag feines Schweifes zu fürgten. 

ine febr günflige Gelegenheit dazu bot ber Gefegredentwurf wegen 
ber Spenalacrichte· woräber ich Berigterflatter war, Aue Beitgenoffen 
Abunen Hejengen, welche Wichtigkeit Bonaparte wegen Erweiterung feıner 
Gewalt anf dieſes Gefeg legte. Gleich beim Beginne ber Mrbeit gerieth 
anfere Rommiffion, als fie bem lepten Artitel diefes Entwurfs lab, den 
Bonaparte unverfennbar ſelbſt biftirt hatte, im das bönfte Grflaumen, 
Dura ihn wollte er fig gang unummunden die willtäͤriiche Macht ans 
maßeu, eben, beifen Gegenwart er für die dffemmige Ruhe gefahrlich 
hielt, ohne Verhoͤr. Urtheit und Meturs, ſechzig Gtunden weit von Paris 
zu verbannen. Es wurbe augendlidlich elnfimmig beſchloſſen, die Weg: 
Saffung biefe® Artiteis zu verlangen und zu erfidren, ben Entwurf dem 
wefeggebenden Körper micht vorlegen zu laffen, wenn ber fraglige Ar: 
siret nicht zurfchgenommen würde, Ehe noch eine Antwort einlıef, wollte 
der Zufall, dab mich bie Meibe traf, mit vier oder fünf meiner Kodegen 
bei Eambaccrös zu fpeifen, von denen Einer mid nad dem Eſſen wie 
beifänig fragte: Beſuchſt Du nlcht Madame Bonaparte?" Ich war zwar 
dazu eutſchloſſen, alein ip hatte meine Gründe, allein hinzugeben, Doc 
zur Entwidlung. 

Die Gemahlin des erſten Ronfuls bewohnte bamars in den Tullerien 
das Erbgefchoß des Parilions ber Flora, ju dem act oder zehn Stufen 
der nämtigen Treppe führten, auf ber der Marſchal Mihelien in feinem 
neunzlaflen Jabr bis in dem oberfien Steck hinaufſchlch, um feiner letz⸗ 
ten Frau, Madame Routh. den Hof zu machen. Ein oder zwei Bors 
zimmer. zwei ober Brei Salons und im letzien der offenen Türe gegen: 
Aber figend, ſah Madame Bonaparte jeden Beſuch Toınmen, und Jeder 
erblidte ſogleich, noch ehe er eintrat, ben Gegenſtand, bem er zu begrüßen 
batte. 

Durd einen Blick empfangen, hatte ich kaum meine Berbeugung 
gemacht, als ih au fon die Worte hörte: „Mb. ſieh ba; gerade reset” 
Fa wendete mich um nad ber weblbefannten Ctimme: ed war Bonas 
parte, ber auf mi wie auf eine Redoute Todforitt. „Guten Tag 
Bürger Tribun. wie gebt e87” — „Tanfend Dant, Bürger erfier Son: 
fut, ih febe mit großem Vergnügen, bab Sie ſich wohl befinden.” — 
„Fa, rede wohl. Es Ift fon eimige Zeit ber, daß wir ums nicht ger 
feben haben, Wie, mas ſagen Cie und unſer Gefen?” — „Das Krir 
Sunat verlangt einige Menderungen und vor Allem die Weglaſſung des 
Iegten Artitela; ich erwarte Me Unwort, um meinen Bericht zu erflats 
tem ober nicht zu erſtatten.“ — „Den legten Wrtitel? Ah ja — ja fo; 
er iſt bereits anräcdgenommen.” — „Ich Imbe noch feine Antwort erbal: 
ten.” — „Miet wahr meine Herren, er ift guräcfgenommen?t” — Ser 
menbete er ſich zu dem Halbſirtel reis, wo fi zwei ober drei Staate⸗ 
rdthe befanden, und namdem einer von biefen eine bejabende Unwort 
gegeben bafte, fehrte er zu mir yurdd. — „Erift zurüccgenommen ; mie 
xp Ionen fagle. Das Gefeg wird alſo durcgehen?““ — „Ich hoffe es.“ 
— „Das ift zut;“ und num wendete er fin mit ſichtlicher Heiterfeit zu 
bem Spatbzirfel, „Aber, fubr er fort, „wer iſt denn bee Dummtopf. 
ber dieſen Artitet ausdachte (Jedermannu mußte recht aut, daß er felbft 
der Dummtopf war. Muß ich denn erft dazu bevofimäntigt werden, 
de Mittel angumenden, bie ich tn ber Hand babe, um ben dffenillchen 
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» er unterbrach mich mit jenem Zone, beffen 
Zauber er kammıe, und mit jener Feſtigtelt, durch die man fie figerftent, 
„Alles was ſich bieräber fagen läßt, iſt 
orfagt; uichts mehr davon, Aber weßhalb den Singular im dem Piural 
verwandeln? Dazu ifl’6 micht mehr Zeit. Das Idor iſt jept fpom diter 
als vierzehm Tage und bat micht im Siune, feinen May einem andern 
einzuräumen. Das-oder bie, was kommt barauf an? Cie haben es ges 
fagt — ja ja Sie haben es gefagt! Ich war damals hefiig — beiräßt, 
nicht meinerwegen, ſondern ber Freimben wegen, bie und befplomiren, und 
bleraus gleig am erften Tage anf einen Krieg zwiſchen meiner Regie: 
rung und bem gegen Mißpräuche ber Gewalt eigens gefchaffemen Kbrper 
bitten fürließen ebunen, Fept kenne ich Bie; Sie waren ein 

neter Adrotat In ben großen Gigungen, bem das Wort immer zur Hand, 
eine Tekhafte Cinbildungstraft, heißer Saͤdtopf, ein giäßender Freund ber 
Revotutton. I babe Gie In Itallen vom dem beſten Grunbfägen befeelt 
gefeben, des nennt Sie dein Freuud meiner Familie; Tofepbine begt 
Freundſchaft für Cie; Sie find flets mm Leciere und feine Frau; wir 
möffen ſtets einig ſeyn. Speiſen Sle morgen mit Tofepbine,’ 

I nahm Dieß, ich muß es geftehen, mit einem Vergnügen au, 
das er, ald er mich verlieh, mis jenem Ihm fo eigenen Laͤchein belohntr, 
und im mämfichen Augenblicke fühlte ich meinen Finger von zwei nich 
lien Meinen Fingern fanft gefneipt. Bis gu Thraͤnen geräbrt machte 
id Mabame Bonaparie eime tiefe Werbengung, die mich mit ben Wor⸗ 
ten anrebeie: „Es freut mich, wir ſprechen mergen mehr,” dann emts 
feente ich mid von einigen Kollegen, bie eben fo jufrieden ald ich waren, 
und von meinem Breunb von 1789, Reguault be Salut Tran P’Ungely Bes 
gleitet, der mir die Haub brücte und ins Ohr flaſterte: „Ruß ih Dir 
ben Dummtopf erft no nennen?" 





Vermiſchte Machrichten. 

Bor bem oberſten Kriminalgerimtöbefe zu Saltutta wurde Im Jullas 
bed vergangenen Jahres ein mohammebanifser Wafir, Namens Myam 
Schab und ein Weib Moffemat Ambita Deba angeflagt, ben fünf und 
zwanzigfäbrigen Gohm derfeiden ermordet zu haben. Das Weis tebte 
namlich fen felt geraumer Zeit in wilder Ehe mit dem Wafte, worüber 
der Sobm Hbali enträftet, ihr dfterd Wormärfe machte und ben Fatir 
aus dem Haufe warf. Die Nachbarn ber Ambita faben eines Tages, 
baß ein Hund vor dem Kaufe derſelben ein Stuͤct von einem menſchlichen 
Körper, wie es ſchlen, verzehrte, und ba fie ben Sohn ber Witrwe fon 
längere Zeit mit gefeben batten, fo erwachte Im Ihren Verdacht, umb 
fie machten Unpeige bei ber Tannah ober Polizeibebbröe, Es wurbe eine 
Hautfuchung vorgenommen, two man eine blutige Art und im ber Wtähe 
der Wohnung Stäcde von einem menſchlichen Abrper fand, Das Weis 
geſtand, daß fie auf Antrieb’ des Matird Ihren Sohn Im Schlafe erſchla⸗ 
sen, bie Beide gerfiädt umb einem Theil davon getocht unb 
bem Fakir zu effen gegeben babe; bie Abrige Reime babe biefer 
hinter dem Haufe eingefparrt. — Der Gerigtöhof vermeibellte deibe Ber⸗ 
brecher zu Iebenslänglihem Befänguiß, 


In ber Mähe von Mora: wollte fi ein Mohammebanse, ber mit 
dem Ausſatze behaftet twar, lebendig verbrennen, Es beftebt naͤmlich unter 
den Sinbus ein Aberglaube, der auch auf bie Mobammebaner Äbrrgegans 
nen iſt, daß dur einen foren Tod ber Aueſatz, der oft im Familien 
ſich vererbt, im benfelden andgeroitet wird, Wabrſcheintich wirtt aber am 
meiften Lebentaberdruß zu folgen Seldſtepferungen mit, bie im Indien 
Samabh genaunt werben, Gobalb bie Bebbrbe von dem Enıfalaffe 
bed Krenten in Renntmiß gefegt wurde, unterfagte fie den Berwandten bes 
Kranten, Ihm dazu behalflich zu ſehu. TER 
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Ueber die drei Hauptreligionen in China, 
(Bortfegung.) 


So fahen wir in China, wie überall, die hoͤchſte Philofo- 
pbie, Sobald fie durch eine Form von Kultus verbunfelt wird, in 
Aberglauben und Abgeihmadtheit verfinfen. Wenn Lao-tfe die 
hoͤchſten Punkte im der Metaphpfif erreichte, fo fant feine Lehre 
um fo viel tiefer durch die Dummheit, den Eigennutz und bie 
Scälehtigfeit feiner Nachfolger. Eonfustje ſuchte nicht fib auf 
diefelbe Höhe zu ftellen, und darum murbe ung feine Lehre weit 
reiner, als bie feines berühmten Zeitgenoffen überliefert, obgleich 
Diejenigen, welche Dieß thaten, meift Leute von fehr mittel: 
mäßigen Fähigkeiten waren. Die Philofophie Confu:tfe's bat 
bloß den Zweck, die Pflichten der Könige und Unterthanen, haͤus— 
lihe Verbältniffe und die Standpunkte ber bürgerlichen Gefell: 
ſchaft zu beftimmen. Seine Moral erfuhr ein glänzendes Loos, 
das ung in Erftaunen fegen muß, wenn wir fie ohne Vorurtheil 
unterfuhen, eine Metaphpfif ift vag und ungufammenhängend, 
und was an Theologie und Pipchologie in feinen Schriften ſich 
findet, bat dem Fehler, daß es bie entgegengefehteften Auslegun- 
gen zuläßt. Er erniedrigt die Idee der erften Urfahe, indem 
er den Namen Vernunft nicht nur einem Stoffe, dem Vater 
bes Alls, fondern einer Cigenfhaft, einer Folge und Wir: 
fung (einer Zvreisyee) beilegte. Jedes Ding hat feine Wer: 
nunft oder feine Vollendung, Die erite ift die des Himmels, 
des mahren oberften Weſens nah Confu-tſe. Der Himmel iſt 
intelligent und Kräfte ertheilend, Der Himmel verleiht den We: 
fen ihre natürlihen Vermögen, und fchreibt deren Gebrauch vor. 
Die Vernunft in dem Menfchen ift die Handhabe, die zu bie: 
fem natürlihen Vermögen paßt. In einem Kommentar über 
eine alte Sammlung räthfelhafter Symbole und unverftändlicher 
Ausſprüche, worin ein Heer von Traͤumern nah ibm die Geheim: 
niffe aller Wiſſenſchaften und die Grundlagen einer zweiten Cab: 
bala zu entbeten ſich mühte, fagt er, der große Gipfel habe 
zwei Grumddinge erzeugt, die er Bilder nennt. Aber er erwähnt 
des großen Gipfeld nur gelegentlih, und verfteigt ſich gemöhn- 
lich nicht böder als zu einer Anordnung, die er nirgends 
näher beftimmt, obgleich er fie urfprüngli und fo zu fagen die 
normale Bedingung ded Als nennt. Der große Gipfel und bie 
Belt find Weſen, die der Verftand nicht durchdringen kann, def: 
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gleichen die Genien und Dämonen, mögen wir fie num als befondere 
mit individuellen Eigenfhaften begabte Welen betrachten, oder 
in ihnen die den Wefen inwohnenden Eigenfhaften fehen, benn 
mande Stellen laffen auch eine folbe Deutung zu. j 

Die Lehrer der Moral zu Confu⸗tſe's Zeit ftritten fih um 
den Grundfaß der Tugend, ber nad Cinigen im bireften perfön: 
lihen Intereffe, nad Andern in einem Wohlwollen liegen fol, 
das die Quelle alles Ehrenwerthen ik; Andere fuchten ihn im 
Shidfal, das ben Menſchen durch einen unwlderſtehlichen Ans 
trieb zum Guten oder Böfen führt, Confu⸗tſe ſchob, wie feine 
Schuler ung verfihern, alle dieſe ſchwierigen Fragen bei Seite, 
ftellte allenthalben eine Urt von idealer Bervollommunng auf, 
deren Vorbild im MU, beren Grundlage in und, und deren Beis 
fpiel in alten Traditionen zu finden iſt; fo bot er der gelehrten 
Welt ein Moralfvftem dar, das, man muß es befennen, aller Bes 
gründung ermangelte. Der Himmel fendet Glüd den Guten, Uns 
alit den Boͤſen, aber wo und wann, bad fagt er nicht, und 
die ungluͤckliche Tugend mag ſich dann felbft helfen, 

Die Familie ift von Eonfustfe ald die Grundlage der gefell: 
ſchaftlichen Ordnung angenommen. Sobald er auf den praftifchen 
Theil feines Syſtems fommt, fo kann man ihn als Elar und 
verftändlich betrachten. Er beweist, für einen verftändigen Mann 
ganz genigend, dad es beffer ift gegen Berwandte geborfam, wohl: 
wollend , gemäßigt, gerecht, aufrihtig und unelgennüßig zu fepn. 
Er tft enthufiaftifh bei dem bloßen Gedanfen an bie Bolllommen: 
heit, welche ein mweifer Mann erreihen kann, aber er iſt ſchwach 
gegen einen unnatürlihen, unmenfhligen, ungerehten, fdurki- 
ſchen, habſuͤchtigen Menihen. Wenige Stellen ausgenommen, 
die gar feinen Sinn hätten, wenn man ihnen einen günjtigen 
geben wollte, fommt es faum vor, daß Gonfu:tie ſich deutlich 
über die IJmmaterialität der Denkkraft, die Freiheit des Wollens 
und bie Folgen von Tugend und Lafter ausfpridt. 

Die Lehre Confu—tſe's, mit Pomp gelehrt, mit Eifer den 
Fürften und hoben Beamten gepredigt, gleihgültig über Blau: 
bendfäge, weil fie feinen einſchaͤrft, die Eeremonien und den 
Naturdienſt der Alten, felbft die Verehrung der Hausgätter 
annehmend, und jedem bie Freiheit laffend, diefem öffentlichen 
oder Privatfultus jeden beliebigen Sinn beizulegen, hat das ge- 
wöhnlihe Schickſal einer herrfhenden Religion gehabt. Verſolgt 
von Tyrannen und unterftügt von ben Freunden der Orbnung, 
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bildete dieß Spitem bie Grundlage ber Inftitutionen, auf denen 
das gefelfchaftlihe Gebäude in China feit 1200 Jahren ruht; 
und da Diejenigen, welche ſich daran hielten, im Belige alles 
Deifen waren, was ben Menfhen Macht und Einfluß geben fann, 
fo haben fie die alte Lehre beinahe audgetilgt, ihre Hauptlehr⸗ 
füge geftoblen und, es ift ihnen gelungen, die Ehinefen, und for 
mit au die Fremden, welche bie Sache zu erforfchen ftrebten, 
zu überreden, ihre Meinungen feyen bie älteften und reinften, fie 
bildeten den urfprüngligen Glauben der Ehinefen unter ben drei 
erften Dpnaftien, fie fepen von Eonfustfe gefammelt, und ge: 
wiffermaßen neu herausgegeben worden. Zu berfelbenZeit waren 
die Anhänger der Lehre von der „Vernunſt“ aus allen öffent: 
lihen Stellen entfernt worden, und verloren Boden im bemfel: 
ben Merbältniß, als bie Schriftgelehrten folhen gewannen. 
(Schluß folgt.) 





Die Pairie in England. 
(Sqtus.) 


Zunaͤchſt den von Baſtarden ſtammenden Familien kommen 
jene Geſchlechter, deren Morfabhren Kaufleute oder ſonſt Leute 
von dunkler Herlunft waren. Die folgenden Namen moͤgen nur 
als gerade beifaͤlige Auswahl dienen: Der Herzog von Leeds, 
deſſen Abfunft von einem Weberlehrling allbekannt ift; der ‚Her: 
309g von Dorfet ftammt von mütterliher Seite von ben Gran: 
fields, @arld von Middleſer, deren Titel er führt, von väter: 
licher Seite von einem reihen Handelsmanne ab, in Gleiches 
ift mit folgenden Paird der Fall: der Carl von Dartmouth, bei: 
fen Auherr ein Kürfhner war; ber Carl von Eifer ſtammt 
von einem Tuchhändler; von nicht befferer Herkunft find auch 
ber Earl von Pomfret, Earl von Gonventrp, Carl von Radnor, 
Carl Bathurft, Carl Eraven, Carl Nomnep, Carl Fitzwilliam, 
Earl Dudlep, Lord Dormer und Lord Ducie. *) Die Marquife 
von Ereter und Salisburp ſtammen von dem großen Lorb Burg: 
leid, der in feiner früheren Zeit Dorfihulmeiter war. Die 
Marquife von Landdowne und Stafford, von weiblicher Seite 
Abtömmlinge von Pettp und Levefon, von denen fie ihr Vermoͤ— 
gen überfommen haben, und die dem Handelsſtande angehörten, 
fta men dagegen von väterliher Seite von ben Figmaurices 
und Gowerd, die zum aͤlteſten Adel von England gehören und 
von denen namentlih bie erftern im alter Zeit eine große Fa: 
milie bildeten. 

Hieher gehören auch die Carls von Lindfap und Abingbdon, 
ber Carl von Ilcheſter Und Lord Holland, der Earl von Malme: 
burp, ber Earl von Harrowby, der Zarl von Eldon und Lord 
Stowell, ber Earl von Haremood, ber Earl von Morlep, ber 
Earl von Mulgrave, Bidcount Sibmouth, Viscount Anfon, 
Lord King, Lord Dundas, Lorb Ellenborough, beifen Urgroß: 
vater einen Meinen Krämerladen im Dorfe Eilenborougb, im 
nörblihen England, hatte; Lorb Carrington, Lord Gifford, ber 
Marquis von Heabfort umb Lorb Longford, Lord Feversham, 





*) Ueber ben len vs Londo 
Urfprung biefer Fawmil — 2* —— 


der von einem Notar unter der Königin Anna herſtammt, der 
Marquis von Lonbonderrp, der Abkoͤmmling eines ireländifhen 
Abvofaten, welcher der Sohn eines ſchottiſchen Haufirers geiwe: 
fen fepn fol, Viecount Melbourne, der Earl von Milltown, 
deſſen Abnherr ein Brauer, Viscount Allen, der Abkimmling 
eines Maurers, Viscount Caſtlemaine, Lord Eloncurrp, Lord 
Mancliffe, Lord Huntingfield, Lord Ventry, Lord Rendlespam 
und Lord Bloomfield. 

Die Familie Wellesley hat ihren hoͤchſten und in unfern 
Tagen gewiſſermaßen beifpiellofen Glanzpunkt erreicht, ohne daf 
wir fie deßhalb in dem eben vorgelegten Verzeihniffe mit Still: 
ſchweigen übergehen könnten, umd es ift nur allzugewiß, baf 
die Herkunft der Wesley fih feiner fehr vornehmen Ahnen zu 
berühmen hat. *) Schon die vor etwa fünfzig Fahren vorgenom⸗ 
mene Veränderung ihres Namens aus Wesley in Welled: 
ley fheint darauf hinzumeifen; denn Niemand wird einen alten 
Namen, an ben fi geſchichtliche Erinnerungen Enüpfen, gegen ei: 
nen neuen austaufhen mögen, aud wenn berielbe mwohlflingender 
wäre, was bier nicht einmal ber Fall ift, da Wellesiey härter 
und bei weitem nicht fo angenebm auszuſprechen ift, ald Wesley. 
Die Abkunft biefer Familie von Seite der Colleps oder Cooleps 
it indeß ziemlih anſehnlich, wiewohl bie Thaten des Herzogs 
von Wellington und die Talente des Lord Wellesley allein hin: 
gereicht hätten, den unbefannteften Namen zu adeln. Der merk: 
würbdigfte Umftand in diefer Familie aber, ber in eigentlider 
Beziehung zu unfrer Unterfuhung über die englifche Pairie fteht, 
ift der eigene Fall, daß gegenwärtig vier Brüder in ben Perfos 
nen des Herzogs von Wellington, bes Marquis Wellesiey und 
der Lords Marpborougb und Cowlep, im englifhen Oberhaufe 
figen. Es ſcheint falt, ald ob diefe Namenmummerei ber Schwe⸗ 
fterinfel Ireland ganz befonders eigenthimlich fep: denn eine an- 
bere irifhe Familie, Namend Morres, Viecount Mountmorred, 
hat neulich erft in allen ihren Zweigen ben glorreihen Namen 
der frangöfiihen Montmorencp angenommen, von bemen fie ab: 
ftammen will. Um dieſe eitle und unwahrſcheinliche Behauptung 
barzuthun, ließ diefe Familie in ein neues englifhes Werk über 
bie Pairie in England (Debrett's Peerage) eine lange und ver= 
widelte genealogiſche Abhandlung einrüden, die mit folgenden 
befheidenen Worten beginnt: „Es ift aus unbeftreitbaren Aus 
toritäten, durch Geſchichte, Urkunden und Denfmäler, wie durch 
bad Seugniß ber berühmteften franzöfifhen und englifhen Genea: 
logen erwiefen, baß bdiefe Familie in gerader männlider Linie 
von den alten Sires oder Baronen von Montmorency in Franl: 
rei abjtammt, während von einem älteren Sohne dieſes Haufes 
auch die Herzoge von Montmorencp, Luremburg, Beaumont und 
Laval ihren Urfprung herleiten wollen” — d. h. daß die Ab⸗ 
funft der Laval u. f. w. mur vorgeblic ift, während eine obſture 
Familie aus Tiperarp, Namens Morres, nad iriſcher Sitte von 
ihrem Wohnfig Mount: Morres zubenannt, die umbeftrittene Mes 
präfentantin bes beften Blutes von Frankreich ift, 

Zunaͤchſt den bier berührten Familien ftehen bie vom jenem 





Sie follen Mer in Dublin 
*) Gie ſouen Spejerelhaͤubler gemwefen ges nun 
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Mechtsgelehrten entfproifenen, die ſich durch ihre Talente zu bo: 
hen Stellen emporgeihwungen und Gtammpäter adeliger Ge: 
fehlechter wurden. Ohne Zweifel ift eine ſolche Abkunft, mit ver: 
nunftigen Augen betrachtet, die ehrenvollfte, obgleich die Heral: 
diter gewöhnlich etwas vornehm auf fie herabzubliden belieben, 
amd „une famille de la robe,‘ wie man fie im Franfreich zu 
siennen pflegte, eine tiefe Verachtung gegen folde Geſchlechter 
der Emporlömmlinge ausdraden follte. In Deutfhland, von dem 
wir viele dergleichen alberne Familienvorurtheile entlichen haben, 
Herrfcht dieſelbe Anſicht. Zuoberit am die Spike der englifhen 
Pairsfamilien, bie fih auf dem Wege ber Mechtögelehrfamteit 
emporfhmwangen, muß wohl die rubmreihe und biftorifhe Fa: 
milie der Howard gejtellt werben, bie von einem Dberrichter der 
Civilaſſiſen unter Eduard I umd II abftammen. Von diefem ed: 
ien Stamm beftehen gegenwärtig vier Zweige mit der erbliden 
Pairdwürde: bie Herzoge von Norfoll, bie Earld von Suffelf 
und Garlisle und Lord Howard von Effingbam. Der Titel eines 
gorb Howard de Walden ift dur fo vielerlei Familien gegangen, 
daß die Paar Tropfen Homarbblut im ben Adern bes berwei: 
ligen Pairs von biefem Namen, ibm kaum einen gegründeten 
Anſpruch geben, biefer Familie beigezäblt zu werben. Die 
Montagued, Herzoge von Mancefter und Carls von Sandwich 
ftammen von einem Dberrichter der King's Bench aus Heinrichs 
VIII Zeiten. Die Herzöge von Montagu und Earls vom Hali— 
far, bie jegt erlofhen find, hatten bdenfelben Ahnherrn zum 
Stammvater. Die Marquis Cambden find, wie gar wohl befannt, 
von einem Dberrihter unter ber Megierung Georgs I entfproffen. 
Die Earld von Windilfea und Aplesford, die Earld von Eo- 
ventrp, Eomper, Macclesfield, Harcourt, Bathurſt, Shafted: 
burp, Fortefeue, Verulam, Bradford, Noflpn, Harrombp, 
Bromnlow, Somers, Bribgewater, Harbwide, Budinghamfhire; 
die Lords Montfort, Walfinghbam, King, Grantlep, Kenpon, 
Ellenborough, Medesdale, Colcheſter, Sifford, Elbon und Sto— 
well, Lyndhurſt, Tenterden, Plunkett, Wonford haben insge— 
ſammt Advokatenblut in ihren Adern. In Schottland verdanken 
bie Earls von Stair, Mofeberrp, Aberdeen, Hopetoun, Balca: 
ras, Elgin u. ſ. w. ihre Erhebung gleichfalls rechtsgelehrten 
Vorfahren, wie in Ireland die Elp, Clonmell, Clare, Ro: 
den, Middleton, Lifford, Avonmore, Kilwarden, Norburp 
und Domnes, 

Von den übrigen Pairien ftammen einige wenige ungweifel: 
Haft von alten Namen, bie in der Geſchichte Englands ſich ruhm⸗ 
voll befannt gemacht haben, So die fhon erwähnten Howards, 
die Nevilled, die Grey's namentlich, wo diefes große Geſchlecht 
in feiner vollen Reinheit bewahrt wurde, und in der männlichen 
Zinie, fo wie bei den Earls von Stamford, den Stanlep's, 
Talbots, Eliffords und Sadviled, Go auch in Schottland die 


Hamiltons, Douglas, Campbells, Stuartd und Gordons, in 
Ireland die Fig-Geralds und Fig:Mauriced, das große Haus 
Butler und bie O’Briens und DMeille, Einige wenige andere 
find von unbefletter- alter entry. *) Andere find zu ihrem 





boden Rang durch zufälige Umftände emporgeftiegen, mie bie 
Sepmours und Ruſſels; allein bei weitem ber größte Theil kann 
feine Herkunft nur äußert muͤhſam auf einige zweifelhafte Ge⸗ 
nerationen zurädführen, bis endlich Staatsbienfte, Ariegsthaten 
zu Waffer oder Land, Hofgunft oder Vermögen fie befannt wer: 
ben liefen und aus ber abmenlofen Menge hervorzogen. Schlüßlid 
ehren wir baber zu bem Gedanken zurüd, ben wir zu Anfang 
biefer Bemerkungen ausgefprochen haben, nämlich, baf die bris 
tifhe Pairie am mwenigften von allem Adel in Europa auf das 
Alter ihrer Herkunft und ihrer Ahnen ftolz fepn barf, daß fie 
ihrem Urfprung und ihren Seitenverbindungen nad. wefentlich 
plebejiich ift — während fie zu gleicher Zeit, im Ganzen genom: 
men und mwahrfheinlih aus eben biefer Urfache, die aufgeflärs 
tefte und am mwenigiten mit Borurtheilen bebaftete Wriftofratie 
ift, von der man in der Geſchichte je gehört hat. 


Die Malaria in der Campagna von Rom. 
(Aus dem „Edinburg New + Phltofophical s Journas.’‘) 

Sebermann bat wohl vom der umngefunden Luft gehört, bie gegen 
Ende des Sommers In’ Rom thren verberbligen Einfluß Abt und Stabt 
und Umgegend entvdltert. Die meiften Geprififteller, die Äber biefem 
Gegenſtand Beobachtungen anflellten, find der Meinung, daß Rom mist 
immer fo ungtfunb war ald gegenwärtig, und fcreiben dieſen Wechſel 
bem befferen Aubane des Bodens in früheren Zeiten zu. Diefe Meinung 
ft zwar nicht obme Grund, aber natuͤrllch nur im Rückſicht anf bie Zeit 
afitig, wo Mom und bie Eampagna bevdltert umb in blühenden Zus 
flande waren, Gehen wir bis zu ben frübeften Zeiten zurücd, wo bie 
erften Bewohner fich im biefer Gegend anfiedelten, fo laͤßgt fi vermus 
then, daß das Land große Efimpfe und Niederungen entbielt; wie 
wiffen, baß lange vor ber Erbauung Roms bedeutende Suͤmpfe ſich zwi⸗ 

ven⸗ 
cas 


tinifgen uud palatinifgen Berg und zwiſchen bem legten und 
pitofinifegen befanden, Dionys von Halltarnaß fagt, fie ſeven 
gewefen und Propertiud zuſolge fuhr man Im Booten Über fie. 
fglidert das römifpe Sand, zur Zeit der Erbauung der Stadt, als eine 
große Wüfe, und Obid fagt, daß es mit bäfern Waldungen bebeeft war, 

Die Erfahrung lehrt, daß In aflen fumpfigen und umangebauten es 
genden bie Luft ungeſund Ift, umb da wir nun moiffen, wie famell bie 
Berdlferung Noms fi vermehrte, zu welcher übermäßigen Hoͤhe fie 
biefer mißgänftigen Umftände ungeamtet flieg, dab viele Etäbte, z. B. 
Gabl und andere, im ber Nähe biefer gifthauchenden Sämpfe entftanben, 
daß fogar Dfiea, von Ancus Martins anf einer Stetle gegruͤndet, wo 
jest in ber mngefunden Jahreszelt nur ein Wirthöbaus bewohnt iſt, aus 
dem bie Hirten mit Wein und Brob verfehen werben, eben fo wohl als 
Urben, das jegt 60 Einwohner zählt und dad Lavinium, wo man jegt 
nichts als das elende Echloß Prattica fieht, wor Zelten bähende Städte 
waren, fo drängt ſich natuͤrlich die Frage auf: wie war es dem Alten 
möglich fi gegen ben verberblichen Einfluß der ungefumben Buft zu (pügen t 

Die Meinungen find darüber ſehr verſchieden. Birke Gelehrte 
ben, bad Mima der Eampagna von Batiam ſey früher mischt fo heiß ges 
wefen als jegt, weil, Horaz zufolge, ber Goracte mit Schnee unb nad 
Rivius die Tier zumellen mit Eis bebeeft war, woran fie den Schluß 
sieben, daß bie fumpfigen Ausdänftungen geringer und minder farädlic 
waren. Andere ſchreiben bie Gefunbbeit der Bewohner, trog ber ſchaͤd⸗ 
ten Buft, der ſtaͤrteren Eripeösefpaffenheit der Alten zu. Noch Unbere 
dagegen behaupten, baß bie Ruft durch bie Menge von Bäumen, bie 
fig innerhalb und außerhalb ber Stadt befanden, gereinigt 
fey. weil die Pflanzen bttanntlich bad kohlenfaure Bas abforbirem, es 
serfegen und Gauerftiof ausdünſten. en au dal 
ie Pflanzen einen foren Einfluß üben, fo Idpt ſich biefe Theorie doch 


J 
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trugen, fo müßte dieß au dort now ber Fall ſeyn, wo bie Wegetatiom 
fo Appig wuchert als jemalt, Nun findet fi aber im Gegeutheile, daß 
He walbigen Diftzitte, ats z. B. bie Umgebungen von Ardea, Prattica 
und. Mettuno gerabe bie ungefunbeften vom allem mit nur jegt noch 
find, fondern au fon zu Zacitus Zeiten waren. Mach biefer Annabs 
me müßten bie Willen Medici, Borgheſe u. a. , denem es reinetwegs 
an Bdumen fehlt, weit gefünder feym als jene Gegenden, bemen biefe 
Bierde fehlt; allein dieß iſt nicht der Ball, denn ber Vatican, fo wie bie 
Janlonla, die zum großen Theil mit Gärten und Kainen bebeat find, 
haben gerabe bie ungefundefte Luft. Hieraus ergibt ſich, daß Walbuns 
gen den Gegenden, welche verndge ber phyſiſchen Beſchaffenbeit Ihres 
Bodens an der Malaria leiden, wie z. B. bie Campagna von Rom, 
nachtheillg find, weil fie bie Winde hemmen, welche bie giftigen Dünfte 
verweben unb bie Luft erneuern. 

Brochi it er Meinung (und wie es foheint mit Recht), dab bad 
vorzuͤglichſte Sauymittel der alten Mömer in ihrer wollenen Aleibung 
befland, bie dem Körper im Beftänbiger Ansbänftung erhielt, eine Mei: 
nung, die noch durch den Umſtanb an Beſtand gewinnt, baß, feit wols 
Iene Reibung aufs Meue in die Mode fam, bie Wechſelfieber zu Rom 
fi mertbar vermindert haben, Die Hirten ber Campagna tragen, ſelbſt 
Bei der beißeften Witterung, Ihre Schafpelze und zwar ſicher nur deßhalb, 
um fig gegen bie Einwirkung ber umgefunden Luft zu fpägen, Die 
Koga der Alten, deren Stoff und Schnitt dem Körper fo angemeffen 
Waren, verſchwand unb am ihre Stelle trat, wie Brocmyi fagt, jene aus 
leichten Stoffen fo Mmapp zugeſchnittene Kleidung, die durchaus nicht ges 
eigmer ift dem Kobrper gegen dem machtbeiligen Einfluß einer ungefunden 
Atmofpbäre zu fügen. Es waͤre ber Mühe werih zu unterfuchen, 06 
die Mbuche im Ihrer Kleidaug weniger von ber ungefunden Kuft leiben 
als die Abrigen Einwohner in und außerhalb Rom; ihre große Anyapi 
Abumte wohl geneigt machen am die Richtigkeit biefes Schluſſes zu glauben, 

Aus ben vorftehenden Bemerkungen ergeben ſich folgende Refultate: 
Die erfien Bewohner von Latium, bie fi an den Hügeln biefes wuͤſten 
and fumpfigen Laudes mieberliehen und, um den Boden zu bebauem, mit 
mangperlei Hiaderniffen zu kämpfen hatten, waren burd) ihre wollene Klei⸗ 
bung, bie ben Kbrper in Immerwäbrender Musbänftung erhielt, gegen ben 
verberblichen Einfluß der Luft gefpägt, während bie Hemfigkeit, mit der 
fie ben Boden bebauten, zur Werbefferung der Atmoſphaͤre beitrug, Da 
aber, burch bie Berwäftungen welche Rom und bie Eampagua erlitten, 
Diefer Anbau wieder vernachlaͤſſigt wurde, fo vermehrten fi bie verberbs 
rigen Unsbänftungen aufs neue, und durch die Einführung leichterer Bes 
Hleibung erbleit die ungefunde Luſt einen Einfluß, ben fie vorber nicht ges 
habt hatte, Brochi erzaͤhlt, baß im Jabre 1318 im Hoſpital zum heiligen 
Beift während ber Monate Julius, Auguſt und September 6000 Kraute 
aufgenommen twnrben, bie In Folge der Malaria an Fiebern Utten. Die 
Befagungen in den Käflenforts mußten alle brei ober vier Tage abgeldst 
werden, und niemand wollte bie auf ben Feldern ftebenden Brügte eins 
ernten. 

Die Meinungen uͤbtr biefe ungefunde Bufı waren ſehr getheilt: Einige 
ſchrieben fie Aus daͤnſtungen von geſchweſeltein Waſſerſtoffaad, andere von 
toblenſaurem Bas zu. allein alle biefe ſchelnen, wie Broccht bemerkt, vers 
geffen zu haben, daß in mehreren Gegenden von TFtalien und Siem, bie 
als febr gefund gelten. bie Ruft dennoch mit diefen Gasarten erfüllt iſt. 

Die Eampagna von Rom it ein audgebebnter, von Kleinen Huͤgein 
Surpfmittener und größtentpeild unangebauter Landſtrich. Während ber 
Negenzeit ſammelt ſich das Waffer In den Thaͤlern und bilder ſtehende 
Shmpfe. deren Waſſer, da alle Urten von vegrtabllifhen Subſtangen for 
wobl, ald auch Unrath von Thieren in ibm zufammengefgmwernmt legen, 
Bald in Faͤulni Abergeht. Mit Eintritt der warmen Jahreszeit vermehrt 
fi die Faͤulniß und diefe Saͤmpfe bangen ihre Dünfte aus; ba aber bei 
der noch mäßigen Wärme die Berbunftung laugfam gebt, fo ändert ſich die 
Atmofpbäre nicht mertlich, bls endlich bie im Monat Julius eintretende 
Hite die Verbänftung beſchleunigt und Wieber herbeiführt, bie fo lange 
dauern als bie große Hige anbält, ndmli Bid zum Menat September. 

Märe die Tampagna aflenthalben, fo wie fie es früher war, gehbrig 
angebaut, fo würbe die Luft feiner Weränderung untertoorfen fer, denn 
das Waſſer ber Winterregen tbunte fin nicht fammeln, fonbern würde vom 


Man darf gegen die angeführte Meinung wicht etwa einwenben daß 
Rombardey, Hefonders Im den Esenen zwifgen Bologna und Wers 
rara, bie großen Neißfelder doch auch ben ganzen Winter unter Baffer 
und daß. biefe Gegend deßhalb mit, oder boch wenigftens nicht 
Grade, ungefund fen ald Rom. Diefe künftfichen Bewäfferuns 
gen werben ihrer Ausdehnung twegen, glelch einem @ee, allenthalben ſo⸗ 
—* each chen auch von den —— durch die man ſie zu⸗ und 
tet, ewegung erhalten; bab er ſtroͤmt 

zu und ann alfo wie faul werben. u foriwägsenb a6 und 

Der gelehrte Moscasi glaubt die Urſache der ungefunden Luft, wel 
fene epidemlſchen Fieber bervorbringt, In einer En en ps 
finden, die einen tplerifpen Schleim enthaͤlt, der das Gift im fi vers 
ſchulest. Broccht machte einige Berſuche über bie Natur der Malaria; 
er wählte zu biefem Bioedte die Gegend um die Bafilica Gt. Raurentius, 
außerbalb der Mauern Roms die ungefundefte, und fegte feine Beobach 
tungen mehrere Naͤchte fort. Ein flarfer junger Mau, ben er zu fels 
nem Begleiter gewählt hatte, ſchlief während ber erfien Macht mehrere 
Stunden und wurbe am folgenden Morgen von einem Wecsfelfieber bes 
fallen, bad er einige behielt. Broccht verbiptete aufgefangene 
Ruft auf verſchledene Weife unb erhielt ſteis eine bedeutende Menge fau- 
ligen Waſſers. 

Es deibt jeyt mod eialges Über die Urt zu ſagen Abrig, In welcher 
biefe verdorbene Luft auf den thieriſchen Organismus wirtt. Brocqi 
glaubt gegruͤndete Urſache zu ber Behauptung zu haben, daß fie mebr 
durch bie Porem der Haut ald burch Einathmen eindringe; haben bie 
ſchaͤblichen Theile einmal Eingang gefunden, fo vermiſchen fie ſich mit 
den Saͤften; der allgemeine Drganiömus ober vielmehr bie Kraft, bie 
Ihn beicht, wiberfegt ſich dieſer Wereinigung, und fo entfleht dad Fieber. 
i Mertwürbig ift, daß dieſe verborbene Luft auf bie Heerden keinen 
nachtbelfigen Einfluß Abt, bie Tag und Nacht Äber Me Campagna von 
Rom zieben; bieß ſcheint für bie Behauptung, daß fie dur bie Poren 
ber Haut bringe, zu ſprechen, wogegen bie Thiere dur ihre Haare und 
Wolle gefgägt find, und es ift dieß zugleich ein neuer Beweis, Daß bad 
beſte Echugmittel, bad bie alten Bewohner von Ratimm gegen ihre uns 
gefunde Atmoſphaͤre hatten, In Ihrer wollenen Kleidung befland, 


Vermiſchte Nachrichten. 

Es it neulich Im dieſen Blaͤttern (S. 425), bei Gelegenbeit ber Reiſe 
des Jubenbetehrers Wolff, eines Grafen Barowoty erwähnt worden, Aber 
den das „„Afiatic Journal‘ aus indiſchen Zeitungen folgende näbere Nach⸗ 
richten giet: „Der Graf Baromarn, der ſich für einen Polen von Geburt 
ausgibt, kam vor einigen Jahren ma Inbien, wo er verfaiebeme Unter⸗ 
nebmungen begann, im weſtlichen Mabrattenlande, im ber Näbe von 
Punab, eine Pflanzung anlegte, biefe aber fon nach einigen Wochen 
wieder aufgab und nach Arabien ging. Won bort begab er ſich mad 
Mascate und Bufhelr, und fam endlich nad Tauris, wo es Ihm gelang, 
den yerfifgen Sof gu bereden, zu Gunften feiner Laudéeleute au ber geor⸗ 
gifgen Gränge eine Diverfiom zu machen; allein Dieß ſchiug gänzli fehl, 
wie fi wohl vorausfehen lief, Gegenwärtig befebllat Barowety ein 
perſiſches Regiment, mit bem er mach Meſcheb marfirt Ift, wo er ben 
Miffiondr Wolff aus der Gefangenſchaſt der Turfomanen lodfanfte. Briefe, 
bie der Graf mach Indien ſchrieb, ſchildern bie Perfer als bie größten 
Memmen auf der Welt; der geringfie Lärm dringt fie in Unordnung 
und Flucht, und waͤrden fie nicht vom europäifhen Dffsteren foınmans 
Dirt, bie einige Gewalt über fie haben, fo wäre es unmbalich, fie einem 
Deuergewehr gegenäser belſammen zu halten. Baromäry ift übrigens rin 
Manı von unteruehmendbem Geifte, vielem Talent und mannicfachen 
Kenntnifen. Pr 

Die dinefifhe Zeitung von Pefing emthätt verſchlebene kalſerliche 
Verfügungen in Betreff der von Kungerdnotb beimgeſuchten Provingen 
des Veiches, bie im vergangenen Jahre durch Ueber gen wub 
Därre ſehr gelitten hatten. Das dffentliche Eiend wird nad chineſiſchen 
Gefegen: im. vollſtaͤndiges, theilweifes, ſehr fi und prüfende Um⸗ 
fände eingetheitt. Die geleiftete Huͤtfe ent in Getreide, Gerd und 


dem anfgeloderten Boden eingefaugt und vom ber Hige gr werben. | Steuernachlaß. 
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Die oſtindiſche Kompagnie 


Obgleich das Handelsmonopol der oſtindiſchen Kompagnie, 
durch das alle andern engliſchen Unterthanen von dem Verkehre 
mit Indien ausgeſchloſſen werden, fortwaͤhrend zu Klagen und 
Einſprüchen Anlaß gegeben bat, fo muß bach auf ber andern Seite 
augeftanden werben, daß eben biefe Beſchraͤnkung für England 
eine Hauptquelle des Reichthums und ber Macht geworben iſt. Wenn 
ganz Indien gegenwärtig als der englifhen Herrſchaft unterwor: 
fen Betrachtet werben kann, fo dankt man Dieß allein dem Mo: 
nopole, das die Kompagnie dort ausübt. Wäre der Handel frei 
gewefen, fo würde feiner ber vielen Spekulanten, bie ſich ba: 
bin gewendet, bei dem kefondern Intereſſe, bad jeder Eingelne 
verfolgt haͤtte, auf ben Gedanken gelommen fepn, ober. auch Zeit und 
Mittel gehabt haben, bloße Faftoreien in Länderbefig zu verwan: 
deln, daraus nah und nah furdtbare Waffenpläge zu bilden 
und eine Streitmacht anfzuftellen und zu unterhalten, durch bie 
man im Stande mar, zuledt die Könige des Landes anzugreifen 
und zu unterwerfen. Die Kompagnie hingegen, bie ungetheilt 
in ihrem Jutereſſe, mit vereinten Kräften auf ein gemeinihaft: 
lies Ziel losging, Tonnte ihre auf Vergrößerung und Herrſchaft 
gerichteten Entwürfe zur Meife gedeihen laffen, bis günftige Ver: 
bältniffe, aeſchiet benugt, fie auszuführen, und noch im meit 
größerem Sinne audzudehnen erlaubten, als es Anfangs felbft 
in ihrer Abficht gelegen fepn mochte. Als Handelsgeſellſchaft 
batte fie natürlih zum Zweck, die Quellen und die Vortheile 
ihres Verkehres zu vervielfältigen und zu fihern, weßhalb fie 
allerdings Landgebiet an dem Meeresufer, wo ihre Faktoreien 
errichtet waren, zu gewinnen ftreben mußte, fo wie es in ihrer 
Abfiht liegen mußte, bie Zahl und ben Gefchäftstreis ihrer Kom: 
toird zu vergrößern ; allein es ift darum keineswegs wahrſchein⸗ 

lich, baß fie fih damals ſchon ſchmeicheln fonnte, ed werde einft 


der Tag kommen, mo fie die Fürften des Landes, unter deren 


 Shup fie ihre erften Niederlaffungen gegründet hatte, unterja 
hen, oder ganz verdrängen und ihre Herrfchaft vom perſiſchen 
Golf bis China und von den Küften des Ozeans bis an bie 
Grängen der großen Tatarei ausgedehnt fehen würde, Wenn 
biefe unermeßlihe Länderftredte gegenwärtig das Gebiet des eng: 
liſchen Reiches in Indien bildet, fo ift es keln eswegs denkbar, 
daß bie Kompagnie ohne jenes Privileginm, deſſen fie feit zwei⸗ 


hundert Jahren genießt, eine fo ungeheure Aufgabe gelöst haben 
mirde — ein Privilegium, das ihr vom Augenblick feiner Wer: 
leihung angeftritten, mehr ald einmal entzogen und wieder ers 
theilt wurde, und dad ihr fo wenig gefichert ift, daß fie ſich mit 
dem Verlufte deffelben jedesmal bedroht ficht, fo oft ber ihr nur 
auf. beftimmte Zeit verliehene Freibrief (Charter) zu Ende 
läuft, *) 

Der erwähnte Freibrief wurde ſchon öÖfterd erneuert. Der 
erfte, den die Kompagnie erhielt, wurde unter ber Regierung 
der Königin Ellſabeth ausgeftellt und ift vom 31 December 1600. 
Der Graf von Eumberland und zweihunbdertfünfzig andere Theil⸗ 
nehmer erhielten barin, unter bem Namen „eines Gonverneurd 
und der nah Dftindien handelnden Kompagnie ber Londoner 
Kaufleute,’ auf fünfzehn Jahre bad ausſchließliche Handelsmo—⸗ 
nopol mit Indien. Die Gefelihaft brachte mirtelft Aktien zw 
50 Pf. St. ein Kapital von 72,000 Pf. zufammen, momit fie 
fünf Schiffe ausruſtete, und mach Indien ſchicte. Die Fahrt 
derfelben dauerte faft drei Jahre und fiel über alle Erwartung 
vortheilhaft aus. Die burd ben großen Profit ermunterten Als 
tienbefiger gaben freudig ihre Cinwilligung zu neuen Unterneh⸗ 
mungen, welche die Kompagnie nah einander abfenbete, reis 
lich fielen nicht alle gleih gänftig aus, doch ſchienen bie Mors 
theile noch immer anfehnlih genug, um in ber Kompagnie bem 
Wunſch nah einer Verlängerung ihres Privilegiums rege zu 
machen. Schon vor Ablauf ihres Freibriefes erlangte fie am 1 
Mai 1610 von König Jakob I einen neuen, buch ben ihr ein 
immerwährended Monopol gefichert wurde, 





*) Dieß ift wieder im fänftigen Sabre der Fall und aller Wahrſcheln⸗ 
Tigpkeit nach wird fie an bas Hanbeldmonopol mit Indien 
und China verlieren, dafür aber ihre politifhen Banftionen bebals 
tem, und ihr für dad am die Megierung abgetretene Handels— 
und Territorialvermdgen, anf eine vom Parlament zu beftimmende 
Baht von Jahren, jährlich 650,000 Pf. St, auf die Ranbeseins 
fünfte Engiands angerwiefen werben, um dem Eigentümern der 
oftindifcen Fonds Ihre Dividenden zu ſichern. Diefe Annuitdt 
fol erft mach dem Gutsefinden des Parlamented zu 100 Pf. für 
jedes 5 Pf. 5 Sp, abgelbet werben fhnmen. Dieß iſt wenigftens 
bie von ber Regierung vorgeſchlagene Grundlage, auf der die Eut⸗ 
ſcheiduug biefer hochwichtigen Handelsfrage, bie man wohl eine 
Weltfrage wenmen darf, im der mähftiäpeigen Parlamentäfiyung, 
begommen werben Tann, - YUum. d. Reb, 
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Bis zum Jahre 1615 trieb bie Kompagnie den oftinbifchen 
Handel mit Kapitalien, die verſchiedenen einzelnen Seſellſchaften 
gebörten, die fi aber fortan vereinigten und nur eim Kapital 
bildeten. Die Handeldunternehmungen wurden ziemlich giäd: 
Uch fortgefegt, ungeachtet ber Eiferfuht, bie im England ba: 
gegen ihre Stimme erhob und ungeachtet ber Konkurrenz einer 
Menge Mbenteurer, bie dem Breibriefe der Kompagnie zum 
Zrop nach Indien gingen, um an bem Gewinn eines Haubeld 
Theil zu nehmen, ber in ben Augen bed Publifums zwar weit 
größer erihien ald er es wirklich war, aber nah dem mäßig: 
ſten Auſchlag doch immer mwenigftend zwölf bis fünfzehn Progente 
abwarf. Unter ber Wegierung Karl I waren bie Seſchaͤfte ber 
Kompagnie vom einem mit fo glänzenden Erfolg begünftigt und 
als Erommel zu Macht gelangte, bielt er für zwedmäfig, den 
Freibrief aufzuheben, und ben Hanbel mit Oſtindien freisugeben. 
Alein es zeigte ſich bald, daß daraus mehr Nachtheil ald Ruben 
erwuchs und drei Jahre ſpaͤter ertheilte er das Privileginm von 
Neuem. Die Seſellſchaft bildete fi mit einem Kapital im No: 
wminalwertbe von 720,000 Pf. St., von dem aber kaum bie 
Hälfte füffig gemacht: werden Tonnte, Nach ber Dieftauration 
erneuerte Karl II dad Monopol, aber nur unter ber Bebiugung, 
daß der König ſtets befugt ſeyn follte, es mad vorbergegangener 
Dreijähriger Auffündigung wieder einzuziehen, Um biefe Zeit 
Iamen allerlei ungünftige Gerüchte über bie finanzielle Lage ber 
Kompagnie in Umlauf, bie ihrem Kredit ſehr nachtheilig wur: 
den, wodurch die Altien 50 Prozent verloren. Allein das Par 
Lament verfügte eine Unterfuhung über ben Bermögenditand der 


Kompagnie und der darüber erftattete Bericht fiel fo günftig aus, 


daß bie Aktien ſich fogleih al park erhoben. Im deu Jahren 
2669 und 1676 beitätigten neue Freibriefe bie Privilegien ber 
Kompasnie. Der Gewinn, ben ihr Handel eintrug, war damals 
ſchon fo auſehnlich, daß alle Uftionndre fih leicht dazu verftan« 
den, auf ihre künftige Dividende eine Summe zum Voraus zu 
erheben, durch bie das wirkliche Kapital verdoppelt und zu 
730,000 Pf. baares Geld erhoben wurde. Der Krebit, den bie 
Ge Uſchaft bamald genoß, war fo geikiegen, daß ihre Wetien fi 
am 280 bid 300 Prozent höher ald der urfpringliche Werth ver: 
Jauften, und dann erſt noch fehr gefucht waren; obgleih bie 
Kompagnie durch bie Schleihhänblerfhiffe und Schmuggler fort: 
während bedeutenden Eintrag Lrlitt. Gegen bdiefe Beeiyträdti: 
gung erhob fofort auch bie Kompanie Klage bei der Regierung 
und verlangte Schutz und Waffen dagegen, bie ihr König Jatob 
UI im Jahre 1683 einen neuem Zreibrief ertheilte, bur dem 
Be ermächtigt wurde, bie Schleichhaͤndlerſchiffe und ihre Laduns 
gen wegzunehmen, gegen fie bad Standrecht zu üben, und zu Dies 
fem boppeltengwea eine hinreichende bewaffnete Macht aufzubrin- 
gen. Zugleich erhielt fie aud die Befugniß, einen Gerichtshof 
zu gründen, ber über alle Handelsſtreitigkeiten, bie in ben Bes 
reich ihres Privilegiums gehörten, zu entfcheiden haben ſollte. 
Drei Jahre fpäter wurden ihr neue Serechtſame und eine mod 
größere Erweiterung ihrer Privilegien zu Tpeil; allein als bie 
Mevolution von 1688 ausbrach, erhob fih von allen Seiten befs 
tiged Geſchrel gegen dieſes Dromopol, bas Parlament trat feinen 
Sesnern bei, und das Haus der Semeinen erlich au den König 


eine Adreſſe, in der es bie Auflöfung ber Kompagnie verlangte, 
Die Geſellſchaft wurde fonah im Jahre 41695 aufgehoben, 
erhielt aber ſchon im folgenden Jahre einen meuen Breibrief, 
kraft. deſſen fie ſich gewiſſen ihr vorgeſchriebenen Bedingungen 
unterziehen mußte. 

(Bortfegung folgt.) 





Meber bie drei Hauptreligionen in China. 
(Sä1n8.) 


Ungefähr im Anfang ber chriſtlichen Zeitrechnung wurbe ein 
drittes veligidfes und philoſophiſches Spitem, beffen Urfprung 
und Seſchichte wohl bekannt find, in China eingefüget, io es 
neue Jdeen verbreitete, und Glaubenslehren belebte, die fon 
feit alter Zeit dort gebegt worden waren, Bon - religidfen For— 
men umgeben, von einer Mafe Ucherlieferungen und abergläu- 
biſcher Geremonien begleitet, zog es bie allgemeine Auſmerkſam⸗ 
keit auf ſich, wedte die Bewunderung der Einen, den Zorn der 
Andern, und fpielte balb eine große Molle in allen Ländern, in 
benen ed Wurzel faßte. In dem Bubbhlomus, wie in allen 
andern Spitemen, geht Religion mit Philofophie Hand in Hand, 
und Goͤtzendienſt dient ald Schleier für metaphrfiihe Lehrfäge. 
Nur- geringe Kenntniß ift erforderlih, um bievon überzeugt zu 
werben; demnach dürfen wir und nicht wundern, daß ganze Na: 
tlonen hierüber getäufcht wurden. Daß man die Bedeutung ber 
inbifhen Symbole mißverſtand, barf und nicht im Erftaunen 
feßen, obgleich, offen gelagt, eben bad Ausſchweifende dieſer Sym⸗ 
bole, fobald man fie wörtlih nahm, ſchon darauf hätte führen 
Konuen, ihre figurlihe Bedeutung aufzuſuchen, in ber myſtiſche 
Begriffe enthalten find, welche im Buddhismus die Grundlage 
feiner Geheimlehren bilden, Sehen wir die Sache anders an, fo 
müffen wir einer Menge Menſchen, darunter Leuten vom großer 
Gelehrfamteit und Urtheilstraft, einen Grab von Thorheit zus 
freiben, den man niemals feinen Mitmenſchen leichthin ſchulb 
geben follte.| Wohl bekannt ifk bie Rede, die em S haleia Muni 
tur; vor feinem Tode in ben Mund gelegt wird: „es it ein 
Herthum, aus bem Nichts bie Urſtoffe ber Dinge herausſuchen 
su wollen; aus Diefem Nicht s entfprang jedes Ding, umd in 


dieß Nichts muß Alles zuruückehren; bieß ift ber Abgrund, ber 


unfere Hoffnungen begrängt,” Dieß ift, wenn wir den chineſiſchen 
Sqhriftgelehrten trauen, die Grundlage der Meinungen biefes 
Geſetzgebers, den die katholiſchen Miſſionaͤre mit mod weit maß⸗ 
foferem Eifer verdammen, ohne feine Lehre ergründet zu haben, 
Neuere Shriftiteller Haben, obgleich mit geringerer Bitter: 

keit, doch kein günftigeres Urtheil über ihn gefällt, da fie auf ine: 

ſiſche Gewährsmänner hin behaupteten, die Lehre Wubbha’s fer 

ein Geſetz der Vernichtung; Nichts fep der Grund des Gern, 
alle Weſen hätten nur ein ſcheinbares Dafepn, Hurz bie Meta— 
shpfit Schateia Muni’s fep ein vollſtandiger Nihilismus. Ale 
diefe Cinwirfe find aber bloßer Wortftreit, deu das geringfte 
Nachdenken befeitigt hätte; denn mer Kann fi überzeugen, baß 
ein vernunftiger Menfh mit Elaren Worten, ohne figdrlih zu 
ſprechen, habe fagenzwollen: Nichts habe das Senn erſchaffen, 


— 
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Nichte Habe das MU hervorgebracht, bie abſolute Leere ſey ber 
Grund aller Dinge? Liegt in diefer einfahen Behauptung nicht 
eine fo offenbare Abgeſchmactheit, daß wir Den, ber fie ernſt⸗ 
baft ausfpricht ‚für ſianlos halten müßten ? Und find wir dadurch 
nicht aufgefordert, zu unterſuchen, ob in den Worten biefes 
Sahzes nicht ein Doppelfinn Liege, deifen Auffindung diefen 
Sag, der beim erſten Aublic fo abgeſchmact und unvernuͤnftig 
ſqeint, in einem andern Licht eriheinen läßt ? Die Ausdride, 
melde wir mit bem Worte Leere, Nichts wiebergeben, bebeu: 
tem freilich die Negative aller Materialität, Koͤrperlichteit und 
Ausdehnung. Wenn aber zugleich erklärt wird, daß dieß Leere 
kein Herz bat, vom dem es bewegt wird, feine Betrachtung, bie 
es quälen, feinen Verftand, mit dem es urtheilen könnte, daß 
es einfach, rein, fubtil, unveränderlib, unverderdlich, volllom⸗ 
men und vernünftig ſey, daß jedes Ding daraus hervorgeht, 
und zu ihm zurucklehrt, daß es das Urding und die allgemeine 
Urſache ift, dann kann man unmöglich verfennen, daß um: 
ter biefer Benennung das abfolute Wefen ber Pantheiften 
gemeint ift, im Gegenſatz zu Dem was relativ if, und von bem 
menſchlichen Geifte gefaßt werben kann. Das Entgegengefehte 
diefed Abſoluten bei deu Buddbiften ift die Ausdehnuug bed Ins 
dividuums, bie eine Folge der Taͤuſchung (maya) ift: Alles, was 
anf ſolche Weiſe befteht, muß zum Abſoluten zurüdfchren, nad: 
dem es eine gewiſſe Zahl von Metamorphofen erfabren hat, 

Richt eine von den drei Meligionen und pbilofophifhen Sp⸗ 
ſtemen, bie in China herrſchen, bietet ihren Unbängern eine 
Glaubendform bar. Unter der Gung » Dpnaftie namentlich 
gab ed Leute, weiche bie Ibentität ber Lehre aller brei Spiteme 
zu ermeifen ſuchten; und da in Ehina durchaus kein Gewilfend- 
zwang herrſcht, vorausgeſeht, daß ber Blanbe nicht feiner Natur 
mach die Grundiäge umföft, worauf die Wohlfahrt des Staates 
berubt,, fo wurden im Laufe ber Beiten bie drei herrſchenden Re: 
figionen fo zufammen geſchmolzen, daß die Ehinefen ſprichwoͤrt ⸗ 
lid und ohne Uebertreibung fagen; fan kiao pih fine, „bie 
drei Lehren bilden nur eine einzige,” 





er Degen Napoleons. 
Waffen Napoleons? — Eine Streitfrage, bie ſich 
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Einftweifen,, His ein Bericht von brei obftnren Legiſten, 
nicht, feine Rechtẽgelahrtheln andtramen wird, um ben Gegenflan 
Berbandlung na Länge und Breite unter ben Maßſtas irgend eines 
Urtitels des dfterreigpifggen ober franybfifgen Seſerbuchts gu bringen, bei 
weldem man an alles Moͤgliche, aber fürwahr nicht an den Degen Napos 


ba meine Aſcht am dem Ufer ber Seine ruhe, ins 
„ welcpes ich fo ſehr geliebt habe»... 
Ing empfehle meinem Sohne, wiemald zu vergeffen, baß er framybfls 
fer Primy if, mb fin niemals zum Werkzeuge der Triumeirm ber 
sugeben, welche bie Wölter Qurepa'e mmierbräden. Er fol niemals gegen 
Drautreich impfen, mo Ihn auf irgend eine Weiſe ſchaben; er ſeu 
meinen Wapifprugp annehmen: Alles für das franpdfifwe Bolt.“ 


Im Dionate November Ieyibim erhielt ber vormalige König von 


Neapel und Spanien, Joſeph Napoleon, in London folgenden Brief: 
„@reatburg, 20 Movember 1832. 


„Mat dem Tode bed Herrn Herzogs vom Reichlladt mußte ich auf 
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gu wiſſen. ob Ew. Majeftät, ald Haupt ber vaͤterlichen Famille des Herrn 
Herzogs von Reichſtadt, keine Einwenbung dagegen zu machen babem. 
Untergeignet: Marhamd.* 
Hier bie Untwort. welche fieben Tage darauf ber diiere Bruder bed 


Raifers au Marchand ergeben ließ! 2 
„Londen „27 November 1832, 


„Mein Kerr! ’ R 

urn m Ih theile nicht die Unficht ber beiben Rechtsgele hrten, 
bie Ste um Math gefrast haben. Es ſcheint mir, daß das Ibnen amsers 
traute Depofirum, da #8 fin noch im Toren ganz franzbfifgen unb treuen 
Händen befindet, daſelbſt verbleiben fol, bis ber Tag ber Gerechtigteit, 
auch über die Familie des Kalſers — Dpfer ber europdifgen Ougarchie 
— leuchtend, Ionen geflatien wirb, baffeibe an Wen Rechtens ausjus 


Frantreig find Schuld daran, wenn diefes für bie Ehre Brantreihs fo 
mt fih noch in Foren Händen befindet, Der unglädtiche 


Abſicht Napoteons, baß biefe Waffen, biefe Zropbden bes franzdflfgen 
Muhmes, im die Hände der Feinde Frankreichs übergeben follent “ch 
erinnere mich feiner legten Worte, ald er Parts verließ, feiner legten Zeilen, 
als er fin von der Hauptfladt entfernte: Bergeſſet mie, dab ich meinen 
&chm lieber im der Seine wüßte, als in den Händen der Feinde Branfs 
reicha. Das Schicſal des Aftyanar, im griechiſcher Befangenfgaft, bat 
mir flets das unglädlichfte Loos in der Geſchichte gefapienen.” 

„Mapoleon hatte Die Feinde Frantreichs gewärbigt; konmte es feiner 
Asfigt entfprehen, daß fein Sohn, ber in ber Gefangenfaaft geftorben 
int, ofme ein Wort von irgend einem Gtiebe feiner Familie erhalten, noch 
fi mit dem Degen von Marengo und :Aufteriig fanmäden zu bunen, 
erft durch feinen Tod bad Met erhalten folle, am Frembe ein Gut zu 
übertragen, das feiner eigenen Bamilie gebdrt, und worfiser die frangbs 
ſiſche Nation allein wird verfügen tbnnen, wenn fie, ſich ſelbſt wieder⸗ 
graeben, bie abſcheulichen Berträge brechen faun, bie beute noch bie Fa⸗ 
milie Napoleon zur Berbannung verbammen? Der Degen von Marengo 
und Yufterlig gebdrt eher in bie Haub des franzbfifgen Generals, welcher 
den erften eutſcheldenden Sieg Über die Felube unferes Landes davon tragen 
wird. Ich für meinen Theil werde ihm mit Berguägen allem Unfpruch, 
welchen ich barauf machen fbnnte, abtreten, und ich zweifle micht, daß 
alle Glieber der Familie Napoteons die naͤmlichen Cefinnungen begen; 
jeder vom ihnen, fo wie ip, fbnnte nur einen Etoly barein ſetzen, mit 
jedem Frangofen um eine fo glorreihe Trophäe in Werrftrelt zu treten. 

„Ich bim daher der Meinung, daß man nicht nach ben Einjlaefegen 
einen Streit entſchelden miüjfe, der im den Befegen ber Politie And der 
gefunden Vernunft feine Ebſung erhalten muß. Bebalten Sie Ihr Depes 
fitum; @ie werden es ber frauzbſiſchen Mationalbehbrde Äbergeben, bie 
das fouseräne Volt ernennen wird, mm es zu vertreten; bis babin, two 
Tann es beffer aufgehoben fen, als In dem reinem und biedern Händen; 
tunen ed ber Kaiſer ſeibſt anveriraut bat, 

„Erinnern Sie fig, mein Kerr, baß er Sie am Rande des Grabes 
feinen Freund genannt bat. Haudetn Cie fo, wie ip an Ihrer Stelle 
banbeln wärbe, und laſſen Sie mich nie bereuen, Ibnen bier bie Gefünle 
der tiefen Hochachtung und einer innigen Zuneigung audgebrüct zu baben, 
mit welchen ich bin u. f. w. . 

Unterzeichnet: Tofepb Mapoleon Bonaparte, 
Graf von Surviliierd.” 
(Stu folgt.) 


Bermifhte Nachrichten. 

Am 10 Julius 1832 fleß ber englifae Gouverneur von Eeylan eine 
Verfammlutig budbhiflifher Priefter zu Candy berufen, und beit eine 
Mede an fie, in der er ibmen and Herz zu legen ſuchte, fie möchten bei bem 
Einwohnern ihren ganzen Einfluß anwenden, um fie zu bewegen, bie 
Porenimpfung unter ſich einführen zu laffen; ba durch die Werbeerungen 
der Blattern auf ber Infel die Berdlterung in ihrer Eutwickkung aufges 
halten werde. Die Prieflee erwiberten, es befiche unter ben Einwohnern 
allerbings eine aroße Abneigung gegen bie Pocenimpfung, woran allein 


Weber Sie ſelbſt, nom Napolten, noch feine Familie, nom, 


bie Unroiffenheit des armen Bolted ſchuld ſey; tweBhalb fie Mies aufsietem 
wollten, biefes Vorurtheil zu befeitlgen, — Des auf Ceylau eingeführten 
Poſtwagens ift bereits im biefen Biditern fon Erwähnung gefpehen, 
Das „Eotombo Journal” vom 14 Julius 1432 kündigt am, daß gegens 
waͤrtig dreimal in der Weoche ein Pofwagen von Eotombo nach Candy 
aebt. Atle Hinderniffe, bie ber Weg emer ſoichen Faber entgegtufente 

find giäticy wefeingt, und die Berdindungen jwifaen beibrn Gräben 
haben fo zugenommen, baß ber Wagen bald alle Tage wird geben mäffen. 
Man hat bereite auch begamnen, eine fabrhare Btraße von Candy mad 
Artncomalie anzulegen, wodurch bie von Eolombo aus angefangene Wers 
dinbungstinie forzgefegt werben wärde, Man boff, fie Sinnen zwei Fahren 
vollenden zu fbunen. Es würde daraus ein glei großer Berikeil für 
bie Regierung, wie für bie Ranbbebauer entfpringen; erflere wirb dadurch 
wohlfeiler ihre Sendungen an bie verigiedenen Orte befbrdern fhnnen mb 
große Koſten eriparen, da ein mit Diofen befpaunter Karren fo viel trägt, 
als acht und zwanyg Mulis ober Eaflträger, Auch wird es banm migpt 
mötbig feyu, die Bauern zu biefem Frohndieuſte ampubalten, der für ihre 
Kafte etwas Entebrendes hat. — Am 25 Julius vorigen Jahres iſt zu 
Colombo au eine Gpartaffe errichtet worden, 


Die „Biterarp Gazette” emihält Folgendes: „Herr Jacob Hat in feinem 
fdÄgbaren Werte über die foftvaren Metalle bedeutende Zweifel erhoben, 
05 fünftig bie Minen bie gleiche Menge edler Metalle liefern, und bie 
Konfumtion für Schmud, Bergoldung i1. dal. ausgleichen werden. Mir 
tunen annehmen, baß in runder Zahl der Betrag ber 

im Jahre 1809 vorbanbenen Münzen war 580,000,000 Pf. St. 

Am Laufe von 20 Jahren, alfo bi6 48329, 

fant diefe Summe auf « 0 0 0“ 

An den 59 Jahren vor ı810 Tleferten bie 

Minen im Durchſchnitte jährlich «+ » 

Bon 1810 bid 1829 nur FRE U al de — 
Dagegen regnet er den jährligen Verbrauch 

von eblem Metal auf » 

Der unrubige Zuſtand ber neuen 


315,000,000 — 


8.000.000 — 
5.000.000 — 


6.000,00 — 
ber leytaugegebenen 


.. * 


Welt während 


„Periode ertiärt den großen Ausfall gar Teicht; ludeß einige Minen, bie 


jetzt bearbeiter werben, lieferten große Maſſen Silber. Die große Menge 
Word, welche jegt bie ruffifgen Bergwerte liefern, und be im Sabre 1850 
fih auf 700,000 Pf. St. belief, kann im Fänftiger Zeit den Werth von 
Gold und Eilder Ändern, und follte bie Thatſache, welche zuerft im Talfers 
ty brafitianifpen Minen ſich ergab, daß naͤmlich das Bold in Gängen 
cxiſtirt umb dbnligen Gefegen wie bie andern Metalle unterworfen iſt. 
zu weitern Wirkungen und Folgen führen, fbnnen wir nicht in fünftiger 
Zeit, in einer Tiefe, bie bis jegt nom nicht erreicht wurde, auf Bänge 
von größerer Wichtigkeit floßen? Ein Mlumpen von 25 Pfund wurde 
in Anßland gefunden, ein anderer von 21 Pfund erft nom im Nonember 
1852 in der Goldgrube der kalſerlich brafillanifpen Rompagnie. Im ber 
legten 4 Jahren Tieferte biefe Mine 14,000 Pfund Bold, die man auf 
mehr ald 600.000 Pf. St. auſchlagen kaun. Iſt bie Thatſache einmal- 
arhörig bergefiellt, daß das Bold in Bingen fi findet, fo ift die Möge 
ticpreit, folge, vieleicht im großer Tiefe, von bedeutender Mächtigtelt zu 
finden, gegeben. NKupferminen liefern Dunderte vom Tonnen Erz; weich 
eine Entwertbung des Geldes würde eintreten, wenn je folge Maſſen 
gefunden würden, bemm jede Tonne würde nach dem jegigen Preife Aber 
100,000 Pf. werth ſeyn.“ e 


In Palerıno lebt gegenwärtig ein Anabe von drei Jahren und men 
Monaten, der eine Größe vom veimape vier Schuh (4), Palme) erreicht 
bat, und von fo fräftigem und mudtuldjen Körperbau ift, baB man 
hoffen zu tdunen glambr, er werde einen riefenfaften Wucht errelgen. 
&8 Hft der Sobn eines Müners; Namens Aloyſius Gonzaga von 
und ſcheint die alten Fabeln von Riefenmenfden in @ichtien wahrmachtu 
zu wollen, Sein Kopf If der eines ausgewachfenen Mannes und bat 
alle Spuren ber Mannbarteit; fein Auge if groß und teshaft; fein Hals 
ftart und fehnig, Bruft und Schultern find breit und der ganye Bau bes 
Körpers und alle Gliedmaßen von regelmäßigen Berpättniffen; nur ber 
Bauch in etwas zu groß, Die Hautfarbe bes Rieſentnaben iſt friſch md 
lebhaft, und fein Befipt einnehmend, (Ba Errert.) j ‚arte 


Mängen, in der Eiterariipr Artifiifgen Uinflait der J. G, Eotta’fgen Bugbanblung. 
Berantwortiiger Rebattene Dr, Rautenbager, 


Daß 


Ausland. 
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Die oftindifhe Kompagnie 
. (Bortfesung.) 
Allein die Klagen und Beihwerben erneuerten fib. Das 
Haus der Gemeinen glaubte eine Bittſchrift der englifchen Sei: 


denarbeiter in Erwägung ziehen gu muͤſſen, worin fie der Kom: 
pagnie Schuld gaben, daß fie durch die Einfuhr indifher Geiden- 


mwaaren außer Arbeit und Verdienſt gefeht würden. Es wurde 
über den Grund biefer Beſchwerden eine Unterfuhung angeordnet, 
und bie Gefellibaft, die ein Ungewitter befhören wollte, deſſen 
Folgen ihr gefährlih zu werden drohten, bot der Megierung die 
Eumme von 700,000 Pf. zu 3 Prozent an. Allein da auch at: 
dere Kapitaliften, von dem Kanzler der Schatzlammer unterftügt, 
ſich bereitwillig erflärten 2,000,000 Pf, zu erlegen, wenn man 
ihnen das Privilegium ertbeilen wolle, fo wurde ihr Anerbie: 
ten angenommen, obgleich fie fih höhere Zinſen ausbedungen- 
Diele neue Kompagnie wurde durch eine Bill bed Parlamente 
ins Leben gerufen, mad bei der früheren nicht der Kal war. 
Allein fie konnte nicht feften Fuß ſaſſen, ohne ſich mit der äl: 
‚tern Gefellihaft, die fie zu erfeßen berufen war, bei jedem 
Schritte in Streitigteiten zu verwideln, die mehrere Jahre hin: 
durch fi fortfpannen, und wahrfheinlic nie ein Ende genommen 
haben würden, wenn nicht beide eingefehen hätten, daß ihnen 
nichts Beſſeres zu thun übrig bliebe, als fih zu vereinigen. Dieß 
geſchah im Jahre 1702, wo fie fih unter dem Namen „Ditin: 
diſche Handelsfompagnie englifher Kaufleute” mit den Kapita: 
lien, die eine jede befaß, in Eins verfhmolzen. 

Der 'Freibrief der gegenwärtigen Kompagnie ift, wie bie 
früheren, nur auf beflimmte Zeit verliehen, und wurde feit 
ihrem Beftande fhon mehrmals erneuert , wo fie dann für Diefe 
Bergünftigung der Megierung jederzeit große Geldvorſchüſſe 
machen mußte, Eo war biefe im Jahre 1743, wo der Freibrief 
wieder bis 1780 verlängert wurde, der Kompagnie 4,200,000 
Pf. St. oder 50,400,000 Gulden unfres Geldes ſchuldig. Dis 
dahin waren in der Kompagnie noch feine andern Abfihten, und 
Anfprüge laut geworden, als folde, die im Verhaͤltniſſe zu der 
Wichtigleit eines Handels, wie der ihrige, fanden und unter 
dem Schutze eines fo unſichern Privilegiums gemacht werden 
fonnten, Die Unftalten, die fie errihtet hatte, waren weiter 
nichts als bloße Faltoreien in dem wictigften Häfen Indiens; 


des geiffigen und fittlihen 


Lebens der Voͤlker. 


6 Mai 1833, 





allein fobald fie fih dad Monopol auf eine längere Zeit hinaus 
gelihert fah, begann fie unter dem Vorwande, für die Gider: 
beit ihrer Agenten und Waaren forgen zu mülfen, ibre Fakto— 
reien in Feſtungen zu verwandeln, und darin eine bewaffnete 
Macht aufjuftellen, die nicht nur hinreichte, fie zu 'vertheidigen, 
fondern aud um einen Feind anzugreifen. 

Die Franzofen hatten inzwifchen auf diefen Küften gleichfalls 
einige Niederlafungen gegründet und fuchten ihrem Handel 
eine größere Ausdehnung zu verfhaffen. Die Fortidritte, die 
fie machten; gaben der englifhen Kompagnie Anlaß zu großer 
Eiferfucht und zu noch größeren Beſorgniſſen für bie Zukunft; 
und vorzüglih im der Abfiht einer weitern Entwicklung des 
franzoͤſiſchen Handels ſoviel ald möglid Hinderniffe in den Weg 
zu ftellen, geſchah es, daß fie beſchloß, ſich auf Kriessfuß zu 
feßen. Die Franzofen durhihauten die Abſicht der Kompagnie 
und fuchten fih in einem Buͤndniſſe mit den Fürften, in deren 
Ländern fie ihren Handel trieben, einen Stüßpunft zu verfhaf: 
fen, Nun erhob fi eine drohende Eiferfucht zwiſchen den zwei 
Gefellihaften von Kauflenten, von denen jede mit einem alle 
andern Ungehörigen ihrer Nation ausſchließenden Privilegium 
verfeben war. Die Franzoien hatten fih im Jahre 1751 zu 
Gunften des Subah von Dekan gegen den Nabab von Arkot er: 
flärt, und die englifhe Kompagnie zur Unterftüßung des legtern 
eine bedeutende Truppenmact in Bewegung gelegt. Der Kampf 
dauerte mehrere Sabre lang, und Franzofen und Engländer, die 
auf Seiten der feindliden Fürften fochten, verfäumten. feine 
Gelegenbeit fi mit gewohnter Tapferkeit zu fchlagen, bis end» 
lich die Frangofen unterlagen und der Eubah, deſſen Sade ſie 
verfochten hatten, ſich genoͤthigt ſah, der englifhen Kompagnie 
den ganzen Bezirk von Maſſulapatam abzutreten. 

Die Kompagni? fand indeß bie zum Jahre 1756 feinen 
Vorwand, ihre Hand nah Bengalen auszuftreden. Um biefe 
Zeit aber war der Beherrſcher dieſes Landes, Ali Verdi Khan, ge: 
ftorben, und fein Sohn, der dem von feinem Vater auf dem 
Todbette erhaltenen Rath befolgen wollte, machte den Verfuc, 
die Engländer in diefem Theile von Aſſen zu vernichten, Die 
Kompaguie leiftete ihm Eräfrigen Widerftand, und es gelang ihr 
ihn gänzlich zu befiegen, Sie jegte einen ihr ergebenen indi— 
{hen Fürften an feine Stelle und ließ fih dafür als Cigenthum 
eine große Gebietäftrede in der Nadbarihaft von Galcutta ab: 
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treten. Dieß waren die eriten Länbererwerbungen der Kompagnie, 
und fortan ergriff oder führte fie jede mögliche Gelegenheit her: 
bei, ihre Macht zu vergrößern. Gegenwärtig find alle Fürften, 
deren Schuß und Buͤndniß fie einft fuchte, von ihr unterjocht; 
und wenn fie einigen derfelben noch den Schatten ihrer früheren 
Würde gelaffen bat, fo ift ed nur ihr guter Wille, d. b. der 
gute Wille einer Gefelihaft von Kaufleuten, 
(Sortfegung folgt.) 


Ueber den gegenwärtigen Stand unferer Kenntniß von 
Brafilien, 


(Bortfegung.) 


Ich babe bereits erwähnt, daß Pinheiro nicht allein Geo: 
graph war, fondern dab er auch ber Geſchichte ber Provinz Mio: 
Grande feine Forfhungen bauptfählih gewidmet bat, von denen 
bier in Kürze nur folgende Andeutungen gegeben werben fönnen, 

Kaum hatten fih einige fpanifhe Geiſtliche in die Provinz 
gewagt, um bier die Indianer zu befebren, ald im Jahre 1715 
auch fhon fünf Weiße, von den brafilianifhen Behörden abge: 
ſchict, ſich erfühnten, Rio:Grande zu durdftreifen. Wald bar: 
auf machten muthige Paulaner der Megierung Brafiliend bad 
Anerbieten, eine Verbindung zwiſchen diefem Lande und Mio- 
Grande zu eröffnen, und im Jahre 1735 nahm ein portugieli- 
fer Befebldhaber im Namen feines Souveraͤns Befig von bem 
nördlichen Theile der Provinz. Verbrecher, zur Verbannung ver: 
urtheilt, und Pflanger die nah ben Azoren gefhidt worden 
waren, bildeten ihre erften Bewohner. Man baute ein Fort ge: 
gen bie Barre von Mie:-Grande, welches der Verbindungepunft 
des großen Sees dos Pathos mit dem Drean iſt. Un diefem 
Drte vereinigten fi bald einige Familien, und (dom 1747 wurde 
Rio:Grande de S. Pedro do Sul zur Stadt erhoben. Die Pro: 
vinz war bierauf lange Zeit der Schauplaf jener blutigen Kriege, 
melde die Anſpruͤche Portugald und Spaniens anf bie Kolonie 
de St. Sarramento erzeugten, ein elender Kleiner Marktflecken, 
welher mehr Streitigkeiten und Unterhandiungen veranlafte, 
als Städte von ber hoͤchſten Wichtigkeit, Der befannte Friedend: 
fhluß von 1750 ſchien den Feindſeligleiten ein Ziel zu fegen; 
aberbald wurde er wieder gebroden, und hatte feine andere Folge 
als die Ausrottung eines großen Theils eivilifirter Indianer ; 
denn der Krieg begann aufs Meue, und die Spanier nahmen bie 
Stadt Mio:-Grande. Aber bald darauf murde fie von dem portu: 
giefifhen Kriegern mit eben fo viel Muth als Geſchickichteit ihnen 
wieder entrifen. Neue Unfälle zwangen inbeffen Portugal den 
hoͤchſt nachtheiligen Frieden von 1777 anzunehmen, Es wurben 
Bevollmäctigte ernannt, um die Grängen der Provinz zu bes 
ſtimmen; die Verſchlagenheit und Arglift berfelben brachten lange 
Verzögerungen im biefed Werk, aber ihnen verbanft man bie 
herrlichen Schriften Felir Azzara's, der, wenn er auch nicht in 
jedem bifterifhen Punkte ganz genau ift, doch mit einer Voll: 
fommenheit fonder gleihen Dasjenige ſchildert, was er felbft ge: 
feben hat. Während die portugiefiihen und fpanifhen Kommiſ 
farien alle Hilfsmittel ihres Scharfſinnes aufboten, die Graͤnzen 


Rio⸗Grande's hinauszudehnen, ober hereinzuriden, genoß bie 
Provinz bes Friedend, vermehrte ihre Meichthümer, verfendete 
ihr Getreide zur See nah verfhiedenen Häfen von Brafilien, und 
ließ zahlreihe Heerden nah den Provinzen ©. Paul und &, Ga: 
tharina treiben. 

Diefer Zuftand der Wohlfahrt bauerte nicht laͤnger als 20 
Jahre; ba brach bie frangöfifhe Merolution aus, und Spanien 
und Frankreich, Aliirte geworden, erklärten Portugal den Krieg; 
beinahe gleichzeitig ſchlug man fih auch ſchon in Amerika wieder. 
Aber überall find die Bewohner von Mio:Grande fiegreich, allent: 
balben vertreiben fie bie Spanier; ein gemeiner Soldat, ald De: 
ferteur begnadigt und ebehfo muthig als verwegen, erobert mit 
40 Männern die wichtige alte Miffion von Uruguay. Ein neuer 
Friede ſichert diefe Eroberung, die untergeorbnete Megierung von 
Rio-Grande wird zur Statthalterfhaft erhoben, ber Handel be: 
ginnt in diefem fhönen Lande aufs Neue zu blühen. Uber bie 
Intereſſen der Provinz fehen fih wieder burd bie Raͤnke gefährdet, 
welche diejenigen Regierungen in Amerifa angettelten, mit welchen 
Spanien tritt, und bald braden die Feinbfeligfeiten aufs Neue 
aus, — Hier endigt Pinheiro feine Erzählung und überläßt es Un- 
beren, am fie bie fermere Geſchichte von Ereigniffen auzuknupfen, 
bie noch zu. neu find, um fie mit völliger Umparteilichfeit zu 
ſchildern. 

Was ich hier andeutete, iſt laum ein fluͤchtig gegebener Ins 
halt des Werkes in feinem hiſtoriſchen Theile; aber welch ein 
bewunberungswärdiges Gemälde ließe ſich fchaffen, wenn bie 
Thaten, deren Schauplag Rio-Grande länger als ein Jahrhun— 
dert war, mit Müdfiht auf Ortäbefchreibung und Schilderung 
der Sitten und Gebräude, endlich mit Lebendigkeit und dichte: 
riſchem Feuer und erzäblt würden; welches Jutereſſe ließe ſich 
der Geſchichte diefer Provinz geben, wenn man bie Charaktere 
der Spanier und Portugiefen, biefer zwei nachbarlichen und ne= 
benbubleriihen Nationen, die fih bis in die Wüfteneien von 
Amerifa verfolgten, um fi wechſelſeitig zu verderben, einander 
gegenüber ftellte; wenn man aldbann mitten unter ihnen bie 
Indianer eriheinen ließe, bald wild, bald eivilifirt, aber unter 
allen ung untergeordneten. Formen, in ihrer ewigen Kindheit umd bei⸗ 
nahe immer von bem Gefhide zu Sclachtopfern beftimmt; 
wenn man die Paulaner, biefe abentemerlihen Rieſen, in das 
Gemälde brächte, bie, mit jeder Gefahr fpielend, die Wuſten 
durchdrangen, wie wir ein mit allen Bequemlichteiten des Lebeng 
verfehenes Land bereifen, und welche nicht allein der Durſt nach 
Geld, die granfame Leidenfhaft der Zagd auf bie unglüdligen 
Indianer, fondern aud eine romantifhe Vorliebe für das Wun⸗ 
dervolle hiezu antrieb, und der Wunſch, den Glanz ihres Water: 
landes und ihrer Familien zu erhöhen! Wie interefant müßte 
es feyn, bie friedlichen Einwohner ber Azoren in ihrer Gewohn⸗ 
heit durch die neuen fie umgebenden Cine zerrüttet zu ſehen, 
gezwungen, ihnen nad und Ina zu entfagen und die des Tas 
taren oder Bebuinen anzunehmen, defen Vorbild von bem 
ihrigen fo weit entfernt liegt! Welch ein Reiz ließe ſich im bie 
Schilderung ihrer Kriege und ihrer Krirgsliften bringen, am des 
nen lange alle unfere Theorien des Kampfes fcheiterten, wo ber 
Soldat nicht bloß deſtimmt ift, in feiner Zahl erit eine wirkende 
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Maſſe zu bilden, ſondern all feinen männlichen Muth, feinen 
ganzen Sgarſſinn umd feine phyſiſche Stärte entwideln Tann! 
Diefe Kämpfe, fo unbedeutend durch bie Zahl ber Streitenden, 
fo groß burd die ausgeübte Tapferkeit, wurden zu dem Gemälde 
der Miffien von Uruguay einen merkwürdigen Kontraft bilden, 
der Dafe des Friedens und Glide, mo fid einen Augenblid 
die Träume verwirklichten, welde bie Einbildungskraft der feu: 
rigiten Ppilantpropen fi faum zu erdenten wagte. Einen andern 
glüdlihen Gegenfag würde auch die Kübnbeit ber Krieger bes halb: 
civitifirten Brafiliens und ber Streiter Spaniens mit der tiefen 
Politit der Geiſtlichen bilden, welche eine Zeit lang den Sturm 
zu beſchwoͤren wußten, der den Indianern, den ihnen lieb gewor: 
denen Kindern, drohte, Mitten unter fo vielen, durch die Ein: 
falt, wie durch bie Merfchiebenartigleit ihrer Sitten gleich 
merkwürdigen Menſchen treten überb.ch große Charaktere hervor; 
Eeballos, von einem unverföhnlicen Haſſe gegen bie Portugiefen 
durhdrungen; Bohon, dem nichts mißlang, ber alle feine Un 
ternehmungen mit eben fo vieler Geſchiclichteit ald Schnelligkeit 
ausführte; Joſe Borges do Canto, ein Derferteur, ber um feine 
Ehre wieder berzuftellen, mit seiner Handvoll Tapfern ohne 
Waffen und ohne Munition eine Provinz eroberte, und durch 
feine ungeheure Tolltühnheit glauben machte, daß eine zahlreiche 
Armee ihm zur Unterftägung auf den Ferſen folge; endlich Ma- 
noel Marques de Souſa, der feit feiner Kindheit Soldat, im 
Frieden wie im Kriege unermuͤdet daran arbeitete, die Beſitzun⸗ 
gen Portugals zu vergrößern, und welder, als ih ihn kennen 
lernte, ſchon ein acdhtzigiähriger Greis, noch immer bereit war, 
die Waffen zu ergreifen, und dem Caftilianern *) Land und 
Heerden zu entziehen, 

Würde die Gefhichte von Rio⸗Srande nah dem eben ange: 
deuteten Plane verfaßt, fo böte fie ohme Zweifel tiefe Belehrung 
dar, und würde überdieß der Einbildungstraft des Leferd eben 
fo viele Meize gewähren, wie die Dichtungen bed berühmten 
Anglo-Amerifaners (Cooper), deren Schauplag die Wüfteneien fei: 
ned Vaterlandes find. Aber diefen Plan konnte Pinheiro nicht 
verfolgen; nicht die Aufgabe des Geſchichtſchreibers war es, die 
er ſich vorgeftett: er wollte nur Jahrbuͤcher ſchreiben, und fein 
Merk enthält die ausgezeichnetſten Volllommenheiten diefer Urt 
von Zufammenftelungen: Genauigfeit, Gediegenheit, Deutlich: 
feit und Eleganz der Schreibart. 

(Squlus folgt) 





*) &o nennen die Brafillaner von Mios@rande ihre Nachbarn, de ame⸗ 
ritauiſchen Spanier. 


Sie Yonrnalliteratur in England, 

+ En ben fruhern Jabrhunderten blleb der ardfte Thell ber Menſchen 
aus dem Miltteiftande in völliger Unwiſſenbeit Aber die Ereigniffe feiner Zeit, 
und bie arbeitenden Kaffen tämmerten ſich gar nicht daram, was außers 
Halb des befipräntten Sreifes iprer täglimen Befgdftigungen und Bebürfs 
niſſe vorgiug. Erſt auter der Rönigin Eitfabei) machte man in England 
den Berſuch, eine periodifpe Schrift beramszugeben, die unter dem Namen 
„ber englifge Mertur” ats Brofpüre erfgien, Die erfie Nummer, die 
noch im britifben Mufeum aufbewahrt wird; hat bie Jahreszahl 1588. 

Erſt einige Jabre nachher fab man im England Zeitungen ald einzelne 
geräte erſcheinen. Die erſten Kagsberiiger von Meulgteiten gab Sir 
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Roger lEftrauge am 51 Auguſt 1661, unter dem Namen „Public 
Antelligencer‘ heraus, Die perlodiſchen Flugſchriften, die umter 
Fart I febe Häufig waren, wurden unter Jakob II feltener, Die Revo— 
Intion von a64ı rief eine Menge heftiger und volfanfregender Flugſchrif⸗ 
tem bervor. Wiele derſelben führten die Auffgrift: „Tagetalender des 
Parlamentd,“ Die erſte eigentliche Zeitung erfplen am 7 November 
1665 gu Oxford, wo ſich damals ber Hof aufhlelt. Als biefer mach 
London zuräcdtehrte, nahm fie den Titel „Ronbom Gazette” am 
Der „Drange Intelligencer*“ war bas britte Journal, bas In Eugs 
land berandfam, und das erfle mad ber Revolution vom 1688. Es blieb 
viele Fabre die einzige täglich erfgeinende Zeitung, Im Jahre 1690 
aber famen bereitö, wie e6 fopeint, neun Wochenblaͤtter berans, Unter 
der Megierung der Königin Anna im Jahre 4709 hatte fi die Baht ber 
testern bis zu ſechzehn vermehrt; aber au damals gab es nur@in Tags 
Hatt: „Ihe London Eonrant.” Unter Georg I erfgienen drei 
Zeitungen alle Xage, ſechs einmal im ber Woche und zehn dreimal des 
Monats. Im Jahre 1755 beilef ſich die Zahl der im gang England jährs 
fich verbreiteten Exemplare auf 7,414,757; im Jahre 1760 waren eb 
fon 9,404,190 unb im Sabre 1850 50,495,941. Die nachſteheude 
Ueserficht fteilt dem Fortſchritt der Preſſe in England feit einem halben 
Jahrhunderte bar; 
Zabl der Zeitungen im Jahre 1792 1790 AdB2ı 1855 
Ga England x» +“. « so 60 185 248 
In Sciottland » « «+ » 8 27 st 46 
An Srelanb Ur GL er u | 5 47 50 75 
An den verelm, Kbuigrelchen sa 414 216 569 
Diefe 569 Zeitungen, weile den gegenwärtigen Staub ber Tagt⸗ 
fiteratur bilden, erſcheinen auf folgende Weiſe: 
In England: Bu London, tdi « « een. 15 
gweil ober dreimal bie Mope .» » » 8 
Einmal bie Wocht 


In ben Provinyen DEE ee Te Br 180 

Huf den Infeln Gueruſey, Jerſey m ſ. w. 45 

In Schottland: Zwei oder dreimal bie Mode . . . . db 
Einmal be Wochee sL 

In Zeeland: Im Dublin, tägl » “nn. [7 


wovon & täglich, 7 dreimal und 7 eimmal 
die Woche erfajeinen, 

Im abrigen Irelan » 0 000. «7 
Bon biefen erfgelnen 55 zwei ober dreis 
mal, 22 einmal bie Wocht. 





Der Degen Napoleons. 
(Satuß.) 

Es Weaucht wohl nicht bemertt zu werben, daß anf biefen Brief jebe 
verlangte Anshänbigung von Herrn Marchand zurürgewiefen worden iſt; 
nur die Gewalt, — und welcher Urt müßte fie feyn? — wirb ibm das 
anvertraute Int entreißen fbnnen, either bat man fi am verfaiebene 


A Notapitttäten der Rechtägelehrtheilt gewendet, und um ein Gutachten Äser 


die bochwichtige Frage angeflanden. Wir thellen hier noch Im Kürze mit, 
was von ben Ronfnlenten geantwortet mwurbt, 

Die „„Gaette ded Tridunaur⸗ fteht bie drei Bragen: 4) gehören Die 
Waffen des Kaiſers Napoleon Marie Lonifen, d. b, Deflerreig? 2) ger 
bören fie der daterlichen Jawilie des Kbnigs von Rom? 5) gebdren fie 
im Gegentheife der framgdfifcgen Nation? — und eriehlgt fie durch fols 
aenbe Belramtungen ; 

„Wbgefehen vom allem Zauber, von allem Ruhme, die aus dem 
"Waffen bed Kalſers eiwas Underes ald gerobhnlige Mobllien machen. 
und diefeiben einen Augenblick als ſolche gerichtlichen Entſchtidungen unters 
ſtellen, it es wahr, daß Marie Louiſe, ald Erbin ihres Sohnes, beute 
daräser zu verfügen babe? 

„3a, wenn ber Rbnig von Rom als Deflerreiger geſtorben wir — 
fo ſchreibt es das diſterreichiſche Befey vor. 

„Nein, wenn er als Branyofe geſtorben Ift; demm in biefem Falle 
gehdrt die Hdıfte feiner Encceflion der Muiter, und Me andere Halfte 
feiner vaͤterlichen Großmutter, der Mutter bed Raiferd, 
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„Nun aber, ift ber König von Rom als Defterreiper verfahleben? 

„Aue Gefühle empbren ſich bei eimer folmen Idet. Der Khuig von 
Mom war Gefangener Im Defterreih; als franybfifer Prinz geboren, 
wurde er fon In der Wiege dur ein Gefeg verbannt, aber feinen 
Geburtacharafter bat Ihm daſſelbe nie genommen, Gr bat Ihm behalten, 
eben fo gut als Rouis Ppltipp, der gleichfalls lange verbannt von Brants 
reich, felt zwei Fahren den nämlihen Thron einnimmt, auf weldem der 
Sieger von Marengo und Auflerlig während 15 Jahren fo glorreich ges 
feffen war. Der König von Rom fonnte dieſe Eigenfpaft, iusbeſondert 
Ungefihts des Teftamentes feines Vaters, nicht verlieren, bad ihm au— 
empfahl, fie niemals zu vergeffen, niemals etwas gegen Frankreich zu 
unternehmen und ben väterlichen Walıfprug zu aboptiren: Ailes für 
das franydfifge Bott. Es If fomit unndthig, meiter bei biefem 
Punkte zu verweilen; der Mönig von Rom’ift als franydfifger Prinz 
geflorben. Diefes vorautgeſchiat, It Marie Loulſe nur Erbin zur Haͤlfte 
und man mäßte, das Urthell Salomo's ermeuernd, jebes ber Waffenftäde 
Napoleons in zwei gleiche Theile brechen, und ihre koſbaren Städe nach 
Wien und nah Rom verfenden, Allein aus biefem Gefigispuntte fann 
bie Frage nicht betrachtet noch entſchieden werben, und es kommt baber 
daranf an, ob bie Waffen des Kaiſers Frantreich gebdren? Der Degen 
Napoleons, biefer Degen, ber während 45 Jahren bie Unabhängigteit 
und den Ruhm unferes Landes vertbeiblgte, ber wie ein Blig den berrs 
Uchen Batalllonen unferer Soldaten vorleuchtete; biefer Degen, ber Ita⸗ 
dien von bem Öfterreipifchen Schaaren reinigte, ber ben Halbmondb Mo— 
hammebs in den Sandwäften von Aegypten und Syrien erblaffen machte, 
der Deutſchland und Preußen eroberte, England und Rußland in Schreien 
fegte; biefer Degen, ber aus Brantrei das furchtbarſte Ralferibum ber 
Bett machte, Ift heute das fehbnfte Mationatdentmal, das Frankreich befigt, 
amb auf welches es den größten Preis fegen mul, Wis gewbhulicher 
Mobiliargegenftand wird fen Werth durch einige Belbftäde aufgewogen; 
aber der Degen Napoleons in bie Wagſchale des Ruhmes getvorfen, findet 
reine Hufıwlegung in den Jahrbächern ber alten und neuen Geſchichte. 
Wie, in dem WYugenblicte, wo bie Bildfäule Napoleons von Neuem auf 
dem GSipfel der Säule erfleien wird, bie aus dem Erze ber feindlichen 
Kanonen gegeffen twurbe, wollte Frautreich einwilligen, daß die Haͤnde 
feiner alten Weinde jenes farchtbare Schwert berübrten, das Kanonen, 
Bahnen, Provinzen und KHaupiftäbte In unfern Befig brachte? 

„Rein, nein, ein allgemeiner, ein einftimmiger Schrei, ein Schrei 
der in jeder Bruf widerhallen, welcher alle Herzen ſchlagen machen twirb, 
wird dem Begehren von Marie Ronife und Oeſterreich antworten. Mein! 
der Degen Napoleons wird nicht aus ben treuen Händen fommen, bie 
ibn bewahren, er wirb ber Gegenfland einer Entſchließung ber oberfien 
Etaatögervalt werden, Er wirb in einem bffentiigen Orte hinterlegt 
werben, und wenn jemals neue Tage des Kampfes und ber Geſahr für 
Frantreih anbräsen, fo wuͤrde er aus ber Schelde gezogen ein heiliges 
Pallatium des Sieges der frangdfifgen Nation zu neuem Ruhme vorans 
leuchten. 

„Es iſt font nicht der troane Buchſtabe der bürgerlichen Geſthe, 
der Über eine Frage dieſer Natur entſcheiden kann; bie Geſetze ſeben nur 
die gewoͤhnlichen Faͤlle vor; bie Frage aber, bie hler vorltegt, iſt ſicher 
de außerordentlichfle, die jemals zur Entſcheldung gefommen. Das bier 
anzuruſende Gefeg find bie Gefühle Frantreichs, die Gefühle der Ehre 
und bed gefunden Menſchenverſtaudes, die obme Bebenten vom allen Mes 
nungdanbängern getbellt werben, wobel wir obne Auſtand im erften 
Range den König und die Etaatömänner nennen, welche feine Regierung 
bilden.’ 

Mehrere parifer Advotaten, Patorni, ObilonsBarret, Philippe Dupin 
und Ploughoulm, dußerten In Ihren Gutachten im Wefentfigen die näms 
TIge Meinung; wir wieberbofem fie baber micht; nur einen Auszug aus 
der Konfultation von Odilon⸗Barrot glauben wir bier anführen zu muͤſſen. 
Er umterfucht zuerft bie beiden erften Bragen, befeitigt bie Annahme, als 
Habe ber Herzog von Reichſtabt durch feinen Aufenthalt im Defterreig, 
während feiner Minberjäprigteit, feine Egenſchaft ald Sranzofe verlieren 
Kbnnen, und fährt ſodaun fort: . 

„Hier ift der Fall, den Gag von Moritedaulen anzumwenten: „Man 


muß niemals bad bürgerliche Geſetz anrufen da, wo es ſich davon haudelt, 


mad den Regeln des poluiſchen Rechtes zu eutſchelden.“ Das porltifche 


Met greift ſelbſt in manchen Wälen im bie fionen ein! — 
So reist es bin, daß ein Mann während feines Ledens von der Begies 
rung amgeftellt geweſen, bamit nach feinem Tode ber Siaat das Rest 
babe, fene Papiere zu ergreifen, und barans bie Dofumente von allge 
meinem Intereffe zu metmen, weiche ſich darin finden fbunen, Wie teoüte 
man ben Einfluß bes politifchen Rechtes in ber Beflimmung bes Mad: 
laffes eines Mannes laͤugnen, ber Aber Frautreich geherrſcht bat, befon- 
ders dann, wenn es fi von Begenfländen handelt, bie eber als eine 
Trophaͤe des Nationalruhmes, denn als Privateigentbum betrachtet werben 
fhnen? Wir verwerfen allen Fanallamus; jener bes Ruhmes bat auch 
feine Gefahr, deun er fann, wie und die Geſchichte nur allyu fehr bewie: 
fen, fogar die Grumdfteine bed Rechtet und der Freiheit geriören. WHüein 
wer Tann ſich ber Heiligkele großer Erinnerungen erwehren — Wer 
wird ofme Erfgätterung bie Waffen bed Mannes beräbren, ber unfere 
Armeen bei Marengo, bei Auſſertitz befebligte? Wer mbehte behaupten, 
baß biefer Degen, Kropbde des außerorbentlihften Rriegsrunmes, den 
jemals ein Mann und ein Bolt errungen baben, eine gewoͤhnliche Fahrniß 
fey, bie Im einer Nachlaſſenſchaft verzeichnet, und nöthigenfalld auf Bes 
treiben Diefed ober Jenes auf dem Plage des Chaͤtelet verfteigert werben 
tbnnte? Sa, wie pofitiv auch ber Geift unferes Tabrbunberts, wie remis 
zaubert von allen Fuufionen er uns au erſcheinen möge; — wie ſehr 
in materielle Intereffen man uns au vertieft glaube, — bennoch nehme 
man obme Unterſchied in allen Klaſſen ber Befellfpaft, in ber Armee wie 
Im Barreau, in ben hoͤhern Eirfein wie in ben Werrfiätten, eine Jury 
von franybfifgen Bürgern, und flele Ihr bie Brage: Wem gebbrt der 
Degen Napoteond? — Frankreich! Dieb mwirb bie Antwort, ober 
vielmehr der Schrei aller Gewiſſen ſeyn. Muͤn, im biefem Falle würd, 
bie Stimme bed Voltes ber Ausdruct ber Gerechtigkelt und der Wahrheit 
ſeyn. Und wir Reptögeleprten, bie nur bad Recht ſuchen, wir haben feine 
andere Untwort zu geben, ald jene, welche biefer Schrei des bffentlinen 
Gewiffens amyelgte, Wile Geſetze find nit geſchrieben. — Unter biefer 
Baht find diejenigen, welche bie Rechte eines Woltes auf dle Dentmaͤler 
feines Ruhmes, ein mehr moraliſches ald materleles Cigenthum, beftimz 
men. Dieie GBefege baten ihren Urfprung und ihre Genehmigung in 
einem @efähle von allgemeiner Berechtigfeit, welche Niemanben no 
eingefalten ift Im Wrtitel zu fegen, well Niemand jemals beyweifelt bat, 
daß fie einen Widerſpruch erleiden Fhnnten, Der Wationalfonvent bat 
geglaubt, Über bad Herz bes großen Turenne verfügen zu tbunen; Wer 
bat ihm dieſes Recht beſtritten ? Welpe Bamilie wollte fig Über eine ſolche 
Im Namen der Nationalehre erbuldete Entäußerung beflagen ? 

„Dad Recht des Privateigenibumes ift im fold;em Bällen jenem ber 
Nation untergeordnet, Napoleon wuͤrde ein ſolches Geſetz nicht verworfen 
haben, Er bat feine Waffen feinem Sohne vermacht; — allein er wollte 
nit, baß fie ibm vor bem ter eingebänbigt wärben, in weldem er 
ſich ihrer perſdulich bebienen fbnnte; — er bat fie ibm als eine Erinnes 
rung des Ruhmes vermacht: — fle werden ibm das Andenten eines 
Waters zuruckrufen, vom welchem Ihn bie Welt unterhalten wird, — 
Und ebe er die Vermaͤchtniß machte, hatte er feinem Eobn empfohlen, 
nicht zu vergeffen, daß er ala franzofiſcher Prinz geboren fen, 
und als Wahlſpruch anzunehmen: Aues für das frangbfifge Bolt. Die 
Bartllchteit des Baters war In biefem Verindehtniſſe mit feinen Pfrig: 
ten gegen das Baterlamb verſchmotzen . rn urn n. Keule, 
wo ber König von Rom todt ift, fan ber Depofitar einem Unbern, als 
dem wirtlich berufenen Regatar, die Waffen mit austindigen Das 
Bideitommiß Ift verfallen, weil der Sehn Napoleons während feines 
Lebens nie in der Stellung war, bad Schwert feines Waters zu empfans 
gen und es im Dienfte Brantreihs zu gebrauchen. 

„Ms wir, vom Rechte bed Sieges Gebrauch machend, den Degen 


det großen Friedrich wegnabmen, haben wir ihm. Preußen meggenommen, 


nicht einer eigenen Familie; — und Preußen hat es wohl gefühlt! — 
Nun, der Degen Nopoleona ift um micts mehr ein Famillenelgenthum; 
— er gehört Franteeich, wie der Degen Friebrichs Preußen angebdrt. 
Niemand bat das Met, in veranlaffen, daß diefer Degen in irgend einer 
zu Ehren ber fremden Leglonen errichteten Trophaͤe erfgeine!’ 

Sollte diefer außergewbhnlihe Streit weitere Bolgen haben, fo werden 
wir die Berhaudiungen mittpellen.. -- Sir, 2 B 


Münden, in ber Literariſch⸗Artiſtiſchen Unſtalt der J. ©. Cot t a' ſchen Buchhandlung. 
Berautwortlichtr Rebatitut De. Lauteubacher. 
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Die oſtindiſche Kompagnie 
(Bortfenung.) 

Im Jahre 1790 befaß bie Kompagnie bereits die Provinzen Ben: 
galen, Behar, Driffa und Benares, die zur Präfidentfhaft Bengalen 
. gehören; bag Fort St. Georg, bie Stadt Madras, Nagur, Negapa: 
 tam, Gondelor und bie fünf Simars oder nörblihen Diftrifte: 
Gantur, Condapilly, Ellur, Radſchamundry und Schifakul, in der 
Präfidentihaft Madras; endlich die Inſel und Stadt Bombay, 
bie Infel Schafter (Salfette), das Fort Victoria und einige an: 
dere an ber Küfte von Malabar, in der Präfidentihaft Bom: 
bay. Außerdem bezog fie einen Theil der Einkünfte von Surate, 
da fie bad Schlo3 biefer Stadt und die Flotte des Nababs unter 
ihrem Befehl hatte, Im Jahre 1790 hatte Tippu⸗-Sahib, ber 
* Beherrfher von Maiſur, die Kompagnie mit Krieg überzogen, 
wurbe befiegt, und im März des Jahres 1792 geswungen, einen 
Dertrag zu unterzeichnen, durch den er ben Engländern einen Theil 
feiner Staatenabtrat. Die Kompagnie kam hiedurch in den Befik von 
Calikut, der Provinzen von Barramahal und Dindiguel, der Gräng: 
landevon Karnatif, Später, nach Tippu's Tod, im Jahre 1799, ge: 
langte fie aud zu dem Gebiete von Malabar, Canara, Salem, 
Koimpatur und Seringapatam. Kraft bes Vertrages, den fie 
dann mit dem nenen Radſcha von Maifur ſchloß, machte ſich bie: 
fer verbindlich, ihr für den Schutz und die Vertheidigung feiner 
Laͤnder jährlich leben Lats Pagoden (ungefähr 240,000 Pf. St.) 
zu bezahlen, Der Radſcha von Tandfehur hatte fih im Jahre 
1799 dazu verftanden, ber Kompagnie eine jährlihe Hülfsſteuer 
zu bezahlen und im Jahre 1809 übernahm die Kompagnie bie 
Verwaltung feines Landes, und machte fih anheifhig, dem 
Radicha einen jährlihen Gehalt von 100,000 Pagoden (ungefähr 
36,000 Pf. St.) zu geben, und außerdem noch den fünften Theil 
von dem reinen Ertrage feines Gebietes. Auf gleihe Weiſe 
hatte der Nabab von Audh im Jahre 4801 eingemilligt, am die 
Kompagnie eine jährliche Subfidie zu entrichten, und im Jahre 
4809 mußte er fi bequemen, ald Erfa dafür einen Land: 
ſtrich abzutreten, der auf drei Seiten an dad Königreich 
Audh ſtoͤßt umd gegen Süden, von Etawa bis Wlahabab, 
wo fih der Dſchemna in dem Ganges ergießt, durd dem er: 
ern Fluß begränzt wird, In bdemfelben Jahre ließ fi bie 
Kompagnie von dem Nabab von Arkot, der ihr früher gleichfalls 


ein Schußgelb bezahlt hatte, die Givil- und Militärverwaltung, 
fo mie bie aller Einkinfte des Landes für ein Fünftheil bes reis 
nen Ertrages abtreten, vorausgeiegt, daß biefes Fünftheil nicht 
eine gewiffe Summe überftieg. Das Gebiet, das fie hiedurch er- 
warb, begreift den größten Theil bes Landes, das fih zwiſchen 
ber Küfte von Koromandel und dem Theil des Karnatik, den 
man das unterhalb der Gahts gelegene nennt, und von ba bis 
sum Kap Komorin und hinauf über Ongole zurück erfiredt, Der 
Nizam hatte ald Untheil an dem Gebiete Tippu: Sabib’s ben 
Landſtrich erhalten, welchhen man den oberhalb der Bahrd gele— 
genen nennt; ihn aber fpäter der Kompagnie wieder abgetreten, 
bie dort wieder zwei Gefällbezirke, den von. Bellarp und dem von 
Kuddapah errichtete. Durch Vertrag vom Monat December 1802, 
der ein Jahr fpäter einige Beihränfungen erhielt, überließ ber 
Peifhwah der Kompagnie in dem Mabrattenftaate die Provinz 
Benbelfand und machte fih auch anheifhig ihr gewiſſe Gefälle und 
Zölle im Bezirke von Surate zu überlaffen, wofür fie bie Ver: 
bindlichkeit übernahm, in den Staaten bes Peiſchwah eine bes 
waffnete Truppenmacht zu unterhalten, 

Nachdem die Kompagnie dem Scindiah verfhiebene Provin- 
zen öftlih und werlih vom Dihemna, wo ſich Debli und Agra 
befinden, abgewonnen hatte, wurde ihr ber völlige Beſitz derſel⸗ 
ben durch Friedensvertrag vom 30 December 1305 abgetreten; 
während ein anderer Vertrag, vom 17 December beffelben Jah: 
res, die Provinz Euttat, im Königreid Oriſſa, im Golf von 
Bengalen, mit dem Hafen und Bezirke von Balaſſur unterwarf. 
Da im Jahre 1817 der Peiſchwah und Holfar den Engländern 
Krieg anfündigten, fo verlor der erftere vollends feine übrigen 
Staaten und legterer fein ganzes Gebiet von Khandih. Die fo 
vereinigten Länder erftreden fih von Maifur bis an bie Saut- 
purabgebirge und von ben Ländern bed Nizams bis an's Meer. 
Das Nerbuddahgebiet, füblih und mörblih von dem Strome 
gleiches Namens, wo fih die Städte Dſhubelpur, Huſſeinabad 
u. ſ. w. befinden, wurde im Jahre 1817 dem Radſcha von Berar 
durch die Waffen entriffen, und im Januar 4815 durch Vertrag 
an die Kompagnie abgetreten. Mehrere andere weiter nördlich 
gelegene Landftrihe, die fi bis in die Bundigebirge und noch 
darüber binaus erftreden, mußten in Folge deſſelben gleichfalls 
abgetreten werben, unb bilden für bie Kompagnie unſchaͤtzbare 
Befigungen in Mittelindien. Der legte Krieg endlich, den bie 
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Kompagnie in Indien führen muäte, fügte ihrem bereits ungehen: 
ren Gebiete auch noch die Provinzen des Königreichs Arrafan und 
das Königreih Aſcham bei, deren Beſitz ihr am 24 Februar 1826 
ein von den Birmanen unterzeichneter Vertrag ſicherte. 

Die englifhe Regierung ſchien nur fo lange gewartet zu ha⸗ 
ben, bis die Kempagnie ein fo umermeplihes Ländergebiet ſich 
unterworfen hatte, um für bie Krone die Oberherrlichleit deffel- 
ben zu verlangen. Bedroht, den Beſitz und die Einkünfte ber 
eroberten Länder einzubuͤßen, fand fi die Kompagnie noch 
gluctlich, eine Webereinfunft treffen zu können, gemäß ber fie 
im Jahre 1766 die Verbindlichkeit ubernahm, bem Staate jähr: 
lih 400,000 Pf. St. zu entrichten; bafür wurde ihr erlaubt, 
in ber bis dahin ausgeübten Gewalt und bem Genuß ihrer Rechte 
zu bleiben, wobei jedoch ber Krone das Hoheitsrecht vorbehalten 
wurde. Kurze Zeit nad biefer getroffenen Uusgleihung entipann 
fib der Kampf mit dem berühmten Heider-Ali:fihan. Der Krieg 
der darauf erfolgte, und bie fhlechte Verwaltung und bie Ber: 
untreuungen ber Agenten ber Kompagnie hatten für fie bie nad: 
theiligften Folgen und aus dem blühendften Zuftande gerieth fie 
in die bedrängtefte Lage, Dad Parlament nahm es fih zu Her: 
zen und gelangte dur bie darüber eingeleitete Unterfuhung zu 
ber traurigen Gewißheit, daß fie nit nur nicht außer Stande 
war, bie bedungenen 400,000 Pf, St. zu entrichten, fondern aͤu⸗ 
ßerſt dringend eine Unterftügung von Seite ber Megierung be: 
durfte, die ihr auch ſofort 1,400,000 Pf. St. vorſchoß. 

Um dieſe Zeit, von 1772 bis 41773, ſanken bie Wftien ber 
Geſellſchaft fchr im ihrem Werthe; doch hoben fie fih nachher 
wieder und da ihre Angelegenheiten wieber einen ſehr glänzen: 
den Auffhwung nahmen, fo fab fie fib vom Jahre 4776 an in 
Stand gefept, das Anleihen ber Regierung zurückzuzahlen und 
die Interefien ihrer Attien auf acht Prozent zu erheben. Allein 
diefe glüdlihe Umgefaltung. ihrer Verbältniffe war nur von 
furzer Dauer. Der lange und foftipielige Krieg, ben fie. in 
Indien unterhalten mußte, während zu gleicher Zeit ein bißiger 
Kampf zwiſchen England und Franfreich ausgebrochen war, führte 
abermals eine völlige Berrättung der Angelegenbeiten der Kom: 
pagnie berbei, und die Darlegung ihrer Verhaͤltniſſe, welche die 
Direltıren dem Parlamente machten, war fo wenig befriedigend, 
daß eine allgemeine Beſtürzung daraus entitand und ber Kredit, 
deffen fie bisher genoffen hatte, einen folchen Stoß erlitt, daß 
die Altien nur mit einem Berluft von 50 Prozent abgingen. 
Da ſich zugleib damals die Öffentlihe Meinung fehr entſchieden 
dagegen ausſprach, baf die Kompagnie die Herrfchaft über ein fo 
unermeßliches Meich, wie fie ed in-Inbien befaß, ausüben follte, 
fo gelangte man zu der Anficht, daß der Krone allein das Recht 
zuftehe, die Regierung über Länder zu führen, bie eine Gefell: 
ſchaft von Kaufleuten, als Unterthanen bes britifhen Reiches, 
nur unter dem Schutze und mit Nnerlennung der Ober: 
berrlidfeit ber Krone hatte unterwerfen können, In Folge 
biefer Unfiht beſchloß man, ein SKontrolbureau (Board of 
Control) zu errichten, beifen Mitglieder von dem Könige er: 
nannt wurben, und nur von ihm ihres Dienfted enthoben werben 
fonnten. Dieled Bureau wurbe mit der Dberaufliht und Konz, 
trole der Civil- und Finanzverwaltung der Kompagnie beauf: 


tragt. Alle von den Direltoren an bie verſchiedenen Präfident- 
fhaften in Indien erlaffenen Depefhen mußten vorher feiner 
@infiht unterftelt werden, und die Ernennung eines General: 
geuverneurd, ber Präfidenten und ber Präfidentfchaftsräthe erhielt 
nur erſt burd bie Genehmigung des Königs Gültigkeit, der die: 
felben auch wieder zuridrufen Tonnte, Diefe und nod andere 
Mafregeln wurden getroffen, und die Kompagnie übte unter 
Auffiht und Kontrole der Megierung nur noch die politiihe Ge: 
walt aus, die fie bis dahin genoffen hatte, umd die, wie man 
ihr vorwarf, ihre Agenten fehr mißbraucht hatten." 

Indeß fuhr fie fort, ununterbrochen ihre Handelsangelegen⸗ 
beiten zu betreiben, bie eine folde Ausdehnung gewannen, daß 
fie im Jahre 1789 um die Erlaubniß mahfuhen zu milffen 
glaubte, ihr Kapital auf 5,000,000 Pf. St. zu erhöhen, was ihr 
and bewilligt wurde. Allein ihr zumehmendes Gedeihen wedte 
von Neuem das Gefhrei Aller, die ihr das Monopol mißgönn- 
ten, und als ihr Freibrief im Jahre 1795 zu Ende ging, war 
man nahe daran, den Handel mit Indien frei zu geben; nur 
fheute man noch vor ben Gefahren und zahlloſen Schwierigfeiten 
zurüd, bie bamit verbunden waren, einen fo unermeßlihen Ber: 
tehr den Händen Derer zu entreifen, die ihm gegründet hatten 
und eine fo lange Erfahrung barin befafen. Das Privilegium 
wurde demnach abermald ernenert, aber unter neuen Bebing- 
niffen, von denen auch eine barin beitand, daß jeder Engländer 
befugt ſeyn follte, Erzeugniſſe des Bodens und ber Manufaltu: 
ren von Großbritannien und Freland auf Schiffen ber Kompag: 
nie nah Indien bringen zu laffen, und anf gleihem Wege von 
bort Waaren um bie gewöhnlihe Schiffsfracht zu beziehen. 

Da fi die Kompagnie im Jahre 4795 wie in ben folgenden 
Jahren genötigt fab, ein. zahlreihes Heer auf den Beinen zu 
erhalten, um dem Krieg gegen Tippu:Gahib und die übrigen in— 
diſchen Fürften, und in der Folge gegen Scindiah und Holfar, 
wie ganz in der neueften ‚Zeit gegen den König von Aſcham und 
die Birmanen zu führen, mar fie oft gezwungen ihre Ausgaben 
über ihre Einkünfte fteigen zu laſſen; allein da all diefe Kämpfe 
günftig für fie ausfielen, und ber Erfolg davon ftets ein Zus 
wachs von Gebiet und daher auch von Cinfünften und größerer 
Ermweiterumg ihres Handeldbetriebes war, fo mußte es ihr leicht 
werben, die notbgebrungen aufgenommene Schuld zu tragen, 
und ed würde nur einige Jahre Friede und Sicherheit für den 
Handel in Europa und Imdien bedürfen, um die Kompagnie 
in den Stand zu fehen, einen großem Theil ihrer Schuld zu 
tilgen. 

(Schluß felst.) 





Ueber den gegemwärtigen Stand unferer Kenntniß von 
Brafilien. 
ESchlhub.) 


Wie bereits erwaͤhnt, hat Joſe Feliciano Pinheiro ſeine 
Materialien aus den Archiven des Landes und aus den Schilde: 


rungen feiner Zeitgenoffen hauptſaͤchlich geihöpft. Aber wie er 
eine anfehnlihe Büterfammlung für das Land zu bilden vers 


507 


ftand, das er bewohnte, fo bat er bie Buͤcher auch zu bemuhen 
gewußt. Es iſt indeffen zu bedauern, daß eine große Anzahl 
Werke nicht zu feiner Verfügung fand. So würde er z. 2. 
in dem Leben des Jofe b’ülmeida, von Pater Simao de Das: 
concellos, einige Detaild uber die urfpränglide Bevölkerung ge: 
funden haben, Hätte er andere Bücher benusen können, als 
diejenigen, melde er über die Begebenheit bed Friedensſchluſſes 
von 41750 anzieht, fo wiirde er auch ohne Zweifel feine Dieinun: 
gen im Beziehung auf diefen fo wichtigen biftorifhen Punkt be: 
richtigt haben. 

Der gemiffenhafte Verfaffer bed Werld: „History of Bra. 
zil,** Robert Southep, deſſen Genauigkeit und tiefe Forſchungen 
nicht genug Lob verdienen, und beifen Anfihten nirgends ver: 
dächtigt werden Finnen, Southep weicht wefentlih von Pinheiro 
ab. Wenn endlich der Parteigeift noch fo viel Dunkelheit über 
die Gefchichte der Kriege legt, melde von 1755 bie 1757 zwi: 
fen den Indianern von Uruguay und dem verbiindeten Spa: 
nien und Portugal geführt wurden, fo ift ed doch unmöglich 
über die Urſachen dieſes Arieges und die Meinungen zweifelhaft 
zu iepn, die in Europa auf verfhiedene Weiſe widerhallten. 

Ein Artifel des Friedensfchluffes vom 15 Januar 1750 be 
ftimmt, baß bie civilifirten Indianer von Uruguap ihre Woh: 
nungen ben Portugiefen überlaffen, ihre Seraͤthſchaften und be: 
megliches Eigenthum mit fih nehmen, und fi ein anderes Afpl 
ſuchen follen, Sicderlih faun ber Dieifende, ber Menfchenfreund, 
wie Pinbeiro fagt, nicht ohne Abſcheu und Schaubdern biefe Ebe: 
nen betrachten, bie noch mit ben Gebeinen fo vieler unglück 
lihen Indianer :überfäet find, und welche größtentheild waffenlos 
unter den Streichen der blutdärftigen Spanier und Portugiefen 
fielen. Aber, fo wage ih zu fragen, darf fi dieſer Abfchen ge 
gen die Indianer erbeben, ober gegen Diejenigen, welche fie lei: 
teten und alles vergebens aufgeboten hatten, bie Unglüdlihen 
zu reiten, alle Hilfsmittel der Politik, ja der Intriguen felbit, 
und welche fie in ihren verzweifelnden Anſtrengungen unter: 
ftügten, um ihre Wohnungen, ihre Tempel, ihre Wertitätten 
und die Gräber ihrer Wäter zu vertbeidigen? Muß biefer Ub: 
ſcheu nicht vielmehr die Diplomaten treffen, die im Kerzen von 
Guropa, kalt vor einer geographifhen Karte ſitzen und ein gan: 
zes Volt, das glüdlicite der Erbe, jur Vertreibung verurtheils 
ten, ohne ihm nur einen Bufluchtsort anzuweiſen? — Ih er: 
laube mir noch eine Bemerkung. Pinheiro fagt, daß das eigent: 
liche Brafilien nicht fehr ausgedehnt fen, und daß der Mio: 
Yaraguap feine natuͤrliche Graͤnze bilde. Cazal, der übrigend, 
wie ich bereits erwähnt, das größte Lob verdient, hat bie Fünft: 
lichen Graͤnzen viel weiter hinausgerudt; denn einerfeitd ver- 
einigt er das franzoͤſiſche Gupana nod mit diefem Reiche, ander: 
feits zieht er Maldonado, Montevideo und beinahe alle jefuitifhen 
Niederlaffungen von Paraguap, Afomption und Corrientes in feine 
Graͤnzen. Man wundert fi, daf er bei dieſer Leidenſchaft für die 
Erweiterung der natürlihen Grängen Brafiliend fie nit bie 
zur magelanifhen Meerenge ausgedehnt hat. Die Gränzen 
der Provinz DMio:Grande laufen heutzutage durch unermeßliche 
MWeidepläge, und wenige Punkte ausgenommen, zeigt nichts fie 
an. Aber wenn fie der Meifende, ohme es zu willen, überichrei: 


tt und im bie erfte jenfeitige Hütte tritt, wird er mit Bes 
dauern fagen: „Ich bin nicht mehr bei ben Brafilianern.“ Die 
natärlichften Grängen eines Landes bilden ber Unterſchied der 
Spraden, Sitten und Gebräude, endlich hauptſaͤchlich ber 
Haß, den ein Wolf gegen das andere trägt. Die Brafilianer 
haben im unfern Tagen theuer gelernt, mas es heiße, folde 
Gränzen nicht achten zu wollen, 

Dieß find die Heinen Fritifhen Bemerkungen, bie ih mir 
über Pinheiro's Merk aufgedbrungen haben, und es ift vielleicht 
zu kuͤhn von mir, fie bier audeinandergefegt zu haben, denn es 
ift fhwer, das Land, das der Merfalfer der Annaes befchreibt, 
beifer als er Feunen zu wollen. Wenn ih Pinheiro großes Lob 
ertbeile, bin ich nur gerecht. Aber diejenigen Europäer, welche 
bie Wilfenfhaften bereihern, und ihre Fortihritte eifrig win 
fhen, haben eine Verpflichtung zu erfillen. Die gelehrtem 
Amerikaner finden in "ihrem eigenen Lande wenig Unterftägung 
und YAufmunterung ; entihädigen wir fie durch unfere innige 
Spmpatbie, zeigen wir ihnen, daß die europaͤlſchen Freunde der 
Wiſſenſchaft gegen die Kinder ber menen Welt nichts weniger, 
als das verachtungswuͤrdige Vorurtheil begen, deſſen man ung 
oft beſchuldigt hat. Anupfen wir brüderlihe Bande mit ihnen 
an, und erleihtern wir ihre Stubien durch zmedmäßige Verbin: 
dungen, Auch von ihnen werden wir noch Mandes lernen, Vie: 
les verdanken wir ſchon Jofe Feliciano Pinheiro, Laden wir ihm 
ein, feine Forfhungen über die Geographie, Statiſtik und Ge: 
ſchichte feines Vaterlandes fortzufehen, bezeugen wir ihm unfere 
Dankbarkeit, und fein Werk erhalte einen Chrenplag in der Bis 
bliothet des Inftituts von Frankreich. 





Hof und Staat bes Löwen von Lahur. 

Der Mabarabſchah der Seifhd, dem bie Engländer zuweilen auch dem 
Kbnig des Pendſchab oder der fünf Fläſſe nennen, Rauſchet Sing, 
ift feiner von jenen morgenldäubifhen Fuͤrſten, bie ſtets Innerhalb ihrer 
Palaͤne eingefgioffen,, ihren Unterttanen nur bei gewiſſen Gelegenheiten 
bas Bü ihres Aublides ſchenten. Ranſchet Ging iſt alle Tage für 
Tebermanu zugaͤnglich, und an feinem Hofe gebt es umgefähr wie am 
jedem europdifgen zu, fo daß daruͤbtr bie engliſchen Journale in Judien 
oft nicht uminsereffante Berichte enthalten. Ranſchet Sing beforgt fo 
viel wie möglich bie Staatögefadfte ſelbſt, ba er ſehr wohl weiß, mie 
fatllmm es im Drient um einen Bürften ſteht, ber auf feinem Chrom 
einfpläft und die dffentligen Ungelegenbeiten den Haͤnden eines Weſſiré 
oder andern Gtaatsbenmien Äberläßt; gegen eine foldye Gerglofigteit fliehen 
Ihm bie warnenden Beifpiele maͤchtiger Könige Perfiens und Hinduflans 
vor Yugen, bie eim ſchrectliches Ende nabmen, well fie nicht ſelbſt bie 
Herrſchaft Inres Reiches in Händen bebieiten, 


Sitten jenes merfwärbdigen Bandes befannt werben wird, 

die Serdare fig in dem Garten des Dſchalamar verfams 
meit hatten, fünbigte Einer von Itmen, Eultan Dſcheto, dem Mabarads 
ſchah an, baß ber Dberintendant von Dſchellahabad geſchrieben babe, er 
fey im Begriff aufzubrechen, um ben Stamm WlursBekan zu zuͤchtigen, 


nommen und große Ausſchweifungen begangen batte. 
batte der Intendant an den verfniedenen Ranbungspiägen, auf dem Ufer 
des indh, Truppen vertbeilt, und Befehl erlaffen, daß bie thalglichen 
Schiffer ben Schiffen der Privatleute, die während der Macht dort ats 
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Guruputr fragte ihm. ob er ſich micht bin 
uf der Rabſchah antwortete, er fühle fig zu ſchwach, um die Gtras 
pajen einer fo langen Reife zu ertragen. Wis endlich der ehrwüärbige 
Suruputr ſich beabſchle dete, Tieß ihm ber Rabſchah tanfend Rapien und 
fünf Paar lange Shawls zum Geſchente machen, und befahl, daß vier 
Hertarahs ober Fhniglige Boten ihn Hegleiten follten; auch ließ er Ihm 
an ben britiſchen Mefidenten in Herduar zu⸗ 
— Ein Aſtrolog wurde hierauf vorgelaffen, ber dem Rabſchah 
Arzenelen überreichte, deren Gebrauch er als ſehr beilfam für ben König 
anpried; zugleich erflärte er, daß er bie Abſicht habe, mit feiner Familie 
nad Herbuar zu geben. Auch ibm Tieß ber Radſchah taufend Rupien, 
zwei Paar Shawis und ein Pferb ſchenten. 

Ranſchet Sing IN ber Sohn Maha-Singt, aus dem Etamme 
Saab, Der Ebwe (Bing) von Lahur ift vom mittlerer Grbpe, weber 
zu Mleim noch gu groß, umb bat dur bie Blatterm ein Auge verloren, 
cin Bart fällt Tang und biapt auf die Bruft herab; allein er laͤßt nicht 
auch bie Nägel wachſen, was nach ben Reltgiondvorfgriften ber Seithe 
eine ſchwere Sünde if. Beine Mleibung ift weiß und beſteht aus einen 
zmb demſelben Stoffe; feinen Turbau trägt er etwas ſchlef auf ber Stirne 
mb tiefer auf bie linte Seite berabgeräct, mo Ibm bas Auge fehlt, das 
bieburc etwas verbectt wird, Man fagt, er fen fehr gütiger Gem und 
vom aroßer Gerechtigkeitaliebe. Brüder batıe er die Gewohnheit, verkleidet 
das Land zu durchſtreichen, um die Gefinnung bes Boltes gegen bie Mes 
glerung fennen gu lernen, wohel er bie Keute Aber bad Verfahren ber 
Behbrben, bie Stenereinnehmer und um ihre Meinung über den Füärften 
zu befragen pflegte. Wenn er Magen ober Beſchutdigungen gegen fi 
feisnt vernabm, fo forfate er bem Grunde ber Beſchwerden nad, bbrte 
fie mit aller Rute an, und entfayleb dann, am gelegenen Orte angelangt, 
darüber uuparteitſch, umd oft zu großer Zufriedenheit feiner Unterthanen. 

Ranfger Eing flieht Morgens um drei Uhr auf, nimmt ein Bab 
und zieht ſich dauu im ein befomberes Gemach zuräd, zu dem Miemandem, 
feton feinen Dienern niet, der Eintritt erlaubt If, Im biefer Einfamteit 
betet eg felmen Rofenfrany, und verrigptet bie Übrigen Gebete bis gegen 
Mittag, wo feim NHofprediger, der Ponbit Madöhun, erfgeint und ihm 
Steulen aus ben Puranas vorliedt. In biefem Augenblide vertbeilt er 
gerodbmtih Seſchente am die Brabımanem. Wenn bad Wetter ſchoͤn iſt 
begist er ſich hierauf mach bem Wort, um bie Truppen ihre Waſſenuͤbun⸗ 
gen machtn zu ſehen, ober hält bis zehm ober zwölf Uhr Staatérath; 
dann entiäßt er feimen Kof und nimmt feine Mablgeit zu ſich. Der Reft 
des Tages bie neun Uhr Ubends wird mit den laufenden Gefapäften jeber 
Urt zugebracht; um neun lbe legt er ſich zur Mube. 

Der Maharabſchah bat brei Böhme: Kherga Sing. Schalr Eing und 
Kara Sing; bo ertennt er bie beiben leytern micht als feine Kinder an, 
weßhalb fie auch micht als Pringen behandelt werden, Man fagt, fie 
von feiner erfien Gemahlin am Kinbesflatt angenommen worben. 
is fie Ihr mannbares Miter erreicht hatten, konnten fie zwar keint ben 
Prinzen von Bebtät zufländige Gewalt ansäsen, Schair Sing aber erbte 
dem Bruder Ihrer Mutter, ber finderlos verflarb, ein großes Ber: 
Schair Sing It grgenwärtig General umter Kherga Ging; bie 
ber follen ſich übrigens mit großer Liebe zugethan ſeyn. Mans 
bat von feinem Gohne Kherga Eing einen Entel, ber ben 
avenchal Sing führt; es IM ein Jüngling von großen Hoff⸗ 
dem feim Großvater yärtfich lebt, 
orgenwärtig ber einzige vom allen eingebormen 
man wirffich unabhängig nennen kann, Gr iſt 
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mit eimem ſehr unternehmenben Geiſte begabt, durch den es ibm nicht 
nur gelang, fi zum Souveraͤn feiner Mation aufzuſchwingen, denn bie 
Seicde waren fräper in verſchlebene Feine, von einander unabhängige 
taten gerheitt, fondern auch bie benachbarten Mohammebaner mit Erfolg 


gu berrlegen. Maha ing legte den Srunbſtelu zur tunftigen Grbee 
feines Sobnet. Cr erweiterte fein Gebiet durch idcuae Eingriffe im 
bie umliegenden Staaten, und eubigte mit ber Befignahme von Raber, 
sei em Tobe Khan Behaburs, des Nababs dieſes Bandes, Batb 
flarb er und hinterließ feine Gebletserwerbungen Rauſchet Eing, ber 
durch eine Miſchung von Muth und Mugbelt ben ſogenauuten Bunb der 
Seiths völlig vermigptete und bedeutende Eroberungen machte. Wufangs 
wurde fein Giegeslauf eine Zeit lang durch die Furcht vor einem Angriffe 
Gehman Schahs, bed Könige von Kabul, aufgehalten, der den Entwurf 
begte, feine Staaten mac biefer Geite des Indus bin auszubehnen; allem 
Ranſchet Eing fabte bald neuen Muth, als er ſab, daß der Rbulg vom 
Rabul feinen Plan nicht verfolgte; er maß ſich mit deffen Truppen und 
ſchlug fie. Gegenwärtig erſtredt fin fein Weich von Tatta im Süden 
Ms mach Tabet im Norden, und von Kabul im Weſten bis ein wenig 
über bie Ufer bed Sedlebſch Im Dften hinaus, was ein ungeheures Ge— 
wiet Bilder, , (Sptuß folgt.) 


Vermifhte Nachrichten, 

In einer ber legten Sigungen ber geologiſchen Geſellſchaft in Bons 
bom legte Kr. Mantel ein ſehr fhbnes Exemplar von Ueberreften eines 
fopfilen Reptlles von einer neuen Gattung vor, bad in dem Salfkoben 
des Forfies von Tilgata aufgefunden wurde, Das Thler, dem biefe folfis 
len Ueberreſte angehörten, mußte von geringerer Größe gewefen ſeyn, 
als das vor einigen Sabren vom demfelben Gelehrten beſchriebene Imgitas 
nobon. Die ber geolo ziſchen Seſeuſchaft vorgetragene Abhaublung be6 
Kern Mantel enthielt eime ausführliche Beſchreisung ber Dfteologie 
biefes neuen Meptiles, woraus bervorgeht, daß fein Ekelett einen bemer⸗ 
tenswertben Unterſchled in ber Organifarion von bem Gerippe jeder ans 
dern befannten Tolergattung wahrnehmen laͤßt. Ein Thell des Knochen⸗ 
baues hat Aehnlichteit mir dem bes Rrofobiles, ein anderer bat Analogie 
mit dein des Iguanoden und eim dritter mähert ſich dem bes Pleflofaurns, 
Eine ganz befombere Eigenthuͤmlichtelt biefes Thieres muß eine Meihe 
ſechs bis fieben ZoM Langer Schuppen geweſen feun, bie Tängs bem Räds 
grat fliehen und wahrſcheinlich ſich auffträusen Tiefen, was dem Thiere 
Aehulichteit mit dem furdibaren Draden gegeben haben muß, deſſen im 
ben mutbologifhen Fabeln des Drientes fo oft Erwähnung geſchieht. Der 
große Ingnanobon hatte 70 Fuß Ränge; biefes neue Thler fonnte nur bie" 
Hälfte dieſer Grbhe erreichen. Um einen anſchaullchen Begriff von ber 
ungebeuren Grbße biefer Reptilien zu geben, legte Kerr Mantel eines ber 
noch mit Flelſch und Schuppen bebeften Beine bes Ungebeuers vor, woran 
fig no feine Krafien befanden. Es reichte von bem Fußboden bis faft an 
bie Dede des Saalea. Herr Mantell ift ber Meinung. daß dem Zuflande 
nach zu urtheilen, im welchem bie Knochen gefunden wurden, bad Thier 
and einer fernen Begend im emem großen Fluß, tie bem Ganges, beraßs 
getrieben md fiücwelfe verfchmenmt worden ſeyn muͤſſe, bevor es mo 
vbllig in Faͤulniz Aberging; deun wäre das Gerippe mit Belfenträmmern 
vermifgt in einer großen Ueberfluthung daher geſpuͤlt worden, fo wärben 
durch bie biedurch nothweudig eniftantene Reibung mertliche Werlegungen ' 
an den Knochen hervorgebracht und bie puſammenhangend grfimbenen ' 
Theife von einander losgemacht worden ſeyn. Wenn amberfeitd dad Thler 
in ber Gegend von Tilgata ſeibſt einbeimifch aeweſen wäre, fo möchte man 
taum begreifen, warum man im bem Boben noch fein volftändiges Gerippe 
biefer Tiere, fondern nur eluyerne Theile berfelsen, gefunden bat. 


Die Royal Eocdeiy von Dustin ließ jänaft eine Abhandlung Dary's! 
„Aber eine neue Säure (die Ruallfäure) und ihre Zufammenfeguing‘ bes 
kannt machen. Während Davy bie Eigenfchaften berfelden unterfugte, ents 
deckte er ein neues Ruallfilder, dad außer ber Befaffenheit des gembbns 
lichen Knaliſſibers ſich dadurch ausjeihnet, daß es fi In Ehloringas von 
ſeloſt eatladet. Ein einziger Gran von biefem Anaflfilser reicht bin, um 
In biefem Gas hundert eingeine Explofionen hervorzubringen, umb tanfend 
Entladbungen toͤnnen Im einer Phiole mit einer halben Unze vom foldem 
Bas bewirtt werben, Diefes Ruallfilber entladet ſich auch, wenn es Im 
Gasmifgungen gebracht wirb, die nur 4,100 Chloringas enthalten. Es 
fanır daher als eine genaue Probe vom ber Anweſenheit biefes Gaſes 
dienen, und wird ſich twabrfapeintic als eim Erſar bed bei 
gewehren gewöhnlich amgetvendeten Kuallſilbers hengen laſſen. 





Büngen, in ber Kiterarifaps Artiftiigen Anflalt der %, @. Eotta’fgen Bugbanbiung. 
Verantwortucher Redatteur Dr Rautenbader. 
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Be nn a re 
Gin Ball beidem Radſchah. 
(Aus dem „Wiintic Journal‘) 


Die heilige Stabt Benared, ber Sitz des indiſchen Aber: 
glaubeng, iſt gleich merlwuͤrdig wegen ihrer Alterthümer, wegen 
der Heiligkeit, die ihr von dem Anbetern des Brama beigelegt 
wird, wegen ihrer jonderbaren Bauart, ihres ungemelfenen 
Reichthums und ihrer zahllofen Bevölterung. Eie liegt auf dem 
linten Ufer des Ganges, und dehnt ſich mehrere Stunden lang 
an ihm bin; der Fluß ift etwa 30 Fuß tiefer ald der Fuß ber 
Häufer, und durch unzählige breite Treppen zugänglich, melde 
ſich zwiſchen phantaftiihen Gebäuden derfonderbarften Bauart aus: 
breiten, Die unordentlihe Mae von Gemäuer, die ſich in ber 
enggebauten Stadt über einander erhebt, ift bieweilen fo fahl 
und hoch, daf man fie fir eine Feftung halten möchte; oft ift 
fie durd Heine Pagoden durchbrochen, hinter denen. fiebenitödige 
Wohnhaͤuſer emporragen; oder mit gotbifchen Thorgangen, Thür: 
men und Schwibbogen unterbroden, und mit Sierrathen, Bal- 
fonen, Verandabs, Balufteaden, Kuppeln, nad dem Geſchmack 
aler Zeitalter, bededt. Seit der Eroberung der Stadt durch 
Anrengzeb bat die mohammedaniſche Baukunſt ihre leichten und 
eleganten Baumerfe unter den fchweren und wenig gefhmad: 
vollen Hindu⸗Gebaͤuden errichtet. Die Minarets, die jetzt eines 
der Wunder biefer Stadt bilden, erheben fi auf einer Moſchee, 
die auf den Muinen eines Hindutempels erbaut wurde, Ber 

nares befigt jedoch, troß der großen Summen, melde an feine 
Gebäude von alter Zeit ber verſchwendet wurden, feinen. der 
pradtvollen Tempel, wie man fie fonft in Indien ficht; aber 
das Ganze diefer großen Stadt befteht aus einer Maffe von De: 
tails, welche ohne Plan zufammen geworfen find, und dennoch ein 
architeltoniſches Ganzes von der impoſanteſten Art bilden, Un: 
ter vielem Sonderbaren und Phantaſtiſchen finden ſich zahl— 
reihe Veiſpiele des reinften Geihmads, und die Heinen alten 
Pagoden, welche man im jeder Richtung erblidt, find von wun⸗ 
derbarer Schönbeit. Die reihen Verzierungen and gehauenent 
Stein, womit fie verſchwenderiſch bebeat find, beyeugen das Ta: 





lent ber Künſtler, bie fie gebaut daben, und in der ganzen. 
Stadt. find die Häufer in befferem Gefgmad aufgeführt, als in 


indiſchen Städten gewöhnlich zu feden iſt. Die Bierrathen von 





3 Mai 1833, 


Holz und Stein, welche fih an dem Facaden der Häufer bins 
aufziehen, erinnern dad Auge an Benedig, mit dem Benares 
auch fonft einige Aehnlichkeiten bat, 

Der Anblid von Benares von dem Flufe aus ift überaus 
ſchoͤn, und bietet eine unendlihe und nie ermüdende Verſchie⸗ 
denheit von Ausfihten dar, deren Effelt durch bie Maffen 
Bäume erhöht wird, deren Laubwerk die Mauern ber 
engliegenden Gebäude unterbriht. Man fieht in den Zwi— 
fhenräumen Thürme und Paläfte zwiihen Tempeln und 
Serailen, Gaiten und Bazard, welche fi gegen dad Innere ber 
Stadt erfireden. Hier läßt ein offenes Thor den Hof und bie 
Terraffen der Wohnung eines Großen erbliden; dort öffuen 
ſich lange, Fofterartige Gänge, die zu dem verfchloffenen Geheim⸗ 
niffen der Sinana's fihren, und Heine Erfer, weldhe aus dem 
hoben Bruftwällen finfterer Gebäude hervorfteben, fehen aus wie 
Wachthurme auf ritterliben Burgen. Die Flußtreppen find zu 
jeder Tagesftunde mit Menfhen überfüllt, und jeder Winkel 
des Uſers iſt mit Booten aller Formen und Arten bededt. Keine 
Befhreibung kann einen Begriff von dem eigenthiimlichen An- 
blit eines Orts geben, der im Orient fein Vorbild hat und, 
fo orientalifh er auch ift, doch fo verſchieden von Allem ift, 
was Indien fonft darbietet; nur eine Reihe von Gemälden 
fönnte ein binreihendes Bild ber Miſchung ded Schönen und 
Srotesten barbieten, welche zuſammen bie wunderbare Mauer 
bilden, bie fih am Ganges hinzieht. 

Wenige Europäer indeß haben fi verfucht gefunden, in der 
engen und dicht bewohnten Stadt ihre Wohnung aufjufhlagen ; 
einer bderfelben war Dr. €, Wilfind, der einen der alten Palaͤſte 
am Fluſſe bewohnt, und bier zuerft den Gedanken faßte Sans: 
fritlettern zu schneiden, und ihn auch ausfihrte, Es iſt 
ein eigener Zufall, daß einer ber ochfenverzehrenden Curopäer, 
die ‚dem gläubigen. Braminen ein jo großer Gräuel find, in 
der heiligen Stadt felbit, die er durd feine Gegenwart ent: 
weihte, den Braminen und ihrer Literatur diefen großen Dienft 
leiftete. Die Garnifon und bie Civilbeamten wohnen in Secrole, 
eine halbe Meile von den Thoren der Stadt; es liegen brei 
Regimenter Eipais, ein Megiment ſchwarze Kavallerie und eine 
Batterie dort, Unmittelbar von den Kafernen an wird der 
Weg zur Stadt intereffant; eine Menge fhöner mohammedani: 
ſcher Maufoleen zeigen Die Zunahme dieſer fremden Bevölferung. 
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und bie Entweihung des beiiigen Orts wird noch ſichtbarer durch 
bie im Fleifherbänten aufgehangenen Thiere. Nah der erften 
Befegung der Stadt durch bie Enigländer hielten fie es für ne: 
thig, ſich des Schlachtens vom Ochſen und Kälbern zu enthal: 
ten, aber die Hindus find jetzt an diefen ihnen fo gräulichen 
Anblit gewöhnt. Eine lange Vorftadt, beftehend aus Gebäuden 
in jedem Grab von Zerfall und mit Bäumen und Gebüfchen 
überwachfen, führt zum Thor, von mo man dur eine kurze und 
breite Straße zu dem Dſchokey, einem meiten und unregelmäßi- 
gen Plage gelangt; von da an läft fi Fein europälfcher Wagen 
mehr in der Stadt brauchen, man muß entweder auf Elephan: 
ten oder Pferden reiten, oder zu Fuße geben. 
(Bortfegung folgt ) 


























Die offindifhe Kompagnie. 
(Sıtuß.) 


Der Freibrief der Kompagnie, ber im Yabre 4814 auf wei: 
tere zwanzig Jabre verlängert wurde, erlöfht mit dem Jahre 1834; 
und wenn er nicht erneuert wird, fo wird daburd der Handel 
mit Indien und China, deſſen Monopol fie gleichfalls hat, frei: 
gegeben werben. Das Unterhaus, das in biefer wichtigen Frage 
zu entiheiden berufen üft, ließ, mie fat immer in ähnlichen Fäl: 
len zu gefchehen pflegt, um fi eine Elare Cinfiht in die Sache 
zu verfhaffen, eine Unterfuhung über die Lage ber Handels: 
und Territorial-Verhältniffe der Kompagnie anftellen, fo wie bie 
Vortheile und Nachtheile der Hanbdelsfreibeit und des Monopo: 
les einer genauen Prüfung unterwerfen, Der Erfolg diefer Un- 
terfubung ſprach febr zu Gunften der Angelegenheiten ber Kom: 
pagnie, und wie nun auch die Entiheidung des Parlaments in 
Betreff der Handelsfreiheit ausfallen möge, die Kompagnie 
wird im diefer Beziehung ftetd nur wenig verlieren, da fie bei 
ihren großen Mitteln und Erfahrungen in dem oftindiihen Ber: 
lehre jede Konkurrenz audhalten kann und überdieß auch noch 
die Verwaltung ber Territorialangelegenheiten in Judien bebält, 
fo daß fie immerhin noch bie reichſte und mäctigfte Affe: 
ciation bleiben wird, von der die Weltgeſchichte zu erzäh: 
len weiß, 

Die Leitung und Gefhäftsführung der Kompagnie beforgt 
ein Komitd, „ber ehrenwerthe Math der Direktoren ber oftinbi: 
fhen Kompagnie“ genannt, der aus vierundzwanzig Mitgliedern 
beitebt, unter welche bie verfhiedenen Imeige einer fo verwidel- 
ten Verwaltung, mie fie ein großes Reich nothwendig macht, 
vertheilt find, Die Beihläfe, die von dieſem Direftorenrath 
gefaßt und durch die Beamten der Kompagnie nah Indien be: 
fördert werben, müfen zuvor bei dem Kontrolbureau der oftin: 
difhen Angelegenheiten zur Vorlage gebracht werden. Der Sitz 
dieſes Rathes ift zu London, wo fi die Gchäude, Magazine und 
Schiffe der Komipagnie befinden, fowie überhaupt Alles mas zur 
Leitung und Gentralverwaltung ihres Handels und ihrer Xerri, 
torialangelegenbeiten gehört. Die Aftionäre werden bei gemif: 
fen Umftänden zufammienberufen,, um zu berathen, wobei bann 
bie Stimmen nach der Zahl der mehr oder minder großen Ak— 
tien, die ein Jeder befigt, gezählt werden, 


Die Befigungen der Kompagnie, die von A enten 
werden, bie ihre Befehle von dem Rathe der ——— 
ten und dieſem Rechenſchaft ablegen müſſen, find in drei Präfl: 
dentſchaften getheilt:; die von Bengalen , deren Sie zu Galcutta 
ift, die von Madras und bie von Bombay, Die oberfte Ber: 
waltungsbehoͤrde der Präfidentihaft von Bengalen beſteht aus 
einem Generalgonverneur und einem Mathe von drei Perfonen; 
bie von Madras aus einem Gouverneur und zwei Raͤthen; bie 
von Bombap aus einem Gouverneur, einem erften Math, ber 
den Titel Commandant en Chef führt, und zwei andern Mäthen, 
Unter diefen Behörden ftehen alle Beamten, die eine fo ausge: 
breitete und vielverzweigte Geſchaͤftsführung, wie die der oſtindi⸗ 
ſchen Kompagnie, nothwendig macht. Die Zahl aller im Dienſte 
der Kompagnie angeſtellten Perſonen belief ſich im Jahre 1829 
auf 477,505, ſowohl Europaͤer als Landeseingeborne, und ihre 
Beſoldung koſtete mehr als 3,440,000 Pf. St. Die Beamten 
der Kompagnie find fehr gut bezahlt. 

Der Generalgouverneur erhält eine Be: 


folbung on „2 2 2 22000. 24,48 Pf. Et. 
Der Gouverneur von Madras . . . 16,100 — — 
Der Gouverneur von Bombay . . 14,350 — 
Jeder von den Raͤthen ber Präfident: 

ſchaft Bengalen . 2: 2 22. 9607 — 
Jeder von den Mäthen der Präfident: 

fhaft Mabdrad . . u. .:..:: 680 - — 
Der Commandant en Chef von Bombay 8,50 — — 
Jeder von den zwei andern Mäthen . 6,560 — — 
Der Bifhof von Bengalen . . .. 5.10—- — 
Der Mefident zu Debli . 4 . 740 — — 
Der Mefident von Lufnau , : 8.00 — — 
Der DOberrichter von Bengalen .. 7,300 — — 
Zwei Richter von Bengalen 5,810 — — 
Der Generaladvokat... =. 300 — — 
Der Oberrichter von Madrad . . 6,0 — 


Nicht minder hohe Befoldungen haben auch die untergeorb: 
neten Stellen: fo bezieht der Wunbarzt bed Generalgouverneurs 
1,430 Pf. St., andere Chirurgen 400 Pf., ein Dolmetiher des 
Perfiihen in Madras 1,200 Pf., ein Ueberfeßer der indiſchen 
Vollefprabe 3,518 Pf., der Muͤnzwardein zu Bombap 1,200 


Pf. u. ſ. w. 


um ſo große Ausgaben zu beſtreiten, hat die Kompagnie die 
Einkünfte von ihren Territorialbeſitzungen und ben Ertrag ihres 
Handeld. Die Einkünfte für das Jahr 1829,50 beliefen ih: - 
Für Bengalen auf: ‚ : 
13,825,280 Pf. St. Brutto:Ertrag und 4,579,480 reiner Ertrag. 
Für Mabras auf: 


5,415,560 Pf. St. — — — 161,480 — — 
Fir Bombay auf: 

2,321,440 Pf. St. — — Difisit. 

21,062,280 — — 4,510,960 


Diefe Einkünfte bilden fih aus dem Crtrage des Müngred: 
tes, den Poftgefällen, ‚Stempelgebühren, Gerichtsfporteln, Gelb: 


ſtrafen, Crlaubnißertpeilungen zum Verkaufe geiftiger Getränfe, 


Douanen Derritorialbezigen, Salz: und Opium: Monopol, Sub- 
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ſidiengeldern der verſchiedenen indiſchen Staaten und aus den 
Handelsertraͤgniſſen. Letztere geſtalten ſich aus ben Einfuhren 
in Indien, welche bie Kompagnie auf eigene Nehnung macht; 
aus den Fractgeldern filr die Handelöwaaren, bie fie auf ihren 
Schiffen für Privatfauflente beforgt; aus den Beziigen für die 
an Schiffsrheder ertheilte Erlaubniß, eigene Schiffe nah Indien 
zu fenden, und aus ben Verkaͤufen der Waaren, die fie aus China 
und Indien ausführt. Die Hauptausfuhr aus Indien befteht 
in geläutertem oder umngeläutertem Borar, Kampher, Caſſia 
fignea, Simmetrinde, Gemürjnelten, Kaffee, Wolle und Baum: 
wolle, Kalifots und Muffelinen, Nankins, Elephantenzähnen, 
Kopalgummi, arabiihem Gummi, Gummilaf u. f. w., Indigo, 
Muskatbluthe, Muskatnuſſen, Pfeffer, Vibergeil, Rhabarber, Meis, 
Safflor, Sago, Salpeter, Nobfeide und verarbeitete Seide, Robzucker, 
Schildfrötenihalen, Thee und vielen andern Spegereimaaren. Bon 
diefen Artifeln wurden im Jahre 1829 ausgeführt 418,000 Pf. 
Simmetrinde; 41,000 Pf. Gemürznelten, 153,000 Pf. Kaffee, 
605,000 Pf. Wolle und Baummolle, 411,000 Pf. gefärbte 
Wolle, 94,000 Pf. Gummilaf, 40,000 Pf. Muskatnüſſe, 
80,000 Pf. Pfeffer, 105,000 Pf. Neid, 210,000 Pf. Mohſeide, 
488,000 Pf. verarbeitete Seide, 273,000 Pf. Rohzucker, 3,855,000 
Pf. Thee. Ueber den Kauſs- und Verkaufspreis diefer Waaren 
wollen wir ung bier nicht in eine umftändlihe Ausführung ein: 
laffen und nur bemerken, daß der im Jahre 1829 von der Kom: 
pagnie verfaufte Thee yeringfter Sorte Bohe zu 1 Schilling 6 P., 
und beſter Sorte, fogenanntes Kanonenpulverl, zu 6 Sch. 6 7. 
‚verkauft wurde, Der Durchſchnittspreis der Mittelforten war 
ungefähr 2 Schilling. 

Es ift weiter oben erwähnt worden, daß bie reinen Ein: 
tünfte der drei Praͤſidentſchaften fih auf 4,540,960 Pf. St. be 
liefen; wobei aber ein Defizit für Bombay und die Ausgaben 
ber Aompagnie für&t. Helena nicht in Unfchlag gebracht wurden, 
die zufammen fi auf 1,592,509 Pf. beliefen, und, von dem obigen 
Meinertrag abgezogen, noch ein reines Cinfommen von 3,143,451 
Pf. St. neben. Hievon abgerehnet 2,007,695 Pf. St. fir In: 
tereffen ber Schuld, bleiben noch 4,140,758 Pf. St, reiner Er: 
trag. Da das Kapital der Kompagnie 5,000,000 Pf. St. be: 
trägt, fo belaufen fih die Intereſſen, zu 8 Prozent gerechnet, auf 
480,000 Pf. St.; welhe Summe die den Eigenthümern der füff 
Millionen Pf. St. zuftändige Rente bilder und nah Mer: 
haͤltniß der Aftienzahl vertheilt werden muß. Da jede Attie 
400 Pf. St. beträgt, fo muß, die Gefellihaft aus 50,000 U: 
tien beftehen, und wenn man 480,000 Pf. St, von -1,140,758 
Pf. St. reinem Ertrag abziebt,' fo bleiben ber Kaffe der Kom: 
Pagnie noch 660,758 Pf. Et. 

Die Attien gebören einer arofen Anzahl Theilnehmern, von 
denen jeber, welcher zehn Aftien befist, in ben allgemeinen Ver: 
fammlungen der Kompagnie Stimmrecht hat; wer dreißig Af: 
tien befist, bat doppelte Stimme; wer fedzig befigt, ftimmt für 
drei, und der Inhaber von hundert Aftien für vier. Im Jahre 
1800 hatten 2165 VPerfonen Stimmrecht in den allgemeinen Ver: 
fammlungen, bie Zahl der Attien belief. fih auf 2832, und 
die 669 Stimmen mehr als die Aimmbabendeu Aktionäre gebör: 
ten denen, die dreißig bis fehgig oder hundert Aktien und dar: 


über beſaßen. Die 660,758 Pf. St., die im Jahre 1830, 
nah Ausbezahlung der Dividende an alle Aktionäre, in ber 
Kaffe ber Kompagnie blieben, bilden einen Fonds, ber ihnen ge: 
hört und über den in ben Generalverfammlungen verfügt wird, 
indem man ibm entweder unter die Aktionaͤre verbältniämäßig 
vertbeilt, oder damit nügliche Ausgaben beftreitet, indem man ihn 
z. B. zur Tilgung der Schuld, Erbauung neuer Schiffe und 
Befeftigungen verwendet oder in Staatspapieren anlegt u. f. w. 

Die Ausgaben der Präfidentihaft Bombap überftiegen, wie 
oben bemerkt wurde, bie @infünfte derfelben um ein Bedeutendeg, 
was feinen Grund darin hat, daß diefe Prafidentichaft die Ausgaben 
für das Heer beftreiten muß, das aus europälfhen Truppen und im 
Lande audgehobenen Soldaten befteht, deren höhere Offiziere je— 
doch Engländer find. Zu Bombay ift auch das Hauptquartier 
des Dberbefehldhabers aller dieſer Truppen, ber zugleich 
erfter Math der Präfidentihaft ift, und feine MWeifungen von 
dem Seneralgouverneur erhält, der fi zu Calcutta befindet, und 
an deffen Befehle er bei den Zruppenverlegungen in dem briti: 
fhen Indien ſowohl ald in den Schupländern ber Kompagnie ge: 
bunden ift. Bombap, das auf einer fehr Meinen, dem Feftlande 
fehr nahen Inſel liegt, mar lange Zeit ber einzige fefte Punkt, 
den die Kompagnie in Indien befaß. Die Portugiefen, bie es 
zuvor im Befig hatten, traten es ihr ab, und fie hatte es feit bem 
erften Jahren, wo fie ihren Freibrief erhielt, inne. Diefer Freibrief 
ift, wie ſchon gefagt, drittbalb Jahrhunderte alt. In dem kurzen 
geſchichtlichen Abriß, den wir bier gegeben haben, verfolgten wir 
alle glülihen und unglüdlihen Wechfelfälle, bie die Kompagnie 
in diefem langen Zeitraum erfuhr, wobei fie unaufhoͤrlich mit 
zahlloſen Hinderniffen zu kaͤmpfen hatte, bie ihr die Feinde ib: 
red Monopoles, Friedensverhäffniffe eben fo wie Kriege und 
Nevolutionen, nicht minder auch ihre Agenten in ben Meg 
thuͤrmten, deren Habfucht oder Ungefchidlichkeit nicht felten bie 
theuerften Intereffen biefer merkwuͤrdigen Affociation gefährdeten. 
Wir faben fie bald nahe daran zu unterliegen, bald fie mit neuer 
Kraft fib erheben und nicht allein aus dem Kampfe mit ihren 
Feinden im eigenen MVaterlande, fondern auch mit den ihr weit 
gefährlicheren, die ihre Umerfättlichkeit ihr im Indien erweckte, 
fiegreich hervorgehen, Vergebens waffneten fih die mäctigften 
Fürften, die kriegeriſchſten Wölter gegen fie; fie wußte überall 
einen glüdlihen Widerftand zu leiften, und ſchloß endlich mit 
der Unterwerfung diefer unermeßlihen und reihen Länder, nad 
denen Anfangs bloße Handeldunternehmungen fie 'geführt hatten. 
Sie gründete eines ber ungebeuerften Meiche bes Erbfreifed und 
verwaltete es fowohl in ihrem als in Englands Intereffe, für das 
Indien eine unerfhöpflihe Quelle des Neihthums und der Macht 
ift, und noch mehr mit ber Zeit werben fann, wenn man einit 
anfangen wird, nicht allein ben Handelögewinn, ſondern aud bie 
Givilifation des Landes ins Auge zu faſſen. ebenfalls hat diefe 
bereits dort Wurzel gefaßt, und fomit ift von bdiefem Punkte 
aus die Möglichkeit einer Wiedergeburt Hodafiend gegeben, bie 
auf die Gefchide der Welt von unberehenbaren Folgen werben 
wird, 
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Dad Magazin pittoresgue. 
. Paris, den 25 April 1833. 

Die unbegreiffihe Ausdehnung, welche bie Pennymagazins in Eng: 
land genommen, hat die Nagelferung bier erweckt; es erſcheint feit zwei 
Monaten ein Magazin pittoresaue, ein Mocdenblatt von Einem 
Bogen mit Holyfgnitten und furgen Mottzen über Grgenfläude von allges 
meinem Intereffe. Die Herausgeber haben mit bem Penny Magazine ber 
englifaen Gefellfpaft für Verbreitung nägfiser Kenntniffe einen Bertrag 
geſchloſſen, nach bem dieſes ihnen Abguüͤſſe aller Holzſchnitte, bie für jenes 
geſchnitten werben, Aberlaͤßt. Sie laſſen zwar bier noch einen Thell der 
Aungeruͤaien Vignetten ſchnelden, aber die Holſchueiderel iſt noch ſehr 
guräd, nnd bie frangbfifgen Bigneiten find ſehr theuer und weit ſchlechter 
als bie englifgen. Das Journal iſt von einigen ehemaligen Salut ſimo⸗ 
nianern rebigirt, und fleht bem engliſchen an Intereffe ſehr nach, dennoch 
hat es großen Verſchluß gefunden. Es wird eine Auflage für Frankreich, 
eine für Leipzig umb eine für Bruͤſſel gemacht; es fol fünftig auch hols 
laͤndiſch und polnif erſcheinen. Der Verſchluß in Frankreich belaͤuſt ſich 
Bis jegt auf 25,000 Exemplare, und wird ſich im Kaufe des Jabres auf 
400.000 erheben. Es ift ein Zeigen des Bebuͤrfniſſes nach geiftiger Bes 
ſchaͤftigung im den Maffen, das ſich nicht vertenuen Iäßt, umb ber Beach: 
tung wohl werth if, Die größte Schwierigtelt, weiche ſich feiner gro⸗ 
Bern Berbreitung entgegenfegt, Legt In ben Koflen bed Stempeld und 
Ber Doft, weiche für jeden Bogen 8 Eentimes betragen, während ber 
eigeutliche Preis des Jeurnals nur auf 10 Eeutimes feftgefegt if. Das 
Journal it feineswegs, was es ſeyn fonnte, es emtbält viel Unnäges, 
aber doch mehts Schaͤdllches, und iſt der abſcheullchen Urt von Bügern, 
mit welchen biöber bie untern Mlaffen in Branfreih forrumpirt werben 
find, uneudlich vorzuziehen. Die Zunahme ber Journalliteratur in Frant⸗ 
reich Überfteigt allen Glauben; es vergeht keine Woche, in ber nit ein 
oder mehrere meue Journale entſtehen, bie zwar meiflens eines frätyeltis 
gen Tobes flerben, aber dur Immer zahlreichere wieder erfegt werben; 
damit wird freiti der Seichtigfeit und der Eharlatanerie Thür und Thor 
gebffuet, unbd ihr Einfluß im Allgemeinen ift verderbli für das Publl⸗ 
Zum, nicht ſewohl burch ben unmittelvaren Juhalt Dejfen, was erſcheint, 
fondern durch die Abucigung, melde es bervorbringt, ſich einer eruſt⸗ 
haften Lettuͤre zu ergeben. Sie find im Augemeinen ſchlecht rebigirt, 
von einer umtolffenden und anmaßenben Klaſſe, welche ſich biefer Ins 
duftrie geroibmer bat, und fie ganz merfantilifep betreibt. 





Hofund Staat bes Löwen von Lahur. 
Echluß.) 

Das Heer, welches Rauſchet Siug auf den Beinen hält, gilt für 
ſehr zablreig. Außer eimem anfehnligen Korps Meiterei, worin bie 
KHauptmaht eines aflatiihen Bärften beflebt, Imt er vier und zwanzig 
Regimenter Fußvolt, unter Leitung franybfifper Offigiere. Diefe Truppen 
find auf europaͤtſchen Fuß geÄbt, ausgeräftet und bewaffnet, Unter Auf⸗ 
ſicht eben biefer framzbſiſchen Dffigiere bat Ranſchet Sing auch große 
Berbefferumgen in feinem Mrtilleriewefen vorgenommen, bad aus einer 
großen Anzaht gieibfalls europaiſch beſtellter Geſchüͤtze befleht. Uehrigens 
foden die Franzoſen Im Dieuſte bes’ Radſchah nichts mit dem Befehle der 
Kruppenabtbellungen zu thun baben, benen fie zugeibellt find, In Krieges 
zeit werden fie wie Gefangene gehalten, umb Im Briebenszeit verwendet, 
Ihre verſchledenen Korps im Waffenbienfte zu Äben; indeß befteht das 
Speer Überhaupt don noch arbftentbeils anf aflatifhem Fuß. Es bat 
mehrere Befehlöbaber, bie In einer gewiffen Unabhängigkeit fliehen und 
von Ranſchet Sing Ländereien angetwiefen erbalten haben, " Einer diefer 
Meinen Haͤuptlinge i Im biefem Betrabte fein Sohn Khera Sing, ber 
ein im vielen Mäcdfigten von feinem Bater unabhängiges Geblet unter 
feinem Befehle bat, Das Hauptarfenal des Maharabfgah befindet ſich 
gu Umartafar, das auch Amretſir genannt wird, 

Seine größte Sorgfalt wendete er Übrigens darauf, einen großen 
Schatz zu fammeln, ber in SKriegözeiten fo unentsehrlig if. Gein 
groͤsier Hort ſoll Im Fort Georind oder Borind Garrah, wie es die 
Gertbb nennen, in Amartafar, anfgehäuft liegen, und unermeßlich ſeyn; 
wiewohl die Meinungen Über feinen Betrag verſchleden find; Inbeß wurde 


bie ungeheure Beute, die Rauſchet Eing in Kabul und Multan machte, 
dorthin gebracht. Außerdem wird alle Tage eine beftimmte Summe in 
jene Schatzlammer hinterlegt, bie nie angegriffen wird, und nur a f bie 
dringendfien Gelegenheiten verfpart zu werben ſcheint. Die im Bande 
sangbare Münze ift vorzüglich der Nanatfpaht, die ihren Namen von 
Nanat Schah, dem Stifter ber Religion ber Seiths, führt, Auch bie 
Mobammedjgabi find im Kante des Ging Im Umlauf. Es beſtanden 
vorbem zu Amartafar zwei Münzen, in benen man NMauatfchabl und 
Mobammerfgabl prägte; eine derſelben, bie vom einer Maitreſſe des 
Sing gegründet frya fol, ift ſeitdem eingegangen, und man falägt 
gegenwärtig mur noch Nanatkſchahis in ber einen, 

Die Einfänfte des Maharadſchah laſſen fig mit gemam angeben. 
Die Grundftener von einem Getreidefelde belebt im ber Halfte des Ertra⸗ 
ges; die Etenern von andern Tegenden Gründen wechſeln je nad ber 
Berſchiebenheit ihrer Frust, An Orten, wo es feine Lehen gist, ober 
der Boden ohne vorausgängige Bedingung verfliftet iſt, wartet der Steuer 
einnehmer, bis die Ernte reif ift, nimmt dann eimen Eayverflänbigen 
zu fig und vermißt mit einem Gehuͤlfen und zwel Dienern das Grund⸗ 
fräd, wenn es noch mit geſchehen ift, beflimmt den Ertrag der Ernte, 
und biermad tür die laufende Tabreszeit die Gteueranlage nach einer be⸗ 
flimmten Vorſchriſt. Der Befiger eines Brundfiüdes fan fein Eigen 
tbum weber Im Ganzen noch tbeilweife vertanfen, ohne vorber eingebolte 
Erlaubniß der Regierung; folglich hängt das Recht, die Bändereien zu 
Taufen ober zu verfaufen, bloß von dem willtaͤrlichen Ermeſſen der 
Verwaltung ab. 

Wifarba Sig it bad Oberhaupt der richterlichen Gewalt, und bat 
Im jebem Beyirte einen ober zwel, ober auch gar drei Richter unter ſich. 
Die Seiths haben feine geſchriebenen Geſetze; dle Eutſcheldung bängt 
einzig und allein von ber Wiutur des Richters ab, Wenn Jemand mie 
bem Beſcheld eines untergeorbueten Richters micht zufrieden ift, fo kauu 
er feine Mage an Wifatha Ging, und wenn er auch Über deſſen Urtheil 
Beſchwerde hat, an Ranſchet Eing felbft bringen, In biefem Malle 
walten jebey Immer gewiſſe Bebenflichfeiten ob; deun wenn der Mäger 
feine Same bei Wiſatha Eing oder dem Mahbaradſchah gleichfalls verliert, 
fo hat er eine firenge Strafe zu erwarten, nicht bloß wegen bed Uns 
grundes feiner Beſchwerdefuͤhrung, fondern au weil er ſich berausnimmt, 
die Eutſcheidung und folglig den Charatter bed Winters in Fragt 
zu fielen, Judeß bleibt die Gewalt bes Wifarba Sing nur auf bürgers 
liche Streitſachen beſchraͤnttz weder ihm noch den unterm Nigtern flebt 
der Blutbann zw. Das peinliche Strafrecht üben die Thanabars 
ober Steuereinnehmer, bie zugleich an Richter find und beren Aueſpruch 
obme weitere Berufung vollyogen werben muß. Das größte Verbrechen 
in den Augen Ranfger Cings und aller Seiths iſt die einem Brabs 
manen ober einer Kuh zugefügte Beleibigung. Regtere wird von dem 
Seirbs, wie von allen andern Hinbuſetteu, mit ber größten Werebrung 
behandelt, und eine Ködtung derſelben wärde mit dem Tode beſtraft 
werben, Die Strenge, mit der Ranſchet Ging dieß Gefeg aufrecht hält, 
machte Ihm ſowohl bei felnem Wolfe ald bei den Hindus uͤberhaupt bömft 
bellebt. Auch feine Wreigebigtelt gegen bie Brabmanen hat dazu mine 
wenig beigetragen, Dad Geſcheut, bad ein Brabmane an gewiffen heilis 
gen Tagen bee Seitha erhält, beſteht in einem goldenen Armbande vom 


‚arbßerem ober geringerem Werthe. Spiebei darf mit unerwaͤhnt gelaffen 


werben, daß felten noch ein Kindufürft ſich fo freigebig gegen die Bratz⸗ 
manen beriefen hat. Eine dritte Urſache, bie zu ber großen Popularität 
mittoirft, deren ber Radſcha bei dem Hindus genießt, IM bie ſchlechte 
Behandlung, welde die Muſelmaͤnner Im feinen Etaaten erfahren, Bu 
den zahlreichen Beifpielen von Grauſamtelt umd Bebrädung, bie gegen 
fie geübt werben, gebdrt auch das Werbot, bad deu Moslimen unterfagt, 
Ihre Mamas, oder Gebete, bie fle Früh, Mittagd und Abends zu vers 
richten baben, laut berzufagen, d. h. daß fie diefelden im ihren Wobnuns 
gem verrichten Lbnnen, aber fo, dab fie von feinem Seith gebört werden, 
und ohne ben verſchledenen Wechſel der Stimme, deſſen fie ſich fonft dabei 
zu bedienen pflegen. Dieß Werbot ber mosiemitifhen Gottesverehrung 
wird von allen Hindus ald eine Handlung großer Froͤmmigkeit gepriefen; 
es war baffelde auch eine Urſache bes jängft Im Kabul auegebrochenen 
Hufftandes, der nur erſt geftilit werden fonnte, nachdem auf beiden Geiten 
viel Blut gefloffen war. 
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Bilder und Skizzen aus Slade's Reifen. 


(Travels in Turkey, Greece etc,, by Adolphus Slade Esg- 
London 1833.) 


Slade's Reifen zeichnen fih unter äbnlihen neuem Werten 
diefer Art hoͤchſt vortheilbaft aus; das Bud ift frei von ber 
Lieblingsfünde vieler Meifenden, die, Perfönliches mit eigenliebi: 
ger und Heinlicher Ausfuͤhrlichkeit abhandelnd, Gegenftände von 
allgemeinerem Intereſſe kurz ober achtlos abfertigen. Aus bie: 
fer Urſache ift auch Slade's Darftelungsmweife einfach und natur: 
lich; fie gibt die empfangenen Cindrüde und Anſchauungen treu 
abfpiegelnd wieder umd fpielt nicht mit Bildern individueller Ge: 
fühle und entzüdten oder empörten Empfindungen. — Der 
Verfaffer it nebftdem fein überall und immer anbetungsfertiger 
Verehrer oder fpähluftiger Unterfucher bes Alterthums, fondern 
liebt es, das Land, mie ed ift, fih zu befhauen und zu fehil: 
dern, anftatt Betrachtungen über vergangene Herrlichkeiten an: 
zuftelen. So macht er denn einmal in Bezug auf das türkifche 
Meich die richtige Bemerkung, „es ſey jegt, wo ed mehr und 
mehr auseinander falle, und feiner Auflöfung entgegengebe, noch 
eben fo interefant, als im ſechzehnten Jahrhundert, mo ein 
Tatar mit des Sultau's Ferman, auf feinem ganzen Meifeweg 
gleihfam heilig gehalten, unangetaftet von ben Ufern der Wolga 
bis zu den Grängmarlen Maroflo’d reiten mochte — wo bie 
tuͤrtiſchen Heere Wien bedrohten, die türfifhen Flotten die Kü— 
ften Stalien’s verheerten. Damals habe es bie ftete Furcht des 
gefitteten Curopa’s erregt, jetzt errese ed deſſen Länder: 
luͤſternheit.“ 


Nachbem Stade einige ber griechiſchen Inſeln beſucht hatte, 
erreichte er gerade zur Zeit des Ausbruchs des Kriegs zwiſchen 
Rußland und der Türkei, Konſtantinopel (1828). Hier wurde 
er mit dem Kapitan Paſcha bekannt und begleitete diefen auf ei: 
ner Kreuzfahrt im ſchwarzen Meere, ) Sein Wufenthalt in 
Konftantinopel gab ihm mannichfahe Gelegenheit, ſich eine näbere 
und umfaſſende Kenntuiß von der Staatstunft ded Sultans und 
dem politifhen Zuftande der Dinge zu erwerben. Darauf ſchiffte 
er fih auf der großbritannifhen Fregatte „Blonde ein, 





*) Siehe Ausland &, 257 d. Jahrg. 
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und befuchte Sebaftopol, Odeſſa, Varna und Burgas. Bon de 
aus bereiste er ben Kriegsfhauplag in Numelien ; befuchte Abria- 
nopel, Philippopel u, f. w.; ging dann, durch die Winterguars 
tiere des ruffiihen Heeres, durch den Kafan:Paß über den Bal- 
tan nah Schumla: was ihn denn in ben Stand fehte, dem Le 
fer viele anziebende Cingelnheiten über jenen merfmütdigen Feld: 
zug im feinem Buche mittzubeilen. Bon Schumla reiste er zum 
zweitenmale burd die ruffifihen Standquartiere, und fehrte nah 
Konftantinopel zurid, wo er drei Monate blieb,” Im Sommer 
1850 verließ er Konftantinopel, ging wieder nah Wdria- 
nopel und dann, die Marisza hinab, nah Demotifa, nos 
uf. fe Bon Enos fhiffte er (ih nah Samorhrafi eim, 
von wo er nah bem Berg Athos fegelte, Darauf ging er 
nah Salonihi, von da nah Smyrna, wo er fib einige Mo: 


nate aufbielt, und fehrte zu Anfang ded Jahres 1831 mach 


Italien zurdd, — Es mögen num bier diefer kurzen Ueberſicht 
bes Reiſewegs bed Verfaſſers vorläufig einige Heine Umriffe und 
Bilder folgen, die als eine Probe feiner lebendigen, feinbeobadhe 
tenden und maleriihen Gabe der Auffaffung und Schilderung 
dienen mögen, bis wir umfalfendere Auszüge aus feinem Werfe 
folgen laſſen koͤnnen. 


* * 
* 


1. Ergreifender Auftritt auf Scio. 

Eine aͤltliche Frau, die und unſre Tſchibuhls eifrig ſtopfen 
ſah, brachte und Kohlen und holte uns dann etwas mittelmaͤ— 
figen Scherbet, während und ein junges Mädchen, nah griech: 
fer Landesfitte, Mofen bot. Die gange Erfheinung unirer 
Wirthinnen,, verbunden mit ihrer kunſtlos freundlihen Hoͤflich⸗ 
feit, war hoͤchſt anziehend; dur das Gewand ber Diürftigfeit 
bli@ten uns, bei der Welteren, Wahrzeichen entgegen, daß fie 
fhon beffere Tage gefehen hatte, und in den lieblichen Zügen 
ber Juͤngeren lafen wir das fprechende Zeugniß, dab fie zu Hö- 
berem und Beſſerem geboren geweien war. Sie war fehr ſchoͤn; 
hatte ſchwarze Augen, dunfelbraunes Haar, das in Flechten bie 
auf die Mitte des Körpers berabfiel, und bie türkiich:griehiiche 
Tracht, die ihr, troß bem groben Stoffe, aͤußerſt zierlih und 
fleidfam ftand, hob das Elartiihe und Anmuthige ihrer ganzen 
Geftalt aufs vortheilhafteite hervor. Die Gedichte der Beiden 
war bald erzählt — eine wie fo viele aͤhnliche. Im jener ewig 
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unvergefliben Naht *) hatten fie Alles verloren, was bad Pe: 
ben theuer macht — Verwandte und Freunde — ihr Vermögen 
hatte ihre Würger bereichert, und in ihrer einft fo glüclichen 
Heimath waren fie jegt — Sklavinnen. „In diefem Himmels: 
garten’’ rief die Meltere aus, „lebte mein Gatte, blübten meine 
Kinder, war ich reich geiegnet; — Thoren wir! warum maren 
wir den Warnungen, die man ung gab, nicht gefolgt, nicht im 
Zeiten gefloben! O Jan mernacht! welches grauſame Mitleid ver: 
ſchonte mih, ſchonte diefer Unfchuldigen, der ich mit eigenen 
Händen den Tob hätte geben folen! Sie war fo jung. Ich 
rettete ihr Leben — aber ah! wofür? ... Ihr feht ihre Schön: 
beit, verberbendrobendes Gefhent! Unſer Here hat fie geſehen; 
reißt fie vieleiht, halt ihm Mitleid nicht zuräd, von mir!” 
Das Uebermaß des Wehs verfchloß ihr den Mund, während 
ihre Tochter fich in ihre Arme fkürgte, und mit der Kraft bes 
feiten Entſchluſſes ausrief: ‚‚Nimmermehr, Mutter; eher fter: 
ben!” Der ganze Auftritt war fo ergreifend, daß felbft unfer 
rober Bootsknecht fih mit dem Mermel über die Augen fuhr. 
Es wurde faft Mitternaht, ehe wir, um nach unfern hölzernen 
Sclafftätten zurüdzufehren, von ben beiden fhieden, bie eine 
Art wehmürbiges Vergnügen darin gefunden hatten, ihre trau: 
rigen Schickſale zu erzählen und zu bejammern. 


* * 
* 


2. Cine Nadt in Pera. 

In ber Stadt lag Alles in todtenftiller Ruhe, die nur von 
Zeit zu Seit durch bie Nachtwaͤchter unterbrochen ward, wenn 
diefe ihre eifenbefhlagenen Stäbe auf dem Pflafter aufftießen: 
bei alledem aber konnte ich nicht einfhlafen, denn feit ih Genua 
verlaffen hatte, war ih der Betten ganz entwöhnt worden. Die 
Nacht war indeſſen bald vorüber; ald ih beim Fruͤhſtuͤck auf die 
usr ſah, fand ih, ganz entfeht, daß ed erft fünf Uhr war; 
Melde endlos lange Zeit bid Mittag, die Stunde, wo in Fon: 
bon ber Tag anfängt! Was für ein Schaden für Lichtzieher — 
Diefe Sitte des Morgenlandes, den Tag zu Gefhäften, und 
sum Schlafen bie Nacht zu nehmen! Kein Drientale wirb erft 
nad Mittag an eine Arbeit oder auf eine Meife gehen; er fiebt 
nah ber Eonne und fagt entſchuldigend: „Es ift Abend.” Der 
Franke, namentlih der Engländer, murrt wohl Anfangs über 
diefe neue Zeiteintheilung, gewöhnt fih aber bald daran und 
findet Gefallen an ihr, zumal wenn er, mie in und um Sons 
ftantinopel, die Sonne jeden Morgen über dem reigendften Land: 
ſchaftsgemaͤlde ber Melt aufgehen fieht. 


* * 
* 


5. Beftrafung ber Bäder in Konftantinopel, 

Ich war, von einer Kruppenmufterung angezogen, "noch 
keine zwei von den engen Gaffen nah dem Eski Serai zu bin: 
aufgegangen, als mich eine fonderbare, nur türkifhen Städten 
eigene, Schauftelung zum Stebenbleiben veranlaßte — man na: 
gelte nämlich eben einen Bäder mit dem Ohr an feine Chir: 
pfofte. Das Sluͤck wollte mir wohl, denn man befommt ber: 
gleihen nicht fo oft zu fehen, daß man es ald etwas bloß Alltäg- 





*) Das Blutbad auf Chlos. 


lies zu betrachten hätte. Der Schelm machte eine hoͤchſt läder- 
liche Figur, deren Poffierlihed noch durch das unbefangene We— 
fen, mit dem er fih den Bart liebkofend ſtrich, erhöht wurde, 
Die Operation fol, mie man fagt, nicht fehr wehe thun; mie: 
wohl fie in dem gegenwärtigen Falle ziemlich unfanft vorgenom⸗ 
men wurde umb der arme Sünder genöthigt war, auf den Schen 
zu ſtehen, um fih dad Obr nicht auszureißen. „Das ift noch 
nichts,’ fagte mein Dragoman, ald er meine Aufmerkſamkeit 
fab ; „vor ein paar Tagen wurden einem Bädermeifter, einem 
fo hübfchen jungen Kerl, ald Sie nur Einen fehen können, Nafe 
und Ohren abgefhnitten: er hielt fih tapfer dabei; an den Ohren 
wäre ihm nicht eben fo viel gelegen, meinte er, fein Zurban 
wurde fhon bie Merkzeichen verdecken — aber feine Nafe — er 
brüdte dem Echarfrichter ein Gefchenf in die Hand, damit er 
ihm bie Nafe, wenn er fie dem Kadi gezeigt babe, wieder brachte 
weil er fie fi wieder anzufeßen gedaͤchte. — Uebrigens geſchah 
ihm ganz recht,” feste mein Dragoman hinzu; „denn damals 
waren Brodlaibe feltener ald Bädersnafen.” Das fpartanifhe 
Ausfehen ded Brods in den Läden zeugt jet noch von bem fortherr: 
fhenden Mangel; kurz zuvor war ed noch ſchwaͤrzer geweſen und 
hatte befonderd von Seiten der Weiber zu ernſtlichen Ruheſtö— 
rungen Anlaß gegeben, bie die Regierung nur durch Brodausthei: 
lungen zu fillen vermochte, 





Be na re 
(Bortfegung.) 


Benares ift bei Tagesanbruch ftiller, als die meiften Städte 
biefer Größe, alle Häufer find geſchloſſen, umd die Buben mit Ketten 
verwahrt; die Straßen find reinlih, und die Luft Fühler ale. 
man in diefer Breite erwarten follte, Die heiligen Stiere durch⸗ 
sieben die Straßen, die Affen fpringen von Baluftrade zu Balu- 
frade, und eine Menge von Tauben und Papagaien erheben fi 
in die Luft. Hierauf ſieht man bie Priefter in ihre Tempel zie⸗ 
ben, und die Gläubigen heiligeds Waller aus dem Ganges in 
bie verſchiedenen Pagoden bringen, An allen Thoren der Tem: 
pel ftehen Menſchen, Blumen zum Verkaufe ausbietend, be: 
fonders lange Guirlanden von weißen, rothen und gelben Blu: 
men werden von den Frommen für die Tempel gefauft, beren 
Boden davon bedeckt ift, Hierauf öffnen fi die Buden, und das 
Markten und der Lärm biefes großen Emporiums nimmt zu bie 
40 Uhr, mo es feine hoͤchſte Stufe erreicht. Die reihen Waaren, 
mit denen bie Stadt angefüllt ift, werben mad der / Sitte von 
Hinduftem nicht öffentlich ausgeftellt, nur in den Schneidersbuden, 
ſieht man reiche Produkte der Nachbarländer, Die Buben der 
Kupferſchmiede find mit Gefäßen aller Art ausgeziert, die the il s 
zum Hausgebrauche, theild für die Tempel beftimmt find; im je: 
der Straße fiten Wechsler, vor ihnen Haufen von Kauris, ne: 
ben ihnen Side mit Kupfer: und Cilbermünze; baneben trei- 
ben Zuderbäder, Färber u. a, ihr Gewerbe offen auf den Stra: 
fen; die Häufer zeichnen Lfih dur lange Stüde gefärbter 
Stoffe, die über hervorſtehende Stangen herabbängen, aus. 

Selchrfamfeit blüht noch im Benares, doch hat fie feit der 
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mohammedaniſchen Eroberung abgenommen; bie Braminen in 
dem Hindufolegium find nicht fo gelehrt im Sandtrit, ald man 
son der großen Yuterftügung ber Regierung erwarten follte. *) 
Das Obſervatorium beſteht noch, obgleih es von ben Aſtrono⸗ 
men verlafen ift, als ein gigantifhed Denfmal bes willen: 
ſchaftlicen Eifers früherer Tage. Die Erfindungen neuerer Zeit, 
welche die orientalifhen Ajtronomen obgleih langfam angenom: 
men, haben ed unnöthig gemacht, und fo ift es in Zerfall gera: 
then, ba der Mabfhah von Benares feit einigen Jahren aufge: 
bört hat, das Erabliffement zu erhalten. Ein weiter Hof ift in 
Heine Vierede getbeilt, welche von Bellen umgeben find, bie 
fühle und ſchattige Wohnungen für bie Aftronomen bildeten. Eine 
breite Treppe führt von da auf bie Plattform eines großen maf- 
fiven Vlerecks, das chemald der Ort der Beobachtungen war. 
Benares enthält eine große Anzahl fehr reicher Bewohner; eine 
Menge indiſcher Fuͤrſten und Edelleute befigen Käufer in der 
heiligen Stadt; fie ift das Aſpleentſetzter Könige, der Sufluchts: 
ort von Empdrern und Ufurpatoren, und reihe Frömmlinge 
entfernter Gegenden zieben fi in fie zurdd, um ihre letzte Le: 
benszeit in dem gebeiligten Mauern zuzubringen. Aermere 
Pilgrime von allen Theilen von Indien ftrömen zufammen, um 
ihre Abwaſchungen an einem Orte vorzunehmen, der von allen 
Sekten ald eine befondere Schöpfung der Götter verehrt wird, 
bie von der übrigen Erde gänzlih verſchieden ift. Früher 
wurden bier mehr Mittwen ald in irgend einem heil von 
Indien verbrannt, aber die emglifhe Megierung bat es ver: 
boten, was zu großen Klagen von Seiten biefer Damen Anlaf 
gibt; demm fie find in einem unthätigen Lurus erzogen, der ihnen 
die Entbehrungen eines indifhen Wittwenftandes doppelt fühlbar 
machen muß. Es gilt nämlich für unanftändig für eine Wittwe 
nah dem achten Trauerjahre in guter Gefundheit zu erfheinen, 
fie muß ſich durch beftändige Faften ein kraͤnkliches Ausſehen, und 
ein frübgeitiges Alter geben; Lurus im Kleidung bleibt ihr unter: 
fagt, und fie iſt genöthigt Sklavendienite zu leiften, die einer 
Frau von hober Kafte, die gewöhnt war von einer Menge von 
Dienern umgeben zu ſeyn, umerträgli feinen müſſen. 
(Spin folgt.) 





*) Der Grund davon Ilegt wohl darin, weil bie gelchrteften berfeiben 
nit in Werbintung mit bem Kinputollegium fliehen. Die wegen 
ihrer Kenniniffe beräpmteften Braminen haben fin immer gereis 
sert, eine Befoldung von der Kompagnie anpunehmen, fie lehren 
nicht nur umfonft, fonbern ſehen es für ihre Pflicht am, ihre drmes 
ren Egüter zu ernähren, und man bat einige von ihnen Jahre lang 
Indien duraziehen orfeben, um Almoſen für eine zu ftiftende Schule 
su faınmeln; die reicheren Hindu geben bedeutende Summen für die 
Ausfattung biefer Stuten , in welchen nach bem alten Syſtem fehr 
langfam, aber fehr folid gelehrt wird. Ham, d, Ueh, 





Ameritanifhe Miszellen. 

4. Der Nordameritanifge Rongreß ed 1352/55 und feine 
Mitglieder, *) 
———————— Ak Mpeit (1852). tbeitte der — 

nagfiebendes 
beim Stanberry, ans Dbio, mit: Screiben bed chremwertpen Wil: 


u ———— 
*) Einen Maßſtab jur Beurteilung des Bidungsgrades des einen und des 
andern Kongrefmitgliedes, einen Gtund ın der Betrachtung/ daß repm 


„Un ben ehrenwerthen Andreas Gtevenfon, Sprecher des Hauſes 
ber Repraͤſentanten: 

„Bir! Verwichene Nacht um 3 Uhr wurde id, nahe an meiner 
Wohnung, auf ber Straße meuchelmoͤrderiſch Äberfallen, angegriffen, mit 
einem Prügel zu Beben geſchlagen, bedeutend gequetſcht und verwundet 
von Samuel Houflon, vorbem Gouverneur von Kenneffee, um Worte 
willen, bie ich als Woltsabgeorbneter im Haufe der Repräfentanten ges 
forogen hatte; hiedurch bin ich beitlägerig geworden, und ſonach anfßer 
Stande, meinen Obliegrnbeiten ir Kaufe nadyufommen unb ben Inter 
effen meiner Konftituenten abzuwarten. Ich ıbeile Ihnen Gegenwärtiges 
mit ber Bitte mit, es dem Haufe vorzulegen. Mit aller Ihr 

Biliam Stanberry, 
Miitglieb des Hauſes der Mepräfentanten von Oblo.“ 

Ehe wir ludeſſen eine Uederſicht ber durch dieſen Brief im Kongreſſe 
veranlaßten Verbanblangen geben, iheilen wir aus bem, am Sitze bes 
Kongreffes, Wafbington, erfgeinenden „United: Gtated: Telegraph,”” vom 
16 Aprit, einige erläuternde Nottzen Über Die Urfache, weise Honflon 
zu feinem Angriffe bewog⸗ mit, und welche zunaͤchſt in ben Bemers 
tungen zu Tiegen ſcheint, bie Gtanberry im Haufe ber Repräfentanten 
binfigtlig bes von General Houflon mit dem Major Eaton projefiirtem 
Vertrages zur Rieferung der den außwanbernden Indlauern zu verabreis 
enden Lebensmittel u. ſ. w. machte, indem naͤmlich @tanberıy Äußerte: 
„Der Oberintendant der Eumberlandftraße iſt mit der einige Staats 
beamte, den man fein Amt fortbeffeiden ließ, nachdem dem Präfidenten 
bie Beweife feiner Dienftvergeben zu Hanben gefommen waren. Wurde 
wohl ber leyte Setretaͤr des Kriegaweſens in Folge feines Verſuches, 
dem General Houſton — betruͤglicher Weife — bie Bieferung ber india⸗ 
nifgen Nationen zuzuwenden, von feiner Stelle entfernt? ch babe mein 
Wiffen von diefem unredlichen Handel keineswegs aus den Spalten des 
Xelegrapbeu; bie ganze Geſchichte wurde mir fon zur Zeit, wo fie flatts 
fand, befannt, Der Herausgeber bes Telegraphen mißt fich ein zu großes 
Berbienft in Vereltefung biefes amtsmwibrigen und beirägligen Handels 
bei. Der Vertrag fam, meines Wiffens, hauptſaͤchlich darum micht zu 
Stande, well der Abgeordnete *) von Artanſas heftige Segenvorſtelungen 
dawider erhoben hatte, Eine Thatſache babe ich indeſſen, wie ih aners 
fennen muß, and dem Teltgrapben erfahren, bie nämlich, daß der Dräs 
fident volle Kenntnid von dem Geſchaͤfte hatte und frineswegs ſich mißs 
billigend baräser andlied,” — Kerr Houfton hatte kaum den Bericht von 
Herru Stanberrys Rede im „‚Intelligencer“ geleſen, ald er ibm eine ſehrift⸗ 
liche Hufforberung, fig zu erflären, durch eim Rongreämitglied aus Kens 
neffee einbänbigen Tieß, Herr Stanberry gab dem Mitgliede, welches das 
Bidet an Itm beforgte, bie Antwort, dab er Heren Houflon ein Mecht, 
ihm Aber diefen Gegenſtand zur Mebe zu flellen, nicht zuerfenne, Darauf 
drohte daun Houſton, ſich an ber Perfon des Herrn Stauberry fein Rest 
nehmen zu wollen, und wurde auch wirtlich, von einem Diener begleitet, 
— Beide mit dicen Prügeln bewehrt — mehrere Tage lang an dem 
Kapltol berumſchlendernd gefeben, auch bſters auf dem privllegirten Eigen 
Innerhalb ber Hallen bed Hauſes bemerkt, — Man verfigert, und unferes 
Wiffend nicht olme Grund, daß mehrere Mitglieder um fein Borbaben, 
einen Angriff auf Heren Stanberry felbft zu maden, wußten; am Frei⸗ 
tag 8 Uber Abends ward dann Beiterer auf die von Ihm angegebene 
BWelfe nahe an feiner Wolmung üserfallen, zu Boben gefglagen, und 
an vielen Stellen feines Rbrperd, umb noch dazu bebentend, verlegt — 
ber rechte Arm wurde ihm beinahe labım geſchlagen, die Inte Hand ges 
brochen, und viele und fawere Beulen und Quetſchungen am Kopf unb 
bem ganzem Leibe verurfacht.‘ — Co weit ber, au durch weitere Beige‘ 





biifanifche tingebundenheit ſich zu weit verlieren kann, und einen beichr 
renden Einbiict im die Mrt und den Bang der Kongreßverbandiungen, gibt 
und das zu Boſton erfchelmende News England: Magazine in feinem auds 
führlihen Berichte über einen Borfall, deſſen auch, feiner Zeit, europätfche 
Zeitungen, nach nordamerifanifchen Tagblättern, kurz gedachten. Wir 
geben Jemen Bericht treu überfegt, und, zur beſſern Anſchauung, unverfürjt, 

*) Delegate — fo heißen dieienigen Mitglieder bed Kongreffe, welche von 
Provinzen abgeordner find, die noch nicht in den Rang von Staaten aufı 
genommen worden, wie j. B. Florida, Arkanſas, Michigan. 
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miffe Heftätigte, Bericht des U. S. Xelegraph; und nun wieder zum wei⸗ 
tern Gange ber Sache im Kongreſſe zurück 

Auf die Mittheilung bes Sta Schreibens brachte Kerr 
Bane folgenden Seſchtuß in Untrag: „Seſchloſſen, daß der Sprecher 
einen öbefehl erlaffe, gerichtet am den dem Hauſe beigegebenen 
Sergrantsats Arnd, *) mit ber Weifung, Im Gewabrfam zu nehmen, wo 
er auch gefunden werden möge, ben Körper Sammel Honſtons, und 
En en su behalten, bis auf weitern Befehl und ECutſcheib 

11 8 

Ueber diefen Antrag erbob ſich eine lange umb ſebr interefjante Ver⸗ 
bandlung, welche damit fihloß, baß ber beantragte Befaluß mit 445 
Etimmen gegen 25 angenommen wurbe, 


Eqius folgt.) 





Ameritanifhe Polpglotte, Champolliond ägoptiſche 
Grammatil, Befhreibung von Angola. 
Paris, DO Apeli. 

Die Sprachen ber amerltanifegen Inblaner find feit der Eroberung von 
Amerita ein Gegenſtand ber Hufmerkfamteit der Miffionen getvefen, und 
beſonders ber ſpaniſche Klerus in Gübamerifa bat nach und may eine 
große Menge von Grammatiten, Wörterbägern und andern Hülfsmitteln 
für die verſchledenen Dialekte der Staͤmme, welche er zu befchren fuchte, 
dructen laſſen. ine große Auzabl diefer Sprachen iſt jegt mit dem 
Bbitern, melde fie geſprochen hatten, erloſchen, nud bie einzige Spur 
von ihnen, welche ſich noch findet, iſt im biefen Werten, da bie Indianer 
es nle zu einer Riteratur gebracht hatten. Die Ethnographie bat baber 
Feine andern Haͤtfsmittel ſich Äber bie alte Beublterung der beiden Kalb: 
infeln, über Ihren Urſprung, ihre Wertwandtfgaft ober Stammesverſchie⸗ 
denbeit aufsuflären, als biefe Dentmale ber frommen Berfuge ber Miffios 
nen, ber Me melflen dieſer Werte find in Amerita gebrucht, ober wenn 
fie in Spanien gebrudt wurden, faft ohne Ausnahme mach Amerlta ges 
foldt worden, und find in Europa faft gar niet, in Amerita ſelbſt nur 
ſchwer zu erhalten; andere find mie gebruct worden, fonbern baben ſich 
burn Abſchriften Im Innern dee Miffionen nach dem Bebärfniffe der 
Priefter vermehrt. Der Fortſchritt ber hiſtoriſchen Wiffenfpaften und ber 
zunehmende Eifer durch Erforſchung ber Sprachfiämme in bie Urfpränge 
der Wolter und die Urgeſchichte der Menſchheit mebr und mehr Kia au 
bringen, bat Huͤtfemittel biefer Art zu einem Bebürfniffe gemacht, beim 
jebom bis jegt burch micts entſprochen mworben iſt. Ein Sohn bed bes 
rübmten Fabrifanten Ternaux hat eimen mehrjährigen Aufenthalt im 
Merkco benügt, ſich eine reihe Bibliother von hiſtoriſchen Materialien 
über Amerita zu verfhaffen, und ben Eutſchlug gefaßt, unter dem 
Ziel: „‚Umeritanifge Polwalotte, eine Sammlung ber Grammatifen 
und Worterbuͤcher der Sprachen ber Eingebornen beider Halbluſeln heraus⸗ 
zugeben; er will fie im den Originalſprachen, in bemen fie gefarieben find, 
dructen laſſen, und bie Unternehmung verbient alle Unterflägung von 
@eite der Gelehrten von Curopa. - Er bittet Jedermann, der Werte biefer 
Art, gebrucdt ober in Handſchriften, befist, ibm danom Nachricht zu geben, 
damit er die Sammlung fo veuftändig als moͤglich machen fbnne, und 
ift ſelbſt in, dieſem Augenblict in Epanien, um im ben Bibliotbefen von 
Sevilla m. f. w. Nachſuchungen Aber Matertalien anzuftellen, weise ibm 
entgangen ferm Fbnmen. Das’ Wert fol in Bänden von 400 Selten 
in a erfihehtem, berem jeber 20 Sranten foften wird; ber erſte Band, 
enthaltenb Holautau Gramatica be la lengua bei Inca, unb 
deſſelben Worterbuch derſelben Sprache wird am Ende bed Jahres erigeis 
nen, Die Übrigen, welche angefündigt worden, find folgende: Molina 
mexitanifpe Branimatit und Wbrterbuch, Grammatik ber Sprache bei 
rio Napo (mie gedrudt), Grammatif ber Sprache Kebera (mie ge: 
dradt), Bertonio Grammatlt ber Aymara Sprache, Eugo Qrammatit 
der MustarSprae; biefe Sprache Ifi vor etwa 20 Jahren audgeflorden ; 
— r— 4‘ 

*) Sergeant-at- Arms — Gtabträger: heißt Im englifhen Parlamente (und 
analog im amerikanifchen Kongreffe) derienige Beamte, weicher das Wahl⸗ 
seichen vor dem (Rorbkanjier oder) Gprecher einherträgt und die Befehle 
des Parlaments wonfteret. 


es exiſtirt in Paris ein Wörterbuch im einer Handfeprift, welche T 

vor feiner Abreiſe nicht gefannt zu haben fgeint, bas aber ohne Bon a 
In ben Drud aufgenommen werben wird, Flguelra brafifianifche 
Grammatit, Zenteno Grammatik der AuaftecaGprage, Never v 
Molina Eprage ber Dibomi, Mortova Eprage ber Quaranı. 
Fabrichus Dietionarlum groenlandicum, Bambrillo Eprage 
ber Totonaca's, Tetteche a TarabumarsGprase, Rarios Grams 
matlt ber Mame⸗Sprache, R. Breton Faraibifges Wörterbug, 
Baldivia Grammatie und Wörterbu der Sprache von Chill, Bonar 
ventura Grammatit der Maya’s, A. be fo8 Reyes Grammatik 
ber Minteta's, Ortega Grammatit ber Cora Sprache, Bagens 
Noten Über bie falifornifhe Sprage. Diefer Lifte Tieße fig 
no Maunches zufügen, befonders Über bie Sprachen ber norbamerifants 
fgen Indianer, Aber welche proteflantifge Miffionen viele Wrpeiten _ 
unternommen baben, bie zum Theil in den Freiſtaaten gedruckt worden 
find, zum Theil dort in Handfrift zu erhalten ſeyn wirden, und es 
iſt zu wänfhen, baß ber Werfaffer hinidnglich unterftägt werben möchte, 
um feinen Plan mit ber mballchſten Vouſtaͤndigtelt aussuführen, und Ibm 
no dahin anssubelmen, daß er, wo es ſich thun läßt, Gpracbeifpiele 
von ben Dialeften gibt, Im welche die Miffienen Bibeln oder Kategismen 
überfegt haben, damit man fid von ber Syntax und ber Innern Drgas 
nifation ber Spragpen einen deutlichern Begriff machen fan, Die tiefen 
Unterfugungen, welde Kerr W. v. Humboldt felt vielen Jahren üser 
biefen Gegenfland angeftelt hat, und deren Betanntmachung ein fo großes 
List anf bie alte Geſchichte der Wölter werfen wird, werden bie Wichtig⸗ 
telt und das Jutereſſe einer folgen Sammlung deutlich machen. 


Der Drud ber dapptifgen Grammatit von Ehampollion ift emblich 
angefangen mworben, umb bad Wert wird im Laufe bes Jahres erſcheinen. 
Die im Slerogiophen gefpriebenen Worte und Säge werden auf Stein 
ocztlchnet and eingedrudt, was jeboch teine gute Methode zu feym ſcheint. 


Die geograpbifche Geſellſchaft fucht fig von dem Gtandal, zu bem 
fie aus Gelegenheit von Douville Anlaß gegeben bat, durch ben Druct 
eines autheutiſchern Wertes Über bie portuglefifgen Kotonien in Weſt⸗ 
afrita zu reinigen. Ss ift das Wert eines portugiefifcgen Dffigiers aus 
dem sten Jahrhundert, ber im ben Mriegen der Portugiefen in Eongo 
Dienfte tbat, und eine Geſchichte ber Molonie in 5 Bänden in Folio 
ſchrieb. Einer derfelben enthaͤlt eine betaillirte und ſehr intereffante Bes 
ſchreibung von Augela und Loaudo, weiche von ber Geſeuſchaft im Orts 
olnal, mach ber in ber Abnigfihen Bibliothet befindligen Haubſchrift, 
grbruct werben ſoll. 





Bermifhte Rachrichten. 

Bel Belegenbeit ber Verhandlungen über bie Salzſteuer, in ber frans 
zoͤſiſchen Deputirtenfammer, bemerfte Herr Arago, daß es im füdlichen 
Franfreig gewiffe Lagunen In ber Mäbe des Meeres gebe, In denen fi 
durch die Berduͤnſtung des Waffers ein Salgniederfipiag bilde, ben bie 
Einwohner der Umgegend heraus zu holen ud flatt ihres Saljbebarfes 
ju verbrangen pflegten, Die Salzrerwaltung, bie hieraus einigen Bers 
luſt für den Fistus befürchtete, kam auf ben Gedanten, füdes Waller in 
biefe Lagunen leiten zu faffen und hierdurch die Bildung des Galpes uns 
möglich zu machen. Wllein es entfland hierauf im der Gegend eine Seuwe, 
bie viele Aehnlichtelt mit bee Chotera batte. So außerorbentii biefe 
Erfgeinung ift, fo unzweifelhaft if fie; wie deun au im einigen aus 
Meere gelegenen Gtädten Italiens diefe Wirtung von Bermiſchung bed 
falzigen und fühen Waffers beuhachtet wurde, weßhalb man bort Bors 
forge traf, eine folge Wermifgung zu hindern, 

* 


Bor nicht naar langer Zeit wurbe in Breſcia ein Tempel ed Mars 
aufgefunden, und während man ihm umter dem Schutt und Erdreich, 
womit er bebeckt war, bervorgrub, ftieß man auf bie vergoldete Bronzes 
Hitdfäute einer Mietoria, welche bie Künftier für ventommener halten, al® 
alle Statuen, auf beren Befig Mailand, Venedig und Neapel ſtolz find. 
Jabeß wurden die Ausgrabungen fortgefegt, und der Tempel if bereit 
ganz aufgedectt. Man hofft auch noch auf andere Gebäude zu floßen. 


Mängen, in der Biterariies» Ürtifiifenen Anftalt der 3. ©. Eotta’fgrn Bugbaublung. 
- Berantwortficher Nebatteur Dr. Lautenbache r. 
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Bilder und Skizzen aus Slade's Reiſen. 
4 Fiſche im Bosporus, 


Auch vom materiellen Gefictepunfte aus betrachtet hat die 
Natur den Bosporus wohlthätig bedacht, indem fie ihn mit Fi- 
fen allee Arten, weit über den täglihen Verbrauch ber zahlrei⸗ 
chen Bevölferung Konftantinopels, verfah. Unter ihnen ift-vor 
allen ber Schwertfifch zu nennen. Teotz feiner Größe ift er ein 
töftlihes Eſſen und eim recht fafhionables dazu, denn er iſt 
Sultan Mahmuds Leibgeriht. Er wird hauptſaͤchlich im Bos⸗ 
porus und in der Propontig, feltener im Hellespont, und noch 
feltener im fchwargen Meere oder im Ardipelagus gefangen; 
in dem letztern dieſer Deere fand er ſich indeſſen im Jahr 1812 
in großer Menge, ba eine allgemeine Auswanderung berfelben, zum 
großen Schreden der Gourmands vın Kouſtantinopel, ftatt ge: 
habt hatte, welche befirchteten, er möchte filr immer ausbleiben ; 
und im Divan wurde deßhalb im vollen Ernfte der Vorſchlag 
gemacht, ein Fahrzeug hinunter zu fhiden, um ein Männden 
und ein Weibhen lebendig zu fangen und nah dem Bosporus 
hinauf zu bugfiren; die freimillige Ruͤckehr der Flüchtlinge ließ 
jedoch dieſen Plan nicht zur Ausfuͤhrung kommen. Wenn er 
hubſch angerichtet wird, bas Schwert ſcharf hinausgeſtellt, ift er 
ein fürftlih audfcehendes Gericht, wohl geeignet die Fefttafel ei: 
nes Bürgers zu Erönen. Der Palamitha, ein großer und etwas 
raubfchuppiger Fiſch, wird gleihermaßen ſehr gefhäßt. Er ift 
ein Zugfiſch und findet fih im größter Menge im azow'ſchen 
Meer; die Kofaten falzen höcft bedeutende Vorraͤthe davon ein, 
Auch Meerbutten gibt es im Bosporud, die den englifhen aͤhn⸗ 
lich, aber nicht fo gut wie diefe find. Man muß fi übrigens 
erft an bie hoͤchſt edelbaft ind Geficht fallenden, von den Einge: 
bornen aber für einen Lederbiffen gehaltenen, ſchuppigen rothen 
Finnen, mit denen der Rücken des Turbot bebedt iſt, gewöh: 
nen, um Gefhmad an ibm zu finden, An Hummern fehlt es 
nit, darum fpeift man fie auch als ganz gewöhnlihes Gericht. 
Die rothe Seebarbe, die Zunge *) und eine geringere Plattfiſch⸗ 
art **) findet fih im Fülle; eben fo der Dintenfiih, fo genannt 





*) Sole — eine Urt Schotte oder Platififc, 
**) White-bait, ebenfalls eine Pfatı ; 
bie geringere, — — an. * 
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wegen feines Saͤcchens mit ſchwarzer Fluͤſſigleit, mit der ſich 
volllommen gut ſchreiben läßt: ſchneidet man es aus, fo fommt 
ber Geſchmack des Filed dem der Glattroche *) ganz gleich; 
jene dintige Fldffigteit wird übrigens gemeiniglih ald Bruͤhe 
mit ihm angerichtet, weßhald nur wenige Fremde es über fi 
gewinnen können, ihn zu effen, auch ift das Geriht, hat man 
davon gefoftet, nicht eben zu einem zweiten Verſuche einladend, 
Bei den Briehen ift der Verbrauch diefed Fiſches in ihren firen: 
gen Faften fehr groß, da er nicht als Fiſch gezählt wird. 
— * * 


5. Das Grab ber armenifhen Brüder. 

Die Strömung ermüdete die fehnigen Arme unferer Rude— 
rer und bog ihre efhenen Mubderblätter, doch ſtandhaft durch— 
ſchnitten wir fie bid nah Urnautfi, wo wir anhielten, um ung 
mit Kaffee und Tſchibulen zu erquiden. Zwei Bäume auf eis 
nem Hügel ober dem Dorfe bezeichneten die Stätte, wo bie uns 
glütlihen armenifhen Brüder Touz;:DOglu, vor wenigen Jahren 
noch bie eriten Wechsler Konftantinopeld, begraben liegen. Eie 
waren febr reich, aber großmüthig, und darum wenig beneidet; 
Pracht licbend und zeigend, aber beiheiden in ihrem Benehmen, 
und darum bei Gläubigen und Ungläubigen beliebt; jung, aber 
reich, unddarum ohne Ausficht, in Konftantinopelein hohes Alter zu 
erreihen; Muͤnzdirektoren dabei, eine zwar viel gefuchte, aber gefaͤhr⸗ 
lihe Stelle in einem Lande, wo Herabmerthung der Muͤnze ein oft 
angewendetes, fchnell übliches Ausfunftsmittel zur Aufhuͤlfe des 
Staatdeinfommens if. Mahmud, der viel umgeftaltende, rafh: 
erneuernde Sultan, ber das ſtaatskluge Verfahren feiner Vor: 
gänger, den Werthgehalt des Geldes nur allmählich zu verrin: 
gern, um nicht einen zu plöglihen allgemeinen Schreden ber: 
vorjurufen, als ein althergebrachtes Worurtheil anfab und ver: 
achtete, ließ auf einmal einen Hattiſcheriff ergehen, der — bei 
Todesitrafe für jeden Widerfpänftigen — feinen Unterthanen 
befahl, al ihr Gold und Silbergeld ihren betreffenden Morges 
ſetzten einzuliefern, wofür fie nur wenig mehr als die Hälfte 
bes Werth wieder befommen follten. Unrubige Bewegungen 
waren bie natürliche Folge diefes Gewaltftreihes, und in der 
Hauptftadt wurden fie fo ernfthaft, daß man, um fie zu beſchwich⸗ 
tigen und das Gehäfiige der Mafregel von der Regierung abzu: 
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*) Skait — auch Engelfiſch genannt, 
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mwälen, die Touz-Oglus, deren einziges Verbrechen darin be: 
ftand, ihrem Gebieter buchftäblic geyorht zu haben, der Mer: 
ſchlechterung der Reihsmänge zu ihrem eigenen Vortheile anflagte, 
@in Opfer, gleichgültig ob ſchuldig oder unfhuldig, ftellt den großen 
Haufen immer zufrieden, fo lautet die vielleicht in allen Ländern 
anwendbare Lehre der türkifhen Staatsweisheit, und fo wur: 
ben denn bie Touz-Oglus, deren Unfhuld jedem Unterrichteten 
fonnentlar war, hingerichtet, ihr Vermögen eingezogen, ihre An: 
gebörigen in die Verbannung gefhidt, ihre Leichen aber durften 
— zum befondern Beihen von des Sultans Milde — beerdigt, 
fatt dem Herlommen gemäß, ind Meer geworfen zu werd m. 


Be are 
(Sa1uß) 


Der Handel von Benares ift fehr blähend, denn neben dem 
bedeutenden Verkehr, der mir Ehmwald, Diamanten und andern 
Edeljteinen getrieben wird, gibt es eine Menge von Manufat: 
turen ber berühmten Gold: und Silberbrofade, melde in In: 
dien unter dem Namen Kinkob befannt find. Diefe fotbaren 
Stoffe werben von allen Klaffen in Hinduftan , ſewohl Moham: 
medanern ald Hindus bei feierlichen Gelegenheiten getragen, und 
find nicht wie die Baummollengewande von europäifhen Pro: 
duften verdrängt worden. Halstücher von Gold und Silberftof: 
fen mit breiten Franzen gegiert und von mwunderfhöner Arbeit 
find bigweilen nach London ausgeführt worden, wo fie wegen des befon: 
dern Blanzes ihrer Materialien fehr gefbägt werden; obgleich fie der 
glänzenden Stiderei der fammetnen Turbane, welde bier gemadt 
werben, nicht zu vergleihen find. Die Goldsierrathen indiſcher 
Frauen find gewöhnlih von reinem Gefhmad, und ihre Formen 
oft von europäifhen Goldihmichen nahgeahmt morden, ohne 
das fie diefelbe Vortrefflichleit erreicht hätten. Uebrigens ift Be- 
nares im Drient wegen ber Verfertigung von Kinberfpielfahen 
aus Holz und Thon fo berühmt wie Nürnberg in Europa. Die 
bier gefertigten Puppen bienen jedoch zugleih auch ald Motiv: 
und Göpenbilder in ben Tempeln. 

Der Radſchah von Benares, ein Prinz, ber alle Macht, 
welde feine Ahnherren befeffen hatten, verloren hat, behält einen 
Zitel und ein Cinfommen, das feines Nanges würdig iſt. Er 
bewohnt Namnagbur, einen befeftigten Palaft in der Nähe von 
Benares; einen andern Palaft in englifhem Geſchmacke erbaute 
er fih in der Nähe der englifchen Kantonirungen, wo er bie 
Europäer diefer Station während einiger der größern indifhen 
Feſte bewirthet. Bei einem diefer Feftey Hulih genannt, be: 
ſteht das größte Vergnügen darin, die Vorübergehenden mit el 
nem rotben Staube zu pudern. Die Eonfetti eines italienifhen 
Karnevals find nichts gegen bie Staubwolfen bei ſolchen Belegen: 
beiten. Die weißen Gemwänder ber Eingebornen find in kurzer 
Zeit umgefärbt, und wenn man fih am Ende auch gelegentlich 
noch mit Maffer befprigt, fo wird Alles von Kopf bis zu bem 
Füßen roth. Auch die mufelmännifhe Benölferung nimmt an 
diefer Luftbarfeit Antheil, bei der fi felbft die Europäer nicht 
von der «Ilgemeinen Tolbeit ausſchließen, von ber bie Stadt 
in jenen Tagen befangen iſt. Nicht felten erblidt man junge 


Dffiziere wie roth angeftrihen, und felbft Damen finden nicht 
Gnade für ihren Puh. Das fhöme Geflecht fah fih daber an: 
genehm überrafht, ald es bei dem Radſchah eingeladen, ftatt des 
abſcheulichen Staubes Körbe mit Mofenblättern fand, mit denen 
man es überſchuͤttete — eine fehr Foftfpielige Galanterie in einem 
Lande, wo jedes Mofenblatt forgfältig geſammelt wird, um jenes 
berühmte Del baraus zu bereiten, von dem jede indifhe Familie 
eine unglaublide Menge verbraucht. Die indifhen Gärtner 
find daber oft fehr ungebalten über die europäiihen Damen, 
wenn fie diefelben nicht bloß völlig aufgeblühte Roſen, fondern 
aud fogar ganze Zweige mit Knofpen abbrechen ſehen. Bei den 
von dem Radſchah gegebenen Feſten werben Tänze (Notſchy von 
Bajaderen mit großer Volllommenheit aufgeführt. uropder 
werben dieſes Schaufpield leicht fatt, aber die Hindus figen 
mit großer Geduld vom Mbend bis zum Tagesanbruch, und fehei: 
nen nie fatt die Tänzerinnen zu ſehen, melde fih die ganze 
Nacht hindurch in ihrem Epiel ablöfen. Die Gefellfpaft ſitzt ges 
wöhnlic an dem obern Ende eines glänzend beleuchteten Saale, 
bie beiden Seiten find mit Domeftifen beſetzt, welche das Schau: 
fpiel mit Begierde erwarten. Zwei Tänzerinnen erfcheinen im: 
mer zugleich, begleitet von drei Mufitanten und zwei Fackeltraͤ— 
gern, welche fih auf beide Seiten ſtellen und ihre Fadeln je 
nah den Bewegungen bed Tanzes erheben oder fenten. Die 
Bajaderen find fehr malerifh, obgleih etwas zu faltenreich ge: 
fleidet, Sie haben lange und weite feidene Hoſen von beiler 
Farbe, die mit Silber geftidt, und fo lang find, daß man kaum 
von Zeit zu Zeit die reihen Anöcelbänder ſieht, die mit Heinen 
Schellen verfehen find. Die Zehen find mit Mingen bedeckt, und 
eine breite flache filberme Kette Iäuft uber den Mit des Fußes 
bin. Weber den Hoſen tragen fie einen weiten Rock von reichen 
Stoffen, ber wenigſtens zwölf Breiten weit, und mit goldenen und 
filbernen’ Franzen geziert ift, darüber einen Weberrod von ges 
möhnliher Weite, der aber faft umter dem weiten Schleier ver: 
fhwindet, der mehrmals über die Bruft geſchlagen wird und bin: 
ten und vorn im grofen Streifen hinabfällt, Ihre Hände und 
Arme find mit Juwelen bededt, und ibre Haare über filberne 
Bänder gefhlungen. Die Ohren find ringsum durchſtochen, und 
tragen eine Reihe von Dingen; an der Naſe hängt ein wei: 
ter dünner Ming mit einer Perle, was jedoch das Gefiht feineds 
wegs verunziert, Wenn bie Tänzerinnen. jung, huͤbſch und 
von fhönem Wuchfe find, und noch nicht die Gewohnheit ange: 
nommen haben, ihre Zähne zu ſchwaͤrzen, fo if ihre Trade 
nicht nur prächtig, fondern elegant. Sie beginnen ihr Spiel 
mit Gefang, in einem hohen und Freifhenden Tone, bem fle fo 
lange ald möglich halten. Bon einer Modulation der Grimme 
baben fie nicht den mindeften Begriff. Die Inſtrumente, deren 
fie fih zur Begleitung bedienen, find nicht viel beſſer ald diefer Ges 
fang, und beftehen aus zwei Arten feltfam geformter Guitarrem 
und zwei Meinen Tamtams, die von Zeit zu Zeit angeſchlagen 
werden, und ihren Schall in bie klagenden Stimmen miſchen. 
Das Tanzen ift no fonderbarer; fie heben ihre Füße nie vom 
Boden, fondern fchleifen bin und her, heben ihre Arme auf, 
verfhleiern und entfleiern fi, treten vor und zuräd, umd 
befpreiben Kreife, Die wiederholt fih in ewiger Cinförmigteit, 


His ein neues Paar eintritt, um biefelben Bewegungen und BWenbun: 
gen zu machen. Man fagt, daß bisweilen die eingebornen Zufhauer fo 
bezaubert werden, daß fie in der Entzüdung ihre Kleider zerreißen, 
und ihre Bewunderung mit den lauten Ausrufen „Wah! Wahl’ 
äußern, aber gewöhnlich bebalten fie ihre eigenthämlihe Gravität, 
und fompromittirem fi nicht durd,Zeien von irgend einer Ge: 
muüthesewegung. Die Verfammlung beobachtet meift eine tiefe 
Stide, und den Begleitern ber Tänzerinnen, ihren Fackeltraͤgern 
und Mufifanten bleibt es überlaffen, das Entzüden der Zufchauer 
gleihfam pantomimifh auszudräden , indem fie Geſichter ſchnei⸗ 
den, die Augen verdrehen, ihre Badeln fhwingen und mand: 
mal au dan unüberfeglihen Ruf „Bhote! Bhote!“ hören laf: 
fen, was das Uebermaß einer Sache bedeutet. Europäifhe Au: 
gen miffen an ben verfchiedenen Tänzerinnen den eigenthümlichen 
Werth einer jeden nicht zu ſchaͤthen; aber die Eingebornen ma: 
den einen großen Unterfcied zwiſchen ihnen, und einige, wie 
„. ®. die berühmte Bajadere Niky in Ealeutta, die lange Zeit 
als bie Prima Donna des Drientes galt, werden fo fehr bemun: 
dert, daß fie je 410 Rupien (100 Pf. St,) für eine Aufführung 
ihres Tanzes erhielt. Im Indien ift ein einmal erlangter Ruf 
für allemal gegrindet, und eine Künftlerin diefer Art bat nichts 
von einer Neuerung oder einem auffeinenden Talente zu befab: 
ren. Die Mode wechfelt dort zu Lande nicht, Alles ift alther: 
toͤmmlich, und ein Engel, der nicht wie Nikv fänge, würde dort 
wenig Sit machen. Einige englifhe Sängerinnen, bie fih zu 
Galcutta hören liefen, hatten vernommen, daß ber König von 
Audh ein großer Freund der Muſik fev, und begaben fih nad 
Zufnau, in der Hoffnung dort Gluͤc zu machen. Wlein fie fie 
len gänzlich durh, da fie weder Kehlen noch Lungen dazu 
hatten, um dur fchrillendes Gefhrei indifhe Ohren zu bezau: 
bern, Gin Notſch fehlieft bei den vornehmen Hindus gewöhn: 
li mit einem prachtvollen Feuerwerk, worin die Künftler bes 
Landes es zu großer Volllommenheit gebradt haben, 

Die Feſte der Hindus werden nirgends mit größerer Pracht 
gefeiert als in Benares, befonders dag Feft, genannt Dumalli; 
Abends werden dabei irdene Lampen, mit Del gefüllt, auf alle 
Vorfprünge aller Gebäude fo enge als möglich geftellt. Waläfte, 
Tempel und Thürme feinen von Sternen gebaut; die Europäer 
pflegen in Booten den Fluß an der Stadt hinab zu fahren, um 
den Anblid, der volltommen unbeſchreiblich ift, zu genießen. Die 
Linien aler Gebäude jheinen mit feuer gezeichnet, und bie Stadt 
bildet den Unblit einer Schöpfung des Feuerfönigd., Mad 
der Meinung der Hindus gelingt Alles, was an dem Mbend die: 
fed Feites gelungen ift; daher verfuhen Spieler an ihm ibr 
Sluck, um dernad das ganze Jahr hindurch deffelben gewiß zu 
fepn,. Diebe arbeiten fleißig in ihrer Profelfion, andere ſchmau⸗ 
fen und triufen, damit ed dad ganze sh fo fortgehen möge. 





Amerikaniſche Miszellen. 
4, Der norbameritanifhe Kongreß von 1932/55 umd feine 
Mitotlieber. 


* (Stab) 

ontag, beit 46 April, war bie Galerie bed Hauſes der Repraͤ⸗ 
fentanten lange vor der gewößntigen Unfangsnunde der Sigung gedrängt 
vol. Wuf die Erbffnung des Gpreers, dab Samuel Houſton in bem 
Gewahrjam bed Spaufed ſey, träg Here Davis and Maſſachuſetts darauf 
am, ben Bellagten erſt Bid Domnerktag, weil ber Riäger, Kerr Gran: 


micht im Stande ſeyn wuͤrbe, vor die Schranten 
des Hauſes u Herr Earfon aus Words Karolina war ber 
Anfiat, man Herrn Houſton verflatten, Baͤrgſchaft gu fielen, 
Herr Muchell ans Sübs Karolina bemertte, es gebübre ſich, bie Brage 
mit großer Ruhe, Kälte m. f. to, zu behandeln, und ſchlug. zur Erltich⸗ 
terung biefes Zwecks, Herru Houflons Frellaſſung vor! Mun erhob 
fig Herr Hawes ans Kentucth umb forderte mit großer Wärme bie unges 
fäumte Wobbr des Berlagten, der, mit Werfegung ber verfaffungsnäßigen 
Gewalt des Hanfes, verbafter werben ſey. Er bebauptete, der von Herru 
Davis beantragte Aufſchub gebe darauf aus, bad bem Beflagten zur Laſt 
Gelegte zuvor noch recht allgemein befannt werben und baburd bie ges 
börige Wirtung hervortringen zu laſſen. ben fo warf er Herru Dobs 
dridge aus Virginien, umb feinem Amtögenofien, Herrn Widtiffe, ihren 
Ruf und Autrag auf bie vorläufige Brage mit ber Behauptung vor, ber 
Erftere habe die Une von Wirginien ganz anßer Acht gelaffen, ben Rey 
term aber muͤſſe fein Appetit und bie Sehnſucht nach feinem Mittageifen 
eleitet haben, Er drang auf bie angenblidtihe Vornabme bes 
wenn miat der Beflagte feldft es etwa verfgoben mwinfate, umb wollte 
alle Bemertungen über die innere Beſchaſſenheit ber Gage bis zu einer 
meitern Stufe bes Berfahrens ausgefegt wiſſen. Mac einigen Gegens 
Semerfungen der Herren Dobdribge und Wirliffe, bie Herrn Hawes 
Anſchuldigungen zurüchwiefen, Meß ſich Here Figgerald aus Tenneffee 
dahin vernehmen, daß Herr Stankerry Herrn Houſton durch feine Bes 
mertungen im Haufe *) verldumdet, und gegen ihm, dur die Heraus—⸗ 
gabe biefer Bemerfungen, im die Etellung eines Schmaͤbſchriftters ſich 
verfent habe, fonac mit Mecht jebweber Zuͤchtlgung verfallen fey, weile 
re fahmwersefeibigte Theil gegen ibm zu meimen für gut finden möges 
Herr Figgerald meinte weiter, Kerr Houfton bärfe wegen feiner Werfahs 
rensweiſe keineswegs als ein „‚meuchelmdrberifcher Schurte betrachtet 
werben, beun bad Fhnme ein ehemaliges Mitglieb bes Kougreſſes, ber 
getwefine Gouverneur von Tenneffer, mit einem Worte, ein Mann nicht 
fegn, den das Bolt mit folgen umb andern Ehren beffeibet umb beiramt 
gehabt habe; ein Mitglied des Kongreſſes mäjje, fo gut wie ein jedes 
andere Mitglied bes Geweinweſens, dem Einzelnen für bas, wat es fagt, 
verantwortfich feon, and es fen, wahrhaftig, mandımal etwas (some- 
thing) nötblg. um ‚‚bem lebermaße ber Nedeiuft und Bortfireitfertigfeit 
einen Zaum anzulegen.’ — Geläßlıa verbreitete ſich Herr Fingeralb des 
Langern Über die Gemalt, warn und In wie weit fie bem Hauſe mac 
der Werfaffung zuſtehe. 

Darauf erbob fi Kerr Urnold aus Tenneſſee „In ber Abſicht, Teits 
meffee’8 Ehre zu retten.” — „Zenneffee fühle fig im Staus und Aſche 
ardemäthigt Über bie Ermiedrigung, die es eluſt babur babe erleiden 
möäffen, daß Samuel Houſten fein Staatsvorſſand geweſen ſey. Gous 
verneur Houfton er vermdge diefe Worte kaum Aber bie Lippen 
gu bringen.“ Herr Wirtiffe wollte den Redner zur Ordnung gerufen 
toiffen, allein dad Haus eutſchied, die ganze Sache ftebe ber allſeitigſten 
Erbrterung und Beleuchtung offen. Herr Urmolb nahm man den Faben 
feiner Bemerfungen wieder auf, und fegte die „ganz elgeme Gtellung 
Xenneffees, wodurch eben Kerr Houſten erwählt worden fey,” aus eins 
ander — gewirtt häften bier naͤmlich „die Woltsthämlichteit General 
Jacfons, **) der I'mftand, daß Kerr Houſton allgemein als ein Liesling 
des Vräfibenten befannt geweſen fen. und Houſtons eluge Benägung jener 
Beliehibeit des Generals, um vermittelft ihr zu Amt gm gelangen.‘ — 
Herr Bane wollte bier den Rebuer ebenfalls zur Ordnung gerufen wilfen, 
allein Herr Arnold wurde vielfach unterftägt, und fubr fort, dad „mmaußs 
ibſchlice Branbimal wegzuwiſchen, womit Zenneffee gepeicpmet worden ſey. 

Here Irvin and Dblo unterbran ben Mebner abermals mit bem 
Rufe zur Ordnung, indem ver ausführte, das Haus birfe hei ber vorlie⸗ 
genden Unterfuhungsfaue nicht die gewoͤhnlichen Vorſchriften ber Ergläs 
latur, ſondern e8 mälfe ſich bier die Geſchaͤftegeſere eines Geriptähofes 
zur Richtſchnur nehmen, Der entgegnete, eime Entfgeibung 
darüser, daB das Haus jegt mine im feiner legislativen Eigenſchaft uud 
Befugniß handle, ſtehe dem Sprecherſtuhle micht zu. 





*) Die Befchuldigungen, weiche im Eingange dieſes Auffapes ans dem U. ©. 
Telrgraph angefährt worden find. 
) Deb gegenwärtigen Präfidenten der Vertinigten Staaten. ) 
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Herr Davis führte bieraufjur Erläuterung feines Antrages, dad Werhbr 
erft am Donnerdtag vorzunehmen, ben Umftand au, daß eintstheils Kerr 
Stanberry fräber mit erfihelnen Mhume, und baß amberntbeild der Ber 
Hagte, da er am des Kidgers Unfau ſchuld ſey, fi Aber eine harte Bes 
Danbiung nit beflagen bürfe, wenn man ihm auf fo lange In Haft behalte, 
Ms Jener im Stande ſeyn würde, perfbntig ſich eimufinben. — „ 
erlaube fi Abrigens faläßtig, feinen Antrag im der Urt zu mobificirem, 
dab Herr Houflon fegt glei vor bad Hans gebracht werden tbune.“ — 
Nachdem bad Hans, ohme befonbere‘ Abftimmung, biefer Mobififation beis 
gepflichtet hatte, wurbe dann Herr Houſton vorgeführt, und vom Sprecher 
befragt, ob er einem Zeitauffpub, Wermehrung von Beugen m. f. mw. 
verlange, worauf er erflärte, daß er feinen Rechtsbeiſtaud begehre, wohl 
aber eine Vermehrung von Zeugen, übrigens im etwa 24 Stunden zur 
Gericptöverbandtung bereit ſeya wärbe, — Kerr Davis aus Maffahuferts 
trug jegt darauf an, einen Privilegiemausfhuß (committee of privileges) 
von fiehen Mitgliedern, zu beftellen, weicher das vom dem Hauſe bei ber 
Werbandlung diefer Sache zu beobachtende geeignete Werfahren im Erwaͤ⸗ 
gung sieben und darüber dann Bericht erflatten folle. Dieſer Antrag 
ging ohme Debatte burg. 

Um 13 Uprit wurbe Houſton vor bie Schrauten bes Hauſes geftelt, 
und ibn bie Mofchuldigung, wegen deren er verbaftet worden war, von 
dem Sprecher vorgehalten, Sein Auwalt, Brands Rey Eeq., begleitete 
ibm. *) Mehrere Tage nahm die Abhbr von Zeugen über die Thatſache 
ſelbſt. — den Ungriff auf Herrn Stanberry — melde Abrigens Kouflom 
im Wefentfichen zugeftand, weg. Herr Key ſuchte In einer ausführlichen 
Mede Herrn Houſten als im feimerfei Weife fIrafbar darzuflelen, und bie 
Strafgeralt des Hanfes wegen Merlegung feiner Privilegien als michts 
Keflebend anzufechten. Auch Kerr Houflon hielt ſelbſt eine Beribeibigungds 
zede. Eine mebrtägige ſortgeſetzte Debatte entfpann ſich baranf ber den 
Antrag Herem Harpers ans News Hampfbire auf Satlaſſung des Betlags 
ten ans der gefaͤugllchen Haft und über einen von Herrn Huntington ans 
Connecticut beantragten Zufagsefhluß, wonach bad Haus Herrm Houfton 
als der groͤblichen Nichtachtung feiner Privlleglen ſchulbig ertlären follte, 
Diefer Zuſadvorſchlag ging endlich dur, und Herr Houflon warb bems 
nach ber arbblichen Nichtacptung und Verletzung der Privilegien bes Haufes, 
mit 106 Stimmen gegen 89, ſchuldig erflärt, Daranf brachte Herr Elay 
aus Alabama folgenden Beſchluß in Antrag: „Beſchloſſen. daß in der 
Sache des Samuel Houflon nunmehr nicht welter vorzuſchreiten unb bers 
felbe aus dem Gewahrſam bes Gergeantsat: Arms zu emtlaffen ſey.“ 
Dagegen flug Kerr Huntingten vor, Alles, mit Ausnahme bed bes 
{Hloffen, ausjuftreigen und dafür zu fegen: „Daß Samuel Houſton 
näsften Montag a2 Ubr vor bie Schranuten bed Hauſes zu bringen unb 
ibm bafeldft bie gröblige Nichtachtung und getwaltfame Verlegung ber 
Peloktegien des Spaufes, deren er ſich ſchuldig gemacht, won dem Sprecher 
ernfifichft gu verweifen, berfelbe fobanıı aber aus dem Gewahrſam des 
SergeantsatsUirmd zu entlaffen ſey.“ Mit 406 gegen 89 Stimmen 
wurbe biefe Schlußfaſſung angenommen, 

Herr Houfton wurde bemgemäß am 44 Mai ı2 Uhr Mittags vor 
die Garanten bed Haufes geführt. Der Sprecher erbffnete Ihm, wenn 
er noch etwas vorzubringen babe, ebe bad Urtbeil geſprochen würbe, fo 
amdge er folges tbum. Herr Houfton Äbergab darauf folgende ſchriftliche 
Erriärung, bie nachher auf Seren Archers Antrag in bas Eigungsjonrnal 
eingerädt warb, 

„Un das hochachtbare Haus ber Mepräfentanten der MWereinigten 
Staaten: R 

PR Ungeflagte, gegenwaͤrlig vor ben Schrauten des Haufes, ers 
Aanibt ſich eirerbietig vorgutragen: Wie er bbrt, iſt er jet vor das Haus 
geteilt, um von beim Sprecher einen Verwels zu erhalten, und Dieß im 
Molyiehung bes Aber Ibm gefällten Spruches. Würde er ſich einem folgen 
Epruge ſchweigend unterwerfen, fo mbate man daraus folgern, er erfenne 
de Machtvoiltommendeit des Hauſes zu beffen Eribeilung an, Cine foldpe 
Folgerung kaun er mit auſtommen laffen, Er beiragtet ihm ald eine 
unfern Gefegen unbefannte Strafe, eine Strafe, wo mit durch das 
Verbot der Berfaffung fen umterfagt, dech immerhin unvereinbar mit 


*) Houflon fcheint ſonach, feinem Frübern MWerzicht entgegen, einen Mechtös 
freund angenommen ju haben. 


dem Geifte unferer Etaatdeinrichtungen, und entgegen Dem, was bem 
freien Bürger auferlegt werben darf, Cr finbet e6, indem er biefe Er— 
färung macht, für angemeffen, beizufügen, daß er den Willen umb bie 
Abſicht nicht gehabt bat, das Hans zu ſidren (to trouble the house). 
Glaubt any. daß zwar ſewobl daß ganze Werfahren gegen ihn, als auch 
ber von ihm beamftanbete Eutſcheld, durch die Werfafjung feines Bandes 
feine Gewähr und Restögrumdiage finden, daß es jeboch Umflände geben 
fan, bie einen Bürger rechtfettigen ober entſchuldigen, wenn er (wie 
bier vom Ihm geſchah) ſich beftimmt, im duldendem Schweigen zu Leibem, 
was bad Haus durchzuſehhtu für angemeffen erachten mag.“ 
„Samuel Houſton.“ 
Der Sprecher hielt aun folgende Anrede an ihm: 
„Samuel Houſten! 

„te find angeflagt worden einer Werleyung ber Rechte und Pris 
vilezien des Hauſes, Indem Sie gegen eines feiner Mitglieder, um 
Worte willen, bie im den Verhandlungen gefprogen wurden, perfbnliche 
Gewalithat Abten. In Ausuͤbung der hoben und ihm verliehenen Macht— 
befugniß der Simerfiellung und afmbenden Behauptung feiner Vorrechte 
dat das Haus biefe Unterfugung eingeleitet und erledigt, und zwar bins 
ſichtlich der Ionen als Finzeinem zuftebenden Rechte mit all der Ueber⸗ 
legung und Worſicht, mie fie bie auf Wärbe und Gittengefeg gebaute 
Gerechtigkeit einer folgen Berfammiung erbeifht. Ste find in Perfon 
bei Ihrer Verantwortung gebdrt, Sie find geficht und berebt vom einem 
außgezelchneten Rechtt anwalte vertheldiat, es ift Ihnen jede Erleichterung 
und Moͤglichteit gegeben worden, Ihre Sache vollſtaͤndig und offen bem 
Hauſe vorzulegen, und feiner Erivägung restliche ſowohl wie thatſaͤchliche 
Ausführungen zum Zwecke der @rläuterung und Mecptfertigung Ihres 
Benchmend zu unterlegen! Welche auch immer die Berveggränbe oder 
Urſachen geweſen ſeyn moͤgen, bie zu der von Ihnen begangenen gewalt⸗ 
thätigen Handlung Veranlaſſung gaben, jedenfalls bleibt Ihr Betragen, 
mach dem feierlichen Ausſpruche des Hauſes, eime ſchwere Berlegung feiner 
Reste und Worzugsfreibeiten, und verlangt beffen Tante Mißbilliguug 
und beflimmten Tadel, Haͤtte ip, ald Borfigender des Hauſes und in 
diefer Eigenſchaft durch feinen Befehl dazu berufen, Jemand ohne Erzle⸗ 
bang und Unterrigpr einen Verweis zu ertheilen, fo wuͤrde man wohl 
von mir erwarten, baß ich Ibm, fo weit Dieß im meinen Aräften flieht, 
zu Gemuͤthe führte, wie wichtig und angemeffen es fen, ſich fergfältig 
vor jebweber Merleyung der ben Mitgliedern bes Hauſes durch unſtre 
unfgägbare Berfaflung jzugefigerten Reste nd Privilegien zu bätm; 
da Ich jedech zu einem Bürger von Ihrem Stande und Ihrer Geiftesbils 
bung, mb zu Einem ſpreche, der ſelbſt durch das Wolf mit einem Sitzt 
in diefem Haufe beehrt und beiraut gewefen ift, fo wäre ed wohl uns 
mbibig, wenn Ich die mir auferfegte Pflicht weiter ausbebnen und mid 
über bie deſondere Art ober bie Wolgen bed Vergehens näher verbreiten 
mwonte, deffen Sie angeflagt und ſchuldig befunden worben find. 

„Was immer dahin abyielt, bie Freibelt des Wortes in dieſem Haufe 
zu beeinträgtigen — eine Freibeit, nicht minder beilig, ats bad Unfeben 
und bie Macht ber Werfaffung ſelbſt — oder ber Unabiningigtelt ber ers 
wäblten Vertreter bes Vottes innerbalb dem Mechtötreife ihrer Amtaband⸗ 
Inngen Abbruch zu thun, dad muß, mie @ie zweifeldotme (Ahlen und 
ertennen, im bdemfelben Verhaͤltniſſe ben Gefegratb ber Mation felpft, 
yufammt dem Geift und der Form unferer freien Etaatseinrihtungen, 

und heradwardigen. Ihre eigene Einfigt und Erfenntniß wird 
Ionen wabhrſcheinlich angemeffenere Betrachtungen an bie Hand geben, 
als irgend Etwas, was ich zu fapen oermdchte. Muf bitfe Betrachtungen 
baue ip denn mit Zuverſicht, umd zweifle nicht, baß, hätten Sie feiner 
Zeit bie Gemwalttbat, die Sie begingen, in dem Lite betrachtet, im wel⸗ 
em fie vom dem Hauſe angefeben worden ift, Sie ſich deſſen Mipeillie 
gung und Tadel, mir aber die Pflicht, fie befannt gu machen, erfpark 
haben würden. Im babe Ihnen nunmehr dab Urtheil bes Hauſes zu 
vertduden, dahin lautend, daß Gle fig einer ſchweren Berlegung feiner 
Vorrechte ſchuldig gemacht haben, umb darum, vor deffen Schrauken. von 
dem Sprecher einen ernfiligen Verwels erhalten folen, als welches Ic 
hiemit, beim Befehle bes Hauſes gemäß, thue, und demnach Ihnen einen 
eenfiligen Berweis eriheile. Cie werden nun vom den Schranten bei 
Hauſes weggeführt und aus dem Bewahrfam bes Sergeantzar: Arms 
entlaffen werben.” . J 


Münden, im der Literariſch⸗Artiſtiſchen Anſtalt der I, G. Eor tagen Buchhandlung. 
Berantworiliger Redakteur Dr Lauteubacher. 


— — 


Das Ausland. 


TITTEN 
Kunde des geifigen und Firtfihen Lebens der Völker. 


ee an 11 Mai 1833. 
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— Die BerdlferungiieniErdramd Urſachen unbewohnbar find, umd daß folglich ein Theil der Erd⸗ 
Noavall' ädlifin As Y u oberflächerunbewohnt bleiben: wird. 
be ae Der Beweisdiefer Anſicht ft nicht ſchwer: 
Das Menſchengeſchlecht ift ſehr unglelch über bie Dberftäce Die: Oberfläche der. Erde wird auf‘ 25,600,000 Deieues 

der Erde vertheilt. In einigen Ländern Ieben bie Menſchen dicht | Es auf den Grad). angegeben 
auf einander gedrängt, ihre Anzahl vermehrt fih, und ganze Hievon nimmt das Meer ein. . 18,865.00  — 
Familien find genöthigt auszuwandern, um ſich anderdiwo, nic; Es bleiben folglib an Land nur . 6,825,.000 — 
derzulaſſen; in andern dagegen lebt ‘die Bevölterung. fchr ver⸗ Es ift nun zu unterfuchen, ‚wie diefe Oberfläche ſich auf die 
fireut, nimmt nur wenig zu, ia vermindert ſſch m I zuweilen, verfhiedenen Weltiheile vertheilt, wobei wir zugleih Die einem 
und. erhält fih in diefem Wechlel, fart immer au ‚dem aim: jeden gegenwärtig zugefcriebene Beoölterung anführen. Die an: 
lien Stand ; endlig gibt ed noch große Landſtriche, bie ftets | gegebenen Zahlen find, mit Ausnahme einiger Abweihungen, 
unbewohnt waren, und von den Menſchen nur zu gemiffen Jah- | nah Balhis neueftem „Abrege de“Geographie.’ 7: 
reszeiten beſucht werden, theild um längs ihren Kuften zu flhen,. Deieues, Einwohner, 
tpeild um, ben Sommer über dort zu, jagen. Die Niederfafun, | - En ig 
gen, bie fie an folhen Orten anlegen,, find nur auf eine.gemille. un Europa cn. 402000 ---225,000,000;. 
Seit berehuwet, und werden mit Cintritt des Winters etwa wier. | = sulifienn. .. 2,148,000.... 390,090,000 
der verlajfen, In mehreren Ländern, wo in früheren Zeiten die "+ “+ > Aſrita 0. .:.1,496,000,  70,000,000. - 
Bevölkerung fehe betraͤchtlich war, hat fie gegenwärtig ſeht ab | = ° ' ; Amerika ...2,197,000 . ..40,500,000 
genommen. In andern wächst fie beftänbig mit.größerer „oder, „Wuftralien _ 552,000. ı;; 29.300,00 
geringerer Schnelligkeit; im noch andern dagegen geht ihre, Zu: ni 6,825,000  745,800,000 
nahme nur fehr.langfam vor ſich. u Es verhellt bierand; "daß Wfien der größte und bevöltertite 

Alle. diefe Mefultate liegen in. verfhiedenen und allgemein, | Welttheil it; daß er aber, im Verhaͤltniß feiner. Oberfläche, 
befannten Ürfahen begtügdet; alleih man fan nicht umh in zu dennoch minder bevolkert iſt IS Europa, deſſen Einwohnerzahl 
bemerlen, daß dieſelben nicht von allen Schriffſtellern, die fi. Jſich du) 458 Individuen auf die Quadratlieue “berechnet, wäh: 
mit palitifcher Defonomie oder Statifit 0 in, gehörig ere | rend Aſien nur 1850zäuhlt. Europa iſt alſo, im Werhaͤltniß zu 
kannt und gewürdigt worden find, Die ——2 daß die J ſeinem Flädeninhalt "der. debbllertſte Welttheil Es iſt nicht 
Bevoͤllerung früher in einigen Laͤndern ftärter gewefen ſey, als J unſre Abſicht hier auf die Unterſuchung einzugehen, wie viele 
gegenwärtig; Andere wollen, bei Vetrachtung ihrer fortihreiten: | und manderlei Urſachen zu diefem Mefuitate beigetragen haben, 
den Vermehrung, bieraus den Schluß ziehen, ‚dab Dieß immer, wir wollen nur eine. einzige aufäbren,:die der Zunahme ber Be: 
und, überall fo geweien fen, und, daß die Zunahme, der Menihen,, Puölterung am weiſten förderlich, Aberdieß feinem von der Laune 
zahl „n-ibger unendlichen Progreilion dergeilalt anwachſen des Menſchen abhangigen Wechſel unterworfen Aftz naͤmlich: Eu⸗ 
daß endlich die ganze Oberflähe ber Erde ‚von ihr, Nr ropa iſt, im Verhaͤltniß zu feinen Flaͤhenindatt, der Beudltertite 
ſera »eiß eer ſanf Meltrheite zcoweits er⸗ die groͤßte · Menge bemöhnbaren 
um die⸗ im Lauf der Jahrhunderte möglich gu machen, Pandes bietet. Wirklich liegen auch zwiſchen dem 34%. und 74° 
müßten notbwendigermeife die Menfhen auch allenthalben Wir: Pnördlicher Breite, nur ungefahr a1/,° ſeines Flaͤchenraumes uns 
tehguilnterhait, und Wohnung finden; ‚denn ein Land iſt nur | ter der Falten und alles Uebrige unter der gemäßigten-Zone, 
dann erft bewohnbar zu nennen, weim dee Mensch ſich dert Nahrung Mind felbit der zunäcft ber falten‘ Zone gelegene Theil, deidet 
und Schuß Beh he tea einige Herta Tann ‚de: Evon dem zerftörenden Cinfluffe der Kälte weit weniger: als in 
nen er bloßgeftelt ift; Men Die Erfahtäng läpre, dag mehrere Pden andern Welttheilen, b:ionders in’ sen’ wrſtlichen Bögfonen. 
Begenden ded Erdballd gerade aus ber einem oder aus beiden Europa bat durch feine Lage, feine eigenthämlihe Geftalt ein 


131 





» 


Klima erhalten, das vom dem umter gleidpn Graben mit ihm 
liegender Länder ſehr verfhieden if. Man kann es als ben 
weſtlichen Vorfprung des alten Kontinents anfehen. Nun lehrt 
aber die Erfahrung, daß die meftlihen iCheile aller Feftlänber 
nicht nur wärmer ald die unter gleichen geographifchen Breiten 
liegenden öftlihen Theile, fondern daß auch unter Sonen vn 
gleiher jährliher Temperatur, auf den oͤſtlichen Kıften bie Win: 
ter älter und die Sommer heißer find, ald auf dem weſtlichen 
Küften beider Kontinente. Quropa wird: Am Norden, en 
und Welten von Meeren umfpült. "Das mittelländiihe Meei 
trennt ed im Süden von Afrika nnd einem Theile Aftent;-ter- 
atlantifhe Ozean von Mmerifa, und nur im Dften hängt es mit 
dem alten Kontinent gufammen, mährend ein großer Meeres: 
arm ſich gegen die Mitte ded nördlichen Theils der. gemäßinten- 
Bone in fein Inneres drängt. Das Klima von Europa hat da: 
ber im Ganzen mit ‚dem der Inſeln Mehulichfeit, wo Hitze 
und Kälte gelinder find als auf dem.fFeftländern. Dased dem 
Pol näher ald dem Aequator liegt, fo ift ed auch nicht der ver: 
fengenden Hige Afrika’s ausgeſeht; da aber jugleich fein..nörd: 
lichfter Auslauf 19° vom Nordpol entfernt ift, fo wird, ed auch 
nicht von gleiher Kälte ald andere, weiter nah Norden reichende 
Länder heimgeſucht. 


(Bortfegung folgt.) 
i 1,3 





Bilder und Skizzen aus Slade's Reifen. 
6. Leben in Konitantinopel, 


In gewöhnlichen Jahren ift die Gegend um Konftantinopel 
mit großem Neberfluß gefegnet, und dabei Alles fehr mohlfeil, 
wiewohl zur Zeit meines dortigen Wufenthaltes bas Gegentheil 
ftatt fand. Die Gemahlin eines Geſandten fagte mir, daß vor 
dem Kriege die Ausgabe für ihren Familientifh in Bujuldere 
wenig mehr als einen Dollar *) täglich betragen habe. in 
fetter Welſchhahn koſtete gewöhnlih vier Vence; *) Geflügel 
u. f. w. im Verhaͤltniß; Ochſen⸗ und Hammelfleiſch war: eben 
fo wohlfeil. Die gegenüberliegende aſſatiſche Hüfte liefert das 
ſchoͤnſte Obſt und Gemuͤſe im Weberkuffe; «ben fo Wilbpret, 
Trintbaren Wein, befonderd aus einer, Hl: Upn:Tac (ober 
goldener Stein) genannten Traube, bereiten. und verlaufen: 
bie Griechen, die Maß zu einem Penny oder drei Halbpence. ***) 
In den Kerbitmonaten fommen Wildſchweine im die Diebgärten 
berab, um bie Trauben zu freifen, mo man fie daum leicht ſchie— 
fen tann; im derfelben Jahreszeit verdunfelm oft wolfendichte 
Flüge von Wachteln, die am der Küſte des ſchwarzen Meeres 
nahe am; VBospormaniederfallen, fait die Sonne und werden ver: 
mittelft Garnen gefangen, die man anf hohen am Kelfenufer eis 
nige Ellen von ſeinem MRande aufgepflanzteit Stangen, ausſpannt 
und gegen welche num die vom ihrer Meife über das Meer er: 
—,———. 1; 
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Goͤpften Vögel anfliegen, und betäubt-herab fallen. Dur bieie 
einfahe Vorrihrung kommen die Mufelmänner zu einem Lecker⸗ 
diſſen, der ihmen font verfagt bliebe, da fie Alles, mad an einer 
Schußwunde ftirbt, weil dad Blut dadurch nicht frei auslaufen 
kann, ald umrein betrachten. Das ift die Haupturfache, weihalb 
fie kein Wildpret effen; vor keinem Vogel haben fie einen beitis 
“ Abſcheu, außer vor dem Rebhuhn, meil eines von biefer 

ogelgattung durch feinen Muf den Verſteck des heiligen Mu— 
Haan! verrigth. 2 Vorftellung von der Art. und Bebens 
tenpeif bie E jägrli en Wachtelmanderurig kaun man aus beim 
Berehte abnehmen, den der Sultan im Jahr 1329 dem Kapitau 
Vaſcha zugeben ließ, vierhundert Dupend Wachteln für das Se— 
rail fangen zu laffen; im drei Tagen waren fie belfammen ‚und 
singen in Heinen. Käfigen lebendig za ihrer. Beſtimmung abs us 


” * 


1. Empfangsder britiſchen Geſaudtſchaft bei dem 
Saultan. 
„Der Sultan empfing die Geſandtſchaft ohne das mindeſte 
Gepränge; fein Geliftar uünd fein Eerfiatib waren bei dem 
Empfang allein zugegen; fo prunflos, wie diefer‘, war auch feine 
eigene Erſcheinung. Statt goldbrofatener Gewänder und eines 
mit Edelſtetnen uberfäeten Kaſchmirturbaus trug er einen ſchlich⸗ 
tn blauen militärifhen Mantel und’ weite Beinkleider ; von 
Schmuck nichts, als ein diamantenes Tſchelenk am feinem Fes, 
und ſtaͤhlerne Sporen an feinen Wellingtonſtieſeln. Der Drago— 
man überſetzte dik in engliſcher Sprache gehaltene Rede des Ge: 
ſandten, worauf der Sultan in eigener Yerfon antwortete, ins 
bem er fein Vergnügen über die von bem englifhen Könige ge= 
troffene einfihtevolle und verftändige Wahl eines Botſchafters 
ausdruͤete. Ich meine, es war Hr. Adair, ber bei einer aͤhn⸗ 
lihen Gelegenheit, da ihm feine Mede entfallen tat, bad Water: 
unfer herfagte. Das herfümmlige Staarsgefgent (drr wichtigſte 
Beſtandtdeil des Beglaubigungsigreibens, bein ohne ihm 


‚wärde ein Gefandter ſchlecht willlommen fepn), das Bir Mo- 


bert Gotdom zu gleicher Zeit überreichte, beftand in Diamanten, 
im Merthe von ungefähr 5000 Pd. Der Sultan ließ fih dann 


ben Kapitän ber englifhen Fregatte *) eigen; fagte übrigens 


nichte, wohl abet. ſchickte er im Laufe des Tags einen feiner 
Adfutanten zu ihm, um gu erfahren, ob er au don ber Ehre, 
die ihm dadurch widerfahren, daß der Sultan feine Mugen anf 
ihn zm werfen geruhte, gebührend durchdrungen fer. — Er mar 
guter Laune und plauderte noh, nachdem bie Rorftellungsfeier- 
lidfeit vorüber war, mit feinen Gunftlingen fort, offenbar um 
ſich von und bewundern zu lafen. Bald aber verfinfterten fih 
feine Züge, denn Einer von und, ber ein kurzes Gefiht barte, 
vergaß fih und das der Wudienz gebührende Decorum fo weit, 
daß er ihn mit feinem Glafe beäugelte, als ob er'im jeber Hin: 
fit ein „Löwe **) fep; ſobald der Sultan es bemepftt, ſtaud 





*) Der Blonde naͤmſich, welche ben neuen britiſchen Geſandten Borbon 
nach Konftantinopel Äberneflber hatte. } 
**) Lion — in der Bedeutung bed Röniga. der wilben Thiere, uud 
in der. einer (Roubontr) — telt. 
—*F— > er r 
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er auf und entfernte ſich mit krauſer Stirme, indem. .er ſich auf 
feine Gänftlinge ſtuͤtzte, gegen die: er im Laufe des Geſpraͤchs, ald 
etwas hochſt Bedeutendes und Ueberraſchendes, bemerkt hatte, daß 
der dlenftthuende Dragoman Der Geſandtſchaft feinen Schnurr⸗ 
bart immer noc,.a la Janissaire herabbängend,. trage. Dieſe 
fleine Bemerkung bleibt. immerhin beachtenswerth, da fie. zeigt, 
wie groß fein Abſcheu gegen jenes Sezuͤcht““ ſeyn mußte, daß 
er" wit einmal bie unbebeutendfte, äußerlich mit ihm zuſam⸗ 
mehtreffende, zufällige Hehnlichkeit ertragen fonnte: lange Schnauz⸗ 
bärte waren deßhalb denn auch in Konftautinopel ganz außer 
Gunſt, und: viele Höflinge fanden es Klug, eine zärtlich gepflegte 
Bartlode, das Wachsthum von Jahren, mit rafhem Schnitte zu 
opfern, 

* 
8. Feuersbrunft. in einer ber VDorftäbte von Kom: 

ftantinopel, 


Während unfer politifher Schkreis voll finfterer Wolfen 
hing, befam unfer natürlicher durch eine Fenersbrunft in Galata 
Leben und Helle. Der Anblit war prachtvoll. Als ih ihm vor 
Tagedandruch zu Waſſer näher fuhr, ſtand Alles in hellen Flam: 
men, am hellſten und weithin fihtbarften ber hölzerne Gipfel des 
großen Thurms, deſſen Gluthſchein weite Waſſerflaͤchen zu beiden 
Seiten fernhin erleuchtete, und einen breiten Slaft über Iſtambul 
Hinwarf. Die ſchlanken weißen Mimarete gliden mit ihren bren: 
senden hölzernen Spigen angezindeten Rieſenwachskerzen. Es 
brannte-viele Stunden lang fort, unb noch nah mehreren Ta: 
gen rauchte ein glühender Aſchenhaufen — ein Bild jammervoller 
Verwüſtung — mo man Schaaren von Weibern mit ihren Kins 
dern zwifhen den Truͤmmern Fauern fab, über ihr Schidfal jam: 
mernd, oder die Aſche nach werthvollen Dingen durchſtoͤrend, 
wohl auch ein armfeliges Mabl über der Dampfgluth kochend. 
Doch fo gewöhnt find die Lente an dergleihen Unglüdsfälle, daß, 
ehe vierzehn Tage vergeben, fi fchon mieder neue Straßen 
erheben, und man bie alten in gleihem fortigreitenden Ber: 
haͤltniſſe vergißt. @g iſt ein eigenes Schaufpiel, bei einer Wan⸗ 
derung durch eine brennende tirfifhe Stadt bie volllommene 
Bleihgültigkeit der Männer zu beobachten. Ich habe mit eige: 
nen Augen gefeben, mie fie, bie Pfeife im Munde,, auf dem 
Eſtrich figen biiebem,. bis fie die Flamme im. eigentlichften Sinne 
binausjagte, dann die Schöße ihrer Pelzröde ganz gleichmüthig 
ufammennahmen und rubig fortwandelten, fo rubig, ale. ob fie 
bloß zu einem Meinen Spayiergange vor dem Eſſen aus bem 
Haufe gingen. Was in der That Staunen erregt, ift, daß bei 
diefen großen Feuersbrünften felten Demand umlommt, oder 
auch nur befpädigt wird. 


Es war Mode, diefe Fenersbrünſte ftets der Bosheit ber 
Yanitiharen zuzuſchreiben. Daß fie zu diefer Maßregel ihre 
Zuflucht nahmen, wenn fi etwas haben wollten, wie 5. DB, den 
Kopf eines Weſſir oder eine andere Kleinigkeit, ift allerdings 
wahr; daß fie aber immer dieſes Unheil ftifteten, iſt eine irrige 
Vermuthung, die durch dem gewöhnlich angeführten Beweisgrund, 
daß das Fortdauern ber Feuersbrunſt ja beweiſe, daß fie das 
Volt nicht loͤſchen ließen, keinconegs unterkägt wird. Cin in 
* ⸗ 
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Brand ſtehendes hoͤlzernes Haus zu loͤſchen, bleibt ein ver, 
liches Bemühen, Was bier allein hilſt, it am Winde weiter him. 
unter zu geben, und burd das Abbrechen von drei bie vier Haͤuſern 
einen breiten @infhnitt in bie Straße zu machen; allein die 
Eigentbimer folder, zum Nbtragen verbammten Käufer wider⸗ 
fepen ſich (mie ich felbft mit anfab) natürlich diefer beilfamen 
Mafregel in ber Hoffnung, bie Flammen wuͤrden nicht fo weit 
reihen, und mweihen immer nur der Gewalt; wird biefe num 
nicht angewenbet, fo fehlagen die Flammen weiter, bis fie eine 
Moſchee oder fonft ein fteinerned Gebäude aufhält, Auch iſt es 
keineswegs zu verwundern, daß eine hölzerne Stadt oft Feuer 
fängt. Im Winter 1899 auf 1850 fanden nicht weniger al fie: 
den große Feuersbruͤnſte in Konitantinopel ftatt, 





Ibrahim Paſcha. 

Das „„Hofjournal‘’ thellt Über dieſen Färften, deſſen Namen die 
jängften @reigniffe im Orient eine nene Bedeutung geben, folgende, dem 
Zagbuch eines frangbfifhen Dffisiers, vom Beneralfiabe des Marſchalls 
Maifon, entllehene Erzählung mit, wie fie von ihm, ald Augenzeugen, 
niebergefchrieben wurbe, 


„Es war am 29 Auguſt 19t3, mo wir im Golf von Koren, unfers 
von Ralamata, landeten, Am folgenden Morgen wurbe unfer Haupt⸗ 
quartier Bid ungefähr anf zwei Stunden von Navarin s verlegt. 
Ibrahim Pafıya hatte fein Hauptquartier zu Moden, und hielt bie nah⸗ 
gelegenen Schibſſer von Roron und Navarın, tie bie ganze benachbarte 
Küfte, befeyt. Marfhal Maifon ließ ihm fofort hedenten, daß er ſich 
mit feinen Arabern nach Aegypten einfaiffen müffe, wibrigenfals man 
ihm mit gewaffueter Haud dazu zwingen wärbe, und ba bei ber Ueber— 
legenbeit unferer Truppenmact zu Waffer und zu Land jeber Wiberfland 
von Seite der Aegyptier vergeblich gewefen wäre, fo willigte Ibrahim 
unverzüglich barein, der Aufforderung fig zu fügen. 


„Gy erhielt hierauf ben Befehl, mich Ind Hauptquartier bed dgnpr 
tiſchen Generals /ju verfügen, und von ibm die Breigehung aller griechl⸗ 
fen Gefangenen und Gflaven, bie fi im feinem Kager befanden, zu 
verlangen. I alng baber nad Modon ab, wo ich nad meiner Untunft 
mich nach dem Gebäude begab, das Sorablm bewohnte, Ich wurde hier 
von feinem Dragoman Abro, einem Armenier, der mehrerer europälfdyen, 
aſiatiſchen und afrttanifgen Sprachen fanbig war, empfangen und in bie 
Gemäger Sr, Hoheit eingeführt — wie man Forabim Pafıya zu betiteln 
pflegte. I fand ihn in einem reichen Anzuge und wohlbewaffnet, vom 
einer Menge ſchwarzer Stlaven umgeben. Er fab auf Polftern, und Ind 
mic ein, am feiner Eeite Play zu nebmen; worauf der Drageman Wort 
für Wort den mir von Marſchall Maifon gewordenen Auftrag Äverfegte, 
Forabim ermwiberte durch den Mund deffelden Dolmeiſchers, daß er alle 
griegifhen Männer und Rinder, bie In feinen oder feiner Araber Händen 
sefindlich feyen, auszuflefern bereit fen; was aber die Weiber betreffe, fo 
ſeyen bie meiften von ibnen ſchon mehrere Sabre lang mit feinen Soldaten vers 
beirathet, und es werde daber nicht mehr als billig ſeyn, ihnen Ihren eigemen 
freien Witten zu Taffen, o» fie ndmlly In Griegenland zurädbleiben oder 
ihren Männern, benen viele von ihnen fon Rinder geboren hätten, nad 
Araypten folgen wollten, 


„Mein Aufenthalt In dem Hauptauartier Ibrahlens verzog ſich neun 
Tage. bevor ich binſichtiich der Befreiung der unglädligen Gefangenen, 
deren Zahl durch die Dauer des Krieges ſich In dem dgnptikpen Ranger 
ſehr vermehrt hatte, zu Ende fommen konnte, Ich brachte täglich einige 
Stunden In ber Nähe des Paſcha zu, mmb hatte bier Belegembeit zu 
bemerten, bafi er ſowohl Franzbſiſch ats Italleniſch verftand, opgleih I 
nie elm Wort im biefen beiden Sprachen von feinen Lippen hörte, Torabtm 
war um jene Zeit ungefähr viergig Johre alt; vom mittlerer Größe und 


ber Geſchichte 
Repustit wie des Kaiferreihes, da 
eines jeden Xreffens fannte, 


Im benen er, wie mir wohl befannt war, Beweife vom großer Zapferkeit, 
Yusdauer und milttärifgen Talenten gegeben hatte, Aus feinem Munde 
ſelbſt vernahm ih, baß er bloß der aboptirte Sohn Mehemed Alls fey, 
der feine Mutter geheiratet babe, als er, Ihrahim, erft ein Rind von 
drei Jahren war. Es war zu bemerten, daß er fi aus einem Bruder, 
dem wirtiihen Sohne Mebemebs, wenig machte. 


„Iorahim war vom unermuͤdlicher Thärigteit, Einem großen Teil 
deb Tages brachte er im Roger zu, two er durch feine Gegenwart, und 
man muß wohl auch fagen burch bedeutende Strenge, Drönung bielt, 
was unter ben bamaligen Berbäftuiffen mit leicht war. Geine ungläd: 
Uchen Truppen wurden von Hunger faft aufgerieben; denn ſchon feit 
mehrern Monaten war ihnen durch die Flotten der verbänberen Maͤchte 
alle Zufuhr abgefgpnitten; Griechenland war vblig ausgefaugt und fonnte 
feine eigenen Bewohner nicht mebr unterhalten; eurz die ganpe Verthel⸗ 
lung von Lebendmirteln befand im einer Handvoll Mehl täglig. 


„Als Ih eines Tages dem Paſcha meine Verwunderung über bie 
vortrefflihe Uebung und Haltung feiner regulären Truppen gu erfennen 
Hab, geſtand er unumwunden, daß er Dieß den anslänbifgen Dffiyieren 
zu verbanten babe, bie fein Water einige Sabre früher im feine Dienfte 
nahm ; namentlich bem Obriſten Selves (gegeuwaͤrtig Sulelman beigenamt), 
ber aͤber bie Jufanterie gefegt war, und einem polniſchen Dffiyier, Namens 
Schulz, der fräher im Dienfle Napoleons, dem Kaifer nad ber Juſel 
Eisa gefolgt war. Diefer Offizier organifirte Iorabims leichte Reiterel. *) 


Nach bem meine Senbung beendigt war, nahm id. Abſchied von 
dem Paſcha, ber nun gleichfalls Anſtalten zum Aufbruche traf.‘ Er bat 
mig, times feiner arabiſchen Pferde anyunchmen, das ich mehrmals Befltes 
gen batte, wenn ich mis Ihm amdrict; und er ſchien ein wenig gefrdutt, 
ats ich mir bie Bemerkung erlaubte, es fey bei den franzoͤſiſchen Offizieren 
nit gebräugplich, Geſchente anyunetınen, 


„@inige Tage, bevor ip Ibrahim verlieh, erhielt er von Marfchall 
Maifon eine Einladung zu einem Dejeuner Im franpdfifpen Rager, bie 
Ihrabim fogleiy annahm, indem er offenberzig gefland, er wuͤnſchte einige 
snferer militärifpen Gebraͤuche fennen zu fernen. Won Abro und einem 
einzigen Stlaven begleitet, der ein Fernrohr von ihm trug, das foflbarfte, 
das mir nom zu Geſicht Fam, langte er im franydfifhen Rager an, wo 
er mit allen militärifhen Eirenbezeigungen empfangen wurde, und großes 
Gefallen an dem glänzenden Befolge des Marſchalla Maifon ju finden 
ſchien, bas für biefe Gelegenheit betraͤchich vermebrt worden war. Eine 
Amabl englifger und ruffifher Dffigiere begleitete die Admirale biefer 
beiden Mationen, bie gleichfalls Einladungen erbalten hatten, Ihrabim 
bat um bie Erlaubniß, zu Fuß die Reiben eines der franpbfifsien Infans 
terieregimenter durqwandern zu dürfen, dad er mit großer Aufmertſam⸗ 
teit muflerte. Einige Soldaten erfuchte er, ihre Kornifter aufzuſchnallen, 
um deren Juhalt zu beſichtigen. umb er lachte derzlich bei dem Anblicke 
der vielen Heinen Gtäde eines europdifgen Goldatengepädes, bie feinen 
Arabern ganz unbefannt und nutzlos waren, Vorzuͤglich gefielen dem 
Vaſcha de Jager zu Pferd; er fagte, er werde bei feiner Ruͤcktehr nam 
Alrrandrien eim foldes Regiment zu bilden verſuchen; Obriſt Faudois 
oab ihm als Mufter hicju zwei volftänbige Uniformen, 

—— ——— 
*) Here Schulz bat fich jet aus dem Dienite des Paſcha's zurüdgesogen und, 
lebt zu Kairo, 4. d. Berf. 


daſchen Offizieren, 


‚wänfge. Euch Slact, meine Herren, zu Euren Unte 





Nachdem die Heerſchau zu’ Ende war, bel ber wohl Jerahlin Vaſcha 
Weltgenbeit hatie fiap zus hnerjeugen , wie Fun eribatam ger 
fhan, den Aufforderungen des Marſchaus teinen Widerfland entgegengefept 
su haben, geieitete mam Ihn, nach beim Zelte, wo das Dejeuner aufgetras 
gen war. Wahrſcheinlich hatte Torafim Paſcha fit mod Ile in fo quter 
Befunden. Es waren bie Admlrate ber engtifgen, 'franzöfifgen 
und ruffighen Flöiten, Marſchall Maiſen und alle feine Höberh Stabe⸗ 
offigiere, Gürn Zoiftoy, dem Pono bi Borgo eine Genbung) nad) Grie⸗ 
genland aufgetragen hatte, und ein zabireiches Befolge von Geea und 
Ransoffiieren zugegen, welche bie verſchiedenen Abimirale und Generale 
begleiteten. Ibrahim aß nad Herzeusluſt, umd that auch, bem Befegen 
Mohammed zuns Trotze, beim Weine bie gebührende Ehre an; doch vers 
langte er immer nah Ebampagner, dem die Moslemim, wie mir ſcheint, 
wenigen fireng durch ben Koran verboten glauben, als ben übrigen 
Xraubenfaft. 


„Der Paſcha nahm am der Umterhaltung mittelft feines Dolmetſchers 
Theil, der hinter feinem Stuhle ftand, Mehrere feiner Bemerkungen 
aberraſchten mic ungemein, Der. englifche Admiral; Eir Pulteney Mas 
eolm, flellte an ibn bie Frage, was wohl Mehemed Aul veranlaßt bapem 
fbnnte, mach der Salat von Navarin feine Truppen now ferner in 
Morea zu taffen; es feine, fügte er Hinzu, eine umgmwerrmäßige Hart⸗ 
uädigteit, da bo bie vom ben verbänberem Mächten genommenen Mafs 
regeln ihm Hätten Abergeugen muͤſſen, daß es feinem Gotme, mad ber 
BZerftbrung ber tärkifhs dgpptifgen Blotte, nicht mehr mbgIlb ſeyn wärde, 
fig in Griegenland länger zu Halten. Wöro Tieß fein Wort von bem 
Lippen Sir Pulteney Malcolms dem Dire verloren geben. 
Der Paſcha ſchien Über bie Bemerkung des Admirals etwas ungehalten, 
umb fobald biefer aefpromen hatte, ertwiberte er, Sir Pulteney Maipim 
bunte gewwiß über den LÄngern Verzug ber aͤgyptiſchen Truppen in Miorea 
bie beſte Uudtunft geben, Der Admiral entgegnete fein Wort, und biefes 
Sthifpmwelgen ſchlen Willen ſehr bedeutſam. 

„Wbmirat Heiden, ber, feiner GSewohnhelt gemdß, im Weine bes 
Guten ein: wenig zu Wiel gethan hatte, und im dem Mugenblide, von 
ben Ikheralen Jugeuderinuerungen feiner belgiſchen Exgiehang fortgeriffen, 
ganz feine ruſſiſche Uniform zu vergeffen ſchien, dffnete einige Augenbtite 
fodter feinen Mund, und Meß Äber das fünftige Schictſal Griegeniands 
folgende Propbepeibung ergehen: „Sie werben fehen, meine Seren, 
was Grieyenland nam einigen Jahren Breibeit geworben fepn wirb,” 
Ibrahim wendete fin raſch zu feinem Dolmeiſcher, und verlangte zu 

iffen, was der Admiral gefagt babe; worauf er Abro befahl, im frans 
zbſiſcher Sprage der Geſellſchaft zu erflären; „Wie er, Ibradim, ſich micht 


‚genug verwundern fünne, daß ein Dffister ber knechtiſchſten Nation ber 


Wen von Freiheit reden möge. Auf diefe Worte faien Udmiral Heiden 
vollends zu vergefjen, wer unb wo er war; umb bejeigte mit Abel Euſt, 
bie Henßerung des Aegyptiers mis einer jener befanntliy unwiderſtehllchen 
Rofafenentgeguungen. widerlegen zu wolle. Geim jorniger Ungertäm 
wurde jedoch von ben @äften, die ihm zunaͤchſt faßen, gebändigt, Indem 
man im zu Gemütb führte, daß Idrahim hier unter dem Schute des 
feanybfifgen Gaſtrechtes Nche. 4 

Mach dem Dejeuner unterhielt ſich ber Paſcha mit webreru frans 
Us er einen Obriſt bemertie, ber ben Orden des 
Kbuigs Ferdinand von Spanien trug. fragte er, mas Dieß für eine 
Dekoration fep, in der er weder das Kreuz ber Ebrenlegiom, mod das 
beö heiligen Rubwig ertenne, Der Obrift erwiberte, es fen eln ſpaniſcher 
Drben, ben er Im Weldyuge von 48253 erhalten babe. HSierauf machte. 
Sorabim Pafıha, ohne ſich zu befinnen, die folgende Bemertung, die Aue 
hdehlich Äberrafgte: „Man tkaun end Aranzofen, fagte er, ohne angt⸗ 


‚recht zu ſeyn. großer Jatouſequen; beſchuidigen. br ſeyd nach Eiriedens 


land gefommen, um biefem uglädiipen und unterbrücdten bh 
Breibeit wieder gu.geben, wie Ihr fagt; und ed ift noch feine ſeche e 
her, als Ihr may Spanlen gingt, um die Verfaſſung einer Ratlon um⸗ 
zuſtaͤrzen, welche bie Mottwendigteit fühlte, Inftitutionen gm beſttzen, die 
mehr Ihren Fortſchritien im der Eivitifation angemejjen , waren, I 
Unternehmungen; aber pie, 
Beit wird Iehren, ob es Euch beffer gelang mit ber Breipeig in Ghecen · 


land, ober mit dem Deſpetiemuß Ih ESpanien. 


Münden, Im der Lereriſa Urinifhen Mnftaı der 3, ©, Eotta'jgen Ungybandiung. 
Berantwortliger Redatteur Dr. Lauten bache r. 


Das Ausland, 





win LZaobliatt 
fär } 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Bilfer, 





Ye 132, 





Die Gebärdenfprade der Neapolitaner, 
(Sieg Die Iithographirte Bellage von 13 bis 17.) 
13, Die Anentyrieraaufbem Spapiergang. 


Das alte Sprüchmert: „Es ift micht alles Gold was gleißt,“ 
it befannt genug, aber nicht genug beachtet. — Eine von jenen 
Damen, bie überall auf Eroberungen ausgehen, ſitzt nacläffig 
bingemworfen auf einer Mafenbanf. Mit der Linten Hält fie den 
oriloffenen Fächer, den man hier zu Lande noch zu viel Anderm, 
als Luft zu fäheln und Fliegen zu verjagen, zu gebrauchen weiß. 
Mit der echten grüßt fie mit Gragie, Unftand und doch Ver: 
tranlichleit einen Standesgenoffen, ber ihr bier zum Erftenmale auf: 
ſtoͤßt. Diefer nähert ſich mit einer ehrerbietigen Schuüchternheit 
langfamen Schrittes, und fi verbeugend, fagt er ihr mit einer, 
tiefe Bewegung verrathenden Stimme und als wenn fein er: 
dichtetes Erftaunen eben fo groß als wahr wäre: „Signora 
Marcheſa!“ — Ein Saͤrtnerburſche, der ſich indeifen freundfchaft: 


lich mit bem für ein paar Stunden gemietheten Bedienten der‘ 


vorgeblihen Marcheſa umterbält, lann ſich dabei des Ladens nicht 
enthalten. Ohne Worte noͤthig zu haben, drüdt er fi panto: 
mimiſch aus, und erklärt auf diefe Weite den Hafenfuf für einen 
Dummfopf. Er ‚miaht daher ein Pinfelgefiht, und Dieß wäre 
fchon binlänglih verftändlic ; aber’ er filät noch mit den Händen 
das Abzeichen eines Eſels bei, indem er fie über einander legt 
und mit den Daumen die Cfeldohren nachbildet. — Der bei bie: 
fer Scene den Servitor mobile fpielende Vebiente, der be- 
fürdtet, die Geftifulation des Gaͤrtners möchte die Komödie un: 
terbrehen und den Spaß verderben, legt die Rechte auf den 
Mund, ihm Schweigen gebietend, und mit der Linken dridt er 
die fo ausdrucsvoll geftelten Hände abwärts, damit fie Der, 
ie gelten, nicht bemerken möge. 
ee R 
» Der Born des fandmanns. { 
‚ und der unſchuldige wird oft für den 
Ein folder Fall ift auf der viergehnten 
Landman re 


bei anf 
Da er ber 
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12 Mai 1833. 






ſchilt und droht ihr: „Birbona! te voglio accongiä io;t „Gpiß: 
bübin! ich will dich züchtigen;“ was auch ſeine Gebaͤrden: aus— 
geſtreckter Arm mit ſenkrecht erhobener, gegen die bedrohte Per: 
fon gefehrter Hand, zur Genüge ausbriiden, — Dad arme Mäb- 
ben, ganz verdutzt uber dieß unverhoffte Zufammentreffen, bat 
den Gegenitand ihres vermeintlihen Merbrebens auf die Erbe 
fallen laſſen, und mit der Linken darauf hinzeigend gibt fie ihn 
Preis. Mit der NRechten faßt fie bie Schürze, und trodnet ſich 
bie, wenn ed Moth thnt, immer bereiten Thraͤnen. Sich darauf 
ein wenig von ihrem Schreck erhofend, vertbeidigt fie fih mit 
sarten, überlegten und eindringlihen Redensarten, ihm ſagend: 
Per caritä non istrapazsarmi, giache tremo da capo a'piedi, 
e‘mi sento morire. Queste pocche spighe che vedi, le ho 
avato per caso dälla generositä di un buon uomo, di cui n& 
anche conoseo ilhome. La masseria di eui mi parli, mi e 
affatto ignota! „Ums Himmelswillen! mishandle mich nicht, 
Du ſiehſt wie ih am ganzen Leibe zittre und der Ohnmacht nahe 
bin. Diefe wenigen Aehren, bie ba liegen, bat mir ein braver 
Maun, beffen Namen ich nicht weiß, großmäthig geſchentt, Deine 
Meierei ift mir gaͤnzlich unbekannt.“ — Die Mutter, bereit fie 
zu rechtfertigen und falls es nöthig fepm ſollte zu beſchützen, 
geht auf ben Mann zu und ſchnell einfallend, ſpricht fie: Tu che 
diei? Niente affatto, Noi ignoriamo perfettamente dove sia 
il iuo podere. „Was ſagſt Du? Mit Nichten: Wir wien gar 
nicht, wo dein Landgut liegt.” — Und die Gebärbe ihrer Hände 
fol ihr falfches Laͤugnen beftätigen. 

Ein Belannter bed Grunbbefigerd, der zugegen iſt und Alles 
mit angefehen hat, fieht, daß der Zorm des Beleidigten ſich zu 
legen anfängt, Er bat fi nicht von der Unfhuld des Maͤdchens 
überzeugen können, und glaubt, daß fein Freund, gerührt von 
dem Thränen und durch die füßen Worte bethört, fih anführen 
laffen wird. Cr will es aus Ruckſſicht nicht gerade herausſagen, 
aber er gibtes deutlich zu verſtehen, indem er das Zeichen macht, 
welches das „Betrogen merben” ausdrüdt, — Nämlih bie 
Hand in das Halstuch oder, wo es fehlt wie bier, in den Hemb⸗ 
fragen ſteckend, welches fo viel bedeutet als: „Dem wirh man 
es bald bineinfteden, — Der wird es bald hinunterfhluden.’ 
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Die Bebblkerunmng der Erde. 
(Bortfegung.) 


Den Beweis biefür findet man burh Mergleihung ber 
Beeitegrade, unter denen bie ifothermen Linien in den nördlichen 
Gegenden verihiebener Welttbeile durchgehen. Die weſtliche gebt 
im Innern Lapplands zwiſchen Umeo (65° 50%, Enontefid (68* 
30° Br.) und ber Kafelbai an ber Küfte von Labrador im 
Amerifa (54° Br. 60° weſtl. Länge) durch. 

Die Iſothermlinie vom 5° läuft in der Nähe von Stockholm 
(60° Br. 15° oͤſtl. Länge) bin, und durch die Bai St. Georg, 
Küfte von Neufundland (48% Br. 61° weſtl. Länge). 

Betrahten mir jeßt bie mittlere Temperatur verfchiedes 
ner Orte. 


Breite, 
Fort Churchill (wel. Küfte der Hubfonbai) . 5992 — 5.7 
Nain (Küfte vom Labrador) . 2 2 2 0.» sy — 351 
Dkal (Hüfte von Labrador). » » 2 2 2. 570 — 13 
Enontekid (Lappland) = 2 2 2 ee. 6850 — 1.8 
Umeo (weftl. Küfte des bottnifhen Meerbuſens) 63%50° + 0.7 
Metall: > 5 5 na er har ae 59%51’ + 5,5- 
Stockholm389020 +57 
Quebec (Banada) . » 2 2 2 2 0 ee. Ma +55 
Nantes (Frankreich « vr 2 2 0. 47%13° +12,0 


Die mittlere Temperatur bed waͤrmſten und Fälteften Mo: 
nats bietet nicht minder merfwürdige Verfchiedenheiten. 


Breite, fält. Monat, wärm. Monat, 

—— — — — 
Cincinnati. 39% — 08 + 29.0 
Peking . . 39.56 — 4.9 .. 29.0 
Philadelphia . 39.56 — 12 .. 25, 
New:Yort.. . 40.48 — 37 .. 27. 
Rom . . . 41,53 + 5.6 .. 36. 
Mailand „ . 45.28 + 1.9 .. 2. 
Baven . . » ‚47.29 — 123 sh 
Parid . » . 48.50 + 1.7 si 
. QDude .. 46.47 —00.0 .. 33. 
Dublin . 55.20 +31 ..45,7 
- @dinburg . » 55.57 + 35,5 „183 
Barfhau . . 52.14 — 37 ..+ 11.8 
St. Peteröburg 59,56 —15.0 . + 18.7 


Werfen wir jeht einen Blit auf die mittlere Temperatur 
des Jahres in einigen Orten des nörblihen Europa's. 


Kopenhagen . 55%41 + 6.2 
Stodholm . 59.20 + 5.7 
upfala . .» . 59.51 +55 
St, Peterdburg 59.56 + 38 
Ehriftiania ._ 39,58 +55 
Ume „ . . 65.50 +97 
Ule . . . 65.00 + 0,6 
Enontelid . 68.30 — 133 
Mordblap . . 74.00 —00. 


Die hier angeführten Beobachtungen zeigen deutlich, baf 
die Gegenden des nörblicen Europa’, je nachdem fie öftlih oder 


weitlih vom bottnifhen Meerbufen liegen, ein ſehr verſchiebenes 
Klima haben, und daß unter dem letztern die Gegenden auf der 
weftlihen Küfte der ſtandinaviſchen Halbinfel fi einer milderen 
Temperatur zu erfreuen haben, als bie am der öftlihen Küfte 
liegenden. Die Eiche kommt im Welten bis im die Gegend von 
Drontheim (63* 35° Breite) fort, während fie im Oſten ſchon 
unter 60° 40° erftirbt. Auf der füdlihen Küfte von Finnland fin: 
bet man fie kaum bis oberhalb Abo (60° 36°); auf der aubern 
Seite bed Golfs nicht einmal bis Narva (59% 39), und (m 
Iunern Rußlands zeigt fi diefer Baum, wenn man öfklic ges 
gen den Ural vordringt, nicht bis über 57% 50’ hinaus; man 
bat ben Verſuch gemacht ihm weiter nah Norden hin anzupflans 
yen, allein er kommt nicht fort, bleibt ſchmaͤchtig und erfordert 
fogar während ber fältern Jahreszeit Ehug und Pflege. Diefer 
Umftand verdient vorzäglich Beachtung, weil die Gränje, mo 
bie Eiche zu gedeihen aufhört, auch zugleih den Kirfkbaum und 
andere Fruchtbäume, fo wie ben Weizen nicht mehr fortfommentäßt. 
Der Weizen, dieſe unſchaͤhbare Pflanze, gedeiht alſo in Europa 
fehr weit nah Norden hinauf. 

Was die übrigen Getreidearten betrifft, fo weiß man aus 
bes Herrn von Buch Reiſe in Lappland, daß bis zum fiebzigften 
Grade der Breite die Thäler nicht gänzlih dem Anbau wider: 
fireben, denn man trifft dort Gemikfegärten und Gerfteniel; 
ber, und bis zu ben Ausmundungen der Zlüffe in das Meer 
findet man noch Dörfet und fhöne Fichten⸗ und Birkenmwälder. 
Sp konnte ber Menſch auch auf gewiſſen Punkten biefer Polar: 
gegenden Nieberlafungen gründen; bie entlegenfte berfelben iſt 
zu Vardoͤhuus, auf ber nördlichen Küfe Lapplands, unter 70* 
32°; fie liegen am Ufer bed Meeres, weil man fi bier während 
bes Sommers, mo bie Schifffahrt möglich wird, bie nöthigften 
Lebensbeduͤrfniſſe am leichteften verſchaffen fann. 

Alles deutet darauf bin, daß bie Temperatur in biefen noͤrd⸗ 
lichen Gegenden Europa’s minder umerträglich iſt, als die in den 
mehr gegen Dften oder in andern Melttbeilen unter gleichen 
Graden der Breite gelegenen. Wahlenberg fagt, daß die Gerfte 
in Lappland allenthalben, wo während der Sommermonate bie 
mittlere Temperatur bie auf 8" 5° ober 9% fleigt, eime reiche 
Ernte liefere, weßhalb man auch biefe Getreideart und die Kar— 
toffeln bis unter 69° 50° in den Ebenen von Lingen und bei Muonio⸗ 
nista unter 68° auf einer Höhe von 416 Toiſen findet. Die 
Deifenden fprehen mit Staunen von ber Schnelligkeit, "mit der 
bad Getreide im dem nördlichen Ländern waͤchst und reift. Dieß 
gilt indeh nur von dem Haber und ber Gerfte; letztere bebarf, 
um eine gute Ernte zu liefern, neunzig Tage bindurh einer 
Temperatur von 8° 5° bis 9%; indeß find nicht alle Jahrgänge 


Ü glei ergiebig, und fruͤhzeitige Fröfe vernichten zuweilen bie 


Hoffnung auf eine gute Ernte. 

Der hocgelegene Boben im Innern bed Landes erfährt ba: 
gegen die ganze Strenge des Klima's unter biefen Breiten; 
die Gebirgefette des Kölen, bie fih unter. dem 68% Breitegrab 
von Säden nah Norden audbehnt, und daun nad Norboften 
främmt, ift anf den meiften ihrer Gipfel, obſchon bie, hoͤchſten 
derfelben ſich nur 500 Toifen über die Meeresfläge erheben, mit 
ewigem Schnee und Eis bedect. Dig Hochebenen und hoͤchlie⸗ 
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genden Täler können micht angebaut merben; fit find größten: g fachen finden ſich auch in verfdiedenen Gegenden bes übrigen 


theifs mit einer Art Moos, der gewöhnlihen Mahrung der 
Renntbiere, bedet. Diefer Wieberkäuer ift das einzige Haus: 
thier, dad der Menih dort ald Zug: oder Laftthier verwendet. 
Weberfhwenımuhgen ausgeſetzte Stellen bilden Sümpfe, die nur 
auf der Oberfläche aufthauen; der Grund bleibt ſtets feites Eis. 
Begreiflibermaßen find dieſe hochgelegenen Gegenden nur ſchwach 
und zwar nur von nomadiſchen Lappen bevöltert, 
Die Gebirgdtette des Rölen ſchützt, durch ihre Lage an dem 
nördlichen Ende der ſtandinaviſchen Halbinfel, mo ihre am weis 
teiten vorgefhobenen Borgebirge von den Wogen befpilt werden, 
die füblichen Ebenen, die fie beberriht, gegen die ſchneidenden 
Morbwinde, Nah Dften hin, unterm 25 Meridian von Paris, 
wird fie um Vieles niedriger; bier fieht man feine Sletſcher 
mehr, aber die Ebenen, -in deren Niveam fie ſich verliert, find 
den größten Theil des Jahres hindurch mit Schnee bededt, und 
dis zum Wralgebirge, das Europa von Aſien fcheidet, ift bie 
Temperatur biefer tiefergelegenen Gegenden weit geringer ald 
auf der ſtandinaviſchen Halbiniel. Die Scheidelinie der Ges 
wäfer ift nicht mehr von hoben Bergen bezeichnet, fondern be: 
fteht nur in Erdbudeln, die ſich anfänglih gegen Südoſt durch 
Finnland und endlich zwifhen ber soften und 62ften Parallele durch 
Rußland hinzieben. Hieraus folgt, daß das Land gegen Norden, 
feines Abhangs wegen, ber ganzen Strenge der Winde bloßge: 
ſtellt ift, die von biefer Gegend bed Horizonte ber wehen. Die: 
fer Theil ded europäifhen Rußlands ift, ber Unfruchtbarkeit 
des Bodens umb bes ftrengen Klima's wegen, nur wenig bes 
wohnt, fondern größtentheild mit Wäldern und Moräften bedeck. 
Nördlich vom o7ften Grade ift ber Boden, zehn Monate des Jahre 
Hindurd, gefroren und mit nichte ald Gefträuchen’ bededt. Dieß: 
ſeite ift der Boden noch einiges Anbaues von Gerfte fähig, 
aber die Ernte fehr ungewiß; nur bis unter 65° Grab fann 
der Menfch fortwährend ausdauern; bier wachſen noch Bäume, 
aber nur langfam. 
Die winterlihe Temperatur auf der vom Eismeer beipülten 
Küfte des europäifhen Rußlands ir vom der im Welten des 
MNordlaps an dbemfelben Meere fehr verſchieden, obfchom ſie füb: 
licher liegt als die der ſtandinaviſchen Halbinfel; feine Ufer find 
größtentbeild fumpfig; ed wird von bem weißen Meer durch— 
ſchnitten: biefer große Golf, der ſehr tief in das Land einſchnei⸗ 
det, ift vom Monat September an mit. Eis beder, und thaut 
zur erſt im Junius wieder auf. Dennoch reicht dieſe kurze 
Zeit zu einem lebhaften Handel durch den, unter 64% 31° der 
Breite gelegenen Hafen von Ardangel bin. F 
Die Bevoͤllerung iſt im Verhaͤltniß zur Größe des Landes 
wur fehr gering: außer den Ruſſen und Finnen befteht fie; weft: 
li am ‚weißen Meer aus Lappen; öftlih an biefem Meerarm 
aus Samojeden, Nomaden: oder Fiſcherſtaͤmmen, je nach ber 
Dertlihfeit. Der Flähenimbalt der bier angeführten Pänder: 
ftreden Tann auf 40,000' Quabratmeilen angefchlagen werden; 
fie find der Vermehrung des Menſchengeſchlechts nicht gung, 
aber bob auch nicht durchaus unbewohnbat und nur ein. Theil 
ihrer Oberflaͤche kann, theils der Kälte theiis der Unſruchtbar⸗ 
keit des Bodens wegen, To denamnt werden. Diefe beiden Ur— 
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Europa's, allein die mit Gletſchern, Moräften, Seen, Belfen, 
Sand: und Saljfteppen bebedten, kurz die für den Anbau durch⸗ 
aus nicht geeigneten Flaͤchen find im Verhältniß zu dem frucht⸗ 
baren Land hier nur mmbebeutend zu nennen, Wenn man ein 


Sechstheil des gefammten- Fläheninhaltd von Europa, ober 
83,000 Quadratlienes, als micht zum Anbau geeignet annimmt, 
fo dirfte man der Wahrheit fo ziemlich nahe kommen und wir 
wollen jetzt ſehen, ob diefer Raum in ben übrigen Welttheilen 
bedeutender ift. j 

(Bortfegung folgı.) 


Amerifanifhe Miszellen. 
; . Keras. 

Ueber biefe Provinz, melde dur bie von einem Mittmeifter vom 
Radnig (laut deffen UAntändigungen in babiſchen und wuͤrtemberglſchen 
Blättern) *) Heproectte Urserführung einer großen fühbentfnen Auswans 
bererfolonle bortbin beſendere Beachtung im Werften von Deutfipland erregt 
und verdient, läßt fin eine Kritie des Muratifchen Wertes Aber Amerita 
(im Foreign Quarterly Rerierr Nro, XXF, 1335), bie allem Unſcheint 
na von einem Bürger der Wereinigten Staaten herruͤhrt, unter Andern 
dapin vernehmen: j 

„Die Provinz Texas ift ſchen für mehr als Eine Nation zum Zaut⸗ 
apfel oder vielmehr zum Begenftande bed Segehrs geworben, unb allers 
dings, wenn die Schiiderungtn vom ihr richtig find, ein Land, ma bem 
man wohl begebren mag. Die größere Haͤlfte der ſaͤlichen Staaten ber 
Union It zu Ma, als dad man fie, bei allem ihrem Reichthum an 
Naturerzengniffen, ſaabn nennen tbunte. Texas dagegen bat die reichfle 
AUbwecht iung von Berg und Thal, von Weibeland ind Hochwalb, vom 
Kaltſteinfelſen and Maren Waffern, in Saͤchen, Quellen und Fluſſen, die 
Über Kiefets und Sandgrund Kinfließen, nebfibem einen Gerrligen Simmel 
und gefunde Kuft, und einen fruchtbaren Boden, Weizen, Wein, Str 
fräcpte laſſen fi bort ergeugen, und eben fo ift es zur Zucht vom beinahe 
jeder Gattung Bieh geeignet. — Der Urfprung des Streited um biefe 
Landſchaft ift, umnferes Wiſſens, Biefer: Wenige zerſtreute Hirtenleute 
trieben bier, noch vor der fühmmeritantihen Revolution, Bilebjucht, umb 
die Reiterei des Rönigs von Spamien bielt, unter beftäubigen Fehden, 
die Indlanerhorben einigermaßen in Schach ober ab, Mıs bie Revolution 
und mit ihr Umorbnung und Berwirrung ausbrach, nahmen bie Judiauer 
die günftige Belegenbeit wahr, und ergriffen twieberum von bem Bande 
Belfig. aus melden fie von ken Epaniern vertrieben werben waren, Die 
Rothbaͤute fagten: „Es iſt unſer;“ ber Rönig von Spanien fprach: 
„Es iſt mein.“ Die Rotbhaͤute barten umzweifelhaft ben ditern Recptös 
anfprum; der fpanifge Herrſcher dagegen bie flärfere Macht, woburch er 
den Befig gewaun. Diefer Befig ang — fo behauptete bie Regierung 
des munmebrigen Freiſtaates Mexitto — auf fie Aber; allein dießmal 
waren die Rothhaͤute die Staͤrkeren, fie verjagten bie Blehzüchter aub 
Heblelten das Rand zum Yagdgrund Unter biefem Berhätmiffen war 
nun von einer ber. Regierungen, welche in Merito während feiner wech⸗ 
feireigen Staatsperiode geboten, eimem gewiffen Herru Auſtin, einem 
unternehmenden Spetulanten, ein großer Strich Ranbes In ber Proviug 
Kerab zu dem Eudzwecke werlichen ober verfauft worben, mm eine Kolonie 
Ameritaner , unter der Obergewalt ber meritauifgen Republit, bier ans 
zuſſedeln. Man olng Babel Wwalrfpeintis von ber Ueberzeugung ans, baß 
die amerktanifhen Waibmänuer: bie beſten Auſiebier unb Saͤuberer bei 
Landes von deu Indlaueru ſeyn würden, mub’ats ſoiche erwieſen fie ſich 
denn auch, dem Vernehmen nad, mit dem bdeſten Erfolg. Unter dieſen 
Berbättnifen mußten ganz matürlicpertelfe adch mehrere von ihren Raubös 
feuten ihnen nachſtrdmen; much bat in ber That Die Zahl ber Anfiebier 
fo bebeutenb yupemommen, daß jegt — irren wir nit — Aber 5006 
Famillen aus dem weſtiichen Staaten der Umion mit mohlgebeibenbem 
Srundelgenthum in Texad angeſeſſen find. Das hanbelägtimandte Mole 
8 Umon vrachte nun eine‘ ſaͤbriiche Maratime vom Louieriue und der 
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Umgegenb in Bang, die einen einträgfipen Handel trieb, Die meritanis 
ime Regierung fand imbeffen, daß biefer hanbeiövertebr ihre Zollgenäbren 
beeinträgtige, verbot ibn, und wrorbneie, baf In Zutunft bloß anf bem 
See wege Haudbel getrleven werben bürfe.. Die Moloniften fümmertem ſich 
nichts mm bie Werorbuung, bemm fie mußten wohl, daB es an Mitteln 
febite, fie darchzuſeren; man erging ein weiteres Gefey, das alle fernere 
Einwanderung aus ben Bereinigten Staaten verbietet, wahrſcheinlich aber 
eben.fo wenig beachtet wird, Sollte bie mexitanifepe Regierung anf irgenb 
eine Weife ben Berſuch wagen, biefe Beute aus ihrem Befiythume zu 
treiben oder gewaltfame Maßregeim gegem fie zu ergreifen fo werben fie 
bbbchſt wahrſcheiulich ben obmebin nur mehr dem Namen mach beflehenden 
Untertbanengehorfam , ben fie bis jegt Teilen, abwerfen und ber Boldas 
tenrepublit offen die Stirne bieten. Die Hoffnung auf einen vortbeifhafr 
tem berrenlofen Auſiedlungkgrund (squatting ground) wird dann bie weſi⸗ 
Iäubifgen Jaͤger aufoden, in noch welt —— Menge dorthin zu ſirb⸗ 
men, und in kurzer Zeit werden zehntauſend Buͤchſen alle Auſtrengungen 
ber beitelbaften @uerillareiterei *) Merito'd, und feiner indianiihen Bun: 
desſgenoſſen obeubreim, zus michte machen. Die Merifaner erheben überall 
ein gewaltises Geſchrei über dieſe ‚Verlegung ihres Etaatägebieted ;’ 
allein nur mit Gewalt wird man den unberufenen Auſiedleru (squatters) 
begreiflich machen fünuen, worin denm eigentlich das Verbrechen der Befigs 
ergreifung von Laub beſtehe, bad biäher wuͤſte lag. Daß bie Propim 
Texas fein integrirender Theil der merllaniſchen Repuslit ift, laͤßt ſich 
ſchon aus einem vorhandenen Beſchluſſe bed ameritaniſchen Kongreſſes 
abnehmen, wonach Texas „als Kolonie regiert werben folle.” Da man 
übrigens vorher fab, daß Texas, feiner Zeit, wie vorbem Florlda, eine 
Quelle bes Habers werden würbe, fo geſchahen bereits, jeboch biäber 
erfolglos, Eipritte, ed von ber merifanifhen Regierung auzukaufen. 
Mög — bad einmal, bei dem beftändigen Finanzverlegenhelten #*) der 
Republit, eine ihrer kommenden, Staatöfibrungen das, Autor vom fünf 
Milionen Dollars ***) annimmt unb dann baburch ber. Stein bes Uns 
ſoßes befeitigt wird. Zu wänfchen wenigſtens wäre Dieß ſehr. Wie bie 
Same jest flieht, iſt der Streit nicht ſowohl zwiſchen ber mexitaniſchen 
Regierung und ben Vereinigten Staaten, als vielmehr zwiſchen jener und 
Herrn Auſtius verbriefter Anfiedelung zuſammt ben unberwfenen Unfieds 
lern (stuatters), bie fig um bie legtere aefammelt haben, Wenn bie 
Macht der meritanifgen Weglerung der neibifchen Eiferfucht der Gefammts 
zahl ihrer einzelnen Glie der gleichtaͤme, jo twürte fir ſicheruch weder Mug: 
beit noch Rechtagefuͤhl abhalten, bie ganze Maſſe ber Koloniſten zu vers 
derben, Das feben bie Legtern and gar wehl ein, umb werben ſich deß⸗ 
Hals mit ber flarfen Hand und dem aug geſtreccten Urme, bie fo trefflich 
die fange und ſchwere Buͤchſe ber weſtlaͤndiſchen Wildniß zu führen wiſſen, 
fügen und firmen. Kaum ſich die Provinz Texas gegen bie — weil 
smeinige, darum — umpelltommene Macht Merito'd sehanpten, fo wird 
ans-ibr eim wmabbängiges Gemeinweſen werben, und ift fie bad einmal, 
fo wird fie auch berechtigt ſeyn, ſich zw eimem Mitgliebe der Unlon zu 
ertlaͤren, infofern die Union ben Bruderbund mit ihr falleßen wii. +) 
5. Beltungen in SübıKarolina 

Im Yabre 1735. zu Ende bei Arleges, wurden im biefem Etaate 

nur drei Zeitslätter gebruct, jetzt erfcheinen deren drei mb zwauzig- 


*) Hier teitt wohl der Danterhochmuth ded Mecenfenten etwas zu ſtart hervor! 

*.) Der Berfafler war einmal in einge der fübamerikanifchen Nepubliten, ats 
gerade eim enguſches Mniehen, vom dem bereit#40 Brosent In den untech ⸗ 
ten Händen gebileben waren, anfamı; baffeibe ‚wurde jedech deſſen unge ⸗ 
achtet im Namen dei Gtaats. angenommen und ein moch größerer Theil 
davon meggerambt, umd-jwar yon einer Meglerung,. beren Hertſchaft den 
Tag darauf Ihre Endſchaft erreichte. - D, Berf. 

*., 42 Milionen Gulden rhein. Diefe Hoffnung. des Dankee wirb fdhmwer » 
sich in Erfüuung geben. Bekanntlich Hat die Mepublit Merilo, zu einer 
Zeit, wo ihre Finanzen eben nicht zum Beften fanden, einen foichen ſchmaͤh⸗ 
lichen Krämerantrag: mit gebahrender Enträfuung vertoorfen, U. d. R. 


nämlig: In Eharlestom The Mercury (ber Mertur), The Courier 
(der Schueubote) und The Gazette (die Zeitung) täalig und als Mors 
genblätter; The Patriot (der Baterlanbefreunb) und The Post (die Bor) 
täglich und als Abenbbldtier; The Irishman (der Sreländer), The Southern 
Chronicle (die fäblige Eironif), The Obserrer *) (der Bemerter) amd 
The Miscellany (das Mangeriet). **) In Eoiumbia The Te 

(dab Fernrohr), The Times (die Zeiten) und The Hive (der Bienens 
Nod), In Eamben The Journal (bat Wochenblatt) und The Beacon 
(die Hogwarte), In Georgetomm The Intelligencer (ber Korrefpons 
dent) und The Union (bie Unten). Und in dem, ſchon burch ben Titel 
Sejeigmeten, Orten The Beaufort Gazette (die Brauforter Beltung), 
The Edgefield Carolinian, The Pentleton Messenger (ber Bote 
von Peutleton), The Greenrille Mountaincer (der Grecuviller Geblrak⸗ 
mann); The Yorkrille Pioneer (ber PYortolller Unfiedler), The 
Cheraw Republican (bee Eherawer Breisfirger) und The Suneter 
Gazette, WUuperbem fommen mod, vierteljährlig, bad Southern Review, 
und, monatlie, The Southern Agriculturist (ber Landwirt vom und im 
Eden) und The Gospel Messenger ***) (evangelische Bote) heraus, 


Nachgelaffene Werfe von Saiut Martin, 


s Paris, Ende April. 

Der Minifter des oͤffentilchen Unterrichts bat eine Rommiffion von 
Mitgliedern ber Atabemle miebergefegt, um fiber bie Herausgabe ber nads 
gelaffenen Werte von Saint Martin auf Staatöroften zu entſchelden, und 
es iſt zu boffen, daß dem vielverfannten Mause eudlich nach feinem Tobe 
GSerechtigteit wii en wird, Er batte ben Fehler begangen, an ber 
Redaktion des Uuiverfel Thell zu nehmen, was ibm von dem politifchen 
Parteien nicht verziehen wird, unb die Sourmale haben fein Anbenten bei 
jeder Gelegenheit mit bem birterfien Kaffe verfolgt. Seine Arbeiten waren 
von großer Ausdehnung, und erſtrectten ſich über foft alle Theile ber 
Geſchichte, Ehpromologie unb Geographie ber alten Welt und bed Orients. 
Biete find unnollendet, ba er Im aeften Jahre feines Alters in der Mitte 
feiner Arbeiten bingerafft wurde; aber bie Theile, welche binreldend ges 
seift find, mm beramdgegeben werben zu fönnen, find binfämglich, um 
ihm eine ehrenvole Stelle in ber gelehrten Melt zu figern. Darunter 
ft eine Geſchichte der Arſaciden, im ber er might nur bie politifge Ge⸗ 
ſchichte aller Zweige biefer Dymaflie aus einander fegt, fonbern. das 
pofitifge und ſoclale Syſtem von Perfien in jener Epode im grofem 
Detatt entwicelt; biefe Arbeit wurbe von Ihm in einer Abhaudlumg, bie 
#e In ber Mradernie Tas, angeränbigt, und erregte Damals große Erwar⸗ 
tmmgen, weile ſich burch bie Befanmimagung des Wertes nicht getduſcht 
feben werben; es wird mehrere Bände Hilden, und viele Aufſchluͤſſe Aber 
die fo duntle Geſchichte von Mittelaſien im den Zeiten nach Alexauber 
dem Großen geben. ine Meſchichte von Palmyra fing er vor mebrern 
Sahren an beransjngeben; ein großer Theil berfeiben. iſt gebrudt, aber 
8 fcheimt aichte davon Abrig zu fepm als bie Forrigirien Probebogen unb 
ein Tpelf bes Reſtes in Manuftript. Die Gefalpte von Armenien vom 
Hobannes Kattofleos ift volftändig Äberfegt, und Theile von einer Menge 
armenifger Schriſtſteuer finden fi Im Leberfegungen vor. Sie waren 
zu Materiafien eines Kommentars zu der Ausgabe von Mofes von Ehos 
rene, weise Gaint Martin alten wollte, beftimmt. Diefe Unter⸗ 
nehmung fol jegt von Florival de Levalllant ausgeführt werben. Bon 
feinem großen Werte Aber Chronologie find viele Theile vdllig andgrars 
beitet, 5. B. Aues was ſich auf bie Kalender der Meguptier, Griegen, 
Juden umb Perfer bezieht; bie fo verwickelte afte Epromolögie ber Werfen, 
die Beſſiumung der chriftfichen, Hera, bie Ehromoloyie ud rt 
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Die Gebärdenfprade der Neapolitaner. 
15. Der Kaftanien:Berfäufer, 


Die Kaftanien werben in Neapel auf verfhiebene Art berei: 
tet, Am beliebteften find fie mit der Schale am Feuer geröftet. 
Sie find dort unter dem Namen VBerole, wie in Nom unter 
bem von Galda:arrofti befannt. Ein Heiner Zwiſchenfall 
beim Verkauf berfelben ift bier vorgeftellt. Cine Bäuerin, und 
zwar eine von denen, bie @ier zum Verkauf nad ber Stadt brin: 
gen, — wie man an ihrer Kopfbebetung und au der Form ihres 
auf dem Boden fiehenden Korbs erfenut, — mähert fih dem 
Verkäufer und fordert ein Maaß, d. 5. *,, eines Tomolo. 
Indem er ihr die Kaftanien in die Schürze ſchuͤttet, preist er 
fie als töftlich, er habe ihr auch uber bad Maf gegeben, „und fie 
noch dazu ausgewählt: Te l’aggio tutte scevete (scelte). — 
Ein Handlanger, — Faccchino, der zugegen ift und bemerft, 
dab dad arme Weib nicht viel Erfahrung bat, ſich alfo leicht vom 
geſchwaͤtzigen Verkäufer betrügen lafen wird, will ihr bedeuten, 
auf ihrer Hut zu ſeyn. Sagen kann er es ihr nicht, ohne daß 
biefer es hören würd Was thut er? Er nimmt zur Panto: 
mime feine Zuflucht, Als er bemerkt, daß die Bäuerin ihn an: 
ſieht, thut er als ob er fi auf feinen Korb niederfegen wollte, 
um jenem feine Gebärbe zu verbergen. Mit der Rechten weiſ't 
er nad dem Manne und mit dem Zeigefinger der Linken unter 
das Auge greifend und das untere Augenlied herunterziehend, 


gibt er der unfchuldigen Bäuerin zu verftehen: „Traue dem 


Schwaͤtzer nicht, er ſchielt, d. h. er betrügt.” 
* 


* * 
16. Der Fanfrelliccaro. 

Ehe ed Zucker gab, mußte der Honig feine Stelle vertreten. 
Die Fanfrellichi, d. h. Honigbiffen, find die Alteften von 
allen modernen Konfektarten. Aber nicht Jedermann liebt fie. 
Eine Frau, die fie eben auch nicht mag, figurirt in der Scene 
ber gegenwärtigen Bambocciata. in galanter Lajzarone 
bietet mit ber Rechten feiner Chebälfte einen Fanfrellicco an, in 
dem er mit der Linten auf die Tafel zeigt, wo deren mehrere 
bereit liegen, wenn fie ihr behagten. Die Frau tritt zurüd, und 
wendet das Gefiht weg; nicht einmal fehen will fie fie, und 
mit beiden Händen drüdt fie den Ecel aus, den fie ihr verur: 
ſachen. — Der Mann lat fie aus und macht ſich über fie luftig. 


Der Banfrelliccaro, der feine Waare eben Inetet, um ihr die ge: 
börige Wolfommenheit zu geben, hält damit inne, ben Scherz 
jwifhen Mann und Frau zufehend und fih daran ergögend. An 
dergelentigen Art, mit der er ben Melazzo, — fo genannt weil 
er die geringfte Sorte von Honig ift, — behandelt, fieht man, 
daß er Meilter in feinem Handwerk ift, und fo bat er denn auch 


feine Schüler. Einer fteht am der Tafel, bes Winkes feines 
Meifterd gewärtig, und den Mechanismus der Kunft, die er 
erlernen will, beobachtend. ) Dieß nimmt ihn aber nicht fo 
ganz in Unfpruch, daß er nicht auch dem Mädchen, dad an ihm 
vorbeigeht, einen Blick nachſenden follte. Diefes, mit dem Korbe 
auf den Markt gehend, möchte gern Fanfrellichi nafhen, fie 
ruft alfo einem andern Knaben, einen zweiten Schüler unſers 
Meifterd, der deſſen Waare auf der Straße verkauft, und macht 
ihm mit der Hand das Zeichen, daf er fie erwarten folle, indem ” 
fie den Arm aueftrett, und die Hand fenfreht in die Höhe 
hält. 

Der Erflärer fagt in einer Note bei Gelegenheit ber aus: 
drudsvollen Pantomime der Frau, die mit abgemandtem Gefict, 
ben Arm gegen ben Gegenftandb des Abiheus ausgeſtreckt, mit 
der Hand das Zeihen des Stilleftehend, wie oben macht, bad 
aber hier ben Willen ausdrädt, eine Annäherung fern zu balten, 
daß diefe Stellung die getreue Kopie einer Bachantin ift, die eis 
nem Satpr gegenüber dieſelbe Gebärde annimmt, wie man es 
auf einer fisilianifhen Vaſe abgebildet ficht. — Er konnte, bem 
Zwecke feines Buches gemäß, dieie Uebereinftimmung des antifen 
Geſtes mit dem noch gebräudlihen nicht übergeben, glaubte 
aber zu einem Fanfrelliccaro feine Zuflucht nehmen zu müffen, 
um die unzüchtige antife Darftellung auf eine anftandigere und 
unfhuldigere Art, wie bier gefchehen, auszudruͤcken. 

* * * 


Dieſer Mechauismus beſteht darin, daß, nachdem der Melagjo vers 
dichtet und auf eine Marmortafel gelegt worbden, man umn mit 
ein wenig Del vufrichtet, und auf folgende, bier vorgefiellie Art, 
In Eminderform lang auebehnt, Wlan fieht naͤmlich auf dem 
Blatte einen langen Pfonen, an dem oben eine Haſpel befefligt 
il, An biefe wird ber Honlachlinder aufgehaugen, den der Manu 
nun mit beiden Känben, bald diefer bsid bänmer zieht und gicidys 
fam foinnt, bis er fein, weiß und bintduglich fonfifteut geworben, 
um im Meine Stücke gefgmirten zu werden, die man daun Gans 


feeltecpi nennt, 
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17. Eine antite Bafe, 


Die hier dargeftellte Gruppe, auf einer Vaſe, die [hen von 
Millin (V. 1. tav. 66) aufgeführt wurde, fhien ung fo reich 
an mannicfaltigen und ausdrudsvollen Geften, daß wir fie 
hier als einen Beleg unferer gegebenen Erläuterungen bezeich⸗ 
nen müffen. In der kurzen Beichreibung derfelben wird ſich be: 
fonders die praftifhe Anwendung des vorliegenden Werkes ber: 
ausitellen, durd das viele Gruppen antifer Bildwerte erft ihr 
Verſtaͤndniß erhalten werden, das in der vorgeftellten Federzeich⸗ 
nung um ſo leichter iſt, als die beiden Schwierigkeiten, die es 
oft am meiften erſchweren, wegfallen: nämlich bie Hauptperfon, 
den Protagonifta beraudzufinden, und den Gegenftand der Dar: 
ftellung zu errathen. Hier, wo Minerva in der Mitte ftebt, 
dringt fie fih gewiffermaßen von felbft als protagonifta auf; und 
daß der Gegenftand der abgebildeten Verfammlung eine Bera⸗ 
thung it, — (Millin fagt: „il paraissent tenir conseil.* —) 
gebt aus ber Stellung ber Figuren eben fo deutlich hervor; enb- 
li daß es ſich um Krieg handelt, dafür ſprechen bie bewarfneten 
Krieger, und vorzüglich die ihre Lanze ſchwingende Minerva, 


Die find jedob nur allgemeine Andeutungen. Es möge nun 
perfucht werden, ob ſich nit durch die Anwendung der modernen 
Mimik anf die antite einiges Licht über den befondern Gedanlen fin: 
den läßt, ben der Kuͤnſtler in der eben fo einfachen als ſprechen⸗ 
den Gruppe darſtellen wollte. Wenn wir uns nicht irren, ſo 
waltet im der abgebildeten Verſammluns ein Zwiefpalt in 
den Meinımgen ob, wofür wir folgende Gründe geltend ma: 
chen. Minerva fieht man im lebhafter Bewegung. Sie blidt 
zur Medten bin, ben linten Arm erhebend und gegen dies 
felbe Seite hin mit „ſchneidender Hand“ ‘(mano di taglio) 
gekehrt. Die fhreitende Stellung der Schentel bezeichnet, daf 
fie nach berfelben Gegend, bie fie mit ber Linken bezeichnet, 
aufzubrehen im Begriffe ſteht, und bie geſchwungene Lanze ift 
eben dahin gewendet. Das Zufammentreffen diefer Gebärden 
macht es deutlich, daß bie Göttin denen zu ihrer Rechten, gegen 
die fie ſich kehrt, die Nothmwendigkeit zeigt, unvermeilt nad ber 
Linken zujueilen, und fie gebt ihnen, dorthin vorſchreitend, mit 
ihrem Beifpiele voran, dem fie ihnen mit Eifer zu folgen gebie: 
tet. — Die Antwort, bie fie von Denen, an bie fie ihre Panto- 
mime richtet, erbält, befteht darin, daß ber figende Alte die 
umgemwandte Hand ein wenig über bem Knie erhoben hält — ein 
Geft, der verſchiedene Bedeutungen bat, je nachdem die Hand 
entweder bewegt oder ftille gehalten wird; im lehterem Falle 
faun er das Erftaunen auddriden. Im erften Falle bagegen 
kann die Hand zwei verſchiedene Bewegungen machen, einmal 
berauf und hinunter, weldes „gemach, gemach,“ „ſachte, ſachte,“ 
oder auch eine Drohung bedeutet. Gieichſam als ob der doppelte 
Geſt des Stilleſtehens und Sachtegehens ſagen wollte: „Warte 
nur! die Gelegenheit mich an bir zu raͤchen, wird ſchon mit der 
geit kommen.“ — Die andere Bewegung jift ein mehrmaliges 
Umbreben der Hand (moto barcollante), wie ein Schiff, bad 
von einer Seite zur andern ſchwankt, und welches einen Bor: 
ſchlag als zweifelhaft oder ſchwer zu entſcheiden rorftellt. — 
Die Frau, zunaͤchſt dem Alten, von weldem die Rede it, ſtehend, 





bat eben fo wie er eine ruhige und feſte Haltung, und ſtrect den 
linfen Arm mit ſenkrecht im bie Höhe ragender Hand gegen 
Minerva, Auch diefe Bewegung bat von dem antifen Zeichner 
im biefer oder einer andern Bedeutung angewendet werben koͤn⸗ 
en, je nachdem bie. Hand unbemeglich bliebe, und alfo: „Wartet! 
Stebet fill” ausbrüdte, oder daß fie von oben nad unten leiie 
bewegt gedacht wuͤrde, mas aledann biefe: „Handelt mit Ber 
dacht!” — Diefe Pantomime könnte zwar auch, wie oben, eine 


Drobung bedeuten, aber dazu würde die rubige Pofitur ber 
Schentel und des rechten Armes ber Figur nicht paffen, zu ges 
fhweigen daß, ba dieſe Yantomime augenfheinlich der Minerva 
und nicht Denen hinter ihr gilt, eine Drohung bier unpaſſend 
ſeyn würde. — Diefe beiden Figuren alfo, in einer mehr oder 
weniger rubigen Haltung, feinen zu fagen: „Laßt und noch 
— laßt und bebächtig handeln; die Sacht erſcheint zweifel⸗ 
aft.“ — 


Wenden wir uns nun zu den zwei Perſonen, die zur Lin 
ten ber Göttin fih befinden. — Der figende Krieger Hält die 
offene Linfe ein wenig in die Höhe. Diefe Stellung ber Hand, 
angenommen, daß fie von feiner Bewegung begleitet wird, wuͤrde 
fo viel heißen ald: „Etwas begehren;“ er würde alfo bem andern ge⸗ 
genüber figenden Alten fragen, aus welhen Grunden er gandern — 
temporiffren — wolle. Nimmt man aber an, daß der Künftler 
_ wie ung wahrfheinlih binft — fi biefe Hand von umten 
nach oben bewegt gedacht hat, fo würde dadurch bie Fbee bed 
„vielen, überfhäwengliden,“ und fomit angedeutet wer⸗ 
den, daß er ſehr, daß er gänzlich die von den Undern vor: 
gebrachte Meinung mißbillige. Der rechte Arm und die Hand 
in „ſchneidender“ Richtung (ditaglio) ber andern ftehenden Fi: 
gur, jufammengenommen mit der Pebhaftigfeit in ber Bewegung 
des ganzen Körpers, zeigt die mißbilligende Ungebuld an, bie 
ihr das, was fie anhört, verurfacht, und ohne allen Zweifel ift es 
ein Vorwurf, dem fie an ihre pmitftreiter richtet. Dieß wird 
dur den ganzen Zuſammenhang diefes Geſts mit der belebten 
Stellung der andern Glieder biefer Figur betätigt. 


Der Inbegriff alfo der verfchiedenen bier durchgegangenen 
Gebärden zeigt und an, daß Minerva irgend eine große Unters 
nehmung in Vorſchlag bringt, die man ind Werl richten und 
mit Eifer ausführen folle. Die zu ihrer Rechten find die Geg⸗ 
ner diefer Anfiht, welche fie mißbilligen, wenigftend Zeit gewin- 
nen mollen, und daher rathen die Sache aufzufhieben. Die zur 
Linken find im Gegentheil ber entgegengefehten Meinung und Aus 
fern fie mit Wärme, indem fie dem Vorſchlag der Söttin blind» 
lings beitimmen. Dieſes gebt auch daraus. hervor, daß die Ge 
bärden biefer zwei legtern Figuren gewiſſermaßen diejenigen der 
Minerva — der Hauptperfon des ganzen Gemäldes — mieber: 
holen. Befonders ift dieſes der Fall bei der ftehenden Figur, 
die in ihrer Stellung ganz das Gegenftüc derjenigen der Mir 


nerva bildet. 
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Die Bepdbllerung der Erde 
Bortfegung.) 


Afien dehnt fih von Süden nah Norden, vom 1° bis zum 
780 der Breite aus; es bildet, beſonders im Norden, eine un: 
unterbrohen zuſammenhaͤngende Laͤndermaſſe; nur unter ber 
gemäßigten und unter der heißen Bone wird fein weſtlicher Theil 
vom Meer befpült und genießt ber hieraus für die Temperatur 
entſtehenden Vortheile. So haben alle nörblih von der asſten 
Parallele gelegenen Gegenden diefes Feſtlandes ein weit älteres 
Klima , als die in Europa unter bdenfelben Breitegraden liegen- 
den. Hiezu trägt noch eime andere Urſache bei: die unter dem 
goften öftlihen Meridian von Paris beginnende Gebirgsfette des 
Altai durchſchneldet Afien unter 50° und 51° 30* der Breite 
und zieht ſich nah Dften; folglih ftelt fie den unermeßlichen 
Flähenraum vom ihren Fuß an bis zum Eismeer den Norbwin- 
den bloß, und fomit unterliegt eine Strede von 14 bie 16 
Breitegraben der gaͤnzlichen Einwirkung des nörblichen Klima's. 
Diefe Gegend wird Sibirien genannt, 

Ein Theil dieſes Landes liegt umter der falten und ber an- 
dere unter der gemäßigten Zone, obgleih letztere nod immer 
fehr kalt ik, Alles was Georgi in feiner „Beſchreibung Muß: 
lands“ und Neifende bes neungehnten Jahrhunderts fagen, ſtimmt 
barin überein, daß die unter der gemäßigten Bome gelegenen 


Provinzen Sibirien ein weit raubered Klima haben ald die eu: 


ropäifchen ımter ber nämlihen Breite, und daß bie Kälte zu⸗ 
nimmt, je weiter man nah Oſten vordringt. Das Fand, das 
fih von Norden nah Süden, von den Gebirgen bis zum Eid: 
meer, abflaht, bildet eine vom Hügeln und Vertiefungen durch⸗ 
ſchnittene, mit Steppen, Moräften, Simpfen, Teichen, Seen, 
Baͤchen und Fluͤſſen wechſelnde Ebene, Der füdlihe Theil die: 
fee gemäßigten Zone ift ein Hochland, wo fih Wälder von Tan: 
nen, Birken, Zitterpappeln, Laͤrchen und Fichten befinden; auch 
gibt es zur Viehzucht taugliche Weiden. 
Zwiſchen dem Ssoften öftlihen Meridian von Parid und der 
Kette ded Ural verfhwinden die Gebirge, und ein Erbbudel, der 
ſich auf feinem hoͤchſten Punkte nicht über 500 Toiſen ber. die 
Meeresfläche erhebt, bildet die Waſſerſcheide. Diefe Gegend 
iſt reich an Steppen und von den Ufern der Seen Aral und 
Sihoun bis zum Eismeer herrſcht hier eine traurige Eintoͤnig⸗ 
keit. Im Suͤden ift der Boden mager und falzig, und es gibt 
tein anderes Waſſer als Bradwaffer, 

Jenſeit des Jeniſſei und öflih vom Meridian des Sees 
Baikal dat Sibirien einen mehr gebirgigen Charakter als im 
Welten; allein der Boden flat ſich nad Norden hin ab, ift 
srößtentheild Falt und feucht und Feined Anbaues fähig; die 

aͤume nehmen nach und nad an Zahl und. Größe ab, und ver: 
ſchwinden endlich unter der Falten Bone, wo verfümmertes Ge: 
= und Geftripp ihre Stelle erſetzen, gaͤnzlich. Torfhaltige 
7 ſte werben häufig und der Boden enblih ganz kahl; man 
meer le Teiche und Heine, Seen. ohne Abluf und das Ci: 
= iſt oft von ſolchen Moorfümpfen umgrängt, Alle diefe 
> “ferfammlungen bilden Meine 'unterirdifce, bis zur Mitte des 

ommers dauernde Elsſchichten und dieſe Maſſe ſo lange ge: 


froren bleibenden Waſſers trägt nicht wenig zu Vermehrung 
der Strenge des Klima's bei, 

Die Gemäffer des Eismerrs bleiben länge ber Küfte vom 
Ende Septemberd bis Mitte Junius gefroren; in einigen Buch⸗ 
ten ſchmilzt dad Eis nie und ber tiefe Einfchnitt, ben biefe 
Baien in das Land machen, trägt, nebſt ben bereitd angeführs 
ten Urfahen, ebenfalls viel zu der anferorbentlihen Kälte bei, 

Das Klima Sibtriens tft von einer wahrhaft furchtbaren 
Strenge. Im ber gemäßigten Sone find die Steppe Baraba und 
andere weitlich gelegene Niederungen ben ganzen Sommer bin- 
dur faſt mit beftändigem Nebel bededt. Im Omst (54° 58% 
ift der Irtyſch von Ende Dltoberd bis Mitte April mit Eis 
bebet, Im Irtutst (52° 18°) iſt der Angara, feiner reißenden 
Strömung ungeachtet, vom 15 December bis jum 21 März zus 
gefroren. Im Winter, zeigt dad reaumurfhe Thermometer ges 
woͤhnlich zmifhen 22° und 52° unter Null, In Daurien unb 
um den Baitalfee ift beftändig Eis unter dem Moos; der Boden 
thaut an gewilfen Stellen bis auf eine Tiefe von zwei Fuß nie 
mals auf. 

In Daurien pflanzen fih Hausthiere ohne große Schwierig: 
keit fort, weiter nahNorboft aber, und befonders in Kamtſchatka, 
gede iht die Viehzucht nur fehr fümmerlib, Im Eden bis am 
den Bailal ift die Getreideernte fo ziemlich fiher und ergiebig; 
allem im Norden bed Landes und im Dften dieſes Sees fordert 
der Anbau große Worfiht. Die ohnehin meift fehr kaͤrgliche 
Ernte iſt wegen ber Fruͤhlingsregen, ber Ueberfhwemmungen 
ber Fluüͤſſe, der Nebel zur Zeit der Blüthe, der kalten Winde 
und ber frübgeitigen Fröfte, bie fih von ber Mitte bed Monats 
Auguſt an einftelen , fehr unſicher. 

Eolgende find die Gränzlinien des Getreidebaus: Winters 
weisen bie zu 57°; Roggen 60%; Haber 60%, Gerfte 63° und 65° 
in Gegenden, bie vor Kälte gefbiäst find. Bis zu diefem Punkte 
gebt auch der Anbau der Kartoffeln, deren Sinollem über 60° 
hinaus nicht zablreih umd nicht größer ale Erbfem werben. 

(Fortfegung folgt.) 


Ameritanifhe Miszellen. 
4, Der verlorne Flud in Birgiwuien. 

Eine ber arbäten Maturmerkmürbigteiten Birginiens ift wohl ber 
verlorme Fluß (Lost River) im weſtlichen Theue biefes Staates, 
Diefer Find entfpringt im dem Morb> Gebirge (North Mountain) in der 
Graffyaft Rocingham, firdint dann eine Strecke von etwa °5 Melle 
durch ein fruchtbares aber enges Thal im der Grafſchaft Hardy — bus 
verlorme Fußthal genannt — Bis er pibeellch in feinem Laufe dur eine 
ſchraͤg beräßerliegende Bergkeite, die Sandy: Ridge genannt, gehemmt 
wird, Wis ob er nun ſelbſt feine Unmacht, diefe gewaltige Bergwaud 
zu durchbrechen, fühlte, ſcheint er zur Liſt feine Zuftucht zu nebmenz 
denn au ihrem Buße anftrdmend Aldet er einen Strudel, wuͤhlt fin in 
ben Boden und fucht einen Durchweg unter bem Webirge bin. Von 
biefer Stelle her betommt er den Namen des verlornen Wiuffes, 
Nachdem er fo eine Strede von ungefähre drei englifgen Meilen unter 
dem Gebirge burchaeftebmt iſt, tommt er aus feiner unterirälfggen Waſſer⸗ 
bahn wieber and Tageslicht, fest feinen Rauf durch das Eacapon » Thal 
in ben Graffsaften Hardy, Hampfbire und Morgan fort, und ergießt 
ſich endlich In den Potomaf, Unterhalb feines Weges tur be Saudy— 
Nibge, ober von ba an, wo er wieder auf die Oberflaͤche kommt, erbädit 
und führt er den Namen des großen Eacapon; etwa zwei englijche 
Meilen von da, weiter hinab, bei dem Kleinen Dorfe Wardensville, iſt 
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ein NHättenwert errichtet, 
Fluffes mag die Thatſache geben, baß er vom diefem Gchmelgofen an bis 
im den Potomat Boote von 4’, Kaft *) zu tragen im Stande iſt. 

5. Arbeltéetohn in ben Wereinigten Gtaaten, 

Der durchſchnittliche Betrag des Felbbaulohnes iſt — na ben von 
Herrn Holmes aus Maine in einer der Rongrehfigungen im Mprit 1852 
gegebenen Daten — vom Junins a818 bid zum Junias 1850 beremmet, 
im Zahre momatlig. folgender, und zwar in: 

— — — — — — — — 

















| “818. | 1826, 
ine .  Dobars: 8, 00 8.00 8, 00 
New⸗ Hawpfhire azfl. 24 fr. rh. 8, 50 8, 50 10, 00 
Mafaqufetid - «2 0 rer 410, 00 10,00 850 
MRoodes Island 0 nn en“ 40, 00 10,00 | 10,00 
Eonneiut » ve 0 HT] 10.00 8,50 8, 50 
Bermnt ı 0 v0 0 ee. 10,00 40, 00 10,60 
MwsVort 000.» 10, 00 9 00 8,00 
NewsGefp. on 00. 8 50 8, 50 8, 50 
Dennfolvanla » ne 0. 44,00 9,00 9, 50 
Delaware . ne.“ 6, 00 6,00 6, 00 
Maryland , 2 2 0 ne. 12,00 10, 00 10, 00 
Birginia ee ee 6,00 6,00 6,00 
Mortbs@arolina .„ + 0. + 6,00 6,00 6, 00 
SoutbsEarolina re + 10,00 8,00 7,00 
Georia 2: een e,e 414,00 12,00 12,00 
Kentuch... 41,00 10, 00 10, 00 
Dbto * ” * # . * * . . 9 00 9, 00 9 00 
Kenneffet » 0 0 ee. B, 50 B, 50 8, 50 
Ronifiana u... 88 Tr + 0. 00 0,00 0,00 
Anbau » ee“ 8.00 8. 00 8.00 
Silinois ..... 2 12,00 10, 00 10, 00 
Mabama » sr en e. 411,00 9,00 9, 00 
Mil «nee 415,00 10,00 10, 00 
Miſſouri PER SER Gau —1 15-00 15,00 15, 00 
Kotalt 929,50 208,50 206,00 
Durfanitt ; 9,99 9,06 8,95 


Die Weribampabe in diefer Tabelle bezeichnet den Lohnbetras per 
Monat, ohne Nädfigt anf die verflebenen Zeiten km Fahre, einfapliehe 
I der Vertbſtigung umb ausſchließlich der Kleidung. Es geht daraus 
hervor, dab der Urbeitslobm, welcher 1818 zehn Dollars beirdgt, Im 
Sabre 1850 fig auf neun Dollars flelte, fomit nur eine Verringeruug 
von 10 Progent erlitt, waͤhrend doch alle einer fpigenden Abgabe unter: 
worfenen nothwendigen Verbrauchsartitel um bie Haͤlſte, ja ein großer 
Theil von ihnen um zwei Drittel im Preiſe gefallen find. 

6. Die Indianerfämme Im Welten und Sädweſten. 

Nah einem von dem Präfibenten dem Kongreffe miigethellten Ber 
‚zichte des Setretaͤrs bes Kriegaweſens **) vom Jabre 1852 beträgt bie 
gadi der Indianer, die im das ihmen musgernittelte Gebiet, weſtlich vom 
dem Staate Miſſouri und dem Urkanfads Gebiete, Übergemandert find, 
49,390, — wobon 6000 Chottahs. 5500 Tſcherotihs, 2500 Krihts. 
5000 Delawaren, 1500 Schanihs. 800 Kifapubs find, bie Uebrigen aber 
Hleineren Stämmen angehbren, Die Zahl der Imbianer, im Süden von 
Michigan, welche noch nicht ausgewandert find, ſchlaͤgt der Bericht zu 
56,450 am, mämlih: Krihts 20,000, Tſcherotihs 11,000, Florida⸗ 
Indianer 4000. Miamid 1000, und Weiaudots 450. Das Ranbdgeblet, 
babıdie Staatöregierung biefen Stämmen anzuweiſen vorfgldat, wird auf 
100 Milionen Morgen Bodenfläge gefpägt, vom welchen bereits gegen 
50 Millionen unter acht Indianerſtaͤmme verloott worden find, 

7. Die Finanzen von Sübd-Karolina, 
Ans dem zu Ende bes Jahres 1851 von dem (damaligen) Gonvers 


*) „Nine tuns barden:‘' tun heißt Im der Seefahrt eine halbe Daft, eine halbe 
Laſt aber ift gieich 2000 Pfund, alfo hier mine tuns — 13,000 Pfund. 
+ Daninis Lewis Caf. 


J fliegen, beliefen fin für das Jahr 1554 die Einnahmen auf 176,856 
Ueberfguß : 


E mit entfernt abmte, wieder ein, 


Einen Begriff som der Bebeutenbeit biefes | men Kamilton der RBegislatur von Cübs Karolina vorgelegten Finampetat 


zeigt fi eine Befferung im dem Fiuanzen biefes Staates; denn während 
im Jahre 1330 bie Husgaben bie Einnahmen um 7468 Dollars übers 


Dollars, bie Undgaben aber nur auf 255,502 Dollars, alfo ‘ 
41,55% Doflard. Die bffentliche Schuld berrdgt 1,753.770 Dollars, und 
der Zifgungsfond einfgließtip der Erträgntffe der Bank des Staatta Güde 
Karolina die Summe von 422,852 Dollard. Der reine Ertrag, welchen 
die Baut im laufenden Jahre (1851) bei einem Kapital von 4.156.518 
Dollars abwarf, Ifl 120,000 Dellars. Dagegen baten fi bie dffents 
lien Arbeiten oder Graatsbanten nit fo einträglig erwiefen, weßhalb 
von Seite des Gouverneurs beantragt wird, bie Ebauffeen und Randie 


an Gefenfgaften am einen mäßigen Auſchlag ab ulaſſen. 


Bermifhte Nachrichten. 

Bel einer im Sommer 1352 zu Mews Dorf außgebrodenen Feuera⸗ 
brunft trug fig folgender, einen neuen Beleg gu der befannten Klug—⸗ 
pet umb Treue des Hundes Liefernder, verbärgter Vorfall zu, Ein junger 
Mann falief im dem dritten Stocwerte bed Hauſes, im welchem das Bener 
zuerſt emiftand, Beim meben feinem Beite liegender Hund rom, das 
Feuer, dad unten andgebrogen war, uf der Stelle bemühte er ſich 
feinen Herrn aufjuweden, indem er feine Borberpfoten auf bes Keptern 
Bruft legte und fie fachte Über feinen Körper binzeg. Der junge Mann 
ertoacpte, fiplief aber, ba er bie Urſache dieſer Hanblungsweife bes Thieres 
Fun faßte der Hund die Beitbedte und 
209 fie von feinem Herrn weg, biefer aber deckte ſich wleder zu und ſchlief 
aufs Neue ein. Der Hund fah ein, daß feine Zeit zw verlieren war, 
parte deßhalb des jungen Mannes Hemb mit ben Zähnen und zerrte es 
Ihm vom Arm. In dem männlichen Augenblicke ſchlugen die Flammen 
gum Zimmer herein, amd nur, indem er am einem haſtig zum Fenſter 
‚binausgeworfenen Geile fi hinabfieß, rettete er fein Reben. Im feiner 
verwirrten Haft, dem Flammentobe zu entrinnen, batte inbdeffen der junge 
Mann nit daran gebdacht, baf fein Erbalter fein Mittel zum Herab⸗ 
fommen hatte, und wmweinte-bitterlich Aber die Ummdalichkeit, durch bie 
immer ſtaͤrter wuͤthenden Flammen wieder binaufjuflimmen und ibn gu 
reiten, Das treue Geſchoͤpf fam um! ¶ New⸗Cugland: Magazine.) 





Der befanmttich He nordameritaniſche Station im Mittelmeere u. ſ. m. 
befehligende Kommobore Porter Äberfandte einem feiner Befannten in Bals 
timore, I. S. Efinner, einem großen Garten + und Bauınyudts Freunde, 
Samen eines neuen Zierbanmes, mit nachſtehendem, Im Wletw: Englands 
Magazine mitgetbeilten, Schrelben d. db. Ronftantinopel, 16 Februar 1852: 

Ich ſchicte Ihnen bier Samen von bem Guul:Aghab ober dem 
feitenen Baume. Diefer Baum Ift das Saobuſte, was ih je ber 
Urt’ gefeten habe, Er erreiche bie Groͤße eines gewoͤhnlichen Apfeltaumes, 
firedtt feine zahlreichen Zweige in wagtrechter Richtung aus und gewährt 
den röftiipften Sparten. Er ift mit Bluͤthen von einem tiefem Rofens 
roth buchſtaͤblich bedeckt, und nad dem Geruche, nicht aber nach Irgenb 
einer fonfiigen Achnlichteit, ſcheint er mir zur Bamitte ber Acacia, bie 
von gleicher Beſchaffenheit mit dem Rrtuftbaum ®) Ift, zu gebdren. Diefer 
Baum gleicht Übrigens, mit Ausnahme der Samenbürfe und des Samen, 
bein Rorufisaum Im nichts. Die Schote iſt ganz biefelse, wie die bes 
Lorufbaumes; und die Art der Pflanyung und Bebanblung des Tepterm 
au anf den Guut-Aghad anzuwenden, dürfte wobl dad Zmedmäßlafte 
feyn. Der Baum ift bier in Ronftantinopel eime große Seltenheit, und 
eigentlich, wie mir der Armenler, von dem ih ben Samen erbieit, faglt, 
im Perſien helmiſch. Sein Name fommt vom Tuͤrtiſchen Gumt (fetten) 
und Aghad (Baum).“ 





*) Locust — der Rofuftı oder Erbfenbaum (Gleditsia) wächst thelis in 
feuchten Piederungen, wo er bann 3 Zou lange harte, je zu drei beifams 
menfiehende, Stacheln am Stamme bat und Schoten trägt, deren Fruit 
zu Biehfutter dient, theils auf höbem gutem Lande, wo er Dann keine 
Stachtin and 12 bi6 16 Zou lange und 2 Zou breite Schoten trägt, deren 
Frucht honigfüs ſchmeckt, daher auch fein Name — Honigerbſenbaum. 
Dan bepflanjt ganze Pläge mit ihm, um aus ben Schoten eine Art Met$ 
su fleden. 


Mängen, in ber Kirerarify » Artiſtiſchen Unflalt der J. G. Eor ta'jgen Bachhaudlung · 
Verantwortlicher Redatieur Dr. Lautenbager. 
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Die Literatur Portugals. *) 
1. Die yortugiefifhen Dieter. - 


Man täufcht fih, wenn man die portugiefifhe Sprade für: 


eine verborbene Mundart der ſpaniſchen hält; fie Kud wie bie 
beiden Zweige: ber griehifhen Sprache, ber attiſche und joni- 
The, zwei gleich reiche und fchöne Idiome, 
Gelehrten pflegen es mit Stolz zu rüͤhmen, daß ihre Sprache 


die ältere Tochter ber lateinifchen iſt; dieſe Tochter: Mom’s mar. 


bie Stlavin. ber Gothen und Mauren geworden; de blieb 
das Gepräge ‘der Mutterſprache im der portugiefiihen (bei 
weitem mehr vorherrſchend, als in irgend einem andern Theile 
der Welt, wo fih aus dem Lateiniſchen eine meue Sprache 
bildete, Wenn das Portugtiefifhe im gleihen Verhaͤltniß wie 
dad Epanifche fig mit arabifchen Worten vermiſcht hat: ſo ge: 
lang es ihm doc, ſich von den Gutturallauten frei zu erbalten. 
Es würde Stoff zu einer merfwürbigen. Unterfuchung: geben, 
wenn man nachforfhen wollte, wie ſich biefe Laute im: bie-fpa- 
nifhe Ausſprache einſchlichen; fo viel ift gewiß, daß fie im er- 
ften Jahrhunderte der (panifchen Literatur noch unbefannt waren, 
Der längere und genauere Verkehr mit den Gaftilianern und 
Mauren würde nicht hinreichen, es zu erflären; demm wenn 
gleih die Portugiefen ihr Land früher, als. die. Spanier. das 


ihrige, von den mohammedaniſchen Eroberern befreiten, fo blie: 


ben doch ihre Verbindungen mit ihnen in Wrifa mad im Orient 
nod immer fehr ausgebreitet, und fie bereicherten ihr Wörter: 
buch aus der Sprade ihrer Feinde, ohne dadurd dem Wohlklang 
ber Ausſprache zu fchaden, 

Wie uͤberall iſt auch in Portugaldie Poeſie der Proſa vorangegan: 
gen. Die erſten bekannten Dichtungen der Portugieſen find in dem 
Eancioneirü de Refende enthalten, eine.reichhaltige Samm: 


lung von Gedichten, bie größtentieild von: den. Dichtern unter ; 
Alphons V und feinem Sohne herrühren; einige dieſer Poeſien 


find jedoch noch Alter und: werden "dem durch feine unglüdlice 





*) Bon beim engltfchen ** Robert Southey im ber Fie bue 
de Paris“ mitgetpeitt, den Ichenden Sariftftellern Ift, wie 
ber Herausgeber ber‘, ” berfigert, taum Einer fe "bie 
ſpaniſche und e etigeweißt. > Beta) Worylge 


lich if ein mo fm dundetanntes Feld und Souther's aus 
tbeilungen. mm forfhdähtern, al; ——— tlart Ya lkutze 
Ueberſicht derſelben gewaͤhren. Aum. b. Ned, * 


Die portugieſiſchen 


For felne Mutter zu machen. — 





Liebe zu Ines de @aftro berühmt gemorbenen Mönig Don Pedro 
Jugeſchrieben· Von diefer Gedichtſammlung erzählt die Geſchichte, 
daß der etſte Bertrag bed Könfgd von Pegu mir einem europäi: 
fhen Volke, ſtatt auf der Bibel ober dem Brevier, auf dem Can: 
cioneiro befhmworen wurde. Das einzige Brevier, das fi 
am Bord bed Schiffes befand, war alt und ſchmutzig, allein es 
fand fih ein Cremplar des Gancioneiro vor, der damals erft 
vor kurzer Zeit berandgefommten , fchön gebunden und wöhlerhal: 

ten dar; ber Geſandte, Joam Eorrea, ließ ſich num dieſes Buch 
von feinem Kapelar unter allen uͤblichen religiöfen Feierlichkeiten 
zuin Schwitre vorhalten, um den Heiden feinen‘ ſchlechten Be: 
ariff von einem Buche beizubringen, das die Glaubenslehren 
der Chriſtenheit enthielt. Nachdem der oberſte Kaulin oder 
Kaban der Peguaner mit lauter Stimme eine Stelle aus ſeinen 


heiligen Biden vorgeleſen hatte, that Joam Correa daſſelbe, 


und als er das Buch auffchlug, traf er zufällig die Paraphraſe 
zu ben Worten Salomo's: „Citelkeit über Eitelkeit! Alles iſt 
eitel!“ Dieſer Zufall machte auf die Gemuther ber Portugieſen 
einen tiefen und feierlichen Eindruck und Joam Correa betheuerte, 
als er nach Liſſabon zurückgekehrt war, daß er mit eben fo vieler 
Andacht gefhworen babe und feinen Eid für fo beilig halte, als 
ob er ihn alıf das Evangelium felbft’abgelegt häfte, Der Can: 
cioneiro ift ubrigens eines’ der feltenften Werke der portugieſtſchen 
Literatur geworden. Mehrere Stellen in demſelben wurden von 
der Inquifition forgfältig geſtrichen; allein glücklicherweiſe war 
die Dinte des heiligen Officiums nicht fo dauerhaft als die 
Druckerſchwaͤrze, und feßeriihen Augen gelang es noch oft, mande 
“dergleichen ansgemerzte Verfe zu lefen und wieber herzuſtellen. 
Einige Hiefer Stellen tragen bloß das Bentäge des derben Ge: 
ſchmackesfener Jelt; andere dagegen enthalten Webergriffe auf 


das religiöfe Gebiet, die Berk; beit. Officium anftößig werden 


‚mußten; obglelch ſich daraus keineswegs beweiſen laſſen möchte, 
daß es den Dichtern an wahrer und tiefer Frömmigkeit gefehlt 
babe. Cine folde Stelefindet fih in einem an die Königin von 
Gaftilien gerichteten Gedichte, deſſen finnreiher Verſaſſer darin 
ehanptet, mern die fhöne Fuüͤrſtin zu Zeiten der Jungfrau 
ria gefebt hätte, wurde es Chriſtus vorgeyogen haben, auf 
Uebrigens enthilt dieie Samm: 
Inirg Peine Erjäflungen, und beftept bloß aus fatprifchen Ber: 
fer, gereimten Huldigüngen, Web. szedichten, Clegien u, ſ. w. 
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Die Vollsromanzen der Portugieſen — verloren gegangen. 
Brito hatte noch gegen die Mitte des ſechzehnten Jahrhunderts 
eine zahlreiche Sammlung derſelben geſehen, die dem Marquis 
von Marialva zugehoͤrte; allein fie fiel in böfe Hände, und es 
ift vom ihr nichts als einige unzuſammenhaͤngende Bruchſtuce 
übrig geblieben. Spanien dagegen ift reih an Dichtungen bie: 


fer Urt, bie fi größtentheild auf die Kriege mit den Mauren 


im ſechzehnten und fiebenzehnten Jahrhundert, bezichen.. Um 


dieſe Zeit waren die Portugikfen fhon fo fange von dem mohame 
mebanifhen Joche befreit, daß das Volt ſich mit dem_Meberliefe: 


zungen feiner Kämpfe und Siege eben fo wenig mehr befchäftigte, 
als die Engländer mit dem Sagenfreife ihrer Bezwingung der 
vitten oder die Franzoſen mit den Thaten ber Franfen. Die 
Helden, deren Ruhm die Moltsdihter am liebſten würden ba: 
ben aufleben laffen, ‚wären wohl jene geweſen, big, ſich in ben 


neueften Kämpfen gegen die Spanier herpoxgethan hatten; al⸗ 


lein dergleihen Gefänge waren natürlich, in. einem. Lande, das 
unter das fpanifhe Joch gebeugt war, verbotene Waare. Auch 
bie Geiftlichleit hatte der Volklspoeſie den Krieg erklärt, deren 
Eräftige Jugendfuͤlle in ihrem Uebermuthe, wie überall,. nit im: 
mer die frommen Väter mit förnigem Spott verfhonte; endlich 
iſt die portugie ſiſche Sprache fo uͤberreich an Reimen wie die ita- 


lienifhe, und ale Sprachen, die, Ueberfluß an Neimen, , haben, 


haben ihn auch an. Neimern; ‚der Jmprovifator. tritt an die 
Stelle ded Balladenſaͤngers, ein Tauſch, bei dem man viel ver: 
liert, ohne etwas zu gewinnen. i 

Die Spanier geben zu, daß fie bie ältefte Form ihrer Poe- 
fie aus Galizien und Portugal erhielten. „Die ‚gegenwärtige 
Form in beiden Königreihen iſt italienifchen — Es 
war der Venetianer Navagero, ber dieſe Neuerung in ihrer Lite: 
"ratur veranlaßte. Waͤhrend feiner Geſandtſchaft in. Spanien 
überredete er den Dichter Boscan die. italienifhen Formen. den 
altnationalen vorzuziehen, und feit dieſer Zeit find die Oftav: 
reime das Versmaß des Heldengedichted und die Terzinen das 
der moraliihen und ſatyriſchen Poefie geworden; auch die Eon: 
nette wurben in Spanien nicht minder zahlreich ald in Italien. 
Beoscan's Beifpiel folgte in Portugal rancisco de. Sa be Mi- 
randa, der im Zahre 1495, am Tage ber Thronbefteigung Könige 
Emanuel, geboren- wurde, Man erzählt von diefem Dichter meh: 
tere interefante Anekdoten, Cine Stelle in feinen Eflogen hatte 
eine Dame von hohem Rang und großem Ginfluß verlegt; der 
Dichter weigerte fih, eine entihuldigende Erklärung zu geben 
und den Verftoß wieber gut zu machen, und verl j ie Gunſt 
bes Hofes auf fo lang, als er fih nicht gerechtfertigt haben 
würde, Der Dichter war ftarrfinnig genug, auf Nichts einzu: 


geben, was ihm eine Demuͤthigung fhien, und zog ſich rubig auf 


fein Erbgut zurdd, wo er einen Heirathsvertrag mit Dofia Brise: 
lanja de Azevedo, die weder Jugend noch Schönheit fr fih hatte, 
abihloß, ohne fie jemals geſehen zu haben, Die Brüder, dur 
deren Hände die ganze Sache ging, mollten durchaus nicht zum 
Scluffe fommen, bevor er ihre Schweſter geiehen hätte. ‚Sa de 
Miranda ſtellte ſich Doña Briolanja auf. eine febr priginelle Weile 
vor, indem er ihr feinen Stock überreichte, wit dem Worten: 
„Strafen Sie mid, Senhora, mit dieſem Mohr, weil ih zu fpät 
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fomme.” — Castigayme, senhora, con esse bordam porque 
vim tam tarde, — Allein feine Wahl war hoͤchſt glüclich; Dofie 
riolanja war eine ausgezeichnete Gattin und Mutter. Das 
Andenken an ihre Tugenden wurde noch über fünfzig Jahre nad) 


ihrem Tode gefeiert, und Sa de Miranda blieb über ihren Wer: 


luſt untroͤſtlich. Er überlebte fie drei Jahre in einer Betrubniß 
und Schwermuth, die au Seiſtesverwirrung graͤnzte: denn vom 


-Augenblide ihres Todes an kaͤmmte er feinen Bart nicht mehr, 


N 


ließ ſich die Nägel wächfen, antwortete auf keinen Brief-imebr, 

ing nit mehr aus dem Haufe, außer in bie Kirche und did: 

tete nichts mehr als ein Sonnett auf den Tod des geliebten 

Weibes. 
(Bortfegung folgt ) 


4 2 ia ' 14J 244 
Die Bevdlferung ber Erbe 
“11.1 s + Pe | +4 
R. . (Bortfegung) 
In dem Falten’ Theil ber gemäßigten Bome tritt ber Früb: 
ling fpät ein und der Sommer iſt von kurzer Dauer; der Herbft 


ift gewöhnlich Falt und feucht, ber Winter aber lange anhaltend 
und fehr ſtreng. Zu Bereſow (64%) iſt der Ob von Mitte Dfto: 


ders bis Ende Mai's zugefroren. Die Temperatur von Tobolstk 


(58° 42%) dat viel Aehnlichleit mit ber von St. Petersburg, 
Zu Narpm am Db, faft unter gleiher Parallele mit Tobolsk, ift 
bad Klima weit rauber und die Ernte weit mehr gefährdet 
als in der Nähe ber letztern Stadt; noch ſchlimmer iſt ed im 
Surgut (61%). Im Zenifeist (58%: 26%) fiel dad Thermometer 
bis 35%. amd ber Jenifei bededir ſich zu Ende Dftobers mit Eid. 
In ben Steppen jenfeits, unter 62°, bleibt. der Boden zwölf bie 
fünfsehn Fuß tief gefroren,. Die feuchte und gefrorne Erdſchicht 
ift'von Heinen Eisadern durchſchnitten und umfchließt, gleich 
einem Vorpbprfelfen, Kroftaldrufen von verdictetem Waſſer. 
Zu Jakutst (62°) ift unterirdifhes Eid, der hoben Lufttemperas 
tur in den Monaten Julius und Auguft ungeachtet, eine ge- 
wöhnliche und allgemeine Erfheinung; „es läßt ſich defbalb den⸗ 
ten, fagt Herr von Humboldt, bem wir biefe Beobachtung ver⸗ 
danten , wie fchnell bie Dice diefer Eisſchicht vom 62° bis zum 
72° ber Breite, von Jakutst big zur Mündung bed Lena, zu— 
nehmen muß:’ » 

Zu Zurufendt (669%) am Yenifei liegt mod im Junius Schnee, 
im Herbft herrſcht ein beftändiger Nebel und im Winter wird 
man von Nordlichtern geblendet. Am Zufammenfluß des Wilui 
und der Lena (64%) blieb Quedfilber mährend bed Winters vom 
Jahre 1737 mehrere Tage lang gefroren. Zu Dfhotsf (59° 509 
am Geftade des Oceans, ift die Atmofphäre während des Som: 
mers von einem dicken, warmen und ftinfenden Nebel erfült, 
durch den man die Sonne mit unbewafnetem Auge betrachten 
fann. 
Unter diefer Zone fommen Bäume nur laugſam fort; ber 
Setreidebau, der im Weiten des Jeniſei, mit’gehöriger Vorſicht 
heteieben, auf eine Ernte rechnen läßt, mird im Dften vom 60° 
an, hoͤchſt unſicher. Zu Bereſow fch.ägt bie Ernte oft fehl; zu 
Genifeist, Kirensk (57° 46%) und Oletminst (60° 259 kommt dad 


535 


WSetreide oft zur Meife. 


zucht zu Areng; in Kamtſchatla ift es, des nicht hoben Breite: 
grads diefer Halbinfel ungeachtet, fait derfelde Fall; nur auf ei: 


nem ſchmalen Saum längs der Küften ift es bier gelungen, den 


Boden zu bearbeiten, und einige Hausthiere zu züchten. In 
diefen unwirthlichen Gegenden kann der Menſch mur von den 
MRennthieren und Hunden: Nutzen ziehen, mit welchen letztern er 
feine Schlitten befpannt.'" 

Die endlich Unter der Falten Some gelegenen und vom Eis— 
meer begrängten Gegenden bieten ben traurigften und einför: 
migften Anblid; vom Ural bis zur Mundung des Jenifei nichts 
als Suͤmpfe und Torfmoore; äftlih von dieſem Fluffe und bie 
zur Beringäftraße jedoch iſt die Küſte felfig, aber allenthalben 
kahles, unbewohnbaresd Lanb und ewiges Eis; im Sommer faſt 
beftändiger Nebel, wiewohl im Winter das Wetter heiter, und 
Stürme felten find. @inen ähnlichen Anblick bietet auch bag, 
aus zwei großen, den Gränzen von Afien und Europa gegen: 
äberliegenden, Infeln beftehende Novaja Semlia. Diefe ganze Ge: 
gend iſt nur von nomadifhen Völkern ald: Sampojeden, Dftiaten, 
Zungufen, Jakuten, Jukaghiren, Tſchuktſchen, Koriafen, Kam: 
tihadalen und Lamuten bewohnt, die Dennthiere und Hunde 
Halten, und von Jagd und Fiſchfang leben, 

Da bie Kuͤſte des Cismeers fait ſtets von Eisſchollen umla: 
gert ift, die fogar. in einigen Buchten niemals fhmelzen, fo ift 
hier die Schifffahrt fehr ſchwierig, und bie Kürze des Sommers 
‚geftattet niht, den Raum zwifhen der Mündung des Db und 
ber Veringsitraße in einem einzigen Sommer zu durchſchiffen. 
Nur dur wiederholte Verſuche gelang es ben Ruſſen, bie ei: 
gentliche Geftalt diefer Hüften kennen zu lernen. Bis auf unfere 
Tage ftelten fehr gefhidte Eeefahrer in Frage, ob Afien und 
Qmerita nicht im Morden verbunden feven, bis endlich in 
den Jahren 41822 umd 1823 den Bemühungen bes Kapitäng 
Wrangel gelang, dieſes Problem zu löfen, und wir wiffen nun, 
daß diefe beiden Kontinente getrennt find. E ı 

Hieraus ergibt ſich, daß der größte Theil Sibiriens jedem 
Anbau widerftrebt und folglich, der Unfruchtbarkeit oder der Kälte 
halber für den Menſchen unbewohnbar ift. Der gefammte Flaͤ⸗ 
qheninhalt Sibiriens kann auf 600,000 Quadratlieues angeſchla⸗ 
gen werben, wovon neun Zehntheile unbewohnbar find; es blei— 
den alfo 540,000 Quadratlieues Landes, fait ein Viertbeil bes 
gefammten Fläheninhaltes des aſiatiſchen Kontinents, die für 
bleibende Niederlaffungen durchaus nicht geeignet find, 

Bortfegung folgt) 





Ameritanifhe Miszellen. 
. 8: Der verfieinerte Wald, 
ahfiehender Brief Seren ©, H. Eroffmans an Rientenant Walter 
in dem Seere der Werkinigten Gtaaten gist einige Einyelnbeiten über eine 
vielbefprogene, aber noch nie genauer erforfagte mertwürbige Geitenbeit: 
„Werther Herr! Mit vielem Mama end u m Fe Wunfge 
dinſituch des verfteimerten Waldes, wenn ich olcich Ihrem Ber: 


+ 


In Jakutst ſaͤet man Moggen und 
Haber auf Beete, umd fie gedeihen oft, Zu Turufenst, Othotst 
und Iſchighinst iſt die Temperatur für den Anbau und die Vieh: 


fangen mad einer amfaſſenden umb wiſſenſchaftlich einbeingenden Beſchrei⸗ 
bung mit mamzutommen im -Gtande kim und eine ſoiche gefapiaeren 
Kinden Äderlafien muß. Jch gebe Ihnen deßhals einfach das Mefuitat 
eigener mehrfältiger Auſchauung, und lege Ihnen bier ein Stuer verfieis 
nerted Holy bei, das bereits im Jahre 1815 Einer ber, bei ber Exrpe⸗ 
dition nach dem Velow + Stones Biver (Beisfteinfinß) gewefenen Offisiene 
von den in der Mäbe biefes Finffes fin vorfindenden großen Baumfiam— 
pfen und Baumſtoͤgen weggebrogen umd mit fi genommen batte, 
„Das Mer au biefen Werfteinerumgen beffen, was ebebem 
ein Hochwald war, if ihre weitsertbeitte Rage und Ihr fo dußerft haͤufi⸗ 
ges Vortommen; wie denn auf eine Gtrede von zwanzig bis breißtg 
(englifge) eiten, fiber eime freie bocpgelegene Gteppenmwiefe bin, am 
weſtuchen Ufer des Miſſouri und ein paar (engfifge) Meilen unterhalb 
feines Zufammenfinffed mit dem Vellows Stone River, faft unterm saflen 
Brettengrade, biefe verfteinerten Holzreſte befonbers Häufig zu finden find, 
„Die ſer Abſchnitt des Landes Ift hügelig umb ſtart mit tiefen Schluch⸗ 
ten und Hohlwegen burayogen, Un ben Halden und anf dem Gipfel 
der Berge, bei einer Erhebung von mehrern (ber Schaͤrzung nad 500) 
hundert Buß Äber dem gegenwärtigen Flußſpiegel, und einer, dem Augen⸗ 
maße (beum wie haben bier feine Juſtrumente) nach, einige tauſend Fuß 
betragenden Unfleigung Über der Meereöfläge, if bie Erdoberfiache mit 
Stämpfen, Wurzein und Gröden vom verfleinerten Bäumen Im eigents 
pen Sinne des Worts Hebedt, bie ganz deu Anblick eines in Stein 
verwanbelten Hochwalbes barbieten, dem irgend eine maͤchtige Maturges 
malt gebrochen umb zu Boben geriffen, und mad allen Seiten bin in 
zahlloſen Trämmern verfireut bat, Einige von ben Bäumen feinen 
beim Umftärgen bis zu Ihren Wurzeln herab abgebrochen zu ſeyn, während 
andere mit ihren. Stämpfen nog mehrere Buß Über der Bobenfläge 
emporſtehen. WBiele von den Erämpfen oder Stammreften find von bes 
trägilier Grbbe ober Dice; ich maß einen von ibmen, im Geſeuſchaft 
des Militärwundargted Gale, umb fand, daB er Äber 15 Fuß im Um— 


fange hielt, 
9. Ein neues EI Dorado. 

Verbürgte Beripte aus dem Welten ergäbien, daß bie Etröme in 
ben AuronensBaude Über Kiefelgrund vom Karneol, Xopas, Yatpis, 
Ugat, Opal und Quarz fließen und fruflallzein find, Selbft am beißeften 
Augufttage find fie noch Falt genug zum frifgeften Trunke. Im beim 
ſablichen Theile dleſes Landſtriches befinden ſich die großen Biels Minen. 
Sie werden erft feit.brei Jahren von verbättnißmäßig wenigen Perfonen 
and uner allen moͤglichen Uebeiftänben und Nachthtilen betrieben; umd 
doch bat man bier bereits mehr als dreißig Millionen Pfund Biel ges 
wennen. Bis jegt (Bommer 1851) iſt erft eine Quabratmeile Bodens 
fiäge aufgebromen worden, und man fönnte aus Ihr noch einmal breißig 
Mitionen Pfund zieben, obne nur eime neue Mine zu bffuen. Der 
ganze Bleiminen: Diftriet *) begreift eine Bobenfläge von 100 Quabrat⸗ 
melten, eimfpließlig übrigens eines gegen 30 (englifhe) Meilen laugen 
und 4 bi6 5 Melten breiten Kupfererz⸗Diſtrities. Kuft und Simmel 
find rein and fabn, und der Boden der Steppenwieſen trefffich zum 
Anbau von Korn geeignet, Unter den Naturmerkwirbigteiten finder ſich 
eine Art von Pflanzen: Eompaß, das „Haryfraut” (rosin wreed), 
inbem ſich naͤmuch, wie verfigert wird, aus der Stellung feiner Blätter 
Norden und Süben genau ermitteln läßt, — Ma den neueften Nach—⸗ 
richten (Galiguani'd Mefienger vom 16 März 135) bärfte biefe Gegend 
wiederum ber Echauplag von Behden zwiſchen den Stämmen der Wirtes 
bago's u. f. m. und den WBereinigten Staaten werben, ba bie Erfiem, 
mit ihren balb gey Gedtetdabtretungen unzufrieden, fig aufs 
Neue zum Kriege verb foüen, 

10. Was ber Prophet im Waterlambe gilt, 

Das Ne: Englands Magayiıe fagt Über Auduben, ben Berühmte 
amerlfanifgen Ornithelogen: „Aus einem ber meueften engliſchen Tages 
Blätter erfahren Wir, daB Audubon im verwichenen Mal (1851) Edins 
burg verließ und mad Parid abreiöte, von wo er, may einem kurz⸗ 
bauernden Wufenthalte, im Auguſt ſich nah Neu-BDricans einfiffen 
witl. Er gebenft achtzehn Monate ober zwei Jabre der mähern Erfor⸗ 

*) Belanntiich eben der Landſtrich, über deifen Wefig die erft heuerlich been ⸗ 


bigte Febde jwifchen den Bereinigten Staaten und den Stämmen der 
Binneaage 4 —— mar. E Aus vor. Jahrg. ©, 1125. . 
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Edindurg 

Sammlungen und ber Herausgabe 

gical Biography‘ widmen, Jobaun Jatob Aubdubon iſt in Nerd⸗ Amerita 
feine Forſchungen unermũdilichem 


F 


fab 
Sqottland zu geben, wo es beum mit einer 


der Mnsflattung und mit einer beimahe beifpieltofen gänfigen Unterfiägung 


und Hufnahme beraustam. — Seine „Ornithological Biography‘ ift 
neuerlich auch in Philadelphia erſchienen. “) Au biefer- Stadt wohnte 
Audubon lange Zeit; mb doch Ift im ehem derſelben Etadt, wie wir aus 
figgerer Quelle wiffen, bisher mo nicht ein einziges Errmplar bes Wertes 
In News Yort unb Boſton bat ed inzwiſchen einigen, 
arfunden,” 


fig, in Folge eimes feitdem Cim Juuius 1851) im Wirtfamfeit gerretemen 
Befeges biefed Staates, wonady „‚jeber Barbige und jede Farbige in biefem 
Gtaate, der ober bie nicht ein zewiſſes Bermdgen zu dem nachbenauuten 
Betrage befaß ober Bürgfayafı fleilte, dem Staat zu räumen, ober auberns 
faus zu geiwärtigen hatte, ald Stlave ober Stlavin verkauft zu werben,“ 
anderswo Untertunft und Miederlaffungspläge zu fuchen gemdtbigt faben. **) 
Die Kolonie beſtand urſpruͤnglich aus zweibunder: Perfonen, bie von ber 
Eanada Kompagnie 800 Morgen Rand erfaufıen, auf ben dann bie 
Miederlaffung geſchah und fünf und zwanzig Blockhadͤuſer von ihnen errich⸗ 
tet wurben, Im Laufe bes Jahres 1850 find im Gauzen breigehmbuns 
Bert Perfonen der neuen Kolonie gugewandert; und im Gräblinge 1851 
wanderten dorthin vierzig aus ungefähr 200 Kbpfen beſtehende Familien 
ans News Dort, und auferdem noch andere aus verſchledeuen heiten 
der Vereinigten Staaten ein. Die Zahl ber In ber afritanifgen 
Nieberlaffung anlangenden Auswanderer nimmt täglip zu. Die 
Kolonie bat memerbings weitere zweitauſend Diorgen Band von ber Kanadas 
KRompagnte angefauft, um dem Bedarfe der wachſenden Beodikerung zu 
begegnen. Die Anzahl der im Sommer 4851 im ber Anfiebelung befind: 
Ten Perfonen betrug Aber zweitauſend, und Blochänfer find mun bereits 
4150 errigtet. Bünfvundert Morgen Land find geligtet und banım breis 
Hundert und fünfyig im Anbau. 
42. Die Mineralauellen In Artanfas, 

Die beißen Quellen biefes Gebietes Liegen im eimer Gebirgsſchlucht 
amgefäbe fechyig (engliſche) Meiten füblig von Bitte Med und nur wenige 
Melten von dem Waftitafluffe. Un 150 bis 160 Green fprubeln fie 
ans ben Bergbalden und ans dem Grunde ber Thalſchlucht hervor. Thre 
mineralifpe Befchaffenbeit iſt verſchieden, indem einige einen ſchwarzen 
oder grünen, andere einen rotben und wieber andere einen weißen Nies 
derfchlag abfegen; eben fo wechſelt die Temperatur berfeiden von einer 
Sige, In ber man ein Ei ſirden fbnnte, bi6 zur @istätte, Heiße und 
kalte Quellen finden fi an einigen Orten fo mabe beifammen, daß man 
zu oleiger Zeit eine Hand Im diefe, bie andere im jene legen fan. Die 
flärtfte und waͤrmſte diefee Quellen gibt fo viel Waſſer, bad fie eime 
pberſchlaͤtige Mühle treist. Den wermöbnten Leuten Im mwoblbäbigen 
amd behaglichen Boften, Newsdort u. ſ. mw. wuͤrde ber Ort nicht eben 
Befonders angiebend daͤnten. Die verbefferten Auftalten oder Anlagen in 
der Umgegend befleben aus fünfgehn Hütten bebauenen Fintenfibgen, 
mit Breiterbäcdern, loſen Dielens und Pfi s Böden, und — aber 
nur an einigen — hölzernen Raminen, Eben fo gibt es vier Schwinz⸗ 


*) Im Original „has lately been republished in Philadelphia." Mus dem 
republished gebt micht deutlich hervor, ob Diefe nordamerifanifche Ausgabe 
der Oro, Biogr. mit Willen und Willen des Berfaflerö veranftaitet worden 
oder nur ein Nachdruck der englifchen Ausgabe it; das Lehtere It, da 
man den Eifer und die Fertigkeit der amerifanifchen Buchbanduungen im 
Nachdrucken britifcher Werke kennt, das bei weitem Wahricheinlichere. 

* Der freie Staat Dhio Mößt eine Klaffe brauchbarer und barmlojer Mens 
ſchen ans, die im den unfreien englifchen Beflgungen Zuflucht ſuchen 
und unbeanftandete Aufnabme finden . + - +! A. d. R. 


und fünf Sabe⸗Haͤuſer; be ertlern find 
Stein, mit eimgefugten Brettern gebect 
Stangen oder Pfaͤhlen beſtehend, auf 
weilt man num nur ein paar Minuten In 
bringt bie Kige aud ber Dampf, 


asbännung 
hervor. wo benm die Dauer biefes Scywirsades je nach Erforberniß vers 
ldugert ober abgefürgt wird, Mon den Bädern find einige aus Bret- 
term 'oter auch aus Balten gesimmert, andere in den Felſen ba, mo 
die Queue aus bem Berge bervorauillt , elngehauen, alle aber dadurch 
‚gebbrig temperirt, daB man. allemal einen mehe ober minder ſtarten 
falten oder warmen Wafferfirom zugleich bineinfaufen (äßt. ?) Ehebem 
warteten bier oft breißig oder viernig Babrgäfte auf ihr Frübfläd, bis 
der Jaͤger hinandging und Ihmen Ihr Fleiſchgericht zum Morgenimeiß 
ſchosß, und hatten fie emblig ben Wildbraten, fo fehlte e8 mit felten 
am Brod dazu, ober am irgend einer Zuſpelſe Aberbaupt; das Berhaͤlt⸗ 
niß ber hier Gebellten von. chebem gegen jegt ift wie drei zu eins, umb 
wird fin, je mehr bie Hellungſuchenden baray. üppige Rebemswelfe und deu 
Genuß bigiger Getraͤnte zuvor ſchon gerrätter find, immer unglinfiger 


sftellen. — 

In nicht großer Entferuuug von ben ebenbefgriehenen Quetten finden 
fig auch viele Sapmwefeiquellen. 

15. Die gehbrate Schlauge. 

Vor einigen Jahren traf ein achtbarer junger Mann auf feinem 
Wege dur einen Wald im einem der füblinen Staaten (der Unten) auf 
eine biefer Schlangen, bie ihm, obme irgend bayı gereljt worden zu feun, 
fogteich amgrif. Zum Gluͤct fiel fein Blick zufällig gerade auf fie, mo 
fie fig fon In Reifform aufgebdumt hatte, jo daß er ben Ungriff des 
Gewürmd, wie es chen gegen ihm ſchoß, mit einem Steck, den er bei 
ſich hatte, mod abſchlug. Dur biefen mißlnngenen Angriff teinesmege 
entmmtbigt, ernemerte ibm bie Schlange, währmb der junge Man, 
mit feinem Stocte ſich vertheibigend, zuräd trat, benm vor dein Feinde 
bavon zu lanfen brachte, wie er gehört hatte, Gefahr. In biefer 
Beife vertheidigte er fi nad eimander gegen acht verſchle dene Anfälle; 
indem ſich das how erboste Ungethüm alleınal nad einem Beblangriffe 
ſoaltich wieder in bie vorige Biegung aufbäumte,. umb gegen ihm, beim 
Somwany voraus, anfıhoß. Mach dem achten Angrifftverſuche war bie 
Schlange, entweder aus Erſchoͤpfung ober in Folge der Streiche, bie fie 
erhalten hatte, nicht mehr im Stande, bie Beftalt, in ber fie bisber Ihre 
Angriffe gemacht hatte, wieder anzunehmen, wiewobl fie Dieb mehreres 
male, jebo immer erfolglos, verfügte; und wurde daun geibbtet. Sie 
war zwiſchen achthalb und acht Fuß lang und fiesen Zoll bie, won heil 
grauer Farde, mit dunfelgrauen Wieden auf dem Rüden, ihr Körper 
Tief fig zu. und am Ende des Schwanzes befand fi eine bormartige 
Susftanz, bie frigig genug war, um damit eine Wunde beizubringen. 
Unter den Schwanze und ungefähre YBou von dem Gpigende befand 
fig, ein ungefäbr ı Zoll langer Ecılig. aus bein, wenn man bie Enbipige 
leicht aufwärts drädte, eine Fleime glatte, ungefähr Strobbatmödidte, jeboch 
In eine Spige zulaufende Nöhre bervorfprang; dur biefe Spitze wird 
dann bönft wahrfgeinfi das Gift Im bie Wunde arforiet, die bas Korn 
gemacht bat, denn biefes drüdt auf einen Giftfar oder Giftbeutel, ber 
am dem diecie liegt, wo das Horn bem Körper ſich anfügt. Traf ober 
Ray nun die Epiye des Horns irgend einen Gegenſtaud, fo wurde fie 
Teicht In die Hoͤbe gerichtet, wo fie dann zu gleicher Zeit auf ben Gar 
ober Beutel hinten brädte und die Rohre dur den Schlih gerade mach 
ber Bunte bervortrieb, 

So weit fig ihr Erleger noch mit Beftimmtbeit zu erinnern vers 
mochte, that die Schlange bei jedem Verſuche, den fie, Ibm zu ſtechen, 
machte, einen Gay von ungefähr anberibalb Reibedlängen, oder von ungt⸗ 
fähe gwodtf Fuß, vorwärts. Die Bewegung geſchab raſch und mit Kraft, 
und beflamb darin, daß fi bie Schlange von ber reifartig gebogenen 
Seſtalt in eine gerade Rinie andfhnellte, wobei die Kraft, die fie anwens 
dete, fie bei jebem Scpmeller um ungefäte vier Enf vorwärts ſchieuderit. 


) Dieft ann m Hebniichkeit mit den Badefinben in dem Wildbade 

; (im Königreiche Wurtemberg), wo der Badende unmittribar auf dem Geld 
ee figt, aus und zwilcben welchem die, bald warmen bald 

uellen vereinigt bervorfprudein und ihn mohltbuend umfutben. A. d ®- 


Müngen, tm der euerarıım s Arnfifgen Unſtalt ver I. G. Eotra’fgen Suchhaubluus. 
Veraniwortlicher Rebateur Dr» Lauten bache r. 
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Die Bevbllerung der Erde 
(Bortfegung.) 


Die füdblih von Sibirien gelegenen Theile Aſiens enthalten 
gleichfalls große Streden, wo bie Bevölferung nicht zunehmen 
fan. Das Öftlichfte diefer Länder wird von den Mandſchu's be: 
mohnt, ein Bolt von demfelben Stamme wie die Zungufen, bas 
im Jahr 1641 China eroberte, deſſen Grängen jeit jener Zeit 
weit nad Welten bin ausdehnte, und ihm feine jetzige Ausdehnung 
gab. Der Flädenindalt des Mandſchulandes beträgt ungefähr 
95,000 Quadratlieues; zwiſchen den Parallelen des 38° 58’ und 
550 30 N. DB, gelegen, iſt hoͤchſtens bie Hälfte beifelben, oder 
47,500 Quadratlieues zum Anbau geeignet, und das Klima im 
Verbältniß des Breitegrads kalt; der Winter tritt mit Ende 
Septembers ein, und dauert bis zum Monat April. Die Mee: 
resfüften find wenig bevölfert, und nur längs der Fluͤſſe trifft 
man fruchtbared Land, und eine zerftreut lebende Bevölkerung. 
Sonft ift allenthalben nichts als Felfen, Gries, Sanditeppen 
oder Moräfte; der größte Theil der Bewohner führt auch ein 
nomadifhes Leben, und Jagd und Fiihfang liefern ihm den 
übrigen Unterhalt, 

Die nördlichen, öftlih von Peking bis zu den Kuüften des 
gelben Meeres gelegenen Provinzen China’s find eben fo un: 
nn als das Land der Mandſchu's, beinahe nichts als eine 

noͤde. 

Weſtlich vom Lande der Mandſchu's und von China liegt 
die Mongolei, eine im Süden an die Gebirge von Tübet (34° 
und 35° 8.) und nördlich an die des Altat (50°) gelehnte Hoc: 
ebene. Auf dem Fläheninhalt dieſes Landes, der gegen 250,000 
Quadratlieued beträgt, erblidt man nichts ald Steppen ohne 
Baldungen und ohne felte Wohnfige der Menſchen. Nur länge 
der Fluͤſſe und im den Thälern der Gebirge finden fih zum 
Anbau und zu Weidepläßen geeignete Stellen; die @ipfel der Berge 
find mit Waldungen bedeckt, font aber ift der Boden fabl. Die 
Temperatur iſt der hoben Lage des Bodens und des Ueberfluffes 
an fhwefelfaurem Natron wegen, momit der Boden an vielen 
Stellen bedect ift, talt. Die frangöfifhen Jeſuiten, die um das 
Jahr 1700 diefes Land anf Befehl des Kaifers Kangehi durch— 
reisten um es zu meſſen, waren Khr darüber erflaunt, das 
Klima der Hochebenen der Mongolei, zoiſchen 43% und 45° d. B., 
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weit kaͤlter zu finden, ald bad der unter benfelben Parallelen lie: 
genden franzöfifhen Provinzen, Die Mongolei wird von ber 
Wuͤſte Gobi in zwei Theile gerheilt, ein Name, der im Mongolifchen 
eine von Pflanzenwuchs und Waſſer entblößte Steppe bedeutet. 
Im Dften it, diefe Wuͤſte jteinig und mit Kies bededt, im We: 
ften mehr fandig; ber unbewohnbare Theil der Mongolei hält 
mwenigftend 200.000 Quabratlieues, 

Das zwifhen der Mongolei, Eibirien, dem taiplihen Meer 
und Perſien gelegene Turkeſtan bat einen Flähenraum von 
105,000 Quadratlieued. Im Norden ift dieſes Land meift eben 
und nur von Hügeln durchſchnitten; bes Mangels an Waldun—⸗ 
gen und feiner fehr niedrigen Anhoͤhen wegen bat man ftets 
einen unermeßlihen Horizont vor ſich; Diürre, Eınförmig- 
keit und Dede find der Charakter bdiefer unermeßlichen Steppen. 
Nur an den Ufern ber Bäche fiebt man Bäume, fonft allent: 
halben nichts als verlümmertes Geſtraͤuch. Mom Ural bis zu 
den Ufern des Sir:beria laſſen die Baͤche ſich durchwaten, und 
trodnen im Sommer und Herbft aus. Cinige verwandeln fih in 
eine Kette von Seen, die bald durch Heine Kandle zufammenbängen, 
bald unter fih nicht verbunden find. Gegen Ende Mai’s ift das ' 
Gras von der glübenden Sonnenhitze bereits verborrt, und von 
diefem Augenblid an befümmmt und behält der Boden eine ſchmutzzig⸗ 
gelbe Farbe. Getreideban ift nur im den Thaͤlern, wo es ſchwarze 
und fruchtbare Erbe gibt, moͤglich; bier weiden die Kirgiien auch 
ihre Heerden. Diefe große Steppe der Kirgifen erftredt ſich im 
Morden bis uber Zurfeftan hinaus; in dieſer Richtung liegen, 
auf ruffiihem Sebiet, die weit ausgedehnten Steppen Iſchim und 
Baraba, 

Ze mehr man fih dem Süden nähert, defto unfruchtbarer 
wird das Land; anfangs ift es eben, man ſieht nichts als kleine 
Pflanzen vom Gefbleht des Wermuths, fait immer von 
grauer oder fhwarzer Farbe; dann fommt man in die MWulte 
Kizil Kum, die mit Flugfand bedeckt ift, der dann in ganz able 
Hügel von Thonerde übergeht, welde die von Ealjfeen unter 
brochenen Ebenen durchſchneiden. Der Flugfand bedeckt nah und 
nah den vom Aralſee eingenommenen Raum, dem man, feiner 
Größe wegen, den Namen eines Meers gegeben bat. Ein Bruns 
nen, eine mit trintbarem Waller gefuͤute Vertiefung, find die 
Sammelpläge der Nomaden dieſer Wüften, bie fi hier ofı in 
Hinterhalt legen, um die voruberziehenden Karamanen anjugrei- 
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fen und zu plündern, Man findet nicht eher wieder angebautes 
Land als in der Umgebung ded Amu:deria, deffen durch Kanäle 
vertbeilted Waffer Mittel bietet,‘ das Land zu bewällern. Der 
immer vorrüdende Sand vermindert nah und nah ben Raum 
des bewohnbaren Landes, und bie in der Nähe der Städte und 
Flüffe angebauten Stellen find in ber That nichts als Feine 
Dafen. Der größte Theil bes Landes ift Wuͤſte, und nur von 
einer geringen Anzahl nomadifher Stämme bevölfert, die Hiße 
des Eommers erflidend, und im Winter die Kälte fehr ſtreng. 
Höcftens ein Sehstheil des Landes ift bewmohnbar, 88,000 Quas 
dratlieues folglih unbewohnbar. 
(Bortfegung folgt.) 


Die Literatur Portugals. 
(Kortfepung.) 


Sa de Miranda kann in gewiſſer Beziehung als ber Mefor: 
mator der portugiefiiben Sprade betrachtet werden: er trug 
viel dazu bei, ihr das lateinifhe Gepräge zu geben, indem er 
darin den regelmäßigen Superlativ und andere Neuerungen ein: 
führte, die den Beweis liefern, dab das Portugiefiihe vor ihm 
fih noch nit zu feſtbeſtimmten Formen abgefhlofen hatte. Was 
den geiftigen Gebalt feiner Dichtungen betrifft, fo wirb bie 
Moral darin für fo reim gehalten, daß man Berfe daraus auf 
den Prebdigtftühlen anführte. Man kann an ihm tadeln, baß 
er etwas zu froſtig ift; er gefällt ohne hinzureißen, und erfüllt 
die Seele des Leferd mit einem gemüäthlihen Vergnügen, obne 
fie heftig anzuregen; fo wenig man ihm Zwang anmerft, bat er 
doch bie Trockenheit zu ſtreuger Urbeit und muͤhſamer Feile. 
Er ſelbſt ſagt in einem Sonnette an einen zeitgen ſſigen Dichter, 
daß er nicht aufhöre feine Verfe zu leden, wie ene Bärin ihre 
ungefügen Jungen: 

„Os meus se nunca acabo de os lambar 

‚ Como ussa aos filhos mal proporcionados.‘* 

Die Handſchrift feiner Gedichte war überall mit Marianten 
durchſchrieben, ‚von denen mehrere mit einem Fragjeichen ver: 
feben in Ungewißbeit ließen, welchen der Dichter feld den Bor: 
zug gegeben baben mochte. Als feine Entelin fih einem gallizi- 
ſchen Hidalgo, Don Fernando Coras Eotomapor, vermäblte, 
wurde dieſe Handferift des Dichters ſehr hoch in dem Mermö- 
gen ber Braut angefegt, und von Sotomavor ald ein Theil der 
Mitgift feiner Frau angenommen, ein ehrenvolles Zeugniß für 
die Liebe der Portugieien zur Literatur und fir die Achtung, in 
welcher der Dichter ſtand. 

Auf Sa be Mirandalfolgte Antonio Ferreira, der im So- 
nett, inder @legie, im horaziſchen Brief fein Nahahmer wurde, und 
fih auch im Cpigramm, in der Dde und im Cpitbalamium ver: 
ſuchte. Allein er ftrebte fogar noch weiter. Zriffin’s Sophonicbe 
war bag erfte eigentlibe Trauerfpiel ber neueren Beit; Ferreira's 
Qued de Caſtro war dad zweite. Ferreira fol auch zuerft ben 
Verſo fciolto des Zriffin nachgeahmt haben; einige feiner 
Chöre find im ſapphiſchen Versmaß. Allein er übertraf fein 
Vorbild durch reineren, biühenderen, flüffigeren und anmuth: 


reiherg Stpl, Horay blich indeß fein Lieblinzsbdichter, womit 
denn auch die ganze Richtung feiner Denk: und Geraͤhlswe iſe 
ausgeſprochen iſt. Ferreita iſt ein Horaz voll guter Sitten: 
ſpruche und Lehren, die er ganz einfach und ſchmuclos binſtelte, 
wie er denn uͤberhaupt unter allen Dichtern ſeines Landes am 
wenigſten durch glänzenden Gedankenprunk ausgezeichnet iſt. 

Wenn dieſe Dichter, die man bie Väter der portugieſiſchen 
Dichtkunſt nennen kann, nicht Dante oder Chaucer vergleihungs: 
weife an die Seite geftellt werden können, fo muß man auch 
nit vergeffen, daß Dante in Italien noch immer nicht ‚feines 
Bleihen bat, und daß England, mit Ausnahme Shakeſpeares 
und Miltond, faum einen größeren Dichter ald Chaucer hervor: 
gebraht hat, Sa de Miranda und Ferreira erwarben fi jeden: 
falls das nicht geringe Verdienſt, in ihrer Mutterfprace geſchrie⸗ 
ben zu haben, zu einer Zeit, wo das Lateinifhe noch die Sprache der 
Gelehrten und Dichter war. Pedro de Andrade Gaminbe 
war der Freund bed Sa de Miranda und Ferreira's; allein feine 
eigenen Gedichte tragen mod das rauhe Gepräge früherer Zeiten, 
bis auf einige Stellen, die durch die Berührung mit feinen 
Freunden einigen Schliff erhielten, 

Eine höhere Dichtung nahm das Talent eines Zeitgenoffen 
biefer Dichter, des Diego Bernardes. Don Francisco Manoel 
fagt von ibm, es fep ber Dichter des verheißenen Landes, ganz 
Butter und Honig. Wenn Francisco Manoel in dieſen Wor: 
ten nur eine wigige Ironie ausſprach, fo kann man fie aud 
buchſtaͤblich auf Diego Bernardes anwenden, deffen Stpl eben fo 
mild als leicht ift. Don Diego begleitete den König Sebaſtian 
auf feiner unglütlihen Heerfahrt nach Afrika. Vor ihrem Aus—⸗ 
suge dichtete er ein Sonnett, worin er dem Könige unzweifel⸗ 
baften Sieg weillagte, indem er betheuerte, daß ein folder Fürft, 
der mit dem Gelreuzigten im Banner ausziehe, unfehlbar Afrika 
unterwerfen muͤſſe. Zunaͤchſt dem Blatte, das dieſe fo ſchlecht 
in Erfüllung gegangene Prophezeiung enthaͤlt, beginnen bie 
@legien, die der Dichter ald Gefangener in der Berberei fchrieb 
und in denen er die thörihte Unternehmung Den Sebaftiand 
eben fo fehr als fein Unglück beilagt, wobei er zugleich bie 
Frage ftellt, welche Berantwortlichkeit fir fo viel unfhuldig ver 
goſſenes Blut auf dem Könige lafte, 

Allen dieſen Dichtern aber gereicht es zu nicht geringem 
Vorwurf, daß keiner, während fie einander priefen und an jeden 
Meimſchmied ihred Nanges Lobederhebungen verfhwenbeten, jes 
mals des Camoens erwähnte. Reich und von edler Herkunft 
fparten fie ihr Lob nur für folde, die wie fie ſelbſt reich und 
von Adel waren. Camoens war durch Natur und dichterifchen 
Geift umendlih hoch über fie hinausgeftellt ; aber er war erbaͤrm⸗ 
lih arm, und im Bemwuftfepn feiner Ueberlegenheit, ſtellten fie 
ſich, als vernacläffigten oder verachteten fie ihm, mährend fie 
von Eiferſucht gepeinigt wurden, Sie wollten fi nicht berab- 
lafen, das arme Genie zu erbeben, und das Genie würdigte fie 
feines Blices. Des Dichters der Lufiade ift hier nur im Vor: 
beigeben erwähnt worden: ihm gebührt eine eigene Abhandlung, 

Das Heldengediht war im jenem Jahrhundert in ber Mode, 
vieleicht jeboch mehr unter den Dichtern ald unter ihren Lefer, 
Die portwgiefiihen Helden hatten feinen Grund fih zu beklagen 
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wie die griechiſchen vor Agamemnon. Kaum waren ihre Thaten 
vollbracht, als fie ſchon nicht bloß in Oden und Sonnetten beſun⸗ 
gen wurden, ſondern auch in Gedichten fo groß wie bad vom 
Zorn des Achilles. Die portugieflihen Dichter ließen keine ge: 
ſchichtliche Erinnerung ihres Ruhmes unbefungen; der Stifter 
ihres Herrſcherhauſes, ber Graf Heinrih und ihr erfter König 
Alfonfo Henriquez, ihre Befreiung vom portugiefilihen Joche 
durch die Staatsklugheit Joams I, bie ritterlihe Tapferkeit des 
Nunalvares Pereira umd die Begeifterung bed Volkes für fein 
Materland; ihre Siege in Afrika und die Niederlage Don Seba: 
ftiang; die Entdetung Indiens; bie @roberung von Goa und 
Malaca; die zwei Belagerungen von Diu und die Abenteuer des 
erften Anfiedlers von Babia, — kurz ed gibt kein politiiches Ereig⸗ 
niß vom gefbichtliher Bedeutung, das nicht von der portugiefi: 


ſchen Parfie gefeiert worden wäre, Die portugiefiihe Literatur, 


bat fogar eine Epopde auf die Bermäblung der Katharina von 
Portugal mit Karl II von England und anf ben lebertritt die: 
fes Fürften zur katholiſchen Kirhe; endlich auch eines aus un: 
fern Tagen auf die Wiebererbauung Liſſabon's nach dem Erd: 


beben von 1755. Aus dem mothiſchen Zeitalter wählten und be: 


handelten die Portugiefen, den Ulpſſes als Nationaldelden; aus 
ber Seſchichte des Maffiihen Alterthums den großen Viriatus, 
deffen Andenken zu feiern ihnen allerdings zufteht. Mon diefen 
Gedichten find die einen ängftlihe Nabahmungen des Taſſo; die 
andern, aus einer freieren Behandlung hervorgegangen, find lei: 
der vom Berfaffern, die ihrer Aufgabe nicht gewachſen waren. 
Indeß findet man im dieſen epifhen Gedichten Stellen von gro: 
Ber Schönheit, aber noch häufiger von der wunderlichſten Abge— 
ihmadtheit. Es gibt fein Einziges, deſſen Zergliederung nicht 
einen Stoff zu vergnüglicher Unterhaltung böte und Züge ent: 
bielte, die ben Verfaſſer wuͤrdig mahen, der Wergeffenheit ent: 
riffen zu werben, 
Versmaßallerdiefer Gedichte. Jeronpmo Cortereal ſchrieb im 
Verſo folto, Kein Dichter Häufte noch einen folben Schwall 
von tautologifhen Beiworten auf einander, wie er in feinem 
Naufragio de Sepulvada undin feinem Secundo Cerco 
be Diu. Francisco de Pina e de Mello bedient fih einer Art 
Nahahmung des franzöfifhen Ulerandriner; wobei er fih die 
Freiheit nimmt, vom Zeit zu Zeit einen ungereimten Vers ein: 
sumifhen, wie in feiner Conguifta de Goa und feinem, wie 
er ed nennt, epiſch⸗ polemiſchen Gedihte: „Triumpho ba 
Religiam. 
(Bortfegung folgt.) 





Amerifanifhe Miszellen. 

i Fi 44. Die alte Inblaner: Gtabt. 

den Mfern ded Penobſcot, 42 Meilen oberhalb Bangor (In Maine), 
Ueot eine Feine Imbianifape a bie feit langen Zeiten unter 
dem Namen ber Indianifgen alten Gtabt (Indian Old Town) bes 
fannt if. Cine eAirge, ein nettes Meines Gebäude, vier bi 
fünf Hiusaen, die von außen zegt anftändig außfehen, im Ihrem Innern 
aber voll der gewöhnlichen inblanifpen Unfauberteit find, und ungefähr 
swanzig erbärmiige mit Baumrinde gebecte Wigwamd, *) deren ſaͤmmmt ⸗ 


rer 


*) Indianifce Hütten, 


Die achtſplbige Stange ift dad gemöhnlide 


uches Geraͤth aus einem Keffel, im welchem alle ihre Epelfen zubereitet 
werben, und einigen Schütien Stroh auf bem Boden, tie zugleich als 
Srübie Hei Tag umd bei Mamt zu Betten dienen, beflebt, bilden biefe 
weitberäbmte Stadt. — Hier fiebt man ben greifen Wilden, beffen Kraft 
die Eientbierbage oder bie Hirſchjagb enblim erfadrft hat, und ber num 
feine todmäden Blieder auf dem alten naffen Efirig ausredt und feinem 
Priefter dringend anliegt, 
„in eim anberes Reben 
Hund, FTlaſch' und Weib Ihm mitzugesen,’ 
Hier fieht man ben jungen Indianer, deffen frafıvelle und ſehnichte Bes 
ſtalt ibm einen anftänbigen Rebensunterbalt verſchaffen fdunten, den lieben 
langen Tag im Gomnenfgeine fig fdmmern, feine Bededung über fig, 
ald dab blaut Klmmeldgelt; dort fiebt man Männer, Weider und Kinder 
In einem buntuufammengebrängten Knaͤuel den Tag im gängligem Nichts⸗ 
tbun binbringen, obme durch irgend eine Bewegung zu verratben, baf 
fie am Leben find, es fen denn, daß fie gelegentlich halb ſich emporrichs 
ten, um ben Lelb und Seele verberbenden Feuertrant in einem Schlucie 
binabjugießen, ober ihr Leben in beim betäubenden Qualm der Tabats⸗ 
pfeife binzumwätzen, Hier Teben fie befadfugungsios, ihr Band, bas fie 
mit ben Nothwendigkeiten bes Lebend reichlich verfehen würde, vernach⸗ 
laͤſſigend und forgfältig das bebaute Feld vermeidend; ihr hömfies Bebagen 
ift, ihr Beben olme einen Wunfg nad Beiferem umd im Unthätigreit zu 
veriräumen. Ueber ihren fittligen Zuftand kann dee Menfpenfreund nur 
meinen; feine wohlwollende Hand beut ibmen bie freundlichen Trbftungen 
ariftliher Liebe; ein Bote bes Wortes Gottes bemübt ſich, Ihren Geiſt 
aufjpufldren; feine der zahlreichen veligibfen Geſeuſchaften richtet ihre Bes 
ſtrebuugen auf die Werbefferung itrer Rage; Miemand gibst fig bie Mühe, 
Sion nnd GSemuͤth bei ihnen auf eine höbere Stufe zu bringen, als 
worauf die Dentträfte und die Maturanlagen ihres einzigen Wreundes, 
bes Hanbes, fihen . ..... 
15. Boffile Knochen. 

Im Sommer 1851 wurde eine große Sammlung ſoſſiler Thlerreſte, 
bie man in Kentucy gefunden hat, in einem der Muſeen von New: York 
sur Schau andgeftent. *) Dieſelbe ift dußerft reichhaltig, und umfaßt 


‚eine ſehr große Unyabl (mehrentheils noch gut erhaltener) Zähne, Hauer 


umb großer Anogen von Elephanten, Mafodonten oder Mammuthen, 
Pferden, Ochſen, Elentbieren, Megalonyren und andern. Die Liehers 
bleibfel des foffiten Elephanten find befonders zahlreich, und zumal ein 
Ropf nom gan vouſtaͤndig. Die Nefte des Maſtodon oder amerifanis 
fürn Mammuths machen Über bie Kälte der ganıen Gammlung aus, 
Unter ihnen int ber bis jegt vollſtaͤndigſte Mopf biefes Thieres, ber, 
wie man nam flieht, weit verfgiedener von dem des Elephanten iſt, als 
man biäier gedacht hatte. Unter ben Hauern oder Fangzaͤhnen find einige 
beinahe zwdlf Fuß lang, und von dem Über hundert beiragenden Badens 
ober Mablzähnen mebrere von einer bisher noch micht gefebenen Groͤße. 
Bon den großen Schenteltnochen find gegen vierzig, mehrere davon gut 
erhalten, vorbanben, außerdem noch eine große Menge anderer Kuochen. 
Die Knochen und Zähme von Pferden, bie man mit denen ber aufgeflors 
denen Bierfädler gefunden bat, und die dem Auſchein nach der naͤmlichen 
Aera angebbren, bie Übrigens weit hinter der Zeit der Entbedung biefes 
Feflandes durch bie Spanier zurdallegen muß, find auffallend groß und 
unverfehrt, Schaͤdel, Rinnlaben und Zaͤhne von zwei Ochſenarten — 
time davon bes gemeinen Buͤffels — nebſt einem helle von einem Gaäbel 
des Elen⸗ ober Muferbierd begleiten jene Mefte, Auch bedeutende Stücke 
von dem Gerippe des Megalonyr fiebt man, wie 5. B. bie rechte untere 
Kinnlade, das Schlenbtin und andere jegt zum erflienmale- aufgefundene 
ie, 


Ueberhaupt dürfte wohl biefe Sammlung, nach dem Äsereinflimmens 
ben Urtheit aler fahverfländigen Männer, welche fie faben und unters 
ſuchten, ald bie vollſtaͤndigſte und intereffantefte der biöher befannten zu 


betracpten ſeyn. 
: 46, Büte aus Palmblätterm. 

Diefe Urt Späte, die im menefter Zeit in Norbamerifa ſehr allgemein 

In Gebrauch gefommen find, werden im wahrhaft erſtaunllcher Menge im 


*) Nach der Angabe des News Engimd: Magazine beabfichtigten Die Audftenere 
fie fpäterpin auch in England und Frankreich fehen zu laffen. 
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Neu s England, vorzüglich in Maſſachuſetis, verfertigt. 
Berriens » und Ermwerbijweig fam im Jahre 1825 und zwar im Folge 
der biezu ermunternden Zölle auf, welche auf bie Einfuhr der florentiner 
Strobgeflechte gelegt wurden. Nur im Jahre 4954 wurben, mach fiherer 
Bereguung, gegen zwei Millionen Etäd Huͤte verfertigt, bie, ben 
Durgfapnittöpreis eines Dutzends zu drei Dollars ?) angenommen, am 
eine halbe Million Dollars abwerſen duͤrften. Ja ber Grafſchaft Wor: 
eefter allein wird, wie man faft mir Gewißhelt annehmen mag, die Haͤtfte 
ber vorbingenannten zwei Drinionen verfertigt, 

Die Palmblätter werben aus ber Juſel Cuba bezogen; im Sabre 
1850 warden ſechehundert Tonnen, **) im Wertböetrage von 50,000 
Dollars, eingeführt, Die Huͤte werben alle in ben Wohnungen der ins 
wohner von Maͤbchen, im Witer von vier Jahren und weiter binauf, 
verfertigt, daun an bie Banbfauflente verkauft, und von biefen, wenn 
fie eine bedeutende Quantität folder Hüte beifammen haben, nach Bofton, 
News York und andere Haudelsplaͤre verfendet, Man macht folhe Hüte 
von jeder Qualität, und im Preife von 25 Eents *°°) Bis zu zwei Dols 
ars, für ben Mecheheren wie für den Mderdömann. ****) 

17. Indianiſche Ueberblelbſel. 

Einem Reifenden aus Phlladelphla, ber im Brübjahre 1851 Eolums 
Ha +) beſuchte, fiel, während er in der Nähe der Kanal⸗Docke ſich befand, 
das fonderbare Ausfeben der Erdoberflaͤche auf, das ihm an einen india⸗ 
nifgen Brabhbägel gemahnte, wie er beren ſchon fräber gefeben hatte, 
Die von Ihm veranftalteten Nachgrabungen beftdtigten feine Wermuthung ; 
man fand drei Gerippe von Indianern — eines Mannes, einer Frau 
und eines Rinbes, wie man nach bem Wusfeben vermuthen durfte. Wis 
man bie Gebeine der Luft ansfente, zerfielen fie, mit Ausnahme ber 
Hähne und ein Paar ber großen Knochen des maͤnnlichen Skeleties, in 
Staub. Sie waren ſaͤmmtlich In einer figenden Stellung begraben, und 
hatten auf ihren Köpfen ein irbenes Gefaͤß, an deſſen Schnauzt ober 
Rinne ein Menfengefist aufgearbeitet war, Zwiſchen ben Füßen des 
Einen, besjenigen ben man für einen Mann bielt, fanb man eine eiferne 
Urt, mehrere Pfeilfpigen, und fleben glatte, beimabe runde Steine, von 
denen ber fleinfle ungefähr ein Wierteipfundb weg, die andern aber Im 
aleipfbrmiger Sewichte zunahme bis zum flebenten anfliegen, welder 2”, 
Pfand wog. Diefe Steine ſellten, wie man vermutbete, bie Zahl ber 
Kinder anzeigen, welche ber Werlehte hatte. Zwiſchen ben Fäten ber 
Frau fand man zwei Steine vom mittlerem Grbieverbältnis zu dem bei 
dem Manne gefundenen. Wie Tange biefe Mefte bier begraben gelegen 
feom mochten, laͤßt ſich unmballch Befliimmen; aller Wahrſcheinlichteit nach 
jedoch nicht länger als zweihundert Jahre, 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die ſicillaniſche Zeitung „Ra Errere” bemertt Aber die kllmatiſchen 
Veränderungen. bie fit ſeit einigen Fahren in Sicitien bemerkbar gemacht 
haben, Bolgendes: „Bon allen Dingen, bie fonft unſer Gicifien eben fo 
aroh ala ſchoͤn gemacht haben, blieb nichts umverfebrt als bie Fructbar⸗ 
teit bes Bobens und bie Milde des Pilma's. 
war erftere, durch gewiffe ungewdinliche atmofpbärifge Beränderungen, 
weniger ergiebig als fonft, und auch Iegtered ſcheint einem nachtheitigen 
Wechſel unterlegen zu ſeyn. Umfere Winter, die fonft bem anderswo 
geobhnfichen Frũubjabre allhen, haben einen noͤrdlichen Chararter anges 
nommen; unfer Fräßling, den man frühzeitig mannte, wenn er ein wenig 





*, 74.12 Er. rhein. oder 4 Thir. fächl. 

**) Tuns, Halbe Schiffdlaften (eine Halbe Laſt = 2000 Pfund, alfo 600 Tonnen 
gleich 1,200,000 Pfund. 

”.) . Dollar. 

⸗2) Schon biefed eine Beifpiel jelgt, wie fehr die Intereffen der öftlichen 
Staaten ber Union bei einem hoben Boltarife gewinnen, während der 
Karoliner, Der vieleicht diefe imländifchen Paimblätterhilte nicht liebt und 
in feiner Eiteifeit und in feinem Hange um Greßthun die feinern ausläns 
diſchen (forentinifhen) Strobgefiechte vorsieht, den Boll auf dieſe abge ⸗ 
daft wunſcht. 

+) Den Difrift Columbia in den Wereinigten Staaten nämlich. 


Diefer neue 


Adein feit einigen Jahren. 


nad der Mitie Februars eintrat, hat beuer um jene Zeit mod gar fein 
Rependzeimen von fid gegeben, außer dad er bad Streben verrieth, bie 
Ihm ungänftigen Eimfläge der Natur niederzufämpfen, und jegt (Eimde 
März), wo wir mitten in dem gewobfmlichen Bräblinge fichen, verratben 
weder glängenbere Sonnenftrablen nom eine größere Milde der Ruft ben 
eingetretenen Wechſel der Jahretzeit. Allerdings glauben wir nigt, daß 
diefe ungänflige Veränderung fortdauernd bleiben werde, bie wir bioß 
als eine vorübergehende Erſcheinung detrachten, im der Hoffnung, daß 
fie endlich weichen und unferer Atmoſphaͤre ihren natärlgen Zufland 
suräcdgeben werde; dennoch fonmten wir bad Befähl nicht bergen, das fi 
unferer bemaͤchtigte, als wir uns and mit bem Verluſte des legten Gutes, 
das und noch blieb, bebroßt faben: faſt ummiltärti folgten wir baber 
allen meteorologifgpen Beränderungen, und ſprachen davon mit bemfelben 
Intereffe, wie Menſchen, welche bie legten Meberrefte ihres Blüdes vor 
Augen, fit darin gefallen, unaufbdriiy von ihrem frübern Glan; unb 
Wohlſtand zu fprewen.’ r 


Der Zufall führte jüngft im Parls zur Entbeckung einee Verbrechent 
bad map dem 657ſten Artitel des franybfifgen Strafgefegbucdes, im Bers 
Taufe von wenigen Momaten, bie zu feiner Berjäbrung feftgefegten gehe 
Jahre umbeftraft errelcht haben würde, Cine Wittwe, Namens Houet, 
war im Jahre 1824 aus Ihrem Haufe zu Paris verſchwunden, ohne daß 
man mehr eine Spur von ihre gm eutbecken vermochte, Man bielt fie 
für 150 bis 200,000 Fr. rei, und brargwehnte Anfangs ihren Schwie⸗ 
gerſohn, Namens Robert, ber auch eingezogen, aber da ſich fein näherer 
Berdacht gegen ihn begründen Meß, wieder freigelaffen wurde, Deunoch 
Im Fahre 1924 nochmals verbaftet, wurde er auf Entfepribung ber Uns 
flagefammer, aus Mangel genägender Inzichten, wieber in Freiheit gefegt. 
Rosert hatte ſich bieranf mach Bourbonne zurfcigesogen; bo auch dahln 
folgte ihm der Verdacht, und man wollte wiſſen, daß er wieberholt von 
einem geroiffen Baftien mit Forderungen angegangen wurde, den maır 
eined Tages fagen börte, er habe einen Brief auf der Poft abgegeben. 
der nicht ohne Wirkung ſeyn werde, Die Polizei vom biefer Aeußerung 
In Kennmiß gefest, ließ den Brief wegnehmen, und fand darin folgende 
Worte: „Erinnere Dich an ben Garten der Straße Bauglrard Wir. 81,» 
Du weißt es ... fuͤnſzehn Fuß von der Mauer feitwärts... bie Tobten 
fteben manchmal wieder auf.” Hierauf wurde Mobert zu Bourbonne umb 
Baftien zu Paris verhaftet, und in dem Garten nachgegraben, Wach 
mehrern Verſuchen flieb man endlih auf eim Gerippe, das einen Strick 
um ben Hals hatte und mit ungelbſchtem Kalt bedeckt war, dem man 
jedoch nicht maß gemacht hatte, fo daß er flatt ben Körper zu gerflbren, 
wie beabfichtigt war, ibm vielmehr zu erbalten gebient hatte. Die beiden 
Berbafteren, be man abgefonbert von einander den Nachgrabungen halte 
beiwobnen laffen, Idugnetem Wlles; als man von Gerichts wegen Herrn 
Dumoutier, einen andgezeigneten UAnaomen, in ben Garten des Hauſea 
in der Straße Baugirarb kommen lieh, nm fen Gutachten Aber die aufs 
gefundenen Knochen gu fielen. Da dem guten Profeffor zum Woraus 
nicht geſagt worden, was man vom ibm wolle, fo erfiaunte er nicht wenig, 
als er ſich anf einmal im einem Garten, dem Generalprofurator, bem 
beiden Angetlagten, einer Menge Nachbarn, Muntzipaigarden und Polls 
zelagenten gegenhber fa. Man fleMte ihm bie Brage, ob bie ibm vors 
gelegten Gebeine alle einem menſchilchen Geſchoͤpf angebbrien, vom welchem 
Geflecht und Alter daſſelbe geweſen feyn möge und wie lange die Knochen 
in der Erde gelegen fegn tdunten. Nachdem Kerr Dumoutier bie Gebeine 
unterſucht batte, fonderte er bavom einige Thlertuochen, die barımter ges 
mifegt waren, und entfaied nach forgfältiger Beſichtigung bes Schäbeis. 
dab er einer Fran, und mach ben Sutaren zu fließen, einer ſchon betags 
ten Fran angebdrt haben müffes zugleich fügte er hinzu, fie müßten eine 
geraume Huzapl von Jahren feyon begraben Tiegen. Aule, die um die 
nähern Umflände wußten, fanden fig Über diefe Antworten bes gelebrtem 
Profeffors, die fo gut zu dem geargmohnten Thatbeflande paßtem, hoͤchlich 
Aberrafcht, noch mehr aber, als er binzufägte, die Perfon, berem Kopf 
er, im dem Haͤnden hielt. muͤſſe zum Geis und Jaͤtorn febr gemeigt ges 
wefen feym, @igenfdaften, were bie Witiwe Hower, wie Auen, bie fie 
oefaunt hatten, gar wohl bewußt war, im bobem Grabe befaß, Die 
Heiden Angttlagten ſelbſt ſchienen Ihre Ueberraſchung kaum bergen zu fbunen, 
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Die Literatur Portugals. 
(Bortfegung) 


Schon von der erften Morgenröthe ihrer Literatur am befa: 
ben die Portugiefen einen ausgezeihneten dramatiſchen Dichter, 
Namens Gil-Vicente. Lope be Vega und Quevedo follen fei: 
nen fatprifhen Stpl nachgeahmt haben, und man fügt hinzu, 
Erasmus, nachdem er das Portugiefiihe gelernt hatte, um feine 
Merke lefen zu Fönnen, babe erflärt, daß Gil Vicente von allen 
Dihtern der. neueren Zeft ihm Derjenige feine, welcher dem 
Plautus am nähften Fomme. Emanuel und Joam MI wohnten 
dft mit ihrem Hofe den Vorftelungen feiner Stüde bei, und eine 
Tochter bed Dichters, welche Hofdame bei der Infantin Donna 
Maria war, fpielte darin Mollen. Diefe Tochter ſchrieb felbft 
Komödien und verfaßte eine englifhe und holländbifhe Sprach: 
lehre, Von Gil:Vicente erzählt man fih, aus @iferfucht anf die 
dramatiſchen Verſuche feines Altern Sohnes habe er diefen, um 
fih feiner zu entledigen, nah Indien geſchickt, wo der junge 
Dichter das Leben einbüßte, Bemerkenewerth ift es, daß bie 
Werte Gil:Vicente'3 nie eine zweite Auflage erlebten, obgleich 
fie ſehr geihägt und fehr felten find. 

Ungeachtet diefes vielverfprechenden Anſanges, der für die 
Zufunit fo große Hoffnungen biiten ließ, gelangte die drama: 
tiihe Dichtkunſt in Portugal doch nie zu einer eigentlichen 
Blüthe, Wahrſcheinlich ift der Reichthum der fpanifhen Bühne 
Schuld an der Armuth der portugieſiſchen. Während der fpani: 
ſchen Gewaltherrſchaft lag es im ber Politit der Sieger, die Lan: 
desſprache zu verdrängen, und in diefer Abfiht ermunterten fie 
die portugiefiihen Dichter, fpanifh zu ſchreiben. Mebrere 
Säriftfteller begingen dieſe Ungerechtigkeit an ihrer Mutterſprache 
ſchon vor der Niederlage Don Sebaſtian's. Man findet in den 
Werlen des Sa de Miranda, Ferreira und felbit des Gamoend 
ſpauiſche Gedichte; zum Gldd für die vaterländiihe Dichtkunſt 
hatten Barros, Moraes und Eamoens ihre Sprache ſchon hin: 
reichend gebildet, bereichert und zur Vollendung gebracht; es 
qmeichelte ihrer Eitelteit eben ſo wohl als ihrer Waterlande: 
liebe, bie Nationalliteratur zu erhalten, Allein mebrere, die 
von nicht fo guter portugiefiiher Gefinnung waren, ‚ließen fi 
irre führen, und caftilianifirten fid unter der Meglerung 
Philipps, ber Bluͤthezeit des ſpaniſchen Theaters, während der 
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man zu Pifabon ſpaniſche Stuͤce aufführte, wie man heutzutage 
in Edinburg englifhe Vorftellungen auf der Bühne gibt, Der: 
gleihen Städte, obgleich nicht in ber Landesſprache geihrieben, 
wurden von ben Zuſchauern⸗bennoch binlänglich verftänden. Mach 
ber durch das Haus Braganza bemirkten Mevolution verbräugte 
die zunehmende Fatholifhe Unduldfamkeit die dramatifhe Dicht: 
funft, und feitbem mußte bie Oper allein, zur Schmach ber Na: 
tionalliteratur, alle Imeige der dramatifchen Kunſt erſetzen. 

. Rom ben portugiefifhen Dichtern, welche in fpanifher Sprache 
fihrieben, ift ber berühmtefte Manoel be Faria e Souſa, 
ein Mann von weit umfaffender Gelehrfamkeit und großem Tas 
Ient, in befen Schriften "aber ein fo verborbener Geſchmack 
herrſcht, daß fie feiner Sprache mehr zur Schmach ald zum 
Ruhm gereihen. Manuel de Faria e Soufa gab neun Bände 
Gedichte heraus, ungerechnet feine kritiſchen und hiſtoriſchen 
Arbeiten, dur die er vorzüglich befannt geworben ift. Sonder: 
bar ift ed, daß nicht ein einziges Eremplar von feinen vollftän- 
digen Schriften zu finden if. Das noh am menigften mangel- 
bafte, das mir zu Gefiht Fam, gebörte dem Biſchofe von Beia, 
Don Fr. Manuel be Genaculo Villas Boas, und beftand aus 
fünf Bänden, Faria e Souſa fhrieb indeß nicht aud Mangel 
an Vaterlandsliebe in fpanifher Sprache, ſoudern weil er biefe 
für prächtiger, feiner prunkhaften Schreibart für angemeſſener 
und aud fir allgemeiner verbreitet hielt, als die portugieſiſche. 
Es gibt unter feinen Zeitgenoffen noch mehrere andere Schrift 
fteller, bie ben Namen literarifher Mentgaten beſſer verbienen 
würden. Zur Beit ber portugiefifhen Revolution hatte dem lite: 
rarifchen Geift von ganz Europa eine große Werborbenheit beſchli⸗ 
hen, und bis in die Mitte bes letzten Jahrhunderts hat Portu: 
gal feinen Dichter aufzuweiſen, ber fi jenen aus dem Beitalter 
Don Sebaſtians zur Seite ſtellen dürfte, Durch den : Einfluß 
und bie falide Geiftesrihtung ſchlechter Schriftikeller riß eine 
allgemeine Entartung des Stoled ein, ber durd Einmiſchung 
franzöfifher, Worte mit einer völligen Verwilderung bebrobt 
wurde. Der erſte Dichter, der fi wieder duch eine reine 
Schreibart berporthat, warPedro Antonio Correa Gargam, 
Mitglied der arfadifchen Akademie; und ein anderes Mitglied diefer 
Gefelfhaft, Antonio Diniz da Eruz e Silva, ift bis jetzt 
in der neuen Aera portugiefiiser Dichtkunſt umerreicht geblichen. 
Seine pindarifhen Dden erfchienen im’ Jahre 1811, nad dem 
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Tode des Merfafferd, unter feinem arkadiſchen Namen Elpin 
Monacrienfe. Seine Di:hpramben, von benen einige von erha: 
benem Schwunge find, barren noch der Herausgabe, Das Ge 
bit aber, auf dem feine eigenthuͤmliche — be⸗ 
ruht, iſt ein komiſches Heldengedicht in acht Geſingen, In 
Verſo folto, betitelt: Hyffopaida, „die Weihwedeliade.“ 
Joze Carlos de Lara, Dedant von Elvas, fuchte fi bei feinem 
g iſtlichen Oberhirten in Gunft DM, feßen, indem 46. A dem 
Weihwedel in der Hand am der Kirchenthüre dit opolitane 


empfing, ſo oft der Biſchof dort Gottesdienſt hielt. In Folge 


einer Veruneinigung, die ſich zwiſchen beiden entſpann, hoͤrte 
der Dechant auf, die bisher nur freiwillig dargebrachte Huldi— 
gung fortzufegen; allein er hatte fih fo lange Zeit hindurch 
dazu verftanden, daß der Biſchof und deffen Partei im Domfapi: 
tel fie ald ein Recht in Anſpruch nahmen. Der Dedant ergriff 
die Berufung an den Erzbiſchof, verlor aber feinen Prozeß. Die: 
fer wichtige Streit gab die Gelegenheit zu dem erwähnten Ge: 
dichte. Nach dem Tode des Dechautes erneuerte fein Nachfol— 
ger, ein Neffe von ihm, den Prozeß, und ſetzte eine Aufpebung 
der erften richterlihen utiheidung durch. Diefer endliche 
Triumph bes MWeihwedeld wird in dem Gedichte vorausgeſehen 
und geweiſſagt. Die Hoſſopaida war lange Zeit als Hand: 
fhrift in Umlanf.geweien, bis fie unter faliher Angabe des 
Drüdorts London, im Jahre 1802, erſchien. Man konnte nie 
von den geiftliden Behörden die Erlaubniß zum Drud diefer 
Satyre erhalten, was weniger zu verwundern ift, als daß man 
es wagen konnte fie nur zu verlangen, 
(Bortfegung folgt.) 
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Die Bebrbblkerung ber Erde. 
(Bortfenung) 


Man wurde fih von der Beichaffenheit des eben beiproce: 
nen Landes einen: irrigen Begriff mahen, mollte man bie 
Urfahe der ſtrengen Kälte des Winters in einer hoben Lage bes 
Bodens fuhen. Diefer weſtliche Theil Afiend beiteht im Gegen: 
theil in einer bedeutenden Abſenkung, von ber die Gpiegel bed 
Aralſee's und des Faspifhen Meerd die tiefgelegeniten Punkte 
find, Diefe beiden großen Waflerbehälter liegen, ber eritere 32, 
die andere 50 Toiſen über der Meeresflähe, Die Niederung 
dieſes Erdſtriches dehnt fi weit ind Innere bis nah Saratom 
an ber Wolga (51° 31’ Br. 41° 20° oͤſtl. Länge) und bis Orem⸗ 
burg am Jaik (51° 40° Br, 53° 50° öftl, 2.) aus; wahr: 
ſcheinlich auh nah Eüdoft bis zum untern. Theile des Sihun 
ober Sirsderia und bed Diihoun oder Amu-deria in den Wil: 
fien Kara:fum, and Khariem, Der Fläheninhalt biefer Ver: 
tiefung beträgt wahrſcheinlich 50,000 Quadratlieues; fie breitet 
ſich zwiſchen der Khuma, dem Don, ber Wolga, dem Jaik, bem 
Dbtfchep-firt, dem weitlihen Zweig bed Ural, dem See Nlakfal, 
dem untern Theil des Sihun und dem Khanat Khiwa an den 
Ufern des Amusderia aus; die weſtliche MWerlängerung des Hir 
malaya ift ihre Gränze. 

In dem wefllihen Theile Hinduſtans liegt die Wülte Abſch⸗ 
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mir of fih gegen Welten bis über den Indus ausdehnt; eim 
Theil von Mekran, das Gedrofien der Alten, das wegen feiner 
außerordentlihen Unfruchtbarleit befannt if, ift nichts als eine 
Wülg. Mehrere Proninyen von Afghaniftan und Perfien, unter 
Inder Kermian, habe! einen fandigen, mit Gal; gefhwängerten 
und unfruchtbaren Boden. Es find Wüften im eigentlihiten 
Sinne, wie man fie fogar auch am linfen Ufer des Tigris und 
Euphrat und bis nah Kleinafien hin, mweftlich vom Taurus, figs 
bet. Die eigentliche große fprifche Wuͤſte aber beginnt am red 
Ufer des Euphrat und erftredt fi bis zu den Ufern des Jor⸗ 
dan und des todten Meered, von dem aus fie big an ben 
Iſthmus von Suez fortläuft. Drei Wiertheile Arabiens, deſſen 
Fläbeninhalt 120,000 Quabdratlieues beträgt, beftehen aus Mil- 
ften, von denen die von Afhaf die größte iſt. Diefer ungeheure 
Flähenraum kann alſo, wie Dieß zu allen Zeiten ber Fall war, 
nur von nomadiſchen Stämmen bewohnt werden. 

Alle biefe Angaben geben ben Beweid, daß man nicht fehr 
irren wirb, wenn man annimmt, daß zwei und ein halbes 
Schötheil von der Oberflähe Afiend einer Vermehrung der Be: 
völferung nicht günftig find, und zu ben bereits aufgezäblten 
unfruchtbaren Erdftrihen fommen nun auch mod bie andrer 
Länder. Faſt gang Tübet beftebt aus rauhen und unfruchtbaren 
Gebirgen ; die wilden biefem Lande und China gelegenen Ge: 
genden find von gleicher Beſchaffenheit; im diefem Neid, fo wie 
in Annam, Siam und Ava findet man unbewohhbare Strecken, 
folglih fann man annehmen, daß 873,250 Quadratlieues von 
dem Flächeninhalt Afiens feines Anbaues fähig find. 

Von Afrika, das größtentheild unter der heißen Zone liegt, 
und deffen beide äuferfte Enden der gemäßigten angehören, ift 
fein Theil der Kälte wegen unbewohnbar; dagegen hindert Dürre 
den Menfchen auf einem großen Theil feiner Oberflaͤche ſich Nies 
derlaffungen zu gründen, Un ben Grängen, die dieſen Welt: 
theil vom Aſien fheiden, beginnen fandige Wuſten, die einen ber 
deutenden Theil feines zwiſchen den Küſten des mittelländifgen 
Meeres und dem 4° noͤrdlicher Breite gelegenen Raumes einneh⸗ 
men. Die Sadara, ein Wort, das Müfte bedeutet, iſt die 
größte des Erdballs; rechnet man die libpſche Wuͤſte dazu, fo 
bat fie von Oſten nah Weſten eine Länge von 1100 Stunden, 
von den Graͤnzen Aegpptend bis zum Geftabe bes atlantſchen 
Ojeans; ihre größte Breite, gegen den fünften oͤſtlichen Meri: 
dien, beträgt 480 Stunden. Die gefammte Oberläde berfeiben 
wird auf 230,000 Quabratlieues angegeben, und iſt folglich acht: 
mal größer ald die vom ganz Franfreid. Größtentheils mit 
Flugfand und fahlen Felfen bedeat, bildet ie bie und da wellen: 
förmig fortlaufende Sandhügel, und niebere Mufcelberge, bie 
bald vereinzelt ftehen, bald in Heinen Ketten fortlaufen. Mur 
an einigen Stellen wachen einige Bäume, Gtahelgemähfe unb 
etwad Gras, und etlihe oft von Sand verfgüttete Brunnen, 
die aber der geübte Scharfſinn der Cingebornen immer wieder 
aufjufinden weiß, bieten denen, die ſich im dieſe fürgterlihen 
Cinöden wagen, das einzige Labfal, um fig und ihren Kamelen 
den Durft zu löfchen, wenn ihr Waſſervorrath zu Ende gebt. 
Die iiber die Wüfte Hin zerfireuten Dafen haben die Alten ver: 
anlaft, bie iibpſche Wüfte, oder das noͤrdliche Wfrita, mit emer 
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w vergleichen, bie befanntlih mit anderdfärbigen 
ts ir Grund befprengt it. Die Sahara nimmt mehr 
ald.den fehsten Theil von der Grfammtoberflähe Afrika's ein; 
andere, minder große Wüften breiten fi zwiſchen dem Nil und 
dem arabifhen Golf aus und fließen fih in Norden an bie 
ſpriſche im Iſthmus vom Sue, an; ihr Zuſammenhang mit der 
Sabara wird nur durch das enge Thal unterbroden, wo ber 
Nil fließt, ſo daß man, wie Herr von Humboldt bemerkt, fagen 
Tann, daß fie fih von dem Küften des atlantifhen Ozeans bis 
an bie Öftlihe Spige des Gobi auf einer Ausdehnung von 132 
Laͤngengraden, dur Norbd:Afrifa, Arabien, Verfien, Afgbani: 
ftan, Zurfeftan, Thianschanslu und die Mongolei erftreden. 

Der größte Theil des afrifanifhen Kuftenlandes am mittel: 
laͤndiſchen Meer, von ber weitlihen Mündung des Nils an, bie 
über den Golf der Sprte hinaus ift, mit Ausnahme ber cpre: 
naifhen Hochebene, dürr und unfruchtbar; ganz Nubien aber ift 
vol von Wülten. Die Küfte von Afrika bietet nirgends einen 
freundlicheren und einladendberen Anblid als auf dem vom ara: 
biſchen Golf befpülten Geftade, und von der Meerenge von Rab: 
el⸗Mandeb bis zum Kap Guardafun, und doch waren beide, zu 
allen Zeiten, nur von momadifhen oder Fiſchfang treibenden 
Urabern bewohnt, Ueber das Kap Guardafun binaus, und bie 
zum WVorgebirg der guten Hoffnung, wird die durchaus berr: 
ſchende Unfruchtbarkeit nur an den Mündungen der Flüſſe un: 
terbroden; bedeutende Streden dieſer unermeßlihen Flaͤche, un: 
ter andern die Küfte von Ajan find MWürten, 

Alle Deifenden wien von den Marrus im Pande der Hot: 
tentotem zu erzäblen; es find Ebenen, die während der Megen: 
zeit mit uͤppigem Grün. und zahllofen Heerden bebedt find, 
während ber heißen Jahreszeit aber fi in durre Wuͤſten und 
traurige @indden verwandeln. Mehrere Striche des Kaffernlandes 
und des Landes der Betſchuanas, im Norden des Hottentoten: 
landes, bieten dieſelbe Erſcheinung. 

Bender man ſich vom Vorgebirg der guten Hoffnung nord⸗ 
waͤrts, fo findet fih länad des Meeres ebenfalls dürrer, un: 
fruchtbarer Boden; au wird diefer ganze, unter dem Namen 
Eimbebas befannte Küftenftrih von den Seefahrern nur felten 
beſucht. Die Vegetation und dad Grün leben an den füdlihen 
Gränzen von Congo wieder auf und dauern, wiewohl mit Unter: 
dredungen, bis zur Mündung des Senegal fort. Der Anblid 
einiger Vegetation an verfchiedenen Stellen biefer Gegenden 
hatte die Deifenden auf die Vermuthung geführt, daß mehrere 
Theile des Küftenlandes von Senegambien außerordentlich frucht: 
dar feyen, und daß fich hier europäifche Niederlafungen begrün: 
den liefen. Allein aus unglüdlihen Verfuchen gefchöpfte Erfah: 
wungen haben bewieſen, daß ein großer Theil jener Gegend zu 

‚nfeuchtbarkeit verdammt ift, und daß fi bier nicht mit 
Fit aufeine Ernte rechnen läßt. Der mehr oder minder 







dandigenmene oder minder mit Pflanzenwuhs bedette Boden 
dat au ‚me ter Stellen bedeutende Vertiefungen, die von der 
Natur befti das Negenwaſſer zu fammeln; am an: 
dern Orten B Docebenen, die gleichfalls Austiefun: 
gen, Moore und füßem Maler und verfhiedener 


MAR unzählige Palmbäume, die 
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Blic ſcharf und ſicher. In Reidenfgaften 


in Vereinigung mit andern Bäumen von ausgezeichneter Höhe, 
Inmitten diefer düͤrren Ebenen eine Urt von Dafen bilden. Die 


Gegenden an ben Miündungen ber Flüffe find während der Re⸗ 
genzeit fehr ungefund; bad Regenwaſſer, das fi in den oben er: 
mwähnten Vertiefungen anfammelt, wo es feinen Abfluß bat, ver: 
fault und verpeftet die Luft mit fpädlihen Ausdinftungen, un: 
ter denen der Meger wie der Weiße leidet, weßhalb auch beide in 
dieſen Gegenden nur eine gewiſſe Zeit bes Jahres über aus: 
dauern fönnen, F 
(Bortfegung folgt.) 





Die Nieder: Bretagne und ibre Bewohner. 
(Aus der „Aerue de ’Ouent,') 

Der eigenthamlichſte Eharaftergug, ber an dem Bewohner von Armo⸗ 
ritam Indbefondere und am bem Bretagner Überhaupt hervortritt, ift feine 
umerfpätteriige Anbängligpfeit am die Gitten und Gebräude feiner Vor⸗ 
fahren. „Mein Water bat es nicht fo gemacht,” — ober: „mein Water 
bat au obne Dieb ober Jenes gelebt⸗· — if die gewoͤtuliche Antwort 
auf no fo tiugen Rath, die Rippe, an der bie wohlgemeinteflen Wers 
befferamgöverfuge ſcheitern. Unter dem Landvolke von Armoritum haben 
fig daher mur fo wenige Neuerungen eingefunden, daß ein Druibe, wenn 
er ben Staub abſchüttein bunte, der ihm feir zwölf oder vierzebmubumdert 
Jabren deckt, und einige der entiegenften heile des Bandes befugte, er 
noch ihre Sprache verfiehen, ihre Gittem nicht fremd, ihre Tracht nicht 
unbefannt finden würde, Die alten Wälder find freilig verfhtwunden ; 
allein noch finden fig Halben mub Welfen, mit Stachelginſt und MHaibes 
fraut bedectt, und er würde ben Dolmen, den Eromelec’h, den Menbire 
wieder erfennen, und nur baräber erftaunt ſeyn, daß man bie Beflims 
mung biefer heiligen Dentmäfer fo gany vergeffen konnte. Dagegen würde 
er au mit Freuden wahrnehmen, daß das Eiſentraut und bie Eichen⸗ 
miftel von dem Landmann Armoritums noch Immer verehrt werden, 
und daß dort bad Käuylein, bie Kraͤhe und ber Nachtrabe heute wie Im 
Auterthum als unhellsertänbemde Wögel angefehen werden, Much in der 
Niebers Bretagne würde er das Bolt fo aberglaͤublſch finden, als es zu 
feiner Zeit war; er waͤrde dort noch den Glauben an Fern treffen, bie 
des Nachts in die Huͤtte des Bauers Fommen, um ſich an feinem Herde 
zu wären, oder im Mondfgeine taugen, oder finnend am Meeresufer 
figen. Man würde ihm dort fagen, daß man am Eharfreitage den 
Sıornftein fegen muͤſſe, wenn man das Jahr über vor Benerägefahr 
bewahrt bleiben wolle; dab man im der heiligen Macht bie Haustbiere 
faften laſſen muͤſſe, um mit ihnen glädtig su feun; daß man am WBors 
abende bed Alterfeelenfefies dad Haus micht austehren dürfe, um nicht bie 
Seelen bdes Fegfeuers zu verſcheuchen, bie in dieſer Nacht Im Hauſe um⸗ 
geben, um ihre Verwandten und Freunde zu befuchen und fie um Gebete 
für ihre Ruhe anzufpregen. Berner wärde er eine abergläubifae Burst 
vor Donnerfglägen, Nordlichtern, Kometen, Erdbeben. Waſſerhoſen und 
andern Naturerfpeimungen finden; man würde Ihm mit unbeimticpen 
Grauen erzählen von Gefpenftererfpeinungen, Gtigmen, Zauberern, Hexens 
fabbathen, Beiftern, ewigen Juden, vom Bugel Noy oder Mantrind, 
feurigeun Männern, Eorriquets, Poutpicquets, Eornandos, fhagbätenden 
Zeufeln, Druben, Nadtwäfgerinnen , Wäprwödifen, dem Tobtenwagen, 
böfen Winden u, f. w. 

Der Nieder : Bretagner iſt offenherzig und beftig, eobgleich dem An⸗ 
feine nach kalt und nicht leicht reizbar. Seine⸗ Starrtopfigteit iſt zum 
Spruͤchwort geworben; er iſt ein guter Coldat, ein ausgezeichneter Mas 
trofe, aber wenig zur Induftrie geneigt, Die Bewohner der Niebers 
Bretagne find melanpolifger Gemäthsart, &s ſehlt ihnen nicht an Eins 
sildungsfraft, ihre ſtart accemtuirte Sprache iR vol Bilder und Bilus 
men, und bie Menge Gebärden, mit denen fie ihre Worte su begleiten 
pflegen, geben ihrer Rede mod mehr Nagbrud, Der Niebers Bretagner 
IR von kurzer uud gebrungener Geftalt; fein Haar ſchwarz, ber Bart 
flart, bie Sautfarbe braum, bie Zähne weiß, die Gefigtszäge männti 
fräftig, die Schultern breit. Die Bruft ift gemwdlht umd offen, und ber 
heftig, entfiamms er ſich in bem 
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oſt unmäpig oenoffenen flarten- Getraͤuken sid jur Wusb; weßhalb auch 
in Urmoritum sie Berbresen, weise Moybeit zum Grunde baben, am 
Häufigften vortommen, Einmal aufgebracht. fSlägt ber Nude Bretagner 
mit Auem barcın,. was er in den Haͤuden bat, am lebſten nah bem 
KRopfe des Gegners, und ohnt baram zu benfen, was bie Bolge des 
Eqlages feyn wird, j 

Die tatbolifpe Religion, Me nur mit ber arbiten Muͤhe in ber 
Nieder » Bretagne Eingang fand, bat jetzt dort tief gewurgelt, und bie 
Nieder: Bretagner hängen nun an dem Glauben ihrer Wäter, wie man 
an Ulem binat, was im biefem Reben Troſt und jenfeits ewige Biäd: 
feligteit verbeißt. Diefe frommen Gefühle erhalten taͤgllch dadurch neue 
Berräftigung, daß es auf dem Lande mist eine einzige reiche Familie 
gist, die nicht wenigſtens eimen Geiftlihen bitte. Die Geiftlichfeit ſteht 
daher auch im ber Miebers Bretagne im bobem Anſehen. Uebrigens ſpricht 
der Priefter dieſelbe Sprache, bat diefeiben Kiebiimgsmeigumgen, und unters 
ſcheldet fih von dem gewoͤhnlichen Landmanne nur dadurch, baß er mehr 
Kenntniffe befigt; daher bat der GSeiſtuiche. wenn er bei feiner Gemeinde 
Beliebt ift, einen Einfluß, bem michts glei foınmt. Gr beherrſcht den 
Bauer in geiftligen Sagen unumſchraͤntt, gebt Ihm im feinen weltlichen 
WYingelegenbeiten mit Rath am bie Hand, fegnet feine Ebe ein, tauft feine 
Kinder, begräht feinem alten Water, trodner feine Thraͤnen, tbeilt feine 
Wergnügungen und fehlt nicht bei feinen Feſten. Man faun fin baber 
denten, was für eime Rolle ber Matre einer Gemeinde fpielt, wenn er 
fi9 mit dem Geiſtlichen Äberworfen hat. 

Dre Nieder: Bretagner it mildthaͤtig, reblih, eruſthaſt und gafls 
freundlich. Der Fremde findet unter feinem niebern Day eine freund 
Te Aufnahme, und ber Ehrenplag ift ihm vorbehalten. Selbſt ber 
Bettler bat ſſete Zutritt im Haufe, und kommt er mm die Stunde ber 
Mahtzeit auf bad Bebbft, fo ift es nicht feltem, daß man ibm mit an dem 
Tiſch des Randmannes figen läßt, wo er mit ben Hausgenoſſen ißr, mit 
denen er nachher auch.feine Pfeife raucht, und bie Ibm mit gefpamnter 
Aufmertſamtelt zuhbren, wenn er ihmen erzählt, denn bei feinem laud⸗ 
fahrenden Leben fammelt er alle politifgen Neuigteiten, mad benen ber 
Dachter vorzüglich begierig iſt, und trägt von Gehbft zu Gebdft, was 
er auf jedem gebdrt bat. „Was gibt es Nemesr” — Dies iſt gewiß 
immer die erfie Trage, bie man am ſich geritet hört, wenn man über 
De Samelle tritt, Diefe Neugier ift ein Zug des Wieder s Öretagners, 
den er, ohne daran zu benten, mit einem berühmten Wolfe bes Alter⸗ 
tbums gemein hat, wab bie ihre Ertlaͤrung darin findet, baß bie Gehoͤfte 
alle vereinzelt und nicht in Dörfern beifammen Tiegen; woraus folgt, baß 
der Befiger wenigftens ſechs Tage in der Woche außer aller Werbinbung 
mit feinen Nachbarn lebt. Mur am Sommtag trifft er mit ihnen zuſam⸗ 
men, wenn er fin in ben Bourg beaibt, um bad Hochamt und bie 
Beſper zu bören, ober wenn er zum Wefte bed Kirchenpatrons gebt, ber 
Im Lande Parbon genannt wird, ober wenn ibn feine Bebürfuiffe auf 


ben Fahrmarft führen. 
(Bortfegung folgt.) 


Bermiflbte Nahridten 

Einer ber berlibmteften Kupferſtecher in Europa, Raphael Mors 
oben, in am 5 pri 5, 3., im Bolge langer Reiten an eimer Herz⸗ 
Zranfbeit, im 75ften Tabre feines Alters mit Tod abgegangen. Rapbael 
Morgben ift am 44 Funius 4751 im Portich, In ber Nähe von Peapel, 
geboren, wohln fig fein Water Bilippo, auch ein tächtiger Kupferſtecher, 
begeben hatte, um bie zur Befgreibung des Wertes Über Hertulanum 
gebdrigen Zelchnungen zu fliesen, Seine Mutter war bie Tochter Frans 
cesco Biani’s, eines am Hofe Rbnied Kari III woblbetaunten Malers; 
—— Dbrelm Giovanni Ellas erwarb fi in der Kunſt einem nicht 
unbebeutenden Namen, mie die zu dem oben erwähnten Werte vom ibm 
gefertigten Beihmungen beweifen, Go einer Künftierfamilie entfpreffen, 
auch fein Bruber hatte ben Ruf eines guten Kupferſtechers, wurde er 
von feinem Water und Obeim fruͤhzeltig zur Runft angehalten, und flach 
fon in feinem gwblften Jahre bie Propheten ded Baccio Bandineiit nach 
eimem Basrelief im Ehore ber- Metropolitanfirde zu Floxenz. Geln 
Water, der die Anlage feines Sohnes zur Entwictung zu bringen bemüht 
war, führte ibm bierauf nad Rom, mub gab Ihm im bie Saule bei 
MWieberberfiellers ber Aupftrſtecherkunſt im Stalten, Gievmmi Woipato, 


deſſen Tochter ſpaͤter Raphatl zum Weise nahm, Nach ihrem: Tobe war 
ber Kufier noch zweimal verheitathet, und erhielt vom biefen. Frauen 
eine zahtreige Nachtommenſchaft, ohne baß ihn beübalb bie haͤuelichen 
Sorgen von feiner Lieblingẽbeſchaͤſnigung abgieben kennten, wie er bemm 
auch in Semeinſchaft mit Wolpato zu Rom eine große Anzahl der ertbs 
sollten ARupferflige beramdgat, Bon dem Großberjoge Berbinand: IH 
m Jahre 1795 nah Bloreny berufen, verboppelte er bort feine Aufttens 
gung, und brachte in wenigen Jahren ausgezeichnete Werke zur Bollens 
bung; fo bie Madonna bei Sacco von Undrea bei Garde, und Zistans 
Mabonna mit dem Rinde, Auein den Künftter beſchaͤftigte fon lange 
ber Bebante, eines ber arbäten Wunberwerte ber neuern Runft, Reomarbo 
da Binci’d Asendmahl, im Refetorium der Dominifaner zu Mailand, 
von bem jeyt feine Epur mebr vorhanden if, durch dem Kupferſtich dem 
Untergange zu entreißen. Morgben arbeitete drei Jahre an dieſem großen 
Werte, bad er mit einer Wollendung ausfährte, die Alles, was bisher 
in ber Kupferſtechertunſt geleiftet worden, weit hinter ſich zurdetiieß und 
unerreicgbar ſchien. Miorgben Abertraf ſich auch is alien feinen anberm 
Werten nicht mehr, ſelbſt nicht im der Tramsfiguration Rapbaels, die er 
olelchfalis in Kupfer fa, MIE Toscana unter die Herrſchaft bes Rönigs 
von Etrurlen überging, wurde Morgben von ihm ſowohl als vom der 
Königin mit ber groͤßten Auczeichnung bebambelt; micht minber auc vom 
ber Fuͤrſtin Eliſa Bacciocht, als ſie zur Regierung biefes ſabnen Bandes 
fan, Morghen begab fi mehrmals nad Paris, wo er mit aller feinem 
Berdlenſte gebübrenden Anszeignung aufgenommen wurde. Napoleon 
ertbeilte ihm bie Infignien des Ordens ber Reunion, nad beffen Huf 
bebung er von Ludwig XVIII das Kreuz ber Chrenlegion und bes 
Ordens vom heiligen Michael erhielt. Moraben war Mitglied verſchie⸗ 
deuer Atademlen und forrefpondirendes Mitglieb des framzoͤſiſchen Inflis 
tuted, Ein Mann vom fliller und freundlicher Gemütbsart lebte er eins 
fa, bloß der Kunft und feinem baͤusllchen Gtäde, das er im ſchoͤnſten 
Maße geneß. Unter feinen zahlreichen Kupferſtichen fann man außer 
den fon oben erwähnten ald die vorgäglichften nennen Bulbo's Yurora, 
ben Parnaß und bie Arippe von Mengs, bie Jagb ber Diana von Domes 
nichino, bie Mabenna bella Geggiola, bie Juriepruben; von Rapbuel, 
die Aube in Aegypten und bie Meinigung von Mitolaus Pouffin, das 
Bildnis Moncada's zu Pferd von Bantyf, die Bildniffe ber vier Bäter 
der italienifgen Literatur, Renomarbo da Binci's, Bolparo’e, bes Bilmofs 
von Parma Mbeodato Tarchi, der Fornarina und Binto Auovitu's. 
(Bayetta bi Firenze.) 


* 

Eine Biertelftunde von dem Derfe Plombiöres st&s: Dijon Tiegt ein 
Berg, von ben Einwohnern Eontard geheißen, In welchem fin eine Menge 
Höbten befinden, bie noch nicht unterfucht wor den waren. Ginige Naturs 
forſcher befuhren unlängft einige biefer Hoͤblen, und nachdem fie fi 
in eine betraͤchtliche Tiefe binabgelaffen hatten, fanden fie foffite Kuochen 
von Megatberien, großen fleifpfreffenden Thieren, gigantifgen Hirſchen 
u. ſ. w. Eine mo "arbiere Menge derfeiben ſcheint von ben Btalags 
miten der Hoͤhlen bebeit zu fen, und man arbeitet jegt daran, Nach⸗ 
grabungen anzuſtellen. Miles beutet darauf bin, daß die geologifuen 
Säge biefer Hoͤhlen nicht minder foflbar ausfallen werben, ald bie ber 
Hobblen von Auxelle Hei Befangen, 
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Die Literatur Portugals. 


(Sortfegung.) 


@in anderes Mitglied der Arcadia von Portugal, das gleich: 
fals unter den portugiefiihen Dictern einen großen Muf er 
worben bat, war Domingo dos Meid Quita; feinTrauer: 
fpiel „Ines de Eaftro” wurde in's Engliſche überfegt und er: 
ſchien vor fünf Jahren in einer: „das deutſche Theater” über: 
fhriebenen Sammlung von Schaufpielen, Der arme Domingo 
dos Meis wuͤrde wahrlich nicht wenig erftaunen, könnte er ſich 
unter deutſche Bühnendichter in Reih' und Glied geftellt ſehen, 
noch mehr aber, wenn er vor feinem Namen das ftolge Don er: 
bliete, das man ihm dort beigelegt hat, und was eben fo viel 
Sinn bat, ald wenn ein Franzofe den fhottifchen Dichter Burns 
überfegen und als Miplord begeihnen wollte. Domingo's Water 
wa ein Handelsmann, der ſich durch Ungluͤck gezwungen fah, 
Portugal zu verlaſſen, wo er ihn als ſiebenjaͤhrigen Knaben mit 
ſechs andern Geihmwiftern in den Händen ihrer Mutter zurdd: 
lieb, bie ihm eine Erziehung gab, fo gut es gehen wollte. Endlich 
hörte ber Vater auf, Unterftüßung zu fenden und Domingo wurde 
in feinem dreizehnten Jahre zu einem Barbier in die Lehre ge: 
than.“ Vom feiner zarteften Jugend an fand er Freude und 
Gefallen an ber Porfie; gluͤcklicherweiſe fielen ihm die Werke 
Camoens und Francisco Modriguez in die Hände; er lernte fie 
auswendig, durchdachte und ahmte ihre beften Stellen nad. 
Mehrere Jahre lang trich er die Dicttunſt indgeheim, und nur 
als er fo viel Gelbftvertrauen gewonnen hatte, um feine Ge: 
dichte feinen Freunden zu zeigen, gab er fie erft heraus, jedoch 
nicht unter feinem Namen, fondern als die Poefien eines Moͤnchs 
auf den Azoren. Ein Liebesfonnett jedoch werrieth ihn; er zog 
bald die Auſmerkſamkeit der Schriftiteller feiner Zeit auf fih und 
wurde dem Grafen San Lourenzo. vorgeftellt, der ſtets einer fei- 
ner beften Freunde blieb... Nachdem er fit fo eines Beihügers 
au erfreuen hatte, lernte er Spaniſch, Italieniſch und Franzöfiie, 
um fo viel ihm möglih, was feine Erziehung verfäumt, nachzu⸗ 
holen; er ſtudirte die beruühmteſten Scrififteller, die in diefen 
Epraden geſchrieben und las alle Ueberſetzungen ber griecht⸗ 
fben, lateitiſchen,e deutſchen und emjlifhen Dichter, deren er 
babhaft werben fonnte, Um diefe Seit wurde die Geiellſchaft der 
portugieflihen Arcadia geſtiftet, mit dem. Zvece, den Seſchmact 
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an Literatur und namentlih an Dichtkunſt wieder zu beleben, 
der fo fehr entartet war, Domingo dos Reis wurde, ungeachtet 
feiner plebejifchen Ablunft und einiger Epigramme, einftimmig zu 
ihrem Mitgliedbe ernannt. Weniger glüdlid war der Dicter, 
als ihm der Erzbifhof von Braga in feinem Haufe eine Unitel- 
fung geben wollte, um die Domingo, der von fehr religiöfen 
Gefinnungen war, ſich eifrig bewarb; ein Frömmler, ber bei 
dem Erzbifchof Einfluß hatte, ftellte diefem vor, wie wenig es 
fih fhiden würde, einen Dichter und Mann von Geift in feine 
Nähe zu ziehen: bad Verbrechen, ein Menſch von Geift zu ſeyn, 
vermochte Alles, was eim völlig tabellofed Leben und aufrictige 
Frömmigkeit zu feinen Gunften im die Wagſchale legten, 
nicht aufjumwiegen. Der Dichter hatte auch einem Feind bei 
Hofe, als Pombal ihm einen Gehalt zu bemilligen gedachte; 
er wurde mit Höflichfeiten überfhürtet, blieb aber nah mie 
vor in Armuth. Das Erdbeben vom Liſſabon ſtürzte ihn 
endlich in hülfloſes Elend; wurbe jedoch gerade Urſache, ibm in 
feinen fpätern Zagen ein glädliheres Merhältnif zu bereiten, 
Der Dichter harte eine Gönnerin, Namens Therefa Theodora 
de Aloim, die Gemahlin des Arztes Balthafar Tara, die ihn 
in ihrem Haufe aufnahm, als er nicht mehr wußte, wohin er 
fein Haupt legem follte: er wurde ihr mehr durch Gefühle ber 
Brubderliebe als ‘der Dankbarkeit verbunden. Im Jahre 1761 
befielen ihm bie erften  &pmptome eines Bruſtleidens, und er 
ſah fih an den Mand des Grabes gebracht; allein. die ver— 
einte Pflege der Doua Therefa und ihres Gatten ſcheulten ih 
die Gefundheit wieder. Sechs Jahre fpäter entging er durch 
diefelben Bemühungen einem zweiten bedenklihen Anfall, in wel: 
dem ihm gleichfalls feine Freundin als Wärterin und Tara als 
Arzt pflegte, Domingo verließ feine gürigen Freunde mur erft, 
als ihn die Pflicht zu feiner alten und leidenden Mutter rief, 
Vergeblich ſtellte man ihm vor, daß diefe Findlihe Auſopferung 
von Seiten eines Mannes, der wie er nur auf bie Hülfe der 
Vorfehung zählen fonnte, eine große Unvorfichtigkeit fen. „Ges 
rade diefe Vorſehung,“ erwiderte er, „die fiir bie Vögel in ber 
£uft und für die Lilien auf dem Felde ſorgt, die Vorſebung, 
?deren ewige Weisheit id in den Geftirnen des Himmels wie im 
Wahsthume des Baumes erkenne; Ävled mich nicht verlaffen,” 
‚Sein Glaube hielt ihm nicht Wort; fon ſechs Wohen nachher 
fiel. er im eine gefährlichere Krankheit als fräher, Vergebensd 
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ließ ibn der Doktor Tara in jeim Haus bringen, meber feine 
aͤrztliche Aunft noch die liebreihe Eorgfalt der Dona Thereſa 
konnten ihm zum drittenmal das Leben retten; nah einem ſechs⸗ 
tägigen Leiden ftarb er im Jahre 41770, in einem N lter von breis 
undvierzig Jahren. 

Ein neh unglüdliheres Beifpiel von der Mifgunft des 
Glüdes gegen bie Dichter ift Francisco Dias Gomes, ber 
Sohn eines Arämers. von Liffabon. Seine rechtſchaffene und 
ehrenwerthe Familie hatte ibn zum Rechtsgelehrten beſtimmt 
und Francisco erbielt feine erfte Erziehung im Kollegium bes 
Dratoriumd, fludirte Rhetorik und Poefie unter dem königli- 
sen Profeffor Pedro Joſe de Fonſeca und wurde auf die Hoch⸗ 
ſchule von Coimbra gefhidt, wo er kaum angelangt war, als 
ein Oheim, von dem er den Namen trug, und der durch feinen 
Math die Eltern bed jungen Gomes leitete, feine Beſtimmung 
änderte, da man in dem Stand eines Kaufmanns ein gefiberteres 
Ausfommen für ihn zu erbliden glaubte, als in.dem eines Ge: 
lebrten. Man brachte ihn in einen Laden, wo fein aufleimen: 
bed Genie burh Rechnungen und Fleine Geſchaͤfte erſtiet wurde. 
Bon allen feinen glänzenden Geiftedgaben fonnte er bier feine 
als fein Gedaͤchtniß durch eine ausgebreitete Leltire üben; wäh: 
rend bie beitändigen Berftreuungen feines Seſchaͤftes ibn hin: 
berten,, . fein Talent auszubilten, mie die Zerftreuungen des 
Talentes ihm abhielten, feinem Gewerbe obzuliegen. Francisco 
machte unaufbörlich Verſe, die ſich jedoch nicht über die geprie: 
fene horaziſche Mittelmäßigfeit erhoben, Mitten im Druce feis 
ner bewegten Lage von unabhängiger Gelinnung  befeelt, ver: 
traute er felbjt feinen Freunden nicht an, wie wenig glücklich 
feine Gefchäfte gingen, aus Furcht, es möchte den Anfchein ge 
winnen, ald wollte er fid ihre Hülfe erbetteln; Gomes wurde 
ein Opfer dieſes falfhen Ehrgefühled. Im Fruͤhjahre 1795 wurde 
feine ganze Familie von einer damald herrfchenden Seuche befal: 
len, nnd Francisco Diad felbft, der ben Arzt und Pfleger aller 
der Seinigen machte, blieb nicht verſchont; er ſtarb mit der Zu: 
verfiht und dem Muthe, den er allen Widerwärtigfeiten feines 
Lebens entgegengeftelli hatte, Die königliche Atademie bewies 
ſich bei diefer Gelegenheit ehrenvoll genug, indem ‚fie auf ihre 
Koften feine Gedichte druden ließ, deren Ertrag ber Wittwe und 
den Rindern des unglücklichen Dichterd beſtimmt blieb. Fran: 
eisco Dias hinterieh ein unvollendetes Heldengedicht über bie 
Eroberung von Geuta und ſechs Geſaͤnge eined Gedichtes: „die 
Jahreszeiten,“ die noch nicht im Drud erfhienen find: gefunder 
Verſtand, edle Gefinnungen, reine Sprache und erbebende Mo: 
ral zeichnen biefe Werke aus, und unter Begünftigung glüdliche: 
rer Verhaͤltniſſe würde das Talent. ihres Verfaffers ohne Zweis 
fel einen höhern Aufſchwung genommen haben. 

41 (Sortſeruug folgt) 


Die Beodlkerung der Erde 
Wortſedung.) 
Die exotiſchen Pflanzen bie man zu aklklimatiſiren verſuchte, 


man fie verſetzte, fortzulommen. Dieſe außerordentliche Hitze 
und die Seltenheit des Megens verurſachen Unfruchtbarkeit dee 
Bodens, der, wie fih annehmen läßt, ohne diefe einwirfenden 
Urſachen fruchtbar ſeyn würde, benn die in diefer Hinfiht ange: 
ſtellte chemiſche Analyſe hat erwieſen, daß er unter dem Einfiuß 
eines ber Entwidlung feiner Beſtandtheile günftigen Alima’s, 


zu Erzeugung einer mehr oder minder Präftigen Vegetation fähig 


ſeyn mürde, Die Fünftliche Bemwäfferung, weit entfernt dieſes 
Hinderniß zu heben, vergrößert es vielmehr, denn die auf folde 
Weife ausgelaugte Erbe verliert durch die Auflöfung ihrer inte 
grirenden Theile die nährenden Stoffe, die darin enthalten find, 
Weit entfernt, gleih dem Nil, durch eine Ueberſchwemmung 
das Land zu befruchten, führt der Senegal auf die Ländereien, 
bie er unter MWaffer ſetzt, nichts als gefhlemmten Thon und fei— 
nen Sand, die durchaus wicht geeignet find. die Megetation zu 
fördern. Die Feuctigfeit die diefer Fluß dem Boden mittpeilt, 
wird von der ungemein duretrodnenden Luft bald verdunftet, und 
der von bem Waſſer abgeiehte erbige Miederfchlag macht dem ur: 
fprünglihen Boden durchaus feit und unfrudtbar, indem er ihn 
mit einer ſehr harten Arufte üÜberzieht, die nah Verdünſtung 
bed Waſſers durh Einwirkung der beißen Luft, fib in Sprünge 
theilt, umd tiefe, dem Wind und den Gonnenftrablen geöffnete. 
MRiſſe bildet, wodurch er zu jeder Urt von Anbau unfähig twirb, 
Die grobe Hirfe der Neger, eine Urt Sorgho oder Moorbirfe, 
die, was den Boden betrifft, nicht heitlich ift, ift die einzige 
Pflanze, bie auf den vom Fluß überfhmemmten Gegenden ge 
beiht, allein dennoch mangelt dem Boden oft die möthige Feucdh- 
tigfeit. und dann verborrt bie Pflanze und ftirbt ab, bevor noch 
ihre Körner bie nörhige Meife erlangt haben. Die Negenzeit ift 
die einzige, während: welcher bie Vegetation in Mequinckrialafrite 
eine naturlihe Entwidlung gewinnt; allein in einigen Gegenden 
diefes Himmelsftriches hält fie höditensnur 2%, bid 3 Monate 
an, In Senegambien ſtellt fie fib im Monat Julius ein, und 
dauert bis in die erften Tage des Dftoberd; zumeilen fält ber 
Degen nur in Swifhenräumen, umd ſetzt 44 bie 40 Tage aus, 
eine Seit, bie hiureicht, bie Fortfdritte der Vegetation von 
Neuem zu unterbreden, weßhalb fie auch fehr Fümmerlich bleibt, 

Ohne Zweifel gleihen nicht alle Gegenden bed Innern von 
Aequinoktialafrika der eben von Senegambien entworfenen Schil- 
derung: indeß ftimmen die Berichte der Meifenden, die bie dort⸗ 
bin vorgedrungen, darin überein, daß in mehreren. Landftrichen 
jener Gegenden durchgehends außerordentliche Dirre berrict, 
und daß man dort ganz muifte Strecken findet. Unfructbare 
Sanbdfteppen zeigen ſich aud längs der Küfte, an ber Mündung 
des Senegald und ziehen ſich nordwaͤrts bie zur Kette des Wit: 
lad. Nechnet man zu dieſen Sandflähen no die Gebirge, Fel⸗ 
fen und Moräfte, fo kann man ohne Uebertreibung annehmen, 
daß die Hälfte von der Oberfläche afrika's, d. h. 745 000 Qua 
dratlienes, theils gaͤnzlich unbewohnt, theils nur vom einer 
fehr Meinen Anzahl Menſchen bevöltert ift, bie ein nomadiſches 
Leben ‚führen. 

Was Auftralien betrifft, fo: fennen mir bas Innere ber 
großen’ Infeln und ded Feftlandes, aus denen es beſteht, noch 


waren micht im Stande, in der glühenden Armofphäre, in die'l'zmmenig; weßhalb ſich auch feine genaue Utberſicht der auf ihnen ber 
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findlichen unbewohnbaren Landſtriche gehen läßt. Man bat in: 
def auf den mördlihen Küfen von Neuhollaud dürre und un: 
fruchtbare Streten gefunden; auch gibt es auf mehreren der In: 
feln Gegenden voll hoher Gebirge und rauher Felſen. Es laͤßt ſich 
alfo vermutben, daß diefer Welttheil um nichts mehr begünftigt 
ift als die übrigen, und daß fih auch auf ihm große Etreden 
befinden, auf denen ein bleibender Aufentkalt für Menſchen un: 
möglich wird, 


In Amerika vereinigen fi diefelben Urfahen, bie mehrere 
Länder Afiend und Afrtfa’s unbewohnbar machten, Sein nörb: 
liches Ende reiht bis unter die alte Zone, der mittlere Theil 
liegt unter dem beißen, und die ſüdliche Spitze dehnt ſich bie 
unter den gemäßigten Himmelsſtrich aus. Die längfte und eine 
ber hoͤchſten Gebirgefetten bes Erdballs durchſchneidet ed von 
Morden nah Süden und unermeßlihe Ebenen, von großen Flüf: 
fen bewaͤſſert, bie einen fehr langen Lauf haben, bilden feine 
Oberfläche. Alle biefe Urfahen bringen in ber neuen Welt eine 
große Verfchiedenpeit der Temperatur hervor, wir werden jedoch 
nur jene einer genauern Prüfung unterwerfen, bie hauptſaͤchlich 
dazu beitragen, gewiſſe Gegenden diefes Welttheils gaͤnzlich un: 
fruchtbar zu machen. ! 


Die nördliche Halbinfel diefed großen Feitlandes ift im Nor: 
den von dem Polarmeer begraͤnzt, was durch die Unterfuhun: 
gen unferer Tage dargethan wurde; ed ift ein Golf bes arkti- 
{hen oder Eismeers; die Küfte diefer Seite liegt größtentheild 
unter bem 71° Breitegrad, reicht aber auf einigen Punkten bie 
unter die Eisjone, anf anbern jedoch nicht fo weit. Noch nicht 
genau befannte Infeln liegen nordwärts und norböftlih; dahin 
gehören auch Grönland und Island. Der atlantifhe Ocean, ber 
Qmerifa im Oſten befpült, bildet bier zwei große Golfe,. die 
Baffind: und die Hubdfondbai, dann im Süden verfciedene 
Buchten und endlid: den Golf von Meriko und das Meer der 
Antillen. Die weſtliche Küfte wird von dem großen Ocean be: 
grängt, ber bier mehrere minder bedeutende Einſchnitte macht, 
ald das Meer auf der gegemüberliegenden Hüfte. Unter der ge: 
mäßigten Zone find es der Golf von Californien, deſſen Ein— 
fahrt unter der heißen Zone liegt, und im Norden unzählige 
Meerarme, die den Ardipel von Quadra und Vancouver durch⸗ 
ſchneiden; endlich noch der Coot's⸗Golf. Zwiſchen Amerika, dem 
Wrhipel ber aleutiſchen Inſeln und Aſſten liegt das Berinugs— 
meer, das durch die Meerenge gleihen Namens mit dem Eis— 
meer zufansmenbängt und an der amerifanifhen Küfte die 
Solſe Norton und Briftol bildet. 


‚aA Gortſerung folgt.) 





"Die Nieder-Bretagne und ihre Bewohner. 
NT ı u „(Bortfegung.) 

Die Darboms oder Mirenfeile hatten fräßee nur eimem goites⸗ 
Venfiitmen Zwed;, find ater gegenwärtig, wie unfere Miraweiben, nur 
Bufommentünfte, wo bie Augend seıder Gefiemter mie verfäumt fin 
ernzufinden, um der babeiigetobhnitisen Werguügungen zu senießen: man 
faneot Regel, ſpieit mır Wärfein over fonftige Giädsfpiele, deſucht bie 
Rrämerpuden u, [. w. Die jungen Bene magen ihren Üreamdinnen 


— vu 





emit Pflaumen und Mefinen aufgefegt. 


Feine Gefbenfe; man tnackt Mäffe auf, und ift Weißsros ober Rudern; 
vor zglich aper fommt man, mm zu tanzen, ein MBeranügen, bad der 
Mieder⸗ Bretauner leidenſchaft ich liebt, und dem ir fig mit Entzäden 
überläßt, cbgieı fein Tamz nur im einem gemeffenn Gange beſteht und 
eber [amermäibig anyufeben if, Dazwiſchen bört man Beitler mit Adgs 
Ucher Stunme in allen Tonarten fiyreien, indem fie haͤßliche Schäden und 
Leidesgebrechen zur Schau legen, Dort umrinzt ein Haufe gaffender 
Bauern, mit angelweit aufgefperrtem Mund, einen Marftfapreier, ber 
mit den Übertriebenften Gebaͤrden den Zahn einer alten Fran vorgeigt. bie 
dazu ein erbärmiimes Geſicht ſchneidet; bier ficht man ein Zigeunerweib, 
bad durch eine blecherne Nöhre einem jungen Maͤdchen ivre Weiſſagung 
ins Odr fläftert, waͤhrend dieſes laͤchelnd zuhört: wahrſcheinlich wırb Ihe 
bald ein hüpfger reicher Mann verſprochen. Spiegu bente man ſich die 
verſchiedenen dort und da zerfirenten Gruppen, bie Zelte, unter denen 
gerrunfen wird, die fanbern und mannicfaltigen Anzaͤge, bie durch eins 
amber lärmenden Abne und Stimmen, bie laute und ungebunbene Frbhe⸗ 
lichteit, die Berruntenen, und bie Püfe und Fauftfmläge, bie es dann 
und wann reits umb Imfs abſetzt; hiezu bdenfe- man ſich auch now ein 
großes Baftmabl, bad ber Pfarrer ben angefebenern Reuten gibt; bie 
Pfeifen, Kuchen, Fruͤchte, bie man für bie Riuber, für die Großeltern 
und für Alle, die dem Felle nicht beimohnen konnten, mit mad Kaufe 
nimmt — und man bat bad Bild eines Parbons im der Mieder— 
Bretagne, 


Wenn man einen Varbon geſchilbert bat, fo kann man fich fügfich 
bie Beſchreibung eined Jahrmarfted erfparen, anf dem es ungefäne im 
derſelben Weiſe zugeht; nur daß bier gefauft und verfanft wird, und 
ale Geſchaͤfte nam vielem Hin⸗ und Kerreben und Handſchlaͤgen in ber 
Schente bernbigt werben, Die jungen Burſcht und Mädchen ſchlendern 
berum oder matten ſich dffenılihe Liebesgeſtaͤndaiſſe, indem fie ſich zaͤrt⸗ 
I aublicken unb einander im ben Taſchen bherumſuchen. Die reisen 
Hautfrantn nehmen auch wohl eine Taſſe Kaffer und ein Schluctchen 
Liqueur zu fin, wenn fie auf die Märkte kommen, Einige von Ihnen 
rauhen auch, mad jedem eine Seltenheit Ift. Dagegen ift biefe Gewobn⸗ 
beit unter den Männern allgemein, und wird meint fon im breigchmien 
oder viergehmten Jahre angefangen. Der Verbrauch bed Rauchtabates iſt 
daber aufdem Rande außerordenetih groß; nicht fo iſt es mit bein Schnupf ⸗ 
tabaf, beffen fi uur einige alte Weiber bedienen, 


Bei ben Eben bat be Liebe auf den Dörfern wenig darein gu reben, 
was auch bie Romanfipreiber und Dichter dagegen fagen mögen; iſt nur 
bad Bermdgen gleich. fo ift alles Lebrige in Ordnung. Eigenſchaſten bes 
Herzens und bes Beifled, aleichgeſtiinmte Bemütbtart, fbrperlihe Netze, 
turz nichts von Allem.’ was bad Leben verfagbut und mit einigen Blumen 
beftreut, kommt dabei in Beirat. Man rechnet, man wigt ſich; die 
Großelterm beſuchen ſich dann gegenfeitig, um ihre haͤusliche Einrichtung 
zu befeben; man nennt Dieb die Beſchau: ar welaben, — Die Hodıs 
zeit gebt im ber Nieder: Bretagne unter einer Menge von eigenthämlichen 
Gehräugen und Feirrlimfeiten vor fi, beren Urfprung ſich in das grane Alter⸗ 
tbum verliert, &o entführt der Bräutigam feing Braut, nachdem er fie Tange 
durch Vermittlung eines Barben ober Dichters, en man in ber Mieder⸗ 


‚Bresagne Discouremr gu nennen pflegt, gu bewegen gefucht bat, Ibm 


fretwillig gu folgen. Der Bräutigam wartet bei dem Hochzeitmahle auf, 
und bei dem Machtiſche füllt er einen Becher mit Wein, fegt Ihn am Me 
Lippen und Iäßt Ihn dann Im ber Munde treiſen. Es würde eine große 
"Beleidigung ſeyn, weun man daraus zu trinten ſich weigerte, Bei dieſen 
Hochzelten wird gefomtes und im Badofen gebratenes Fleiſch, Bars von 
Salidetorn umd Weisenmebl, Kuchen von ſchlecht gegangenem Teig. Torten 
Der Bein fließt in Stebmen, 
und jeder Gaſt nimmt einiges Naſchwert für Diejenigen feiner Famille, 
‚die beim Bene nicht belwobnen fonnten, mit nach Haufe. Derglelchen 
"Mabiyeiten find febr foftfpielig, amd wenn bie Brautiente rei find, werben 
(oft drei bis vierbundert Gaͤſte und zuweilen noch einmal fo viel einge 
laden. in rährender Gebrauch ift ed, daß man am Tage nach der Hoch⸗ 

mie verfäumt, fuͤr die durch, ben Tod eniriffenen Verwandten ein 
feieruches Seelenamt halten zu laffen, Die Geifttigen effen nachher mit 
dem jungen Ehepsar und einijen amgefehenen Beuren bes Ortes; bie 
Urperrefte ber Wiahtgelt werben au Die Armen, bie von allen Seiten her⸗ 
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veiſtedmen, veribellt. Ueberhaupt albt e6 unter dem Landvolte ber Wieder: | die Emgländer gefährlich hätten ausfallen Fhunen, wenn nicht ber Kapitaͤn 


Bretagne kein Feſt, wo nicht auch für den Dürftigen fein Theil abfaut. 


Ueprigens fteben die Weiber des Laubroltes In ber Nieder » Bretagne 
in einem etwas mntergeorbmeren Werbäumiffe zu ihren Männern; fie bes 
dienen ihren Gatten bei Tiſche und ſprechen nur im ehrerbietiger Weiſe 
mit ihm. In weniger wohlimbenden Bamilien verricgten fie Beldarbeiten 
und eine Menge mübftliger Geſchaͤfte. Sie find mie ſchͤn, ihre Hals 
tung Ift ohne Anmuth, ihr Seſicht olme weine Züge, ihre Tracht uuge⸗ 
fällig und laͤßt feine ihrer Bormen erkennen. Es gilt für eine Schon⸗ 
beit, eine friſche rothe Farbe zu Gaben, An einigen Orten famieren 
fig gefanfäwtige Mädgen die Stirn mit Wett ein, um fie glaͤnzend zu 
machen. Gonft genießen die Maͤbchen In der Nieder s Bretagne, mie bie 
in England, einer großen Freibeit, - Sie fhunen bei Tag und Nacht mit 
jungen Keuten Umgang pflegen, ohne baß man etwas am ihrem Ledens⸗ 
wandel ausjufegen finde, Beim Flachsbrechen. im ber Heutrute. bei bem 
GSetreldeſchnitt fiebt man fie Immer beifammen, Auch Abeubds in dem 
Rodenfinten — Nozvestow genannt — und anf ben Teunen finden 
fie fig zufemmen, Die Rodenflusen werden gewodtmficg im ben Staͤllen 
gehalten, wo ſich eine Anzahl Weiber und Maͤdchen verfammelt, um bis 
eitf Uhr ober Mitternacht zu arbeiten und zu ſpinnen. Die jungen Beute 
finden ſich dabel ein, fingen und floßen von Zeit zw Zeit ein lautes Ges 
ſchrei aus, dad man im frauzbſiſchen Thelle bed Departements houppees 
GSachzen) nennt, Ju diefen Rorenftuben werben Gefpenfiergefaugen 
erzahlt; man fingt mit Kehlſtimmen, in einer gezogenen und eintönigen 
Weife, Kriegs oder Liehestieder, deren Poeſie zwar nicht immer ſehr 
vorzügligp ift, aber tom Immer gut mnterhätt, Wuf den Tennen tamyt 
oder übt man fi im Ringen, eine Körperäbung, im ber die Breiaguer 
flets nicht minder ausgezeichnet waren, ald im Werfen der Soule und 
ber Handhabung bed am zwel Emden mit Eiſen beſchlagenen Stoctes, ber 
in ihren Händen eine ber gefaͤhrlichſten Waffen wird, 

Fu Armorltum findet man noch eine Menge von Eitten und Bes 
brduchen aus dem Alterthum und bem Mittelaiter, Es if bier nicht ber 
Ort zu unterfussen, wohin ber Urfprung ber fogenannten & o ule zu verlegen 
im und was fie gu bedeuten bat; wir beſchraͤnken uns nur auf bie Bes 
merfung, baß biefes Spiel, fo wie das Ringen und Stoctſchlagen, von 
Xag zu Xag mehr außer Uebung fommt und im furzer Zeit ganp vers 
ſawunden feyn wird. Die Soule beſtebt im einem Ballon, bem bie 
jungen Leute verſchledener Kirchſpiele aufzubeben nud In eine andere 
Gemeinde binäberzuroden bemüht find, Wenn biefes Epiel, fo wie bas 
Ringen und Stociſchlagen — Uebungen die zur Kräftigung des Körpers 
vworfentfich beitragen, und zum belt die Urſache find, bad ber Bauer der 
Nieder s Bretagne flärter und gewandter ift als die Bewohner pr Städte — 
feltener wird, fo i es von diefem Geſichtaͤpuntt aus betrachtet zu betlagen; 
bagegen follte man ein anderes Spiel verbieten, das fo graufamer Art IN, 
daß e8 unter einem eoilifirten Wolte miapt gebulbet werben follte. Es ift 
Dieß das fogenannte Ganstbpfen, dad waͤtrend des Bafgings umb 
yioar auf folgende Weife angeftelt wird, Man ſchlaͤgt gwei Pfäpte In 
einiger Entfernung von einander tief in ben Boden, fpannt dann vom 
einem zum andern ein Geil, als ſellte darauf getanpt werben, unb bindet 
im der Mitte deffelden eine Band mit den Büßen feft, fo daß Ihr Kopf 
abwärts hängt, Nun fprengen die jungen Burſche in vollem Galopp 
unter dem Seile weg, und verfuchen dabei mit dem Säbel der Gas den 
Kopf abzuhautn. Wenn das Thier verwundet wird, fo erbebt es ſich 
und fircaft den Kepf in bie Höhe; allein einige junge Leute, die neben 
den Pfaͤhlen leben, ſchäütteln das Seit heftig, und zwingen die Guns, 
wieber den Halt nach dem Boden binabfingen zu laffen, Died gebt fo 
Lange fort, 516 der Kopf abgebanen ift, Ein ne aͤrgeres Spiel veftebt 
darin, bem Xbiere den Kopf mit der Hand abzureſßen. Man fann fin 
denten, wie lange es leiben muß. 


(Stab folgt.) 





Bermifhte Nahrihten, 


Z3vwiſchen ber Sediffemannſchaſt eines Schooners aus Sidney und 
einem Stamme von Neuſeeländern fam es zu ernflen Auftritien, bie für 


bes Schoeners alle Segel hate aufipannen lafen, um die hebe Gere gr 
geivinnen, Die Veranlaffung zu biefem Rampfe wurde dur ben 4 
einiger Zeit zwifsen Sidney und den Infulanern beftebenden Handel mit 
neufeeländifgen Abpfen gegeben. Drr Kapitän des Schoeners hatte eine 
beträglige Anjabl derſelben eingehanbelt, und war may Siuty zurücds 
gefebrt, wohin ihn eim Haͤuptling der Juſel begleitete, Während ber 
Ueperfabrt beging er aber die Unvorfisptigkeit, feinen Vorrath ven Rbpfen 
dem Haͤuptliugt zu zeigen, ber unter dbenfelben einige von feinen Ber⸗ 
wandten erfannte, ohne jebom darüber fein Gefuͤhl der Enträftung laut 
werben zw laffen, Rage brütend kehrte er auf demſelben Schoouer nad 
Neuſceland zuräcd, wo er faum augtlommen war, als er bie Krieger 
feine® Stammes um fi, verfammelte, fie aufforderte, bie Ihm wider⸗ 
fabrene Schmach zu raͤchen und mit ibmen den Schooner angrif. Es 
entfpann fig ein Sefecht, und man beſchoß fin graedfeitig, bis der Ka— 
pltän es endliy für rarbfam hielt, die Unter zu Tinten, ba außerdem er 
umd felme Leute famwertig dem Schiciſal entgangen ſeyn wärden, ihre 
KAdpfe gleigfans zu Martte tragen zu muͤſſen. 
* 


Die Ebene von Mitibjah, fagt ein von dem Marſchall Eiaufel im 
Monitenr mitgeiheifter Artitel, war früber nit fo unfrusisar und vers 
dbet, als fie es gegemmärtig iſt. Aus dem Nachrichten, die uns bad Witers 
thum davon hinterließ, wiffen wir, daß Nordafrika, und nameutlich dieſer 
Landſtrich, unfer der rbmifnen Herrſchaft ungemein fruchtbar war. Die 
Urſachen, die ben gegenwärtigen Buftand ber Werböung berbeigeführt 
baden, find zufälig und fbnnen gehopen werben. Man gebe dem Waſſer 
Ablauf und die Sampfe werben andtrodnen, und ber Theil des Bobens, 
ber am fich leicht und trocden, jegt aus Mangel an Bearbeitung fan vers 
fander ift, wird dur Fleiß dem Ackerbau wieder getvonmen werden. 
Zuder, Indigo, Baumwolle und Kochtnille bauen In diefer Ebene ges 
deiben. Der Raffeerbanım würde auf ber Suͤdſelte, Am gebeckten Drten, 
zur Reife tommen, da er auch zu Tripolis und ſelbſt zu Tunis forttdmmt. 
Dur bie Berfumpfung und Verſandung bes Bobens, bie mit ber Zeit 
üserbanb nahmen, bat ſich and bie Benbiferung feit dem Unfange des 
ſechzehnten Jabrbunderts fortwährend vermindert. Im Jarre 1500 zaͤhlte 
man mod 800,000 Einwohner, im Fahre 1541 500,000, um bad Jabr 
4650 240.000, bie Staͤdte Blida, Eoleab und Aigier nicht mit einge⸗ 
rechnet; gegen Mitte des achtzehnten Jahrhunderts wurbe die eimft volt⸗ 
reihe Ebene nur no von achthundert Familien bewohni. 

* 


Einer von Herrn Marbe ber franpbfifchen Atademle ber Wiſſenſchaf⸗ 
tem vorgelegten Dentfarift zufolge beuef fi ber Werth der im Jahre 
1852 von ben Wereinigten Staaten geſchlagenen Müngen auf 8.401.055 
DoGars, und zwar 798,455 Dollars In Gold, 2,579,000 in Silber und 
25.620 im Kupfer. Won ben 678,000 Dollars in Bold, melde bie 
Vereinigten Gtaaten aus ibren eigenen Bergwerten zur Münze lieferten, 
trug Birginien 54,000 Dollars, Süd-Earolina 45,000, Beoraten 440,060 
und Xeneffee 1000 bei. Bolgenbes giht eime Ueberſicht bes feit bem Jahre 
4824 In der Boldregion der Wereinigten Gtaaren ausgebruteten Goldes: 


Dirginien. Noerd⸗Carollna. Suͤt⸗Gareltna. Geergien. Alabama Gefammtbetrag. 


u. Zeneffer. 

— — — — — — wu 
41824 — 5000 — — — 5000 D. 
125 — 17,000 — — — 17,000 — 
1826 — 20,000 — — — 20,000 — 
#17 — 21.000 — — — 24,000 — 
18 — 46.000 — — — 46,000 — 
1829 2500 454,000 8500 — — 140.000 — 
1850 24.000 204.000 26,008 212,000 — 466.000 — 
4851 26.000 294.000 21,000 476.000 5000 520.000 — 
4852 54.000 458.000 45,000 440.000 4000: 673,000 — 


— — — — 
4000 1,9 15,000 ud 


— — — — 
86,500 4,1909,000 96,500 528.000 
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Beodlkerung der Erbe 
f (Bortfegung.) 


@ben fo wie Sibirien hat auch das nörblice Amerika feine 
Höhen, mit dem Aequator parallel laufenden Gebirgstetten, wo: 
durch die Einwirkung der Falten Nordwinde anfgehalten werben 
tdunte. Die großen Erhöhungen des Bodens liegen im weit: 
lichen Theil zunaͤchſt an der Küfte, deren Kruͤmmungen fie folgen, 
indem fie fi unter dem soften Breitegrad nah Welten wenden, 
und auf dem Kontinent mit ber Halbinfel Alasfa ihr Ende 
erreihen; dann erheben fie fi wieder auf dem Archipel ber aleu: 
tiſchen Infeln, fenfen ſich aber in ihrer nörblihen Berlänge: 


rung bald bis zum Nivean bed Bodens. Der größte Theil von’ 


Nordamerika bildet alfo eine große Ebene, welche bie vom Po: 
larmeer und dem arftifhen Dcean kommenden eifigen Winde 
ungehindert durchſtreichen. 

Es if bereitd oben gefagt morben, daß das Klima von 
Nordamerika unter gleihen Breiten älter ift, als das von Eu— 
ropa, und daß die Lage ber ifothermen Linien, die durch bie 
Punkte geben, deren mittlere Temperatur Null ift, bier bis zu 
den 55° und 58° Parallele hinabfaͤllt, mährend fie in Europa 
nur 65° und 68° erreicht. Diefe Linie geht in Amerifa im 
Süden des Eflavenfeed durch, und iſt noch füdlicher, wenn fie 
fih dem Erie: und Ontariofee nähert. 

„. 30 Quebel (46° 47° ®.) ift die mittlere Temperatur bed 
Winters — 10%, Der &t.’ Lorenzo, der vor dieſer Stadt fid 
zu einem mächtigen Mafferfpiegel audbreitet, ift alle Jahre mit 
Eis bedect; feine Mündung (49%) friert ebenfalls jedes Jahr 
zu. Derſelbe Fall iſt es mit dem Kanal von Velle:Isle (509), 
der die Infel Neufundland von der Halbinfel Labrador trennt, 
während in Europa, unter den nämlichen Breiten, mämlic de: 
nen des Kanals und des Pas de Calais, das Meer beftändig 
offen bleibt, Die Meerengen, die den atlantifhen Dccan mit 
dem Hubfonsmeer verbinden, find nur vom Julius bie zum 
September ſchiffbar. Die Seefahrer, welche die Baffinsbai des 
Walfiihfangs wegen beſuchen, haben bemerkt, daß die Seevoͤgel 
diefe Striche mit Ende Julius verlaffen, und durch ihren Abyng 
die Nähe des Winters verfünden. Während diefer Jahreszeit 
find die Baffinsbai, dad Polar: und das Hubdfondmeer ganz mit 
Eis bedet, und auch im Sommer nice ganz davon frei. Der 


muthvolle und bebarrlihe Kapitän Parry verfuchte zwei Winter 
nad einander, 1821 umd 1822, durch einen ber Kanäle, bie das 
Hubfondmeer mit dem Polarmeer vereinigen follen, nah Nor: 
ben vorzubringen; feine bewunderungsmerthe Ausdauer mußte 
aber endlich der Macht des Eiſes weichen, denn ‚aller Auſtreu—⸗ 
gungen ungeachtet konnte er ſich waͤhrend ber beiden lurzen 
ESommer, von denen er auch nicht einen einzigen Augenblick un: 
benußt verlor, nur auf einer unbedeutenden Strede einen Weg 
durch bie aufgehäuften Eisſchollen bahnen. Der Verſuch, ben er 
in ben Jahren 4819 und 1830 gemacht hatte, um durch ben 
Lancaſterkanal in das Eismeer zu. bringen, hatte keinen glikt- 
lichern Erfolg’; berfelbe Fall war es mit feiner. zweiten Reiſe 
auf dem Gubfendmeer im Jahr 1824. Aus den Berichten bes 
Kapitän Party und ſeines Gefährten des Kapitaͤns Shen kann 
man ſich einen Begriff dom ber furchtbaren Streuge bes Klima's 
in dieſen nörblihen Gegenden machen, und aus den Berichten 
Hearue's, Mackenzie's und Franflin’s fennen wir außerorbents 
liche. Kälte im Innern bed Landes. 

‚Im alten über den 50° hinaus liegenden Ländern ift ber 
Minter gewöhnlich lang und furchtbar ftreng; unter ber 55iten 
Parallele fällt das Thermometer im Januar bis 30° und 32° 
unter Auf, und über die softe hinaus findet man feine großen 
Bäume mehr. Weizen Tann zwar noch bis unter der 53ſten Paral: 
lele auf befonders dazu ginftig gelegenen Stellen angebaut wer- 
ben, allein eigentlich gedeiht er über die softe hinaus nicht mehr; 
die übrigen Getreibearten kommen noch vier Grade höher fort. 
Den mährifhen Brüdern gelang es indeß zu Main auf ber Kuͤſte 
von Labrador (57° 8%), mit vieler Muͤhe und Sorgfalt, etwas 
Gerſte und Kuͤchengewaͤchſe zu bauen. Diefe Halbinfel ift voller 
Gebirge, bie faſt das ganze Jahr bindurd mit Echnee bededt 
find; große Räume findet man nit über ben 56ſten Breitegrab 
hinaus, und man fieht bier nichts als Staudenpflangen und 
verfümmertes Gefträud, und auch dieſes verfhWwindet unter dem 
60, Das Land iſt im Dften von herumziehenden Eslimos be: 
wohnt und im Welten von Indianern; beide leben einzig von 
Jagd und Fifhfang, Die von den Engländern auf den Kılften 
bes Hudfonmeered, an ben Mündungen der Fluͤſſe errichteten 
Komptoirs erhalten ihren jährlihen Bedarf an Mehl, Mein 
und anderen Gegenftänden durch die Schiffe, welche Pelzwerk⸗ 
ladungen einnehmen, Derfelbe Fall ift es mit ben übrigen Forte 
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oder Komptoird, die im noͤrdlichen Amerila zum Handel mit 
den wilden Stämmen bie und da angelegt worden find. Mit 
allen Hilfsmitteln der Givilifation verfeben, konnten die Meh: 
ſchen in biefen unwirthbaren Gegenden, wo ber Winter in dem 
eriten Tagen des Septembers ſich einftellt und erft im Monat 
Mai endigt, feine anderen Niederlaffungen gründen. Die Esti— 
mos leben in der Nahbarfhaft des Meeres, wo fie bald heiß: 
hungrig die Beute ihres, Fiſchſangs verzehren, bald alle Schred: 
niffe der Hungersnoth erbulden, Mit den Inbianern, deren 
Unterhalt ebenfalls fehr umfiher ift, leben fie im beftändiger 
Feindſchaft. Die Verwendung bed Hundes ald Saum: und 
Zugthier, wie in Sibirien, beginnt in der Nähe des Eflaven: 
feed (62°); diefe Indianer find wegen der Strenge bes Klima's 
genöthigr, an dem Uferm ber Fluͤſſe zu überwintern, wo fie Pap: 
peln und Weiden finden. 
(Bortfegung folgt.) ' .n 





Die Literatur Portugals: ten 
(Bortfegung) ER N 


UAus den vermiſchten Gebichten biefer Schriftiteller Tiefen fi 
fehr gut Auszüge zu einer portugiefifchen Anthologie fommeln ; wo: 
bei ihre größeren Werke allerdings unbeachtet bleiben könnten, 
mit Ausnahme etwa einer Lebensbefhreibung des Malers Bieira, 
die von ihm ſelbſt in Werfen abgefaßt wurde. Diefer Fran: 
cisco Vieira bildete aus feinem Leben ein hoͤchſt merlwuͤrdi⸗ 
ges Gedicht, dad wenig befanut ift, aber es zu ſeyn fehr ver: 
diente. Der größte Glanz bes portugiefifben Dichterruhmes 
bleibt aber immerhin über bie Luſiade verbreitet, weßhalb man 
auch in neuerer. Zeit nicht wenig erftaunte, das Verdieuſt dieſes 
Hauptwerkes ded Camoens von ber Kritik angefochten zu feben, 
waͤhrend zum Belege für ein fo kuͤhnes Urtheil ein von: berfelben 
Hand verfertigted Heldengedicht über den sleihen Gegenſtand zur 
Schau geftellt wurde. Dieſes Heldengebiht erfhien zuerſt im 
Jahre 1811 unter dem Namen „Gama, *) ein Gedicht im zehn 
Gefängen von Jofe Agoftinbo de Macedo.“ Der Verfaf 
fer fügte ihm nachher noch zwei Gefänge bei und veränderte den 


Titel in O Driente, wobei er neben einer langen Zueignung 


an bie portugiefiihe Nation eine Einleitung vorausgeben ließ, 
in ber er die Fehler feined Morgängerd auseinander zu ſetzen 
verfuchte. Nie wurde wohl in ber Literatur ein fühnerer Ders 
ſuch gewagt. 

Joſe Agoſtinho de Macedo fchreibt wie. ein ‚ehrlicher En- 
thuſiaſt und Achter Portugiefe, in defien Meinungen keine einzige 
Keberei ald die über den Werth der Lufiade zu finden ift, Weniger 
von einem Gefuͤhl der Ciferfucht angeregt, ald durch Gegner anf: 
gebracht, bie ihn geringfchägig. behandelten, ging dieſer nene 
Krititer in feiner Herunteriegung ded Camoens weiter, als an: 
dere in der Erhebung deffelben. „Ich babe gefunden,” fagt er, 
„daß Alles, was im ber Lufiade gut iſt, ed micht it, weil ed 





*) Wabıo da Gama der Entbeiter bes Wegs nach Dflindlen. 
Unm. d, Reb, 


Camoens von Andern abgeſchrieben, und daß Das, was ſchlecht ift, 
ſchlecht iſt, weil ed ohne Morbild ausgearbeitet wurde” — ein 
Artheil, das eben fo hart als ungerecht iſt. Weil Joſe Agoſtinho 
ben Camoens oft auf derfelben Bahn traf wie andere Dichter, 
hält er für Nachahmungen, bie Feine find; und wenn es wahr ift, 
mas er behauptet, daß Camoens den Orlando Furiofo und Ber: 
nard Taſſo's Amabigi nie aus den Händen legte, fo könnte Das, 
was er ihnen entlich, ber Luſiade wieder genommen werben, 
ohne daf fie dadurch fonberlich ärmer werben würde. Uebrigens 
verräth Joſe Agoſtinho im feiner geharnifhten Abhandlung mehr 
literarifhe Kenntniß und einen richtigeren Geſchmack — feine 
Landsleute im Allgemeinen. Unter Anderm behauptetier, daß 
der wahre Styl erhabener Poefie nur im den Schriften ber He— 
bräer zu finden fep, und daß Niemand ein großer Dichter wer: 
den könne, der nicht die Bibel tief ftubirt habe: eine im Munde 
eines Portügiefe ganz fremd Uingende Behauptung. Auch er: 
kannte er, daß bie Entdedungsreife Gama's in jeder Beziehung 
am wenigiten für epiſche Poefie geeignet war: „‚Esta accame 
portentosa sendo grande em tudo, he pequena, he minima, 
em poezia. De todas as accoens epicas he a mas esterel,'* 
fagt er; ‚allein wie konnte dann Joſe Agoftindo denſelben Stoff 
mählen, der für ihm doppelt umgerignet ſeyn mußte, ba 
fhon das Beſte davon abgefchöpft war. Ald Antwort auf dieſe 
Frage, bie er vorausſah, ermwidert er; „Die Erlenntniß ber 
Fehler bed Gamoeng , der Wunſch Diejenigen Ligen zu ftrafen, 
die von ihm zu fagen pflegten: „Par nemo, nemo secundus 
erit* *); vor. Allem aber bie Hoffnung, bas Borurtheil meiner 
Landsleute zu überwinden und zu bemeifen, daß man au bie 
Graͤnzen der Cinbildungstraft wie die der Vernunft erweitern 
und binausrüden fönne: Dief war ed, mas mid zu meinem 
Verſuch ermuthigte.“ Märe unſrem Joſe Agoftinho die englifhe 
Literatur nicht durchaus fremd geweſen, fo wurde er in Spen- 
cerd „Feentoͤnigin“ für fih eine ſehr gute, Lehre gefunden has 
ben. „und um fi her blidend gemahrte fie folgende Morte, die 
über der Pforte angefchrieben waren; Wage, wage, immer 
wage. Vergebens zerbrach fie fih den Kopf über den Sinn 
diefer rätbfelpaften Worte, als fie am andern Ende deſſelben 
Gemaches eine andere eiferne Pforte fah,. über ber geſchrieben 
ſtand: Wage nicht zu viel! > 
Es iſt ein merkwuͤrdiges Beifpiel voninnerm Wiberfprub, Hofe 
Agoſtinho eine neue 2uflade verfertigen zu feben, bie ganz in berfels 
ben Urt wie die des Camoens bleibt, und eine Menge Febler 
enthält, gegen die eben der neue Dichter aufgeftanden ift. Da es 
ber Gefhichte Gama's an intereffanten Greigniffen gebricht, fo fuchte 
Jofe Agoftindo durch Erfindung nadzubelfen, wie dadurch, daß 
er die übermatürlihe Mafchinerie ind Ungebeure trieb. adein 
hiedurch begegnet es ihm, mie dem Camoens, daß er durch die 
Mifhung bekannter Thatfacen und altzu handareiflichet Erdic- 
tungen den Unglauben des Leſers hervorruft und die poetifche 
Täufhung zerftört. Das. Gedicht beginnt mit der Beſchreibung 
eines Thrones, der im Mittelpunft ber Schöpfung ſteht und 
„aus Uebermaß von Licht duntel iſt;“ eine Stimme geht von 





° Niemand wird ihm gleich (em, Niemand ihm nabe kommen. 
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ihm aus, bie den Lauf ber Sonne und bed Mondes unterbricht, 
die Kometen aus ibrer Bahn ſchleudert, bem Nil und Ama: 
gonenftuß zu ihrer Quelle surädftrömen macht, und bie ganze 
Erde erihärtert, Die Stimme, bie fo dad ganze Planetenip: 
ftem tiber den Haufen wirft, bat feinen andern Zweck, als ei: 
nem Serapbim zu befeblen, daß er hinabeile und dem Koͤntg 
Emmannel gebiete, eine Flotte anszuräften und bie Fahne bes 
Kreuzes in Indien aufzupflanzen. Der König fieht in diefem 
Augenblid im Traume eine hohe wunderbare Frau, bie auf eis 
nem weißen @lepbanten reitet und ihm fagt, daß fie Afla heiße. 
Aſia bietet ihm ihre Schäge, zeigt ibm ben Tempel bed Ruh— 
mes, wo er neben dem König Heinrich feine Stelle finden werde 
unb fordert ihn auf feine heldenmüthigen Seefahrer auszufenden, 
denen der Himmel die Pforte des Drientes Öffnen werde. Der 
König erwacht, ald das Traumgeſicht verſchwindet, aber er ſchlaͤgt 
die Augen mer auf, um eine wirkliche Crfdeinung vor ſich zu 
fehen: den Seraphim, ber fi feined Auftrages in einer langen 
meiffagenden Dede entledigt. Der, König verſammelt dann 
reinen Staatsrath, dem er vorlegt, was ihm in der Nacht bes 
gegnet ift, und Vasco ba Gama erbietet fih, das Abenteuer zu 
verfuchen. Hier führt der Dichter in einer kurzen Schilderung 
die Gefährten Gama's dem Lefer vor, er beihreibt die feierlichen 
Begängniffe, bie der Einſchiffung vorausgingen, ald im Augen: 
blide, wo bie Flotte unter Segel gebt, eine Frau, bie ihr Ge: 
liebter verläßt, um dem neuen Argonantenzuge beizumohnen, 
auf der Spige; lines Felfen erſcheint, dem Ungetreuen Flüche 
und Verwunſchungen nachſendet und fih ind Meer ſtürzt. Ga: 
tan ſaͤumt nicht, eim Umgemwitter zu erregen, allein auf Gama’d 
Gebet eilt ein Engel vom Himmel, ſchlaͤgt ben Teufel in bie 
Flut, und ftilt Wind und Mellen. Zofe Agoſtinho webt bier 
ein Vebenereigniß ein, das er ber Chronica bo Principe 
Don Joam, von Damiam de Goes, entnommen bat, Die: 
fer wohlunterrichtete Chroniſt erzählt, daß man auf der Lleinen 
Inſel Corvo, der nördlichften von dem Azoren, welche die See: 
fahrer jener Zeit IIha do Marco nannten, weil ihr bober 
Berg ihnen ald Sammelpunft diente, ein merkwürbiged Dent; 
mal faud. Auf der nordweſtlichen Spige dieſes Berges ftand 
nämlich die Bildfäule eines Mannes zn Pferd, mit einer Urt 
mobrifhem Mantel befleider, und mit entblöftem Haupt, bie 
linte Hand au die Mäbne des Pferdes gelegt und die Rechte 
ausgeftredt, mit dem Finger nah Weiten zeigend, Statue und Fuß: 
geel waren aus dem Felſen gehauen, König @mmannel fendete 
den Duarte Darmas dahin, um eine Zeichnung davon zu ent: 
werfen, und als ihm dieſe überreicht wurde, Fonnte er nicht bem 
Wunſche widerſtehen, dieſes Dentmal des Alterthums zu be 
ſitzen, und ertheilte ſoſort einem Einwohner von Porto, der viel 
in Frankreich und Italien gereist war, und fuͤr ſehr geſchickt 
galt, den Befehl, ih mit den nöthigen Werkzeugen nach Gorvo 
zu begeben, und die Dildfäule mad Liſſabon zu fdaffen. Der 
Baumeifter kam mit dem Kopf und rechten Arm ded fteinernen 
Mannes zurd@, umd berichtete, daß die Statue durch die Min: 
terftärme des vergangenen Jahres umgeſtürzt und sertrimmert 
worden fen ; mahriceimlicher aber ift es, fügt Damiam de Goes 
dinzu, daß fie bei dem Verſuche, fie herabzunedmen, durh Un: 


gefchiclichleit zu Boden geworfen und zerbrochen wurde, Die 
noch übrigen Trümmer wurden eineBeit lang im Föniglicen Pas 
lafte aufbewahrt; mas aber fpäter daraus geworben ift, mußte 
Goes nit zu ſagen. Im Jahre 1529 befuchte Pero da Fonſeca, 
ber bie Lehendherrlichfeit von Corvo und Et. Untam ererbte, jene 
Infel, und da er bier von den @inmohnern hörte, daß auf dem 
Felfen, wo einft die Bildfänle ftand, noch Buchſtaben zu ſehen 
feven, fo befahl er einen Mann an Seilen bie Wand des Ab— 
grundes hinabzulaffen, um die Juſchrift in Wachs abzudrücen; 
allein leider war biefe Mebeit eine vergeblihe, dba Niemand die 
Buchſtaben Fannte, ſey es weil fie im Laufe ber Jahrhunderte 
verwifcht und undeutlich geworden waren, ober weil bie gutem 
Infulaner von Corvo feine andern Buchſtaben als die römifchen 
fannten. Goes hält baflr, daß ed das Merk ſtandinaviſcher 
Seeräuber gewefen fep, ba er aus Garo Grammatifus und von 
feinem eigenen Freund Johannes Magnus mußte, daß es bei 
ipnen Sitte war, Juſchriften auf Felien zu feßen, freilich ver: 
gaß er biebei, daß es nicht ihre Sitte war, auch Meiterftatuen 
zu ſetzen. Webrigend beruht dieſe Seſchichte auf unverwerflihen 
Zeugen, und es bleibt einem wißbegierigen Meifenden, ber die 
Azoren zu beſuchen Gelegenheit findet, uberlafen weitere Nach: 
forfhungen darüber anzuftellen. 
(Schluß folgt.) 


Die MNieber- Bretagne und ibre Bemwobner. 


(Sainß.) 

Die Geddfte find meift mit Stroh bebectt. Wor ben Hauſe befindet 
fit; eine ſintende Düngergrupe, Banr genannt, im der man Stroh 
und Ginfter faulen laͤßt. Die Stallung iſt dinter dem Hauſe, und bei 
reichen Banern burch eine Mauer geſchieben, durch bie eine Thäre von 
einem Ins andere führt. Auf den minder wohlhabenden Gebbften find 
bie Thiere von Iprem Herrn nur dur einen ſchulterhohen Verſchlag abs 
oefondert, aud im eigentlichen Hätten gar micht; fo daß bier, buchſtaͤblich 
genommen, Meuſchen umb Vieh burch einander leben; dech muß bemerft 
werben, daß Dieß nur felten umd nur bei fehr armen Leuten ber Wall if, 
Auf ben großen Gehöften herrſcht große Reinlicheelt. Die Möbeln find 
häufig fo glatt gebohnt, daß man fin wie in einem Spiegti darin ſehen 
fan; anbequem aber find die Betten, bie aus einer Urt von Schraut 
beſtehen, in dem man erſticken moͤchte. Auf dem Boden flebt Immer ein 
Sehemel dameben. Auf einem Gefgirrbreite fieht man hölzerne ober grobe 
Irdene Naͤpfe, einige Teller von Steingut, einen Röffeliatter, und forgs 
fältig geſcheuerte fupferne Schäffeln, In die bie Tochter bed Hauſes einen 
gewiffen Stolz fegen; über dem Geſchirrbrette, das In ber Bretagne 
Balfellier Heißt, ſtehen die Butterfäffer, Auf beiden Geiten bes Herbeb 
befinden ſich zwei Maͤuerchen (murettes), bie ald Sitze dienen, und dom 
benen dab eine gewoͤhnlich ben Kerb von bem koche trennt, worin mal 
ben zur Feutrung anfgehänften Binfter bewahrt. Im Kamine hängt ein 
ungebeurer Keffelhaten, Dreifüße und eine Pfanne zu Gpriggebadenem — 
poẽle à cr&pes genannt, Meben bem Herde trifft man faft immer einem 
alten bölyernen Lehnſtuhl, der faum aus bem Grösflen gehauen und für 
ben Melteflen ber Bamitie seftlmmt il, um dem ſich hier Im ben laugten 
Winterabenden der Bauer und feine Rinder verfammeln, beim Schein 
eines Harzlichtes, bad In einem Winfel des Ramins von einem in ber 
Mauer befeftigten, ſchwarzgeraͤucherten Städt Holz getragen toird. Das 
Geſpraͤch breit fin um Regen und fhbnes Wetter, um bie Feldarbeit, 
bie Marttpreife, bie letzte Sonntagsprebigt, bie Potitit, die 
der erfien Revolution u. dgl.; ein Staatsmann würde fig oft Aber die 
Nicptigfeit ber Anſichten und die Schärfe der Begriffe verwundern; denn 
der Nieber⸗ Bretagner zelchnet ſich vorzüglich durch feinen gefunden Ver⸗ 
fand aut, Der Tag wird anf jedem Gehbfte mit dem gemeinfam ges 
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ſprochtnen Abendgebete beſchloſſen. "Endlich zunaͤchſt em einzigen Eingang 
ins Haus befindet ſich ein Tiſch, laͤngs dem zwei, meiſtentheils ſchlecht auf 
den Füßen ſtehende Baͤnte find; auf dem Tiſche liegt ein Brod und ein 
figerfdrmiges Meffer, mir einem Tiſchtuch und einem Dedel von Stroh⸗ 
geftecht bedeckt, bem man mittelft einer Mole mach Belieben aufhebt oder 
Derapläßt. Diefer Deckel bient das Brod gegen Rauch und Fliegen zu 
fügen, die bei ber Naͤhe des Stalles im Summer Im biapten Gchaaren 
die Stuben burchſchwaͤrmen. 

Eine Hölyerme Pendeluhr, eine Nifche, In der gewbhnli ein Mariens 
Bild von gebrammter Erbe flieht, bad man an Fefltagen mit Blumen fomäcdt, 
und an den Wänden daneben oder an ber Bettflätte amgeficht zwei ober 
drei Bilder der Heiligen Anna oder ber beifigen Genofeva von Brabant 
vollenden fammt einem Stoͤct Spiegelglas, das in ber Mauer eingtfugt 
ift, und in bas gelegentlich der Bauer, feine Toͤchter und Mägbe einen 
Blick werfen, die Husfomäcdung einer Banernftube der Miebers Bretagne. 

Die Ställe verfgließt man mit einem Bindbfaden, dem man um einen 
im dem Tharpfoſten gefplagenen Nagel wickelt; daher geht auch feine 
Eigung des Affifenhofes vorüber, wo bie Geſchwornen nicht fieben ober 
acht Kubbiebſtaͤhle, bie Im Bereiche der Gehöfte ber Miebers Bretagne 
veruͤbt worden find, zu richten baten, Die Hausthuͤre ſelbſt hat nur ein 
elendes Schloß, und wenn man fie inwaͤrts nicht mit einem hölzernen 
Miegel verfperren tönnte, fo mwärbe man fie mit einem Bauflfalag aufs 
forengen Ednnen. Die Gechöfte mwürben, ber frifpen Luft beraubt und 
eingeräudpert wie fie finb, eben fo umgefunb fegn, wie bie Staͤle, wenn 
nit Menfhen und Thlere ben größten Theil des Tages in freier Luft 
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‚Wenn ber Bauer einen Arm ober ein Bein gebrochen bat, nimmt 
er feine Zuflucht zu einem Eiurichter (robouteur, wie man dergleichen 
Dnadjalber dort nennt), und wenn er auch dabel manchmal mit eimem 
krummen Gllede davon fommt, fo vermindert fi beibalb doch fein Zus 
trauen nit. Dagegen iſt er gegen wirtliche Aerzte ſehr mißtrauifa, 
da fie ihm, wie er fast, zu tbeuer find und eine ihm unverſtaͤnd⸗ 
liche Sprache reden. Man begnuͤgt fi baber lieber, warmen Wein 
oder Branntweln, mit Pfeffer oder fonftigen Jugredienzlen gemiſcht, zu 
nehmen, umb bierin befteht das Hellmittel für ale Krankheiten. Wiu 
man Ihnen bemeifen, daß fie hierin große Mißgriffe begehen können, fo 
erwidern fiei „Ihr Stabilente, wenn euch nur bas Mindeſte fehlt, Tauft 
gleich zu euren Doftoren, wie Ihr fie nennt; aber lebt Ihr deßwegen 
Länger? Seyd Ihr meniger den Srantheiten unterworfen? Mein; fo 
laßt und alfo ungeſcheren mit euren Aerzteu.“ Um eine Antwort baranf 
Brandt man num freilich micht verlegen zu ſeyn; allem wie foll man ſich 
ihnen verſtaͤndilch machen. Ein eben fo fhllmmer Brauch ift e#, daß fie 
gegen gelernte Hebammen mit noch größerem Starrfinn eingenommen 
find, als gegen Aerzte. Im jeder Gemeinde gibt es zwel ober brei alte 
Weiber, bie das Eutbindungẽgeſchaͤft treiben, ofme auf eine obrigfeltliche 
Erlausniß zu warten. Man zieht fie den Hebammen vor, weil man fie 
tennt, weil man Ihnen nur meun ober zehn Sous und etwas Getreide 
gu geben braucht. Auein ſobald eine Entbindung mit ſchwierigen Um⸗ 
fländen verbunden ift, fo erelgmet ſich nicht felten das größte Ungluͤc; 
ip babe eine von biefen alten Welbern gefehen, bie einer jungen Mutter 
die Eingeweide aus dem Leibe riß. Die meiſten Krankheiten auf dem 
Bande ber Mieder: Bretagne find die Folge von Elend, Umreinlipreit, 
Entsebrungen jeder Art und Äbermäßiger Arbeit. Auch daburch zieht ſich 
der Baner mandes Leiden zu, baß er fi auch mod fo erbigt auf bad 
naffe Gras legt. Uebrigens ſtirbt der bretagniſche Bauer mir wahrhaft 
ſtoiſchem Bleigmuth, Seine Ergebung in dem legten Augenblicken Ift bes 
wunderungswuͤrdig; er verbantt Dieb feinem gläubigen Vertrauen auf 
Gott und bie geiſtilchen SKeitmitter feiner Kirche. 

Dre Zob ift wie die Hochzeit von verfegiebenen Eeremonien begleitet. 
Man kaun kurzweg fagen, daß das Bette eines Sterbenden in eine bes 
Teuchtete Xobtenfapelle verwandelt tolrb, wo er unter gabllofen brennenden 
Kerzen verſcheidet. Ein Krucifir und ein Weibbrunnteffel fichen zu ben 
Füßen des Gterbenden. Die Leiche wird mit Rraufemänge, Thymian, 
Rosmarin und andern wohlriehenden Aräutern Äserbertt, Bei ber Beer: 
biaung fehlt es nicht an einem Reichentrunfe, bei dem ed nicht Immer 
ganz mäßig zugeht. Den Schmerz legt man durch Geſchrei und Schluchzen 
an den Tag, und es If Mobe an dem Tage ber Reichenbeflattung fo 


trasırig als mbguch zu fpeimen; wenn man fig aber auf biefe Art mit 
Scpmerz veruntbftigt hat, fo verfällt man In eine Aumpffinnige Gelaffens 
beit; nicht als ob man befbalb theure Tede ſchnell wergeffen Hätte, im 
Gegentbeile setwahrt kein Moll das Andenten feiner Berflorsenen mit 
arbßerer Riebe. Die Geelenrube, bie ſich bei dem Banbmanne bemerfhar 
macht, wenn er Freunde oder Berwaudte verloren bat, rährt bloß davon 
ber, daß er ganz von ber tramrigen Wahrheit durchdrungen iſt, dab ber 
Kob eine Bedingung bes Lebens ift, unb wenn man im der Nieber⸗ 
Bretagne In Brieden umter feinem Weinſtock und Belgenbaum gelebt bat, 
fo legt man fi —— Gehe Fluss Witer —— 
nieder. Während des Trauermonats tragen bie Witten ein ſchwarzes 
ober blaues Maͤntelchen; bie Männer Iegen bei bem Kobe ihrer Grauen 
feine Trauer au, eine Eigenthaͤmlichtelt, die mit Einem Zuge das Land 
bezeichnet. 

An den Seboͤften In ber Meber⸗Vretague bemertt man eine Leiter, 
wenn fie eine Bobentammer ober eimen Kornſpeicher baten, was nit 
allgemein gebraͤuchlich iſt; man bewahrt ben Getreidevorrath gewoͤhnlich 
in einem großen Kaſten auf, Auf den großen Höfen ſchlachtet man 
des Jahres einen Ochſen und ein Schwein, In ber Faflnast bewirthet 
man feine Breunde und Anverwandten; am beifigen Dreifdnigtage It 
man ben Bohnentugenz an Lichtmeß tbeilt man unter bie Minder fleine 
Kerzen aus; an Weihnachten Hält man einen Machtimbiß (röreilloner), 
und gebt um Mittermacpt In bie Mette, was für bie Dräbchen nit immer 


ohne Gefahr abläuft. 


Der Nieder: Bretagner trägt Tange Haare, bie er an Feſttagen ober 
in ber Trauer auf bie Schultern herabbängen läßt. Ueberhaupt bat er 
eine raube Schale, welchem Stande er au angehdren mag. Mit Leiden⸗ 
ſchaft Uebt er feine Helma, und fehmt ſich fchmerplich danach zurücth 
wenn er von ihr entfernt iſt. Keine noch fo leckende Aus ſicht wuͤrbe ihm 
vermdgen. fein Vaterland ohne Hoffnung auf Raͤctehr zu verlaffen, Er 
iſt nicht ſehr gewersfleißig und IAßt fi leicht von den Normannen bes 
trägen, einem liſtigen und gewandten Menſchenſchlage ‘der fürt den ganzem 
Haudel bes Bandes treibt, mub von dem Bretagner'tbeit fo-menig wie 
von dem Engländer, und zwar aus gleicher Urſache, naͤmlich der Bebben 
und Streitigkeiten wegen von wralter Zeit ber, germ gefehen wirb. 
Diefes Widertwillens und Haffed aus Fuflinft kann ſich ber Nieder: Bres 
tagner mit Immer auch gegen Frangofen äberfmupt, bie nicht feine Sprache 
ſprechen, erwehren. Kaum fieht er fie als feine Landsleute an, und iſt 
mißtranifg und umgefällig gegen fie; bagegen hängt ber Nieder: Bretagner 
mit großer Riebe am feinen eigentlichen Landeleuten. 





Bermifidte Nahridten. 


Der frangbfifche Naturforfher, BWictor Iacauemomt, vom beffem 
Retfen in Indien ſchon wiederholt in ditſen Blättern Erwähnung geſchab⸗ 
ift am 7 December v. 3. zu Bombay an einem Leberleiden, bad Ihm im 
Rabſchputana befiel, mit Tod abgegangen. Jacquemont hatte ben Hima⸗ 
laya beſucht, war durch das Pendſchab gegangen unb im Mat 1351 map 
Kafhmir gefommen; er durchreite ſpaͤter Tibet und drang eine Meine 
Strecte in ber chineſiſchen Katarei vor, Er war auf bem lege mad 
ben Theilen von Judien, ald der Tod ige ereilte. Der uners 
mäblihe Meifende himterläßt gablreide Sammlungen, umb viele Binde 
von Schriften Aber Beologie, Botanit, Statiſtit m. ſ. w., bie ohut Zweifel 
von großem Werthe für bie Wiſſenſchaft ſtyn werben, mm fo mer ift 
zu bedauern, daß eim fo fräßgeitiger Tod — er flarb in feinem saflem 
Jahre — feinem titigen Streben ein Ende machte, Wis Mitglied der 
Ehrenlegion wurde er zu Bombay mit militaͤriſchen Ehrenbezelgungen zur 
Eıbe beſtattet. ESo verlor bie Wiſſenſchaſt In kurzer Zeit im Orient zwei 
ihrer eifrigften Unhänger: Dr. Turnbull Epriftie, deſſen weit-ausfebende 
Plane an der Stelle, wo er feine Banfbahn beginnen wollte, durch den 
Tob vereitelt wurden, und Wictor Jacquemont, ber mitten Im Were 
folge der tnätigften Unterfuchungen, um beren willen er mad Indien 
gefchlat worden war, hinweggerafft wurde, 
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Sournalmwefen und Unwefen in England. 
(Aus dem Metropolitan.) 


In England ift unter dem Schuge ſchlechter Gefehe, ma. 
mentlih eines durch ungeheure Auflagen erzeugten Monopol, 
der Journalismus furchtbar entartet, und ein Werkzeug, bas 
dem gemeinen Weſen zum” größten Segen werden fönnte, ein 
bloßer Handelsgegenitand geworden, um ben fehr oft geizige, un: 
gebildete und unreblihe Menfhen ſchachern. Das was bie Eng: 
länder Taxes on Hnowledge nennen, nämlich die ungeheuren 
Abgaben für Stempel *) und vom Papier, ſetzen bie Preffe allem 
Verberben aus, verfhliefen dem bloßen Talente den Markt, 
und nur Gpefulanten oder Handeldgefelihaften gelangen zum 
Eigentum von Zeitungen. Man verbindet fih um ein Jour— 
nal zu gründen, um Gelb und viel Geld zu gewinnen, mo 
dann Grundfäge natürlicher Weiſe eine Ehimäre find, @ines 
der berühmteften Journale Europa’s find gewiß bie Times: fein 
jehiger Radikalismus muß in Erftaunen fegen, wenn man weiß, daß 
ed unter demfelben Eigenthuͤmer, demfelden Redakteur den heftig. 
ften Torismus, den wüthendften Haß gegen Frankreich und feine 
freien Grundſaͤtze, fo wie einen blinden Reſpekt für alle Mißbraͤuche 
athmete. Als Lord Wellington fih in Spanien befand, bot 
es alle Nednerkünfte auf, um ihm den größten Feldherren aller 
Zeiten gleichzuftellen, und forderte feine Landsleute auf, diefem 
neuen Heros Millionen zu Füßen zu legen. Es beſchwor fie im 
Namen alles Deifen, mas ihnen theuer fey, das Minifterium zu 
unterftägen, und zu der unfinnigen Verſchwendung behilflich zu 
ſeyn, die England an den Mand des Bankrottes brachte. Heute 
erbebt fih dieß Journal gegen folde Ausgaben mit wahrer Wuth, 
und ſchuͤrt die revolutionäre Flamme, die England zu verzehren 
droht. Moher dieſe Aenderung in Sprache und Gefinnung? Weil 
die Times feine Grundfäge haben. Mit merfwirdigem Scharf: 
finn belauſcht es die öffentliche Meinung und temporifirt, bie 
diefe eine feftere Richtung nimmt: dann wirft es fich in den 
Strom, fuht fig an bie Epige der Bewegung zu ftellen, und 
ſcheint bie öffentlichen Angelegenheiten zu leiten, während es 
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ſich in der That von ber Vollsanſicht beherrſchen läßt. Das iſt 
das große Geheimniß, welches die Times an die Spige ber pe: 
riodifchen Preſſe ftellt. Man könnte von dieſem Maciavellidmng 
im Kleinen mehr als ein Beifpiel anführen, wir wollen und 
auf nachfiehende Thatſache befchränfen, die Niemand beftreiten 
wird, 

Als die Frage über die Emancipation ber Katholifen furcht⸗ 
bar zu werben begann, war dad Journal um fo mehr in Ver: 
fegenheit, für welche Partei es ſich enticeiden follte, als die 
Parteien zum Theil felbit unter einander gemifcht worden waren, 
Die Redakteure traten zu einer Beiprehung zufammen, die fehr 
lebhaft wurde, aber fein Mefultat lieferte, ald daß man endlich 
übereinfam zu warten, und bie auf weiteren Befehl nur zwei: 
mal in ber Mode von ber Emancipationsfahe zu reden. Herr 
Barnes, der Hauptredafteur, reiste ſodann nah Ireland, un: 
terfuchte den Stand ber Dinge, entdeckte bei feiner großen Ge: 
wandtheit in biefen Gegenftänden bald, daß der Vortheil unfehl: 
bar auf Seite ber Katholiken bleiben müſſe, und ſchrieb in bie: 
fem Sinne an die Eigenthiimer. Nun wurden alle Kräfte gegen 
diefen Angrifspunft in Bewegung gefest, und bad gewandte 
Journal fchien eine Bruftwehr niederzuftärgen, mweil es zuerſt 
ihre Schwädhe erfannt hatte. Das ift die fortwährende Taktik 
der Times umd aller Journale, welche Einfluß und Macht er: 
werben wollen. Sie feinen zu leiten. Sie haben große Aehn— 
Tihfeit mit den Nafirmeffern des Satyrikers Peter Pindar, die 
nicht fabrizirt werben, damit fie fhneiden, fondern damit fie fich 
verfaufen. Der Abſatz eines Journals ift das Einzige, was fei- 
nen Gründer kümmert. Heute gefchrieben, morgen ausge— 
geben, übermorgen vergeffen, hat es fein eigentlihes Daſeyn. 
Man verzeiht ihm feine Fehler leicht, aber auch feine ſchoͤnſten 
Seiten laffen keine lange Spur zuruͤck. Darum weiß man aber 
auch bei feiner Abfaſſung nihts von Gewiſſen. Sobald eine 
Nachricht, wenn fie auch falſch ift, feiner Partei dient, theilt 
es fie ohne Umftände feinen Leferm als wahr mit, was bei ben 
Zimes taufendmal im Fahre gefbieht. Der Widerruf wirb zwar 
aufgenommen, aber bie Luͤge bat fhon gewirkt, fie gilt für 
Wahrheit, und felten findet der Widerruf biefelben Lefer, wie 
bie Lüge. „Aber, werden die Leichtgläubigen fagen, die Jour: 
nale haben doch mande gerehte Sache unterftägt, nuͤtzliche 
Grunbfäge vertheidigt. Die Times haben zuerit fih gegen die 
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willtirlihen Maßregeln ber Megierung in Betreff der Königin 
Karoline erhoben.” Die GSeſchichte der Rolle, welche die Ti: 
mes in diefer Ungelegenbeit fpielten, wird uns beleh en, - was 
wir davon zu halten haben, 

(Bortfegung folgt.) 


Die Literatur Portugals. 
(GSchlusb.) 


Joſe Agoftindo nimmt an, daß dieſe Bilbſaͤule von dem 
Karthager Hanno errichtet worden ſey, und ſetzt eine griechiſche 
Inſchrift in bronzenen Buchſtaben darunter, die Gama las und 
darin eine Weiſſagung auf die portugiefiihen Entd dungen unb 
Eroberungen ausgefprochen fand. Die Gefährten Gama's fehen 
ihre Meife fort, leiden am Windftile und anftedenden Krankhei- 
ten und landen enblih in Baire, wo zwei Liebedepifoben ſich ein: 
flechten. Der Teufel ruft hierauf noch einmal feinen hoben Math 
zufammen, und fhlägt dem Fürften der Hölle ald das beſte Mit, 
tel die Iufitanifhe Unternehmung zu vereiteln vor, fie nad 
einer wuͤſten Infel ceine der Falklandsinſeln) zu führen, und diefe 
der Infel Geplan ähnlich zu machen. Im Folge dieſer auferor: 
bentlihen Lift maden fich die Teufel and Gefhäft und verwan- 
dein die Inſel, fo daf die chriſtlichen Seefahrer bei ihrer Landung 
Tempel, Palaͤſte und ein Volt finden, das arabifh ſpricht, 
ihmen eine feltfame Gefhichte vorlügt und fie einladet, ihre 
Schiffe in einem Fluſſe vor Unter gehen zu laffen, wo fie dazu 
eine berrlige Stelle finden würden. Glüdliherweiie fieht Prinz 
Heinrich vom Himmel herab biefe teuflifche Falle und erbält Er: 
laubniß, ſich in's Mittel zu legen, worauf er dem Gama er 
fcheint, ihm die Gefahr entdedt, ihn im Geift verzuͤckt, durch 
bie Luft entführt und ihm, den Erbball unter ihren Füßen, ben 
Weg vorzeichnet, dem er zu nehmen bat. Dann geleitet er ihn 
aud nad dem Tempel des Ruhmes, und zeigt ibm bie Bild: 
fäulen ber großen Männer und ein Piebeftal, auf dem bereite 
fein Name glänzt. Gama erzählt am naͤchſten Morgen feinen 
Gefährten fein Traumgeſicht; es emtdedt ſich, daß es bie Abficht 
Satans war, fie in eine Brandung zu verloden, die Tempel unb 
Paläfte verihmwinden, und die Dämonen ergreifen unter den 
Donnerfhlägen eines furdtbaren Ungewitters mit Geheul bie 
Flucht. Allein Satan’s Lift ift darum noch nicht erfhöpft; ob: 
glei er fi in einen Schwefelpfuhl geftürgt hat, fo kommt er doch 
durch ben Krater eines Vulkans von Java wieder and Tageslicht, und 
nahdem er biefen fonderbaren Weg von den Falklandsinſeln nad 
bem Vorgebirg ber guten Hoffnung zurückgelegt bat, läßt er bie 
portugiefiihen Schiffe von ſchwimmenden Eisbergen umringen. Im 
Augenblie biefer drohenden Gefahr bricht die Nacht herein, ber Mond 
verfinftert fi, und am Horizont erhebt ſich, von Blitzen umleuchtet, 
ein gigantifhes Gefpenft. Es ift die Idolatrie (das Heidenthum), 
beren Haupt die Wolfen und deren Füße das Meer berühren; umge: 
ben von Kempeln und dampfenden Altaͤren ruft fie Gama mit 
furätbarer Stimme zu, umzukehren, wenn er nicht ihrer Rache 
anbeimfallen wolle: denn ihr gehöre ber Orient, ihr auch Afrika, 
Diefe abentewerlihe Erſcheinung befließt ihre Mede mit einem 


Donnerſchlag, ber bie Erbe erfhättert und Gama fo erſchrect, 
da er laut den Schuß des Himmels anruft. Der Allmäcrige 
befänftigt mit einer Bewegung feines Hauptes bie Wogen, die 
Eisberge fhwimmen dem Pole zu, und die Portugiefen umfe 
geln dad Worgebirg ber guten Hoffnung, 

Joſe Agoſtinho wie Camoens bezeichnen beide die Umſchiffung bes 
Kaps dur ein maͤchtiges Wunbdergebild; mie fie denn dub in 
ber That ein großes Ereigniß ift, über das der Prediger Wiepre 
in einer feiner Deben eine Bemerkung macht, die fo barof fie 
auch Klingt, doch mehr als irgend eine Stele in ben lite: 
rarifhen Erzeugniſſen einer Nation, eben fo ſehr bie Kraft 
als die Schwachſinnigkeit des menfhlihen Seiſtes beurkundet. 
„Nur Ein Menſch,“ fagt Vieyra, „umfegelte das Vorgebirg 
der guten Hoffnung vor den Portugiefen. Und wer mar Dief, 
Und wie machte er ed? Es war Jonas im Bauche des Wall: 
fiſches. Der Walfifh verließ das mittelländifhe Meer, denn er 
tonnte feinen andern Meg nehmen, ſchwamm bie Küfte von 
Afrika zur Linken, am Aethiopien, Arabien vorbei, dann in ben 
Euphrat, näberte fih dem Ufer von Ninive, machte aus feiner 
Zunge eine Brüde für dem Propheten und ließ ihn ans Land 
ſteigen.“ Doch kehren wir zu Joſe Agoftinho’s Heldengedict zu⸗ 
rüd. Endlich langen die Portugiefen in Melinda an, wo Gama 
dem befreundeten König bie Gedichte Portugals bis auf feine 
eigene Zeit erzählt. Bon bier aus nimmt er einen andern Pi: 
loten mit, und erhält nad einer Fahrt von zweiundzwanzig Ta: 
gen einen abermaligen Befuh von dem Prinzen Heinrih, der 
ihm im Traum erfheint und ihm verfündet, daß die Stunde 
geihlagen, bie Europa bie Pforte bes finften Weltreihes öffnen 
wird. Und als die Morgenrörhe aufgeht, liegt wirklih bie Küfte 
von Malabar vor ihren Augen. Die freudigen Stimmen des Dan: 
tes erheben fih aus den Schiffen zum Himmel; die Erbe erbebt 
bis in ihr Innerftes hinein; die heidnifhen Altäre, die Gößen: 
bilder und Tempel vom rothen Meer bis nad China erzittern; 
bie ewige Lampe am Grabe Mobammed’s erlöfet und das Zei: 
hen, das Conſtantin als tröftende Verheißung vorgeleudtet 
hatte, erſcheint auch Gama im Drient, Diefe Wunder und Zeis 
chen wiederholen fih, ald er ben Fuß and Ufer fest. Man hört 
furchtbare Stimmen and dem Abgrund erfhallen und die Natur be: 
fält ein Schauder im Vorgefüpl der Kriege und Revolutionen, 
melde die Folge der wichtigen Entdedung fepn werben. Gama 
erfheint hierauf vor bem Zamorin, und berichtet die Seſchichte 
der Schöpfung und des judifhen Volles, die Weiffagungen Da: 
niels, die Menfhwerdung Ehriftus und die Creigniffe Portugals 
bis auf die Zeit feiner Meife, deren Zweck ift, Indien bie wahre 
Religion zu bringen, Auch Zamorin hatte bie Naht zuvor ein 
Traumgeſicht, worin ihm der Sturz des Heidenthums und bie 
neue Wera der Unfhuld und Gerechtigkeit verkünbigt wurde, bie 
von dem Tage an über Indien aufgeben foll, wo Afien die mit 
Sternen gefrönte Jungfrau anerfennen wird, Satan hierüber 
beunruhigt, fendet die Dämonen des Neides und der Verläum: 
dung, um die Minifter ded Zamorin zu bearbeiten, Die dem 
Dberpriefter rathen, den Göttern ein Menfhenopfer darzu— 
bringen, und fle um ihren Willen zu befragen. So angerufen, 
erfpeint Satan und prophegeit die Eroberungen der Portugie⸗ 
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fen: in Goa, Ormus und Malaca, fo wie alle bie zahlloſen Uebel, 
die fie über Indien bringen würden. Der Beherrſcher von Mala: 
har darüber außer fih vor Schrecken, faßt den Entfchluß, bie 
Fremdlinge bis zur Rüdkehr ber Schiffe von Sue; zurddzubal: 
ten, und fie dann, durch deren Huͤlfe verftärkt, mit berlegener 
Macht anzugreifen und zu vernichten. Ein Engel benachrichtigt 
Gama von diefem Vorhaben. Die Feindfeligkeiten beginnen und 
im Angefihte der Stadt entipinnt fih eine Schlaht mir Timopa, 
der in bem Gedichte ald König von Onor auftritt, unb von ber 
Hand Vasco da Gama's erlegt wird, Durch diefe Niederlage 
geſchreckt, ſucht der Zamorin fih zu entfchuldigen, indem er Ulles 
auf den tobten Timopa ſchiebt und fendet einen von ihm unter: 
zeichneten Friedensvertrag und eine Kite vol koſtbarer Gteine, 
bie Gama als ben erften Tribut, den der Drient an bie Krone 
vVortugals entrichtet, annimmt. Hier hätte das Gedicht fehließen 
fönnen; allein Eatan ift ed noch nicht mude geworben, Unheil 
auzurichten; es bleibe ihm noch eine Hoffnung; er ericheing 
Gama ald der Schatten Nleranderd des Großen und bringt in 
ihn, ftatt nah Liſſabon zurüczulehren, wo er bloß Unterthan 
fepn würbe, im Orient ſelbſt ein Meich zu ftiften. Als bas Ge: 
fpenft verſchwindet, fühlt Gama wirklich eine leife Verfuchung 
in fih auffteigen: fo groß ift die Gewalt des Ehrgeizes! Allein 
die im jedem portugiefiiben Herzen unerlöfhliche Treue fiegt 
über alle Anfechtungen. Hierauf erfheint unferm Helden ber h. 
Thomas, ber ihn in bie Lüfte entführt und als fie beide über 
bem rothen Meere fchiweben, ibm die künftigen Thaten des por: 
ugiefiihen Muthes bis zu feinen legten glänzenden Thaten enthüllt, 
wo fih Portugal gegen Bonaparte erhob und bad Zeichen zur 
Befreiung der Melt gab, 

Dieß die Fabel des Driente von Joſe Agoſtinho — ein 
epiſcher Verſuch, der in Portugal als eine Anmaßung aufgenom: 
men wurde, wie fie in England jedem Dieter Schuld gegeben wer: 
den würde, der es wagen follte, ein neues verlornes Paradies 
zu fhreiben. Außer dem daß der „Driente” nicht die tadelnd: 
werthe Mifhung von hriftliher und heidniſcher Mptpologie ent: 
bält, findet man im ihm alle Gebrechen, die der Verfaſſer an Ca: 
moens rügt: biefelben groben Wunder umd geſchichtwidrigen @r: 
zählungen, Wie mehreren anderen Gedichten in derfelben Sprache 
fehlt ed ihm mehr an gefunder Beurtheilung ald an Kraft; es 
äft, wie der alte engliihe Georges Gadcoigne fagen würde, voll 
von jenen üppig wuchernden Schmarotzergewaͤchſen, die von ber 
Srugtbarkeit des Bodens zeugen, Was die Sprache biefes Ge: 
dichtes anbelangt, fo maßen wir ung fein Urtheil an, da es in 
allen Spraden einen Zauber des Wortes gibt, ber fo unuber⸗ 
fegbar iſt, ald der Sefam in den arabifhen Erzählungen. Man 
Kann ben Sinn bavon fallen, aber Ändert man das Wort, fo ift 
der Zauber dahin und verloren. 


Parifer Shattenriffe 
(Aus dem News Monthly  Magayine.) * 
4. Ein miniperierter Salon. 


Dieſen. Asrud flattete Ic Dh Herren it, , 
Sontt einen Befug ab, Den na Kit a —8 
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des Miriſters und ben einfachen, zaweilen etwas ungeſchliffenen 

des Mannes fällt nicht ſelten ind Laͤcherlicht. Dam ſieht zwei verſchle⸗ 
bene, ſchlecht zuſammenpaſſende Staͤude ber Geſellſchaft mit einander vers 
bunden; eines. von ben vielen Beifpielen des Streites zwiſchen ben Sitten 
und been des Zeitalter, MNicht Cinen Stuhl, auf dem jegt ein Repus 
blitaner flat, gibt es, der nicht an ben Rurus Kubwigs XV erinnert. 
Diefe minıfteriellen Eoireen werben von Diplomaten unb Deputirtemz 
befucht, von denen Jeder, mehr ober weniger, im der Abſicht tommt, zu 
feben ober gefehen zm werden, Es iM immer derſelbe Schwarm, ber von 
Salon zu Salon eilt, ohne, wie ed ſcheint, bem Herrn bed Hauſes auch 
nur ein Wort gm fagen zu haben, Dann unb wann wirb ber große 
Mann bei Geite genommen, — er laͤchelt und verbeugt fig, — es iſt 
ein Butſteller, ber um eine Stelle nacheſucht hat, der aber, troh bei 
eben erhaltenen Verſprechens, feinem Ziel um nichte näher gerädt iſt. 
Hier zu Bande, wo das Vermdgen gering, dad Gbnuerwefen ader ind 
Ungebeure gebt, feben die Beute eine Stelle gerade fo an, wie wir eine 
Erbſchaft vom einem Bermwanbten, bie und Über kurz ober lang doch zus 
fallen muß; fie regnen darauf, leben auf bieſe Rechnung bin, umb haben 
bei Freunden und Mermanbten auf biefen Siuctetreffer Rrebit. 

Die Leute, für bie folge Beſuchtage ein Bedärfniß find, beſtehen 
meift aus Propingmenfnen, die fteif und feft glauben, es bnne feine 
Meglerumg geben, bie fie nicht vor Mugen feben, fpremen und ber fie nicht 
ben Hof machen Mbunen, Die Werbeugungen und das Laͤcheln, das fie 
gelegentlig erhaſchen, find für fie bad lebendige Geſer, und fie bes 
treten bie Woryimmer des Präfidenten des Konſeils mit demſelben Ges 
fühle von Vertrauen umd Zufriebenheit, mit dem fie bie Konſtitution zur 
Haud nehmen, 

Diep IN es auch, was biefe fürfttihen Salons in ber Monarchie 
mit republitaniſchen Inftitutiorten aufrecht erhält, Alles iſt bier vergaͤng⸗ 
lich und vergeht zaͤgllch; die Gefeggebung, ein wahrer Protend, fan ſich 
in mannichfaltige Formen bequemen, und, nach berem verſchiedenen Mamen, 
menarchiſch, Tegitim ober Ilegitim, republitaniſch, kommunal ober direk 
torlal genannt werben; allein fo lange in Bitte und Sittlichkeit bes Wolted 
feine WBeränderung eintritt, wird unter den Megierungen felbft nur wenig 
Unterfgieb feun; auch bürfte der Luxus und die Eleganz, anf ben bie 
alte Urimofratie noch hält, ſich nicht leicht mit der Sieichheit vertragen, 
bie von dem Geifle bes Voltes im ber gegenwärtigen Zeit gefordert wirb. 
Diefe Gleichmachungoſucht, bie nit erwa in einem Gefühle perfönlicher 
innerer Würde und Unabhängigkeit begränder iſt, fondern nur in der 
unrubigen Eiferſucht gegen Jeben, ber eine Stufe böber flieht, iſt eine 
sebäffige Leldenſchaft, eime Leibenfchaft, von der bad frampbfifche Volt 
durpbrungen ift, bie es bald anmaßend, balb ſervil läßt, und 
bie die Salons jebes Mannes von bffentlichem Einfluß, fo Abelserächtigt 
er auch immer ſeyn mdge, mit Schaaren von Schmeichlern nnd Bitiſtel⸗ 
tern fü. Yun beim oberflaͤchlichſten Beobachter wird ſich bie Bemtrtuug 
anferingen, daß Me Bitten fi dem Defpotismus, bie Ideen aber der 
Republit zumeigen, und daß mur jene Rögierumg Beftand haben wird, 
bie beide zu vereinigen weiß, Eine Monarchie mit republifanifgen Ins 
flitutionen that Died dem Namen mag, und das Wolf hing fi mit aller 
Zuneigung piöglih an biefen Namen; allein eine Monarchie mit repus 
blifanifhen Inſtitutienen ift ein Unbing. und fo wird der mächfle Werfuch 
Ben Ma Nepustit, monarchiſch in Belt und Inftitutionen, 
gerichtet 

Als Eharied Dupin im Jabre 1827 die einfache Thatſache beiwied. 
bad ber Kauf an Möbeln, Silbergeſchirr und Juwelen in Einem Jahre 
um zwanzig Dilllionen Branfen zugenommen babe, gab er jeder politis 
fen Theorie, bie man aufjuftellen für gut finden mag, eime weit bes 
flimmtere Unterlage, ald es alle Flugſchriften Ehateanbriands und alle 
Dekiamationen Mauguind zu thun vermögen. 

Was bie jepigen Miinifter betrifft, fo kann man ihre Geſchichte in 
ber Gajette ober bem Debats leſen, und bad eine enthält von ihmen wiels 
leicht fo viel Wahrheit ald'das andere; Es kemmt wenig darauf an, baß 
ber Herzosg vom Broalie ein Doftrinär Ift, oder daß Herr Buljor ein 
Royalift war, oder ba Marfoail Soult ein Heuchler, daß Kerr dUrgout 
eine Winbfahme ober Herr Thiers no etwas Sallimmerrs if, Won dem 
fäbigften Männern Frautreicht entgeht auch nicht Eintr dem Borwurfe, 
„‚teine Orumbfäge zw haben;“ der ausgenommen, Über ben man fi Laflig 
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macht, daß er zu viele babe. +) Mom ihrer Perfbntichkeit it faſt nichts zu 
fagen, ald daß fie fo ziemlich dem Vorſteuungen eutſprechen, die man ſich 
von ihnen gemadıt haben mag. 

Herr Gulgot, ein Meiner ſchwarzer Mann, von ſanſtem, paͤbagogl⸗ 

Benehmen, pbyſiſch und moraliſch abgeleht, mimmt fin, wenn er 
feine Satons dffner, wie ein Schulmeiſter aus, ber mac den Felertagen 
Beſuche empfängt. Cine Unterhaltung Ift IndeB geiftreim und angenehm, 
und drängt Einem entfaleden bie Uebergeugung auf, baß man, wenn 
nicht einen geſchickten Minifter, do einen Mann von Werblenft vor 
fig ba 


t. 

Herrn d'Argont hatte ich nicht Gelegenheit zu ſprechen; feine große, 
magere Figur beſticht nicht zu feinen Gunften; doch fand ia im feinem 
umd Soults Salon weit beffere Geſellſchaft als bei Thiers und Bnisot, 
Soult ift jegt ſchon ein fehr alter Mann, von Faltem und nichts weniger 
ats hoͤfiſchem Weſen, doch mit dem vornehmen Anſtande bed „Grand 
Selgnenr, den er vor fünf Jabren noch nicht hatte, und der mit Preis 
Benehmen im Unterbaufe veraligen werben fan, Bel Beiden baben 
biefe Manieren ihren Grund in dem Bcwußtſeyn, ihrer Umgebung Übers 
legen zu ſeyn. 

Thiers ſprach ich nicht. Ich fand mich getaͤuſcht Im ber Worftellung, 
die ig mir von feinem Geſichte gemacht hatte; es tar minder geiftreich 
als Ic erwartet hatte, und fein lauernder, umberſchweifender Blick ver: 
rierb mehr einen farfgen Epieler, als einen Mann, ber mit Menſchen 
zu ſpielen verſteht. 





Amerikaniſche Miszellen. 
4. Migigam 

Ueber biefen noch wenig befannten Gebietöihell der Wereinigten 
Gtaaten gibt ber Detroit s Eonrier umter Undern folgende Wotiyen : 
„Das eigentlihe Micigam liegt zwiſchen bem Arften Grabe (58 Minuten 
53 Gefunden) und bem Asflen Grabe (15 Minuten) ndrötiger Breite, 
und zwiſchen bem Heften Grabe (15 Minuten) und bem sıflen Brabe 
(50 Minuten) weſtlicher Ränge von Greenwich. Im üben unb Dften 
wird es von Odio und Inblana begraͤnzt, Im Weſten von einer Linie, 
die norbtodrts mitten burch ben Micdtganz Bee bis zur aroßen Biber 
Juſtl (Big Bearer Island) täuft, und von ba in gerader Richtung nad 
Morben vis zur Landesgraͤnze im Obern⸗See (Lake superior). Das 
von ben ebenbeſchriebenen Eraͤnzen umſchleſſene Gebiet enthält ungefähr 
60,500 (englifehe) Quabratmeilen Bobenfläge, wovon ein Drittel mit 
Waſſer bedeckt ſeyn mag. Es befleht vorzüglich aus zwei Halbiuſeln — 
von denen bie arbßere, bie fogenannte michtganiſche Halbinſtl, im Oſten 
von ben Gern @rie, St. Elair und Huron, im Weſten von em Michigan: 
@re begrängt, gegen 536,000 (emglifae) Auabratmeilen — bie Mleinere, 
ſadlich von ben Engen (straits) des Mililimacfinac, dftlih vom Sanft: 
Mariens Bluffe (River St. Mary), nodrblich vom Obern⸗See bearänste, 
aber geaen 2000 (engtiſche) Auabratmeilen — entiitt. Die Läuge bes 
yeninfularifgen Migigand beträgt von ‚Norden nah Güben ungefähr 
280 (emalifpe) Meilen; bie Breite von Dften nad Welten 180 bis 200 
(engiifse) Meilen. 
; Die Geriptösarteit des Michlgan⸗ Gebletes erfiredt fi über alle 
Gebietathelle der Vereinigten Staaten im Oſten vom Miffifippi and im 
Norden von Yıineid., Die erfien regelmäßigen Anfiedelungen geſchahen 
zu Anfang bes verwichenen Sahrbundertd. Zwar pflanzten bie Jeſuiten 
ſchon Im Yabre 1520, bemfelden Jahre Im melgem bie Purktaner zu 
Piomouth in Nens England ans Land ftlegen, bie Fahne des Kreuzes 
da, wo fegt bie Stadt Detroit ſteht, auf, allein mur bie Miffiondre 
Drdens und ein paar Handeleleute (traders) waren damals bie ſpaͤrlichen 
Beſucher dieſer Gegenden. So Large bat Band in dem Befige ber Bram 
zoſen blleb, blieb auch die Regierung unumſchraͤntt ober willtuͤrlich. Gin 
„Kommanbant‘ vereinigte bie bürgerliche und bie militaͤriſche Gewalt in 
feiner Perſon. Landbefig verlieh ber König dur feinen Generalgouners 
neur, bafb nur auf eime beflimmte Zeit, bald auf immer, wofhr bann 
erwähnt ein Lehenthins emtrichtet ward, Die Gefege, melde bie Ber 





*) Kallepranb. 
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mögendrechte, beſouders im Bezug auf Eheverbättuige, Erbfolge und Wers 
maͤchtniſſe regelten, waren bie des gemeinen franpdfifgen Mectes, ber 
fogenannten Eourume be Paris, Im fo weit fie auf bie Berbätmiffe des 
Randed anwendbar waren. Im Jahre 1810 wurden biefe Befeye, jedoch 
ohne Raccwirkung anf die unter ifmen noch entflandenen Rechtaverhaͤn 
niffe, für die Zutuuft abgeſchafft. *) 

„Im Sabre 1765 wurden bie framdſiſchen Beſizuugen in Folge eines 
Im Februar biefes Jahres unterztichneten Bertrages an England abges 
treten, Im Jahre 1785, am Schluſſe bed Mevoturiondtrieges, ging das 
Eand an bie Vereinigten Staaten Über, Am 11 Julius 1796 wurde, 
In Gemäßgeit ber Beflimmung des Jav'ſchen Bertrages, ber Befig von 
Detroit und bes obern Poflens (upper post) **) dem Bereinigten Staaten 
ausgefolgt, Wirginien, Eonnecticat, Maffachufetts und News Wort traten 
ben Vereinigten Staaten dab Norbweftgebler (North - Western - Territory) 
ab; im Jahre 1787 wurde Im Kongreß eine eigene Verordnung über 
deſſen Verwaltung erlaffen, Im Jahre 1789 aber bebeutend abgeändert, 
um fie mit ber Staatsgrundverfaſſung in Cinflang zu bringen, 

„Dur einen Kongreübeſchluß vom Mat 1800 wurde Indiana mit 
Einfgruß von Michigan zu einem befonderm Geblet (Territory) erhoben ; 
durch eimen weitern vom Sannar 1805 getbeilt und Migigan ausges 
ſchieben. Dur Kongreßbeſchluß vom April 1413 wurde ber mbrblich 
von Judlana gelegene und im dem früheren Inblanas@ebiet eingefatoffen 
oewefene Landſtrich zufammt bem Theile des Fuinolds Gebietes, der im 
Norden und außerhalb der Eraͤnzen des Staates Juinoid lag, zu Michigan 
geſchlagen.“ 





Vermiſchte Nachtichten. 


In England fährt man jegt mit Dampf: Onnisus und einen ſolchen 
Wagen, ber na einer neuen und febr finnreihen Erfindung gebaut iſt, 
fab man jängft auf ber PabbingtonsGtraße in Bewegung, Er faßt viers 
sebn Perfonen, und nimmt nicht mebr Raum ein, als ein gewoöhnlicher 
Dmnibad fammt Pferden, Die Paſſaglere find weder durch Hitze noch 
burch Roblendampf beidftist, da bie Maſchine ſich zwiſchen bem eigents 
lichen Wagen und dem Dfen befindet und nur mit entſchweftlter Kohle 
sebeigt wird, Die Dampfmafıyine wirtt auf eine Kurdel, mit auf eine 
Are, und die vorwärts beivegende Kraft wirb ben Rädern mittelft Ketten 
mitgetheilt. Worzügtit empfehlenswert macht es biefen Wagen, daß ein 
Zerfpriugen bes Keffets ummdglig ift; bie Beweskraft It nur 15 bis 2o 
englifce Meilen auf die Stunde; allein wenn der Dampf auch bis zum 
hönften Dructe verfiärtt tofirde, fo iſt nichts zu befürchten, ba das Warfer 
in mehrern eifernen Röhren, Sammerteffel genannt, eingefgloffen und 
eine Rlappe angebracht iſt, dem Aberfläffigen Dampf hinaus zu Taffen. 
Der Führer, ber vorn im Wagen fipt, hat bie Beitung des Wagens ganz 
im feiner Gewalt und fann Ihm angentücchen balten laſſen. 


Die Kbnigin von Spanien, bie ihre Liebe für Kunſt umb kiteratur 
durch zwei nambafte Unterzelchnungen für das Dentmal Walter Scottb 
und bie Erhaltung von Abbote ſord an ben Tag gelegt bat, Ift ſeibſt Münfts 
terin, und bat ber tdniglichen Atademle von Sau Fernaudo ein Delges 
mälde, Amor und Pſyche vorſtellend, von ihrer eigenen Haub zum Ges 
ſchente gemacht. 


Ein Ortau, wie noch ſelten einer mit gleicher Staͤrte In Ebina 
getwüthet hat, verbreitete über eime Strede von 200 Meilen frine Ver⸗ 
beerungen, vom denen vorpäglih Canton, Macao und bie umliegenden 
Gegenden betroffen wurden. Man bemerfte während feines Unstruges 
eine große Veränderung des Barometerflandes; viele Schiffe, arbbrre und 
Kleinere, gingen zu Grunde, umb zu Canton allein wurden mehr ald 1000 
Häufer eingeftärgt, vom deren Trümmern gegen 400 Perfonen Äberfgättet 
wurden; auf dem Waller famen in der Nähe von Eanton 250 Menfgen 
um, zu Macao bäßten 200 ihr Beben ein, 2 


*) Aıfo abgefchafft ungefähre um diefelbe Zeit, wo in mehrern Staaten de6 
fernen Deutfchlands u. f. w. auf Napelepnd Machtgebot fein Eode civil, 
deffen Sauptauelle eben Die Codtume de Paris hear, eingeführt wurde? 

.r Das bei Detrdit befindliche jet verfaliene Fort? 


Mänden, in ber Riterarifch « Meriftifpem Anſtait der J. ©, Eor ta’fgen Buchhandluug . 
Berantwortiiger Rebatteur Dr Lauten bache r. 
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Die Beoblkerung ber Erde 
(Bortfegung.) 


Die unermeßlihe Strede zwifchen dem Polarmeer im Nor: 
den, dem Hudſonsmeer im Dften, dem Miffilfippi im Süden, 
bem Sklaven: und Athapesko-See nebit ihren Zufläffen und dem 
Kupferminenfluß im Welten, deren nörblihe Graͤnze ber 71jte 
Breitegrad und die fübliche der 55% ift, wird dur ben Namen 
„das kahle Land‘ bezeihnet, denn man ‚fieht hier einigermaßen 
große Bäume nur an ben Ufern ber großen Flüfe und Seen. 
Die Felſenmaſſen find bier nicht fo hoch, daß fie Gebirge ge: 
nannt werden könnten, fondern bilden nur eine Menge nieberer 
Hügel mit abgerundeten Gipfeln und mehr oder minder fteilen 
Abbängen, Der Boden ber zwiſchen bdiefen Hügeln hinlaufen— 
den engen Thäler beſteht theild aus unauggebildeter Thonerde, auf 

der Zwergbirken, Weiden und verfrüppelte Tannen wachſen, 
theild meiſt aus einer Miſchung großer Brucftäde von Quarz 
und Sanditein, auf denen nur Moofe fortlommen. Die Mitte 
biefer großen Thäler enthält Seen von Harem Waſſer, die ſehr 
fiſchreich find, obfhon viele feinen fihtbaren Abfluß Haben. Ge 
woͤhnlich entfenden diefe Seen ihre Waller durch fehr enge 
Schluchten, wo fih eine reifende Strömung bildet, in anbere. 
Man Tann die meiften der Heinen Flüffe, die dieſe. unftuchtbaren 
Gegenden bemäflern, in ber That eine Kette von engen Seen 
nennen. Das canadiihe Mennthier und ber Biſamochs find die 
vierfüßigen Thiere, die man im dieſen unfruchtbaren Cinöbden, 
ans denen die Bertilgung der Thiere von koſtbarem Pelzwerk 
bie Pelzbändier verfheucht hat, am häufigiten findet. Im Si: 
den * man nichts als einige aͤrmliche Familien der Tſchip⸗ 
pewas. 
Im Weſten des Kupferminenfluſſes bietet das Delta, das den 


Madenziefluß bilder, einen lachenderen Anblid, ale der des eben bez. 


foriebenen Landes iſt; es befteht ans angefhwemmtem Boden, 
wo die Bäume außerordentlich Eräftig treiben, was unter diefer 
Dreite bes nörblihen Amerika's ein wahres Naturwunder ift; 
man fieht bier umter dem 68% mehrere Gehoͤlze von ſchoͤnen 
Weißtannen (abies alba) und unter bem 69°, an ben oͤden 
Ufern des Polarmeeres, find die niedern Inſeln mit Dicicht von 
ziemlich jtarfen Weiden bedectt, während auf ben. trodnern Hi: 
geln Johannis: und Stadelbeerfträuche, ſchoͤne Weidenröschen und 






Nirblumen wachſen; fo dag ed im Mergleich zu ben der öftlihen 
Ebenen, in deren nörblidftem Theil man nichts ald Moos: 
pflanzen fieht, das gelobte Land bed Nordens genannt werben 
fann. Das len, der Biber und ber amerifanifhe Hafe, die 
bier ihren Unterhalt gefihert finden, werben baburch herbeigezo: 
gen, und diefen Grasfreſſern folgten dann auch Wölfe, Füchfe 
und andere fleifhfreifende Thiere. 

Man fennt nur einen Theil der aͤußerſten nordweitlihen Kuͤſten 
von Norbamerifa, bie unter dem Namen von Ruſſiſch-Amerika be: 
fannt find, und deren größte Ausdehnung nach Norben bis zur 
soften Parallele reicht, während das Vorgebirge Alaska unter der 
55ſten ihre fübliche Graͤnze bildet. Schwerlih lann man fi eine: 
furchtbarere Gegend denken ; fie ift beftändig mit eif bebett. Ju 
ber Kotzebue's-⸗Bai (66° 14°) ftieg das reaumur'ſche Thermome- 
ter am 3 Auguſt 1816 bis auf 9° 42°; aber bie ungebeuren Eid: 
blöde an ber Kuͤſte bemwiefen, daß bdiefe hohe Temperatur nicht 
ftark genug war, um den Wirkungen des ffrengen unb langen 
Winters das Gleichgewicht zu halten. Das Land iſt Fahl; indeß 
läßt bie Menge von Pelzwerk, melde die rufliihe Kompagnie 
ſich verfhafft, vermuthen, daß fi Im Innern Waldungen befinden. 

Die Kälte diefer Gegenden ift fo heftig, daß Kapitän 
Beehev im Julius und Auguſt bed Jahres 1827, ber Morb: 
und Norbmeitwinde wegen, bie mittlere Temperatur faum auf 
4',,° fand, ungeachtet einer fübwetlihen Strömung, die Waſſer 
von einer Temperatur von 5° 4° bis 6° s’emitbrachte, während 
doch in Fappland, unter berfelben Parallele, auf dem Nordkap 
der Juſel Mageroe, bie indeß auh im Sommer von dichten 
Nebeln eingehult ift, die die Wirkung der Eonnenftrahlen 
hemmen, bie mittlere Wärme im Julius noch auf 8° fteigt. Die 
Beobachtungen des Kapitäns Franklin im Innern ded Kontis 
nents zeigen, daß zu @umberlandhoufe (53° B. 104° 530’ weſtl. 2.) 
die mittlere . Temperatur ded Jahres ungefähr — 1°, und zu 
Fort Entrepeife (61° 30° B,, 115° 30% weſtl. L.) ungefähr — 
92 iſt. Auf Winted:Fsland (im Norden des Hudſonmeeres 
66° 12° Br. 85° 50° weitl. L.) fand Kapitän Parrp die mittlere 
Temperatur — 42° 5°; und zu Igolif, einer an der Einfahrt 
der Fury: umb Heklaftrafe (69% 30° B., 81° weſtliche 2.) gelege- 
nen Inſel, — 150 9%, 

Im Junern des nordamerifanifchen Kontinents, wie auch 
in Europa, tragen bie waldigen Gegenden, wo ber Schnee im 
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Schatten ber Baͤume aufgehaͤuft liegen bleibt, dazu bei, die Dauer 
des Winters zu verlängern; und ift ber Boden fumpfig, mas 
bier häufig der Fall zu fepn pflegt, fo wird der Schutz, ben bie 
Bäume gegen die Sonnenftrahlen gewähren, bem Klima noch 
nachtheiliger, weil die mit Heidefraut und Moos bedeckten Mo: 
rälte bis auf den Grund angfrieren und Feine Eisſchichten bil: 
den, die der Einwirkung ber Wärme der Mtmofphäre lange 
Miberftand leiſten. ’ 

Die weitlihen Küften find, in ber alten wie in der neuen 
Welt, wärmer als bie öftlihen, fo daß meitlih vom 4125ften 
Meridian von Paris die ifotherme Linie von 10% ber Null 
bier durch den 50° ber Breite geht. Zu Noutka, auf der Juſel 
QDuadra und Wancouner, fat unter ber Breite von Labrador, 
frieren ſelbſt die Heinften Fluͤſe nicht vor dem Monat Januar, und 
Kapitän Lewis fab in der Nähe ber Mündung des Columbia, 
unter ber Parallele von 46°, erft am 25 Januar bas erſte Eis; 
allein über ben soften Grad hinaus ift ed nicht mehr fo. 

(Bortfegung folgt.) 





Sournalwefen und Unmwefen in England. 
(Bortfegung.) 


Als die Königin zu Dover gelandet hatte, fonnte man noch 
micht wiſſen, ob die Maſſe des Volkes fih fir oder gegen fie 
entiheiden wuͤrde. Herr Barnd warb auf Mefognofeirung mad 
Dover geſchickt, fand das Wolf dafelbft ſehr gegen die Königin 
eingenommen , und ſchrieb eilends an die Herausgeber, daB es 
unmöglih ſey, eine fo verlorne Sache zu. vertheibigen. Nach 
einer Meife von wenigen Tagen in Franfreih kehrte er mad 
England zurüd und fand, daß fih der Stand ber öffentlichen 
Meinung geändert hatte, und zur Parteifahe geworden war. 
Dann erfchien in ben Times jener pomphafte Anfruf an die Na: 
tion, und bie Berebfamkeit ber gewanbteften Schriftiteller don: 
nerte zu Gunften einer beleidigten Frau. Ohne die Hilfe ber 
Times märe es der Königin vielleicht nicht gelungen, die gegen 
fie angeregte oͤffentliche Meinung zu befiegen, und einem maͤchti⸗ 
gen Minifterium zu trogen, bad über Millionen verfügte, um 
fie zu vernichten. Es ift überfliffig von den engen Verbältniffen 
zu reben, melde fich ftetd zwifchen ben Austheilern von Gnaden 
und ben Mebafteuren mächtiger Journale bilden. Als bie 
Whigs im Jahre 1806 zur Macht gelangten, erhielt Herr Perry 
eine Stelle im Staatsſekretariatsamt, eine Stelle, die etwa 800 
Pf. jaͤhrlich eintrug. Er behielt fie nur kurze Zeit. — Im 
Jahre 1805 gaben bie Minifter bem Sohne bes Eigenthümers 
der Times eine Stelle von 600 Pf. jährlid. Der Herausgeber 
eines gewiffen Morgenblattes findet fit) jeden Tag in bem Kabi: 
nette bed Lorb Brougbam ein, und man fagt, daß fein Bruder, 
ein Abvofat, im den neuen Banferotgerichten fehr einträgliche 
Geſchaͤfte macht. 

Doch, treten wir etwas naͤher hinzu, und wir werden in 
diefem Journalweſen Dinge finden, von denen ſich die Wenigſten 
etwas träumen laffen. in einziger Menſch läßt unter feinen 
Augen vier Journale von emtgegengefeßter Farbe und Anſichten 


ſchreiben; ein Anderer, ber Meifter in feinem Metier, Herr Sol: 
bourn, gibt zugleih nachſtehende Journale heraus: „the United 
Service Journal, das niemals vom reinften Torpemus abwich; 
das „New Mounthly Magazine,” deſſen Doftrinen radical find; 
bie „Sunday Times,” welhe die Grundfäge der Whigs vertheidi- 
gen; bie „‚Ritterarp Gazette,” woran er Theil hat, ift auf Hans 
beledgrundfäge, d. b. auf feine gebaut, und endlich das „Court 
Journal,” das, wie Pope's Freidenker, alle Grundfäße hat, und 


"wie eine Wetterfahne feine Sprache ändert. 


Nirgends finden fih mehr Betrüger und Betrogene, als auf 
bem Markt der Preffe. Die Eigenthämer finden mit wenigen 
Ausnahmen ihre Berichterftatter, fallen aber dagegen den Pie 
feranten vermifchter Nachrichten zur Beute. IR ein Heraus— 
geber unmiffend,; oder durch gemeine Sitten nicht im Stande rich⸗ 
tigere Begriffe von der Lebensweiſe gebildeter Stände zu erwer⸗ 
ben, dann kann er fiber fepn, daß man ihm alle Gemeindeiten 
und Verworfenheiten als wirklih in Höheren Ständen vorgefals 
lene Scenen, ſelbſt ald geheime Mittheilungen aus ben mini« 
fteriellen Burecans, zufhidt. Der Herausgeber eines der erſten 
Abendblätter handelte und handelt noch mit Neuigkeiten aus der 
Modewelt und vermifchten Nachrichten. Er fuchte fih den Ei— 
genthümer des „Morning Chronicle“ ald den Mann aus, den er 
am leichteften binterd Licht führen koͤnne; da aber der unterrich- 
tete Herausgeber dieſes Blattes den Betrug fogleich entdedt 
haben würde, fo richtete er feine Batterie gegen die Sonntags: 
biätter „Obſerver“ und „Englifgman,‘ bie demjelben Eigenthüͤmer 
gehören und vom einem unwiſſenden Druder berausgegeben wer«, 
den, Nichts machte dem Cigenthiimer diefer Blätter mehr Ber: 
gnügen, ald der geldftolge Patron ber „Herren von ber Preife‘’ 
zu fepn. Der erwähnte Mewigteitöverkäufer ſchrieb Sonnabends, 
wo die Sonntagsblaͤtter Obferver und Englifpman für den Drud 
bereit gehalten wurden, an ben Herausgeber; die Adreſſen enthiel⸗ 
ten jedesmal den Chrentitel Esq. (Esquire) mit drei großen 
et chtera’d, und unwanbelbar ftanden im ber Ede bed Briefs 
bie Worte „ganz geheim umb Fonfibentiell,” gerade wie Minis 
fter an einander fchreiben. Diefe Briefe waren ſtets ungefähr 
nachfolgenden Inhalts: „Mein wertber Hern! Ich erhielt eins 
geihloffene Nachricht vor ungefähr einer Stunde umter firengem 
Siegel bed Seheimniſſes von einem der Lords ber Schatzkammer 
(oder einem andern Lord, je mahdem der Fall ed ergab). Die 
Nachricht ſteht ausfchließlih zu Ihren Dienſten fiir den Obſerver 
und nur für eine halbe Guinee. Ich habe die Ehre u. ſ. w. 
Der Eigenthuümer watſchelte dann ſtolz auf fein gutes Gluͤck, bie 
Treppe hinauf umd gab feinem Druder und Herausgeber bie 
Nachricht zum Einrücken in den Obferver. Einer jener Bericht⸗ 
erftatter ſehte ihm einſt Die Sache folgendermaßen auseinander, 
„Diefer Mann gibt Ihnen entweder eine wahre oder falſche Rach- 
richt; iſt fie falſch, fo entlaſſen Sie ihm als einen Zilguer, iſt 
fie wahr, ald einen Epigbuben, denn welcher Schurke müßte 
Derjenige ſeyn, der das in ihm geſetzte Vertrauen fo verräth, 
und zwar für den jämmerlihen Lohn einer halben Guinee.” 
„Ich ſehe Dieß keineswegs ein,’ erwiberte ber Eigenthuͤmer. 
Aber betrachten Sie nur,” fuhr ber Berichterſtatter fort, 
diefe geheime und Lonfidentielle Nahricht etwas 
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seiner. Es iſt nichts als eine Stelle aus ben Times von bie 
fem Morgen, worin einige Saͤte derſchleden gefagt, und einige 
fomonpme Worte ftatt anderer gebraucht worden find.” Das war 
oft. der Fal, aber alle Bewe iſe waren vergebend; Herr...» 
war ſtolz darauf, der Patron eined Mannes su fepm, der mit 
Lords im Verbindung fand, und fein treuer Achates erklärte den: 
felben für einen redlichen nuͤtzlichen Menichen, mit dem Beiſaß, daß 
er ein andermal etwas Beſſeres ſenden koͤnnte. Die Briefe wur⸗ 
den jedesmal gebracht, die halbe Guinee redlich bezahlt, und die 
Rachricht von dem Lord der Schatztammer in den Dbferver eins 
gerädt; Diefe zahlreiche Klaſſe von Neuigleitsvertaufern ift es 
aud, welhe die Blätter mit ihrem: ſchaͤndlicen Angriffen auf 

rauen befhmußen, Angriffe, die um fo abfchenlicher find, als 
fe den Frieden der Familien ftörem, und Damen dem öffentli« 
den Gerede andiegen, wenn auch ber Verläumder gefehlih der 


PBerläumdung übermiefen nnd geftraft wird. 
s Borsfegung folgt) 





Parifer Shattenriffe 
2% Der junge Royaliſt. 
Der fühge Herr von ***, ber Färglich bei ben Vorfaͤlen in ber 
VBendee mit ins Spiel vertoielt war, iſt das leibhafte Bild eines junge 
Ropatiften mit Uberalen Grundfägen, aus Ehateaubriandd und Martignard 


Säule 

Während der giäctien Tage Mariö X hatte er ſich nie in ben 
Zuiterien blicken Taffen,; eifte aber mach feiner Ruͤctehr von Algier fogfeich 
mad Lulwerth. Da er, wie er fagt, es verfhmähte, eim Gefühl, bas 
er für ritterlich und edel hält, durch engherzige Berechnung zu bemätelm, 
fo war er lets zu jeder, wenn auch ber vergweifeltfien; Unternehmung 
Sereit, in die bie mihleitete Familie zu Holyroob einzuwitligen geneigt 
ſeyn mochte. Er will weder fi noch Andern erlauben, biefen Gegen: 
fland Hei falten Binte näher gm beleuchten; „wäre ber Poͤbel vernänftig 
gewefen, fagt er, fo würde er es mie gewagt baten, bie alte Dynaſtie 
zu HRambowillet mit einem Heer von Dicthtoagen zu fHirgen.” 

Man firbt an -biefem jungen Manne deutlicher als bei jedem Andern, 
denn ich noch fenmen Ternte, wie viel auf Werhäftwiffe anrdbmmt; wie er⸗ 
fSlaffend und beräubend der Einfluß bes Neichthums, und wie vortheils 
Haft das Ungläd auf Entwicklung Intellettueller Bäpigfeiten und bes Ehas 
zafterd wirt. Mor vier Jahren war er ein parifer Etnger, mit micts 
ald feinen Pferden, feinem Kravatteu, feinen Weſten und Beintleidern 
befgäftigt. Won Wergnligen zu Vergnügen eitend, war ber einzige: Ges 
banfe, ber Ibm zuweilen befpäftigte, Einnengenuß zu befriedigen, Bei 
reichem Einfommen und einem ber beruͤhmteſſen Namen Frantreiche (das 
mals fo viel ald Wermdgen), jdn, liebenswürbig, und eben mit einer 
in jeder QAuficht volltommenen Baltin, ber Entelln bed Herzogs von ***, 
einer reichen Erbin, vermaͤhlt, bakte er Hirs, was er ſich nur wünfaer 
teunte. Dennog laͤßt ſich Die Achtung, die er. im Befig aller biefer Vers 
thelle vom feinen damaligen Betauuten genöß, mit ber ibm jegt bewieſenen 
in feinen Wergleich fielen, Wenn man das Leben ſchitdert, das er führt 
und geführt bat, fo fielt man auch das Wieler, bie ſich In Ahnen 
Berhältniffen befinden, dar. Während ber Ieyten zwei Jahre brachte er 
acht Monate von jebem anf einem einfamen Schloſſe auf dem Rande mit 
Bochern und Nachbenten beſchaͤſtigt zu. Sogar jeden Schein von Wer 

Pferie, Equipagen u. f. wi hatte er entfernt, In Paris 
net er nirgends Kim als in den Clubb der Rue Grammont. In feinem 
Kaufe empfängt er keine andern Beſuche als zwel oder drei Freunde, die 
er zuroellem zu Tiſch ladet, wohel aber feimeämegs um ber Gaͤſte willen‘ in 
der gewöhntigen Hauserbmung eime Weränderung gemacht wird. Cimpfängt 
er ja zuweilen Befenfgaft, fo find es Kanſtier und Gelehrte, bie, wie 
er fin aus einem getoiffen dunien Gefühle bewußt wird, feiner Stellung 
eine geroiffe Würde und Poefie teipen. Go find bie meiſten gefetlfchäft: 
Tien Keeife jener Klaſſe vom M beſchaffen, ber er angehört; 
tbeils weil das Haupt biefer Partek ſeibſt bie errungene Masyihnung 
feinem eigenen Talente verdamtt, umb dam amch, weil fie fidp mit Ihren 
Sefüpten und Ihrer Politit In einer gewagten Stellung befinden, deren 


Eharafter eine Mifgung von Ebelmmuth, Abentenerlichteit und Gefahr iſt, 
weßbalb fie ſich um böbere Meinungen und Sympathien als bie des großen 
Haufens bewerben. Da er ſich durch bie „mauraise compagnie*‘ „bei 
Hofe zu erniebrigen glaubte, bat er mich, ihm bei den Goireen eines 
Buchhändler einzuführen, 

Kerr von *** Hefigt ein Feines Hans Im ber Rue Blanche mit zwei 
Meiben von Gemäderm; bie elme zu ebener Erbe, zum Empfange von 
Beſuchen, aus der Blur, zwei Salons und einem Speifefanle beſtehend; 
bie andere im erſten Etod, wo er zu molmen pflegt. Hier tritt man 
aus dem Vorzimmer in einen Salon, ar deſſen einer Seite fin das 
Echlafjtimmer und Mabinet von Madame ‚und an ber anderu Schlaf⸗ und 
Ermbirgimmer Ihres Gemables befinden. Kinbers und Dienfibotenzimmer 
find Im zweiten Stock. Das ganze Haus ift mit jenem feinen, ſaſt aus⸗ 
fplieptich ariftofratifigen Tact möblirt ber, ohme eben in Prunffunt aus 
zuarten, doch amd micht Im jene mom gemeinere Affettation vom Einfach⸗ 
beit verfät, Der eine der Salons Im Erdgefgoh ift mit Epints"), ber 
andere mit altem @eidendamaft aus ben Zelten Rubmwigs XIV tapejirt, 
und an die altertbämtichen Wuffäge von Familieuporzellan und bie reichen 
Stähle mir Stiberbrofat Mnäpfen ſich Erinnerungen aus der GSeſchichte 
der Familie, bie biefes Ziergeräib ehrwärdig machen. Gelm eigenes Ras 
binet ober Studirſimmer iſt mit breiten beamemen MWrmfeffein, vielem 
Bacher ſchraͤnten von Mahagony und einem Setretaͤr verfehen, Um ber 
Wand, dem Kamine gegenüber, find verfiedene Waffen von feltfamer 
und audländifger Arbeit aufgebangen, bie nicht vom einem Alterthums⸗ 
trdbler gefauft, fondern von denen jebes einzelne Stuüͤct Hei beſondern 
intereffanten Geltgenbelten gervonnen wurde: Ein Bebwinenmeifer, elız 
Sirgröjeigen aus ber Eroberung vom Algier, ein tärfifger Saͤbel ober 
griechiſcher Jataghan, ein Andenten von ber Erpebition nah Mora, 
mb ein ſpaniſcher Dot, der Banft eines Meudelmbröers in dem roman⸗ 


»tifiten EaMr entwunben. Dieß, nebft zwel ober drei feinern Gemälde 


und &rigyen von dem beften meuen Meiftern, geben beim Fleinen Gemach 
eim laffifches und malerifhes Ansfehen. Gelme, wie alle übrigen Bamis 
lien ‘diefer Partei, halten fich mit einer Art Abſcheu vom dem jenigem 
König entfernt. 

Die Leidenſchaften der Parteien find noch weit heftiger aufgeregt⸗ 
als ſelbſt in England In ben Tagen ber Reformblll, Herr vom * * * 
fiebt feinen von ben Verwandten feiner Gattin, und Madame, bie bie 
Geſinnungen ihres Gatten theift, keunt nur zweierlel Menſchen, vie 
„bien ober mal pensants. m erfien und zwoeiten Etode hängt eiu 
Portrait Heinrichs V, und Lubwig Phllipp ift der ſchwarze Dann, mit 
dem man bie Minber ſchreckt. 

3a faß eben allein bei Herrn von * **, da feine Gemablin uns 
nach Tiſch verlaffen hatte, um im bie Oper zu fahren, als bie Tre raſch 
orbffuet wurde und Madame mit erbigtem Befigt und im einer ſchwer 
zu beſchreibenden Bervegumg elmfrat, „Madame est prise!“ (Madame 
[bie Herzogin von Berry naͤmllch) ift gefangen!) warem bie erften Worte, 
bie fie ausfiteh; und waͤre feines Waters Tob ihm verkündet tworbem, 
ſchwerlich hätten Herrn von #** Züge größeres Eutfegen ausbräden 
töımen, „Comment le sares vous?“ (Mober wiſſen ®te es ) ermwiberte 
er mit einem Tom, als mwänfıte er die Machricht bezweifeln zu können, 
„C'est vrai, c’est bien vrai; elle est prise, — tout Je monde l’a sit 
ä Popera — et Mons. de Girardin est sorti de suite. D’ailleurs Le 
Nourelliste l’a dit,“ (Es It wahr, es ift mur zu wahr; fie in gefangen, 
— alle Welt wußte es im ber Oper und Herr v. Girarbin ging ſogleich 
binand,; Ueberdieß bat es ber Nouvelliſte (ein mimiftertelled Abendblatt) 
otſagt.) — Herr von * * *aund Ich gingen ſogleich im dem Eiubb; bie 
Gefangenſchaft der Herzoglr war In ber That im Nonvellifie augtzeigt, 
und Kerr von ** * verlieh mi mu, um einige Freunde im Faubourg 
St, Germain zu befuchen, 

Treue Anbängfichreit am bad töniptiche Hans war von jeber eine 
Tugend biefer Wamilie; wenn irgend Jemand bem Umgiäde Karis X 
Achtung ſchulbig ift, fo find es die Nachtommen Jakehs II, und, laͤugnen 
wir es mit, es Tiegt im biefen Tagen kalt berechnender @igenliche. im 
der ebeln Hingebung für irgend elm polltifhes Primip, fey ed König 


— Erroas, bat uns Achtung ſelbſt für Jeu 


*) Zndifes gedruere Saumwonenztug 


560 


abmbibigt, deren Theorien umausfährbar ober deren irriger Glaube fi 
bereitö als unbaltbar erwiefen bat, ' 

Dog man muß die Meinungen wohl ausfdeiben: unter ber Klaſſe 
son Mopaliften, ber Kerr von *** angebbrt, iſt ber Grunbfag bed 
Erpfolgerechtes, obſchon mit perfdnricher Achtung und Zuneigung für ben 
Meinen verbunden, dennoch durchaus micht auf die Idee gebaut, daß er 
ein goͤttliches Recht auf den Thron feiner Wäter beſige. Heinrich V wirb 
als Bürge der Stabilität umb Dauer betramtet, als ein Band, das Ver⸗ 
gangenbeit und Gegenwart verbindet; als bie Verherrlichung und der 
Beweis bes Syſtems, bad ben Namen einer Monarchie bewahren will, 
Es wäre eben fo abgefhmadt, Herrn von Ebateaubriand zu befhuldigen, 
er wuͤnſche bie Wieberberftielung des Softems Lubwigs XIV, als wenn 
man Herm von Mauguin den Vorwurf machen wollte, er beabfichtige 
die Wernunftberrfchaft wieder Herzuftellen und die ſchauderhaften Berbrecpen 
Robespierred zu erneuern. 

5. Die Herzogin aus bem Kalſerreiche. 

Man kann es ald eine der Souderbarteiten, worin gegenwaͤrtig bie 
geſellſchaftlichen Verhaͤltuiſſe in Frantreich befangen find, betrachten, daß ein 
Bunbänbler mich bei einer Herzogin aus bem Kaiferreich einfäbrte, 
die in einem Klofter lebt. Mau fleigt rechter Hand eine enge Treppe 
Hinan; bie beiden möblirten Zimmer — bad größere wartet viellelcht anf 
die zweite Auflage der Memoiren — find huͤbſch, aber Flein,. Ungefähr 
zwanzig Perfonen befanden ſich bier pufammengebrängt, und die Gefell: 
ſchaft beſtand aus jener bunten Mifhung, weiche bie Betanntſchaft meines 
" Begleiters mit ber Frau vom Hauſe ertlaͤrlich machte, 

Hier ſah man einen General Mapoteons, dort eln Mitglied bes 
Juſtitutes, — bier ſcherzte eine autite Schoͤnheit aus ben Zeiten bes 
Direftoriums mit einem jungen Dichter, und ein Stutzer bes Tages, mit 
gewaltig hoher und fteifer Halsbinde, Fofettirte ſehr eruſtlich mit finger 
gelehrten Dame, bie bereits unfterblicher war als ihre Werte, Mein 
Gbnner, ber wenlaftend ein Dugend Perfonen dieſes Eirtels, bie Werte 
farieben, auf denen fie fi micht nannten, ober Ihren Namen Werten 
vorfegten, die fie nicht geſchrieben hatten, Reben, Seele, Brod, Suppe, 
Rubm umb Ehre Tieferte, warf ben Kopf im bie Hbbe und Iegte alle 
Großmuth eines Maͤcenas im feine Miene; kurz er war bad, was ber 
Herzog von Ehoifeut vor 70 Jahren Im einem aͤhnllchen Cirtel gewefen 
ſtyn würde. 

Der Buchhandel ift eine der Ariftofratien unferer Zeit, und ein 
Buchhaudler von Talent und Ruf flieht an Mat und Einfluß weit 
Aber einem Pair von Frankreich, 

Madame Sunot Ift von Fleiner Statur und einem Körperbau, ber 
bie Mitte zwiſchen Wette und Wohlbelelblhelt haͤlt. Ihr Geſicht kann nie 
aumuthig ober ſcyabu, wohl aber angiehend, originell und mwolläfliig gemefen 
fen. Ihre Augen find dunkel und vol Feuer, und ihr Bufen, obſchon 
fie zwiſchen 50 und 6o feyn muß, fet und glatt wie Atlas. Trotz Fal⸗ 
ten, Schminte und einem gewiſſen verrätherifgen Zug um ben Mund, 
TAßt ſich recht gut begreifen, baß Kerr Balzac noch vor zwel Fahren Ir 
Anbeter war, und bad feleft jeyt noch Mebrere ihr den Hof machen. 
Es liegt etwas Asſprechendes, zuweilen Hartes im ihrer Art fig anszus 
drüden, dab mehr am eine Martebenterin als an bie Gemahlin eines 
Marſchalls erinnert; allein fie iſt geiſtvoll, lebhaft und voll jener Sprach⸗ 
ſeligteit, bie auf der Stelle eine Unterhaltung In Gang zu bringen weiß, 

4, Der Hofmann bes alten Regime’, 

Ich fpelöte mit Herrn von ** * and einem &belmanne, dem Marquis 
von ***, eimem Mobemann aus den Zeiten Rubwigs XVI, der noch 
Zudwig XV mit Madame Dubarry fpeifen geſeben. „Was halten Sie 
von der jegigen und der damaligen Geſellſchaft, Marquit7 — „Gegen 
bie Geſellſchaft zu meiner Zeit gebalten.. ‚gibt ed jegt gar Feine; beuu 
rbunen Sie bad wohl eine Gefellfepaft nennen, wo z. B. mein junger 
Sreund da mir während bes Effens den Hals bremen wollte, weil wir 
nicht gleicher politiſcher Meinung find? Als Ich jung war, batte keiner 
von und einen andern Bebanfen, als: wie wirſt Du Di heute am beflen 
amufiren? Aller ig und alle Talente, bie fich jetzt nach fo verſchiedeuen 
Richtungen hin Bahn brechen, waren damals einzig und allein darauf ges 
richtet, Vergnuͤgungen zu erſinnen.“ — „Aber der Handelaſtand war boy 
damals ganz anders befhaffen?” — D geiviß, fie lebten mäßig und legten 
ihe Geld nicht Im der Abſicht zurüct, Ebelleute zu werben, ſeudern im 


ber Hoffnung, daß ihre Enter dahin gelangen würden, Der Pbbel erhob 
fig nad und nad; der Sohn eines Krämers faufıe eine tele, ſein 
Sobn eine noch höhere; fo flieg bie Familie nach uhb mag zu dem Höcfkim 
Würden des Staates empor, unb Tam endlich, wohl vorbereitet, im jene 
Stellung, ber fie fich finfemweife genäbert battle, Das gemeine Wolt hatte 
geringere Bebärfniffe, und war folglich in feiner Armuth glädliher und 
tugendbafter, weil es der Werführung minder ausgeſezt war, Dieß 
erinnerte mith am bie alte Dame aus der Bretagne, bie ih vor einigen 
Kagen traf. Was machen bie Bauern Im ihrer Gegend? fragte ich. 
„Oh, Monsieur, fagte fie gang malo, ils sont les meilleurs gens du 
monde, car ils sont si ignorans.“ (Ma, mein Kerr, es find die beſten 
Leute von der Welt, beun fie find fo unwiſſend.) — „Uab was Rurus, 
Beauemlichteit und bergfeichen betrifft, Herr Marauist" — „Damals 
berrfopte ein Rurus, — mehr Beblente, mehr Schäffein, 
mehr Pferde; — dagegen war aber dad Tiſchtuch nicht fo fen und fauber, 
bie Zimmer waren nicht fo glängenb beleuchtet, kurz mit allen jenen Eleimen 
Lurusartiteln war man damals nicht fo gut verſehen. Doch wenn von 
Luxus die Mebe Ift, fo müfen Sie bebenten, baß eine Klaſſe von Mens 
fgen, und zwar bie pramtliebendfte, gänzlich ausgeftorben IN: Maitreffen 
niet es fo wenig mehr ald Mammuibs. Zu meiner Zeit hatten fie Ihre 
Equipagen, ihre ſchoͤn eingerichtetemdlmmer, machten Ihr fleined Haus (petite 
maison), und gaben ihre Goireen, zu denen es weit ſchwerer war, Zus 
teitt zu erlangen, als zu denen ber Königin. Alles um fie ber athmete 
jene Woluft und jenes Verlangen, denen fie fi geweibt batten.” — 


„Und wo nahmen fie bie Mittel dazu ber?” — „Db fie lebten entmeber 


mit einem Spieler oder einem Gramb Seigueur, I erinnere mich noch 
immer Ihres Sroßvaters, Jacques, ber, ald er fein ganzes Wermbgen 
verloren hatte, fagte: Au moins puis-je garder Julie et un cabriolet!‘* 
(Minbeftens bleibt mir noch. Julie und ein Eaprioiet!) Der Prinz 
Soubife hatte fiesen „figurantes‘‘ und jede vom Ihnen ihte beftimmte 
Nacht; er geſlattete hhnen Liebhaber, doch mußten fie von ber „Mobleffe”“ 
ſeyn. Graf Segur Datte au wirklich ein fehr inniges Werbättnis mit 
Dademoiſelt Mdele, Ach, Prim, fagte einft Eine von ihnen, wenn Sie 
wäßten, was für Summer Gie jeden Dienftag dem armen Segur machen!“ 
— „Barum denn ? war bie Antwort. — „Er liebt Mademoiſell Adele. — 
„Quels enfans! pourquoi ne me l’ont-ils pas dit? Elle ne riendra done 
plus, que jusque cola soit passe ; — cela passera.‘“ (Wie tiubiſch warum 
fagten fie mir denn nichtä davon? le fol nicht mehr zu mir kommen, 





arifhde 4 
Es iſt num vollftändig erfgienen und an alle deutſchen Buche 
bandlungen verfendet: 

Spaniſch-Deutſches und Deutſch-Spaniſches 


Taſchen-⸗Woͤrterbucch. 
Nach der neueſten feit 1815 von der fpanifchen Akademie 
fanctionirten Orthographie. 


von C. F. Francefon. 
2 Bände (102 Bogen) geheftet. Leipzig bei Friedrich Klei- 
.. .Sdher 1835. Preis 5 Ihr. 

Obſchon diefes Wörterbuch nur dem beiheibenen Mamen ei- 
ned Taſchenwoͤrterbuches trägt, fo Tann man ed doch umbebenf- 
lih als das neueſte und vollftändigfte ber eriftirenden 
fpanifhen Wörterbücher :betrahten, welches dadurch, daß man 
darin zum erjtenmale der neuen jegt burdaus in Spas 
nien gebräudlihen Drtbographie gefolgt iſt, ſchon be 
deutende Vorzüge vor allen amdern bat, derem weitere zu erdrs 
tern man rubig der ftrengften Kritif überläßt. Der Verleger 
hofft, daß, da er das Seinige durch fhönes Papier, Drud und 
fehr woblfeilen Preis gewiß redlich erfüllt hat, man ihn auch 
gewiß für die fehr bedeutenden Koften durch eine rege Theilnahme 
von Seiten bes Publikums entihädigen wird, Ein Woͤrterbuch 
einer fo klaſſiſchen Sprade, als die ſpaniſche iſt, gehört in die 
Bibliothek eines jeben Gebildeten, ; . 


Müngen, in der Literarifap: Artiftifpen Uinftatt der J. ©, Eo tragen Buabandlung. 
Berantwortlicher Rebatteur Dr, Lautenbacher. 
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haupt zu ertennen gibt, daß fie ihrer Gefährtim einen Vorwurf 
macht; fo bleibt aud ihre linke Hand nicht ſtumm, vielmehr ift 
es dieſe, welche die ganze Frage löst, und ung zur Verftändi: 
gung bed Ganzen verhilft. Auch dieie linfe Haud ift ein wenig, 
und fo viel als wörhig, um fie zum Vorfhein zu bringen, gegen 
ihre Nebenbuhlerin ausgeftredt, und man fieht, daß Daumen 
und Zeigefinger ſich leife berühren, Dieb it dag Zeichen der 
Liebe, der Freundidaft, u. f. w.L wie man in unſerem Werke 
felbft nachſehen lann. ) — Doch nicht genug; felbft den Gegen: 
ftand der Nebenbuhlerfchaft hat der Künftler deutlich angegeben, 
indem er ihm feine Stelle gerade in der Mitte zwiſchen beiden 
Frauen angemiefen. Und fo feblt nichts mehr zur volllommmen 
Deutlichkeit. Die Eine von ihnen, die Ciferfüchtige zur Linken, 
hat er fo hingeftellt, daß der Satyr ihr den Nüden kehrt, denn 
ſolche Scenen werden mehr hinterruͤcks als frei und offen gefpielt, 
* ” * 


49. 20.21. Schlußüberſicht. 

Es bleibt ung noch als Schlußüberfiht eine Zuſammenſtel⸗ 
lung der Finger: und Gebärdenfprade übrig, die auf den legten 
drei Tafeln neben einander geftellt worden find, Auf der neun: 
sehnten Febderzeihnung deutet die auggeitredte Hand, Nr, 1 
Adagio, fahte, oder auch Sopr&a Erflaunen, Ueberraigung 
und Mediocramente, mittelmäßig an; — Nr. 2. Mano cor- 


Die Gebärdenfpradhe der Neapolitaner. 
(Siezu die fitbograpbirte Beilage von 13 bid 21.) 
18. Noh eine Vaſe. 


Die Darftellung auf dieſer zweiten Vaſe, mit rothen Figu: 
ren auf ſchwarzem Grund, ift eben fo deutlich und vielleicht noch 
beitimmter ausgefproden, als auf der vorbergegangenen.*) Daß 
bier Bachus die Hauptfigur der Gruppe bilder, ift augenfällig. 
Was den Gegenftand bderfelben betrifft, fo glauben wir mit 
Huͤlſe der antiten und modernen Mimik, und in Bezug auf bie 
Thon vorausgefendeten Bemerkungen, mit großer Sicherbeit mad: 
weifen zu können, daß es fih um einen Wettftreit zwifhen den 
beiden weiblichen Figuren handelt. Die zur Linken beftet ibre 
Mugen auf ihre Geführtin, und den Zeigefinger ihrer Mechten, 
in Uebereinftimmung mit ihren Blicten, gegen fie richtend, fagt 
fie mit diefem Geft „Du. Daß diefes Du im Sinne eines 
Vormurfs gejagt ift, Fann man aus dem Ausdruck des Geſichts 
fließen, aber noch mehr aus den übrigen Gebärden, ſowohl den 
iprigen als der ihr gegenüberftehenden Frauengeftalt, die beide 
Urme zum Zeichen des Erftaunens und zugleih der Verneinung 
emporbebt, und in gleihem Sinn den Oberleib weit zurüdbengt. 
Wenn die Geftalt zur Linken durch ihre Augen, ihre rechte Hand 
und die entihloffene Stellung und Haltung ihres Körpers über:, 


— — — 


?) Der xexabmie Millin gibt vou dieſem Gemärde, — Vases de la 
collection de Sir John Coghill, Tar. XIX — folgende Ertiärung, die 
aber ber bier gegebenen gegenüber felneswegs genügend erſcheinen 
bürfte: „‚Cetie peinture est eıtrömement interessante par rapport 
aux inscriptions qui indiquent les noms des divers personnages, 
ASIONYEOE, ost represenid avec uno barbe; la tele 
 erddemnon; vötu d’ane‘longue tunique plissce, par- 

ample <manteau, et tenant un thyric. 





*) Bel Gelegenheit der Erklärung biefes Geſtes im Werte ſelbſt führt 
ber Autor die intereffante Vaſe am, die von, Rafaeuo Poritt in 
der Schrift: Esposizione di un vaso fittile agrigentino nella fa- 
mosa Collezione di S. M, Ludovico Re di Baviera, befchrieben, 
und fpäter von andern commentirt worden iſt, und fährt fo fort: 
Auf diefer Vaſe befinden ſich unter ben acht dargeftellten Figuren, 
drei weiblige, welche mit lebhaften Bewegungen die rechte Sand im 
bie Luft erheben. und mit im bie Höbe gelehrten und ſich 1eife bes 
rührenden Daumen und Zeigefinger diefen nämligen Gen machen. 
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, AQUOEZ commessatio, ou le genie 
louble flüte, et veut exciter ä la e 
us Z4AHNH, la tranguillite, 


un 


Unter den gelehrten und vortreffligen Crlänterungen ber uͤbrigen 
Bewegungen biefer Figuren vermißt man aber leider die Andeutung 
biefer Gebätde, die, ba der Känſtler fie dreimal wiederholt bat, we⸗ 
der zufällig fen, no von einer Nachlaͤſſigteit berrübren kann, da 
bie Zeichnung mit dem größten Fleiß ausgeführt it. Weiter (Bulle- 
tin de WInstitut 1831. p. 132.), welcher unfers Wiffens anlegt Aber 
biefe Bafe geſchrieben bat, besinnt alfo; Le combat d’Hercule ä 
Pylos. Un beau vase d’Agrigenie, publid par Mr. Politi et 
dans les monumens de notre Institut n’a pas ed jusquiich suf- 
fisamment explique.'* 
141, 
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nuto, bad Horn durch die Hand ausgedrädt; — Nr, 3. Giu- 
stizia, Gerechtigkeit, auch Perfetto, vollfommen, und Minaccia 
Drohung begeihnend; — Nr. 4., a und b: Poco, wenig; — 
Nr. 5. Additare, hinmeifen auf Etwas mit dem Zeigefinger; — 
Nr. 6, Schioppetto, Schnippchen, in verfhiebener Bebentung; 
— Nr. 7. Ladro, Dieb; — Nr. 8. Bever trinfen; and Addi- 
tare, auf Etwas binweifen. 

Die zwanzigfte Tafel enthält unter Wir. 1: Mano in fica, 
für diefe keineswegs anftändige Gebärde läßt ſich nicht wohl eine 
deutiche Ueberſezung geben; unter Wr, 2: Danaro, Gelb; baber 
das Sprichwort: „er kann den Daumen nicht rühren ;”’ — 
Nr. 5 und 4, mit auf einander gelegten Händen, baf die Dau— 
men Ejeldohren bilden: Stupido, Dummheit; — Nr. 3. Amore 
Liebe oder Chiedere, etwas verlangen; — Nr. 6. Chiedere, 
Derlangen, auch Bacio, Kußwerfen; — Nr. 7. Condotto ver- 
sipelle, Schelmerei und Betrug; — Nr. 8. Schioppetto ‚.bier 
fiebt man aber den Daumen nicht, der mit dem Mittelfinger 
den Knall bervorbringt; -- Nr. 9 und 10 Dispreszo, Merad: 
tung. 

Endli& anf ber einundzwanzisften Abbildung findet man 
unter Nr. 1: Silenzio, Stillſchweigen — dargeftellt; — unter 
Nr. 2: Negativa, Läugnen, VBerneinen; — Wr. 3: Bellezsa, 
Schönheit; — Nr. 4: Fame, Hunger: Daumen und Zeigefinger 
werben nämlich bei diefer Gebaͤrde im Kreife berumgedreht; — 
Nr. 5. Bafleggiare, Verfpottung; — Mr. 6: Fatica, Mühe, 
Anftrengung, die ben Schweiß bervorbringt, den man mit dem 

‚ Daumen abzumifchen fheint; — Nr. 7. Stupido, Dummheit — 
Eſelsohr; — Nr. 8: Guercio, Schielender, das gleichbedeutend 
mit Betrüger genommen wird; — Nr. 9. Ingannare — Be: 
trägen, das Einſtecken oder Einſchieben bezeihnend, wie man im 
Deutſchen etwazu fagen pflegt: fich etwas aufbinden laſſen; end: 
lich Nr. 10, Astuto, Merfhlagenbeit. 


Sournalwefen und Unwefen in England. 
(Forrfegung,) 


Ein fomifher Betrug wurde kuͤrzlich dem Herausgeber bes 
„Morning Herald,” Herr Thwaites, gefpielt, der ein ehrlicher 
Mann ift, aber von gemeinen Formen und großem Diefpeft 
vor Allem, was die Ariftofratie betrifft. Der Eigenthümer ei: 
ned Sonntageblattes ftellte fih ihm als einen Mann aus ber 
Modewelt dar, und verficherte ihm, alle feine Belannten jeyen 
„Lords, Edelleute und Männer von Rang.” Kerr Thwaites war 
fogleich bereit, ibm auf zwei Monate mwöchentlih fünf Gnineen 
zu geben, wenn er ihn mit Nachrichten über „‚Lordd und Ebel: 
leute“ in binreihender Menge verſehe. Der Kauf ward einge: 
gangen, und der Morning Herald übertraf bald alle andern 
Blätter an Driginalartifeln über Dinerd, Bälle, Livreen, Klei: 
der u, dral. bis auf die Schuhbänder herab. Das ganze Heer 
der Kammerkatzen und Lakaien ſchien dem Morning Herald 
Treue geſcworen, und ihm alle feine Talente gewidmet zu ba: 
ben. Der zweimonatlihe Handel wäre erneuert worden, wenn 
niht ein unglütlies Diner des Herzogs von... daqzwiſchen 


gefommen wäre, Dieß war mit foldem Pomp, mit einer fols 
en Anbäufung von Modephraſen und mit einer ſolchen Genauiz⸗ 
keit, hinſichtlich der Schuͤſſeln und Zeller beſchrieben worden, 
daß das Hoflournal ben Herald wegen Plagiats hätten verklagen 
koͤnnen. Doch zu feinem ſtummen Schrecken erhielt Herr Thwai— 
tes wenige Tage nachher ein Schreiben von dem Herzog, das 
ungefaͤhr folgendermaßen lautete: „Der Herzog von . . . empfiehlt 
fi dem Herausgeber bes Morning Herald, und bittet ihn ver: 
fihert zu feon, daß er nichtd dagegen bat, wenn der Herausge— 
ber feine Dinerd und übrigen Partien, der Zeitungstaftif ges 
mäß, gehörig ausftaffirt; er kann aber dem Herausgeber des 
Herald keineswegs verpflichtet fepn, wenn er ihn am vergange: 
nen Mittwoch ein prähtiges Diner in London geben läßt, da es 
allen Freunden bes Herzogs wohl befannt, daß er feit ſechs Wo— 
chen fih auf feinem Landfig in ... befindet, und feit diefer 
Zeit niht einmal in die Nähe Londons gefommen ift.” Die 
Staheln bed Igels waren Flaum gegen die Haare auf Herrn 
Thwaites Kopf, ald er diefen Brief las; er war ein gewiffen: 
bafter Mann, und fühlte fi tief beleidigt, daß er fo zu einem 
Betrug, wenn auch unfreiwillig und über eine Kleinigkeit, ver: 
leitet worden war, Noch benfelben Abend kam fein moderner 
Merkur und brachte ihm abermals die Beſchreibung eines Baft: 
mabld, dad ein’ anderer Herzog gegeben batte, denn die Ma: 
nie, große Feitind zu geben, ſchien plöglih die ganze Ariſto— 
fratie ergriffen zu haben. „Uber, mein Herr,“ begann Herr 
Thwaites mit feiner gewöhnlichen Milde, „woher erhielten Sie 
denn ben langen Bericht von dem Diner des Herzogs von . . » 
am letzten Mittwoch 7” „Wie — jenes Diner — jene Gaft- 
mahl meinen Sie?‘ ermwiderte der Merkur mit feiner gewöhn: 
lichen Zungenfertigkeit; . „jenen Bericht gab mir ber Herzog 
ſelbſt.“ — „Der. Herzog felbft ? fragte erftaunt Herr Thwaites. 
„Allerdings. Sehen Sie, mein Freund, ber Herzog, ift ein fehr 
eitler — ein ſchwacher, eingebildeter Menfh, aber im Grunde 
eine herzensgute Seele. Nichts gefällt ihm fo fehr, als ſich 
gedrudt zu ſehen. Er iſt der glücklichſte Mann von ber Welt, 
meun feine Partien recht in den Zeitungen herausitaffirt werden. 
Er gab mir den Bericht und fagte: Ich weiß, Sie fteben mit 
ben eriten Jourmalen in Verbindung, lafen Sie Dieß in. eines 


derſelben einrücken, ich werde Ihnen ungemein dafılr verbunden 


fepn. Nichts leichter ald Das, mein theurer Herzog, erwiderte 
ih, nahm das Manufeript, korrigirte bloß einige Schreib: 
und Sprachfehler, und ließ es für bie Setzer kopiren.“ — „Das 
ift fehr fonderbar ‚’’ entgegnete Herr Thwaites noch immer in 
milden Tone, „‚lefen Sie doch biefen Brief; hiemit händigte er 
ihm das Schreiben des Herzogs ein. Der Unverfhämte, keineswegs 
aufer Faſſung gebracht durch die Entdeckung feines Betrug, erwi⸗ 
derte mit jener gewohnten leichtfertigen Nondalance: „Nun 
wenn der Herzog mir den Bericht nicht gab, fo mar ed ein 
Herr im Klub, der fi für ihn ausgab.“ — „Nehmen Sie Dieh, 
fagte Herr Thwaites mit unterdridttem Unwillen, und gab ihm 
eine Note von 40 Pf. „nehmen Sie Dief, und loſſen Sie ſich 
nie wieder ſehen.“ Der Epigbube danfte ihm für das Geld, 
und wunſchte ihm mit der größten Gleichgültigkeit guten Abend. 
Oft werden aber auch auf diefe Weife die ſchaͤndlichſten per, 





wopt fagen, daß er wid w 
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“ungermgin wewerin, 
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—— — Abend. 


ungluͤcliches Diner des Herzogs von... dazwifchen | Oft werden aber auch auf dieſe Weife bie ſchaͤndlichſten per, 


563 


fönlihen Ungriffe gemadt. Vor mit fehr langer Zeit erhielt 
ein Menſch, der mit Tleinen Artikeln und mehr ober minder 
Trandalöfen Neuigteiten Handel trieb, eine bedeutende Summe 
Geld, um in das Hofiournal einen Schmähartifel gegen die Her 
zogin von Mihmond einräden zu laffen. Wahrheit und Schid: 
lichkeit waren durch diefe Shmähungen aufs Groͤblichſte verlegt. 
Der Schuldige wurde verfolgt, zum Gefängnif und zu einer 
Geldjirafe verurteilt. Uber che er Hand and Werk legte, lannte 
er dad Loos, das ihm erwartete; er hatte ald ein geſchickter 
Mann ben reinen Profit berehnet, ben ibm feine Ehrloſigkeit 
tragen würde, 

Einige Journale gründen ihren Erfolg auf die unredlichſten 
und fchänbdlichften Gewerbe, Der „Obſerver“ und Bell’s „Life 
in London” find hauptfächlih fir Borer, Spieler u. drgl. ge: 
frieben, für das mas man in England den „Ding” und den 
„Maſen“ (turf),nennt. Man muß willen, welcher Klaſſe die Ge: 
ſellſchaft dieſe „Helden vom Ring und Raſen“ angehören, Ehe 
zwei Borer ſich ſchlagen, wird eine „Boͤr ſe“ gemacht, um ben 
Sieger zu belohnen. Dieſer erſten Einleitung ſchließen ſich dann 
die Liebhaber mit ihren Wetten an, welche bie Summe verbop: 
pein, und mandmal verbreifahen. Man läßt fih kaum träu: 
men, aus welcher unreinen Quelle dieß Geld fließt. Die Spitz⸗ 
buben in London find im Gefellfhaften organifirt, von Wirthen 
und Polizeioffizianten beſchuͤzt, und fie verfammeln ſich in 
ben Wirthehäufern, bie man allgemein ald „Flaſh ho uſes“ (Blitz⸗ 
bäufer) kennt. Die Eigenthimer diefer Orte des Lafters und 
Heblens miffen, daß nah einem Kampfe zwiſchen zwei Be: 
rühmten Borern ihre gemöhnlihen Gäfte mit Beute beladen 
zurüdfebren, die fie aus ben Tafchen der Zuſchauer geholt haben, 
Diefer ganze Gewinn wird in ihren Wirthähäufern vergehrt; und 
kehrt am Ende unfehlbar in ihren Tafchen ein. Die Vorerfunft 
würde aus Mangel an Geld in Abgang fommen, wenn die große 
Korporation der londoner Diebe nicht deren Eifer aufrecht er: 
bielte, und zwei oder drei Journale nicht die Intereffen  diefer 
ehrenwerthen Kompagnie mit vollen Kräften förderten. Hiezu 
fommt noch, daß niht nur der Ausgang, fonderm der ganze 
Verlauf des Kampfes zum Voraus abgeredet ift. Am den 
Wirtbstifh verfammelt, ordnen die Borer und ihre Freunde 
feientifiih den ganzen Kampf. Wer fih der Niederlage unterwirft, 
erhält eine zum voraus beftimmte Summe Geldes, Vor einigen 
Jahren wollte ein Borer, der auf feinen Ruhm hielt, fi der 
getroffenen Webereintunft nicht umterwerfen, und drohte den An: 
dern das Geheimnif auszuplaudern. Man war übereingefom: 
men, daß beide Borer fi feinen Schlag auf den Kopf geben 
follten: der arme Borer warb aber todt miedergeftredt von feis 
nem Gegner, der ihm mit dem Fechthandſchuh mitten auf die 
Stirne traf. en: 

2 Eu folgt.) 
abe ke Der Kafamir: Shan. 
Aus den Memoiren der Serjogin von Abrantes. 

Der Prim von Vaden war zu feiner Wermäblung mit Stephanie, 
Wr Vliote der Kalſerin Jeſephiue, im Paris angefommen, Da er bes | 
Erits.genorben ift, fo kann ich wohl fagen, daß er nichts weniger als | 

—— ü——— 


>. 


einnehmenb, fonbern im jeber Hinficht bad Widerfplel von Schön zu mens 
nen war. Als ich Ihm das erflemal ſah, fo kounte ich nicht umbin, mcigp 
Augen von Ihm ab und ummiitelbar auf dad ammurbige Wefen zu weis 
ben, bas ihm verbumben werben follte, und das neden ihm nur um fo 
reigender erfgien, Dur ihr Lacheln verfhbnerte ſie zwar bie ibe zu 
Ehren gegebenen Feſte, allein diefes Laͤcheln mar vom einem leiſen Kum— 
mer getruͤbt, der ſich leicht erflärem Heil. 

Unter den glänyenden Felerlichtelten, bie bei Gelegenheit biefer er— 
ften Berinäbfungsfeier in der falferlinen Famitle auf einander folgten, 
zeichnete ſich ‚befonders eine ald Wiedereinführung eimer tsnpft abgetom⸗ 
menen Unterhaltung aus. Es war Dirß elue Quadriue, *) bie erfte 
wieder, die man feit ben Tagen der alten Monarcie in Paris geſehen 
hatte, Priuzeſſin Karoline, die eben zur Greßberzogin von Bern und 
Eteve erhoben worden tar, gab die Three zu dieſer wahrhaft fbniglichen 
Unterbattung. Schon lange vorber hatte man bie Wabl der Kleidung 
beratben, und am Ende, wie es gembtmlich zu geben pfleat, wenn man 
ywanzlgeriei Meinungen anhört, gerade die unvorıbeifhaftefte und unkleib⸗ 
famfte gewäbtt, 

Die Quabrille befland aus vier verſchiedenen Farben: Weiß, Brit, 
Roth und Blau. Die weißen, Damen trugen Diamanten, die rothen 
Rutinen, die grünen Emaragbe und bie blauen Tuͤrtiſſe und Sapfılre, 
Die Kleidung war nad ſpaniſchem Schnitt und Heftand aus Robem von 
weißem Srepp, mit Atlas von der Farbe ber Quabrille aufgeſchlagen, 
und ber Aufſchlag mit einer Borbure von Silber⸗Lama eingefaßt. Den 
Kopf zierte ein Baret von ſchwarzem Sammet mit zwel weißen Weber. 
Wir Damen fahen no ertraͤglich ans, obſchon unfre Unzäge nichts wes 
niger als aefhmadvon und kieidſam waren; aber bie Herren machten bie 
fomlfchften Figuren, die man fi nur denken fann, Ihre Möde, der 
Sarnitt will ich nicht beſchreiben, waren von weißem Gammet; jeder 
trug ‚eine Schaͤrpe von ber Farbe feiner Quadrille, und ihre Barets 
olichen denen ber Damen, Ich faum nit fagen, was mie an biefer 
Kleidung als fo boͤchſt laͤcherlich auffiel; allein Ich brauchte large, bis Ich 
einem ber Herren, bie in unfrer Quadrille figuririen, mit dem ſchicklichen 
Eruft ins Geſicht ſehen fonnte, Was bie Art, wie getangt wurde, betrifft. 
fo liefert fie no Stoff genug zu belufligenden Erinnerungen, inbeß muß 
man gefteben, daß umfer erfler Verſach von prachtoollen und großars 
tigen Unterbaltangen, bei biefen und andern Anläffen, den Glanz ber 
Hoͤle Franzs I und Ludwigs XIV bei weitem äberſtrahlte. 


Bei einer ber Proben von bieſen Quabrilien, unter Leltung 
Detpreaur’s, meines alten Tanzmeiſters, bie in der Galerie der Diana 
in den Tullerlen gehalten wurde, trug ſich folgender feltfame Vorfäall 
zu. Unter ben Eorendamen der Prinzeffin Karoline befand ſich eine ples 
montefifhe Dame, bie Gemahlin des Grafen Er. Martin, eine hoͤchſt 
liebendtwärbige Bran und eine jemer aufriptigen herzlichen Gerlen, bie 
uns, ſreundſchaftliche Gefühle abnbthigen, weil fie ums bie ihrigen ohne 
Rücdbalt widmen. Befonders zeichnete fie ſich durch ben freimäthigem. 
Ausdruct ibrer Gebanfen aus, wovon fie bei beim Worfalle, den ich eben 
erzählen will, ‚einen Beweis gab. Die Prinyeffin Karoline batte ihr ei— 
nen ſehr fadnen weißen Kaſchmir-Shawl geſchentt, ber daburch noch eis 
nen befondern Werth erhielt, daß Grupplrungen von Papagalen bie Palm⸗ 
Blätter erfegten, welche gewoͤhnlich die Borbure bilden, Freilich waren 
biefe Papagalen fo gemacht, wie man nırm fo etwas in Kaſchmir machen 
fan, allein wenn auch bie Zeichnung etwas umbehdiftich erſchlen, fo 
blieb bie Borbure bo immerhin außerorbentlich ſchͤn, umb bie Gräfin 
St. Martin hielt ihren. Shawl ſehr hot, Wir gingen bed Morgens zu 
unfern Proben in ber Dianengalerie, umd zwar, da eben herrliches Fruh⸗ 
Iingöwetter war, fletö fehr elegant getleidet. Die Gräfin St. Martin 
teug aewbhnlich ihren ſodnen Kaſchmir⸗ Shaw, und wenn fie zum Tanz 
aufftand, fo legte fie ihn, wie auch bie andern Damen zu tbam pflegten. 
auf einen Seſſel. Lines Morgens, als fie umd ich eben zufammen aut 
ber Probe geben wollten, wollte fie ibren Stawl dort holen, wo fie ihm 
bingelegt hatte, fand ihm aber zu ihrem großen Erflaunen nicht mehr. 


*) Die Berfafferin meint bier die Quadriden aus dir Mittergeit, die von els 
ner Anzahl gieicdhgekleiderer Mitter, wie bei Karroufels und Enrnieren, 
aufgeführt wurden, } 
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Fragen. und Suchen, alles war vergebene, er war niraembs zu finden; 
Ya Gräfie hetrabte fip febr, denn ihr ſcabntr Shawl, das Seſcheut 
einer Prinzeffin, war allem Anſchein nach verloren; fie weinte, Hagte, 
und war faum zu bewegen im den Wagen zu fleigen, ehe fie Ihr Eigen 
tbum wieder erbalten bitte, Endlich war fie indeß doch genbthigt zu 
geben, doch geſchah Dieß nicht eber, als bis fie jebem ber Bebienten bes 
Valaftes, ber ibr ben Shawl mieber ‚bringen wuͤrde, eine reiche Belohs 
nung verſprochen balte. Die Proben gingen zu Ende, unb noch Immer 
war ber Shawl nicht zum Vorſchein gefommen;. im ber That war au 
wenig Wabrſcheinlichteit vorbanden, ihm je wieder zu erbalten, denn waͤh⸗ 
rend ber Proben hatte man vielem Gremden den Zutritt auf ber - Galerie 
geflattet, und es war unmbglich Alle, bie an dem Morgen, wo ber 
Sbawl abbanden gefommen war, ber Probe beigewohnt hatten, ausyus 
mitteln, Es unterlag feinem Zweifel, bie Gräfin St. Martin war bes 
ſtohlen worden, und fie feleft nabın au keinen Anftand Dieb laut zu 
fagen, Eines Ubends, als wir umd bei dem Marineminifler auf einem 
Balle befanden, am fie mit einer Mifpung von Freude und Leber: 
raſchung auf mid zu und fagte: „Belle Junet, Cie wiffen, wie febr 
mic der Berluft meines Shawis beträbte.“ Dem war num allerdings 
fo, denn fo oft ich mit Ihr zuſammenfam, war ber Ehamı der erfte und 
Teste Gegenftand ihres Gefpräns. „Nun deun, fuhr fie fort, ich muß 
ren fagen, daß I ihm wiedergefunden habe. — „Ich wünfge von 
Herzen Gtäc, fagte ih, aber wo war er denn?” — „‚Er befindet ſich 
in dieſem Augenblick auf ven Schultern der Dame, bie ibm wahrſchein⸗ 
lich aus der Dianengaferie mitgeben Meß; da Sie aber meinen Ghawi fen: 
nen und ihm fo oft bewundert und gemau betrachtet haben, fo bitte ich 
Sie mit mir zu geben und feine Identitaͤt zu bezeugen.” — »Sachte, 
ſachte, fagte Ip, nehmen Ele fin in Acht, daß wir feinem Mibariff be⸗ 
geben!" — „Wie, rief bie Gräfin enträfter aus, Sie werben doch 
nicht behaupten, nf irgend Jemand einen Ehawt mit Papagaien haben 
idnne, wie der melnige wart — Ih erinnerte mich nun ſoglelch ber 
feltfam geftafteten Papagalen umd mußte ber Grdfin Recht geben. — 
„Do, erwiderte ip, Sie werden bo bie Dame nigt bier vor ber 
ganzen Geſellſchaft anfordern?” — „Und warum nicht?“ — „Da wärs 
den Sie ſehr Unrecht tbun; Taffen Gie mich die Sache ausmachen.“ 

Sie wollte Anfangs nit einwilligen, ih bat, und endlich Tief fie 
ſich bewegen, einige Schritte entfernt zu bleiben, während ich auf bie 
junge Dame zuging, die ſich eben im ber Mäpe ber nach dem Vorzimmer 
führenden Thaͤr Hefamd und im Begriff war nach Kaufe zu geben, Im 
flänterte ihr zu, wie ip glaube, daß fie ſich veroriffen und den Shpawi 
der Gräfin Et. Martin ftatt Ihred eigenen umgtuommen babe. So fehr 
ich mid auch bemüht hatte, meine Bemerkung: fo zart als nur Immer 
mbalich einzuffeiden, fo hatte ich meine Abſicht dom verfehlt, deun die 
junge Dame tehrte fih mit einem Blick vo Trotz ju mir und fagte: 
„Sch fellte denn doch meinen, daß Madame Ct. Martin alle Welt lange 
arnug mit ihrem Sbawl gequält hat, um zu wiſſen, daß der. den ich 
trage, nicht der ihrige iſt.“ — Ihre Mutter, bie nur wenige Ccpritte 
von und mit einer andern Dame Im Geſpraͤch begriffen war, wendete fig, 
durch die Tautgewordene Stimme ihrer Tochter aufmerkfam gemacht, um, 
und die Gräfin, ats fie ſich beſchuldigen hörte, „ale Welt mit ihrem 
Ehawi gequält zu haben,“ trat vor, um ihre Sache ſelbſt zu führen, 
worüber ih gar nit bdfe war. — „.Diefer Shawl ift mein,” fagte 
fie mit seflimmten Ton, indem fie die Hand darauf legte, bie von ihrer 
Gegnerim ungeftäm zuruͤctgeſteben wurde, uud Ich fing nım an etwas 
Yergeres ald einen Wortwechſel zu befürgten. 

Michts lelchter als diefem Streit ein Embe zu machen, fagte ich zur 
Gräfin &t. Martin; möge bie Dame mur fo gefällig ſeyn und fagen, wo 
fie den Sbawi gefauft bat; dann Fbnnen Sie ibm nicht länger auſprechen. 
und der Irrthum iſt auf Ihrer Seite.“ — Ip mutbmaßte, die junge 
Dame werde niht im Stande ſeyn, diefe Frage zu beautworten, uud 
wirtuch erwles fich mein Berdacht ald gegruͤndet. Sie zeigte ſich indeß 
ſehr enträfter Aber bie Frage, und die Unverſchaͤmtheit, mit der fie fig 
denahm, fente mich in micht geringes Erſtaunen. 

„3a fahle mich nicht berufen, Madame, fagte fie mit bobem zuver⸗ 
figtfigem Ton, Ihnen zu fagen, we ich meinen Ghami faufıe, Ju der 
That ber ganze Worfam ift hoͤchſt laͤcherlich, und ich begreife nicht, wie 
Sie, Madame Junoi, fig barein mifgen mödgen.’ : 


; &s war mir in ber That ſebr leid, Dieß gethan zu baben ; allein 
es that mir um ihrer „feibft willen Leib. War fie. ihrer Unſchulb ſich 
bewußt, fo mußte ein ſolcher Wuftritt fie in Verwirrung fegen, aber 
nit erzuͤrnen. Ih warf eimen bittenden Btict auf die Gräfin; wäre 
ich an Ihrer Stelle geweſen, ich wuͤrde Lieber fünfyig folder Shawis vers 
toren, als die Sache noch weiter getrieben haben, Diefe wendete ſich 
aber nochmals zu ber Jungen Dame und fagte: „Sie befleben alfo darauf, 
daß Dieb Ihr Shawl fey?” Ihre Gegnerin antwortete nur mir einem 
derächtligen Lägeln und zog ben Shaw nom fefter um ſich. Mehrere 
Perfonen von der Geſellſchaft hatten ſich indeß um und verfammelt, und 
fglenen neugierig, was bie Sache für ein Ende nehmen werde. Die 
Gräfin fagte endlich febr laut: „Wohlau, Madame, weil Sie deun darauf 
befteben, daß biefer Shawl ber ibrige fe. fo werben Sie wohl bie @äte 
haben zu erflären, wie es fommt, dab mein Name Ehriftine mit 
rorber Gelbe auf die ſchmalt Bordure gefilar if. Win Madame Yunor 
die Gaͤte haben nachzuſehen, fo wird fie ben Namen finden.” 

Die junge Dame wurde bleich wie der Tod, und in meinem Beben 
werbe ich dem erlofgenen Blick nicht vergeſſen, bem fie auf mich warf, 
als fie mit, zitternder Hand ben Shawl berabnahm und der rechtmaͤßlgen 
Cigentbämerin zurädgas., Madame Sr, Martin händigte ihn mir ein, 
und ich ſchictte mich au den Namen zu befichtigen, nicht ohne bie Furcht, 
er tbunte vieleipt ausgetrennt ſeyn. Auein die Verwirrung der Schul⸗ 
digen ſprach laut für dns Grgemtbeil, und wirtlich war ber Name Epriftine 
das Erſte, wat mir in bie Mugen fiel, ald ich den Shawl entfaltete, 

„Ha!“ rief Madame Sr, Martin mit triumpbirendbem Ton anf, 
bielt aber augenblidlich Inne, ald fie bie Bewegung ber umgläcdtaen 
jungen Dame bemertte, Sie wurbe tief bewent, und gab bei biefer Gele⸗ 
genbeit ben ſprechtubſten Beweis ihrer Herzensalie. — „Es hat nichts 
su fagen, rief fie aus, es ift eine jener Irrungen, bie uns zuweilen 
begeatien, Ich werde Ihnen morgen Ihren Shawl ſchicen.“ — In 
dleſem Augenblicte trat der Bater ber jumaen Dame aus einen auftoßen- 
den Zimmer, und war natuͤrlich fehe erſtaunt, feine Tochter im ſolcher 
Verwirrung zu feben. — „Wir haben zufiuig unfere Epawis vertaufapt, 
fante die Gräfin zu dem alten Herrn, es war ein aegenfeltiges Miifivers 
ſtaͤndniß. Ich werde ber jungen Dame morgen ben ihrigen ſchicten.“ — 
Wir fehrten bieranf nach dem Balfaale yurlcd. 

Madame St. Martin benahm ſich bei dieſer Eelegenhelt ſehr fahbm, 
Ip bat fie, des Vorfalles gegen Niemand zu erwäbnen, beſonders ber 
Mutter der jungen Dame wegen, die eine adtungswertbe, fehr von mir 
aefmägte Fran war. Madame St. Martin gelobte mir Schweigen und 
bielt Wort; und wenn fen einige Freinde etwas von dem Vorfall auf 
dem Balle Datten munteln börem, jo war bo ber wahre Thatbeſtaud 
Niemand als der Gräfin uud mir befannt, . 


Bermifhte Nachrichten. 


Die während des verfloffenen Jabres vorgenommenen Berbaftungen 
beliefen ſich auf die furgtbare Summe von 77.565, ſenach auf 4719 
mehr, ald ein Jahr vorher, Bel biefen 77,545 Verbaftungen kommen 
6500 auf jeden Monat, 1725 anf jede Woche, 547 anf den Tag und 9 
auf jede Stunde, So wurde alfo, fügt der National hinzu, im einer 
Stadt, die hoͤchſtens 800,000 Einwohner zählt, nicht mehr als ber zehmte 
Tbeit Ihrer ganzen Benditerung verhaftet; was bandgreifliger Als irgend 
Etivas den erfremfihen Zuftand dezeichnet umter bem wir leben und für 
ben wir ein Bubget von 1000 miRionen zahlen. 


Horace Veruet bat von ber franzbfifgen Reglerung ben Auſtras 
erhalten, einige Gcemen ans den Kämpfen des franzbſiſchen Heeres mit 
den Arabtrſtämmen bed Atlas und der Edenen in Gemälden barzuftellen ; 
zu biefem Zweckn It die Brigg „der Rome’ zu feiner Werfügung 
bereit, um Ihm von Eivita Vecchta mad Migier und von bort wieder 
nach Italien ju bringen, wo er bie Ihm aufgetragenen Werte, namentlich 
auch ein Bild ber legten Belagerung von Untwerpen, vollenden wird. 

4 Tas 


Maun bat berechnet, daß in onton 40,00 Faheituen url 
fienga ertranft waren, ber jedoch nur wenige Menſchen unterlagen.‘ 


Münden, in der Riterarifap » Artiftifchen Anſtalt der J. G. Sot ta’fgen Buchhandlung, 
Redakteur 


. _,,. Beramtioortlicher 
(Beilage: Lihtographifche Zeichnungen zur Gebaͤrdenſprache ber Neapolitaner.) 
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Die Geſandtſchaft des perfifchen Prinzen Khosrew Mirza 


nad) Petersburg. *) 


1. Die Ermordung ber ruffifhen Gefandtihaft 
in Teberam. 

Durd den Frieden von Seima waren dem ruffifhen Reiche, 
feit dem Jahre 4814, aufer einer Menge Begünftigungen feines 
Handels, auch alle Länder füdlih vom Kaufafus, zwifhen den 
zwei Meeren, welde die Küften von biefem Theile Nfiens befpü: 
lien, zugefihert worden. Der Friedensvertrag von Turkmantſchaai 
tom 40 Februar 4828 vereinigte mit dem Gebiete des Cjars 
auch nody die Khanate von Eriman und jenfeits des Araxes die 
zwei Berge Ararat, bie wegen ihrer reihen Ealinen berühmt 
find. Die befiegten umb tief gedemuthigten Perfer hatten fi 
aber aud nod andere Opfer gefallen laſſen muͤſſen; unter An: 
derm war dem Schab ein ungeheurer Tribut auferlegt worden. 
Das ruffifhe Reich fhien vom diefer Seite ber auf lange Zeit 
hinaus gegen jede Beunrubigung fiher geftellt, und Perfien er: 
füllte getreuli die übernommenen läftigen Verbindlichkeiten. Es 
ift eine bemerfenswerthe Thatſache, daß die erfte Bezahlung der 
Kriegstoften von perfifger Seite in englifhen Bantfheinen vor 
ſich ging, wobei die oſtindiſche Kompagnie, mit der bie Perſer 
ununterbroden in Handelsverbindungen ftehen, wahrſcheinlich dem 
Schah ihre Dienfte angeboten hatte, dem auf diefem Wege, wie 
behauptet wird, einige Vortheile zu Statten kamen. Wenn Dieß 
der Fall war, fo erklärt ſich nicht, warum die folgenden Zah: 
lungen nicht auf gleiche Weiſe geſchahen; vielleicht aber fürdtete 
England, man moͤchte feiner Gefaͤlligkeit eine üble Deutung 
geben. 

Inzwiſchen hatte der Feldzug von 1828 gegen bie Tuͤrken den. 
Erwartungen Rufland’s und der zum Voraus über den Ausgang 
diefed Kampfes gehegten Meinung Europas keineswegs entfpro: 
Ken, und die Wendung, melde die Unterhandlungen nahmen, 
liefen bereits vorausfeben, daß der Krieg mit neuem @ifer wie: 
der beginnen wurde. Zu Anfang diefes erften Feldjuges mar 
das Gerücht in Umlauf gefommen, die Perfer wollten, um fi 
für die erft kurz zuvor erlittenen Veriuſte fhadles zu haften, 
das Bedräng, worin fid die ottomanniſche Pforte damals befand, 


— 
*) Ben einem Diplomaten in der „Revat de Paris mitgetheift. 
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benugen und erwarteten nur einen günftigen Augenblick, fi auf 
Bagdad zu ſtuͤrzen, an deffen Gräber fih fo heilige Erinnerun- 
gen für fie Inipfen, Allein Perfien blieb eim ruhiger Zuſchauer 
bed Kampfes und die Anhänger Ali's machten mit den Chriften 
nicht gemeinfhaftlihe Sache. 

So war bie Lage der Dinge, ald man am 14 (26) März 
1829 zu Gt. Petersburg die Nachricht erhielt, daß der ruſſiſche 
Geſandte zu Teheran, Herr Griboiedoff, mit fünfjig Menſchen 
von feinem Gefolge in feinem Palafte daſelbſt ermordet worden 
fev. Im erften Augenblide, wo diefe traurige Nachricht ein: 
traf, konnte man ungeachtet aller berubigenden Zufiherungen, 
bie fie begleiteten, ſich doch nicht der Beforgniffe über die Geſin— 
nung Perfiens erwehren; aber nähere Derichte gaben von allen 
Seiten die Gewißheit, daß Polirik bei diefem furdhtbaren @reig: 
niß niht bie Hand im Spiel gehabt hatte. Die Urfahe, die 
bad tragifhe Ende des ruffiihen Geſandten berbeiführte, war nad 
ben zuverläffigften Erfundigungen, die wir darüber einziehen 
fonnten, folgende; 

Kerr Griboledoff hatte aus ſchwer zu entihulbigender Nah: 
ſicht Perfonen feines Gefolges die ftrafbarften Ausſchweifungen 
bingeben laffen. Der größte Theil bderfelben batte dur häufige 
Zrunfenheit, Erpreffungen und Gemalttbätigkeiten gegen mufel: 
maͤnniſche Frauen fon lange die Bevölferung von Teheran ge: 
gen fih aufgebracht, indem fie dadurch aller afiatifhen Sitte ge: 
radezu vor den Kopf ftiefen. Ein unglüdliher Umftand mußte 
noch hinzu fommen, um bie Gemüther auf das Aeußerſte zu er: 
bittern. Die ruffiihe Geſandtſchaft hatte fi veranlaßt gefehen, 
_ von ber perfifhen Regierung die Auslieferung mebrerer Frauen 
zu verlangen, die zu ben neu eroberten Ländern Verfiend gehör: 
ten, aus denen Rußland bie Provinz Armenien gebildet hatte. 
Diefe Frauen waren auch dem Gefandten des ruffiihen Kaifers 
übergeben worden und wurden im Hotel deffelben unter Auffiht 
gehalten, um fpäter in ihre Heimath gefendet zu werden, Weit 
entfernt benfelben anftändig zu begegnen und das Loos ber Se: 
fangenfchaft dur eine freundliche Bebandlung zu lindern, miß: 
braudten vielmehr die Rufen das Hausrecht auf eine unverjeih: 
lihe Weile, Das Rolf war ohnehin ſchon darüber aufgebracht, 
daß man Töchter Mohammeds den Händen der Ehriften überlie: 
fern fonnte, und die Entrüftung flieg, ald man aus dem Ju: 
nern des ruffifhen Palaſtes Geſchrei nah Hülfe vernahm und 
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dırand auf die Gefahr ber mohammebanifhen Frauen ſchloß. 
Es fanden Zufammenrottungen ftatt, und man erblidte auf ber 
boden Terraſſe des” Haufes der Gefandtigaft Frauen, die um 
Nettung zu fleben ſchienen. Nun Fannte die Wuth bes Volkes 
feine Echranfen mehr; man brach die Thüren ein, befreite bie 
Gefangenen, und ermordete nach einem verzweifelten Widerſtand 
Herrn Griboiedoff und alle feine Leute, mit Ausnahme bes 
Herrn Maltzoff, der allein dem Gemegel entging. Sein gutes 
Geftirn wollte es nämlich, daß er ſich im dieſem Augenblide ge: 
rade nicht im Geſandtſchaftspalaſte befand, und ein Perfer bielt 
ibn drei Tage lang verborgen. Zum Gluͤck war aud die Gemah— 
lin des Minifterd kurz zuvor nah Tauris abgereist, deßgleichen 
der englifhe Geſandte, Herr Macdonald, der von der oſtindiſchen 
Kompagnie nah Teheran gefbicdt worden war. Diefe junge 
Frau, die Tochter eines georgiihen Fürften, fol fehr intereſſant 
fepn, und man frente fi allgemein, daß fie dem fchredlichen 
Schickſal, das auch ihr bevorftand, wenn fie noch in Teheran 
verweilte, entronnen war. Kerr Griboieboff, noch in der vollen 
Kraft des Pebend, war ald ein Mann von fehr aufgeflärtem 
Seiſte und andyezeihnet kauſtiſchem Wit befannt, Er war 
Dichter und ein £uftfpiel von ihm, worin; die Sitten und 
vorzüglich die Lächerlichkeiten des geſellſchaftlichen Lebens in Mos⸗ 
Tau vortrefflich gefdildert wurden, fand nad feinem Tode bei 
wiederholten Vorftellungen großen Beifall, wobei jedoch die ruf: 
ſiſche Genfur nicht verfäumte, mit ihrer umerbittlihen Scheere 
die ihr anftößigen Stellen wegzuſchneiden, bevor fie feine Auf- 
führung auf dem Nationaltheater von Peterdburg geftattete, 

Sobald ber Shah von bem Angriff des Volfed auf die rufs 
fiibe Gefandtfbaft in Kenntnif gefegt wurde, bot er Alles 
auf, die öffentliche Entrüftung zu befänftigen ; allein die Aufregung 
war fo bebroblier Natur, daß er nicht wagte, mit Gewalt einzu: 
ſchreiten, die bei der allgemeinen Wuth obnebin nicht durchgedrun⸗ 
gen und mur ibm felbit in die größte Gefahr gebracht haben 
würde, Es gibt Augenblide, wo das Bolt ſelbſt in Wien four 
verän wird. Der perfiihe Monarch beeilte ſich übrigens, einen 
Kourier nah Tiflis zu ſchickken, um ſelbſt zuerft diefe traurige 
Nachricht dem General Paekewitſch anzuzeigen und feine Regie— 
zung von dem Verdachte zu reinigen, ber fie natürliher Weiſe 
treffen mußte. Er verfprah alle Genugtbuung, bie man ver: 
langen würbe, und ließ zugleich melden, daß er eine eigene Ge: 
fandtfhaft aborbnen würde, um über die ſchreckliche Kataſtrophe 
jede möglihe Erflärung zu geben, Der Graf von Criwan er: 
ftattete uber alle Vorfälle fogleih Bericht an feinen Hof und 
auf diefem Wege gelangte die erfte Nachricht von dem Tode Gri⸗ 
boiebofj6 nach Petersburg, wo man fih Anfangs nur auf die 
Ausſage der Perier felbit beziehen fonnte, bis man fpäter bie 
Mittheilungen bed Herrn Malpoff erbielt. 

Der ruffiihe Kaifer war hoͤchlich aufgebracht über die ihm 
in ber Perſon feines Gefandten widerfahrene blutige Beleidigung 
und verlangte, daß bie perfifhe Geſandtſchaft bis mach Peters: 
burg fommen, und die Urheber einer fo barbarifhen Verlegung 
bed Voͤllerrechtes mit dem Tode befiraft werden follten. Der 
Schah lieh fpäter wenn mit den ftraftarften, doch menigftens 
einigen ber mamenlofeften Bewohner von Teheran die Köpfe ab: 


ſchlagen; er mußte den Gar und fein Volt zu gleicher Zeit zu⸗ 
frieden ſtellen und wie immer zogen fi die Großen auf Koften 
der Kleinen aus der Schlinge. Um aber feinen Schmerz über bag 
GSeſchehene noch augenfäliger an den Zag zu legen, wählte er 
einen Prinzen feines Haufed, um dem General Paskewitſch dem 
Ausdruck feines tiefen Bebauernd zu überbringen. Ed war einer 
von feinen Enfeln, ber Prinz Khosrem Mirza, ber zu diefem 
Zweck nah Tiflis abgefender wurde und dem man nod einige 
Männer von Bedeutung zum Gefolge gab, miter ihnen einige, 
bie fih bis in die Hauptſtadt des ruffiihen Reiches begeben foll: 
ten, um die Vergebung bed Kaiferd zu erflchen. 


Sournalmefen und Unmwefen in England. 
(Sctus,) 


Daß bie Journale dem Boren, dem unfinnigen Wetten 
w. dgl. durch Verbreitung aller Machrichten darüber Vorſchub 
leiſten, ift ſchlecht, aber das Publlkum, das folde Journale im: 
mer noch kauft, ift felbft ſchuld. Ueberhaupt ift die Preffe, wie 
die Bühne, nur das Echo ber öffentlihen Stimme, und bier 
muß man fagen, daß die Sonntagsblätter für die Mittelllaſſen 
moraliih und intelleftuell betrachtet weit beffer find, als die für 
die höheren Klaſſen. Ein Beweis davon ift, daf das „„Weelto 
Dispatch“ 33,350 Abonnenten zählt, eine Cirkulation, die Alles 
übertrifft, was man im England und in Europa weiß. Die 
Times felbit haben nur 13,500. Das Hofiournal hat von als 
len Wocenblättern am menigften Abonnenten, was dem ‚gefun: 
den Verftande des Publifums allerdings zur Ehre gereiht. Im 
einer großen Hauptſtadt gibt es viele reihe Kaufleute, bie fi 
zuriktgejogen haben, Parvenud, Gemeinderatbd:Damen, Er-Sche⸗ 
riffs: Töchter und meiblihe Verwandte von Er-Lordmapors; 
dieſe Leute haben ftetd die Krankheit, nah allen Nachrichten aus 
der vornehmen Welt zu haſchen, umd ftehen defhalb jedem Be: 
truge offen ; je größer die Abgeſchmacktheit iſt, deſto leichter laf: 
fen fie ſich folde aufbinden. Ein Journal, das die Gemandrheit 
dat, fih an dieſe Klaffen zu wenden, das einen modiihen Ti: 
tel annimmt, und fein Debit durch Zugabe von Zeichnungen 
unterftägt, kann auf einige Seit und bis zu einer gewiſſen Aus: 
behnung mit Sicherheit auf Erfolg rechnen. Es geht gut, bie 
irgend eine reiche Bürgerdame dur ihre farikirte Nahahmung 
der Vornehmen fi zur Zielſcheibe alles Spottes macht, und fie 
endlich findet, daß die Quelle, aus der fie ihre Modenachrichten 
föpfte, lauter Lügen-enthält, Dann zieht fie fih zoruig und 
beſchamt zuruͤck, man lat einige Tage über fie, unb bad mobi: 
fhe Journal wird von ihr und ihrer ganzen Coterie verworfen, 

Die Zapl der Stempel ift fein untrüglihes Kennzeichen fir 
die Größe der Ubonnentenzahl eines Journals. Einige Cigenthimer 
bedienen ſich des KRunftgriffes, weit mehr Stempel zu nehmen als fie 
brauchen, und fie mit einem Heinen Verluſte an Provinzialjour: 
male zu verkaufen, mm fi das Anſehen zu geben, ald hätte ihr 
Journal einen bedeutenden Leſerkreis umd fi dadurch Ankundi⸗ 
gungen und Inferaten zu verfhaffen. Bor nit langer Zelt 
haben die Times die Mözlichteit eines ſolchen Anis geläugntt, 
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aber mit Gründen, welche feine Mögligleit und Wirklichkeit 
flar bewiefen. 

Das Schidjal ded Morning Ehromicle, einft des erſten 
Journals von Europa, zeigte, daß felbft unter dem gewandteften 
Herausgeber ein Blatt nicht immer guten Fortgang hat, wenn 
es zum Theil von unmifenden, gemeindenfenden Menfchen geleitet 
ik. Die Ausgaben fir Nachrichten vom Ausland und für Eſtafetten 
find fo groß, daß die Hauptblätter gemeinſchaftlich gleihe Summen 
sufammenfbießen und alle Nachrichten, melde anlangen, gleid: 
mäßig empfangen. Ermudet dur das lange Ausbleiben wichti: 
ger Nachrichten aus Frankreich zog fih das Morning Chro: 
nicle endlib von der Subfeription zuräd, Unglüdliher Weife 
geihab Dieß gerade vor dem Ausbruch der Julius: Revolution, 
und das Morning Chronicle erhielt dieſe Nachricht nicht, die 
mwichtigfte aus dem Auslande feit dem Frieden vom 1814. Die 
Zeit zwiſchen zwei Parlamentdfelfionen ift immer die Unglüdsgeit 
für die Journale, und das Morning Chronicle, das aufer fei: 
nen Berichten (reports) und raifonnirenden Artikeln nichts Un: 
siehendes hat, fühlt die Leerheit der Zeit mehr als irgend ein 
anderes Blatt. Wenn der Glüdsitern der Journale nicht einen 
Thurtel, Burke oder Bifbop *) fenbet, wenn die Affifen nicht 
einige Morb:, Raub: oder Verführumgsprozefle liefern, wenn 
keine Megelei, wie in Mancefter, kein Brand, wie in 
Briftol vorfält, dann find die Journale aͤußerſt birr umd 
ungeniefbar. Die günftigen Götter haben im vorigen Jahre 
während der duͤrren Zeit einigemal wundervoll ausgeholfen, aber 
das EChrinicle har unglädliher Weile die beiten Gelegenheiten 
nicht benüßt. Die Menge durſtete nach Neuigkeiten, wie ein 
dürred Land nah Regen, und Alles war auf dad Schidfal Oper: 
to's geſpaunt. Der Angriff geſchah, er warb abgefchlagen , bie 
Berichte erfhienen in den Times und im Herald, aber im Ehre: 
nicle erft am folgenden Tage. in zweites Beiſpiel: Kaufleute, 
Manufalturiften, Diheber, Politifer, kurz alle Welt erwartete 
mit der heſtigſten Spannung die Rede des Königs von Holland am die 
Kammern, Sie kam an, undierichien in allem Tagsblättern, nur nicht 
im Ehroniecle, Kurz vor Perrps (des alten Eigenthiimers und Redaf: 
teurs) Tode zeigte ein Bericht über die Stempelabgaben, daß das 
Ehronicle weit minder Abonnenten batte, als ſich irgend Je: 
mand batte träumen laſſen. Nicht allein war der Whiggismus 
damals ım Sinken, ſondern Reichthum und Alter hatten Herrn 
Perrp nachlaͤſſig, indolent und furchtſam gemacht. Bei ſeinem 
Tode mußte das Blatt ohne weiteres verlauft werden, und 
wurde um die verhaͤltnißmaͤßig unbedeutende Summe von 
40,000 Pf. St. losgeſchlagen. —* 


Die Thranuen weldye gegen die bei der Preffe ueſte dten aue⸗ J 


geübt wird, ift unglaublid. Eine vor wenigen Jahren erfolgte 
Scene der Wet wird zeigen, daß der englifhe Land: und Ger: 
dien ſt felten oder beimape mie eine folde Pintanfepung aller per: 
föntichen Rüdfigten derlangt, Der Eigenthuͤmer eines Journals 
ſchrieb an einen Berigterftatter „ der ein verheiratheter Mann 
mr — Sir, ich wunſchte Sie diefen Abend um 6 uhr 
auf Bureau zu feden. Der Berigterfatter langt an, und 


an 


wirb folgendermaßen angeredet Das Kriegsgericht über ben 
Admiral Codringtemmird zu Por dmouth ftatt finden. Wahrſchein⸗ 
li dauert es vierzehn Tage oder drei Wochen. Ich habe für Sie 
einen Platz im der Poftchaife genommen, die um 7 Uhr abgeht; 
Sie werben fid gerabenwegs mach Portsmouth begeben, und über 
ben Verlauf Bericht erftatten.” — „Ich mwünfdhte, Sie hätten 
Dies in Ihrem Schreiben erwähnt, ich hätte dann von meinen 
Kindern Abfchied genommen, einige Meine Familienfahen im 
Drdnung gebracht, und mwenigitend Weißgeug mit mir gemom: 
men.” — „O, Sie koͤnnen Ihre Schliffel durch ben Portier nad 
Haufefenden, und Ihre Familie wirb Ihnen Kleider nachſchicen.“ — 
„Aber, Sir, eine folde Eile ift gar nicht wötbig, und alle 
meine Papiere find no in Unordnung.” — „Epreden Sie mir 
von nichts, wenn Sie meinen Dienjt nit wollen, können Sie 
austreten.’ Diefe ftupide Paſchaherrſchaft feht einen Mann 
in bie Witernative, einen großen DVerluft an feinem Ginfom: 
men zu erleiden, oder alle feine Neigungen und Bequemlichkeiten 
ganz ohne Noth und Nutzen aufjuopfern. Bon allen Medal: 
teuren Londons bat Hr. Black am meiften Philoſophie und Tiefe. 
Der Herausgeber des Globe ift glätter, minder weitſchweifig, 
aber barum nicht philofopbifher. Der Nebalteur ber Times if 
voll Vorurtheile, ohne alle Philofophie und Willenihaft, aber 
bewandert in der Literatur und ein gewandter Wortfechter. Hra. 
Blacks raifonnirende Artikel im Chronicle find wahre Studien, 
und wenn Jemand das Chronicle allein lefe, fo würde er-immer 
Stoff zum Denken genug fihden. Hr. Black liest unglaublich 
viel, und babei find feine Studien aufs verftändigfte geordnet, 
fo daß er fein Willen zu jedem beliebigen Gebraude beifam: 
men bat; befonderd groß ift feine Kunit, fein Wiſſen fo zu 
eombiniren, daß er ſchuell die allgemeinen Grundfäße aufftelt, 
auf denen die Gegenftände beruhen, und nach denen fie beur- 
theilt werden muͤſſen. Nichts defto weniger ift das Chronicle 
aus früher ſchon erwähnten Gründen das ſchlechteſte Blatt, das 
London feit vielem Jahren befaf. Ganz anderer Art find die 
mweitberäbmten Redakteure ber Times. Liest man einen raifon: 
nirenden Artikel in dieſem Blatt, fo wird man darum um nichts 
tluͤgetr. Sie bieten wenig Stoff zum Denfen, und weiien felten 
auf ben rechten Weg. Die Nedakteure willen prächtige Phraſen 
zu machen, Meinungen auszuſprechen, Leidenihaften zu erweden, 
und fi au den Vorurtheilen der Welt feitzubalten; darin wur: 
ben fie nie übertroffen. Von Philoſophie aber willen fie nichts, 
und verratben häufig die klaͤglichſte Unkenntniß der allgemeinen 
Grundfäge und felbit der Elemente politifher Wiſſenſchaft. 


Neue Meife nah Japan. *) 

Mitgerheilt von Herren Maprort Im der „Europe littöraire.i 
= Die Girten und Staatseinrigtungen Japans verbiönten mehr getauni 
zu ſeyn, als fie eb find; Leider fehlen ums aber die Mittel zur mäbern 
Borfgung, und mur bie Beamten der holändiichen Hanbelöniederlaffung 
zu Mangafafi find im der Tage, uns genaue Mnffeptäffe über jenes ge: 
heimmißvolle Land zu geben, Mit wahren Werguügen kann man daber 
der maben Erſcheinung ber Heiden Reiſewerte des Herrn van Doermeer 
Blöfger und des Herten v. Sieboid *°) entgegenfeben. Herr Fleſcher Dat ſich 
neun Jadre in Japan aufgehalten (1920 bis 4829), und mamentlch Im 
Iahre 1822 Jeddo, die goehte Hauptſtadt des Meines, befugt, Geinem 


— — — 
" aus dem handſchriftlichen Tagebuche des Holänders van Orermerr 
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Bude werben mehrere Zeichnungen, namentlich auch Portraits, beigegehen 
werben; er wird fi darin Über dad Band, als folges, Aber ben Zuftanb 
der Wiſſenſchaften, über die Malerei, Alterıbämer, Rriegdverfaffung, bie 
verſchiedenen Blaubensmelnungen und Glaubendeinrichtungen,, bie Ränfte 
und Haudwerte, bie Lebensweiſe und bie üppigen Lebendgenäffe ber Eins 
wohner, wie noch Über mancerlei anbere Dinge verbreiten ; nebfibem 
die Geſchichte der Niederlaffung ser Holländer in Japan und bie Exiibes 
zung ibrer Waftorei zu Mangafati, fammt einem Huadzug aus bem Tages 
buche feiner Reife an ben Hof bes Stogun ober Rubö geben, ber 
ber — Beherrſcher von Japan iſt, wenn er ſchon ben Kalſertitel 
nicht führt. j 

Herr Neſcher entwirft von dem Rand und Wolf im Mlgemeinen bad 
wachfiehenbe Gemälde, Indem er fagt! 

„Die Mebrzahl ber bewohnten Orte ift im biefem gebirgigen Land 
an den ſchoͤnſten und zugleich für dem Haudelsvertehr aͤußerſt beguemen 
Yuntien — an ben Hüften bed Meeres, ber Flüſſe oder ber Banbfeen 
und Buchten gelegen. Selbſt bie Gebirge find eben fo Keobifert wie bie 
Stäbte, und felten ſieht man in Japan eine nur irgend etwas aufge 
dehnte Ebene, auf der man micht mehrere Städte, Dörfer und MWeiler 
wabrnähme, Wäprend in Europa die im die Luft ragenden Kirchthürme 
He Nähe einer Stadt verfünbdigen, zeigt fie Einem bier das Wolfsgebränge 
auf ber Landſtraße an, deſſen Gewimmel ben Meifeuben glauben laſſen 
folte, die ganze Einwohnerfpaft ziehe tagtäglich in Maffe aus der Stadt, 


um fit) im Genuffe ihrer ſchbuen Umgebungen zu freuen, Bis gu ben’ 


fleliten Bergen binauf find die Wege mit bemunbernamerifer Sorgfalt 
unterhalten, und gewoͤhnlich fo breit, daß das Gefolge mehrerer Bürften 
oder Vaſallen des Neiped auf ber Reife ohne Gchwierigteit zu gleicher 
Zeit darauf hinzlehen fan, Die Mehrjabt biefer Straßen iſt mit ſehr 
fsbnen Allen von Tannen, Cedern, Raflaniens und Kirſch⸗ Bäumen 
befegr, Auf dem flachen Rand erbficht man auf dem Fluͤſſen und Seen 
eine Unzahl von Fahrzeugen, die dem voltreichen Städten zuſchwimmen 
amd gar viel zur Belebung der Laudſchaft beitragen. Was ſich armwbdhn: 
tg am meiflen vor dem Abrigen Gebäuden hervorhebt — find die Tempel. 
Faft immer auf Hügeln und im Schatten erfrifpender Baumgruppen 
gelegen, geben dieſe ſtattllehen Bauwerte einen vortbeilbaften Begriff von 
dem Reichthum und ber Bebeutfamteit der Städte, zu denen fie gebbrem ; 
denn die Japaner führen fie mit viel Kunſt umb relchem Bierrafhens 
ſchmuct auf. 

„Die Städte, wo Fürften hofhalten, find mit Gräben, Mauern 
und Wälen umgebeh, mit drei bis fünf Stedwert heben Thärmen 
dazwiſchen. Die flartbefeftigten Thore dunen recht gut einem nuerwars 
teten feindfichen Angriffe wiberfleben, Diefe Orte find nur am zmei ober 
drei Briten zugaͤnglich. So wie bie verfplebenen Theile der Stadt, iſt 
auch dort der Eingang mir einem einfachen Bitter geflogen und von 
einem Pitet Soldaten bewast, Kandie, über bie ſehr fahbne Bruͤden 
von Manerfteinen führen, durchſchneiden mit felten bie Städte. Die 
Strafen find ſchuurgerabe, umd man flebt forgfältig daranf, daß bie 
Borberfeiten ber Haͤuſer nirgends vor eimander bervortreten; bie Hauſer 
bärfen übrigens nur einfidcfig gebaut merben, wogegen bie Schibſſer und 
Welten mehrere Stoccwerte haben, Jeder Gigenthämer It verpflichtet, 
den Fußroeg vor feinem Kaufe in gutem Stande zu erhalten. Der ganze 
Boden der Stadt iſt mit fteinermen Platten oder tätig geſtampften unb 
bauerbaft jufammengerammten SKiefein gepflaftert, Die Hußenfeite ber 
Häufer ift im Augemeinen fehe ſchmuckios, da bie Japaner ihre Dienſt⸗ 
boten vorn heraus wohnen laffen, wäbrenb fie ſelbſt in dem hinterften 
Theile bes Hauſes, der in den Garten geht und einem recht augenehmen 
Aufenthalt barbietet, zu wohnen pflegen. * 

„Ein Fremder fann ſich faum eine richtige Worftellung von ber 
Menge und Mannichfaltigteit der Kaufbuden, fo wie von ber Zierlichteit 
und dem Reichthume der Waarenfäden machen. bie Überall der faufluftig 
zübräugenden Menge offen fieben. Die Haudwerter, beren Wertflätten 
auf die Straße geben, bfnen diefe mit Tagetanbruch; fie verharren mit 


dem emfigflen @ifer bei ihrer Arbeit, während Ihre Weiber die Hauthal⸗ 


tung beforgen oder ſich eimen Fleinen Erwerb ans Ihrer Hanbarbeir zu 
verſchaffen ſuchen. Die Privatwonnbäufer find gut verwahrt; der untere 
un der Wenfter Ift gewdhnlich mit bölgernen Biden oder Taloufien ges 
ſchloſſen. 






Mängen, im ber Kuerarifas Arripifapen 


Bor dem Haufe Sefindet fi eine Urt Turm, um bem eine, 






Mauer oder Bretterwand herlduft, bie ihn vom ber Straße trennt; biefer 
Vorhof iſt gemeiniglich mit Kiefelfteinen gepflaftert, und biemt zur Muß 
nahme bed Befolges hoher Staatäheamten, wenn biefe das Hans befumen. 

„Keiner Stadt, keinem Flecken in Japau, aum ben Fleinftem micht. 
fehlen jene großen und ſchoͤnen Gebinde, bie man unter dem Namen ber 
Zflaya oder Theehäufer fennt. Ss find Dieß Iederfipe Käufer, 
beren Juneres mit Allem, was ber Siun begebren mag. aufs Befte 
verfeben ift, und wo ein Jeder, fo-Iange und fo weit feine Bbrfe reicht. 
fi luſtig machen kann. Das größte Vergnägen ber Japaner beſteht 
denn auch darin, bier die Abende im Gefelifpaft junger Maͤdchen — 
Tetathe geaannt — zuyubringen. Eine andere Kliaſſe von Framenzins 
mern find bie Sheto or Säamfies Spielerinnen. *) Cs find Dick 
junge, gemeiniglich fehr bäbſche und woblerzogene Mädchen, bie man Im 
die Theehäufer kommen räßt, um bie Gefelfgaft mir Mufit und Tanyen 


gu vergnügen. 
(Schluß folgt.) 


Parifer Shattenrifie 
5. Der Suchbaͤudler. 

Ich alng zum Buchhändler Herrn ***, Ip traf dort Janin, den 
Verfaffer bes „„Ane mort, Barnare‘* u. f. mw., ein feiner brauner Mann 
von italieniſchen Zügen und flart olivenfarbenem Geſichte, zutbätig, leb⸗ 
baft, und, wenn er nicht faielte, ſchoͤn. Er lebt mit Mamſell *** 
und verbient ſich etwa 2000 Napoleons jaͤhrlich. Man beſchulbigt Ihm, 
er babe keine Grunbfäge, und fareibe für alle Zeitungen, für bie bes 
Juſte mitien, für royaliſtiſche und republifanifche, Er ſprach folglich von 
nichts als von dem gegenwärtigen Mangel an Grunbjägen in Frankreich; 
bo bemertte ich im Verlaufe bed Geſpraͤches gar bald, daß er felbft nicht 
recht wußte, was Grundfäge fenen. Ich machte biefe Bemertung gegen 
meinen Nachbar; „Sie baden Rest, fagte biefer, bein armen Jungen 
fehle es an Gewiſſen; dom iſt Diep nicht felne Schuld, er fam ofme 
daffelde zur Welt, wie etwa ein Auderer ohme Arm oder Buß.“ 
Maß bei ber geuenmwärtigen Rage Frautreichs am meiften empbrt, 
iſt nicht etwa ber LUmftand, baß bad Talent einen überwiegenden Einfluß 
übt, benm biefes If ja ber eimig Achte Einfluß, fondern baß Talent ohne 
Ehre und Grumbfäge biefen Einfiuß befigt! Died enteleiber bie Herrſchafi 
des Genies ihrer Borpäge: ihrer peetiſchen und ritterfigen Schoͤnben. 
Diefe Vorzüge find e6, um berem willen wir der Intelligenz ben Eieg 
wänfgen, weil wir glauben, fie werbe ben Bewegungen ber Weltereigniffe 
jenen großartigen und erbabenen Aufſchwung mitibeilen, den man nur 
km Gtubtrgimmer begreifen lernen fan, und daß fie im die fleinen Dinge 
und Menfgen, bie biäher mur von gemeinen Serien geleitet wurben, 
Grbhe und Porfie bringen würde. Weun aber das Xalent, von aluͤd⸗ 
fichem Erfolge getrdnt, bad Talent eines Erifpin oder Ecapin Ift; wenn 
Lift und Imtrite an die Stelle ber flogen Anmaßungen und VBorrechte 
des altem Adels treten; wenn Frautreich und die Melt von Menſchen 
regiert werben follen, bie, wären fie mit Minifter und Gelehrte, 
Gauner aller Urt im Palald Royal, Gauner mit Biel ausgegoffenen 
BWörfein und falfgen Rarten feon wuͤrden, jo find wir, flatt vorwärts, 
rädwärts geſchriiten, und werben gezwungen ſeyn, zu med etwas welt 
Salimmerm yurücjugehen, als von wo mir ansgingen, um zum Beffern 
ga gelangen, 

Zu Herrn *** Zimmer führen nur ein paar Xreppen, aber biefe 
paar Treppen find ſchmuhlg und bunfel, eine Wohnuug ift Mein; drei 
Feine, artig umb mit jenem Geſchmacke mösltrte Zimmer, den man in 
England welsifh nennen wirbde, und ber beweist, baß hier bie Männer 
mebe in Gefelifhaft der Frauen leben als dort. Kerr *** lagı Imdeh, 
dab feine Wohnung mit ſabn genug, umb ift im Begriff, eime andere 
gu mieihen, „Zwei bis dreihundert Franten mebe für eine Soiree, fügte 
er, tvad liegt mir beran?”” Dieß ift der Geiſt, ber die jungen Rente 
aus der Hanbeld« umb Befgäftswelt unferer Zelt belebt. Geſchmact und 
Sitten der Ariotratie haben fi auf biefeide Weiſe vertheut ald ber 
Reichtbum. . Der alte Adel iſt nicht vermidtet, er iſt nur In Stüde yers 
hauen worden; die Zeit hat das Hotel Montmorrency in Zimmer abge: 
thelit, und aus Einem großen Herrn eime Unmzahl Heiner „gemadt- 


*) Samfie ift eine nur mit drei Saiten bejogene Guſtarte 
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Die Gefandefchaft des perfifchen Pri 
nach Petersburg. 


2. Khosrew Mirza. 


Der Prinz Khosrew Mirza ift der fiebente Sohn bes 
perſiſchen Thronerben Abbas Mirza, ber fünfundzwanzig 
Söhne und eben fo viele Töchter hat, die zwar nicht alle aus 
rehtmäßiger Ehe erzeugt find, aber auf die Erbſchaft ihres Waters 
Alle gleihe Rechte haben. Der ältere Bruder Khosrew's beißt 


nzen Khosrem Mirza 


Mohammed und hätte eigentlich zunaͤchſt Anſpruche auf den vd: 
terlichen Thron; allein obgleich dad Recht der Erftgeburt in Per: 
fien geſetzlich ift, fo wird es doch nicht immer beobachtet. Der Kö: 
nig kann fid feinen Nachfolger nah Willkür wählen, und unter 
den Vornehmen des Landes wird zumeilen einer, ben man fei: 
ner boben Stelle unwürdig bielt, zu Gunſten eines jüngern 
Bruders oder eines nahen Anverwandten von derſelben ausge⸗ 
ſchloſſen. Ein gleiches Verfahren beſtand in Europa in den Bei: 
ten der Lehensherrſchaft und die Familie Douglas in Schottland, 
wie bie ber Lara in Spanien liefern mebrere Beifpiele folder 
Eingriffe in dag Met ber Erftgeburt. 

Abbas Mira, obgleih nicht der ältefte von. den fünfzehn 
Söhnen des gegenwärtigen Schah von Perfien, wurde von ibm 
dennoh zum Thronfolger beftimmt, und Rußland machte ſich 
durch ben Vertrag von Guliftan und zuletzt auch noch durch den 
von TZurfmantfhaai verbindlich, ihn bei den ibm geworbenen Un: 
fprüdere zu fihern. Auf gleihe Weiſe haben ihn auch England 
und Franfreih anerkannt. Sein älterer Bruder Mohammed 
Al Mizza, der feinen Wohnſitz im der Stadt Kermanfhah als 
Statthalter aufgefhlagen hatte, fam in dem legten Kriege der 
Perfer mit den Türken ums Leben, hinterließ aber Söhne, die 
vielleicht im der Folge die Rechte ihres Materd auf den Thron 
don Perfien geltend machen werden. Sein Tod befreite Abbas 
Mirza von einem gefaͤhrlichen Nebenbuhler, der als Krieger be: 
rübmt, aber eben fo wegen feiner wilden und graufamen Ge: 
muͤthsart befannt war, während jener fih unter feiner ganzen 
Nation dur aufgelärten Geiſt und Herzensgite auszeichnet, 


+ Mirya beißt im Perſiſchen ſoviel als Kerr, und dient als Yuss 
zeichnung, twenn es vor dem Namen einer Perfon gelegt wire, 
Innier demfeiden deutet es einen Prinzen von tonglichem Beviäte 
an, ‚Ham, d. Verf, 








KhosremMirza reiste, mit einem Gefolgevon vierzig big fünfsig 
Verfonen, bis Tiflis zu Pferde. Die Perfer wie die Tuͤrken haben ſich 
in den Kopf gefegt, daß ſchlechte Strafen weſentlich zur Eicherheit 
eines Staates beitragen, und deßhalb laffen fie auch die Heerftra: 
Pen, vorzüglih in der Nähe der Gränzen, fo in Verfall gera: 
then, daß Reiſende von beiden Geſchlechtern ihren Weg zu Pferde 
oder auf Maultbieren zurüdzulegen genöthigt find; nur die 
Frauen des Königs und der Prinzen genießen das Vorrecht, fih 
in einer Art Palanfin, Tafht:revan *) genannt, ber zwi⸗ 
fhen zwei Maultbieren hängt, tragen zu laffen. Auf den gro: 
ben Straßen beftehen übrigens If chappar-kaneh genannte 
Poſtſtationen, wo man wie in Anatolien Pferde wechſeln kann, 
bie aber nur für die Kouriere der Regierung eingerichtet find, 
von der jedoch Fremde leicht die Erlaubniß erhalten, fih ihrer zu 
bedienen, - Die Tſchappars oder Eilboten zu Pferde legen vier 
bis fünf englifhe Meilen in einer Stunde zur, 





) Die Beſchreibung eines folgen Tathterevan Aner perſiſchen 
Priuzeſſin ſ. im Ausland vor, Jahrg, ©. 1397. 
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Der Prinz hatte geglaubt, daß Tiflis bad Ziel feiner Meiie 
ſeyn würde, weßhalb er auch nur mit einem Heinen Gepäde an: 
langte und feine übrigen Sachen, die er nachkemmen ließ, ihn erft 
in Mostau einbolten. Der Echab hatte nämlich geglaubt, es 
mwirde nicht nothwendig fepn, einen Prinzen von Geblüt big 
Petersburg felbft zu fenden, und ed war ein vornehmer Perfer 
in feinem Gefolge, der fih im der Eigenfhaft eines auferordent: 
liben Gefandten an den Hof bes ruflifhen Kaiſers begeben follte. 
Allein der Graf von Eriman und ber Fürft Nifolaus Dolgo: 
rucky, der fih mit einer Sendung des Kaiſers nah Teheran 
auf dem Wege befand, mußten den Prinzen zu beftimmen, ſich 
felbft nah Petersburg zu begeben, indem fie ihm zu verftehen 
gaben, nur dur einen folhen Beweis von Interwärfigleit wuürbe 
Se. kaiſerliche Majeftät von dem anfrihtigen Bedauern bee 
Schah hinlaͤnglich vberzeugt) und nah einer fo ſchredlichen Ver: 
letzung bes Voͤllerrechts verföhnt werben fönnen. Paslewitſch 
ſchaͤrfte auch dem Prinzen ein, fih bem Kaifer nur dann erft zu 
nähern, nachdem er fih vor demfelben auf die Anie geworfen; 
mad er Kbodrem Mirza auch nöch bei dem Abſchiede dringend 
empfahl, da er es für nothwendig hielt, das Gemütb biefed 
Prinzen mit Ehrerbietung und Furdt vor dem chriftlichen Mor 
narchen zu erfüllen, an deffen Hof er ſich begeben mollte; auch 
ſuchte er ihm fortwährend einzuprägen, daß feine Sendung durd: 
aus eine Sühne zum Zweck babe, Paskewitſch ſchaͤrfte dem Prin- 
zen Dieß nicht umfonft ein, ba er die Perfer fannte und folg: 
lich wiſſen mußte, daß es Hein Wolf gibt, das fo wie fie 
auf Eeremonien verfefen if. Da ein Gefandter bei den Per: 
fern nur in dem Mafe die Würde feiner Nation vertritt, als 
er ſich felbft im Anſehen zu fegen und Achtung zu gebieten weiß, 
fo war ed durchaus nöthig, bei dem Gefandten des Schah auf Aeu— 
Ferungen der Ehrfurcht zu dringen, die bei ihnen als ſolche an- 
erfannt werden. Und in der That, ed mußte ein merfwärdiger 
Anblick fepn, und einen hohen Begriff von der moskowitiſchen 
Macht einflöfen, wenn man einen Abfömmling der Aſghanen 
im Palafte der Romanow anlangen fab, um dem Gar demüthig 
die Füße gu kuͤſſen, wenigftens bereitete Paskewitſch durch den 
tiefen Cindruck, mit dem er das Gemüth des Prinzen zu über: 
rafhen mußte, feinem Gebieter die Möglichkeit vor, dem ruffi: 
fhen Volle und den Botſchaftern Europa’s folh ein triumph: 
rendes Echaufpiel zu geben, Dei den Muſſen berrfht immer 
ein wenig Charlatanerie. 


Die Bebblkerung der Erde, 
(Bortfegung.) 


Kehren mir nun zur öftlihen Küfte von Amerifa zurüd, wo 
Grönland, deſſen befannte Oberfläche 410,000 Quadratlieued be: 
trägt, feine von Zelien und Eis umftarrten Küften bietet. Das 
Innere ift voller@isgebirge und von tiefen Schluchten durchſchnit⸗ 
ten, die mit ewigem Schnee gefüllt find; bier findet man große 
ganz aus Eis beftehende Hocebenen. Der Winter dauert bier 
acht Monate; das Meer if eine weite Strede von der Küfl: 
aus, vom Januar bie zum Mali, mit Eis bedeckt. Die wäb: 


rend bed Sommerd, ben Zag über, beftändig herrſchenden Me- 
bel, und ber fehr feltene Degen find dem Gedeihen ber Vegeta⸗— 
tion hoͤchſt nachtheilig. Nur an den Ufern der Flüfe ficht man 
Grün, font allentbalben nichts ald Moos. Den mährifhen 
Brüdern, die ihr Eifer dad Evangelium zu predigen, in dieſe 
unmirthbaren Gegenden führte, gelang ed zwar, in Gärten, im 
füdlihen Theil des Landes, Küchengewähfe und Erdäpfel zu 
bauen; vergebens waren aber ihre Verfuche mit der Gerſte. Die 
Bevölferung Groͤnlands befteht aus den Eefimog, die in allen 
noͤrdlichen Gegenden der neuen Melt zerfireut leben; fie ift nur 
gering und beträgt hoͤchſtens 20,000 Eeelen, die überdieß noch 
bäufig von anftedenden Krankheiten heimgefuht werden. Der: 
felben grönländifhen Familie gehören die Bewohner einer an 
dem nordöftlihen Ende bes Baffinsmeeres, zwifchen 76° und 77% 
30° Breite gelegenen und im Jahre 1819 von Kapitän Roß ent: 
beiten Gegend an, Diefer Stamm, der am meiteften nad 
Norden vorgerüdte, ben man bis jet kennt, bant feine 
Kanots, eine Eigenheit die ihn von bem übrigen Eſsklimos un: 
terſcheidet. Dieſes Rand, das man Arctic: Highland (Nordpol: 
Hochland) genannt hat, iſt von Grönland durch eine unzugaͤng⸗ 
lie Gebirgsfette getrennt, Wallfiſche und Seekuͤhe geben den 
Eingebornen den nöthigen Unterhalt; die Haut biefer Thiere 
und ber ſchwarzen Fuͤchſe dient zu ihrer Bekleidung. 

Alle zu Norbamerifa gehörigen Länder, die der Strenge des 
Klima’s, oder der Unfruchtbarkeit wegen, nicht angebaut mwer- 
ben koͤnnen, machen ein Drittheil des Gefammtfläheninhalte 
aus, denn auch in ben fruchtbaren Gegenden gibt es Felfen, 
Sandfteppen und Moräfte, die allen Unftrengungen bed Men: 
{hen trogen. Da nun ber ganze Fläheninbalt von Nerbame: 
rifa 4,200,000 Quadratlieues beträgt, fo Faun man 400,000 
Quadratlieued Land rechnen, die nur für umberziehende Stämme 
bewohnbar find, 

Südamerifa erſtreckt fih im Süben nicht über bie gemäßigte 
Zone hinaus, die jedoch bier fälter ald nördlid vom Meauator 
ift. Das aus mehreren Infelm beftebende Feuerland, das dur 
bie magellanifhe Meerenge vom Zeitlande getrennt ift, liegt 
größtentheild nördlid von der 55ſten Parallele, und beanod ge 
ftattet die Temperatur nicht, irgend eine Getreidart anzubauen. 
Obſchon die hoͤchſten Gebirge fi nit über 500 Klafter über bie 
Meeresflähe erheben, fo find doch bie Gipfel der meiften mit 
ewigem Schnee bededt, und ihre Seitenflähen fteil und rauh. 
Die elenden Bewohner diefes traurigen Landes find mit ihrem 
Unterhalt nur auf den Fifchfang angewieſen; im weſtlichen Theile 
beffelben gibt es jedoch Holz im Ueberfluß. 

Nördlich von der magellanifhen Meerenge erſtreckt ſich dad 
große, Patagonien genannte Land, vom Kap Froward (53° 51‘) 
bis zur Quelle des Cuſu: Leuvu oder Rio Negro (35° 58° 1. Br.) 
der die Graͤnze der Nepublit Mio de la Plata bildet. Diele in 
den weltlichen Theilen gebirgige Gegend, bietet in ihren oͤſtlichen 
eine groͤßtentheils nadte Ebene, auf der es viele mit Saly ge: 
ſchwaͤngerte Streden und Haiden gibt. Das Klima ift raub; 
die Lage dieſes zwiſchen zwei Meeren eingefhlofenen Landes ſett 
ed heftigen Windftößen und einem bäufigen Temperatut⸗ 
wechſel aus. Die in verfhiedenen unabhängigen Stämmen kei 
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fammen lebenden Bewohner, bie ſich unter ſich ſelbſt Tehuelets 
nennen, find jene vielbeſprochenen Patagonier, bie unter den eu: 
ropäifhen Gelehrten, von denen einige ihnen eine Miefengröfe 
beilegten, andere Dieß wideripraden, fo viele Streitigkeiten 
veranlaßt haben. Kapitän Aing, der fih von 1826 bis 1850 mit 
einer gemanen Unterfuhung der füblihen Spitze von Südame: 
rita befchäftigte, *) belehrt ung, daß die Patagonier von fehr 
ftarfem Wuchſe find, ader fehr furze Beine baden, fo daß bie 
Größe des Dberleibed mit der des untern Sörperd in feinem 
Verhaͤltniß fteht, und man fie daher, wenn fie figen, leicht für 
DMiefen halten fann. Das Land weitlih von den Gebirgen ift 
nicht breit, fteinig, von tiefen Buchten durchſchnitten und bie 
nordwärts vom Chil oearchlpel außerordentlich feucht. Der größte 
Theil diefed Landes, deſſen Flaͤcheninhalt 66,000 Quadratlieues 
beträgt , ift wenig zum Anbau von Getreide geeignet, und man 
muß es jenen Zänderftrihen zuzaͤhlen, wo die Bevölferung Feine 
großen Fortſchritte mahen Fann. ' 

Die Ebenen von Patagonien find eine Verlängerung der 
Pampas, die man bie amerifanifchen Gteppen nennen 
fönnte, und deren ununterbrohene Fläche fib vom Fuß der 
Andes bie and Geſtade des atlantiichen Ozeans erftredt; fie neb: 
men ihren Anfang in Norden am ſuͤdweſtlichen Abhang der Ge: 
birge Brafiliend unter dem 20ften Grade ber Breite, Der Theil 
der fih von ber oͤſtlichen Hüfte gegen den Rio Paraguay bin aus: 
dehnt, bietet Feine fo vollfommen ununterbrodene ‚Ebene ale 
der weitlih und ſuͤdweſtlich vom Rio de Ia Plata gelegene; bier 
ter iſt es befonderd, der feit Jahrhunderten unter dem Namen 
der Pampas befannt ift, er umfaßt 145,000 Quabdratlieues und 
ift ganz mit Graewuchs bedeit, während vom rechten Ufer bes 
Paraguap nahdemYarana und den Quellen des lirugap bin, dichte 
Waldungen fih ausbreiten. Unter 31% 32° werden die Pampas 
von Buenos:Apres durh ein Vorgebirg der Andes von Ehili 
fo fehr verengt, daß fie zwifhen dem öftlihen Ende der Gierra 
von Cordova und dem rechten Ufer ded Paraguay nicht mehr als 
54 Stunden breit find, 

Diefe Pampas werden von mehreren Flüffen bemäffert, von 
denen aber nur wenige den Mio de la Plata oder dad Meer er: 
reihen; die übrigen verlieren fi im Lagunen oder in Brad: 
waſſerſeen, von denen mehrere ihr falziges Waſſer auch während 
ber trodenen Jahreszeit behalten. Der Boden bietet bald große 
mit Salz bedeckte Streden, bald dirren Sand; bier Moräfte und 
Suͤmpfe, dort fruchtbaren Boden, auf dem jedoch nichts ale weni: 
ges, verfümmertes Gefträuh waͤchst; Bäume fiehtimanmur in der 
Nähe der Andes. Die Welt: und Suͤdweſtwinde, Pampereb ge: 
nannt, wehen hier unanfhörlih und oft fo heftig, daß fie ben 
Shiffen auf dem Rio de la Plata gefährlih werden, Unzählige 
Pferdes und Hormvichheerden leben im gänzlicher Freipeit auf 
biefen kahlen Ebenen, deren geringe Bevölterung aus wilden 
Indianern und Gauchos, Abfömmlingen von Spaniern, befteht, 
bie dad nomabifche Leben ergriffen haben, 

(Bortfegung folgt.) 
*) Siehe Yulland S. 755 ff. 
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Neueſte Reiſe in Japan. 
Soluß.) 

„Man macht ſich in Europa gemeiniglich einen ſehr falſchen Begriff 
von ber japanifgen Staatsgewalt, infofern man fie ald eine unum- 
ſchraͤntte Wiurärberrfchaft anfiebt, bie die Untertanen verhindert, giäcs 
lich und zufrieden zu leben, Cine unumfchräntte Herrſchaft ift fie auer⸗ 
dings; allein darum artet fie now nicht im umgebundene Wiltür aus, 
Die Gefege find freilich ſehr fireng, allein Jebermann iſt befannt mit 
ihnen, umb weiß, was fie erlauben und was fie verbieten. Niemand, 
vord Ranges oder Standes er auch ſey, kann durch ungefeylihe Hands 
Inngen einen Untergebenen oder Beringern einfhhgtern, oder ibn zwins 
gen, ſich feinen Launen ober Wänfgen willfährig zu ergeigen, Wie bie 
Gefege aller Ränder — find au bie japanifgen nicht volltommen; allein 
fie werben vollzogen, und wer ſich gut auffährt und fi im feinen 
Gewiſſen nichts vorzuwerfen bat, braucht fie durchaus nicht zu fürchten, 
Kein Menſch in Japan fiebt über den Gefegen, und alle Ctaatdeins 
riptungen zielen darauf ab, bie Sicherheit ber Perfon und bed Gigens 
tbum® bis zu einem Grabe feftzuftellen, wie man ibn in Europa kaum 
finden dürfte, Der Japaner int vollfommen frei und unabhängig; das 
Wort „„Sflaverei’ ift ein im feinem Waterfanbe unbekanntes, und nichts 
bindet ober verpflechtet ihn au irgend einer Arbeit obme Lobn oder Wer: 
gltung. Der flrifige Handwertsmann genießt einen hoben Grab ber 
Actung; bie untern Boltdffaffen haben wenig Bedärfniffe. Der milde 
Himmel und ber fruchtbare Boden gemäbren Japan ben Befig aller Rebends 
hebürfniffe im fo Äberreiger Bälle, daß ſich dad Doppelte der gegenwärs 
tigen Beodlterung davon ernähren Fhunte; darum find auch Dürftigteit 
und Armuth unbefannte Dinge, umd die auf Htrtommen und Sehicklich⸗ 
feit gegrändeten Verhaͤttniſſe zwiſchen Höbern und Niebern bringen wahre 
Zufriedenbelt und allgemeines Vertrauen bervor. in Jeder fühlt ſich 
in feiner Rage gluͤcclich; ber Diener ſucht ſich nicht Über dem Kerrm zu 
erheben, und ber Jugend faͤut nicht eim, Ihre Gaben zur Echmdierung 
bes Auſehens bejabrterer Männer zu mißbrauchen. f 

„So ſehr man auch im Allgemeinen den japaniſchen Etaalseinrich: 
tungen Rob nit verfagen kaun, fo gibt es dom wieder bort zu Rande 
manchertel Gebraͤuche, bie wenigftens auf einen Europder einen wibers 
lichen Eindruck machen muͤſſen. &o z. B. wirb man baran ein Mergers 
nis nehmen, wenn man eim junges Maͤdchen, bas im fein ſechzehutes 
Rebensjahr tritt und mit allen Gaben der Schoͤnheit gefaymiickt ift, ihmen 
freiwillig entfagen fiebt, nur um ſich der Mode zu fügen. Ihre Zähne, 
bie an Weiße mit dem Gifenbein wetteifern, werden ſchwarz gefärbt; fie 
laͤßt ſich die Augenbrauen abfgreren, färbt ſich die Rippen grän und 
überdecit fich das Geſicht mit weißer Schminte. Um in der Geſellſchaft 
für wehlerzogen zu gelten, muß fin eine Frau durchaus biefe Berunflal: 
tungen Ihrer natuͤrlichen Schönheit. gefallen laſſen. Bügt man zu diefem 
noch ben unmdßigen Sebrauch, ben bie Fapanerinnen zu allen Zeiten 
des Jahres von beißen Bädern machen, fo faun man ficy leicht denten, 
daß fie mit fünf und zwanyig wenigftens wie Bänfunddreißigerinnen aus⸗ 
feben. 

„Die japanlſchen Frauen find treme Gattinnen und zaͤrtliche Mätter, 
Es macht ibmen Freude, Ihre hiustigen Pfligten zu erfünen, und fie 
finden ihr Siuct darin; aleln ihre Gatten erwidern biefen mufterbaften 
Banbel mit Immer mit einer gleichen Zärtlupreit, und fuchen häufig ibre 
Freuden auswärts Im liederlichen Käufern, oder unterbalten Kebewelber 
bei fig. Diefer Iegtere Hang findet eine Mecpiserlaubniß im Gefege, 
Bei alledem muß man es zum Robe ber TSapanerinnen fagem: trog der 


-bänfigen Anlaͤſſe, die ſich barbieten, verfehlen fie ſich felten gegen bie 


Treue, bie fie ihren Gatten ſchuldig find, mit einmal um fi für die 
Bernaläffigung ber Leytern zu rächen, 

„In den böbern Ständen finden die Werlobungen ſchon Im zarteften 
Ulter ſtatt: demm oft rathen flaatefiuge und andere Rädfipten ben Fami⸗ 
Ten, fi durch gegenfeitige Heiratben zu verfepwägern, und in dem alle 
fragt man felten nach der gegenfeitigen Meigung ber Verlobten. Diefer 
Umftand If vlelleicht der Brunb bes Geſetes, welches Rebsweiser zu 
balten geflattet. Die Zahl diefer Letztern iſt mie beflimmt, überſteigt 
aber felten zwel. Die erfle und rechtmäßige Gemahlin leibet darunter 
nicht immer, unb bäufig fiebt man fie recht freundfepaftlich mit dem andern 
Beivern ihres Gatien leben, bie fie wie Schweſtern behandelt, Der 
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Hausherr trägt Äbrigens Immer Eorge, daß feiner Gattin von feinen 
Kebewelbern, Aber bie fie eine entfaiebene Obergewalt ausübt und bie 
ihr zu diemen verpflichtet find, mit gebäbrender Umterwärfigfeit begegnet 
werbe, Die Kebeweiber ſcheeren ſich die Augenbrauen nicht ab, dagegen 
finder ſich bie Gewohnheit, ſich bie Zähne ſchwarz gu machen, allgemein 
Dei den Frauen und Maͤbchen, fobalb fie das achtzehnte Rebendjabr erreicht 
haben. Bleibt bie Ebe olme Finder, fo fann ber Mann es leicht erwirs 
ten, baß bie Gmeibung ausgeſprochen wirb, und dann ift bie Rage feiner 
Frau bebauernswertb, ba fie mach bem Geſetze nichts vom Mahn anyus 
fpregen bat. 

„Die Urt bes Reiſens in Japan ift micht fo ſchueuſdrdernd mie im 
Guropa; Inbeffen vefteben bort bie Poften auf einen eben fo regelmäßigen 
Fuß, wie alle andern Einrichtungen. Das Land ift zwar gebiraig. allein 
beffem umgeachtet liebe fin ber Gebrauch der Magen ſehr leicht bort eins 
führen. Man reist in Japan gewdtntih in Tragſeſſeln, und das Gepaͤc— 
der Meifenden wird von Menfgen oder auf Pferden weiter geſchafft. Die 
Sapaner Neben dieſe Iangfame, aber fimere Reifeart, und ſinden ein Ders 
gahgen daran, mit flarfem Gefolge bie ſchoͤnen Gegenden ihres Bater: 
landes zu bereifen. Die Poften find dffentige Anftalten, die eim jeder 
Färft auf feinen Grumbsefigungen zu unterbalten verpflichtet iſt, umb bie 
auf den Hauptfiraßen von eigenen Beamten vermaltet werben. De nach 
Beſchaffenheit des Weges find bie Stationen 4’, bis 4 Stunden von 
einander entfernt; man wechſelt bier gemdhntich die Geffelträger und bie 
Pferde, und fann, wenn man will, in wenigen Minuten feine Meife 
fortfegen, IN man von einem flarten Gefolge begleitet, fo pflegt man 
Läufer verauszuſchicken, bie bie erforberlige Auzahl Träger und Pferde 
Bereit halten loffen; alled Das acht mit ber arbäten Drbnung und ohne 
viel Rärmen vor fig. Un den Küften und auf den Seen findet ein regels 
mäßiger Vertehr durch Patetboote ftatt, bie Meifende und Guter befdrs 
berm. Diefe Fahrzeuge bieten alle wänfgenswertben Bequemlichteiten 
bar, uͤnd find fo eingerichtet, daß fie im Fall einer Windflille oder eines 
Gegenwindes gezogen werden fbnnen und bie Reife nicht vergbgert wirb. 
Die Berfendung der Briefe geſchieht durch Fußboten, bie auf ber Achſel 
eine Stange tragen, am der ber Brieffaften feſtgemacht iſt. Sie laufen 
Binter einander und werben von einem Pofteeramten begleitet, ber bei 
feiner Antunft auf ber Station ben Brieffaften einem Undern, ber ganz 
abaangefertig wartet, zuſtellt. Im biefer Weife geben bie Briefe bes 
Kanes bis zu 20 Stunden weit, Ein Faͤbnchen mit dem Ealferlichen ober 
fürfttinen Wappen, das auf dem Brieftaften ſteat, beutet allen Denen, 
die ibm begegnen, an. daß fie aus zuweichen und den Weg frei zu laffen 
baden, Oft haben bie Träger auch Gibechen, beren lang ihre Unnäbes 
zung vertänben.’ 





Vermiſchte Nachrichten. 


Mit welchem Scharfſinne ber Menſch ben Geſchaͤftsbetrleb bis Im feine 
woinylaften Theile binein ausjmbenten lernt, wo ber Erwerb, wie in Paris, 
fin unter eine zu dem Raume, ben fie bewohnt, unverbättntämäßige 
Beobiterung verfplittert, davon kaun man fich faum dort einen Begriff 
machen, wo Gewerbe und Hanthierungen noch einen goldenen Boden baben 
und nit firbartig zeridchert find, In Städten wie Bonbon und Paris 
mährt fin bie Berbiferung nit allein von ben Früchten bes großen 
Pebendsanmes der Inbunrte, fonbern jebed Blatt und Blättben beffeiven 
wird von einer amelfenartigen Berriepfamfeit benagt, unb zwiſchen feiner 
Winde und unter fernen Wurzeln treibt fih eim reges Gewimmel von 
Eerbthieren durch einander, bad aus Ihm, fo gut es gehen will, faugt 
und lebt. Zwei Bälle bieier Berwärminbuftrie famen jüngft bei beim 
Zuctpotipeigeriate von Paris vor, Ein gewiſſer Petit Robert. ein Bur ſche 
von fiebjebn Jahren, wurde ald Bagabunb aufgegriffen und vor bie 
Potizei gefiellt. wo fi foigendes Berbbr entfpann. — Der Polizeis 
deamte: „Petit, Da bift als gefräftdiofer Vagabund aufgegrıffen 
worben, was fannft Du dagegen vorbringen? — Petit: Wie? Herr 
Pottzettommiffär. ih muß febr um Entfouldigung bitten; außer meinem 
Handel mit Fontremarten bin Im bei dem Theater der Folies Dramas 
tlaues anarfleitt, — Pottzeipeamter: In weicher Eigenſchaft? — 
Perir: Im bin Hei den Mepfeirräpfen angefleilt. (Higemeines Beide: 


Uden angefleüt fey, — Der Pollgeitommiffär: 


ter.) — Polizeibeamter: Du fiheinft bie dem Tribunal fSuldige 
Achtung zu vergeffen, — Petit: Ich bitte mm Eniſchulbigung Her 
Kommiffär; Ic erbalte jeden Abend 15 Sons, um Ant zu geben, tag 
von der Iegten Galerie feine Mepfelträpfe in bad Parterre binabgeworfen 
merben, — Die Bertheibigung Petit Roberts, ber übrigens als ein junger 
Zaugenichts ſchon Abel berügtigt war, fehlen der Polipeisehörbe fo wenig 
zureigend, daß er zu drei Monat Gefaͤnguiß mund 16 Fr. Geldftrafe vers 
urtheilt wurde. — Wor bemfelden Berichte kam auch noch folgender Fall 
vor: Die Wittwe Barbaroux, vormalige Marfetenderin der großen 
Armee und gegenwärtig ambulante Rigueurverfäuferin, wurde wegen Be: 
leidigung gegen die Poligeimannfbaft vor Gericht gefiel, Auf bie Frage, 
welches Gefgpäft fle treibe, ſtellt fie ſich in ihren eben erwähnten 
ſchaften dar, und fünbigt zugleich mit Stolz an. daß fie bei dem Innas 
In welcher @igens 
ſchaft? — Fran Barbarour: Here Potizeitommiſſär, ig gebe dem 
Einärmigen zu trinfen. — Diefe Autwort erregre allgemeines Beldchter, 
und ba die ihr angtſchuldigten Beleidigungen der Poligeidiener mie ge: 
nugfam erwiefen werben fonnten, fo wurde bie Wittwe Barbarour, im 
Betracht ihres philanthropiſchen Geſchaͤſtes, von ber Klage entbunden, 
[2 


Eine Menge Berfuche waren von ber britiſchen Resterung in Neus 
fundland gemamt worden, bie dortigen Indlauer, bie den weißen Gins 
dringlingen umeerföhnlihen Haß geſchwortn haben, zu gewinnen; allein 
man konnte nicht einmal einen einzigen biefer Wubden auch nur babin 
bringen, bie englifgen Unfieblangen zu befugen. Die Regierung fegte 
daher einen Preis von 50 Pf, St. für. Denjenigen aus, ber einen neu— 
fundtändifgenn Judiauert lebendig nach St. Johns bringen wärde. Eandlich 
gelang es einem Fiſcher, einer jungen Inblanerin, die im einem Kanot 
längs einer Bucht bed Fefllandes mad Bogelelerm fuchte, babbhaft zu 
werden, Er brachte fie nach St. Jobns, der Hauptſtadt Neufundiands, 
wo er den verfpromenen Preis erbielt, und die indianiſche Gefangene mit 
aller Bhte und Menſchenfreundlichtelt behandelt wurbe, um ihre Meigung 
zu gewinnen, und fie dann mit beifern Begriffen von den weißen Mäns 
nern zu ihrem Stamme zuräcdtehren zu laſſen. Die angefebenften Raufs 
leute und Damen von St. Johns wetteiferten mit einander, fi ihr gefällig 
zu machen, und Aberbäuften fie mit Gefsenten. So lange fie von weit: 
den Beſuchen umgeben war, falen fie nom fo ziemlich mit Ihrer Lage 
zufrieden, und zeigte ſich fanft und gutimätbig; im ungeflüme Wilbheit 
aber brach fie aus, fo oft ſich ihr ein Mann mäberte, Mur gegen dem 
Fiſcher, der fie gefangen hatte, erwies fie fi freundlich und geborfam. 
Nachdem bie Indianerin lauge genug Im St. Johns verweilt hatte, um 
die freundfpafttige Gefinnung der Europder gegen bie Inblaner kennen 
zu lernen, wurde fie dem Fiſcher Übergeben, um fie wieder dahln yurdefs 
uführen, wo er fie eingefangen hatte. Diefer Menfa war aber Unge— 
beuer genug, bie arme Wilde, die er ihrer Heimatb, ibren Freunden und 
ihrer Freibeit entriffen hatte, der Geſchenke wegen, bie fie von ben Eins 
wohnern von St. Johns erbalten hatte, auch noch bed Lebens zu beratis 
ben, worauf er ſich mit feinem Raube, ber ungefähre 100 Pf. Et, im 
Werthe berragen mochte, mach England flüchtete. 
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Die franzdbfifden Antillen. 
ı) Die Weißen, 
Man bat felbit im Frankreich fehr wenig richtige Anſichten 


von ben Kolonien. Der Grund davon ift nicht ſchwet zu finden, 
Die eine Anzahl Franzofen, die nah den Untillen fommen, 
und nicht fir immer bafelbit bleiben, find entweder Beamte, ein 
furdhtfames Gefhleht von Mafhinenmenihen, das nur fchnellere 
Beförderung und befferen Gehalt zur Auefiht nimmt, Feine Kauf: 
leute von zweifelhaftem Vermögen und noch zweifelbafterer Mo: 
ralität, die man mit bem allgemeinen Nomen Bündelmader 
(pacotilleur) belegt, und die der ariitofratiihe Stolz der Ma: 
rineoffiiere Banianen nennt; enblih Seeleute und Infan— 
terieoffiziere, von denen man Feine genauen Beobachtungen er: 
warten darf, da. fie in einem heißen Klima fih ungern mit eis 
ner anftrengenden Geiftesbefhäftigung abgeben möchten, die ber 
Dienft nicht erfordert. 

In den Kolonien find drei gefhiedene, durch das alte Ge: 
fe& und Herfommen genau von einander getrennte Klaffen, 
bie fib aber in einiger Hinfiht vermengen; bie Meißen, bie 
freien Farbigen und die fhwargen Eflaven. Die Weißen waren 
big jegt die abfoluten Herren der unter ihrer Leitung Tolonifir: 
ten Inieln, und fie find es noch jetzt; denn die neulich erlaffe: 
nen Gelege, wodurd die Anfprühe der Mulatten gefeplih an: 
erfannt merden, find theils unvollftändig , theils faum aus den 
Bureaur der Deputirtenlammer gefommen, und felbit die Wir: 
fung ber bereit3 promulgirten konnte ſich nech nicht ſonderlich 
fühlbar machen, Die Weißen find, was fie waren, bie regie 
rende Kafte, Wie bei allen folden, findet es auch bei den Mei: 
fen flatt, dab Leute, die an Glüddgätern, Verdienſt, an Einfluß 
auf die Angelegenheiten des Landes noch fo tief fteben, ſich ohne 
Weiteres den Maͤchtigſten, Verdienteften und Meichften gleich ftel- 
len. Ein elemder @uropder, der ſich vielleicht nach dem Until: 
fen geflüchtet hat, aus Gründen, von denen der Bankerott noch 
der ehrenvollfte war; ein Taugenihte, den man nicht zum Be: 
dienten annehmen möchte, galopirt auf einem ſchlechten Pferde 
daher, und begegnet einem der großen Cigentbümer des Landes 
in feinem Palanfin, dem zwölf ſchwarze Sklaven folgen. Der 
Europier, der, von feiner weißen Farbe überzeugt, den Werth dieſes 

Hautadels kennt, reitet an dem reichen Pflanger, der vielleicht noch 


dazu ein Ehrenmann ift, vorbei, begrüßt ihn, obme ben Hut 
zu ziehen, mit der Hand und fagt: Salam. ) Diele Be: 
grüßungdart zeigt eine größere Vertraulichkeit, als das gemöhn- 
libe: guten Tag! Das Wort Monfleur ift aus den Unterhals 
tungen der Weißen fajt verbannt, undes fann auch nicht wohl an: 
ders ſeyn, denn mit welchem Worte der Achtung follte ein Mus 
fatte einen Weißen anreden? Er müßte fih bis zum Monfeig- 
neur verfteigen, und Dieß würde doch gar zu laͤcherlich lauten ges 
gegen manden Meifen, der vielleicht Eigarren: oder Stockiſch⸗ 
händler ift. Das Geremoniell ift alfo fehr weislih geregelt, um 
jur Erhaltung der beftebenden Ordnung beizutragen; uͤbrigens 
miffen die Weiten gegen ben gemeinfamen Feind einig fern, 
fie haben einander möthig; nichts aber maht die Menfchen vers 
trauter, und ftellt fie mehr einander gleich. 

Diefe gezwungene politifche Gleichheit ſteht Denen nicht recht 
an, bie berumterfteigen muͤſſen. Darum bemüht fih aud je 
ber, fi ihr in ben Gefellihaften, in denen er Zutritt hat, zu 
entziehen. So oft ein folder Mann genöthigt ift, Öffentlich ober 
zu Haufe mit Feuten zu reden, die er für untergeordnet bält, 
fo fpricht er mit ihnen, fo weit es der menfhliche Stolz erlaubt, 
auf dem Fuße der Gleichheit, den fie auch ſchon felbit in An: 
fpruch nehmen würden; ift aber die Sache, worüber er ih mit 
ihnen zu veritändigen bat, abgeſchloſſen, fo wird er fie nicht 
mehr auffuchen, fondern fi von der Welt, in ber fie leben, ent: 
fernt halten, Unter den Koloniſten gibt ed Goterien, wie in 
allen unfern kleinen Provinzialftädten, 

Die erfte Klaffe unter den Weifen ift die der großen Plan: 
tagenbefiger, Keine andere Klafe taugte mehr zum Schlußſtein 
diefer Hierarbie bei einer geſellſchaftlichen Organiiation, bie 
nicht bloß auf das Eigenthumsrecht an den Boden, fondern auf 
ben Belis von Menihen als Sache, d. b. auf Beſitz von Sklaven 
gegründet ift. Indeß iſt man gerade dinſichtlich dieſer Klaffe 
am mwenigiten gewiß, einen in Bezug auf die Karbe ganz reinen 
Urſprung zu finden, Alle Abfömmlinge der alten Kemilien ha— 
ben mehr oder minder afrifanifhes Blut in dem Adern. Die 
Infel Mauritus ift vieleiht die einzige Kolonie, wo ein Pflanzer 


*) Diefe arabiſche Begräßung ſcheint durch Neger, die fgon mehr 
mit ben Mauren brefannt waren, mad den Antillen gekommen 


zu feon, 
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fih rühmen kann, daß feine Familie feit langen Jahren Pilan- 
zungen befaß, obne daß man einen Augenblid vermuthet, er habe 
eine Negerin oder eine Karaibin unter feinen Ahnen. Der Grund 
bievon, den die Bewohner der Infel Mauritius nicht in Vergeffen: 
heit werden gerathen laſſen, liegt darin, daß fie ziemlich fpät 
zum Vortheil der indifhen Rompagnie bevölfert wurde, ald das 
Genie ber Kreolen in dem Unterfhiedbe ber Racen bereits ein 
Regierungsmittel entdect, und dieß gebeiligt hatte. Nun 
fonnte und mußte man in allen weißen Familien gute Aufſicht hal- 
ten, um Jeden zu entfernen, ber, wenn auch nur im entfernte: 
ften Grade, verdächtig war, gemifchtes Blut fin den Adern zu 
haben, Anderwaͤrts aber ward das Anathem ber Karbe erit 
geſchleudert, ald die Niederlafungen ſchon Fortſchritte gemadt 
hatten, und neben ben Meißen eine freie, obgleich aus ber 
Sklaverei hervorgebende Bevölkerung fi erhob, die eben bar- 
um um fo gefäbrliger und beftimmt ſchien, die weiße Klaſſe 
dereinft zu verdrängen und zu erfehen, wenn man ihr nicht bei 
Zeiten Baum und Zügel anlegte. 

Die Inſel Bourbon, obgleih ganz nahe bei Mauritius, ward 
feüber bewohnt, und blieb Anfangs den großen Kolonialgrund: 
fäßen, wie alem Andern, was ſich fern von ihren fern ereignete, 
völlig fremd. Diefe Vereinzelung geftattete ihren urfprünglichen Ein: 
wohnern, enropäifchen Flibuftiern und Negerinnen, fi zu vermiſchen 
ohne auch nur daran zu denken, daß anderswo ein Adel der Hautfarbe 
fih erbebe. Als fpäter jenes Fundamentalgefe auch auf biefer 
Juſel eingeführt wurde, ordneten Die, melde da waren, ſich 
nab Sefallen in Klaffen, denn Niemand fonnte widerſprechen; 
fie begründeten einen Stamm ehrlicher Leute und wahrer Wei: 
fen. Sie zogen fpäter eine Linie, und erflärten, daß von nun an 
die Baftarbpforte, durch bie fie felbit bereingefommen, allen Den: 
jenigen geihloffen fep, welde die Abficht haben follten, „par con- 
trebande"* auch Weiße zu werden. Das mar fehr Klug von 
ihnen und fehr beguem für ihren Stolz ſich fo ganz ftill unter ſich 
einzurichten. Unglädiihermweife aber gibt es auf der fchönen In: 
fel Mauritius, bie auf ihren reinen enropäifchen Urfpruug fo ſtolz 
it, erbarmungslofe Alterthumskenner, melde bie ganze Ge: 
fhichte der Metamorpbofe diefer benachbarten Wriftofratie and 
Tageslicht braten. Sie erfanden ein Wort der Verachtung, das 
ſpruͤchwoͤrtlich wurde: wenn fie von befhmußten weißen Klei: 
dern oder Pantalons ſprechen, fo fagen fie; „cela en blanc de 
Bourbon,* Daher gereicht zwifchen dem privilegirten Pöbel bei: 
der Inſeln eine gegenfeitige Abnelgung, bie nicht fobald ver: 
fhwinden wird. 

(Fortfegung folgt.) 





Die Gefandtfhaft des perfifchen Prinzen Khosrew Mirza 
nad) Petersburg. 
3. Die Reife nad Rußland. 

Der Graf von Eriwan gab dem perfifhen Prinzen eine Be: 
dedung mit, die ihn big Moskau geleiten folte. In biefer al: 
ten Hauptſtadt bes moskowitiſchen Meiched angelommen, war es 
dad Erfte, woran Khosrem dachte, daß er fih zu Frau von Gri— 


boiedoff, der Mutter ded unglüdlisen ruſſiſchen Gefandten, be- 
gab, um ihr fein tiefes Beileid über das unglückliche Ereigniß 
su bezeugen, das fie ihres Sohnes beraubt hatte. Er lief ihr 
fagen, er begreife ſehr wohl, wie fhmerzlich ihr der Aublick d- 
nes Perfers fallen muͤſſe, allein fie wiirde ihm mit andern Em: 
pfindungen aufnehmen, wenn fie die volle Größe feines Schmer-: 
308 würdigen könnte, Der Prinz wohnte au den großen Ge: 
felfhaften bei dem Fürften Dmitri Galigin, dem Militärgon: 
verneur von Moskau, und bei dem Fürften Juſſupoff bei. Letz⸗ 
terer, der im Jahre. 1851 farb, war allen Fremden befannt, die 
den alten Herrfherfig der Ezaren befuhten. Im Befise eines 
unermeßlihen Vermögens übte biefer Fürft, einer von den Me: 
nigen, die noch vom Hofe Katharina der II übrig geblieben wa— 
ren, eine unbefchränfte @aftfreundfchaft; er liebte es, ſeine Gaͤr⸗ 
ten und Paläfte bewundern zu laffen, und von tatariſcher Ab— 
kunft, war ihm in feinem Gefhmad noch die ganze Prachtliebe 
und Leppigfeit ded Drientes geblieben. So erlöfhen allmählich 
bie eigenthümlichſten Züge und Spuren bes alten ruffifhen Cha— 
rakters unter dem Cinfluffe einer Givilifation, die dem Freunde 
individueller Volksthuͤmlichkeit dadurch widerlih fällt, daß fie 
allen Voͤllern eine und diefelbe Phrfiognomie aufprägen will. 

In biefen verfhiedbenen Gefellfhaften bewies Khosrew vie— 
len Anftand; er nahm auf den Ballen an den Polonaiſen 
Theil und ſchien an ber europälfchen Sitte, bie ihm bie Gefell: 
ſchaft ber Damen ungehindert zugänglih machte, großes Gefallen 
zu finden. Vor Allen zeichnete er bie junge Firften Zr" au, 
und bei einem Feſte 309 er, um ihr einen Beweis zu geben, wie 
großen Werth er auf ein Andenfen vom ihr lege, feinen Dold, 
ſchlich ſich Hinter dieſes Fräulein und ſchnitt ihr unvermerft ein 
Stucchen ihres Gürteld ab, MWahrfheinlih gab man ihm zu 
verfiehen, daß die Galanterie feine fo verftohlene Taſchenſpiele⸗ 
rei nothwendig made, wenigftend legte er feitdem keine Proben 
mehr davon an ben Zap. 

Die Gräfin P*+**, die gleichfalls fehr fhön war und ihm 
zu gefallen wuͤnſchte, hatte einige perfiihe Worte auswendig 
gelernt, die eine Artigkeit für den Prinzen enthielten, an 
den fie gerichtet waren. „In diefem Augenblid, erwiderte er 
mit vieler Anmuth, find meine Ohren erftaunt über Das, was 
fie hören, meine Augen aber noch mehr über Das, was fie ſe— 
ben.’ Bei einer andern Gelegenheit bewied er jedoch, dab er 
noch fehr verworrene Begriffe von unfern Sitten hatte. Als er 
zu Moskau das Inſtitut der heiligen Katharina befuchte, im 
welhem adelige Fräulein erzogen werden, wurde er von der 
Schönheit einiger diefer Söglinge fo überrafht, daß er den Offi⸗ 
zier, der ihn begleitete, fragte, ob man ihm nicht eine oder die 
andere fhenfen möchte. Der Offizier, der dem Prinzen wicht be⸗ 
greiflih machen wollte, wie fehr ein folder Wunſch der Sitte 
des Landes zumiderlaufe, begmügte ſich ihm zu erwidern, daß er 
darüber nichts zu verfügen habe, umd der Prinz fi defhalb an 
ben Kaifer wenden muͤſſe. i 

Khosrem führte vom Antritt feiner Geſandtſchaft an eim ges 
naues Meifetagbuh. Als er von Moskau nah Petersburg um- 
terwegs war, hörte er, daß fein Arzt Mirza Saleh, eine der 
vornehmflen Perfonen feines Geſolges, gleihfans ein Tagbuch 
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halte, worüber der Prinz fehr ungehalten murbe, da er es für 
anmoßlih und vorlaut hielt, über fein Thun und Laflen Kon- 
trofe zu führen. Um den Doftor dafür zu beftrafen, wollte er 
ihm den Bart und Schnurrbart auf der redten Geite bed Ge 
fihtes- abfheeren laffen — eine am Hofe Perfiens micht unge: 
woͤhnliche Zühtigung. Zum läd für dem perfiihen Aeskulap 
machte der General, ber bei Khosrew den Dienft hatte, dem 
Prinzen bemerflih, wie wenig es ſich fhiden würde, wenn Je: 
mand von feinem Gefolge in der Hauptſtadt mit fo entftelltem 
Geſicht erihiene. Se. Hoheit gaben biefer Vorftellung, wie wohl 
mur ungern, Gehör. Endlich am 11 Auguſt (30 Julius) Abends 
langte Khosrem Mira im Palajte von Tzarsloe-Selo an, wohin 
fid der Großceremonienmeifter, Graf Potopfi, begeben hatte, 
um ihn zu empfangen. 

Am folgenden Tage begab fih der Prinz nah Peterhof, wo 
ihn der Reichsvicelanzler, Graf Neffelrode, erwartete. Sihodrem 
Mirza ftieg im Schlofe Monplaifir ab, dad zu dem Yalafte 
wPeterhof gehört, und mach der Tafel fuhr er im einem reichge: 
ſchmuͤckten Prabtwagen um dieſes berrlihe Luftihloß ber fpayie: 
ren. Am andern Morgen wollte ber Kaiſer, der im Palafte Pe: 
terbof feine Sommerrefidenz genommen batte, über mehrere Ne: 
gimenter Revue halten, welcher der Prinz beimohnte, den man 
aus einem Fenfter zu ebener Erde, in einem Stitengebäude bed 
Palaftes, zufehen ließ. Er wußte, daß der mächtige Kalfer, von 
bem man ibm foviel geſagt hatte, zugegen fep, und feine Augen 
fuchten ihn überall, da er glaubte, daß er ihnunter dem Generalftabe 
durch den Glanz von Gold und Edelſteinen herausfinden müͤſſe; 
wie groß aber war fein Erſtaunen, ald man ibm den Monarchen 
eben fo gekleidet wie die übrigen Offiziere zeigte! Der Kaifer, der 
fih, um die Truppen vorbeiziehen zu ſehen, nad der Seite bed 
Fenfters zugewendet hatte, grüfte den Prinzen, der die Hände 
auf die Bruft gelegt, ſich tief verneigte und fehr betroffen ſchien, 
daß ihm der Kaiſer zuerſt gegrüßt hatte. Um folgenden Tage 
nahm er an einer Jagd Theil, eine der beliebteften Vergnuͤgun— 
gen der Perfer, und traf hier abermald mit dem Kaifer zuſam— 
men, aber auch diefe Begegnung blieb auf eine gegenfeitige Be: 
gruͤßung beſchraͤnkt. 

Der wenige Prunk, von dem er den Kaiſer umgeben ſah, 
und die große Einfachheit deſſelben, überraſchten den jungen Für: 
fen ungemein. Da er ihn in den Gärten in einem einipanni: 
gen Droſchky ohne alle andere Begleitung als den Kutſcher, um: 
berfabren ſah, bat er fogleih den Großſtallmeiſter, Kürften Dali: 
lius Dolgorufp, ibm einen ähnlihen Wagen zu veribaffen, und 
nun bdurcflog er wie ein losgelaffenes Pferd den Park in allen 
Richtungen; fo glücklich fühlte er fih, das erftemal in feinem 
Leben ohme Gefolge öffentlih erſcheinen zu fünnen! 


Zug ber Engländer gegen wedabitifhe Seeräuber 
im perfifhen Meere, 
(In den Jahren 1819, 20 und 21, ma fer und dem Tagebuch eines 
englifgen Offisiers bel der Erpedition.) 

Der perſiſche Meersufen war feit geraumer Zeit von rühnen See⸗ 
räubern beimgefucht, bie Im großen wohlbetonffueten Booten obme Unter⸗ 
ſchied jedes Kauffahrteiſchiff, das Imen auffließ, amgriffen, felten eimen 
Gefangenen fhonten, fondern unter faredttihen Eeremonien beinahe jr: 
den, der ihnen lebend im bie Haͤnde fiel, ermordeten. Es Waren meift 
Araber , die, am ober in der Nähe ber Geeräfte wohnend, leicht mit dem 
Serleden vertraut wurden, umd, an ein Mäußeriehen unter fi felbft 


gerwbhnt, glelche NMelgung mit auf bad Element brachten, bad ihre zweite 
Heimath wurde; fie pländerten, um ſich gu bereiern, ofme Unterfapteb 
der Nationen, denn fie ſtanden mit feiner in freundfpafttihem Wertehre. 
Man kann ſich feine rechte Worfielung machen, aus welgem Grunde fie 
ihre Befangenen ermordeten, und man ſchrieb biefe Bitte bald bem 
Wunſche zu, Schrecten einzufbßen und den Wiberfland zu brechen, halb 
religidfem Fanatiamus, bald ber Schwierigkeit, bei ber YUrmurb ihres 
Eanbes bie Befangenen zu ernähren ober fonft Über fie zu verfügen; aber 
niapts von allem Dem Iböt bie Frage auf eine genügende Weiſe. Wenn 
ihre Abſicht war, Schrecken zu erregen, fo fonnte Dieb nur babin fühs 
ren, bie Zahl der Rauffahrer, welche ſich einer folgen Gefahr ausfegten, 
zu vermindern, oder bie Sciffselgentbämer mußten veranlaßt werben, 
Ihre Fahrztuge aebdrig zw bewaffnen; auch mußte nothwendig bie Manns 
ſchaft vergweifelter fechten, ba mur ber Eieg eine Wettungeboffnung bot; 
altes Dieb war gegen dad Intereffe ber Seeraͤuber. Der gweite Grund 
in eben fo ungenÖgenb, denn be Seeraͤuber, obgleich meit Wechabiten, 
beftanden doch au zum großen Theil and Mobammebanern, und dennoch 
murben alle Gefangenen obme Unterſchied ber Religion, und ohne Wera 
ſuch, Profeloten zu machen, ermordet, Auch der dritte Grumb iſt nicht 
haltbar, denn fie konnten Äber Ihre Gefangenen auf mannichfache Art 
verfügen, ohne fie gerade abzuſchlachten; fie bätten folge ald Etlavem bes 
halten Tonnen, wie vie gebornen Afritaner, bie fie zu bem Ende einfühs 
ren; fie bätten biefeiben im den Booten der genommenen Schiffe oem 
Wellen preisgeben ober am nÄgften Geſtade and Land fegen tdunen, 
wenn fie gegen das Schickſal derſelben gleichguͤltig geweſen wären; aber 
bie ſchrectliche Raltblätigteit, mit ber fie mach einem Wange bie Ueberle⸗ 
benden nad bem MWorbertbeile bes Schiffs fapleppten, und ifmen unter 
Gebeten mit ibren frummen Mejfern bie Kehlen abfehmitten, eudlich bie 
fbrmiige nachher vorgenommene Reinigung des Schiffe beiveifen einem 
ernftern Vorſatz; ja fie tragen den Charakter eines ſchredlichen religibfem 
Gebrauchs, den man ſicherlich dem Rellgionseifer zufpreiben würde, wis 
sen nicht flarte Gruͤnde für dad Begentbeit vorhanden. Es moͤchte kaum 
zu befiimmen ſeyn, auf welche Art biefe Bitte entflanb, ihre Bortbauer 
aber muß mwobl jener araufamen Gemätböfimmung unb ber muthwilligen 
Michtachtung von Menſchenleben zugeſchrieben werden, bie aus der Ges 
wohnbeit de Mordes und der Bewaltthat entjpringt, und bei Geeräus 
bern aller Zeiten und Ränder bemerft wurde. 

Die Kuͤhnheit und Unerſchrogenheit biefer Mäuber var bewunberus⸗ 
wert. Micht zufrieden bie bewaffneten Kreuzer der oſtindiſchen Kem— 
pagnie anzufallen, wagten fie ſich ſogar am bie Fregatte Lyon von so Ras 
monen, ein Unternehmen, bei bem fie zwar eine bebentende Nieberlage 
erlitten, bad aber nipröbeftetveniger zeigte, was ihr Muth zu unternchs 
men fuͤhig war. 

Der Handel des perſiſchen Meerbuſens litt burch fie bebeutend, und 
Dieß veraulaßte ſchon im Jabre 1810 die engliſche Reglerung eine Fre⸗ 
gatte mit Bandungstruppen hinzuſendeu. Der unmittelbare Zweck, naͤm⸗ 
lich die Zerſtdrung von Rate: Rbeimah und anderer Velten ber Räuber, 
fo wie ihrer Boote umb ihres Marinematerlald, ward erreicht; da man 
aber feine Miederlaffung Im perſiſchen Gotf begräntete, fo begannen bie 
Rändereien und Ermorbungen balb von neuem. Politit und Menſchlich— 
feit aeboten Maßregelm zu ergreifen, um biefen Gtbrungen bed Handels 
ein Ende zu machen, umd für die Zutunft die Sicherheit biefer Meere zu 
bebaupten. Um ı November 1319 fegelte abermals eine Erpebition vom 
Bembay ad. Sie beftand and mehreren Kriegsfchiffen der englifhen Mes 
glerung und einigen Kreuzern ber oftindiſchen Rompagnie unter Noms 
mando des Kapiıäns Eollier, und führte 5000 Mann Enropder und" 
Sipais unter Befehl des Beneralmajord Sir W. Keir Grant, Diefe Ers 
pebition beywang Nasset-Rheimah, die wohlbe feſtigte und kraftvoll vertbeis 
digte Burg ber Grerdäuser, fo wie das Süaelfort Zeiah, dad von eimems 
alten Wechabiten vertheldigt warb, ber bie Rühmbeir und Ausbauer biefer 
Sette in hoben Grabe beſaß. 

Wäbrenb der Belagerungen von NRassel: Rheimah und Zeiah zeigten 
bie Araber einen Muth und eine Tapferteit, bie mehr als Einmal bie 
Bewunderung ihrer Gegner erregte, Troy ber Blotade bes Hafens durch 
bie engllfhen Schiffe drangen fie mit ihren Schiffen binein, unb ihre 
nägtilpen Angriffe auf die engliſchen Raufgräben verdienten wegen Plan 
und Ausführung gleiche Beronmberung,. Die ummitteltare Folge ber Eins 
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nahme von Rasse: Kheimah und Zeiah war, daß bie PiratensHduptlinge 
einwilligten, ihre Übrigen Schiffe und Feftungen zu übergeben. 204 ber 
Erfterm. einſchließlich der bei Massel: Kheimab genommenen, fielen In bie 
Haͤnde der Engländer oder wurden verbrannt, und bie Beftangswerte von 
Dfepediretselchemra, Omm⸗ el⸗ Gawin, Foſcht, Schargah und Abu Helib 
zerſprengt ober niebergeriffen, eine betraͤchtliche Anzahl indiſcher und ans 
derer Gefangenen befreit. 

Man ſcheint Anfangs nicht einig gewefen zw ſeyn, auf welche Weiſe 
man babin wirfen fnue, dem Geeräuperleben, bem bie arabiſchen Stämme 
ſich hingegeben Imtten, auf bie Dauer ein Enbe zu machen. G@inige was 
ren ber Meinung, man möffe firenge Maßregeln der Wiedervergeltung 
gegen Reute anwenden, die, wie man glaubte, micht durch Milde zu ges 
winnen feven; andere bagegen glaubten, Menſchlichtelt, wie Politit ſchrie⸗ 
ben ein verfbhnendes Verfahren vor: diefer Iegiere Weg warb eingeſchla—⸗ 
gen. So welt ber Zweck der Unternehmung es geflattete, vermied man 
es fie zu reizen, und bahnte mdglipft den Weg zu einem freundſchaft⸗ 
lichen Berkehr mit gebildeten Nationen, Doch warb noch ein weiterer 
Schritt ndtyig, und man benägte ben Eindruck, dem bie Erfolge ber bris 
tifhen Waffen gehabt hatten, um bie Räuver - Hduptlinge durch einen 
Bertrag zu binden, woburd bie arabiſchen Schiffe unter Anberm anges 
halten wurden, regelmäßige Schiffẽpapiere und Hafenſchelne zu führen; 
au wurde beflimmt, daß derjenige Stamm, ber durchaus bie Seeraͤube⸗ 
rei niapt aufgeben wolle, von ben andern mit Gewalt bazu gezwungen 
werben folle, 

Machdem biefer Vertrag, im fofern er bie Uebergabe ber Schiffe und 
bie Zerfibrung ber Feftungswerte ber verfpiebenen Haͤuptlinge betraf, volls 
zogen war, tehrte bie Expedition nach Bombay zuruͤck, heß jedoch 1200 
Sipais und Artillerie zu Rad: els Rhelmab zuräd, Dieß follıe ader nur 
eine temporäre Maßregel ſeyn, deun ber Zweck ber eugliſchen Regierung 
war, fig eime flarfe Pofitiom im perſiſchen Meerbufen zu verfaaffen, 
und hiezu bot Rassels Kheimah nicht die nötbigen Vortheile dar; ber 
Drt war ungefundb, die Truppen litten bald, umb es bleit fogar ſchwer, 
fie mit Trintwaffer in gebbriger Menge zu verfeben; mam verlegte dems 
nach die Truppen nach Dariflan auf ber Infel Kiſchmn, eine der laͤngſſen 
in dem Meerbuſen, nicht weit von feinem Gingange und vom ber pers 
fifgen Küfe nur durch einen ſchinalen Kaual getrennt, Über au zu 
Dariftan fehlte es an Waffer, umb man mußte be Truppen nach ber 
Rorboftfeite ber Infel verlegen, eine Feine halbe Stunde von bem gleich⸗ 
fans Eiſchmi genannten arabifgen Dorfe, Diefe Pofition war how, ſchwer 
sugänglio, mit werig Mannfchaft zu veriheibigen, und wenn irgend ein 
beit der Infel gefund war, fo mußte man biefen dafuͤr balten; es fans 
den ſich Übrigens einige Quellen bier, ein tolchtiger Umftand in einem 
Lande, two man auf bie Segnung bed Regens kaum eins ober zweimal 
Im Fahre regnen fannnz aber auch bier fehlte faft alles Erforderliche zu 
einer dauernden Niederlaſſung. Waſſer war nicht in binreigender Menge 
vorbanden, und ber Boden wie das Alma ſchlecht. Der Imam von Mat: 
Zate, der Im Befige ber Juſel war, geftattete ben Engländern bereitwils 
ig die Befegung berfelben. 

Kurz nachdem man bie Truppen nad Dariftan verlegt hatte, warb 
es für udthig erampter, eim Detafpement von 5 bis 400 Mann gegen 
den arabifhen Stamm BenishusAlit zu ſeuden. Das Dafenn biefes Stams 
mes war erft kurz zuvor zur Keuntniß ber englifhen Regierung gelangt, 
und zwar hauptſaͤchtich dur den Imam von Madtate, ihren Merbündes 
ten.” Da er außerhalb des perſiſchen Meerbufens im ber Niäbe bes Kapé 
Mas⸗el⸗ Hud wohnte, fo war er von ber legten Expebition nicht zugleich mit 
betroffen worben. Das erwähnte Detafgement landete unter Anführung 
des Rapiıdns Thompſon bei Suhr, im geringer Entfernung von Ras— 
el:Hub, wo einige Truppen des Imams von Maslate unter deilen eiges 
mer Unführung zu ihm ließen. Der ganye Zug war nämli auf die 
Bitten biefes Fuͤrſten unternommen worben, Um 5 November 1820 
marſchirten bie britifehen Truppen mit ihren Verbündeten von Gubr ab, ges 
gen die Stabt ber Benishw Ali, und erfuhren bis zum Morgen bes sten 
Zeinen Widerſtand; aber im Angeſichte der Stabt wurbe das Detaſchement 
von der gefammten Macht der Bentsbu: Ali würhend angegriffen und vers 
niet; von 511 Mann, bie im Gefechte waren, fielen 7 Offiziere und 
249 Unteroffiziere und Bemeine Kaum Ein Werwunbeter enirann, 
‘ba der Hanbſchar vollendete, was dad Schwert begonnen batie. Lim biefe 


Scharte audjuwegen, wurbe in Bombay Im größter Eite eine Crpebition 
ausgerüftet, bie aus 16 Tramsportfgiffen und 11 Pferbehooten beftand, 
umd 4282 Quropäer net 1718 Cipals führte, Generalmajor Cir 
Lionet Smith fommandirte dad Ganze. Am 29 Januar begann bie Bans 
bung in der Nähe von Suhr, fie ging aber wegen der Brandung yum 
Theil mit großer Schwierigteit vor ſich; fobalb alle Truppen am Rande 
waren, wurbe bad Lager auf ber fübllhen Geite des Dorfes Guhr, uns 
gefaͤhr 5 Biertelftunden von der Bat aufgefglagen. Im der Macht bes 
14 Februar wurde dad Lager um 10%, Ube Nachts angefallen. Der 
Beind rädte durch einem Hoblweg und ein Dattelwaͤldchen auf bie Wors 
poften bes Tinten Flügels an, trieb fie zuräd, und drang unter bem 
Geſchrei: „Allah etber“ (Bort iſt groß)! zugleich mit ins Lager. Das eus 
ropäifge Regiment ftand auf dem Unten Fluͤgel, und ber Feind befand 
fig unter feinen Zelten, ebe es ansrüden kounte; mathrlicper Weife herrſchte 
bie größte Verwirrung, Wiele wurden verwundet, wie fie herausiraten, 
denn die Beinbe warteten mit dem Saͤbel in ber Fauſt an dem Eingang 
und fließen gelegentlich mit dem Epeeren durch bie Leinwand; emdlich fors 
mirte ſich ein Theil biefes Regiments, fo wie bie Gipais ein regeimdßi- 
ges Feuer begannen, und bie Araber zogen ficp zurüd. Der Berfuft ber 
Engländer befand aus 19 Xobten und 26 Verwundeten. Wiele Pferde 
und andere Thlere waren gleichfalls verwundet oder getbbtet. Der Un: 
ariff geſchah bloß mir Schwert und Speer, und man weiß niet, ſoll 
man bie Kuͤhnheit ded Plans mehr bewundern, ober bie Xapferfelt, mit 
ber er audgeführt wurde, Die Ehre davon gebührte dem Bruder bes 
Sheith Kadmt⸗ ben⸗ Ati. Beide waren anmefenb, Kabmi führte den Haus 
fen an und entfam obne Wunden. Gein Bruder, Molmmmeb, dagegen 
erbieit einen Sud in ben Arm. Die Angreifer mochten etwa 500 Mann 
ſtart ſeyn, und famen auf Fußpfaden aus Balad: beni:bus: U, ihrer 
Stadt, Über bie Berge beran (bie Entfernung beträgt ungefähr 10 bls 
41 deutſche Meilen). Um Morgen fah man, daß faft allen Todten der 
Hals von einem Ohre zum andern burchfchmittem war, was einen grau— 
fenbaften Aublick darbot. 
(Schluß folat.) 


Vermiſchte Nachridten. 

Ein Englaͤnder, Herr John Hancoct, wi ein Feuer erfunden haben, 
bad alle Eigenſchaften des griechiſchen befigen, unlbfepbar ſeyn und auch 
unter dem Waſſer fortsrennen fol. Der Grfinder hält es vorzuͤglich 
geeignet im den Bergtwerfen zum Gprengen des Gefleins benligt zu wer⸗ 
ben, ba es weder durch Mäffe, noch Schwaben und Waſſer veridſcht 
werben fanıı. 





* 

Su dem im Jahre 1657 woͤchentlich einmal erſchelnenden „Public 
Advertiſer“ in Sonden Tab man am 16 Junius jenes Jahres folgende 
Unyeige: „Ju Bifpopsgates Street in Queens: Head» Alley, In bem Haufe 
eines Frauzoſen, ift eim herrliches weſtindiſches Getraͤnke, Ebofolade ges 
nannt, zu haben, to man es zu jeder Stunde bereitet ober auch ungefocht 
zu billigen Preiſen haben Fan; und im einer andern Numer bed Advere 
tifers vom 25 Mai 1657 liest man: „In Bartholomew-Rane, hinter 
ber alten Banf, fann man bad Betränte, Kaffee genannt, haben, und 
zwar Morgens und um drei Uhr Nachmittags.“ 


Karte von Griehenland, 
In der Unterzeichneten iſt erſchienen: 


Karte des Koͤnigreichs Griechenland 


nebſt Theilen der angraͤnzenden Laͤnder des osmaniſchen 
Reichs in Europa und Aſien; nach den neueſten Gränzbes 
ftimmungen herausgegeben. In Kupfer geftochen von 
C. Schleih und Seit. Groß Landkarten: Format. 
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Münden, den 4 April 1333. , 
fiterarifh:Artiftifhe Anſtalt. 


Müngen, in ter Titerariſche- Arten Unſtali ver 3. G. Eoıra’fgen Buybandiung. 
Perantiwortilter Rebafteur Dr. fautenbaduer, 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiffigen und fittlihben Eebend der Bölten, 





franzdbfifden Antillen 
1. Die Weißen. 
„(Bortfegung.) 

In Frankreich ſcheint man allmaͤhlich von der Anficht zu 
ruckzukommen, welde mit dem Namen eines Pflanzers ſtets bie 
bee von großem Vermögen verbindet, eine Anfiht, die lange 
Zeit von den reihen Dnkeln unterhalten wurde, die in den Ko: 


Die 


möbdien eine Rolle ſpielen. Man weiß jetzt, daß bie bedeutendften 
Pflanger der Antillen faft mehr Schulden ald Vermögen befigen. 
Die Handeldiente in Martinique, Guadeloupe und den frangd- 
ſiſchen Häfen könnten etwas davon erzählen, denn fie würden bald 
Eigenthuͤmer der großen Pflanzungen fepn, wenn nicht ein Her: 
fommen, ftärfer als das Geſetz, auf ben im jeder Beziehung 
privilegirten Infeln die Befhlagnahme der Güter verböte, Um: 
ter bem Schuße dieſes Grundſatzes, woraus fie mit ihrer ge: 
wöhnlichen Gefchidlichfeit fi einen Wall gegen ihre Glänbiger 
bilden, führen die Kreolen ein Auferft vergnügtes und unbeforg- 
tes Leben auf einem Boden, der ihnen heute nicht mehr gehört, 
und auf dem morgen die Empdrung auflodern, und fie verſchlin⸗ 
gen fann. Ein Drfan, ober fonft ein natürliches Ereignif, ver: 
nichtet ihre Ernte; deßhalb machen fie aber nicht eine einzige 
Einihränfung, fondern fie fahren fort, Diner und Bälle zu 
soeben, Zuruspferde zu laufen, und vornehme Freunde, na: 
mentlich aber Offiziere der Föniglichen Marine, bei fi zu empfan= 
gen, in welche die Weiber vernarrt find, Wenn für folden 
fatrapenartigen Aufwand die nöthigen Eummen fehlen, fo find 
fie gar nie in Verlegenpeit; fie verpfänden die naͤchſte Ernte, 
wobei es freilich zum Erſtaunen ift, daß fi noch immer Käufer 
dazu finden, da die Lage der Verkaͤuſer einen folden Kauf fehr 
gefährlich macht; es ſcheint aber immer Leute zu geben, melde 
einem bald ruinirten Verſchwender vollends den Reſt geben, 
auch mit Gefahr, feibft in dem Sturz verwicelt zu werden, 

Bu Bourbon und Mauritius ftand das Wermögen der rei— 
hen Pflanzer lange Zeit weit fiherer; feit einigen Jahren aber 
haben auch fie ſich unmäpig verſchuidet, theils weil fie ihren 
Aderbauarbeiten eine übermäßige Ausdehnung geben wollten, theils 
weil fie auf@inmal ſtatt alles Andern nur Zucker bauen wollten, 
mas zwar das Eintraͤglichſte, aber amd das Koftfpieligite ift. Es fiel 
ihnen aber nicht ein, mit Beſchraͤnkung ihres Lurus und ihrer un: 


25 Mai 1833, 








nügen Ausgaben, ihre Dampfmuͤhlen und andere neue Mafchinen zu 
bezahlen. Das wäre gut für die Kaufleute des Mutterlandes, für 
arme Bürger mit mäßigen Hoffnungen und ftrengen Grunbfägen, 
die Kolonialariftofratie aber hat das Huͤlfsmittel der Anlehen, 
der Anticipationen. Ueber die Beit der Rıldzahlung macht man 
fi feine Sorge. Das ift Alles ganz wie bei der europäifchen Ari⸗ 
ftofratie. Es fragt fi jeboh nur, wie lange in ben Kolonien bie 
Sachen noch fo fortdauern werden. Der Stand ber Dinge im 
den Kolonien bat bie Moral, bie gefunde Politit und bie Lehre 
von der Handelsfreiheit gegen ſich. Die Koloniften find mehr 
und mehr bemüht, auch das verlegte Intereſſe ihrer Gläubiger 
gegen ibn in die Schranfen zu rufen. Wer weiß; vielleicht 
fegite nur noch bieb kleine Gewicht in der Wagſchale, um Alles 
dagegen aufzubringen. Wir werden ſehen. 

@initweilen, bis das gange Spitem zulfammenftärzt, macht 
man fi Illuſionen über die wahriheinlihen File der Zukunft; 
jeden Tag wächst die weiße Berölferung und ſucht fi zu ver: 
ftärfen, indem fie an ihr unſicheres Gefchi eine ziemlich große 
Anzahl Europäer Imupft, von denen mehrere allenthalben eine 
nüslihe und ausgezeichnete Laufbahn hätten verfolgen können, 
Man fieht noch ziemlich oft Marineoffisiere, ſelbſt aus den bi: 
bern Graben, und Verwaltungsbeamte der Hoffnung auf weites 
res Vorriiden entfagen, und fi in die großen Pflangerfamilien 
zurüdziehen, wo fie mit offenen Armen aufgenommen werben, 
fih verheiratgen, und als beinahe einzige Mitgift ihre Thaͤtig⸗ 
keit, ihre Energie und eine bewunderungswerthe Leichtigkeit mit: 
bringen, die etwas graufamen Sitten der alten Vertheidiger ber 
Stlaverei anzunehmen. Ehe fie in eine fo gewagte Lage, bie 
nicht ewig bauern kann, für immer ſich zurückzogen, hätten fie ſich 
die Gefahren dieſes, man fann fagen, verzweifelten Entfchluffes 
recht lebendig vorftellen ſollen. Nicht bloß ein Negeraufftand iſt zu 
fürdten, dieß Ungluck kann durch ein kluges Benehmen leicht 
binausgefhoben werden, aber eine andere Gefahr wird mit jedem 
Tage drobender, die Sequeftration der Güter, auf denen man fie 
jegt noch leben läßt. Im der That ſchuͤtzt fie nichts vor der Ge: 
fahr, daß bie Sitte, feine Schulden zu bezahlen, wie anders 
wohin, jo auch einmal nah den Kolonien fomme, Sie willen 
wohl, daß die reihen Zuderpflanyungen, in beren Bells fie 
durch eine Heirath fommen, fehr in Gefahr jteben, in die Hände 
eined Rheders von Nantes oder Hapre uͤberzugehen, fobald fruͤh 
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ober fpät das Gefen über das Herfommen fliegt. Das kümmert 
fie aber wenig, man fagt fih Das, und bleibt doch in Vetreff 
der Zufunft in der alten Sorglofigfeit; man macht mit dem 
Kinftigen Schwiegervater Jagdpartien ohne Ende; man trinkt 
bei der Ruͤckkehr Weine aus den vier heilen der Welt: man 
tafelt lange auf londoner Silbergefhirr, auf chinefifhem oder 
Sevresporzellan; man läßt fi einmwiegen von den Annehmlich⸗ 
keiten des friedlichen, forglofen Kreolenlebens, man gewöhnt fi 
an die fhöne Sonne, ben reinen Himmel der Tropenländer; man 
fagt dem Baterlande, den Künften, einem edlen Streben Lebewohl, 
man wird Pflanger, und ift in der Lage, gelegentlich Sklaven: 
Händler zu werden, mas bann bie letzte Weihe iſt. 

Es ift ein Süd für die Kolonien, daß fie fo leicht Mefru: 
ten befommen, etwad junges Blut kommt dadurch in den alten 
Körper, ber zwar erft von gefterm if, und doc ſchon auf dem 
Punkte fteht, nur noch eine Leiche zu fern. Die Türken in Al⸗ 
gier, die Mameluten in Wegppten machten ed eben fo: fie ers 
feifchten bie Kraft ihrer regierenden Kalten durch Aushebungen 
an den Orten, von wo fie felbft nah Afrika gefommen waren. 
@in Tag kommt aber, mo dieſe fortbauernde Verjuͤngung eines 
Herrenvolfs, dieñ ftete Ausbeffern bes Netzes ber Sklaverei 
mit einem Male ein Ende nehmen wird, 

(Bortfegung folgt.) 





Die Bepdlferung der Erde. 
(Fortfegung.) 

Auf der andern aͤußerſten Seite von Suübamerifa finden fi 
table Ebenen anderer Art; es find Dieb bie Llanos, die Herr 
von Humboldt in feinen „‚Anfihten der Natur” fo maleriich be: 
fhrieben hat. Diefe Llanos (Steppen, Savanen ober Prairien) 
breiten fi bogenförmig von ben Münbungen des Orenoko, durch 
San Fernando de Apure bis jenfeit des Iufammenfluffes bed 
Mio Eagnon mit dem Jupura, alfo in einer Länge von 580 
Stunden aus, - Ihre Gränze im Norden ift die vom Meer ber 
Antillen befpiilte Küftentette von Menezuela, im Welten die An: 
des und im Süden bie Sierra Parime; ihre ‚Breite hält 100 
bis 130 Stunden. Sie bilden eine nah Hiten offene, umd im 
Morden, Welten und Süben von Ketten bober Urgebirge ums 
ſchloſſene Binnenvertiöfung. Ihre 200 Fuß uber den Meeresfpie: 
gel erhobene Fläche, iſt fo eben als ob fie von einem lange bar: 
auf geftandenen Waſſer abgeglichen worden märe. Unter ber heißen 
Bone, in ber Nähe bed Aequators gelegen, haben fie in ber 
Jahreszeit eine glühende Atmoſphaͤre; die Hige ift dann, wegen 
der Sonnenftrablen,; die von dem fait aller Vegetation entblöf- 
ten, riffigen Boden zurüdprallen, eritidend; fo mie in den 
Sandwuͤſten Aſſens und Afrika's, erfcheint auch bier durch bie 
Mirfung ber Luftfpiegelung die Ebene wogend. Won Hunger 
und brennendem Durft gepeinigte Pferde laufen unrubig und 
leidend allenthalben umber. a 

Tritt die Megenzeit ein, fo ändert fi die Scene urplöglic; 
die befenchtete Erde bekleidet fi wieder mit frifhem Grün; bie 
Elüffe, von denen bie Ebene im Süden begrängt ift, ſchwellen 
nad und nah an, und bald bietet ein Theil der Wüfte ben Un: 


blie eines großen Binnenmeerd. Die Thiere, Die vorher auf 
bem ausgedorrten, ftaubigen Boden fat vor Durft ftarkieer, 
find gezwungen Schutz auf den Felſenbaͤnken zu fuchen, bie fig 
hie und da aus dem Waſſerſpiegel erheben. Dann können große 
Babrzeuge bad Land durchſegeln, und bis auf 40 oder 12 Stun- 
den weit ind Iunere der Gteppen vordringen. Ihr Flähenin- 
halt beträgt 45,500 Qnadratlieneg, , 

Der größte Theil biefer Savanen des Südens bietet nicht 
bie Vorzüge der von Nordamerika; dieſe letztern find der Länge 
nah vom Miffouri, dem Arkanſas und dem rothen Fluß der 
Natches bewäflert, während der oͤſtliche Theil der fühlihen nur 
ber Quere nad von den Zufldffen des Drenofo durchſchnitten 
wird, von denen bie am weitelten nah Dften gelegenen in ber 
trodenen Jahreszeit nur fehr wenig Waller haben. Desſhalb 
berriht auch im Meittelpuntt dieſer Steppen eine entfeßliche 
Dirre; nur ber weſtliche Theil ift des Anbaues fähiger. 

Die Llanos laden zu einer umberziebenden Lebensart ein 
und erhalten den Geſchmack an berfelben felbit in Gegenben, 
mo ed feine mildgebenden Heerben gibt. Ald Herr von Hum— 
boldt fie im Jahre 1901 durdreiste, gab es dort eine Menge 
von Mäubern. Diefe entvölferten, aber reih mit Wild verfehe: 
nen Ebenen boten ihnen Schuß und Unterhalt; nach Urt der 
Bebninen übten fie ihre Mäubereien zu Pferde. Wenn im ben 
friedlihen Seiten, wo Herr von Humboldt die beiden Amerika 
befuchte, die Llanos fhon Raͤubern als Schlupfwintel dienten, 
um wie viel mebr muß. Dieß jest mach den Bürgerfriegen ber 
Fall feyn, bie jene Länder verheerten! 

« Die beiden unermeßlichen, an ben beiden Spigen von Suͤd⸗ 
amerita gelegenen Flächen find mit Gras bedect; es find Dieß 
Savanen ohne Baͤume. Die dazwiſchen liegende aber, bie am 
Amazonenfluß und Rio Megro nämlich, ift den Aequatorialregen 
ausgefeht und fait gang mit dichten Waldungen bededt; denn 
das zugleih warme und feuchte Klima entwidelt eine Vegetation, 
mit der keine auf beiden Kontinenten den Vergleich aushält. 

Unter 70% 37° weltlicher Länge von Paris und zwiſchen 4° 
und 2° mörbliher Breite befindet fih eine von Norden nad 
Sıden laufende Erdenge, durch melde die Llanog mit dem Bafs 
fin des Amazonenfluſſes und des Mio Negro zufammenbängen 
und ſich bis über den Aequator hinaus verlängern, Eben ſo be: 
finder fih zwiſchen 12° und 20° füdl. Breite eine andere Erb: 
enge, durch melde die Ebenen des Amazonenfluſſes mit bem 
Pampas zufammenhängen. 

„Wenn die Ebenen des Umazonenfluffes,” fagt Herr von Hum⸗ 
boldt, fih ImSanjen durch ihre großen und dichten Waldungen von den 
Llanos und Pampas unterſcheiden, fo iftman um fü mehr überrafht 
von dem Zufammenhang der Savanen an ihren beiden aͤußerſten En: 
den. Ihr Flaͤcheninhalt beträgt 260,400 Quadtatmeilen (20 auf den 
Grad). Unfere Steppen und Haiden, fährt Herr von Humboldt 
fort, geben mur ein ſchwaches Bild von diefen uuermeßlichen Sa: 
vanen des neuen Kontinente, Man fragt ſich dei ihrem Anblik, 
ob dieſe unabſehbaren Flächen von der Natur für immer zu 
Weideplaͤtzen beitimmt wurden, oder ob der Pflug und der Epa- 
ten fie einft der Kultur unterwerfen werden, Diefe Frase 
ſcheint um fo wichtiger, als die an beiden Spiken von Suͤdame⸗ 
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rifa liegenden Llanos bie politiſche Bereinigung det Nölfer, bie 
fie von einander fheiden, hemmen. Zwifchenliegende Steppen 
befördern mächft dem Hirtenieben auch eine gewiſſe Rohheit und 
wildheit, die fie der Eivilifation von jeher angebauter Länder 
entfremden.“ 

Herr von Humboldt glaubt, daß die zunehmende Vegetation 
der Bäume und der Anbau difotplebonifcher Pflanzen, wie Dieß 
die Crfahrung bereits gelehrt habe, bie Ausdehnung des unbe— 
bauten Theild der Llano® vermindern werde, aber feiner Mei: 
nung nah werden die Menſchen die Savanen wohl mie gänzlich 
verfhwinden machen fönnen. Ihr, Gefammtflächeninhalt, das 
Patagonenland mitbegriffen, beläuft fih auf 622,500 Quadrat: 
lieues; wenigftend ein Drittel bievon, oder 207,000 Quabdrat: 
lieues, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach wohl für immer unan’ 
gebaut bleiben. 

Das füdlihe Amerika hat Feine eigentlihen Wüften als die 
von Atama und Sechura an der Küfte des großen Ozeans, und die 


von Pernambuco im Junern Brafiliend. Allein zahlreiche Gebirge. 


und Felfen, fteiniger und griefiger Boden, bieten ebenfalls große 
Streden, bie der Vermehrung des Menſchengeſchlechts nicht gin: 
ftig find; die Gebirge allein nehmen einen ungebeuren Raum 
ein, MRechnet man alfo alle Theile der ſuͤdlichen Halbinfel der 
neuen Welt zufammen, bie ald unmwirthlic oder nur mienig be: 
wohnbar gelten können, fo ergeben ſich 250,000 Quabdratlieues 
oder ein Sechstheil der Gefammtoberfläde. 

Dad Mefultat für den gefammten Erdball wäre demnach 
folgendes; 


In Europa .... 80,000 
— Ün . 2... % 877,250 
— Yfrifa . 00.0. 748,000 
— Mordameria . . . 400,000 
— Sidameria. . . «+ 250,000 

2,355,250 


Da nun die Gefammtoberfläde diefer Feitländer 6,295,000 
Quabratlieues hält, fo ergibt fi, dab mehr als ein Drittel der 
Erbe der Vermehrung des Menſchengeſchlechts nicht günfkig ift, 
und daß unter diefer Maffe fih große, durchaus unbewohnbare 
Etreden befinden, 


(Fortfegung forget.) 





‚Bug ber Engländer gegen wechabitiſche Seeräuber; 


im perſiſchen Meere. 
Schuß.) 

A 34 Feßr, Kamen endtich die lange erwarteten, vom dem Imarn 
= Mad tate —— Traneportmittel an; fie beſtanden aus a0o 
—5 und 209 fern, wenig genug, wenn man ermägt, deß alle 
—* atte watre· ganjem Zeit der Entferhung vom ber Forte durqh 
- Land fortgeſchafft mußten, das feine Halfemittel irgend eier 

st barborz mit den Maimelen Efſein kamen and 1100 Mans Krups 
pen an. Um 4 März fanden fig bie Engländer bei Balad⸗ benishur 
Haffan ein, wo fie alles fürere Brpäer Stehen ließen, umb am atem ertelch⸗ 
ten fie Die Stadt der Beni⸗bu⸗ in, Marz baranf ftiefen fie anf ben Drr, 
wo dad ungläctige Gefecht am 9 Moweräber, bie Urſache biefes Inge, 
b. war; viele halbverfautte Mörper, Stelette mb Feine Feen 
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von Tuch bezelchneten die Stele. Um be Ordnung zu erhalten, radten 
fie mur langſam vor, da der Feind Miene gu machen füylen, fie auf dem⸗ 
ſelsen Fleck angugrelfen, obgleich bie Engländer blefmal in bedeutend 
größerer, Anzahl heranrücten. Der Feind fammelte ſich hinter einer klei⸗ 
nen Erhöhung, und man fah feine Gäbel, ald er aus der Stadt jog, 
im Gonmenfpein erglaͤnzen. Es lag etwas ungemein Grgreifendes im 
dem Marfge Über die Stelle, wo bie Gebelne fo mander ehemaligen 
Rameraden bleichten. 

Die englifgen Truppen marfaieten Unts und befegtem ein Dattels 
watdchen, während die Araber allmählich ans Ihren Verſchanzungen heraus: 
rüdten und eim zweites Dattelwaͤldchen beſetzten, das fich bis an bie Vers 
fganynngen binzog. Der Marſch ber Araber war fo fonderbar, daß bie 
Engländer anfangs glaußten, fie ſuchten zu entwiſchen. Da fie ſich ins 
bed auf ber Flaute ber Euglaͤnber mit Macht ſammelten, fo mußten biefe 
ihre Stellung Ändern, und vier Zwblfpfünder eröffneten nun ein Feuer, 
theils gegen die Im Dattelwaͤlbchen fig anhaͤuſenden Feinde, theilt gegen 
eines der Außenwerte, um deren Feſtigtelt zu erproben, Zugleich rädte 
die Infanterie an, ein Barallion hinter dem andern, um den Feind aus 
feinem Dattelwaͤldehen zu vertreiben; mum aber famen die Mraber, unge⸗ 
fäbr 800 bis 1000 Mann flart, dem Ungriff zuvor. Ein wohlunter⸗ 
baltenes Feuer ſtreckte fie haufenwelſe nieder, bielt aber den Andrang 
der Übrigen nicht auf. Sie flärgten fi auf die Reiben der Engländer, 
faßten Ihre Waffen mit beiden Kunden, mm fie gu durchbrechen, und 
opferten ſich ſelbſt anf, um ihren Feind noch miebergubauen, ber ihnen 
das Bajonert in dem Reis Med. Daß Ihnen biefer Fühne Augriff zum 
Thell gelang, erhellt zur Genuͤgt barans, daß alle gefallenen englifgen 
Soldaten mit dem Saͤbel niebergehauen waren. Ws die Wuth des Uns 


griffs erſabpft war, z09 fig der Welnd zuruück, jedoch nicht in ungebührs 


Tiher Eile, fonbern gemeffenen Schrittes. Moch che das Feuer ganz aufs 
gehört hatte, fah man Welber unter dem Todten und Gterbenden umbers 
geben, ohne auf bie drobende Gefahr zu arten; fie führten Ihre todten 
und verwundeten freunde mit fi fort, eim Dienft, den ſtets bie Araber 
fi gegenfeitig leiſten. Es ſcheint fogar wahrſcheinlich, daß Weider mit 
bei dem Angriff waren, denn man fand zwel ober drei unter den Kodten, 
und viele waren verwundet. 

Diefer glängende Angriff war die Iepte große Anftrengung der Benls 
bu⸗ Au zur Vertheldigung Ihrer Famillen und ihrer Helmath; bald hats 
ten be Engländer die Außenwerte In Befiy, und da man bemertte, daß 
Einige aus dem hlutern Theile des Innern Forts zu entfommen ſuchten. 
fo ward Dieß umringt, und das Feuer begann nah an den Manern. 
Da feine Hoffnung auf Wiberflanb mehr vorhanden, fo erhob ſich num 
ein durchdringendes Wehgeſchrei der Weiner von Famen, und Tantes Bits 
ten um Aman (Gnade)! Diefe ward augenbliclih gewährt, und man 
ließ, um alle Unerdnung zu vermeiden, Niemand Gineln, bis das vom 
Gefecht erhigte Blut fin abgekühlt hatte. Einige wenige Offiziere gingen 
binein, um bie Männer zu entwaffuen. Mohammed ben Uli, der ditere 
Eheith, kam bervor umb übergab fein Schwert mit dem Auedruck der 
unwandelbarſten Ruhe im Gefigte, ben Arm trug er in einer Schlinge, 
wegen der Wunde, bie er dm Mefechte vom 10 Febr. erhalten” hatte, 
Sein Bruder Kabmin Tag neben ihm durch beide Beine geſchoſſen und in 
großen Scyrnerzen; er feine als Soldat der Lirkling des Stammes at: 
weſen zu feym, denn ſtets war er voram Im Rampfe; er hatte die bei⸗ 
ben legten Angriffe anf bie Engländer angeführt, fo wie dem frahern 
vom 9 Novbr., worin das emglifcye Detafgement vernichtet worden tvar, 
Im Fort fanden fig 285 Maͤnner, wovon beinahe bie Hdifte verwundet 
war, 561 Weiber und 447 Kinder; ungefähre 300 Mann mögen ents 
fommen feyn. Die Beui⸗bu⸗ All berechneten Ihren Verluſt auf 500 Todte, 
der Imam von Madfate ader, ber bie Tobten zählen Tieß, behauptete, &8 
feyen mabe an 500 auf dem Schlachtfelde gelegen. Der Berluft ber 
Engländer betrug 27 Todte und 169 Berkounbete, 

Auch die Meier biefes bemertensiwertgen Stammes fcheinen bie 
Ausdauer und den Murh ber Männer zu befigen; Miele mußten ihre 
Gatten oder Kinder verloren haben, doch zeigte feine Außerlich ihrem 
Kummer, und das Wehgefiprei abgerechnet, das fie erhoben, als fie dei 
Augcublick ihres Todes nabe glaubten. ließen weder fie noch Ihre Kinder 
eine Mage hoͤren ober elue Thraͤne fallen. Die Männer verrichteten bei 
Sonnenuntergang, In Reihen niedergetnlet, ihr Gebet wie grtobhnfic, 
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und fchienen fo dareln verfunten, als daͤchten fie gar nicht mehr an bie 
umberliegenden Opfer des blutigen Kampfes. Die Leute aus Mastate 
und viele anbere Untertbanen bed Imams gebbren zwar nad allem Kenn—⸗ 
zeichen ganz zu bemfeiben Wolfe, haben biefeiben Gewohnheiten, leben 
in demfelben Klima und von berfelden Mahrung, befigen aber durchaus 
nit den hoben Much, der die Wechabiten vom jeher, mad ſelbſt jetzt 
no bei dem Sinken ihres Glaubeus ichnet. Die Engländer ſelbſt 
beflagten, baß fie bei ber tief geſuntenen Suttlichktelt in Perfien und ben 
benachbarten Rändern ſelbſt noch weſentlich zur Berulchtung folder Mer 
formatoren, wie bie Wechablten find, mitwirten mußten, Die Beein— 
trägtigungen, über welge fi bie Engländer von Gelte der Wechablten 
zu biflagen hatten, halten aller Wahrſcheinlichteit nad Ihre Quelle bloß 
im Ihrer Armuth, denn nle wollten fie einen Refigiondfrieg führen, Dft 
hörte man fie gu den Engländern fügen: „Wir fbnnen wohl in Frieden 
mit Euch bleiben, bean unfer Krieg iſt kein Meliglonstrieg, aber mit 
dem Imam von Masſstate tönnen wir nicht Brieben falleßen, benm er 
befrirgt und wegen unferes Blaubend,” 

Diau verband bie verwundeten Gefangenen, aber alle, ſelbſt in den 
gefaͤbrlichſten Fällen, weigerten fih eine Amputatlion vornehmen zu 
laffen, Inden fie erflärten,, fie zbgen ben Tod bem Berluft eines Gliebes 
vor, Den Weibern warb balb bedeutet, daß fie geben könnten, mwohln 
fie wollten; fie sboerten Anfangs, in ber Nacht vom sten entfernten 
ſich aber alle. Ein Thell des zweiten Regiments ward nun abgefenbet, 
um bie Meberrefte ber am 9 Movbr, vorigen Jahres Gefallenen zu ber 
erbigen. Wiele von ben Schaͤbeln hatten fehr tiefe Eluſchnitte, an andern 
waren beträchtliche Stuͤcte weggehautn, was bervied, daß ber Saͤbel feine 
Arbelt nur allyu gut verrigptet hatte, Bor dem Abmarſche wurden mod 
de Werte ber Benlibu⸗Ati gefprengt, und bie ſchwer ind Gewicht fallen: 
ben Borrätie, fo wie bie Tanenen vernichtet, Als man be Minen in 
Bereitſchaft fegte, glaubten bie Gefangenen und die Weiber, fie follten 
in dem Werte der Zerfibrung mitbegriffen werben, und Ginlge fragten, 
warn Dieß Rattfinden würde Am 7ten begann ber Müdmarfg mad 
Eule, ter wegen Fortigaffung der Verwundeten hoͤchſt mähfam und 
beſchwerlich war, Alle Weiter von Balabsbenisbus rl begaben ſich nach 
Bu: Haflarn, obgleich die beiden Staͤmme im Sriege zu ſeyn vorgaben, 
was wahrfeintich bloß deßwegen gefgab, weil fle ald gute Freunde bes 
Amams erſcheinen wollten, ber mit bedeutender Macht die Engländer ber 
gleitere. Auf dem Hinmarſch hatte ſich died Dorf ziemli feindfellg ges 
zeigt, jeboch feinen eigentlichen Angriff gewagt. Am astem trafen bie 
Engländer wieder bei Suhr ein. Diejenigen Gefangenen, welche ſehr 
fung oder alt, verwundet waren, und nicht gerade zu den Kühnften ges 
hörten, ließ man bier bei dem Imam von Mastate, ber firenge Bers 
fiterungen geben mußte, daß fie ulcht mißhandelt werden follten. Die 
Berwegenſten, mebft dem beiden Unführern, ungefäte 150 an ber Zahl, 
wurden nah Bombay gefchidt. - 


Vermiſchte Nachrichten, 

Vor Kurzem wurde bei naͤchtlicher Welle in ben Straßen von 
Paris eine Welseperfon, Namens Gerbier, aufgegriffen und vor bie 
Vollgeisehörbe geftellt, wo fin folgendes Werhör ergab: Der Poli 
seitommiffär: „Sie iſt eine Heimathloſe? — Gerbier: @s ift 
wahr, Herr Kommiffär, im babe feit fieben Jahren feine Heimath. — 
Rommiffär: Wie lebt Sie aber? — Gerbier, lebhaſt: Ei num, 
man febt wie man fan, wenn man nicht kann, wie man will, Mein 
Geſchaͤſt erlandt mir nicht, einen feften Auftuthalt gu wählen; ich ziehe 
anf dem Bande herum, unb vertauſe Naͤhnabeln, Stecknabeln, Bilder 
und gupfene Hellande. Ich bin bald da, bald bort; wenn I verkauft 
babe, zable Ih mein Effen und Nachtlager im Wirtböbanfe, und habe 
ich Michts verfauft, fo effe ip Nichts umb faplafe unter freiem Himmel, 
wenn mir nicht eine gute Seele um Gotteswillen zu effen gibt und mic) 
bei ſich ſchlaſen Läßt, So lebe I fon fieben Jahre, und wie Cie fehen, 
Befinde ich mich dabei mit fo Abel, — (Die fahrende Krämerin ift in 
der That feine Able Perfon.) — Kommiffär: Was wollte Gie in Paris 
hun? — Gerbier: Mein Gott, id wollte meine Boutique wieder 
vonftändig machen. Madeln, Bilder und Gnpshellande eintanfen. — Roms 
miffär: Was machte Ste Diorgens zwei Uhr In ber Straße St. Honore, 
wo Slie verbaftet wurde? — Gerbier: IH ſchlief auf einer guten 


Mängen, im ber Riterarifep» Metiftifipen Unflait ter I @, Et ta’fpen Buytandlung. 


fletnernen Bant im Monbipeine, — Kommiffär: Cie fm 

In einem Wirihöhaufe Abernachten, wo man nm eine —— Arad 
nommen wird, — Gerbier: Uber mein Herr, Sie bebenten nicht, dag 
ich mur 50 Sous Im ber Taſche hatte, und wenn Ich Ddiefe für ein Nadıts 
lager audgegeben hätte, womit bitte Ip denn meinen Rram toleber volls 
ſtaͤndis magyen folen, fagen Sie? — (Hilgemeines Gelägpter.) — Ungts 
achtet biefer Einwendungen verurthellte der Gerichtshof bie Gerbler zu 
vierzehn Tagen Gefänguip und fünflägriger Volljelauffigt. 


Kapitän Hall erzaͤhlt im der unldngft erſchlenenen neuen Vortfegung 
felner Meifes rinneruugen (Pragments of Voyages and Trarels 5 Vols. 
12. 1858), anf die wir demnächſt gurficiommen werben, von einem 
Kiger, ber In einer der englifgen Reſidentſchaften In Indien aufgezogen 
„werben war, des: „Wir hatten ſehr gute Welegenbeit, in der 
Nähe der Reſidentſchaft unfere Seobachtungen an einem Tiger anzaftellen, 
der eines der fhönften Thierte biefer Mrs war, bie man fehen konnte. 
Man hatte ihm eia oder zwel Jahre vorber mo ganz Flein in ben Dſchon⸗ 
gein eingefangen und bier in einem Käfig aufbewahrt, der fo groß wie 
ein enropdifges Wohnzimmer war, und dem Thiere Raum genug zu 
allen beliepigen Eprängen Tieß, wenn es ſich an dem reichlichen Braße, 
den es erhielt, autlich getban, Man gab ihm täglich ein Schaf, und 
außerdem noch manchen guten Biffen, der gerade Übrig war, Ein Schaf 
In Inbien aber ift um etwa zehn Progent Feiner als ein englifcper Hammel, 
und dahtr Fein gar zu es Butter für einen vier Fuß boben 
Kiger. Die jungen Beute in der Reſidentſchaft pflegten ibm gelegentlich 
fo lang zu reisen, bis er in Wuth gerieth, und bamı mit aller Gewalt 
am ben eifernen Gittern binanffuhr, wobei er ein fo lautes Gebrüll auds 
ftieß, daß die Pferbe im dem benachbarten Staͤllen vol Ungft zu zittern 
und zu fopmauben begannen, Und Im der That ſelbſt mit der vollen Zus 
verfigt auf De Feſtigkeit des Gitters, hinter welchem der Tiger umbers 
tobte, fonnte man mit olme Entfegen nabe dabei ſtehen, und zuver⸗ 
läffig würde er ein Kaldbugend von nnd kurz und Fleim zerriſſen babem, 
wäre bie Türe nur einen Augenblick offen geftanden, Was Ihm aber 
mehr laͤſtig fiel, als die Etdere, ınlt demem wir ihm aus feiner Ruhe aufs 
Nörten, oder als bie Hammelsknochtu, mit denen wir Ihm Kantalusauas 
len bereiteten, war eine Maus im feinen Käfig zu bringen. Seine nervens 
ſchwacht Hofdame farm größern Schrecken bei bem Anblict einer Spinnt 
empfinden, als diefer prägiige Kbnigstiger verrietb, wenn er eine Maus 
su Geſicht befam. Wir kamen auf den bosbaften Einfall, das Fleime 
Xbler mit einem Baden an dns Ende eines langen Stabes zu binden und 
es fo dem Tiger dicht vor die Naſe zu halten. In dem Augenblick. als 
er bie Maus erblidıe, fprang er auf die entgegengefeyte „Seite binäser, 
und ald man fie auf ihm zulanfen ließ, duckte er fin in eine Ede, und’ 
begann bergeftait gu zittern und vor Angſt zu braͤuen, baß wir aus reinem 
Mirleide mit dem armen unfer graufames Epiel aufgaben, Lange 
gaben wir ums vergeblich die Mühe, Ihe aus bem Winkel bervorzutreiten 
und von einem Ende des Käfigs mad dem andern fiber den Boben bins 
ſchrelten zu machen, anf welchen bie Mans bin und her Tief. Nur mit 
Haife einer Rakete gelang es und endlich ihn aufzuſagen; allein ftatt 
von eiufr Seite des Käfige nach ber andern zu geben, oder ben Gegens 
‚fand feiner Furt dur eine Yusbeugung zu vermeiden, machte er lieber 
einen Sprung Im bie Höhe, daß fein Micen fat an die Decke feines 
Gefängniffes fie,“ 


⸗ 

Dr. Eivial, der Erfinder der Bitpotritie, legte in eluer ber legten 
Sigungen der framdſiſchen Wrabemie der Wiſſenſchaften dus Ergebuip 
feiner Hellmetbode des Steines dur Bermalmung deſſelden In der Blafe 
vor, woraus fid) ergab, daß während ber Jahre 1551 und 4852 In der 
unter feine Beitung geftellten Abtheilung des Hoſpuuales Meder 55 mit 
Steim Sehaftete Krante und 20 davon Firhotritifg behandelt wurden, wos 
von feiner flarb; am 4 wurde der Gteinfgmitt vorgenommen unb nur 
zwei derſelben famen davon; vom 11 endlich, bie ſich feiner Operation 
unterwerfen wollten, flarben 6. Unter dem Erſtern befand ſich eine Frau, 
die aus unbegreiflicher Verirrung ber Einbildungetraft fich ſelbſt eine große 
Menge Keiner Kieſel im die Blafe gebracht hatte, umb zwar glaͤcus 
wieber davon befreit wurde, aber nicht ohne mebrern fehr fapmerzhaften 
Operationen ſich unterwerfen zu muͤſſen. 


E — — 
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nad) Petersburg. 
4. Untunftin Petersburg. 


Der 16 (3) Auguſt war zum Einzuge des Pringen in 


Petersburg beftimmt. Er follte fih von Peterbof zur See 
dabin begeben. Belanntlib liegt dieſer Palaft am balti: 
fhen Meere, Kronftadt gegenüber, und bier war ed, wo einft 
Meter III bei dem vergeblihen Verſuche dem Schidfale zu ent- 
rinnen , dad Katharina ihm bereitet hatte, fi einſchiffte. Vom 
frühen Morgen an mogte eine unabfehbare Vollsmenge an den 
Ufern der Newa; der englifhe Kai, die Iſaalbrücke waren von 
einer Menfhenmafle bedeckt, bie bem Fremden fdon durch die 
bunte Mannichfaltigfeit ihrer Trachten und bie grelle Miſchung 
von Barbarei und modernem Geſchmack ein feltfames Schaufpiel 
gewähren mußte: ba fah man Bärte, Schaffelle, Kaftane und Fräde 
und reichgeftidte Uniformen neben einander; Weiber, hohen und 
fräftigen Wuchſes, mit Hauben von Sammer und Gold, oder 
die Haare mit den haͤßlichen Fleinen Tüchern von rother, blauer 
oder grüner Seide bedeckt, ober lange und ſchmaͤchtige Geftalten 
mit neuen Strophiten, mad oft auf einem einzigen Leibe eine 
munderlide Mifbung von zwei Jahrhunderten machte; end: 
lich mitten unter biefem bunten Guropa das der neuen Gefit: 
tung nech immer ferngebliebene Nfien, das feine Kafhmirmagazine 
in der Newölp: Peripektive verkaffen hatte, und mit unwandel: 
barem Ernſt berbeigelommen war, die Demüthigung des Halb: 
mondes mit anzufeben. Diefe in Rußlands Hauptitadt ver 
pflanzten Perfer, die vom Vater auf den Sohn von ihren Koͤni— 
gen hatten erzählen hören, wie wir von den Erzengeln, waren 
bei dem Schaufpiele , das fi hier vorbereitete, nicht am wenig: 
ften intereffirt. 

Und nun denfe man fi dieſe Vollsmenge längs einem 
Slufe hin ausgegoſſen, der fo breit wie die Themſe und wie fie 
mit einem Walde von Maften bedect if, aber vor ihr fih da: 
durch auszeichnet, daß er feinen majeftätiihen Lauf und fein 
Mares Gewäffer wiſchen prädtigen Kais von Granit hinmwälst. 
Zu beiden Seiten feiner Ufer erheben fit die practoolliten Ya: 
läte; dort das Moß Peter des Großen auf feinem Felfen fih 
baumend, bie fhimmernden Säulen der Ifaakstirche, die man 
unter bie Weltwunder zählen Will, noch weiter bin das Admirali— 


tätsgebäude, deſſen goldene Spite am Himmel funfelt, der 
alte Winterpalaft und dann wieder Palaͤſte. Sicherlich mußte 
Khosrew auf dem Merbede feines Schiffes von diefem zauberbaf: 
ten Anblid hingeriffen, geblendet werben, dem ſtolzen Ernft des Aſia⸗ 
ten zum Zroß, der fi allen Wundern der Civilifation gegens 
über den Schein gleihgültiger Unempfindlichkeit zu geben pflegt. 
Man glaubte, der Prinz würde um Ein ihr ankommen; allein 
ſchlechtes Wetter ließ ihn erft um vier- Uhr zu Peterhof fi ein⸗ 
fhiffen. Diefer Verfhub ermübdete die Neugier der Bevölkerung 
feineswegd, die fih noch an den Ufern ber Nemwa drängte, als 
man Abends gegen fieben Uhr an der Ede des englifben Kai’ 
die Mauchfänlen eined Dampfſchiffes aufiteigen ſah, das eine 
prächtige kaiſerliche Yacht im Schlepptau führte, von deren brei 
Maiten die gelbe perfiihe Flagge webte, 

Ahosrew Mirga und fein Gefolge ſaßen oder fauerten, wenn 
man will, auf dem Verdecke. Bei ihrer Annäherung beftiegen 
der Militärgouverneur von St. Petersburg, der Chef der Admi⸗ 
ralität und der General:Polizeidireftor Barken, und umgaben die 
Vacht in dem Augenblid, wo fie vor ber Jfaalbrüde hielt. Hier 
befand fih eine prachtvolle Schaluppe, mit vierundzwanzig Mus 
derern bemannt; ber Prinz beftieg fie, und im dieſem Augenblid 
zog die Schaluppe die perfiiche Flagge anf, und die Yacht, auf 
der der Löwe Perſiens dem ruffifhen Adler wieder gewichen war, 
grüßte die Schaluppe mit einundzwanzig Kanonenfhäffen, waͤh⸗—⸗ 
rend die Zöglinge der Marinefhule, in dem Tauwerke hangend 
und von den Spigen der Majtbaume, ein dreifahes Hurrab er: 
fhallen liefen. Als die Schaluppe an der Feftung vorüberlam, 
wurde fie abermals von einundzwanzig Kanonenfhüffen begrüßt, 
Sie legte vor dem taurifhen Palalte an, mwo für den Prinzen 
Gemäder mit allem orientaliiben Luxus eingerichtet worden was 
ren. Man darf nicht vergeffen, daß diefer wunderſchoͤne Palaft 
von bem Zauberer Potemfin in ber einzigen Ablicht erbaut wurde, 
der großen Katbarina einen Ball zu geben. Alles ift dort noch 
von dem Zauber eines Feſtes überhaudt, und mitten in bem 
Sälen blüht noch immer ein liebliher Garten, 

Als Khosrew and Land ftieg, fand er zwölf nah perfiiher 
Sitte reih angefhirrte Pferde, Im dem Uugenblide aber, mo 
er fi auf das präctigfte derfelben ſchwingen wollte, ſah er 
auf der andern Seite bes Fluſſes langfam einen Leichenwagen 
hinziehen, dem nach der Sitte einige zwanzig Männer in ſchwar⸗ 
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zen Mänteln, mit Fadeln im den Händen folgten. Ueberraſcht 
von diefem WUublid, fragte er, was Dieh zu bedeuten babe? Ge: 
neral Sraf Suctelen, ber vom Kaifer bem Prinzen beigegeben 
war, und der glüdlicherweife die abergläubiihe Sinneeart ber 
Perfer Fannte, erwiederte dem Prinzen, biefer Bug ſey eines 
der zu Ehren feiner Unfunft Angeftellten öffentlihen Feſte. 
Nachdem der Prinz bad Pferd beftiegen hatte, ritt er mit all 
der Anmuth und Sicherheit, durch die ſich feine Nation aud- 
zeichnet, durd das Epalier bin, das von ben faiferliben Garde: 
regimentern zwifchen ber Newa und dem Palajte gebildet worben 
war, indem er im Morüberreiten an bie Soldaten diefelben ruf: 
ſiſchen Worte richtete, mit denen fie der Kaifer zu begrüßen 
pflegt. Der Großmarſchall des Hofes, Cprill Nariſchkin, empfing 
den Prinzen am Cingange des Palaftes und geleitete ihn nad 
feinen Gemädern. 

Die feierlihe Aubienz ſollte erſt ſechs Tage fpäter erfolgen, 
Mäbrend biefer Zeit fuchte man den Prinzen durch alle mögli- 
chen Veranigungen zu unterhalten. Man führte ihn auch im 
die vorzüglichften Öffentligen Anftalten , unter denen ihn, ba er 
weder ein fonderliber Kunftfreund noch Kunftlenner war, bad 
Arfenal am meiften entzüdte. Je weniger der Menſch civilifirt 
ift, defto mehr freut er fih an den Berftörungswerkzeugen bes 
Krieges; es fteht aber auch ber Barbarei nichts fo nahe ald ber 
Krieg, Man führte ihn auch in das ſchoͤne Theater von Kameni: 
Oſtrow, eine der berrliden Inſeln, die von den Armen ber 
Newa gebildet werden, und bie, wie fie einft oͤder und unfrucht: 
barer Sumpfboden waren, jebt mit Paläften, Luſthaͤuſern, Dör: 
fern und engliihen Gärten bededt find. Der Prinz wie fein 
ganzes Gefolge fhienen an biefer Unterhaltung großes Vergnü— 
gen zu finden. Die Deforation, die Mufit, die Tänze, Alles 
bezauberte ihm, obgleich Petersburg in keinem biefer Stüde et: 
was Ausgezeichnetes befigt. Die ruſſiſche Schaufpielergefellichaft 
fpielte zum erftenmal an dem Abende, mo Sihosrem der Morftel: 
lung beimohnte, und fehr arm, vorzüglih an Sängern, murbe 
fie nur von einem fehr mittelmäßigen Ballet unterftügt; allein 
für Perfer war ed immer nod eine parifer Oper, 

Am 419 (7) folte eine Fregatte vom Stapel laufen. Da ber 
Prinz vor feiner Auffahrt bei Hofe fih micht in der Geſellſchaft 
des Kaifers befinden Fonnte, fo wurde zunädft dem Orte, wo 
Se, Majeltät diefer Feierlichkeit beimohnen wollte, ein Zelt auf: 
gefchlagen, von dem aus Se, Hoheit dieſes impofanten und ohne 
Zweifel ihm ganz neuen Schaufpieled genießen konnte, 

Man wird bemerken, daß man bie perſiſche Geſandtſchaft 
erft von Stufe zu Stufe und gleihfam durch eine Menge von 
Vorhöfen führte, ehe die Anfhauung bes Faiferlihen Antlitzes 
ihr unmittelbar vergönnt wurde Durch eine Menge von 
Wundern follten erjt ihre Augen geblendet werben, bevor man 
ihnen den Gebieter über alle diefe Schäße, den Herrn fo vieler 
2äuder, den Gott, der über aller dieſer Herrlichkeit waltete, er: 
bliden lief. Man wollte feinen Gaͤſten Zeit laſſen, erft gehörig 
von Chrfurht und Bewunderung durdhdrungen zu werden, bevor 
man jie dem Kaiſer naben ließ, Für Den, ber berrihen will, 
ift Alles Berechnung. 





Die franzdfifhen Antillen. 
) Die Weißen 
(Bortfegung.) 

Nah der Klaffe der großen Pflanger, melde am Beben feft- 
halten, und aus Mangel an Käufern nicht mehr Ioslaffen tin- 
nen, auch wenn fie wollten, kommen bie Leute, bie in den Kolo: 
nien ihr Glüd zu machen gedachten, und nicht allen Gebanken 
an Midfehr in ihr Vaterland aufgegeben haben. Das find ent: 
weder mittelmäßige Pflanzer, die nicht allyuviel Schwierigkeit 
fänden, ihre Güter los zu werden, ober Kaufleute, Aerzte, Ad— 
vofaten,, furz alle Diejenigen, welde fi bemühen reich zu wer: 
den, gleihviel durd welche Induftrie es fep, und die nicht zu 
viele Verhältniffe anfmüpfen, um bei dem Tage der Abfahrt fie 
leichter abbrechen zu können. Sie haben indes gut fih zur Ab: 
fahrt rüften; gewöhnlich hält fie ein fehr ernſtes Hindernig ab, 
bie falihe Scham, um, mie fie Europa verlaffen hatten, da— 
bin zurückzukehren. Sie waren abgereidt, um ihr Gluͤck zu fu: 
hen, Dief war ihnen miöglüdt, wie follten fie fih nun ihren gu: 
ten Eltern zeigen, bie fib goldene Berge von ihnen verfprocden 
hatten? ... Man muß fih überzeugen, daß es bei den Anti: 
poden nicht leichter it, Schaͤtze aufzubäufen, als in der alten 
Welt: die Kevolutionen der legten a0 Jahre haben nur allguviele 
Menfchen nad berneuen Welt getrieben. So wirb begreiflih, mas 
die Einwohner von Mauritius fagen wollen, wenn fie in einer etwas 
orientalifhen Medefigur von einer magifhen Kette fpreden, bie 
ihre Rhede umfchliefe, um allen Denen, melde aus diefem jest 
beinahe verfinchten Lande fliehen wollen, den Ausgang zu vers 
fperren. 

Die Wuth Geld aufjzuhäufen, ift der befonbere Charakterzug 
diefer widermilligen Koloniften, und dieſe Wuth verblendet fie 


nur allzwoft über die Mittel zum Erfolg. Man könnte ehren: 


vole Ausnahmen anführen, aber der größere Theil rühmt ſich 


‚mit allzuviel Naiverät, daß fie das atlantifhe Meer nicht bloß 


der Luftveränderung wegen überſchritten haben, Gegen 
diefe Leute ift wohl das Wort gerichtet, das ein redliher Kreole 
im Unmutb ausſprach, und das auf Mauritius fehr bekannt ift: 
„Es gibt keine ehrlichen Leute auf der Infel, als die zu Lande 
bergefommen find.’ Diefe Leute, bie mit Allem, mit Prozefen 
und Medizinen, wie mit Wein und geſalzenen Fiſchen ſpeluli⸗ 
ren, haben den Ruf der Kolonien verdorben, die fie ſtets nur 
als augenblickliche Aufenthaltsorte betrachten. Sie leben in beu 
Häfen, und der Fremde ftößt zuerft auf fie. Daber fommt die un: 
vermeibliche Ungerechtigkeit, daß man den wahren, bleibenden Koloni⸗ 
ften die Cigenſchaften abfpricht, die ihnen wirklich zufommen, nämlid 
Gaftfreundfchaft gegen Newangefommene, Einfachheit, Herzlich 
keit und eine inftinftartige Bufriedenheit mit einem auch unters 
geordneten Lebensverhaͤltniſſe, die ihmen die Erbfgaft einer wenn 
auch Heinen Pflanzung unter einem fo milben Himmel bietet. 
Diefe Kolonialtugend, die ſchwerſte und ausgezeichnetſte unter 
allen, ift den eingedrungenen Koloniften, welde nad den Worten 
des Sprüchworts nit zu Lande gefommen find, völlig 
fremd. Diefe ſprechen ohne Unterlaß davon, jetzt ihr Geld aus 
dem Spiele zuruchuziehen, fündigen jedes Jahr ihre Einfgiffung 
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nad @uropa an, und ſchiffen fi niemals ein. Auch propbegei: 
pen fie gern den Sturz der auf Stlaverei gegründeten Niederlaf: 
fungen, unb meil fie ſich den Unfällen der Zufunft zu entziehen 
hoffen, betrachten fie folde mit ungetrübterem Auge. 

In die letzte Meibe diefer Klaſſe von Koloniften, melde 
die Hoffnung auf Rückehr noch bewahren, kann man bie foge: 
nannten Pacotilleurgfegen, bie oft gluüdlicher find, weil ſie un: 
aufbörlid fommen und geben, und von Zeit zu Zeit wieder auf 
der Kuüfte Europa’s erfheinen. Dieb Geſchlecht iſt indeß ohne 
tiefere Liebe für irgend eine Heimath im der Melt; felbft ihr 
heimathliches Dorf würden fie nur dann gern wieder ſehen, 
wen fie großen Reichthum darin zur Schau tragen könnten: 
fie find gewöhnlich ſchweigſam, gewandt, fhlau und troßen allen 
Gefahren, wenn fie auf beträdtlihen Gewinn rechnen können, 
Es find die Zigeuner bed Meeres. 

Am aͤußerſten Ende der Kolonialbierarhie ſtehen bie foge: 
nannten Pleinen Weißen Ihre niedern Beldäftigungen, 
ihre Sitten, ihr Patois, und felbft die Farbe ihres Geſichts, 
ihrer Hände und ihrer nackten Füße, die fie oft der Sonne aus: 
fegen, nähern fie in der That fehr den Mulatten, fo. fehr fie 
fih auch durch ibren Stolz, ihren Uebermuth unb ihre wuͤthen— 
den Predigten über die Nothwendigkeit, die beitebende Elaflififa: 
tion beizubehalten, von ihnen trennen. Sie hängen an dem 
Boden, wie die großen Pflanzer, obgleih aus einem ganz an: 
dern Grunde, weil fie nämlich in ber Megel nichts kennen ald 
ihr Mutterland, oder die Koften einer Meife nicht beitreiten 
tönnten. Uebrigens find fie gegen Hunger geſchuͤtzt, wenn fie 
auch gar nichts arbeiten, der öffentlihe Schatz dect fie gegen 
Außerfte Armuth; fie find die Lazzaronis der Tropenländer. 

(Schluß folgt.) 





Franzöfifhe Literatur. 
Reifen in Kleinafien, Paläfina und Hegppten, von 
Michaudb. 

Es in ein ſonderbares Ereigniß, einen alten Mann, nachdem er 
ſein Leben im Studium einer gefchigptligen Epoche zugebracht und das 
Reſultat feiner Arbeiten betannt gemacht bat, plögfi zum Wanderſtabe 
‚greifen umb bie Drie bereifen zu feben, die er befarieben batte, obme 
fie gefeben zu haben; er endet, womit er beginnen fellte. Aber es ift 
ein nur allzu gewoͤhnliches Schickſal gelebrter Männer, daß fie erft daun 
in Befig der Mittel zur Ausführung ihrer Plane gelangen, wenn es zu 
ſpaͤt IN und inre Kräfte ihnen verfagen. Dog bleibt es Immerbin ein 
ehremmertber Beweis von wahrer Anbänglicgteit an die Wiſſenſchaft, bie 
fo oft nur ein Mittel zu andern Zwecken ift, und was auch bie Huf 
THtüffe feyn mögen, welge die Wiffenfyaft von ben Reifen eines Mannes, 
deffen Laufbahn zu Ende gebt, ſich gu verſprechen bat, fo kann man feine 
Agtung einem Entſchluſſe nit verfagen, ber für dem Greis fo ſchwer 
ſeyn mußte, Herr Michaud wollte die Gegenden beſuchen, bie Im ben 
Kreugzögen den Schauplatz ber Erelguiffe bildeten, und reiste im Aufaugt 
ded Jahres 1850 mach Rleinafien ab, von wo er Konflantinopel beſuchte, 
and danır burn Anatolien und Earamanien mad Paläftiina wanderte; er 
faptoB feine Meife mir Aeghpten, von wo er nad jweilähriger Motwefens 
beit man Paris juräctenrte. Er gibt jept gemeinſchaftlich mit Herrn 
Ponjoutat, feinem Gerrerär, ber ihm auf feiner Wanderung begleitete, 
die Mefultate feiner Beobachtungen im einer Reibe vom Briefen berans, 
welge der Ameigt na vom dem Drteu aus am Ihre Freunde geſchrieben 
find, übrigens viele Spuren eimer fpäterm Ucherarbeitung am ſich tragen. 
Der erfie Dand des Wertes IN gerade unter dem Zitel „‚Correspondance 
d’Orient“ erfgienen; er enthat bie Reife Im dgeifpem Meere, den Huf: 


enthalt. in Emyrna, In Epbefus und Zroja; der zweite Band fon bie 
KRorreiponten, von Ronftantinepel, der britte bie Reiſe nach Serufalem, 
der vierte dis fepste dem Aufenthalt in Eyrien, Paldfiina und Mrappien 
enthalten. Der bis jegt erſchienene Theil it wabrfgpeintich der unbebens 
tendfte, welt er Gegenden betrifft, welgse oft befugt werben find, weil 
der Berfaſſer ſich nicht lange genug in ihnen aufbielt, weit enduch feine 
Erudien ibn Weniger darauf vorbereitet batten, ald auf die Äbrigen Ibelle 
der Reiſe. Die Zeit, in ber das Wert erſcheint, ift Ihm ungemein 
günftig. da bie meueflen Ereigniffe es einentliy zu einer Gelegenbeits⸗ 
jarıfı machen. Deun Wen folte es nicht interefliren, die Scuderung 
des Zuſtandes jener Ränder, in der bem gegenwaͤrtigen Krieg unmittelbar 
vorangegangenen Epoche, von ber Feder eines fenntmißreihen und erfabs 
renen Mannes zu erbalten? Franjoſen find zwar im Allgemeinen ſchlechte 
Reifebefgreiser, ihre Eindrücde ermangeln der Naiverät und Lebhaftigkeit, 
und um biefe zu erfegen, ergiepen fie ſich in rherorifhe Deklamationen. 
Sie haben nicht den Zaft, das wahrbaft Intereffante fremder Sitten und 
Meinungen aufjufaffen, find zu viel mit ſich ſelbſt umb zu wenig mit bem 
Dingen um fiy ber befpdftigt, und nehmen bie Welt zu ſehr wie ein 
Schauſpiet, bei bem bie Hauptſache die Empfindimg iſt, bie es bem Zus 
ſchauer mittbeilt, und’ das ber Mühe niar werth ift, daß man ſich um 
die Urſachen und bie tiefer liegenden Verbältuiffe befüämmert, von denen 
jener oeberflaächliche Eindrud nur die unmittelbarſte Außenſeite anzeigt. 
Unfere beiden Weifenden theilen biefe Fehler in gewiſſem Maße, dabei 
baben fie no den befondern Mactbeil, daf fie die Sprachen ber Länder, 
welche fie bereisten, nicht verfianden, Bei dem Allem iſt ed nicht obme 
ntereffe, ihre Bemerkungen Über die Begenben, welche fie gefehen baben, 
zu lefen, und dad Neue, was fie enthalten, autzuzeichnen. 

Die Reifenden begannen ihre Wanderung mit Navarin und Moebon, 
weile fie im tlendeſten Zuftante fanden, von franydfifgpen Barnifonen 
befegt, die aus langer Weile bie umliegenden Belder bebauten. Die 
wenigen Einwohner, welge fie trafen, waren ber Auswurf ber Infelm, 
und mebr ein zufammengelanfenes Belindel von Mäftern, Kraͤmern und 
Dieben, als eine elgentlige Berbiterung; von ba felffien fie an Moren 
bin, umd geben einige intereffante Nachrichten von ben @itten ber 
matnotifgen Seeraͤuber, bie, auf einem undankbaren Boden twolmenb, 
bad Meer ald ihr Felb, bie Schiſſe als ihre Mernte anfehen, unb wenn 
fie eben nichts Befferes zu than baben, ſich unter einander ſelbſt ſchlageu. 
Aue Haͤuſer find mit Schleßſcharten verfeben, alle Bewohner gehen bes 
waffnet, den Kopf mit eifernen Sturmhauben bedeckt, und in erbfarbigen 
Kieldern, damit man fie nicht von den Felſen unterſchelde. Die Prirfler 
machen bie Serräubergüge mit, um ben dem Herrn gebdrigen Zehnten 
zu erbeben., In Napoell di Romanla trafen fie Eapobifiriad, mit bem 
Michaud eine Umterredung hatte, bie ausfünrfich gegeben Ift, aber ſeit 
bem Tode biefes Staatdmanned ven feinem Intereffe mehr ſeyn kaum; 
fie beſuchten die Ruinen von Argos, Mycene und Tyrinth, wo bamals 
noch bie cytlopiſchen Mauern flanden, bie aber feitbem durch die barbariſche 
Auftiärerei bes Direttors ber Agritulturſchule, welche Eapobiftrias geftiftet 
batıe, niebergeriffen umb zu ben Gebaͤuden des Inflitutes verweudet wur⸗ 
ben; was die Griechen und Mömer, die Kreuzſabrer, bie Benetlaner und 
die Kürten refpeftirt hatten, wurbe fo von eidem Neugriechen zerfibrt. 
Yehntipe Beifplele werben viele im biefem Rande aufgeführt, und ber 
Handel, der mit ben Bragmenten alter Gebäude in Emurna getrieben 
wurde, fehbaft dargefiellt. Hierauf degaben fie ſich mad Mben, das fie 
in ben Händen ber Türten und im traurigften Buftande fanden, Sie 
irrten eimige Zeit im den Ruinen umher, befanden fi aber eudlich im 
nit geringer Werlegenbeit, als fie in ber zerſtoͤrten Stadt nirgendb Erwas 
zu effen befamen; fie landen auf dem alten Marttplatz. unb faben vor ſich 
eine mwohlerhaltene antite Marmortafel, bie den Preis der Lebensmittel 
anzeigte; aber Käufer und Berfäufer waren verfhwunben. Jr Diener 
rierh ihmen enblih ſich an dem tärfifpen Kommandanten, einen gaftfreien 
Mann, zu wenden; fie gingen zu ibm, fanden in ibm eimen gutmätbis 
gen turbiſchen Dbriften, ber ben biftorifhen Bragen ber Reifenden, bie, 
im Borbeigehn gefagt, abfurb genug waren, wenig Bebdr ſcheutte, ihnen 
aber dafür zu eſſen gab, fo gut er es vermechte. Michaud wollte feine 
Meinung Äber bie Reformen des Sultans kennen, der Türke antwortete, 
fie feven wobl gut für bie jungen Leute, aber nicht für bie ſchon erwach ⸗ 
fene Generation. Hierauf folgt eine Befpreinnz Are no übrig ges 
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bliebenen Dentmäter des Partbenen, bed Puyr, bed Theſeustempels 
u. ſ. w. Dann eine Befsreitung von Siyrna, mit feinem Gewimmel, 
feinen Raramwanen von Ramelen, und feiner vieljingigen Beoblferung 
von Franten, Zürten, Griegen, Urmeniern und Juden, die fig nie 
vermiisen, deren Gitten und Kultus ſich abfloßen, und was nie ein 
Welt werben fann. „Ich babe hier feine Nation umter meinen Augen, 
fondern eine Karawane, bie aus allen Thellen der Welt zufammengefoms 
men ift und bier Fampire ; wo jeber von Tag zu Tag lebt, jeder feinen 
eigenen Zwect bat, berem Ganges keine Einheit und fein gemeinſchaftliches 
Band haben kann. Ich ſehe bier nur einen Paſcha ber befiehlt, und 
Menſchen, bie ihm mehr ober weniger geborgen, Leute, welche Tribut 
fordern, und Undere, welche ibn bezahlen. Die Burst iſt das einige 
Band biefer fonderbaren Geſellſchaft, uud fie hält nur durch eine Befagung 
sufammen, welche fie Tag und Nacht beobachtet, und bie Ordnung mwirb 
nur burch eine Polizei erhalien, welche ihr Schwert nie in ber Scheibe 
Ist, Ich babe dieſe Polizei bisweilen vorüberziehen feben, umb id 
geftehe, daß fie mir zuerft einige Furcht einfdpre, Es if eine Schaar 
von eiwa 200 Mann, aus allen Nationen, verſchieben gefleiber und bes 
waffnet, das mehr berumläuft als gebt. Ihr Chef iN Tag und Nacht 
auf ben Beinen, man glaubt ihn an Einem Drt, und er erfgeint in ber 
entgegengefegten Richtung. oder vielmehr er ift Überall; er yelgt fig mit 
einem großen Stod, unb wenn er ibm erbebt, fo flieht Altes, deun bie 
Legalltaͤt ift für ihm kein Hinderniß in feinen Expeditionen; er ift ſetsſt 
das Geſetz, das fiebt und Hört, warnt und faplägt, er diktirt feine Uriheile 
und führt fie ſogltich ans, blswellen ehe er fie ausfpriht, Das Sonder⸗ 
barfte ift, daß er bei biefem Metier ſich bellebt zu machen gewußt bat; 
fo ſehr achtet man bier Miles, was fig furchtbar zu machen weiß.’ 
Der erfte Eindru von Smyena Ift nicht angenehm, die Straßen find 
enge, nit gepflaftert, unrelnti, mit Meuſchen, Kamelen und Eſeln 
angefält, mur zwei, bie Straße der Franfen und bie der Mofen, find 
einigermaßen bemertenswerth, biefe bieten ein eigenes Schauſpiel bar, 
indem die griechiſchen Damen die Gewohnbelt haben, fiy mehrere Stunden 
lang im großem Pug auf eine Art von Balfond zu fegen, um zu fehen 
und gefeben zu werben; fie bleiben ſtumm und unbeweglich wie Statuen 
im biefer Urt vom gegierten Niſchen, die befonderd für dieſen Gebrauch 
gebaut werben, und man fbnnte glauben In einer Bemdidegaterie zu ſeyn. 
Die Frauen find ihrer Schoͤnheit wegen berühmt umb werbienen Ihren 
Ruhm. Der Handel von Emyrna ift zwar gefunten, aber dennoch immer 
ſehr bedeutend; die Züge von Kamelen, welche mit ben Maaren von 
Sorien, Perfien und Indien Über die obere Stadt in bie Karamanferais 
gleben, ſcheinen ſich mie zu unterbrechen fo wie ber Haſen voll von 
Seifen im, weiche bie Babungen jener Schiſſe der Wäfle empfangen, 
and fie mit den Waaren von Europa beladen wieder nach Aleppo, Tunis 
und Bagdad zurädienden. Michaud lernte in Smyrna einen jungen 
Deutfgen, Namens Eramer, tenmen, ber fig mit einem großen Werte 
Über arlechiſche Juſchriften befapdftigt, er ſpricht mit großer Achtung von 
den Renntniffen unb beim Geifte dieſes Geleinten, und verſpricht ſich bes 
deutende Refultate von dleſer Arbeit, welche bei ber Lelchtigteit, welche 
Smorna ihm darbietet, mit allen neuen Emtberfungen befannt zu werben, 
viel Neues enthalten wird, 

Bon Smyrna ging einer der Neifenden nach Ephefus, beffen Ruinen 
er befigreist, und Beide begaben fig danm nach Troas, deſſen Dertlis 
feiten zu einer weitläufigen Beſchreibung Anlaß geben, über welche wir 
vieleicht fpäter einige Bemerkungen machen werden, wie wir überhaupt 
Biefem allgemeinen Ueberblicte des Wertes eingelne Schilderungen bed ge⸗ 
Iehrren Reiſenden bei naͤchſter Gelegenheit folgen laffen werben. 





Bermifote Nachrichten. 

9. Heine Hat in ber zu Parts neu erſchlenenen Zeitſchrift „E’Europe 
ftteraire” in einer Reihe von Arriteln eine Ueberſicht der deutſchen Liter 
ratur befanmt gemacht, bie fin eben fo ſehr durch Geiſt als treffende 
Bemerfungen aueztichnet. ) Kann man feiner darin ausgefpromenen 
Anſicht Äser das Mittelalter mit In allen Sräden beipfiigten, fo fan 
man ihr boch auch nicht brillante Gedanten abſprechen und muß fig, bei 
der dem Werfaffer der Reiſebilder eigenen Anmuth und Leichtigteit der 





Behandlung, mit Ihe zum hell wieder ansfdhnen. Die 

ber romantifgen Schule in Deutſchland, ber beiden Schlezel und Tiere 
an Ihrer Spige, ift eben fo lichtroll als reich an treffenden Bügen und 
glänzendbem Witze, ber jedoch, beſonders wo er feine Pfeile gegen Yuguft 
von Schlegel richtet, mande fdmersbafte Bunde fohlagen wird. 

von Broglie ſelbſt fühlte fi Über bie Urt, wie aͤber diefen Gerififtelter 
abgefprogen wurde, ſehr gekraͤutt, ba Herr Auguſt von Schiegti ibm 
bauptfäglich das Kreuz ber Ehrenfegton verdanft, das der König ber 
Branzofen dem deutſchen Gelehrten während feines legten Aufenthaltes im 
Paris ertbeilte. Der Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten fol fogar 
Winens gewefen feyn, im einem Iterarifgen Iourmale eine Enigegnung 
auf die fauftifge Kritit Heiners einräcen zu laffen. Mas darf dabei 
nicht vergeffen, baß Kerr von Broglie der Schwiegerſohu ber Frau von 
Stasſt if, und daß bie berühmte Tochter Neders in fehr freunbſchaftlichen 
Berhaͤltniſſen zu Auguſt Wilhelm von Schlegel ſtand, woraus ſich oleich⸗ 
falls die gegen bie eben beſprochenen Ürtitel Heine's gedußerte Entröftung 
des frangdfifegen Minifiers und Keesführers der Doftrindre ertlaͤren läßt, 


Die franzdfifse Deputirtenfammer bat den Antauf der Bi 
bes verfiorbenen Tuvier um 72,500 Franten und ber ‚6 —— 
Manuftripte Ehampoions mit 50,000 Er. geuebmigt, umd ber Warrwe 
Euvierd eine Penfion von 6000 Ir., und den Witwen der im vorige 
Jahre ald Opfer der Eholera gefallenen getehrten Drientalifien, Abel 
Remufat, Epezy und St. Martin, jeder einen Gehalt von 5000 Franten 
bewilligt. 
* 


Die zuletzt eingetroffenen Nachrichten aus Perſien melden, daß ber 
längft befpromene Feldzug des Prinzen Abbas Mirza nach Mborafan end⸗ 
I unternommen worben iſt. Diefe Provinz bat nämlich feit geraumer 
Bei bie Oberherrlichteit des Saab kaum noch dem Namen nad, aners 
fannt, und ed war ber Zweck ber Expebitiom des Prinzen, fie wieder am 
unterwerfen, Geinen erfien Angriff richtete er gegen Reza Rbuli Ram, 
einen maͤchtigen und widerſpenſtigen Bafallen, der fih mit 2000 Mann 
Sufauterie und 400 WReitern in ber wohlbefeftisten Stadt Emirabab 
eingefapfoffen hatte, Dbgleih man erwartete, daß bie Belagerung fi 
ſehr in die Ränge ziehen würde, da der Ort mit fehr ſtarten Befeftigums 
gen umgeben worden war und das fhnigliche Heer nur 5000 Mann 
sähtte, fo wurde er doch mad einer Einſchließung von ſiebzehn Tagen 
am 48 Julius v. I. mit Sturm genommen, Der Eindruck, deu rdiefe 
Waffenthat In gang Rhorafan und Perfien bervorbramte, war für Abbos 
Mirya fehr gänftig, und man glaubt, dab Ihm bie Ebronfoige weniger 
freitig gemagt werben birfte, ald man bisber erwartete, Der Prim; 
iſt nun zur Belagerung von Kuchan, einer andern Beflung, bie noch ben 
tönigligen Waffen trogt, aufotbrochen. 


Ueber die Entſtehung und Fortdauer ber ſeuerſpeienden Berge 
betanntlich von dem Naturſorſchern verſchiebene Qpotbeſen aufgenek: 
worden, ohne daß man zu einer genuͤgenden Ertlaͤrung dieſer gewaltigen 
Phänomene gelangt wire. Im ber meueften Zeit hat ber framdbſiſche 
Naturforfger Bouffingamit durch eine chtiiſche Unterſuchung bes Rauges 
der Bultane ein Nefultat zu erzlelen geſucht, und feine an den brennen 
den Bergen ber Andes angefleilten Beobagtungen ber frangbfiggen Ata⸗ 
bemie in einer ihrer legten Gigungen mitgetbeilt. Herr Bouſſiugault 
befuchte bie Bultane von Taliuſa, Euracc, Palo, Tuqueros, Eumbal 
nf. w., und fient mach chemiſcher Unterfugung bed von ibnen ausge 
flogenen Rauches folgende Bemertungen auf: 4) Die von ben Wultanen 
des Aequators antgeftoßenen Basarten find bei allen biefelben: Waffers 
dampft im großer Quantität, Eohlenfaurtd Gas, waffernoffjgtwefeifaure® 
Gas umb manchmal Schwefeldaͤmpfe. 2) Die ſchweflichte &dure und ber 
Stiaftoff. die man in den Kratern dieſer Bultane trifft, unen nur als 
zufällige Beimifpungen -betrachtet werden. 5) Die KHubroglorjänre, das 
Waſſerſtoffgas und der Stickſtoff bilden keine Beftandtbeile der von Bul⸗ 
fanen unter dem Neguator andgeftoßenen Cafe, Wenn biefe Beodachtun⸗ 
gen nicht geradezu einem Schluͤſſel zu dem Wirkungen ber unterirbifhen 
Feuer bieten, fo find fie doch Immer ber Benauigfelt und bed Mutbes 
wegen, mit denen fie, vom dem erwähnten Naturforſcher angeftellt wurden 
mertwuͤrdig und beachte newerth. 


Eine Ueberf⸗ehung davon in ſeitdem im Paris bei Oeldeloff erfchlıntn. 
————— —— — —————— — 


Müngpen, in ber Biterartig: Artifiimen Unflalt der I. &, En tra’jgen Bughaublung. 
Berantwortiiger Redatieur Dr» Lautenbacher 
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Die Gefandtfhaft des perfifchen Prinzen Khosrew Mirza 
nad) Peteröburg. 


Su 5. Die Audienz bei dem Kaifer. 


Zum feierlihen Empfang Khosrew Mirza's bei Hofe war 
der 20 (8) Auguft beftimmt. Im dem für diefe Gelegenheit 
ausgegebenen Programme des Geremonield wurde dem Prinzen 
"die Eigenfhaft eines Botſchafters beigelegt und als folder wurde 
er auch empfangen. Man wollte hiedurch den Gegenitand feiner 
Sendung in ein noch augenfälligeres Licht ſehen, und zugleich 
auf eine beſtimmtere Art den ihm gebührenden Rang bezeichnen, 
denn mie befannt laffen die Gefandten, die gleich nad den Prin: 
ze von Geblit fommen, den mit einer außerorbentlihen Sen: 
dung beauftragten Botihaftern aus Höflichkeit den Vortritt, 
Vom frühen Morgen an drängte fih bad Wolf vor dem 
Winterpalafte und füllte die Straßen, durch bie der Zug 
feines Weg nehmen mußte. Zwiſchen der Doppelreihbe der 
Soldaten, die in dem langen Veftibule und auf den Stufen bes 
Palaftes Epalier bildeten, waren Teppiche von rotbem Tuch 
ausgebreitet, da ed im Drient gebräudlih ſcheint, 
Weg mohammedanifher Prinzen mit Tuch von bdiefer Farbe zu 
er em. Die Spaliere waren von dem Garderegimentern zu 
DR und von der Adelsgarde gebildet, deren Uniformen höͤchſt 
malerifh von dem Scharlach abitahen, womit die Marmortrep- 
pen überfleidet waren. Gegen ein Uhr wurde das diplomatifche 
Korps in dem prachtvollen Saale des heil, Georgs eingeführt, 
wo das Kapitel dieſes Ordens gehalten zu werden pilegt, und 
an deſſen einem Ende der kaiferlihe Thron errichtet war. Die 
Herren und Damen vom Hofe waren bdafelbft, in einer Anzahl 
von mebr als vierbundert Köpfen, ſchon verfammelt; das Auge, 
wohin es fi wendete, wurde geblendet von dem Glanz bed Sol: 
des und der Cdelfteine. Zwei Reiben der riefenhaften Garde: 
grenadiere des innern Palaftes waren in der Mitte des Saales 
aufgeftellt und bildeten von der Eingangsthüre bis auf zehn 
Schritte vom Throne zwei Flügel. Der verfammelte Hof befand 
ſich fo zwiſchen dem Wänden des Saales und den Soldaten ein: 
geſchloſſen und man ſah Hier und dort Damen ihre allerliehiten 
Aöpfsen, mit Federn, Diamanten und Blumen gefhmiüdt, 


zwifhen den Armen der Grenadiere hindurddrängen, denen fie. 


faum bis an die Schultern reichten. Rechts und links vom 


den 


27 Mai 1833. 





Baldachine waren geraͤumige Tribunen aufgeſchlagen, deren eine 
für den Erbgroßfuͤrſten, die jungen Großfürſtinnen, die Ehren: 
damem mit dem Portrait, ) und die Königinnen von Mingre- 
lien und Georgien beftimmt war. Fragt man vielleicht was 


Dieß fir Königinnen find, fo diene zur Antwort, dab es bie 


unglüdliden Erbinnen jener Faufafifhen Königreiche find, bie 
einſt von den Perfern geplündert und gegenwärtig von ben Ruf: 
fen in Belig genommen wurden, Nachdem diefe beiden Fürftinnen, 
die nichts weniger als einen vortheilbaften Begriff von den geor= 
gifhen Schönheiten geben, vom Throne geftärgt worden find, 
führt man fie jegt in alten Staatdlaroffen, mit fehs Pferden 
befpannt, dem leiten Zeichen ihrer gefunfenen Größe, in Peters⸗ 
burg herum. 

Die andere Tribune war dem biplomatifhen Korps einges 
räumt, während die rings um den Saal laufenden oberen Gale- 
rien mit Zuſchauern gefüllt waren. Der Kaifer war durch eine 
Thüre zur Linken des Thrones, von der Kaiferin begleitet 
und von den hoͤchſten Würdeträgern des Hofes umgeben, einge: 
treten, und beide Majeftäten blieben auf ber legten Stufe des 
Baldachins aufrecht! ftehen,- Der perfiihe Prinz trat durch bie 
dem Throne gegenüber ftebende Thüre ein, - begleitet von dem 
Groß; Ceremonienmeiſter, und ſchritt zwifchen den zwei Soldaten 
reiben vor, neben denen feine Heine, von weiten Gewändern 
niebergedrüdte Geftalt noch mehr zufammen zu fchrumpfen 
fhien. Sein Anzug beftand aus einem langen Wermel: 
rode von Kaihmir, von einer ind Braune fpielenden rothen 
Farbe; diefer Ueberrod, der mit einer ſchmalen Borte von: hel— 
lerer Wolle eingefaßt war, ftand vorn offen und lief ein anderes, 
Arkalah genanntes, nicht fo weites Kleid von weißem Kaſch— 
mir, der mit Heinen Palmen durchwirkt war, erbliden.. @in 
Shaml diente dem Prinzen als Gürtel und ſtatt aller Waffen 


"trug er einen reih mit Diamanten befegten Dolch, da die Per: 


fer nur wenn fie zu Pferde fteigen, fi mit dem Säbel umgür: 
ten. Auf dem Kopfe trug der Prinz die fpisige aſtralhaniſche 
Muüge, die für die Anhänger Ali's dajfelbe ift, was fir die Mo— 
bammeds der Kahnk oder das runde Käpphen, Diefer Anzug 
Shosrew’s hatte weiter nichts Koſtbares, als etwa bie Stoffe, 


*) Der Kalſerin naͤmlich, das fie als Auseichnung anf ber Bruft 


tragen, 
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aus denen er verfertigt mar, und die fehr forgfältig gewebt fehle: 
men. Der Prinz war ungefähr zwanzig Jahre alt; feine regel: 
mäßigen Züge hatten nichts be onders Auffallendes, allein feine 
fhwarzen Augen waren vol Feuer und feim geiftreihes Lächeln 
gab dem fehr braunen Geſichte vielen Musdrud, Ein Heiner 
fhmaler Schnurrbart von ſchwarzer Farbe umzog bie Oberlippe. 
Zu den Händen trug er im einem großen Vortefeuille von Kaſch— 
mir feine Beglaubigungsſchreiben. 

Der Kaifer war nach feiner Gewohnheit nur mit der ein: 
fahen Generalsuniform und darüber mit dem großen Llanen 
Dande des Sr. Undreasordeng befleidet, und trug wie bei allen 
großen Hofaufwartungen weiße Beinkleider in hohen Stiefeln. Seine 
männliche und edle Schönheit lieh ihn leicht unter dem ganzen 
Hofe ertennen, Die Kaiferin war mit eben fo viel Geihmad 
ald Praht gefleidet. Nachdem Khosrew, ohne fonderlich befan: 
gen zu fepn, die dreimalige Verbeugung gemacht hatte, Tas er 
von einem Perdamentblätthen, das auf den Schreiben lag, bie 


er zu übergeben hatte, eine Mede mit ziemlicher Feſtigkeit der- 


Stimme ab. Aber der eintönige Nafenlaut des Vortrages, der 
mit feinen bald gezogenen, bald anfchmellenden Tönen ziemlich dem 
Gefang in einer Judenſchule glib, und durch einen häufigen 
Gleihlaut der Worte wunderlic ind Obr.fiel, erregte durch feine 
Fremdartigfeit unwilllürlich ein leiſes Lächeln unter den Zubörern 
und es war bobe Zeit, daß Se. Hoheit damit zu Ende fam, fo 
fehr man auch den diefer Feierlichfeit gebührenden Ernft beizube: 
halten bemüht war, 

Nachdem der Botſchafter feine Mede beendigt hatte, las ber 
Vorftand des aflatiihen Inftitutes bei dem Departement der aus: 
mwärtigen Angelegenheiten, Hr. Modofinifin, eine Ueberſetzung in 
ruffiiher Sprache vor; worauf der Graf von Neffelrode dem Prin: 


zen in ruffiicher Sprache antwortete, was von einem Dolmetſcher 


fofort ing Verfifhe überfest wurde. Man bemerkte einen auf: 
fallenden Unterfhied zwiſchen der Ausiprahe des Dolmetſchers 
und der bes Prinzen, der, während jener die perfifhe Ueberſetzung 
vorlas, fih dem Kaͤiſer näherte und ihm mit einer Verbeugung 
drei Schreiben bes Schab überreichte, die der Vicekanzler aus den 
Händen Sr. Mai. empfing und auf einem Heinen Tiſche nieder: 
legte. Der Kaifer dridte dem Prinzen mit vieler Freundlichkeit 
die Hand und als auch die Kaiferin vortrat und ihm die Hand 
reichte, fchüttelte er fie mit ber größten Treuberzigfeir, da er in 
feiner Verwirrung die Vorfhrift der Etikette, fie zu küſſen, 
entweder vergeffen hatte oder nicht zu befolgen wagte, 

Das Programm hatte angekündigt, daß der Prinz zuerft dem 
Kaifer und dann befonders auch noch ber Kaiferin vorgeitellt wer: 
ben follte; allein da Ihre Majeftät fih ein wenig unmohl befand, 
fo wurde beftimmt, daß die beiden Vorftellungen zugleich ftatt fin- 

/ben follten, um bie Feierlidkeit abzufärgen. Die kaiferlihen Dia: 
jeftäten entfernten fih bierauf dur die Thüre zur Linken des 
Throned, mobel Khosrem, entweder aus Verwirrung oder mit 
Fleiß fie begleiten wollte, indem er. dicht hinter ihnen herging, fo 
daß ihn der Groß:Ceremonienmeifter beim Aermel faſſen mußte, 
um zu verhindern, daß der Prinz nicht auf den Mantel ber 
Kaiferin trat. 

Nachdem fih Khosrem zuruͤckgezogen hatte, führte man neun 


Perfonen feines Gefolges in den Saal, die alle gleichfalls in Kaſchmir 
gekleidet waren, mit Ausnahme eines Adjutanten des Prinzen, 
ber eine Phantafie-Uniform aus Blau und Silber, den Barr ge: 
fhoren und auf dem Kopf eine aftrafhanifhe Mutze trug. Es 

war ein Franzofe von Geburt, der fih in feinem fonderbaren An: 

zug und feiner Haltung nicht fehr heimiſch fühlte, Vier von den - 
Perfonen waren in lange rothe Neberröde gebüft, uud es befand 
fih unter ihnen, wie man glaubte, der Scharfrichter der Gefandt- 
ſchaft; allein dieß war nicht der Fall, obgleich alle vier, nach ih: 
rem Gefihte zu urtbeilen, nicht viel beſſer ausſahen. Die übrigen 
trugen wie der Prinz Gewänder von dunfelfarbiger Kaſchmirwolle. 
Diefe neun Perſonen waren bie einzigen, die man bei Hofe vor: 
ſtellen ließ, fieben andere Perfer von dem Gefolge des Prinzen 
blieben in einem an ben St. Georgenfaal ftofenden Gemache. 

Als man jene abholte, um fie dem Kaifer und der Kaiſerin vorzuſtel⸗ 

len, durchſchritt aud Khosrew noch einmal den Saal, wobei man 

fein Geſicht über den Empfang, den er gefunden hatte, vor Freude 

ſtrahlen ſah. Wieleiht war ‘er nicht minder entzückt darüber, 
daß er fi endlich fo gut aus diefer Ceremonie gezogen hatte, bie 

ihm ſchon lange als ein Bild des Schreckens vorſchweben mußte. 

Endlich kehrte er mach dem taurifchen Palafte zurüc, vom demfelben 

Zuge begleitet, mit dem er fi nah dem Winterpalafte begeben 

hatte, und umringt von einer wogenden Volksmenge, die ſich 

nicht fatt ſehen konnte an bem erften Prinzen, der von dem alten 

Iran nach Europa gefommen war, um dem mächtigen Gebieter 

des ruffiihen Reiches bie Huldigungen des Perſerkönigs dar: 

zubringen. 





Die frauzoſiſchen Antillen 
4. Die Weißen 
(Sgtuß.) 


Die Bertelei ift im den Kolonien unbetannt, es fragt ſich 
aber fehr, ob dieß ein fo großer Vorzug iſt, ald ed einem Euro: 
paͤer ſcheinen möchte. Die Bettelei ift unmöglich bei den Meger: 
flaven, denn ihre Herren müſſen fie ernähren, und mindeſtens 
mothbärftig mit Wohnung und Kleidung verfehen, was doc ges 
wiß das Wenigfte it, was fie für Leute thun können, deuen fie 
Alles verdanken, mas fie befisen. Aber die Neger werden alt, 
fönnen nicht mehr arbeiten, und man fährt demmoc fort, für 
alleihre Bedurfniſſe zu ſorgen. Allerdings eine ſchoͤne Mildthaͤtigleit. 
Fürs erſte aber iſt zu bemerken, daß für den Neger bie Urbeit 
felten aufhört: kaun er nicht mehr die Hade handhaben, oder 
den Wagen ziehen, fo verwendet man ihn zu häuslichen Mrbeis 
ten. Wie viele Neger mögen wohl bis zu dem hohen Wlter lom⸗ 
men, wo ibmen alle Kräfte ausgehen? Die Anftrengungen, bie 
ſchlechte Behandlung, die Unmäßigfeit, die ſchlechte Pflege in 
Krankheiten, bewahren fie vor diefent Unheil, oder wenn fie es 
dennoch erreichen, fo ift es ein Zuftand, wo den Menfhen, dem 
das Leben nichts gab, der durch Fein Band feiner Wahl, feiner 
Dorliebe an das Leben geknupft iſt, eine tödtlihe Traurigkeit 
befällt.- Auch die Neger fühlen bie Leere ihres verlornen Dafenne, 
und fuchen gegen dieß peinigemde Gefühl einen Troft in flarfen 
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Getränken, Der Arraf vollbringt, mas alle Uebel der Sklaverei 
nicht zu thun im Stande waren, er tödtet fie, und bewahrt ihre 
‚Herren vor ber Derbindlickeit, fie zu ernähren und ihr kraft: 
lofes Wilter zu pflegen. Die Neger alfo betteln nicht, was man 
dem Kolonialfptem nicht zur Ehre anrechnen wird, 

Daß die Bettelei bei den Weißen eben fo unmöglich ift, darf 
nicht in Verwunderung feßen. Wenn ein Weißer, ein Mit: 
glied der herrſcheuden Kafte bettelte, fo mwirde die Euprematie 
der Farbe bei den Sklaven gewaltig verlieren. Jede Kolonie bat 
alfo ihre Hülfsfonds für die kleinen Weißen, die weder Vermoͤ— 
gen, noch fonftige Erwerbsmittel haben, und deren Midfendung 
ing Mutterlaud ſich nicht bewerkſtelligen ließ, Es handelt ſich 
alfo, wie man fiebt, um eine Urmentart, und da braucht man 
gar nicht zu erwähnen, daß der Mißbrauch auf den englifhen 
Kolonien viel weiter getrieben wird, ald auf dem franzöliihen. 
Auf der Infel Mauritius ſah ih auf der £ifte der eine Unterftägung 
beziehenden kleinen Weißen eine Menge Perfonen, die fih nicht 
hätten dabin bringen laſſen follen, vom dffentlihen Almoſen zu 
leben, namentlih Weiber, alte Kofetten, die willig die Mit: 
tel ergriffen, noch einmal aus aller Welt Boͤrſe zu fehöpfen, um 
ihre verfkümmerte Toilette herauszuſtaffiren. Dieß ift der unver: 
meidlihe Nactyeil einer jeden Armentare. Anfangs wird fie er- 
zöthend von dem wahren Bedärftigen angenommen, aber bald 
dehnt fie ih and, und erhält das Auſehen eines geſetzlichen Zri: 
buts, der auf die Meichen gelegt wird, einer Urt agrariſcher Theis 
lung, an der Alle ohne Scham Antheil nehmen. 

Die Heinen Weißen leben indeſſen nicht alle von Almofen, mande 
derielben würden die Erniedrigung nicht tragen wollen, und wiſſen ber 
Almofen auf andere Artzuentbehren. Mit Wenigem zufrieden, leben 
fie in den entfernteften Bergen, oft ohne Beihülſe eines einst: 


gen Sklaven, und ernähren eine zahlreihe Familie. Ich kann, 


diefe intereffante Klaſſe von Kreolen, die wahrhaft frei und 
hoͤchſt ehrenwerth ift, micht beffer ſchildern, als indem ich bie 
Art beihreibe, wie mich einer berfelben aufnahm, ein getreues 
Bild des Pflanzers in der Kindheit der Kolonien. Diefe Cat: 
tung von Koloniiten it auf dem Punfte zu erlöfhen, durch das 
Hereinbrechen einer baftardartigen, verdorbenen Civiliſation. Ein 
Grund mehr, ihr die legte Ehre zu erweifen, ehe fie ganz ver: 
ſchwindet. 

Ich irrte feit 43 Stunden im Gebiete des Vulkans von 
Bourbon umber, und durchſtrich in allen Richtungen das foge: 
nannte pays brüle, ein ungebeurer See von erfalteter Lava, 
der rechts und links von grümenden, mit Bäumen beſetzten Zel: 
fen beberricht wird, Das ruhige azurblaue Meer begrängt den 
untern Theil des Gemäldes, während der obere in einen grau- 
lichen Schleier von MWoltendämpfen und Schwefelrauch ſich 
verliert; dad Auge kann biefen Schleier nicht durchdringen, der 
bie beweglichen Kratermündungen verbirgt, und eine Menge 
Abgründe demmen die Schritte des Menſchen, der fih nähern 
will. Ih begriff endlich, daß ich micht glüclicher ſeyn miürbe, 
als fo viele andere vor Mir, und ich wollte ſchon nad St. Denis, 
dem Hauptorte der Infeh zurüdtehren, als ich einige mayere 
Hühner erblidte, die etliche wenige Körner in dem Gande eines 


ausgetrodueten Bades aufſuchten. "3 trieb fie vor mir ber 


” — 


und fie führten mich, wie ich vermuthet hatte, zu einer Mob: 
nung. Die Hütte, wohin fie ſich flüchteren, lag wie ein Abler: 
neft auf der Platte eines Fablen Felſens am Meer: fie konnte 
auf mehrere Meilen umber ben Piroguen, bie einen Landungs— 
platz fuchten, zum Bielpunfte dienen; auf ber andern Seite gegen 
das Land zu waren Fleine Felder von Mais, Maniof und Pata= 
ten; feine Luruspflange, einige Kaffeeftauden audgenommen, 
und dieß mochte bei der wahrſcheinlichen Langeweile eines 
folden Aufenthalts ein ſehr nothwendiger Lutus fen. Zwei 
fleine Mädchen zogen fi bei meiner Ankunft im die Hütte zus 
ri, eine junge Frau, die ein Kind in den Armen trug, trat 
beraus, rief ihrem Mann, und ging zuräd: fie ſchien verwirrt, 
daß ich fie fo im Menlige überrafht harte. Der Mann fam ber: 
aus mit freundlicher Miene, hieß mich vor der Thüre niederligen, 
und bald ſchwazten wir, wie alte Freunde. 

Ich bemerkte bald, daß ich die einfahe Familie bei ihrem 
Morgenimbiß geftört hatte, ich fürctete fie zu beläftigen, und 
in der That hatte meine Gegenwart Mutter und Kinder etwas 
in Merlegenheit gebracht, ber Vater aber ſchien nicht einmal 
daran zu denfen, daf wegen eines Gaſtes, der zu ihm kam, in feis 
nen bauslihen Gewohnheiten etwas geändert werden muͤſſe. Er 
machte ein Zeichen, ſprach einige Worte, worauf das Tiſchtuch 
aus der Hütte heraus gebracht wurde: dieß beitand ganz einfach 
aus «iner feinen Matte, bie auf dem Boden ausgebreitet wurde, 
Dran feste rothe gekochte Erbien, Bananen und, nad der Sitte 
in den Kolonien, ftatt des Brods ein Städ Meiß, das man im 
Waſſer bis zum völligen Austrocknen gelocht hatte, auf. Diek 
war unfer Frübftät, denn ich nahm Untheil daran, und es 
warb mir binreihend gewürzt durch die eben fo angenehmen - 
als verftändigen Gefprähe meined Wirths. Die junge Frau 
hörte ung ſchweigend zu: ich richtete mehrere Male dag Wort 
an fie, ba aber ihr Mann zu antworten fi beeilte, fo öffnete 
fie nur den Mund, um dur ein Lächeln die Antwort zu billi 
gen, womit ich mich dann begmigen müßte. Ich fab in der Nähe 
Materialien und bie erften Anfänge eines kleinen Haufes: „Dad 
ift, fagte mir ber gute Kreole, für meine ältefte Tochter, wen 
fie einmal beirathen wird, denn ich hoffe, mein Schwiegerfohn 
fol bet mir bleiben.” 

Als unfer Mahl beendigt war, mein Wirth feine Pfeife mit 
Bambusrohr, und ich eine mit feinem groben inländiihen Tas 
bat dick vollgeftopfte Papiercigarre angezündet bafte, glaubte mein 
Neger, fep es aus Gewohnheit ober Dienftfertigfeit, vieleicht auch 
aus Spott über unfer magered Mahl, beim Abräumen hülfreiche 
Hand leiten zu muͤſſen. Die Kinder zeigten bei feiner Annaͤhe— 
rung Erftaunen, fait Furcht, was mir nicht wenig auffiel. Der 
Mater aber fagte: „Das fommt daber, daß mir felten Neger fes 
ben, manchmal jedoch Marrons.“ Bei biefen Worten bemerfte 
ih einen -fonderbaren Ausdruck von Merlegenheit auf feinen 
Gefiht; ed war das erfte Mal, baf er vor mir wegen feiner Ars 
muth zu erröthen ſchien, fo fehr ift die Sklaverei in ben Augen 
jedes Koloniften ein nothwendiger Grundfag, und ein Sklave 
eine Sache erjter Nothwendigkeit, bie man nicht wohl entbehs 
ren lann. s ⸗ 


Mein Wirth, der mich ſeit einigen Minuten lebhaft be— 
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ftärmte, den Tag über bei ihm zu bleiben, verlieh mid jest ei: 
nen Augenblid, um mit feiner Frau zu reden, fogleich trat mein 
Neger aus der Hütte, und fagte mir ind Ohr: „Herr, wir 
miliien fogleih fort, wenn Gie nicht wollen, daß der arme Kreole 
fein Geflügel abſchlachtet, um ung zu bewirtben.” Da ich ihm nicht 
fogleih aufs Wort glauben wollte, fehte er mit einer komiſchen 
Wichtigkeit hinzu: „Herr, ih fenne dieſe Heinen Weißen wohl.” 
Dieß harakteriftifhe Wort, dieſe Verahtung des Heinen Meißen, 
der nit einen einzigen Neger hatte, werde ich nie vergeſſen. 
Ih kündigte demnach meinen Entihluß an, abzureifen, ebe noch 
die Sonne zu hoch jtand, und aus den Verſuchen meines Wirths 
mid zurüdjubalten, glaubte ich zu erfennen, daß mein afrila: 
nifher Führer ziemlich richtig gerathen hatte. Der arme Kreole 
wollte mich wenigftend begleiten, unb auf den rechten Weg zu: 
rüdfübren; er ging eine Stunde lang mit mir und ald wir ung 
endlid trennen mußten, fagte er; „Wenn Sie wieder in das 
verbrannte Land fommen,. fo vergeffen Sie niht ben Weg nad 
der Hütte.” Ich habe ed ſchon gefagt, biefe Klaffe von Koloniften 
gebt rafch ihrem Ende entgegen, indem bie Eivilifation immer 
mächtiger vorrädt. Man bätte fi nur Gluück dazu zu wuͤnſchen, 
wenn diefe Eivilifation nicht ſalſch, unvollftändig und mit mehr 
Uebeln ald Vortheilen gemifht wäre. Wllerdings ift diefer Zu: 
eng nur vorübergehend, und er wird ſich einit verbeffern, wenn 
ie SHaverei niht mehr Grundſatz in den Kolonien ſeyn wird. 

In einem fpätern Artikel werde ich die jeßige Lage, und 

die wahrſcheinliche Zukunft der Farbigen unterfuchen. 


Die Meteore im Jahre 1832. 
(Aus bes Hrn. Gautier Vortrag in der naturhiſtoriſchen Geſeuſchaft von Gerf.) 

Tu der Nat vom 12 anf dem 435 Movember bed vorigen Jahres 
murben auf verfgiebenen Punkten in Europa leuchtende Meteore geſehen, 
bie ſich in Ihrer vollen Emwicklung von Morgens brei Ubr bis gegen 
ſechs Uhr zeigten — eine Zeit, im ber leider wiſſenſchaftliche Beobachtun⸗ 
gen am menigflen zu erwarten waren, da die meiften Menſchen, die fich 
mit dergleichen abzugeben pflegen, um biefe Stunde felten mom auf dem 
Beinen find, Da aber biefe Meteore auf einer weiten Ränberfirecte ſicht⸗ 
bar waren, fo wurden fie boy vom ziemlich vielen Menſchen gefeben, und 
es bärfte nicht oßme Mugen fegn, bie verfiedenen Musfagen darüber mit 
einander zu vergleichen. 

Drei Urtilleriften und ein Eergent der Soldbtruppen von Genf fahen 
oegen Mitternacht hinter Motten einen öllhaͤhnlichen Lichtſcimmer. 
Gegen balb drei Ubr hatte fig ber Himmel aufgehellt, umb fie erblichten 
nun mebrere Stunden lang und bis gegen Tag eine Urt Raketen, bie 
von verſchledeuen Puntten auffiiegen und hiuter fi einen gerabiinigen 
ober geſchlaͤngelten Feuerſtreif nachzogen, ber Anfangs von rotber, dann 
orüner ober blaner und endlich von gelber Barbe war, Gin folder Feuer 
ftreif dauerte zehn bis fuͤnfzehn Minuten und verlbſchte fobann; man fah 
mehrere derſelben zu glelger Zeit und in verſchiedenen Richtungtu; bie 
wenigſten an dem ſuͤdweſtiichen Theile des Hortzonts. Gerduſch war dabei 
nicht zu vernehmen, Gegen Anbruch bes Zages, zwiſchen vier und ſechs 
Uhr, waren biefe Feuer feltener zu feben, batten aber eimen flärtern 
Glanz. Andere Einwohner derſelben Stadt fügen in einem von bem 
bier gegebenen Musfagen wenig verſchiedenen Berichte mod binzu, daß 
mehrere ber erwaͤhnten Rafeten an ihrem vorbern Ende einen hellern 
Lichtpautt hatten, ber fi) zuletzt Im mehrere Thelle zerfplitterte. Die 
Rattten fielen nicht bis zur Erde herab, fondern ſchienen in ber Ruft zu 
zerplatzen und gu erlbſcheu. 

Ein Pfarrer von Aubonne im Waadtlande, der Morgens um drei 
Ur anfarftanden war, bemerkte im Verlaufe von wenigen Minuten eine 
Menge Sternfgnuppen. Als er wieder Im fein Zimmer zurüctem, fab 
er zweimal eine flarte Helle wie vom einer Badel an feinem Feuſter 


Mänmen, im ber Llterankfep » Artfifgen Unait der I. ©. Eortarfern Bugtandtung: - 


vorbeiflreifen. Us er fih am vier Uhr Morgens zu Fuß nach Alaman 
begab, erblichte er mad einander mehrere Feuerfugeln, bie im bie Höhe 
fliegen, und nad und nach einen Lichtbäſchel ausftrabltem, gleich einer 
Ratete, bis bie Kugel erloſch und nur der Feuerfireif now übrig Stiep, 
der allmählich ſchwaͤcher mwurbe und zulegt ſich in eime Lichte Wolte verfor, 
Huber biefen Kugeln beobamtete er jeden Augenblic in allen Ristungen 
bin Gterufhnuppen. Der Simmel war beiter, amd es war Monblict. 
Bon drei Kugeln, bie ber Pfarrer genau beobachtete, war eine in fübs 
licher Richtung verzügliy burg Ihren Blanz und bie Ränge ihrer Dauer 
Erftaunen erregenb; fie batte faft ben Durchmeſſer des Mondes und elır 
rbrhliges Licht. Sie blied anderthalb Minuten lang figisar. Der Flam: 
menbüfgel, den fie mad Oben ausftieh-und der mit ihr im bie Höhe fhieg, 
wurde in dem Maße breiter, als fein Many abnahm, umb verwandelte 
fiay zulert im eime blaſſe Woite. Es war num gegen fünf Uhr Morgens. 
Diefelde Kugel wurde ang eine halbe Stunde weit davon zu Allaman 
gefeben. am beobachtete fie bort, als fie bereits eine Höhe von unges 
faͤhr A5° erreicht hatte, 

Faft Ähnliche Beobachtungen wurben auf verſchiedenen Punkten im 
ber Umgegend von Genf zu Volandes, EpenessThoner, Eongny, Befenaz 
und Eofigny gemacht. Faſt Aberall ſah man eime piögtiche und ſehr flarte 
Nele, verfgiedenfärbige Lichter, ſchlaugenfoͤrmige Gtrabienbüfgel; afein 
man erblichte feine Lichirugeln, 

Im untern Cimmentbal wurbe im derſelben Nacht bei vollfommen 
beiterm Himmel Im norbwefliiger Richtung eine Beuerfugel bemerft, bie 
Ihren Weg gegen Sübwen nahm und ein febr lebhaftes Richt verbreitete, 
Bon biefer Kugel ſtrahlten na allen Gelten Funken aus, bie mit Sterns 
ſchnuppen Aehnilchteit hatten, gleipfam eine zufammenbängende Ketie 
bildeten und das ganze Thal mit Helle Überftrahlten. Cie platzte erſt 
nad einer halben Stunde, und ließ hinter ſich einen langen Lichtſchweif 
wie eine Ratete zurüc, der endlich amd) verſchwand und ſich in eine dänne 
Wolfe vertvandelte. Kaum war biefe erfie Erſcheinung vorüber, als auf 
derſelben Stelle, wo fie niedergefallen war, ficy eine zweite und fpäter 
eine britte erhob, bie beide, wie bie erfte, viele Sterne alısfprähten ; 
eine von ihmen verſchwanb hinter ben Bergen, bevor fie erloſch. 

In der Naͤhe von Laufanme wollten Bauern gegen drei Ubr Mors 
gend einem feurigen Balten von zwanzig Fuß Länge gefrben haben, ber 
feine Richtung gegen Norden nahm. Zu Neufgatel faben Eolbaten, bie 


„anf ber Wache flanden, genen fünf Uhr Morgens eine Benerfäute, bie 


einige Minuten unbeweglich fteben blieb, dann fi bin und ber ſchwang 
umb erloſch, indem fie eine Helle gurüchtieß, die den ganzen Bee erleuch— 
tete; zuiegt folgten ihr drei Btige und drei Feuerfugelm Bauern aus 
den Dorfe Plangettet, das im ben Gebirgen des Kantons Neufchatel 
Tegt, faben gleichfalls dieſe Meteore gegen halb drei Uhr Morgens, im 
ſarbſtlicher Richtung, und beſchrieben fie „ald eine Flinte mit einem , 
Bajonnerte"und einem Säser, bie Aber die Schwein ausgeſtrectt waren," 
In Frankreich wurben biefelden Meteore auf verſchiedenen Punkten 
beobactet. So berihtete ber Gentieoffigier Potier de Balbivia, im einem 
an bie Atabemie geripteten Schreiben, daß er in ber erwähnten Nacht 
im ber Umgegend vom Grenoble einen Regen von Sternfhmuppen fab, 
die gan gerabfinige Fenerfireifen hinter fi ließen. Zu Saint Lonthaln, 
im Jura⸗ Departement, erblidte eine Dame von halb eilf Ubr bis bald 
ein Uhr nach Mitternacht mehrere fallende Eterne, bie alle ibre Riptung 
nach Weften nahmen, bie einen in geraber Zinte, bie andern in geſchlaͤn⸗ 
geitem Fluge. Gegen Mitternacht glaubte fie eine zwei Buß lange feurige 
Schaufel zu fehen, bie im einem violetroiben Lichte fehlmmerte. Sie nahm 
dlefelbe Richtung, fließ aber feine Seitenflammen aus. Der Slmmei 
war Mar und heiter, der Volimond ſchien ganz beil, und man fonnte, 
baber die Siarte des Lichtes micht gemam bemeffen; doch fagte ein Augen⸗ 
zeuge and, daß man dabel leicht habe Tefen tdunen. In der Mäbe von 
Dote wurde baffelde Poänomen gegen ſechs Uhr Morgens beotachtet; 
allein es war ſchon fehr erblaft; im derfelben Nacht fab man es and zu 
Spinat, Beſangon, Saint Etaude, und überall nabın es feine Richtung 
von Dften nad Wellen. Die Meteore vom 45 November wurben auch 
im der Umgrgenb von Nevers geieben, wo man fie mit einem großen 
BVrande, brennenden Flogen, bie vom Himmel fielen, Sternen, bie ſich 
betämpfteu und Feutr auswarfen u. ſ. w., verglich, 
(Schluß ſolat.. 
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Die Mofuffilftstionen, 


2. Agra. 


Bei dem Zugvogelſinn, der die Engländer jedes Jahr ſchaaren⸗ 
mweife aus ihrer Nebelinfel nach den fonnigen Gegenden der fübd: 
fihen Länder treibt, ift es fehr zu verwunbdern, daß ihre Wan- 
derluft ſich noch nicht dem DOriente zugewendet bat, woNatur und 
Kunſtdenkmaͤler, außer ihrer wunderbar großartigen Pracht, auch 
den Mei; einer völligen Neuheit haben, bie der gelangmeilte 
„Touriſt“ — wie die Engländer ihre reihen Zigeuner nen: 
nen — doch vor Allem ſucht. Sehr wahriheinlich wird der neue 
fürzere Verbindungemweg, den man nah Oſtindien herzuſtellen 
ſucht, fruüͤher oder fpäter dem Storhenftriche-Iangbeiniger Natur: 
freunde aus England eine. andere Michtung geben. Die Stadt 
Ugra allein verdiente eine Pilgerfahrt von dem äußerften Ende 
der Welt, obgleich felbft Leute, die viele Jahre in Hinduften 
verlebt haben, felten dazu fommen, es zu befuhen. Die engli: 
fen Civil- und Militärbeamten nnd dann und wann Mei: 
ſende, bie zufällig ihr Weg dahin führt, find es allein, bie 
biefe Stadt keunen gelernt haben — eine Stadt, die mit aller 
jener orientalifhen Pracht geſchmückt ift, von der die Einbil: 
dungsfraft aus morgenländifhen Erzählungen ſich ein Bild zu: 
fammenfegen faun, 

Agra, obgleich ziemlich des Glanzes beraubt, im welchem es 
jur Zeit der moghuliſchen Kaifer prangte, ift doch meit entfernt 
nur noch ein Trämmerhaufen feiner alten Herrlichkeit zu fen, 
wie man ed fih, durch das Stillſchweigen der Meifenden über 
biefe Stadt verleitet, gewöhnlich vorzuftellen pflegt; vielmehr iſt 
es noch immer ein Drt von vielem Reichthum, ausgebreitetem 
Handel und großer Bedeutung. Es ift fogar kein Zweifel, daß 
Agra zu Mauer oder der andern Zeit der Hauptfiß der Megierung 
werden wird, wenn diefelbe fih mehr nah dem Mittelpunfte 
verlegen muß, was der Fall fepn wird, fobald die beabfihtigte 
Dampff chig ſadet auf dem Ganges und Bſchemna in Gang kommt. 
Dann werden bie 0 ben Provinzen Verbeſſerungen im ei: 
nem großen Mafftabe erfaßeen, und einen bis jegt noch nicht 
geahnten Aufſchwung uehmen, Die Höher nach den Gebirgen ju 
gelegenen Orte namentlid | “un lich durch vermehrten 
Beſuch gewinnen, Straßen werd angelegt, Rruͤcken erbaut, 


durch einige Parfinfoniabäume *) unterbrochen wird, 


28 Mai 1833, 


Unlagen geihaffen und öffentlihe Gebäude errichtet werden, bie 
fie alle Bequemlichkeiten europäifher Babdeorte erreicht haben, des 
nen fie außerdem noch durch ihre größern Naturfchönheiten den 
Vorzug ftreitig machen würden. Wer Chelteuham's, Baben’s 
Spa’s u. f. w. überdrüſſig geworben ift, fann dann leicht einen 
Ausflug nah dem Himalaya mahen, und zur Abwechslung die 
Quellen ded Ganges beſuchen. Schon jest könnte ein Touriſt, 
deifen verwöhnter Gaumen nah neuen Genüffen lechzt, die Höhe 
Aſiens bie zur Gränge, bie emwiger Schnee dem Fuß ded Men: 
fen fest, hinauftlimmen und nah England zurddfehren, ohne 
einen einzigen Tag von einer mehr als mäßigen Hitze beläftigt 
worden zu fern. Mer im Dftober zu Ealcutta landet, kann vier 
Monate lang auf die milbefte Witterung zählen, und in biefer 
Zeit bequem über Benared, Luknau, Nora, Bhutpur, Delhi 
und Mirut die oberen Provinzen durhwandern, und von dem 
legtgenannten Orten aus, mit Poft, in drei Tagreiſen nad Lau— 
donr, einem feiner gefunden Lage wegen vielbefuchten Drte, auf 
ben Himalapa gelangen, »Landour und Mepuriffe, ein anderer 
Gebirgeaufenthalt, können dann bie acht Monate hindurch, wo 
in der Ebene bie Hige herrſcht, ald Standquartier dienen, und 
im folgenden Oftober mag ber Meifende durch bie mittelindifchen 
Provinzen nah Bombap geben, unterwegs Diheipur, Nuffiras 
bad, Adihmir und Mhou befuhen, und dort noch immer früh: 
seitig genug anfommen, um vor Eintritt der Hige wieder nad 
Haufe zurddzufehren. 

Einem Freunde malerifher Alterthimer bietet Agra einen 
toͤſtlichen Aufenthalt; da aber die Zahl Derjenigen, die nah Ju— 
dien fommen, um bie prachtvollen Denkmäler der moghuliſchen 
Herrihaft zu bewundern, nur fehr gering ift, fo findet man in 
ber Regel einen Aufenthalt in Mara, fowohl ber Hitze ald bes 
hohen Preifes der Bungalos wegen, nicht fehr angenehm. Es 
liegt dafelbft eine Garnifon, die aus einem Regiment Föniglicher 
und drei Degimentern eingeborner Infanterie befteht, ſammt 
dem dazu gehörigen Stabe, unter Befehl eined Brigadegenerals. 
Die Kafernen diefer Truppen haben bie häßlihite Lage unter 
allen, bie fib in Indien befinden, ba fie außerhalb Agra, auf 
einer weiten Fablen Ebene erbaut find, deren Einförmigfeit nur 
und biefe 


*), Sie baben diefen Namen von bem Kapitaͤn Parfinfon, der fie vom 
Rap nah Ineien brachte, 
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find meift allzuſehr mit gelben Blumen überlaben, als daß fie, 
ohne mit anderm Laubwerk vermifht zu fepm, fi vortbeilbaft 
ausnehmen könnten. Der Dihemna ift von bort aus bem Auge 
durch die dazwiſchen liegenden Sandbaͤnke verbedt, bie auch das herr: 
liche Taaſche⸗Mahal — das prachtvolle Manföleum der Gemahlin 
des Kaiſers Schah Dſchehan — bis auffeine filbernglängende Kuppel, 
in diefer Entfernung dem Blick entziehen. Die Bungalos find 
mit wenigen Yusnahmen von Außen bäßlih und gemöhnlih von 
iegelfteinen erbaut, von Denen man in den mabgelegenen Rui— 
nen unerfböpflihe Vorräthe findet. Die Campanias, bie me: 
der mit Gittern noch Gehägen umgeben find, feben ziemlich ver: 
wahrlost aus, und eine fhöne Kirche allein gewährt bem Auge 
einen etwas erfreuliben Rubepunft. Cine weit angenehmere Lage 
haben die Wohngebäude der Eivilbeamten, die zwei englifhe Mei— 
len davon entfernt, zwiſchen baumbewachſenen Vertiefungen erbaut 
find, die während der Megenzeit ein Teppich üppigen Grünes 
befleidet und zahlreiche Baͤche bewaͤſſern. Die Straßen find herr: 
lich und werden von Sträflingen, die man in dem britifhen In: 
dien zu öffentlihen Arbeiten verwendet, im vortrefflibem Zuftand 
erhalten, Miele den Civilbeamten gebörige Häufer find im Ge: 
" Shmade ber Mobngebäude von Galcutta und einige gewähren 
fogar einen großartigen Anblick, ba man verlaffene Moſcheen mit 
idren Seitenflügeln dazu benüßt hat. Diefe Entfernung ber 
Civil: und Militärftarionen erfchmert den gefelligen Umgang 
bedeutend; mie denn überhaupt im ganz Indien dad Militär ge: 
gen die Eivilbeamten eine etwas eiferfüchtige Haltung beobachtet 
und burhaus Alles zu vermeiden ſucht, was den Anfhein haben 
könnte, als beweiſe ed gegen dem größeren Reichthum der Juſtiz 
beamten und Steuereinnehmer zu viele Rückſichten. Allerdings 
gibt es auch einige hohangeftellte Eivilbeamte, die fih etwas zu 


vergeben glauben würden, wenn fie ſich mit Militärperfonen von_ 


gleibem Range, aber meniger glänzenden Vermögendumftänden 
auf gleihen Fuß ftellen würden — man mennt bergleiben wid: 
tige Menſchen in Indien fehr bezeihnend Behadur, ein Name, 
den man ber Landesſprache entlieb, und unter dem die Cinge: 
bornen große Männer oder folde, bie es zu ſeyn fi einbilden, 
zu verfiehen pflegen. Uber im Allgemeinen maden ſich die Eivil: 
beamten, die obnebin die Minderzabl bilden, ein Vergnügen 
daraus, den Militärperfonen in ber Nachbarſchaft alle mögliche 
Aufmerkſamkeit zu bemeifen; menigftens fand ih in Agra, daß 
fie bei weitem weniger Schwierigfeiten machten, die Bälle zu be: 
ſuchen, die in den Militärfanronirungen gegeben wurden, als 
die Dffiziere, die in der Niederlaſſung der Civiliſten, wahr: 
ſcheinlich nicht ſowohl der Entfernung wegen, als weil fie fürd: 
teten, bei ihren reihen Landsleuten einen Empfang zu finden, 
den fie bei ibren ihwäderen Mitteln nicht wett maden konnten, 
Diefer Stolz ift für das gefelfcaftlibe Leben der Meinen Ein: 
wohnerzahl einer Stadt immer nachtheilig und Agra fteht def: 
halb in Indien in dem Mufe, daß es dort der geielligen Unter: 
haltung an zwanglofer und vergnüglicher Heiterkeit feble. 
j eForıfegung feige) 





Die Gefandefhaft des perfifchen Prinzen Khosrew Mirze 
nach Peteröburg. 


6. Das Gefolge bed Prinzen. 


Bon den fünfzig Perfonen, aus denen, mie ſchon gefagt, Abos: 
rew's Gefolge beftand, verdienen nur einige wenige einer befon- 
deren Erwähnung. Ein Scharfrichter befand fih allerdings un: 
ter ber Seſandtſchaſt; allein zum Gefolge eined mohammebdani- 
fen Fuͤrſten gebört ein fo unheimliher Diener, ald das leben⸗ 
dige Emblem feines Rechtes über Leben und Tod, So war ber 
Sitte bed Drientes, gemäß auch ein Dichter ober Erzähler un— 
ter Khosrew's Begleitern, deſſen Geſchaͤft es ift, die vorzüglich: 
ften Ereigniffe zu befingen oder dem Prinzen in feinen muͤßigen 
Stunden eine Geſchichte zu erzählen, die immer wunderbar 
und nen ſeyn muß, wie die ber Sultanin Scheherazade. Es 
ift allgemein befannt, mit welcher erjtaunlichen Leichtigkeit bie 
orientalifhen Erzähler aud bem Stegreif vortragen; biefe Ge— 
ſchichten, bie ſich eben fo ſehr durch ben Reichthum ihrer Andftattung, 
als dur Abwechslung in der Erfindung auszeichnen, und von bes 
nen die Erzählungen in Tauſend und Einer Naht nur einen 
unvolfommenen Begriff geben — diefe glänzenden Schöpfungen 
einer Einbildungsfraft, die glühend wie die Sonne Aſiens ift, 
dienen nicht bloß zur Unterhaltung im Palafte, fondern verfür: 
gen auch dem nomadifhen Araber feine Abende. 

Der Prinz wurde in der Regel nur von fünf Perfonen fei: 
nes@efolges an den Hof undin die vornehmften Geſellſchaften der 
Hauptſtadt begleitet; unter ihnen ftand am hoͤchſten im Mange 
ein Khan oder perfifber Fürft, einer der Oberbefehlshaber des 
Heeres. Er war ungefähr fünfzig Jahre alt und beobachtete einen 
boden Ernſt, der fi unmandelbar anf feinem fhönen und geift- 
reiben Gefibte ausſprach; leider verftand er feine einzige euro: 
päifhe Sprache. Man batte ihm der Geſandtſchaft beigegeben, 
um ibr mit feinem Mathe und mamentlih dem jungen Prinzen 
als Mentor zu dienen, wie ihn denn dieſer auch mit großer Ach⸗ 
tung behandelte. Cin anderer vornehmer Verfer, der Khosrew 
als Rathgeber zur Seite geſtellt war, bie Mirza Babba, ber 
nichts als einige Worte Engliſch Fonnte, und bei einem übrigens 
unbedeutenden Gefihte, nur eine untergeordnete Rolle in ber 
Melt zu fpielen beftimmt ſchien. Die drei merkwuͤrdigſten Min: 
ner von Khostew's Gefolge waren jedoch Mirza Saleh, 
Mirza Maffub und Kapitin Seminnean, ber nämlide, 
der bei der feierlihen Borftellung bei Hofe bie Phantafienniform 
und die fpikige Muͤtze getragen hatte, 

Mirza Saleh war der Arzt des Prinzen, berfelbe, dem 
Khosrew bei der Abreife von Moetau ben balben Bart abſchee⸗ 
ren laſſen wollte. Cr ſchien ungefähr vierzig Jahre alt, wat von 
hohem Wuchs, harten Geſichtezuügen und verrierh in Mem Be⸗ 
nehmen einige Unbebülflichfeit, obgleich ſich im feinen lebhaften 
Augen viel Verſtand ausſprach. Mirza Salch war in feiner 
Jugend durch Vermittlung ber oftindifhen Kompagnie vom ber 
Regierung auf die Hochſchule von Edinburg geihidr morden, um 
dort Arzneilunde zu ſtudiren. Er brachte bort mit zwei ober 


‘drei andern Landeleuten vier Jahre zu, und lernte Engliih 


ziemlich geläufig ſprechen. Allein bei aller europäifcer Weisheit, 
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die er fich eigen gemacht haben mochte, wuͤrde man ſich vielleicht 
doch nicht ohne Gefahr feiner Kunſt anvertraut haben, Seinen 
 feifegefährten felbft flößte er eine gewiſſe ebrerbietige Furcht 
ein, doch muß er bie erste feines Landes, berem Kunft in 
nicht viel mehr als Aſtrologle befteht und denen jede Bergliebe: 
zung des menfhlihen Körpers ein Gräuel iſt, weit überfehen 
ben. j 
r Mirza Maſſud war einige fuͤnfzia Fahre alt und von mitt: 
lerer Größe, Sein ausbrudsvolled Gefiht verrieth einen Geiſt 
von nicht gewöhnlicher Art. Sein ganzes Aeußeres hat etwas 
Ginnebmendes, und in feinem Benehmen lag eine ungemeine 
Lentfeligkeit; wenn man feinem Blick begegnete, fo lad man 
darin eine gemiffe Epmpathie ober vielmehr ed ſprach fi darin 
eine Klare Verftändigfeit aus, in der man eine lange Angewoͤh⸗ 
nung an gleihen Geſchmack, gleihe Sitten unb Gedanken em- 
pfand. Man hätte fi bei ihm in der Geſellſchaft eines Man: 
ned aus der großen Welt von Paris, Wien oder London glau: 
ben mögen, und diefe Illuſion wurde vollfommen, wenn man 
ihn mit einem freilich etwas ausländifchen Accent Franzoͤſiſch fpre: 
hen, und in feine Antworten viel geiftreiche Feinheit legen 
hörte. Ueberhaupt fällt an den Drientalen zunörberft der ihrem 
Benehmen eigene Anftrih von gutem Ton auf: die Mube umd 
der Ernft ihrer Bewegungen, die uͤberdachte Haltung ihres Gei- 
fted, das innige Gefühl ihrer Würde, das fie gegen Niemand die 
ſchickliche Achtung verlegen läßt, bie fie gegen fi felbit beobs 
achtet wuͤnſchen, geben allen ihren Morten eine ungemeine Su: 
rütdaltung, und man hat immer guten Ton, wenn man zu: 
rüdbaltend ift. 

Die Art, wie Mirza Maffub dad Franzoͤſiſche erlernte, iſt 
bemerkenswerth. Ohne daran zu denken, erfand er den wechſel⸗ 
feitigen Unterricht in Jacotot's Merhode, Ein franzoͤſiſcher Difi: 
‚sier, der bad Gefhäft eines Kaufmannes ergriffen hatte, war 
durch einen Prozeß gegen einen Armenier nach Tauris geführt 
worden und hatte fi im ber Nähe diefer Stadt ein Landhaus 
gemiethet, zunaͤchſt dem Mirza Maſſud's, der damals fern vom 
Hofe lebte, wo er eine hohe Stelle bekleidet hatte. Beide begeg⸗ 
neten fi öfterd auf ihren Spayiergängen und durch @infamfeit 
und innere Neigung zu einander bingesogen, bebauerten fie nichts 
fo fehr, als daß fie fib gegenfeitig micht verftändlich machen konn— 
ten. Endlich führte fie die immer finnreihe Noth auf den Ge: 
danfen, einander verſchiedene Gegenſtaͤnde zu zeigen und fi bie 
felben mit Namen zu nennen; jeder ſchrieb dann das fo erhal: 
tene Wort in feiner Sprabe auf und dur Mergleihung der 
Töne und ihrer Schriftzeihen gelangten beide dahin, fowohl den 
Namen der Gegenftände als ihre Daritellung durch Buchſtaben 
zu erlernen. In kurzer Zeit batten ſie es ſo weit gebracht, ſich 
verſtaͤndlich zu machen, worauf der, gegenſeitige uUnterricht nun 
auch um fo ſchnellere Fortſchritte machen konnte. Beide 
lernten, der Cine Franzoͤſiſch und der Undere Perfiih, wie das 
Kind feine Mutterfprade, Später nahmen fie aud noch Bilder 
zu Hülfe und vervollfommmeten ihre Sprachſtudien. Maſſud 
batte den Voltaire geleſen, und erbielt aus Tiflis franzoͤſiſche 
Zeitungen; er konnte fih über Alles in Gefpräc einlaffen, nur 
war die Folge feines fonderbaren Unterrichtes, daß er leichter 


das gefprochene Franzöfifh verſtehen, als es lefen oder ſchreiben 
fonnte, 
(Schluß folgt.) 





Die Meteore im Jahre 1832. 
(Schuß) 

Der „Pilot von Ealvados‘ erzählt in feinem Blatte vom 26 Novems 
ber von einer zabllofen Menge von Sternen, die wet volle Etunben lang 
ben vbllig beliern Himmel in allen Richtungen darchtreuzten, fo ba fie 
eine Art Beuerregen bildeten, Dieſes Phaͤnomen, bas in feiner vollften 
Entmwicdiung von vier bis fünf Uhr Morgens zu feben war, wurde, dem 
erwähnten Fourmale zufolge, auch noch im mehrern Theilen des Depars 
tementd von Ealvadbos und in dem Drnes Departement in der Umgegend 
von Argentan beobachtet. 

In Belgien fah man in ber Umgegend von Bräffet, bei fehr heiterm 
Wetter, gegen zwei Uhr im der Nacht eine Menge kleiner Feuerfugeln, 
bie in verfwiedenen Zwifsenrdumen auf einander folgten und verfawans 
ben, nachdem fie einen langen Lichtſchweif binter fi hergezogtn batten, 
In weniger ald einer halben Stunde erſchienen mebr als bundert folne 
Rugeln, von denen bie meiften Sternſchnuppen aͤbnlich, einige aber auch 
von größerm Umfange waren. Bestere ſchoſſen eine blitzähnliche Heue 
aus, und Tießen bimter fi am Himmel einen Lichtſtreif und eine Garbe 
von Sternen, bie erſt nach vier oder fünf Minuten erloſch. Alle ohne 
Unterfapted nahmen Ihren Weg von Oſten nah Werten, Die erfien dieſer 
Meieore erblidte man gegen ein Uor in der Mast, und fie dauerten 
no bi6 fens Uhr Morgens fort, Die Landleute, bie ſich erinnerten, 
daß fie einige Tage vor der Schlacht bei Waterloo Ähnlige Erſcheinungen 
am Himmel gefeben hatten, wurden barüber ſehr beuurubigt, und weifs 
fagten fig daraus nicht viel Gutes. 

Auch auf dem britiſgen Infeln wurben biefe Phaͤnoment beobachtet. 
Zu Portsmouth fah man eine Menge flirgender Sterne, bie fin im allen 
Richtungen burafreusten, umb eine Kelle verbreiteten, welge wiederboit 
bie Pferde eines Nachtpoſtwagens von London ſcheu machte. Deffeiven 
Phänomens wird in der „Iris“ vom Cbeffielb erwähnt, wo man im der 
Umgegend dieſer Stadt biefeiben Erſchelnungen beobachtete. Zu @toffop 
waren biefe Geuergeicden vom fo erfapredender Prt, daß mehrere Leute, 
bie am frühen Morgen an die Arbeit geben wollten, von Furcht befallen 
wieber na Hauſe zurädtebrten, 

Aus der Zufammenftelung biefer umb mehrerer andern Berichte 
ergibt fig. dab In der Nacht des 15 Novembers von neun Uhr Abenbe 
bis zu Tagebanbruch eime große Anzabl ieuchtender Phänomene am Him⸗ 
mel erſaienen, von denen einige aus einer Menge von gewoͤhnuchen 
Sternfgnuppen, andere aus eimer fleinern Anzahl feuriger Rugein bes 
ftanden, die, mit Schweifen oder &äulen verfeben, Bunfen und Feuer— 
garden außfprühten; daß ferner diefe Kugeln, die einen ſehr heilen Blang 
ausfirabiten, zum Theil mehrere Minuten lang mit verfpiedenem Bars 
benmweafel fihtbar blieben, Man kann biebei mit umbin, bie erflauns 
licht Aehulichteit zu bemerten, die zwiſchen den ermäunten Pirimomenen us 
der Mar des 15 Mooembers 1852 umd denen obmaltet, bie Herr von 
Humboldt mit Herrn Bonpland am 12 November 41799 zu Eumana 
beobagtete, Der berühmte Reifende theilt dem Bericht davon im zehnten 
KRaptiel des vierten Buches feiner Meife Im die Meauinofrialländer mit, 
wo es beißt: „Die Nat vom 11 auf den 12 November war fühl und 
aͤußerſt fait; von Morgens halb drei Ubr am erbiicdte man gegen DOften 
firabiende Meteore ber ungewbhulichſten Art; Herr Bonpland, ber aufs 
geſtauden war, um auf der Galerie der Kühle der Nacht zu genießen, 
bemerfte fie zuerſt. Wier Stunden fang folgten ſich Taufende von Kugeln 
und fliegenden Sternen; ibre Richtung von Morben nay Säden war 
ſehr regeimäßtg, und fie füuten einen Raum des Hummels, der fig genau 
von Dften aus dreißig Brade morbwärts, und fübmdrts erfiredte. Auf 
einer Ausdebuung von feayig Graben alfo ſah man in On: Mord: Oft 
und Oſt am Hortzonte bie Meteore auffleigen, mebr oder minder große 
Sdaen befgreisen, und nachdem fie der Rımtung des Meridians gefolgt 
waren, gegen Suͤden wieder mederfallen. Sinise fliegen dis zu eimer Hbbe 
ven vierzig Grad, alle ader Üder fuͤnfundzwangig bis derißdig. Der 
Wind war in deu tieferm Kegionen der Aimoſphaͤre fer fagway und 
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wehte aus Oſten; nirgends war eine Spur von Wolfen zu ſehen. Herr 
Bonpland fügte hinzu, daß beim Beginne diefer Aufterfgeinungen am Ktms 
mei fein Raum von brei Mondesburmmeffern Breite war, ben mam mit 
jeden Augendlick mit Rugeln und Sternſchnuppen erfüllt ſah; erfiere 
waren Im geringerer Zahl zu bemerfen; allein ba fie von verſchiedener 
Grbge waren, fo fonnte man beide Arten von Phänomenen nit genau 
von einander unterfheiden, Wie diefe Meteore ließen leuchtende Streifen 
von acht bi8 zehn Grab Länge binter ſich zuruͤg, wie e6 in ben Meauls 
noftialgegenden häufig ber Fall zu ſeyn pflegt. Die Phoöpboresceng biefer 
Lisgiftreifen dauerte ſieben bis amt Sekunden. Mehrere ber fliegenden 
Sterne hatten einen ganz beutligen Keru, fo groß mie bie Scheibe des 
Zupiterd, und Funfen von einem dußerft lebhafien Lichte fprähten bavon 
aus. Die Kugeln ſchienen wie dur eine Exploſſon zu plagen, aber bie 
arbßten, die einen Durchmeſſer von einem Grad und fünfjehn Minuten 
hatten, verfhmanben ohne Wunfen zu werfen, und lieben phosphoress 
cirenbe Lichtſtreifen zuruͤck, deren Breite mehr als fänfjiehn bis zwanzig 
Minuten betrug. Das Licht biefer Meteore war weiß und nicht rbrblim, 
was man ohne Zweifel dem Mangel an Dänften umb ber ungemeinen 
Durgfigtigteit der Luft zuſchreiben muß. Mus Urfage haben 
die Sterne erſter Groͤße am Tropenbimmel bei ihrem Yufgang ein merts 
Uch weißeres Licht als in Europa, 

„Mad vier Ube hörten bie Rufterfgeinungen nah und mach auf; 
die Rugeln und Sternſchnuppen waren nicht mehr fo haͤufig, doch fonnte 
man noch einige am Ihrem weißlichen Schimmer und an ber Schnelligkeit 
ihrer Berorgung, gegen Nordoſt, eine Biertelſtunde nad Sonnenaufgang 
unterfcheiben. Die Fiſcher ber Inblanifgen Borſtadt von Eumana fagten 
aus: „bad Benerwert' babe fpon um ein Uhr In ber Macht angefangen, 
und als fie vom Fiſchſaug im Golfe zuraͤckgetehrt ſehen, bärten fie ſchou 
Im Often fliegende Sterne, aber ſehr Heine, wahrgenommen,‘ 

Diefe Phänomene vom Fahre 4799 waren vom Lande der Estimos, 
Labrador und Grönland, vom 64 und 32° der mörbiihen Breite, bie 
nabe an ben Aequater, am ber Gräme von Brafilien und dem franzbs 
fifgen Guyana bin ſichtlbar, wo man ben ndrblicgen Theil bes Himmels 
wie Im Brande fiehen fah, Auderthals Stunden Tang durchzogen zahls 
Lofe fliegende Sterne den Hmmel, und verbreiteten ein fo beiles Kicht, 
daß man biefe Meteore mit ben Feuergarben eines Runflfenerwertes vers 
gleigen fonnte, Kerr Ellicot, ein Aſtronom aus ben Bereinigten Staa: 
ten, beobachtete fie im Babamatanal, umb ein Pfarrer im der Gegend 
von Weimar bemerfte ‘fie im demſelben Augenblick im ſabllcher und fübs 
weftriger Richtung, fo baß biefe Meteore auf einem Flaͤchenraume von 
921,000 Quadratlieues mit gleichem GSianze ſichtbar waren, Die vom 
Sabre 1852 feinen Teime fo weite Ausbehmung gehabt zu haben, wie⸗ 
wohl fie, mach ber Uebereinftimmung der Beobachtungen zu ſchließen, bie 
im fäblihen Branfreig und Im Morben von England gemacht wurden, 
ebenfalls nicht gering war. Wollte man annehmen, baß ble von Herrn 
von Kumboldt beobachteten Meteore biefelben waren, bie auf ben dußers 
ften Punkten ber verfgiebenen Entfernungen gefehen wurden, fo müßten 
fie Im einer Höhe vom nicht weniger als 410 Lieues vor fih gegangen 
feun ; aflein Herr von Humboldt Ift gemelgt zu glauben, daß die Ehaymas⸗ 
Indianer von Eumana nicht diefelden Feuerkugeln, wie die Portugiefen 
in Brafitien und bie Miffiondre von Labrador gefehen Gaben, 

„Es ift merfwärbig, bemerkt Here Gautier in feiner Abhandlung, 
daß wir fo auffallende, und Im Werhättniffe zu den Kimmeldtbrpern ber 
Erbe fo nabe Phänomene noch fo wenig Ihrer Natur und Entftebung 
mac fennen, umb daß man ber bie Gternfonuppen, mit benen biefe 
Meteore bie größte Analogie zu haben ſcheinen, nom im folder Ungewiß⸗ 
heit ſchawebt. Um zu einer genfigenden Loͤſung biefer interefjanten Frage 
zu gelangen, mäßte man auch neben andern Külfsmitteln die Beobachtung 
jener Meteore nicht vernadläffigen, die man oft bei Tage durch Kerns 
sbbre fehen kann. Ich wiu bier felmestorgs von jenen großem Licht⸗ 
meteoren ſprechen, bie biswellen am bellen. Tage beebachtet wurben, fon 
dern von jenen fleinen ſchimmernden Körpern von runder Beflalt, bie, 
mandmal mit Schweifen oder Flaͤmmchen verſehen, ſchnell an dem Felde 
des Dlafes voräberfireifen, das man bei Tage nah einer Gegend des 
Himmels gerichtet hat. Ich hatte oft Gelegenheit dergleichen Lichtebrper 
zu bemerten, unb mehrere Aflronomen fagten mir, daß fie dieſelbe Erfahs 
rung gemact, Ein ſolches Phänomen kam mir in bbaft uͤberraſchender 


Art, am 19 Mai 1850, gegen Ein Uhr Mittags, bei eimer Tempera 
von ungefäbe 4* Reaumur, und naybem einige Tage ein flarker Morbs 
oftwind geweht hatte, vor, Man fab eine faſt unglaubliche Menge Meiner 
Liptanäftrbmungen auf dem füllen Felde des Bermrohres unferer Sterns 
warte, vorzuͤglich als man es. ſuͤdllch ſechjig Srad Über den Horuont 
empor richtete. Dieſe Lichitoͤrper ſchlenen mir größtentbeild von Weſten 
nach Dften zu geben, aber mir verſchiebdenen Meigumgen und verſchiedener 
Schnelligteit und Größe, Die ‚größten waren aug bie fpnellfien, und 
Im Durgfgnitte legten fie in zwei Setunden einen Raum von ungefähr 
einem halten Grad im Wintel zuräd, Gegen zwei Upe ſchlenen biefe 
Meteore fon ziemlich abgenommen zu haben, und fpäter waren fie nicht 
mehr zu bemerten, In babe no nirgends gefunden, daß man ſich mit 
Beobachtungen diefer Art von Tageöfternfhnuppen beſchaͤſtigte, und bo 
glaube iq, daß eine genauere Erforfhung berfeisen, mit den Beobachtuns 
gen fiber die nähtligen Sternfhmuppen verbunden, zu einer künftigen Er— 
fiärung biefer Phänomene nähere Begrändungen an bie Hand geben würde. 


Bermiihte Nachrichten. 

Das Ungtäd der Polen fgien ben Gaunern vom Paris eim allyıs 
dramatiſcher Stoff, als dab fie ihm mmausgrarbeitet bitten laſſen follem, 
Au rärgefter Zeit wurbe mwobibabenben Bürgern Im ber Umgegend 
von Paris folgender ober rin aͤhnlicher Berrug gefpielts Gin reifenber 
Kaufmann. findet fig Hei einem Spezereh⸗ oder Weinhändler ein, um zu 
erfahren, wo er am beflen und ſicherſten ein Waarenlager unterbringen 
fonne, bi6 er im dem umliegenden Ortſchafien ſein Geſchäft gemacht habe. 
Wäprenb man ſich noch hleruͤber beſpricht, erfiheint ein Pole, ber ſich 
Aber fein mnglädliches Loos beflagt, Der angebliche reifente Kaufmann 
bietet ihm einige Unterſtuͤzung an, bie jebo ber Pole ausfgtägt, Indem 
er bemerflig macht, daß er noch im Befig elmes Rieinobes fey, das Beute, 
mas er babe, umb dad er zu Gelb zu machen wuͤnſche, um nad Belgien 
zu gehen, wo er im Diemft treten zu ibunen hoffe. Der fremde Raufs 
mann unterfucht bad Juwel, ſchaͤzt es auf 50,000 Fr., fan aber für 
den Augenblick dem Polen nur eine Handvoll Bold anbieten, bie diefer 
ausfolägt, ba felm Kleinod weit mehr werth ſey. Eudlich wendet fich 
der Reifende an den Welnbändter, mit der Bitte, Ihm fünf ober ſeche⸗ 
taufend Franfen zu leihen: der gute Mann geht im die Falle, und rüdt, 
auf eim Verſprechen von hundert Thalern Gewinuſt, mit einer Summe 
von 4000 Fr. in Geld und Bantfegeinen heraus, bie der Pole in Empfang 
nimmt, uud dafte mit Thraͤnen Im Auge fein letztes Kleinod überliefert. 
Die beiden Gaumer entfernen ſich endlich eimer mm dem anberm, unb ber 
ehrlihe Bürger bebält das Kleinod In Werwahrung, bad wohl feiner von 
beiden ausiäfen wird, da es b end 5 Sr, werth Ifh 





Aus Teheran find vom 51 Dftober v, I, Briefe von Kapitän Burnes 
eingetroffen, worin biefer Meifende einen furgen Bericht feiner blaherigen 
Wanderungen im Driente mittheilt. „Ich ſchrelbe jetzt, beißt es dariu, 
aus der KHauptflabt vom Perſien, wo ih nach einer Reiſe vom zthu 
Monaten eben angelangt bin. Anfangs Januar verlieh id Deibi unb 
ging im März dur eime Furt Äber ben Judus. Dann burreiste ich 
das Rbnigreig Kabul, und filrg Über bie ſchneeigen Hoͤhen des Hindu 
Koſch In dab Thal bes Oxus hinab, Jch unterſuchte dieſen Fluß unge⸗ 
faͤhr 120 cenglifye) Meilen ober Balt, und ging dann zu Rande mehrere 
hundert Dieilen weit benfelben abwärts, Es ift ein faiffbarer Fluß, der 
den Indus wenig madıgist. Vom Orns begab ich mich nach bem Kbnig⸗ 
reiche Bothara und bileb zwei Monate In biefer Hauptftabt ber Wuͤſte. 
Dann ging Ih bie Steppe bes alten Kharasm hinab, mo ig unter bem 
Herumgiehenben Kurfomanen jubtagte, bis ich das kaſpiſche Meer bet 
Ufrabab erreichte. Es war eine furchtbar gefahrvolle Unternehmung. 
Ich fiehe jetzt im Begriff in aller Eile nach Indien zuruͤctzutehreu.“ 

* 


Im vergangenen Sommer unternahm, auf Befehl bed Kalſers von 
Rußland, Herr Feodorow eine Meife durch die fühbftiihen Theile von 
Sfibirien, wozu ihm die Regierung eine Unterfiägung von 22.000 Rabein 
bewilllgte. Nom toichtigere Refultote für die Wiſſenſchaft verfpriht man 
fi von einer auf drei Jahre beitimmten Reiſe des ruffifigen Staattrathes 
Tab, dem Gerretär der Akademie von St. Peteröburg, ber durch dab 
bſtilche Sfibirien bis Peking gehen wird, 


Männer, im ber Kirerassias Artfiifgen Unflalı der J. ©, Eo tra’jgen Ongphaudlung. ‘ 
Ucher Redateur Der’ Ranteubager, 
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Englifhes Leben in Indien. 
2. Agra. 
(Bortfegung.) 

Udendgefelihaften werben in Indien mit Ausnahme von 
Galcntta, und auch bier nur felten, nicht gegeben. Dagegen 
find Bälle und Soupers fehr häufig, da man minder glänzende 
unterhaltungen für gemein bält, und folde von ben geladenen 
Bäften als eine beleidigende Geringfhägung angefehen werben 
würden, Nur Fremde ladet man bisweilen aus freundfhaftlihen 
Nüdfiten zum Thee ein, und eine ſolche Gefelicaft bietet dem 
neuangefommenen Guropäer einen wahrhaft ergoͤtzlichen Anblick. 
Doch hier muͤſſen wir überhaupt mit einem Paar Worten die 
Lebensweiſe der nah Indien gelommenen Europäer berühren. 
Die Stunde des Mittageffend macht einen’ weientlichen Unter: 
ſchied in der Vertheilung ber übrigen Tagszeit. Diejenigen, 
welche erft nah Sonnenuntergang zu Mittag fpeifen, nehmen 
um zwei Uhr ein Dejeuner, bad aus warmen Gerichten befteht, 
und von dem Zwei und Beitand eines eigentlidhen Mittaggmab: 
les in nichts verfchieden if. Nach beendigter Tafel entkleidet 
man ſich gewöhnlich wieder und legt fih, bis die Sonne unter: 
gegangen iſt, (hlafen. Nah dem Mbendfpaziergange wird aber: 
mals ein Mittageffen aufgetragen, das aber häufig ganz unbe: 
rührt gelaffen wird; ja man fieht es fogar als einen Beweis von 
vorzüglicer Lebendart an, da zu ſitzen, ohne einen Biſſen anzu: 
rühren, obgleich die Gäfte es fehr übel nehmen würden, wenn 
man nicht brei Gänge Speifen auftragen liege. Wenn man eine 
folde Gefellfhaft bei Tiſche figen fiebt, fo möchte man glauben, 
fie babe wie die Braut im arabifhen Mährhen, die den Meif 
koͤrnerweiſe aß, mit den Gulen ihren Imbiß gehalten. *) Dieß 
heißt man zu Nacht eifen. Andere treiben es anders und vielleicht 
auch vernünftiger, indem fie unter Tags keine Mahlzeit halten, 
und fi erſt um vier Uhr Nachmittags zu Tiſche fehen, wo man 
fo lange figen bleibt, bis es Zeit wird, auszugehen, oder die 
Sonne tief genug ſteht, um fih unter der Veranda aufzuhalten, 
Nad dem Abendfpapiergange findet die Familie dann den Thee 





*) Der Berfaffer fpielt auf Bi 
— Klee A ——— u Fed 
n n Watts au maust, d 
der Reis mit dem Opridffer ipr, ” : — m. * 
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in Bereitſchaft. Allein auch bei dieſem läßt es ſich die Diener: 
fhaft, feltit wenn fie woh fo gut gezogen und an europdi de 
Sitte gewöhnt ift, nicht nehmen, den Tiſch mit warmen Fleiſch⸗ 
fpeifen, Früchten und Backwerk zu belaften, mobei fie zumeilen 
das Taſeltuch aufleat, öfters aber noch ihre heißen Schüſſeln auf 
den bloßen Mahagoni feßt. Diefe Thee's gleiten einigermafen 
den amerifanifchen Abendgeſellſhaſten diefer Art, und würden 
nicht ohne vergniüglihe Unterhaltung ſeyn, wenn nicht Etolz und 
Mangſucht es verhinderten. Es werden niemals mehr ald zwei 
oder drei Perionen zugleich eingeladen, und wenn dieß nicht vertraute 
Freunde find, fo kann man fih nichts Traurigeres benten. Man 
fieht fih gegenfeitig an und langmweilt fi fait zu Tode, bis end» 
lich die Gaͤſte einen ſchiclicen Vorwand finden, ſich davon zu 
mahem Cine Deformbill aber wäre in Indien fo mötbig wie in 
England, hinſichtlich der Urt und Weiſe, wie die Viſiten gemacht wer: 
den. Morgenbefuche follten dur ein Staatésgeſetz abgeihafft wer: 
den, denn in einem Lande, wo ed acht Monate bed Jahres bins 
durch gefährlich ift nach zehm Uhr im Freien zu ſeyn, und wäre 
es auch in einem Palankin oder in einem Magen, fönnen bie 
Damen nur mit Lebendgefabr bie möthigen Beſuche machen. 
Wenn das Thor einer Campania geichlofen ift, fo gilt es als ein 
Zeichen, dab die Familie, die fi bier nicht fo gut wie in Eng: 
land verläugnen laffen kann, nicht zu Haufe ift oder feinen Be: 
ſuch empfangen will. Es gibt in Agra feine öffentlihen Baͤlle, 
und die Tanzunterhaltungen bängen daher von der Gaftfreiheit 
einzelner Familien ab, Im Theater, dad von Außen fehr unan: 
ſehnlich iſt, wird nur gelegentlih gefpiele, und Pferderennen 
find zwar auch bier eingeführt, aber können feinen Vergleich mit 
denen von Mirut und Ghazipur aushalten, 

Mer höhern Genuß ſucht, muß ihn nicht in der engliihen 
Station, fondern in Agra ſelbſt und deffen Umgebungen fucen, 
wo dem Freunde bed Altertbumd und ber Kunjt ald der anzie= 
bendite Gegenftand der Taafhe Mahal oder Grabpalaft, wie 
man ibn aud nennt, erfheinen wird — ein Maufoleum, das 
Seinesgleihen nit in der Welt bat. Mer feine Einbildungs 
kraft mit den farbeglübenden Schilderungen orientalifher Poeſie 
genäbrt bat, Tann hier mit eigenen Augen fhauen, was er in 
den wundervollen Erzäblungen von Taufend und Einer Naht gele: 
ſen hat. Man denfe fi eine Ebene, die von tiefen ſandigen 
Schluchten zerriſſen ift, das Bild der Dede und Wildniß, eine 
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fo troftlofe Gegend, wie fie Prinz Ahmed durdirrte, ald er 
feinen Pfeil ſuchte. Und inmitten diefer furchtbaren @indde er: 
bebt ſich plöglih ein Palaft von dunfelrothem Geftein, mit 
weißem Marmor eingelegt, über dem fih Dome und Kup: 
peln erheben. Cine Flucht von Treppen führt hinauf zu 
einem freisrunden Dom mit gemwölbter Dede, um ben rings 
eine Galerie läuft.» Alles im fhönften Style orientalifher Bau: 
tunft. Dieß ift die Cingangspforte zu dem Taaſche Mahal, ein 
Gebäude, das an jedem andern Drte ben Beſucher durch fein 
mwundervolles Ebenmaß, feine Grofartigfeit und die zierlicite 
Vollendung aller feiner einzelnen Theile entzüden würde; allein 
das Auge wird durch einen Blick in köſtliche Gärten bezaubert 
und vergift beinahe bie Pracht dieſes Cinganged, Am Ende ei: 
nes langen Baumganges von herrlihen Eppreffen, deren reiches 
Laubwerk fi in marmornen Waſſerbecken fpiegelt, bie von den 
zablreihen Silberftrahlen ſpringender Brunnen gemährt werden, 
erbebt ſich ber Taaſche ſelbſt glängend wie ein Feenpalaft, Er be: 
ſteht ganz aus polirtem Marmor von blendenber Weiße, und wenn 
fih vielleicht ein Fehler an der Architektur felbft entdedten ließe, 
fo vergift man ihn fiherlih uber dem Glanz bed Materialeg, 
das man Anfangs noch für etwas mehr ald Marmor, für Per: 
lenmutter oder Kalkipath halten möchte. Keine Beſchreibung 
vermag dieſes ſchimmernde Gebäude zu ſchildern, das, eher ber 
wunderbaren Schöpfung eines TZraumes als der nüchternen Wirt: 
lichkeit anzugebhören, unb aus Mondfheinftrahlen oder Paradie: 
feslilien gemebt ſcheint. 

Das Maufolenm ruht auf einem Würfel von weißem Mar: 
mor, ber fih fcheinbar von allen Seiten unzugänglih, zwölf 
oder fünfjehn Fuß bob vom Boden erhebt; die Stiegen find 
verftedt angebracht, mas fi vielleicht allein radeln ließe. Das 
eigentlihe Begräbnif ift ein Gemach in biefem Würfel, das auf 
drei Seiten von zufammenbängenden Appartements umgeben ift, 
von denen jedes aus drei Gemaͤchern beſteht, bie dur Gitter: 
wert von durchbrochenem Marmor Luft und Ausſicht in die Bär: 
ten erhalten. Un jeder Ede des Würfels fteigen ſchlanke Mina: 
rets empor, bie ſich wie vier hohe, niedlich gearbeitete Thürme 
auf den vier Eden eined riefenhaften Schahbretted ausnehmen, 
in der Mitte erhebt fih ein actediges Gebäude mit einem ges 
wölbten Dome über fih, um ben berum offene Kuppeln von 
geringerer Höhe angebracht find, Man kann nichts Schöneres und 
Edleres fehen; felbit die Feniterrapmen find von weißem Mar: 
mor, und ed ſcheint, als wenn ein Stüd von Aladdins Palaft 
aus der allgemeinen Zerträmmerung gerettet und in bie Dran: 
genmwälder vom Agra verfeßt worden wäre. Der Plan des Gebäu: 
des, ber rein afiatifch ift, foll von dem Erbauer felbft entworfen 
worden ſeyn, der die Nusführung den Händen ausgezeichneter 
andländiiher Baumeifter anvertraute. Das Junere des Taafche 
ift mit föftlihen Mofaifarbeiten geihmüdt, die aus reihen Blu: 
mengewinden befteben, und von fo zarter Ausführung find, daß 
fie fib wie Seidenftiderei auf weißem Atlas ausnebmen: finf: 
unddreißig verfdiedene Arten von Karneol find auf einem einzi- 
gen Nelkenblatte zu zählen; und Ugate, Lapis Lazuli, Türki: 
fen und andere foftbare Steine find verſchwenderiſch angebradt. 
Dad Maufoleum, das von dem Dſchemna beſpuͤlt wird, hat bie 


übertroffen wird, 


Ausfiht nach diefem Haren ſchnellen Strom, und bie Gärten um- 
ber, bie einen Raum von vielen Morgen Landes bededen, find 
mit bliumentragenden MWaldbäumen befegt, zwiſchen denen 
man Gebäude und Epringbrunnen verteilt findet, und ers 
ftreten fit bis am dem Uferrand des Fluſſes; Mögel von bem 
wunbderfhönften Gefieder wiegen fih in dem Zweigen und Blu: 
men von allen Farben und Düften erfüllen die Luft mit Wohl: 
gerücden; furz, es ift ein Ort voll fo viel Sauber und Anmuth, 
daß der gläubige Moslim ſich daraus eine Vorſtellung don dem 
ihm verheißenen Paradiefe machen fann. 

Der Taafhe Mahal wurde von dem Kaifer Shah Die 
ban, dem Sohne Dieehangir’d und Aurengzeb's Water, erbaut, 
der zwar in Erfüllung feiner kindlichen Pflihten es nicht fehr 
gewiffenhaft nahm, aber als Batte und Vater von Niemand 
Als fein geliebtes Weib, Muhm Taze 
Mhal im Sterben lag, troͤſtete er fie in ihren Todesnoͤthen 
mit dem Verfprehen, fie folle, wie fie in ihrem Leben dag 
liebenswüärdigfte und tugendhaftefte Weib ihrer Zeit geme- 
fen, nach ihrem Hintritt auch in einem Denkmale ruhen, 
bad von feinem im ber Melt übertroffen würde. Und Shah 
Dſchehan hielt fein Wort, Es war feine Abfiht, ein zweites 
Maufoleum von gleicher Pracht für fi ſelbſt, jenſeits auf dem 
andern Ufer des Dſchemna zu erbauen und beide durch eine Mars 
morbrüde zu vereinigen; allein die Stürme, bie feine Herrſchaft 
beunrubigten, binderten ibn, biefen großartigen Gebdanfen auds 
zuführen, und feine Gebeine ruhen jetzt neben dem Theueriten, 
mad er auf Erden befaf, Schab Dſchehans Baterliebe danten die 
Engländer and ihre erfte Miederlafung in Hinduſtan: der Kai⸗— 
fer'gab einem englifben Arzte, beffen Kunft es gelang, eine fei- 
ner Töchter von einer gefäbrlihen Krankheit zu heilen, zum 
Lohne ein Stuͤck Land in Bengalen, 

(Bortfegung folgt.) 





Die Gefandtfhaft des perfiichen Prinzen Khosrew Mirza 
nach Petersburg. 
6. Das Gefolge des Prinzen. 
(Scyius.) 


Die alle Ufiaten war Mirza Mafub Auferft ſtolz auf feine 
Herkunft, feine Heimath, feine Religion und feine vaterländi- 
fchen Sitten; unfre Eivilifation, auf die wir fo eitel find, ſchien er 
hoͤchſt geringihägig zu nehmen, wiewohl diefe (deinbare Gleichgül⸗ 
tigkeit der Drientalen gegen die Vorzüge der europäiihen Geſittung 
ohne Zwelfel zum größten Theil affettirt und in Hochmuth, oder 
wenn man will, Ciferfucht gegründet fepn mag, Wis bie ſchoͤu⸗ 
ſten ruſſiſchen Regimenter in Erzerum, Varna oder Adrianopel 
einzogen, verſchloſſen ſich die Tuͤrken in ihre. Haͤuſer, während an- 
dere, die vor ihrer Thüre ſitzen geblieben waren und rauchten, 
mit auffallender Gleichgültigkeit dem Kopf nad ber entgegenge— 
fegten Richtung mwendeten, woher bie Truppen famen, ald ob 
fie ihr ganzes Leben Tang an diefem Schaufpiel ſich fatt geſehen, 
während diefe Städte doch feit Jahrhunderten ſchon keinen frem: 
den Eroberer in ihren Mauern erblidt hatten. Uctrigens, bermbr 
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dieſe Selbſtzufriedenheit der Mohammedaner auch auf ernſtlich der zweiten Reſtauration ausbraden, verwidelt zu fepn, und 


gemeinter Ueberzeugung, da fie weit entfernt find, an die Vor: 
züge unfrer Einriptungen und Eitten zu glauben. Im Wllge: 
meinen balten fie fig für ſittlicher ald und. Man äußerte in 
Gegenwart Mirza Maſſud's Erflaunen barüber, daß bie Perfer 
fein anderes Geſetzbuch ald ben Koran befäßen. Er antwortete: 
ein Geſetzbuch fep wie eine Apotheke, wo es für alle Krankheiten 
Heilmittel gebe, und wenn fie berfelben entbehren fönnten, fo 
{ep dieß nur ein Beweis, daß fie gefünder feyen, als wir. — 
„Allein, entgegnete man ihm, euer Koran ift ein Glaubensbuch, 
das nicht Alles vorandgefehen haben kann, mas die außer ber 
Meligion ſich entwickelnde Eivilifation zur Folge haben konnte.“ — 
„Man gibt mir bier, erwiederte er, eine fehr geringe Meinung 
von eurer Civiliſation oder eurem Evangelium. Jedes Glaubensbuch 
muß auch ein Buch derMoral feun; es muß der Givilifation die 
Bahn vorzeichnen, bie fie zu nehmen bat, wenn fie nicht unmoralifch 
werden will. Wenn das Evangelium den Epriften lehrt, ein tugend: 
hafter Menfch zu werden, fo muß es auch wie der Koran bin: 
reihen, diejenigen, die ed nicht find, zu richten, Im einer Me: 
ligion müffen alle Gefege enthalten fepn, oder dieſe Meligisn 
taugt Nichte; kurz, wenn ed wahr ift, daß bie eurige nicht für 
eure Givilifation ausreicht, fo find wir mit unferer geringeren 
Bildung gluͤclicher und deßhalb auch mehr werth, als ihr,” — 
Was lieh fi darauf antworten? — 


Eines Tages fpra ber englifhe Gefandte Lorb H*** von 
dem traurigen Loofe ber Frauen im Morgenlande, „Warum 
glauben Sie, daß fie minder glücklich find ald die Ihrigen 1’ 
erwiderte Maſſud. — „Sie muͤſſen bo zugeben, daß man ib: 
nen nicht jene Achtung beweist, wie bei uns.” — „Ich meiß 
nit, wie Sie Dieß verfteben, Molorb, allein fo viel bleibt we: 
nigitens gewiß, daß man in Perfien nie einen fo auferorbent: 
lihen Prozeß wie den Georgs IV gegen bie Königin Karoline 
geſehen haben würde.’ — Der Befandte, fo geiftreih er fonft 
war, wußte hierauf Nichts zu ermwidern und Fonnte fih nur 
durch Lächeln aus der Alemme helfen. Wie ſchon früher bemerkt 
wurde, war Maſſud Anfangs allein beftimmt, ald außerordent- 
licher Botſchafter des perfilben Hofes nah Petersburg gu 
gehen. 


Was den Kapitän Seminnean betrifft, fo würde eine Cr: 
sählung der Ubenteuer diefes Mannes allein binlänglihen Stoff 
zu einem vielbändigen Romane liefern, deſſen Held jedoch leider nicht 
ſehr befonderd intereffant fen würde, Obgleich ein ziemlich hüb— 
ſcher Mann, dem feine Uniform gar nicht übel ftand, verrieth 
fein Gefiht dod den. Mangel an Bildung, und felbft etwas be: 
ſchraͤnkten Verkand. Sein abgeborgtes Benehmen, eine Art 
Demuth. in feinen WVerlegenheiten liefen auf den erften Blick er: 
tennen, baf er nur eine fehr geringe Erziehung genoffen hatte. 
Cine Unterhaltung von einer Viertelitunde genügte, feine gerin- 


gen Heiſtesgaben zu beur thellen, und doch bewies fein. abenteuer⸗ 


volles Leben eine Entſchloſfenheit, die immer ein Beweis eines 
Fraftvollen Charakters bleibt. Hier feine Geſchichte: 
ESeminneau war did ier in der Armed der Loire 


in Verdacht gefommen, im ‚Verfgwörungen, die dei 
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hatte fich zu Marſeille auf einem Schiffe, das nach Alerandrien 
ging, eingeſchifft, um unter den Truppen des Paſcha von Aegpp⸗ 
ten Dienſt zu nehmen. Cr begleitete Ibrahim Paſcha nah Mo— 
rea, wo ihn einen Augenblick die Luft anwandelte, ſich auf die 
Seite der Hellenen zu ſchlagen; allein da er gehoͤrt hatte, daß 
Mahmud überall Lehrmeiſter für fein Heer ſuche, fo ſchloß er 
fih einigen Türken an, die nah Stambul zurädfehrten, Im 
diefer Hauptſtadt angelangt, fand er die Verbältniffe für ſich 
nicht fo ginftig, als er fie fi vorgeftet hatte. Vielleicht fühlte 
er fih auch, einem franzölifhen Befandten fo nahe, nicht recht bes 
haglich, und er folgte daher dem Mathe eines armenifhen Kauf: 
mannes, der mit einer Karamane nach Perfien zu gehen im Be: 
griff fand und. ihm vorftellte, daß man auch dort Lehrmeifter 
für Truppen ſuche, und daß er dort feine fo große Konkurs: 
ren; mie im Konſtantinopel finden mwitrbe, mo bie Franzofen fi 
mit Sardiniern und Defterreihern um die Chre ftritten, ben 
linfiihen Nachfolgern der Janiticbaren die Handgriffe ber euro: 
paiſchen Taktit beizubringen. Seminneau war bei der Artillerie 
gewefen und trat zu Zeberan als Difisier bes Geniekorps auf, 
Zwar traf er bort einige englifhe Dffiziere, denen bie Leitung 
des Artilleriewefens übergeben war, indes fand er doch eine gute 
Aufnahme, Er ſprach ſchon ziemlich.geläufig Arabiſch, und Abbas 
Mirza nahm ihn mit dem Range eines Kapitaͤns unter feinen 
Generalftab auf. Schon. vor feiner Ankunft in Et, Petersburg 
batte er den Orden der Sonne erhalten, und er verließ Mufs 
land mit dem St. Annenkreuze auf der Bruft, Seine Befoldung 
‚feste ihm in den Stand, ziemlich bedeutende Erfparungen zu maden, 
und es war fein fehnlihfter Wunſch, eines Tags wieder in fein 
Vaterland zurüdkchren und das Erworbene dort geniehen zu 
fönnen, Und doch ift der Himmel Perfiens fo ſchön! Allein man 
muß lange fern von feiner Heimath gelebt haben, um zu begreis 
fen, daß man feine Gebanten nie auf bem Felde der Hoffnung 
umberfameifen laffen kann, ohne ſtets am Herizont das Dad 
des vaͤterlichen Hauſes auftauchen zu ſehen. 





Kipu:Sabib’d: Tiger in London. 

Unter dem Belidarten gibt es eine, die fig von ben übrigen daburch 
unterſcheidet, baß fie faft gar nicht ihre Krallen eingieben, oder wie man 
fagt ein Cammipfdtgen machen fan, Es ift der Zigerwolf (Gucpard 
oder Felis jubata), Mönig Frany I von Grantreip befaß ein ſolches 
Thier, bad zur Jagd abgeriptet war, und das einer ber kbniglishen Ja⸗ 
ger gewoͤhnlich auf der Kruppe feines. Pferdes mitführte, Geßner, ber 
Zeitgenoffe blefes Abnigs, erwähnte biefed Thieres; man hielt aber feine 
Beigreisung für wenig mehr, als ein ibm aufgebundenes Mäbrgen, und 
obglelch ſpatere Meifende im Drient, wie Bernie, Zavernier u. a, gleich⸗ 
fauus von dem Tigerwolf ſprachen und Alles beftdtigten, was Geüner von 
ibm geſagt hatte, jo beſchaͤftigte die Aufmertſamteit ber Gelehrten ſich 
doch erſt wieder mit diefem Thlere, als nad ber Eroberung von Serin⸗ 
gapatam zwei ſolche Tiger, bie TipuBahis gebbrt hatten, nach England 

ebracht wurden, Diefe beiben Thiere kamen von ihren beiben friks 
ae Wartern begleitet au, denen fit wie der beſte abperichtete Hund gem 

horchten. Man ſchictie fie nach Windſor, aud bie beiden Indier baten « 
brimgend.: ma mörpte fie nicht in Kaͤfige einfperrem, fonbern frei im 

Part jagen Taffen, wie fie es zu tbum gewohnt feyen; die Wärter bos 

tel dabei ihrem Kopf yum Pfaude, daß die Ahlere fein Unheil anrichteu 
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wöürben, Georg III modte ben „aränlihen Katzen“ wicht wohl tranen, 
und befahl, bad bie Tiger den gembumtipen Wärtern ber fönigiihen Wie: 
nagerie Übergeven werben und die Indier \wieder in ibre Heimath zurüd⸗ 
kehren ſouten. Nicht obme tiefe Berrüsnig konnten fi Me guten Sins 
bus von den beiden Thieren, bie ſie lange gepflegt hatten, tremmen; fie 
bebaupteten, bie Wärter der fbnigligen Menagerie wäßıen nicht ſauft 
genug mit ben Zigerwbdifen umzugthen, und würden fie batb wieder ver ⸗ 
wildern machen. i 


"Was fie voraudgefeben batten, traf auch wirflich ein; bie beiben im 
einem und demfelben Räfig eingefgloffenen Thiere wurden in furger Zeit 
fo wid, bad Niemand mehr ibmen nahe fommen burfre, und ald an 
einem fahbnen Morgen ihre Thaͤre ſchlecht verſchloſſen wurbe, fo brachen 
fie aus, und ſchnitten, ald man fie wieber in ihren Käfig treiben mwolke, 
fo bedrohliche Geſichter, dab Niemand fig ihmen zu näbern wagte, Run 
befahl der König fie zu erſchleßen; allein zufällig erfuhren es bie Hiudus, 
die damals gerade ſich einzuſchiffen im Begriffe waren, und baten inſtaͤn⸗ 
dig, man mdnte fie zusor no einen gütlihen Verſuch mit Ihren ebes 
maäligen Zdglingen machen laffen. Man willigte ein, und bie Hindu fas 
men auf einige Zeit wieder map Windfor zuräd, Wis man bie Pforte 
des Hofes bffuete, trat Einer von ben Hindbus ein und rief den ihm 
zunaͤchſt befindlichen Ziger bei feinem Namen, Allein dad Thler wollte 
feinen alten Freund nit mehr erfennen und fmurrte mit grimmigem 
GSeſſcht. Der Hludbu erſchrack und kehrte fogleih um; allein balb ſam— 
mielte er wieder Muh, tramt ein Glas Brauntwein, und ging dann 
von feinem Gefährten begleitet nochmals im ben Hof. Jeber von ihnen 
hatte eine Kapuze In ber Hanb, womit man ben Kopf ber Tiger ju bes 
beiten pflegte, etwa wie man bem Falten eine Kappe aufſetzt, bevor man 
ibm die Beute zeigt. Der Xigerwolf, ber zuerſt Zeichen feines Grims 
mes von ſich gegeben hatte, fnurrte noch mebr, als man auf Ihm zuging, 
‚and ald ber Hindu, ber voraufgpritt, ibm nabe fam, flärzte er ſich auf 
ibn, und umtrallte und zerfleifagte ihm ben Arm; allein im Augenblick, 
wo er ben Ropf erhob, bedeckte ihm ber andere Hindu mit ber Kappe, 
und fogleih erinnerte ſich das Thier feiner altem Gewohnheit, kauerte 
auf bie Sinterfüße nieder umb leckte feinem Wärter, bem er eben voll 
Wutb angefallen hatte, die Sand, Dem andern Tiger brauchte man 
BIoß bie Kappe zu zeigen, als er fit auch fogleldh unterwarf. Beide 
Abiere wurden num twieber in Ihre Mäfige gebracht; allein man war harts 
dersig genug, die Hindus, bie ihr Leben daran gewagt hatten, um bad 
ihrer Pfleglinge zu retten, abermals von ihnen zu trennen. 





Der Engländer in Bapern, 


Bon Herrn Inglis, dem Werfaffer des Wertes „Spanien tm Jahre 
41850. das fi durch Scharfblid der Beobachtung, wie durch Grünb: 
lipfeit uud geiftreihe Darfiellung einen ausgezeichneten Rang in ber eng: 
Uſchen Literatur erwarb, iſt jängft die Beſchreidung einer Meife durch 
Xyrol *) heramdgegeben worben, in ber er Im Borbeigehen and auf Bayern 
und deſſen Haupiſtadt zu ſprechen fbmımt, Mit großem Intereffe verweilt 
Herr Inglis bei dem verſchie denen bffentichen Anflaiten Mündens, den 
föniglichen Bildergaferien, den Bemäldefammiungen bes Herzogs von Leuch⸗ 
tenberg, des Grafen von Rechberg u. ſ. w., umb Äußert ſich namentlich 
über die Giyptothet, die er nicht einmal noch ganz vollendet fab, mit-fols 
genden Worten: „Dieſes hbasft edel gehaltene umb. frbme Bebdube, das 
bie Beitimmang bat, bie antiten Kunſtſchaͤre des Kbnigd aufzunehmen, 
war wihrend meines Aufenthaltes in Münden noch nicht vollenbei; allein 
bereits fo welt gebiehen, daß man fid einen hinlängliden Begriff von feiner 
ausgezeichneten Echdnbeit machen fonnte. Ip mehme. feinen Auſtand zu 
fagen. daß fi eine Meife von England nad Münden durch ben Beſuch 
ber GBinptoret allein verlohuen würde, die, was bie Schoͤnbelt ihrer 
Marınore anbelangt, vom keinem. Gebäude in Europa übertroffen wird, 
Jch Mrf Dieb mit einiger: Zuver ſicht behaupten, ba Ih ben Eicurial 
geben babe, von dem man bisber-allöemeim glaubte, dab er bie ſchoͤnſten 
Marmore enthalte. . Dog Minis; was I im Escurial ober fonft in 
einem Gebäude je gefehen, laͤßt ſich mit bem Fußbbden unb Wanden der 





*) The Tyrol, By the Author of „Spain in 1890,"= Vols. va. London 183%, 








Glyptoiber in Vergleich flellen. Man faat, fie fen des Mönigs Steden⸗ 
pferd — fürwahr ein wabrraſt thnigliches und prawivelles Etedtenpferb, 
bie Erbauung und Bollendung eines fo herrlichen Dentmales ber fodnen 
Künfte zu berreiben, das nit minder au ein Dentmal von dem guten 
Geſchmack und der weifen Sparfamteit eines Fürften ift und Hleiven wird, 
Werl und bilig mag ber Rbnig von Bayern, wenn er ſich ergeht im 
ben Hallen feiner Glyptothet, am dem Bebanten ſich erfreuen, daß er, 
obgleiy nur der Souverän eines tleinen Staatek, ein Bauwert vollenden 
laffen fonnte, befjen fein Beherrſcher bes groͤßten Reimes fih rübmen 
taun. Zwar find bie @tatuen und antifen Bildwerke nicht zahlreich genug, 
um die Saͤle der Sivptothet zu füllen; allein bie Corgfalt bes Königs 
ift fortwäÄprend auf die Sammlung von Runftgegenfländen des Haffifpen 
Altertum geristet, die in einem fo ſchoͤnen Tempel aufgeftellt zu werden 
würdig find; während felm Zmeifel bleibt, dab auch der reichfle Kunfls 
ſchay immer weniger bewunderungstwärbig bleiben wuͤrbe als das Gebdude 
ſeibſi.“ Wllein Here Inglis ift mipt H10ß reifender Runftenthufiaft; dem 
praftifhen Blide des Engländer entgehen nicht die wehlthaͤtigen Anftals 
ten, Gpitdier, Gefängnißeinrigtungen u. f. w., bie er nicht genug zu 
toben weiß, Namentlich finder er in ber ausgezeichnet znedmäßigen Sins 
richtung des Strafgefängniffes In der Vorſtadt Au das Mufterbild einer 
folgen Anftalt, am dem ihm Alles nen und bewwunberungdwürbig erſcheint. 
Nachdem er bie ganze Einrihtung berjelben, „bis zu den großen umb 
arten Hunden herab, bie bes Nachts In den Hofräumen, bie bad Ges 
fänguiß umgeben, Tosgelaffen Wache halten,“ genau befprieken, und bem 
Wunſch ausgefprogen bat, Einricptungen biefer Art auch in feinem Baters 
lande eingeführt zu feben, fügt er binzu: „Das münaner Eyfem ſcheint 
der Belfommenbeit fo mabe zu fommen, als es menfgligen Eiurichtun— 
gen möglich iſt. Weblerfrei zu feyu ift eitte Hoffuuna; es fo wenig als 
mdalich zu ſeyn, it Mes, was man vernänftigermeife verlangen fann, 
Es fgeint Alles zu erfüllen, was in Bezug auf dem Staat, den Straͤf⸗ 
ling und die birgerlige Geſellſchaft von ber Gefeggebung erzielt werben 
kann, Den Anforderungen ber bffentlicgen Gerechtigkeit wird genflat, obme 
dem oͤffentlichen Eiufommen Ausgaben zu verurſachen; vielmehr einigers 
maßen no zum deſſen Bortbeil, Die beſtaͤndige Arbeit vom fees ober 
achthuudert Perfonen vermebrt das Produft der Nationalinduftrie, und 
bereicgert alfo um fo viel ben Staat, der außerdem auch noch auf einer 
andern Seite gewinnt, Tine Menge Heerberärfniffe,. als Sättel, Tors 
nifter, Kastette, Schahe, Huſelſen, Tu u. f. w., wird durch Gefängs 
nißarbeit ergeugt, und ed ift feine Ungerechtigteit, wenn man biefe Pros 
dufte etwas mohlfeiler fauft, als man fie auf freiem Markt erbalten fann. 
Der Unterhalt der Gefangenen, von dem alle geiftigen Getränte audger 
ſchloſſen find, fofet verbättmißndßig nur eine ‚geringe Summe, fo daß 
der Leberfchuß immer hinreicht, mac Berlauf ber Etrofjeit ein anfebns, 
Tidpes Rapital zu Bilden, Wenden wir und von bem Gtaate zu dem 
Sträfting fest, fo finden wir ein mod wichtigeres Refultat: Fleiß und 
Bewdbuung zur Arbeit, wirb wieder belebt ober erzeugt; ber Wunſch nach 
‚reblihem Erwerbe wird gemestt, und bie Hoffnung auf ein ebrbures Beben 
"in der Zufunft genätrt. Ss gibt nur wenige Menfgen, bie aus freier 
Wahl Werbresger find: Traͤghelt und Armuth, welche Zwillinge ſchweſtern 
find, werden auch bie fruchtbaren Mütter ber Verbrechen; und wenn ber 
Uebertreter des Geſetzes baflte gebißt, und während der Strafzeit feine 
Sewohnheiten und fein Eharafter eine Befferung erfahren haben, wird 
er ber Welt zurücigeneben, ınlt dem Wunfs im Herzen, fein Brob auf 
ehrliche Welfe zu verdienen, und aus dem Uederſchuſſt feines Urbeitss 
tohmes leicht mit fo viel Mitteln verfeben. — zu beſtreiten⸗ 
bis er Beſchaͤſtigung findet, oder nach jemem des Rönigreiches zu 
reifen, wo er Freuude hat. Allerdiugs ift 06 möglidi, Kaas une! 


gervorbene Gträfling den erübrigten Werdienft verfiel r 


alten Rebensart zuruͤcktehrtz allein es iſt mod w 

nicht thun wird, und bafı der Befig einer Gu ; Be orbber if 

als je eine, die er in ber Hand hatte, auch ibm bie gewbhaliche 

‚Wirkung hervorbringt — den Wunfg; fie zu fern.‘ gig i * * 
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‘ ©) Herr Ingiisifühet uhter mehrer Beifpiekn einen Straͤung an, der bei 
"feiner Entlang aus-dem Gefängniffe nicht weniger ald 800 haare Gulden 
: „übrig hatte und ausbezahlt en EURER = 4% 
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Die Geſandtſchaft des perſiſchen Prinzen Khosrew Mirza g ten, durch eine Uebertretung der Landesgeſetze, die ihnen nicht 
nad) Petersburg. erlaubten an der Tafel des Enteld ihres Gebieters fih nieder: 


. zulaſſen, fih der Gefahr auszuſetzen, daß man ihnen nah der 
1. Aufenthalt bed Prinzen in Peterdburg, Heimtehr in Perfien wenigftend die Augen ausſtechen möchte, 
Zwei Tage nach der Vorftellung bei Hofe follte der Prinz | Anfangs gedahte man die Schwierigkeit dadurch zu befeitigen, 

bei dem Fürften Peter Woltonsti, Minifter des kaiferliben Hau: | daß man die Tafel in Hufeifenform aufftellte, wobei der Prinz 

ſes, fpeifen und mit ihm die übrigen dem SKaifer und der Kai: | fo zu figen gefommen wäre, daß er ben Leuten feines Befolges ben 
ferin vorgejtelten Verfonen feines Gefolges, fo wie bie auswär: | Nüden kehrte. Endlih nah vielem Hin: und Herreden gelang 
tigen Gefandten, Bei diefer Einladung gab ed große Schwierig: | es do, dem Prinzen begreiflih zu machen, dab er fih nach der 
keiten zu heben, denn kein Verfer, fo vornehm er auch ſey, darf | Etikette bes Hofes richten müſſe, an den er gefommen fey. Die 
fi in Gegenwart eines Mitgliedes des königlichen Hauſes zu J edlen Fremdlinge liegen fih endlich diefe Gründe gefallen und fans 

Tiſche feßen, wie man fi überhaupt nicht erlaubt, im feiner J den bald fo viel Seſchmack an der europäifchen Sitte, daß fie 

Anweſenheit ſich niederzulafen. Es wird als eine befondere J bei allen Sefandten nad der Reihe in Geſellſchaft fpeisten, und fo: 

Gunſt angefehen, wenn ein Priuz Einem feiner Umgebung durh | gar mouffirenden Champagner tranfen, wenn man ihnen vers 

einen Wink erlaubt, fih in einem anftoßenden Gemade nieder: | bürgte, daß ed Limonade fep. Meberhaupt gab Khosrem während 

zuſetzen; und wenn er während ded Mahles Jemand mit eigener | feines Aufenthaltes öfters Proben von vielem Zaft, indem er, 

Hand eine Frucht oder font Etwas überreicht, fo muß der durch | fo viel in feinen Kräften ftand, fi den europäifchen Sitten an: 

eine folhe Huld hoch geehrte Unterthan das Zimmer verlajfen, | zufhmiegen, und bie Fehler, die er aus Unerfahrenheit began: 

bevor er das Geſchenk verkoften darf. Diefe ftrenge Etikette fällt J gen hatte, wieder gut zu maden fuchte. Cines Tages näherte 
nicht in einem Lande auf, wo die Nangftufen mit einer folden | er fi4 dem jungen Fürften Dolgorufp, einem Offizier der Tai: 

Genauigkeit feftgeitellt find, daß der Sohn nie wagen würde im | ferlihen Garde zu Pferde, der fih bei dem Prinzen in Dienft 

Segenwart des Vaters oder auch nur der jüngere Bruder vor | befand, und fette ihm eine Handvoll Dufaten zu. Der Dffisier 

dem älteren ſich miedergufegen. Dergleihen Heine Huldbeweife | glaubte nichts Beſſeres damit anfangen zu können, als daß er 

geben fogar dem gegenwärtigen Schah Mittel an die Hand, | fie unter die Wache habenden Soldaten vertheilte; da er jedoch 
feine umerfättlihe Habſucht zu befriedigen. Titus mannte jeden | glaubte, Khosrew Fönnte denfen, er babe das Geld bebal- 

Tag einen verlornen, wo er nicht ein gutes Merk verrichtet | ten, fo bat er den General Suchtelen, dem Prinzen eine gleiche 

hatte; in ben Augen des Perferfönigs gilt jedoch der Tag für | Summe zuguftellen, und ihm zu fagen, wie fein Geſchenk ver: 

en verlornen, wo er fein Geihent erhalten bat. Wenn er | wendet worden ſey. Khosrew, der fogleid begriff, was man 
dader bis zum Abend auf ein Yoldes vergebens gewartet bat, | damit fagen wollte, befürchtete, den Difizier durch fein Geſchent 
fo überfendet er mit großem Gepränge einem der Vornehmen | beleidigt zu haben, erwiderte fogleih, daß er die Summe blof 
von Teheran einen Pfirfih oder fonft eine Frucht von feiner Ta: | für die Soldaten beftimmt habe, und als er hörte, daß der Fürit 
fel. Zur Dankbarkeit für ein fo huldreiches Geſchent, das übri⸗ | Dolgorufy der Bruder-von jenem fep, ber fih damals auf einer 

Send auf ſammtnen Kiffen und einem goldenen Teller überbracht | auferordentlihen Sendung in Perfien befand, fo ließ er ihn auf 

wird, die Man jedoch, mebenbei gefagt, wieder mit zuruͤckzu⸗ | der Stelle zu einem Mittagsmaple Tete a Tete einladen — die 

nehmen nicht vergigt, muß der Wornchme nah Verbältniß fei: | größte Ehre, die er ihm erweifen konnte. So fendete der Prinz 

—* Vermoͤgens dem Sqchah eine Summe Geldes als Geſchent | auch, wie es bei Ankunft eines neuen Botſchafters gebräuchlich 

berfenden, ift, den fremden Gefandten und Miniftern Karten, worauf das 
—— um wieder auf die Einladung des Fürften Wolkousty | ganze diplomatiſche Korps ſich nach Khosrews Palaſt begab, und 
surädzufommen, fo lag die Sqhwierigzteit nicht am Khosrew | ihm den erhen Veſuch machte, 

Mitja allein, fondern die Leute feines Gefolges befürdte: Die erften Tage über machte wahrſcheinlich das ruſſiſche Mi⸗ 
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nifterium fi nicht befonterd viel daraus, menn ed bie Verfer 
fib auf einen allzu vertraulihen Fuß mit auswärtigen Gefandt: 
fwaften fegen fab. Indeß lieh es doch auch madher jegliche Bearg: 
mwöbnung fallen, nachdem ed gleich bei Unfunft der Geſandtſchaft 
Alles von ihr erfahren, was ihm zu willen verlangte, und ed 
ihr die Eprade, die fie führen follte, in den Mund gelegt 
hatte. Dech kamen Mirza Maſſud und Mirza Batba eines 
Morgens zu dem englifhen Botſchafter und bradten ibm ein 
Schreiben, das der Schah ind Englifhe hatte überfegen laffen, 
und worin Se. perfiibe Majeftät den Gelandten im Namen der 
Freundfhaft, die zwiſchen Großbritannien und Perfien beitand, 
eriubte, Mirza Mafad mit Rath und That an die Hand zu 
geben. Hieraus erfah man auch, daß urfprünglih Mirza Maſſud 
und nicht der Prinz ed war, den man zur Sendung nad Pe: 
tersburg beftimmt hatte. Die, Geſandtſchaft hatte aber außer der 
Verſoͤhnung des Kaiferd einen nicht minder wichtigen Nebenzweck, 
der darin beitand, einen Nachlaß an der dritten und letzten Fri: 
ftenyah.ung zu erwirfen, die Perfien ald Entihädigung für die 
Kriegsfoften zu entrichten hatte, wobei der Schah die Pünktlich: 
feit, mit ber die erften Zablungen geleiftet worden waren, und 
die völlige Erfhöpfung feines Schatzes geltend machte. Um bie: 
fem Vorwande größere Glaubhaftigkeit zu leihen, hatte man die 
zweite Zriftenzablung ftatt der Golbftangen, oder englifhen Bank. 
fbeine, wie das erfte Mal, in prächtigen Tapeten von Goldbrofat 
und koͤſtlicher Arbeit geleiftet. Die Ruſſen hatten fie nah dem 
Gewichte angenommen, ungefäbr wie ein Pafamentier alte Bor: 
ten fauft. Der arme Shah mußte die Fagon umentgeltlih dar: 
ein geben, Außerdem waren Sthosrem und jein Gefolge ange: 
wieſen, in ihrer Kleidung die größte Einfachheit zu beobachten, 
um ihre Armuth noch glaubwilrdiger zu machen; allein bie Per: 
fer waren nicht Mannes genug, die Minifter des Garen bin: 
ters Licht zu fuͤhren, und ein Spruͤchwort fagt: es braucht zwei 
Quden, um einen Grieben, und zwei Griechen, um einen Ruf: 
fen anzuführen. Rußland hatte ihem früher dem Schah bloß 
bemerflih gemabt, wenn es ıbm an Geld fehle, brauche er ſich 
ja nur an feinen Sohn Abbas Mirza zu halten, von dem man 
mußte, daß er im Beſitz eines gewaltigen Schatzes ſey. Freilich 
batte diefer darauf. ermwidert, es liege im Intereffe Rußlands 
felbit, daß er feinen Reichthum zuſammenhalte, da ed münice, 
daß er wegen feiner Grgebenbeit gegen den Cyar zum Thron von 
Prrfien gelange, was fehr ın Frage fommen würde, fobald er mes 
niger reih und nicht mehr im Stande wäre, den Anhang, der ihm 
wegen feines Geldes zugethan fen, länger an fih zu feſſelu. 
Ungeachtet dieſer ziemlich fheinbaren Gründe wollte die 
ruſſiſche Regierung, die in einem zweiten Feldzug gegen die Tür: 
fen begriffen war, und fhon bei dem erften ihren Schatz ziem: 
ſich gelichtet fehen mußte, fi doch zu feinem Nachlaß verſtehen 
und ſchien zu glauben, daß im Scaßfaften des Schah noch 
immer genug vorhanden fev, feine Schulden zu bezahlen; fo wie 
in dem frined Sobnes noeh Geld genug, um fih feine Freunde 
zu erbalten, auch wenn er feinen Water ausgelöst haben mürbe. 
Während man diefe wichtige Frage verbandelte, eilte der junge 
Prinz von Vergnügen zu Vergnügen. Die Gefandten gaben ihm 
große Gaftmähler, denen er mehr Geſchmack abzugewinnen ſchien, 


ald dem vaterländifhen Pilaw, und bei denen er bewies, daß bie 
Verfer aud bisweilen am ibre Schirasweine nippen dürfen, Auch 
mehreren Billen wohnte er bei, mo er mit vieler Anmuth der 
Kaiferin und den vornehmften Damen bei Polonaifen die Hand 
bot. Endlich fchien er fih auch uber die. Maßen wohl in ber 
Geſellſchaft der fhönen jungen Frauen zu gefallen, mit denen 
ber ruſſiſche Hof, wie Mobammed’s Paradies gepflaftert if. Al— 
lein fo fehr er dieſen Damen Gerechtigkeit widerfahren lief, fo 
konnte er doch nicht umbin, fie minder reijend zu finden, ale 
feine Perferinnen, Letztere waren feinen Neuferungen zufolge 
fetter und hatten größere und lebhaftere Augen. Anfangs glaubte 
man, diefe Zuruückſetzung der europaͤiſchen Schönheiten babe ihren 
Grund in einer eigenen Herzensangelegenheit des Prinzen, der, 
wie man behauptete, in eine feiner Muhmen verliebt ſey, bie 
alle jene -gerübmten Reize befige, die aber Se. Hobrit nie ge: 
feben, aber doch anbete, und nah feiner Müdlebr beirathen zu 
duͤrfen hoffe; allein aud die übrigen Herren feined Gefolges zeig: 
ten diefelbe Gleihgulrigkeit, und wir wagen e3 bier nicht ausju- 
plaudern, zu welden niedrigen Preifen dieſe unempfiudlichen 
Perfer ruſſiſche Schönheiten auf dem Markte von Teheran kau⸗ 
fen zu fönnen glaubten. 

Indeß machte der junge Khosrew, vielleiht eben wegen feis 
ner Sleihgültigfeit, überal Gut; man fand fein Auge beyau: 
bernd und fein Benehmen fehr aufgewedt, was es aub in der 
That war; denn wenn er Abends in feinen Palaft zuruͤckgekehrt 
war, legte er fi keineswegs zu Bette, fondern es mußte ſtets 
Einer von feinen geheimen Raͤthen einen Theil der Naht bin- 
durch mit ihm Schach fpielen, wobei er voll Unmwillen mir der 
Fauft auf den Tiſch flug, wenn man feinen Zügen in bie Quere 
fam, und Jeder, der ihn matt machte, in Ungnade fiel. Uebriz 
gend war er ein fehr guter Prinz, nur hatte er ein wenig zu 
beftige Leidenfbaften und Eonnte feinen Widerſpruch leiden — 
eine Folge feiner Erziehung zum Defpoten, die alle glüdligen 
Unlagen verderben muß. 





Engliſches Leben in Indien. 
2. Ag ra 
(Bortfegung.) 


Ungefähr eine englifhe Meile von bem Grabpalafte liegt das 
Schloß von Agra, in fruhern Zeiten, vor Erfindung der Feuer: 
waffen, eim ſehr fefter Pag, deffen eine Seite vom Strom ge: 
det ift; auf der andern ift es von Mauern aus rothen Steinen, 
die mir Zinnen verfehen find, und von Thärmen- mit Schieß— 
ſcharten umgeben. Außer mehreren Cinlafpforten hat es ein 
pratvolles Bauwerk, das Thor von Dehli genannt. Vielleicht 
fübtte felbit Lord Boron fein Herz nicht fo hoch ſchlagen bei den 
Erinnerungen an Venedigs gefallene Größe, ald er auf ber Seuf: 
jerbriide ftand, wie den Schreiber Diefes fein Gefühl überwäl: 
tigte, als er zum erften Mal den Halbmond ber Moslemin, 
auf ber hoͤchſten Spitze diefes glänzenden Dentmales ihrer 
Größe und ihres Stolges, im tiefblauen Himmeldgrunde erglängen 
ſah. Die zanbervollen Träume meiner Kindheit, jeme magiſchen 


Erzählungen, aus denen ic mehr als aus ben Blättern ber Ge⸗ 
feichte meine Kenntnif von Kunft und Waffen des Drientes 
geihöpft hatte, erwachten im aller ihrer jugendlichen Friſche und 
Lebendigkeit; ich fühlte, daß ich wirklich auf dem Boden des Lan: 
des der Genien ftand, daß die riefenhaften Paläfte, die Blumen: 
Labyrinthe, die edlen Gefteine des Morgenlandes nit bloß er: 
dichtete Träume des Romanes fepen. Europa beit fein fo 
practvolled Dentmal aus den Zeiten feiner Feudalherrlichkeit, 
als diefes Fort von Agra aus den Tagen des Ruhmes ber mo: 
hammedaniſchen Waffen. Es befteht im Innern aus mehrern 
fanft abſchüſſigen Fläden, die fi über einander erheben und fo 
eingerichtet find, daf man mit Roß und Magen anf: und nieder: 
fahren fann, Der Umfang des Schloffes ift bedeutend und ent: 
bält mehrere merkwürdige Gebäude, Die Mutih Meſched 
oder Perleumoſchee macht ‚dem Taaſche Mabal den Preis ber 
Schönheit frreitig, und Einige mwollen fie fogar diefem Wunder: 
bau vorziehen. Weder Zeichnungen noch Beihreibungen vermö: 
gen von ihr einen vollfommenen Begriff zu geben, denn 
die Meinheit bed Materlaleds und die Pracht der Architektur 
kann weder Pinfel noch Feder erreihen. Ein ebled Viereck, von 
reih mit Bildhauerarbeit gefihmuidten Seitenhallen umgeben, 
über denen in beitimmten Zwifhenräumen leichte zierlihe Kup: 
peln, von fchlanfen Pfeilern getragen, emporſchießen, iſt auf 
einer Seite von einem Arfaden-Oblong umgeben. Das Ganze be: 
ſteht aus polirtem weißen Marmor, der bis zur lekten Stein: 
platte des Fußbodens mit VBildhauerarbeit verziert if. Von 
Mondſchein beleuchtet, bringt dieſes Gebäude eine magiihe Wir: 
tung bervor, 

Aber war der erfte mogbulifhe Kaifer, ber Nora als te: 
ſidenz dem benachbarten Debli vorzog und die Stadt erweiterte 
und verjhönerte, Sein Name; „der mächtige Herrſcher“ wird 
daher noch immer von ben Einwohnern mit tiefer Verehrung ge: 
nannt, und fein Grabmal, eine ungeheure Ppramide, unge: 
fahr fünf englifhe Meilen von Agra, ift ein Gegenftand von 
kaum geringerer Bewunderung als der Taaſche. Der Derbar 
oder bie Audienzpalle in Agra, gleichfalls ein pradtvolles Ge: 
baude, ift in ein Urfenal verwandelt; nur der marmorne Kai: 
ferpalaft befindet ſich fat noch in demfelben Zuftande, wie er von 
den Dſchauts verlaffen wurde, als Lord Lake die Stadt eroberte. 
Meben den ſchon erwähnten zauberbaften Gebänden tritt diefer 
Palaft, obgleich ebenfalls ein practvolles und reich ausgeſtattetes 
Werk der Architektur, in den Hintergrund, Doch wenn er fih 
nicht mit feinen ftolgen Nebenbuhlern an äußerer Pracht meſſen 
kann, fo gewinnt er durch bie gefhichtlichen Erinnerungen, die 
ſich an ihn knuͤpfen, nicht weniger an Bedeutung: in ihm ver: 
weilten ‚die berühmteften Eroberer bed Morgenlandes. Geine 
zage am Didemna, deffen Lauf man von den Balkonen feiner 
Gemäcer-überfpaut, it anmutbig. Der Prunffaal, der früher 
mit Silber getäfelt war, ift noch immer fehr ſchoͤn, obgleich die 
fleineren Nebengemäger den Fremden dur ibre ganz befondere 
Eigenthumlichteit mehr anziehen. Sie find meift atedig, han— 
gen durd Heine DVorzimmer oder Thirem zufammen und find 
aus meifem Marmor erbaut. Wände, Fußböden und Deden 


beſtehen aus demfelben Material, nur find erftere mit Mofaifen 
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von roh außgeführten Blumen, von vielfarbigen Agaten und 


‚ Karneolen geſchmückt. Die Fenſter öffnen ſich auf Meine Balkone mit 


niedren Geländern und ragen in den Diemna binein, ber von 
Booten munter belebt wird, mährend bie gegemüberliegenden 
Ufer mit ſchoͤnen Anlagen bedeer find, in denen glänzende Pa- 
villond zwifhen den Bäumen bindurh ober von Erhöhungen, 
auf welchen fie erbaut find, fichtbar werden, Aus biefen Gemä: 
dern fübren Marmortreppen auf das flache Dach bes Palaft 8, 
von dem aus man eine noch berrlichere Ausſicht genießt. Bon 
diefer Höhe aus uͤberſchaut man auch den ganzen Bau des Palas 
ftes, der mit Ausnahme einer Reihe Gebäude nah der Flußſeite 
zu, in Heinen Vierecken angelegt ift, von denen jedes in ber 
Mitte feinen ®arten oder fein Bad bat. Eines dieſer Quadrate, 
das zum Aufenthalte während der heißen Winde beſtimmt war, 
fällt durch feine ganz eigenthümliche Einrihtung auf, Es ift 
ein vierediger Saal von ziemlibem Umfang und ohne Feniter: 
die Wände find mit phantaſtiſchen Ornamenten aus Kalkipath, 
Silber und anderm glitzernden Geitein bekleidet, worunter kleine 
ſeltſam zugeſchnittene Stückchen Spiegelglad eingefegt find. Der 
Fußboden it von Minnen durchſchnitten, in denen während 
der beißen Jahrszeit fortwährend frifches Waſſer durch das Zim— 
mer geleitet wurde, Hier verweilten die Kaifer während der 
fbmiliten Stunden, und bei dem Kadelihein, ber das Tageslicht 
erfegte, vergnügten fie fich wahribeinlih an demAnblit bes bar: 
bariihen langes, ber fie umſchimmerte. 
(Sind folgt.) 





Neue Reife in Japan, 
(Zrveiter Andıug aus dem Tagbuch van Dverineer Fisfcher's in der „Europe 
lltöratre,‘*) 

Die Japanefen wollen behaupten, daß ihr Neid; Anfangs von ſteben 
auf einander folgenden Geiftern oder Bbrtern beherrſcht geweſen ſey. Die 
drei erften diefer himmliſchen Wefen entfprangen aus ibrem eigenen Willen, 
bie vier Übrigen hatten Frautu. Wuf bie fieben Himmeldgeifter folgten 
fünf Erdgeifter, von denen ber erfte die Gotihen der Sonne war, und 
Ten flo dal fin ober der große Geift der bimmlifsen Klarheit genannt 
wurde, @s ift die oberfte Gottheit, die in ganz Japan umb hauptſaͤchtich 
in dem Tempel von ye verebrt wird, too fie, wie man behauptet, ges 
thront baben fol. Don biefem Ten fio dat fin follen, nach tem Glauben 
der Japaneſen, Ihre Dalris ober Kalfer abflammen, bie baber nicht von 
menſchlicher Abkunft find und nie eridſchen. Die Japanefen find uͤber— 
zeugt, daß wenn ein Dairi feine Nachtommen bat, der Himmel ihm einen 
fenbet, und noch Bid auf ben heutigen Tag pflegt für ben Kaifer von 
Fapan, ber kinderles flerben würde, unter dem Schatten ber den 
Palaft umgebenden Bäume ein Findeltind als fein NMawfolger hingelegt 
zu werben. Es iſt gewbbnlich der von ihm felbft autgemählte Sohn einer 
vornehmen Familie feines Hofes, bem man am bezeichnen Orte nieder⸗ 
legt. Der Seogun oder das Rriegsoberbaupt von Japan, im deſſen 
Haͤnden die ganze volljiebende Gewalt rubt, bat feit dem Sabre 1616 
feine Reſidenz In Dedo aufgefchlagen, das deßhalb ben Namen ber dfttihen 
Hauptftabt des Reiches führt, Der Dairt oder Raifer haͤlt fig zu Miynto 
auf, einer ungebeuren Etadt an einem fobnen Ftuffe, ber aus einem 
großen Ere im Juneru des Laudes feinen Urfprung bat nnd ſich ins 
Meer ergießt. 2 , 

Die Ichentragenden Fürften, wie jeder Tapanefe von Abel, haben 
Ihre Wappen, die auf allen lhuen zugebörigen Gegenſtaͤnden zu fehen 
find und die fie gefticht auf ihren Kleldern tragen. Der Zug eines Fuürſten, 
ber von feinem ganzen Gefolge begleitet wird, gebt in der fabnften Orb⸗ 
nung vor fig, und gewährt bas fahnfle Schauſplel, bad man feben fann. 
Bor ibm ber trägt man Fahnen und Gtandarten, auf bie In verfaiebens 
farbigen Feldern feine Wappen in Bold geſtickt zu feben find, deßaltichen 
Lanzen, Kellebarten, Blinten in zierligen Wutteralen von Seide oder 
anderu Stoffen, Wederbiifge, Gaweife von weißen Roöffen an langen 
Stäven,, bie mit goldinen Andpfen und Geidenanaften verziert find; 
Bogen md Pfeile in reich latirien Koͤchern; dann folgen gefattelie Pferde, 


Hunde und Fagbfalten, eine Mufitdante, Morimons ober prachtvelle 
Palantıne, Truben, worin fein Selm and Harmıfa aufbewahrt find m. ſ. w. 
Bei Diefer wie bei jeber andern Gelegenbeit beobamıen bie Japaneſen 
ſehr forgfätig die Vorſchrifien der Eriterte, und Üverbaupt wagt Niemand 
irgenb Erwas zu thun, was feinem Mange zuwider ıft, oder einem Hoͤhern 
die feiner Würde gevührende Achtung zu perweigern, 

Die Kaffe der Kaufleute, obgleich fie gewbhnlich ſehr rei find, 
genießt feiner befondern Achtuna, weßhals fie bemüht find, ſich bie Bärften 
und vernehmen Epelleute durch Geldvoi faäffe u. dal. verbiublich zu machen. 
und biedurch bie Erlaubniß zu erhalten, ibrem Gefolge ſich anyufaplieben, 
woburd fie der Ehre, eine Autzeichnung zu tragen, theilbaftig werben, 
Die no tiefer ſtehenden Kiaffen der Benditerumng find bie Krämer, Hands 
werfer, Tagidhner und Bauern; leytere find bie drmfien. Der Bauer 
befigt felten ben Boden, ben er bebaut, eigentbämli; er bat ibn als 
Pacht, gewoͤhnlich unter der Bedingung, dem Grundherrn drei Fänftbeile 
des Ertrages zu ſteuern, fo daß diefem der gebe Theil der Erzeugniſſe 
Heimfälle, Diefe Srundbolden leben meiſſens im elenden Hütten, die fie 
felon erbauen; allein ungeachtet ber Armuth, im der bad Ranbeoif lebt, 
kann man bom fagen, baß es feine Bertler gibt, Die verachtetſte Hans 
tblerumg iſt bie der Schinder, bie auch bie Berriptungen der Henter 
und Gefängnißwärter zu beforgen baden. Ste bilden eine Urt Zunft, 
und haben dad Recht. an beſtimmten Tagen bes erſten und Iepten Monaıs 
Im Sabre zu bettein. 

Die Gefege find fireng, umb bie Polizei wird gut gehaudhabt, ba 
die Regierung eine große Anzahl Spione unterbätt, bie fie genau von 
Alen, was vorgebt, unterrichten. Die außerordentliche Streuge ber 
Geſetze in ber Grund. weßbaib man eine Dienge von Regisbändeln, bie unter 
gewiffen Beziehungen ſtrafrar wären, aber doch nicht peinlich behandelt 
werben wuͤrden, nit vor Gericht bringt: man unterbrädt fir, wad man 
Maibum nennt, von bem bad Begenibeil Amite Mutt beißt — Pros 
zeſſe, die wirtuche Berbrechen betreffen, dffenili verhandelt werben und 
feine Ötrafummanblung geflatten. Im bem Gebiete, bad dem Dalri 
unmittelbar unterworfen ift, belebt unter Borfig bes Statthalters ein 
Gerlchtsbof, beffen Richter für ihre Urtheilsſprüche verantwortlich find; 
weßbalb fie nichte verfäumen, ber Wahrheit auf den Brand zu fommen, 
bie Abrigens felten nicht deutlih aus den Werbanblungen an ben Kay 
gebracht wird; erft wenn Dieß erfolgt IN, ſpricht der Gerichtshof. 

Bor dem Palafte bed Seogun zu Dedd’, fo wie vor den Wohnges 
bduden ber falferligen Statthalter, find zwel Fuß lange hölzerne Schalter 
angebracht, im die bie Unteribanen Rlagen gegen Beamte nieberlegen 
tbnnen, Jeder, ber ſich im feinen Rechten gefränft glaubt, Tann anf 
diefem Wege feine Bittſchrift einreigen, Zwei Beamte find eigens dazu 
beflelt, am biefem Brieffgalter, der fehemal bed Jahres gebffnet wirb, 
Wade zu balten, und Diejenigen zu beobachten, bie eine Schrift bineins 
legen. Die auf diefe Weife eingereichten Befgwerbefährungen müffen von 
dem Klaͤger verfiegelt, mit Unterfgrift feines Namens und Beifügung 
feines Aufenthaltes verfeben fegn, und werben unmittelbar nad Vedo 
gefendet, Mile Klagſchriſten werden am beflimmten Tagen von bem Grogun 
felbft erbromen, ba es ber Zweck biefer Einrichtung iſt, burg fie bie 
Unterfayleife und Llebergriffe der unterm Beamten kennen zu lernen, Die 
Unterſuchungen, ob bie lagen groränber find, werden unverzüglich vors 
genommen, unb findet man, boß der Kidger falſche Angaben gemamt bat, 
fo wird er auf einem Pferde durch bie ganze Stadt geführt; vor IEn ber 
trägt man eine Fahne von Papler von mandmal neun Buß Ränge, auf 
der fein Mame, Alter und Vergeben geforiehen fleen. Un allen Eiras 
deneden, und an den Orten two bie faiferlinen Berordnungen gewöhnt 
angeflagen werben, wird dieſe Auſſchrift mit lauter Stimme vorgelefen, 
und der Schulbige zuletzt anf dem Kinrichtungeplag enthauptet. 

(Stluß folgt.) 


Bermifbte Nadridten. 
Die Ehingilie, deren Pelzwert man längft fon fennt, ift binficht: 
N Ihrer Rebensart noch wenig befannt, Es ift eine Art Felbratie, deren 
Haare fang, bit, feibenartig, eim wenig gefräufelt, auf dem Rüden 
mit etwas Aſchgrau vermiſcht und am Bauche nom etwas buntelfärbiger 
flad, Die Sbhinchilla ift ungefäbe 9 Zell lang, den Schweif ungerechnet. 
ber bie Hälfte des Mörpers mißt, mit langen und baſchigen Haaren ber 


Müngen, im der euerarıms Nrtmımen Uinflait der 9. ©. Eotta’men Bumbandlung. 


bangen und gewoͤzulich mad dem Mäcden zu emporgefrimmt ift, 

nicht fo fehr wie der des Eichhbruchens. Die Borderfüße find —— 
bie bintern, wodurch dad Aber im Grande If, eine figende @iellung 
angunebmen und fin auf feinen Hinterpfoten aufremt ju halten. Mitt 
ben gelentfamen, aber fargen Zeben feiner Worberfüße kann 6 feine Nabe 
rung faffen und na dem Munde führen. Es lebt im einer Urt unters 
irdiſchem Bau in den Prairien der udrdlichen Provinyen von Epili, näbrt 
fin von den Zwiebelgennimfen, bie bort im Meberfluffe manfen, und wirft 
swweilmal des Jahres fünf oder ſecas Tunge. Es if fo leicht gäbındar und 
barınlod, bad man es mit ber Haud greifen kann, ohne daß 28 beißt oder 
zu enttommen ſucht. Schiebt man es in ben Bufen, fo bieibt es darin 
fo rubig figen, wie In feinem Bau. Da es Außerft reinlich in. fo fan 
man es liebte ſen, obme ſich zu befhmmgen, ober ben Händen jenem efels 
baften Serum mitzurbeilen, der den meiften Rattenarten eigen if. Die 
alten Peruaner, bie mebr Bewerbfleiß befaßen, als die gegenwärtig lebens 
den, wußten aus dem feibenartigen Haar ber Ebinwilla allerband Decken 
und braumbare Sroffe zu weben. Man finder diefe Tiere In der größten 
Dienge Im ber Umgegend vom Eogulınto und Eoplago. Die Jager baden 
eigens darauf abnerichtere Kunde, welche bie Edinchilla fangen, ohne ihr 
Feil zu sefpäbigen, Das Fleiſch, das febr zart iſt, wird negeffen. und 
die Bälge werden nay St. Jago und Balparaifo und von ba nach Europa 
verſendet. 

* 


Das „Mfiatic Journal““ meldet von ber malaulihen Halbiuſel: 
„Die Gtamefen baden fin, nachdem fie eim bedeutendes Heer gegen 
Paraui batıen aufbrechen laffen, aufs Neue in Befiy dieſes Landes geiegt, 
ohne eben großen Widerſtand von @eite ber Eimmobner gu erfahren. 
Um dem Biuibate zu entgeben, dab fie bebrobte, hatten ſchen vorber 
mebrere Tauſende fin nah Galanıan und Kringano geflächtet z denn bie 
Berditerung war durchaus mit im Gtande, den Horben barbarıfiher 
Stlaven zu widerſtehen, bie der Kbnig von Siam fon früber nad ber 
Halbinſel geipicht hatte, um an Denen, bie an dem legten Aufſtand auf 
der bſtuchen Müfte hauptſaͤchlichen Anıbeit genommen harten, feine Rache 
zu färnigen. Man vermuthet, daß die Einwohnerzahl von Parani 50.000 
nmicht Äderfleige, während bas fiamefifne Heer, das fin gegemmärtig im 
Rande befindet, 300 000 Mann ſtart ſeyn fol, was nichts weniger al 
unwahr ſche inlich ift, wenn man bedenft, daß bie Beodikerung von Siam 
auf ſechs Millionen gefgägt wird, woren ein Drittheit vielem Ebinefen. 
Sobald die Angelegenbeiten Patanı'd geordnet ſeyn werden, was fi; bei 
der ſummariſchen Sberfabrungsweife der Stameſen, bie ſich bauptſaͤchlich 
darauf beſchraͤnſt, daß fie die Ungluͤcuchen, bie fit) bad Mißfallen Ibrer 
hohen Haͤuptlinge zugezogen baben, fpießen, verbrennen, fieden ober jers 
flampfen, nicht lange vergbgern dürfte, fo baben fie deu Plan, nad dem 
nur wenige ZTagereifen füdlıch von Patami gelegenen Ealantan zu sieben; 
der Weg deribin führt dur ein edenes gut angebautes Land, Damm 
wird wohl zunaͤchſt Tringang ihre YAufmertfamfeit beſchaͤftigen. ba biefem 
Staate leicht beizufommen ift; und hemmten nicht ſchwer zu paflirende 
Bıdrfe und Berge Ihren Marſch, fo dürfte aus Pabang ihrem Beſuche 
miopt entgeben. Die legte Empbdrung, die ſich auf Patami befchränft gm 
baden faeint, wurde dadurch berbeigrführt, dab es den Ginwolmern 
unmbdglig war, die Bebrüdungen der ſiameſiſchen Regierung länger ju 
ertragen, Jeder Einyeine mußte eine jaͤhrliche Kopffteuer von yelm Piaſſer 
erlegen, eine für ein vergleichungemweife armes Land unct ſchwingliche 
Eumme, Bon ber ibnen drobenden Befabr benachrichtigt, glaubien bie 
Radſchahs ven Ealantan, Kringano und ſelbſt von Pabang Ihr nicht beffer 
vorbeugen zu idnuen, als wenn fie ſich unter britifsen Schutz ſteuten, 
den Dichohor bereits offen genießt. Wir die Sandelsintereffen Grosbri⸗ 
tauniens wäre e# von großem Wortbeile, wenn die Staaten ber bſtilcden 
Küfte der Halbinſel den Einfauen der Siameſen verfperrt würten, benm 
der Handel Singarurs mit dieſen Ländern it fehr biäbend, Mas bat, 
vom dem flet6 zur Uebertreibung geneigten Malaien, anf 500.000 Mann 
gefhrägte Heer der Siamefen betrifft, fo fann man annehmen, bab 16 
aus bömftens 40,000 Streitern beftebt, Mad dem zwoͤlften Artikel deb 
som Major Burney mit dem Könige von Siam grfatoffenen Beriragrs 
darf diefer Bürft den Handel der Englänser mie Eringano und Ealanıan 
nicht flören, und die Engländer ibrerfeirs baben fir werpfliater, biefe 
Staaten unter feinerlei Borwand weder anzugreifen no zu beunrubigen.“ 
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Die Gefandtfchaft des perfifchen Prinzen Khosrew Mirza 
nach Peter&burg. 
8. Ubreife von Petersburg, 


Zwei Monate fhon hatte Khosrem Mirza in den Genen 
der Hauptitabt ber Czaren hingebracht, was Rußland theuer genug 
zu fteben Fam, da es ibn und fein Gefolge frei hielt. Nicht 
wohlfeilen Staufes hatte fih der Kaifer die Genugthuung ver: 
ſchafft, einen Prinzen zu feinen Füßen liegen zu ſehen. Diefer 
dagegen ſchien fich fo wohl in feinem Aufenthalte zu gefallen, daß 
er ihn gar gern den ganzen Winter hindurch verlängert haben 
würde, Vielleicht ſah er auch nicht ohme Unruhe dem Loofe ent: 
gegen, das feiner bei feiner Rückehr harren konnte. Die Poli: 
tif des defpotifhen Hofes von Teheran war nie fonderlich men: 
fhenfreundlih und gewiſſenhaft. Wenn man biefe großen, 
ſchwarzen, glänzenden Augen fab, ſtieg Einem ummwillfärlih der 
Sedanke auf, wird nicht vieleicht eined Tags rothgeglühtes 
Eifen fie und das Licht, das fie aus Europa mit nah Perfien 
zurädbringen werben, auf ewig auslöfhen. Maſſud geftand vor 
feiner Abreife, er habe vor, um feinen Umgang mit den Chri- 
ften in Vergeffenheit zu bringen, eine fromme Pilgerfahrt nad 
Melle zu machen, 

Um fih dieſer Gaͤſte zu entledigen, gab es kein beiferes 
Mittel, ald ihnen einen Theil ihrer Forderungen zu bewilligen. 
Nah langen Unterhandlungen willigte endlih der ruſſiſche Hof 
ein, die Hälfte der dritten und letzten Entfhädigungsfumme 
nachzulaſſen -- ein-Opfer, das fi ungefähr auf 2,500,000 fr. 
belief. Der Kaifer verlieh überdieß dem perſiſchen Prinzen das 
große Band des Et. Andreas:Ordend. Auch ben vornehmften 
Verfonen feines Gefolges wurden Dekorationen, je nad ihrem 
Range zu Theil. Khosrew erhielt außerdem noch Geſchenke, Foft: 
bare Erzeugniffe der Faiferlihen Manufalturen, Uber auch ber 
ring ließ fid nicht unfreigebig finden; er vertheilte unter die 
Großen des Hofes die Sterne des Sonnen⸗Ordens, überreichte 
der Kalferin Perlen, Edelfteine und Kaſchmire von hohem Werthe, 
auch mehrere Damen erhielten Kaſchmirſhawle zum Andenken. 
Kaifer Nitolaus ſchlate zugleich dem Prinzen Abbas zwölf fhöne 
Seldgefhüge mit Pulverwagen, Auf den Kanonenläufen war 
ein Schild mit dem perfiigen Wappen angebracht. Rußland hat 
nichts mehr von diefen armen Perfern in fürdten, es fönnte 





ihnen unbedenklich feine Arſenale öffnen, Es wäre nicht viel mehr, 
als einem Kind einen Säbel in die Hand geben. 

Die Gefandtfhaft war abgereist, ald man noch einen Nach— 
zügler von ihr entdedte: es war der unglüdliche Dichter, deſſen 
zu heiße Einbildungskraft fih von den Meizen des europäifcen . 
Lebens zu ſehr hatte hinreißen lafen. War es nicht graufam, 
ihn an Händen und Füßen gebunden den Finfterniffen feines 
Baterlanded zu überantworten? Und doch gefhab es fo; man 
glaubte das Mipfallen des Schah's zu erregen, wenn man einem 
feiner füchtigen Unterthanen den Aufenthalt vergönnte, Man 
führte ihm alfo zu feinem Herrn und Gebieter zuräd, ben er 
auf denn Wege noch traf und der ibm zum Willlommen in Ver: 
fien, Gott weiß wie viel Hiebe auf die Fußſohlen verſprach. So 
übel fährt man mit Genie! 

Das überwundene und zinsbar gemachte Perfien war gebes 
mütbigt genug. Es lag am Tage, daß dieſes Meich feine Umab- 
bängigfeit verloren hatte, und daß fortan ruſſiſcher Einfluß bort 
feinen Theil an der Megierung nehmen wirde. England hatte 
in Perfien feit 1812 fortwährend von feinem Kredit eingebüßt. 
Diefer unermeßlihe Ausfuhrweg für feine Erjeugnife in den 
oftindifhen Beſitzungen öffnete fih immer mehr der aufleimen: 
ben Induftrie des Norden, und fo war einer der Gedanken Pe- 
ters des Großen in die Wirklichkeit getreten, der für fein Reich 
alle Schritte in die Zukunft vorbereitet und geahnet, der mit 
einem Wdlerblit ale Quellen feiner künftigen Wohlfahrt eripäht 
und zu Aſchraff, an ber Kuͤſte des fafpiihen Meeres, eine Hans 
delsniederlaſſung zu begründen verfucht hatte. @in wenig fpäter 
fam die Reihe an die Osmanen. Gin tuͤrkiſcher Sefandter folgte 
dem perfiihen und auch diefer Botihafter wurde mit Gepränge 
in feierliher Audienz; empfangen. Der Halbmond der Pforte wie 
die Sonne Verfiend waren an den Stufen des Czarenthrones 
erblihen. Jeder denkende Menfh mußte in jenem Angenblide 
erfennen, daß ed um Nfien geſchehen ſey; man lbrauchte nicht 
erft eine ruſſiſche Flotte vor Stambul Anker werfen zu feben, um 
zu begreifen, daß die Defpoten des Driented fortan nur noch 
Vafallen Rußlands fepen, die ber Ezar gegen einander in Schuß 
nimmt und deren Streitigkeiten er ald ihr Lebendherr entfiel: 
det, Allein der ruffiihe Kaifer benahm ſich großmithiger als bie 
römifhen Triumphatoren, die die berwundenen Könige zu Fuß 
ihren Siegeswagen beg'eiten ließ, Nikolaus ſendete dem Sultan 
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einen prächtigen, vergoldeten Wagen mit act Pferben und einem 
zuffiihen Kutfcher, um die Shmah von Mohammed's Nachkom-⸗ 
men fpagieren zu fahren, 


Englifches Leben in Indien, 


2. Agra. 
(Schtu s.) 

Der Palaſt von Agra wurde oft von dem „Lichte bed Ha: 
rems,“ ber fhönen Nurmahal, vwerberrliht, beren abenteuer: 
volles Leben allein ein großed Buch füllen wird, Schir Affun, 
ihr Gemahl, ber zwiihen ihr und einem Chrome fland, mar ei: 
ner von ben Paladinen ber morgenländifhen Mitterfhaft und 
ben, von glaubwürdigen Berichten, ihm zugefhriebenen Thaten 
fommen nur bie ber Mitter von der Tafelrunde gleich; er ſchien 
fih Ruſtan Khan oder fonft einen andern berühmten Helden ber 
Dichtkunſt zum Vorbild genommen zu haben, und wenn nur die 
Hälfte ber Erzählungen von ibm wahr ift, nicht hinter ihm zu: 
rüdgeblieben zu fepn. So fol er unbewaffnet einen Löwen an: 
gegriffen und das Ungethüm mit bloßen Händen erwürgt haben, 
und wenn er endlich nach hundert fiegreich beftandenen Abenteuern, 
in bie fein graufamer Gebieter ibn mit ber Abficht, ihn ums Leben 
zu bringen, verwidelte, in dem legten Kampfe mit zwölf Meus: 
chelmoͤrdern fiel, fo unterlag er mehr dem unverföhnlihen Haſſe 
des Königs, als den Waffen feiner Feinde, indem für ihn ein 
von Undank fo ſchmaͤhlich verbitterted Leben feinen Werth mehr 
hatte. Nurmahal brachte durch ihre Mänte für die Erhebung 
ihrer Kinder, Ihre Launen und ihre Rachſucht den Thron ihres 
taiferlihen Gemahles in tanfendfahe Gefahren, wußte aber ftets 
und bis zum legten Augenblide ibren Einfluß anf ihn zu be 
haupten. Einſt war er durch die Vorſtelungen eines treuen 
Freundes fo weit gebracht worden, in ihren Tod zu willigen ; 
fonnte jedoch nicht abgehalten werben, fie zuvor noch einmal zu 
ſehen. Die Folge davon war, wie man voramdgefehen hatte, fie 
gewann ihre Herrſchaft über ihm wieder und ſtürzte bad Mei 
von Neuem in Bürgerkrieg. Mit allen Worzügen, die die Lan- 
besfitte und dad Jahrhundert, in welchem fie blühte, von einem 
volfommenen Weibe verlangten, reich begabt, war Nurmabal 
wirtlich „das Licht bed Harems,“ wie fie genannt wurde, Ihre 
unerfhöpfliche Phantafie wußte für jeden Tag und jede Stunde 
neue Vergnügungen zu erfinnen, und in ihrer bezaubernden 
Gefelfhaft vergaß ein genußfüchtiger Monarh feine Pflichten 
wie feine Sorgen. Dagegen bat Nurmahal keinen Anſpruch auf 
den Preis eines tügendhaften Weibes, denn wenn fie gleich nicht 
ausdridlih mit den Verfolgungen ihres erften Gemables im 
Cinverftändniffe war, fo billigte fie diefelben doch wenigſtens 
fhweigend, während fie ihrem zweiten Gatten Zwietracht und 
Verderben ind Haus brachte; doch war fie ald Mutter, wie ald 
Tochter mufterhaft. 

Auf dem andern Ufer des Didemna, in der Näbe ber 
derrlichen Gärten bes kaiferlihen Palaſtes, bie von Dibehangir 
angelegt worden ſeyn follen, ſteht eines der prachtvollſten Denl 
maͤler orientalisher Baukunſt, beren Indien ſich rübmen fann 


bas Grabmal Utta ma Doulah's, des geliebten Waters der Kai: 
ferin Nurmabal, Im dem Gedanken, ihm eine unvergänglicdhe 
Dauer zu geben, hatte fie Anfangs im Sinne es von Silber 
zu erbauen, das fie weniger der Zerftörung der Zeit ausgeſetzt 
glaubte, als Marmor; allein einige verſtaͤndige Freunde ſieliten 
ihre vor, daß die räuberifhe Hand der Menſchen des koſtbaren 
Metalled weniger fhonen würde, ald die Zeit des Marmors, 
und fo wurde es auch aufgeführt. Es ift zu bedauerm, daß bie 
englifhe Regierung nur für di Unserhaltung des Taaſche Mahal 
eine Geldfumme beftimmt bat, und man dieſes Juwel ber Kunft 
aus Mangel nöthiger Ausbeferungen zerfallen läßt. Die nm: 
liegenden Gärten find verwildert, die Einfriedungen mieberge: 
reifen, und das berrlihe Monument einigen armen Cingebornen 
überlaffen, welde die Vernadläffigung des Andenkens ihrer gro: 
ben Vorfahren bejammern. Die fromme Sorgfalt für die Tod⸗ 
tem bildet einen der jhönften Züge des mufelmäunifhen Gharaf: 
ters. Königreihe find untergegangen und Dpnaftien erloſchen, 
und während nichts mehr vom ben ſtummen Vewohnern ber 
Gräber befteht, als ihre Namen, werden ihre Dentmäler doch 
noch mit heiliger Scheu verehrt; das Wolf, bad längit frem⸗ 
der Herrſchaft anbeimgefallen iſt, beitreut fie noh mit Blumen 
und zündet Lampen in bdenfelben an, Utta ma Doulah's Grab: 
mal tft einer ber anziehenditen Punkte in ber Nähe von Agra. 
Ein Morgen: oder Abendfpagierritt führt dahin, und bie Gir- 
‘tem des taiferlihen Palaftes, die zunaͤchſt daran ftofen, find von 
einer Herrlichkeit, wie man fie in dem arabifhen Erzählungen 
gefhildert findet. Won dem Gewölbe diefes Denfmales hat man 
eine vom jenen Ausfihten, bie einmal genoffen nie mehr aus 
dem Gebächtniffe verfhwindet. Die blauen Waſſer des Dſchemua 
winden ſich durch eine reiche Iämbliche Gegend und auf feinen 
‚beiden Ufern liegen Gärten, bie fih bis zu feinen gefräufelten 
Wellen berabziehen; gegenüber bat man bie Stadt Agra mit 
‚ihrem umbollmerften Schloß, ihrem Marmorpalaft, glänzenden 
Kuppeln und Domen und breiten Shats, zwiſchen denen fid eine 
Fülle üppigen Laubwerkes hervordraͤugt — furz, bie ganze Pradt 
orientaliſcher Architektur; weiterhin ift das filberglängende Taaſche 
Mahal zu feben, und fo weit das Auge reiht, erblidt ed Land: 
bäufer, mit leiten Pabillons geſchmuckt, die fih am Rande ber 
Bade und Heinen Fluͤſſe erheben, und ber Landſchaft eine an: 
Emuthige Abwechslung geben. 

Das Grabmal Albers ift wie das Utta ma Doulah's feinem 
Verfalle nah. Der prachtvolle Eingang deffelben droht den Ein: 
ſturz und bie einft uͤppig wuchernden Gärten find veröbet und 
verwildert. Auf.der Straße zu biefem beruͤhmten Maufolenmt 
gewahrt man erſt recht den Verfall der einft fo herrlichen Stadt; 


‚bei jedem Schritt fommt man an Häuferruinen vorbei, an be: 


nen man fehen fan, welchen Umfang einſt Agra harte, Eitan: 
dra, ein Dorf ganz in der Nähe von Akber's Grab, iſt gleich: 
falls in Verödung gefallen und bietet nichts als einen Haufen 
von Trimmern, Der Name biefes Dorfes gibt wie viele an: 
bere Beugnif von dem Lieblingsglauben, ben die Eingebornen 
von Hinduftan begen, daß nämlich Wierander der Große über 
den IZudus gegangen fer. Da er Indien nur ale Eroberer durch 
309, ſo iſt es um fo auffallender, daß das Wolf mit folder Liebe 
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am feinen Andenken haugen fannz allein eine Menge Städte, 
die er gegriimbet ober beſucht haben fol, find nad ihm Sifandra 
benannt, und bie Volksſage behauptet, daß Indien im Befig 
‘einer Geheime fep; fie follen in einem Grabmale ruben, das 
fi) auf der Spige von Sitandermallih, einem Berge in Karmatif, 
befindet. Wahrſcheinlich bat der Heereszug eines feiner Nad: 
folger zu dieſer irrthümliden Vollsſage Aulaß gegeben; allein 
man liebt fie deifen ungeachtet allzuſehr, ald daß man fie aufge: 
ben möchte, und alle Kaſten verehren Uleranderd Audenten und 
rühmen feine Heldentbaten, ald ob fe felbft darauf ftolz zu ſeyn 
Urfahe hätten. Das Manfoleum Alber's entfpriht ganz dem 
Charakter! des prachtliebenden Barbarenfürften, der unter ihm 
ruht. Herrliche Säulengänge von weißen Marmor ziehen fi 
zu beiden Seiten einer gigantifhen Ppramide vom rothem Stein 
hin. Unter ihr, in einem finftern Gewölbe, bad nur von eimer 
einzigen Lampe beleuchtet wird, ruht Aber; jedes von den vie: 
fen Stodwerten aber, bie fib über einander erheben, enthält 
einen Sarkophag , der gerade über der Stelle angebracht iſt, wo 
unten bie irdifhe Hülle „bes mächtigen Herrn’ zur Erde beftat: 
tet liegt. Der hobe Prachtbau endigt in einem vieredigen Ge: 
mach von weißem Marmor ohne Dede, deſſen Seitenwände, bie 
den leßten und fchöniten der Särge einfhliefen, mir höcft ge: 
ſchmackvoller Steinbauerarbeit durchbrochen ſind. Schmale Treo: 
pen führen von ba auf eine terrafienartige Vlattform, bie um 
enge Korribord berumlänft und an ben Eden mit offenen Kup: 
pein verziert ift, deren Gewölbe mit blauem Gmail und Gold 
befleidet find; eine zweite Treppe führt dann auf eine Meinere 
Plattform, und eben fo auf eine dritte und vierte, bie Alle von 
gieiher Bauart find. Die Ausficht vom jeder derfelben ift pradt: 
voll, und obgleich der Plan des ganzen Gebäudes hoͤchſt grotest 
ift, fo macht ed doch durch feine ungeheure Größe einen majeftä: 
tifhen Eindrud. Zu Futtihpur Sefri und zu Dibg, wenige Tag: 
reifen von Agra, find gleichfals noch prachtvolle Dentmäler mos⸗ 
lemitifher @röße und Herrlichteit zu ſehen. Much Bhurtpur, 
dad Vollwert der Dſchauts, und Gmwalior, ein Schloß das für 
uneinnehmbar galt, bis ein junger britifher Offizier diefen Auf: 
enthaltsort ded Scindia erftürmte, liegen nur eine Meine Tag: 
reife von Agra, deßgleichen Muttra und Bindrabend, gefeierte 
Sige ded Hindu-Aberglaubens, wo fi mehrere fehr merkwürdige 
und alte Zempel befinden. Die Marmorverfhwenbung, die man 
an den Prabtbanten von Agra bewundert, lieferte Udipur, und 
das nahe gelegene Gebiet von Bendelfand *) gab daym feine Foft: 
barften Steine ber. 

— ⸗, 


*) Dee Diemantendiftritt Indiens, 





TE Neue Reife in Japan. 
—24 | 
oe Wertoaltung ber Rrongfiter und Provinzen Heauiftragtien 


zen I Tobeoſtrafe vollziehen Laffen, ohne dazu vom dem 
ren erhalten zu haben, Den Ieheuäberrlicgen Bürften 
R in Defer orbßere Gewalt eingeräumt; allein fie fuͤrchten 


von ihrem Met Über Lesen up Mod Gehrand zu maspen. da eine Hin: 
richtung ftets für eine Schande des —— angerten wird. Aleberdieh 
siehen fie fig im Balle, wo Ike Uheteripanen: in Boige Ihrer nadläffigen 


and, werben faft alle Jahre gewechſelt, und genießen keine viel größere 
Achtung, als man Ihnen eben ermweifen muß. Die untere Woltstiaſſe iſt 
au zu allerhand Wrobmbienfien gebalten, bie fie zwar ofme Murren 
teiftet, für die fie aber feinestorg6 gengende Cutſchaͤdigung erhätt, Dem 
Bepenäberen dagegen muß daran gelegen ſeyn. ſich bie Anbängtigfeit und 
den guten Witten feiner Unterihanen zu erwerben, und fein Anfehen durch 


darin Heftcht, daß man fih den Bauch anfialigt. 

@trafe, die durch richterlichen Eprum verhängt wird, ſondern jeber Menſch 
vom guter Geburt greift zu vergwelfelten Uusdtunft, um einer bffents 
Ten Beſtrafung ober fonft eimem aͤhnlichen Uebel zu entgehen. Man 
bält es baber für eime verbienftlige Handlung, Werbredern, bie Ihrer 
Weruriheilung emtgegenfehen, die Mittel, fi bes Lebens zu berauben, 
zu verſchaffen. Alle Eioils uud, Mititärbeamten find mit dem Gröunten, 
daß fie ſich fräher ober fpäter geubthigt ſehen konnten, fid ben Bauch 
aufjufgligen, fo vertraut, daß fie außer Ihrem gewöhnlichen Amzuge ſtets 
auch noch mit eimem vwerfehen find, deſſen man ſich bei bem Belbfimorbe 
bebient,, fo wie mit dem dazu erforberlichen Waffen, und bifen Apparat 
führen fie fogar auf Reifen mit fig. Das zum Gelbfimorbe gebbrige 
Gewand beſteht aus einem weißen Kteib und eimem Feſtanzug, aber ohne 
Wappenflideret, Die Außenwaͤnde des Hanfes werden mit weißen Tape ⸗ 
ten behaugen, während bie Wohnungen ber Großen 


machen. Die jungen Beute Aben ſich darin mit eben fo viel 

bei und etwa im der Fechttunſt, und bieburd gelangen fie ſchon in fräber 
Jugend zu eimer riefen Bebendveragptung; weßhalb fie den Tod auch ber 
leichteſten Beſchimpfung vorziehen. 

Gm Jahre 1808 lief der „Phadton,” eim engliſches Kriegsſchiff, in 
ben Hafen von MNangafafi ein, und zwar durch eimem, wegen feiner 
KRüppen dußerft gefahrvollen Kanal, den bie Japanefen, fo wachſam fie 
auch gewbhnlich find, beihalb micht bewacht hatten. Das Schuff wurde 
erft wahrgenommen, als es ſchon vor bem Papenberg, in ber Bal ſelbſt 
und ungefähr eine Stunde von Nangafafi Anter geworfen. Die Japas 
nefen, bie an michtd Arges dachten, bieltem es Mufangs für ein houaͤndi⸗ 
ſches, als fie aber bie engliſche Blagge aufbiffen ſahen, machten fie Ans 
flatren zu einem furchtbaren Augrifft. Die Engländer, die im erfien 
Yugenblide bie Gefahr nicht bemertten, die ihnen broßte, benügten aber 
aldsald bie Finih, mm wieder bie bobe Ger zu gewinnen, als fie wahrs 
nahmen, welgen Empfang man Ihnen bereitete. Und fie batten es wirts 
lich giäctich getroffen, denn am folgenben Tage flanden über zehutauſend 
Mann bereit fie anngreifen, und am Eingauge ber Bat waren hundert 
japaniſche Schiffe aufgeſtelt, um das englifge Schiff micht auslaufen 
zu laffen umb es im ben Grund zu bohren. Nach unfern UUnfichten 
bürfte ber Statthalter von Mangafari wegen biefes Borfalles, ben er 
durchaus micht verhindern konnte, mit wohl zur Verantwortlichteit ges 
zogen werben tbnnen; allein in Japan war es ihm micht möglich, fich 
bei dem Kaifer zu rechtfertigen. Um daher ber Strafe, bie ipm erwartete, 
zu entgeben, emtfloß er ſich zum Gelbfimorbe, Nachdem er ſich mit 
feinem Gotaro oder mänften Unterbeamten berathen mb ſein Haus 
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beſtellt Halte, verlieh er den Palaſt des Gtatthalterd, um ein Gtaatägr: 
bdude nicht zu emimeiben, und begab ſich nah einem Pavilion feines 
Gartens, wo er mac japanifcher Sttte den Testen Beyer mit Wein Ieerte 
und fig baum mit eimem Gäbel ben Bauch aufſchnitt. ein vertranter 
Freund ſtaud ihm Im diefem legten Augeublickte zur Seite und ſtieß ihm 
ein Feines Meer in ben Hals, um fein Ende zu befpleunigen. Da bie 
Sewachung der Bal von Nangafafi dem Fürften von Tiſen und Zfltugen 
anvertrant iſt, fo wurde au er wegen Wernanläfiiaung feiner Dienfts 
pflicht firafbar erampter; allein da ſchon eim Opfer arfallen war, fo wurbe 
feine Strafe im eine Haft von hundert Tagen verwandelt, bie er im feinem 
Palafte zu erfichen hatte, ben mar zu dieſem Ende mit einem Einſchluſſe 
von PManten umgab, Wupßerbem wurbe er auch vermribeilt ber Wutwe 
und den Kinbern bes Statthalters, der fin eutieibt hatte, einen jährlichen 
Gehalt von 1000 Kobang (28,000 Ür.) zu bezablen. 

Oft ſendet auch der Hof einem fraffätligen Großen des Reiches ben 
Befehl, fi den Bau aufınfoligen. Ein ſolcher laͤßt dann auf ben zur 
Entfeisung feftaefegten Tag feine vertrauteften Freunde zu fi einladen, 
bewirthet fie und fagt ihnen, nachdem er eine Zeit lang mit Ibmen ges 
teumfen bat, Bebewohl. Dann wird ber Falferlihe Befehl nochmals vers 
tefen, Der Unglädtige, ber die Hauptrolle in dieſem Zrauerfpiele zu 
fpieten hat, bäft banıı eine Rebe, neigt feine Stirne bis zur Matte, auf 
der er figt. zieht feinen Saͤbel und verſetzt ſich damit auf ben Bauch 
eimen Hieb, ber bis in bie Eingeweide bringt. Einer feiner vertrauten 
Diener, ber binter ibm ſteht, fepmeibet ibm bann vollends den Kopf ab. 
Diejenigen , bie ſich befonbers muthvoll zeigen wollen, verfegen fid einen 
Kheb quer, dann einen jweiten laͤngs des Bauches und einen dritten im 
die Kehle. ine ſolche Beſtrafung, an fi ſelbſt vollgogen, bat feine 
Entehrung zur Folge, und ber Sohn folgt gewoͤhnlich dem Mater im 
feiner Stelle, 





Vermiſchte Nachrichten, 

Leser Neufeeland enthält das Journal der geographiſchen Gefells 
fyaft von London folgende meuefte Nachrichten: „Das Pbormium, ober 
den neufeeidubifhen Flachs, fann man ſich zw jeber beliebigen Menge 
verfepaffen, auch gibt es herrliches Zimmers unb Bauhtolz von jeder Groͤße. 
Hunderte von Schiffen tbunte allein ber Flachshandel befapdftigen, und 
mit leichter Muͤhe Laffen ſich Labungen von Baumflämmen einnehmen, 
die Hei bedeutender Länge häufig Bis zu ſechs Fuß im Durchmeſſer halten. 
Die beiden Juſeln, aus denen Menfeeland befteht, baben große Geen, 
und find von vielen, größtentheils ſchiffvaren Fiäffen bemdffert, bie meift 
von Norden mach Süden firbimen, fi in mehrere Arme und dieſe wieder 
in Rande und Gämpfe vertheilen. Die Fluth ſchwiut, Im Süden bes 
fonderd, zu einer bedeutenden Hbhe an, und zu Rofianga, im Morben, 
ftelgt fie zur Zeit des Neu: und Bollmondes auf ı4 bis 15 Fuß. Die 
BSuchten und Häfen find vielleicht die fhdunften ber Weit, und nur wenige 
Ränder baten fo große, fichere umd mit fo beauemer Einfahrt verfebeue. 
Das Klima ift fehr arfund, und frei vom jenen heißen und gifthauchenden 
Winden. bie, wie zu Meus Süd: Wales, die Ernten zerſtͤren; auch unters 
Tlegt bie Temperatur Neuſeelands nit dem ſchnellen Wechſel tote in jenem 
Lande, Allen Nachweiſungen zufolge, bie man bis jegt einholen fommte, 
ift Neuferland nur ſchwach bevdltert; es Ift aber eim ſchͤnes, relpes und 
feuntsares Land. Die Eingevornen hegen gegen die Engländer eine bob, 
mit Furcht gemifchte Achtung, und die meiften ihrer Sdupilinge haben 
den Wunfch geäußert, fi unter den Schutz Großbritanniens zu ſtellen. 
Sie find nicht tapfer. aber verſchlagen, gewandt, ſtart und fählg große 
Beſchwerden zu ertragen; babei begreifen fie leicht und find fchr prunt⸗ 
fügtig. Am Heften fommt man mit ihnen zurecht, wenn man fi gätig, 
aber feft gegem fie benimmt. Was bie zum Bebufe des Wallfiſchfauges 
af Neufeeland amgelegten Miederlaffungen betrifft, fo werben fie, da man 
fig ihrer mar vier Monate im Jahre bedient, fi keiner Dauer zu ers 
freuen baden,  wofera man fie nicht auch für Beſchaͤftlagungen wihrend 
des Sommers eiurichtet. Da bad Berfahren der Fiſcher gan bdaranf 
abzwectt, diefe Thiere ausjurotten, weil man bie Welbchen gerade zu ber 
Zeit idbtet, wenn fie werfen, fo wird biefer Haudelszwelg nicht vlele 
Jabre mehr bläpen, fonberm, fo wie ber Robbenfang, mit ber Ausrot⸗ 
tung biefer Thiere, die ſich bald vom eimer KMäfte entfernen werben, wo 
fie fo ſebr gefäßrdet find, fein Ende erreichen. Der Wallfiſchfaug wird 


nur bei den Middle / unb Stewart sInfelm beirienen, denn im Norben 
der Eootöftraße findet man diefe Eetaceen mit, Die Niederlaffungen 
sum Behufe bed Flachshandels werden immer mehr Stänbigfeit gewinnen, 
je mehr man ſich von ber Kiäherigen Werfabrumgsweife entfernt, bie 
durchaus nicht auf bie Dauer berechnet iſtz und diefe Menberung wird, 
wegen bed immer mebr fleigenden Wiberwillens ber Eingebornen gegen 
bie Bereitung bed Flachfes und bie Entwerthung, bie dieſer Artitet im 
England, der unfaubern Zurichtung halber, erfährt, unfehlsar eintreten 
möäffen. Bis jegt ift mo feine große Wahrſcheinlichteit vorhanden, daß 
es gelingen werde, eine gewiffe Amzabl Eingeborner unter einem Hdupte 
linge zu vereinigen, Sie find in mehrere Feine Gemeinden ober Famis 
fien getbeilt, ohne daß irgend eines ihrer Glieder im Beflg einer auer: 
faunten Oberberrfgaft wäre; Im Gegentheil find fie auf ihre Sleichhelt 
unter ſich fehr eiſerſuͤchtig. Die Stlaven ausgenommen, berrſcht and 
fein Unterſchied des Manges unter ihnen, umb Jeber, ber nit Etlave, 
in dem Andern vollfommen glei. Im Friedenszeiten genießt ber Weitefte 
in jeber Bamilie elties unbedeutenden Borranges; Im Krieg aber flellt 
fin der Unternebmendfte an die Epige, Der Grundsefig Ift genau abge 
ſchloſſen; dab Recht wird allgemein geachtet, und ben Gtrafen, bie e& 
aus ſpricht, unterwirft ſich auch ber Stärkere obne Widerfprag, Man 
bemertt am biefen Stämmen nicht jene Reichtfertigtelt ber Gemäthsart, 
die bie Juſulaner ber fübllpern Breitegrade auszeichnet; es ift ein hoch⸗ 
berziger, ſtolzer, die Unabhängigkeit Tiebender Menſchenſchlag, mit hellem 
Berftande, der Vergangenheit und Gegenwart vergleicht, auf bie Zutunft 
voransberechnet, unb mitten Im feinen Mebeln eben fo freiheitliebend und 
beharrlich ift, als die Engländer auf ihrer Mebelinfel, Die vier Mieders 
laſſungen der Miffionäre zu Rangbiliona, Renten, Paibla und Onlmate 
umfaſſen ungefäbr 520 Cingeborne von meift 46 Jahren, Be eine furze 
regelmäßige Erziehung erhalten. Sind bie dem Refigiondanterriepte, bem 
Lefen, Schreiben and Recnen gewibmeten Stunden voräher, ‘fo werben 
die meiften dieſer jungen Leute bei ber Miſſton beſchaͤftigtz die Einen bei 
ber Maurers, bie Andern bei ber Zimmer-Urheit und bie Uebrigen Hei 
den allgemeinen Arbeiten. Drei fteinerne Kapellen fbnnen ungefätr 200 
His 500 Perfonen faffen; Gottesbienſt wird jeden Genntag dreimal gehals 
ten und ift ftetö febr beſucht. Die Eingebornen wänfgen ſehr unter ben 
Schutz britifher Befege geftellt zu werden, umb waͤrden mit Bergnügen 
Jemand bei ſich aufnehmen, ber den Muftrag hätte, ihmen Achtung zu 
verfpaffen.“ . 


Die vertittwete Rani von Nepal flarb am 42 April 1852; fie war 
die Wittwe Babadurs. Hle Männer warfen ſich foglei In Trauer, bie 
darin beftand, dab fie ſich den Kopf fhoren, dem Knedelbart abſchnitten 
und weder Turban noch Schuhe trugen. Die Brabminen, die es aͤberall 
fläger anzugeben wiſſen als die Uebrigen, find mit dem Asſchnelden der 
Ruebelbärte verſchout. Die Heirathen mußten obne Mufit und Feuer⸗ 
wert vollyögen werden; ferner wurbe verboten, fünfzehn Lage land Büffel 
oder Ziegen zu ſchlachten, Betel zu kauen und fig mit dem Tſchondom 
rotbe Stripe auf die Stirne zu malen. Zwei armen Weibern von Nevar, 
bie aus Unwiſſenhtit etwas auf Ihre Stirnen gebracht hatten, wurden bie 
Haare abgefpmitten und bie bemalten Gtellen mit einem Stuͤck glähenden 
Eine funge Stlavin verbrannte fig mit 
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Die Indianer im nördlichen Amerika, 


Aus dem engliſchen Tafgenbuche,„Amulet“ für 1829 und 1888, von 
Eduard Walſh. 


Der Werfaffer, dritifher Militärarzt, war in biefer Eigen: 
ſchaft viele Jahre in ben deiden Kanada's flatlonirt und benützte 
feinen dortigen Aufenthalt zu fortgefegten und eifrigen Forſchun⸗ 
gen Äber ben Urfprung, bie Geſchlchte und den gegemmärtigen 
Zuſtand der norbameritanifhen Inbianer, wozu Ihn gründliche 
Bortenntnife ſowohl, als auch feine Stellung befonders befählas 
ten. Sinen fleinen Thell des Ergebniſſes jener Forſchungen bat 
er In den nachfolgenden beiben Huflägen, welche er feinem 
Breunde Hall für deſſen Taſchenbuch „Amulet““ ſchrieb, mitges 
theut, deren Juhalt und Darfielungsart lunig bedauern laſſen, 
daß der Koh dem Werfaffer bie Ausarbeitung eines groͤßeren 
Werts Äber biefen Gegenfland nicht vergömmte, bemm biefe beiden 
Artitel find die einzigen Eczeugniſſe ſeines reichen Wiffens, feis 
nes forfgenden Geiſtes und feiner Haren kräftigen Schrelbart. 

Erfter Artikel. 

Die Veränderungen in dem Zuftande der großen Menfchen: 
familie haben zu allen Zeiten dem Dichter und Philofophen den 
reihften Stoff zu Gelängen und Forfhungen geliefert. Staaten 
und Meihe find über die raſch wechſelnde Bühne des menfd: 
lihen Dafepnd bingegangen, ohne auch mur eine Spur von 
fih zuridzulafen, kaum daß noch ihre Namen in der Geſchichte 
und melden, daß fie einft da geweſen; finten fie aber auch, auf 
immer verihwindend, glei den Eintagsionnen ber Ureinwohner 
Amerita’d, *) in das dunkle Meer der Vergeſſenheit — eine an: 
dere und doc wieder diefelbe, tritt aus ihren Kanrmern im 
Oſten, ihre Strahlenbahn zu durchlaufen. Die Art geht unter, 
die Gattung bleibt. Wir leben in einer Aera, wo wir leicht 
Zeugen ſolcher Erſcheinungen werben biirften. 

Laffen Kriege und verheerende Naturübel, wie fie dad Men: 
ſchengeſchlecht heimſuchen, große Luͤcen in der Bevoͤllerung der 
mittleren und füblicen Erdgegenden — fchnell und ſtets war 
der „volterreiche Norden” zur Hand, fie mit feinen überſchwel— 
lenden Menſchenſtrͤmen auszufüllen; zu feiner Zeit indeſſen 
flieg die Zunahme feiner Benölterung in einem fo fteten fortfchreis 
fenden DVerbältnife, wie gegenwärtig. Zu der Herbeiführung 





*) Nat dem Glauben ber amerktam di ibſcht und 
fließt jeden Abend bie alte —— — ———— Fon T 
ſſen Morgen ſteigt dafuͤr eine neut aue dem atlantiſchen Meere, 


eines endlichen Guten leiten und wirken oft nur mittelbare, 
gleihfam untergeordnete Urſachen; dieſe aber treten jept fiir un 
fere Zeit fichtbar hervor. Das Fortfhreiten des menſchlichen 
Geiſtes hat Verbefferungen in Künften und Wiſſenſchaſten er: 
zeugt. Ackerbau und Handel reichen fib die Hand, dem Wache: 
thum der Bevölferung den nötbigen Bedarf zu Schaffen; droht in 
einem Lande ein fchlehtes Jahr Mangel, fo beugt die Ertrags— 
überfille des andern dem Uebel vor, Die Kriege find nicht mehr 
fo blutig und verheerend, wie ehedem; und die Strankheiten, 
einft fo furdtbar und verberblih, find jet fo umgewandelt und 
bewältigt, daß fie ſich vergleihungsmeife wenig verheerend zei: 
gen, mwäbrend geordnete und mäßige Lebendgewohnheiten unter 
allen Klaſſen einen fefteren Geſundheitszuſtand begruͤndet haben. 
Durch dieſe Urſachen find die Hemmniſſe und Nachthelle, bie 
früber den Gang der Bevölkerung aufhielten oder unterbradhen, 
größtentheild weggeraͤumt; dadurch ift aber zugleich ein Zuſtand 
herbeigeführt, der ein allgemeines und größeres Uebel droht, 
als alle jene Hemmniffe und Machtheile zufammengenommen. 
Ueberall, ſelbſt in den größten Gtädten, uüberfteigen die jähr: 
lihen Geburten die Todesfälle, was zulegt, wenn feine dur 
natürlige ober Staateverhältniffe berbeigeführten Urſachen hin— 
bernd dazwifchen treten, die Folge haben muß, daß die Dienge 
der Verzehrenden größer wird, als die zu ihrem Lebensunter: 
halt aufzubringenden Mittel, Für viele Megierungen wurde 
Dieb ein GBegenftand forgfältiger Beachtung. Die verfhiedens 
artigften Plane wurden auf bie Bahn gebracht und vorge: 
fhlagen; allein nur einen gibt ed, auf den man irgend mit 
Ausſicht auf günftigen Erfolg bauen kann, und das it — Aus: 
wanderung. Allgemein gibt ſich auch mehr und mehr bie 
Luft, eine Art unbewufter Trieb Fund, unabhängig von aller 
Mitwirfung oder Mithilfe der Negierung, nad Ländern auszu—⸗ 
wandern, wo ſich menſchlicher Thätigleit ein neuer weiter Spiel: 
raum und auf viele Generationen hinaus eine Kusfiht in eine 
glüdlihere Zukunft bietet. Von allen Erdgegenden feinen es 
aber bie beiden Kanada's zu fepn, bie britifhen Lebensgewohn⸗ 
beiten am meilten zuſagen. Boden und Klima find im höͤchſten 
Grabe fruchtbar und gefund. Es gibt Länder, bie in Folge einer 
noch unerflärliben Beſchaffenheit des Luftlreifes von gemiffen 
Krankheiten verfchont bleiben, die verheerend ihre Nachbarn heim⸗ 
ſuchen; fo kennt Perfien die Per, Kanada dad gelbe Fieber nicht, 
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Nur eine Folge, die das reißendſchnelle Wachsthum der 
Bevölterung des britifhen Amerifa nah fid zieht oder unver 
meidlich nach ſich ziehen wird, ift zu bedauern: bie gänzliche 
Vertilgung oder Zerftreuung der Ureinwohner. Nothhäute und 
Weiße können auf derfelben Stelle neben oder mit einander nit 
beftehen. — Zu den Mitteilungen, die wir von wohlunterrich⸗ 
teten Männern über das Land und feine Einwohner, namentlich 
über die amerifanifhe Bevölferung erhalten haben, gebe ich bier 
gern eine Beine Leſe aus meinen, während eines mehr benn 
actjährigen Aufenthalts unter ihr gefammelten Bemerkungen, 
zum Zeihen und Zeugnif, „bevor ed von binnen gebt und nicht 
mehr gefehen wird,’ daf einft „ein rothes Volt, ) ein zwar 
ungelehrted, aber anziehendes Geſchlecht, lebte. 

<Fortfegung folat.) 





Mifiionen der mährifchen Brüder in Labrador, 


Unter allen Miffionsanftalten chriſtlicher Voͤller gibt es keine, 
welche eine größere Achtung verdiente, ald die ber mäbrifhen 
Brüder, welche mit dem diefer Sekte eigenen Geifte von Milde, 
Bebarrlichfeit und Demuth die ärmften, am tiefften in Barbarei 
verfunfenen und fheinbar hoffnungslofeften Voͤller zum Gegenftand 
ihrer Demühungen gemacht haben, und wahre € ivilifation ver: 
dankt ihren fat unbefannten Arbeiten unter den Eskimos, den 
Kaffern und den Megerftlaven mehr, als ben Unternehmungen 
reiherer Gefelliaften, welche die Welt mit ihrem Ruf er: 
füllen. 

Die Cinführung des Chriftenthums in Labraber war eine 
der fhwierigften Unternehmungen, die je von chriſtlichem Bekeh— 
rungseifer begonnen wurden ; das Land iſt das aͤrmſte, das ſich 
deuten läßt; neun Monate von Schnee bedeckt, und während ei: 
niger Wochen von einer unerträgliden Hike verfengt, ſchien es 
volltommen unfähig, zur Ernährung einer Bevölferung und zu 
dem Grade von Sicherheit der phpfiihen Eriftenz beizutragen, 
ohne den Feine Aultur ber Menſchen dentbar ift. Die Bewohner 
waren zerſtreute Eskimosſtaͤmme, die früßer mit Europaͤern 
in feiner Berührung geftanden waren, ald wenn etwa franzoͤſiſche 
Jäger und Pelzhaͤndler fih von Canada aus unter fie gewagt 
hatten; fle fanden im Rufe der größten Barbarei, maren jaͤhror⸗ 
nig und leicht zum Morde gereizt, gegen Fremde mitrauiſch, 
gegen Greiſe und Schwache grauſam, ihr Unterhalt hing gaͤnz⸗ 
lich von ihrer Jagd zur See und zu Lande ab, fie befaßen nicht 
einmal Rennthiere, und ihr ganzer Meihthum beftand im ben Bil 
gen don Wolfehunden, von denen fie ihre Schlitten zieben ließen. 
Die mährifhen Brüder batten im Jahre 1755 Miffionen im 
Grönland gegründet, und da fie einen ginftigen Erfolg hatten, 





*) Die Benennung ‚Inblaner if dem ameritamſchen Urelnwohnern 
febe unelgentfih gegeben, Die erſten Gntbeter ber weſtlichen 
KHalbeuget nannten, in der Meinung, baß das Befttand und bie 
fein von Amerita Thelle von Judlen jenfeits des Ganges fenen, 
das Ganze Weftindien und bie Eingtboruen Im bier ober Im: 
diamer, ein Mame, dem man mum obenpim allen Wilden gibt, 
der jedoch am allerwenigfien auf bie roten Eiuwohner Amerita's 
paßt, bie weder Tubier noch Wilbe find, Anm, d. Berf. 


fo befchloffen fie ihre Kenntniß ber Eskimosſprache und ihre Ge— 
wohnbeit des Lebend in arktifhen Ländern zu benügen, um ihre 
Anftelten auf die gegemüberliegenden Geftade von Labrador auszu— 
bebnen, und bie armen und verlaffenen Wilden dieſer Küfte zu 
befehren. Im Jahre 1754 wurde ber erfte Verſuch gemacht, und 
vier Miffionäre mit einem deutſchen Dolmetfher, Namens Er: 
bard, dabin geſchickt. Die Eslimos ermordeten Erhard und vier 
Matroſen bei der erften Landung, und bie Miffionäre mußten 
die Stelle der Matrofen veriehen, bamit dad Schiff nah Grön- 
land zurückehren konnte, 

Die Brüder ließen fih dadurch nicht von ihrem Vorhaben 
abſchrecken, aber fie fanden die größten Schwierigkeiten in ihrem 
Unternehmen, indem fein Schiff ed unternehmen wollte, fi der 
Küfte zu nähern, bis enblih im Jahre 1764 der englifhe Gou⸗ 
verneur von Newfoundland ein Schiff abiendete, auf dem ſich zwei 
deutihe Miffionäre, Haven und Drachert, einfhifften. Bei ihrer 
Landung waren die Eskimos fehr erfreut zu hören, daß fie ihre 
Sprade verfianden, und nahmen fie fehr freundlich auf, zeig: 
ten aber großes Miftrauen gegen die Matrofen und mollten 
unter feiner Bedingung erlauben, daß Jemand bewaffnet and Land 
fliege. Sie ernannten die Miffionäre zu Schiedsrichtern zwiſchen 
ipnen und den Europäern, und im Ganzen fhienen diefe armen 
Menfhen mehr von den Schiffemannihajten, melde gelegentlich 
die Küfte befuhren, mißhandelt gewefen zu ſeyn, ale daß ihnen die 
Urfahen der beftändigen Streitigkeiten zur Laft gelegt werden 
durften, obgleich fie fi ded Stehlens nicht enthalten fonnten. 
Nach der Abreife der Miffionäre brachen die Feindfeligkeiten aufs 
Heftigfte aus, eime Anzahl Estimos wurde getödtet, und fieben 
Jahre lang war an feine Erneuerung ber Belehrungsverfuche zu 
denfen. Endlich wurde im Jahre 1771 eine Station gegründet, 
welcher der Name Nain beigelegt wurde; vierzehn Miffionäre wur: 
den bingefchiet, fie errichteten ein Hauf, das fie frücmeife mit 
fi gebracht hatten, Die größte Schwierigkeit war aber bie Ee: 
timos an fefte Wohnfige zu gemößnen, indem fie nad dem Jah: 
reszeiten ihren Anfenthaltsort veränderten, um ihrer Unterhalt 
zu fihern, und fobalb fie einige Monate von den Miffiomären 
entfernt waren, fielen fie wieder in ihre alten Gebräude zurüd, 
und vergaßen Alles, mas man fie mit fo vieler Muͤhe gelehrt 
hatte. Die Miffien baute daher ein Magazin, in melden fie Pro: 
vifionen für die ihr angehörigen Esfimos hielt, um ihnen mög: 
lich zu machen, fi das ganze Jahr in der Nähe der Miffion auf: 
zubalten. Sie wendete wie überall das vortrefflihe Spitem an, 
den Cingebornen nicht nur die Lehre zu predigen, fondern ihnen 
mit dem Beifpiele der Arbeit voranzugeben; es ift eine befannte 
Regel der Brüdergemeinde, daß fie alle Brüder, melde ſich zu 
Miffionären beitimmen, noͤthigt ein Handwerk zu lernen, das 
in einem barbarifhen Lande zugleich der Mirfien mitlih und 
den Cingebornen ein Vorbild ſeyn kann, um fo zu gleier Zeit 
dad geiftige und das phyſiſche Leben ber Bekehrten zu verbeffern. 
Sie hielten es daher nicht unter Ihrer Wurde Holz zu ihrem 
Hausbau zu fällen, eine Saͤgmuͤhle zu errichten und zu betrei: 
ben, und beim Bau einer Kirche Hand anzulegen. Sie ſuch⸗ 
ten in einem Klima, das nichts als Fichten und Renntphier: 
moos hervotbrachte, Gartenbau einzuführen, und erhielten bald 
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eine hinläanglige Menge von Kuͤchengewaͤchſen, um bad Jahr 
über damit auszureihen, und fih und ihre Angehörigen vor 
Ecorbut zu bewahren, hen fo legten fie fib auf Schiffbau und 
errichteten Schmiedwerlſtaͤtten, von denen aus fie die Esklimos 
mit eifernen Werkjeugen , deren fie fehr beburften, verfaben. 
Die Brüdergemeinde beſchloß jaͤhrlich ein Schiff an bie Station 
zu fhiden, um fie mit Dem zu verforgen, was dad Land ihnen 
nicht darbot. Die materiellen Wohltbaten, melde fie auf biefe Art 
um ſich verbreiteten, trugen balb ihren Ruf durch gan 
Labrador, und Hunderte von Eingebornen ftrömten ihnen zu, die 
neue Lehre zu hören, und die Wunder der neuen Cinwanderer 
zu ſehen. Dennoch ging die Belehrung langfam von Statten: bie 
Unftetigfeit des Aufenthalts der Eslimos, der große @influß, den 
ihre Zauberer auf fie hatten, und die gute Meinung, die fie von 
ſich Hatten, und die fie feineswegs geneigt machte, fid file fo 
verdorben zu balten, als ihnen die Miffionäre prebigten, daß fie 
und alle Menfchen feven, machten fie fehr unaufmerkſam gegen die 
neuen, Dogmen, Die Brüder ftifteten zwei neue Stationen bö: 
ber im Norden, um fi den dortigen Stämmen zu naͤhern; fie 
nannten die Cine Hoffnungstbal, die Andere Dllaf; aber ihre 
Arbeit war lange umſonſt. Miele ließen fi taufen, aber Wenige 
zeigten wahren Eifer, und nad swanzigjäbriger Arbeit war fo 
wenig geſchehen, daß man daran dachte, einige der Stationen 
wieder aufjugeben, Dennoch bebarrten die Miffionäre in der fe: 
ften Weberzeugung eines endlichen Erfolges; fie faben, daß Morb 
und Diebftabl feltener wurden, und daß ſich allmäblib auch un: 
ter den ganz beidnifhen Stämmen ſittliche Gefühle, zeigten, 
die früher gaͤnzlich unbelannt waren. Dennoch verging Jahr 
nad Jahr, ohne daß ein weiterer Erfolg fihtbar war. 
(Sin folet.) 





Die fifhfangendben Kühe. 
(Bon Ronlin in der „Herue des demı Mondes“ mitgetbellt.) 

An einer der flaatswirthfmaftlihen Novellen, welge die Engländer 
rin Dig Martineau ferausgab, um tie wichtigflen Brunbfäge der pe⸗ 
Tirifgen Detonomie unter dem Wolfe gangbar zu magen, In der @Ila 
von Garveloch, fiader ſich eine fonderbare Gewohnheit berährt, die das 
Hoernuvieh im gewiſſen Gegenden aunimmt, bie an ber Gre gelegen einen 
nur wenig fruchtbaren Boden haben, Garveloch iſt ein Eiland, bat 
zu einer an ber MWentüfe von England gelegenen Heinen Juſelgruppe 
gebört. Es ift nur von geringem Lmfang, ſehr gebirgig, und ber Bor 
den au fi konnte nur eine febr geringe Anzahl von Menſchen ernähs 
ren; allein bie Einwohner haben fig einen Meinen Handel mit Bariue 
erbfinet, bie fie aus der Verbrennung von Seegewaͤchſen gewinnen, bie 
das Meer ans Ufer fpält; eim Theu ber Meinen Bevbiferung näher fig 
vom Bifpfang, und auch ihre Hauethiere eben zum Theil von Fiſchen. 
ss ME Martinean fayiidert uns im Gingang ibrer Novelle, mie ber 
Eigenthamer der Infel, von einigen Freunden begleitet, dort anfommt, 
und Einer von ihnen die einzige Mairrel befucht, bie damals auf Garve⸗ 
Loch zu feben war. „Habt ihr fonft fein Wieh, fragt der Fremde, alt 
diefe zwei ungeflriegeiten Pepper und jene drei ober vier Kühe, die ich 
wort im Sumpfe welben feber „Ei, bad wäre ſchoͤn, erwibert ber 

tee, wenn ich nicht mehr Vieh hätte; dort unten am Ufer ift noch 
eine Heerde Mühe, weiche fiſchen⸗ — „übe, weiche fiſchen, ſagt ihr? 
Wie meint Ihe dasr- — „I meine es nicht anders, ais id} es fage: 
er dor zu am Ufer und fangen ſich in dem Untlefen Fifte 
den Sreund, ————— bämer von Garvelo belehrt bierauf ſei⸗ 








‘ pe, felöft bie Pferde, geru Fiſche freffen, 
eh —— Butter get Kt, und dab vorzälich anf dieſer Ins 
fel da N vieh atwdbnt fen, E Belt dert Tobe fig an dab Meer zu ber 
geben und bie vom dem ben Geroäger in dem Wertiefüngen 
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des Marauis von Earabad jagte, 


Wahrſcheinlich Lat mander Refer bei biefer Stelle uͤber bie Reicht: 
alänbigfelt ber Miß Martineau geläcelt; allein denndch iſt vie Sache 
volltommen richtig, und durch das Zeugnis alter und neuer Schriftſteller 
außer allen Zweifel gefegt. Im einem See Päoniend, berichtet Melia 
nad Zenothemis, gibt es gewiſſe Fiſche, melde das Rindvieh eben fo 
gern frißt, ald anderswo bad Ken; nur muß man fie ihm lebendig und 
noch zappelnd vorfpätten, Tobte Fiſche laͤßt es unaugerührt Daß auch 
in ben ndrblien und an ber See gelegenen Gegenden von Europa, nas 
menttih in Norwegen, Pferde und Ochſen mit Fiſchen gefüttert werben, 
besengt Therm Torfins. Aus Mangel an onderm Futter branrmen ſich 
diefe Thiert au im heißen Rändern zu diefem Fraße, und auf gewiſſen 
Puntten ber Säfte von Indien gibt man, wie ein ausgezelchneter Ichthyo⸗ 
toge. Hr. Valenciennes, bezeugt, dem Pferden eine Urt Saurus, ber in 
großer Menge gefangen twird, Im Ermanglung friſcher Fiſce begnügen 
fi die Pferde fogar mit eingefaizenen, und jene, bie Hr. Ealonne im 
Jahre 1788 von Ibland nach Franfreih bringen ließ, hatten bie ganze 
Dauer ber Ueberſahrt hindurch feine andere Nahrung, bie fie auch mod, 
während fie in Dünfirgen waren, zu fit nahmen, Ian einigen Thellen 
Aliens miſcht man, wenn ich mich recht erinnere, unter bas Pferdefutter 
eine Art Auchen von gekochtem und gebacdtem Fleiſche. Wenn Dieß 
wirtlich ber Fall iſt, fo fonnte die Erzaͤhiung davon, bis fie von Mund 
zu Mund zu den Obren der Gricchen Sam, fich Teicht im bie Gabel vom 
den Meuſchenflelſch freffenden Noffen des Diomebes umgeſtalten. Wieifchs 
freffende Pferde find mir noch nicht vorgefommen, allein ich erinnere mich 
febr gut, vor fünfpehm Fabren bei eluem Schlaͤchter der Rue Croixedes⸗ 
Petits sEhamps einen ungeheuer aroßen Hammel grfeben zu haben, ber 
fit) gewöhnlich in ber Fleiſchbant aufbielt, und ber am fetten Mädens 
müde eines Ochſen mit fo großem Appetit tole am einem Buͤſchel Gras 
nagte. Der englifhe Reifende W. Mooreroft ſah in Ladat eine Mare 
feiner Hammel, bie fo zahm wie unfıe Hunde haͤufig in bie Käufer fas 
men, um fi Futter zu ſuchen. Da fie an den kahlen Granitfelfen, auf 
benen man fie weiben ließ, wenig zu nagenm und zu beißen fanden, fe 
verfälangen dieſe Thiere gierig Med, was von der Mahlzeit Ihrer Her: 
ren Abrig gelaffen tomrde ; ledien die Fleiſchidpfe aus, Lafen bie Fleiſch⸗ 
abfälle auf und nagten einen Knochen fo rein ab, wie nur ein Hund, 

Denn in Südamerita ein Heuſchrecktuſchwarm fie auf eine Gegend 
nieberläßt, fo zebrt er im kurzer Zeit alles Grün mit Stumpf und Stiel 
auf, fo zwar, daß auch nicht ein Blatt an eimem Gewaͤcht übrig bleibt, 
mit Ausnahme gewiffer Pflangen, bie wie die Rärbiffe mit rauben Saas 
ren befeg? find. Dauert der verheerende Zug biefer Thiere laͤnger fort, 
fo verſchlingt enbliy das Mich, aus Hunger zur Verzweiflung gebramt, 
in Ormangiung des gewbhnlithen Futters, bie Heuſchreden ſelbſt. Die 
Mil der Kühe erbält davon einen bifamartigen fehr widerlichen Ges 
(mad, ben auch die von den Hlibmerm gelegten Eier annehmen, wäb« 
renb biefes Befldigei von dem Heufchrerenmanna ungemein fett wirb. 

Dog um wieber auf die Fiſche zuräcdzutommen, fo begreift ſich 
wohl leicht, baß weun gradfreffende Thiere ſich an ein ſolches Futter 
gewbhnen fbnmen, es ben fleiſchfreſſenden no weniger Muͤhe foflen 
wird, im Nothfalle ſich auf den Fiſchfaug gu verlegen. In verſchiebenen 
nbrbligen Rändern, namentlich im Kamtſchatka, werben bie balbwilden 
Kunde, deren fich die Einwohner den Winter Über zum Berfpann ihrer 
Schlitten bedienen, im Gommer, wo man fie nit mehr brauchen fann, 
aus dem Hauſe gejagt und gezwungen, ſich feleft ihren Unterhalt zu 
ſuchen. Die meiften vom biefem Thieren begeben fip bierauf and Mees 
reöufer, wo man fie ben ganzen langen Tag bis an den Bau im 
Waſſer bie Bewegungen ber Fiſche belduern fehen kaun, wobei ihnen 
feiner entgeht, ber In ten Bereich ibrer Zähne fommt. Wenn ber Herbſt 
berannabt, ehren bie Hunde babin zurde, wo fie bergefommen find, 
unb finden ſſets bie Bohnung Ihrer alten Herren wieder, 

Der Bus fiſcht auf diefeide Weife wie der Hund, b, b. indem er 
den Fiſch mir ben Zaͤhnen zw faffen ſucht, ſelbſt anf Bejabr im bie 
Ommanze gebiffen zu werben. Die Rage hiugegen bebient fi Ihrer Pfote, 
indem fie durch einen raſchen Griff den Welpfiig ober Gränbling, ber 
fi dein Ufer zu ſehr gendbert bat, and Lamb zu werfen ſucht. Bei 
ben Müttern findet man häufig Kapen, die darin rine große Geſchlalich 
telt beſigtn. Zwar thun fie es migt aus Noth, fonderu mie ber Kater 
als er ein großer Kerr wurbe, bloß 
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zum Berguügen. Einige von ihnen bringen fogar ihre Bente nad Smufe; 
im Allgemeinen aber ſcheuen bie Kahen fi naß zu machen, und fbnnen 
ſich bei Ihrem Fiſchſang nit eutſchlleßen mehr als die Pfore Ins Waffer 
zu taugen; lubeß fab man aud welche, bie in der Verfolgung der Fiſche 
untertauchten, und bie Zeitung von Plymouth berichtet In einem Blatie 
vom Januar 1323 ein merfwärbiges Beifpiel bievon: „In der Batterie 
von Devils: Point befindet ſich gegenmärtig eine Katze, die mit außer: 
orbentlihem Muth und Erfolg Fiſche fängt. Alle Tage taut fie Ins 
Meer und bringt im Mante lebendige Fiſche and Land, bie fie für die 
Soldaten in der Wachtſtube niederlegt. Sie iſt gegenwärtig fichen Jahre 
alt, und verfiehe biefen Dienft eines Fiſchlleſerauten ſchon ſehr lange. 
Wahrſchelnlich hat bie Fagb ber Wafferratten biefes Thler gewbhnut, bie 
den Kayen tigentbämlige Gaeu vor Näffe zu Äberwinden; fie bat es 
darin fo weit gebracht, daß fie fi im Waffer fo febr wie ein neufund⸗ 
länder Hund gefält, Aue Zage fireiapt fie am Raude der Felſen bin, 
die dad Meer befpält, und lauert «uf Fiſche, jeden Augenblict bereit, fie 
DS auf deu Grund zu verfolgen.” 

Es iſt wahrfceintig, daß alle Felidarten, feläft die größten, es 
unter gleichen Umſtaͤnden wie bie eben erwähnten Katzen machen; wes 
nigftens ift es bei dem amerltanifpen Schaguar eine bergeflellte That: 
ſache. *) Ueber denfeisen Gegenftand finde ich im meinem eigenen Ta— 
gebucdhe folgende Bemertung aufgezeichnet: „Am 7 Mär, 1824 laugten 
wir im Dorfe San +Earlob, das am Iufammenfluffe des Orenoto und 
Meta liegt, anz wir fanden am Ilfer den Mefligen Eiriaco, ben Grüns 
der des Dorfes Sans Simon, allein wir verweilten nur furge Zeit bei 
ibm, weil wir noch vor Cinbruch ber Nacht bad Dorf befeben wollten, 
Abende fuchte uns Eiriaro wieder auf, um von uns zu erfahren, wie 
ums feine feine Niederlaffung gefallen babe; wir fpragen lange darüber 
und battem oft Belegenbeit feinen Bleiß und feine Einfigten zu bewuns 
dern. Uis das Feuer angezuͤndet war, wechfelte unfre Unterhaltung ben 
Gtgenftand bei der Anfunft des Pilosen ber „Laucha,“ des Guperfargo 
mb zweler Matrofen, Die Tiger, ber ewige Stoff ber Abendunter hal⸗ 
tung, famen au wirber an bie Reihe. Der Pilot batte an einer Schneul⸗ 
firdmung (Raudal) bes Drenoto eine Tigerin gefehen, die von ihren Jungen 
begleiten Forellen fifpte, indem fie biefeiben im Sprung baſchte, den fie 
machten, um über den Waſſer fall wegzuſe zen. Die Jungen, unter bie fie ibre 
Beute vertbeilte, bieten fih fern und unbeweglich, um die Fiſche micht 
ſcheu zu machen; allein als fie gefättigt waren, naͤherten auch fie fi 
dem Waffer, bevor fie mad dem Gehölz zurüdtehrten, und fuchten es 
ihrer Mutter nachzumachen. Eirlaco erzählte hierauf den Zweltampf eis 
nes Tigers mit einem Srotodit, von dem er Augenzeuge war, Ich abe 
feine Minheilung bier wieder, ohne fie verbärgen zu wollen, obgleich ich 
beifügen fan, daß der Erzähler mir ein ſehr wahrbeitliebener Mann 
ſchien. Ich bielt mi, fagte er, am Ufer verborgen, Indem ich lanerte, 
wenn eine Schulderdie ans Ufer kaͤme, um ibre@ier zu legen. **) Pıbg: 
Tip ſah ich ldugs dem Ufer einen Tiger beranfaleihen, der fig berbeis 
machte, um einem Raiman , ber fig am Geftade fonnete, den Weg nad 
dem Fluß abzuſchneiden. Wirklich erbaſchte er Ibn auch auf ben erfien 
Sprung; allein ber Kalman ftärgte ſich mit Ihm Ins Waffer, und ba ber 
Kiger feine Bente nicht fahren laſſen weilte, fo verſchwanden beibe zus 
glelch Im Fluſſe. Es dauerte geraume Zeit, und ig glaubıe den Tiger 
fon ertrunfen, al ip ihm wieder auf der Oberflaͤche erſchelnen fah. aber 
allein, Gr mätste fib anf dem Sande und Mürgte ſich dann wieber Ins 
Woſſer, wo er abermals lange niet wieder zum Vorſchein fam, bis er 
zum yeoeitenmal obne feine Beute ans Kanb flieg. Erſt nach dem dritten 
Untertanen faleppte er den Kalman ermärgt ans Ufer. ***) 


Der Lauf des Indus unb bes Ganges. 
Herr Burnes, der befanntlih vom Generalgouvernenr der englifchs 
oflindifben Befigungen mit einer Mifiion an Ranſchlt Eing beauftragt 


*, Giehe Audiand ©. 71. 

“+, Diep thun die Schildfröten nur in der Nacht; wenn Ale aber dutch Etwas 
daran aehimdert werden, fo drängt es fie fo ſehr Ihre Eier ju legen, daß 
ds auch im der größten Eonnenhihe and Band fleigen, a dann oft ers 


fliden. . De ‘ 
) Eine äbnliche Gefchichte erzäblt Kapitän Nierander in feinen Jüngft zu 

London erfchienenen „‚transatlantifchen Stinnen,“ auf die wir demnächft 

jnrüdtonmen werden. A. d. R. 














war, bat folgende Intereffante Verglelchuugen zwifchen biefen Beiden Fluͤſſen 
betannt otmacht. Cr glaubt zuvdrderſt, dab bie bei Tatta (&tabt am 
Indus) vorbeiftrbmende Waffermaffe viermal größer fey, als bie des 
Sanges bei Sıtrigalt, obſchon beide Städte glei weit vom Detan ents 
fernt legen; bie iegtere Waffermaffe faldgt er auf 21.000 Rubitfuß an, 
was er jebod als eine Gchäyung unter der Durchſchnittezahl betrachtet, 
Here Burnes hat ferner gefunden, baß der Indus bei Tatta im Monat 
April 2040 Fuß breit und 45 tief iſt, und daß feine Geſchwindigteit 
2, Meiten in ber Stunde beträgt, was 110,500 Kubitfuß auf die Sefunde 
ergeben wärbe, bie er ſeboch, mac einem der Woffermaffe im Monat 
April eutſprechea den Auſchlag, auf 80,000 berabfegt. „Aus diefen Uns 
gaben, fährt Here Burnes fort, flelt fi heraus, dab der Indus, mit 
ber ungebeuren Waffermaffe von 30,000 Kubitfuß, die er in jeder Sefunbe 
ſortbewegt, ben Ganges viermal Überteifft und ſaſt drim Miſſiſippi im 
Umerita gleigfommt Die unermeplige Ränge und der gefrämmte Lauf 
des Indus, dazu feine zahlreichen, aus beoben, mit Schnee bedeckten Ge: 
birgen fommenden Beifläffe, die ihm beftändig bedeutende Waſſermaſſen 
zuführen, beuten auf bie Urſache eines folgen Ergebniſſes hin, fo daß 
eb, wenn man bad weite Wlußgeblet einiger derfeiven und bie bobe Base 
ihrer Quellen in Anſchlag bringt, meht mebr als außerorbenttih erigeint; 
der Setlebſch z. B. entfpringt aus dem im Tübet 47,000 Fuß fiber der 
Meeresfiige gelegenen heiligen See Manafırovara, 


„Der Indus burftebint ein, verglelchungsweiſe, unfruchtbares, dbeb, 
ſchlecht bebautes umd ſchwach bendltertes Laub; während ber Ganges viele 
Bewäfferungdtandte mit Waffer verfieht und ben Bewotmern feiner Ufer 
zu überreichen Ernten verhilft. Der Indus tritt, feiner feſtern und ſteilern 
Ufer wegen, ſelbſt zur Ueberſchwemmungkzeit nicht weit aus feinem Bett, 
unb wird felten breiter als eine halbe Melle; ber Banges dagegen gleidt 
an einigen Etellen ganz einem Ger, fo daß man zuweilen faum von 
einem Ufer bad andere feben kann, was natuüͤrtich der Wafferverdänftung 
ganz beſonders günftig iſt. Der bärre ſaudige Boden, den der Indus 
durchſchneidet, bat die audgetretenen Gewaͤſſer bald wieder eingefogen, 
woburd natärli der Fluß bald wieder im ſein Bett guräcgedrängt wird. 
Ueberdieß erhalten der Ganges und feine Beiftäffe ite Waffer vom füb- 
Ten Abhange des Himalanı, während ber Indus durch Fluͤſſe, bie an 
ben beiben Gelten biefer ungehenren Gebirgätette entfpringen, daun durch 
andere, bie von dem Hindu⸗kuh und ber im bſullchen Niabaniftan von 
Norden nad Suden ziehenden Gebirgstette herakfoınman, vergrößert wird, 
Seine Gewälfer fleigen lange vor Eintritt ber Regenztit z berüdlintigt 
man nun die weite Entfernung feiner Quellen, fo läßt fi biefes ſchneue 
Anſchwellen nur durch das Schmelzen des Schnees und Eiſes erflären. 


„Die Neigung des Ranfes des Indus gegen ben Dceam ſcheint. wie 
bie der meiften großen Fluͤſſe, Nemſich gelind zu feon, Beine Geſchwiu⸗ 
digkeit beträgt micht Über 2‘, Meilen in ber Stunde, wärend die aller 
Fläffe im Penbſchab, Über die wir anf unferer Reife nach Lahur feyten, 
um eine Meite flärter tft. Diefe größere Schnelligkeit bat Ihren Brunb 
darin, daß fie dem Gebirgen näber find; eim Umftand, ber bei Schaͤruug 
des, Balles des Hauptfluffes zu berädjigtigen ift, Ein fernerer Beweis, 
daß ber Judus Hebeutender als ber Ganges, beſteht darin, daß ber untere 
beit des Fluſſes, bei eimer durchſchnittllchen Tiefe von 15 Fuß, eine 
Geſchwindigtelt von 2", Meilen auf die Stunde behält, und das ganıe 
Jahr dindurch, ohne ſich zw theilen, majeſtaͤriſch dem Oecan zuftrd mt 
während der Gauges mehr den Charakter eines Walbſtromes bat, der zu 
getoiffen Zeiten uubedeutend ift, zu andern aber ans feinen Ufern tritt.” 


Was die Wirkung der Ebbe und Fluch auf Heide Fiäffe setrifft, fo 
fagt Here Burnes, baf fie auf dem Ganges biE welt oberdalb Ealcutta, 
auf den Indus aber kaum Sid 25 Meilen unterhalb Tatta, ober 75 
Melten vom Meere, bemerkbar if, Die bötfte Fluth fcheint auf dem 
Ganges a2 Fuß zu feyn; auf bem Indus aber fand Here Burnes, daß 
fie bei Wollmond nit höher als 9 Fuß flieg; Abrigens hatte er feine 
Gelegenheit Esbe und Fluth dieſes Fluſſes, fo wie auf ben Ganges zu 
Beobachten. „‚Belanntlic, fagt er, iſt Ebbe und Flath Im Weſſen Judiens 
flärter ald im Oſten, wie Dieb bie Einrichtung der Dods von Bombay 
beweist, und Id bin fer geneigt zu glauben, daß die Fluth in den Muͤu⸗ 
dungen bed Tubus und des Banges auf glelche Höhe ſtelgt.“ 
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(Fortfegung.) 


Mer das Land bloß beſucht, dem merden nicht leicht fo vie: 
lerlei günftige Gelegenheiten, fi unter das Volt zu mifhen 
und ed genau fennen zu lernen, zu Theil werden, ald Dieß bei 
mir der Fall war. Kurz nah meiner Ankunft bot fih eine 
ſolche, die ich mit Freuden bemägte. Unter den mancherlei Uebeln, 
welche die Einwanderung der Europder nad Amerika über die 
Cingebornen gebradt bat, find die Blattern, von denen bie letz⸗ 
teren vorher nichts wußten, feines ber geringften. Krankheiten 
find immer am gefährlihften und verderblichſten, wenn fie zum 
eritenmale frifhe Opfer ergreifen; fo wuͤthete denn die obenge: 
nannte, mit unmwiderftehlibem, einem allgemeinen Braude glei: 
chem Grimme, in immer weitern Sireifen unter ben rothen 
Menihen. Ein Beifpiel ihrer verheerenden Wirkungen mag bier 
ſtehen. Ein mit den Tſchippewahs verbimbdeter, entfernt mob: 
nender Stamm war in blühendem Zuftande, als ihn jene fchred: 
lihe Veit plöglih befiel, Umſonſt verſuchten feine Priefter, 
Wahrfager und Heiltundigen dem Fortihreiten des Uebeld Ein: 
halt zu thun; fie fielen ſelbſt als feine Opfer. Die Weberleben‘ 
den rüdten eiligt mit ibren Lagerplägen von Drt zu Drt? 
bie umerbittlihe Seuche verfolgte fie, bis ber ganze Stamm aus: 
farb, mit Ausnahme einer Familie — eines Mannes, feines 
Weibes und Kindes. Dieſer „letzte Menſch““ flüchtete ſich mad 
ben britiſchen Unfiebelungen, wo man ihn feinen Wigwam am 
Saume des Waldes auffclagen fah; allein auch bier wußte ihn 
fein Beind zu finden. Die Frau und dad Kind erfranften und 
farben. Der Verlaffene grub ihnen ihr Grab und legte fie hin: 
ein; dann ſetzte er fi an dem Mande des Grabes nieder und 
wurde fo von einem vordberfommenden Handelsmann gefunden, 
Diefen bat er, ihn mit feinem Weib und Kinde zuzudecen, ver: 
fegte fib dann eine tödliche Wunde umd warf ſich anf ihre Lei 
—* er Indianer begeht felten, wenn irgend, Selbftmord; 

> —— auſerſter Fall, der ſelba den. Mannesmuth 
# — LE; 
eine zu berte ——— des Mannes ohne EI ) anf 

Um den Fortſchritten dieſer Krankheit unter den Indianern 

entgegen zu arbeiten, oder wenigftens ide den gefährliten Cha: 
) Eampbel's Gertrude of Wyoming, 


rafter zu benchmen, waren einige wenige von ihnen, zu ver 
fhiedenen Zeiten, von europäifben Aerzten geimpft worden); al: 
lein an eine eigentlihe förmliche Cinführung der Kubpodenims: 
pfung bei ihnen hatte Niemand gebacht, bie diefe nich einem be: 
ftimmten Befehle des legtverftorbenen Herzogs von Dorf, bes 
damaligen Oberbeſehlshabers, in der Armee vorgenommen wer: 
den mußte, wo ih denn mit mehreren Andern mich aufmachte, 
fie auch unter den Indianern einzuführen. Es gibt gewiſſe feſte 
Militärpoften (stations), an deuen fi alle, dad ungeheure Feit: 
land nomadifch burchziehenden Stämme zu beftimmten Seiten zus 
fammen zu finden, und längere oder kuͤrzere Seit, in einem 
großen MVoltdlager bei einander zu bleiben pflegen. Einen diefer 
Anlaͤſſe benüpte ich denn und begab mich mit einem Heinen, aus 
dem Hauptquartiere mit Jahresgeſchenken abgeihidten Detadhe 
ment dorthin. Die Indianer waren zu der Zeit an den Ufern 
des Grand⸗River ®) gelagert. Wir trafen bier eine zahlreiche 
Berfammlung von Männern, Weibern und Kindern von ver- 
fhiedenen Stämmen, die fih aus fehr entfernten Gegenden bier: 
her eingefunden hatten. Da fie unterrichtet waren, dab ih im 
ber Abſicht fam, ihnen eim Gegengift oder Verwahrungsmittel 
wider die Blattern, einen umerbittlihen Feind, der ihnen mit 
Recht größeren Schrecken, ald alle ihre anderen Feinde einföfte, 
zu bringen, fo fand ich bie berzlichfte und freundlichite Aufnahme. 
Sie errichteten für mic eigens einen bequemen und kuͤhlen 
Wigwan, wozu-lange biegfame Stangen mit den beider Enden 
in die Erde gefledt wurden, fo daß fie ein kreisrundes Dad, 
hoch genug, um darunter aufrecht ftehen, und geben zu koͤnnen, 
bildeten ; bad Dab wurde fodann mit Fellen beipannt und bie 
Seiten mit Birfenrinde befleidet, der Boden aber mit Matten 
belegt. Hieher kamen fie nun zu mir und ließen das einfache 
Geihäft bed Impfens blindgläubig mit ih vornehmen. und beob: 


achteten feinen Fortgang mit der größten Aufmerkſamkeit. Als 


fie fanden, daß Alles fo zuging, mie man ihnen vorandgefagt 
hatte, und weder Schmerz noch Krankheit folgte, gewann ich ihr 
ganzes Vertrauen umd ihre volle Suneigung. Sie übergeugten 
ſich bald von der Wirkjamleit dieſes Verfahrens umd brachten 
naher fortwährend ibre Kinder gu-dieiem Endzweck nad jedem 
künftigen. Milirärpoften: ſowehl mie nah dem ‚Hauptquartiere, 





*) @r ergieht ſich mörktip hi den Griefer. D. Berf. 
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Wie ih einmal dieſe erite und augelegentlichſte Obliegenheit 
abgethan hatte, machte ich mich mit Eifer an die Beobachtung 
und Erforfbung der indianifhen Sinnesweiſe und Yebensfitte, 
wozu ih mir feine giinfligere und gelegenere Stellung bätte 
wuͤnſchen können, Die meiften diefer Stämme hatten bie daher 
in geringem Verkehr mit europäifhen Befuhern geftanden; Alles 
erſchien und war bei ihnen darum noch in feiner vollen Urgeſtalt 
— Gewohnheiten, Sprache, Redeweiſe, Feſtlleidung, Tänze, 
Beluſtigungen, Glaubensgebraͤuche. Jeden Tag gingen ſie für 
uns auf die Jagd, wobei wir uns ihnen dann und wann an— 
ſchleſſen. Unſer Tiſch war reichlich und verſchwenderiſch mit 
Wildpret, Fiſchen, milden Putern, Faſanen und Rebhühnern 
beftellt; Tag für Tag führte man ung mit Bärenfleifh, Stachel⸗ 
fhwein:, Wafhbar:, Eichhoͤrnchen-, Hundefleiſch und Klapper— 
fdlangen:Suppe — denn Dieß find die ausgemählteften Leder: 
gerichte einer indianifben Tafel — in Verfuhung; und unauf: 
börlich gab es für mich bald diefe außerordentliche Feierlichkeit, 
bald jenen feltfamen Gebrauch zu ſehen. 

Das Erfte, moranf fi meine Aufmerkſamkeit leute, 
fpannte meine Neugierde ungemein, da ic ſchon oft bavon ge: 
hört hatte, noch nie aber Augenzeuge hatte werben fönnen: bie 
Einweihung mämlih eines jungen Kriegers in bie Geſellſchaft 
eder das Kollegium der Zauberer. Die Feierlichkeit wird fehr 
geheimnißvoll behandelt und Niemand , aufer angeſehenen Häup: 
lingen, als Zuſchauer zugelaffen. Aus befonderer Gunſt burfte 
ich mit im Kreife ftehen. Der Neuanfzunehmende hatte vorher 
eimige Seit, im einer Art Noviziat, ſtrenge Kafteiungen durch: 
machen mifen. Man batte eine Meine bogenförmige Hütte er: 
richtet, die fehr eng und faum hoch genug war, um aufredt 
darin zu ſihen. Ein Hund wurde ald Opfer geſchlachtet, die 
Knochen dann abgefchabt umd in feine Haut gewidelt, Der Neo: 
phyte mußte fi vor die Meine Thire bin ſetzen; er war gan 
mat, der Körper mit Fett eingerieben, und mit ſchwarzen, 
weißen und rotben Streifen bemalt, der Kopf mit Stadel: 
ſchweinſpulen verziert und mit Schwanenflaum beftreut. Als 
Alles fertig war, ſchritt die ſeltſamſte Geitalt, bie an wunder: 


lichem Ausſehen die Höllengeifter unferer Shaubühnen fait über:- 
Es war ein Miami-Haͤupt⸗ 


traf, aus ibrem Wigwam bervor. 
ling, hager und grobtuochig, und über ſechs Fuß hoc. Sein 
Aeußeres war ſchrecenerregend. Buſchige Brauen bingen über 
einem: Paar ſcharſer, Meiner ſchwarzer Augen; bie Nafe fand 
groß und edig hinaus, das @eficht zog fi lang herunter; um 


das vieredige und bervoripringende Kinn ftarrte ein dichter Bart; 
und der Mund ſchien ſich von einem Ohre bis zum andern zu 


fpalten. Ein weißer Strid lief ſeukrecht mitten über fein Ge 
fit, defien eine Hälfte fawarz, die amdere roth bemalt war. 
Sein Kopfpun beftand aus dem rauben Vorderhaupt eines Bif: 
fele, am dem no die Ohren unb Hörner waren. Weber feine 
breiten Edultern hing eine Buͤffelhaut, deren innere Seite mit 
Senne, Mond und Sternen und andern Bilderzeihen ausge: 
ftidt war. Der Otama-⸗Paw-Waw ober Hauptwundertbäter 
wandte ſich nun im einer lurzen Rede, die er im tiefiten Zone, 
mie aus der innerſten Bruft hervor fprab, an ben Aufnahm: 
(nftigen, Dann ſchleuderte er mit einiger Gewalt einen Heinen 


er einen tiefen Seufzer und ſchlug die Augen auf. 


Kiefelitein nah ihm. Im Augenblick, no er getroffen ward, 
fiel der junge Indianer, dem Anfcheine nah ohnmaͤchtig, rück— 
wärts um, Zwei in Felle vermummte Männer fchoben ihn nun 
in diefem finnlofen Buftande, mit dem Kopf voran, in bie 
Hütte, bie zuvor mit heißen Steinen geheizt worden war, auf 
die man Waſſer gegoffen hatte, um einen ftarfen Dampf ber: 
vorzubringen. Während Dieb geſchah, warf fih ber große Paw— 
Waw auf die Erde und murmelte vor fih bin, ald wenn er 
mit Jemand ſpraͤche; mobei er fih berüber und binäber waͤlzte 
und fi wie von heftigen Arämpfen befallen gebärdete, In die: 
fem Auftande ward er in feinen Wigwam geihleppt, wo man 
ibn allein ließ, um zu träumen. Nah einer halben Stunde 
etwa trat er rafch heraus und gab ein Zeichen; worauf die bei- 
den verfappten Männer ben armen Kandidaten an den Ferſen 
wieder aus feinem Dfen hervorzogen. Er war in einem Flebri: 
gen Schweiß gebadet, und ſah aus, als ob er wirklich verſchie⸗ 

den wäre, denn weder Athem noch Puls verriethben ein merkba: 

tes Zeichen von Leben, Der große Paw-⸗Waw ließ fih indeſſen 
dadurch keineswegs irre mahen, fondern beugte fih über ihn 
und fagte laur’feine Zauberfprücde ber. Die zwei Mänuer faßen 
zu beiden Seiten neben ibm, Jeder mit einem lebernen Beutel, 
in dem fi eine angezundete Gubftanz befand, deren Rauch fie 
ihm in die Ohren qualmen liegen. Im ein paar Minuten holte 
Der Hohe⸗ 
priefter hielt ihm num eine Kalabaffe, in der ſich etwas Flüͤſſiges 

befand, an den Mund, worauf er fi bald vollends erhalte. Die 

Zuſchauer gaben darıiber aufs Eifrigfte ihren Beifall zu erfennen, 

indem fie Ale miteinander bu! du! bu! hogb! hogh! mir lauter 

Stimme ſchrien. 
(Fortfegung folgt.) 





Miffionen der mäbhrifchen Brüder in Labrador, 
(Schluß.) 


Die Berichte vom Jahre 1805, 52 Jahre nach ber Grün: 
bung der Miſſion, lauten faſt hoffnungslos, dennoch fommen im- 
mer neue Brüderan, umd ihre Bemühungen, durd Lehre, Beifpiel 
und Wohlthaten einen beffern Geift um fi zu verbreiten, wur: 
den immer ernftliher und dringender. Man kann fi der Ber 
munderung nicht enthalten, wenn man die anipruchlofen und 
rührenden Berichte der Miſſion von jener Zeit liest: ganz Labra: 
dor war durch anftetende Krankheiten und eine darauf folgende 
Hungersnoth verheert, aber nichts konnte den Muth diefer Apoſtel 
preihen, und. fie waren and der Erfüllung ihrer Wunſche mäber, 
als. fie felbt hoffen. Wom nmäcften Jahre au zeigte ſich ein 
neuer Geiſt unter der Bevoͤllerung, viele befehrten ſich, und gar 
ben beutlihe Spuren der tiefen Erſchutterung, welche bie ferenge 
Lehre ber Brüder über Sünde und Verföhnung bervorzubringen 
geeignet war. Die Schulen, welge fie einrihteren, wurden von 
Kindern und Erwacienen eifrig befucht, und man fah fie in 
ihren. Hätten fleißig mit Schreiben, Leſen und Singen von 
Hpinnen beiäftigt... Die Schulen wurden fehr regelmäßig gebal- 
ten, und Viele fonnten fertig leſen und ſchreiben, und lernten 


611 


die Elemente des Rechnens. Die Bibelgeſellſchaft fandte nah und 
nach gedruckte Ausgaben ber Hymnen, einzelne Theile der Bibel 
und endlih dad ganze neue Teftament in Eslimosſprache. Die 
Freude und Dankbarkeit der Esfimos war unbegrängt; fie biel: 
ten unter fib Math mie es fomme, daß ihnen über dad Meer 
her folde Geſchenke gemacht würden, und da die Brüder ihnen 
die Natur ber Bibelgefellihaft erflärten, fo baten fie, daß auch 
ihre Geſchenke dazu angenommen werden möchten; fie feven zwar 
arm, aber doch koͤnne jeder von Zeit zu Zeit etwas Fifchthran 
beitragen, und jeder brachte feine kleine Gabe, ber Eine einen 
Sechund, ber andere ein Stüd Fett, die Weiber ihre Minge 
und Sierrathen; in Einer Sendung fchidten fie 30 @allonen 
Thran an die Bibelgefellibaft. Sie pflegten die Bücher immer 
mit fi zu führen, und im Sclitten, auf ihren Meifen ober in 
ihren Schnechütten zu lefen. Im Jahr 1817 betrug die Zabl 
der getanften und in ben drei Niederlaffungen anfäffigen Eski— 
mos fehshundert. Ihr Einfluß dehnte fih weit über das Land 
Hin aus, und bewirkte auf allen Seiten bin eine außerordentliche 
moralifhe Bewegung unter den Stämmen. Freundſchaft und 
Mohlw.Uen berrfchten, wo bisher nur Feindfeligkeit geberricht 
hatte. Das Miftrauen und der’ Haf gegen Europäer waren ver: 
ſchwunden, und fie fingen an, allgemein die Vortheile der Eivi: 
lifation zu fhäßen. Die allgemeine Verbreitung der Schreitfunft 
veranlafte eine große Korrefpondenz an der Kite hin, und ein 
einziges Boot brachte oft fünfzig Briefe von Eskimos an einan: 
der, die Kinder wetteiferten im Lernen, und ed wurde als eine 
große Straje angefehen, wenn fie auf Einen Tag aus der Schule 
ausgefhloffen wurden, Sie führten muſikaliſche Inftrumente 
ein; bie Jüngeren lafen in ben langen Winternäcdten vor, und 
die Melteren begleiteten fie mirSingen von Palmen und Inftru: 
menten. Auch ihre äußeren Imftände verbeiferten fib; fie lernten 
von den Mifjionären beſſere Methoden ihren Unterhalt zu ſichern. 
Die Einführung von Feuerwaffen verihaffte ihnen eine ſichere 
Jagd. Die Verfertigung von Netzen erleichterte ihnen das 
Zangen der Seehunde, und vor Allem die größere Vorſicht, melde 
fie bei ihrem verbefferten Umftänden lernten, entfernte die fonft fo 
häufige Hungersnoth, Früher hatten fie wie alle ganz rohen Völ: 
fer ſich, fo oft fie Nahrung hatten, unmäßigem Schmaufen über: 
laffen, bis fie Ulles verzehrt hatten, und dann wieder-dem Zufall 
vreisgegeben waren; jegt müßten fie ihren Vorrath mir Mäfi: 
Yung und lernten ihm für ihre Familien aufoewabren. Die Sorge 
‚ für ipre Nahrung hörte auf, ihnen alle Zeit zu rauben, und fie 
fingen an, einen Theil ihres Lebens zu ihrer geiftigen Bildung 
frei zu behalten. Im Jahr 1850 betrug die chriſtliche Bevolke⸗ 
ang der drei Niederlafungen 814 Perfonen. Die Brüder hat: 
ten ſeit einiger Zeit die Ueberzeugung gewonnen, daß die nörb- 
licheren Theile des Landes weit bewohnter fenen als die ſuͤdlichen, 
in denen fie bis jene allein Miederlaffungen gegrändet hatten, 
und der zunehmende Zutug vom Norden machte es ihmen längft 
winfhenswerth, eine Station dort zu errichten, Nach vielen Ber: 
Fugen wurde endlih ein Ya dafııc ausgefunden, und Die 
Anfindigung Ihres Eutſchluſes ward von den noch heldniſchen 
Stämmen mit größter Freude anfgensmnmn. Sie befchloffen 
fein Holz in der dazu beftimimten Gegend zu fällen, damit bie 


Miffion feinen Mangel daran leiben möchte, und die bringents 
ften Einladungen erfolgten von allen Seiten, um die Ausſfüh— 
rung bed Plans zu befchleunigen. Die Brüder in London 
fhidten eine Schiffladung mit Materialien für den Bau einer 
Kirche, eines Milfiondhaufes und von Magazinen, und im Früh⸗ 
jahr 1831 wurde das nene Gtabliffement in Kangertiuffoaf 
errichtet, ein Haus 40 Fuß lang und 28 breit gebaut, zwei 
deutihe Miffionare Kruth und Bed dahingeſchickt, und Die heid: 
nifhen Nachbarn fingen an im Menge zu kommen, theils ſich 
bleibend anzufiedeln, theils die neuen Anftalten zu ſehen, und 
Alles fheint bereit, nun in diefen Gegenden neuen Samen von 
Givilifation auszuftreuen, und ein bisher gänzlih rohes Wolf 
mir allen Wohlthaten eines beffern Glaubens und menſch⸗ 
liher Bildung befannt zu mahen. Das Werk fönnte keinen 
beffern Händen anvertraut fepn, ald im denen es fid befindet, 
und man kann mit Zuverfiht aus biefem vernacläffigten Wins 
fel der Welt auf Nachrichten hoffen, welhe jedem Menden: 
freunde herzliche Freude mahen miüffen. 


Der Jeſuitenſchüler. 
(Aus den Memoiren der Herjogin von Abrantes.) 

As Junot in Parına anfam, *) fand er, daB daſelbſt neh ein Je⸗ 
fultenfollegium seftand, im welchem metrere junge Beute aus verſchiede⸗ 
men Thetlen Stallens und fogar aus Eorfa erzogen wurden. Inter ih⸗ 
nen befand ſich au ein junger Menf aus Baftia, ber burd den Ges 
neral Eafablanca oder den General Sebafttani an Junot empfohlen mwors 
den war. In Folge biefer Empfehlung begab Junot ſich ſelbſt in das 
Kollegium, ließ fig den jungen Korſen vorftellen, ſprach mit dem &us 
perior und erfuchte ibn, dem forfifgen Zögling alle Sonntage an feiner 
Zafel ſpeiſen zu laffen. Am naͤchſſen Sonntage erfayten ber junge Korſe 
auch wirflig an Junot's Tafel, aber begleitet von feinem Beichtuater, 
einem Manne, ber in feinem Aeußern eine fehr große Strenge erfennen 
tleß, und auf feinen jungen Begleiter einen grbleterifyen Einfluß zu uͤben 
ſchien. Der junge Menſch war bäfter und traurig, gab kaum eine Unt⸗ 
wert, und ab mir febr wenig; er war bleich, abgezehrt und ſchien auf 
Micpts zu amten, was um Ibm ber vorging oder geſprochen wurde. Ver⸗ 
gebens bemühten id Sunors Adjutanten, Hm aus feiner flummen Nies 
bergefchlagenbeit zu reißen und in ein Befpräm zu verflechten; allein er 
Hileb die ganze Tafel Aber im ſich geehrt und flumm, und unterbrach 
fein Schweigen nur, wenn Junot ihn anredete. Am darauf folgenden 
Sonntage fam er abermals in den Palaft des Gouverneurs; allein fein 
Geſicht war no mehr verbüftert ald zuvor, ja Junot fonnte nit ums 
bin, mandmal Über den wilden Ausdruck feiner Blicke zu erfpreden, 
wenn fie den feinigen begegneten. Er aß wenig und trant nichts als 
Waffer. Junot wollte ipın ein Glas Mabera einfgenten, allein der junge 
Korfe fpien durch einen Blick feinen Beichtvarer zu befragen und ſchlug 
es dann aus. 

‚In der That, ſagte Junot, Sie haben da einen ſouderbaren Bögs 
mg, mein bogtwärbiger Water. Zu welger Laufbdahn ift er beftimme 1’ 

„Bu der des Spimmels,' erwiderte ber junge Menſch mit tiefer 
und langfamer Stimme, ob ber Ale ein heimliches Granen anwanbelte; 





*) Er war vom Napoleon jum Generalgounerneur dieſes Furſtenthums ers 
nannt worden. Die Serjogin von Abrantes bemerkt bei diefer Gelegen⸗ 
heit (im X Tb. ©. 118 ihrer Memoiren): „So oft ber Kaifer Junot (dem 
er (päter zur Gouverneurſtelle von Paris uräcdgerufen hatte) (ab, erfuns 
digte er ſich mit der größten Umftändlichfeit über dieſes Meine Land Itas 
tiend, ald hätte ein Ahnungegefühl feinen Geift mach jenem letzten Zur 
Auchtsorte der Eüfarentochter geientz, die mit ibm den erſten Thron ber 

Brit getheiit bazte.", 


612 


es war bad erfie Wort, dad man von ihm am ber Tafel gebbrt hatte, 
außer dem beftändigen Neim, mit dem er jebeämal ertwiberte, wenn man 
ihm etwas anbot. Junot fmärtelte den Kopf und warf feinem Abiutans 
tem, Obriſten Granbfaigne, einen Bi zu. 

‚„‚Diefer junge Menſch, fagte Jundt, nachdem fidy feine Gaͤſte ent 
fernt hatten, bat im feinem Blick einen hoͤchſt fonderbaren Ausbrucd, man 
weiß nit, fol man es Furcht oder Haß nennen.“ 

Am nänften Eonntage war ber junge Korſe unwobl. Der Jeſuit 
tam allein. Junot, fietd aut und one Argwohn, empfing ihn, unge⸗ 
agtet er gegen biefen Menſchen einen beimligen Widerwillen empfand, 
mit aller Urtigeelt und behielt ihn zur Tafel, Am folgenden Sonntage 
war ber junge Rorfe no Immer frant, und ber Jeſult fam fies allein, 
Dieß dauerte fo faft zwei Donate fort, obme daß man ſich beftimmt über 
die Natur ber Krankheit äußerte; man gab bloß an, er ftu fehr leldeub. 
Jumot faire feinen Arzt im das Jeſultentelleglum; allein man ließ böfs 
Daft danken, und bie hochwürdigen Wäter bemerften mit einem balben 
Laͤchein, fie bebärften zur Heilung einer folgen Kranfheit feiner Kunft 
nit; unb fie batten rest, wie man feben mirb, 

Junot wurde Äber die Urt, mie man feinen Arzt von ber Hand 
gerolefen hatte, etwas ungebalten,, blieb jebos immer noch ohne Arg⸗ 
wohn. Ws er zwei Zage fpdter auf einem Gpaglerritt an dem Holle: 
gium voräberfam, machte er ibm einen Beſuch umb verlangte ben Jüngs 
Ting zu feben, Saum hatte Junot den Hof des Kotlegiums betreten, als 
er bemertte, daß feine Antunft eiue ganz eigene Wirkung bervorbraste; 
man fief in ben Saͤngen hin und ber, man fam unb ging, Xbären 
wurden anf: umb zugefihlagen; es war augtnſcheinlich, der unerwartete 
Seſuch des Beneralgonverneurd fam nicht ſehr erwuͤnſcht. Junot bemerfie 
fogleih, daß etwas binter diefer ungewöhnlichen Bewegung fleden müfle, 
und vermehrte mit Fleiß bie allgemeine Unruhe, Imbem er mit gebieteris 
fer Stimme den Ihm empfohlenen Menſchen augenblicklich zu fehen vers 
langte. Im biefem Augtublick erfhien der Superior , ihn zu empfangen, 
indem er ſich mit dringenden Geſchaͤſten entſchulbigte, die ihm abgehalten 
bitten, Sr. Excellenz fogleih feine Yufwartung zu machen; übrigens 
war ber fromme Mann blaß und fafl zitternd. Junot, bem es Immer 
beutlicher wurde, daß bier ein Gehelmmiß zum Grunde Tiegen müffe, vers 
Tangte mit noch flärferer und gebleterifgerer Stimme ben Rranten zu 
ſehen. Fe war im Uniform und bewaffnet, von vier Gtabsoffiieren 
mmgeben, und zwanzig Ebaſſeurt flanden an der Pforte bes Kolleglums; 
BWiderftand war alfo vergeblich, obgleich bie Abſicht dazu auf dem Ges 
figte des Euperlors wie des Beichtvaters zu leſen land, 

„Der junge Meunſch ift fehr kraut, Ew. Excellenz, fagte der Super 
zior, Wenn Sie Ihren Beſuch bis auf Morgen verſchieben mollten, 
möchte es, glaube ich, beffer fegn.“ 

„Wenn der junge Menſch heute fo ernfilich trank ift, daß ich ibm 
nicht feben fann, ermwiberte Junot, follte es wohl morgen beffer fepn? 
Kommen Ste und führen Ste mid anf fein Zimmer.‘ 

Der Superior und der Beiptvater ſahen ſich mit allen Zeichen der 
größten Verlegenheit an, und Junot begann der Kopf warm zu werben, 

„Wollen &te wobl, meine Herren, ber Sacht ein Ende maden? 
fagte er endlich. Ich verlange, daß man mic im bad Zimmer des juns 
gen Menſchen führe, der mir empfohlen ift; wenn Id wäßte, wo er 
fi erfindet, fo würde ich Ihnen die Mühe fparem, mich zu begleiten,‘ 

Der Superior näberte ſich Junot und fagte mit gebämpfter Stimme: 
„Exceulenz, Ste werden den Unglclichen in einem furchtbaren Zuftande 
finden; ein Fieber — eim bigiges Fieber — und ich fürdte — * 

„Führen Ste mich zu Ihm.“ herrſchte ihm Junot mit gebieteriſcher 
Stimme dn, indem rr auf den Möng einen Blict warf, der Ihm erbleis 
«en machte. ; 

Der Beichtvater gab dem Superior einen Wint, und beide gingen 
Junot voram md führten ihm durch bumfle und feuchte Bänge in einen 
von allen Abrigen Gebäuden entiegenen Geitenflägel. Obriſt Granbfaigne, 
der feinen General in dieſe vielerlei Gänge, die fauım Jemand des Hau— 
fe8 betannt ſeyn mochten, führen fab. gab ben andern Dffileren einen 
Wint, woranf alle ſich dicht am Junot anſchloſſen. Es ging lange in 
den Bingen fort, bis fie endlich Im eimen Fleinen Hof atlanaten, der 
mit boben Mauern umſchloſſen war; bier hörten fie mit Schrecten ein 
farchtbares Geſchrei oder vielmehr Geheul ans dem Erdgefhoß eines Ges 


— 





Münden, in ber Luttrariſch⸗ Araiftifepen Anſſtalt 
Berantiwert 


baͤubes im biefem Hofe. Junot eilie der Tore zu, riß fie anf um 
prallte zur da vor dem Anblicte, ber fid jet feinem Auge bot, 

Die Kammer oder vielmehr bie Keiche, im ber er ſich befanb, ers 
bielt fauım einiges Lat durch ein Meines Gitterfenfier; der Boden war 
von geflagenem Lehm, bie Mauern waren feucht, mit grüne 
Simmel befgmugt und ganz fabl. Im einer Ede dieſes fapemflicen 
Romes befand ſich ein Bette, oter vielmehr ein Kaſten, auf bem ımam den 
—— Korfen feſtgebund en hatte; aber im weichem Zuſtand defand 

Als der junge Menſch Junot zum zweiten Male befuchte, war zwar 
die merflige Veränderung im dem ganzen Weſen deſſelben Junot aufge 
fallen, allein er ſchauberte, als er ein Gerippe vor ſich fah, deſſen Ause 
heiß und roth glühte, während Ihm bie von Fieberbige vertrodnete Zunge 
aus dem offenen Munde hing, und feine eingefallenen Wangen von bunt 
fer Rbihe brannten. Das Haar biefes Geſpenſtes hing verworren mb 
vol Stroh, auf dem er ſich gewälgt hatte, bevor man ihm feſthand, mm 
feine Stitne; es ſchien, daß man den Umglüdtisen erſt Fury vorber mit 
Stricken auf feinem Lager angebunten hatte. In dem Augeublicke, wo 
bie Ahfre gebffnet wurbe, batte er gerade einem feiner färdpterfigpften 
Unfäge; er brüflte, und vom Fieber gefgfttelt, das die Kraft ber Ju—⸗ 
gend verflärkte, machte er Anflrengungen, mit benem er. bad elente Bas 
ger mit fin vom Boden emporrid, Wis er Jundt erbildte, heftett er 

"feim fieberhaft rollendes Auge mit einem wilden Wahnfinn auf ihm, er: 
fannte Ibn aber dennoch fogieig. 

„Ka, bal rief er. Hier IM Se. Excellenz ber Gouverneur! — 
Geht mir bad Meffer! Halt! Hat! — Teufel! — Batan! — Bonas 
parte! — Er iſt's der Satan! — Wort mit ihm! Ju bie Hölle mit 
Ibn! Jus ewige Feuer! — Ite, Ite maledeti!” — Yunst ftand wie 
verfteinert vor bem Bager biefes Unglaͤcclicen, oder vielmehr biefes Opfers. 
Enbdli aber wendete er fig zu bem Euperior,, ber mit einer Gtellung. 
bie allein ſchon fein ganzes Verbrechen verrieth, neben ihm fand, und 
fagte mit einer donnernden Stimme. 

Abunen Sie mir wohl bie Urfache von Dem, was ic bier böre 
und febe, angeben?‘ 

Us der arme Krante im feinem Fieberwahn biefe Worte vernahm, 
fuhr er auf, wie wenn plögfich eine Erinnerung in ihm wach geworben 
wäre. „Zunot! Iunet! ferie er — Bonaparte! Sie find im ber Höhe! 
Sie Brennen! Bonaparte! — Bfrwigt — Extemmunizirter! — Tbdote 
ibm ! Tbbte ihn I" — Bei dieſen Worten machte er mit der Fouſt, denn 
den abgemagerten Arm fonnte er mit aufheben, eine Beregung, 
als führe er einen Gtoß mit einem Meffer. Damm trat wieder Geiſtes⸗ 
verwirrung und faft völlige Gtumpfiinnigfeit ein. Die einzigen Worte, 
die man nom verfieben fonnte, waren: Paris — Revue — Parade; 
doc wiederholte er mom dfiers und deutlich feine Bertmänfgungen gegen 
den Ratfer, Tumor veriieß mit zerriffenem Herzen die Kammer und 
fagritt eimtge Zeit ſchweigend auf umd ab; daun aber wendete er fin zu 
den beiden Geiftlicen, bie mit geſeuttem Haupt Ibın folgten und wahrs 
fgeintich darüber nachfannen, mas fie ber Gage für einen Kuftri ger 
ben follten, und imbem er einen firengen Blid anf fie arbeftet bielt, 
fagte er mit einem Zone, der feinen Wiberfprug erlaubte : „Meine 
Herren, laffen Sie eine Tragbahre herbeifgaffen, um ben Krauten auf 
der Stelle aus biefem Kaufe zu bringen. Beeifen Sie fig, beun ich 
werbe bier warten, bis er weggetragen wird,‘ 

Hierauf gab er dem Obriſten Grandfaigne ein Zeigen, ſich zu dew 
feanfen Jünglinge zu begeben, er ſelbſt ging eimfimeilen im dem Hoft bes 
Rolegiums auf und ab, umb kaum waren einige Minuten verfioffen, als 
ber junge Rorfe von vier Chaſſeurs, bie der Derift dazu beordert battt, 
weggetragen wurde. Der Kraute fgien rubig, ſobald er aber Jumot ers 
plichte, wollte er auffprimgen; die Soldaten hielten ihm ſedoch fent und 
brachten ihm auf ber Etelle nach der Eitabelle. Junot folgte mb Über: 
gab ihm der Pflege der Solbaten. 

„Meine Freunde, fagte er, biefes Rind ift ibdtlich Manf, allein 
vieeigt vermag forgfältige Pflege noch ihm zu reiten. Ich vertrame ihm 
euren Händen an, und fünf und zwang Rowis follt ihr unter each zu 
theilem baden, wenn er davon fhmmt.“ 

(Spiuß folgt.) 


—— 


ver 3. 8. Eoıtarfgen Pagrandtung. 
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Die heiligen und hiftorifchen Bucher von Geylan. 


Die buddhiſtiſche Religion if feit einigen Jahren der Gegen: 
ftand des Studiums Gelehrter aller europälihen Nationen ges 
worden, und die metaphofifhe Wichtigkeit der Lehre, ihr bifte: 
rifcher Einfluß, und die Herrſchaſt, die fie noch heute über hun: 
dert Millionen Menfhen ausubt, rechtfertigt die Aufmerkſam⸗ 
feit, melde fie auf ſich zm ziehen angefangen bat, Ihre Geihichte 
ift eine der fchmierigiten Aufgaben, tbeild wegen bes - hoben 
Alterthums, in dem fie fi verliert, theild wegen der unendlichen 
Maſſe der Werte, welche fie hervorgebracht bat, und am meiſten 
wegen der Mothmwendigfeit, ihre Quellen in den verfciedeniten 
und am wenigften befannten Sprachen ded Orients zu fuchen, 
Die Bearbeiter diefes weitläufigen Feldes haben fi faſt über 
feine ganze Oberfläche verbreitet, und feit einigen Jahren fommt 
uns Licht über diefe Materie von allen Theilen-ded Orients und 
von Europa, MRemuſat erforfhte die Gefhichte und bie Mipite: 
zien diefer Meligiog im dem zahliofen Werken der chineſiſchen 
Bubdhiften; Schmid in Peterdburg verfolgte diefelben Studien 
durd die Schriften der Mongolen; Burnouf und Lafer entziffer: 
ten die heilige Sprache berfelben in birmanifhen Büchern; 
Hodgfon erfragte die geheimen Lehren ihrer Priefter von den 
Lamas in Nepal; Cfomar de Körds ſtudirte die Werke der tübe: 
tanifhen Buddhiſten im dem Klöftern von Tübet; Colebrooke 
forſchte nach den Meften ihrer Lehren im braminifchen Indien. 


Noch ift Raum für jpiele Gelehrtenleben, ehe diefe große Muf: 


gabe völlig gelöst fepn wird, aber es vergeht kein Jahr, dad 
und nicht ein Werk von großer Wichtigkeit darüber bringt, und 
fo eben erfpeint in London eine längft verfprodene Sammlung 
buddhiſtiſcher Schriften aus Ceplan, melde die Geſchiate ber 
*** auf dieſer Inſel, einem der Hauptſitze derſelben, in 
Dinenetungen der geachtetſten Schriften der ceplanefiihen Budd⸗ 
nit = - Die Gewichte der Entitebung diefes Wertes ift 
faaft ——— Nachdem die Juſel unter britiſche Herr: 
—* en ea das Gouvernement der Kolonie auf Vor: 
der Jopnfen maligen Lorb Oberrichters von Ceplan, Sir Aleran: 
* ne, ein neues Seſetzbuch für die Eingebornen zu ent: 
Pe ni en Alerander berief daju die Häupter der buddhiſti⸗ 
ihre riefter, und verlangte von ihnen die getreuite Darftellung 

© Geſetze und Gebräude, melde bei dem neuen Entmurfe 


beachtet werben mußten. 
ten fie ihm Abfchriften von drei hifterifh:bogmatifhen Werfen, in 
denen ihre Gefhichte, ihre Lehren und ihre Gebraͤuche am authen: 
tifchften niedergelegt feven. Sir Alexander ließ fie mit ben Alte: 
ften ber Ubfchriften, melde in den Tempeln aufbewahrt wurden, 
vergleihen, und bie fo beglaubigte Abfhrift von dem offiziellen 
Ueberfeßern, unter Aufficht eines ber gelehrteften Priefter überfegen. 
Diefe Ueberſetzung brachte er nach England, wo fie von For, ei: 
nem Miffionär, der lange Zeit in Eeplan gelebt, und mit ber 
Pandesfprahe und dem Pali, dem heiligen Dialeft aller bubdhi- 
ſtiſchen Nationen, vertraut war, mit dem Driginal verglichen, 
und für getreu erflärt wurde. Hierauf übergab Sir Alerander 
dieſe Handfchriften Hrn. Upbam, dem Merfaifer einer Gelhichte 
des Buddhismus zur Herausgabe, und fo ift das Merl nad 
einer langen Verzögerung vor wenigen Wochen in drei Bänden 
infondon, unter dem Zitel; „The sacred and historical books 
of Ceylan‘ erfhienen. Der erfteBand enthält das Altefte diefer 
Merle, das den Titel Mrahavarfa führte. Es ift im Pali geſchrie⸗ 
ben, und ſcheint eine Bearbeitung älterer Werle zu fern, Es 
enthält eine Gefhichte von Geplan, welche mit Buddha beginnt, 
und nah manden Legenden von ihm und feinen Nachfolger, 
mit der Croberung von Geplan durch die Buddhiſten im ſechſten 
Jahrhundert v. Chr. anfängt ind Hiftorifche üuberzugehen. Bon 
da an bis ing neunte Jahrhundert unferer Zeitrehnung folgt 
eine regelmäßige Gedichte, melde zwar vor Allem nur berichtet, 
was auf Buddhismus Bezug batte, ba aber diefer das eigent: 
liche Lebendelement ber Nation, ba die ganze Form ihrer Eivi: 
lifation von ibm bedingt war, und die Unternehmungen des 
Staats hauptfählich auf ihn Bezug batten, fo ift der Geſichts— 
punkt der eigentliche und befte, von dem aus der Geſchichtsſchrei⸗ 
ber die Ereigniſſe betrachten fonnte. Es bat freilich nicht die 
Form europäifher pragmatifher Geſchichte, und man findet 
mande Fragen, melde man am ebeften zu machen geneigt wäre, 
nicht beantwortet, aber dennoch gibt es gewiß im Ganzen ein 
wahres Bild der Triebfedern, welche ben Ereignifen zum Grunde 
lagen, man findet die Spuren des Fortſchrittes ber Civilifation, 
die Gründung der Städte, die Erbauung der Tempel und ber 
beiligen Seen, und der übrigen Inftitutionen, zu welhem Allen 
in der Meligion das Motiv lag. Der zweite Band enthält bie 
zwei übrigen hiſtoriſchen Bücher, den Radſcha Ratnalari und Radſcha 
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Mali, beides Werte aus einer fpätern Zeit, im melder bie cin: 


galefiihe Sprache die Oberhand über das Pali gewonnen hatte, 


und die daber auch im ihr verfaßt find, Schon gegen das Ende 
des achten Jahrhunderts n. Chr. fingen die Könige an, die Re: 
ligionsihriften im die Lanbesiprahe überiegen zu laſſen, und 
dieſe beiden hiſtoriſchen Werke find Umarbeitungen und Supple: 
mente bed Mahavarfa, das wohl damald nicht mehr allgemein 
verftanden wurde, Sie führen die Geſchichte bed Landes, ver: 
möge mehrerer neuerer Aufäße, bie zur Vertreibung der Portu: 
giefen dur die Holländer, und die Eroberung von Golombo 
durch die legtern herab. Der dritte Band enthält eine Anzahl 
kleinerer Schriften, welche fih auf die buddhiſtiſche Dogmatik be: 
sieben. Sie find zum Theil von den Prieftern ald Antwort auf 
die Fragen eines hollaͤndiſchen Gouverneurs verfaßt worden, zum 
Theil Ueberfehungen von populären Darftellungen der Lehre von 
Buddha. Eine diefer Schriften enthält die Kataloge der Biblio: 
tbefen einiger der Haupttempel, und bei der Armuth unjerer 
bibliographiſchen Kenntniffe der buddhiſtiſchen Literatur iſt dieß 
eine Zugabe von großem Jutereſſe, beſonders da über einige der 
Buͤcher Notizen gegeben werden. Die letzte der Abhandlungen 
enthält eine Beſchreibung der 27,Kaften, in welche bie Cinmohner 
getheilt find. Diefe Bücher enthalten zwar nicht die efoterifche 
Lehre des Buddhismus, fondern das was fie felbit die Meine 
gebre nennen, b. h. den moraliihen und populären Theil ber Nie: 
ligion, und der Zweck, zu dem diefe Materialien von den Braminen 
dem Gouvernementeübergeben waren, macht es begreiflih, warum 
fie nicht die Tiefen der metaphpſiſchen Lehre berührten. Sie ba: 
ben daher für die tiefere Kenntniß der orientalifhen Religions— 
pbilofophie nicht den Werth, welden die Unterfuhungen von 
KHodafon und Remuſat haben, aber fie erweitern dennoch unfere 
Kenntniffe über die Entwidlung, welche der Buddhismus genom- 
men bat, und über die befondere Form, bie er in Geplan an: 
nabm. Das Ganze ift ein Werk von großem Intereffe für Ge: 
ſchichte und einer der wicrigiten Beiträge zur Kenntniß bes Budd⸗ 
hismus, der bis jegt erſchienen iſt; es if ein neuer Beweis, daf 
biftorifhe Bücher den indifhen Nationen nicht fo fremd find, 
ald man früher geglaubt bat, und Sir Alerander Johnftone ver: 
dient großen Dank, daf er diefe mertbuollen Materialien dem 
gelchrten Publikum übergeben läßt, 


— — — 


Die Indianer im ndrdliden Amerika. 
(Fortfegung.) 

Man gab mir num zu verfichen, daß auch ic im diefe Dip: 
fterien eingeweiht werden fönnte; allein ih muß geſtehen, ich 
batte feine Luft, mich weiter mit diefem indianifhen Freiman: 
rerweſen befannt zu machen, wenn man mir gleich die Ausſicht 
eröffnete, ebenfalls Träume träumen, Greigniffe vorberiagen, 
Todte erwecken, Feuer effen, und Baponnette verdauen zu Fön: 
nen, Unftreitig üben dieſe, Gaukelpropheten durd ihre Kennt: 
nis von Arzneifräutern, ihre liftige Klugheit und ihre Erfahrung 
einen ftarfen, wiewohl nicht deipotifhen Cinfluß auf den gro: 
fen Haufen aus. Verdanken wir ja die en Naturforihern ber 
Wälder einige der ſchaͤtzbarſten Artifel der Materia medien, wie 


Saffaparill, Jalappe, Schlangenwurz, Ginfeng und Ipecacuanha. 
Mit vielem Geſchick wiſſen fie auch eine Verrenkung wieder ein- 
zurichten oder einen Beinbruch zu behandeln; zur Ader zu Iaf- 
fen aber verftehen fie mit, wohl aber zu fhröpfen — mas fie 
mit einer Kurbisftafhe vornehmen, Um unter ihnen ein fo wid: 
tiges Hülfsmittel der Wundarzneifunft einzuführen, gab ich dem 
VPaw: Waw ein Beſteck Lanzetten und unterrichtete ihn in ihrem 
Gebraude; wogegen er mich zum Dante mit feiner Zanberfappe 
beſchenkte, die gleih dem Mantel des Propheten, feinen wunder: 
thätigen Geift auf mich übertragen follte; da ich fie indeſſen unwirf- 
fam fand, fo gab ih fie fpäterhin mit noch andern indianifhen 
Merkwürdigkeiten in ein oͤfſentliches Mufeum, mo fie noch jetzt 
aufbewahrt wird. 

Hier ſah ih auch ein Ballfpiel von zwei Stämmen, die fi 
darin den Vorrang ftreitig machen, mit außerordentliher Kraft 
und Gewandrheit fpielen. Es ift eine Art Fangball, allein ganz 
einfach und roh, der auf und nieder dem Balſſchlagen ber Ire— 
länder gleiht. Die Spielenden waren ganz nackt, und ihre kei- 
ber befalbt und bemalt. Einige diefer Männergeftalten waren 
von folhem Ebenmaß und folher Körperfhönheit und entfaltes 
ten in ihren Bewegungen eine folde Anmuth, Kraft und Be: 
bendigkeit, dad man einen Jeden von ihnen fir den fämpfenden 
Gladiator, der eben von feinem Fußgeftell berabgeftiegen, hätte 
halten mögen, | 

Auch die meiften ihrer Tänze befam ich bier zu feben. Uns 
ter den Wlten verachteten die Römer das Tanzen, bie Grieden 
dagegen und die Juden liebten es leidenihaftlih, Es bildete ei= 
nen großen Theil ihrer gottesdienſtlichen Feitgebräude, und Se— 
frated umd König David tanzten. Die Indlaner find für bieie 
geibesbewegung nicht minder eingenommen. Alle ihre wichtigen 
Lebensvorfaͤlle ftellen fie im pantomimifhen Zange bar. Krieg, 
Heimfehr aus der Schlacht, Gefangene, Opfer, Tod, Hoch— 
zeiten, Kalumet oder Frieden, ein Jedes bat feinen eige: 
nen Tanz. Eben fo haben fie einen Bären:, einen Adler⸗ 
tanz, in welchem fie ale Bewegungen biefer Thiere mit großer 
Treue darftellen. Eine kurze Beichreibung des Kalumet:Tanzes 
mag bier als Probe ftehen. Um ein Feuer in ber Mitte reiht 
ſich ein ftattlih gepußter und geſchmuckter Kreis von Kriegern, 
hinter ihnen und um fie her ein Kreis von Weibern. Der Chot 
fist vor dem Feuer, und die Mufit befteht aus drei bis vier 
Trommeln, die mit nur Einem Schlägel gerührt werden, und 
einem oder zwei Buͤſcheln Hirſchklauen, die oben an das Ende 
einer kurzen Stange gebunden find, und Happernd aneinander 
gefchlagen werden; mebftdem aus eimer großen dien Flöte mit 
nur dreiföcern und einem Mundſtuc, die einen klagenden, übri: 
gend nicht unangenehmen Ton gibt, Der Bormann oder Fuͤh⸗ 
rer tritt mum mit dem Kalumet — einer langen Pfeife, deren 
Rohr mit Adlerfedern ausgefhmuidt, und berem Kopf wunderlich 
mit Schnigarbeit verpiert in — vor, hebt die Augen langfam 
gen Himmel und bläst den Rau mad den vier Himmeldgegen: 
den; dann reicht er fie, taftmäßig unter Begleitung der Trom: 
meln fortf&reitend, jedem Krieger hin, I er endlich im Kreiit 
berum; fo ftellt er ſih am die Spige des Zugs und matt den 
Vorfänger, Sie bewegen fi rundum; bie Weider ſtimmen mit 
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ein, und vereint ftimmen nun Alle den Feiergefang „„Vah: lab: 
leagb” an. R 
Die Meinung, daß die indianifhen Stämme von den zehn 
gefangenen Stämmen der Juden abftammen, it von mehreren 
Schriftitellern, namentlid von Adair verfohten worden, ber 
viele Jahre lang unter den Indianern in der Eigenſchaft eines 
Agersen lebte. *) Um durch eigene Anſchauung die für dieſe 
Meinung angeführten einzelnen Thatſachen und Verdältniſſe 
fennen zu fernen, ging id, bei einer andern Gelegenheit, mit 
einer Geſellſchaft vem Fort Erie nah der Ebamonefenftadt 
(Shawonese Town) am Buffalo:Creef. ++) Es war früh im 
Mai, mo dag Land fein weißes Kleid abgeſchuͤttelt hatte, und 
um im fcimmernd: grünen Fruͤhlingegewande prangte. Wir 
fanden dad Dorf weit über den gewöhnlichen Indianerdörfern, 
die Häufer zut gebaut und behaglih, und einige davon fogar 
mit einem obern Stodwerke. Sie lagen um einen weiten grü— 
nen Plag, oder eine Gemeindewiefe, her, in deifen Mittelpunkt 
das Rathhaus oder, wenn man will, der Tempel ſtand. Es 
mar dieß ein großes länglih rundes, 32 Schritte langes und 
24 Schritte breites, gegen 13 Fuß big zum Dade hohes 
Gebäude. Das Licht fiel durch einige Meine, vieredige, hart un: 
ter ben Dachſparren angebrachte Deffnungen herein, burd die 
auch der Rauch binauszog, was das Innere etwas dunfel machte. 
Die gegen Weften gefehrte Thire hatte eine rohe, aber geräumige 
Vorbale, Die Dede war von vier ftarfen Pfoten getragen, 
zwifchen denen der Herd ftand, über welchem ein großer Keifel bing. 
Ringsum liefen Sitze, und Matten betleideten balb hinauf die 
von gefpaltenen Bohlen aufgeführten Wände. Wir fanden bier 
eine bedeutende Anzahl Indianer verfammelt, Die Weiber ftan: 
den außen um die Hauswände ber; um das Feuer innen waren 
die Männer gereibt, an ibrer Spige der Oberpriefter im Felt: 
gewande, Sein Gefiht war, wie bie Felder eined Wappenſchildes 
bemalt und von einem grofen Barte beihattet. Auf dem Kopfe 
trug er eine hohe Müse von Biberſell, rundum mit gefärbten 
Stabelidweinfpulen beftet. Auf feiner Bruft hatte er — worin 
man eine Aehnlichteit mit |den Urim und Thummim der Juden 
finden will — eine Art von Lay oder Bruſttuch, mit Figuren 
durdwirft und mit Wampum geſchmuͤct; nach dem Glauben der 
Indianer wohnt ein Heiner Geift in diefem Schmude, den fie 
anſprechen und im zweifelhaften Fällen um Math fragen. Waͤh— 
rend der gemöhnlihe Tanz oder Chor ausgeführt ward, fett efn 
zuvor dazu ausgewählter und gemäjteter Hund in dem Keifel; 
als er gar gefoht war, wurde das Fleifh von dem Knochen ge: 
fenitten, diefe fauber abgeihabt und in feine Haut gewidelt. 
Das Fleifh wurde dann in Meine Stüde zerſchnitten und auf 
iner hölzernen Platte allen denen, bie um das Feuer ber wa: 
ben: zu gleicher Zeit tauchte der Oberpriefter ei: 
weig in die Brübe und befprengte damit 
Wände, Die Feier ſchloß mit dem 
im den die Weiber mit einfielen. Die: 









fer Geſang, oder dieie Hrinne, wird von allen indianiſchen Bol: 
terſchaften des nörblihen Amerifa, wie verihieden fie auch fonft 
in Sitten und Sprache ſeyn mögen, geungen; Humboldt hörte 
ihn felbit in Merifo , und man will in ihm einen gleihen Sinn 
oder Inhalt mit bem Hallelujah der Pfalmen finden, Einen von 


meinen Freunden, der Mufif gründlich fennt und uͤbt, jekte mir _ 


damals die Weife in Noten; meinen Ohren Hang fie wie ein 
Wiegenlied aus der Ammenftube. Sie lautet fo: i 











— — — — — — — — 





Tam le vah al Tab Te, In lab tam we 
lab vo ba wa ba ba hah! 


Daß diefe Feierlihfeit einige rohe WUebnlichfeit mit dem 
Yajrad *) bat, läßt fih nicht läugneh, wenn man fi den Hund 
an die Stelle ded Lammes — denn Zimmer haben fie keine, wo: 
gegen Kunde bei allen feierlihen Gelegenheiten als Opfer ge: 
ftlahter werden — bdenfen will. Uebrigens fann man auch 
font noch mande Aehnlichkeiten zwifhen den Indianern und 
Juden auffinden. Wie diefe find fie in Stämme getheilt, die 
beftimmte Feldjeihen oder Wappenfahnen führen — zum min: 
beiten bilden fie die Geftalten der Ehildfröte, des Bären, des 
Adlers u. ſ. w. nah, um die Stämme von’ einander zu unter 
fcheiden; und auf diefe Art batte ja auch jeder von den judiſchen 
Stämmen fein Banner. Sie feken eben fo großes Vertrauen auf 
ihre Propheten und ihre Träume, und erholen fid bei ibnen im 
allen wichtigen Angelegenheiten Raths.“) Wenn fie ein Thier 
fhlahten, fo laſſen fie das Blut auf die Erde ablaufen, gerade 
wie Mofes den Juden gebot. Die Reinigung der Weiber kommt 
den Beftimmungen des mofaiihen Glaubensgeſetzes auffallend 
glei. 

tBortfeygung folgt‘ 





*) Dfterfenn der Juden, 
“r) ie 5. B- Rönig Ahab (I Buch der Könige. Cap. 22; B, 4) that. 





Der Zefuitenihüler, 
(Schtuß-) 

Vier Tage nachber machten die vier Vorſteher des Keueglums Ju: 
not ihre Mufwartung; deun ba fie vernommen hatten, daß der junge 
Korfe noch Immer in Wabnfinn liege, fo fwbpfien fie wieder Muth und 
glaubten ſich gevorgen, Allein migt alle Mitglieder bed Kolleglums bat: 
ten ſchwelgen fännen, 

„Meine Herren, fante Iunot, ich kenne die ganze Ubſcheulichteit 
ihres Verfahrens; feit geftern hat man mir Verbrechen hinterbracht, mit 
benen ſich zu beflechen der Namen deſſen fie bitte zuruchalten ſollen, bei 
fie führen. Ich have diefen Morgen einen Kourier mit Depeſchen uu— 
mittelbar am dem Kaiſer nach Brantreih abgeben laſſtu. Kalten Sit ſich 
gefaht, Varma augenbiuflig zm verlaffen.” 

Die men Väter wollten läugnen. „Gtille, unterbram fie Ius 
not, ig weiß Med, was gefagt und geiban wurde. Sepen Ste, meine 
Herren, und fleben Gie die Wergebung Gottes on, wenn Cie anders 
no einer Reue faͤtig find. 
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Aus den eingeyogenen Ertundigungen ergab ſich, was auch fpäter 
Beſtaͤtigung erbleit, daß der Superior bed Jeſultentolleglums bie Miß⸗ 
Handlung räden wollte, bie dem Papfle, wie er umb viele Geiftripe bes 
baupteten, won dem Kaifer angetban worben feya ſollte. Die italienifcpe 
Geifttipfeit ſah eine große Demäthigung, die den Schlͤſſeln bes beilis 
gen Petrus widerfabren, barin, baß der heilige Water über bie Alpen 
gegangen war, und nicht bie Erlaubniß erhalten konnte, zur Ziara ber 
drei Legatiouen zurädjufehren, die er zu Tolentino abgetreten hatte, 
Italieniſche Gemäther aber dulden nit in rublger Ergebung, fie bürflen 
nah Rache. Der Superior batte feine Augen auf ben jungen Korſen 
geworfen, ber am Junot empfoblen war. Die furchtbarſten Mittel wurs 
den angewendet. Die Weiftlihen,, beien Uudfagen aufgenommen wurben, 
belannten, daß man dem jungen Menſchtu ofr des Schlafes beraubte, 
ID zauze Nachte allein im ber Kirche am Fuße bed KTreuzes zubrlugen 
ließ, daß er oft Tage lang feine Nahrung zu fig mabm, fury in bie 
höcxfle Ueberfpannung verfegt wurde, Go behandelte man ibn, als Jus 
nor lu Parına ankam. Der junge Menſch, der micht fo viel Gelkfike: 
herrſchung befaß, die im feinem Gemürh angeſachte Gluth gu bergen, ein⸗ 
pfand bei dem Aublict Juneta, bed erfien Adjutanten Napoleons. dem 
er als ben „Holoferaes‘ unferer Zeit betrachtete, eine folge Erbitterung. 
daß baburch ber gange Man, den man mit ibm vorbatte, vereitelt wurde. 
Bergebens fuchte ibm fein Beichtvater von biefem Gedanken abjubringen 
und Ihm anf den urfprängligen Gegenftand Ihres gemeinfhaftligen Kaffes 
zuräczufübren. Der gegen Napoteon geſchleuderte Bannfluch ſchien ibm 
auch Alle zu treffen, die beffem Thron zur Stäge bienten, und biefer 
Gebanfe wurbe allmählig fo gewaltig in ber Seele des überfpannten 
jungen Korfen, daß man nicht mehr wagte, ibm im bie Naͤhe bes Gous 
verneurs zu bringen; bemm ſchon am erfien Sonntage, wo er bei Junot 
gefpeiöt hatte, gefland er auf bein Ruͤckweg nach dem Mollegium, dal 
er im Begriff gemwefen fen, mit dem Gonverneur bas Opfer zu begins 
nen, Man fügte num ihm Mäßigung zu prebigen, allein zu ſpaͤt; es 
war nicht mebe moͤgllch, biefes wilde und heiße Gemuͤth und ein durch 
Baften und SKafletungen aufgeregtes Blut zu befänftigen. Der junge 
Menfch befah weber fbrperliche noch gelflige Kraft genug, feiner fanatt: 
fen Unmwandlungen Meifler zu werben, feine ohnchin Ber: 
nunft unterlag ber furchtbaren Leberfpannung des Gemlihes, und ber 
unglüclihe Korfe wurde ein Wahnfinniger, während man aus ibm bloß 
einen Fanatifer hatte machen wellen; vom ber Lehre, bie man Ihm beis 
gebracht hatte, blieb feinem gerrätteten Geiſte nur no ber tiefe Haß 
gegen ben Kaiſer umd gegen Alles, was mit ibm in Verbindung fland, 
Nun fing man an, beforgt zu werben; nicht alle Geiſtllchen des Koller 
ginms hegten gleiche Befinnungen, umb man mußte bad Opfer ben Blicken 
jener entziehen, berem gerechte Mißbilligeng man fürdten mußte. Der 
num unndg getworbene arıme junge Menſch wurde baber In eineu einfas 
men und emtlegenen Hof gebracht und hier feinem Schictſal Äberlaffen. 


Als Junot bie Uederzeugung von biefem gräßligen Verbrechtu ers 
hielt, empfand er ben Born, bem jeder rechtliche Menf In ſich auffteis 
gen fühlen muß, ber berufen ift, an ber Natur dad Ungläc zu firafen, 
folge Umgebeuer erzeugt zu baden. Allein er wollte deunoch nicht obme 
genfgende Beweife als Anfläger auftreten, und biejenigen, bie Ihm bie 
erften Entdeckungen gemacht hatten, unterzeichneten ein Protofoll, durch 
das bie ganye verbrecheriſcht Handlung anber Zweiſel gefeyt wurde, Es 
ging daraus hervor, daß der fanatifhe Haß diefer Menſchen den jungen 
Korſen zw einem Xobessoten heftimmt hatte, daß man ibm alleriei Qua 
len augethan hatte, um ihm fählg zu machen, ein Berbrechen zu begeben, 
bad man ibm ald eine Tugend, ald eine Krone des Ruhmes und ewigen 
Lolmes erblicten lieb, und daß der Ungluͤctiche nit Allied, was man 
mit ihm vormahm, ausjufleben im Stande war, 


In Bolge diefer Unterfuchung erhielt Junot von dem Kaiſer den Bes 
ſeht, die Jeſuiten aus dem Gebiete von Parma unb Placenza ausjumeifen 
amd keinem Staate von Ftallen bie Aufnahme berfelben zu erlauben, was 
auch in Vollzug gefest wurbe. Der ungläclihe Rorfe ſtarb, der brüder⸗ 
Uchen Pflege ungtachtet, mit der die Soldaten fig feiner angenommen 
hatten, einige Wochen naher, ohne wieber zur Befinnung zu fommen. 
Die zwei Aerzte, die Jumot zur Behanblung des Kranken abgefaldt hatte, 
ertiärten,, durch bie furchtbare Leberfpannung , zu der man bie junge Eins 





Mäüngen, — Urtinkfegen Wnftalı der 3. 
Werantrwertiiher Rebatteur Dr, Rautenbader. 


bildungslraft entflammt babe, ae Q PR 
und feine Rettung mehr mögli a uellen Lebenstraft verfiegt 





Gelehrte Gefellfgaften in gerie. 
r is, ben 24 N 

@s in von ber Einrigtung einer neuen geiehrten Beach die 
Rebe, deren Zweit bie Herausgabe einer Sammlung von Quellen ber 
feanzdfifgen Geſchichte if. Guiyot fleht am ber Epige diefes Unterneh: 
mens, die Mitglieder follen 50 Br. jährlichen Beitrag bezahlen; dafür ers 
halten fie bie von ber Geſellſchaft heraus zugebenden Werte. Die Bahı 
der Mitglieder, welche ſich fon zur Bildung der Gefelfgaft gefammelt 
haben, Ift ſehr bedeutend, Der Profpettus wird Im kurzer Zeit erſchei⸗ 
nen und eine fonftituirende Werfammiung gehalten werden; ber erfie 
Schriftſteiler, welcher erſcheinen fol, if Froiſſarbz er wird mit einer 
oroßen Menge von Pieces justificatives begleitet werben. Die Ausgaben 
der Geſellſchaft follen im eimem beſcheidenen Format gebrucht werden, damit 
fie algemein- zugänglig werben. Der ganze Pan iſt mit vieler Zwec⸗ 
mäßigtelt abarfaßt, und es Ift nicht baram zu zweifeln. daß bie Sache ge⸗ 
Imgen wird. Die Mrabemie der Juſchriften hat eine Remmiffion ernannt, 
um eine Sammlung der Geſchichtſchreiber der Krengzüge herauszugeben. 
Naudet und Buerard follen bie latelniſchen, Reinaub bie arabiſchen Quel⸗ 
fen bearbeiten, Die Akademie der moralifgen und politifgen Wiſſenſchaf⸗ 
ten fängt am bie Zweckloſigtelt Ihrer Errichtung zu beftätigen, fie ift im 
fin ſcon vor Ihrer Konflituirung fo zerfallen, daß fie zu feiner Wahl ei: 
nes Getretärd kommen kann; fie fuͤlt die Journale mit dem Gtandal ihrer 
Etreitigfeiten an, und man wird wohl lange nichts Anderes von ihr bören. 
— Die aſiatiſche Geſeuſchaft bat vor einigen Kagen Ihre elifte jährliche 
Sigung gehalten. GSilvefler be Sach präfldirte, er hielt eine Rebe, worin 
er mit ſichtbarer Ruͤhrung ben Tod der Gelehrten, melde bie Etägen ber 
Geſellſchaft geweſen waren, beflagte, und bie jüngere Generation auffors 
derte, den Muth nicht zu verlieren und dad angefangene Wert forizufegen. 
Herauf Tas ber Setretaͤr ©. Burnouf einen Bericht, in welchem er eine 
Ueberſicht von ber Wirtfamfeit der affatifgen Geſellſchaft im ben beiben Tey= 
ten Jabren, mad von bem Zuſtande ber orientalifpen Literatur im Europa 
und im DOriente gab, Es Ift nicht möglich einen Auszug daraus zu geben, 
da jeder Say ein Baftum enthaͤlt, aber das Ganze ift ein bögpft intereffans 
tes Bild der großen Thaͤtigteit, welche In biefem Zweige ber Riteratur in 
Frankreich, Deurfopland, England, Rußland, Aegypten nnd Indien herrſcht. 
Er wird im Journal der aflarifpen Geſtuuſchaft gedrugt werben. Die 
Sigung ward mit einer Borlefung von Klaproth Über die Geſchichte der Res 
figion von Laotſe, und einer von Garein be Taſſy Über bad hinduſtauiſche 
Gedicht Kamrup befploffen. — Das archaͤologiſche Inflitut fegt jene Ars 
beiten mit großem @ifer fort. Das erſte Heft bed fünften Jahrgangs Ift 
erfgienen, und ber Gefreide ber frauzbſiſchen Settion, Pauofta, deſſen 
unermãdlichen Eifer dieſts ſchoͤne Juſſtitut fo viel verbantt, It mit dem 
Drud des zwelten Heftes beſchäftigt. Der uneigennügige Eifer biefer Ges 
ſeuſchaſten, welche mir fo vielen Schwierigkeiten gm kaͤmpfen baben, und 
Hei denen nichts obme große perfbnfige Opfer der Mitglieder geſchehen 
tann, befepdmt die bezahlten und officiellen Atademlen, welche Hufamittel 
aller Art befisen, und deren Arbelten mom beſonders vom Staate bezahlt 
werben, Wer faun ohne Lachen an das Wörterbuch ber framzbſiſchen Atas 
demie denfen, an dem feit 150 Jabren 40 Mfabemifer arbeiten, und bas 
jahrlich etwa 80.000 Wr. foftet, denn die franzbſiſche Atademte hat feine 
andere Aufgabe als dieſe. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der engliſche Globe ergibt: Ju einem der weſtlichen Staaten Norb⸗ 
amerita's habe vor Furzem ein Duell elgener Art ſtattgefunden; es yen 
nämlip auf jeder Seue ſeche Kaͤmpfer erſchienen, die, mit Sadein. Piſo⸗ 
ten und Dolchen bewaffnet, einander mit der ſurchtbarſten Wurb anfielen, 
Drei feyen tobt auf dem Plage geblieben, bie andern neun beinahe alle 
verwundet geweſen. Die ſchwaͤchere Pariel habe ſich eudlich gurädgezogen, 


Der Miniſterrath Louis Philippe hat beſchloſſen, daß die Waffen 
von Auflerlig — der Sammlung alter Rüftungen im Muſeum ber Ar⸗ 
nuerie niedergelegt werden follen — ein Zufte: Mitten zwiſchen der Aus⸗ 
Leferung am Marie Koulfe und der Aufbewahrung an der Bent ule. 


®. Eorıa’faen Suchhanbdlung. 
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Chinefifdhed Theater. 


Si:-Siang:Ki oder die Gefhichte bed weſtlichen 
Pavillons, 
(Bon Herrn Stanislaus Inlien in der „Europe Titeralcegg mitgetheikt.) 


Si:Giang: Ki oder die Geſchichte des weſtlichen Pavillons 
wurde im Jahre 783, unter der Dynaſtie der Chang, von dem 
Doktor Li⸗Tſcho⸗Nau gedichtet, ber deifen Leben und Schriften 
bie Vorrede der hineflihen Ausgabe des Si-Siang⸗Ki, die ber 
nacitebenden Ueberſetzung zu Grund gelegt wurde, feine nähern 
Auffhläfe enthält, Die Geſchichte des meitlihen Pavillons ift 
in einer Sammlung dramatifher Werke enthalten, bie aus 4102 
Bänden in Quart beiteht, und Lun-Chi-⸗Tſchong Kio über: 
fchrieben iſt. Herr Francis Davis, in der Vorrede zu feiner 
Ueberſetzung des chineſiſchen Trauerfpield; „Die Verdrüßlichkei— 
ten des Palafted Han,’ das im Fahre 1829 zu London im Drud 
erfhien, zäplt nob 35 Sammlungen von Theaterftiden auf, un- 
ter denen jebocd bie oben erwähnte nicht mitbegriffen ift, woraus 
man auf die Reihhaltigteit der chineſiſchen Literatur im diefem 
Zweige der Dichtkunſt ſchließen fann. 

Das Stuck, von dem wir bier ald Probe den erften Akt 
mittbeilen, wird in China als eines ber größten Meifterwerte 
der dramatifhen Dichttunſt verehrt. Die Gelehrten finden 
darim eine Quelle unerfhöpflihen Vergnügens und Frauen von 
Geiſt und Bildung tragen es ſtets bei ſich. Als einen Beweis 
ber hohen Achtung, deren es in China genieft, kaun noch bei: 
gefügt werden, daß ed das einzige Schaufpiel ift, bem bie jegt 
die Ehre widerfuhr, ins Tatariſche überfegt zu merden. Die 
Ausgaben des Si:Siang: Ki find fehr zahlreich. Man drudt es 
gewoͤhnlich mit einem andern Singfpiel, in vierzig Aufziigen, 
dad den Titel Pi:Pa:Ki oder Gedichte ber Guitarre führt, 
und gleihfals unter der Dynaſtie Thang verfaßt wurbe. 

Mat möchte Anfangs verfucht werden, zu glauben, die Ge: 
fbichte des weſtlichen Pavillons fey bloß ein in dialogifde Form 
eingekleideter Roman, der nicht zur Aufführung beftimmt ge: 
weien fep. Alleln 'diefer Zweifel hebt fih, fobald man findet, 
daß alle Arien, die dem größten Theil bes Stuckes bilden, mit 
ber Melodie bezeichnet find, nad welcher fie gefungen wurden. 
Es laßt ſich daraus mit Gewiß deit folgern, daß das St, un: 
geachtet feiner Ausdehnung (es enthält 210 Seiten in Auart) 


dennoch aufgeführt wurde. Da aber bie Bühne in China nur 
geduldet it, und man fi dort nicht bie Mühe nimmt, die öf- 
fentlihen Blätter mit kritiſchen Berichten über Theater zu fül- 
lem, fo weiß man auch nicht, welche Stüde im Publitum den 
größten Dıifall finden, und ob der Si-Giang: Ki, ber ſich übri: 
gens in Jedermanns Händen befindet, noch auf den chineſiſchen 
Bühnen gegeben wird. 

Folgendes ift der Inhalt ber Geſchichte des weſtlichen Pa: 
villons, die Übrigens in der Ausführung ziemlih an unſte al 
ten Singfpiele erinnert: 

Ein junger Gelehrter, Namens Tſchang, der fih nach der 
Hauptſtadt begab, um dort feine Prüfung zu beftehen, erfube 
bei feiner Ankunft zu Ho: Nan:Fou, daß man dort auf Befehl 
bes Kaifers dem Bau eined prächtigen Tempeld vollendet habe. 
Tſchang begibt fih dahin, um ihn zu beſehen. Zu derfelben Zeit 
befindet fih eine vornehme inefiihe Dame, Namens Tfoui, 
die Wittwe eined Staatsminifters, mit ihrer Tochter und von 
einer Dienerin und einem Sflaven begleitet, auf dem Wege, um 
die Leiche ibred Gemahles nach Porling zu bringen, und bort 
zur Erde zu beftatten. Da aber die Straße, bie fie zu nehmen 
batte, gerade damals von Raͤubern unfiher gemacht wurde, fe 
fab fie ſich gendthigt ihre Reiſe zu unterbreden und eine Zeit 
lang in einem Pavillon bed neuen Tempels zu verweilen.. Tſchang 
erblit bei bem Befuhe bed Tempels die Tochter der Wittwe, 
Namens Dng:Ing, ein Mädchen von der vollemdetiten chine— 
ſiſchen Schönheit, und verliebt fih in fi. Er gewinnt Hong- 
Niang, die Dienerin der fhömen Yng-Ing, und läßt durch fie 
ihrer Gebieterin, bie jet auch die feinige geworben ift, bie 
Gefühle, die fie ihm eingeflößt, zu wiſſen thun. Als Yng-Ing 
am fünfzehnten Tage des zweiten Monatd ihrem Vater ein 
Todtenopfer bringt, ftrömt eine. Menge von Menfchen herbei, 
um fie zu ſehen, und unter ihnen aud der Näuberhauptmann 
Sing: Fei:Hou, ber an ber Spige von fünftaufend Mann 
ſteht. Er umringt den Tempel und will bie Wittme-gwingen, 
ihm Ing:Ing zur Frau zu geben. Da das verfammelte Volk 
zu ſchwach ift, den Mäubern MWiderftand zu leiften, fd wendet 
fih Tfouican den Vorfteher des Tempels und erklärt ihm, daß 
fie Jedem, fey er geiftlichen oder weltlichen Standes, ihre Toch— 
ter zur Ehe geben werde, der ein Mittel fände, fie aus dem 
Händen der Raͤuber zu befreien. Tſchang ſchreibt hierauf insge—⸗ 
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geheim einen Brief an einen jeimer Freunde, Mamend Ton: 
Kio, ber ein Heer von hunderttaufend Mann unter feinem 
Befehle hat, und auf die Nachricht von der Gefahr feines Freun: 
des mit einer zahlreihen Schaar feiner Krieger berbeieilt und 
bie Raͤuber, die dem Tempel belagern, in die Flucht felägt. 
Die Wittwe Tſoui voll Freuden über diefe unverhoffte Rettung 
verſpricht ſogleich Tſhang die Hand ihrer Tochter, mit der er 
fih auch bald nahber vermäblt, nachdem er im der Hauptitadt 
die Wuͤrde, zu der er ſich gemeldet, erlangt batte. 
(Bertiegung folgt) 


Die Indianer im nördlichen Amerika. 
(Fortfegumng.) 

Die Heirathsgebraͤuche gleichen iu vielen Cinzelnheiten denen 
der Hebraͤer. Sie kaufen ihre Weiber, indem fie Geſchenke geben, 
ganz wie Abrahams Diener Nebelfa für den Afaak kaufte, oder 
Jakob fi die Lea und Rahel verdiente. So fpriht ein junger 
Krieger zu dem Vater feiner Audermählten in furger Rede: — 
„Vater, ih liebe deine Tochter, mwillft du mir fie geben? 
laſſe die Heinen Wurzeln ihres Herzens fih um bag meine win: 
den.“ Hat er die Erlaubniß erbalten, fo bringt er feine Ge: 
fhente und legt fie vor der Thuͤre des MWohnzeltes oder Wigwam 
nieder; werden fie angenommen, fo befucht er feine Beliebte und 
bleibt die ganze Nacht bei ihr; mas er zwei bis drei Monate in 
diefer Art fortfent, *) bis bie Hochzeit gefeiert. wird, Nach 
Schmand und Tanz beſchließt der Priefter oder Prophet die 
Feierliteit, bei ber bie Braut dem Einftigen Gatten einen 
Kuchen darreicht, damit, daß er einen Mais: Kolben zwiſchen 
ihnen theilt. Die Braut wird dann in eine Buͤffelhaut gehüͤllt, 
von ben Brautjungfern nach ihres Gatten Kabane geführt, 

Yolvgamie und Eheſcheidung kommen beide bei den Juden 
wie bei den Indianern vor, bei den Letztern jedoch feltener. Die 
Zudianerinnen find von Natur fanft, firtfam und ſchweigſam; 
— ihre Kinder lieben fie Teidenfhaftlih; gegen ihre Männer 
find fie unterthänige SHavinnen, zugleih aber ihnen Außerft 
zugetban. Dieß zeigen fie auch durch ihren freiwilligen Opfertob, 
nah der Sitte der. oftindifchen Witwen. Unter den wenigen 
giftigen Gewädfen Canada’s ift namentlih ein Straud, der eine 
heilfräftige Frucht traͤgt, in feinen Wurzeln dagegen einen tödtlihen 
Saft enthält, den die Wittwe, die ihren Gatten nicht überleben 
will, trinkt. Ein Augenzeuge gibt davon folgende kurze Schilde— 
rung: Die zum Sterben enticloffene Frau fang mit feierliher 
Stimme ihren Todesgefang und ihr Peichenlied, dann trank fie 
zafh den Giftfaft und verichied in wenigen Minuten auf. der 
Reihe ihres Gatten. +) — Men Perfon find fie Hein und wohl: 
gebaut; viele von ihnen würden unter europdifchen Frauen, für 





*) Die neuenglänbifgen Purltaner ernten biefe Mrt ber Wreierei von 
deu Indianern, bie fie Bunbling (überkaupt Beifammenfalas 
fen mehrerer Perfonen verfgiedenen Geſchlechte im Kleidern. dumm 

indbefondere von zwel jungen Liebenden) nennen. Di Berf. — 

Der oben beſchriedene Gebrauch erinnert am ben Riltgang. in bir 
Sawels, an eine aͤhuliche Sitte in Wales an. f wi. _ - 
1. >. Lallontsine, Vol. ı, p. 251, —— 


recht hübſche Bruͤnetten gelten können; fie find nicht fo dunfel- 
farbig, daß man nit ihr Erröthen durchſchimmern ſehen fönnte, 
Es ift ein gan, eigener Anblid, wenn man fo die fleinen Frauen- 
geftaiten hinter ihren hochgewachſenen Männern ber troddel 
ſieht, beladeh mit allerlei Geräth, wohl felbft einen Säugtiaf 
oben auf dem Gepäd feftgehunden. Für diefed untergeordnete 
Verhaͤltniß werden fie übrigens entfhädigt, wenn fie alt wer: 
den; denn dann gilt, wie bei den alten Germanen, ihr Anfeben 
und ihr Nath über Alles, i 

Auch in den Beerdigungsbräuhen der Indianer finden ſich 
mande tbereinftimmende Züge mit denen der Hebräer, Ernft: 
ih gebot Jakob feinen Söhnen, ihn in der Familiengruft in 
Kanaan beizufegen; und eben fo läßt Joſeph feine Brüder ſchwoͤren, 
feine Gebeine, wenn fie Aegppten verlaſſen, mitzunehmen. Die 
Indianer verfhwenden die eifrigfte Sorge und zaͤrtlichſte Un: 
haͤnglichkeit an die Ueberrefte ihrer Angehörigen. Sie geben ib: 
nen ihre Waffen, Hunde und alle ihre Hate in dem Glauben 
ins Grab mit, daß die Verftorbenen alles Dieb in der andern 
Welt nörhig haben werden. Drei Monate lang befuchen fie ibre 
Gräber und die Weiber jammern und weinen über ihnen ganz 
fo, wie Dieß bei den untern Vollstlaffen in Ireland geichieht. 
Dft fieht man eine Mutter bittere Thränen über dem Tob: 
tenhigel ihres Säuglings vergiefen und die@rde mit der Milk, 
die fie aus ihren Brüften drüdt, befeuchten. Wie noch in Wa: 
led und Ireland werden die Gräber mit Sweigen und Blumen 
geziert, die nach Ablauf der Trauerzeit weggenommen werden, 

Der letzte Feierbraud folder Art ijt bei ihnen das foge: 
nannte Seelenfeft. Alle brei oder vier Jahre graben fie, nad 
algemeinem Uebereinfommen, die Leichname fämmtliher in die⸗ 
fem Zeitraume Verftorbenen aus: finden fie bann die weicheren 
Theile verwest, fo fäubern fie die Gebeine aufs forgfamfte, und 
eine jede Familie wickelt die Mefte ihrer hingeſchiedenen Augehoͤ— 
rigen in frifhe Felle. Dann werden fie alle zufammen in eine 
gemeinſchaftliche Grabftätte gelegt, die einen Erdhügel, bisweilen 
von bedeutender Größe, bildet. Man kann beren viele in 
Dbercanada feben, die den Grabhigeln in Dorfet und im Wilt: 
fdire in England auf und nieder gleihen; wie denn berglei: 
chen Weberbleibfel des Alterthums fih fait in allen Gegenden ber 
Melt finden. Diefe lekte große Feierlichkeit wird mit einem 
Schmanfe, mit Taͤnzen, Gefängen, Reden, Spielen und Schein: 
gefehten beſchloſſen. 

Zu der Vertilgungswuth, mit ber die Indianer ihre Kriege 
führen, gibt die judifhe Geſchichte ebenfalls ein Seitenjtäd; *) 
allein mit dem Unterſchiede, daß die Einen es als eine Hand: 
lung des Gehorfams anfahen, gottlofe und goͤtzendieneriſche Böl- 
kerſchaften mit der Schärfe des Schwertes audzurotten, während 
bie Audern damit nur eine Handlung der Nahe gegen ihre 
Feinde üben; dort — mar es Pflichtgeſühl, hier iſt es Ehren: 
fahe, den Gegner zu erſchlagen. — Wenn über das Scidfal 
zweier Gefangenen zu enticheiden iſt, fo pflegt der Eine ald Er: 
fapmann für einen gefallenen Krieger in den Stamm aufgenom: 
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men, der Andere dagegen zum Dpfertebe für die Maren des 
Gefallenen verurtheilt zu werden. Die Wahl geſchieht durch bie 
Familie, die einen Angehörigen verloren hat, Verfönliher Haß 
ober böfer Wille fommt hierbei von feiner Seite ins Spiel. 
Der rotbe Stoifer gebt zum Marterpfaßle, „gleichgültig eb's 
Leben gilt, ob's Sterben.” Er fingt feinen Todesgefang — eine 
Art von düſterem Recitativ, das beftändig wiederholt wird, Die 
Worte weichen bei den verihiedenen Stämmen bisweilen von 
einander ab, allein der Sinn ift überall derfelbe, das Folgende 
ift eine treue Ueberfegung: 

Indianifher Todesgefang am Sterbepfabl: 

„Großer Geiſt! — Herr und Geber des Lebens! ſieh mich 
ja an! — Ich babe meinen Leib gegen den böien Geift gefeht. 
Ich gebe in das Feuer! meine Adern find offen — ich gebe mei: 
nen Himmel zu wechſeln.“ 

Dann erhebt er rübmend feine Heldenthaten und bie Mar: 
tern, bie er feinen Feinden antbat. 

(Sortfesung folgt.) 


Der Sheifh Refaa in Paris, 

Einer ber auẽgezelchnetſten unter den Mrabern, bie Mehemed Ati zu 
ibrer weitern Ausbildung nach Paris fandte, ift der Scheith Refaa. 
Er bar eine Geſchichte feiner Reiſe in Frantkreich geſchrieben, die im kur⸗ 
zer Zeit in Bulat gedrudt werben fol, Er theilte das Manuftript Hru. 
Eaufiin de Perceral. Profeſſor des Bulgairarapifhen mit, und erlaubte 
dlefem Auszüge zu machen. Eine Ueberſicht dieſer Reiſebeſchreibung, welche 
namentlich beflimmt ſchelut, viele Vorurtheile der Aegyptier zu zerflbren, 
und einige freilich nit Immer gut gewählte Auszuͤge find in dem „Jonrs 
mal aflatigue” mitgerbeilt. Der Verfaſſer der Reiſe fängt die Sache fo 
ziemlich vom Ei an, unb beweist fürs erſte feinen Zanbsteuten, wie 
wiptig es fry, Kenntniffe zu erwerben, Darm tbeilt er die Menſchen 
in drei Kategorien ab; im wilbe, welche im Unwiſſeuhelt und ohue Be: 
fege leben, wie die Thiere; in Barbaren, wie bie Araber ber Wüſte, 
welche religidfe Chnricptungen haben, Tefen und ſchreiben fbnnmen, aber 
roh und ungebildet find, und mur einen unvollfommenen Begriff von 
den Rünften haben, und drittens in gebildete Wblter, wie die Euros 
pier, Weapptier, Eprer, Türken, Verfer, bie Einwohner von Mord: 
ofrifa u. ſ. w. Diefe Nationen baben eine Eivitifarion, Künſte, Wifen: 
fzaften, Regierungen umd eine Menge Bequemlichteiten. Unter biefer 
legtern Klaſſe tbeilt er den Suropdern den erfien Rang zu. Die Mu: 
felmänner treisen zwar noch mit Erfolg die Fanonifegen und philoſophi⸗ 
fen Stutten, d. b. die religidſe und bürgerliche Staatewiſſenſchaft, bie 
Rosi, Metapbvfit und dergl.; ſeit Tanger Beit baden fie aber die poſiti⸗ 
ven Wiſſenſchaften vernadläffige, and mäſſen num bie Schüler der Euro: 
yder werden, wie fie früber ihre Reimer waren. Die Eivilifation der 
Ehriften, ihre Künfte, ihre Tattit, ihre Erfindungen jeder Art haben 
ibren Reichthum und ihre Mast fo vermehrt, daß die Mobammebauer 
wie Nits vor ibmen feyn wärten, ohne dem befondern Syuy, ben Bott 
dem Islam angedeiben läßt. 

Diefe Setrachtung machte Eindrud auf Mebemed Mi: er wollte 
Aegvpten feinen alten Glanz zurfcgeben und bie Känfte zur Blärhe brins 
gen. Um bdiefen Zwect zu erreigen, berief er mehrere unterrichtete Fran⸗ 
ten zu A und üverbäufte fie mit Wohlthaten. Das unwiſſende Bott 
tabelt Äh wegen dieſer Aufnahme von Menden bes Telam, und ſieht 
wit Die wistigen Dienfle, weige dieſe Fremden Megppten leiſten, das 
Ahnen feine Wertätten, feine Fapriten, feine Schulen und eine Jahlreize 
„bitcipfinirte Armee verbaut, Yıs denfeiben Anſichten ſandie Mebemeb 
UN jange Yesyptier may Europa, um Menmtniffe zu erwerben umd dies 
ſelben im Ihr Vaterland zu verpflangen. Um dem Kabel der Migorifien 
auvorzufommen, ermangeir Egpeifh Refan wicht, bad befannte Wort Mos 
bammeds anzuführen: „Sue nay Wiffenfgaft, feihff His mad. China.” 

Der Verfoſſer geht nun im Hürge na bin eurspdifgen Geograpben 
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bie verſchledenen Welttbeile burch, und ba er ſie im religibſer Beriehung 
und mit den Augen eines frommen Mufelmanns betrachtet, fo gikt er 
Aſſen den Vorzug, dieſer Wiege des Jelams und aller Religionen, dem 
Baterlande der Propbeten und der vier Imams (Haͤupter der vier rechts 
oldubigen mohammedanifden Sekten), der Mutter der Mraber, ber ebels 
ſten unter den Mationen, dem Rande, wo Meta und Mebina liegen. 
Den zwelten Rang weite er Afrika am, wegen ber Menge Mufelmän: 
ner; die e8 bewohnen, der Heiligen, bie es hervorbrachte, und wegen 
des Vorzuges, Uegypten unter feine Provinzen zu zählen. Den dritten 
Mang nimm Europa ein, wo der Sultan, das Haupt des Jolam, thront; 
endlich folgen die Inſeln ber Suͤdſee, deren Bewohner zum heil Mo: 
bammedaner find; bad ungläubige Amerika if das Tepe. Hinſichtlich ber 
Kenntmiffe aber gibt ber MWerfaffer Europa den Vorzug vor allen andern 
Zbeilen der Welt, England und Franfreig vor allen Zändern Europa's. 
„Die Franzofen und Engländer, fagt er, find in den pofiricen Wiſſen⸗ 
ſchaſten am weiteſten voran: fie haben in den phofiigen und matbemas 
Aiſchen Wiſſenſchaften, ſelbſt in der Metaphyſit und Pllofopiie die Al⸗ 
„ten übertroffen. Die beiden merfwärbigftien Stäste der Ehriftenbeit find 
„Konden und Paris. Leyteres verdient aber den Borzug vor bem erflen 
„burd fein gefundes Rlima, den umgaͤnglichen Ebarafter feiner Bewoh⸗ 
„ner, und die Wohlfeuheit ber zum Leben nethwendigen Dinger. Die 
„Poltzei wirb bafeleft mir einer Gorgfalt gehandhabt, daß ben Brenben 
„bie volflänbigfte Nube gefigert it; diefe werden auch allgemein mit 
„Wohtwollen aufgenommen und mit Räuckſicht behandelt, welches auch 
„Äbre Religion ſeyn mas. Die Weanzofen find in diefem Punfte vellfomz 
„men tolerant, alle Religionen find bei ihnen arflaitet. Sie würden eis 
„nen Mufeimann eben fo wenig bindern eine Moſchte zu bauen, als eis 
„men Tuben eine Spnagoge zu errichten. Sie fehen es fogar gerne, daß 
„jeber bei der Rellgion bleive, im der er. geboren iſt.“ 

Nachſtehende Schilbderung ber Pariſer und ihres Eharafters wirb eb 
nen soribelllaften Scoluß auf ben Scharfollet des Arabers erlauben: „Die 
Parifer zeichnen ſich unter den Ebriften durch bie Beinbeit ihres Werftans 
bes, die Rebhaftigfeit und Tiefe ibred Beiftes aus, Ganz verfaleden von 
den Ropten, bie von Matur zur Unmiffenheit und Sorgloſigkelt geneigt 
find, find fie nicht bloß ſtlaviſche Nachahmer. Sie Tieben im Begentbeit 
eine Sage gründlich zu erforfben und fi durch Beweife zu überzeugen, 
Selbſt die Beute vom Wolfe tbnnen Iefen und fapreiben; fie ſuchen durch 
Nachdenten die Gegenſtaͤnde gu erforſchen, fo weit es hre geſellſchaftiiche 
Stellung erlaubt. Man bat Werte Über aue Wiſſenſchaften, alle Känſte, 
Sid zur Kochtunſt herab, was das Lefen für jeden Handwerter nethwen⸗ 
big macht, um eine voftändige Keuntuiß feines Geſchaͤftes zu gewinnen, 
Deder, ber eine Induſtrie betreibt, ſucht etwas zu ſchaffen, woran vor 
ipm Niemand dachte, oter twrmigflens Das, was ein Anderer erfand, zu 
versolltommnen, Diefe Neigung wird bei ibmen theils durch die Liebe 
um Gewinn, theils durch Eitelfeit und dad Beſtreden, ſich einen Ma: 
men ji machen, entwidelt, Die Parifer find neugierig und auf alles 
Meue erpichtz fie Tieten die Werdnderung in ollen Dingen, namentrich 
in der Art fih zu Meiden. Ihre Moden wechſeln unaufbdrlih, keine 
tonnte fit bei ibuen bis auf ben bentigen Tag erbalten. Ich will bamit 
niet fagen, daß fie ihr Koſtüm völlig dndern, fondern nur, daß fie Mos 
bıfifationen darin anbringen, So vertauſchen fie nie ben Hut mit dem 
Turban, fonbern geben nur Ihren Hüten verfnlebene Formen. Sie find 
tbätig und munter; man ficht die bebeurenbfien Perfonen mit raſchen 
Schritten in ben Etraßen geben, wie bie gerinaften Partifulers. Sie 
tieben die Fremden und ſuchen ihre Geſellſchaft auf, beſenders wenn bies 
ſelben reich und forgfältig gefleiber find, Die Aufnahme, welche fie dies 
fen Fremben gewähren, kommt zum Theil von tbrer natürlichen Mens 
gierde und ihrer Nelgung ber. fin von tem Zuſtande ber verſchiebenen 
Känter und den Bitten anderer Vbiter zu unterrichten. Gte find nur 
in Worten menſcheufreundlich; fie verweigern ihren Freunden nit, was 
bieje als Anleben von ibmen begehren, fie geben es aber nur, wenn fie 
gewiß find, es mwieber zu empfangen. Sie find in Wahrheit eber bab: 
füstig als freigebig. Die Breigebigfeit iſt das Erbibeit ber Araber.“ 

Die Refignation, werte bie Mobammebaner ans ihren religidfen Uns 
fihten fabpfen, macht Selbſtinorde umter ihnen Äußerft felten. Scheich 
Refaa ift deßhalb au erſtaunt, daß Beifpiefe ſolcher Eutleibuugen und 
ter den Parifern ſehr häufig find: Er ſchtießt ihre Eharatteriſtit damit, 
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daß er fie wegen der Iuverläjfigteit ihrer Bufagen wie ihrer Abnelgung 
gegen eim Laſter lobt, bad unter bem nur auzuge woͤhn⸗ 
De iſt. Bein Urtheil aͤber die Bramgdfinnen iſt fo, wie man es vom eis 
nem firengen Unhänger des Islam erwarten Bann, bem bie Freiheit, 
welhe bie Damen in Paris genießen, gegen ben Zwang Im Driente 
lebhaft auffallen muß, Man wird alfo nit erſtaunt fepn, wenn Scheith 
Refaa bie Pariferinmen mit ſehr zuͤchtig findet, und Ihre Männer we⸗ 
gen ihrer geringen @iferfucht tabelt, Dagegen rähımt er die Schönheit und 
die Anmuth der Damen, ben Reiz ihrer Unterhaltung und ihres Benchs 
mens, Die Einfachheit und Reinlichteit unſerer Kleidung, namentlich der 
allgemeine Gebrauch, Kemben zu tragen und fie mehrere Male in ber 
Woche zu wechſeln, ſcheint ibm febr nachahmungswerth. Er beſchreibt 
bie Kteidung ber Frauen, bie Eorfeite, welche die Taille zuſammenpreſſen, 
und fegt hinzu. fie befäßen viele Gcheimmiffe der Kofetterie. Man fan 
indes von den arabiſchen Frauen daſſelbe fagen, obgleich bie Mittel, welche 
fie antenben Ihre Schoͤnhelt zu erhöhen, uuſern Begriffen nad fie mehr 
entftellen; ber Wunf zu gefallen, veranlaßt fie jedoch allein, bie inmere 
Hand, bie Spigen ber Finger und bie Nägel mit Henna roth zu färs 
ben, die Augenlleder, die Lippen und bas Zabnfleify ſchwarz, vermittelft 
siner Praͤparatlon von Autimonium, und fig verfapiebene Thelle ihres 
Kbrpers zu tatulrem; auch bat bie arabifge Sprache einen Nusdbrnd 
Vtſchaſet, der nichts mehr und nichts weniger ad Eul be Paris Beben: 
tet, und beweidt, daß bie bebuiniſchen Kotetten auch noch andere minder 
im die Mugen fallende Ruuftftäce tennen. 

&s iſt ben magern Auszügen bed „Journal aſſatique“ beizus 
meffen, wenn wir bier nicht die gewiß ſehr Imtereffante Befprelbung bes 
Scheith vom einem Theater und bie Urt, wie ein &tüd gefpielt wurde, 
beifügen fönnen; wir erfahren nur fo viel, daß die Schaufpieler und 
Ecaufpielerinnen den aͤghptiſchen Yıma’d (Hänyerinnen). und das Schau ⸗ 
fpiet ſelbſt elaer im Orient befannten Urt von chineſiſchem Scattenfpiel 
verglichen werben, daß er jebocp dem erfterm, fo wie au ben Schauſple⸗ 
len ſelbſt ben Vorzug gibt, Won Bien und Geſellſchaſten entwirft er 
nacftebende Beſchrelbung: „Ein Ball ift eine Vereinigung von Männern 
und Frauen in einem Gaale, ber von einer Menge Lichtern erleuchtet 
und mit Eigen verfeben Ift, bie namentli für die Damen beftimmt find, 
Die Männer fegen fig nur, wenn alle Frauen bereits Play gewonnen. 
Teitt eine Fran ein, und es iſt fein Gig leer, fo ſteht ein Mann auf 
und gibt Ihr dem feinigen. Die Frauen werben in allen Gefelfgaften 
mit weit mehr Nädfigten behandelt ald die Männer, Der Tanz ift bei 
den Franzoſen mit bloß auf die Frauenzimmer beſchraͤuft; die Männer 
tangen wie fie. Der Tanmz ift bei ihnen eine Runft, die gewiffermaßen 
einen Theil der guten Rebendart ausmacht. Auch Überfepreitet er nie bie 
Gränyen der Schlallchteit. In Aegypten it er eim Talent, das bie 
Frauen allein üben, well ed den Zweck bat, Wanſche zu erwedten, Zu 
‚ Paris dagegen Ift der Tanz nur ein Springen gewiffer Urt, worein ſich 
feine uuteuſche Abſicht mengt. Jeder Herr ladet eine Dame ein, mit 
ibm zu tanzen. In ber Tanz vorüber, fo ladet ein anderer Kerr 
diefeide Dame zu einem andern Tanze ein, Es iſt unter biefen Tänyen 
eine befonbere Urt, wie ber Herr ben Arm um feine Känyerin ſchllngt. 
Manchmal ift ihre Taille fo duͤnn, dab er fie mit beiden Haͤnden ums 
fpannt. Eine Bram zu berühren, wer fie auch ſey, iſt bei den Shrl⸗ 
flen feine tabeinswertbe Sacht. Je mehr ein Mann mir Aumuth zu 
Frauen ſpricht, und Ihmen Lobſpruͤche eribeilen kann, deſto mehr gilt er 
für fein umb gut erzogen.‘ 

In der jehnten Abtheilung fpricht der Scheilth von den Wohlthaͤtig⸗ 
leitsſanſtalten, dem Hoͤtel dieu. bein Fiubelhaus. der Blindenanſtalt u. ſ. w. 
„Die große Amzahl von Spitälern mad menſchenfreundlichen Geſellſchaften 
in Paris ergänzt gewiffermaßen die Individmele Wohlthaͤtigkteit, welche ben 
Variſern fehlt, denn fie weifen oft bem Bettler zuräd und machen ihm 
Borwärfe. Sie befaupten, der Urme ſolle mie bettelm, weil er, wenn 
er arbeiten tbane, Almoſen nit nothwendig babe, und wenn er durch 
Alter und Kranfpeit unfähig fey, Ihm die Unterflügungstdufer offen ftäns 
den." Man fieht, dab Refaa, um mit feiner fräber gedußerten Mel⸗ 
numg, daß bie Freigebigtelt eime den Arabern eigene Tugend fey, nicht 
in Wiberfprugp zu geratben, einen ſehr ſubtilen Unterfepied zwiſchtn bew 
Einzelnen und dem Publitum macht. Deßhals fagt er am Schluſſe ſel⸗ 
ner Aufzaͤhlung der Wohltbätigteitdanftalten: „Es geht daraus bervor, 


daß die Werte ber Barmberzigteit von Seile bed Publitums oder 
Gtaatd, aber nicht vom Beite des Eimelnen je nach feinem Vermögen 
zahlreicher find, ald anderöwo. Dieß kommt baber, baf bei ben Yartfern 
* —— Die eine —— Eistuſchaft des Herzens, fonderm 
we Maßreg politiſchen onomie ift, tor die Wo 
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dlich gibt Scheith Refaa auch eine kurje, jedoch ſehr Mare Ueber⸗ 
ſicht der franydfifchen Konflitution, und theill die Charte Ins Arabiſche 
überfegt mit. Er iſt ein großer Berwunderer biefer Inftitutionen, unb 
die Gleichbeit Auer vor dem Geſetz ſchelat ihm ein ofiendarer Beweis von 
der Herrſchaſt der Gerechtigteit und dem Bertfritt der Eivllifation, Die 
Sicherheit, welche bie Befege ben Regierten gegen bie Erpreffungen und 
bie Willeär der Megierenden gewähren, betramtet er als einen mufchägs 
baren Bortbeil. Auch billigt er, daß bie Journale alle Mfte der Me: 
gierung und alle wichtigen Ibatfachen dffentiich befannt machen, und er 
mm her ion mit um * arbserer Zuverſicht am, als feiner Uns 
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Die Resierungssanf und die Privattanten, bie Aſſekuramtompag⸗ 
nien, Manufatturen, Inbuftrieausftelung und die Handelöfchure ziehen 
mad einander feine Aufmertfamteit auf fin. Wis ſehr vortheilhaft für 
bie Entwiglung der Kandelsverhaͤltniſſe erwähnt er die Briefpoft, die ges 
bructen Ankündigungen, die Kandie, die Dampfmaſchinen, Me Frachtwa⸗ 
ven und Diligeneen. Auch ber Bieter, Kabriolets und ſelbſt der Dms 
nisus erwähnt er; dieſe erfegem, wie er meint, mit Vortheil bie @fer, 
welche in Kalro umb einigen andern Städten auf den bffentligen Plägen 
zum Bermiethen bereit ſtehen. Der Scheith Refaa fdreist den Reich⸗ 
ibum ber Parifer zweiertei Urſachen zu; erflens der Thaͤtigteit, womit 
fie fi dem Kandel widmen, ohne daß Regen und Wind fie hindern, ibs 
ren Beichdftigungen nachugehen; baum ber Sparfamteit, aus der fie eine 
Diſſeuſchaft gemacht, und Äber melde fie verfgiedene Abhandlungen ges 
ſchrieben haben, Ein Minifter hat Hei ihnen nicht mehr ald 40 ober 42 
Beblenten, Wenn er im ber Straße gebt, fo unterſcheidet man ihn ulcht 
von einem einfachen Partitulier, Er fardart fo vier wie mdglih feine 
Husgaben und bie Zahl feiner Reute ein, während bei ben Mohammebas 
nern ein Soldat oft mehrere Bebienten bat, 

Als Huhänger des figürlichen und buperbolifhen Styles ber arabis 
fen Poefie, im der er ſich ſelbſt mit Glaͤck verfuchte, kann Scheith Mes 
ſaa nicht umbin, bie franzoͤſiſche Porfie falt und ibre Riteratur mittels 
mäßig zu finden, „Aber die Wiſſenſchaften, jagt er, haben die hoͤchſte Stufe 
erreipt, und bie Franzofen zeichnen ſich aus in den praftifgen Wiſſen— 
fpaften und fennen die Epetulation even fo gruͤudllch. Indeß haben fie 
einige philoſo phiſche Meinungen, welche ber Berflanb anderer Bölter 
nicht annehmen fan. Aber fie wiffen folge fo gut zu fügen, und mit 
fo ſcheinbaren Barden zu ſchmuͤcken, dab fie auf Wahrheit gegräns 
det feinen, In der Aftromomie z. B. find fie ſehr gelehrt, und mit 
Hälfe der vom Ihnen erfundenen Inftrumente haben fie bie Alten weit 
Abdertroffen, Aber fie baben im dieſe Wiſſeuſchaft einige fegerifte Ideen 
gemiſcht, welche dem heiligen Büchern entgegen find, wie z. ®. bie Bes 
Hauptung von ber freisfdrmigen Bewegung der Erde u, ſ. w. Ele unters 
fügen diefe Meinungen mit Beweifen, deren Wiberlegung ſchwer iſt. Ich 
will hler Bloß bemerten, baß ihre wiffenfgaftligen Werte mit Paraboren 
diefer Art angefünt find. Der Mufelmann, der bie ſrauzbſiſchen Bäder 
Bubiren will, muß ſich fireng deibalb an ben Koran und bie beiligem Ueber⸗ 
Tleferungen halten, um fi gegen Berführung zu ſichern und feinen 
Blausen nicht erfgättern zu laſſen. Ohne dieſe Vorſicht jegt er ſich der 
Befahr aus, feinen Glauben zu verlieren.” 

Diefe Auszäge, fo kurz und abgebrochen fie find, zeigen hinlaͤnglich 
den Zwedt bed Werts und bie Art feiner Abfaſſung. Der Verfaſſer ift 
jest Direttor einer Spegiaffpule für Geographie, allgemeine Gefwicte 
und Mathematit in der Umgegend von Kairo, welche mit ber mebicinis 
fen Säule von Abuſabel in Verbindung ſſeht. Diefe Schule gemäbrt 
jedenfalls den Wortbeil, daß der Rebrer, als geborner Araber und ald 
Drohammebaner, notwendig moraliſch und intellettuell einen größern Eins 
Auß auf feine Später aus muß, ald Dieß Hei den fremden Lehrern 
der. Kal war, die des Ara gar nicht oder nur jehr unvoplkommes 
mägtig, alle möglichen au uͤberwiuben hatteu. 
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Die Wittwe Ifoni, von Vng-⸗Ing, Song:Niang and ihrem Dlienet 


Suan:Bang begleiten. 

Mein Familiennamen iſt Tſching. Mein GSatte hieß Tſoui. 
Der vorige Kaiſer hatte ihn zur Wuͤrde eines Staatsminiſters 
erhoben ; aber ab, eine Krankheit entriß ibn unverſehens mei: 
ner zärtlihen Liebe, Diefes junge Mädchen ift die einzige Frucht 
unfrer Bereinigung. Der Name feiner Kindheit ift Yng-Ing. 
Obgleich erft neungehn Jahre alt, verfteht fie doch das Nähen, 
Stiden und alle weiblichen Arbeiten; fie kann rechnen, und Verfe 
und Reden anfiegen. Als mein Gemahl noch lebte, verſprach 
er fie meinem Neffen Tihing:Heng, dem älteften Sohne Tfping’g, 
der Präfident des Tribunales am Hofe ift, zur Gemahlin; allein 
ba die Trauerzeit noch mit zu Ende ift, konnte biefe Verbin: 
bung big jest nicht vollzogen werden, Diefe junge Frau pflegt 
mit liebender Sorgfalt meine Tochter und dient ihr ſchon von 
frühefter Kindheit auf; fie heift Hong-Niang; diefer kleine 
Knabe, Namens Howan:fang, war von meinem Gemabl an 
Sohnes Statt angenommen worden. Als mein Gatte aus bem 
?eben geſchieden war, wollten wir den Sarg, ber feine irdiſchen 
Ueberrefte birgt, nad Posling bringen, um ihn dort mit ber 
feinem Range gebübrenden Pracht und Ehre zur Erde zu beftat: 
ten. Allein da wir auf unferm Wege Hinderniffe trafen, fonn: 
ten wir unfre Meife micht fortfegen, und in’ der Provinz Ho: 
Tſchong⸗ſu angelangt, braten wir den Sarg in den Temyel der 
Pou:Kieon (in den Tempel der allgemeinen Hulfe) — ein Tem: 
pel, der auf Koften meines Gemahles erbaut wurde, ale er noch 
Staatsminifter war, Dort befindet fih die Kapelle, wo man zu 
Ehren ber Himmmeldtönigin Weihrauch fpendet, Auch der Dber: 
priefter bed Tempels, Namens Fa:pen, verdanft der Empfeblung 
meines Gemahles die.geiftlige Würde, mit der er belleidet iſt. 

Aus dieſen Gruͤnden fand ich mic bewogen, für einen Augen— 
blick bier in einem Eleigem Penade des Pavilons, der gegen 
Welten ſchaut, zu verweilen, während ih, nad der Hauptſtadt 
geigrieben, und Zihing-Heng * habe, hieher zu ellen, und 


und den Sarg nah Po:ling ſchaffen zu helſen. Ih kann "mich 
nicht bed Gedankens entichlagen, daß ich bei Lebzeiten meines Ge— 
mables eine reichbejegte Zafel und mehrere hundert Diener zu 
meinem Gefolge hatte; allein gegenwärtig umgeben mich brei 
oder vier Diener, und das ift Alles. Kann ed eine traurigere 
Lage ald die meinige geben ? 

(Pie fingt nach der Utle ed Gbang⸗eSea⸗⸗Sypl.) 

Mein Gemahl ftarb in der Hauptſtadt, und feine reiche Be: 
folbung iſt mit ihm erloſchen. — Seine verwaiste Tochter und 
feine troftlofe Wittwe können nicht ihre Neife fortfegen, — Und 
beöhalb brachten fie feinen Sarg in den Tempel der indiſchen 
Gottheit. — Mein Blid, ab, kann nicht bis zu den alten 
Grabmälern von Pozling dringen, — Blutige Thränen rollen 
aus meinen Augen, die geröthet find, wie die des Vogels Tou— 
fiouen. *) 

Dng: Ing (mad der mämidhen Arie fingend). So find wir bier 
öftlih von Pon-fiun angelangt, zur Seit, wo der Lenz fi feines 
Schmudes entlleidet. — Der majeftitiibe Tempel des Fo 
(Buddha) ift mit einer ebernen Pforte geihloffen, — Die Bluͤ— 
then des Birnbdaums entblättern fih, nnd die rothen Wogen ums 
mallen meinen Fuß. — Laufendfahem Kummer werde ich zur 
Beute. — Spradlos von Schmerz verwuͤnſche ih den Oſtwind, 
der in meine Ohren faudt, 

Tioui. Diefe Jahreszeit, wo des Frühlings Meise fi 
verwifhen, ſtimmt nur zu traurigen Gedanken. Hong-Niang, 
da im diefem Augenblide Niemand im Tempel des Fo Rauch— 
wert opfert, wollen wir mit meiner Tochter ein wenig luftwan: 
dein, um ung bie Zangeweile zu vertreiben, Eu geben ab.) 

(Bortfegung folgt.) 


*) Um einen Begriff von dem inefiigen Bersinaß und Reim zu ats 
ben, fügen wir bier die ginefifpe Stelle bei, die ans fünf Ber 
fon von-ungleier Ringe beſteht; zwei baden fieden Sylben, tiner 
neun, einer ſſeben, und einer ſechs: 

Fou tschouking sse lou ming thong, 

Tseu mou kou choang tou lou-khiong, 

In-thse chang liw tsin tsai fan wang kong, s 
Hi pou ta Po ling kieou tschen, 

Hioue li si Ton kiowuen hong- 
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Die Indianer im ndrdblichen Amerika, 
(Bortfegung.) 

In mehreren der bisher angeführten Einzelnheiten läßt ſich 
wirtlih eine Aehnlichleit zwifhen ben Gitten und Gebräuden 
der Indianer mit denen der Juden nicht verfennen; allein bie 
weientlichfte und bezeichnendite Glaubengfitte findet fi bei ben 
Erfteren nicht — die Beſchneidung nämlid. Diefe und über: 
haupt faft alle jüdifhen Gebräude und Feierlichteiten trifft man 
dagegen bei ben Afghanen, einem halb wilden Volke auf ber 
perfifhen Seite des Indus, bie weit eher jenen zehn zerſtreu— 
ten Stämmen der Hebräer angehören dürften, welche Salma: 
nafar zu Halah und Habor am Waſſer Gofan, und in ben 
Städten der Meder auſſedelte. — Die amerifanifchen Indianer 
haben vielleicht ihre Glaubendmweife von jener patriarchaliſchen Got: 
tesverehrung überfommen, die in der Welt, lange vor Abraham's 
Ruf, *) vorberrihend war, Die Meligion der Ureinwohner 
Amerila's ift in der That ein Theismus, der unter dem Namen 
des Manichaͤismus befannte Theismus ber alten Perfer, der ben 
Glauben an ein gutes und ein böfes Prinzip lehrte. Alles Gluͤck 
lihe gebt — nah der Meinung der Indianer — von dem er: 
ftern aus, das unfähig ift, feinen Gefhöpfen wehe zu thun, alle 
Uebel dagegen, denen die Menihen unterworfen find, merben 
von dem lehterm zugefügt. Die indianifhen Namen dieſer zwei 
fh entgegengefeßten Mächte fprehen auffallend für bie Bekräfti- 
gung dieſer Anfiht. Der gute Geift beißt im Indianifhen Kib: 
tfhihb:manzi:toa, im Perfifihen Oras⸗man-⸗es; im Im: 
dianifhen lautet der Namen des böfen Geiſtes Ma⸗tſchih— 
manzi:ton, und im Perfiiben Arie: man-es; dad Wurzel: 
wort „man’ berrfht in beiden vor, wie in dem Lateiniſchen 
„Manes.“ - Die Juden feinen während ihrer Gefangenſchaft 
in Perfien und Chaldäa gleihe Glaubendanfihten eingefogen zu 
baben. 

Die Indianer haben verſchiedene Sagen, bie fih auf bie 
Suͤndfluth beziehen, und in denen ſich die Arche, der Mabe und 
die Taube angedeutet finden. Das Land, wie es fih gegemmär: 
tig zeigt, iſt in der That ſelbſt ein fihtbarer Kommentar über 
die Suͤndfluth. Der Boden des britiſchen Amerika ift ein offen: 
bar angeſchwemmtes Land; die Wafler der großen Seen fehen 
fi mehr und mebr; und die Beden vieler Meineren find ganz 
tröden, Das Bett des großen St. Lorenzſtroms bat ſich augen: 
fällig ſehr bedeutend zu feinen früheren Sraͤnzen verengt. Aus 
der Triebkraft und Frifche des Pflangenreihs darf man außerdem 
mit Grund fließen, daß der Boden zu einer weit ſpaͤteren Pe— 
riode, als in der alten Melt, vom Gemäffer frei wurde. 

Die Indianer haben auch eine Ueberlieferung, wonach einft 
die Welt durch Feuer untergehen folle. Für ein Bolt, das nichts 
von der Himmelekunde weiß, läßt fi ihre Erklärungsart ſchon 
bören. Nah ihrer Meinung nähert fih die Sonne ber Erbe 
mehr und mehr, und alle fünfzig Jahre laͤßt ſich bie Wirkung 
dieſer Näherung verfpären; — zu einer gewiffen Zeit muß aljo 


*) Dad Gebot Gottes — nah ber bebräifhen Ueberlieferung, das 
ihn Heftimmte, fein väterliches Wohnland Shaldda mir bem Rande 
Ranaan zu vertanfgen, — 
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einmal die Feuerkugel der Erde fo nahe fommen, daß fie bie letz⸗ 
tere verzehrt. Möglich iſt übrigens, daß fi dieſe Sage auch erft 
in neuerer Zeit in Folge der Bemerkungen, die fi ihnen tiber 
bie fortfhreitende Verbefferung bed Klima's aufdrängen mußten, 
unter ihnen ausgebildet hat. 

Manderlei Ueberlieferungen willen fie auch von der Sä}- 
pfung des Menfhen und been Sündenfalle zu erzählen. Die 
eine dieſer Sagen bat einige, freilich entitellte Mehnlichfeit mit 
der Erzählung der heiligen Schrift: „Im Unfange gab ed hur 
einige wenige Mäuner, die aus dem Boden hervorfamen, aber 
keine Frau umter ihnen. Einer von ihmen fand einen Weg nah 
dem Himmel, wo er eine Frau traf; fie beleidigten den großen 
Geift, worauf fie beide hinanggetrieben wurden. Sie fielen auf 
ben Rüden ber Schildfröte; die Frau kam mit männlihen 3mil- 
lingen nieder; im Fortgange der Zeit erfhlug der Cine dieſer 
Zwillinge den Andern.“ 

Die Götterlehre der indianiſchen Gaufler oder Prieſter if, 
wenn auch nicht überfeinert, doch immerhin nicht fo rob, als 
die der Griechen (wenigſtens in fo weit fie bei dieſen für den 
großen Haufen berechnet war, und von biefem geglaubt ward), 
deren, Gottheiten fo grobftoffig wie Sterblide waren; wo bie 
Göttin ber Welsheit ihren Helden, Diomed, die unfterbliden 
Götter mit fterblihen Waffen zu verwunden lehrt; wo die Gee: 
len ber Ubgefhiedenen, einer Meute Hunde gleih, an eine 
Grube vol Milch und Blut zu trinfen fommen. Die Indianer 
wiſſen wohl, daß bie Lebensmittel, Waffen und Kleidung, bie fie 
mit dem Todten begraben, von dem Geiſte des Verftorbenen nit 
benügt werben fönnen, glauben dagegen, daß alles und jeded Ding 
dad Einem gehört, wie er felbft einen Grit oder Schatten babe 
— fep Dieß num fein Wildpret, fein Hund, feine Flinte, fein 
Tomahawk — und daß diefe geiftigen Wefenheiten ihm dann im 
der {Belt der Geifter zum Gebrauche dienlid werden. In dem 
früheften Gefellfaftszuftande der Griechen gibt ihr Altefter Ge: 
ſchichisdichter, Homer, eine Beſchreibung der Unterwelt, bie 
nicht fehr von dem Himmel ber Indianer abweicht. Der in dem 
Hades hinabgeftiegene Ddpfeus erzählt, was er dort ſchaute: 

Jentin zundeft erblic' ich ben ungebeuren Orion, 

Drängende Thier' hinſcheuchend, hinab die Aphodeloswieſe. 

Die er ſelbſt geibdtet auf einfam beivanderten Bergen, 

Seine Keuf in den Anden, von Erz ungerbrewiich gefcpinieber. 
und weiterhin: 

Jenem zunächft erbikte ich bie bobe Kraft des Heratles — 

Sein Sebild —; denn er felber im Kreis ber unſterblichen Gdtter 

Freut fig der fertigen Wonn' u. ſ. w. 

“ann. er ber duͤſtern Nacht gleich, 

Stand. ben Bogen entbidſit, und hielt dem Pfeil auf ber Sehne, 

Sqrectlichen Blicts umſchauend, dem ſtets abfamellenden aͤhnlich.“ 

Hier begleiten die Schattendilder der Thiere und Waffen 
die Seelen der Helden, wie im Himmel der Indianer der Schats 
ten des treuen Hundes dem Geift des abgefhiedenen Hertu 
folgt. 
In den meiften Glaubensweiſen finder ſich eine Allegorie 
von einem Fluffe, über den man bei dem Uebergauge von diefer 
in die unfichtbare Welt hinüber muß; eime ähnliche finden mir 
denm auch bei den Indianern, Nah ihr Finnen die Seelen der 
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Tapfern und Gerechten der Etrömmung Meifter werten und das 
bimmilifche Land erreichen; bie der Feiglinge, Lilgner und Be: 
trüger find dieß aber nicht im Stande und werden von dem 
Strome — Niemand weiß wohin, fortgeführt. Bon einem Zar: 
tarus oder einer Hölle weiß ber indianiſche Glaube nichts. — 
Sie glauben an Schuggeifter, deren Amt und Wirken etwas 
an Gofrates guten Dämon erinnert; jedem neugebornen Kinde 
wird ein folder Schutzgeiſt zugetbeilt, der ihm fein ganzes Le: 
ben bindurb in Träumen lehrend und warnend fagt, wie er 
das Gute erlangen, bas Boͤſe meiden fol. 
(Fortfegung felan) 


@in Nachtlager in den Höhlen von Inkerman in 
ber Krimm. 
¶Bruchſtuck aus einem Tagbuch in der nordifchen Biene.) 

Es war fon ganz dunkel, als wir vom ber nordiuchen Beite her an 
bas erſte Pitet der Ouaramtänefinie Famen, welche bie Stadt Sebaſtopol 
umgibt, Ein mit einer Pike bewaffneter Tatar in einem großen Filz⸗ 
mantel vertrat ums den Weg, Mir Worten, die für ums völlig umvers 
ſtaͤndlich waren, und mit drohenden Gebaͤrden ſuchte er uns Ertoad bis 
greifil; zu machen, wir verftanden ihm aber nicht, und blieben Im Zweifel. 
Endilc trat ein Kofaf aus beim Piter hervor, und belehrte und, Bad wenn wir 
im die Stadt gingen, mir anf dem Raͤgweg unfehlbar Quarantaͤne hal⸗ 
ten, nicht bloß uns einer Raucherung unterwerfen mößten, wie Dieß 
font genügte, ald Sebaſtopot noch nicht für verdächtig galt. Diefe Nach 
richt veranlafte mich, meinen Entfapluß gm dudern, und flat, wie ic 
beabſichtigt hatte, gerade dur die Stadt mach ber üblichen Bollftärte zu 
geben, um bie mir gegebenen Auftraͤge zu erfüllen, auf ber ndrbiigen 
Zonftation zu uͤbernachten, und dann Iängs ber Umwallung, sm alle 
Buchten von Gebaftopot berum. weiter zu gehen. Da ib aber wußte, 
daß diefer mühfame Weg mich Über die Berge führte, yiemil lang und 
nicht allentbalsen gefahrlos war, fo wollte ich vorher mit dem Befehle: 
haber ber bier flebenden Poftenfette fpregen, mm von ihm bas Mäbere 
über alle biefe Puutte zu erfahren. Der bienfifertige Koſat führte uns 
ins Quartier bes Bürften ..u..., mo ip ein warmes Bimmer, freund: 
te Aufnahme und einen tochenden Theeteſſel fand. Man muß geftchen, 
baß alled Dieb greße Reize bat für Den, ber in einem ſtuͤrmiſchen Herbſt⸗ 
weiter mehrere Tape nicht aus dem Gattel Fam. Der wohlrlechende 
Randy wirbelte ans langen tärfiften Pfeifen emper, und mir, auf ein 
weiches Sopha bingeftredt, ſprachen von ben Mühfeligtelten des mir 
bevorftiebenden Weges. Die Thdre Diner fig, und herein tritt ein biefer 
bejahrter Mann von umterfegtem Wuchſe; es war Herr R., der Eigen: 
thuͤmer des Hauſes. Er lud uns hbflich ein, fein kaͤrgliches Mahl, wie 
er ſich amebräcte, mit Ihm zu theilen. Wir wachten keine langen Roms 
plimente, fondern folgten ihm in das Spelſeziinmer, wo uns eine ſchoͤnt 
junge Dame in etwas phantaftifcher, halb oriemtalifiger Kleidung bewills 
tommte: bieß war feine Toter. Wir fegten und an ben Tiſch, und das 
angedilch färglihe Mahl begann ımit einer Schäffel vorgägliger, gan 
friſcher Auſtern, bie noch vor zwel Stunden Im Weereögrumde gelegen 
hatten. Dann folgten ſchmackhafte Fiſche verſchle dener Arten, vorzuͤgllches 
Dutpret und Frchte, wie man fie im Norden ſelbſt im Traume micht 
Tleht, dabei floh der beiebende Saſt der Trauben von Almin und Katſchin 
reist im umfere Glaͤſer, und mwedte bie Lebhaftigtelt unferes Geſpraͤces. 
Zwei niefige Maͤdchen bedienten und am Tiſch. 

Um andern Tage wollte id Morgens aufbrechen, aber bie Mnorts 
nung verſchie bener Papiere bielt mim beinabe Bis 4 Uber Nadmirtaas. 
wuräd. @udlich führte man zwel Rofatenpferbe herbei; ich beflieg das 
eine derfeiben, dad andere ber Koſat, der mich hergeführt hatte, und diefer 
Hefeftigte am feinen Sattel einen Meinen Sac mit meinen Reifegerdibs 
foaften, Wer zu Pferde gereist ift, weiß, welder Höfprang e6 IN, ans 
dem warmen Zlmmer in das alte Wetter hinaus: der Wind Sieb ftarf, 
ein ipter Comer verſchatiere den Weg, aber im mußte fort, und fomit 
—* im meinem Pferde die Sporen, Sebaſftepot len auf einer Unböbe, 

f von der mördligen Zollinie dur einen’ Meerhufen getrennt, und Kietet 
von hier amd einem wunderſchoͤnen Mnprkr bar, ip femme aber torgem 





bes ſchlechten Wetters nichts ſehen. Der biefige von ber Natur ſelbſt 
otblidete Haſen iſt einer der größten in Europa. Er beſteht aus einem 
Nauptmeerbufen, der fi einige Werfte weit von Werten nad Ofen ins 
Band hinein erfiverft, und zwiſchen ben Bergen nach allen mbglichen Rich⸗ 
tungen eine Menge Nebenbuchten bat. Jede berfelsen bat ihren befondern 
Namen, und Bieter zu jeber Zeit und für Safe jeder Größe einen 
ſichern Untergrund bar; ich ſelbſt fah, daß die größten Kriegtſchiffe ganz 
rubig bart am Ufer vor Unter lagen, wihrend auf Dem Meere ber 
Sturm tobte, 

Anfangs ritten wir auf ben Höhen fort, bie ſich in einiger Ents 
fernung vom Ufer binzieben, dann fliegen wir tiefer binab, und bald 
befanden wir und fo nabe am Meere, dab bie braufenden Weuen zu 
unfern Faͤßen anfalugen, und uns mit ihrem Schaume befprigten. 
Schon begann es zu dunfeln, und das Unwetter hörte nicht auf. In 
ben tiefen, gegen bie Meeresbucht andlaufenden Thaͤlern lagen ſchoͤne 
Eomimerbäufer und Gärten ber Einwohner von Sebaſtopol zerftreut, jest 
aber war Leim lebendes Weſen darin, Alles war lerr und be. Wir 
famen abermals auf bie Hoͤhe, jegt aber fließen dem Blickte des Wande⸗ 
rers berdits einyelne wilde mit Hleinem Beflräppe bewachfene Belfen auf. 
Ein kaum bemerfbarer Pfad ſchlaͤngelte fin um bie Abgruͤnde, und führte 
zu den gegenüperliegenben Piteren der Quarantaͤnewachhe. Mehr als eins 
mal mußten wir Beifenvorfpränge, bie Über bem Meere bingen, erſtelgen, 
und bart am Mande bes Abſchuſſes binreiten; mehr ald einmal bingen 
Belfen über und, und ber Abgrund brüflte unter unfern Güßen. Die 
armen Pferde ſchienen ben ganzen Schrecken biefer Rage zu fühlen; fie 
sitterten am gangen Aörper, und fegten nur mit ber arößten Vorſicht 
einen Fuß vor ben andern: trog dem ſtolperten fie nicht felten über 
Steine oder glitten auf dem glatten Frlaboden aus. Der Wind wurde 
fälter und heftiger, die Dunteihen mabın zu, und mit ihr wuchs auch 
die Gefahr, 

Jeh haute mi in meinen Mautel, legte meinem ſichern Pferde dem 
Bügel auf ben Hals, und folgte langſam meinem Bührer, indem ic 
unfreiwillig bei bem Bebanten zitterte, bab ein einziger Winbfloß vom 
Berge ber, ein einziger falfher Schritt des Pferdes, eine unglärflige 
Bewegung des Meiters jede Mettung-unmballg mache. Schon feit einiger 
Beit ritten wir eine Urt Schlucht binab, und bald bemerften wir, dafi 
wir vom Wege abaefommen ſeyn mußten, denn unfere Pferde bielten 
oft an, fopnaubten und wollten micht vorwärts geben; wenn wir fie vors 
wärts trieben, glitten fie mit allen Bäßen aus, und rutſchten einen 
ſtelnernen Worfprang hinab, am Abhange bed Berges, bis ein zweiter 
Boriprung den weitern Sturz verhluderte. Da ig mir auf irgend eine 
Urt Helfen woilte, fo beſchleß ip vom Pferde zu fpringen, und paßte 
nur einen ſchictlichen Augenblick dazu ab, als piöylih mein Pferd mit 
mir auf die Gelte fiel, und wir mit einander binabroften. Wis im wieber 
zur Befinnung fam, fanden mir bie Haare zu Berge, unb ein alter 
Schweiß bebecite meinen Körper; ich lag In einem Bumpfe neben meinem 
einfintenden Pferbe,. Zum Bıüde war ber Borfprung. von bem ich berabs 
fiel, nabe am Zube bed Berges, und ich fiel im der Tieſe auf welpen Boden, 

(Bortfegung folgt.) 


Bermifhte Nachrichten, 

Ein Schreien vom Sumanenfiuß, vom 2 Mprit assz, gibt 
einiges Neue Über NMeubolland: „Sie erbalten bier einige Machrich⸗ 
ten Aber bie Befcpaffenbeit des Bodens, die Oberflaͤche, bie Berdfer, 
das Auma und die Erzeugniſſe bes einzigen bis jetzt mod mit unters 
ſuchten ober duraforjaten Theiles bed weſtlichen Auſtraliens. Die 
KRüfte von ber Bal Gantbeaume im Wehen bis zur Bal von Doubtfulls 
Island im Suͤden, mebrere Eılande und Felfen mitbegriffen, bietet eime 
mertwärbige taltartige Subftang, bie man now nirgends fanb, als an 
den Beftaden Neubollands und Siciliens. Obſchon fie biefem Tbeile bes 
Kontinents arbßtentbeild mur als eine Art von Borfprung bient, fo wirb 
fie dech am mehrern Gıiellen von vorfpringenben Granit» und Trapps 
maſſen unterbrochen, und an anbern ift fie mit Sand bededt. 
offnen Flaͤchen, welge biefe Kalterde bie uud ba bildet, eignen fich ſehr 
su Schafwelden, unb brennt man fit, fo gewinnt man herrlichen Rail; 
Im Ganzen aber iſt der Boden der Oberfläche von keiner befondern Dhte, 
Sginter biefen Rüfengebirgen, von benen einige 800 Buß Hbbe baben, 
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und zwei Bid drei (engllſche) Meilen breit find, findet fi eine fanbige 
Niederung, deren Urſprung fi von einer Ueberſchwemmung berzufcpreiden 
figeint, bean man fiebt mom bie und da GSeſchlebe und abgeriſſene Grüde 
älterer Felſen; der Boden wechſelt hier zwiſchen reinem Sande, rother 
Gartenerbe und Thonerde. Diefe Saudſtrecke hat bedeutende Stellen, wo 
fin recht guter Boben findet, Äbrigens Ift fie nirgends gänzlig unfruchtbar. 
Die Ufer der Fluͤſſe, die fie dewaͤſſern, find febr fruchtbar, und wenn 
au eim großer Theil, bei dem jegigen Wrbeitöpreife, die Keſten ber 
Urbarmachung nicht eintragen wärbe, fo Ift er bom immer noch zu Weiber 
plägen für Horavleh gut. Auf dieſer Sandflaͤche erbeten ſich bie und ba 
Haͤgeltetten und einyelnftehende Berge von Urformation, von bemen bie 
längfte jene ift, die biefe große Ride Im Dften, ober von der Ranbfeite 
ber, umgrängt, und fi von ber ſaͤllichen Käfte zwiſchen dem Rap Eutre⸗ 
caftreaur und der Einfahrt Wilfon bis zum 30° der Breite nach Morben 
bin ausbehnt. Die böcflen dieſer Urgebirge meſſen etwa 2500 Fuß; 
diefe Höbe gibt man auch dem Roi Kyucriff binter Mbnig Beorgefund ; 
alleln die mittlere Höhe diefer Berge Mann auf 1000 Buß angenommen 
werben. Demich von ber größten biefer Hägeltetten ift ein Binnenlanb, 
beffen Formation von ber ber Küfte fi unterfgeider, denn man findet 
bier rothe Gartenerde. Der niedrigfte Theil feiner Oberflaͤche ſcheint 
ungefähr 500 Buß Aber dem Meeresfpiegel zu liegen; alle bie Fläſſe, bie 
es bewäffern, laufen von Weſſen nach Güben durch bie eben erwähnte 
Sügelterte. Einige dieſer Fluͤſſe ſtroͤmen beſtaͤndig, und haben ſelbſt Im 
den tredenſten Monaten Waſſer; Überhaupt iſt ſowohl das Inntre als 
auch das Land am der Kuͤſte hinlaͤnglich mit Waſſer verſehen. Dieb it 
bie freilid nur unvolllommene Stizze, bie ih von ber Oberflaͤche bes 
Landes zu geben vermag. Die Beſchaffenhbelt des Bodens wechſelt häufig. 
dech Nimmen Mehrere, bie fie unterſuchten, darin Äbereim, daB es große 
mit herrlicher Erbe verfebene Strecken gibt. Nach Ihren unb meinen 
&rfabrungen kann Id baber verfiern. daß bier das Verhaͤltniß der Grbdße 
des fruchtbaren Bobens baffelbe ift, wie bei Rändern von gleicher Aus⸗ 
dehnung. Das 5i8 jegt einzige Ergeugnid bed Landes, von Werth, ift das 
Zimmerbolz., das fig hier von vorzuͤglicher Güte und in unerſchoͤpflicher 
Menge vorfinder; aus bie Welben find autgezeichnet, weit fie den Schafen, 
Pferden und Horuvieh binreipende Nahrung lleſern. Noch finder man 
eine gute Gattung Tabat, und einen, dem europaͤlſchen ähnlichen, perens 
nirenden Leln; alein dieſe langen haben gegenwärtig feinen andern 
Werth, als den, daß man am ihnen feben kann, was ſich aus biefem 
Boden machen ließe. Zu Rbnig Georgs:Sumb und zu Pertb bat man felt 
einiger Zeit meteorologifhe Tagebuͤcher gefuͤhrt, mmb es dürfte mum für 
die Zutunft möglich werben, ben Wedel der Temperatur, dem barome⸗ 
triſchen Druct und ben Grab ber Feuchtigkeit in ber Armofpbäre biefer 
Berirte mir denen anderer Gegenden zu vergleichen. Test, da man mac 
dreijäpriger Erfahrung gu einem ricptigern Begriffe vom Allma am Schwas 
nenfinffe gelangt ift, fann man fagen, daß nur bie Monate Januar, 
Fehruar und März boͤchſt unangenehm, doch für die Geſundbeit nicht 
nagxıbeifig find, Der Bezirt König Beorgs-Sumd, der im Sommer ben 
Saͤdwinden andgefeut in und ſehr oft vom Regen bdewaͤſſert wird, hat 
vielleigt das gleihfbrmigfte und gemäßigtfie Klima in der Welt, Auf 
der weſtlichen Hüfte iſt es zwar ſehr beiß, und bie bort-febr baͤufigen 
Musrited find im Ihrer Urt eine große Plage, die den Auſenthalt in 
diefem Rande verleiden; allein ungeachtet biefer und anberer drilicher Uns 
bequemticpkelten, bie von nur geringem Belange find, eignen ſich blefe 
Länder durch Rlima, Häfen, Rage und Gröfie gar ſehr eine reiche, gut 
bevblterte britiſche Befigang zu werben, und ih bin fehr gemeigt zu 
glauben, daß na Ihrem gegenwärtigen Zuftande die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
beit des Bodens fein Hindernig ſeyn wird, dad gu werden, was fie 
verſprechtu. 


Das „Canton Regiſter““ vom 20 December enthält Folgendes: „In 
Eantom erregte das Gerücht eine große Senſatlon, daB zwei Engländer 
von einigen Ehinefen In ber Nachbarſchaft von Macao angtariffen und 
dußerft mißbandelt worden ſehen. Die Einzeluheiten des DBorfalles find 
folgende: Herr Lindſay, Mitglled der Fattorei, ging mit einem Eings 


laͤnder, der taͤrziich feiner Befundheit wegen nad China gelommen war, 
auf ber Infel Rappa auf bie Shmepfenfagd, und kehrte dann rubig nach 
Kaufe znrüd, ohne mit irgend Jemand Streit gebabt zu haben. Uls fie noch 


etwa 1000 EScqhritte vom ihrem Boot entfernt waren, traten drei vers 
daͤchtig ausfebende Menſchen, die mit mehrern Andern ihnen fon feit 
einiger Zeit gefolgt waren, näher, und begannen dem chine ſiſchen Bediens 
ten, ber bie beiden Engländer begleitete, zu ſchimpfeu. Herr Rindfay 
zebete fie auf Epinefify an, und fragte, was fie wollten, man habe fie 
in einer Welfe beleidigt. Statt der Antwort zogen fie aus ihren weiten 
Aermeln ſchwere Zimmerdrte und Prügel, d.e fie bieher verborgen batten, 
Dieß ſchlen zu bewelſen, daß ber Angriff beadfichtigt gewefen, und Kerr 
Lindfay, der ohne Zweifel dieſer Meinung war, flug auf den ibm zu: 
naͤchſt befindligen an, und brobte, ihm zu erfhiehen, mem er einen 
Sprint vorwärts thue: biefer aber fehlen mur allzu gut zu wiffen, daß 
folge Drohungen in Epina nit wohl auszuführen find, und flug mit 
einem Prägel dem Herrn Rindfay ins Seſicht, der ſich vergeblich mit dem 
Gewehrtotben zu vertbeidigen und feinen Gegner niederzuftreden fügte; 
bei einem Streich auf den Arm des Menſcheu fprang ber Gewehrkolben 
ab, und ba er num vertbeibigungslos war, rannte der Cbineſe auf ibn 
106, und flug ihm mit der Axt dermaßen ind Geſicht, daß mit mur 
Bange und Lippen durchſchnitten, fondern au mehrere Stodzähne eins 
oefhlagen wurden; ein Auderer bieb ihm mit einem Knlitel fo über bem 
Kopf, dab er beräubt wurde, und im diefem Zuflande wurde item fein 
Bewehr und einiges Andere, bad er bei fin hatte, abgenommen. Auee 
Died dauerte faum eine Minute; Herrn Lindfay’s Gefaͤhrte, ber, ald das 
Gefecht begann, etwas entfernt war, eilte herbei, wurde aber mum felbft 
au angegriffen. Einer richtere mit einem großen Belt einen Schlag 
gtoen ihn, ber vermuthlich, wenn er ibm getroffen bitte, toͤdtlich geworben 
wäre; aber während er mit dem Kolben zuſchlögen wollte, verlor er daß 
Gleichgewicht und fiel: ſein Gewehr ward ibm num genommen und bie 
Leute entfernten ſich eilig. Als fi bie beiden Engländer etwas erbols 
hatten, gingen fie ma ihrem Boot. Ihr gineſiſcher Bedlenter Teiftere 
ihnen feinen Beiftand bei dem Gefecht, und mifchte fih nur einmal eim, 
Inden er feine Landsleute aufforberte, ben Entwaffneten welter fein Reib 
suzufügen, Obgleich ſchwer verwundet und mod leidend am den Folgen 
ber erhaltenen Siebe, IM doch für Herrn Lindſay's Leben nichts zu fuͤrch⸗ 
ten; bie Zeichen ber erlittenen Gemwaltthat wird er indeß Zeitlebens an 
fin tragen. — Mit biefem Worfalle gelangte auch bie Nachricht von 
einem Hufftand auf der Inſel Bormofa — ZTavsmga — nah England, 
Derſelbe brach In der Nähe von Tſchang- fu⸗ hihn, ungefäbe 40 Ri von 
Kaisvansfa, der Hauptſtadt der Juſel, aus, und 265 Manbarinem nebft 
ungefähr 2000 Mann Truppen wurden getbdtet. Unter den getbbteten 
Offipteren befanden fi — (uun folgen 4 Zellen lang chintſiſche Titel, bie 
wir unſern Leſern erlaffen). Die Einwohner des weſtlichen Theiles ber 
Juſel find thelis Eingeborne, Tfeplarfiu's, theits Leute aus Eanton, und 
ber Streit begann wegen 5 Pituls Vamdmurzein, welche von einigen 
Tſchlatſchiu⸗ Bagabunden nad einigen Cantonern weggenommen murben, 
Diefe wandten fin ſogleich am die Borfeher des Dorfes, wo bie Räuber 
lebten, umb erbielten Ashülſe. Ju der Meinung aber, ble Wiebertehe 
äbnliner Vorfälle zu verhindern, wandten fie fih am ben Tſchaug-hwa⸗— 
bin, der ſogleich fünf Famlllenhaͤupter zu fig berief und vom jedem bie 
Bejablung von 2000 Dollars verlangte, was fie verweigerten, indem 
die Sache bereits beigelegt fen, Davon wollte er nichts hoͤren, umb hebielt 
fie Im Gefänaniffe, His das Geld bepablt fey, Wis fie 7 ober 9 Tage 
Im Gefängniffe gervefen waren, und er fie fo unnasgiebig wie Anfangs 
fand, brachte er eine ftärtere Befmulbigung gegen fie vor. unb verlangte 
von ihnen, fie follten eimen Räuber berbeifpaffen, ber vor einiger Zeit * 
fig aus dem Staube gemacht hatte und nicht mehr aufjufinden gemefen 
war, Die Gefangenen über dieſe unerwartete Forderung erkittert, fandtem 
Insgeheim Botſchaft nach ihrem Dorfe, und boten Jedem, der deu Tſchange⸗ 
hwa⸗hin tdbten wärde, eine Belohnung von 1000 Dollansam Die 
Dorfbewohner fanden den Vorſchlag annehmbar, griffen ‚am hellen 

bad Hans des Dffisiers am und ibdteten ihn mit allem. feinen Begleitern, 
Als der Zaiswansfu Dieß hörte, fam er perfbutich mit 500 Soldaten 
herbei, warb aber gleichfalls angegriffen, getddtet und feine ganze Trupe⸗ 
penmacht vermicptet. Mehrere andere Schaaren erfuhren eimgieigpeb 
Sqlaſal. Nagy den legten Nachrichten war. bie, ‚Haupiflaht ber Fuel 
mit 50,000 zu bem genietbeten Reuten befegt, ‚aber. dab Landvol 
rücte 50,000 Mann ſtart unter den ehemaligen fünf dagegen 
an, Zu Ymoy wurden 5000. Man Truppen: mach einoeſchifft. 





Mänyen, in ber Eiterarifgps Arcııfaen Unfatz der I. &, Eosta'jgen oumbuntiene, 
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Ein Tagblatt 
für 
Runde des geiffigen und firttlihben Eebend der Völker. 











neſiſches The 
Zweite Scene 
(Tfihanga:Kong, von feinem Diener Kin: Long begleitet, tritt auf.) 


Mein Familiennamen ift Tihang, mein Sunamen Kong, 
mein Ehrennamen Kiun Choui. Ih ſtamme urfprünglih aus 
Si—⸗lou. Mein Vater war Präfident des Geremoniengerichtähofes, 
aber ah, er erfrankte und ftarb in feinem fünfzigften Jahre! 
Ein Jahr darauf hatte ich auch noch” das Unglüd meine Mutter 
zu verlieren. Kaum weiß ich noch, melde Laufbahn ich betre: 
tem fol, und ich ſchwanke zwiſchen dem Pinfel*) und dem Degen. 
Da ich in ber Wiſſenſchaft noch nicht den Ruf erlangt habe, der 
das Ziel aller meiner Wunſche ift, fo vertreibe ih mir die Zeit 
damit, die fhönften Gegenden ded Reiches zu durchwandern. 
Gegenwärtig befinden wir uns im erſten Jahre der Megierung 
Te:tfong, aus ber Dynaſtie der Thang, und ich ftehe im Begriffe 
an den Hof zu gehen, und mich den Prüfungen zu unterwerfen. 
Da mein Weg mid durch die Provinz Hostihong:fu führt, fo 
will ich einen meiner früheren Mitfhüler, Namens Thon: Kio, 
beſuchen, ber zum Mange eines Oberſeldherrn in den Kriegszügen 
gegen Meiten erhoben worden ift, und die Gränze von Pou-fiun 
mit einem Heere von hundert taufend Ariegern bewacht. Dann 
werde ich mic nah der Hauptſtadt begeben, um meine Unftel: 
lung zu betreiben, Obgleih ih Tag und Nacht über den Bü— 
ern liegend, mich bleih ftudirte, um den Moft der Unwiſſen— 
beit wegzuſchaffen, und jenen hellen Glanz zu erlangen, den das 
Wiſſen verleiht; obgleich ich meinen Geift forgfam gebildet und 
mein Gebähtnif durch das Studium der großen Säriftiteller 
bereichert; fo ziehe ich doch noch immer wie ein Abenteurer auf 
Seen und Meeren umber, ohne vorausfehen zu fönnen, wann 
ich endlich das edle Biel erreichen werde, nach welchem mein Ehr: 
geiz entbrannt ift, 


ater 


Er ſpelche wel Verſe 
Das reiche Schwert, das zehn taufend Ungen werth iſt, 
ſchlaͤſt unter den Wogen des Herbſtes begraben. — 
Der edle Renner fühlt feinen geſticten Sattel ſich biegen, 
unter der Laſt bed Grams, der feinen Herrn druͤckt. 
(Er fingt madı der Arie tes Alensttanzechun.) 





*) Die Ehinefen fapreiben befammttich mit beit’ Pinfer, 


6 Junius 1833. 





Ich durcftreife bad Reich in allen Richtungen, und meine 
Füße irren ohne Zührer überall umber, Ich gleiche ber runden 
Wurzel der Pflanze Pong, die fi ftets im ſich felbit aufrollt. — 
Meine ungebuldigen Augen beiten fih auf den Horizent. — 
Ich fehe die Sonne langfam der Erde fih zuneigen, und bie 
Stadt Tſchang-gan allmählich fi entfernen, 

(Er fingt mach der Arle Hoemstlangılong.) 

Sonft ftudirte ih mit unermüdligem Eifer die klaſſiſchen 
Shriftfteller und bie Gefhichtfhreiber. — Ich war wieder Wurm, 
der mitten in den Büchern lebt, und es nie fatt wird, fie zu 
verzehren. — In dem GSemach, das den Etudien gemeibt, 
würde ih durch mein vieles Schreiben ein eiferned Tintenfaß 
aufgerieben haben. — Ich wollte mid bis in den Himmel er: 
beben, und einen Aufſchwung fo kuͤhnen Fluges nehmen, mie 
ber Vogel Peng, ber in einem Fluge bunderttaufend Li fih auf: 
ſchwingt. — Seit zwanzig Jahren ahmte ich ben Eifer jenes 
unermüdlihen Gelehrten nah, ber des Nachts bei dem blaffen 
Widerihein des Schnees oder bei bem Dämmerlihte des Güte 
wurmes lad, — Die erhabene Geſinnung meines GBeiftes er: 
faubt mir nicht, mit gemeinem Molfe in Berührung zu treten, 
umd mic ihrer niedrigen Sinnedart zu fügen. — Uber, ad, in 
biefen fhweren Seiten, babe ih noch nicht das Ziel erreicht, nad 
dem mein Ehrgeiz ftrebt. Könnte ich meine unterbrodenen Ar— 
beiten nicht wieder beginnen, und meine Stubien vollenden ? 

(Er fingt nach der Arle Peowbpowion und beſchrelbt das großartige Schauſpiel, 
dad bie Uſer der gelben Fluſſes bieten.) 

In welher Gegend des Reiches ſchimmert ber neunfach ge: 
frimmte Fluß in feinem ſchoͤnſten Glanze? — Diefe Gegenb 
vorzüglich iſt es, die feine Mogen in ihrer vollen Majeität ſich 
ausbreiten fiebt. — Diefer Fluß umſchließt mit einem naffen 
Gürtel die Königreihe Thſi und Liang; — er theilt die blüͤ 
benden Staaten von Thlin und Zfin und umgibt Veou und Men 
mit einem ewigen Bollwerf, — Die weißen Wogen bligen mie 
der Schnee bis zum Himmel hinauf; — die Wolfen des Herbiteg, 
in taufendfältigen Karben fpielend, zieben am Horizonte auf; — 
ibwimmende Brüden, mit Seilen von Bambusjafern angefeifelt, 
wiegen fi fanft auf feinem Ruͤcen; — Me grüngefhuppten Dra- 
en f&lafen auf der Flaͤche feiner gelbliben Wegen, — Von 
Dften bis Meften durchwanderte ih die neun Tſcheou (neum 
Theile des Kaiſerthums); — von Zud bis Mord feßte ich über 
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hundert Fluͤſſe; — Wer könnte bie Schnelligkeit bes Schiffes 

bemejfen, das mid in mein Vaterland zurädführt? — Es fliegt 

dahin wie der Pfeil, der von der Sehne entfendet ift. 

(Er fingt nach der Arie Tplanshiane umd führt in der Befchreibung bed gelben 
Fiuſſes fert.) 

Man könnte ihn einen Sılberftrom nennen, der aus dem 
neunten Himmel niederquißt, — Sein hober Quell liegt über 
den Wolken, — Ich fehe von bier aus die Bahn, auf der er 
dem Meere ded Morgenlandes zueilt; — bie taufend Blumen: 
beete von Lo:pang entfalten von ibm benegt ihre Kelche — under 
bemwäflert und befruchtet die zehntaufend Felder von Liang-Youen. 
— Ich will mic feinen Fluthen überlaffen, und auf einer leichten 
Barke dahingetragen, die Gränze der Welt erreichen. 

(Er ſpricht.) \ 

Sich da, jo bin ich fingend ganz in die Nähe der Stadt ge: 
fommen. SKing:tong, nimm mein Pferd; ich will bier im biefer 
Heinen Herberge abfteigen. (&r mi. He da! Wo ift ber 
Wirth? 


* 
* 


Dritte Scene 

Der Wirth. Hier bin ih, es ift Died ber Gaftbof, wo 
alle jungen Gelehrten einfprehen, bie den Grad eines Tſchoang⸗ 
pouen (der eriteNang unter den Doktoren) erlangt haben. Wenn 
Euer Gnaden bier abzufteigen gerubt, fo fann ih Ihnen ein 
bequemes und reinliches Zimmer anbieten. 

Tihang: Kong. Ih will biefes erfte Gemach in Beſitz 
nehmen. Sorgt zuerft für mein Pferd. Herr Wirth, hört ein- 
mal eine Frage, Gibt es bier in der Umgegend einen Ort, mo: 
bin man einen angenehmen Spaziergang maden kann, einen 
Tempel bes Lao-tiee, oder ber Buddbiften, eine fhöne Ge: 
gend, einen beiligen Ort, glei viel, 

Der Wirth. Ganz im ber Mäbe befindet fi der 
Tempel der Pou:ticon (der allgemeinen Hülfe); bort ift die 
Kapelle, wo man zu Ehren der Himmelstönigin Weihrauch 
opfert. Sein Bau bat nihts Gemeines. Seine Erpftallene 
Kuppel berührt das azurne Gewölbe, und ber Thurm der 
Pagode, wo Neliguien Buddha's aufbewahrt werben, fteigt bie 
zum filbernen Strome (die Milditrafe) empor. Die Menſchen 
ber drei Meligionen, die von Sud nah Norden wandern, bie 
Reifenden, die ale Theile des Reiches durchziehen, verfäumen 
nie, wenn fie hier vorbei kommen, diefen Tempel zu befucen, 
ber allgemeine Bewunderung erregt. Ich müßte feinen Drt, ber 
für einen Mann von Rang beifer zu einem angenehmen Spayier: 
gange geeignet wäre. 

Tfhang:Rong. King:tong, forge für das Mittageffen. 
Ih werde nah dem Tempel gehn, und gleih nah biefem klei— 
nen Ausflug zur fommen. (Cr gebt ab.) 

King: Tong. Ich will das Mittageffen bereiten, und 
bie Ruͤckehr Seiner Gnaben erwarte . (Er gebt ab.) 

(Bortfegung folgt.) 


Die Indianer im ndrdlichen Amerika, 
(Fortfegung.) 


Das nachfolgende Vaterunfer in Nadoweſſiſcher- oder Siour— 
fprahe, mit der angehängten wörtlichen Ueberſetzung ift, meines 
Wiſſens, das einzig vorhandene Gebet in jener Sprache, da die 
Siour, eine wilde kampfluſtige Voͤllerſchaft, mehr als jede an- 
dere, den Lehren und Geboten bes Chriſtenthums abgeneigt und 
entgegen find, 

Das Vaterunfer im Nadoweſſiſchen. 

„Attai-wy-ambea, ukan yengash, Nye Chasseh wawndia. 
Mukka warrhin. Maukpia ukan eshenee, Onshimaunda tau 
go re-tauh ong koub. Taugo sijah etch kung-koub, a keke 
tousha oh ou kish echenee onkake toushab. Jnohan taugo si- 
jah!a wauchin ong ayah yahbikee taugo sijah etang ochunda- 
koub. Maukotchie awaas natawah. Maukpia ukan nukung 
nitawah toban ye-ye-genee.' 

Wörtlihe Ueberfegung. 

„Water unfer der ift oben, bein Name fey geehrt Erben 
auf, Himmel oben auch; erbarme dich unfer, und was wir zu 
effen gewohnt waren, gid und; was Böfed wir gethan haben, 
vergiß, wie, was Böfes ung getban worden ift, wir vergeffen, 
was fchlecht it, halte ed ab von unfern Herzen, und bindere 
und am Uebelthun. Erde ganz ift dein, Himmel ift au bein, 
für immer und für immer, So es iſt.“ 

So viele Mäthfel ihre Abftammung, fo viele Raͤthſel gibt 
auch die Sprache ber Judianer auf. Humboldt zählt 140 Spra- 
hen, bie auf dem amerikaniſchen Feſtlaude geredet werden, ia 
Manche wollen deren gegen 2000 beranddringen. Die früheren 
franzoͤſiſchen Anſiedler haden Wörterbücher der in Canada ger 
ſprochenen herausgegeben, bie man gemeiniglih zu Grunde legt 
oder benüzt; allein alle Welt weiß, wie bie Franzoſen fremde 
Wörter verändern oder verflümmeln, und die Namen vom Perfo: 
nen und Orten ſich mundgereht machen. In dem Indianifchen 
Dialetten fommen die Buchftaben k und w fehr häufig vor, wäh: 
rend fie im franzoͤſiſchen Alphabet fehlen, und durch andere Zu: 
fammenfeßungen nur ſchlecht erfegt werden. Die Rechtſchreibung 
einer ungefhriebenen Sprade muß fi nah dem Ohr und nad 
dem Sprachtlange der Buchſtaben richten, in denen der Schrei: 
bende die Worte aus dem Munde der Lanbeseingebornen zu Pa: 
pier bringt. *) 

Bon dem drei Sprachen, bie in Canada gerebet werden, {ft 


*) Profeffor B. Smoth⸗ Barton hat Wörterfammlungen vom ungefähr 
50 indlanifgen Mundarten oder Sprachen im ber Ubſicht ſich anges 
ltgt, fie mit einander ſowohl alt aug mir verſchie denen aſiatiſchen 
Sprachen zu vergleigen und daraus ihre Identhaͤt nachzuweiſen; 
allein der Verſuch mißlang ibm, ſelbſt mac feinem eigcnen „von 
ihm bieräber herausgegebenen Buche (New Vier of the —— 
and Origin of the Natives of America, by B. 8. Barton, 3». 
Philadelphia, 1800); unb Herr ». Humboldt bemertt, dab „bie 
Wergleigung zwifgen den Idiomen zweier Kontinente bis baber gu 
feinem entfeitenden Nefultate geführt Date, dab Eprachen mur ein 
fpwager Beweis einer zwiſchtn den zwei Welten vor Aıters beflans 
denen Verbindung liefern, und taß,bas Problem der früben Dans 
derung bed Menfengefglegts noch gu idſen bieibe (Äumbelbis 
Reife u. ſ. w. SIE Band), D. Berf. 
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die tfcherstifiihe am ihwerften zu erlernen; fie ift hoͤchſt bilder: 
reich und beftebt faſt aus lauter zufammengefehten Epitheten; 
ein Grund, warum bie Tſcherokiſen fih immer ald Mebner fo 
ausgezeichnet haben ; ein Grund aber aud von ber endlofen Länge 
ihrer Wörter; ſo z. B. beißt bie Sonne (ſelbſt wieder ein Epithet) 
2hadesham, die Naht Aifontelap, und der Mond, mit 
diefen beiden Wörtern zufammengefebt, Uffontelay:remwapy- 
Lhades haw, d. h. „Nachtwandelnde Sonne ;’ fo lantet Gott im 
Tiserot:fiiden Dab wah⸗de⸗hu „Herr von Allem.” — In 
der Tihivpewab: Sprade beift die Sonne Gihzis, ber Mond 
Debitgihzis „Nachtſonne;“ Gott Kitſchih-man⸗i-tu, 
von Kitſchit „Himmel.“ — Im Nadoweſſiſchen, ber einfachſten 
und kuͤrzeſten Spracr, beißt die Sonne Paptah „Feuer;“ Bott 
Walon „Beil. — Welche fanften oder zaͤrtlichen Bilber oder Ge⸗ 
danten mag wohl bad langatbmige Nu:bo:mantam:monib: 
Inan:nun:no:malb „unfere Lieben‘ enthalten und erwecken! 
Da Klingt das merifanifhe Tlagottle ta littzle,,ich liebe‘ weit 
nicht fo lieblich! — Im Ganzen gleichen die indianifhen Sprachen 
der bebräifchen in ber Wortfügung, indem fie nur wenige Wurzel: 
wörter haben; bagegen fcheint ihnen jede Bezeichnung des Kaſus, 
der Zahl, bed Geſchlechts, die Wortbiegung fammt den Mer: 
gleihungsftufen durchaus zu mangeln, 

Bereits im Jabre 1664 wurde die Bibel von Elliot, einem 
proteftantifben Geiſtlichen, deſſen mübenolles Wirken ihm den 
Beinamen ded Indianerapoftels erwarb, in eine Mundart der 
ſechs Böllerfhaften überfegt; allein diefe und andere Weber: 
tragungen find nua in Folge des gänzlihen Verſchwindens biefer 
Stämme ein todter Buchitabe geworden. Als die indianifhe Be: 
völferung um brei Viertheile eingeihmolgen war, ward der Ber: 
ſuch gemaht, fie zu belehren — und zwar von bem Puritanern 
Neu: Englands auf der einen und von den Jeſuiten Neu-Frank⸗ 
reichs anf der andern Seite, An GBeifteegaben, Gelehrfamfeit 
nnd Sewandtheit fanden die Lehteren weit höher, ba fie Män: 
ner, wie einen Vater Hennepen, Charlevoir, Babenf (der von 
ben Indianern verbrannt wurde), Lallemant m. ſ. w. unter ihnen 
zählten. Die Puritaner, die vor der Blanbeneverfolgung geflohen 
waren, murben feltit die graufamiten Glaubendverfolger, Die 
Indianer, die die weißen Anfiedelungen um fi ber zunehmen 
und gebeiben fahen, ließen fi im großer Menge zum proteftan: 
tifhen ſowohl wie zum katholiſchen Glauben befehren, Die Ga- 
chems geftanden offen, ihr Glaube fep zwar eben fo gut, als ber 
Sriftlihe, aber freilih nicht fo glüclich. Zwiſchen den Jahren 
1660 und 1570 gab es in Neu: England mehr ald 5000 befehrte 
Jadianer; dieſe find feither ganz im der weißen Bevölkerung 
untergangen, und ihre Nahfommen unterſcheiden fih vom biefer 
in nichts mehr. Ihre bedrängte Page allein veranlafte fie zur 
Annahme des Chriſtenthums, und Fein Wunder ift es, daß fie im ih: 
ver Wahl ftugig wurden, als fie die Herenmanie und bie Quäferver: 
folgungen mi anfaben, um's Jahr 1650 verbreitete fi dieſe Wuth 
der Heren ing wie eine auſteckende Kraukheit über die ganze 

Pobepumkt erreichte fie aber in New:England, 
nah welchem folde Perfonen, welche 
ZBähtig waren, zum Seſtaͤndniß ih: 

mas die Einführung der Fol: 
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ter zur natuͤrlichen Folge hatte. Das erite Opfer war eine Frau 
Greeuwich, ein armes verrüdted Geiböpf; auf ihr Geftändaiß, 
daß fie mit dem Teufel Bublicaft getrieben babe, wurde fie ge: 
bängt. Auf das Zeugniß eines Geiſtes bin wurden Gelafius 
Sorrp und fein Weib Martha angeklagt und verurtbeilt. Marcha 
litt ben Hentertob, Gelafind aber, der ſich nicht ſchuldig befen: 
nen wollte, ftarb unter der Folter, — Go graufam und hirm: 
108 biefe Berbörung war, ſo war es doch eine Bethörung, wo: 
gegen die mit faltem Blut und Sinn geäbte Qudferverfolgung 
an Abſcheulichleit die Thaten der Inquiſition hinter fi ließ, 
Man fperrte die Quaͤler, Männer und Weiber, ein, bielt fie im 
ber Haft zu harter Arbeit an, peitichte fie ameimal in der Woche 
aus und verfaufte fie zuletzt als Sklaven. Wilhelm Lebray, ein 
Quäfer, wurde am 14 März 1660 zu Bolton gehängt, weil er, 
ald Landesverwiefener, wieder beimgelchrt war. -Seine legten 
Worte am Galgen waren: „Ih muß bier den Henlertod jter: 
ben, weil ich gegen bie Betrüger und die Berrogenen Zeugnif 
abgelegt habe. *) 
(Bortfegung folgt.) 


*) S. Increase and Cotton Matheor's Account of the Ner- 
England Witches, fl. ato, Boflon 1680. D Bf. 
Bergt, auch Lectures on Witschcraft; comprising a History of the 
Delusion in Salem, in 1692. By Ch. V. Upham, Boflon 
13351 (ein Bud, im dem fi dußerft mertwärbdige Details Aber bie 
Serenverfolgungen in Ten» England und befenders in Salem mitges 
theitt finden). D. Usb, 


Ein Nachtlager in den Höhlen von Inferman im 
ber Krimm. 
(Bortfegung.) 

Auf biefe Weife famen wir in ein Thal hinab, bas fig offensar 
zlemlich weithin ausdehnte; alleim bie tiefe Dumteibeit ließ die Begenftände 
might erfennen. Bet bem Geraͤuſche meines Falles ſah ſich mein Bührer 
um, unb da er mich micht ſah, fing er am laut zu fapreien, ea war mir 
aber unmbdglich Ihm zu antworten. Nun gerietb er in Angſt, und als 
Ip mi mit Mühe aus dem Schlamme berausgearbeitet hatte, betreuzte 
fi der gute Kerl und fagte: „Gott fey Dant, daß Sie feinen Schaden 
genommen haben.““ Wis er fi verſichert hatte, daß ich undeſchaͤdigt ges 
blieben war, fing er au mi treuberzig zu verficgern, daß bbſe Geiſter bier 
die Woräbergebenben nedten, „Hier, an der Meierei des Obriſten, fagte er, 
ift es nicht gut bei Macht zu reifen, da darf man zufehen, daß man nicht 
den Hals bricht. Kaͤrzlich ging Ic bier mit Papieren worüber, und wurde 
fo fopfüber binabgerollt, daß Im zwei Wochen lang nigt auf ben Beinen 
fteben fonnte,“ I flimmte ibm vom Kerzen bei, daß bier bei Macht 
ſchlecht zu reifen ſey, und fragte: „Wie weir in es deun noch bi8 zu ber 
verflunten Meierei?" — „Non etwa zehn Werſte,“ war bie Anımort. 
„Wie weit haben wir no bis zur fühligen Zollftättet” — „Da baben 
wir ungefähre dem halben Weg gemacht; bid Morgen früh tbunen wir 
dort ſeyu.““ Trbſtliche Ausfint, aber was war zu tbun? wir mußten 
vorwärts, Der Wind wehte im Thalt nit mehr fo heftig, wie auf 
den Bergen; aber ber bicht fallende Schnee verbällte Alles, während eine 


Eisrinde umfere Kleider Äberzog, jede Bewegung erſchwerte uud bie Rälte 


um fo empfindliger machte. Wir ritten auf gut Giüc am Rande des 
Sumpfes bin, umfere ermatteten Pferde fanten bäufig bis am den Bauch 
ein, und brachten nur mit Mübe die Fuͤße wieder in bie Höhe. Mauch⸗ 
mal tamen wir am fehlammige Base, Über die wir freuen mußten, und 
empfablen uns in ben Willen Gottes, dran Keiner wußte, mie tief fie 
ſeyen. Eudlich fählten wir, daß ber Boben unter anſern Füßen fefter 
wurde, fprangen von ben Pferden und gingen zu Fuße. Won Duntel 
beit und Schneegewirbel umgeben, ireten wir fange von einer Seite jur 
andern, ob wir nicht In irgemb einer Richtung wieder auf ben Weg 
Nloßen tbnnten, Mirgends war aber eine menſchliche Spur, nirgends ein 
Zeichen von Leben zu entbeden. Bon Zeit gu Zeit glaubten wir Stim— 
men zu vernehmen, blieben fleben, horchten aufınerfiam nach allen Selten, 
und immer vergebend: ber Wind beulte in den Schluchten, bie Bäume 
tnarrten unter dem WUuftoße ber Biepbäge, in ber Ferme brüllten bie 
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MDellen des Meeres, und biefe wilde, gramenbafie Mufie fälte das Herz 
mit unfrelteiligem Schaubder. Wir gingen lamgfan, obme zu wiſſen 
wohin, wad faum fonnten wir unfere vor Kälte unb Mattigfeit exrflarrs 
tem MWäße noch berwegen. Die bffterfien Gedanten fliegen in mir anf. 
In es befaloffen, date ih, daß ih im dieſer Debe umtommen foll? 
Mi Sehrecten warf ih meine Augen nach allen Seiten, aber nirgends 
Rettung, — in war in Verzweiflung. Pıbglip brinfte eim Lit, umb 
im Uugenplide Jammte wieber bie Hoffnung im unſern Herzen auf. Mit 
@utzücen eilten wir nad ber Begend, wo wir das Licht erblicht hatten, 
unſere Gäße hatten wieder Araft, und Muth fülte wieder unfer Herz. 
Unfere Frenbe dauerte aber nicht Tange, es ſchien, ald wollte ber Himmel 
anfere Geburb vbllig erfpbpfen. Das Pferd meines Fuͤhrers fayeute an 
einem bürren Afte, der auf bem Gamer bintollte, ri fid mit Gewalt 
von ihm los und entfioh, Wir eilten ihm nach, traten aber in ber Dums 
telbeit fehl, und fielen in einen mit Waſſer angefüllten Graben, Hier 
verlor ich nun wdllig die Geduld, Hberlieh die Pferde mit tem Führer 
ihrem Schickſal, und wandte mich dahin, wo ich bas Licht gefeben 
batte, wo ip mich zu erwärmen, zu trodnen und basel ein leben⸗ 
bes Weſen zu finden beffte. Wer mablt fin aber meine Verzweiflung, 
als bad rettumgverfändende Licht pibgliay erloſch. Tieſe Duntelbeit ums 
gab mi; fie ſchien ber Vorläufer der ewigen Nacht, bie ſchon bereit 
war, ihr Dpfer zu verſchlingen. Dod in ber boͤchſten Gefahr ſteht 
oft die Rettung nabe. Kurze Zeit, nachdem bad Richt, und biemit au 
ber Teste Hoffmungsftraht in mir erloſchen war, hörte ich pibolich ganz 
deutlich und im geringer Entfernung Hundegebell. Keine Mufit hat je 
meinen Obren fo angenehm getönt, ats diefer wilde von dem dden Felſen 
wiberballende lang. Unter flartem Herztiopfen eilte ich gerade auf dieß 
Gesell zu; je mehr ip vorwärts ging, deflo weiter entfernten ſich bie 
Hunde, aber ihre Stimme diente mir zum figern Wegweiſer. 

Indem Ich auf eine Felſenſchlucht losging, ſah ich mit Entzuͤcen das 
Teutr wieder, das im einer Hoͤhle brannte, und deutlich vernahm ich bie 
erſehnten Laute menſchlicher Stimmen. Obgleich ich durchaus nicht wußte, 
wohin und zu Wem mid das Schickſal führte, obgleich bie tiefe Mitters 
nacht und Me Einfamteit ded Ortes gegründeten Argwohn erwecken 
tonnte, fo dachte ic mir doch im erſten Augenblicke nichte, als: vor 
dir ift Ungerwißbeit, hinter bir ſicheres Werberben; mir fehlen es immer 
noch beffer, mit boſen Menfgen zu thum zu baben, ald mit bem feinds 
Lt empdrten Elementen, und ohne andern nahm ich meinen Weg gegen 
dat Innere ber Hbbe. 

An ber eimen Ecke war anf bein Boben ein großes Feuer augemacht, 
über dem eim Keffel hing. Zwolf baͤrtige Männer mit braunen aſſatiſchen 
Geſichtern fahren um bad Feuer und unterredeten ſich ylemti eifrig Im 
einer fremben Mundart, Cinige waren im Schafpelze gefleidet, Unbere 
in eine Urt von oldatenmantel; Jeder bat Im Gürtel ein Pifter unb 
einen frummen tärtifgen Saͤbel; eine Anzahl langer albaneſiſcher Ge— 
webre Tehmte im einer andern Ede ber Höhle, Ein großer bölzerner 
Krug ging raſch von Kanb zu Hand; Jeder thatte einen herzhafien Zug 
darand, und Reimer bemerfte es, als ich in bie Höhle eintrat, Man 
muß gefleben, daß ber feltfame und drohende Amblit biefer bewaffneten 
naar, bie mitten im der Aurmiſchen Nacht in einer Bergſchlucht zechte, 
fo rote alle Umftände meiner Hieherkunft nicht ſehr geeignet waren, meine 
durch fo manderlei Gefahren aufgeregte Poantafie ruhiger zu flimmen, 
Unfreireilig zweifelnd land ich mitten in der Hoͤble, und fugte mir 
durch Vermutbungen flar zu machen, in welche Rage ich geratben war; 
aber meine Unruhe flieg. als ip ſah, baß ber game bärtige Haufe bei 
meinem Aublicke zu den Waffen griff. Imdeffen trat Einer aus ber 
Schaar bervor und ging anf mich zu. Es war ein Mann von miltlern 
Jahren und hohen Wuchſe, feine gebrungenen Glieder verfändigten fbr: 
perlidie Kraft. feine gebleterifhe Haltung zeigte ben Bnführer; eim 
langer Schnauzbart und ein dichter Backenbart gaben ben ſcharfen 
Zügen feines Geſichtes ein umgewöhntiges Unfeen von Wildbeit, 
Er hatte rothe Schifferboſen und eine grüne mit Treffen befegte Kurtta 
an; auf dem Kopfe trug er Etwas, bad an bie alten Ritterhelme erins 
nerte, Säbel und Piſtolen waren mit Silber eingelegt. Im flanb wie 
eingerourzelt, und ermartete bie Eutſcheidung meines Schicſals, — wie 
groß war aber mein Erftaunen, ald bad furchtbare Wefen anfing, mir 
ganz demuͤthig im gebrochenem Ruſſiſch Aber den guten Stand feines 


Kommandos gu rapportiren!. +. Es kam heraus, daß 28 

von dem balatlawiſchen Baraillone waren. bie zur Berflärfung ber nas 
rantaͤnewachen nach Sebaflopol zogen. Vom Unwetter Äberrafgt, befapiof- 
fen fie, in ben Höhlen von Inferman zu Übernagten, und meine umers 
wartete Erfoprinung brachte unter Itmen denſelben Schreden hervor, der 
mic ergriffen hatie. Der Unteroffijier, ber mi für dem 

haber ber Poftenteite bielt, begann mir feinen Rapport abzuflatten, the 

ip mich befinuen fonnte, wo ih war, Man muß Yes, was ic im 
biefer Nacht erbulbete, erfahren baden, um fi eine Borfteilung machen 
zu tunen, mit weichem Vergnügen ich meine erſtarrten Glieder am 
deuer wärmte, mi in ben reis ber friegerifgpen Ulsanrfen fegte, und 
dem für mich jest gefabriofen Tobtu des Unwetters zuhorchte. Inde ſſen 
olngen einige Reute mit brennenden Kienfpdnen hinaus, um meinen armeu 
Führer aufzuſuchen; nach einiger Zeit hdrte ich feine Stimme, und bald 
war er ſelbſt ba mit den ermatteten Pferden, Ich erflaunte über bie 
Uner maͤdlichten des Koſaten; kaum hatte er Zuflucht unter einem Dage 
orfunden, als er aud ſchon alle Mühfeligkeit vergeffen hatte, Babtiofe 
Gefahren, bie fo eben und noch bebroht hatten, falenen ihm fo gewöhns 
lich, daB er gar mit daran dachte und fig mur mit feinen Pferden 
befäftigte. Vergebens rieth ich Ihm erft ein wenig für fi zu forgen 

und fig etwas gu erwärmen, er erwidertt mir faltblätig: „Das ift unfere 

gewbhnliche Arbeit; fein Mich zu vergeffen, dad wäre eine Günde vor 

Gott, ba mäßte fig ja ein Koſat vor feinem Bruder ſchaͤmtuz bas ante 

Ding ift fein Menfa, und fanın mit fagen, was ihm fehtt," Juzwiſchen 
fubr er fort, das Gepäde abzuſchnallen und die Pferde aufingurter Cr 
fucpte in einer der Geltenböhlen einen Zuſſuchtsort für fie aus, und ver 
ſchaffte Ihnen fogar ein Bündel Heu. Als Alles fertig war, Fam der 
Koſat fröhlich ans Feuer, und fing am, fich zu wärmen. Zum Gtücde 
fand fi in meinem Meifevorrath etwas Branntmweln, bem ich brüberlich 
mit ihm theilte, und in Erwartung, baß mein Reiſetheete ſet fiebe, umters 
hielt lch mich mit bem bienflfertigen Balatlawen, von denen einige fee 
gut ruſſiſch ſprachen. 

Dieſe irregulaͤren Truppen haben viel Origineues am ſich. Zwei Gemeras 
tionen find ſeit der Zeit verſchwunden, ſelt bie tapfern Albaneſen zu dem 
blutigen Feſt der Eroberung berufen, die Waffen in ber Hand, und Haß 
gegen bie Mobammebaner im der Seele, au ben Ufern von Tauris lande⸗ 
ten; biefer Gtamın bat au jegt, mitten im frieblihen Reben, feinem 
friegerifhen Sinn noch micht verloren; er hat bie Sprache, bie Kleidung 
unb die Bitten der alten Befieger des bergigen Theiles der Rrimm beis 
behalten; dort nennt man fie gewoͤhnlich Arnanten, unb ber Katar füpredt 
noch jegt mit dem Worte Arnant feine Kinder, und bringt fie zum Schweu 
gen, wenn fie weinen. Echlus folgt.) 


@in Schachſptel mit lebenden Figuren, 

Es ift betannt, daß Im tem chimefifpen Provinzen Schin-ſi unb 
Soansfi einige ber reichften Leute Chinas wohnen. Die Eingebornen 
fagen, fie hätten Geid wie Berge aufgebäuft; die größten Kapitalifien 
in Eanton find au aus dieſen Provinzen, Waͤhrend ber legten Sabre 
des verfiorbenen Raifers Risfing batte eine reiche Witte, Namens Tſchuu, 
einen Sobn, der Alles trieb, was mur ber audfchweifendfte Burus erfins 
nen fann, Unter andern mäßigen Zeitvertreinen liebte er auch befonders 
dad Schachſpiel. Aber Schach auf einem Städ Pappendeckel oder Papier, 
wie bie Ebinefen e8 haben, iſt ein gemeines, wenn auch intere ſſantes 
Spiel, Herr Tſchun kam auf einen nenen Bebanten. Er lieh ein großes 
Zimmer ald Schachbrett bernahlen, mit Tiſchen für ſich und einem Breund 
an ben entgegengefegten Seiten. Statt der Schachfiguren kaufte er eine 
Anzahl Gtlavinnen, fleidete fie In verſchiedene Farben, und Meß fie auf 
ein gegebenes Signal bie Züge von Bauern, Räufern, Springern u, dal. 
maden. Der hole Schachſpleler erfparte ſich fo die Maͤhe, bie Figuren 
ſelbſt in Bewegung gu fegen. Dieb erfuhr der Kalſer, und wahrſchelnlich 
beleidigt, baß eim reicher Untertban ibn im Schwelgerei Übertrefie, elite 
er ſich faprerflich beleidigt bei dem Bebanfen, Stlaven bie Geſchaͤfte von 
Schachfiguren verfeben zu laſſen. Er firafıe ben Here Tſchun um brei 
Miulenen Taels, und verbannte Ihn auf Rebendgeit am bas Ufer bes 
Fluffes, der ſchwarze Drache genannt, wobei er ihm bedeuten ließ, er 
möffe ihm, dem Kalfer, uuendlich daulhar dafͤr ſeyn, DaB er Ihm nicht 
den Kopf vor bie Fuͤße legen laffe, 
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Transatlantifche Reifebilder, *) 


Das Werl, aus dem mir hier einige Auszüge mittheilen, 
gewinnt dadurch noch eim befonderes Intereffe, daf der Verfaffer 
feine Meiſe mit einer Schnelligfeit zurddiegte, bie felbit im ei- 
ner Zeit, wo der menſchliche Scharſſiun fih in Erfindungen über: 
bietet, um in möglich größter Echnelligkeit die Erde von einem 
Ende bis zum andern zu burchfliegen, immer noch wahrhaft über: 
rafhend if. Kapitän Alexander, der auf feiner frühern 
mazeppaartigen Meife in Mußland und der Krimm fon bewies 
fen hatte, wie ſchnell man mit Poftpferben gefördert werden Tann, 
leiftet bier noch Außerordentlicheres: er erftattet Bericht über 
einen Weg von 16,000 (englifchen, ungefähr 4000 deutfhen Meilen), 
den er in dem Furzen Zeitraume von-einem Jahr zurücklegte. 
Er hatte bereits einen guten Theil ber alten Welt gefehen, als 
ihn auch die Luft anmwandelte, die neue zu beſuchen; er fchiffte 
ſich alfo nah Südamerika ein, brachte einige Seit unter den 
Planzgern von Guiana zu, befuhr den Eifequibo, drang in Ur: 
wälder ein, verkehrte mit den Indianern und erzählt fehr ergöß: 
li von jener unermeßlichen waldbedectten Welt mit ihren Kai- 
mand, Affen, wilden Schweinen, Klapperfchlangen, Leoparden, 
Vamppren und fonftigen Bewohnern. Von Gulana wendet er 
fih nad Barbados, befugt Tabago, Trinidad, Jamaika und 
noch ein halbes Dutzend anderer weſtindiſcher Infelm, ſchifft 
dann nah Euba über, und nachdem er, wie er felbit fagt, „viele 
fremde Gefihter gefehen und mande feltfame Gedichte gehört 
harte,’ fegelt er nach Neu⸗Orleans, fährt den Miffitfippi hinauf, 
durcreist Teneffee unb Kentudy, theild zu Fuß, theild zu Wa- 
gen, geht anf dem Ohlo nah Mheeling in Virginien, baun über 
ben Eriefee, befucht ben Niagara, fährt über den DOntarie- 
fee nad Dorf in Obercanada, von da nah Kingften, und auf 
dem Ditama nach Bptomwn, fcifft den letzten Fluß abwärts nach 
Montreal, geht hier nad Quebek unter Segel, wo er viele Er: 
tundigungen über die Lage der canadifchen Unfiebler einzieht, und 
mande intereffante Gegend befucht, fährt dann auf dem See 
Champlain und dem Hudſon nach New:York, reist über Ppila: 





*) Transstlantic Shetehes; or a Visit to Scenes of Interest in North 
and South America and the West Indies etc, By Cpin J. E. 
Alexander, arla dro London 1853, Bentley, 


delphia und Baltimore nah Waſhington und kehrt endlich nad 
Nemw:Vork zurid, von mo er ſich nach Liverpool einſchifft. 

Um fid gegen jedes Bebenken zu verwahren, das fich bei 
einer Vergleihung biefer Meiferonte mit dem dazu verwendeten 
furgen Seitraume erheben möchte, fagt ber Verfaffer: „Vielleicht 
bätte ich das Geftändniß, daß diefe beiden Bände und eine 
Meife von 16,000 Meilen, zu Waſſer und zu Lande binnen eis 
nem Jahr geſchrieben und vollendet wurden, juridhalten follen, 
denn Viele werben ausrufen: was fir gründliche Angaben lafs 
fen fih von einem Manne erwarten, ber eine fo große Meife 
im Fluge zuridlegte! Diefen biene zur Antwort, daß ich nad 
ber neuen Welt bin und wieder zurüͤck eine febr fchnelle Fahrt 
hatte: nah Sübamerifa drei Wochen und von Norbamerifa zurüd 
16 Tage; nicht minder glädlich war ich bei meinem Befuche der 
weſtindiſchen Infeln. De nah den Umftänden hielt ich mich am 
den verfchiebenen Orten drei: bis vierzehn Tage, aud einen Mo— 
nat anf, und ftets bereit zu fehen und zu bören, bot ich Alles 
auf, um⸗ den Mangel längeren Aufenthalts bei ben Menfhen 
und in den Gegenden, bie ich zu ſchildern verfuchte, durch ver: 
doppelte Auſmerkſamkeit zu erſetzen.“ Mäßigfeit und geregelte 
Rebensweife erhielten feine Geſundheit, und madten ihn zu 
Ertragung großer Beſchwerden gefhidt. „Ich kann, fagt er, 
aus eigner Crfahrung behaupten, daß zwei Feine Schnitte Fleiſch 
des Tags, nebſt Milh, Brod und Gemüfe unter allen Klima- 
ten, felbft bei großen Anftrengungen, zur Leibesnothdurft hinreis 
hen; denn felbft zu Beiten, wo ich lange kein Kleifh gegeffen hatte, 
legte ich im einem Tage 200 Meilen zu Pferde ober 50 zu Fuß 
zurdd.” 

Wie es fih indeffen auch mit den Bedenklichkeiten, bie fi 
erheben ließen, verhalten mag, fo muß man dem Verfager bo 
zum minbdeften dad Verdienſt zugeftehen, daß er dem Leſer nicht 
langmweilt, was die nachfolgenden Schilderungen und Anekdoten, 
die wir feinem Werke entnehmen, beweifen mögen. 

41. Der Bitteraal. — Die Klapperfhlangen. 

Ich ftand zu Stabroef in Qulana eben auf ber Galerie eis 
ned Haufes, das einem auf halben Gold gefehten Dffisier Getzt 
Pflauger) gehörte, als ich im Garten einem großen Kübel ge: 
wahr wurde. Auf bie Frage, mas er enthalte, erhielt ih zur 
Antwort, einen eletrifhen Wal; „allein, fagte mein Greund, 
ich habe ihm fon lange, er iſt * und hat feine 


630 


elettrifche Kraft gaͤnzlich rerlorer,“ Ich sing hinab, um ihn 
mäber zu betrachten und ſeh num einen braunen, platiköpfigen 
Yal von vier bis fünf Fuß Länge, mit breitem Schweif, der ge: 
mädhlih das Innere das Kübeld umfreiste und ziemlich unheim⸗ 
lich ausſah. Der Pflanzer bob jetzt ein Stüd von einem alten 
eifernen Zafreif auf und faste fo ganz bin geworfen: „Wenn 
Eie ihn damit berühren, fo werben Sie gleich fehen, daß er 
ale feine Kraft verloren bat.” Ich ıhard umd erhielt zu großer 
Beluftigung meines Freundes einen folden Stoß, daß ich fait 
züdwärts zu Boden geworfen wurde; obſchon der Hal ganz unbe: 
weglich ſchien. Diefe Bitteraale geben oft zu beluftigenden Auftrit: 
ten mit den englifhen Matrofen, die nah Stabroef fommen, An: 
laß: man trägt ihnen nämlich auf, fie im die Küce zu tragen; 
Sad reift mun guten Mutbs feine Hemdärmel hinauf, fährt 
mit beiden Händen ind Waſſer und erhält einen Schlag, ber ihn 
ganz bämifh macht. Hat er fih von feinem Schreden erholt, fo 
BMidt er ſtarr vor Staunen, und dem Ellbogen reibend, bald auf 
Die Umftehenden, bald auf den Wal. „Verſuch's noch einmal 
at, beißt ed nun, es gilt eine Flaihe Rum.” Er thut's, 
padt feine Beute feit, grindt und flucht, erhält Schlag auf 
Schlag,, läßt in feiner Verzweiflung den Wal fallen, umd rennt 
Davon, ald wäre ihm ber Satan auf ben Ferfen. Ein Fleiner 
Hund, den man in einen Kübel warf, in dem fi ein Bitteraal 
befand, wurde von dem Echlage fo betäubt, daß er unterſank und 
nur mit Mühe gerettet werden fonnte, EinPferd, dad aus dem 
Kübel trinken wollte, wurde durch den Schlag beinahe bis auf 
bie Haden zurüdgeworfen und fprengte, vor Entfeßen ſchnaubend, 
mit fliegenden Mähnen und ausgeſtrecktem Schweife davon. 

Ein rüftiger, einem Freund in der Nähe von Stabroef gebö: 
ziger Neger brachte aus dem Walde zwei Klapperihlangen in ei: 
ner Schachtel mit nah Haufe, die er durch Einſchüchterung feinem 
Willen gänzlih unterworfen zu haben ſchien, benn nad einiger 
Beit ließ er fie in der Verandah aus ihrem Käfig, und auf feinen 
Ruf fehrten fie ftetd zu ihm zurdd, Eines Tages vermißte man 
fie, und ald der Herr des Negers eben in ein Nebengebäude geben 
wollte, ſah er fie unter. der Thuͤrſchwelle zufammengeringelt lie: 
gen. Lange traute er fih nicht hinaus, endlich aber faßte er fih 
bob ein Herz und fprang uber fie weg ind Freie. Der Neger 
sing nun mit feiner Schachtel hinaus, um fie wieder einzufangen. 
„Ihr Schelme, ihr wollt entlaufen ? fagte Quaco, „den Augenblick 
geht in eurem Kafig,” und die Schlangen gehorchten. Zumweilen 
nedte er fie, und fie biffen ihn in die Hand, dann lief er aber nur 
fhnel in das hohe Gras vor dem Haufe und rieb die Wunde mit 
einem Kraut, das er jedoch Niemand zeigen wollte, benn bei fei: 
nen Kameraden ftand er ald Schlangenbeihwörer in großem An: 
fehen. Endlich wurde er, ald er trunfenen Muthes feine Thiere 
einft reiste, von ihnen gebiffen; er verſaumte es, fein Gegengift 
anzuwenden, ging auf das Feld an die Arbeit und war binnen 
lurzer Zeit ein aufgeichwollener Leichnam. In einem Garten habe 
ich die oſtindiſche Eobra di Gapello, oder Hutſchlange, fangen ge: 
ſehen, und beobachtete dabei den Echlangenbeihwörer, der, feinen 
mit Federn geihmüdten Turban auf dem Haupte, neben einer 
Höhle unter einer Hecke von Stachelbeerbiäihen faß und auf einem 
- glumpen, aus einem Kürbid verfertigten, vorn mit einem Stüd 


Spiegelglad verfehenen Infirumente olied. Die Cobra hob ben 
Kopf im die Höhe, ald lauſchte fie dem wilden Tönen, und ihr 
Auge haftete wie feitgegaubert an bem glänzenden Glafe, Ein be- 
reitftehender Gehülfe padte fie nun hinten im Genid, 308 ihren 
gelben fi ringelnden Leib am fih und ftedte fie, ohne ihr die Gift: 
zaͤhne auszubrechen, in einen bedeckten Korb, wobei er bie übliche 
Beihwörung Hut Tereh murmelte, Den andern Tag Fam 
der Schlangenbändiger wieder, ftellte den Korb auf den Boden, 
bodte fih nieder und fing an zu blafen; der Dedel des Korbes 
that fih auf, die gezaͤhmte Schlange Fam heraus, ringelte ſich 
zum Theil auf und wendete den Kopf der Mufil zu, wobei fie forts 
während ihre bebrillte Haube aufblähte, oder zifchte, wenn der 
Beihwörer ihr mit der Hand zu nabe Fam. Der Gehülfe ſtand 
binter ihr und bielt fie beim Schweif, und fo fonnte fie feinen 
Schaden thun; warf man ihr aber ein Stud Geflügel vor, fo war 
es in wenig Minuten todt. 


Chinefifhes Theater, 
Dierte Scene, 


Fa:Sfong. Der Bonze bier nennt ſich Fa-Tſong. Ib 
bin ein Schüler Fa:pen’d, des Vorſtehers in diefem Tempel der 
VPou⸗tieou. Heute hat unfer Oberpriefter fih nah einem Tempel 
in der Nachbarſchaft begeben, um einer Feierlichkeit beizumohnen, 
und gebeten, die Namen der Perfonen zu merfen, die viel⸗ 
leicht kommen könnten, ihn zu befuhen. Wenn unfer Vorfteher 
zuruͤckehrt, werde ich ihm darüber genauen Bericht erftatten. 
Injwiſchen will ih einmal hier den Kleinen Hügel befteigen, um 
zu ſehen, ob Niemand kommt, 

Tfhang:Kong wir aun. Ha, da bim ich ja ſchon ange: 
kommen. (Er erlitt Faaſens.) 

Fa:Tfong. Mein Herr, mo fommt ihr ber? 

Tſchang-Kong. Der Student, dem ihr vor euch feht, 
kommt von Si⸗Lou. Id börte von der Ruhe ſprechen, bie in 
diefem Tempel herriht, und vom feiner feltenen Pracht. Ich 
wuͤnſchte vor Allem das Bild des Fo zu fchen, uud dann eu— 
rem ebrwürdigen Tempelvorfteher meine Verehrung zu bezeigen- 
Darf ih wohl fragen, ob er bier it? — 

Fa: Tfong. Unfer Oberpriefter ift nicht zu Haufe, Der 
demüthige Bonze, den ihre vor euch ſeht, iſt Fa⸗Tſong, fein 
Schüler. Ich bitte den. Herrn Doktor, in dem Klofter einzufpres 
chen und einen Thee zu ſich zu nehmen. 

Tihang: Kong. Da euer ehrwürdiger Oberpriefter nit 
zu Haufe ift, fo kann ih eure Einladung niht annehmen. Al⸗ 
lein ich bitte euch, mein Bruder, führt mid einen Augenblid 
in den Tempel, um ihn zu bejehen und zu bewundern, 

Fa:Tfong. Ih will num hingehen, um bie Schluͤſſel zu 
holen und euch daun den Tempel des Fo, ben Thurm, den Hof 
der Pagode, das Mefektorium und den Saal ber achtzehn Schü: 
ler zu zeigen. Inzwiſchen hoffe ich, wird ber Oberpriefter zu: 


rüdfchren, rbe 
(Er geht mis Achang⸗Aenz ab) 
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Fänfte Scene 

Zihang: Kong. Ju ber That, biefer Tempel iſt ein 
wunderbares Gebäude. 

Er fingt nach der Mile Trtfirdan.) 

Ich ftieg hinauf bis zur Höhe des Tempels des Fo; ich flieg 
Hinab bis in das NAlofter der Bonzen. Ich nmäberte mic ber 
Weſtſeite des Refektoriums, ic fab die Fagade des Thurms und 
den nörbdlihen Theil des Fa:Thang (bed Saales des Geſetzes); 
ich erging mic im Keiligthum, ich erftieg den berrliden Thurm, 
id ummandelte feine bededten Galerien im ibrem ganzen lm: 
fang, ich zählte die Vildfänlen des Fo, ich meigte meine Etirne 
vor den Poufa (den Göttern), ich grüßte ehrerbietig die Meifen 


und Heiligen. 


* * * 
Sechte Scene 
Dag Ing und BGeng⸗Miang, mit Blumenftiäußen im ten bauͤnden. 

Vnge⸗eIng. Hong⸗Miang, laß uns in den Tempel des Fo 
gehen. 

Thang: Kong (cetbliat Vnge Ing und ſingt). 

Ich ſah eines jener Ideale, die durch Anmuth und Hoheit 
bezaubern, — wie fie nur im Laufe von fünf Jahrhunderten 
einmal erfheinen. 

(Er ſingt nach der Arle Duancheling-) 

Man fieht in der Welt taufenderlei und zehntaufenderlei 
Schönheiten; — doch wie felten ein weiblihes Wefen, das fo 
würdig ift, Liebe einzuffößen! — Meine Augen find außer ſich 
vor Verwirrung, meine Zunge iſt ſtumm, — meine Seele ent: 
weicht und erhebt fih bis in den Himmel, — Um alle Men: 
fhen zu verführen, braucht fie nichts ald mit laͤchelndem Antlitz 
ihre duftige Schulter zu neigen, und in der Hand einen Blu: 
menftrauß zu tragen, j 

(Ex fingt nach der Yrle Changma Mao.) 

Hier ift Buddha's Palaft, bier ift der Himmel, aus bem 
Gram und Kummer verbannt find. — Ach, wie hätte ih ahnen 
können, daß ih in biefem Tempel einer jungen Unfterblichen 
begegnen würde? — Abwechſelnd empfinde ih Verdruß und Freude, 
wenn ic dieß Untlig betrachte, auf dem die Meise des Friib: 
lings glänzen. — Ich möchte auf ihre Stirne einen Kranz von 
goldenen Blumen fegen, 

(Er Amt mach der Arle Ehenarhonden.) 

Ihre edlen Augenbrauen mwölben ſich ſanſt wie die Sichel des 
Neumendes, und dehnen fib anmuthig bis zu dem dufrigen Gewoͤlt 
aus, das ihre Schläfe ummallt. 

Vug-Ing. Hong: Niang, ſieh! 

(Ste fpricht zwei Verſe.) 

Menfchen betreten felten dieſen Aufenthalt der Stile und 
ber Einfamteit, — Die Stufen find mit Mood bekleidet; die 
Erde ift geröthet vom entblätterten Blumen, 

Tihang-Kong. Ich ſterbe! 

Er fingt nach derſelben Urhe.) 

Bevor fie ſpricht, färben ſich ihre jungfräulisen Wangen mit 
Nöte. — Sie öffnet ihre Lippen, die vom Purpur der Kirſche 
gluͤhen; — die Zaͤhne, die fie blicen käfr, find weiß wie Meiß— 
koͤrner und glängend wie der Than, — und ihrem Munde ent: 


. 


hauchen die melobievollften Tine, — Man glaubt die Haren 
und mannichfaltigen Gefangesweifen bed Vogels Ina zu bören, 
der hinter Blumen zwitſchert. — Macht fie einen Schritt, fo 
zieht mich unaufhaltfam eine zärtliche Sehnſucht zu ihr hin. — 
Ihr ſchlanker und leihter Wuchs, ihre gefhmeidigen und ans 
mutbvollen Glieder fcheinen fih mad einer füßen Muſik zu bes 
wegen, — Ungezwungene Leichtigkeit und Harmonie berrichen 
in ihren mellenförmigen Bewegungen, — ein unausfpredlider 
Zauber iſt über ihre ganze Geftalt ausgegoſſen. 

Hong:Niang. Fräulein, ic ſehe hier Männer! Laft ung 
geben. 
(Dag:Ing wendet ih um und wirſt vwerftehlend einen Til auf Wichangssteng.) 


(Schluß folgt.) 


Ein Nachtlager in den Höhlen von Inkerman in 
der Krimm. 
GEchluß.) 

Inzwiſchen beiekte mich ber heiße Thee vbDig, und verfühnte mich toleber 
mit meinem Schietſale; meine Pfeife rauchend, und forglod auf meinem in einer 
Ede der Hoͤble ausgebreiteten Mantel hingeſtrectt, pflegte tm ber Nube mit 
einem Vergnügen, wie es ber Reise anf feinem weisen Pfuͤbl unmbglich 
fühlen tann. WUngenehem ift die Mühle mach ber Fige, aber die lebeuſchaffende 
Wärme nad einer heftigen, tbbtligen Kälte wirft no angenehmer anf 
unfern zerbrechligen Körper: das fühlte ich jent im vollem Grabe; Im 
dem Maße, ald meine Blieder fig erwärmten, beſchlich mid eine wols 
Täftige Ruhe, und Eerle und Reis fankn allwmaͤhlich im weisen Schlum⸗ 
mer . ... Pidglih vernehme ich einen Grabgefang, ich trete hinaus, 
und zu meinrn Erfaunen fehe ich eine Menge Mönche mit traurigen 
Gefintern: bie Einen trugen einen einfachen hölyernen Sarg auf ibren 
Schultern, ber mit einem ſchwarzen Tuche bebeit war, Andere begleiteten 
den Todien mit brennenden Ricprerm im bem Haͤnden. Alle fangen eim 
Grablied, beifen gezogene Thue in ber tiefdanteim Hoͤble widerhallten. 
Die Meuglerde ließ mich meine Mäbigteit vergeffen, und ich folgte dem 
traurigen Zuge. Nachdem wir burd viele dunkle Gänge neyogen, gelangs 
ten wir emblic; im eime Urt Kırae *), mo bie ganze Umgebung zur 
Undacht einlud. Der Sarg warb im ber Taitte niedergefegt, und bie 
trautruden Mönche begaunen die Begräbmißfeier. Da ibute pibtzlich wilder 
Lärm von Außen, Waffen flirrten, die beilige Handlung ward umters 
drogen, Die friedligen Einfiedier vermandelten ſich piöglih in Srieger, 
und drängten mutbig beran gegen die Schaar ber Feinde, weiche das 
Kiofter zu überfallen umb zu pländern gebaibten; ba fie ſich in ihrer 
Hoffnung griäufge faben, entbrannte ein wilder Kampf ++. 
erwachte im, und mur mit Mühe gelang ed mir meine Gebanten im 
Orbnung zu bringen, Der wunderlige Traum, und Alles was In ber 
That mit mir vorgegangen mar, verwirrie ſich in meiner Einbilbungss 
kraft fo durch einander, daß +6 lange mwährte, ehe ih Taͤuſchung und 
Waprbeit unterſchelden fonnte; das Eintreten meines Kofafen brannte mich 
endlich vbllig zu mie felkft; ich befabl Im, Alles zur Mbreife in Bereits 
ſchaſt zu fegen, und betrachtete inbeifen die Höhlen, Beim Anplide diefer 
meiten, in dem feften Stein gehauenen Gewoͤlbe kann man nicht umbim, 
bie Gewalt menfpliger Runft zu bewundern, weine fo über bie Natur 
fiegte; zugleich aber brängte ſich mir der Gedanke auf, was wohl bie 
alten Bewohner dieſtr Gegenden veranlagt habe, ſolche mühfelige, wahrs 
baft aͤgyptiſche Arbelten zu unternehmen, und endlich im Innern ber 
Berge zu wohnen, ba es dog viel leichter und brauemer war, fih Wobs 
nungen in freier Luft zu erbauen, Man quält fit ab in Vermuthun— 
gen, die aber ale hoͤchſt unmahrfheintich find, befonders wenn man bei 


*) In diefen Kallgebirgen finder ſich in der That eine Menge Grotten und 
tiefer Höbfen, die in früheren Zeiten während der Krirge, bie lo oft diefe 
Infel verheerten, dem alten Einwohnern von Ektenot jur Zufucheittätte 
Diemton. . Much finder fich in diefen Feiſen eine Kirche von hohem Aiter‘ 
tbume, die zum Theil noch erhalten iſt. 
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einer aufmertſamen Betrachtung ber biefigen Berge entbedt, daß fie beis 
nahe alle zu ränfiinen Hönlen audgrbanen find, von denen zwar bie 
all gewaltige Zeit fon viele wieber jerfibrie, ader nach ben Leberbleisfeln 
qzu fliehen, mub- man glauben, dab nicht Hunderte und Zaufende, fons 
dern ganze Nationen bier arbeiteten und wohnten. Gewbhnlich ſchreibt 
man die Erbauung bdiefer Höb.en dem erfien Chriſſen zu, die ficy darin 
gegen bie Werfolgaungen ber Heiden verborgen babım ſollen. Dime biefe 
Memung ganz zu vermwerfen, fann man doch aus mebrern Keunzeichen 
mit großer Wahr ſchtinlichteit ſchließen, daß der erſte Bebante an einen 
folgen Bau einem viel neſern Aluerthum angebört. Sahtuͤßlich muß man 
aber vor Ullem bie Verantaſſung zw ditſem Gedanten im religidfen Ideen 
ſuchen, welche dem Gebeimnißocouen und Wunberbaren fo nabe firben, 
dem freilip eine ſolche Lotattiaͤt Üverfiäffige Nabrung darbietet. Judeß 
IM burchaus fein Zweifel, dab bie Hoͤhlen von Interman ehemals von 
Ehriften bewohnt wurden; Kirchen, bie darin erbant, und Kreuze, bie 
an den Waͤuden aufgebauen find, dienen zum ummiberleglien Bewelfe; 
aber fonnten fie als ſicere Zuflugröflärten gegen baurende Werfolgungen 
von Vblfern und Regierungen dienen? Ich glaube nicht, und mir fayeint, 
daß man im biefew Hoͤllen kaum eine tempordre Zuftucht gegen Räuber 
einfäue finden fonnte, Dog dem ſey, mie ihm wolle, ich überlaffe Andern, 
Bermutbangen über längft vergangene Zeiten aufjuftelen, und fage bloß 
im Vorävergeben, wie Interman fig jetzt ben Augen eines einfacheu 
Reifenden darſtellt, ber fein Archaͤologe iſt. 

Der Etein, in melden tie Hoͤhlen autgelauen find, beſteht aus 
einem ziemtih feften Ralmflein; an vielen Orten it er aber eingeftärgt, 
amd dadurch die Gaͤnge zum Theil verſchürtet, and ganze Abtbei.ungen 
biefes wunderbaren Baues vbllig vernichtet; der Hauptgang Ift aber noch 
ganz, und felbft eine hölzerne Treppe febr gut erbalıen, Diefe Treppe 
iſt unter einem ziemlich langen Sewblbe erbaut, das am einigen Stellen 
fi zu arbbern Pıägen erweitert, eine Krömmung macht und fachte 
aufwärts führt, An ben Beiten find Einfenfungen, bie als Zellen biens 
ten, Kreuze am bein Mauern und menſchliche Gebeine, bie aus den finftern 
Ecen bervorfeten, beweifen, baß bie hier lebendig bearabenen Einſie dier 
aut Im Zobe ibre Wohnung nicht wechſelten. In dem obern Tbeile der 
Hbbien iſt eine Firche erbaut; man muß flatinen, mit welcher Kunſt fie 
im ben Gelfen gehauen iſt, noch jest flieht man Gefimfe und verſchledent 
Verzierungen, bie mit dem ganyen Bau aus bemfeiben Stein gebauen 
find; bie Malerei au ben Mauern und an ber Dede ift verldſcht, doch 
fiebt man allenthalben noch Epuren. Der Borfprung des Beifen, ber 
bie vorbere Mauer ber Kirche bildet, iſt eingeftürgt, und das Bewbise 
derfelden hängt nun beinahe in der Luftz aber eine ber Seitenwände flieht 
noch ganz, und fann einem richtigen Begriff von bem Übrigen Theilen 
dieſes merfwärbigen Tempels geben. Sogar ein Wenfier mit feiner gorbis 
fen Form iſt bier mod erbalten, und auf dem Boden vor ber Mauer, 
wo das Heiligenbilb ſtand, fann man bie Wertiefungen feben, welde bie 
Bußrritte der frommen Pilger audiraten, In einer Ede war nach unten 

. gu eine Deffmung, ic blickte hinaus, und fab zu meiner Wermunberuug, 
daß biefer ganze Theil des Gebaͤudes nur mir Einer Gelte au dem Felſen 
anfiebte, alfo wie ein Schwalbenneſt in der Luft hing, Lints von der 
Airche gebt eim zweiter Korridor, aber er Tduft bald aus im eine Deffs 
nung Über dem Welfen. und es Ift zu vermutben, daß bier tin zweiter 
YHusgang war, von dem feine Srur mehr übrig blieb, 

Bon bier aus kann man das ganze Thal Überfehen, das von einem 
ſchwarzen Fiößnen bewäffert wird, weiches vor feinem Ausftuß in den 
Merrbufen von Sebaſtopol einen hreiten, ftart mit Schilf bededien Sumpf 
bilder, Indem ip von der Höhe aus mit aufmertfanmem Auge die Gegend 
Aberbllate, wo wir im ber vergangenen Nacht umber geiert waren, konnte 
I mich Äbergeugen, daß wir von-feinen eingebiideten Gefahren umgeben 
waren, und Daß ber mit Schnee bedeckte Sumpf leicht fÄr immer unferer 
VWanderung ein Ziel hätte fleden tbnnen. 

Die Tphrme der Feftung auf bem hoben Felſen am biefer Seite bes 
Thalts leccten meine Neugierde, aber zu meinem Bebauern geftattete es 
meine Zeit nicht, biefe benfwärbigen Trümmer zu befuchen und bie darin 
befindlichen Hbblen zu betrachten. Als Ip am ben erfien Eingang zuruͤck⸗ 
tebrte, waren bie Pferde bereits gefattelt und Aules zur Mbreife bereit; 
da ich mich aber nicht aufs Menue in dem Bergen verirren wollte, nabın 
ib als Führer einen von ben Belaflawen mit mir, ber mich verſicherte, 


er Fenne bier alle Pfabe auswendig. Diefer Fleime Kerl ritt vor mir ber 
auf einer fehr großen magern Schinbmaͤhre, und bällte ſich dabei im einen 
fachtrothen Filz, der ehemals ein Mantel *) gewefen war. Zu Beiten 
ftieß er bite Wolfen von Raub aus einer kurzen Pfeife, bie ibm unter 
einem maͤchtigen Rnebelbarte zwiſchen den Zähnen bervorfah. Won binten 
fab diefe Figur ganz fegelfdrmig aus, und glich einer Nomadenjurte mit 
ber rauchenden Deffnung oben, — Als wir Inferman verlieben, tar 
bie Erde noch mit Schute bedeckt, ald wir aber gegen das füblie Zolls 
baus famen, war er bereits geſchmotzen. Anfangs war dad Wetter heil, 
bann biles der Wind ſtart vom Meere ber, and Berge und Thdler bes 
betien fid mit Mebel. Endlich als wir gegen Sebaſtopol famen, zerriß 
ber Wind aufs Menue den Mebelvorhang, und heil erfeumtete die Sonne 
bie Ebene vor mir, wo einft bie prägtige Eperfonefus ſich erbob. 





Vermiſchte Nachrichten, 


In einer ber Tegten Gigungen ber fraugbfifgen Mrabemie ber Wiſſen⸗ 
fhaften wurde eine Abhandlung des Herrn Leon Dufeur Aber die Tarantel 
(Lycosa tarentula) vorgelefen, worin e8 unter Unterm, in Bezug auf 
bie Defonomie dieſes mertwürbigen Thieres, beißt: „Die Xaranter 
bewohnt vorzugdtweife offene, trodene, unangebaute, an ber Sonne geles 
gene Gtelen, umb lebt im unterirdiſchen Gängen, bie fie ſelbſt ans: 
gräbt, und bie vom dem Naturforfgern noch wenig beachtet wurden, Es 
find colinderfärmige Aushöhlungen, oft von einem Zoll im Durchmeſſer 
die fi einen Fuß tief im den Boden einfenten. Die Bewohnerin biefer 
Lanfgräsen zeigt fi) dabei nit nur als gefaichte Tägerim, fondern auch 
als ſcharfſinnige Baumelfterin. Cs mußte ihr nit allein darum zu 
thun ſeyn, ſich tief im ber Erbe einen Zufluchtsort gegen Verfolgungen 
zu erbauen, fonderm fie mußte Ihre Gänge auch fo einrichten, daB fie 
aus der Xiefe derfelben ihre Beute erſpaͤhen umb pfeilſchnell auf fie Tosflärgen 
tounte. Um Dieß zu erreichen, führt die Tarantei ihren Bau zuerſt vier 
oder fünf Bol tief ſeutrecht, danu aber hortzental in einen ſtumpfen 
Bintel und baum wieder ſenkrecht. Da, wo ber Mintel beoinnt, figt 
nun bie Eoeofe, bie Mugen unvertwandt auf den Eingang ihrer Hbhle 
gerichtet. Wenn man auf fie Tagd macht, fan man aus bem Dumtel 
bes Ganges ihre Hugen wie zwei Diamanten bervorbligen feben, unges 
fähr wie die der Rayen Im Binftern. Ueber ben dußern Rand des Ein⸗ 
ganzes erbebt fin gewoͤhnlich mod einen Zoll bom eine Roͤbre, bie ges 
mwöhntich zwei Zeit Im Durchweſſer bat, folgti viel aeräumiger iſt, als 
die Höhle ſelbſt, wahrſcheintich mm den Beinen der Karantel, wenn fie 
in diefem Weorbof Ihre Bente Aberfät, orbbern Eplelraum zu laſſen. 
Diefer Borban beftcht aus feinen KHolfpinen, die mitteift. Rehm vers 
kunden umb fo kunſtreich in einauder geflgt find, daß fie eine gerabe, 
innen ausgeböblte Sdule bilden. Diefes Vorwert erhält aber hauptſaͤch⸗ 
ti durch ein Gewebe von Faͤden, mit denen es, fo wie ber ganze Hoͤb⸗ 
lenbau, ausgeſchlagen iſt, erft bie gebdrige Beftigteit.’ 

* 


Ein enalifches Blatt, die „Gun, bemertt: „Heuer ſtroͤmten wie ber 
mebr bayeriſche Befenvertäufer (1) na England, als fe in einem 
frAbern Jahre. Mint weniger ald 750 Männer, Weiter und Kinder 
mwurben In Dover and Land gefegt, und außerdem ned 140 Itallenifpe 
DOrgeifpieler, Gppefigurenhändter m. ſ. w., bie andgemadt als Bettler 
betracptet werben fbnnen, - 

Die tdnigliche daͤniſche Wregatte „„Balathea” wird diefen Sommer 
nach Pivorno unter Segel geben, mm dort bie vom Therwaldſen verfers 


tigten zwoͤlf Apoſtel abzuholen. 


Herr Libri, der Verfaffer ber Artitel Aber den Zuſtand ber Wiſſen⸗ 
fHaften in Italien (f. Aust. vor. Jahrg. 6. #08 — 1058), {fl an bie 
@telle des unlängft perfiorbenen beräbmten Gcarpa, In der frampdfljaen 
Aladenie der Wiſſenſchaften, Settion ber Geometrie, aufgenommen 


worben. 2 





*) Burfa, ein Filzmantel, wie ihn die Kofaten tragen, 


Wunmen, im ter Kiterarifaps Artinifgen Unftalt ber 3. @. Eotia’fpen Suchhandlaus. 
Berantwertliher NRebattenr 


Dr» Lauteubach er. 
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3, Merkwürdige Fiihe. Die Boa Die Conacu— 


ſchi. Die Labarri. 


Der Perai oder Omah wird von den Schwimmern in den 
Gewaͤſſern von Guiana mit Recht ſehr gefürchtet. Er iſt zwei 
Fuß lang, und feine Zähne und Kinnladen find fo ſtark, daß er 
Nüſſe aufbeist, um bie Kerne zu freifen. 

Er it fehr gefräfig, und die Indianer fagen, er fen im 
Etande mit der größten Leichtigkeit eine Weiberbruſt oder ein an: 
deres Glied abzubeißen. Der Silurus (Stör) ift chenfalld ein 
merfwürdiger Fifh, denn feine Jungen ſchwimmen oft in Bru- 
ten zu 150 über dem Kopf ber Mutter, bie, fobald Gefahr vor: 
Banden, den Rachen Öffnet, ihre Nachkommenſchaft bineinfchlüpfen 
läßt, und num an einen fihern Plag fhwimmt. Der Foricaria 
calictbps oder Affa (Panzerfiih) baut ein Meft von dem 
ihwimmenden Gras auf der Dberflähe ber Suͤmpfe, in das er 
feinen Laich legt, der von ber Sonne ausgebrütet wird. In 
der trodenen Jahreszeit wird, fo unglaublih es auch ſcheinen 
mag, dieſer Fiih in den großen Savanen oft aus dem Boden 
gegraben, benn da er am ganzen Leib mit feſten Schilden verfehen 
iſt, ſo wuͤhlt er ſich zur Megenzeit mit feinen flarfen Rüden: 
und Seitenfloßen in die Erde, wo er Feuchtigkeit genug findet, 
um fo lange aushalten zu koͤnnen, bis die Regen biefe Flächen 
wieder in feichte Seen verwandeln. Der Wurwurihma (ein 
Zetrodon) genannte Fiſch ift, obihon nur drei Bol fang, doch 
ber unter dem Namen „Waldmeiſter“ befannten Schlange zu 
vergleihen, denn er flieht nicht nur nicht vor den Menfchen, fon: 
dern verwundet aud mit einem tödtlihen, hoͤchſt giftigen Biß. 
Nimmt man ihn aus dem Waifer, fo bläst er fih wie eine Ku: 
gel auf. Noch ift der Nana Paradora (Frofchfiih) bemerkeng: 
werth, vieleicht das feltfamfte Geſchoͤpf in Guiana, Zuerſt iſt 
es ein Fiſch vom fünf Bol Länge, datın befommt ed nah und 
nah Füße, verliert feinen Schweif und wird ein Froſch vom erb: 
fengrner Farbe, der das Waſſer verläßt und den Eintritt des 
Regens mit melangolifgem Quaden verliinder. 

„Die gewaltige Camudi, Aboma oder Boa, lebt in 
beißen fumpfigen Gegenden ; wo fie fih an den Nand bed Mo: 
raftes legt, und vorübergehende Thiere, oder aud den Indianer 
belauert, Ploͤtzlich umſchlingt fie ihr Opfer, gerbriht ihm die 


Knochen, begeifert es und ſchluct ben fo zubereiteten Biſſen all: 
maͤhlich hinab, Noch meit mehr aber wird die Conacuidi 


von den Indianern gefürhtet. Waterton fagt von dieſer furdt: 
baren Schlange: „‚Unübertroffen in der Pracht ihrer Regenbo— 
genfarben fowohl als in der Wirkung ihres Gifts, kriecht die 
Conacuſchi furdtlos dahin; alleiniger Gebieter in dieſen Waͤl⸗ 
bern, fliehen Menfhen und Thiere vor ihr und laffen fie unge: 
hindert ihres Wegs ziehen.‘ Wllgemeiner ift die Gonacufhi un: 
ter dem Namen „Waldmeilter‘ (bush-master) befannt; ich 
ſah eine von zwölf Fuß Länge, die ziemlich fo ausſah wie ein 
Schlangenleid mit dem Kopfe einer haͤßlichen Kröte. Die In 
dianer entgehen diefem Ungeheuer mit Hilfe ihrer Hunde, die 
fie voraus laufen laffen, damit fie ihre Herren warnen, wenn 
der Waldmeifter etwa am Wege liegt. Durch ben ftarfen Bi: 
famgeruch, ben fie beim Fortfriehen durch das Gras verbreiten, 
wurde ich ebenfalls oft auf die Nähe einer giftigen Schlange 
aufmerffam gemadt. Die Labarri, die fat eben fo giftig als 
die Conacuſchi ift, mird zumeilen in Stabroek getödtet, Man 
kann fi Fein ſcheußlicheres Reptil denken als dieſe Schlange; 
wird fie gereizt, fo ſtraͤuben ſich aleSchuppen empor wie die Fe: 
bern bei einem Hahn, die Augen funfeln vor Muth und ber 
offene Rachen zeigt die großen Zaͤhne, bereit ihr Gift zu er: 
gießen. j 
” * * 
3. Zuſammenkunft mit Frazer. Kampfeines Scha— 
guars mit einem Alligator. 

Mit Frager, einem Landdmanne, den ih unter den Anjieds 
lern in den Wäldern von Guiana fand, beſuchte ih Wallabanari, 
einen Häuptling der Arramat’s, in feiner Wohnung, burditrich 
mit ihm die duͤſtern Waͤlder, oder fuhr mit ihm im Kanot auf 
ben dunkeln Fluthen der Krihls. Bumweilen ballten die Wälder 
wider von den Eriegerifhen Tönen unferer Pfeifen, ober wir 
nahmen in irgend einer Wohnung Theil an den Leibesübungen 
der Indianer; dann veranlaßten wir fie auf ihren einfachen Floͤ— 
ten von Bambus oder ihren Wiolinen mit drei Saiten zu fpie: 
len und ergößten und an ihrem Tanz, der von drei oder vier 
Männern ausgeführt wurde, bie mit den Händen zuſammen⸗ 
flugen, vor: und rädmärts gingen, fih drehten und unter 
dem Gefang: „Ma, na, na!“ ben Boden mit ben Ferfen ſtampf⸗ 
ten. Wir famen-eines Tags zu einer hoch gelegenen, gelicte- 


159 


634 


ten Stelle, auf der drei verlaffene Wohnungen ftanden; hier 
batte fih eine traurige Begebenheit ereignet, wodurch bie India— 
ner vermocht worden maren, einen Platz boͤſen Anzeihend zu 
verlafen. Ein Arrawak war bei einem Pigwarrpfeft in einer 
zornigen Aufwallung getöbtet, und der Mörder, ein Pei⸗man 
(Zauberer) vom Stamm verurtheilt worden, fih fein Grab felbit 
zu graben, und dann von ben mädften Anverwandten bes Er: 
f&lagenen erfhoffen zu werden. Mit dem eriten Theile des Ur— 
theilsiprucdes war er einverftanden, und man führte ihn nun 
zur Volitredung. Kaum batte man ibm aber lodgelaffen, als 
er ſchnell in den Wald entiprang; ein Mann, ber nach ihm 
ſchoß, ihn aber fehlte, erkrankte aus Furcht vor den Zauberfprü: 
hen des Entronnenen und farb. Unter dem Fufboben bes ei: 
nen diefer Käufer befanden fih die Gräber bes erfhlagenen Ar: 
rawak und des ungeihidten Schuͤtzen. 

Als wir einſt gemaͤchlich flußabwärts fuhren, fagte ih zu 
Frazer: „Sie müffen auf ihren Wanderungen wohl mauch felt: 
ſames Abenteuer beitanden und vieles Merfwürdige geſehen bas 
ben.” — „Gewiß,“ war bie Antwort, „befonderd menn ich ben Oro: 
nolo befuchte, um mir das gegen hronifdhe Rheumatigmen fo heilſame 
Lorberöl zu verfhaffen. Gewöhnlich ging ich zu Wafler von Stabroel 
nad Angoſtura, nicht ander Küfte, ſondern auf den zahlloſen Fluͤſſen, 
von denen Columbia, ſüdlich vom Oronoko, allenthalben durd: 
ſchnitten iſt. Wir machten kurze Landfahrten von einem Fluß 
zum andern, wobei die Indianer das Kanot und das Gepäd 
auf den Köpfen trugen. Ich wurbe zweimal von Labarrifchlan: 
gen gebiffen; ih fhnitt die Wunden rund herum aus und eine 
davon madt mir noch viel zu fchaffen. Einer meiner Hunde 
wurde ebenfalls in ben Kopf gebiffen; bie Labarripflanze war 
eben bei der Hand, ich rieb daher mit ihrer Wurzel die Wunde 
und der Hund lebt noch und befindet fih mohl. — 

„Mit Antonio, einem fpanifchen Indianer, und noch einigen 
Andern, fuhr ich eimit den Apuri, einen Arm des Dronolo, auf: 
waͤrts, um Scildfröteneier zu fuhen, und bier war ich Zeuge 
eines feltfamen Auftritts, dem man bei ung ſchwerlich Glauben 
ſchenken würde. Wir famen nämlich zu einer Sandbanf, wo die 
Meter waren; mo wir nur immer eime lodere Stelle anfihtig 
murden, gruben wir acht oder neun Zoll tief und fanden meiſt 
25 Gier mit einer weichen pergamentartigen Schale. Als wir fo 
viel_beifammen hatten ald wir braudten, fuhren wir ben Apuri 
hinab und famen wieder in den breiten, tiefen und von Did: 
ten Wäldern umgrängten Oronofo. Wir fuhren eben an einer 
Candzunge vorüber, als wir bier wur menige Schritte vom 
Ufer entfernt, einen großen Wlligator von zehn Fuß Länge 
fhlafend fanden. Wir ruderten bem kand zu, um das Ungeheuer 
ins Auge zu ſchießen, ald wir aber näher famen, wurde am 
Saum des Waldes ein gefledter Schaguar fihtbar, der fih zu 
dem Alligator heranſchlich, wobei er mit dem Bauch am Boden 
forttroch, wie eine Katze die einen Vogel beichleiht. Wir zogen 
und zuruͤck, um zu fehen was geſchehen würde Der Tiger 
machte einen rafben Eprung auf den Kaiman und beide ver: 
fhwanden unter dem Waffer in eine Molfe von Schaum und 
Gifht gehüllt, Der Alligator fam nicht wieder zum Vorſchein, 
der flinfe Schaguar aber wurde, vor Anſtrengung fchnaufend, 


bald fihtbar; wie ein Hund auf den Hinterfüfen am Ufer figend, 
beledte er fih einige Augenblide und nachdem er frifhen Athen 
aeihöpft, fprang er wie ein Nemfoundländer Hund abermals ing 
Waffer. Er fam noch einmal deraus und noch immer lieh ſich 
fein Kaiman fehen, bed war das Waller fehr unruhig und die 
Oberflaͤche mit Euftblafen bedeckt. Nach einem dritten Sprunge 
f&leppte er endlich den auf den Tod verwundeten Alligator auf 
ben Sand, Mir wollten. beide in unfre Gewalt bringen, und 
verfchoffen deßhalb all unfre Munition nah dem Schaguar, der 
fi hinfegte, und knurrend und brummend nad un berüber jab, 
bis wir endlich genöthigt waren weiter zu fahren. Am mäc: 
ften Tag fanden wir den todten Kaiman, von feinem Ueberwin— 
der aber, war nichts zm feben. Der Alligator war übrigens 
nicht angefreſſen; vielleicht hatte eine Kugel dem Schaguar den 
Mppetit verborben, oder er hatte den Kaiman nur aus inftinkt: 
mäßiger Feindſchaft angegriffen, mie der Ichneumon bie 
Schlangen.” 





Chinefifhes Theater. 
(Schlus.) 

Tſchang-Kong, zu dem Bonzen: Mein Bruder mas 
ſehe ih ? Aonan:in (die indifhe Gottheit) erſcheint an diefem Orte. 

Fa:Tfong: Sprid nicht in folder Uebertreibung! Dieſs 
junge Mädchen ift die Tochter Tſoui's, des vormaligen Staats: 
minifterd der Provinz Ho-tihong-fu. 

Tihang: Kong: Wenn es in der Welt ein fo bezaubernde 
Geichöpf gibt, kann man nit fagen, daß es eine bimmliſche 
Schönheit, daf es die Zierde und der Ruhm des Dieihes iſt? 
Nicht nur ihr huldvolles Geſicht, felbit ihre feinen Füße find 
mehr ald taufend Unzen Silber wertb. 

Fa-Tſong: Ihr ftebt ihr fehr fern und fie trägt außer: 
dem ein Schleppfleid; wie fönnt ihr von bier aus fehen, Daß ſie 
Heine Füße bat? 

Tfhang: Kong: Hört, wie ih Dieß mahrnahm, und 
ſehet felbit! 

(Er fingt nad der Arit Herintingsben.) 

Ohne diefen Teppich abgefallener Blüthen, die fanft dem 
Zußtritte nachgeben, der fie berührt, — mie hätte ih da ben 
balfamifhen Staub entdeden-Tönnen, der fih unter ihren Schrit⸗ 
ten erhebt, und bie leichte Spur, die fie der Oberflaͤche des Bo: 
dens zurüdgelaffen hat? — Ih konnte nicht in ben Winkeln 
ihres Auges bie Wuͤnſche lefen, von denen ihre Druft bewegt 
wird; aber der anmuthvolle Abdrud ihres Fußes, verrierh mir 
alle Gefühle ihres Herzens. — Sanft glitt fie über ben Boden 
bim bie am die Schwelle der Pforte und entfernte fid einige 
Schritte. — Als fie ging, brauchte fie bloß iht Autlitz mir zu- 
zuwenden, um den Verftand des erften Doftors in Verwirrung 
zu bringen. — Dieſe junge Unfterblige iſt wieder zu ihrem 
bimmlifhen Wohnſitz zurüdgelehrt, — und hat nichts surüdge: 
laffen, als einen leiten Duft, glei dem, der um die Melden: 
bäume herum’ ſchlummert. — Man bört von fern nich:s als 
ein Gezwitſcher, wie das der Voͤzel. 

Er fingt nach ter Arte Bledumesell.) 
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Man bat das Thor des ftillen Gartens geſchloſſen, mo bie 
Bluͤthen der Birnbaͤume glänzen. — Diefe blendend weiße 
Mauer erbebt fi bis zum agurmen Gewölbe, — Der Himmel, 
ac, er zeigt fih meinem Gluͤce feind. — Wie werde ih meine 
Sangeweile tröften, und hier meinen Aufenthalt nehmen fönnen? — 

(re ſprich:) 

Fräulein, ihr habt mein Herz bezaubert und meine Gedanten 
unterjodht. 

Fa:Tfong: Begebt Feine Unbefonnenpeit. Die Tochter des 
Staatdminifters hat ſich entfernt. 

Tihang:Komg: Gewiß, fie ift nit weit von bier. 

Er fingt nach der Arte Klfingstfar :) 

Der Duft der Blume Lan, bie fie unter ihren Trit: 
ten zurücgelaffen bat, beraufht noch alle meine Sinne; — aber 
das barmonifhe Geräufh der Foftbaren Steine, bie an ihrem 
Gürtel bangen, entfernt fih allmählih mehr, — Der Oftwind 
liebfofet fhmeihelnd das wogende Haar der Weiden. — Die 
Seidenfäden, bie dur die Luft wandern, ziehen die blaßrothen 
Blumenblätter der Pfirfihblüthe hinter fih ber. — Das perlen- 
geſchmückte Gitterfenfter birgt bald und läßt bald meinen Blick 
das Antlig fhanen, das ber Königin der Blumen gleicht. — 
Ihr fagt, es ift die Tochter Tſoui's, des Staatdminifters ber 
Provinz Hoetſchong-fu! — ich aber fage, es ift der Mond, ber 
im öftlihen Meere glänzt, — oder vielmehr Kouan:in, die fih 
den Sterblihen offenbarte. 

Er Spricht gewel Berfe ©) 

Seit zehn Jahren fah ich das Antlız Feines Königs und kei⸗ 
nes Kaiſers. — Man glaubt eine junge Unfterblibe zu ſehen, 
die fich ihrer Goͤttlichleit entMleidet, um die Menſchen zu bezaubern. 

Er fpriche:) ö 

In diefem Nugenblic verzichte ih, nah ber Hanptitadt zu 
sehen. «Er wendet fich zu Farlfong:) Ich bitte euch, mein Bruder, 
eurem ehrmürdigen Morfteber zu fagen, daß ich im diefem Klo: 
fter eine feine Wohnung zu miethen wünſche, um bie fanoni: 
ihen und gefhichtlihen Bücher zu ftubiren. Dieß wird beifer 
ſeyn, als fold ein abenteuerlihes Leben zu führen, und von 
Herberge zu Herberge umber zu irren, wie ic gethan. Lebt 
wobl, ich werde nicht verfäumen, morgen wieder zu fommen. 

(Er fingt nach der Arle Ktenccha : ) 

Meine gierigen Augen braden faft ans ihren Höhlungen 
hervor, um fie in der Ferne zu erfpäben, — Ich bin wie ein 
beißhungeriger Menſch, deffen getäufchte Gier fih vergebens am 
eigenen Speichel labt, — Das Leiden ber Liebe, dad meine Seele 
befiel, ift bis ins Mark meiner Gebeine eingedrungen. — Wie 
hätte ich, als fie ging, dieſes Leidenſchaſt glühende Auge ertra: 


gen können, das wie die Mogen des Herbites glänzt ? 
F Et ſprcht: 
Nicht nur ein Student, wie ich — 
«Er fingt:) * 

Selbſt ein Mann von eifernem Herzen müßte ſich bei ihrem 
Anblit von unbeswingliger Sehnfuht dezwungen fühlen. Die 
biiipenden Weiden, die fanft fi wiegen am Gelindergang, bub: 
len in Anmuth und Weiße unter ich. — Die Mittagsfonne, 
die auf die Pagode fällt, rundet dem von ihr geworfenen Schat: 
ten. — So ftrahlend auch die Reize des Frühlings vor meinen 
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Augen aufgeben, Fönnte ich fie genießen, entferMt von jemer 


Schönheit, die den Nephrit verbuntelt? Ya, diefer Tempel bes 
Buddha ift für mich ein Paradies des Woucling geworben. 


Statitifhe Bemerkungen über den gefellibaftliden 
Zuſtand in Franfreih vor der Nevolution. 
(Bon Moream de Ionnes in der „Aeruc des Deu: Mondes.“) 

In der Geſchichte der cheilifirtem Bölter gibt es kein ſchlagenderes 
Beifpiet von ber Orbhe und Schnelligteit des Umſchwungs menſchlicher 
Dinge, als die Schilderung bes geſellſchaftlichen Zuſſandes vor ter Reve⸗ 
lutlon im Vergleich mit der jegigen Zeit, alfo nach einem Zeitranme vom 
noch nicht fünfzig Jahren, Wil man ſich die Mühe geben, in dem öffent: 
lichen Archiven die Urkunden aus jener Zeit zu durchforſchen und bie 
wenigen gleichzeitigen Publisiften zu Rabe zielen, fo gelangt man 
dazu, auf eine authentiſche Welfe bie Fragen zu beantworten: 1) Was 
war im Jahre 1738 bie Zhellung ber Gefellipaft in Frankteich? 2) Wie 
waren damals Eigenthum. Cintommen, Auflagen, Aberbaupt bie Öffent: 
lichen Laſten unter die verfgiebenen Klaſſen ber Geſellſchaft ausgetheilt? 
Dir beſchraͤnten uns bier auf bie leyztere Frage, und die Reſultate unferer 
Unterſuchungen werben zur Genüge und mit Gcnanigfeit und Beflimmts 
beit zeigen, welche unermeßligen Beränderungen in der ganzen gefell: 
ſchaftlichen Ordnung in einer fo kurzen Zeit bewirtt wurden. 

Dupre de St. Maur ſchaͤnte gegen bad Jahr 1760 vier Siebentheile, 
alfo mehr als bie Haͤlfte des Bodens von Granfrei durch Paͤchter 
(metayers) bearbeitet, Alſo mur drei Siebentheile ober 22.290.000 
Hettaren wurden von ben Eigentbämern felbft gebaut; ber größere Theil 
bes Gebietes 99,720,000 Hettaren gebdrten ber Geiſtlichteit, dem bel, 
der Kroue ober ber hoͤhern Bürgerfaft. Uber 30 Jahre fpÄter Hebaup: 
tete Turgot, der alle Mittel, Aber dieſen wichtlgen Puntt genau unters 
richtet zu ſeyn, im ſelnen HAuden hatte, daß bie von den Eigenthümeru 
den Paͤchtern zur Bewirtbfhafteng Aberlaffenen Güter weit ausgebebnter 
fegen. Nach feinen Berechnungen magten fie fünf Sechsthelle ber Ober⸗ 
faͤche des Köntgreihes aus, d. b. 45,550,000 Hettaren gebdrten be 
unprobuftiven Klaſſen ber Befellfpaft, und nur 8.650.000 Hettaren bers 
jenigen Klaſſe, weile ihren Grund und Boben felsft anbaute. 

Mach ben Unterſachungen, welche Lavoiſter im Sabre 1791 bem 
Finanyfomite der Eonfiitwante vorlegte, betrug das Territorialeintommen 
des Rönigreiched 2,750,000,.000 Br. Die Keſten bed Anbaues rebuchrtem 
diefe Eumme um mebr ald bie Hälfte; ſaͤmmtliche Arten von Aderbaus 
Induftrie geben alfo ein reines Einfommen von ungefähr 1200 Millionen, 
mas etwas mehr ald 35 fr. auf den Hektar ausmacht. Schließt mar 
nach den Angaben Turgets und Lavoifiers weiter, fo finder man, baß 
dus Elukemmen ber großen prieilegirten Eigentyämer ſowohl als Anderer 

1000.000,000 fr. 
das der Fleinen Eigenthuͤmer 200.000,000 Fr. 
betrug. Bon biefem Totaleintommen nabmen birefte und Inbirefie Steuern 
übre 600 Milionen weg, Wäre die Wertbeilung berfelben nad Wers 
bältmiß des Cinfommens vorgenommen worden, fo würde Dieß für jeden 
@tenerbaren nur um bie Haͤlfte etwa vermindert worben ſeyn, nnd jeber 
Hettar Bandes Hätte feinem Eigenthlimer ohne Unterfajieb der Klaſſe den 
vierten beit bed Brntivertrages als Nente gelaffen, Aber bie Feudal⸗ 
inftitutionen,, na denen mom Im Jahre 1789 bie Büter des Adels und 
der GSeifllickkeit von dem ſchwerſten Laſten frei waren, änderten bie 
Sache. Foertennals rechnet in feinen Unterfugungen Über die Flnau⸗ 
zen, dab im Yabre 1780 Gbaflens vier Bünftbelle des Kaudes fleuerbar 
waren. Vlmmt man biefe Grundlage an, fo finder man, daß Zebnten 
und Rebenabgaben ungerechnet, bie privilegirten Güter ein reines Ein— 
fommen von 240 Millionen abmwarfen, wovon 70 auf die Geiſtüchteit und 
s70 auf beu Adel famen. Die fleuerbaren Güter tragen alfo 350 Mit 
Tionen oder viermal fo viel. Uber fie hatten faft ausſchließlich die 600 
Millionen Steuern zu zablen, und brasten ihren Cigentbämern nur 456 
Midienen ein, melde burch geiſtllche und Beubalzehmten,, Ciolgepübren, 
Einquartirung und Ausgaben für bie Mitiy auf 127 Milionen verringert 
wurden. Dbmwobl nun der Büäterbefig ungleich vertheilt war, unb bie 
privilegirten Klaſſen mur etwa ein Fanftheil befaßen, fo aͤnderten boch 
die Auflagen die Wirkungen biefer Thellung vollig, und bie Cintünfte 
des Udels und der Beiftiipteit betrugen beinahe das Doppelte aller umabdes 
ligen ®üter zuſammen. 
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Denn bie Ausdehnung der privilegirten Guͤter mit ihrem @intoms 
men in Verhaͤltniß ſteht, fo fanın man biefeise auf nachſtehende Urt 
berechnen: 


Kirlihe Domalnen + * “ . . .  3,055,000 Hettaren. 


Adelige Güter . aa tee 7.566,00 — 
Ausdehnung der privilegirten GÄter . + 10,400,000 — 
Debgleigen ber flewerbaren Güter . .  41,500,000 — 


Zufammen 52.000.000 
Abnigliche Domainuen .« . . 0.»  1,708,950 — 


(Ungebaute) Oberflaͤche des Kdulgreiches 55.708.950 — 


Expilly ſchaͤtzte Im Jahre 1762 das reine Eiutommen ber Geifts 
uchteit nach authentiſchen Urtunden auf 65,5641,000 Br. Im Jahre 1784 
foplug es Meder auf 110, ja felsft auf 150 Millionen an, begriff aber 
darımter wahrfgeintih auch andere Einfänfte als die von Grund und 
Boden, Endlich tm Jahre 1789 ſchlug es Kerr voy Talleyranb Im feinem 
Bericht an bie konftitulrende Derfammlung auf 7o Millionen an, wors 
unter die von Gelftlihen bewohnten oder für bem Gottesbienft beftimmten 
Gebäude nicht mit inbegriffen waren. Dieb von Auflagen freie Einfoms 
men betrug den neunten Theil des Gefammtelntommens bed Königreiches; 
aAber andere Quellen des Reichthumes, bie wir aldbald anzeigen werben, 

vermehrten daſſelbe noch ungeheuer. 

Das reine und beinale von Abgaben freie Einkommen bes Adels 
vetrug 170 Millionen, mehr ald ein Drittel von dem Eintommen von 
ganz FTrautreich. 

Die ſteuerbaren Güter, d. h. ſolche, bie weder fhniglihe Domalnen 
waren, mod dem Adel ober ber Geiſtlichteit gehörten, verhlelten fig zur 
Ausdehnung bed ganyen Rönigreihes wie 7:9. Sie trugen jaͤhrlich, ben 
Hektar zu 25 Br. und einigen Eentimen gerechnet, 950 Millionen Frans 
ten ein, oder mehr als drei Wiertbeite des reinen Eintommend von Frant⸗ 
reich; aber bie Laften, womit fie beſchwert waren, nahmen nabe am 
3 Neuntheile diefer Summe weg, und e8 blieben den unabeligen Eigen— 
thämern nur wenig Äber 100 Millionen; Lavoiſſer fegt Ihre Amahl auf 
450,000, wonach ihr mittlere® Einfommen nicht 220 Br. überſtleg. 

Man kann ein fo ſchwaches Linfommen aus bem Grumbdeigentbum 
in dem von ber Natur begänftigtften Rande Europa’d nur dann begreifen, 
wenn man berechnet, baß bie Auflagen, bie Zeimten, bie Benbalabgaben 
und die. Etolgebäbren von bem Eintommen ber nicht privilegirten Laͤnde⸗ 
zeien 20 Br. 70 Eent, per Hettar wegnahmen und dem Eigentümer nur 
3 Fr. 50 Eent, Tießen, fo dah von zehn Garden, die auf dem Felde 
ftauden, der Tareneinnehmer, ber Dorfpfarrer und ber Edelmann beinabe 
neun in Anfprud nehmen konnten. Nachſtehende Details werben biefe 
Behauptungen rechtfertigen. 

(Fortfegung folgt.) 


Bermifhte Nachrichten. 

In einer der legten Gigungen der franzbfifgen Atademie lad Kerr 
Fabre Palaprat eine Abhandlung Über eine meue Hnwendung des Gals 
vanlsmus im ber Heiltunde vor, wobel er von der Thatſache ausging, 
daß bie galvaniſchen Srrdmungen bie Eigeuſchaft befigen, Subflanyen, mit 
denen man fie in Berührung bringt, und bie fie gerfegen, in ſich aufs 
zunehmen ,.unb dur andere Kbrper, bie diefen Strbinungen als Reiter 
dienen, bindurchzuführen. Herr Palaprat verfuchte anf dieſe Weiſe, und 
wie er behauptet, mit Erfolg, verfgiebene tberapemtifche Mgentien im 
einzelne Theile des menſchlichen Abrpers gelangen zu laſſen. Diefer Dura: 
gang würde fin aber mit bloß unfichtbarerweife bewertftelligen, fonbern 
Stoffe, die in diefer galvanifchen Strömung begriffen find, ſich amd nicht 
mit verwandten Körpern verbinden, wie fie es außerdem thun würden, 
fo daß alfo bie Eiektrictät ihre game Figentbämfispkeit aufgeht, So 
Konnte eine ſehr ſtarte Säure, von ber ein einziger Tropfen die Rakınuds 
farbe rbrhet, mittelft der galvanlichen Strömung durch ein ganzes Gefaͤß 
von Lakmus geleitet werden, ohme daß anf denfelden nur Im mindefen 
gewirtt wuͤrde. Kerr” Palaprat will mehrere glacciche Hellungen auf 
dieſem Wege zu Stande gebracht baben, und nameuntlich bie eines Kropſfes. 
gegen ben alle Mittel fruchtios verſucht worden waren, indem er eine 
mit Jodine geſchwaͤngerte eletteifpe Strömung in denſelben hinein leltete; 





deßgleichen ein hartuaͤcliges Quartanfieber mittelſt ſchweſelſaurer China. 
Die Prüfung dieſer Beobachtungen und Erfahrungen iſt vom ber Aratermie 
ben Herren Becquerel und Magendie Übertragen worden, beren Eutſchei⸗ 
bung num zu erwarten ſteht. A 

Die Menge der gegentwärtig In Paris zu Tage geförderten Unter- 
baltungslertäre iſt fo groß, daB man kaum weiß, ob man bie Geberfers 
tigkeit ber Sprififieller ober bie umerfättliche Refegier des Publltums mehr 
bewundern fol. Den Titeln nad zu urthellen, wie z. B. Contes im- 
moraux u. f. wa, find fie für dem haut goüt Äberfättlgter und Aberreiz⸗ 
ter Gaumen berechnet. Einer der getwandteften Wabrifarbeiter biefer Art, 
ber Baron be Ta Mothe Langen, beffen unerfpbpfliger Feder man eine 
Relbe von Memoiren verdanft, die vor einiger Zeit noch das Pustieum 
zu unterbalten im Stande waren, tie bie Memotren Rubtwigs XVII, bie 
einer Pemme de Qualitd, der Madame du Barrt und einer Menge au: 
derer, bat eben jegt, wo dieſe Waare nicht mebr rest gehen will, eine 
mene Aber aufgefunden, die für die Freunde des Graͤzuchen eine reiche 
Ausbeute verfprigt. Der Titel eines von ihm angefünbigten Wertes allein 
ſchon if geeignet, bie Haut ſchaudern zu machen; er beißt: „Chronique 
du Crime et de l’Innocence, Recueil des Erenemens les plus tragiques, 
Empoissonnemens, Massacres, Assassinats, Paricides et autres For- 
feits, commis en Prance depuis le commencement de Monarchie jusque 
a nos joure.“ — 





In der litterarifhsartiftiihen Anftalt in Min: 
hen find erfhienen und durch alle foliden Buch: und Kunſthand— 
lungen zu beziehen: 


Karte von Europa, zum Gebraud fir Schulen eingeeiättt, 
2 8 fr, 


4 Blatt, folorirt l.a 
— von Deutfhland, zum Gebrauch für Schulen eingerich 
tet, 4 Blatt folorirt af. as fr. 


Veberfihtsfarte v. Königr. Bapern, vom 
Pflummern, kolor. 


Karte des AH . 4 fl. 48 fr, 
— jur Reife von Münden ind baperifde und falz- 
burgifhe Hochgebirg, 2 Blatt, jedes f 


1 fl. 12 fr. 
Landgerihtstärthen v. Bavern, Subſtriptionspreis für 
die ganze Sammlung per Blatt 45 fr. 
Das einzelne Blatt Br 21 fr. 
Dis jege find erfhienen: Beilngries, Weilheim , Kehlheim 
Miedenburg, Werdenfeis, Ingolſtadt, Landsberg, Stadtambof, 
Eihftädt, Pappenheim, Schongau, Abensberg. 
Karte von Schlefien, mebft Theilen der angrängenden Län: 
ber, von Macco 4 fl. 12 fr. 
— von Franfreih, für den Hand: und Meiſegebrauch in 
Kupfer geitoben von Seitz, kolorirt 2 fl. 48 Er. 
— von Ztalien nebit den nördlich angrängenden Ländern, zum 
Hand: und Neifegebraud, folor, 1.48 fr, 


Reifekarte der Schweiz, fhwarz 4fl. 
folorirt 4 fl. 50 fr. 
folorirt auf Leinwand aufgezogen und in Etui 5 fl. 21 fr. 


u Ha von Ungarn und Siebenbürgen, nebit Theilen 

er angrängenden Länder 
— des osmanifhen Reichs in Europa 
beifelben in Afien, 6 Blatt . » 
Kartedes osmaniihen Reichs in Europa, 1 Blatt 1 f.56 ft. 
— des Königreihe Griebenland, nah ben neueſten 
Gränybeftimmungen, in Kupfer geftohen von Schleich und 
Geis, groß Landfarten:Format, ſchwarz 2 fl. 48 Ir. 
folor. si. 2a fr. 


und einem Theil 
4 


auf Leinwand gezogen und folorirt 4fl. 
— von Georgien und des Hohlandes Armenien 2. 
Gefhäfts: und Neife-Tableau für Deutfhland und 
bie angrängenden Länder, in Kupfer geftohen v. Seitz 2 1 a2 Fr. 
afl. 


auf Leinwänd und in Etui 


Münnen, in ber Kiterarifch » Artiſuſchen Auſtalt der  ®, Sott a'ſqen Busbandiung. 
Berantwortlicger Redakteur Dr. Rautenbacher, 


Das Ausland 





Cin Tagblatt 
fir 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Bölkfer, 


9 Junius 1833. 








Transatlantifhe Reifebilder, 


4. Gebräude der Arrawal-Indianer. Vielwei— 
berei. Aberglaube Abnahme der Bevölferung im 
britifhen Guiana. 


Auf einer Fahrt nah de Waſſerfall Cumarow, erzäblte 
mir ein Freund, hörten wir im Walde das Geheul eined Man: 
ned, Wir fliegen and Fand und fahen einen Arrawal:Indianer 
in einer Hängematte, zwiſchen zwei ebenfalls in Hängematten 
liegenden Leihnamen fi ſchaukeln; durch fein Hin- und Her: 
ſchwingen fegte er die beiden Körper mit in Bewegung, wobei 
er beitändig ein Näglihes Geheul hören lief, Auf unfre Frage, 
was Dieß zu bedeuten habe, erzählte er, es fepen bie Leichname 
feiner beiden Brüder, die von einem feindlihen Stamme, ber 
bei Nacht den Krihk beraufgefommen fen, getöbtet worden; Wun: 
den waren indeß nicht zu fehen. Der Bruder nahm nun bie 
Leichname aus den Sängematten, legte fie auf den Boden und 
ſchnitt Dornenzweige ab, mit denen er fie peitihte, wobei er 
beia, heia! ſchrie, als ober felbft die Schmerzen diefer Geißelung 
empfände, Hierauf nahm er vom Fett eines eben geihlachteten 
Schweines, und rieb, immerfort mweinend, Gefibt und Mund 
der Todten ein; als er endlich fab, daß nichts fie wieder zu er: 
weten vermochte, öffnete er ihmen die Augenlieder und ftieß in 
die Augäpfel und das ganze Geficht derfelben Dornen. Es war 
ein furdtbarer Anblid, aber er zeigte deutlich, wie ſchmerzlich 
der arme Indianer den Verluft feiner Brüder empfand, End: 
lich ließ er fich bereden die Leichname zu begraben; eine Matte 
wurde über fie gebreitet, das Grab zugeworfen und mit Laub 
beitreut. 

Bei den Arrawal:Indianern im britifhen Buiana ift, fo wie 
bei vielen andern Stämmen, bie Vielweiberei üblib. Ich habe 
einen Mann mit zwei Schweitern und einen andern mit zwei 
Frauen von mittlerem Alter verheirathet gefehen, denen noch 
ein junges Mädchen folgen follte, die dem Anſcheine nah fämmt: 
lich fehr einig lebten, Leute, die vertraut mit den Indianern 
find, haben mic indeß verfiert, daß der Mann in den weitli: 
hen Wäldern mit feinen vielen MWeibern alle Unannehmlichkei⸗— 
ten babe, bie der Orientale mit feinem Harem erfährt, nur 
mit dem Unterſchied, daß letzterer ſich eine Zeit lang entfernt, 
um feine „Gebuldspfeife” zu ſchmauchen, bis die häuslichen Hän: 


bei geflichtet find, während der erftere unbedenklich einen tuͤch⸗ 
tigen Stod abſchneidet und die Ordnung heritellt. 

Von dem Aberglanben der Arrawals erzählte mir Frazer 
folgendes Beifpiel: Er war veranlaßt worden zinige Arrawaks 
zu beauffihtigen, die fi berbeigelaffen hatten, an dem Damm 
zu arbeiten, den der See Tapacuma bildet, -babei aber erflär: 
ten, fie würden ihr Werk nicht cher beginnen, als bie die 
Maffermamma befänftigt ſey. ES iſt dieß eine Art Meer: 
fräulein, das nad dem Glauben der Indianer die fühen Gemäf: 
fer von Guiana bewohnt, und dem ſie einen böfen Einfluß zu: 
fhreiben, „Ich fagte den Indianern,“ erzählte Frazer, „ſtatt 
die Waffermanıma zu befänftigen, wußte ih Mittel fie zu fan: 
gen; ic ftopfte zu dem einen Ende eine Jade von Bärenfell 
mit Strob aus und ftedte dann den Popanz in ein altes Waf: 
ferfaß, das in einem dunkeln Winfel fand. Drei von den Urra- 
waks liefen fih bereden, ben Rang zu befeben, und kamen um: 
ter Furcht und Zittern herbei; allein faum hatten fie einen Blick 
in das Faß geworfen, fo liefen fie davon, wurden krank und 
ftarben ſogar, ungeachtet wir ihnen den geſpielten Streich er— 
Härten,” 

Es ift traurig daß, ungeachtet die Kolonie ihren Schußher: 
ren jährlich ungefähr 5000 Pf. Et. für Statthalter und andere 
Nubriten bezahlt, damit die Indianer bewogen werden im bri: 
tifhen Guiana zu bleiben, das genannte Umt fo ſchamlos miß: 
braucht worden iſt, daß der Judianer mir jedem Jahr weniger 
werden, Bei dem Negeraufitand in Goromantpne in den Jah— 
ren 1795 und 41791 zogen achthundert Ffaraibifhe Krieger ind 
Feld, um ihn zu unterdrüden; jegt finder man kaum noch fuüͤnf— 
zig in Demerara, Neun Zehntheile der Arrawald von damals 
find verfhwunden und von den Accawahys und Wurrows ir. 
Faum mehr die Hälfte übrig. Die Indianer haben der Koloniı 
die wichtigiten Dienfte geleiftet, aber nie hat man fi die Muhe 
genommen fie zu erhalten, oder für ihr Beltes zu forgen, Den 
Edußberren, die meiſt hochachtbare Männer find, kann man 
zwar feine Beſtechlichlkeit vorwerſen, aber ihre Gleichgültigkeit 
gegen das ntereffe ded rotben Mannes läßt fih nicht entſchul⸗ 
digen, denn wahrlich, wenn man das vor vierzig Jahren rüg: 
fihtlih der Indianer im britifher Guiang befolgte Syſtem mir 
dem von Columbia vergleiht, fo muß man im Namen feines 
Baterlandes erröthen. Die hochwichtigen Urfaden, warum bie 
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Verwaltung der indianifhen Angelegenheiten ohne Aufſchub ges 
ändert werben follte, find folgente: Erftens, im Intereſſe der 
Menſchheit, denn die Indianer in der Nähe der Küfte ahmen 
die Lafter der Europder nah umd ziehen ſich folglih aud ihre 
Krankheiten zu, und feine belfende Hand ift bereit, die koͤrper⸗ 
liche und geiftige Zerftörung abzuwenden, bie fie bedroht. Zwei: 
tens, im eigenen Intereffe; denn follte bie Kolonie abermals 
ſeindlich angegriffen werden, fo wurden die Neger fih unfehlbar 
empören, wenn ed an einer gehörigen Anzahl Indianer fehlte, 
um fie im Schach zu halten; die regelmäßige Miliz würde dem 
angreifenden Feind unterliegen, ber britifhe Waffenruhm waͤre 
befledt und bie reihen fübamerifanifchen Kolonien gingen verloren. 
Die nöthige Aenderung wäre ganz fur; folgende: Gtatt} ber 
ſechs unbezahlten Schußherren follte ein thätiger, rechtichaffener 
Oberaufſeher über die Indianer, mit angemeffenem Gehalt, und 
angefeflene Offiziere auf balbem Sold ald Statthalter angeftellt 
werden; dazu wären indianiſche Jahrmaͤrkte einzuführen und 
indianifche Gemeinden zu bilden. Diefe Mittel find einfah und 
die Gefahr, der man entginge, ift groß. 


Die Indianer im ndrölichen Amerika. 
(Fortfegung.) 


Der ſchlichte und kräftige natuͤrliche Verſtand ber Indianer 
fam nicht wenig ind Gedränge bei den widerſprechenden Glau: 
benslehren der an ihrem Seelenheile arbeitenden franzöfifchen 
und englifhen Freunde. Die Erfteren prebigten ibnen, bie 
Yungfran Maria fep eine Franzöfin geweien und die Engländer 
hätten den Heiland aus lauterem Haß gegen bie Franzofen ge: 
treuzigt; fie fünnten demnach fein Gott gefälligered Werk thun, 
ald — dieſe Ketzer zu „tomahawkiren.“ *) Auf ber Ambern 
Seite fagten ihnen die Puritaner, fie müßten burd ben heiligen 
Geift beten, während ihnen die Anhänger der bifhöflihen Kirche 
vorlehrten, nur durch die Bibel könnten fie den Meg zum 
Heile finden: Furz, fie waren in Allem uneing, nur in ber 
Verfolgungswuth gegen bie Quäder nicht — bie einzigen wahren 
Freunde, welche die Indianer je hatten. Diefe ließen fi 
endlih in Pennfolvanien nieder, und Penn kaufte im ehrlichem 
Handel den Bobdentbeil, auf weldem er Philadelphia erbaute, 
Mit liebender Verehrung blidte dad ganze Indlanervoll zu bie: 
fem firtlid:großen Menihen auf. Ganz allein wanderte er oft 
burch die unbefannten Feftlandswälber, ohne fhügende Mettung 
oder Vertheidigungswaffe, als — feinen grauen Rod, feinen 
Schlappbut ‚und feinen Biedbermannsfinn — überall die milden 
fampfentbrannten Stämme mit ber fanften Gewalt ber Ueberre⸗ 
dung bewegend, die Streitart zu begraben. 

Den Miffionären der Quäder und mährifhen Brüder allein 
ift es gelungen, bie Indianer zu bereden, ihr unſicheres 
Zägerleben mit dem des Aderbauers zu vertaufhen. Sie lehr: 
ten zuerft die nothwendigen Künſte und dann erit f.Igte der 
Glaubensunterriht. — Belannt ift übrigeng, wie fchwer ed für 
die verfhiedenen Bundesregierungen ber Unien bielt, bie In: 


*) Dr. Cotton Mather's Eccles, Hist, folio, 


bianer in ben einzelnen Staaten auf beftimmt abgegränzte Bo: 
bentheile bleibend einzumeifen. „Wir ſehen,“ fagte ein abgeord- 
neter inbianifher Mebner, bei einer diefer Zufammentünfte, 
„wir fehen unter euch ein Volk mit fchwarzen Häuten. Wir 
fehen, wie ibr fie ſchlagen und gleich Pferden arbeiten laſſet, 
ob fie wollen oder nicht, und Alles weil fie ſchwarze Häute haben, 
Wenn wir nun mit euch, wie ihr vorfhlagt, in gemeinfamem 
Verbande leben follen, fo fehe ih feinen Grund, warum ihr ung 
nicht auf diefelbe Meife behandeln folltet, weil wir rothe Häute 
haben.“ Diefe Logik blieb indeſſen ohne Wirkung auf die Be: 
ſchluͤſe ber Staaten:Megierungen. Man verwirft alle uud jede 
Anfprühe, melde die Ureinwohner auf die innerhalb der Staa: 
ten gelegenen Jagbgriinde machen mögen, fepen num dieſe im ih: 
rem oder ihrer Vorfahren Beſitz geweſen. Man zwingt fie, ihre 
Ländereien für einen, beliebig vom Staate zugnerlennenden Er: 
fa abzutreten, umd fi zu Bürgern deffelben und unter feine 
Gefepe zu bequemen; woher ed denn kommt, daß Viele unter den 
ebedem mächtigen Stämmen der Moskolwis oder Krihks, ber 
Chottahs, Tſchikeſahs und Tſcherokihs allmählich in die Hauptbe⸗ 
völferung fih verihmelzen und fo weiß wie die Angloamerifa: 
ner werben. Diefe zum Cheil noch volfreihen Stämme find, 
mit Einem Worte, in die Gränzmarten der füdlichen Staaten 
der Union gleichſam eingepfercht. Sie haben mit dem Verluft ih: 
red Namens und ihrer Umabbängigfeit aufgehört, ein eigenes 
Volt zu bilden; wir wollen hoffen, daß fie, was fe an indiani- 
fhen Tugenden verlieren, anCivilifation und Religion gewinnen, 
Es gibt wohl auch einige, gebrochene umd verftreute, unabhäns 
gige Stämme am Miffiffippi hin; allein aud fie werden wohl 
bald zu Bürgern von Tenneffee ober Kentucky gepreßt werben. 
Es gibt drei in Canada wohnende Voltsftämme, die fit 
entſchieden von einander kenutlich machen: — die Tſcherokiſen 
oder ſechs Voͤlterſchaften, die Tſchippewas und die Nadoweſſier 
oder Siour. Die Sprachen dieſer Volksſtaͤmme ſind in ihren 
Wörtern und Mundarten fo verſchieden, daß fie einander völlig 
unverftändlic find, Die Nadoweſſier find die entfernteiten und 
am wenigften dur Verkehr mit den Europäern verändert. Sie 
bewohnen die weiten Ebenen und Savanen weſtlich vom dem 
Seen und nördlih vom Mifouri. Sie treiben Pferdezucht, wozu 
fie ſich die Thiere urſpruͤnglich aus den fpanifhen Kolonien von 
Neu⸗Mexiko holten, und find trefflice Reiter geworden. Die 
Tſchippewas, bie bei weitem zahlreichſte Völterfhaft, haben die 
Gegenden nördlich und füdlih vom dem großen Seen inne. Sie 
zerfallen in viele, gewöhnlich mit einander in Fehde liegende 
Stämme, die fih jedoch, gleich den griechiſchen Staaten des 
Alterthums, gegen den gemeinfamen Feind zur Abwehr zulams 
men thun. Die vorziglichften Stämme find die Jlinihs, bie 
auch Tſchippewas beißen, im Norden und Süden der Seen; ‚bie 
Schawonis, Pottowatemis, Weiandotts, Munſihs, Miamihs, 
Ottowahs und Delawaren oder Lenni⸗Lennapihs, d. h. Freiman⸗ 
ner. Dieſe Letzteren wurden von den Küften bed atlantiichen 
Meers vertrieben und gelten für die civilifirteften, wie denn 
ihre Mundart, als die Mufterfprahe — bie attifhe — ber 
Tſchippewah⸗Zunge betrachtet wird. — Die Tſcheroliſen ftammen 
zunaͤchſt von ben —— ab. Sie wurden von den Algonkins, 


einem mächtigen und kricgeriſchen Stamme ber Tſchippewas, 
nah Oſten und Norden gedrängt; nach einem langen, auf Leben 
und Tod geführten Kriege wurden indeffen die Algonkins zuletzt 
aufs Haupt gefhlagen und ausgerottet. Die Tſcheroliſen hatten 
ihre Wohnpläge am Mohamt:Flufe und um den Georgd= und 
Ehamplain⸗See, wie aud auf ber Nordſeite des St. Lorenzitro: 
mes. Sie zerfielem in fünf Stämme, zu demen fpäter noch ein 
fester hinzulam. — Die Mobamfs (eigentlih Malwar), bie 
ſich felbft die „Altern Brüder‘ nennen; die Dneibad; bie Kann: 
gas, „Söhne der Mohawks; die Omondagad; die Senelas, 
„‚Brübder‘ der Mohawls; und dieZusfaroras, „Neffen“ der Mo: 
banks. Diefe zufammen bildeten einen mächtigen Bund, mit 
welchem die ummohnenden Voͤlkerſchaften fi in feine Fehde ein: 
zulaffen getrauten. Sie mahten bereitd bedeutende Fortſchritte 
in Künften, kriegeriſcher Ausbildung und buͤrgerlicher Staatsorb- 


nung, als, zur böfen Stunde, zwei fih anneidende und befehdende 
weiße Boiter, die Franzoſen und Engländer, an ihren Grängen 
erſchienen. Zu ihrem Verderben ließen fie ſich in bie Fehden 
der Fremdlinge mit hineinziepen, und falugen fih zubem auf 
verſchiedene Geiten; fo daß — bei ben Geihenten von Schieß— 
bedarf und gebrannten Waſſern einerfeitd und den Blattern und 
verfolgender ag andrerjeits — die beranblühenden 
Freiftaaten — in Nichts zerfielen. Ihr kriegeriſcher Muth 
und ihre Unabhängigkeit find dahin; und wenig bleibt mehr von 
ihnen, aufer ihred Namens Gedähtniß. 

(Schluß folgt) 


Statiftifhe Bemerkungen über BEN ARTE SSTRRTITEMEN 
Zuftandb in Frankreich vor der Revolution. 
(Bortfegung.) 

4. Die Geiftligteit. 

Die Güter ber Geifttigteit waren ungefähr auf folgende Weiſe 


vertbeilt: - 
Eintänfte, Rapital, 
— ⸗⸗)7;⸗ 
456 Erzblſchoͤfe und Biſchoͤſe befaßen 49,000,000 FJr. 980.000,000 
622 bepfrändete Aebte 4,442,000 — 88,840,000 
230 Malteſer⸗ Ritter - - - 0. 1,788.000 — 54,960,000 
515,000 Welts und Kloſtergeiſtllſche 14.810,000 — 296.200.000 





70,000,000 — 1400,000. 000 

Ferner befaßen fie an Gebäuden, bie 

fein baarts Eintommen abwarfen 
An geiſtuchen Zeimten . . .. 

An Stolgebühren und frommen Schen⸗ 
MEER 2 Eee 


Gefamimifumme der Büter und Eins 

tünfte ber Geiſtlichteit vor 1789: &05,000,000 — 8170,000,000 

Der Zebnten wurbe in natura und von dem Bruttoertrage ber 
Felbfrägte erhoben, melde einer Berditerung von 24 Millonen zum 
Unterbalte dienten, Zu einer Beit, wo man noch wenig Käffenfrägte 
als Nahrung gebraudte, und Erbäpfel nur in einigen Begenden gefannt 
waren, mußte man jährlih 5), Hettolitres Getreide auf bie Perſon rech⸗ 
nen. Dieß mat 84 Millionen Heftolitres and; rechnet mam bleyu 47 
Miutonen für die abihlge Ausfaat, fo war ber gefammte Getreibeverbrang, 
104 Milllon Kertoftees. Der Zehnten bievom beträgt Über 10 Millionen 
Hertolitres, die, zu einem Mittelpreife von 9 Fr., 90 Millionen Franfen 
werth find. Ju einigen Teilen Frantreihs betrug der Zehnten allerdings 
nur dem fünfjehnten Theli des Benttorrtrages der Weibfrücte, dagegen 
war im dem meiften Provinzen der Zeimten auch auf aubere Probufte aus⸗ 
gebehnt, und wurde von Wein, von Heerden u. f. w. erhoben. In 
einer officiellen Mirtheilung Ludwigs XVI am die Eonflitwante wurde der 
Beimten nur auf 60 Bid so Millionen gefpägt, aber bie Unsefttmmtheit 


55.000,000 — 700,000,000 
90.000,000 — 1800,000,000 


diefer Angabe beweist fpon, daß man mur ein Minimum angeben wollte, 


210.000.000 — 4200,000,000 


ie 639 


Die Regierung behauptete, bie Erhebung biefer Auflage fofle, ein Kirch: 
ſplel ins ambere gerechutt, 200 Fr., was bie Erbebungstoften im ganzen 
Rönigreih auf 8 Millionen fleigern wuͤrde. Nach Meter koflete bie 
Erhebung der Abgaben berhaupt damals 58 Millionen oder etwas weniger 
als 10°, Mad diefem Auſchlage würde berZehnten 80 Millionen beiras 
sen haben, aber bie Zeimtenempfänger waren zur Stelle, und fonntem 
ihn mit mindern Koſten erheben; biefe Augabe num trifft mit ben andtru 
puſammen, die ihm, wie wir, auf 90 Mifionen fepägen. 

Oft Laftete der Zehnten ſchwerer ald die Steuer. Banban wollte beibe 
Huflagen mit eimander vergleigen, ließ deßhalb im 55 Gemeinden aus 
ber Umgegend von Mouen den Werth beider berechutn, und fand, daß 
fie für bie Steuer 46,570 Fr, für dem Zebnten 75,050 Gr. bezahlten. 
Die Regierung gab am, in ber Normandie feven Pfarreien, denen der 
Bebnten 12 bid 415,000 Ziores faͤhrlich einbraͤchte; auch fhägte fie, daß 
mebe ald bie Hälfte der Zehnten nicht dem Pfarrer, fondern ben Biſchd⸗ 
fen, den Aebten, ben Möftern umb den befondern Pfründen gehbrten. 

Die Stolgebühren find farwerer zu berechuen. Im Sabre 1600 
ſchaͤzte Sully fie auf 24 Mill. Kivres tournois, mit Ausnahint ber froms 
men Grittungen, ber Almoſen, Brüberfgaftstoften u. dal., bie er auf 
36 Millionen anſchlug. Die Marf Silber galt damald nur 24 Fr., man 
fan alfo regnen, daß bie Stolgebähren mehr ald 50 Millionen unſeres 
Geldes, bie frommen Stiftungen, Almoſen u, dal. 90 Millionen beirus 
sen, zuſammen 150 Millionen, Im Jahre 1785 aber war bie Bevdl⸗ 
ferung um ein Drittbeit gefliegen, und menn ber fromme @ifer, an 
Kirgen und Kidfter zu ſcheuten, fich nicht verminbert harte, fo mußten 
biefe Einkünfte 200 Mifionen betragen, 3 

Andere Grundlagen der Berechnung gaben ein Ähnliches Refultat, 

Mach Nieder fanden von 1789 in Frankreich jährliy ſtatt: 

968,000 Zanfen 
820.000 Beerbigungen 
240.000 Heirathen 


2.023,000 Einfegnungen, 
Man rechnete damals: y 
64.000 Pfarreien im Städten und auf dem Rande 
41.000 Abtelen 
412,000 Prioreien 
15.000 Rıbfler 
92,000 Kirsen obne bie Rapellen. 
2.023.000 Einſegnungen zu 6 Br. jede macht 
Muth 00 Keen. 
92,000 Airchen zu 5 Meffen taͤglich jede su ı Gr. 
Predigien, Bettel, fromme Spenden, 65 Gefle 
und Eonntage un 5 Ür. + + + 








12.138.000 fr, 
167,900,000 — 


50,000,000 — 


Zufammen 210.000,000 — 

Die Geiſtlichteit in Frautreich befaß alfo im Fahre 1789 fowohl am 
Tlegenden Gründen, ald am Zehnten, Gtolgebühren und frommen Eden: 
kungen ein jaͤhrliches Einfommen von 405 Millionen fr. Dieb betrug 
nabe an 1500 Fr. für den Geiſtlichen jeben Ranges, und mehr als eim 
Drittpetf des Xerritorialeintommens von gang Brantreih, ehe baffelbe 
durch bie vom Staat erhobenen Abgaben vermindert war. Da diefe Auf⸗ 
lagen den Reinertrag des Grumbeigentbums auf 600 Millionen rebucirtem, 
fo ift wicht zu zweifeln, daß das Einfommen ber Weifllipteit mehr als 
zwei Drittheile des reinen Bobrmertrages von gang Branfreich beirug. 
Berechnet man bioß dem Bobenertrag und den Zehuten, der nicht bavom 
verfpleden war, fo beirugen bie Eintünfie der Geiſtlichteit nicht viel 
weniger als 200 Millionen. Da num damals die Naflagen, wenn fie 
glei vertheilt geweſen wären, bie Haͤlfte bed Brunbeinfommend wes⸗ 
genommen hätten, fo mwürbe bie Geiflicyfeit 100 Millionen Karen beyabız 
baden; ba aber ihre Büter frei von Auflagen waren. fo flanden durch 
bieß Privktegium ihre Einfänfte einem unprivllegirien Cinfomimeh vom 
500 Milionen glei, ober ber Haͤlſte des Meinertrages alles Grund⸗ 
eigentbumes von Franfreid, Wenn man erftaumte, Im der alten Geſchichte 
Aegypiens zw leſen, daß die Prieflerfafte dem dritten Theil des Landes 
befaß, fo it Diep mur deßhalb ber Ball, weil man mod mit durch Bes 
rechnungen, bie auf auibentifge Grundlagen geftäyt waren, bewieſen 
hatte, tie groß in Frautreich und im andern Staaten Europa's am 


’ . * 


En 
— — —— — 


640 


Ende bes letzten Jabrbunderts ber Autheil mar, den die Geiſtlichteit an 
dem Grunbelgenttum und ſeinen Erzeugniſſen batte, 


Amerikaniſche Miszellen. 
ıs. Ein Sieſturm In Penufpisanien. 

Am Morgen bes achten Februars fiel nach dem Auſthauen ein flars 
fer Regen und bauerte ben ganzen Tag und die ganze Nat mit gunebs 
menber Heſtigkeit fort; und num trat bie ſeltſamſte und ſelbſt echabenfie 
Witterungserfgeinung ein, die ich je in biefer Erdgegend wahrgenommen 
habe. Diefes aͤußerſt felten vorfommenbe Ereiguiß dehnte fig Aber -eis 
nen ſehr bedentenden Flaͤchenraum in biefem und dem angrämenden 
Etaate aus, und Ift gewbhulich unter dem Namen ‚des „„Eisfturms (Ice- 
storm)'’ befannt. Ich will die Sache, In ſoweit ich fie feleft zu beobach⸗ 
ten Gelegenheit hatte, etwas ausführlich zu beſchreiben verſuchen. Uns 
mittelbar nach bein Regnen fror es, fo daß bie Bäume und bie Erbe 
fig mir einer bieten burchficgtigen Eistruſte überzogen und das Gehen auf 
ben fpiegelglattem Boden äußert mähfam war. Am folgenden Tage batte 
ſich auf den Heften und Zweigen ber bochftämmisen Bdume eine folge 
Anhinfung von Eis gebildet, daB biefe das ſchoͤnſte und ungemdhnlichfie 
Schauſplel barboten. Das feine Unterholz oder Strauchwert bog fi zu 
Böden, während Äberall die flatttiaften Kodflämme unter ber un: 
gebeuern Eislaft, mit denen Ihre Aeſte und Zmeige Übergogen waren, 
und unter den Cidjapfen, die am jeber Spitze dicht gebrängt hingen, faſt 
erlagen. Die flarfen Nadeln der Schlerlingéfichte und Pecptanne waren 
buchſtaͤblich etugebätfer ober bildeten vielmehr gebiegene Elsmaſſen, denn 
der Fleinfte Eproß oder Halm war mehr ald zoudict mir Eis umgeben, 
und glichen den pflanyenäbnlichen Kryſtallbildungen. Diefen gangen Tag 
and bem groͤßten Theil der darauf folgenden Naͤcht binbur fiel der Res 
gen in Strömen, Bis zufegt ber Boden vier Zoll dick mit einer Klaren 
@isberte belegt war, Die durch biefe Erſcheinung in dem gewöhnlichen 
Ausfehen der Wälder hervorgebrachte Veraͤnderung war hoͤchſt auffallend, 
Die Gebäfge und Heineren Bäume, bis zu folgen von eitva So Buß 
Höhe, waren jegt ganz zur Erbe gebogen und brädten aufeinander uns 
ter ifmer ungewohnten Bürbe, wobei fie in mancher Hinſicht elmem durch 
ein Gerwitter umgelegten Maisfelde glichen. Die heaftämmigen Bäume 
beugten ſich und ſchwantten In ſchwerfaͤlllgen Schwingungen heräber und 
hinuͤber; wobei ihre Aeſte glizerten, wie das reinſte Kryſtall, und fie 
ſelbſt bei dem leiſeſten Luſtzuge an einander fließen und eine Lawine von 
Eis herabſchuͤttelten. Im der Nacht vom sten und am folgenden Mor— 


gen fingen die Zweige der Bäume an, einer folhen ungewohnten Lafl' 


nachzugeben. Ueberall fab und hörte man ringsum das Gplittern und 
Krachen der oberftem Aeſte, bie mit eimem dem Zerbrechen des Glaſes 
ähnlichen, babei aber fo Tauten Seraͤuſche zur Erbe fielen, daß dle Wäls 
der davon widerhallten. Mit dem weltern Verlauſe des Tages fingen, 
anftatt ber Aeſte, ganze Bdume zu bregen au; und 2% Stunden lang 
Kor ſich das erbabenfte Schaufpiel, bad man fi nur denten fann, Es 
Tieß ſich fein Wind verfpfiren, allein trog des Tuftflillen Tages ſchien doch 
ber ganye Hochwald in ſſeter Bewegung, niederſtürzend, zerſputternd, zer⸗ 
berſtend, gleichſam Städ vor Stüd. Krach auf Krach folgte, und zwar 
zulegt fo reißend ſchnel auf einander, und dann mit folger allmählich 
verſtaͤrtier Gewalt bes Schalles, dab man das umaufbbrliche Loeſchleßen 
von Feuermaffen zu hören glaubte, vom einzelnen und Inatternden Breuer 
der Hußenpoften bis zu dem unmunterbrodenen Gebräll einer ganzen Ka: 
monate, 150 bis 180 Fuß hohe Fichten flärgten, ambere vor ſich mies 
bderreißend, bonnernd zu Boben; ganze Waͤldchen von Schierlingefichten 
bogen ſich, wie Schilfrobr, zur Erbe, und bie weitwurzligen breitäfligen 
Eichen und bie hochragenden Zuckerahornbdume fanfen plöglich entwurzelt 
wie Halme dahln. Das Gewicht ber Bäume war durch bie Eislaft mehr 
denn verzehnfacht, und wo fie hinflärgten, germalmten fie Aues mit 
furchtsar Deftiger Gewalt. Das Schauſpiel war fo unbeſchreiblich groß: 
artig, daß ih mich ven Ihm, trotz des unanfhbrlich gießenden Regens, 
tros ber vertoäftungdreichen und entfeglichen Wirkung biefer Naturerſchel⸗ 
nung, nicht lojureißen vermochte, Man mußte Äsrigens Sorge tragen, 
ſich in einer wohlserechneten Entfernung von den umfallenden Hochſtaͤm⸗ 
men zu halten, Won allen Naturſchauſpielen, bie Ich mod in ben ames 
ritaniſchen Hochwaͤldern erlebte, war dieſes das furchtbarſte. Nie werke 
ich das Bruͤllen, das Krachen, bad Zerderſſen, den donnernden Fall der 


entwurzelten Bäume, mie bie marföurchigätternden ungetoöhntigen 
unb Erfgeinungen, bie das Herabflärzen folder Klumpen = ge "a 
nem Eiſe hervorbragte, nimmermehr das plögfice weithin faralenke Ber 
tbfe, wenn fo ein naber Baum umter feiner Etawucht sufammentram, 
vergeffen ......! Dabei herrſchte, wie gefagt, eine völlige Windftite, nur 
bad vom Zeit zu Zeit eim ſchwacher Luſtzug aus Saboſten die boͤchſten 
Fichten leicht bewegte. Haͤtte ſich ber Wind ſtaͤrter erhoden, fo wan⸗ 
bie Verwuͤſtuug noch weit ſchredbarer geweſen ſeyn. Es war ſurgubar 
anzuſthen, wenn bie maͤchtig hoben rieſenſtarien Eichen umtnacien unb 
langhin zu Boben ſtaͤrzten. Dieſe Bäume hatten am meiſten zu feiben, 
wie denn bier Aberhaupt bie fogenannten ſommergrünen Baumartem tes 
niger im Stande ſchienen, bie Laſt gu tragen, als bie veriiltnifmäßig 
fpwerer belabenen mwintergrünen Hölzer. Die Aeſte der Eichen gaben 
blitzſchnell nach, während bas did eingeriftte Nabellaub ber Seierringes 
figten rings um bie Stämme an ihren langen biegfamen Bweigen nit: 
derhlug⸗ daß fie zuletzt wie eine gebiegene Waffe von Eis oder eine Elts 
fäute ausjahen. Um einige Maßgaben zur Schaͤrzung des verflärtten Ge⸗ 
wichts, das bie Baͤume jeyt zu tragen hatten, zu trhalten, ſchnitt ip 
mehrere Zweige von verſchiedenen Baumarten ab und wog fie, verglig 
er * nachdem das Eis weggethaut war, und erhielt folgendes Er— 
sebuiß: 

Gew. im gefrorn. Gem. nachdem 


uftande. “ 
1) Ein Zweig von einer Weißfihte . -» u vᷣfd. Be 
2) Ein anderer (Pinus Strobug) . 17 — — 
5) Schlerlingsfichten⸗ oder Pechtannen⸗Jweig 20 — — 
) En andere... —47 — h— 

MWorans erbellt, daß die Mabeihdizer eine faft ziwanyignat größere 
Laft, ald Ihre gewoͤhnliche, zu tragen hatten. Der Morgen bes 10 Fe 
bruars war klar und frofiig; ber Regen hatte aufgehört, und ber Wind, 
wiewohl man Ihm Immer no faum fpärte, fi mach Norbweſten ums 
gefegt, Es war, ald ob dem Werte ber Werherrung pidelich einiger Eins 
halt getban worden ſeh. Es fielen weniger Aeſte herab; do hörte man 
noch Immer von allen Seiten das laute bonneräbntige Getrach ſtürzen der 
Honfdmme weithin dur bie Wälder halten, Wer in ber gefähriigen 
Naͤhe dieſer Waldzerfibrung wohnte, hatte zwel fhlaftofe Naͤchie. Auf 
einer Strege von 15 Morgen Walbung, bie ich ſelbſt beſitze, waren mir 
nit weniger als 50 meiner größten Bäume auf bleſe Art gebrochen, 
und fein einziger Raubtolgbaum auf derſelben Flaͤche kam ganz bavon. 
Diefer „Sturm bat, mie man fig; leicht denken kaum, zahlreiche Uns 
fäte und Ueseiftände berbeigeführt. Nur wenige Relfende, bie gerate 
am Yen und soten auf dem Wege burd bie Wälder waren, kamen ohne 
Aufenthalt und ohne daß ihre Fubrwerte burch bie umgeflärgten Baum⸗ 
flämme gebemmt umb eingefchloffen mworben wären, davon, Tagen unb 
Schlitten mußte man eben im Stiche faffen, und im einigen Wällen ges 
lang ed nur mit Mühe bie Pferde zw reiten, Mehrere Kane lang mas 
ren damals alle Wege dort berum von bem gefallenen Baumflämmen und 
von ben belabenen Wagen verfperrt. Faſt ein Jahr lang blieb bie Mod: 
hannoncreet⸗ Scdifffahrt von dort aus nah dem Emtaucbanna burch bie 
damals In ben Iegtgenanhten Strom geflürgten Bäume behindert. Auf 
ben oberfien KAmmen ber. benachbarten Alleghany- Berge, mo bie Karıs 
tanne (Pinus pungens, Lambert) faft die eingigen Bäume find, bie in 
biefer bogelegenen und nnfruchtbaren Region einige Hbbe erreigen 
hatte dieſer „‚Eiäfturm‘ eine erflaunliche Verheerung angerichtet, umd am 
manden Stellen nicht eine einzige Tanne fliehen laffen, Befonders arg 
litten die Waldchen von Weißeichen, bie im zahllofer Menge eutwurzelt 
wurden. Ueberall gingen Berichte Über die Husdehnung blefed Unwetterd, 
das fin über Penfploanien und einen Theil des Staates News Dort 
erfirecte, und Aber bie Neifenden ein, bie fidy, von ben gefallenen Staͤm⸗ 
men überall eingefhloffen, genbtbigt faben, die Nat In den Wäldern 
zuzubringen. Monate darnach bemerkte ip noch feine Wirkungen in ben 
Bicptenwaldungen, auf eine Entfernung von 40 bis 50 Stunden; unb bie 
aͤlteſten Unfiebier wiſſen ſich, ihrer Verſicherung zufolge, feines Naturs 
ereigniffes zu erinnern, das biefem an welter Verbreitung und verbee= 
render Wirfung gleichzufegen wäre, 

Am s2ten befreite ein mit dem Thauwetter eintretenber flarfer Mes 
gen ben Hochwald bald von der Kaft, unter der er fat erlag. 


 rert in ber Kiterarifps Arniftiiinen Anftalt ber I. G. Eottarfgen Bumhanblung, 


4 Verantwortlicher NRedaftenr Dr. Lautenbacher. 
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Das Ausland 





Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiffigen und fittlihen Lebens der Bölfer 





10 Sunius 1833, 





Zransdatlantifche Reiſebilder. 


5. Die Negerftlaven. Glapperton, Erinnerungen 
Robinſon Erufoe, 


Auf meiner Fahrt den Eſſequibo hinab befah fich bie Plan: 
zung Meerjorg, die damals unter der Leitung des Herrn Prar: 
fon fand. Es war eben Sonntag und die Neger und Negerin: 
nen gingen müßig in ihrer Fefttagefleibung umher, ungebuldig 
den Abend und den Anfang ibrer Belnitigungen. im „großen 
Haufe” ermartend. Die Maͤnner trugen weiße Welten und 
Pinderhofen nebſt tuchenen Jaden und bie Weiber Möde von 
gedrudtem Zeug und Strohhlte oder turbanartig um ben Kopf 
gewandene Tier. Bei Allen, an denen wir im Garten vor: 
über famen, lieh der lächelnde Mund die weißen Zähne feben 
und alenthalbeu hörte man: „Wie gehts Mae? zum Tanz 
bereit Maſſa?“ Die ſchwarzen Kinder jagten fih, muthwillig 
wie die Affen, umher, liefen den Eltern zwiſchen ben Füßen 
durch, lahten laut und ſchlugen Purzelbäume auf dem Grad. 
Endlid lieh fi auf der Galerie eine Trommel hören, und nun 
nahmen bie Neger Befig vom Haufe; drei Mufilanten ſaßen 
auf Stühlen und fpieltem mit Geige, Tambonrin und Trommel 
muntre Tänze auf, zu benen fie den Takt mit den Füßen ſtampf— 
ten. Alles war luſtig; die Männer jauchzten wenn fie ihre Tän- 
zerinnen aufforderten und wenn fie einander die Meiben bed 
Eontretanges auf und ab führten, waren fie von einer Froͤhlich⸗ 
keit belebt, mie ich fie nur bei einer Hoczeit im ſchottiſchen 
Hochland fah. Die Meinen Schwarzen find indeß nicht müßig, 
während ihre Eltern tanzen, ahmen fie ihnen auf ihre Weife 
nah, und nur die Mütter mit Säuglingen an der Bruft fehen 
rubig zu. Ein gemeiner, nur mit einem Hemd bekleideter Kerl 
der in den Saal ſchluͤpfte und fih den zierlih gefleideten Tän— 
zern anſchließen wollte, wurde auf der Stelle hinausgeiagt. 
Santa (füßer Punſch) und Kuchen wurden von Zeit zu Zeit ber: 
umgegeben. Mulattifhe Damen ſahen dur bie Fenfter dem 
fröplihen Schaufpiel zu, weigerten fih aber näher zu treten, 
und ließen fih von einigen Aufſehern und Buchhaltern füßen 
Unſinn in die Ohren fläftern. Wußerhalb des Haufes faß ein 
Neger im Mondſchein, der mit feiner Trommel ein afrilaniſches 
zieh begleitete, Männer und Weiber mit Schellennüſſen an den 
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den Mefrain bes Liebes im Ehor. “ 

Ich Fonnte mich bei diefem Anblid dis Wunſches nicht er- 
wehren, dab doch die menfchenfreundlihen Damen von Peckham 
nur fünf Minuten lang Zeug: dieſes fröhlihen Schaufpiels fepn 
und mit eigenen Außen den ‚‚nadten, verſchmachtenden und 
bedricdten Neger,” mie fie zu fagen pflegen, gut gelleidet, 
wohl genährt und vol Muthwillen fehen möchten; baß fie das 
Jauchzen und Laden und ftatt des Peitſchenknalls bie fröhliche 
Mufit der Geigen und den muntern Geſang ber kreoliſchen Tan: 
zer hören Fönnten. Dann würden ihre fühlenden Herzen fie er: 
innen, dab es beifer fen ihre Wohlthaten den. ihmen näher ite- 
henden Ungluͤclichen zu reihen und bie Freilafung nah und 
nah und auf angemeſſene Weife zu bewerkitelligen, nicht aber 
baranf zu beitehen, daß die Planger, bie ſeit fo langer Beit 
ſich ihrer Sklaven bedienten, dieſe plöglih frei geben follen. 
Wohl. zu beachten bleibt biebet noch, daß eine ſolche unvorbe- 
reitete Freilafung ber Sügellofigkeit und dem Elend Thor und 
Thür öffnen würde, + 

Auf meiner Fahrt vom Barbados nach Tabago machte be 
Patron deg Schoonerd, auf dem ih mic eingeſchifft hatte, mir 
folgende rohe, aber harakteriftifhe Schilderung von Elapperton: 
„Er war ein munterer Burſche, der gut zeichnete, aber nicht 
befonders mit ber Feder umzugehen mußte, Zu allererit diente 
er auf einem Kauffahrer, dann auf einem Kriegsſchiff; er war 
noch nicht lange aufs. Halbdet gefommen, als er als Midſchipman 
davon lief; einige Zeit ipäter wurde er von einem Kaufiahrer 
gepreft und kam auf baffelbe Schiff, wo er friiher geweien war. 
Hier ward er zum zmweitenmal Offizier, denn jeder Zoll von ihm 
war ein tüchtiger Seemann, Er war groß und ſtark wie eiw 
junger Elephant; Herr, ich denke noch immer dran, wie er ein- 
mal durch die Verdecthure fprang, unfre zwei ſtaͤrlſten Matro- 
fen, bie eben mit einander zankten, padte und fie mit den Köp— 
fen zufammenftieß; er hatte eine Fauft, mit der er hätte einen 
Ochſen niederſchlagen fünnen ! Halsftarrig war er, zwar, aber 
bieder, großmüäthig, tapfer und auf dem Schiff leck wie ber 
Teufel. Einſt lagen wir auf der Höhe von Macao in 
China vor Anker uud der Kapitän war eben am Land als 
eine Waſſerhoſe Fam. Es biied ald ob der Windiat des hei⸗— 
ligen Antonius geplagt wäre, und wir glaubten Alle bie Fre— 
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gatte würde am Anfer untersehen. Ich lag eben mit einer 
Dofig Kalomel im Leibe in der Hängematte, um mich von einem 
bartnädigen Kieberanfall zu kuriren, als Clapperton gu mir her: 
einftürzte, nichts am Leibe als ein paar Nankinbofen, die er bie 
zu den Knien aufgerollt hatte. „Steh auf alter Junge,’ rief 
er mir zu, „ih fomme Deinetwegen, es ift feine Zeit zu vers 
lieren, wir müſſen ſchuimmen. Wir find alte Kameraden und 
ib mödte Di lieber als jeden andern an Bord retten.” — 
„Gleichviel,“ antwortete ih, „„bas Waller wird mein Tod fepn, 
fo oder fo, ich liege gut da; nimm lieber ded Kapitänd Patent, 
feinen Orden und feiner Mutter Portrait.” Cr band alles 
Dies in ein Tuch um den Hals und wollte mich eben mit Gewalt 
aus der Kajüte ziehen, als der Sturm fi legte. Gott ver: 
damım’ mich, Elapperton war aus dem rechten Holz gefchnist, 
darauf will ih ſchwoͤren, und fein Tod iſt ein großer Verluft für 
ben Dienft.” 

Bei meinem Anfenthalt auf Tabago wurde ich lebhaft an 
Mobinfon Erufoe erinnert. Als biefer weltbefannte Einfiedler 


mit feinem Kanot in die See had, um feine Infel zu verlaffen, 


befhreibt er bie Strömungen rings um fein wuͤſtes @iland, die 
fämmtlih mit einem großen Fluß, ohne Zweifel dem großen 
Drenofo, in Verbindung zu fteben feinen, fo genau, daß diefe 
Beihreibung nur nah der Natur aufgenommen fepn kann. Si: 
er, rief ih hier aus, liegt Defoe's Werk eine wahre Geſchichte 
zu Grunde; zubem findet fih in der Nähe von Sandp:point eine 
Höhle, die ganz ber Beſchreibung entſpricht, die Robinſon von 
jener macht, in der er das Ungeheuer fand, das ihn fo er: 
fhredte; ben fterbenden Lamabock naͤmlich, der ihn anftarrte, 
Der Eingang zu biefer Höhle ift binter Gebuͤſch verftedt, bad 
man, um dahin zu gelangen, weghauen muß. Die Höhle ift 
bob und troden, beitcht aus zwei Abtheilungen und ber 
Boden ift mit Ziegengerippen bebedt. Nicht weit bavon iſt 
. bie fandige Bucht mo Mobinfon von ben Fußtapfen, bie er 
dort eingedrädt fand, erfhredt wurde. An bdiefer Bucht fpazie: 
ren gehend, date ich eben über die Aehnlichkeit zwifchen Tabago 
und Robinſons Inſel nah, ale von den Strömungen von Tri: 
nidad ober bed Meers getrieben, zwei Kanots mit Raraiben an: 
langten, nit um, wie damals, ein blutiges Zeit zu feiern, fon- 
dern um einen Tauſchhandel mit Fiſchen, geflohtenen Körben, 
bunten Hölserm gegen Eßwaaren und Gladforallen zu treiben, 
Diefe Leute gingen fait nat, waren dunkel olivenfarbig, hatten 
runde, die Gelihter, funfelnde Augen, gerade Nafen, Kleinen 
Mund mit Zähnen wie Elfenbein, waren gut gewachſen und von 
ftarfem Gliederbau, Ich dachte an Freitag und mar feit ber: 
zeugt, dab ich auf dem Boden ftehe, dem ber Liebling der euro- 
paͤiſchen Jugend, Robinfon Erufoe, bewohnt hatte. 





Die Judianer im ndrdlichen Amerika, 
(St Iuß.) 

Das Kriegsfeuer und die Tapferkeit der Sehe Wölkerſchaf— 
ten, bie fih im Allgemeinen, bei ihrem Widerftaude gegen das 
feindlide Cindringen der ;Frangofen dem senglifgen Intereffe 
geneigter erwiefen, fuchten ihres @leihen, Trotz der überlegenen 
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Waffen und Kriegsfunft des Feindes ließ fih ihr muthiger Sinn 
weber beugen noch unterbräden. Zuletzt kam das Kreuz dem 
Schwert zu Hülfe. Die bekehrten Tſcherokiſen wurden gegen 
ihre heidnifhen Brüder in den Kampf geführt. „Bringt u 
das Kriegsloos,“ fagten bie Proſelptenmacher zu ihren Neubeleht: 
ten, an ben Pfahl, fo gewinnt ihr die Krone des Martprthums; 
eure Feinde dagegen erwartet, im gleicher Lage, außer dem jeit: 
lichen Holzitoß and noch das ewige Feuer.” Der immer bart: 
nädige Widerftand der Tſcherokifen, nachdem felbft ihre Städte 
niebergebrannt, ihre Greife, Weiber und Kinder mit Faltem 
Blute hingeſchlachtet worden waren, veraulaßte endlich Ludwig 
den Vierzehnten zu dem Befehle, die gefangenen Wilden folten 
indgefammt, da fie ein fräftiger und förpergewandter Menfchen: 
flag feven, nad Frankreich geſchiet und zum Dienft auf Er. 
Majeität Galeeren verwendet werben. 

Das Gerippe der Schs Völterfhaften ift heutigen Tages 
folgendermaßen bin vertheilt; drei Dörfer franzoͤſiſcher Kathe: 
lifen zu 2orette bei Quebet, zu Cocknawaga, 2a Chin gegen: 
über, und in dem Dorfe Two Mountains am Ottawa; drei 
Dörfer englifher Proteftantem, nämlich zwei an der Kwentp:Bai 
und eines au dem großen Fluß. Die Tusfaroras find in dem 
Gebiete der Vereinigten Staaten eingewiefen. Ehedem Fonnten 
bie Zfcherofifen an die 20,000 Krieger aufftellen ; jetzt könnten die 
ſechs Dörfer zufammen keine 800 ftreitbare Männer aufbringen. 

Daß bie Tſcherotiſen, wäre das Land von dem Europäern 
nicht befucht oder heimgefucht worden, in_manden Beziehungen 
den Republiten bed. alten Hellas glei geworben fepn würden, ift 
wohl nicht zu viel gefagt, Sie hatten freilih feine Buchftaben: 
ſchrift; allein auch Homer und feine Helden konnten, fo viel wir 
wiffen, weder leſen noch ſchreiben. Die Tſcherokiſen verbanden 
mit ber DBerebfamfeit der Athener den Muth, bie Maͤßigteit, 
Seelenftärte und den Gleihheitefinn der Epartaner, Prachtvolle 
Tempel von Menſchenhaͤnden aufgerichtet, batten fie freilich nicht; 
dafür aber ben weiten Himmel zum Bethaus und ihren Gott 
in bem „großen Geiſte.“ Sie lebten fo einfah, wie die fparta= 
nifhen Könige, die ihre fhwarze Suppe an dem nämliden Tiſche 
mit ihren Mitbürgern in einem Gebäude afen, das mohl nicht 
beifer als ein Berathungshaus der Mohawks war; fie wohnten 
in ftrobgededten Hıltten, achtlos gegen Glanz und üppige Bequem: 
lichkeit, wie vor Zeiten Phocion und Sokrates mitten zwifhen 
den Prachtbauten Athens, 

Unter den noch unabhängigen Stämmen der Illineſen, Pot: 
towatamis und Miamihs kann man viele jener ſchlankgewachſe⸗ 
nen, fhönglieberigen, bocaufgerichteten Geftalten mit Römerge- 
fihtern ſehen, die dem indianiſchen Menfhenfhlag auszeichnen 
oder auszeihneten. Die Geftalt des indianifgen Kriegerd im 
Vorgrunde von Weſt's befanntem Gemälde „der Tod bed Gene: 
rals Wolff’ gibt ein recht erfreulihes Bild von ihnen. 9 Eine 


*) Die Farbe bes Kupferblechs kommt der Sautfarbe des jungen ame: 
ritanifgen Indianers am Naͤchſten; mit dem zunthmenden Alter bes 
tommt fie in Bolge der Wirkungen bes Wetterö und der Sitte, fi 
zu bemalen, eine bunflere Faͤrbung. Diefes Rupferbraun ober 
Roth bleibt ſich unter allen W bed Alina's auf 
ber ganzen weflligen Halbtugel gieig. — Runen haben fie im 
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It war 
ale auf bem Kriegs chauplatze in Canada auftrat 


p 
und bewies, daß das indianiſche Feuer — jetzt noch nicht er: 
en fev. 

m — *) war nicht bloß Krieger, er war auch Mebuer und 
Staatsmann. Die feurige Volltraft feines förperlihen — ward 
einzig durch den ftarfen fhaffenden Trieb feines geiſtigen Ver: 
mögens übertroffen. Er entwarf einen wobl ausführbaren Plan, 
die verfhiedenen Stämme nah dem Lande weſtwaͤrts von ben 
Seen zur Gründung einer rothen Bundesrepublik zu vereinigen, 
Dort lebt noch das tapfere Volk der Nadoweſſier mit feinen ihm 
verwandten Stämmen, Gie find fundige, wohlgeübte und kühne 
Meiter, und die ganze Hoffnung indianifher Unabhängigkeit 
fügt ſich auf die Möglichkeit, daß dereinft ein indianifher Dſchen⸗ 
gis oder Tamerlan.dieie rotbbäutigen Kofaten in Maffen aufzu: 
bieten und ordnend anjuführen wäßte, Allein diefe Hoffnungen 
werden wohl für alle Zeiten unerreihbar bleiben. Welle auf 
Melle itrömte und ſtroͤmt der Schwall der weißen Einwanderer 
von allen Seiten ber fo gewaltig berein, daß bie Ureinwohner 
im eigentlihften Sinne aus ihren väterliden Jagdgründen weg⸗ 
eſpuit umd tiefer und tiefer in die Wildniß getrieben worden 
ind und werden. Ihre Geſchichte ift fo räthfelbaft, wie ihr end: 
liches Loos hart. Dem fallenden Herbftlaub in ihren gränzen: 
Iofen Urmwäldern gleich, wirbelt fie der Sturm vor ſich ber — 
unfät und ruhlos irrem fie über die Erde bin, und laffen zu: 
legt feine Spur, kein Dentzeihen, daß fie einft da waren, im 
Audenken der Menſchen, auf den Blättern der Geſchichte zurück. 
Cin fhriftunfundiges Gefchleht — find ihm Geſetze und Ge: 
bräude, ihre Waffenthaten, ihre Reden, ihre Kriege und ihre 
Verträge einzig und allein in Wampumgürteln — ein verfiegel: 
te8 Buch für ale Welt, außer für fie — aufbewahrt worden, 
Kein Homer, fein Oſſian hat den fommenden Gefhlehtern ihre 
Helden, Schlachten und Abenteuer in Liederfagen überliefert; 
unbefannt und unbeweint verfchlingt fie ihr dunkles Verbängnip, 
kein Lied wird fie feiern, feine Gedichte fie nennen! 


Alter nur wenige und graue Haare noch feltener. Im ſah umler 
ihnen nie eine alte Frau mit grauen Haaren, wohl aber mit einer 
Füge ſchwarzer. Nach Humboldis Berichten ift „ein Ulter von 
hundert Jahren in Merito und Peru gar nichte Seltenes; wie 
denn zur Zeit bes Aufenthalts dieſes Reiſenden in Lima, jelner 
Erzählung zufolge elm Indianer, Hilario Pari, im Dorfe Ehignata 
im 445ſſen Rebensjahr flarb, während fein Weib, mit dem er 90 
Jahre in der Ehe gelebt, ein Alter vom 117 Fahren erreicht hatte. 
Moch im feinem ısoften Jahre machte Part drei Dis vier Stunden 
zu Buße; von dreizehn Kindern Überlente ihn mar eine Tochter, 
die zur Zeit feines Todes 77 Jabre alt war, 

*) Ueber Tetamſeh und feinen Bruber Eistwatama f. Ausland vor, 
Jahrg. S. 1055 u. ff. 








Statiftifhe Bemerkungen über den geſellſchaftlichen 
Zuftand in Franfreih vor der Revolution. 
2. Der Abel, 
Vor ber Revolution war der Adel ungefähr 150,000 Kbpfe ſtart. 


en, Rapktat. 


5.6400.000.000 
1.040,000.000 


@infommen. 


170,000,000 Fr, 
52.000,000 — 
56,000,000 — 720,000,000 
28,000,000 — 560.000,000 


286.000,000 — 5,720,000,000 
Diefe Eintäufte odeſcomaͤlert: 

) Dur bie Theilmahme ‚einer tieinen Anzahl von Roturiers ober 
augeblicher Adeligen, thelis am ben Civil: mb Mititärpenfionen, tbeils 
au den Bunfiteyeugungen des Hofes, 

2) Dura einen ſchwachen Beitrag gm ben Kerriteriaiauflagen, md 


a 


e- Feubalgefällen , . 
Un Beufionen ,„ ı . 


auch Tekumſeh, der Schawani-Arieger, ber . 


lich 5 Milionen Kopffieuer unb 15,600,000 fr, am fogenannten Wings 
tiomes von liegenden Gränben, zuſammtu 18,600,000 ober micht ganz 
40%, Karen, während ber dritte Stand nahe an 60°, yablte. 

5) Dur Berbraugpöfleuern, welche beinahe ohne Unterſchieb alle Ein⸗ 
wobner bes Königreiches trafen, und in Verhaͤttniß zum Grunbelnfommen ber 
Geiſtlichteit 42%, Midion betragen mußten, ober dieſer Art von Zaren. 

Diefe Auflagen nahmen alfo von dem Einfommen des Adels 5 1,100,000 
Frauten weg, und liefen ihnen ungefähr 225 Millionen oder 1500 Fr, 
auf ben Kopf. Dime bie Abgaben zu rechnen, bare alſo jeder Adellge 
ein Sinfommen:; ‘ - 

Aus liegenden Gründen von ,; - + 14434 fr. 
Au Feudalgefaͤllen, Penfionen, Stelm 775 — 
1909 — 
Der Abel Hatte ferner beinahe alle Eintünfte ber böhern Stellen im 
Eivil, Militär und In der Marine, Er tiefere ferner: 4) Der Geiſilich⸗ 
Kit 150 Biſchbſe und Erzbifpbfe, 1550 Hepfrändere Aebte, 550 Mebtif 
finnen, 12,000 Prioren, 42,000 Domberren, 14,000 Pfruͤndner. 2) Der 
Verwaltung 50 Staatöminifter, 42 Gtantsräipe, 78 RMequetenmeiſter, 
54 Provinpintendanten, 500 Getretäre bed Königs, bie Mehrzahl 
ber 52 Generalpdater m. dal. 53) Der Magiſtratur 217 Mitglieder 
des Parlaments von Paris, bie Mäche ber 12 Übrigen Parlamente, 
4) Der Randarmer 12656 Generale, und umgefäbr 24.000 hoͤhere und 
ubalternoffisiere. 5) Der Marine 62 Generals und 1000 Marines 
offigiere. Nur die Anhaͤufung von Stellen in Einer Perfon und die 
Drenge neuer Adeliger mathte eb möglich, dab der Adet alle biefe ihm 
beftimmten Stellen befegen fonnte. 
Die Beifttipreit und der Abel, zufammen 456.000 Inbivibuen, batten 
Eintommen, Kapital. 





—8ꝰ 
240,000.000 Fr. 4,900,000.000 
55.000.000 — 700,000,000 
442,000,000 — 2,340.000,000 
64,.000,000 — 14,280,000,000 


An produftiven liegenden Gräuben 
Un unprobuftiven liegenden BrÄnden 
Bebnten und Feudalgefäle . » «+ 

Penfionen, Epreteln . . + 
Stolgebuͤhren ber Geiſtlichteit umb , ö 
fromme Scheutungen » * . 240.000000 — 4,200.000.000 
Nachſteheude Auflagen verminderten dieſen ungehenern Reichthum: 


GBeiftticpkelt. Aber. Kotal. 

N wen! —N 8) ee a 8ꝰ 
Zerritortalaufiagen 410.000,000 18,600,000 23,600,000 
Berbraucht ſteueru 17,500,000 &42,500.000 60 000. 000 


27,500,000 61,100,000 88,600,000 
Nah Abzug aller Laften beſaßen alfo noch bie beiden privilegirten Staͤnde 
ein reines Cinfommen von 500 Millionen, alfo fo viel, als bie Haͤtfte 
bes Mettoertraged alles Grundeigenthumes in Franfrei beitrug, Dieß 
bellef fig, die Möuhsorben, welche das Belle ber Armuth abgelegt 
batten, mit eingefwloffen, auf 1500 Br. für ben Kopf. Bei biefer 
Berechnung ift nur das Grundeigentbum und bad durch Privilegien ober 
ohne befondern Grund erbaltene Einfommen mit einbegriffen, Die Eins 
tünfte aus Verwaltungs s, Gerichts⸗ und Militärs Stellen find nicht dazu 
gerechutt, obgleich fie faft gan dem del, mit Ausſchluß bes britten 
Standes, zufielen, und den Autheit bed Erftern am dem bffentiien 
Reigipam ungeleurr vermehrten. 
5 Der britte Staub. 

Dir dritte Stand befab von umbeweglisgen Gütern auf dem Laube, 
und namentlich in den &tädten, 950,000,000 Fr. Nettoertrag, was ein 
Rapital von 19.200,000,000 Er. gibt. Davon hatte ber höhere Bürger: 
fland 72.000,000 Eintäufte, bie feinen Eigentämer 888.000,000. Sie⸗ 
von aber begabiten fie: 

296,100.000 Fr. Grunb ⸗ umb andere Abgaben an ben Staat. 
240 000.000 Br. Konfumtiondfleuern. 
90.000.000 Fr. Zehnten. 
210,000.000 #r. Steigtburen. 
100,000,000 Br. an Laften für Miliz, Einquartirung mit bem daraus 
entfpringenden Gaben, Rotterie, Frohnen, tünlgs 
liche DOrtrols, Wilbfpaden m. ſ. w. 


956,100,000 Ir. 
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Wahr ſchelnllch beirngen indeß bie Laften des dritten Standes nicht unter 
einer Milllarbe, und man fan reinen, daß von 100 Fr., wehhe der 
dritte Stand durch Aderbau und Inbuftrie erivarb, 62 an den Staat, 
am ben Adel and bie Geifklichteit fielen. Die nachſtehtuden Tabellen bilben 
eine allgemeine Ueberſicht Über die Wertbeilung ber Cintänfte und Huf 
lagen unter den großen Abtheilungen der Befellfchaft, wie fie im Wer: 
laufe ber Jahrhunderte burch Weubalität und Prieſteralmacht geworden 
mar. Die einzigen hiebel willeArlih vorgenommenen Zahlen find folgende: 
4) Der Auſchlag ber Befoldungen ber Eivils und Militärs®tellen, welcht 
dem bel allein zuflelen, auf 100 Millionen, 2) Die Kaften ber Miliz, 
ber Einquartirung. Frohnen, Rotterie und der Wildfchaden gleigfalls auf 
100 Millionen angefcplagen. 5) Der Nettoertrag der Induſtrie und: ber 


Gewerbe, ber nah Delay d'Agler und Arnoult auf 505 Millionen 
berechnet if. 
4 Eintommem 
Stinte, ] Umpabl ber] Grunb⸗ Andere ] Geſammt⸗ |&intommen 
Inbivibnen. elutommen. Eimtänfte, jeintommen,| auf ben 
Beiftiiapfeit 516,000] 70 Mit. |500 Mid, | 570 Dim] 1200 Br. 
Adel 150,0001170 — 246 — ss — | 2580 Er. 
sier Stand] 24,000,000.960 50665 — 14468 — & Er 
B. Auflagen. 
Gtänte, ) Grund: |Rerbältmis] Konfums |Berbätmis]) Untere 
auflagen, | zum Eins | tiomsfteuer, | zum Ein: | Auflagen, 
kommen, kommen, 
Geiftticpteit| 10,000.000| 9 17,500,000| * — 
Abe 18,600,000 Ye 42,500,000 Y, — 
zter Staub 296,000,00001 "4 240,000,00001 " 400,000,000 


C. Eintänfte und Auflagen. 


Staͤude. | Befammts |Berbältnig) Gefammteins; Auflagen (Freies Eins 
auflagen, | zum Eins /tommen nah) auf ben |tommen auf’ 
tommen, Ubzug der Kopf. ben Ropf. 
Auflagen. 
Geifttihkeit| 27,500,000| Yu 542,500.000 100 4100 
Adel 61,000,000 * 524,900,000 420 2140 
zier Etanb|956,000,000| *, |529,000,000] ss | 22 


Die Geifttigteit beſaß alfo ein jährlihes Einfommen von 570 Mill., 
ein Sechsthell bed Befammteinfommens aus Grund und Boden und Ins 
duſtrie. Diefe Summe gab jedem Geifttihen 1200 Fr. Rente, Die 
OGrunbeintänfte lieferten hlezu ein Bänfibell, Zehnten, Stofgesähren unb 
freiwillige Gaben vier Fuͤnfthelle. Die Summe, welche bie Geiftfichteit 
zu den bffentlichen Abgaben beitrug, mar wandelbar; die allgemeine Ber 
fammtung der Geiſtlichtelt beftimmte fie tm Jahre 178% auf 8.400.000 
Franfen, es famen auch einige Zugaben hinzu, ber Beitrag blieb aber 
ſtets unter 10 Millionen, Die Ronfumtionsfleuern, welche bie Geiſtüch⸗ 
felt erreigen fonnten, find auf ein Viertheil des Grunbeinfommens an: 
gelegt, and vermehren obige Summe um 17%, Millionen. Der ganye 
Beitrag zu den Etaatölaflen betrug alfo 27%, Millionen, mas nur wenig 
mebr als ',, Ihres Eintommens beträgt, Diefer Etanb zahlte alfo um 
die Haͤtfte weniger Abgaben als ber Adel, und fünfmal weniger als ber 
dritte Stand; es blieb Ihm ein reines Fintommen von sag Millionen, 


Der Abel war minder zahlreich als bie Geiſtlichteit, und beſaß eim 
Eintommen von 586 Millleuen. Er hatte 170 Millionen Grunbelns 
tommen, bie Äbrigen 216 Milionen beftanden im Feudalgefaͤlen, Pen: 
fionen, Hofſtelen und Befoldungen für Eiolls und Militaͤr⸗Stellen. Nach 
Abzug von 61 Millionen Taren bleibt für jeben Kopf now ein freies 
Eintommen von 2160 Br., b. b. doppelt fo viel als für jeden Beifl: 
gen, und s00mal fo viel als für jebes Inbividuum bes britten Standes, 


Diefer hatte 1465 Millionen Eintünfte, naͤmtich 960 ans Ilegenben 
Gütern, unb 505 aus Induſtrie. Handel und Bewerte, Auf jeden Kopf 
samen 51 Fr. bes Tabres ober 16 bis 17 Eentimen des Tages. Die 
Gruntaufiagen nehmen 296 Milionen ober ein Drittbeil bed Grumbeins 
tommtus weg; bie Ronfumtionäftenern 240 Millionen oder ', biefes Eins 


fommens, umd atbere Taren ungefähr 400 Millionen, im Gamen 9565 
Millionen ober gwei Dritrbeile des Gefmmteinfommend. Demmas vers 
tiert jeber Ropf, von bem ibm zufommenden 61 Br. 59, und e6 bleisem 
ihm mur 23 Br. jährlich, oder etwas mehr ald 6 Eentimen des Tages, 

Bei biefem Zuflande ber Dinge zählte Frautreich gegen das Enke 
ber Dynaſtie Walcis nur eime Bevölferung von 45 Millionen &eeien, 
und zwei Drittpeile feines Gebietes waren undebaut. Unter Lubwig XV, 
im Jahre 1760, gäblte es 20 Millionen, und ungefähe die Ndıfıe feiner 
Dperfiädhe blieb brach Liegen, Im Jabre 1792 enbli hatte Frantreich 
eine Berblterung von 26 Millionen, ein Viertheil feiner Oberſtäche ober 
45 Millionen Hettaren (6700 Duabratlieues), war von Sämpfen, Haiben 
und Gefträpp bedeckt. Diefe Thatſachen erflären, weßhalb man unter 
breit Fahren Immer ein Hungerjahr rechnete in einem ber fruchtbarſten 
Räuber Curopa's. Dießmal baten wir gepeigt, was Frankreich unter ber 
Genbalberrfhaft und ber weitlichen Prieflermagt war, ein andermal werden 
wir wnterfuchen, was im bem neuem Trautreich bie aus der Revolution 
bervorgegangenen Elemente find. 





Notiz über die Bevöllerung von Paris, 


Ueber die Bewegung der Bevblferung In ben 12 Mrronbiffements 
von Paris im Fahre 1332 theilt der „„Monvellifter folgende aus officiels 
len Quellen gefpbpfte Ungaben mit; „Manu zählte im jenem Fahre 
45,675 Gterbfälle und 26,504 Geburten; unter bemen 47.010 Sterbfälle 
und 4992 Geburten Im ben Kofpitdiern erfolgten, 28,665 Xobesfäue und 
21.522 Geburten aber in Privatmohnungen. Der fünfte Theu ber Bes 
vblterung von Paris wird alfo im Hoſpltaͤlern geboren, und mehr ald ein 
Drittbeil derſelben flirt darin — ein boͤchſt tramriges Mefultat, dab bie 
Aufmertfamteit aller Menfgenfreunde verbient. — Unter den im Kaufe 
gebornen Kindern zählt man 16,555 ehelige und 4769 außerebeliche; im 
ben Hofpitätern wurden mur 499 eheliche und 5495 umebelihe zur Welt 
gebragt. Won der Gefammtzahl der Geburten beſteht atfo mehr als ein 
Deittheil and unchellchen Kindern. — Die Sterbfälle betragen um 19,574 * 
mebr als bie der Geburten; zieht man davon aber ungefähr 19,000 Kobte 
ab, bie an ber Cholera flarben, fo bleiben noch 25,000, bie ben Sterb⸗ 
fügen ber vorbergegangenen Jahre gleich Fommt; woraus bervorgebt, bad 
bie gewöhnlichen Krautheiten dur die Epibemie in ihren Wirkungen 
ipt gebemmt wurden. Die Zahl ber Sterbfaͤlle vertbeitt ſich Übrigens - 
auf bie verfplebenen Arronbiffements nicht im gleipem Werbättmiß, umb 
es Läßr fig munter demfelhen ein anfallender Unterfieb bemerten, ber alle 
Jahre wiebertehrt. 7» 8. 9, 10, 44 mmd 12 Nrronbiffement 
haren im Jahre 1852 dem 2aften belt ihrer Benditerung verloren, 
und zwar burg Zobesfälle im Hauſe, bad 1, 2, 5, 4, 5 und 6 aber 
nur den Saften Theill. Diefes Mibverhättmiß tritt mo um fo ftärter 
hervor, wenn man bie In bem Hoſpitaͤlern erfolgten Xobesfine dazu vers 
gleicht, unter denen man größtentbelld Individuen aus dem ſecht letzten 
Hrronbiffements findet. Hiedel laͤßt ſich bemerken, daß bie Birrombiffe: 
ments, wo bie Sterblichteit am größten war, aud bie ungeſundeſten 
Theile ber Hauptſtadt find, fehr enge Etraßen, fehr bobe Käufer und 
feuchte Wohnungen baben, In denen bie aͤrmſte Klaſſe ber Bevdlterung 
oder Hantarbeiter leben, und daß Reptere, namentlich in ben efeihafteflen 
Lbgern auf einander gebrängt, fi häufig toͤbtliche Krantheiten zügleben. 
So gählt das afle Neronbiffement bie wenigſten Mobesfäne, wie es beun 
auch als das gefünbefte der Stadt Paris gilt, während ber Tob Im stem, 
wo größtentbeild Duorierd wohnen und fi bie ungefundeften Gtraßen 
und Wohnungen befinden, feine meiften Opfer binwegraffte, — Auch bie 
in den Haͤuſern gebornen Kinder fliehen nicht bei allen Arrondliſſemeuts 
in glelchem Verhaͤttniß. Ju den vier erfien, wo Mentiere, Kaufleute 
und höhere Stände wohnen, zaͤhlt man eine Geburt auf fünfzig Perfonen, 
während im 5, 6. 7 unb 8, bie von Dupvrierd, Haudelsleuten unb ts 
merbtreibenden aller Art beubifert find, eine auf vierzig temmt. “Iu ben 
vier erften Arroudiſſements, two bie Geburten nicht im Werbättniffe zur 
Beoditerung fieben, wurben In ten Ehen, obgleich dieſelben zahlreicher 
als in andern Stabitbeifen von Paris, bo weniger Rinder erzeugt, ba 
auf 100 Eben nur 20% Geburten fommen, während im 5, 6, 7 uub 8 
auf 100 Ehen 257 Kinder gesähft wurden,“ 


ni Mängen, in ter Kiterarifap » Artiſtiſchen Unftalt der J. ®, Eorta’fgen Buchhaub ung. 
Fi Berantwortliger Rebafeu Dr. Lautenbacher. 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geifigen und fittlihen Lebens der Voölker. 








Die Mofuffilftationen, 
3. Etamah. 


In den Tagen der moghuliſchen Macht war Etawah eine 
blühende Stadt, ber Mohnort der Omrahs und vieler Großen 
des Meihes, bie zu dem Hofſtaate der Kaifer gehörten; doch 
feit dem Untergange der moslemitifchen Herefhaft ſank es zur 
Unbedeutenbeit herab, und bietet höchtens nur noch bem Künft: 
ler Unzichendeg, der hier einen prachtvollen Gaht, eine ber ſchoöͤn⸗ 
ften Waffertreppen am Dihemna, und verihiedene maleriſche 
Baumerfe bewundern wird, bie jedoch falt ihrem gänzlihen Mer: 
falle nabe find. Die englifhen Kantonnirungen in ber Nähe 
liegen hoͤchſt verödet und ftellen in den traurigften Farben das 
vollendete Bild einer Station in den Dfchongeln dar, Auf er 
ner weiten Sanbdebene, die fat von allen Bäumen entblöjt iſt, 
liegt ein halbes Duhend bewohnbarer Bungalos zerftreut, zwi: 
fhen denen man die Ruinen anderer erblidt, die für eine ſtaͤr— 
tere Garnifon erbaut wurden , und jegt wo einige Kompagnien 
Sipais zur Bewahung diefes melandolifhen Borpoftens hinläng: 
lich erachtet werden, in Trümmer zerfallen, Die Eivilbeamten, 
die aus einem Richter und einem Steuereinnehmer beftehen, find 
felten anweſend und balten fi größtentheild lieber an einem an: 
dern Drt ihres Sprengeld auf, und die wenigen Europaͤer, bie 

verurtheilt find, drei Jahre im dieſe Wildnif verbannt hinzu: 
ſchmachten, haben Zeit genug zu erproben, mie reichhaltig die 
innern Quellen ihrer Unterhaltung find, aus denen fie allein 
fhöpfen können. Die Bungalos in Etawah find noch immer von 
binlänglih rober Bauart, um Jemand zu erihreden, der In: 
dien nur aus ber Beſchreibung „ber Stadt der Paläfte‘ kennt. 
Freilich find fie jept über allen Vergleich beifer als in ihrem ur: 
ſpruͤnglichen Zuftande, wo in dieſen entlegenen Dſchongeln Th: 
sen und Fenfter als ein überflüffiger Lurus betrachtet wurden, 
und ein Vambusrohrgefleht, mit Grad bededt, die Stelle bei: 
der vertrat; gegenwärtig find die Wohngebäude zwar auch nur 
mit ſchweren ſchlechten Glasthuren verſehen, die mit einem gro- 
ben Farbenwurf übertändt find, doch ſchützen fie vor Hitze, 
Kilte und den nachtheiligen Einflüſſen der Regenzeit, Die 
Winde find ſchlecht und kahl oder von ungeſchieter Hand fo 
ſchlecht übertändt, daß fie dad Auge mehr beleidigen, ald ein 


11 Sunius 1833, 


bloßer weißer Unwurf. In gleihem Merbältniffe find die Ge: 
raͤthſchaften, Thoͤrſchloͤſer u. f. mw. 

Die Berührungen zwifher der eingebörnen Thiermelt und 
ihren menſchlichen Nachbarn ift hier zu mahe, als daß fie angenehm 
zu nennen wäre, Menn man in der Nacht der Hiße wegen bie 
Thüren offen ſtehen laffen will, fo muß man fie mit Gittern 
veriehen, um die Mölfe und Hpaͤnen abzuhalten, bie fi die 
Freipeit nehmen, unter den Verandahs ihre nächtlichen Spa: 
ziergänge zu machen; in ben Gärten tummeln ſich Stachelſchweine 
und Panther lungern nah Beute umber, Die Binfen- oder 
Strohdaͤcher gewähren Ungeziefer jeder Art einen bequemen Auf— 
enthalt und nur in größeren Stationen, wo die Europder ſich 
fhon länger anfällig gemacht haben, zieht ſich das mildere Ge— 
zücht tiefer in die Einöden zurüd und wird felten fihtbar: Eich— 
hoͤruchen oder Matten und gelegentlih eine oder zwei Schlangen 
bilden bie einzige Cinmwohnerfchaft des Dachbodens und betragen 
fi dort ald ziemlih ruhige Hinterfafen. In den Dſchongeln 
bingegen, mie in Etamab, ift diefe Hausgenoffenfhaft ſchon zahl: 
reicher und verfchiebenartiger; wilde Naben, Ghoſaumps, 
eine Eidechſenart von der Größe eines Spanferfeld, Copras und 
andere Schlangen baben hier unter den Dachſparren ihren Auf: 
enthalt genommen und treiben im gegenfeitigen Kämpfen und 
Veuteverfolgung einen beillofen Unfug, Die ungebetenen Gäfte 
find dabei von den menſchlichen Einwohnern der Bungalos nur 
durh ein Tuch getrennt, dad von Mand zu Wand über dem 
Zimmer ausgefpannt und auf ſehr finnreihe Art mittelft Stri: 
den hinter einer vorfpringenden Aranzleifte befeſtigt iſt. Diefes 
Tuch bilder die Stubendbede und verbirgt das ungeſchlachte Spar: 
renwert des Dachſtuhles; allein niht immer [hust es vor uns 
willfommenen Befuben; ohnehin ficht man auf der Nußenfeite der 
elaftifhen Dede, die jedem Drude von Innen nachgibt, die 
Verfolger und Verfolgten bin ugd her rennen, und die Umriſſe 
der verfchiedenen Füße auf der Leinwand deutlich abgedrudt, 
Wird das Tuch endlich alt und mürbe, fo geſchieht e3 nicht fel: 
ten, daß bier und dort das Bein eines Thiered fih durchbohrt 
und zum Vorfhein fommt, und geben vollends die Stride, die 
ed ausgefpannt halten, nah, was bei der Megenzeit gewöhnlich 
ber Fall it, fo faun man darauf zählen, daß dann und wann 
einer der verfolgten Dachbewohner, in der Ungit feinem Feinde 
zu entrinnen, durch diefe oder jene Deffuung herabſtüͤrzt. Be: 
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vor man noch auf den finnreihen Ginfal Fam, die Dede mit 
einem Zuc zn überfpannen, mar es ohnehin Feine Seltenheit, 


daß Schlangen ober anderes Ungeziefer von den Bambus auf 
die Leute in der Stube unten berabfielen; jegt koͤnnen wenig: 


ſtens ſolche beſchwerliche Gäfte nicht fo ganz nah Belieben wie 
früher fih eindrängen, wiewohl fie noch immer den @inmwohnern 
läftig genug fallen, da fie meiftentheils die Macht über fi ber: 
umtummeln, und wenig darnach fragen, ob ihre Hausgenoffen 
unten bei dem Teufelslärm und Getöfe oben ein Auge zuthun 
fonnen oder nicht. Manchmal wirb das Kampfgetämmel wahr: 
baft furdtbar und mit Angft und Zittern erwartet man je 
den Augenblid, die Stubendete mit der ganzen unrubigen 
Nahbarihaft, die auf ihr im milden Gemwühle durcheinander 
tummelt, fih auf den Kopf fallen zu fehen. Die Sperlinge, die un: 
ter dan Dachgebälfe niften, durch den Tumult aus ihrem Schlummer 
aufgeſcheucht, fangen an berumsuflattern und zu zirpem, und vermeh⸗ 
ren ben unerträglihen Laͤrmen. Hiezu gefellen ſich dann in diefen wil- 
gen Einöden auch noch Mpriaden beillofer Infekten, die es gleich: 
fals nicht an Peinigungen jeder Art fehlen laffen. Mit Ein: 
bruch der Naht beginnt gewöhnlich ein Konzert, worin die Brille, 
neben ber das europaͤiſche Heimen befhämt verftummen müßte, 
den Diskant fingt, während der Baß von zahllofen Kröten ge: 
quadt wird, Dazu ftößt der Muskito in fein fchrillendes Huüft: 


born und die gurgelmde Begleitung der Moſchusratte füllt die 


VPauſen. Sollte fih endlih mitten unter biefem furdtbaren Auf: 


rubr ber lang erſehnte Schlummer auf bie müden Augenlieder 


berabfenten,, fo wird er mur zu häufig wieder von dem Gebeule 
berumziehender Horben von Schakalen verfheuht, unter denen 
jedes Thier es darauf angelegt zu haben ſcheint, das andere zu 
überfhreien. Ueberhaupt ift eine ruhige Nacht in ganz Indien 
eine wahre Seltenheit. Die Cingebornen, die während der Hitze 
am Tage ſchlafen, bleiben bis lang über Mitternacht hinaus 
mad, und fo ftill fie bei Tage find, fo geräufchvoll geht ed bei 
ihnen in der Naht ber. Won den umliegenden Dorffcaften 
sieben fingende Schaaren die Straßen hin, und bei religiäfen 
Seiten oder Hochzeiten werben alle Arten mißtöniger Inftrumente, 
Schallhörner und fehs Fuß lange Trompeten zu Huͤlfe genom— 
men, dad Gejohle des Volks zu verftärken. 

So ift gewöhnlich eine Naht in den Diongeln befcaffen, 
und man bedarf Nerven von feiner gewöhnlichen Art, um die 
manderlei Peinigungen auszuhalten. Zum Glüd find die Bet: 
ten in Indien fo geftellt und eingerichtet, daß man vor unmit: 
telbaren Berührungen mit den manderlei vielfüßigen und viel: 
beſchwingten Gäften, die einen nicht undeutlihen Begriff von den 
ägpptiiben Plagen geben, noch fo ziemlich geſchützt bleibt. Die 
Beriftätte befindet fi in der Mitte der Stube, ziemlich hoch 
über dem Boden; durch die Muskitovorhaͤnge, die fih über das 
ganze Bette audfpannen, obgleich fie aus dem dünnften und durch⸗ 
ſichtigſten Stoffen gewebt find, fann doch nicht leicht von Außen 
bereingebroden werben, uub wenn auch Wledermäufe daran 
berumflattern , zahlloſe Eidehfen an den Wänden auf und ab 
frabeln, und Moſchusratten an den Bettpfoften herum rumoren, 
fo bleibt es dieſen Nachtſchwaͤrmern do fat unmöglib, in das 
Innere einzudringen, Deßhalb und weil die Muskitonege ein 


ſicherrs Verwahrumgsmittel gegen die Malaria bilden, if es 
ratbfam, daß man bad ganze Jahr unter denfelben fchlafe, 
(Fortfegung folgt.) 


Zransatlantifhe Reifebilder, 


6. Unfiherbeit des Aufenthalts in Havannah. 
Der Gaftwirth Nie, 


In einer Stadt, wo die Bevölferung fo gemifcht ift, und 
die niedern Klaſſen, unter denen Spielſucht und deren Begleite: 
rin bie Trunkenheit berrigen, gänzlich entſittlicht find, — in 
einer Stadt, mo ed feine Polizei. gibt und wo für die abſcheu⸗ 
lichſten Verbrechen Abſolution zu erhalten iſt, wenn man nur 
die Prieſter gut bezahlt, darf man ſich nicht wundern, taͤglich 
von Raͤubereien und Mordthaten zu hoͤren. Einige Zeit vor 
meiner Ankunft waren in verſchiedenen Quartieren der Stadt 
fieben Weiße an einem Tage Amgebracht worden. 

Raͤubereien an hellem Tage werden häufig auf fol: 
gende MWeife ausgeführt: Zwei Diebe nehmen einen Fußgänger 
in bie Mitte, und laffen lange Meffer unter den Armen ſehen, 
waͤbrend ein Dritter ihm ganz gemaͤchlich Uhr, Boͤrſe, Hemd: 
Inöpfe u. f. w. abnimmt, und ihm dabei zufläftert, daß, wofern 
er den geringften Lärm mache, die Meſſer ihre Schuldigkeit 
thun würden. Wenn auch der Geplünderte die Maͤuber zufällig 
fpäter wieder erkennt, fo fuͤrchtet er ſich doch etwas gegen fie zu 
unternehmen, und fo bleibt ibm nichts dbrig als feinen Ver: 
luft geduldig zu tragen, Findet in irgend einer Straße nur der 
geringite Auflauf jtatt, fo eilt die ganze Nahbarfhaft Thür und 
Fenſter zu fchließen, fo fehr fürchtet man eine Zeugenausfage 
im Falle eines Mordes. 

Die Leihname ber Ermordeten werben einen Tag lang im 


der Strafe hinter dem Gefängnißgebäude ausgeftelle, damit ihre 


Anverwandten fie abholen laffen können. Als ich eines Vormit⸗ 
tags mit einem Freunde am Gouvernementshaud vorüber ging, 
fahen wir mehrere Menſchen beifammen ſtehen; wir ſahen ihnen 
über die Schultern und batten einen fürdterlihen Anblick. Auf 
einer offenen Tobtenbahre mit Trage und Handhabe lag ber 
Leihnam eines weißen, gut ausfehenden Mannes von ungefähr 
vierzig Jahren, den Mund zu grimmigem Lächeln verzogen, Er 
batte eine fürchterlich klaffende Wunde in der Kehle, bie Hände 
waren im Tobedfampf ebenfalls zerſchnitten worden; Beinkleider 
und Hemd waren zerriffen und buditäblih in Blut getaudt. Er 
war ein gallizifher Krämer, der etwa zwei ober brei Stunden 
früber in feinem eigenen Laden getödtet morben war, Alles 
dieß geſchah wenige Schritte von der Zollhauswache, und bie 
Mörder entfamen ungeftraft. 

Einer der merfwürdigften Charaktere zur Zeit meines 
Aufenthalts in Havannah war Nic, der Eigenthümer eines 
Gafthaufes, das vorzäglih von englifhen und amerifanifhen 
Schiffskapitaͤns und Superfargos befucht wird. Er war aus 
Vortkſhire gebürtig, von nieberer Herkunft, gemeinem Ausſchen 
und Sprade, und ein feiler binterliftiger Menſch. Nie war 
nicht nu Gafthalter, fondern auch Lieferant, und hatte eine 
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Niederlage, wie er ed nannte, vom fertigen Särgen, jeder Größe, 
mit denen er feine Gäfte aufs fchnellfte bedienen konnte; auch 
hatte er einen eigenen Begraͤbnißplatz. „Nehmt euch im Act 
vor Nie's Stock,“ war in Havannah zum Spruͤchwort geworden; 
denn ſobald ein Fremder ankam und Nic ſprach mit ihm, fo 
nahm er ihm umnvermerft mit einem kurzen Stod das Maf, 
im Fall etwa ein Sarg gebraucht wuͤrde. — Ein Bekannter er: 
zählte mir, baß er eine Beit lang in Nic's Haus gelebt, und 
dort die Bekanntſchaft eines fehr unterhaltenden jungen Mannes, 
eines engliihen Superkargo, gemacht, ber vom Lebeneluft und 
Gefundheit geftrogt, und fhon auf Rechnung bed glüdlihen Er: 
folge eines faufmännifhen Unternehmens ſich habe wohl fern 
laſſen. Als mein Belannter ihn eines Tags vermißte und dem 
Hausherrn fragte, wo er denn bleibe, ſagte Nic ganz kalt: „Er 
iſt im naͤchſten Zimmer, nah dem Eſſen können Sie ihn beſu— 
chen.” Als der Kaffee getrunken und die Cigarren angezündet 
waren, forderte Nic dic Gefellihaft auf, ihm zu folgen; fie that 
es, und fah den gelben Leihnam des Superfargo, zum Begräb: 
niß angdgeftellt, auf feinem Bett liegen. Mein Freund war über 
diefed unvorbergefehene traurige Ereigniß außerordentlich betrof: 
fen, denn er hatte ben jungen Mann hochgeachtet; Nie hinge: 
gen machte einen Echerz daraus, und fagte fpöttifh, indem er 
fih die Hände rieb; „Nun, wer mag einen Nobber Whiſt 
fpielen ?”’ 





Tod des Fürften Trazas Moctar, 
(In der „‚Morme des Deu: Mondes" bon Herrn C. Marchal mitgeteilt.) 

Unter den afritanifgen Bölterfiäimmen, mit benen man Im neuerer 
Zeit befannt geworben iſt, findet ſich Einer, Über den bla jegt noch ſehr 
unjuverläffige Nachrichten beftanden, Es find Dieb bie Mauren, weise 
bie große Wäfte yroifpen Sentgambien und ben Weiden Wlgier und 
Marotto bewohnen, und über bie afrikaniſchen Stämme, benen fie ihre 
Sprage und Religion mitgetheilt haben, eine ausgedehnte Herrſchaſt ber 
ſiden, Inden fie gan allein ben Binnenbandel treiten. Jene im weſt⸗ 
lichen Theile diefer großen Wüfte (Sahara) theilen ſich In drei Stämme: 
bie Trazas, bie Bradnas und bie Huledselshagn. 

Die Trazas, maͤchtiger als die Abrigen, bewohnen das Band zwiſchen 
Urguin, dem Fluffe St. Johann und dem Senegal, und leiten ihren 
Urfprung von dem beiden Brüdern Terme ab, Würften aus bem talfers 
Uchen Gebiäte von Marotto. Man erzählt, dB Einer biefer beiden 
Brüter, den bie Reize der Sultanin beyambert batten, zu einer Zufams 
menfunft mit ihr eingeladen wurde, eine im Rande ber Mostim nit 
felten mit großer Gefahr verbundene Gunſt. Der Kaifer war eben Im 
Begriff eine Jagdpartie von einigen Tagen anzuftellen; bie Gelegenheit 
ſchien gänftig, umd ſchon der Abend feines Auszuges wurde zur YJufams 
menfunft ber beiden Liebenden beflimmt. Teruze, der mit bee Derilich⸗ 
feit des taiſerlichen Palaftes wohl befannt war, ellte zur beflimmten 
Stunde dem Drte zu, wo Ihm der Iänaflerfehmte Genuß zu erwarten 
ſchien, als er fi pibgliep im Dunfeln von einer fräftigen Hand feflges 
halten fühlte, Teruze zwang zwar feinen Gegner ihm wieder fahren zu 
laſſen, allein biefer verfegte ibm mit den Mägeln einen tiefen Riß im bie 
Wange, und rief ihm zugleis nad, daß Dieb dad Wahrzeigen feines 
Tobesuriheiles feyn folle, @s war ber Raifer ſelbſt geweſen, der uner: 
wartet die Jagd aufgegesen batie und plögfic in ben Pataft zuruckgetehrt 
war, Teruje ſuchte vol Spreden feinen Bruder auf, um ibm von dem 
Siidfale zu unterrichten, das feiner barrte, zugleig ader au mit Ihm 
ber die Mitiel zu berathen, twie ber Rage des Kalferd zu entgehen fey. 
„Magen wir uns foglelh auf den Weg, erwiderte biefer, um bie grims 
mige Edwin, den Echrecken des Ramdeb, zu verfolgen, und morgen, nach 
dem Salam der Eräpftunde, begeben wir uns zum Kaiſer, sum Ih zu 


fragen, welcher von ums beiden ber Muthvollſte ſey, ob Jener ber bie 
Lömin erlegt, ober ber, ber es getvagt babe, während der Macht Hand 
an ben Kalſer zu legen.” Die beiden Brüder traten wirklich aın andern 
Morgen vor ben Ralfer, und erflärten ihm, daß fie ibn zum Schieds⸗ 
richter ihres Zwiftes auserfeben hätten, Won fo viel Kühnheit aͤberraſcht, 
fagte ber Eultan: „Tor babt Beide Muth, allein ich fbnnte im ber Maͤhe 
fo verwegener Männer nit ruhlg leben; daß die naͤchſſe Morgenfonne 
euch nicht mehr Im ber Stadt finde, fonft mäßt ibr ſterben!“ Die beiden 
Brüder flͤhteten nun in die Wäfte, wo fie die Huptlinge der von ihnen 
fammenden Irazas mwurben, ein triegerifges Wolf, das burch feine Ber 
triebfamfeit und feine zablreichen Berbinbungen einen großen Einfluß auf 
bie afritaniſchen Wblferfpoften Abt, Die Trazas leben im mehrere Stämme 
getheilt, unter Zelten, zu denen fie ben Stoff aus Hamelbaaren bereiten, 
Ihre Lager, von ibnen Adnar genannt, bilden einen Kreis, ber mit 
Sellen umgeben ift, bie, an Pfaͤhlen sefefligt, bie zahlreichen Heerden von 
Hornvleh, Schafen und Ramele, von derem Fleiſch und Milch bie Stämme 
chen, von ben Zelten abhalten. Ich beſuchte ein ſolches Lager, und 
werde die Aufnahme, die ip dort fand, nie vergeffen. GBaflfreunbjchaft, 
diefe patriarchaliſche Tugend, wurde ba mit einem Edelmutbe gebt, der 
mir bie dahin nom nicht vorgefommen war, umb nie noch bat dad Gebet 
mich fo feierlich geftimmt, als bier unter dem freien Himmel der Wüfte, 
Sobald der Tag anbrigt, ſchütten die Sklaven und bie jungen ſchoͤn 
gebauten Manrinnen den Sirfe In bie vor jebem Zelte lebenden: bölyers 
men Mörfer und gerreiben ihm gu Diehl, wobel fie jebedmal, mad zwei 
Sıbden mit ber Keule, nad bem Tatt in bie Hände ſchlagen. Sodald 
die Sonne aufgeht, tritt Aues aus den Zelten, und ſtellt fin ſchaarweiſe, 
die Arupilinge an ber Spitze, bad Geſicht gegen Morgen gefebrt, aufs 
der Marabut ift ber Einzige, ber abgefondert vor benfeiben flebt; er vers 
richter die Gebete, und fo oft er niederfniet ober aufftebt, wiederbolt das 
Boit feine Bewegungen. Nad dem Gebete gebt Jeder an fein Geſchaͤft: 
bie Einen flechten Matten ober beſchielken bie Seerben, Wnbere arbeiten 
in Gold ober Eifen, worin fie eine ausgtzelchnete Geſchicklichtelt beſſhen, 
unb die Fuͤrſten verfammeln ſich zum Palaver ober zur Beratbung, Die 
Mauren bebienen fi gamy berfelden Waffen wie die Europder. Da fir, 
um Ihre Prlegds ober Handeldentwärfe auszuführen, große Strecken burchs 
sieben müffen, fo fpielt bei Ibnen bie Reutrei natuüͤrlich bie Hauptrolle; 
au haben bie meiften von ibmen Pferde von außerordentliger Schutllig⸗ 
feit; die Kamele tragen das Gepäͤck, bie Zelte und Waaren, Auf bem 
Rüden dieſer Tiere führen fie au ben Bummi, den fie in den Wäldern 
fammeln, wo er aus dem Stamm und den Aeſten bes Gummisaumes 
träuft, nach ben Mambeldplägen an den Ufern bes Senegal, Die Maras 
buts genießen das ausfwliehende Vorrecht, ibn einyufammeln; da fie feinen 
Theil von ber Kricgebeute nehmen . fo ift Ihnen der Ertrag bed Bodens 
überlaffen. Der Abſcheu diefer mohammedaniſchen Priefter gegen alle 
Waffen iſt fo groß, daß fie fin mie einmal eines Meffers bedienen 
würden, dus einem Dolch aͤhnlich ift. 

Obſchon Hei ben Trazas die Stammberrigaft vom Vater auf ben 
Sohn übergeht, fo wirb dom ber regimäßige Erbe ber Nachfolge veriuftig, 
wenn er berfelben unfähig ertlärt wird, und mur ber Für, der am 
meiften durch Bäbigfeiten und Murh fin auszeichnet, wird als Herrfger 
ausgerufen, So mwurte vor dreißig Jahren Umar Moctar dem Wıl Kuri 
vorgezogen, beffen Anhänger ihm treu blieben, und fig bei feinem Tode 
zu Gunften feines Sohnes Moctar, eines eben fo fabnen ald tapfern 
Prinzen, nos vermebrien., Dennech brang der Golm All Kuri’s beim 
Tode Amar Moctard mit feinen Anfprügen nicht durch, fendern ber 
Sohn dieſes Letztern, Mobammebsel: Habyb, wurde, ber Legitimitäk 
feines Nebenbuhlers ungtachtet. als König anerkannt. Solche Zwiſte 
werden gewoͤhnllez mit ben Waffen entfgieden, und man gebenft im 
Senegal noch bes langwierigen Krieges zwiſchen Umar Moctar unb feinem 
Nebenbuhler, im deffen Folge ber Leptere gefhlagen, und flägtig feine 
fterbende Battin der Großmunb des Ueberwinders Äberlieh, der fie mit 
folgenden Worten anredete: „Du fiebft, daß Bott bie Empbrung Deines 
Gatten geſtraft bat, inbem er ibm den Sieg wieber entriß, ben er ſchon 
erfimpft hatte; fomm Im mein Zelt und vergiß ben ſchulddeladeutn Gatten 
auf ewig.” — „Mein Maun, ertwiberte bie Fuͤrſtin, iſt nis weniger 
als gänzlich befiegt; gittere Du fetoft Werndiber! Binnen Rurgem wird 
er Tob und Green in Deinem Lager verbreiten, und bie Regie ers 
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tümpfen, die Du amguertennen Dig welgerſt.“ In ber That nahm auch 
der Ueberwundene, ba er mit offener Gewalt nichts ausrichten konnte, 
feine Zuftucht zur Lift, und fo kauu man fig bie Rache ertlaͤren, welcht 
bie Partei des jungen Moctar im Monat Julius 1851 am Jean Malys 
wuare, einem freien Neger und Anhänger Mobammebsel: Habybs, nahm. 
Diefer Neger fuhr unbeforgt anf feinem mit Gummi, Federn und Tbpfer: 
waaren von Futah beladenen Schiſſe den Senegal herab, als Ihm auf ber 
Höpe der Ratmansinfel *) mehrere im Schatten eines Hains von Gummis 
und Xamarinden: Bäumen auf dem rechten Ufer bed Fluſſes rubende 
Mauren ju einem Tauſchhandel gegen Matten und getrodnetes Zleiſch 
elnluden. Jean Malywuare hatte faum das Ufer betreten, ald er au 
ſcen, von einem Blkntenfuffe getroffen, fein unbedachtſames Bertrauen 
mit bem Reben bezahlte, Mehrere Schwarze wurden bei bem Rampfe, 
der fin num entfpann " vertvundet, umb die Uebrigen brachten bie Nach: 
richt von dieſem traurigen Ereigniffe nad St. Louis, das bort unter ben 
franzbfifgen Kaufleuten nicht geringe Beſtaͤrzung verbreitete, 

Im erften Augenblicke der durch diefe Machricht erregten Gährung 
Ueß man alle auf bem Gebiete von St. Louis befindlichen Mauren vers 
Baften. Da man am andern Morgen von ben Stämmen, zu benen bie 
Gefangenen nebdrten, eimen Angriff anf die Stadt befürchtete, fo griffen 
die Schwarzen zu den Waffen, und gingen unter Anführung zweier 
Krieger, Biram Tuth und Biram Eoffu, über den Fluß. Statt eines 
Heeres, bas, wie man glaubte, bie Austiefernug der Gefangenen verlan: 
gen würde, fließen bie Meger indeh nur auf eine mauriſche Raramant, 
die, von einem Getreidemartte kommend, frieblig am Ufer bes Banbiole 
Binzog, und im ibrer Urglofigteit im dem Hinterhalt ber Neger fiel, Balb 
fah man von St. Lonis aus, in einer Staubmwolte und aͤber die Wurze⸗ 
Baume hinaus, von denen das Inte Ufer des Senegal betraͤnzt Ift, bie 
Rbpfe einer Menge von Ramelen, beren wieberholtes Biegen auf ſchuellen 
Lauf deutete; es war die Beute der Steger, bie im Triumphe bavon 
geführt wurde. Die Schwarzen fließen ein Breudengefigrei aus und ſchoſſen 
fiegestrunten ihre Gewehre ab, Biram Tuth war der Erfle, ber an ber 
Spige feiner Horheilang, unter Bortritt von Tamtams und Griois, bie 
feine Tugenden, feines Edelmuth umd feine Tapferkeit befangen, feinen 
Einzug im St, Louis hielt. Beine Stirne war mit dem Griss@rts ber 
Schiacht, einer Krone von roth Tadirtem Leber, gesiert; Ihm folgte eine 
doppelte Reihe Schwarzer mit Doppeiflinten, Sagalen und Bogen bes 
wafnet, Die Mauren gingen zwiſchen biefer Doppelreibe; voraus bie 
ältern, dann die jüngern paarwelfe, und mie es bei ihnen gebraͤuchlich, 
Einer bie Arme um bie Schultern bes Andern gefglagen. Der Bang 
dleſer Rinder der Wüfe, ihr ernftes Geſicht, ſtach feltfam gegen bie 
Euftigfeit ber Schwarzen ab; man bätte fie fa für Meuſchen balten 
foen, die im Triumph eimgebolt worden waren, Man fperrie fie Aue 
mit einander im Fort von &t. Louis ein, und vier Kage ſpaͤter ſah man 
fie in Ketten und eine Rugel an den Bäßen nachfgieppend, ben Saub 
auf den Straßen wegſchaffen. Diefe Gefangenfgaft mußte ihnen böchn 
arauſam und ungerecht erfgeinen, und dennoch waren fie rubig und bes 
hielten ihrem ſtoigen Blid, Die Hoffnung auf eine fräbere oder fpdtere 
MRache lindert bei dieſen Menſchen dem Sopmerz um ben Berluft ber Srei: 
Heitz; je mehr fie zu leiden ſchlenen, um fo weniger fprachen fie unter 
fi, weit fie fürgteten der Wuth Ruft zu magen, bie an ihrem Kergen 
magte. 

In Folge aller diefer Berbaftungen, burg bie man Stämme mißr 
vergnügt machte, die man im Jutereſſe des franpdfifgen Handels hätte 
mit Saonung beimmdeln follen, wurde der junge Moctar, der NMebens 
Subler Mobammedsel: Habybs, des Mordes an Malywuare bezüͤchtigt. 
Um 5 Januar war Moctar nad Buett: Undar gefommen, um von ba 
nad St. Ronis zu geben, wo er die von ber franybfifgen Regierung 
ihm abrlich zu entrichtende Abgabe holen wolte, als er von einer Ab: 
tdellung Soldaten aufgehoben wurde. Die Zuver ſicht, die er zeigte, ſchien 
jeden Gebanfen an Schuld oder Theiinahme am dem Verbrechen zu wibers 
legen; der überbieß ganz polltiſche Beweggrund, ber Malywuare's Tob 
herdeigeſahrt fatte, ſchien das, anf fremdem Gebiet, an einem Mebens 
Sabler um die Herrſchaft begangene Verbregen zu mildern, und yabem 





*) Nicht weit von Richard Tol, dem Seite 285 diefer Blätter von diefem 
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konnte man ammehmen, baß es in Mohammed: el: Habybs Intereffe lag 
durch) feine Agenten im St. kouis einem Turſten des Verbrechen Brpdaps 
tigen zu Taffen, beffen Untergang er wuͤnſchte. Aue biefe Umflänte farben 
ſedoch feine Rüdfigt; — Moctar wurde vor ein Ariegsgericht geflelte, 
bei dem ein Kapitän des Atem leichten Regiments den Worfig führte, 
und zum Tode verurtbeilt, Malywuare war ſchon feit zwei Fahren 
tobt, und binnen einer Stunde mar Moctard Urtbeil gefprogen! us 
dem Werhdre, bad ben Etab Über Ihm gebromen hatte, wurde er in ben 
am bie Wohnung bed Gouverneurs floßenben Kafırnenhof geführt, umb 
bier, eimem Pelotom gegenäbergeftelt, fiel ber Zärft von Trazas von 
mebhrern —— durchbohrt. 

Ein ſelches Verfahren beimeist von Seite der franzbſi Verwal⸗ 
tung aroße Unerſahrenheit und gaͤnzlichen Mangel * —* in bie 
wahren Intereffen ber Kolonie. Blaubte man vieleicht mit einem eins 
sioen Hauptſchlag Alles Heenbigt zu haben, oder hoffte man der Anhänger 
Mocars, bie den Tob Ihres Fuͤrſten gewiß nicht ungerdt laſſen werben, 
eben fo leicht habhaft werben zu tonnen, wenn fie ſich zur Rabe erheben 
werben? Man bätte bebenten follen, daß es unmdalich if, Ihnen in ber 
Wäne beizutommen , baß bort, wo bie Herrſchaft der Mauren beginnt, 
bie Macht der Europder ein Ende bat, und bab ber Camum minder 
beiß ift ald der Rachedurſt der Mauren. Es ift ſehr zu befürgten, dab 
dieſe Rataftrophe den afritanifgen Kontinent ben Forſchungen ber Reis 
fenden no unzugängliger machen, und daß man Lange feine ſichern 
Verbindungen mehr mit Menſchen anfnüpfen tbumen wird, bie mit ben 
drehenden Worten von ber Kolonie fi entfernten: „Zwiſchen ihnen 
und uns iſt Biut. *) Ein mauriſcher Fuͤrſt im für die Franzoſen vom 
St. Rouis freilig ein Gegenſtand bes Epottes, **) gegen dem fie ſich 
umnbebentlih die grösften Befeibigungen erlauben. Diefe Fürften prunfen 
auch allerdings nicht mit goldenen Epanteites unb Schnuͤren; fie fommen 
zu Fuß nach St. Louis, fegen fi in den Gtraßen nieder, und verkaufen 
bie Waaren, bie fie gu Martte bringen, ſelbſt; allein man vergißt mar 
zu oft, daB Millionen von Menſchen hinter ihnen fleben, bie durch bie 
mäctigften aller Banbe, bie der Religion und der Sitten, am fie gefettet find. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die verſchiedenen Etaaten, mit denen bie eugliſche Regierung burch 
ihre Befigungen in Judien ia unmittelbare Berübrung kommt, find fol: 
gende: 4) Unabhängige Staaten außerhalb Indiens: China, Unnam, 
Siam, Ava, Perfien, Hfabaninan, Masfate. 2) Unabbängige Staaten 
ber indiſchen Kalbinfel: Wepat, Labor, Abnigreich Rauſchet Ginge, 
Sindhy an der Mündung des Indus und Ecindia, 5) Gtaaten ber 
Halbinſel, mit denen Gupfiolenverträge beleben: Der Rönig von Aub, 
Budlah ober der Rabſcha von Nagpur, Nlyam, ber Rbnig von Goltonda 
(Hauptſtadt Heiberabad), Holfar (Hauptftabt Jubdur), Meifur, Xravanfor 
(Haupiftadt Trivanderam), Cochin. Guitowar (Haupıftadt Baroda), Kotſch 
<Haupiftadt Bhudfar, 4) Staaten der Halbinfel unter bruiſchem Schutz 
ohne Subſidienvertrag: Sichm, Dſchat und andere Färftentbämer auf 
dem rechten Ufer des Dſchemna, dann bie Härftentbämer Bundela, Maiwa, 
Gufferat, die Kuüͤſte von Malabar, bie Bränzlante von Ava oder bie 
Birmanen, 5) Penfionirte Färften: Der Abnig von Deibi, ebemald 
mogbufifger Kalfer, der Nabab von Bengalen, der Nabab von Karnatit, 
der Radſcha von Tandſchaur, der Peiſchwa, die Fuͤrſten aus beim Haufe 
Zippu m. f. w. 
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7. Die vornehme Beltin Havannab, 


Die Art, mie die reihen Einwohner von Havannah ihre 
Zeit hinbringen, ift Pürzlich folgende: fie ftehen früh auf, und 
nehmen einen Becher Chofolade; die Männer zünden ihre Ei: 
garren an, und gehen auf ben Balfonen auf und ab; die Frauen 
hören gemöhnlihd die Meſſe. Dann wird ein Frübftüt von 
Fleifh, Fiihen, Eiern, Schinken, Wein und Kaffee aufgetragen; 
iſt Dieß verzehrt, fo werden die Eigarren am einer mitten auf 
der Tafel jtehenden Pfanne mit Holzfoblen nochmals angezündet, 
wobei die aͤltlichen Damen fih der Eigaritto oder der kleinen 
Eigarre in Papier bedienen. Später laffen die Männer ihre 
Volanten anfpannen oder gehen aus, umd bie Frauen machen 
Hoͤflichteitsbeſuche, oder bleiben zu Haufe und empfangen deren 
in ihren Schaufeltühlen figend. Um drei Uhr wird das Mit: 
tageffen aufgetragen, bad bei reichen Leuten eine Stunde dauert; 
dann wird die Koblenpfanne wieder hereingebracht, Kaffee herum: 
gegeben, und ift diefer getrunfen, foentfernt fih Alles, um Siefta 
su halten. Eine Stunde fpäter wird der Pafao befucht, mo 
das Amphitheater für die Corridas de toros (Stiergefechre) ftebt, 
umd finden derem ftatt, fo ift der Zudrang fo groß, daß es fehr 
Schwer hält, Pla zu befommen. Vom Pafao aus geht man 
ins Theater, ein großes fchwerfälliges Gebäude mit einem bom: 
benfeften Dad. Die Vorftellungen find gut, und der Dialog der 
fpanifhen Stüde geiftvoll, doch werden die Schaufpiele hier, wie 
in London, dur pantomimifche Vorftellungen und Puppenfpiele 
verunziert, denen gleih, unter denen Don Quirote eine ſolche 
Niederlage anrichtete, 

Ich wohnte mehreren öffentlihen Bällen bei, die von Spie- 
lern gegeben wurden; die Gefellihaft aus Senoras in weißen 
Kleidern, und Dons in Nöden vom geitreiftem Gingham beſte— 
hend, kam im ihren Molanten an, denen Fadeln vorgetragen 
wurden. In einem Außern Saal waren Spieltifhe hergerichtet, 
an denen die Monte Spieler faßen, mit Stößen von Gold-Ungen 
und Silber:Dollars dor fig. Damen und Herren ftanden um 
bie Spieler her, begieria auf das Abziehen der Karten wartend, 
und Miele festen große Summen. Ich beobachtete einige von 


jenen Menfhen, wie man fie in Havanna allenthalben trifft: 


” ieler mit Leib und Seele, athletifhe, fonnenverbrannte Ge: 


ftalten, mit Badenbärten und aller Berwegenheit eines Seeraͤu⸗ 
bers im GSeſicht, die, fo oft fie verloren, feindjelige Blicke rings 
auf die Gefellihaft [hießen ließen, 

Der Ballfaal war ſtets prächtig beleuchtet; die Damen faßen 
wie gewöhnlih in Meihen rings umber, und die Herren fan: 
den in Gruppen beifammen, oder ſchauten rauchend von dem 
Galerien herab. Dad Orcheſter beftand aus neun Perfonen, bie 
auf drei Wiolinen, zwei Violoncellos, Hautboid und Maldhör: 
nern berrlihe Walzer, Fandangos oder Contretänge fpielten; 
feßtere find eine Miſchung von Walser und Quadrille, Im 
anmuthigen und zierlihen Tanz find bie Havannerinnen unüber: 
trefflich. WUnfänglih wagte ich es nicht, fo ausgezeichnete Prieite 
rinnen Terpfihoreng aufjufordern, dba ih aber fürchtete, bie 
fbönen Eubanerinnen, die unter fih alle die abgeihmadten Foͤrm⸗ 
lihfeiten der alten Schule bed guten Tons verbannt habem, 
möchten mich, wenn ih es nicht thäte, fiir fteif und geziert 
halten, fo faßte ih mir ein Herz und führte eine Senoritte 
mit ſchwarzem Haar und bligenden Augen, ohne Handſchuh, denn 
diefe werden in Havannah weder von Damen noch Herren getra 
gen, zum Tanz. Als Beweis ihrer Aufmerkſamkeit für ben 
Fremdling kam fie bei der Tafel mit einem Keller voll Güßig- 
feiten in Begleitung einiger ihrer Freundinnen, zu mir, und 
überreihte mir einige Ledereien mit ihrer ſchͤnen Hand, Mir 
fiel hier die perſiſche Sitte ein, nach der dem Dichter ber Mund 
von fchönen Händen mit Candidzuder voll geftopft wird. 

Auf einem freundfchaftlihen ländlihen Bau beluftigte mich 
das Blindekunfpiel nicht wenig, das hier als Tanz behandelt 
wurde. Damen und Herren tanzten im Kreis um den Don 
mit verbundenen Augen in der Mitte, der einen Stock in ber 
Hand hatte; mit dem er Einen von der Geiellihaft berübrte; 
die Mufit mußte ſchweigen, die bezeihnete Perſon das Ende des 
Stods faffen und mit verftellter quidender Stimme irgend einen 
Spruch fagen. Errieth der Blinde den Namen ded Sprechenden, 
fo durfte er die Binde abnehmen, wo nicht, fo fingen Mufif 
und Tanz von vorn an. Zumeilen verliefen alle Tanzenden ihren 
Platz und liefen den Blinden, der vergeblih mit feinem Stod 
umbertappte, um Jemand von der Geiellihaft, die faum bas 
Lachen unterdrüden konnte, zu berühren, mitten im Saal in 
einer läherlihen Stellung zurid. 
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Englifhes Leben in Indien. 
3. @temwah. 
(Fortfegung.) 


Menn das haͤßliche Gelichter fhädliher und efelhafter Thiere 
noch nit aus der veröberen Nachbarſchaft von Etamah verdrängt 
worben ift, fo befuhen zur Entſchaͤdigung dafuͤr auch die fhöneren 
Bewohner ber Didongeln furdtlos bie einzeln gelegenen Bunga: 
los. Mit Ausnahme der Gebirgsbezirke findet man in Feiner 
Gegend von Indien prachtvollere Arten von Vögeln und Infelten, 
als eben hier: außerorbentlich Heine braune Tauben, mit nel: 
kenfarbiger Bruft, blaue Eiftern, Spechte mit glänzenden Feder: 
bauben, und eine Unzahl reichgefiederter Vögel von purpurglüben: 
der, fcharlahrother, brennendgelber Farbe, ſchwaͤrmen fchaaren: 
weife umber, Gin Naturforfher würde bier alle Hände voll zu 
thun finden, ohne daß er weiter als in feinen Garten himabzu: 
gehen brauchte; und doch find die Wunder der indifhen Ornithe: 
logie noch fehr mangelhaft befchrieben. Hier naͤht der liebliche 
Heine Schneidervogel zwei Baumblätter zuſammen und hängt 
fein duftiges Neſt zu Außerft an bie Spige des ſchwankenden Zwei⸗ 
ges eines Gebüſches. Auch der Fliegenfchnepper, ein Fleiner 
niedliher Vogel von glänzendem Grün, hält fih in den Gärten 
auf, bie auch vom Paradiesvogelähnlihen, weißen und blaß- 
braunen Voͤgeln, mit zwei langen Federn im Schweife, befucht 
werden. Man fann fih feinen prahtvolleren Anblick denlen, ald 
bie glänzenden Farben diefer ſchaarenweiſe verfammelten Vögel. 
Die Papagaien mit dem Federring um ben Hals gleihen in 
ihrem Wbendfluge, wenn die Sonne untergeht, einem dichten 
fliegenden Gebäfh von dem feurigften Smaragberin und bie 
Beiahs oder bebaubten Sperlinge, deren Bruft von dem heil: 
ften Gelb ſchimmert, find wie eine goldene Wolle anzufehen, 
Cine Menge Waflervögel halten fi an dem Ufer bes nahen 
Dſchemna auf und das gewaltige Geraͤuſch ihres Flügelihlages 
und ihr feltfames und wildes Gefhrei erinnert den Fremden, 
ber an das Stillleben und die Waldeinſamkeit europäifcher Land: 
ſchaften gewöhnt ift, daß er ein Land betreten bat, wo die Wild: 
niß noch von Feines Menfhen Hand bezwungen, ringe um ihn 
ber gelagert if. Was aber mehr ald Alles das Ohr ermüdet, 
it dad unaufhoͤrliche Girren ber Tauben , bad weit geraͤuſchvoller 
als bei und, den ganzen Tag über nicht einen Yugenblid ver: 
ftummt; alle Bäume find voll von dieſen Vögeln und mein Ohr 
wenigftend fonnte fih nie am dieſes unaufbörlihe Stöhnen und 
Gurufen gewöhnen. Mit Sonnenuntergang verfiummt es end: 
lich zwar; allein dann beginnt erft das fon oben befchriebene 
Nachtkonzert. 

So ſchoͤn das Erwachen der Natur irgendwo in der Welt 
ſeyn mag, fo kann man doch die balſamiſche Friſche eines Mor: 
gend nirgends Förtlicher finden, als im Walde unter einem orien: 
talifhen Himmel, wo ber Morgen, gegen bie erftidende Hitze 
bed übrigen Tages gebalten, ein Genuß von unfhäsbarem 
Werthe bleibt. Die Kuͤhle der Morgenlüft, das mechfelvolle 
Spiel von Licht und Schatten, bad dem Auge fo wohl thut, 
ber frifhe Glanz des Laubes, der faftige Farbenfchmely. der Blu: 
men, bie ihre. Kelche für den kurzen Traum ihres Dafepns öffnen, 


denn ber Abend findet fie ſchou wieber verweltt, bie fröplichen Stim⸗ 
men der Vögel und die Iuftigen Sprünge der wilden Thiere, bie 
aus ihren bethauten Lagern dahin eilen, erbeitern Sinn und @r. 
müth bes Freundes ber Waldfhönbeit. Jeder Baum erglänge 

dann von dem mwunderberrlichiten Gefieder zahllofer Vögel; ftalye 

Balken fhauen von ihren Iuftigen Horften herab, milde Yfauen 

wiegen fi, in allen Megenbogenfarben auf niedrigerem Strand: 
wert, wo gewöhnlich zehn bie zwölf zufammen auf bemfelben 
Buſche ſitzen. Kleinere Vögel, wie Sperber, grüne Papagaien, 
blaue Elftern m. f. w. drängen fih, buchſtaͤblich genommen , auf 
ben Zweigen, während ber Fafan, wenn Fuftritte naben, auf: 
ſchwirrt und tiefer in die Einfamfeit der Wildnif entflieht, oder 
Schaaren von Papagaien bei dem leifeften Geraͤuſche aus ihrem 
Waldverftedte Freifhend aufwirbeln, bis fie fih mit ihrem {mas 
ragdgriinen Gefieder in dem goldenen Wollenbimmel verlieren, 
Mit Tagesanbruch kann man dort auch den Panther und bie 
Hpäne ihren Höhlen zufchleihen ſehen; die Untilope ſpringt auf 
und feßt im Fluge über den Weg; das Stachelfhwein treilt 
grungend dahin, oder fträubt, von den Hunden geftellt, zornig 
feine Stacheln auf und zahllofe kleinere Thiere, wie der nied: 
lie Blaufuchs, die Zibetfage mit ihrem prädtigen Wedel und 
das fchlanfe Mungofe (röthlihgraue indiſche Wiefel) erfüllen 
jeden Winfel mit Degfamfeit und Leben. Miefenhafte Reiger 
ftolziren indeß am Ufer des Fluſſes umher, die Brahminenente 
wiegt fih ſchnatternd in den Wellen und ſcheußliche Alligators 
fonnen fi auf den Sandbänfen ober lauern, regungslos ausge: 
ftret, auf Beute. 

Je weiter fi die Dſchongeln von ben menfhligen Wohnfisen 
entfernen, defto wilder und veröbeter werben fie; breite Sumpf: 
waſſer bedecken dad Marfhland und find der Aufenthalt von 
Millionen lebender Geihöpfe. Während ber falten Jahreszeit 
fhlagen Heine Jagdpartien am Mande dieſer Sumpfflähen ihr 
Lager auf, wo außer kleinerem Wild von jeder Urt vorzüglich auf 
Eber Jagd gemacht wird, die man zu Pferde einholt und mit 
Spießen erlegt. Die eingebornen Jäger — Schikarrihs ge: 
nannt — geben zu jeder Jahreszeit auf die Jagd und werden 
bei europäifhen Niederlafungen häufig in Dienft genommen, um 
den Tiſch regelmäßig mit friihem Wildpret zu verfchen. Ein 
europäifher Waidmann würde einen folhen Hindnjäger freilich 
nur mitleidig beläheln: ein altes Gewehr mit einem verrofteten 
Luntenfhloß iſt feine Waffe, die er jedoch nie abfeuert, wenn er 
nicht feines Schuſſes gewiß ift; Geduld und Lift erfegt ihm, was 
ibm an Bewaffnung abgeht. Junge Engländer, die eine gute 
Jagd machen, umd die fheneren und wilderen Thiere auftreiben 
wollen, ſchließen ſich gewoͤhulich lieber einem Schifarrih ale grö- 
feren Jagdpartien an, die ſich mit geringerem Wildpret begnügen 
müjfen, . 
Uebrigens fühlt man fih in Etawah zu Abendaugflügen im 
Wagen — gewöhnliche Art in Indien fi friſche Luft und Körperbe- 
wegung zu verſchaffen — wenig eingeladen, Die Wege umber, wenn 
man fie anders: fo nennen fann, find die ſchlechteſten im ber 
Melt und bieten auf eine Tagreife in die Runde feine malerifche 
Ausfiht. Einige Mangelbäume um die Dörfer berum, die von 
Hohen Lehmmanern umgeben find, wahrſcheinlich um die wilden 
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Thiere abzuhalten, geben ber kahlen verbrannten Ebene allein 
einige Abwechslung, während das tiefe Geleife jeden Augenblid 
Umfturz droht, und der Staub, diefe Plage von Hinduſtan, zum 
Erſticken iſt. Auf vergnüglicere Art kann man die wenigen Stun: 
den des Tages, welde die Hige im Freien zuzubringen erlaubt, im 
den Gärten verleben; fie find weitläufig und wohlangelegt, obgleich 
die Mallihs oder Gärtner von europäifhen Anlagen und. Ge: 
wächfen nicht die fernfte Ahnung haben. Der Granatapfelbaum 
it mit Ausnahme feiner prachtvollen rorben Blumen wenig 
werth; denn da er ſchlecht oder gar nicht ofulirt wird, fo ift die 
Frucht rauh umd bitter; doch wird fie von dem @ingebornen fehr 
geſchaͤtzt, die diefelbe, wenn fie noch grün ift, mit Lehm umſchla⸗ 
gen, um fie gegen die Schnäbel der Vogel zu verwahren. Süße 
Limonen, Drangen und Eitronen erfreuen den Gaumen mit Föft: 
lichen Früchten, wie Augen und Geruch durch ihre prächtigen 
Blütben nnd Düfte, Meinftöde, die in üppig wuchernden Ge: 
winden fib zu fhattigen Gängen verſchlingen, bietem hoͤchſt er: 
frifhende Trauben, zumal zur Zeit wo bie heißen Winde we: 
ben. Unter den in den Didongeln wildwachſenden Obftbfäumen 
gibt es eine Pflaumenart, bie auch in den Gärten aufgenommen 
wurde und bier forgfältiger gepflegt eine koͤſtliche Frucht geben 
würde; fo aber bat fie für ben Gaumen, der nicht baran gewöhnt 
ift, einen unangenehmen Harzgeſchmack. Melonen, bie zu einer 
riefenhaften Größe anwachſen, findet man häufig in dem Gärten 
ber Eingebornen am Dſchemna, wo fie auf den fandigen Etellen 
an bdiefem Fluffe gezogen werden. Die Mangelbäume wachſen 
außerhalb den Gärten, und werden fammt den Klafhenbäumen, 
Pifang und Oujavad ber Zucht der Hindus überlaſſen, ba ber 
zunädft den Bungalos gelegene Gartenboden meift mrit europäi- 
fhen Gewächfen angebaut wird. Man fäet biefelben nad der Ne: 
genzeit, und fie fommen während der falten Jahreszeit zur Reiſe; 
grüne Erbien, Blumenkohl, Kopffalat wahfen zu Weihnachten, 
ungeachtet der Nachtfroͤſte, die ihnen in lihrer Heimath verberb: 
lich werden würden. 
(Bortfeygung folgt.) 


Victor Jacquemonts Meifen und Ende. 

2 Der zu Bombay erfolgte Tod bed ſrombſiſchen Meifenden, Wictor 
Jacquemont, iſt bereits im biefen Blättern erwaͤhnt worden. Der Freund 
bes Verfiorbenen, ber Dichter Prosper Merimee, tbeitt im der „Revue 
de Paris“ einige Machrichten Über Farquemonts Reifen in Indien mit, 
indem er mit ausführliwern Nachrichten über biefelden auf die Heraus: 
gabe der Korrefpondenz feines abgeſchiedenen Freundes verweist, die beffen 
Bamilie demunaͤchſt veranflaiten wird, Die furgen Andeutungen, bie Deris 
mee Äber das Reben Jacquemonts gibt, find in Bolgendem enthalten: 

„Im Sabre as28 war Victor Jacquemont bei dem ZYarbin bes 
Plantes als reifender Naturforfger angefielt und mach dem Drient ent 
fender worben, mit dem Auftrage, für die erwähnte Anflalt Sammlungen 
naturbiferifher Gegenflände, namentlich im Fache ber Botauft und Beos 
Sogie, anzuſtellen. Wäre feine Reife nur auf Deipt oder felbft auch nur 
auf Eakutta beſchraͤntt geplieben, und Inte er feine wiſſenſchaftiichen 
Unterfunungen amp nicht Über dieſen Bereich hinaus ausgedehnt, fo 
wörben feine Bemühungen immerbin verdiennvoll genug aeweſen fen; 
allein Jacquemont wollte mehr than, als Diefrd; der Norden Indiens 
war es, dem er zum Ziele feiner Reiſe gemacht hatte. Die Sawierig- 
—* —— Pr I unternehmendflen Reifenden eutmurhigt; 
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Indbien iſt, ungtachtet die Europäer bort fon fo Tange Zeit ein 
ungeheures Ränbergeblet beſſtzen, verbättniimäßig noch wenig befannt, 
und unfere Kenntniſſe feiner Naturgefginte find, mit Ausnahme der ben 
Englänbern unterworfenen Ränder, noch fehr befpräntt, Das udrdliche 
Indien It und in Mefer Beziehung noch vdlig unbekanntes Rand; bemm 
wenn glei einige Meifenbe, ardßtentbeils Mitttärbramte im Dienfte ber 
oſtindiſchen Rompagnie, In verſchledenen Richtungen ndrblig von bem 
engliſchen Befigungen vorgedrungen find, fo blieben ihre Reifen bog ohne 
Frucht für die Wiſſenſchaft, theils weil Ihnen bie zu wolffenfchaftlichen 
Beobachtungen erforbertihen Kenntniſſe fehlten, theils wegen ber Kürge 
ihrer nur im Geſchaͤfte ſachen unternemmenen Undfläge. 

„Die Befigungen der oftinbifgen Rompagnte find gegen Norben vor 
dem chinefifchen Reihe begraͤnzt, wo jedem Fremden der Eintritt unters 
fagt Ift, norbweftlig vom Penbfhab. Das Himalapagebirge, bad Tubet 
und die Katarei von Indien ſcheidet, und das ſich bis im bad Penbſchab 
erftrecht, if von Barbarenflämmen bewohnt, die mit ihren Nachbarn 
in beflänbigem Krlege leben. Und vorzüglich bie Gebirgsformationen und 
Naturprobufte bes Himalaya waren es, bie Jacquemont unterfnchen wollte, 

„Bel feiner Abreiſe erhielt er fo mwiderfpregende Anbentungen Über 
bie Mbglichteit, fein Untermehmen auszuführen, daß nur der größte Gifer 
für die Wiſſeuſchaften den Entſchluß des jungen Reifenden auftecht erbals 
ten fonnte. Die Einen verzweifelten, daß ibm fein Vorhaben gelingen 
tönnte, und riethen Ihm, bavom abzuſtehen; Audere gaben ihm Ratbs 
ſchldge, deren Ausführbarteit er, an Ort und Etelle angelangt, vbllig 
unmbglich fand. 

„&s wäre für einen Suropder, ber mit einer Aufgabe beſchaͤſtigt 
ift wie ich, ſchrieb Jacquemont feibft, rein unmoͤgllch im diefem Bande 
anbers zu reifen, ald im es begonnen babe, Ich erinnere mich febr aut 
gerwiffer wohlgemeinter Ratbfaläge von Männern, bie eine fleine Strede 
des Drientes gefeben batten, und nach berem Ausſage nichte leichter wäre, 
als ganz Afien mit einem ſchweren Gepdede zu durchwandern: man brauche 
fig nur Sanbelötaramanen anzufhlieben u. f. vv, Aues Dieb ift Roman. 
Auerdings geben Reifende faft nach allen Richtungen bin (von Kaſchmir 
rap XTcheram und ſelbſt nad Mafheb, fie gehen Über Lahur, Deibt, 
Bomtay, Bufgeir, Schiras u. f. w., ohne durch Kabullſtan zu geben,” 
und zwar aus guten Gruͤnden). Die feinen orientalifgen Bärften plüns 
bern fie auf dem Durchzuge mar mit Schonung, welt fie willen, baß fie 
wieder zurädtehren möfen, unb wenn man ben Karawauen einigem 
Gewinn von ihrem Handel laͤßt, fo geſchieht es nur wie Im ber Kabel 
mir der Henne, die eim goldenes Ei legt. Wer aber burch bad Geblet 
biefer Haͤuptlinge lebt und nicht mehr yurädtehrt, wird bis auf dem Toten 
Baden ausgepländert, und europälfape Reiſende baben natärlich fein Drittel, 
das Geraubte wieder zu erlangen, Gerechtigteit wird bei Dem, ber bie 
Gewalt bat, Ungerechtigteit zu veruͤben, im biefem Lande als ein Wunder 
angeftaunt, In dem gangen Bicetbnigtbume von Kaſchmir gibt es nicht#, 
was irgend einem Gerichtaͤhofe gleich fähe, wo man Mage ſtellen fbnnte; 
allein feit einem Monate begegnete es mir mebrmals, baß Rente mich 
angingen, ihren Schiedarichter zu machen. Man fprist von meiner 
Hbaolut, Gerechtigteit, was mir großes Vergnügen macht.” 

„Sacouemont farieb biefen Brief in ben Gebirgen von Kaſchmir, 
mwohin er mad unglaublichen Muͤhſeligteiten gefommen war. Won Granfs 
rei im Jahre 1328 abgerelät, hatte er ſich zuerſt nad Ealcutıa begeben, 
wo er von dem Generalgonverneur, Lord Wiulam Bentind, beffen maͤch⸗ 
tige Freundfaft ihm oft näglih war, mit der arten Zuvorfommens 
beit aufgenommen wurde, Er hielt ſich im Ealcutta fo lange auf, ale 
er bedurfte, um fich bie nötbige Kenniniß ber perſiſchen und binduftanis 
fen Eprame eigen zu machen, ohne die feine Reife in Bezug auf bie 
Sitten und Gebraͤuche ber Ränder, die er zu burchreifen vorbatte, frucht⸗ 
108 geblieben ſeyn wuͤrde. Hierauf begab er ſich mach Deibl, und von 
da nah dem Himalaya umb mach Täbet, mo feine Lnterfachungen zu 
großer Bereigerung ber Wiſſenſchaft dienten. Die geologiſche Bormation 
des Himalaya war eine Frage, berem Loͤſung noch im weiter Gerne zu 
ſtehen fayien; aber Jacquemontd darüber angeftellte Sammlungen werben 
viele Zweifel Idfen und viele KHuporbefen entträften, 

Machdem Farquemont einige Tagereifen weit anf chine ſiſchem Gebiete 
vorgebrungen tar, Eebrte er nach Delhi juräd, mm dort feine Samms 
Lungen zu ordnen, veiöte aber bald wieder ab, mm fi in bat Pendſchab 
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zu begeben. Ranſchet Sing, ber einzige noch von ben Eingländern unabs 
bäugige Furſt Indiens, mabım ibm auf, wie etwa Karl der Große die 
von dem Ralifen Harun-Al-Raſchid au ibm abgefenberen Gelehrten aufs 
genommen haben mag. Jacquemont fand bier zwei framydfifpe Offiziere, 
Adard und Ventura, bie nach Napoleons Sturz Frantreig mit mehreru 
Andern verlaffen und bei bem Beterrſcher bes Pendſchab Dienft genommen 
bastten, deſſen Speer fie auf enropdifsgen Buß elurichteten. Ranſchet Sing 
behandelte Facquemont mit ber größten Bäte, machte ibm reihe Befchente 
mb verfab Ihe mit Firmans an bie verfalebenen Heimen Wärflen bes 
Dendſchab. Ein unten amgefügter Huszug aus einem Briefe Jacquemonts 
enthält einige Bemerfungen über bie Bevblterung diefes Bandes, 

„Nach einem langen Aufenthalt In Lahur und Kafsmir, und mad) 
mebhrern ausgedehnten Wanderungen in ben Gebirgen und Thaͤlern biefes 
Reiches, kehrte Jacquemout in die Befigungen der oſtindiſchen Rompagnie 
zurücd, und verweilte Anfangs zu Punah, wo er einige Zeit frant lag. 
Inbeß gemaß er doc im fo weit wieber, um feine Reiſe fortfegen zu 
Können; allein feine Geſundheit hatte unter dem großen Nnftrengungen 
merflih gelitten, Der ſchnelle Wechſel bed Klima's hatte im ibm die Keime 
der für bie Europder fo gefähriigen Rebertrantbeit emtwidelr; feine tbrs 
verligen Kräfte waren bereits ſehr erfhbpft,. und nur bie außerorbents 
liche Energie feines Geiſtes hielt ibn noch aufrecht. 

„Ms er Punah verlieh, wollte er auch bie Juſel Salſette beſuchen, 
wo eine verfengende Hitze und bie gifiigen Husbünftungen ber Wälder 
die Zerrättung feiner ohnehin geſchwaͤchten Geſundheit vollendeten. Jacques 
mont erfaunte, wiewohl zu fit, bab bie Hand bed Todes ihn beruͤhrt 
babe, Gegen Ende Dfioberd 1352 kam er zu Bombay an, wo ihm bie 
Krantheit gleich am folgenden Tage zu Bette warf. Mit dem ihm eigenen 
Gleigmutb bereitete er fi zum Tode vor. Beine erfle Sorge war auf 
bie Erhaltung feiner Sammlungen und Handſchriften gerichtet, dann fagte 
er im einem Briefe feiner Familie Lebewohl, indem er feine Reiben zu 
vergeffen fhlen, um Die zu tröften, bie fein Verluſt im die tieffte Ber 
träbnig ſtarzen mußte, Nach elmem Reiben von dreißig Tagen unterlag 
er enblih am 7 December 4352 Im ein und breißigfien Fahre feines 
Rebens, nachdem die freundſchaftlichſte Pflege und Theilnahme ber Aerzte 
und Engländer in Bombay Met aufgeboten Datte, ihm zu reiten, 

„Selten war ein Mann fo ganz wie Jacquemont dazu geſchaffen, fich 
einer fo gefäbrligen Sendung zu umtergleben; er befaß audgebreitete und 
wielfeltige Renntniffe, einen unermüdligen @ifer der Thaͤtlgtelt, eine 
giähende Liebe für die Wiſſenſchaft, umb eime unerſchuͤtterliche Geiſtes⸗ 
gegenwart und Beberzibeit in den mißlichſten Lagen — Eigenfgaften, 
die einem Meifenden, wie ibm, unentbehrlich find, 

„Der wachſtehende Auezug iſt aus einem Schreiben, das Jacquemont 
In ber Pergunnah von Canneradſch, in ben Gebirgen von Rafhmir, am 
Ufer des Pohur, vom 6 September 1851, erließ: 

„Wäbrend ib zu Bonbepur mit ber Zerglieberung großer Thlere 
ans bem Bufts, Erb: und Waſſerreiche befpdftigt war, fündigte man 
mir im meinem Lager bie Antunft eines Warils oder Befandten bed 
Königs von Mieins Täset und eines Bebirgsbäuptlings der Umgegend an, 
der mit ber Regierung von Kaſchmir in offener Fehde fand, Der Erftere 
fonte, tote man mir fagte, Geſchente bes Kbnigs Abıned Schah, feines 
Gebieiers, mir Überreiden; ber Andere fam bloß, um meiner Hoheit 
feine Hulbigung bargubringen., Er batte zweihundert Bebirgäbewohner 
um ſich. was mir mit fonderlic gefallen wollte, Indeß machte ich zu 
Sbfem Spiel ein gutes Geſicht, und befahl, dab man fie außerhalb meines 
Lagers warten lafjem follte, bis Ich mich in Bereltſchaft gefeyt hatte, bem 
täbetanifgen Weſſir und dem kaſchmiriſchen Berghaͤuptliug Audlen; zu 
geben. Ich zog meine europalſche Kleidung an, und ließ mich majeftärifch 
auf einem Gtubl, unter einer Urt in Eile aufgeriptetem Balbachin, nieder. 
Man breitete Dedien auf der Erbe aus, und mir jur Seite einen Teppich 
als Ehreuſitz. Alle unfere Leute bilderen ein Spalier, bie meiften von 
ihnen aber waren fo abgelumpt, daß nichts dergleichen in ben Straßen 
von Paris zu finden ſeyn möchte, Als Id) fo meinen Hofftaat eingerichtet 
hatte, entfernte fih ber muſelmaͤnniſche Offizier meiner Beberfung, um 
den Tübetaner vorzuführen. 

„Der Botſchaſter war im Geſicht und Unzug einem Etrafenräuber 
in einem parifer Melobrame zu vergleigen; er gab mir im Namen feines 
Herru alle Salams zurdc, bie ip früher tem Großmoghol hatte machen 


laſſen, und Überreichte mir auf ben Kulen das Schreiben feines Mökige, 
das Im perfifper Sprache abgefabt, und vol Roſen, Marciffen und Bafı 
tum war, die umserweifii im dem Garten der Freundſchaft Hdptem, 
vom ber das Herz Sr. Majeſtaͤt gegen mich erfüllt war, U omeh Saab 
fprieb mir anberbem, bab er mir zu Gefallen in allen Bergen habe tagen 
laffen, und oboleich bie Zeit ber Jagd nicht güänflig ſey, zwei und vitrug 
lebendige Thiere eingefangen, von benen jedoch bie meiflen verwunber 
feven. Ungiädtiggerweife waren alle einige Tage nad ihrer Gefangens 
ſchaft gefallen, und nur zroel Aberbrachte man mir lebendig. Das Ecpreiben 
säbtte au bie Gegeuflände auf, bie mir ber Rönig als Relab ober 
Ehreutleld Überfandte. Dieſes Ehrentleid Heftand aus großen Bıidden von 
Belöfroftall, acht ungeheuren Gärten voll getrodneter Frachte, wel jungen 
Iehentigen Untilopen uud einem Stuͤcte Zeug. bad aus dem BWollenffaum 
diefer Autilopemart verfertigt wird, und mit dem ber Röuig feton fig zu 
befieiben pflegt. Der Botfgafter wurde in dem Brief ats fein Bertranter, 
fein zweiteb Ich begeihmet, der ſchon ſelt dreifig Tahren fein MWeffir fep. 
Asa Sehlragh⸗ All⸗Schah — um feinen Titel dieſes wunderlichen Bots 
ſchaſters zu vergefjem — ſaͤumte nicht, mir bemerfli zu machen, daß er 
mit einer geheimen Sendung an mich beauftragt fen, umb ba er mich von 

laͤſtigen Zeugen umgeben fab, fo fagte er, daß er mich Über eine Frank: 

beit des Rabfchab zu befragen babe, Ich wänſchte darüber fogleih bie 

udthlgen Angaben von ihm zw erfahren, um mit deſto mehe Muße Über 

ein Hellmittel machbenten zu fbunen; allein er entgegmete, es fey eine 
Krankheit, Über die er nur hinter Worhängen mit mir ſprechen Fünme, 
Dee Wint, daß er eine geheime Untertedung mit mir wänfpe, mar micht 
Übel ausgedacht; allein als ich ihm nachher eine ſolche Kemilligte, hatte 
er fo viel Dpium gegeffen, daß er mir mihts zu fagen mußte, als daß 
felm Gebleter die Engländer leidenſchaftlich Tiebe (obgleich er noch feinen 
geliehen und dieſelben breipumdert Stunden noch von feinem haufälligen 
Kbuigreig entfernt find), daß er Ihe unterthaͤnigſter Kuecht, daß fein 
Raud auch das ihrige ſey u. ſ. w., und ich antwortete ibm, daß ic) für 

Ahıned Stab alle Tulpen, Narciſſen und Rofen der Welt im Herzen 
hege. Zwei Mann von bem Gefolge meines Borfdafters waren auf ber 
Reife erfrorem, ein Dritter hatte den Arm gebrogen und ein Pferb war 
in einen Abgrund geſtuͤrzt; allein Schiraghe⸗ All⸗Echah war fo entzücrt 
von ber Sonne meiner Gegenwart, daß er nicht zweiſelte, feine Todten 
mwöürben wieder zum Reben ermecit worben ſeyn, wenn er fie mit fi 
hätte bringen können, 

„Mac dem fübetanifchen Gefanbten wurbe ber Bebirgsbäuptling vors 
orführi: es war ein Mann von meinem Alter, ſehr ſchoͤn gebaut und 
von eimem fanften und lachenden Geſichte; ich wuͤrde Ihm ohne feine zwei⸗ 
hundert bebenflichen Begleiter böchft Iebenswärbig gefunden haben. Ic 
beeitte mic jedoch Adgliy, meine wohlmwollenden Gefinnungen gegen Ih 
an ben Tag zu legen, und fagte ihm, daB Id der Freund des Friebens 
und aller Unterbrücten fey, daß ich bie beflänbige Wehbe, im ber er leben 
mäffe, bebanere, und daß Id mid, wenn er verfprede, fänftig dem 
Frieden zu halten, bei Ranſchet Sing für bie Breifafung eimer feiner 
Frauen und feiner Tbmter, die zu Rafpmir gefangen gebalten wurden, 
verwenden wolle. Ge erzählte mir feine GSeſchichte, die mich fehr rährte, 
und ia) werde ibm Wort halten, wenn ich Ranſchet Sing wieder febr; 
allein ich din uͤberzeugt, das beſſe Mittel, fein Weib und feine Töchter 
in Freipelt gm fegen, beſtaͤnde darin, daß er mich gefangen im feine Feſtung 
ſchleppte, webhalb ich ihm nicht genng Dant weiß, daß er and mir lieber 
feinen Färfpreger, ald einen Beifel machen wollte, Unfangs wollte I 
ibn in feinen Bergen befugen; allein ich bieit es für unfiug, auf die 
Ränge feiner Gereptigteit zu vertrauen, und befehloß, meinen Wen länge 
bes Sees fortzufegen, ehne in die Täter einzubringen, bie in benfeiben 
mönden, Delavärs Matie ift der Name meines neuen Freundes, ber 
mid bis an den Rand eines breiten Bergfiromes begleitete, ber bie Gränye 
feines angefochtenen Gebletes bildet. Ich gab mit zu, daß er mic weiter 
begleitete, und ließ ihm nicht vom Pferde fleigen, um von mir Abſchieb 
zu nehmen. Laͤchelnd fagte er mir, es gebe feine zuverlaͤſſigeren und 
weiter tragenden Ghewebre, als bie ber zwei Bergbewobner, bie field an 
ftiner Seite waren, auch keinen beffer gefchliffenen Bäpel ober ein leb⸗ 
bafteres Pferd, als bad ſeinige. Ich werde mie feine Geſtalt vergeffen, 
an der Aules ſchͤn und malerify war, Walter Scott hätte Feine 
erfinden können,’ ° 


Mängen, in ber Luterariſch⸗Artiſtiſchen Unflait ber 3. ®, Eorta’fgen Buchhandlung. 
Berantwortliger Rebatteur Dr, Lautenbacher. 
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Sreland vor der Emancipation. 
(Bon Miß Martincau.) 


Das Thal der Echos, ein Heiner Kanton einer der entle: 
genften Grafihaften Irelands, verdankt feinen Namen der Nad: 
barichaft des Meeres, deſſen ſtürmiſche Wogen nah und nad bie 
ganze Küfte zu einer tiefen Bai ausgruben, welche zu allen Jab: 
resjeiten Tag und Naht von dem Rauſchen der vom Winde ge: 
peitfhten Wogen widerhallt. Dieß Thal fbeint keine andere Be: 
flimmung zu haben, als dad Toben des Kampfes ber Elemente 
zu wiederholen. Es ift eine ziemlich ausgedehnte Strecke Landes 
zwiſchen Bergen und fteilen Felſen eingeſchloſſen, wo gefahrvolle 
Sumpfe und ſchlecht gebaute Felder mit einander abwechſeln. 
@in Grundeigenthämer, Herr Roſſo, umgab allein fein Haus 
mit jungen Bäumen; ba es aber an dem äußern Abhang bes 
Berges lag, fo änderte dieß den Anblid des Tdales nicht. Die 
Jagd: und Fifchereipartien, fo wie die Spaziergänge der jun: 
gen Moffo und ihrer Freunde, gaben indeß den Umgebungen 
ihres Haufes ein munteres Anſehen. Der fhöne Wuchs ber 
Bäume, die wohlunterhaltenen Mauern und die reihen Ernten 
zeigten, dab ber Eigenthümer ein anfgellärter und thäti- 
ger Mann ſey. Die karholiihe Kapelle, die von Herrn Roſſo 
gegrümdete Schule und das Haus feines Pächter erboben fi 
allein im Innern des Thals, und der Meifende, der zufälliger 
Meife vorübergog, fuchte mit einer gewifen Unruhe die Wob- 
nungen der Arbeiter, die er auf den Feldern, oder in den Torf: 
lagern erblidte; nur Augen, die ſchon an das Fand mehr ge: 
wöhnt waren, bemerften eine Anzahl Heiner Hütten am Fuße 
bes Berged, Man könnte fie leicht für Torfhaufen nehmen, wenn 
nit ein flächtiger Straub, eine in der Nähe weidende Ziege, 
und bie und da eine magere Kuh andeuteten, daß bier die. Wob: 
nungen ber Thalleute find, deren Lage indeß weder beifer mod 
fHlimmer als die der meiten Bauern der Infel iſt. 

Dad Schulhaus war, wie ſchon gefagt, durch Herrn Doffo 
erbaut worden, der, obgleich Proteitant, dennoch wünſchte, daß 
feine armen Nachbarn ben Religiondunterriht ihred Glaubens 
befämen, wenn gleich derielbe, feiner Anfiht nah, mit widerli— 
chem Mberglauden vermiſcht war; Zum großen Erftaunen ber 
Gegenftände feiner Mildthätigfeit und zum großen Scandal feiner 
proteftantifhen Freunde fehte er einen katholiſchen Priefter an 
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die Spitze diefer Schule, und mifchte fih in die Verwaltung 
nur in fo weit, als er die Aufficht führte, ob der Schulmeifter 
fleißig und alle Kinder der Nachbarſchaft gleiche Freiheit hätten, 
am Unterrihte Theil zu nehmen. Herr Moffo erwiderte, auf 
die ibm defhalb gemahten Vorwürfe, daß auf mehrere Stun: 
ben in ber Munde nur er und feine Familie proteftantifch 
feven, und er feinen Nachtheil darin febe, daß Leute, bie nun 
einmal Katholiken feyen, außer dem religiöfen Unterricht bed 
eifrigen Pater Glennp, auch Leſen, Schreiben und Rechnen bei 
ihm lernten. Diefe Gründe vermocten feine Tadler mit zum 
überzeugen, die ihm feine angeblihe Thorheit gern verziehen 
hätten, bätte es fib nur um den Vortbeil feiner Pächter, und 
alfo um feinen eigenen gehandelt. Sie fingen aber an, in bie 
Güte feiner politifhen und religidfen Meinungen Zweifel zu 
fegen, als fie ihı beſchäftigt fahen mit dem Unterridte und 
der Wohlfahrt „von @lenden, die durch bie Ubgefchmadrheit ihres 
Glaubens und die Gefahr ihrer Meinungen alles Mitleids un: 
würdig ſeyen.“ 

Herr Roffo' verfolgte ruhig fein Liebeswerf, und bie armen 
Thalbewohner zeigten fib um fo eifriger, fih bie Güte des 
Herrn Moffo zu Nutzen ju machen, ald bie Anweſenheit von 
Kindern in einer iriihen Hütte etwas gang Unnüges if. Gin 
englifher Taglöhner verwendet feine Anaben und Mädchen, fo: 
bald fie zum Wrbeiten ſtark genug find, ber irifhe Bauer bin: 
gegen, ber fein Tagwerk geendet hat, wenn er feine Kartoffeln 
pflanzte und bie zur Ernte nur noch einige Zaglöhne bei den 
benadhbarten Paͤchtern zu gewinnen fucht, braucht feine Kinder 
nur, um feinen Vorrath von Torf zu ernenern, ben alle fumpfi= 
gen Theile der Juſel im Weberfluß liefern, Die Schule des Herrn 
Roffo war fonad immer gefüllt, und hätte in der Gefinnung 
der jesigen Generation eine bedeutende Verbeiferung bervorbrins 
gen können. Unglüclicher Weile ging es aber mit den Zöglin- 
gen des Paters Glenny wie mit allen iriihen Echülern, die im: 
mer lefen und nie etwas lernen. Sie verfchlingen bie alten 
Legenden, anftatt zu ftudiren, und rufen das betlige Blut 
Abels an, ſtatt daß fie die ihnen vom Himmel verlichenen 
Mittel zur Verbefferung ibrer Lage benuͤtzen. 

Dora Sullivan war eine der gelebrigiten Schülerinnen, dar— 
um lobte aud der Schullehrer die Klugheit ihrer Eltern und 
ihre eigene Gelehrigkeit, da fie genau alle feine Lehren befolgte, 
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obgleich fie [bon 16 Jahre alt war. Dan Mahonp, ber Nadı: 
bar des alten Sullivan, war feit geraumer Zeit in Dora verliebt 
und fie felbit hätte recht gern ibn augenblilich gebeirathet, wenn 
ihr Vater nicht vorher verlangt bätte, daß Dan wenigſtens ein 
Haus befige, in das er feine junge Frau führen könne, Die 
Eltern ber beiden jungen Leute, hierüber einverftanden, hatten 
Dan aufgefordert, fih auf einige Zeit zu entfernen, um bie zur 
Erfüllung feiner Wuͤnſche nöthige Summe zu erwerben. Gr 
willigte ein, aber unter ber ausdrüädlihen Bedingung , daß die 
beiden Väter fich eidlich verpflichten follten, während feiner Ab: 
wefenbeit feinen Gtreit mit einander anzufangen, ein Verſpre— 
wen, in Betreff deifen fie bald erklärten, daß fie ed allzuleicht 
bingegeben hätten, und das fie auch unmöglich bätten halten 
tönnen, wenn ihnen nicht die Gelegenheit geboten worden 
wäre, ihre üble Laune über ihren gemeinfamen Affocie Tim 
Blapney auszulaſſen, welcher vor Verfall ber Pachtrente ent: 
floben war, zu deren Bezahlung fie folidarifh für ihre Kleine 
Pudtung verpflichtet waren. 

Diefe Pachtverbindungen find in Jreland fait allgemein im 
Gebrauch; es gibt ſelbſt Ländereien, die unter 15 bis 16 Bauern 
vertheilt find. Jeder derfelben baut faum einen Acre Land an, 
und alle find für die volle Zahlung ber Rente verantwortlic, 
Sullivan war verhältnißmäßig glädlih, da er nur im den Fall 
lommen konnte, dreimal die Summe zu zahlen, für die er per: 
fönlih verpflichtet war, Was bie Nenteneinnehmer betraf, von 
denen er abbing, fo war unter biefen die Wahl ſchwer; alle fag: 
ten, fie fepen verpflichtet, den Hauptagenten oder den Eigen: 
thämer zu begablen; alle waren allzu befhäftigt, um eine Ent: 
fhuldigung anzuhören, allzu eilig um eine Beſchlagnahme zu 
verfhieben,. und allzu gewohnt Unglüdlihe zu feben, um die 
geringfte Ruͤcſſicht zu nehmen, wenn diefe ihre Gerechtigleit oder 
ihre Menihlidfeit in AUnfpruch nahmen, Mber nicht alle waren 
gleich dringend binfichtlich der Zeit der Zahlung, fie zogen ihr 
perfönlihed Vermögen und bie Zablfätigkeit ihrer Schuldner zu 
Mathe, deren Müdftänte fie gern bis zu gelegener Zeit aufwach⸗ 
fen liefen, um fih dann ihres Eigenthums zu bemädtigen, wenn 
ihnen fein andered Mittel mehr blieb, um die aufgebäuften In- 
tereffen zu bezablen. j 

An einem fhönen Herbſttage fam Dora freudig aus ber 
Säule und fah das Pferd des Menteneinnehmers an der Huͤtte 
ihres Vaters angebunden, Herr Teale war augenfcheinlih ganz 
guter Laune, und fagte zu Sullivan, ald Dora näber trat; 
„Da ift ja eure hübſche Dora, bie Perle des Kantons!‘ 

„Laßt die Schoͤnheit,“ fagte der entzüdte Vater; „lie ift 
gut, das ift dad Wahre, und noch mehr, fie verfticht etwad. Sie 
follen feben, wie fie die Note, die Eie von mir verlangen, ſchrei— 
ben und unterzeihnen wird, Komm, mein Kind, nimm die 
Feder, und zeige, welde gute Schilerin der Peter Glenny- an 
dir bat,” 

Dora, bie Auferft bedachtſam für ihr Alter mar, bereitete 
fih ganz rubig, dem Befehle ihres Materd Folge zu lei— 
ften. Sie nahm ben Schemel ihrer Mutter zum Tiſch, ergriff 
bie Feder, bie Herr Teale ihr bot, und martete, daß man ihr 
biftire, was fie ſchreiben folle, 






„Du baft nur zu unterzeichnen, mein artiges Mädchen, 
fagte der Renteneinnehmer, „Dora Sullivan für John Sullivan 
das ift Alles.” „Halt, halt,” rief der Vater, „idr habt lange 
genug Verfprehungen für mic geſchrieben, Kerr Teale, nun de 
ich eine Gelehrte bei mir habe, will ic nit mebr der Narr 
fepn, und unterzeichnen, was ich nicht fenne, alfo, diktirt, und 
Dora fhreibt, wenn ich es für gut finde.” — „Bah! bap! 
Sullivan; wem mißtraut ihr, und weßhalb? Miß Dora wird 
artiger ſeyn, gewiß,” Dora’s Artigkeit ging nicht fo weit, et⸗ 
was Anderes zu thun, ald ihr Vater wuͤnſchte. Sie ſchrieb, 
wie Zeale diltirte, und che fie untergeichnete, fragte fie ihren Da: 
ter, ob er au wohl verftanden babe, daß er ſich verpflichte, 
gleih nad ber Ernte unter Strafe der Muspfändung- Alles zu 
sablen, mas er oder feine Pachtgeneſſen ſchuldig feon moͤch⸗ 
ten, „Was iſt zu machen, mein Kind? ic kann nicht anders, 
Blapnep it fort, möge der Teufel feine Seele holen, Mabonp 
läßt mir die ganze Laſt, und Du mirft doc gewiß nicht wollen, 
daß ich mich mir ihm zanfen fol. Ih muß alio das Billet un 
tergeihnen, oder mein armes Vieh wird weggeführt, und das 
wilft Du doch gewiß mit, meine Meine Dora?” — „unter— 
zeichne doch mein Schaͤtzchen,“ fagte der ungeduldige Renten: 
erbeber, Du fiebit, ic habe große Eile.” 

(Gortfegung folgt.) 





Transdatlantifche Reifebilder. 


8. Duelle in Neu:Drleans und Kentudp, Die 
Bettlerim. i 


„Sind in den weſtlichen Staaten die Duelle nod üblich 2’ 
fragte ib einen achtbaren Mann, den ih eined Tags an der 
Mittagstafel kennen lernte, „Allerdings, war die Antwort, und 
zwar geben meift Streitigkeiten bei den Wahlen die Veranlaſſung 
dazu; die Leute ſchmaͤben ſich gesenfiitig in den Zeitungen, die 
zuweilen wenig mehr enthalten ale perfönlihe Ausfälle und An: 
fündigungen. Obſchon Schlägereien, an denen mebrere zu gleicher 
Beit Theil nehmen, jegt feltner find, fo fand doch vor noch nicht 
langer Zeit in einem Staate, nad einer Wahl bei ber es heiß 
berging, eine folde ſtatt. Auf jeder Seite ftanden ſechs Kämpfer, 
die einander mit Degen, Piftolen und Dolden wuͤthend angriffen. 
Drei blieben auf dem Plage, und fait alle übrigen waren ver: 
wundet; die ſchwaͤchere Partei ergriff die Flucht.“ 

In Kentudp that ich die nämliche Frage und erbielt folgende 
Antwort: „Bei und feht ed wohl zu Zeiten ein kleines Hald- 
brechen ab, doch bei weitem nicht mehr fo oft ald ih mid aus 
meiner Zugendzeit erinnere. In unfrer Stadt fiel indeß vor 
nicht gar langer Zeit ein Duell vor, dad ung viel zu lachen 
gab. Die Parteien waren ein Doktor und ein Advokat, bie bei 
einem Pferdrennen Streit befamen. Gie wurden einig fib am 
näditen Morgen auf einem mit Bäumen und Gebuͤſch bebrdten 
Pag von 50 Morgen auf Feuergewehr zu ſchlagen, und gleich 
ben Indianern, alle Vorthe.le gelten zu laſſen. Der Advolat 
machte ſich, um feinen Mann recht ſicher zu baben, noch bei 
Naht aus der Stadt auf den Weg nad dem Gehölz, wo er, bie 
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Flinte auf einem Baumſtamm aufgelegt, und nach ber Gegend 
gerichtet, woher er feinen Gegner erwartete, fih in den Hinter: 
halt legte. Der Tag dämmerte, die Sonne ging auf, aber noch 
immer wollte der Doktor nicht zum Vorſchein fommen; ber Ab: 
votat fam endlih auf dem Sedanken, fein Gegner fep zu feig 
fid zu ſtellen, und war eben im Begriff nad der Stadt zuruͤck⸗ 
zufchren, und den Hafenfuß zu beſchaͤmen, als er hinter ſich 
durres Holz brechen: hörte; er wendete fh um, und ſah num bie 
Mindımg von bes Doftors Flinte zehn Schuh weit von feinfin 
Kopf. Der Abvofat bat um Waffenſtillſtand, uud es. ward ihm 
geftattet, tiefer in den Wald zu gehen, und einen neuen Ver— 
ſuch zu machen. Er ging und fand einen hohlen Baum, in den 
er ſich verftedte und eine Zeit lang ruhig hielt; als er kein Ge: 
raͤuſch hörte, wagte er es emdlih mit cinem Auge ang feinem 
Schlupfwinfel herauszuſchielen, als plöglih ein Schuß fiel, und 
bie Kugel einen oder zwei Zoll über feinem Kopf in den Baum 
ſchlug. Er fab wohl Rauch aber feinen Dofter, und konnte da: 
ber den Schuß nicht erwidern, er bat baher abermald um MWaffenftill- 
ftand. Der Doktor, ber die Indianer oft auf ihren Zügen be: 
gleitet hatte, fam nun zum Vorſchein und willigte in die Be: 
enbigung bes Kampfes. Sie Fehrten nah ber Stadt zurdd, und 
der Advokat wurde ausgelacht.“ 

In Wheeling fab ich den erften umd lebten Bettler, der 
mir ih den Vereinigten Staaten zu Gefiht fam; braucht es 
mehr um ben Weberfluß an Unterhalt und Arbeit in diefem ge: 
fegneten Lande zu begeugen? Der Bettler, von dem bier bie 
Rede ift, war ein ſtarkes, gut gekleidetes Weib. Sie trat ohne 
Scheu ins Zimmer, und zeigte ihre Hand, die in einer Baum: 
mwollenmüble zerguesicht worden war. „Sehen Sie das;“ fagte 
fie ungeſchliffen. — „Ich fehe «8. — „Und werben mir, wie ich 
hoffe, etwas ſchenken?“ — „Das will ih, wenn Sie nichts for: 
dert.” — „Topp,“ fagte fie, ohne für meine Gabe zu danfen, 
und blieb ftehen.” — „Nun, worauf wartet fie noh ? Hat Sie 
noch nicht genug?“ — „Mein, haben Sie nicht audy Etwas fir 
mid im der Taſche?“ fagte fie,’ fib zu einer andern Perfon 
wendend. Ich war fo entrüftet über ihre Unverſchaͤmtheit, und 
die ganz ungewöbhalihe Urt das Mitleid anzurufen, daß id fie 
bei der Schulter faßte und auf die Thuüre zeigte. In den Ver— 
j einigten Staaten verftehen bie Leute noch nicht zu bettelm. 





Die Armee bes Paſcha von Aegppten, 

Na der Entſcheidung des Tepien außerorbentlicgen Felbzugs im 
Driente werden einige nälere Angaben über die Bufammenfegung ber 
daypriigen Urmee nicht ohne Intereffe fen. 

Die Infanterie, beſteht aus 45 regulären Megimentern, worunter 
eines ber Barde, welge aus 3 bis 5 Bataillons, jebes im einer Staͤrte 
von 800 Mann, zufammengefegt find, Mor dem legten Kriege flanden 
diefe Truppen in Kordofan, Randia und Meta. Die Kavallerie ziplte 
Elch 8 reguläre Megimenter zu 6 Citadrend, deren Grärte 140 Mann 
berrug, EB gab au nech einige Kadres. der alten Drta’s, welde den 
Dienft der Gendarmen verripteten; defgieigen ein Korps berittiener Aras 
ber von 2000 Mann, außer ber zeguldren Kapallerie von Gennaar, die 
vortreffiip iſt. Die Aruuerie beftept aus 5 regulären Bataillond zu 800 
Mann und aus .einem Regiment Bubrweien, 800 Mann flarl, So 
w foneu fie in ibren Bewegungen ifl, fo If ihre Fertigkeit, ungeachtet Ihe 

res europaiſchen Unterrichts, denuoch fepe gering. Im Yrfenal von Kairo 


find zwei vorlſtaͤndige Batterien Feldartillerle, zu 6 Geſchtzen jebe, mach 
frangbfifgem Wobell; drei Bataillons Sappeurs und Mineurs zu 800 
Mann, und vier Batalllons junger Türten zu einer Pflamzſchule für Ins 
fanterteoffizlere beftimmt, 2400 Mann, und bie Schule bes Generalſtabs 
für bie beſonderen Waffengattungen: 1200 Mann ſtart. Die wire 
Staͤrte bes Aghptiſchen Heeres kann im Norbfall auf das Doppelte feines 
gegenwärtigen Staudes gebragt werben, Kandia alleim bietet eine Fries 
gderiſche Benblterung bat, aus welcher der Paſcha während bes Iegten 
Kampfes feine beſten Aushebungen nahm. Gin fanblotifhes Megiment 
bat die Breſche von Mere geftürmt, mwäbrend Idrahims prableudes Mes 
giment ber devprifaen Garde, von einem framydfiichen Osrift arführt, 
durch bad wobigerichtete Feuer der Tuͤrten entmuthigt, vorguräcden ſich 
weigerte, 

Michta kann umtriegeriſcher und weniger für bie Gefuntheit des Sol⸗ 
baten geeigneter ſeyn, als bie Untform ber regulären Truppen in Aegyp⸗ 
ten, Die Infanterie bat rothe Jaren mit weiten herabfallenden Pluder⸗ 
bofen, bie am Knie gebunden werben, und einer Art Pantoffel, welche 
ben Fuß bloß laffen; der maleriſche Turban ift durch eine rothe geſchmack⸗ 
fofe Rappe verdrängt. Waffen und Ausrfftung find mangelbaft, unb 
bat Banye hat eim efeihaft fhmugiged Uusfehen, Cinige Offistere ber 
irregulärem Meiterei tragen noch immer bie Mamelufenfleitung, welche 
außtrordeutlich prachtvol if. Der Anzug der Senmaar: Kavallerie iſt 
flattfich: er beſteht in eimem hellrothen Turban, ber fehr von dem pech⸗ 
ſchwarzen Gefigt des Soldaten abfligt. umb einer weiten Zunifa, vom 
einem rothen breiten Guͤrtel gufammengehalten, Gie reiten nubifche Pferde 
vom reinften Blute, und führen eine zwoͤlf Fuß lange Lanze, die fie mit 
twanderbarer Seſchicklichteit handhaben, Diefe Kavallerie bat bei Konlah 
den alänzgendften Angriff ausgeführt, und zwei Karre's tärtifgen Fuß⸗ 
volfes vernichtet. Ihr Arzug wie ihre Bewaffnung find vielleicht noch jetzt 
Ihrem Aeußern zur Zeit Seſoſtris aͤhulich. Uußer den Gauchos und dem 
Llaneros Suͤbamerita's wird man ſchwerlich irgendwo folge vorzuͤgllche 
Retter finden. 

Die Schulte des Generalflabes iſt vier Meilen von Kalro. an bems 
felben Orte erriptet, wo ber Großmwiflir in ber Schlacht von Heliepolis 
ſich aufgeftellt hatte. Mehr als 120 Zöglinge zeichnen ſich durch ihre 
tbberen Zalente and; eine Arztlipe Schule ift mit bem KHofpital von Abu⸗ 
fabel vereint, das auf 1500 Betten eingerichtet iſt. 

Die Türten find die privilegirte Kaffe; fie Befehlen allentbalben, 
waͤbrend bie Araber mod immer zu einem Lebrn voll Beſchwerden und 
Dienfiparfeit verurtbeite find; nicht daß fie geringere Werftandeöfräfte als 
ihre tärtifgen Herren befäßen, ober als ein erobertes Volt angefehen 
wuͤrden, fondern Mebemed All war bloß bebacht, dadurch dem Stolz; der 
Dsmanli’s in Konftantinopel zu ſchmeichein. Die Feinde ber militärifchen 
Reform in dem tärkifapen Meine konnen biefe Ungerechtigeeit Mebemebs 
nicht genug preifen, Sie behaupten, mur die Mraber allein babe er ber 
wegen tönen, bie engamlitgende Tracht der Fraufen anzunehmen md 
ihre Tattit zu erlernen, ba fie zu den Mafa’s gehörten. Doch fol gegen⸗ 
wärtig ein fiberaleres Syſſem befolgt werben, 

Die wirfiige Staͤrte der Ägrprifgen Armee, welche ſich jegt unter 
den Waffen befindet, Aberſteigt 450.000 Mann. Die Stemacht befteht 
aus 30 bi Au Kriegsſchiffen; und bie größte Thaͤtigkeit herrſcht im Urs 
fenal von Niexanbrien. Aus biefer Efisge kann man auf bie Huͤlfsmit⸗ 
tet bed Agyptiſchen Pafıya's fließen, als er bie Babe der Empbrung 
aufpflanzte, und einen Srieg unternahm, welcher olme fremde Dazwi⸗ 
ſchenkunft den Sultan von feinem Thron geftärzt und gan, Europa ers 
rüttet haben wuͤrde. 





Seebilder. 
Das Nebelgefpengf.*) 

Ja einem Kaffeebaufe von Londen hatte ich die Betauntſchaft eines 
Mannes gemacht, deffen an Schictſalen und abenteuerlichen Begebenbeiten 
reiches Reben wohl beſchrieben zu werden verdiente, Ich fühlte mich vom 
erften Augtublick an zu dem Brembden bingezogen: die Geeuniform und 
fein fonmeverhranntes Geſicht ließen vermuten, daß er umter fremden 


—— 
*) And dem United Serrice Journal, 
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Simmeleſtrichen gerecht hatte, Gewoͤthalich fpeiäten wir an bemfelben 
Tiſch; allein felten Kamen wir im eim gegenfeitiges Geſpraͤch. Ein zus 
fädiger Umftand brachte und mit einem Male näver. Eine Unpdptichteir 
bieit mich einige Zeit auf das Zimmer gebannt, und als ich das Kaffees 
haus wieder befuchte, fand ip meinen Freund auf feinem gewöhnligen 
Play: Er grüßte mich mit ungemein wohlwollendem Laͤchtin und fagte: 
„Bie waren lange micht mehr bier, und ich fürgpte, vielleicht frank; ihrem 
baffen Ausſehen nach zu fehließen, leiden Sie vielleigt nor — Nach⸗ 
dem bie Seheide wand ber Zurächaltung, bie zwiſchen uns beſtand, einmal 
Befeitigt war, fo murben mir bald wertrant, unb je mehr ich meinen 
neuen Breund kennen lernte, beflo mehr mußte ia die vorzuͤglichen Figens 
ſchaften feines Kopfes und Herzens fhägen. Eines Tages lud er mi 
ein, mit ihm eine Wafferfahrr nach Grecuwich zu machen, und wir hatten 
Halb biefes herrliche Hoſpital, das mehr als jweitaufend dienſtuntauglich 
gewordenen Seemdunern als Zufluchttort dient, erreigt. Raum hatten wir 
den Hof betreten, als idy bemertte, daß bie Mugen meines Freundes unruhig 
nad Jemand umber bilden, Endlich eilte er baftıgem Schrittes auf einen 
alten Matrofen mit ſchneewelhen Haaren und vermittertem Gefichte sm 
er auf einer Bant faß und fih an der Sonne wärmte, In bem Yugens 
Hide, wo ber alte Mann den Kapitän erkannte, flanb er auf und legte 
bie Hand an feinen Hut. „Nun, mein alter Sciffstamerab, fagte ber 
Rapitän, Du ſcheluſt bier ruhig vor Unter zu Ilegen, und haſt nad ben 
Gtärmen bes Lebens im einem ſichern und friebligen Hafen beigelegt?’ 
„Dant ſey meinem König und Ionen, &ir,” erwiberte ber alte Mann 
mit-vergnägtem Rägeln, während er ſich wieber auf feiner Bant nieders 
eh; ‚.ich fabre no fo ziemlich mit gutem Wind, umb hoffe noch einige 
Yabre im diefem rubtgen Haſen zu verleben. Heute vor fünf und zwanzig 
Zahren, fuhr er mit einem bebeutfamen Winte fort, dachten wir ſchwerlich 
biefen Tag zu erleben, ober einen fo ſichern Port zw finden; umb ber 
Gebante, daß ip noch mit fo gutem Winde fegle, und bier im biefem 
guten Haftn vor Unter liege, um andjurupen von allen Sorgen und 
Möäbfeligfeiten, Sir, ift mehr als ich je erwartet hätte, Nehmen Bie 
e6 migpt übel, Sir, daß ich fo gerade heraus ſpreche; aber daß in Cie heute 
gerabe wieber fehe, wert in mir mande alte Erinnerung auf.” — „Ta, 
je, XZomtind, fagte der Kapitän, beute vor fünf und zwanzig Jahren 
war eim fopredliher Tag, and ich hätte Leinen Heller für unſer beiber 
Leben gegeben; boh Muth und Ausdauer werben mander Gefahr Kerr, 
wie auch das Gefpenft erfuhr, das durchaus mit und Bruͤderſchaft machen 
wollte.““ Tormtins nidte jur Antwort bedentungsvoll; und nachdem mein 
Freund mit bem alten Seemann einige Worte leife geſprochtn hatte, druͤckte 
er ihm einiges Geld in die Hand, und wir entfernten uns, 

Auf dem Rädmwege erzählte mir mein Freund, daß Tomfins viele 
Jahre fies mwader und trem umter ibm geblens, und daß er ihm fein 
Lesen zu verdanten babe, Diefe Erzählung erregte in mir ben Wunſch, 
mehr vom feiner Geſchichte zu pören, und ich bat meinen Freund um 
mähere Mittbeilungen baräser, „Es ift allerbings eine wunderbare Ge— 

te, von ber ich nie geſprochen habe, erwiberte ber Kapitän mit einem 
nachdentlichen Bid; allein Ihnen, mein junger Freund, will ip vers 
trauen, was nie über meine Lippen kam.“ 

Es find jegt fünf und zwanzig Tabre ber, daß ich als Rientenant 
am Borb ber Minerva diente, Unfer Schiff fohte einigen Hanbelsfsiffen, 
de nad Canton unter Segel waren, bas Beleit geben, und es war unfere 
Abſicht, fohalb fie dort ihre Ladung eingenommen, mit ihnen auf dems 
feloen Wege zurädzutehren, Die Jahreszeit war ſchon etwas vorgerädt, 
und wir durften und auf viele Gefahren gefaßt magen, Der Kapitän 
der Minerva war vom einem finftern und entfloffenen Ebaratter, und 
fo ftarrfinnig, daß er nie von Jemand einen Rath annahm. Geiz war 
dabei feine herrſchende Leidenſchaft, und bad Scechiffsvolt hatte baber oft 
große Entsehrungen zu bufben, ba er ſich mie für eine Reife mit hinlaͤug⸗ 
lien Rebensmitteln verfab, im dem Bertrauen, wenn fie Ihm andgingen, 
von den SHanbelöfegiffen ben ubthigen Bedarf erhalten zu fbunen, ofme 
saß er bebachte, im melde furchtbare Rage wir geratben fonnten, wenn 
ein Zufall uns von Ihmen trennte. Wis wir vor Java vor Unter lagen, 
hielt ich es für meine Pit, ben Kapitän vor der Möglimteit biefes 
Unglädes zu warnen; allein er antwortete, ich hätte mich wicht In Samen 
gu miſchen, be mich nichts angingen und durchaus jebe aumaßliche Vor⸗ 
ftelung biefer Urt zu unterlaffen, wenn ich nicht ber gebährenden Etrafe 





verfallen wolle. Ich ſchwieg alfo, und obgleich wir bie fruchtbare Käfte 
von Java vor Ausen hatten, fo wagte doch Niemand ſich ber Infer zu 
näbern, Eudlich gingen wir wieder unter Segel. und falugen die gefates 
vollen Straßen zwiſchen Sumatra und Malacca ein. Hier war 16 aber 
au, wo unfer Rapitdu feinen Muth umb feine Geſchicuchecu im vors 
tbeibafteften Lichte zeigte, Mit der größten Gewandtheit führte er uns 

durch bie zablreichen Felſen und Gandbänfe, von denen wir umgeben 

waren, während die Sanbelsfiffe unferm Raufe folgten. GSlackuch Hatten 
wir dem gefährlihen Sund zurüdgelegt, aber faum die bobe See erreicht, 
«ls ein farchtbarer Sturm ausbrach, der bie ganze Macht binburch withete, 
Unfer Schiff, obgleich gut und flart gebamt, erlitt benmog einige Bıfadz 
digungen, bie Jeboch aldcflicher Weife von keiner Bedeutung waren, Wer 
wer beſchreist unfern Schrecten, ald wir bei Tagekanbruͤch fanden, baf 

alle Santeisfggiffe verfgtwunden waren? Micht Ein Segel war zu feben. 

Zum erfienmale fab man den Kapitän beunruhigt mmb verlegen, “ebers 
mann am Borb wußte, daß ber Mutter nur moch für einige Tage Rrbend« 
mittel vorräthlg hatte; das Ungläd, das ih vorausgefehen, war einge: 
troffen, und einftimmig verlangte bie Solffömannfhaft, umzufebren und 
im erfien Hafen Lebensmittel einzunehmen, Cine ſolche Anforderung 

brachte ben Rapitäm wieder zu ſich ſelbſt. Eiut büftere Wolte lagerte ſich 

auf feinem Geſicht, und mit einer Dommerfiimme fhrie er: „Still! — 

Jebermann IR und fein Wort mehr! — Den Erften, ber noch zu murren 

tagt, laffe ich am ber naͤchſten beiten Gegelftange aufinäpfen. Ich tenne 

meine Pflicht; Ich babe bier zu Befehlen, und meinem Befehle muß at» 
horcht werben, und ſollte baräber Miles zu Grunde geben.” Niemand 
hatte den Muth zu antworten, und ich felbft konnte mic über eine fo 
tahne Sprade nur vertonndern, 

(Bortfegung folgt.) 





Meifen bes Fürften von Neuwied in Norbamerifa. 


Das meuefte Heft ber „„Nourelles Annales des Voyages‘‘ entblit 
YAusjfige aus einem Genbfchreisen bes Färften Warimilian von Neumied, 
deffen Reife nad Porbamerita im biefen Blättern ſchon ermäbnt wurde, 
an Kern Auguſt de St. Hilalre, aus der Kolonie der mäbrifgen Brüder, 
Bethlehem In Peanfplvanien, vom 44 Geptember v. J., worin es beißt: 
„Ic befand mich zwei Menate in Nordamerika, ohne mein Bepäde vor 
Drt und Stelle ſchaffen zu tbnnen, well bie Schlſſetapitaͤne aus Furcht 
vor ber Eholera ſich welgerten, von Boflon nad Mew+ York unter Segel 
zu gehen. Endlich Langte Ich In Penuſolvanlen an. Die Baldungen find 
Im biefer Provinz nicht ſehr dicht, da man das Wich darin berumlanfen 
tdßt, das bie jungen Baumſchoͤßlinge zerſibrt. Dom findet man mitten 
im einigen Bergen noch dichtbewalbete Gtreden von verfgiebenen Pinubs 
arten (Pinus canadensis, strobus und rigide) mit andern Bäumen vers 
mifht... Mit ungemeinem Vergnuͤgen firelfte ich an ben Ufern des Leblgh⸗ 
oder Lecha umher, wo man unter majeftdtifchen Eichen und wilden Maflar 
nienpänmen bie Kalmia latifolia und das Rhododendrum maximum findet. 
bas Im diefen Gegenden eine rieſtuhafte Grbße erlangt, und Stämme von 
der Die eines Armes treibt... Die Side und Sampfe find voll 
Saitberdten, und ih babe big jetzt ſieben verſchiedene Arten vom biefen 
Thieren gefunden. Auch eime fehr merfwärbige Sammlung von Ampbis 
bien babe ich veranflaltet, und deren wenlaftens bunbert @rdc im meine 
Helmath gefendet ... ie würden entsädt feum ver bie fabnen Eichen 
diefes Bandes, von denen mein Herbarlum a4 DS 45 Arten emthdit, 
Michaux bat Im feinem ſchoͤnen Wert einen Theil davon bargeflellt, aber 
einige weggelaffen. @ine der mertwuͤrdigſten iſt die Quercus ferruginea, 
De ich Im ber Provinz MeusTerfen fand... Mein Zeichner bat einige 
Sehzen von der Befigung des Grafen Survidlier (Joſeph Bonaparte) 11 
Borbentoton aufgenommen, umb ich botaniſirte in ben dem Grafen zuge⸗ 
hörigen Wäldern... Uebermorgen werde ich von Betblebeim mac Pittts 
burgh am Dblo abreifen. Die Ditigencen legen biefen Weg von ?50 
(emglifgen) Meiten im vier Tagen zuräd, Zu Pittöburgb faifft man ſich 
auf dem Dampfſchiff ein, und gelangt im feas ober acht Tagen nach 
St. Louis am Milfifippi. Ich gebente einen Theil des Winters im biefer 
Stadt guyubringen, und wii hier die Indianer ſtudiren; bann aber ben 


; Einß binabgeben.‘‘ 


Mängen, in der Kurrarıfgs Arifligen Anpult ber I. @. Cotta'ſchen Bughandulig. 
Berantwortliher Rebakteur Dr. Lautenbacher. 
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” 
Englifches Leben in Indien. 
3. Etawah. 
(Gortfegang.) } ü 

Die Dleander, die in ganz Indien einheimiſch find, bilden 
den Stolz der Dihongeln: fie breiten ſich zu mächtigen Gebi: 
{hen aus und hauchen ihren föftlihen Duft ans weißen und 
braunen Blumenbäicheln aus, Auch der Babuhl durchduͤftet aus 
feinen goldnen Blumentelden bie Luft, mit baljamifhen Wohl: 
gerühen; Jasmin und andere Blumen, die bei den Eingebornen 
beliebt find, betänben den Europäer durch ihren flarfen Gerud. 
Die Einnpflanze (Moli me tangere) wächst in den Gärten von 
Etawah in großer Ueppigkeit und äberwucdert ganze Streden. bes 
Bodens; man kann nirgends. sepeoben, wie fehr dieſe 
keufche Pflanze ihren Namen verdient, Als wenn man bier ein 
einziges Blatt beruͤhrt, und fogleih die Blätter eines ganzen 
Beetes zufammenfhrumpfen und erft nah mehreren Stunden fi 
wieder von ihrem Schreden, wenn man fo fagen darf, erholen 
ſieht. Eben fo merfwirdig, aber weniger befaunt ift bie Eigen: 
ſchaft eines andern Gewäcfes dieſes Himmelsſtriches. Die Blu: 
men eines Baumes, die an Größe einer Paͤonie gleih kommen, 
entfalten fih Morgens im fhönften Weiß und durchlaufen dann 
fkufenweife ale Shattirungen von Roth, bis fie mit Annaͤherung 
bes Abends in ein dunkles Karmoifin übergehen, und bei An: 
bruch der Nacht abfallen, um am folgenden Tag fih wieder in 
ihrer bräutlihen Reinheit zu erneuern. Auch wenn man fie in 
einem Gefäße fammelt, gebt mit ihnen diefelbe Metamorphofe 
vor fih, und man unterhält ih Stunden lang damit zu beobad: 
ten, mie fie von dem erften leiſeſten Auhauch in eine immer 
tiefere Färbung übergeben, 

Um jedes Blumengebuͤſch bublen und flattern Schmetterlinge 
von ben mannicfaltigiten Farben, und jede Urt fcheint vorzuge: 
weile eine befondere Stande fi ausgewählt zu haben, fo daß 
man eben fo viele fliegende Blumen zu ſehen vermeinen mödte; 
ein Seſtraͤuch ift von einer Wolfe himmelblau beſchwingter Som: 
merfalter umſchwebt, während die mächften von bernfteingelben 
ober fharlahrothen erglängen. Ungeheure beflügelte Heuſchrecen, 
deren ganzer Leib, mit Smaragben befegt ift, wie fie feines Gold: 
ſchmiedes Hand kunſtreicher fallen Könnte, ſchimmernde Käfer, 
bie mit Harnifhen von Topaſen und Umethpften bededt feinen 
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und andere, die wie Stüde Farmoifinrother Sammt anzufeben 
find, funteln. und jtrablen in zahllofer Menge, weit und breit. 
Diefer lebendige Diamantenſchmuck verfhwinder mit den leßren 
Sonnenftrahlen, worauf denn ein anderes minder angenehmes 
Voͤllchen heranzieht. Große Vampir-Fledermänfe, die von Spige 
zu Spitze ihrer lederartigen Flügel vier Fuß meſſen, ſchwingen 
fih in trägen Kreiſen umber, Eulen ſchwirren auf, und die ab: 
fheulihe Mofhusratte fommt aus ihren Löchern zum Vorſchein. 

Die Furze Ubenddämmerung wird meift auf einer Zerraife 
zugebracht, von der aus man gewöhnlich eine ausgedehnte Aus— 
fiht genießt. Die Frauen und ihre Befuche finden bier Stühle, 
und die unten vorbeiführenden Wege bieten oft fehr lebeudige 
Ecenen, Hindufuhrwerfe aller Art, mande von hoͤchſt wunder: 
lichem Ausfeben, gehen ab und zu: Falire laffen fi aus der 
Stadt nah ihren Wohnungen in den umliegenden Dörfern im 
einer Art Käfig tragen, der nicht viel größer ift als die Hut: 
ſchachtel einer umfrer Damen, fo daß man ſich nicht genug dar: 
über wundern kann, wie es ben frommen Männern nur mög: 
lih wird, fib bineinzupaden. Diefe Miniaturfänften werden 
an einem Vambusſtocke von zwei Männern getragen, mie bie 
Traube aus dem gelobten Lande; dann knarren bedeckte Wagen 
von Büffeln gezogen, vordber; Kamele und Laftochfen, die nad 
Hanfe zurädfehren, und dann und wann ein Elephant, ber 
majejtätifh dahin fchreitet, find am häufisften zu feben; manch⸗ 
mal auch vornehme Hindus mit einem langen Nachtrabe von 
wohl bewaffneten Vaſallen, Hocdzeitzüge oder Prozeſſionen, die 
hoͤchſt phantaſtiſche Gruppen bilden, und das Auge durch ihre 
Neuheit überrafchen. . 

Wenn die Nacht tiefer hereindunfelt, Fann man auch Scha— 
kalhorden, wie ſchwarze Gefpenfter, ben Weg herſchreiten fehen, 
und bei dem Feuerfcheine, der in ben Bungalos aufleuchtet, wird 
man oft eines Wolfed gewahr, der in geringer Entfernung das 
Haus umfcleiht und vieleicht auf einen ginftigen Augenblick 
lauert, einer Mutter bad Kind vom Schofe wegzuholen. Solche 
Unglüdsfälle ereignen ſich nicht felten, und eine Gefellfhaft, die 
beim Thee fit, wird häufig durch das Zetergeſchrei der Diener 
aufgefhredt, denen ein ſolches Ungethüm unverfehend über den 
Haldgefommen if. Mit Geſchrei und aneinander gefhlagenen Bam: 
busrohren verfolgt, läßt es oft feine Beute wieder fallen; mei: 
ftentheild aber gelingt es ihm, ſie am irgend einen unzugäng- 
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lichen Ort zu fchleppen. Dergleihen Lorfälle ereignen ſich meift 
gerade. bei Einbruch ber Naht, wenn man nicht an ben Wolf 
denft, und ihn vielleicht Anfangs für den Hund eines Paria 
hält. Wenn die Cingebornen fih im ihre Wobnungen zurückzie⸗ 
ben, fo wird jede Deffuung bed Haufes burch ftarfe Gitter ver: 
wahrt, und Niemand würde im Freien zu ſchlafen wagen, ber, 
nicht hinlaͤnglich zu feiner Vertheidigung gerüftet if. Die Euro- 
päer halten es nicht ber Mühe werth, auf Wölfe Jagd zu ma: 
den; läßt fib aber ein Tiger in ber Nahbarfchaft ber San: 
tonnirungen bliden, fo greift Alles, Civil: wie Militärperfonen, 
zu den Waffen, und felten entgeht er einem folhen Kreuzzug. 
Die minder ebleren Thiere werden den Cingebornen zur Jagd 
überlaffen, die jedoch felten den von ber Megierung für einen 
Wolf ausgefesten Preis von fünf Rupien verdienen wollen, weil 
unter ihnen der Aberglaube berrfht, daß der Boden, mo Wolfe- 
biut vergoffen wird, unfruchtbar werde. Wenn baber diefed rei: 
ßende Thier noch nicht ausgerottet ift, fo liegt es nicht etwa 
daran, daß es ben Hindus an Muth fehlt, denn größeren 
Maubthieren geben fie mit der größten Entfchloffenheit zu Leibe, 
In der Nähe von Etawah hatte man eined Abends nicht ſobaid 
das Geheul zweier Hyaͤnen vernommen, als eine Schaar balb- 
nadter Männer, bloß mit Bambusftöden bewaffnet, auszog, bie 
Beſtien in ihrem Verftet auffuchte, und nach mwütbendem Kampf 
lebendig gefangen nahm. Die Sieger banden die gräulihen Un- 
gethuͤme mit den Füßen an Bambusftangen und trugen fie von 
Bungalo zu Bungalo, mo man ihnen matürlich anfer dem von 
ber Megierung ausgefepten Preis auch font eine Beine Gabe 
‚reichte. Die Hpänen einer Menagerie geben jedoh nur einen 
ſchwachen Begriff von biefem Tbiere in den Dſchongeln. Wenn 
auch ſchwer verftümmelt, behält es felbft nah langem Hunger und 
vielen Schlägen immer nod feine angeborne Wildheit. Ein Eng: 
laͤnder wellte einer jener gefangenen Hpänen mit einem Säbel 
den Kopf abbauen, allein biefe fing das Schwert mit dem Rachen 
auf, riß es ihm aus der Hand und hatte es im naͤchſten Augen: 
bil in taufend Stüde zerbrochen. 
(Bortfegung folgt.) 





Steland vor der Emancipation. 
(Bortfegung.) 


Dora mar unſchlüſſig; fie hätte gewünfdht, daß Dan zur 
Etelle wäre, um bie Verpflichtung feines Vaters zu erfüllen. 
Sullivan drängte fie feinerfeite, ein Ende zu madhen; fie wollte 
indeß das Billet no einmal leſen; endlih da michts mehr zu 
mahen war, unterzeichnete fie feufjend, und feufzte noch, als fie 
nah ber Übreife des Herrn Teale ihren Water über bie Leichtigkeit, 
eine Menfhen mit einem Stüd Papier ftatt Geld abzufertigen, 
ſcherzen hörte, 

„Nun, Kind,’ fagte bie Mutter, „ſey munter und faf bag 
Seufzen. Wenn ih fo bald zu feufjen angefangen hätte, wie 
Du, fo wäre fein Athem mehr in meinem armen alten Körper. 
Morgen ober übermorgen magſt Du Dich grämen, heute fep 
munter und bole und Milch.“ 


Dora läcelte fanft, und begab ſich in die Milch ammer, 
während ihr Vater ausging, um Torf in dem Sumpfe u ho: 
ien. Sullivan betrachtete fein und feiner Pachtgenoffen Feld nicht 
lange, benn das war ein trauriger Anblid, Es wäre ſchwet yu 
dagen, welches von den breien das ſchlechteſte war, und doch hät: 
ten fie in andern Händen alle ſehr fruchtbar ſeyn koͤnnen. Die 
benachbarte Küfte lieferte Kalk in Menge, was ein fehr gutes 
Diingungsmittel gewefen wäre, und durch Abzugsgruben in den 
niedrigen Theilen hätte man vortreffliche fünftliche Wiefen gemon: 
nen. ber weit entfernt vom diefem verftändigen Betrieb; hat: 
ten bie drei Pachtgenoffen von Anfang, bed Pachtes an, jeder 
eine Bauart gewählt, und war nicht davon abgegangen. Mahony 
fäete Gerfte, die im erften Jahre recht ordentlich gerieth,, in den 
folgenden Jahren aber aus Mangel an gehöriger Pflege Faum 
mehr zum Schmweinefutter taugte. Blayney baute Haber mit 
Erfolg und Sullivan pflanzte Kartoffeln, melde während der 
erften zwei ober brei Jahre reichlich wuchſen, als aber der 
Boden erfhöpft, war, reichte der Ertrag kaum mehr für die Fa: 
milie hin. Auf den Ertrag der Ernte konnte er alfo nicht red: 
nen, um feine Schuld an Herren Teale abzutragen, und in: 
dem er alle Jahre einen neuen Schuldihein unterzeichnete, fuchte 
er nur den voraus gefehenen und umvermeidlichen Angenblid 
binauszufhieben, wo man ihm feine Schweine und Kühe wegueh: 
men mürbe. Hätte freilih Herr Tracep, einer ber reichten Ei— 
genthümer des Thald, dem auch bie Pachtung Sullivans ge 
hörte, auf feinen Gütern gewohnt, fo würde der größte Theil ber 
Laſt gehoben worden fenn, unter welder Sullivan und die meilten 
Bewohner des Thals feufzten, denn er hätte ohne Zweifel feinen 
Pächtern gute Natbichläge gegeben, und niemals daran gedacht, 
ihnen für einen Acre von ſolchem Lande 12 Pf. abzuverlangen ; 
aber der Hauptagent, der an den Eigenthuͤmer nur eine ſcwache 
Mente bezahlte, forderte eine weit ftärkere von Teale, der denn 
feinerfeits von Sullivan und feinen Pachtgenoſſen moͤglichſt 
viel erprefte, fo daß diefe aͤrmliche Heine Pahtung drei Pächter 
ernähren und drei Herren bezahlen mußte, 

Als Dan Mahonp aus dem Lande ſich entfernt hatte, ge: 
ftatteten die Eltern, baß Dora bie Schule verlief; alsbald ver 
wandte fie den größten Theil ihrer Zeit zum Spinnen’ umd that 
Dieb mit folhem Eifer, dab die Mutter gleichfalls dazu aufge: 
muntert wurde. Diefe Arbeit feßte fie in dem Stand, am 
Ende ded Jahres eine ziemlich betraͤchtliche Summe zu ben me: 
nigen Shillingen hinzuzufügen, welche Sullivan gefammelt hatte. 
Das folgende Jahr war den Kartoffeln günftig, man konnte, da⸗ 
von verkaufen, und anfangen, an den Ruͤcſtaͤnden abzuzablen ; 
auch lächelte jeßt die artige Dora, ftatt zu ſeufzen, wenn ihr 
Mater fie fragte, was ihre ermften Blice und ihre ſchweren 
Seufzer gewüg bätten. Der Verkauf eines!: einzigen Schwei: 
nes gendgte, um bie bringendften Wusgaben zu befriedi: 
gen, und Dora’s Herz bäpfte vor Freude, als fie erfuhr, baf 
Dan dem alten Mabonp Geld geſchict habe, um feinen Antheil 
an dem Pachtſchilling zu bezahlen. Das arme Kind wußte nicht, 
denm ihre Water hatte ftets vergeſſen es ihr zu fagen, daß ber 
Zehnten feit zwei Jahren nicht bezahlt war, und daß der Zehn: 
tenfammier eingewilligt hatte zu warten, als er einen Schein er: 
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hielt, wodurch der wirflihe Betrag durch ungeheure Intereſſen 
vermehrt worden mar, 

Das erftemal, als fie ben Pater Glenny beſuchte, kehrte fie 
mit leichtem Schritt und freubigem Herien zur Hütte zurdd, 
benn ber gute Pater hatte fie chne Schwierigkeit abfolvirt, baf 
fie an der Güte bed Himmeld und ber Treue Dans gezweifelt 
hatte; um einer zweiten Veriuhung zu begegnen, ermahnte er 
fie, oft die Worte des @ides zu wiederholen, ben er ihr geleitet, 
und fi alle begleitenden Umftände ins Gebähtniß zurädyurufen. 
Den guten Rathſchlaͤgen ibresBeichtigerd gehorſam, rief ſich Dora auf 
dem Wege die geringſten Einzelnheiten ihres gegenfeitigen Treuge: 
luͤbdes ing Gedaͤchtniß zurüd, ihre Blicke hafteten vergnuͤgt auf 
der Stelle der Straße, wo der junge Mahonp fie zum letzteumal 
verlaffen batte, auf dem großen Stein, wo fie bingefniet waren, 
um ihre Kreuze auszuwechſeln. Während fie aber in ihre zärt: 
lihen Erinnerungen verfunten, fih ohne Müdhalt den füßen 
Gefühlen bingab, die daraus für fie entiprangen, führten einige 
Leute zwei Kühe am ihr vorbei, die nur ungern den Weg einzu: 
ſchlagen fhienen, auf dem man fie trieb. Dora's Heiterkeit ver: 
ſchwand bei diefem Anblit, denn fie ſah mohl, daß biefe ar: 
men Thiere bei einem Pächter des Thals weggenommen worden 
waren, und eine geheime Unruhe fhien ihr zu fagen, daß fie 
wohl ihrem Vater gehört haben mochten, Bei ber Hütte ange 
kommen fah das"junge Mädchen die Kuhe nicht; fie fonnten aber 
wohl hinter bem Haufe fepn; übrigens fhien ihr Vater zufrie: 
ben, fie begriff aber fein Thun nicht, denn er warf Steine nach 
ben Echweinen, um fie gegen den Sumpf’ zu treiben. Kaum 
hatte fie den Fuß auf die Schwelle gefeht, als Alles fih auf: 
Härte, ihre Mutter zerbrach die Milcheimer und warf fie ins 
Geuer, in dem ſie nichts mehr unter den Ungen haben wollte, 
was fie am ben erlittenen Verluſt erinnern Fonnte, wobei fie den 
@lenden fluchte, welche ihr die Kuhe geftohlen hätten. 

„Kann man denn micht hoffen, fie_ wieder zu bekommen 7’ 
fhrie Dora. 


„Um Gotteswillen, Kind, wann bat Du je gehört, daf ber. 


Menteneinnehmer etwas herausgegeben hätte, mas er einmal 
wegnahm.“ 

„Aber hat denn der Vater Herrn Teale nicht erſt vor we— 
nigen Tagem-bezablt?” 

„Ja freilih, da aber Herr Teale gegen ben Hauptagenten 
im Rucſtande iſt, fo läßt diefer, ftatt den Wagen, die Pferde, 
und das jhöne Hausgeräth feines Schuldners in Beihlag zu 
nehmen, armen Leuten, wie wir, bie ihren Pacht ſchon bezahlt 
haben, bag Vieh rauben.“ 

(Bortfegung folgt.) 





Seebilde 
— Gortſetrung.) 

Emae Sage fuhren wir fort im Öftlichen Dean zu kreuztu, ohne 
auch nur auf eim einziges Sergei zu treffen, und entfernten uns fo immer 
mebr von der Küfe. Die tägligen MRationen wurden am Ende fo ver: 
mindert, daß die Schiffs mannſchat and, Erfpdpfung nicht mehr den Dienſt 
verripten fonnte, Ip bemerfte an dem Rapirdn, daß er Außerft rear 
Heworden war; auf feinem Geſichte vechſein oft eine beiße 
mis Tobesstäffe. eine Befehle, die er früper mit gemeifensr —X 


beit gegeben hatte, ertheilte er jegt mit Ungefläm und Heftigtelt, und 
wenn nicht augenslidlih gehorcht wurde, ſtrafte er die Manuſchaft mit 
dußerfier Errenge, Unter Anderm war Xomfind wegen eines unbebeis 
tenden Berfehens unbarmberzig gezächtigt worden; allein ba ich im vor⸗ 
Nellte, bie Strenge des Kapitaͤns fey nur die Wirkung des Fiebers, fo 
dachte er nicht weiter baram, Un demſelben Tage noch flarb der Kapitdu. 
Sein Leib war ber erfte auf dem Schiffe, der den Fiſchen zur Gpeife 
werben mußte; allein noch Biele waren beflimmt,. ibm zu folgen. 
„Rah dem Kobe des Kapitäns Abernahm im das Kommando, 
und ba ich es für wahrſcheinlich bielt, daß bie zerfireuten Schiffe der 
Küfe von Sumatra jugetrieben worden feven, fo beſchloß ich, unferm 
Lauf dahln zu ripten, und diefer Entfgluß erhielt ben Beifall des gauzen 
Schiffsvoltes. Alleln wir waren durch Hunger fo entträftet, daß bie 
Möglichkeit, bie Mäfte zu erreigen, Immer unmahrfcheintier wurde, und 
ein Gefühl ber Werpweiflung ſich Alter bemaͤchtigte. Aller Sparfamtelt 
uud Worficht bei Wertbeilung bed geringen Vorrathes ungeachtet fanden 
wir zu unferm größten Schreden, daß wir hoͤchſtens noch für einen Tag 
Lebensmittel an Bord batten; und ſelbſt bei dem günftigftien Winde burfs 
ten wir nicht boffen, die naͤchſte Kuͤſte vor fünf ober ſechs Tagen zu 
erreichen, Mit fpmerem Kerzen beobachtete Ich den Lauf bes Schiffes, 
das bei einem leifen Winde laugſam Über bad Meer hinglitt. Die Hitze 
wurde jegt erſtickend. Ich war der Ginyige, der ſich noch auf dem Bers 
decte befand, Wis das Zwielicht hereinbrach, näherte Tomtius ſich mir 
mit gebeimnißsollem Geſicht, und fagte leife flänernd: „‚Rieutenant, es 
gebt · ſchlecht mit und; die Minerva wird in turzer Zeit im bie offene 
See hinausgeirieben werden, Haben ie die erftickende Hihe bemerft? 
Sehen Sie wie die Eegel zufammenfalen! Alle Hoffnung iſt dabin, es 
wird eine vöDige Windſtile eimtreren und viele Tage anhalten. — 
Tomtins, exwiherte ich, ſchon gefterm haft Du filled Wetter propbezeibt; 
eb mag ſeyn; aber follte es und nicht glücen, einen Fiſch oder Grevogel 
zu fangen? Wiellelcht floßen wir auch auf ein Schiff, das uns aus ber 
Noth Hilfet" — „Sir, emtgegnete Tomtins mit träbem Blicke, nehmen 
Sie ed nicht Übel, wenn ich frei von ber Bruſt weg ſpreche. Ich bin 
nit der Mann, ber Aber Mangel an Vorrath murren follte., Glauben 
Sie, baß eine leere Epeifefammer mich entmutbigen bunte? Mein, mein, 
ber alte Komfins bat bergleigen Eutbebrumgen ſchon allzuoft audgeftanden, 
als daß ibn fo Etwas niederſchlagen ſollte. Uber, fuhr er fort, es ift 
ein Befpenft an Borb gelommen, das allzeit ber MWorbote ſichern Bers 
berbend if, Gehen Sie nichts, Eir? — Bemerten Sie nichts auf bem 
Berdeckte, was nicht baranf gebbrt? Gt! — Es bewegt fihl" — Und 
nun ſah Ich, daß ber Abendnebel, feltfam geformt, ſich anf einer Stelle 
bes Verdedes zuſammengezogen hatte, „Wie, Tomfind, fagte ich, etwas 
ſpbitiſch, Haft Du feinen andern Grund für Deine Befürcptungen als die 
Phantome bes Unendnebels? Uls alter Seemann folteft Du doch wohl 
wifen, daß fo Erwas häufig vorfommt, ofme ehem eime böfe Vorbeden⸗ 
tung zu ſcyn.“ — „Ei freiligg, murmelte der alte Matroſe in ſich hinein, 
mäßte Sa nicht jeder Rajktenjunge mir unter bie Nafe lachen, wenn Ich 
fo was nicht wüßte? Uber es iſt ein Unterſchieb zwiſchen Nebel umb 
Nebel, und ein Nebel auf biefem Meer und in eimer ſolchen Geflaft ift 
etwas ganz Underes als ein gewoͤhnlicher Abendnebel. Haben Gie nie 
von bem Gergefpenft gebbrt, Lieutenant?" — Ich fpfitelte den Kopf. 
— „But, fuhr er fort, ich will Ihnen fagen, was ich über biefes Ges 
ſptuſt von alten Geeleuten gebbrt babe, bie anf biefem Meere gewefen 
find, Ueber die Winde und Munbvorräige hat dieß Welpenft keine Ges 
malt, fondern mur Aber die Mannſchaft. Es nimmt feinen Play am 
Steuerruder, unb führt bad Schiff wohin es wi. Ein ſolches Gefpenft 
ſcheint mit jedem Augenblicte zu wachſen, umd entfernt ſich Unfangs nur 
einige. Schrute vom Steuer, worauf es wieder babin yuräiffeurt, und 
mit jebem Scehritte vorwärts, weibt es ein neues Opfer dem Kobe; bat 
es aber das andere Ende des Schiffes erreicht, fo ift Aues verloren. und 
= Gefpenft führt das Schiff auf einem Belfen oder verfentt es in die 
8. - 
„Die Geſchichte bes alten Tomtins fam mir fo abgeſchmackt vor, baß 
ich obme bie traurige Rage, Im der wir und befauden, berplich darüber 
gelamt baben wäre. „Zomtind, fagte ip, Indem ic mich nad ber 
Kajkte begab, I habe keine Furt vor Deinem Gefpenft; es sebrohen 
uns fo viel wirtliche Wedel, ohme daß es mbthig waͤre, uns noch 
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einem alten Mähren zu angſtigen.“ — „Bir werben fon na und 
nah mehr davon zu ſehen erlegen, brummte ber alte Seemann, als 
ich ibn verließ. 

„Mangel an Nahrung und bie Mnftrengung des Wachens auf dem 
Berdecke hatten mic fo erſchoͤpft, daß ich bald im tiefen Schlaf verfant. 
GSegen Mitternacht wurde ich bura ein furchtbares Getümmel auf bem 
Verdect aufgeweckt; — ich boͤrte ein wilbes Geſchrei. Schwertgetlirr und 
vViſtotenſchuͤſſe. Ich ſtaͤrzte nach der Thuͤre, und fand zu meiner boͤchſten 
Berrärzung. daß fie verſchleſſen war. Es ift Meuterei, war mein erfler 
Gebante. Jeh rief den Hochbootemann, dem Gtenermann, den alten 
Xomtins, Niemand gab mie eine Antwort. Ich Tief ans KRajätenfenfier 
umb horchte: der Kumult fehlen auf ber Ballreepstreppe zu ſeyn. Ich 
ſchos mein Pinot ad, allein Niemand fhien fig um mich zu kuͤmmern. 
Es dauerte mabe an eine Stunde, bevor das Getuͤmmtl ſich legte. Da 
hörte ich ben Hochboots mann rufen: „Ergebt euch, Schurten, ober fo 
wahr Gott lebt, ihre Teufelsbrut, ich ſchieße in die Pulverfammer und 
fprenge uns indgefammt im die Ruft,- Diefe Drobung ſchien zu wirten, 
denn gleich baranf hörte Ip den Bootdmann fagen: „Ha— fo recht, mein 
alter Junge, und num will ich euch binden, daß euch bad Blut aus ben 
Fingernägeln fprigen fol. Unb nun, Zomfins, fügte er hinzu, Faunft 
Du geben umd ben Lieutenant lostaſſen, ben fie eingefperrt haben.’ 

„Einige Augenblide danach flog die Kafütenthüre auf und ber alte 
Komfins trat herein; er meibete mir, daß die Schiffs mannſchaft bie Wor⸗ 
rathetammer erbronen, und Alles, was fi no bort fand, weggenom⸗ 
men babe; Einige von Ihnen hätten fig fobann verabredet, die Kajlitens 
thäre zu verfperren und dad Schiff feinem Schictſale zu Abgrlaffen, Die 
gepländerten Bebendämittel hatten fig auf das Berded gebracht, wo ſie es 
jedoch ganz Anders fanden, als fie erwartet hatten. Ein Theil ber 
Schiffsmannſchaft, der an biefeer Menterei nicht Thell nehmen wollte, 
griff fie an, und ein hartnädiger Kampf erfolgte. In ber Zwiſchenzeit 
hatten einige von ben Aufruͤhrern unvermerft bie Lebensmittel im bad 
Boot geſchafft, das fie In das Meer hinabließen und befegten, woranf 
lhnen auch biejenigen von Ihren Rameraben folgten, denen es noch gelang, 
ſich durch bie treu gebliebene Schiffe mannſchaft einen Weg zu babnem. 
Ale waren fo entfommen, bis auf vier ber Meuterer, bie vor ber Rajds 
tenthüre ald Wache aufgeftellt waren, Ic ließ ſogleich Lichter aushängen 
und den freigen Schurten einige Schüffe nachſeuern, bie fie ungläclicher 
Belfe verfehlten, worauf fie bald nachber Im ber Duntelbeit verſchwanden. 
Auf der Kallreepötrepye fanden mir einige Tobte und ſchwer VRerwundete; 
jene verfenften wir ins Meer, dieſe verbanden wir, Unſere Rage war 
jetzt wirtſich betlagenwerth geworben. 

„Als I mit Tagekanbruch kummervoll auf beim Verdede ſtand und 
In die von kelnem Läftchen bewegte See binausflarrte, mäberte ſich mir 
ber alte Komfins wieder und fagte: „Nun, Sir, Cie lachten geflern, 
als ich fagte, das Nebelgejpenft merbe der Minerva einen Beſuch machen; 
allein ich follte denken, &ie werben jetzt dem alten Matrofen Tomtins 
nicht mehr für einen Mann halten, ber den Kopf von Altenweibermähr: 
en voll hat. — In ber That fab Ih abermals Ewas unbkweglich 
am Steuerruder fteben, bad wie ein großer ftarfer Mann ausſah. Dime 
Komtins eine Antwort zu geben, fihritt ich raſch auf bie fonderbare Er⸗ 
ſcheinung zu, je mehr ich aber mic ihr näherte, beflo undeutlicher und 
nebelbafter wurbe fie. Als ich bie Stelle errelchte, wo bas Phantom 
geſtanden, war es verſchwunden; fobalb ich mich aber entfernte, erfalen 
es wieder, und nahm bie Geſtalt eines alten Matrofen im gebückter 
Stellung an. „Shen Sie, Lieutenant, fagte Tomfins, das Befpenft 
weiß ſich euer guten Beute für ben Abend gewiñ, weil es fo beutlich 
zu feben if. Es wird nun ben Befehl Im Schifſe Übernehmen, und Dieß 
vielleicht auf viele Tage hinaus.” — Im wußte nicht, mas ich von ber 
Sache bentem follte, da Ich aber im bie Majüte binabgerufen wurde, wo 
zwei Matrofen auf dem Tod verwundet Tagen, fo ſchaͤrfte ich Tomtins 
ein, Niemand Etwas davon zu fagen, da fonft Keiner von der Schiffes 
mannfhaft mehr ars Gteuerruber zu bringen ſeyn würde. Ich fand 
beide Verwundete In dem legten Zügen. An demſelben Tage ftarben noch 
vier Matrofen, und um Mitternacht befanden fig nur noch zwebif Mann 
am Borb ber Minerva. 

„Ws wir die legte Reiche ins Meer binabfentien, warf Ih einen 
Blid mac dem Steuerruder, dad Geſpenſt war nicht am ſehen. Tomtins, 


der mir zur Seite ftanb, fläfterte mir zw, es wuͤrde Abends wieder er⸗ 
ſcheinen und noch deutlicher als diehrr zu ſehen ſeyn. Wis wir dem Tobten 
bie lezte Ehte exwieſen und meine unglädligen Leute das Werben gerdumg 
hatten, um gegen die erſtickende Schwuͤle Schutz zu ſuchen, blieb im, In 
die traurigften Gebanten Über unfere Lage verfunfen, no zuräd: wit 
ber leiſeſte Hauch ber Luft rählte die glühende Hige, fein Stern flimmerte 
"weit und breit am Suhmmelsgerwdlbe, Unfer Schiff ſchwantte vom einer 
Seite auf bie andere, dad Steuerruder hatte alle Gewalt über daſfeibe 
verloren, Ic veriheilte, was nom an Rebensmitteln Üdrig war, und 
Sebleit für mich ſeldſt Niechts. Tomtins war von Allen noch am ruͤſtig⸗ 
ſten und unverbroffenften geblieben, 

„Sobald im bie aͤußerſt ſchmalen Nationen veriheilt hatte, febrie 
id auf bad Werbe zurdet. Hier fand Ih meinen Hund Eynthio , ker 
meiner fanın anfihtig wurde, als er langfam nach dem Eteuerruder 
binfplig, unverwandten Auges auf eine Stelle hinblictte und zu heulen 
anfing. Betümmerten Herzens rief ich das treue Thier zu mir. „Eyns 
thio, fagte id, Du haft viele Jahre Deinem Herrn treu gedient und 
mußt jegt von feiner Hand den Tod erleiden.” Ich kann unmbgtid 
„befgreiben, was ich empfand; Ich zog mein Piſtol und ein tiefes Mögen 
folgte dem Schuffe; dann war Alles wieder ſtill. Der Schuß brachte bie 
ganze Schiffsmannſchaft auf das Werder. Mit eimem tiefen Seufjer 
übergab Ic den Hund ben armen Burſchen. Bald war eine Mahlzeit 
daraus bereitet, und We bantten mir für das Dpfer, das I lhnen 
oebracht hatte. Wis Komfind wieder auf bad Verdeck fam, näberte er 
fig; mir und fagte: „‚Rientenant, Sie find eim ebelmüthiger Mann und 
fparen Nichts für ihre Leute.“ — „Bis jegt, erwiberte ih, balte ich 
noch keine Gelegenheit dazu; ich babe nichts gethan, was Du nicht auch 
an meiner Steile getban haben würdet, Tomtins, benn ih glaube Du 
baft das Herz auf dem rechten Wied, — „Wber ich bitte boy, eutgeg⸗ 
nete Tomtins, ben Hund für eine andere und foollmmere Zeit gefpart. 
bie uns noch bevorſtehen fan,’ 

(Schluß folgt.) r 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Abſchaffung ber Haus—- und Fenſter⸗Taxe iſt gegenwärtig in 
England gerade fo zum Lofungstvort geworben, wie fräber die Emanzis 
patien und einige Fahre fpiter die Reſormbill, was nicht Wunder nebs 
men wird, wenn man dem Betrag biefer Abgabe im ben verſchlebenen 
Graffgaften femme. Huf ber andern. Seite aber*wirb daraus auch ers 
Märlig, warum bie Mitnifter fo aͤngſtlich auf Beibehaltung berfeiben bes 
fieben, ba nicht wohl abjufeben ift. wie fie ben Dieburg entflandenen 
Ausfall derten ſollen. Nach einer Aber diefen Begenftand vom Unterhaus 
in Drud gegebenen Ueberficht galt z. B. die Grafſchaſt Mibbleſex 1.059.857 


‚Drd. St. 12 Sch. 10%, P.; Morfolt 354,570 Pf.; Rancafter 155,056 Pf. ; 


Sommerfer 109.241 Pf.; Dorf 100,549 Pf; Surrey 191.544 Pf.; Suffer 
68,952 Pf. ; Gtocefler 61.591 Pf. ; Devon 48.892 Pf; Eſſex 42,753 Pf; 
Southampton 55.220 Pf.; Warwick 44,595 Pf. und feine unter 40,000 
Pf., bis auf Weftmooreland mit 6065 Pf., Hutingdon mit 5213 Pf. 
und Rutlaud mit 2250 Pd. St. Die Grädte, die am hoͤchſten im biefer 
Taxe fieben, find Weſtminſter, London, Bath, Kiverpool, Southwart. 
Brighton, Briftel, Mandefter, Birmigham, Ebeltenbam, Ku, New⸗ 
caftle, Norwich und Krebs, von benen jebe über 10,000 Pf, entrichtet. 


Ranſchet Siug hat, Imbifchen Blättern zufolge, eine berühmte Taͤn⸗ 
zerin, Namens Gulbahar, gebeiratbet, Die Hochzeit wurde mit aller 
VBerſchwendung orientaliſcher Pragt gefeiert; die Schbuhelt ber Braut 
aber fol alle Schilderung übertreffen. 


Na jangaſt betaunt gemachten officlellen Papieren beläuft ſich bie 
ganze Schulb der oſtindiſchen Kompagnte auf 50.775.092 Df. St., wovon 
22,315,890 Pf. Et. Europäer und 7,860,102 Pf. Eingeborne zu fordern 
haben, 

* 


Die Zaht der Banterotte war in England im Jahre 1822: 14195 
4825: 12505 19242 12405 1826: 14754 18963 55075 4827: 16885 
4828: 15195 4829 21505 48501 1720; 1831: 18865 4852: 47225 
alfo in eitf Jahren 19,576. 


Mänmen, in der Lirerarifaps Artiftifpem Mnftalt der I. @, Eorta'fgen Huchandlung · 
Werantwortficher Rebafteur Dr, Lautenbach er. 
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Kunde des geifigen und fittlihen Lebens der Voölker. 
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Englifhes Leben in Indien. 


. Etewah. 
(Fortfegung.) 

In der kalten Jahrszeit fieht man große Züge von Kamelen, 
mit den Produkten Tuͤbet's und Perſien's beladen, auf ihrem 
Wege nah Benares und Patna, vor Etawah vorbeifommen. 
Einige find mit theuren Handeldwaaren beladen, wie mit Shawls, 
Teppichen und Edelfteinen ; andere mit minder foftbaren, als 
Aepfeln, Rofinen, getrodneten Aprikoſen, Granatäpfeln, Trauben 
und Piftagienndfen. Auf den Hälfen bdiefer Kamele fieht man 
gewöhnlich fehr fchöne Heine perfiihe Katzen fien, von denen die 
Verkäufer einen aud noch fo großen Vorrath ohne Mühe bei 
Europdern” wie bei Cingebornen an Maun bringen. Diefe fel: 
denhaarigen Kagen mit bufhigen Schweifen bilden die hübſcheſten 
und näglihiten Schoßtbiere eines imdiihen Haufed; es find vor: 
züglihe Mauskatzen, die auch Schlangen und Eidechſen jeder 
Art zu Leibe gehen; ein Bungalo, das eine ſolche langhaarige 
Katze und einen Dachshund beſitzt, wird bald von dem verſchie⸗ 
denen Ungeziefer gereinigt ſeyn. Dergleichen Thiere ſind im ganzen 
Lande ſehr geſchaͤzt, und man verkauft fie im Preiſe von acht 
bis zu fünfzig Rupien, namentlih in Galcutta, wo man ſich die: 
felben nicht fo leicht wie in den oberem Gegenden von Indien 
verfhaffen lanu. Die gewöhnliche hinduftanifhe Katze ift, wenn 
‚nicht mit fremden Racen vermiſcht, ungemein haͤßlich; nur auf 
den indifchen Infeln findet man eine fehr niedlihe und eigen: 
thümlihe Varietät mit glatter Haut und einem furgen flachen 
Schweif, der am Ende vieredig abgeftumpft if. Die perſiſchen 
Kaufleute bringen auch fehr fhöne Jagbhunde mit nah Indien, 
bie fehr gefucht und daher auch fehr theuer find. Die inländifchen 
oder Pariashunde beftehen aus entarteten und nußlofen Blend: 
lingen, und man gibt fi umendlide Mühe, fremde Racen zu 
erhalten, was große Sorgfalt erfordert, da das Klima, die 
därtefte Art von Dagspunden ausgenommen, allen übrigen fehr 
unginftig ift. 

Die von keinen Bergen gefhirmte Lage von Etawah bietet 
ale mögliche Gelegenheit, den Wechſel in der Atmofpbäre zu be: 
obachten: im feinem Theile Indiens wehen die heißen Winde 
mit größerer Wuth. Diefe ſurchtbare Landplage ſtellt ſich im 
Mär ein und dauert den ganzen April und Mai hindurch. 
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4 Der Wind erhebt ſich gewoͤhnlich Morgens um acht Uhr, und 


wenn er von ber rechten Himmelsgegend — aus Welten — weht, 
fo ſetzt man alebald in Fenfter und Thüren bie Tatties ein — 
dicke Matter, die aud ben Wurzelfafern eines wohlriehenden Brafes 
(Cuscus) verfertigt und über Rahmen von Bambus ausgefpanut 
find. Wle Deffnungen auf ber eutgegengefesten Seite werben 
verfchloffen und dieſe Tatties num fortwährend naß erhalten, wozu 
Männer gedbungen werben, die von Außen bie Schirme beftändig mit 
Waſſer begiefen. Der Wind, der durch diefe nalen Flechtwerke 
ftreiht, wird dadurch im einen fühlen Luſtzug verwandelt, ber 
oft fo kalt wird, daß man gemöthigt ift, eine bichtere Kleidung 
anzulegen. Weht fo ber Wind ohne Wechſel fort, fo ift bie ein: 
zige Unannehmlichkeit, bie man auszuſtehen bat, die immer: 
währende Dunkelheit — die zweite Agpptifche Plage, bie eine 
Zubehör aller indifhen Käufer bildet — und bie bdiefe Zeit über 
andauernde Gefangenfhaft; denn wer audjugehen wagte, würde 
feine Verwegenheit theuer büßen muͤſſen. Eben fo gut wuͤrde 
er bie glühende Luft eines Hochofens aushalten; es erfolgt fchnell 
Erſchoͤpfung, Athem und Glieder verfagen, und jegt man 
fi fange ber fengenden Luft aus, fo fpringt bie Haut auf. 
Und doch wählen bie Cingebornen gerade dieſe Zeit zu ihren 
Reifen und Luſtbarkeiten; fie bedecken das Gefiht mit einem 
Tuche und trogen mit diefer einfachen Vorfehrung dem furdt: 
bariten Seimom. Mit Sonnenuntergang legen fih gewöhnlich 
diefe Winde, obgleich es oft auch geihieht, daß fie die ganze 
Nacht hindurch anhalten. Segen fie nah Dften um, fo werben 
bie Tatties nutzlos, ba aus dem aufgegoffenen Waſſer banun nur 
ein heißer ſchwuͤler Dampf fi entwidelt. In diefem Falle bleibt 
fein anderes Mittel die Hite zu mildern, als daß man dem 
Wind fo viel ald möglih abzuhalten fucht, indem man alle 
Ritzen verftopft, dicke Morhänge (purdahs) vor die Thüren 
hängt und alle Läden ſchließt — mas jedoch Alles nicht viel hilft, 
da die Atmofphäre kaum zu ertrdgen ift. Der beftigfte und un 
löfhbarfte Durft, eine Ermattung hoͤchſt fhmerzliher Natur 
und eine durch die peinigende Hige erzeugte Reizbarkeit ftellt 
fih ein, und macht das Leben faft unerträglih. Jedes Haus: 
geräth it glühendheiß amzufiblen; das bärtefte Holy, wenn 
nicht mit Tuͤchern bedeckt, fpringt mit Schlägen wie von Pilte: 
lenfhüffen, und Leinwand, die man aus den Echränfen nimmt, 
ift gerade, ald ob fie am Kuchenfeuer gemärmt worden wäre, 
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Die Nähte find furchtbar, jedes Zimmer ift mie ein ſtark ge: 
beizter Backofen, in welchem nur ein Chabert aushalten Könnte. 
Gewoͤhnlich laͤßt man fi dann fein Bette unter den Veranda 
oder auf den Terraffen aufihlagen, was man um fo beifer 
Kann; da das Schlafen unter freiem Himmel, in einer Jahres: 
zeit wo fein Tropfen Thau fällt, und in ber Temperatur faum 
der leifefte Wechfel bemerklih wird, ohne Gefahr it. Während 
der beißen Winde find auch Tornados häufig, während deren ber 
Himmel, wenn auch ganz wolkenlos, vom Staub verbilftert und 
die Sonne ärger als von einem londoner Nebel verbunfelt wird, 
Die Vögel leiden im diefer Jahrszeit furdtbar; man ſieht fie 
mit hängenden Flügeln und aufgeriffenen Schnäbeln nah Luft 
ſchnappen, wie denn alle Thiere, vorzüglich aber bie ausländi- 
ſchen, mehr oder minder leiden. 


(Schluß folgt.) 


Sreland vor der Emancipation. 
(Bertfegung.) 


Das Unglück der Familie Sullivan follte aber hiemit noch 
nicht enden. Am folgenden Morgen wurden die Kartoffeln, die 
man eben einheimfen wollte, herausgeriffen und auf Wagen ge: 
laden; das Geflügel und die Schweine verfhwanden zu gleicher 
Zeit, und auf den Lärmen des Morgens, die Fräftigen Fluͤche 
Sullivand, dad Gefhrei ber Mutter, dad Grungen der Schweine 
und das Gekreiſch des erihredten Geflügeld folgte eine Stille, 
die nur das Spinnrad Doras unterbrad. Sullivan lag auf bem 
Boden, lehnte fi gegen bie Thüre feiner Hütte, und betrad: 
tete mit einem wilden Blick fein zeritörted Feld und feinen lee: 


ren Stall, als feine Frau aus ber Ede, in der fie faß, auf: 


fprang, ihn heftig anftieß und fhrie: „Steh auf, ſteh auf! 
Menſch, ſchaͤmſt Du dich nicht, bier müßig zu liegen, nachdem 
man unfer Vieh weggeführt, und ung Alles, was wir befaßen, 
genommen bat ?’’ 

„Schweig Frau, ober es geht Dir ſchlecht,“ antwortete 
Sullivan, „ich bin an meinem Plage, nur ift die Ausſicht nicht 
fo angenehm, wie fonjt.’ 

„Um fo mehr Grund, bier wegzugehen, und bad Wenige, mad 
wir noch haben, zu verbergen, wenn Du es vor dem Zehentein: 
nehmer retten willſt. Steh' auf, ſchrie fie bann der armen Dora 
zu, melde zu erratben fuchte, meld neues Unheil ihnen 
drohte: „ſteh auf, und and Wert.’ 

Vater und Tochter fuhten in dem Sumpf ein Verfted, 
wo fie die wenigen ihnen übrigen Möbel aufheben könnten, bann 
räumten fie die Hütte mit fo viel @ifer aus, als hätte, es ſich 
darum gehandelt, fi in einer beſſern Wohnung einzurichten. 
Mährend fie mit einer Truhe beladen waren, die ihre Lein— 
wand und ihre Kleider enthielt, gab die Mutter das verabre: 
dete Signal, daß der Feind ſich nähere; fie verfenkten fogleich 
die Truhe und Sulivan, der eine Handvoll Mohr abgefhnit: 
ten hatte, ging den Ankommenden heiter und ruhig ent: 
gegen. 

„Bott fegne Ch, Herr Schehan,“ fagte er; „Ihr Fommt 


gerade recht, um zu feben, wie ich eine neue Art, meine Hätte 
zu bedem, erprobe; Dora, mein Kind, gib mir die Mobre, die 
Dir haft, und ſchneide etwas weiter drinnen noch ftärfere.“ 

„Einer meiner Leute wird mit ihr geben,” fagte ber Zehn: 
tenfammler;- „bean im Roͤhricht gibt es manchmal Dinge, bie 
ein Haus beſſer ausfüllen ala bedecken.“ 

Dora nahm ihren Weg nad einem Orte, ber dem Verfied 
entgegengefeht war. Statk aber ihr zu folgen, gingen die Bei: 
fände des Zehutenſammlers in die Hätte: Ihr fürchtet fehr 
das ſchlechte Wetter, Sullivan,“ fagte der erfte Gerichtsdienet, 
„da ihr eure Hütte ausbeſſern wollt, wo es nichts mehr zu 
ſchühen gibt.” 

Die Gründe, welde Sullivan anführte, machten feinen gro: 
fen Eindruck auf den Gerihtediener, der das Möhriht durchfu⸗ 
Gen, und alle Effekten, bie er verftekt fand, fortſchaffen 


‚ließ, ohne fih um die Verzweiflung der unglüdlihen Familie zu 


fümmern. Er wuͤnſchte fih nur Gluͤck von ber erjten Beiclag: 
nahme bald genug benachrichtigt worden zu fepn, um fih des 
Ueberreftes zu bemäctigen, Nach biefem Vorfall nahm Gulli: 
vÄn wieder feinen Pla in der Thüre ber Hütte ein, und er: 
Mlärte, er loͤnne jeßt-nichts mehr, weder fir fi felbit noch für 
feine Familie thun. Seine Frau ging bei den Nachbarn herum, 
um von diefen einige Hulfe zu erhalten, und Dera fniete weis 
nend in ber finfterften Ede ihrer zerſtoͤrten Hütte. 

Nach einigen Stunden des bifterften Schweigens erhob fit 
ber Vater, und rief einem, ben er von Außen fommen hörte, 
su: „Wollt Ihr noch etwas von mir fir Paht, Zehenten ober 
der Teufel weiß was? Ihr könnt eintreten, aber ber Zehentein⸗ 
nehmer bat fo viel mitgenommen, daf Ihr nur noch mich finder 
um mid ins Gefängniß zu führen, und ehe Ihr mich zum Ge: 
ben bringt, könnt Ihr erfahren, mie fhwer mein Arm iſt.“ 

Dora glaubte, ihr Vater erwarte noch einen Gläubiger, und 
eilte ins Mittel zu treten, als fie bei dem ſchwachen Schein ber 
Abendröthe Dan Mahonp erfannte, ber fid mit eiligen Schrit⸗ 
ten mäberte. Sie ftürzte in feine Arme, und fagte: „Dan, 
fommjt Du treu zuräd? Antworte mir nur auf biefe Frage, ich 
befhwöre Di.” j 

„Treu, wie die Heiligen im Himmel, meine Geliebte.“ 

„Dann ift Bott barmherzig, daß er Di jetzt zu uns fendet, 
wo wir einen wahren Freund fo möthig haben! 

„Sepd Ihr denn mirflic fo unglüclich?“ rief Dan, in 
dem er vergebend in der Hütte nah einem Stubl fuchte, um 
die ſchluchzende Dora, bie noh immer am feinem Halſe hing, 
darauf niederzulaffen. „Sie waren fehr hart gegen Euch, aber 
vertrane auf mich, Seele meiner Seele, ich werde euch wieder 
auf guten Meg bringen,” j 

Dora ‚drüdte mit Bliden ihr Vertrauen auf bie Treue 
ihres Geliebten aus, und überließ es ihrem Water, ibm bie 
Geſchichte ihres Unglüds zw erzäblen, worauf fie ihn mit 
der größten Hingebung fragte, was fie nun machen follten. 
„Uns beirathen, glei morgen früh,” erwiderte Dan voll Eifer, 
ich habe zwei Guineen, um bie Gebühren zu bezahlen, und bann 
werden wir fehen, wie es gebt,” 

Sulivan machte einige vorfihtige Einwendungen gegen ti: 
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„agean; fa, übereilten Beihknß „ı ließ ſit. aber. falen ale ur. dab, DaB, 


Veine kleine Dora gegen ibm: warı:: Dan benachricht igte fie, ibaf 


Worgen in ber Nacharſchaft eine Geüterkerleifung ſtatt Yinden ! 


werde, und da er mum fiher Jep, Dora zur Hausfrau zu befonl: 
men, fo;wirde er einen Uder oder zwei pachten, und ed müde 
ihm doch wohl gelingen, wie ſo Vielen, die mit nichts Anderm ange: 
fangen hätten. Die Mutter, fo vertraumsvoll in bie Verdienſte 
des jungen Mannes, verdaf all Ihren’ Kummer, ugud bebauerte 
aur, nicht big zur „Kirche geben zu fönnen, um ihre ‚liebe Dora 
trauen zu ſehen⸗ Ehe man ſich trenute, befiimmte man, bie) 


Stunde ber-Abreife für den folgenden Morgen, dann begab firh! 


Dan zu feinem Vater, um ihm mit feinen Abſichten bekannt 
zu machen, und ſeine Einwilligung zu verlangen. Dora hatte 
zwei Stunden vorher nicht entſernt daran gedacht, daß ſie ſich 


mit fo freudigem Herzen auf bem Boden ihrer geplünderten 


Hätte zur Ruhe legen wiirde, Dan’s Fran zu fepn, war fär 
fie Alles, feine Furcht für die Zukunft; wie folten fie bei einem 
ſolchen Beiftande nicht alle glädlich fepn? Der Pater Glennp 
war erftaunt, zw fo früher Tageszeit und vor fo wenigen Zeu- 
gen eine. Trauung vornehmen zu ſollen; er verficherte fi indeß, 


daß bie Eltern beider Theile ber Verbindung ihre Zuftimmung 


gaben, und ermabnte fie, al ihre Vertrauen auf den Herrn zu 
fegen, der fie fegnen wuͤrde, wenn fie ihm mit Eifer and Fröm: 
migfeit dienten. 

Die. Nothwendigfeit, ſich bei ber Merleibung Finzufinden, 
nötbigte Dan feine Frau beinahe fogleih nah Cinfegnung feiner 
Ehe zu verlaffen, um fib mit Sullivan anDrt und tele zu bege: 
ben, wo fie kaum noch zur rechten Zeit anfamen, um Einſicht 
von ben einjelnen Aeckern zu nehmen, Die Menge drängte ſich 
um den Agenten, um ihm bie wFrfchiedenen Auſpruͤche auscinan⸗ 
der zum fehen, die jeder zu haben glanbte, um bem andern vorge: 
sogen zu werben. Der eine hatte den Erben des Eigenthuͤmers 
aus einem Graben gezogen, in ben er ald Kind gefallen war; 
der andere hatte bie Ehre gehabt, Herrn Flanagan felbft *) zu’ 
beherbergen, als er in einer Nat vom Unwetter überraicht wor: 
den war. Ein Dritter ftellte fih, als hinke er, nnd dab an, er 
jep einmal von ben Mauern des Schloffed derabgefallen u. f. m. 

Herr Flanagan antwortete auf dieß Alles nicht, fondern 
gab Befehl ihm den Weg frei zu laffen, damit er zur Merlei- 
hung fhreiten fönne. Kerr Mierander Roſſo und fein Bruder 
Heinrih , von der lärmenden Freude ber Dorfbetvohmer ange: 
zogen, blieben lange Zuſchauer dieſer fomiihen Debatten, 
„Iſt nicht der erfte Gutstheil ſchon zugefchlagen 7 fragte Alerans. 
ber, „und bat ihn nicht ber halbnadte Burſche ba, der vor lau: 
ter Freude fpringt,_ erhalten?” „Ia,” fayte Heinrich, „fieht 
er nicht fo Iufig aus, als wären ihm die Minen von Weru zur 
gefhlagen worden? Flanagan, fagt und doch, wie had. wurde der 
erſte Gutsantheil abgegeben 7° — „Neun Pfund auf den Ycre 
und hier ift der Pächter.” Diefer mäherte fi lädelnd, und 
fi am Kopfe Irapend, ohne an feine nackten Kniee zu benfen, 
die aus ben Zumpen, mit denen er bededt war, herausſahen. 
Heinrich fragte ihn, ob er mit glaube, eine Thorheit begangen 


*) Der Name des Hgenten, N 





rem angefeben. 





„gu haben, indem er ſich verpflichtete, eine ſo ſtarle Summe zu 
bezahlen ? 2 3, 1a . 

, „Mber, Euer Gmaben; meine Mutter ift vor wenigen Ta 
Yen aus ihrem’ Häuschen weggeſagt worden, und id muß mohl 
Mittel finden, der armen alten Frau ein anderes zu verſchafſen.“ 
‚Mat, (das. war der Name des Pärbiers) bat dann bie Herren, 
feiner Unternehmung: ihren Gegen zu geben, Wlerander, der 
lange Zeit in London gewohnt hatte,’ lachte Taut, ala er fab, daf 
in Ireland der Gegen aus der Taſche, nicht vom ben Lippen 
kam; die Worte wurden nur ald eine Zugabe zu etwas Reelle 


— (Bortfegung folgt.) 





ae "N Seebilber. 


un 


Ecluß.) 

„Abende berührte mich Jemand an der Schulter, raſch wendete ich 
mich um — es war Tomtius. „Unſer Steuermann Ift wieber da,’ 
ſagte er. „Sehen Sie nur wie geſchaͤftig er iſt und wie er bin und ber 
Nreigt, Muth hitft uns Hier Nichze; Aue find ihm verfallen, Aber deren 
Köpfe er hinfgreitet, und auch auf ums ſcheint er es ſchon abgefehem zu 
haben.“ Ich blickte num may dem Steuerruder pin, und fah das Geſpenſt 
viel deutlicher noch als am Morgen. Als Ip mäber trat, bemerfte I 
mit Cntfegen zwei angenlofe Höhlen, und das fioftere und runzliche 
Geſlcht war Hager und todtenblaß,- Mit Aber einander gefihlagenen Armen 
und gemeffenen Schritten wandelte es zwiſchen bem Etrurrruber umb 
Mafte auf und mieber. Ich fapıe Muth, ſchritt daranf 108 und rief es 
ws ſchweigend fegte e6 feinen Weg fort, und ſchlen mid nicht bemerft 
Ju baden, ch zog jet meinen Saͤbel und führte einem Hies nach bem 
ungebetenen Ga, allein ic traf bicß die Ruft und das Gefpeuft faprktt 
dahlu. „Du baft rest, Zomfind, fagte im zu dem alten Manne ges 
wendet, ber Teuſel bat ſich bei und einguartirt, umb es flebt micht km 
meiner Macht, ih zu vertreiben.” Mit einem haarſtraͤubenden Brauem, 
wie Id ed nie empfunden, 'ging Ich nach dem Morbertbeile des Sagiffes 
und fieß bad Geſpenſt feine Wanderung fortfegen, Der Mond war anfs 
gegangen, der Himmel erglänzte von Geflirnen, Tomfins und ip faßen, 
In Gebanfen verloren, auf dem Berbet — als fid plögllg aus ber Kam⸗ 
mer vor der großen Rajüte ein wirber Orfang vermebmen ließ; bie armen 
Leute wollten fig wahrſcheinlich dadurch ermuthigen. Da ich no Immer 
boffte, das Geſpeuſt wärbe verſchwinden, fo blickie ich unverwandt mac 
dem Gieuertuber, aber zu meinem größten Entfegen fab ih es noch 
Immer auf und nleber wandeln, Grit Aubruch ber Nacht hatte Ich alle 
Arbelten am Schiff einftellen laffen, da die ausgehungerte Mannfhaft 
faum no dem Dienfl verfeben Fonnte, und alle Anftrengungen von unferer 
Seite nuutzlos blieben, Alles war jegt unten Im Schiffe ruhlg. Die 
Ruhe der Verzweiflung, dachte Ip. und ba Niemand auf bad Werber 
fan, um bie Abendtuͤhle zu genießen, fo flieg Ich hinab, um mad ber 
Urſache zu fragen, und fand zu meinem größten Erfiaunen fie Alle im 
einem Buftande von Bewußtlofigfeit. Sit harten das legte Faͤßchen Rum 
geleert; das leere Thnuchen ſtand auf dem Tiſch und Me Maunſchaſt lag 
ohne Resenszeihen auf Bem Boden autgeſtrectt. YUinfangs glaubte Id, es 
‚fey die Beraufpung, ald ich aber neben dem Faͤbchen auch eime leere 
Tlaſche· „Dplum Äberfprieven fand, fürgtere ip mie ohne Grund, daß 
die Ungiüerugen, um fig für die erlittenen Entbrhrungen gu tröften, zu 
dikferh detaͤubenden, aber tbdıTihen Gifte gegriffen hatten. Schnell rief 
ich Tomtins und theltte Ihm meinen Werdacht mit: wir boten Ades auf, 
fie wieder zur Befinnung zu bringen; allein vergebend, „Ich fürchte, 
Sir, fagte Komfins, daß Keiner von dieſen armen Jungen wieder zum 
Leben erwachen wird; merfen Sie wohl, das Geſptuſt geht mia ohne 
Urſache Äber ipre Kopfe bin.” Komtins batte Recht. Moch im berfeiben 
Nacht ftarben acht von den Unglücklichen unter den furchtbarſten Zuckun⸗ 
gen; nur ein Bootdmann und ber Kajätenjunge gelangten am folgembem 
Morgen vwleber zum Bewußtſeyn. Nun erfubren wir von ihnen, daß 
fle intgrfammt das Opium genommen, mm fin aus ihrem qualvollen 
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znenbtig firma. Ich warf mi auf dem MWerbede nie der; Mes ſechien 
fi mit mir zu dreben, und Ic fiel Halb im eine ohmmatähnliche Betaͤu⸗ 


Hung. Meine Gebanten ſchweiſten Irre durch einander, umd Ich traͤumte, 


richte dufteten. 
und als I bie Augen aufſchlug, glaubte Ich noch Immer zu traͤumen, 
denn Tomfins fland vor mir und bielt einige von dem Fruͤchten, bie Ich 
im Zraume gefehen, Im der Hand, 
‚ eine und fühlte mich burch fie außerordentlich erqutctt. „Wie fommft 

Da zu biefen Früchten, guter Tomtins7“ fagte Ip eudlich. „Haſt Du 
fie aus em Waffer beranfgehott, fo müffen wir ja mahe an ber Küfe 
feon.” — „Heuie nicht, erwiderte Tomtins. aber ich holte fie mir ſcnwim⸗ 
mend vom Rande, als wir vor Java lagen.” — „Es iſt nicht möglich, 
Komtins, rief ig, und fprang unwillig auf. Gicperlich bätteft Du nicht 
diefe erquictenden Früchte gurädbehalten, während fo viele vom Deinen 
Rameraden aus Mangel au Nahrung verſchmachteten!“ — „Bei meiner 
Seele, erwiberte Tomtint, Id babe aflgeit meine Ratlonen mit ihnen 
gerbeilt; jegt find die armen Jungen tobt, aber nicht vor Hungtr, fon 

bern von ihren Wunden und dem DOplum.” Dann erzählte er wir, wie 
er mein Geſpraͤch mit dem Kapitän Im Betreff ber Resensmittel belaufcht, 
and Nachts, wenn er auf ber Wache fland, heumlich nah ber Rüfte 
gaeſchwommen, bort bie Früchte geholt und wieder im Schiff angefommen, 
ohne bad man ihn vermißte, Er pries fi alüdli. dab Ihm jegt eine 
Gelegenheit getvorben ſey, mir feine Danksartelt zu beweiſen, da ich Ihm 
früher eimmal den Nachlaß einer ſchweren Strafe, mit ber ihn der Kapi⸗ 
tän bebrobt hatte, aus gewirtt. Daum gingen wir in ben Rlelraım hinab, 
wo er mir bie Etelle zeigte, wo er feine Brügte und einige Rotosndffe 
verborgen hatte, 

Auſer gefpenfliger Freunb erfalen Wbends wieber, und mar ge: 
fgäftiger als je. Mit raſchen Geprittem näherte er fig der Baut, auf 
der wir faßen, uud firecte gebieterifch die Hand aus, Im feinem tief 
durchfurchitn Geſichte lag ber Grimm eines Tobfeindes. Beim Himmel, 
mein junger Freund, ich fand fon in manchem Schlachtentonner, ohne 
das Gefühl des Schreckens zu empfinden, bas mich bei beim Aublicte des 
Gefpenftes ergriff. Mein Haar firdubte fi zu Berge, und das Blut 
gerann in meinen Abern, fo oft es ſich uns mäberte, Endlich von Ent: 
fegen Äsermannt, zog ich mein Piftor aus dem Gürtel und ſchob ed auf 
das Gefpenft ad, das dabin ſchritt, wie es gefommen war. „Was blift 
eb, Eir, fagte Tomfins, als ich in ber tiefften Bergweiftung Ihn anblicte, 
keine Menfgenband faum e6 verlegen. Much wir find ihm zum Opfer 
Heflimmt, und fo lange wird es feine Wanderung Aber das Merbed fort 
fegen, Gepreitet es noch einmal an und vorbei, fo find wir verloren, 
Es wäre am beflen, Sie braͤchten es gu Papier, wie bie Minerva und 
ihre Mannſchaft elenb zu Grunde gingen.“ 

„Mbenbs zeigte fi bad Geſpenſt abermald am Steuerrubeg, und 
ſchrut auf und ab bis gegen Tagetanbruch. Wir hatten eben legte 
Fotoenus getbeilt, als Ip zu Komtins fagte: „Ich verbante Dir 
Reben, umb ber Dienft, den Du mir erwiefen baft, ift um fo 17 
als Du wahrſchelullch einige Tage länger leben wirft als Ip unb nichts 
für Dip aufbehatten haft. Laß uns, guter Tomfins, dem Tode bebergt 
ins Auge fehen ald wackere Seemänner, und das Gefpenft mit allen feinen 
Drobungen furchtlod verachten,“ Mit Morten ftieg id in bie 
Kajüte binad, und ſchrieb einen Beript Äber den Untergang der Minerva 
und ihrer Mannfaf nieder, Ich war bamit fertig, und verfihloß bas 
Papier in eime Flaſche, um es fpäter Im bie Eee zu werfen; daun legte, 
ich mic in meine Kdugematte, überzeugt, dab mein Ende nicht mebr 
fern ſey, als Ich aus meinem unruhlgen und fieberbaften Echlummer durch 


Mängen, Im der Riterarifchs 


Aushing und eine Kanone als Nothſchuß abſeuerte. 


Ohne weiter gu fragen, nahm Ip: 
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D Wind ni ge e 
wenn ad ind mit. rinem ober dem andern Ggiffi 
amführt, ſo fanın er elm folge uns zuführen, Das Gefpeaft der ie 
davon gemadt, umb hp bin’ feft aberzeugt daß ums Halfe mape If. 
Tomitins fünlte fin von dieer Hoffnung fo erſtartt, das er Abends inter 
Aulein ald ber Morgen 
Frege war auf = weiten Wafferwäne nirgends ein Segel zu ers 
ben, Ich ergab mi num gauz ber weiflung, do 
Tomtine Auverfigt erſchüttern. —* ee 
gewahre, oder 
Es rügrte mi tief, und mir feruft 
überlaffen, warf ip mid mun auf dem Verdecke nieber und erwartete 
die Cutſcheibung unferes Scicfalet, Bald wurde I durch Komtins 
Ruf: „Ein Segel! Ein Segel! Ein Segel vor dem Wind" — aus 


Kanone abfeuerte, Komm Ich den Daft binanf, und erblicte jent nicht 
ein, fondern zwel, drei und vier Segel, Es waren unfere Rauiffahrteis 
foiffe, die wir nad Canton geleiten follten, und zu meiner größten Breude 
fab ip fie ihren Lauf auf uns zunehmen. J 

„Balb lag Ich in Freundesarmen. Einlige alte Matroſen am Borb 
der Kauffahrer betbeuerten uns, bie Erſchelnung ſey bas Gefpenft eines 
portugiefifgen Rorfaren, ber vor zwelhunbert Jahren fi in die Wogen 
des Miichen Dreams geftärgt habe, and zwar aus Gewiſſensbiſſen, weil er 
feine Mannſchaſt anf die grauſamſte Art hatte Hungers flerben Laffen. 
Wir teimten fpäter nach England zuräd. Komfins machte mit mir noch 
einige anbere Reifen, worauf wir nach Greeuwich gingen. Er iſt gegen⸗ 
wärtig nahe am meunpig Sabre alt, und wir hatten uns ein ganzes Jahr 
nicht gefeben. Heute jährte ſich der Tag, mo das Gefpenft verſchwanb⸗ 
das und Damals fo großen Sqhrecken eingejagt hatte.“ 





VBermifhte Nachrichten. 

Ein framgdfifper Arzt, der viefjäprige Seobachtungen über bie Stor⸗ 
vplonen augefteflt hat, behauptet, daß das Weilbchen biefes Thleres feine 
Jungen nad und mad In ber Urt fig eine Höhle auczugraben, unters 
richtet. (Er tieß fin vielmald von Storpionen fliehen umb fand, daß bie 
Wirtung des Giftes deſto ſchwaͤcher wurde, je bfter er fig verwunden 
Tieß, bis er endlich fan gar feine Wirkung mehr verſpuͤrte. Die vers 
mwunbeten Theile ſchwollen ſehr auf und verurſachten ummittelber mad 
dem Stiege heftige Gamerzen, bie may ber Kbrperbeſchaffenheit des In 
bividumms 34 66 biewelien 72 Stunden anblelten. Die bauptfäds 
dafte Wirkung des Storpionenfliges aber If ein vbulger Kraftnachlaß 
und eine ſoiche Ermattung, daß der Kraute anf einmal ſich mit mebr 
aufrecht erhalten kann. Diefes merfwärdige Symptom veranlaßte den 
Argt, den Gtorpiomenftic in ber Heilkunde In Fauen vorgufglagen, imo 
e8 notptoembig wird, plögfich ber Pulfisung des Herztut Einhalt zu pam. 

= : 


f und Wales ernähren 56,000,000 esik, von denen jedes 
vier Pfund oder im Ganzen 144 Miionen Pfand Wolle gist, was mb 
Pfund zu einem Schitling gerechnet, 7,400,000 Pfd. St. ausmant. Diefe 
Wolle gist, in ben Mannfatturen verarbeitet, ein Produkt von 20,000,000 
Pd. St. im Werth, woron ben Manufalturbefigerm ein) Crtrag von 
42,000,000 Pfb, St. bleibt. — 


hu * 
Dit aus verſchiedenen Bändern weden 
Franereich geflägpteten Individuen belaufen fie 


Enslaud 


auf 8.6 10,000, für 


deren Unterftägung bie Deputistenfammer eine Summe-von. 5.000.000 
Br. bewilligt bat, , 


; — —— a * 
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Kunde 


des geiffigen und fittlihden Lebens der 


Bölfer, 





16 Sunius 1833, 





$reland vor ber Emancipation. 
(Fortfegung.) 


Der zweite Gutötheil wurde Dan zugeſchlagen, der durch 
Pat Glück gelodt, fih mir feinem Schwiegervater näherte, 
„Habt Ihr auch für die Wohnung einer alten Mutter zu for: 
gen?’ fragte Alerander, „Für Mutter und Mater,‘ ermwibderte 
Dan, inden ‘er Sullivan vorftellte. „Und für bie Tochter oben» 
drein“ feste der Vater hinzu. „Dan bat bei Sonnenaufgang 
den Segen des Prieftersd erhalten, und gewiß wird der von Euer 
Gnaben ihm nicht fehlen.” „Ich bätte mih au feiner Stelle 
lieber am Abend verheurathet,‘ ſagte Heinrich; „uerſt dad Laub, 
dann die Tochter, denn fagt mir Dan, mas hättet Ihr gemacht, 
wenn Ihr das Land ohne die Frau gehabt hättet ?” Dan ent! 
geguete, er vermöge nicht zu errathen, was dann die Worfehung 
für ihn und für Dan getban hätte, denn feiner Unfiht nad 
müfe ſich ein verftändiger Menich ftetd nur mit dem gegenmwär: 
tigen Augenblick befhäftigen. Dieb Raifonnement wurde durch 
eine reihlihe Segnung der jungen Leute belohnt; dieſe entfern: 
ten ich bierauf ſogleich, troß des Geſchreies der Menge, bie fie 
bat, zu bleiben, bis der dritte und legte Untheil zugeſchlagen ſey. 

Die unerwartete Güte des Herrn Moffo lieferte Dan bie 
Mittel, die wenigen nöthigen Gerätbihaften zum Beginne des 
Felbbaus, fo wie ein Spinnrad für feine Frau, und einen eis 
nen Vorrath Hanf zu faufen. Die Kleider, die fie hatten, muß: 
ten fie Tag und Nacht tragen, denn fie hatten feine, mit denen 
fie wechfeln fonnten, und aud kein Bett, das deren Gebrauch 
entbehrlich gemacht hätte. Aber kaum fonnten fie fih mitten un: 
ter den großen Arbeiten, bie fie befchäftigten, um eine folde 
Kleinigkeit fümmern; fie hatten neuen Muth gefaßt, und lie 
den den. in Ireland fo gewöhnlichen Unternehmungsgeift frei 
walten. Sullivan arbeitete unter Leitung feines Schwiegerfohnes 
mit Eifer und vor Ende des Jahres Fonnten fie eine Kuh fan: 
fen. Als der Winter herankam, ſchlug Dam feinem Schwieger: 
vater dor, die Hütte zu erweitern, und noch eine Kammer bin: 
ter ber jehigen anzulegen. Diefer willigte ein, und madıte 
ſich am die Arbeit, obgleich er ſeufzte, daß fein Schwiegerfohn 
fo hoch hinauswolle, denn-dig: neue Kammer wurde größer als, 


bie alte, und er machte eine Deffnung in die Mauer, um als 
Genfter zu dienen, 


Ein Jahr war vorüber, und Dan, der die Hoffnung hatte 
bald Water zu werden, war weggegangen, um den Pachticilling 
zu bezahlen, den zufammenzubringen fie glüdlih genug gewefen 
waren, als der Pater Glenny zu einem Beſuche vor dem Haͤus— 
en hielt] Die Frauen beeilten fih ihn zu empfangen, und 
baten ihn die Männer abzuwarten, bie bald heimkehren würden. 
Der Priefter, erniter ald gewöhnlich, verfiherte fie, daß er 
feine Eile babe, lobte fie, wegen ber BVerbefferung ihrer Woh— 
nung, und fragte fie uber ihre jehige Lage, Mit Vergnügen 
hörte er den freudigen Bericht Dora's; dann fragte er, ob Dan 
Sorge getragen habe, feinen Pachtbriefregelmäßig augitellen zu laf- 
fen? „Ich glaube Euch fagen zu können, daß er jetzt im der 
Taſche meines Mannes ift,” erwiderte Dora, „denn Dan ift zu 
bem Agenten gegangen, um dieſe Sache zu Ende zu bringen.‘ 
Mährend fie noch ſprach, MNürzte Sullivan im die Hütte, und 
fhrie: „Sott fteb und bei! Welches neue Unglück kann uns 
bedrohen? Da fommt Dan den Berg herab und gebärber fi 
wie ein- Nafender:; ih fab, wie er dem Agenten bie Fauft zeigte, 
und fie find doch fonft immer fo gut mit einander geftanden!’ 

Die junge Fran fragte zitternd den Pater Glennp, was fie 
denn zu fürchten hätten? Der Priefter ſagte ihnen nun, Herr 
Tracey habe an feinen Agenten gefchrieben, und ihm den Befehl 
gegeben , feine Heinen Stüde mehr zu verpadten, denn feine 
Abficht fen, alle diefe Pahtungen in eine einzige zufammenzus 
werfen, ba er die Ueberzeugung hege, daß die unendliche Theis 
fung des Bodens feinen Jutereſſen nachtheilig fen, umd zugleich 
großes Elend im Lande erzeuge, In Folge biefes Befehls hatte 
der eifrige Flanagan unterſucht, welche Pächter er aus ihrem 
Pacht vertreiben könne; unglüdlicher Weile babe Dan es ver: 
nachläffigt, feinen Pacht in Ordnung zu bringen, und fo befinde 
er fih unter ber Zahl der vertriebenen Pächter. - 

Sullivan, der während diefer Erklärung an der Thüre ber 
Huͤtte ftehen geblieben war, trat herein, um die Ankunft Dans 
zu verfündigen,. Der Priefter ging dem ungluͤclichen jungen 
Menfhen entgegen, deſſen heftige Nufregung ſich beugte vor 
bem fanften und ernften Blit bes Paterd Glenny. _Dora be 
nüste diefen Augenblid der Ruhe, um ihren Gatten zu fragen, 
worin ihre Lage ſchrecklicher ſey, als im Wugenblid: ihrer Heiz 
rath, und warum er micht, wie im vorigen Jahre, fih eine meue 
Wohnung verſchaffen Finne? Dan antwortete ungebuldig, daß cs 
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für fie keine Wohnung mehr im Thale gebe, und, des Prieiters 
Anwefenbeit vergeifend, rief er den Fluch ded Himmels aufTracen 
und feine ganze Familie bie ins legte Glied herab. „Stille, 
mein Sohn, fagte der Pater Glenny, „das beißt Gott läftern, 
wenn man die Gefhöpfe, bie Werkgeuge feines Willend, verfluct, 
am fo mehr ald Tracey weder ein Proteftant, noch ein Fremder, 
fondern ein Mitglied der wahren Kirde, und ein Abkoͤmmling 
ber alten Häuptlinge des Landes ift, woraus er mur durch die 
Merfolgungen gegen die Katholiten verjagt wurde.‘ 

Der Priefter fragte fobann, ob fie nit einige Erſparniſſe 
hätten, um fid über die erften Bedürfniffe hinwegzuhelfen. Dora 
beeilte ſich, von dem Pachtſchilling zu fpreben, den Dan, wie 
fie glaubte, nicht bezahlt Hatte; aber bie Fertigkeit, die fie früher 
gezeigt hatte, verließ fie, ald Dan ihr fagte, daß Flanagan 
erft, nachdem er das Geld eingenommen, den Pacht, ftatt ihn 
zu unterzeichnen, wie es dem Anſchein batte, zerriß. „Dann 
bleibt und nichts übrig,” fagte fie und zerfſloß in Thränen. 
„Nichts, fagte Dan mit einem wilden Blicke; „wir find jetzt 
Bettler,” 

j (Bortfegung folgt.) 


Englifches Leben in Indien. 
3. Etawah. 
(Schlub.) 

Das Aufhoͤren der heißen Winde iſt von einem großartigen 
Naturſchauſpiel begleiter; fie endigen mit einem furdtbaren 
Kampf und fheinen nur durch einen Aufruhr aller Elemente 
vertrieben werden zu föonnen, Gegen Ende Mai’s ficht man ei: 
nen Woltenftreif oder vielmehr eine Mauer von Staub, die im: 
mer höher wird, je näber fie fömmt, am äußerften Horizont 
auffteigen. Die Luft ift noch ſchwuͤl und regungslos, denn ber 
Wind, der im Vorruͤcken Sandwolken aufwirbelt, ift vor den 
gewaltigen Staubmaffen, die fih immer mehr verdichten, nicht 
zu fpüren, Endlich iſt die ganze Ebene davon bededt, und ed 
wird fo finfter, wie um Mitternadt. Nun bricht der Donner 
108, aber fein furchtbares Gebrüll hört man faum bei dem mi: 
thenden Geheul des Sturms; Schlag folgt auf Schlag, immer 
einer furdtbarer als ber andere, aber die zweizinfigen Blitze 
ffammen vergebend, denn der Staub, ber jo dicht wie Schnee 
ift, umhüllt fie mit einem undurchdringlichen Schleier. Endlich nad: 
dem ber Wind feine legte Kraft aufgeboten hat, legt er fih mit 
einem Mal, und eben fo fchnell wird der Staub durd die Diegen: 
ouſſe gedämpft, die mun herabftärgen und in kurzer Zeit das 
ganze Land uͤberſchwemmen. Sogleih nimmt man bie Tatties 
weg, und wenn fie die Zimmer gewöhnlich fo fühl hielten, daß 
man einen Ehaml umlegen mußte, fo läßt fih doch die Erqui— 
@ung, welde bie frifhe Luft gewährt, mit der kuͤnſtlich erzeug⸗ 
ten nicht vergleichen, Alle Thiere feinen neu belebt und ges 
ftärtt, indem fie den erfrifchenden Luftftrom einathbmen; die Wi: 
gel laffen wieder ihre Stimme erfallen, und die Heerden von 
großem und einem Vieh kommen voll Luft und Leben zum Mor: 


fhein, Noch bat die Erde nicht Zeit gehabt, die Mafergiffe 
einzufaugen, von denen fie überfhwemmt wurde, als auch ſchon 
in der Ebene große grüne Streden fihtbar werden, und wer 
eine oder zwei Stunden unter der Veranda Acht geben wi, 
fann mörtlih genommen das Gras wachen ſehen. In einem 
einzigen Tag bebeden fib die fandigen Hügel mit Grün 
und in Eürzefter Zeit ift dad Gras body und uͤppig aufgeihoffen, 
Uebrigens ift bie Zeit, wo die Wolfen ihre fündfluthäpnlicen 
Guͤſſe berabftrömen, nicht umangenehm; man kann bie Fäden 
und Jaloufien ohne Gefahr, durch den hellen Sonnenglanz zu 
erblinden, wegnehmen; allein zwiſchen ben Regenſchauern tritt 
wieder eine außerordentlihe Hige ein, und die häufigen Wechfel 
in der Atmofpbäre und die Malaria, die aus den mabgelegenen 
Sümpfen auffteigt, macht biefe Jahrszeit furchtbar ungefund. 
Hisige und kalte Fieber ſtellen fih eim, eritere werden haͤu⸗ 
fig töbtlih, nnd Eingeborne und Europaͤer muͤſſen die größte 
Vorfiht anwenden, um bie Gefahr, davon befallen zu werden, zu 
vermeiden, da durch die Luftitrömungen fhäblihe Ausdünſtun—⸗ 
gen oft aus fernen Gegenden herbeigeführt werden. 

Die Wirkung der gewaltigen Tornados ift fehr merfwürbig : 
man kann fie in der Ebene vorrüden ſehen, da ihr Lauf einem 
angelhmwollenen Fluffe oder einer Lavaftrömung gleiht. Im 
geringer Entfernung davon läßt fih ganz ungeftört der Aufruhr 
der Elemente beobachten und bie von ihnen amgerichtete Der: 
wuͤſtung fehen, wie fie Bäume entwurzeln, Daͤcher abdeden 
oder ganze Giebel fortfiihren, während die Vorbedachungen ber 
Hänfer glei Miefenvdgeln dahinſauſen und weite Streden fort: 
gefhleudert werden. Ich war eines Tages Zeuge eines fehr ergötz— 
lihen Schauipieles folder Art: die Dienerſchaft meines Nachbars, 
die fehr darauf bedacht war, das Eigenthum ihres Herrn zu wahren, 
fah daß der Sturm das Dad des Kuͤchenhauſes mir fi fort: 
führte, ald Alle herausſtürzten, mit großer Kraftanftrengung die 


davon fliegenden Bambusfparren ergriffen, ebe fie auf den Bo: 


den gefchmettert wurden, und fo lange darunter fortitefen, bis 
die größte Wuth des Sturmes nachließ umd fie das Dach wieder 
an feine alte Stelle zurädbringen fonnten. 

Die Degen dauern. gewöhnlih von der erften oder zweiten 
Mode des Iunius bis Mitte Oktobers, und find in manden 
Zahren ungemein heftig. Die Verwiftungen an den Ufern ber 
großen Flüffe, wie bier am Dſchemna, find furdtbar; ganze 
Dörfer werden unter Waller gefegt, wobei jedoch felten Men: 
ſchenleben eingebäßt werden, da die Einwohner gleichzeitig ge: 
warnt, fih mit ihrer beweglihen Habe und ihren Hausthieren 
auf höher gelegene Punkte flüchten, ohne daß fie deihalb, gleich 
den Sizilianern in der Nachbarſchaft des Aetna, dadurch abge: 
ſchreet würden, ihre Wohnungen an denfelben ber Verwü— 
fung ausgefehten Orten wieder zu erbauen. Die Bungalos 
erleiden während einer recht naſſen Jahreszeit häufig große Bes 
fhädigungen, die Pfeiler der Verandas finfen und verlieren ihre 
ſenkrechte Stellung, und bie fhleht gebauten Dienftbotenmoh: 
nungen werden häufig ganz weggewaſchen, fo daß nichts als ger: 
fallene -2ehmmände übrig bleibt. Die Donnerihläge und Blike, 
die diefe Megenfatarafte begleiten, find hoͤchſt furdtbar, füllen 
den Himmel mit einem blauen und farmoifinrothen Feuer und 
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verbreiten Tod und Verderben in ben Ebenen, wo nicht felten 
Heerden und Hirten erfhlagen werden. Am Ende ber Degen: 
geit find fie am beftigften, dauern drei oder vier Tage unaud: 
gefept und bringem meift Kälte mit fih. Mad Ablauf der Me 
genzeit aber tritt mit einemmale höhft angenehmes Metter ein; 
die Sonne dat ihre zerſtörende Gluth verloren und beftrahlt ben 
Himmel mit einem wunderbaren Glanze; man kann bis zebm 
uhr Morgens fih im Freien aufhalten und bewegen, und zu Wa: 
gem bei jeder Tagszeit. Hat fih der Himmel mit Wollen be: 
dedt, was gemöhnlih einige Tage im December geſchieht, fo 
fann man zu Etawah am vollen Mittag ganz unbeläfligt aus— 
geben und noch höher hinauf, wie zu Kernal, kann man biefer 
Mohlthat zwei Monate hindurch geniehen. Ueberhaupt ift das 
Klima vom Dftober bis März, in ganz Indien, felbft in Ben: 
galen, koͤſtlich; Alles außer dem Haufe iſt Glanz und Schönheit. 
Sommergärten glühen von Mpriaden Blumen, inländifhen und 
erotifhen, während man Abends ein munteres Feuer fehr gut 
vertragen kann und mwollene Bettdecken wegen ber rauhen Nächte 
unentbehrlich find. Dieß ift die Wonnezeit Indiens und felbft 
Etawah verliert feine langweilige Verbüfterung, ba es von Die: 
gimentern beſucht wird, die auf dem Mari nach ihren Statio: 
nen begriffen find unb bier oft einige Tage Halt machen, Dann er: 
bebt fib, wie auf einen Zauberfchlag, auf der kahlen Ebene plöglich 
eine Stabt von Leinwand; zwiſchen den Zelten fieft man Grup: 
pen von Menfben, Kamelen, Pferden, Büffeln und Elephanten; 
Ziegen, Kübe, Schafe und Geflügel, bie ihren Eigenthimern 
gefolgt find, bewegen fih in den für dem kurzen Mufentbalt 
ſchnell geihaffenen Höfen umher und Bazard für den Verkauf 
von Bebürfniffen jeder Urt werden aufgefhlagen, Mit Tage: 
anbruc verfündet das Schlagen an ben Zeltpfiüden, das Wie: 
bern ber Pferbe, dad Geblöde ber Heerden und dad Grunzen 
ber Kamele, mit Trommelwirbel und Hörnerfhall vermifcht, daß 
der Marſch beginnt, und wenn bie Sonne aufgegangen ift, er: 
blidt man Ehwärme häfliher weißer Geier, bie an deu Mbfäl: 
fen nagen, wo Tags vorher noch Alles voll Lärm und Bewe— 
gung war, 





Ein Ausflugnadh den weißen Schwefelguellen in 
j Virginien. 

(Aus einem Briefe am die Herausgeber des News England: Magajine.) 

In Geſellſchaft eines mir fehr theutra franfen Breundes aus Loul⸗ 
fiana reifte ig am 40 Julius 552 von Eincdunati *) mad den weißen 
Schwe felquellen The White Sulphur Springs) in Birginien ab. Ein 
turzer Bericht Aber meinen Autflug mad biefem Saratoga des Bü: 
dens und, näsft biefem, befuchteften und fafblonabieften Badeorte im den 
— — Staaten daͤrfte vielleicht Ihren Refern migt unwilfommen 





”) Im Staate Oble und Wohnort des Verfaſſers. D. ueb. 
> Die Einrichtungen umd da6 Lehen in nerdamerifariichen Brunnens oder 
Babe » Orten find minder oft gefchüüdert und allgemein befannt,, und defs 
Haid dürfte au deut ſchen Lefeen obige Sktje neu umd unterhaltend 
fepn. — Garatoga, das berühmtefte Bad in den Vereinigten Gtaaten, 
legt im Staate New: Dorf; bebamnt ig au der Badeort Balldtown, 
von dem ZB. Irving im Galmigandt (. Defen fämmtuiche Werte , überf. 
und herausg. von Ehr. X. Fiſchet, Frankfurt a. M , 196 Bänden @. 

57 46 62) eine burleste Beſchreltung gegeben hat. ©. let. 
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Die erſte Statien geht auf dem Ohlo, ungefähr 150 engliſche Meis 
len 518 zur Mündung bes Guyanbolte, eines Fleinen Fluſſes, der ſich 
nam eimem nicht großen Ranfe von Birginien ber in ben Oblo ergleßt. 
Wir legten fie in dem Dampfboot Guyandotte, und zwar in ber gemblns 
Haren Geſellſchaft von Ohlo⸗ Wafferreifenden zuräd, Das Weſſllaud, im 
Ganzen genommen, ift die romantifchfte Gegend, bie ip noch ſab. Sein 
fruchtbarer Boden, feine reigenden Landſchaften, feine anmubigen Berge 
umb lieblichen heimlichen Thaͤler, fein fayimmernbes Grün, feine Erbe 
und fein Simmel verbeißen eine ſructreiche Biärhe der Dit: und Eangr 
Runft bei feinen Bewohnern, Allein way meinen vielfältigen Erfahrun⸗ 
gen, bie mir die Gunſt des Zufalld neben eifriger Beobachtungsiuft auf 
den großen Strömen bed Weſtens fammeln ließ, darf ich mit Zuverſicht 
behaupten, baß bad Wolf bier, wenigſtens bie Leute, bie in Dampfboos 
ten reifen, weber aus ber Luft, die fie atbınen, nom aus dem Zauber⸗ 
aublid ihres Landes auch nur den leifeften Sinn für das Romautiſche 
und Dichteriſche geſchopft baben. 

Rartenfpiel und politifge Rannengießereien, Gevatterngewaͤſch über 
Gelbgeſchaͤſte und Erzählungen von Liebes⸗ und Heiratha⸗Geſchichten bil⸗ 
ben den immer und ewig wieberfehrenden Schluß⸗ und Endreim aller ges 
feufpaftlicden Unterbaltung. Die Dampfbeotreifenden befigen fo wenig Sinne 
für das Höhere, Freude an erbebendem Gefange, ober Luft und Geiaif 
zu irgend etwas, auber zum Beiberrwerb ober zum Geplauder Über den 
legten Roman und die Provingialfgaubähnen des Weſtens, wie nur ber 
allerprofaifane Menſch wuͤnſchen tbnnıe. Doch die reizenden Uſer bed 
fobuen Stroms mis ihren farmellenden Hügeln und ibrem Äppigen Grün 
folugen und immerfort ein Bam auf, im bem man zu lefen mie mübe 
wird, Das wonnige traͤumeriſche Sinnen, bad Einen befällt und befängt, 
wenn man fo von Puntt zu Punte, von dem frifhen wecfelnden Bands 
f&Haftsbildern rundum bis zu den am tiefblauen Scommerbimmel oben bins 
siebenden weißen Wölfen, ſchauend aufftelgt, gibt eine Meibe heiterer 
Empfindungen, bie auf Geiſt und Stbrper glei wohlibätig wirken, und 
Aber die man mohl dad Beduͤrſniß und ben Maugel angemeffener geſell⸗ 
ſchaſtlicher Mitibeilung vergeffen mag. 

Don dem Ranbungspiage bei Bubanbotte iſt es nad den weißen 
Egmefelauellen ungefähr 130 Meilen, Auf biefer ganzen Strecke fommi 
man nur durch vier Gruppen von Wobnbänfern, bie deu Namen von 
Dirfern verdienen. Das Dorf am Lanbungtplage iſt, obſchon auf 
dem fruchtbarſten angefhrwemmten Boden gelegen, eines ber unbebeutends 
fien am DObio. Der nägfte Ort, Barboursville, bie Grafihaftefladt der 
Graffgaft, iſt fo unbedeutend wie Guvaudotte. Was den Reifenden aber 
in diefer wilden und wenig beficheften Gegend uͤberraſcht, iſt die vortreffe 
liche Landfiraße, die fo fanft bergab und bergauf führt, fo wohl geehmet 
und befajlagen ift, daß wir ben größeren Theil der Macht hindurch mit 
unferem feineswegs gut eingefabrenen Rofegefpann unbeforgt im vollem 
Galopp KHdv auf, Hoͤh' ab fuhren; obſchon unfer Weg Über zwel bebeus 
tende, die Waſſerſchtide bed Guyandotie und bed Kenhawa bildende Bergs 
bobhen ging. ' 

Als wir ben zweiten Berg berunter waren, famen wir in bas Etroms 
thal des Keuhawa. Won allen Mebenfiäffen des Oblo betrachtete ip bier 
fen entſchieben als den ſchoͤnſten. Un heilen Uferm mälst er eine breite 
oleichförmige rubige und prachtvolle Waffermaffe durch ein weites bbeyſt 
prunfhaftes angefgptoenmmtes Geländ und zwiſchen zwei Bergreiben, bie, 
erfeifgende Kühle verftrömend, dem Auge Überall dus erquiccichſte Grün 
bieten, und, ba unb dert Ihre Beiten dffuenb, einen reihen Elublick in 
die wechſelvouſſen und zeigendften Landſchaſtsblider gewähren. Charles- 
towu, am weſtlichen Ufer des Kenhawa, iſt ein netter und bedeutender 
Fleden, etwa ſechzig englifge Meilen oberhalb ber Mündung bes Fluſſes. 
Es iſt betanutlich bie bedeuleudſte Saline im Miſſiſſſppitbal, deun es fies 
fert in gewoͤbutichen Jahren, melnes Wiſſens, mehr als eine Miulon 
Schaͤffel (bustals) Sal. Das Berfahren bei der Saljzgewinnung Ift dat 
elnfachſte und funfiiofefte von ber Welt. Als Hauptgeſchirre dienen Trbge 
ober Mulden, die aus mächtigen Baumfidgen aukgehoͤhlt find. Die Salze 
foote finder fig immer hart am Rande bes Fluſſes bin, und wirb burch 
bie 618 vierbunberr Faß tief gebobrten Löcher gewennen. Sie wird durch 
Pumpen, bie von Pferdes und DampfsRraft getrieben werben, in Rufen 
beraufgefdrbert und von ba in Werbampfbebäiter vertbeilt,, wo die Mbbams 
pfung ter waͤſſerigen heile burg Sluthoͤfen bewirtt wird, bie man mit 


Kobien feuert, welche im dem, im mit großer Entfernung zu beiden 
Seiten des Fluſſes fi erhebenben Sebirgen gegraben werben. *) 

Man fiebt bie Salzwerte in kurzen Zwifhenräumen wohl gegen 
zehn englifge Meilen weit an beiben Uferm des Bluffes von Ehariestown 
anfwärts bin liegen. Die Luft ſeibſt iſt Im biefer ganzen Gerede durch 
die Dämpfe der verflüchtigten Sooie und ber Gteinfohlenfeuer geſchwaͤrzt 
uud für die Lunge und Sinne beſchwerlich und widerwaͤrtig. 

Auf bieſer Strecke laͤuft bie Ranbftraße immer am dem Ufern bes 
Renkatwa bin, bur ein ebenes fruchtbares angefhrwemmtes Beldub, bat, 
außer feinen Salinen, bie ſchoͤnſten Maisfelder und Wiefengrände zeigt; 
dann aber, aus biefem reihen gutbendlferten, mehreutheils drei eugliſche 
Meilen breiten Thale berans, mehr und mehr bergan im eine wildere 
und faroffere Gegend, wo ber Renbawa tief unten am ber Straße hin 
Aber Felsgrund reißend firdmt, Crmwa 27 bis 28 engliſche Meiten obers 
derbalb Eharledtomwn erreigt man bie Fälle des Kenbamwa, einen 
jener romantifhen Eroflede, die Hug’ und Herz emtjäcdend füllen und 
fig im Nu dem Gebaͤchtniß fo lebhaft und tief einprägen, daß ihr Bilb 
und deffen Eindruck mie mebr fich verlbſchen. Diefes abgeſchiedene Thal, 
Das etwa vier engliſche Meilen im Umfang balten mag, iſt von allen 
Selten von Bergen tief umfaloffen, außer dba, wo fim der Kenhawa in 
feinem Kteſſel Bahn gebrochen hat, und feleft dieſen Bergriß oder biefe 
Deffnung ſcheint ein dem Einſturz brobender uͤberhangender Weltalpfel 
ausfülen zu wollen. Es ftebt bier eim Wirthehaus, Im bdeffen Eigen: 
thämer wir ein dußerft gutmüärbiges Maͤunchen fanden, Die fieine ſtum⸗ 
pige Geſtalt war uͤber die Maßen, ja faſt läflig, gefällig und dienfis 
fertig, wie denn Dieß, im Vorbeigehen geſagt, alle die Wirthe auf bies 
fen neuen Straßen find, 

Die Faͤue werben durch eine abgeplatteie Felawand von bebeutender 
Ausdehnung gebitbet, Äber bie der Fluß in einem unregelmäßigen Stury 
an die fünfjig Fuß ſentrecht hinabfaͤut. Mus dem weißen GSiſcht des 
Sturzbeckens unten ftelgt ein befländiger Dampfnebel auf. Der Waſſer⸗ 
ſchwail der Fälle treist. etwas welter unten, einige Mühlen, und welt 
mebrere noch Tiefen ſich bier anfegen. Wenn ber Waſſerſtand des Fiuffes 
bedeutend ift, fan man Ibm mit Dampfrcoten bis in ben Dbio befahs 
ren; und ich wüßte feinen Ort, ber ſich leichter und beffer jur Yntegung 
von Fabriten eignete. In den Spalten ber mächtigen Felsplatte, bie 
diefen feltfamen Damm wider ben Fluß bildet, fammelte ich nit wenis 
ger ald elf Warletäten von Blumen, wovon einige vom der eriefeften 
Schoͤnbeit. Am Ufer bei unferem Wirthéhauſe befand fi in einem See 
oberhalb der Wäne eine Fleine Imfel, zu ber man wegen ber zerriffenen 
Beſchaffenhelt des Ufers nur mit Mühe gelangen fonmie, ie war mit 
dein Strauche bebet, der auch bie meiften meuenglänbifgen Fluͤſſe be: 
fdumt, em fogenannten Knepfbaume (button-wood), deffen ffttiy duf⸗ 
tende Blathen bie Luft durchwürzten. Hler haben bie rothaeftügelten Am⸗ 
feln, im umbetwußten, vom Naturtrieb eingegebenen Gefühle der Sicher- 
heit des Orts, ihre Jungen gm Aunderten Im mwehlgeborgenen Nee aufı 
gezogen. 

Einer Naturmerfiwärbigfeit, die mitten in ben Sallnen auf bem TBege 
nach dem Mafferfalle zu feben ift, muß ich bier noch nachtraͤglich geben: 
ten; es iſt Dieß bie beräßmte brennende Quelle (The burning 
spring). Etwa 40 Schrlite vom Fluſſe ab entfpringt fie auf einer Ebene, 
aus eınem Fleinen freisrunden Becken, wo das ſchmutzige Wajfer, wie 
von einem flarfen Feuer unten gefocht, aufbrobdeit, Eine Schaufel Kobs 
Ten, gerade über das Waller bingebalten, entzämdet ein Beuer, das 
im Unfeben dem gleicht. das von brennendem Tett aufflammt, Es 
entwicelt eine große Menge Waſſerſtoffgas und brennt fort, bis man 
es ausbläft. . 

Oberhalb der Fälle, mo mir bie zweite Nacht umnferer Babereife zus 
brachten, dehnt ſich der beſchriebenermaßen von ber mädtigen Feldpfatte 
gebimmte Fluß im einen ſchoͤnen See ans. Oberhalb diefes See's ſpal⸗ 


*) Daß diefe Art der Gewinnung dei Salzes eine der koſtſpieligſten und ums - 


anmwendbarften unter Allen fen, und die Soole wenigftend neungrädig und 


das Femerungsmaterial noch dazu wohlfeil feyn müffe, wenn man fie 


wählen will, gitt namentlich In und für Deutſchland; ein Anderes It es 
in den holreichen Staaten der Union, D. Web. 
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tet fi ber Kenhawa, offenbar num ein Maldfirom, in ben Neuen⸗ Flus 
(New River) und den Gauley (Gauley River). Ueber fepteren führt 
eine Brüde, wo, zu umferem nicht geringen Erflaunen vom dem großem 
Staate Birginien neben ber fefgefegten Paffagiertare au noch ein bes 
fonberes Strafen» oder Brüden » Gelb, 6Y, Ernt. von jebem Porwagen: 
reifenden, gefordert wird. @inige ber Benteren, reimblätige Hordmmlinge 
der alten Kolonie, weigerten fig aufaͤnglich bbchſt Marrtdpfig umd aufs 
ruͤhreriſch biefen „Zehenten” zu entrigten, Do fügten wir uns endlich 
dem ſtarten Arme des Befeges und fubren Über bie Brüde, wobei unfre 
Reifegefährten gar fpdttifch das befannte Megerioblieb „‚Wit-Birginien nim- 
mer mud ſeyn u. ſ. w.“ mit Geller Stimme zu fingen anhuben. 


Bald oberhalb ber Faͤlle begannen wir die Kette der Rorbeerkerge 
(Laurel Mountains) bergan zu fabren, Zu unferen Bäßen, 6 bis 700 
Fuß ſentrecht umter und, waͤlzte der Mew: River feine wilden Waffer 
zroifgen zwaͤngenden Belswänden hin, In denen fein gewundenes Stroms 
band batd in fydumenden Eeiß, bald Im tiefften Blau zu uns berauf⸗ 


ſchien, während das tofende Raufchen feines wilden Laufs bumpf am uns 


fer Ohr ſchlug. Bergabler. vom Inftigen Horfte auf den einfamen Strom 
unten binabfaauendb, waren bie einzigen Lebenden Bewohner biefer Bergs 
eindden, Wir hatten uns bereits eimige englifge Meiten am Rande bies 
fer Mufe Gingewunden, als ber Poftilon piöplich hielt und und barauf 
anfmerkfam machte, daß wir „das Habichteneſt (The Hawk’s Nest)" feben 
möäsßten. Wir fliegen aus und folgten ibm ein paar Schritte auf einem 
yiemtigp beiretenen Bußpfabe, bis an dem äußerfien Rand bes Ubgrundes, 
und flanden num auf elmer Art vorfpringender Bruſtwehr der Kippe, bie 
gegen 15 bis 20 Fuß wie eine Kanzel Äber dem In feinem tiefem Felſen⸗ 
bette unten bintobeuden Waldfirom herandtritt, Unwiutürlich faßt bie 
Hand, wenn man fo Über bie von der Matur gebildete Bruftwehr bins 
üergelehnt, im bie Donnerwirbel dieſes Abgrundes hinabſchaut. das mabe 
Strauchwerk, und ter ſchwindelnde Sinn weiß nicht, ob Grauſen, vb 
ſtaunendes Eintzäden Über das Schauerlich-ſchöne des Anbllcts ihm fo 
mächtig ergreift, den nur das Auge des Ablers, dem bier ber Wels eis 
nen Riefenborft gebaut zu baden ſcheint, auf bie Dauer fett und fühn zu 
ertragen vermoͤchte. 


Der ganye Weg von blefem Puntte bis nach Rewisturg (Rowisheurg), 
eine Strecke von etwa 40 bis 50 engliſche Meilen, iſt eim fletes Sergauf 
ober Bergad, Dura bie warfende Lebhaftigtelt biefer neuen Etraße ans 
geloct, baben fig längs Ihr viele Bergbemwohner angefiebelt, bie entwe⸗ 
ber ſelbſt Wirtbfgaft treiben oder bie Wirtbe mit ihrem Bedarf verſehen. 
Die taͤmmerlichen MWaisfelder , der harte fleinige Boden und das bürftige 
Ausfeben der Laudſchaft Überhaupt erinnern Einen lebbaft, aß man fi 
mit jedem Schritie immer mebr von dem fruchtbaren Weſten entfernt, 
beffen fegte Spuren man noch in dem reihen Kenhawatbale fieht. An 
Witdpret dagegen, an lapperflangen und an einer Korberrart, bie das 
mals gerade in voller Bluͤthe fland, und die ſchoͤnſſen Bihtbenbüfgel die 
man in ben amerifanifgen Wäldern feben fann, zeigt, bat biefe Begeub 
feinen Mangel. Die Bergwirtbe find Übrigens auönehmend gaflfrei und 
anfmertfam, neben einem reihen Maße Daufee: Neugier und Fragtluſt. 

Schluß folgı) 


Bermifhte Nachrichten. 


Die Baummwolleneinfuhr In England beitrug im Sabre 1744 mit 
mehr ald 5,000,000 Pfund, Im Sabre 1800 war fie zu 86.000.000 Pfd. 
geftiegen, Im Jahre 4820 auf 147,000,000 Pfd., im Jahre 1850 auf 
250,000,000 Pfd., was einen Kapitalwerth von 56,000,000 Pf. Et. 
ausmagt, Mit ber MWerarbeitung der Baumwolle und bem Handel in 
Baumwollenwaaren find gegenwärtig 1,250,000 Menfgen, ober fünf: 
unbzwanyigmal mehr als vor fünfzig Jahren befgdftigt. Für Arbeits 
tom ‚werden Im biefem Zweige ber Juduſtrie jährfig 22,000,000 Pfd. 
St. ausgegeben. er 


In dem Kaftelle Earnphliiy in Glamorganſhire beſtudet fi ein Thurm. 
ber Hei einer Höhe von 70 bis 80 Buß eime Neigung vom zı Fuß Aber 
die ſentrechte Binie hinaus hat. Dias Schloß, worin biefer haͤugtude 
Thurm ſteht, wurde Im Sabre a221 erbaut, 





a er meer en nn U nn m — — 
Mänmen, in der Literariſch⸗ Arsinifgen Unſtait der I, G. Eorta’gen Buykandiung. 
Werantworiliger Nedatteur Dr» Lautenbaſqher. 
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Transatlantifche Reifebilder. 
9. Fahrt den Effequibo hinauf. 


Meine Abſicht mar, den Eſſequibo, dieſen herrlichen 
Strom hinauf, nah dem Cl Dorado des Sir Walter Raleigh 
mic zu wenden, und bie mächtigen Urwaͤlder des Innern fammt 
den verfhiedenen, durch Wohlgeſtalt ansgezelchneten Stämmen, 
die dort wohnen, zu ſuchen. Unfer Aufenthalt auf ber Yufel 
Matenaam hatte und in vollem Maße bad Leben und Weben 
der Natur in den Wendekreiſen vorgeführt, Die Naht über 
ließen fi die Baumfröfhe, die Heimchen, die Meſſerwetzer, krie⸗ 
chendes und fliegendes Gegiefer jeder Art in einem unaufbör: 
lihen Quodlibet von Tönen hören. Mit Sonnenaufgang, 
wenn die Blumen fi erfhloffen, fchoffen die Kolibris, mit dem 
gligernden Metallglang auf den Fleinen Edhwingen, pfeilſchnell 
von Blüthe zu Bluͤthe. Die hellgelben und ſchwarzen Epott: 
vögel flogen — begleitet von ihren Nachbarn, den wilden Die: 
nen, die ihre erdenen Stöde auf den nämlihen Baumen bauen 
— von ihren hangenden Neftern. Die unaufbörlihen Regen: 
güfe hatten die Schlangen aus ihren Löchern getrieben, und auf 
dem Fußpfade ſah man den Buſchmeiſter, deſſen Farben: 
fdimmer fo unvergleihlih wie die tödtlihe Natur feines Gifte 
ift, fab man — die ebenfalls giftige Labari, die, wird fie ge: 
reist, ihre Schuppen furdtbar auffträubt, Auch die Klapper: 
fhlange traf man, und unfhädlibe Baumſchlangen aller Urt. 
Unter dem Uſerhang lagen riefenlange Kaimans oder Alligato: 
ren — ein jüngft erlegter maß 22 Fuß. Rotbwild und das 
Peecariefhmwein erblidte man auf den Waldblößen der Inſel; und 
vom feiten Lande berüber ſchwamm gelegentlih der Schaguar 
und Auguar. 

Den Eſſequibo hinauf fegelten wir — an bie 100 englifhen 
Meilen — in einem Heinen Schooner, gelegentlih auch ein Ka: 
noe befteigend, um die Strombuchten zu beſuchen. Dann fub: 
ren wir einen Theil des Mazarcond Fluſſes hinauf und beſuchten 
aud den bisher unerforſchten Goioonp; etwa hundert Meilen 
von der Mündung des Eſſequibo landaufwärts vereinigen dieſe 
drei Fluͤſſe ihre Gewaͤſſer. Segelt oder rudert man den Strom 
hinauf, fo meint man einen großen See zu befahren, fo breit 
it er, und fo zahlreich find feine waldbewachſenen Inſeln. In 
früheren Zeiten hatten die Holländer den Eſſeguibo binaufmärte, 


über ihren Hauptort Kyfoveral hinaus, auf einer Iniel an dem 
Sufammenfluffe der drei Ströme Baummwolle:, Indigo⸗- und Gar 
tao⸗Pflanzungen. Jetzt fieht man nirgends mehr, ift man die am 
Ausflufe des Effequibo gelegenen Infeln vorüber, Pflanzungen 
und der mächtige Hochwald bat jede Epur früberen Unbaus 
überwachfen. An beiden Ufern walten Einfamteit und Schmei- 
gen, nicht eine Spur der bolländifhen Wohnungen erblidt man 
mehr; und nur dann und wann folpert man, auf einer Streif- 
mwanderung durch dag verwachſene Geftrüpp, über einen marmor— 
nen Grabftein, bergebraht von dem Hüften der Zunderfee. 

Bei jeder Krümmung des Fluſſes fanden wir Neues und 
Mertwürbiges zu beachten. Unfer Hauptaugenmerk feffelte ber 
bichte, faft undurchdringliche Hochwald, pradhtvolle, und ganz 
neue Bäume waren von ben zabllofeften, mannicfaltigften 
Schling- und Schmarogerpflanzen, deren Blüthen den Maldun: 
gen das Unfchen geben, als mären fie mit den fcönften Ge— 
winden bebangen, an den Boden gleihfam angeanfert,. Unter 
allen ſtattlich und fol ragte der Mora, deſſen Stamm fic zu 
den Wurzeln binab in mächtige Strebepfeiler ausbreitet, in die 
Lüfte, und auf feinem hoͤchſten Wipfel fab man dann wohl ben 
König der Geper bie gewaltigen Schwingen audipaunen, um fie 
von dem nehenden Nachtthau zu trodnen. Dom Zeit zu Zeit 
körte man wohl aud den ganz eigentbümlihen und wunderfam: 
Hingenden Ruf des Glocenvogels (Gampanero); er if 
weiß, von der Größe einer Taube, mit einem lederartigen Aud: 
wuchs am Vorderkopfe, und der Ton, ben er in den einfamen 
Wäldern bervorbringt, gemahnt ganz an das Länten einer. Kl. 
fterglode, 

Hier fnittert umd kracht das Geſtrüpp und Schilfrohr am 
Uferbang und heraus fchreitet zum Strome hinab, um zu trin= 
fen und fib im Schlamme zu mälgen, der Tapir, ber @le 
pbant des Weftend; dort bebt die Mamati *) oder Flußkuh 
ihr ſchwarzes Haupt und ihr Feines durchdringendes Auge aus 
dem Waſſer empor, um bie Blätter des Coridore-Baums abzu: 
weiden. Man fchieft fie von- einem in dem Waſſer angebrad- 
ten, mit Zweigen von ibrem Fieblingsfutter bebangenen Gerüfte 
aus; nicht lange her war eine erleat worden, die zweiundzwanzig 
Gentner wog. Den Fluß weit hinauf, da mo an bie Stelle bes 


*) Huch Samentin oder Meerochſe genannt, 
168 


670 


angeihwenmmten Uferbodens ber Strommunding weißer Sanditein, 
bier und da mit ſchwarzem Braunſteinorvd, tritt, find die Fiſche 
von koͤſtlichem Geibmad; mamentlih der Pacoo, nabe an ben 
Fällen oder Stromſchnellen — ein platter, etwa 20 Zoll langer und vier 
Pfund ſchwerer Fiſch, der fih von bem Samen des Arum arbe: 
rescend näbrt und von den Indianern, wenn er fi diefe Nah: 
rung fucht, mit Pfeilen gefhoffen wird; von aͤhnlicher Gattung 
find der Cartubad, Waboorp und Amab. 
(Schluß folgt.) 


Sreland vor der Emancipation. 
(Bortfegung.) 

Der Pater Glennp richtete einige Worte des Troſtes an fie, 
gab Dora einige Geldftüde, und verlief fie mit der Aufforde— 
rung, fib morgen bei der Meffe einzufinden, nah welder er 
ſich mit ihnen befpreben wurde, was zu thun ſey. Dan blieb 
auf der Schwelle ſtehen, bis er ihn aus dem Geſicht verloren 
batte, während Dora meinte, und ihren Kopf zwiſchen ben 
Knien ihrer Mutter verbarg, aber fie zitterte, als fie ihren 
Gatten rufen börte: „Steh auf Frau, und made Dich fertig, mit 
Einbruch der Naht abzureifen.” Alle fragten ihn, mie mit 
Einem Munde, was er denn thun wolle, Dan aber antwortete 
nur mit Befehlen, bie er in einem fo berrifhen Tone gab, daß 
Niemand nngeherfam zu fepn wagte. Eullivan mufte eine 
Hade ergreifen, und er machte ih mit ibm an bie Wrbeit, 
das Kartoffelfeld zu zerftören. Er befahl Dora die Eide und 
die Torftörbe mit allen ihren Habfeligkeiten zu füllen, und fo: 
bald bie Nacht hereinbrach, bemädtigte er fi eines in der Naͤhe 
weidenden Pferdes, belub es mit den Körben, und bieß die zit: 
ternde Dora binaufiteiger. Die arme Frau flug die Hände zu: 
fammen und rief: „Dan, wo wilft Du und mitten in ber Nacht 
biufübren?” Statt aller Antwort feßte er fie aufs Pferd, — 
„Meine Mutter ! meine Mutter! Du wirft fie doch nicht allein 
bier laffen ?” 

Dieb Geſchrei änderte Dans Entſchluß, und nah furzem 
Nachdenken lief er Dora abfteigen, befahl ihr zu warten, und 
ſetzte ihre alte Mutter zwiſchen die Körbe, aber Dora war viel 
zu unruhig, um zu warten, &ie folgte ihnen in einer kleinen 
Entfernung, um zu wiſſen, mwobin man ihre Mutter führe. 
Es war ein beinahe unmöglihes Unternehmen, anderthalb bis 
zwei Etunden zu Fuße zu machen über ein fumpfiged Land und 
bei dem furdtbarften Wetter! ... Ein feuchtfalter Wind er: 
ftarrte bei ihrer ärmlichen Kleidung ihre Glieder durch und durch, 
Regengüſſe fchlugen ihr ins Gefiht und blendeten fie, bei je 
dem Schritte ward fie dur Gräben aufgehalten. Sie hätte 
auch unfehlbar die Epur der vor ihr Herziebenden verloren, wenn 
diefe nicht felbit mehrmals hätten Halt machen muͤſſen, um dem 
mwütbenden Sturme zu widerftehben. Glädlicher Weife verrieth ein 
Biis ihre Gegenwart, „Wie?“ rief Dan erzürnt, „Du bier, 
Dora?‘ Sie antwortete nichts, um feinen Zorm nicht noch 
mehr zu fteigern, fondern nahm furchtſam feinen Arm, und verließ 
ihn micht mehr big fie auf der Höhe des Berges angelommen 
waren, So warb dieſe mübfelige Auswanderung vollbracht, bie 
fo traurige Folgen baten follte. 


Dan führte feine ermattete Familie in eine jaͤmmerliche 
Hütte, deren Dach halb vom Sturm abgedect war; fie lag auf 
dem Abhang des Berges gegen dad Meer zu und war für die 
melde aus dem Thale tamen, mic fche fihtbar. Hierauf ber 
fieg er das Pferd und fagte dem beiden Frauen, er mirde balk 
mit Sullivan wieberfommen. In der That kamen auch beide 
nad Verlauf von drei Stunden mit einem sweiten Pferd an 
das mit Alem beladen war, was man aus der Hütte im Thal 


fortfhaffen konnte, um bie neue Wohnung erträglidher zu me: 
hen; zum großen Kummer Dora’s aber entfernte fib Dan aber: 
mals, ohne die Stunde feiner Ruckehr anzugeben, Nun ftieg fie 


bald hinauf auf die Felſen, um zu ſpaͤhen, ob ihr Gatte nicht 


surüdfchre,, bald eilte fie wieder mit fdnellen Schritten in bie 
Hütte, um ihre arme Mutter zu tröften, melde berjjerreißende 
Klagen ausſtieß. So viele Liebe, fo viel Hingebung waren eines 
beffern Looſes werth! Gegen Morgen endlich entdedte fie ein gro: 
bed Feuer in der Richtung ihrer alten Wohnung; fie rief ihren 
Vater herbei, der aber warf feinen Hut im die Luft und rief; 
„Bravo! Bravo! Dan ift ber Burſche, wie ihn Flanayan braucht, 
Die Hütte brennt, mein Kind, und der Torfoorratb aud; der 
Anblick erwärmt mir das Herz. 


„Aber Dan, mo ift Dan, mein Vater 7’ fragte Dora. 
„Ich wollte wetten, mein Kind, er ift am Graben, wo er 
ben Schweinen den Hald abſchneidet, und fie in den Sumpfwirft, ſo 


wie die Kuh, die wir geftern Abend getödter haben; wenn Alles 
abgemact ift, wird er auf einem Seitenwege zu und kommen.“ 


Alles geihab genau, wie Sullivan gefagt hatte, und dieß 
Verfahren fand fo viel Beifall, daß in den drei folgenden Nädh: 
ten im ber ganzen Ausdehnung des Thales Feuer brannten, Am 
Tage fand man in ben Feldern und auf den Wegen getödtete 
Schweine, deren Zehen man im Kothe berumgefchleppt batte, 
ben Pferden waren die Kniekehlen durchgeſchnitten, und bie Kühe 
balb verbrannt. Flanagan war in Verzweiflung, er fandte nad 
allen Seiten Boten ab, um Truppen zu erhalten, er rief bie 
treuen Pächter zufammen, umd hätte gern dad ganze Land ge: 
gen die Empoͤrer unter die Waffen gebracht. Aber umjonft, alle feine 
Schritte waren vergeblid. Die Bebörben fandten nur fpät Zrup: 
pen berbei, und ber Egoidmus der Nachbarn blieb bei feinen 
Klagen taub. Der Brand hatte begonnen, und follte nicht per: 
löfhen, als bis Alles, mas ihn näbren fonnte, verzehrt war. 
Dierzehn Tage lang waren bie Güter des Herrn Tracep ber 
Schauplatz furdtbarer Scenen; alle Feldfrihte waren ausgerif: 
fen, bie Damme durchſtochen, und die Häufer verbrannt. Die 
Familie Roſſo konnte troß ihres Finfluffes und ihres guten Be: 
nehmens bie Erbitterung ber dur ihre Verzweiflung verblende: 
tem Bauern nicht beruhigen, und doch reichte diefe Familie ihnen 
felbft mitten unter ihren Verirrungen bülfreihe Hand. Die 
in diefer Familie herrſchenden Anfihten geben Aufſchluß über 
den Zuftand des Landes, 

„Iſt es Ihre Abſicht, mein Vater, unfern Pächtern zu ver: 
bieten, den Unglddlihen feine Zuflucht zu gewähren ‚”’ jagte der 
jängfte Sobn Herrn Reſſo's nach feiner Rüdlehr von einem Aus: 
fluge im Thale. 

„Gewiß nidt,’ erwiberte Herr Moffo. 
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„Ich dachte ed wohl, mein Vater, aber Flanagan bat vor 
meinen Augen einige dieſer Unglädlihen aus einer Herrn Tra: 
cey gehörigen Scheune gejagt, und ihmen erklärt: fie wurden me: 
der von Ihnen noch von Ihren Pähtern aufgenommen werden. 

„Die Armen wiſſen das beifer, mein Sohn, fie fehen, daß 
ich fo viele aufmehme, als ich unterhalten kann, und ih möchte 
fie wohl alle aufnehmen, denn was ich böre bricht mir das Herz.” 

„Was wird denn aber aus den Unglückichen, die keine Zu: 
flucht finden 7” 

„Die einen begeben fih in bie Städte, wo Elend und Kranl: 
heiten ihre Zahl bald vermindern werden; andere durchziehen 
als Bettler bad Land. Die mutbigften, die welche zu ftolz zum 
Betteln find, werben MWbitebops und ſterben mit den Waffen in 
der Hand oder am Galgen, nnd alled Das wegen des unbefonne: 
nen Benehmens der Eigenthümer, welche ihren Agenten unbe: 
ſchraͤnkte Freiheit ließen, Wfterverleihungen vorzunehmen, und 
jetzt plöglich ein anderes Spitem wählen, ohne für die Griftenz 
derer zu forgen, bie fie ind Land gezogen haben,” 

„Glauben Sie nicht, mein Bater, daß die Cinführung einer 
Armentare biefen Uebeln zum Theil abhelfen würde?“ 

‚Nein, mein Sohn, ich bin überzeugt, daß dieſes geſetzliche 
Almoſen nur bad Uebel, unter dem wir feufjen, vermehren 
würde, Der Woblftand der untern Klafen hängt hauptſaͤchlich 
von ihren Gewohnheiten und ihrem Charakter ab; biefe müͤſſen 
wir zu verbeifern fuhen. Es gibt eine Erziehung, die ohne Un: 
terlaß fortſchreitet, und zwar viel ſchneller, ale die, welche man 
in den Schulen erhält, das ift die der @reigniffe, Ich wünſchte 
Inftitutionen, welche der Arbeit einen Lohn fihern, ftatt dem 
Mangel an Moraudfiht und der Trägheit eine Prämie zu 
bieten.’ 

„Das gefehlihe Almoſen,“ fagte Alerander, „zerflört bei 
dem Urmen alle bäuslihe Tugend, Unſere Bauern betrachten 
bie Pflihten der Verwandtſchaft und Nachbarſchaft als heilig; 
gebt und Armengefege und in Ireland wie in England wird 
man bie Greife ber achtloſen Pflege fremder Hände überlaffen, 
bie Kinder werben fern von den Eltern erzogen, und ‚die fanf: 
ten Familienbande auf immer zerriffen werden.” 

„Aber,“ fagte Heinrih, „mas haben bdiefe Bande hervor: 
gebracht, und warum feben wir fo viel Elend? bis jegt haben fie 
indef in ihrer ganzen Stärke beftanden.” 

„Sie wurden unmädtig durch die Gewalt ſchlechter Initi: 
tutionen, mein Sohn; fie leben und wirken, denn fie find ihres 
Lohnes beraubt durch bie Ungerechtigkeit der Geſethe und bie 
falfche Politit unferer Megierung. Die Kinder ehren ihre El 
tern, bie Armen haben Mitleiden mit ihres Gleiden, fo 
lange aber Arbeit umd Induſtrie durch ungerechte Beihränfun: 
gen gefeſſelt ſeyn werden, iſt alle Hülfe, die fie ſich leiten 
fönnen, ungenügend gegen die gemeinfame Armuth.“ 

„Bas iſt denn aber zu thun, mein Water, fuhr Heinrich 
fort, „fie wollen doch gewiß miht, daß die Sachen bleiben, wie 
fie find ?“ 

„Keineswegs, ich wollte, daß viel gefhehe, und zwar 
ohne Zeitverluft, denn mir find verantwortlich fir das Le— 
ben der Unglütliden, die, in unſerer Nähe find. Das iriſche 


Bolt wird zu fernen Busen fortgeftoßen; ihr wißt, wie vice 
Uuswanberer ſchon den Gefahren und den unerbörten Anitrens 
gungen getrogt haben, um fi allein, ohne Vermögen und ohne 
Hülfe in Amerika anzufledeln. Wenn fih die Grundeigenthü⸗— 
mer verftünden, ſo wuͤrde ein großer Theilder Schwierigkeiten dur 
bie Vorſicht und den Kath verftändiger Menſchen verihwinden, bie 
im Stande find eine größere und eben darum vortheilhaftere Aus: 
mwanderung zu leiten. Die im Lande Bleibenden würden, von der 
allzugroßen Konkurrenz befreit, direft mir den Grundeigenthüsr ” 
mern um den Pacht unterbandeln, fo zu einem Wohlſtande gelan- 
gen, ber jegt unmöglich ift, und die Arbeiter, die fein eigenes 
oder gepactetes Land anzubauen haben, beicäftigen können.” 
(Fortfegung folgt.) 


@in Ausflug nah den weißen Schwefelquellen in 
Birginiem, i 
Echlus.) 

Lewieburg/ bie Grafſchaftſtadt der Grafſchaft Allegbanvy, neun enge 
liſche Meilen von den weißen Schwefelquellen gelegen, tft eim bebeuten: 
ber Flecken umb eine Art Hauptflade der Pont: oder Laudtutſchen⸗Unter⸗ 
uehmer auf biefer Fahrſtraße. Einige Meiten oͤſtlich won -biefem Orte 
kamen mir über ben Grecubriar, einem Flußarme bed Kenbawa, am 
beifen angeſchwemmtem Uferland man eine Anzahl ziemlich fruchtbarer 
Belonäcde mit artigen Gehoͤſten Itegen flieht. Auf bem ganyen Wege, vom 
ben Faͤllen des Kenhawa bis bieber, fiel uns bie böaft bedeutende Bers 
fptebenbeit der Temperatur, bie in biefen Bebirgägegenden im Vergleiche 
gegen die Kemperatur bes Ohiothales im biefer Jahreszeit, Mitte Julius, 
berrfpte, nicht wenig auf, Am Morgen unferer Moreife vom Kemwiss 
burg ma ben Quellen war ed fogar empfindlich kalt. 

Die Quellen Tiegen im einem engen Thale gwifpen den Ausläufer 
ber Rorbeerberge. Sie entfpringen am ber fanften Auſchwelluug eines 
Hagels, bie bier eime mir den flattlicpen einheimiſchen Eichen reljend bes 
ſchattete, ſich nur mählig abfentende Bodenfläge von einigen Morgen laͤßt. 
Um weltlichen Ende biefer fiyattigen Ebene eilt Über Kieſelgrund ein Has 
rer Ba, in ben bas Waffer ber weißen Schwefelguellen, nautem es 
unterwegs eine Reihe von Badgemaͤchern mit dem mdthigen Bebarf vers 
feben bat, abflleßt. Bür die Bäfle finder man ein Haus, im bem ges 
fpeist, ein amberes, im bem Bäne m, ſ. w. gehalten werben, umd mod 
einige Mebengebiude an dem füblihen Ende des Vierecks, dad auf zwet 
Seiten von Häuschen gebildet wird, bie, zum Theil aa einanter gebant 
und von Badfleinen aufgeführt, rest met und freumbild unter dem 
Schatten ber Eisen fi audnehmen, Undere find bloß von Kol; umb 
weiß angeftrigen, und mit wenig aͤcht weflländifge Biombätten (log 
eabins), aufs Mohefte zufammengejimmert, Die ganze Unzabl mag ſich 
auf ungefähr fünfzig belauftn. Das Berdih dieſer Haͤuschen iſt Außerft 
einfap. denn #8 belebt bloß ans zwei bis brei plumpen Eräblen und 
eben fo vielen Matragen, Selbſt bie beiden groͤßeren (als zum Epriſe⸗ 
faal und zum Ballfaal gebraugten) Gebäude find gany einfag von ges 
weißtem Holz, die woriter nichts Anfelmtiches oder beſoudere Ausfamäduns 
gen haben. Ueber der Hauptquelle erbebt fi eine von einfachen Saͤulen 
getragene hohe freidrunbe Fuppel im ſchlichter Erhabenheit. Das Waſſer 
ſteigt im einer Urt laͤnglichten Bogens in die Hobe, ift fo burchfirtig wie 
bie Ruft, und riecht fo flart nad Schwefttwaſſerſtoffgas, daß ich in ber 
Abendluft den abſcheulichen Geruch 'oft bis in mein Häuschen beräser 
fpürte; ang fein Seſchmact wiberte mich anfänglich nicht wenig an, fpds 
ter aber gewoͤhnte ich mi daran. Geine Heliträfte follen fi befonders 
wirffam in Hautfranfbeiten, Rbeumatiömen, Berbauungifgwäge und 
Uebein aͤhnlicher Urt ermweifen, Es bat einen flarten fühliaen Minerals 
geſchmact, und ſcheint durchaus nichts vom dem Bitzelnden des foblenfauren 
Cafes zu haben. Das beſtwirtende Heilmittel des Dris beſteht aber wohl, 
meines Bebüntens, Im ber reinen rählen Bergluft (I wenigflens atbmete 
meines Wiens nie eime reinere ald bier) und im ber vorangebenben tätig 
rüttelnden umb fpüttelnden Bewegung auf ber langen Fahrt über das Bes 
birge bis Lieber, Die war in ber That fo fühl oder viel⸗ 
mehr kalt, daß Ich Im biefer, im dem Mieberlanden fo brücdend beißen Yabs 
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zeögeit, während der ganzen Dauer meines Hufentbalts, Nachte und Mor⸗ 
gend meine Stube einfeuern zu laffen für nothwendig fand, Die Bäfte 
waren bauptfählih ans dem Süden und Sadweſten; bie Meiſten Birgis 
wier, naͤchſt ibmen Karolinter und daun Rouifianer. Ein großer Theil 
faylen wirtlich der Kur wegen bieben gefommen zu ſeyn und fie ndihie zu 
baden, ebwohl ed auch nicht am ben gewoͤhnlichen Wlittererfheinungen 
von Modeherrchen und Mobebamen, von @igots Mermeln und Bier 
fenbäten und foſtbarem Damenpus fehlte. Uuter ben weiblichen Babes 
gäften fielen mir befonbers zwei im tiefe Trauer gefieibete Damen, bie 
fin dem Auſchtin nach von bem übrlgen Gewählt ferm zu balten umb wer 
nig für eimem näheren gefellfepaftligen Berfebr geflimmt zu few ſchie⸗ 
nen, durch ihre ſeltene Schoͤnheit und ihre iIntereffanten Züge auf, 

Geben Abend war der Ballfaal erleuchtet und eine Mufitbande zur 
Hand. Einige Mobefterne aus Wafbington umb eine große Menge Ron: 
greßmitglieber waren bereits bier, und andere Beräfuntbeiten, wie Kr, 
May. Riwingfton, General Jadfon, wurben no erwartet. Ban baffelbe 
Yusmwefen, Mobetreiben und bäntelhafte Unftreten, mie im Earatoya, 
machte fih auch bier, nur na einem verfleinerten Maßſtabe, geitemb 
und fund, 

Die elnzeln gelegenen Häuschen und die Äberall im und um biefe 
laͤndiiche Babeanflalt hert ſchende Freibeit und Ungezwungenbeit, bie hoch⸗ 
möärbige und flolzaufgeriajtete Haltung ber Männer und die Aberbemä: 
thige arfapmeidige Bürfertigreit ber Diemenden, Dieb Aues bildete einen, 
mit Worten nicht wohl zu beſchreidenden, aber vom Auge im Nu aufs 
gefahten und erfannten Gegenfag zwiſchen ben Sitten und @inrigtungen 
des Zübens und bes Nordens, in foferm er fig mir amd meinen Beob: 
achtungen und Erinnerungen aus Saratoga jur verglelgenden Berrachtudg 
barbot. Die Tafel war fo einſfach und ſpartaniſch beſteut, wie nur ber 
forafamfle Arzt feinem an Verbauungsſchwaͤche leibenden Patienten eine 
würde empfehlen fönnen, unb fo flarf bie von ber Bergluft erhöhte 
Eßluſt, daß der Baft, wenn er micht einen eigenen Bebienten ober einen 
mit einer Spende gewonnenen Aufwaͤrter der Anftalt zur Kütfe hatte, 
ſehr leicht Gefahr lief, hungrig wieder aufjufteben. Der Preis bed Koſt⸗ 
tiſches war acht Dolars *) die Woche. Was mir auffiel, war bie abs 
floßende, um micht zu fagen rohe Weife, mit ber mebr als einmal el 
wine fübldänbifge Gentlemen, wenn fie die eben durch die Poft erhaltenen 
Beitungen ober Briefe lafen und von anderen Gdften um Mittbeilung et: 
waiger Nachrichten über bie Bortfchritte der Ehoiera in New: Vort u.a. O. 
angegangen wurben, bie dringenden Errundigungen Jeuer zuruͤgwieſen. 
ein Mangel an Lebensart, ben ih von Wirginiern ber hoͤhern Klaſſe 
faum ertwartet hatte, Auch einige junge Herren, mit ganzen Roppeln 
von Hunden hinter ihmen drein (Einer von ihnen hatte derem nicht wer 
wiger denn zweiundfuͤnſzig im Befolge) gaben mir einigen feltenben Auf 
Du hinſichtlich der Urſachen bdes auf Birginien laſtenben Drucs bes 

arifes. 

Wäre GSeſuubheit immer der einzige Zwed eines Badeaufenthalts, fo 
wößte ic Im Ganzen einem Kranken feinen geeigneteren Ort im Waters 
fanbe zu empfeblen, ald eben bie weißen Schwefelquellen. Leber 
bie heißen Schwefelquellen (Hot sulphur springs), bie rotben 
Smmwefelquellen (Red sulphur springs), die Saliſchwefelquel— 
ten (Salt sulphur springs), bie insgefamme Im ber Nachbarſchaft Uegen 
and ebenfalls theits um Abwechslung im bie Dertliptelt bed Aufenthalts 
gu sringen, tbeils um durch den verfaplebenen Gebrauch biefer Waffer bie 
Wirtfamfelr der Kur zu erhöhen, beſucht werben, fanm Ich nichts Mäbes 
red berichten, da Ich fie nicht befucht babe. Jede biefer Quellen hat Abris 
gens wie gembhntic Ihre Bürgen und Verehrer, ihre Liften von vieifachen 
Heilungen, unb ihre Empfehlungszeugnife. Auch fann es gar leicht eins 
mal fommen, baß bie Mode in einer Ihrer wechfellufligen Launen dem 
überwiegenten Einfluß der weißen Schwefelquelten auf bie eine 
ober andere ber Übrigen überträgt. Der Ruf biefes Bades ift Abrigens 
Hegenmärtig fo groß, und bie jährliche Beſucherzahl fteigt fo bebeutend, daß 
bein Eigentbämer ber Anftalt, Herrn Eaibweil, Hereitd 260,000 Dollars 
dafuͤr geboten worben find, wie wir aus feinem elgenen Munde wiffen. 
Sur Zeit unferer Kntunft beilef fin bie no Immer zunebmende Zahl der 
@äfte auf ungefähr zweihundert. 


*)19 A. 12 fr. rhein. 
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Scripsit Dr. G. M. Amthor. Coburgi 1833; oder: dad Buch vom 
Abfall, — Handel: a) Ueber die Megulirung der Rheinſchiff- 
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ftehende Heere. ) Gift gegen Rationalismus. (Aus dem Preu—⸗ 
Bifhen.) k) Die Öffentlibe Meinung. — Kunft und Alter— 
tbum: a) Charakteriſtik der Wohnbhäufer in Yenpeik b) Neu: 
aufgefundene etrusfifhe Spiegeljeihänung. c) s fol das 
Streben der bildenden Kunft für unfre Zeit ſeyn? d) Weber bie 
Erhaltung vaterländifher Altertbümer, e) Das archaͤologiſche 
Inftitur in Rom. — Heermefen. Hat das mürtembergifhe 
Armeekorps einen zu boben Dffisiersftand? — Allgemeine 
Voͤlkerkunde: Verhaͤltniß der Bevölkerung nah der Abſtam- 
mung. — Zur Biographie ausgezgeihneter Deutſchen: 
Graf von Beuzel-Sternau. — Die Unparteilichkeit: Wie— 

derbolte Erflärung über die Tendenz gegenmwärtiger Blätter. 

€, Schweizerbart's Verlagshandlung. 


Mängen, in der Kirerarılys Arnftmen Anftalt ber I. S. Eotta’jgen Bumbandiung, 
Berantwortlimer Mebaftenr Dr. Lautenbager, 


Dad Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 
Kunde des geifigen und fittlihen Lebens der Bölfen 






Steland vor der Emancipation, 
(Bortfegung.) 


Trog der thätigen Mapregeln, welche Blanagan ergriffen 
hatte, um den Brandftiftungen zu fleuern, wurden Sullivan 
und Dan Mabony doch nicht fogleich verfolgt; fie hatten das 
Haͤuschen am Berge den Tag nad ihrer Ankunft bafelbit verlaf- 
fen, feit diefer Zeit hatten fie zwei oder drei Beſuche bei Nacht 
und einen bei Tagesanbruch abgeftattet, was zu bemeifen ſchien, 
daf ihr Verſteck nicht febr entfernt war, Eullivan brachte jebed: 
mal Whiskey für feine Frau mit, welche fichtbar abnahm, und 
diefe Geſchenke liefen Dora glauben, bag ihre Mater bei einer 
beimlihen Branntweinbrennerei betbeiligt fen, denn fie Fonnte 
nie eine beftiimmte Antwort weder über feine Befcäftigungen, 
noch über feinen Aufenthalteort von ihm erhalten, Dan mar 
eben fo gebeimnißvol als fein Sawiegervater, feine Bärtlicfeit 
gegen feine Frau, die feit ihrer Auswanderung im diefe Zufluchte: 
ftätte in ihrer ganzen Stärke wieder aufjuleben fhien, war von 
keinem Zeichen von Mißtrauen begleitet, Er kam und ging, 
ohne zu fagen, wo er gewefen war, ober wie lange er abweſend 
fepn würde, aber jedesmal wenn er zu dem Verbannten im bie 
Hütte zurückehrte, bemies er ihnen durch die Gegenftänbe, bie 
er mitbrachte, daß er lebhaften Autheil an ihrem Schiafal neh: 
me: bald war ed ein Mantel, um den Dora’s zu erfehen, ber 
in Segen zerfiel, bald ein Vorrath von Thee und Zuder fir bie 
alte Mutter, dann ein Grüd Leinwand zu den Windeln des 
Kindes, das bald bad Tageslicht erbliden follte. Dan erwartete 
für dieß letztere Geſchenk Ichhaften Dank, denn er wußte, daß 
feine Frau fehr befümmert war über den Zuftand von Entblö: 
Sung, in dem fie den Neugebornen empfangen follte; aber Dora 
blickte ihren Gatten mit unausfprechlicher Angft an, und fagte unter 
Strömen von Thränen: „D Dan, milft Du, daß unfer Kind 
vor feiner Geburt verdammt ep? Diefe Leinwand iſt nicht ehr: 
lich erworben, fie gehört nit Dein, und ic ſchwoͤre, daß mein 
Kind nicht mit einer geraubten Sache befledt werden fol.” — 
„Frau, wenn die Serechtigteit ein Ende bat, dann iſt es auch 
mit den Pflichten aus; denn es nicht mehr erlaubt ift, ehrlich 
au erwerben, was man braudt, dann ift man ermädtigt, es 
su nehmen, wo man es findet. Uebrigens können die Soldaten 
kommen, wenn fie wollen, man ift bereit, ihnen zu antworten,“ 


18 Junius 1833, 





Dan war nicht im Stande, feiner Frau gleiche Unbeſorgt⸗ 
heit einzuflößen; fie warb immer büfterer, je gleihgültiger er 
gegen die Gefahr wurde, die ibn bedrohte, Cine tiefe Melan- 
cholie bemächtigte fih ihrer, Bald ſetzte fie fib auf eine fhroffe 
Felfenipige, und brachte ihre Zeit bamit zu, dem Lärm ber Wo— 
gen zuzubören; bald vertiefte fie fi in eine Höhle, die unter 
balb ihrer Hütte fih öffnete, und wartete dort Tage lang auf 
die Ruͤckehr ihres Gatten. Ihre Tage verfloſſen damit, ihre 
arme Mutter zum tröften, und über ihr eigened Unglück zw 
weinen. . 

Mitten in einer ber Decembernähte, deren tiefe Dunkel⸗ 
beit wie ein ſchwarzer Mantel die Erde einhülit, ſcheiterte eim 
Schiff beinahe am Fuße des Felfen, am ten Dora’s Hütte ſich 
lehnte. Wie lam Das? Die an Bord wußten es felbit am mes 
nigften, Sie glaubten die Küften zu fennen, und bas ſchwan— 
kende Feuer einer Art von Leuchtthurm gegen Sübmeiten beru— 
bigte fie zum Theil, aber der Nebel war fo dicht, daß fie 
hätten erftaunt ſeyn follen, ed noch zu erbliden. Der Wind trieb 
das Schiff nach der Küfte, umd ed war zu fpät, bie Richtung zu 
ändern, als fie erfannten, baß fie mitten in die Brandung bin- 
eingeriethen ; es wurde au die Felfen geworfen, und mit bem er: 
ften Schrei, den die Mannfhaft auditief, verihwandb auch ber 
truͤgeriſche Leuchtthurm. *) Der erfte, der das lifer erreichte, fuchte 
eine Wohnung zu entdedten, ein ſchwacher Schimmer aus Dora’s 
Hütte lodte ihn mach dieſer Seite. Er ftolperte, Hetterte, fiel, 
ſchrie immer fort, und verfolgte feinen Weg im gerader Linie 
gegen bas Licht, das er jeden Augenblick verfhwinden zw ſehen 
befärdtete, wie bem Leuchtthurm. Ploͤtzlich antworteten eine 
Menge Stimmen auf fein Gefsrei, Lichter zeigten fih an dem 
Berge, die Menſchen idienen neben dem erftaunten Matroſen 
aus der Erde zu fteigen, und fle fagten ibm, er habe einen 
ſchlechten Weg eingefhlagen, um Hilfe zu finden. - Der Schiff⸗ 
brüchige antwortete ihnen nur mit Flüchen über ihr fpätes Er⸗ 
feinen und ihre Hinterlift, momit fie, wie er mit nur allzuviel 
Recht argwohnte, dad Schiff am dieß gefahrvolle Ufer gelockt 
hatten. 

Ein ſcharfes Pfeifen vereinigte bald alle Lichter, welche ihren 





*) Die triſchen Bauern wenten baͤufig diefe Lift am, um vom Sturm 
vtrſchlagene Sqiffe la die Auppen zu loden, 
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Weg nad dem Ufer nahmen, Zwei Leute bemäctigten ſich des 
Matrofen, und führten ihm ſchnell nach dem Berge, ohne ihm 
au geitatten, fih dem verunglädien Schiffe zu nähern, wie er es 
gewollt hatte. Man brachte ihm in die Höhle unter Dora’s 
Hütte, wo fünf feiner Gefährten zu ibm ftießen, begleitet, wie 
er, von Leuten, bie über ihren Kleidern eine Art von 
Bloufe trugen, welche um die Hüften mit einem Strick von 
Heu feitgehalten war, in weldem Piftolen und ein Dolch taten. *) 
Diefe Unglüdlihen, bis auf die Haut durchnäft, vor Kälte er: 
ſtarrt, von Anftrengung erfhöpft, uud vom Ungewißheit gequält, 
blieben bie ganze Nacht in biefem Zuftande , ohne daß ihre Wa: 
chen von ihrer Lage gerührt fhienen. Waͤhrend deffen fchritt dad 
Werk der Berftörung rafh fort, Alles was das Schiff enthielt, 
wurde weggetragen, und das Schiff felbft endlich verfentt, 

So lange es fib nur darum handelte, Steuereinnehmer zu 
plündern, Agenten in Furcht und Echreden zu fegen, und Zehn: 
tenfammler zu fhlagen, batte Dan das Seinige mit Freuden 
getban, aber er fonnte fi nicht entfhliefen, Fremde in eine 
Schlinge zu loden, um fie zu berauben, Dringend verlangte er 
daher, man folle ihn mit diefer Erpedition verfhonen; er war 
aber nicht mehr frei; man rief ihm feinen Eid ins Gedaͤchtniß 
und zum Zeihen des Geborfams befahl man ihm einen den 
Schiffbruͤhigen gehörigen Waarenballen in feinem Haufe aufju: 
bewahren. Kummerroll gehorchte er, fürdtete aber vor Dora zu 
treten, obgleih er dießmal länger abweſend geweſen als je, feit: 
dem fie auf dem Berge mar. Uebrigens hatte fie ihn nie im 
Koftüme der Wbitebops gefehen, und niemals hatte er ihr ge 
ſtanden, daß er zu diefer furdtbaren Werbindung gehöre. Mon 
dieſem peinlihen Gedanken gequält mäderte er fib der Hütte, 
Zuerft legte er feinen Ballen neben ber Thüre nieder, dann 
wollte er, ehe er öffnete, durch die Swiihenräume der Bretter 
feben, was im Junern vorging. Ein furdtbares Schaufpiel bot 
fid) feinen Augen dar. Anfangs glaubte er, es fep ein Traum— 
bild feines kranken Gehirns, aber ah! es war die reine Wahr: 
beit. Im Innern der Hütte war Dora beiäftigt, den Körper 
idrer Mutter einzubiilen , ber auf dem Boden audgeftredt lag; 
ihre Bewegungen waren rafch und konvulſiviſch. An dem Leid: 
am kuiend, verfuchte fie, die Glieder mit einem Etüd Lein: 
wand zu bededen, das zu biefem Gebraude viel zu kurz war. 
Dann ließ fie nach irifher Sitte das durchdringende Trauerge: 
frei ertönen, und zwar mit einer Heftigkeit, die einen Schein 
son Farbe auf ibrem todtenbleihen Gefihte bervorrief; nach⸗ 
dem fie einen Augenblick gehorcht, fagte fie mit Ungeduld: „Ic 
habe den Schrei des Todes ausgeftoßen, niemand Mmmt, der 
Pater Glennp bat mic längft vergeffen, mein eigener Vater bat 
und verlaffen, und Dan, ich weiß mit, was ihm zugeſtoßen 
iſt, aber ich glaube nicht, daf er mich fo lang vergeifen könnte,” 

„Did vergeffen, Dora,” ſchrie Dan, und warf fih in ihre 
Urme, „bab ih meinen Eid, ald Du noch im der Hütte Dei: 
med Vaterd warft, darum fo lange gehalten, um Dich jegt zu 
vergeffen, wo Du niemand mehr haft, ald mi?” 

(Bortfegung folgt.) 


*) Dip iſt die Uniform ber Woitehops, 





Transatlantifche Reifebilder, 
9. Fahrt den Eſſequibo hinauf. 
(Sq uu 4.) 

Wir ſahen eine Indianerfamilie in ihrem Baumſtammkanot 
über den Fluß fahren und unter ben Gebuͤſchen des gegenüber: 
liegenden Ufers verſchwinden; meine Meifegefäprten und id ru« 
derten ihnen nah, landeten unter einigen Akazienbiumen und 
fanden hier eine indianiſche Anfiedelung. Ihre Wohnungen me- 
"ren eine Art Schuppen, rundum offen und mit den Wlätterm 
der ZToolppalme, von denen einige eine Länge von 24 Fuf 
batten, gededt, an dem Bambusgebält des Daches hingen 
Hängematten von Netzwerk, im denen fih die Männer fbläfrig 
bin und ber fhaufelten, Ciner oder zwei von ihmen, melde wach 
waren, ſchnitzten Pfeilipigen aus hartem Hole. Männer und 
Kinder waren mit Ausnahme des Keinen Beuglappend um die 
Lenden ganz nadt; die Weiber, mit ihren blauen kurzen Roͤck⸗ 
hen und geflohtenem Haare waren beicäftigt, die Wurzel ber 
Kaflava in einen Trog von Rinde zu ſchaben, worauf fie in eine 
!ange Preffe von Mattenwerk gelegt wurde, die dem giftigen 
Saft ausdrüdt; das getrodnete Mehl wird dann auf einer 
eifernen Platte gebaden. Die alten Weiber woben an dem 
vieredigen Cosoo oder Glasperlenfhärzhen, das fie bisweilen 
ohne ihren kurzen od tragen; aud Armbänder und Knoͤchel⸗ 
sierrathen verfertigen fie aus Glasperlen. Sie boten ung eim 
Getränf von rotber Farbe, das fie Caſeeren nennen und 
aus der füßen Patate bereiten, ingleihem Pimwarrp, das 
ftarfberaufhende Getränt, das aus der Gafava-Wurzel, bie 
man kant und dann gähren läßt, gewonnen wird, Bei ihren 
Piwarrpgelagen bereiten die Indianer einen Meinen Nahen voll 
von diefem Taumelfaft, neben dem dann bie Wirtbe und ipre 
Säfte zwei oder drei Tage betrunfen miteinander fih herum— 
mälsen. Ihre Chehälften haben wohl auf fie Acht und tragen 
Sorge, daß fie nicht an dem Sande, ben fie in den Mund be— 
fommen, erjtiden. Piwarry ift übrigens infofern ein unſchaͤb⸗ 
lies Getränf, als es kein Uebelbefinden und auch fonft nicht 
die verbderblihen Wirkungen bitiger Getränte zur Folge bat, 
denn nah einem tüdtigen Schlafe ftehen die Indianer friſch 
und gefund auf, und überlaffen fi überhaupt nur dann und 
warn einer Ausihweifung dieſer Art, Fiſche, die bie Männer 
mit ihren Pfellen gefhoffen hatten, und MWögel wurden aus dem 
Kanot herbeigebraht und auf einem Bambusrofte ber einem 
Feuer geräudert; wir begleiteten auch einen alten Mann mit 
einem Meſſer auf ihre Kleinen Wurzelbrodfelder, die fie fi 
lichten, imdem fie einen Theil des Waldes hinter ihrem ‚Hatten 
beringeln, d. h. Einſchnitte im die Rinde der Bäume maden, 
damit fie abfterben, und verbrennen. Diefe Indianer waren vom 
der Völterfhaft der Arramald; fpäterhin fahen wir auch Kas 
raiben, Accaways u. f. f. 

Die Flüfe und Strombuchten und das Binnenland des 
britifhen Suiana überhaupt find, fhon im einiger Eatfernung 
von dem Meere, unbefannt und umerforfht. Der Dftober und 
der Novemder find die trodenften Monate im Jahre und darum 
die geeignetiten gm Entbedungsuntermehmungen ind Junere, 
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Es war mir wegen der großen Oberwaſſer *) nicht möglich, den 
Elup fo weit binaufjugeben als ich wuͤnſchte; es regnete ale 
Tage, doch drang id in allen Richtungen fo weit ich founte vor 
amd ic verboffe in einer günftigeren Jahreszeit im Stande zu 
fepn, zu diefem intereffanten Lande zurädjufehren, 

Vor zwei Jahren {bloß ſich ein britifger Schiffslieutenant, 
Gullifer, in Georgetown an einen Herrn Smith, einen Han 
deldmann aus Garaccas, ald Meifegefellihafter an. Sie fuhren 
den Pomervonfluß hinab, dann die Wpeenabucht hinauf, reiften 
hinüber nah dem Goioonp, fegelten biefen herunter, und gingen 
dann den Eſſequibo aufwärts bis zum Mio Negro, der, fheint 
es, **) den Amazonen⸗ mit dem Drenolo:Strome verbindet. 
In Bara, am Rio Negro, erfrankte Emith von dem langen zu: 
fammengepreften Sigen in ben Koorials oder Kanotd an ber 
Waſſer ſucht, ließ fi zu feinem Unglüd vom einem unmiflenden 
Quatſalber anzapfen und ftarb nad vierzehntägigem Krankſeyn. 
Lieutenant Gullifer fuhr ben Rio Negro herunter nah dem Ama: 
zonenbiftrifte und verweilte einige Monate in Para, bid er Na: 
richten aus England erhielt, die in Bezug auf häusliche Ber: 
Hältniffe fo unerfreulicer Art waren, baf er darüber in Schwer: 
muth verfiel, nah Trinidad ging und bier eined Morgens an 
einem Ballen unter dem Thurm ber proteftantifhen Kirche er: 
benft gefunden wurde! Geine und Smiths Papiere, bie aus 
Tagebücern ihrer Neifen beftanden, wurden Qulliferd Bruder, 
auf ber Marokkokuͤſte von Eifequibo, übermaht, wo ich binreiste 
und fie fab; meine Bemühungen, fie für die geographifhe Ge: 
ſellſchaft zu erhalten, blieben jeboh vor der Hand ohne Erfolg, 
da Herr Gullifer erflärte, daß er zuvor mit dem übrigen Ber: 
wandten die Sache berathen müffe. 





*) Preshes — bas einen Hafen ober Fluß vom Raube ber anſchwel⸗ 
lende Megenwaffer, D. Ueb. 


+) Aus. Humboldt's Reifen und Forſchungen Ift befannt, daß 
biefe Verbladung wirtlich flatt bat; biernag ift es ein Urm bed 
Drenoto (der Eaffiaguari), der dieſen mit dem Rio Megro verbins 
bet, wela er wieder ſelbſt in den Maranon: oder Umayonenftrom fich 
ergießt. D. Ueberſ 


Neueſter Zuſtand von Macao. 

Es iſt im vergangenen Jahre in Macao ein kleines eugliſches Bruch 
amter dem Titel „Historical Sketch of Macao etc.“ erfaienen, (172 ©, 
a2.) 6 IN eine literariſche Ruriofitdt, mur in 100 Exemplaren auf 
Ginefifcpes Papier gedruct, ſichtbar might von einem @ngländer, fondern 
von einem ber fremden Konſulu geſchrieben, und enthält in einem bbehſt 
barbarifchen Englifay manche nicht unintereffante Nachrichten won biefem 
vielberügmten Orit. Es If ein allgemein verbreiteter Irrthum, daß 
Macao den Portugiefen zu odlligem Befige für Ihre, den Epinefem in ber 
Wertilgung von Eeeräubern, geleifirte Hatfe abgetreten worben fey, und 
daß fie bie Herren ber Stabt und KHaldinfel feyen. Dieß in 
jebog eine von dem Portugiefen and Eitelteit erfundene Yngabe, und dab 
fogenannte „goldene Euer, worin biefe Abtretung emtbalten ſeyn fol, 
erifiet miht; man fagt Im Macao es fen verlorem gegangen, ald aber Me 
Vortugiefen Im Jahre 1810 von ben Ebinefen für damals wirruch geleb 
Rete Dienfte gegen Seerduber das Verſprechen erbieiten, im alle altem 
ya bie fie amuſprechen hätten, wieder eingefegt zu werben, fo fomnten 
weder im Macao, mom in den Rampieien von autom eine Spur diefer 


Urfunbe finden, umb die Sammfung von Dokumenten, welche im Fahre 
4744 vom ben Sefulten in Boa, auf Befch! bed Generalgouserneurs Alerua 
fiberfegt wurben, enthaͤlt auch mit eine Unfplelung auf eine fo wichtige 
ne; dagegen erfannte im Jahre 1777 Gulmaraens, Gouverneur vom 
Macao, im einer Deutſchrift an ben Seuat ber Stabi an, baß bie Pors 
tugiefen gegen Bejablung einer Rente ben temporären Befig ber Grabe 
dem guten Wiuen ber pinefifgen Regierung verbantten, Diefe Rente 
murbe im gesgraphifgen Werten laͤcherlicher Weife auf 100,000 Dufaten 
angegeben, WUnfangs betrug fie 1000 Umen über, von 1691 Bid 1740 
600 Unzen, gegenwärtig 500, welche Im Anfange jebes Jabres an dem 
faiferfihen Schatz in Eamton bezahlt werden, Die Engländer fepicten I 
den Fahren 1802 und 1818 eine Flotte mach Macao, um es in Befig 
zu nehmen und gegen bie Rrampofen zu vertbeidigen, aber bie Ebinefem 
erflärten, daß Macao Ihnen nebdre, und baf Niemand twagen folle, ſich 
an dem Territerium zu vergreifen, das fie feloft zu vertheibigen wiſſen 
wiärben, weßhalb bie emglifage Flotte, welche faon brei Forts befent umd in 
Bertbeibigungäftand gefegt hatte, bie Stadt wieber vertaffen mußte, Ebenfo 
wird von ben Ebinefen bie Gerichtsbarkeit in der Stadt nicht nur in allem 
Streitigfeiten zwiſchen Ehinefen, fonderm auch im allen zwiſchen Europdern 
und Ebtmefen ausgeüht; dad Tribunal in Canton ſpricht das Urtbeil. 
Die Chineſen haben Douanen Im Hafen von Macao, tarz fie üben alle 
Urten von Oberherrlichkelt aus, im denen Überall in ber Welt ber Beweis 
des Befiges liegt. Dagegen baden fie den Portugiefen bie innere WMöomis 
niftration ber europälfhen Benbiterung der Stadt Überlaffen, Diefe iſt 
in den Händen eines Senates, welcher auf eine ſehr verwidelte Urt von 
deu portugiefifgen Einwohnern, unter Benätigung bes Generalgouverneurs 
von @oa, auf Ein Jahr gewählt wird, Er befteht aus zwei Richtern. 
drei Bürgermeiftern und einem Proturator, Der Gentralgouverneur vor 
Goa ernennt einen Gouverneur für Macao, welcher anfänglich nur baß 
Rommanbo ber Truppen batte, aber feit 1784 bie Verſammlungen des 
Senates präfibirt. Die portugiefifche Regierung ernennt auch den Präs 
fidenten bes Tribunals, von beffen Spruch an ben KRaffationshof in Goa 
appellirt werben famı. Der Gouverneur bat 2000 Unzen Silber jährlich 
(etwa 4000 Pf. St); feine Truppen beſtehen aus 400 Mann, welche 
beit amd indiſchen Sipals aus Boa beſtehen, theils in Macao angewors 
ben werben, Der Biſchof von Macao bat Im gewiffen Willen Gig und 
Stimme im Senat; er bewohnt einen ſoadnen Palaft und ift bezahlt wie 
der Gonvernear. Der Saufen von Macao war lange Zeit bad grobe 
Cmporium des Handels mir Epina und Japan, bat aber feit einem Jahr⸗ 
hundert Im bemfelben Maße abgenommen, ald ber Handel ber Engländer, 
Holländer und Amerifaner mit Canton zunabm, Gegenmärtig befigt ber 
Hafen 16 Schiffe mit 5550 Komnen, welche größtentbeild von den Ehl⸗ 
nefen mit Ihrer Ausfuhr ma ben Mioluften beframtet werben, indem 
fie für beſſer und ſicherer gelten als ineflfche Iunten. Die Saupteinfubr 
beftebt in Opium, welches zwar betauntlich in Epina verboten iſt, aber 
denno in großen Quantitäten eingeführt wird, Die erſte Einfuhr geſchah 
Im Jahre 4820, feitbem Hat fi der Berbrauch beifeisen fo vermebrt, 
daß Im Jahre 1851 trog aller Berbote 29,000 Kiffen davon eingeführt 
wurden, wooen jedoch nur 4300 nad Macao famen, indem bie Habſucht 
der portugleſiſchen Meglerung die fremden Oplumhaͤnbler mdtbigte, einem 
Stapelort zu finden, two fie weniger Erpreffungen ausgefegt waren, bem 
fie auch im der Infel Zintin am Auefluſſe des Stromes von Eanton ges 
funden haben, Die Einfänfte ber Stadt beſteben bauptfägtih im bei 
Zötten, weine fie neben den ainefifgen erhebt, Cie betrugen im Sabre 
4351 vom Opium 50,152 Ungen, vom übrigen Handel 59,051, dm 
GBanyen 69,185. Die Ausgaben beftanden in 109,451 Unzen, die Schulden 
ber Stadt belaufen fid auf 122.000 Unyen. Die portugiefifhe Berbites 
rung befteht erößtentbeils aus Mefligen und zählt etwa 500 Serien, 
mworumter nur 62 geborme Portugiefen; fie haben 1150 Gflaven, bie 
orbBtentheils aus Ximor und Java fommen, Die hinefifhe Berdlterung 
beftebt aus etwa 50,000 @eeien, Die Konfuln der fremden Staaten in 
Ebina und die Mitglieber ber englifpen Fattorel in Eanton halten fi 
ſechs Monate des Jahres in Macao auf, fo wie Ihre Famillen das ganze 
Jahr, da die Ehimefen den Aufenthalt fremder Franen in Eanton niet 
erlauben, Diefe fremben Bewohner haben erft einige Kultur nad Macao 
oehramt; bie Engländer haben eine Druderei, eine Bibllothet von 4000 
Bänden und ein watuchikorikges Muſeum angelegt, Die Portugiefen 
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— — In benem aber nichte als Lateiniſch und Vortugleſiſch 
oe wird. 

Dieſer Zuſtaud von Macao iſt ein ſprechendes Beiſpiel vom dem 
gänzligen Mangel an Energie, der bie Portugleſen feik zwei Jahrbun ⸗ 
derten um alle Fruͤchte Ihrer fräbern Ereberungen gebramt bat, Eie 
batien au Macao tinen Gtapelort, wie ibm frin europälfaer Staat befaß, 
ber Im matärligen Gange ber Dinge ber Mittelpuntt des chineſiſchen 
Handels mit Europa, Indien unb den Molutten werben mußte, ber aber 
unter dem Haͤnden einer indolenten und grfuntenen Nation faft zu Nits 
nrworden if. Eden fo wenig ald fie dieſe einzige Rage für dle Aus⸗ 
deimung ihred Haudels zu benägen mußten. eben fo wenig baben fie ſich 
Äbrer bebient unfere Kenntmiß von Ebina zu vermebren, und das einzige 
portugtefiiae Buch Ürer inefifpe Sprache, das in Macao erfaienen If, 
mußte im der englijgen Druderei der ofRinbifgen Rompagnie gedructu 





Vermiſchte Nachrichten, 

Wäbrend der englılge Kapitän Wade am Hofe von Bahur vermeilte, 
wohnte er daſelbſt dem Wefle bes Beffent bei, bad mit einer Pramt bes 
gangen wurbe, wie fie vielleicht mie auf dem ganzen Imbiften Kontinente 
Ratıfand. Wenn der Maharabſchahh, Rauſchet ing. in Lahur anweſend 
it, wirb bie Eeremonle in einem, zwei und eine halbe englifae Meile 
von ber Stadt entfernten Tempel verrichtet, Mit Tagesanbruch ſetzten 
fi Fußvolt und Meirerei in Bewegung, um fig laͤnge dem Wege aufs 
zuflefen, ben der Fürft bes Penbſchab nehmen mußte, um fi in ben 
Tempel zu begeben, Gegen ein Uhr Nachmittags wurde Kapitän Made 
zub fein Gefolge eingeladen, fig dem Zuge Rauſchet Gings anzuflichen, 
Sie trafen den Maharadſchah am Thore von Deibi, umgeben von einem 
glänzenden Gefolge von Serbars und andern Offizieren, die auf Elephau⸗ 
ten ritten. Cobalb der Raplıdn den Fuͤrſten begrüßt hatte, fegte ſich 
der Zug in Bewegung, Die Truppen, melde ſich zu beiden Geiten der 
Straße anfgeftellt hatten, waren alle in Geld gefleidet. Als der König 
an ibnen voräderfam, erwieſen fie Ihm bie bei und blichen milirärifgen 
Chrenbezeigungen, and bie Genauigkeit und Drbnung,. be in allem Ihren 
Bewegungen herrſchie, ließen eber anf eine Heerſchau als auf ein religıbies 
Bet der Glaubentanbaͤnger des Baba Manet faliehen. Wis ber Mabas 
rabfpa Im Tempel angefommen war, ließ er fig unter einem Baibagim 
nieber, worauf bie Priefter ihm einige Stellen aus dem Grautb oder 
heiligen Buche vorlafen; baum eınpfing er die Huldiguugen feines Hofes, 
feiner Mioifter und ber auswaͤrtigen Gefandten. Keytere bildeten einen 
giemti® flarten biplomatifpen Körper, was feinen geringen Begriff von 
der Mast und dem Einfiuffe Ranſchet Gings gab, Mußer den Brengbis 


@bbne ber verbannten ober vom Tbrome gefloßenen 

ſche inen im Pendſchab fo zablreich als Im der abendiändifgen Wert, Aben de 
war Kapitaͤn Wade und fein Gefolge zu einem Gene tingelaben, das der 
Mabaradfaab in pem Semman⸗Buddiſch — einem Fiägel bes Dataſes — 
sap, der von ben mogbolifapen Faiſern erbaut wurde, Der Hof, in 
welsem Ranfget ing feine @Äne empfing, war praciveil beleugter: 
De Edle find ſehr doch und von ungebeurer Ausdehnung, bie Wände mit 
Gold und einigen Epiegeln dedectt. Man Iranf bei diefer Gelrgenbeit 
febe fark. der Mabarabfhah war ungemein guter Raume, und erinnerte 
fig mit Wergnägen aͤhnlicher Feſte, denen tr beigewonnt hatte, 

* 


Bor dem Lord Mayor in Lonton fam jüngft eine MI 

meer Urt. Em armes Weib zu Exeter Fam mit Petra Base 
Kindern niedern, die wie bie fiameſiſchen Zwillinge am Rüden zuſam⸗ 
mengewadfen waren, Die Eitern ber Zwillinge waren einem Rundarıt 
17 PR. St. fauleig und Äbergaden bie Mibgeburt dem Doftor ald Fauft⸗ 
pfand, um dieſelbe unter ſeinen Übrigen Auriofirdten aufzuftellen. Baib 
daranf aber verfaufte ber Wundarzi die Zwillinge, be viel Auffeben zu 
erregen anfingen, um eine weir hoͤhere Summe, alt bie von ibm bars 
geliebene, an einen andern Dottor, ber bie Gpetulation mit ben feinem 
Doppeigängern no welter ırieb, und fie nach Ronton braste, um fie 
bier für Geld feben zu laffen ober an eine der großen Binflalten ber 
Houptſtadt zu verfaufen. Auf be Nachricht dom dem bevorfichenden 
Sedictſal ihrer Ainder machten fim ſogleich Water und Mutter, Großvas 
ter und ®rchmutter, mit einem hiulduglichen Gefolge von Weltern und 
Bafen auf ten Weg, um ihre Nachtommenſchaft aus uuberufenen Sins 
ten zu reflamiren. In dieſer Abſicht wendeten fie fi an ben Lorb 
Mayor, um feine Cinfgreitung amzurufen. Der Beſcheid, ben der neue 
Salomo bieräper ertbeilte, AM viellticht ehem fo feltfam als der ganpe 
Handel: bie Eame falle weit Aber den Umtreis feiner richterlichen Br: 
fugmiß binaus, fagte er; allein wenn Ihm ein Urtbeif daräber zuflebe, ſo 
glaube er fi babim erflären zu miüffen, baß derjenige, der bie Zmillinge 
burch bie baran vorgenommene Präparation zu einem vertduflich gangs 
baren Grgenflanb gemamt babe, es allein fen, ber gefenline Anfpräge 
darauf zu machen babe, und daher auch das Recht, Äver fie als Eigens 
thum zu verfügen; bo werde derſelbe fi von wegen ber Billigkeit des 
seit finden laffen, deu böberen Erids, nad Abzug der gebabten Musias 
gen, den Eliern dee fragligen Mißgevurt zu erflatiem, Restere deztig⸗ 
ten jedom Aber dieſe Weiſung arope Unyufriebenbprit. 


* 


As die erfle betannte Urkande, die In engllſcher Sprache abgeſaßt 
wurde, dezeichnet man einem Vertragezwiſchen dem Adt und Konvent 


waren bier auch Befandie von Kabul, Kaudahar und Sindhw, — bie 9 von Bolın und Robert, dem Sohn John Buftarde, Vort Im Jahre 1545, 
Bolgendes Ifl die amf offiziele Berichte gegrändete Angabe der Beröternug, der Erzeugniffe und der Eins und Aut fuhr bes erktifchen Weſſindiens. 
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Die Indianer im üdrdlichen Amerika, 
Zweiter Artitel, 


Dad Verfhwinden und völlige Erlöfhen einer ganzen eige: 
nen Volksart muß wohl umfere Forſchbegier wie unfere Theil: 
nahme anziehen und befgäftigen. Die Geſchichte ded Menſchen— 
geihlehts hat ung freilich mit deffen Wechfelibidfalen und end: 
libem Verhängniß zur Benüge befannt gemacht; allein ich mußte 
kein Volt der alten Melt, beffen felbitftändiger Zuftand oder vor: 
herrfhende Staatsmacht früher oder fpäter wieder unterging, dad 
nicht irgend Spuren oder Erinnerungen an Eigenthimlicfeiten 
der Züge, ber Farbe, der Sitten oder der Sprache zuruͤckzelaſſen 
bätte, die fih bis auf den heutigen Tag in den Einwohnern des 
Landes wahrnehmen oder herausfinden laſſen. Einige Wölfer ba- 
ben fi gar nicht verändert, — Die Tataren, Araber und Hin: 
dus find noch immer ein: und diefelben, wie fie vor 2000 Jah: 
ren waren. Die Juden haben wohl ihr Vaterland, nicht aber 
ihre eigenthämlihe Sitte und Dentweife verloren; fie find noch 
immer fo in fi abgeſchloſſen und zahlreih, wie zu König De: 
vid's Zeiten; ja felbit die alten Megupter laſſen fib noch aus der 
Aehnlichkeit der Geftalt und ber Namen in dem heutigen Lands 
vol — der Kopten, d. h. Grpten, erkennen. Denfweife und 
äußere Erfheinung der heutigen Bewohner Italiens jund Grie: 
chenlands tragen freilid nur neh in ſchwachen Zügen das Ge: 
präge ihrer Vorfahren — denn bei Griechen und Mömern zer: 
floß und verwifchte es ſich fat in ben Wogen der einftrömen: 
ben Barbarenfhwärme; dafür ab,r blühen fie prangend in immer: 
waͤhrender Friihe in dem Ucberbleibfeln der Künfte des Nlter: 
tbums, in ihren unfterblihen Werten und in ihren unvergäng: 
lichen Spraden. 

Daf die Entoöllerung Amerika's einzig und allein der Eins 
führung europäifcher Krankheiten, hitziger Getränfe oder euro: 
Päifher Fehden zuzuſchreiben fep, märe zu viel behauptet; die 
Haupturſache dürfte wohl in der allmählihen und unmerklichen 
Verſchmelzung der. eingebornen Indianer in die ſtets wachſende 
gemwaltige Maſſe der weißen UAnfiedler zu ſuchen feon. Penere, 
ein franzölifher Ausgewanderter, der vier Jahre unter den In: 
dianern in Loulfiana lebte, empfichlt dringend Wechſelhelrathen. 
Die zweite Geſchlechtsfolge fey dann, fagt er, volllommen hell: 
farbig und fhön, Die Indianer fepen, fegt er hinzu, im Allge: 


als die Weißen. Unter Meftizen *) oder Miſchblütigen findet 
man feine Mulatten **) — fie geben fogleich in ganz Weiße über, 
Mas allein eine indianifhe Abkunft verräth, ift ein gewiſſes Et⸗ 
mad im Blicke. Miele Familien in Birginien, die von dem 
Kindern des Königs Pombatan ***) weiblicherſeits, abtammen, 
baben biefen eigenthuͤmlichen Ausdruck ded Auges; zu biefen ge 
hörte auch der berühmte Warhington, beffen Gefiht, Tempera: 
ment und fräftiges @emüth das anererbte indianifche Blut nicht ver- 
läugneten. — Sir William Johnſon war ein Freländer' von riefiger 
Geſtalt und hoͤchſt thatfräftiger Natur, Kurz vor dem Ausbruche 
ber amerifanifhen Devolution ließ er fih am Mohawk-Fluſſe 
nieber und machte fi bei ben UWeberbleibfeln der Sechs Voͤl— 


‚terfhaften fo beliebt, bad ihm dieſe zu ibrem Häuptling er= 


wählten. Während des Kriegs zeichnete er fih mit feinen Ju— 
dianern als ein rüftiger und treuer |Kämpe für feinen König 
aus; und als im Frieden vom 1783 jener ganze ſchoͤne Landftrich 
den Vereinigten Staaten abgetreten wurde, führte Sir William 
feine Indianer auf das britifch gebliebene Gebiet herüber und 
fiedelte fie in den ihnen angewieſenen Ländereien in Oberka— 
nada an; bad Dpfer war groß von ihrer Seite, benn fie vers 
ließen ihre fruchtbaren Gründe gegen eine Wildnif, nur um ih: 
rem „guten Vater,‘ König Georg, deſſen Sohn fie verfocten 
batten, treu bleiben zu können. Sir William Johnſon hatte im 
feüberer Zeit eine Engländerin geheirathet, vom der er einen 
einzigen Sohn, den gegenwärtigen Baronet Sir John Johnſon, 
Dpberintendanten der inbianifhen Angelegenheiten hatte. Meh— 
rere feiner natürliden, mit Indianerinnen erzeugte Kinder find 
in den beiden Kanada’s glücklich angefiedelt und von dem euro: 
päifchen Auſiedlern — jenen eigenen Blick bed Auges vielleicht 
ausgenommen — in nichts zu unterfheiden. Cine treue und 
gelungene Zeihnung von Sir Wiliam’s Leben und Thaten fin 





*) Meuf-Meftize: ein von elnem Europder mit einer Inblanerin oder fels 
tener ron einem Indianer mit einer Europderin ergengtes Kind. D. Ueb. 
+) Kinter von Guropdern und Negerinnen oder umgefchrt, bei benem 
eine ſchwarzoeraune Zwifgenfarbe entflebt. D. Ueb. 
"ar, Dom ihm ift in dem „Stiggemzeichnungen fiber einzelne Staaten 
der Umon, Bırginien“ (f. Musiand 1855, S. 522m. d. ff.) Nade⸗ 
res zu finden, D. U 
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bet man in „„Chrpfal ober die Abenteuer einer Guinee (Chrysal,f 


or the Adventures of a Guinea).” 
(Bortfegung folgt.) 





Sreland vor der Emancipation. 
(Bortfegung,) 

Dora betradtete ihn mit Erftaunen. — „Haft Du aljo ein 
Leichentuch gebracht,“ fagte fie nah einem Augenblick büftern 
Schweigens; „ic habe es fehr nöthig, aber mo find die Lid: 
ter? Auch babe ich feinen Sarg, um den Körper darein nie: 
berzulegen.”’ 

„Sol ich die Nachbarn rufen, daß fie bier machen?” fagte 
Dan, ber es für das befte Mittel hielt, um ihr aufgeregtes 
Gemüth zu berubigen, wenn er iht bebiälflih war, die Pflichten 
ber Beerdigung zu erfüllen, welche in Ireland aufs Heiligfte ge: 
halten werden. Sie machte ein Zeichen der Cinwiligung und 
er kehrte and Ufer zuruͤck, von wo er ein Brett, Lichter und 
Branntwein für die, welche wachen follten, mitbradhte; auch 
benachrichtigte er feinen Kapitan und feine Gefährten von dem 
Derlufte, den er erlitten, und fagte ihnen, ed fen Alles bereit 
zu ihrer Aufnahme in ber Hütte, wenn fie den Weheruf hören 
würden. Bei feiner Ruͤckkehr erfhrad Dan noch mehr über das 
bleihe, geifterhafte Ausfehen feiner Frau, das x fih durchaus 
nicht erflären lonnte. „Nimm das Bett weg,” fagte fie; und 
deutete auf den Strohſack, auf dem ihre Mutter gejtorben war, 
„und zünde ed an, während ich bie andern Zurüftungen made,” 

Dan bob etwas auf, bad auf dem Stroh lag, ließ es aber 
wieder fallen, ald ex ben ſchwachen Schrei eines Kindes hörte, 
Nun enträthfelte fih ibm Alles; er bob bad Kind auf und 
legte ed an Dora's Bufen, ohne ein Wort zu fpreben. „Ob, 
mein Sohn, fagte fie, ich habe ihn vergeffen, mie ich vergaß 
für meine Mutter zu beten. Dod hoffe ih, daß er nicht zu 
lange Hunger gelitten bat. Halte ihn, während ih meinen 
Mantel abnehme, der mich brennt, ald finde er in Feuer,” 
U d madläfig warf fie das Kind in die Urme ihres Gatten, 
„ah Dora,’ fhrie diefer im Tone der Verzweiflung, „mußte 
ih fo unfern Erftgeboruen von Dir empfangen ?’* 

Sie betrachtete ihn mit irren Blicken, ftetfe dann dad Stroh 
in Brand, und ftieß den Wehruf mit einer unglaublihen Stärfe 
aus, Die Wbitebopd lamen fogleih, und ihr auffallender An— 
zug erregte Dora's Aufmerkfamfeit, Dann betrachtete fie bie 
Kleider Dans und fagte: „So bit Du aljo von ihnen angemor: 
ben, Dan, fie Eönuen jegt mit Dir maden, was fie wollen, fie 
werden Dih in Suͤmpſe und auf Felfen führen; fie werden Dich 
den Kugeln blofftellen, und was noch ſchrecklicher it als Felien, 
Abgrıinde, und Soldaten, fie werden Dich vor den Richter brin- 
gen, ber Dir Gnade verfagen wird, und Daun —“ 

„Um Gotteswillen, Dora, ſchweige,“ fagte Dan, bet ihr 
feine Hand, und liebtoste fie zärtlich. 

Der Kapitän benägte biefen Mugenblid der Herzensergie⸗ 
Fungen, um ben Körper fortichaffen zu laffen, er befahl ben 
Bops, bie Leichenfeier am Ufer zu halten, und eine ber Frauen 





der Schaar holen zu laſſen, um für Dora zu ſorgen, melde ein 
berzgerfchneidendes Geſchrei ausſtieß. Durch bie emfige Pflege 
ber Frau, bie man berbeirief, erholte ſich bie junge Mut- 
ter nad und nad, dber nie ward fie wieder die artige, gli: 
lige Dora von ehedem, Cine tiefe Melandolie bemäctigte ſich 
ihrer, kein Zeichen von Froͤhlichkeit erſchien mehr auf ihrer ab: 
gemagerten Geftalt; alle Umftände in Bezug auf den Tod ihrer 
Mutter und die Geburt ihres Kindes waren aus ihrem Gedäct: 
niffe verwiſcht. Sie vermuthete bloß, daß die. Hulfe, melde ihre 
—— ihr in ihren Schmerzen geleiſtet, derſelben ohnehin ge⸗ 
chwundenen Kräfte vollends erfhöpft, und ihr u 
— pft, hreu Tod herbeige⸗ 

Inzwiſchen wurden bie Nachforſchungen nach den Whitebops 
mit jedem Tage thaͤtiger betrieben. Die Schiff druͤchigen, welche 
auf eine gewiſſe Entfernung von dem Orte ihres Unfalls ge: 
führt und dann entlaffen worden waren, erzählten auf ibrem 
Wege alle Umftände des Verbrechens, deſſen Opfer fie geworden 
waren, und bie übertriebenften Gerüchte barüber erfüllten bie 
Städte Rallina und Killala. Der erfte Grundeigenthümer, der 
ben Whitebops Fraftvoll den Krieg erflärte, war ein Friedend: 
rihter, dem fie eine Ulee, den Stolz und den Schmuck feines 
Zandhaufes, umgehauen hatten, Noch den Tag vorber batte er 
bie prächtigen Bäume bewundert, am Morgen fiel fein erfter 
Blick auf fie, und am Abend lagen fie alle auf dem Boden, wie 
eben fo viele Denfmale gefallener Größe. Moll Born flieg er, 
begleitet von einem Reittnecht, zu Pferde, und eilte zu feinen 
Kollegen, um fie aufjufordern, thätige Mafregeln gegen die 
Uebelthaͤter zu ergreifen. Mber die Abreiſe Herrn Cosmars — 
fo hieß der Friedengrichter — bie Schritte, die er that, alles warb 
dem Kapitän der Wpitebops zeitig genug binterbraht, um auf 
der Hut ju ſeyn. 

Eoldaten marfhirten in mehreren Richktungen, aber alfent: 
halben fanden fie die Whitebeps bereit, fie zu empfangen, und 
Dora hatte wider Willen bei diefen feindlihen Zuräftungen auch 
einen Untheil. Sie war bie einzige, die fehreiben fonnte, und 
Dan ward beauftragt, ihr einen Brief zu biftiren, um ben Be: 
fehlshaber ber bewaffneten Macht einzufhüctern. Der unglikd: 
lie Brief lautete folgendermaßen: „Major Greaves! Gebt 
nicht weiter, als big zu dem großen Ulmen der Domaine dee 
Herren Mojo, oder ed mwiderfährt Euch ein Unglüd. Was Ihr 
von und verlangt, iſt eine Kleinigkeit, und Leute von Ehre 
würden erröther, arme Menfchen wie wir defhalb zu beunrubi- 
gen, ſelbſt wenn das Schiff noch vorhanden wäre. Uebrigens 
war dieß Schiff, von dem man fo viel fpriht, niemals etwas 
Anderes als ein verbrannted, zerftörted Boot, fo daß nichts da⸗ 
von übrig blieb ald das Schiffszeichen (the arms, ein Mortipiel, 
weil Dieb auch Waffen heißt), welches wir Em. Gnaden zeigen 
werden, aber wohl auf eine andere Weiſe ald Ihr erwartet, 
wenn ein Mann von Eurer Truppe einen Schritt über bie Ul— 
men hinaus thut. Es gibt Schlangen im Sumpfe, bie Eurer 
Hand entihlüpfen, wenn Ihr fie zu fallen glaubt, uud Ew, Gna: 
den werden und finden, ftatt ber Schlangen, mit bem Unter: 
ſchiede, daß Ihr werbet gehangen werben ſtatt zu hängen. No 
ein Wort in guter Freundfchaft, wenn nur ein einziger Feind 
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ben Fuß in bas Sumpfland fest, fo kommt er nicht lebend her: 
aus; menn alſo Em. Gnaden nicht ein Grab im Thale fu: 
den, fo rathen Wir Euch feinen Schritt über bie großen 
Bäume hinaus zu thun, ober Ihr werdet finden, was. Ihr 
nicht ſucht.“ 

Dan erftaunte, dab Dora ſich nicht weigerte, bei der Sache 
mitzumirfen, einige Angenblide hielt er fie für ſchwach gemug, 
dab fie ſich durch die Lobreden habe verbienden lafen, die man 
ihrer Gelehrfamfeit ertheilte. Der ſchweigende Gehorſam der 
armen Frau kam aber daber, daß fie die Nuslofigfeir ihrer Ge- 
gentemerfungen nur allzumobl fannte, und als ihr Gatte ihr 
Lebewohl fagte, und zur Abreiie mit feinen Kameraden fih an: 
fchiete, um dag gefährliche Sendſchreiben an feine Beftimmung 
abzugeben, zeigten ihre Verzweiflung und ihr Geſchrei deutlich 
genug, welte Furcht ihr diefe gemagte Unternehmung einflöfe. 
Dan fuchre fie zu beruhigen, indem er ihr vorftellte, daß feine 
Sicherheit ſewohl als feine Pflicht ihn möthige, ſich aus der 
Hütte gu entfernen, danm fehte er gang leiſe hinzu, jeder ein: 
zeine von ihnen babe einen fihern Verfted in dem Sumpflande; 
der feinige und Sullivan's feyen in einem Hollunderbuſch, den 
fie vom Berge aus ſehen könne, Bon diefem Augenblif an 
Tonnte weber Frofe, noch Mebel, noch Degen bie unglüdlice 
Dora abhalten, den gangen Tag zu beobachten, was in der Wie: 
derung vorging. Genau Fannte fie jeden einzelnen Punft, und 
Abends, wenn der Tag fih neigte, näherte fie fi dem Verſteck, 
fie blieb in der Nähe des Buſches fisen, fo lange immer ihr 
Kind ihrer Sorge entbehren konnte, und kehrte endlich zurück 
mit erleichtertem Herzen, wenn fie feine Anzeige von Gefahr be: 
merkt hatte. An einem meblichen Jannarmorgen bemerkte fie, 
daß Demand bei dem geheimen Verſteck bineinichlüpfte; Dora 
eilte dahin und fand ihren Water; „Und Dan? mo ift Dan?’ 
war ihr erſtes Wort, 

„Nicht weit von hier, erwiderte Sullivan, „und er wird 
wo möglih in der Nacht auf dem Weg um die Küfte bin nad 
Deiner Wohnung fommen, um uns von Dem, was den Tag 
über vorfiel, zu unterrichten. Und Du, mein Kind, must 
nicht erfchreden, weun die Soldaten zu Dir fommen; ich würde 
Did wicht mehr für meine Tochter anerfennen, wenn Du nicht 
ein Mittel ausfändeſt, diefe Spigbuben zu täufhen, und uns 
alle aus ihren Händen zu retten,’ 

(Fortfegung folgt.) 





2 Die Samun:Grotte 
Wruchſtuck ans dem Meifetagbuch der Herren Cadatvoͤnt und Breuvero in der 
„Europe litteraire” mitgerbeilt.) 

Zu Es Mahasbeh, einem eine halde Stunde vom Fluß und drei 
4 Über Manfalut hinaus gelegenen Dorfe angefommen, begaben 
Wir und zu dem Kaſchef, ber und nit anönehmender Freundlichkeit empfing, 
und fig alle Müpe gap, für uns einen Bührer in die Samungrotte aus⸗ 
findig zu machen. Ein Gellan, der fyon mehrere Wanderungen in bies 
felve unieruommen Batte,. war und ald der einzige Menfh empfohlen 
worden, deſſen Reitung wir ums im jenem Rabyrintbe aurertrauen fbnnsen, 
Ungiädugger Weile aber faß er gerade in diefem Hugenblict Im Gefängniffe, 
wo ex. jo lang feflgebalten. werten foite, sid er das rüdfländige Mirt 
Bezahlte haben wohrde. Auf unfere Birem erfaubte jedem der Kafapef, daß 
er und begleiten Dusfie, aber unter der Bebingung, fig bei feiner Mikts 
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tehr wieber zur Saft zu ſtellen, und dem Kaſchef ben vom uns erhaltenen 
Botenichn zu Überiaffen, und zwar nicht auf Abſchlag feiner Schuld 
fontern als bloßrd Seſchent. Da er Über deu Gefangenen nach Sat— 
duͤnten verfügen fonnte, und er thn mad geliehen hatte, fo war es weht 
auch mit mehr als recht und Billig, daß bie Fragt feiner Gefälligkeit 
ibn in die Taſche fit und nigt dem armen Fellab. 

Das Dorf Ei: Mabapdeh Liegt ungefähr etroas mehr als eine Biertel⸗ 
ftunde von der arabiſchen Gebirgotette, unb bie Miederung, die den größten 
Tbeil dieſes ganyen Raumes einnimmt, war durch einige Daͤmme in 
Teiche verwandelt worden, Im denen ſich faſt das game Jahr Waffer 
erbält, Dad game Gebirge aber iſt furchtbar bäre und unfruchtsar, umb 
wir brauchten länger als eine Grunde, mühfam bie eine Geite bejjelben 
binanzurlertern, immer am Fuße ſentrecht auffleigender Felſen hin, bie 
uns große Umwege zu mamen udthigten. Als wir auf bem Rücken bes 
Berges angefommen waren, ſchlugen wir eine nerböftlihe Richtung ein, 
und braugten eben fo lange, bis wir zu einem unregelmäßigen Loche 
gelangten. das ſich auf flamem Boden befindet und ben Eingang Im die 
Grotte bilbet, Der ſehr barte Maltielfen, den die Maſſe biefer Bergkette 
Bilder, cuthaͤtt Im biefem helle des Gebtrgezuges vollfommen geräubdete 
Broden wow jawärgliher Stiefelerbe, bie einen Dargmeifer von 20 bi 
co Eentimerred Haben, zum Theil fih nah und nad aus den Selten 
ber Felswaͤnde abyriddr haben, und nun, ungeheuern Ranchentugeln 
Abutlag, auf großen Haufen in bein Schlachten bes Beraes zufammengerollt 
liegen, Auf dem Bergräden findet man über die Bodenfläde yerfireut, 
oder zu mehr oder minder großen Gtäden angebänft, ſchoͤne durchſichtige 
Kryfalirbombeibe, die dem istänbifven @parh gleihen, wie er eine dep⸗ 
pette Refrattien haben und in Gonmenglanz von tauſendfacheen Feuer fun—⸗ 
fein, Die Menge biefer Kryſtalle vermehrt ſich, je weiter man ſich von 
dem Fluſſe entfernt, 

Der Eingang biefer von ber Natur alleln ausgehöblten Grotte, bei 
einige Steine zu verftopfen hinreichten, wirb von einer ungefähr drei 
Euen ſenkrecht in den Boden gehenden MWertiefung gebildet, im ber mau 
fi, auf bem Boben angelangt, Im eine natürliche Hohle verfegt findet, 
von der aus man In ein vermorrenes Rabyrimtb von Grotten unb Gaͤngen 
gelangen tann; die meiflen der lehtern find ſehr niedrig und durchtreuzen 
ſich im allen Richtungen und Hoͤhen. m tiefer eluzudringen, muß man 
fin autr feiner Kieidungeſtäge emtieblgen, mm micht am irgend einem 
Fetſenzacten haͤngen zu bleiben, wenn man fih, oft auf dem Baucht 
forteriegend, von Bang zu Gang durchwinden mul, So gelangte man 
dur eine Meibe unregeimäßiger, mehr ober minder großer und hoher 
Höblen, bie durch Stalaftitemmwände, deuen ber Höhle von Antiparos 
aͤhnlich, von eimanber getreunt find, Diefe Stalafriten, einft von einem 
naſſen Eryimmer ſtrahlend, wie alles Geſtein diefer Urt, find jegt mit 
einem bieten \glängenden Rufe bebeiit, ber allein ſchon hinreichend bezeugen 
würde, baß im biefer Grotte einft ein ungebeurer Brand gewütber babe, 
wenn nicht aud bie verfohlten Knochen, fiber die man hinſchreitet, unb 
ein Braubgerum, ber noch immer fortbauert, und mit dem mod haͤß⸗ 
lichern der hier wohnenden Myriaden Fledermaͤuſe gemiſcht ift, dem Be: 
weis verflärtten, Mit blefen Spuren fiimmen auch die Sagen des Ranbes 
umber überein, und laffen feinem Zweifel, daß bas Junere ber Samuns 
grorte, ob aus Unachtſamteit oder mit Fleiß bleibt ungewiß, einmal im 
Brand geſtectt worben ſey, und daß mehrere Jahre lang bad Feuer darin 
fortgeiofiber baden muß. Diefem Brande verdankt man Übrigens, daß 
man im biefe unermeblihen Ratafomben binabfteigen fanın, und es bebärfie 
einer neuem Weuersbrunft, um noch weiter einyubringen, denun nad einer 
viertelftändigen Wanderung flbht ınan Umfangs auf die verfohlten Kunochen 
balboerbrannter Mumienrefte, denen, je weiter man vorwärts gelangt 
beffer erbaftene folgen, Es gewährt einen traurigen umb feltfamen An 


Blick, diefe durch das Feuer verwandelten Ueberreſte, dieſe vertoblten Reichs 


name zu feben, bie ein Etoß mit dem Fuße vollends in Staub vermans 
beit, oder die auf einem erbbbten Welfenvorfprunge Tiegend, ihre entjleifchs 
ten Glieder ober Fegen Ihrer Cimmwindelungen berabbängen laſſen. Mit 
tiefem Entfegen fieht man die Fackeln biefen barsgeträntten Leinwand⸗ 
lappen fi nähern, wenn man bebentt, daß ein einiger Funte einen 


neuen Brand erzeugen bunte, dem der Unbeſonnene, der ihn entgändete, 


unrertbar zum Opfer werben müßte, Um das Grauenvollt biefer Hbblen 
su vollenden, Nbpt man im einem fhmalen Gange, ber feinen Ausgang 
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bat, auf die Gerippe einiger Umgiädtichen, bie Hab ſucht ober das Beblrfs 
mis, eim Obbach zu ſuchen, Im diefes Labyrinth geführt haben mochte, 
wo fie ſich nicht mehr zurecht finden konnten, und unter bem furchtbarſten 
Qualen des Hungers und der Werzweiflung umfommen mußten, Der 
Gedanfe an bie vielverfplungenen Gänge, bie man durchwandelt und 
darcherochen hat, eriveden bei biefem Unblide natuͤrlich bie entſehlichen 
Gebanten, daß man felbft ſich verirrt haben und keinen Ausgaug mehr 
firten tbane; Dann fühlt man fi frei von einem Gefühle beängs 
fligt, als wollten biefe Tobtemgräfte fig wirberfenten, und den kuͤhnen 
Freoler, der fig im ihre Tiefen gewagt, nigt mehr entrinnen laſſen — 
eine Beingfiigung, bie fly mur verliert, toenn man vom feru ben Kagtds 
ſchein wieder am Ausgange ber Höhle berein Simmern fieht. 

Die meiftes Mumien, die man im ber Samungrotte findet, find 
Menſchen⸗ mb Mrofodil- Drumien; dech gibt es bort auch mom einige 
mbere und Rnomen verſchledener Thiere. unter beuen Euvier aum tie 
MWirbelfäuie eines Haifiſches erfaunte, obme bad fi deuten ließe, durch 
weise fonderbare Werfettung von Zufäigfeiten biefer ungebeure Ftſch⸗ 
der Über hundert Stunden weit vom biefer Grotte Im miltellänbifegen 
Meere gefunden wird, ſich Dieher verirrt baden fonnte, Die Menfgrn: 
mamien find regelmaͤßig ſchlchteuweiſe und zwar im Kreuze Über einander 
gelayert; alle forgfättig Im Leintächer und Bänder eingriielt, aber ohne 
Malereien, wie obme Särge. Cinige Haben kleine Boldplättcen, bie vor 
der Stirne, auf ber Bruf, und auf Kinde und Büße amgeficht find. 
Die ardiern Krotodile — und ed gibt deren in dieſen Ratatomben von 
zeon Een Länge — find eben fo Staͤg für Stuͤc mit einer fohten 
Maffe von Leinwand umtvidelt, baß man bavom mehrere Saiffe beladen 
tbunte, während bie Heiner Thiere biefer Art im laͤngliche Ballen von 
fünfgeim Hi8 zwanzig Staͤg zufammengebunden umb mit Palmblättern 
umwidelt find, Mod kleinere Krotodile bis zu dem Eiern herab find 
gieichfaus im aͤhnliche Ballen zufammengepadt und mit einer Harzrinde 
überzogen, an weiche Dattelterne, unbefannte Brüdte, Syfomorenblätter, 
Scangen von jeder Grbpe, Frbſche, Eidechſen und Schwalben, in wenig: 
ſtens aleicher Zahl mit ben Eiern, feflgeficht find, Die Zahl biefer 
Mumien Iäßt fin nicht berechnen; bie Mbblen find davon erfält, umb 
man fann fi eine Zeit lang nur mit ber größten Mühe in bem zwiſchen 
den Gewodͤlben und dieſen ungeheuren Leichenſchichten gelaffenen Raume 
buraymängen; eudlich aber firht man fin jeben Weg verfperrt, und man 
taun nicht weiter vorbringen, Man darf, ohne ſich einer Uebertreibung 
faufdig zu machen, bie Maſſe von Mumlen, die man gegenwärtig feben 
tan, auf mehrere hunderttaufend auſchlagen. uud eime mom größere Menge 
mag im dem Höblendrande vom Bewer verzehrt mworben ſeyn. Mor ber 
Hand teunt man bie ganye Tieſe ber Hbpie noch nicht, und ber Raum— 
den man durchwandern fann, beirägt ungefähr eine halbe Stunde im ben 
Berg einwaͤrts. 

Auf dem Ruͤcwege nach bem Dorfe erzählte und der Führer bie 
GSeſchichte von dem Uriprunge biefer Hbbie, und das Ende jener Unglück⸗ 
Ken, beren Gerippe wir gefehen batten. Es iſt lange ber, fo lauter 
die WBoltsfage, bie wir aus feinem Munde vernahmen, daß ein berühmter 
mogbrebintfger Zauberer mit ſieben Kamelen ins Land fam, und ſechs 
Tetabs berebere, Ihm zu folgen, mm reinen Sag zu beben, ben er bier 
Herum vergraben mußte, Indem er jedem vom Itmen ein ınit Gold beladenes 
Kamel für die geleitete Hätfe als Lohn verſprach- er ſelbſt wollte fig 
wit dem fiebenten begmägen. So führıe er fie nun im die Wäfte, und als 
#2 an der Selle aufam, wo jegt der Einaang zur Hoͤhle it, gebot er bem 
Feiſen, fi gu Öffnen, und ſchierre bau bie armen Fellahs hinab, bas 
Bold des unermeßtigen Hortes beraufjuf@affen. Schon waren ſechs 
Kamele beladen, mmd die beirogenen Beute fliegen nemmald hinab, wm 
aus die Ladung für das firbente berauf zu boten, als ber ruchloſe Magler 
dur feine Zauberſprüche binter ihnen einen ungehruren Braubonfate, 
fie zu Grunde geben lieh, und den Schatz allein daven führte, Seit ber 
Beit bat man nichts melmr von ihm gebdrt oder geichen; aber vier Jahre 
lang flieg eime diate Rauchſaule aus der Grotte, auf und erbob fim bit 
zum Summe. Eudlich, alt man wirder bineingeben fonmıe, fand man 
niots mehr als bie Zeichen der Unglücklichen, die vom Teuer ausgeireds 
net warm. . 





Mängen, in der Birerarıfms Artififwen Unftalt der I. 6. Eortarfgen Bugbandiung. 


Bermifhte Nachrichten. 


In dem „Umerican Journal of Science” ift ein Schreiben des Mich⸗ 
ters Samuel Weedruff an Profeffor Silliman enthalten, worin folgende 
merfrofrdige, mit einer Klapperſchlange angeflellte Berſuche berichtet wer⸗ 
ben: „Um vergangenen Monar Auguſt ging ip mit einigen Breunden 
auf den Anftand am Maboning, um einige Hirſche zu ſchieen, bie ges 
wbhnlich an den Fluß fommen, um das an ben Steinen masfende Moos 
zu dfen. Wir nabmen unſern Stand fünfsig Bis feryig Schritte weit 
vom Fluffe und waren eine Stunde etwa auf ber Lauer, als fi flatt 
eines Hirſches eime Klapperſchlaugt biiden ließ, bie Ihre Höble im ben 
Beifen neben uns verlaffen zu baben foplen. und über das flache Bands 
ufer dem Waſſer zutrech. Cie mochte unfre Grimme oder fonft etwas 
gehört haben, und legte ſich im geſtrecter Ränge, ben Kopf nach bem 
Waffer zw, am Ufer nieder. Es fiel mir ein, daß fi jegt eine Gele 
gembeit biete, bie wielbefprodenen Wirtungen des MWeißefmenlaubes auf 
bie Mlapperfcplange zu erproben, vworäbalb Ich meinen Freunden empfabt, 
die Schlange im Auge zu behalten, waͤhrend ich mid aufmachte, eine 
Weißefgge zu ſuchen, bie ich and einige hundert Gmritte vom Fluſſe 
fand, worauf Id mir elmem adıt bis zehn Fuß Langen Schößling dieſes 
Baumes mit meinem Waibmeffer abfantit. Auch einen Zweig von Zucters 
aborm mabım ich gu mir und begab mi dann mach ber Sacut zurüd, wo 
ich bie Schlange verlaffen hatte, der ich mich nun von hinten näberte. 
Sobald ich ihr auf acht oder zehn Fuß nahe gefommen war, flomt fie 
ſich fogleig In einen Muoten zufammen, bob ben Kopf acht ober zeim 
Zoll vom Boden empor und firedte mit funfeinden Augen zifgend ihre 
Zunge aus. Ih beräßrte fie zuerft mit bem Weißefpenzweige, indem 
ich die Blätter deffelsen auf ihren Reib legte. Sogleich fentte fie dem 
Kopf zu Boden, rolle Ihren Knoten anf, waͤlzte unb främmte fig und 
ſchien im großer Beingfligung, Zufrieden mit biefem Werfuche, legte ich 
ben Weißeſchenzweig bei Seite und nahm ben Zuceraborn zur Hand. 
Die Alapperſchiange erholte ſich ſoglelch wieder mund mahın ihre vorige 
drohende Stellung an, I firechte Ihr den Ubornyweig entgegen, auf 
den Yie augenblitic Losflärgte, indem fie vo der arimmigfien Wurh 
im bie Blätter HE, dann fich wieder zu einem Anoten aufringeite und 
mit der Gchnelligfeit eines Pfeiles einen zweiten Anfall auf ben Zweig 
machte, Nachdem Id fie Dieß mehrmals hatte wiederholen laſſen, Bes 
rährte ich fie wieder mit der Weißeige, worauf ihr fogleidh ber Zorn 
verging und fie ſich ber Ränge nam auf ben Boben auffiredie. ganz - 
wie das erflemal, Meine Freunde wollten daun verfügen, welge Wirfung 
€6 dersorsringe, wenn man fie ein wenig mit dem Zweig peitfete, was 
aud) gefiyab, aber feinedmegs ihre Wuth erregte, fondern fie vielmehr 
mit ned größerer Angft erfünte; und als ich etwas flärfer auf fie los⸗ 
pieb, white fie fin mit dem Kopf wiederholt tief in den Band, als 
wedıe fie fin einen Weg zur Flucht in bie Erbe bohren, Da wir uns 
dur biefe Berſuche bintänglich“ defriedigt alaubten, fo hielten wir es für 
unndrbig dem Thlere das Leben zu mebmen, und wir verließen fle, nach⸗ 
dem unfre Neugier geftilt war, wie wir fie gefunden hatten, 

* 


Ueser bie auffallende Veränderung in dem Wafferftande des Tafpis 
ſchen Meeres enthaält ein engliſches Blatt Folgendes: „Das Buatmafle: 
von Gemiſchawan bei Banteram iſt jegt fo ſeicht geworben, daß es eine 
Burtb bilder, was im Fahre 1812 mod mist ber Bau war, Im Zabre 
1826 wurde bie Stadt, bie gegen bie" Gerfeite zu feine Diauern beitt, 
faft von ten Perfern eingenommen, argenmärtig liegt fie eime Birrrels 
funde vom Waſſer. Hauway erwähnt, daß im Jahre 1746 bie See 
weit höher war, als zur Zeit ber @rpebition Peter des Großen im Jahre 
1722, wo die Gwiffe im Bette ber Wolga nur 6 Buß Tiefe fanden, 
während man zu Saunway's Zeiten 12 Buß maß, Sm Jabre ara ber 
mertte Rorfter, dab dad Waller fo hoch geftiegen war, daß et pn den 
Serbamm von Ware überfhwernmte, während im Jahre 1828 die Ste 
von den Äußerften Gebäuden von Bator wenigftens eine Bierteiſtunde 
entfermt war. ” Seit dem Jahre 1611 find drei neue Inſein Im See oder 
Buchtwaſſer von Enziut erſclenen, und gegenwartis mit Gras bededt. 
auf welgen Bieh weiber; ſelbſt einige Werdenduſche wachſen dert 
fon.“ 





Berantworziicher NRebatteur Dr. Lauteubacher. 
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Die Indianer im nöoͤrdlichen Amerifa. 
(FBortfegung.) 


Sofepd Brandt, der berühmte Mohamf: Krieger, war ein 
Sögling von Sir William Johnſon; Brandt hieß er nach einem 
bolländifchen Plegevater, der ſich des Heimen Wilden, als biefer noch 
ein Kind war, angenommen gehabt hatte. Als er erwachſen war, 
wurde er das Haupt einer Schaar unerfhrodener Mohawks und 
der Schreden ber „langen Meſſer,“ mie fie die Amerifaner 
nennen, und als ihn der Friede die Waſſen niederzulegen zwang, 
nahm er bie Kiriegsart neuerbings auf und kehrte fie gegen die 
Indianer, die auf der feindlihen Seite geftritten hatten, Der 
veritorbene Marquis von Haftinge, *) CarlMoira, zollte Brandt’s 
Gemwandtheit und Muth feine volle Bewunderung und wurde 
fein eifriger Gönner, Mehr als einmal nahm er ihn mit nach 
England und führte ihn bei der vornehmen Welt ein, Einftimals 
nahm er unfern Indianer auf einen Mastenball mit — bemalt, 
befebert, bemaffuet und berausgepußt ganz in der aͤchten Tracht 
eines indlanifhen Ariegerd, Brandt verdunfelte mit feiner Er: 
fbeinung überall die buntſcheckigen Gruppen und wurde dad neu: 
gierig umdrängte Wunderthier der Salond, Ein ftattlider, von 
zwei Houris begleiteter Türke **) mollte fich wahrfheinfich über: 
zeugen, ob denn der Sachem, deſſen eine Gefichtshälfte roth, die 
andere ſchwarz bemalt war, wirklich eine Madfe trage; vorfic- 
tig berübrte er deßhalb die Mafenfpige, um dabei die Maske ein 
wenig aufjubeben. Kein Menſch läßt ſich aber weniger irgend 
eine perfönlide Frechheit gefallen, ald ein amerifanifher India: 
ner. Brandt fing im Nu Feuer, und zwar in vollem Ernfte; 
“er meinte, fie wollten ihm zur Zielſcheibe ihrer Poflen machen. 
Kampffertig den Tomahawk ſchwingend, ftieß er das Kriegsgeſchrei 
mit einem fo fürdterliben Gebeul aus, daß die ganze Wer: 
fammfung in einen paniſchen Schreden und in die tollſte Ver: 
wirtung gerieth. Turken, Juden umd Bigenner; Bärenführer 
ng, 


*) Stard i. J. 4826 ats Gouverneur von Malta; er hatte im nord⸗ 
—— ——— mit ſolcher Aut zelchnung gegen bie 
leutenaut ernannt —— —— — — 
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und hre Bären; Fallſtaſſs, Kloſterbrͤder und Wahrfager; Sul⸗ 
taninnen, Nonnen und EColumbinen — huſchten und drängten, 
in wilder Flucht übereinander herpurzelnd, hinweg, um dem 
Mohawk offenes Feld zu laſſen. Ein ſolcher Auftritt war nicht 
mehr erlebt worben ſeit jener denkwuͤrdigen Greßthat bes Rit⸗ 
ters von der Mancha, als dieſer, mit dem Schwert im ber Fauſt, im 
der Puppentomoͤdie bed Meifter Peter oder @ine von Paſſamonte das 
fliebende Liebespaar errettete, — Don König Georg III erbielt- 
Brandt den Rang und Gehalt eines Kapitänd, Er trug ftets dem 
Ningfragen mit bem königlichen Wappen, unter bemeine große Dents 
münje feines Goͤnners, Lord Moira, hing, Er war bris 
gend burchaus Fein empfehlendes Muſter indianifher Sinnes— 
und Denkweiſe; feine Leidenſchaften kannten feinen Zugel; und 
in feinen dienſtlichen Gefhäftsverhältnifen — man hatte ibm 
bei den. indianifchen Angelegenheiten ald Agenten verwendet — 
ließ er fih Veruntreuungen zu Schulden fommen, für bie ihn 
fein eigener Stamm zur Mehenihaft zog. in indianifcher 
Kongreß verfammelte fih am großen Fluſſe, wo Brandt ein 
Haus und Ländereien hatte, Die indianifhe Beredtſamkeit — 
Brandt felbft war ein ausgezeichneter Redner — glänzte bort in 
vollem Lichte; allein die öffentlihe Meinung ſprach fih num ein: 
mal aufs Stärkfte gegen ihn aus, worauf er mir mahfolgenden 
Brief nah Fort George ſchrieb: „Sir, — Meine Bekanntſchaft 
mit Ihnen iſt zwar noch nicht von lange ber, da ih Gie indef: 
fen immer freundfchaftlih gefinnt gefunden habe, fo oft ih Anlaß 
hatte, nah Fort George zu gehen, fo dacht’ ich, Sie mit biefen 
Zeilen zu beläftigen, Man bat mir gefagt, mein öffentlicher 
uf fep mit ben bärteiten Worten bei der legten, zu Niagara 
gebaltenen,, indianifhen Rathsverſammlung angetaftet worden, 
während ich doch nicht zugegen und außer Stande war, zu meis 
ner Dertheidigung zu fpreden, Man hat mir gefast, die Difie 
siere aus Fort Georg feyen dort geweſen. Es würde mir aͤußerſt 
lieb fepn, wenn beide Seiten der Frage: befaunt würden; und fo 
überfhide icy Ihnen mit biefem Briefe ſaͤmmtliche Berhandluns 
gen und Meden ber Mohawks und der anderen Staͤmme, welche 
an dem genannten Drte Math. hielten, heben Sie fie seräligit 
wohl für mich auf.‘ 
(Gchluß folgt.) 


— —— 


171 


682 


Seeland vor ber Emancipation. 
(Forifegung.) 


Dora kehrte zurüd, heftiger ald jemald beunruhigt, fie er: 
wartete ihren Gatten, und fann auf eine Lift, um die Soldaten 
zu entfernen, im Falle fie audgefragt würde, ohne jedoh ihr 
Gemilfen durch eine Lüge zu beläftigen. Sie dachte nicht einen 
Augenblick an bie Gefahr, bie ihr perfönlich drohte, weil fie ben 
oben erwähnten Brief gefhrieben hatte; ganz mit ihrem Gatten 
und ihrem Water befchäftigt, war ihr völlig entfallen, was fie 
felbft betraf ; aber Dan dachte deſto mehr daran, und ber Iwed 
feines Beſuches war, fie an einen fibern Ort zu führen, 

Dora’d Nahdenlen ward bald unterbroden, als eine Ab— 
theilung Soldaten auf dem Mege erfchien, ber ſich durch die Nie: 
derung zog. Un einem Kreuzwege hielten fie an, und tbeilten 
ſich in Heinere Abtheilungen, um bad Land umber zu durdfu: 
hen; bie ſchwaͤchſte nahm den Wen, der am Hollundergebuͤſch vor: 
beiführte. In dieſem Augenblick fühlte fib Dora einer Ohn— 
macht nahe, fie raffte aber alle Kraft zufammen, und fehte ſich 
an eine folde Stelle des Bergs, daß fie die Aufmerkiamfeit der 
Soldaten auf ſich ziehen mußte, Diefe riefen fie an, fie ant: 
wortete, und ſchien während fie beranfamen, fi gleih einem 
Kind an dem Anblick der ſechs Eoldaten und bes fie begleiten: 
den Dffisierd zu ergößen. 

„Wo wohnt Ihr? fragte ber Offizier; fie wies auf bie 
Hütte, 

„Wer wohnt bei Euch?“ — „Mein Kind, früher auch 
meine Mutter, die ift aber feit einigen Wochen geſtorben.“ 

„Und Euer Vater?“ — „Ich hatte auch einen Water, aber 
ber ift num unter bem Boden, möge der Megen fanft berab fal: 
fen, und bie Sonne fcheinen auf ben Mafen, ber ihn deckt.“ 

„Heiße Ihr nicht Dora Mahonn? Ich weiß, daß Euer 

Vater lebt, und zu einer Schmugglerbande gehört.” 

„Er bat mir, wenn er mich befuchte, nie etwas von ber 
Art feiner Beſchaͤftigungen geſagt.“ 

„Wo ift Euer Gatte? Es ift fhleht von ihm, Euch bier fo 
allein zu laſſen.“ 

„Er bat mic fchon lange verlaffen,, ih weiß nicht mehr ge: 
nau, wann. Der Kummer bat mich beinahe geiftesihwad ge: 
madt. Alles ift meinem Sedachtniß entfallen, aufer meinem 
Geſchrei auf dem Berge und meiner Cinfamfeit bei der Leiden: 
feier meiner Mutter.” 

Der Dffizier fragte fie fodann über den Schiffbruch, und fie 
fühlte ſich erleihtert, denn fie wußte nichts davon; dann 
wollte er wiffen, mo ihr Gatte bingegangen fen, fie mußte ed 
nicht. „Wift Ihr, wann er wiederfommen wird?’ 

„Ich babe mir oft beim Wufgange der Sonne gefagt, bad fie 
feine Ruckkehr beleuchten werde, und beim Untergang der Sonne 
war ich eben fo verlaffen ald vorber,“ 

„Könnt Ihr darauf ſchwoͤren,“ fragte ber Dffisier, „daß 
Euer Gatte weber im Haufe noch in ber Nachbarſchaft verbor: 
gen ift 7’ x 

„Dora erklärte, fie fürchte alzufehr einen Meineid zu ſchwoͤ— 
ren, als daß fie endlich betheuern könne, ihr Barte fen nicht in 


ber Nadbarſchaft, da fie durchaus nicht wife, mo er feu; fie fehte 
aber binzu, fie wolle fhmören, wenn man es verlange, daf 
er nicht ım Haufe fep, und daß fie weder Waffen noch Muni: 
tion in Verwahrung babe. Der Offizier willigte in biefen be— 
fhränften Eid, den Dora mit Zuverficht leitete; die Soldaten 
gingen dann in das Haus, während fie ihr Kind in dem Armen 
wiegte, und verftiohlen nah dem Weg am der Küfte binblicte, 
wo fie ihren Gatten berfommen zu fehen fuͤrchtete. Nach elnis 
gen Minuten famen bie Soldaten mit einem Dusend Pilen, 
einen Musqueton umd drei Paar Piftolen aus dem Haufe, 

„Ihr habt die Waffen felbft mitgebracht,“ ſchrie Dora er- 
ftaunt, „denn ich ſchwoͤre, es waren vor Eurer Ankunft feine 
darin,” — „Stille, ſtille,“ fagte der Offizier, „ein Meineid 
an einem Morgen ift mehr, ald es bedarf, um Euch in Merle 
genbeit zu ſetzen.“ 

Die Berheuerungen der jungen Frau, und ihr unſchuldiges 
Ausfehen fchienen indeß den Offisier su rühren, ber ihr ben 
Antrag machte, fie im Haufe zu laffen, wenn fie ibm ein ſchrift⸗ 
liches Verfprechen einhändige, daß fie auf die erfte Aufforderung 
eines Friedensrichters ſich ftellen wolle, Lebhaft erfreut, fo mohl: 
feilen Kaufes los zu fommen, fehrieb bie leichrgläubige Dora, 
was man von ihr verlangte, laum hatte aber ber Dffizier ibre 
Schrift erblidt, ald er ausrief: „Ergreift fie, fie ift unfere Ge: 
fangene!’ 

„Gefangene ?’’ wieberholte Dora zitternb, 

„Ja, und auf eine viel ernftere Klage, als bie erftere, denn 
Ihr habt ben Brief an Major Greaves geſchrieben.“ 

Niebergedrüdt vom Unglück, und doch fait unbefümmert um 
bie Webel, bie nur auf ihr ſelbſt fafteten, dachte Dora nur noch 
daran, ben Abmarfch der Soldaten zu befchleunigen. Sie zau—⸗ 
derte und ſchien verlegen, ald der Offizier fie über den Weg ber 
fragte, den fie fo aufmerkfam tetrachtete, was ihn beitimmte 
benfelben Weg einzufchlagen, den er am Morjen gemacht hatte, aus 
Furcht an der Küfte erwarte ihn ein Hinterbalt, Die Gefangene 
mit ihrem Kinde auf dem Arm wurde von einem der feiter hin: 
ten aufs Pferd genommen, und man machte fib auf den Meg. 
Ihre Aengſtlichkeit ftieg aufs Höcfte, als fie neben dem Hollun⸗ 
dergebuͤſch voruͤberzogen, fo fehr fürctete fie, ihr Water möchte 
einen Verfuh machen, fie zu befreien; aber von der Nußlofigfeit 
jeder Bemuͤhung der Art überzeugt, bielt Sullivan es fiir das 
Klügſte, fih gar nicht zu zeigen, um beito leihter Dan vom 
dem Schickſale feiner Frau benachrichtigen zu fönnen, und ihm 
den Echmerz zu erfparen, fein Haus leer zu finden, ohne zu 
wiffen, was aus den Bewohnern deffelben geworden fey. 

Dora ertrug die ermidende Reiſe mit Muth und beinabe 
mit Freudigteit, da der tröftende Gedanke fie flärkte, daß Dan 
am Morgen nicht auf den Berg gelommen fey. 





Ungefähr um dieſe Zeit, bald nah der Annahme der Bil, 
wodurch die irifhen Katholiken emanzipirt wurden, fam Here 
Tracep mit feiner Familie aus Franfreih zurück. Bei der Uns 
tunft auf feinen Gütern befiel ihn Schreden und Kummer, als 
er den Zuftand ſah, in welchem ſich der größte Teil der Thal: 
bewohner befand, Als er Befehle gab, die Kleinen Pahtungen zu 
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vereinigen, glaubte er Alles gethan zu haben, was für bie Wohl: 
fahrt des Pandes nöthig war; und da Flanagan ibm nie die Kla⸗ 
gen mittheilte, welche diefe Mafregel erwedt batte, fo glaubte 
er, Alles ſtehe aufs Beſte. Als er den Bericht über das Unheil 
und die Verbrechen vernabm, welde die Folge dieſer Miaßregel 
gewefen waren, als er Beuge bed erbitterten Krieges zwiſchen 
den Meichen und Armen war, ald er Gefangene wegführen, Tobte 
und Verwundete fortſchaffen fab, und erfuhr, welter unermeß: 
liche Theil an diefem Unbeil auf ihn felbft zurKdfiel, war fein 
erfter Gedanfe auf den Kontinent zurückzukehren, um ſich einem 
fo herzzerreißenden Anblick zu entziehen; fein Freund Roſſo aber 
ſprach ihm Muth ein, auf eine feiner wirdigere Art zu handeln, 
Gemeinfbaftlih ſuchten fie num Mittel, ben dringendften Uebeln 
abzubelfen. Die Saden auf den alten Fuß zurüdbringen, war 
unmöglib; auf der andern Seite konnten fie nicht allen biefen 
Unglüdlihen die Mittel liefern mit Bortbeil auszuwandern; 
aber es war leicht, fie bad nöthige Geld gewinnen zu laffen, um 
ihre Ueberfahrt zu bezahlen, wenn man ihnen irgend eine dem 
Sande nuͤtzliche Arbeit gab, die viele Arme befhäftigte. Die bei: 
den Freunde waren nicht lange ungewiß über dag Wert, das un: 
ternommen werden follte. Nur wenige Stunden von ben Be: 
fidungen des Herrn Tracey lag ein betraͤchtliches Dorf, das den 
Erzeugniſſen des Thals einen vortheilbaften Abfap gewähren 
Tonnte, aber ein dazwiſchenliegender Sumpf binderte jede Mer: 
bindung und hauchte während ded Sommers peftilenzialifche 
Miasmen aus, welhe das Land fehr ungefund machten, @in 
mäßiger Damm, und eine mwohlgebaute Etraße Tonnten das Ang: 
feben des Landes völlig Ändern, Kerr Tracep ftellte fih am bie 
Spitze des Unternehmens, für dad er mehrere Grundeigenthümer 
gewann, Er gab Nllen Arbeit, bie ſich meldeten, obne nad 
ihrem frübern Benehmen zu fragen; denn fein Hauptzweck war, 
fo viele Leute wie möglih dem berumzichenden Leben und dem 
Verbreben zu entreißen, und fie einem thätigen und fleißigen 
Leben wiederzugeben, Der Plan gelang vortrefflich. Don Woce 
zu Woche nahmen die Mäubereien und Morbdbrennereien ab, dag 
Thal warb ruhiger, und Herr Tracep ſelbſt erbielt die Gewißheit, 
daß mehrere Urbeiter den Verfprehungen und Drohungen ber 
Woitebeys, welche fie im ihre Bande zieben wollten, widerftan: 
ben hatten. Jeder Urbeiter erhielt alle Sonnabende die zu ſei— 
nem Unterbalte durdaus nothwendige Summe, der Reſt feines 
Taglohnes kam in die Emigrantenkaffe, bie rafb anwuds, und 
bald die Mittel zu liefern verſprach, eine große Anzahl Familien 
in Amerifa anzufiedeln. 
. (Sqcltus folgt) 


Dermifhte Nahridbten, 


Der Herzog von Drieand beſuchte während feines jänaften Aufent⸗ 
balted im Enatand auch bie Liverpool⸗ Manmefler : Eiſenbahn, und ber 
„‚Moniteur” enthätt in eimem Schreiben barüper folgende Bemerfangen 
fider biefe bewunberungswärdige Einriatung: „Die Reife von Lwerrooi 
nam Manwefter auf dem Raitroad ift die Intereffantefle, die man machen 
ann. und wir fonnten miat genug erftaunen Über die unerhörten Schwit⸗ 
rigteiten, bie bei ber Unsfährung piefes herrlichen Werkes Aberwunden 
werden mußten. Die arbite vom allen befland darin, die Waaren sis 
an den Rat von Eiverpcot zu ſchaffen, ohne den Vertebr In den Straben 


zu flörem, ober eim umglädticpes Ereigniß Im biefer voltreichen Stadt zu 
verurſachen. Um Dieß zu erzielen, wurbe ein Zummel oder unterirdis 
fer Gang von anderthalb Meilen Länge unter der ganıen Stadt Rivers 
pool weg durch Wellen gebrochtu, mit einer Neigung, die darauf berechnet 
if, dab die Dampfmafıyine bei dem Eingang in den Tunnel anhält, und 
der Wagenzug durch feine eigene Schwere fin Pit an bie Ufer des Merſey 
binabpewegt. Den Tunnel aufwärts werben die Wägen bur eine feſt⸗ 
ſtehende Dampfmaſchine gegogen, an ber ein zwei (engl.) Meilen lauges Tau 
sefefligt ift, am derem anderem Ende ber ug der Waggons oder Eifen- 
dahntarren eingebangen wird. Auf eim gegebenes Zeigen beginnt bie 
Maſchine zu arbeiten, und zieht mit einer Schuelligkelt von 26 Meilen 
im einer Stunde bie an dem Tau befefligten Wägen aufwärts, bie, an 
der Einfahrt des Tunnels angelaugt, eine bereit fiebende Dampfmafpine 
finden, von ber fie in anderthalb Stunden nach Mancheſſer gelangen, 
bad 32 englifge Meilen davon entfernt liegt. Die Schnelligkeit biefes 
Zuges IN fo groß, daß man berechnet bat, bie rote Baumwolle, bie 
Montag Morgens zu Liverpool antommt, fhnne Mitrwocht Morgens 
gefponnen, gewebt und als Manufarturartifel zubereitet ind Ausland 
oeſchict werben. Gier und Milch, bie Übends zehn Uhr von Dublin 
abgingen, kamen zu Mancheſter am folgenden Morgen um zehn Uhr am. 
Doch nit in dem TWaarentransporte liegt der eigentliche Ertrag ber 
Eiſenbabu, fonbern vielmehr im der ungebenren Zabl der Meifenden; 
regelinäßig Iegen des Tages 500 Menſchen ten Weg von Riverpool nad 
Mancheſter auf ber Eiſenbahn zuräd, und manchmal fogar 2000 bls 
2500, Die Waggons werden von ben Reifenden an ber Einfahrt bes 
Kunmeld vefliegen, und befleben aus kleinen, fehr bequemen Wägen, die 
im Sommer offen, Im Winter gefaloffen find, und beauem fechd Mens 
ſchen fallen. Den meiften Wagenzügen biefer Urt foplieht fig eine foges 
waunte „HRoyal mail coach‘ an, die eine Minlatur ber großen Poſtwaͤgen 
tft, die auf den Keerfirapen fahren. Der Herzog von Drirans ließ ſich 
am Tau den Tunnel von Liverpool beraufjieben, umb beftieg, nachdem 
er, an ber Einfahrt angelangt, drei Wagenzüge, ben einen mit Bieh, 
ben anberm mit Meifenden und eimems dritten mit ſchweren Frachtgütern 
beladen, abgeben gefeben batte, feine Kaleſche, und neben ibm nabm ber 
„Chairman of the rail road‘ _ der Präfident der Cifenbabnfompagnie 
— Play, während ber Mayer, bie Aidermänner und bie Deputationen 
der Gewerte von Liverpool, die ben Pringen alle begleiten wollten, zwel 
andere von feinen Wägen brfiiegen; hierauf wurden birfe drei Wägen 
auf eine Art von Sehlitten geftellt, biefer an eine Dampfmafgine befefligt, 
und fort ging es im ben erfien 40 Meilen mit einer Beigmwinbigfeit von 
50 (engl.)Meltenus einerStunde, Die Eifendabnwägen durchſchnitien mebrere 
Koafiraßen unter Brüden weg, bie von ber Chfenbabngefelifaft angelegt 
murben, um jede Berührung mit den gewoͤhnlichen Stroßenfuhrtwerten 
zu vermeiden. Diefe Brüden find von einer fehr merkwürdigen ſchraͤgen 
Bauart. Der Prinz umb feine Begleiter bielien an verſchledenen Punks 
ten, um biefe Bauwerte unb bie mit bewunberungswürbiger Genauigfeit 
anudgebanenen Fetſen zu befimtigen; bolten aber ungeachtet dieſes Werzuges 
Me juiegt abgegangenen Waͤgtnu wieder ein, bie einige Minuten voraus 
batıen. Die Frachtgüter, bie auf biefem Wagenzuge ſortgeſchafft wurden, 
waren fo ſcawer, daß man nom eine zweine Dampfmafgine zu KHälfe 
nehmen mußte, um fie einem Huͤgel, ber auf baltem Wege Liegt, binaufs 
juarbeiten, Die ganze Eiſendahn entlang - findet man in beftimmten 
Zwifaenräumen Maſchiuen in Bereitfapaft, um Im Morbfalle werfen zu 
tbanen. Bald darauf hielt der Prinz mit feinem Gefolge nogmald am, 
um den Bau von zwoͤlf Bögen zu bewundern, bie Äder ein fumpfiges 
Thal, 80 Buß vom Boden, geiprengt find. Won ba lanate man in 
24 Minuten in Manmefter an, indem die Wägen 44 Stunden in einer 
zuräcteaten, was eine weit größere Gameligteit ift, als mir Rennpferden 
zu magen wire. Der Wınd ſehnitt ins Geſicht, aber nur daran konnte 
man Me Schneuigteit der Fahrt annehmen, dm außerdem die Bewegung 
fo fanfı war, daß jeder Reiſende bequem in feiner Sqhreibtafel ſchreiben 
tonnte,’’ 
* 

Man yfleat gewoͤbnlich zu fagen, daß man Geiſt und Geſchmack von 
Femand nam ben Zeltungen deurtheilen fbnue, bie er hält und Liest; 
allein wenn Did bei ciwiiifirıen Wbitern feine Anwendung findet, fo iſt 
es keineswegs derſelbe Bau in Indien, wo die fIrenagläubige Berbiteiung 
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“fi wenig um Beitungen fümmert, und wo ſelbſt ein Blatt, das Ihren 
religidfen Anſichten in jeder Urt durch feine orthodoxe Richtung entgegen⸗ 
fommt, mur einen verbältmißmäßig fleinen Befertreis hat, Die gegenr 
wärtig im Bengaliſchen geſchrlebenen Zeitungen find folgende: „Der 
GSyannanechun beſteht feir einem Jahre, und gibt ſich viel Mühe, 
Auftiärung zu verbreiten, und das Dunfel ber Untoiffenheit und des 
Aberglaubens zu lichten. Er bat nur wenige Mbonnenten unter deu Ein⸗ 
gesornen, allein ba bie Elgenthämer eine gewiffe Anzahl Erempfare unent⸗ 
geltlich vertbeilen laſſen, fo wird er bo von Bielen gelefen, denen er 
nÖslih werden fan. — Der Tſchenubrika Ift ein orthodexes Blatt, 
mit bem ausgeſprochenen Zwecke, bie brahmaniſche Neligiom zu veriheis 
digen. Ge wird von Bhobauy Banerdſchia, dem efretäre des Dhaͤrma 
Stada, herausgegeben, und findet In ben Borurtbeilen bed Bandes ziems 
Ti viel Warerftäguang. Mit Ausnahme einiger der juͤngſt erſchlenenen 
Numern war ber Tſchenndrika immer bemüht, den religidfen Jerthämern 
und Vorurtbeiten des Voltes zu ſchineichein. Die Abſchaffung der Eoties 
(Zutties) von Korb Bentind bat das Bud biefed Blartes gemacht, ba 
es ſich mit ber birterfiem Heſtlatelt gegen biefe Maßregel ausſprach, wos 
durch es unter ben Hindus zahlreiche Abnehmer fand, Der Tſchenndrita 
richtete aud an Dharma Schaba eine Bittſchriſt gegen Lord Bentincts 
Berfügung; indeg wird er von ben Hindus doch mur wenig gelefen. — 
Der Eaumubp wurde von dem Brahminen Ramohun Rep gegründet, 
um dem Tſchemubrika entgegen gu arbeiten, und handelt nur von allge⸗ 

inen Gegenfländen, bie er mnter einem lUberalen Lichte betrachtet; doch 
Hleist er In Religion wie in Politit nur auf haldem Wege ſtehen. Der 
Caumubh bat nur wenlg Mbonnenten unter ben Eiugebornen. — Der 
Eubbater ift gut rebigirt, und mußte fi bis jegt im einem Jufls 
Mitien zu alten, ohne geradezu die Unfigten bes Publifums vor den 
Kopf zu ftoßen, noch auch einem allyu ſtreugen Bigottlemus zu fröhnen, 
Er hat unter ben Cingebornen eine ziemliche Anyapl Refer, und feine 
Freunde begen eine ſehr hohe Meinung von Ihm. — Der Bengobut, 
der aus der Preſſe der Imbifchen Reformatoren hervorgeht, gleicht feinem 
gZwecke nad den Caumudby, iſt uͤrrigens mit geradezu den refigibfen 
Morurtbeilen des Bottes entgegen, unoch hängt er ihnen ganz blindiings 
at, — Der Timur Nafene in Im elmer ſehr ſchwerfaͤllgen Manier 
reblgirt und wird mur wenig gelefen; er ſacht der ſtreugglaͤubigen Maſſe 
zu gefallen, laͤßt fig aber im feinen Anſichten fo tief herab, baß er meift 
feinen Zweck verfeplt, ungeachtet aller feiner Schmaͤhimgen gegen bie 
Auftlärer. — Der Cyanody iſt eine periobifge Schrift, und enthaͤlt 
Ueberfegungen aus enalifhen vielgelefenen Bädern, mit dem Zweck, ein 
Taſchenbuch für bie Schulen im Bengalen zu werben. ie erfte Numer 
Mefes Blattes iſt bie Hefte vom allen, bie feit lauger Zeit erfayierten find, 
— Der Biabyvana Sebadhiiſt gleichfalls ein perlodiſches Blatt, und 
entbätt größtentbeits Weberfegungen aus gelebrien Werten, — Was ben 
Seumatſchar Derpun betrifft, fo kaun man Ihm eigentlich fein Indie 
{des Journal nennen, da er von Quropieru beramdgegeben wirb und im 
Bengaliſchen und Unglifgen erſcheint. — Aus biefen Anbentungen mag 
wohl zur Genüge hervorgehen, baß die Hindus mod feine Zeitungstefer 
im eigenen inne geworden find, Der Tſchenndrita wird zwar von 
ibnen am meiften geſucht, bat jedoch nur wenige Abonnenten umb noch 
weniger Leſer. Die meiſten halten ihm bloß, weil ber Herausgeber 
Setretaͤr bes Dharma Schaba ift, geben fi aber nicht die Maͤhe, ibn 
zu leſen. Aus diefem wenigen Geſchmack an Reftäre erflirt ſich bemm 
and, daß In Bengalen nur ein einziges Blatt beſteht, bad im Geiſte der 
Benbiterung geſchrteben ift, und daß ſelbſt dieſes, ungeachtet ber geringen 
Poftgebfbren, Me nur die Hdifte Dejfen betragen, was bie Verſendung 
ker eugliſch geſchriebenen Blätter tor, eine fo geringe Verbreitung hat, 


Das Reuth Diatra, dieſes zu Ehren bed Gottes Dſchaghernath 
fährtide degangene Wert, wurde auch heuer unter dem gewoͤhnlichen Zur 
lauf einer unermeßligen Voltsmenge und mit ben hertbunmlichen Braͤuchen 
arfeiert, Das Elend, das einige Monate zuvor fon Im Kotteck und 
Balafor, In Folge der durch ben furdtbaren Ortan vom Dftober vorigen 
Jahres angeripteten Berwäftungen und der dadurch verungiädten Ernte, 
geherrſcht hatte, ließ murbmaßen, daß die Zabt der Glaͤubigen, bie biefes 
Jahr dem Diaatra beimohnen wärben, minder Seheächtli ats ſonſt 
werben daͤrfte. Auein am erſten Tage des Feſtes, wo der Magen bei 


Digaabernat berumge fahren witd, fadpte man Ble verfammelte Wolke 
menge bereitö auf 50 Bid 60,000 Abpfe. Der Wagen bes 

fo wie bie feines Bruders und feiner Schweſter, waren mit rother und 
seleer Reinwand und verfiedenen Zierraiten gefhmädt. Das voruchmfte 
Abgenblid zelchnete ſich dur fein ſchwarzes Geſicht ans, und twar von 
eimer Menge ſehr ehrwaͤrdig ausfebender Kinbus umgeben, die auf dem 
Wagen ftanben umd die gemöhntiche Muſit bei ſich batien, bie Äbrigens einem 
fremden Ober bömft wild und unmtle diſch vortommen muß, Es Ing etwas 
Ariegeriſches im ditſem mufifalifgen Lärm und in diefem Berämmel einer 
zahlloſen Boltsmenge, und die unendtich mannichfaltigen Sprachidiome 
bie man bier hören Fonnte, machten einen hönft eigentbämlichen Cine 
beucd, Die Wägen wurden von ungefähr 4000 Menfgen gezogen, dem 
Ausfehen mac Leutt vom gemeinflen Wolke, Die Eeite, deren man fi 
blezu bediente, allchen Tauen eines großen Kriegsfchiffes. Die Entfernung 
des Tempels Bis zu dem Drte, wohin ber Gott alle Fahre gezogen wird, 
beträgt ungefähr amberthatb Melten; allein ber Zug bewegt ſich fo lange 
fan, daß man drei bis vier Tagt dahin braucht. Uugefähr zwei Tage 
vor dem Dſchatra brach bie Epolera unter der Boltdmenge aus und rich⸗ 
tete große Verheerungen am. Wibrend einer Stunde, wo wir an einer 
umb derſelben tele faßen, fonnten mir auf einem Raume vom wenigen 
Serien ein halbes Dayend ſolcher mmgidliher Menſchen als Opfer 
biefee Krantheit fallen fehen, Uebrigens fol die Pilgertare, bie jeber seh 
dem Eintritt in die Stadt bezahlt, nicht fo bedeutend wie fonft audges 
fallen feyn,. Eine Menge Menſchen, bie fie nicht entrichten konnte unb 
außerbalb bed Hauptthores harren mußte, tonrde endlich am zweiten Tage 
des Dſchatra umentgeld:icy eingelaffen. Uebrigens ging Mes ohne IInorbe 
nung oder bie einſt gewöhnlichen Ertopopferungen vorüber. 


Ueber die Fortſchritte des Chriftenthums Im dem Hönigreihe Tra⸗ 
vancor enthält das „.Miffionary Megifter folgenden Bericht: Das 
Königreig Zravancor Test auf ber Wentäfte des fähliften Teiles der 
ladiſchen Halbiuſel, polfgen dem 3 und 40 Grab nördlicher Breite, Zu 
Anfang des gegenwärtigen Jahrhunderts wurde es von einer Raul oder 
Königin beherrſcht, die ais Regemin für ben damals noch minderjährigen 
Neffen bed gegenwärtigen Fürften bie hoͤchſte Gewalt ausaste. Die Eins 
mwobnergabl biefes Adnigreiches iſt noch mie mit Gewisbeit ermittelt, 
doch ſchlaͤgt man fie auf 1.500.000 Seeten an, umter denen ſich gegen 
10,000 ſoriſche Chriſten befinden; die Proteſtanten belaufen ſich anf & bis 
5000, bie Zahl ber Katbollten und ber Juden iſt mit befannt, Die 
Adrige Bevditerung wird von Hindus geblidet, beren Neligiom nie weſcut⸗ 
lih von ber anderer Gegenden Judſens verfigieben if; allen da Tra— 
vancor der einzige Theil von Hinduſtau iſt, der von ben Muſelmaͤnuern 
nie unterlocht wurde. fo baten fi dort Mvibologle, Sitten und Gebraͤuche, 
Bautunft, kurz die gamıe altindifge Sigentbämligfeit beſſer erhalten, al& 
irgend anderswo, Die Hauptfladt des Köntgreiges ift Trivanderam. 
Die Iondoner Drifiionsgefellfgaft begann dort Ihre Betehrungsrer ſuche im 
Jahre 1806 dur ben Miffionde Mingeltaube, unter dem Schute Dei 
englifgen Reſidenten, Obriſten, jege Generals Macaulay. Im Jahre 
1318 folgte Herrn Ringeltaube ber Miſſionaͤr Charles Meab, und Andere, 
deren Bemübungen durch zahlreiche eingeborne Lehrer und Bchäifen ere 
folgreig wunterfiügt wurden, Im Jahre 1812 zählte man bereits 677 
Perjowen, die dem Heidenthum entfagt hatten und zum Epriftenibume 
Äbergetreten waren. Im Jahre 1818 bezeigten viele Hlubus, bie ſich 
von bem Bbgendlenft offen losgefagt hatten, ein lebhaftes Verlangen, in 
ben Rebren bes Chriſtenthums unterrigtet zu werben, In biefem und 
bern folgenden Jahre ſlellten fi mit biefem Wunſche gegen 5900 Hindus 
unter die Leitung der Miffiondre. Much mit dem folgenden Jahren malınm 
die Zahl der Betebrten zu. Im Jahre 1879 hatten bie eingebornem 
Ehriften von ihren Laudelenten eine furcdibare Berfolgung zu befleben, 
dennoch vermehrte fi Ihre Zahl bis auf 4000. Die von Herru Ringele 
taube Segommenen Schulen befaufen fig grgentodrtig anf 97, bie Schuter 
auf 3100, bie Maͤbchen mit eingeredmet; bie Meldungen um UAufnahmt 
von Seite ber Regterm waren manchmal zahlreicher, als es bie Foude 
erlaubten. Mit der Miſſion find zwei Drwrfereie verbunden, im bemem 
außer den Elementar ⸗ und Schutbidehern, Erbauungefariftien mb ein 
betraͤchtlicher Theit des neuen Teſtarnentes im Tamulſprache gebruckt 
worden iſt. 
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Diefem Briefe Sagen Abichriften ber Verhandlungen und von 
Brandt's Neden bei; jo anziebend fie in mander Hinfiht fepn 
dürften, fo find fie dot zur Mitrheilung für die Graͤnzen biefes 
Aufſatzes zu weitläufig. Brandt befchloß feine Laufbahn auf eine 
elende Art, Er war mit einem guten liebenswuͤrdigen Weibe, 
einer Halbindianerin verbeirathet, vom der er zwei Söhme hatte; 
mit dieſen lebte er jedoch in fketem Hader. Bei einem feiner 
wilden Xrinfgelage fam er mit feinem älteften Sohn im einen 
heftigen Wortftreit; biefer erhitzte ſich zulegt fo, daf der erbit: 
terte Sohn fih an dem Vater vergriff; fie rangen mit einander, 
ftürgten, und beide rollten nun mit gezogenen Dolden, fort: 
fämpfend auf dem Boden bin; und ehe man fie aus einander 
bringen fonnte, hatte ber Vater, zu feiner eigenen Vertheidi: 
gung, dem Sohne eime tödtlihe Wunde beigebradt. Brandt 
überlebte diefed unglüdlihe Ereigniß nicht lange, fondern be: 
fihleunigte feinen Tod durch das maßloſeſte Trinken. *) 


*) Aus einer andern Quelle geben wir hier noch Einiges über biefen 
merfioärdigen Mann zur Erläuterung oder Vergieichung: „Iofepb 
Brandt, ein Mobamt, warb in feiner erfien Jugend in eine Schule 
von Nenengland geſchictt. Er zeigte viele Bählgfeiten und machte 
beträgtlige Bortfaritte im Latemiſchen und Griegifgen Mau 
bramıe Ibm au bie Orundfäge der chriſtuichen Meligiom bel; und 
er bewies fich ald ein warmer Werebrer des Epriflentbumd, übers 
fegte auch, in der Hoffnung, brweinft felne Marion zu belebren, das 
sangelium Matihat umb bie Liturgie ber engliſchen Kirge in bie 
Mohawtſprache. Ja feinen Sitten yelgte er vielen Anſtaud, und 
ſeibſt viel Sanfıes (H. Brandt hatte feine Studien noch nicht völlig 
beendet, als ber englifgsamerlfanifgpe Arleg aussrach. Die ibm ans 
geborne Rubmmbegierbe machte, baß er bie Schule ſogleich vertiefi; 
und er fie mit einem Rorpd Monawotd zu dem englifptbniglichen 
Truppen. Er trat ſich bald durch Tapferkelt und Fiugheit kervor, 
und flieg daher zum Kapuan in fönigiigen Dienfien und zum 
Dorrbaupte feiner Nation. — Brandt benabm ſich faſt bei jeder 
Gelrgenbeit (1) ats ein ſehr aufländiger Mann. Gr mußte die Mo: 
bamıs nach Enbiging des Kriegs zu Überreben, baß fie New: dort, 
wo fie am Mobantfluffe wohnen, verließen md ſich menft ibm im 
Ranata, in ber Gegend des Grank-Miver, ber in ben Gere Erie 
fleßt, aufiebelten. Er ſelbſt bebleit eine anfelmlihe koͤnigiiche Pens 
fion , und ftand als ein even fo gefseibter als tapſerer Maun bei 
ben Würden und au bei den Europaera im teınem geringen An⸗ 
ſehen. Die bekannte Reifende, Bram vom Riedefer, fand in ipm 


Wir dürfen bie Eigenfbaften, die Sinnesweiſe und Handlungs: 
art dieſes Volks in deffen früherem Zuftande nicht nach feiner jeßi: 
gen gefunfenen firtlihen und leiblichen Beſchaffenheit beurtheilem. 
Die fpanifh:merilanifhen Landleute haben Montezuma’s Zwing⸗ 
berrfchaft und Aberglauben fediglih um derSpanier Gewaltdrud 
und blindes Glaubendwefen getaufht, In Kanada finden viele 
umberjichende Haufen bei der Pelzbandelsihifffahrt auf ben 
Seen gelegentlide Beldäftigung und Verdienſt; Undere, von 
den Stämmen ber Meffuagen und Mulmals wandern ganz wie 
die Zigeuner umher, und ſuchen fi ihr fümmerlihes Dafepn zu 
friften: alle diefe find Meftigen oder folde Indianer, die zu einer 
Art von Chriſtenthum halb heramgebildet, in Dörfern zuſammen⸗ 
wohnen und Ackerbau zu treiben pflegen. — Ju bem entlegeneren 
Tieilen des nördlihen Feſtlands trifft man indeſſen noch jest 
einige Indianerftämme, die das Gepräge ihres urfprünglihenCharaf- 
ters am fi tragen. Von diefen bat namentlih Kapitän Franklin in 
feiner aͤußerſt angiehenden Beichreibung feiner Reife nach dem Eis: 
meere eine günftige Schilderung gegeben; allein felbft diefe ſchmelzen 
in den weiten Fänderjtreden um die Hudſonsbay und weſtwaͤrts den 
Felfenbergen zu, ihrem eigenen Schnee gleich, fhneller und fuel: 
ler hinweg. Jene Urmwohnerftämme, bie Krihs, die Kupfermi: 
nen- umd die Hundsrippen:Inbianer Fönnten — mit Mann, 
Weib und Kind — keine taufend Köpfe mehr jufammenbringen. 

Don ben furdtbaren Martern, welde bie verihiebenen 
Stämme ihren Kriegsgefangenen anzuthun pflegten, hört man 


nichts mehr — und diefe günftige Veränderung muß man ganz 


allein der Ausbreitung des Chriſtenthums zufchreiben, bad, wenn 
es gleich noch manche unbelehrte Stämme gibt, doch feinen milden 
Geift und wohlthätigen Einfluß unter dem rothen Volle fo ver: 
breitet bat, daß, fo viel ich weiß, jene Graufamfeiten überall 
außer Gebrauch gefommen find, Dieß veranlaßt mid, bier nod 
die Schilderung eines ſolchen Auftrittd, wie er mir von einem 
Yugenzeugen, einem kanadiſchen Franzofen, erzählt wurde, mit: 
jutheilen. Das fdauderhafte Schauſpiel fand zwar (dom vor län: 
gerer Zeit fatt, durfte aber wohl das legte bdiefer Art gewefen 
fepn, und fhon in diefer Hinfiht ein befonderes Intereffe erres 


einem fehr gebildeten und vorzuͤglich fanften Mann. Inbeffen ließ 
fiay biefer fonft fo ſchaͤtz bare, ausgebildete, woblunterrichtete Bramdt 
denno zu Zeiten von jener furgtvaren Haupiltidenſchaft feiner Nas 
ton, Rayfucht, za mangen Exäßtigteiten hinreipen.’ 
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gen, Die Tſcheroliſen oder Sechs Voͤlkerſchaften lagen, von ben 
Engländern unterftüßt, mit den indianifhen Bundesgenoſſen ber 
Franzo/en zu Michillimakinak in Fehde. Ein berühmter tfchere: 
kififher Krieger wurde in einem Scharmüsel gefangen genem: 
men und zum Pfahl verurtbeilt. Die Hinrichtung fand dem Fort 
gegenüber ftatt, und die Utiaken, ein verbindeter Stamm, wur: 
den von dem Beichlöhaber eingeladen, „die Fleifhbrühe ihrer 
Geinde zum trinken,” Ein ftarfer Pfoften wurde feſt in die Erbe 
eingeſchlagen, ein tuͤchtiges Feuer augemacht und alte Labitöde 
und Flintenläufe geglüht. Nadt {und ſchwarz bemalt und fei- 
nen Todesfang anftimmend, ward nun der ticerofififhe Haͤupt⸗ 
ling langfam mitten in den Kreis geführt und dann am Händen 
und Füßen, jedoch fo, daß er fih immer noch dabei herumbewe— 
gen fonnte, an ben Pfahl feit angebunden; worauf bie Martern 
begannen. Ein franzöfiiher Händler ergriff einen an bem einen 
Ende glübend heiß gemachten Ladſtock, ein Utiafenhäuptling 
einen andern und Beide fuhren nun mit dem Cifen quer über 
die Füße und langfam an ber innern Seite ber Beine und 
Schenkel des Schlachtopſers hinauf, dad mährend dem, obne 
zu zittern oder zum zuden, feinen Sterbegefang fortfang, plöß: 
lih aber warfen fie die Labftöde weg und fuhren jest mit der 
rothgeglühten Bodenplatte einer Meffingpfanne über feine Schentel 
und rieben fie an feinen Hüften und Lenden. Da ſchrie er laut 
auf, das Feuer fey „maͤchtig,“ worauf bie ganze Verfammlung 
ein Siegsjauchzen ausftieß: „Du bift eim fhömer Kriegerhäupt: 
ling 5” ſchrie Alles — „du fhridit vor dem Feuer zurdd, mie 
ein Kind — du bift fein Mann!” Ein Utiafe machte bierauf 
einen langen Schnitt oder Schlitz im feine Seite, ftopfte Pulver 
in die Wunde, und zuͤndete es an. Zur verglühenden Holzkohle 
gedörrt und verfengt — ſchrie der Gefangene nah Waſſer, bag 
man ihm auch gab, nicht zur Schmerzenlinderung, fondern um 
ihn in den Stand zu feßen, noch drgere Qualen auszuhalten. 
Mit dem Sfalpirmeffer in ber Fauft trat ein Indianer vor 
und zog ihm die Kopfhaut ab, die num binten hinabhing, wäh: 
rend ein Anderer ein Pilafter von heißgeglühtem grobem Sande 
um die blofliegende Hirnihale flug. Der @efolterte verlor 
jetzt alle feine Standhaftigkeit, überließ fih ber wildeſten Wer: 
zweiflung, und verfüchte fih das Hirn an dem Pfoften einzu: 
fhlagen. Die gange Zeit über dauerte dad Jubeln und Jauchzen 
feiner Peiniger, die ihn zugleih mit den beißendften Hobnmor- 
ten überfchütteten. Zwei volle Stunden banerte fo, ohne Nad: 
laß oder Milderung, feine Folterung! Zuletzt, ald er ſchwach 
und todmatt wurde, handen fie ibn les und riefen: „Jetzt lauf’ 
zu, wie fhenfen dir das Leben!’ Blutend und an jeder Pore 
und Fiber verbrannt, taumelte er num berum, ftärgend und ſich 
wieder aufraffend, wie ein Trunfener. Sie trieben ihn nach ber 
untergehenden Sonne, auf dem Mege zu dem Schatten bin, indem 
fie ihn mit Steinen warfen, mobe er noch fo viel Muth und 
Lebenskraft zeigte, daß er feinen Verfolgern ihre Steinwürfe 
zurüdgab. Endlich wurde er unter dem Steindaufen zu Tode 
geguetiht, und ein Jeder ſchnitt ih num ein Meines Stucchen 
Fleiſch von ibm ab, um es zu braten und damit das gräßliche 
Feſt zu befalichen. 


— — 


Ireland vor ber Emancipation. 
(Schlus.) 


Waͤhrend dieſer Zeit ſeufzte die arme Dora im Gefaͤngniß, 
wo fie lange ſich befand, ohne uber die Gefahren, die ihr drop: 
ten, ſich Rechenſchaft geben zu können. Ihr Kind, das ſie un— 
ter ihren Mugen hinſchmachten fab, weil es bie irifhe Luft nicht 
mehr genoß, bie ed auf bem Berge eingeathmet hatte, nahm 
ihre ganze Aufmerkſamkeit in Auſpruch. Tag und Macht hielt 
fie es im ihren Armen, und fuchte fein Geſchrei zu ftillen, das 
ihr von Seite der in dem Gefängniß aufgehäuften Eienden Vor— 
wuͤrſe und Beleidigungen zuzog. In einer Nacht war die Hitze 
übermäßig, das Kind, kraͤnker als je, lieh ſich durch die Liebko— 
fungen feiner Mutter nicht beruhigen, und das Seſchrei und bie 
Verwünfhungen ihrer Unglüdegefährten, welche durch das Wed: 
zen des armen Kleinen ihres Schlafed beraubt wurden, ward 
fo heftig, daß Dora endlih dem Entſchluß faßte, fib von 
ihrem Kinde zu trennen. Die VBerlegenbeit war nur, mem 
fie e8 anvertrauen fole, denn fie wußte durchaus nicht, was aus 
ihrem Vater und ihrem Gatten geworden war, Cie dachte an 
den Pater Glenny, und verlangte dringend, man möchte ibn be: 
nachrichtigen, daß fie ihn zu fehen wünſche. Der ehrwürdige 
Greis ließ nicht lange auf fih warten, aber betroffen über bie 
Aenderung, die mit ihr vorgegangen war, Fonnte er lange Zeit 
fein Wort bervorbringen. Much Dora druͤckte Anfangs nur mit 
Thränen bie Bitterfeit ihres Herzens aus, endlich bat fie den 
Priefter, die Eorge für ihr Kind zu übernehmen. Der Pater 
Glennp verfpracd ihr mehr, ale fie zu hoffen gewagt hatte. Er 
nahm ed über fib, bdaffelbe in Eullivans Hände zu übergeben, 
deffen Verfter ihm unter dem Siegel ber Beichte anvertraut 
worden war, 

Nachdem er fie über das Schidfal ihres Sohnes berubigt, 
wollte er auch mit Dora über ihre eigene Lage und bie Mittel 
zur Vertheidigung fprecen, bie fie geltend machen fonnte; fand 
aber, daß fie in dieſer Hinſiot im eine Apathie verfallen fen, 
die er nicht befiegen fonnte. Sie war überzeugt, baß alle Be: 
mübungen zu ihren Gunften unnuͤtz ſeyn würden, auch banfte 
fie dem Pater Glennp für feine Güte, und bat’ ihn nur, ihr 
Kind, deſſen Seſchrei fie von Sinnen bringe, fortzunehmen, 
Kaum hatte fid der Pater mit demfelben entfernt, fo fiel fie 
erfböpft auf ihr Bett nieder, wo fie feir langer Zeit feine Mube 
mehe gefunden hatte, Ein Schlummer von 48 Stunden, ben 
erft die Wachen unterbraden,, die fie vor das Tribunal führen 
folten, gab endlih der Gefangenen das Gefühl ihrer Gefahr 
und ihrer Verlaſſenheit wieder. 

Niemals lag auf dem Geſichte eines Angeklagten der Aud: 
deu eines fo tiefen Schmerzes, niemals wurde ein Urtheild: 
fpruc mit fo viel Ruhe und Mefignation aufgenommen. Dora 
erbielt Alles, mad dad Geſetz und die Menſchen ibr gemäbren 
fonnten ; einen guten Anwalt, eine unparteilihe Zur und mil: 
leidige Richter, aber ihre Schuld war fo offenbar, und fie felbit 
that- auch fo wenig, um den Wunſch, fie unfauldig zu finden, 


‚zu unterftügen, daß die VWerurtheilung zu lebenslaͤnglicher De: 


portation einftimmig, audgefproden wurde, 


— ag 
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Durd bie Jagb, welde die Soldaten an dem Tage von Do: 
ward Verhaftung auf die Whiteboys gemacht hatten, mar Dan 
verbindert worden, fih in bie Hütte zu begeben, und Sullivan 
wieder zu ſehen, ber einen andern Zufluchtsott gefucht hatte. 
So erfuhr er das Schidial feiner Grau erſt wenige Tage vor dem 
Urtheileipruch, der fie ihm anf immer entriß. Sobald er ben 
Spruch erfuhr, ſchwur er fie zu befreien, aber feine Gefährten, 
deren Anzahl durch Verbaftungen und Abfall mit jedem Tage 
ſqmolz, fanden das Unternehmen über ihre Kräfte, Uebrigens 
wäre bei ben von den Magiftratsperfonen ergriffenen Maßregeln 
aud ber beſtentworfene Plan geſcheitert. Ein Meines Fahrzeug 
warf in einer der Stadt nahe gelegenen Bucht Anker, und die 
Berurtpeilten wurden dahin geführt, ohne dab irgend Jemand 
zuvor von ihrer Abreife unterrichtet gemwefen wäre, Der Pater 
Slennd, deifen Ehriſtenliebe ih niemals verläugnete, fand ſich 
allein auf der Stelle ein, um den Unglädligen, melde nun 
ihr Vaterland verlaffen mußten, feinen Segen zu geben. Dora 
Faien ihm gar wicht zu erfennen, fo fehr hatte fie der Ehmerz 
vernichtet; nur ber Name ihres Kindes’ entfahläpfte ihrem Munde, 
als fie in die Echaluppe flieg. 

Auf dem Ruͤckweg nah Haufe begegnete ber Prieſter Herrn 
Traced, der die Arbeiten beauffihtigte, Er ſprach ibm von dem 
Zerreifenden Schaufpiel, beffen Zeuge er geweſen war, und er: 
nenerte ben Kummer des rehtfhaffenen Mannes durch die Mit: 
tbeilung von Dora's Verurtheilung, Als fie längs ber Kuͤſte 
binzingen, bemerkten fie in einiger Entfernung: einen @reid, ber 
ein Kind auf feinen Armen wiegte: „Das iſt Eullivan,” fagte 
der Pater Glenny, „und das Kind ber armen Dora, ic hoffe, 
dag Sie ben Zufall nicht mipbrauden werden, um ihn der Ge— 
vechtigfeit zu überliefern, 

„Bott möge mich bewahren ‚” rief Tracey, „ich ſcheue mich 
felbft, ihn zu erfhreden, und mag mich ihm deßhalb nicht 
nähern,’ 

Als er diefe Worte laum gefprochen hatte, fuhr ein Schiff 
hinter dem Felien bervor, ber bie Ausficht aufs offene Meer ver: 
barg; ed war das Schiff, welches die Verurtheilten führte, Dora 
war auf dem Verdeck, Sullivan erblite fie, und beide ftiefen zu 
gleiher Zeit ein durddringendes Gefhrei aus, Die beiden Spa: 
ziergaͤnger entfernten fih, um bem Schmerz des Greifed micht zu 
ftören ; als fie fi aber ummandten, um das Schiff noch einmal 
zu feben, erblitten fie neben Sulivan einen Menſchen, ber ſich 
der ſchreclichſten Verzweiflung überließ. „Das it Dan!’ rief 
der Pater Slenny; „erlauben Sie, daß ich verfuce, dieſen bei: 
den Ungluͤclichen einigen Troſt einyuflögen.” Gr trat näher, 
kaum hatte ihn aber Dan erblidt, als er fhnell in die Felſen 
ſich entfernte, und verfhwand, 

„Ihr werdet Dan nun nicht mehr fehen,’’ fagte Sullivan 
zu dem Priefter, der fragte, was aus feinem Schwiegerfohn ge: 
worden; „leider aber werdet Ihr noch oft vom ihm hören. Mur 
in der Finſternig und begleitet von dem Schrecken, ben er eins 
Mößt, wird er ſich zeigen; mögen die, die ihn wahnfinnig ge 
wacht, die Thaten feines Wahnſinns verantworten!" 

Der Pater Glennp that einige Fragen, auf bie ber Greis 
nur die Worte erwiderte: „Ich bin iegt allein auf der @rde, umd 


El. 


ohne dieß arme Kind ftände ih in keiner Verbindung mehr mit 
den Menfhen: das ift das Gefiht eines Teufels, das und fo 
eben etihien. Gott bewahre und lange vor einem folchem 
Anblie 


Die Prophezeiung Sulivan’d traf ein. Die Opfer ber 
Gemwalttbärigfeiten Dans fonnten von diefem Tage an allein 
die DVerfiberung geben, daß er noch lebe, und er, ber ber 
Stolz und die Liebe des Thals gewefen war, wurde deſſen 
Geißel. *) ' 


” 





*) Der vorliegende Artitel, ber ben „‚Illustrations of Political Occo- 
nomy‘ der Miß Marıineau entnommen ift, mag ben Leſern anfaaus 
lich machtu, wie biefe junge Schriſftſtellerin bie verfairbenen Mas 
terien ber polttifen Dekonomie, vorzüglig mit Bezugnahme auf 
die Werbättmife von Empland, abgehandelt, Bis jege bar Miß 
Martineau neun folder Erzählungen herausgegeben, von benem 
jede glelpfam bie dramatiſche Bearbeitung eines Gars der polıtis 
fen Dekonomiften Malthus, Wlulog, Senior und Mil iſt. 
Die erfte dieſer Erzaͤhlungen ift Life in the Wilds — Beben in 
der Wildniß, und bat zum Zwede bie Elemente des Reichthums 
und bie Wortimile der Weribeilung und Oetonomie ber Arbeit dar⸗ 
zuthun. Die zweite beleuchtet den Nugen des Kapitald und mas 
mentiih der Mafcpinerie und ift „The Hill and the Valley — 
der Hügel und das Thal Äserfürienen. Die vierte bat ein belich« 
tes Prinzip ber polltifgen Dekomomiflen zum Texie: die Dereinis 
gung ber Meinen Pacpigäter im große Pachtbbfe und trägt bie 
Ueberfgrift Brooke and the Farm of Brooke — Broofe und 
Brocke'3 Pachtgut. — Die vierte „Demersra‘* ift gegen bie Ko⸗ 
fontalfflaverel gerichtet, Die fünfte, „Ela von Gareeloch“ fol 
das Berbättmiß des Bobenertrages und der davon dem Eigenthümer 
zu entrichtenden Zinfen auseinander ſeyen. Die ſechſte, „Gars 
veloch's Uuglũct und Miſgeſchict⸗ iſt gang in maltbuſiſchem Geifte 
gegen allzugroße Zunahme ber Beudiferung gerichtet. Das malthu⸗— 
fifge Drinytp, ber Zunahme ber Bevblterung mögliaft Einhalt zu 
tban, erſcheint Im biefem pofitifchen Noman Im feiner idealen Ver— 
tiärang in ber Perfon Nomalts, ber in bie Wittwe Hate vers 
lebt und vom ihre wieber geliebt, feine Pfllgten gegem bie 
Gefeltfpaft allyu aut fennt, als daß er mit bei ber weißen: 
den Zumahıne der Beobiferung von Garveloch auf das Ghäd bee 
be vergiapten follte, Mit gebrochenem Herzen begnügt er ſich 
eine Wamitte vom Meffen und Nichten zu ergieben und ftirbt als 
Junggefell im einem Gera von Heiligkeit, Die fiebente Erzits 
fung: „Manchester Strike — ber Bunb ber Handwerker zu 
Mancheſter, entinitt einige gelungene Brmälde von bem Zuſtande 
der Hanbdwertabeoblterung in ben engliſchen Manufakturſtaͤdten unb 
mehrere bellſame Kehren an dieſelbe Aber die Muglofigtelt ihrer 
Verbindungen und Berfammmmgen, In der achten: „Confin 
Marſhaul“ — Better Marſchal — verfolst Miß Martintan ihre 
Biesiingsibee: Abſchaffung ber Armengeſetze und aller kffentlicen 
Woptthärlafeitdanftatten Aberbaupt. — So wenig man Miß Mars 
tineau Geiſt, Keuntnib und Befsictichteit in ber Benandlung 
ihrer Gegenftände abſprechen kann; fo febr muß man bedauern, 
daß fie dem Ruhm einer politiſchen Schriftſtellerin nur auf Kos 
ften Ihrer Weislichkeit erwerben fonnte; benm welches Gemürh 
möchte fi mit einem weiblichen Weſen befrrunden, das Wobltha— 
tiafeit und’ Furſerge für die Armuth als fludnohrbig verdammt, 
ergen bie Epe predigt und Mutter zu werden, für ein Werbres 
gen gegen bie Gejelfchaft erfidet? — & 
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Bermifhte Nachrichten. 


Bor dem Korb: Mayor trat neulih der Martiſchrelber Golbham 
gegen einen Bummarce oder FiſchhbaAer im Billingtgate, Namens Thomas 
Gilſon, der ihn mit einem großen Prügel unter furctbaren Drobungen 
verfolgt hatte, Hagend auf, umb brachte vor: „Unaufbbrlich ſehe Ich mich 
zu Einfsreitungen gegen biefen Menſchen veranlaßt, der das Publltum 
durch zabliofe Kniffe umb Berrägereien zu übervoribellen ſacht. Eines 
feiner gewoͤhnlichen Runftfläde ift, daß er die Riemen lebendiger Fiſche 
ſolchen eimfegt, die ſchen Lange tobt find, ober bie Köpfe flintender Fiſche 
mit frifpen Mugen ausftaffir. Manchmal befprengt er die alten Alemen 
eines Fiſches mit etwas Blut, als ob berfeise erft friſch abgeſchlagen 
worden, und alte Weiber laſſen fi hiedurch binterd Licht führen. Go 
verfaufte er einer Frau eine Steinbutte, bie ſchou fo lange gelegen, daß 
fie gan fhrwabbellg getvorden war; um mun den Fiſch wieder fleif zu 
magen, füllte er ihn mit eimem Gtöc Holz aus, und fand Halb einen 
Käufer dafür; aber am folgenden Tage kam die Frau, bie er bamit ans 
geführt batte, wieder auf den Fiſchmartt, und fagte: Guter Mann, ia 
will euch feine Schulb geben, aber wir konnten von tem Fiſche feinen 
Biffen effen. Es muß wohl recht gelitten babım, bad arıme Thier, benn 
als wir es getocht hatten, fanben wir, daß es ein Stuͤck Holz verſchlact 
Hatte, fo groß wie der ganze Fiſch.“ — Der erfindungsreige Fiſchhbeter 
TAugnete telneswegs bie ibm zur Schuld gelegten Berrägereien, und meinte 
bloß, es feyen Handwertsvortheile, und bie AHäufer wollten es ferhft nicht 
anberd; „Denn, fagte er, fie wollen feinen Fiſch faufen, wenn er nicht 
fo fteif ift, wie ein Schuͤreiſen, und was war ed bemm, wenn Ich beßr 
wegen ein fauberes Gräd Hol, bineinfhoh, um meine Waare an Mann 
zu bringen.” — Der Lerd⸗Mavor tbeilte biefe Anficht nicht, und ver: 
urtbeilte den ehrlichen Dann, Bürafsaft zu leiſſen, ober mit andern 
Worten, er verwies ihn am bie zuſtaͤndigen Gerichte. 

“ 


In ber tönigfigen Geſellſchaſt zu Ronbon trug Kerr Tb. I. Petligrew 
eine Abhandlung Über einen merfwärbigen Hal von ungewöhnlicher Fett: 
leibigfeit vor, ber an einem Knaben, Namens Thomas Hardy Kirman, 
Beobagtet wurde. Th. Harby Kirman if im April 1921 auf ber Barrows 
Mäpte in Rincoinfbire geboren. Beim Bater, ein Müller, iſt ein Mann 
von mittlerer Größe, aber mit einiger Unlage zur Wohlbeleibtheit; feine 
Mutter iſt eime große mmb flarte Frau, Bei ber Geburt des Knaben 
war keine ungewöhnliche Grbße und Dice an Ihm zu bemerten, und er 
genoß biß im fein festes Jahr einer volltommenen Seſunbheit. Um 
biefe Zeit wurde er durch einen Schentelbruch genbthigt, fünf Wochen 
bad Bert zu bäten, von dem er kaum twieber anfgeflanden war, als eine 
anvorfigtige Auſtrengung ibm eine Krnieverreutuug zuzog, bie ihn von 
Neuem eben fo lange and Beit feffelte. Während das Kind biefe Zeit 
über gendthigt war, fid untbätig zu verhalten, ging eine Außerft fehnelle 
Entwicdlung feiner Grbge und Dide vor Ad, bie immer mehr zunabm, 
sub vorzüglich im dem legten zrodif Monaten bemerkbar wurde, Bur Zeit, 
wo ber Knabe Herrn Pertigrew vorgeftellt wurde, war er erſt 41 Sabre 
und 10 Diomate alt; hatte eine Größe von 5 Fuß ı ZcH, emalifches 
Maß, und wog 198 engliise Pfund, Seine Brunmbisung maß 42", 300, 
fein Bau 44 Zoll; fein Beden 43", Zoll, Der Schentel batte einen 
Umfang von 27 Zoll, Me Wade ı3Y, Zoll, der Arm ı5 Zoll, ber 
Borberarm 11, das Hanbdgelent 7, Bon einer Schulter bla zur andern 
maß er 19 300. Das Fett bes Knaben iſt ſeſt und feine Mustutatur 
ſtart ausgebildet. Seine Dice ſcheint Ibm bis jegt mo nicht läflig zu 
fallen; er ißt und faldfi mäßig, bat feine wolle Thäͤtigkeit, und Ift im 
ſelnen Beſchaͤſtlgungen und Spielen wie jebes Kind feines Ulters. puren 
von Mannbarfeıt waren mod micht am ikm bemerfilch geimorden. Kirman 
bat reinen Bruder und zwei Schweſtern, bie an Brbfe und Die nichtée 
Ungewbhuliches verrathen. Herr Pertioremw ſchlos feinen Bortrag mit 
einigen allgemeinen Bemerfungen fiber bie Eutwicklung übermäßlger Bett: 
leibigteit. In fumpfioen und naffen Gegenden fommt biefelbe häufiger 
vor, ald anderswo; man findet bäufigere Beifpiele davon In Euglanb als 
in Branfreig. und überhaupt im Süden von Europa. Dft if eine erb⸗ 
Tee Untage dazu ba, bie jebod Immer durch Mitwirkung alinftiger Um— 
fände zur Entwiclung gebramt werben muß; die bauptfäaliaften find 
Rute des Geines, eim gleichmüthiger Ebaratter, Aserfiäffige Nahrung. 


Genuß geroiffer Epeifen und Beiränte, bie viel Nabrungsftoff ent 
endli geringe Rbrperbeivegung, bie eutweder im mas ent 
oder in zufälligen Umftänben, wie bei dem jungen Kirman, ihren Grund hat. 


Die peieröburger Handele zeitung enthält einen Autzug ans dem 
Beripte der ruſſiſch⸗ amerikaniſchen Nompagnie, welder am 20 Dreember 
1952 (1 Januar 4855) in der Werfammiung ber Arriondre vorgelefen 
worden war. Man erficht baraus, daß im Laufe des Jahres, vom Mai 
851 bie Mat 1852, in den Kolonien Alles zum Beſten ging, und bie 
Verhaͤttniſſe mit den Wilden anf bem vorigen Fuße blicken. In diefer 
Belt wurde die weite Erpebition ma dem nörblichen Meere zum Be hufe 
des Handels mit ben Eingebornen velzogen, und babei bie Joſel Stuart 
in Augenichein genommen, wohln man twrgen bed Haudeis mit bem 
Junern Amerita's eime Niederlaffung zu führen gedentt; man fand daſeivſt 
einen Hafen und eine zur Anlegung einer Pflangftadt mwoblgelegene Stelle, 
Auf der furklifcpen Tafel Sſemiſſur wurbe bei dem brotonowifgen Hafen 
eine meue Miederlaffung gegründet, Mach dem Ufer des amerifanifchen 
Kontinentes wurbe ein Schiff gefender zur Wiederaufnahıme des früper 
im den Meerbuſen Jatutat uud L'tua betriebenen Biberfanges. two fie 
fruͤher beinahe völlig ansgerottet worden waren, jegt aber wieder ſich 
fee wermebrt haben, Zum Behufe bes Handels mit den Eingebornen, 
weiche auf dem nörblichen Theile des Rupland gebdrigen ameritaniſchen 
Routinentes wohnen, gebenft man gleipfals eine Kolonie an den Fluß 
ſwitpacha zu führen. Der Handel mir den Koloſchen, welde auf dem 
merbiwefllihen Uſer Amerita's leben, befand fich faft ausſchließlich In ben 
Händen ber Wereinigten Staaten, Im ber legten Zeit wurde bie engliſche 
Aubfondtompagnie eine bedeutende Nebenbuhlerin ber Ameritaner bei 
diefem Handel, Ja Erwartung ber Folgen dieſer Rivalitit und bes 
Adlaufes der Konvention, ber zufolge bie Umerltaner dad Recht beö 
Handels mir befen Gegenden In Unfpruch nehmen, madt bie ruſſiſch⸗ 
ameritanifhe Kempaguie Vorbereitungen ben Kandel daſelbſt von Geite 
jener Rompagnte in Aufnahme zu bringen, Diefer Unternehmung fanır 
der befondere Umſtand ſehr zu flatten fommen, welcher In dem Beriate 
bes Obergouverneurs ber Kolonie erwähnt if. Einer der vormebmften 
und unrubigften Haͤuptlinge (Tojen) ber Kolofhen, Namens Nauſchtett, 
befuchte haͤufig Sſttcha, wurde von unſerm Gotteöbienfle gefeffelt, und 
erflärte endlich dem Bouverneur felnen feften Entſchluß, ben chriſtuchen 
lauten anzunehmen; dann bereitete er fi unter Reitung des erſten 
Geiſtlichtu einem ganpen Monat lang zur Taufe vor, und wurbe eudlich 
am 5 Upril Im ber Kirche zu Sſitcha getauft, Dieb Ereigniß machte 
einen tiefen Einbruck auf die Koloſchen, und viele ber erſten Zojens ließen 
bem Gomverneur fagen, daß fie erft jegt äberzeugt ſeyen, baß bie Ruſſen 
ihnen nichts Bbſes thun, ſondern in Grieben mit ibmen leben wellten 
ba fie ihren Haͤuptling unter bie Nechtgläubigen aufnaͤhmen. Bald darauf 
erfgieneh die Hduptlinge ans ben Dörfern Kenu und Tunzowa In Sſitcha, 
und ertlärten, da fie jegt unfere freundliche Gefinnnng gegen bie Rolos 
fen gefeben bätten, fo baͤten fie, daß bie Rufen zum bequemen Betrieb 
ihrer Befadfie ſich In den erwähnten Orten mieberlaffen mögten, und 
fie verſicherten, daß bie Ruffen wicht das minbefle zu befürchten bärten, 
daß es jegt Zeit fen, frühere Etreitigfeiten gu vergeffen und immer mit 
einander in Eintracht zu leben. Der Obergouverneur glaubt, baß durch 
biefe von dem Koloſchen ſelbſt beantragte Anfiedlumg unſere Abſichten auf 
den Handel mit ben weſtlichen Ufern Amerita's am beſien befdrdert wärs 
den, umb daß wir bei ber jegigen Stlmmung ber Koloſchen, trog Ihrer 
Unbeſtaͤndiglelt, nit mur Senu und Kunzowa, fondern ang andere 
Puntte an der Meerenge befrgen, auf biefe Urt auf dem ameritanifipen 
Kontinente feten Fuß faffen, und den Kandel des ganyen ums gehörigen 
Ufers dahin ziehen tdunten. R 


Der Rbnig von Spanien, der erfuhr, dab man dad Hand bei 
unſterblichen MWerfaffers bes Don Qulrorte, Michael Eerrantes be Saas 
vebra, I ber Straße Francos Mr, zo In Madrid, wegen Banfdiligreit 
abbrewen wolle, lieb bad Gehdute feinem Befiger ablaufen, mit dem 
Befehle, 26 ausjubeffern und Aber bem Gingange die Büfe des großen 
Dieters anfjuftelen. Mit der Ausjührung bdiefee Büfte wurde ber 
Direftor ber Abnigligen’ Arademie von San Bernanto, Don Eftebau be 
Hareba, deauſtragt. 


Mängen, in der Elrerarıfgs Artiifnen Anflait der I. @. Eosta’faen Buchhandlung. 
Berantwortliger Rebafteur 


Dr, Bautentagern 


Das Ausland. 
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Stizzen aus Südamerika. 


(Aus Watertons, befonders in naturgeſchichtlicher Sinfigt [pdgbarın Reis 
fen in Sabamerita.) 


4) Der Eſſequibo. 


Hat man fih. dem Eſſequibo bie auf eine halbe Stunbe ge: 

nähert, fo verwandelt fih ber Boden, ber bis dabin zu brei 
Wiertbeilen mit Sand gemifht war, in rothen Kied und Fel- 
fen. In dieſen einfamen, entlegenen Gegenden wurde allem An— 
feine nad die Belleidung ber Erbe noch nie durch Feuer ver: 
lest, noch ihre Erzeugniffe von der zerftörenden Hand des Men: 
fhen angetaftet. Hier wächst bad herrlichite Grünbolg, *) und 
im reichten Weberfiuß findet ſich ber Motbholsbaum, **) ber 
BWallaba, ***) der Siloabali, ber Samwari, ****) der Buletre, 
der Taurorurar) und der Mora, ++) deren fänlengerabe Stämme 
bis zu einer Höhe von 6o bis 70 Fuß), ohne alle Knorren und 
Aeſte aufiteigen, 

Unmwillfürlih hemmt bier ber Wanderer feine Schritte und 
verliert fih im Anſchauen diefer greßartigen Vegetation. Allent: 
halben, wohin der Blick fih wendet, die mannichfaltigften Er: 
zeugniffe der Natur in unzäblbarer Menge, im Ueberfülle der 
Lebenolraft allerwärts ſich bervordrängend, aus Verweiung und 
Moder immer new ſich erzeugend, ein unaufhoͤrlicher, umumnter: 
brochener Uebergang von Zerftörung und Wiedergeburt, Vom 
Samenforn an, das auf der Fläche des Bodens ſich Öffnet, um 
Wurzeln zu fhlagen, bis zu den hoͤchſten, ftärkjten Bäumen, die 
bimmelan ftreben und in wilder Ueppigkeit wuchernd, bier dicht 


*) Greenheart — ber Inblanifche Name diefed Bauınd iſt Accorabred. 
Sein Holz if vom gelbgrüner Farbe, ſehr hart und als Baubolz 
febr geſchaͤut. 

**) Purple hesrt. Der inblanifhe Name biefed Baumes iſt Pascuni; 
die Eingebornen fadlen feine Rinde im Einem Stuͤct ab, und vers 
fertigen feine Ranoıs darand, die fir auf den Schultern mit fich 
tragen, wenn fie fer Wafferfälle oder relßende Stellen fegen wellen. 

++) Er bat ein ſehr hartes Holz von dunketrorher Barbe, aus dem eıne 
Urt Tdeer bereiten wird, 

) In ein ma jenatiſcher Waldbaum vom ungebenrer Größe; er trägt 
ne fgmadpafıe Ruß von der Brbfe eines abgeplatieten Hab⸗ 

es. 

+) Ein großer Baum, ber wen i 
—— ig Henfige wird, deſſen Rinde aber ſehr 

H) Eın ungepeurer Baum von fehr hartem Kol. 


22 Junius 1833, 





andere glatt und gerade wie Langenicäfte, vereinigt fi bier 
Alles in bewunderungswerthem Verhaͤltniß zu Erfüllung der von 
der Natur angewiefenen Beſtimmung. 

Die großen fruchtbaren Streden von Demerarp miren der 
Unterfuhung lundiger Meifenden vorzüglich zu empfehlen. Was 
für ungeheure Waldungen dehnen ſich nicht von dem Felfen von 
Saba (einem engliihen Poiten am Demerarp) bid zum großem 
Waſſerſall aus, und welch unermeßlihes Feld bietet ſich nicht 
von dort dem forſchbegierigen Wandrer bis zu den Ufern des 
Eſſequibo. Ohne Zweifel gibt es hier noch eine Menge von 
bis jetzt unbekannten Balſamen, Arzueifräutern, Harzen, Gums 
mis und Oelen, deren Eutdeckung dem Reiſenden Mühe und 
Beſchwerden reichlich lohnen würde, Dad Klima ift auf diefen 
Bergen anferordentlih gefund, und ber Boden wäre wohl geeig- 
net, eine gewiſſe Anzahl von Axfied’ern zu ermäbhren. Die In- 
dianer biefer Gegend wären bei amedmäßiger Behandlung leicht 
zu vermögen, bie neuen Niederlafungen zu unterftüßen; würden 
fie für ihre Arbeiten gehörig belohnt, fo wäre bald eine dauernde 
Verbindung bergefiellt, und eim fiberer Weg zu ihrer Bekehrung 
zum Chriſtenthum gebahnt. Es find arme, gutberzige und fried⸗ 
lihe Menſchen, die bei ihrer elenden umberziehenden Lebensart 
eher Mitleid als Furcht einflöpen, 

Auf meiner Meile von Stabrock bie zum Felfen Eaba, und 
von da bis zu den Ufern des Eſſequibo, hatte ih Niemand als einen 
Dolmetiher bei mir: zwei und ein halber Tag waren, feit ich 
den Fufpfad am mweitlihen Ufer des Demerarp betreten batte, 
verflofien, bis Alles bereit war, und bad Kanor auf dem Eſſequibo 
ſchwamm. Noch einen Tag bedurfte ed dann, mm es völlig zur 
Fahrt einzurichten, und Alles darin an Ort und Stelle zu brin- 
gen, Nachdem man bie Tage und Nichte in einem für die Strah: 
fen der Sonne und des Mondes undurddringliben Walde zuge: 
brabt hat, fühle man ſich plöglid wieder and Licht hervortres 
tend zu lebbafter Freude aufgeregt, Eo wie man den Wald ver: 
läßt, bat man das niedrige und flache weftlihe Ufer des Eſſequibo 
vor fi; der Fluß ift bier zwei Drittel breiter als der Deme: 
rar bei Stabroeck 

(Sqchluß folgt.) 
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Rom im Jahre 1833.* 
1. Geſtaltung der Stadt. 


Auf den ungefunden und ungemiffen Graͤnzmarken der Pati: 
ner, Etrusker und Eabiner bildete fih eint eine Art Nordbame: 
rifa’d im Kleinen, deſſen Uneignungegabe, Qugendfraft und 
Kuͤhnheit fih auf fpätere Geſchlechter fortpflangte. Alles ranb: 
ten die erſten Roͤmer, fogar ihre Frauen, und beftändige Uebung 
gab ihnen bald gewonnenes Spiel gegen die verfnöcderten Etrud: 
ker. So mehrte fih ihre Stadt, welche zwifchen vielleicht bereite 
verfallenen Gränzfleden ſich gefaltet hatte, und firedte lange 
Arme durch bie weite Ebene. Als ihr Verfall begann uud fie 
vor ben Deutſchen zittern mußte, bie von ihr die Kriegskunſt 
erlernt hatten, wurde jie zuerft von Yurelian befeftigt, wie es 
fheint, mit Benügung fhon vorhandener Gartenmauern, Ber: 
bindung berfelben und Aufwürfen von Bollwerfen an der Ein: 
münbung der Landfirafen. Die jetzige Ummauerung ſcheint 
aus der Zeit zwiſchen Aurelian und Belifar berzuftammen, ift 
ungleihförmig und obgleih die Bewegung des Bodens meift 
glüdli benägt wurde, von der Dftfeite ſchwach; daher fie oft 
von ber Dia fälara her eingenommen wurde. Diefe Begraͤnzung 
ift ungefähr noch die der jetzigen Stadt, Sie könnte immerhin 
eine halbe Million Einwohner bequem faſſen; denn es finden ne: 
ben unglaublich großen, von Klöftern eingenommenen Streden, 
BWeingärten und Villen nicht mur die Bewohner, fondern auch 
alle Vorräthe ber weiten Campagna mehr ald gemügenden 
Raum, 

Wenn man zur Porta bel popolo eintritt, fo bat man links 
eine Urt Badeort vor fih, an welchen fih vom Platze Barberini 
an laͤndliche Beihäftigung ſchließt, die um bie ganze gewerbliche 
Stadt herum bis wieder am die Piazza del popolo eine Art laͤnd⸗ 
licher Worftadt bildet, nur mit dem Unterfhiede, daß fie nicht 
außerhalb, fondern zum Theil fehr weit innerhalb der alten Ein- 
Taflung als Zeuge des Verfalls fi ausdehnt. Die eigentliche 
Stadt begreift den Eorfo lints dis zum fpanifhen Platz, Quiri: 
nale St. Mpoftoli, rechts bis zur Engelsbrücke, Platz Farnefe 
und dad Marcellustheater. Jenſelts diefer Linie ift Feine wohl: 
beftelte Bude, kein ordentliches Kaffeehaus, fein lebhafted Ge: 
werbe zu finden, außer wenn die Schiffe an Kipa grande anle: 
gen; bie Quartiere jenſeits diefer Linie koſten kaum ein Drittel des 
Mittelpreifed der innern Stadt, Diele bat vorzugsweiſe wieder 
bie Gegend des Pantheons, den Platz Navona, die Magazine im 
Theater des Pompejus, die Gerbereien und das Judenquartier 
sum Mittelpunfte des gewerblichen Lebens. Der Corſo gehört 
ber vornehmen Welt zu Fuß und im Wagen. Die Buden an 
demfelden find meift auf fie berechnet; Via Condotti, Babuina, 
der fpanifche Plag und ein Theil der Dia Eiftina auf die Frem: 
ben. Gebränge ift im gewöhnlichen Leben nirgends, bie Lebhaftig- 
keit des Verkehrs ungefähr dem des Quartierd des Pantheons 
su Paris gleich. Miethwagen halten nur bei Monte Eitorio 


und feit kurzem aud auf dem fpaniihen Plage, ihre Rum: 


*) Uns einem Bemmädft i 6, £ s 
fgeinenden — n der J. ©, Sotta'ſchen Buchbandlung er 


merm geben einſchließlich ber Landfutihen bis ficbenhundert, 
Omnibus fahren noch nicht in ber Stabt, 

Ber vom Norden fommt, wundert fi anfänglich über bag 
ganz moderne Ausſehen der bewohnten Stadt, welches daher 
kommt, daß dieſe von Suͤdoſt nah Nordweſt gerüdt iſt. Mar 
früher bewohnt war, iſt num Kloſtergarten oder Vigne; was fra— 
ber Exerzierplatz oder Spaziergang war, iſt nun bewohnt, Nur 
die Strede vom Marcelustheater bis Ponte Siſto hörte nie auf 
bewohnt zu fern, und dorthin vorzüglich mag ſich auch die Be: 
völferung zuruckgezogen haben, als fie durch das Unglüd ber 
Zeiten im vierzehnten Jahrhunderte bis auf jwanzigtaufend Mens 
ſchen berabgefommen, und aller BWajferleitungen beraubt war, 

Als Julius der Zweite Straßen durchbrechen lief, ale bie 
Slorentiner ſich zwiſchen Ponte Sifto und der Engelsbrücke an- 
bauten, wurde biefe Gegend; — als der Quirinal zum Sommer: 
aufenthalt der Päpfte gewählt wurde, deffen Umgebungen das 
modifhe Quartier. Nun drängt fih alles Leben ſichtlich gegen 
ben Corſo zufammen, und man kann ben Platz Colonna als 
Mittelpumft des jegigen Noms annehmen. Hier vermitteln 
Boͤrſe, Poſt, die Wechſel- und Getreidemätler, die Berichte, die 
Mauth ıc, die täglihen Intereffen, und von bier aus fann man 
nah allen Richtungen ein allmählihes Abnehmen des gewerblis 
chen Lebens bemerfen, 

Wenige Straßen bed neuen Roms folgen noch ber alten 
Richtung, fogar der Eorfo läuft weſtlich von der alten Flaminia, 
Wie Nom zwifhen feinem tiefſten Verfalle- und feiner Wieder: 
berfiellung ausgefehen haben mag, bavon kann Oftia mit feinen 
Trümmerbigeln ein Bild geben, Im bewohnten Rom finden 
ſich wohl zwanzig noch jest merfbare Hügel, melde von zuſam⸗ 
mengeftärzten großen Gebäuden berrühren, 3. B. Monte Genci, 
Monte Eitorio, in ber Straße de’ Ceſarini, am Fiſchmarkte 
u, drol.. Wer bad Werk Duperras befigt oder die alten Städte 
der Gampagna beſucht bat, Tann allein ſich ein beutlihes Bild 
davon maden, wie Nom aus feltfamen, an Truͤmmer angelehnten 
Hütten, Thürmen des Abeld, Klöftern und Buben fi zuſam⸗ 
menbaute. Selbft zur Zeit Sirtud V mag bie Stabt noch aben⸗ 
teuerlih genug andgefehen haben, nah ben Bildern im Saale 
der vatifanifhen Bibliothel zu urtheilen. Dem venetianiihen 
von Paul II erbauten Palafte liegt noch die Idee einer Burg 
zum Grunde, Am unbegreiflichften fcheint, daß das bringende 
Beduͤrfniß des römifchen Alima’s nicht wenigſtens Einen Porti- 
kus zu retten vermochte, Die Schönheit der neuen oͤffentlichen 
Gebäude beginnt auch bier, wie in Venedig, Augeburg, ja wie 
im alten Nom felbft, mit dem Unfange bes politifhen Verfalls. 

Im Mittelalter wohnten bier, mie in Konftantinopel ver— 
ſchiedene Nationen im abgefonderten Quartieren: bie Genueler 
ald Seefahrer hatten die Gegend um ben Hafen, die Florentiner 
die der Banken, bie Deutfchen die Vorſtadt um St. Veter, bie 
Slavonier die Gegend um Rippetta inne. In andere Strafen 
waren gewiffe Handwerke gebannt. Don biefem Allen find nur 
noch Epuren zurüdgeblieben in den Benennungen der Straßen 
und einigen Stiftungen, Nur die Gerber und Juden haben 


noch abgefonderte Quartiere. 
— — — 


691 


Dentwürbigleiten einer Hundertjährigen, 

Die „Europe Miteralre” bat die Memolren der Margnife von Erdaup, 
eimer gu ihrer Zeit ſebr berühmten Bram, am fit gebramt, und theilt im 
einigen Ihrer meueften Bitter Auszüge and benfelben mit, die im mander 
Beryiebung es verdienen, aus dem groben Schwall erbichteter oder gehalt: 
tofer Autobiographien bervorgeboben zu werben. Es farieb fie eine geifts 
volle, ben ausgezeichnerſten Männern zweier Jabrbunderte wohlbefannte 
Fran, die aus einer der aͤueſten Famillen bes franybfifyen Udels entfproffen, 
die Monarie im einer faft abgbrilfgpens Werktärung unter Lubwig XIV, 
und in ber tiefften Ermiebrigung auf das Schaffot ſchleppen gejeben, — bie 
in ihrer Jugend in ben bochſten Kreiſen der Geſell ſchaft glängte, ſelbſt bei einer 
Papftwahl ihre Hand Ins Spiel mifgte, um am Eube iprer Kage dem erften 
Konfut ber Framzoſen ald — „Eitopenne Ercquy” vorgeftellt zu werben. 

rende Charlotte Bictoire de Froulay be Teffe, Marquiſe de Ercaup 
m. ſ. w. flarb Äser hundert Tabre alt zu Yarts, wo fie allen Gefahren 
der Revolation und allen Unforberungen ber Emlgrantenpartel zu trogen 
gewagt hatte. Sie bewohnte dort ein prägtiges Hoiel in ber Straße 
Greneles Saints Germain, das fie dem Marfaall Geuquicres für eine 
Leibrente vom vierzigtauſend Frantzen abgefauft hatte, bie fie jebog nur 
einmal zu bezahlen brauchte, ba ber Marſchall fiebjig Jahre vor ihr ſtarb. 
Die Maraulfe war von ſchwaͤchlicher Geſundhelt, weßbalb auch mwahrs 
fgeinti ber Marſchall ihr, In Erwartung bes baldigen Heimfalles, bad 
Hotel um eine verbättniömäßig fo unbedeutende Summe abgetreten haben 
mochte. Der Sefannte Abbe Delille fagt von Ihr im einem Brief an ben 
Bicomte be Bintimille, im Sabre 1788: „Sie if mit einem fo lebbafs 
ten und bursbringenden Geifte begabt, daß ich nie dergleichen eiwas 
gefeben oder mir träumen laſſen. Ihr Urtheil Über alle Gegenftänbe ift 
grändfig und getolffenbaft, Sie iſt mit einem Gcharfhliche ber Beobach⸗ 
tung ansgeflattet, welcher Menfchen, bie eine Tächerlige Seite bieten oder 
fonft anprägig find, furdtsar ſeyn muß; hieraus erfläre ich mir au 
den Ruf boshafter Strenge, der fie umgibt. Endlich ſcheint fie mie bad 
Zalent ohne Weitfpmweifigreit und Ueberellung zu erzaͤhlen — eim Zalent, 
das ſich allmaͤhlich mehr verliert, und das Privilegium bed vergangenen 
Sabrhunberrs geweſen zu ſeyn ſcheint, Im bödften Brabe zu befigen.” — 
Sean Jaques Rouffeau fagt vom ihr, fie fey: „le catholicisme en cor- 
nette ei la haute noblesse en deshabille,“ 

Die ausgezeichnete Frau fland auch mit Voltaire in vertrantem Briefs 
wechfel, und im ihren Dentwuͤrdigkelnen findet fi eine mertwuͤrdige Korre⸗ 
fponbenz des Verfaſſers bes Debipus unb bed Dictionnaire philoſophique, 
In Bezug auf das ſcawarze Baub des St. Michatlsorden und die Erbes 
bung feines Landgutes Ferney zum Marquifate, was, wie er fagt, „la 
gloire et la joie de sa triste vie‘ ausmachen wuͤrde. 

Aus Napoleon ſchien beglerig, die Marquiſe fennen zu lernen. Sie 
batte fig dur ihren naͤchſſten Verwandten und Erben, den Baron von 
Bretenlt, bewegen laffen, an Bonaparte zu fehreiben, um gleich einigen 
andern Abeligen, die ſich fo welt vergeffen fonnten, um die Huld des 
erfien Konfals zu buhlen, einige während der Revolution entriffene Faml⸗ 
Tlenbefigungen wieder zu erlangen, „Es ift ummbdglich fit zu benten oder 
aus zuſprechen, fagt die Marquiſe, welche Ueberwindung mir biefer Schritt 
toſtete!“ — Allein fie that ihn, und bie Erzäbfung davon iſt im vieler 
Beyiebung merfwärbig, da fie ſowohl die Bemühungen des erften Fon: 
fuls, dem Übel ber alten Monarchie an fi zu zieben, fo wie bie Mer: 
Tegenbeit des Tegtern in der Wahl zwiſchen ber Demütbiaung vor dem 
Sobne ber Revolution und ber Wiedererlangung ihrer Güter, in ein 
högxft feltfames Licht ſtellt. 

„Zwei Tage nachher, erzaͤhlt fie, meldete man mir ben Dbriften — 
ich babe feinen Namen vergeffen — ben Wdjutanten bes erjien Ronfuls, 
und im fehe einen großen jungen Mann Sei mir eintreten, der mir drei 
Verbeugungen bia auf die Erde macht, und im ehrerbletigfien Tone mir 
fast, daB der Ronfat mig zu feben wänfge, und zwei Tage fpäter 
Nachmittags zwei Uhr erwarte. Ih fland wie verfeinert. Ih erwis 
berte, Ich fen ſehr alt, ſehr teibend, würde ‚aber im jedem Wale mein 
Möglines tan, Soaleich iles I auch in größter Eile den Baron von 
Breteuil bolen, um mir feinen Rath im diefem bedenflipen Fall amdjus 
Bitten. Der Baron war der Meinung, dag ip die Einladung des Ober⸗ 
baupted dee Republit nicht andfglagen dürfe, da ſich hoffen ließe, von 
Ibm die vom Staat eingejogenen Waldungen wieder zu erhalten, Kerr 


von Breteuil fügte hinzu, daß ber erfie Konful au Frau von Eolslin 
zu feben verlangt und fehr gütig anfgenommen, baß er bie Fürftın Gnds 
mende „Eure Hobelt” genannt, und ſich nod verbimblider gegen fie 
bewiefen habe, Indem er ihr ibren Wald von Liorlent jurädgegesen. Es 
ift aber zu bemerten, daß biefe Damen große Sorge getragen hatten, 
ihren Beſuch bei dem erfien Konſul fo gebeim als moͤglich zu halten; es 
binderte uns nichts. mit gleich vorſichtiger Benügung ber Berhaͤltniſſe zu 
Werte gu geben. Auch geſtehe ip, daB zulegt die Meugier mich Übers 
mannte, kurz wir famen überein, daß ig zur Uudien; bed Generals 
Bonaparte geben, aber baren Niemand etwas gefagt werden follte, ſelbſt 
nicht ben Frauen von Matiguon und Montmorench. 
„Es war ber 12 November, und das Konſulat hatte ſich eben im 
ben Tuilerlen niebergelaffen; bad arme Epiop ſchien mir furchtbar abges 
tiebert (depainelle). Ip datte mich im einer Sänfte hintragen laffen, 
und flieg am Thore des letzten Salons aus, wie er Madfarille im 
Mottere'd Rombbie, oder wenn man lieber will, wie die Graͤfin Saint⸗ 
Florentin Hei ber Rbnigin Marie Berzindta. Ich muß noch erwähnen, 
daß ich in Ermanglung eines Unzuges, wie man ihn fonft trug” und tote 
er bamald an der Mode war, in meiner gewöhnlichen Kleidung erſchlen, 
d. 5. im Rock und em Eafaantn von Karmelltentafft darüber, fammt 
Kappe und Mantel vom gleichem Stoffe, Man melbere bem erflen Ronfuf 
‚‚bie Bürgerin Ereqgup.” umb fo fab ih mim dem Heiden von Arcole und 
bem Beberrfger der Poramiden gegenäber., Sein Auge rubte eine ober 
zwei Minuten nachbeutlich auf mir, dann gab er feinem Geſichte ben 
Schein einer Anwanblung von Räbrung, und mit einem Ausdruck im 
feiner Grimme, ben ich faft kinblich nennen möchte, ſagte er zu mir: 
„Ih wuͤnſchte Sie gu feben, Braun Marfpallin . .. ja, fuhr er fort, 
indem er mit einer ſelbſt gendgfamen und ziemlich aumaßenden Miene 
ſich verbefferte: „ig wollte Sie fehen, Sie find hundert Jahre alt?” 
— „Nicht ganz, General, war meine Antwort, aber ih bin nahe 
daran. — „Wie alt find Sie alſo?“ — Es wandelte mic faft bie 
Luft zum Lachen am Aber ein ſolches Verhoͤr, das mo bayu in einer fo 
gebieterifhen unb edigen Jorm mit mir angeftellt wurde. — „Mein 
Herr, erwiderte ich mit einem Laͤcheln — wenn man, ach, Im meinem 
Alter laͤheln fann, und vielleicht bemertie er gar nicht, daß ich laͤchelte — 
„Mein Herr, Ich kaun es Ihmen mit gemau angeben. Ich bin auf einem 
Schloſſe von Maine geboren,” — „Mb ja, fagte er, mir jdb Ins Wort 
fallend, zu Ihrer Zeit wurden die Geburtöregifter ſchlecht geführt, ober 
es gab gar feine, — Ble haben Rubwig XIV gefeben?” fuhr er mit ges 
feigertem und faft bomgefpanntem Zone fort, „Haben Cie auch Peter 
ben Broßen gefehen, Braun Marſchallin 7?“ — „Ich hatte biefe Ehre nicht, 
ich befand mi bamald in meiner Provin„” — „Jeh weißes, Sie waren 
die Freundin bed Karbinals Flenry; ift es wahr, daß er fih Hoffnung 
machte die Salfertrome anf Ludwig XV zu bringen? Hatte Zubmig KV 
wirtlich Uusficgten, zum Ralfer gewählt zu werden.” — „Mein General, 
man glaubge, der Plan wuͤrde durchaefegt worden ſeyn, wenn ber Kbnig 
von Preußen Wort gehalten bätte, dem der Kardinal Fleury Dieb auch 
nie mehr verzieh.“ — „Triedrich war gewanbier als Fleury, aber nicht 
fo ſchlau. Es war ein Salautopf ber alte Fleurv!“ — (Hier finder ſich 
in ber Handſchrift eine Lücte von einigen Zeiten, bie durch Befdbigung 
des Papieres umleferlig geworben If.) Dber vieleicht Im Jahre 1718 ..% 
„Es war das Jahr, ermiberte Bonaparte, wo d'gueſſeau verbannt wurde, 
Kannten Cie den Kanyier dAgueſſeau?“ — „Ich fab ibm oft, General, 
er war ber vertrante Freund meines Schwiegervalers.“ — „Rannten 
Sie Dubeis und Eartouge?" — Ip fab ibn an, ohne eine Autwort 
zu geben, und mit einem Blicke, daß ich jest noch zitiere, wenn ich baratt 
benfe. Auch fühlte er unverfennbar, wie wenig es im Gefähle ber 
Sehiccuichteit lag, bie verwittwere Marquife zu ſich befchieben zu haben, 
um fie über Cartouche zu fragen; er gab Dieß durch ein fo feines, fo 
nalves und fo mildes Laͤcheln zu erfennen, daß ich baräber ganz außer 
Faſſang kam. „Laſſen Sie mich Ihre Hand küffen, fagte er,” Ich 
wollte meinen Haudſchuh, fo ſchneil, als es unter folhen Lmflänben 
ndtbig Ift, ausziehen. „Laſſen Sie das, meine gute Mutter,’ fügte er 
mit einem Ausdruckt ber freundlichfien Zuvorfommenbeit hinzu, und num 
brüdte er feine Lippen feſt auf die Spigen meiner armen abgemagertem 
hundertjährigen Finger, bie entbldßt waren. Mit ber erbßten Güte bes 
mwilligte er mir die Rüdgabe unſerer Waldungen, und fprach dann von 
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dem farben und ebien Benehmen bes Herzogs vom Erdaups Bedbtguiturs 
zw Rom, imberm er binzufügte, Prantveim babe großes Unrecht gethan, 
daß es bie Zerſidrung jener Pyramide des Watitand babe gefipehen. laſſen 
auf der Me dieſem Gefandten von dem roͤmtſchen Hofe gegebene Genug: 
tbunmg zw lefen gewefen ſey. Der Romful wußte nicht ober erinnerte 
ſich wielleipt mia, dab anf dem Dentmale, beffen Zerfiörung er bebauerte, 
die Korſen ald eine ers ruchtoſe, den Wöltern verbaßte umb fortan dem 
Abnigen zw bienen umvürbige Nation erfidrt waren. I kann mir nie 
erftären, warum er mich Frau Marſchalltn nannte. Auem da ich feitbene 
erfahren babe, baß er immer Kerr Admiral zu jenem armen Ba Galiffer 
niöre fagte, ber nie Im feinem Beben mebe zur Gce geweſen war, als 
von Ealaid nach Dover. fo glaubte ich dentlich zu erfenmer, baß er ſich 
über die EntRebung umd die Natur feiner Ronfulargewalt eine Taͤuſchung 
vorfpiegein wollte.” (Gortfegung folgt.) 


Vermiſchte Machrichten. 

Zu Metta waren vor dem Monat Moharrem (Sunins) über bie po⸗ 
Kitifgen Ereigniffe in Eyrien verfgiebene Geräte in Uml⸗ uf gefommen, 
worauf Me Zürten, die Ihrahim Paſcha nach Bezwingung ber Wechabi⸗ 
tem im ber Naͤhe ber heiligen Stadt gelaffen hatte, febr uurubig zu wer: 
den anfingen, und Xurfis Bilmas, ein mititäeifger Häuptling, ber' fi 
durch feine Intrifen in den Befig der Regierung von Diedda geſent und 
den Scherif gezwungen hatte, ihm bie Eiviiverwaltung von Meta zu 
überlaffen, laut erflärte, Torabtm Paſcha und fein Water, ber Wefür 
Mehemed At, ſeyen beide Verraͤrher au dem Sultan und bitten ihre 
von ihm Äbertragene Stelle verwirtt, Indeß blieb das Nizam⸗- Dje did ober 
reguläre Militär, das Mehemeb aus eimgebornen Arabern gebilder und 
anf enropäifgem Rriegsfuß eingerichtet batte, dem Sederif trem, unb ers 
Härte, daß es bereit fen, bie heilige Stadt gegen jede Gewaltthaͤtigteit 
vom Gelte ber Taͤrten zu vertheidigen. Endlich zu Anſaug des Mohar⸗ 
rem verbreitete ſich bie Nachrichht, Forablım Paſcha fen in Eyrien geſchla⸗ 
gen worten und Mehemed Mt ums Leben gefommen, worauf bie Kürs 
ten den Enıfgluß fahren, Merka zu plündern und baum bie Stadt zu 
verlaffen und fig den Truppen des Großberen in Syrien anzufalichen, 
was fie auch in fo weit ausführten, daß fie in der Wacht bes 2 Mohar⸗ 
rem bie Borſtaͤdte, die ehne Wertbeibigung waren, plünbderten, und am 
sten Morgens ſich anjdrichten, mit ibrer Beute wieder abyupieben, als ber 
Scherif und ber Befeblähaber des Mzam- Diebib einen Abgeordneten an 
fie ſendeten umb vom ibmen bie Zurücerflatinug ber Pluͤnderung verlans 
gen ließen, mit der Drobung, im Weigerungsfae fie anzugreifen. Turti⸗ 
Bilmas umd die Türken erwiderten, fie bälten feinen andern Herrn als 
ben Suttan, und wuͤrden feinen andern Befehlen als den feinigen gebors 
en, Eine zweite Botſchaft an fie ermwiberten fie mit now arbßerem 
Kroy, fo daß ber Scherif emen Angriff auf fie zu made befahl, Das 
Wort, das bie Stadt beberriat, begann zu feuer und richtete im dem 
Reiben ber Kürten große Berbeerung au, Zwar ſuchten fie fig durch 
dad Feuer hindurch einen Weg zu bahnen, allein fie wurden num vom 
einer Ustheilung der Nigams Diedid amaegriffen, bie ein lebbaſtes Feuer 
auf fie erbffmere, und machbem fie ihre Munition verfsoffen hatte, die 
Kürten mit dem Bajonett angriff, und nad einem kurzen Kampf uns 
ter einem furchtbaren Bintbad im bie Stadt zurädwarf. Die Türten, 
bie ben Bajomeiten entgingen, fllihteten ſich In bie große Moſchee; allein 
die Batterien des Forts richteten auch dahln ihr Feuer, und zwar mit 
einem folhen Erfolge, daB eine Saͤule und ein Stuͤck Mauer einflärgte, 
mb Türken umb arme ſchuldloſe Pilgrimme, bie fiap in dem beiligen Orte 
befanden, unter bem Schutte begraben wurden. Eudlich fteilte die Bats 
terie Ihe Feuer ein, und die MigamsDjedid Nürpten num im dem Kempel, 
fsieppten die Türken, die fich dabin geflüchtet batten. heraus uud ſpie ß⸗ 
tem fie auf der Straße mit ben Bajonerten ober biebem ihnen bie Köpfe 
ab. Man regmet, daß 1500 Kürten im biefem Kampf ibe Beben einge: 
bast. Einige, bie fo gläriid waren, nach Diedda zu entfommen, ſchiſſ⸗ 
ten fih anf einem bem Paſcha gebdrigen Schiſfe ein und floben mac) 
Metta, Mehemed Ai erlieh auf die Nachricht von biefen Vorfägen ein 
Dantfagungsfsrelden au ben Scherif von Melfa und bie Dijfisiere bes 
Pryams Djedid, ſaldte eine Truppenverflärtung na ber heiligen Stabt 
umb befahl ge, bie auf Bilmas Seite waren, zu verbaften und mad 
Kairo bringen zu laffen, 





Unter ben verſchiedenen alteriimfiden enftänten 
Branfreich mit dem Dbelist aus Uegrpten —— —— 
mitgebracht bat, iſt ein pramtvoller Sarterhag ven fbuem — 
Granit zu bemerten. der zu Alexandritn auf 15,000 Ir, oeſchaͤti wurde 
beßgleinen bat ber Ruxor jiwel Rrotodile, eines Dreischn, dad andere nase 
und einen halben Buß lang, am Bord, 


Eiterarifbe Anzeige 
Wichtige politifde Schrift! 
Memoiren eines deutſchen Staatsmannes 
aus den Fahren 1788 bis 1816. 
Leipzig, 1855, bet Friedr. Fleifer, ı Thlr. 12 ®r. 

. „Der Verfaffer, gegenwärtig und mitwirfend bei dem in diefe 
intereffante Beirperiode fallenden wichtigſten Ambaffaden und Konz 
green, gibt bier eine fehr ‚anziedende Schilderung der dabei 
vorgefommenen intereffanteften @reigniffe. Diplomaten umd an 
Höfen Ichende Männer, melde zu jener Zeit wirkfam mare. 
werden bald daraus den bochgeftellten un Eivorditueten Ver- 
faffer erkennen, und germ bezeugen, daß fein Werk feiner befon- 

dern Empfehlung bei einem gebildeten Publitum bedarf. 


— —— ———— ———— 


— mene EanbEarten. 

a ber litterarifhsartiftiihen Anftalt in Miün- 
hen find erihienen nnd durch alle foliden Bus: wab Kunkhand- 
lungen zu bezieben: 

Karte von Europa, zum Gebrauch für Schulen eingerichtet. 


4 Blatt, kolorirt 2 fl. 48 fr. 
— don Deutibland, zum Gebrauh für Schulen eingeri: 
tet, 4 Blatt, kolorirt 2 fl. a8 fr. 


Ueberfiatsfarte v. Könige. Bapvern, vom Major v. 


Pflummern , kolor. 36 fr. 
Karte des Iſarkreiſes j 1 fl. 48 fr. 
— zur Neije von Münden ind baverifhe und falz:- 


burgiſche Hochgebirg, 2 Blatt, jedes 1 fl. ı2 fr. 
Landgerichtäkärtchen v. Bayern, Subflriptionspreis für 
bie ganze Sammlung per Blatt 15 fr. 
Das einzelne Blatt el, 21 fr. 
Bis jege find erſchienen: Beilngries, Weilheim, Kebibeim 
Niedenburg, Werdenfels, Jugolſtadt, Landeberg, Stadrampof, 
Eichſtaͤdt, Pappenbeim, Ehongau, Abensberg. 
Kartevon Schiefien, mebit Theilen der augraͤnzenden Fän- 
der, von Macco Ani fr 
— von FGranfreih, für ben Hand: und Meifegebraub, in 
Kupfer geſtochen von Geiß, Folorirt - 2 fl. 48 fr. 
— von Italien nebſt den nördlich angrangenden Ländern, zum 
1 


Hand: und Reiſegebrauch, kolor. fl. 48 fr. 
Neifelarte der Schweiz, ſchwarz 4 fl. 
folorirt 4 fl. 50 fr. 


folorirt auf Leinwand aufgezogen und in Etui 5 fl. 21 fr, 
Karte von Ungarn und Siebenbürgen, nebſt Theilen 
der angrängenden Fänder 2 
— des osmaniihen Reichs in Europa und einem Theil 
beffelben in Alien, 6 Blatt 4 fl. 
Kartedes,osmaniſchen Reichs in Europa, 1 Blatt ı f.56 fr. 
— des Königreihs Griechenland, mah den neueften 
Gränzbeflimmungen, in Kupfer geftohen von Saleich und 
Seitz, groß Kandfarten:Format, ſchwarz 2 fl. as fr. 
kolor. sf. 2ı fr. 
auf Leinwand gezogen und kolorirt af. 
— von Beorgien und des Hochlandes Armenien 2fl. 
Geſchaäfts- und Meife:Tablenu für Deutfhland und 
dieangrängenden Läuder, in Kupfer geſtochen v. eig 2 fl. a2 Mr, 
auf Leinwand und in Erui 4 fl. 
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Sabre 1833. 
2. Einwohnern 


Die Hauptitadt der Chriſtenheit öffnete von jeher ihre Thore 
gaftfeei Jedem, welcher fih in ihr niederlafen wollte. Wenn fie 
darin einzig blieb ober vielmehr wurde, daß fie ganz ohne ſtaͤd⸗ 
tifhe Verwaltung befteht, fo wurde es dagegen nirgends leid: 
ter gemadt, ein Gewerbe zu beginnen und fi haͤuslich nieder: 
zulaſſen, wenn nicht Zeiten, wie bie jeßigen ausnahmsweiſe zu 
firengerer Aufficht trieben. Es gibt fogar viele proteftantifche 
Gewerbtreibende, welde man unbebelligt läßt, bie allenfalld von 
einer Heirath mit einer Katholifin die Rede if. Mom fennt 
eigentlich feinen Zunftzwang, fein Bürger: und Beiſitzergeſetz, 
aber auch fein Gemeindegut. Eine Bürgerfhaft Fonnte fih ba: 
ber in Nom nicht bilden, weil Alles mit der größten Feinheit 
und Standhaftigfeit von der Megierung befeitigt wurde, was 
einen Munizipalgeift erhalten oder ihn entſtehen machen fonnte, 
Es ift daher leicht zu ermeffen, dab das altrömifhe Blut auf 
einen Indefinitefimaltheil zufammengegangen fepn müſſe. Gin 
Römer, welder auch nur vier in Mom geborne Ahnen zählt, ge: 
hört zu den Ausnahmen. 

Dom hohen Adel find nur wenige, vom niedern mehrere, 
vom mittlern Bürgerftande fehr wenige alte Geſchlechter vorhan: 
den, befto mehr unter ben Kärnern, Fürkäufern (Bagarini) und 
Gerbern. Bei diefen hört man noch. zumeilen vom trojanifchen 
Blute fprehen, befonderg zeichnen die Kärner, welche von den 
nahen DOrtihaften den Wein nah Rom holen, und die Detail: 
verkäufer ber Lebensmittel ſich durch ein hoͤchſt fonderbared Gemifch 
von der größten Gleichguͤltigkeit gegen fittlihe Grundfäße und 
von Gutmuithigleit, durch blutdürftige Rohheit neben feiner 
Auffaffungsgabe aus, Die Mehrzahl der Einwohner aber ift ein: 
gewanbert, oder wenigſtens fremder Herfunft, und bleibt auch 
mit der urfprünglihen Heimath dur die fogenannten National: 
firgen in Verbindung, deren Stiftungen Almoſen, Ausftattun: 
gen u, f. m. vertheilen, und bei melden in Befebung des Ver: 
waltungsausſchuſſes und der untergeorbneten Stellen Rückſicht 
auf die Herkunft genommen wird, , 

„Die jzahlreichſte dieſer Landsmannfhaften ift die neapolita- 
niſche; dann folgen die piemonteſiſch genueſiſche, die lombar: 
diſche, tosfanifhe, franzoͤſiſche, deutſche umd engliſch⸗ iriſche. 


Spanier, Portugieſen, Slaven und Levantiner find fo wenige 
bier, daß fie feiner befondern Erwähnung bedürfen. 

Aus dem Königreihe Neapel, befonderd aus den nahen Ab: 
bruzzen kommen Gärtner, Winzer, Diener ꝛc., namentlich 
Stalljungen, meiſt fluͤchtige Konfkribirte; Ischia und Puzzolo 
fenden Fifch: und Drangenverfäufer; Piemont und befonders 
Genua zählt fehr viele Kaufleute, Kohlenhändler und Träger ; 
Oberitalien Krämer, vorzüglich die mit den Hausbedürfniffen bes 
gemeinen Volkes (Arte bianca) handeln, Laftträger und Weinhaͤnd⸗ 
ler; Bergamo namentlich verficht die Mauth ausihlichlih mit 
Laftträgern, Toskana verſah ehemals Nom beinahe allein mit 
Seldwechslern und Goldſchmieden, auch jetzt noch leben viele Tos— 
laner bier in allen Gewerben vertheilt. Die Franzofen beſaß— 
ten fih ehemals, mit Ausſchluß der andern Nationen, mit dem 
fehr einträglihen Gewerbe der Perüdenmaher. Ihrem Schutz⸗ 
heiligen zu Ehren find daher noch jetzt alle Barbierbuden weiß 
und blau mit Lilien eingerahmt. Won der Zeit der franzöfiihen 
Beſetzung ber find mande frauzoͤſiſche Kaufleute, Wirthe u. f. m. 
zurückgeblieben. Der deutfhen Nation war fruͤher das anitren- 
gende, aber gewinnreihe Bäderhandwerk anheim gefallen. Diele 
Landpäcter ftammen von ihnen ab, bie Kleter, Brinker, Fiſcher, 
gibert, und Lais und Nufiner find noch im Befiße von Defen. 
Seit einem halben Jahrhundert iſt biefes Gewerbe meift in ita= 
lienifhe Familien übergegangen. Tiſchler, Schlofer, Zucker⸗ 
bäder deutſchen Bluts find mehrere bier, Handelshaͤuſer wes 
niger. 

Die reichten Stiftungen befigen die Todfaner, bie Frango- 
fen, Spanier, Genuefer und Lombarben; zuweilen wird die geo- 
graphiſche Eintheilung des fünfzehnten Jahrhunderts noch jetzt 
bei den Stiftungen zum Grunde gelegt, und die Spanier 
müfen Niederländer und Bewohner der Freigrafihaft, die Lom— 
barden diejenigen zum Mitgenuſſe zulaifen, deren Heimath in 
jener Zeit zur Lombardei gerechnet würde, Die Kosfaner genie- 
fen die Auszeichnung, daß ihr Konful, wenn er am Johannis— 
fefte aufführt, von der Engelsburg mit Kanonenſchuͤſſen begrüßt 
wird. Die Brüderfchaft, welde die zum Tode Verurtheilten bes 
gleitet, die Hingerichteten begräbt und für ihre Verwandten 
Sorge trägt (San Giovanni decollato) nimmt blos Momer 
von tosfaniiher Herkunft auf. Die Franzofen haben für ihre 
Nationallirhe zum heil, Ludwig das Privilegium erlangt, daf 
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alle, wo immer in ber Stabt wohnenden Franzofen in fie ein: 
gepfarrt find. Auch tragen ihre Priefter bier ausſchließlich das 
ſchwarze Beben. Die Spanier hatten fonft eine kaſtiliſche und 
arragonifche Nationalfirhe, feit Furzem find beide im der arra: 
gonifhen Kirche del Monferrato vereinigt. Die Portugiefen 
amd die Flaͤminger haben ebenfalld Kirche nnd Pilgerhoipital; bie 
2ombarden befiten bie ſchoͤne Kirde S. Carlo Borromdo am 
Eorfo; die Genuefen haben ihre Stiftungen bis jest noch nicht 
mwieber geordnet, Auffallend ift, daß weder Venedig noch bie 
Schweiz jemals hier Nationalfirhen hatten, während Schweden 
die Heine Kirche Santa Brigitta befigt, und fogar Dänemart 
ftatt einer abgetragenen Kirche zum heil, Kanut eine Kapelle in 
der S. Maria Zraspontina.. Auch England hatte Feine Natio— 
nalfirhe bier, defto mehr Kollegien und Klöfter feit der Mefor: 
mation. Deutichland ftiftete im fünfzehnten Jahrhundert bie 
Kirche und ein Hofpital San Maria del’ anima, und das 
Hofpital für Pilgerinnen mit Kirde und Gottedader bei ©. 
Peter; ipäter kam noch bie Kirche della Wifitatione hinzu bei 
dem Zunftbhofpitale ber beutfhen Bäder. Bei der Meftauration 
wurde die Kirche del’ anima von und für Defterreih ausſchließ⸗ 
lich in Befig genommen, wie aub Santa Maria in Campo 
Santo, Das Bäderhofpital war zur Franzgofenzeit verkauft 
worden, 

Sum Schlufe mögen bie Kinder Iſraels erwähnt werben, 
Ihrer find ungefähr 4000. Sie werden durch die Geſetze unge: 
mein eingefhränft und duͤrfen micht mehr außerhalb eines engen 
angefunden Quartierd wohnen, Sie mögen zwar nie gan, in 
Nom ausgegangen fepn. Ihr jebiger Hauptſtamm ſcheint aus 
Spanien geflüchtet zu ſeyn, fie gleichen in Allem ihren Brüdern 
zu Livorno und Ancona. Ihre Phyfiognomie ift ägpptifh, mehr 
abgerundet ald bei unfern Juden. Es find einige Wohlhabende 
unter ibnen, bie Mehrzahl ift arm, mährt ſich mit Flidarbeit 
and Schader, und ift oft ehrliher, immer billiger, als ber 
chriſtliche Mitwerber. Der alte Drud bat fi ihren Geſichts— 
zügen tief eingeprägt. Sie find vom Pöbel oft mißhandelt wor: 
ben, baber bas Haus der Fürften Mattei von alten Zeiten ber 
bie Verpflichtung hatte, während jedes Gonclaves das feinem 
Dalafte nahe Ghetto durch feine Lehnleute bewachen zu laffen. 
Die römifhen Juden laffen ſich felten tanfen, wie Dieß uͤberall 
ber Fall zu ſeyn ſcheint, wo diefe Nation gebrüdt ift. Doch hat 
fi durch bie bedentenden Privilegien der Belehrten in der Länge 
der Zeit eine namhafte Anzahl von Familien gebildet, melde von 
Eatehumeni abftammen. Man behauptet fogar, ein roͤmiſches 
Fürftengefchleht habe diefen Urfprung, Man bemerft, daß bie 
jüdifhe Phyſiognomie in diefen Familien fih noch lange forterbt. 

Die Mehrzahl ber römifhen Familiengefhichten lautet un: 
gefähr fo: Unſer Urgroßvater ift eingemwanbdert, bat gefpart und 
ift reich geworben. Der Großvater hat den Gtußer (Paino) 
machen wollen, und Alles verthan, ber Oheim Kanonilus hat 
der Mutter beigefteuert. Jetzt bringen wir nnd durch, fo gut es 
sehen will, 


Skizzen aus Südamerika, 
1. Der Effeguibo, 
(Schluß.) 

Gegen Norden erhebt ſich ein höheres Gebirg als die yo 
Demerarp, und im Suͤdſuͤdweſten breitet ſich ein anderes Ge: 
birg aus, bas in feiner großen Entfernung wie ein blaͤuliches 
Gewolt am Horizont erſcheint. Nirgendswo ſieht man aub nur 
bie Heinfte- Strecke offenes Feld; Gebirge, Thaͤler und Ebenen 
find durd eine ununterbrodene Kette von Waldungen verbun: 
den. Grfteigt man aud bie höcfte Vergipige, erklimmt mar 
den hoͤchſten Baum , allenthalben gewahrt das Auge nichts ale 
berrliche ununterbrochene Waldungen, 

Wenn man neun oder zehn Stunden zurddgelegt hat, trifft 
man eine aus drei Hütten beftehende Anfiedlung am äußerfien 
Ende einer Infel, Hier fol ehedem eim Holländifcher Poften ges 
weien fepn, von bem fi jedoch jegt keine Spur mehr finder, 
wenn man anderd den jüngern Baumwuchs dieſer Infpl, ber 
auf ein früher urbar gemachtes Laud fließen läßt, nicht als 
Beweis für eine vormals bier beſtandene Niederlaſſung anneh: 
men will. Die Menge von Infeln, auf die man ftößt, erbeitern 
und beleben die Scenerie, Die Kandle, die fie bier bilden, fehen 
ans wie Mindungen anderer Flüffe und bringen Abmwechfelung im 
ben einförmigen Anblick, der auf dem Demerarp ermüder, 

Im Weiterfahren ftößt man aufFälle und Strudel, die waͤh⸗ 
rend der Regenzeit fehr fchwer zu paffiren find und die Fahrt oft 
unterbrehen. Bei trodner Jahreszeit hingegen ziehen die India- 
ner, von Felfen zu Felfen kletternd, leicht ein Kanot nah ſich, 
was indef, wenn der Fluß fo angeſchwollen ift, ein beſchwerliches 
und oft gefahrvolles Wagftäd iſt. Zu jener Zeit waren mehrere 
Infeln und die Felfen überſchwemmt, und die tieffien Zweige der 
Bäume berüprten das Waſſer. Die Indianer waren an man: 
hen Stellen genöthigt das Kanot auszuladen, die in das Waller 
berabhängendenZweige abzubauen, um fih das Fahrwaſſer frei zu 
machen, und das Fahrzeug mit Aufwand allır Kräfte zu ziehen. 

An einer Stelle bildet der Fall eine fhräge Finie quer über 
ben Fluß; aufwärts kann hier das Kanot nicht fortlommen, fon= 
bern man muß ed drei⸗ big vierhundert Schritte weit zu Lande fort- 
ſchaffen. Bon der letzten indianifhen Pflanzung, an dem aͤußerſten 
Ende der Infel, big zum letzten biefer Waſſerfaͤlle ift eine Entfernung 
von fünf Tagreifen, Auf diefem ganzen Wege findet man feine 
Hütte; man muß fein Kaffavabrod mit ſich führen, im Walde 
jagen und fih ein Obdach für die Nacht aufichlagen. 

Am legten Waſſerfall angefommen, findet man eine Meibe 
herrlicher, mit den fhönften Bäumen bedecter Berge, bie am 
mweitlihen Ufer, einer über denandern fih erhebend, dem Auge dem 
üppigften Anblie bieten, den man fi nur vorftellen kaun. m 
der Pflanzenwelt kann man fi nichts Größeres, Schöneres und 
Erhabeneres denken; es ſchwillt das Herz, wenn man biefe herr: 
liche Landſchaft bei heiterm Himmel und frifcher Luft, zur Zeit 
wo die Sonne fi hinter dem Gebirge binabfinft, betrachtet. 
Der Hapama durchduftet Die am Ufer liegenden Waͤlder und 


*) Ein Baum von weisen Holz, bad ein ebſtliches Harz erzeugt, deſſen 
man ſich als Weihrauch beblent. 
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der ſcharlachrothe Ara fliegt über ben Fluß bin; ber Tinamus 
Täßt feine Hagende Stimme bören; der Trupiale, die Nachtigall 
Gubana's genannt, mit feinem orangegelben und ſchwarzglaͤnzenden 
Gefieder, fingt fein ſchmelzendes Abendlied, der Ziegenmeller 
umfreist raſchen Flugs das Kanot, waͤhrend der Whip-poor⸗ 
win *) ſich auf einen Baumſtrunk am Ufer des Fluſſes ſetzt 
und mit feinen wehmütbigen Tönen bie einbrechende Naht be: 
grüßt, 





*) Eine Urt Ziegemmelter, die von ihrem fo lautenden Geſchrei, bas 
auf deutſch: Peitſche dem armen Wilhelm‘ lauten würde, ihren 
Namen erbalten bat. Cine andere Art ſchreit: Willy come go, 
willy, willy, willy come go. Die Negerſtlaven halten biefe Vd⸗ 
gel Heilig, und tddtem mie einen derſelben. 





Abergläubifhe Gebräude in Indien. 

So unumſchraͤntt auch die Gewalt it, mit ber bie oflindifhe Kom⸗ 
Yagnie ihre Herrſchaft Aber Indien ausübt, fo gibt es dort unter den 
Eingebornen doch Worurtbelte, die fie nur mit der größten Borſicht und 
Schonung anjugreifen wagt. Die Hindus, bie ziemlich gleichgültig bie 
alten Herrfperfamilien ihrer Rönige in dem Staub finten faben, und fi 
Bereitwilig penug dem fremben Joche beugten, wuͤrden mit fo gleich⸗ 
mürbig eine offenbare Werlegung ihrer rellgibfen Vorurtheile hinnehmen. 
Wenn es dem Odbriſten Walter gelang, dem in Indien einft fo bäufigen 
Kindermord Einhalt zu thun, fo ging er dabei mehr mit vorfichtiger 
Benägung ber Umftänte als fräftigen Einfgreitungen gu Werte, unb 
Lord Bentinct entſchloß fi micht eber gm einen MWerbote der ſchreccuichen 
Soties (Sutties), als bis er bemerfte, daß dieſelben unter den Hindus 
ſelbſt außer Brauch zu kommen anfingen, Zur Zeit, wo dieſer Gonver: 
meur fein Werbot ergeben ließ (4 December 1329), ſah man bereits ſelten 
mehr Wittwen ben Scheiterhauſen befleigen. 

Zu den emtfeglihen Gebräuhen, bie man unter den Hindus noch 
nicht abzuſchaffen vermochte, gebdren auch die zu Ehren ber Gbiter unters 
nommenen, freiwilligen Gelbfipeinigungen, Kapitän Hall ergäbtt, im 
dem neneften britten Theile feiner Reifeerinnerungen, ein Beifpiet davon, 
sem er ald Augenzeuge beitohnte, im Folgeudem: 

„Die Xöne eines Tamtam erfollen in einiger Emmfernung aus 
einem Gehör, und bald gelangte ich auf eine gelichtete Walbſtelle, wo 
ſich taufenb bis zwoͤlſhunbert Hindus verfammelt hatten, Ju ber Mitte 
der Richtung erhob fig ein 50 dis 40 Buß hoher Maft, auf deifen Spitze 
eine lange Stange im ihrer Mitte befeftigt war, fo daß fie au beiben 
Seiten ungefähr 30 Fuß binausragie, Cinige Männer hingen an bem 
einen Ende birfer blegfamen Gtange und bogen fie jo tief als möglich 
auf den Boben berab, während das andere Ende verbältnißmäßig in bie 
Hoͤhe fland, Zu meiner größten Ueberraſchung bemertte ip, daß an 
demfelben, unter einem Baldachin von Blumen nnd Tuüͤchern, ein meuſch⸗ 
licher Leib aufgebangen war, ber aber nicht ſeutrecht wie ein gebenfier 
Werbrecher berabbing, fonbern in der Luft zu ſchwimmen fehlen, in ber 
er ſich frei mit Armen und Beinen herumbewegte. An feinem Gürtel 
Ying eim Körbchen vol Binmen und Brägte, bie er von Zeit zu Zeit 
unter bie aunende Woltsmenge auswarf, bie dann jedesmal den Wald 
mit lautem Freubengefgrei erfüllte, 

„Als ich mi dem Nreife näherte, ben bie Zufchauer gebildet hatten, 
Tonmte ich bemerfen, daß der arme Menſch, ber in ber Luft bing, dur 
swei elferne Haten im der Schwebe gebalten wurde, die im feinem Fleiſch 
eingefslagen waren. Weber im feinem Geſichte noch in feinen Bewe⸗ 
gungen verrieh fig ber Leifefle Schmerz, obgleich er ungeheuer leiben 
mußte, da mit etwa ein um ben Reib gefhlungener Gtrid das Gewicht 
deffelden minderte, das gan in den Haten rubte. Unwiurärtich trat id 
ee a allein * ammefenden Zuſchauer, bie eine große 

mmen 
—* ———— gungen zu finden ſchienen, baten mid 

Vagdem der Meuſch, den ich in der Luft ſchwimmen gefeben hatte, 

Herabgelaffen und von den Haten Befreit —— war, _ ein — — 


Sunnyas — denn fo neunt man dieſe Fanatiter — am feine Stelle, 
Weit emtfermt, daß man etwa Gerwalt angewendet hätte, um ibm zur 
Peinigung zu führen, oder daß er Zeichen von Furcht am den Tag gelegt 
bätte, erhod er fich vielmehr mit der arbfte* freude von dem Boden 
der Pagode, mo er ſich, mit bem Geſicht auf ber Erbe, zur Anbetung 
miebergeworfen hatte. Während er fo fein Gebet verrichtete, mäherte ſich 
ihm eim Priefter, und bezeichnete mir dem Finger bie Stelle am Rüden, 
wo ber Spaten en werben ſollt. @in anderer dienſthabender 
Priefter hatte hierauf den Rüden des Gelsftopferers ſtart geſchlagen unb 
gefmeipt, worauf ein Dritter ſehr geſchictt die Haten unter der Haut und 
den Zeugewebe, gerade ober dem Schulttrblatte, einſchob. Als Die 
arfcpenen war, fprang ber Sunnyas, wie gefagt, voller Freuden auf, 
und als er auftecht baftand, ſprengte man ibm Waſſer, das zupor dem 
Schiwa geweiht war, ins Geſicht. Dann wurde er felerlich auf eime 
feine Efirade geführt, wohin man bie Stange auf bem Mafte gerichtet 
Hatte; freubiger Zuruf und ber Schall der Tamtams unb Trompeten, 
die ſich ind Geſchrei des Wolted miſchten, begleiteten ibn dahin, Während 
der Sunnyas bie Bühne beftieg, zerriß er. die Blumengewinde und Kraͤuze, 
mit denen er gefgmäcdt war, und firente fie unter bad Wolf ans, dab 
fi darum firkr. Beine Kleibung, wenn man ed fo nennen fan, ber 
ſchraͤntie fig auf ein paar Zeughofen und ein geftrichtes Leibchen, beffem 
Mafgen einen Zoll breit von eimanber fleben mochten; außerbem trug 
er bie bei allen Hindus Äsliche geftreifte Lelbblude. 

„Da die Zuſchauer teineswegd Wergerniß an meiner Gegenwart 
mabmen, fondern mi vielmehr ermunterten, näber zu treten, fo flieg 
ih anf die Bühne, und ſtellte mim fo, daß ich es ganz genän feben 
fonnte, wenn irgend eine Splegelfechterel flattfinden follte. Die Haten waren 
von fehr gut geſchliffenem Stable, fo flart wie eine Halfifgangel, aber 
ohne Widerhaten, und fo bief wie ber fleine Finger eines Mannes, Die 
ESpigen waren fehr fayarf, und die Einhafung ging ohne Quetſchung unb 
fo gefpktt vor ſich, dab fein Tropfen Blut nachquoll. Der Sunnyas 
fehlen nicht dem mindeften Schmerz zu verfpären, und fprac fortwährend 
mit ben Umſtehenden. Im muß mo, dem oft gemachten Behauptungen 
entgegen, hinzufuͤgen, daß am ihm micpt bie mindefle Spur von Trunten⸗ 
Heit zu bemerten war, Un ben Hafen befanden ſich ſtarte mammollene 
Stricke, mit denen man ben frommen Bäßer an beim einen Enbe ber 
Stange aufbängen konnte; dieſe wurbe zu dem Eude mit daran befeſtig⸗ 
ten Stricken zu Boben geyogen, umb als nun bie auf der andern Seite 
angefteilten Reute gleichfals anyogen, fo ſchwebte der Sunnyas bald fünfyig 
bis ſechzig Tu bo über unfern Köpfen, 

„Zum Beweis, daß er ganz feiner mädtig blleb, nahm er aus 
einer Taſche, die um feinen Körper Befefligt war, Haͤuberell Blumen, 
bie er unter bie Bellsmenge audftrente, Indem er mit freubların Geſchrei 
und fehr belebtem @ebärdenfpiele berasgräßte, Die Zuſchautr ſtuͤrzten 
mit dem größten Eifer Aber die herabgeworſenen heiligen Gaben fer, und 
damit Niemand leer audginge, fo drehten die Leute, welche bie Staugt 
bielten,, biefelbe Tangfam berum, fo daß ber Sunnyas Über dem ganyen 
Umfreid ber Berfammiung zu ſchweben fam, Die Erange war nämli im 
der Mitte am einem Zapfen befefligt, im welchem fie ſich mad Belieben im 
KRreife berumbreben oder gerabe hinausbalten ließ. Der Fanatifer, der vor 
Freuden im Himmel zu ſchweben ſchien, machte im MWerlaufe von fünf 
Minuten dreimal be Runde, woranf man ibm twieder berunterlieh, vom 
den Gtriden Iosmüpfte, uud unter dem Galle der Tamtams, von Pries 
ſtern begleitet, mach dem Tempel führte, Hier mabım man ibm die Hafen 
aus dem Fieiſch, und aus dem Schauſpieler wurde nun ein Zuſchauer, 
der fi unter ben Zug miſchte, der einen dritten armen Sünder jur 
Schwebeflange geleitete. Während einer Stunde, bie ip unter ben Zus 
fdauern zubradpte, wurden vier Sunnyas aufgehangen, unb mit eim 
Einziger gab ein Zeichen bes Schnerzes oder auch nur ber Umgebulb von 
fi; nur der Rente, der, an ber Stange ſchwebend, die Rundbewegung 
ein wenig zu langfam fand, rief dem Leuten, welcht die Stange hands 
babten, zu, fi etwas zu eilen. Allein Dieb wurbe ohne Ungeſtuͤm 
oder eine Bewegung der Stimme, weiche eiuen Schmerz verratben bitte, 
berabgerufen. 

„Der Europäer, ber zum erflenmale biefen Selbſtpeinigungen beis 
wohnt, fühlt ſich Anfangs von Ueberraſchung und Neugier erariffen, aber 
wenn ſich dieſes Schauſpiel dfters und Im noch grdherm Maßftabe vor 
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feinen Yugen wiederholt, wenn er ungtäctice Thoren, in ber Meinung, 
fig; den Bbiterm wohlgefällig zu machen, Schwertern, Geifeln und bem 
Feuer ſich preitgeben fieht, fo empfindet er nichts mehr als Traurigkeit 
und Etel. Wenn Über Taufende von Mremfagen bergleihen Folterqualen 
burg eine tyranniſche Gewalt verhaͤngt würden, fo wuͤrde eim foldes 
Schauſpiel den tiefften Abſchen erregen; allein wenn es eim ganzes Wolf 
ift, das biefe Peinigungen verlangt, wenn Tauſende von hirmverbrannten 
Narren fig um die Ehre fireiten, im Städe gebauen, gefpießt, mit 
gläbenden Eifen gebrannt zu werben, oder von einer Bühne berab ſich 
in entbidßte Degen zu ſtuͤrzen, fo meist die Entrüftung dem Mitleid, 
Unwiutartich vergießt man Thraͤuen bei Dem Aublid eines fo tief gefuns 
kenen Woltes, und mwänfgt aus aufrieptigem Herzen ben Tag herbei, wo 
es vergbumt ſeyn wird, biefe unwiſſende Menge aufjuflären und aus dem 
traurigen Zuftande bes famuberhafteften Aberglaubens ju befreien,“ 





Vermiſchte Nachrichten. 

Der Nachlaß eines zu Venedig im Jahre 1776 verſtorbenen Frans 
zofen, Namens Jean Thierry, Liegt noch immer Im Gtreite, was nit 
Wunder nehmen wird, wenn man bie ungeheure Erbſchaft kennt, bie 
unter bie Nacpfommen des Erblaffers vertheilt werden fol, ie beſteht 
aus drei Haͤuſern im ber Näbe des Dogenpalafles, in einem Unſchlage 
von 1,800.000 Br.; zwei Hdufern auf ber Juſel Korfu 800,000 Br.; 
einem Laubhaus am Kanale Muffator 200,000 Fr.; einem Bad von 
zier Fuß Länge und eben fo viel Breite, voll mafliver Goldſtangen, iu 
einem Werihe von 34,000. 000 Ür.; 80,000 Silberbutaten, das Gtüd 
gu S Är., 240,000 Är.; 51,000 Ronistor auf bad Hotel de Wille von 
Paris, die 1.200.000 Fr. Zinfen tragem; ſechs Golbbarren 1,900,000 Fr.; 
ſechs Karoſſen auf der Infel Korfu 9000 Fr.; ſechs Kaffetten mit ſilber⸗ 
nen Bafen. jebe 200 Pfund ſchwer, 40,000 Br.; ſechs Kaffetten mit 
filbernen Leuchtern, jede 500 Pfuud ſchwer, 490,000 Br.; zwei Feine 
Säde mit Ehelfteinen 5,000,000 Fr.; zwel neue Schiffe, bie mit Edel: 
feinen befrachtet nad dem Tode Thierry's anfamım, 6,000,000 r.; 
ſiebzehn gerichtete Betten vom verſchiedenen Stoffen, andere Möbel, 41 
Spiegel große uud Meine, 100 mit Bold» und Silberſtickerelen vergierte 
Stähle und anderes Haudgeräthe 400,000 Är.; 800,000 Kreuztbaler, im 
MWertbe von 9,079,000 Br.; bieyu bie jaͤhrlichen Intereffen gu 5 Prozent 
gist einem Schatz von 56.018.000 Br. Es läßt ſich benten, daß auf bie 
Machricht von diefer Kinterlaffenfpaft alle Thierry, von denen es im ber 
Elmmpagne, in Rotbringen und im Kanton Bafel wimmelt, in Aufruhr 
Tamen, und ihre Familienpaptere durchwuͤhlten, um ihre Berwandtfdaftss 
anfpräge geltend gu machen. Erſt vor wenigen Tagen noch hatte ber 
Eivitgeriptöbof erfter Juſtanz von Paris Über die Erbfhaftsfäbigtelt von 
zwei Verwandten, die in gerader Rinie von Jean Thierry’ Bruder abs 
NAammen wollen, zu entſchelden; beide, Mamens Maucorps und Ebas 
Banned, wurden in biefer Eigenſchaft von bem Gerichtshof anerfannt. 
So oft ein Fall biefer Urt vor dem Gerichten verhaudelt wird, feblt fi) 
nie, daß der Saal gedrängt voll vom Renten ift, bie bei biefer Sache 
Imtereffirt find, und von deuen ber größte Theil In Bloufen und Holy 
fhuben zu erfheinen pflegt, Bei der eben erwähnten legten Werbanblung 
erbielt die abermals zahlrelch verfammelte Auverwaudtſchaſt Ehlerry's einen 
ſchlimmen Troft aus dem Mund eimes der anmefenten Advolaten, welcher 
fagte: „Dieſe Erbſchaft iſt nichts als eine Epimäre, es hat noch Mies 
mand davon ettvad gezogen und Niemand wird davon jemals einen Bors 
iheif beziehen, als der Fitus, der dad mühfam erworbene Gelb armer 
Leute verſchlingt, um fie ſich im emblofe Prozeſſe verwidteln zu laſſen.“ 

* 


Zu Paris bat bie Ermordung eines Spielers, bie von fehr gebeims 
nißvollen Umftänden begleitet war, großes Auffeben erregt. Der Mann 
war In allem Spielhäufern von Paris wohlbetaunt, ohne dab Jemand 
feinen Namen ober feine Wohnung fannte. Man bezjeichnete ibn bloß 
mit dem Spignamen: „Der Hbvofat, weil man glaubte, daß er fräber 
Mefem Stande angehört hatte, auch ſchien fein Benehmen und feine Art 
ſich autzjubräcden einen Rechtögelebrten gu verratben. Man fab ibm oft 

- mit Summen von 500,000 Br. in Bantſcheinen, und felten mit weniger 
ald 15,000 Ir. zum Spieltiſche gehen, wo er ſich febr fhweigfam benabım, 
und wegen feines falten umb berechneten Spieles bekannt war, Man 


fah ihm faft täglig am einem Trent et un Tiſch tief in feine Spielbere 
nungen vertieft, und bemerkte, dab er, fo oft Jemand a 
folgte, fee üselgelaunt dem Tiſch verließ und oft mehrere Mage das 
Hans nicht wieder beſuchte. Etnes Morgens fand man ihm in einem 
finftern Wintel, in der Mäbe bes Saales Wentadour, neben ber Daffage 
Ehoifeul, todt auf dem Pflafter, Ein Dolchſtich in der Seite Hatte feinem 
Erben ein Ende gemacht. Man batte in der Nacht ein Geſchrei in biefer 
Gegend gebört, und man vermuthet, ber Mörder ſey hiedurch abgefchrectt 
worden, den Ermorbeten zu plünbern, ba man bei biefem eine anfehnfiye 
Summe in Banfnoten fand, Die Reihe wurde lange Zeit in der Morgue 
andgeftellt, aber Niemand erſchlen, um bie Ihentitdt ber Perfon 

fielen, Man weiß mur fo viel, daß er im eiwem ſehr velkreichen Stadt ⸗ 
viertel von Paris wohnte, wo wahrſcheinlich auch große Geldſummen von 
ibm liegen, bie vom Jeuen, bie davon wiſſen, ſtillſchwelgend beiſeite 
atſchafft worden feyn mögen. Man vermurbet, der Mörber ſey einer 
ber Spieler gewefen, ber feinem Opfer, ald es das Spielhaus verließ, 
folgte und es baum In einem innen Binrel nieberfiieß, 


Zu Ealentta erregte vor einiger Zeit ein ſehr merfwärbiges Buch 
bie Öffentliche Neugler im hoͤchſſen Grabe, Der Umfang deſſelben Hat 
figertich mit feines Gleichen. Es iſt eine Abſchrift bes Rorans, bie 
von einem frommen Hindu, aus dem norbweftligen Indien, Namens 
Solam Magudin und feinen beiden Söhnen verfertigt worden iſt. Diefe 
guten Leute waren anf ber Pilgerfabrt mach Metta begriffen, um biefes 
fromme Gefgent am Grabe bes Propheten nleberzulegen. Die Buchſtaben 
biefer Schrift baben 5 Bol Höhe, und das Bu ſelbſt einen Fuß Dide, 
4 Fuß 8 Bol Länge und 2 Buß 8 ZoU Breite, Der Text der Abſchrift 
murbe vom ber Haud des Waters allein im ſechs Jahren gefertigt; eimer 
der Sbhue ſchrieb zwiſchen bie Zellen eine perſiſche Ueberſetzung. Der 
Einband biefed Buches beſteht aus Breiterm, im eigentlichen Ginne des 
Worts genommen, Es wirb an ben Drt feiner Beflimmung auf einem 
Ramele umter einem karmoifinretben Baldachin gebracht, und ift mit einer 
gewaltigen Schließe verfeben. Ueberall, wo bie drei frommen Kinbus 
Raft halten, wird das Bu den Blinbigen zur Verehrung amdgefteüt, 


Die franydfiige Megierung bat im Verlaufe der Eholera eine Nuss 
gabe von 1,277.860 Fr. 46 Cent. für Hoſpitaͤler, Unterflägungen u, f. w. 
gehabt; 229,554 VPerfonen mwurben befallen und 94,665 farben. Im 
Departement der eine war die Sterblichtelt furgibar, vom 44,514 
Kranteitsfällen waren 241,551 töbtlig,. In Paris flarb von ber ganz 
sen Bevdlterang unter 55 Einer. 


— — un 


An die verehrlichen Leſer des Unparteiiſchen. 


Um das Verhaͤltniß, worin ſich der „UUnparteiliſche“ an 
das gefammte Sebiet der Kultur anzuſchließen bemüht, mehr her: 
vorzubeben, erfheint von kunftigem erſten Julius an unter dem 
Namen „Sonntagsblatt” eine wöchentliche Beilage deffelben, 
welche eime gebrängte Zufammenftellung aller weatigerss 
Norfommenheiten, ſewohl im Gange der äußern eltbe⸗ 
gebenheiten, als im Wiffenſchaft, Literatur, Kirche, Han: 
dei, Aunft ıc. liefern, und fo den Wurzelitot für die in dem 
eigentliben Blatt weiter auszuführenden Abhandlungen geben: 
ala encenflopadifhe Wochenzeitung aber auch ein für ſich 
felbft beftehendes Ganzes bilden wird. , 

Die Redaktion. 


Die Abonnenten des Unparteiiſchen beziehen dieſes Eonn: 
tageblatt als ee Zugabe; für Solide, weiche bloß 
auf das leßtere zu abonniren wunſchen, haben wir den Preis 
auf 2 fl. — oder 1 Mtblr. 8 gar. für den Jahrgang feitgefeßt, 
fo daß alfo das balbe Jahr vom 1 Julius bis 31 December nur 
auf 1 fl. oder 16 ggr. zu fteben fommt. Alle Poftämter und 
foliden Buchhandlungen nehmen Beftellungen darauf am. 

‚Stuttgart, den 10 Junius 1833. Ä 
i E. Schweißerbart's 

Verlagshandlung. 


Müngen, in der Kiterarifaps Artififehen Unftatt ver I. ©. Eottafgen Suchhandlung. — 
Verantwortlicher Redalteur Dr. Lautenbacher. 
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im Jahre 1833. 
3. Haͤuſer. 


Rom 


In keiner Lebensfunktion geht die Verähnlihung Roms m 
andern europäifchen Städten fchmeller vor ſich als in Hinfiht auf 
die Häufer, und nirgends ift die Modernifirung bebauerlicher als 
im biefer Beziehung, da dad Neue in jeder Hinſicht ſchlechter zu 
fepn pflegt ald bad Alte. Alte Kupferftihe und Gemälde bewei: 
fen zur Genige, wie malerifh Nom noch im ſechzehnten Jahr: 
hundert war, Auch was die Florentiner in ihrem Quartier bau- 
ten, war charakteriſtiſch, tüchtig, und zum Theil mufterbaft. Sir: 
tus V brach bie großen Straßen in ber obern Stadt durch Wein: 
berge und Ruinen; fie wurden mit Haͤuſern befegt, weil er wie: 
der für Waſſer in jener Gegend durch bie Wiederherftelung ber 
Waſſerleitung geforgt hatte; es it aber an den Haͤuſern ſchon 
etwas Eile, etwas was an deutihe Reſidenzen mahnt, bemerllich. 
Bon feiner Zeit bis zum Ende des vorigen Jahrhunderts hat 
beinahe jedes Jahrzehent einen Palaft oder font ein öffentliches 
Gebäude hervorgebracht. Viele find halb vollendet ftehen geblieben, 
was am meiften bei den Gefängnifen im der Bia Ginlia und 
einem Palajte zu bedauern ift, deifen Anfang am Pla Navona 
in einem Hofe ſteht. Je neuer, deſto aͤrmlicher die Bauart, 
Gräuelhafter ald die Facciate des Palaſtes Doria kann man 
ſich ſchwerlich etwas benfen; auch bat das Innere dur ein Erd: 
beben bedeutender gelitten, als bie meiften übrigen römifchen 
Paläjte. » Zur Franzoſenzelt wurde nichts gebaut, vieled eingerif: 
Ten. Aus dem laufenden Jährbundert find nur zmei bedeutende 
Bauwerke, der neue Flügel der Antifengalerie des Vatikans und 
das Echlahthaus, Palaft feiner, zu Kirchen einige Facciaten, 
&, Paul iſt noch umvollendet, — Palaft nennen die Nömer ein 
Haus mit einer Durdfahrt und einem Hofe, in welchem ein 
Wagen umfchren kaun. Die meiften haben eine mehr fir Me: 
präfentation als für Mohnlichkeit berechnete Eiutheilung. Eine 
geheime Treppe fehle nie. Daß die immer rechtwinklicht fepen, 
daß die Innern Wände auf beiden Seiten gleih weit von den 
Senftern abſtehen, wird nicht beachtet, Dreißig Paldfte wären 
fäbig eine königliche Hofpaltung - wirdig zu beherbergen, faum 
drei bieten zugleih eine fomfortable Wohnung. Daß Paläfte 
und Wohnungen alle maffiv gebaut find, verfteht fi von 
ſelbſt. Puzzuolane, vulfanifher Tuf und Travertin prädeftis 


des geiffigen und fittlihden Eebens der 
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nirten ganz eigentlih bie bdiirre Ebene Roms eine Weltſtadt zu 
tragen, Die gemöhnlihen Wohngebäude haben über dem Erbdge: 
ſchoſſe meift zwei, felten vier Stodwerfe. Ein Gang führt zur 
Treppe und bat gewöhnlich bie Ausfiht auf einen Brunnen im 
Höfchen, wo ein antifer Sarfophag zum Brunnentroge dient. Die 


Treppe ift von ber Wohnung durch eine ſehr maffive Thüre mit 


gewaltigen Schlöfern und Riegeln getrennt. Auf Klingeln wirb 

ein Heined Fenfterhen n ber Thuͤre geöffnet, bie Thüre aber oft 

erft nah langem Cramen, Wenn bie Treppen beleuchtet find, fo 

(hust gewöhnlich eine Madonna die Laterne vor Diebftapl. Weniger ' 
ſichern Kreuze, welche mananf die Mauer mahlt, vor Verunreinigung. 

Der Römer meint, wer bie Haudflur rein erhalten wolle, möge 

einen Thürfteher halten, oder wenigſtens einem Schuhflider den 

Sitz darin anweifen. 

Eine ganz eigene Einrihtung haben bie Buben und Zwiſchen⸗ 
geſchoſſe der Paläfte und größern Haufer. Sie haben vollfom: 
men abgefchloffene innere @inrihtung, eigene Treppe und Küche. 
Sie entftanden dadurch, daß man gewiffermafen uber fie meg- 
baute. Manche-sahlen auch befonbere Laubemien noch von ba: 
ber. Unter dem riefenmäßigen Klofter S. Yuguftin ift Daffelbe 
zu bemerken, und Fremde, melde die innere Eintheilung ber 
römifhen Gebäude noch nit fennen, wundern ſich hoͤchlich hier⸗ 
über, Die angefehenten Palaͤſte haben übrigens Feine bderglei- 
hen Buden, fie find eine Art Schandfleck für einen Palaft, felbit 
wenn fie, wie bei Pamfili und Brafhi, nicht vermieden werden 
konnten. Fürft Ehigi ift der lodenden Verfuhung bie jegt wi: 
deritanden, burh Grrihtung eines Bazard im Erdgeſchoſſe 
feines Palaſts feinen zerrätteten Finanzen wieder aufjuhel: 
fen. Hier bemerke ih noh im Worbeigehen, daß der Roͤmer 
die Paläfte immer mit Recht nah dem Erbauer nennt, nur ben 
Palaft Ruspoli ausgenommen, welder früher Gaetani hieß, aber 
zur Vermeidung ber Verwechslung mit zwei andern Palaͤſten 
Gaetani den Namen ded neuen Befigers erhielt. In den bürs 
gerlihen Wohnungen ift es weit leichter, fi bequem einzurich⸗ 
ten als in Paläften, Mande haben eine mufterhafte Einthei- 
lung, viele auch Logen auf dem Dache, um frifche Luft ſchoͤp⸗ 
fen zu können, ohne auszugehen. Brunnen fehlen ordentlihen 
Häufern nie, mit Eifendrathen, an welden die Waffereimer auf 
und ab laufen. Die Keller find feinern Weinen wegen ber Hite 
des Bodens und der beftändigen Erfhütterung madtbeilig, auch 
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bei Ueberſchwemmungen in bem größern iCheile ber bewohnten 
Stadt wenigſtens mit Horizontalwaſſer beimgefuht. Die Fuß: 
böden find gewöhnlih von VBadfteinen, in guten Hänfern bie. 
weilen von Eſtrich. Die Wände werden lieber gemalt als ta: 
pegirt, wegen des Ungezieferd; die Deden find burh Rahmſchen⸗ 
tel und Bretter, melde mit Leimfarbe gemalt find, vor Erb- 
beben beffer verfehen als mit unfern Gypsdecken. Der Haus: 
rath ift fehr einfach, doch ift auch auf ber Kommode bed Aerm— 
ften einige Zierde, welde an ein Altärhen mahnt. Gepolfterte 
Stuͤhle liebt man nicht wegen Hige und Motten. Kamine find 
in alten Häufern felten, aber alddann riefenmäßig. Defen wer: 
den wenige getroffen, es ift bei ben Fimatifhen Verhaͤltniſſen 
auch beffer, deren Feine zu haben; befto mehr wird anf fonnige 
Lage gefehen. 

Die Materialien zum Bauweſen, namentlih ber Mörtel aus 
Kalt und Puzzuolane, und bie Baditeine, waren ehemals vortreff: 
lich, find aber durh die Nachläffigkeit der Ziegler und Maurer 
und die Verkaͤuflichleit der Baumeifter in neuerer Zeit fehr ver: 
ſchlechtert. Wiele Gebäude find während des Baues wieder einge: 
falen, befonderd von denen, melde Ritter Valadier erbante. 
Man zieht die Bruchſtuͤce alter Biegelfteine (Mattonella) den 
neuern ſchlecht gebrannten vor, 

Gefiidt und zufammengebaut wird Vieles, gebaut wenig. 
Menn ein Haus bie Straße verengt, fo muß ed, wenn ein 
Hauptbaumwefen vorgenommen wird, gegen Entfhädigung zurid: 
gebaut werben. Im biefer Beziehung ift noch ein weites Feld 
zur Enthäslihung der gangbarften Strafen offen, 

Die Geſetze verbieten die eigenen Wappen über die Thüre 
zu fegen. Daber haben viele Baumeifter fih abmartern müjfen, 
diefe in den Ornamenten anzubringen, wodurch natürlich oft 
ganz gelhmadlofed Zeug entitand, wenn das Wappen einen Aeolus 
(Brafhi), eine Taube (Pamfili) oder Falten (Falconieri) 
enthält. Die VBormerkung der unabläfliben Grundzinſe, dad vorbe: 
baltene Grunbeigentbum, find auf Marmortäfelden außen sein: 
gemauert. Oft ift fogar bemerkt, bei welchem Notar bie bierauf 
bezüglihen Urkunden niedergelegt feyen. Wer die Grundzinfe 
abgelöst hat (und Dieß gefhah zur Frangofenzeit häufig), ſetzt 
auf ein Zäfelden „libera di Canone.“ Auch die Walferftuben ber 
Vertheilungskanaͤle und die Höhe derfelben über den Boden find 
auf ähnliche Weiſe bemerkt, 

Damit aber die alte Hof: und Kirchenſprache doch auch 
bier ihr Recht behalte, wird an die zu vermiethenden Häufer 
oder Buden ein Bettel geklebt, auf welchen mit gotbifhen Buch: 
ftaben gedrudt fteht: „Est locanda.“ 





Skizzen aus Suͤdamerika. 
2. Der Kampfmit einer Schlange. 
Die Sonne hatte ben Meridian an einem wolkenloſen Him: 
mel überfhritten, man fah faum einen Vogel, benn bie geflü— 


gelten Bewohner des Waldes hatten fih, vor Hitze erdruͤckt, in 
die bunfelften Schatten geflüchtet und eine Stille fo tief wie um 


Mitternacht berrfhte rings umber, und wurbe nur durch die 
ſchrillende Stimme des Pis-Plspo unterbroden. Ich ſaß ebem, 
meinen Horaz in ber. Hand, auf den Stufen, die zu den Ruinen 
einer verlaffenen Wohnung am Fluſſe Mibiri führten, als ein 
Neger mit feinem kleinen Hund eilig das Gebirg berabfam und 
mir erzählte, daß er eime der feltenen und giftigen Schlangen 
entdectt habe, die man gewöhnlich die „Herren des Didicte“ 
nennt. Ich ftand ſogleich auf, ergriff eine neben mir liegende, 
acht Fuß lange Lanze und fagte: „Wohlan denn Daddy, wir wol= 
len biefe Schlange betrachten.“ Ih war barfuß, und hatte nidte 
als eine Bloufe und Pantalond an, und einen alten Hut auf 
dem Kopf. Der Neger war mit einem kurzen Säbel bewaffnet, 
und während wir den Berg binanklimmten, ftieß nod ein ande: 
rer mit gleicher Maffe verfehener Neger zu ung, der aus unfrer 
Eile geſchloſſen hatte, daB etwas im Werke fey. Der Heine Hund 
war uns gefolgt, und nachdem wir etwa eine halbe (engliſche) 
Meile im Walde fortgegangen waren, blieb der Neger ftehen, 
und deutete auf einen umgefallenen Baum. Alles war ftil und 
ruhig; ich bebeutete die Neger, nicht von ber Stelle zu geben, 
ben Meinen Hund zu halten, und fchritt num vorwärts, um 
die Dertlihfeit zu unterſuchen. Langſam und - mit Vorſicht 
näherte ich mich der bezeichneten Stelle; die Schlange hatte fi 
gut verſteckt, aber endlich entbeckte ich fie doch. Es war eine 
Eulacanara, nicht giftig zwar, aber doch groß genug einem 
von und zu erftiden, und ihm alle Knochen im Leibe zu zerquetſchen. 
Als wir fie fpäter maßen, fand fi, daß fie etwas über vierzehn 
Fuß lang war. Diefe Schlangenart ift fehr felten, und im Mer: 
haͤltniß zu ihrer Länge weit dicker als irgend eine andere Wald: 
ſchlange. Eine Eulacanara von 14 Fuß ift eben fo did als eine 
gemeine Boa von 24 Fuß. Als ih nachher diefe Schlange abges 
bäutet hatte, konnte ich meinen Kopf bequem in ihren Rachen 
fteten ; denn die ganz eigene Beſchaffenheit ber Kinnladen geftat- 
tet eine ungemöhnlihe Erweiterung derfelben. - Einer meiner 
Freunde, ein Holländer, erlegte eine Boa von 22 Fuß, in deren 
Machen er beide Gemeihe eines Hirſches fand, Sie hatte das 
Thier verfhlungen ohne der Hörner ſich entledigen zu loͤnnen, 
und fo mußte fie daun dem laͤſtigen Villen fo lange im Maule 
behalten, bis ihr Magen den Körper verbaut hatte und die Hör: 
ner von felbit abfielen. In diefer Verdauungsruhe war fie vom 
dem Holländer, der eben den Fluß hinduffuhr, bemerft und 
mit einer Kugel durch den Kopf geköbtet worden. 

Nachdem ich mich von der Größe der von dem Neger entdeck⸗ 
ten Schlange überzeugt hatte, fchlich ich mich leife wieder fort, und 
verfprach dem Entdeder vier, dem andern Neger aber einen Dollar, 
wenn fie mir bebälflih fepn wollten, die Schlange zu fangen. 
Da ſich der Tag bereits meigte, und bei einbredender Nacht von 
der Sergliederung fein Vortheil zu erwarten war, fo war ich ent: 
ſchloſſen die Schlange lebendig zu fangen. Dieſes Vorhaben 
gebachte ich dadurch auszuführen, daß ih fie von hinten unter: 
bald des Kopfes mit der Lanze auf dem Boden feſtzuſpießen 
fuchte. Als ih den Negern meinen Angriffsplan mittheilte, be: 
fhworen fie mid ihnen zu geftatten, daß fie erft eine Flinte und 
noch einige Gebülfen holen dürften, weil fie feft überzeugt ſeyen, 
bie Schlange werde einen von und ums Leben bringen. Hiezu 


gab ih jedoch burdaus nit meine Einwilligung , fondern nahm 
einem der Neger feinen Saͤbel aud der Hand, befahl ihnen mir 
zu folgen, und drohte ben eriten, der ed verfuchen würde zu 
entfliehen, niederzubauen. Ich fagte Dieß mit lahender Miene, 
allein fie ſchüttelten ſchweigend bie Köpfe, ald ahmete ihnen nichts 
Gutes. Als wir an Ort und Stelle famen, lag bie Schlange 
noch an demfelben Flecke, aber ich fonnte ihren Kopf nicht ent: 
beten und fchloß and ben Kuotenwindungen ihres Körpers, daß 
fie ihn auf ber andern Seite ihres Lagerd haben mike. Eine 
Art Geifblatt, das fih um die Hefte des umgefallenen Baumes 
geihlungen hatte, bildete ein für Negen und Sonnenftrahlen faft 
undurhdringlices Dad, und wahrfheinlih war Dieß ſchon feit 
längerer Zeit ihr Aufenthaltsort. 

Ich griff nach meinem Meffer, um damit die Geißblattlaube 
und bie Aeſte fo geräufhlos als möglich bei Seite zu fchaffen, 
bis ich ben Kopf der Schlange entbeden konnte, Der eine Ne 
ger ſtand hinter mir mit ber Lange, und der andere mit dem 
Eäbel bewaffnet: das andere Seitengewebr, das ich dem erftern 
abgenommen hatte, lag für den Notbfall neben mir am Boden. 
Nachdem ich fo eine Viertelftunde mit der größten Stille, das 
eine Knie am Boden, fortgearbeitet hatte, war Raum genug um 
den Kopf zu erbliden; er ſchien zwiſchen dem erjten und zweiten 
Ring bed Körpers durchgeſchoben zu fepn, und lag flach auf dem 
Boden, befand fih alfo ganz in einer mir erwünfchten Stellung. 
Ich fand nun ſchweigend auf und z0g mich leife zuräd, indem 
ich den Negern winlte ein Gleihes zu thun; der Hund wurde 
fern gehalten und ftand auf der Lauer. Auf den Gefichtern ber 
Neger las ich, mie höchft ungelegen ihnen diefe Jagd Fam, und 
fie mahten aud wirklich abermals einen Verſuch, mich zu beme: 
gen, ihnen zu geftatten, daß fie eine Flinte holen dürften, Ich 
lächelte und that als wolle ich fie mir bem Saͤbel bauen; dad 
war die ganze Antwort, bie ich ihnen gab, und über bie fie fehr 
beftürzt ſchienen. 

Es muß bemerftwerben, daß wir und im bdiefem Uugen: 
blide etwa zwanzig Schritte vom Lager der Schlange befanden; 
ih befahl den Negern hinter mir zu geben, und trug dem, der 
mir zunaͤchſt ging, auf, die Lanze in dem Hugenblid zu ergreifen, 
mo ich die Schlange getroffen haben würde, und dem andern, auf 
alle meine Bewegungen genau Acht zu haben, Es blieb mir 
jest nichts mehr übrig, als beiden ihre Saͤbel abzunehmen, denn 
ih war überzengt, daß fie, thäte ih Die nicht, im Augenblid 
der Gefahr nah der Schlange hauen, und ihre Haut verderben 
würden. So viel ih aus ihren Gefihtern fließen konnte, er: 
ſchien ihnen diefe Entwaffnung als eine Handlung der umerträg: 
lichſten Tprammei, und wahrſcheinlich fanden fie mur darin noch 
einigen Troſt, daß ich mich zwifchen ihnen und der Schlange be: 
fand. Die Waprpeit zu geitehen, ſchlug aud mir das ‚Herz ſtaͤr⸗ 
ter ald gewoͤhnlich, und es war mir umgefähr fo zu Muthe, wie 
dem Paflagier anf einem Kaufiahrer in Kriegsgeiten, wenn ſich 
ein Schiff mit verbäctiger Flagge nähert und der Kapitän Alles 
aufs Verdeck ruft, um fi zum Kampfe zu rüften, 

Gchluß forget.) 
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Napoleon auf ber Benbomefänle. 


In den Mionaten Mai und Junius 1854 war ein Konfars für be 
Statue Napoleons erbffnet worden, bie auf dem @lpfel der Venbome⸗ 
fäufe aufgeftellt werben fol. Das Mufter, das bie zur Erthellung des 
Preifes ernannte Kommiſſion angenommen bat, iſt von Herru Geurre, 
welcher ſich mit fünftlerifger und ricptiger Auffaſſung beftrest bat, genau 
den populären Napoleon barzuftellen, wie ce allbefannt iſt, mit feinem 
ganz befonbern Ausfeben, mit bem grauen Heberrod und dem breifploigen 
Hute, mit feinen gewöhnten Bewegungen, fo daß bad Wolf, wenn es 
bie Statue auf der Höhe der Säule betrachtet, ausrufen töune: „Da, 
e imat 


Die Säufe auf dem Vendomeplatze wurde and 1200 ruſſiſchen und 
dfterreigpifhen Ranonen gegoffen, bie im Feltzuge des Jahres 1305 
erobert worden waren. Das Erz, welches su biefer" Eule verwendet 
wurde, wiegt 1,300,000 Pfund; fie wurde nad dem Mufter der berühms 
ten Untonintfäule in Rom ausgeführt. Ste ſollte ein Denkmal bes 
Ruhmes der großen Armee fen; Im Jahre 15065 wurde der Grund 
gelegt, und im Jahre 1810 wurde fie beenbigt. Ihre Höhe it zıa Fuß, 
das Piedeftat nicht mitgerechnet; ihre Durchmeſſer ift 12 Fuß; ihre Grunbs 
Tage bat 50 Fuß Tiefe. Ste wurde auf ben Grunbpfählen errichter, bie 
der Meiterftatue von Lubwig XIV zur Dafis dienen follten. Das Fuß 
geftell der Säule hat ein und zwanzig Buß und einen halben Höhe; feine 
vier Eeiten zeigen Basreliefs von Kriegetrophien, beſtehend aus Kanonen, 
Dibrfern, Haubigen, Kugeln, Flinten, Trommeln, Fahnen, Keimen und 
Untformen, Ueber dem Saͤulenſtuhl und auf einer Art Attita find Eichen⸗ 
tränge augtbracht, bie an ben vier Ecken durch eben fo viele Abler, jeder 
500 Pfund fhwer, getragen werden, Der Schaft ber Säule ift mit einer 
Neibe Basrerief in Cry bedeckt, die ihm fpiramfdrmig umtolnden, und bie 
vorzügfisften Thaten bes Felbzuges vom 1805, von dem Abzuge ber Trup⸗ 
pen aus dem Lager von Boulogue did zum Wriebensfgluffe nach ber 
Schlacht von Aufterlig, darflelen, Die Erzwaͤnde, anf welchen biefe 
Abblldungen In Basrelief angebracht find, Daten 5 Fuß 5 Zei Höhe, 
und find unter fit durch einen Streif geirennt, auf welchem bie obers 
halb bargeftellte Handlung eingeſchrieben ftebt. In dem Innern ber Saͤule 
bat man eine Wenbeltreppe von 176 Staffeln angebracht, anf denen man 
zu ber Galerie gelangt, bie auf dem Kapitale der Säule ſteht. Oberhalb 
dieſes Kapitales erhebt ſich in Kreisform eine Art Lanterne, die im einer 
Ruppel enbiot. Auf dem Theile dlefer Ranterne, der den Tullerien zuge⸗ 
wendet ift, Tiedt man folgende Infeprift : 

„Dentmal, errichtet zum Ruhme ber großen Armee, begonnen am 

25 Auguſt 1806, beenbigt am 25 Huguft 1810, unter der Reis 
tung von Herru Denon, Generaldirektor, von Herrn G. B. Lepere 
und Herrn Gonbonin, Architetien.“ 


Yuf dem Gipfel diefes Domes ftand bie frühere Bllbſaͤule Bonaparte's; 
fie war von Ehaubder, Bildhauer Napoleons, hatte 10 Fuß in ber Hbbe 
und weg 5t12 Pfund; Bonaparte war als römifher Kalſer vorgeftellt, 
mit dem Mantel und dem Lorbecrtranz. ie blieb nur fünf Jahre anf 
bem @ipfel der Säule; im Monat Mat 131% fießen die Moyaliften und 
die verbändeten Mächte fie herunternehmen. Spaͤterhin wurbe fie eins 
geigmolgen, Endilch foll am ber Stelle ber weißen und breifarkigen Fahne, 
melde abtechfelnb bie große Figur Napoleons erfegt haben, eine Statue 
erſcheinen, die mit bem Ebarafter bed Monnmentes in Einflang fleht. 
Herr Seurre hat bad Heußere von Bonaparte mit ber größten und ges 
wiffenbafteften biftorifhen Wahrheit ausgeführt. Der General Bertrand 
tieferte Ihm hiezu dem Unzug bed Kaiſers, unb man faun ben Hut, bem 
Mititärfrad, die Epauletten, dem Ueberro mit Aufſchlaͤgen, bie hohen 
Stieſel, die goldenen Sporen und feibft das Fernglas bewundern, wie 
fie Napoleon am Tagt ber Schlacht von Auflerlig getragen bat. Herrt 
Seurre konnte felbft ben Degen abbilden, ben Mapoleom am biefem dent⸗ 
würdigen Tage an ber Seite trug, und wenn je ber Degen von Hufterlig 
verloren geben ſollte, fo fann man ihm auf der Spige ber Wendemefäule 
tn Erg wieder finden. 

Seit dem Konkurs Im Jahre 1354 fab Here Genrre ſich veranlaßt, 


eime bedeutende Menderung im dem eingelmen heiten feiner Arbeit vorzu⸗ 
nehmen: im dem Modelle war eine Art Baumflamın, ber bat Tinte Bein 
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Napoleons verflecte, und ihm, im ber Werne und von hinten gefehen, 
das Unfehen eines Invaliden mit einem hölpernen Beine gab; Kerr 
Seurre bat bie glädlige Ihre gehabt, biefen Baumflamm durch brei 
Rugeln und eime Bombe zu erfegen; diefe Rugeln wurden beöhalb mdtbig 
befunden, weil die Ruft, die bei der früberm Bilbfäule zwiſchen ben 
Beinen derſelben durchſchien, Iegtere beinahe unſichtbar machte, umb ber 
Bilbſaͤule das Unfehen eines am zwei Sopmären aufgehaugenen Draden 
gab; um biefen abrenden Effekt zu befeitigen, war Kerr Genrre genbthlat, 
den leeren Raum zwiſchen ben Beinen fo natärlich ald möglich auszufüllen. 


Zu dem Guffe der Bildfäule wurden 16 Ctäd Ranomen aus dem 
Arſenale von Meg beftimmt, bie, wie dad Erz der Saͤule, von den 
Siegen über bie Ruffen und Defireiger im Jahre 1805 flammen. Der 
Bup ber Statue, bie 14 Fuß Hbbe bar — bie frühere hatte, wie ers 
wähnt, nur 10 und fallen zu mager aud zu Fein — ift vollfiändig 
gelungen. Cs ift die Sprache davon, ben 29 Jullus d, J. dur Auf⸗ 
richtuug ber Bibfäule Napoleons zu feiern, Ohne Zweifel wirb ber 
Ungenslid diefer feierligen Einweihung vom dem Wolfe mit tiefem Antbeil 
und Stolz begangen werben; nicht ald ob bie jegige Generation das Syſtem 
des Kallerthumes zum ıhatfähligen Beftande zuräcdwünfge, im Gegens 
theile, wichts hat in verbäftniämäßig kurzer Zeit mehr feinen Zauber und 
feine Gewalt Äber bie Gemütber bes Voltes verloren, als das Syſtem 
der Sroberungätriege und des Militärrubmed. Eine Partei, bie ber 
Nation He Wiebertehe folder Unternehmungen verſpraͤche, würde wenig 
Anklang finden; bie Ideen wechſein, jene ber Trophäen ift vorüber, und 
zu Darbringung großer Opfer und Anflrengungen bedarf es einen andern, 
eines neuen, eines tiefer eingreifenden und umfalfendern, eines Imdbes 
fondere die moralifgen Güter ber Maffen belebenden und erbebenben 
Hebels. Darum geben auch alle bisherigen Verſuche, Projette und Ent⸗ 
=. BEER ER Bamitie emlich fpurlos an dem franpdfifcgen 
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Die arabifhen Pferde. 


Eines ber ſchoͤnſten und mäglichften Thiere, das ber Menſch zu bes 
wältigen und ſich unterthan zu machen wußte, iſt unftreitig bad Pferd, 
das feine meiften Arbeiten und Gefahren bis in Kampf und Tod bineln 
thellt. Aber feine Nation wußte dieſem edlen Thier einen fo hoben Werth 
beisulegen, als bie Bebuinen, Man muß die Wilbniffe Nedſcheds, bad 
Grburtdland bed Pferbes, umb die Wäften von Hebſchas und Yemen bes 
fügen, um gu feben, mie bo biefe Bbller das Pferd achten, umb bie 
verſchie denen Racen beffelben kennen zu lernen, bie alle Fürften Mfiens 
und Europas von jeher im ihren Rändern einheimiſch zu machen umb 
fortzupffangen trachteten. Die faft bruͤderliche Riebe, mit der die Araber 
ihren Pferden zugetban find, bat nicht fowohl Ihren Grund in der Nugs 
barkeit diefes Thieres, das Ihnen bei Ihrer umfläten und friegerifaen 
Rebentart hoͤchſt mmentbehriih und wichtig Ift, als vielmehr in der alt 
bertdmmtihen Unfigt, daß die Pferbe mit edlen und hechherzigen Gelins 
nungen begabt und eines böhern Werfiandes fähig find, als bie Äbrigen 
Thitre. Deßhalb pflegen bie Araber au zu fagen: „Mach dem Men: 
ſchen iſt das berrfimfte Geſchbpf das Pferd; bie ehrenvollſte Beinäftigung 
beftebt in feiner Erplehung; die anmmtbigfte Haltung ift die eines Reiters 
zu Dferde; die verdlenſtvoulſte Handlung ift dem Thiere Nahrung zu geben.” 
Hlejzu fügen fle auch das Wort des Propheten: „Go viel Gerfientbrner 
Du tdglig Deinem Pferde gieft, fo viele Ablaͤſſe wirſt Du baflr Dir 
erwerben.” Muh fagte Mohammed zu feinen Schulern: „Vorzüglich 
Tege ich euch die Sorge für bie Zuchtſtuten ans Herz; ihr Rücken ift ein 
Ehrenfig und Ihr Bauch ein unerfhbpfliger Say.” Die Schopfung 
des Pferdes erzaͤblt der Prophet fo: „Als Gott bas Pferd ſchaffen wollte, 
rief er ben Ehbwind und fpra zu ihm: Ich will aus Dir ein neues 
Weſen geflalten ; verbigte Deinen Körper und lege ab Deine Bläffigteit. 
Und ber Wind gehorchte. Dann nahm Gott eine Handvoll von bieferm 
nun greifbar gewordenen Etoffe, baute ihm am umb das Pferd ging 
darans hervor. Und der Kerr ſprach: Du wirft für den Menſchen eine 
Quelle ded Vergnuͤgens und des Reigihums ſeyn, und er wirb Di 
berrlih vor allen Thieren machen, indem er Deinen Müden beſteigt.“ 


Das Wort, mit dem die Araber das Pferd überhaupt be 

beißt Khayı. Sie unterfgeiben aber fünf große Macen de Ka 
bie Indgefammt aus Nebſched ſtammen. und felt unvorbenflihen Zeiten Ser 
wendeten fie Aues anf, diefe Racen in Ihrer Reinpeit zu erhalten. Ginige 
Schriſtſteller lelten ihren Urfprung bis zum Heldenthume binauf, und 
brzeignen ald Ihren gemeinfpaftlihen Stammvater den beräbmten Hemaft 
Maſchur, der em Dfrar, dem Haͤuptlinge des Stammes Beni: Dpeida, 
gebbrte. Audere begnügen ſich mir der Werfigerung, daß biefe fünf 
Racen von den fünf Eieblingsftuten des Propheten berflammen , die dem 
Namen führten Rabbha, Noama, Wahzah, Gabha und Hryma. Wie 
dem au ſey/ bie Mamen ber mac allgemeiner Meinung aus ben ver: 
Sledenen Bezirken von Nebfheb flammenden Racen find: Gaflar-Wupeh, 
Kobayieh, Mamatieh, Jeifiyeh, Thneyfieh, Erſtere hat als Geitenyiorige 
bie Jedran, Abrlveh und Neſchm el Subh genannten; bie goeite thellt 
fig in Ajooy Kerda, Sevtha / Dabbah, Elen Gueofapeh, Rhumepfeh und 
Abu Marraf; die dritte theilt ſich Im zwei Arme, Semaptha und Afhayr; 
die vierte hat nur Einen Eeitchzweig, Eflemblarh, und bie fünfte gar 
feinen. Wuper diefen Kauptflämmen kennen die Araber no einige unters 
geordnete, aber minder geachtete, Es gibt teine beſoudern Keunzeichen. 
nad benen man bie verſchiedenen Macem Außerlih von einauder umters 
ſchelden rbunte; Dieß geſchleht nur mittelft ber gentalogiſchen Urkunden, 
die von ben Eigenibämern ausgeftellt werben und gefegliche Berräftigung 
baben müffen. Im diefen Stammbdumen findet man mit ber arößten 
Genauigkeit bie Woreltern des Pferdes von männlicher und weiblicher 
Seite aufgezeichnet, 


Die arabifgen Pferde find im Allgemeinen vom zartem Bau, aber 
an lange Ausdauer Im Laufe gewoöͤhnt, leicht, fenrig und von einer 
erſtaunlichen Schnelllgteit. Sie haben einen ſchmalen Leib, Feine Ohren 
und einem turzen duͤnn behaarten Schweif. Dieß ſind bie Mertmalt, 
woran man fie auf ben erſten Blick erfennen fanı, Mau fanın noch 
binzuffgen, daß fie frei vom aller ſichtbaren Mißsitdung, und fo ſauft 
und gelehrig find, dab fie fi von ben Welbern und Rindern, mit denen 
fie unter einem und bdemfelben Zelte zuſammenwohnen, ſtreicheln und 
seiten Taffen. Bis zu ihrem vierten Sabre reitet man fie ohne Sattel 
und täßt fie nicht befchlagen. Sie fbunen mehrere Tage hinter einander 
Durft lelden, und man ziept fie ausſchlleßlich mit Ramelmiih auf, 


Die Hraber wollen an ben Pferden gewiſſe Borzelchen ertennen, bie 
für Ihren Befiger von guter ober fchlimmer Worbebeutung find, Die 
Farbe der arabiſchen Pferde iſt belbraun (Uhmar), braunroth (Ebhem), 
weiß (Upiah), gan gran (Myrar), apfelgran (Raftha) und blaugrau 
(Atdbar). Rappen und Fuͤchſe find In Mrabien umbefannt; man findet 
dergleichen nur im Perfien, in der Zatarel und Taͤrtel. Die Pferde aus 
Nedbſched find die ebeiften, wie man zu fagen pflegt, die aus Hedſchas bie 
fhönften, die aus Demen bie banerbafteften; die forifgen haben bie fndnfte 
Haut, die meſopotamiſchen find die froͤmmſten, die dguptifgen die ſchnell⸗ 
fien, bie aus der Berberei bie zeugungsreigfien, bie aus Perfin nub 
Kurbiftan bie kriegerlſchſten. 

Pferberennen waren Sei ben alten Arabern fehr im Schwaug und 
find es and jegt noch bei ihren Nachkommen. Aber bie eigentlich matios 
nalen und feierlichen Uebungen zu Pferde, Meffabela genannt, baben 
zu allen Zeiten muter den verfiedenen Stämmen, berem Häuptlinge dabei 
fiy den Borrang fireitig machten, zu blutigen Fehden Anlaß gegeben, 
Diefe Art von Wettrennen beſteht an im Perfien no unter bem Namen 
AHsbsDivanl. Der gegenwärtige Schah, der elm zahlreiches Geſtate 
Sefist, wohnt ihm gewöhnlich bei, und feine Lieplingäpferbe ſteben auf 
des Verzeichniſſe ber Rennpferbe oben an, und merden vom jungen und 
zlerfich gerleideten Joteys geritten. Der Schah beftimmt bie Namen ber 
Sieger und vertbeilt ſeibſt die äbllchen Preife, Die perſiſchen und turfor 
manifpen Pferde haben unter ſich Hehnligtelt, find aber von ben arabl⸗ 
ſchen baburch unterfchleben, daß fie mehr Koͤrper und feineres Saar haben. 
Huch) Ift es eine Im ganzen Driente verbreitete Meinung, daß diefe Thlere 
fig vor den andern Racen vorzüglich) durc ihren Widerwillen gegen Mares 
Waffer anszeignen. Cie baben dad trübe Waffer fo gern, fagt man, 
baß fie es ftets mit den Hufen anfmählen, wenn man fie durch einen 
Fluß reitet, . 


Mängen, in der Eiterarifch » Artiſiſchen Auſtalt der I G. Eotta’fhen Buchbaudlung. 
Verantwortlicher Rebattene Dr» Lautenbach er. 
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Rom im Jabre 1833 
4. Anmabnungenanbagdalte Rom. 


Der Charakter des gemeinen Volkes der ewigen Stadt mag 
füglih mit einem ber vielen Weinberghaͤuſer vergliken werden, 
melde Rom umgeben, Die Hauptmaſſe diefer bildet ein Thurm 
aus den Zeiten bed Fauftrehts, im welchem einft der Winzer 
wohnte, und Nachts die Leiter aufsog. Un diefer ift eine neuere 
Wohnung fir feine Nachfolger und find einige Zimmer fir den 
Eigenthümer angebaut, Ueberal find antite Meite fhonungslos 
benüßt, das Ganze iſt nicht ebenmaͤßig, nicht alt, nicht men, 
aber malerifch felbit durch Schmutz und Verfall, 

In der Schule, von ber Schaubühne berab und auf allen fei: 
nen Wegen tritt dem Römer die Größe feiner Vorfahren entge- 
gen. Noch ſtehen die Zauberbuchſtaben S. P. Q. R. auf jeinen 
Fahnen und auf den Schilden über den Thüren der Abdeligen. 
Noch ift Kom dem Aunfifreunde, dem Alterthumsſorſcher, dem 
tatholiihen Geiftliben, der Mittelpunft feiner Melt, 
Wunderd, wenn fib fein Bewohner fühlt, wenn er fih von vorn 
herein zu etwas Ausgezeihnerem berufen glaubt, wenn feine 
Zochter 18 für eine Urt Verweifung hält, einem wohlhabenden 
und vorwurföfreien Manne dahin zu folgen, wo man bie Veterd: 
Zuppel nicht mehr erblidt? 

Ungeachtet in Verfafung und Verwaltung bier nur mittel: 
alterliche Formen fih vorfinden, melde freilich durch Zeit ‚und 
Umſtaͤnde gewaltig modifiziert wurden, fo ift dennoch die roͤmiſche 
Geſetzgebung und bie römifhe Sprache als Kirchenſprache noch ein 
gewaltiges VBindungsmittel zwiſchen dem Eaiferlichen Rom und dem 


jetzigen. Daß das, was bis auf unfere Zeiten überliefert wurde, 


nur hoͤchſt jelten Folge der Abftammung fepn könne, ift begreiflich, 


wenn man bedenkt, mie einſt Pet, Kriege, ſchlechte Luft, die‘ 


Auswanderung nah Aviguon.u, ſ. w. in eine Bevölkerung bin: 
ein gearbeitet haben, welche felbit in. rubigeneiten einen bedeu: 
tenden Ausfall jaͤhrlich durch Einwanderung erjegen muß, Aber 
denuoch bat fich ſehr viel Altroͤmiſches traditionell im Molfe er: 
halten, Hieher gehört zuerſt der Begriff von oͤffentlichem Cigen: 
sbume, Straßen, Kirchen, den Thorweg des Palafıd, die Villa 
des Reichen, ficht jeder Römer als Geſammtgut an, deſſen er 
ſich nad Belieben bedienen darf. Wer dem Volke drei Jahre 
hintereinander ein koſtbares Feſt geben, und dieſes im vierten 


Was 


unterlafen wollte, würde ganz beitimmt ausgepfiffen werden, 
Alsdann it dem täglichen Leben doch noch Mandes Uübrig geblie: 
ben, was ununterbrohen bis auf ung gefommen fepn mag. 
Feuer und Waſſer verfagen gehört noch unter die Argften Belei⸗— 
digungen. Die Buden werden noch ganz auf alte Weile aus— 
geſchmückt, woron Pompeji unzählige Beifpiele liefert. Seltſam 
zufammengefegte Speifen, wo Kleifh mir Suder und Zimmt, 
Sufigkeit und Parmeiankäfe ſich gatten müffen, können nur von 
der alten Kuͤche beriber gefommen ſeyn. Wie in Franfreih, fo _ 
auch in Nom fingt ein Lehrburfche dem Feierabend der Bauar: 
beiterran. Man nennt ibn den Merlo. Die Melodie ift be 
ſtimmt uralt. Das Tragen ber Laften auf Hinterkopf und Schul- 
tern zugleich, bie Kunft große Maffen durch eine Anzahl Träger 
gleihförmig fortzufhaffen, die Zufammenfegung ber Gerdite, 
vielleicht auch die Merfertigung der Mofailarbeiten mögen eben 
daher ſtammen. 

Mad aber am naͤchſten au dus alte Kom mahnt, find bie 
Klötter, Sie find ganz eigentlich altrömifhe Haͤuſer und bievon 
kann fi jeder ihom durch die Vergleihung der Grundriffe über: 
zeugen. Den Mantel trägt der neue Roͤmer wie ber alte, Er ift 
wie ber bes Spanierd, wie der Pelz des Magvaren durch das 
Klima nothwendig geworden. Sonft möchten die Sandalen tra: 
genden Einwohner der Gampagna mehr Altrömifhes in der 
Kleidung baben als der Roͤmer ſelbſt. Daifelbe gilt von ihrer 
Phyſiognomie, ihrer Küche, ja ibrem Charalter, R 

Züge von Blutdurft und Graufamfeit, von Todesverachtung 
und jenem böhmenden Lebermuthe, welher zum Triumphzuge 
der Feldherren Epottlieder fang,. findet man in und um Nom 
noch jegt zur Genüge. Es feblt nur jene ungeheure Vereinigung 
aller Kräfte für Einen Iwel, jene eiferne Gewalt des Vaters, 
jene Erregung der Einbildungskraft, um auch aus den heutigen 
Rönern treffliche Krieger zu bilden. Die Franzofen fanden fie 
ſehr tauglich undanitellig, befonders für leichtes Fußvolk und Artilles 
rie; dabei aber raubfilchtig und graufam und ſchwer an militärifhen 
Gehorfam zu gewöhnen. Ein Hauptzug des altrömiichen Charakters, 
der Aberglaube, lebt in den Nachlommen noch fort, verändert, aber 
feineswegs vermindert durch die Alles umbildende Seit, Mander, 
welcher faum an Gott glaubt, ſchlaͤgt fein Traumbuch auf oder punftirt 
Stunden lang: kabbaliſtiſche Ppramiden, wie im Lotto zu gemin: 
nen. Gute und boͤſe Seihen, beſonders aber das böf Auge 
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tönnen bei ben alten @rrusdfern in feinen größern Ehren gewe— 
fen ſeyn, als fie es noch jeßt hier find. Gewiſſe Handlungen, 
z. B. Loben der Schönheit eines Kindes, Anwuͤnſchen einer 
glädlihen Jagd, bringen Unheil. Auch darf man auf ber Straße 
feinen Mönd an der rechten Seite vorübergeben laffen, menn 
man nicht den Zweck bed Ausgehens verfehlen will. Undere Per: 
fonen bringen ſchon durch ihre Gegenwart Ungldd, find Jettatori 
wie das Volk fagt. Bleihe, unheimlich ftille Gefihter find vor: 
zugsmeife mit diefem furdtbaren Fluche beladen, melder bad 
Motiv zu mehreren Schaufpielen und zum Harfner in Wilhelm 
Meifter abgegeben bat. Gegen dieſes Dchio cattivo trägt ber 
Römer fo pflichtlih wie der Meapolitaner das Horn und macht 
die befannte Figur mit den Daumen zwifhen dem Beige: und 
Mittelfinger. Diefe beiden Zeihen fehlen den Haarnadeln ber 
Weiber nie. Geſpenſter- und Ahnungsglauben bat dagegen bier 
nie Plaß gegriffen, und auch die Heren führen fi fehr manier: 
lich auf. 


Skizzen aus Südamerifa, 


2. Der Kampf mit einer Schlange. 
(Schluß.) 

Um die Schlange nicht zu verſcheuchen oder zum Augriff zu 
reisen, rüdten wir, ohne Kopf oder Arme zu bewegen, und alles 
Seräufh vermeidend, fo ſtill als möglih vor. Ih trug bie 
Lanze ſenkrecht vor mir, die Epige ungefähr einen Fuß hoch vom 
Boden, die Echlange lag unverrädt; ich ftieß und traf fie auf 
der linten Seite, gerade hinter bem Halfe, und fpießte fie am 
Boden feit. In biefem Augenblice ergriff der mir zunaͤchſt fte: 
bende Neger die Lanze und bielt fie feit eingebohrt, waͤhrend ich 
über Hals und Kopf in bad Lager der Schlange ſtuͤrzte, um mic 
ihres Schweifes zu bemädtigen, und fie außer Stand zu feben, 
ung zu beſchaͤdigen. 

Als ich fie am Boden feftipießte, ließ fie ein furchtbares 
Ziſchen hören, und ber Heine Hund Tief heulend davon. Die 
Schlange und ich beftanden jegt einen bartnädigen Kampf; ab: 
geriffene Zweige flogen nad allen Seiten umber, und jeder Theil 
ſuchte einen Vortheil zu gewinnen. Ich rief dem zweiten Ne: 
ger zu, fih auf mich zu werfen, weil ih mid nicht ſchwer genug 
fühlte; er that ed, und die Vermehrung des Gewichts fam und 
gut zum Statten. Ich bemädtigte mid nun mit Gewalt ihres 
Schweifed, mas fie nah einen oder zwei gewaltigen Stößen ger 
ſchehen lief, und ſich uͤberwunden gab. Dieß war der Augenblid 
fih ihrer zu bemädtigen ; währenb ber eine Meger fih bemühte 
bie Lanze am Boden feitzuhalten und der andere mich unterfidgte, 
gelang ed mir meinen Hofenträger 108 zu machen, und ihr ben 
Raben zuzubinden, 

Die Schlange, bie fi bierburh in einer unangenehmen 
Lage befand, verfuchte fi zu befreien und bot Alles auf, unfrer 
108 zu werden, allein wir waren die Stärkern. Es gelang und, 
fie um ben Schaft der Lanze zu wideln, und wir machten und 
num fertig fie aus bem Wald hinaus zu tragen, Ich ftellte mic 
sum Kopf, dem ich feſt unter den Arm preßte, ber eine Neger 


bielt den Bauch und der andere ben Sctweif. So traten wir 
unfern Mari nah Haufe an, wo wir endlih, nachdem wir mehr 
ald zehnmal audgerubt hatten, anlangten; denn die Schlange 
war zu fhwer, ale daß wir fie ohne anzuhalten hätten trage 
können. 

Auf dem Meg tobte fie miht wenig, um fi loszumachen, 
Dieb war jedoch vergeblihe Mühe. Der Tag mar bereits zu 
weit vorgerüct, als daß ich noch eine Bergliederung bes Thieres 
bätte vornehmen koͤnnen, und töbtete ih es, fo war es bis zum 
andern Morgen, zum Theil wenigitend, in Fäulnif übergesan: 
gen. Ich batte einen ſtarken Sad bei mir, ber groß genug war, 
um jedes Thier darin aufzubewahren, das ich zerglicdern wollte, 
Es fhien mir Dieß bas befte Mittel, wilde Thiere lebendig für 
ben folgenden Tag aufjuheben, wenn es fhon fpät wurde und 
ich nicht mehr meine anatomifhen Unterfuhungen an ihnen an: 
ftelen konnte; denn da der Sad allen Bewegungen nachgab, fo 
fanden fie feinen Widerſtand, konnten folglich auch Fein Loch bin- 
einreifen, Der Sad wurde nämlich nirgends feftgebunden, be: 
wegte * alfo mit dem eingeſchloſſenen Thier nah allen Richtun⸗ 
gen hin. 

Nachdem wir den Rachen unfrer Schlange fo ſeſt zugeſchnürt 
hatten, daß fie ihn nicht öffnen Fonnte, ſteckten wir fie in den 
Sad und überließen fie bis zum Morgen ihrem Schidfal. Ich 
müßte lügen, wenn id fagen wollte, daß ich eine ruhige Nacht 
gehabt hätte: meine Hängematte befand fih ein Stockwerk über 
ber Schlange, und bie Diele, die und trennte, war fo fhabbaft, 
daß an manden Stellen zwifhen ihrem und meinem Gemach 
fein Brett fi befand. Die Eulacanara war fehr unruhig und 
gebärbete fi fo grimmig, daß, märe auch Mebufa meine Gattin 
gewefen, ich während diefer Nacht ſchwerlich ein läftigered und 
anhaltenderes Ziſchen im meinem Zimmer gehört bätte. Mit 
Anbruch des Tages ließ ich zehn Neger zu mir entbieten, bie im 
einiger Entfernung Holz fälten. Zwar hätte ich an ber Hälfte 
genug gehabt, allein ich fah mich auf den Fall vor, daß vielleicht 
mehrere die Flucht ergreifen fönnten, wenn ber Sat geöffnet 
mwürbe. Es lief indeß Alles glüdlih ab, Nachdem ber Sad ge: 
öffnet worden mar, bielt man die Schlange am Boden feit, umb 
ich ſchnitt ihr die Kehle ab, wobei fie fo viel Blut verlor ald 
ein Ochſe. Bis um 6 Uhr Abends bdeffelben Tages war fie voll⸗ 
ftändig zergliedert. Als ich ihre Zähne unterſüchte fand id, 
baf alle gekrummt wie Hafennägel, bie Spige nach dem Schlund 
gerichtet, aber weder fo groß noch fo ſtark waren, ald ich erwar: 
tet hatte. Sie find indeß ganz für bie ihmen von der Natur 
angemwiefenen Verrihtungen geeignet; denn da die Schlange ih: 
ren Fraß nicht faut, fo dienen bie Bähne mur dazu, bie Beute 
zu faffen und feitzubalten, bie fie fie ganz verſchlungen bat. 

Die Schlangenhäunte werden gewöhnlich ohne bie dazu gehb: 
rigen Köpfe in die Maturalienfabinette abgeliefert, denn die Ne: 
ger und Indianer verfehlen nie ihnen den Kopf abzufhneiden, 
weil fie dann nichts mehr vom ihren Zähnen zu fürdten haben. 
Stopft man mum folhe Häute aus, fo wird gewöhnlich ein hoͤl⸗ 
gerner Kopf mit Zähmen angefügt, bie groß genug für einen 
Tiger wären, Sole Ergänzungen taͤuſchen ben Beſchauer und 
bringen ihm irrige Begriffe bei, 
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3. Das Wuraligift. 

Obſchon das Wuraligift allen Wilden des füdlihen Ameri- 
fa’, die zwifchen dem Amazonenfluß und dem Drenofo wohnen, 
befannt ift, fo verfteht fih doch ber bie großen Wildniffe am 
Demerarp und Efiequibo bemohnende Stamm ber Makuſchis 
ganz befonders auf deſſen Bereitung, und bedient ſich deſſelben 
auch weit häufiger ald bie übrigen Stämme. Die Indianer am 
Rio Negro wiſſen Dieß auch recht gut, denn fie befuchen das 
Land der Makuſchis, um dort ihren Bedarf zu Laufen. 

Man bat fehr viel über dieſes ſtarke und gang ungemöhn: 
liche Gift geftritten; Einige haben verfihert, die Wirkung er: 
folge augenblidlih, fobald fih auch nur ber geringite Theil mir 
dem Blut miſche; Andere dagegen behaupteten, es fep nicht ſtark 
genug, um ein Thier von der Groͤße und Stärke eines Menſchen 
zu tödten, Die erftern wurben getäufcht, weil fie, vieleicht aus 
Vorliebe für dad Wunderbare, Behauptungen Glauben ſchenk— 
ten, ohne fib durch Verſuche zu überzeugen, und wie nötbig biefe 
find, möge bie folgende Anekdote beweifen. Ih fragte einft ei: 
nen Indianer, ob er glaube, dab biefed Gift einen Menfhen 
tödten könne. Seine Antwort war, baß feine Landsleute es in 
ihren Kriegen ftetd mit fih führten und daß er einft einen von 
einem vergifteten Pfeil getroffenen Indianer augenblidlih babe 
verfheiden ſehen. Da ih dieſe bem Auſchein nach zuverläffige 
Erzählung nicht beftreiten wollte, fo lieb ich bie Sache auf fih 
beruben; ba ich ibm indeß eine Stunde ſpaͤter abſichtlich fragte, 
in melden Theil des Körpers ber Indianer verwundet worden 
fep, fo antwortete er ohne Anftand, der Pfeil ſey zwiſchen ben 
Schultern eingedrungen und habe das Herz durchbohrt. Hatte 
num bier ber Pfeil oder bie Wirkung des Giftes den plößlichen 
ob herbeigeführt? Offenbar der Pfeil, 

Die UAndern dagegen wurben durch bein ſchlechten Erfolg 
ihrer Verſuche irre geführt, die entweder durd-nadläffige Auf: 
bewahrung der vergifteten Pfeile, oder aus Mangel an Kennt: 
niß ihres Gebrauchs oder wegen Anwendung zu ſchwachen Gifts 
feblihlugen. Werden die Pfeile nicht fehr troden gehalten, fo 
verliert das Gift bei naſſem Wetter feine Kraft, es ſchimmelt 
und erweicht ſich. Schießt man nun einem folden Pfeil ab, fo 
wird man bei Unterfuhung der Wunde finden, daß der größte 
Theil bes Gifts, wenn auch der Pfeil tief eingedrungen ift, ſich 
abgeftreift hat, und ſtatt mit der Waffe ind Fleifh einzubringen, 
an der Deffnung der Wunde hängen blieb, was dann eben fo 
viel it, ald wäre der Pfeil gar nicht vergiftet geweien. Diefer 
Fall trat wahrfceinlic bei einem Verfuh ein, den Jemand in 
der Stadt Stabroed mit einem Pferd vornahm, das nad ber 
Vermundung mit dem vergifteten Pfeile nicht das geringite Sei: 


hen von Uebelbefinden gab, 
(Schluß folgt) 





Dentwürdigfeiten einer Hunbdertiährigen. 


(Bortfegung.) 
Die Syredensyeit 
I@ hatte mid wohl gehatet, Paris zu verlaffen, wo I unfern 
unglödtigen Gonveränen noch einige Dienfle ermeifen Fonnte, und Übers 
bieß berechuete ip, daß eine melnes Aufenthaltes mac dem 
10 Yuguft mich nur vom der Scylia im bie Eparysbis führen wärbe, weßhalb 
iq denn auch fünf bis ſechs Monate in meinem Hotel eiugemauert blieb, 


Um biefe Zeit war e#, wo mein Rapellan, ber Ushe Desmarets, mich 
verließ, ohme mir ein Wort davon zu fagem; aber als ich fpäterhin erfuhr, 
daß er gebeirather umb bei ber Poligei eime Etelle angenommen habe, fo 
fann man fig wohl denken, daß Ih bem Himmel bafür gedantt haben 
werke. Ich fab Desmareis nur ein einziges Mat wieder; es war bei 
ber Lommiffion, bie fig mit der Loſchung ber Emigrantentifie beſchaͤftigte 
auf die man mich gleichfalls geſetzt hatte, obgleich ich feit fünf oder fechE 
Jahren Paris nicht verlaffen hatte, Wir thaftu beide, als 06 wir uns 
mit fennten, Bel biefer Gelegenheit erinnere ip mic, baß Ich In feinem 
Beorzimmer einen Zapferm vorn der Armee Eonte traf, der mich mit feiner 
Unterhaltung ins Feuer nahm und mir die tröftihften und erfreulichften 
Nentgtelten von der Welt erzaͤhlte: es fen ein Apotheker aus der Etraße 
St. Denis gemwefen, fagte er mir, der Rubwig XVI täufgend aͤbnlich 


geſehen und fig für ben König babe ben Kopf abſchlagen laffen; er vers 


figerte mir, er habe dieſen würdigen Apotheter fehr gut gefannt, es ſey 
berfelbe aber eine Urt Sunpel geweſen. ,Wahrfeinlic hat man ihm 
eime Leibrente zugefagt, um ihn zu bewegen, ſich Ebpfen zu Jaffen,‘* fagte 
id» „O mein, ermiberte mein Emigramt, ſichtr bat man ibm lieber 
eine gute Penfion auf bie Salyftener ober bie zufälligen @intänfte *) 
nad ber Rüdtehr ber Prinzen verheißen.“ Man wird daraus zur Genäge 
entnehmen fönnen, ba mein Emigrant ein feiner Pfiifitus war, &o 
erzählte er mir au, er babe vor einigen Tagen auf einer Kripfine den 
Siyungen bed gefeggebenden Körpers beigewohnt, wo ber Leichnam des 
Generals Duppot, den man zu Rom ermordet hatte, ausgeftellt geweſen 
fev. Der Sarg ſtaud auf einer Eſtrade mitten Im Gaale, der gany mit 
breifarbigen Fabnen Gehangen war; man hielt eine emblofe Robrede zum 
Preife des Verſtorbenen, und alle Mitglieder bed gefepgehenden Mörpers 
oingen einzeln am bem Garge bed: Generals Duphot vorbei, ſtreccien bie 
rechte Hand aus und fagten, natuͤrlich jeder mit dem Accent feiner Pros 
vinz: „Il sera venge.“ — Hbre ip recht, fagte eine alte Dame, bie 
sleihfals auf ber Kribäne war, oder fagt man wirflich ba unten: „Il 
sera mange.' — „Ei wo dentſt Du bin, Eitoyenne, fagte ein junger 
sepublifanifher Offizier, wer wirb vom der Leine eines Generals effen 
mögen, ber fon vor länger als drei Monaten im Ftahıen ermordet 
worden if, Wie kauft Du unfere Repräfentanten einer folgen Abſcheu⸗ 
lichtelt faͤhis hatten ?" — „Mein Herr, fagte unſere Emigrantin mit Brig 
und Donner in Aug’ und Stimme, biefe Menfgen find Aules fähig.” — 
Sie wünfgte fig Gtäd zu biefer beißenden Meplit, und ich mußte ſtets 
darüber Lachen, fo oft fie mir einfiet, 

Bon meiner Schwaͤgerin **) erhielt ich einigemal Briefe aus ber 
Umgegend von Freisurg, mobin fie fich geflächtet hatte; fie ſchrieb mir 
unter andern Neuigteiten, fie babe dort ben Baron von Bretenlt getrofs 
fen, der ibr erzaͤbite, es befinde ſich im Deutfgland, und in dem YUugens 
bi in Preußen, ein Indieibuum, das ſich für einen Emigranten ausgebe 
und den Namen Herr vom Bourbon Montnorency Erequp führe. Einige 
Beit darauf ließ mir bie Webtiffin von Balnt» Antoine **) ſagen, ich 
mbdpte gegen bie Umtrlebe eines Asenteurers auf der Hut from, ber aus 
dem beutfpen Reiche worben fep, wo er ben Emigranten ges 
frielt, und jest im Sinme babe mad Paris zu kommen, um gegen uns 
eine Autlage zu erheben und auf Herautgabe aller unferer Güter gu 
beingen, nameutlich auf bie der herzoglichen Domäne von Eregay, bie 
freillch nicht weniger als handerttauſend Thaler Renten trug, Au bemers 
ten iſt aber, daß unſer Haus biefeb große Reben gar mit mehr befaß, 
da ed nicht als Manndiehen betrachtet wurde, umb durch bie Erbin unferes 
ditern Zweiges in das Haus Blanchtfort und vom ba In bie 
ber Herzöge von Bouitlon Übergegangen war. In Gottes Mamen, möge 
er kommen, erwiberte ih der Aestiſſin von &t. Antoine, I glaube nicht, 


Prozes gewinnen zu laſſen. Man wird finden, ob ich rest Batte, mid 
auf ben Berftand oder bie Ehrlichteit eines Revolutionsgreigtes zu verlaffen, 
Unfer Beguer, dem ich gar feinen Namen geben fann, denn man 
konnte mie im Erfaprung bringen, wie er eigentiip hieß, mod woher er 
*) Bartise sayuellen, die Eöniglichen Einkünfte aus ben Stellenverkäufen und 
en Die Mae 35 Rriegimininens, Marfhans Du Mup, Marla Anna Du 


up, Gräfin von Grignan. 
.. iele Fürfli Beausan, Schweſter bed Marfchafs Jon Namens 
—8 rin Tu enden Benediktiner der Straße St. dm ne in Parıt. 
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war, unfer Gegner, fage id, fing bamit au, daß er der Nationalvers 

eine Bittſchrift Äbergab, worin er ſich dem Iegitimen Cohn 
Labwigs XV und einer natärlipen Tochter Ludwigs XIV mannte, ber 
er bie laͤcherlichen Titel einer Fuͤrſtin von Montmerench, von Gopolpberg, 
won Freybera und dem heiligen sbmifgen Mei andichtett. Diefe Prins 
zeſſin num folte Staaten befeffen haben und eine fouverdne Färftin 
in Deutſchland gemwefen ſeyn, was mit nur einem wenig gefunden Mens 
fhenverftande ſich ind Klare fegen umb widerlegen Tief. Unſer Mann 
Hagte nun, er ſey auf Befehl meines Schwie gervaters gefangen gehalten 
worben und zwar volle ſechs und vierzig Jahre lang. Mich namentlich 
Hagte er an, von Ladwig KVI dem Befehl ausgewirtt zu baben, ‚Ihm 
an ben vier GSliedern bes Reibes Aber zu laſſen, was er anf 
folgende Art erzaͤhlte: 

„Die Herren Blandefort und Davaud, beide Prevotalrichter, waren 
seit der Dame von Erequp in meinem Serfer zugegen, ald man mir 
gan nadt audjog und auf einen hölzernen Etubl band, worauf bie Frau 
amd der Herr von Ercgup dem mitgebrapten Befehl vorgeigten und ihrem 
MWundarpte befablen,, mir vier bern zu bffnen. Diefer Mann ließ mir, 
vol Beflärzung, wirklich an beiden Armen zur Aber, woron Ich no 
bie Spuren aufjelgen kann; allein er wollte Dieß nicht auch an den Fuͤben 
thun, Indem er fagte, es reiche ſchon fo bin, wie er bean auch, vom 
Schrecen erfüit, mich bereitö dem Tode nahe hielt. Als meine Berfolger 
amd Vermögensräuber ſich entfernt battem, verband mir ber Wundarzt, 
der lelcht Ihre ruchlofen Abſichten durchſchaute, die Adern, uund wendete 
Alles an, um mic wieder ins Leben zu rufen, obgleich ich wegen bes 
großen Blutverfuftes ſchon im dem legten Zügen lag, wie denn auch fett biefer 


Zeit meine Seſundheit fehr zerrütter IM. Aus dieſer Urſache num fordere 


ich von der erhabenen Nationalverſammlung: erftend die exemplariſche 
Beftrafung ber vormallgen und fogenannten Ercany, bann bie Wieder⸗ 
erflattang aller mir gebbrigen @äter, die fie uurechtmaͤßig befigen, eudlich 
Mationalgarden,, bie fär die Sicherheit meiner Perfon wachen; ich forbere 
die Wiebereinfegung in bie Domänen, Bandgäter und Schloͤſſer von Cham⸗ 
Horb, Bellevue, Pleffiss Pigquer und aubere Lunfgidffer, deren Namen 
mir entfallen, umb von bem Könige, meinem Water, ſammt mebrern 
Mifionen fpanifher Piafter und andern unermeßligen Schaͤhen mir als 
Apanagt gegeben worden find; wobei ich die Abſicht habe, ein Dritiheit blefer 
Güter sur Bezahlung ber Staatsſchulden, und ein anderes um ber patrios 
sifgen Befellfgaft junger Franyofen, bie in ber Priorei ber 
Straße Et. Martin von Herrn Keonard Bourbon gefliftier wurde, und 
die fo unſchaͤnbar It für bie. Wiedergeburt der Gitten und bie Befeftigung 
der Freiheit und Gieichheit, alle moͤgliche Entwickluung zu geben. «Dies 
durch wird Gerechtigteit werden dem unglüͤcuchen Bitifteller 

„Karl von Boutben : Miontmorench : Erequy, Opfer des Ebniglichen 
Defpotismus, bed Priefterfanatismmd und der Abelatyrannei. Straße 
Michelleu, Marinehotel zu Parks, Um 15 September 1791.” 

Man möchte vieueicht deuten, daß die Natiomaloerfammlung gefunden 
Menfhenverftand genug gehabt babe, zur Tagesordnung überzugehen, 
nachdem fie eine folhe Litanel von Unfinn und Löügengewebe gebuldig 
angehört hatte. Keineswegs. Kerr von BourbonsMontmorencayErequp 
— th möchte mir bier nur die Frage erlauben, wie ſich biefe drei Namen 
geſt zlich zuſammen finden Fonmten — wurde bönft ehrenvoll und guͤnſtig 
aufgeuoamen. Die Herren Ballly, Vaublauc, Briſſot, Kafayette, und 
vorzaͤglich der Abbe Lamourette, konſtitutloneller Biſchof bes Rbone: 
Departements, glaubten für dieſes ſchulbloſe und intereſſante Opfer ber 
Unmenfalichteit des Abels den Schlld erbeben zu müſſen, und unſer 
Mann verfäumte nit, es gm feinem Vortheile zu benfgen, Indem er Ihre 
Briefe drucken Tieß, wie aus ben Zeitungen jener Zage gu erfeben Ift; 
endlich baute er anf feine Befhäger fo ſehr, bad er ben Unfinn fo weit 
trieb, mich vor ber legidlativen Berfammlung anguflagen, ich Initte Ihm 
nah Urt ber Schullehrer ober ber Theaterbireftoren bed alten Roms 
Infibntiren laffen, was aber von meiner Gelte mit geſcheben fey, 
am ibn, wie die Zdglinge und rbmifgen Hiſtrionen, zur Enthaltſamttit 
zu zwingen, fonbern um ibn feine Kinder erzeugen zu laffen, auf daß 
mein Sohn, wie er fagte, ungeſtoͤrt im Befige bes altem Herzogthums 
Ereany bliebe, woren er aber, beiläufig gefagt, ‚Leinen Zoll breit Erbe 
vefaß, Diefe Yufitulation, von der bler die Meder, hatte aber nicht, 
wie bie, von der Euetom fpricht, mit einem eifernen, fonbern mit einem 





goldenen Ringe flatigefunden, ber im ber Form von Obrriugen 
an zwei golbene Ketten ſtart befeftigt war, bie ſich auf dem Heiligen 
beine treuzten und mit einem gleipfals goldenen Borlegfgloß in 
einander gefügt waren, und dabei verlangte er, baB mich bie (egislative 
Verfammlung verurthellen folle, Ihm dem Gcläffel dazu herauszugeben, 
waß mic im micht geringe Verlegenbeit gefegt dabem warde hen fo 
fügt, wie man mir wohl glauben darf, klagte er mid am, ich hatte 
ihm ben Mund mit einem eifenbefhlagenen Stod aufregen umb 
einen entmannenben Tranf eingießen laſſen, der ans feinem eigenem 
Blute, dem Blut eines jungen unſchuldigen Maͤbchens, das auch unter 
ben Zeugen aufgefährt wurde, umd andern Belmifgungen bereitet war, 
bie das Schamgefuͤhl, wie fie fagten, ihnen vor der gefeggebenden Werfamms 
lung nicht zu nennen erlaube. Auf Eegtere wachte dieſer Theil der Uns 
Mage Insbefondere einem boͤchſt fhmersligen Eindruck, ber fi in dem 
ſchredlichſten Au d bruche ber Enträfung gegen diefe gräuelvollen 
Eregup Enft magte, wie Herr Moland, der eimfättige Menſch, der nie 
an Etwas zweifelte wenn es mur eine Anklage gegen ein Mitglied des 
Abdels oder ber Geiſtlichteit enthielt, fi gegen meinen Mövoraten äußerte, 

Aues, was ih bier erzähle, war im elmer Folge von fo gut als 
mdaollch abgefaßten Prototelen nitkergelegt, und vom vier patrlotifgen 
Chirurgen unter zeichnet, welche bie Erklärung gaben, bab fie den Herrn 
von BourkonsEregup von diefer ſchaͤudlichen Jufibulation befreit, weise 
fAebzig Zeugen mir als Verbrechen aufzubürden fein Bebenfen trugen, 
Diefelven Zeugen fagten auch aus, ber unſchulbig Werfolgte trage als 
Wahrzeichen unten am Rüden eine Art fiebenarmigen Reuchters, was 
man Crequier de gueules *) neune, und bie erfabrnen Ehlrurgen, von 
einem heralbiſchen Rommiffär begleitet, machten die Ausſage, daB Kerr 
von BourkonsErequp biefes Muttermahl bed Haupttheites aus 
den Wappen ber Ercqup mit auf bie Welt gebracht babe. 
Anerdings ein wunbervolles Priviteglum, und eim gang eigener Grunb, 
mir das Beſitzthum meiner Bäter in Maine und meines Hotels in der 
Straße Grenele in Paris zu entreißen, 

Was mir aber am meiften bei dieſer unglaublichen Verfolgung Ärger: 
Uch wurde, war bie Dummbeit und Felgbeit meiner Hbonfaten, bie in 
mic; drangen meine Wohnung und Paris zu verlaffen, benn bas Molt. 
verficherten fie mir, würde mich erwärgen; bo ich wies fie ab, und 
fagte ihnen, fie ſeyen Haſenfuͤße. — „Auein, Madame, es iſt ſchon ein 
Spruch ergangen, fie des Befiges Ihres Hotels verluftig erklärt, das 
er als einen Thell Ebſchaft von feinem Vater dem Könige in Au⸗ 
forug nimmt.” — „Sagen Cie den Einfaltspinfeln von Richtern, daß 
ip dieſes Haus bier von dem Maranis von Bengniöres auf Lebenszeit 
getauft babe, und daß ich es nicht lebend, ober wenigſtens nicht freiwillig 
verlaffen werde!’ 

Die Folge bewies, das ich Met hatte, mit zu manten und zu 
melden; nad brei Jahren unglaublicher Beträgereien und Werfolgungers 
von einer und fortgefegten Widerflandes von anderer Seite, endigte der 
Eienbe damit, daß er zur Gulllotine verurtheitt und hingerichtet wurde, 
mm ihm gu lehren, was es heiße, der Sohn von Ludwig XV und von 
Mademoifelle Montmoreney, ber natuͤrllchen Tochter Rubwigs XIV, zı2 
ſeyn; dann au ald wollte man Ihm daflır bem Lohn geben, daß er der 
Schwiegerſohn und Erbe eines Grafen Charles be Erequy gewefen war, 
der nie eriftirte, Kurz ber Beträger flarb am 7 Thermidor des zweiten 
Jahres ber Republit am ber Barriere bu Tröne, als Ariftofrat, auf 
dem Schaffot, wie in ben damaligen Zeitungen erzählt wird, Im feiner 
Berurtheliungsatte wird er Karl Alexander von Bourbon» Ereguy genannt. 
Mau wi glauben, er fen ein Kaldaunen- umb Wettdbarmverfäufer aus 
dem Stabtviertel Salut Denis, Namens Nitolaus Bejuchet, geweſen; 
allein man fennte ſich daräder mie Gemwißpeit verfhaffen, und Ih weiß 
durchaus nicht, welches ber elgentilche Name biefes Betruͤgers war, beffen 
Spiegelfechtereien Ibn endlich auf dad Biutgeräfte führten. Ueerigens 
bereitete er mir und meinem Sohne während unſerer Befangenfchaft und 
meiner gerichtlichen Werfolgung vor bem NRevolutlonstrisunale große Ber: 
legeuheiten, wie man aus dem Folgenden erfeben wird, 

(Fortfegung folgt.) 





2 Wahrſcheinlich einen febenarımigen Zweig mit aufgeſpettten Rachen an 
den Enden. j 
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Rom im Jahre, 1833. 
5. Gewerbe 


Wenn gleih ein alted Spruchwort fagt, daß eine Hälfte der 
Römer von ber Vergangenheit, ben Aiterthiümern, lebe, und 
die andere von der Zufunft, d. b. von der Katholifhen Meligion, 
fo ift dennoch das Gewerbe lange nicht fo unbedeutend, als viele 
glauben, Im Ganzen ift freilih alle Arbeit, welche körperliche 
Anftrengung fordert, theuer und unter einer mittelmäpigen Güte, 
dabei meift von Ansländern verrichtet, Vielleicht wäre bie Ein: 
führung von Innungen in Nom noch ein Vorfhritt zum Beſſern 
und Pius VII hatte Recht, wenn er während feiner Gefangen: 
ſchaft vorausfagte, daß im Gewerbliken ben Franzofen eine Im: 
bildung der Roͤmer fobald nicht gelingen werde. 

Rom verfieht einen bedeutenden Umkreis mit Gewerbartifeln: 
Kleidern , Schuhen, gewöhnlidem Hausgeräthe, Modewaaren und 
Eildergefhirr, was, wie in Spanien, den Hauptlurus ded-Mit- 
telftanded ausmadıt. Diefer Umkreis erftredt fih bie Terracina, 
Frofinone, die ganze bichtbenölferte Sabina, Terni, Witerbo, fo: 
gar Civita Vecchia. Man brauht nur die Waaren ber Boten 
oder die Körbeder Saumthiere zu betrachten, um ſich hievon zu über: 
gegen. Außer diefem werden aber auch einige Artikel verfertigt, 
welche in weitern SKreifen Abfag finden und von dieſen foll hier 
vorzugsweife die Rebe fepn. 

Gerberei. Das römifhe Sohlenleder ift berühmt und vor: 
trefflich. Die groͤßern Gerbereien arbeiten mir bedeutenden Ra: 

‚pitalien, mahen ruhige fihere Befhäfte und ein ganzes Quar: 
tier (La regola) wird durd fie belebt. Die andern Arten ber 
Gerberei ſtehen gegen biefe zurdd, Man hält bie Lohe nicht au 
Math, und unbegreiflih fheint, daß die Saffiangerberei fo wie 
die Verfertigung von Handſchuben nicht Iebhafter betrieben wird, 
Saiten. Die Menge von Kiplein, welche im Früblinge 
bier geſchlachtet werden, liefert den Stoff zu den berühmten ro: 


manifgen Saiten. Zwei Fabriken, von welden die von Ruffini- 


die berühmtere ift, fertigen den Bedarf der geigenden Welt. 
Hüte Edhemals fehr berühmt, jeht durch Herabdruden 
der Preife, Cinfuhrverbote, und zum leichte Waare verſchlechtert. 
Doch werden ganz feine Hute in großer Vortrefflichkeit verfertigt, 
Seide. Die font fo beruhmten rothen feidenen Tapeten 
werden nicht mehr verfertigt, Das Hofpiz von S. Michaele 


ſcheint die Seidenfabrifation wieder in Aufnahme bringen zu 
wollen. Bis jetzt fertigen einzelne Arbeiter, was man für bie kirch⸗ 
lihen Koftiime bedarf, und im Uebrigen meiſt mittelmäfige Waare, 
weiche troß ber hohen Zolliäge mit der des Auslandes nicht konkurri⸗ 
ren kann. Wolle, Durch übelverftandene Einfuhrverbote ift die na: 
turgemäße Entwidlung der Wollengewerbe geftört worden. Es wird 
gewöhnlichesfehr feſtes, aber ſchweres Tuch aus der Wolle der ſhwarzen 
Schafe und eine Art Biber, bier Borgonzo (Bergen op Zoom) 
genannt, undeiniges, wiewohl fehr ungleichgearbeiteted Mitteltuch 
verfertigt. Gold: und Silberarbeit. Für bad gemeine 
Bolt, welches unglaublich große Schnallen, Obrgehänge und Ringe 
liebt, wird mit vieler Legirung fein Bebarfin alt hergebrachten For: 
men vom einer großen Anzahl Gold: und Eilberarbeiter gelie— 
fert, welche in der Straße Pelegrino und in der Umgebung bes 
Palafıd Braſchi ihre Buben haben. Jene beitehen ſchon feit 
Jahrhunderten und wer Benvenuto Gellini’d Leben lad, wird bie 
vorzüglich alterthuͤmliche Straße nicht unbeſucht laſſen. Feinere 
und ſehr geſchmackvolle Silberarbeit, beſonders für Kirchenge- 
raͤthe, iſt in Belli's Bude bei dem Theater Malle ausgeſtellt. 
Mofait, Nicht nur iſt die Hervorbringung dem Bedarf 
zuvorgeeilt, was die Preiſe ſehr berabdrüdt, ſondern es iſt auch 
wirklich eine unbegreifliche Nachlaͤſſigkeit in der Auswahl unver- 
fennbar, Statt finniger Ornamente werden Pantheon und ©, 
Peter, Ponte Lucano und Cecilia Metela zum Shmude der 
Schönen gewählt, welde nur zu bald feldit Ruinen werben. Un 
diefe Beſchaͤftigung ſchließt fich die Arbeit in Mufheln, Purpus 
rin und Marmor an. Lehterer beihäftigt fehr viele Hände, auch 
werben viele falfche Alterthuͤmer oft mit bewundernswürbdiger Fein: 
beit gefertigt. Mofenfränge und anderes Kirhengerätbe gehören 
auch bieher. Perlen. Die römifhen Perlen werben befannt- 
lich von Fiſchſchuppen verfertigt, und zwar über einen Kern von 
Alabafter, Sie beſchaͤftigen viele Mädchen und Weiber, Eine 
Fabrit Mia della Croce ruͤhmt ſich fie waſſerdicht zu verfertigen. 
Feuerwert berühmt wegen der Cauna (Urundbortdonar), in 
welche die Raketen getrieben werden, ſehr wohlfeil, und eines be 
deutenben Verſchluſſes ins Ausland, bei größerer Betriebiamfeit 
gewiß. Wachskerzen. Mehrere Fabrifen, mo auch die rie— 
fenmäßigen gemalten Kerzen fir Airchenfefte verfertigt werben. 
Gewehre. Ehemals fehr berühmt, jest durch Cinführung 
franzöfifher und englifher Jagdgewehre verdrängt. 
177. 
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Bedeutenden Vertrieb ind Ausland baten auch die unbe: 
ſchahten Karmeliter mit ber Acqua bella Scala, und neuerlich 
die Apotheke Peretti mit den aus Chinarinde bereiteten Pulvern, 
deren Zuſammenſetzung noch ein Geheimniß iſt, deren Wirkung 
aber von allen Aerzten anerfannt wird, Giniges wird nur in 
Nom verfertigt, wie Saiten, Moſaik, und die Ecarpello:Ar: 
beiten, welche die Ueberrefte des alten Noms täglich zerfägen und 
zermeißeln. Anderes, und befonderd Gegenftände der leichten 
ſchweißloſen Arbeit fönnten leicht eingeführt, vervolllommnet 
und erweitert werden. Pinelli's — Motive fommen auf frangö: 
ſiſchen Tabafsdofen nah Mom zurüd, und ber deutlichſte Beweis, 
wie ed um die Gewerbe ficht, ift der, daß man überall liest: 
„All uso inglese, francese, fogar Napolitano.‘* 


Skizzen aus Südamerika. 


3. Das Wuralisgift. 
(SaLruß) 

Da mir ſehr daran gelegen war, genauere Crfundigun: 
gen über biefes Gift einzuzieben und da ih ſah, daß wieder: 
holte Verſuche ftatt die Ungewifiheit darüber zu heben, fie nur 
noch vermehrten, fo entihloß ih mid, bad Land zu befuchen, 
wo bie giftigen Stoffe wachſen, aus denen jene furdtbare Mi: 
ſchung bereitet wird, und wo man ſich ihrer beftändig bedient, Der 
Crfolg frönte mein Unternehmen; die Nachrichten, die ih er: 
bielt, entfhädigten mi für 120 in den Wildniffen Gupana's 
zugebrachte Tage und legten Balfam auf die Wunden, auf die 
jeder Reiſende fi gefaft machen muß, der fih durch dieſe dicht: 
verwahfenen Urwälder voll Stabelgewähfe einen Weg ſuchen will. 

Obſchon uber die Art, wie dad Muraligift auf den-thieri: 
ſchen DOrganidmus wirft, eine Abhandlung gefhrieben morben 
ift, fo bleibt diefer Gegenftand nichts deſto weniger doch mod 
fehr im Dunfeln. Man vermutbet, daß ed dad Nervenſpſtem 
angreife und folglih die Lebensverrihtungen zerftöre. Auch fagt 
man, daß ed, nicht mit dem Blut vermifht, volllommen un: 
ſchaͤdlich ſey. Gewiß iſt, daß cd, wenn eine binreihende Menge 
davon fih dem Blute mittheilt, unvermeidlich den Tod herbeiführt; 
boch erfolgt diefer, ohne daß fi in der Farbe des Blutes auch nur 
die mindefte Veränderung zeigte, und man kann dieſes nebſt 
dem Fleiih ohne alle Gefahr effen. Das Wuraligift hebt bie 
Lebensthätigkeit fo fanft auf, dab das Dpfer nicht den geringften 
Schmerz zu leiden fcheint und den ausgenommen, ben das Ein- 
dringen des Pfeild verurfacht, wahrſcheinlich auch feinen em: 
pfinbet, 

Einen oder zwei Zage früher, bevor der Makufhi:Indianer 
fein Gift bereiten will, geht er in die Wälder, um das Zubehör 
zu ſuchen. Eine Liane, Wuralt genannt, wächst in dieſen Wild: 
niffen und von biefen trägt das @ift, da fie ben Hauptbeitand: 
theil liefert, den Namen. Hat er von biefem genug geſammelt, 
fo gräbt er eine fehr bittere Wurzel, die er dazu legt, und fucht 
dann noch zwei Gattungen einer zwiebelartigen Pflanze, die eis 
nen grünen klebrigen Saft enthalten. Mir den Stengeln bie: 
fer Pflanze fült er ein Gefäß, dad er auf dem Ruͤcken trägt, 


und laufe dann allenthalben fo lange umber, bis er zwei Gat: 
tungen von Ameiſen gefunden bat, Die eine derfelben it fehr 
die, ſchwarz und fo giftig, daß ihr Biß Fieber verurfaht; man 
findet fie am häufigen unter dem Boden; die andere Ameiſe 
aber ift Hein, roth, ſticht wie cine Brennneffel und baut ihr 
Neft gewöhnlich unter den Blättern eines Straude. Zu ben 
gefammelten Gegenftänden fügt er eine gewiſſe Menge des ftärk: 
ften Capennepfeffers, den er zu diefem Zweck um feine Hütte 
herum anbaut und die zerftoßenen Giftzaͤhne der Pabarri und 
Cunacuſchiſchlangen, die er ebenfalls vorräthig hat; denn fo oft 
er eine Schlange erlegt, reißt er die Zähne aus und bewahrt fie 
auf. 

Hat er nun Alles beifammen, was er bedarf, fo reifit er den 
Burali und die bittere Wurzel in Heine Städte und legt fie in 
eine Art aus Blättern verfertigtes Sieb, das er über einen ir: 
denen Topf hält und dann Waffer darein gieht. Die ablaufende 
Flüffigteit ficht aus mie Kaffee; hat er hievon eine hinreichende 
Menge erhalten, fo wirft er den Rüdjtand weg, zerquetſcht dann 
die Stengel des zwiebelartigen Gewaͤchſes und preßt eine zu dem 
Abguß in gewiſſem Verhaͤltniß ftebende Menge Saft daraus in 
den Topf; dann zerftößt er die Schlangenzähne, die Ameifen 
und den Pfeffer und wirft Alles in den Topf, ben er an ein 
mäßiged Feuer ftellt, Iſt die Maſſe im Sud, fo fügt er noch fo 
viel Wuralifaft bei, als er für nöthig findet. Der aufjiedende 
Schaum wird mit einem Blatt abgefhöpft, und die Maſſe bleibt 
fo lange am Feuer, bis fie fih im einen diden, bunfelbraunen 
Eprup verwandelt bat. Iſt dieß geſchehen, fo beftreiht man 
einige Pfeile, um die Stärke bes Gifts zu erproben; entipricht 
biefe ber Erwartung, fo wird die Male in eine Kalebaffe oder 
einen Heinen Topf gegoſſen, forgfältig mit Blättern bededt und 
über dieſe ein Stuͤck Dampirihleder rings um den Rand mit 
einer Schnur befeftigt. Die Kalebaffe wird dann am trodeniten 
Ort der Hütte aufbewahrt, und von Zeit zu Zeit am Feuer auf: 
gebangen, um den Wirkungen ber Feuchtigkeit vorzubcugen. 

Die Bereitung dieſes Gifts wird von den Indianern nicht 
zu den gewöhnlichen Arbeiten gezählt. Der Wilde kann im fei: 
ner Hängematte liegend, oder im Kreis feiner Familie figend, 
feinen Bogen ſchnitzen, feine Pfeile befiedern, ober feine übrigen 
Waffen verfertigen; will er aber Wuraligift bereiten, fo geht er 
dabei mit größerer Vorfiht zu Werke. Man erlaubt weder ben 
Meidern noch den Mädchen gegenwärtig zu fepn, aus Furcht 
Dabahu, oder der böfe Geift, möchte ihnen Schaden zufügen. 
Das Dad, unter bem bad Gift gekocht wurde, wird ald unrein be: 
trachtet, und für immer verlaffen; Derienige, ber bad Gift be: 
reitet, darf an demfelben Morgen noch nichts gegefen haben, 
und muß faften, fo lange feine Arbeit dauert, Der Topf, in 
dem es gefotten wird, muß neu, und vorher nichts darin gewe— 
fen fepn, fonft würde das Gift feine Kraft verlieren. Siem 
kommt noch, daß der Werfertiger wohl Aht zu gebem bat, daß 
er von dem Dampf, der während des Suds auffteigt, nichts 
einathmet. Diefer und anderer Vorfihtsmaßregeln ungeachtet, 
als z. B. das Öftere Wafchen des Gefihtd und der Hände, find 
die Indianer dennoch der Meinung, daß es die Geſundheit ans 
greife, und der Merfertiger ift, oder, was mabriceinlider, 
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glaubt, ſtets einige Tage Trank zu ſeyn. Es laͤßt ſich demnach 
vermutben, daß die Bereitung des Wuraligiftes als ein finfte: 
red, gebeimmißvolles Werk tetrahtet wird; auch ſcheinen die Wil- 
den zu glauben, daß es Andere eben fo wie Den angreife, der ed 
bereitet; denn ein Indianer verfprad eines Abends mir ein we: 
nig von dieſem Gift zu bereiten, flug ed aber am andern Mor: 
gen ab, weil feine Frau ſchwanger ſey. 

Man könnte allerdings fragen, ob denn alle aufgezählten 
Beſtandtheile zu Bereitung bed Wuraligifted weientlih nothwen: 
dig fepen. Allein obſchon fi die unumgänglihe Nothwendigkeit 
einiger derfelben, unfern Begriffen zufolge, allerdings beftreiten 
ließe, fo wäre es dennoch Unrecht, fie, ohne vorherige Ver ſuche 
als abergläubifch zu verwerſen. 

Die in London mit dem Wuraligift angeſtellten Verſuche 
ergaben folgende Reſultate: Ein Eſel ſtarb binnen zwoͤlf Minu⸗ 
ten; an dem Bein eines andern impfte man etwas von dem 
Gift ein, nacdem man vorher die Stelle, wo die Impfung vor 
genommen wurde, unterbunden hatte, Das Thier ging wie ge: 
wöhnlih und fraß, ohne daß man ihm etwas anmerfte; mad 
Verlauf einer Stunde nahm man die Binde ab, und zehn Mi: 
nuten fpäter war ed tobt. Einer Efelin impfte man das Gift 
in der Schulter ein und nah zehn Minuten mar fie dem An: 
ſchein nah todt. Man machte hierauf einen Cinfhnitt in bie 
Luftroͤhre und blies ihr zwei Stunden lang regelmäßig mit ei: 
nem Blasbalg die Lungen auf. Die unterbrodhene Lebenskraft 
tehrte zurüd; das Thier bob den Kopf und blidte um ſich, al: 
lein fo wie man das Einblafen ausſetzte, fiel ed in feinen Schein: 
tod zuräd, Man fehte die unterbrochene Mefpiration ſogleich 
abermals zwei Stunden lang fort, und Dief rettete bie Eſelin 
vom Tod; fie fand auf und ging umber, ohne Schmerz zu ver: 
rathen, Die Wunde, durch die man das Bift beigebracht hatte, 
heilte leicht, indef war die ganze Drganifation des Thiered fo 
erſchüttert, daß man lange an feinem Anffommen zweifelte; es 
blieb ein ganzes Jahr lang krank und abgemagert, nahm aber 
im naͤchſten Frübjahr wieder zu und wurde gegen die Dritte des 
Sommers fett und munter, 


Der Kronprinz der Franzofen. 
(Aus dem Hofiournal) 

Gerdinand Philipp Ludwig Karl Heinrich Joſeph von Orleans wurbe 
geboren zu Palermo am 5 Eepteinber 1510. Nach dem Geburtörechte 
füßrte er, als der Altefte Sohn des gegenwärtigen Königs der Franzoſen 
(feübern Keryogs vom Orleans), den Titel eines Herzogs von Ebar: 
tred, ben er bei der Ernennung feines Vaters zum Snige ber Fran: 
zoſen im Auguſt 1850 mit feinen jegigen vertaufgte, 

Die behutſame, aber Fuge Politit, welche ſich Ludwig Philipp von 
Drleand, bei feiner Ruͤcktehr nach Frautreich mit den wiebereingefegten 
Bonrbonen, vorgegeinet batte, und melde er feft verfolgte, verans 
tape ihn, feine Edhne in eine oͤfftutliche Schule zu ſchicen, auftatt 
den, fonft immer in Bezug auf die mit der idnigüchen Familie durch 
Verwandtſchaft verbundenen Prinzen befolgen Richtweg einzuſchlagen, 
= darin beftand, ihnen durch das Medium einer Hofmeifters und von 

ehrern, unter bem vÄterligen Dame, eine Palaflerziehung zu geben. 
In dem Übligen Alter wurde daun ber Herſog vom Ehartres in das 
berühmte Kollegium der Hauptfladt, genannt Heinrigs des Vier: 
sen, gefsict, wo er, Im peranlärer wie in jeder andern Beziehung. 


feinen an Rang und glängenden Ausſichten unter ibm flebenden Schul⸗ 
geuoffen durchaus gleichgeſtellt und gehalten wurde. Wenn au bie Forts 
fegritte des jungen Prinzen nicht burg eine mettoraͤhuliche Fruͤhreife im 
Erwerbe von Kenntniſſen bezeichnet waren, jo blieb er hinwiederum ehem 
fo von Schulunarten und Schuluntugenden jeder Urt rein und frei, Ju 
feinem Benehmen war er verfländig, woblachtfam und artig, in feinen 
Studien wohlbefliſſen. Won ibm, wäre er auch nur ber Eolm eines 
ſchlichten Bürgermannes gewefen, hätte man nigt fagen fünnen, daß 
fein Vater fein Geld an feine Erziehung weggewerfen habe, denn nie 
verabfäumte cd der junge Gärftenfopn, fo weit es im feinen Arifıen flanb, 
die Borthelle, welche dieſes gefeierte Kollegium im Unterrigt und fonfliger 
Ausbildung bet, fi zu Nuhe zu maden; Wortheite, bie vieleicht in ſpaͤ— 
terer Zeit erft im ibrer vollen Wirtung fi zeigen bürfıen. 

Der Hauptiehrer des Herzogs von Ehartres war Kerr G., ein aus⸗ 
gegeigneter Profeffor der Matbematit, für welche Wiſſeuſchaft der Prinz. 
bierin vielleipt von der Erinnerung an Napoleons jugentligen Hang ans 
getrieben, eine ungewöhnlicye Vorlieve an den Tag legte: wie denn meh⸗— 
rere Dffigiere, welge den Prinzen auf feinen drei Sriegtzägen nad 
Bröfel, Lyon und zur Belagerung von Antwerpen begleiteten, über: 
einfiimmend erzählten, daß Ge, f, Hoheit in feinen Gefprägen über 
Kriegdgegenjtände häufige Beweife davon gab, wie gut er noch bie din 
Kollegium erworbenen tbeoretiften Kenntniffe in ber Maibematit inne 
babe und auf die Sriegetunft anzuwenden wife. — Der junge Herzog 
war bei feinen Schulgeneſſen, von benen viele die Ebhne ober Neffen 
von Maͤnnern berjenigen Partei waren, welche 45 Sabre bie liberale 
genannt wurde, und während diefer Zeit bie beſtaͤndige und ſtets wohl⸗ 
empfangene Gefellfgaft bes Palais Royal bildete, Äußerft belicht. 

As die Revolution ausbrach, befand ſich der Herzog von Chartres 
mit feinem, nach ibm genannten, Aufarenregimente nicht in ber Naͤhe 
der Haupiſtadt. Depefgen wurden am ib jo heimlich und ſchnell als 
mbglich abgefertigt. Cie enthielten bie dringendften Befehle, mit feinen 
Soldaten eiligft may Paris gu fommen; nachdem er zuvor bei ber erflen 
recht güufligen Gelegenbeit, die fi barbiete, die breifarbige flatt ber 
weißen Kofarde aufgeſteckt haben würde, Geborfam gegen bie „Gewalten, 
weile find,” if bes Arlegers, ſey er Fuͤrſtentind ober Bauer, boͤchſte 
Pigt; bemgemäß zog der erlauchte Obriſt mit feinen Reltern nach ber 
Hauptſtadt. Während feine Beute in einer Stadt auf dem Wege Raft hiels 
ten, empfing er eine gemefjene Botſchaft von der Herzogin von Ungous 
teme, Me in bönfter Eile auf ihrer ſchnellbeſchloſſenen Rüdreife aus den 
Bitern von Vichh, wo fie bie Bekanntmachung ber thoͤrichten und ver: 
bängnißvollen Ordonnauzen erfahren hatte, bad Land burgeilte, um zu 
Rari X zu kommen, Ehrfurchts voll Folge leiſtend, rädte ber Herzog nach 
dem von bier Daupbine bezeichneten Orte vor, wo er — fo jagen bie 
Royaliſten — für fid und feine Familte bie Werfigerung ewiger Treue 
gegen bie fallende Dynaſtie erneuerte. — Zu Jory, wohin der Prinz mit 
nur eimem Pleinen Reitergeleit, Im Borfprung, angefommen war, warb 
er von bem Maire aufgebalten, bis das Züngieln au ber Wage ber 
Ereigniffe ſich entfgieden gu Gunften’ der Partei feines ebnigligen Waters 
geneigt hatte. 

Zu Paris wurde der Eofu und Erbe des Generallientenants des 
noch unentſchiedenen Kbnigthumes mit lauten Jubelrufen, von feinen 
Schultameraden inshefondere, empfangen, Als fein Water ald König 
ausgerufen wurde, warb natuͤrlich aus beim Herzoge von Ebartres ein 
Herzog von Orleans. Celine tbniglige Hoheit trat ald gemeiner Kanonier 
in das Artillerletorps ber Nationelgarde, und twurbe serbientermaßen ber 
„Dugsruder‘ feiner alten und neuen Sameraben. Es fonnte nichte über 
die entgegenfommende Freundlichtelt und Herzlichteit bed gutgearieten Prinz 
zen, zu jener immer no tritiſchen Epoche, geben. 

Als man tie Ranoniere, ald des KRonfpirireus verdaͤchtig, rechtsum⸗ 
tert machen bieb; als Cavaignac und ber junge 8. E. aufhdrten 
länger bie Kameraden ber zweiten Perfon in der nengefhaffenen Monarchie 
zu feun; als die Handſchläge der Freundſchaft lau mmb bie Brudertäffe 
mennuyeur“ wurben; ald Bafayetie mit lauem Robe abgefpridt. entfernt, 
amd Raffitte ans dm Kablnet esfamotirt wurde, da begaun bad Königs 
thum (fenlor und junior) fein geſenktes Haupt zu erbeben. Daß ba, wo 
ber Republitanismus zu den Kofibären binausgeworfen warb, bie Woltds 
ibuͤmllehteit fig Ihren Weg durch die Tenſter herein hätte erzwingen follen, 
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lag nicht In ber Werkettung der Dinge, Die Folge war, daß &r, f, Hoheit 
fi jegt nicht mebr fo von bem fouwerdnen Wolf als Mbgott beiraditer 
fab, als Dieß waͤhrend des großen Wirrwarrs der Ball gewefen war; 
obſchon er vieleicht jest gegrändetern Auſpruch auf ihr Rob hatte. Die 
von dem Herzoge von Drieans befolgte Richtſchuur Im der Politit ift gamy 
deſelbe, wie bie feines erlauchten Waters, dem er auch Im vielen andern 
Geiten ber Deufweife und GSemuüthsart gleicht. Der Prinz iſt Aug und 
vorfiggtig, haushaͤlteriſch In Berdfahen, In Geſchaͤſten bes haͤusllchen Bebens 
nicht leicht zu bintergeben; eben fo wenig laͤßt er ſich leicht durch das 
Srandioſe in Literatur, Kunſt oder Wiffenfgaft dinreißen oder bleuden. 
Was Immer von tuͤchtigem nahbsttigem Nugen, ertragrei and vernänftig 
ft, das erfaßt und mat er fi mit feinem gefunden matärligen Ver⸗ 
flande — im Grunde genommen bie nutbarſte Babe — gern zu eigen. 
Daher fommt es, daß bad ganze Geſchlecht der Sarififteller, Rünftter, 
Maler, Porten Aber die Abnahme aufmunternder Gdunerfgaft feit der 
Gruͤndung ber befien aller Republiten Iaute Klage erhebt, aber gan 
vergiftet, daß wie ariftofratifge Juſtitutlonen den demotrathſchen — alfo 
auch ariftofratifhes FBeinaefäht für bie fahbnern Käuſte und bie 
Belletriftie dem wenlger verfeinerten Geſchmacke ber neuem golbenen 
Zeltregmung weichen müfe. Napoleon war ber reichſpendende Mäcen 
des Genies und Talentes. Die ditern Beurbonen, wenn gleich durch 
die Imigrantenpenfionen u. f. w. faft aufgesehrt, begänftigten geiftiges 
BVerbienft. fofern e8 nicht wider ihr politifpes Syſtem auſtieß. Karl X 
Defaß im ſehr hobem Grade jene Wollendung bes bofs und meltgeblis 
beten Mannes in der Urt, wie er fiets bie gefäligfte Aumuth und 
nieverwundende Kerablaffung gegen be Kinder des geifligen Meines 
eutfaltete. Doch Napoleon fiel, und Karl ift in weiter Berme. Das 
Wahre an ber Sache iſt — die geordnete, fparfame, aller Pruntentfal: 
tung abgemeigte Haushaltung ber jegt regierenden Famille, Ihe ftrenges 
Bermeiben aller nmuplofen Wergendung, ihre Genauigfeit In Erfüllung 
ihrer Hofbaltöverbindlipkeiten, Ihre Puͤnttllchteit in Bezahlung ihrer Kiefes 
ranten, Handwerteleute und Diemerfchaft, Ihr genaues Daranffeben beim 
Geben ſowohl mie beim Empfangen, Lieb Aues find Eigenſchaften, bie 
von dem lebendigen ritteruchen Framzoſen noch nicht verftanden oder miß⸗ 
verſtanden werben, 

Der Herzog von Ehartres ſtand in großer Gunſt bei der Herzogin 
von Berry. I erinnere mi, wie ich einmal bei einem, von biefer 
amglädtihen Pringeffin im Bräbfinge bes Yabres 1329 veranftalteten, 
Koftumes ober hiſtoriſchen Balle zugegen war. Der von ber Her⸗ 
zögin gemählte geſchichtliche Stoff war die Heirath der Maria Stuart 
wit dem Daupbin, machmallgem Fran; dem Zweiten, Die Herzogin 
ſtellte bie Maria Stuart vor, ber Herzog von Ebartres den Dauphin 
ran, und ber Herzog von Nemours machte einen Pagen bes Restern. 
Mebrere damals ebenfalls anweſende ausgezeichnete Britten werben ſich 
gewiß noch ber zarıfählenden Befcheidenheit erinnern, mit ber der Herzog 
von Chartres es abichnte, meben ber Herzogin ven Berry auf bem Throne 
Play zu nebmen! 

Wie alle Franzofen — ift der Prim, gegen das ſchoͤne Geſchlecht fehr 
galant, Leontine Gay, bie bezaubernde Bähmenfänftierin, die feitbem 
mit einer fürfttichen Hustener ſich verbeiramber bat, beweist des jungen 
Färnenfotmes Kiebe für das Erhabene, ober mindeſtens das Schbne ber 
Bätne Zu Pferde iM ber Prinz „‚jeber Bon” eim aͤchter Ritter; im 
Kane Ift er ohne gleigen, unermädlig und nie fehlend. Engliſch ſpricht 
er, — er genoß darin dem vortreffiichen Unterrigr Kern M— yE. — 
mit Eleganz; umb sefigt wiele ruhige anfpruchiofe Etgenfgaften, wie fie 
namentiih der Britte fpdgt und lebt. 


Dermifäte Nachrichten. 

Die winefifpen Matrofen beobachten anf ihren Schiffen eine Menge 
aberglaͤubiſcher Behräume, die getolffenbaft genau vÖllgogen werben. Die 
@bttin bed Meeres heißt bei den Ehinefen Mastfurpo, doch bat fie 
au den Namen Zinsbao, Königin bes Himmels; -fie wird als eine 
Jungfrau verehrt, die mehrere Sahrbunberte in der Stadt Fur Mien. im 
Bezirte Bustebao, gelebt naben fol. Mit beidenmütbiger Auſtrengung 
und burg eine Art von Wunder rettete fie Ihren Bruder, ber bem Er⸗ 
trinfen nahe war, ans dem Waſſer, und ſelldem wurde fie von bem 
Ehinejen vergbttert, und unter Benennungen verehrt, wie etwa be Jung⸗ 


Mängen, im ber Eiterarifcp » Artiftifepen Auſtalt er U ®, Eotta’fgen Bucdandtung. 
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fran Maria bei den Epriften, Im jebem Sauffe befindet fig eine Abbil— 
bung diefer Schurhelugen, vor der Tag und Mat eine Rampe rennt, 
Undere untergeorbueie Botibeiten, vom ſcheublicher Frapenbaftigteir, ums 
geben bie hohe Kimmelstbnigin, bie ſteis figend bargefteilt Ift. Zajen 
mig Thee werben ihr als Opfer zu Faten geftellt, und ihre Niſche it 
mit allerhand Biitterflaat verziert, Wenn ein Schiff Im Bereitfcpaft fickt, 
unter Segel zw geben, wird das Gbgensitb im dem naͤchſten Tempel ges 
tragen; dort legt man Ihm Opfergaben zu Büßen, der Priefter ſpricdt 
Sedete, der Schlffslieutenant wirft ſich wiederholt zu Boben und ber 
Rapitän erſcheint vor bem heiligen Bild im voller Uniform. Diefe Feier 
figgfeit wird mit einem Feſte beſchloſſen, wobei man um bie Wette Bas 
Fleiſch, das geopfert wurde, verſchlingt. Die gute Göttin, die fein fons 
berfiges Beläfte mac irdiſcher Mabrung bat ‘und Aules ihren Werthrern 
übertäßt, wird fobanı auf eine Shaubähne geftellt, um den Spielen unb 
End wird fie mnter Muſit may dem Sziffe zurücrgeprant, 2 unter 
dem Freu der Matrofen, denem man bie Uederreſſe bes heiligen 
Mahles Üderläßt, wieder im ihrer Niſche aufgeſteut. Der Dienft Hei dem 
Heiligenbitd iſt einem Priefter anvertraut, ber nie vor der Slımmelstönigin 
zu erfpeinen wagen würde, ohne ſich bad Geſicht gewaſchen zu haben. 
Alle Morgen wirft er einige Binger vol Welhrauch in ein Rauchfaß, 
dab er durch bad ganze Schiff und felbft im die Küche trägt. Wenn bie 
Zunte ein Vorgebirge umfegelt oder ungänftigen Wind hat, bringt der 
Priefter den Beiftern der Berge und der Ruft Opfer, die Damm, aber nur 
tn dieſem Ball, aus Schweinen und Geflügel beſſehen. Wenn das Opfer 
Bereitet ift, fügt der Priefter noch etwas geeranntes Waffer und Brüchte 
binzu, verbrennt Golbpapter, wirft fi mehrmals auf den Boden und 
ruft endlich den Matrofen gu: „Gehorcht den Beiflern,” Die Matrofen, 
bie bis babin auf den Knien gelegen find, fpringen bel biefen Worten 
auf und verſchllugen haſtig De Opfergaben, Wenn man in der Mündung ° 
eined Fluſſes eimtduft, werben fortwährend am Steuerruder &tädden 
Papier ins Waffer geworfen, Die meiften Opfer werden aber am Kompaß 
gebracht, ber mit einem Gtäd rohen Zeug bebet wird, wie man e8 
auch and Gteuerruder und das Antertau bindet, Wußerbem verbrennt 
man neben ber Buffole eine Menge Welhrauch und Stckchen Papier, 
die als Junken ausgeſchnitten find; dann findet man auch meben bem 
Kompaffe ſtets Tabak, eine Pfeife und eine brennende Rampe, berem fich 
bie ganze Seiffömaunfgaft nach Belleben bebienen fan, Tritt Winde 
fie ein, fo werfen bie Matrofen gerelnſchaftlich Bolbpapier , +bad zu 
unten ausgefhnitten if, ins Meer. Wil fin der Wind nicht gleich 
einftellen, fo glaubt man, baß bie Goͤttin bes Meeres Übel gelaunt iſt, 
und man zuft num bie Dämonen ber Luft au; ift aber auch Dieß vers 
gebens, fo hören bie Matroſen auf gm opfern und zu beiten, und erwarten 
I forglofer Geduld was da tommen mag. 


In feinem Theile der Vereinigten Staaten, fagt Stuart im feinen 
„Drei Zabren in Nerbamerita, habe iQ, fo weit Ich fie bis jegt zu 
deſuchen Gelegenheit fand, die von engiifgen Scriftftellern fo oft aufge- 
ſtellte Bemerkung beftätigt gefunden, nämlich baß es ſchwer ſey, bie 
Sprache, deren fi bie Umeritaner bedienen, zu verfleben, und umgefehrt, 
daß ein Amerikaner micht gleich verſtehe, was ein Engländer ſagt. Im 
Gegeutheil fote ich meinen, daß es für einen im England Reifenden welt 
ſawerer ſey, bie mangeriei Mundarten, wie fie bier in verſchiedenen 
Zelten bed Bandes bei ben unterm Maffen gang und gebe find, zu vers 
ſſehen. Selbſt in Kondon Ift die Sprache ſehr verſchleden Im ber Sitv 
und in dem Weftende der Stadt. "In ben Verelnigten Staaten bebdient 
man fi fo ziemlich im ganzen Bande derſelben Husbräde und Rebewens 
dungen, Der einige wirtliche Unterſchied ſcheint mir im der verfiebenen 
Bedeutung zu Ilegen, bie man in Amerika mangen Worten gibt, mie 
4: B. In Folgendem: Eine Dame beſuchte und, als eben einige in Städe 
gefhmittene Melonen auf dem Tiſche fanden; wir baten fie bavom zu 
foften, fobalb die Aufwaͤrterin einen Keller gebracht haben wurde. Gie 
fommte ſich indeſſen micht Lange verweilen, nahm einen Melonenfgnitt in 
die Hand und fagte: „Erlauben Sie mir es freundſchaftlich (friendly) 
zu nehmen,“ womit fie meinte, „ohne Umfläude (unceremoniously). 
Solcher Worte gibt es mo ziemlich viele; allem im Allgemeinen hält es 
nicht fiyreer, ben Gin, In welchem fie gebraumt werben, heraudjubringem. 
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6. Buben 


Durch Beobahtung der Feilfhaften, ihrer Menge, ber Art 
ihrer Aufftellung wird man am ſchnellſten mit dem innern Leben 
einer Stadt befannt, und biefes ift in Nom um fo leichter, da 
die Buben gegen die Straße möglichſt offen gehalten werben, 

Gemüfe und Fifhe werden auf eigenen Märkten, jene offen, 
diefe unter Dach feilgeboten, Bon jenen wird eine unglaubliche 
Menge berumgebraht und verfauft. Mittwochs iſt der große 
Gemüfemarft auf Platz Navona. Unterfäufer vertheuern dieWaare 
oft ungebährlih. Geflügel, Wildpret n. f. w. wirb an der Do: 
tunda vorzüglich verkauft. Kleinere Märkte befinden fih an ber 
Fontana di Trevi u. f. w., eigentlihe Hallen, wie Paris fie 
bat und die Frangofen auch in Rom einrichten wollten, fehlen 
ganz. Bei jedem Viszicarolo hat fih im der Megel ein Gärtner 
bingepflanzt. Seine Bude ift beinahe ganz in der Strafe. Er 
begießt feine Gemüfe beftändig, was fie eben nit ſchmackhafter macht. 
Der Pizzicarolo hält eigentlich die Speifefammer für dag ganze 
Quartier, verfauft Schmalz, Butter, Käfe, Würfte, eingefalgene 
und gebratene Fiſche, Eier, Früchte in Eifig u. ſ. w. Der Ar⸗ 
tebianca handelt mit Mehl, Brod, Reif, Grüße, Töpfen, Zun: 
der, kurz mit den Heinen täglihen Bedürfniffen, der Friggitore 
verfieht den Kungrigen mit gebadenen Fiſchen oder Artiſchoken, 
Paftinafen, Broccoli ıc., auch feine Buden find mehr vor als in 
dem Haufe, eine Plage der Nachbarn wegen bes Fettgerucs, 
welder die Miethpreife in der Mähe herabdrüdt. Der Fleifcher 
muß feit Leo XII im großen Schlachthauſe fhlahten. Seine 
Duden find biedurd etwas reinlicher geworden, laſſen aber noch 
viel zu wuͤnſchen übrig. Die Händler mit Nudeln und Macca— 
soni zieren nebſt den Gärtnern und den Friggitori ihre Buben 
am gefgmadvolliten; am reichlichſten find die Pizzicarie in den 
heiligen Wochen gefhmuidt, Die Tabakshändler, der Kommiſſio— 
när des Lotto und des Pfandhaufes halten ihre Buden fehr ein: 
fach. Defto mehr wetteifern die Barbiere, melde bier fehr viel 
zu thun haben, da nur wenige Mömer fih die Mühe nehmen 
mögen, fih jelbit ihres Bartes zu eutledigen. Beſonders haben 
fie Sonnabends Nachts vollauf zu thun, Gefäße, Servietten 
und anderes Geräthe find fehr geihmatool geordnet; fie bedie: 
nen ſchneller, beifer und wohlfeiler, als alle übrigen Profeffioni- 
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ften. Ihre Buben find zu Ehren ihres Schutzpatrons bes heil, 
Ludwigs mit Lilien und blau und weißen Rauten audgezeichnet, 
Die Schuſter fuhen dur fehr einfältig gemalte Schilde, auf 
welchen oft allerlei Ungethim, warum weiß Niemand — abge: 
bildet ift, anzuloden. Die Tuchladen find mit gefhmadvoll ge: 
ftitten Tuͤchern, die Mollenhändler durch eine herabbängende 
Elode Wolle, die Hutmacher durd einen Folofalen Kardinalshut 
angekündigt. Branntwein und Wein verfaufen fih ohne Abzei- 
hen. Die Apotbefen find fehr zierlih gehalten, waren ehemals 
wahre Goldgruben, und find noch das Etapenquartier der Aerzte 
und Wundärzte, Jeder bat feine Apothefe, wo er mehrmals 
bed Tages einfpricht, und wo man Aufträge für ihn beforgt. 

Eine Bude zu balten, ift die Lieblingsbefhäftigung "ed Ita: 
lienerg, befonders bed Lombarden, deren man auch bier unglaubs 
lich viele trifft. Er weiß, mad er bat, auf das vortheilhafteite 
zu zeigen und geltend zu machen. Viel Kapital ift felten in den 
Handlungen, am Menigften in den glänzenden Quincailleries 
Buden, melde auf langen Krebit faufen, und oft unter verlege— 
ner Maare erftiden. Die Buden der Juden find unfheinbar, 
aber fehr reichlich verfehen. ' - 

Einen eigenen Eindrud gewähren bie Nofenfranzbuden zwi⸗ 
{hen Platz Navona und ber Engelsbrüde; die Duden mit den 
Kiefenfhnallen und dem Gefhmeide fir das Landvolk in der 
Golbſchmiedgaſſe und bei Pasquino und die Buden der Mofaili: 
ften und Kunfthändler auf dem fpanifhen Plage, in der Strafe 
Gondotti und Eruce, Der Trödelhandel ift auf dad Ghetto und 
den Plag Navona beſchraͤnkt. An ber Univerfitat ift eine Kette 
vorgezogen, damit das Geraffel der Wagen die Borlefungen nicht 
ftöre. Da haben fih nun die Stuhlmacher angefiedelt, die ganze 
Straße zur Bude gemaht, und ihr Alopfen möchte zufammen 
dem Gerajfel mehrerer Wagen wobl gleihlommen, Die Firnif 
fer müſſen außer den bewohnten Quartieren arbeiten, eben fo 
darf auch Fein Cypreſſenholz gearbeitet werden, des Seruches 
wegen. Dagegen werden Seifenfiedereien fogar im Corſo gebdul: 
bet. Wo feine Wagen fahren, werden Nudeln auf der Strafe 
getrodnet, Felle ausgeſpannt, Lumpen fortirt u. dral, m. Bu 
diefer ungebeuren Zahl von Buden, deren man wenigſtens zwei 
auf ein Gebäude annehmen kann, kommt noch die halbfefte und 
wandernde Straßendude. Jene haben die Limonen-, Eis: und 
Branntweinverfäufer, die Kupferſtich- und Heinen Buchhändler ; 
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diefe bie Verkäufer von Achten Lottoerie= und Lederwaaren, Schu: 
ben, gebratenen Birnen, Kicererbfen, Screibpapier, Schub: 
wichfe, Glas, Geſchirren, Kuchen, Preßlopf (Tappa), Obſt, 
Fiſchen, Gypsfiguren u. a. m. Von dieſen Verkäufern, wie von 
den Kindern Israels, welche ſich zum Einkaufe aller Waaren 
und zu Flickarbeit erbieten, wird die Stile der Straßen beftän: 
dig unterbroden, und ed gehört lange Uebung dazu, die Rufe 
zu verfteben, welche an jedem Mittwoch ben Plab Navona zu 
einem wahren Babel maden. 

Wie fehr das Bubdenhalten der Cigenthimlichleit ded Volkes 
zufage, fonnte man bei ben öfterreihifhen Durchmaͤrſchen nad 
und von Meapel ſehen. Cs bildete ſich fogleih vor dem Quartier 
der Defterreiher links vor der Porta del Popolo ein improvifir 
ter Markt von Roſenkraͤnzen, Mürften, ſchlechtem Mofait, Kupfer: 
ſtichen ꝛc. Schneller Gewinn und ſchneller Umtrieb eines klei— 
nen Kapitals mit wenig Muͤhe, und beſonders im Schatten und 
freier Luft ſagt jedem füblihen Volle zu, am meiſten dem Roͤ— 
mer, welcher Alles nur in Erwartung etwas Beſſern zu trei— 
ben pflegt. 

* * — 
7. Drientaligmen. 

Das untere Italien fann in vieler Beziehung die Nähe des 
Morgenlandes nicht verläugnen. Daß ihon Venedig fo fehr an 
daffelbe mahnt, iſt dem Handel zuzufcreiben, welchen dieſe Stadt 
früher vorzüglich dahin führte. Bon Venedig bis Nom bemerkt 
man wenige Anmahnungen, in Meapel aber beren noch weit 
mehr al. in Rom. 

Einem Fremden fält fogleih auf, daß bier der Hut eine 
Art Turbans ift, dag namlich der Kopf im freier Luft und aud 
im Eüblen Bimmer, wenn man von der Straße fommt, moͤglichſt 
wenig entblößt wird. Man bebilft fi im Zimmer mit dem 
orientalifhen Keh, in den Kirhen mit Seidenmuͤtzchen und im 
Theater zuweilen mit feidenen Perüden. Gewöhnlih grüßt man 
fih ohne den Hut zu lüften mit der fchnellen und graziöfen Be: 
mwegung der Hand und ber Finger, welche nichts Anderes als 
ein eilig audgeführter morgenländifher Gruß zu fern fceint. 
Wie im Morgenlande wirb das Pferb des Landbauers ganz leicht 
gegürtet, Bruft: und Schwanzjeug halten den Sattel, in wel: 
Ken man ebenfalld auf morgenländifche Weile fih mit gewalti— 
gem Schwunge fest. Die Zeihnungen ber Zeuge, melde die 
Meiber der Provinz Maritima und Campagna tragen, find ganz 
morgenländifh, denen ber Shawls aͤhnlich und wahrſchein⸗ 
lich eben fo alt ald biefe. Die wenigen Römer, melde im 
Morgenlande gereifet haben, fanden ſich dort bald heimiſch, 
mebrere fehrten für immer dahin zurüd, fogar Sklaven, welche 
Lord Ermouth befreit hatte, nach Algier im Jahre 1317. Die 
Mohlbeleibtheit der Frauen, und die Morliebe der Männer für 
etwas mehr ald das nothivendige Fleifh bei frauen, mahnt eben: 
fals an den Drient. Wenn ber Roͤmer auch nicht fo eiferfüchtig 
ift, wie ber Tuͤrke, und fein Weib nicht einſchließen darf, fo hält 
er doch fo viel wie jene auf die Ehre, wenigftens die erfte Blume 
zu pflüden. Das Betragen ber Gemeinften gegen die Vornehm— 
fen bat ganz die eigenthimliche Farbe des Verhaͤltniſſes, in wel: 
Sem der morgenländifhe Sklave zu feinem Herrn fteht. Ein ge: 







rechter Sultan iſt dem italicnifhen Wolke ebenfalls das Idea 
einer Megierung und Sirtus V eben wegen feines Sultanismus 
nie vergeffen bei den Römern. Die nomadiſchen Hindu waren 
bier noch vor einigen Jahren fehr zahlreich, mie fie es noch in 
Konftantinopel find, hatten ihre beftimmten Lagerpläße, und wenn 
man ihnen auch fein Brod austheilt, wie in Stambul geſchieht, 
fo that man ihnen doch Jahrhunderte hindurch nichts zu Leide, 
und mod jept gibt es deren fehr viele, trog aller Poligeiverord- 
nung. 

Es herrſcht in Rom ungefähr berfelbe Begriff von Meinlich: 
feit, wie im Morgenlande, Er ift von dem des Mordend bim: 
melmeit verfhieden. Fußboden, Treppe und Strafen werben 
nicht beachtet, dagegen aber auf bem Leibe, befonderd bei 
Meibern, febr auf Reinlichteit geſehen. Beſonders gilt das 
Schneuzen ohne Nastuch, welches allgemein und oft des Shwei: 
Bes wegen getragen wird, für die hoͤchſte Umhöflicfeit und Ps: 
belbaftigfeit, Man verkümmert fih zwar das Leben nicht mit 
ewigem Schenern, bat aber in anderer Hinfiht mehr Barm- 
berzigfeit mit den Nafen, ald tm Norden, vorzüglih wird auf 
Erneuerung ber Luft gehalten, 

Wenn im Morgenlande das Schweincfleifk ganz verboten 
ift, fo befteht in Rom das polizeiliche Verbot, während der heißen 
Monate frifhes Schweinefleiſch zu eflen, vielfältige Erfahrung 
bat diefes als hoͤchſt ihädlich gezeigt. Schinken und geräucerte 
Würfte aber dürfen durch das ganze Jahr öffentlich verkauft 
werden, 


Skizzen aus Saudamerika. 
4 Das Faultbier. 


Die naturgefbichtligen Beſchreibungen, die wir von dieſem 
feltfamen Thier befigen, ſchildern es als fo träge, daß die Lang: 
famfeit feiner Bewegungen zum Spruͤchwort wurde. Man fagt 
von ihm, es fep gleihfam ber Gefangene ded Raumes, den es 
eben einnebme, und babe e3 alle Blätter des Baums verzehrt, 
ben es eritiegen, fo fugele es fih zufammen, und ſtuͤrze 
fi herab: alle diefe Angaben find unrichtig. Hätten die Natur: 
forfher, welche die Gefhichte diefes Thieres gefhrieben, feinen 
Aufenthalt und feine Lebensweiſe in den Wildniffen der Urmäl: 
der beobachtet, ſo würden fie ed wahrfheinlich ganz anders geſchil⸗ 
bert umd fich überzeugt haben, daf man zwar alle übrigen Thiere 
befhreiben kann, menn man fie auf dem Boden vor fid hat, das 
Faulthier aber dann crft ſchildern fönne, wenn man es auf ben 
Bäumen beobachtet hat. Diefes feltfame Geſchoͤpf ift von der 
Natur angewiefen auf den Bäumen geboren zu werben, zu leben 
und zu fterben; es ift ein felten vorfommendes einfam lebendes 
Thier, und da fein Fleiſch ein wohlſchmegendes Nahrungsmittel 
gibt, fo laͤßt man es nicht leicht unangefohten. Es bewohnt 
duͤſtre, unbefuchte Wälder, wo Schlangen, Ecorpionen und Amel: 
fen haufen, und wo Moräfte, Geftrüpp und Dornenbäfhe ben 
Schritt des civilifirten Menihen hemmen. Hier wird es meift 
von den Indianern und Negern gefangen, und den Weißen ge: 
bracht; es läßt ſich deßhalb vermuthen, daß die fehlerhaften Be— 
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ſchreibungen, die wir von ihm haben, nicht in ber Abſicht gege: 
bem wurden, um dem Lefer zu täufcen, oder ihm mit. mährchen: 
haften Uebertreibungen zu unterhalten, fondern baß ber Irrthum 
vielmehr daraus entftand, daß man bas Faulthier auf einem 
Terrain beobachtete, für das es die Natur nicht gefhaffen hatte. 


Wenn man feinen Körperbau genau betrachtet, fo wird bie 
Langfamkeit feiner Bewegungen erflärlih: feine Worberbeine, 
oder eigentliher feine Arme, find dem Anſchein nach viel zu 
lang und die Hinterbeine, bie fait wie ein Korkzieher gedreht 
zu ſeyn feinen, ſeht kurz. Die Vorder: ſowohl als die Hinter: 
füge find, in der Urt mie fie dem Körper angefügt erfheinen, 
wicht geeignet ſich im ſenkrechter Richtung zu bewegen, ober dem 
Körper auf ebenem Boden gleich andern vierfüßigen Thieren zu 
tragen, denn der Bauch ded Faulthiers berührt, wenn man es 
auf den Boden feht, die Erbe, Wollte man nun and annehmen, 
es könne gleih andern vierfüßigen Thierem fteben, jo würde es 
dennoch fehr viel zu leiden haben, denn feine Füße haben feine 
Sohle und ba die Nägel an benfelben fehr lang, gekrümmt und 
ſpitzig find, fo tönnte es fih nur auf ben aͤußerſten Spigen ber: 
felben, alfo genau im derfelben Lage ftehend erhalten, als ein 
Menſch, der ed verfuchen wollte, auf allen Vieren zu geben und 
dabei fih auf den Nägeln der Füße und Hände halten wollte, 
Wäre der Boden eine geglättete Fläche, fo würde das Faulthier 
nicht von der Stelle fommen können; allein fo bemüht es bie 
Heinen hervorragenden Gegenftände, wie Steine, Wurzeln 
u. ſ. w., mit denen die Erde allenthalben bedeckt ift. Ed ftredt 
feine Vorberfüße uach allen Richtungen bin aus, um etwas 
zu finden, in das es feine Klauen einhädeln kann. Iſt ibm 
Die gelungen, fo ſchiebt es fih vorwärts und bewegt ſich bie: 
durch ein wenig von der Stelle, aber fo langfam und ungefchict, 
daß man ihm ben Namen bes Faulthieres beigelegt hat. Seine 
Dlide und Bewegungen verratben aber deutlich, daß es ſich im 
einer peinlihen Lage befindet, und da es von Zeit zu Zeit einen 
Häglihen Seufjer ausftößt, fo kaun man mit allem Rechte glau: 
ben, daß es wirklich leide. 


Bor einigen Jahren unterbielt ich ein Faufthier mehrere 
Monate hindurch in meinem Zimmer, das ih oft mit aus dem 
Haufe nahm, um feine Bewegungen zu beobachten. War ber 
Boden holperig, fo bewegte es fib auf feinen Morberfüßen 
im ziemlich gutem Schritt vorwärts, und nahm feinen Weg ſtets 
im geradefter Mihtung auf den nächften Baum zu; ftellte ich es 
aber auf eine ganz ebene, feit geftampfte Flaͤche, ſo wurde es 
unrubig und angſtroll. Sein Lieblingsaufenthalt war eine 
Stuhllehne; nachdem es feine vier Fuͤße an der oberften Kante 
berfelben feitgeflammert hatte, blieb es oft ganze Stunden fo 
hängen, und ſchien durch einen tiefen, bumpfen Ton, den ed 
— hoͤren ließ, meine Aufmerkſamkeit auf ſich sieben zu 
wollen. 


cSchluß folgt) 


— —— 


Die Altai-Gebirge und bie Quellen bes Ob, 


Nach geographlſchen Urumbfägen ift die wahre Quelle eines Fluſſes 
Diefenige, welche am weiteften von feiner Muͤndung emifernt if, Doc 
olbt ea mande Fälle, two man von biefer allgemeinen Megel abweicht. 
&o fol ber Ds, ben man gewoͤhhnlich irriger Welſe Oby nennt, durch die 
Vereinigung ber Biäffe Bija und Ratunja gebildet werben, bie ihre Ders 
einigung unterhalb Bist in Efisirien bewertſtelligen. Die Hatunja (eigente 
Ih Katumsgol, Pringeffin- Fluß) entfpringt in den hoben Alpen des 
Gonvernements Tornet durch bie Bereinigung des Rotfon (eigentlich Kutl⸗ 
ufun, blaues Waſſer), welcher von Weſten nach Dften, und ber Tſchuja 
(eigentlich Xfgmi), welger von Dften nah Welten fließt, Die Bije 
firdmt aus einem Ger, den bie Ruffen Keletötoi nennen, beffen eigents 
licher Name aber Altanstol ober Al⸗al⸗ko (dev goldene Ger) if. Diefer 
See Ilegt noͤrblich ven der bobem Kette des Altai oder Mltan Tau; *) 
er empfängt eine ungeheure Menge Fiäffe von verſchiedener Grbßr, unter 
denen der Baſchtuſch umd die Tſcholosba (gembhnlih Tſchuleiſchman ges 
nannt) bie Seträgptlichften find. Die Quellen ber beiden letztern und die 
des Tſchul find nicht welt von einander Im beim böchften Thelle der ſchneeigen 
Alpentette des Altai, welche bad Gouvernement Komdt von bem cbinefis 
fen Reihe trennt. Dr, Bunge, Mitglied der Afabemie von Gt. Peterös 
burg, ber fhon früäber mehrere Reifen im diefen Theil von Sfibirien ges 
macht batte, twurbe im Fahre 1352 von der Atademle abermals dahin 
gefenber. Im Julius befuchte er die Quellen des Tſchul, bed Baſchtuſch 
und der Xfepolodba, welhe die von ber Mündung des Ob entfernteften 
Buftäffe deſſelben find; er bat in einem Schreiben an bie Atademie einige 
Einzeluheiten Über feine Reife mitgeteilt, wordt das Mfiatie Journal 
einen Hutzug gibt. 

„Jeh verließ umfer Rager am ben Ufern bed fleinen Fluſſes Mark 
Doyrgbun, umging eine KHügelgruppe auf dem linten Ufer ber Tſchuja. 
und verfolgte meinen Weg über bie Ebene, die allmählich aufftelgt, und 
rechts am ber Tſchuja, lints durch eine ſchroffe Kette ſchneebedeckter Berge 
begraͤnzt if. Mach einem Marſche von beinahe drei deutſchen Meilen 
über die Steppe, bie ſehr duͤrr und nur ſchmaͤchtig mit Wegetation bedeckt 
iſt, fegten wir zu Pferde Über bie Tſchuja. Der Fluß iſt bier nicht tief, 
aber ſehr reißend, wir fliegen längs einem feiner Hauptzufluͤſſe den Bei⸗ 
Inghem aufwärts. Spät am Abend erreichten wir die Filzgelte Demiſchei 
Tſchuthun, des unabhängigen Hduptlings eines Kalmuͤtenlagers, dad nabe 
an einer Quelle in einer Schlucht der Alpen aufgeſchlagen war. ch 
hatte unter diefen gutmätbigen Graͤnzbewohnern den zu Nntfährung meines 
Planes, fo weit als moͤglich im bie boben Berge einzubringen, noͤthigen 
Beiftand zu finden gebofft, Sir gaben mir auch im ber That bie ubtbigen 
Amweiſungen hinſichtiich ber Dertlichteilen, und verforgten mic; gegen eine 
geringe Belopuung mit Pferden und Fuͤhrern für einige Tage, Ic lieh 
Altes zuräcd, was ich micht zur Reife unumgänglidy nothwendig hatte, 
und verlieh die Ufer des Beilughem am folgenden Tage. Wir zogen 
über bie fleilen Berge gegen bie Tſchuja, und erreichten Ihre Quellen 
turz nach Mittag, Etwa eine halbe Stunde Tints von biefen Quellen 
flebt auf ben Kamm eimer boben Kette fohneebeberter Berge ein Us. 
d. h. eine Säule, melde bie Graͤnze zwiſchen tem ruffifgen Gebet und 
dem hinefifgen Weiche bezeichuet. Diefe Saͤule trägt eine Juſchrift im 
mongofifher Sprache, des Inhalts, dab an biefer Stelle, wo auf beiben 
Seiten bie Quellen nach verfaiebenen Richtungen fließen, bie Wohnungen 
der Kalmuͤten, welche beiten Meichen Abgaben zahlen, enden, und die des 
mongolifgen Etammes der Eujun beginnen, 

Nachdem wir eine Zeit lang anf dieſem hoben Puntte Halt gemacht 
batten, fliegen wir in das tiefe, weit ausgebehnte Alpenthal hinad, Es 
bilder eine unermeßlihe fumpfige Ebene, bie mit zahllofen Seen von vers 
ſchlebener Grbhe Beben if, Mehrere Klumpen von Schutegipfeln erhoben 
find mitten in biefer Ebene, uud dad Waſſer, das vom ihnen abfließt. 
naͤhrt bie Eeen, aus denen mehrere beträchtliche Flüſſe entfpringen, Das 
That ift von Weſten nam DOften Über fieben deutſche Meilen breit, und 
mit Hirſcheu, Rehen, Steinböcen, Wölfen, Füchſen u. bot. angefädt. 
Das Witd fiebt biefen Ort, welt er felten beſucht wird, außer von einigen 
falmäfifyen Jaͤgern, die Inbeffen nur kurze Zeit bier blelben, weil es 


*) Tau heifit im mongolifchen Berg, Gebirg, im tatariichen und türfifchen 
Tab. 
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ihmen fireng verboten iſt, bier ihre Wobnung aufzuſchlagen, was fie trog 
der ſtrengen Kälte, wegen der ſchͤuen Weiden Im Thale gern thun würden, 
„Wir gingen an demſelben Tage mod) etwa wier beutfche Meillen weit, 
die Quellen des Baſchtan, eimes Nebenfluſſes des Mdatan, 
und machten die Nat Äber am einem Heimen Ser Halt, Obglelch es In 
der Mitte Jullus war, und wir warme Kleider anbatten, fo fitten wir 
Boch bedeutend von der Kälte, denn nirgends fand fig Brennholz irgenb 
einer Art. Um folgenden Tage verbäflte ein dichter Mebel die vor und 
Hegenden Berge, bie des wahre Altan Tau, der große Altal, ber Kimſchau 
der Ehinefen, und das Ziel meiner Reife waren. Giädticher Weiſe zer⸗ 
fireute fig ber Mebel bei Sommenanfgang, und wir begannen uufern 
Marfe nach dem Paffe des Berges Tſchaptſchal, ber einzigen prattitabelu 
Straße nad dem Altan Tau. Mach ungefähr zwei beutfchen Meilen 
Famen wir an einem ſchoͤnen Ger, Namens Yiblnstol (Bee des böfen 
@enius), der ſich gegtu zwei Meilen lang an dem Fuße des Altan Tau 
hinzleht; feine Breite beträgt eime Bid ambertbalb Stunden. 
Morbweftende entfließt der Fluß Tſchulelſchman, jenfelts deſſen bie gigans 
tiſchen Maffen bes Allan Tau fin erheben, gleich einer fehroffen Mauer 
ven N. M. W. gegen S. S. O. fih ausdehnen, und das Thal, im welchem 
der Fluß ſtroͤmt, einſchließen. Mur mit großer Schwlerigteit gelaug es 
uns, bie vorliegenden Berge der Kette zu ertlettern. Wir durchzogen 
sinermeßlihe Schneefelder, und befanden uns emblih auf einem engen 
Wege, ter dab wahre Defile bes Tſchaptſchal ift, toeiches bem gangen 
Berge den Namen gab, Diefer ſchreckliche Weg hängt gleichſam an dem 
füdtlipen Abhang, und man biidt in Abgründe hinab, die ans maffiven 
Selfen geblider find, Er geht Über loſe Bruchſtücke von Glimmerſchlefer 
bin, aus bem ber ganze Berg befleht. Der Golbglamz, ben biefer Felſen 
om ſich firahlt, wenn bie Eonne darauf ſcheint, gab der ganzen Kette 
den Mamen Mltan Tau, d. h. goldener Berg. *) Wis wir den Pfad 
binanftiegen, erblidten wir in ber Schlucht unten eine Menge Bebeine 
von Pferden und Menſchen, die hinadgefärzt waren, was und am das 
Seſairvolle umferer Unternehmung erinnerte. Endlich erreichten wir bem 
Gipfel, wo ich bie ausgedehnteſte Ausſicht geuoß. Weſtlich erbllcten wir 
Das weite Thal, das wir fürzlicg durchzogen hatten, voll von Geem, unter 
denen wir den Yihlns Rot anterſchieden, ber zu unfern Füßen Ian; links 
war ein größerer, Namens Kyndittu⸗ Kol, no zum Theil mit Eis bebeatt, 
Nordbſtiich zeigte ſich eine tiefe Schlucht, von ſchroffen fpneebebedten 
Gipfeln umfgloffen, wo der Tſchul entfpringt, ber In den Rlın Tſchus⸗ 
einen der Haupifläfe des STentfei, fänt, Dam fagte ums, ungefähr neun 
deutſche Meilen von dem Playe, wo wir und befanden, llege eine Gtabt 
der Supun Mongolen am feinen Ufern, gleichfalls Kim Tſchug genannt. 
Fu botaniſcher Hinſicht Hleten biefe Berge wenig Neues bar. Die Wege 
tation ift diefelde, wie an den Ufern des Rural. Der Gebirgsräcden ift 
ohne alle Wegetation und mit ewigem Schute bebedit.’ 





Bermifhte Nachrichten. 

Zu Paris befinden fih gegentwärtig vier Eburruad Indianer, bie 
unldngft von Brafilien nad Frankreich gebracht worden find, Es 
find drei Männer und eine Grau, von kupferrother Farbe, faft runs 
dem Kopf und fee buntelfgwargen Haaren. Der Kazite Peru ift 
50 Jahre alt, und hat am Reise eine fehe tiefe Marbe vom einem Saͤbel⸗ 
Diebe, ben er Im Kampf erhielt. Uugeactet feines eruſten und muͤrri⸗ 
[hen Geſichtes fonnte er fi doch eines Kaͤchelus micht erwehren, als er 
anter einer Geſeuſchaft von Parlferm, bie Ibm befuchte, einige junge Brauens 
zimmer bemerite. Tacuabe, der jüngfte ber Männer, bat eim ziemlich 
habſches Geſicht, und war in feiner Helmath wegen feiner Geſchicktlichteit 
in der Baͤudigung wilder Pferde und Stiere beruͤhmt. Er gab in Gegens 
wart der Geſellſchaft Beweiſe von feiner Kraft und @efcpiellichtelt Im 
Wurfe mit ben Kugeln und dem Laſo. Die junge Inblanerin heißt 
Guyunnfa, iſt nicht fabn, hat aber feine fo tiefe Rupferfarbe als ihre 
Bandsleute, Sie iſt gegenwärtig bie Frau bes Tacuabe, ber mit Ihe 
von gleichem Alter iſt und zwanzig Jahre zählt, Wrüher batte fie dem 
Rayiten Peru gehoͤrt; alleln es tft fo bei ifmen Bitte: man nimmt fich 
und verläßt fi, wenn man fig mit mebe will, und darin beſteht ber 





*) Der chinefifche Name Kinsfchan bedeutet daſſelbe. 


ganye Vollzug der Ehe, Der vierte Ehurrnad beit Senaque, eim 
trener Befährte des Kaziten, und in dem legten Sriegen gegen Brafilien 
durch feine Tapfertelt ausgezeichuet. Auf feiner Bruft ficht man mo 
bie Marbe eines Lanzenſtiches, den er im Kampf erbielt, vier 
Wilden find faft nadt, und Dr. Vired, der Verfaſſer einer Naturgeſchichte 
des menſchlichen Geſchlechtes, ber fie beſuchte, fand fie um eimen Herb 
verfammelt, und beſchaͤſtigt, ſich mad ihrer Randesfitte friſches Fleiſch zu 
roten. Mnfangs ſchlenen fie etwas beftärgt Aber den Anblick vom fünfs 
sehn bis zwanzig fremden Gefichtern, bie fie befuchten; allein bald wurben 
fie vertranter, und da fie ziemlich gut Spaulſch und Portugleſtſch fprechem, 
fo konnte man au einige Fragen an fie ſtellen. 


Manger wohlhabende Bürger bel und wärbe ſich wohl nicht fhämen, 
bei einem nerwsporter Gtiefelpuper zu Mittag geladen zu werden, Kurz 
nach meiner Antunſt im Hoboten, erzaͤhlt Stuart in feinen „Drei Jahren 
im Norbamerika,“ wurde ich von einem Betaunten eingeladen, mit Ihm 
in einem Koſthaus in Merws Vort zu Mittag zu fpelfen, und da ich mir, 
feiner Einlabung folgend, unterwegs die Schube ſehr flausig gemacht 
hatte, fo mat ih In ber Etabt zuvor noch In eine Schuhputzer ſtubt 
(Nr. 52 Leombarbeftraße), um mir die Schube reinigen zu Taffen, wo 
ip denn den Schuhpuher und feine Fran, beide farbige Beute, gerade 
über dem Mittageſſen traf, bad and einer ber fetteften gebratenen Gaͤuſe, 
die ip noch meiner Lebtage gefehen, mit Kartoffeln und einer Mepfeltorte 
beſtand. 

* 


In einer Verſorgungkanſtalt zu Bräffel ſtarb am 29 Mai b. J. 
eine Fran, Namens Katharine Brouwer, verwitiwete Elabos, In einem 
Klter von «07 Jahren. Im Jahre 1726, unter der Megierung des 
deutſchen Kalſers, Karl VI, geboren, wußte fie ſich bei einem eifenfeflem 
Gebäginid aller Begebrmbeiten zu erinnern, die fi unter feiner Regler 
rung, wie unter dee von Marla Thereſia, Joſeph TI und während ber 
belgiſchen Mevolntion von 1789 im Brüffel zugeiragen, womit fie bie 
merfwärdigften MAnerdoten gm verbinden wußte. Diefe feltene Fran hinter 
Läßt eine Nachtommenſchaft von Sbhnen, Enteln und Urenfeln, 175 an 
der Zahl. Ihr vor ihr verfiorbener ditefter Sohn befuchte fie zum letz⸗ 
tenmale vor einigen Jahren In feinem soften Jahre; fo oft Died geſchab, 
bat. er feine ehrwuͤrdige Mutter um ipren Gegen, 


Der englifche Hbmiral Sir Sidney Emitb hat ber philantbropifgen 
ft zu Bonlognesfurs Mer einen Im Waffer unverfenfbaren Appa⸗ 
rat von feiner Erfindung aufteilen laffen, ber beflimmt Ift, bie Mannſchaft 
gefeiterter Schiffe oder Im Befabr gefommene Schwimmer gu reiten, 
Diefer Apparat beſteht in einem Nettumgäfloße, ber ziemlite Aehnlichtelt 
mit einem Bräuerwagen auf Mäbern bat; baffelbe wirb vom umten durch 
Fäffer von verfledener Orbpe, von der Pipe His zur Tonne getragen, 
die mit Dauben am Floße befefligt und na Abſtufung ihrer Groͤße auf 
einander gereibt find, Diefer Floß wird mitteift Rädern bewegt, an 
deren Speichen gleichfalls Dauben ald Ruberblätter befefligt find, Der 
Admiral verfichert, daß man auf biefem Floße ber wäthendflen See umb 
ben Heftigften Strömungen trogen könne; er feloft machte dem Verſuch 
damit am ber Küfte von Holland, wobei Ihm nicht einmal die Fuͤße maß 
murben, obgleich bie See ſehr bo ‚ging. 


Die Atademle der Wiſſenſchaſten zu Et. Peterösurg bat im Jahre 
1852 dreigehn verſchledene Werte herausgegeben, fünf andere uugtrech⸗ 
mer, bie auf eigne Koften eimgelmer Mitglieder gebruct wurden, Mebft: 
dem, daB fie die Bearbeitung einer vollflänbigen ruſſiſchen Flora veran: 
Toßte, mit der fie die anßgezeichnetften Botaniter Rußlands beauftragte, 
bat fie auch eine andere wiſſenſchaftilche Unterfugung von hoher Wittig: 
fait vollenden Taffen, nämlich die Ermittlung der darometriſchen Hbhen 
an ben Ufern bes baltifhen Merres, durch bie Herren Kupffer und Rang. 


Der jängft verflorkene Herzog von Rovigo hat feinem Sobn unter 
Underm eine Uhr vermacht, die er einft vom Kaiſer Mapolcon zum Ges 
ſchent erhalten hatte, und bie zu einem Merthe von 5000 fir. angefchlas 
gen iſt. Der legte Wie des Verſtorbenen ertlaͤrt dieſes Erbſtuͤg als ein 
unverdußerliches Fibeltommiß ber Bamille. 


Mängen, in der Kirerarifeps Artiftifepen Anftalt der I. ©. Totta'ſchen Bughanblung, 
Verantwortlicher Redakteur Dr. Lautenbacher. 
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Gerarb’3 und Burne's Reife nach Kabul. *) 
(Ans den Nouvelles Annales des Voyages.) 


Ehe bie Meifenden die legte Hauptftadt eines civilifirten 
Landes und die entlegenfte im Norbweften, bie herrliche, wegen 
ihrer Paläfte, Gärten, Mofcheen, ihrer zahlreichen, gewerbthäti: 
gen und lebendluftigen Bevoͤllerung fo berühmte Stadt Lahur 
verließen, mollte ihnen Nanfhit Singh noch ein Feſt geben, das 
ihnen eine lebhafte Erinnerung an die Pracht feines Hofes zu: 
rüdließe, „Diefes Feſt,“ fagt Doftor Gerard, in einem Schrei: 
ben, „tann mit den glängendften verglichen werben, beren Be: 
fhreibung wir in Zaufend und Einer Nacht leſen. Wir wurden 
in ein Paradied von Wonne verfeht; ver Maharadiha nahm mit 
mehr ald Einem Einue Theil an dem beraufchenden Schaufpiel, 
und noch che der Morgen aubrach, waren mehrere feiner Zeld- 
bauptleute und Saͤſte kampfunfaͤhig.“ 

Nachdem fie fih mit Empfehlungsſchreiben an bie verſchie— 
denen Häuptlinge am weſtlichen Ufer des Indus, und mit Wed: 
felbriefen auf eine beträchtlihe Summe auf Handeldhäufer zu 
Peſchaur und Kabul verfehen hatten, reisten bie Herren Bur: 
nes und Gerard Anfangs Maͤrz 1832 von Lahur ab. Auf ihrem 
Weg nah dem Indus befuchten fie die große falzbaltige Gebirge: 
kette, die fi vom diefem Fluß bis zum Dſcheylom ausdehnt und 
machten einen bedeutenden Umweg, um Dadan Khan zu fehen, 
wo ſich die bedeutendften Anſtalten zu Gewinnung des Salzes 
befinden, 

An den Ufern bes Dſcheylom waren fie hoͤchlich erftaunt über 
die ungeheure Größe der Fichten, die auf biefem Fluß flößten; 
dieſe Bäume werden zur Bedahung der am Fluß erbauten Hau: 
fer verwendet. Auch fahen fie riefenbafte Cedernſtaͤmme von ben 
Gipfeln der Berge berabrollen; diefe Wälder waren «8, in benen 
Alerander das Holz zu Erbauung feiner Flotte ſchlagen lie, 
Einer diefer Bäume hatte dreizehn Fuß im Umfang; man fann 
ſich hieraus einen Begriff von ihrer Nutzbarkeit für den Schiff— 
bau machen. 

Bon Dadan Khan gingen die Meifenden nah Darapır am 
Dſcheylom, allein ungeachtet ihrer unermüdlihen Nachforſchun⸗ 





*) Sine vorläufige Notiz vom defer mertwärdigen Reife enthlelt das 
Ausiaud bereits ©, A235. 


28 Junius 1833. 





sen gelang es ihnen dennoch nicht, die Muinen der von dem 
macedonifchen Eroberer zu Ehren feines berühmten Pferdes Bu: 
cephalus gegründeten Stadt aufzufinden. Die berühmte Feftung 
Rotas liegt im geringer Entfernung mweitlid von Darapır und 
vom Dſcheplom, an einem breiten, fandigen Waldfirom, ber 
nur wenig Waſſer führt. Sie wurde von dem berühmten perfi: 
ſchen Kaifer Scherfihap erbaut, ber Homapyon, den Sohn Baba 
Schah's, vom Thron von Delhi vertrieb. Die Neifenden widmeten 
ber genauern Befihtigung biefer ſchoͤnen Feſtung, deren Bau ihnen, 
troß der gewaltigen Ausdehnung, als ein thörichtes Unternehmen 
erfhien, einen ganzen Tag. 

Sie befuchten bieranf ben Tope h oder bie Kuppel von Ma— 
npfiala, die im Jahre 1809 von Elphinſtone entdett, im Jahre 
1829 von Bentura andgegraben wurde, und deren alterthümliche 
Bauart bis jegt noch ein Mäthfel Mi. Don Lanbleuten ber Um— 
gegend erhielten fie eine ziemlihe Anzahl Münzen mit Umſchrif— 
ten, bie griechlſch zu ſeyn ſchienen. Ungeachtet ber wahrfceinlis 
hen Folgerung, bie man hieraus ziehen fönnte, und der in der 
Umgegend aufgefundenen Anzeichen, daß diefer Topeh die Stelle 
der alten Stabt Tarila bezeihne, glaubt Dr. Gerard ben: 
noch, dab das Ausſehen der Gebäude einem fo fernen Alter: 
thum nicht entfprede. Gin Zeitraum von zweitaufend Jah: 
ren richtet große Verwäftungen an, er ift baber der Meinung, 
daß dieſes Monument der baktrianfhen Dpnaftie angehöre, 
Die Bauart, Geſtalt und vereinzelte Lage des Topeh von 
Manpkiala ift ohne Zweifel ein der Aufmerkſamkeit ber Reiſen— 
den würdiger Gegenftand, allein ridfichtlih der Kunft bietet er 
durchaus nichts, was die Vermuthung rechtfertigen fönnte, er 
fep nicht, von ben Bewohnern bed Bezirks erbaut, Für dieſe 
Meinung fpridt zu Dem noch das Vorhandenſeyn mehrerer Bau: 
benfmale von ähnlicher Geftalt im Welten und endlich die Ber: 
gleihung des Topeh mit einem alten Gebäude in ber Nachbar— 
ſchaft. Dieſes ungefähr eine Meile füblih vom Topeh gelegene 
Gebäude ift das mit einer fteinernen Mauer umgebene Grab 
eines Heiligen ; bad Material ift ganz baffelbe, nämlich ein po: 
röfer Kaltitein, ber in geringer Tiefe gebrochen wird, und ben man an 
verfchiedenen Stellen zwiſchen dem Dſchemnah und dem Ganges haͤu⸗ 
fig findet. Am Paß Khaiber auf der Strafe von Pefhaur nah Kas 
‚bul, ſtoͤßt man auf einen andern Topeh von gleiter Bauart; eben 
fo zu Balabagh iiber Dſchelaladad hinaus, auf ber nämlicen 
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Etraße. Ohne fie mit einander zu vergleichen, läßt fih über 
diefe Gebäude Taum eine genigende Erklärung geben; zudem 
ift fehr daran zu zmeifeln, ob irgend eines der roͤmiſchen ober 
griehifhen Gebäude, die den Vermültungen ber Zeit entgangen 
find, einige Aebnlichfeit mit dem Topeh von Manpkiala habe, 
und begründet ſich diefer Zweifel, fo it es fo gut als ermiefen, 
das die Einwohner bed Landes dieſes Maufoleum errichteten, 
denn als ein ſolches muͤſſen wir es betrachten, da es in feinem 
feiner Theile irgend Etwas bietet, was für lebende Wefen braud: 
bar gedacht werden könnte, 

Bon bier aus famen die Meifenden nah Raval Pindi, eine 
große gut bevölferte Stadt, in ber Schah Sudſchah lange Zeit 
lebte, nachdem er aus feinem Lande vertrieben worden war; 
fie liegt nahe an ben Gebirgen und ihr Klima ift berrlih. In 
der Umgegend gibt ed mehrere ſchoͤne Thaler; mas aber die Rei: 
fenden am meiften ergöhte, war ber pradtvolle, in einer wild 
romantifhen Gegend am Fuf eines Berges gelegene, von waſſer⸗ 
reihen Erpftallhellen Baͤchen bemäflerte, und mit allen Arten ero: 
tifher Blumen, Sträuder und Pflanzen prangende Garten von 
Hoffein Abdali. Im dieſem entzüdenden, friedlihen Aufent: 
halt, der fie an die ſchoͤne Schilderung in dem Gebiht Lalla 
Rukh erinnerte, fanden bie Meifenden Erquidung und tube 
und fie bedauerten nur bad Wert felbft nicht bei fi zu haben, 
am bie Beihreibung mit dem Driginal vergleihen zu fönnen, 
Bon der Menge und Mannichfaltigkeit der Bäume, dem roman: 
tifhen Charakter der Anlage. und dem üppigen Gruͤn wurden fie 
fo überrafcht, baf fie fih nah England verfept glaubten; was 
indeß bier Werk von Menihenbänden war, trug ben Stempel 
der Verwuͤſtung: auf ben Beeren wucherte Unkraut und bie Luft: 
bäufer, einft der Sig bes Vergnügend , zerfielen in Truͤmmer. 
Sogar die Baͤume waren nicht verfhont geblieben, ein heftiger 
Eturm hatte, vor wenigen Tagen erft, mehrere der fichönften 
entwurzelt; fie lagen bingeftredt auf dem Boden, ben fie noch 
vor kurzem befchatteten, und ihre Wipfel wurden vom Maffer 
benetzt. 

In der Stadt Hoſſein Abdali befindet ſich das von einem 
fiſchreichen Bach umfloſſene Grab bes Helligen. Eine ber nah 
Kaſchmir führenden Hanptitraßen geht durch diefen Ort, wendet 
fih von da aus ind Gebirg und am fiebenten Tage kümmt man 
nah Kaſchmir. 

Bon Naval Pindi aud kommt man auf eine von einem Ge: 
birg quer durchſchnittene Kunftftraße, die zwar ſehr fchön ift, von 
deren Nüpfichkeit ſich aber die auf ihr Reiſenden nicht überzeugen 
tonnten, ine in ber Mitte der Seitenfläche eines Felſen ange: 
brachte perfiihe Inſchrift, von ber jedoch mehrere Buchſtaben 
bereits zerftört find, jagt den Wanderer, daf fie zur Zeit Schah 
Dibeban’d gebaut wurde. 

Nachdem bie Neifenden Hoffein Abbali verlaffen hatten, nah: 
men fie ihren Weg nah dem Indus, Seit diefer Zeit if bie 
Nachricht eingelaufen, daß Herr Burnes von Peſchaur am 19 April 
abgereist war, und fih nah Kabul gewendet hatte, wo er von 
dem Sultan Mohammed Khan, dem Häuptling von Peſchaur 
ungemein guͤtig und gaftfreumdlich aufgenommen wurde, und bei 
dem er fi einen Monat aufbielt, bis durch das Thaumetter die 


mit Schnee bedeckten Gebirgepäfe und Straßen wieder frei ge: 
worben fepn würden. : 

Herr Burnes berichtet, daß man in der Naͤhe vom Kabul, 
in einer zwanzig Meilen füblih von Peſchaur gelegenen Gebirge: 
kette ein unermeßliches Steinfohlenlager entdedt habe, Die Mus 
fter, bie er davon gefehen hatte, waren zwar fehr geringbaltig, 
da man fie indeß vom der Dberflähe abgenommen hatte, fo lieg 
fih vermuthen, daß die Qualität fi verbeifern würde, je näber 
man bem tiefer liegenden Schichten kaͤme. Gin anderes Lager 
iſt kuͤrzlich im Kotſch entdedt worden, und fo können nun bie 
ben Indus befahrenden Dampfihiffe, von dem Punkt an, wo er 
fhiffbar zu werden beginnt, bie zu feiner Mündung, ſich mit 
Brennmaterial verſehen. Es ift feltfam, daß dieſe fo lange ver- 
borgen gebliebenen Steinfohlenadern gerade in dem Augenblick 
entdect werden, wo man fi ermftlih mit der Beſchiffung dee 
Indus beſchaͤftigt. 

(Bortfegung folgt.) 


Skizzen aus Süupdamerifa, 


4 Das Faultbier. 
(Schluß.) 

Das Faulthier bringt ſein ganzes Leben auf den Baͤu— 
men bin, die es nur gezwungen ober zufällig verläßt, 
und hält fih bier nicht etwa, wie ber Affe oder das id: 
börnhen, auf den Zweigen figend, fondern unter benfelben 
haͤngend feit. Ju biefer Lage bewegt ed fih vorwärts, in diefer 
Lage ruht und fhläft es fogar. Um zu biefer Lebensart geeig: 
met zu ſeyn, bedurfte es natürlich eine von ber der übrigen vier: 
füßigen Thiere ſehr verſchiedene Koͤrperbildung, und biedurd 
erklärt fih fein dem Auſchein nah unvolfommener Körperbau, 
ungeachtet beifen, da derielbe feiner Lebensweife angemeffen ift, 
es fein Dafepn eben fo gut genießt als jedes andere Gefhöpf. Zu 
bemerken ift, dab das Faulthier im feiner hängenden Lage den 
Kopf nicht, wie der Vamppr herabhängen laßt. Wenn es fhla: 
fen will, fo ſucht es fi einen mit dem Boden parallel laufenden 
At aus, Mammert fi zuerft mit dem einen, bann mit dem 
andern Arm an, ziebt dann die Hinterfüße, einen nah dem ans 
dern nach, fo daß alle vier ſich im einer Linie befinden, und 
ſcheint in biefer Stelung gemädlih zu ruhen. Hätte es ftatt 
feines nur anderthalb Zoll großen einen langen Schweif, ſo wuͤrde 
es ihn im folder Lage nicht unterbringen fönnen: denn wollte 
es ihn zwifchen die Füße nehmen, fo wäre er ihm binderlic, und 
ließe es ihm herabhängen, fo wäre er ein Spiel der Winde; was 
alfo ein Mangel zu ſeyn ſcheint, ift im der That eine Wehlthat 
für das Thier. Wenn es Hletterte, fo beobachtete ich, daß es 
feine beiden Vorderfüße nie zugleih, fondern immer einen um 
ben andern augftredte. Sein Haar bietet eine Eigenheit, bie es 
von dem aller übrigen Thiere auszeichnet und bie, fo viel mir 
befannt ift, noch von feinem Naturforfcher beobachtet wurde: 
es ift nämlich auf der Dberflähe dicht und borftenartiz, und 
wird gegen die Wurzel zu immer diinner, und zulegt fo dünn 
wie Spinnenfaden. Die Farbe deſſelben gleicht der Baumflechte 
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fo febr, daß man ed, wenn ed fi ruhig hält, mur mit Mühe 
entdeten fann. Das Maͤnnchen bes Faulthiers mit brei Beben 
(Ui), bat ein wenig unterhalb der Schulterblaͤtter einen läng: 
lihen Streif-von fehr feinen (hmarzen Haaren auf bem Rüden; 
auf jeder Seite diefes Streifs befindet fih ein anderer von eben: 
falls fehr feinem gelben Haar, mas ihm das Anfehen gibt, als 
ob ed gefengt worden ſey. Betrachtet man ben Bau feiner Mor: 
derfüße, fo ſieht man bald, daß fie vermöge ihres feften, mus: 
tuldfen Baues gar wohl dad Gewicht bed hängenden Körpers 
beim Klettern und Schlafen zu tragen im Stanbe find, und ftatt 
fie, wie ein berühmter Naturforfcher gethan, verfrüppelt zu nen: 
nen, muß man fie al auf ihre Verrichtungen fehr weile berech⸗ 
net erfennen. 

Da das Faultbier ein Bewohner der tropifchen Wälder ift, 
wo die Bäume fehr dicht ſtehen, fo ließe fih nicht erflären, 
warum ed fib darauf beichränfen follte, feine Nabrung nur 
auf einem einzigen Baum zu fuchen, und bdiefen aller feiner 
Blätter zu berauben. Während ber vielen Jahre, die ich in die: 
fen Wäldern zugebracht, ſah ih auch im der That niemals einen 
folben kahlen Baum, ja ich möchte fogar behaupten, daß, ehe 
noch das Thier das leute ber alten Blätter verzehrt hätte, bereits 
ein neuer Trieb auf der zuerft abgeblätterten Stelle hervorge: 
feimt fepn würde, fo ſchnell ift dad Wahsthum in jenen Ge: 
genden. 

Es ift eine ſprüchwoͤrtliche Redensart bei ben Indianern, 
daß, fobald der Wind weht, das Faulthier feine Meife antrete. 
Bei windftillem Wetter hält es fih rubig, weil es ſich wahr: 
fheinlih nit gern bis auf die aͤußerſten Spigen der Zweige hin: 
auswagt, aus Furcht fie möchten, wenn ed von einem Baum zum 
andern Elettert, unter feinem Gewichte breden; erhebt ſich dage⸗ 
gen der Wind, fo verihlingen fih die Zweige der neben einander 
ftebenden Bäume, bad Faulthier ergreift fie dann und feht fei: 
‚nen Weg mit Sicherheit fort. In diefen Wäldern gibt es felten ei: 
nen ganz windſtillen Tag; bie Paſſatwinde fangen gewöhnlich 
gegen zehm Uhr Morgens zu wehen an, und fo Tann fih das 
Faulthier nah dem Fruͤhſtück auf den Weg maden, und bie 
zum Mittageſſen eine ziemlihe Strede zurüdlegen. Es gebt in 
ziemlich gutem Schritt, und fähe man es fo von einem Baum 
zum andern wandern, fo würde man wohl ſchwerlich daran ben: 
fen, es ein Faulthier zu ſchelten. Die manderlei Befhreibun: 
gen, bie wir von diefem Thiere haben, find alfo unrichtig. 

Als ich eined Tages uber dem @ffequibo fuhr, ſah ih ein 
großes Faulthier mit zwei Zehen (Unau) am Ufer auf dem Bo: 
den; mie ed dahin gefommen, mußte fih Niemand zu erflären 
und ein Judianer verfiherte mid, daß er noch nie zuvor eim 
ſolches Thier in diefer Stellung geſehen habe. Daß es herabge: 
fiegen ſey um gu trinfen, ließ fih nicht vermuthen, denn auf 
und ab neigten Zweige von Bäumen fih bis ind Maifer herab, 
auf denen es mit geringerer Mühe zum Zweck gelangt wäre. Wie 
dem auch fen obſchon die Baͤume kaum zwanzig Schritte von 
ihm entfernt waren, fo kounte es doch nicht fehnell genug laufen, 
um und zu entlommen, bevor wir ausgeftiegen waren; kaum 
hatten wir es aber erreicht, fo legte es fi auf dem Rüden und 
wehrte fih tapfer mit den Vorberfüßen. Nicht Willens ihm et: 


was zu Leibe zu thun, nahm ich eine lange Stange, bie eben in 
der Näbe lag, bielt fie ihm vor, daß es fih daran feſtllammern 
fonnte, und trug es zu einer großen Mora. Hier klomm es 
nun fo überrafhend fuel empor, daß ed binnen einer Minute 
beinahe den Gipfel erreicht hatte, dann fchlug es eine fchräge 
Richtung ein, faßte den Aſt eined mebenftebenden Baumes und 
entfernte fi ind Innere bed Waldes, Staunend fah ich biefe 
fonderbare Urt zu wandern mit an; mobei ih noch bemerken 
muß, daß ich noch nie ein Faulthier bie Haden fo ſchnell bewe⸗ 
gen ſah. Bas bie Naturforfher von dem zaͤhen Leben biefes 
Thieres fagen, iſt gang richtig; ich ſah das Herz eines derfelben 
noch eine halbe Stunde fhlagen, nachdem ed aus bem Körper 
genommen war; das Gift Wurali allein fcheint es ſchnell zu 
töbten, denn eines, dad man mit einem vergifteten Pfeil ver: 
wundete, ftarb nah zehn Minuten, 





Eroberungen ber Ruffen in Armenien. 
(Aus dem „„Aflatie Sournal.‘‘) 

Ein Theil der weiten Provimen mm den Rautafus, weiche bie Rufen 
im neuerer Zeit unter bem Namen Provinz, Armenien begriffen, fiel au 
Rußland ſchon zur Zeit Ereftii hans, der feine thells im Georgien, theils 
in Großarmenien gelegenen Staaten ben ruſſiſchen Kalfer abtrat, Der 
übrige Theil warb im legten Kriege gegen bie Perier erobert. Diefe 
beiden Thelle, jegt unter dem Mamen von Armenien vereinigt, Bilden eime 
Spatbinfel, die dſtiich durch dem Fluß Kur, fühl burch deu Araxes bes 
ſchraͤntt iſt. Dieb Geblet dehnt fih aus bis bafin, wo unterhalb bee 
Stadt Berbe, ganz nahe am der Stadt Dſchawad, biefe Beiden Flüͤſſe 
auſammentreffen, und dadurch bie Halbinſel Hilden. Auf ber gangen Muss 
dehnung biefed Gebietes find nur drei Gem, ber Parawan, ber Palat 
und der Ziwan, welcher Iegtere bie belden erſtern an Groͤße üuͤbertrifft, 
und eime Infet gleiches Namens umſchlieöüt. Es finden ſich bier zwei 
betraͤchtliche Städte: Tiflis am Kur und Eriwan nahe am Wrares, ehe⸗ 
mats die Reſidenz ber perfifsen Khaus. Mußerbem gibt es bier noch 
tinige andere bemertenswertbe Gtäbte, wie Schati, Schirwan, Schamacht, 
Machtiſchewan, Asdabad, Luri, Kanyaflar, Gwendſche, Berbe; bie bes 
traͤchtiichſte Wefte nach Eriwan Ift das uneinnehmbare 
vom Kur im einer bergigen Gegend, bie weit minder durch Kunſt als 
durch die Natur eine Gefammtfeftung bildet, Dabin zogen ſich in früher 
—— armeniſchen Fuͤrſten zuruͤck, wenn Perſer oder Araber ins 

nb fielen. 


Die Halbinſel entbielt ehemals nachſtehende Provinyen von Groß⸗ 
armenien: Dait und Kutart im Norben am Kur; Ararat und ein Thell 
von Watpurafan am Araxes, Sunit mb Artzalh in der Mitte. Ju 
ber Iegtern Provinz Tagen die eben erwähnten ungugänglichen Feſten, bie 
Im ber alten Geſchichte Urmeniens fo jeher gepriefen werben. Am Zufams 
menfluffe bed Araxes und Kur lag bie Provinz Audl, von Plinins Otene, 
von Prolemäus Motene genannt. Im biefer Proving lag ber Diſtriet 
Sagaffene, den Strato fo bo preidt, und die Stabt Barban, jest Berbe, 
In diefem Lande liegen drei bei deu Armeniern ſehr berügmte Kıbflei, 
Das erſte IN Etſchinlatjin oder bie drei Kirchen, gegräntet zur Zeit bes 
beiligen Gregoriud, bed Betehrers ber Urmenter im vierien Jahrhundert, 
und der Eis des Matbolitos ober großen Patrlarchen von Armenien ; bie 
zwei andern find Hagbpad und Eanahine, welche In alten Zeiten aufges 
baut, aber im Sabre 961 anf Befebt der armeniſchen Könige Rhoss 
rovanowitſch umgebaut unb erweitert wurben, Sbolelch biefe Halb⸗ 
infer fon allein ſehr ausgedehnt ift, fo geben bo bie Eroberungen beö 
Katfers viel weiter; fie erſtrecken ſich ſdlich über ben Araxes Ginand, 
amd umfaffen einen Thell der Provingen Nrarat and Wadpurafan, welcht 
früher dem Khau von Eriwan gehörten; bſtlich geben die Grängen burd 
bie Sieppen von Mugau mb verlierem ſich ind Eafpifhe Meer, Die 
alten Brängen von Groparmenien gingen gleichfalls bid am bieg Meer 
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nad dem Zeugniffe mit bIoh von Moſes von Ehorene, fondern auch von 
Plinins. Die P welche von bem Zufammenfluffe des Kur bis ans 
taſpiſche Meer ſich erfirecte, hieß Paidagaran. 

Diefe neueroberten Länder verdienen im vieler Hinſicht, namentlich 
auch wegen ihrer Alterthuͤmer, die Aufmertfamteit der Welt, Umgtäd: 
Der Weife waren fie für die Machforfgungen des gelehrien Europa’ 
beinahe unzugänglig, umb fie blieben vermachläffigt, weil Nemand das 
Vublitum damit befannt machte. Unter bie Miterthämer gebbrt bie Stadt 
Artarata, berüßmt im ber alten Seſchichte: Griechen und Römer erwähs 
nen ihrer häufig; der roͤmiſche Feldherr Eorbulo nahm fie Im Jahre 58 
nad Chriſto ein. Die jegigen Einwohner nennen die Stadt Khur Virab, 
d, I, ber „Abgrund ober der anterirbiſche Ger, Im ben ber helllge Gregor 
geftär wurde, Die Armenier betrachten Nachitſchewan als bie Attefte 
Stat der Welt und bie erfie Wohnung des Meunſcheugeſchlechtes: ber 
Vatrlarch Noah umd feine Kinder follen fie nach der Gändfiurh, als fie 
Die Arche auf dem Berg Urarat, den fie Maffis nennen, verlaffen batten, 
gegründet umb bewohnt haben, ine Spur biefer Sage finder ſich Im 
bern jübifgen Geſchichtſchrelber Zofepbus, welcher fagt, bie Stelle, wo 
Noah na feinem Ausgang aus der Are ſich miedergelaffen, werde vom 
den Einwohnern Mpobateriom genannt, was, tie bas armenifhe Wort 
Mach itſchewan, einem Sandungaplag bedeutet. Auch bie Gründung einiger 
andern Staͤdte, wie Eriwan, Marand, Aguri, verfegt bie Randesfage in 
die Zeit Noahs. 

Wenn der Hauptnutzen eines Bandes in ber Fruchtbarteit feines 
Bodens befteht, als der erfien und unerfpbpflihen Quelle vieler andern 
Bortheite, fo verdient Armenien unymweifelbaft ben Vorzug vor den meiſten 
andern Rändern, Beine erflaunenswertbe Fruchtbarteit wird von vielen 
alten und neuen Schriftſtelern gepriefen, umb eingelne Provinyen, wie 
Tſchoreguel, find noch befonbers audgegeichnet, Armenlen verdient im 
glelchem Grabe die Aufmerffamtelt der falferligen Regierung, wie Die ber 
gelchriem Welt: es ift zu hoffen, daß bie Mrademie von &t. Peteröburg 
geſchlate Meifenbe binfenden wird, um bad Rand fennen zu lernen. Der 
Botaniter wirb bier eine neue Wunderwelt finden, und auch im andern 
Zweigen ber Naturgeſchichte wird ſich bie Mäpf, bie man ammendet, 
reichlich lohnen. Die Höbe bes Ararat ift no Immer nicht genan ber 
fimmt, und nad Konrnefort finden fig, wenn man binanffleigt, im ber 
Begttation alle maen der heißen, gemäßigten und falten Zone, 
Der Kaufmann wird ſchnell mit dem Produften dieſes Bandes fin befannt 
machen, unter denen einige von großem Wertbe find, 4. B. Eowenille, 
das ſich, nad dem Zeugniffe Intändifgger Schriftfieller, unter bem Roͤhricht 
im den Marfpen ber unermeßlihen Ebenen findet. Auch iſt zu boffen, 
daß man bie Straße wieder eutbeckt, auf der bie Mbmer bie indiſchen 
Baaren von bem kafpifgen Meere dur Armenien an bad ſchwarze Meer 
braten, wobei fie wahrſchelnlich. fo welt bie Fluͤſſe ſchiffrar waren, ben 
Rut hinauf: und ben Phaſis hinabfuhren. 





Bermiihte Nachrichten. 

In einigen Laudſtrichen bed Könlareiches Murcia find bie Gaatfelder 
durch bie fogenannte Pautinafliege verwuͤſtet worden. Diefes Infert Ift 
von weißer Farbe, auf dem Rüden und den Flaͤgeln mit Teichten ſchwarzen 
Streifen gezelchnet, und größer ald eine Wanze, mit ber ed brigens 
viele Aehnlichtelt bat. Die Paulinafllege erfcheint im ungeheuren Schwaͤr⸗ 
men, Be, gleich ben Heuſchrecenzugen, zuweilen die Sonne verfinftern, 
fi auf den Betreibefelbern nieberlaffen, und 24 Gtunden auf bemfelden 
verweilen, bevor fie wieber aufbrechen. Während biefer Zeit hängen fie 
fi an die Aehren, benagen biefelsen und befeuchten fie mit einem giftis 
gen Zafte, woburd In einer Minute der Halm abgerddtet und die KAbrner 
in einen Fleifteräbnlihen Zeig verwandelt werben, Man glaubt, daß bie 
fo verderbte Frucht zur Nahrung verwendet, für die Befundbeit hoͤchſt 
nachtheilige Folgen haben idune. Giäcdliher Weife ſcheint die Natur biefem 
ſchablicen Inferte ben Trieb ber ung verfagt zu haben. Es 
tdßt ſich ergreifen, ohne daß es einen Berſuch zur Flucht macht, weßhalb 
bas Ranbvolt, unter ber Leitung der Bebbrden, dieſe Fllegen auf bem Fel⸗ 
dern in GSäden fammelt und tbötet, worauf bie von ber Regierung dazu 
beorberten Soldaten bie verborbenen Feldfraͤchte in Brand ſtecken, um die 
Randiente zu verhindern, fi derfelben etwa ald Nahrung ju bedienen, 


Man bat die Bemerkung gemacht, baß bie Pauttnaffiege fi 

nur auf Weisens und Maisfeldern mieberldßt. Sie war zuerſt in Hueria 

— —— mo fie große Verheerungen aurichteie, und if jegt 
* 


— ne con Bäumen im ber Welt gehört 
stagno de’ cento alli _ 

= Fe eng —— Ruter. u a ee 
nna von Arragonien ſey auf Ihrer i 

Meapel in Sichten and Land geftiegen, um dem en ed 


fen mag, fo gise fie b als 
einen Begriff von dem umgebeuren Umfange —* Dame af Im 
erfien Bi tbnnte man glanben, daß er aus fünf großen Stämmen und 
zwei feinern befiehe; allein da Rinde und Zweige mur außen am dieſen 
Stämmen zu finden find, fo erfennt man leicht, daß fie einft einen eins 
digen Stamm bildeten, der fi mur im Bolge feines hoben Ulters fo viel: 
fan gefpalten bat. Der dickſte vom biefen Staͤmmen hat so Buß und 
alle fünf Staͤmme meffen 165 Buß im Umfange. Der Baum Ift mit 
einem reichen Raube bededt und trägt eine große Dienge Feiner Raftanten. 
Die Höblung bient als Beweis feines großen Alters. Der Durchmeſſer 
derfelben bietet Raum genug, baß In ber Mitte zwei Wägen neben eins 
ander fahren fönnten, Man bat auch In biefelde ein Hduschen hinein 
oebaut, Im weſchem die Aufſeher wohnen, bie auch bie Raftantem zu ſam— 
mein haben. Die Bewohner ber Umgegend behaupten, biefer Raftaniens 
baum fen der Altefte unter allen Bäumen im ber Welt; wegen feines 
boben Alters ann man an dem Holzringen nicht bemeifen, wie „viele 
Sabre er zaͤhltz dom darf man annehmen, daß er ſchon einige taufend 
Jahre ſteht. Abdanſon ſah am Ernegal einem Boabap, der feiner Auſicht 
nach 5500 Fahre haben Fonnte, und Eanbolle glaubt, daß der berähmte 
Zavobium von. Chapultopa im Mexito, ber 147 Buß Im Umfange 
bat, noch viel Älter fey, N 

Selt ungefähr zehn Fahren wirb in Rranfreih eime nene Art von 
Maulberrbaum gezogen, bie durch Herrn Verroter von ben phillppiniſchen 
Infein dabim gebracht wurde. Diefer Baum bat Blätter von außerorbents 
Tier Grbße, und pflauzt ſich fo leicht dur Gtedreife fort, daß man 
mit einigen wenigen derſelben im einigem Jahren banberttaufende, ja 
Millionen Pflangen erzielen fan. Diefer Maulseerbaum bat ben Namen 
Murticantis, if im Handel noch wenig befannt, und wirb feiner 
Seltenheit wegen ziemlich theuer verfanft; allein da die Pflanze fi mits 
teift Sabßlingen ieicht fo fehr vermehren laͤßt, fo wird der Preis allmaͤh⸗ 
lich finten. Man fann den Etamm und bie Zweige ald Steckreiſe bes 
nügen; die Wurzel, der man einen Stumpf vom ſechs bis acht Zou läßt, 
treibt no im demfelben Jahre ſehr fpdbne Schoͤſliuge, bie fin abermals 
als Stecreife benügen laſſen, umb fo fort von Jabr zu Fahr. Diefe 
Maulbeerart ift es vorzüglich, bie man in Ehima benügt, und km Juter⸗ 
effe der Seldenwaͤrmerzucht laͤge es, vorzüglich ben Anbau bes Multis 
caufis zw verbreiten; deun abgefeben von der Leichtigteit feiner Fortpflau⸗ 
yung, bie weit ſchneiler vor fi gebt, ald mittelft arfdeter Bäume, find 
feine Blaͤtter vier: bis fünfmal grdßer, ald das fabnfie Laub der gewöhn: 
fen Maulbeerbäume, wehbalb man ſchon in Cinfammlung derſelben viel 
fparen muͤrde. Der Mutticaufis tft noch wenig im den europälfchen Etaas 
ten befannt, unb man weiß noch micht, ob er ſich Überall einbeimifcp machen 
laffen wird; unter bem Himmeisſtriche Fraukreichs fommt er fehr gut fort. 
und wirb dort im bedeutender Menge in ben Baumfaulen und als Zier⸗ 
baum in dem Gärten gezogen. Der größte Theil diefed Maulbeerbaumes 
hat ben frengen Winter vom 1829/50 üserflanden, ohme fonberfige Bes 
fpdbigung erlitten zu haben. Bereits find bebtutende Senbungen von 
biefem Baume feit zwel Fahren von Paris nad Amerita abgegangen. 


Man verfertigt jegt im Schweden Thurmglocen von Glas, bie einen 
viel fpdnern und heilerm Mang haben ald die gewoͤhulichen von Metall; 
auch haben fie vor Iepterm dem Vorzug, daß fie weniger atmofphirfgpen 
Einfläffen ausgefegt find als biefe. 


Mängen, In der Kiterarifays Artiftifehen Anftait ber I, &, Eottafgen Bugbandlung, 
Werantwortfiger Redakteur Dr. Rantenbager 
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Gerard's und Burne's Reife nach Kabul. 
(Bortfeuung.) 


Die Meiienden wurden in Peſchaur fehr gefällig und freund: 
fhaftlih aufgenommen und ihnen im eigenen Haufe des Sul: 


tand Mobammed Wohnungen eingeräumt. Es fcheint, daß bie 
Zeit bes Doktors faft gänzlid von den Afghanen in Anſpruch 
genommen wurde, bie ſich Arztlihen Rath von ihm erbaten, und 
die ihm in dieſer Hinfiht ſehr läftig wurden, Die Meifenden 
ſchildern dieſe Leute in Bezug auf Arzneien uud Krankheiten als 
ganz erfült von den abergläubifchen Ideen der alten Griechen, 
denen fie metapbrfifhe Grübeleien beimifhen. Wenn fie fih 
entihliegen, Arznei zu nehmen, fo ſchicken fie zuerſt hundert 
Fragen über ihre Wirfungen voraus, um zu erfabren, ob fie er: 
wärme ober abluͤhle. Im Ganzen genommen fonnten bie Dei: 
fenden indes mit ihrem Aufenthalt in Peihaur zufrieden fepn, 
und fie verliefen diefe Stadt mit günftigen Begriffen von dem 
gefellfhaftlihen Zuftand der Afghanen, bie fie in ihrer Lebend- 
art ald von allen Aflaten am meiften den @uropäern ſich nähernd 
ihildern. Ihre Mahlzeiten beſtehen aus einer Menge vom fets 
ten und unihmadbaften Gerichten, ihre Konfituren dagegen bal: 
ten im jeder Hinfiht den Vergleich mit den englifhen aus, Es 
fehlt den Afghanen nichts, als daß fie ih der Meſſer und Ga: 
bein und eines etwas fchmadhafteren Geträntes bedienten, ald 
bes bloßen Waſſers. 

Den Sultan Mobammed fhildern die Meifenden als einen 
ganz anfpruchslofen, ber englifhen Regierung freundlich gefinn: 
ten Mann; wie es beißt ift feine Macht fehr ſchwankend, und 
er würde es gern fehen, wenn die Engländer Herren des Pend: 
ſchab würden. Er pflegte die Meifenden oft zu überrafchen, mo: 
bei er ſich ftets feine Mahlzeit machtragen ließ, die er dann mit 
ihnen theilte, 

Als fie nah Peſchaur kamen, fanden fie Weintrauben, Bir: 
nen und Aepfel; allein geraume Zeit vor ihrer Abreiſe waren 
dieje Früchte wegen der zunehmenden Hige verfault, Gie lebten 
ſehr gut in Diefer Stadt, und fpeisten herrliches Rind: umd 
Schöpfenfteiih; auf dem Bazar wurde Schnee in großen Malen 
verkauft, und fo fonnten fie fi alle Gattungen erfrifhenden 
Sorbets bereiten. Herr Gerard bereitite Gefrornes, das nicht 
wenig Anfichen erregte, 


über dem Meeredipiegel. Die Gipfel der naͤchſtliegenden Gebirge 
waren bei Ankunft der MReifenden in biefer Stadt mit Schnee 
bededt, am erften April war er jedoch verfhmunden. Obſchon 
diefer Ort, der großen hier herrfchenden Hipe halber merkwürdig 
ift, fo empfanden fie do vor dem 20 April feine ungewöhnliche, 
dann aber ftieg dad Thermometer außerhalb der Häufer auf 90° 
(32° R.). Wegen Mangeld an regelmäßigem Regen find die 
Monate Junins und Julius auferordentlih heiß, der Winter 
dagegen lang anhaltend und ftreng. Die Gärten maren mit 
Blumen aller Art angefült, und die ganze von Baͤchen durch⸗ 
ſchnittene Ebene prangte im fhönften Grün, Herr Gerard fand 
alle europäifhen Pflanzen, ſowohl wildwachſende ald Gartenge: 
waͤchſe, aber nirgends ſah er Fichten oder andere nordiſche 
Bäume. 

Die Reifenden hörten viel von bem unglüdliden Mooreroft 
fprehen, der, wie es fheint, den @ingebornen große Achtung 
einzuflößen mußte. Bor ihrer Abreife von Peihaur erhielten 
unfre beiden Engländer eines Tages ein Schreiben von Dicebbir, 
Kban, Bruder Dost Mobammeds, Beherricher von Kabul, ber 
fie auf die artigfte Weife zu fih einlud, Sultan Mohammed, 
ber mit feinem Bruder, dem Häuptling von Kabul, im einiger 
Spannung lebte, rieth ihnen, dieſe Stadt niht zu beſuchen, 
fondern über Kandahar zu gehen, damit ihm allein dad Verdienſt 
bleiben möchte, ihnen ohne Vermittlung feines Bruders gefällig 
gemwefen zu fepn; feine Vorftellungen blieben indeß unberück— 
ſichtigt. 

Im Augenblick ihrer Abreiſe von Peſchaur langte ein Kauf— 
mann mit einer großen Menge von Waaren, melde Handelsleu⸗ 
ten von Bufbara gehörten, gerades Wegs von Kallutta an, 
Auf Verlangen der Megierung, bie dad Geld gegen Birg- 
ſchaft vorgefhoren hatte, um die Handelswege und Vortheile, 
die der brittifhe Handel daraus ziehen könnte, genau fennen 
zu lernen, hatte er bie Führung der Karamane übernommen, 
Diefer Kaufmann, der halb Sindier war, erbot fi, die Meifen- 
den unter dem Schuße feines gebeiligten Charakters fiber nah 
Bulhara zu führen, und auf dieſes Verſprechen geftüßt, be 
trachteten fie ihre Unternehmung ald geborgen. Wber leider wur: 
den diefe Hoffnungen zu Waffer, denn er hatte fie zum Beiten. 
Allem Vermuthen nah hatte man mährend feines Aufenthalts 
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in Hinduften zu viele Umftände mit ihm gemacht und ibm zu 
viel geſchmeichelt; denn nach feiner Rückunft nah Kabul nahm 
er ben hoben Ton eines fehr wichtigen Mannes an. Ale feine 
Verfpredungen liefen darauf hinaus, feinen hoben perfönlichen 
Einfiuß gelten zu machen; er fagte den Meifenden, daß, wenn 
er für fie forgen wolle, fo fen er genöthigt feime Sefhäfte zu 
vernachläffigen und fönne dann folglih den Erwartungen ber 
Regierung nicht genügen. 

Ungefähr zehn Tage vor ihrer Abreife von Peſchaur ward 
Herr Gerarb von einem Fieber befallen, bad unglüdliher Weiſe 
durch die Beſchwerden der Meife nah Kabul noch heftiger wurde, 
denn fie waren auf ihrem Wege ber brennenden Hitze des Tages 
und ber eifigen Kälte der Nächte bloßgeitelt. Sie famen an- 
fänglih nur langfam und auf eine hoͤchſt ermüdende Meile vor: 
wärts; am dritten Tage festen fie auf einer Art ſehr ſchwaͤchlich 
gebauten Flößen über den Fluß. Während ihrer Reife auf einer 
gegen den Eonnenbrand unbefhügten Straße zeigte bag her: 
mometer 400° (32° R.); dann famen fie in die Gebirge und 
bier an eine Stelle, wo in der heißen Jahreszeit der Seimon 
ober der giftige Wind weht, Hier ftiefen fie wieder zu dem 
Manne, der bis Kabul für fie Sorge tragen follte, und der von 
ſechzig Meitern begleitet war. Am folgenden Morgen machte ſich 
die Karawane vor Sonnenaufgang wieder auf ben Weg, der au: 
serordentlich fleinig war. Am nädften Tage war es ebenfalld 
ſehr Heiß, zum Gluͤck fanden fie im Schatten einiger Felfen Schuß. 
als fie den Fluß paffirten, geriethen fie in einen Wirbel, der fie 
mehreremale umbdrebte; da die Fahrzeuge bis zum Rand voll ge: 
laden waren, fo ſah Ieder die Gefabr ein; allein die Moslimen 
ſtatt zu arbeiten, riefen Ali mit lauter Stimme an, was bie 
Reiſenden natürlih fehr beunruhigte; es gelang ihnen indeß 
endlich gluͤcklich ans Land zu fommen, 

Die folgende Tagreife mar aufßerorbentlih beſchwerlich, die 
ſenkrecht berabfallenden Sonnenftrablen waren eben fo viele gli: 
bende Pfeile. Man kam durh das Land Khaibur, mo man, 
aus Furcht vor Mäubern, den Marih beicleunigte; Herr Ge: 
rard war an diefem Tage febr übel auf, Nichts kann verdrüß: 
licher fepn, ald die Art, mie feine Leute die Meife machten; 
weun fie vier (engl.) Meilen zurüdgelegt hatten, machten fie 
Halt um zu rauchen; dann bielten fie wieder einige Minuten 
an um zu ſchwatzen, und mum festen fie ſich plöglih in Trab. 
Zumeilen ließ man dad ganze Gefolge mit bloßen Füßen in bie 
Moſcheen eintreten; ein anderedmal ſchlief man unter ben Bäu- 
men, und bie Dienerfhaft hielt Wade. Die legte Tagreiſe von 
Kabul war erfhöpfend; man ging einen großen Theil der Nacht 
und ſchlief zwei Stunden auf boden Gebirgen, wo es fehr kalt 
war; um brei Uhr Morgens machte man fi wieder auf ben 
Bez, und fam um vier Uhr Nahmittags in die Stadt. Der 
arme Dr, Gerard war fo abgemattet, daß er in ber Bude eines 
Banianen ausruhen mußte. Abends ging er weiter, bie Geſichts— 
baut bart und zufammengefhrumpft wie Pergament; noch nie 
hatte er-fo viel vom der Hige gelitten. Die Umgebungen von 
Kabul find kahl und unfruchtbar mie in Kennavar, und bieten 
einen aͤhnlichen Boden, nämlich Felfen, Kied mit Mailen von 
Wurfſtein und Saudſtein Wuf-den Gebirgen ſah man bie unb 


ba im eimer Höhe von 9000 Fuß über der Meeredflähe mi 
bebedte Stellen. Als bie Reifenden Angefihts 2* — 
ſchien ihnen alles wuſt zu ſeyn, und kaum konnten fie glauben, 
daß fie fi einer großen prädtigen Stadt, für die Kabul gilt, 
näberten. 

Am erften Mai kamen fie an und den folgenden Tag er: 
reichte auch Wolff, der belaunte Judenbekehrer, nad einer ge: 
faͤhrlichen Reiſe von Meſched aus, diefe Stadt. Er war in 
Sklaverei geratben, da man aber auf feine Perfon feinen großen 
Werth ſetzte, fo gaben ihn die Turlomanen gegen ein geringes 
Löfegeld los. Im der Nähe von Balth wurde er mit dem Tode 
bedroht, wenn er fih niht zum Islamismus bekehre; mit Hin 
terlaffung all feines Geldes enttam er indeß. Später wurde er 
geplündert und all feiner Kleider beraubt, "dann genötbigt über 
eine Gebirgsfette zu geben, mo er bis an den Hals in Schnee 
fant und fein Pferd verlor, Diefer feltfame Mann ift unverfeun- 
bar ein Schwärmer, und Dieß macht es auch erflärlich, daß er 
alle ‚die Hinderniffe, die fih feinem Vorhaben entgegenftellten, 
überwinden konnte, Faſt nadt, und ohne einen Pfennig kam er 
in Kabul an; ed war ein Glück für ihn, daß er bier bie Her— 
ren Gerard und Burnes traf. Er reiste von biefer Stadt aus 
am 42 Mai nah Peſchaur. Da fi feine Forſchungen hauptſaͤch⸗ 
li auf die Juden und ihre Genealogie beziehen, fo war Kabul 
für ihn ein Ort von ber hoͤchſten Wichtigkeit, weil, dem Spyitem 
jener Leute zufolge, bie nur nah dem Schein urtheilen, die Af— 
shanen ihren Urfprung von ben Hebraͤern ableiten, und einer 
der verlornen Stämme find. Wolff, obſchon er mebrere Epras 
chen verftebt, befchäftigt ſich mit nichts als dem Gegenſtand feiner 
Miſſion, und rühmt fih, daß er auch nit einen Schritt von 
feinem Wege abweiche, um die älteften und intereffanteften Rui- 
nen zu fehen. Es fdeint, daß er während feined Aufenthalts 
in Kabul viel dazu beitrug unfern Reiſenden die Zeit zu verfürs 
zen, und daf er fi gern auf Erörterung über religiöfe Gegen: 
ftände einlief. Das Gemach, wo die ganze Gefellihaft ih ver: 
fammelte, murde endlich eime wahrhafte Spmagoge, 

(Schluß folgt.) 





Skizzen aus Südamerika. 
5. Der Ameifenbär. 


Wie jedes Geſchoͤpf in ber belebten Natur, fo haben auch bie 
Ameifen ihre Feinde, unter denen die drei Gattungen ber Amel: 
fenbären den erften Rang einnehmen, Die kleinſte derfelben if 
nicht viel größer ald eine Ratte, die amdere erreicht bie Größe 
des Zuchfes, und die dritte ift ein ftarked, kraͤftiges Thier, das 
von der Schnauze bis zum Schmwanzende mehr als ſechs Fuß 
mist. Es ift das friedfertigfie Thier der Schöpfung, dad bem 
Menſchen niemals anfält; es Iebt im den dichteſten, einfamften 
Stellen des Waldes und ſcheint vorzugsweiſe tiefgelegene, 
fumpfige Stellen in der Nähe von fließenden Waſſern aufzu⸗ 
fuchen/ wo der Troelpy waͤchst. Hier ſucht es die Ameiſen auf, 
die es mit geringer Muͤhe und in binreihender Menge findet. 
Sein Gang iſt fo langfem, daß es der Menſch leicht überholt; 
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obſchon ed weder geſchwind genug ift, um feinen Feinden zu ent: 
geben, noch Zähne zu feiner Vertheibigung oder bie Fähigkeit 
defigt, ſich in dem Boben zu wihlen um feinen Verfolgen zu 
entfliehen, fo kann es doch ſicher durch die Wälder ſtreichen, ohne 
Furcht vor den Angriffen ber Schlangen ober den Zähnen des 
Hungrigen Schafals. Die Natur bat ihm außerordentlich bide, 
ftarfe und mustelfräftige Vorberbeine gegeben, vom denen jedes 
mit drei furctbaren, ſcharfen und gefrimmten Nägeln bewaffnet 
it. Faßt ed mit biefen gewaltigen Waffen ein Thier, fo druͤct 
es daſſelbe an ſich, und preßt es fo lange bis es erftidt oder 
Hungers ftirbt. Der Ameifenbär ſelbſt leider während dieſer 
Zeit durch den Mangel an Nahrung nicht viel, denn belanntlich 
ann er länger als irgend ein Thier faſten, bie Landſchildkroͤte 
ausgenommen. Sein Fell ift fo ſeſt, ba es dem Biß eines 
Hundes widerſteht, und die untern Theile find durch ein dichtes 
und ftarred Haar geſchützt; hiezu fommt noch, daß fein umge: 
beurer Schweif lang genug ift, um feinen ganzen Körper zu be: 
beden. 

Die Indianer fürhten ben Mmeifenbär fehr, und haben fie 
ihm auf der Jagd verwundet, fo nähern fie ſich ihm nicht früher, 
als bis er ganz tobt ift. Aus diefer Urſache haben and wohl 
die Naturforfber noch feine genaue Zeichnung von biefem merl- 
würdigen Thier geliefert, und bie feltfame Stellung feiner Bor: 
derfüße, wenn ed läuft oder fteht, noch nicht befhrieben. Deun 
wenn man, indem man einen todten Mmeifenbär zeichnet, feine 
aufrechte Stellung nah ber andrer Landthiere, dad Faultbier 
ausgenommen, beurtheilt, fo taͤuſcht man fi fehr. Betrachtet 
man bie Abbildung eines ſolchen Thiers in irgend einer Natur: 
geihichte, oder auch ein ausgeftopfted Eremplar in einem Mu: 
feum, fo fieht man die Nägel nah vorn ftehen, wie bei einem 
Bären ober Hund. Dieß ift jedoch gegen die Natur, und wäre 
für einen lebenden Ameifenbar eine qualvolle unerträglihe Stel: 
lung, bie feine langen gefrämmten Nägel nicht geftatten würden. 
Wenn er gebt oder aufrecht fteht, fo gleichen feine Füße einiger: 
mafen einer Keule; er läuft ganz auf der aͤußern Seite feiner 
Borberfüße die, mit den yufammengebogenen und unter dem 
Fuß liegenden Nägeln, ganz nah Innen gekrümmt find. In 
diefer Stellung fühlt er Feine Beſowerde und feine langen Klauen 
find zu gleicher Zeit fo verforgt, daß fie ihm weder verlegen, noch 
ſich, wie bie des Hundes, abftumpfen oder abnigen Fönnen, was 
unausweichlih der Fall fepn mußte, wenn fie beftändig mit dem 
Boden in Berührung kaͤmen; denn er kann feine Nägel nicht wie 
die zum Katzengeſchlecht gehörigen Thiere einziehen, die fie da: 
durch, aud auf dem fteinigften Boden, gegen Verlegung ſchutzen. 
Eine oberflächlihe Unterfuhung der Vorderfüße reiht hin, um 
ſich von dem Irrthum der Naturforiher zu überzengen; denm ber 
ganze äußere Theil feines Fußes ift nicht nur unbehaart, fon 
dern auch bart und mit Hornhaut überzogen, während ber in: 
nere weih und etwas haarig ift; eim fiherer Beweis, daß ber 
Pe Theil des Fußes fiets mit dem Boden in Beruͤhrung 

Bei der Umatomie ded Umeifenbären ſtoͤßt man nod anf 
eine andre Eigenheit, von der meines Willens, feine Natur: 
seihichte etwas bemertt hat. Unterhalb der Wurzel: feiner fehr 


langen Zunge bat er nämlich zwei ſeht dicke Druͤſen, aus denen 
bie Flebrige Feuchtigkeit ſchwitzt, mit der die Zunge belegt if, wenn 
er fie in einen Ameifenbaufen ftedt. Diefe Druͤſen find von ber: 
felben Beihaffenheit, wie bie im dem Interfiefer des Spechts. 
Der Ameifenbär ift, wie gefagt, ein fehr friebliebendes Thier, das nie 
zuerſt angreift, und feine Lebensart, fo wie fein Aufenthalt weichen 
fo fehr von dem andern Bewohnern bed Waldes ab, daß er nie 
feindlih mit ihnen zufemmentreffen kaun. Er würde alfo nur 
Alters halber und in tube fterben, wäre fein Fleifh nicht ein gu⸗ 
tes Nahrungsmittel, deßhalb ftelen ihm auch die Judiauer be: 
ftändig nad, und da er nicht entfliehen kann, fo ift er für bem 
vergifteten Pfeil bes Wilden eine leichte Beute, Wird er ‚von 
Hunden angegriffen, fo legt er ſich fogleih auf den Ruͤcken, und tft 
er glädlih genug, feinen Feind zwiſchen feine furdtbaren Klauen 
zu befommen, fo bezahlt der Angreifende feine Kuͤhnheit mit 
dem Leben. 


Die finftern Tage in Canada. 

Here Seven, Präfibent der Uterariſchen und hiſtoriſchen Geſellſchaſt 
in Quebec, theilte Aber diefe Naturerſcheinung Im eimer der letztern Sitzun⸗ 
gen Folgendes mit: Unter den atmoſphaͤriſchen Erfeinungen in Canada 
find die finftern Tage Im Drtober 1785 und im Jullus 1814 ſowehl 
ihres ganz eigenen Charakters, ald andy ber Sefondern Umflände wegen, 
von denen fie begleitet waren, vorzüglich merfwärbig. 

Der erfte finftere Tag, von dem wir gemauere Nachricht befigen, 
war Conntag am 16 Dftober 1785. Am 9 deſſelben Monats trat gegen 
vier Uhr Macyınittagd in Quebee eine Tarye Duntelhelt ein, während bereit 
Verlauf der Himmel gegen Norboften unterbald der Stadt am dußerflen 
KHorigont im einer gelblichen Beleuchtung erſchlen. Am 15 gegen brei 
Uhr Nachmittags trat die mämliche Erſcheinung am norböftligen Hortzont, 
von einer etwas länger bauerndben Dunkelheit begleitet, ein; beide ware 
von befrigen Windfiögen, Blitz, Donner und Regen begleitet, 

Sonntags am ı6 Dftober Morgens war dad Wetter volltommen 
rublg, mur Tag ein bieder, zu biefer Jahreszelt dfter eintretender Nebel. 
Gegen neun Uhr erhob ſich ein Leichter Wind ans Norboft, der immer 
heftiger wurde; gegen zehu Uhr war der Nebel gänzlich zerſtreut, ſchwarze 
Worten fliegen von Norboft her auf, und nad 10", Uhr wurde es fo 
finfter, daß man gewoͤhnlichen Druck nicht zu leſen im Stande war. 
Diß dauerte ungefaͤdr gehn Minuten, dann folgte ein heftiger Sturm 
mit Regen, Douner und Biig, auf den es bis zwoͤlf Uhr hei blieb, wo 
dan eine zweite, fo ſtarte Finfterniß eintrat, daß man in dem Käufern 
und Kirchen Liter anzänden mußte; diefe Dunfelheit hielt länger au 
als bie erfte, Gime dritte Finfternip trat um zwei Uhr ein; eine vierte 
gegen drei umb eine fünfte nad 4%, Uhr, während beren bie Duntelpeit, 
toie Angenyeugen verfiherh, fo groß wie am Mitternacht war, Go lange 
diefe verfaiebenen Werfinfterungen dauerten, unb mährend der lichtern 
Brolfpenräume, wurden unter Donner, Big und Regen große Maffen 
geiner Wolten vom Winde von Nordoſt gegen Nordweſt getrieben; bie 
gänztiäge Fiuſterniz danerte jebesinat zehn Mluuten, und auch im ben 
Bwifgenräumen wurde es nur wenig bel. Das Barometer blied waͤh⸗ 
rend dieſer ganzen Zeit auf 29,5, umd das Thermometer, das am Morgen 
auf 52" ſtaud, fiel während des Tages um zwei bis drei Brad, Das 
aus ben Wolten gefallene Waffer war von fehr ſchwarzer Farbe, und auf 
ber Oberftaͤche des Im Gefäßen anfgefangenen ſchwamm ein gelbes Pulver, 
dad man nach erfolgter Unterfugung für Saptwefel erfannte. Ein ſchwar⸗ 
ser, dem Schletpulver ahalichet Niederſchlag wurde ebenfalls auf be 
Boden der Befäge gefunden, ben man jedoch keiner Hemifgen Prüfung 


u . 

Aehnliche Erfgeinungen zelgten ih am 45 Dftober au zu Mons 
treal; doch trat bier die Finftermiß erft um zwel Uhr Nachmittags ein, 
Ein Arzt feibte etwas von bem aufgefangen Regenwaffer durch ein 
Sehr Mufelin, umd üsergeugte fid dabur, Daß er dem erwähnten 
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fptwaryen Räcfland zwifgen den Fingern rieb mmb auzuͤnbete, daß er 
ſtart mit Schwefel gefgmwängert war. Es iſt fehr zu Bedauern, daß man 
feine genauere Unterſuchung anfteite, 

Die Erfgeinungen im Monat Jullus 1814 finb den vorerwäßnten 
febe äbnfig, und das Nähere Aber inren Berlauf iſt aus vier verſchie de⸗ 
nen Beripten geſchoͤpft, vom denen der eine, aus ber Feder eines Dffiiers 
vom Tbnigllapen » de Erfgeimungen am 2 und 5 Jullns im 
der Bat ber ſieben Infeln oberhalb Unticofti beſchreidt, die beiden mäcpflen 
wurben auf der Höhe vom Kap Ehat im St. Lorenyofluß aufgenommen, 
und ber Tegte am ber Küfe von Menfunbland, wo im fie als Augenzeuge 
deobachtete. 

Die Fluſterniß am 2 Jullus 1814 ſcheint ſich nicht weit Über Kap 
Chat hluaus erſtrectt zu baden. Eine Miſchung vom Aſche und einer 
ſchwarzen, pulverartigen Subſtanz fiel in einzelnen Schauern zu Kamu⸗ 
zadfa; eb war am dieſem Tagt truͤb und düfter, doch nicht dautel; and 
in Qutbee nahm man nichts Außerorbeutliches wahr, jenem gelben Schein 
am Saume bes nordoͤſtllchen Horizonts ausgenommen, den man von ben 
Bällen der Feftung aus oft bemertt. 

Der erfte der erwähnten Berichte Tante: „Bemertungen am Borb 
des Schiffes im St. Lorenzofluß, ungefähr 20 Meilen von ber Bal der 
fieben Juſeln oberhalb ber Juſel Auticoſti am 5 Julius 1814. 

„Geftern Morgens um ſechs Uhr früh war die Witterung büfter 
und ber Himmel mir Bolten bebeckt; es fiel mur wenig Regen, und die 
hoben, veraͤnderlichen Winde, bie den ganzen Tag über die Gegel ſchweu⸗ 
ten, biiefen vorzüglich aus Dften, Die Segel waren indeß von geringem 
Nugen für und, weil ein flarter Schwall weſtlich vom Meere ber trieb, 
der das Schiff dergeſtalt bin und ber warf, daß das Cinziehen ber Stangen 
und Raahen faft orfährlig wurde, Gegen Abend fant ter Schwal. 
Die Wolten ſchenen den Tag Über febe ſchuell von Norden her zu ziehen; 
Horizont and Atmofphäre waren däfter und trüb, Während bes Duntels 
wurbe e6 fo finfter, daß man Maſten und Tatelwert vom Verdeck aus 
taum ſehen fonnte, Gegen neun Uhr Abends begann eine Art Staub 
oder Aſche zu fallen, was Me ganze Nacht hindurch auhlelt. Gegen 
Morgen erſchien bie ganze Atmoſphaͤre ungewdhnlich roth und feurig; 
der Mond, ber gerade voll war, war nicht ſichtbar, und ber Aubllck, dem 
man durch bie Benfter ber Kajlte hatte, ganz außtrordentlich: es war 
als ob Aules von Feuer umgeben wäre, die See leuchtete ſehr ſtark, und 
auf eine Welfe, die unter diefem Breitegrab ungewbhulich iſt. Gegen 
Hals ſieben Uhr Morgens wurden Lichter im der Kafjüte angezündet, und 
um neun Uhr konnte man, ba bie Kıopter, fo wie das Feuer auf dem 
Herb Im ber Kuüͤche eine blaͤullcht weiße Flamme gaben, die Stunde auf 
der Uhr kam erfeunen; der Wind hatte fin fo gelegt, daß auch mit 
eim Läfıchen zu fpären war, Gegen Diittag befam bie Atmoſphaͤre ihr 
gewbhnliches Ausfehen Im etwas wieder; die Sonne wurde ſichtbar, erſchien 
aber roth und feurig, wie im Winter, ober wenn man fie durch bas 
geſchwaͤrzte Glas eines Quabranten betracptet, und erhielt nur nach und 
nach eine mehr gelbe Farbe, Die Witterung war duͤſter und fomäl; 
eime Grabeöftille herrfate und bie Gere bewegte ſich taum. Die Ober: 
fläche des Waſſers war mit Aſche bebedt, und ald man einen Eimer voll 
ausfobpfte, fab es ſchwarz aus wie Dinte, Die Aſche ſelbſt war nicht 
ſchwer und fandig, fonberm glich der Holzaſche; bie Euft rom ſehr ſtart, 
unb viele Beute an Bord Mlagten Äber heftlges Kopfweh. 

„Da wir kein Thermometer an Borb hatten, fonnten wir bie 
Temperatur micht beobachten; fie fehlen ludeß, wiewohl zuweilen druͤdend 
und fgwäl, für bie Jahresgeit nicht ungewöhnlich zu ſeyn; Schaaren 
fieiner Wögel flogen unruhig hin und her. Um acht Uhr fräb war bie 
Duntelheit ungefähr fo aroh, als fie Im December um biefelde Stunde 
in London zu ſeyn pflegt, Der ungewbhulichen Dantelhelt wegen 
waren bie Matrofen gendthigt, Ratermen auf bem Werber anzızäns 
ben, um be Fahrt zu leiten; 65° aa“ mweillicher Ränge, 49° 49* nbrbs 
Tiger Breite, Am & Iulind, An diefem Tage fiel die Aſcht im gerins 
gerer Menge, umb bie Binfterniß war bie vergangene Mat mwieber fo 
groß, daß man bie Haud vor dem Auge nicht ſehen fonnte, Na halb 
drei Uhr war man kaum Im Gtanbe, bie Stunde auf ber Uhr zu erltu⸗ 
nen; bie anf dem Verdede gefammelse Aſche ſchien Holzaſche zu ſeyn, war 
aber dunkler und ſchwerer als Tabatsaſche. Die von der Waſſerflaͤche 
abgenommene fah ans wie eim ſchwarzer Teig, Mehrere in bein Golf 


und auf dem Fluſſe liegende Seife bemerkten biefelde Fimfterniß, bie 
obfyon mic im gieigen Brad, allgemein gewefen zu feyn fepeint. Diefe 
feltfame Crfgeinung If bis jest noch might erfläst; Einige wogen fie 
einem Bultane zuſchreiben, „allein die gefammelte Aſche gleicht ber vom 
dem Bulfan auf St, Vincent in Weſtindien vor Kurzem ausgeworfeuen 
telnetwegs.·· Ggqluß folgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Zwei berühmte Borer, ein brelaͤndiſcher, Namens Slmon Borne, 
und ein englifwer, der taube Burke genannt, fochten neullch zu Nomands 
Rand, im der Nähe von Et. Uidans, unter großem Zulauf ber Liedhaber 
ber Borertunft, einen Zmeltampf, Im welderm beide, jeder vom zwei 
Setundanten begleitet, gegen einander im die Schranken traten. Beibe 
fgtenen febr fraftvolt und wohl befpaffen; dom waren bie Mustelvers 
baͤitulſſe Burte s etwas flärter, obgleip er nur 12 Gteine & Yf. wog. 
au bie Jugend zu feinem Vortheile. Der Kampf fowantte lange unents 
faieden, und ber Sieg ſchlen fig halb auf biefe, bald auf jene Geite zu 
neigen, bie enblih nach einem Gefechte von drei runden uns ſech⸗ 
Minuten, wobel 99 Gaͤnge gemacht wurden, Byrne, ber Stotz vom 
Alt⸗Ireland, zu Boden geftrecdt und der tanbe Burte als Sieger aus⸗ 
gerufen wurde, Beide waren frei zugerichtet; doch konnte Burfe 
nad Ronbon zurädtehren, während Byrne in der größten Erſchopfang 
In St. Albans zuruckblelben mußte, wo er auch einige Tage nachher, in 
Folge ber erhaltenen Berlegungen flard, Bei der Sihung der Tobtens 
beſchaugeſchwornen, die hierauf erfolgte, trat Kerr Shaw, ber Rebatteur 
des Tagblattes von St. Albant, der den Rampf in feinem Blatte erzählt 
batte, als Hauptzeuge anf, „Nigts, fo lautet feine Ausſagt, gli der 
Erbitterung der Kämpfer, als die Hutbärftige Wuth ber GSefundanten ; 
oleich den homerfigen Helden ſuchten fie fi durch Schmaͤhungtn zu er⸗ 
bittern, bie fie noch durch allerlei grobe BZotenlieber wuͤrzten.“ — Der 
Vorfiger ber Tobtenbeſchau (Eoroner): „Haben die enträfteten Zuſchauer 
fig nicht nach geriptliger Hälfe umgerban?” — Herr Shaw: „Allers 
dings riefen einige ehrfame Leute nach Wade und Eonflables; allein 
ſchlechtes Gefindel tief mit gewaltigen Peltfgen umber, und zwang die 
Zuſchauer, im einem großen Kreife sufammengebriäugt fleben zu bleiben. 
Während biefer Zeit blieben die Taſchendlebe nicht mäßig, die fehr gute 
Geſchaͤfte machten. Mir ſelbſt wurben die Taſchen bis auf ben Grund 
geleert. Einmal war Simon Byrne Über bie Schranfen zuruͤckzefallen, 
und da er micht mehr fechten fonnte, fo gab er ſich für beſiegt; alleim 
man zwang ibm burg Geſchrei, ben Kampf zu erneuern.” — Hlerauf 
trat der Wundarzt, Herr Ringftone, auf und erflärte, daß Simon Byrne 
zwar in Folge ber erhaltenen Quetfungen mad einem Reiben von mebs 
rern Tagen geflorben ſey, doch hätte ihnm mehr bie erlittene Mieberfage als 
feine Wunden geſchmerzt, und es feine, daß ber Triumph feines Geg⸗ 
ners mehr als bie Fauſtſchlaͤge ſelsſt zu dem Bintaubrange nach bem 
Kopfe beigetragen, woburc feinem Beben eim Ende gemacht worden fen. 
Die Geſchwornen beraibfcplagten fi Tange Zeit, und mehrere berfeiben 
wouten ben Fall als einem Morb erflären; endlich vereinigte man ſich 
gegen Burke, genannt ber Taube, gegen bie Sefundanten von beiden 
Seiten, wie gegen bie andern Gehäifen, die im Boxerrothwaͤlſch lns 
pires und Referees genannt, mit der Handhabung ber Ord⸗ 
nung. bei folgen Zweitimpfen beauftragt ſiud, die Schulb eines Todtſchla⸗ 
ged zu erfennen. Das Berbict der Geſchwornen wurde umier dem 
Zufag ausgefprogen: „Die Jury kbnne nicht umbin ihre tiefe Bedauer⸗ 
niß barüber ausjubräden,, baß die bffentligen Behbrben des Ortes mit 
die ihnen zu Gebote ſteheuden Mittel angewendet, um eine fo offenbart 
Störung des dffentichen Friedens zu verhindern, zumal da Zeit und 
Drt biefed graufamen Zmweifampfes vorher zur Genuͤge dffentlich befannt 
geroefen ſey.“ = 


Ein Im Jahre 1329 Aber bie Gtabt Agra afgenommener Eenfus 
gibt die Zahl der Gebaude daſelbſt auf 29,798 am, worunter ſich 155 
Tempel, 107 Moſchten, 2 Kirchen und 255 andere bffentliche Gebäude 
befinden, Die Zahl ber Einwohner betrug 96,597, naͤmlich: 65,018 
Hiudu und 54,579 Dewfelmänner, Unter jenen befanden ſich 55,085 Männer 
unb 29,955 Weiber; unter biefen 16,059 Männer und 15,520 Weiber, 
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8 Romaneſco. 


Das oͤrtlich Roͤmiſche wird im Gegenſatze gu dein, mas dieſe 
Stadt einem Theile der Welt aufgeprägt bat, nicht wie dieſes 
Momano, fondern Romanefco genannt, doch nennt man aus 
alter Ehrfurcht das Schattenbild eined Senats, das Statut der 
Stadt, furz Alles was von oben fommt, romano, was fi von 
unten hinauf gebildet hat, die Vollsſprache, die örtlihen Eigen: 
beiten, den Wein der Stabtmarfung, umd überhaupt ihre land: 
wirtbfhaftlihen Hervorbringungen romanefco, Die fehr fei: 
nen Unterfcheidungen fann nur längere Hebung ausfinden, 

Zuerft von ber Sprade. Man behauptet, die Dialelte ber 
Trafteveriner, der Monteggiani, der Popolanti unterfheiben zu 
fonnen. Es muß aber ein unglaublich gutes Ohr dazu gehören, 

dieſe Unterſchiede auffaffen zu können. Im Ganzen genommen 
ift es bier wie überall. Die Kinderwärterinnen, Ammen und 
bei armen feuten die Mütter und Nachbarskinder find die eriten 
Sprachmeiſter, die Erziehung ſchließt die Eigenheiten mehr oder 
minder ab; je höher hinauf, defto vermiſchter der lofale Charak: 
ter auch in ber Sprache. In ber Bildung der Sprahorgane 
des Roͤmers zeigt fih im Allgemeinen eine Volllommenheit, 
welche jeden in Erftaunem feßen wird, der fi die Mühe geben 
mag, darauf zu achten. Diefe Vollkommenheit Außert fih in 
einer ſehr ſtarken Vibration, im ber Abweſenheit alles Schnar: 
rend und Reißens, und darin, daß dem vibrirenden Konfonanten 
der Vorzug vor dem minder vibriremden gegeben wird, 3. B. 
dem M vor dem 2. Der gemeine Mömer fagt ftatt all alba, ar 
arba. &o volltommen aber die Bocca romana für das Ftalie: 
niſche ift, fo ſchwer lernt der Römer eine fremde Sprache auch 
nur erträglih ſprechen, obmohl er die Dialekte Neapels und 
Tostana's meifterhaft nachahmt. Er muß einem fremden Laute 
bie fraßhafte Seite abgewinnen, ehe er ihn nachahmen kann. 
In dem roͤmiſchen Diafefte find mehrere komiſche Gedichte, und 
ift das Leben des Cola di Rienzo gefhrieben, welches wahrfheins 
li nicht aus der Zeit ik, welder es zugeſchrieben wird, Deſt— 
li, füblih und auch weſtlich (weil die Fiſcher der öden Kuͤſte 
meiſt Iſchianer find) nähert fi die Voltsiprahe der neapoli- 
tanifhen auffallend von Ort zu Ort, nördiih der todfanifchen. 
erft jenfeits Spoleto's und Montefiafcone, 


Altrömifhes findet man im entfernten Provinzialdialekten 
miehr als in Kom felbft. Das Latein wird fogar mit mehr Wi: 
feftation geſprochen als anderwärtd, michi ftatt mihi, Deusse 
ftatf Deus, fecite ftatt fecit, und das gemeine Moll fagt den 
legten Vers des Pange lingua (Nova cedat tridui) gewöhnlich: 
novecento tredeci. \ 

Die ungebeuren Schubihnallen und Obrgebänge, die an ben 
Knieen nicht zugelmöpften Beinkleider der Männer, die mir 
Schnüren beferten Korfets, bie befiederten Männerhiäte der 
Frauen und Maͤdchen, ihre gewaltigen Haarnadeln und Kämme 
iind Nomanefco, und fo unterfheibet man wieder ben, unb bie 
Eminente oder Minente abwärts gegen die Vignaroli, und 
andere der unterjten Klaffen, und aufwärts gegen ben Paino oder 
die Paina, modige Stußer, doch folgt auch die Vollkstracht der 
Mode in Stof und Schnitt, nur mit ber Unabhängigkeit des 
italienifchen, beſonders des römifchen Charakters, undauffallend feiz 
nem Gefbmad, wenn man die bunten Farben ald gegeben annimmt, 
Nomanefco ift ferner das Aufgebenlafen in Mirthshäufern und 
bei Vergnügungen überhaupt, das rege Selbitgefihl und ein ge: 
wiffer Stolz, welcher jeder Behandlung von oben herab (Sonder: 
giare) mit Troß oder Mefferftihen antwortet, für gute Be: 
gegnung und geleitete Dienfte dankbar it, aber zuerft gegrüßt 
ſeyn will, nie vergibt, wenn er überliftet wurde, fiir jede Bege: 
benbeit einen Vorrath von Wik und guter Laune bat, und Un— 
glaubliches leiſten kann, nur nicht mit der Seccatura, einer 
täglich wiederkehrenden Beihäftigung. Der Birbaccione, wel 
her die Jade ber eine Schulter gehängt in Schatten, ober 
Winters in feinen Mantel gehällt in der Sonne fteht, die Frau, 
welche auf der Straße focht, naͤht oder ihre Kinder pflegt, die 
Urbeiter, welche ihr Mittagsmahl im Freien verzehren, aile ba: 
ben einen Anftrih von Unabbängigkeit und gewiffermaßen etwas 
SHerausfordernded. Im diefem, ſo wie in der Dekonomie ihrer 
Bewegungen liegt das Malerifhe und Plaftifche mehr als im 
Tracht, Geſichtszuͤgen und Körperbau überhaupt. Der gemeine 
Nömer bebält von der vorinen Tage Alles bei, was zu ber 
Handlung, bie er gerade vornimmt, nicht unumgänglich mörbig 
it, und daraus entitehen die herrlihen Momente, an welchen 
Kınfller und Kunftfreunde fih nie fatt fehen. Den Neapolita— 
ner fehlt bei gleicher Weife die Muhe und Wurde des Mömers; 
es ift ſchon etwas Megerartiges in feinem Meien, und wie man 
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bag alte Kom erit bochfhägt, wenn man Pompeji gefehen bat, 
fo dad Volt des neuen, wenn man es mit dem neapolitanifchen 
Pöbel vergleihen kann. 


Gerard's und Burne’s Reife nach Kabul.‘ 
(Sqlus.) 


Dost Mohammed, der Häuptling von Kabul, benahm ſich 
fo zusorfommend gegen die Meifenden als fie ed nur erwarten 
konnten; am 41 Mai Abende fpeisten fie mit ihm in dem alten 
koͤniglichen Palaft; man wurde indeß biefed Gebäude eher für die 
Bude eined Banianen ald für eirien Koͤnigsſitz gehalten haben. 
Derfelbe Fall ift ed mit dem am Hof Dodt Mohammeds herr: 
idenden Ton, feiner Lebensmweife und feiner Dienerfhaft, und 
nur in feiner Perfönlichleit, die er auf bad Vortheilhaftefte zu 
‚zeigen weiß, feinem Verftand und feiner geiftreihen lebhaften 
Unterhaltung läßt ſich der Häuptling von Kabul erfennen, Geine 
Kleidung ift fehr befheiden, und bei Tafel ſpricht er, ungead: 
tet er ben Auſtand beobachtet, ſehr vertraulih. Er hatte weder 
bie Gefäligfeit noch Herablafung des Sultans Mohammeb; „‚er: 
wägt man indeß, fügt Dr. Gerarb, daf er erit vor Kurzem zur 
Macht gelangte, daß er auf ber einen Seite unfer freunbdfcaft: 
liches Verhaͤltniß zu Ranſchet Sing mit einer Art Unruhe be: 
merkte, und daß er auf der andern bie Cinwirfung bed ruf: 
ſiſchen und perfifhen Einfluſſes erfuhr, fo fann ed. nicht über: 
rafchen, daß er fih und etwas ferne hielt. Nußland und Eng: 
land find vorzugsmweife Gegenftandb feiner Gefpräde,” 


Die beiden Meifenden fpeisten am 12 Mai mit dem Hdupt: 
finge, der ihnen Briefe an den König von Bukhara verſprach, 
und famen ert um halb Ein Uhr Nachts wieber nach Haufe, 
Sein Bruder Diebber Khan wird als ein vortreffliher Mann 
geſchildert, er befuchte die Meifenden oft, ſetzte fih ganze Stun: 
den zu ihnen, und war ſtets mit Sorge für ihr Beſtes befchäf: 
tigt. Jeder nah Kabul kommende Europäer wohnt in feinem 
Haufe und feine Gefälligfeit in biefer Hinficht wird, wie man 
bort glaubt, von ben übrigen Familiengliedern mit Mißfallen 
bemerft. > 


Die Reiſenden fhildern den Bazar von Kabul als fehr ſchoͤn; 
alle nur denkbaren Waaren, fo wie Menſchen aus allen Ländern 
von allen Farben und Beligionen finden ſich hier zufammen; 
man hört Ruſſiſch, Franzoͤſiſch, Perſiſch, Arabifh, Armeniſch 
und andere Sprachen. Ein Mann zog durch fein gebildetes We: 
fen und feine Kenntniß der rufliihen und polnifhen Angelegens 
beiten die Aufmerkſamkeit der Deifenden befonderd auf ſich; er 
fsien über Swet und Gegenftand ihrer Reiſe Verdacht zu fchöp: 
fen, umd fie ibrerfeitd glaubten ihn mit Grund für einen Spion 
halten zu koͤnnen. Bon Zeit zu Zeit verrieth er Kenntniß ber 
englifhen Eprade, und überhaupt ſchien es ihnen, daß er für 
etwas gelten wolle, was er nicht ſey. Wolff, der eben, gegen: 
wärtig und ein Mann ohne alle Umftände war, fagte ihm auf 
Deutic geradezu er fep ein Enropder, worauf der vporgebliche 
Afiate aufftand und unwillig ſich entfernte, 


Die Meifenden konnten bie Höhe von Kabul meſſen, da fie 
glüdliher Weife einen Barometer bei ſich hatten, der den Unfißen 
ber Dieife entgangen war. Der Durchſchnitt ihrer Beobachtungen 
ergab 24,080, oder beinahe 6000 Fuß über dem Meeresfpiegel. 
Sie hatten die Höhe bedeutender vermuthet, denn die Tempera: 
fur war Fälter als fie diefer Meſſung nach hätte fepn follen, beſon⸗ 
ders wenn man in Erwägung zieht, daß das Land fehr troden 
iſt, und eine weite, mir Hügeln abwechfelnde und von Ge⸗ 
birgen umfcloffene Ebene bildet. In bem Simmer, bas fie be: 
wohnten, wechſelte dad Thermometer zwiſchen 61%,° und 62'/,° 
(13° und 14° ©.) und an offenen Stellen zwiſchen 55% und 63° 
(10° 21° und 13° 76° R.). Die Morgenftunden der erften Tage 
bed Monats Mai waren burhaus Falt, und dag Thermometer 
wechfelte zwiſchen 44° und 46° (5° 35° und 6° 22° x.) und dem 
Tag über zwifhen 66° und 68° (15° 10° und 16° R.), was weit 
unter der Temperatur von Simla if. Im Julius muß es übri- 
gend fehr heiß fepn, weil es feine Regenzeit gibt. Eine ſchnee—⸗ 
bebedte Gebirgstette dehnt ſich ungefähr 20 Meilen noͤrdlich von 
Kabul aus; mit Ende Sommers ift fie indes faft gänzlih von 
Schnee entbloͤßt, und ſcheint der Fernfiht nah zu urtheilen, 
faum 161,000 Fuß hoch zu fepn. 


Am Fuß bdiefer Bebirge fieht man Tauſende von Gärten 
und von bir Fommen alle getrodneten Früchte Indiens. Trau—⸗ 
ben, Birnen und Aepfel waren noch zu haben, und würden ge 
hoͤrig aufbewahrt, fi bis zur neuen Ernte halten. Auf dem 
Bazar verkaufte man eine Menge Garten: Rhabarber, von der 
Jedermann theild gekocht, theild roh af. 


Das geringe Gepäd der Meifenden wurde, obſchon fie Er: 
laubniß zur Durchreife hatten, bei ihrer Ankunft in Kabul ben: 
noch durchſucht. Cine Heine Quantität Quedfilber, die fie bei 
fih hatten, wurde forgfältig gewogen und aufgefhrieben, und 
andere Meine Gegenjtände wurden als Zauberinſtrumente begeid: 
net. Die guten Bewohner von Kabul glauben, man könne durch 
Verwandlung anderer Metalle Gold erzeugen. Fruͤchte find faſt 
bie einzige dem Lande eigenthämlihe Waare, alled Uebrige wird 
ans Mußland oder Bombay eingeführt, 

Mas dem politischen Zuſtand Kabuld betrifft, fo it Dost Mo: 
bammed Khan gegenwärtig im Befit der hoͤchſten Gewalt, und 
wenn er die Umftände zu benügen verſteht, fo fann er auch 
Veſchaur und Kandahar unter feine Botmäßigkeir bringen. Im 
Kabul ging das Gerücht Abbas Mira, Sohn des Schahs von 
Verfien, fep nah Herat aufgebrochen, um fi deſſen zu bemaͤchti⸗ 
gen, und bie Ruſſen hätten Urgendfh genommen, Die Reifen: 
den hatten fi bei ihrer Mbreife von Kabul über den Weg, ben 
fie einfhlagen wollten, noch nicht entſchieden; fie hatten zwar ges 
wunſcht Khunduop zu vermeiden, wo Mooreroft eine fo ſchlechte 
Behandlung erfahren hatte, da fie indeß auf-eine vom ber feini: 
gen fehr verfhiedene Weife reisten, und da das Gerüht Murat 
Bep, dem Beherrfcher jener Stadt, als einen ziemlich billigen 
Mann rühmte, fo glaubten fie nichts von ihm befürchten zu duͤr⸗ 
fen. Man fhilderte ihn ald einen jener Usbecken, bie ben Frem: 
den als Gaft höflich aufnehmen, und ihm bei feiner Mbreife 
pländern. 
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Die Meifenden brachten den Morgen bed 12 Mai's in Ge: 
fenfhaft Abdullah Khan's, Bruders des jetzigen Häuptlings, zu, 
der für die Effelten Mooreroft’s einen Zoll von 20,000 Rupien 
gefordert hatte. Er war damals Häuptling vom Kabul, allein 
Mohammed, Sultan von Peſchaur, der Moorcroft gut behan⸗ 
delt hatte, legte fih ind Mittel und duldete diefe Erpreffung 
nit. Die beiden Brüder entfweiten ſich hierüber, zogen mit 
ihren Truppen gegen einander zu Felde und ſchlugen ſich. Wb: 
dulla Khan wurde gefhlagen ; und Moorcroft fam noch zu guter 
Zeit davon, denn dem Sieg des Sultan Mohammeb wurde bald 
ein Ziel gefegt, und biefer Fürft war genöthigt nach Peldaur zu 
flüchten. Seit diefer Zeit baben beide Brüder fih nicht mieder 
vereinigen Fönnen; Abdullah Khan ift jetzt fo viel als Nichts und 
lebt, fo wie viele Andere, nur von freimiligen Gaben, die ber 
Hille der machthabenden Partei ihm zufommen läßt. Als Erb: 
tbeil hatte er drei Erored Rupien und dieſes ganze Land erhalten, 
jegt aber lebt er von einem Tag auf den andern, 


Als die Neifenden von ihrem Beſuche bei Abdullah Khan 
nah Haufe zurüdtamen, erhielten fie von dem Fremden, den fie, 
wie oben erwähnt, für einen Europäer hielten, einen Beſuch; 
im Laufe des Gefpräces entſchluͤpſten ihm einige englifhe Worte, 
doch konnten fie nicht augmitteln, wer er eigentlih ſey. Die 
Afghanen willen von England und dem englifhen Indien fo viel 
als nichts, obſchon fie den ganzen Kontinent genau kennen. Die 
Verbindungen Kabuls mit Indien find in Wergleih mit denen, 
die es mit Rußland unterhält, deſſen Einfluß rafhe Fortſchritte 
macht, nur unbedentend. In der Hauptftadt ift Alles voll vom 
Lobe der Ruſſen, und follte diefe Macht je Indien bedrohen, fo 
würde fie, wenn man micht entgegenwirft, an ben Afghanen 
ergebene Freunde finden. Das Schickſal Indiens dürfte einft in 
Afgdaniftan entihieden werden. Shah Subita hat wenig Aus: 
fiht feine Krone wieder zu erlangen; waͤre Dieß ber Fall, fo 
tönnte diefer Fürft den Engländern nüplih werden. Go lange 
die ſaͤmmtlichen Staaten der Heinen Häuptlinge nit unter ei: 
nem einzigen Fürften vereinigt werden, find fie zu unbedeutend 
für ein Buͤndniß mit der britifhen Regierung. 


Die Deifenden fahen zu Kabul weder Zataren von Varlend 
noch Chinefen, Macartnep fol auf feiner Charte dieſer Stadt 
eine unrichtige Lage gegeben haben, was den beiben Reiſenden 
bei ihrer Abreife von Peſchaur bemerkbar wurde; aus der Pol: 
höhe fanden fie, daß der Irrthum 23 Meilen betrug; Reunel 
tommt der Wahrheit näher. 


Die Neifenden fanden Elphinſtone's Beihreibung von Kabul 
außerordentlich genau, Man entwarf ihnen feltiame Schilderun: 
gen von dem Webergang über den Hindu-Kuſch, wo klimatiſche 
Einfiäffe wahrſcheinlich gewiſſe Erſcheinungen bedingen, von be: 
nen bie Eingebornen feinen Grund anzugeben willen. So wer: 
den 5. B. Schwaͤrme von Sugvögeln, die über diefed Gebirg flie: 
gen wollen, von dem Wind fo gewaltfam zurüdgeworfen, daß fie 
genöthigt find auf dem Schnee zu laufen, wodurch fie fo abge: 
mattet werden, daß man fie leicht fangen fann. Andere Berichte 


fagen daſſelbe und fügenmocd bei, daß fie in dieſen Regionen mur 
muübfam fliegen können, 





Die Girfupah: Fälle. *) 


Die Fine von Girfupab in Mord: Eanara, am ber wepliigen Küfte 
von Madras, find nur fellen von Europäern befucht worden, umb daher 
fo gut als unbetaunt. Die ungeheure Tiefe bed Abgrundea, im bem bad 
Waffer hinabſtaͤrzt, macht fie der Hufmertjamteit ber Reiſenden befonbers 
würdig; da biefe 892 Fuß beträgt, fo find fie, fo welt und aus Meijes 
beripten befanmt iſt, bie hoͤchſten Bälle diefer Urt im der befannten Welt, 
und folglich eine ber größten Mertwärbigkeiten. Cie zeichnen fi nicht 
ſewohl burg die Bröße der Waflermaffe ans, die in bem Abgrund herab: 
ſaͤrzt, fondern, wie. gefagt, burg ihren von feinem andern übertroffenen 
Köpenpuntt, Der Fluß iſt breit und voll von Belfen, fo baß er mehs 
rere abgefonderte Siroͤmt zu bilden ſcheint, und dieü bamert fort bis zu 
geringer Entfernung von dem erſten ober Hauptfalle, wo er ſich gu einem 
Strom ausbreiter, um ben zweiten, druten umd vierten Fall zu bilden, 
Am dußerfien Rande des Abgrundes befinder fin ein vorragendes Belfens 
ſtact, von dem aus der flaunende anderer mit einiger Ruhe in bie 
famwindeinde Tiefe hinabſehen fan, Bon diefem Puntie aus uͤberblickt 
man brei von ben Fällen, umd zwar, zwei vom ihuen gauz genau; ber 
dritte und dem Hauptfalle naͤchſte, flürpt im ſchraͤger Rictung über ein 
felfiged Betr, und vereinigt fig in einer Tiefe vom ungefähr dreibundert 
Fuß mit dem großen Falle. Der Relfende läßt ſich indeß felten am biefem 
Anpiite genfgen, fondern kriecht zu einem flachen, Äberbängenden Belds 
ftüde des Hauptfalies, wo er die ganze vereinte Waſſermaſſe in ben Ab⸗ 
grund binasftärzen ſicht, die, von bier aus betrachtet, einem riefenbaften 
Suſch von Giſcht bilder, der ungefähr zwei Drittel der Tiefe einnimmt, 
und dann In eine glänzende Wide von Schaum auslaͤuft, bie gewiſſer⸗ 
maden den gätmenden Schlund verfgleiert. Die ganze Tiefe deſſelben 
fan and bed Staubes wegen, in dem das fiärzende Waſſer ſich aufibst, 
auf feinem Puntt obtrbalb ganz Äberfeben werden. Das in blefom Waſſer⸗ 
ſtaubt ſich ſtart brechende Licht ſtrahlt Hier in allen Farben des Regens 
bogend zuräd. Die beiden andern Bälle haben eime geringere Maffers 
maffe, die aber, weil bie Felfenwände, über die fie herabſtuͤrzt, höher 
auffleigen, vom oben berab ganz denſelben Anblict wie bie andern bietet. 
Die Schlucht des Falles ſeibſt gewährt eine boͤchſt aberraſchende Anſicht: 
es iſt als ob eine ungtheure Felſenmaſſe ſich durch vulfanifhe Gewalt 
pidgtich aus einander geriffen hätte; bie Wände ragen vollfommen ſeut⸗ 
regt empor, und ble Breite foll in der Mitte 500 Buß halten, Nur 
Wenige- baden es gewagt, in biefen Schlund binabzufelgen; aber auch 
uns wandelte die Luft au, das Wagefläd zu beſtehen. Der Uebergang 
üver den Fluß war wegen der Menge von Felſen, bie überſtlegen, umb 
der Etrbmungen halber, die durchwatet werben mußten, ſehr beſchwerlich; 
als Died giüctieg Überflanden war, mwanbelien wir auf einem Bußfteige 
fort, der zu dem Außerfien Ende des Falles binapführte. Bis jest ging 
noch Mies leicht genug von flatten, aber das Hinabſteigen war beſchwer⸗ 
Ti, ermädend und mit ofme Gefahr, da wir eine Reihe rauber ungleicher 
Staffeln binunterflimmen und uns über die abhängige Flaͤche großer Bel 
fenptäde Himabgleiten Taffen mußten. Haͤtie Nuggar Radſchah jene Stufen, 
weiche bie Helfen mit eimander verbinden, nit ausbauen unb fo bem 
Beg einigermaßen gaugbar machen laffen, fo wäre es faft uumbslich 
binabjutommen,. Wis wir aber in der Xiefe anlangten, fanden wir mus 
für alle Beſchwerden reichlich entſchaͤigt. Die furdtbaren Felſenmaſſen 
im Baffin, die ſchwindeluden Mpgränte zu beiben Gelten, die berabfiärs 
gende, fhäumende Waffermaffe, alles Died bot einen großartigen übers 
rafgenden Anblick. Der ganze Abgrund tar von dem flänbenden Waffer 
in Nebel gehält, der Feiſen und Bußpfab ſchlüpfrig umb gefaͤhr lich zu 
betreten machte. Da unfere Zeit gemeffen war, fo reiste unfer Yufents 
halt im biefer Tiefe gerade hin, diefe Naturmerfwärbigteit flächtig zu übers 
blicden; zubem wurden wir im bdiefer feuchten Umgebung von Froſt burch⸗ 
ſchauert, um fo mehr als wir uns beim Hinabſteigen flart erbigt hatten. 





*, Aus dem Kagebuch eines engliichen Aryted, 
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Die Hoͤbe des Sturzes war nicht lange vorher von einigen Herren ber 
Präfidentfaft von Mabras gemelfen worden; bie Art, wie fie biebei 
verführen, war folgende: Sie ließen eine Urt Geräft errichten, bat 
oberhalb Über den Raud bed Abgruudes vorragte, und von biefem wurde 
ein Seil mir einem daran befefligten Gewichte berabgelaffen; unten ftanden 
Leute, bie, ſobalb das Gewicht den Boden erreichte, am bem Seu sogen, 
Elinten abfenerten und Bahnen wehen ließen. Daffelbe Berfahren wurde 
yon tinem andern Kerrm WWiederhoit, und ber Erfola war mit ber erflern 
Meffung ziemih Adereiuftimmens, denn bie Abwelchung betrug nicht mehr 
als 14 Buß; eim geringfägiger Unterfchieb, wern mam bebenft, daß eit 
‘fo langes Seit, um eine folge Tiefe zu erreigen, ſich bald mehr, bald 
minder ausdehmt; man fanm demnach bie angegebene Tiefe vom 892 Fuß 
als geuau annehmen. Auf⸗ und Abweg, den Uedergang fiber ben Fluß 
mit eingeregmet, nahmen kaum zwel Gtunden weg. Die Zeit unferes 
Beſuches fiel in den Monat Januar, wo es Waffer oenug gab, daß wir 
bis zum Wolle fahren tounten. und unferes Bebiintens eine beffer gewählte 
Beit als bie der Paffatwinde, wo ber Fluß fo angefhwollen if, a8 man 
bie einzelnen Faͤlle nicht unterfheiben kauu, fondern das Waſſer in Einer 
Maffe binasftärgen flieht, was zwar einen noch ſchrecktichern Anblict ge: 
währen mag, aber den Nachtheil bat, daß man tmeber au ben Raud 
gelangen, noch in bie Ziefe Hinabfleigen fan. Die Reife zu den Pällen 
fann leicht von irgend einem Puntte ber weſtlichen Müfle aus bewert⸗ 
ftelligt werben; der Meifende fährt anf Pattismas (Boote ber Eingebor⸗ 
nen) mach Foonor und von da ans auf dem Fluſſe bis Girfupab (16 eng⸗ 
Tide Meiten), wo ein Bungalo if. Won dort fleigt er sum Paß Aua⸗ 
wallah und dann zu dem noch ſechs Mellen entfernten Faͤuen empor. 





Die finftern Tage in Canada. 
Sud.) 

Der Bericht der Dffigiere an Bord des Transportſchiffes Sir Wil⸗ 
Ham Heatheote fagts daB am 2 Julius 1514 viele Aſche und Sand ges 
falen, und bierauf eine dichte Finſterniß eimgetreten ſey, Die 6iß 44 Uhr 
Vormittags gebdauert habe, dann ſey es heil geworden und bie Sonne 
habe einen blutrothen Sein gehabt. Um ein Ubr Mittags ſey ea aufs 
Meue fo finſter geworden, daß die Matrofen nicht im Stande gewe ſen 
feven, Ihre Mahlzeit ohne Licht unter ſich zu verihellen. Dieſe Fiufter⸗ 
nis habe bis zur Macht gedauert, und während dieſer ganyen Zeit fen 
Aſche in Menge gefallen, von der das Verbeit gany bebedt worden. Das 
Sxiff Tag den gamyen Tag auf der Hbbe von Rap Chat und ein gellnder 
Wind vom mbrblihenlifer des St. Lorenyofluffes ber wehte. Die am Blue 
hinab wohnenden Leute fagten aus, daß fie durchaus kein Feuer im ben 
Wäldern bemertt haͤtten. Die beiden, übrigen Serichte erzählen den vors 
fiebenden aͤhuliche Beobachtungen, 


Diefe Erfgeinungen tbunen, wie es ſcheint, nur auf zweierlel Weiſe 


erflärt werden: entweder durch einen Walbbrand ober einen vuſtaniſchen 
Ausbruch. Was dem erſtern Betrifft, fo Läßt ſich nicht wohl annehmen, 
daß ein Watdbraud eine fo große umd dichte Maffe vom Rauch verbreiten 
tbnnte, daß (fo wie Im Dftober 1785) eime Strecke vom tvenlaftens 500 
Meilen Länge unb ungefähr 200 Breite *) am helm Tas im bite 
Einftermtg gehüut wurde, Da ferner die ürſache biefer Finfterniß, von 
Labrador berzufommen ſchien, wo es nur wenige, auf felfigem Boben 
vereinzelte Waldungen von geringem Umfange gist, fo wird jene Wer 
muthung noch unwahrſcheinlicher; judem hätten mebrere von ber Mantts 
ſchaſt der Schiffe, wären fie im eine folge Maffe vom Hotzrauch gehält 

erfiten müffen, umd Dieb war ben Beripten zufolge weder ber 
Ball, no hatte die Luft einen Geruch von Hotzraͤuch. Es heißt jwar, 
be auf bem Verdecke gefammelte Aſche habe Aehnlichten mit Holgafape 





*) Im Dftober 1785 war bie Finfternig fo weit verbreitet, daß Me anf der 
einen Seite Frederictoten in der Provinz Neubraunſchweig und auf der 
andern Montreal einhüflte. Das Schiff, „der Mdam tt,” befand ich am 
Morgen ded 16 Oktobers 1785 am OftsEnde ber InfelWinticofti; bier war 
denes Wetter, allein gegen Wellen fah man eine äroße ſchwarje Weile, 
und als man diefe um 12 Uhr deſſelben Tages erreichte, fand man fich-won 
diehter Finfterniß umgeben. 


ſpricht, iſt die Gegenwart von Schwefei in bem am 16 Dftober 1785 
otfallenen Gtaus, was auf mineraliſchen Urfprung fließen lift — bem 
aͤhnlich, ben der Schwefelberg auf St. Vincent am 50 April 1812 aus⸗ 
warf — ferner bad Anſchwellen ber See, bie blaufichtweiße Flamme des 
Geuers und Lichts, der ſtarte Geruch ber Ruft, ber, obme iu ben Yugen 


erlofapen 
Gebiete vom Rabrador Herzuräßren, eine — Me non ba 
folgende Umflände an Staͤrte gewinnt: ndmli daB am 2 Yullus bie 


(ger Urt war, gibt, herrſcht Aberdieß viel Uebereluſummendes. „In 
Tabuſſac, fagt er, regnet es feit ſechs Stunden Aſche; und an einer 
andern Stelle: „Ein Staub, ber ſich erhub, wurbe für Rauch gebalten, 
und ließ eimen allgemeinen Brand färgten.” Unter dem imblanifsen 
Stämmen am den nörbligen Ufern des Et. Lorenzo ſoll auch wirt bie 
Sage vom Daſeyn eines Vultanes im Rande Labrador herrfcen, 





Bermifhte Nachrichten. 
Die Norbamerifauer haben jegt einen ganz neuen Haudelsartitel aufs 
findig gemacht; fie führten nämlich vor einiger Zeit 200 Tonnen ER, 
im Lohe eingeſchloſſen, nad Ealcutta. 


In London fand am 11 Junlus ein heftiger Sturm flatt, ber ar 
bie Tbemfe eine fehr ſeltſame Wirkung dußerte. Au vielen Etellen 
Vluſſes, oberhalb der londoner Brück, wo fonft das Waffer ziemlich * 
ift, fonnte man trodmen Fußes umhergehen. Am 12 Morgens war 
der Bladfelarss Brüde das Waſſer fo niedrig, daß vom den meun Bdg. 
drei troden fanden, und mehrere Knaben bad Betr bes Fluſſes durch⸗ 
wateten, J 

Die ſchon im dieſen Blättern mehrfach erwaͤhnte alte Begom Somru 
bat dem engliſchen verneur von Indien ihren Wunſch zu ertens 
men geoeben, zum Grben ihres Fuͤrſtenthumes dem Gugländer Davib 
Sechterlony Wilfen einzufegen, und um Erlaubniß dazu nachgeſucht. Die 
Unwort des Geueralgouverneurs Tantete dahin, baf fie die uubeſchraͤutte 
Gebieterin ihres Fuͤrſteuthumes ſey und daruͤber nach Belieben verfügen 
nue. 


Mängen, In der Kiterariips Artinıpen Anftait der I. ©, Eottarfgen Bunpbandlung. 
Verantwortliche Redattene Dr Lauteubachtr. 
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